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Königliche Hofbuhhandlung. 


Berional- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Urmee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 1c. zur Verwaltung des FilialArt. Depots dafelbft 
A Ernennungen, Beförderungen und Verfegungen. | verſetzt. — 
Im aktiven Heere. a0 
Nened Palais, den 28. Dezember 1889, B. Abjdiedsbewilligungen. 


n ü Am altiven Heere 

v. Sanden, Self. Lt. vom Leib-Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IN. (1. Brandenburg.) Nr. 8, in ee ee 
das Inf. Regt. von Boyen(5.Oftpreuß.)Nr.Alverfegt. | 9 Wiele u. Kaiferöwaldau, Major a. D. zuleht 

v. Hopffgarten» Heidler, Hauptm. und Komp. etatömäß. Stabsoffizier des Altmärk. Ulan. Regts. 
Chef vom Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, deffen Kom- Ne. 16, der Charakter als Oberftlt. verliehen. 





mando zur Dienftleiftung bei bem Kriegsminifterium Nened Palais, den 28. Dezember 1889. 
bis Ende März 1890 verlängert, Appunn, Self. Lt. vom 2. Rhein. Feld-Art. Regt. 
Nr. 23, als halbinvalide mit Penſion ausgeſchieden 
Dur) Verfügung des Kriegsminiſteriums. und zu ben Offizieren der Landw. Feld-Art. 1. Auf- 
Den 16, Dezember 1889. gebots übergetreten. 


Paätzold, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Neiße, | Liebig, Hauptm. a. D., zuletzt Battr. Chef im 
unter Entbindung von dem Kommando in Gofel, 2 Pomm. Feld» Art, Regt. Nr. 17, der Charalter 
zum 1. Januar 1890 zum Art. Depot in Königs- als Major verliehen. 
berg i. Pr., unter Kommandirung nad Allenftein, — 

[1 Dwartal 1890.) 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Allerhöhfte Patente, 
Den 12. Dezember 1889, 

v. Tſchirſchnitz, Wirklicher Geheimer Kriegsrath 
und Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium, der Rang 
eines Rathes erſter Klaſſe, 

Gerſtner zu Altona, Rettig zu Münſter i. W., 
Ullrich zu Erfurt, Reinmann zu Mainz, v. Ro— 
ſainsky zu Stettin, Kienitz zu Graudenz, Velt⸗ 
mann zu Gleiwitz, Schneider J. zu Halle a. d. S., 
Brook zu Magdeburg, Arendt zu Eüftrin, Rühle 
v. Lilienftern zu Karlörube, Drewitz zu Roflod, 
Schmidt zu Straßburg i. E, Zychlin v. Zyd- 
linsti zu Wittenberg, Dublanski zu Königs- 
berg i. Pr. Buffe, la Pierre zu Berlin, Gar 
niſon Bau⸗Inſpektoren, der Charakter ald Baurath, 

Fuchs, Lagemann, Rechnungsräthe, Geheime expe⸗ 
dirende Sekretäre im Kriegsminiſterium, der Cha— 
ralter als Geheimer Rechnungsrath, 

Bebert, Kraetke, Wendlandt, Geheime expedirende 
Sefretäre und Kalkulatoren im Kriegsminiſterium, 

Zimmermann, Holtmann, Geheime Kalkulatoren 
bei der Naturalfontrole des Ariegsminifteriums, 

Zowe, Buhhalter bei der General: Militärlaffe, 

Verch, Militär-Intend. Sekretär bei ber Intend. 

V, Armee:Korps, 

Grofh, Kunkel, Zrigonometer bei der Lanbe- 
Aufnahme, 

Baumann, Rendant ber vereinigten Art. und Ingen. 


Aule, 

Gereke, Weigelt, Weidler, Nicolai, Franz, 
Sarnifon Berwaltungsdireltoren zu Pofen bezw. 
Köln, Berlin, Berlin und Hannover, 

Schneider, Rödiger, Lüttge, Doogs, Haffen- 
ftein, Fiſcher, Dber-Lazarethinfpektoren zu Brans 
denburg bezw. Mainz, Met, Berlin, Bromberg und 
Poſen, — der Charafter als Rechnungsrath, 

Erbmann, Regiftrator im großen Generalftabe, der 
Charakter als Kanzleirath, — verliehen. 


Den 19, Dezember 1889. 
Hoffſchulz, Kontroleur und Kaſſirer bei der Haupt« 
fafie des Potsdamſchen großen Militär: MWaifen- 


baufes, 

Kofad, Rendant der Abminiftrationslaffe des Pots- 
damſchen Militär-Waifenhaufes, — der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 

Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 16. November 1889. 

Krufe, Fortifilationgfelretär, Rehnungsrath in Cöln, 

auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand, 

Hoffmann, Raferneninfp. in Swinemünde, nad Lyd, 
— verfegt. 

Den 19, November 1889, 

Neuber in Breslau, Breuer in Mes, Militär- 

anmwärter, zu Raferneninfpeltoren ernannt. 





Deu 238. November 1889, 


| Seibel in Potsdam, Göttert in Franlfurt a. M., 


Dppermann in Königsberg i. Pr., Jennert in 
Poſen, Gleichm ann in Straßburg i. E., Militär 
anmärter, zu KRaferneninipeltoren ernannt. 


Den 6. Dezember 1889, 

Hendef, Garnifon-Berwaltungs: Dberinfpeltor in 
Wittenberg, nah Neiße, 

Martin, Gamifon-Berwaltungs: Dberinfpeftor in 
Flensburg, nah Wittenberg, — verfegt. 

NRübfamen, Hauptm. a, D., die Garnifon-Bermal- 
tungs-Infpektorftelle in Flensburg auf Probe über- 
tragen. 


Den 7. Dezember 1889. 
Graeßlin in Meg, Militäranwärter, zum Kafernens 
infpeltor ernannt. 


Den 9. Dezember 1889, 
Liefau, Fortififations-Sefretär in Sonderburg, auf 
feinen Antrag mit Benfion in den Ruheſtand verfegt, 


Den 10. Dezember 1889, 
Shubmann, Kaferneninfp. in Rarlörube, auf feinen 
Antrag zum 1. April 1890 mit Penfion in den 
Ruheſtand verfegt. 
Den 11. Dezember 1889. 
Steuer, Kaferneninip. in Hannover, 
Schindler, Kaferneninjp. in Trier, — nad Me 
verfegt. 


Den 12, Dezember 1889, 
Lectow, Dberroßarst vom 2. Garbe-Ulan. Regt., 
auf feinen Antrag mit Penſion in den Rubeftand 
verfegt. 


Den 14. Dezember 1889. 

Lemmel, Intend. Referendar vom I Armee-Rorps, 
unter Uebermeifung zu der Korps-Intend. bes 
IX. Armee-Korps, zum etatsmäß. Milit. Intend. 
Aſſeſſor ernannt. 


Den 15, Dezember 1889. 

Dreod, Zahlmftr. vom 2. Bat. 3. Poſen. Inf. Regis. 
Nr. 58, auf feinen Antrag zum 1. Januar 1890 
mit Penſion in den Rubeftand verfegt. 

Den 17. Dezember 1889, 

Eiche, Zahlmfir. vom Bad. Fuß-Art. Bat. Nr. 14, 
auf feinen Antrag zum 1. Januar 1890 mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Hollfein in Glogau, Weidert in Cöln, Gnilfa 
in Graudenz, Militäranwärter, zu Raferneninfpel- 
toren ernannt. 


Den 18. Dezember 1889, 
Marzahn, Zahlmftr. vom Lauenburg. Zäger-Bat. 
Nr. 9, auf feinen Antrag mit Penfion in ben 
Ruheſtand verſetzt. 
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Königlich Baheriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fahnriche ꝛc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Brriehungen. 
Im altiven Heere.. 
Den 20, Dezember 1889. 

Schr. v. Barth zu Harmating, Hauptm. und 
Komp. Chef im nf. Leib-Regt., zum Generalftab 
(Gentralftelle) verſetzt. 

v. Bomhard, Major im 18. Inf. Regt. Prinz 
Zubwig Ferdinand, zum Bats. Kommandeur in 
diefem Regt., 

Born, Hauptm., .. suite bed Inf. Leib: Regts. 
und Adjut. der 2. Inf. Brig., zum Komp. Chef 
in diefem Regt., 

Benzino, Pr. et. des Inf. Leib-Regts., unter Stellung 
- la suite dieſes Truppentheils, zum Abjut. ber 

2. Inf. Brig, — ernannt. 

Säulge, Sel, Lt. im Inf. Leib-Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

Den DL, Dezember 1889. 

Lehner, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot Würzburg, 
zum Beughauptm., 

Schweninger, Zeuglt. vom Art. Depot Germers- 
beim, zum Zeug-Pr. Lt., 

Kammerer, Zeugfeldw. von der Gemehrfabrif, 

ae a vom Art. Depot Germerds» 

Thaufelder, — des 2. Fuß⸗Art. Negts., 
zum Feuerwerkslt. — befördert. 


Durch Berfügung | des Kriegsminiſteriums. 
Frhr. Reichlin v. Meldegg, Pr. Lt. des 15. Inf. 
Regts. König Albert von Be als Affift. zur 
Milit. EEE: lommandirt. 











Durch — der —228* des Ingenieur⸗Korps 
ngen. 
Säiller, — bei der Fortifilation Germers⸗ 
heim eingetheilt. 
v. Grundherr zu Altenthann u. Weyherhaus, 
Gel, Lt. vom 1. Pion. Bat., zur Fortifikation 
Ingolftabt verfeht. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Den 20, Dezember 1889. 
Baizmann, Major und Bats. Kommandeur im 
18. Inf. Regt. Prinz Lubwig Ferdinand, mit 
Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen ber 
Uniform ber Abſchied — 


0. Im Sanitätslorps. 
Den 16. Dezember 1880. 

Dr. Mankiewitz, Affift. Arzt 2.81. vom 2. Jäger- 
Bat., auf Nahfuhen zu den Sanitätsoffizieren der 
Ref. verfeht. 

Den 18, Degember 1889. 

Gengler, Unterarzt, zum Aſſiſt. Arzt 2. RI. im 

17. Inf. Regt. Orff befördert. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 15. Dezember 1889, 

Hoch, Militäranwärter, Zahlmftr. Ajpir. des 5. Inf. 
Regts. Großherzog von Hefien, zum KRanzleifelretär 
im Sriegäminifterium ernannt. 

Jung, Geheimer Kanzleifelretär vom Generalftabe, 
in den erbetenen Ruheſtand getreten. 


XI. (Königlid Württembergifches) Armee-Korps. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
a. altiven Heere. 

Den 23. Dezember 1889, 

Fleffing, Königl. Preuß. Oberft à la suite bes Inf. 

Regts. Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Bran- 


denburg.) Nr. 64, von dem Kommando des Gren. 
Regts. König Karl Nr. 123 enthoben. 

Bailer, Hauptm. und Komp. Chef im Pion. Bat. 
Nr. 13, à la suite dieſes Bats. geftellt und nad 
Breuben lommanbdirt behufs Dienftleiftung bei ber 

3. Ingen. Inſp. 


Ordend= Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät ver König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Überftlieutenant Haberling, Abtheilungschef 
im Kriegäminifterium, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klafje mit der Schleife, 
dem Major a. D. Grafen v. db. Schulenburg auf 
Emden im Kreife Neuhaldendleben den Königlichen 
Kronen:Drben dritter Klaſſe, — zu verleihen. 


Seine Majeftät ver König haben Allergnädigſi 
gerubt: 
ben nachbenannten Dffizieren 2c. die Erlaubnif zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
bed Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant a. D. Winsloe, zuletzt Kom- 
mandeur des Altmärk. Ulan. Regts. Nr. 16; 
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des Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrehts-Drbens: 
dem Rittmeifter v. Koblinski im Altmärf. Ulan. Regt. 
Rr. 16; 
des Ritterkreuzes zweiter Rlaffe defjelben Drbens: 
dem Selondlieutenant v. Colditz in demfelben Regt.; 


des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des 
Großherzoglih Badiſchen Drbens vom Zähringer 
Löwen: 
dem Dberfien v. Heybwolff, Kommandeur des 
Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93; 


des Nitterfreuges erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major Buchholz aggreg. dem 3. Pofen. Inf. 
Regt. Nr. 58; 


des Großfreuges bes Großherzoglich Medlenburg- 
Schwerinſchen Greifen-Orbens: 
dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generalabjut. v. Wittid), 
Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Grafen v. Wedel; 


bes Großlomthurkreuzes deſſelben Ordens: 
Allerhöchſtihrem Leibarzt, dem Generalarzt erſter Klaſſe 
Profeſſor Dr. Leuthold, Korps-Generalarzt bed 
Gardelorps; 
des Komthurkreuzes deſſelben Ordens: 
Allerhöchſtihren Flügeladjutanten, venMajorsv. Scholl 
und v. Hülfen; 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Medien: 
burgiſchen Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone: 
Allerhöchſtihrem Flugeladjutanten, Oberſtlieutenant 
v. Lippe; 
der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Verdienſt ⸗Medaille in Silber: 
dem Sergeanten Drewes im Huf. Regt. Kaiſer Franz 
Joſeph von Deſterreich König von Ungarn (Schles- 
wig-Holftein.) Nr. 16; 
der Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klafie des 


Herzoglih Anhaltifhen Haus-Drbens Albrehts 
des Bären: 


dem Oberftlieutenant z. D. Sommerlatte vom Landw. 
Bezirk Bernburg; 
der Ritter⸗Inſignien zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Arnim im Magdeburg. 
Huf. Regt. Nr. 10; 
des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürftlih 
Lippiſchen Haus⸗Ordens: 
dem Major v. Hausmann im Generalſtabe der 
Kav. Div. des XV. Armee-Korps; 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippifhen filbernen 
Berbienft-Mebaille: 


dem Stabshautboiften Kohn vom Niederrhein. 
Rest. Nr. 39; 
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des Großkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Deſterreichiſch⸗ Ungariſchen Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Generalmajor Oberhoffer, Kommandeur der 
13. Inf. Brig.; 
des Romthurkreuges deſſelben Ordens: 
dem Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. Dr. Münnich, Regis. 
Arzt des Kaifer Franz Garde-Gren. Regts. Rr. 2; 


des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Siefart, 
dem Zahlmeiſter Lehmann, — beide im Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regt. Nr. 2; 


bes Raiferlih Ruſſiſchen Weißen Abler-Drbens: 
dem General der Infanterie Frhrn. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleffem, Kommandirenden General des Garde⸗ 
Korps; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Drbend erfter 
Klaſſe, des Großherrlich Türlifden Osmanié-Ordens 
erſter Klaſſe, des Großkreuzes des Königlich Griechi⸗ 
ſchen Erlöfer-Drbens und des Großkreuzes des Per- 
ſiſchen Sonnen» und Löwen-Drbens: 
dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generalabjut. v. Wittid; 


des Kaiferlih Ruffifhen St. Annen ⸗Ordens 
erfter Klaſſe: 
dem Generallieutenant v. Kaltenborn⸗Stachau, 
Kommandeur der 2. Barbe-Anf. Div., 
bem Generallieutenant Golz, Allerhöchſt beauftragt 
mit Wahrnehmung ber Gefhäfte ber General» 
Infp. des Ingenieur- und Pionier-Korps und der 
Feſtungen; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus ⸗Ordens 
erſter Klaſſe: 
Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Grafen v. Webel; 


bes Raiferlih Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drbens 
zweiter Klafje mit dem Etern: 
dem Oberſten Bleden v. Schmeling, & la suite 
des Garde⸗Füſ. Regts., beauftragt mit Führung 
ber 3. Garde-Inf. Brig.; 


des Kaiſerlich Ruffifhen St. Annen-Drbens 
zweiter Klafje in Brillanten: 
bem Dberftien v. Rauchhaupt, Kommandeur bes 
Kaifer Alerander Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 
bem Dberften Frhen. v. Fallenhaufen, Chef des 
Generalftabes des Gardelorps; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
zweiter Klaſſe: 

dem Oberſten v. Mikuſch⸗Buchberg, Kommandeur 
des Kaiſer Franz Garde⸗Gren. Regts. Nr. 2, 

Allerhöchſtihren Flügeladjutanten, dem Oberſtlieutenant 
v. Lippe und dem Major v. Hülſen, 

dem Oberſtlieutenant v. Scholten, 

dem Major v. Fallois, — beide vom Kaiſer Alexander 
Garde⸗Gren. Regt. Rr. 1, 

dem Major Frhrn. v. Lüdinghauſen gen. Wolff 
im Generalftabe des Garbelorps; 
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bes Raiferlih Ruffiihen St. Stanislaus-Drbens 
zweiter Klaſſe: 

dem Major v. Rambohr, 

dem Major Frhrn. v. Reibnig, — beide im Kaiſer 
Alegander Garbe-Gren. Regt. Nr. 1, 

dem Hauptmann Grafen v. Bünau im Kaifer Franz 
Garbe-&ren. Regt. Nr. 2, Adjutanten der 2. Garde; 
Inf. Div, 

dem Hauptmann v. Bagendky im Oeneralftabe der 
2. Garde⸗Inf. Div,, 

dem Hauptmann v. Kries, 

dem Hauptmann Grafen v. Harbenberg, 

dem Hauptmann v. Hanfffiengel, — alle drei im 
Kaiſer Alerander Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 

dem Dber-Stabsarzt 1. KL. Dr. Hahn, Regts. Arzt 
dieſes Regts., 

dem Oberftlieutenant v. Kleift, Inſpekteur ber 
5. Feſtungs · Inſp., bisher Kommandeur des Gardes 
Pion. Bats,; 


des Raiferlih Ruſſiſchen St. Annen-Drbens 
dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann v. Görk, 

dem Hauptmann Hoyer v. Rotenheim, 

dem Hauptmann v. Rohrſcheidt, — fämmtlih im 
Kaiſer Alerander Barbe-Gren. Negt. Nr. 1, 

dem Premierlieutenant Sieg, à la suite des 4. Barbes 
— zu Fuß und Adjuianten der 3. Garde⸗Inf. 


g., 
den Premierlieutenants v. Debſchütz, Reuter, 
v. Uthmann I. und v. Munchow I, im Raifer 
Alexander Garde-Gren, Regt. Nr. 1; 


des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Orbens 
dritter Klaſſe: 

den Premierlieutenants v. Derten, v. Anobel3- 

borff-Brentenhoff, v. Schack, 
Selonblieutenants v. Viebahn, v. Türk X, 

v. Sy dow, v.2oeper IL, v. Gslieu, ». Kem- 
nig, v. Türk IL, v. Schreibershofen L, 

bem Bahlmeifter Kniffert, — fämmtlih im Kaifer 
Alexander · Garde⸗ Gren. Regt. Ne, 1; 


der Kaiſerlich Ruſſiſchen goldenen Berbienft-Mebaille 
am Bande des St. Stanielauß-Orbens: 
ben Feldwebeln Schulz, Föllmer, Rautenfiraud, 
Bertram, Scholz, Heinze, Samuel, 
dem Feldwebel und Zahlmeifter-Afpiranten Kelm, — 
——— im Kaiſer Alexander Garbe-Gren. Regt. 


* 
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ber Kaiſerlich Ruſſiſchen ſilbernen Verdienſt ⸗Medaille 
am Bande des St. Stanis laus⸗-Ordens: 
ben Feldwebeln Bunz, Stüber, Protze, Schrader, 
Brandt, Timm, —— 
dem Stabshautboiſten Jäniſch, — ſämmtlich im 
Kaiſer Alexander Garde⸗-Gren. Regt. Nr. 1; 


bes Großherrlich Turliſchen Osmanie-Drbens 
dritter Klaſſe: 
dem Major Grafen v. Schlippenbach im 2. Weſtfäl. 
Huf. Regt. Nr. 11; 


bed Großherrlih Turliſchen Medſchidje-Ordens 
zweiter Klaſſe: 
Allerhöchſtihren Flügeladjutanten, ben Dberftlieutenants 


v. Lippe, v. Refjel; 
berfelben Deloration, ſowie der Großherrlih 
Türfifhen goldenen Imtiaz ⸗Medaille und ber Groß. 
herrlich Turkiſchen filbernen Imtiaz-Mebaille: 
Allerhöchſtihren Flügelabjutanten, ben Majors v. Zitze⸗ 
witz, v. Scholl; 
des Komthurkreuzes des Königlich Griechiſchen 
Erlöſer⸗Ordens: 





| Allerhöchſihren Flugeladjutanten, den Oberſtlieutenants 


v. Lippe, v. Keſſel, den Majors v. Zitzewitz, 
v. Scholl; 
bed Großoffizierfreuges des Ordens der Königlich 
Stalienifhen Krone: 

bem Generalmajor Dberhoffer, Kommandeur ber 
13. Inf. Brig; 
bes Kaiferlih Japanifhen Ordens des Spiegels 

dritter Klaſſe: 

dem Dberftlieutenant Waizenegger im 4. Magdes 

burg. Inf. Regt. Nr. 67; 
ber vierten Klaſſe deſſelben Ordens: 

dem Hauptmann v. Rofenberg im Kaiſer Franz 

Garde Ören. Regt. Nr. 2; 
der fünften Klafje defjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant v. Wartenberg im Kaifer 
Franz Garbe-Gren. Regt. Nr. 2; 
des Kommandeurkreuzes bed Perſiſchen Sonnen: 

und Löwen-Drbeng: 

bem — ——— Luthmer im Feld⸗Art. Regt. 

Nr. 31. 


(Aus dem Armee» Verordnungsblatt vom 31. Dezember 1889.) s 
Auflöfung des Filial-Artilleriedepots in Cofel und Errichtung eines Filial-Artilleriedepnts in Allenftein. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich: 
x Ende in ie 1889 aufzulöfen. 
2. Zum 1. Sanuar 1890 ıft in Allenftein ein Yyilia 


1. Das ilial⸗Artilleriedepot in Coſel iſt 


in Preußen zu errichten. 


Artilleriedepot des Artilleriedepots in Königsberg 


Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 


Neues Palais den 12. Dezember 1889. 


An das Kriegsminiſterium. 


Wilhelm. 


v. Verdy. 
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Neue Proben von Batrontafchen. 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich die beifolgenden Proben: 
1. der hinteren Patrontafche 83 für Gemeine und . j 2 
2. der vorderen Patrontaſche 88 für Unteroffiziere und Gemeine der Infanterie und Jäger (Schügen). 


Zugleich beftimme Ich: 


3. bie Umänderung ber vorderen Patrontafchen M/87 hat nad) beiliegenden Proben flattzufinden; bie 
umgeänderten Taſchen führen alsdann die Bezeichnung: vordere Patrontafhe 37. 88 für Infanterie 
beziehungsmweife vordere Patrontafche 87.88 für Fußartillerie und Pioniere; 

4. an den Zorniftern der mit Patrontafhen nah Probe 1 er Mannfhaften ift die an 


beigefügten Bobentheil erfichtlic gemachte Aenderung auszufü 


ren; 


5. für die Infanterie-Ausrüftung M/37 wird ein zweiter Mantelriemen etatsmäßig und ift der Mantel 
derart um den Xornifter zu legen, daß der Boden deſſelben frei bleibt. 


Die durch Vorftehendes bedingten Neubeihaffungen und Aenderungen müſſen — erftere ſoweit Mittel hier: 
für verfügbar find — gleichzeitig mit dem Infanteriegewehr 88 zur Einführung gelangen. 
Das Kriegsminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlaffen. 


Neues Palais den 12. Dezember 1889. 


An das Kriegsminiſterium. 


Wilhelm. 


v. Verdy. 


Anderweite Benennung des 1. Garde: Dragonerregiments. 


j Mit Bezug auf Meine Ordre vom 2. Auguft d. Is. beftimme Ich hierdurh: Das 1. Garde » Dragoner: 
regiment Königin von England führt fortan die Benennung: 1. Garde-Dragonerregiment Königin von Großbritannien 
und Irland. Das Kriegsminifterium hat hiernah das Weitere zu veranlafien. An das Generallommando des 


Gardekorps habe Ich demgemäß verfügt. 
Neues Palais den 17. Dezember 1889. 


An das Kriegsminifterium. 


Wilhelm. z 


Berlegung des Kommandos des Landwehrbezirts Apenrade nad Flensburg. 


, Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ih hierdurch: Das Kommando des Landwehrbezirts Apenrade 
wird am 1. April 1890 nad Flensburg verlegt und nimmt von dieſem Beitpunfte ab die entfprechend veränderte 


Bezeichnung an. 
Neues Palais den 19. Dezember 1889. 


Wilhelm, 


An das Kriegsminifterium. 


v. Berby. 





Nichtamtlicher Theil. 


Zum Jahreswechſel. 


Ein arbeitsreihes Jahr geht zu Ende, ein neues 
beginnt; mit biefem tritt ein neues Jahrzehnt an 
und beran. Wir bliden auf zwei Jahrzehnte des 
Friedens zurüd und müflen uns die Frage vorlegen, 
ob es dem Deutfchen Heere gelungen ift, in fo langer 
Zeit die „Kriegstüchtigleit fih zu wahren. Drohend 
ſteht die Erfahrung der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts vor uns, im denen langfam und un- 
merflih die Lorbeeren ber Fridericianifhen Armee 
verblaßten, die Mufter-Armee Europad dem Gtill- 
fland verfiel, während vor ihren Augen ein neues 
Heerfyftem, eine neue Kriegführung, neue Namen und 
neue Helden erftanden. 

Wir dürfen Hoffen, daß eine derartige Wendung 
und fern liegt. Die neuen Dienftvorfhriften (Feld: 
dienftorbnung, Infanterie» und FelbsArtillerie-Regle- 
ment) athmen einen fo frifchen, kriegeriſchen Geift, 





daß der Glaube beredhtigt ift, die durch jene Schriften 
beeinflußte Ausbildung der Truppen müffe uns über 
die bedenlliche Seite einer langen Friebend-Aera bins 
weghelfen. Trog alledem kann ber Soldat, ber es 
ernft mit feinem Berufe nimmt, einen fo widtigen 
Abſchnitt, wie den Jahreswechſel, nit an fi vor- 
übergehen laſſen, ohne fih die Frage vorzulegen: 
Sind wir kriegsbereit? Möge die Antwort überall 
ein lautes und berechtigte Ja fein! 

Das verfloffene Jahr bat und nicht gerade Neues 
gebracht, dagegen gab es Arbeit genug, innerhalb ber 
Truppe, da der erfte Jahrgang der Mannfhaften 
nah dem Sinfanterie-Reglement vom 1. September 
1883 auszubilden war, und dazu die Verfuhe mit 
einem ganz neuen Rampfmittel, dem rauchſchwachen 
Pulver, traten. Letzteres bat der Militärliteratur 
mannigfahe Anregung gegeben und bereits viele 
Schriftſteller in die Schranken gerufen. 

Auch das kommende Jahr wird der Deutſchen Ins 
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fanterie manche neue Aufgabe bringen. Gelbftverftänd« | 24 ger Verhältniſſen ftelt. Die Jahreszahl 1890 


lid treten hiermit wieder erneute Anforderungen an alle 
Rangklafien bed Heeres heran; ed gilt, ſich ſchnell 
mit dem Neuen vertraut zu machen und fi in das— 
felbe einzuleben. Das foeben (zunädft proviſoriſch) 
errichtete MWaffendepartement im Kriegäminifterium 
zeigt, welchen Umfang und melde Bedeutung heut- 
zutage die Technik innerhalb der Heereövermaltung 
beanfprudt. Daß Deutihe Heer kann um fo ver 
trauendvoller zu feiner Leitung aufbliden, wenn es 
fiebt, wie an höchſter Stelle dieſe zeitgemäßen 
—— rechtzeitig und vorgreifend Beachtung 
fin 


en. 
Am 1. April 1890 ſtehen dem Deutſchen Heere 
größere Veränderungen innerhalb ſeiner Rahmen 
bevor. Zwei neue Armee-Korps (ein 16. und 17.) 
folen an ber Welt: und Dfigrenze des Reiches er- 
richtet werden. Durch dieſe Neufhöpfung werben 
die auf der Grenzwadht ſtehenden Korps mwieber auf 
den alten Beftand zurüdgeführt, und ber Begriff bed 
ArmeesKorpd wird wieder zu einem einheitlichen, 
typifhen, fo wie ihn bie Erfahrung in Krieg und 
Frieden als normal hingeftellt hat. Mit nod größerer 
Freude als jene Neubildung begrüßt die Armee bie 
Zurüdführung fämmtliher Snfanterieregimenter auf 
den alten Stand von drei Bataillonen. Während 
man unfere Zeit jo gern als neuerungsbebürftig und 
nah dem Wechſel haſchend Hinftellt, jo ift Bier eine 
Neuerung zu verzeihnen, welche feinen Anklang ge 
funden bat, und deren Verſchwinden nad drei Jahren 
als eine thatfählihe Verbefierung gilt. Die Bildung 
vierter Bataillone bei einer Anzahl von Infanterie⸗ 
regimentern am 1. April 1887 Hat fih nad feiner 
Richtung bewährt, fie taftete den innigen Zuſammen⸗ 
bang bes NRegimentöverbandes an, ben wir Deutſchen 
Soldaten gleih der Familie und dem Baterhaufe 
hoch zu Halten gewohnt find, indem fie ihn über 
Gebühr hinaus erweiterte und dadurch die firenge 
Rontrole wie die liebende Fürforge für den Ein- 
jelnen unmöglih madte. Es darf ald hoch erfreulich 
bezeichnet werben, daß aud in diefem alle wieder 
bie Bebürfnifje der Armee an leitender Stelle ver- 
Randen und gewürdigt worden find, eine Thatſache, 
bie eine der großen inneren Stärken unferes Heeres 
ausmacht. Die fefte, folide DOrganifation des „Res 
giments“ wird nunmehr wieberhergeftellt werben, bie 
Infanterie aber um fünf Regimenter durh Zufammens 
ziehung ber fünfzehn vierten Bataillone wadjen. 
Die Garnifonveränderungen, welde am 1. April 
1890 in Kraft treten follen, werden an manden 
Stellen nicht unerheblihe Anforderungen an bie 
Dpferfreubigkeit, vielleiht au an die Entfagungs» 
fähigleit eine® Truppentheild wie der Einzelnen 
ſtellen. Die Heinen Garnifonen an der Dfts und 
Weſtgrenze werben, beſonders während ber Periode 
ber erften Einrihtung, bier und da Unbehagen her- 
vorrufen. Da gilt ed, ben frifchen, fchneidigen Sols 
datenfinn anzurufen, der ſich über die Aeußerlichkeiten 
beö Lebens ann weiß und die Freubdigfeit 
am ehrenvollen Beruf über das behagliche Leben in 


zuft und zur rechten Zeit in Erinnerung, meld 
Schwere aber herrlich ſchöne, unvergeßliche Tage wir 
vor zwanzig Jahren burdlebten. Die älteren Kame— 
raben werben wohl Gelegenheit finden, die jüngeren 
auf die Leiden und Freuden des Kriegslebens hin- 
zuweilen unb denjenigen, ber über das Unbequeme 
in einer Tleinen, noch der Einrichtung harrenden 
Garnifonftabt raifonnirt, auf richtige Art zu belehren 
wiffen. Der Kriegerberuf Tann unmöglih auf Dauer 
Ruhe, Behagen und alle Lebensfreuden gewähren, er 
muß Selbſtbeherrſchung fordern und Refignation 
auferlegen. 

Nah der Einführung des neuen Infanterie— 
Ererzirreglements bat fi bislang bie Militärliteratur, 
dem an biefer Stelle gegebenen Rathe folgend, 
ſchweigſam und zurüdbaltend über diefen Gegenftand 
verhalten. Das Reglement bat inzwischen feften Fuß 
gefaßt und fiheren Boden gewonnen. Wohl fteht 
zu erwarten, daß im fommenden Jahre nad nunmehr 
zweijähriger Erfahrung die Arena fi wieder mit 
ftreitbaren Männern füllt und bie gegenwärtige 
taltiſche Stille durch lebhaftes Aufeinanderprallen 
ber verſchiedenen Meinungen unterbrochen wird. Für 
diefen Kampf der Anfihten dürfte es fich inbeflen 
empfehlen, zunächſt nod die neu hinzutretenden Fab⸗ 
toren, dad Gewehr Meinen Kaliber und das rauds 
ſchwache Pulver, mit in Rechnung zu ziehen und 
deshalb die Einführung derfelben bei den Truppen 
abzuwarten. Nicht die formelle Seite des Neglements, 
fondern die Grundfäge der „Gefechtslehre und die 
Ausbildung zum Gefeht” find die Punkte, welde 
fharf ind Auge gefaßt und eingehend auf ihren 
praftifchen Werth geprüft werben müffen. Nur eine 
geiftreihe Anregung auf biefem ſchwierigſten und 
höchſten Gebiete kann auf Beachtung zählen. 

Wir leben der Hoffnung, — und der Rüdblid 
auf die legtverfloffenen Jahre giebt uns Gewähr für 
die Erfüllung derfelben —, daß das Deutihe Heer 
in allen feinen Theilen aud im neuen Jahre durch 
fein ernfled Streben nad Bervolllommnung die Ans 
erfennung feines Kriegsherrn erringen werde, Der 
Soldat ift in unferer humanen und friebliebenden 
Zeit gezwungen, feine perfönlihen Wünſche tief in 
innerfter Bruft verſchloſſen zu halten. So können 
wir denn aud bei weiterer Dauer des nunmehr 
zwanzigjährigen Friedens nur ſtill und unentwegt 
unfere Schuldigfeit thun und uns bemühen, das 
alte Deutſche Schwert nit roſtig werben zu laſſen. 
Aber auch bei der unfheinbaren Friedensarbeit laute 
unfer Wahlſpruch: 

Mit Gott für Kaifer und Reid! 


Ueber das Erziehen der Kavallerie. 


Neuerdings find mehrere Brofhüren und aud 
Auffäge in verſchiedenen militäriſchen Zeitſchriften 
des In⸗ und Auslandes erſchienen, welche von ber 
Erziehung der Kavallerie handeln. Sie find ſämmtlich 
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darin einig, daß diefelbe vereinfagt und daß das | fißtigungen in Abtheilungen mit Diſtanzen verlangt 


eigentlide Ziel aller‘ ‚militärifchen Ausbildung, bie 
Kriegebraudbarkeit, weit mehr im Auge behalten 
werben muß, als bies bisher ber Fall war. 

Die Kavallerie fol fchnell, gewandt, ſchneidig 
und ausbauernd reiten. 

Das muß man bei ihrer Ausbildung immer vor 
Augen behalten. Weicht mah von diefen Erziehungs» 
prinzipien ab, fo verfällt man auf Spielereien, auf 
Kunftftüdchen zu Produktionszwecken, auf dicke Pferde 
u. ſ. w. und ſchädigt die Leiftungsfähigleit und mit 
ihr die Kriegätüchtigfeit ber Truppe. 

Der Kavallerift muß fein Pferd volllommen bes 
berrfchen, ſonſt Tann er den Anfprüchen nicht genügen, 
die an ihn, ſowohl als einzelnen, felbftändigen Reiter, 
als aud in Reih und Glied, geftellt werden müſſen. 

Wirklich beherrſchen kann der Weiter aber fein 
Pferd nur dann, wenn er fattelfeft, volllommen zu 
Haufe auf demfelben ift, einen vom Anhalten an bie 
Zügel freien, degagirten, feften Sig hat. Nur dann 
fann er mit Sicherheit zu Pferde fehten und aud, 
wenn er fi fonft dazu qualifizixt, Erfolge im Zu- 
reiten haben. 1* — 

Friedrich der Große leitete die Ausbildung ſeiner 
Kavallerie in dieſer zielbewußten Weiſe, d. h. er 
hatte nur die Kriegstüchtigkeit vor Augen. Daher 
die großen Erfolge. 

Unfere jetzige Erziehungsmethode iſt vielfach immer 
noch dieſelbe, wie ſie ſich in dem langen Frieden 
nach den Napoleoniſchen Kriegen herausgebildet hat. 

Die Reitbahn mit ihren Beſichtigungsproduktionen 
ſteht oft in erfter Linie, nicht die Kriegsbrauchbarlkeit. 
Daher die geringen Erfolge in den Kriegen dieſes 
Jahrhunderts. 

Man hat neuerdings die Maſſenverwendung der 
Kavallerie, durch welche in der Fridericianiſchen Zeit 
ſo große Erfolge in den Schlachten errungen wurden, 
wieder aufgenommen und zum Gegenſtand eingehender 
Mebungen gemadt. Ferner haben uns die legten 
Feldzüge darüber belehrt, daß die Hauptaufgabe ber 
Thätigkeit der Kavallerie im Kriege in dem Auf- 
Härungsdienft befteht. Beides, die Verwendung in 
großen Maſſen ſowohl, als auch das Aufllären in 

roßem Stil verlangt viel von ber Reitfertigfeit der 
eute und von ihrer Ausdauer und ber ber Pferde 
im Aushalten von Strapazen. 

Eine praftifche, nur auf die Kriegsbrauchbarkeit 
gerichtete Erziehung ift daher um fo mehr ‚geboten, 
als die kurze Dienftzeit: an und für ih kaum außs 
reiht, einen Kavalleriften auszubilden. 

Man bemüht fih jahraus, jahrein, die große Maſſe 
dahin zu bringen, Schulen, Seitengänge und fonftige 
Kunſtſtücke auf ihren Pferden reiten zu lernen und 
zu produziren, die einem gelernten Stallmeifter alle 
* machen, wenn er fie richtig auszuführen ver- 
ſteht. 

Da iſt, zum Exempel, die Lektion „Schulter — 
herein“ eine der ſchwerſten der Reitlunſt, welche dieſe 
aufzuweiſen hat, und die eigentlich ſchon zur „hohen 
Schule“ gehört, trotzdem wird fie aber bei ben Be— 


und produzirt, als wenn die Reiter ſämmtlich afa- 
bemifh durchgebildete Stallmeifter wären. 

Dak das „Schulter — herein“ in der That 
ſchwer richtig zu reiten ift, beweiſt ſich ſchon dadurch, 
daß die Gelehrten bis heute noch gar nicht darüber 
einig find, wie es eigentlich geritten werben ſoll, 
denn einige Autoritäten wollen, daß der innere 
Vorderfuß den äußeren dabei kreuzen ſoll, während 
andere behaupten, daß der innere Fuß nur vor den 
äußeren zu treten hat. 

Wie ſchwer ſchon allein dieſe Lektion zu definiren 
iſt, zeigt die Reitinſtruktion, welche zur Loͤſung dieſer 
Aufgabe neun Seiten verwenden mußte. 

Für den Schulreiter, der ſeinem Pferde die 
Schulen beibringen will, iſt das „Schulter — herein“ 
allerdings eine vorbereitende Lektion, für das Sol: 
datenpferd ift es aber mindeſtens überflüſſig, führt zu 
Verſchwendung von Zeit und Mühe und verführt 
unfere, für ſolche fehwierigen Anforderungen unreifen 
Bureiter nur zu unnüßer Bergewaltigung ihrer Pferde. 

Für die Drefiur eines Kriegspferdes ift die Lektion 
„Die Vorhand in den Zirkel geftellt“, volllommen 
ausreichend. 

Das „Schulter — herein" ift aber nicht die einzige 
Lektion, die ganz überflüffigermeife der großen Mafle 
gelehrt wird. Es ift eigentlich mit Ausnahme des 
Schließens und bed Rückwärtérichtens, Lektionen die 
in Reih und Glied gebrauht werden, mit allen 
übrigen bafjelbe. In der Allgemeinheit kann ber 
gewöhnlihe Reiter bei der geringen Uebung, die er 
bat, nit weit genug im Reiten vorgefhritten fein, 
um Seitenleftionen mit Verſtändniß reiten zu Fönnen. 
Werben diefe nun no dazu in der Abtheilung mit 
Diftanzen en bloc verlangt, jo wird der Reiter 
dahin gebradt, durh Anwendung von gewaltfamen 
Hülfen fein Pferd in die Leltionen hineinzuzwängen. 
Dad wirkt aber ebenfo verderblich auf fein Reiten 
ald auf das Gerittenfein der Pferde ein. Es ift 
daher weit richtiger, fie ihm gar nicht erft zu lehren, 
was um fo weniger nöthig ift, da fie ganz zwecklos 
für feine Feldtüchtigkeit find. 

Bei dem Reitunterricht der Leute, welde für das 
BZureiten angelernt werben, dürfen fie natürlih nicht 
fehlen, derjelbe muß aber ganz von dem auseinander« 
gehalten werden, den die Maſſe erhält. 

Die Neitbahnproduftionen, welche dieſer beis 
gebracht werden, dienen nur den Befihtigungen und 
haben durchaus feinen Nugen. Dagegen tragen fie 
die Schuld, daß ihretwegen das Elementare, vor 
Allem das Sattelfeftmahen des Mannes, nit hin⸗ 
rs gepflegt und nicht zur Hauptfahe gemacht 
wird, 

Ein fiheres Reiten ift ohne verläffigen Sig uns 
möglid; von einer leichten Führung, namentlid in 
hohen Gängen, die das Pferd friih und gehorfam 
erhält, kann ohne einen folden feine Rede fein. 

Hierin liegt der große Nachtheil, den das fabrif- 
mäßige Arbeiten auf der Reitbahn dem reellen Reiten 
bringt. Es ift nichts weiter als ein Einreiten auf 
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die Befihtigungen los. Man täufht fi dabei zu 
leicht über das wirklihe Können. Dan glaubt viel» 
fah allen Ernftes, daß eine Schwadron reiten fann, 
wenn die Leute bei einer Befihtigung, Einer hinter 
dem Anderen ber, fih in ben eingelernten Touren 
produziren fönnen. 

Sobald von ber Kavallerie Leiftungen erwartet 
und verlangt werden, muß jeder einzelne Reiter 
felbftändig reiten gelernt haben, fonft ift Alles 
auf den Zufall geftellt. 

Das jelbftändige Reiten erlernt er aber nur durch 
das Eingelnreiten. Hierbei zeigt es fih, ob er 
fattelfeft und im Stande ift, fein Pferb zu be- 
herrſchen. 

Auf das Einzelnreiten muß der Schwerpunlt bei 
der Ausbildung des Kavalleriſten gelegt werden. Iſt 
er darin ficher, jo wird er auch fein Pferd beherrſchen 
und verläffig in der Eskadron reiten; aud in ber 
Abtheilung mit Diftanzen, wenn es verlangt wird. 

Umgekehrt ift das aber durchaus nicht der Fall. 
Der Reiter, der nur gemohnheitdmäßig in ber Ab- 
theilung mit Diftanzen fih produziren lernte, ver- 
mag deshalb noch lange nicht fein Pferd im Einzelns 
reiten und beim Exerziren zu beherrfchen. 

Die meiften Eskadronchefs fhreden immer wieder 
vor den Verfuden, das Einzelnreiten zu betreiben, 
wurüd, weil fie ihnen ftet3 mißglüden. Sie ſuchen 
aber den Fehler nit da, wo fie ihn ſuchen follten, 
in dem Nictreitenlönnen ihrer Zeute, d. h. in dem 
Nihtfattelfeftfein derfelben, fondern fie halten bie 
Aufgabe für zu ſchwer und für bedenklich in ben 
Holgen, die fie auf das Reiten in der Abtheilung 
mit Diftanzen haben könnte. Sie glauben fi ihre 
Pferde mit diefen Uebungen zu verderben. Das 
liefert doch recht fehr den Beweis, wie feit fi die 
Anfiht in der Kavallerie eingemurzelt hat, daß ber 
Zwed der Ausbildung die Neitbahnproduftionen 
feien; daß, wenn die Esladron nur bei den Reit» 
bahnbefihtigungen „gut abſchneidet“, das Andere 
nebenſächlich ſei. 

Die Vernachläſſigung des Elementaren bei dem 
Reitunterricht, daß der Rekrut nicht vor Allem fattel- 
feft gemacht wird, ftraft fih immer bitter. Nicht 
nur, daß das Pferbematerial dann, wenn Leiftungen 
verlangt werben, über die Gebühr dadurch ange- 
firengt wird, daß die Leute bei lofem oder fteifem 
Ei an den Zügeln hängen, beeinflußt der Mangel 
defielben auch das Selbftvertrauen in hohem Grade 
nachtheilig. 

Die reglementariſche, richtige Sitzanweiſung läßt 
ſich eben ungeſtraft nicht übergehen. 

Wollte man der Kavallerie z. B. geftatten, nicht 
framm zu Pferde zu fien, fo würde das im Felde 
Ihlimme Folgen haben. Nicht nur, daß Mann und 
Pferd bei anftrengenden Märfhen und fonftigen 
Strapazen fehr fhnel ermüden, wenn ber Gig nit 
ein firammer ift, fo würden fih auch die gebrüdten 
Pferde in bedenklicher Weife mehren und die Schlag- 
fertigteit ber Esladron dadurch jehr in Frage kommen. 

Außerdem benöthigt man beim Exerziren fehr des 
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ſtrammen Sitzes, denn nach budligen, vorn über- 
hängenden Nebenleuten ift ſchlechtes Einrichten im 
liebe. 

Es jei hier fogleih nod mit erwähnt, daß das 
Reiten mit zu kurzen Zügeln ebenfalls nadtbeilig 
auf die Bofitur zu Pferde einwirkt, denn die meiften 
Reiter, welche diefem Fehler verfallen find, hängen, 
mit nah der Mähne zu vorgefhobener Zügelfauft, 
in ber linken Hüfte eingegogen, auf ber rechten Seite. 
Bei andauernden Märfchen erzeugt diefer Sitzfehler 
leiht Satteldrüde — links vorn, rechts Hinten. 

Das Reiten mit kurzen Zügeln ift überhaupt weit 
fhwerer, ald wenn fie eine gemwifle Länge haben. 
Es gehört viel Gefhidlichteit dazu, daß der Reiter 
in hohen Gängen, wenn fih das Pferd lang machen 
muß, bafjelbe dann nicht durch die Zügel dabei 
fört. 

Der Dienft in Reih und Glieb verlangt vom 
Soldaten viel Aufmerkfamkeit, und Fann er fid in- 
folge defjen wenig um fein Pferd und die Boden- 
verhältniffe kümmern. Es ift daher nöthig, daß 
daſſelbe fih von felbft trägt und für ſich felber 
forgt. Um das zu können, bedarf e8 ber Zügel« 
freiheit und eines feine Bewegungen nit flörenden 
Sitzes des Reiters, 

Je weniger das Pferd der Leitung bedarf, deſto 
mehr nähert es ſich dem Ideal eines Kriegsroſſes. 

Da nun nicht alle Remonten geborene Reitpferde 
ſind, denen es leicht wird mit einer Laſt auf dem 
Rücken ſich ſelbſt zu tragen, fo muß, wo nöthig, bie 
Reitkunſt nachhelfen. Je einfacher die Mittel ſind 
und je weniger Zwang dabei angewendet wird, deſto 
mehr ift Sicherheit vorhanden, daß ein jeder fattel- 
fefte Reiter die auß der Dreſſur fommenden Pferde 
nadreiten und im Gehorfam wird erhalten können. 

Sind Leute und Pferde nicht durch das viele 
Reiten auf der Reitbahn verbreffirt, fondern nur im : 
praftifhen Soldatenreiten erzogen worden, fo bebürfen 
legtere felten der Redreſſur. Leider it aber das 
Erftere häufig der Fall; anftatt den Reitern auf der 
Neitbahn zu lehren, dur den Gebraud der Schenlel 
ihre Pferde in thätigen Gängen gut an beiden Zügeln 
und in Gehorfam zu erhalten, wird in ber Haupt« 
fahe nur auf das Produziren von Kunftftüden zu 
den Befihtigungen losgearbeitt. Und meil biefe 
nit das Produkt der Herrſchaft des Reiters über 
das Pferd find, fondern nur durch alltägliches 
Ueben den Neitklaffen beigebraht werden, fo ift 
eben fein eigentlihes Können vorhanden. 

Kommen die Eskadrons aus den Mandvern zurüd 
und der Neitbahndienft beginnt wieder, fo haben 
Mannihaften und Pferde ein guted Theil der ein- 
gebrillten fhönen Touren vergefjen, und dba heißt es, 
die Pferde find durch die Manöver ganz verborben 
worden und müfjen redreffirt werden. 

Das praltiihe Soldatenreiten wird allzu ftief- 
mütterlich behandelt. Die Folgen davon zeigen ſich 
in ben vielen maroden und überangeftrengten Pferden 
nah den Manövern. Anftatt daß die Regimenter 
nad benfelben vollftändig Triegäbereit, durch bie 
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uebungen geftählt fein follten, find fie oft fo nieber- | durchgebogen, fonbern ftarr in Hälfen und Geniden 


geritten, daß fie nichts weniger als feldtüchtig find 
und fehr ber Retablirung bebürfen. 

Es ift das faft lediglich die Schuld nicht richtiger 
Ausbildung und unpraltifher Erziehung. 

Das Soldatenpferd muß mit berausgerichtetem 
Halfe gehen, damit es ihm leicht wird, ſich zu tragen 
und im Gleihgewicht zu bleiben. Das wird dur 
eine forgjame Trenfenarbeit erreiht, die fih ganz 
befonder die Bearbeitung ber Hinterhand, das 
Heranbringen berfelben unter den Körper, die Hanken⸗ 
biegung, ohne die daß dem Soldatenpferbe unbedingt 
nöthige Gleichgewicht nicht gefhaffen werben kann, 
zur Aufgabe zu ftellen bat. 

Bor dem zu zeitigen Reiten auf Kandare muß 
fehr gewarnt werben, denn dazu find unfere Remonte- 
dreffirer nicht routinirte Reiter genug. Die fhäd- 
lihen Folgen des zu frühen Zäumens bes Golbaten- 
pferbes bleiben nie aus. Sie äußern fi im Mangel 
des für bafjelbe unbedingt nöthigen abfoluten Ges 
borfams und im rafhen VBerbraud der Beine. Beides 
ift in ber mangelhaften Bearbeitung und in folge 
deſſen in dem nicht richtigen Funktioniren des Hinter« 
theild zu ſuchen. Das Heiten auf der Kandare ver- 
führt nur zu leicht dazu, auf das Beizäumen loszu⸗ 
arbeiten, was nie eher geſchehen darf, bis nicht der 
Hals richtig geftelt und Genidbug vorhanden ift, 
fonft überzäumen fih die Pferde und können fi 
dann leiht der unbedingten Herrfhaft des Reiters 
entziehen. 

Es ift ein großer Unterſchied bei der Bearbeitung 
ber Pferde darin zu maden, ob fie dazu beftimmt 
find, in Reih' und Glied zu gehen ober ob fie für 
andere Zwecke zugeritten werden, 

Das Pferd z. B., das für einen höheren Offizier 
beftimmt ift, braudt lange nicht die forgfame Vor: 
bereitung wie ein Dienftpferd, denn es hat einen 
weit leichteren Dienft als dieſes. Dafjelbe kann 
ganz angenehm gehen und troß etwaigen lieber 
zäumens und Mangel an Hanlenbug mit hinreichender 
Zuverläffigkeit funktioniren, um fo leichter, wenn es 
von einem guten Reiter geritten wirb, ber es ver- 
ftehbt, es fih und dem Gaule leicht zu maden, es 
aljo nit allzu genau mit dem Gehorfam nimmt, 

Bei diefen Pferden kommt es hauptfählic darauf 
an, daß fie bei räumigen Gängen verläffig im Terrain 
gehen und das Maul nicht ganz verlieren, wenn fie 
auch ftarfe Anlehnung nehmen, die ja ben meiften 
gegenwärtigen Neitern angenehm zu fein fcheint. 

Db diefe Pferde fi überzäumen und mit hoher 
Rruppe geben, ift ebenfo nebenſächlich, wie ihr frühes 
ober fpätere® Abnugen. 

Ganz anders fteht ed aber mit den Dienftpferden, 
zu denen bie der Subalternoffiziere, einſchließlich der 
ber Rittmeifter, zu zählen find. Diefe müflen un- 
bedingt regelrecht burchgeritten fein, d. h. fie müſſen 
Hankenbiegung haben und gut in den Hälfen ſtehen, 
damit fie fi von felbft tragen, immer im Gleich⸗ 
gewicht, wendfam und gehorfam bleiben können. 

Iſt das nit ber Fall, find die Pferde nicht 


und ohne Hankenbiegung, fo können bie kurzen Wen» 
dungen, die der Frontdienft mit fi bringt, a. B. für 
die Flügelleute der Züge das augenblidlihe Pariren, 
Geitwärtötreten 2c. 2c., nur durch Anwendung von 
Gewalt erreicht werben. Daß das aber höchſt nad 
theilig auf die Beine einwirlen muß, mamentlid 
wenn das Pferd noch überdies einen kurzen fräftigen 
Nüden bat, liegt auf der Hand, 

Aber aud das präzife Ererziren, nit nur auf 
dem Ererzirplage, fondern aud vor dem Feinde bei 
rafhen Aufmärfchen, bei dem Anſetzen zur Attade ıc. ⁊c. 
leidet fehr darunter. Ebenfo das prompte Rallüiren, 
dann das Vermögen zum fofortigen, unbebingten Ge⸗ 
horchen fehlt diefen Pferden. 

Man behalte wohl im Auge, dab das Soldaten» 
pferb fi fiher mit nur einer Hand regieren lafjen 
muß. In ber Aufregung des Kampfes und des 
Laufes bei der Attade erft recht. Deshalb würde 
e8 fehr gefehlt fein, wenn man ben Leuten in Reih’ 
und Glied anerziehen wollte, mit angefaßter Trenfe 
zu reiten. Sie verwöhnen fi damit, und beeinflußt 
dann das Ungemwohnte, wenn fie nur eine Hand zur 
Verfügung haben, ihr Reiten in ſehr nachtheiliger 
Weiſe. Will man bie Pferbemäuler ſchonen, fo laſſe 
man mit durchgezogenen Trenfenzügeln reiten. Das 
bat praltiſchen Nugen. 

Selbftverftändlih find beim Einreiten junger Pferde 
ben Zureitern Ausnahmen mit dem Reiten mit beiden 
Händen zu geftatten. 

Es ift Fein fchöned Zeugniß, daß man feiner 
Reitfertigleit als Soldat und dem Gerittenfein be 
Pferdes ausftelt, wenn es nothwendig wird, bie 
rechte Hand immer mit zu Hülfe nehmen zu müffen. 

Die Gepflogenheit, mit beiden Händen zu reiten, 
bat fih von ber Rennreiterei auf das Kampagne⸗ 
reiten übertragen, theils wirklich nur der Mobe 
wegen, theils deshalb, weil die Pferde wegen 
Mangeld an Haltung, an Reiterer überhaupt, ber» 
artig ind Zeug gehen, daß fie mit einer Hand nicht 
zu zegieren, oft nit einmal zu halten find. 

Auch das fortwährende Reiten von Lektionen mit 
angefaßter Trenfe auf der Reitbahn trägt ebenfalls 
viel Schuld daran, daß die Leute fih dem Reiten 
mit nur einer Hand entwöhnen. 

Man darf fi daher nicht darüber wundern, daß 
bei dem Anreiten zur Attade oft Unruhe und Unbot- 
mäßigfeit unter ben Pferden herrſcht, weil die Leute 
infolge deſſen, daß fie nicht hinlänglich geübt find, 
nur mit einer Hanb zu reiten, bie Herrſchaft über 
biefelben verlieren. 

Die Folgen davon find lodere Attaden, die auch 
noch an Wudt einbüßen, weil die Pferde durch die 
vorangegangenen Aufregungen ihre Kräfte bereits 
fehr verausgabt haben. 

Hierin, in dem Mangel an Disziplin vor ber 
Attade, hervorgegangen aus ber verfehlten Aus» 
bildung im Reiten, ift die Urfache der vielen Hand⸗ 
zn zu ſuchen, bie in den lehten Kriegen vor⸗ 
amen, 


21 


Die nit binreihend feftgeichloffenen Fronten | 


erleihtern dem Gegner nur zu fehr das Eindringen 
in die Glieder, beziehentlich das Durdreiten ber- 
felben, unb weil dad Marfh! Marſch! infolge deſſen, 
daß die Pferde den Leuten aus der Hand fommen, 
in den meiften Fällen zu zeitig fommanbirt mwirb, 
verliert der Choc an Wucht und namentlih aud an 
moraliſchem Eindrud, 

Friedrih der Große hat die ſtarle Seite ber 
Kavallerie, die feſtgeſchloſſene Attade im vollen Lauf, 
zur Geltung gebradt. Die Ausbildung feiner Ka— 
vallerie gipfelte in dem vehementen Choc. Er ver- 
langte bie front dabei volllommen undurchdringlich 
und ließ deshalb fogar die Schwadrondintervallen 
ſchließen. 

Der König forderte die feſteſte Geſchloſſenheit 
beim Angriff, um kein Handgemenge entſtehen zu 
laſſen, „denn“, fagte er, „attaquiren fie nicht recht 
geiälofien, fo Lönnen fi die Eskadrons meliren, 
und alddann bezibirt der gemeine Mann die Sache. 
Weillen dieſes aber journalier ift, fo müflen bie 
Eskadrons fo geſchloſſen attaquiren, als es fi nur 
immer thun läßt”. 

Warum ift man von diefer bewährten Fechtweiſe 
abgewichen? Hat man etwas Befjeres an deſſen Stelle 
eingeführt? 

Beweife find allerdings dafür nit vorhanden, 
wenn man die Thaten der Kavallerie in den let 
verflofjenen hundert Jahren kritifirt. 

Es dürfte wohl nur der Ererzirvorftellungen wegen 
geſchehen fein. 

In den Zahrbüdern für die Armee und Marine 
vom Januar 1873 ift in dem erften Heft ein Auf- 
fag des Generalmajor z. D. v. Befler über bie 
Kavallerie in der Schlacht von Mars la Tour ent 
halten. Man lefe in bemfelben nad, was über das 
Gefeht der 11. Kavalleriebrigade (v. Barby) unb 
die 13., 16. Dragonerregimenter ꝛc. ꝛc. berichtet 
wird, und man wird ſich überzeugen, melde Nach— 
theile die durch Kampfesluft ꝛc. entftandenen loderen 
Attaden haben. 

Die ungezügelte Bravour verbürgt nicht immer 
den Sieg, jondern kann im Gegentheil leicht zu 
Rieberlagen führen. 

Das Eprerzirreglement von 1886 verlangt ganz 
befiimmt, daß die Attaden gegen Kavallerie feſt ge- 
ſchloſſen und mit volljter Kraft geritten werden follen. 
Es orbnet zu diefem Zmede an, daß die Truppe 
möglihft lange im Trabe verbleibt und nad furzer, 
im Galopp zurüdjulegender Strede mit kräftigem 
Choc den Gegner angreift. Troß biefer nicht mißs 
zuverftehenden Vorſchrift wird doch immer wieder 
dagegen gefehlt und viel zu zeitig in ben Galopp 
und in die Karriere übergegangen, wodurch bie 
Fronten fih lodern und die Attade an Wucht ver 
liert. Das unbotmäßige Gehen ber Pferde trägt in 
der Hauptfahe die Schuld daran, weil die Führer, 
um größeren Unorbnungen vorzubeugen, ſich beeilen, 
diefelben loslaufen zu laſſen. 


1890 — RNilitär⸗Wochenblatt — Wr. 1 


Die Unbotmäßigkeit ift aber lediglich darin zu 
fuhen, daß die Leute wegen Mangels an Sig ihre 
Pferde nicht beherrſchen, und weil diefe, durch den 
vielen Reitbahndienft verdreffirt, im Terrain und in 
hohen Bängen die Haltung verlieren. Es fehlt die 
Sdulung für das praftifhe Reiten, für den Krieg. 

Hier muß Abhülfe geihaffen werben, und zwar 
fann das ganz einfach dadurch gefhehen, daß zurüd- 
gegriffen wird auf die Erziehungsprinzipien Friedrich 
des Großen, die fih im MWefentlihen dadurch von 
ben jegigen unterfhiebden, daß damals die Abrichtung 
de Mannes und die Dreflur bes Pferdes interne 
Angelegenheiten der Truppe waren und eine Prü- 
fung ſeitens der höheren Borgefegten erft bei dem 
Esfadrondererziren ftattfand. 

Die Reitfertigleit bes Einzelnen, fowie der Ge 
borfam der Pferde wurde dabei fehr im Detail 
geprüft, nirgends findet fi aber eine Anbeutung 
darüber, daß Produktionen von Abtheilungen im 
Ganzen im Säulreiten, wie es jegt bei den Reitbahn⸗ 
befihtigungen gefhehen muß, flattgefunden hätten. 

Wie die Gefhüge und die Infanteriegewehre 
auch nicht während ihrer Fabrikation beſichtigt, ſon⸗ 
bern erft bei ihrer Uebernahme geprüft werden, fo 
muß es aud bei ber Kavallerie bezüglich ber Pferde 
gehalten werben. 

Das Zureiten muß von den direlten Borgefegten 
überwadt, aber weder von ihnen, noch von irgend 
Jemand zum Gegenftand von Befihtigungen ober 
Produktionen gemadt werben. 

Auf der Reitbahn wird für Reiter und Pferb 
bie erfte Grundlage dazu geregt, fie kriegabrauchbar 
zu maden. Das ift dad Ziel, dad man ſtets vor 
Augen behalten muß, und nur in dieſer Richtung 
bin darf aud geprüft werben, wenn ber Rekrut und 
die Remonte fertig ausgebildet find. Dadurch aber, 
bag das Ziel aller militärifhen Erziehung, bie 
Kriegsbrauchbarkeit, feit langer Zeit in der Kavallerie 
nit feflgehalten wurde, ift man dahin gelommen, 
das Mittel mit dem Zwed zu verwechſeln und bie 
Reitbahnprobuftionen zur Hauptſache zu machen. In⸗ 
folge defjen wird mit den Pferden viel zu viel auf 
der Reitbahn Schule geritten, was immer die räumigen 
Gänge und das praftiihe Gehen im freien beein 
trächtigt. 

Mit dem Wegfall der jetzt üblichen Reitbahn⸗ 
befihtigungen würde ſich der Dienftbetrieb wefentlich, 
und zwar fehr zum Vortheil der Kriegstüchtigkeit 
der Truppe vereinfahen. Die Eskadrons haben 
dann volllommen Zeit, ihre Leute zu fattelfeften, 
praftifhen Neitern zu erziehen, und bie Pferde 
fünnen weit forgfamer zugeritten werben, ſchon des⸗ 
bald, weil nun dem Uebereilen in der Drefjur der 
Boden entzogen wird, da die Pferde nit mehr auf 
Tag und Stunde fertig zu fein brauden. 

Augenblidlih ift man auf das Eifrigfte bemüht, 
der Kavallerie die größtmöglichſte Leiftungsfähigkeit 
und Verwendbarkeit wieder anzuerziehen, madt aber 
babei recht bedenkliche Erfahrungen bezüglih des 
Pferdematerials, das den allerdings oft fehr ftarfen 
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Anforderungen, welde die Herbftübungen an baffelbe 
ftellen, nit immer gewachſen zu fein ſcheint. Es 
zeigt ih das an den vielen lahmen und nieber- 
geritienen Pferden, melde die Negimenter auß ben 
Manövern mitbringen, und an ber immer wieder auf- 
tretenden Sinfluenza. 

Daß wird aud immer fo bleiben, fo lange man 
nit voll und ganz mit der jegigen Erziehungsmethode 
briht, die fih in einem langen Frieden heraus- 
gebildet bat und durchaus nicht geeignet ift, bie 
Pferde für den Krieg hart und leiftungsfähig zu er- 
ziehen. 

In wie weit der jetzt noch vielfach befolgte fehler: 
bafte Ausbildungsgang von Reiter und Pferb die 
Leiſtungsfähigkeit und Kriegstüchtigkeit der Kavallerie 
nadtbeilig beeinflußt, ift in diefem Auffag bereits 
hinlänglich auseinandergefegt worden. Es trägt aber 
unfere reiterlihe Erziehunasmethode auch mittelbar 
die Schuld daran, daß die Influenza fo gut wie 
epibemifch in der Kavallerie geworben ift, weil infolge 
des ausfhlieglih auf die Befihtigungen, namentlid 
auf die Frübjahrs » Reitbefihtigungen los, zuges 
f&nittenen Dienftbetriebed den Pferden der ihnen 
abfolut nothwendige Aufenthalt in gefunder, frifcher 
Quft zeitweife fo gut wie gang entzogen wird, 

Daß für ein Pferd, welches für den Krieg be- 
flimmt ift, es feine zwedentfprehende Vorbereitung 
fein fann, wenn es ben langen Winter über täglich 
nur dreiviertel Stunden in der dumpfigen Luft einer 
gebedten Bahn geritten wird, fann wohl Niemand 
beftreiten. 

Die Eskadrons müffen daher auch in diefer 
Jahreszeit tagtäglih, bei jedem Wind und Wetter, 
minbeftend zwei Stunden ins Freie geritten werben. 
Das hält Reiter und Pferde gefund und madt fie 
hart gegen Witterungseinflüffe. 

Die Reithäufer find ausfchließlih nur von ben 
Nelruten und von ben Dreffirabtheilungen zu be 
nugen, wenn bie Bobenverhältnifje das Reiten auf 
den offenen Bahnen nicht mehr geftatten. 

Das Einathmen gefunder, frifher Luft darf den 
Pferden womöglid nie entzogen werben. 

Tritt die Influenza in einer Eskadron auf, fo 
haben die Thierärzte fein andere® Mittel zur Abs 
wehr dagegen, daß die Krankheit nicht epidemiſch 
wird, als das, die Pferde fo viel ald möglid in 
freier Luft zu bewegen. Daraus fann man doc mit 
allem Recht folgern, daß das täglihe Herausnehmen 
der Pferde in die freie Luft ihnen gefund und 
notbmwendig ift und fie vor anftedenden Seuden be- 
wahrt. 

Die Stallungen find meiſtens zu warm; das ift 
den Pferden nicht zuträglich. Je mehr in einem 
großen Stalle zuſammenſtehen, deſto luftiger muß 
derſelbe gehalten werden. 

Das Auflegen von Deden im Stall ift unpraktiſch 
für das Soldatenpferd, weil es dafjelbe verwöhnt 
und leicht empfänglih für Erfältungen madt. Bon 
Alters her ift es in der Kavallerie verboten, Deden 
im Stalle aufjzulegen, aber es geſchieht immer wieder, 
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| weil vergefien wird, daß man im Frieden das Pferb 


für den Krieg vorzubereiten hat. Da aber während 
eines Feldzuges Bimald und Strapazen aller Art 
nit zu umgehen find, ift es entſchieden nit richtig, 
den Pferden vorher empfindlihes Haar und reisbare 
Haut Fünftlih anzuerziehen. Es ift dad um fo be- 
denklicher, als die Kavallerie jegt meiftens von ben 
Garnifonen weg auf den Kriegsſchauplatz gefahren 
wird und dort fofort in Altion zu treten hat. 

Sehr nadtheilig für die Gefundbeit der Pferde, 
bie Influenza geradezu provozirend, ift der ungleiche 
Gebrauch berfelben und das zu plögliche Uebergehen 
von der Ruhe zu ftarfer Arbeit und umgefehrt von 
derfelben zum Nichtsthun, wie es die Periodenein- 
theilung des Dienftbetriebed mit fi bringt. 

Die Dienftpferde müfjen Jahr aus Jahr ein ihre 
gehörige täglihe Bewegung im freien haben. Im 
Winter, wie oben bereitd erwähnt wurde, mindeftens 
zwei Stunden, die übrige Zeit des Jahres drei bis 
vier. Gefchieht died mit Konfequenz, fo ift bie 
Kavallerie immer marfhfähig, was der jegigen poli« 
tiihen Lage jedenfalls entipriät, und das Pferbe- 
material bleibt gefund, geſchont und ſtets tüdhtig zu 
ftarfen Leiſtungen. Es ift nit fo leiht, wie man 
meiftend glaubt, die Pferde nah dem Winter, wenn 
fie denfelben in der Reitbahn verbradten, in eine 
gute feldtühtige Kondition zu bringen. Nur zu oft 
aefhieht ihnen durch Uebereifer zu viel dabei, was 
ihnen lange, oft für immer, anhängen bleibt und 
ihre Felbtüdtigkeit in Frage ftellt, ſowohl bezüglich 
der Sehnen, als aud der Lungen und des Magens. 

Man ift jetzt nur zu fehr geneigt, die Soldaten- 
pferde wie die Rennpferde zu behandeln, überfieht 
aber dabei ganz, daß erftere mindeftens zehn Jahre 
friegstühtig zu bleiben haben, während jene nur 
eine verhältnigmäßig kurze Zeit vorzuhalten brauden. 
Auh möchte doh in Erwägung gegen werben, 
daß ein nicht unbebeutender Prozentiag der Renn- 
pferde bereitö im Training zu Grunde geht, was 
bemeift, daß diefer feine Gefahren und Schwierig- 
feiten hat, die glüdlich zu überwinden nit Jeder- 
manns Sade ift. 

Die Rennreiterei mit ihrem Training und ihrer 
Stallpflege muß von der Kavallerie ferngehalten 
werben, denn fie hat durchaus feinen Werth für 
diefelbe, und können Uebertragungen von berjelben 
auf den Dienft nur fchaden. 

Die Kriege fpielen fih nidt vor den Thoren ber 
Garnifonen ab, fo daß nah den Schladten oder 
nad irgend einem ftarfen Gebrauch die Pferde in 
die Ställe zurüdlehren und eine vorzügliche Pflege 
erhalten fönnten, wie die Rennpferde nah ihren 
Kämpfen. 

Was nügen der Kavallerie Pferbe, die in der 
Minute 600 Schritte und mehr galoppiren fönnen, 
die ſich aber bei jeder Gelegenheit erfälten und das 
Butter verfagen? Es kommt bei dem Dienfte im 
Felde hauptjählich darauf an, daß die Pferde hart 
und ausbauernd find. Das ſchafft volle Notten, 
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ob fie aber um Gefunden ſchneller oder langfamer | Hin geſchehen, was möglid ift. Wenn den Pferden 


find, ift wirklich recht nebenſächlich. 

Würden die Dienftpferde naturgemäßer gehalten 
und behandelt, d. 5. hätten fie alle Tage ihre ge- 
börige Bewegung im Freien, fo würde es fehr felten 
Kranle unter ihnen geben, jedenfalls könnten aber 
Epidemien wie die Influenza fi nicht derartig 
einniften, wie es zum Schaden der Kavallerie der 
Fall if. 

Wird die Ausbildung von Mann und Pferd bis 
zum Eskadronsexerziren wieder, wie es früher unter 
Sriedrih dem Großen war, interne Sade der Regi- 
menter, finden feine NReitbahnbefihtigungen mehr 
ftatt, fo wird aud der Reitbahndienft wieder das, 
was er nur fein darf, das Mittel, Reiter und Pferd 
geihidt zum Dienft in der Eskadron herauszubilden, 
Das endloje Reiten mit Diftanyen auf der Reitbahn, 
das nur ber Klaffenproduftionen wegen erfunden 
wurde und betrieben werden muß, würde, weil 
gegenftanbslos, aufhören und dafür die erforderliche 
Zeit gewonnen werden, die Leute fattelfeft und über- 
haupt fiher im Elementaren des Reitens zu maden. 

Bor Allem würde dad Einzelnreiten in feine 
vollen Rechte treten, durch das allein kriegstüchtige, 
volllommen zuverläſſige Kavalleriſten erzogen werden 
lönnen. 

Es haben ſich ſchon oft Stimmen für das Einzeln- 
reiten erhoben, fie find aber nie genügend berüd- 
fihtigt worden, theild weil man zu fehr am Her- 
gebrachten hängt, theils weil die Proben, wie bereits 
oben erwähnt wurde, mißglüdten, da die Bor- 
bedingung, der fihere, vom Anhalten an die Zügel 
freie Sig, fehlte, und endlich aud, weil dad BVor- 
urtheil herrſcht, daß den Reitlehrern die Mannſchaft 
dabei aus der Hand kommt. 

Die Sade ift aber von fo eingreifender Be 
deutung für die Berläffigfeit und Kriegstüchtigfeit 
der Kavallerie, ſowohl bezüglih ihrer Verwendbar⸗ 
keit, als auch Hinfihtlih der Tüchtigfeit des Pferde— 
materiald, daß eingehende Berfuhe damit nur auf 
das Wärmfte empfohlen werden können. 

Es ift nichts Neues, das verlangt wird, ſondern 
nur ein Zurüdgreifen auf die Erziehungsmethode, 
welcher die Preußifche Kavallerie ihren höchſten Ruhm 
und Glanz verdankt. Diefelbe eignet fi ihrer Ein- 
fachheit wegen fo recht für die jegige kurze Dienftzeit. 

Die Armee fol immer fkriegsbereit fein! Das 
beißt bei der Kavallerie, daß dieſelbe durch zwed⸗ 
entfpreende, fortwährende Uebungen im Exer— 
ziren, Felddienft, Marfhiren mit Sad und Pad, 
Fechten zu Pferde, Reiten im Terrain, auf ber 
Blätte u. ſ. w. —, allegeit in der Berfaffung ift, 
mit im Dienft erprobten, abgehärteten, praftifch im 
Terrain gefhulten Leuten und Pferden ins Feld zu 
rüden. 

Man hört jegt oft die Anfiht ausfprehen, baf 
die Dienftpferde viel zu viel Gewicht zu tragen 
hätten und zu wenig Futter belämen. Daß es fehr 
mwünfchenswerth ift, dad Gepäd zu vermindern, liegt 
auf der Hand, und wird ja aud in biefer Richtung 


jegt die Laft, die fie feldmäßig zu tragen haben, 
unbequem mirb, fo liegt das weniger an bem zu 
fhmweren Gewicht, ald an dem Mangel hinreihender 
Uebung im Gepädtragen. Das geſchieht viel zu 
wenig, und zwar hauptſächlich deshalb nicht, weil 
eine Menge loſtbarer Zeit im Jahre mit Bor- 
bereitungen zu den nußlofen Reitbahnbefihtigungen 
vergeudet wird. 

Das Gemidttragen ift Uebungsſache. Ye ſchwerer 
das Dienftpferb im Felde zu tragen hat, befto mehr 
muß e8 im Frieden an das Lafttragen gemöhnt werben. 

Gepäd muß das Kriegspferd aufnehmen, fo gut 
wie ber Infanterift, davon fann es nicht loskommen. 
Das ift feit Jahrtaufenden fo gewefen und wird aud 
immer fo bleiben. 

Was nun die Klage anlangt, daß bie Pferde 
nicht genug Futter befommen, fo fann infomeit bei» 
gepflichtet werden, daß es fehr erfreulich wäre, wenn 
fie mehr befommen fönnten. Da ſich daß aber ſchwer 
erreichen lafjen wird, muß man fi mit bem bes 
gnügen, was man befommt, aber fonfequent darüber 
waden, daß bie Yourage, melde von den Maga— 
zinen geliefert wird, in der Güte nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

Die Qualität des Futterd, namentli des Hafers, 
übt großen Einfluß auf die Kondition der Pferde. 

Die Art und Weife, wie der Dienft betrieben wird, 
ebenfalls. 

Eine gleihmäßige Arbeit fagt den Pferben zu, 
fie wird ihnen fchnell zur Gewohnheit und erhält 
fie in gutem Futterzuſtande. Das bemeifen bie 
Rekrutenpferde, die thatfählih am meiften arbeiten 
und immer gut ausfehen. 

Ungleihe Arbeit wirkt nachtheilig auf das Wohl- 
befinden der Pferde ein. Deshalb fhon muß das 
Ererziren, der Felddienſt, das Marfdiren u. f. w. 
Jahr aus Jahr ein betrieben werden, damit ed ben 
Pferden zur Gewohnheit wird. 

Geihähe das, fo würden bie Klagen über das 
unzureichende Futter bald verftummen, und man würde 
weit weniger niedergerittene Pferde nad den Ma- 
növern ſehen. © v. P. 


Das Italieniſche Heer im dritten Vierteljahre 
1889.*) 


Die Militärgeſetzgebung ruhte im dritten Viertel- 
jahre vollftändig. Da außerdem ein Königliches 
Dekret vom 20. Juli die Seffion ſchloß, fo ift auch 
die Borberathung des Beförderungdgefeges, dad von 
den militärifhen Vorlagen allein immer nod aus- 
fteht, Hinfälig geworden, und Haben die Ausſchüſſe 
beim Beginn der nädften Selfion von Neuem zu 
berathen. 

Es mag bier gleih der Beftimmungen gedacht 
mwerben, bie ber Kriegäminifter für die Beförde— 





*) Bergl. Nr. 77 des Militär: Wochenblattes 1889. 
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Feld» und reitende Artillerie: 1,64 bis 


zum Qufrüden in bie nächſt höhere Charge vorge | 1,75 m; Train berfelben 1,64 bis 1,70 m. 


ſchlagen werben: 


Dberfilis. Major Haupleute Lts. 

vom vom vom vom 

Infanterie April 88 Dzb. 85 Juli 82 Juli 84 
Kavallerie. . » 88 Juli 87 Dzb. 83 Dzb. 83 
Artillerie. . » 88 » 87 . 82 =» 85 


Geie . . . =» 88 » 87 ⸗ ⸗85 
Sanitäts lorps Dzb. 86 Dzb. 85 86 
Kommiſſariat 88 + 86 8264 
Rehnungslorpe > 8 85 > . 84 
Beterinäre. . ss 8» 84 » 82 » 86 


Hierzu ift zu bemerken, daß ber Unterlieutenant 
in ber Regel zwei bis drei Jahre in feinem Grabe 
verbleibt. 

Hinfihtlih des Heereshbaushalts für 1889/90 
berichtet L’Esercito, daß die Regierung eine Mehr» 
forderung von 1'/ Millionen Lire nachträglich ein- 
bringen werde. Zur Bezahlung der den Leuten des 
Afrikaniſchen Sonderforpe, die nad zmeijähriger 
Dienftzeit nunmehr zurüdgelehrt find, zuftehenden 
Prämien waren 3 Millionen Lire erforderlih, deren 
Anweiſung noch ausftand. Dagegen wurden 1'/; Mil« 
lionen dur den Ausfall der großen Manöver fomie 
den Garniſonwechſel in diefem Jahre eripart. Bei 
diefer Gelegenheit verfihert das angeführte Blatt, 
daß befondere Kredite zur Beihaffung Heinkalibriger 
Gewehre im laufenden Rehnungsjahre nit zu er 
warten feien. Rauchloſes Pulver — mit dem mehr: 
fache Verſuche ftattfanden — werde bei ber gegen- 
wärtigen Ordonnanzwaffe (Vetterli 1870/87) Anwen» 
bung finden und geringe Abänberungen an ben Bifiren 
bedingen. 

Nicht unwichtig find die Beftimmungen, die der 
Kriegdminifter über die Rekrutirung der einzelnen 
Waffen gegeben hat. Die Infanterie ift auf Koften 
der Spezialmaffen, die bislang bie größten und 
träftigften Leute erhalten, in ihrem Erfag etwas 
größer geworben. Es find nunmehr folgende Grenzen 
geſetzt: 

Karabinieri: Mindeſtgröße 1,66 m; nur freis 
williger Eintritt. 

Grenadiere: Mindeftgröße 1,78 m. 

Linien-Infanterie: Sämmtlihe Mannfhaften 
unter 1,64m, mit Ausnahme der erforderlihen Ab» 
gaben an die Alpini und Ravalleggieri. 

Diſtrikte: Leute von 1,55 m (überhaupt zuläffige 
Mindeftgröße). 

Berfaglieri: Befonderd ausgeſuchte Leute von 
1,64 bis 1,75 m. 

Alpini: Ohne Beihränfung binfihtlih der 
Größe. In ihren Bezirken darf nur noch — und 
zwar vorweg — die Gebirgsartillerie refrutiren. 

Kavallerie: Bei lörperliher Eignung die Lan« 
cieri von 1,64 bis 1,72 m; bie Kavalleggieri von 
1,60 bis 1,68 m; SKavalleriefhule 1,60 bis 1,72 m; 
Schmiede und Sattler ohne Rüdjiht auf das Map. 


Gebirgsartillerie: Nicht unter 1,72 m; aus 
ben Alpenbezirken. 

Feftungsartillerie: 1,67 bis 1,82 m. 

Sappeure der Negimenter 1 bis 3: 1,64 
bis 1,78 m. 

Für Speialiften der Genieregimenter, Ponton« 
niere, Artilleriehbandwerfer, Sanitäts- und Berpfles 
gungdtruppen find befondere Beftimmungen gegeben, 
in denen auf die Größe ber Einzuftellenden durchweg 
fein Werth gelegt wird, 

Die Zutheilung zu ben einzelnen Waffen erfolgt 
verantwortlih durch die Diftriftsfommandeure. Gres 
nabiere, Telegraphiften, Spezialiften, Artillerie, Hand⸗ 
weıler fowie Sanitäts- und Verpflegungstruppen 
vertheilt der Minifter nah den eingereichten Liften. 

Bom Zahrgang 1869 find 113398 Mann, d. i. 
73 pCt. ber Tauglihen, ausgehoben und zwar 83 101 
zur erften und 30297 zur zweiten Kategorie. Durch 
die feit dem vorigen Jahre zuläffigen Verſchiebungen 
zwifhen den beiden Kategorien wird dafür geforgt, 
daß trog event. Abgänge bei ber erften Kategorie 
doch das geieglihe Kontingent von 83000 Mann 
(darunter 1000 für die flotte) vol zur Einftellung 
in ber erften Kategorie gelangt. Die Einbeorderung 
felbft ſollte — wie bier glei) vorweg bemerkt werben 
mag — am 6., 9. und 12. November bei den Di— 
firiftsfommandos erfolgen, mit Ausnahme dreier 
Diftrikte, die am 6. und 21. November einftellen. 
Die Berfendung an die Negimenter follte dann 
am 19. November bezw. 5. Dezember gefhehen. Es 
erhalten bie: 


96 Infanterie » Regimenter je 441 bis 442 Mann, 
7 Alpini s : 414 » 42 » 


12 Berfaglieri ⸗ » 385 » 406 + 
10 Lancieri 5 »s 260 » 263 ⸗ 
14 Ravalleggieri = : 260 » 21 » 
24 Feldartillerie = im Ganzen 7007 =» 
5 Feftungsartillerie » : . 2245 = 
1 Gebirgsartillerie = ⸗ ⸗ 381— 
1 Regiment reit. Artillerie⸗ 362 = 
4 Genie-Regimenter ⸗ s 2236 = 
12 Sanitäts.Rompagnien = . 327 =» 
12 Verpflegung >» s . 300 ⸗ 
Karabinieri ⸗ ⸗ 2500 =» 
Militär-Diftrikte , J 3045 =» 


Uebrigens ift die Stärke ber Karabinieri— 
Neali durch Königliches Dekret vom 30. Juni d. J. 
nit unerheblih vermehrt worden. Der Zuwachs 
beträgt: 1 Major, 3 Hauptleute, 4 Lieutenants, 
50 marescialli d’alloggio ordinari zu Fuß und 
8 zu Pferde, 20 Vice-brigadieri zu Fuß und 5 zu 
Pferde, 250 Karabinieri zu Fuß und 60 zu Pferbe. 

Die Karabinieri zählen jegt im Ganzen 651 Difi« 
ziere, 24 704 Mann, 240 Truppenpferde und 3645 
eigene Dienftpferbe. 

Mit Rüdfiht auf die im Jahre 1889/90 voraus- 
fichtlich erforderlihen DO ffizierpferde hat der Kriegs— 


— 
miniſter 4200 Fohlen ankaufen laſſen; 500 zweijährige | 
find für die Depots auf Sardinien und Sieilien 
beftimmt, 300 dreijährige und 700 vierjährige für 
Die Depot3 auf dem fFeftlande. Außerdem hat er 
dur den General de Morra und den Oberſtlieute⸗ 
nant Balfre di Bonza 35 Dienftpferde für Generale 
und Ravallerielommanbeure erworben. Den Angaben 
über bie Beftrebungen zur Hebung ber Bferdezugt 
im legten Bericht fügen wir heute noch hinzu, daß 
auf das Frühjahr 1890 eine nationale Pferdeſchau 
zu Rom angefegt ift 

Einbeorberungen, Uebungslager und Ka— 
vallerieübungen fanden fo ftatt, wie im lepten 
Bericht ausführlich gefagt worden ift. Da bie großen 
Manöver in diefem Jahre ausfielen, vereinigte fid 
das militärifhe Intereſſe auf die — freilih ber 
fonders umfangreihen — Ginbeorderungen (234 000 
Mann) des Beurlaubtenftandee. Man betrachtete 
bie Aufftellung ak Mobil» und Ter- 
ritorial» Miliz» Truppentheile als eine Probe 
für bie Thätigfeit der Diftriftälommandos, gleihfam 
eine theilweife Mobilmahung; dann auch als eine 
Probe auf bie — Leiſtungsfähigleit dieſer 
Beurlaubten, die zum Theil eine nur mäßige Aus— 
bildung genofjen. Verläßt man fi auf die Urtheile 
der Prefle, fo war dad Ergebniß ein durchweg zus 
friedenftelendes. Klagen wurden laut über bie 
mangelhaften Räumlichkeiten verſchiedener Diftrikts- 
fommandos, ſowohl für Einkleidung als auch für 
erſte Unterbringung der Einberufenen. Auch wurde 
die Frage ber Fußbelleidung unbequem. Angetragene 
Stiefel hielten nicht; neue drüdten leicht. Im Uebrigen 
wird der Arbeit der Diftrikisfommandos alle Aner- 
fennung gezollt. 

Was zunähft die Mobilmiliz anbetrifft, fo war 
ed ausgeſprochene Abfiht des Kriegsminifters, von 
eines Probe der Miligoffiziere abzuſehen. Dem 
entipriht die Zutheilung von 476 Difizieren bes 
permanenten Heeres, 116 des Hülfsdienftes, 26 Mobil- 
miliz⸗Offizieren und 1 Offizier a. D. Als Bataillons- 
führer fand kein einziger, als Kompagnieführer nur 
4 Dffigiere der Mobilmiliz Verwendung. Es war 
etwa ein Drittel des ganzen Beftandes der Mobils 
miliz einbeorbert; von den 48 infanterieregimentern 
wurden 27, von den 18 Berfaglieribataillonen 13 
aufgeftelt. Dazu fämmtlide 22 Alpinis und 
36 Feitungs-Artillerielompagnien. 

Für die Uebungen war namentlid die Kenntniß 
des Gewehre, Schießen und Felddienſt — letzterer 
mwomdglih im Berbande mit anderen Waffen — vor» 
geſchrieben. Fühlbar machte ſich die Ungleichheit in 
der Ausbildung der erften und zweiten Kategorie und 
ber Mangel an braudbaren Unteroffiieren. 

Die Territorialmilizg, etma 70000 Mann, 
wurbe in 50 Infanteriebataillone, 75 Alpinitompagnien 
und 72 Feftungs-Artilleriefompagnien gegliedert. Ihre 
Reiftungen befriebigten. 

Um fo weniger günftig lauten übereinftimmenb 
bie Berichte über die Kommunalmiliz, welche 
wieberum in ben Garnifonorten der in Mebungslager 
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gerogenen Truppen den Wachtdienſt zu verſehen 
hatten. Zrunfenheit, Pflichtverlegungen, Ausfchrei- 
tungen ber verfhiedenften Art gaben den Gerichten 
viel zu thun, fo daß L’Esereito in feiner Nr. 89 
einfah bie Abſchaffung diefer Miliz empfiehlt. 

Beachtenswerth ift eine größere Uebung mit dem 
optifhen Telegraphen, die am 10, Auguft zwi- 
ſchen Florenz und Piftoga (34 km) fehr folgt 
ftattfand, 

Rah Entlaffung ber Referven am 10. Auguft 
gegen 70000 Mann) wurde eine geringe Verftär- 
ung ber an der Weftgrenze ſtehenden Regi- 
menter dur Abgabe der weiter entfernt garnilo- 
nirenden Truppentheile vorgenommen. 

Auf eine gefiherte Mobilmadhung zielen Bin: 
Die Errihtung eines befonderen officio della milizia 
mobile, durch friegäminifteriele Verfügung vom 
11. September, und die Anfang befielben Monats 
erfolgte Herausgabe einer neuen Militärs Transports 
ordnung für ben Kriegsfall. 

Das „Büreau für die Mobilmiliz" ift bei jebem 
Diftriftsfommando unter Leitung eines Stabsoffi,ierd 
gebildet. Sein Zwed ift: Beftändiged Studium der 
zwedmäßigften Einrichtungen für die Mobilifirung 
der Mobilmilig (Infanterie und Berfaglieri), genaue 
Liftenführung und Ueberwachung des Kriegsmaterials. 

Die neue Militär » Transportorbnung ſeht einen 
gemiſchten tedhnifch-militärifhen Ausfhuß ein, der im 
Frieden bereits die Kriegätransporte flubirt und vor- 
bereitet; ferner regelt fie dad Eingreifen der Militär- 
behörben im Kriegsfal. Das ift um fo weſentlicher, 
als die Verwaltung der Italieniſchen Eifenbahn in 
den Händen von brei großen Privatgefeligaften 
liegt. An der Spitze dieſes Ausſchuſſes, Gentrals 
tommiffion genannt, fteht der Chef des General- 
ftabes; er bat das Recht, den Ausfhuß nah Be- 
bürfniß zufammenzurufen. Im Mobilmahungsfall 
tritt eine „Generaldireftion der Transporte“ ins 
Leben, die dann eine befondere Abtheilung des 
Kriegsminifteriumd bildet. Zu gleiher Zeit werben 
bei den Direftionen der Eiſenbahngeſellſchaften milis 
tärifche Linienlommiffionen erridtet. Aus den Beamten 
und Ungeftellten der Bahngefelihaften werben vier 
Kompagnien von indgefammt 800 Köpfen gebildet, 
welche als im militärifhen Dienft befindlich betradtet 
werben, aber ihre Bahnuniform weiter tragen. 

Seit der Schaffung ber Gentraldireftion ber 
nationalen Schießubungen unter dem General 
Pellour belebt ein friſcher Hauch dieſe Einrichtung. 
Durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 14. Auguft 
iſt dafür geſorgt, daß das Schießen unter Aufſicht 
eines geeigneten Offiziers, womöglich eines Stab» 
offiziers vom permanenten Heere, abgehalten wird. 
Die Minifter des Krieges und des Innern erlaſſen 
Rundſchreiben, um das Intereſſe der Bevölkerung 
an den nationalen Schießübungen wachzuhalten und 
zu fleißiger Betheiligung an dem für das Fruh— 
jahr 1890 angeſehten erſten — nationalen 
Preisſchießen zu Rom anzuregen. Ende September 
beſtanden 619 Siehgefelfgaften: es giebt jedoch noch 
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1129 Kreisftädte ohne jede Schützengeſellſchaft. Adt | 
Provinzen (Salerno, Safari, Teramo, Avellino, 

Coſenza, Chieti, Reggio Emilia, Mafia Garrara) 

haben überhaupt Feine einzige aufzuweiſen. Am 

30. April 1889 zählten die Schügengefellihaften 

126 906 Genofien, davon in der Abtheilung „Schüler, 

21699, „Miliz“ 73939, „Freie Vereinigung” 31 268. 

Für die Mitglieder ift neuerdings eine falultative 

Uniform (Jägerjoppe) eingeführt. 


An kleineren Nahrihten fügen wir noch an: 


Verſuche im Thal von Nofta mit einer trag- 
baren Eifenbahn, die zur Fortihaffung von 
Artileriematerial im Alpengelände dienen fol (im 
September vorgenommen). 

Die Eröffnung eined neuen (bed ſechſten) mili- 
tärifh eingerihteten Knaben-Convictes in 
Tarent — am 1. Dftober d. J.; die Gründung eines 
fiebenten in Rom fol unmittelbar bevorftehen. 

Die mit Sicherheit zu erwartende Gründung eines 
Dffizier-Ronfumvereins, melde allfeitigen Bei- 
fall findet. Auf Beranlafjung des Kriegäminifters 
waren im legten Vierteljahre zwei Offiziere, ein 
Generalftabömajor und der Lieutenant Molinari — 
welch letzterer durch Veröffentlichung im Esercito 
den erſten Anſtoß dazu gegeben — in Deutſchland 
und England, um bie dortigen gleichartigen Ein» 
richtungen zu ftubiren. 

Das Erfdeinen des vierten Theiled® vom Ma- 
nuale dell’artigliera, welder allgemein Wiſſens— 
werthed für die gefammte Artillerie enthält. Die 
Herausgabe diefes Werkes, defjen zweiter und britter 
Theil (Feftungs- und Küftenartillerie) noch nidt er- 
fhienen find, ift vom Kriegsminifter veranlaßt. 

Die Mittheilung, daß die Fertigftellung bes 
neuen Ererzir-Reglementd für die Infanterie 
unmittelbar bevorfteht. Die beiden erften Abfchnitte 
— Einzelausbildung und Zugihule — follen fo recht⸗ 
zeitig zur Vertheilung gelangen, daß die Anfang 
November einzuftelenden Refruten bereitd auf Grund 
berfelben ausgebildet werben. 


Hinſichtlich der Stalienifhen Befigungen am 
Nothen Meere ift ein äußerft wichtiges Ereigniß 
zu verzeihnen. Der inzwilhen wohl ſchon als Negus 
gefrönte König Menelik von Schoa hat zum Abſchluß 
eined® Handels» und Freundfhaftsvertrages zwiſchen 
Italien und Abeffinien eine außerordentlihe Gefandt- 
ſchaft nad Italien gefhidt. Am 29, September 1889 
bat König Umberto den Bertrag volljogen, und auf 
Grund diefer Abmahungen konnte Ftalien den an- 
deren Mädten mittheilen, daß Abeffinien für die 
Folge nur noch durch Wermittelung Staliens mit 
fremden Mächten verlehren werde. Das wäre foviel 
wie Schugherrfhaft Staliend. Man darf legterem 
zu biefem Umſchwung der Verhälinifje — durch den 
bie im legten Bericht erwähnten Gebietserweiterungen 
gleichzeitig gutgeheiken werden — aufridtig Glüd 
wünfden. 


—- 
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Die 5. Esfadron der Franzöfiihen Kavallerie. 


In einem Artikel der Revue de Cavalerie wird 
die gegenwärtige Zufammenfegung der Franzöſiſchen 
Kavallerieregimenter einer ſehr abfäligen Kritik 
unterzogen. Der Berfafler fhildert den Zuftand der 
5. Eskadrons, die im Boraus für den Kriegsfall zu 
Erſatzesladrons beftimmt find und ſchon im Frieden 
als Depots dienen, mit fehr ſchwarzen Farben. Sie 
beftehen nad ihm faft ausſchließlich aus abgenugten, 
fehlerhaft gebauten, unrittigen — fur; durchaus feld- 
bienftuntauglihen Pferden und aus unausgebildeten 
bezw. in der Ausbildung zurüdgebliebenen Reitern. 
Almonatlih findet ein Austaufh von Pferden und 
Mannfhaften zwifhen den Kriegseskadrons und ber 
Depotesfadron, unter Oberauffiht ded Regiments» 
fommanbeurs, ftatt, in den erften Jahren der von 
1875 datirenden Einrichtung konnte dies fogar täglich 
geihehen. Es liegt aber auf der Hand, daß eine 
folge Mafregel das nterefje der Eskadronchefs an 
ber guten Ausbildung ihres Menſchen- und Pferbe- 
materiald abſchwächen muß und ihnen ein allzu be» 
quemed Mittel an die Hand giebt, Elemente los zu 
werden, die ihnen irgend welde Mühe maden. Es 
giebt, nah dem Berfafler, Eskadronchefs genug, bie 
. B. ein ſchwieriges Pferd abſichtlich ſchlecht füttern 
und behandeln lafjen, damit ed der Regimentsfom- 
mandeur unbeanftandet bei der 5. Eskadron aus 
taufhen läßt. Aehnlih geht ed mit den Mann- 
fhaften, indem nicht nur eine ganze Menge von 
Hülfshandwerkern, Ordonnanzen, Schreibern und 
non-veleurs aller Art im Etat ber 5. Esfabron 
ftehen, fondern aud alle vorübergehend oder dauernd 
erkrankten Leute — die nah Franzöſiſchem Geſetz 
nicht entlafjen werben fönnen, fobald eine auch nod 
fo entfernte Ausfiht auf Heilung befteht, felbft wenn 
die Felddienftfähigleit ausgeſchloſſen it — zu ihr 
verfegt werden. Die Dffiziere diefer Eskadron müfjen 
bierbei naturgemäß die Luft und Liebe zum Dienft 
verlieren und fönnen fih nidt weiterbilden; oft 
werden — gegen die Beftimmungen — folde hierzu 
von den Kommandeuren ausgewählt, die eigentlich) 
entlafjen werden müßten, auf diefe Weiſe aber noch 
zum Schaden der Gejammtheit fonfervirt werben. 

Auf diefe Weife ift die 5. Esladron gänzlich 
außer Stande, ihre Aufgabe zu erfüllen, die vier 
anderen bei einer Mobilmahung zu fompletiren, da 
fie in der That nichts Brauchbares abzugeben Hat. 
Und doch hat nad Anſicht des BVerfallers die Fran- 
zöſiſche Kavallerie died noch viel nöthiger als die 
Deutſche, da der Friedensetat der Eskadrons an 
Pferden niedriger fei und diefelben darunter ftarf 
zu leiden haben, daß die Dffijiere der anderen 
Waffen aus ihrem Pferdebeftande fi remontiren. 

Für den Beibehalt dieſes Zuſtandes macht der 
Verfafjer zwei Umftände verantwortlih: einmal den 
Hang zum Schlendrian, no befördert durch bie 
lange Gewohnheit, da vom Jahre 1831 bis 1875 
neben ben fünf oder mandmal ſechs Eskadrons eines 
Regiments ein befondered Depot beftanden hat — 
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eine Einrichtung, bie noch Heute für die Algerifhen | 
Regimenter in Kraft ift, aber für eine auß all» 
gemeiner Wehrpflicht hervorgegangene Truppe mit 
kurzer Dienftzeit fih durchaus nicht eignet —; zweitens 
die Sudt, die Mobilmahung bis in bie lleinſten 
Einzelheiten vorzubereiten, welde an Stelle des ums 
gelehrten Fehlers vor dem Kriege getreten fei. 

Dem gegenüber empfiehlt er die bezüglichen Deut» 
fhen Einrihtungen und ruft der „zahlreihen Schule 
derer, die ben Drganifatoren ber Armee feit 1870 
unabläffig die Nahahmung der Deutſchen zum Vor⸗ 
wurf machen“ zu: „Mag ihr Chauvinismus darunter 
leiden, aber wir find gezwungen, ed auszuſprechen: 
— mir haben fie bisher recht ſchlecht nachgeahmt!“ 


Wirkung der Rikoſchettſchüſſe des Franzöſiſchen 
Infanteriegewehrs. 


Im Journal des sciences militaires behandelt 
der Oberft Ortus die Wirkung des Rilofchettfeuerd 
beim Gewehr M/7T4, welder die Franzöfifhe Schieß- 
inftrultion nicht genügend Rehnung trägt. 

Ausgedehnte Verfuhe in diejer Richtung auf dem 
feuchten, von der Ebbe bloßgelegten Meeresfande bei 
Galais, Gravelines und Dunkirchen haben ergeben, 
daß felbft auf diefem ungünftigen Boden ſämmtliche 
Geſchoſſe, fogar no bei Anwendung bed Bifirs 
1800 m, abprallen und mindeſtens noch einen Sprung 
maden, befjen Weite mit der Entfernung regelmäßig 
abnimmt. Unter 500m finden mehrere Sprünge 
ftatt; fo 3. B. werben bei einer Viftrentfernung von 
200 bis m beren vier ausgeführt, von denen 
der erfte eine Weite von 300 bis 400 m, der zweite 
von 150 bis 200 m, der dritte von 100 bis 150m 
und der lette von etwa Töm bat. Die Durd- 
ſchlagskraft der abgeprallten Geſchoſſe ift bis zur 
Bifirentfernung von 1400 m eine volllommen aus⸗ 
reichende, indem auf biefer noch drei fidhtene Bretter 
von 3 mm Stärke durchſchlagen werben, eine Wirkung, 
welche ber des Offizierrevolvers auf 15 m nod über: 
legen ift. Die aufgefundenen Geſchoſſe waren nicht 
deformirt und lagen faft fämmtlih mit nad links 

ewenbeter Spige, dem Linlsdrall des Gewehrs ent- 
prechend. 

Bei den erwähnten Verſuchen ftellte fih nun 
Folgendes heraus: Es find in der von ben Geidoß- 
auffhlägen bebedten Flähe bis zu einer Bifirent- 
fernung von 1100 m deutlih drei Zonen zu unter 
f&eiden: in ber erften, melde fi zu beiden Seiten 
des Zieles audbehnt, befinden fih die direkten 
Treffer, die zweite, babinterliegende, ift von Auf⸗ 
ſchläägen frei, und in ber dritten und hinterſten liegen 
dann die Auffchläge der abgeprallten Geſchoſſe. 

Die erfte beginnt bei den Bifirentfernungen von 
400 bis 1000 m gleihmäßig etwa 75m vor bem 
Biel und reicht bei 600 m bis auf 75m, bei 800m 
bis auf 100 bis 150m, bei 1000 m bis auf 50 m 
hinter bafjelbe; ihre Breite fteigt alfo in ber erften 
Hälfte diefer Entfernungen von 150 m bis auf mehr 
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7 200 m und fällt in ber zweiten Hälfte bis auf 
m, 

Die zweite, fogen. todte, Bone ift auf Entfer- 
nungen von 400 bis 700 m etwa 200 m, von 800 
bi 1000 m etwa 600m tief. Die äußerfte Grenze 
aller Auffchläge, und damit die der dritten Zone, fo 
lange eine folde zu unterfheiden it — d. 5. bis 
1100 m — liegt bei den Bifiren 400 bis 600 m auf 
1000 m, bei 900m auf 800m, bei 1000 m auf 
600 m, bei 1200m auf 500m, bei 1600 m auf 
300 m, bei 1800 m auf 150 m hinter dem Siel. 

Hieraus folgert der Berfaffer: Auf den Entfernungen 
von 600 bis 1100 m, alfo während des Raumes, 
ben eine Kompagnie im Bereich des wirffamen Feuers 
einer gut geleiteten Bertheidigungsinfanterie, welche 
das Borgelände fih bezeichnet hat, zurüdlegen muß, 
find die Soutiens auf einer Entfernung zwifchen 200 
und 300 m Binter ber Schügenlinie weit weniger ges 
fährbet, als zwiſchen 300 und 500 m. 





Kleine Mittbeilungen. 


Durch König- 
san Erla vom 23. Dftober 1889 iſt für die Infanterie: 
un —— des il en Heeres die Einführung 
eines Mehrladergemehrs Maufer (M/1889) mit einem 
Kaliber von 7,65 mm angeordnet worden. Die Gerbekung 
geſchieht in Lüttich. — Damit ift das Syſtem Maufer 
ald Steger aus einem Wettbewerbe hervorgegangen, an 
welchem zuerſt Nagant, Mannlicher und Schulhofer theil- 
nahmen und zu dem es fpäter nebſt drei anderen Be— 
werbern zugelafjen wurde. 


England, Ihre Majeftät die Königin von England 
hat zum Andenken an bie a fe, vom 5. Auguft 





., Belgien. Mehrladergemehr. 


1889 eine Medaille fchlagen laſſen, melde auf der 
einen Seite das Bild Seiner Majeſtät des Kaifers Mil: 
heim IL, gr der anderen eine fleine Büfte der Königin 
und die in Spitheab verfammelte Flotte zeigt. Wie es 
Br follen alle bei der Flottenſchau betheiligten höheren 
iere 2c. die Medaille erhalten. 
(„Army and Navy Gazette.) 
— Bon der Britifhen Flotte waren Anfang Des 
zember 1889 im Ganzen 204 Schiffe und Fahrzeuge 
im Dienft, 165 Dampfer und 39 Segler: Die letteren 
ind theils Wacht- und Depotidiffe, theils Schulz, 
ebungs⸗ oder Erezir-Schiffe; 6 davon find in aus: 
wärtigen, bie übrigen 33 in heimifchen Häfen ftationirt. 
Sie zählen 5008 Mann Beſatzung. Unter den 165 
Dampfern befinden fi 27 Bangerfäife einfchließlich der 
— (nicht der geſ len reuzer. 134 Dampfer 
ilden die 10 ftändigen Geſchwader oder befinden ſich 
ſonſt in fremden Gemwäflern, 3. B. zum Bermefjungs- 
dienft; 34 haben ihre Station in ben heimifchen Ge— 
mäflern. 161 von den 165 Dampfern haben 28542 
Mann Beladung von 4 Schiffen iſt — nicht an⸗ 
gegeben, ad Aug biefer beträgt die Beſatzungsſtärke 
verbleibenden 200 Schiffe zc. 33 550 Mann; mit Ein- 
ſchluß der beregten 4 Schiffe fann man rund 34 000 Mann 
annehmen. Die meiften diefer Schiffe find feit 1 bis 
3 Jahren im Dienft, mehrere aber aud) 4 bis 8 Jahre, 
einzelne fogar ſchon ſeit 12 bis 16 Jahren. 
(„United Service Gazette.*) 
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| reich, Im Gemäßheit einer Berfügung des 
Präjidenten ber Srangöfiicen epublit vom 19. Oftober 
1889 werben die in Luneville * Saint⸗Nicolas⸗du⸗ Port 
ſtehenden Jägerbataillone Nr. 2 und 4 auf ben feft- 
gejegten Stand von ſechs Kompagnien gebradt. 
(„La France militaire.“) 


— Nach „La France militaire* vom 9. November 1889 
hat ber Sranzöhfge Kriegsminifter die Erbauung 
eines neuen Alpenforts im Bezirfe von Groudy 
angeordnet. Dafjelbe wird neben dem Fort Tournour 
liegen, zu Er nterftügung es bejtimmt ift, und wird 
den Namen Fort Groudy führen, 

— In Marfeille haben fürzlid Schießverſuche mit 
dem Zebel:Gemwehr gegen Ziele der verſchiedenſten Art 
ftattgefunden, gegen Mehlfäde, Kohlenfäde, Planten von 
Fichten: und —— Metallplatten und a. 
einen Pferdefadaver. Die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe 
auf 200 m ernung foll überall erſtaunlich geweſen, 
eines fol durch den Pferdekadaver von der Bruft bis 
zum Sinterfchenfel ganz hindurchgegangen fein. 

(„United Service Gazette.) 


— Beſuche bei den Mitgliedern der alls 
jährlih in Paris —— Zweck der Prüfung ber 
ürbigfeit der zur Beförderung und zu Auszeichnungen 
vorgefhlagenen Offiziere zufammentretenden Klaſſi— 
rungsfommiffion, fogenannte visites academiques, 


egen 


* zu einer Sitte geworden, welche von Vielen ebenſo 
eng verdammt, wie ſie von Anderen eifrig ge— 
pflegt wird. Das lebhafte Intereſſe, welches die be— 


theiligten Kreiſe an der Sache nehmen, und die Wichtigkeit, 
welche dieſe für den Einzelnen hat, ſind für „La France 
militaire* Veranlaſſung geweſen, in ihren Nummern vom 
6. und 11. Dezember 1889 mitzutheilen, welche und be: 
ziehungsweiſe in welchem Umfange jene Generale — es 
find die fommandirenden Generale und der Gouverneur 
von Paris — Beſucher empfangen. Danad) er angen 
12 Generale, einer darunter jedod nur bie ziere 
feines eigenen Korps, ein anderer nur bedingt („par 
intermittences“); 6 empfangen nicht, einer davon, ber 
General Negrier, „Niemand, unter weldem Vorwande 
es ſei“; 2 haben ſich nicht entſchieden ausgeſprochen. 

— Der Präſident der Republit hat am 27. Sep: 
tember 1889 eine Vorſchrift über die Einrichtung und 
den Dienftbetrieb der Militär- Telegraphie unter: 
ei et, welhe im „Journal officiel* vom 22. Dftober 
efjelben Jahres abgedrudt ift. — Der wefentliche Inhalt 
der Vorſchrift it: Das —— Perſonal, welches durch 
die oberſte Poſt- und Telegraphenbehörde dem Kriegs⸗ 
miniſterium E Verfügung geſtellt wird, erhält eine 
militäriſche Organiſation. Daſſelbe iſt ſowohl für den 


Dienſt bei den im Felde ſtehenden Truppen, wie für den 


Dienſt im Rücken des Heeres beſtimmt und Kt unter 
dem Generalitabe. Es geht aus den Angeftellten des 
betreffenden Dienftes, welche ihrer Militärpflicht zu ge 
nügen haben, und aus freiwillig ſich Meldenden hervor. 
Die Organifation des Dienftes tt eine ftändige. Um fie 
auf dem Laufenden zu halten, wirb in einem jeden 
Armee-Korps: Bezirke ein ai Angeftellter beftimmt, 
welcher mit dem Generallommando bie Angelegenheit 
bearbeitet. Die Oberleitung hat das Kriegsminiſterium. 
Das zur Verwendung im ——— in Ausſicht ge 
nommene Perfonal erhält von Seit zu Zeit eine milis 
tärifche und eine ergänzende Fachausbildung. — Die 
Vorſchrift ift auch als „Reorganisation du service de 
la telögraphie militaire* in der Militär- Buchhandlung 
Fe SenrisCharles Lavauzelle in Paris (Fred. 0,25) er- 
ienen. 


Oeſterreich Ungaru. Die Kaiferlihe Waffen: 
amm ung, welche aus der Vereinigung der bisher im 
rtillerie-Arfenal und im unteren Belvedere (Ambrafer 

Sammlung) getrennt aufbewahrt gemefenen Rüftftüde in 
dem in Wien an ber Ringſtraße (Burgring) gelegenen 
neuerbauten kunſthiſtoriſchen Mujeum herv angen tft, 
wurde am 9. November 1889 der Oeffentlichteit über- 
geben. Die jehr reihe Sammlung ift dort in fieben 
großen und vier fleinen Sälen aufgeltellt. 

— Der Abrihtung und Verwendung von 
Hunden zu Kriegszwecken mendet das Kommando 
des im Defterreihifh:Ungarifhen Offupations- 
gebiete ftehenden XV. Korps fortgefegte Aufmerkfamteit 
pe Bei einer im Jahre 1889 ftattgehabten Preisbewer⸗ 
ung waren bie Zeiftungen von drei Hunden fo ſehr 
leih gute, daß die beiden eriten Preije den Beſi 
erfelben in den nämlichen Beträgen zugetheilt wurden, 
ein jeder erhielt 100 Francs in Gold. Zwei Hunde 
wurden durch Preife von je 50 Francd ausgezeichnet. 
Bun Perſonen und einem —— wurde die 
belobende Anerkennung des Korpslommandos beſonders 
ausgeſprochen. (Vedette.“) 


Schweiz. Bei dem Truppen —— der 3. Di⸗ 
viſion im Jahre 1889 ſind — chußverlehungen vor⸗ 
elommen, von denen vier mit Sicherheit als durch Holz⸗ 
(pie herbeigeführt nachgemwiefen find. Die ei —— ide 
unitionsfabrit hat darauf Verſuche angeftellt, durch 
welche der Grab der Gefährlichkeit von vollen und von 
ausgehöhlten Holapfropfen der Platpatronen, deren Ver: 
wendung jene Berl un verfchuldet hatten, feftgeftellt 
werden J te. Das Ergebniß iſt geweſen, daß ausgehöhlte 
Pfropfen wenig gefährlich find, daß aber volle leicht er= 
hebliche Befhädigungen herbeiführen. Letztere waren bei 
jenen Uebungen verwendet worden. 
(„Schweiz. Monatsfhrift für Offiziere aller Waffen.”) 


Inhalt der Nummer 30 des Armee-Berorbnungsblattes vom 31. Dezember 1889. 
Auflöfung des Filial-Artilleriedepots in Cofel und Errihtung eines Filial-Artilleriebepots in Allenftein. — 


Neue Proben von Patrontafhen. — Anderweite Benennung des 1. 


Kommandos des Landwehrbezirls Apenrade na 
Marjchverpflegungs: Vergütung für 1890. — 


von Zeugniflen über die wiſſenſchaftliche 
MWohlthätigfeit. — Normpreis für Brot und 


erite Vierteljahr 1890. — Entfernungsmefler. 


igun 
ourage | 
etatsmäßige Offizierpferde und für aus Preußif Mag 
an Kadetten-Anftalten verabreihten Roggen für das erfte 


arde-Dragonerregimentd. — Verlegung des 


Flensburg. — Aenderung ber $$ 1 und 2 der Reifeordnung. — 
| affen-Reparaturgeld für die Mannſchaften der Leibgendarmerie. — 
Stempel zu Lieferungsverträgen. — zn zum Berzeichniß der höheren Lehranitalten, welche zur Ausitellung 

fah; g für dem einjährig » freiwilligen Militärbienft berechtigt find. — 
owie Vergütungspreis der Nationen für nicht vorhandene 
inen an 
Salbjahr 1890. — Garnifon-Berpflegungszufhüfle für das 


ie Landgendarmerie verabreichte Rationen ſowie 


Gebrudt in der Königlihen Hofbuhdruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtraße 68—70. 


OSierzu der Allgemeine Unzeiger Nr. 1, 


gg 


Verantwortlicher Rebaktenr: 
v.Eftorff, —— + D. 
Berlin W 62, Autherftr. 4 


— — — — — — 


Rieden ——— 1) 
) jährlich ———— be hr ine - —— en beren Ausgabe niht an — 
a Frinumeratinäpri Mar. 
—— ee einzelnen Nummer 


N 2. 


sinfandfiebgigfer Jahrgang. 


Erxpeditlon Berlin 8W., Kochſtrabe 68. 
elle Yale ... für Berlin Dienftags und Freitags, 


— Sonnabend den 4. Januar. 


Berlag der Königl. Hoſbuchhanblung 
von €, ©. Mittler & Sohn, 
Berlin SW., Kodftr. 68— 70, 


von 
monatli ein« bis zweimal das —— ‚bie 


Bf. — 


1890. 


It: 
BVerjonalsBeränberungen (Bayern). — ———— (Preußen, Bayern). 


eſchichtliche Einz 
Steppenpferbezu 


Bleine- Mittheilungen. England: Das neue Gewehr des Britiihen H 
ge — Nord⸗Amerika: Schießverfuge in Sandy Hool. 
ette". — Rufland: Hindernißrennen und 


ber — und der „Beb 
Die I Bande Ras RavalleriesOffigierögefell ſchaft. 


er Theil. 
— Fragen Stellung der Artillerie zur Reitinftrultion. — 
über die r — en das Xo. III. Armee⸗Korps. — Das Gebiet der Urallaſaken N Gentrum ber 


eitin nitätöbericht 


t Schwalbenp . 
— .. —— Se 
ehr mon — Schweiz: 


Aufforderung zum Abonnement. 
Mit dem 1. Januar begann das erfte Quartal 1890 des Militär-Wochenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für daſſelbe, einſchl. des literariſchen Beiblattes „Militär » Literatur » Zeitung“ fowie der 
befonderd au ee Beihefte, beträgt 5 Mark. Beftellungen hierauf bitten wir recht bald anzumelden, 


alle außerha 


wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern und Buchhandlungen, woſelbſt auch die 


———— ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68. 


Verlag und —— des Militär-Wochenblattes, 
€. ©. Mittler & Sohn, 


Königliche Hofbuchhandlung. 


Perſonal-Verũünderungen. 
Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fahnriche ꝛtci. 
A. Ermenunngen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Den 25. Dezember 1889. 

Frhr. v. Leonrod, Gel. Lt. vom 2. Ulan. Regt. 
König, zum 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl 
von Bayeın verfeht. 

Den 28, Dezember 1889, 

Graf v. Moy, Sel. Lt. vom 1. Schweren Reiter 
Regt. Prinz Karl von Bayern, mit feiner biöher. 
Uniform zu den Offiyen. à la suite der Armee verſetzt. 





B. Abfchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 27. Dezember 1889, 
Schr. v. Lindenfels, Gen. Lt. a. D., das Präbifat 
„Erzellen,” verliehen. 
(1. Ouartal 1890.) 


Den 29, Dezember 1889. 
Pfeiffer, Port. Fähnr. des 15. Inf. Negts. König 
Albert von Sadjen, zur Ref. beurlaubt. 


Militär-Iufiz-Beamte. 
Den 27. Dezember 1889, 
Nifhler, Regts. Auditeur und Fiskalatsadjunkt im 
Kriegsminifterium, der Charakter ald Stabsaubiteur 
verliehen. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 23, Dezember 1889, 

Mayer, harakterifirter Proviantmftr, von Münden, 
unter Berleihung des Ranges vor dem Proviant: 
meifter Karl, zum Proviantmeifter in Würzburg, 

Roth, Proviantamts-Affift. von Augsburg, zum Pro⸗ 
viantamtöfontroleur in Münden, — befördert. 


Kaſpar, Militäranwärter, Proviantamts-Afpir. von ; Wimmer, 


Nürnberg, zum Proviantamts-Affift. in Augsburg 
ernannt. 


Den 27. Dezember 1589, 
Gleitömann, Intend. Aſſeſſor der Intend. II. Armee: 
8, ber Charakter als Intend. Rath, 
Sämitt, Sekretär der Intend. I. Armee-Slorps, 
Bölkel, Sefretär der Intend. IL. Armee⸗Korps, 
Böltl, Knab, Penfionszahlmeifter der General» 
MilitärKaffe, 
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Proviantmftr. des Proviantamt3 Nürn- 
berg, — ber Titel Rebnungsrath, 

Säleg, Berwalt, Affift. der Remonte-Infp., ber Titel 
Wirthſchafts⸗Inſp. — verliehen. 

Den 29. Dezember 1889. 

Remmel, Rehnungsrath, Sekretär der Intend. der 
4. Div., zu jener der 1. Div, 

Stahl, Rechnungsrath, Sekretär ber Intend. IL. Ar- 
meesKorps, zu jener ber 4. Div, — verfegt. 





Ordend- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerußt: 
den nahbenannten Offizieren 2c. bie Erlaubniß zur 
UAnlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
bes Ritterfreuges erfter Klafſe des Königlich 
Wurttembergiſchen Friedrihs-DOrbens: 
dem Selonblieutenant Grafen v. Bylandt Baron 
u Rheydt im Kür. Regt. Graf Gehler (Rhein.) 
Kr. 8, fommanbirt ala Orbonnanzoffizier zu Seiner 
Königlihen Hoheit dem Großherzog zu Sachſen; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem — Roedenbeck im 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70; 
des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann Rau im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
dem Premierlieutenant v. Detinger im 1. Bad, Leib⸗ 
Drag. Regt. Nr. 20; 


der Großherzoglich Badiſchen filbernen Verdienſt⸗ 
Medaille: 


dem Wachtmeiſter Fritſch im 1. Bad. Leib⸗Drag. 
Regt. Nr. 20; 
des Ritterlreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglid 
Helfiigen Berbienft- Ordens Philipps des Groß- 
müthigen: 


dem Hauptmann Fritz im Fuſ. Regt. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40; 
bes Kaiferlih Ruſſiſchen St. Annen-Drbens 
dritter Klaſſe: 
bem Hauptmann v. Richthofen im 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74; 
des Kaiferlih Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drbend 
dritter Klaſſe: 
dem Selonblieutenant Guth vom Gren. Regt. König 
Friedrih J. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5; 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen goldenen Verbienft-Mebaille: 
er Stomwronsti von demſ. Truppens 
eil; 


ber Kaiferlih Ruſſiſchen filbernen Berbienft- Medaille: 
dem Unteroffizier Fothler von demſ. Truppentheil; 
der Medaille des Perfilhen Sonnen» und Löwen» 
Ordens: 
ben Vizewachtmeiſtern Schmidt, Geiger im 3. Bad. 
Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22; 
bes Raiferlih Japanifhen Ordens bes Spiegels 
vierter Klaſſe: 
dem Ober⸗Stabsarzt 2. Al. und Regts. Arzt bes 
Garde⸗Kür. Regts. Dr. Köhler. 





Babern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät bes Königs Sich Allergnädigft 
bewogen gefunden, nadgenannte Offiziere ꝛc. im 
Militärs Berbienft- Orden zu befördern, und zwar: 


1) in die Klaſſe der Großfreuge: 


ben General der Infanterie v. Fries, Chef des 
Ingen. Korps und Inſpelteur der Feſtungen; 


2) in die Klaſſe der Großkomthure: 

den Generallieutenant Frhrn. v. Godin, Komman⸗ 
beur ber 4. Div, 

den Generallieutenant Ritter v. Orff, Kommandeur 
der Bayer. Befagungs-Brig. in Mep, 

den Generallieutenant Frhr. v. Sazenbofen, In— 
fpefteur ber Kav., 

den Generallieutenant Frhrn. Freyſchlag v. Freyen- 
ſtein, Königl. Generaladjutant im ſtandigen Dienſt 
und Vorſtand Allerhöchſtberen Geheimkanzlei; 


3) in bie Klaſſe der Komthure: 

den Generalmajor v. Helvig, Kommandeur ber 
4. Inf. Brig, 

den Generalmajor Blume, Inſpelteur der Fuß⸗Art., 

den Generalmajor Abel, Kommandanten der Feſtung 
Germers heim, 

den Generalmajor Popp, Sektionschef bei ber Inſp. 
des Ingen. Korps und der Feſtungen, 

den Generalmajor Grafen v. Zeh, & la suite ber 
Armee, verwendet im Reichsdienfte als Rommandant 
ber Feftung Ulm, 
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den —— Berg, Kommandeur der 8. Inf. 


— — Frhrn. v. Aſch, Kommandeur ber 
n 

den ger Kühlmann, Kommandeur ber 
2. Inf. Brig., 

ben ‚Generalmajor v. Malaife, Kommandeur ber 
1. Feld-Art. Brig., 

den Generalmajor PBaffavant, Kommandeur ber 

Kav. Brig.; 


4) in bie erfie Klaſſe der Ritter: 

den Dberftlieutenant Zandmann, à la suite des 
Seneralftabes, im Kriegsminifterium, 

den Dberftlieutenant v. Malaife, etatsmäß. Stab$- 
offizier im 5. Inf. Regt. Großherzog von Hefien, 

den Dberftlieutenant Hirfhauer, etatsmäß. Stab3- 
offizier im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 

ben Dberftlieutenant Ritter v. Schmädel, etatämäß. 
Stabsoffizier im 17. Inf. Regt. Orff, 

den Dberftlieutenant Herman, Kommandeur bes 
2. Schweren Reiter-Regts. valant Kronprinz Erz. 
herzog Rubolph von Defterreich, 

den Major Gündter, à la suite des 1. Feld» Art. 
Regts. Prinz» Regent Zuitpold, Referenten im 
Kriegäminifterium, 

ben Major Müller, Referenten — der Inſp. des 
Ingen. Korps und der Feſtung 

den Hauptmann Nuſch, — vhef im 1. Inf. 
Regt. König, 

den Ober · Stabbarzt 1. Kl. Dr. Mayrhofer, Gars 
niſonarzt in Ingolſtadt, 

den Dber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Lukinger, Regts. Arzt 
im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern; 


5) in bie zweite Klafje ber Ritter: 


den Hauptmann Born, Komp. Chef im 15. Inf. 
Negt. König Albert von Sadjfen. 


Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpolb, 
bes Königreihs Bayern Verweſer, Haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allergnädigft 
bewogen gefunden, nachſtehende Orbens-Auszeichnungen 
und Medaillen zu verleihen: 

A. Den Berbienft-Drben ber Bayeriſchen Krone: 
bad Ritterkreuz: 
dem Generalmajor Be v. Hoffmann, Kommans 

deur der 6. Inf. B 
dem Generalmajor v. Siaudt, Chef des General» 

ftabes ber Armee, 
dem Dber-Aubiteur Er! vom Generalaubitoriat, 
dem Geheimen Kriegsrath Lehner, Seltionsvorftand 

im Ariegdminifterium. 

B. Den Berbienfl-Drben vom Heiligen Michael: 

bie zweite Klafje mit dem Stern: 


dem Generallieutenant v. PBarfeval, Königlichen 
Generaladjutanten und Kommandeur der 3. Div,, 
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| dem Generallieutenant v. Sauer, Gouverneur ber 
Feſtung Ingolftabt; 
die vierte Klaſſe: 

dem Dberften Frhrn. v. Zoller, A la suite bes 
Generalftabes, Abtheil. Chef im Kriegsminifterium, 

bem Dberften v. Bouhler, Kommandeur bes 7. Inf. 
Regts. Prinz Leopold, 

bem DOberften Shumader, Kommandeur bes 15. Inf. 
Regts. König Albert von Sachſen, 

dem Oberften Holl, Kommandeur des 16. Inf. Regts. 
valant König Alfons von Spanien, 

dem Oberſten Frhrn. v. Fe ury auf Hilling, Roms 
manbeur bed 2, Chen. Regts. Taris, 

dem Dberften Böck, Kommandeur bes 3. Feld Art. 
Regts. Königin Mutter, 

dem Oberſten Gullmann, Kommandeur des 2. Fuß⸗ 
Art. Regts., 

dem Dberften Riter, Ingen. Offizier vom Platz 
in Ingolftabt, 

—— Oberſten — äuſer, Kommandeur des 1. Train⸗ 

ats., 

dem Oberſtlieutenant Bolt, à la suite des 1. Fuß⸗ 
Art. Negts. valant Bothmer, Direktor des Haupt« 
laboratoriums, 

bem Major Lufft, Chef ber Gend. Komp. der Haupt- 
unb Refidenzftadt Münden, 

dem Dber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Anderl, Regts. 
Arzt im 1. Felb- Art. Negt. Prinz » Regent Luit- 


pold, 
dem Intendanturratb Huber, Borftand der Intend. 
der 4. Div., 
dem Dber-Stab3aubiteur 3. D. Bedall, verwendet 
beim Generallommando I. Armee⸗Korps, 


bem DOberftlieutenant a. D. Kreuzer, Geheimen Bau- 
rath und Sektionsvorſtand im Kriegäminifterium; 


das Verdienſtkreuz: 

dem Zahlmeifter Mayer des 4. Inf. Regts. König 
Karl von Württemberg, 

dem Zahlmeifter Storr bed 8. Inf. Regts. valant 
Prandb, 

dem Bahlmeifter Kellhbammer bes 11. Inf. Regts. 
von ber Tann, 

dem Zahlmeifter Heindl des 1. Chev. Regts. Kaifer 
Alerander von Rußland; 


die filberne Medaille des Berbienft-Drbens 
ber Bayerifchen Krone: 
dem Feldwebel Kellermann bes 13. Inf. Megts. 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreidh, 
dem in Dorn a Mirus des Bezirkskommandos 
Ingolſta 
3 — 2—* Prüll des Bezirklslommandos 
aflau, 
dem Wallmeifter Wiegel ber Fortifilation Ingol⸗ 
abt, 


ft 
dem Wwachtmeiſter Sir bes 6. Chev. Regts. Groß⸗ 
fürft Konſtantin Nilolajewitſch; 
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die filberne Medaille des Verbienft-Drbens vom 
Heiligen Michael: 
dem Staböhorniften Sonner bed 1. Fuß-Art. Regts. 
valant Bothmer, 
dem Dberfahbnenihmied, Vizewachtmeiſter Grötſch 
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dem Bezirköfelbwebel Weinberger bes Bezirkslom⸗ 


manbos Riffingen, 


dem Feldwebel Brumm ber Milit. Strafanftalten 


auf Oberhaus, 


dem Wallmeifter Rothaug ber Fortififation Ingol⸗ 


bes 3. Feld-Art. Negts. Königin Mutter, 


ftabt, fommandirt bei der Raiferl. Fortififation Ulm, 


Nichtamtlicher Theil. 


Kriegsgeihichtliche Einzelfhriften. Herausgegeben 
vom Großen Generalftabe. Abtheilung für 
Kriegsgeihihte. Heft 12. Der Fall von 
Soiffons am 3. März 1814 und die bemfelben 
unmittelbar voraufgehenden Operationen des Schlefis 
fen Heeres. (Mit 1 Anlage und 1 Ueberfidts- 
forte.) Das Nahtgefeht bei Laon am 
9. März 1814. (Mit 1 Anlage und 1 Plan.) 
Die Stärleverhbältniffe im Deutſch-Fran— 
söfifhen Kriege 1870/71 bis zum Sturze 
des Raiferreihes (Schluß). (Mit 2 Skizzen.)*) 


Das vorliegende zwölfte Heft bildet den Schluß 
des zweiten Bandes ber kriegsgeſchichtlichen Einzels 
friften und bringt außer dem Schlußartifel ber 
befannten Berechnungen und Betradhtungen über bie 
Stärleverhältnifie zwei in hohem Grade interefjante 
Beiträge aus der älteren Preußiſchen Kriegsgeſchichte. 
Faſſen wir zunädft den Schluß der Stärkeverhältniffe 
näher ins Auge. 

Während im legten Heft die Schlachten um Mey 
behandelt wurden, find es bier die Schladten an 
der Maas, Beaumont und Sedan, für melde ein- 
gehende Stärkeberechnungen aufgeftellt werden. Es 
wird zunächſt die dem Marfhall Mac Mahon für 
feine Operationen im Lager von Chälons zur Ber: 
fügung ftehende Armee auf rund 100000 Mann 
angegeben. Wir glauben nit, daß ſich gegen dieſe 
fo genau, wie ed bie Verhältniſſe geftatten, aufge- 
ftellte Berechnung etwas einmwenden läßt. Dbmohl 
die von Franzöfiihen Schriftftellern hierüber ge- 
gebenen Zahlen, die fih zwiſchen 117000 und 
140 000 Mann bewegen, davon abmweiden, fo wird 
doch ganz richtig bemerkt, daß die Angaben dieſer 
Shriftftieler nur auf allgemeinen Schägungen be» 
ruhen und daß fie aud nad anderen Grundfägen 
aufgeftellt find. So ift beifpieldweife von ihnen 
feine Ausfonderung ber Nictftreitbaren vorgenommen, 
wodurch ſich die Ziffern naturgemäß erhöhen müffen. 
Diefen 100 000 Mann gegenüber ftanden auf Deut- 
fher Seite 196 000 Mann zur Verfügung. Schon 
dieſe Zahlenverhältnifje allein bemeifen, daß es un- 
zweifelhaft das Nichtigfte gemwefen wäre, menn 
Marfhall Mac Mahon auf Paris zurüdgegangen 
wäre. Hier hatte er die Möglichkeit, Berftärfungen 
an fi zu ziehen und dadurch zunächſt das Zahlen- 
verhältniß für fih günfliger zu geftalten. So er- 
wartete man es auch im großen Hauptquartier der 


*) Berlin 1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hof⸗ 
buchhandlung. Preis ME. 2,50. 


Deutfhen Armeen. Aus den ja aud Schon ander» 
weit befannten Gründen entihloß ih Mac Mahon 
zum Entfagverfuh von Meg. Wir erfahren bier 
den interefjanten Umftand, daß man im großen 
Hauptquartier am 25. Auguft die dem Marſchall 
Mac Mahon zur Verfügung ftehenden Kräfte fait 
auf den Kopf rihtig ſchätzte, nämlid 91500 Mann 
an Infanterie, während fie in ber That nad der 
jegigen Berehnung 90 900 betragen hat. 

Am 30. Auguft wurde bereits ein Theil der 
Armee des Marſchalls von den Deutſchen ereilt und 
zum Kampfe gezwungen. Die Weberlegenheit ber 
von den Deutihen an biefem Tage bei Beaumont 
ins Gefecht geführten Truppen war eine fehr geringe, 
denn ed fanden 61 500 Deutfhe Gewehre 55 200 
Sranzöfifhen gegenüber, ja der Entfheidungsfampf 
wurde von nahezu gleihen Kräften — 29 900 Ge- 
wehre gegen 29 700 — burdgefodhten und dennoch 
ein bedeutender Erfolg errungen. Es ift nun be 
fanntlih dem Marſchall von feinen Landsleuten ber 
Vorwurf gemaht worden, daß er nicht mehr Kräfte 
in ben Kampf bei Beaumont eingefegt bat. Thats 
fählich Hätte dies der Marfhall, wie wir bier er- 
fahren, allerdings vermodt. Er hätte nämlih ben 
Deutſchen feine ganze Armee entgegenftellen Fönnen. 
Aber, und das haben feine Tadler nit bedacht, 
man hätte auch Deutfcherfeits, fobald man erkannt 
hätte, daß der Marſchall e8 zu einem Entſcheidungs⸗ 
fampf hätte kommen lafjen wollen, ebenfalld be— 
deutend mehr Kräfte, nämlid 132000 Mann, eins 
fegen und damit alſo bie Chancen bed Gegners, 
foweit fie auf ber Ueberzahl beruhten, zu nichte 
maden fönnen. 

Den Plan, über Garignan auf Montmédy zu 
marjhiren, mußte Mac Mahon nunmehr aufgeben, 
aber aud feine Hoffnung, bei Sedan, wohin er nun 
feine Streitkräfte führte, die nöthige Ruhe für feine 
Truppen und Zeit zu neuen Entſchlüſſen zu finden, 
folte fih nicht erfüllen. Schon am Abend bes 
31. Auguft war die Stellung der Deutſchen eine 
folde, daß eine Entſcheidung unausbleiblih mar. 
In biefer, melde am 1. September fiel, ftanden 
nunmehr 90000 Franzöfiihe Gewehre und Säbel 
mit 408 Gefhügen 133500 Deutfhen Gemehren, 
21 350 Deutfhen Säbeln mit 701 Gefhügen gegen» 
über. Für den Entfheidungslampf ift für Sedan 
in Bezug auf die Franzofen von einer näheren Be- 
rehnung wegen Mangeld an genügenden Duellen 
Abftand genommen, und es find nur die Deutichen 
Kräfte angegeben, welche diefen durchgefochten haben, 
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nämlich 69 000 Gewehre, 800 Säbel und 593 Ger | 


fhüge. Mit Recht wird bier auf die durchgreifende 
Vorbereitung feitens der Deutſchen Artillerie — 
593 Deutfhe gegen höchſtens 408 Franzöfiihe Ger 
jhüge — bingewiefen, welche es ermöglichte, daß 
nur die Hälfte der gefammten Deutfhen Infanterie 
zum Entfheidungsfampf eingefegt zu werben brauchte. 
Bir erfahren bier aber, daß es bei richtigen Maß- 
nahmen bed Franzöfifhen Kriegsminiſters möglich 
geweſen fein würde, daß gefammte XIII. Korps — 
22 300 &ewehre, 990 Säbel, 90 Sefhüge — redt- 
zeitig zu biefer Entſcheidung beranzuführen. 

In den Schlußbetrahtungen werden alsdann bie 
Ergebniffe no einmal zufammengefaßt, und zwar in 
Rückſicht auf die Sicherftellung ded Erfolges durch bie 
Führung und auf bietaltifhelleberlegenheit der Truppe. 

Weißenburg weift die Sicherſtellung des Erfolges 
durch die Führung in hohem Grade nad, ebenfo 
war dies bei Wörth der Fall, wo der Entſcheidungs⸗ 
fampf mit doppelter Ueberlegenheit durchgefochten 
wurde, obwohl eine Schlacht Deuticherfeits für dieſen 
Tag nit geplant war. Diefer letztere Umftand fiel 
bei Spicheren noch fhwerer ind Gewicht, fo daß hier 
tbatfählich die Franzofen im Stande geweſen wären, 
eine Ueberlegenheit von 20 000 Gemwehren auf bas 
Gefechtsfeld zu bringen. Sie thaten dies nicht, und 
der glänzende Erfolg wurde Deutfcherfeit® mit 
Kräften errungen, welde denen bed Gegnerd nur 
um ein Geringes überlegen waren, fo daß hiermit 
bei ben aufßerorbentlih ſtarken Franzöſiſchen Bers 
theidigungsftelungen auch der Beweis für bie 
taltifhe Weberlegenheit der Deutihen Truppen zu 
biefer Zeit erbracht worden ift. Noch glänzender ift 
biefer Beweis durch die Schlahten vom 14. und 
16. Auguft geliefert worden. In erfterer behaupteten 
die Deutfhen mit einer Truppenzahl, welche etwa 
zwei Drittel von derjenigen des Feindes betrug, in 
der zweiten Schlaht mit einer dem Gegner um bie 
Hälfte unterlegenen Zahl das Feld. 

Die Schlacht von Gravelotte— St. Privat fteht als 
einige da, in welcher von beiden Seiten Alles heran» 
geführt wurde, was überhaupt herangeführt werben 
fonnte. 

Bei Noifjevile wieſen die Deutfhen am erften 
Tage den Angriff der Franzofen mit halb fo ftarfen 
Kräften ab, und aud am zweiten genügten hierzu 
Kräfte, welche etwa zwei Drittel der Stärke bes 
Gegners ausmadten. Daß bei Beaumont ber Ent- 
ſcheidungskampf mit faft gleihen Kräften durchgeführt 
wurde, ift fchon erwähnt und zugleich ber beite Bes 
weiß gegen bie biöher oft Franıöfifcherfeits aufgeftellte 
Behauptung, daß hier der Erfolg durch die große 
Ueberlegenheit an Zahl erreiht morben fei. Das 
Verhältniß für Sedan wurde ſchon beleudtet. Es 
iſt ſomit durch dieſe Berechnungen ein- für allemal 
der Vorwurf beſeitigt, welchen das Franzöſiſche Volk 
gegen die Führer von 1870 erhoben hat, daß nur 
durch ihre Schuld die Niederlagen herbeigeführt 
ſeien. Auch die taltiſche Ueberlegenheit der Deutſchen 
Truppen für jene Zeit iſt damit bewieſen. 
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Daß eine Zuſammenſtellung ſolcher Zahlen für 


I bie Schlachten des Krieges gegen die Republik nicht 


in gleiher Weife möglih ift, liegt auf der Hand, 
da einmal die Franzöſiſchen Quellen vielfah zu uns 
genügend, anbererfeits der Werth der beiberfeitigen 
Heere ein zu ungleidhartiger if. Es werben aber 
auch diefe für den erften Theil des Krieges gegebenen 
Zahlen ald ein hervorragendes Mittel für das 
Stubium der Kriegsgeſchichte jener Zeit betrachtet 
werben müfjen. Sehr fhön und treffend wird bann 
noch zum Schluß darauf hingewieſen, daß es fih 
dabei nur um ein Moment ber Führung, nämlid 
„mögliäft viel Kräfte zur Entfheibung be» 
zeit zu ſtellen“, handelt und daß damit den 
übrigen Faktoren, welhe der Führung zum Siege 
verhelfen können, fein Abbrud gethan werben barf. 
„Wollte man feine Entſchlüſſe immer nur 
vom Kräfteverhältniß abhängig maden, fo 
wäre jede kühne That unmöglid!" 

Bon den beiden Auffägen bes Heftes aus ber 
Kriegsgefchichte des Jahres 1814 ift ber erfte dazu 
beftimmt, eine immer wieder aufs Neue auftauchende 
Mythe endgültig zu befeitigen. Es Handelt fi 
hierbei um die Frage, ob der am 3. Märı 1814 
erfolgte Fall der Feſtung Soiſſons wirllih bas 
Schleſiſche Heer vor einer enticheidenden Niederlage 
bewahrt hat. Der Erfte, welcher diefe Anfiht auf- 
geftellt bat, ift Napoleon felbft. Bon ihm ift es 
befannt, daß er jederzeit nah dem Miflingen einer 
Dperation begierig nad irgend einem Grunde fuchte, 
welcher, bei oberflählicher Betradhtung, wohl geeignet 
gemwejen wäre, dafjelbe zu bewirken. Go follte es 
1813 befanntlih der Webertritt Bayerns geweſen 
fein, welder ihn zu einem Aufgeben feiner Dperation 
auf das rechte Elbufer und zum Rüdzug auf Leipzig 
gezwungen hätte, eine Behauptung, deren Haltlofig- 
keit erſt neuerdings wieder bewiefen ift. Aehnlich 
wird ihm nun bier nachgewieſen, daß er felbft zu 
der in Frage kommenden Zeit einer Behauptung von 
Soiſſons gar nit die Wichtigkeit beigelegt hat, bie 
er nah dem Fall dieſes Platzes plöglih darin 
erblidte. Nächft dem Kaifer felbft ift es dann aber 
der alte Thiers geweſen, ber in feiner befannten 
Geſchichte des Konfulats und des Kaiferreihd ben 
Fall von Eoifjons mit Waterloo auf eine Stufe 
ftellt und damit zur Verbreitung diefer Mythe das 
Meifte gethan hat. Ihm find dann unzählige, ind» 
befondere Franzöſiſche Schriftfteller gefolgt, die mit 
mehr oder minder Scharffinn biefelbe Anfiht ver⸗ 
fohten haben. Bon neueren ift es insbeſondere 
Houfjaye gewefen, der fhon 1885 in einem in ber 
Revue des deux Mondes erfdienenen, „La capi- 
tulation de Soissons* betitelten Auffag diefe Frage 
wieder in ben Vordergrund gebracht und biefelbe 
dann aufs Neue in feinem unlängft erſchienenen 
Werle „1814" — natürlihd im Sinne Thierd’ — 
behandelt bat. Es kann nicht verhehlt werben, daß 
fi die Anfiht von der Wichtigkeit des Falles von 
Soifjons zum Theil auf Anfichten ftügt, welche auch 
im Breußifchen Heerlager 1814 hierüber herrfchten, 
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und es ift ein niht bod; genug zu ſchähendes Ver- Brüdenmaterial befefien Habe, eine ebenfo grundlofe 


dient, welches ſich der Generalftab durch Klarſtellung 
biefer Frage erworben hat. 

Es bildet fomit die Kapitulation von Soiſſons 
gewifjermaßen ben Kernpunft dieſes Auffages, doch 
find auch die derfelben unmittelbar voraufgehenden 
Dperationen bed Schlefifhen Heeres mit in die Dar- 
ſtellung Hineingezogen. Diefelbe beginnt mit dem 
Augenblid, wo Blüder am 23. Februar feinen fo 
entſcheidungsvollen Rechtsabmarſch von der großen 
Armee über die Aube zur Marne antritt. Wie im 
Jahre 1813 durch feinen Rechtsabmarſch zur Elbe, 
fo follte e8 auch bier dem Feldmarſchall no einmal 
vergönnt fein, durd eine ähnliche Operation die Ent» 
fheidung herbeizuführen. Bon Norden nabten zu 
diefer Zeit Bülow uud Wingingerode heran. Mit 
ihnen vereinigt gedachte Blücher dann feine Bewegung 
auf Paris fortzufegen. Er wollte hierdurch Napoleon 
von der großen Armee abziehen und zu einer Theilung 
feiner Kräfte veranlafien. Diefe Abfiht gelang, denn 
fowie Napoleon den Abmarſch Blüchers erfahren hatte, 
folgte er demfelben perfönlih mit einem Theil feiner 
Kräfte. Dadurch daß Bülow und Wingingerode fid 
mit ihren gefammten Kräften vor den Fleinen, völlig 
einflußlofen, nur von 1600 Mann vertheidigten Plah 
Soifjond gelegt Hatten, zwangen fie gemiffermaßen 
Blüder, die Bereinigung erft auf dem rechten Ufer 
der Aisne zu ſuchen, während er diefelbe, Bülow und 
Wintzingerode im Heranmarfh mwähnend, bereit an 
der Marne erftrebt hatte. Hätte Bülow ein Kleines 
Beobachtungskorps vor Soiſſons belafien, fo würde 
dies völlig ausgereicht haben, und Blüher würde, im 
Verein mit Bülow und Wintzingerode etwa 100000 Mann 
ftarl, dem felbft im Verein mit Marmont und Mortier 
nur über etwa 50 000 Mann verfügenden Napoleon 
ſchon zwiſchen Marne und Dureq haben entgegen- 
treten fönnen. In außerorbentlih Harer Darftellung 
wird uns nun bier der Verlauf biefer Operationen 
—— und dabei eine Reihe von Irrthümern 

erichtigt, welche ſich ſelbſt in ſonſt zuverläſſigen 
Geſchichtswerlen finden. Die beigefügten Beträch— 
tungen gipfeln in der Erörterung ber Frage, wie fi 
bie Lage der Schlefiihen Armee geftaltet haben würde, 
wenn am 3. März die Uebergabe der Feftung Soiſſons 
nit erfolgt wäre. 

Es wird nun aufs Eingehendſte an der Hand 
der Thatfahen bewiefen, daß Napoleon niemals im 
Stande gewefen wäre, den Uebergang der Schlefifhen 
Armee über die Aisne und damit bie Vereinigung 
mit Bülow und Wingingerode zu hindern, aud wenn 
Soiſſons nicht gefallen wäre. Die Befehle zu einem 
folden Uebergange öftlih von Soiſſons waren bereits 
erlafien, die Truppen bereit auf dem Marfch be- 
griffen, als die Nachricht von der erfolgten Lebergabe 
bes Plages bei Blüher einging. Es mird gezeigt, 
daß bie Schlefifhe Armee genügendes Brüdenmaterial 
befaß, um die Aisne virrmal überbrüden zu können, 
und daß nichts im Wege ftand, diefen Brüdenfhlag 
auszuführen. Es ift nämlih Franzöfifcherfeits ber 
bauptet worden, daß die Schleſiſche Armee fein 


Behauptung wie die meitere, daß die Schleſiſche 
Armee von Napoleon gedrängt fei. Ein Blid auf 
die in ber beigefügten Ueberſichtskarte fehr Far zum 
Ausdrud gebrachte Lage ber beiderfeitigen Kräfte in 
dem entfheidenden Zeitpunfte, am 3. M Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, genügt, um auch das Haltloſe dieſer 
letzteren Behauptung zu beweiſen. Es ſtanden in 
dieſem Augenblick der im Abmarſch nad der Aisne 
begriffenen 50 000 Mann ſtarken Schleſiſchen Armee 
nur die 18000 Mann ftarlen Marfhäle Marmont 
und Mortier gegenüber, welche durch bie Arrieregarbe 
Blüders am Durcq völlig im Schach gehalten wurden. 
Napoleon felbft aber befand fi noch 25 km entfernt. 
Wie ift alfo unter folden Verhältniffen von einem 
Drängen die Rede? Die Schleſiſche Armee würde 
ungeftört in ber Naht vom 3. zum 4. März ihren 
Uebergang öſtlich Soifjons bewirkt haben, wurde doch 
thatfählih ihre als Arrieregarde zurüdgelafiene 
Kavallerie nicht einmal von den Franzöſiſchen Mar: 
fhällen beunruhigt. Der Fall von Soifjond gewährte 
fomit nur den Vortheil, daß man nun feine Brüde 
zu Schlagen brauchte und bie fefte Brüde von Goifjons 
benugen konnte. Schneller ging der Uebergang fo 
auch nit von ftatten, als dies mit Hülfe von mehr 
Brüden öſtlich von Soiſſons der Fall geweſen fein 
würde. Die Mythe von Soiſſons darf fomit end⸗ 
gültig als aus ber Kriegsgeſchichte befeitigt angefehen 
werben! 

Nicht minder bebeutfam ift der zweite aus ben 
Ereignifjen ded Jahres 1814 entnommene Auffag, 
da er zugleich eine Frage behandelt, die heute wieberum 
im Borbergrunde des Intereſſes flieht, nämlid die 
Frage bed Nachtgefechtes. Das Nachtgefecht von 
Laon am 9. März 1814 ift daß weitaus größte aus 
dem Bemwegungäfriege, welches je von Preußiſchen 
Truppen geführt worden if. Etma 24000 Mann 
überfielen hierin dad 14000 Mann ftarfe Framöſiſche 
Korps Marmont und bradten ihm eine Niederlage 
bei, die mit feiner faft völligen Auflöfung endete. 
Daß ein folder Erfolg zur Erörterung über Urſache 
und Wirkung begründeten Anlaß geben muß, liegt 
nahe, und ebenfo nahe liegt die Frage, ob aud bei 
der heutigen fo außerorbentlih gefteigerten Wirkung 
ber Feuerwaffen ein gleiher Erfolg zu erwarten ift, 
ja ob man nicht gerade angefihts der bei Angriffen 
am Tage zu erwartenden großen Berlufte mehr 
danach fireben muß, Entfheidungen durch nächtliche 
Kämpfe auch im großen Etil herbeizuführen. Aber 
gerade das vorliegende Beifpiel und die an bafjelbe 
gelnüpften Betrahtungen zeigen ed auch, daß man 
in feinen Erwartungen nit zu meit geben barf, 
indem die Umftänbe, die bier ein Gelingen des nädt- 
fihen Angriffe ermöglichten, fehr günftige waren. 
Ob und warn fih ähnliche Umftände (jemals) wieder 
finden werden, darüber Vermuthungen aufzuftellen, 
wäre müßig, unmöglich ift es jebenfallg nidt. Für 
jeden höheren Führer aber wird diefes Beifpiel ge- 
nügen, um feine Aufmerffamfeit dieſer Frage zuzu⸗ 
wenden und, follten ihn jemals günftige Umftände 
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am 9. Mär; 1814 war, verfegen, glei jenen dur 
fühnen Entſchluß einen gleihen Erfolg zu erringen. 
Snsbefondere glauben wir, daß unfere Kavallerie 
mehr als fonft die Möglichkeit nächtlicher Angriffe 
ind Auge faflen wird, wenn fie die großartige 
Wirlfamteit betrachtet, welde ihre Waffe in dem in 
Rebe ftehenden Nachtgefecht entfaltet Hat, wo fie bei 
außerordentlih geringen eigenen Berluften glänzende 
Erfolge aufzumeifen hatte. 

Daß der Feldzug 1870/71 nur Nachtgefechte von 
geringerem Umfange gebracht hat, werden wir nicht 
als Beweis anfehen bürfen, daß uns die Kriege ber 
Zukunft nit einmal wieder folde von größerem 
Umfange bringen lönnen. Ausnahmen werben fie 
jedenfalls bleiben, erfordern aber reifliches Nachdenken; 
dad beweift uns das glänzende Beifpiel von 1814. 

So müfjen wir denn bem Generalftabe dankbar 
fein, daß aud in dieſem inhaltreihen 12. Hefte der 
Kriegsgeſchichtlichen Einzelſchriften eine Reihe für bie 
Praxis befonders wichtiger Fragen ſoweit Har geftellt 
find, als dies die Lehren der aus dem unerſchöpflichen 
Born der Kriegsgeſchichte entnommenen Beifpiele 
geftatten. 


Betrachtung über die Stellung der Feldartillerie 
zur Reilinſtruktion. 


Der alte müßige Streit, ob Schießen ober Reiten 
und Yahren der wichtigere Theil für die Ausbildung 
ber Feldartillerie fei, ift durch daß neue Reglement 
in Harer Weiſe zum Abſchluß gebradt. 

Daſſelbe fagt unter Nr. 5 der Einleitung: „Haupt- 
fahe für fie (die Felbartillerie) ift deshalb gutes 
Schießen rechtzeitig und vom richtigen Plag. Dies 
fordert volle Beherrfhung der Waffe mit ihren 
ade Eigenthümlikeiten und hohe Beweg⸗ 
ichkeit.“ 

Ohne hohe Beweglichkeit kann alfo die Feld- 
artillerie den an ſie geſtellten Anforderungen nicht 
genügen. Dieſe iſt ſelbſtverſtändlich ohne tüchtige 
Reitfertigleit nicht zu erreichen. Eine auf der Höhe 
ber Zeit ſtehende Batterie muß alfo nit nur gut 
im Schießen, fondern aud gut im Reiten ausgebildet 
fein; auf beide Ausbildungsjweige muß derfelbe 
Werth gelegt werben. 

Während nun das Schießen feit vielen Jahren 
dem Weſen ber Waffe gemäß fi felbftändig ent- 
widelt hat und durch eine Gentralftelle dieſer Dienft 
immer weiterer Bervolllommnung entgegengeführt 
wird, find wir in Bezug auf bie Neiterei noch völlig 
unfelbftändig geblieben. Wir haben die Reitinftruftion 
für die Kavallerie adoptirt und befolgen fie während 
der BWintermonate gerade fo, als follten unfere Pferde 
während des Sommers bei der Kavallerie und nicht 
bei der Artillerie Verwendung finden. 

Bedenlt man die Verfchiedenheit des Zmedes bei 
beiden Waffen und die Verſchiedenartigkeit des Mate- 
rials, fo ift es einleuchtend, daß ein ſolches Syftem 
große Unzuträglichleiten mit ſich bringen muß. 
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Diefelben find auch bereits feit Jahren empfunden, 
und daß man auch höheren Orts das jegige Neit- 
fyftem anzmweifelte, bemweift ber Umftand, daß vor 
mehreren Jahren von der damaligen Generalinfpeftion 
der Artillerie eine Preisaufgabe für die Bearbeitung 
eines zwedmäßigen Reitiyftems ausgefhrieben war. 

Einen praltiſchen Erfolg hat diefe Maßregel nit 
gehabt, weniger wohl weil die eingereichten Arbeiten 
das Bebürfniß einer Aenderung nit nachgewieſen 
hätten, als weil der für die Ausbildung vorgefchlagene 
Gang fih ſchwer der Wirklichkeit anpaflen läßt. 

Meberall geht man nämlih nit nur in diefen, 
fondern aud in anderen über died Thema verfaßten 
Schriften von der Anfiht aus, daß die Leiftung des 
Zugpferdes von der des Reitpferdes eine durchaus 
verſchiedene fei, daß das eine, um feine Kraft völlig 
audnugen zu können, fih auf ber Vorhand, das 
andere dagegen auf der Hinterhand befinden müfle. 

Hieraus folgt dann mit Nothwendigfeit die Aus» 
bildung der Remonten nad) zwei verfchiedenen Syftemen 
(Reit und Bugpferde) und das Bebürfniß einer bes 
fonderen Reitinftruftion. 

Hiergegen läßt fih Folgendes fagen: 

1) Die Leiftung des Zugpferbes ift grundver⸗ 
fhieden von der des Reitpferdes, wenn man fi 
unter dem erfteren ein Thier denkt, welches mit 
Anftrengung ſchwere Laſten im Schritt fchleppt. 
Wefentlih anders geftaltet fih das Bild dagegen, 
wenn man bebenft, daß von unferen Bugpferben 
anhaltende Leiftungen im Trabe und Galopp zum 
Theil unter dem Reiter verlangt werben. 

Wenn für die Zmede bes Laftpferbes ein ftarr 
aufgemölbter Rüden mit vorwiegender Benugung ber 
Vorhand zwedmäßig fein mag, worüber fih au 
noch ftreiten läßt, fo ift für unferen Dienft eine der- 
artige Figur entfchieben zu verwerfen. 

Ein Pferd, das fih im Trabe und Galopp vors 
wiegend auf die Vorhand ftügt, würde im Gelände 
nit nur fehr unfider fein, fondern aud bald ers 
müben und fi überhaupt ſchnell verbrauden. 

2) Unfere Pferde ſcharf auf die Hinterband zu 
fegen, bürfte feine Beranlafjung vorliegen. Wenn 
dies von Seiten der Kavallerie geſchieht, ſo Hat man 
dabei den Zwed im Auge, die Pferde für die beim 
Einzelgefeht vorkommenden kurzen Wendungen bes 
fähigt zu machen. Da das Neitpferd der Feldartillerie 
aber Transportmittel und nit Kampfmittel ift, fo 
braucht es für den Kampf zu Pferde aud nicht vors 
bereitet zu werben. 

3) Eine ftarre Scheidung in Reit- und Zugpferbe 
ift in ber Pragis nicht durchführbar, denn wir find 
gezwungen, bei Ausfällen die Pferde nah beiden 
Richtungen hin zu verwenden. 

4) Ein rationelles Reitſyſtem lann immer nur 
auf der Natur bes Pferdes bafiren, und ba biefe 
bei Kavallerie» und Artilleriepferden dieſelbe ift, fo 
ann es für beide Waffen auch nur eine Heit- 
inftruftion geben. Etwas ganz Anderes ift ed ba- 
gegen, ob fie zur Erreihung ber ihnen geftedten 
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Ziele genau denſelben Gang der Ausbildung einzu» | verwirft, weil fie meiſtens falſch geritten werben und 


ſchlagen haben. 

Daß die Reitinftrultion auf durchaus rationeller 
Grundlage beruht, dürfte allgemein anerkannt fein; 
für die Aufftellung einer befonderen Inſtruktion für 
die Feldartillerie liegt alfo fein Grund vor, Den 
Gang der Ausbildung mödte ih dagegen mehr dem 
Bebürfniß der Waffe angepaßt wiflen, und in welcher 
Weife das ungefähr gefhehen könnte, will ich hier 
unter näher ausführen. 

Die Lektionen der Neitinftrultion laſſen fih zu- 
nädft in zwei Hauptgruppen theilen: in löſende und 
zufammenftellende. 

Zu den erfteren gehören ber natürlihe Trab, bie 
Wendungen auf der Borhand und das Schenkel⸗ 
meiden. Sie dienen dazu, dem Pferde Vertrauen 
zu feiner Kraft einzuflößen, jo daß es, ohne fih in 
den Gelenten zu fteifen, die Laft des Reiters auf- 
nimmt. 

Zu ben zufammenftellenden Lektionen gehören ber 
Mitteltrab, abgefürzte Trab, Seitengänge, der Galopp 
mit feinen verjchiedenen Abftufungen, die Wendungen 
auf der Hinterhand und bie Volten. Sie follen die 
Kraft des Pferdes ftärten und e8 wendig und ges 
wandt maden. Das Erſtere gefhieht durch den 
Mittel und abgelürzten Trab, ſowie durch ben 
Galopp, das Legtere dur die Seitengänge, Wen- 
dungen auf der Hinterhand und die Bolten. 

Es ift einleuchtend, daß fämmtlihe Lektionen, 
welche löjend auf das Pferb einwirken follen, bei 
ber Artillerie in gleicher Weife wie bei ber Kavallerie 
geritten werden müfjen. Denn ein jedes Pferd kann 
als Sattelpferb eingeftellt werben und muß daher 
an die Laſt des Neiterd gewöhnt fein. Anders 
— es ſich dagegen mit den zuſammenſtellenden 

nen. 

Das Reglement verlangt von uns einen hohen 
Grad von Beweglichleit. 

Es liegt in der Natur der Waffe, daß damit 
nit die Beweglichkeit gemeint jein fann, die von 
dem Flankeur oder dem Reiter im Einzelngefedht 
verlangt wird, die alfo in furzen Gängen, Wen: 
dungen und Bolten zum Ausbrud kommt, fondern 
die Fähigkeit, lange Streden im Trabe und Galopp 
ohne Ermüdung zurüdzulegen. 

Das Leptere ift der einzig praktiſche Zweck, der 
und bei ber Reitausbilbung vorfhmweben muß. 

Hieraus folgt, dab wir von ben zufammen- 
ftellenden Leftionen diejenigen fortlaffen müfjen, melde 
darauf abzielen, das Pferd ſchärfer auf die Hinter 
band zu fegen und es vorzugsweiſe wendig zu maden, 
alfo die Seitengänge, die Wendungen auf der Hinter- 
band und bie Bolten, daß wir dagegen bie, welde 
befonderd geeignet find, das Pferd zu Fräftigen, 
ganz befonderd Zultiviren müfjen, alfo Trab und 
Galopp mit ihren Abftufungen auf gerader Linie. 

Das Sündenregifter der Seitengänge will id) hier 
nit aufrollen, den Anhängern derſelben aber zu be 
denlen geben, daß die neuere Richtung in der Kavallerie 
die Seitengänge für fämmtlihe Klafjen der Schwadron 


daher ftatt fördernd, ſchädigend auf Gang und Hal- 
tung einwirken. 

Wenn fih dies ſchon bei ben leichteren und im 
Ganzen aud wohl beſſer proportionirten Pferden der 
Kavallerie bemerkbar macht, um wie viel mehr muß 
es bei unferem, im Allgemeinen doch ſchweren Material 
ber Fall fein. 

Wenn wir und nun auf die Trab» und Galopp- 
leftionen auf geraber Linie beihränten, fo entfteht 
die Frage, wie wir diefe zur Kräftigung bes Pferdes 
zu benugen haben. Ich glaube dies nit befier 
erörtern zu können, als durch Wiedergabe einer Stelle 
aus v. Detingend Geſchichte der Reitlunſt. Diefelbe 
lautet: „Nur die Bewegungen wirken förbernd, d. h. 
ftärfend auf die Muskulatur des Pferdes ein, die 
elaftifh ausgeführt werden. Ein aufmerffamer Reiter 
wird fühlen, daß alle elaftifhen Bewegungen bes 
Pferbes mit einer beftimmten Rüdenthätigleit beö- 
felben verbunden find und daß, fobald dieſe auf- 
hört, auch die Elaftizität fi verliert. Diefe Rüden- 
thätigfeit befteht in Auf» und Abmwölben der ganzen 
Rüdenmwirbelfäule, alfo in Schwingungen Se, 
Die Schwingungen find fihtbar, fühlbar und hörbar; 
in ihrer Bolltommenheit beruhen die Elaftizität und 
die Kraft der Bewegungen, der ganze Werth des 
Pferdes, namentlih des Reitpferdes. — Man unter- 
fheidet deshalb Rüdengänger und Schentelgänger. 
Die letzteren verrihten die Bewegungen ohne Mit- 
gebraud der Wirbelfäule, die Bewegungen find hart 
und geipannt, nicht raumgreifend, entweber übereilt 
oder zu träge, fie richten ihre Beine und die Reiter 
zu Grunde, fie ftehen entweder Hinter den Zügeln 
oder liegen tobt auf denfelben und find nicht zuver- 
läffig im Gehorfam. Die Rüdengänger bedienen fid 
dagegen bei allen Bewegungen der Schwingungen 
nah vorn und unten; je kräftiger und fpielender 
biefe find, je aktiver und raumgreifender, je weicher 
und elaftifcher, friiher und entſchloſſener find bie 
Bewegungen, die Pferd und Reiter geſund erhalten 
und das erftere dem letzteren in volllommenem Ge— 
borfam in die Hand jpielen.” — 

Wir müflen unfere Pferde alfo zu Rüdengängern 
beranbilden, wenn wir ftärtend auf ihre Muskulatur 
einmwirlen wollen. 

Diefem Beftreben fteht eine Eigenfhaft der Pferde 
entgegen, die allen gemeinfam ift, fie mögen ihrer 
Bauart oder Abftammung nah noch fo verſchieden 
fein, nämlid die, daß fie anfangs alle ihre Hinter- 
band nicht gebrauchen wollen. Der Grund dafür ift 
darin zu ſuchen, daß dem Pferde die Belaftung des 
Rückens ungewohnt ift und daß es nicht weiß, wie 
ed fih am bequemften mit ihr fortbewegen fann. 
Andererſeits merkt dad Pferd aber auch ſehr bald, 
wenn es zufäligermeife einmal einige Tritte mit 
richtig untergefegter Hinterhand gemadt hat, daß es 
auf diefe Weile völlig in die Gewalt des Reiters 
fommt, denn jebe Zügelwirkung pflanzt fi nun vom 
Maul aus unmittelbar bis in die Sprunggelente 
fort. Da die Bügelmirkungen nun vielfah nidt 
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vorfihtig genug find, fo entftehen dem Pferde Uns 
bequemlicteiten, es entzieht ſich diefer Situation fo 
bald wie möglih, indem es die Hinterbeine ftatt ab» 
ſchiebend vorwärts unter die Laft, mit einer zudenden 
Bewegung nad oben ſeitwärts derſelben ſetzt, den 
Rüden abfpannt und die Naje hochnimmt. Wird 
biefer Fehler in der Haltung nicht beachtet ober ift 
der Reiter nit im Stande, ihn zu bejeitigen, fo ift 
in kurzer Beit der Schenfelgänger fertig. 

Wollen wir einen Rüdengänger erziehen, fo muß 
das Pferd alſo vor Allem zu einem energiih ab» 
fhiebenden Vorwärtstreten der Hinterbeine veranlaft 
werben. 

Hierzu muß man aber den Weg für die Hinter- 
beine frei madhen, d. 5. man muß, während bie 
Schenkel am Gurt Flopfen, beim Anreiten jeber Ber: 
Rärfung bed Tempo und der Gangart, fomwie bei 
allen Unbequemlidfeiten, die das Pferd zeigt, mit 
der Fauft verhältnifmäßig nachgeben. Dann tritt 
das Pferd mit den Hinterbeinen in gerader Rich— 
tung vorwärts unter die Laft, während ber Rüden 
fih aufs und abwölbt und die Nafe herunterfommt. 
Durh die Form, die dad fo tretende Pferb an- 
nimmt, werben die Zügel allmälig zu lang, db. 5. fie 
hängen herunter. Um das Maß, welches dem Reiter 
nun zur meiden Verbindung mit dem Pferbemaul 
fehlt, greift er vorſichtig bei leicht Eopfendem Schentel 
an den Zügeln nad. Das Refultat wird ein ver- 
mehrtes Untertreten bei erneuter Schwingung des 
Rüdens jein u. f. wm. Im Berlaufe der Drefiur- 
periode wird fo allmälig bie Borhand entbunden, 
die Hinterhand fowie der Rüden geftärkt, das Pferd 
empfindet weder Unbequemlichkeit noch Schmerz, es 
trägt den Schweif, feine Bewegungen find flott und 
räumig. 

Eine Abtheilung, die nad dieſem Grundſatz aus 
gebildet ift, geht im Trabe gewiſſermaßen im Tritt, 
der Wurf der Reiter ift laut vernehmbar, aber dabei 
nit Hart und ftoßend, während die Tritte ber 
Pferde verhältnigmäßig wenig Geräuſch verurſachen. 

Wenn nun aud die Reitinftruftion den Ausdrud 
NRüdengänger nicht kennt, fo hat ihr jedenfall doch 
als Ideal der Ausbildung ein Pferd mit den Eigen» 
fhaften, bie den Rückengänger haralterifiren, vor—⸗ 
gefchwebt. 

Das Haupthindernif für die Belebung der Hinter 
band und Entwidelung der Rüdenthätigfeit ift immer 
eine harte, d. 5. unnadgiebige Fauft, und wer die 
Reitinftirultion mit Aufmerkfamleit lieft, wird heraus» 
finden, daß fie in der Nachgiebigkeit der Yauft ein 
Hauptmittel erblidt, auf das Pferd in erfprießlicher 
Weiſe einzumirten. Es ift alfo auf, von dieſem 
Gefihtspunfte aus, die Aufftellung einer befonderen 
Reitinftrultion nicht erforberlid. Mit Berüdfihtigung 
des oben Ausgeführten würde fih die Ausbildung 
jedoch nur auf folgende Lektionen zu befchränten haben: 

Natürlihen Trab, Wendungen auf der Borhand. 

Entwideln des Mitteltrabes mit Einüben der 

halben und ganzen Paraden. 
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Verbefiern des Mitteltrabes 
a. durch den ftarfen, 
b. durch den abgelürzten Trab. 

Reiten mit zweiter Stellung. 

Entwideln und Reguliren de Galopp3. 

Vebergang vom Mittelgalopp in ben abgefürzten 

Galopp und umgekehrt. 
Uebergang vom Galopp in ben Trab und vom 
Trab in den Galopp. 

Paraden aus dem Galopp und Angaloppiren von 

der Stelle. 

Dies Programm wird den Anhängern der Figuren⸗ 
und Querreiterei vielleiht monoton und langweilig 
erfcheinen. 

Der Neitlehrer, welcher feine Pferde kräftigen 
und in ber äußeren Haltung verfhönern will, wird 
mit Freuden bemerken, daß nun Alles geſchwunden 
ift, was dazu angethan war, ihm fein Borhaben zu 
erihweren. Am allerwenigften wird er aber Lange: 
weile empfinden, denn den Mangel an Abwechſelung 
in äußerlihen Evolutionen erfegt ihm reichlich bie 
Freude an dem lörperlichen Fortfchreiten feiner Pferde. 
Er wird fein ganzes Augenmerk auf Berbeflerung des 
Gangwerles richten. 

Im natürlihen Trab wird er erfireben, daß bie 
Pferde mit weit auögreifenden Tritten das Gebiß in 
der Tiefe auffuhen. Im Mitteltrab wirb er auf 
fräftigen Abfhub der Hinterhand bei ſchwingendem 
Rüden fehen, und noch mehr werben Hinterhand unb 
Rüden durch die einfahen Galoppleftionen geftärkt 


werben. 

Das Refultat diefer Grundfäge wird in Folgendem 
bemerkbar fein: 

1) Sämmtlihe Pferde ftehen bei räumigen Gängen 
leiht am Zügel, denn ihre Hinterhband und Rüden 
find geftärkt, fie befinden fih im Gleihgewicht, haben 
alfo nicht das Berürfnik, fi des Gebiſſes als 
Stüße zu bedienen. 

2) Die Pferde können lange Reprifen in ftarlen 
Gangarten gehen, ohne heiß zu werden und ben 
Athen zu verlieren, denn die Schwingungen bes 
Rückens reguliren das Tempo und ſchonen dadurch 
die Zunge. 

3) Die Reiter zeigen jämmtlid einen leichten ge- 
fälligen Sig, denn fie werden in ihrer Haltung weder 
durch Holprige Tritte, noch durch Unzuverläffigfeit am 
Gebiß geftört. 

Da nun den fo zugerittenen Pferden Hinterhand 
und Rüden gleihmäßig geftärlt find, fo folgt daraus, 
daß fie durch die Reitdrefjur eine gute Grundlage 
zum Zugbienft gelegt haben. Eollten fie aber während 
ihrer ganzen Dienftzeit nur als Reitpferde Verwendung 
finden, fo werden fie fih in diefem Fach durchaus 
brauhbar erweiſen. Mit den Zugpferden befondere 
Fahrübungen vom Bod aus abzuhalten, wird nicht 
nöthig fein, denn bie Pferde befinden fi in einer 
zum Zugdienſt durchaus bequemen Haltung, nämlich 
auf der Mittelhband, und fpannt man fie in ber 
erften Zeit als Handpferbe ein, fo ift mit Sicherheit 
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anzunehmen, daß fie fi gegen das Ziehen nicht wiſſenſchaftliche Beobachtungen am Kranlenbette, durch 


fträuben werben. 

Einen ferneren, nicht zu unterſchätzenden Vortheil 
mwürbe die Annahme dieſes Syftemd nod haben: 
es würde in allen Reitllafjen dafjelbe Penfum ges 
ritten werben, felbftverftändli mit Abftufungen. 

Die Remonten werden hiernach angeritten. 

Ihre Haltung wird im zweiten Sabre verbefiert 
und firirt. 

Wo dies nit ganz gelungen ift, wirb im dritten 
Sabre in den gemifhten und fpäter in ben Ab» 
theilungen ber alten Leute nadhgeholfen. 

In den Refrutenabtheilungen gehen nur bie Pferde, 
deren Haltung befeftigt ift, und auf ihnen lernt der 
Rekrut das Gefühl für ein richtig gehendes Pferd. 

Vieleiht dienen diefe Zeilen dazu, bie Frage 
über eine zwedmäßigere Reitausbildung der Feld⸗ 
artillerie wieder in Anregung zu bringen. 


Sanitätsberiht über die Königlich Preußiſche Armee, 
das XIL (Röniglic Sächſiſche) und XIII. (Königlid 
Württembergifhe) Armee-Korps für die Berichts⸗ 
jahre vom 1. April 1882 bis 31. März 1884, 
Bearbeitet vonder Mebizinalabtheilung des Königlich 
Preußiſchen Kriegäminifteriums.*) 


Seit dem Erſcheinen des legten „ftatiftifchen" 
Sanitätöberihts für das Berichtsjahr 1881/1882 
find fünf Jahre in das Land gegangen. Der Grund 
für dieſe von vornherein ſchwerlich beabfichtigte Ver⸗ 
jögerung in ber Herausgabe feines Nachfolgers ift 
wohl Hauptfählid darin zu fuhen, daß dad monu⸗ 
mentale Werk des Kriegd-Sanitätsberihts für 1870 
bis 1871 zunädft mit allen Kräften gefördert und 
feiner Vollendung entgegengeführt werben follte, eine 
Aufgabe von fo beveutendem Umfange, daß fie allein 
fon eine aufßerorbentlihe Arbeitsleiftung darſtellt, 
die von jener Gentralbehörbe des Heered-Sanitäts- 
dienftes mit ihrem gering bemefjenen Perfonale neben 
den mannigfaltigen und umfangreihen laufenden 
Verwaltungsgefhäften, ſowie neben der Erledigung 
mander organifatorifhen Fragen und Aufgaben bes 
wältigt werben mußte. 

Der neue Sanitätsbericht bietet gleihfam als 
Entfhädigung für diejenigen, welde feinem Erſcheinen 
fo lange vergeblich entgegengefehen haben, eine reiche 
Fülle miffenihaftlid werthvollen Materials, deſſen 
eingehendes Stubium nicht nur dem Sanitätdoffizier 
für feine Dienftobliegenheiten und für feine mweitere 
Fortbildung vielfah nugbringend, fondern aud dem 
Truppenoffizier in verſchiedener Hinfiht interefjante 
und wichtige Auffhlüffe zu gewähren wohl im Stande 
fein dürfte. 

Grundlegend für diefen Bericht find bie Einzels 
berichte und Rapporte der Sanitätsoffigiere bed Heeres, 
und ihnen gebührt das Berbienft, durch eingehende 


*) Berlin 1839. €. S. Mittler & Sohn, Königl. Hof: 
buchhandlung. 49%, Theil I. Tert 189 Seiten. Theil II. Tabellen 
193 Seiten. Preis Mt. 10,—. 


zielbewußte Verfolgung und Ergründung der Krank: 
beitäurfahen und folder Fragen, die für das geſund⸗ 
heitlihe Wohl der ihrer ärztlihen Obhut anvertrauten 
Mannfdaften von Werth find, an dem vorliegenden 
Werke mitgearbeitet zu haben. Weit höher aber ſteht 
das BVerdienft der genannten Behörbe, auß dem über- 
reih gebotenen Material biefer Einzelberidte das 
wirllich Werthvolle dur firenge Sichtung heraus- 
geihält und in ebenfo mufterhaft klarer, ſprachlich 
gewandter und ſachlich Inapper Form, als in allge» 
mein verftändliher Darftellung zur weiteren wiflen- 
ſchaftlichen Verwerthung und Anregung in dem Bes 
richte dargeboten zu haben. Bei diefer Gelegenheit 
mag gleichzeitig hervorgehoben werden, wie außer⸗ 
orbentlich wohlthuend ber Lefer dieſes Berihts durch 
das Fehlen aller überflüffigen Frembmwörter, von 
denen fein im Jahre 1834 erfchienener Vorgänger 
nod geradezu wimmelt, fomie durch die durchweg 
glüdlihe Wahl fehr guter Deutfher Ausdrücke an 
Stelle derfelben berührt wird. Es mögen bier nur 
einige folder Verdeutſchungen aus ber großen Zahl 
berjelben angeführt werben; fo wurbe erfegt: Rapport⸗ 
ſcheme durch Rapportmufter, Revaccination durch 
Miederimpfung, Recediv durd Rüdfal, Obduktion 
durch Leihenöffnung, Abdominaltypfus durch 
Unterleibstyphus, Therapie durch Behandlung, 
aud Heilverfahren, Aetiologie Durch Entftehungsurfache, 
Exſudat durch Erguß, Punktion burg Stich, Pers 
foration durch Durchbohrung, Durchlöcherung, Con⸗ 
junktiva durch Bindehaut, Fraltur durch Bruch ꝛc. 
Die Sprache des Berichts hat durch dieſes verſtänd⸗ 
nißvolle Reinigungsverfahren in nicht geringem Grade 
an natürlicher Formvollendung und anmuthender 
Gefälligkeit gewonnen. 

Die früher gebräuchliche Bezeichnung dieſer amt- 
lichen Veröffentlichungen: „Statiſtiſcher Sanitäts⸗ 
bericht“ iſt diesmal in „Sanitätsbericht“ gekürzt 
worden. 

Dieſen „Sanitätsbericht“ können wir auch als 
Erſtling einer neuen Berichtsperiode betrachten, weil 
in ihm zum erſten Male eine vom 1. April 1882 
ab befohlene Aenderung in der Bericht und Rapport⸗ 
erſtattung, die Beſeitigung bes Begriffs Schonung s⸗ 
krank“ zur Geltung gelangt, welcher den voraufs 
gegangenen neunjährigen Zeitabfchnitt von 1873 bis 
1882 fennzeihnet. — Diefe Aenderung ift in mehr- 
faher Beziehung als ein wefentliher und glüdlicher 
Fortfhritt zu begrüßen. Zunächſt mußte dadurd bie 
Bolftändigfeit und Genauigleit der Bericterftattung 
felbft infofern gewinnen, ald nunmehr für jeden ein» 
zelnen Kranken bie beſtimmte Benennung feines, die 
zeitweilige, theilmeife oder gänzlihe Dienftunfähigkeit 
bedingenden Leidens geforbert wurde, während vor- 
dem ein großer Bruchtheil ber Leichtkranken, eben 
jene Schonungskranken, ohne Angabe einer beftimmten 
Krankheit nur fummariih dem Kranfenzugang zu« 
geihlagen wurde. Es bedarf nicht des Nachweiſes, 
wie erſt durch die Berfehmelzung ber Revier- und 
Schonungskranken ein vollftändige8 und genaues 
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gewonnen werben konnte, wie baburd ferner einer, 
aus ber perfönlihen Auffafjung des Einzelnen ent- 
fpringenden verfhiebenartigen Handhabung der Be- 
griffe „revier⸗“ und „ſchoönungskrank“ ein Riegel 
vorgefhoben und damit erft für die Bericht» und 
Rapporterftattung in der Armee eine nicht zu unter- 
ſchätzende Fehlerquelle befeitigt wurde. — Schließlich 
kommt dem ärztlichen Dienftbetriebe dieſe Neuerung 
nicht minder zu Gute, da bie Forderung der Eins 
orbnung eines jeden Krankheitöfalles in einen be 
flimmten Krankheitäbegriff des Napportmufterd ben 
dienftihuenden Arzt zu einer eingehenden Unterfuhung 
des Erkrankten behufs Diagnofenftelung in jedem 
Einzelfalle nothwendigerweife veranlafien und ihn 
auf diefe Weife indirelt zu einer erhöhten Sicherheit 
in ber Erfennung der Krankheiten felbft unter den 
erſchwerenden Umftänden, wie fie dem Revierbienft 
bei der Truppe nicht felten eigen find, führen muß. 
Aus ber Verſchmelzung der früheren Schonungsfranten 
mit ben Revierkranken mußte natürlih für biefe 
KRrantenklafje ein erhöhter Krankenzugang erwachſen. 

Als eine weitere, fehr wichtige Neuerung muß 
auch die Ausbehnung ber Berichterftattung auf das 
XI. (Röniglid Sächſiſche) Armee ⸗Korps anerfannt 
werben, welde ebenfalld mit dem 1. April 1882 zum 
erften Male in Wirkſamkeit getreten ift, fo daß bie 
vorliegende Beröffentlihung nunmehr als Sanitäts⸗ 
beriht nahezu der Deutſchen Armee gelten kann. 
Findet doch in ihm nur no ein verhältnimäßig 
Heiner Bruchtheil berfelben, die beiden Bayeriſchen 
Korps, keine Erwähnung. Für Letere ift noch eine 
gefonderte Beridterftattung beibehalten worden. 

Ausführlicher auf den Inhalt des Berichts ein: 
qusehen verbietet der zugemefjene Raum. Derjelbe 
ann Allen, melde fi für die Geſundheitsverhältniſſe 
der Armee bezw. für Krankenftatiftil intereffiren, zum 
eingehenden Studium nicht Dringend genug empfohlen 
werden. Nur Einzelheiten mögen hier Erwähnung 
finden, die geeignet find, darzuthun, daß bie in den 
früheren Berihten nachgewieſene ftetige Abnahme der 
Erkrankungsziffer und der Sterbefälle in der Armee 
erfreuliherweife aud in den Berichtsjahren 1882 bis 
1884 fi geltend gemacht hat. Die im Folgenden 
aufgeführten Zahlen, von denen bie nicht einge 
Hammerten Zahlen dem Jahre 1882/33, die Dahinter 
ſtehenden eingellammerten Zahlen dem Jahre 1883/84 
angehören, werben dies bemeifen. 

Der gelammte Krantenzugang betrug bei einer 
Durdiänittsfopfftärte (K.*) von 382193 (383 021) 
Mann: 


i. 2az.: 124439 — 325,600 8. (121989 — 318,5 0/0 R. 
i. Rev.: 200264 = 526,0 = » (195962 = 5IL,6 » +) 
i &a.: 334708 — 849,69 8. (317951 — 850,10 8.) 

Vergleichsweiſe find die zulegt aufgeführten rela- 


3* R. ift die Abkürzung für „durchſchnittliche Kopfſtärke“, 
wie das jpäter häufige vorlommende Zeichen M. (Morbidität) 
für — ſtrankenzugang“ bezw. Erkrankungsziffer“ nen 
—* bfürzungen, bie aus dem Kriegd-Sanitätöberichte 1870/71 
n den neueften Friedenöbericht libernommen find. 
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tiven Bablen 849,6 %/o0 bezw. 830,1 0 K., woraus 
fi innerhalb der beiden Berichtsjahre ein nicht un« 
mwefentliher Unterfhied zu Gunften des zweiten 
Jahres ergiebt, die entiprehenden Durchſchnitts⸗ 
zahlen aus ben zwei voraufgegangenen Berichts. 
perioden 1867 bis 1872 beim. 1873 bis 1882 gegen 
übergeftelt. Im erften Zeitraume waren nämlich 
durchſchnittlich erkrankt: 1350,7 %o K., in dem 
zweiten Zeitabſchnitte 1194,2 %/o0 K. Es blieb alfo 
das Berichtsjahr 1883/84 gegen diefe Zugangsziffern 
um nit weniger ald 520,6 bezw. 364,1 0 R. 
zurlck. 

Den höchſten Zugang an Kranken hatte das 
I. Armee-Rorps mit 1116,1 (1039,53) Yo K., ben 
niebrigften ba XIV, Korps mit 643 (637) 9/0 R., 
eine Erfheinung, die feit einer Reihe von Jahren 
regelmäßig wiederlehrt. — Läßt man die Aufnahme 
in bie Lazaretbbehandlung ala Maßſtab für die 
Schwere ber Erkrankung gelten, fo behauptet auch 
in Bezug auf die Zahl der Lararethfranten feit 
Jahren daß I. Armee-Rorps mit 539,1 (461,3) %/oo K. 
bie erfte Stelle, während die niedriafte Lazareth» 
franfenzabl des XIII. Korps mit 224,3 (243,1) %/oo KR. 
faft ebenfo ftändig aufmeift. — Ebenfalls in Ueber: 
einftimmung mit der in früheren Jahren feftgeftellten 
Thatfahe machte fih mährend ber zweijährigen 
Berichtsperiode das Jahresmarimum im Januar mit 
97,6 (90,9) %/oo K., daB Jahreöminimum im Sep⸗ 
tember mit 47,0 (42,6) %/oo 8. geltend; ebenfo trat 
aud während des Juli ein merkliches Anfteigen in 
bem Rrantenzugang — 77,3 (76,2) °/oo 8. — hervor. 

Bon den einzelnen Truppengattungen ftellten die 
Arbeiterabtheilungen ben höchſten Krankenzugang: 
1646,4 (1746,2)°/oo 8. Es folgen im Jahre 1882/83: 
die Feftungsgefangenen (1413,6 %/o R.), die Ka— 
beiten (1351,9 %/00 R.), der Train (1199,2 %oo R.); 
im Jahre 1883/84: die Unteroffiziervorfchüler 
(1235,4 %/oo R.), der Train (1217,85 %0 R.), bie 
Feftungsgefangenen (1145,6 %/oo K.). Den geringiten 
Zugang hatten 1882/83: die Invaliden 328,9 9%, K.), 
die Landwehrftämme (372,5 %/o R.), die Militär- 
frantenwärter (423,8 %/o R.), die Dekonomiehand⸗ 
werfer (541,5 °/008.) und die Infanterie (807,7 %/00 8.); 
im Jahre 1883/84 dagegen: die Landwehrftämme 
(369,5 %/00), die Militärfrantenwärter (408,4 %/ R.), 
die Invaliden (512,3 %/0 K.), die Delonomiehand- 
werler (541,4°/00R.), und bie Infanterie (795,5 / oo K.). 

Die Behandlung fämmtliher Kranken der Armee 
erforderte 4400 302 (4400 848) Tage; jeder eins 
zelne Kranke im Allgemeinen nahm durchſchnittlich 
13,1 (13,3) Tage in Anfprud, der Lajarethfrante 
dagegen 21,7 (21,7), der Revierkranke 7,5 (7,7), 
Behandlungstage. — Für die Armee bedeutet diefe 
Gejammtbehandlungsdauer einen Ausfall an mirl- 
licher Dienftzeit in der Höhe von 11,5 (11,5) Tagen 
(gegen 13,1 in dem Seitabfchnitte 1873 bis 1882 
und 12,6 Tage im Jahre 1881/82), woran bie 
Lazarethbehandlung mit 7,6 (7,5), die Nevierbehand- 
lung mit 3,9 (4,0) Tagen betheiligt ift. 

Von allen militärärztli behandelten Kranlen ber 
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Armee mwurben geheilt: 927,2 (926,6) °/oo aller 
Erkrankten (M.), gegen 912,9 9/0 M. im Jahre 
1881/82 beim. 909,7 '/oo M. im Jahre 1880/81 und 
918,8 Yo M. im Sabre 1879/80. 

Durh den Tod verlor die Armee von fämmts 
lihen Behandelten 1137 Mann — 34 u M. 
(1070 — 3,2 %/oo M.). Die entſprechenden relativen 
Zahlen waren in den Vorjahren in folgender Höhe 
ermittelt worden: 1881/82: 5,2 °/oo M. 1880/81: 
5,4% M. 1879/80: 53% M. 1878/79: 5,6 
bezw. 5,9 — 6,3 — 5,7 — 6,4 M. in ben 
weiter zurüdliegenden Jahren. — Aus biefer vers 
gleihenden Zufammenftellung geht hervor, daß bie 
Sterblidleit in der Armee in den beiden leßten 
Beriisjahren eine weitere, gegen die Vorjahre jogar 
recht erheblihe Abnahme erfahren hat. 

Sämmtlide Todesfälle, aud die außerhalb ber 
militärärztliden Behandlung Berftorbenen miteinges 
rechnet, woburd fi die Verluftzahlen auf 1625 — 
4,3 "oo K. (1570 — 4,1 Yo K.) erhöhen, mwurben 
veranlaft entweder durch Unglüdsfälle (86 90) oder 
durh Selbfimord (169 %o0) oder durch Krankheit 
(745 °/o0). In abfoluten Zahlen ausgebrüdt, fanden 
in der Armee durch Unglüdsfäle ihren Tod 136 
(139) Mann. Ertrinfen war bei weitem am häufigften 
die Urfache des Todes (61 Mal in beiden Berichts» 
jahren allein beim unerlaubten Baden). Es ift ba- 
ber aud) daß nachgewieſene Ueberwiegen der Sommer« 
monate, beſonders des Juli und Juni, für das Zu- 
ftandelommen der Unglüdsfälle erllärlid; 11 Mal 
war Sturz beim Reiten, 25 Mal Huffhlag Grund 
hierfür. 35 (29) Berunglüdte farben innerhalb 
militärärztliher Behandlung. — Durch Selbſtmord 
endigten 269 (282) Mann, von denen 10 (13) vor 
ihrem Tode militärärztlich behandelt wurden. Bei 
7 (4) Mann blieb es unentſchieden, ob Selbſtmord 
ober Unglüdsfall vorlag. Bei 36 (49) audgeführten 
Selbfimordverfuhen gelang die Erhaltung bed 
Lebend. — An Krankheiten ftarben 1092 (1028) 
Mann, dazu noch außerhalb militärärztliher Behand» 
lung 138 (121) Mann. Bei weitem am bäufigften 
führten die Krankheiten der Athmungdorgane zum 
Tode mit 1103 Todesfällen während beider Berichts⸗ 
jahre, darunter am bäufigften die Lungenſchwindſucht 
(584), während z. B. der Unterleibetyphus bei 
404 Mann während der zwei Jahre tödtlich endigte. 
Ferner hatte, auf die burdichnittlihe Kopfftärle be- 
zogen, an fämmtlichen drei Todesurſachen das erfte 
Dienftjahr bei weitem den größten Antheil; in ben 
drei folgenden Dienftjahren madt fi eine ziemlich 
gleihmäßige von Dienftjahr zu Dienftjahr fortfchrei- 
tende Abnahme geltend, um dann für die Heered- 
angehörigen höheren Dienftalterd wieder mit höheren 
Zahlen aufzutreten, eine Erjcheinung, die auch fonft 
beobachtet worden ift. 

In Bezug auf die Zahlenverhältniffe in den eins 
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zelnen Krankheitsgruppen fei an diefer Stelle darauf | 


bingewiefen, daß die oben erwähnte Aenderung in 
ber Berichterftattung (Verſchmelzung der Schonungs⸗ 


Leichtkranken in den einzelnen Krantheitögruppen) eine 
erbeblihe Steigerung der Zugangsjiffern derjenigen 
Gruppen zur Folge haben mußte, die früher haupt- 
fählih die Schonungskranken lieferten: (Gruppe X. 
— Krankheiten der äußeren Bededungen —; Gruppe XI. 
— Krantheiten der Bemegungdorgane —; Gruppe XIL 
— mechaniſche Verlegungen —; Gruppe V. — Krank—⸗ 
beiten der Ernährungsorgane —; und Gruppe III. — 
Krankheiten der Arhmungsorgane —). Infolge ber 
hierdurch bedingten Zahlenverfhiebungen ift ein Ber: 
gleih mit ben entipredhenden Gruppenzahlen ber 
früheren Jahre nur von bebingtem Werth; innerhalb 
ber beiden legten Berichtsjahre ergiebt berfelbe im 
Allgemeinen für das Jahr 1883/84 günftigere Ber- 
bältnifje, als im Borjahre. 

Im Uebrigen enthält ber Tert des I. Theiles, 
ber aud diesmal wieder eine nicht unmefentlide 
Vermehrung und Erweiterung erfahren hat, gelegent» 
li der Beiprehung der einzelnen Krankheitägruppen 
bezw. Krankheiten in Bezug auf einzelne mwidtige 
Verwaltungsmaßnahmen in Rüdfiht auf die Ge 
fundheitöpflege, Einquartierung, Ernährung ꝛc. ber 
Truppen, in Bezug auf die Ergründung und Auf- 
bedung ber Urſachen, des Wefens bezw. der Wechſel⸗ 
beziehungen der einzelnen wichtigeren Krankheitsformen, 
in Bezug auf einzelne Behandlungsmethoden und 
andere fragen fo zahlreihe und werthvolle Angaben 
und Bemerkungen, daß an diefer Stelle noch ganz 
befonders auf das Driginal verwiefen werben muß. 
Es feien bier nur die Mittheilungen über Poden 
und die Wieberimpfungen bezw. die Impffrantheiten 
(S. 8-9), Diphiheritis (S. 13), Wunbinfeltions- 
Irantheiten (S. 14), Unterleibötyphus (S. 17), 
Bedjfelfieber (S. 24), Ruhr (S. 26), Gelentrheuma- 
tismus (S. 30), Hitzſchlag (S. 34), Lungenentzün- 
dung (S. 60), Lungenſchwindſucht (S. 84), Mandel- 
entzündungen (S. 93) ꝛc. kurz hervorgehoben. — 
Als Anhang zum erften Theile werden in Tabellen 
form die während ber beiden Berichtsjahre ausge» 
führten 96 größeren Operationen in überaus übers 
ſichtlicher Weiſe aufgeführt. Die zum größten Theile 
erzielten günftigen Heilergebnifje bezw. bie geringe 
Bahl der Berftorbenen läßt erfennen, daß bei ben 
Militärärzten mit dem Vertrauen auf ihr eigenes 
Können, weldes für jede operative Thätigfeit von 
nur einiger Bedeutung durchaus erforderlich ift, auch 
die Leiftungsfähigfeit auf dieſem Gebiete erfreulicher- 
weiſe gleihen Schritt hält. 

Der 11. Theil umfaßt die Tabellen zu dem 
I. Theile des Sanitätöberiht? und enthält bie 
Truppen» und bie Garnifon-Rranlenrapporte. 
Hier findet befonders der Sanitätöftatiftiler ein außer» 
orbentlih umfangreiches, vortrefflih angeorbnetes 
und nad den verfciebenften Rüdfihten überfihtlich. 
zufammengeftellte Material. 

Zum Schluß liegt die Frage nahe, wodurch bie 
in dem vorliegenden Sanitätsberichte ziffernmäßig 


| nadgemwiejene weitere Verminderung der Erkrankungs⸗ 


siffer und ber Sterbefälle in der Armee fih be- 


und Nevierkranten und Einrehnung ſämmtlicher gründen läßt; denn nichts berechtigt bazu, hierin 
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nichts als eine Lofe Aneinanberreifung bloßer Zu- | falle die fehlende Zahl bei ihren Nahbarn, den 


fäligteiten zu feben. Biel eher läßt fi behaupten, 
eine folde regelmäßige Wiederlehr derſelben That- 
fahe lönnte nicht zu Stande kommen, wenn bie Aus⸗ 
bebung bezw. Einftelung ber Heerespflichtigen nicht 
nad rihtigen Grundfägen gefhähe; wenn für das 
gefunbheitlihe Wohl der Eingeftellten nicht in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe geforgt würde, fei es durch die ent» 
Iprehenden Verwaltungsmaßnahmen der leitenden 
Behörden im Allgemeinen, fei ed durch ein verftänd- 
nißvolles Zufammenmwirlen von Truppenführern 
und Truppenärgten im Befondern; fie könnte ſchließ⸗ 
lid aud nit zu Stande lommen, wenn nidt bie 
Beurtbeilung der Krankheitsurſachen und ber Krank⸗ 
heits zuſtände, ſowie aud die Behandlung der Er- 
kanften den auf allen Gebieten der medizinischen 
Biffenfhaft von Jahr zu Jahr gemachten Foriſchritten 
entiprädhe. 

Die Deutfhe Armee nimmt unter Jämmtlichen 
kuropãiſchen Heeren von Bedeutung ſowohl in Bezug 
auf die geringe Höhe ihres Krankenzugangs, als auch 
gan beſonders in Bezug auf die Kleinheit der Sterb⸗ 
lichleits ziffer ſeit Jahren bei weitem die erſte Stelle 
en. Wunſchen wir, daß fie ſich auch dieſes fried⸗ 
lichen Ruhmes in Zukunft und in noch immer 
höherem Grabe als bisher erfreuen möge. 


Das Gebiet der Uralfafaten ald Centrum der 
Steppenpferdezudt. 


Nah einer ſtatiſtiſchen Weberfiht im Ruſſiſchen 
Invaliden Nr. 253 ift jegt von allen Europäifcen 
Rofalengebieten das Uralgebiet dasjenige, welches 
verhältnigmäßig die meiften Pferde probuzirt und 
zwar mit deshalb, weil dort auf jeden dienftpflichtigen 
Kaſalen ein Landantheil entfällt, der die der anderen 
Rafatenheere um das Doppelte, Drei- ja Vierfache über» 
tft. So kommen auf jeden Uralifhen Kafalen 
427 Deflätinen Land und 9 Pferde, auf jeden Don- 
laſalen nur 88 Defjätinen und 3,3 Pferde, auf das 
Rubanheer nur 73 Defjätinen Land und 1,9 Pferde, 
auf das Terelheer 90 Defjätinen und 1,6 Pferde 
yo Mann. Etwas anders ftellt fih das Verhältniß, 
wenn man nur die zum Kriegäbienft brauchbaren 
Bierde in Betracht zieht. So braudt das größte ber 
Europäifhen Kaſalenheere, das Donifche, um alle 
hiegspflichtigen Kaſaken beritten zu maden, 

53152 Pferde, e8 hat deren aber 75665 
ind Drenburgheer 17300 = ⸗ 227 


Kubanheer 30372 = 6, s 22910 
⸗ eer 8489 =» — 56226 
Aſtrachanheer 19820 + ie » 1573 
» Uralheer 7409 — — s 15689 


Es ergiebt fih alfo, daß das Uralheer den größten 
Ueberfluß an kriegsbrauchbaren Pferden hat und 
davon abgeben kann. Alle Europäifhen Heere zu- 
fammengenommen haben einen Ueberfhuß von Reit 
pferden von 29647 Stüd, während die Heere vom 
Auban, vom Terel und von Aſtrachan allein genommen 
11073 Reitpferbe zu wenig haben und im Kriegs⸗ 


Kaukaſiſchen Bergvöllern, oder auß der transdoniſchen 
Steppe kaufen müſſen. Bon den aſiatiſchen Heeren 
bat das Trandbailalheer den größten Pferdereichthum, 
d. h. 10 Stüd auf jeben dienſtpflichtigen Kaſaken. 
Ale Afiatifhen Heere zufammen haben einen 33 604 
Stüd betragenden Ueberſchuß an Reitpferben, wobei 
man allerdings feinen Europäifhen Maßſtab anlegen 
darf. Edel in unferem Sinne find eigentlih nur die 
Zurfmenifhen Pferde und einige Kaukaſiſche Schläge. 

Die fehr wohlhabenden Uralifhen Kaſalen thun 
aber aud daß Meifte zur Hebung ihrer Pferdezudt. 
Im Jahre 1888 Hählte das Uralgebiet bereits 
234 Privatpferdeheerden mit 31 446 Köpfen, darunter 
1969 Hengfte. Dazu kommen zur Verbefjerung der 
Race 53 Krondhengfte und andere von ben Tele 
turfmenen und anderen Gentralafiatifhen Völlker⸗ 
haften gelaufte edlere Beſchäler. Die früher für 
ben Dienft, namentlich bei der regulären Kavallerie, 
zu Heine Race bat fi durch biefe Kreuzungen fehr 
verbefjert, und es wird jegt von einer Kommiffion 
der Anlauf von Uralifden Pferden für die reguläre 
Kavallerie bewirkt. Im Jahre 1888 mwurben 150 
Pferde angelauft, im Jahre 1889 bereit? 200, und 
die Kommiffion hat erflärt, daß diefer Anlauf, was 
die Güte der Pferde anbetrifft, in viel größerem 
Umfange ftattfinden Fönnte. Seit dem Jahre 1888 
bat fih im Ural aud eine Privatgejelihaft für 
Pferdezucht gebilbet, die unter Anderem ben Zweck 
bat, ſowohl für Private, ald aud für die Regierung 
Pferde zu liefern, woburd bie Koften für die Remon- 
teuroffiziere zum großen Theil erfpart werden würben. 
Ein Theil der dur biefe Lieferungen erzielten Ein- 
nahmen wird von der nur aus großen Pferbezüchtern 
beftehenden Geſellſchaft zur weiteren Verbefjerung der 
Zudt verwendet werden. An Terrain dazu fehlt es 
den Uralfafaten nicht. Auf jedes Pferd kommen jeht 
bei ihnen 48 Deflätinen Land, bei den Doniern nur 
24 Defjätinen. Es ift mithin die Ausficht vorhanden, 
daß mit der Zeit die Donfafalen immer weniger, bie 
Urallafaten immer mehr Pferde an die reguläre 
Kavallerie verlaufen werben, da die ſtark wachſende 
Donifhe Bevölkerung immer mehr früheres Weide: 
land unter den Pflug nehmen muß und feine fo 
ergiebige Einnahme aus dem Fiſchfang hat, ber 
den Uraliern jährlih über drei Millionen Rubel 
einbringt. 


Kleine Mittbeilungen. 


England. Das neue Gewehr des Britifhen 
Heered. Der Lauf hat eine * von 767 mm bei 
7,7 mm Kaliber. Er ift nad dem Metford-Syſtem ge- 
zogen und hat 7 Züge von Imm Tiefe mit Linksdrall 
von einer Drehung auf 254mm oder von 33 Kalibern. 
Die Abzugsvorrihtung ift fo eingerichtet, daß das Ge- 
wehr aud mit Hahn in Ruh getragen werden fann. 
Das Magazin, aus Stahl, ift von unten einzufegen und 
wird — eine Feder im Schaft feſtgehalten. Es faßt 
8 Patronen und kann gefüllt werden ſowohl wenn es 
herausgenommen, wie wenn es eingefeßt iſt. Eine Feder 
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Perſonal-⸗Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fühnriche ıc. C. Im Sanitätstorpe. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. Neues Balaid, den 28. Dezember 1889. 

Sm aktiven Heere. Dr. Säulte, Etabds und Bats. Arzt vom 2. Bat. 

Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. bes Inf. Regtd. Herzog von Holftein (Holftein.) 

Den 28. Dezember 1889. Nr. 85, zum DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 


Daum, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. von | Arzt des 3. Oberfälef. Inf. Regts. Nr. 62, 
Binterfelbt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, als Sub direltor Jaeger, Stabs⸗-und Bats. Arzt vom 2. Bat. 3. Bad. 
von der Gewehrfabrik in Erfurt zu der in Danzig Inf. Regts. Nr. 111, zum Ober⸗Stabsarzt 2. RI. 





verfegt. und Regts. Arzt des nf. Regts. von Lützow 
| j (1. Rhein.) Nr. 25, 

B. — — Dr.Weigand, ‚Stab8-und Bats. Arzt vom 1. Bat. 4. Bad. 

Im aktiven Heere. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, zum Ober ⸗Stabs⸗ 

Berlin, den 2. Januar 1890. arıt 2. Kl. und Regts. Arzt des Inf. Regts. Nr. 137, 


Lütgen, Sel.2t.a. D., zulegt im jegigen Inf. Negt. | Dr. Wende, Stabs- und Bats. Arzt vom3. Bat.3. Poſen. 
Hermarth von Bittenfelb (1. Wehtfäl.) Nr. 13, die Inf. Regts. Nr. 58, zum Dber-Stabsarzt 2. Kl. und 
Erlaubniß zum Tragen ber Armee-Uniform ertheilt. en bes Altmärk. Ulan. Regts. Nr. 16, — 

eförbert, 
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Dr. Panieüski, Affıft. Arzt 1. KL. vom Inf. Regt. 
Nr. 98, zum Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bats, 
1. Bad. Leib-Gren. Negts. Nr. 109, 

Dr. Brandt, Affıft. Arzt 1. Al. vom Schleswig. 
Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15, zum Gtab3» und 
Bats. Arzt des 3. Bats. nf. Regts. Nr. 137, 

Dr. Baßmann, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, zum Stabs- und 
Bats. Arzt des 3. Bats. 8. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 70 


r. 70, 

Dr. Morter, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Füf. Regt. von 
Gerödorff (Hefi.) Nr. 30, zum Stabs- und Bats. 
Arzt des 2. Bats. 3. Bad. Inf. Regts. Nr. 111, 

Dr. Parthey, Affift. Arzt 1. Kl. von der Haupts 
Kabettenanftalt, zum Stabs- und Bats. Arzt des 
3. Bats. 3. Pofen. Inf. Regts. Nr. 58, 

Dr. Herrmann, Affift. Arzt 1. Kl. von der ver- 
einigten Art. und Ingen. Schule, zum Stabö- und 
Bats. Arzt des 1. Bats. 4. Bad. Inf. Regts. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Dr. Klihm, Affift. Arzt 1. RI. vom 1. Garde-Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Jrland, 
zum Stab3- und Bats. Arzt des 2. Bats. Groß— 
berzogl. Medlenburg. Füf. Regts. Nr. 90, 

Dr. Grotrian, Marine-Affift. Arzt 1. Kl. von der 
Marine Station der Nordfee, zum MarineStabs- 
arzt, vorläufig ohne Patent, 

Dr. Löwenhardt, Marine-Affift. Arzt 2. Al. von 
der Marineftation der Nordfee, zum Marine-Affift. 
Arzt 1. Kl., 

Dr. Fiſcher L, Marines Affift. Arzt 2, Kl. von ber 
Marineftation der Dftfee, zum Marine-Affift. Arzt 
1. Kl., vorläufig ohne Patent, 

Wichert, Unterarzt vom 4. Garbe-Regt. zu Fuß, 

Fabian, Unterarzt vom Gren. Regt.Rönig Friebrid I. 
(4. Dftpreuß.) Nr. 5, — zu Affift. Yerzten 2. RL, 
— befördert. 


Die Unterärzte der Reſ.: 
.Petruſchky vom Landw. Bezirk Königäberg, 
. Zunau vom Landw. Bezirk Allenftein, 

. Hennies vom Landw. Bezirk Stralfund, 

. Stoewer vom Landw. Bezirk Anclam, 

. Haedide vom Landw. Bezirf Halle, 

Dr. Beder vom Landw. Bezirk Bernburg, 

. Kattmann, König, Dr. Rindfleifh vom 
Landw. Bezirk Deflau, 

Rudolph vom Landw. Bezirk Halle, 

. Galewsly vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

. Anode vom Landw. Bezirt Mefchede, 

. Kleffmann vom Landw. Bezirk I. Münfter, 

. Krönig vom Landw. Bezirt Barmen, 

. yervers, Dr. Bahn vom Landw. Birk Cöln, 

. Schlayer vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

. Duint vom Landw. Bezirk Saarlouis, 

. Hadenbrud vom Landw. Bezirk Andernad, 

. Adler vom Landw. Bezirk Hamburg, 

. Befte vom Landw. Bezirk Schwerin, 

. Thayfen vom Landw. Bezir! Rendsburg, 

. Seffen vom Landw. Bezirk Altona, 
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Dr. Meyer vom Landw. Bezirl Apenrade, 

Morig vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Dr. Drems vom Landw. Bezirk Altona, 

Dr. Herting vom Landw. Bezir! Weißenfels, 

Henle vom Landw. Bezirf Göttingen, 

Dr. Hartmann vom Landw. Bezirt Hannover, 

Dr. Schneider vom Landw. Bezir! Pr. Stargarbt, 

Dr. Red vom Landw. Bezirk I. Braunſchweig, 

Grotjahn vom Landw. Bezirt Hildesheim, 

Dr. Mendelfohn vom Landw. Bezirt Hannover, 

Dr. Shemmel vom Landw. Bezirk Detmold, 

Dr. Hartmann vom Landw. Bezirk Hildesheim, 

Dr. Gebhardt vom Landw. Bezirk Osnabrück, 

Brentano vom Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

Dr. Freyburg vom Landw. Bezirk Meiningen, 

Dr. Frank vom Landw. Bezirk Gießen, 

Dr. Ruppenheim, Dr. Helbing vom Landw. Bezirk 
Karlsruhe, 

Dr. Knabbe vom Landw. Bezirk Saarburg, 

Dr. Stern vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Schneider vom Landw. Bezirf Straßburg, 

Dr. Sperber, Dr. Benede, Bolte, Unterärzte 
der Marine-Ref., vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Stadtländer, Unterart der Landw. 1. Auf: 
gebots, vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Kaffel, Unterart ber Landw. 1. YAufgebots, 
vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. Schubert, Unterarzt ber Seewehr 1. Aufgebots, 
vom Landw. Bezirk Bernau, — zu Affift. Aerzten 
2. RI. befördert. 

Dr, Tereszliewicz, Dr. Dammann, Marine- 
Stabsärzte, ein Patent ihrer Charge verliehen. 
Dr. Kohlſtock, Affıft. Arzt 1. Kl. a. D., zulegt vom 
1. Garde feld-Art. Regt., in ber Armee, und zwar 
als Affift. Arzt 1. Kl. bei dem 1. Garde⸗Feld⸗ 

Art. Regt., wiederangeftellt. 

Dr. Widmann, DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zum 
Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Dr. Müller, Stabd- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
bes nf. Regts. Nr. 137, zum 2. Bat. des Inf. 
Regts. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Dr. Crux, Stabs- und Bat. Arzt vom 3. Bat. des 
Inf. Regts. Herzog Ferdinand von Braunfhmweig 
(8. Weftfäl.) Nr. 57, ala Garnifonarzt nad Wefel, 

Dr. Rönnberg, Stabd- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
6. Bad. Inf. Regts. Kaifer Friedrich III. Ar. 114, 
zum 4. Bat. defjelben Regts., 

Dr. Boedler, Stab3- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
6. Bad. Inf. Regts. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 
zum 3. Bat. befielben Regts., 

Dr. Matthes, Affıft. Arzt 1. Kl. vom 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, zum 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Feſtenberg, Affift. Arzt 1. KL vom 1. Nafjau. 
Inf. Regt. Nr. 87, zur vereinigten Art. und Ingen. 
Säule, 

Dr. Uhl, Affıft. Arzt 1. Kl. vom Fuß-Art. Regt. 
General: Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, zum 
Füf. Negt. von Gersborff (Hefi.) Nr. 80, — 
verjegt. 
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Dr. Kremer, Affif. Arzt 1. Kl. in der etatsmäß. 
Stelle bei dem General: und Korpsarzt des 
II. ———— zum 1. Pomm. Feld⸗Art. Regt. 


r. 2, 

Dr. Baege, Affift. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
Fürſt Leopold von Anhalt-Deflau (1. —— 
Nr. 26, zum Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, 

Dr. Bod, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von —— (Oſtfrieſ.) 
Nr. 78, zum 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

Dr. Atgelt, Aſſiſt. Arzt 2. KL vom 1. Garbe- 
Regt. zu Fuß, zum 1. Garbe-Drag. Regt. Königin 
von Großbritannien unb Irland, 

Dr. Duden, Affift. Arzt 2. Kl. vom Weftfäl. Drag. 
Regt. Nr. 7, zur Haupt-Rabettenanftalt, 

Dr. Drenthahn, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, zum 
2. Hanfeat. Inf. NRegt. Nr. 76, 

Dr. Hadelich, Affitt. Arzt 2. RI. vom 3. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 71, zum Inf. Regt. Fürft Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, — 
verjegt. 

Dr. Jacobi, Dber-Stabsarzt 2. FI. und Regts. Arzt 
vom Inf. Regt. Nr. 137, mit Penfion und feiner 
biöherigen Unif., 

Dr. Dittmar, Stabsarzt d. Ref. vom Landw. Bezirk 
Rybnik, 

Dr. Beumer, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Anclam, 

Dr. Heymann, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk I. Berlin, diefem mit feiner 
bisherigen Unif., 

Dr. Klingbol;, Stab darzt ber Landw. 2. Auf- 
gebots vom Landw. Bezirk Efien, 

Dr. Kratzert, ‚Stabsarzt der, Landw. 2. Aufgebots 
vom Sandw. Bezirk Rybnit, 

Dr. Niemeyer, Aſſiſt. At Er Kl. der Ref. vom 
Landw. Bezirk Kiel, — der Abſchied bewilligt. 

Dr. Henning, Stab3- und Garnijonarzt in Wefel, 
unter Webertritt zu den Sanitätsoffizn. ber Landw. 
1. Aufgebots, 

Dr. Kublmey, Affift. Arzt 2. Kl. vom Nafjau. 
Feld-Art. Regt. Nr. 27, unter Uebertritt zu den 
Sanitätsoffizieren der Ref., — aus dem altiven 
Sanitätslorps ausgefdieben. 


Militär-Iufiz-Seamte. 
Durch Allerhöchſte Beftallung. 
Neues Balnid, deu 19. Dezember 18 
v. Richter, Dbers und Korps-Auditeur bed IL. Ars 
mee-Korps, zum Mitgliede des General-Aubitoriats 
mit dem Range eines Rathes britter Klafje und 
dem Titel eined Geheimen Juftizrathes ernannt. 











Keamte der Militär-Verwaltung. 
a Allerhöchften — 
en 28. Dezember 
Eiche, gahtmfr, vom Bad. uk, Bat. Nr. 14, 
bei feinem Ausfheiden aus dem Dienft mit Benfion 
der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 
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Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 19. Dezember 1889. 

Habel, Intend. Regiftrator von der Intend. IIL Ar» 
mee-Korps, fommandirt zur Dienftleiftung beim 
Kriegäminifterium, der Charakter als Geheimer 
Regiftrator, 

Schmidt, Kalkulator bei der Naturallontrole bes 
Kriegäminifteriums, der Charakter als Geheimer 
Kalkulator, — verliehen. 


Den 21. Dezember 1889. 
Schneider, Kray, Zahlmftr. Afpirm., zu Zahlmften. 
beim VIII. ArmeesKorps ernannt. 


Den 22. Dezember 1889. 
Dr. Born, Korps:Roßarzt des III. Armee⸗Korps, 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheftand 


verfeßt. 
Den 24. Dezember 1889, 

Tiedke, Nauer, Rehnungsräthe, Intend. Sefretäre 
von ber Intend. V. Armee⸗Korps, letzterer zum 
1. April 1890, mit Penſion in den Ruheſtand 
verjegt. 

Den 28. Dezember 1889, 

Werner, Intend. Sekretär von der Intend. der 
23. Dio., zur Korps-Intend. XI. ArmeesKorps, 
Herrmann, —8 Sekretär von der Intend. des 

Gardekorps, zur Intend. der 28. Dio., 

Mitze, Intend. Sekretär von der Intend. XI. Ar- 
mee-Korps, zur Intend. der 33. Div., 

Fleiſcher, Intend. Sefretariats-Ajfift. von der Intend. 
bes II. Armeesflorps, zur Korps-ntend. des Garde⸗ 
korps, — fümmtlid zum 1. April 1890 verfegt. 


Den 80. Dezember 1889. 
Weftpbal, Intend. Sefretariats-Affift. von ber In— 
tenbantur IX. Armee-Korps, zum 1. April 1890 
zur Korps⸗Intend. III. HL. Bemeieepe verjegt. 


Durch Verfügung der der Seneraflommandoe. 
Bablmeifter: 
a. verfegt: 
Herre vom 2, Bat. ren. Regts. König Friedrich III. 
” — ) Nr. 1, zum 1. Bat. Inf. Regts. 


ge vom 3. Bat. inf. Negts. Fürft Leopold 
von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, zur 
3. Abtheil. Magdeburg. Feld» Art. Negts. Nr. 4, 

Zier von der legtgenannten Abtheil., zum 3. Bat. 
Inf. Regts. Fürft Leopold von Anhalt » Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Tiege vom 2, Bat. nf. Regts. Graf Barfuß 
(4. BR) Nr. 17, zum 2, Bad. Drag. Negt. 
Nr. 21; 


b. infolge Ernennung überwiefen: 
Haberland dem 3. Bat. Inf. si von Stülps 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 4 
Schneider dem 3. Bat. Füf. Batı. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
Kray der Kriegsſchule zu Engers. 
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XII. (Königlih Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Sähnriche 1r. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 30, Dezember 1889, 
Schefold, Hauptm. im Pion. Bat. Nr. 13, zum 
Komp. Chef ernannt. 
Bald, Sek.2t. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
Heintihfen, Se. Lt. im Inf. Regt. König Bil: 
helm Nr. 124, — beide kommanbirt zum Pion, 


Bat, Nr. 13, als außeretatämäßige Sel. Lts. in 
biefed Bat. verfegt. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 30. Dezember 1889. 


Burger, Sek. Lt. im 3. Inf. Regt. Nr. 121, behufs 


Auswanderung ber Abſchied bewilligt. 


Ordend- Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nachbenannten Dffizieren die Crlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Medlen- 
burg⸗Schwerinſchen Greifen⸗Ordens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Major Frhen. 
v. Hoiningen gen. Huene, lommandirt zur Bot- 
{haft in Paris; 
des Großherrlid Türliſchen Osmanis⸗-Ordens 
vierter Klaſſe: 
dem Premierlieutenant v. Bertrab, 
dem Selonblieutenant Rodig, — beide im Reitenden 
Feldjägerlorps; 
des Ritterfreuges bed Königlih Griedifhen 
Erlöfer-Drdens: 
dem Premierlieutenant v. Hoff, 
dem Sefondlieutenant Pawlowski, — beide im 
Reitenden Feldjägerlorps. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nadhbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen Kaiferlih Ruſſiſchen 
Drbend-Änfignien zu ertheilen, und zwar: 
des St. Stanislaus-Drbend zweiter Klaſſe 
mit dem Stern: 
dem Dberften Frhrn. v. Fürftenberg-Borbed, 
Kommandeur der 1. Garde⸗Kav. Brig.; 
des St. Annen-Drbens zweiter Klafje: 


dem Oberftlieutenant Prinz zu Salm-Horfimar, 
Kommandeur des Garde⸗Kür. Regts., 


dem Überftlieutenant v. Koge, Kommandeur bes 
1. Garbe-Drag. Regts. Königin von Großbritannien 
und Irland, 

dem Dberftlieutenant v. Willih, Kommandeur des 
2. Garde⸗Drag. Regts., 

dem Major v. Adlersfeld, früher im Ulan. Regt. 
Kaifer Alerander III. von Rußland (Weftpreuß.) 
Nr. HA ‚dest Kommandeur bed Bad. Train-Bats. 
Nr. 14; 


— Ordens zweiter Klaſſe in Brillanten: 


dem Major Grafen v. Lüttichau im Garde⸗Kür. 

Regt.; 
des St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe: 

dem Major v. Tresdom im 1. Garde⸗Ulan. Regt., 
Adjutanten der Garde-Kav. Div, 

ben Majors v. Rabe, v. Dergen im 2. Garbe- 
Ulen. Regt., 

dem NRittmeifter v. Reumann-Gofel im Garbesflür. 
Regt.; 

des St. Annen-Ordens dritter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant v. Keudell im Regt. der 
Gardes du Corps, 

den Premierlieutenants Grafen v. Schönborn— 
Wieſentheid, Grafen v. Poſadow sky-Wehner 
im Garde⸗Kür. Regt., 

den Premierlieutenants v. Below, v. Tiedemann 
gen. v. Brandis im 2. Garde⸗Ulan. Regt., 

dem Premierlieutenant Müller im Ulan. Regt. 
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weftpreuß.)Rr. 1; 


des St. Stanislaus-Drdens dritter Klaſſe: 
den Selondlieutenants v. Duiftorp, v. Lepel, 
Grafen Grote im Garbe-für. Regt., 
den Sefondlieutenantde Grafen v. Schmettow, 
v. Willich im 2, Garbe-Ulan. Regt. 


Benachrichtigungen aud dem Marine-Werorbunngöblatt vom 31. Dezember 1889, 


S. M. ur ——— am 29. Novbr. d. Is. auf der Heimreiſe, S. M. Av. ei = 5. Dezbr. d. En | 
der €, Dpfr. „Lulu Bohlen“ mit dem u transport ©. Krzr. „Habicht“, 
bed. 36. auf ver 9 


Snäner, F P — *8 Hulk „Cyclop“ am 1 


inie Dover lais paſ 


eimreife, — _ * 
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(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft daſelbſt, nad dem Drte Abgang von bort.) 


[Weftind ien]. 
die, „Baden“ 7/12. Kiel. 
., m 


SSR 


5 


9. Hay“ Wilhelmshaven. (Po 
1-4 — —— 2/12. Kiel. 
Anbt. ” 


tis“ 9/1 
oh hatior: Honglon 


FR 


1% „Müde 

Oldenburg“ 14/9. 
Ba, „Dtter“ Reel (Boftftation: Kiel. 
„Brin 
Senf „Rhein“ 7/9. Kiel. 


2 AAAAAAAAAA MARAAAAAR MA 
—— * 


eugergefämaben: 


greipaig”: 
ore.) ee 29/11. Bombay. 
—— Zanzibar.) 


reußen“, S. M.S. „Ire 
and“, „Friedrid ber 5— 
für „Srene"; Port Said; für „ 
Große‘ ', „Breußen“ — 6/12. Öravofa 
— „Irene“: 
Der a rare ©. M. Krzr. 
ber Heimreife: 


3/11. Eloby 4/11. — 6/11. ® 


„reußen“: sr. na 
t“: Trieft.) — 
7/12. — 8/12. "Sorfu 21/12. — 22/12. Argoftoli 2/1. — 

10/12. Venedig. — 19/12. Corfu 28/12. — 31/12. Port Said. „Wadht“: 12/11. Trieft. 

„Habicht“, Anbt. „Hyäne“, Fhrzg. „Nachtigal”, Bu „Gyelop“ (Führer auf 

Korv.ftapt. Rittmeyer) mit So Beh 


M. S. „Alexandrine“ 1/11. Sydney 30/11. — 14/12. Apia. GPoſtſtation: Apia [Samoa=Infeln].) 
M. S., eat 18/12. Trinidad 19/12. — 21/12. Barbados 9/1. — (PBoftftation: St. Vincent (Kingstown) 


(Boftftation: Kiel.) 

. Kiel. (Poftitation: Kiel.) 

. Krzr. „Habicht“ 16/10. Kamerun. (Boftftation: Capftadt.) 
ftation: Wilhelmshaven.) 

(PBoftftation: Kiel.) 

ne” 1 - St. Thome 16/12. — 17/12. Principe 19/12. 


(Poftftation: Kamerun.) 


—— 14/12. — 17/12. Ningpo 20/12. — 22/12. Amoy 29/12. — Swatow. 


„Loreley“ 1/11. . ntinopel. (Poſtſtation: —— el.) 
En Wi Pe hoReiioe Wilhelmshaven.) ! 
Wilhelmshaven. (PBoftftation: Wilhelmshaven.) 


ilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 


ß Wilhelm“ Kiel. ar ation: Kiel.) 
oftftation: Kiel.) 
a A 25/6. Apia 18/12. N; Sydney. 
erber“ 1/11. Zanzibar. (Poftftation: Zanzibar.) 
ht. Bolfe 17/11. Ragafali. (Poftftation: Honglong.) 
S. M. ©. „Leipaig” (Flaggſchiff), S.M. S. „Carola“, S.M. Krzr. „S 
12/11. Venedig 15/12. — 19/12. Malta 24/12. — 28/12. Port Said. (Poſtſtation: 
(Boftftation: Bombay.) „Schwalbe“ 22/8. Zanzibar. 


uebungssefämaben: SM. —— — er“ en, 


— ai Songfong.) 


walbe“ — 


oe hekınen: — der Große“, 
Poſtſtationen: für „Kaiſer“,, Deutid: 
2 Gorfu, vom 14/1. ab nad Smyrna; 
„Kaifer”, „Deutfhland“, — der 
orfu. 


Lulu len“: Heimreif e: Kamerun 2/11. — 


aboon 6/11. — 9. Lagos 12/11. — 16/11. Monrovia 16/11. — 


23/11. 23 Palmas 23/11. — 3/12. Wilhelmshaven. 





Nichtamtlicher Theil. 


Die Feier des fünfundzwanzigjährigen Jubiläums 

Ihrer Majeftät der Königin Olga von Württemberg 

als Chef des Grenadierregimentsd Königin Olga 
(1. Württembergiſches) Nr. 119. 


Am 19. Dezember 1889 feierte das Grenadiers 
regiment Königin Olga ein hohes Feft. 

An diefem Tage waren es 25 Jahre, daß Seine 
Majeftät der König Karl von Württemberg feiner 
erhabenen Gemahlin Königin Olga das Regiment 
verlieh, weldes feit dem Jahre 1817 ohne Inhaber 
geweien war. Während des BVierteljahrhunderts, in 
welchem daß Regiment die hohe Ehre hat, den Namen 
feiner Königin zu führen, Hatte bafjelbe reihe Ge— 
legendeit, fi dieſer Außzeihnung durch Treue bis 
in ben Tob würbig zu erweifen — am 24. Yuli 1866 
dort bei Tauberbiſchofsheim, wo fein 2. Bataillon 
„fi unter dem Feuer ber feinblihen Batterien über 


den feine Dedung gewährenden Thalbang hinab auf | 


die Stellung bes Feindes warf”, und dann vor Allem 
in den beiden Schladten bei Billierd am 30. Nos 
vember und 2, Dezember 1870, wo feine beiden 
Bataillone 23 Dffiziere und 582 Mann vor dem 


Feinde verloren, während ber Verluft des 2. Jäger⸗ 
bataillons, jet das 3. Bataillon des Regiments, 
18 Dffigiere und 289 Mann betrug. 

Wie die in ruhmvollem Kampfe Gefallenen und 
Verwunbeten bei dem Regiment ſtets unvergefien 
bleiben werben, fo wird auch ſtets im Regiment un- 
vergefjen bleiben, mit meld rübrender Furſorge 
Königin Olga den Verwundeten alle nur erdenkliche 
Hülfe angebeihen ließ, und für bie Wittwen und 
Waifen der Gefallenen forgte. 

Unauslöfhlihe Dankbarkeit verbindet fo das 
Regiment mit feiner in Ehrfurcht geliebten Königin, 
welche nicht müde wird, zu all ben vielen Wohl- 
thaten immer wieber neue zu gefellen. 

Was Wunder, daß im Regiment fi freudig bie 
Hände regten und höher bie Herzen ſchlugen, als 
das ——— ſeines erhabenen Chefs herannahte. 

Am 18. Dezember verliehen Seine Majeſtät der 
König dur unmittelbares Delret Ihrer Maieftät ber 
Königin aus Anlaß Alerhöhftderen vor 25 Jahren 
erfolgten Ernennung zum Chef bes Grenabierregi- 
ment? Nr. 119 und des Dragonerregiments Nr. 25 
das Dienftehrenzeihen erfter Klaſſe. Am Abend 
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deſſelben Tages murbe eine Deputation bed Negi- | frühere hochverehrte Kommandeur bes Regiments, 


ments zum Empfang zu Ihrer Majeftät der Königin 
in das Königliche Reſidenzſchloß befohlen. Der Re- 
gimentslommandbeur, Oberft Freiherr v. Schlotheim, 
ftattete hierbei Ihrer Majeftät der Königin die Glüd- 
wünſche des Regiments zu dem Tage und den Dank 
für die Stiftung ab, melde Ihre Majeftät in hoch— 
berziger Gnade zu Gunften des Regiment? auf den 
19. Dezember errichtet Hatte. 

Ihre Majeftät nahm die Wünfhe ded Regiments 
in Allergnädigfter Weiſe entgegen und wandte fi 
dann mit huldvollen Worten zu den Dffizieren ber 
Deputation. Dem älteften Kompagniechef, Haupt- 
mann Berger, überreichte Ihre Majeftät hierbei per- 
ſönlich den Kaiferlih Ruſſiſchen St. Annenorden. 

Unmittelbar nad dem Empfang bei Ihren Maje- 
ftäten wurden bie Deputationen der vier Chefregi- 
menter zur Königlihen Tafel befohlen. 

Bei der Tafel, bei welder die Prinzen und 
Prinzeffinnen des Königlichen Haufes erfchienen waren, 
erhob ſich zuerft Seine Majeftät der König, um in 
Erinnerung an bie während ber letzten 25 Jahre 
von feinen Negimentern bewiefene Treue und Tapfer- 
feit auf biefe zu trinfen. Sodann bradte Ihre 
Majeftät die Königin das Wohl ihrer „braven 
Örenadiere und Dragoner" aus. Hierauf dankte 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Wilhelm Ihren Maje 
ftäten im Namen der Regimenter und bradte ein 
dreimaliges, von ber Verfammlung mit Begeifterung 
aufgenommenes Hoch auf Höchſtdieſelben aus. 


Am 19. Dezember, Vormittags 12 Uhr, trat das 
Regiment im Paradeanzug im Hofe der feftlich be— 
flaggten Sinfanterielaferne Nr. I zum Appel im 
offenen Biered zufammen. In erhebenden Worten 
wied ber Regimentskommandeur auf die hohe Bes 
deutung bed Tages bin und verlas ein Allergnädigftes 
Handfhreiben Ihrer Majeftät der Königin, worin 
ihm diefelbe die Errihtung einer Stiftung zu Gunften 
des Regiments für ewige Zeiten mittheilte, dahin 
gehend, daß alljährlih auf den 19. Dezember und 
zwar erfimal auf den 19. Dezember 1889 aus ben 
Mitteln Allerhöchſtihres Privatvermögens dem Kom- 
mando be Regiments die Summe von 500 Mark 
baar ausbezahlt werde, um zu mwohlthätigen Zwecken 
bes Regiments, namentlih zum Beften der Unteroffi- 
ziere und beren Hinterbliebenen, ſowie in bejonderen 
Nothitandsfälen auh der Mannfhaften verwendet zu 
werben. 

Inden der Regimentslommandeur das Regiment 
zum Dank für diefen neuen Gnabenbeweid feines 
erhabenen Chef3 aufforderte, ſchloß er mit einem 
dreimaligen Hoc auf Ihre Majeftäten, in welches das 
Regiment begeiftert einftimmte. 

Hierauf ließ Dberft Freiherr v. Schlotheim bie 
Dekorationen bekannt geben, welche Seine Majeftät 
der König durch Allerhöhfte Drbre vom 18. d. M. 
dem Regiment Allergnädigft verliehen hatte. 

Um 2 Uhr Nahmittags vereinigten fih die Dffis 
ziere mit ihren Damen in den prädtigen Räumen 
bes Kaſinos zu einem Feſtmahl, bei welchem aud ber 


Generalmajor Freiherr Schott v. Schottenftein mit 
feiner Frau Gemahlin erfhienen war. Während bes 
Mahls Tiefen zahlreihe Glückwünſche von früheren 
Dffisieren des Regiments ein. Ganz befondere Freude 
erregten bie Telegramme des Infanterieregiments von 
Lübom, deſſen hoher Chef Seine Majeftät der König 
it, und bes Golbergihen Grenabierregimentd® Graf 
Gneifenau, das am 2. Dezember 1870 Sdulter an 
Schulter mit dem Regiment gelämpft bat. Gegen 
Schluß bes Mables bradte der Regimentsfommanbeur 
einen feurigen Trinffprud auf den erhabenen Regi- 
mentschef aus, in den bie Feftverfammlung jubelnd 
einftimmte. 

Inzwilhen war der Abend berangelommen, und 
bad ganze Regiment verfammelte fih in dem zur 
Feier des Tages mit den Büften Ihrer Majeftäten, 
mit bem Namenszuge des Regiments, mit Fahnen 
und Drapirungen in den Landesfarben gefhmüdten 
Feſtſaal der Liederhalle zum Feftbantett. 

Als Säfte waren erfchienen die Generale und faft 
fämmtlihe früheren Offiziere und Unteroffiziere des 
Regimentd aus Stuttgart und deſſen nädfter Um- 
gebung. Um 7! Uhr wurde bas Feſt mit einem 
Feſtprolog eröffnet. Am Schluffe deſſelben fiel die 
Regimentsmuſik ein mit der Königshymne, welde von 
fämmtlihen Fefttheilnehmern gefungen wurde. 

Die erite Abtheilung des Feſtes eröffnete ſodann 
der von Ihrer Majeftät der Königin in früheren 
*— fomponirte, äußerſt wirkungsvolle Parade⸗ 
marſch. 

Es folgte das Württemberger Lied, geſungen vom 
Sängerchor bed Regiments, und das Lieb „Hoch 
Deutſchland, herrliche Siegeöbraut”. 

Unter den Klängen eines flotten Galopps be— 
traten ſodann die beſten Turner des Regiments in 
weißen Beinkleidern, weißen Hemden und ſchwarz⸗ 
rothen Gürteln das Podium. Raſch hintereinander 
folgten Uebungen am Voltigirpferd, an Barren und 
Red. Bei ihren geradezu erſtaunlichen Leiſtungen 
wurden die Turner mit Beifall überſchüttet. Es 
folgten Freiübungen im Takt der Muſik, und ſchließlich 
vereinigten fih die Turner zu einer Pyramide, welcher 
der Namendzug Ihrer Majeftät der Königin mit der 
Krone einen befonderen Schmud verlieh. 

Es folgten mehrere humoriſtiſche Scenen und 
Bilder aus dem Solbatenleben. Das Bilb Ihrer 
Majeftät der Königin, vor dem die Wade ind Gewehr 
trat und präfentirte, bilvete den Schluß diefer Dar 
ftellungen und ben Uebergang zu dem Königin Diga- 
Subiläumslieb, das, gefungen vom Sängerdor, eine 
große Wirkung hervorbradte. 

Den Schluß der erften Abtbeilung bildete ein 
Feſtmarſch, auf den Tag komponirt. 

Die zweite Abtheilung des Feſtes war ber 
Speifung des Regiments gewidmet. 

Während des Feſtmahls betrat Dberft Freiherr 
v. Schlotheim das Podium und ſprach, anfnüpfend 
an den Negimentsappell, nochmals den Dank des 
Regiments für all die Gnade und Huld in ben legten 
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25 Jahren und für bie hochherzige Stiftung Ihrer | 


Majeftät am heutigen Tage aus, forderte das Regi- 
ment auf zum Gelöbniß, den altbemwährten Ruf des 
Regiments ſtets hochzuhalten, und zur Bitte an den 
Almädtigen, daß er unfern hohen Chef in feinen 
gnädigen Schug nehme, damit Ihre Majeftät dereinft 
auch nod daß goldene Jubiläum feiern möge. „Hoch 
lebe unfer Erlaudter Chef!" und „Hoc!“ erſchallte es 
in taufendftimmigem Jubelruf durch den weiten Saal, 
in dem wieberum feierlih die Königshymne erflang. 

Um 10 Uhr begann die britte Abtheilung bes 
Feſtes mit dem König Karl-Marſch. Sodann folgte 
das Lieb „Deutfchland über Alles“, gefungen vom 
Sängerdhor, fowie das Lied „Der Königin Grena» 
diere“ nad der Weife der befannten „Rönigs-Grenas 
diere” mit entſprechend verändertem Text. 

Der Bauernwalzer aus dem Freifhüg eröffnete 
ein Heines Feftfpiel, „In der Heimath”, in Schwä- 
bifher Mundart. 

Schwäbiſche Volkslieder erfhallen, Zitherfpiel er- 
Hingt, Künftler auf der Mundharmonika laſſen fih 
hören, und bald drehen fih bie Paare im flotten 
Zändler und Hopfer. — Hier war ed nun eine wahre 
Luft, die ftrahlenden Geſichter der vielen Hunderte 
von Grenadieren im Saal und auf den Galerien zu 
feben, wie fie fih an den gewohnten Klängen ihrer 
beimathlihen Lieber und an ben heiteren Scherzen 
und Späßen ihrer Kameraden erfreuten. 

Die fröhlihfte Stimmung verbreitete fih im Saal 
und hellauf fiimmte das Regiment in das Königin 
DlIga-Grenabierlied ein, dad Premierlieutenant Halden- 
wang vor ſechs Jahren zur Feier des 200jährigen 
Beftehend des Regiments verfaßt hat, und das in 
Erinnerung an die Türlenlämpfe nah der Weife 
„Prinz Eugen“ gefungen wirb. 

Mädtiger Trommelwirbel erfhallt jegt im Saal. 
Die fämmtlihen Spielleute des Regiments loden zum 
großen BZapfenftreih, der nun von ben Spielleuten 
und der Muſik ausgeführt wird in mädtiger Klang- 
wirkung. Das Zeichen zum Gebet wird gegeben, und 
feierlih ertönt die befannte Weife, ein mürbiger 
Abſchluß des ſchönen Fefted. Die Tambours ſchlagen 
ab, und in guter Drbnung räumen bie Grenabiere 
den Saal. Das Feſt ift zu Ende, der Tag geht zur 
Neige, an welchem es dem Regiment vergönnt war, 
um hohen Chef in fo erhebender Weife feiern zu 

fen. 


Die Durchſchlagskraft Heinkalibriger Geſchoſſe 
und der Schütengraben. 


In der neueften Zeit find verfhiebene Verſuchs⸗ 
ergebnifje befannt geworben, melde ben Beweis 
liefern, daß bie Heinfalibrigen Mantelgefchoffe gegen» 
über den früheren Weich- oder Hartbleigeſchoſſen 
größeren Kalibers eine gang bedeutend vermehrte 
Durchſchlagskraft befigen. Die nächſte Folge diefer 
Thatſache dürfte fein, daß man fünftighin ge 
zwungen fein wirb, bie Dedungen entſprechend zu 
verftärfen. 
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In den Jahren 1887 und 1888 fanden zu Gavre 
Shiefverfuhe mit dem Lebelgewehr M/86 ftatt, 
melde in dem „Memorial de l’artillerie et de la 
marine* befchrieben find. Dieſe Berfuhe bezwedten, 
die Mindeftausmaße für Dedungen aus Kohle, Holz, 
Erde und Sand, ſowie die Stärten von Eifenbled, 
weihen und harten Stahlblehen feftzufegen, mit 
welden die Geſchoſſe auf verſchiedenen Entfernungen 
und unter verfchiebenen Verhältniſſen abgehalten 
werben können. Die beſchoſſenen Entfernungen waren 
10, 200 und 500 m, die Richtung der Schüffe zum 
Biele unter Winkeln von 30° und 45°. Die bei dem 
Berfuhe gewonnenen Zahlen geben diejenigen Stärken 
ber Dedung in cm, welche gerabe zum Schuß gegen 
bie Lebelgeſchoſſe ausreichend find: 

Entfernung m 
200 





Kohlenbriquetts . 22cm 30cm 40cm, 
Stüdtohle. 10 - 15 » 0» 
Sand . . 11» 45 » 40 » 
Erde . 25 +» 45 s 40» 


Zum Bergleihe feien bier bie Eindringungs- 
tiefen des Weichbleigeſchoſſes M/71.84 in frifh auf⸗ 
geworfenem Sand angeführt, welde (vergl. Schieß⸗ 
vorſchrift 1887 S. 21) betragen: Auf 100 m :c. 
16 cm, 400m 19cm, 800 m 24cm, 1000 m 36 cm 
und 1200 m 27 cm. 

Bemerfensmwerth ift, daß auf 10m Entfernung 
Kohle, Sand und Erde dem Heinen Geſchoß einen 
großen Widerftand entgegenfegten, welches hier auch 
er des Nidelmantels eine beträdhtliche Verunftaltung 
erlitt. 

Bei den erwähnten Berfuhen murbe fernerhin 
feftgeftellt, daß die Durchſchlagskraft mit der Ent- 
fernung wädhft und auf 200m am größten iſt, wo— 
bei die Geſchoſſe feine Veränderung ihrer Form mehr 
erleiden. Auf 500 m ift die Eindringungstiefe im 
Allgemeinen geringer, fie nimmt daher von einer 
gewiffen Entfernung an mit ber betreffenden End» 
geſchwindigkeit beim Auftreffen ab. 

Bei Verwendung anderer Gegenftände zu Dedungen 
wurden nadjftehende Stärken in Millimetern ermittelt, 
welde ausreihenden Schuß gemährten: 


Entfernungen m 
40 200 


600 mm 500 mm, 
180 » 150 « 


10 
Tannenholz ... WO mm — 
Eichenholz .... 20 «» — 
Eifndled .... 2» — 6» 4 » 
Weiches Stahlblech 10 » I9Imm 4, 2» 
Harte ⸗ — 4⸗ — — 
Das Deſterreichiſche Smm Mannlicher— 
gewehr M/88 verſchießt Stahlmantelgeſchoſſe von 
15,88 Gewicht. Angaben über die Durchſchlagskraft 
derſelben finden ſich in dem Werke des k. k. Ober⸗ 
lieutenants Weigner: „Die 8 mm Handfeuerwaffen 
in Deſterreich-Ungarn, deren Entwickelung, balliſtiſche 
Eigenſchaften und Wirkungsfähigkeit“ (Wien 1889). 
Wir entnehmen der genannten Quelle nachſtehende 
Angaben: 


9 


Um bie Durchſchlagskraft zu ermitteln, fanden | 


nit nur direlte Verfuhe bis auf 600 Schritt (von 
je 0,75 m) ftatt, fondern es wurden aud zu dem 
genannten Zwed die Beobachtungen beim Präzifions- 
ſchießen infofern vermwerthet, als man die Treffer in 
den 15cm flarlen, aus weihem Holze ge- 
fertigten Scheibenftändern berüdfitigte. Aus 
ben legterwähnten Beobadtungen ergab es fih, daß 
1) bis zur Entfernung von 1200 Schritt (900 m) 

alle aufgefundenen Treffer die Ständer burd- 


ſchlagen Hatten; 

2) auf 1500 Schritt (1125 m) von 5 Geſchoſſen 

4 durchgeſchlagen, 1 13 cm tief eingedrungen war; 
3) auf 1800 Schritt (1350 m) Eindringungstiefen 

bis zu 14cm, 

4) auf 2000 Schritt (1500 m) Eindringungstiefen 
bis zu 13cm und 

5) auf 3000 Schritt (2250 m) Eindringungstiefen 
bis zu 4cm feftgeftellt wurden, 

Die erwähnten Tiefen find von dem Gejhoßboden 
aus gemefien. 

Auf 3500 Schritt (2625 m) durchſchlugen alle 
Treffer die 2 cm ftarke, aus Planken bergeftellte 
Scheibenwand und fogar — falls die Gefchofje nad 
dem Auftreffen auf dem Erdboden meitergingen — 
noch bie dahinter befindliche zweite Wand, 

Die wichtigſten Ergebniffe des Verſuches zur Ers 
mittelung ber Durchſchlagskraft find folgende: 


A. Gegen Rothbuchenholz: 


Entfernung Größte erzielte Eindringungstiefe 
*x m cm 
15 11,25 42 
300 225 24 
600 450 17 
B. Gegen weihes Holz (Tanne und Fidte): 
200 150 56,5 
400 300 40 
600 450 32,5 
C. Gegen balbtrodenes Eichenholz: 
200 150 39,5 
400 300 39 
600 450 25 
D. Gegen angefhüttete Gartenerde: 
200 150 12 
400 300 63 
600 450 65 
E. Gegen geftampfte, mit Lehm vegmengte 
Gartenerbe: 
200 150 82 
400 300 68 
600 450 60 


Ueber das Berhalten der Gefhofje in dem Ziel 
it Folgendes zu bemerken: 

Biel A. Die Gefhoffe waren meift unver» 
fehrt, bis zu Imm geftaudt und zeigten bisweilen 
eine Meine Ausbauhung. 
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Biel B und C. Die Gefhofle, welde nicht Aeſte 
trafen, waren unverfehrt; jene, welde beim Ein- 
dringen auf Aefte trafen, mehr ober minder ver- 
unftaltet; folde, die Aeſte ftreiften, hatten außer | 
dem meiftentheild zerriffene Mäntel. In den 
beiden legtgenannten Fällen war die Eindringungs- 
tiefe eine weſentlich geringere. 

Biel D und E. Die wiebergefundenen Gefchofie 
waren nur ausnahmsweiſe unverfehrt, fonft 
infolge des Auftreffend auf Steine mit mannig- 
fachen Eindrüden verfehen, ein Geſchoß hatte 
fogar den Stahlmantel vollftändig verloren. Sämmt | 
lihe Geſchoſſe hatten eine mehr oder weniger ſchräge 
Lage zur Schußrihtung, einzelne hatten fih gan 
überſchlagen. 

Bei einem Verſuch auf 15* (11,25 m) wurden 
4 und 6 mm ſtarke Stahlplatten und 4, 6 und 8mm 
ftarfe Schmiebeeifenplatten durchſchlagen. 8 und 
10 mm dide Stahlplatten erhielten auf der gleichen 
Entfernung einen ſtarken bezw. ſchwachen Eindrud. 
Der legte Fall trat aud bei der 10 mm ftarfen 
Schmiedeeifenplatte ein. Die durchgeſchlagenen Ge⸗ 
ſchoſſe waren meift ſtark verunftaltet, der Stahl- 
mantel theilmeife ober ganz zerrifien. 

An Bezug auf das Verhalten der Gefhoffe beim 
Eindringen in Erbe bleibt nod zu erwähnen übrig, 
daß dafjelbe mefentlih von der Beſchaffenheit ber 
legteren abhängig if. Während die Stahlmantel- 
geihofle in reiner Gartenerde und reinem Lehm faft 
ohne eine Ablenkung von der Schußridtung und 
ohne eine bemerkenswerthe Verunftaltung zu erhalten, 
ſehr tief eindringen, werben die Geſchoſſe beim Durd- 
dringen von mit Steinen vermifhtem Erbreihe mehr 
ober minder ſtark von der Schufrihtung abgelenkt, 
und zwar infolge der durch das Auftreffen auf bie 
mwiberftandsfähigeren Steine erhaltenen Berunftal- 
tungen. Es wird baber nur eine bei Weitem ge 
ringere Eindringungstiefe erreidt. 

Bei dem Durhdringen von Erdbreih, daß ſtark 
mit Steinen oder grobem Sand vermifcht ift, werben 
die meiften Geſchoſſe in mehr ober minder große 
Stüdhen zerlegt. Auch bier tritt eine erhebliche 
Herabminderung der Eindringungstiefe ein. 

Bei den erwähnten Schießverſuchen wurde weiter- 
bin feftgeftellt, daß zwei parallele Bretter ober Pfoften- 
wände, deren Zwiſchenraum mit Fluß» oder gutem 
„Schlögelſchotter“ ausgefüllt worden ift, in einer 
Stärke von 15 bis 20cm einen abfoluten Shug 
gegen Stahlmantelgeſchoſſe bilden. 

Die Defterreihifhe „Inftruftion für die An- 
wendung bes Infanterieſpatens“ (Wien 1887) bat 
neuerdings eine höchſt wichtige Aenderung erlitten, 
melde durch die erhöhte Durchſchlagskraft der Stahl- 
mantelgefhoffe hervorgerufen worden if. Ein Nach⸗ 
trag beziffert die Eindringungstiefe einzelner Geſchoſſe 
bes Repetirgewehrs M/88 in flüdhtigen Dedungen 
aus lehmiger, Garten- oder mit Steinden (Schotter) 
gemengter Erbe auf 100 bis 200 Schritt (75 bis 
150 m) mit 60, 50 bezw. 40cm. Mit zunehmender 
Entfernung nimmt die Eindringungstiefe ab. „EB 
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find daher bei flüchtigen Dedungen, welche aus Ieh- | Das Oeſterreichiſche Infanterie» Ererzir- Reglement. 


miger oder Gartenerbe hergeftellt find und melde 
eine Beſchießung aus gleih mwirkungsvollen Gewehren 
wie dad Repetirgewehr M/88 zu gemwärtigen haben, 
wo thunlich die Kronenbreiten berfelben, beziehungs« 
weile der auf ben Bruftwehren aufgefegten Bonnets, 
im Ausmaße von „etwas über einer Spatenlänge” 
berzuftellen.“ Zur Erklärung diene, daß die Länge 
des Defterreihifchen (Kleinen) Infanteriefpatens 0,5 m 
beträgt und für die Stärke der Bruftwehrkrone bezw. der 
Bonnet3 früher eine folde von O,4m feftgefegt war. 

‚Ber einem Bergleihe der Durchſchlagskraft klein⸗ 
falibriger Mantelgeſchoſſe mit jener großfalibriger 
Weiche oder Hartbleigeſchoſſe fällt auf, daß bei letz⸗ 
teren innerhalb gewiſſer Grenzen die Eindringungd- 
tiefe mit wachſender Entfernung nicht ab», ſondern 
zunimmt. Die einfahe Erklärung für biefe That 
lade giebt bie Form der aufgefuhten Geſchoſſe.*) 
Auf den nahen Entfernungen bat das Geihoß noch 
eine ſolche Geſchwindigkeit, dringt fo rafch gegen das 
lodere und doch widerſtehende Material vor, daß 
diefed mit Zeit findet, mit entſprechender Ge- 
ſchwindigkeit auszuweichen; infolge hiervon mindert 
fi die Geſchwindigkeit der bahnbrechenden Geſch oß- 
fpige fo raſch, daß fi der hintere Theil des 
Geſchoſſes in den vorderen hineinfhiebt oder, wie 
man fagt, daß fih das Geſchoß ftaudt. Diele 
Stauchung geht auf ber Entfernung 25m ;. B. fo 
weit, daß dad Geſchoß (Deutihes M/TI) die Form 
einer etwa balblugelförmigen Haube mit dem drei— 
bis vierfahen Durchmeſſer des urfprünglichen Kalibers 
und ganz bünner, aber nahezu gleihmäßiger Wand⸗ 
ſtärke annimmt. 

Mit dem Wachſen der Entfernung nimmt bie 
Geſchwindigleit des Geſchoſſes und damit auch defien 
Auftreibung oder Stauchung ab, und es bleibt noch 
ein mehr ober minder großes Stüd des hinteren 
Geſchoßtheils in der cylindrifhen Form. Auf den 
weiten Entfernungen, etwa von 900 m, werben bie 
Geſchoſſe fogar nit mehr verunftaltet, bohren dem— 
entiprehend Löcher von etwa Il mm Durdmefler in 
den Sand ꝛc. und bringen deshalb tief in denſelben 
ein. Auf ben nahen Entfernungen dagegen, wo das 
Geſchoß fofort nah dem Auftreffen auf der Bruft- 
wehr dem dreifahen und boppelten Durchmeſſer in 
feiner Form erhält und durch die Staudung felbft 
an lebendiger Kraft verliert, während zugleih bie 
Belaftung des Querſchnitts eine weit geringere wird, 
fann naturgemäß ein tiefes Eindringen nicht erfolgen. 

Die größere Durchſchlagskraft tleintalibriger Ge⸗ 
ſchoſſe erklärt ſich hauptſächlich durch das feſtere 
Geſchoßmantelmaterial, welches ein Verunſtalten der 
Geſchoßform möglichſt verhindert. Mit Nüdfiht 
darauf erfcheint ed geboten, bei der Herftellung von 
SHügengräben ꝛc. die Bruſtwehrſtärke an ber Krone 
minbeftens über etwa 0,7 m zu halten, um vollftändigen 
Schutz gegen das Feuer moderner Gewehre zu erlangen. 


) Bergl. Mieg, Theoretiihe äußere Baliftil. Berlin 1884. 
e. 3 n® g, Theoretiihe äußere Balliftit. Berlin 





Das eben in dritter Auflage erfhienene Exerzir⸗ 
Reglement für die Kaiferliden und Königlichen Fuß- 
truppen, welches fih in Geift und Form feinem 
Deutſchen Vorgänger anſchließt, bedeutet einen großen 
Fortſchritt, wie auch das vierte Heft des Drgand ber 
militär » wiffenfhaftlihen Bereine zu Wien betont. 
Da beide Reglements eben Geiftesverwandte find, 
fo follen bier nur die hauptſächlichſten Unterſchiede 
und Berührungspunlte erwähnt werden, mobei ber 
Kürze halber das Deutſche Reglement mit D. R., 
das Defterreihifhe mit D. R. bezeichnet werben wird. 
Nah einer Einleitung folgen „Formelle Schulung”, 
„Gefecht“, „Ehrenbezeugungen und Paraden“, welchen 
ſchließlich noch ein Anhang „Ausbildung der Rekruten“ 
und „Gymnaſtiſche Uebungen“ beigegeben worden iſt. 

Die Einleitung hebt zunächſt die grundlegenden 
Hauptſätze hervor: „Die ſtrenge Exerzirſchule bildet 
die Grundlage aller Leiſtungen unter den Waffen“, 
„bei jeder Uebung muß ber praktiſche Kriegszweck 
allein maßgebend fein”. 

Die „formelle Schulung” weil bie ſechs 
Hauptftüde auf: Einzelausbildung, Zug, Kompagnie, 
Bataillon, Regiment, größere Körper. Die Shen 
im Eingange des erften Hauptiftüdes, daß in der jad- 
gemäß geleiteten Ausbildung des einzelnen Soldaten 
die Grundlage für die Leiftungsfähigfeit der Truppe 
zu fuchen ift, kennzeichnet von vornherein die ganze 
Ausbildungsart, die ber unferigen ziemlich gleicht. 

Im Einzelnen ift zu bemerfen: Die Wendungen 
find auf dem der neuen Seite zunädft ftehenden Ab- 
ſatze auszuführen; das Schrittmaß beträgt im Schritt 
115, im Schnellſchritt 125, im Laufſchritt 160 in 
der Minute (D. R. bezw. Turnvorfhrift 114, 120, 
165 bis 170), bie Schrittlänge beim Schritt 75, 
beim Laufſchritt 90cm (bei uns 80 und 100 cm). 
Beim Rüdwärtsrichten wird der Schritt nur halb fo 
groß ala vorwärtd gemacht, welde Beftimmung im 
D. R. J. 11 ganz fehlt. Die Abftände beim Reihen» 
marſch erweitern fih und werben beim Halten wieder 
hergeſtellt. An Gemwehrlagen kennt O. R. nur 
„Säultert“, wobei dad Gewehr am Riemen über 
der rechten Schulter hängt, „beim Fuß“ und „in ber 
Balance", ähnlih unjerem „zum Sturm Gewehr 
rechts”, und läßt die Gewehrgriffe in der einfadhften 
Art vor fih gehen. Das „Organ ber militär- 
wiſſenſchaftlichen Vereine“ bedauert den Yortfall des 
„Präfentirt“, wohl hauptſächlich aus bisziplinarifchen 
Gründen. „Der Mann muß die Labe- und fFeuer- 
griffe in allen Körperftelungen und Lagen unter 
allen Berhältnifien, auch bei Naht, gemohnheits- 
mäßig rafh und fiher ausführen können.“ Darin 
liegt wie im D. R. I. 27 die große Bebeutung, bie 
man biefer Vorbereitung beimißt und die ſchließlich 
in dem Sage gipfelt: „Das euer ift das Haupts 
fampfmittel der Infanterie; dur ſelbes wird ber 
Erfolg vorbereitet und meift auch herbeigeführt.“ 
(D. R. 487, D. R. II. 13.) Daß zuerft nur aus 
der linken Taſche geladen werden und bie Sperrs 
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Happe (Sicherung) nur zum Laden und Schießen | wir (D. R. I. 198) und alle einheitlihen Evo» 


geöffnet werden fol, erfcheint als fehr praktiſch. Beim 
Anſchlage in fchräger Richtung ift eine Gdulter- 
verdrehung erlaubt, während bei erhebliher Ab- 
mweihung der Schußlinie von der Senkrechten erft die 
Srontlinie entfprehend zu ändern iſt. Bei der „Aus- 
bildung zum Plänkler“ find die Hauptwahrheiten 
furz und Mar hervorgehoben: „Selbit die befte 
Dedung muß ohne Zaudern aufgegeben werben, 
wenn dies befohlen wird, wenn fie feinen guten 
Ausfhuß zuläßt oder wenn es fih um eine Vors 
bewegung handelt.” (D. R. I. 76.) „Ohne Befehl 
barf der Soldat im Gefecht nit zurüdgehen. Er 
ift zu belehren, daß im Zurüdgehen die verheerendfte 
Feuerwirkung zu gewärtigen iſt.“ (D. R. II. 57.) 
„Ein Erfolg wird nur durd gutes, nicht aber durch 
vieles Schießen erreiht." (D. NR. I. 137.) Es 
fei no erwähnt, daß ber Bataillonshornift der 
Jäger beritten ift. 

Die beiden Glieder ded Zuges haben einen 
Abftand von 120 cm von Abjag zu Abfag; die 
„Shwärme" find 4 bis 7 Rotten ftarl; halbe Rotten 
werben gegen die Mitte des Zuges eingetheilt, eine 
gewiß recht zwedmäßige Anorbnung, da bei uns 
gegebenenfall8 dur die blinde Rotte auf dem linken 
Blügel und den linken Flügelunteroffizier eigentlich 
zwei blinde Rotten entftehen; aud ftehen nah D. R. 
auf ben Flügeln in jedem Gliede Chargen. Die 
Stelle unjerer Seltionen vertreten „Doppelreihen“, 
welhe aus ber Reihenkolonne durch Vortreten ber 
zweiten Rotte in die Linie der erſten entſtehen. Die 
Schulung der Gewehrgriffe ſchließt im Zuge ab; 
deren Uebung iſt ſpäter auf das unumgänglichſte 
Maß einzuſchränken. Bei der Bewegung der Schwarm⸗ 
linie ſollen die Sprünge 60 bis 80 Schritt lang ge 
madt werben. (D. R. I. 132: 100 Schritt.) 

Die Kompagnie wird in vier Züge eingetheilt, 
beren Kommandanten gewöhnlid hinter denſelben 
ftehen, aber aud beim gefchlofjenen Auftreten ber 
Kompagnie nad Bedarf ihre Pläge verlaffen dürfen. 
Die Züge fiehen entweder neben ober hinter ein» 
ander bezw. zu je zwei neben unb Hinter einander 
(Kolonne mit Halblompagnien). Bei den Uebergängen 
auß einer in die andere Form kommandiren bie Zug- 
lommanbdanten das Erforderlihe. „Das Schießen der 
geſchloſſenen Kompagnie erfolgt in der Regel zug« 
weiſe“, nah D. R. I. 181 fompagnie- oder zug- 
weile; beim Biergliederfeuer legt fi das erfte Glied 
bin, das zweite niet, die anderen ſchließen auf. 
Die Frontausdehnung einer zum Gefecht entwidelten 
Kompagnie fol 100 Schritt (D. R. II. 25: 100 m) 
nit überfchreiten, bie Entfernung der Rompagnie- 
referve von der Schwarmlinie etwa 200 Schritt be 
tragen. (D. R. II. 76 über 200m.) Das fprung- 
weife Vorgehen gefhieht von den Zügen gemöhnlid 
gleichzeitig. 

Im Bataillon leitet der Kommandant die Kom— 
pagnien mittelft Avifo oder durch kurze Befehle, dur 
Kommando nur bei Ehrenbezeigungen, fo daß man 
alfo Hierin noch einen Schritt weiter gegangen ift wie 


Iutionen für nicht friegsgemäß anſieht. Man unter 
ſcheidet die „Maſſe“ (Breitlolonne), „Kolonnenlinie*, 
bei der die Kompagnien in Kolonne auf Entwidelungs 
intervalle plus drei Schritte nebeneinander ftchen 
(D. R. I. 219), „entwidelte Linie” und „Kolonne“. 
Bei leßterer ftehen wieder die Kompagnien entweder 
in Kolonne bHintereinander (Tieflolonne) oder in 
Halblompagnien, wobei dann, mie bei der Doppel- 
lolonne, zwei Züge vorn find, oder in Kompagnien 
(D. R. III. 17), ferner in Doppelreihen oder Reihen. 
Die Uebergänge aus einer in die andere Form und 
die Bewegungen geben wieder in einfahfter Weile 
vor fid. Dem zum Gefeht entwidelten Bataillon 
fällt höchſtens eine Ausdehnung gleich feiner eigenen 
Brontbreite zu (2. R. II. 25, 100); die Bataillons- 
referve bat bei der erften Entwidelung 300 bis 
* Schritt Abſtand von den Kompagniereſerven zu 
alten. 

Das Regiment kennt an Formen die „konzen⸗ 
trirte Aufſtellung“, d. 5. die Bataillone in Maſſe 
oder Kolonne in einem oder mehreren Treffen, die 
„Kolonne” (die Bataillone in Kolonne hintereinander), 
die Doppelreihen und Reihen. Ein allein fechtendes 
Regiment fol in der Regel die Frontbreite von zwei 
Bataillonen nicht überſchreiten (D. R. II. 107); die 
Treffendiftangen betragen bei der erften Entwidelung 
500 Schritt, die aud bei größeren Verbänden nidt 
überfhritten werden follen. „Die Truppenlörper 
find, wo nur immer möglih, nebeneinander 
(flügelmeife) zu verwenden.“ (D. NR. II. 112.) 

In dem zweiten Haupttheil über das Gefedt 
werden zunähft in den allgemeinen Beftim- 
mungen Ausdehnung und Gliederung, Angriff, 
Bertheidigung, Kampf gegen andere Waffengattungen, 
Feueranwendbung, Munitionserfag, Gelänbeauss 
nugung und Spatenanwendung beiproden; im achten 
Hauptftüde folgt dann das Gefeht der Truppenver- 
bände und Vorgang bei der Ausbildung. 

Es feien bier aud nur wieder einige Kernworte 
angeführt, die den Geift bezeichnen, der das Ganze 
beſeelt. 

„Eine Ueberzahl an Kräften erleichtert den Sieg, 
während ein Kampf mit unzureichenden Kräften meiſt 
nuglofe Berlufte zur Folge hat und die Moral der 
Truppen jhädigt." „Im zweifelhaften Fällen ift der 
fühnere Entſchluß ftet® der beſſere.“ „Ein Fehl— 
greifen in der Wahl des Entfhluffes ſchadet weniger, 
ald Zaubern oder Unterlafjen." (D. R. II. 23 
121, 122.) Die Front fol nur fo weit ausgedehnt 
werben, daß das Feuer dauernd in voller Kraft er- 
halten werben fann, die Gliederung möglihft in bie 
Tiefe gehen.“ „Um im entiheidenden Momente 
rechtzeitig eingreifen zu Zönnen, haben alle zurüd: 
gehaltenen Treffen und Neferven ftetd entiprechend 
nachzurücken.“ (D. R. II. 75, 86.) 

Der Angriff fol nur bei mögliden Ueber» 
rafhungen frontal, fonft umfafjend ausgeführt werben. 
Bur Einleitung werden möglihft wenig Infanterie» 
truppen verwendet; bie Artillerie nimmt den Yeuer- 
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fampf auf; 
eh en) wird bie Gefechtsgliederung 
angenommen, in ber dann möglihft raſch in einem 
Zuge vorwärts zu ftreben ift, bis auf mittlere Ge— 
mwehrfgußdiftangen (1000 bis 500 Schritt), wo ſich 
Schwarmlinien entwideln und beim beginnenden 
Gewehr-fFeuergefechte die weitere Borwärtöbemegung 
durch gleichzeitiged Vorbrechen ganzer Stompagnien 
fprungmweife geſchieht. Verftärfungen find geſchloſſen 
dort an die Schwarmlinie vorzuführen, wo der größte 
Eindrud auf diefelbe zu erwarten ober die Angriffs» 
richtung anzugeben if. Im diefem Falle bricht die 
Schwarmlinie mit vor. Nachdem fi die Fyeuerüber- 
legenheit geltend gemadt bat, wird bis auf jene 
Entfernung berangegangen, aus welder der Einbrud 
in einem Zuge durchgeführt werben fann; die Artillerie 
geht im näher gelegenen Stellungen an ben Gegner 
heran, um benfelben zu erfhüttern (Deutfches Feld⸗ 
artilleriesReglement Nr. 324); im geeigneten Moment 
läßt der Kommandant das Signal „Sturm“ geben; 
Alles fließt fih den vorbrechenden Referven an 
und wirft fih im energifhen Laufe unter Hurrah 
auf den Feind, (D. R. II. 82.) „Die ganze Vor» 
rüdung, ſowie die Durhführung des Angriffe muß 
ben Gharalter des unaufhaltfamen Dranges nah 
vorwärts haben.“ 

Zur Feithaltung des Gegners beftimmte Theile 
der Angriffötruppe fteigern ihr Feuer beim Einbrud 
auf den bödften Grad. „Beftimmte Formen lafjen 
fih für den Angriff nicht geben, — eine derfelben 
darf fomit zum Schema werden." (D. R. 531, 
D. R. II. 82.) 

Der abziehenbe Gegner ift durch feuer zu vers 
folgen; abgefhlagene Truppen gehen in der Regel 
gerabe auß zurüd und fammeln fih Hinter der näd- 
ſten Dedung. 

„Eine Bertheidigung, melde pofitive Erfolge 
erzielen will, muß ſtets mit dem angriffäweifen Ber- 
fahren verbunden fein." (D. R. II. 85.) Es fol 
nur eine Stellung, dieſe aber möglichſt ftarf, jedoch 
nicht überall gleihmäßig befegt und in Abſchnitte 
getheilt werben. Die Hauptreferve ift je nach ber 
Gefehtslage Hinter einem Flügel aufzuftellen. Das 
Feuer fol nicht zu früh eröffnet, bei großen Diftangen 
auf marfhirende Kolonnen und Artillerie, bei mitt- 
leren auf bie gefährlihften Theile des Angreifers 
gelenkt und fpäter unter Heranziehung aller verfüg« 
baren Abtheilungen bis zur volliten Feuerkraft ge- 
fteigert werben, um fo jeden Angriff fheitern zu 
lafien. Der Gegenangriff ift von der Hauptreſerve 
innerhalb der enticheidenden Diftanzgen nad übers 
rafhendem und kräftigem Flankenfeuer mit dem 
Bajonett auszuführen. Der weichende Gegner wird 
durch Feuer verfolgt. 

„Eine tapfere und Taltblütige Infanterie hat von 
Reiterangriffen nichts zu fürdten, fo lange fie Ruhe, 
Befonnenheit und fefte Haltung bewahrt und ihr 
Feuer fiher und mwohlgezielt auf nahe Entfernungen 
abgiebt.“ (D. R. II. 48.) Die größtmögliche An- 
zahl von Gewehren ift in Thätigkeit zu bringen, bie 
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auf 2000 bis 1000 Schritt (große | 


Vorwärtsbewegung fo wenig wie irgend angängig zu 
unterbrechen. 

Feuerleitung und »Disziplin regeln fi 
ebenfalls nad denjelben Grundfägen, wie fie in der 
Deutfhen Schiekvorfhrift 88 29 und 40 mie im 
D. R. I. 133 bis 141 und II. 30 bis 37 niebers 
gelegt find. „Wirkungslofes Feuer führt zur Munitions⸗ 
verſchwendung, ſchädigt das moraliihe Element ber 
eigenen Truppe und hebt jenes des Gegners." „Das 
Schnellfeuer ift nur in entſcheidenden Momenten 
anzuorbnen.“ Dem Galvenfeuer wird eine größere 
Bedeutung zuerlannt, wie bei uns; es ift — große 
Diſtanzen ausſchließlich, auf den mittleren und Heinen 
fo lange als möglih anzuwenden." (D. R. 568.) 

Bor einem bevorftehenden Gefechte erhält jeder 
Mann nod 20 Patronen befonderd aus dem Kom— 
pagnie-Munitiondwagen. Beim Angriff nehmen vors 
rüdenbe Referven aud) für die Schwarmlinie Patronen 
mit, melde fonft dur Feine Detachements unter 
Unteroffizieren, die dann dort verbleiben, vorgebradt 
werden. In der Bertheidigung kann die gefammte 
Munition den Wagen behufs BVertheilung vor dem 
Gefecht entnommen werden. Das bereitd mehrfach 
erwähnte Wiener Organ meint, das Abnehmen der 
Munition von Verwundeten würde zu derartigen Un- 
zuträgligfeiten führen, daß biefelben bald zum Ber- 
bote diefer Maßregel Anlaß gäben. Bei richtigem 
Takte laſſen fi diefelben aber wohl vermeiden; 
ſowohl D. NR. 581 wie die Deutfhe Felddienſt⸗ 
orbnung I. 316 ſchreiben das Abnehmen der Munition 
vor, das auch im Feldzuge von 1870/71 unferes 
Wifens noch nicht zu den beregten Unzukömmlich— 
feiten Beranlafjung gegeben hat. 

„Die Spatenarbeiten find dem jeweiligen tal- 
tifhen Bebürfnifje anzupaffen und follen erft dann 
begonnen werben, wenn ber Gefechtsplan feftfteht", 
werben alſo ebenfo wenig die a ber Führung 
beberrfchen, wie bei uns. R. II. 52.) 

Der Kürze halber werben bie im folgenden Haupt» 
ftüd getrennt behandelten Gefehte der Kompagnie, 
des Bataillons, Regiments und größerer Körper bier 
zufammengefaßt werden. Die erfte Entwidelung zum 
Gefeht fol eine möglihft fparfame fein und bei 
felbftändigen Abtheilungen bei der Kompagnie einen 
Zug, beim Bataillon eine Kompagnie, beim Regi- 
ment ein Bataillon meift nicht überfchreiten, während 
im größeren Verbande Einfegen von ftärferen Kräften 
Ion gleih anfangs geredifertigt fein Tann. Es 
find grundfäglih ganze Züge in die Schwarmlinie 
zu entfenden; fofortiges Auflöfen ganzer Kompagnien 
iſt jedoch zu "vermeiden. Die Referven find möglichſt 
zur Umfafjung zu verwenden, welde aber vor Eintritt 
in bie mittleren Gewehrſchußdiſtanzen (1000 bis 500 
Schritt) anzufegen iſt. Abgekommene Abtbeilungen 
haben ſich möglihft bald ihrem Verbande wieder 
anzufhließen. Niemals kann bei ber treffenweifen 
Entwidelung, welder aber, wo angängig, die flügel- 
weife vorzuziehen ift, das vorbere Regiment „mit 
Sicherheit darauf rechnen, dab die nahrüdenden 
Kräfte zur unmittelbaren Unterftügung verfügbar fein 
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werben". (D. R. II. 112.) Uebungen in Friegäftarfen | Ein Franzöſiſches Urtheil über die Leiftungen der 


Verbänden mit marfirtem Gegner ober in zwei Par- 
teien gegen einander werden beſonders empfohlen. 

Aus dem Theile der Ehrenbezeigungen und 
Paraden möge nur erwähnt werden, daß der Parade— 
marfh der Kompagnie in Kolonne ftattfindet. Im 
Mebrigen entfpreden die bier angeführten Beftim- 
mungen den unferigen faft genau. 

Die Ausbildungszeit der Rekruten umfaßt 
im Allgemeinen acht bis zehn Wochen und ift für 
die einzelnen Tage auf vier bis ſechs Stunden bes 
meflen. „Die theoretifhe Belehrung ift meift mit 
ber Praris zu verbinden und auf das geringfte Maß 
zu beſchränken.“ „Rein theoretifer Unterricht ift 
nur an Sonn- und Feiertagen während zweier Vor: 
mittag3ftunden, dann an Regentagen überdies während 
einer Nachmittagsftunde abzuhalten.“ Während man 
fid mit der Beſchränkung der rein theoretifhen 
SInftrultion gewiß einverftanden erklären mödte, ſollte 
bob der Sonntag dem Soldaten wirklih ganz frei 
bleiben. Jeder Unteroffizier erhält zur Ausbildung 
ſechs bis acht Rekruten, bie zur Ueberwindung ber 
Feuerſcheu ſchon in den erſten Tagen mit aufgelegtem 
Gewehr auf 50 Schritt Diftanz drei Schüffe auf bie 
Scheibe abzugeben haben. „Erſt nad diefen Uebungen 
darf mit der Einübung der Gewehr⸗, fomwie ber 
Lades und Feuergriffe begonnen werden.” „In ber 
fünften Woche der Ausbildung ift mit den Gefedts- 
und Felddienftübungen zu beginnen." (D. R. I. 65.) 
Nah jeder ſolchen Uebung „find einige Uebungen in 
geihloffener Drbnung vorzunehmen”. 

Bei den gymnaftifhen Hebungen werben Frei- 
übungen, Uebungen im Laufen, im Springen und an 
ber Barriere, Gemwehrübungen mit einem Arm und 
Gebrauch des Gewehres ald Stoßwaffe beiproden. 
Bei legterem werden Gleitſtöße vorgeſchrieben, bei 
denen die linke Hand mit geöffneten Fingern am 
Schafte bis an den Kaſten zurück- und dann wieder 
vorgleitet (D. R. Anhang 120), im Gegenſatz zu 
unferen Fangſtößen (Bajonettirvorfhrift S. 14/15), 
bei denen bie linfe Hand das Gewehr verläßt und 
nad dem Stoß wieder auffängt. 

Bulegt giebt D. R. no Hornfignale und Trommel- 
ftreihe in ähnlichem Umfange, wie bei uns. 

„Unleugbar hatten die Einrichtungen bes vorigen 
Neglements ihr Bequemes, d. 5. es war fo ziemlich 
Alles „„vorgefhrieben”"; das neue verlangt mehr 
Selbftthätigkeit, Fähigkeit der Anwendung auf bie 
gegebenen Fälle, gewährt dafür mehr Freiheit bes 
Handelns, und das ift ohne Zweifel das Beflere. 
Dabei ift nicht zu überfehen, daß die Gruppirung 
und Ueberſichtlichleit des Stoffes im neuen Regle- 
ment ber Drientirung und der Beherrfhung des 
Ganzen ungemein förderlich find.” 

So urtheilt das Wiener Organ über dad neue 
Defterreihifhe Reglement, welchem Urtheil wir und 
nur anfhließen können. 


Deutſchen Kavallerie im Kriege 1870/71. 


Eine längere Reihe von Auffägen über bie Leis 
ftungen der Deutſchen Kavallerie im Kriege 1870/71 
in ber Revue de Cavalerie endet mit folgender 
Schlußbetrachtung: 

Als Summe unſerer Eindrücke von der Deutſchen 
Kavallerie während des Krieges 1870/71 ergiebt ſich, 
daß ſie uns in einem Zeitraum von 8 Monaten 
durch die Verſchiedenartigkeit ihrer Schickſale, durch 
die Schwierigkeiten des Geländes, in dem fie ma- 
növriren mußte, durch die Temperaturunterfchiede, 
bie fie durdgemadt Hat, und durch bie Menge ber 
taftifhen Probleme, die fie zu löſen berufen war, 
einen vorzüglichen Gegenftand des Stubiums geboten. 

Es hat fi uns gezeigt, daß fie Aberall von 
Nugen, mandmal unentbehrlid war. Wir wollen 
ihr gewiß nicht die Eigenfhaften der Tapferkeit und 
des Schwunges abftreiten — aber volllommen war 
fie nidt. 

Im Beginn des Krieges bis zu den Schlachten 
von Wörth und Spicheren zeigte fie ben beften Willen, 
etwas zu leiften, aber fie rüdte mit einer gewiſſen 
Unfglüffigkeit vor. Man merkte ihr an, daß fie fi 
nüglih maden wollte, aber nit recht mußte, wie. 
Später nahm fie ihren Aufſchwung, und der Armee 
von Metz gegenüber entfaltete fie ihre Schwingen. 
Es war ihre Glanzperiode, obwohl dadurch ein 
Schatten auf ihren Ruhm fällt, daß die Franzöfifche 
Kavallerie in keiner Weiſe verfuhte, fie aufzuhalten 
und zu befämpfen, mwenigftend nidt außerhalb des 
Schladtfelbes, mit Ausnahme von zwei ober drei 
Gelegenheiten. 

Auf den Schlahtfeldern von Met zeigte fie ſich 
brav, nur machten die erlittenen Berlufte fie in Zus 
funft vorfihtiger. Wir ſehen fie fernerhin nicht 
mehr mit großen Linien gegen Infanterie angreifen ; 
fie bemüht fi abzuwarten, bis diefe durch die andern 
Waffen erfhüttert if, ehe fie vorgeht. 

Sie hatte oft Recht; denn wozu ſchöne Schwabronen 
opfern, wenn eine vernichtende Artilleriewirtung der 
Kavallerie fih darauf zu beſchränken erlaubt, bie 
Beute und die Lorbeeren einzubeimfen ? 

Im zweiten Theile des Krieges hatte fie weniger 
friegögeübte Truppen unb eine weniger zahlreiche 
Kavallerie fih gegenüber; fie ſcheint uns trogdem 
nit Alles geleiftet zu haben, was man von ihr hätte 
erwarten Fönnen. Wir haben die wiederholten Ver⸗ 
Iufte, die fie erlitten, größtentheild den Franktireurs 
zugeihrieben und Napoleon I. den Gedanlen ent= 
lieben, daß die Deutſchen vieleicht überlegt hätten, 
die Kavallerie fei eine Zoftfpielige Waffe, die man 
nit im Einzelnen abnügen müſſe. Infolge dieſer 
Ueberlegung verwendeten fie fie mit feltenen Aus- 
nahmen nur „beihügt" von Infanterie. Und doch 
fagt einer ihrer Meifter, Verdy du Vernois: „Eine 
Kavallerie, die fi nicht von ber Infanterie zu emanzi- 
ro ‚vermag, ift das Gelb nicht werth, was fie 
o — 
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61 243 Streitbare, und ihre Berlufte waren nicht 
beträdtlih, wenn man ben Dienft betrachtet, den fie 
zu leiften hatte. Die Berluftliften des Preußiſchen 
Generalftabswerls weifen nur 14595 Pferde als 
getödtet, verwundet ober vermißt auf. Aus dem 
Innern Deutfhlands wurden nur 22012 Pferde 
zur Armee gefhidt, worunter die für die Artillerie, 
den Train u. f. m. beftimmten mit inbegriffen find. 
Hieraus folgt, daß die Kavallerie feine außerordent⸗ 
lihen Anftrengungen zu ertragen hatte, und wenn 
wir manchmal im Verlaufe unferer Stubie bemerkt 
haben, daß fie nicht jo weit ging, als fie hätte follen, 
fo ann man dies im Allgemeinen nit der über- 
mäßigen Anfpannung der Pferde zufhreiben. Man 
tönnte vielleicht einmwerfen, daß zu der Zahl von 
22000 bie requirirten und die Beutepferde binzus 
gerechnet werben müßten. Es waren jebod fat nur 
bie legteren genügend zugeritten und in Kondition, 
um in die Kavallerie eingeftellt zu werben, die erfteren 
dienten faft ausſchließlich als Zugpferde; anberer- 
feit8 waren bie Beutepferde von Metz wenig zahlreich 
und hatten zu jehr gelitten, um mit Nuten ver- 
wenbet werben zu können; bie bei Seban genommenen 
waren ebenfalld nicht zahlreih, da ein Theil der 
Kavallerie dem Unheil hatte eniſchlüpfen Fönnen, ein 
anderer durch das Feuer dezimirt war. — Die Ne 
gimenter ber SKavalleriedivifionen hatten natürlich 
mehr zu leiden als die anderen; die 6 erften Divifionen 
verloren allein 3118 Pferde, d. b., da fie mit 21 000 
außgerüdt waren, ! ihres Standes; bie 5. hatte 
einen ausnahmsweiſe ftarfen Berluft von 1190 BPfer- 
den. Man hätte aber Unrecht, wenn man aus diefer 
beträgtlihen Berluftzahl folgern wollte, daß man 
fünftig bie unabhängige Kavallerie mehr ſchonen 
müfle. Die wenigft koftfpieligen Kriege find die am 
träftigften geführten: fie endigen raſcher. Es wird 
fh übrigens empfehlen, in den Zeiträumen der 
Sammlung, die auf die großen Schladten folgen, 
zwiſchen den Korpdregimentern und denen der Ka- 
valleriebivifionen, die am meiften gelitten haben, zu 
tauſchen, wie es die Deutihen gethan haben. Schließ⸗ 
li darf man, wenn es feftiteht, daß die unabhängige 
Kavallerie ftet? ernfte Verlufte erleiden und großen 
Strapazen aus geſetzt ſein wird, hieraus nur folgern, 
daß fie zahlreich ſein muß, damit man nicht genöthigt 
ft, fie zu ſchonen. 

Hier führt der Verfaffer an, was Prinz Hohen 
lohe über den Nuten ber blutigen Attaden von 
Vionvile und über die ber Infanterie feiten® ber 
Aufflärungslavallerie geleifteten Dienfte fagt, und 
fährt dann fort: 

Die Deutfhe Kavallerie, die fi Kriege 1866 
ſchwach gezeigt hatte, war in dem von 1870 befler; 
man fühlte jedoch, daß fie bei allem guten Willen 
noch nicht ganz Mar über ihre Beftimmung war und 
über die Mittel, fie zu erfüllen. Sie lommt weder 
ber des großen Friedrich, noch ber des erften Raifer- 


reichs gleich. 
Die Franzöfifhe Kavallerie von 1800 bis 1815 
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läßt die, gegen bie wir im legten Kriege zu Tämpfen 
batten, noch weit hinter ſich. — 

Es bleibt uns noch übrig, die Lehren zu unter- 
fuden, die wir aus dieſer Stubie zu ziehen haben: 
Wenn wir mit General Hohenlohe fagten, baß bie 
Kavallerie fo zahlreich ald möglid fein muß, fo giebt 
es doch noch eins, was über der Zahl fteht, bas if 
die Beſchaffenheit. Weſſen bebarf nun eine Ka- 
vallerie zur möglichften Volllommenheit? Zunächſt 
für ihre Befehlshaber aller Grabe eine große mora» 
life Stärke, unterftügt durch kräftige Geſundheit. 
Alle können im gegebenen Augenblid auf fih an- 
gewiefen fein und in kritifchen Fällen Entſcheidungen 
u treffen haben; fie müfjen unermüblich fein, benn 
fie wiſſen oft nit, wo, nod wann ihnen Ruhe ver 
gönnt fein wird. 

Der Ravalleriegeneral muß außerdem natürlichen 
Blick befigen, die Gabe, zu rechter Zeit und ohne 
unnüge Kraftvergeubung zu handeln. Hierfür bebarf 
er der Kaltblütigkeit, wie fie Hebung und Erfahrung 
verleihen, und phyſiſcher Kraft, die dem Geift erlaubt, 
feine volle Klarheit zu behaupten. Er muß hiermit 
große Lebhaftigleit und Kühnheit verbinden, über- 
zeugt, daß derjenige, der handelt, der angreift, ber 
etwas will ober zum Minbeften zu wollen fdeint, 
immer Eindrud auf den madt, der unthätig bleibt, 
fi vertheidigt, Winkeljüge madt und nit weiß, 
was er will. Diefe Eigenfhaften find, wenn auf 
freilih in geringerem Grabe, Allen nöthig, die ein 
Kommando führen; unter diefen aber haben Einige 
eine befonder8 verantwortungsvolle und mühfame 
Aufgabe, für die fie die großen Eigenfhaften ber 
Gebuld, der Ruhe und Urtheilskraft brauden: dieſe 
Aufgabe ift die, ihre Leute heranzubilden. Die Aus⸗ 
bildung fließt zweierlei in fih: die phyfifhe und 
die moralifhe Erziehung. Die Mittel für die erftere 
find in unferen Reglements lang und breit entwidelt, 
mit ber moralifhen Erziehung fteht e8 anders. Mit 
ihr, die für uns von größter Wichtigkeit ift, be» 
ſchäftigt man fih unferer Anfiht nah noch nicht 
ernfthaft genug. Der ruffifhe General Dragomirow 
fagte: „Man gebe mir Leute, die entfchloffen find, 
fih den Kopf einzurennen, und id made mid ans 
heiſchig, gute Taktik zu treiben.” Der Menſch, und 
noch — der Menſch, das iſt das erſte Kampf⸗ 
mittel. 

Unſere modernen Theoretiker vergeſſen dies nur 
allzu gern und allzu oft; der Menſch auf dem Schlacht⸗ 
felde, der Soldat, iſt von zwei im entgegengeſetzten 
Sinne wirkenden Gefühlen beeinflußt: dem ber 
„Pflicht“ und dem der „Selbfterhaltung”. Man muß 
beftrebt fein, das erftere zu entwideln, daß lehtere 
möglihft abzuſchwächen. Es ift in ber That ein- 
leuchtend, daß ein Soldat, mag er nod fo gut be- 
ritten, bewaffnet, geübt fein, durch einen weniger bes 
günftigten Gegner befiegt werben wird, wenn biefer 
mutbig ift und ber andere nicht: bie Furcht wird 
alle Bortheile aufheben. Dies veranlaßte den Erz- 
berzog Karl zu dem Ausfprude: „Die Franzö ſiſche 
Kavallerie ift ſchlecht beritten, Leute und Pferbe find 


9 


ſchlecht außgerüftet, fie befteht aus ſchlechten Reitern, | 
aber fie hat mehr glänzende Thaten zu verzeichnen 
ald die unfrige, weil fie immer mit vollem Nach— 
drud attadirt." Die Attade mit vollem Nach— 
drud — ift fie nicht die höchſte Leiftung des Muthes 
eines Reiters, der die Entſcheidung wil! Der Muth 
ift bie im Kriege herrfchende Tugend, er ift die Urs 
ſache bed Gewinnes der Schladten. Die Taktik bes 
ftebt oft in nichts Weiterem, als den Gegner zum 
Glauben zu bringen, daß man der Stärfere iſt. Iſt 
er erft fo) weit gebradt, fo wirlt das Gefühl, ber 
Schwächere zu fein, auf feinen Geift, der Muth 
madt der Furt Pla, und er weidt. In einem 
vor dem Kriege erfchienenen Buch gründet der Oberft 
Ardant bu Picq in einem leſenswerthen Abſchnitt 
die ganze Taktik auf den Einfluß der Furdt; fie 
befteht nad ihm nur darin, den Feind zu überrafchen 
und ihn bierburd glauben zu machen, er fei ums 
gangen ober habe mit überlegenen Kräften zu thun, 
bie ihn zu umfaflen im Begriff ftänden. Hieraus 
entfpringt die Angft, eine unhemmbare Angft, die 
mandmal alle Sinne ber Befallenen derart gefangen 
nimmt, daß fih ganze Armeen ohne Wiberftand 
würgen laffen. Das ift die Entftehungsart der 
Paniken. Es ift Har, daß ohne diefe Schwadhheit, 
ohne dieſe moralifhe Krankheit, der die muthigften 
Geifter mandmal zugänglid find, zwei feinblide 
Armeen fih wohl durch die Weberzahl oder durch 
irgend welche Ereignifje befiegen könnten, durch die 
es der einen gelänge, ber anderen ftärfere Verlufte 
zuzufügen, aber daß die ſchwächere fi buchſtäblich 
bis auf ben legten Mann halten würde und bie 
Schlachten, faft gleich blutig für beide Theile, zu 
fürdterlihen Schlädtereien werden mwürben. Es 
giebt aber eben in jeder Schlacht den pſychologiſchen 
Augenblid, in dem es einem ber beiden Theile ges 
lungen ift, dem andern die Ueberzeugung von feiner 
moralifchen Ueberlegenheit aufzubrängen. Die Angft 
tbut dann ihr Wert —, ein Korps weicht zuerft, 
dann andere, ſchließlich alle. 

Gegen dieſes natürlihe Gefühl muß man ans 
fämpfen und daher, nachdem man die Leute zu guten 
Reitern ausgebildet hat, die ihre Waffen geſchickt zu 
führen verftehen, fühne Reiter aus ihnen maden, die 
die Gefahr veradten. Hierzu muß man ihr Selbft- 
vertrauen heben, indem man fie behend und gewandt 
madt, dad Gefühl für Pflicht, Ehre und Vaterland 
in ihnen entwidelt, die Thaten ihrer Vorfahren ihnen 
ins Gedächtniß ruft durch Bilder, Abrifje der Re- 
gimentsgefhichte u. dgl. m., indem man mit allen 
Mitteln diejenigen hervorſucht und ehrt, die fi in 
ber Vergangenheit ausgezeichnet haben; es fehlt in 
ber Geſchichte unferer Kavallerie, Gott fei Dant, 
nicht an Beilpielen und Muftern! Man hat dies 
Thon zu thun gefuht durch Zufammenftellung der 
Regimentsgeſchichten, Schaffung von Ehrenfälen und 
dadurch, daß man den Kavallerielafernen die Namen 
berühmter Generale gab. Das ift aber nit ges 
nügend; e3 müflen gemeinfame Maßregeln in biefem 
Sinne ergriffen werben, alle Befehlshaber müfjen 
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jede Gelegenheit benugen, um bei ihren Leuten bie 
Gefühle der Ehre und des Muthes zu entwideln; 
dies Wert muß planmäßig ald integrirender Theil 
der Erziehung des Reiterd ausgeführt werden. 

Wir mwünfhen, daß diefe ausführlide Stubie 
endgültig die Legende vom „Ulan‘ befeitige, deſſen 
Heldenthaten für mande Leute fo fabelhaft waren; 
fie möge im umferen jungen Kameraden die Leber 
zeugung meden, daß bie Deutihe Kavallerie von 
1870 nicht mit der des erften Kaiferreihs zu ver- 
leihen if. Suden wir alfo unfern Vorfahren 
gleih zu kommen und halten wir uns überzeugt, 
daß An Beſſeres leiften können, leiften müflen, als 
jene. Halten wir und ſtets bereit, warten wir ohne 
Heraudforderung, aber ohne Bangen auf den Tag 
an dem unfere Gegner aus dem fchredlihen Jahre 
uns in die Bahn rufen werben; vor Allem: ver- 
geſſen wir nichts! 


Militäriſche Nachrichten aus Holland. 


Haag, im Dezember 1889. 

Obſchon der Kriegsminiſter bei den Verhandlungen 
über das Kriegsbudget für 1890 bedeutende Angriffe 
zu erleiden hatte, ſo wurde das Budget doch von 
der zweiten Kammer ber Abgeordneten mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen, und ift es nicht zweifel- 
haft, daß aud die erfte Kammer bafjelbe genehmigen 
wird. Die Angriffe Hatten denn auch weniger das 
Budget felbft zum Ziel, als bie Verzögerung, melde 
das erwartete neue Heeresgeſetz erfährt, und die 
Haltung der Regierung in Betreff der Verſtärkung 
der Armee. 

Im Lande herrſcht fhon lange ziemlih allgemein 
die Weberzeugung, daß die gegenwärtige Einrihtung 
des Heerwefend den jegigen Erfordernifjen nicht mehr 
genügt, und war dieſe Ueberzeugung eine der Haupt- 
gründe für die Umänderung ded Grundgefeged von 
1848, welche im vorigen Jahre zu Stande fam. Das 
frühere Grundgefeg enthielt binfihtlih bed Kriegs- 
weſens verfhiedene Beftimmungen, welde eingreifenden 
Umänberungen auf dieſem Gebiete entgegenftanden. 
So war nit nur ein fünfjähriger Milizdienft vor- 
gefchrieben, jondern daneben auch das Marimum ber 
jährlichen Kontingent. Es konnte alfo die Soll: 
ftärfe der Armee an Miligen — die Freiwilligen 
bilden nur eine Meine Zahl — nicht über eine be 
flimmte Zahl, etwa 55 000 Mann, geführt werben, 
dies Marimum ift aber ungenügend. Seit verfchie 
denen Jahren behalf man fi mit einem Artilel ber 
Konftitution, der beftimmt, daß bei außergewöhn: 
lichen Umftänden dies WMilizlontingent, welches 
auf Entlafjung Recht Hat, mittelft eines Gefeges 
länger im Dienft gehalten werben Tann, um ein 
ſechſtes Kontingent zu behalten, wodurch wenigftens 
die Korps ihre Sollftärfe haben und für den Kriegsfall 
noch ein paar taufend Mann für die alddann zu 
errihtenden Depots zur Verfügung ftehen. Die 
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Volfsvertretung gab jedoch immer nur zögernd ihre | kann indeß mwenigftend darauf gerechnet werben, baf 


Einwilligung zu diefer Maßregel. 

Als nun im vorigen Sabre infolge der Annahme 
des neuen Grundgefehes, wobei ale Schwankungen 
binfihtlih Regelung ber militärifchen Berpflihtungen 
in Wegfall gelommen waren, ein anderes Minifterium 
die Geihäfte übernahm, beeilte die Regierung ſich, 
eine gemiſchte Kommilfion zu ernennen, welde vom 
König den Auftrag erhielt, zu unterſuchen, auf welchen 
Grundlagen das zufünftige Gefet zur Regelung ber 
militärifhen Berpflihtungen beruhen müſſe. Diefe 
Kommiffion, deren Borfigender der Kriegsminifter war, 
bat fhon zu Anfang diefes Jahres dem König einen 
ausführlihen und umfaſſenden Bericht erftattet, und 
ed wurde nun ber Regierung von vielen Seiten vor 
geworfen, daß fie fich nicht genug beeile, der Volks— 
vertretung einen Gefegentwurf zur Regelung ber 
Wehrpflicht vorzulegen. 

Somohl meil ein folder Gefegentwurf bei ber 
zweiten Kammer noch nicht eingefommen war, ald ba 
ed, aud wenn ein neues Gefeg die Wehrpflicht ge 
regelt hat, noch verfhiedene Jahre dauern wird, ehe 
dies Geſetz Früdte trägt, madte ein militärifches 
Mitglied der zweiten Kammer bafelbft einen Vorſchlag 
zur Annahme eines Notbgefeges, welches beftimmt, 
daß anftatt fünf Kontingente acht Kontingente im 
Dienft behalten werben follten, bis ein anderes Wehr: 
gefeg die ungenügende Stärkezahl der Armee endgültig 
geändert haben wird. Diefer Vorſchlag, dem gegen» 
über fi die Negierung ablehnend verhielt, wurde 
von der Kammer nicht angenommen. 

Indeſſen hat die Regierung jegt bei ben weiteren 
Berhandlungen über dad Budget die wichtigen Mit- 
theilungen gemadt, daß der Gefegentwurf zur Rege- 
lung der militärifhen BVerpflihtungen muthmaßlich 
im Januar 1890 die minifteriellen Büreaus verlaffen 
wird, und daß fie millens ift, fobald wie möglid 
im folgenden Kalenderjahr einen Gefegentwurf bei 
der Kammer einzubringen, welcher bezwedt, die beiden 
älteften Kontingente im Laufe bes Jahres nicht zu 
entlafien. Wird der legtere Entwurf angenommen, 
und dies ift bei der Majorität, worauf die Regierung 
in der zweiten Kammer rehnen fann, wohl faum zu 
bezweifeln, fo ftehen alfo nah April folgenden Jahres 
fieben Kontingente zur Berfügung, und es liegt auf 
der Hand, daß diefer Zuftand, wenn er einmal ein« 
geführt ift, auch beftehen bleiben wird in Erwartung 
des neuen Mehrgefeged. Dies wäre aud befonders 
nod deshalb erwünſcht, weil ein großer Theil der 
oberwähnten Majorität — namentlich bie Katholilen — 
lebhaft für die Erhaltung der Stellvertretung eins 
ireten. Es ift aber nahezu gewiß, daß die Regierung 
die Abfhaffung der Stellvertretung und Einführung 
des perfönlihen Dienſtes beantragen wird. Die 
Majorität wird unter diefen Umftänden wohl ſchwerlich 
eine baldige Behandlung des eventuellen Regierung?» 
vorfhlages wünſchen, und es ift leicht möglid, daß 
die Entſcheidung darüber fi noch längere Zeit hin- 
ausziehen wird. Hat die Regieruug num für ben 
Kriegsfall fieben Miliztontingente zur Dispofition, jo 
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bei einer Mobilifirung nit nur die Sollftärfe ber 
Korps erreicht wird, fondern daß überdies noch eine 
Referve von genügender Stärke vorhanden fein wird 
für den Erfag der Berlufte in ben erften Tagen bes 
Kriegszuftandes. 





Kleine Mittbeilungen. 


Deutichland. Der Verein zur Förderung der 
Hannoverfhen Landes: Pferdezudt zu Hannover 
u in —* Ausſchußſitzung vom 6. Oltober 1889 den 

eſchluß gefaßt, einen erſten Preis von 500 Mk. und 
einen zweiten Preis von 100 ME. für diejenigen 
Sa erh Arbeiten auszufegen, melde unter 

erüdfihtigung der land» und vollswirthſchaftlichen Ver: 
hältnifje die Mittel und Wege nachweiſen, durch welche 
die Zucht und Haltung friegstüchtigen Pferdematerials 
in ber Provinz Sannover dauernd gehoben werden fann. 
Es muß dabei darauf Hingemwiefen werden, daß jede 
Arbeit, welche das angejtrebte patriotifche Ziel auch nur 
in gewiffen Richtungen fördern fann, als Baumaterial 
zur Sebung unferer Pferbezudt willtommen geheißen 
werden — Die Konkurrenz ⸗Arbeiten müſſen bis zum 
1. Juli des Jahres 1890 an den Vorſtand des Vereins 
zur Förderung der Hannoverſchen Landes-Pferdezucht 
Renn » Sekretariat zu Hannover) eingeliefert werden. 
ede fonfurrirende reisichrift muß mit einem Motto 
verjehen werden. Der Name des Verfaſſers muß in 
einem verfiegelten Couvert deponirt werden und das 
Motto der betreffenden Schrift als Auffchrift tragen. 
Nur bei den etwa preisgefrönten Schriften werben die 
Namen der Berfafjer — das Oeffnen des beiliegenden 
Couverts ermittelt und veröffentlicht. 


England. Seit drei Jahren werben in London all: 
— zweimal Offiziere der Engliſchen Armee in fremden 
Sprachen geprüft, theils um zum Studium derſelben zu 
ermuntern, theils um die Zahl derjenigen Offiziere feit 
—— welche der verſchiedenen Sprachen maͤchtig ſind. 

ad Examen beſteht aus einer Bor: und Hauptprüfung. 
Diejenigen, welche in der Borprüfung 6 Points erhalten, 
befommen das Zeugniß „Genügend“, während 75 in der 
Hauptprüfung erlangte Points zur Qualififation als 
Dolmetfher in der betreffenden Sprade nöthig find. 
Die Prüfungen erftreden fih auf münblidhes und fchrift» 
liches Ueberjegen, Grammatıf und Konverfation. Bisher 
wurde jährlich einer Anzahl von Dffizieren behufs Stu- 
diums fremder Spraden Urlaub are und folden, 
welche die Qualififation als Dolmetſcher der Arabifden, 
Ruſſiſchen oder Türfiihen Sprade erlangten, eine Prämie 
von 100 Litrl. gezahlt. Seit 1887 wird nur eine Prü— 
fung mehr ee und erhalten —— Offiziere, 
welche 5 Points befommen, das Seuenik „Benügend”, 
Die oben erwähnte Prämie ift auf 200 Lſtrl. erhöht 
worden. In den Jahren 1886 bis 1888 wurden Offiziere 
eprüft in: Arabifh 3 (2 Dolmetfher, 1 genügend); 
Salländifch 1 (durchgefallen); Fran hie 123 (25 Dol: 
metjcher, 67 genügend, 31 — en); zen 73 
(20 Dolmetscher, 39 genügend, 14 durchgefallen); Neu: 
griehifh 2 (1 genügend, 1 durdgefallen); Italienisch 17 
(2 Dolmetfdyer, 10 genügend, 5 durchgefallen); Ruſſiſch 
56 (13 Dolmetſcher, 29 genügend, 14 durdhgefallen); 
Rumänifh 1 (Dolmetfher); Schwediſch 7 (Dolmetider); 
Spanish 7 (3 Dolmetfher, 4 genügend); Türkiſch 21 
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(5 Dolmetfher, 14 genügend, 2 durchgefallen). Im 
ern wurden 305 Offiziere geprüft, von denen 72 bie 
Qualififation als Dolmetfher, 165 das Zeugniß ge- 
nügend erhielten und 68 durdfielen. — Die „Army and 
Navy Gazette“, der wir dieje Angaben entnehmen, be— 
zeichnet die angeführten Nefultate als befriedigende, 
namentlich fei aud das ſtets wachſende Intereffe für dus 
Studium der te Sprache feitens der Eı alifchen 
Dffiziere ein erfreuliches Zeichen, daß letztere eifrig be— 
müht feien, den Wünfchen der SHeeresleitung bezüglich 
Erlernens fremder Spraden nachzukommen. 


Fraukreich. Geſchütz-Schießverein. Unter der 
Benennung „Societe de tir au canon de Poitiers* hat 
fih ein Berein gebildet, defjen Ehrenvorfigender der 
Direftor der Artilleriefhule von Poitiers (en —— 
lieutenant) iſt und deſſen Statuten die kriegsminiſterielle 
Genehmigung erhalten haben. Zweck des Vereins iſt die 
Förderung der artilleriſtiſchen Ausbildung. Niemand 
fann demſelben beitreten, der nicht der Waffe angehört, 
im Bezirke der neunten Region wohnt und in irgend 
einer Weife der Einberufung zum Dienft unterworfen 
ist. — Es fol dreierlei Mitglieder geben: Gemwöhnliche 
Mitglieder, melde feine Beiträge len und bie Ber: 
flihtung haben, an den Uebungen theilgunehmen, wenn 
Be aufgefordert werben; theilhabende Mitglieder, welche 
5 Fred. Eintrittögeld und ald Offiziere einen Jahres: 
beitrag von 12, in niederen Graden einen foldhen von 
6 Fred. zahlen, das Hecht haben, alle Uebungen mitzu- 
maden und in den Ausihuß wählbar find; ftiftende 
Mitglieder, welche, neben diefen Zahlungen, mindeftens 
100 Fres. als erfte Einlage entrihten und fi dafür 
mehrerer Sonderredhte erfreuen. — Die Theilnahme an 
den Webungen findet in Uniform ftatt; für die Reifen 
behufs derfelben gewähren die Eifenbahnen die CH, die 
Dienftvorfchriften für die Beförderung von Militär 
perfonen befannt gemachten Ermäßigungen. — Alljährlich 
follen ftattfinden: Eine Zielübung, welche mit einem 
Preiszielen ſchließt; eine Schiegübung, welche durch ein 
in der für das ftehende Heer geltenden Weiſe vorzu= 
nehmendes Preisſchießen beendet wird; ein Breisfhiefen 
mit der volljtändigen Batterie. (La France militaire,) 


talien. San Remo, Dezember 1889. Der Kriegs: 
minijter Bertole Viale hat in Deus auf die Offizier: 
rennen Nachſtehendes befohlen. Nachdem es zur Genüge 
durch die ftatt ei Dffizierrennen erwiefen ih, daf Diele 
im volliten Maße dazu dienen, ein fchneidiges Reiten und 
vermehrtes Interefje für das Halten und die feldmäßige 
Dreſſur guter, brauchbarer Pferde zu befördern, fo werden 
2 für das Jahr 1890 acht Preife von je 1500 Lire, 
in Summe 12000 fire, für a ee Rennpläße vom 
Kriegäminifterium für die Dffizierrennen ausgemworfen, 
und zwar für Roma, Palermo, Napoli, Firenze, Milano, 
Torino, Verona und Pifa. Um den Sf zieren die Theil= 
nahme an diefen Rennen zu erleichtern, it Folgendes 
beftimmt worden: a. Der Transport der für die Nennen 
beitimmten Pferde und der fie begleitenden Burfchen er: 
folgt auf allen Bahnen und Dampfidifien des König- 
— mit einer Preisermäßigung von 65 pCt.; b. die 
Garnifonsältejten bezw. die Kommandanten der Orte, in 
denen die Rennen —— ſind angewieſen, für Plätze 
und Fourage in den Königlichen Dienſtſtällen zu ſorgen 
für alle diejenigen Pferde der an den Nennen theil— 
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nehmenden Offiziere, die fih auf dem Inftanzenwege 
rechtzeitig angemeldet haben. An den Rennen dürfen 
theilnehmen: a. Sämmiliche Offiziere des aktiven Dienft=- 
ftande® und Diejenigen der Reſerve und Landwehr, 
die für längere Zeit zu den Waffen einberufen find; 
b. die Pferde müfjen entweder Königlihe Dienftpferde 
oder eigene, im Dienſt gerittene Pferde fein, leßtere 
müſſen ag Ser brei nate im Befige ihrer Derren 
fein; c. die Befiher müſſen ihre Pferde felbft reiten, 
ausgenommen find diejenigen, welde dienſtlich oder durch 
Krankheit verhindert find, ferner ſolche, die zu demfelben 
Rennen mehr als ein Pferd angemeldet haben; d. Die 
Offiziere reiten in Uniform, als Erlennungszeichen wird 
ein Ringkragen, in verſchiedenfarbiger Seide, während 
des Rennens getragen; e. bie Diſtanzen variiren zwiſchen 
2500 bis 3500m , bei jedem Rennen find acht Hinder— 
nifje: Hürden, Mauern, Gräben zc., entiprehend ber 
bei dem Jokeyllub üblihen, zu nehmen, es müſſen 
wenigftens drei Reiter vorhanden fein, wenn das Rennen 
ftattfinden fol; f. vierjährige Pferde tragen 69 kg, fünf= 
jährige 72 kg, fechsjährige und darüber 7: ie Stuten 
und Waladı tragen 3 kg weniger, ausländiihe Pferde, 
d. h. im Auslande geborene oder von dort importirte, 
3kg mehr. Der Steger eines Rennens im laufenden 
Jahre trägt 2 kg, und der zweier Rennen in einem Jahre 
5kg mehr; g. Einfat 50 Lire, das erfte Pferd gewinnt 
die ausgejegten 1500 Lire, das zweite die Einfäße, das 
dritte rettet feinen Einfat. . 

— Am 1. Juli 1889 zahlte Italien an Militär- 
penfionen 28 848 154 Lire 5 Gentefimi, im laufenden 
Quartale 1. Suli bis 30. September 1889 kamen hinzu 
426 neue Penfionsempfänger mit 403 476 Lire 37 Gen= 
tefimi, dagegen fielen fort in diefem QDuartale durch 
Todesfall zc. 417 Benfioniften mit 275 264 Lire 23 Cen= 
tefimi, mithin verblieben am 1. Dftober 1889 41 364 
Penfionsberehtigte mit einer Gefammtpenfion von 
28 976 357 Lire 19 Gentefimi, umgefegt in Deutiches 
Geld: 23 810 929 Mark 52 Pfennige. 


Defterreich: Ungarn. Das Komitee zur Er— 
ans der Denkmale auf dem Gitfhiner 
chlachtfelde in Gitſchin hat gleih nah dem Zu— 
—— ſeine == feit begonnen und 77 Grab= 
tellen, darunter 23 —32 mit 57 Denkmalen, 
gefunden. Im Jahre 1889 wurden die an dem Straßen= 
puge Gitſchin —Sobotka —Koft —— Dentmale voll⸗ 
ommen reſtaurirt und im Koſter Walde zwei neue, auf 
Koſten des Domänenbeſitzers Flaminio Cavaliero Dal 
Borgo-Netolitzky, errichtet. ie Geſammtkoſten der 
Reftaurirungsarbeiten betrugen 343 Fl.; die Einnahme 
betrug 619 Fl. 67 Kr. und 1 Rubel, darunter 92 FI. 
67 Kr. von Preußifhen Regimentern und der 
Deutfhen Botfhaft in Wien. Mit Beginn der 
gin igen Jahreszeit foll die Reftaurirung der an der 
itſchin —Libun—Turnauer Straße belegenen Dentmale 
vorgenommen und die — Preußiſchen. Oeſter⸗ 
— und Sächſiſchen Maſſengräber durch Denlſteine 
bezeichnet werben, wozu um meitere —— gebeten 
wird. Der Mitgliedsbeitrag beträgt ein für allemal 1 FI. 
Beitrittserflärungen find? an den Vorſitzenden des 
Komitees, den !. f. Bezirlsarzt Herrn Dr. Presjl, oder 
an den Sekretär befjelben, Herrn Hudsky in Gitſchin 
(Ziein) in Böhmen zu ridten. 
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Baiferin und Königin Auguſta. 


Ihre Majeftät die Kaiferin und Königin Augufta, die Großmutter unſeres erhabenen Kaiſers und 
Kriegäherrn, die Wittwe Kaifer Wilhelms des Siegreichen, ift am 7. Januar aus dieſer Zeitlichkeit gejchieden 
und eingegangen zu Ihrem Gott, dem Gie im Leben jo treu gedient hat. 

Mit dem ganzen Preußiſchen und Deutſchen Volke trauert die Armee tief um den Berluft der edlen 
Königlichen Frau, und wahrlich, wir Soldaten verlieren viel, unendlid) viel an Ihr. Sie war und ein Betjpiel 
nie wankender Pflichterfüllung, wie Sie faft jechzig Jahre lang ftandhaft und treu zu Shrem Hohen Gemahl 
geftanden hat, Seine hingebende opferbereite Sefährtin in guten und böjen Tagen. Sie war und ein Beifpiel 
hohen Muthes; die Vorjehung hat Ihr mehr ald den meiften anderen Menfchen zu tragen auferlegt: Kummer 
und tiefen Seelenjchmerz bis ins hohe Alter, ja bis an die Schwelle des Grabe, viel, Enttäufchung und Undant 
in Shrem langen jegendreichen Leben. Aber Sie hat es getragen als eine echte edle Frau, jchweigend und ver: 
gebend, denn Sie jhöpfte aus der wahren und einzigen Duelle jeglichen menſchlichen Muthes, dem gläubigen, 
lebendigen Gottvertrauen. 

Dies Gottvertrauen ift ed gewejen, was Gie ermuthigt hat, heranzutreten an das größte Werk Ihres 
Lebens und daffelbe zu herrlicher Erfüllung zu bringen, die großartige Organifation der freiwilligen Krankenpflege 
der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger. Seit Preußen jeine Siegeslaufbahn begonnen, widmete Sid) 
die Königliche Samariterin mit ganzer Hingabe diefem hochherzigen Berufe, und wenn im der Hauptftadt die 
Siegeätelegramme König Wilhelms an Seine Gemahlin immer neuen Jubel erregten, dann war die Hohe Frau 
nur um jo eifriger bedacht, der Pflichten Ihres Amted zu warten, die Wunden, die der Krieg gejchlagen, zu 
heilen, Leidenden zu helfen und fie zu tröften. Wie mancher alte Krieger gedentt in diefen Tagen troß bitterem 
Weh im Herzen doch dankbar der Stunden, da unfere theure Königin an jeinem Schmerzenslager ftand, wie damals 
Ihr janfter, theilnahmsvoller Blick, Ihre gütigen Worte ihm Hoffnung und Lebendmuth wieder wedten, wie Manchem 
ward langes Siechthum erträglich gemacht und endlich gehoben durch die Spenden, welche Ihre nimmer ruhenden 
mildthätigen Hände in Fülle vertheilten. Bis in bie lekten Tage Ihres Lebens hat Sie gearbeitet und gewirkt 
in diejem jelbftgewählten erhabenen Beruf, und ed war Ihr bejchieden zu jehen, wie die Anfänge Ihres eigenften 
Werkes immer weitere Verbreitung, immer größeres Verſtändniß nicht allein im Deutſchen Volke, jondern bei 
allen civilifirten Nationen fanden, bis aus ihnen ein Bau werkthätiger chriftlicher Liebe erwachien ift, fo ftolz 
und feftgefügt, daß er jeglichem Sturme zu widerftehen vermag, daß er für die Zukunft eine Fülle von 
Segen verheißt. 

Tiefen unauslöſchlichen Dank find wir Soldaten unferer heimgegangenen Kaiferin ſchuldig, denn für uns 
hat Sie gedacht, geftrebt und ohne Raft gearbeitet, und wenn wieder die eifernen Würfel ded Krieges rollen, dann 
werden abermals Tauſende Genefung und Leben dem großen Liebeswerk zu danken haben, mit welchem Ihr Name 
für alle Zeiten verknüpft if. Für alle Zeiten! So lange die Welt von Kaijer Wilhelm dem Siegreichen wifjen 
wird, der Seine Schlachten jchlug nicht aus eitler Ruhmbegier, fondern zum wahren Heile Seines Volkes, jo lange 
wird fie der Kaiferin Auguſta, der Samariterin auf dem Thron, und Ihres gottgejegneten Werkes in Ehrfurcht 
gedenken. @leichwie in unjerem Gedächtniß Friedrih Wilhelm und Luife untrennbar zufammengehören, aljo 
werden noch in fernen Zahrhunderten zujammenklingen: 


Wilhelm und Augufla. 
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Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Sahnriche ⁊tz. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm altiven Heere. 
Berlin, ben 8. Januar 1890, 

v. Monbart, Oberft und Kommandeur bes 3. Nieber- 
fhlef. Inf. Regts. Nr.50, von diefem Berhältni 
entbunden und unter Stellung & la suite bes 
1. Bad. Leib-&ren. Regtd. Nr. 109, nah Württems 
berg, behufs Uebernahme bed Kommandos be 
Gren. Regts. König Karl (5. Königl. Württemberg.) 
Nr. 123 fommanbdirt. 

. Studrad, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Füf. Regts. Fürft Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, mit ber Führung 
des 3. Niederfchlef. Inf. Regts. Nr. 50, unter 
Stellung & la suite befjelben, beauftragt. 

Bolt, Major vom Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, unter Beauftragung mit den Funktionen 
des etatömäß. Stabsoffizierd, in das Füſ. Negt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 


= 


. 40, 

v. Tſchirnhaus, Major und Bats. Kommandeur 
vom Gren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11, in das Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

v. Asmuth, Major vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
als Bats. Kommandeur in das Gren. Regt. Kron- 
prinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, — 
verjegt. 


v. Bapen, Major 


greg. dem 7. Rhein. Inf. Regt. 
Rr. 69, in dieſes Regt. einrangirt. 

Werth, Major aggreg. dem Schleſ. Füf. Regt. Nr. 38, 
in dieſes Regt wiebereinrangirt. 

v. Reichenbach, Hauptm. & la suite des 3, Garbe- 
Regts. zu Fuß, unter Einrangirung in das Kadetten⸗ 
forps, zum Komp. Chef bei dem Kadettenhauſe zu 
Plön ernannt. 

Bleden v. Schmeling IL, Sek. Lt. vom Garde 
Füf. Regt., fommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
1. Garde-Ulan. Regt., in dieſes Regt., 

v. Bigemwig, Sek. Lt. vom 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., 
in das Huf. Regt. Fürft Blüher von Wahlftatt 
(Pomm.) Nr. 5, — verfegt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 8, Januar 1890, 

Sehr. v. Hilgers, Gen. Lt. und Kommanbirender 
Gen. des V. Armee-Korps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, als Gen. der Inf. mit PBenfion 
zur Dip. geftellt. 


Kilitär-Infiz-Seamte. 
Durd Verfügung bes Kriegäminifteriums, 
Den 4. Jaunar 1890. 
Wernide, Geheimer erpedirend. Sefretär im General- 
Aubitoriat, auf feinen Antrag mit der gefeglihen 
Benfion zum 1. April d. 3. in den Ruheſtand verfet. 








Yadweifung 
der vom 1. Juli bis ultimo Dezember 1889 zur offiziellen Kenntnik gelommenen Todesfälle von 
Großherzoglich Heſſiſchen niht im Berbande der Armee ſtehenden Militärbeamten. 


Eigenbrodt, Dberftabsauditeur in Penfion. 





(Aus dem Armees Berorbnungdblatt vom 8. Januar 1890.) 
Trauer am Ihre Majeftät die verewigte Kaiferin uud Königin Angnfta. 
Ich beftimme hierdurch, daß die Trauer um Meine heute verfchiedene Großmutter, die Kaiferin und igi 


Auguſta Majeftät, auf die Dauer von ſechs Wochen vom Tage des ( n3 
in der Armee —— hat: In den erſten drei Wochen tragen die Generale das Achſelband und 
ee ck i Pe ä h —— 9 4 — > —— an dem Helm ꝛc. und der 
tze, die rpe, ettes beziehungsweiſe e anten, das 
lor am linfen Oberarm. Die General-Adjutanten, Generale 
jutanten tragen die Adfelbänder, die Hufaren- und Ulanen- Offiziere die Fangſchnüre 
und das Nationalabzeichen, die Offiziere der Jäger und Schüßen das National 
überzogen. In den letzten brei Wochen wird von ſämmtlichen om 
r die Sanitäts-Offiziere und bie Beamten der Armee gelten die gleihen Beitimmungen in entfprechender 
„a n De en ıc. werden während der ſechs Wochen ee lange 
der Spite zu befeitig der erſten acht Tage der 


Abzeichen zur g Uniform, ſämmtliche Offiz 


Kartoucdhe-Bandolier mit Flor überzogen, ſowie einen 
à la suite und SFlügel- 
en 

en find. — Während 


Königin 
diefer Ordre ab in folgender Werfe 
das Generals- 


ee und beziehungsmeife das 


eihen gleichfalls mit 
zieren nur ber Flor um ben linfen Die 
abhängende Flore getragen, die unter 


rauerzett iſt bei den Truppen fein Spiel zu rühren. 


Das Kriegsminifterium hat hiernach das Weitere zu veranlafjen. 


Berlin den 7. Jannar 1890. 
WIDZITA 
An das Kriegsminifterium. 


Wilhelm. 


—— —— — 00 
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Nichtamtlicher Theil. 


Nachweifnug 
der im dehre 1889 in der —— Preußiſchen Armee ſtattgefundenen Beförderungen ꝛc. 











Beim In 








| 
I 
Es find beförbert worden: Bun: te | en — genieur⸗ und 
Infanterie Kavallerie | Artillerie Pionierlorps 
Zu General: Feldmarſchällen bezw. General» Oberften 
“EEE: ne en 2 (3) | i 
» Generallieutenani® . - » = 2 22 2 0 e. 4 | | 1 
⸗ er ge u a ale area, Zu, OB 17 (4 | 13 (1) F @) ı 3 
BHBEHRER 2.026, sem alien go 51 (5 ua) 7 
⸗ Dberſtlieute nants er ee ie he 714 22 (1 1 
———— 207 (11) * a) | 9 
: Sauptleuten bezw. Rittmeiften.. . . x... 354 (3 76(2) | 22 
* Bremierlieutenantd . . © - > 2 2 nen 437 (1 | — 80 | 29 
« Selonblieutenant® - 2 2 2 200. 687 | a. 123 | 3 
Armeesflorps haben erhalten. - » - 2 2 20. 1 | 1 1 . 
— bezw. —— und Pionier-⸗Inſpel⸗ | \ 
en) en REDEN a ni 5 2 | Feld ⸗· Art. 1 Ingen. 
Inſp. | ‚und 
2 | | | 1 Bion. Inſp. 
Brigaden haben erhalten . » - 2: 2 2 ne = 22 }) | 152) | Feld⸗Art. 3 
| Brigaden, 
uß Art. 
Regimenter (benw. Feftungs » Infpeftionen) hab —— 
er (bezw. ionen en 
EEE 439) 3 | 10 Feb, | 7 geftunger 
| 25 Inſp. 
1 


| 
| 
Charakterverleihungen find in Klammern eingetragen. 


Diejenigen Dffiziere, welche von anderen Waffen verfegt ober neu angeftellt worden, find in obigen Biffern 
mitenthalten. 


1) Drei Brigaden hiervon find dur Königlich Württembergiſche Offiziere beſetzt worben. 
®) Außerbem bejeht: Die 27. (2. Königlich Württembergifche) Ravalleries Brigabe. 





3) s ; das 1, Königlich) Württembergijhe Grenabier-Regiment Nr. 119. 
s B bas 2. Königlih Württembergifhe Infanterie» Regiment Nr. 120 und 
⸗ das 7. Königlih Württembergiſche Infanterie-Regiment Nr. 125. 
Dienftjubilien 1890. Militärifge Gefellihaft zu Berlin. 





In der Königlich Preußiſchen Armee werben i det 
das fehigjährige Dienkjubiläum begeben: —— 


General » Oberft der Infanterie v. Pape, Dber- Mittwoch, ben 15. Januar 1890, 
befchlshaber in den Marken und Gouverneur Abends 7 Uhr, 
von Berlin, am 17. April 1890 und in bem großen Saale ber Kriegs-Alademie, 

General der Infanterie Prinz Alexander von Dorotheenftraße 58/59, 


Preußen Königliche Hoheit, Chef des Infanterie | Ratt. 
regimentd Freiherr von Sparr (3. Weſtfäliſches) 


Nr. 16, am 21. Juni 1890; Vortrag: „Der jegige Zuftand Perfiend und Trand- 
ferner das fünfzigjäßrige Dienftjubiläum: Caspiens“, gehalten von Premierlieutes 
General der Infanterie v. Schweinig, General, nant Luthim er vom Feld-Artillerie-Regis 
adjutant Seiner Majeftät bes Kaiſers und Königs ment Rr. 31. 
und zu. in St. Petersburg, am 28. No» | 
vember 1 
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Taktiſche Rüdblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Wrtilferie.*) 


V. Die Sähladt bei Gravelotte. 

Der Schlacht bei Gravelotte, ber erften vor» 
bedachten und geplanten des Deutſch⸗Franzöſiſchen 
Krieges, war es vorbehalten, die Entſcheidung zu geben, 
welche an den vorhergehenden Tagen, in den Kämpfen 
bei Colombey — Nouilly und Vionville vorbereitet war. 

Erſchwerend wirkte auf die Dispoſitionen des 
großen Hauptquartiers bei Anlage der Schlacht der 
Mangel an ſicheren Nachrichten über die Stellung ber 
Franzöſiſchen Armee ein, indbefondere ber Umftand, 
daß es bisher nicht gelungen war feftuftellen, mo fi 
ber rechte Flügel berfelben befand. 

Die bereitd am 13. Auguft ber 3. Kavallerie 
divifion aufgegebene größere Relognoszirung auf dem 
linten Mofelufer hatte nit ftattfinden fönnen, weil 
alle Fahrzeuge auf dem Fluſſe vom Feinde in Sicher⸗ 
beit gebracht waren. Allerdings hatte eine Patrouille 
bed Ulanenregiments Nr. 7 bei Hauconcourt ben Fluß 
mittelft Fähre überfhritten, für ben Uebergang 
ftärferer Kavallerieabtheilungen muß fie indeſſen wohl 
nicht genügt, natürliche Hinderniffe jede andere Art 
bed Flußüberganges unmöglid gemacht haben, ba 
andernfalls ein fo bebeutungsvoller Auftrag bes 
großen Hauptquartierd® nit unausgeführt geblieben 
fein würbe. 

Der ber 5. Kavalleriedivifion am 14. Auguft er- 
theilte Auftrag, nah Norden bie Verbindung mit ber 
Kavallerie der I. Armee aufzufuchen, fonnte aus dieſem 
Grunde nicht zur Ausführung gelangen, aud die da» 
mit bezwedte Aufklärung nit in außreihender Weife 
erreiht werben, weil bie Divifion ihrerfeit® am 
15. Auguft zuerft über die Straße Mepg— Verbun hin» 
ausging und die zur Auffuhung der Verbindung gegen 
Norden entfandte eine Schwadron des Ulanenregiments 
Nr. 16 bei Jarny auf ein Bataillon Infanterie und 
— Kavallerieabtheilungen der Diviſion Du Barail 
tra 


Die 5. Kavalleriediviſion hatte Nachmittags 2 Uhr 
nach mehrfachen Plänkeleien und kurzem Geſchützkampf 
mit feindlichen Kavallerieabtheilungen in ber Stärke 
von 34 Schwadronen und 2 reitenden Batterien ſüd⸗ 
lid Mars la Tour Biwak bezogen. Der Gegner war 
auf Bionville zurüdgegangen. Es durfte faum darauf 
gerechnet werben, früher als zwifhen den Straßen 
nad Etain und Briey auf bie Kavallerie der I. Armee 
zu treffen, und wäre daher in Anbetradt der am 
Morgen feftgeftellten Anweſenheit Franzöſiſcher Ka— 
vallerie an den nach Weſten führenden Straßen ans 
gezeigt geweſen, minbeftend ein Regiment, wenn möglid 
eine Brigade auf Jarny vorzufhiden und bier zur 
Aufnahme der im —— vorgehenden Schwadron 
zu belaſſen. Wenn dieſelbe unter den erwähnten 
Verhältniſſen auch die Verbindung mit der J. Armee 


*) Bergl. Militär⸗Wochciblatt 1359 Ri. 87, Sp. 1871. 


| nit berftellte, fo erreichte fie doch Einblid in bie 


Sranzöfifhen Truppenbewegungen norbweitlih Met, 
an den Straßen nad Briey und Etain. Die uns 
genügende Aufllärung bed Geländes nörblih ber 
Straße nad Verbun im Laufe des 15. und 16. Auguft, 
wo die 5, Kavalleriebivifion ſchon weftlih Meg ftand, 
madte fi bei den Dispofitionen für den 18, Auguft 
ſchwer fühlbar. 

Als im großen Hauptquartier ber Befehl für diefen 
Tag ausgegeben mwurbe, war man überhaupt noch im 
Zweifel, ob der Feind auf Mey zurüdgegangen ober 
im Abmarſch nad Weiten fei. Derfelbe nahm daher 
auf beide Fälle Rüdfiht, indem er für den 18. früh 
vorfchrieb, daß die II. Armee in Staffeln vom linken 
Flügel zum Bormarfh gegen Norben antreten, das 
VII. Korps fi dieſer Bewegung auf bem reiten 
Flügel anſchließen, das VII. dagegen ben Flanken» 
marfh gegen feindlie Unternehmungen von Met 
ber deden folle. 

Bereitd feit dem 17. Auguft ſtand das letzt⸗ 
genannte Korps im Thal zwifhen Ars fur Mofelle 
und Gravelotte, feine Avantgarde hatte die Ränder 
der Bois des Vaur und des Ognons befeht und bielt 
nad links mit ben Bortruppen des VIII. Korps 
Verbindung. Der Reft der 14. Divifion fand im 
Mancethal am Fuß der Hochfläche von Gravelotte, 
der größere Theil der 13. Divifion mit der Korps- 
artillerie ebendafelbft weftlih Ars fur Mofelle, die 
26. Brigade mit 1 Schwabron und 1 Batterie, in 
der Stadt felbft, zur Verfügung des Generals v. Stein- 


mep. 

Weiter weftlih befand fih das VIII. Korps mit 
beiden Infanteriedivifionen norböftlih, mit der Korps⸗ 
artillerie fübmweftlih von Gorze, feine Bortruppen in 
den Bois de St. Arnould und des Ognons mit ber 
Avantgarde des VII Korps Verbindung haltend. 
Es war ben Befehlen des großen Hauptquartiers 
direlt unterftellt. 

Die 1. Kavalleriebivifion ftand bei Jarny. 

Auf der Linie Ars fur Mofele—Hannonville waren 
ferner dad IX. Korps bei Flavigny, das III. bei 
Vionville und Buriöres, daß X. bei Tronville, das 
XI. bei Mars la Tour und Purieug, daß Garbe- 
forps bei Hannonville, die 6. Kavalleriedivifion bei 
Flavigny, die 5. mit der Garbesfavalleriebivifion bei 
Tronville und bie Sächſiſche linls vorgefchoben bei 
Parfondrupt aufgeftellt, daß II. Korps bei Pont & 
Moufion zurüdgehalten. 

In befohlener Weife mar am 18. früh 5 Uhr 
ber Abmarſch aus diefen Stellungen begonnen. Das 
XD. Korps war, zuerft aufbrehend, auf Jarny 
marfhirt, das Garbeforps rechts rüdmwärts auf 
Doncourt gefolgt, das IX. zwiſchen Vionville und 
Rezonville öflih St. Marcel nah Caulre⸗Ferme vor⸗ 
gerüdt. Das X. mit der 5., das III. mit der 
6. Kavalleriebivifion hatten als zweite Staffel die 
Richtung des XII. beziehungsweife des IX. Korps 


eingef&hlagen. 
Der Vormarſch fand in Divifionsmafjen ftatt, 
die Korpsartilizie war zwiſchen Beibe Divifionen 


105 


1890 — Militär»Wodenblatt — Nr. 4 


106 


eingereiht, biejenige des III. Korps ald Wrmee- | Iotte durch das IX. Korps von Verneville und dem 


Referoeartilferie ber Verfügung des Oberlommandos 
ber II. Armee vorbehalten. 

Die Franzöſiſche Armee hatte im Laufe des 
17. Auguft mit dem VI. Korps ben Höhenrüden von 
Roncourt bis fühlih St. Privat la Montagne, mit 
dem IV. bei Amanvilliers, dem III. von 2a folie 
bis Leipzig und Moscou befegt. Den linken Flügel 
von Point du Your bis Nozerieulles nahm das 
I. Korps ein, bie linfe Flanke gegen St. Ruffine 
bedte bie Brigade Lapaflet bes V. Korps. Hinter 
dem rechten Flügel ftand die Kavalleriebivifion Du 
Barail, hinter dem linken, bei Longeau, die Kavallerie: 
bivifion Forton. Die Garde verblieb meftlih ber 
Forts Plappeville und St. Quentin in Referve, bie 
Artileriereferve zwifhen ben Forts und den Bor- 
fläbten von Metz. 

Die Bertheidigungsfähigkeit der an und für fi 
ſchon feften Stellung war durch Arbeiten mit Schippe 
und Hade auf das Aeußerſte gefteigert, insbeſondere 
die Gehöfte von Point du Hour, Moscou und St. 
Hubert fyftematifch befeftigt. Dagegen war auf dem 
rechten Flügel, wo die natürlihe gute Anlehnung 
fehlte, aus Mangel an Zeit und wohl weil dem 
VI. Korps ber Geniepart fehlte, weniger geſchehen. 
Die ganze Bertbeibigungslinie hatte eine Ausdehnung 
von 1'/a Meile, 


Am 18. Auguf früh 9 Uhr fammelte fi bie 
Hauptmafje des VII. Korps füblid Gravelotte, feine 
Vorpoften ftanden wie am vorhergehenden Tage am 
Dftrande von Bois des Baur, das VIII. Korps, 
welches um 6 Uhr aufgebroden war, Front gegen 
Norboften bei Villers aur Bois und Rezonville, das 
IX. bei Gaulre» Ferme, Vorpoſten am Bois bes 
Genivaur und gegen Verneville, das Garbelorps war 
im Vormarfh auf Doncourt, dad XII. auf Jarny. 
Das III. Korps fand noch bei PVionville, das 
X, bei Tronville war im Begriff aufjubrehen, bie 
5. und 6. Kavalleriebivifion no bei Tronville und 
Bionville, die Sähfifhe weſtlich Jarny. 


Um 10 Ubr hatte bas Oberlommando der 
IL Urmee an das IX. Korps den Befehl erlaflen, 
auf Bernevile und La Folie vorzugehen, falld ber 
echte Flügel des Feindes dort ftehe, und das Gefecht 
mit Artillerie einzuleiten. Das Garbelorps follte 
zur Unterftügung des IX. auf Doncourt und Berne 
ville marfchiren und ſich hier aufftellen, das III, Korps 
nad Caulre⸗Ferme vorrüden, das XII. bei Jarny 
verbleiben. 

Als diefe Befehle erpebirt waren, gingen aus 
dem großen Hauptquartier Direktionen ein, welde 
das Dberlommando anmwiefen, das XII. Korps auf 
Batilly in Marſch zu fegen, um ben Feind, falls er 
auf Briey abmarfdiren follte, bei St. Marie aur 
Chenes zu erreichen, falld er, wie es ben Anfchein 
babe, zwiſchen Point du Jour und Montigny la 
range ftehen bleiben follte, von Amanvilliers ber 
anzugreifen. Der Angriff follte gleichzeitig erfolgen, 
durch die I. Armee vom Bois bes Baur und Grave 


Bois bed Genivaug aus, durch ben linfen Flügel 
ber Il. Armee von Rorben ber. 


Die I, Armee follte mithin erft dann eingreifen, 
wenn auf ihrem linken Flügel die II. Armee weiter 
vorgegangen und zur Mitwirkung bereit mar. 


Inzwifhen gingen beim Überlommando ber 
I. Armee neue Meldungen ein, welche ein Franzö- 
ſiſches Lager bei St. Privat la Montagne konftatirten. 
Es lag aljo die Gefahr vor, daß das IX. Korps in 
einen Kampf gegen Uebermadt verwidelt werben 
mödte, während doch die Direltiven bed großen 
Hauptquartierd ganz beſonders Gewicht auf den 
gleichzeitigen Angriff legten. Wenngleich die an das 
genannte Korps abgegangenen Befehle den Angriff 
nur für den Fall anorbneten, baß ber rechte Flügel 
bes Feindes bei La Folie ftehe, fo wurden dennoch 
um 11!/s Uhr abändernde Befehle erlafjen, den An- 
griff aufzuſchieben, bis das Garbeforps, welches 
Weifung erhielt feinen Marſch zu beihleunigen, von 
Amanvillierd ber eingreif. Das XII. Korps follte 
auf St. Marie aux Chéênes vorgehen, daß X, auf 
St. Ail, das III. auf Berneville folgen, dagegen das 
D. in Referve nad Rezonville rüden. 


Mährend diefer Befehl ausgefertigt wurde, 
rg bie erften Kanonenſchüſſe beim IX. Armees 

tpB. 

Aus vorftehender Darftelung erfehen mir, in 
welher überaus ſchwierigen Lage die Armeeleitung 
fih durch bie völlige Unkenntniß der Stellung bed 
Franzöfifhen rechten 2... thatfählih befand. 
Daß von Seiten ber 5. Kavalleriedivifion der Auf- 
Härung des Geländes bis zur Orne nicht mehr Auf: 
merlfamleit zugewandt wurde, ift um fo weniger 
erflärlih, al8 fhon am Vormittag und noch am 
Nahmittag des 17. Auguft die von ihr auf Doncourt 
und gegen Jarny endeten beiden Schmwabronen 
bes Hularenregiments Nr. 11 feindlide Truppen und 
ein größeres Lager bei Bruville, auch Truppenmärfche 
von Doncourt auf Berbun gemeldet hatten. Mindeftens 
mußten dieſe Nachrichten zu verfhärfter Beobachtung 
ber Straßen auf Etain und womöglich Briey anregen. 
Diefelbe mußte aud Aufllärung über die Stellungen 
ergeben, in melde bie Rheinarmee bereit? am 17. 
früb zurüdgegangen war. 


Beim großen Hauptquartier glaubte man in dem 
Gefhüglampf beim IX. Armee-Rorps die Einleitung 
zu dem umfafjenden Angriff zu erkennen und erließ 
an den General v. Steinmeg bie Weifung, daß das 
vereinzelte Gefecht bei Verneville den allgemeinen 
Angriff der I. Armee nicht bebinge, ſondern ein- 
tretenbenfalld nur bie Einleitung bes fpäteren An- 
griffs durch Artillerie. 


Hiernad hatte die II. Armee die Aufgabe, durch 
gleichzeitigen Frontal» und Flankenangriff den ent« 
ſcheidenden Stoß gegen den rechten Flügel des 
Feindes zu führen, die I. Armee hat die Front bes 
gegnerifhen linten Flügels zunächſt zu beſchäftigen. 
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Der Kampf ber I. Armee. 


Vom VII. Armee-Rorps waren die Vorpoften in 
der Aufftellung bes vorhergehenden Tages verblieben, 
ber größere Theil des Korps fühlih der Höhe von 
Gravelotte in Bereitihaftsftelung verfammelt, die 
26. Brigade mit 1 Schwahron und 1 Batterie bei 
Ars vereinigt. Vom VIII. Armee-Sorps hatte bie 
15. Divifion zwiſchen Villers aur Bois und Rezons 
ville eine Bereitfhaftsftelung bezogen, die Korps- 
artillerie verblieb öftlih des legteren Orts zu beiden 
Seiten der Straße, die 16. Divifion follte ſüdlich 
verbedte Aufftelung nehmen. Die 1. Kavallerie 
divifion befand fih im Vormarſch auf Rezonville. 

Als um 12'/ Uhr das Gefhüg- und Gewehr 
feuer den Beginn bed Kampfes bei Berneville ver- 
kündete, trat die 15. Divifion auf Gravelotte an und 
entwidelte fih bafelbft in der Mulde nörblid der 
Straße. 

Gegen 12'/a Uhr erließ General v. Steinmeg ben 
Befehl zum Auffahren der Artillerie des VII. Armees 
Korps, Die Batterien der 14. Divifion gingen 
zwifhen Gravelotte und dem Bois des Dgnons, wo 
der Abtheilungslommandeur ſchon am vorhergehenben 
Tage eingehend refognoszirt hatte, fo ſchnell in 
Stellung, daß ihre erften Schüfle dem Feinde zuvor 
famen. Um 1'/ Uhr trafen auch drei Batterien ber 
13. Divifion von Ars fur Mofelle ein, melde, je 
nachdem fie Pla fanden, 2 Batterien auf ben 
Flügeln, 1 in der Mitte der bereits ftehenden Ges 
ſchützlinie, vorrüden mußten. 

Zur Dedung ber Artillerielinie ftanden von der 
14. Divifion die 27. Infanteriebrigade ſüdweſtlich 
Oravelotte, 7 Bataillone im Walde öftlih des Mance- 
thals bis zur Mühle de Mance, 4 Bataillone auf 
dem rechten Flügel ber Artillerie, beide Kavallerie 
tegimenter bed Korps ſüdweſtlich Gravelotte. Die 
Korpsartillerie traf erft um 2 Uhr ein. 

Mittlerweile hatte die 15. Divifion fi entwidelt, 
und nachdem bie 29. Brigade Gravelotte mit einem 
Regiment befegt hatte, rüdte diefe längs der Straße, 
die andere gegen dad Bois des Genivaur vor, ihre 
Batterien fuhren 800 Schritt weſtlich ber Straße von 
Gravelotte nah Malmaifon auf und gaben um 12°, 
Uhr den erften Schuß ab. 

Bald darauf langte au, von Rezonville kommend, 
die Korpsartillerie an und verlängerte mit ihren Fuß- 
batterien ben linfen, mit ben reitenden ben rechten 
Flügel der Divifionsartillerie. Die I. Armee hatte 
mithin jet 18 Batterien mit 108 Gefhügen in einer 
Linie bier vereinigt. 

Der I. Armee gegenüber ftanden auf feinblicher 
Geite von Leipzig bis Moulins les Mey die Divifionen 
Metman und Aymarb bes III., das Korps Frofjard und 
bie Brigade Lapaſſet mit einigen 50 Bataillonen und 
mehr ala 100 Geſchützen. 

Die Batterien der 15. Divifion beſchoſſen bie 
Franzöſiſche Artillerie bei Moscou und Point du Your 
auf Entfernungen von 3000 bis 4000 Schritt. Da 
bie eingenommene Stellung zudem vom Feinde bomis 
nid murbe, auch eine anaemefjene Uebenſicht über das 
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| Terrain nit geftattete, fo begann fie nad und nad 


in eine beflere jenſeits ber Chaufjee vorzugehen. 

Werfen wir einen Blid auf die Entwidlung ber 
Artillerie, jo fällt und Folgendes auf: 

Die I. Armee ftand bereits feit dem 17. Mittags 
in ber Nähe derjenigen Stellungen, in denen fie nad 
den im Laufe des Nachmittags bekannt gegebenen 
Befehlen am 18. aufzutreten hatte. Es mar baber 
geboten, im Laufe des Nachmittags, minbeftend aber 
in ben Frübftunden bes 18. eine eingehende Relog- 
noszirung des Geländes vorzunehmen, zu welcher bie 
wiederholte Anwefenheit des Generalö v. Steinmeß in 
diefem Theile des Gefechtöfeldes die Artillerieftäbe 
ohnehin anregte, zumal ſich ſchon jegt überfehen ließ, 
daß bie Aufftellung einer fo bedeutenden Gejhügzahl 
in dem verhältnigmäßig befchräntten Raume auf 
Schwierigkeiten ftoßen würbe. Eine folge Relognos- 
zirung fcheint nur der Kommandeur ber Artillerie der 
14. Divifion ausgeführt zu haben, wie denn aud bie 
Schnelligleit und Ordnung des Aufmarjhes und ber 
Feuereröffnung diefer Abtheilung befondere Anerken⸗ 
nung gefunden bat. Da der Abtheilungslommandeur 
aber nur einfeitig feine eignen Gefehtsaufgaben im 
Auge haben konnte, fo wurde durch feine Feuerftellung 
das Einrüden der fpäter eintreffenden Verbände noch 
mehr erfchwert, weil der beengte Raum nicht ent» 
fprehend außgenugt war und dadurch Mangel an 
Aufftellungsraum und Zerreißung der taltiſchen Ber- 
bände herbeigeführt wurde. Drei Batterien der Korps» 
artillerie fanden überhaupt feinen Pla mehr und 
mußten in Referve verbleiben. 

Bei den Batterien der 15. Divifion ftellte ſich 
fofort nad dem Einrüden in die mit großer Raum— 
verſchwendung eingenommene Feuerftelung heraus, 
daß diefelbe fo wenig günftig war, daß ein baldiger 
Wechſel, welcher demnächſt fucceffive begonnen wurbe, 
wünſchenswerth ſei. Es ift allerdings ſehr wahr» 
ſcheinlich, daß zu jener Zeit ein Vorrücken in dieſe 
dem Bois des Genivaux näher gelegenen Stellungen 
noch nit ausführbar war, dagegen fonnte ihrem 
Auftreten zwifhen Gravelotte und Mogador zu biefer 
Zeit kaum ein Hinderniß entgegentreten, denn ber 
erftere Ort war befegt, und eine angemefjene Raum- 
eintheilung würde felbft die Aufftellung ber Korps- 
artillerie noch ermöglicht haben, wie dies daß fpätere 
Einrüden der Batterien der 16. Divifion an biefer 
Stelle beweift. Bereits im erften Moment der Schlacht 
wurde ein Stellungswedfel ſämmtlicher Batterien der 
15. Divifion und ber Korpsartillerie nöthig, die 
reitenden Batterien rüdten auf die andere Seite ber 
Chaufjee, wo ber Aufftelungsraum ohnehin erheblich 
mehr beſchränkt war, als nörbli der Straße, und 
theilweife aus biefem Grunde bie fpäter eintreffende 
Korpsartillerie bed VII. Korps nit vollzählig auf» 
geftellt werben konnte. Alles diefes find Vorlommniſſe, 
welche die Feuerwirkung der Artillerie beeinträchtigen, 
denen durch vorhergehende eingehende Relognoszirung 
feitend ber höheren Artillerielommandeure vorgebeugt 
werben fonnte. 

Nicht mit Unrecht wird ferner auf das glaich⸗ 
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zeitige und überraſchende Auftreten einer möglichſt Artillerie des VIII. Korps eine ähnliche des VII. 


zahlreihen Artillerie Gewicht gelegt, ganz befonbers, 
wenn ed fih um den Angriff auf einen in vor 
bereiteter Stellung ftebenden Gegner handelt. Bei 
Graveloite waren alle Borbebingungen gegeben, um 
rechtzeitig die Artillerieftellungen auszuwählen und 
gleichzeitig aus den bereits eingenommenen Bereits 
ſchaftsſtellungen einzurüden. Soldes Verfahren bot 
das Mittel, den beſchränkten Aufftelungsraum aus» 
zunugen, ohne bie taltiſchen Verbände zu lodern, 
unnöthige Stellungswechſel und miederholtes Ein- 
fchießen zu vermeiden. Aud ber moralifhe Eindrud 
einer folden überrafhenden Maffenentfaltung ift nicht 
zu unterfhägen. 

Gleichzeitig mit dem Vorgehen der Artillerie hatten 
Theile des nad Gravelotte vorgefhobenen 33. Regis 
ments einen Anlauf gegen den Waldfaum unter» 
nommen unb waren unter fchweren Berluften bis zu 
den Steinbrüden unmittelbar ſüdlich ber Chaufjee 
vorgebrungen, wo fie fich behaupteten. Der Reft des 
Regiments war gefolgt und hatte, Point du our 
gegenüber, an dem Hange ber Hodflähe ſich feft- 
geieht; das Regiment Nr. 60 war nad Gravelotte 
nadgerüdt. Bis gegen 3 Uhr war aud) die 30. Bri- 
gabe nörblih der Chauſſee vorgedrungen und um⸗ 
faßte mit ihrem rechten Flügel St. Hubert, während 
ber linke fih bis an die Thalgabelung am Bois bes 
Genivaux ausdehnte. Abtbeilungen des 8. Yäger- 
bataillon® und des Regiments Nr. 67 war es fogar 
gelungen, fih in unmittelbarer Nähe von St. Hubert 
in Bobenvertiefungen und Kieögruben feftzufegen. 

Die 1. Kavalleriebivifion war weſtlich Malmaifon 
in eine Bereitfhaftöftelung gegangen, ihre Batterie 
nah 2 Uhr dem allgemeinen Vorgehen in befiere 
Aufftelungen öftlih der Straße Gravelotte— Mal- 
maifon gefolgt. Hier fanden bei Mogabor fünf Fuß- 
Batterien, weiter rechts eine fechfte und zwei andere 
etwas weiter vorgefhoben. Die reitende Abtheilung 
war unmittelbar füblih der großen Straße nad 
Meg aufgefahren, die reitende Batterie der Kavallerie 
bivifion am Bergabhang über die allgemeine Front 
etwas vorgerüdt. Die Schußmweiten waren noch immer 
ſehr bebeutend, zmifchen 1900 und 3500 Schritt, ein 
weiteres Vorgehen des nad dem Mancethal ab» 
fallenden Terraind halber aber nicht amgängig. 
Dennod war die Wirkung erfihtlih eine gute. Die 
feindlichen Geihüge wurden theild niedergelämpft, 
theils am Auffahren gehindert, fo daß einzelne 
Batterien bald St. Hubert zum Ziel nehmen konnten. 

Die durch die räumliche Trennung vom IX. Armee 
Korps ziemlich offene linfe Flanke des VIII. Korps 
wurde durch das Königshufarenregiment und ein 
Bataillon des Regiments Nr. 67 gebedt, der rechte 
Flügel befand fih dagegen in unmittelbarer Vers 
bindung mit dem VII. Korps. 

Gegen 2 Uhr trafen zunädft die Fuß», dann die 
reitenden Batterien der SKorpsartillerie des leht⸗ 
genannten Korps ein, biefelben konnten indeſſen 
wegen Raummangeld vorläufig nicht auffahren, erft 
als ziemlich gleichzeitig mit der Vorbewegung ber 


nad vorn und links feitwärts ftattfand, konnten bie 

fhweren und die 2. reitende fih in die Geſchütz⸗ 

linie einfhieben, die beiden leichten unb bie 3. reitende 

—— dagegen ſüdlich Gravelotte in Reſerve ver- 
eiben. 

Bor der Wirkung dieſer 21 Batterien der I. Armee 
wid bie Franzöfiihe Geſchützlinie zurüd, ihr Feuer 
ließ nad, und die Preußifchen Batterien vermodten 
fi anderen Zielen, Point du Four und den dahinter 
ftebenden Referven, zuzuwenden. Erfteres Gehöft 
ging bald in Flammen auf. 

Die Infanterie des VII. Korps fühlih Grave- 
Iotte hatte ber Hauptfadhe nad) die früheren Stellungen 
noch inne, aud die Lage ber im Bois des Waur 
ftehenden fünf Bataillone war unverändert. Erft als 
bie 29. Infanteriebrigabe erfolgreig gegen bie Kies⸗ 
gruben bei Point du Four vorbrad, ftießen diefelben 
ebenfalls gegen die Chaufjee vor, während Abthei- 
lungen bed Regiments Nr. 13 und des 7. Zägers 
bataillond bie Verbindung mit ber bei Ars im 
Mofelthal ftehenden 26. Infanteriebrigabe aufſuchten. 

In biefem Moment, wo der Widerftand der 
Franzöſiſchen Artillerie zu erlahmen begann, wie fi 
dieſes durch das Zurückziehen der vorgefhobenen 
Batterien und das Nachlaſſen des Feuerd kundgab, 
wo bie noch immer auf fehr große Entfernungen 
feuernde Deutſche Artillerie begonnen hatte, fi anderen 
Bielen zugumenden, war ber Beitpunft gelommen, eine 
Anzahl von Batterien näher an die feinblide Stel» 
lung heranzuſchieben, um die in vorberfter Linie 
kämpfende Infanterie wirffamer zu unterflügen, um 
mit ihr vorrüdend daß errungene Terrain zu be- 
baupten, den Wiberftand bes Feindes entfcheidend zu 
breden und dad Nahrüden anderer einzuleiten und 
zu fihern. Verfügbar waren hierzu die in Reſerve 
befindlihen, aud andere Batterien der Gefhüglinie 
bes VII. Korps entbehrlih, am geeignetften leichte 
Fußbatterien. Dem Feinde möglihft unbemerkt, um 
Marſchſtockungen zu vermeiden, event, mit vergrößerten 
Abftänden, hatten fie dad Defilee zu überfchreiten und 
mwomöglid unbemerkt in die Stellungen einzurüden. 

Für das Auftreten diefer Batterien fonnten nur 
zwei Uebergänge in Frage kommen. Der eine war 
die große Straße nah Met, und glauben wir, daß 
zwei bis brei Batterien, melde zu biefer Zeit den 
Uebergang daſelbſt während des Sturmes auf St. 
Hubert unternommen, mit wejentlid geringeren Bers 
luften zum Abprogen und zur Feuereröffnung gelangt 
fein würben, als dieſes bei dem fpäteren allgemeinen 
Angriff möglich war. 


Der neue Offizier-, Konſum- und Kreditverein 
in Italien. 


Auch Stalien wird feinen Offizieren in Bälde bie 
Möglichkeit bieten, ihre Uniformen und fonftigen 
Lebensbebürfnifje zu billigeren Preifen zu beziehen, 
ald bislang von ben großen und Heinen Händlern 
und Lieferanten. 
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Im Frühjahr 1889 begann der Lieutenant Molinari | Abtheilungen des Bereins find demſelben Berwaltungs- 


vom 9. Berfaglieriregiment in einer Reihe von Aufs 
fägen (L’Esercito Italiano) bie Vortheile aus— 
einanderzufegen, welche dem Italieniſchen Dffizierlorps 
aus ber Gründung eines Dffizier-Rofumvereins ers 
wachſen würden. Seine Anregung fand in der Preſſe 
vielfachen Wieberball, und es ift bemerfenswertb, daß 
— ganz im Gegenfag zu den Erfahrungen, bie der 
Deutſche Dffizierverein bei feiner Gründung maden 
mußte, trogdem fein Wirkungskreis ein weit bes 
ſchränkterer ift — die Blätter aller Barteifärbungen 
ſich warm für den Borfhlag des Lieutenants Molinari 
aus ſprachen. Kriegs» und Flottenminifter waren ihm 
gleichfalls günftig gefinnt, und fo wurden, nachdem 
zuerft noch die Gutachten hochgeftellter Offiziere ein- 
geholt waren, Ende Juli v. 38. der Generalftabs- 
major de Chaurand de St. Euftahe und ber 
Lieutenant Molinari nah England und Deutſch⸗ 
land entfandt, um bort die gleihartigen Einrichtungen 
zu ftubiren. 

Sie erftatteten Beriht — Major de Chaurand 
veröffentlichte au no im Novemberheft der Rivista 
militare Italiana 1889 eine gründliche Arbeit über 
das Weſen folder Konfumvereine nad wirthſchaftlichen 
und juriftifchen Gefihtspunften — und unterm 1. Ro» 
vember ernannten Krieg» und Flottenminifter einen 
Ausfhuß, der nunmehr eine Genofienfhaft (societä 
cooperativa) für Heer und Flotte auf Grund der 
erwähnten Vorarbeiten ins Leben rufen ſollte. Das 
mit war das Zuftandelommen bed Vereins fo gut wie 
gefigert. 

BVorfigender des Ausfchuffes war ber Chef des 
Generalftabes, Generallieutenant Gofenz, fein Stell- 
vertreter der Generalmajor Racagni, Kommandeur 
einer Snfanteriebrigabe. Im Uebrigen mar jede 
Maffengattung, fowie das Sanitäts-, Rechnungs» und 
Kommifjariatöforps unter den 18 Mitgliedern bes 
Ausſchuſſes vertreten. Auch die beiden obengenannten 
Herren, Major de Chaurand und Lieutenant Molinari 
— diefer aldeinziger Subalternoffizier — ‚gehörten bazu. 

Unter dem 22. November bat General Eofenz 
neben einer Schrift: „Die Genofjenfhaft in Heer und 
Flotte”, welche über die Ziele und Zwede des Vereins 
belehrt, die Statuten des neuen Bereind, der mit 
vollem Namen Unione militare (Societä anonima 
cooperativa di consuma e di credito) heißt, an alle 
Miluärbehörden verfandt. Der Ausfhuß hat fih nad 
längeren Berathungen entſchloſſen, weder den Deutfchen 
Dffizierverein zum genauen Mufter zu nehmen, noch 
aud die Sagungen der Englifhen Army and navy 
cooperative society limited ohne Weitered nad 
Stalien zu überpflangen; z. Th., weil bier Be 
flimmungen des Handelsgeſetzbuches über die Ein- 
rihtung von Genofjenfhaften im Wege ftanden. 
na Unterwerfen wir die Statuten einer furzen Durd- 
icht. 
Die in Rom mit unbegrenztem Kapital zu 
gründende Genoſſenſchaft für Verbrauchsgegenſtände 
und Kredit erhält den Namen „Militärvereinigung“. 
Beide im Uebrigen von einanter getrennt wirlenden 


rath untergeordnet. Der vorläufig auf 50 Jahre 
gegründete Verein wird 

1) Magazine für alle, aud) bie Haushaltsbebürfnifie 
ber Mitglieder einrichten; 

2) denfelben Borfhüffe gewähren und 

3) fobald fih das Bebürfnik dazu berausftellt, 
eigene Werkftätten anlegen. 

Die Mitgliedfhaft kann dreifach verſchieden fein: 
befondere Mitglieder (benemeriti), welde à fonds 
perdu Beträge gezeichnet haben; Inhaber von An« 
theilfcgeinen zu 50 Lire und Anwärter auf Antheil- 
feine, d. 5. folde Mitglieber, deren Eintrittögelb 
(10 Lire) durch die vom Verein gezahlte Dividende 
im Laufe der Jahre zum Antheilichein heranwächſt. 
Jede diefer drei Klafien muß natürlich den allgemeinen 
Bedingungen für die Mitgliedfhaft entſprechen. Es 
lönnen dem Berein beitreten: 

a. ale Offiziere (aktive, beurlaubte und ver- 
abfchiebete) de Heereß und ber flotte, und deren 
Familien, einfhließlih umverheiratheter Schweftern 
und Töchter, fowie deren Söhne bis zur erfolgten 
Großjährigkeit; endlich Dffizierwittwen. 

b. Die Zöglinge der Militärfhulen und der See⸗ 
alabemie. 

c. Die Militärzirkel und militärifchen Lefelabinette. 

d. Militärifche Behörden, Schulen, Anftalten, ein» 
ſchließlich ihrer Beamten. 

e. Alle Truppentheile des Heeres und ber Flotte. 

f. Die bürgerlihen Beamten des Vereins felbft. 

Es würde zu weit führen, wollten wir ben 
Statuten aud in ihren Feſtſetzungen für bie Rechts» 
verhältnifje und Verbindlichkeiten ber Mitglieder ber 
drei Klafjen folgen. Wir bemerken nur, daß uns bie 
Bedingungen des Militärvereind für die Mitglieder 
recht günftig erſcheinen. Beifpieläweife fann Jemand 
Inhaber eines Antheilfheines (Aktionär) auch dann 
fofort werben, wenn er fih zu zehnmonatliden Ein- 
zahlungen von fünf Lire verpflichtet. 

Die Konfumabtheilung des Vereins errichtet 
eine Hauptniederlage zu Rom und, fobald bie Mittel 
es erlauben, Zmweigniederlagen in ben größeren 
Provinzialftädten. Sie verkauft gegen Baarzahlung 
an Mitglieder und Nichtmitglieder. In Legterem 
unterf&eibet fie fih alfo ganz weſentlich vom 
Deutſchen Dffizierverein. 

Den aktiven Dffigieren des Heeres und ber 
Flotte gewährt die Konfumabtheilung der Bereins 
einen Krebit von 

400 2, für Berittene 

300 » » nidt Berittene 

300 » » SBerittene } die nicht Mit- 

200 » rnicht Berittene glieder find. 

Die eingegangenen Verpflichtungen müflen aber 
durch monatliche Abzüge in 10 bis 12 Monaten ges 
dedt fein. Auch Hat der Betreffende je nah dem 
Dienftgrade als Subalternoffjier 0,60, Haupt» 
mann 0,80, Stabsoffigier 1,20, General 1,50 2. 
mwetlich Rinfen zu zahlen, fo lange er noch Ber- 


} ala Altionäre. 
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bindlichkeiten beim Militärverein bat. Ende Juli | 
jeden Jahres wird Abſchluß gemadt. Vom Rein» 
verbienft fließen 15 pGt. in den Nejervefonds, 8 pCt. 
bleiben zur Berfügung bed Verwaltungsraths, ber 
fie an beſonders eifrige Beamte vertheilt, auß weiteren 
5 pCt. wird ein Unterftügungsfonds für die Beamten 
bed Bereind gegründet (2 pGt. werden zur Propaganda 
für den Berein gebraudt, und die übrigen 70 pGt. 
dienen zunädft zur Zahlung der Dividende an die 
AUltionäre, die aber 5 pCt. nit überfteigen darf. 
Der Reft wirb an die Entnehmer von Waaren, einerlei 
ob Mitglieder oder Nichtmitglieder, im Verhältniß zu 
ihren Erwerbungen zurüdgezahlt. 

Die Krebitabtheilung bed Vereins verfügt in 
Rom über eine Hauptbank und in der Provinz über 
eine ganze Reihe von Zweigbanken, die folgende Ge- 
Ihäfte maden: Zahlung von Borfhüfjen, Zahlung 
von Darlehnen auf Werthpapiere, Annahme von 
Spareinlagen, Aufbewahrung von Depots, Wechſel⸗ 
aefhäfte. BVorfhüffe werden nur an Mitglieder des 
Vereins gezahlt; im Uebrigen erftredt fi die Thätig- 
teit ded Bereins auf Jedermann. 


Bon den Borfhüffen find die Mitglieber ber 
3. Klafje (Anwärter auf Antheilfeine) ausgeſchloſſen; 
die Aktionäre bürfen, fofern fie feine anderen Ver— 
bindlichfeiten gegen ben Verein haben, den doppelten 
Betrag ber in ihren Händen befindlihen Aitien als 
Vorſchuß erheben, indeß nit über 1000 2.; als 
Rüdzahlungsfrift find im Allgemeinen drei Monate 
feftgefegt; doch darf bei Beträgen über 100 2. aud 
auf Verlängerung der Frift und Theilgahlungen ans 
getragen werben. 

Bom Reingewinn werben 65 pCt. den Altionären 
überwiefen, 2 pCt. dem Reſervefonds zugetheilt, 
12 pCt. zu befonderen Belohnungen und für einen 
Unterftügungsfonds der Beamten beftimmt und 3 pGt. 
zu Propagandazweden verwandt. 


Der letzte Theil der Statuten befhäftigt fi mit 
den verfhiedenen „Drganen” der Geſellſchaft: General» 
verfammlung, Berwaltungsrath (Ehrenamt), Generals 
direltor, Reviforen und Schiedömänner. 

Der Berein übernimmt für feine Mitglieder 
juriftifche Gefchäfte, wie den Nachweis des Heiraths- 
vermögens, koſtenfrei. Er wird feine Thätigleit be» 
ginnen, fobald 3000 Mitglieder fih eingezeichnet 
haben. E3 unterliegt feinem Zweifel, dag in ben 
von Generallieutenant Cofenz für die Mitte des 
Dezember zurüderbetenen Beitrittöliften eine größere 
— von Mitgliedern, als die geforderte, verzeichnet 
ein wird. 


Nachtrag. Seit wir daß Borftehende geſchrieben, 
iſt der Militärverein wirklich ins Leben getreten. Es 
zeichneten als 


Mitglieder der beſonderen Klaſſe (bene- 


meriti) . - . 255 
Aktionäre . ee 11 8359 
Anwärter auf Untheiljceine . 323 

12 437 
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Hiervon befanden fid 


im aftiven Dienft —— 10 808 
‚ ⸗ «= (Flotte) . 505 
Es zeichneten: 
Die Mitglieder der befonderen 
Klafe . } 16 880 8. 
Die Aktionäre . ..99810 - 
Die Anwärter auf Antheilicheine 1615 »- 


101659 &. 


Er legtere Klaſſe beträgt das Eintrittögeld alfo 
nur 5 

Nahdem diefes günftige Ergebnif der erften Ein» 
zeichnung — weitere Beitrittserflärungen können jeber- 
zeit erfolgen — befannt geworben, wurde bie Errichtung 
des Militärvereins in ber geſetzlich vorgefchriebenen 
Weiſe von einem Notar erklärt. 

S. M. König Umberto empfing den Ausfhuß und 
gerubte die Ehren-Präfidentihaft des neuen Vereins 
zu übernehmen. An dem glänzenden Gebeihen bes 
legteren ift nicht zu zweifeln. 


Weber widerfpenftige Pferde, 


Soll in irgend einem Lehrgebäube Alles bis ins 
Kleinfte richtig und mit einander wieder im Einzelnen 
in Harmonie fein, fo bürfen ſich aud niemals 
einzelne Lehrſätze einander widerſprechen. Wenn z. B. 
das ſtrafende ſchnelle Zurückreißen befürwortet wird, 
was fo leicht den Grund zum eigenwilligen Zurüd- 
kriechen und hinter die Zügel Zurückgehen legt, ſo 
harmonirt dieſer Lehrſatz nicht mit dem ſo richtigen: 
„Das Pferd zur höchſten Losgelaſſenheit in allen 
Theilen zu veranlafjen". ferner ein Lehrfag, den 
ih ſchon in meinem Zügelführungs-Auffage (Heer.-3. 
Ne, 71) befämpfte: Wenn das Iodere Halten ber 
Zügel und fogar das Durchgleitenlaſſen angepriejen 
wird, fo möchte ich jene Herren, die, ſcheint es, nur 
ebelfte Thiere (nicht wie ih meift „böfefte Rader") 
dreifirten, auf einem unverhofften Boder fehen, der 
den Kopf und Hals plöglid zwifhen ben Borber- 
beinen verfhmwinden läßt. Ein fold überraſchter 
Schüler würde mid dauern! jene meine Zügel- 
führung muß folglid aud mit der Behandlung 
wiberfpenftiger Pferde im Einklange ftehen; ich hoffe 
befjer wie mit meinem „Stile. 

Ich will zuerſt andeuten, wie die Unarten heran» 
gezüchtet werden: Nah früherer Reitinftruftion beim 
erften Anreiten durch plöglihes Aendernwollen der 
nach vornabmwärtö ftrebenden Richtung des ganzen 
Knochengebäudes; ferner durch falſches Abbiegen, 
welches das nicht wieder hinwegzuſchaffende Verwerfen 
des Mittelhalſes zur Folge bat, womit jede Zügel⸗ 
einwirfung lahmgelegt wird. 

Bei Weiten die meiften Unarten find Kämpfe 
auf der Stelle herum, mit alleiniger Ausnahme 
des Durchgehens. Jh möchte fie „Trägheits- 
mwibderftände” nennen, wie 4. B. das plößlide 
eigenmächtige Anhalten, das Linfsum-Kchrtmaden, das 
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fih im Kreife Drehen, dad Steigen, dad Hintenauds | fondern wie ein Blig links umkehrt. Verſucht fo- 


ſchlagen. Ein rechter Künftler von Pferd macht for 


gar Beides ſchnell auf einander; das Boden, das 
Nüdwärtögehen wie ein Krebs, dad Redtstraverfiren 
und Reiben des befiegten Reiterfchenteld an Bäumen 
oder Mauern u. j. w. 

Das Erfte aller Drefiur müßte bemnad fein: 
ftatt mit den Zügeln zu ſchrauben und zu nörgeln 
und das Thier zu ärgern, fi in fein Vertrauen 
einzufhmeicheln und es in flotten Gangarten, fei es 
felbft Galopp, mwegzureiten, um alle jene Trägheitd» 
unarten fpäter durch ſchneidigſtes vom Flede 
Reiten gleihfam zu Schanben zu reiten. Ich habe 
nur fo ein fehr wiberfegliches Pferd zum gehor- 
famften gemadt, welches wohl je eriftirte.*) 


Schon beim allererften Zureiten, ftatt das „Freis 
wegreiten" zu lehren, verſucht der Reiter meift 
mit dem auswendigen Zügel das Pferd näher der Bahn» 
ede zu bringen, Es firedt gebuldig den Kopf aud 
aegen die Wand, fegt aber mit den Beinen trog 
Preſſens des inwendigen Schentels feinen bequemeren 
Abichneidebogen fort. Der Reiter lehrt es auf biefe 
Weiſe felbft, den inwendigen Schenkel nit zu 
beadten, den es vielleiht in der Folge fogar über: 
rennen und ihn an ber Wand reiben wird. Er 
lehrt es ferner, ihn dur williges Darreihen feines 
Kopfes zu betrügen, um auf die entgegengeſetzte Seite 
eigenmädtig hindrängen zu können, weldes ber in- 
wendige Zügel durh Kopf nah innen hätte ver- 
hindern follen, ftatt mit dem auswendigen es fort 
und fort nad der Ede ziehen zumollen. Der Grund 
zur Unart ift gelegt. Der Reiter will über eine 
Barriere fehen; das Pferb ſchiebt fih rechts ab, 
er will ed wieder nah links, vor die Mitte der 
Barriere mit dem falfhen linken Zügel ziehen; ben 
Kopf belommt er, aber den Leib nit! Defien 
Beine fegen das Rechtstraverſiren fort, dad an einem 
Abgrunde 4. B. nicht fo harmlos verlaufen wird, 
weil das Pferd die Augen nah links gerichtet hat 
und ihn nicht ſieht. Warum unter 100 Pferden 
gewiß M die rechte Seite vorzugsweiſe fonver 
ausmwölben und den rechten Bügel und redten 
Schenkel meift fiegreih übermältigen, mag daher 
fommen, daß das Füttern, Führen an der Hand, 
Ummenden im Stande, ja felbit das Reiten auf 
Sandare bei (bier unvermerft) links geftelltem Kopfe 
geſchieht. Thatſache ift ed, und fie wird ein Jeder, 
ver aufmerfjam dem Kampfe unartiger Pferde zu— 
haut, beftätigt finden, daß bes Pferdes rechte 
Seite diejenige des Hauptwiderftandes if. Bei 
meinem legten Manöverritte (mit 78 Jahren) vorigen 
Jahres am 11. September wollte mein verborbenes 
fremdes Pferd nicht mehr vorwärts und fing das 
Linksumkehrt und Steigen an. Ein auf der Höhe 
haltender Feldgendarm wollte mir helfen und galop» 
pirte in den Hohlweg voran, aber aud fein Pferd, 
wie alle früheren, die ich gefehen, machte nicht recht», 


— a | Beſchrieben: Rationelle Drefjur, Karlöruhe. Bielefeld 1866, 
. Jo. 


dann ein befjerer Reiter, das Pferd mit dem rechten 
Zügel zu bemeiftern, und nimmt er benfelben nidt 
überrafhenbsenergifh ganz kurz mit ber Fauſt gegen 
das Forciven feft hinter das Knie, jo wird es fid 
noch mehr im Kreife links drehen oder in die Höhe 
fteigen. Es muß fih dann aber bei foldem totalen 
Kurznehmen gehorchend entgegengefegt im Kreiſe 
drehen. Bei einem ſolchen verborbenen Thier hilft nur 
die Korreitur zu Fuß mit Front gegen ben rechten 
Hinterfhentel; den rechten Kandaren- und Trenjen- 
zügel nahe dem Gebiſſe feft in rechter Fauft, fodann 
einen Sprung mit gleichzeitigem Kopfhereinriß gegen 
diefen Schenkel und einen gleichzeitigen wuchtigen 
Hieb auf diefen, daß die ftörrifche Hinterhand hinaus: 
fliegend gehorfamt. Dazu nun häufige Abbiegungen 
im Atlasgelen? nad rehts. Es ift eine merkwürdige 
Erfahrungsfade, daß ſelbſt bad immer noch mwiber- 
feglide Pferd dann in den Halamusleln die Kraft 
verliert, fih der energiihen Nehtöhereinnahme des 
Kopfes zu wiberfegen. Leider wird aber biefe Fuß- 
arbeit ald unritterlih oder unreiterlich häufig ver: 
achtet. 

Bei Ihredhaften Pferden ift es wegen des Links— 
umbrehens rathfamer, an Schredendgegenftänden rechts 
vorbei zu reiten ftatt line. Immer muß bie redte 
Fauft bereit fein, die Ausbiegung der rechten Seite 
mit einer Goncanbiegung (Schulter herein) zu be: 
antworten. 

Ein Pferd, das gern fteigt, bat eben feinen 
richtigen Gehtrieb, feine Anlehnung an die Zügel 
erhalten. Es zieht fid vom Mundftüd zurüd und 
trifft feine Vorbereitung zum Steigen durch eigen» 
artige Fußſezung. Diefe warte man ab, dann gebe 
man ihm, ehe ed nod den Winkel von 45° erreichte, 
ein paar Spornhammerfhläge.. So ift ed mwehrlos 
und muß einen Sprung vorwärtd maden. Die Un- 
art „Niederreiten“ gilt hier wieder ald Grundfag. 
Ih korrigirte ein Eskadronspferd aud an der Hand 
durch Niederwerfen mit Seidlerfhem Leinenſchwung 
in jenem Moment, wenn ibm ein Hinterfuß zu ver- 
jagen beginnt. 

Das Unrennen an Mauern oder Bäume wird 
ebenfalld mit conver auögebogener rechter Seite ge- 
ſchehen. Hier hilft im legten Moment vor dem Zu- 
fammenftoß (früher verhindere man deſſen ſchlechte 
Abfiht ja nicht), mit einem Zügel einen folden ge 
waltigen Riß zu geben, daß das Hinterftüd ſich 
tüdhtig anrennt; das Pferd wird ſodann getäujcht 
zurüdprallen. 

Das Durdgehen allein ift ein zu ſtarkes Werfen 
auf die Vorhand. Hier find es wieder die feft in 
der Fauft gehaltenen, bald losgelafjenen, bald ftarfe 
Anzüge mahenden Zügel, welhe Gefühl zu erweden 
ſuchen, ftatt durd Heben das Maul no zäher zu 
machen. Aber aud bier jpielt die leicht conver 
auögebogene rechte Seite ihre Rolle, was man daran 
erfieht, daß der rechte Hinterfuß, ber weiter zurüd- 
bleibende, ftärfer abſchiebende und die rechte Mund— 
ftü«ffeite Die fteifere ift. Daher fieht man auf freiem 
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Felde den Durchgeher einen großen Bogen nad) links 


befhreiben. Hier ift nun abermals wieder zuerft die 
echte Seite durch Zügel und meit zurüdgreifenden 
Scentel biefer Seite zu bemeiftern; ſodann müffen 
immer mehr beide Hinterfüße zum Pariren unter 
den Sattel vorgetrieben werben. Dazu müßte aber 
das Pferb vorgearbeitet fein. Auch bier macht ſich 
der Werth richtiger Arbeit geltend! (Wie das Boden 
abgewöhnt wird, habe ih in meinem Dreſſurwerke 
ebenfalls ausgeführt.) v. Scdilling-Ganftatt. 


Militärische Nachrichten aus Chile. 


Santiago, Herbfl 1889. 

Am 19. September fand in Santiago ein mili- 
tärifches Feſt ftatt, welches für das Chilenifhe Heer- 
weſen ein Ereigniß genannt werben kann, da es 
die erfte gefehtsmäßige Friedensübung deſſelben bes 
zeichnet. 

Der 18. September „Dieziocho‘“ ift das Feft 
der Befreiung Chiles von Spanien, und zur feier 
defielben fand alljährlih in den Chilenifhen Garni» 
onen eine Parade und im Anflug an diefe eine 
Feuerübung ftatt, die unmittelbar aus der Parade- 
formation heraus vorgenommen wurbe. Dieſe Feuer 
übung in eine Gefehtsübung umzuwandeln, wurden 
in biefem Jahre von Seiten des Kriegsminiſters 
König der Generalinfpefteur des Heered „inspector 
jeneral del ejereito“, Divifionsgeneral Arriagada 
und ber erfte Unterbireftor der Militärfhule Körner 
beauftragt. Aber diefer Auftrag erging an Beide 
erft gegen Ende des Monats Auguft, fo daß die 
vorzubereitende Gefehtsübung nicht in ausreichender 
Weife geprobt werden konnte, um fo weniger, als 
die Nationalgarde, melde jelbitverftändlid an ihr 
theilnehmen mußte, nur des Sonntags und zwar nur 
am Nachmittage zu Uebungen zufammengejogen werben 
lann. 

Nichts defto weniger wurden die Vorbereitungen 
fofort in Angriff genommen, die Truppenlommandeure 
verfammelt, die Idee für die Uebung, nad welcher 
ein Dftdetahement aus einem Driihaftslager am 
Fuße der Gordillera de los Andes gegen die Eifen- 
bahnſtation von Santiago vorgehen, ein MWeftbetaches 
ment dieſe vertheidigen ſollte. Die Zufammenfegung 
der Detachements war nicht fehr unferen Anfhauungen 
entſprechend, ba alle vorhandenen Truppen der Gar— 
nifon Santiago verwendet werden follten. Somit 
mußten in den beiden Heeren figuriren: Die beiden 
Linienbataillone der Garnifon „Buin‘ und „Arica“, 
deren jedes etwas über 200 Dann diöponibel maden 
fonnte, das Ravallerieregiment „granaderos ä ca- 
ballo“, mweldes etwa 150 Mann beritten machen 
fonnte, das 1. Artillerieregiment mit vier Feld» beim. 
Gebirgäbatterien, dad 1. und 2, Nationalgarbens 
Infanterieregiment, deren jedes mit zwei Bataillonen 
von fait 200 Mann erſchien, und das Regiment 
Nationalgarbenartillerie, welches mit zwei Gebirge» 
und einer Mitrailleufenbatterie antrat. 
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Das Dftdetahement erhielt dad Bataillon Buin, 
das 1. Regiment Nationalgarde, die Hälfte ber „gra- 
naderos“ — 1 Eskadron — und 3 Batterien des 
Linien-Artillerieregiments, das Weftdetahement ben 
Reft der disponiblen Truppen und die „escuela mili- 
tar‘, deren Kadetten unter Führung bes zweiten Unter: 
bireftord, Major Almeyda, 1 Bataillon zu 84 Ka: 
detten, 7 Unterlieutenants des Dffizierfurfus und 
6 Adjutanten — Hauptleute — bildeten. Die Kriegs- 
alabemie, deren 15 Zöglinge zur Hälfte aus Haupt- 
leuten mit dem Charakter ald Majors, zur anderen 
aus Hauptleuten und 3 Lieutenantö beftehen, nahm 
nidt an ber Uebung Theil, ebenfo auch nidt die 
Unteroffizierfhule, melde noch nit den nöthigen 
*8 von Ausbildung für dergleichen Uebungen 
eſiht. 

Der Schauplatz ber Gefechtsübung ſollte in her⸗ 
gebrachter Weiſe der „campo de Marte“, ein ellip- 
tiſcher, freier Platz inmitten des Parlkes „Cousino“, 
deſſen Achſen 600 und 400 m betragen, fein, und 
auf ihm fpielten ſich am 1. und 8. September bie 
beiden Proben bes Gefechts ab, denen am 19. dieſes 
felbft folgte. 

Bei der außerorbentlihen Begabung des Ghilenen 
für den Militärdienft war es nicht ſchwer, ein Ge 
fehtsbilb herzuftellen, mweldes in großen Umriſſen 
zeigte, was beabfichtigt war, und es entrollte fi zu- 
nädft ein Kavalleriegefeht zmwifhen den von ihren 
Detahements vorgefhobenen Avantgardenfavallerien, 
in welches die ald Avantgarden vorgefhobenen In— 
fanteriefompagnien nah Maßgabe der Situation ein- 
griffen, bis fih bie Batterien entwidelten, dem Ganzen 
naturgemäß das Gepräge eines Artillerielampfes ver- 
leihend, 

Nah der Entwidelung beider Gros foht auf der 
einen Seite der Artillerie die Linien, auf der anderen 
die Nationalgarden-Infanterie, und mit dem Eintreffen 
des Kabettenbataillons auf dem rechten Flügel des 
Weftdetahementd jchritt dieſes zum Bajonettangriff, 
der auf 50 m Entfernung vom Feinde burh das 
Signal „dad Ganze Halt!” zum Stehen gebradt 
werben follte, um die Revue über die Truppen in 
ihren Gefehtsftellungen abzunehmen, was der Präfident 
der Republif that, deſſen Stellung auf der Längenachſe 
der Ellipfe, in diefer felbit dem entfprehend fo aus- 
gewählt war, daß bie Stellung des BVertheidigers 
etwa 20 bis 30 m zu feiner Nedten, die des 
Angreiferd etwa ebenfo viel zu feiner Linken jih 
befand. 

Die Uebung fand programmmäßig ftatt, und bie 
Hauptfchwierigkeit, die fih Schon bei den Proben ge- 
zeigt hatte, war die, daß die Truppen fih auf einem 
ihnen gänzlid unbelannten Gebiete zu bewegen hatten, 
da ihre Ausbildung noch nad Reglements ftattfinvet, 
die in die erjten Jahrzehnte unferes Jahrhunderts 
gehören. Man ſah deutlih, daß die Truppe nicht 
zeigte, was fie konnte, fondern was fie auswendig 
hatte lernen müjjen. 

Indefien war das allgemeine Intereſſe an diefer 
erften gefehtsmäßigen Parade des „Dieziocho‘ fo 
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rege, daß mohl angenommen werben darf, daß ihr 
eine radifale Reorganifation der Neglements für die 
Ausbildung der drei Waffen und eine ſachgemäße 
Handhabung bed Dienfte® in den Truppentheilen 
folgen werde, Vielleicht wird es fogar noch in dieſem 
Jahre zu einer wirllihen Manöver: und Schiekübung 
fommen, mie fie im Sabre 1887 bereit3 von dem 
erften Unterbireltor der Militärfhule ausgearbeitet 
worden mar. Damals unterblieb fie der Cholera 
wegen. Hoffentlih ftellt fih ihr in diefem Jahre 
fein ähnliches Hinderniß in den Weg. 


Dem Scharfſchießen ift übrigend aud auf der 
Militärfule die Bahn geöffnet. Die Dffiziere der 
Kriegsakademie und nah ihmen die oberſten Yahr- 
gänge der Kadetten haben nad der Deutihen Schieß- 
inftruftion auf die fürzeften Entfernungen gefeuert, 
und es ift zu erwarten, daß diefe Uebungen, die in 
den Frühjahrsmonaten (September bis Dezember) 
neu aufgenommen find, fih auch auf dad Heer über- 
tragen werden. Der erwähnte Unterbireftor dieſer 
Etablifjements, welcher diefe Uebungen einführte und 
zum Theil perfönlich leitete, hat bei Gelegenheit einer 
mit den Zöglingen ber Kriegsafademie und des Offi— 
zierfurfuß der Militärfhule nah Valparaifo unter: 
nommenen praltifhen Uebungsreiſe auch eine Artillerie 
fhiegübung — leider nur mit Lov-Moore- und Parrot- 
Vorderladern — improvifirt, die ald Anfang zu etwas 
Neuem immer in Betraht gezogen werden fann. 


Als ſolches wird man aud die Hebung auffafjen 
fönnen, die nach dem Schlufje des britten Unterrichtö- 
jahres der Kriegdalademie im praktiſchen Aufnehmen 
ftattfinden fol. Diefe Uebung follte eigentlih fon 
am Ende des zweiten Unterrihtsjahres ftattfinden; 
aber die bei dem Dffizierverein in Berlin beftellten 
Inftrumente konnten nicht rechtzeitig eintreffen. Sekt 
find fie eingetroffen — drei prädtige Meßtiſche und 
Kippregeln — und im Monat Januar werben bie 
Arbeiten mit ihnen begonnen werben, da die Schluß: 
eramina im Dezember ftatifinden werben. Gelingt 
ed dann auch noch, mit den durch die Kriegsafademie 
bindurdgegangenen Dffizieren, ober menigftens mit 
den Beften unter ihnen, die projektirte Inſtruktions⸗ 
reife durch Europa zu machen, fo verfügt Chile über 
eine Anzahl von Dffizieren, die eine fehr werthvolle 
Bafis für den Fortbau der Drganifation und Aus» 
bildung feines Heeres bilden würden, welches vor 
nunmehr zehn Jahren feine Laufbahn begann und 
in Bezug auf das Material, welches die Bevölferung 
des Landes bietet, nicht? zu wünſchen läßt. 


ds 





Kleine Mitteilungen. 


Dentjchland. Lieutenant N. v. Barfeval in Augs- 
burg hat einen neuen Entfernungsmeffer fonjtruirt, 
welder recht geeignet erjcheint, bei Friedensübungen die 
mittleren und weiteren Entfernungen rajch und ficher zu 
beitimmen, wo das Abſchreiten zu viel Zeit erfordert und 
häufia her Geländeverhältnifje halber ganz vnausführbar 


| if. Um die Entfernung bu eine von nur einem 
Punkt aus gemadhte Meſſung finden zu können, ift die 
der fogenannten Standlinie entjprechende Bafis des aus- 
zumefjenden Dreieds ins Ziel verlegt. Die ſcheinbare 
Breite dieſer Bafis wird mittelft eines in beftimmter Ent⸗ 
fernung vom Auge gehaltenen Zirkeld gemefjen. Dann 
verhält ſich die gefuchte Entfernung zu der Entfernung 
des Zirkels vom Auge, wie die am Ziel gewählte Baſis 
zu der gefundenen Sertelöffnung, Hiernach beiteht das 
Inftrument: 


1) aus einer 50 cm langen Latte, durch melde die Ent- 
fermumg des Zirkels vom Auge gemefjen wird, nebft 
aßſtab und Zirkeltafche, 
2) aus einem gewöhnlichen Zirkel, 
3) aus einer Leine von beliebiger, aber befannter Länge, 
durch welche die Breite der genommenen Bafis ges 
mefjen wird. 


An Rafhheit der Meflung übertrifft das Inftrument 
alle bisher befannten Entfernungsmefjer, und haben ſich 
Leute mit guten Augen in furzer Zeit volllommene 
Sicherheit und Gemwandtheit im Gebrauche defjelben an- 
geeipnet, Der Preis des Inftruments ns mit Zirfel 
2 Mt. 50 Pf. ohne folhen 2 Mt. Dafjelbe ift zu be— 
iehen von U. v. Parjeval, Sefondlieutenant im 3. In= 
— —————— Prinz Karl von ern in Augsburg, 
Infanterielaferne. Eine ausführliche Gebrauchsanweiſung 
wird beigegeben. 





Belgien. Im Kriegsbudget für 1890 ſind gemäß 
Geſetz vom 14. Auguft 1887 die Entſchädigungen für 
Quartierleiftung ꝛc. an die Armee im Frieden wie folgt 
ausgemworfen: 


Quartier mit Berpflegung: 


Für den Generallieutenant . 10 res. — Cts. pro Tag, 
: = Generalmajor . 1:2: ⸗22 
⸗ * Stabsoffizier bs: — ⸗ ⸗ = 
= = Gubalternoffizier 35 5 5 
= Unteroffiziere und Gemeine 1 = 25 ES 


Quartier ohne Verpflegung: 


Für den Generallieutenant „ 5 Fred. — Cts. pro Tag, 
: = Generalmajor 3 ss: ss 3» 
: = Gtabsoffjier . 21: .: 5 
= = Gubalternoffizier l=: — ⸗ ⸗ 
2: 38 


= Unteroffiziere und Gemeine — 


Bei Unterbringung in Nothquartieren, wenn die Offi- 
ziere im derſelben Weiſe wie die Truppen untergebracht 
werben, zahlen diefelben für das Quartier denfelben 
Sat mie Letztere. Bei gg von Pferden jteht 
dem Quartiergeber der produzirte Stalldung ala Ent- 
ſchädigung zu. (La Belgique militaire.) 
Laut friegsminifterieller Verfügung wird das 
Hauptquartier der 2. Kavalleriedivifion von Löwen nad 
Gent verlegt, und — die Kavalleriebrigaden die Num— 
mern 1 bis 4 führen. Die Infanteriebrigaden führen 
die Nummern 1 bis 9, die Artilleriebrigaden die Num— 
mern 1 bis 3. (La Belgique militaire.) 


* * 


Ehina. In einem Bericht des Belgiſchen General» 
fonfuld in Shanghai heißt es, die Bewaffnung der 
Chinefifhen Armee betreffend: „Die Arfenale find 
voll von koſtbarem Kriegsmaterial; ich jelbit habe im 
inneren Hofe des Palaſtes des Kaiſers in Canton ein 
bedeutendes Quantum fphärifcher und fonifcher Granaten 
gefeben, melde fih nod in den Kiſten befunden, in 
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denen biefelben verpadt aus Europa ankamen. Zünd- | 


nabelgewehre, namentlich der Syiteme Lee und Maufer, 
welde während des lehzten Krieges in großen Mengen 
angelauft wurden, find den Truppen niemals in die Hand 
gegeben. Diejelben find nad wie vor, wenn überhaupt 
mit Gemwehren, mit alten ‘Berfuffionsgewehren bewaffnet 
und würden fi in ſehr übler Lage befinden, wenn 
fie plöglih fi der neuen Waffen zu bedienen hätten, 
deren Handhabung ihnen gänzlich fremd iſt.“ 
(Defense nationale.) 


England, Am 16. Dezember 1889 follte mit 
ber ern . ber neuen Magazingemwehre 
an bie Infanteriebataillone ber Mlderfhot-Di dan be⸗ 
—— werden; für den Mann —* 200 Patronen 
eſtimmt. Mit Nüdjiht auf die Neubewaffnung der 
Armee find alle Büchfenmader der Infanterie zur In— 
ftruftion nad) Enfield (der Gemwehrfabrif, 18 km ... 
von zug fommanbirt worden. Im Sehbjahr fo 
das neue Gewehr in befonderen Felddienft:Manövern 
erprobt werben. (United Service Gazette.) 


Franfreih. Auf Grund von Verſuchen, welde 
während des Winters 1888/89 bei ben Kavallerieregi- 
mentern mit verfhiedenen Arten des Winter: 
beſchlages angeftellt find, ift vom Kriegsminiſterium 
am 26. Dftober 1889 angeorbnet worden, daß bie 
Schärfung in Zukunft durch ftählerne Schraubitollen 
eſchehen joll. Jeder Reiter wird deren acht im feiner 

ifentafhe führen. „La France militaire* vom 22. und 
23. November giebt in ihrem amtlichen Theile eine ge- 
naue Beihreibung der Stollen, —— des bei ihrer Her⸗ 
ftellung und Befeftigung zu befolgenden Verfahrens. 
._ — Die Stabt Vigan (Gard) hat beſchloſſen, einem 
ihrer Rinder, dem Artilleriefergeanten Triaire, ein Dent- 
mal zu jegen. Sein Verdienſt hat darin beftanden, da 
er im November 1799, als die Zürfen das Fort El- 
Ariſch in Aegypten mit Sturm genommen hatten, Feuer 
in das Pulvermagazin warf und fi mit demfelben in 
die Luft fprengte. Es kam dadurch eine Menge von 
Menfhen, Türken wie Franzofen, um das Leben. Ein 
großer Theil der Beſatzung, unzufrieden mit dem Aufs 
enthalte im Morgenlande, voll Sehnfucht nad; der Hei— 
maih, der Manneszucht bar, hatte ehr⸗ und pflichtver 
eſſen mit den Angreifern gemeinfame Sache gemadit, 
* ſich geweigert, zu — und hatte dem Feinde 
ge Thore geöffnet. Auffallendermeife erwähnen 
die des Sergeanten Triaire weder die Denkwürbig- 
feiten Napoleons, nod die Berthierd, melde ° t= 
ern für die Vorgänge find. Erſt minder zuver äffige 
erle werben feinem Verdienſte gerecht: bie „Victoires, 
conquetes, revers et guerres civiles des Frangais de 
1792 & 1815* (Paris 1818) und die „Histoire du 
consulat et de l’empire par M. Thiers“, Einen fer 
neren Beleg für die Glaubmwürbigteit der —— be⸗ 
mühte ſich ım Jahre 1835 der Maire von Vigan dadurch 
beizubringen, daß er ſechs frühere Soldaten über den 
Vorgang —— ließ. Dieſe ſagten aus, daß ſie 
durch den Befehl oder durch den Bericht von Augenzeugen 
Kenntniß von demjelben erhalten hätten. Schon damals 
——— die Stadt die Errichtung eines Denkmals; 
die Regierung verweigerte die Erlaubniß, weil ſie nicht 
für angemeſſen eradhtete, an die Art und Weiſe d er: 
innern, wie El⸗Ariſch verloren egangen ſei. Gegen⸗ 
wärtig iſt die Genehmigung ertheilt worden. 
(La France militaire.) 
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— In ber Tragemeife der Orden und Ehren: 
zeihen feitens der Angehörigen bes Heeres 
vorgelommene Regelmwibrigfeiten find Beranlafjung ge: 
weſen, die geltenden Vorſchriften dur einen Minifterial- 
erlag vom 13. November 1889 von Neuem zu allgemeiner 
Kenntniß zu bringen. Diefelben beftimmen, daß alle 
ag Ausyihnungen, auf welhen das Bild der 
Republit angebracht ift, ſtets fo angelegt werben, daß 
dieſes ſichtbar ift; daß die ein eimifhen —— en 
in der Reihenfolge: Ehrenlegion, Militärmedaille, Er— 
innerungsmedaillen u. ſ. w. und vor jedem fremden 
Orden Iren Platz finden; daß die Bänder der Erinne— 
rungsmedaillen nie ohne bie legteren, und zwar auf der 
linfen Bruftfeite, mit dem oberen Ende des Bandes in 
der Höhe der zweiten Anopfreihe, getragen und daß 
frembländifche — nie unter die Franzöſiſchen 
gemifcht werben dürfen. 

— Ein Rundſchreiben des Kriegsminiſters vom 
23. Oltober 1889 weiſt auf die durch die — * 
tung der Erſatzverhältniſſe erhöhte oth⸗ 
wendigkeit hin, die für die Ausbildung zu Gebote 
ſtehende Zeit gan und voll den friegsmäßigen Uebungen 
zu wibmen und die Zahl der außer Reih und Glied 
verwendeten Mannſchaften fo viel ald möglid zu be: 
fchränfen. Namentlich di ed nicht mehr Mufikzöglinge, 
Zambours en hreiber, Drbonnanzen zc. geben 
als die Wor chriften geftatten, ferner ſoll Niemand zu 
diefen Dienften — werben, bis die Korporals⸗ 
Anwärter gewählt ſind und bevor die zweite Ausbildungs⸗ 
periobe beendet if. Wenn die Eigenart der Dienfte es 
geftattet, Toll fo oft als möglich mit den Perſonen ge— 
wechjelt werden. (Le progres militaire.) 


Stalien. San Remo Ende 1889. Wie gut ver 
pflegt der Solbat in Afrika ift, erfehen wir aus unten- 
je ender Tabelle. Bei fo guter *—— reichlicher 
!öhnung und einer hohen Prämie nad) dort vollendeter 
Dienftzeit nimmt es nicht Wunder, wenn für das 
Truppenkontingent in den Afrifanifhen Kolonien jtets 
mehr Angebot ala Nachfrage iſt. 


Gewicht Mon- Diend- — i- Sams · Sonn · 
tag tag woch tag ag tag tag 
Dchfenflifd . g 500 500 500 — 50 — 6 
Hammelfleiſh — — — — — GH — 
Fleiſch⸗ 
fonjewen Büde — — — 1 — — — 
Zeigmaaren . g 150 150 150 150 150 150 150 
Sped . g 55 53 — 53 — % 2% 
Del. . ee — - 11-51 — — 
Sale .8 10 10 10 10 10 10 15 
Liebesäpfel- 
fonfewen . g 5. 55 5 5 5 5858 
Bohnen und 
atfeln..g 60 — 50 — 50 90 — 
Gemüuſe⸗ 
konſerven . g -%- 2 — — % 
Swiebeln . g 50 50 50 50 80 50 50 
Sl ...g 2 a2 20 20 20 % 2 
Seiler. . 8 4 IE 4 
Kaffee .8 15 15 15 15 15 15 15 
Zuder . .g 2 2 2 2 2 22 22 
Brot . .» . g 800 800 800 800 800 800 800 
Wein . Liter u Gh Ma Mh HM Ma Ha 


— Behufs praftifcer Erprobung ift der erfte Theil 
bes neuen Exer eRenlemente für die Königl. Silienäe 
Kavallerie, enthaltend die Beftimmungen über ben Fuß— 
dienft, zur Ausgabe an die Regimenter gelangt. 
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Nord: Amerifa. Das in New-VYork erfcheinende | betrieb beadhtenswerthe Bemerkung in Beyiehung auf das 
„Army and Navy Journal“ bringt einen längeren Beriht | Schießen mit Zimmer Ag ig em genannten 
über Brownſche Drahtgef ei Bad Bee Blatte zufolge läßt ſich bieles jehr wohl ftatt bei Tages- 
werben biefe neuen —* e wie folgt konſtruirt: Aus | bei Lampenlicht vornehmen, wenn die Scheibe durch eine 
Stahlftäben wird, ähn u er Herftellung von Fäfjern, | oder zwei Lampen gut beleuchtet wird und ber Schütze 
ein Cylinder zufammengejtellt und mit Stahloraht um- | im Dunkeln fteht und wenn zugleid dafür geforgt iſt, 
wunden, weldes unter fo ſtarkem Drude gejchieht, daß | daß der Lehtere weder die Lampen, noch ein anderes 
die Stäbe ſich bei dem Drude des Pulvers nicht öffnen | Licht fieht. Wenn die Scheibe qut beleuchtet ift, fo unter= 
können. Alsdann wird die Kanone mit einem Metall» | feivet man Bifirfimme und Zielkorn deutlicher, als bei 
mantel umgeben, um das Rohr vor der Wirkung ein- iufanhem Wetter auf dem Schießſtande. Aud für den 
ſchlagender Geſchoſſe zu hüten, und darauf die Lade- Zielunterriht wird die Anmeifung bei Zampenliht in 
vorrichtung 2c. angebradt. Die Drahtgeſchütze follen den | der angegebenen Weife empfohlen. Bunte Scheibenblätter 
größten Pulverbrud ohne jegliche Gefahr des Zerfpringens | dürfen jedoch nicht benußt werben; empfohlen werben 
aushalten können und viel leichter und namentlich billiger | nur ſolche, welche weiße Blätter mit fhwarzen Punkten 
herzuftellen fein, als die al ik anderer Konjtruftion, | und Streifen haben. 

ü 


da die Anfertigung der Sta e in jeder gewünfchten — 
Länge (bis zu 60 Fuß) von ausgezeichnetfter Qualität de le Tanbmisibiher Hihe usb lee 
* er erg * er .. großen en Ausftellung ftattfinden, welche den Zwei bat, die 
Selbe re —— ee | Thätigfeit Ruflands in Gentralafien während des feit 
ct, he, enorme Wbertanofäit, one ber Umfanb | br robeug bt Sande nern Deren 
— — ————— ——— militäri 5)» Diftorifepe Abtheilung im fih ſchließen. In 
als fonftiges Gefhügmetall derjelben werden unter Anderem aud die Porträts der 
2 . tele in eg DENE a 
N ; ; und Befehlshaber der verfchiedenen Gebiete und Bezirke, 
— — — TE Yen die Bilder der Georgsritter, der Dffiziere, Soldaten, 
Ti < öali Mi Kirgififhen und Turfmenifhen Dſchigiten (Milizen zum 
iener-Neuftadt entlaſſenen Zöglinge. m Gourierbienft u. |. w.), die fih in den Kämpfen aus 
15. November 1889 konnten die im Jahre 1864 aus- ezeichnet haben ausgeftellt werben. Cbenfo bie Ab- 
gemufterten „Neuftädter” die eier desjenigen Tages be- —— — 
eihen a re —* eroberien Gebieten, die Pläne der eroberten Städte, die 
Gel je — 2 Darſtellungen der den gefallenen Ruſſiſchen Soldaten 
—7* ——— ward ermittelt, baß von ben age eſetzten Denkmäler. Ferner wird bie Ausftellung ent- 
öglingen zur Zeit noch 43 ald Offiziere, einer a Balten fämmtlihe auf die Eroberung Gentralafiens be- 
züglihen Bücher und Brofhüren, die dem Feinde abge= 
nommenen Trophäen, alle Modelle der Ruffifhen Waffen, 
von der Eroberung Taſchkends ab, Zeichnungen und 
Modelle der Uniformirung und Ausrüftung der Ruſſi— 
ſchen Truppen ſowie ber feinblichen dag ers und 
regulären Krieger: Bucharen, Kokandzen, Chinefen, der 
Zurfmenen von Merw, Adal=tefe, der Kirgifen, Ta- 
rantſchi u. f. w., die Modelle der Schiffe der Araljee- 
und Amu = darja = Flottille, die ze ver verſchiedenen 
Schlachten, gegen und delle der Sanitäts- 
. mw. — Da das Komitee wenig Mittel 


Militär-Intendant aktiv dienen; unter jenen find5 Oberſten, 
? DOberftlieutenants, 14 Majors, 17 Hauptleute und Ritt⸗ 
meifter. Nichtaftive Dffiziere find 12, davon 3 
aktive Beamte, 6 Privatleute. Der Aufenthalt von 
9 Jahrgangsgenoſſen ift nicht zu ermitteln geweſen, 4 
davon And verſchollen. Todt find 23, davon find 10 vor 
dem Feinde geblieben, 24 haben dem Generaljtabe an= 
genönt oder jind zu bemjelben kommandirt geweſen. — 

ir entnehmen den Nachweis der „Armee: und Marines 
Zeitung“ vom 31. Oktober 1889, bemerken aber, daß die 
Sufammenftellung als Gejammtzahl nur 93 Zöglinge 


ergiebt. einrichtungen u. 


befigt, jo werden alle Diejenigen Perfonen, in beren 
— Dem „Waffenſchmied“ entnimmt die „Reichswehr“ Beſitz fich für die Ausftellung eignende Gegenftände be- 
vom 22. Dezember 1889 eine für den MWinterbienft- | finden, gebeten, diefelben zur Verfügung zu ftellen. 


ae F —— des a —— —— gr 
trauer um Ihre Majeftät die verewigte Kaiferin önigin Auguſta. — Berwenbung von ſchwar 
Siegellad zum Verfhluß von "Dienftfreiben x. en 


YJubalt: 
. „ Raiferin und Königin Augufta }. — PerfonalsBeränderungen (Preußen). — Tobtenlifte (Heſſen). — Trauer um Jhre 
Majeftät . verewigte Kaiferin und Königin Augufta. emttäiger Zell 
er A 
achweiſung der im Jahre 1889 in der Königlich Preußiihen Armee ftattgefundenen Beförderungen ꝛc. — Dienft: 
jubiläen 1890. — Militäriſche Gejelihaft zu Berlin. — Taktifhe Rüdblide auf die Schlachten des Deutih-Franzöfiihen Arieges 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufiifche Armee. | 


Offiziere, Portepee- Fahnriche 2c. 
A. Ernennmugen, Beförderungen und Berjegungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, den 8. Jaunar 1890, 

Streit gen. Wenzel, Pr. Lt. vom Pomm. Yäger- 
Bat. Nr. 2, lommanbirt als Adjut. bei der Gewehr⸗ 
Prüfungslommiffton, in das Kommando zur Dienft- 
leiftung als ordentliches Mitglied diefer Kommiſſion, 

Bernin, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
(Leibgarde⸗) Regt. Nr. 115, kommandirt als Affift. 
bei der Gemwehr-PBrüfungstommilfion, in das Kom» 
mando als Abjut. diefer Kommiffion, 

. Heynig, Gel. Lt. vom 4. Garbe-Regt. zu Fuß, 
lommandirt zur Dienftleiftung bei ber Gewehr⸗ 
Prüfungslommiffion, in das Kommando als Alfift. 
diefer Kommiffion, — übergetreten. 

. Sranlenberg u. Ludwigsdorf II, Sel. ft. 
vom 1. Großherzog. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115, zur Dienftleiftung als Affift. bei ber 
Gewehr Prüfungslommiffion lommandirt. 

Eihborn, Self. Lt. vom Niederſchleſ. Fuß-Art. Regt. 
Rr. 5, in das Fuß-Art. Negt. Nr. 11 verfegt. 

Runge, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Hannov. 
Feld» Art. Negt. Nr. 26, auf ſechs Monate zur 
Geftütverwaltung fommanbdirt. 

Berlin, den 9. Yaunar 1890. 
Noftod, Sek. Lt. vom nf. Rent. von Dlanftein 


(Schleswig.) Nr. 84, unter Beförderung zum Pr. Lt., 
in daß Inf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) 
‚Nr. 85 verfegt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, den 8. Januar 1890. 

Stolz, Port. Fähnr. vom 6. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 68, aus allen Militärverhältnifien entlafjen. 

Trandfeldt, Oberftlt. a. D., zulegt etatömäßiger 
Stabgoffizier des Inf. Regts. Nr. 129, unter Er» 
theilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber 
Uniform bed Inf. Regts. von der Golg (7. Bomm.) 
Nr. 54, mit feiner Penfion zur Disp. geftellt. 

Berlin, den 9. Januar 1890. 

Plaue, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 128, 

Brünig, Pr. Lt, vom Inf. Regt. Herzog von Hol- 
ftein (Holftein.) Nr. 85, 

v. Seebad, Pr. Lt. vom Felb-Art. Regt. General- 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, — alle 
drei lommanbirt zur Dienftleiftung bei der Milit. 
Intendantur, behufs Verwendung im Intendantur⸗ 
dienſte bei den beir. Regtrn. ausgeſchieden und als 
Ref. Offiziere p. Plaue zum Füf. Regt. von Stein» 
met (Weſtfäl.) Nr. 37, p. Brünig zum Inf. Regt. 
HerzogvonHolftein(Holftein.)Nr.8dund p.v.Seebad 
zum Thüring. Feld⸗Art. Rent. Nr. 19 übergnetreten. 
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is, den 8. Januar 1890, 
v. d. reed Nittm. a. D., zuletzt von der Kav. 
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bes damaligen 1. Bats. (Berlin) 2. Garde⸗Landw. 
Regts., die Erlaubniß zum Tragen ber Uniform ber 
Garde ⸗Landw. Kav. Dffiziere ertheilt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Porteper-Fähnride ıc. 
A. Ermenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Heere 
Den 1. Januar 1890, 

Layriz, Hauptm. im Stabe bed 2, Feld⸗Art. Regts. 
Horn, zum überzähl. Major ohne Patent befördert. 

Sehr. v. Lupin, Hauptm. vom Stabe des 3. Feld- 
Art. Regts. Königin Mutter, unter Beförderung 
zum Major ohne Patent, zum Abtheil. Kommandeur 
im 1. Feld⸗Art. Regt. Prinz ⸗Regent Luitpold, 

Frhr. v. Kesling, Hauptm., bisher A la suite bes 
4. Feld⸗Art. Regts. König und Adjut. der 2. Feld⸗ 
Art. Brig, im 1. Feld⸗Art. Regt. PrinyRegent 

Zuitpold zum Battr. Chef, 

Hertlein, Pr. 2t. des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, 
unter Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, in 
diefem Truppentheil zum Komp. Chef, 

Firle, Br. 2t. des 1. Feld-Art. Regts. Prinz-Regent 
Zuitpold, unter Stellung ä la suite biefes Regts., 
zum Abjut. der 2. Feld-Art. Brig, — ernannt. 

Tambofi, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Feld⸗ 
Art. Regt. PrinzRegent Zuitpold, auf bie erfte 
Hauptmannäftelle im 3. Feld-Art. Regt. Königin 
Mutter verfegt. 


Den 4. Jaunar 1890. 
v. Parfeval, Port. Fähnr. zur Disp. der Erfah. 
behörben, in ben Friebensftand des 14. Inf. Regts. 
Herzog Karl Theodor wiedereingeftellt. 





Dur Berfügung der Imfpeltion der Fuß⸗Artillerie. 

Kaufmann, Zeughauptm. vom Art. Depot Germers- 
beim, zu den Art. Werfftätten, 

Dorfer, Zeughauptm. vom Urt. Depot Ingolftadt, 
zum Art. Depot Germersheim, 

Naithel, Zeug-Pr. Lt. von den Urt. Werkftätten, 
zum Art. Depot Ingolftabt, 

Rehlen, Zeuglt. vom Art. Depot Ingolftabt, zur 
Inſp. der Fuß-Art., 

Knauf, Zeuglt. vom Art. Depot Würzburg, ver- 
wendet beim FilialArt. Depot Nürnberg, zu den 
Art. Werkftätten, 

Schweninger, Zeuglt. vom Art. Depot Germerd- 
beim, zum Art. Depot Würzburg, unter Verwendung 
beim Filial-Art. Depot Nürnberg, — verfegt. 

Rammerer, Zeuglt. beim Art. Depot Ingolftabt, 
unter vorläufiger Belafjung im Kommando bei ber 
Gemehrfabrif, 

Spinbler, Zeuglt. beim Art. Depot Germersheim, 

Thaufelder, Feuerwerkslt. beim Art. Depot Ingol- 
ftabt, — eingetheilt. 


Am Beurlaubtenftande. 
Den 7. Jaunar 1890. 
Ebersperger, Federl (Rofenheim), sch (Weil« 
beim), v. Bieverling, Roth (l. Münden), Pr. 
213. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Waldecker (Aſchaffenburg), Pr. Lt. ber Landw. 
Pioniere 1. Aufgebots, — zu Hauptleuten, 
Knorr, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Feld-Art. Regts. 
Königin Mutter, zum Pr. Lt. — befördert. 


Die Bizefeldw. und Vizewachtm. der Ref. 
bezw. Zandw.: 

Schoch (I. Münden) im Inf. Leib-Regt., 

Gehret (1. Münden), Rodenftein (Regensburg), 
beide im 1. Inf. Regt. König, 

Schr. v. Liebig (I. Münden) im 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Diefing (Erlangen) im 4. Inf, Regt. König Karl 
von Württemberg, 

Neihold (Erlangen) im 5. Inf. Regt. Großherzog 
von Heflen, 

Bild (I. Münden) im 11. Inf. Regt. von ber Tann, 

Hartmann (I. Münden) im 13. Inf. Regt. Kaifer 
Franz Jofeph von Defterreid, 

Sting! (1. Münden) im 16. Inf. Regt. valant 
König Alfons von Spanien, 

Fink (J. Münden) im 1. Feld⸗Art. Regt. Prinz 
Regent Luitpold, 

Rotbpleg (I. Münden) im 3. Feld⸗Art. Regt. 
Königin Mutter, 

Bollinger (Lubwigshafen) im Ingen. Korps, 

v. Stetten (Augsburg), Hering (Hof), Hahn (Lubs 
wigsbafen) im 1. TrainsBat., — jämmtlid in der 
Ref. der genannten Truppentheile, 

Roth (I. Münden), Clauß (Lubwigshafen), beide 
in ber Landw. Inf. 1. Aufgebots, — zu Gel. 
213. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am aftiven Deere. 
Den 1. Jannar 1890, 

Säöller, Major und Abtheil. Kommandeur im 
1. Feld⸗Art. Regt. Prinz, Regent Zuitpolb, unter 
Verleihurg des Charakters ala Oberfilt., 

Stöger, Hauptm. und Komp. Chef im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, unter Verleihung des Charakters 
als Major, — mit Penfion und mit ber Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform ber Abſchied bewilligt. 


Den 7. Januar 1890. 
Didenbourg, Hauptm. von ber Ref. des 2. Inf. 
Regts. Kronprinz, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. Uniform, 
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Freytag, Sek. Lt. von ber Landw. Inf. 2. Auf- 
gebots (Bubwigshafen), 

Müller, Sel, 2t. von den Landw. Bionieren 2. Auf⸗ 
gebots (Paſſau), — der Abſchied bemilligt. 


— — — — —— — 








0. Im Sanitätslorps. 

Den 6. Jaunar 1890. 
Mandel, Unterart im 11. Inf. Regt. von der Tann, 
Beder, Dr. Emanuel, Dr. u: Schmitt, 
Sprung, Herrmann, Mayer (l. Münden), 
Maar —9 Koppers, Dr. Mankiewitz, 
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Latomsly (Wurzburg), Unterärzte in ber Reſ., 
— zu Affif. Aerzten 2. RI. befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 5. Januar 1890, 
Möhner, Veterinär 2. Kl, vom 1. Feld-Art. Negt. 
Prinz» Regent Luitpold, auf Nachſuchen zu ben 
Milit. Veterinären ber Ref. verfegt. 


Den 7. Januar 1890, 
Dettl (Hof), Zahlmftr. der Landw. 1. Aufgebots, 
Krubertb (I Münden), Zahlmfir. der Landw. 
2. Aufgebots, — der Abſchied bewilligt. 


Ordens: Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnäbigfi 
gerubt: 
dem Major a. D. Lüderßen zu Magdeburg, bisher 
im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, ben Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaffe zu verleihen. 





Majeftät ver König haben Allergnädigft 

gerudt: 

den nahbenannten Dffigieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, unb zwar: 
bes Komthurkreuzes zweiter Klaffe des Königlich 

Mürttembergifhen Friedrichs⸗Ordens: 

dem DOberftlieutenant Perthes, erftem Direltions- 

Mitgliede der Kriegsalademie; 


bes Ritterkreuzes des Drbens ber Königlich 
MWürttembergifhen Krone: 
dem Major Grafen v. Klindomwftroem, & la suite 
bes Negtd. ber Gardes du Corps und perſönlichen 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen; 
des Kommandeurkreuzes des Kaiferlih und Königlich 
Defterreihifh-Ungarifhen Leopold-Orbens: 
Alerhöhftihrem Flügelabjutanten, Major v. Deines, 
fommandirt zur Botſchaft in Wien; 


des Großherrlih Turliſchen Dömani&Drbens 
zweiter Klaſſe: 
Allerhöchſtihrem Leibarzt, dem Generalarjt 1. RI. 
und Korpsarzt des Gardekorps, Dr. Leutholb; 


des Großherrlih Turliſchen DsmanieDrdend 
vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Müller vom großen Generalftabe, 
fommanbirt zur Geſandtſchaft in Bufareft; 
des Dffizierfreuges des Königlih Belgifchen 
Leopold⸗Ordens: 
dem Major Grafen v. Schmettau, aggreg. dem 
Generalftabe ber Armee, fommanbirt zur Geſandt⸗ 
ſchaft in Brüſſel; 
bes Großkomthurkreuzes des Königlich Griechiſchen 
Erlöfer-Drbens: 
Allerhöchſtihrem Leibarzt, dem Generalarzt 1. RI. 
und Rorpsarzt des Garbelorps, Dr. Leuthold. 


Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnäbigft 
bewogen gefunden, die Erlaubniß zur Annahme und 
zum Tragen bed Dffizierfreuges bed Drbend der 
Franzöfifgen Ehrenlegion zu ertheilen: 
dem Oberſten Shumader, Kommandeur bes 15. Inf. 

Regts. König Albert von Sachſen. 





Nadyweifung 


der vom 1. Dftober bis ultimo Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von 
Dffizgieren und Beamten bes XIII. (Königlih Württembergiihen) Armee⸗Korps. 


Shöner, Sel, Lt. im 3. Inf. Negt. Nr. 121. 


Geftorben am: 
31. Oltober 1889, 


Nadweifung 
der vom 1. Ditober biß ult. Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Dffizieren und Beamten bes XIII. (Königlih Württembergifchen) Armee-Korps. 


v. Rofhmann, Dberft 3. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirks Heilbronn. 
Bopp, Major a. D., zulegt Eslabr. Chef im 2. Drag. Regt. Nr. 26. 


Geftorben am: 
23. November 1889. 
28. , 


BEL. 00 ee 
General-Rapport 
von den Kranlen der Königlih Preußiſchen Armee, 
des XII. (Königlid Sächſiſchen) und des XIII. (Kö⸗ 
niglich Württembergifchen) Armee- Korps, ſowie ber dem 
XV. Armee - Korps attadirten Königlich Bayerifchen 
Befagungsbrigade für den Monat November 1889. 
1) Beitand am 31. Dftober 1889: 
7367 M. u. 22 Inval. 
2) Zugang: 
im Lazareth 11 398 M. u. — Inv. 
im Revier 14806 » » T « 
Summa 25 24 M. u. 7 Inval. 


Mithin Summa bes Beftanbes 
und Zuganges 33 571M. u. 29 Inval. 


in Progenten der Effektivſtärke 8,3%/, und 14,9%. 


3) Abgang: 
geheilt . . 20408M. 7 Inval. 
geftorben . De — ⸗ 
invalide . . 277 — 1 
dienftunbraugbar 515 » — +» 
anbermeitig 5566 25 


Summa 21811M. 9 Inval. 
4) Hiernad find: 


geheilt 60,8%/0 der Kranlen der Armee und 24,1°/o der 


erfranften Invaliden, 


geftorben 0,16°%/, der Kranfen der Armee und — °/o 


der erkrankten Invaliden. 
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5) Mithin Beftand: 
am 30, November 1889 11760 M, u. 20 Inval,, 
in Prozenten der Effeltivftärle 2,9 % u. 10,3 %o. 
Bon diefem Krankenftande befanden fid: 
im Lazareth 7985 M. und 2 Invaliden, 
im Revier 375. » 18 . 

Es find alfo von 610 Kranken 370,8 geheilt, 
1,0geftorben, 5,0 als invalibe, 9,4 als — 
bar, 10,1 anderweitig abgegangen, 213,7 im Beſtande 
geblieben. 

Von den Geftorbenen der aktiven Truppen haben 
gelitten an: Diphtheritis 4, Blutvergiftung 1, Unter- 
leibstyphus 5, chroniſcher Alloholvergiftung 1, alutem 
Gelentrheumatismus 1, Hirm- und Hirmhautleiden 2, 
Zungenentzündung 4, Lungenſchwindſucht 13, Bruftfell- 
entzündung 3, Krankheiten der Athmungsorgane 1, 
Herzleiden 1, Magengefhwür 3, Darmentzündung 1, 
Baucfellentzündung 3, Krankheiten des Maſtdarms 1, 
Nierenleiden 3, LZellgemebsentzündung 1, Knochen⸗ 
entzünbung 1, Kniegelenksentzündung 1. An ben 
Folgen einer Berunglüdung: Koblenorydgasvergiftung 
im Bürgerquartier 1, Sturz auß dem Fenfter 1. An den 
Folgen eines Selbftmorbverfuhs: Erſchießen 1, Sturz 
aus dem Fenſter 1, Durchſchneiden des Halfes 1. 

Mit —— der nicht in militärärztlicher 
Behandlung Verſtorbenen ſind in der Armee im Ganzen 
noch 16 Todesfälle vorgelommen, davon 1 durch Krank⸗ 
heiten, 1 durch Verunglückung, 14 durch Selbſtmord; 
ſo daß die Armee im Ganzen 71 Mann durch den 
Tod verloren hat. 





(Aus dem Armee⸗Verordnungsblatt vom 12. Januar 1890.) 
Künftige Benennung des 4. Garde-Grenadier-Regiments Königin. 
Ich beftimme, daß das 4. Garde » Grenadier » Regiment Königin fünftig die Benennung „Königin Augufta 


Garde =» Grenadier » Regiment Nr. 4” führen foll und bea 


zu machen. 
Berlin den 9. Sanuar 1890, 


uftrage Sie, 


iefe Meine Bejtimmung der Armee befannt 


Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 


Uniformänderung der Mlanen-Negimenter Nr. 12 und 16. 
Ic beftimme, daß die Uniform des Litthauifhen Ulanen-Regiments Nr. 12 und des Altmärkifhen Ulanen- 


Regiments 


r. 16 bei Neubefchaffungen weiße Tuchvorſtöße an Stelle der hellblauen erhält, außerdem aud ber 


obere Kragenrand der Ulanfa mit einem weißen Tuchvorſtoß zu *3* iſt. Bezügliche Umänderungen vorhandener 


Beſtände dürfen nach Maßgabe verfügbarer Mittel erfolgen. Das 


veranlaſſen. 
Neues Palais den 12. Dezember 1889. 


riegäminiflerium hat hiernach das Weitere zu 


Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. 


v. Verdy. 


(Ans Nr. 2 des Berorbnungsblattes des Königlih Bayeriſchen Krlegsminifterimms vom 3. Januar 1890.) 
Allerhöchſte Verordnung, die Stiftung einer Medaille zur Erinnernug an das am 8. Dezember 1889 gefeierte 
Yanptfet des Hans-Nitter-Ordens vom heiligen Georg betreffend. 

Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Zuitpold, von Gottes Gnaden Königliher Prinz von Bayern, Regent. 

Wir haben beflofien, pt Erinnerung an das Hauptfeft des Haus-Ritter-Ordens vom heiligen Georg am 


8. Dezember 1889, an weldem 


age fünfzig Jahre verflofien waren, feit Wir durch Unferes in Gott ruhenden Herrn 


Vaters, des Königs Ludwig I. Majeftät, in den Orden aufgenommen wurden, ein Ehrenzeichen zu ftiften und ver- 


ordnen hierüber, was folat: 
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$ 1. Diefes Ehrenzeichen, welches 
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St. Beorgs: Medaille” benannt werden foll, fann nur Mitglievern des 


Haus-Ritter- Ordens vom heiligen Georg zu Theil werben. Wir verleihen dafjelbe zunächſt allen denjenigen Orbens- 


— en bei dem O 
Medaille, deren Vorderfeite Unfer 
Ordens vom heiligen 


Die auf der Kehrfeite angebrachte Umſchrift lautet: „ 
83. Fb &.6 i 


rdensfeſte am 8. Dezember 1889 anweſend waren. — 

as aus Unſeren eigenen Mitteln anzufertigende vorbenannte Ehrenzeichen beſteht in einer goldenen 

ruſtbild in der Ordenskleidung als Großmeiſter⸗Stellvertreter des Haus-Ritter- 

eorg mit der Umſchrift „Luitpold Prinz - Regent von Bayern“ zeigt, während auf ber 

Kehrſeite, von Lorbeerzweigen umgeben, der heilige m. —— im Kampfe mit dem 
ur 


indwurm bargeftellt ift. 
nerung an den 8. Dezember 1889“, 


eorgs-Medaille wird an einem himmelblauen Seidenbande mit weiß und rother Einfafjung 


auf der Iimfen Bruft getragen. 
$ 4. Weber bie 
gefertigt werben. Auch foll die 
85. Die St. Georgs-Medaille verbleibt nad) 
Gegeben zu München, den 15. Dezember 1889. 


— der St. Georgs⸗Medaille ſollen von Uns eigenhändig vollzogene Dekrete aus- 
erleihung durd) das Geſetz- und Verordnungsblatt ö entlic 


befannt gemacht werben. 
Ableben der Inhaber den Hinterbliebenen derfelben. 


Zuitpold, 
Prinz von Bayern 
des Königreich Bayern Bermwefer. 


Fehr. v. Crailsheim. 
Auf Allerhöhften Befehl: 
Der General:Sefretär: 
Frhr. v. Völderndorff. 


Anzeige, 
betreffend Beröffentlihung eines Planes von Berlin und nädfter Umgebung im Mafftabe 1:25 000, 
Es wird hiermit befannt gemacht, daß durch die Kartographifche Abtheilung 
ein Plan von Berlin und nädjfter Umgebung 1: 25 000 


bergeftellt ift. Derfelbe i 
milttärtfchen Dienft- und 


g der Lage und endlich — da bie 


in breifarbigem Drud ausgeführt und enthält am Rande ein Verzeichniß ſämmtlicher 
ohngebãude, Geſchäftsſtuben, Kafernen, Wachen, Ererzirhäufer, Uebungspläge, Schieß— 


traßen des kleinen Maßſtabes wegen nur mit Zahlen bezeichnet werben 


ftände, un 2c. mit Hinweis ihrer zuge auf dem Plan; ferner ein alphabetifhes Straßenverzeichnig mit Bes 


onnten — ein 


aßenverzeihnig nad laufender Nummer. 


Der Vertrieb der Karte erfolgt durch die Verlagsbuhhandlung von R. Eifenfhmidt hierjelbft, Neuftädtifche 


Kirchſtraße Nr. 4/5. 


Der Preis ift auf 50 Pf. pro Exemplar feftgefeht. 


Berlin, den 7. Januar 1890. 


Königliche Landes: Aufnahme, 
KRartograpbifhe Abtheilung. 
v. Aſedom, 
Oberſtlieutenant und Abtheilungschef. 





Richtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nächſte Verſammlung findet am 
Mittwoch, den 15. Januar 1890, 
Abends 7 Uhr, 
in bem großen Saale der Kriegs. Alademie, 
Dorotbeenftraße 58/59, 

Ratt. 

Vortrag: „Der jegige Zuftand Berfiend und Trans- 
Caspiens“, gehalten von Premierlieutes 
nant Luthmer vom Feld-Artillerie-Regis 
ment Rr. 31. 





| Rang- und Quartierlifte der Königlich Preußiſchen 
| 


Armee für 1890, 


Die neue Ranglifte hat nicht eine fo hervor» 
ragende Bedeutung, wie mande ihrer Borgängerinnen, 
aber fie bat doch viele Veränderungen dem Heere 
gebradt. Diefelben in einer kurzen Ueberfiht fo zur 
Anſchauung zu bringen, daß fie in ber neuen Rang» 
Iifte leicht gefunden werben fünnen, ift der Zwed ber 
folgenden Beſprechung. 

Der bisherige Kriegäminifter, General der Infanterie 
Bronfart v. Schellendorff, wurde zu ben Offizieren 
von der Armee verfegt und dann zum Fommanbi- 
renden General bes I. ArmeesKorps ernannt. Sein 
Nachfolger im Kriegäminifterium wurde General ber 
Anfanterie v. Berdu du Bernoid. Die für ben 
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1. April d. J. zur endgültigen Ausführung ge» | Kaifer® und Königs verbunden war, find nod ber- 


plante Einrihtung des MWaffendepartements ift in 
proviforifcher Weile fon jet vorgenommen morben. 
Das Allgemeine Kriegsbepartement bat zu dieſem 
Zwecke feine früheren Abtheilungen 4 und 6, „Ar 
tillerie- und Tehnifhe Abtheilung”, abgegeben; eine 
neue, noch proviforifhe Abtheilung bildet mit diefen 
dad neue Departement. Andermweit begrenzte Ges 
ſchäfte bezirke, ſowie andere Namen für die betreffenden 
Abtheilungen find eine weitere Folge dieſer Aenbe- 
rung. Die Abtbeilungen bed Allgemeinen Kriegd- 
bepartements heißen jet: 1) Armeeabtheilung, 
2) Abtheilung für Fußtruppen, 3) für berittene 
Truppen und 4) Feftungsabtheilung. Die des Waffen» 
departements heißen: 1) Handwaffenabtheilung, 
2) Gefhügabtheilung und 3) Techniſche Abtheilung. 
Beim Generalftabe ift die bebeutendfte Veränderung 
die erfimalige Aufführung ber Dberquartiermeifter 
mit ihren Adjutanten. Außer ben bisher ſchon vor 
handen geweſenen Linientommifjaren find dem General- 
ftabe auch noch ſechs Offiziere als „Eifenbahn- 
fommifjare” unterſtellt. Der Militärgouverneur bed 
Kronprinzen bes Deutihen Reiches und von Preußen 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit, ſowie bes Prinzen Eitel 
Friedrih von Preußen Königliche Hoheit, Hauptmann 
v. Falfenhayn, fteht & la suite des Generalftabes. — 
Die nah der Auflöfung der Generalinfpeltion und 
der bisherigen vier Inſpektionen der Feldartillerie 
neu eingerichtete Inſpeltion der Feldartillerie ift in 
der Ranglifte auf Seite 78 zu finden. Die feld 
artilleriebrigaben, jegt den Generallommandos unter- 
ftelt, ftehen hinter ber legten Divifion eines jeden 
Armee⸗Korps. Der Dienfttitel „General der Artillerie“ 
ift vorläufig in der Ranglifte noch wenig vertreten. 
Es befigen ihn die Generalabjutanten weiland Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Königs Wilhelm I., Gene 
zale Anton Fürſt Radziwill und Kraft Prinz zu 
Hobenlohe-Angelfingen, fowie der General v. Boigtö- 
Rhetz A la suite des 1. Garbe-Feldartillerieregiments, 

Die in Ausfiht genommene Einrihtung zweier 
neuen Armee-Korps läßt fi vorläufig nur aus ber 
Kommandirung mehrerer Dffiziere, namentlih folder 
vom Generalftabe, ſowie einiger Intendantur⸗ und 
Baubeamten beim I. und XV. Armee⸗Korps erfehen. 


Der durch Allerhöchſte Kabinets » Drbre vom 
27. Januar v. J. befohlenen veränderten Benennung 
vieler Truppentheile find fpäter noch einige andere 
hinzugefügt worden, z. B. bie bes bisherigen 
Hannoverſchen Füfilierregiments Nr. 73 in „Füſilier⸗ 
regiment General» Feldmarfhal Prinz Albredt von 
Preußen (Hannoverſches) Nr. 73", des bisherigen 
1. Garde-Dragonerregimentd in „1. Garde-Dragoner- 
regiment Königin von Großbritannien und Jrland”, 
fomie des bisherigen 1. KHannoverfhen Ulanen- 
regimentd? Nr. 15 in „Königs » Ulanenregiment 
(1. Hannoverfhes) Nr. 13". Außer dieſen Ber- 
leihungen, mit weichen bei den legtgenannten beiben 
Negimentern gleichzeitig die Uebernahme ber Chef- 
ftelle feitens Ihrer Majeftät der Königin von Groß- 
britennien und sand bezw. user Moieät bes 


vorzubeben die Ernennungen Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeffin Albredt von Preußen zum Chef 
des 1. Hannoverfhen Sinfanterieregiments Nr. 74, 
des Fürften Karl Günther zu Schwarzburg-Sonders- 
haufen Durchlaucht zum Chef des 3. Thüringifchen 
Infanterieregiments Nr. Tl, de Generals der In— 
fanterie Bronfart v. Schellendorff I zum Chef des 
Grenadierregiment? König Friedrich I. (4. Dft- 
preußijhen) Rr. 5, des Prinzen Georg von Grof- 
britannien und Srland, Herzogs von Gambribge 
Königlihe Hoheit zum Chef des Jnfanterieregiments 
von Goeben (2. Rheinifhen) Nr. 28, des Generals 
der Infanterie v. Strubberg zum Chef bes Infanterie» 
regimentd Graf Werber (4. Rheinifhen) Nr. 30 und 
des Generals der Infanterie v. Gaprivi zum Chef 
des Infanterieregiments Herzog Friebrih Wilhelm 
von Braunfhweig (Oſtfrieſiſchen) Nr. 78. 

Die Befegung der im Laufe des verflofienen 
Jahres frei gewordenen Stellen bei den oberflen 
und oberen Kommanbobehörben, Gouvernements und 
SInftituten 2c. find in der Armee befannt und be- 
dürfen feiner Einzelaufführung. Diefer Stellenwechſel 
ift im Allgemeinen gegen benjenigen früherer Jahre 
zurüdgeblieben. Wenn zur Ueberrafhung Mander 
bie eine ober andere Beförberung bezw. BVerfegung 
in ber Ranglifte felbft nicht follte gefunden werben, 
fo maden wir auf ben beigefügten, eft am 
28. Dezember v. J. abgeſchloſſenen Nachtrag auf- 
merkſam, in welchem alle bis zum gedachten Ter- 
mine vorgelommenen Veränderungen, die in ber Rang» 
lifte nit mehr berüdfihtigt werben konnten, ent- 
halten find. 

Berüglih ber in der Anciennetätslifte für bie 
Generalität und bie Stabsoffiziere angegebenen Batent- 
bezeichnungen beftehen, wie wir auß Erfahrung wiffen, 
noch mande unklaren Auffafjungen, weshalb es ge- 
rechtfertigt fein dürfte, auf das leicht durchſchauliche 
Syftem der Anciennetätöbegeihnung durch Buchſtaben 
aufmerffam zu machen und hinzuzufügen, daß Aus: 
nahmen hiervon nur die Königlid Württembergiſchen 
Dffizgiere betreffen, melde ihre eigene Patentbezeich⸗ 
nung haben und deshalb nad anderen Grunbfägen 
einrangirt find. 

Bei der Angabe ber Drben Hinter den Namen 
ber einzelnen Inhaber ift diesmal von anderen Ge- 
ſichtspunkten ausgegangen wie früher. Bei dem Stern 
des Rothen Adler-Drdend zweiter Klafje findet ſich 
nur in einzelnen Fällen eine auf Schwerter oder 
ſonſtige Auszeichnungen bezügliche Angabe; nämlich 
nur dann, wenn der Stern beſondere Auszeichnungen 
hat, die das Kreuz des Ordens nicht beſitzt; in allen 
anderen Fällen iſt die früher üblich geweſene An⸗ 
gabe des Eichenlaubs und ber Schwerter am Ringe 
beim Stern als überflüffig fortgelafien. Die Zeichen 
für alle niht Preußiſchen Orden, die früher alpha» 
betifch georbnet waren, feinen jegt bunt durchein⸗ 
ander zu ftehen; biefelben ſind indeſſen fo aufgeführt, 
wie fie im Ordensverzeichniß hintereinander folgen: 
ef dic Diden ter Deutſchen und kann tie ber 
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fremden Staaten, jebe Kategorie in fi nah dem | 


Alphabet. Welche Fülle von Arbeit und Sorgfalt 
bazu gehört, eine vollftändige Umgeftaltung folder 
Einrichtung in kurz bemeflener Zeit richtig durchzu⸗ 
führen, das vermögen nicht Biele zu ermefien. Wenn 
nun folde Schwierigkeiten die an und für fi ſchon 
[were Arbeit des Drbnens und Berichtigend einer 
Materialsanhäufung, wie fie nicht oft vorkommen 
bürfte, noch bedeutend vermehren und troßbem in dem 
ganzen Werke feine Fehler, wenigftens nicht folde 
von Erheblichkeit, zu bemerlen gewefen find, fo ift 
dies um fo mehr anzuerfennen. 


Taltiihe Rüdblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Frauzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung ber 
Artillerie. 


V. Die Schlacht bei Gravelotte. (Fortſetzung.) 

Der zweite Uebergang, wo Artillerie in Stellung 
gebraht werden mußte und wo wenige Batterien 
auf den Gang bes Gefechts des rechten Flügels 
einen unberechenbaren Einfluß ausgeübt haben würden, 
war ber Waldrand des Bois des Baur norböftlih 
der Mance-Mühle fühlih der Steinbrüde. 


Aus dem Mancethal führt eine größere Zahl 
von Wegen auf jene Höhe, über deren Gangbarteit 
im Speziellen das Generalſtabswerk feine pofitiven 
Angaben enthält, daſſelbe beſchränkt fi auf Seite 780 
auf die allgemeine Bemerkung, daß die große Straße 
von Gravelotte der einzige für alle Waffen geeignete 
Thalübergang fei, und Hoffbauer führt diefes auf 
Seite 17 dahin aus, daß ber von den Mühlen im 
Mancethal durch das Bois des Baur nah dem 
Plateau führende Weg für Artillerie nicht paffirbar 
fei. Auf welche fpezielle Kenntniß diefe Angabe ſich 
fügt, ift uns nit befannt, wir fonftatiren aber, daß 
beim NRüdzuge der 1. Kavalleriebivifion durch das 
Defilee das Ulanenregiment Nr. 4 fih in zwei 
Kolonnen ep von benen die eine neben ber 
Chaufjee auf Gravelotte zurüdging, die andere ge- 
raden Weges in die Schluht hinabritt und den 
Rüdzug über die Mühle de Mance fortfegtee Wir 
vermögen biernad von vornherein die Unmöglichkeit, 
unter Benutzung eined jener Wege Artillerie auf das 
Plateau zu bringen, nicht unbedingt anzuerkennen, 
zumal ber Anmarfh burd direktes feindliches Feuer 
faum ſehr erfchwert fein würde. Gelang es doch au 
bei Spideren, noch dazu im feindlichen feuer, 
Artillerie auf ben Rothen Berg zu fchaffen. Der 
Erfolg würde aber die aufgewandte Mühe glänzend 
gelohnt haben. Das Kreuzfeuer der bei St. Hubert 
und am Bois des, Qhur placirten Gefhüge, unter: 
ftügt durch die rüdwärtigen Batterien ſüdlich Grave- 
Iotte, würbe das, Plateau zwiſchen Mances und 
ChHatelthal für feindlide Abtheilungen unhaltbar 
gemadt haben. Unter ihrem Schuhe fonnte dann 
eine größere Zahl von Batterien ftaffelmeife nad- 
folaen. 
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Nahdem die Artillerie St. Hubert lkurze Zeit 
zum Ziele genommen, brachen bie weſtlich eingenifteten 
Abtheilungen des Regiments Nr. 67 und des 8. Jäger- 
bataillons gegen den Pachthof vor und nahmen ihn. 
Während fie ſich bier und in den bahinter liegenden 
Steinbrüchen einrichteten, befeßten andere Abthei- 
lungen der Regimenter Nr. 67, 60 und 33, zus 
fammen 17 Kompagnien, bie angrenzenden Gräben. 

Ein zu berfelben Zeit auf beiden Flügeln ber 
15. Divifion gegen Point du Zour und vom Bois 
des Genivaur gegen Modcou gerichteter Angriff 
wurbe unter großen Berluften abgemiefen. 

Um 3 Uhr überfhritt au die 31. Brigade das 
Mancethal, um in ber Richtung auf Moscou das 
Gefecht der 15. Divifion zu unterftügen, und bie 
Artillerie der 16. Divifion rüdte aus ihren Reſerve⸗ 
ftelungen weſtlich Gravelotte nörblih der Metzer 
Straße in die Artillerielinie des VIII. Korps ein. 


Man könnte nun den Batterien der 16. Divifion 
möglidherweife den Vorwurf maden, daß ihre Zurüd- 
haltung dem Charakter der Waffe nicht entſpreche, 
welde möglihft frühzeitig und überlegen eingefegt 
werben fol, da fie in jedem Moment zu beliebiger 
anderweitiger Verwendung aus dem Gefecht zurüd- 
gezogen werben kann. Im vorliegenden Yale war 
aber bei Gravelotte bereits eine überlegene Artillerie 
in Thätigleit gefegt, drei Batterien wegen Mangels 
an Aufftelungsraum fühlih bed Ortes fogar no in 
Referve zurüdgehalten, dagegen auf dem linken Flügel 
der I. Armee zwifhen VIII. und IX. Korps die 
Gefechtslage bisher fo wenig gefihert, daß die Mög- 
lichfeit nicht ausgeſchloſſen war, daß die Divifion 
zum Schug der linken Flanke am Bois des Genis 
vaug eingefegt werben mußte, um die zwiſchen I. und 
II. Armee beftehende Lüde zu fließen. Für biefe 
Aufgabe mußte fie ihre Batterien in ber Hand bes 
balten. 

Als nun die von beiden Flügeln ber I. Armee 
beim Dberfommando eingehenden Meldungen über 
den günfligen Stand des Gefechts berichteten, auch 
bie eigene Wahrnehmung, Abnahme des Gemwehr- 
und Gefhügfeuers, Abfahren von Batterien, Bor- 
bringen ber eigenen und Zurüdweichen der feinbliden 
Infanterie, diefelben zu beftätigen ſchien, fo beab« 
fihtigte General v. Steinmeg, die Schlacht durch einen 
energifchen Borftoß gegen Front und linke Flanke zur 
Entfheidung zu bringen. 

Die 1. Kavalleriedivifion erhielt Befehl, über die 
Straßenenge vorzugehen, die 26. Infanteriebrigade, 
In von Ars jur Mofelle auf Baur in Mari zu 
egen. 

Herner orbnete General v. Zaftrom das Vorgehen 
ber Batterien bes VIL. Armee: Korps über bie Chaufjee- 
enge an, um fübli der großen Straße am jenfeitigen 
Höhenrante in Stellung zu gehen. Zu ihrem Schutz 
wurde die 27. AInfanteriebrigadbe von ber Weftfeite 
von Gravelotte an den Waldſaum vorgeſchoben. 

Bei der großen Entfernung, melde bie beiber- 
feitigen Artillerieftellungen bisher von einander ge- 
fhieden batte. ift es nicht mahrfceinlih. dak bie 
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herrſchten Defileed durch Artillerie in dicht aufge- 





gefegt war, e8 gewinnt vielmehr den Anfhein, als ſchloſſener tiefer Kolonne unterliegt ben ernfleften 


ob fie fih der ala überlegen erkannten Deutfchen 
Artilleriewirkung theilmeife nur entzogen und für den 
Entfheidungstampf aufgefpart hatte. Um fo mehr war 
ed geboten, die Deutfhe Artillerie näher am Feinde 
in Stellung zu bringen, bevor größere Mafien auf 
dem einzigen Uebergange über das Defilee vorge- 
fandt wurden. Dazu mußten, wie wir bereits 
ausgeführt haben, zunädft Staffeln auf dem jenfei- 
tigen Hange in Thätigleit gefegt werben, während 
aus rüdmwärtigen Artillerieftelungen einem etwaigen 
Rückſchlage entgegengetreten wurde. Für dieſe letztere 
Aufgabe waren die Stellungen ber Batterien des 
VII. Armee⸗Korps weniger geeignet, als diejenigen 
bes rechten Flügels bes VII. Korps. Gleichzeitig 
die gefammte Artillerie des VII. Korps und bie 
Kavalleriedivifion in den einzigen vorhandenen Uebers 
gang über das Defilee vorzufhiden, bevor die Mün— 
dung auf ber Dftfeite genügend gefihert, war ein 
fehr gewagtes Unternehmen, weldes nur in ber beim 
Oberkommando der I. Urmee zur Zeit gewonnenen 
irrthümlihen Anfhauung der Gefehtslage feine Ers 
Härung findet. 

Ein großer Theil ber zum Vorgehen über das 
Mancethal beflimmten Truppen traf am Eingange 
bed Defileed zufammen, 


Die Batterien ber Korpsartillerie befanden ſich 
an ber Spite, ihr folgten diejenigen der 14. Divifion, 
als aber dieerften vier Batterien an dem zur 31. Bris 
gabe gehörigen Regiment Nr. 29 vorübergetrabt 
waren, ſchob fi die 1. Kavalleriebivifion ein und 
füllte die Straße, woburd die übrigen Batterien an 
ber Ueberfhreitung des Defilees verhindert wurben 
und theils — 6 Batterien einfhl. 3 der 13. Divis 
fion — in ihre bisherigen Feuerftelungen öſtlich 
Gravelotte zurüdiehrten, teils Referveftellungen eins 
nahmen. 

Von den über das Defilee vorgegangenen vier 
Batterien der Korpsartillerie gelangten bie brei 
vorberften zum Abprogen, die 4. leichte mit nod 
fünf Geſchützen füblih der Chaufjee, die 3. reitende 
rechts daneben und die 3. leichte hinter der Garten- 
mauer von St. Hubert auf der Chauffee felbfl. Sie 
eröffneten das Teuer theild gegen Moscou, theils 
gegen eine weſtlich Moscou ſtehende Geſchützlinie. 
Die 4. fchwere Batterie fam unter den fhweren Ber- 
Iuften, welde fie erlitten, nicht mehr zum Auffahren 
und mußte fih wieder ind Thal zurüdjiehen. Auch 
die 4. leichte erlitt durch das Flankenfeuer aus den 
Steinbrühen bei Point du Hour ſolche Verlufte, daß 
bald nur no zwei Geſchütze den Kampf kurze Beit 
fortzufegen vermodten, worauf fie mit äußerfter An- 
firengung an ben Waldrand zurüdgefhafft wurden. 
Andere Gefhüge, deren verwunbete Pferbe mit den 
Progen durchgegangen waren, mußten bis zum Ende 
der Schlacht auf dem Felde liegen bleiben. Die 
Berlufte der 3. reitenden Batterie fteigerten fih auf 
37 Mann, 75 Pferde, 


Bedenken. Berlufte haben Marſchſtockungen zur Folge, 
welde erftere fo fteigern fönnen, daß die Sperrung 
bed Defileed nah vorn und binten eintreten muß. 
Es erübrigt nur batteriemeife überzugehen, die Ab- 
ftände zu vergrößern und bie Gangart auf das 
Heußerftie zu verftärten. Wir verweilen auf ben 
Uebergang ber Artillerie der 1. Divifion über das 
Defilee bei Lauvallierd in der Schladt bei Colombey 
und Nouilly. 

Bon der 1. Kavalleriedivifion war nur das an 
ber Spige befindlihe 4. Ulanenregiment neben ber 
4. leihten Batterie zum Aufmarjch gelangt, da ſich 
aber fein Attadenobjeft bot, und die Berlufte ſich 
mebrten, in zwei Kolonnen neben ber Chaufſee auf 
Gravelotte bezw. durch das Mancethal über die 
Mühlen der Mance zurüdgegangen. Der Reſt der 
Kavalleriedivifion und die Divifionsfavallerie machten 
noch auf ber Chauſſee Kehrt und gingen in die alten 
Aufftellungen zurüd. 

Diefe rüdgängige Bewegung hatte einen vorüber» 
gehenden Rüdihlag zur Folge, doch trat nördlich 
der Chauſſee die 31. Infanteriebrigabe den von Point 
du Four vorbredenden Franzofen entgegen, und füblich 
berfelben erhielten die in den Kiedgruben eingenifteten 
33er durch daB Regiment Nr. 39 Unterftügung. 
Theile der erfteren hatten einen Vorftoß auf Moscou 
verfudt, waren aber durch das zunehmende Frontal⸗ 
und Flankenfeuer zum Zurückgehen gemöthigt und 
verftärkten nun bie Befagung von St. Hubert. 

Nah zweiſtündigem Kampfe war gegen 5 Uhr 
Rahmittags auch die Widerſtandskraft der ungebedt 
ſtehenden reitenden Batterie Hafje, deren Bebienung 
nur no für ein Geſchütz ausreichte, gebrohen. Auf 
wiederholten Befehl trat fie, nahdem Borfpannpferbe 
zum Fortſchaffen der Gefhüge herangeholt waren, 
ihre Schwerverwundeten auf ben von Kugeln burd- 
löcherten Protzen mit fi führend, nad 5 Uhr langfam 
den Rückzug an. 

Um diefe Zeit trat eine kurze Gefehtöpaufe ein. 
Auf dem linken Flügel des VIII. Korps waren im 
Walde nörblih der Chaufjee die Abtheilungen der 
30. und 31. Brigade ſtark durcheinander gelommen, 
bei St. Hubert und in ben Steinbrüden weſtlich 
deſſelben außer dem Jägerbataillon Abtheilungen von 
ſechs verfhiedenen Regimentern gemiſcht. Süblich 
der Chaufjee ſtand der größere Theil der 29. Brigade 
mit bem zum VII. Korps gehörigen Regiment Nr. 39, 
dahinter das zugehörige Regiment Nr. 74. Die Ba- 
taillone der 25. und 28, Brigade befanden fih noch 
auf ben bisherigen Plägen im Bois bed Baur und 
bei den Batterien, die 26. Brigade bei Juſſy im 
Gefecht gegen die Brigade Lapaſſet. Weftlih des 
Mancethals ftand die 1. Kavalleriedivifion bei Mal- 
maifon, die gefammte Artillerie des VIII. Korps 
nörblid, ſechs Batterien bes VII. Korps ſüdlich ber 
Chaufjee im Feuer, drei Batterien mit ben brei 
Qufarenregimentern der I. Armee und der 32. Brigade 
in Referne hintet Arerelzti. 
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Auf Franzöfifher Seite hielt man zwar immer | Beginn des Entfeibungsfampfe anzubeuten dien, 


noch an ber Anficht feit, daß ber linke Flügel bedroht 
fei, hatte indefien auch auf dem rechten Flügel die 
Lage nit außer Acht gelaffen, den Marſchall Gans 
robert ſchon am Morgen angemwiefen, fi in feinen 
Stellungen einzuridten, ferner den linken und ben 
rehten Flügel durch zwei Boltigeurbrigaden bezw. 
die Garde⸗Grenadierdiviſion mit der Referveartillerie 
verftärkt, 

Inzwiſchen hatte die 26, Infanteriebrigade Nach⸗ 
mittags 4 Uhr fih gegen die Stellung ber Brigabe 
Zapafjet bei Rozerieulles und St. Ruffine in Bewe- 
gung gefegt. Letztere wurbe durch eine Garbebatterie 
und bie zablreihe Artillerie auf den Höhen nord» 
weſtlich NRozerieulles und einen Theil ber Referve- 
und Feftungsgefhüge auf dem Berge bes {Forts 
St. Quentin unterflügt. Juſſy wurde unter nicht 
unerbeblihen Berluften im erften Anlauf genommen. 
Während ber rechte Flügel gegen St. Ruffine Forts 
ſchritte madte, kam das Gefecht des linken, ber ſtarken 
Gefhügentwidelung ber Franzofen bei Rozerieulles 
gegenüber, zum Gtehen und ging gegen 6 Uhr in 
ein ſtehendes Feuergefecht über. 

Eine Entfheidung konnte die ſchwache Brigade 
nicht herbeiführen, fonbern bier nur die Aufgabe 
erfüllen, das Borbreden aus dem Boid bed Baur 
zu erleihtern bezw. die rüdmwärtigen Berbindungen 
ber I. Armee gegen Meg zu fihern. Diefem Aufs 
trage genügte fie in ihrer gegenwärtigen Stellung 
volllommen, zumal fie den Marſchall Bazaine in ber 
Sorge um feinen linten Flügel beftärkte. 

Bom rechten Mofelufer aus wurde bas Gefecht 
dur bie 4. Brigade bes I. Korps unterftügt, deren 
Batterie St. Ruffine befhoß. 

Dad Eindrehen ber Duntelheit beenbigte hier 
den Kampf. 

Auf dem MWeftbange der Hodflähe von Point 
bu Jour war dad Geſchützfeuer allmälig verfiummt. 
Gegen 6 Uhr Abends hatte ſich bafelbft ein ſtehendes 
Feuergefecht entwidelt. Ihrer Aufgabe, den Gegner 
auf fi zu ziehen, hatte die I. Armee genügt, indem 
das VII. Korps feine urfprüngliden Stellungen be- 
bauptete, dad VIII. Korps durch die Fortnahme von 
St. Hubert nahe an die feinblide Hauptftellung 
beranrüdte. Seine legten Reſerven wollte General 
v. Steinmeg nit einfegen, ohne der Mitwirkung 
bes II. Armee⸗Korps ficher zu fein. 

Um 5'/ Uhr erhielt diefes Weifung, fi bei 
Gravelotte zur Verfügung des Oberbefehlshabers der 
I. Armee bereit zu ftellen, und eine Biertelftunde 
fpäter trat die 3. Divifion mit der Korpsartillerie, 
um 6'/ Uhr die 4. Divifion den Bormarjc von 
Rezonville auf Gravelotte an. 

Auf Befehl des Generals v. Goeben war mittler- 
weile ſchon die 32. Brigade mit 4 Bataillonen gegen 
dad Mancethal, mit einem Bataillon zur Flanken⸗ 
bedung nah Malmaifon und mit einem Bataillon 
—— Thalgabelung des Bois des Génivaur vor- 

erü 


Da jeht im Norben bad verftärkte euer den 


fo befahl Seine Majeftät ber König, alle noch ver 
fügbaren Kräfte gegen bie Höhen von Point bu Jour 
einzufegen. 

General v. Steinmek orbnete deshalb an, baf 
alle noch weftlich des Waldes verbliebenen Bataillone 
bes VII. Armee-Korps das Mancethal überfchreiten 
folten, General v. Zaſtrow hielt dagegen das Regi- 
ment Rr. 74 und ben größten Theil des Regiments 
Rr. 77 als Referve bei Gravelotte zurüd, fo daß 
nur fünf Bataillone über bie Mühle de Mance gegen 
bie Divifion Baftoul vorgingen und in ber beginnenden 
Duntelbeit feine entſcheidenden Vortheile gegen bie 
ſtarke feinblihe Stellung zu erringen vermodten. 
Der Bormarfh wurde deshalb bald wieber eingeftellt 
und nur bie Walbränber ftarf beſetzt. 


Aus demfelben Grunde fam der Vorftoß der feit 
dem Morgen im Bois bes Baur befinblihen Truppen 
wenige Hunbert Schritt vor ber Chauſſee zum Stehen 
und enbigte infolge ber einbrehenden Dunkelheit mit 
dem Rüdzuge nah dem Waldrande. 

Welche Gründe den General v. Zaſtrow beftimmt 
haben, ben Befehl des Oberlommandos nicht in feinem 
ganzen Umfange auszuführen, ift um fo fehwerer zu 
fagen, als zu dieſer Zeit baß II. Armee⸗Korps fih 
bereit? im Anmarſch und mit feinen Spigen un- 
mittelbar Binter ber Front des VII. Korps angelangt 
war, mithin feine Beranlafiung mehr vorlag, eine 
Referve bei dem bereitd früher zur Vertheidigung 
eingerichteten Gravelotte zurüdzubalten. Daß General 
v. Baftrom von bem den bes II. Korps feine 
Kenntniß gehabt haben follte, ift kaum ehmen. 
Immerhin iſt die Abweichung von den Weiſungen 
bes Oberlommandos ſehr bedauerlich, weil fie viel⸗ 
leicht die Urſache iſt, daß der Angriff gegen den 
Franzoſiſchen linlen Flügel keinen Erfolg hatte. Wie 
entſcheidend ein erfolgreicher Vorſtoß in ber Richtung 
auf Chatel St. Germain aber den Frontalangriff des 
VI und VIIL Korps unterftügen mußte, an bem 
fih aud bereit? bie Avantgarde bes IL. Korps be- 
tbeiligte, bedarf nicht der näheren Begründung. 

Die 3. Divifion des II. ArmeesKorps war längs 
ber Chauſſee vorgegangen, nachdem fie weſtlich bes 
Mancethals 3'/s Batterien ber Avantgarde und ber 
Korpsartillerie in Stellung gebradt Hatte — eine 
größere Anzahl von Batterien konnte nit placirt 
werben — und hatte ſich jenfeit# ber Straßenenge 
ftaffelmeife zum Gefecht entwidelt. 

Sobald die Borbewegung der genannten Truppen 
bes VII. und II. Armee⸗Korps angetreten wurbe, 
eröffneten bie no kampffähigen Franzöfiihen Bat- 
terien wieber das Feuer, die Garbe-Voltigeurbrigabe 
bradte vor Chatel St. Germain zur Unterftügung ber 
Divifion Aymard ftarle Schügenlinien gegen bie 
Baldränder und Gt. Hubert vor. 

Die Spike der Avantgarde — Yägerbataillon 
Nr. 2 — hatte die Richtung auf Point du Sour, 
die Mehrzahl der folgenden Truppen gegen St. Hubert 
eingefhlagen, das Regiment Nr. 54 fi gegen Motcou 
gewandt. z 
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Das Gros der Divifion hatte, da die Chauffee | namentlich das Berlafjen der Straßen nicht geftattet, 


noch von der Avantgarde eingenommen war, ſüdlich 
derjelben das Mancethal überfchritten, ihre Batterien 
fih der Avantgardenbatterie angeſchloſſen. Ebenfo 
hatte die 4. Divifion, durch Gravelotte vorgehend, 
das Thal paifirt und mit ihren beiden vorderen 
Regimentern nah 9 Uhr Et. Hubert erreiht, als 
der Befehl einging, das Gefecht einzuftellen, da in 
Anbetracht der hereingebrohenen Dunkelheit höheren 
Orts befhloffen war, den Berahbang von Moscou 
und Point du Four durch das II. Korps zu befegen, 
das VII. und VII. Korps aber für die Fortſetzung 
des Ungriffes am folgenden Tage dahinter zu ver: 
fammeln. 

Die Mafregel gelangte fofort zur Durhführung, 
das Gemwehrfeuer verftummte indeſſen erft nad 10 Uhr 
Abende. St. Hubert blieb vorläufig noch von Theilen 
des VIII. Armeesflorps befegt, in dem umliegenden 
Terrain nahm die 7., nörblid und ſüdlich die 8. In— 
fanteriebrigade Aufjtellung. 


Einige Worte über dad Erziehen der Kavallerie. 


Der Auffag „Ueber das Erziehen der Kavallerie” 
in Nr. 1 des Militär-Wocenblattes Spalte 14 ent» 
hält viele reiterlihe Wahrheiten, denen man nur 
aus vollfter Weberzeugung beipflihten fann — fo 
namentlid von dem leider noch nicht überall genügend 
gewürdigten Einzelnreiten, der gründlichen Sipan- 
mweifung, dem ftrammen Site, Bemerkungen über die 
Zügellänge, vom widtigen Gebraude der Scentel, 
Vorzüge der Trenfenarbeit u. ſ. f. —, allein einige 
der dortjelbft niedergelegten Anfhauungen können ſich 
doch nur auf vereinzelte Abtbeilungen beziehen, in 
welden den Elaren Beitimmungen, namentlih Ziffer 4, 
Ziffer 27 Abf. 2, 3 und 4, Ziffer 28 Abi. 1 ber 
Einleitung zur Feldbienft-Drdnung, nicht volllommen 
Rechnung getragen werden jollte, 


So wird ald nothwendig bezeihnet, mit ber 
jegigen Erziehungsmethode voll und ganz zu brechen, 
die Eskadrons follen tagtäglih, auch im Winter, 
mindeftens zwei Stunden in® Freie geritten werben. 
Darüber kann mohl fein Zweifel beftehen, daß die 
freie Luft auch im Winter allein Roß und Reiter 
gefund erhält, daß die freie Luft wohl das wirkjamfte 
Mittel gegen die immer wieder auftretende Influenza 
ift; ob man aber andrerjeits ohne fyftematifche, gründ- 
lihe Bahnarbeit aller Reiter im Winter den An- 
forderungen an die unerläßlihe Neitfertigleit der 
Leute, wie an die Rittigfeit fämmtliher Pferde 
genügen Tann und e3 ausreicht, lediglich Rekruten 
und Remonten in die Reitbahn zu nehmen, mödte 
ſehr zu bezweifeln fein. Bei andauernd ftrenger 
Kälte, großer Glätte kann bei täglicher Arbeit nur 
im Freien nichts Mefentliches geleiftet werben, eben» 
fowenig wie man das Bimaliren lernen kann; wenn 
der Mann vor Kälte faum die Zügel zu halten im 
Stande ift, feine Echenfel faum mehr fühlt, der 
Boden oder au Wind ein friſcher Mearviten, 





fo ift doch — vorausgefegt, dab das Reiten au: 
Thlieglih im Freien täglih geſchehen muß — 
davon fein Nuten zu erwarten. Cine andere Frage 
ift es, ob nicht auf dem goldenen Mittelmege fih 
Bahnarbeit und die felbftredend unerläßlide freie 
Luft, fowie die unbedingt nöthige Abhärtung von 
Mann und Pferb und damit aud deren ftete Kriegs 
tüdhtigfeit vereinigen laflen. 

Einmal in der Wode den ganzen Winter über 
folte jede Eskadron grundjäglih nur die offenen 
Reitpläge benugen dürfen und einmal mit ben 
zweiten Neitflaffen zur Uebung des Felddienſtes 
(Uebung im Patrouillendienfte nah jeder Richtung 
bin) ins Gelände reiten müffen, und zwar felbit- 
redend bei jedem Wind und Wetter; da aud unter | 
den denkbar günftigiten Reitſchulverhältniſſen doh 
nicht alle Abtheilungen der Eskadron auch an den 
Tagen, an melden jeweils die gebedte Bahn aus 
gewieſen ift, diefe benugen können, jo wird es fid 
naturgemäß ergeben, daß die ganze Eskadron 
mindeftend die Hälfte der Woche vollftändig | 
Freien reitet. Daß die Rekruten, au wenn fie | 
auf die gededte Bahn kommen, grundbfäglich vorher 
im Freien zu Pferde arbeiten und Uebungen aller 
Art vornehmen, betrachte ich als felbftverftändlich, 
denn bdiefelben müflen doh im Winter mindeitens 
zwei Stunden täglih im Sattel figen. Wenn dann 
recht fyftematifh und befonders individbualifirend 
gearbeitet wird, und das disziplinirte Reiten in der 
Abtheilung Hand in Hand geht mit dem Einzelnreiten, 
auf mweldes ein Hauptgewicht zu legen ift und zwar 
dur die ganze Eskadron, jo daß ſchließlich vor Be- 
ginn des Eskadronexerzirens jeder einzelne Mann 
fein Pferd anftandslos einzeln zu reiten vermag, 
fo werden die Früchte nit ausbleiben. Was das 
Einzelnreiten fpeziel der Rekruten betrifft, welche ja 
aud fo bald als nur möglich darin eriogen werden 
müflen, fo ergiebt fi dies von varnherein bei 
ſyſtematiſchem Reitunterricht am praftiihften von 
ſelbſt, wenn der Abrichter die Fehler der einzelnen 
Reiter einzeln verbeflern läßt; z.B. ein Mann parirt 
nit richtig beim Aufrüden auf Gliederdiſtanz; Dielen 
läßt er vortraben und des Defteren allein um Schritt 
ober Halten pariren u. ſ. f. Ueber das Einzelnreiten 
überhaupt ſpricht fih überdies unfere jo vorzügliche 
Reitinftruftion volfommen ar und deutlih aus. 

Was das Sattelfefimaden des Mannes be- 
trifft, fo mödhte ih glauben, daß jahgemäßer 
Reitunterriht und namentlich fortgefegt mit allen 
Mannfhaften täglih zu betreibendes Springen 
mit Hüften feft über alle Arten von Hinderniffen 
in der gebedten Bahn, wie auf den offenen Reit- 
plägen, in melden ohnehin ftändige Hinderniffe in 
der Mitte fi befinden follten, während der Winter _ 
monate fiherer zum Ziele führen, als ein Ritt ins 
freie, wo die winterlihen Bodenverhältnifje Springen 
und dergl. nicht geftatten. Dringend zu empfehlen 
ift die Anlage einer Galoppirbahbn nädhft ber 
Neitplii:, ſofern wiht in bemem Nähe An "andiger 
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Ererzirplag zur Berfügung fteht, wo ber für uns | 


wie das täglihe Brot nöthige lange Galopp zum 
forigefegten Gegenftand ſyſtematiſcher Einübung 
und Uebung gemadt werben fann. 

Was bie Seitengänge und befonders daß viel- 
umftrittene Schulterherein betrifft, fo kann man 
darüber verfhiedener Anfhauung fein; fo fehr ih 
auch dem beiflimme, daß unrichtig gerittene Geiten- 
gänge jo ſchädlich wirken, daß man fie beſſer gänzlich 
unterläßt, fo fehr bin id) andererfeitö überzeugt, daß 
ed ganz und gar ungeredtfertigt ift, derfelben 
Meinung zu fein, wie Herr Gueriniere, der Erfinder 
der Leklion Schulterherein, welder dafür hielt, diefe 
fei die fchwerfte; jedenfalls mar er in der Wahl ber 
Bezeihnung l’Epaule en dedans nit ganı glüdlid. 
Daß ed einem Abrichter mit reiterlihem Auge, ber 
felbft Neiter genug ift, gelingen fann und wird, 
feinem Schüler (Remontereiter, Reiter fchmwieriger 
Pferde, ſowie zu Remontereitern auszubilbende Leute) 
fo viel Verſtändniß und Neitergefühl beizubringen, 
baß ber innere Hinterfuß des Pferdes in biefer 
Leltion zu entfprehender Biegung und zum 
Untertreten veranlaßt wird, dürfte fiher fein; man 
muß nur den Stallmeifter auf ber hohen Schule 
ebenfomenig bier im Auge haben, wie beim ab» 
gefürzten Galopp, den unfere zweiten Reitklafjen 
doch aud auf den Hanken reiten müffen, ohne jenen 
vereinigtetfien Schulgalopp erreihen zu wollen, bei 
dem man vier Auftritte wahrnimmt. 

Die Befihtigung des Neitend am Schluß der 
Trenfen- wie Kandarenperiode zu verwerfen, erſcheint 
durchaus nicht gerechtfertigt; wenn allerdings auch 
im gegebenen Falle die Behauptung, daß das nicht 
geſchieht, was nicht befichtigt wird, micht zutrifft, 
weil wir Reiter ja alle reiten müfjen, fo ift ed bod 
gerade mit Hinblid auf die Eingelnausbildung 
ded Mannes fehr vortheilhaft und von hohem Werthe, 
wenn jeber einzelne Mann ber Eskadron weiß, daß 
ihn fein Regimentsfommandeur im Reiten, ber Grund» 
lage unferer ganzen Thätigfeit, auf Herz und Nieren 
prüft und anfieht. Dafür zu forgen und darüber zu 
waden, daß nit für eine Befihtigung gearbeitet und 
namentlid nit gebrillt oder die Drefjur übereilt, 
fondern mit Luft und Liebe und rücſichtsloſem Schneid 
geritten wird, ift geradezu Pflicht des Eskadronchefs, 
und aud dem Regimentöfommanbeur wird es nicht 
entgehen fönnen; es wäre ein fehler, wo dies nit 
geſchehen follte, allein wegen eines vorlommenden 
Fehlers braucht man noch nicht mit einem Syftem 
zu breden. Die auf langjährige Erfahrung ge: 
gründete Reitinfiruftion giebt eine Eintheilung an, 
mit welder man in gemwiflen Perioden fertig fein 
fann, allein es ift dabei auch ber nöthige Spielraum 
volllommen gewahrt, daß daß eine oder andere Pferd 
night auf Tag und Stunde fertig fein muß.*) 


*) Ende Januar, zur Beit ber Trenienbejihtigung, 
fann man von ben erften Reitklaſſen disziplinirtes Reiten 
fordern, entichiedenen Gebrauch der Schenkel, namentlich bei 
Wendungen und ben ganzen und halben Baraben, aud beim 
Schließen, friſche Mitteltempo® bei guter Reiterhaltung und 
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Zum Schluſſe möchte ih no dem Zweifel Raum 
geben, ob die Folgen der vielen maroden und über: 
angeftrengten Pferde nah den Manövern in ber 
fliefmütterliden Behandlung praltiider Soldaten- 
reiterei zu judhen find. Einmal kommt überhaupt 
diefer Pferbezuftand glüdlicherweife nit überall 
vor — es hängt dies hauptſächlich noch von manchen 
anderen, oft perfönlihen Yaltoren ab — und dann 
werben dem Pferbemateriale biömeilen zur Zeit der 
größeren Uebungen Anftrengungen zugemutbhet, wie 
folge im Felde nur felten in jo unmittelbarer Auf- 
einanberfolge ohne Ruhepaufen in der gleichen eit- 
bauer beranzutreten pflegen — Regiments- und Bri- 
gabeererziren, Ravallerie-Divifionsübungen und dann 
eine Reihe von Brigade» und Divifiondmandvern der 
Armee-orps im Zeitraume von 6 bis 7 Wochen — 
das find hohe Anforberungen, aber wir leiften fie 
mit gut und forgfältig ausgebildeten Reitern, durch— 
läffigen Pferden und namentlich gutem Futter. 

Halten wir und an unfere vorzüglide Reit: 
inftruftion, beberjigen wir die trefflihen Worte 
der Einleitung zur Felddienſtordnung, dann 
ſchreiten wir fiher auf dem goldenen Mittelmege 
vorwärts, der uns in reiterlicher, raftlofer Thätigkeit 
das Biel fteter Bereitfhaft erreihen läßt, und 
wir werden in der ernften Stunde der Gefahr unfere 
Stelle neben den Schwefterwaffen auf der Wahlftatt 
vol und ganz ausfüllen, treu der alten Tradition 
und dem Geifte unferer Waffe. v. P 


Ueber die Pflege der Sprachorgane. 
Für Offiziere bearbeitet von Dr. Nitſche. 


Eine ſchöne, traftvolle weithintönende Stimme 
beim Kommandiren iſt ſowohl für den Truppentheil, 
als den Kommandirenden ſelbſt von ſo einleuchtender, 
auch moraliſcher Bedeutung, daß es kaum nöthig er- 
ſcheint, Worte darüber zu verlieren. Kein Offizier 
dürfte aber den Werth ausreichender, widerſtands— 
füähiger Spradorgane beſſer würdigen, als derjenige, 
welcher einft eine wohlklingende Kommandoſtimme 
beſeſſen und dieſelbe früher oder ſpäter verloren hat 
und nun mißvergnügt fühlt, wie nad wenigen Kom» 
mandos die Stimme heiſer wird, immer größere 
Anftrengung erfordert, um vernehmlich zu fein, und 
ſchließlich ganz verfagt. Es ift fein ausreichender 
Troft, die Heiferfeit mit allen Unannehmlichkeiten 
nur als die Folge der Anforderungen des Berufs 
auf fih zu nehmen, und obendrein entfpringt diejer 
Troft meift noch unrichtigen Vorausjegungen. Ber 
faſſer hat befonders während der Saifon in Salz. 


Springen mit Hüften feft, bei den zweiten Reitflaffen und 
älteren Remonten durdläffige, gut geformte Pferde, vertraute 
jüngfte Remonte; Ende Mär, zur Zeit der Kandaren- 
befihtigung, bei allen Reitern ficheres Einzelnreiten mit 
Waffengebraud, zügige, lange Galoppbewegungen. Damit 
möchten gleichzeitig die reiterlichen Geſichtspunkte für die Be: 
figtigungen im Reiten gegeben fein, welche von nichtd weiter 
entiernt find, ald von der Anwohnung einer Produftion von 
Kunſtſtücken. 
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brunn genügend Gelegenbeit, fi zu überzeugen, daß | in welcher gleichzeitig bie Elemente ber Sprade, 


bei den meiften Perfönlichkeiten, welche beruflich ihre 
Stimme viel gebrauden müflen, darunter gerade oft 
Dffiziere, gar zu oft als Haupturfahe der verlorenen 
oder verminderten Stimmmittel lediglich eine Ver— 
nadläffigung krankhafter Zuftände ober der unrichtige 
Gebraug der Spradorgane zu finden iſt. Es er- 
f&eint daher nicht unwichtig, bier den Herren Dffi- 
zieren möglichft furz die Bedingungen und Aufgaben 
zu ſchildern, vermöge deren bie Stimme aud ben 
großen Anforderungen bed Berufs gegenüber Traft- 
un leiftungs- und wiberftandsfähig erhalten werben 
ann. 

Ein Heiner Ausflug in bie Phyfiologie der 
Stimme ift zu dieſem Zwecke unerläßlid. 

Beim Sprechen find die Lunge, ber Kehlkopf und 
alle Theile des Mundes und Rachens thätig. Mit 
der Zunge athmen wir ein und aus; ber audgeath» 
mete Quftfirom, welcher die unbraudbare, Lohlens 
fäurereihe Luft aus dem Körper entfernt, ift gleich 
zeitig bie treibende Kraft, melde im Kehlkopf und 
in der Mund-Rahenhöhle Töne und Geräufge — 
Vokale und Konfonanten — erzeugt. Die Aus- 
athmungsluft aus Lunge und Luftröhrenäften fireicht 
uletzt durch die Luftröhre, eine daumendicke, elaſtiſche 

öhre, die bis zur Mitte des Halſes reicht, wo ihr 
ber auch von außen fühlbare Kehlkopf aufſitzt. Der 
Kehllopf ift ein aus mehreren Knorpeln gebilbeter 
runder Hohlraum; in ihm find die beiden Stimms 
bänber, weiße, fehnige, elaftiihe, von Mustelfafern 
durdfegte Gebilde, horizontal ausgefpannt. Letztere 
find mit ihren vorderen Enben unverrüdbar im 
Kehllopf befeftigt, die hinteren Enden find beweglich. 
Athmen wir rubig ein und aus, fo entfernen fih 
die hinteren Stimmbandenden von einander, und es 
entfteht zwifhen ihnen ein dreiediger Raum — bie 
Stimmrige; ſprechen ober fingen wir, fo fahren bie 
Stimmbänder dicht zufammen, fo daß nur ein Feiner, 
linearer Raum zwiſchen ihnen frei bleibt und fie ben 
Kehlkopf wie eine horizontal in ihm audgefpannte 
Haut, welche in ber Mitte einen Spalt hat, auds 
füllen. Die Stimmbänber können alfo gefchlofien 
und wieber von einander entfernt werben, aber fie 
fönnen auch durch die Wirkung anderer Musleln 
verfürzt und verlängert und verſchieden ſtark gefpannt 
werben. Trifft nun beim Ausathmen ber durch bie 
Ausathmung mädhtig andringende Luftſtrom die bis 
auf einen Kleinen halt geſchloſſenen Stimmbänber, 
fo zwängt er fi durch diefen Spalt durch und ver- 
fegt J dieſe Weiſe die Stimmbänder in Schwins 
gungen; dieſe theilen ſich der Luftſäule oberhalb der 
Stimmbänder mit, und ſo entſteht ein Ton. Der 
Kehlkopf iſt alfo das tonerzeugende Inſtrument. Je 
ſtraffer die Stimmbänder geſpannt werden, je mehr 
Schwingungen erfolgen, deſto höher iſt der Ton, je 
kräftiger die Stimmbänder von unten angeblafen 
werben, befto ftärler ift ber Ton. Sein inbivibuelles, 
harakteriftifhes Timbre erhält aber der Ton erft 
dburh das Mitfhwingen der Luft in ber oberhalb 
v2 Rebllopfd gelagenen Mund» Rachenhöble. 
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Bolale und Konfonanten, gebilbet werden. Ein 
Blid in den geöffneten Mund läßt uns die hierbei 
hauptſächlich betheiligten Drgane überfehen; auf dem 
Boden der Mundhöhle liegt die Zunge; ihr gegen» 
über mölbt fi der harte, knöcherne Gaumen, an 
diefen wiederum ift der weiche, beweglihe Gaumen 
angeheftet; leßterer läuft aus in das fogenannte 
Zäpfchen und beiderfeits in zwei faltige, zur Zunge 
und in die Radentiefe führende, faltige Gebilde — 
die Gaumenfalten — in melde je eine Mandel ein» 
gebettet ift; Hinter dem Zäpfchen ſehen wir zunächſt 
einen leeren Raum unb bann bie hintere Raden- 
wand. Durch die verfchiebenartigen, gleichzeitigen 
Bewegungen bes Unterliefers, ber Lippen, der Zunge, 
des weichen Gaumens, welcher, beim ruhigen Athmen 
in dem Munde berunterhängt, beim Spredhen fi 
aber bis zum völligen Abſchluß der Mundhöhle zur 
Nafe heben kann, nimmt die Mund-Rahenhöhle — 
eigentli eine nur nad vorn offene Röhre — ſehr 
verfhiedene Geftaltungen an. Streicht nun bei 
offener Stimmrige Ausathmungsluft durch biefe 
Höhle, fo hört man im Flüfterton je nad der ver- 
ſchieden geformten Geftalt derfelben auch verſchiedene 
Vokale; ein Volal ift alfo der Eigenton der charak ⸗ 
teriftifch geformten Mund-Rahenhöhle, welder bei 
gleichzeitigem Schwingen der Stimmbänber Taut- 
tönend gemacht wird. Im Gegenſatz hierzu find bie 
Konfonanten Geräufhe, welche an verſchiedenen 
Stellen der Mund⸗Rachenhöhle, ebenfalld durch den 
ausgeathmeten Luftſtrom, hervorgebraht werben, 
z. B. zwiſchen den Lippen, zwiſchen Zungenſpitze 
und Zähnen, zwiſchen Zungenrücken und weichem 
Gaumen u. ſ. w. 

Bei jedem Worte alſo, das wir ſprechen, arbeiten 
gleichzeitig die Muskeln des Bruſtkorbes, um ben 
YAusathmungsluftftrom zu erzeugen, die Muskeln bes 
Kehlkopfes, um die Stimmbänder zu fließen und 
zu fpannen, und die fo lomplizirte Muskulatur von 
Mund und Raden, um in fchnellem Wedel die zur 
Bildung von Vokalen und SKonfonanten nöthigen 
Stellungen einzunehmen. 

Daß ein fo wunderbar zufammengefegter Mecha⸗ 
niömus auch einer befonderen Beachtung und Gorg- 
falt bedarf, erfcheint als wohl gerechtfertigte Forde⸗ 


zung. 

Sn nun bie Zunge gefund, find die Stimmbänber 
elaftifch und beweglich, ift die Mundhöhle frei, ihre 
Drgane leicht beweglih und arbeiten alle Muskeln 
beim Spreden gleihmäßig und gleichzeitig in gegen» 
feitig wohl abgemogener Kraftentfaltung — fo muß 
die Stimme laut und ſchön, weithin vernehmlich 
klingen und allen Anftrengungen trogen lönnen. 
Ertönt die Stimme jedoch raub, heiſer, ermübet und 
verfagt fie leicht, dann find — gefunde Lungen 
vorauögefegt — entweder die Stimmbänber durch 
akute oder chroniſche krankhafte Zuftände verdidt, 
unelaftifh und theilweife unbeweglich, ober bie 
Mundhöhle ift durch Schwellungen der Mandeln, 
akute oder chroniſche Schwellungen der Rücienjgseim« 
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baut und andere Krankheiten beengt, ihre Bewe- 
gungen behindert, oder ſchließlich — bei an und 
für fi gefunden Spradorganen — find durch fehler- 
hafte Sprechweiſe — übermäßiges Schreien, gemalt» 
fames Sprechen in zu hoher oder zu tiefer Stimm- 
lage u. dergl. — einzelne vorzugsweiſe überanges 
firengte Mustelpartien, befonderd der Stimmbänber, 
geſchwächt, ja gelähmt. 

Wenn hiernach alfo die Stimme aud bei ſtarken 
Bumuthungen laut, fhön und kräftig bleiben fol, 
müffen 1) bie Spradorgane von vornherein geſund 
fein, 2) vor afuten Entzündungen möglihft gefhügt 
und während berjelben entiprehend behandelt werben 
und 3) muß richtig gefprodhen werben, 


Was den erfien Punkt anbelangt, daß Sprad- 
organe, ehe fie größeren beruflihen Anſtrengungen, 
wie bei Offizieren, auögefegt werben, gefund fein 
follen, fo erfheint dieſe Forderung eigentlich felbft- 
verfländlih und natürlih, und dennoch wird vielfadh 
dagegen gefehlt. Eine gaumige, nafale, undeutliche 
Sprade gilt aber nit als Krankheit, fie verurfacht 
feine Schmerzen, die Gemwöhnung an diefelbe läßt 
allmälig dad Unfhöne, Unnatürlide überhören, oder 
die ungelente, ſchlechtllingende Sprache wird einfad 
ald angeborener Naturfehler gebuldig ertragen. Die 
Urſachen für fie find aber meiftens bie ſchon ge- 
nannten Erkrankungen der Rachenhöhle, ferner in 
auch fehr häufig hronifhe Schwellungen der Nafens 
ſchleimhaut oder Geſchwülſte in Nafe und Nafens 
rachenraum, melde meift von Kindheit an beftehen 
und nit nur die Sprechfähigleit an und für fid 
beeinträchtigen, fondern aud den Kebllopf in feinen 
Bewegungen hindern und zu Ueberanſtrengungen 
veranlafjen, melde bei eingetretener Berufsarbeit zu 
bauernder Heiferkeit führen fönnen. Ebendiefe, oft 
angeborenen tranfhaften Zuftände bes Rachens und 
der Nafe find aber gleichzeitig die vornehmlichfte 
Urfadhe Hinzutretenber, aluter Entzündungen. Die 
fogenannte „Anlage” zu Halsentzünbungen, melde 
zunähft vorübergehend, durch wiederholtes Auftreten 
aber dauernde Sti ngen verurfaden, beruht 
zumeift auf krankhaft geſchwellten, durchlöcherten und 
durchfurchten Mandeln, welde Entzünbungserregern 
einen willlommenen Boben bieten, und auf ber durch 
Berftopfung ber Nafe ober des Rafenradhenraums 
nothwendig gemorbenen Athmung durch den Mund. 
Unfere Nafe ift eigentbümlih gebaut und mit einer 
charakteriſtiſchen Schleimhaut in ihrem Inneren aus⸗ 
gelleibet, fo daß bie durch die Nafe eingeathmete 
Luft niht nur von den in ihr befindliden Staub- 
theilen und Bakterien befreit und gereinigt, fonbern 
auch gleihmäßig erwärmt und burdfeudtet wird 
und fomit in jeber Jahreszeit in mohlgeeigneter, 
gefundheitägemäßer Berfaffung in bie Athemmege 
eindringen lann. Diefes bebeutfamen Vortheils ent- 
ſchlagt fi derjenige, ber durd den Mund athmet; 
falt oder troden, mit allen gefährlihen Beimengungen 
fireicht die Luft durh Nahen und Kehllopf und er- 
zeugt fo Krankheiten, die hätten vermieden werben 
fönnen. ®2i:!:2 fhäblihe Asien durch den Mund 
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beruht nie, wie oft fäljhlih angenommen wird, auf 
einer tabelnswertben Gewöhnung, fonbern aus- 
fhlieglih auf der Unmöglichkeit durch den natür- 
lihen Weg, die Nafe, zu athmen, und bie Gewöh— 
nung Spielt nur infofern eine Rolle, ald in ber 
That die Inhaber verftopfter Nafen ſich meift dieſes 
Fehlers gar nicht bewußt find. 

Die meiften der genannten dronifden Erkran⸗ 
tungen find bei bem heutigen Stande ber Wiſſenſchaft 
auf einfache, ungefährlihe und fchmerzlofe Art zu 
entfernen, und ich könnte, wie jeder andere Spezial- 
arzt, eine Menge von Fällen, ſpeziell auch Dffizieren, 
anführen, bei denen durch Herftellung ber freien 
Nafenatimung, durh das Abtragen geſchwollener 
Mandeln, dad Wegbrennen chroniſcher Schleimbaut- 
verbidungen im Rachen, abgejehen von dem mieber- 
erworbenen Gejunbheitögefühl, bie raube, müde 
Stimme wieder leichter und freier und allmälig 
vollfräftig tönend geworben iſt, oder wo bie gefürd- 
teten und erwarteten Halsentzündungen mweggeblieben 
find. Daber ift diefen Zufländen fo früh wie mög» 
lih eine weſentliche Aufmerlfamleit zu mwibmen und 
geeignete, ärztlihe Hülfe aufzufuhen. Treten aber 
auch bei fonft gefunden Berhältniffen akute Krank⸗ 
beiten, vor Allem Katarrhe des Rachens und Kehl» 
Kopfes auf, fo erheifhen fie ebenfalls ein äußerft 
vorfihtiges Verhalten und vor Allem, außer ben 
entſprechenden mebdilamentöfen Berorbnungen mög» 
lichſt völlige Ruhe durh Schweigen; eine mehrtägige 
Außerdienftfiellung der entzündeten Stimmbänder 
ſchafft oft volle Heilung, während das Weiterſprechen, 
die fortbauernde Anftrengung ber ſchon kranken, 
arten Organe oft zu dauernden Stimmftörungen 
füßren lann. 

Trog ber verhältnißmäßigen Häufigkeit ber be- 
fehriebenen Zuftände, melde die Stimme gefährben, 
möchte ih bo glauben, daß unter den Offizieren, 
welde über ihre Spradhorgane zu Hagen haben, eine 
größere Anzahl durch eine fehlerhafte Behandlung 
derfelben beim Spreden und vor Allem beim Kom- 
manbiren, bei urfprüngliher Gefunbheit, die ftörende 
Heiferkeit oder Schwähung der Stimmmittel erft 
erworben bat. Wenngleich beim Kommandiren, dem 
lauten Hinausrufen von Befehlsworten, an den Hals 

anz eigenartige, kraftheiſchende Anforberungen ges 
kein werben, fo find aber aud hierbei eine Menge 
von Regeln, wie fie bei anderen Berufsarten, welde 
ein laute® und andauerndes Neben erfordern, aufs 
geftellt werben, nit nur zu verwertben, fondern von 
großer Bedeutung. 

Das Geheimniß des richtigen Sprechens, welches 
bei größter Leiftung dennod die möglihfte Schonung 
ber Sprachorgane bejwedt, beruht, wie fchon bemerkt, 
auf der gleichzeitigen, harmonifhen Thätigkeit aller 
Muskeln, dur melde Athmung, Tonbildung, Bils 
dung der Bolale und Konfonanten bewirkt werben. 
Dir wiflen 5. B. daß die Stärle des Toned ab» 
bängig ift von ber Kraft, mit mwelder ausgeathmet 


wird; reiht alfo während bes Sprechens ober 
Rufens die in der Lunae vorhandene Luftmenge 
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nit mehr aus, um bie beabfihtigte und motbs | 
wendige Stärke des Toned hervorzubringen, fo 
werden die Musleln des Kehlkopfes übermäßig an» 
geipannt, um durch fünftlihes Hinauffhrauben der 
Stimmböhe die Kraft der Stimme zu erfegen; wird, 
um ein anderes Beifpiel zu nennen, nadläffig, uns 
beutlih, aud beim Kommandiren, mit faum bewegten 
Lippen, dumpf aus der Tiefe heraus geſprochen, fo 
werben wiederum die Lunge und ber Kehlkopf gemaltiam 
angeftrengt, um die mangelnde Deutlichkeit der Ruf- 
worte dur unnöthige Stärke des Tones zu erfehen. 
Bei ſchlechter Athmung und mangelhafter Ausfprade 
wird alfo ber Kehlfopf, bezw. die Muskulatur der 
Stimmbänber überbürdet, bis er aufhört, leiftungss 
fähig zu fein. Es dürfte daher beim Kommandiren 
auf folgende Punkte zu adten fein: 1) Bei ber 
Athmung liegt der Schwerpunkt der Aufgabe darin, 
daß der Kommandirende unter allen Umftänden über 
einen genügenden Quftvorrath in der Zunge verfügen 
muß, um bie nothwendige Stärke des Tones lediglich 
durch kräftiges Ausathmen bewirken zu lönnen. 
Vor jedem Kommando ift daher tief einzu- 
athmen; die fo vorhandene Luftmenge darf 
nie völlig, nie auf einmal und ftoßmweife 
entleert werden; es muß mit ihr hausgehalten 
werben und ſtets bei mäßig gehobenem Bruftlaften eine 
gewiffe Menge Luft in der Lunge refervirt werben. 
Nur fo läßt fih daB unruhige und ſchädliche Ein- 
athmen während eined einzelnen Kommandos, oder 
das ungefunde Hinausprefjen von Tönen mit der 
faft außgepumpten Qunge vermeiden. 


2) In Betreff der Tonbildbung bezw. Ton- 
höhe fei erwähnt, daß jeder Menſch eine angeborene, 
mittlere Höhe des Stimmflanges hat, welche bie 
individuell geringfte Spannung und ſomit die ge- 
tingfte Kraftentfaltung ber Kehlkopfmuslulatur er- 
fordert. Das Spreden in diefer individuellen Tons 
höhe ftrengt alfo naturgemäß den Kehlkopf am 
wenigften an, während ein andauerndes Spreden in 
zu hoher oder zu tiefer Stimmlage eine fhäbliche 
Ueberanftrengung zur Folge hat. Beim Kommans 
diren aber muß ſchon auf Grund der nothwenbigen 
Stärfe des Tones auch unbedingt in einer hohen 
Stimmlage, in höheren Tönen ald beim gewöhn- 
lihen Spreden, das Befehläwort gerufen werben. 
Diefe zum Kommandiren nöthige und geeignete 
Stimmhöhe ift aber ebenfalld individuell verſchieden 
und richtet ſich nad ber augenblidlih geforderten 
Leiftung, je nah der Entfernung und Größe der 
fommandirten Truppen. Das Kommandiren mit 
relativ tiefer Stimme ift entſchieden zu vermerfen, 
die nothwendige und entfprehende Höhe muß aber 
forgfam geſucht und erprobt werden; als Richtſchnur 
gelte hierbei, daß jedes Kommandomort wirklih 
geiprogen werben muß, daß alfo nur in einer fo 
gelegenen Stimmhöhe lommandirt werben darf, in 
welcher noch Vokale und Konfonanten ſcharf hörbar 
herdvorgebracht werden können. 

3) Das eben erwähnte ſcharfe, prägnante Aus— 
forehen der Bolale und Konfonanten fällt, wie wir 
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willen, der Mund» und Radenmusfulatur zu und ift 
beim Spreden überhaupt von größter Bedeutung. 
Jeder Ererzirplag liefert für einen nad dieſer Rich 
tung aufmerlfamen Zuhörer ein lehrreihes Material. 
Mühelos, fchneidig und weit vernehmlihd hört man 
bei deutliher, ſcharfer Ausfprahe den einen Herrn 
fommandiren, während bei einem andern aus Dem 
laut hinausgefhrieenen Kommando kaum - einige ein- 
zelne Vokale, Konfonanten oft gar nit ober der eine 
ober andere überflüffig vordringend vernommen 
werben fünnen; ganze Silben, vornehmlich End» 
filben, werden oft ganz verfhludi. - (Gewehr über 
Hingt wie Ge—ö' üpp’, Stille geftanden — 'Stann’, 
Achtung — Ad.) Wie fehlerhaft und ſchädlich 
diefe Art zu fommandiren ift, ergiebt fih aus ben 
früheren Betradhtungen zur Genüge, und es ergiebt 
fih alfo die fehr wichtige Regel, auh beim Kom- 
mandiren jeden Ronfonanten, jeden Vokal 
wirfih deutlih und kräftig hervorzubringen. 
(Gewwehrr, Geſchſchüttz, Haltt, nit hal’, links, 
nidt lifs u. f. w.) Wer auf diefe Weife fomman- 
Dirt, ift weithin gut zu verftehen, ohne befonderen 
Aufwand von Lungenfraft; er kann gar nicht 
fhreien oder zu tief jpredhen, fondern muß in ber 
feiner Stimme entfprehenden Höhe fih bewegen. 
Dadurch aber, daß Xippen, Zunge, Gaumen Die 
Hauptarbeit bei der ftimmlichen Leiftung übernehmen, 
fann aud der Kehlkopf frei und ungezwungen feine 
Thätigfeit entfalten und bleibt fo trog aller Anfor« 
derungen leiftungsfähig, die Stimme hell und Mar. 


Ih bin fider, daß manch' einer der geehrten 
Leſer bei der Vorſtellung von Situationen, wo ein 
Kommando bligihnell dem andern folgen muß, bie 
eben angeregte Forderung als einfah unmöglich, 
unausführbar bezeihnet. Und doch ift fie feine 
imaginäre; eine ſolche Sprechweiſe, wie die genannte, 
ift zum Bortheil aller Spradorgane wohl zu ers 
reihen, aber natürlih nur durch Uebung. Welche 
Fertigleit erreihen die Muskeln der Arme und Beine, 
des ganzen Rumpfes durch fyitematifhe® Turnen 
und Ererziren! warum follten alfo die Musfeln des 
Mundes, der Lippen, der Zunge nicht ebenfo zu ers 
höhter LZeiftungsfähigfeit herangebildet werben fünnen. 











E3 wäre mir erfreulih, wenn durch die vor» 
ftehende Auseinanderfegung bei den Herren Offizieren 
ein gewiſſes Interefje für die jo wichtige Pflege der 
Spradorgane hervorgerufen worden wäre; e8 dürfte 
dann durh Anwendung der geſchilderten Grundfäge 
auch auf die Jugend, in Kadettenanftalten oder auch 
auf das Unteroffizierperfonal fiher mander Segen 
zu ſchaffen fein. 


Ueber die NRemontirung der regulären Ruſſiſchen 
Kavallerie 1889. 


— giebt ein Befehl an die Kavallerie vom 
. November folgende Auskunft: 


— — — — 
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Pferde follten ges für d. Garde f.d. Aımee Summe | das Prädikat „vorzüglih“ bezw. „ausgezeichnet“. 
ftelt werden . 831 4496 5327 Dei aht Kadred der Armee wurden die neu ein« 
Geftellt wurden . 947 4758 5705 | geftellten Remonten (die dort ihre eiſte Dreflur er- 
Angenommen halten) ebenfalls mit „vorzüglich“, bei fünf anderen 
wuırden.... 831 4475 5306 | mit „Sehr gut" und mur bei zweien mit „gut“ 
Zurüdgeftellt Haffifizirt. Gleih anertennend lauten die Urtheile 
wurden... . 116 283 399 | der Infpizienten über die den jungen Remonten bei 


Wefentliher ift die Angabe, aus melden Ge 


flüten bezw. Gebieten dirfe Pferde berftammen. Es 
erhielten Pferde aus ben 
Ä die Garbe die Armee 
Raiferlihen Geftüten .. 48 1 
Großruſſiſchen ..... 161 60 
Klein» und Reuruffiiden 624 403 
Doniſchen ........ 86 3332 
Kaukafiſchen. ...... 14 153 
Uralifden ........ — 200 
Verſchiedenen ...... 14 609 
947 4758 


Es iſt daraus erſichtlich, daß die Remonten der 
Garde zu zwei Dritteln aus den Klein⸗ und Neus 
ruſſiſchen Geftüten fommen, während bie Groß— 
ruſſiſchen, ſodann die Doniſchen, die Kaiferlihen 
Geftüte der Zahl nah folgen und die Urali- 
den Geftüte vorläufig gar feine Nemonten für die 
Garde liefern. Die Kaiferlihen Geftüte haben im 
lehten Jahre fait noch einmal fo viel Pferde für 
die Garde geliefert ala fonft, nämlid 48 gegen 
font 25. Eine weitere Ausdehnung des Anfaufes 
von Pferden aus den Kaiferlihen Geftüten dürfte 
fh der hoben Preiſe megen verbieten. Früher 
faufte die Garde durd ihre Remonteurojfiziere ihre 
Verde meiftend aus den Großruſſiſchen Geftüten, 
nah dem MNiebergange der Pferdezucht in jenen 
Gegenden jedoh mußte fie ihren Bedarf mehr und 
mehr in den Kleine und Neuruffifden Geftüten 
deden, deren Material dem auß den Donifchen 
Steppen herftammenden fehr ähnlih, aber etwas 
veredelter und größer ift und bemgemäß forgfältiger 
gehalten wird. . 

Bei der Armee, die früher ebenfalld viele 
Pferde aus, wir möchten jagen — fultivirteren 
Öeftüten anfaufte, herrfht jegt die den Steppen- 
Garafter noch ziemlid rein an ſich tragende Doniſche 
Rece entfchieden vor, während die Klein- und Neu- 
tuſſiſchen Geftüte jährlid nur etma 400 Pferde 
an die Armee fielen. Neuerdings treten die Urali— 
Ihen Pferde in den Vordergrund; fie find breit, 
ſtarl, mit vorzüglihen Rüden und Beinen, aber 
etwas Hein, ein Mangel, den man durch Kreuzung 
abzuftellen bemüht ift. 

Es fei bier daran erinnert, daß in Rußland bie 
Remonten von Remonteuroffizieren angelauft werben, 
die fih bei den „Kadres des Kavallerieerfages“ 
(3 für die Garde, 14 für die Armee, 1 für die 
Kaulaſiſche Divifion) befinden und die Pferde auch 
an diefe Kadres, aljo nit direft an die Regimenter, 
wu liefern haben. Die für die Garbefadres gelie- 
Ierten Pferde erhielten in biefem Jahre ſämmtlich 


ben Kadres gegebene Drefjur. 





Kleine Mittbeilungen. 
Bulgarien. Die Regierung hat mit der Defter: 
reihifhen Waffenfabrits-Gefellfhaft einen Bertrag auf 
Lieferung von 60000 Stüd 8 mm Gewehren, Syitem 
Mannliher, abgeſchloſſen, welde in monatliden Raten 
innerhalb der nädjften fünfzehn Monate zu erledigen ift. 


(Reichswehr.) 


England. Im Jahre 1883 wurden taktiſche 
Prüfungen für Dffiziere der Miliz und Vo— 
lunteers eingeführt und zum eriten Male im Januar 
und Juli genannten Jahres abgehalten. In den folgen: 
den Jahren wurden die gleichen Prüfungstermine inne: 
gehalten und bis einſchl. 1838 1654 Offiziere eraminirt, 
von denen 1224 beftanden. Die größte ah der ‘Prüf: 
linge betrug 237 (Januar 1884), die geringite 70 (Juli 
1883). Im Januar 1836 beftanden 35,93 pCt. der an— 
emeldeten Offiziere das Eramen nicht, welde Ziffer im 
Fun 1858 auf 13,74 pCt. berabjanf, weil die Exami— 
nanden jich fortjchreitend beijer auf die Prüfungen vor: 
bereiteten. Xeßtere werden von dem Department of the 

Direetor-General of Military Education abgehalten. 
(The Army and Navy Gazette.) 


Franfreih. Beurlaubung der Jahresklaffen 
1885, 1886, 1887 als Stüßen ihrer familien ift 
den betreffenden Kommandobehörden (chefs de corps) in 
—— der Beſtimmungen des — — vom 
15. Zuli 1889 bis zum Zeitpunkte des Uebertrittes zur 
Neferve, und zwar im Verhältnig von 2: 100 der augen: 
blidlih unter den Fahnen befindlihen Mannſchaft der 
Jahrgänge 1885 und 1856, durch Erlaß des Präfidenten 
der Republik vom 15. November 1889 geftattet worden. 
Der nämlihe Erlaß erlaubt die Beurlaubung des Jahr: 
ganges 1887 im Verhältniß von 1:100 nad Zurüd- 
legung des erften, und von ebenfo vielen Leuten nad) 
Ablauf des zweiten Dienftjahres. 

(La France militaire.) 

— In Betreff ver Freiwilligen der Infanterie, 
welche laut friegsminifteriellen Rundſchreibens vom 8. Ol⸗ 
tober 1889 in einem jeden Armee: Korps: Bezirfe einer 
ewiffen Anzahl von Regimentern überwiefen werden, 
befiehlt ein anderes Nundfchreiben vom 26. des nämlichen 
Monats, daß diejelben gleihmäßig unter die Kompagnien 
vertheilt und in jeder Beziehung ebenfo behandelt werden 
follen, wie die unter den Fahnen befindlihen Mann- 
ſchaften. Ihre theoretifhe und praftifhe Ausbildung 
ſollen fie mit den Korporald= Anwärtern, bezw. bei den 
etwa vorhandenen Ausbildungsabtheilungen erhalten. 
Ferner follen fie durch Dffigiere über Heeresverwaltung 
und Militär » Rechtspflege, Befeitigungsfunft und Topo— 
graphie unterrichtet werden. (Le progres militaire.) 

— Das Wehrgejeg vom 15. Juli 1889 ift am 
23. November 1889 in Kraft getreten. 
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alien, San Remo Ende 1889. Im Budget für | durd Prefiung verbichtete Läufe erprobt, melde bie 
i —— der letz 


1890/91 wird unter Kapitel 29, 30 und 31 das Remonte⸗ 
weſen behandelt, und zwar werben für Befoldung ꝛc. des 
Remonteperfonals 412 318 Lire, für Rationen rejp. Ver: 
——— Der Remonten und Bejchäler 435663 Lire, endlich 

r f von Beſchälern, Preiſe für die Armeerennen, 
ransport⸗- und Reiſeſpeſen der Remonte = Antaufs- 
tommiffion ꝛc. 632265 Lire, Total 1480 246 fire, 
angefegt. Nach dem Geſetze vom 28. Juni 1887 darf 
fein Hengſt im ken "Pr öffentliher Beſchäler 
benußt werben, wenn ber nicht dazu nad Prü⸗ 
fung und ig sing Winsen engfte8 von einer dazu 
beauftragten Königl. Kommiffion die Erlaubniß erhalten 
hat. 1888 gab es 209 Königl. Deditationen und 361 
Sengfte, 1889 247 Deditationen mit 418 Sengjten, mit- 
* ergiebt ſich ein Zuwachs von 38 Stationen und 57 Heng⸗ 
ten. * 1890 ift der Ankauf von 85 neuen Hengſten 
—— ‚ von denen 55 zur Vermehrung der vor⸗ 
handenen Zahl und 30 als Erfag für ausrangirte Thiere 
dienen follen. Ferner ift im et:Nadhtragsfapitel 69 
bie Summe von 480000 Lire vorgefehen zum Ankauf 
von Dedhengften im Auslande; auch in dem fo wichtigen 
Zweige der Pferdezucht geht Stalien vorwärts, 


Deſterreich⸗Ungarn. Nah der „Reihswehr“ ift 
eine für bie in Ausficht ftehenden Wurfbatterien beftimmte 
12cm Feldhaubige im f. k. Artillerie-Arfenale bereits 
fertiggejtellt, und würden die ——— und die Feſt⸗ 
ſtellung der Schießtafeln im Laufe des Sommers 1890 
erfolgen. Für die endgültig eingeführte 8 mm Marim- 
Mitrailleufe werden neue, aus reinem Kupfer gefertigte, 


Widerfta: 
Schüſſe erhöhen follen. 
Aufland. Am 10. Dibr. 1889 feierte das in Moskau 
fein Staböquartier habende Grenabierforps den zwölften 
Gedenktag des Falles von Plemna, bei me 
it fi namentlich) die 2. und bie 3. Grenadier⸗ 
divifion durd ihren dem Ausfall der Türken entgegen- 
etzten MWiderftand auszeichneten. Die eier hat in 
tefem Zahre eine befondere Bebeutung. Im Jahre 1887 
nämlich dad Grenadierforps zum Andenfen an 
einen Ruhmestag die Einmwei * einer auf einem 
der Plätze Moskaus errichteten Gedenkkapelle voll: 
zogen und damit eine Stiftung verbunden, wonach 
von dieſem Tage an ſämmiliche der Kapelle durch die 
Sammelbühfen und den Verlauf geweihter Kerzen zu⸗ 
fließenden Gelber zu einem Kapital angefammelt wurden, 
aus dem verwundeten und verftümmelten Grenabieren, 
Wittwen und Waifen der Gefallenen und Berftorbenen 
Unterftügungen gewährt werben follen, aber erſt dann, 
rn Bern * Summe von erg nl — 
icht hätte. Dieſer Termin, von welchem ab das ita 
eiſern wird, iſt in dieſem Jahre bereits erreicht und iſt 
nun mit der Zahlung der Unterſtützungen begonnen 
worden, derart, daß nur die Zinſen des Kapitals und 
50 pCt. der jährlihen Einnahmen aus den Sammel⸗ 
büchfen der Kapelle und dem Lıchtverfauf zur Vertheilung 
gelangen. In diefem Jahre erreichte die Summe bereits 
510 Rubel. Bedacht wurden drei verabjchiedete Offiziere, 
drei MWittwen von Offizieren und ein Kanonier. 
(Ruffifher Invalide.) 


teren auf 30 000 bis 40 000 


Inhalt der Nummer 2 des ArmeesBerorbnungsblattes vom 12, Januar 1890, 
Künftige Benennung des 4. Garde⸗Grenadierregiments Königin. — Uniformänderung der Ulanenregimenter 


Nr. 12 und 16. — Aenderung in der Beidhirrung der 


liſchen Feldpropſtes. — Verdingungsvorſchrift. — Berlegung des Termind zur Einreihung von 


artillerie und des Trains. — Dienflangug des Evange⸗ 


ngeboten auf 


Lieferung von Patrontafhen. — Veränderungsnachweiſung Nr. 13 zum Namentlihen Verzeichniß der ernannten 
und gewählten Beifiger bz. Stellvertreter ber Schiedsgerichte im Bereiche der Preußiſchen Heeresverwaltung. — 


FAR und Unterhaltung der Militär-Schwimman 
n 


ten. — 


Erläuterung des $ 40,2 der Reiſeordnung. — 


ellung der Militäranwärter bei Privat-Eiſenbahn-Geſellſchaften. 


Am 13. Januar ift erfhienen und an alle Subjfribenten verſendet: 
Rang- und Auarlier-Fife 
Königlich Preußiſchen Armee für 1890. 
Mit den 


Anciennetäts-Liften der Generalität und der Stabs- Offiziere, 





Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers und Könige. 
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Dieſe Zeitſchrift erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werben derſelben beigefügt 1) monatlich ein: bis zweimal das literariſche Veiblatt, die 
„Rilttär-Literatur: Zeitung“ ; 2) jährlih mehrmals — Yuffäpe als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Zermine gebunden ift. ——— Pranumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis ber einzelnen Nummer 20 Bf. — 


— — 


Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen an, 
M 6. Berlin, Sonnabend den 18. Januar. 1890. 


Inhalt: 
Perſonal⸗ Beränberu ‚ Württemberg). — Drbens » Berlei — Tobtenfi * 
Benadrishtigungen auß 28 BL. end » Verleihungen (Preußen) odtenlifte (Bayern) 
Nichtamtliher Theil, 


Die Begründung des Reiches en I — Mititärifhe Geſellſchaft zu Berlin. — Ererzir-Reglement 
für die Infanterie. Abbrud von 1889. — Tattifhe Rüdblide auf die Schlachten des Deu ——— Krieges mit beſonderer 
Berüdfihtigung der Verwendung ber Artillerie. (V.) — Reufhaffung von Franzöfiihen Ravallerieregimentern. 

Rleine Mittpeilungen. England: Uebungsmärfhe nad Rompaßpeilungen. — Frankreich: Eigenartige Haarkrankheit 
unter dem Militär. Verleihung von Orden und Ehrenzeichen im Heere — Jtalien: Kavallerief on für ben Landſturm. 
Eiienbahnfahrpreife für Dffiziere. — Defterreih-Ungarn: Schematismus. — Rußland: Erſcheinen eines neuen militärs 
bibliograpbijchen Journals. Ueber ben Verlauf ber Expedition nah Tibet. 








Berional- Beränderungen. 


Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepee- FSähnriche ıc. | Wolff, Hauptm. und Komp. Chef vom Weſtfäl. 


R Fuß-Art, Regt. Nr. 7, von dem Kommando zur 
4 Ermenuungen, Beförderungen und Berfegungen. Dienftleiftung bei dem Kriegsminifterium —— 
Am altiven Heere. 





Berlin, den 14. Jaunar 1890. B. Abſchiedsbewilligungen. 
v. Sauden, Gel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, in Im altiven Heere. 
das Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Oftpreuß.) Berlin, den 14. Januar 1890, 
Nr. 1 verfegt. v. Franfenberg-Lüttwig, Gen. Lt. und Romman- 


Ladewig, Pr. Lt. vom Drag. Negt. von Webell beur ber 20. Div., in Genehmigung feines Abfchiebs- 
(PBomm.) Nr. 11, von dem Kommando als Inſp. geſuches, ald Gen. der Rav. mit Penfton, 
Dffigier bei der Kriegafhule in Met entbunden. | Baron v. Bietinghoff gen. Scheel, Gen. Lt. und 
Kraehe, Sek. Lt. vom Schleswig-Holftein. Drag. Kommandeur der 21. Div., in Genehmigung feines 
Regt. Nr. 13, als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule Abſchiedsgeſuches, mit Penfion, — zur Disp. 





in Meg, geftellt. 
Dden, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth von Bitten- } * 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 13, kommandirt zur Dienft- Evangelifche Militär- Geiſtlicht. 


leiftung bei der Gewehrfabril in Erfurt, zur per- | Köhler, Divifionspfarrer der 2. Div. in Danzig, 
manenten Dienftleiftung bei ben Gemwehrfabrifen, zum 1, Februar d. 3. in gleicher Eigenfhaft zur 
— lfommanbirt. 30. Div. in Meg verfegt. 


XII. (Königlich Württembergifches) rmee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. Den 10. Januar 1890. 
4 Ermenmungen, Beförderungen und Berfegungen. | v. Monbart, Königlid Preußifher Oberſt à la 
Im altiven Heere, suite ded 1. Bad. Leib» Gren. Regts. Nr. 109, 
Den 1. Januar 1890. fommandirt nah Württemberg, dad Kommando 
Fetzer, Hauptm, 3. D. und Bezirksoffizier im Landw. | bes Gren. Regts. König Karl Nr. 123 über- 
Bezirk Stuttgart, ein Patent feiner Charge verliehen. tragen. 
11. Duartal 1890.) 





159 


1890 — MilitärsWodhenblatt — Rr. 6 


Den 18, Januar 1890. 

Hoch, Port. Fähnr. im Pion. Bat. Nr. 13, zum 
Set. Lt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
unter Kommandirung zum Pion. Bat. Nr. 13 mit 
der Uniform des legteren, ernannt. 

Winke, Unteroff. im 8. Inf. Regt. Nr. 126, zum 
Port. Fähnr. befördert. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 13. Jannar 1890, 

Winter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Heilbronn, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Train-Bats, Nr. 13, 

Zaemmert, Bizefeldw. von bemfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ref. des 4. Inf. Regts. Nr. 122, 
— ernannt. 

Geißler, Self. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Stuttgart, 

Dr. Staigmüller, Sek. 2. der Ref. des Fuß-Art. 
Bats. Nr. 13, — zu Pr. Lts. befördert. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 


im altiven Heere. 

Den 13, Jaunar 1890, 
Piloty, Port. Fähnr. im Inf. Regt. Kaifer Friedrich 
König von Preußen Nr. 123, zur Ref. beurlaubt. 


Im Beurlaubtenftande. 
Den 13, Jaunar 1890, 

Hiller, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirls Calw, unter Ertheilung der Er- 
laubniß zum Tragen der Landw. Urmee-Uniform, 

Neuffer, Sek. Lt. von der Fuß-Art. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Lubmwigsburg, 

Albrecht, Sek. Lt. ber Ref. des 8. Inf. Regts. 
Nr. 126, behufs Webertritts in Königl. Preuß. 
Dienfte, — der Abſchied bemilligt. 


C. Im Sanitätölorps. 
Den 13. Jaunar 1890, 
Dr. Souday, Unterarjt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Reutlingen, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. ernannt. 





Ordens- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
dem Generalmajor 3. D. v. Treskow zu freiens 
walde a. D., bisher Kommandeur der 6. Kav. Brig., 
den Rothen Adler-Drben zweiter Klafje mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe, 


dem Oberſten v. Heybmolff, Kommandeur des 
Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, den Rothen Adler- 
Orden britter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern 
am Ringe, 

den Hauptleuten Mießner, v. Cochenhauſen im 
1. Hefl. Inf. Regt. Nr. 81, 

dem Rittmeifter v. Jagemann im 1. Hefl. Huf. 
Negt. Nr. 13, 

dem Hauptmann Frhrn. v. Eberftein im Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, 

dem Hauptmann a. D. Koh zu Angermünde, biöher 
im Inf. Regt. Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

dem Hauptmann Demler im Fuß-Art. Negt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, — den Rothen Adler-Drben 
vierter Klaſſe, 

dem Generalmajor v. Stülpnagel, Kommandanten 
von Frankfurt a. M., den Stern zum Königlichen 
Kronen-Drben zweiter Klafje, 

dem Dberften 3. D. Fleſſing zu Ulm, biöher à la 
suite des nf. Regts. Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (3. Brandenburg.) Nr. 64 und fomman- 
dirt nah Württemberg, den Königlihen Kronen» 
Orden zweiter Klafje, 

dem Oberftlieutenant v. Barby, Flügelabjutanten 
Seiner Hoheit de3 Herzogs von Anhalt, den König— 
lihen Kronen-Drben britter Klaſſe, 


dem Premierlieutenant Reihenau im Anhalt. Inf. 
Negt. Nr. 93, 

dem Selondlieutenant v. Gieſe im 1. Hefl. Huf. 
Regt. Nr. 13, 

dem Selondlieutenant v. Borries, perfönligen Ad» 
jutanten Seiner Hoheit des Erbpringen von Anhalt, 

dem biöherigen Dber-Roßarzt des Huf. Regts. Graf 
Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6 Puſchmann zu Neu: 
ftabt D. S., 

dem Negimentsfattler des Leib:Garde-Huf. Negts. 
Bernhard, — den Königlihen Kronen » Drden 
vierter Klaſſe, 

ben Feldwebeln Jüngling, Kifling im 1. Heil. 
Inf. Regt. Nr. 81, 

bem Feldwebel Kurth, dem Bizefeldwebel Ulmer 
im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, — das Allgemeine 
Ehrenzeihen, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
gerubt: 
den nahbenannten Großherzoglich Medlenburg- Schwer 
rinſchen Dffizieren folgende Auszeichnungen zu vers 
leihen, und zwar: 
den Rothen Adler⸗Orden erfter Klaſſe 
mit Eichenlaub in Brillanten: 
dem General der Kavallerie und Generaladjutanten 
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs, Frhrn. 
v. Brandenftein; 
den Rothen Adler⸗-Orden zweiter Klafje 
mit Eichenlaub: 
dem Generalmajor Frhrn. v. Stenglin, Komman- 
danten von Schwerin; 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten z. D. v. Vietinghoff; 
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den Rothen Adler-Orben vierter Klafje: 
den Premierlieutenant der Ref. Frhr. v. Hammer: 
fein-Ge3smold zu Schwerin. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nachbenannten Dffizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Großherzoglih Heffifhen Ber- 
dient - Ordens Philipps des Großmüthigen und bes 
Sroßfreuzes des Herzoglih Anhaltifhen Haus⸗Ordens 
Albrechts des Bären: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, Generallieutenant 
v. Hahnke, Chef des Militärlabinets; 


| des Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Großherjoglich 


Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Groß— 

müthigen und ber Ritter⸗Inſignien erſter Klaſſe des 

Herzoglich — — Albrechts des 
ären: 


dem Geheimen Hofrath Schulz vom Militärkabinet; 


des dem Großherzoglich Heſſiſchen Verdienſt-Orden 

Philipps des Großmüthigen affiliirten ſilbernen 

Kreuzes und der dem Herzoglich Anhaltiſchen Haus— 

Orden Albrechts Mn — affiliirten goldenen 
edaille: 


dem Kanzleidiener Krüger beim Militärkabinet. 


Uachweiſung 


der vom 1. Ditober bis Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffigieren und Beamten der Königlih Bayerifhen Armee. 


Yinmiller, Self. Lt. des 6. Chev. Regts. Großfürft Konſtantin Nikolajewitid. 
Kürfhner, Major und Bats. Kommandeur im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. 
Graf Edart von der Mühle auf Leonberg, Major ä la suite der Armee. 


Geftorben am: 
30. Dftober 1889. 
2. November > 
1. Dezember 


Fiſcher, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots (Paſſau). 10. . , 
Öuber, erfter Revifionsbeamter der Gewehrfabrik zu Amberg. 14. . . 
Huber, Port. Fähnr. des 16. Inf. Regis. valant König Alfons von Spanien. 26. 





Un 4 weifung 
der vom 1. Dftober biß Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgefhiedenen Dffizieren und Beamten der Königlih Bayerifhen Armee. 


v. Shüg, Rittm. a. D., zuleht im 6. —* — Großfürſt Konſtantin Nilolajewitſch. 


Dick, Major a. D., zulet im 3. Inf. R 


Nacco, Oberſt ;. D., Kommandeur des — Bezirks > Münden. 24. . 
d. Feilißfſg, Gen. Major a. D., zulegt im 2. Art. Reg 3. November 
Säumader, Gen. Lt. a. D., zulegt Kommandant ber Giabt Augsburg. 9. 5 
Bürdinger, Oberfilt. a. 2. zulegt im 2. Inf. Regt. 25. s 


Ithr. v. MReigersberg, Hauptm. a. D., zu 


Edmayer, Oberſt a. D., zulegt im 7. Inf. Regt. 


Ritter v. Wepfer, Gen. Major a. D., zulegt im 3. Art. Regt. 30. ⸗ 


legt im 10. Inf. Regt. 27. 
?. Regemann, Öberfilt. a. D., zulegt Kommandeur des 1. — Reiter⸗Regts. 
Lindhamer, Oberſt a. D., zulegt Plaglommandant von Rofenberg. 


Geftorben am: 
13. Dftober 1889. 
17. 5 


4, Dezember 
7. ⸗ 
24. 


-.e u vv sy HH Bern m 


Benachrichtigungen and dem Marinebefehl vom 15. Jaunar 1890. 
(Datum vor dem Orte bedeutet Ankunft dafelbft, nah dem Orte Abgang von bort.) 
S. M. ©. „Alerandrine” 14/12. Apia. (Poftftation: Apia [Samoa-Infeln] bis 23/1., vom 24/1. ab Audland 


Reu: Seeland].) 
M. ©. —— 21712. Barbados 9/1. 
(Boftftation: Kiel.) 


nastoron) ri bis 21/1., 
* 0. aden“ Kie 
Blücher“ Kiel. — Kiel.) 
. Krar. „Habicht“ 8/1. St. Thomé. 11/1. 
Be „Day“ Wilhelmshaven. Gen: 5 
a6 Hohenzollern“ Kiel. (Poſtſtation: 
aͤne“ 17/12. Principe 19/12. 


a) 


hrag. „Zoreley“ 1/11. Conſtantinopel. 
„Mars“ ————— 
Pafbrzg. „Müde“ 


ANAANAAANER 
re 


— 12/1. St. Vincent (Weftindien). 
vom 22/1. ab Dominica (Rupertsbay) (OBehinbien]) 


(Boftftation: St. Vincent 


(Roftftation: Capftabt.) 


ilhelmshaven.) 


Kiel.) 
"X (Boitftation: Kamerun.) 
ande „Iltis“ 22/12. Amoy 29/12. — 30/12. Swatow 4/1. — 5/l. Bongtng (Boftftation: Songfong.) 
(Poſtſtation: Gonftantinope 
(Boft — Wilhelmshaven.) 
Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 
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S. M. Pzſch. „Oldenburg“ Wilhelmshaven. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 

© M. gr; „Dtter” Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 

SM. S. „Prinzek Wilhelm“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 

©. M. Minen Sul „Rhein“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 

© M. ©. „Sophie“ 2/1. Sydney. (Poftftation: Hongkong.) 

SM. Krzr. „Sperber“ 1/11. Zanzibar. (PBoftftation: Zanzibar.) 

S. M. Knbt. „Wolf“ 17/11. Nagafalı. (Boftftation: Honglong.) 

Kreuzergefhwader: S. M. S. „Leipzig“ (Flaggſchiff) S.M. S. „Carola“, S. M. Krzr. „Schwalbe — 
„Leipzig“: 28/12. Port Said 3/1. — 5/1. Sue 5/1. — 11/1. Aden 13/1. — Colombo (Poſtſtation: 
TR „Sarola“ 29/11. Bombay (Bofkation: Zanzibar); „Schwalbe“ 22/8. Zanzibar. 
(Boltftation: Zanzibar.) 

Uebungsgefhwader: S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ (Flaggſchiff) „Deutihland”, „Friedrich ber Große“, 
„Preußen“, S.M.S.,Irene”, ©. a Av. —— (Poſtſtationen: für, Kaiſer“, „Deuiſch— 
land”, „Friedrich der Große“, „Preußen“: bis 24/1. un Smyrna, vom 25/1. ab nad Malta; 
für „Irene“: bis 21/1. nad) Jaffa, vom 22/1. ab nah Malta; für „Wacht“; Trieft.) — „Kaiſer“, 
„Deutſchland“, „Friedrih der Große”, „Breußen”, — 22/12. Argoftoli 2/1. — 3/1. Corfu 
16/1. — Smyrna. — „Irene“: 31/12. Port Said. 18/1. — Jaffa. „Wadht“: 12/11. Trieſt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Begründung des Deutſchen Reiches durd) werben wir und einem weltgeſchichtlichen Drama zu- 
Wilhelm L wenden, weldes wir felbft mit erlebten, in weldem 
wir die Wirkung der Ereignifje mit empfunden, über 
Der 18. Januar if ein widtiger Gedenktag deren Urſachen aber wir mehr oder weniger im Un- 
in ber Preußifhen Geſchichte. 1701 ſehte fi Kurs | Maren geblieben find. RR ’ 
fürft Friedrich III. als Friedrih I. die Preußifche Denn und nun ein folder wichtiger Abſchnitt 
Königskrone aufs Haupt. 1861 lieh fi König | unferer vaterländifgen Geſchichte in einer Form und 
Wilhelm in Königsberg krönen, nicht im eitler Brunt- | Darftellungsweife geboten wird, daß wir bie Leber- 
ſucht, fondern um in feinem Wolfe den Begriff eines | zeugung gewinnen, bei ber politiigen Sachlage und 
Königs von Gottes Gnaden neu zu beleben. 1871 | mit ben handelnden Perfonen mußten ſich bie Ereig- 
trat König Wilhelm im Schloß zu BVerfailles, um- nifje in ber geſchilderten Meife abfpielen, und wenn 
geben von den mit frifhem Lorbeer gefhmüdten | wir dabei ben Eindrud empfangen, daß nur lautere 
Fahnen der tapferen Armee, vor die Deutfhen Fürften, | Wahrheit geboten wird, fo werben mir gern bem 
um aus ihren Händen die Deutfhe Kaiferkrone zu | Beilpiele unſeres Kaifers folgen und dem Manne 
empfangen. ungetheilte Anerkennung gollen, ber ed verftand, in 
Heut vor 19 Jahren! Was haben Kaifer Wilhelm I. | wahrhaft bramatifher Weile den geſchichtlichen Ver— 
und unfer junger Kaiſer in diejer furgen Spanne Beit ; lauf der dreißig Jahre, melde ber Wiederbegründung 
nicht Alles getban, um das neuerftandene alte Deutfche des Deutſchen Reiches vorangingen, vorzuführen. Dieſe 
Reich zu ungeahnter Macht und Anfehen zu erheben! | Anertennung hat fi Heinrich v. Sybel durch Heraus- 
Der heutige Tag erfüllt und Preußen und Deutfce | gabe feines neueften hiſtoriſchen Werkes: „Die Be- 
mit Stolz und freudiger Zuverfidt. gründung bes Deutihen Reiches durch Wilhelm I.“ 
Aber melde Kämpfe um Freiheit und Einheit | erworben.*) N 
find der Wiederbegründung des Reiches vorans Der Geheime Regierungsrat v. Sybel ift jeit 
gegangen! Wohl ziemt es fih, Heute der ſchweren 1875 Direktor des Preußiſchen Staatsarchivs, und 
Zeiten zu gedenken, in denen die Welt unter bem | Jo bot fi ihm die Gelegenheit, die reichen Schätze 
mächtigen Wellenſchlage geiftigen Ningens in allen | defelben für fein großes hiſtoriſches Unternehmen 
Fugen krachte, Preußen aber unentwegt und opfer- | u verwerthen. Außerdem hat ihm ber Furſt Bis— 
bereit in ben dreißig Jahren von 1840 bis 1870 | mard bie Erlaubniß ertheilt, die Alten des Aus 
dem großen Ziel entgegenftrebte, Deutſchland einig | Märtigen Amtes zu beugen. Auch bat er mande 
und fiark zu machen. im Tert angeführten gedrudten Quellen berüdfichtigt, 
Die Geſchichte der Kriege 1864, 1866 und | To dab ihm ein zuverläffiges Quellenmaterial zu 
1870/71 ift an der Hand vortreffliher Quellen Gebote ftand, wie es umfafjender und ergiebiger 
genugfam befannt; nit fo das geiftige Ringen in | nit gedacht werben fann. Mit der Fülle des Stoffes 
jener Zeit des Umfturges und des Kampfes um | ftieg aber aud bie Schwierigkeit, in erihöpfender 
Heinlide Sonderinterefien des viellöpfigen Deutfchen | und doch knapper Form denſelben zu verarbeiten. 
Staatengebilded. Dies ift eine Epode unferer | Seine Erfahrungen als Säriftfteller auf dem hiſto— 
vaterländifchen Geſchichte, die unenblih viel Lehr. | rilhen Gebiete waren ihm darin ein ſicherer Führer. 
reiches enthält. Wenn wir immer wieder mit Interefje | Es traten hinzu feine perfönligen Crinnerungen, ba 
unfere klafſiſchen Dramen Iefen lönnen, von denen | er in ber Zeit von 1840 bis 1870 im kräftigſten 
wir doch die Erpofition, die Löfung und Schürzung | ——— 

des Knotens genau kennen, mit welch Höheren Intereſſe *) Berlan von R. Oldenboutg, Bielefeld und Leipzig. 1889, 
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Mannesalter (geboren 1817) als Abgeorbneter mehr- | bitte Phantafie, redliches Wollen und ungeſchminkte 


fach mitten in der Bewegung ftand. Er gehörte der 
liberalen Richtung an, zu mwelder er fih aud im 
vorliegenden Werke befennt. 

Es find zunädft die erften beiben Bände feines 
Werkes veröffentlicht, fünf weitere Bände find noch 
zu erwarten. Die erften Bände umfaflen bie Ne- 
gierungszeit Friebrih Wilhelms IV. und feines Nad- 
folger8 bis zur Wiederaufnahme der Schleswig-Hol- 
ſteinſchen Angelegenheit im Jahre 1863. 

Mit meifterhafter Hand zeichnet und Sybel in 

feinen „Rüdbliden" in fernigen Strihen die mehr 
als taufendjährige Deutihe Vorgeſchichte. Er er- 
innert und daran, daß die Deutfchen unüberwindlich, 
wenn fie zufammenhalten, daß aber ihr Partikularis⸗ 
mus ber Feind ihrer Einigkeit, fo daß ſchon Tacitus 
den Ausſpruch thut: „Ein Glüd, daß fie fletö unter- 
einander habern!” Bor dem breißigjährigen Kriege 
fängt Defterreih an, mit Hülfe der latholiſchen Kirche 
zu einer Madtftelung zu gelangen, melde wohl 
eeignet geweſen wäre, ein nad außen ftarfes Deut- 
ches Neih zu Schaffen. Aber es war dazu nicht 
beutfh genug und zu katholiſch. Seine Intereſſen 
neigten mehr zu feinen flavifhen Befigungen und 
nad) Italien. Ihnen opferte e8 Straßburg, Rothringen, 
das linke Rheinufer, Belgien. Der größte Theil bes 
proteftantifhen Deutfchlands fegte daher feine Hoff- 
nungen auf das auffirebende Preußen. So mußte 
zwiſchen diefem und dem nur dem Namen nad 
Deutfhen Defterreih ein Gegenſatz entftehen, welder 
im Siebenjährigen Kriege zum Kampf führte, aber 
den Gegenfag nit aus ber Welt fhaffte, fonbern 
verfhärfte. Nah Hundert Jahren trat er ftärler 
benn je zu Tage Nur in den Befreiungsfriegen 
gingen Defterreih und Preußen Hand in Hand. 
Dann erhielt Deutfhland eine neue Geftalt, die 
wenig geeignet war, die Sehnſucht des Deutſchen 
Volkes nah Einigkeit und Wohlfahrt zu befriedigen. 
Das in überlebten Anfhauungen befangene Defters 
reich forgte dafür, daß jeder Aufſchwung ber Geifter 
im politiſchen Leben unterbrüdt wurde. 

Da führte der hochherzige geniale König Friedrich 
Wilhelm IV. Preußen durch das Patent vom 
3. Webruar 1847 in neue Bahnen. Neben bie 
Krone ftellte er den vereinigten Landtag. Der Prinz 
von Preußen, der nahmalige Kaifer Wilhelm, ers 
fannte die Bebeutfamleit jenes Schrittes: „Ein neues 
Preußen wirb fih bilden. Das alte Preußen geht 
mit PBublizirung dieſes Geſetzes zu Grabe. Möge 
das neue Preußen fo erhaben und groß werben, 
wie ed das alte mit Ehre und Ruhm geworden iſt!“ 
Ihm war es befchieden, biefen Wunſch zur glänzend⸗ 
ften Erfüllung zu bringen. 

Rah den „Rüdbliden” tritt nun Sybel in die 
Aufgabe ein, die Geburtswehen des neuen Deutfchen 
Reiches zu ſchildern. Die Darftellung beginnt mit 
dem tollen Sabre 1848. Die Ereigniffe find befannt 
genug. Man erinnert fi ihrer nicht gern. Wir 
erfahren aber viele interefjante Details und gewinnen 
einen Einblid in all’ die Irrungen, in mwelde über: 


Schlechtigkeit unfer Baterland bineingetrieben. Die 
vielen aus der Menge hervortretenden Perſönlichleiten 
mit ihren VBorzügen und Schwächen zeihnet Sybel 
mit fcharfer Feder. Sein Urtheil über Friedrich 
Wilhelm IV. hätte milder ausfallen dürfen. Seine 
Schuld war e3 nit, daß er einem Metternih und 
Fürften Schwarzenberg noch feinen Bismard ent- 
gegenftellen fonnte. Der König war ein durch und 
durch edler Charakter, fromm und treu Er mar 
fein Träumer, fondern zielbewußt. Er war ber ein» 
zige Deutſche Fürft, der damals in patriotifcher Be⸗ 
geifterung in mehr wie uneigennügiger Weife für bie 
Größe Deutſchlands eintreten zu follen fih für bes 
rufen und verpflichtet hielt, fern von jedem partilu- 
lariſtiſchen Hintergebanken, in fefter Treue zu feinem 
alten Bunbesgenofjen Defterreih. Unerfhütterlich in 
biefer Treue, war er zu jebem Opfer bereit. Und 
er erntete nichts als Haß und Hohn! 

Es wird dem militärifhen Leſer ſchwer, fid 
dur den erſten Band durdhguarbeiten, ber auf dem 
Hintergrunde der wechfelnden politifhen Weltlage bas 
Leben und Sterben des Frankfurter Parlaments ein- 

ehend behandelt, die ferneren Verſuche Preußens 
— um zur Herbeiführung eines geeinten Deutſch⸗ 
lands zu gelangen; alle ſcheiterten an der Widerwillig⸗ 
keit Deſterreichs und der Scheelſucht der Mittelſtaaten. 

Als nach der Auflöſung der Nationalverſammlung 
republikaniſche Bewegungen in Baden, Dresden, am 
Rhein, in Breslau ausbrachen, welche durch die nie 
verſagenden Preußiſchen Truppen niedergeſchlagen 
wurden, Deſterreich aber mit ſich ſelbſt genug zu 
thun hatte, da glaubte Friedrich Wilhelm IV. die 
Mittelſtaaten geneigter zu finden, zu einem Deutſchen 
Bunde unter Preußens Führung zuſammenzutreten, 
ber mit dem Defterreihifhen Kaiferftaat ein ewiges 
Schutz- und Trugbündnig abſchließen follte. Diefer 
Borfhlag fand in Wien vollftändige Abmweifung. 
„Wann hätte jemals eine alte und ſtolze Großmacht 
von Defterreih® Range einen Hiftorifh überlieferten 
Befig, wie den leitenden Einfluß in Deutfchland, 
gutwillig aufgegeben, zumal wenn ein von Jugend» 
muth erfüllter Herriher und ein Staatdmann von 
Felix Schwarzenbergs Temperament an feiner Spitze 
ftanden? Wer den Deutfhen Bundesftaat ohne Defter 
reih wollte, mußte zum Kriege mit Defterreih ent- 
f&hlofjen fein. So lagen einmal infolge mehrhundert» 
jähriger Entwidelung die Dinge. Die unmwiberleglichften 
Gründe der Nüplichleit prallten in Wien an dem 
Gefühle ab, daß Defterreihs Ehre ein ſolches Zurück— 
weihen aus Deutfhland nicht geftatte. Erft nad 
einem entfheidenden Waffengang konnte dort bie 
Einfiht Play greifen, daß Defterreih und Preußen 
nit mehr frieblihe Hausgenoffen, um fo mehr aber 
zu Schutz und Trug verbundene Nahbarn und Freunde 
fein konnten.” — 

Der zweite Band des Sybelfhen Werkes führt 
und nah Dlmüß. Die Niederlage Preußens ftellt 
Sybel in milderem Lichte dar, als fie uns nod in 
Erinnerung. Für die Armee waren die Erfahrungen 
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der Mobilmahung 1850 jedenfalls ein großer Ge- 
winn. Ihnen verdanken wir zunächſt unferen vortreff- 
lihen Mobilmagungsplan, und in ihnen find bie 
erften Anfänge zu ber fpäteren Armeereorganifation 
zu fuhen. Der Kampf mit Defterreih mar eben 
unvermeiblih, und darauf mußte fih Preußen vor« 
bereiten. Aber nit bloß der Kampf gegen Defters 
reih fand bevor, die Deutfhen Mittelftaaten, bie 
Träger partilulariftifcher Intereſſen, in fteter Sorge 
vor einer Vergewaltigung durch Preußen, waren 
Preußen feindlih gefinnt. War auch Frievrih Wil 
helm meit entfernt, ihre Souveränetätärehte zu 
[hmälern, denn er war dazu viel zu fehr durd- 
derungen von der Berechtigung der Fürſten von Gottes 
Gnaden, fo durfte er doch nicht leiden, daß die zwifchen 
den beiden getrennten Preußiſchen Landestheilen liegen⸗ 
den Staaten Hannover, Kurheſſen, Nafjau und Brauns 
ſchweig fi ihm feindlich gegenüberftellten. E3 war 
dies eine Preußifhe Eriftenzfrage, und folgten fie 
nit willig, dann mußte Gewalt gebraudt werben. 
So entwidelt Sybel weiter die unvermeibliden Kon- 
fequenzen, die enblih zum Kampf führen mußten. 


Der bereit begrabene Bundestag wurde wieber 
and Tageslicht gezogen; aber mit dem Eintritt Bis- 
mards als Bundestagsgefandter am 29. Auguft 1852 
wurde die Stellung Preußens in bemfelben bereits 
eine weniger zurüdgebrängte. Er war ber Träger 
der Ueberzeugung, daß bie Deutfhe Frage nur durch 
Blut und Eifen zu löſen fei, nicht aber durch biplos 
matifche Wortgefechte und Parlamentöreden. Es kam 
dazu, daß Defterreih fih buch feine Politif mit 
dem Auslande in Gegenfäge bradte, welde fein 
Interefje vol in Anfprud nahmen. Dur die Theil- 
nahme am Krimkriege machte es fih Rußland zum 
Feinde, fo daß die Deutfhen Mittelftaaten in ihrer 
Zuneigung zu Defterreih etwas vorfidhtiger wurben. 
Auch Frankreichs Beziehungen zu Defterreih loderten 
fi merklich, mochte doch ſchon damals Napoleon fich mit 
dem Plane tragen, in Stalien gegen bafjelbe aufzutreten. 

Im Herbft 1857 mußte der vielgeprüfte König 
Friedrich Wilhelm wegen ſchwerer körperlicher Leiden 
von der Regierung zurüdtreten. Seine legte That war 
das ritterlie Eintreten gegen die Vergewaltigung 
der Getreuen in Neuenburg. Er war entſchloſſen 
zum Kriege gegen die Schweiz, wenn biefelbe feinen 
gerechten Forderungen nicht entfprad. Die Redhtlic- 
feit feines Handelns wurde allgemein anerfannt. Nur 
bei Defterreih fand er nit das gehoffte Entgegen- 
fommen. Dafür flieg ber Haß Defterreihs gegen 
Preußen zu bebenkliher Höhe, als dieſes fih 1859 
nit, Defterreih zu Liebe, in einen Krieg mit Frank⸗ 
reich vermwidelte. Der PrinyRegent hatte nicht die 
ideale Auffafjung feines Königliden Bruberd von 
ber Treue alter Bundesgenofjenfhaft. Er hatte durch 
zwanzig Jahre Gelegenheit gehabt, zu erkennen, daß 
der alte Bundesgenofje von 1813 der natürliche 
Feind des Deutſchen Einheitögebanlend geworben, 
daß die Einheitöbeftrebungen aber zur That werben 
mußten und daß dies nur werde durch Kampf zu 
erreihen fein. Deshalb „legte der Prinz Regent 
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nun Hand an die Ausführung des Werkes, welches 
von ihm längft als die Vorbedingung jedes Fort- 
fritt8 in den Deutſchen Angelegenheiten erfannt 
war, die Neugeftaltung des Preußiſchen Heerweſens. 
Ihm ftand die Thatſache deutlih vor Augen, daß 
jedes ernfte Auftreten für die in Olmütz geopferten 
Forderungen, die Bunbesreform, das Kurheſſiſche 
und Holfteinfhe Verfaſſungsrecht, Preußen mit ſchwerer 
Kriegsgefahr bedrohte, und für Löfung der großen 
Aufgabe das beftehende Heer nit ausreichte“. 

Mit wenigen Worten weiſt nun Sybel in über- 
zeugender Weile die Nothwendigfeit der Armee 
reorganifation nah und fagt: „Heute giebt ed nur 
eine Stimme der Anerfennung für das Werk König 
Wilhelms, ohne welches die Gründung bed Deutſchen 
Neihes ein weſenloſes Traumbild geweſen wäre. 
Damals war ed anders!” 

Der Prinz Regent empfahl ben Entwurf dem 
Vereinigten Landtage mit einfachen Worten: „... Ges 
währen Sie einer reiflihft ermogenen, bie bürger- 
lihen wie die militärifhen Gefammtinterefien gleich» 
mäßig umfafjenden Borlage Ihre vorurtheilsfreie 
Prüfung und Beiftimmung. Sie wird nah allen 
Seiten bin Zeugniß geben von dem Vertrauen bed 
Landes in meine reblichen Abfihten. Der Vertretung 
bes Landes ift eine Maßregel von folder Bedeutung 
für den Schug und den Schirm, für die Größe und 
Macht des Vaterlandes noch nicht vorgelegt worden!” 

Der Landtag beantwortete biefe eindringlide 
Mahnung mit einer Dppofition, aus ber der lang» 
jährige BVerfaffungsfonflilt entftand, welcher feine 
Löfung erſt in den glänzenden Erfolgen der Armee 
im Jahre 1866 fand. 

Immer mehr tritt nun die gewaltige Erſcheinung 
Bismards in dem politifhen Leben hervor. Am 
24. September 1862 ernannte ihn König Wilhelm 
zum Minifterpräfidenten. „Niemand ahnte damals, 
daß mit diefem Tage in Wahrheit eine neue Aera 
für Preußen und Deutfhland und damit für Europa 
beginne. Denn wie viele Menfhen mußten Etwas 
von Bismardd innerer Entwidelung feit 1851? 
Alle Welt ſah in ihm ben fedften Borlämpfer der 
feubalen Partei, den frechſten Gegner alles liberalen 
Strebend, den Nebner, der alle großen Stäbte vom 
Erdboden hatte vertilgen wollen, der den Liberalen 
ben drohenden Zuruf entgegengefchleubert hatte, das 
folge Roß Boruffia werde die parlamentarifhen Sonn- 
tagßreiter in ben Sand fegen." Sybel gehörte das 
mals auch zu den Sonntagdreitern und plaibirte für 
zweijährige Dienftzeit. Wie ehrlich hat er feine 
damaligen Irrthümer eingejtanden! 

Bismard ging nun unentwegt feinen großen 
Zielen entgegen, und fein König lohnte ihm fein 
ebrlihes Streben für Preußens Größe durch bas 
rüdhaltlofefte Vertrauen. Als der Kaifer von Defter- 
reih die Einladung zum Frankfurter Fürftentage 
erließ, lehnte der König, fo ſchwer es ihm mwurbe, 
die Theilnahme an diefer politifhen Komödie ab, 
weil Bismard fehr energifh dagegen ſprach. — 

Der zweite Band fließt mit der Ergebnißloſig⸗ 
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keit des Deutſchen Fürftentages. „Ein glänzendes | Kaswin, bezw. noch zwei Meilen weiter bis Aya-Baba 


Feuerwerk mit raufhenden Raleten, bunten Sternen 
und bengalifhen Flammen war vor dem erftaunten 
Publikum abgebrannt worden: was war bavon ges 
blieben, als die leßteLeuchtkugel niebergebrannt war ?“ 


Mit Ungebuld fehen wir ber Fortfegung des 
vortrefflihen Werkes des Verfaſſers entgegen. Wir 
haben in vorftehenden Zeilen nur eine gang obers 
flächliche Charakteriftif des Inhalts geben Fönnen, 
wir haben aber andeuten wollen, daß jeder Difizier 
und jeder Patriot die Gelegenheit benugen follte, 
über die wichtigfte Epifobe der Entwidelung unferer 
vaterländifhen Geſchichte fih Klarheit zu verfhaffen. 
Dazu bietet das vorliegende Werk die befte Ges 
legenheit. 





Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin, 


Der jetzige Zuſtand Perſiens und Trans— 
faspien®. 
Bortrag, gehalten in der Militärifhen Gefelihaft am 
15. Januar vom Premierlieutenant Luthmer vom Feld⸗ 
Artillerieregiment Nr. 31.*) 


Perfien, welches einft Jahrhunderte vor Beginn 
unferer hriftliden Zeitrechnung die damals kultivirten 
Staaten ber alten Welt erobert hatte und beherrſchte, 
ift feit feiner Unterwerfung unter die Macedoniſche 
Herrſchaft durch Alerander den Großen nicht wieder 
zu dem Range einer Großmaht emporgewadjlen. 
Heute hat diefes Land für und nur das Intereſſe, 
daß e3 zwiſchen den ausgedehnten Befitungen zweier 
Europäifher Großmädte in Afien gelegen ift. 

Die Reife nah Perſien, welche auf dem direlteften 
Wege über Ddefja— Batum— Balu bis zu dem Hafen» 
orte Enfeli am Südmweftrande bes Kaspifhen Meeres 
mittelft Eifenbahnen und Dampffdiffen bei vor» 
bandenem Anſchluß in etwa neun Tagen gemadt 
werden fann, bietet leine befonderen Schwierigleiten, 
wohl aber das Reifen im Lande felbft. Perfien hat 
bisher nur zwei Eifenbahnen, eine von Teheran nad 
dem Wallfahrtsorte Schahsabdulsazim, 9 km lang; 
die andere von Amol weſtlich Barfurufh nad dem 
Hafenorte Mahmutabad am Kaspifhen Meere, etwa 
20 km lang. Beide Bahnen find weder fommerziell 
noch militärisch von irgend welcher Bedeutung. Äuch 
die große Mafje der Eifenbahnprojefte, von denen 
Europäifhe Zeitungen wiederholt genauere Angaben 
gebracht haben, jheinen allem Anſchein nah noch in 
recht weiter Ferne zu liegen. 

Das bergige Land madt die Anlage einer Eifen- 
bahn außerorbentlih theuer, und bei der verhältniß- 
mäßig geringen und unentwidelten Produftionsfähig- 
feit bed Landes Tann fi eine Eijenbahn erft nad) 
einer Reihe von Jahren rentiren. Diejenige Strede, 
melde am erften Ausfiht hat, mit einer Eifenbahn 
beglüdt zu werben, ift der Weg von Teheran nad 





*) Premierlieutenant Luthmer, dem wir werthuolle Auf: 
ſchlüſſe über diefe Gebiete verdanken, ift einer der wenigen 
Reifenden, denen diefe Länder überhaupt zugängig waren. D. Red. 


am Sübdfuße bes Elbursgebirges belegen. Techniſche 
Schwierigkeiten bieten fich hier nit, denn ber Weg 
ift eben und außerbem theilen fi bei Kaswin bie 
Haupthandelswege nah Rußland über Reſcht und 
Tauris, 

Chauffeen nah unferen Begriffen eriftiren in 
Perfien nirgends. Die einzigen Fahrftraßen find 
von Teheran nah Kaswin 150 km und von Teheran 
nah Rum 140 km. Ale anderen Wege in Perfien 
find Poftftraßen oder Karamanenmwege. Beide unter- 
ſcheiden fich bezüglich ihrer Ziele wenig, und Nepara- 
turen werben faft gar nicht vorgenommen. Auf ben 
Voftftraßen find in Abftänden von 15 bis 40 km 
PVofthaltereien mit Pferden, welche zur Beförderung 
der Briefpoft dienen, und melde von Reiſenden 
miethweife entnommen werben können, wenn fie zur 
Beförberung der Briefpoft nicht benugt werben. 


Namentlih der durch Eifenbahnen vermöhnte 
Europäer empfindet die Schwierigleiten bes Reiſens 
in Perfien, da als Beförberungdmittel nur das Pferd, 
das Maulthier und das Kameel dient. Dazu fommt, 
dab im Lande Gafthäufer unbekannt find, und bie 
meift gänzlide Unkenntniß der Perfiihen Sprade 
erſchwert den Verkehr mit den Eingeborenen fehr. 

Der BVortragende, welcher Perfien vom Norden 
bis zum Süben burdritten hat, hat in reihem Maße 
die Schwierigkeiten und Unannehmlileiten des 
Reifens in Perſien jelbft erlebt. 

Das Perſiſche Heer ift faft ganz fo geblieben 
wie früher, obwohl bereits feit 1835 verfchiedene 
Europäifde Großmächte Inſtruktionsoffiziere nad 
PVerfien entfendet haben. Etma 90 pCt. des ftehen- 
den Heeres befteht aus nfanterie und nur 10 pCt. 
aus Kavallerie und Artillerie. Wenngleich viele uns 
fo gänzlid fremde Einrichtungen ber Perſiſchen 
Armee ſeltſam erfheinen, fo ift doch zu berüdfichtigen, 
daß der Perſiſche Soldat zu feinem Beruf in vor- 
zügliher Weife beanlagt ift, denn er ift, ber 
Infanterift wie der Kavallerift, guter Reiter, guter 
Fußgänger, guter Schüge und er erträgt Anfiren- 
gungen und Entbehrungen in einer Weife, bie ben 
Europäer in Erftaunen fegt. 

Der Hauptfehler der Perſiſchen Armee liegt in 
dem Mangel der einheitlihen Ausbildung und bas 
ift namentlid Schuld des Perfifhen Regierungs- 
ſyſtems. Perſien bat ganz feine alte despotiſche 
Regierungsform beibehalten, und ganz nad Art der 
Satrapen ift jeder Gouverneur in feiner Provinz 
unumfchräntter Herrfher. Der jebt regierende Schah, 
deſſen wohlthätige Regierung mit Recht in dankbarſter 
Weiſe anerlannt wird, kann mit größeren Europäifden 
Reformen nicht durchdringen, weil es bei dem Bor- 
urtheil der Perfer gegen alles Abendländiſche außer- 
ordentlich ſchwer ift, Neuerungen in Perfien einzus 
führen. Darum aud find bie vielfah in ben 
Zeitungen gerade jegt erwähnten Nachrichten über 
Einführung Europäifher Einrihtungen in Berfien 
mit großer Borfiht aufzunehmen. 

Das Perfien nahe liegende Translaspien, das 
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Gebiet zwifchen Kaspi-See und Buchara hat gerabe | 
in legter Zeit die Augen Europas auf fi gezogen 
durch die Transkaspiſche Militäreifenbahn von Ufun- 
Ada nah Samarkand. Diefe Eifenbahn, quer durch 
die unwirthſamen Gefilde Gentralafiens, ift in ber 
That das Grofartigfte, mas bisher auf dem Gebiete 
bes Eiſenbahnweſens geleiftet worden if. Wenn 
auch die faft 200 Deutfhe Meilen lange Gtrede 
feinen einzigen Tunnel und feinen Biabult aufzus 
weifen bat, fo war doch der Bau und die Inſtand⸗ 
haltung der Eifenbahn dur die Ueberſchwemmungen 
und Sandmehen in außergewöhnlichem Grabe ſchwierig. 


Die einheimifhe Bevölkerung Transkaspiens, bie 
Tele» Turfmenen haben fi feit dem Falle am Geof- 
tepe nicht mehr gegen die Ruſſiſche Herrſchaft auf- 
gelehnt. Die militärifhe Befagung Transkaspiens 
ift im Verhältniß zur Ausdehnung dieſes meiten 
Gebietes gering, und bie Anlage von Feſtungen er- 
Kane unter Berüdfihtigung ber Berhältnifje übers 

üffig. 

Der Bortrag wurde beendet mit einer kurzen Be- 
fprehung der Maßnahmen Englands an der Grenze 
zwifhen Indien und Afghaniftan. 


Ererzir:Reglement für die Yufanterie, 
Abdrud von 1889, 


Das neue Exerzir⸗Reglement bringt nur in be- 
ſchränltem Umfange Neues, und zwar beziehen fih 
bie getroffenen Aenderungen lediglih auf diejenigen 
Punkte, melde infolge der Einführung des klein⸗ 
falibrigen Gemwehres und ber neuen Schießvorſchrift 
einer Umarbeitung unterzogen werben mußten. Man 
hätte am Ende — zumal fpäterhin doch nod eine 
neue Bearbeitung bed Ererzir-Reglement3 auf Grund 
der inzwifhen gemadten praftifhen Erfahrungen in 
Ausfiht ftehen dürfte — fih auch mit fogenannten 
„zelturen“ behelfen fönnen, aber wer aus Erfahrung 
weiß, wie unbequem bei einem viel gebraudten Buche 
ſolche Dedblätter find, der wird dem durchgreifenden 
Verfahren eines Neuabdruds ben Vorzug geben. 
Außerdem ift es bei den verhältnikmäßig nit fehr 
zahlreihen Abänderungen am Ende feine allzu große 
Mühe, nah einem neuen amtlihen Exemplar die 
alten Privateremplare felbft richtig zu ftellen. 

Der I. Theil des Abdrudes 1889 zählt nur 
224 Paragraphen gegenüber 229 des Abdrudes von 
1888. Allgemein ift anftatt Lauf das Wort Lauf- 
mantel eingeführt. In Nachftehendem follen fämmt- 
lihe Beränderungen, die irgendwie von Bedeutung 
find, aufgeführt werben. Die eingellammerten Zahlen 
bedeuten die entfpredhenden Paragraphen des Ab- 
drudes 1889. 

Beim Uebernehmen bes Gemehres (21) fol 
das Gewehr beim erften Griffe mit dem Unterring 
bis zur Höhe des Kragens gebradht werben. Beim 
Bräfentiren ift die frühere Beftimmung, daß der 
Unterring in Mundhöhe ftehen jollte — was ja aud 
für den erften Griff beim Webernehmen galt —, | 
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weggefallen. Bei dem zweiten Griff ift bei der 
Lage der vier Finger der rechten Hand anftatt Ab- 
zugöbleh ber Kolbenhals angegeben. Das Gewehr 
foll ferner fo weit gefenkt werden, daß der Unterring 
in der Höhe des Kragens fteht. Beim Laden (27) 
ift der legte Sag bes erften Abfages „Im Laden 
bed Gewehres als Einzel- und Mehrlaber fowie im 
Mebergange von ber einen zur amberen Ladeweiſe 
muß unbebingte Sicherheit berföen“ weggefallen 
entjprehend dem veränderten Charakter des Gemehres, 
bei weldem der frühere Unterfhied zwifhen Einzel- 
und Mebrlader mwegfält. In Zukunft find außer 
ben Patronen au die Patronenrahmen vor dem 
Wiedergebrauch forgfam zu reinigen. 

Beim Laben von Gewehr beim Fuß (28) ift 
ber zweite Sag bes zweiten Abſatzes „Die linfe 
Hand faht ed etwa im Schwerpuntt, den Daumen 
längs des Schaftes ausgeftredi" nunmehr britter 
Saß geworben, ebenfo ift bei den folgenden Sägen 
eine Verſchiebung eingetreten, die augenfheinli ihren 
Grund in einer angeftrebten logifheren Drbnung des 
Stoffes hat. Nahdem im britten Abfag Patronen 
rahmen für Patrone gefagt wird, ift neu hinzugefügt 
der Sag: „Beim Einfegen bed Rahmens in ben 
Kaften brüdt der Daumen auf den Pulverraum der 
oberften Patrone, bis der Haken des Rahmenhalters 
über den Rahmenhaft einfpringt.“ 

Der ganze Paragraph 29 des früheren Ab- 
drudes, welder vom Laden mit Füllung des Magazins 
handelte, ift in Wegfall gelommen; ebenfo die Para= 
graphen 32, 33, 34, 35, die fi mit ber Ber- 
wendung bed Gewehres ald Mehrlader beſchäftigten. 

Beim Kapitel „Schießen“ (30) ift bei dem 
Beifpiel „Viſir 400” nunmehr Viſir 450 gejagt, ein 
Verfahren, welches übrigens bei allen entſprechenden 
Hinmweifen ausnahmslos angewendet if. Was bie 
Lage des Zeigefinger am Abzuge betrifft, fo ift neu 
eingefhoben der Zwiſchenſatz „daß der Zeigefinger 
auf die innere untere Seite des Abzugsbügels zu 
liegen fommt“, während die Angaben im Abdruck 
1888 über die Lage des Zeigefingerd im Bügelfaften 
jegt mweggelaffen find. Der Sag über Drudpunlt- 
nehmen ift geändert, ebenfo berjenige über das 
Erfaffen des Zieles. Hier ift eine grundſätz— 
liche Aenderung eingetreten, und lautet ber Abſatz 
jegt wie folgt: „Unmittelbar nad dem Einziehen des 
Gemwehres hat der Zeigefinger der rechten Hand 
Drudpunft genommen, ed wird unter Schließen bes 
linfen Auges die wagerechte Stellung bes Vifirlammes 
geprüft und dem Gewehr fofort Die ungefähre Richtung 
auf den Haltepunkt gegeben.“ 

Früher wurde die wagerechte Stellung des Vifir- 
kammes mit beiden Augen geprüft und das Gewehr 
zunädft etwa einen halben Meter unter den Halte- 
punkt gerichtet. 

Am Shluffe des Paragraphen 30 ift in Bezug 
auf das Laden no der Zuſatz gemadt: „. . und 
zwar bei noch nicht geleertem Rahmen durch Fräftiges 
Zurüdführen des Schlofjes und Wiederſchließen des 
Gemehres, bei zelesstin Nahmen nah Nr. 28", 
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Beim Entladen bed Gewehres war früher ge- 
fagt, daß bafjelbe „gewöhnlich“ im Rühren erfolge. 
In dem Neuabdrud (33) ift diefes Wort weggelaflen, 
und beißt e8 nun: „Das Entladen erfolgt von Ges 
wehr beim Fuß und im Rühren." Außerdem ift die 
Faſſung des übrigen Theiled dieſes Paragraphen 
nah Form und Inhalt eine andere geworben nad 
Mapgabe bes veränderten Mechanismus des Gemwehres. 

Bei den Anfhlagsarten hat fi Folgendes 
geändert. Beim Anfhlag im Liegen (66) wird 
dad Gewehr zwiſchen Dber- und Unterring unter 
fügt; bei dem Schießen auf weite Entfernungen 
ſoll es „ungefähr mit dem Theil hinter dem Unter- 
ringe auf ber Auflage ruhen”. Die linke Hand 
umgriff früher den Schaft vor dem Abzugöbügel, 
jegt umgreift fie den Raften. 

Die früheren Auslafjungen über ben Anſchlag 
Inieenb bei hoben Bifirftelungen enthielten ben 
Sa, daß bei dieſer Art des Anfchlages feite Be- 
flimmungen für die Lage ber linken Hand nit ge- 
geben werden könnten. Nunmehr ift (67) aus- 
geiproden, daß die linfe Hand das Gewehr, ähnlich 
wie beim Anfchlag liegend freihändig umfaſſen fol. 
Was die Verwendung von Bäumen beim Anſchlag 
betrifft (68), fo ift der frühere beſchränlende Zufag:: 
. . . ber Dedung gegen feindliches Feuer bietet, in 
Fortfall gelommen, dagegen der Sag: Bäume beden 
nur nad vorn durch die Worte „felbft bei ent- 
ſprechender Stärke” erweitert worden. Aud hat (69) 
„Anfhlag Hinter einer Bruſtwehr“ eine Er- 
gänzung erfahren burh ben Sag: „Db der Schüte 
hierbei (e8 handelt fih um den Anſchlag liegend 
aufgelegt) zur größeren Bequemlileit im Anſchlag 
die Tinte Seite gegen bie innere Bruftwehrböfdhung 
legen will, bleibt ihm überlaſſen.“ 

In den Beftimmungen über das Feuer finden 
wir bei (74) außer ber Subftituirung bed Wortes 
„ſoll“, anftatt des früheren „muß“ einen neu 
formulirten Schlußfag der lautet: „Er muß (ber 
Schüge) jedoch auh im Stande fein, aus jeder 
Körperlage fomohl einen einzelnen Schuß mie 
mehrere Schüffe hintereinander ſchnell und mit Sicher- 
heit abzugeben." Die früheren Beftimmungen über 
die Benu bes Gewehrs als Einzellader, wenn 
das Nah des Magazins nicht mehr ausführbar 
blieb, find als nicht mehr zutreffend weggefallen, aus 
demfelben Grunde ift beim Feuern des geſchloſſenen 
Zuges (91), bei den Feuerarten unter Salve das 

über Berwendung bed Gewehres ala Einzel- 
wie ala Mehrlader Gefagte in Wegfall gelommen 
unb ber .. Satz des früheren Abbrudes, der fi 
auf das Schügenfeuer bezog, ift nunmehr dahin vers 
fürzt, daß es bort heißt: „Bei dem Sclügenfeuer 
unterfheibet man nad ber Feuergeſchwindigleit lang- 
fames, lebhaftes und Schnellfeuer." Damit if 
legtered wieber in fein altes Recht an Stelle bes 
Magazinfeuers eingefegt worben. 

Die Paragraphen (94) und (95) die an Stelle 
der Paragraphen 99 und 100 des alten Abbrudes 
getreten find, haben folgende Fafjung beziehungsmeife 
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Die frühere Faflung in 
Betreff der Feuerabgabe eines im Marſch befindlichen 
Bataillons lautete: Zum Chargiren — Halt (Ganzes 
Bataillon Kehrt bezw. Ganzes Bataillon Front), 
nunmehr finden wir: „Zum Chargiren — Halt! 
(Zum Ehargiren Ganzes Bataillon — Kehrt, bezw. 
Front!)“ Außerdem find die früher gegebenen Bei- 
fpiele verfhoben. In (94) finden wir nur nod: 
„Auf die vorgehende Kavallerie” (der alte Abbrud 
fagte: Richtung auf bie vorgehende Kavallerie), wo» 
bei finngemäß das frühere „Magazin“ meggelafien 
ift; daran fließen fi folgende neue Sätze: „Nicht 
alle Leute des Zuges find immer in gleicher Feuer: 
bereitf&aft; ein Theil wird einen gefüllten PBatronen- 
rahmen aus der Patrontafhe nehmen müflen, ber 
andere noch Patronen im Kaften haben. folgen 
die Salven raſch aufeinander, fo kann es vorlommen, 
daß nicht ſämmtliche Leute bei allen Salven mitſchießen.“ 

Bei (96) ift das Beifpiel vom Feuern auf feind- 
lihe Kolonnen angeführt, welches früher bei dem 
alten Paragraphen 99 vor dem Beifpiel mit dem 
Feuern auf Kavallerie gegeben war. Dort waren 
als Viſir 650 und 750 Meter angegeben, während 
jegt Bifir 900 und 1000 figuriren. Man möge 
araus entnehmen, wie fih in dem neuen Abdrud 
Mar die Weberzeugung ausſpricht, baß bei ber zu» 
nehmenden Trefffähigkeit der Feuerwaffen aud bie 
Entfernungen fi vergrößern, auf welchen daB Feuer⸗ 
gefeht geführt werden muß. Damit ift aber aud 
diejenige Richtung ber Gefechtslehre verurtheilt, 
welde glaubte, auf ein möglichſt fpätes Eröffnen des 
Feuergefechtes und auf ein möglichft nahes Herans 
gehen an den Gegner ohne feuer befonderen Werth 
legen zu follen. Die Anhänger dieſer Feuertaltik, 
welche wir wohl als eine überlebte bezeichnen lönnen, 
führen für ihre Anfiht häufig an, daß ſchon allein 
aus Gründen bed beſchränkten Sehvermögens ein 
Feuern auf weite Entfernungen erfolglos fei. Dems 
gegenüber ift feftzuftellen, daß ber neue Abbrud des 
Ererzirreglementö bei Feuer einer Schügenlinie 
(130), folgenden neuen Sat bringt: „Bei großer 
Entfernung wird das Ziel bisweilen nur mittelft 
Terngläfer, von ben Schügen felbft aber nit er- 
fannt werben können. Es banbelt fih dann darum, 
ben letzteren ald Zielpunkte Stellen im Gelände 
zu bezeichnen." Das bier gegebene Beifpiel erhöht 
ebenfalls das Feuern auf Artillerie auf 1000 Meter, 
anftatt der früheren 900 Meter. 

Zu großer Genugthuung aller Reiniger unferer 
Mutterfprade von entbehrlihen Fremdwörtern fei 
auch feftgeftellt, daß im Paragraph 132 anftatt ber 
atmofphärifhen Einflüffe nunmehr Witterungs - Ein- 
flüffe getreten find. 

Feuerleitung betreffend, fo ift der Abſatz, ber 
von den verſchiedenen Zielen handelt und der früher 
unter Feuerart Aufnahme gefunden Hatte, in den 
Paragraphen über feuerleitung berübergenommen 
worden. Die Entfernung, auf melde gegen 
Artillerie gefeuert werden lann, ift jedoch in dem 
Neu-Abbrud auf 1000 Meter, d. 5. jenfeits biefer 
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Entfernung, gegenüber den 800 Metern des alten | ber 25. jühlih der Straße aufmarfirt, die Avant- 


Abdrudes erhöht worben. 

Neu binzugelommen find folgende Säge: „Im 
Gefehtsverlauf wird fich die Feuerleitung häufig nur 
unvollkommen burhführen laſſen. Für ſolche Fälle 
muß den Schüten bei ber Ausbildung bie Regel 
eingeprägt werben, daß bei fehlender Leitung inner- 
halb 600 m alle Ziele, zwifhen 600 und 1000 m 
nur hohe und breite Ziele beſchoſſen werben fönnen 
(nit müffen) und daß über 1000 m im Allgemeinen 
nicht mehr gefeuert werben darf.“ Dagegen ift nun- 
mehr bei den Beftimmungen über Feuerart ber 
Sat in Wegfall gelommen: „Jeder ſchießt, fobald 
er das Biel genau fieht oder am Pulverbampf vor 
der feindlihen Linie ein gutes Ablommen findet.“ 

Bei dem Chargiren mit vier Gliedern in der 
Kompagnielolonne ift analog wie beim Zug nunmehr 
(178) das Kommando auf: „Zum Chargiren mit 
vier Glievern! Ganzes Bataillon — Front bezw. 
Kehrt!“ ergänzt worben. 


Im II. Theile des Neu-Abdrudes haben wir an 
Veränderungen nur die Beftimmung gefunden (30), 
daß ausnahmsweiſe Schnellfeuerr aub auf Ent 
fernungen zwifhen 350 und 1000 Metern zur 
Anwendung kommen darf, während der Abdrud von 
1883 dieſe Entfernungen auf 300 und 800 Meter 
feftgefegt hatte. Zebenfalld bebeutet der Neu-Ab- 
drud unferes Ererzirreglements für die Infanterie troß 
feiner an und für fih nicht erheblihen Aenderungen 
einen bemerkenswerthen Fortfhritt in Bezug auf das 
Beftreben, mit den vervolllommneten Waffen aud 
eine fortfchreitende Ausbildung in der Feuerleiſtung 
anzuftreben. Die neue Schießvorſchrift wirb darüber 
no Näheres bringen.*) 


Taktiſche Rüdblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie, 
V. Die Shladt bei Gravelotte. (Fortſetzung.) 
Die Kämpfe der II. Armee. 

Wie wir gelegentlih der Darftelung der Kämpfe 
der I. Armee gefehen haben, hatte das IX. Armee- 
Korps von Sr. Königlihen Hoheit dem Prinzen 
Friedrih Karl um 10% Uhr den Befehl erhalten, 
in ber Richtung auf Verneville und la Folie vor- 
zurüden und, falls der rechte Flügel des 
Feindes dort ftehen follte, das Gefecht zunächſt 
mit einer zahlreihen Artillerie einzuleiten. Die Ab» 
änderung, melde den Auffhub des Angriffs anord- 
nete, bi das Garde-Korps von Amanvillier® ber 
eingreifen würde, ging dem General v. Manftein 
erft zu, als der Kampf ſchon begonnen hatte. 

Nah feinem Eintreffen bei Kaulre Ferme war 
das IX. Korps mit feiner 18. Divifion nörblid, mit 


*) Die Beiprehung derielben wird in der nähften Nummer 
erfolgen. D. Red. 


garde ber erfteren gegen Berneville vorgefhoben und 
bei Villers aur Boiß die Verbindung mit dem VIIL, 
bei Batilly mit der Avantgarbenfavallerie des Garde: 
Korps bergeftellt. 

Sofort nah Eingang des erften Befehls Hatte 
ber fommanbirende General die Avantgarde ange: 
wieſen, auf la Folie vorzugehen, den vorliegenden 
Wald und das Vorwerk zu befegen, diefen Puntt 
aber nicht zu überfhreiten. Schon bei Ehantrenne 
Terme ftieß General v. Blumenthal auf bartnädigen 
Wibderftand, den er mit den vorhandenen Kräften 
nit zu überwinden vermodte, denn, wie wir fpäter 
fehben werden, war ein Theil ber Avantgarde, 
1 Bataillon, 2 Schwadronen und die Batterie von 
General v. Manftein bei Berneville feitgehalten. 


Auch das Gros, 18. Divifion, Korpsartillerie und 
25. Divifion war von Kaulre Ferme aufgebroden. 
Zum Rekognosziren nah Berneville vorgeritten, 
beobadhtete General v. Manftein bei Amanvilliers 
ein augenfheinlih in forglofefter Ruhe befindliches 
Franzöfifches Lager, wogegen die bei St. Privat 
verfammelten Mafjen ihm dur das Bois de la Cuſſe 
verbedt wurden. Die Anmefenheit Franzöfifcher 
Truppen bei St. Privat war indeſſen ſchon von ben 
Heffifgen Reitern gemeldet. Dennoch glaubte er ben 
rechten Flügel bes Feindes vor fih zu haben und 
befhloß, um fih den Vortheil der Ueberrafhung 
nicht entgehen zu laflen, unverzüglih und energiſch 
anzugreifen, obgleich diefes dem Wortlaut des vom 
Dberlommando eingegangenen Befehls zumiber lief. 

Der Kommandeur ber Artillerie erhielt Weifung, 
mit den Batterien der 18. Divifion und ber Korps- 
artillerie gegen bie feindlihe Stellung bei Aman- 
villierd und Montigny la Grange — alfo nördlich 
von la Folie — vorzugehen und das Gefeht mit 
Nahdrud einzuleiten. 

Dergegenwärtigen wir und bie beiberfeitige Lage 
zu biefer Zeit, jo fehen wir dem IX, Korps gegen: 
über das Franzöfifhe 4. Korps Labmirault mit der 
Divifion Ciſſey nordweſtlich Amanvilliers, ber 
Divifion Grenier, welche zugleih Champenois Ferme 
befegt Bielt, bei Amanvilierd und Montigny la 
Grange, die Divifion Lorencez bei Amanvilliers 
weiter rüdmärts in Reſerve. Süblih ſchloſſen 
fi die Divifionen Montaudon und Metmann des 
8. Korps mit ihrer Artillerie an, ihre Infanterie 
hatte das Boiß des Genivaur ſtark beſetzt. Nörblich 
bed 4. Korps traten zwiſchen Amanvillier® und 
St. Privat la Montagne Batterien des 5. Korps 
auf. Dagegen befanden fi auf Deuticher Seite das 
Gardekorps zu diefer Zeit noch bei Doncourt, das 
XI. bei Jarny, das III. bei Bionville, und das X. 
nördlich Tronville; auf Unterftlügung bderfelben war 
daher vorläufig nicht zu rechnen. 

Das Oberkommando hatte den Angriff unter ber 
Borausfegung angeorbnet, daß der feindlihe rechte 
Flügel bei la Folie ftehe, und die Einleitung des 
Kampfes durch eine zahlreihe Artillerie befohlen. 
Anfheinend war alfo, um fich die Freiheit der Ent- 
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fhließung zu wahren, ein binhaltendes Gefeht ohne | bei Berneville und 2 Schwabronen Hinter dem linken 


Inanſpruchnahme ftärterer Infanteriefräfte ins Auge 
gefaßt, damit ber Feind feftgehalten, dem Garbelorps 
dagegen Zeit verfchafft werde, feine Bereitſchafts— 
ftellung bei-Berneville zu erreihen und einzunehmen. 
Immerhin war es aus diefem Grunde geboten, felbft 
wenn das Gelände ben Angreifer aud mehr ber 
günftigt haben follte, als dies thatfählih ber Fall 
war, nit nur die erfte Artillerieaufftellung weniger 
nahe an ber feindlichen Hauptftellung zu wählen, 
fondern auch zur Sicherung ber eigenen Artillerie 
gegen überrafhende Anfälle des Feindes, Infanterie 
in das Borterrain vorzufdieben. 


Wir meinen bie erfte Entwidlung ber Batterien 
der 18. Divifion und der Korpsartillerie öftlich Verne- 
ville unter dem Schutze der Avantgarde, bis das 
Nahrüden des Gros ein weiteres Vorbringen der 
Infanterie zwifhen dem Boid de la Cuſſe und 
l’Envie Ferme ermöglichte, dem ein entſprechendes 
Borfhieben der Artillerieftaffeln in biefelbe Linie 
folgen konnte, würbe ber dem IX. Armee-Korps 
vom Oberkommando geftellten Aufgabe genügt haben. 

Es ſteht feft, daß diefe Batterien ſchon in den 
Einleitungslämpfen jo ſchwere Verlufte erlitten, daß 
fie nit nur längere Zeit nit am Kampfe Theil 
nehmen fonnten, fondern aud beim Entfheidbungs- 
fampf nit mehr ihre volle Kraft einzufegen ver 
modten. 

Dem Generallommando lag ferner die Meldung 
vor, daß bei St. Privat la Montagne feindliche 
Truppen anmefend feien, ed war belannt, daß bie 
Höhen bis Amanvillierd befegt feien und bei letzterem 
Drte ein feindlides Lager fih befand, daß mithin 
die Borausfegung, unter welder das Dberfommanbo 
den Angriff befohlen Hatte, nicht zutraf. Daß end» 
li bie Ueberrafhung des Gegners nicht im Stande 
fein werbe, die bemfelben in der kaum zu ver- 
fennenden numerifchen Weberlegenheit, in ben Bor- 
zügen des Terraind und ber vorbereiteten ſchon be» 
fegten Stellung zur Seite ftehenden Bortheile 
auszugleichen, war ſehr wahrſcheinlich. 

Unzweifelhaft war die Lage des IX. Armee⸗Korps 
im YAugenblid des Angriffs auf die Franzöſiſche 
Stellung hiernach eine überaus gefährdete, denn es 
zog alle oben von uns aufgeführten feindlichen 
Truppen ſchon während feiner Entwidlung auf fid. 

Um 11% Uhr progte die Aoantgarbenbatterie 
öſtlich Verneville ab und richtete ihr Feuer gegen 
das Franzöſiſche Lager ſowie einige Bataillone, 
melde gegen Berneville vorzugehen ſchienen. Weil 
die Entfernung zu groß war, mußten die jet ein- 
treffenden Batterien ber 18. Divifion und fpäter 
diejenigen ber Rorpsartillerie auf Befehl des Generals 
v. Manftein etwa 1000 Schritt weiter vorgehen und 
nörblih ded Weges Berneville—Amanvillierd, auf 
dem lang geftredten gegen Amanvillier® ziehenden 
Höhenrüden abprogen, die Avantgarbenbatterie dem- 
nächſt dahin folgen, fie ftanden infolge defien Front 
nah Süboften, weit über Verneville vorgefchoben. 
Au ihrer Siheruna befanden fih nur 1 Bataillon 


Flügel der Artillerielinie zwifhen der Höhe und 
dem Boid de la Cuſſe. Erft fpäter wurden je 
zwei Kompagnien bed erwähnten Bataillond in das 
Bois de la Eufje und die vom Feinde befegte Ferme 
l’Envie vorgefhidt, letztere gegen 12'/ Uhr ge 
nommen und behauptet. Die Dragoner wurben jetzt 
nah Berneville zurüdgezogen. 

Die Batterien geriethen den überraſchend ſchnell 
fi entwidelnden feindlihen Infanteriemaflen gegens 
über, deren Geſchoſſe unmittelbar in Front und 
linfe Slante, vom Franzöfifhen rechten Flügel die 
Artillerie fogar im Rüden faſſend, einſchlugen, in 
fehr bebrängte Lage. In kurzer Zeit erlitten fie, 
namentlich der linfe Flügel, bedeutende Berlufte, die 
linte Flügelbatterie wurde nad) zweiftündigem Kampfe 
durch eine in günftiger flanfirender Stellung aufs 
tretende Mitrailleufenbatterie gefehtäunfähig, nad» 
dem fie bereits früher genöthigt worden, die Stellung 
wechſelnd, dem Feinde 200 Schritt entgegen zu gehen 
um bie Front gegen Amanvillierd zu nehmen. Hier 
wurde fie von ftärferen Infanterieabtheilungen übers 
raſchend angegriffen, fo daß nur 2 Gefhüge gerettet 
werden fonnten, 2 verblieben auf dem Felde und 2 
fielen dem Feinde in bie Hände, 


Bis 12'/, Uhr, wo die Spige des Gros Berne- 
ville erreichte, waren biefe Truppen allein auf ihre 
eigene Kraft angemwiefen, und um 1 Uhr trafen 
zwei Bataillone zur Befegung des Bois de la Cuſſe 
bafelbft ein, zu fpät, um die Kataftrophe auf dem 
linten Flügel der Artillerielinie no abwenden zu 
lönnen. 

Die Lage dafelbft wurde immer kritiſcher, denn 
die Gefehtslage und bad Terrain erſchwerten den 
Munitionserfag, fo daß die Batterien, nachdem fie 
bisher unausgefegt ein kräftiges Feuer unterhalten 
batten, in Folge deſſen kaum noch lampffähig waren. 
Nur mit Mühe behaupteten fie fih noch in ihren 
Stellungen. Bis 2"/. Uhr war aber aud ihre Ges 
fechtskraft erſchöpft. Auf höheren Befehl gingen um 
dieſe Zeit fünf Batterien des linfen Flügels zur 
Wieberherftelung ihrer Gefechtsfähigkeit zurüd. Sie 

atten bis zu 70 pGt. der Gefechtöbatterie (ausſchl. 
. Wagenftaffel) an Mannfhaften und Pferden ver- 
loren; fünf Munitiond- und Vorrathswagen mußten 
in der Stellung ftehen bleiben, und mehrere Gefhüge 
blieben no im Bois de la Guffe liegen. 

Inzwifhen hatte die Avantgarde Ehantrenne be- 
fegt. Sie ftand bier ftarfen feindlichen Kräften 
gegenüber; ſechs Bataillone der Divifionen Nayral 
und Metmann hielten das Bois bes Genivaur öftlich 
bes Mancethals eine Brigade der Divifion Montaudon 
das Waldſtück mweftlih Ia Folie befegt. Ueber Chan: 
trenne hinaus Fortfhritte zu machen, war daher un- 
möglid, zumal au auf den Höhen zwifchen la Folie 
und Montigny la Orange eine zahlreihe Artillerie 
aufgefahren war. Der Kampf nahm fomit ben 
Charakter eines ſtehenden Feuergefechts an. 

Bis 2 Uhr Nachmittags war die Ferme l'Envie 
befest. Thamvenois daaeaen noh in Händen bes 
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Feindes, ber größere Theil der 18. Divifion bei 
Berneville eingetroffen, das Dragonerregiment Nr. 6 
am Bois bed Genivaur vereinigt. 

Mittlerweile Hatte auch die 25. Divifion den 
Kampf aufgenommen. Ihre Infanterie war ber 
18. Divifion auf Berneville gefolgt, die Kavallerie 
brigabe meftlih des Bois de la Cuſſe in eine Be- 
veitfhaftsftellung gegangen, ihre Batterie, zur Theil: 
nahme an dem Geſchützkampf nah Verneville entfandt, 
unmittelbar öftlih des Dorfes aufgetreten. 


Als jegt der in der Mittagsftunde vom Dber- 
fommando erlafjene Befehl, wonach das IX. mit dem 
Sarbelorps den feinblihen rechten Flügel gemein- 
Ihaftlih angreifen follte, beim General v. Manftein 
eintraf, fuchte er demſelben, ſoweit noch ausführbar, 
nachzukommen und nah Norden auszuholen. Er 
wies die 25. Divifion an, fi nördlich des Bois be 
la Eufje in gebedter Bereitfhaftsftellung zu fammeln 
und das Eingreifen des Gardekorps abzumwarten. 
Ihre Avantgarde rüdte nah der Waldede ſüdöſtlich 
Habonville und entwidelte ihre beiden Batterien um 
1 Ubr auf dem Höhenrüden ſüdlich des Dorfes gegen 
die feindlihe Artillerie bei St. Privat. Hier follten 
auch die drei anderen Batterien der Divifion, welche 
der Avantgarde unmittelbar gefolgt waren, placirt 
werben, um demnächſt ftaffelmeife vorzugehen, General 
v. Manftein orbnete aber das fofortige und gleich— 
zeitige Vorgehen aller fünf Batterien auf den Höhen» 
rüden öſtlich Habonville an, wo fie demnächſt zu 
beiden Seiten des Eifenbabneinfhnitts in Thätigleit 
traten. 

In diefer Stellung zogen fie fofort das Feuer 
der Batterien ber Divifion Eifjeg von denjenigen 
der 18. Divifion und ber Korpsartillerie auf ſich, 
mogegen bie Batterien des Franzöfiihen VI. Korps 
fih gegen bie jet bei St. Ail ebenfalld auftretende 
Gardeartillerie wandten. 

Die Avantgarbeninfanterie war gleichzeitig in das 
Bois be la Euffe eingedrungen, einzelne Abtheilungen 
waren, ben Eiſenbahndamm überfchreitend, vor ber 
Front der Artillerie in der gegen St. Ail ziehenden 
Mulde vorgegangen, der Reft der 49. Brigade hinter 
dem Bois de la Cuſſe in Bereitſchaft geftellt. 

Um 2 Uhr NRahmittags fanden fomit neun 
Batterien mit der Front nad Süboften gerichtet, 
welhe nur mühſam Feuer gegen die Franzöſiſche 
Artillerie füblid Amanvillier® und Montigny la 
Grange unterhielten, und fünf Heffifhe Batterien, 
gegen Norboften feuernd, im Kampfe gegen. die 
Höhen von St. Privat. Auf dem äußerften rechten 
Flügel focht eine kleinere Infanteriegruppe — 
3'/4 Bataillone — bei Chantrenne und l'Envie, eine 

zößere — 12'/ Bataillone — zwiſchen beiden Ge- 
"hüplinien im Bois de la Cuſſe, am Bahndamme 
und ins freie Feld vorgejhoben. Die noch verfüg- 
baren fünf Bataillone der 18. Divifion fanden, als 
allgemeine Gefechtöreferve der ganzen Gefechtäfront, 
bei Verneville, welches zur Bertheidigung eingerichtet 


wurde. 
Durch den Abmarſch der 25. Diviſion 
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Habonville wurde vorübergehend die Verbindung 
zwiſchen der I. und II. Armee ſtarl geſchwächt, denn 
das III. Armee-Korps hatte erft um 1 Uhr feinen 
Vormarſch von Vionville auf Berneville angetreten, 
wo feine Spigen um 3 Uhr eintrafen. Wie mir 
gefehen haben, war das Bois bed Genivaur und 
das Wäldchen weitlih la Folie von den Franzoſen 
fehr ſtark befegt, ftarfe Maſſen und eine zahlreiche 
Artillerie fanden dahinter. Wenn die Situation 
bier von der Franzöſiſchen Heeresleitung richtig er- 
fannt wurde, konnte bad Gefecht bier leicht eine be- 
denflihe Wendung nehmen, denn auf Deutſcher 
Seite konnten einem Vorſtoß der Divifionen Nayral 
und Metmann in der Rihtung auf Bagneur und 
Doncourt nur die drei Bataillone bes IX. Korps 
bei Ehantrenne, die bei Verneville verbliebenen fünf 
Bataillone der 18. Divifion und die im erften Theil 
diefer Arbeit erwähnten ſchwachen Truppenabtheilungen 
ber I. Armee an der Thalgabelung des Bois bes 
Genivaur und die 1. Ravalleriebivifion bei Malmaijon 
erft nah und nah und vereinzelt entgegentreten. 
Augenſcheinlich war bie richtige Erfenntniß dieſer 
ber Verbindung der beiden Deutfhen Armeen 
drohenden Gefahr die Veranlaffung, daß General 
v. Goeben bis Nahmittags 3 Uhr, wo, wie erwähnt, 
das III. Armee-Korps die gefährdete Linie erreichte, 
die ganze 16. Divifion einjhließlih ihrer Batterien 
für alle Fälle in Reſerve zurüdhielt. Erft ald um 
dieſe Zeit das unabweisbare Bebürfnig eintrat, bie 
in vorderer Linie fämpfenden Truppen zu verftärken, 
entſchloß er fi, von der biß jetzt weſtlich Gravelotte 
zurüdgehaltenen Divifion bie 31. Brigabe und bie 
Artillerie einzufegen. 

Allerdings würde ein folder Vorſtoß ber 
Franzoſen einen vorübergehenden Erfolg faum über- 
fhritten haben, da er auf das im Vormarſch auf 
Doncourt und St. Ail befindlide Garbelorps treffen 
mußte, in ber linken Flanke aber durch bad von 
Vionvile anrüdende III. Korps bedroht murbe. 
Immerhin wurde die Lage des ſtark erfchütterten 
rechten Flügels bes IX. Preußiſchen Korps eine recht 
bebentliche. 

Um 3 Uhr war das III. Armee-Korps ſüdweſtlich 
Berneville eingetroffen, beide Divifionen und die 
6. Kavalleriedivifion dafelbft aufmarſchirt. Die Fuß- 
batterien ber Korpsartillerie waren füböflih des 
Dorfes am Bois des Genivaug in Stellung gegangen, 
die beiden reitenden Batterien bei Berneville in Be- 
reitfchaft geblieben, bis fie bald barauf zur unmittels 
baren Berftärtung der noch feuernden Batterien ber 
18. Divifion auf deren linken Flügel vorgefanbt 
wurben, wo fie noch Gelegenheit hatten, den Angriff 
auf Champenois zu unterftügen. Die Yußbatterien 
beſchoſſen anfangs die auf dem nördlich gegenüber- 
liegenden Höhenrüden ftehende Artillerie, die in den 
Mulden des BVorterraind eingenifteten Schügen und 
die weiter rüdmwärtd in Referve ftehende Infanterie. 
Später griffen fie in den Kampf um Ghampenois 
ein, zu welchem Zweck eine ihrer Batterien den vor- 


: Kigenden Grund vorübergehend überih:isi. 
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Ob es nicht möglih mar diefe Batterien nad- | 


bem Champenois ebenfalld genommen war, bis an 
ben Weg Champenois—l’Envie vorzufchieben, wo die 
reitende Batterie der Heffifhen Ravalleriebrigade in 
Stellung ging, läßt fih nit mit Sicherheit be- 
baupten, wir follten inbefjen glauben, daß es aus⸗ 
führbar war und biefen Batterien eine bebeutungs- 
volle Wirkung gegen Amanvillierd® und Montigny la 
Orange ermöglidte. 

Um 4'/; Uhr trafen zwei Batterien der Korps 
artillerie des IX. Armee-Rorps ein, welche durch Ein- 
fellung von Pferden aus der 2. Wagenftaffel wieder 
gefechtsfähig geworben waren, zwei andere wurben 
überhaupt nicht wieder fampffähig, eine dritte ver- 
fehlte im Bois de la Gufie den Weg und gerieth 
ind Infanteriefeuer, eine vierte trat auf dem rechten 
Flügel der Heſſiſchen Artillerie auf. 

Troß ber ſchweren Berlufte der Deutfchen Artillerie 
und ber dadurch bedingten Verminderung ihrer Ge 
Thügzahl und Wirkfamkeit gelang es ihr, bis 5 Uhr 
Nachmittags eine ſolche Weberlegenheit zu erringen, 
daß die gegemüberftehenden Batterien des Feindes 
ihr Feuer allmälig faft ganz einftellen mußten. Auch 
bie feindliche Infanterie war ſtark erjhüttert und ein 
Theil der Divifion Lorencez aus der Neferve vor» 
gezogen worden. 

Während die umfaffende Bewegung des Tinten 
Flügellorps abgemwartet wurde, trat jetzt auf ber 
ganzen Linie der II. Armee eine Gefechtspauſe ein, 
in der die Artillerie ein langjames euer unterhielt. 

Inzwifhen war aud Prinz Friebrih Karl bei 
Habonville eingetroffen, Hatte das Garbelorps ans 
gewiefen, dem IX. eine feiner Brigaden zur Vers 
fügung zu ftelen und bei dem zunädft nur mit 
Artillerie beabfihtigten Angriff auf St. Privat feine 
Infanterie erft dann einzufegen, wenn das auf 
Ste. Marie aur Chöned und Moineville marfhirende 
XIL Korps wirkſam werde. Letzteres war auf bie 
Bedeutung der Befegung bes unteren Mofelthales 
aufmerlfam gemaht und in fpäterer Stunde noch 
die Entfendung einer Infanteriebrigade auf Woippy 
angeorbnet worben. 


Neuſchaffung von Franzöfiihen Kavallerie 
regimentern. 


Durch das Geſetz vom 25. Juli 1887 murbe 
befanntlid die Neubildung von 13 Kavallerie- 
regimentern, nämlid von: 

4 Regimentern Dragonern, 

2 Regimentern Chafjeurs d’Afrique, 
1 Regiment Chafjeurs, 

6 Regimentern Hufaren angeorbnet. 

Bon diefen 13 Negimentern find zur Zeit 5 auf- 
geftellt, 2 werben fo eben errichtet, fo daß noch 
6 Hufarenregimenter zu ſchaffen wären.*) 

*) Die Franzöfiihe Kavalleriedivifion befteht aus einer 


Küraffier-, Dragoners, Jäger: oder Qufarenbrigade zu je zwei 
Reaimentern nebft amei his heut veitenhen Ratterien. 
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In der Kammerfigung vom 29. November v. 3. 
forderte die Regierung ftatt der Aufftellung ber 
6 Hufarenregimenter die von nur 2 Hufaren- 
regimentern, dagegen von 2 Dragoner- und 2 Kü— 
— — 

Der Regierungsvertreter begründete die Forderung 
mit ber dann gegebenen Möglichkeit, eine neue Ka— 
valleriebivifion in der gleihen Zufammenfegung der 
ſchon beftehenden ſechs Kavalleriedivifionen aufzuftellen, 
und bob hervor, daß die Regierung ein großes Ges 
wicht auf die gleihartige Bufammenfegung der ge- 
nannten Kavallerielörper lege. 

Die Mehrausgaben, die hierfür erwachſen würden, 
verteilten fi auf zwei Jahre, nachdem erft innerhalb 
diefer Zeit die vorgefhlagenen Neubildbungen auf- 
geftellt werben Fönnten. 

Der Vorfchlag der Regierung wurde ohne weitere 
Debatte angenommen. (L’Avenir Militaire.) 


Kleine Mittbeilurgen. 


England. Im Lager von Alderfhot werden die 
langen Winterabende benußt, um durch dienftfreie Dffi- 
jiere und Sergeanten Uebungsmärjde nad Kom— 
paßpeilungen ausführen zu laſſen. Nach Eintritt der 
Dunfelheit wird an einem einige Kilometer entfernten 
geheimgehaltenen Punkte ein Licht gezeigt, unter Schäßung 
es Abitandes mit dem Kompaß gepeilt und bann ges 
löſcht; diefen Punkt muß der Uebungstrupp darauf mit 
Hülfe des Kompaſſes zu finden fuchen. 

(Admiralty and Horseguards Gazette.) 


Frankreich. — Haarkrankheit (Pe- 
lade) unter dem Militär. Diefe Krankheit, welche 
an mehr oder minder ausgebehnten und ſcharf ums 
ihriebenen Stellen der Kopfs und Bartbehaarung auf: 
tritt, bejteht in dem Berlufte des Glanzes, in dem 
————— und dem Abbrechen der erkrankten Haare 
dicht über ihrer Wurzel. Im Jahre 1888 kamen in der 
Garniſon Paris 58 Fälle zur Beobachtung, von denen 
allein 20 Erkrankungen auf das Regiment Sapeurs: 
Pompierd, 6 auf eime einzige Trainſchwadron, 4 auf 
eine Sanbmwerferabtheilung entfielen, während andere 
Truppentheile davon — blieben. — Die Ueber: 
tragbarfeit —— nach den —— Beiſpielen 
unleugbar. So wurde z. B. die Uebertragung durch ein 
Käppi nachweislich vermittelt; nach Entlaſſung eines an 
Pelade erkrankten Mannes zur Reſerve ward mit dem 
von ihm bisher getragenen gi zwei Tage nad feinem 
Abgange ein ee Rekrut ausgerüftet, nn 
vierzehn Tage fpäter im gleicher Weiſe erkrankte. In 
den meiften Fällen gelang es, die Meiterverbreitung auf 
die Benußung der im Beſitze bezw. Gebraucde mit 
Pelade Behafteter befindlihen Kämme, Saarbürften, 
Kopfpoliter ıc. ſeitens Gefunder zurüdzuführen. — Die 
Ms fonderung der Erkrankten und Berbäctigen erwies fich 
in Paris als zmwedmäßig Zur Verhütung von Ueber: 
tragungen biefer Krankheit wurde die gemeinfame 
Benußung von Kopfbedelungen unterfagt, den Haar— 
ſchneidern der Truppentheile aber der Gebraud eines 
eigenen Tuches, ſowie befonderen Bürften- und Kamm: 
zeugs für jeden einzelnen Mann geboten. Nach jedem 
Haarfchnitt mußte nicht nur eine gründliche Reinigung 
ber Hönde durch Waſchungen, fondern auch eine Des: 
infeliich ber Sceere durch Site. Durchrieben durch eine 











DE ——— —— —— — —— — — — 


Gasflamme, vorgenommen werben. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde in allen militäriſchen Lokalitäten den 
Kopfpolſtern geſchenkt. Nicht erwähnt findet I bie 
fhon allein in Rückſicht auf das angeführte a 
gebotene Desinfektion der Kopfbedeckungen Erkrantter. 
Diefelbe muß für Es Milttärhygieni —— ganz 
allgemein, ohne Rüdfiht auf vorgelommene Krankheits⸗ 
fälle befonderer Art, als eine unerläßliche Forderung 
gelten. (Archives de medecine et de pharmacie 
militaires. ) 

— ———— Orden der Ehrenlegion und 
Militärmedaillen können, nachdem feſtgeſtellt iſt, wie 
viele Beſitzer ſolcher Ehrenzeichen in der Zeit vom 1. Juni 
bis zum 1. Dezember 1889 ausgeſchieden find, im —* 
folgenden — Angehörige des Heeres und der 
Flolte, welche letere mit einem Fünftel an der Verleihung 
theilnimmt, erhalten: 7 Großoffiziere, 33 Kommandeure, 
107 Offiziere, 545 Ritter, 675 Knhaber von Medaillen. 


(L’Avenir militaire.) 


San Remo, Dezember 1889. 


Italien. In der Armee war bisher für den Land» 
fturm derfelben feinerlei Formation von Kavallerie vor: 
gejehen. ormirt find — Alpini, Feſtun 
artillerie; Pionier⸗ und Kran —— fehlten aber 
für die Kavallerie. Nach eingehenden Studien in Betreff 
des Mannſchafts- und Pferdematerials hat ber Kriegs: 
minifter befohlen, daß vorläufig probeweife die Kadres 
für drei Esfadrons in der Provinz Nom formirt werben 
jollen. Diefe Provinz J ſehr —— die Mann⸗ 
ſchaften werden aus den dort befindlichen zahlreichen be— 
rittenen Hirten der Kampagna entnommen, die ihrem 
Alter 9 noch dienſtpflichtig ſind. Im nächſten Jahre 
ſollen dieſe drei Esfadrons vollſtändig aufgeftellt und zu 
Uebungen einberufen werden. Offizier: und Unteroffizier: 
hargen würden durch dazu ablommandirte Individuen 
der nächſtgelegenen Kavallerieregimenter befegt werben. 


— Seitens der Eifenbahndireftionen find einige 
Vier Erleihterungen für Militärperfonen zu— 
geftanden. Jeder Offizier erhält befanntlidh ein fo: 
genanntes libretto per i viaggi, dieſes ift ausgejtellt von 
dem jeweiligen Generalftaböchef der Divifion, der ber 
betteflenbe Offizier angehört; ausgerüftet mit dieſem 
Buche reift er, bafjelbe natürlih am Billetſchalter prä- 
jentirend, fowohl bei Dienjt- als Privatreifen, in Uniform 
oder Civil, mit 75 pCt. Ermäßigung, und zwar bie 
Lieutenants in der zweiten Klafje, ale anderen Dffiziere 
in der erften Klaſſe. Mit 50 pCt. Ermäßigung, reifen 
die Familien und bie —— aller Offiziere, 
Beamien, Unteroffiziere und Soldaten, aber natuͤrlich 
nur dann, wenn es ſich um —— en ꝛc. handelt, 
ferner ſind Erleichterungen getro ür den Transport 
der ——— es werden in einem Wagen, der 
Ir acht Pferde beftimmt ift, nur vier Offizierspferbe 
verladen. 


Defterreich: Ungarn. Die bisher unter der Be 
zeihnung „Militär-Schematismus“” herausgegebene 
Rang: und Quartierlifte ift für das Jahr 1890 
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als „Schematismus für das k. k. Heer und für bie 
f. , Kriegsmarine“ erſchienen; derſelbe it nicht wie 
früher als „Herausgegeben vom Reichs Kriegemini 
ondern als „Amiliche Ausgabe” bezeichnet. 
chluß ift mit dem 1. Dezember 1889 erfolgt, über die 
bis zum 13. d. M. —— Veränderungen iſt ein 
Nachtrag beigegeben. ie wefentlihfte Neuerung be: 
fteht in der bisher Er It habenden Aufzählung der den 
einzelnen Korps unterjtellten Truppen in ihrem Divifions- 
und Brigadeverbande. Die „Reichswehr“ vom 25. Dezbr. 
1889, welcher diefe Nachrichten entnommen find, knüpft 
daran den Ausdrud der Doffnung auf weitere Um: 
eftaltungen des Buches, deren daſſelbe fehr bedürfen 
ol, und als deren wefentlihite die Aufnahme der Land» 
wehren bezeichnet wird. Die einheimifche Zeitung wird 
die Wünfche des k. k. Heeres befier kennen, als der Be» 
richterftatter des „Militär-Wochenblattes“. Diefem hat 
\ ber Schematismus, wenn er Auskunft in demfelben 
uchte, in den meijten Stüden ſtets als ein 4 geeig⸗ 
neter Berather erwieſen, da das Bud mancherlei An⸗ 
aben enthält, welche in unſerer Rang- und Quartierliſte 
ehlen, ſo die Rufnamen, ——— über die Regi— 
menter, die Uniformirung. 


Aufland. Die befannte große Firma für 
Militärverlag von W. A. Bereſowsky in Peters: 
burg läßt feit einiger Zeit ihr ne > 1886 unter dem 
Namen „Blatt der Firma W. A. Berefomsty“ 
erfcheinendes Militärliteraturverzeihniß unter dem Namen 
„Raswedtſchil“ (Plänkler) erſcheinen. Wir bemerken dazu, 
daß die ung bisher zugegangenen elf Nummern des Blattes 
bi8 zum Juli 1889 reihen, fo daß inzwifchen bereits 
mehrere weitere Ausgaben erfhienen fein dürften, denen 
wir mit Interefje entgegenjehen. Jedes Blatt * 
auf ſeiner erſten Seite das gut ausgeführte Bild 
eines der hervorragendſten Ruſſiſchen Militaͤrſchriftſteller, 
. B. Profeſſor Generallieutenant Leer, Generalmajor 
Sſuchotin, Oberſt Maſſlowsli, die Generale Puſyrewski, 
Dubrowic, Karzow u. ſ. w., wobei neben jedem Porträt 
die —* en Werke des betreffenden Autors an—⸗ 
gegeben ſind. Ferner — der „Raswedtſchik“, den 
wir —— der weiteren Beachtung empfehlen, auch 
Angaben über noch im Ni begriffene, bezw. beab⸗ 
fihtigte Werke Ruffifher Schriftfteller einjchl. Ueberſetzun— 
gen fremdländiſcher militärischer Arbeiten. Auch fehlt es 

dländiſch ilitäriſcher Arbei Auch feh 
—* an kurzen Kritiken und — ſo daß 
Jedermann, der ſich über die im | ver. r ber Firma er: 
iheinenden Werle und Eleineren Handbücher orientiren 
will, dazu im „Raswedtſchik“ Gelegenheit findet. 

— Bon dem als Nachfolger Prſhewalskis zu bezeich- 
nenden Generalftabsoberft —* iſt die Nachricht ein⸗ 
elaufen, daß die von ihm geführte, von Karahat am 
Iſſikulſee aus — Forſchungsexpedition am 
22. Oktober glücklich in Keria (ſüdlich von Chotan in 
Oſtturkeſtan) eingetroffen und am 28. Oltober nach der 
Oaſe Nija weiter —— iſt. Oberſt Pämtom beab- 
ſichtigt, über die Tbetaniſchen Grenzgebirge nach Norb- 
weſttibet vorzudringen, und hofft ſein Ziel im nächſten 
Frühjahr zu erreichen. (Ruffifher Invalide.) 


erium”, 
er Abs 





BEE Mit der heutigen Nummer wird das erfte Beiheft dieſes —— 
eſecht. 


egeben, daſſelbe enthält: 
ortrag, gehalten in der 


Militäriſchen Geſellſchaft zu Berlin am 11. Dezember 1889 von Keim, Major und Bataillonstommandeur 


„Der Hilden Ge Stand der Gefechtölchre und die Ausbildung zum 


im Imfanterieregiment Nr. 136. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von €. ©. Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtrahe 68—70. 


tan. — . 
she der Allaeımıtze Amsziaiı Az. . 


Militär- Wochenblatt, 


Berantwortlicdyer Redakteur: 
v. Eftorff, Generalmajor 4. D., 
Berlin W623, Autherftr. 41. 





— — — — — — 


5 bis 


Fünfundſiebzigſter Jahrgang. 


Erpedition: Berlin BWı2, Kochſtraße 68. 


Verlag der Köntgl, Hofbuhhandlung 
von €, ©. Mittler & Sohn, 
Berlin SWı2, Kochſtt. 68— 70. 


Diefe geitiäritt erfcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienftags und Freitags Nahmittag von 
i Uhr auögegeben. Außerdem werben berfelben beigefügt 1) monatlid ein: bis zweimal das literariſche Beiblatt, die 


„MilitärsLiteratur Zeitung” ; 2) —— mehrmals größere Aufläge als beſondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beſtimmte 
Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
Abonnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 





RT. 





Berlin, Mittwoch, den 22. Januar. 


1890. 





Inhalt: 
Berfonals Veränderungen (Preußen, Marine). — Drbens » Berleifungen (Preußen). 
Nichtamtlicher Theil, 


Militäriihe Geſellſchaft zu Berlin. — Zum 
Generald der Nrtillerie und Generaladjutanten 
in Stalien. 


Rleine Mittbeilungen. Deutihland: Leipziger Jluftrirte 


—— — e in ben Offizierkorps. 
geftaltung Heermwejend. 


ebrichäta 
ringen fra 


= — Schießvorſchrift für die Infanterie. — Die Schriften des 
3 


u Hohenlohe» Ingelfingen im Auslande. — Dffigierfafinos 


Zeitung. — China: Einwohnerzahl. — Frankreich: 


Vorſchlag zur Umgeftaltung der Schule zu Saint-Eyr. — Serbien: Um: 





Berjonnl- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee, 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 
A. Eruennuungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Geere. 
Sarmftabt, den 9. Dezember 1889, 

Erbgroßberzog von Heffen und bei Rhein 
Königliche Hoheit, Sel. Lt. à la suite des 1. Groß- 
berzogl. Hefi. Inf. (Leibgarder) Negts. Nr. 115, 
zum Br. Lt. beförbert. 

Berlin, den 16, Jaunar 1890, 

v. Rofenberg, Gen. Major und Kommandeur der 
15. Kav. Brig., in gleicher Eigenfhaft zur 4: Kav. 
Brig. verfegt. 

Schr. Reichlin v. Meldegg, Dberft und Komman- 
beur des Kür. Regts. von Seyblig (Magdeburg.) 
Nr. 7, unter Stellung & la suite dieſes Regts., 
zum Kommandeur ber 15. Kav. Brig. ernannt. 

v. Rundftedt, Major, mit dem Range eines Regts. 
Kommandeur, von der Armee, mit der Führung 
des Kür. Regts. von Seyblig (Magdeburg.) Nr. 7, 
unter Stellung ä la suite befielben, beauftragt. 

Kuhlmay, Major vom Generalftabe des Gouverne- 
ments von Mainz, mit der Führung des Ulan. Regts. 
Raifer Alexander III. von Rußland (MWeftpreuß.) 
Nr. 1, unter Stellung & la suite defjelb., beauftragt. 

Graf Nord v. Wartenburg, Major aggreg. dem 
Generalftabe, unter Belafjung in feinem Kommando 
bei der Botſchaft in Gt. Peteröburg und unter 
Ueberweifung zum großen Generalftabe, in ben 
Generalftab der Armee einrangirt. 

11. Dxa 1890.1 


| Sreudenberg, Major ä la suite bes Königlid 


Württemberg. Generalfiabes, behufs Rückkehr nad 
Württemberg, von feinem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei dem großen Generalftabe entbunden. 

v. Reinhardt, Hauptm. und Komp. Chef vom 
4. Königlih Württemberg. Inf. Regt. Nr. 122, zur 
Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe kom» 
manbirt. 

Die Port. Fähnrs.: 

v. Bismard vom 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 

Fehr. v. Forſtner vom 2. GarbesRegt. zu Fuß, 

Frhr. v. Firds vom Garde-Füf. Negt., 

v. Gaertner vom 4. Garde⸗-Regt. zu Fuß, — zu 
Set. Lt3. mit Patent vom 5. Februar 1889, 
Graf v. Shlieffen vom 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 
v. Scheliha, v. Arentsfhildt vom 3. GarbesRegt. 

zu Buß, 

v. Sihart vom Garbe-Füf. Regt., 

v.Runomwäli, Grafv. Bourtales, Fehr. v. Kleift 
vom 4. Garde⸗Regt. zu Fuß, 

v. Tihirfhly u. Bögendborff, Graf v. Still- 
fried u. Rattonig vom 3. Garde-Ören. Regt. 
Königin Elifabeth, 

v. d. Harbt, v. Winterfelbt vom Kaiſer Franz 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 2, 

v. Didtman vom Königin Augufla Garbe-Gren. Regt. 


r. 4, 
Fehr. v. Broih vom 2. Garbe-Drag. Regt., — zu 
Set. Lts. befördert. 
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Gantacuzeno, Port. Fähnr. 
Art. Regt., zum außeretatsmäß. Sel. L 

Sehr. v. Dungern⸗Dehrn, Unteroffizier vom 
1. Garde⸗Drag. Regt. Königin von Großbritannien 
und Jrland, zum Port. Zähne, — befördert. 

Beutner, Hauptm. à la suite bes 2. Garde geld. 
Art. Regts. und Lehrer bei der Kriegsſchule in 
Caſſel, As Battr. Chef in das Regt. wieberein- 
rangirt. 

Neugebauer, Pr. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. General⸗ 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Stellung & la suite 
des 1. Weftfäl, Feld-Art. Negts. Nr. 7, als Lehrer 
zur Kriegsſchule in Eafjel verfegt. 

Schlegel, Sek. Lt. von Feld-Art. Regt. General» 

— (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum 
r. Lt., 

Protzen, Port. Fähnr. vom Frag Regt. Graf 
Dönboff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, zum Gel. Lt. 
mit Patent vom 5. Februar 1889, — befördert. 


Die Port. Fähnre.: 
— vom Füf. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) 
r. 33, 


Lange, Kaufmann, Braunſchweig vom Inf. 
Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

Sehr. v. Lyncker von demſelben Regt., diefer unter 

Berfegung in das ** Regt. Graf Dönboff 
vom Gren. Regt. 


(T. Oſtpreuß.) Nr. 44 

v. Guretzky⸗Cornitz König 
Friedrich Wilhelm J. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Bellier de Launay, Buchholz, Burmeiſter vom 
Inf. Regt. er: Karl von Medlendburg-Strelig 
(6. Dftpreuß.) 

Habedand vom — Regt. König Friedrich IL. 
(3. DOftpreuß.) Nr. 4, 

Schr. v. Tettau, v. Deutfh vom für. 
Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, 

Steffens, Werner vom Drag. Negt. Prinz 
Albreht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Hofmann vom Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) 
Ne. 11, — zu Sek. Lt3,, 

Tolsdorff vom Feld⸗Art. a. Prinz Auguft von 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Müller vom BWeftpreuß. Feld-Art. Regt. Nr. 16, 
— zu außeretatömäßigen Sel,. Lts., — bes 
fördert. 

Wennmohs, Pr. 2. vom Inf. Negt. Nr. 128, 
a la suite des Regts. geftellt. 

MWohlgemuth, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, 
fommanbdirt bei der Unteroff. Borfhule in Neus 
Breifah, zum Pr. Lt. befördert. 


Fehr. v. Forfiner, Major 5. D. und Kommandeur 
des Landw. Bezirks Löten, in gleicher Eigenſchaft 
nah Marienburg verfegt. 

Lehmann, Major vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. 
Ne. 45, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
mit Penfion zur Disp. geftellt und zugleich zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Lötzen ernannt. 


Thiele, Major aggreg. dem 3. Oberſdilaſ. Inf. 


Regt. 
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Nest. Nr. 62, als Bat. Kommandeur in bas 
8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 einrangirt. 

Perkuhn, Hauptm. und Komp. Chef vom Snf. 
Negt. Nr. 128, dem Regt., unter Beförberung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

Fähndrich, Hauptm., biäher vom 2. See-Bat., als 
Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 128 angeftellt. 
Sehr. v. Bod, Sek. Lt. vom Kaifer Franz Garbe- 

Gren. Regt. Nr. 2, zum Pr. Lt. befördert, 


Die Port. Fähnrs.: 

v. Bape, Edler v. Graeve, v. Brauditfh vom 
Gren. eg — Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) N 

Riedel vom Sf. gt Prinz Morig von Anbalts 
Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Wieczorek vom Inf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) 


Nr. 

Witt, Haafe, Gottſchalk * Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 

v. Schramm vom Inf. Fr von ber Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 

v. a vom Kür. Regt. Königin (Pomm.) 


Sr v. Perponcher⸗Sedlnitzky vom 2. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, 

v. Bonin vom Drag. Regt. Freiherr von Derfflinger 
(Neumãärk.) Nr. 3, 

Helm vom * Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, — zu Sek. Lts., 

un Bart. Fähnr. vom 1. Pomm. Felb-Art. 

Regt. Nr. 2, zum außeretatämäßigen Self. Lt. — 
befördert. 

wen, Port. Fähnr. vom Bomm. Füf. Regt. Nr. 34, 
in das 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 verfeht. 

Frhr. v. Meerheimb, Pr. Lt. vom 2. Bomm. Ulan. 
Negt. Nr. 9, à la suite bes Negts. geftellt. 

v. Stopnil, Br. Lt. vom 3. Garde-Ulan. Negt., 
in das 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9 verfegt. 
Runge, Pr. 8%. vom 1. Pomm. Feld-Art. Regt. 

Nr. 2, & la suite des Regts. geftellt. 

Romundt, Pr. Lt. vom 2. Pomm. Feld-Art. Regt. 
Nr. 17, in das 1. Pomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2 
verfegt. 

Rüppell, Sel. Lt. vom 2. Pomm. Feld-Art. Regt. 
Nr. 17, zum Pr. Lt. beförbert. 

Boemad, Major vom Feld» Art. Regt. von Pod» 
bielsli Niederſchleſ. ) Nr. 5, als Abtheilungs⸗ 
—— in das 2. Bomm. Feld» Art. Regt. 

r 

Schmidt, Hauptm. und Battr. Chef vom Poſen. 
Feld⸗ Art. Regt. Nr. 20, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, in das —— Regt. von Pod⸗ 
* (Niederſchleſ.) Nr. 5 

Gädke, Hauptm, vom Generalftabe ber 15. Div., 
= — Chef in das Poſen. Feld⸗Art. Regt. 

r. 20, 

Graf v. Korff gen. Shmifing-Kerffenbrod, 
Major vom großen Generalftabe, zum General- 
ftabe der 15, iv, — vi regt. 
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v. Frangois, Hauptm. aggreg. bem Generalftabe, | Frhr. v. Paleske, Sel. Lt. vom XThüring. Hu. 


unter Belafjung bei dem Generalftabe des 
XV. Urmee-Rorps, in den Generalftab der Armee 
einrangitt. 

Eidenrobt, Port. Fähnr. vom 6. Brandenburg. 
Inf. Regt. Nr. 52, zum Gel. Lt. mit einem 
Patent vom 5. Februar 1889 beförbert. 

Die Port. Fähnre.: 

v. Keßler vom Leib-&ren. Regt. König Friebrid 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Müller vom Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Bran- 
denburg.) Nr. 48, 

v. Köhler, Riefenthal, Steffen, Frhr. v. Billing 
v. Treuburg vom Gren. Regt. Prinz Garl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Schepke vom nf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Naumann vom Fül. Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Flotow vom nf. Regt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg-Shwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, 

Graf zu Stolberg- Stolberg vom Kür. Regt. Kaiſer 
Nitolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 

v. Grünberg vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2, 

v. Shierftaedt vom Ulan. Regt. Kaifer Alerander II. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Hennig vom Huf. Regt. von Bieten (Branden- 
burg.) Nr. 3, — zu Self, Lts., 

Reihendbah vom Feld-Art. Negt. General» Feld» 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Bangemann vom Felb-Art. Regt. Generals Feld- 
zeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, — zu 
außeretatsmäß. Sek. Lts., 

v. Weſternhagen vom Inf. Regt. Fürſt Leopold 
von Anhalt⸗MDeſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Hengftenberg vom Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, — zu 
Self. Lts. mit Patent vom 5. Februar 1889, 

v. Hagen vom Magdeburg. Feld-Art. Regt. Nr. 4, 
zum außeretatömäß. Self. Lt. mit Patent vom 
5. Februar 1889, 

v. Wedell, Sude vom Inf. Regt. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. —— Nr. 26, 

Schniew indt vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Boütin vom Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Shlapp, Tſchepke, Baumann vom Magdeburg. 

Faſ. Regt. Nr. 36, 
— Zenthoefer vom 3. Thüring. Inf. Regt. 


Scharf vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

v. Haufen vom Kür. Regt. von Seyblig (Magbe- 
burg.) Rr. 7, 

v. Bofe vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, — zu 
Set. Lts., 

v. Brünned, Renner vom Magdeburg. Feld» Art. 
Regt. Nr. 4, zu außeretatsmäß. Sel. Lts., 

Breder, Unteroffj. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 12. aum Bort. Fahnc. — befördert. 


Regt. Nr. 12, à la suite des Regts. geftellt. 

Sehr. v. Rechenberg, Überfilt. und etatsmäßiger 
Stabsoffirier des Inf. Regts. Fürft Leopold von 
Anhalt» Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirks Burg ernannt. 

Moeller, Major vom Inf. Regt. Fürft Leopold 
von Anhalt» Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
unter Entbindung von der Stellung als Bats. 
Kommandeur, mit ben Funktionen des etatsmäß. 
Stabsoffizierd beauftragt. 


Sehr. Rudt v. Collenberg, Major von bemfelben 
Regt., zum Bats. Kommandeur ernannt. 

v. Bila, Major aggreg. dem Inf. Regt. Fürft Leopold 
von Anhalt» Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, in 
das Regt. wiebereinrangirt. 


Frhr. v. u. zu Egloffftein, Major aggreg. dem 
4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, unter Stellung 
zur Disp. mit PVenfion, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirks Sondershaufen ernannt. 


Frhr. v. Schauroth, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz 
Zouis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, unter Entbindung von dem Kommando 
bei der Unteroff. Schule in Marienwerber, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Öymmen, Pr. Lt. à la suite bed Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, unter Belafjung in dem Kommando 
ala Adjut. bei der 29, Inf. Brig., zum überzähl. 
Hauptm., — befördert. 

Die Port. Fähnre.: 

Lindner, v. Bülsgingslöwen, Roetſcher vom 
3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Toelle, Loewide, Ruft vom Inf. Regt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Arent, Bauer vom nf. Regt. von Gourbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19, 

Hoffmann vom Gren. Regt. Graf Kleift von Nollen- 
dorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 

Lingke vom Inf. Regt. Graf Kichbah (1. Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 46, 

N — Füf. Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) 

r. 37, 

v. Bebezy vom Drag. Regt. von Brebom (1. Schleſ.) 
Nr. 4, diefer unter Verſetzung in das Dftpreuf. 
Drag. Regt. Nr. 10, — zu Gel, Lts., 

Picht vom Feld-Art. Negt. von Podbielski (Nieder 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Schnorrenpfeil vom Pofen. Feld» Art. Regt. Nr. 20, 
— zu außeretaömäß. Sell. Lts., — be: 
fördert. 


Müller, Hauptm. aggreg. dem Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, unter vor- 
läufiger Belafjung in feinem Kommando zur Dienft« 
leiftung bei dem Nebenetat des großen General- 
ftabes, als Komp. Chef in das Inf. Negt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59 ein- 
ranairt. 
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Hogreme, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Freiherr Hiller | Schnittfpahn, Hauptm. und Battr. Chef vom 


von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, zum überzäpl. 
Hauptm. befördert. 

v. d. Eſch, Pr. Lt., bisher im 1. See-Bat., im Inf. 
Regt. von Eourbiere (2. Pofen.) Nr. 19 angeftellt. 

. Kamele, Sek. Lt. vom 4, Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, zum überzähl. Pr. Lt., 

v. Rode gen. Diezeldöfy, Port. Fähnr. vom ren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) 
Nr. 10, zum Sel. Lt. mit Patent vom 5. Februar 
1889, — befördert. 

Die Port. Fähnre.: 

Eggel vom Gren. Regt. König Friebrih Wilhelm IL 
(1. Sälef.) Nr. 10, 

Sehr. v. Seherr-Thof vom Gren. Regt. Kron⸗ 
pring Friedrih Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 
— Kammler vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 

r. 51, 

Tauſcher, Glette, Hink vom Inf. Regt. von Grol- 
man (1. Poſen.) Nr. 18, 

Hart, Bielfeld, Zunehmer, Kemmler vom Inf. 
Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Steulmann vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

v. Slotow, v. Treu, Frhr. v. Tſchammer u. 
Duarig vom Drag. Negt. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, — zu Sel. Lt3., 

Strube, Unteroff. vom Gren. Regt. König Friebrid 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, zum Port. 
Fähnr., — befördert. 

v. Shweiniden, Major aggreg. dem 4. Oberſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 63, & la suite des Regts. geftellt. 

Die Port. Fähnre.: 

Weydt vom 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Frhr. Heereman v. Zuydtwyck vom nf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewitz (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

— er, Brunzlow vom Niederrhein. Füſ. Regt. 

r. 39, 

Burchardt, Guttzeit vom Inf. Regt. Vogel von 
Falckenſtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Doecks, Göring vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

Fehr. v. Ritter zu Grünftein vom 1. Weftfäl. 
Huf. Regt. Nr. 8, 

Schr. v. Romberg vom 2. Weftfäl. Huf. Regt. 
Nr. 11, — zu Set. Lts., 

v. Storp, Nir, Augſtein vom 2, Weſtfäl. Felb- 
> Regt. Nr. 22, zu aufßeretatsmäßigen Sel. 

ts., 

v. Schenk, Unteroff. vom Kür. Regt. von Driefen 
(Weftfäl.) Nr. 4, 

Frhr. v. d. Busfhe-Haddenhaufen, Unteroff. 
vom 2. Weftfäl, Feld» Art. Regt. Nr. 22, — zu 
Port. Fähnrs. — befördert. 

Hell, Major und Battr. Chef vom 1. Weftfäl. Feld- 
Art. Regt. Nr. 7, dem Regt. aggregirt. 

Böhmer, Hauptm. & la suite des 2. Bad. Feld— 
Art. Regts. Nr. 30, unter Entbindung von ber 
Stellung als etatsmäß. Mitglied der Art. Prüs 
fungs⸗Kommiſſion, ala Battr. Chef in das 1. Weftfäl. 
Feld Art, Meat. Nr. 7 verfegt. 


= 


Feld-Art. Negt. General- Feldyeugmeifter (2. Bran- 
benburg.) Nr. 18 und kommandirt zur Dienft- 
leiftung bei der Art. Prüfungs-Kommiffion, unter 
Stellung à la suite des Regts., zum etatdmäßigen 
Mitgliede der Art. Prüfungs-Kommiffion ernannt. 

v.Rormann, Pr. Lt. von bemf. Regt., zum Hauptm. 
und Battr. Chef befördert. 

Fehr. v. Nauendorf, Pr. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. 
von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, in das Feld- 
Art, Regt. GeneralsfFeldjeugmeifter (2. Brandens 
burg.) Nr. 18 verfett. 

Evelt, Sek. 2. vom Feld-Art. Regt. von Holgen- 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, zum überzähl. Pr. Lt. 
befördert. 

Die Port. Fähnrs.: 

Kutſcher vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Meigen, ten Brind vom 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, 

Knur vom nf. Negt. von Horm (3. Rhein.) 
Nr. 29 


u 4 

Ruhnau vom 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

Rauch, Weigel vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

Fehr. v. Herman vom Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 

Zaporte vom 2, Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, — zu 
Set. Lts., 

Buchfinck, Port. Fähnr. vom Feld-Art. Regt. von 
Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, zum außeretatd« 
mäßigen Gel. 2t., — beförbert. 

v. Kamptz, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, à la suite bed Regts. 
geftellt. 

Moeller, Self. Lt. vom 2. Rhein. Feld-Art. Regt. 
Nr. 23, unter Beförderung zum Pr. 2t., in das 
Feld-Art. Regt. General-Feldzeugmeifter (2. Bran⸗ 
denburg.) Nr. 18, 

Schlüter, Hauptm. & la suite bes Lauenburg. 
Jägers Bats. Nr. 9 und etatömäß. Mitglied ber 
Militär » Schießfhule, ald Komp. Chef in das 
5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

v. Kleinforgen, Hauptm. und Komp. Chef vom 
inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) 
Nr. 13, unter Stellung & la suite des Regts., 
als etatsmäß. Mitglied zur Militär⸗Schießſchule, 

Senftleben, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) 
Nr. 10, in das 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

v. Eberg, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Nr. 132, in dad Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IL. (1. Säle.) Nr. 10, — 
verfegt. 

Schr. Treufh v. Buttlar-Branbenfels, Pr. Lt. 
vom nf. Regt. Nr. 132, zum Hauptm. und 
Komp. Chef beförbert. 

Joachimi, Pr. 2. vom 7. Rhein. Inf. Rest. 
Nr. 69, dem Regt., unter Beförderung zum Hauptm., 


aggtẽegitt. 
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Die Port. Fähnrs.: 

v. Platen vom Großherzog. Medlenburg. Gren. 
Regt. Nr. 89, 

Sehr. v. Ledebur vom 1. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 31, — zu Self. Lts. mit Patent vom 5. Fe 
bruar 1889, 

Hagemeifter vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

v. Holftein vom Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Regt. Nr. 89, 

v.Roppelow, v. d. Luhe, v. Reftorff, v. Preſſen⸗ 
= in Großherzogl. Mecklenburg. Füf. Regt. 


ee. v. RNettelbladt, Sander vom Schleswig⸗ 
Holftein. Füf. Regt. Rr. 86, 

v. Plato vom 1. Thüring. nf. Regt. Nr. 31, 

u. vom Inf. Regt. Herzog von Holftein ($ ol» 
ein 

Graf v. — vom 1. Groß⸗ 
berzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, 

v. Stumm vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, — zu 
Gel. Lts., 

— a Fähnr. vom Schleswig. Feld⸗ 

Regt. Nr. 9, zum außeretatämäß. Set. Lt., 

— Unteroff. von demſ. Regt., zum Port. 

Bühne, — befördert. 

Ruhncke, Sek. Lt. vom Schleswig. —— Art. Regt. 
Nr. 9, à la suite des Negts. geſtellt. 

Roehl, Hauptm. vom Generalftabe der 30. Div., 
als Battr. Chef in das Schleswig. Feld⸗ „Art. 
Regt. Rr. 9, 

v. Dppeln-Bronilomsti, Hauptm. vom großen 
Generalftabe, zum Generalftabe der 30. Div, — 
verfegt. 

Möller, Hauptm. aggregg. dem Generalftabe, unter 
Belafjung bei dem großen Generalftabe, in den 
Generalftab der Armee einrangirt. 


Die Port. Fähnrs.: 

Lölhöffel v. Löwenfprung vom 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74, 

Heefemann vom Inf. Regt. von Voigts-⸗Rhetz 
(3. Hannov.) Rr. 79, — zu Set. Lts. mit Patent 
vom 5. Februar 1889, 

Maffonneau, Shmebes vom Inf. Regt. Herzog 
—— Wilhelm von Braunſchweig (Oftfrieſ.) 

xr. 78, 

Dommes vom Füf. Regt. General-Felbmarfhall 
Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) Rr. 73, 
Raspe, Wafferfall vom ef Regt. von Voigts⸗ 

bey (3. Hannov.) 

Dove vom 2. Hefj. Inf. Rest Nr. 82, 

Ihlefeldt, Breithaupt vom 2, Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 77, 

v. Srefe vom Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, 

Sehr. v. d. Busſche⸗JIppenburg gen. v. Reffell 
vom Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, 

— zu Self. Lts., 

Gleve vom Feld- Art. Regt. von Scharnhorſt 

(1. Hannov.) Rr 
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v. — enberg vom 2. Hannov. Feld⸗Art. Regt. 
> 


— zu außeretatömäß. Sel. Lts., 
rer 


v. Pieſchel, Pr. Lt. vom Königs-Ulan. Regt. 
w Hannon.) Nr. 13, & la suite des Regts. ge- 
ellt. 

Eben, Hauptm. à la suite bes 6. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 95, zum überzähl. Major, 

Waldorf, Pr. Lt vom Hefi. Feld» Art. Regt. 
Nr. 11, zum Hauptm. und Battr. Chef, 

Bromeis, Self. Lt. von demf. Regt., zum Pr. 2t., 
— beförd ert. 


Die Port. rg? 
Zeh vom 1. Hefl. Inf. Negt. N 
a Inf. Regt. von its (3. Hefi.) 
T ’ 

v. Schüg vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 — 
zu Se, 2:8. mit Patent vom 5. Februar 1889, 

Giffenig vom 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Lempp vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

v. Zud vom Füf. Regt. von Geräborff” (Hefi.) 
Nr. 80, diefer unter Berfegung in das Inf. Regt. 
ag, Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) 

r. 15, 


v. Trott vom Füſ. Regt. von Gersborff (Hefl.) 
Nr. 80 


Nicolai, Otto, Dieftau, Herold vom Inf. Regt. 
von Wittih (3. Hefj.) Nr. 83, 

Arnold vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

a v. Sillid vom 2. Thüring. Inf. Regt. 

v. 32, 
- v. Fo vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
94 (Großherzog von Sadjen), 

v, nn vom 1. — Heſſ. Inf. (Leib⸗ 
garde⸗) Regt. Nr. 115, 

Stein vom 7 Grohfenogt Hefl. Inf. Regt. (Groß⸗ 
herzog) Nr. 11 

Schüler vom 3. Grophenegl. Heſſ. Inf. Negt. 
(Leib-Regt.) Nr. 117 

Moeger, Morgenroth vom w IR Heſſ. 
Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

Frhr. v. a vom 1. Groß. 
ag Hefl. Drag. Regt. (Garde⸗Drag. Regt.) 

— zu Gel, 2t3,, 

Giefe, Engelhard, v. Barbeleben, v. Gilfa 
vom Hefl. Feld⸗Art. Regt. Nr. 11, 

Keller vom Naſſau. Feld» Art. Regt. Nr. 27, 

Abel, Frhr. v. Wangenheim, v. Kayfer vom 
Großherzogl. Heſſ. Feld» Art. Regt. Nr. 25 (Groß- 
berzogl. Art. Korps), — zu aufßeretatsmäß. 
Set. Lt 

Salzer, wg vom Hefi. Feld-Art. Regt. Nr. 11, 
zum Port. Fähnr., — befördert. 

Heil, Bort. Fähnr. vom 2, Thüring. * Regt. 
Nr. 32, in das Inf. Regt. Nr. 99 verſeht. 

Hinnius, Major Sn 1 Seien. Inf. — Ne. 88, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum 
Kommandeur ded Landw. Bezir! Worms ernannt. 
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Detring, Major vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt, | Ritter v. Rylander vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 


Ne. 45, als Bats. Kommandeur in das 2. Naffau. 
Inf. Negt. Nr. 88, 

von Felbert, Major vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, in das 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
— verfegt. 

Nütten, Major nagtet. dem Niederrhein. Füf. a 
Nr. 39, in das 4, Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 
einrangirt. 

Bayer, Nittm. und Eskadr. Chef vom 3. Schleſ. 
zu Regt. Nr. 15, in das Thüring. Ulan. Regt. 


r. 6, 

. Säutter, Pr. Lt. vom Magdeburg. Drag. Regt. 
Nr. 6, unter Beförderung zum Rittm. und Eskadr. 
Chef, in das 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, 

. Spoenla, Gef. Lt. vom Kurmärk. Drag. Regt. 
Nr, 14, unter Beförderung zum Pr. Lt., in baß 
Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6, — verfegt. 

v. Dergen, Rittm. vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, zum Eskadr. 
Chef ernannt. 

. Guftorf, Gel. Lt. vom Thüring. Ulan. Regt. 
Nr. 6, unter Beförberung zum Pr. 2t., in das 
1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Bardes Drag. 
Regt.) Nr. 23 verfett. 

Die Port. Fähnrs.: 
v. Seebad, vom 1. Bab. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 
Schmid, Hoffmann, vom Inf. Regt. von Lügom 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Billmann, Glodner, Both, vom 3. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 111, 

Geßner, Efhenhbagen, Werner vom 4. Bab. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Frhr. Göler v. Ravensburg vom 5. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 113, 

Graf v. Wesdehlen vom 1. Bad. Leib Drag. Regt. 


Nr. 20, 

Wolff vom 2. Bad, Drag. Regt. Nr. 21, — zu 
Sel. Lts., 

Friederich, Port. Fähnr. vom 2. Bad. Feld » Art. 
Negt. Nr. 30, zum auferetatsmäß. Set. Lt., — 
beförbert. 

Sıhr. v. Meyern-Hohenberg, Sel. Lt. vom 1. Bad. 
Leib-Gren, Regt. Nr. 109, & la suite des Regts. 
geftellt. 

ThiergärtnersDrummond, Rittm. vom 2. Bad. 
Drag. Regt. Nr. 21, zum Eskadr. Chef ernannt. 
Frhr. Röder v. Diersburg, Self. Lt. von demſ. 

Regt., zum Pr. Lt., 

Bolt, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 138, unter 
Verfegung in das Schleswig-Holftein. Füf. Regt. 
Nr. 86, zum Gel. Lt. mit Patent vom 5. Februar 
1889, — befördert. 


Die Port. Fähnre.: 
Bühler, Moll, Leppien vom nf. Regt. Nr. 98, 
Förſter, Heim, Moſche vom nf. Regt. Nr. 132, 
Banfa vom nf. Regt. Nr. 138, 
Römer, Martius vom nf. Regt. Nr. 137, 
Meibraud J. vorı 4. Magbebura. Inf. Regt. *:. 57, 


= 


= 


Nr. 15, — zu Gel, Lts,, 

Tenner vom Feld-Art. Regt. Nr. 15, 

Rembe vom Feld-Art. Regt. Nr. 31, — zu aufer- 
etatömäß. Set. Lts. — befördert. 

Leiden, Vizewachtm. vom 1. Hannov. Drag. Negt. 
Rr. 9, zum Port. Fähnr. ernannt. 

Curds, Sek. Lt. & la suite bed nf. Regts. 
Nr. 130, in das Inf. Negt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 einrangirt. 

Diedmann, Br. 2. vom Inf. Regt. Nr. 136, 
à la suite des Regts. geftellt. 

Beder, Sek. Lt., bisher im 1. See-Bat., unter 
Beförderung zum Pr. Lt., im Inf. Regt. Nr. 136 


angeftellt. 

v. Krendi, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. 
Nr. 135, ald Komp. Chef in das Regt. ein 
rangirt. 


Johr, Major vom Feld-Art. Regt. von Peucker 
(Schleſ.) Nr. 6, ala Abtheil. Kommandeur in das 
Feld-Art. Negt. Nr. 31, 

Hoedner, Hauptm. und Battr. Chef vom Naffau. 
Feld » Art. Regt. Nr. 27, unter Beförberung zum 
überzähl. Major, in das Feld-Art. Regt. von Peucker 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Gallwitz, Hauptm. & la suite des Generalftabes 
ber Armee, unter Entbindung von dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei bem Sriegsminifterium, als 
Battr. Chef in das Naſſau. Feld-Art. Negt. 
Nr. 27, — verfegt. 

v. Mandelsloh, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Ulan. 
Regt. Nr. 14, zum überzähl. Rittm. befördert. 
Albrecht, Pr. Lt. vom 2. Naffau. Inf. Regt. Nr. 88, 

in das nf. Negt. Nr. 128, 

Rentel, Sek. Lt. vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 
unter Beförberung zum Pr. Lt., in das 2. Naffau. 
Inf. Regt. Nr. 88, — verfegt. 

v. Krohn, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 136, von 
dem Kommando als Erzieher bei ber Haupt- 
KRabettenanftalt entbunben. 

v. Grote, Pr. Lt. vom Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, 
als Erzieher zur Haupt-Rabettenanftalt fommanbirt, 


Die Port. Fühnrs.: 

v. Müller vom Garbe-Jäger-Bat., unter Verfegung 
in dad 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

v. Ködrig u. Friedland vom Garbe-Schügen-Bat., 

Igel vom Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4, 

v. Hertell, v. Prittwig u. Gaffron vom Zäger- 
Bat. von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, 

v. Hagen vom 2. Shlef. ZJäger-Bat. Nr. 6, 

v. Shilgen vom Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Mueller vom Lauenburg. Jäger Bat. Nr. 9, — 
zu Sek. Lts., 

Becker, Oberjäger vom Hefi. Jäger⸗-⸗Bat. Nr. 11, 
zum Port. Fähnr., 

Lattermann, Sek. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Ende 
(Müihenura.) Nr, 4, an Bi, St, — befördert. 
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Die Port. Fähnrs.: 
— vom Fuß⸗Art. Regt. von Linger (Oſtpreuß.) 


May vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 5, 

Burgbader vom Schleswig. Fuß-Art. Bat, Nr. 'g, — 
zu außeretatsmäßigen Sel. Lts. mit Patent 
vom 5. Februar 1889, 

Boettiher vom Garde Fuf- Art. Regt., 

Bauer, Drlovius vom Fuß-Art. Regt. von Hinberfin 
(Bomm.) Nr. 2, 

de Ondarza vom Fuß-Nrt. * General · Felbzeug⸗ 
meifter (Brandenburg.) Nr. 3 

. ee vom Fuß-Art. Regt. Ende (Magbe- 

urg 

Gelbe, Dannehl, Du Bois vom Rieberfhlef. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 5, 

v. Hanftein, Zadariae vom Fuß⸗Art. Negt. von 
Dies kau (Sälef. ) Nr 

Floeter L, Kaiſer, Bornemann, vom Weſtfäl. 
Zuß-Art, Negt. Nr. 7 

Rappeffer von demf. Regiment, biefer unter Bers 
fegung in das Schleswig. —— Bat. Nr. 9, 

Schültze vom Rhein. Zuß-Art. Regt. Nr. 8, 

Arnold, Dumftrey vom Fuß Art. Regt. Nr. 10, — 
zu außeretatömäßigen Se. Lt, 

Ludwig, Unteroff. vom Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8, 
zum Port. Fähnr., — befördert. 

Fromm IL, Hauptm. & la suite des Fuß-Art. Regts. 
von Diesfau (Schleſ.) Nr. 6, unter Entbind. von 
der Stellung als etatsmäß. Mitglied der Artill. 
Prüf. Kommiffion, ald Komp. Chef in bas 
Niederſchleſ. Fuß-Art. Regt. Nr. 5 verfegt. 

Müller, Hauptm. vom Fuß-Art. Regt. von Diesfau 

Sälef.) Nr. 6, unter Stellung & la suite des 
uß⸗ Art. Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, zum 
etatömäß. Mitgliebe ber Art, Prüfungstommiffion 

ernannt. 

Lorenz, Major und Bats. Kommandeur vom Fuß-Art. 
Regt. von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, zur Wahr- 
nehmung ber Geſchäfte des Vorftandes der Depot- 
—— ber Art. Prüfungskommiſſion Tom» 

irt. 

ner? Port. Fahne. vom Magdeburg. Pion. 
B 


Langguth, Get Fähnr. vom Weſtfäl. Pion. Bat, 
Nr. 7, — zu außeretatsmäß. Set. Lts., 

Hälbig, Unteroff. vom Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 
zum Port. Fähnr. — befördert. 

Rayfer, Gel. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 138, kom⸗ 
manbirt zur Dienftleiftung bei bem Bion. Bat. 
Nr. 15, als außeretatsmäß. Sef. Lt. in dad ge 
nannte Bat. verfegt. 

v. Beldrzim, Rittm. und Komp. Chef. vom Dft- 
preuß. Train-Bat. Nr. 1, in das Pomm. Train- 
Bat. Nr. 2, 

Lambredht, Nittm. und Komp. Chef vom Pomm. 
— Nr. 2, in das Magdeburg. Train⸗Bat. 


Ar. 4 
de I’ Sonme de Kourbiere, Sel. Lt. vom Vomm. 
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TrainsBat. Nr. 2, unter Beförberung zum Pr. Lt., 
in das Train» Bat. Nr. 15, 

Shad-Kroymann, Major und Komp, Chef vom 
Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, in das Dftpreuß. 
Train-Bat. Nr. 1, — verfegt. 

Kade, karakteriſ. Rittm. vom Dftpreuß. TrainsBat. 
Nr. 1, zum überzähligen Rittm. beförbert. 

v. Tepper-Lasli, Pr. Lt. vom Huf. Regt. von 
Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, deſſen Kommando 
zur Geftütverwaltung um ſechs Monate verlängert, 

Schr. v. Edardftein J., Gel. Lt. vom Kür. Negt. 
Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Rr. 6, defien Kommando zur Geſandiſchaft in 
Wafhington um ein Jahr verlängert. 

Berlin, ben 18. Jannar 1890. 

Lug, Hauptm. und Komp. Chef vom Nieberfälef. 
Fuß-Art. Negt. Nr. 5, zur Dienftleiftung bei dem 
Kisteisifeion tommanbitt. 


Im Beurlaubtenftande. 
Berlin, ben 16. Jaunar 1590. 

v. eder, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Star 
ar 

FR A v. Stengel, v. Ufebom, Bigefelbw. vom 
Landw. Bezirk I. Berlin, 

Frhr. Duadt-Wylradt-Hühtenbrud, Vizefeldw. 
vom Landw. Bezirt Bielefeld, — zu Set. Lts. 
ber Ref. bes 2. GarbesRegts. 3. F., 

v. Puttkamer, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Graubenz, 

Glatzel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
— zu Get, 218. der Ref. des Garbesfyüf. Regts., 

v. Türk, BVizefelbw. vom Landw. Bezirt Teltow, 

Sielaff, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

v.Bismard, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Stendal, 

Köhler, Vizefelbiw. vom Landw. Bezirk Barmen, 

Kummerfeld, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 

Dinabrüd, — zu Gel. Lts. der Ref. des Kaifer 
Alerander Garde⸗Gren. Regts. Nr. 1, 

Heife, BVizefeldw, vom Landw. Bezirk Beuthen, 

Mechelen, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Barmen, 

Bender, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Limburg, — 
zu Set. 2t3. der Ref. des Kaifer Franz Garbe- 
ren. Regts. Nr. 2, 

Kullrich, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk J. Berlin, 
zum Gel. Lt. ber Ar ded Königin Augufta Garbe- 
Gren. Regts. Nr. 4 

Veulert, Bizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Set. 2t. 1, Aufgebot? bes 4. GardeLandw. 
Regts., 

Kürwitz, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Ratibor, 
zum Gel. Lt. 1. Aufgebot? des 1. Garde⸗Gren. 
Landw. Regts., 

Scheunemann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
I, Berlin, zum Set. Lt. der Ref. des 1. Garber 
Teld- "Art. Regts., 

Lentze, Vigewadim. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Ref. des 2. Garde⸗Feld⸗Art. 
Reats. — befördert. 
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v. Niebelfhüs, Set. 2%. vom 1. Aufgebot bes | 


2. GardeGren. Landw. Regts., in die Kategorie 
der Referveoffiziere zurüdverfegt und als folder 
dem Kaiſer Franz Garbe-Gren. Regt. Nr. 2 
wieberzugetbeilt. 

Schwarz, Sek. Lt. von ber Ref. des Gren. Regts. 
König Friebrih I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, 

v. Liebermann, Gel. Lt. von der Ref. des Inf. 
Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Röttcher, Sek. Lt. von ber Ref. des Braunſchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 

Steifenfand, Self. Lt. von der Ref. des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12, — zu Pr. Lts., 

Kreth, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Raftenburg, 
zum Self. Lt. ber Ref. des Gren. Regts. König 
Sriebrih III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, 

Meißner, Self. 2. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirld Königsberg, zum Pr. Lt., 

Sabomsli, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
zum Self. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Witt, Bizefeldw. von bemfelben Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ref. des Füf. Regts. Graf Roon 
(Oftpreuß.) Nr. 33, 

Schirmader, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. bes Inf. Regts. von Boyen 
(5. * Nr. 41, 

Krueger, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 
— rg Lt, der Ref. des 8. Dftpreuß. Inf. Regts. 

r. 45, 

Adlin, BVizefeldw. von demſelben Landw. Bezirk, 

Frech, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Dt. Eylau, — 
zu Set, 2t3. ber Nef. bes Gren. Regts. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Rr. 1, 

Wilhelm, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Brauns- 
berg, zum Gef. Lt. ber Ref. des nf. Regts. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) 


Nr. 43, 

Kemper, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Neuftabt, zum Hauptm., 

Kutſcher, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot3 bes» 
felben Landw. Bezirks, zum Pr. Lt., 

Weſſel L, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Danzig, 

Ziehm, Weffel, Pr. Lts. von ber Inf. 1. Auf- 
gebotd des Landw. Bezirls Marienburg, — zu 
Hauptleuten, 

Biſchoff, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Danzig, zum Pr. 2t., 

Homp, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Raftenburg, 
zum Sek. Lt. der Rei. des Feld-Art. Negts. Prinz 
Auguft von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Siegfried, Vizewachtm. von demfelben Lanbm. 
Bezirk, zum Gel. Lt. der Ref. des Meftpreuß. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 16, — befördert. 


Grott, Sek. Lt. von ber Ref. des 4. Niederfhlef. 
Inf. Regts. Nr. 51, als Ref. Offiz. zum nf. 
Regt. Nr. 128 verfegt. 

Gerlad, Br. Lt. von ber Anf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Allenftein, in die Sateporie ber 
Nef. Offize. aurüdverfegt und als ſolher dem 
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Gren. Regt.: König Friebrih II. (3. Dftpreuß.) 
Nr. 4 zugetheilt. 

Goerlig, Edel, Sek. 23. von der Ref. des Inf. 
Regts. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 

Valentin, Sel. Lt. von der nf, 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Schneidemühl, — zu Pr. Lts., 

Hippel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Conig, zum 
Sel. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 

Dauft, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, 

Thym, Bizewachtm. vom Landw. Bezirk Stettin, 
zum Sel. Lt. der Ref. des 1. Pomm. Feld Art. 
Negts. Nr. 2, 

Schicke, Sek. Lt. von ber Ref. des 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts, Nr. 62, 

Schulze, Sek. Lt. von ber Ref. des Thüring. Huf. 
Regts. Nr. 12, 

Hederich, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Frankfurt a. O., — zu Br. Lis,, 

Redlih, Vizefeldw. von bemfelben Landw. Bezirk, 
zum Gef, Lt. der Ref. des nf. Regts. Prinz 
a Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 

r. 64, 

Mendelsfohn, Self. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Potsdam, 

Hemp, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Teltow, — zu Pr. Lts., 

Wolff, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Berlin, zum Rittm., 

Zucaß, Unger, Gel. Lts. von der Kav. 1. Auf: 
gebots befjelben Landw. Bezirks, zu Pr. Lis,, 
Lepenau, Vizewachtm. von bemfelben Landw. Be- 
zirt, zum Gel. Lt. der Ref. des Rhein. Ulan. 

Regts. Nr. 7, 

Wahner, Kindler, Self. Lis. von der Inf. 1. Aufs 
gebots des Landw. Bezirks II. Berlin, 

Toop, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots deſſelb. 
Landw. Bezirls, — zu Pr. Lts., 


Radtke, Kaumann, Bizefeldw. von demf. Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lts. der Landw. Inf. 1. Auf- 
gebots, 

Baethcke, Vizefelbdw. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Gel. 2. der Ref. des Leib⸗Gren. Regts. 
.. Friedrich Wilhelm IL. (1. Brandenburg.) 

1. 8, 

Eihberg, Städel, Bizefelow, von bemf. Landw. 
Bezirk, zu Sek. Lts. ber Nef. des nf. Regts. 
ae von Wittenberg (3. Brandenburg.) 

x. 20, 

Trampe, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Self. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Großherzog 
Friedrich Franz II. von Medlendburg-Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Nay, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Sel. 2. ber Reſ. des 6. Brandenburg. - Inf. 
Mıintz, Nr. 52, — beförkirt. 
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freili nicht auf ber Höhe feiner fonftigen Leiftungen 
fteht, ift ber große König doch thatſächlich der Schöpfer 
der Preußifhen Heeresgefhihte geworden. An bie 
Dentwürdigleiten des Haufes Brandenburg reiht ſich 
die „Histoire de mon temps“. Die im engeren Sinne 
fo genannte Arbeit (melde vor ben „Memoires de 
Brandebourg“ entftand) umfaßt die Zeit von Friedrichs 
Thronbefteigung bis zum Dresdener Frieden, alfo 
die beiden Schleſiſchen Kriege. Es ift Friedrichs 
ſchönſtes hiſtoriſches Werk, vol edler Aufrichtigkeit 
und vornehmfter Haltung, ſchlicht und doch unendlich 
reizwvoll im Stil; der Berfaffer ift unermüdlich bes 
firebt, die Wahrheit feftzuftellen und aus dem @e- 
ſchehenen, ohne ſich felbft im Mindeften zu fchonen, 
Lehren zu gewinnen von dauerndem Werth. Mit 
Recht fagt ein Zeitgenofje: „Kommende Gefchlehter 
werben dies Werk erft analyfiren und mannigfaltig 
bearbeiten; fie werben es fo oft anführen als ben 
Cäſar und Polyb!* Nicht ganz auf gleicher Höhe 
fteht die „Histoire de la guerre de sept ans“, Diefe 
war in ihrer Urgeftalt unmittelbar nad dem Hubertd- 
burger Frieden verfaßt worden. Unglüdlicherweife 
verbrannte die Handſchrift; ber unermüblide König 
ſchrieb fie fofort in Zeit von vier Monaten noch 
einmal, aber mehr aus dem Gebädtniß und be- 
greifliherweife mit gefhmälerter Schaffensfreube, 
flüchtiger ald bie erſte. Nun folgen bie „Me- 
moires depuis la paix de Houbertebourg jus- 
qu'à la fin du partage de la Pologne“ und bie 
„Memoires de la guerre de 1778‘, in denen bas 
politifhe Intereſſe vorwaltet. Eine befondere Ab» 
tbeilung bilden die „Melanges historiques“. — In 
bedeutender Zahl aus Friedrichs eigener Feder ge 
flofjien find bie für die militärifhe Geſchichte der 
beiden erſten Schleſiſchen Kriege höchſt michtigen 
„Kriegsberichte", welche Preußifcherfeitö veröffentlicht 
wurden, fowie die Gefammtrelation des Königs über 
den Feldzug 1744, die er vertraulih an Louis XV. 
ſendete. Diefe Relation und jene Berichte Hat 
I. G. Droyfen als Beiheft des Milit.-Wochenbl. 
1876 berausgegeben. — In gewiffem Sinne wären 
zu den gefhichtlihen Schriften auch fonftige jours 
naliftifde Arbeiten des Königs zu zählen, durch 
welche er nicht felten in den öffentlihen Meinungs: 
austaufh eingriff. Diefe, natürlih anonymen und 
nidt immer mit Sicherheit zu erfennenden Auffäge 
finden fih nit in den „Oeuvres“, Friedrich ver 
folgte mit ihnen zum Theil diefelbe Taktik ver- 
blüffender Offenheit, durch welche zwölf Jahrzehnte 
fpäter Fürft Bismard fo große Erfolge errang; zum 
Theil aber griff er auch zu den fühnften Myftifilationen. 


Zwei Bände der „Oeuvres* (8 u. 9) füllen die 
philoſophiſchen Werke, einfhl. derer über Staat3- 
lehre und Politik. In diefen Schriften bringt ber 
König den erhabenen Gedanken zum Ausdrud, daß 
jedes öffentlihe Recht auch eine öffentliche Pflicht 
einſchließe und daß es bei Ausübung jenes Rechtes 
durchaus nicht auf das Intereſſe des Berechtigten 
ankomme, ſondern allein auf das Intereſſe der Ge— 
ſammtheit. 
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Die drei legten Bände ber „Oeurres“ (28 bis 30) 
enbli find ben militärifhen Schriften gemibmet. 
Sie find durch vier Jahrzehnte entftanden; fie be— 
ginnen mit dem „Reglement für das Kadettenkorps“ 
vom 30. Juni 1740, durch das fi ber chen zur 
Herrfchaft gelangte junge Fürft den Nachwuchs eines 
würdigen Dffizierlorps fihert, und enden erft nad) 
dem Nordamerikaniſchen fFreiheitäfriege mit dem vom 
5. Dezember 1783 batirten „Reglement für Die 
leihten Truppen“, aud denen dann Gneifenau und 
York hervorgegangen find. 


Die militärifhen Schriften Friedrichs find 
dreierlei Art. Die einen find NReglements für 
das Ererzitium und ben Heinen MWaffendienft, der 
Katechismus“ feiner Dffiziere, wie der König fi 
ausdrüdt. Sie find alle deutſch verfaßt und nicht 
in die „Oeuvres* aufgenommen — ob mit Redt, 
das ſcheint mir zweifelhaft; denn wenngleich fie aller: 
dings ganz unperfönlih find und ihnen aud) feine 
eigentlih literarifhe Bebeutung zulommt, fo barf 
man ihnen doch faum, wie Preuß es thut, ben 
caractere scientifique abjpreden; denn im Grunde 
genommen find bie Reglement? gerade ber folibefte 
und zumeift maßgebende Niederſchlag des Wifjens 
vom Kriegsweſen, wenn auch nicht in deſſen hohen 
Regionen, fo doch in den breiten und unerläßlichen 
Grundlagen. Mehr für die Ausfhließung fpricht 
dagegen der Grund, daß diefe Reglements zum 
großen Theil nur wenig veränderte Arbeiten von 
Friedrichs Vater, bezw. des Fürſten Leopold von 
Anhalt-Defjau find, 

Die zweite Art ber Schriften find die Dis: 
pofitionen und Inſtruktionen, melde Bor- 
ſchriften für beftimmte Fälle geben und dienftlide 
Anweifungen ertheilen. Sie wurden den „Oeuvres“ 
einverleibt; aber fie könnten eigentlich viel weniger 
Anfpruh darauf machen, als „wiflenfhaftliche” 
Arbeiten zu gelten, wie die Reglements; denn es 
find zumeift nur Fingerzeige für den einzelnen Augen- 
blid. Dennoh wird fie Niemand vermifjen wollen. 

Die dritte Art der Schriften ift diejenige, welche 
allgemeine Geſichtspunkte zu gewinnen fuden, 
a wiffenfhaftlih im höchſten Sinne des Wortes 

nd, 


Eine Gefammtausgabe der militärifhen 
Schriften Friedrihs wurde 1838 durch einen 
Proſpelt des Buchhändlerd Renner in Nürnberg an- 

efündigt, ift jeboch nicht erfhienen. Faſt 10 Fahre 
Foäter veröffentlichte Heinrih Mertens „Ausgewählte 
kriegswiſſenſchaftliche Schriften Friedrichs des Großen“. 
Verdeutſcht, mit Einleitung, Anmerkungen und einem 
Anhange. (Jena 1876.) Diefer guten Arbeit folgte 
die höchſt inhaltsreiche und ausgezeichnete Schrift 
ded damaligen Major, jehigen Generalmajors 
v. Tayfen: „Friedrihs des Großen Lehren 
vom Kriege und beren Bedeutung für den heutigen 
Truppenführer. Aus den militärifhen Schriften des 
Königs dargelegt" (Berlin 1877), die in einen 
biftorifchskritifhen und einen taftifh-ftratenifhen Ab- 
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ſchnitt zerfällt. Endlich bot derſelbe Dffigier, der 
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| Verbreitung der barin niebergelegten Lehren in ben 


inzwifchen als Überftlieutenant an die Spitze ber | höheren Führerkreifen feines Heeres durch die Nieder- 


Abtheilung für Kriegsgefhichte getreten war, in ber 
Wilhelmifhen Ausgabe der Militärifhen Klaffiker: 
„Friedrich der Große. Militärifhe Schriften, 
erläutert und mit Anmerkungen verfehen" (Berlin 1882), 
eine volftändige Wiedergabe bezw. Berbeutihung 
und Erläuterung fämmtliher kriegswiſſenſchaftlichen 
Arbeiten des großen Königs. 

Sind Friedrichs militärifhe Auffäge während 
des erften kriegeriſchen Luſtrums feiner Regierung 
nur Gelegenheitsſchriften ad hoc oder Reglements, 
fo wendete er fi in der ben beiden erften Schleſiſchen 
Kriegen folgenden Friedenszeit, die elf Jahre währte, 
kriegswiſſenſchaftlichen Arbeiten im eigentlihen Sinne 
diefed Wortes zu. Und Hier ftehen in erfter Reihe, 
ſowohl der Abfafjungszeit ald dem Inhalte nad, 
die „General-Brincipien vom Kriege, appli- 
ciret auf die Tactique und auf die Disziplin 
derer preußifhen Trouppen“ (1748), welde 
v. Tayfen mit Recht als die „Stammidrift" Fried» 
richs bezeihnet hat. In demfelben Gedanlengange 
wie dies Haffifhe Werk bewegen fi dann das ſchon 
erwähnte Lehrgedidt „Art de la guerre“ 
(1751), fowie die „Pensdes et rögles générales 
pour la guerre* (1755), welde bie Jbeen ber 
Generalprinzipien nur nod tiefer begründen, weiter 
ausführen und in einigen Punkten aud prinzipiell 
fortentwideln. 

Sogar während des fiebenjährigen Krieges blieb 
der große König feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
getreu. Nah dem mit dem Ueberfalle von Hochkirch 
für ihn fo traurig endenden Feldzuge von 1758 be- 
ſchäftigte er fi im Winterquartiere mit einer ernften 
E:mwägung ber legten Ereigniſſe. Diefer prüfenben 
Rückſchau entfprangen die „Reflexions sur la 
Tactique et sur quelques parties de la 
guerre“, die fi mit dem berühmten Ausrufe ein 
führen: „Qu’importe de vivre si on ne fait que 
végéter!“ — Erft daß Denken macht das Leben 
lebenswerth. E3 kommt darauf an, ſich felbft Redhen- 
fhaft zu geben über das eigene Handeln und Können 
—* über den Werth und die Leiſtungsfähigkeit der 

egner. 

Fünf Jahre nach dem Friedensſchluſſe, im Herbſt 
1768, verfaßte der König fein „Politiſches Tefta- 
ment”, weldes nicht in bie „Deuvres“ aufgenommen 
wurde. Einen integrivenden Theil deſſelben bilbet 
der Abſchnitt „Du militaire“, den zuerft General 
v. Tayfen veröffentliht Hat (1878). Diefer Auffag 
behandelt fomohl die Fragen der Berwaltung als 
die der Kriegführung, und in letzterer Beziehung ift 
namentlic der Artifel „Des principes fondamentaux 
de la guerre‘* vom höchſten Intereſſe. Friedrich felbft 
macht ausbrüdlich darauf aufmerlfam, daß bier andere 
Grundanfhauungen vertreten würden, ald in ben 
ein Vierteljahrhundert früher gefchriebenen „Beneral- 
prinzipien vom Kriege”. — Da bie „Principes fonda- 
mentaux‘ ala Theil des Teftamentes natürlich nicht 
befannt gemadt wurden, fo forgte der König für bie 


fohrift feiner „Elements de castrame6trie et 
de Tactique“ (1770). — Ein halbes Jahrzehnt 
fpäter verfaßte er feine „Reflexions sur les 
projets de Campagne“, bie in eine Reihe 
fnapp gefaßter Generalregeln auslaufen; und bie 
legte große Arbeit allgemein kriegswiſſenſchaftlichen 
Charalterd, die ihn beſchäftigte, ift die auf Bitte 
feiner Generalftabsoffiziere gejhriebene Abhandlung 
„Des marches d’armde“ vom Jahre 1777. 

In dem legten Kapitel diefer legten Arbeit be- 
merkt der große König: „Der Fehler, durch welden 
die Menfhen am bäufigften fündigen, ift: fid mit 
allgemeinen Anfihten zu begnügen und fi nit zu 
befleißigen, über diejenigen Dinge, für melde man 
zu forgen bat, fih ein klares Urtheil zu bilden.“ 
Niemals if er felbft in diefen Fehler gefallen. Als 
Grundzug aller feiner militärifhen Schriften erſcheint 
eine erhabene Einfachheit, ein Berfhmähen jedes 
Geiſtreichthuns, ein Beifeitelafjen jeder nebelhaften 
Phrafe. Immer gebt er fireng auf die Sade los; 
nirgends findet ſich eine Zweibeutigfeit, eine Dunlkel⸗ 
heit, eine befhönigende Wendung. Gern aber wieber- 
holt Friedrich die gewonnene Erfenntniß; offenbar 
erfennt er ganz eigentlih in ber „Wiederholung bie 
Mutter der Studien”. Aber er wiederholt doch 
niemals ohne forgfältige Erwägung der etwa ver- 
änderten Umftänbe, und fo lafjen denn feine Schriften 
einen fehr bemerlenswerthen Wandel feiner An- 
fhauungen erkennen ſowohl hinſichtlich der Taktik 
als BHinfichtlih der Strategie. Auf die taktifchen 
Dinge einzugehen, mangelt bei ber heutigen feftlihen 
Gelegenheit der Raum, und aud auf bie fira 
tegiſchen Anfhauungen Friedrichs, welde in den 
legten Jahren ja fo oft Gegenftand lebhaften Meinungs» 
austaufches geweſen find, foll nur mit einigen Worten 
eingegangen werben. 

Die Eindrüde, melde ber Kronprinz im Lager 
bes alten Prinzen Eugen empfangen, mußten auf 
einen fo thatlräftigen Charalter, wie er war, gerabe- 
zu abftoßend wirken. Die „methodiſche“ Krieg- 
führung der Zeit war ihm bier in ihrer ganzen 
Unfruchtbarkeit belannt geworben, und offenbar hat 
ſich damals fhon feine Seele mit dem Berlangen 
und dem Vorſatz erfüllt, e8 feinerzeit anders zu 
machen, fi höhere Ziele zu fteden und entſchloſſener 
auf fie loszugehen. Im Antimadiavelli (1740) be» 
merkt er: „C'est une maxime certaine, qu’il vaut 
mieux prevenir, que d’&tre prevenu: les grands 
hommes s’en sont toujours bien trouvds en 
faisant usage de leurs forces avant que leurs 
ennemis aient pris des arrangements capables 
de leur lier les mains et de detruire leur 
pouvoir.“ Danach handelte Frievrid. Zu einer 
für das vorige Jahrhundert durchaus ungewöhnlichen 
Zeit, mitten im Winter, im Dezember 1740 bricht 
er in Schlefien ein. „Ich gehe meine Bahn“, ſchreibt 
er zu Weihnachten an Jordan, „und Du wirft 
Schleſien fih der Zahl unferer Provinzen anreihen 
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ſehen.“ Zwar irrte er, wenn er glaubte, bie erfte 
feindliche Feftung in drei Tagen einnehmen zu können; 
aber er ließ Glogau links liegen, zog zu Reujahr 
1741 in Breslau ein, ging Anfang April dem 
Berannahenden Defterreiifcen Heere unter Neipperg 
überrafhend entgegen und flug es bei Mollwit, 
ohne fih daran zu ehren, daß er mit ber front 
gegen bie eigene Rüdzugslinie foht. Mag die Aus- 
führung feines Verfahrens in Einzelheiten (zu Tang- 
famer Anmarfh, Haltung des Königs felbft in der 
Schlacht) zu Ausftellungen Beranlaffung geben — 
die Gefammtidee ift von einem Geifte ent- 
ſchiedener Dffenfive befeelt, der der Schlacht 
entgegentreibt, um dur‘ diefe zu entſcheiden. 
— Aehnlich auch noch im nee enden Jahre. Als 
fh Friedrich am 14. Mai 1142 im Lager von 
Chrudim entſchloß, dem ee Karl von Lothringen 
entgegenzugehen, ihm den Weg nad Prag zu fperren 
und ihn zur Schlacht zu zwingen, da bewog ihn ba- 
zu ber dringende Wunfh, durd einen Sieg zum 
Frieden zu gelangen und ſich feiner unzuverläffigen 
Bundesgenofjenfhaft zu entledigen. So fam es am 
17. Mai zu dem Siege von Cyaslau. — In dem- 
jelben Sinne gehalten war die Eröffnung des Feld⸗ 
zuges von 1744. Im Auguſt brach Friedrich in 
Böhmen ein. Schon im folgenden Monat fiel Prag. 
Böhmen lag zu des Königs Füßen; es frug ſich, o 

‘er es werde behaupten können. Seine Berbündeten 
thaten nichts, um ihn dabei zu unterflügen. Unge⸗ 
hindert von den Franzofen überfhritt Prinz Karl 
von Lothringen den Rhein und marfdirte nad 
Böhmen. Die Lage war für Friedrich jept ähnlich 
wie im Mai 1742, und wieder verſuchte er, diefelbe 
durch eine Ehladt zur Entfheidung zu bringen. 
Aber die Stellung der ihm aud an Zahl überlegenen 
Gegner bei Marfhomig erwies fih fo ftarf, daß 
Friedrich nicht wagte, fie anzugreifen. Felbmarfhall 
Traun überzeugte ben Prinzen, daß es keiner Schladt 
bebürfe, um den König aus Böhmen zu entfernen, 
daß vielmehr gerade die Bermeigerung berjelben, 
verbunden mit einzelnen Schlägen gegen verſchiedene 
Punkte der weitverzweigten preußiſchen Invaſions⸗ 
armee, unfehlbar zu jenem Ziele führen müfle, und 
er bebielt Reht. Mangel an Lebensmitteln, Ueber- 
anftrengung auf ſchweren Märfhen und in ſchlechten 
Lagern, namentlih aber aud Defertion, hatten ben 
König aus einer mweitausgreifenden Angriffsunter- 
nehmung auf bie Bertheidigung feines eigenen Landes 
urüdgemorfen; faſt ohne Schwertſchlag fah er 
* herausmandvrirt aus Böhmen. — Dies 
Schickſal hat ihm einen tiefen, einen unaus— 
Löfhliden Eindrud gemadt. 


Dem Rüdzuge Friedrichs aus Böhmen folgte im 
Mai 1745 der Einbruch des Prinzen Karl in 
Schleſien. Diefer hoffte, den König aud aus diefem 
Lande durh Manöver verdrängen zu lönnen. Hier 
aber war dad Preußifhe Heer weit befler baſirt. 
Friedrich beſchloß, die angriffsweife Vertheidigung 
und zwar in dem Sinne, daß aud für die Defenfive 
„Bataillen bazu gehören, um zu becibiren“. Er 
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„Es bleibt mir fein Ausweg 
— eine Shladt ift unter allen möglihen Dingen, 
bie ih finden fann, das einzig Paſſende. Dies 
Brechmittel wird in wenig Stunden das Geſchick des 
Kranken entfheiden!” Er verftand es, den Gegner 
an ber von ihm gewählten Stelle bei Hohenfried- 
berg zur Schlacht zu nöthigen, und feine Anorbnungen 
zu diefer Vertheidigungsfhladt waren im taktiſchen 
Sinne fo offenfiv ald nur denlbar. Der 4. Juni 
rettete Schlefien, und bie Siege von Soor und 
Keſſelsdorf führten zum Frieden. 


Aber die gewaltige, feine Seele unaufhörlid 
befhäftigende Erfahrung, daß er aus Böhmen heraus: 
mandvrirt worden, hatte doch eine mächtige Um— 
wandlung in der Anfhauung Friedrichs von der 
Kriegführung zur Folge. Er ſprach dad am 3. Dftober 
1746 in einem Briefe an den Marſchall von Sachſen 
felbft deutlih aus: — „So lange man in der erjten 
Jugendhitze feiner zu tebhaften, noch nicht durch die 
Erfahrung gezügelten Einbildungstraft folgt, opfert 
man glänzenden Thaten und Auffehen erregenden 
felfamen Dingen Alles. ... . In den erften Jahren, 
nachdem ich den Befehl über mein Heer übernommen 
hatte, war ih für mweitausgreifende Unter: 
nehbmungen (pointes); aber alle Begebenheiten, denen 
ich beimohnte oder am denen ich felbft Antheil Hatte, 
baben mid davon abgebradt. Dies weite Aus- 
greifen trägt die Schuld an meinem unglüdliden 
Feldzuge von 1744. . Aus einem Fabius Fann 
immer ein Hannibal werben; doch glaube ich nicht, 
daß ein Hannibal e8 vermag, dad Verfahren eines 
Fabius zu befolgen.” — Unter dem Eindrud eben 
diefer Erfahrungen ftand er alfo bereits, als er fein 
herrliches Erſtlingswerk, bie „Generalprinzipien vom 
Kriege" ſchrieb (1748); aber noch find jene Er- 
fahrungen doch nit mädtig genug, um bie in ber 
Jugend gefaßten Vorſätze aud nur in ber Theorie 
gänzlich zu befeitigen. Die Generalprinzipien zeigen 
den König fo recht auf feiner Höhe; noch nit zwar 
auf dem ni. ener heroijh-tragifhen Größe, ben 
eri. 3. 1757 erreichte, aber dafür noch in faft jugend- 
liher Vollkraft, als Durdlämpfer von fünf Haupt: 
ſchlachten, beren er keine einzige verloren und doch 
auch fhon vom ernften Schidjal des Krieges berührt 
durh den verfehlten Feldzug von 1744, der ihm 
das Schwergewicht ber materiellen Borbedingungen 
der damaligen Kriegführung in überwältigender 
Weiſe zum Bemußtfein gebragt hatte. Und fo ge» 
langt er in dieſer militärifhen Erſtlingsſchrift je 
einem Rompromiß zwifchen den vorflürmenden Urge- 
danken feiner Jugend, die ihn, wenn er ihnen rück— 
fihtslos Folge gegeben hätte, leicht auf die Bahnen 
Karls XI. treiben konnten, auf ber einen und ber 
engherzigen Ueberlieferung ber methodifhen Kriegs» 
mweisheit feiner Borgänger auf ber andern Seite, 
diefer pebantifhen Doftrin, melde ben Manöver- 
frieg durdaus dem Entſcheidungskriege vorzog und 
die Schlacht nur im Notbfalle als äußerftes Mittel 
zur Erreihung eine® ganz beftimmten ftrategiiden 
Zwedes zulafien wollte, dagegen fie verwarf, fobald 
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fie „um ihrer felbft willen“ d. h. lediglich zur Ber- | Sriedrih gerade in demjenigen Zeitraume feiner 


niditung der im Felde ftehenden Streitlraft des 
Gegners gefhlagen werben follte. Bon diefem Banne 
der Anſchauung ift Friedrich in den „Generalprinzipien“ 
frei. Noch immer erfheint ihm die Schladht ala 
das natürlihfte Mittel zur Niederwerfung des Feindes, 
und darum fügt er denn auch ben üblihen äußer: 
fihen Gründen, melde eine Schlacht in den Augen 
feiner dogmatifhen Vorgänger rechtfertigen mochten, 
die Lehre Hinzu: man möge dem Gegner „das ftolze 
Gefeg der Schlacht“ aufzwingen, „um feine 
Hartnädigfeit zu breden, wenn er feinen Frieden 
annehmen wolle”. Das ift die Schlacht um ber 
Schlacht, um der Vernichtung ber feindlichen Streit 
madt willen. Und in berfelben Schrift, fieht er für 
einen von übermädtigen Gegnern bebrängten König- 
lihen Feldherrn das alleinige Heil barin: unter 
vorübergehender Preisgebung einzelner Provinzen, 
„mit der ganken force denen andern zu Leibe zu 
gehen, fie zur Bataille zu obligiren und feine äußerfte 
Kräffte anzuwenden, um folde übern Hauffen zu 
werfen“. Dies ift die offenfive „Strategie auf ber 
inneren Linie”; es ift die Vorzeihnung feines eigenen 
fühnen Verfahrens von 1757! — Man fieht: jener 
Ummwandlungsprojeß, ben der König beſchloſſen hatte: 
den Hannibal in ber eigenen Geele burd ben 
Fabius Cunctator zu erfegen, ber ift bier nod nicht 
vollendet; biefer Prozeß ift ihm überhaupt [mer genug 
geworben; aber er hatihn, wohl oder übel, wie Alles, 
was er wollte, ſchließlich dennoch durchgeſetzt. 

Die angeführten Stellen der „Generalprinzipien“ 
bezeichnen übrigen? die äußerfie Annäherung an 
das unfere eigene Zeit leitende firategifhe Motiv, 
die äußerfte Annäherung an die auf die Vernichtung 
des Gegners ausgehende Form der Kriegführung, 
welche jih in Friedrichs Schriften überhaupt nad- 
weifen läßt. — Wie die unendlich gefteigerte Wider⸗ 
ftandsfraft der Defterreiher im fiebenjährigen Kriege: 
ihre Meifterfhaft in der Wahl unangreifbarer 
Stellungen, die gewaltige Entwidelung ihrer 
Artillerie, die DVerfchleierung ihrer Märſche durch 
überlegene Maſſen leichter Truppen, daß taktiſche 
Verhalten des Königs von Jahr zu Jahr vorfihtiger 
geftalten, fo wird er auch auf firategifhem Gebiete 
immer zurüdhaltender. — Zwar feine Praxis 
fheint dem zunädft zu fpotten. Ganz im Gegen- 
fag zu den ſchon hodhmethodifchen „Pensdes et regles“ 
vom November 1755 ſchreibt er im September 1756 an 
Herzog Ferdinand: „Nous battrons toujours les 
ennemis oü nous les rencontrons!“ Und weld 
ein Bild rüdfichtslofer tobesmuthiger Energie ger 
währt bad glorreihe Jahr 17571! 

Aber in den Reflexions sur la Tactique vom 
Dezember 1758 (nad Kolin und Hodlirh, doch auf 
nah Roßbach, Leuthen und Zorndorf) vergleiht der 
König feine ihm „von dem Gefege der Nothwendig- 
feit aufgezwungene” Handlungsweiſe mit der eines 
Steuermanns, welcher mehr den Launen des Windes 
ald dem Kompaß folge; fie dürfe deshalb nit als 
Regel dienen. Dana bat ed den Anſchein, ald ob 


Wirkfamteit, der feine höchſten Ruhmesthaten umfaßt, 
mehr der Noth gehorcht habe ald dem eigenen Triebe. 
— Das ift nun gewißlih nicht fo gemefen. 
Friedrichs eigener „Trieb“ ftimmte mit dem Drange 
der Nothwendigkeit vielmehr überein, und eben diefer 
Harmonie entjprang bie Größe feiner Thaten. Wohl 
aber wird man dem Könige glauben müfjen, daß 
feine Handlungsweiſe fih nit mit feiner wiffen- 
Thaftliden Ueberzeugung deckte. Eben bamals 
empfahl er, ftatt des Mitteld der Entſcheidungs— 
ſchlacht, dringender ald je zuvor „die Vernichtung der 
Feinde im Einzelnen”. Allerdings tritt biefer Ge— 
danke zu jener Zeit nur deshalb fo ſtark in ben 
Vordergrund, weil bie Haltung und bie Heeres— 
zufammenfegung der Defterreiher ihm entſcheidende 
Schläge unmöglid machten. Allmälig aber gelangte 
derfelbe überhaupt zur Herrfhaft. Im militärifchen 
Teftamente von 1768 formulirt ber König ihn dahin: 
„Kleine Erfolge vervielfältigen, heißt nichts 
Anderes als nad und nad einen Schag aufhäufen; 
mit ber Beit ift man rei, man weiß nicht wie." — 
In imperatoriſcher, d. 5. in politifh-militärifcher 
Hinfiht bleibt der König freilich allezeit offenfio; 
immer will er ben Krieg in Feindesland tragen; 
feine Strategie jedoch Hat fih in den „Reflexions 
sur les projets de campagne“ von 1775 bereits 
wieder rüdhaltlod der methodiſchen Auffafjung vom 
Anfang des Jahrhunderts anbequemt, jener Auf: 


„fafjung, welde das „große Ziel" der Dffenfive in 


der Beihlagnahme eines gemifien Gebietes fah, 
nit in der Vernichtung des feindlichen Heeres, und 
bem entfprechend lehrt Friedrih: „Liefert feine 
Shladt nur um ben Feind zu befiegen, 
fondern nur um Euren Plan auszuführen." Aus 
dieſer Anfhauung heraus bat er dann drei Jahre 
—* den ſchlachtloſen Bayeriſchen Erbfolgekrieg ge— 
rt. 


So reichhaltig und gediegen, ja großentheils fo- 
gar noch heut vollgültig alfo auch Friedrichs Friegd- 
wiffenfhaftlide Vorfhriften im Einzelnen erfheinen 
— das, was er felbft dem Preußifchen Heere als 
Vorbild eines großen Königlihen Feldherrn war, ift 
und bleibt, das ift und bleibt er und nit wegen 
fondern troß feiner firategifhen Theorie. Er ift 
den Deutfhen durh fein Wefen, durch feine 
Thaten zu einem deal geworben, nicht durch feine 
Doktrin; denn dieſe beruht auf Vorausfegungen, 
welde in der Zeit der Volfsheere nicht mehr vor- 
handen find. Sie beruht einerfeit3 auf der Berüd- 
fihtigung von Hemmungen durch bie Unzuverläffigfeit 
der geworbenen Mafjen und durch die Schwierigkeit 
der Berpflegung, melde jeit der Einführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht, des Requiſitionsſyſtems und 
der modernen Berlehrömittel zumeift befeitigt find, 
andererfeitö auf der Damals vollbegründeten Annahme, 
daß aud der Feind den Krieg als ein Schachſpiel 
betrachten und regelreht Zug um Zug thun, nicht 
etwa ben Tifh ummerfen werde. Diefe Voraus— 
fegungen treffen wit mehr zu. Dei Hebelarım, 
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welcher heut den zufchlagenden Hammer führt, ift fo 
ungeheuer lang geworben, daß auf das Gelingen 
einer Filigranarbeit Meiner Gefechte, deren Summe 
einen Siegesſchatz darftellen fol, nicht mehr gerechnet 
werben barf. Heut fchmettert ein Rieſenhammer auf 
gewaltige Gußftahlblöde nieder, die er nah feinem 
Willen formt oder an denen er felbft zerſchellt. — 
Doch auch ſchon für den Ausgang bed vorigen Jahr- 
hunderts, für die Kriege mit der Franzöſiſchen 
Revolution, erfheinen die ftrategifhen Grund- 
anfhauungen bed großen Königs nicht mehr zeit 
gemäß, zumal fie in einer Weiſe fortentwidelt 
mworben waren, bie keineswegs ben genialen perföns 
lichen Impulſen ihres Urhebers gerecht warb, viel- 
mehr lediglich die mechaniſchen und methodiſchen 
Motive derſelben weiter ausbildete und unnatürlich 
zuſpitzte. Von ihren Wortführern, die ſich einbildeten 
„Friedrichs Schule" zu fein, trennt und in ber 
Beurtbeilung bed großen Königs eine weite Kluft. 
Wir faſſen ihn als eine hiſtoriſche Perfönlichkeit, bei 
welcher unmöglih der gefhulte Intelleft mit ber ans 
geborenen Natur ſtets in voller Uebereinftimmung 
fein konnte; wir halten und, wenn wir fein Bilb in 
uns erweden, nit nur an feine Lehrſchriften, ſondern 
vor Allem an feine großen Thaten; denn „ber Bud 
ftabe töbtet, und ber Geift madt lebendig“. Doch 
darum denlen wir wahrlih nicht gering von biefem 
literariſchen Nachlaß fondern bewundern ihn aus 
tieffter Seele als ein unvergleichliches Beifpiel raft- 
lofen Fortarbeitens an fih felbfi, unermüblichen 
Strebens, die Andern zu bilden, begeifterter Hingabe 
an ben frommen Gedanken, daß es bem reblich 
Ringenden doch endlich gelingen müfje, die Wahrheit 
zu erfaflen, wie es dem ringenden Erzvater gelang, 
den Segen feines Gottes zu empfangen. Liegt doch 
in biefem Ringen nad ber Wahrheit, welche ja 
Niemand hat, die höchſte Aufgabe und das höchſte 
Glüd des Menfhen. Und als der Ausdruck folden 
Ringens erſcheint die gefammte ſchriftliche Hinter- 
laſſenſchaft Friedrihs: die Briefe, die Dichtungen, 
die philoſophiſchen Betrahtungen wie die Geſchichts⸗ 
werte und die kriegswiſſenſchaftlichen Abhandlungen. 
Mit kaum fi mindernder Kraft und Inbrunft dauert 
e8 in ftaunenerregenber Vielgeftaltigleit bis zu feinem 
legten Athemzuge an; immer neu unb immer groß 
eriheint die Geftalt des mädtigen Mannes vor bem 
Auge des Lefers: „Jeder Zoll ein König!", und 
immer wieder fheiden wir von ihm mit dem König» 
lihen Gebanten: 


Leben heißt denken! 
M. 2. 


Schießvorſchrift für die Infanterie, 


Die Allerhöhfte Kabinets-⸗Ordre, welche die neue 
„Schießvorſchrift für die Infanterie” genehmigt, ift 
bereitö vom 21. November 1889 ausgeftellt, ein 
Beweis, wie frühzeitig alle Fürforge feitens ber 
maßgebenden Faktoren getroffen worden war, um ber 
Truppe ſchon vor ber allasmsinen Unenahe des Ger 
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| wehres 88 — fo lautet deſſen amtliche Bezeihnung — 
auch ſachentſprechende Vorſchriften über Gebraud und 
Ausnugung biefer vortrefflihen Waffe zugänglich 
maden zu fönnen. 

Die neue Shiefvorfhrift für die Infanterie, 
welde auch für die Jäger und Schützen, ſowie für 
die Pioniere und Eifenbahntruppen maßgebend ift, 
folgt im Großen und Ganzen den bewährten Grund: 
fägen der Schießvorfhrift von 1887. Der Aus 
bildungsgang ift berfelbe geblichen, die Anforderungen 
an die Schießfertigfeit müflen aber naturgemäß mit 
einer vervolllommneteren Waffe infofern wachſen, als 
eine fahgemäße Ausnugung ber Feuerleitung ber 
Waffe von der Schiepleiftung des Schützen nicht zu 
trennen if. Die Feuerwirkung wird aber zu- 
künftig no mehr, wie dies bis jeßt der Fall war, 
Grundlage der Gefechtslehren und der Gefechts- 
führung werben, und bementfprehend auch ſchon im 
Frieden nicht allein ber perſönlichen fondern aud 
ber taltif hen Ausnugung ber Feuerwaffen gefteigerte 
Aufmerffamleit zujumenden fein. Die neue Scieß- 
vorſchrift ftellt nunmehr aud in formaler Hinficht 
bie Webereinftimmung zwifchen ihr und dem Ererzir- 
Reglement her, außerdem find in derfelben die früheren 
eingehenden Auslafjungen über yeuerleitung in Weg— 
fall gelommen und ift auf die bezügliden Be— 
flimmungen be3 Ererzir-Reglements verwiefen. Dur 
diefen Ausfall ift hauptſächlich auch der äußerliche 
Umfang der Schießvorſchrift ein geringerer —— 
indem dieſelbe nur 147 Seiten gegenüber 166 Seiten 
ber alten Vorſchrift zählt. In Nahfolgendem follen 
alle diejenigen Abweichungen beziehungsmweife Neuerun- 
gen aufgeführt werben, welde die Schießvorſchrift 
von 1889 aufweift, um allen Intereſſenten eine Hand- 
babe zu geben für die praktiſche Anwendung des 
gegen früher Geänderten und eine raſche Orientirung 
nad biefer Richtung Hin zu erleichtern. 

Die alte Eintheilung in Paragraphen ift mweg- 
gefallen, und findet wie bei dem Ererzir-Reglement 
eine durch die ganze Vorſchrift durdlaufende Nu- 
merirung ber einzelnen, einen neuen Gebanfengang 
ober einen neuen Stoff enthaltenden Abſätze ftatt. 
Die bier angegebenen eingellammerten Zahlen weifen 
auf die betreffende Nummer der neuen Schießvorſchrift 
bin. Die im Inhaltsverzeichniß aufgeführten An- 
lagen I und II — Zuſätze für die Jäger und Schüßen, 
fowie für bie Pioniere und Eifenbahntruppen — 
finden fih in ben für bie Snfanterie beftimmten 
Eremplaren nicht, ſondern legtere enthalten nur den 
Vermerk: „Diefe Anlagen erhalten nur die betreffenden 
Formationen”. 

Bei der Schießlehre ift unter den äußeren Ein- 
wirfungen beim Schießen (10) der Schlußfag des 
früheren $ 5: „Ungewöhnlich hohe Wärmegrade 
wirfen auf die Schußleiftung neuer Gewehre un- 
günftig ein" in Wegfall gelommen, desgleichen bei 
(16) der fi früher dort befindlihe Sag „Mit zu- 
nebmender Lagerung vermindert fih die Leiſtungs— 
fähigleit des Pulvers. Gelagerte Munition ergiebt 
geringere Schußmweiten und befitit in. der Regel auch 
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geringere Treffgenauigfeit als neue Munition.” Das | 


Weglaſſen diefer beiden Sätze fpricht zu Gunften ber 
neuen Waffe ſowohl, ald der neuen Munition. Neu 
binzugefügt (16) ift, daß die Geſchoßwirkung aud 
von der „Belaftung bed Gefhokquerfänittes" ab» 
bängig fei. Das Hauptinterefje wird fih auf ben 
Abſchnitt richten: Schußleiftungen des Ge 
wehrs 88. Der Inhalt dieſes Abſchnitts iſt aber 
nicht allein intereſſant, ſondern auch hocherfreulich, 
indem er die Ueberzeugung befeſtigen wird, daß die 
deutſche Infanterie mit dem Gewehre 88 eine Waffe 
befigt, die nach ihrer balliſtiſchen Leiftungafähigkeit 
von feinem der mobernen Gewehre anderer Armeen 
übertroffen wird. 


Die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes, 25 m vor 
ber Mündung, beträgt im Durchſchnitt 620 m, 
während fie bei dem Gewehr M/84 nur 435 m be 
trug; die Gefammtfhußmeite des neuen Gewehres 
it 3800 m bei einem Erhöhungsmwinfel von etwa 
32, diejenige des alten Gemwehres ergab nur 3000 m 
bei 35° Erhöhungsminkel. Der erhöhten balliftifhen 
Reiftungsfähigkeit ded Gewehres entſprechend meift 
auch die Tafel 60) „Mittlere Flughöhen ber 
Geſchoſſe in Metern über bezw. unter ber 
wagerehten Viſirlinie“ gegen früher veränderte 
Ziffern auf. Schon bie —— ſind bis auf 
2050 Meter (gegen 1600) ausgedehnt, und beträgt 
beiſpielsweiſe — abgeſehen davon, daß ber Bifir- 
ſchuß bei dem Standviſir von 200 auf 250 m hinaus» 
gerüdt ift — bei Anwendung des 800 m-Bifird bie 
Flughöhe bei 700 m Entfernung 2,8 m, bei dem alten 
Gewehr 5 m. Dementſprechend ift au die Treff- 
genauigkeit (21) eine viel größere gemorben. 
Früher betrug die Höhenftreuung auf 300 m 58 cm, 
auf 800 m 280 em, jet find bie entſprechenden 
Zahlen 46 cm und 206 cm. Die Breitenftreuung 
berechnete fih früher bei 400 m Entfernung auf 
68 cm, jegt auf 42 cm! 

Eine Tafel (22) beftridene Räume, welde 
neu binzugelommen ift, bringt unter Anderem die Ans 
gabe, daß Ziele bis zu 2 m Höhe innerhalb des 
Standviſirs ganz beftrihen find. 

Was die Geſchoßwirkung (23) angeht, fo wird 
von dem Geſchoß des Gewehre 83 auf 400 m 
45 cm ſtarkes Tannenholz durchſchlagen, während 
das alte Gefhoß auf 300 m nur eine 16 cm ftarfe 
Holzwand durchſchlug. Yet werben von dem Ger 
fhoß 7 mm ftarle Eifenplatten bis etwa 300 m 
durchſchlagen, dagegen erhalten 8 mm ſtarke Stahl⸗ 
platten bi8 etma 50 m unbedeutende Einbrüde, 
darüber hinaus hören auch diefe auf. 

Aus diefer ee Thatfahe dürften fi wichtige 
Folgerungen ergeben hinſichtlich folder Konftruftionen 
aus Metall, welche für den Schutz gegen Infanterie 
feuer beftimmt find. Ebenfo würden die Profile der 
Bruftwehren zulünftig ftärler werden müflen, da bie 
Eindringungstiefe des neuen Geſchoſſes in friſch aufs 
gemworfenem Sande auf 400 m nod cm, auf 
800 m 35 cm, und auf 1800 m no 10 cm bes 
trägt, während die Einbringungdtiefe bes M/84 auf 
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400 m nur zu 19 cm angegeben war. Hieraus 
zieht die Schießvorſchrift aud die Folgerung „Dedung 
gegen Sinfanteriefeuer gewähren Bruftwehren von 
Erde bei einer Stärke von mindeſtens 75 cm. Dünne 
Biegelmauern Kae nur unvollfländig ; treffen 
mehrere Schüffe diefelbe Stelle, fo dringen fie durch.“ 

Scheiben. Die feither gebräudlihe Strich— 
fheibe ift in Wegfall gelommen. Es find aufs 
geführt: Ringſcheibe (25) von weißer Farbe. Die 
in der alten Ringſcheibe aufgetragene Mannäbreite 
und bie braunen Geiteneinrahmungen find ver- 
ſchwunden, dagegen find die Abmefjungen ber Scheibe 
felbft, fowie die Eintheilung der Kreife dieſelben 
eblieben, dagegen die beiden Anfer in Fortfall ge- 
ommen. Außerdem find folgende Zufäge gemadt: 
„Die Ringe 1bis 9 können im Strid mit Blei nad» 
gezogen werden. Für bie erften Uebungen im Schul» 
[hießen ift durch zwei rothe, 2 cm rechts und links 
neben dem ſchwarzen Strich herlaufende, nur dem 
Anzeiger fihibare Linien eine Trefffläde von 10 cm 
Breite berzuftellen. Die in diefer Trefffläde figen den 
Schüſſe find Strihfhüfle. Die rothen Linien find 
durch den Spiegel hindurchzuführen.“ 

Figurſcheibe ift dieſelbe geblieben, ebenſo die 
Sektionsſcheibe; neu iſt die Einfügung einer 
Reiterſcheibe (28), 200 cm hoch, 85 (Reiter von 
vorn) bezw. 170 cm breit (Reiter von der Seite) mit 
dem farbigen Bilde eines Reiter® oder ben mit 
dunfler Farbe ausgefüllten Umrifien eines folden 
verſehen. 

Was den Fortfall der Strichſcheibe und der 
Mannsbreite überhaupt betrifft, ſo dürfte hierbei die 
Erwägung maßgebend geweſen fein, daß die Feuer- 
wirkung im Ernftfalle mehr durch die Abweichungen 
nad oben und unten ald durch die Seitenabweihungen 
beeinträchtigt wird. Die Ziele auf dem Schladt- 
felde werden meiftend niedrige Linien fein, und 
barauß ergiebt fi die Nothmenbigfeit, den Schügen 
zu veranlafien, mehr die Höhenlage des Schufles 
zu berüdfihtigen, als Mannsbreiten erfchießen zu 
wollen. Wir fommen auf biefen Punkt noch außer- 
dem einmal fpäter zurück. 

Der Abſchnitt „Schießvorrichtungen“ ift durch 
einen ſolchen über „Deckungsmittel“ (31) er- 
weitert worden und zwar in bedeutendem Umfange 
nicht nur hinſichtlich des Textes, ſondern auch der 
Abbildungen, „deren Abmeſſungen im Allgemeinen für 
die beim Schulſchießen, beim gefechtsmäßigen und 
beim Belehrungsſchießen zur Anwendung kommenden 
Bruſtwehren und Laufgräben zu Grunde zu 
legen ſind“. Es iſt aber auch bei dieſen Anlagen 
Spielraum gelaſſen und betont, „daß auf den Schieß⸗ 
Händen die örtlichen Verhältniſſe für die Aus- 
führung der Anlagen — fein follen“. 

Neu find ferner die Abbildungen von Auflege- 
geftellen zur Sicherung ber Gewehrlage während 
des Schießens in der Dunkelheit und bei Nebel 
(Feftungskrieg), ſowie zweier Auflegepfähle und 
von Stahlblenden (33) aus Stahlbledtafeln. 

Beim Kapitel Munition für eine Kompagnie 
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find zugefept für das Preisſchießen der Dffiiere | Schüge bie linke Geite gegen die innere Bruflwehr- 


und Unteroffiziere pro Kopf minbeftens 15 Patronen 
und für daß Belehrungsſchießen mindeftens 200, 
während früher die letere Zahl eine abfolute war. 

Ausbildungsgang. Hier ift (47) der Satz 
binzugefügt: „Der Anihlag ftebend aufgelegt 
bewahrt den Schügen durch die Unterftügung feines 
Gewehrs vor Ermübung und geftattet dem Lehrer, 
den Schügen in feinem ganzen Verhalten forgfam 
zu überwachen." Dagegen ift der Satz „Beim Ein- 
üben dieſer Anfhlagsarten” — es ift der Anſchlag 
im Liegen, Anieen u. f. m. gemeint — „ift auf 
ſchnelles Erfafjen des Zieles großer Werth zu legen“ 
in Wegfall gelommen, beögleihen der Pafjus über 
die Sielmunition. 


Zielübungen (56). Das Bielen ift gegen 
früher geändert, infofern das Gewehr nicht mehr 
etwa einen halben Meter unter den Haltepunft ge- 
rihtet wird, fondern fogleih in ungefährer Richtung 
auf den Haltepunkt; auch erfolgt die Prüfung ber 
wagerechten Stellung bed Bifird unter Schließen 
des linten Auges und nicht mehr mit beiden Augen. 
Um Mißverftändnifjen vorzubeugen, fei jedoch bemerft, 
dag unter dem erwähnten früheren Anſchlag nur der 
„reihändige” gemeint ift, da aud die alte Schieß— 
vorſchrift vorfhrieb, daß „bei allen anderen An- 
ſchlags arten“ fofort auf den Haltepunkt gezielt werbe. 
Die neue Schießvorſchrift macht aber überhaupt 
feinen Unterfhied mehr beim Zielen in den vers 
ſchiedenen Anfhlagsarten. Ferner fügt Ir binzu: 
„Auch ift es geftattet, daß der Mann im Anſchlag und 
während bes Zielen? bad Gewehr etwas unter den 
Haltepunkt richtet und lebiglih durch die linke Hand 
allmählich und ohne jede Biegung im Kreuz oder in 
den Hüften biß zum Haltepunkt hebt." Das Beifpiel 
wegen bed Vorhaltens bei fi) bewegenden Gegen» 
ſtänden ift weggelaffen. 


Anſchlag (58). Der Sat: „Der Soldat fol 
nicht nur bei langfamem, fondern aud bei raſchem 
Schießen treffen lernen" ift in Wegfall gelommen. 
Ferner ift entfprehend dem oben über dad ver- 
änderte Zielen Gefagten beim Anſchlag ſtehend 
freibändig angeordnet, daf die Mündung des Ges 
wehres ſofort auf den Zielpunkt zu richten fei. 
Ber der Ausführung des Anſchlags im Liegen, Knieen 
dinter dedenden Gegenftänden war früher die ein» 
ſchränkende Bemerkung „gegen bemeglihe Ziele” 
gemacht. Diefelbe fehlt in der neuen Schießvorſchrift, 
ebenfo beim Abſatz über den Anfchlag im Liegen (62) 
der Sag: „Faſt jedes Gelände bietet geeignete Aufs 
legepunkte oder die Möglichkeit, folde mit leichter 
Mühe zu ſchaffen.“ 

Die Beſtimmung, daß das Gewehr nicht mehr 
wiſchen Mittel- und Unterring ſondern mit dem 
Theil hinter dem Unterring auf der Auflage ruhen 
ſoll, hat bereits bei der Beſprechung des Neu- 
Abdruckes des Exerzir⸗Reglements für die Infanterie 
Erwähnung gefunden, beögleihen der Zufag beim 
Anfhlag hinter einer Bruftwehr, daß ber 


böfhung legen kann. 

Bufammenfaffen der einzelnen Thätig- 
feiten beim Schießen ſtehend freihändig; bie 
legten beiden Worte find in der Ueberfärift bei- 
gefügt. Außerdem find Hier noch weſentliche 
Aenderungen zu verzeichnen, bebingt dur die ſchon 
erwähnten Modifikationen beim Zielen und An- 
ſchlagen. Außerdem fehlen mehrere Sätze ber 
früheren Vorſchrift, die fih mit der Schädlichleit 
des fogenannten „Reißens“ beſchäftigten und die 
Nothwendigleit betonten, den Schügen an ein all: 
mäliges Hinaufführen des Gewehr und an gleid« 
mäßiges Abziehen zu gewöhnen. 

Entfernungsſchätzen. Den vergrößerten Schuß: 
weiten des Gewehrs entiprehend find aud bie 
Schägungsjonen binausgefhoben. Es wird jeht ge 
fordert, daß die Mannidaften bis 600 m (nahe 
a ge — früher bis 400 m — und Diffiziere, 
fowie Unteroffiziere und gutbeanlagte Mannfhaften 
im Schägen von Entfernungen bis 1000 m (früher 
800 m) und außerdem im Beftimmen von weiteren 
Entfernungen geübt werben. 

Die früher erwähnte Methobe, Entfernungen mit 
Hilfe der Rauch- bezw. Knallerſcheinungen zu ſchätzen, 
ift durch den Satz: „dieſe letztere Art hat das Bor- 
bandenfein eines mit rauchendem Pulver feuernden 
Gegner zur Borausfegung” auf ihren heutzutage 
ſehr befchränkten Werth zurüdgeführt. 

Im Uebrigen möchte hierbei die Frage angeregt 
werben, ob ed nicht bei der ungemeinen Wichtigkeit 
bed richtigen Entfernungsfhägens, zumal fünftig 
bis zu 800 m nur ein Bifir in Anwendung kommt, 
unter ben heutigen Gefehtöverhältnifien mün- 
ſchenswerth wäre, biefen Ausbildungszweig durch 
Ausſetzen von Prämien — ähnlich wie die Schieß— 
prämien — zu fördern. Wenn ja auch fein Zweifel 
darüber beftehen fann, daß das Entfernungsihägen 
in ber Armee mit allem Eifer betrieben wird, fo 
liegt es doch einmal in der menſchlichen Natur be- 
gründet, daß ber Anreiz zu äußerer Auszeihnung 
die Luft und Liebe zur Sade erhöht. Es wirb ja 
fhon bier und da in der Armee foldes Wettbiftanz- 
ſchätzen betrieben, aber feine allgemeine Einführung 
unter Berleifung von Prämien würbe gewiß bazu 
beitragen, dieſen Ausbildungszweig noch mehr zu 
vervolllommnen. 

Die Eintheilung des Stoffes ift in dem Kapitel 
über Entfernungsfhägen eine Inappere und überficht- 
lichere geworben. Es wird nur nod behandelt Ab- 
fhreiten, Einprägen von Maßeinheiten, Schägen von 
Entfernungen bis 600 m und über 600 m, während 
früher vier verſchiedene Schägungszonen behandelt 
mwurben. 

Schulſchießen: Der Anzug für die Borübung 
beftehbt nunmehr aus Mütze, Leibriemen, ben zwei 
vorderen Patrontafhen (früher Müte, Leberzeug, 
eine Patrontafche). Für die Hauptübung: Helm, 
Tornifter, Kochgeſchirr wie früher, dann Leibriemen, 
drei Batrontafhen. Hinzugefügt iſt den, früheren 
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Beftimmungen „Gewehrriemen lang ober kurz nad) | Drabthälgen benugt werben, während fonft auch 


Beftimmung bed Kompagnieführers”, 

Schießklaſſen: Der Abfag über die feitens 
der Regimentskommandeure den Dffigieren und Unter- 
offizieren, welde alle Bedingungen ber 1. Klaſſe 
zweimal erfüllt haben, zu ftellenden Aufgaben hat ben 
Zufag erhalten: „Es find zahlreichere Lebungen und 
ſchwierigere, aber nicht zu ſchwere Bedingungen vor- 
zuſchreiben.“ 

Der Dienſt bei der ſchießenden Abtheilung. 
Der Sah, daß der aufſichtsführende Unteroffizier darauf 
zu achten habe, daß ber Schütze nad erfolgtem An- 
zeigen die Patronenhülfe aus dem Gewehr entfernt 
und diefelbe Hierbei in Bezug auf etwaige Riſſe 
prüft, ift als nicht mehr zutreffend in Wegfall ge- 
fommen. Ebenfo ift (100) der veränderten Ladeweiſe 
Rechnung getragen. Es ift nunmehr in die Schieß- 
kladde und in das Schießbuch aud einzutragen, ob 
Patronenrahmen befhädigt find (101). 

Außerdem find infofern Wenderungen in dem 
Verhalten des Schüten (102) eingetreten, als ber- 
felbe jegt nah dem Anzeigen und Melden des 
Schuſſes erſt wieder ladet und fihert — bei 
Anzeigerbedungen alter Art jedoch erſt dann, nad 
bem bie Flagge bei der Scheibe wieder fihtbar ger 
madt mworben ift —, ehe er in die Abtheilung zurüds 
tritt, um mit dem geficherten Gewehr wieder vor- 
zutreten, wenn bie Reihe wieder an ihn fommt. „Er 
darf" — fo fährt die Schießvorſchrift fort — „ſich 
erft dann fehußbereit machen, wenn bei Anzeiger: 
dedungen alter Art die Flagge, bei Anzeigerbedungen 
anderer Art die Scheibe fihtbar gemacht worden ift. 
Laden, Sichern und Entladen find mit der Front 
nah der Scheibe auszuführen und müfjen bei An» 
zeigerdedungen alter Art beendet fein, ehe die Anzeiger 
von Reuem vortreten." 

Aud in ber neuen Schiegvorfärift ift es wie in 
der alten „fakultativ!“ gelaffen, ob der Schütze beim 
Schießen im Knieen, Liegen oder hinter Bruftwehr 
mehrere Schüffe hintereinander abgiebt ober nidt. 
Es darf aber in erfterem Falle bei Anzeigerbedungen 
alter Art das Gewehr nah abgegebenem Schuſſe erft 
zum Laden geöffnet werben, wenn die Flagge wieder 
fihtbar gemadt if. 

Beim Nahgeben von Patronen ift beftimmt, 
daß die zu diefem Zwede, fomwie die zu Probefhüfien 
zu verwendenden Patronen ohne Benugung von 
Rahmen einzeln in den Lauf geladen werden können. 

Ueber die Aufftellung der Scheibe (107) if 
nunmehr gejagt: „Die Scheibe wird in ben Scheiben. 
foften, Wagen oder Geftel lothrecht und derart aufs 
geftellt, daß fie rechtwinkelig zur Mittellinie ber 
Schießbahn ſteht.“ 

Nach den früheren Beſtimmungen beim Anzeigen 
wurde es noch berückſichtigt, wenn außer der Figur 
auch noch irgend ein Theil der Ausrüſtung geſtreift 
war; dieſer Sat iſt jetzt weggefallen. Zur eventuellen 
Befeftigung einer ſchwarz und weiß überzogenen Papp⸗ 
ſcheibe in dem Geſchoßloch fol dem Wortlaute der 
neuen Sciekrorfärift nah (109) nur noch ein 


bie Anwendung eines Pflodes geftattet war. 

Die Borfhriften über das Berlaffen ber 
Dedung find, entiprehend der Einführung des 
Spiegels, für die Fälle anders gefaßt, in denen erft 
nad einer Reihe von Schüffen angezeigt werben foll. 
Auch hat der Sat der alten Schiekvorfdrift: „Sobald 
die Scheibe fihtbar gemacht, bezw. das Anzeigen 
beendet ift, darf gefchoflen werben“, Aenderung dahin 
erfahren: „Sobald von der ſchießenden Abtheilung der 
Befehl oder das Zeichen zum Beginn des Schießens 
gegeben und darauf die Scheibe fihtbar gemacht 
worden ift, darf gefhoflen werben.“ 

In (112) if nn. ganz allgemein audges 
fproden: Innerhalb der für denjelben Truppentheil 
beftimmten Standanlagen muß ein einheitlicher Dienft- 
betrieb berrfchen. 


A eg (113), Die Benugung 
des Horns ift nur für das Schulſchießen audge- 
ſchloſſen — früher ohne diefe Einfhränfung Als 
neu gefaßt find folgende Säße zu erwähnen: „Gewehre, 
welche aus der Hand gefegt werben, find zu öffnen. 
Sie dürfen keine Patronen im Kaſten haben. Wirb 
ein geladene bezw. ein geöffnete Gewehr mit 
Patronen im Kaften an einen Anderen übergeben, 
fo bat dies mit den Worten „ift geladen” zu ge— 
ſchehen.“ 

Viſiranwendung und Haltevorſchrift. Die 
Viſirſchußweiten für Standviſir und Kleine Klappe 
find um je 50 Meter binausgerüdt — alſo jetzt 
250, beziehungsweiſe Meter — und ber feüßere 
Haltezettel ift als überflüffig verſchwunden. 
Welcher Bortheil für die Schießausbildung bierin 
liegt, bedarf feiner weiteren Ausführung. Uebungen 
der 3 Klaffen (115). Das über den Zweck der 
Hauptübung Gefagte, das im MWortlaute folgt, ent» 
hält als Zufäge die beiden bier beſonders hervor» 
gehobenen Worte: „In der Hauptübung wird das 
während der Borübung Erlernte Hauptfählih auf 
gefehtsmäßige Ziele in verſchiedenen Anſchlagsarten 
fowie auf größere Entfernungen angewendet und 
vervolllommnet." 


Die Bedingungen ftellen fih ſchon um bed» 
willen anders — abgefehen von ber gefteigerten 
Trefffiherbeit des Gewehres — wie früher, weil 
die Strihfheibe und die Manndbreiten in Wegfall 
gelommen find. Die Anforderungen find aber aud 
efteigert worden, infofern auf die näheren Ent- 
ernungen bie geforberte Treffflähe eine enger 
begrenzte geworben iſt. Dieje eng begrenzten Treff- 
flähen zwingen aber den Schügen zu einer größeren 
Präzifion im Schießen, als dies bei den Manns» 
breiten der Fall war. Es ift nun wieder ber alte 
Grundfag zu Ehren gebradt, daß die Borftellung 
des Schügen von einem guten Schuß fih mit dem 
fogenannten Fledidießen, d. 5. mit dem Treffen ber 
Mitte des Spiegeld dedt, durch das Erſchießen ber 
Mannsbreiten ift jedenfalls Has Präjziſionsſchießen 
im ſirengen Sirme nicht beſonders gefärhert morben, 
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einzelnen Bedingungen früher und jet hervorgehoben 
werden. 3. Klaffe (116), Borübung Nr. 4 
ſtehend freihändig auf 100 Meter 3 Treffer 24 Ringe, 
2 Schuß innerhalb 9, früher 3 Mannsbreiten 21 Ringe. 
Borübung Nr. 6 flehend freihändig auf 150 Meter 
3 Treffer 20 Ringe, 2 Schuß innerhalb 8. Früher 
3 Treffer, 2 Mannöbreiten 15 Ringe. Haupt» 
übung: Nr. 10 ſtehend aufgelegt hinter Bruftwehr, 
auf verſchwindende Rumpffheibe 3 Figuren; früher 


guren. 

2. Klaſſe. Vorübung Nr. 2 auf 150 Meter 
fiehend aufgelegt: 30 Ringe, fein Schuß unter 9; 
früher 3 Mannsbreiten 1 Spiegel 25 Ringe. Nr. 3 
ſtehend freihändig: 3 Treffer 24 Ringe, 2 Schuß 
innerhalb 9; früher 3 Mannöbreiten 18 Ringe. 
Hauptübung Nr. 9 ftehend freihändig auf 200 Meter: 
5 Treffer 30 Ringe, 3 Shuß innerhalb 7; früher 
5 Treffer, 3 Mannsbreiten 25 Ringe. 

1. Klaffe: Borübung Nr. 3 auf 150 Meter 
ſtehend freihändig: 26 Ringe, 2 Schuß innerhalb 9, 
früher 3 Mannöbreiten 1 Spiegel 21 Ringe. Haupts 
übung Nr. 9 ftehend freihändig auf 200 Meter 
5 Treffer 35 Ringe, 3 Schuß innerhalb 8; früher 
5 Treffer, 4 Mannöbreiten 25 Ringe. 

Shießpreife und Schügenabzeiden (122). 
Die befräntende Bemerkung wegen Bertheilung der 
Shügenabzeihen an bie in der befonderen und in 
der 1. Klafje befindlichen Unteroffiziere ift weggefallen. 

Neu eingefhoben ift dad Kapitel „Ehrenpreife 
für hervorragende Schießleiſtüngen“. Es 
behandelt die ſchon feither praftif betriebenen Preis- 
Idießen der Dffiziere und Unteroffiziere, den Mobus 
derfelben, ſowie Art und Verteilung der Ehrenpreife. 

Der Abfhnitt: Befondere Uebungen ber 
Dffigiere hat eine Erweiterung erfahren durch bie 
Beftimmung (138): „Ermöglichen es die Verhältniffe, 
da der Kompagnieführer ähnliche Uebungen mit 
den Unteroffizieren vornimmt, fo wirb das in mehr- 
fager Hinſicht von Vortheil fein.“ 

Gefehtsmäßiges Schiefen. Die Beftim- 
mungen über Anzeiger und Arbeiter (146) find ver- 
Ihärft bezw. erweitert, legtere durch den Sa: Der 
Dienft zwiſchen ſchießender Abtheilung und Anzeigern 
muß genau geregelt und vorher geübt werben. Ge- 
fehtsmäßiges Einzelfhießen Feuerwirkung 
(147). Die Zonen, innerhalb deren von jedem Schuß 
ein Treffer erwartet werden lann, find gegen früher 
um 50 bezw. 150 Meter erweitert, und auch fonft ift 
der Wortlaut verändert. Es können Treffer er- 
martet werden innerhalb 250 Meter gegen alle Ziele, 
bie. 350 Meter gegen einen einzelnen Inieenden 
Gegner, bis 500 Meter gegen eine knieende Rotte 
(die Leute dicht nebeneinander), bis 600 Meter (früher 
450) gegen eine ftehende Rotte (die Leute bicht 
neben einander) und einen einzelnen Reiter. 

Der frühere Abſchnitt „Borbereitende 
Uebungen“ ift in feinem früheren Umfange bier 
weggelafjen und bafür nur gejagt, „die gefechts⸗ 


g mäßige Autbildung des Mannes nah den Bor- 


1890 — Nilitär-Wodenblatt — Ar, 7 





Schüge), bildet gleichzeitig die Worbereitung zum 
Einzelſchießen“. 

Uebungen mit ſcharfen Patronen. Neu 
binzugefügt (150): „Anregende Annahmen einfader 
Art aus dem Bereih des Felddienſtes oder bes 
Feuergefechtes bei nicht vorhandener Feuerleitung find 
zu Grunde zu legen.“ 92 gegen ben bezüglichen 
Paragraphen der alten Schiekvorfhrift mehrfach ge 
ändert; unter Anderem ift auch ber Zwiſchenſatz aus⸗ 
gefallen, daß hierdurch das Zufammenwirken der zu 
einer Motte gehörenden Leute gefördert werben fol 
— es handelt ih um bie wechſelſeitige Beobachtung 
und Mittheilung der Geſchoßwirkung — und ferner 
find. Säge aus dem Abſchnitte „Borbereitenbe 
Uebungen“ ber alten Schießvorſchrift Hier unterge- 
bradt, aber auch in einer abgeänderten Faflung, 
welde für den Schützen möglichſte Selbſtändigkeit 
verlangt. 

In (155) ift ber frühere Sag, daß die für bas 
Einzelſchießen beftimmten Patronen mindeftens auf 
2 Uebungdtage zu vertheilen find, nicht aufgenommen. 
Auch ift die Beftimmung, daß mit ber jüngften 
Jahresllaſſe erft nah Erfüllung des größten 
Theiles der Hauptübung zum Einzelſchießen mit 
Iharfer Munition übergegangen werben foll, dahin 
mobifizirt, vaßbies „nah genügenber Ausbildung" 
ftattfinden Tann. 

Gefehtsmäßiges Abtheilungsſchießen. 
Feuerwirkung (157). Die Feuerzonen find burd» 
gängig ermeitert — 400 m auf 600 m und 800 m auf 
1000 m — und bis 600 m als nahe Ents 
fernungen (früher bis hal bis 1000m als 
mittlere Entfernungen (früher zwiſchen 400 und 
800 m) und über 1000 m als weite Ent» 
fernungen angefegt. Der Sag: „Je mehr bie 
Feuerwirlung der Zeit und dem Ziel nad zufammen- 
gebrängt wird, defto größer ift ihr moraliſcher Ein- 
drud auf die Haltung des Gegners" ift ausgefallen. 

Viſiranwendung und Haltevorſchrift (159). 
Bis 800m wird grundfäglih nur mit einem Bifir 
geſchofſen (früher bis 600m). Ueber 800 m werben 
in ber Pegel zwei um je 100 m auseinander 
liegende Bifire gleichzeitig verwendet. Der frühere 
Paſſus, welcher von fih vor- ober zurüdbewegenden 
Zielen handelt, ift weggelaſſen. Die Haltevor- 
ſchrift (160) if dahin geändert: „Die Schügen 
laſſen Ziel auffigen. Wird ein zwedmäßigerer Halte 
punft erkannt, fo ift derfelbe bei vorhandener Feuers 
leitung zu befehlen, bei nit vorhandener Yeuerleitung 
von den Schüten jelbftändig zu wählen.“ 

Feuerleitung und Feuerbisziplin. Es wirb 
bier (167) einfach auf die Beftimmungen des Ererzir- 
Reglements verwiefen und nur noch ber Abſatz über 
das Erſchießen der Bifirftellung (162) aus dem 
bezüglihen Abſchnitt der alten Vorſchrift mitherüber- 
genommen. Borbereitende Uebungen. Es heißt 
nunmehr (164): „An die beendete Ausbildung in ber 
Gruppe haben fich ftufenmweife Uebungen im Zuge" 
— früher war auch noch der Halbzug aufgeführt — 


Pass 


„ober in größeren Abtheilungen a 
früher bieß es in einer „Iriegsftarfen Kom» 
pagnie*), und außerdem ift ber ganze Abſchnitt 
gegenüber demjenigen der alten Schießvorſchrift 
weſentlich verkürzt. 

Debungen mit ſcharfen Patronen (165). 
Der Paſſus vom eventuellen Abbrennen von Kriegd- 
feuern vor beftimmten Zielen ift ausgefallen, ebenfo 
find die übrigen Säge dieſes Abfchnittes bedeutend 
gekürzt worden, und außerdem ift bie Beſtimmung, 
daß die Uebungen mit den Mannfhaften der jüngften 
Jahresklaſſe erft im legten Viertel bes erfien 
Dienfjabres beginnen follen, in „im Anſchluß 
an bas Einzelſchießen“ geändert worben. 


Belehrungsfhießen. Hier find bie Ent- 
fernungen beinahe durchgängig geändert. Beim Er- 
ſchießen von Treffpunftlagen mit verſchiedenen Ge- 
wehren ift anftatt 100 m die Entfernung von 350 m 
angegeben; außerdem follen anftattt ber früheren fünf 
jeßt je neun Schuß abgegeben werben. Die „Dar- 
ſtellung bes Einflufjes bes aufgepflanzten Seitens 
gewehres“ ift in Wegfall gelommen. Bebeutenb 
erweitert find bie Beftimmungen über das Schießen 
bei Tage und bei Nacht unter Berhältnifien bes 
et unb für bie hierbei zu verwenbenben 

eftelle find befondere Abbildungen re Ein 
Beweis, daß dieſen Belehrungsſchießen beſondere 
Bedeutung beigelegt wird. 


Prüfungsfhießen, Einzel-Prüfungs— 
ſchießen. Hier ſind in Bezug auf den Modus der 
Bekanntgabe der Aufgaben gegen bie frühere Vor⸗ 
ſchrift weſentliche Modifikationen eingetreten. Bes 
kanntlich werden nunmehr die Aufgaben alljährlich 
im Juli durch das Kriegsminiſterium im Armees 
Verordnungs⸗Blatt bekannt gemacht. Neuaufgenommen 
find außerdem folgende Beftimmungen (189): Bors 
übungen mit fharfen Patronen find verboten. Der 
Regimentslommandeur kann fich bei dem Prüfungs- 
[hießen zeitweife dur ben etatsmäßigen Stab8- 
offizier vertreten lafjen. Die Kompagnien eines 
Truppentbeiles brauden nicht an demfelben 
Tage I Tiefen. Die Schemata für die Be 
rihte über das Prüfungsfhießen find in die neue 
Schießvorſchrift nit aufgenommen. 


Shießbüder. Das Kleine Schießbuch bes 
Mannes bat beim Gemwehrnationale zulünftig bie 
Angabe zu enthalten, ob das Gewehr regelrecht, hoch 
ober kurz ſchießt; außerdem Angabe über Treffs 
wahrſcheinlichkeit des einzelnen Schuffes (147). Beim 
Kapitel XII (Anſchießen der Gewehre und Revolver) 
find einige Meine Aenderungen eingetreten, bie durch 
bie Befchaffenheit des neuen Gewehres bedingt find. 

Hiermit befhließen wir die Beiprehung der neuen 
„Schieß vorſchrift für die Infanterie” mit dem Wunſche, 
daß diefe mufterhafte Abhandlung in ber Werth. 
Thägung und vor Allem in ihrer fleißigen Benugung 
diefelbe Stelle bei allen Offizieren einnehmen möge, bie 
feither nah alter Ueberlieferung in erfter Linie dem 
Ererzir-Reglement zulam! 
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Die Ueberlegenheit in der Schießausbildung wird 
in lünftigen Ariegen einer ber Hauptfaltoren bes 
Sieges bilden, und deshalb müflen Schießkunſt und 
Shiefausbildung die Grundlagen zur Gefehts- 
ausbildung überhaupt abgeben! 


Die Schriften des Generald der Artillerie 
und Generaladjutanten Prinzen Kraft zu Hohenlohe: 
Jugelfingen im Auslande. 


Mindeftend ebenfo groß mie das Anfehen und 
die Achtung find, welde die Schriften des Prinzen 
Kraft zu Hohenlohe im eigenen Heere genieken, ift 
die Wertbihägung, deren fie fid im Auslande er- 
freuen. Bon jenen legt bie weite Verbreitung, bei 
den Militärifhen Briefen gelennzeichnet durch das 
Erfeinen einer zweiten Auflage, Beugniß ab; für 
diefe reden die Weberfegungen in fremde Spraden; 
büben und drüben find die Aeußerungen ber Preſſe 
voll des Lobes und ber Anerfennung für den fürft- 
lihen Schriftfteller. 

Frankreich war zuerft barüber aus, die Veröffent⸗ 
lihungen weiteren Kreiſen zugängli zu machen, als 
welchen biefe in der Urfhrift befannt geworben fein 
würden. Schon 1885, nachdem im Jahre zuvor Prinz 
Hohenlohe feine erften Arbeiten veröffentliht hatte, 
erfhienen zu Paris bie Lettres sur la cavalerie, 
bie Lettres sur linfanterie und bald barauf bie 
Lettres sur l’artillerie, fämmtlih überfegt durch 
Ernſt Jaegle, Profefior der Schule von Saint:Eyr; 
bereitd in zweiter Auflage mwurben im Sabre 1887 
die Entretiens sur la cavalerie in ber Ueberfegung 
bed Generalftabshbauptmanne Monet veröffentlicht; 
1888 gab Lieutenant Veling, Profefior an der Artil- 
leries und Genieſchule, bie Lettres sur la strategie 
heraus (dev Titel des erften Bandes nennt als Ueber 
feger einen SInfanterieoffigier, ohne befien Namen 
mitzutbeilen), und 1889 folgte, wiederum durch Haupts 
mann Monet übertragen, „L’artillerie de campagne 
subordonnee aux generaux commandants de corps“. 
Namentlih die Ueberfegung der letztgenannten Schrift 
fpricht für das Intereſſe, welches die auß ber Feder 
des Prinzen ſtammenden Arbeiten jenfeits der Vogeſen 
erregen. Wenn das Bud aud, fo äußern fi bie 
Stimmen der Franzöfifgen Preſſe, geihrieben ift, um 
denjenigen Deutſchen Dffizieren, welche nidt ber 
Artillerie angehören, ein näheres Verſtändniß für das 
Weſen diefer durch ihr neues Verhältniß zu ben 
Generallommandos ihnen näher getretenen Waffe zu 
vermitteln, fo ift es doch auch für alle Angehörigen 
fremder Heere von Intereſſe, den Inhalt deſſelben 
fennen zu lernen, denn eineötheils geftattet es ihnen, 
einen lehrreichen Einblid in den Dienftbeirieb ber 
Deutſchen zu thun, und anberntheils enthält es vieles 
Lehrreihe, für einen jeden Soldaten Wifjenswerthe. 

In daB Italieniſche übertrug im Jahre 1886 
Generalmajor Bofelli die Militärifgen Briefe über 
Ravallerie; in Schwebifher Sprade erfhienen unter 
bem Titel „Erof i militära ämnen“ im Verlage bed 
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Bereind für Militärliteratur 1886 und 1887 bie 
fämmtlihen Militäriſchen Briefe; bie Meberfegung 
der favalleriftiichen ift dem Nittmeifter ber Leibgarbe 
u Roß Bijörnfterna, die ber infanteriftifchen dem 
Lieutenant im 1. Leib-Grenadierregiment Betrelli, die 
der artilleriftifhen dem Hauptmann im Generalftabe 
d. Matern zu banken. 

In England find nur bie artilleriftiihen Schriften 
erfhienen. Das Berbienft der Einführung gebührt 
dem Major Walford von der Königliden Artillerie. 
Derfelbe überfegte im Jahre 1887 für die Veröffent- 
lijungen (Proceedings) ber Royal Artillery Insti- 
tution zu Woolwih die Militärifhen Briefe über 
die Waffe; die günftige Aufnahme, melde die Arbeit 
bei ben Artillerieoffizieren fand, und die ftarfe Nach⸗ 
frage nach den in beſchränkter Zahl vorhandenen und 
nur für die Mitglieder jener Geſellſchaft beftimmten 
Abbrüden feitend der übrigen Angehörigen bes Heeres 
veranlagten im folgenden Jahre eine Neuauflage der 
Ueberfegung und ihr Erfheinen im Buchhandel. 18839 
folgte, ebenfalls durch Major Walford überfegt, durch 
die Royal United Service Institution herausgegeben 
und durch den Buchhandel niht zu beziehen (For 
private circulation only), die fon erwähnte neuefte 
Särift über die Unterftellung der Feldartillerie unter 
die Generallommanbos. 

Bir Deutihen freuen und der Anerlennung, welde 
Deutſche Geiftesarbeit von Neuem im Auslande ger 
funden bat, und find ſtolz darauf, daß fie aus 
den Reihen bes vaterlänbifhen Heeres bervorges 
gangen ift. 


DOffizierlafinos in alien. 

Einem rtilel ber Rivista militare italiana, 
melher die Einrihtung von Dffizierlafinos nad 
Deutſchem und Dffizierflubs nah dem Mufter ber 
granzöfifhen Cercles militaires befürwortet, ent- 
nehmen wir, baß ed gemeinjame Dffigiermittagstifche 
in der italieniſchen Armee nur kurze Zeit gegeben hat. 

La Marmora hatte als Kriegäminifter im Jahre 
1859 eine biesbezüglie Verfügung für das Sardis 
mige Heer gerade erlafien, als die Periode ber 
Annerionen begann und letzteres fih raſch zur 
Ralieniſchen Armee erweiterte. Jene Einrichtung 
wurde zumächft beibehalten und hat nad dem Urtheil 
aller betheiligten Kreife nicht wenig zur Entwidelung 
des Rorpägeifte® und zur Verſchmelzung ber vers 
Idiebenartigen Elemente innerhalb des Sffizierlorps 
beigetragen. Trotzdem gerieth fie feit 1866 in Ver⸗ 
fall, da das MWeiterbefichen der Offiziertiſche ins 
Belieben ber Einzelnen geftellt wurde und bie bafür 
bisher bewilligten Gelder größtentheils in Fortfall 
—* 1872 erfolgte dann ihre förmliche Auf—⸗ 


ung. 

Man warf und wirft zum Theil noch ben 

i vor, fie entfrembeten bie Dffiziere in 
unmläffiger Weife den Civilkreiſen, der gemeinfame 
Tiſch hätte zubem während feines Beſiehens ben 
Aalaß zu unzähligen Duellen geboten und fei von 


1890 — Rilitär-Wodenblatt — Nr. 7 


238 


| den Meiften als läftiger Zwang empfunden mworben. 


Den erften Vorwurf enikräftet der Verfaſſer mit den 
und geläufigen Gründen, unter Hinweis auf bie ent« 
fprehenden Einridtungen, namentlih ber Deutfhen, 
aber aud ber Englifhen und Ruffifhen Armee. Die 
vielen Duelle der damaligen Zeit feien aus ber uns 
gleihartigen Zufammenfegung des Dffizierforps hervor» 
gegangen, und Fönnten ſich derartige Erfcheinungen 
heutzutage nit wieberholen, da dieſes inzwiſchen zu 
einer einbeitlihen, von ein und bemfelben Geijte 
getragenen und aus benfelben Geſellſchafts⸗ 
ſchichten fih ergänzenden Körperfhaft geworben 
fei; die Unbeliebtheit ber Mittagstifhe enblich fei 
eine Folge der wenig zwedmäßigen Einrichtungen 
gewefen. Diefelben hätten damals einen rein bienft- 
lihen Charakter getragen: alle unverbeiratheten 
Dffiziere bis zum Regimentskommandeur einſchließlich, 
feien zur Theilnabme gezwungen gewefen, eine frei 
gewählte Tifchlommiffion babe nicht exiſtirt, jebes 
auch nur einmalige Fehlen habe einer Erlaubniß bes 
Kommandeurs beburft u. f. w. 

Neben den Regimentslafinos wünſcht ber Ber- 
fafjer für bie großen Garnifonen die Einrihtung 
von Klubs, welde einerfeit® ben nicht regimentirten 
und ben vorübergehend anmwefenden Dffisieren das 
Kaſino erfegen, den verſchiedenen Dffizierlorps, eins 
ſchließlich des Beurlaubtenftandes, einen gefelligen 
Bereinigungspunft bieten unb feinen Mitgliedern 
außerdem ölonomifhe Bortheile, etwa in der Weife, 
wie ber Deutfhe Dffizierverein, gewähren follen. Ge 
genüber ber zunehmenden Theuerung aller Lebens» 
bedingungen, mit benen aus finanziellen Gründen 
die Vermehrung der Gehälter nit gleihen Schritt 
—— kann, ſeien dergleichen Einrichtungen dringend 
geboten. 





Kleine Alittheilungen. 


Deutichland, Bor faſt fünfzig Jahren gründete 
3. 3. Weber in Leipzig Ki erfte uftrirte Zeitſchrift 
Deutſchlands, welche er Illuſtrirte Zeitung“ nannte 
und die von Jahr zu Fahr einen höheren Auffhwung 
nahm. Die und vorliegenden Bierteljahre (III. und 
IV. des Jahrgangs 1889) bezeugen, daß die Leitung des 
Blattes aufmerkfam den Zeitereigniffen folgt und mög: 
li ſchnell dasjenige ge was fi uch dar: 





ftellen läßt. Mir erinnern bier an bie ausgezeichneten 
Darftellungen der verfchiebenften Epifoden aus den Reifen 
Seiner Majeftät des Kaifers, an die Manöverbilder, 
Herbft 1889, an die verfchiedenen Slluftrationen, die Bor: 
gänge in Oftafrifa betreffend, die Abbildungen der Wiſſ— 
mannfhen Truppen, Darftellungen berühmter Pferde, 
welche bei großen Rennen als Sieger hervorgegangen 
find, u. ſ. w. Dazu gefellen ſich Wiebergaben von Ge: 
mälden berühmter Meifter zc., 5* — ſämmtlich als 
Muſterlei —— der Deutſchen Holzſchneidekunſt zu be— 
ind. 


trachten 

ina. In Peking erſchien Ende 1889 ein von der 
Raiferlihen Regierung Deraubgegebenen Gelbbud, be- 
treffend bie Einwohnerzahl des Chinefiihen Reiches. Nach 
di ift die Bevöllerung derfelben nicht fo zahlreid) 
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wie im Allgemeinen angenommen wird, und ift die Ein: 
wohnerzahl für 1888 mıt 303 241 969 Köpfen angegeben, 
welches einer Vermehrung von 1153855 Köpfen ober 
etwas mehr ald 0,38 pCt. gegen das Jahr 1887 ent: 
ſpricht. Der „Gothaiſche Hofkalender“ ſchätzt die Ein- 
— Chinas für 1885 auf 381 554 977 Köpfe, 
es Tann jedoch auch dieſe Zahl annähernd richtig fein, da 
fih die oben — Ziffern nur auf 13 ber 
18 Provinzen des Reiches beziehen und die Mandſchurei, 
Mongolien und Oft-Turfeftan unberüdfichtigt geblieben find. 
(Army and Navy Journal.) 


Frankreich. „L’Avenir militaire* tritt den Be— 
hauptungen —— Zeitſchriften entgegen, welche, unter 
Bezugnahme auf Angaben des kürzlich erſchienenen 
Jahrbuches für die Infanterie, die Ausſichten der 
Offiziere dieſer Waffe als beſonders günſtige bezeichnen. 
„L’Avenir“ meint vielmehr, daß die Infanterielieutenants 
eine keineswegs hoffnungsreihe Zukunft vor ſich hätten, 
und madt über ihr Beförderungsverhältniß im 
Vergleiche zu den übrigen Waffen die nachftehenden An— 

aben: Die Oberften, welche Generale werden, find, mie 
ei den übrigen Waffen, von 1883 und 1884; die Oberft- 
lieutenants bei ihrer Beförderung zu Oberften wie überall 
von 1885, einige auch von 1886. Die älteften Bataillons- 
fommandeure jtammen nod aus dem Jahre 1875 und, 
obgleih man fchon beim neunten in ihrer Reihe das 
Zahr 1879 verzeichnet findet, fteht die Infanterie in 
biefem Grade der Kavallerie und der Artillerie nad, 
denn in jener tit der fünfte 1881 ernannt, in biejer 
waren die in den legten Monaten zu Oberftlieutenants 
Borgerüdten 1881, 1882, 1883, einige fogar gr 1884 
befördert, und das Tableau d’Avancement der lehteren 
Waffe ift bereits erfhöpft. Die Bataillonslommandeure 
des Genie ftehen denen der Infanterie etwa gleich. Den 
Hauptmannsgrad hat der ältefte derfelben in der Infanterie 
am 25. Juni 1874, in der Kavallerie am 1. Dezember 1876, 
in der Artillerie am 17. April 1875, im Genie am 7. Sep: 
tember 1874 erreicht. Die Beförderung ber älteften Lieute⸗ 
nants zu ihrer Stellung ift in ber Snfanterie am 12. Mai 
1883, in der Kavallerie am 10. Februar 1883, in ber 
Artillerie am 1. Oktober 1882, im Genie am 1. Oktober 
1886 erfolgt. Die älteften Unterlieutenants find bei der 
Infanterie wie bei der Kavallerie am 1. Oktober 1885 
ernannt, Worauf das Blatt pe Meinung gründet, 
daß die Beförberung in Zukunft langfamer werden würde, 
theilt es nicht mit. Daß diefelbe ın — Zeit eine 
raſche geweſen, geht aus den obigen Zahlen hervor. 

— Nach der „France militaire“ hat die unter dem 
Vorſitze des Generald Hanrion vereinigt geweſene Kom: 
miffion der Generalinfpefteure der Schule beſchloſſen, die 
Erhöhung der Zahl der Jöglinge von Saint-Cyr 
von 450 auf 500 und die Theilung der dem zweiten 
Zahrgange angehörigen nah der Waffe, für melde jie 
beftimmt find, zu beantragen, Die — Kavallerie⸗ 
offiziere würden dann —* vollftändige Ausbildung in 
Saint Eyr erhalten und nicht nöthig haben, diefelbe, wie 
es bisher der all war, — eines einjährigen Auf⸗ 
enthalte in Saumur zu vollenden. 


Serbien. Die wihtigften unter den Beftimmungen, 
welche ein die Umgeftaltung des Serbifdhen Heer: 
wefens bezwedender Gefegentwurf enthält, find bie 
nachſtehenden: Der König ift der oberfte Befehlshaber 
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I des Heeres. Er beitimmt auf Antrag des Kriegäminifters 
durh Ukas die Zufammenfegung, Eintheilung und ge— 
fammte Formation des Heeres, verfügt alle Anorbnungen, 
betreffend die Dislolation der Kommandobehörden, bie 
Bewaffnung, den Unterricht, den Dienft und die militär- 
dienftlihen Besichungen, die Mobilmadhung und Demobil- 
machung. In Friedenszeiten wird bad Heer im 
Namen des Königs vom Kriegsminifter, als verantwort: 
liches Mitglied der Regierung, befehligt und verwaltet. 
In Kriegszeiten ftehen Oberbefehl und Berwaltun 
der operirenden Truppen, falld der König erfteren felbit 
übernimmt ober denfelben auf Antrag des Miniſter⸗ 
rathes einer anderen Perfönlichkeit überträgt, dem oberſten 
Generalfommando zu. Das Kriegsminiſterium be— 
fteht aus je einer Generalitabs:, Artilleries, Genies, Ber: 
mwaltungs-, Adjutanturs, Sanität3: und ER 
An der Spige einer jeden Abtheilung fteht ein Ab- 
theilungschef. Außerdem wird dem Sriegsminiftertum 
ein Kriegsrath mit berathender Stimme beigegeben. 
Das Heer beiteht aus regulären Truppen und aus der 
Nationalmiliz, das reguläre Heer aus einem ftändigen 
Kabre und der Referve, die Nationalmiliz aus zwei 
Aufgeboten. Zum erften Aufgebote gehören die Offiziere 
und Unteroffiziere des ftändigen Kadre, die ausgedienten 
Referviften und diejenigen, welche ihrer Militärpflicht im 
ftändigen Kadre nicht genügt haben. Das zweite Auf: 
gebot — aus den unumgänglid nöthigen Offizieren 
und Unteroffizieren bes ftändigen Kadres und denjenigen, 
welche ihrer Militärpfliht im erſten Aufgebote bereits 
Genüge geleiftet haben. Jeder Serbe ift vom 21. bis 
zum 50. Lebensjahre militärpflihtig. Im regulären 
Heere dient ein Jeder vom 21. bis zum 30. Zebensjahre. 
Das Heer befteht aus Infanterie, Kavallerie, Artillerie 
und Genie; ferner aus Generalftab, Verwaltung Militär: 
juſtiz, Sanitätsabtheilung, Poſt- und Telegraphenab- 
theilung, Eifenbahnabtheilungg. Die Bebür nilfe des 
ftändigen Kadre beftreitet der Stantshaushalt, Die Ka— 
valleriiten haben jedoch ihre Pferde aus eigenen Mitteln 
zu beihaffen und zu unterhalten. Sie find daher den 
wohlhabenderen Klafjen der Bevölferung zu entnehmen, 
Die Nationalmiliz forgt für ihre Belleidung ſelbſt; für 
die Unbemittelten treten zu diefem Zweck die Heimaths- 
emeinden ein. Die Gemeinden forgen ferner für die 
nterbringung der Milizen und für die zur Fortſchaffung 
der Nahrungsmittel erforderlichen Fahrzeuge. Die mili- 
tärifhen Grade find: 1) Unteroffizierägrabe: age wen 
ührer, Feldwebel; 2) niebere Om iersgrade: Unter: 
teutenant, Lieutenant, Sauptmann 2. Klafie, Hauptmann 
1. Klaſſe; 3) höhere Dffigiersgrade: Major, Oberſt-— 
lieutenant, Oberſt. Der General Be nit einer ein= 
— — — an, ſondern dem Geſammtheere. 
er vier Jahre als Feldwebel gedient hat und die 
Offiziersprüfung beſteht, kann Unterlieutenant werden, 
wenn er außerdem wenigſtens vier Real- oder Gym— 
naſialklaſſen du Et oder eine entfprechende Bildung 
an einer anderen Mitteljchule erworben hat. Die Zöglinge 
der Militärafademie und der fonftigen Militär Sad: 
ſchulen werben nad erfolgreicher — der vor⸗ 
geſchriebenen Kurſe Unterlieutenants. Die 5 
gehälter betragen: für den General 10 104, Dberft 
7073, Dberftlieutenant 5052, Major 4042, Hauptmann 
1. Klafje 2779, Hauptmann 2. Klaſſe 2274, Lieutenant 
1920, Unter-Zieutenant 1516 Francs jährlid. 
(Reichswehr.) 
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Piper, Vizefeldw. von bemf. Landw. Bezirk, zum | 


Se. Lt. der Ref, des Gren. Regts. König Fried⸗ 
rig II. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, 

Minuth, Bizefelbw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Self. Lt. der Ref. des Füf. Regts. Graf Roon 
(Oftpreuf.) Nr. 33, 

Matthäfius, Bizefelbw. von demf. Landw. Bezirk 
zum Gef. Lt. der Ref. des 3. Nieberfhlef. Inf. 
Regts. Nr. 50, 

v. Glafenapp, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bes 
zirt, zum Gel. 2t. der Ref. des Inf. Regts. von 
Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, 

Hotop, Bizefelbw. von demf. Landw. Bezirk, zu 
—— eg der Ref. des 2. Hanfent. Sat. Regts. 

rt. 76, 

Müller, Bizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 2. Naſſau. Inf. Regte. 
Nr. 88, 

Herrmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
I. Berlin, zum Gel. Lt. der Ref. des Feld-Art. 
Regts. Prinz Auguft von Preußen (Dfipreuß.) 
Mr. 1, — befördert. 

Wittig, Se. Lt. von der Ref. bes Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferbinand von Preußen (2. Magdes 
burg.) Nr. 27, als Ref. Offiz. zum Inf. Regt. 
von Gourbiöre (2. Pofen.) Ar. 19 verfegt. 

v. Kroſigk, Self. Lt. von ber Ref. des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12, zum Pr. Lt., 

Barnftorf, Vizefeldw. vom Landw. Bezirt Burg, 
zum Gel. 2. der Ref. bes 3. Magdeburg. Inf. 
Regts. Nr. 66, 

Wolff, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Halberftadt, 
zum Sek. 2. der Ref. des nf. Regts. Keith 
(1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Stolz, Pr. %. von ber Inf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirls Magdeburg, zum Hauptm., 

v. Nathufius, Vizewachtm. von demf. Landw. Be- 
zirk, zum Gef. Lt. der Ref. des Altmärf. Ulan. 
Regts. Nr. 16, 

Roeder, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Aſchersleben, 

Rudolphi, Sel. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Halle, — zu Pr. Lts., 

Glage, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Bitterfelb, 
zum Set. Lt. der Ref. bes Inf. Regts. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 


Nr. 20, 

Heidrich, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Set. 2. der Ref. des nf. Regts. von Winter» 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Jay, Bizewachtm. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Sek. X. ber Ref. des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz 
Karl Nr. 22, 

Giefede, Bigewahtm. von demſ. Landw. Bezirk, 

Sel. Lt. der Ref. des Schleswig-Holftein. 
Drag. Regts. Nr. 13, 

Loß, Vizefeldw. vom Landw. Bez. Torgau, zum 
Sek. Lt. ber Ref. des Inf. Negts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
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Wolbe, Sel. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots bei 
felben Landw. Bezirks, zum Pr. Lt., 

Bühring, Schmidt, Bizefeldw. vom Landw. Bez. 
Erfurt, zu Self. 2ts. der Landw. Inf. 1. Auf. 
gebots, 

Dedert, Vizefelbw. vom Landw. Bezirl Weißenfels, 
Er ra Lt. der Ref. des Magdeburg. Füf. Regts. 

Triebel, Bizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
— e der Ref. bes 3. Magdeburg. Inf. Regts. 


Gürth, Vizewachtm. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 1. Hannov. Drag. Regts. 


r. 9, 

Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppolczan u. 
Spaetgen, Gel. Lt. von ber Ref. bes Huf. 
* Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, zum 

x. Lt., 

v. Eichmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Freiſtadt, zum Gel. Lt. der Ref. des Drag. Regts. 
von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Schneemann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
ri zum Self. Lt. der Lanbw. Inf. 1. Auf⸗ 
gebots, 

Bühner, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Wohlau, zum Hauptm., 

Tiege, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks II. Breslau, zum Pr. 2t., 

Gebauer, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Ref. des 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. 


Nr. 62, 

Däumiden, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Ref. des Gren. Negts. König 
Friedrich Wilhelm IL. (1. Sqleſ.) Nr. 10, 

Laſchinsky, Vizefeldw. von bemf. Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Löbbecke, Vizewachtm. vom Landw. Bez. Dels, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Drag. Regts. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Semmler, Bizefelbw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Gel, Lt. der Ref. des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Sälef.) Nr. 10, 

Fraenzel, Vizefeldw. von demſ. Landw. Beyirk, 
zum Sel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. von Winter⸗ 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 


Joſch, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. 


Nr. 62, 

Hübſcher, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 83, 

Klein, Steinden, Theurich, Bizefelbw. von demſ. 
Landw. Bezirk, zu Gel. Lis. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

Molinari, Vizewachtm. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Drag. Negts. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Elsner v. Gronow, Bizefeldw. vom Landw. Bez. 
Glag, zum Gel. Lt. der Ref. des Inf. Regts. 
Reith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, — befördert. 
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Engel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Schweibnig, 
ns Set. &t. ber Ref. des Schleſ. Füf. Regts. 


Rubifig, Kasperowski, Vizefeldw. vom Landw. 
Bezirk Brieg, zu — Lts. der F des Inf. 
Regts. von Grolman ping Bar 18, 

Hahn, Elsner, Sek. 3. von ex Inf, 1. Auf» 
gebot3 des Landw. Bezirks Gleimig, zu Pr. Lts., 

Boehniſch, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, 
ee. Sek. Lt. der Ref. des Schleſ. Füf. Regts. 


r. 38, 

Bebete, Vijewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt, der Ref. des Ulan. Regts. von 
Rasler (Sälef.) Nr. 2, 

Schubert, Sek. Lt. von "der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neiße, 

Neunherz, Se. Lt. von ber Inf. 1. nn 
des Landw. Bezirks Kreuzburg, — zu Br. 2 

v. Batodi, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Dopeln. 
zum Se. 2. der Ref. des Kür. Regts. Graf 
Brangel (Dfipreuß.) Nr. 3, 

Fred, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Wohlau, 
zum Gel, Lt. der Reſ. des Feld⸗Art. Regts. von 
Slaufenig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Eſchke, Sek. Lt. von ber Rei. bes 2. Hanfeat. Inf. 
Regts. Nr. 76, 

Frhr. v. Harthaufen, Sek. Lt. von ber Ref. * 
De — von Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4, — 

r 

Nadorff, vi ewachtm. vom Landw. Bezirk I. Münfter, 

zum Gel. Lt. ber Ref. des Weſtfäl. Ulan. Regts. 


.d, 

Schöningh, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Paderborn, zum Pr. 2t., 
Märklin, Pr. 2. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 

Landw. Bezirks Dortmund, zum Rittm., 
Rahnenführer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Düfjeldorf, zum Sel. Lt. a Bor bes Füf. Negts. 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr 
Hardt, Vizewachtm. vom u Bezirk Gräfrath, 
er De Lt. der Ref. des 2. Weftfäl. Huf. Regts. 


Krugmann, Gel. Lt. von ber Kav. 1, Aufgebots 
des Landw. Bezirks Barmen, zum Pr. Lt., 

Wrede, Bogelfang, Lempertz, Bizefeldw, vom 
Landw. Bezirk Bonn, zu Sek. Ltd. der Ref. des 
Inf. Regts. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Zaun, Vizewachtm. von bemfelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Rei. — Huſ. Regts. König 
Wilhelm J. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Sremerey IL, Sek. Lt. von ber Ka. 1. Aufs 
gebots des Landw. Bezirks —— 

Deufter, Gel. Lt. von ber Inf. 1 
Landw. Bezirks Saarlouis, 

Reitſch, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks J. Trier, 

Hisgen, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Zandw, Bezirk II. Trier, — zu Pr. Lts., — 
befördert. 


Se. Lt. a. D., 


. Aufgebots des 


Hier, zulegt im 3. Niederfehleſ. 


1890 — RWilitär»-Wodenblatt — Rr. 7 


| 


204 


inf. Regt. Nr. 50, in ber Armee, und zwar als 
Set. F mit einem Patent vom 13, Mär, 1885 
bei der Landw. Inf. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirls Lübed, wieberangeftellt. 


Hunbeiler, Gel. Lt. von ber Ref. des Hannov. 
Huf. Regts. Nr. 15, 

Mejer, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wismar, 

Frhr. v. Langermann⸗ u. Erlencamp, Sel. Lt. 
or _ Kav. 1. Aufgebots deſſelben Landw. 

ezitls, 

Scharlau, Koſſel, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Roſtoch, 

Clement IL, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
befjelben Landw Bezirls, — zu Pr. Ltsb., 

v. Dertzen, Vizewachtm. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Gef. Lt. der Ref. des 2. Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Drag. Negts. Nr. 18, 

Sn Vizefelbw. vom Sandın. Bezirk Kiel, zum 
= ber Ne. bes 1. Thüring. Inf. Regts. 

r. 

Schayer, Sel. Lt. von der Reſ. des Holſtein. Feld⸗ 
Art. Regts. Nr. 24, 

Weſtphal, Sek. Lt. von ber Feld» Art. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Bremen, 

Kolſter, Sek. Lt. von ber Feld - Art. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Stabe, 

Haftebt, Sel. Lt. von ber Felb-Art. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, 

Joſephi, Sek. Lt. von ber Felb⸗Art. 1. Aufgebots 
ve andw. Bezirks Noftod, — zu Br. Lts., 
Ehlers, rg Htm. vom Landw. Bezirk Stade, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Schleswig. Feld = Art. 

Regts. Nr. 9, 

Wahnſchaffe, Sel. Lt. von der Reſ. des Thüring. 
Huf. Regts. Nr. 12, zum Pr. Lt., 

Helling, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Osnabrück, 
e Sef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf 

arfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, 

Melsheimer, Set. Lt. von der nf. J Aufgebots 
des Landw. Bezirks Celle, zum Pr. Lt 

Floto, Vizewachtm. vom Landw. Bayirk 1. Braun- 
ſchweig, zum Self. Lt. der Ref. bes 2. Hannov, 
Ulan. Regts. Nr. 14, 

Schneider, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. bes nf. Regts. Herzog 
zn Wilhelm von Braunfhweig (Dfifrief.) 

v. 78, 

Lippelt, Johns, Vizefeldw. von demſ. Landw. 
Bezirk, zu Sel. Ltis. der Ref. des Braunſchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 

Hugues, Vizemahtm. von bemf. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Weftfäl. Feld» Art. 
Regts. Nr. 22, 

Seipp, Gelg, Sel. Lis. von der nf. 1. Auf: 
gebot3 des Landw. Bezirk Oberlahnftein, 

Hermanni, Gef. Lt. von der nf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Wetzlar, — zu Pr. Lid, — 
befürbert. 
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Möhn, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Limburg, | Billip, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 


zum Gel. Lt. der Ref. des Fuſ. Regts. von Gers⸗ 
dorff (Hef.) Nr. 80, 

Handſchuh, Bechtold, Sel. Ltis. von ber nf. 
1. Aufgebots bes Landw. Bezirks Marburg, zu 
Pr. Lts., 

Gleim, Bizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Sek. 2t. der Ref. des 2. Naffau. Inf. Regts. 


Nr. 88, 

Rau, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum Sel. 
Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Barfuß 
(4. Wehfäl.) Nr. 17, 

Sommerlad, Set. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks I. Caſſel, zum Pr. Lt., 

Bethge, Bizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
Set. Lt. der Ref. ded Inf. Regts. von Wittich 


Schrader, Menges, Pr. Lts. von ber 
Inf. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirks I. Darm- 
ftabt, zu Hauptleuten, 

Doerr, Gel. Lt. von der Nef. des 2. Großherzogl. 
Hefl. Drag. Regts. (Leib⸗Drag. Regts.) Nr. 24, 
zum Br. Lt, 

Raab, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Weglar, 
zum Gel. Lt. der Ref. des 2. Hannov. Feld⸗ 
Art. Regts. Nr. 26, 

Doerr, Vizewachtm. von Landw. Bezirl I. Caſſel, 
— ug Lt. der Ref. des Heſſ. Feld-Art. Regts. 

Schmitter, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I. Darm- 
— —— Sek. Lt. der Reſ. des Feld⸗Art. Regts. 


Chelius, Merck, Vizewachtm. von demſ. Landw. 
Bezirk, zu Sek, Lt3. der Reſ. bes Großherzogl. 
Heſſ. Feld-Art. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Art. 
Korps) 

Jung, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Mainz, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Naſſau. Feld⸗Art. Regts. 
Nr. 27, — befördert. 


Pelzer, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, als Ref. Offigier 
zum Füſ. Regt. von Gersborff (Heſſ.) Nr. 80 
verfeßt. 

v. Lang-⸗Puchhof, Sek. 2. von der Ref. des 
2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Leib» Drag. 
Regts.) Nr. 24, zum Pr. Lt., 

Herlert, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Raftatt, zum 
Sek. Lt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Sch werbtfeger, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Heibelberg, zum Sek. Lt. der Ref. des Holftein. 
Felb-Art. Regts. Nr. 24, 

Wegener, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Straßburg, 
zum Gel. 2t. der. Ref. des Inf. Regts. Bogel 
von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Berteldömann, Gef. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot 
des Landw. Bezirtd Molsheim, 

Begemann, Gel. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 

des Landw. Bezirls Colmar, 

Förſter, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Sms. Bairı Mülboufen i. E.. 


Landw. Bezirks Stralfund, — zu Pr. Lts., 

Janenſch, Graf v. Spee, Vizefeldw. vom Landw. 
Bezirk I. Berlin, zu Sek. Lts. der Ref. des Garbe- 
Schuͤtzen⸗Bats., 

Braufe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Bernau, zum 
Sel. Lt. der Nef. des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2, 

Negenborn, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Jäger-Bats. von Neus 
mann (1. Säle.) Nr. 5, — befördert. 


v. Brauditfh, Sek. Lt. a. D., zulegt von ben 
Jägern des damaligen 1. Bat. (Aachen) 1. Rhein. 
Landw. Regts. Nr. 25, in der Armee, und zwar 
als Sek. Lt. mit einem Patent vom 15. Juni 1880 
bei den Landw. Jägern 1. Aufgebots bed Landw. 
Bezirks II. Caſſel, wiederangeftellt. 

Seel, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk "Königsberg, 
um Gel, Lt. der Ref. bes Fuß» Art. Regts. von 

inger (Oftpreuß.) Nr. 1, 

— Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Dt. Eylau, 
zum er Lt. der Ref. des Fuß» Art. Regts. 
Nr. 11, 

Mehrlein, Bizefelbw. vom Landw. Bezirk Graubenz, 
ur Sel. Lt. der Nef. des Fuß⸗Art. Regts. von 

inger (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Brenning, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Halber- 
ftadt, zum Sek. Lt. der Ref. bed Fupß-Art. Regts. 
Generals Feldgeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Hoeller, Bizefeldw. vom Landw. Bezir! Bonn, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Bad. Fuß⸗Art. Bats. Nr. 14, 

Groeger, Pr. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Schweibnig, 

Heder, Pr. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Wetzlar, — zu Hauptleuten, 


Gielen, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Bernburg, 
er Set, Lt. der Garbe-Landw. Pioniere 1. Auf: 
gebot3, 

Lönholdt, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Frank⸗ 
furt a. M., zum Gel. Lt. ber Ref. des Hefl. 
Pion. Bats, Nr. 11, 

Wagner, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Lörrach, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Eifenbahn-Regts., 
Muhl, Se. Lt. von der Ref. des Magbeburg. 

Train» Bat. Nr. 4, 

Simundt, Reymann, Gel. 2t3. von ber Ref. des 
Niederihlef. Trains Bats. Nr. 5, — zu Pr. Lts,, 

van Getten, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Infterburg, 

Beisfermel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Dt. Eylau, — zu Self, Lts. ber Ref. des Dfipreuß. 
Train-Bats. Nr. 1, 

Schmidt, Gel. Lt. vom Train 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Stettin, 

Bennewig, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirld Magdeburg, 

Glaufen, Hoferbt, Sek. Lt3. vom Train 1. YAufs 
gebots, des Landw. Bezirks I. Breslau, 

Matthias, Gel. Lt. von der Ref. des Train» 
Bats. Nr. 15. — ıu Br. Bin Biförbert. 
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Stroetmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk | 
I. Münfter, zum Sel. 2t. der Ref. des Hanno. 
Train-Bats. Nr. 10, 

Veipers, Gel. Lt. vom Train 1. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirks Cöln, zum Pr. Lt., 

Siebel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Neumied, 
— * Lt. der Reſ. des Oſtpreuß. Train⸗Bats. 
Nr. 1, 

Zang, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Kreuznach, 
zum Sek. Lt. des Landw. Trains 1. Aufgebots, 

Wecker, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Braunſchweig, zum Br. Lt., 

Lampe, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk J. Darm⸗ 
ſtadt, zum Self, Lt. der Reſ. der Großherzogl. Heil. 
Train: Komp., 

Bohrmann, Boehringer, Gel. Lts. vom Train 
1. Aufgebot des Landw. Bezirks Heidelberg, 

Mayer, Set. Lt. vom Train 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Karlsruhe, — zu Pr. Lt3,, 

Streib, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk! Raftatt, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Bad. Train-Bats. Nr. 14, 
— befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere., 
Berlin, den 16. Januar 1890, 

v. Liebermann, Gen. Major und Kommandeur 
der 4. Kav. Brig., in Genehmigung feines Ab- 
ſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geftellt. 

v. Rofen, Dberft und Kommandeur des Wlan. 
Negts. Kaiſer Alerander III. von Rußland 
(Weftpreuß.) Nr. 1,mit Benfion und der Regts. Unif., 

Frhr. v. Schele, Hauptm. und Battr. Chef vom 
1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., 

Graf zu Dobna, Hauptm. und Battr. Chef vom 
2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt, — mit Penfion und 
ber Regts. Uniform der Abſchied bemilligt. 

v. Szezepauski, Oberftlt. 3. D., von ber Stellung 
al? Kommandeur des Landw. Bezirks Marienburg, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen ber 
Uniform bed Inf. Regts. von ber Golg (7. Pomm.) 
Nr. 54, entbunden. 

v. Hartmann, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garbe- 
Gren. Regt. Nr. 2, behufß Uebertrittö zur Marine- 
Inf. ausgeſchieden. 

Böttcher, Oberftlt. 5. D., zuletzt Major im damaligen 
Stabe des Ingen. Korps und Ingen. Offizier vom 
Pla in Cuxhaven, mit feiner Penfion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen ber ihm verliehenen 
Uniform bes Singen. Korps der Abſchied bewilligt. 

Rofenhagen, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef 
im Inf. Regt. Nr. 129, mit feiner Penfton zur 
Disp. geftellt. 

Schwarz, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
2. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 17, mit Benfion 
und feiner bisherigen Uniform, ; 

Gans Edler Herr zu Puttlig, Pr. Lt. vom 
Kür. Regt. Kaifer Nikolaus 1. von Rußland 
(Brandensiiz.,; Nr. 6, als Ritim. ‚mit Penfion 
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und ber Regts. Uniform, — der Abſchied be- 
willigt. 

Schwarzhans, penſ. Bezirköfeldw., bisher vom 
Landw. Bezirk Brandenburg a. H., der Gharalter 
als Sek. Lt. verliehen. 

v. Sobbe, Dberfilt. 5. D., unter Ertbeilung ber 
Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des 3. Magbe- 
burg. Inf. Regts. Nr. 66, von der Stellung als 
Kommandeur des Landw. Bezirks Burg entbunben. 

v. Kamptz, Oberft 5. D., unter Entbindung von 
ber Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Sonbershaufen, mit feiner Penfion und der Uniform 
bes 3. Niederfchlef. Inf. Regts. Nr. 50, 

v. Hanftein, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Prinz Louid Yerbinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, mit Penfion nebft Aus- 
fit auf Anftelung im Givildienft und der Regts. 
Uniform, 

Böning, Sek. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

v. Trothba, Gen. Major 3. D., zulegt von ber 
Armee, mit feiner Penfion, 

Pitſchel, DOberft z. D., zuletzt Bezirlskommandeur 
bes damaligen 2. Bats. (Cottbus) 6. Brandenburg. 
Landw. Regts. Nr. 52, mit feiner Penfion und 
der Uniform des 6. Brandenburg. Inf. Regts. 
Ne. 52, — der Abſchied bemilligt. - 


v. Weife, Oberftlt. 3. D., zulegt Kommandeur des 
Landw. Bezirks Marburg, die Erlaubniß zum 
Tragen ber Uniform des 1. Heſſ. Inf. Regts. 
Nr. 81 ertheilt. 

Srobeen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bofen.) 
Nr. 59, mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft und ber Negt3. Uniform, 

v. Zigewig, Gel. Lt. vom 3. Poſen. nf. Regt. 

Nr. 58, — ber Abſchied bewilligt. 

Früfon, Gel. Lt. vom nf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederfälef.) Nr. 46, ausgeſchieden und zu 
den Ref. Dffizieren des Regts. übergetreten. 

Braunbebrens, Sek. Lt. vom 4. Mageburg. Inf. 
Regt. Nr. 67, behufs Mebertritts zur Marine- 
Inf. ausgeſchieden. 

Bodo. Wülfingen, Pr. 2t. aggreg. dem Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Sälef.) 
Nr. 10, mit Penſion ausgeſchieden. 

Bahlcke, Sel. Lt. vom Gren. Regt. König Friebrich 
Wilhelm II. (1. Säle.) Nr. 10, der Abſchied 
bewilligt. 

Sehr. v. Ohlen u. Adlerskron, Gel. 2t. vom 
Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) 
Nr. 8, ausgefhieben und zu ben Ref. Offizieren 
bes Regts. übergetreten. 

v. Ravenftein, Sek, Lt. vom Huf. Negt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, mit Penfion, 

v. Heugel, Major 5. D., zuletzt Kommandeur bes 
Landw. Bezirls Glat, unter Ertheilung der Ausfiht 
auf Anftelung im Civildienſt und der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des früheren 1. Sclef. 
Gren. Regts. Nr. 10, mit feiner Penſion, — der 
Abſchied bewilligt. 
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v. Seydlig-Rurzbad, Sef. Lt. vom Inf. Regt. | v. Rode gem. Diezelsky, Sek. Lt. vom Feld⸗Art. 


Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, aus« 
geihieden und zu den Ref. Dffijieren des Regts. 
übergetreten. 

Bauer, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, als Major mit Penfion und 
der Uniform bes 1. Bad. Leib-Gren. Regts. 
Nr. 109, 

v. Löwenftein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, als Major mit 
Penſion und der Regts. Uniform, — der Ab» 
ſchied bemilligt. 


v. Blüder IL, Self. Lt. vom Großberzogl. Medlen- 
burg. Gren, Regt. Rr. 89, ausgeſchieden und zu 
den Ref. Offizn. des Regts. übergetreten. 

Doofe, Hauptm. und Battr, Chef vom Schleswig. 
Feld» Art. Regt. Nr. 9, mit Benfion der Abſchied 
bewilligt. 

Dito, Major z. D., zulegt Kommandeur des Landw. 
Bezirt II. Darmftabt, der Charakter ala Oberftlt. 
verliehen. 

. Helmolt, Br. Lt. vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 

Penfion und ber Regts. Uniform zur Disp. geftellt. 
Gerhardt, DOberfilt. z. D., unter Entbindung 

von der Stellung ald Kommandeur des Landw. 

Bezirk Worms und Ertheilung der Erlaubniß zum 

Tragen der Uniform des nf. Regts. Freiherr 

Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Rr. 59, mit 

feiner Benfion, 

v. Dewitz, gen. v. Krebd, Rittm. und Eskadr. 

Chef vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, mit Penſion 

und der Regts. Uniform, 

Seydewitz, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
1. Großherzogl. Hefl. Drag. Regt. (Garde⸗Drag. 
Negt.) Nr. 23, ald Major mit Penfion und ber 
Regts. Uniform, 

Hummell, Oberft 3. D., zulegt Oberfilt. z. D. und 
Kommandeur des Landw. Bezirk Dt. Eylau, mit 
feiner Benfion und ber Erlaubniß zum ferneren 
Tragen ber Uniform des Inf. Regts. Graf Barfuß 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 

Stephany, Rittm. und Eslabr. Chef vom 2. Bab. 


u 


* 


Drag. Regt. Nr. 21, als Major mit Penſion und 
der Regts. Uniform, — der Abſchied be— 
willigt. 


Fehr. v. Bock, Sef. Lt. vom Garde⸗Pion. Bat., 
tommanbirt zur Dienſtleiſtung bei dem 2. See⸗ 
Bat., behufs Uebertrittö zur Marine» Inf. aus—⸗ 
geſchieden. 

v. Wasmer, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Nr. 135, mit Penſion und der Regts. 
Uniform, 

Simon, Gel. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Ne. 67, — ber Abſchied bewilligt. 

Weiffendborn, Major und Abtheil. Kommandeur 
vom Feld» Art. Regt. Nr. 31, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, ald DOberfilt. mit Benfion 
und der Uniform des Feld-Art. Regts. von Scharn- 
borft (1. Hannov.) Nr. 10 zur Disv. aeftellt. 


Regt. Nr. 15, der Abſchied bewilligt. 

Bergmann, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, als halbinvalide mit Penſion 
ausgeihieden und zu ben Dffizieren ber Landw. 
Fup-Art. 2. Aufgebot übergetreten, 

Scäeuerlein, Hauptm, und Komp. Chef vom 
Niederſchleſ. Fuß-Art. Negt. Nr. 5, mit Penſion 
nebft Ausfiht auf Anftellung im Givildienfte und 
feiner bisherigen Uniform ber Abſchied bewilligt. 

v. Ribbentrop, Sek. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, 
ausgeſchieden und zu den Ref. Dffizieren des Bats. 
übergetreten. 

Berlin, den 18. Januar 1890. 

Preiß, Major a. D., zulegt Abtheil. Kommandeur 
im Feld » Art. Regt. General » Feldzeugmeifter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, unter Fortfall der ihm 
ertbeilten Ausfiht auf Anftelung im Givildienft, 
mit feiner Penfion und der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen ber Uniform des 1. Pomm. Feld-Art. Regts. 

rn. 2, 

Lewien, Hauptm. a, D., zuletzt Komp. Chef im 
6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber Uniform 
des 1. Thüring. Inf. Regts. Nr. 31, mit feiner 
Penſion, — zur Dispofition geftellt. 


im Beurlaubtenftande. 
Berlin, deu 16, Jannar 1890. 

Mulert, Set. Lt. vom 2. Aufgebot des 4. Garbe- 
Landw. Regts., 

Schwartzkopff, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot bes Garbe- 
Füf. Landw. Regts., 

Wilke, Hauptm. vom 1. Aufgebot des 2. Garde— 
Gren. Landw. Regts., dieſem mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Heſſe, Pr. Lt. von der Garde⸗Landw. Feld-Art. 
2. Aufgebots, 

Angrid, Sek. Lt. von der Ref. bed Gren. Regts. 
König Friedrih II. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, 

Felſch, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dt. Eylau, ala Pr. Lt. mit ber 
Landw. ArmessUniform, 

Muscate, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirls Danzig, ald Hauptm. mit ber 
Landw. ArmeesUniform, 

Sehr. v. Maltzahn, Gel. Lt. von ber Ref. bes 
Huf. Regts. von Bieten (Brandenburg) Nr. 3, 
mit Penfion, 

v. Shmiterlöw, Gel. Lt. von der Kav. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Dramburg, 

v. Rhade, Sel. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Cöslin, 

Weiß, Sel. Lt. von ber Feld⸗Art. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Stettin, 

Quedenfeldt, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Teltow, 

Habel, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks I. Berlin, 

v. Wedell, Sel. Lt. von der Ref. des 2. Hannov. 
Ulan. Rents. Nr. 14, — der Abſchied bemilliat. 
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Ende, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks II. Berlin, 

Rendhoff, Pr. Lt. von der Feld-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls I. Berlin, als Hauptm., 

v. Bülow, Gel. Lt. von der Nef. des Inf. Regts. 
von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, 

Müller, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Halberftabt, mit der Landw. Armees 
Uniform, 

Gutknecht, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirld Torgau, mit der Landw. Armee⸗ 
Uniform, 

Kobert, Pr. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirls Bernburg, dieſem unter Wieber- 
ertbeilung der Erlaubnig zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

Schwabe, Saal, Sek. Lts. von ber Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirls Mühlbaufen i. Th., 

Frhr. v. Rihthofen, Sek. Lt. von der Kav. 2. Auf- 
gebot8 bed Landw. Bezirld Striegau, 

Mathis, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks I. Breslau, — der Abſchied bes 
willigt. 

Rüfhlamp, Pr. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks IT. Münfter, ausgeſchieden. 

Gärtner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Redlinghaufen, ald Hauptm. mit 
der Landw. Armee-Uniform, 

Lenhartz, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bielefeld, 

Smiths, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Soeft, mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Shumader J., Sel. Lt. von ber Kav. 2. Auf⸗ 
gebot3 des Landw. Bezirks Aachen, — der Abſchied 
bemilligt. 

Seit, Sek. Lt. von ber Ref. des 5. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 
behufs Uebertrittö zur Marine (Rei. des 1. Sees 
Bats.), ausgeſchieden. 

Boit, Self, Lt. von ber Ref. des 5. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 113, 

Fasbender, Hauptm. von der Ref. bed Schleswig. 
Fuß Art. Bats. Nr. 9, 

Vogel, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebots bes 
Eifenbahn-Regts., mit feiner bisherigen Uniform, 

PBallavicini, Rittm. vom Train 1, Aufgebots des 
Landw. Bird Muskau, mit der Landw. Armee- 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltnng,. 
Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. November 1889, 
Kleinfhmidt, Proviantamts:Affift. in Trier, nad 
Julich verfegt. 
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Den 10, Dezember 1889. 

Biemann, Proviantamts » Direltor in Caſſel, auf 
— Antrag mit Penſion in den Ruheſtand ver- 
et. 

Den 13. Dezember 1889. 

Sonnabend, Schroeder, Baehring, Proviant- 
amts-Rontroleure auf Probe bezw. in Oldenburg, 
Stettin und Mannheim, zu Proviantamtd-Kontro- 
leuren ernannt; der erfigenannte mit einem Dienft- 
alter vom 16. Ditober 1889. 

Koehler, Feldw. und Zahlmftr. Afpir., als Proviant- 
amt3-Affift. in Mainz angeftellt. 


Den 14, Dezember 1889. 

Hoepfner, Neufer, Proviantmeifter auf Probe 
bezw. in Torgau und Neife, zu Proviantmeiftern 
ernannt, 

Den 19, Dezember 1889. 

Kachel, Rechnungsrath, Proviantamts-Direltor in 
PVofen, auf feinen Antrag mit Penfion in ben 
Ruheſtand verfet. 


Den 20. Dezember 1889. 
Zimmermann, Proviantamts-Rendant in Garde 
legen, nah Gumbinnen verfegt. 


Den 21. Dezember 1889. 
Rappfilber, Proviantmeifter auf Probe in Güftrin, 
zum Proviantmeifter ernannt. 


Den 22. Dezember 1889. 
Ulbrig, Rehnungsrath, Proviantmeifter in Bodens 
beim, auf feinen Antrag mit Benfion in den Rubes 
ftand verfegt. 


Den 24. Dezember 1889. 
Siertmann, Proviantamts:Rendant in Bonn, als 
Proviantmeifter auf Probe nah Mülhaufen i. E., 
Baehring, Proviantamts-Rontroleur in Mannheim, 
nah Mülbhaufen i. E. — verfegt. 


Den 28, Dezember 1889. 

Schroeder, Proviantamts-Rendant in Ealjwebel, 
* Proviantmeiſter auf Probe nach Gneſen ver⸗ 
eht. 

Den 31, Dezember 1889. 

Pieszezel, Gerihtöreferendar, zum Sntendanturs 
referendar beim I. Armee⸗Korps ernannt. 

Stahl, Zahlmftr. Afpir., zum Zahlmftr. beim XI. Ar- 
mee-Korpß ernannt. 


en 2. Jaunar 1890. 
Pasdach, ——— in Braunſchweig, 
zum Garn. Bauinſpeltor ernannt. 
Koch, Proviantmeiſter in Neubreiſach, auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
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Kaiferliche Marine. 

Offiziere ıc. | Eben, . Lt. = 2, er J* — 

ı in bad 1. See⸗Bat., zum Pr. Lt. befördert 
Ernenuungen, Beförderungen, Berjegungen x. | g.4.., Get. 2. vom 1. Gee-Bat., behufs Ueher- 
Berlin, den 16. Jannar 1890. trittö zur Armee, von der MarineAnf. ausgefchieben. 
Fähndrich, Hauptm. vom 2. See-Bat. behufs Frhr. v. Bod, Sek, 2t., bisher im Garde-Pion. Bat. 
Uebertritts zur Armee, von der MarinerInf. au: | ° und Tommandirt zur Dienftleiftung bei dem 2. See- 
geſchieden. Bat., als Sek. Li. bei der Marine⸗Inf. und zwar 

v. Hartmann, Pr. Lt., bisher im Kaiſer Franz im 2. See⸗Bat. angeſtellt. 

Garde · Gren. Regt. Nr. 2, unter Beförderung zum | Braunbehrens, Sek. Lt. bisher im 4. Magde— 
Hauptm. und Komp. Chef, bei der Marine⸗Inf. burg. Inf. Regt. Nr. 67, ala Self. Lt. bei ber 


und zwar im 2. See-Bat. angeftellt. Marine-nf. und zwar im 1. See-Bat. angeftellt. 
Nitter, Hauptm., biöher Komp. Chef, vom 2. Sees | Scheit, Gel. Lt. im Landw. Bezirk Kiel, bisher 
Bat., zum überzähl. Major befördert. von der Ref. des 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 94 


v. d. Ef, Pr. Lt. vom 1. See-Bat., behufs Webers (Großherzog von Sadfen), bei ben beurlaubten 
tritt8 zur Armee, von ber MarineÄnf. ausge Dffign. der Marine und zwar als Sek. Lt. der 
ſchieden. Reſ. des 1. See⸗Bats. angeſtellt. 


Ordens⸗ Verleihungen. 


Preufen. Seiner Durhlaudt bem Prinzen Aribert von 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigft Anbalt, 
gerußt: Seiner Durchlaucht dem Prinzen Albert von 


Seiner a. dem Erbpringen Friedrich von Schleswig-HolfteinsSonderburg-Auguften- 











Anhalt, burg, — den Rothen Adler-Orden erfter Klaſſe 

Seiner Durdlaugt dem Prinzen Eduard von zu verleihen. 
Anhalt, 
Nichtamtlicher Theil. 

Militäriſche Gefellihaft zu Berlin. — Wenden wir heut einmal diefen leteren unfere 
Aufmerkfamleit zu. 

Die nähfte Berfammlung findet am ; * 3 Der ._.n —— 

at Friedrich neben feiner unermeßlich großen Re— 

Be Abends 7 u er t genten» und Feldherrnthätigfeit unabläffitg ftudirt 

in dem großen Saale ber Kriegs-Akademie, aan Be a se = 

Dorotheenftraße 58/59, Juni 1748 fohrieb er feinem Bruder Wilhelm: 

ſtatt. „Ich babe faſt alle Bücher über Kriegskunſt geleſen“, 


Vortrag: ee Angriffspläne Friedrich des Großen | und auf den Feldzug von 1757 bereitete er ſich durch 
in den beiben erſten Schlefifihen Kriegen“, | erneutes Stubium der Kampagnen Turennes, Eugens 

gehalten von Major v. Rößler, vom | und Marlboroughs beſonders vor. 
Nebenetat des großen Generalftabes, ä la Die literarifche Lebensleiftung bes Königs 
suite des 3, Nieberfchlefiigen Infanterie» | ift außerordentlih groß. Zuerſt zufammenzufafjen 
regimentd Nr. 50, Lehrer an der Kriegs | verfuchte diefelbe eine Ausgabe der Werte Fried: 
alabemie. richs, melde 1788/89 zu Berlin unter der Dber- 
Anzug: Waffenrod, Helm und Epaulettes. leitung des befannten Wöllner erſchien, und welde 
fo einſichtslos bergeftelt wurde, daß Johannes 
f v. Müllers, des berühmten Geſchichtsforſchers, Zmeifel, 
Zum Friedridstage. ob fie ein verftändiges Weſen oder nur der Zufall 
—— rebigirt babe, wohl begreiflih erſcheint. Dennoch 
In jedem Januar richtet ih das Auge der | folgten ihr an zehn Berbeutfhungen auf dem Fuße: 
Preußiſchen Offiziere unwillfürlih und ungefuht auf | ein Zeichen ber tiefen Theilnahme ber damaligen 
jenes leudtende Sternbild am Himmel über uns | Welt an dem fchriftftellerifhen Lebenswerfe des 
wie an bem ber Vergangenheit: auf „Friedrichs. | eben erft Dahingeſchiedenen. Unvergleichlich viel 
Ehre“. — In doppelter Weiſe hat der große König | befier als jene Ausgabe iſt diejenige, welche unter 
zu und gefproden, ein boppeltes Vermächtniß bat er | dem Titel „Oeuvres de Frederic le Grand“ auf 
uns binterlaffen : feine Thaten und feine Schriften. | Anreaung und unter vorzugsweifer Antheilnahme des 
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begeifterten Biographen Friedrichs, des Profeflors | 
Preuß, unter ben Aufpizien ber Königlichen Alademie 
während ber Jahre 1846 bis 1857 in 30 Bänden 
zu Berlin veröffentliht wurde. Die erfte Verbeutfhung 
diefer Ausgabe erfolgte merkwürdigerweiſe erft im 
Jahre 1873. 

Die von Preuß beforgte Ausgabe ber „Deuvres“ 
dürfte dem Inhalte nah (au wenn man bie 
Friedrich nicht ummittelbar angehörigen Stüde ab— 
rechnet) ungefähr doppelt fo ftark fein, als diejenige 
ber Merle Goethes in der Ausgabe von 40 Bänden. 
Bon diefem Inhalte war nicht mehr als etwa ein 
Fünftel der Briefe (vieleicht ein Zwölftel des Ganzen) 
nad den genauen, bis auf die einzelnen Wendungen 
fih erfiredenden Angaben des Königs von Kabinetd- 
fefretären gefhrieben und von Friedrich nur unter- 
zeichnet oder mit Zufägen verſehen; alles Uebrige ift 
von bed Herrn eigener Hand, vieles fogar (naments 
lich Briefe und Gedichte) mehrfah umgearbeitet. 

Die an Umfang und Inhalt wohl bebeutendfte 
Abtheilung der „Deuvres“ ift die der Briefe. Die 
zeigen am unmittelbarften unb in oft tief ergreifendber 
Weife, was ber König pro gloria et patria ge- 
bulbet, was er durchdacht, durchlebt, durdlitten hat, 
welde Stürme feine Bruft durchtobt und mit welder 
männlihen Weisheit er fie gebändigt. Diefe Briefe 
(weit über 3000 an ber Zahl) füllen 13 bis 14 Bände 
der großen Ausgabe, und doch bilden fie nur einen 
befheibenen Theil der Korrefpondenz bes Königs. 
Außer ihnen liegen von der politifhen Korre- 
ſpondenz Friedrichs bereitd 16 Bände vor, melde 
doch erft bis zum April 1758 reihen, und welde erft 
vom 13. Bande (vom Beginn bes fiebenjährigen 
Krieges) an aud die die Kriegführung betreffenden 
Schreiben umfafjen. Bisher lag die militärifche 
Korrefpondenz des Königs nur zerfireut und bruch⸗ 
ftüdweife vor: fo in den „Denktwürdigfeiten ber 
Kriegskunſt und Kriegsgeſchichte“ (1819,20) ber 
Briefwechſel mit dem Herzoge Ferdinand während ber 
Jahre 1756 bis 1759, in v. Orlichs „Geſchichte der 
Schleſiſchen Kriege” (1841), in v. Schönings „Milis 
tärifhe Korrefpondenz Friedrihd mit dem Prinzen 
Heinrih“ (1851 bis 1859), in Preuß’ „Urkunden- 
buch“ (aus dem Briefwerhfel mit Wedel, Schmettau, 
Winterfeldt u. A.), im Beiheft des Militär-MWochen- 
blattes 1882 (Winterfelbt) und an anderen Drten. 
Angefihts diefer Zerfplitterung, aber auch noch aus 
anderen Gründen, war die Aufnahme der militärifchen 
Korrefpondenz in die „politifche" eigentlid von vorn» 
herein unerläßlid; denn bei einem kriegführenden 
Könige durchdringen fi Strategie und Politif ders 
art, daß Eines ohne das Andere faum verſtändlich 
ift. Aus beider Bereinigung entwidelt fi der höhere 
Begriff der „Imperatorik!“ Meift find des Königs 
eigene Berichte über den Gang ber Feldzüge nicht 
an Generale, fondern an Minifter und Gefandte 
gerichtet und fiehen mit den diplomatifhen Weifungen 
im genaueften Zuſammenhange. Immerhin find auch 
in der jegigen VBeröffentlihung noch alle Scriftftüde 
fortgelafiei, welche fih auf Vaer · 


Pt EEE: 
Verwaltung und 
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pflegung der Armee beziehen, ſo daß für Heeres⸗ und 
Kriegsgeſchichte doch noch eine Nachleſe zu machen 
ſein wird. 

Nächſt den Briefen find es beſonders die Ge: 
dichte, in denen bie Seele des Königs unmittelbar 
zu und rebet. 


„L’etude des belles lettres“, fagt ber König 
1747 in feiner „Eloge du general de Goltz“, 
„est si utile à ceux qui 8e vouent aux armes, 
que la plupart des grands capitaines y ont con- 
sacrd leurs heures de loisir.* Der Trieb zu 
dichteriſcher Geftaltung deſſen, was ihn tiefinnerlid 
beſchäftigte, war jo mädtig in Friedrich, daß er fo- 
gar der Kriegsfunft ein Lehrgedicht gewidmet hat. 
„Unde prius nulli velarint tempora musae* — 
von wo biöher bie Mufen nod Niemand die Schläfen 
berühret —, fo lautet bad dem Lucrez entnommene 
Motto des „Art de la guerre*. Unbebingt trifft 
das jedoch nicht zu, da, ganz abgejehen von Heineren 
Urbeiten, ein Deutfher und ein Stalienifher Dichter 
bereits im 15. Jahrhundert fih an demfelben Stoffe 
verfucht haben wie Friedrich: der ungenannte Ber- 
faffer ber „Lehr, jo Kayler Marimilian in feiner 
Jugend zugeftellet worden", und ber Benetianer 
Gornazzano, welder das Kriegsbuch des Balturius 
in terza rima gebradt. Aber freilih, Friebrid 
überragt ſowohl den Fränlifhen Anonymus als ben 
Sänger am Hofe der Sforza niht nur hoch an mili- 
tärifhem Wiffen, fondern auch an dichteriſcher Be- 
gabung. Denn obgleih man ja in feinem Lehr— 
gedichte nicht felten auf Verſe trifft, die der Bezeichnung 
entfprehen, mit welder der gefrönte Poet fein 
dichterifches Schaffen charalteriſirte: „parler raison 
en prose cadance*, fo ift es doch andererſeits auch 
reich an echter Schönheit, und gar viele Wendungen 
reißen durch ihr Feuer und bie ſchwungvolle Kraft 
ihres Ausdrudes ebenfo bin, wie fie durch ben Abel 
der Gefinnung, bie Weisheit reifer Kriegälunde und 
den Geift ftolzer Vaterlandsliebe, der fie erfüllt, das 
Herz erfreuen und ſtärken. Friedrich ſelbſt dachte 
übrigens ſehr beſcheiden von ſeinen Dichtungen, welche 
doch ſechs Bände (10 bis 15) der großen Ausgabe 
der „Deuvres* füllen. Nicht in diefe aufgenommen 
find aber feine mufifalifden Werte, deren er 
eine große Zahl Hinterlafjen hat: Singfpiele, Konzerte, 
Sonaten für Geige und Flöte und bergleihen mehr. 
Einen Theil der Inftrumentalwerfe bat neuerbings 
Profeſſor Spitta veröffentlicht (Leipzig 1889). Diefe 
Kompofitionen erinnern oft in merlwürbiger Weife an 
Johann Sebaftian Bad und verbinden dabei doch 
mit ber Strenge alterthümlicher Haltung eine graziöfe 
Gourtoifie. 

Die erften fieben Bände der „Oeuvres“ füllen 
Friedrichs gefhihtlihe Arbeiten. Die „Me- 
moires pour servir à l’histoire de la maison de 
Brandebourg* führen bis zum Sabre 1740. Sie 
enthalten aud einen Abſchnitt: „Du militaire de- 
m son institution jusqu’& la fin du regne de 

rederic Guillaume 11.“ (worunter Friedrich Wil- 
Kal ], u weten if). 
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Zum 97. Ianuar 1890. 


Senn wir und diesmal zur Feier von Kaiſers Geburtstag verfammeln, jo geſchieht es 
in einer Zeit der Trauer, da das Dahinfcheiden Ihrer Majeftät der Kaiferin 


P: Augufta, der erlauchten Großmutter unferes erhabenen und geliebten Kriegsherrn, 
—— mahnt, daß die große Epoche Kaiſer Wilhelms des Siegreichen nun auch äußerlich in 
unſerem Herrſcherhauſe ihren Abſchluß gefunden hat. Doch wenn uns dies mit tiefem Ernſt 
erfüllt, ſo verweiſt es uns zugleich darauf, daß wir eben in einer neuen Zeit leben und daß 
in der Stetigleit, welche die glorreiche Dynaſtie der Hohenzollern der Entwickelung unſeres 
Reiches, unſeres Heeres ſichert, zugleich die Gewähr einer immer neuen Jugend liegt, ganz 
ſo, wie ſich, ſtillwaltendem Naturgeſetze folgend, der Frühling an den Winter reiht. 

Mehrfach haben jugendliche Fürſten des Hauſes Brandenburg die Zügel der Regierung 
ergriffen; doch unter wie verſchiedenen Umſtänden! 

Erſt zwanzig Jahre zählte der Große Kurfürſt, als er die Regierung antrat‘ 
Land, Volk und Heer lagen im tiefften Verfall; noch wüthete der dreigigjährige Krieg, und der 
junge Fürſt mußte erjt Herr werden in feinem eigenen Haufe. Er ward ed, und mit fühner 
Hand führte er das Morgenvoth einer neuen Zeit herauf, Uns fteht er vor Allem nahe als 
Schöpfer des Heeres. Er legte den Grund dazu durch die Verftaatlihung der Regimenter; 
aus Privatunternehmern und Spekulanten wurden die Oberften zu Würdenträgern der Staats: 
gewalt und auf den Schladtfeldern zu Vorkämpfern Brandenburgifhen Kriegsruhmes. 

Kaum fünfundzwanzig Fahre alt beftieg König Yriedrih Wilhelm I. den Thron. 
Wenige Tage darauf fchrieb er: „Saget dem Fürften von Anhalt, daß ich der Finanzminifter 
und der Feldmarfchall des Königs von Preußen bin. Das wird den König von Preußen 
aufrecht erhalten.” Er bat Wort gehalten und Recht behalten. Er ift es, welcher unferem 
Dffizierforps feine Seele eingehaudt. Bon fich jelbft beginnend, erwedte er ein ſehr beftimmtes 
und ftarfed Standesgefühl, indem er jeden Dienft, auch den geringften, ald „im Namen des 
Königs" aufzufafen befahl. Seit Friedrich Wilhelm I. tragen die Preußiſchen Könige beftändig 
Uniform, und allmälig folgten diefem Vorbilde die meijten Fürften Europas. Friedrich 
Wilhelm I. ift e8 auch, der durch die Einführung des Kantonreglements in Verbindung mit dem 





1. Quartal 1890.) 
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= Beurlaubungsfyftem jene Anordnung traf, welche als der frühefte Ausgangspunkt unferes 
modernen Rahmenheeres aufgefaßt werden darf, wie es jegt (mit geringen Ausnahmen) alfe 
Völler Europas eingeführt haben. 

Wenig älter als fein Vater, mit achtundzwanzig Jahren, ift der Große König in 
feine Herricherlaufbahn eingetreten, deren Länge nahezu der des Großen Kurfürften entfprad). 
Aber wenn diejer ein Chaos geerbt, fo erbte Friedrich die wohlorganifirte Macht. Bei feiner 
Thronbefteigung war der Preußiſche Staat dem Landgebiete nad) der zehnte, der Bevölkerung 
nach gar nur der bdreizehnte umter den Europäiſchen Staaten, aber feiner Kriegsmacht nad) der 
vierte, vielleicht der dritte. Dies war allerdings eine Lage, welde zur Aufnahme einer 
großen, zielbewußt auf Machterweiterung gerichteten Politit auffordern mußte, Friedrich) nahm 
die Ueberlieferungen ſeines Urgroßvaterd mit gewaltig gefteigerten Sträften wieder auf, und 
aus dem Morgenroth erhob fi nun die Sonne. 

Doch alles menfhliche Leben, das der Einzelnen wie das der Bölfer, wechſelt zwifchen 
Gefundheit und Krankheit. Die Hinterlaffenfhaft, welche König Friedrich Wilhelm IM. 
mit fiebenundzwanzig fahren übernahm, ähnelte äußerlich derjenigen, die der geftrenge Soldaten- 
fönig feinem großen Sohne vermacht; innerlihd war fie zerrüttet. Und als dann Heer umd 
Staat zufammenbradhen, hätte man glauben fönnen, die traurigen Tage Georg Wilhelms feien 
zurücgefehrt. Nicht vergebens aber hatten die großen Ahnen gelebt. Die Saat, die fie geftreut, 
ging wieder auf. Der Gedanke des Preufifhen Staates konnte nicht mehr untergehen, und im 
Gefolge der Befreiungskriege, als ihre berrlichfte Frucht, gewannen wir die allgemeine 
Wehrpflicht. 

So find denn — einen Einzigen ausgenommen: Kaifer Wilhelm I. — bie köſtlichſten 
Errungenfhaften unfere® Staates, unſeres Heeres gerade unter der Führung derjenigen Fürften 
erobert worden, welche noch vor ihrem breißigften Fahre den Thron beftiegen haben. Gern 
gebenfen wir deffen heut als eines guten Vorzeichens, indem wir emporſchauen zu dem Gnfel 
des erften Deutſchen Kaiſers. Er hat vor nunmehr anderthalb Jahren, auch noch nicht dreifig- 
jährig, ein Erbe angetreten fo herrlich und groß, wie feiner feiner Ahnen, und froher Zuverficht 
voll jtimmen wir heut das jubelnde Lied Goethes an: 

























Lebe hoch, wer £eben jchafft! 
Das ift meine £ehre. 

Unfer König denn voran; 

Ihm gebührt die Ehre. 

Gegen inn- und äußern Feind 
Sebt er fi zur Wehre; 

Ans Erhalten denkt er zwar, 
Mehr noch, wie er mehre, 


Ja Er mehre Reich und Heer an innerem Mark und frifcher Kraft, an Land und 
Leuten ferner Küften, wo Er zuerft des Neiches Flagge über blauen Seen flattern läßt; Er 
mehre Land und Volk an Reichthum und Schönheit, gerechtem Stolz und wahrer Zufriedenheit! 
Dazu getren mitzuwirken, find wir alle von Amtswegen berufen, und das feierliche Gelöbniß, 
e3 freudig zu thun, erneuern wir am heutigen Tage in dem feftlichen Rufe: 


Gott erhalte, Gott fegne den Sailer! 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 


den 29. Dezember 1889, 


A. Ernenuungen, Beförderungen und Verſetzungen. Dr. Eckardt, einjährigsfreimilliger Arzt vom 1. Garbe- 


Sm altiven Heere, 
Berlin, deu 21. Januar 1890, 
. Erompton, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 97, 
von dem Kommando zur Dienftleiftung bei ber 
Gewehrfabrik in Spandau entbunden. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, ben 21. Januar 1890. 

Bablde, Sek. Lt. vom Felb-Art. Regt. General- 
Teldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, ber 
Abſchied bewilligt. 

Am Beurlaubtenftande. 
Berlin, den 21. Jaunar 1890. 

0. Löbbede, Sek. Lt. von der Ref. des Drag. Regts. 
König Friedrig II. (2. Schlef.) Nr. 8, ala Ref. 
Dffigier zum Leib- Kür. Regt. Großer Kurfürft 
(Schleſ.) Nr. 1 verfeht. 


ber beim Sanitätslorps im Monat Dezember 1889 
eingetretenen Veränderungen. 
Dur Verfügung bed General-StabBarzted ber Armee. 
Den 7. Dezember 1889. 

Dr. Heine, Unterarzt ber Ref., dienſtpflichtiger Arzt, 
unter Anftelung beim Feld » Art, Regt. General« 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum 
Unterart bed Friedensſtandes ernannt, 


den 12, Desember 1889, 

Dr. Kanzki, Unterarzt vom 2. Nafjau. Inf. Negt. 

Nr. 88, 
den 13, Dezember 1889, 

Martin, Löbner, bisher einjährig-freimillige Aerzte 
der Marine, zu Unterärzten der Marine ernannt, 
— fümmtlih mit Wahrnehmung je einer bei ben 
betreffend. en bezw. bei der Kaiſerlichen 
Marine valanten Affift. Arztftele beauftragt. 


Den 16, Dezember 1889. 
Dr. Spilfer, Unterarzt vom 2. Hannov. Feld-Art. 
Regt. Nr. 26, vom 1. Januar 1890 ab, zur 
Raiferliden Marine verſetzt. 


Den 18, Dezember 1889, 

Dr. Knoch, Unterarzt vom 2, Weſtfäl. elb » Art. 
Regt. Nr. 22 — 
Dr. v. Foerſter, Unterarzt von der Kaiſerlichen 

Marine, 
deu 21. Dezember 1889, 
Aebert, Unterart vom Schleſ. Füf. Regt. Nr. 38, 


Ulan. Regt., unter gleichzeitiger Verfehung zum 
Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
vom 1. Januar 1890 ab zum Unterarzt ernannt, 
— fämmtlid mit Wahrnehmung je einer bei ben 
betreffend. Truppentheilen bezw. bei der Kaiferlihen 
Marine valanten Affift. Arztftelle beauftragt. 


Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durd Verfügung des Ariegdminifteriums, 
Den 12, Dezember 1889. 

Millau, Lazarethinfp. auf Probe in Pofen, zum 
Zazarethinfp. ernannt. 

Den 21. Dezember 1889. 

Zemfe, Lazarethinſp. auf Probe in Raftatt, zum 
Razaretbinfp. ernannt. 

Den 22. Dezember 1889. 

Nicolai, Schönfeld, Sandt, Lazareih-Vermwalt. 
Infpeltoren bezw. in Torgau, Frankfurt a. D. und 
Münfter i. W., zu Dber-Lazarethinfpeltoren ernannt. 

Boffe, Lajareth⸗Verwalt. Inſp. in Torgau, bei feiner 
Verfegung in ben Nubeftand den Charakter als 
Ober-Lazaretbinfp. verliehen erhalten. 

Den 31. Dezember 1889, 
Gubag, Kaferneninip. in Perleberg, nach Inowrazlaw 


verjegt. 
Den 1, Jaunar 1890, 
Nöring, Haas, Lazarethinipeltoren in Graubenz 
bezw. Dieuze, zu Lazareth-VBerwaltungsinfpeltoren 


ernannt. 
Den 3, Jaunar 1890, 

Hoffmann, Garn. Berwalt. Dberinfp. in Torgau, 
nah Schwerin, 

Zikoff, Garn. Verwalt. Infp. in Schweibnig, nad 
Torgau, — verfegt. 

Den 5, Jaunar 1890. 

Brachmann, Kaferneninfp. in Mannheim, nad 
Saargemünd verfegt. 

Den 7. Jaunar 1890, 

Röhrborn, Kaferneninfp. in Weſel, auf feinen An- 
trag zum 1. April 1890 mit Penſion in den Rube- 
ſtand verfegt. 

Den 9. Jannar 1890. 

Janotte, Woldt, Zahlmfir, Afpiranten, zu Zahlmftrn. 
beim II. bezw. V. Armee-Sorps ernannt. 

Den 10, Jaunar 1890. 

Boergmann, Kaferneninfp. in Danzig, auf feinen 
Antrag zum 1, Mai 1890 mit Penfion in den 
Ruheſtand, 

Schneider, Rechnungsrath, Ober-⸗Lazarethinſp. in 
Brandenburg a. H., auf feinen Antrag zum 1. April 
1890 in ben Ruheftand, — verfegt. 
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Deu 13. Januar 1890, 
Neumann, RKRaferneninfp. in Cüftrin, nad Inſterburg 


verfegt. 
Den 14. Januar 1890, 

Boehner, Langer, Straube, ia vom Huf. 
Regt. Graf Goetzen (2. Säle.) N & Ulan. 
Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) F bezw. 
Brandenburg. Train⸗Bat. Nr. 3, zu Ober⸗Roß⸗ 
ärzten, legterer beim 2. Weftfäl. Huf. Regt. Nr. 11, 
ernannt, 


Wittig, Ober⸗-Roßarzt vom 2. Weſtfäl. Huf. Regt. 


Rr. 11, behufs Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Korps⸗Roßarztes zum Stabe des Generallommandos 
III. Armee-Korps verjeht. 


Den 17, Januar 1890, 

Klöpper, Raferneninfp. in Altona, auf jeinen Antrag 
zum 1. Februar 1890 mit Benjion in den Ruhe: 
ftand verfeßt. 

Den 18. Jannar 1890. 

Gurk, Lazarethinfp. auf Probe in Cöln, zum Lazareth- 

infpeltor ernannt, 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Sähnride ıc. 
A. Ermenmungen, Beförderungen und Berjesungen. 
Gm altiven Heere 
Den 12. Januar 1890, 

Zobinger, Zeuglt. vom Art. Depot Germeräheim, 
verwendet im Reichsdienſte beim Kaiferlihen Art. 
Depot Straßburg, zum überzähl. Zeug-Br. Lt., 

Knauf, Zeuglt. von den Art. Werkftätten, zum Zeug: 
Pr. Lt. — befürbert. 


Durd ——— - —* bed Ingenieur⸗ Korps 
der Feſtungen. 


Bollinger, Sef. * von der Reſ. des Ingen. Korps, 
beim 2. Pion. Bat. NE 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 11. Januar 1890. 

Gella, Gen. Lt. a. D., das Prädikat „Ercellenz” 
verliehen. 

Den 12. Jannar 1890. 

Kögler, Zeughauptm. von der Gemwehrfabrif, mit 
Penſion und mit der Erlaubnik zum Tragen der 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Den 18. Januar 1890. 

Sehr. v. Hofenfels, Rittm. z. D. und Vorftand ber 
Remontes-Anlaufslommiffion bei der Remonte⸗Inſp., 
mit der Wirkfamleit vom 1. Februar I. J., unter 
Verleihung des Charakters ald Major, mit Benfion 
und mit der Erlaubnig zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

Den 14, Januar 1890. 
v. Beuft, Hauptm. und Komp. Chef im 18. Inf. 


Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, unter Verleihung 
bes Charakters ald Major, mit Penfion und mit 
der Erlaubniß zum Tragen der Uniform der We 
ſchied bewilligt. 

Den 17, Jannar 1890, 

Buhl, Oberſtlt. und Kommandeur des 2. Train-Bats., 

mit Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform der Abſchied bewilligt. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 17. Jaunar 1890, 

Heuber, Regiftratur- Aſſiſt. von der Intend. II. Ar 
mee-Rorps, zu jener I. Armee⸗Korps, 

Stirner, Geheimer Kanzleifelretär vom Sriegs- 
minifterium, zum Generalftab, — verjegt. 

Feulner, Büreaubiätar für den Negiftraturbienft 
der Intend. II. Armee-Rorps, zum Regiftratur-Affıkt. 
bei diefer Stelle, 

Schmitt, Regiftrator von der Intend. II, Armee- 
Korps, zum Kanzleifefretär im Kriegäminifterium, 
mit bem Range vor dem Kanzleifekretär Werned 
bei der Remontesnfp., unter Verleihung des Titels 
eined Geheimen Kanzleifelretär, — ernannt. 

Bod, RegiftratursAffift. von der Intend. I. Armee: 
Korps, zum Regiftrator bei der Intend. II. Armee 
Korps befördert. 








Durh Verfügung des Kriegsminifteriums. 

Amon, Unterveterinär der Ref., mit der Wirkfamteit 
vom 1. Februar I. $. zum Unterveterinär bes 
aktiven Dienftftandes im 1. Ulan. Regt. Kaifer 
Wilhelm II. König von Preußen ernannt und mit 
Wahrnehmung einer valanten Beterinärftelle beauf- 
tragt. 


XI. (Königlid Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnricge ıc. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 14. 1890. 

Herzog Philipp von Württemberg Königlige | 
Hoheit, Gen. Major & la suite der Armee, zum 
Gen. 2t. beförbert und ä la suite des Ulan. Regts. 
König Karl Nr. 19 geftellt. 








Den 18. Jaunar 1890, 


Herzog .. von Württemberg Königlide 


Hoheit, Pr. Lt. im Ulan. Negt. König Karl Nr. 19, 

zum Hauptm. von ber Inf. beförbert unb unter 
Stellung ä la suite des Gren. Regts. Königin 
Dlga Nr. 119, zur Dienftleiftung bei dieſem 
Regt. kommandirt, ſowie als Rittm. à la suite 
des Ulan. Regts. König Karl Rr. 19 geftellt. 


Den 20. Jaunar 1890, 

v. Menzel, 

im 4. Inf. Regt. Nr, 122, mit Penfion zur Disp. 

geftellt und zum Kommandeur des Landw. Beziris 
Reutlingen ernannt. 


v. Gamerer, Major und Bats. Kommandeur im 
8. Inf. Regt. Nr. 126, unter Beauftragung mit 
den funktionen des etatsmäß. Stabsoffizierd in 
dad 4. Inf. Regt. Nr. 122, 


Schnürlen, Major im Generalftabe des Armee 
Korps, ala Bats. Kommandeur in das 8, Inf. 
Regt. Nr. 126, — verfegt. 

Freudenberg, Major à la suite des Generalftabes, 
von feinem Kommando zur Dienftleiftung beim 


| 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffijier 


großen Generalftabe enthoben und in ben General» 
ftab des Armee⸗Korps mwiebereingetheilt. 

v. Reinhardt, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. 
Regt. Nr. 122, zum Major mit Patent vom 19. No- 
vember 1889 befördert und in ben Generalftab 
wieber verfegt, unter Stellung ä la suite befjelben 
und Kommandirung zur Dienftleiftung bei bem 
großen Generalftabe. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
* aktiven Heere. 
en 20. Januar 1890. 
Schiele, Dberfii 1. D., von der Stellung als Kom- 
manbeur des Landw. Beyirts Reutlingen enthoben, 
mit Ertheil. der Erlaubniß zum Tragen der Uniform, 








Heſſen. 
Darmftabt, den 18. Januar 1390. 
Locher, Pr. Lt. à la suite ber Art. zum Hauptm. befördert. 


’ 


Kaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennuugen, Beförderungen und Berjegungen. 
Berlin, den 21. Januar 1890, 

Fuchs, Kapitänlt., zum Korv. Kapitän, 

Heinrih XXVI. Prinz Reuß Durdlaudt, Janke, 
213. zur See, zu Kapitänlts., legterer unter Vor⸗ 
behalt der Patentirung, 

Bad, Starke, Unterlts, zur See, zu 2t3. zur See, 

Brand, DObermafginift, zum Majhinen-Unteringen., 

Zangen, Bizefeefadet im Landw. Bezirt Neuß, zum 
Unterlt. zur See der Ref. der Matrofen-Art., 

Sonnenftuhl, Harakterifirter Marine-Oberzahlmftr., 
zum etatsmäß. Marine-Oberzahlmftr., 

Lehmann, Marine» Unterzahlmftr., zum Marine: 
Zahlmſtr, — befördert. 

Stiegel, MafchinensUnteringen,, ein Patent feiner 
Charge erhalten. 


B. Abjhiedsbewilligungen. 
Berlin, ben 30. Dezember 1889. 


ı v. Kall, VizeAbmiral, in Genehmigung feines Ab- 


ſchiedsgeſuches, mit Penfion zur Disp. geftellt. 
Berlin, den 8. Januar 1590. 
v. Treuenfeld, Kapitän zur See a. D., zulegt Kom- 
mandant S. M. ©. „Arcona" und Hafenfapitän 
in Kiel, mit feiner Penſion zur Disp. geftellt. 


Berlin, den 21. Jaunar 1890. 
Graetfhel, Kapitänlt., der Abſchied mit ber geſetz— 
lihen Penfion nebft Ausfiht auf Anftelung im 
Givildienfte und der Erlaubniß zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform mit ben für Berabfchiebete 
vorgeihriebenen Abzeihen, unter Verleihung des 

Charakters ala Korv. Kapitän, bemilligt. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


BPrenken. 
Seine Majeftät der König haben gerubt: 
Seiner Hoheit dem Herzog Friedrih von Anhalt 
daß Kreuz ber Großlomthure des Königlihen Haus: 
Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerußt: 

dem Einjährig- Freiwilligen, Fuſilier Frige im Füſ. 

a Heinrih von Preußen (Brandenburg.) 





den Ranonieren Fiſcher, Sundag vom 1. Garde⸗ 
Feld» Art. Regt., — die Rettungs-Mebaille am Bande 
zu verleihen, 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nahbenannten Dffizieren ꝛc. 
zeihnungen zu verleihen, und zwar: 
den Rothen Adler-Drben vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Frhrn. Röder v. Diersburg, 
Flügeladjutanten Sr. Königl. Hoheit des Grof- 
herzogs von Heſſen und bei Rhein, 
dem Hauptmann v. Straemieczny, 
dem Hauptmann v. Briefen, — Beide im 1. Groß: 
herzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regt. Nr. 115, 
dem Rittmeifter Winsloe im 1. Großberzogl. Hefi. 
Drag. Regt. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 


folgende Aus- 


dem Mittmeifter v. Schmidt im 2. Großherzogl. | 


Hefl. Drag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 
dem Hauptmann Bernhard im Großberzogl. Heſſ. 
Feld-Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
dem Hauptmann Haneffe im 4. Großherzogl. Hefi. 
Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 
dem Großherzoglih Heſſiſchen Intendanturrath a. D. 
Dauber zu Darmftadt; 


den Königlihen Kronen-Drben zweiter Klafje: 
dem Generalmajor 3. D. v. Herff, Flügelabjutanten 
& la suite Er. Königl. Hoheit des Großherzog 
von Hefjen und bei Rhein und Ordenskanzler, 
dem DOberften Wernher, Flügeladjutanten Sr. Königl. 
Hoheit bed Großherzogs von Hefien und bei Rhein, 
beauftragt‘ mit den Funktionen des General» 
abjutanten; 


ben Königliden Kronen-Drben dritter Klafje: 
dem Oberftlieutenant Bed, Kommandeur des Großs 
berzogl. Heſſ. Genbarmerielorps, 
dem Major Frhrn. v. Senarclend » Grancy, 
Blügeladjutanten Sr. Königl. Hoheit des Groß» 
herzogs von Heflen und bei Rhein; 


den Königlichen Kronen-Drben vierter Klaffe: 
dem Rittmeifter v. Dergen im 1. Großherzogl. Hefl. 
Drag. Regt. (Garbe-Drag. Negt.) Nr. 23, 
dem Premierlieutenant Kruge im 4. Großherzogl. 
Hefl. Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 

dem Feldwebel Dubberke, 

dem Feldwebel Spies, — Beide im 1. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. (Leibgarde⸗) Regt. Nr. 115, 

dem Feldwebel Eckel im 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

dem Wachtmeiſter Monnard im 1. Großherzogl. 
Heſſ. Drag. Regt. (Garde⸗-Drag. Regt.) Nr. 23, 

dem Wachtmeiſter Herling im Großherzogl. Heſſ. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps). 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
zu ber von Seiner Hoheit dem Fürften von Hohen» 
zollern bejchlofjenen Berleihung von Ehrenkreuzen ꝛc. 
bes Fürſtlich Hobengollernfhen Haus» 
Ordens Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar: 
bes Ehrenlkreuzes erfter Klaſſe: 
an Seine Durdlaudt den Prinzen von Groy, 
Dberften à la suite bes 1. Garbe-Ulan. Regts. 
und Kommandeur der 21. Kav. Brig.; 
bes Ehrenkreuzes zweiter Klaffe: 
an den Oberſten Kleinhans, Kommandeur bes 
6. Bad. Inf. Regts. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 
an den DOberftlieutenant v. Studrab, etatsmäßigen 
Staboffizier des Fuſ. Regts. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40; 
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bes Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: 

an den Oberftlieutenant v. Renthe gen. Fink, etats⸗ 

er Stabsoffizier des 5. Rhein. Inf. Regts. 
r. 65, 

an ben Major v. Schoeler, 

an die Hauptleute Heffe, Arie, — fämmtlid im 
Füf. Regt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzollern.) Nr. 40, 

an den Rittmeifter Grafen v. Brühl im 1. Garbe- 
Ulan. Regt., 

an den Pr. Lt. Grafen v. Rothenburg vom Thüring. 
Huf. Regt. Nr. 12, 

an ben Pr. Lt. v. Kleift, 

an bie Sek. Lts. Bronfart v. Schellenborff IL, 
Schr. v. Humboldt-Dahröden, v. Friedes 
burg, Graf v. Bismard-Bohlen, — ſämmtlich 
vom 1. Garber-Regt. zu Fuß; 


ber goldenen Ehren, Medaille: 
an ben Genbarmerie »Dberwadhtmeifter Paſewald 
zu Sigmaringen; 
ber filbernen Berbienft-Mebaille: 


an ben Feldwebel Feder im Füf. Regt. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
ben nachbenannten Dffizieren 2c. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Kommenthurkreuzes des Ordens der Königlich 
Württembergifhen Krone: 
dem Generalmajor Küfter, Direktor der Pulverfabrif 
zu Spandau; 


des Kommenthurkreuzes zweiter Klaſſe bes Königlich 
Württembergifhen Friedrichs⸗Ordens: 
dem Oberſten Wille, ä la suite bed Fuß-Art. 
Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, Direktor ber 
Art. Werkftatt zu Spandau, 
dem Dberften v. Stodhaufen, Kommandeur bes 
Kadettenhaufes Dranienftein; 


des Ehrenritterfreuges des Ordens ber Königlich 
Württembergifhen Krone: 
dem Dberftlieutenant Edardt, à la suite des Fuß: 
Art. Regts. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, Direktor 
ber Art. Werlftatt zu Straßburg i. E.; 
des Nitterfreuzes deſſelben Drbens: 
dem Major Goes, ä la suite des Fuß-Art. Regts. 
Nr. 10, beauftragt mit Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte als Direktor der Geſchützgießerei zu Spandau; 
bed Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Württembergifhen Friebrih3-Drbens: 
dem Hauptmann Treubing im Hefl. Pion. Bat. 
—* 11, Direktionsmitglied der Militär⸗Telegraphen⸗ 
chule; 
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ber Königlich Württembergifchen goldenen 
Givilverbienft-Mebaille: 

dem NKlafjendiener Schild, 
dem Pförtner Strefe, — Beide bei ber Kriegs⸗ 
afabemie; 


des Komthurkreuzes zweiter Klafje des G li 
Feigen BedienfsDrbens Philips ber 


Großmüthigen: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Major v. Scholl; 


bes Raiferlih Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drbens 
zweiter Klafje: 
dem Major Lorenz im FZuß-Art. Regt. von Hinberfin 
(PBomm.) Nr. 2; 


ber Kaiſerlich Ruſſiſchen filbernen St. Stanislauss 
Mebaille: 


ebaille: 
ben Unteroffigieren Zungfiel und Schlicht in dem⸗ 
felben Regt.; 


des von Gr. Hoheit dem Khedive von Egypten 
verliehenen Medſchidje⸗Ordens fünfter Klaſſe: 
dem Mremierlieutenant Ziedrich, à la suite bes 
Inf. Regts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 
Nr. 48, lommandirt zum Kadettenhauſe in Botsdam. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigjt 
gerußt: 
dem Überftlieutenant z. D. Schiele, zuletzt Kom: 
manbeur des Landw. Bezirks Reutlingen, das 
Ehren-Ritterfreuz des Drbens der Württembergi- 
fhen Krone mit Schwertern zu verleihen. 


Raiferlihe Marine, 
Seine Majefät der Kaifer und König haben 

Allergnäbigft gerußt: 

dem Kapitän zur See Plübbemann, Kommandant 
S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig”, den Rothen 
Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife und 
Schwertern, 

bem Kowettenlapitän Draeger, biöher Kommandant 
S. M. Aviſo „Pfeil“, 

dem Korvettenkapitän Schneider von S. M. Kreuzer⸗ 
fahrzeug „Leipzig", 

dem SKapitänlieutenant da Fonſeka⸗Wollheim, 
biöher von S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, den 
Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe mit Schwertern, 

bem RKapitänlieutenant Benzler von S. M. Kreuzer 
forvette „Carola“, 

dem Mafhineningenieur Sey dell von S. M. Kreuzer⸗ 
fregatte „Leipzig“, 

Redalteur der Annalen der Hybrographie, Ad⸗ 
miralitätsrath, Kapitänlieutenant a. D. Rottol, 
— ben Rothen Adler⸗Orden vierter Klafie, 

dem Bize⸗Admiral 5. D. v. Kall ben Stern zum 
Königlihen Kronen-Drben zweiter Klafie, 

dem Korvettenlapitän Balette, Kommandant S. M. 
Kreugerlorvette „Karola“, den Königlihen Kronen 
Orden dritter Klaſſe mit Schwertern, 
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| dem Lieutenant zur See v. Möller, bem Unter: 
lieutenant zur See Tapken, beide biöher von 
©. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, 
dem Lieutenant zur See Gerftung, biöher von 
SM. Kreuzer „Schwalbe”, 
dem Lieutenant zur See Blod, bisher von S. M. 
Aviſo „Pfeil“, — den Königliden Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern 
(ber Lieutenant zur See Gerftung trägt ben 
Königlihen Kronen-Drben vierter Klafje mit Shwertern 
neben der ihm früher verliehenen Friedensklaſſe des⸗ 
felben Drbens), 
den Lieutenant? zur See v. Bredow von ©. M. 
Kreugerlorvette „Sophie”, Koch II., bisher von 
S. M. Kreuzer „Möwe, den Königlichen Kronen- 
Drben vierter Klafie, 
dem Lieutenant zur See Willen, bisher von S. M. 
Avifo „Greif“, 
dem Hautboiften, überzähligen Unteroffizier im 1. Sees 
bataillon, Grevesmühl, — die Rettungs-Mebaille 
am Banbe, 
dem DOber-Steuermann Krumb holz, dem Feuermeifter 
Peters, dem Wachtmeiſter Ehm, dem Dber- 
Maſchiniſtenmaat Schuhmach er, dem DbersZimmer- 
manndmaat Neigel, den Obermatroſen Haeder 
und Lübte, ven Oberheizern Birk und Kretſchmar, 
den Matrofen Kochinsky, Hupmann und 
de Boer, den Heizern Arns und Schünemann, 
fämmtlid von S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, 
dem Dber-Bootömannsmaat Notzke von S. M 
Kreugerlorvette „Carola”, dem Matrofen Lange 
von S. M. Kreuzerlorvette „Sophie“, den Matrojen 
Haufdild und Frenzy, bisher von S. M. Kreuzer 
„Möme”, dem Ober⸗Bootsmannsmaat Rottkewitz, 
dem Bootsmannsmaat Ded, dem Dber-Steuer: 
manndgaft Steinhauer, dem Dbermatrofen 
KRannenberg und ben Matrofen Zugehör und 
Walter, bisher von S. M. Aviſo „Pfeil”, 
das MilitärsEhrenzeihen zweiter Klaſſe, 
dem Maſchiniſten Behrens vom S. M. Kreuzer 
„Schwalbe“, dem Steuermann Sponholz, bisher 
von S. M. Kreuzer „Möwe“, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, — zu verleihen. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts ⸗·Ordens mit ber Kriegs⸗ 
beforation: 
dem Kontre-Abmiral und Chef des Kreuzergeſchwaders 
Deinhard; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens mit der Kriegs⸗ 
deloration: 
den Korvettenkapitäns v. Raven, Valette; 


⸗ 
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des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrehts-Orbend mit der Kriegs⸗ 
beforation: 
dem Kapitänlieutenant Benzler; 
des Königlich Sähfifhen Albrechtskreuzes: 
den Dber-Bootämannsmaaten Liebold und Notzke; 
des Königlid Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeihens: 
dem Bootömannämaat Werner, dem Feuerwersmaat 
Melzer, dem Mafdiniftenmaat Overhoff, ben | 
Dbermatrofen Lad, Möhnert, Bukowski und | 
Koernid, den Matrofen Sublus und Zums | 
kowsti; | 
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ber filbernen Medaille des Königlid Sächſiſchen 
Militär-St. Heinrichs-Ordens: 





| dem DObermatrofen Hinig; 


des Großherrlih Türliſchen Osmanie-Ordens 
zweiter Klafje und des Komthurfreuges des Königlich 
Griedifhen Etlöſer-Ordens: 


dem Kapitän zur See v. Arnim; 


des Königlich Bayerifhen Verdienſt-Drdens vom 
heiligen Michael vierter Klaſſe: 
dem Marine-Stabsarzt Schubert. 


(Aus dem Armee» Berorbnungäblatt vom 22, Januar 1890.) 
Stahlrohrlangen. 


Ich beftimme: 


1. Die Kavallerie wird nad) Maßgabe der verfügbaren Mittel mit Stahlrohrlanzen des Mir vorgelegten 


Modells ausgerüftet. 


2. Die leichte Kavallerie hat fortan Lanzenflaggen nad der für die Kürafjier- und Ulanen-Regimenter feft- 


gefegten Probe zu führen. 


Das Kriegäminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlafien. 


Berlin den 2. Januar 1890. 


An das Kriegsminifterium. 


Wilhelm. 


v. Verdy. 





Diesjährige Feier des Geburtstages Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs. 
Seine Majeftät der Raifer und Rönig haben betreffs der diesjährigen Feier Allerhöchftfeines Geburtstages 
zu beftimmen geruht, daß die vorgefchriebene Armee- Trauer für den 27. Januar d. 3. abgelegt werben foll, und 


daß außerdem ſowohl die in den 


arnifonen üblihen Paraden, als auch die 
jedoch ohne Muſik — fomwie die Speifungen der Mannſchaften ftattfinden dürfen. 


teffen der Offizierkorps — dieſe 
Dagegen follen die für den 


fraglichen Tag etwa font in Ausficht genommenen Zuftbarfeiten bis nad) Ablauf der Zandestrauer verſchoben werden. 
v. Verdy. 


Nihtamtliher Theil. 


Kaiferin und Königin Augnfta ald Chef 
des 4. Garde: Grenadier-Regiments Königin. 


Durch den Heimgang Ihrer Majeftät der Kaiferin 
und Königin Augufta ift in der Armee das 4. Garbe- 
Grenabier- Regiment Königin beſonders ſchwer be- 
troffen worden, welches in der nun in Gott ruhen» 
den Fürftin feinen vielgeliebten Allerhöchſten Chef 
verehrte. 

Am Krönungstage 1861 in Königsberg zum Chef 
bed damaligen Allerhöchſtihr ſchon von früherem 
Aufenthalte in Coblenz her befannten 4. Garbe- 
GrenadiersRegimentd ernannt, ift Kaiferin- Königin 
Augufta feit jener Zeit in ſich fteigernder Theilnahme 
für den Einzelnen, wie das Ganze, unausgefegt 
bemüht gewejen, Ihrem Regiment in jeder Hinſicht 
förderlih und nüglich zu fein. Mit der Ihr eigenen 
nadhaltigen Ausdauer und feltenen Pflihttreue war 
die Hohe Frau in nie ermübender, mülterlicher Für- 
forge auf das Wohl Ihres Regiments bevadt; Ihr 
Streben und Wirken wird Allen, die Ihren Namens 
zug tragen und je getragen haben, unvergeklih, Ihr 
Andenken im Regiment ein gejegnetes fein! 


Wie im Großen die verewigte Kaiferin Sih in 
Ihrer Schöpfung der freimilligen Krankenpflege, der 
vaterländifhen Frauenvereine und ben vielen andern 
Werken barmherziger Liebe unvergänglihe Verdienſte 
erworben hat, fo wußte Sie in gleihem Sinne für 
Ihr Regiment, befonderd während der Feldzüge, in 
wirffamfter Weife zu forgen. Reihe Sendungen für 
die Truppe, warmberzige Theilnahme an dem Ge 
fhide jedes Einzelnen wie des ganzen Regiments, 
thatfräftige Unterftügung der Hinterbliebenen, haben 
in den Kriegen 1864, 1866, 1870/71 dem vor bem 
Feinde ftehenden Regimente die treue Fürforge feines 
Alerhöhften Chefs bewieſen; das der Erinnerung 
an die Gefallenen gewidmete Denkmal bei St. Privat, 
die nad den Feldzügen errichtete „Königin» Augufta- 
Stiftung” zur Unterftügung bülfsbebürftiger Ber: 
wunbeter und Hinterbliebener, dad Interefje für das 
Garnifon-Lazaretd in Coblenz und die Kranken» 
Baraden des Regiments, bei deren Beſuch die Raiferin 
die eingehendfte Theilnahme bezeugte, Ihre regel- 
mäßigen Weihnachtsgaben, find nur vereinzelte Züge 
aus dem reihen Bilde fürforgenden Wohlwollens 
ber Hohen Frau. — Seit der Thronbefteigung 
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refibirte Königin Augufta alljährlich meift zweimal, | Kaiferin durch ſchwere Krankheit an perfönlidem 


im Sommer und im Spätherbft, in dem Ihr lieben 
Goblenzer Schloſſe, und find dieſe Zeiten für das 
Regiment unvergeßliche, weil der Hohe Chef während 
des dortigen Aufenthaltes Seinem Negimente ganz 
befonders nahe trat. So pflegte bald nad der An» 
lunft im November in Gegenwart Ihrer Majeftät 
die Bereibigung ber Relruten im Reſidenz-Schloſſe 
ftattzufinden,, ein erhebender Alt, auf welden bie 
Kaiferin hohen Werth legte, und dem am 9. No- 
vember 1878 der Hodfelige Kaifer Wilhelm I., in 
einem fpäteren Jahre des jegt regierenden Kaiſers 
Majeſtät beimohnte. Alle Einzelheiten der feierlichen 
Handlung beihäftigten die Kaiferin lebhaft, und be» 
richtete Sie hierüber ftet? umgehend an Ihren Hohen 
Gemahl. Einige Tage nad der Bereibigung ließ 
Sie Sid fämmtlihe Rekruten vorftellen und richtete 
dabei an viele derfelben gnäbige Worte und Fragen 
nad Heimath, Familie und Beruf; in dem Bejtreben, 
jedem Ihrer Soldaten in dem Regiment bie verlaffene 
Heimath zu erjegen, wandte Sie Sih den Söhnen 
der neuen Provinzen und ber Reichslande mit bes 
fonderer Freundlichkeit zu. Mit Ausnahme der letzten 
Zeit, in welcher der angegriffene Gefunbheitszuftand 
es nicht regelmäßig geftattete, befuchte Ihre Majeftät 
in jedem Jahre das Dffizier-Rafino des Regiments, 
das fih in dem feit 1865 dem Dffizierlorps ge 
hörigen Regimentshaufe befindet, ein Beſuch, mwelder 
der Hohen Frau Gelbft immer große Freude madte 
und Ihr Gelegenheit bot, reihe Gefchente für bie 
Räume ber Dffiziere und werthvolle Bücher für die 
Bibliothel zu geben. Sie befichtigte die inzwiſchen 
entftandenen Berbefjerungen und Neuerungen mit 
gnädigem Intereſſe, nahm das Ihr gebotene einfache 
Frübftüd gütig an und trank auf das Wohl bes 
Regiments. Seine Majeftät der Kaifer Wilhelm L, 
Seine Kaiferlihe und Königlihe Hoheit der Krons 
prinz Friebrih Wilhelm und Seine Königliche Hoheit 
Prinz Wilhelm von Preußen begleiteten bei jolden 
Befuhen den Hohen Chef. 

Die gleihe Fürforge wendete bie Königin dem 
Unteroffizierlorps zu. Gie gründete eine Unteroffizier 
Bibliothek und ein Unteroffizier-Rafino, [hmüdte und 
bereicherte dieſes mit nüglihen und unterhaltenden 
Gegenftänden und ftattete ihm regelmäßig einen 
Beſuch ab. 

Während des Sommeraufentbaltes gab Kaiferin 
Augufta den Mannfhaften das „NRegimentsfeft", 
welches in dem landſchaftlich fo ſchön gelegenen Fort 
GEonftantin ftattfand. Die Leute wurden feftlid be 
wirthet und vergnügten fih durch heitere Spiele, 
Aufführungen und Mufil; Unteroffizieren und Manns 
fhaften von vorzügliher Führung mwurben aus ber 
gütigen Hand Ihrer Majeftät Geſchenke als Be 
lohnung und Yufmunterung zu Theil. Die Bors 
bereitungen zu biefen Regimentöfeften bildeten einige 
Zeit vorher jhon den Gegenftand befonderen Inter- 
eſſes der Kaiferin; wohnte doc verichiebentlid der 
Hodfelige Kaifer Wilhelm L, von Ems kommend, 
den Seiten bei. Selbft am 6. Auguſt 1881, als bie 


Erfheinen verhindert war, und das Dffizierforps in 
banger Sorge um das Leben Seined theuren Chefs 
fhwebte, ließ Sie dennoch das Regimentsfeſt ftatt« 
finden und ſandte jedem Offizier Ihre Photographie. 

Ihre Majeftät liebte ed, das Kafernement durch 
freundlide Gartenanlagen gefhmüdt zu fehen, und 
empfing mit Vorliebe Blumen, welde diefen Gärten 
entftammten und von Mannſchaften gebunden waren. 
Häufig galten Ihre Ausfahrten dem Beſuch dieſer 
Regimenteanlagen und gaben oft neue Anregung, fie 
zu erweitern und zu verfhönern. Auch der Franzofen- 
Kirchhof (mit den Gräbern ber in der Kriegs⸗ 
gefangenfhaft Berftorbenen) innerhalb des Glacis 
bed Fort Alegander bildete einen Gegenftand Ihrer 
Sorgfalt. Bei allen Ausfahrten begrüßte Sie regel- 
mäßig bie Ihr begegnenden Mannihaften des Re— 
gimentd mit gnädiger Anfprade. Selbſt rein mili- 
tärifchen Berhältnifien befundete die Hohe Frau in 
Ihrem Pflichtgefühl als Regimentschef ein warmes 
SInterefie; fo ließ Sie Sih noch im November 1838 
burh den Regimentslommandeur bie alte und neue 
Ausrüftung und Bewaffnung vorführen und erklären, 
„weil des Hochſeligen Kaifers Majeftät Ihr fo oft 
von biefen, die Armee betreffenden wichtigen Vers 
änderungen gefproden hatte”. 

Lange Jahre hindurch Hat das Regiment fih in 
folder Weife der innigen Beziehungen zu feinem 
Hohen Chef dankbar erfreuen dürfen. Täglih fah 
die Kaiferin einige Dffiziere des Regiments bei ber 
Tafel, veranftaltete mande geiftig anregende Abend- 
unterhaltung, widmete ben Dffizieren, melde aus 
dem Regiment ſchieden, Grinnerungszeihen, den 
langgebienten Unteroffizieren Uhren mit dem Aller: 
höchſten Namenszuge, ftiftete Schießpreife für 
Dffiziere und Unteroffiziere, erleichterte durch nam.» 
haften Beitrag die Unterhaltung ber Regimentd- 
mufif und entwidelte auf allen Gebieten für das 
Regiment die eingehendfte, feinfinnige Sorgfalt. 
Diefe trat befonders beutlih an wichtigen Gedenk— 
tagen hervor, denen Sie ein warmes Verſtändniß 
entgegentrug; fo die Tage von Düppel, von 
Königgrätz — an dem Sie alljährlih Ihrem Hohen 
Gemahl nah Bad Ems die Regimentömufit fandte 
— von Gt. Privat und Le Bourget mit ihren 
ehrenvollen Erinnerungen; dann das 2öjährige 
Stiftungsfeft des Regiment? am 4. Juli 1885, 
das eine befondere Weihe durch die Anmwefenheit 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, des jegigen Kaiſers Majeftät, erhielt, 
welcher diefe Ehrentage durh Seine Gegenwart und 
Betheiligung verfhönte. Reihe Beweife Kaiferliher 
Huld und Gnade wurden dem Regiment in biefer 
Zeit zu Theil; Ihre Majeftät erließ einen begeiftern- 
den Tagesbefehl*) an Ihr Regiment, jeder Dffizier 
*) Der betr. Tagesbefehl Tautet: 

„Es gereiht Mir zur hoben Freude, Meinem Regiment 
zu bem Sahredtage feines fünfundzwanzigjährigen Beftehens 
Meinen Glückwunſch ausfprehen zu können. Geit beinahe 
ebenjoviel Jahren verdanke Ich ber Gnade Seiner Majeftät 
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erhielt aus ber Hand Seiner Königlichen Hoheit des Herrſchaften (meiland Kaifer Friedrichs Majeftät), 


Prinzen Wilhelm ein Bild bes Hodjfeligen Kaifers 
Wilhelm I. mit Eigenhändiger Unterfhrift Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Augufta, jeder Unteroffizier 
eine Erinnerungs- Medaille, das Offizierkorps das 
große Delgemälde „Die Parade bei Euslirchen, 
September 1884", welches den Augenblid darftellt, 
in bem Geine Majeftät der Hodfelige Kaifer 
Wilhelm I. an den rechten Flügel heranfprengte und 
Seine Hohe Gemahlin, die — mie bei allen Kaifers 
Paraden — als Chef auf diefem Flügel Ihres 
Regiments im Wagen bielt, begrüßte. Weiter bot 
der Tag, an dem Ihre Majeftät 25 Jahre hindurch 
Chef des Regiments war (18. Oktober 1386), der 
Hohen Frau Gelegenheit, aufs Neue Ihrem Regiment 
die Huld und Fürforge zu beweifen, melde Kaifer 
Wilhelm in Seiner Drbre vom 14. Ditober 1886 
mit jo warmen Worten anerfannte.*) Zur Erinnerung 
an biefen Tag wurde dem Dffizierlorps die Aus- 
zeihnung, für alle Zeiten den SKönigin- Degen, 
welchen Ihre Majeftät geftiftet und fämmtlichen 
Dffizieren des Regiments zu verleihen geruht hatte, 
tragen zu bürfen. 

Dur die innigen Beziehungen bes Erlaudten 
Chef3 zu Seinem Regiment erwuchs dieſem das 
ſchöne Borredt, an Allem, was Ihre Majeftät 
Wichtiges und Ernſtes erlebte, auch feinerfeitd An- 
theil zu nehmen: Freudiges, wie Trübed wurde von 
dem Regiment in treuer Anhänglichkeit getheilt. Zu 
erfteren Vorkommniſſen gehörte der häufige Belud 
Hoher und Allerhöchſter Perfönlichkeiten in Coblenz, 
denen bie Raiferin ſtets Ihr Dffizierlorps nahe zu 
führen mußte, fo den damaligen Kronprinzlichen 


des Kaiſers und Königs die Berechtigung, dem Regiment als 
Chef und dadurch der Armee anzugehören. Ich blide daher 
zurüd auf einen von gemeinfamen, ehrenvollen Erinnerungen 
erfüllten Zeitraum. Es ift dem Regiment vergönnt, jeine 
Thaten auf glorreihen Blättern der vaterländijchen Geſchichte 
ruhmvoll verzeichnet zu jehen, zur Ehre jeiner Führer, zum 
Stolz feiner rheinischen Heimath! Möchte es, diefer Erinnerung 
etreu, durch jeinen ferneren Leiftungen fich die Zufriedenheit 
Feines Alerhöhften Kriegsheren ftetS erwerben, dann wird 
die Zukunft fih würdig an die Vergangenheit reihen und 
fein Name hochgeachtet bleiben im Heere und im Vaterlande! 
Mit dieſem Wunſche im Herzen und dankbar für die Treue 
und Hingebung Meines tapfern Regiments ſtimme Ich heute 
mit demſelben ein in den Freudenruf: „Seine Majeftät ber 
Kaifer und König lebe had!" — Coblen;, den 4. Juli 1885. 


An Mein Garbes Grenadier: Regiment.” Augufta. 


*) Die betr. Allerhöchſte Habinet3-Drbre lautet: 

„Nachdem zu Meiner Kenntnik gelangt ift, daß Euer 
Majeftät den Wunſch hegen, den Difizieren Allerhöchſt Ihres 
Garde» GrenadiersRegimentd zum 18. Dftober cr., an welchem 
Tage vor 25 Jahren Euer Majeftät Ernennung zum Chef 
erfolgte, ein bleibended Grinnerungszeihen durch Verleihung 
Allerhöchſt Ihres Namendzuges an den Degen zu gewähren, 
gereicht e8 Mir zur befonderen Na Deine Zuftimmung 
hierzu auszufprehen und zugleid auch wiederholt Meinem 
aufrichtigen und wärmften Danke für die nie ermüdende Für: 
forge Ausdrud zu geben, melde Euer Majeftät Alterhödft 
Ihrem Regiment nah allen Richtungen bin bethätigen. 

Baden» Baden, den 14. Dftober 18806. 

ge Wilhelm. 


Ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin.‘ 


den jeßt regierenden Majeftäten und ben Hohen 
Badiſchen und Sächſiſchen Anverwandten. Einen 
leuhtenden Moment bildete die eier der goldenen 
Hochzeit des Hochſeligen Kaiferpaares am 11. Juni 
1879. Ihre Majeftät Hat die goldene Granatnadel, 
mit welcher dad Negiment die Schleife an feiner 
Blumengabe befeftigt hatte, ald Undenfen hieran, 
dauernd bis zu Ihrem letzten Lebendtage getragen; 
nun ift die Nabel, welde die theure Kaiferin nod 
im Sarge gefhmüdt bat, als werthvolles Andenten 
von der Frau Großherzogin von Baden dem Regiment 
überwiefen mworben! Die fhmerzliden Trauerfälle 
des Jahres 1888, welches zwei Deutfhe Kaifer 
Ihrem Reihe nahm und der Kaiſerin einen hoffnungs⸗ 
vollen Enkel raubte, fanden wehmüthigen Wiederhall 
in ber Bruft des Dffizierforps, das fi mit feinem 
Hohen Chef in guten wie in ernften Tagen eins 
mußte! — Die letzte Anmwefenheit der Hodjfeligen 
Kaiferin in Coblenz wird ſämmtlichen Angehörigen 
des Regiments unauslöfhlih im Gedächtniß bleiben. 
Milde und gütig in ganz hervorragendem Maße, 
nahm Sie an Allem Theil, was das Regiment be- 
traf. Trotz Ihrer ſehr amgegriffenen Gefundheit 
ließ Sie — pflittreu und gemifjenhaft bis zum 
legten Lebenshauch — die NRefruten-Bereidigung 
und Borftelung in gewohnter Weile ftattfinden, 
befuchte nad mehrjähriger Paufe vor Ihrer Abreife 
zum legten Male (7. Dezember 1889) das Regiments- 
haus, fprah dem Dffisierforpsd Ihre Wünfde aus 
und ſchrieb in die Chronif des Regiments mit 
zitternder Schrift Ihren legten Segenswunſch: „Gott 
fegne Mein liebes Regiment!" ein. Sie trank noch 
auf das Wohl des Regiments, fchenkte dem Dffizier- 
forps beim Abſchiede ein Delbilb bes jetzt regieren» 
den Kaifers Majeftät, das zum Meihnadtöfefte in 
Gobleny eintraf, und verließ dann dad Haus, in 
dem Sie fo oft und gerne gemweilt hatte, um ed — 
leider! — nie wieder zu betreten. Diefen legten 
Sonnenblid, dem noch gütige Geſchenke und von Herzen 
fommende Grüße zu Weihnachten und Neujahr fich 
anreihten, folgte bald eine trübe, ſchwere Zeit. 
Kaum hatte Ihre Majeftät, wie alljährlih, die Neu- 
jahrewünfhe des Regimentskommandeurs entgegens 
genommen und fie aufs Herzlichfte ermidert, ald Sie 
erkrankte. Der überrafhend fchnelle Verlauf, den 
die anfangs leichte Erkrankung nahm, der Tod 
unferer geliebten Kaiferin, melde im Kreije Ihrer 
Familie janft entfchlief, die feierlihen ernften Tage, 
in denen dad Regiment Ihr die letzten Ehren er- 
weifen durfte, find noch frifh in Aller Gedächtniß. 
Erhebend war der gnädige Empfang des nah Berlin 
befohlenen Regiments durh Seine Majeftät ben 
Kaifer und König, der e8 an dem nun zur Trauer- 
ftätte gewordenen Kaiferlihen Palais vorüber nad 
dem Schlofje geleitete, in ergreifender Anſprache 
dem Schmerze um den Verluſt unferes geliebten Chefs 
innigen Ausdrud gab und hierbei zur Erinnerung 
an bie Hohe Verblihene dem Regiment den Namen: 
„Königin Augufta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4" 
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verlieh. 
Regiments zu feinem Allerdurchlauchtigſten Chef, 
defien Andenken ihm für alle Zeiten theuer bleiben 
wird, bat fih in ben mannigfaltigften Zeichen der 
Mittrauer Fundgegeben; der befle Beweis unferer 
Anhänglichleit aber fol und wird ber fein, durch 
treue Pflihterfüllung dem leuchtenden Vorbilde nad» 
zueifern, weldes SKaiferin und Königin Augufta 
Ihrem Regimente ſtets gegeben hat! 
Gefegnet fei Ihr Andenken‘ für ale Zeit! 


Taktiſche Rüdblide 
auf die Schlahten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie. 


V. Die Schlacht bei Gravelotte. (Fortſ.)*) 

Um 12°, Uhr war die 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
divifion ſudlich Habonville eingetroffen, ihre Artillerie 
zunähft fübmeftlih des Ortes aufgefahren, aber 
batteriemeife fofort in eine andere Stellung ſüdweſt⸗— 
lih von Et. Ail weiter vorgegangen. Hierher folgte 
die Korpsartillerie, indem fie, deren linken Flügel ver- 
längernd, bis auf 600 Schritt an St. Ail beranrüdte. 
Bis auf 1000 Schritt vor der Front der Batterie 
hatten fi ftarle Tirailleurfhwärme in ben Falten 
des Terraind feftgefegt. Auch bei Ste. Marie aur 
Chéônes und felbft in der Nähe von St. Ail zeigten 
fih feindlihe Abtheilungen. Zwiſchen Roncourt und 
St. Privat fanden die Divifionen la Font be 
Billiers und die Brigabe Pehet der Divifion Tirier, 
den Drt felbft wie das weſtlich und füblih vor- 
liegende Gelände hielt die Divifion le Vaſſor Sorval 
mit der Brigade le Roy de Daiß der Divifion Tirier 
befegt. Links ſchloß fih die Divifion Ciſſey des 
IV. Korps an; eine Kavalleriebrigade ftand öſtlich 
von St. Privat in Neferve, eine befondere Artillerie 
referve mit dem größeren Theil nördlich, dem kleineren 
Theil ſüdlich des Ortes, 

Die Avantgarde der 1. Garbebivifion ging, nad: 
dem fie ein Bataillon bei Habonville zurüdgelafien 
hatte, auf St. Ail und befegte Diefes, noch ehe die im 
Laufſchritt dorthin vorgehende Franzöfiihe Abtheilung 
das Dorf zu erreihen vermochte. Lebtere zog fi 
nun auf Ste. Marie zurüd. Der linke Flügel ber 
Sarbdeartillerie wurde daburh von dem läftigen 
Flantenfeuer der Franzöfifhen Tirailleure befreit. 

Die Batterien der Garde befanden ſich hier in 
ähnlich gefährbeter Lage wie diejenigen des IX. Armee 
Korps bei Eröffnung des Kampfes bei Verneville. 
Tür legteres lag indeſſen fein zwingender Grund 
vor, von Haus aus und in fo ungünftiger Stellung 
fo nahe an ben Feind heranzugehen, während erftere 
durh die Gefehtölage beim IX. Armee⸗Korps ge: 
nöthigt waren, ſich einzufegen, um jenes zu entlaften. 
Zudem wurden fie durch die ungleich günftigere Ges 
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ftaltung des Geländes, —* bad rechtzeitige Ein- 
treffen der Avantgarden-Infanterie und fpäter durch 
das Eingreifen des Artillerie-Brigadelommandeurs, 
der für die Sicherung der Gefhütlinie durch ein 
SInfanteriebataillon Sorge trug, vor ernjterer Gefahr 
bewahrt. 

Bon St. Ail war die Avantgarde gegen Ste. Marie 
vorgerüdt, wartete hier indefjen mit dem Angriff bis 
zum Eintreffen des XII. Armee-Korps. Das Gros 
folgte in derfelben Rihtung und nahm um 2'/: Uhr 
eine Bereitfhaftsftellung hinter dem am Rande bes 
Thales gelegenen Gehölz ſüdweſtlich Ste. Marie ein. 
Gleichzeitig gingen auf Requifition des Generals 
v. Pape, defjen Batterien zu entfernt ftanden, zehn 
Gefüge vom linken Flügel der Korpsartillerie, nad 
Norden abſchwenlend, gegen den Drt vor, um den 
Angriff auf das Dorf vorzubereiten. 

Inzwiſchen war vom XII. Korps die 23. Divifion 
vom Bois de Ponty über Aubous marfhirt, die 
24. Divifion hatte eine Brigade bei Batilly belafjen, 
die andere in dem Grunde weftlid von Ste. Marie 
aur Chänes zu beiden Seiten der Straße aufgeitellt, 
welde von dem Dorfe nah dem Bois de Ponty 
führt. Kurz vor 3 Uhr fuhren, ebenfalld auf Ans 
regung des General v. Pape, drei Batterien dieſer 
Divifion gegen den Drt auf und vereinigten ihr 
Teuer mit dem der Preufifhen Geſchütze. Auch 
fieben Batterien der Sächſiſchen Korpsartillerie 
nahmen meftlid des Weges von Batilly nah 
Auboue Stellung, denen fi nod drei Batterien ber 
23. Divifion, eine der beiden ſchweren Batterien ber 
24. Divifion, die beiden andern dem linfen Flügel 
der Korpsartillerie anſchloſſen. 

Daß General v. Pape genöthigt war, die Unter- 
ftügung der benadhbarten Truppentheile mit Artillerie 
zu erbitten, um den Angriff feiner Divifion auf Ste. 
Marie zeitgereht vorbereiten zu lönnen, war eine 
Folge der räumlid weiten Trennung von feiner 
Artillerie, deren Eingreifen durch die bebrängte Lage 
deö IX. Armee-Korps ſchon während des Vormarſches 
nördlich Habonville erforderlich geworden und bisher 
daſelbſt nicht entbehrlich geweſen war, weil deſſen 
Artillerie durch ihr früheres gewagtes Vorgehen in 
ungünſtige Stellungen einen großen Theil ihrer Ge— 
fechtskraft eingebüßt Hatte und zu dieſer Zeit ihrer 
Gefehtöaufgabe nit mehr allein gewachſen war. 
Wir werben fpäter nochmals hierauf zurüdlommen. 

Während diefer Zeit formirten fih im Süden und 
Südweſten von Ste. Marie vier Preußifche, im Werften 
und Nordweſten fieben Bataillone der 47. — Sächſiſchen 
— Brigade zum Angriff gegen dad Dorf, andere 
blieben in Referve. Die Kavallerie beider Divifionen 
hielt am Wäldchen nordöſtlich Batilly, das Kavallerie 
regiment der 23, Divifion hinter dem linken Flügel 
der Sächſiſchen Artillerie. Nachdem die Artillerie 
anſcheinend gewirkt Hatte, fetten fih die Angriffs- 
truppen in Bewegung und nahmen den Drt, ohne 
weſentlichen Widerftand zu finden. 

Sobald die Verbände wieder georbnet, das Dorf 
befegt war, wurde die 1. Garbesiinfanteriebrigade 





263 


um 3%/ Uhr ſüdweſtlich des Ortes vorgefhoben, die | 


Batterien der Garbeartillerie waren fhon während 
des Sturmes ftaffelmeife bis auf die Höhe von Et. 
Ail vorgegangen, nur bie 4. leichte Batterie hatte 
eine abgefonderte Etellung, norböftlih St. Ail, Front 
gegen bie Chauffee, eingenommen. 

Nah 4 Uhr waren die Franzöfifhen Batterien 
zum Schweigen gebradt, nur wenige machten fi noch 
bemerkbar, dagegen verſuchten Infanterieabtheilungen 
wiederholt gegen die Stellung der Garbeartillerie 
vorzubrechen, wurben aber ftet3 zurückgewieſen, fo daß 
fie ſchließlich auch dieſe Verfudhe aufgaben und nur 
nod ein ftehendes Feuergefeht führten. Auch die 
Artillerie unterhielt nur ein mäßiged Teuer gegen 
gelegentlih fi bietende Ziele, da ein weitered ans 
griffsweiſes Vorgehen vorläufig nit in der Abſicht 
der Führung lag. 

Es will uns indeſſen ſcheinen, als ob biefer Ge- 
fechtsmoment neben der Nieberhaltung der in ihrer 
Widerſtandskraft gebrochenen feindliden Artillerie, 
ſoweit fie ihre bisherigen Stellungen nod behauptete, 
vor Allem zur Beſchießung der feften und ftarf be- 
fegten Drtfhaften, St. Privat und Amanpilliers 
hätte ausgenutzt werben follen, und wir werben fpäter 
ſehen, daß dieſe Unterlaffung fi ſchwer rächte. 

Anders geſtalteten ſich die Verhältniſſe nördlich 
der Chauſſee von Ste. Marie nach St. Privat, wo 
zwiſchen dieſer Straße und Roncourt ein ernſteres 
Gefecht Sächſiſcher Truppenabtheilungen der Regi⸗— 
menter Nr. 104 und 105 mit dem Jägerbataillon Nr. 12 
gegen die von letzterem Orte zur Aufnahme der aus 
Ste. Marie vertriebenen Beſatzung vorgehenden 
Truppen der Diviſion la Font de Villiers und der 
Brigade Péchet ſtattfand. Erſtere waren zu dieſem 
Zweck aus dem Nordweſtrande des Dorfes vor- 
gebrochen. 

Doch auch dieſer Kampf wurde, da er ber Lieber 
legenbeit der Franzoſen gegenüber ausſichtslos war 
und, wie erwähnt, vorläufig den Abfihten der Ge- 
fechtsleitung nicht entfprad, auf höheren Befehl ab» 
gebroden und die Truppen bis 5 Uhr wieder bei 
Ste. Marie vereinigt. 

Als Ste. Marie genommen war, ging eine Ab» 
theilung der Sächſiſchen Korpsartillerie, während die 
andere noch in Bereitfhaft zurüdgehalten wurde, 
über den Grund bis an den Weg von Ste. Marie 
nad Auboud vor und nahm bier mit großen Zwiſchen⸗ 
räumen und fo weit vorgefchobenem linken Flügel 
Stellung, daß die beiden äußeren Batterien infolge 
ftarfer Berlufte durch Infanteriefeuer fehr bald in 
eine neue Aufftelung weſtlich des obengenannten 
Weges zurüdgehen mußten. Hier trafen nah 4 Uhr 
au die drei Batterien ber 24. Divifion zu beiden 
Eeiten der rechten Flügelbatterie hart an der Um—⸗ 
fafjung von Ste. Marie ein. Dieſe ſechs Batterien 
mit der füböftlih des Dorfes ftehenden 4. leichten 
nahmen nun den Kampf mit den Franzöfifchen 
Batterien nördlid St. Privat auf. Die brei 
Batterien ber 23. Divifion waren ihrer Divifion 
nah Aubous gefolgt. 
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Bon der Annahme audgehend, daß ber Franzöfiiche 
rechte Flügel felbft nod über Roncourt hinaus- 
gefchoben fei, befahl der Kronprinz von Sadfen um 
diefe Zeit der 23. Divifion, nit von Auboue auf 
Roncourt vorzugehen, fondern noch weiter nördlich 
auszubolen. Zu dem Zweck wurde die bei Batilly 
verbliebene 48. Brigade ebenfalls an ihre Befehle 
gewiefen. Die Kavalleriedivifion, welde auf Coin- 
ville marſchirte, follte fi der Umgehung über Auboue 
anfhließen und verfuden, in ben Rüden bed Feindes 
zu gelangen. Zwei Schwabronen follten die Eifen- 
bahn und den Telegraphen bei Maizieres zerftören. 

Natürlih konnte der durch die weiter ausholende 
Umgehungsbewegung des linten Sähfiihen Flügels 
bedingte größere Zeitaufwand, wie wir fpäter ſehen 
werden, nicht ohne Folgen für das Gefedht der Garden 
bei St. Privat bleiben. 

Immer noch machte fi alfo die unzureichende 
Aufllärung durch die Kavallerie empfinblih fühlber. 
Die in der Mittagsftunde vom DOberlommando der 
II. Armee erlafjenen Befehle ftügten fih auf bie 
Meldungen des Premierlieutenants v. Scholl von 
den Heffifchen Reitern, wonad St. Privat la Mon- 
tagne befegt war. Daß bie feindliche Aufftellung 
fih bis Roncourt ausdehne, war zu jener Zeit nicht 
belannt und infolge defien das XII. Korps lediglich 
angewiefen, fih bei Ste. Marie aug Chenes zur 
Unterftügung bed Garbelorps bereit zu halten. Als 
nun, während des Vormarſches der Sachſen dorthin, 
der Kronprinz dur die Meldungen feiner Kavallerie 
eine andere Anfhauung der Lage erhielt, wurde er 
im Sinne der Führung zu jener weiter ausholenden 
Bewegung veranlaft, weldhe allerdings die Gefahr 
nicht ausſchloß, daß die hereinbrechende Dunfelheit 
bie Herbeiführung der Entfheidung noch an biefem 
Tage unmöglich machen möchte. 

Um fo dringender lag das Bebürfniß vor, bie 
verlängerte Gefehtspaufe zur Vorbereitung bes 
unvermeiblihen Entſcheidungskampfes ausjunüten. 
Allerdings geſchah dieß bebingungsweife von Seiten 
der Sadfen, nit aber bei der Garbeartillerie wo 
die Gefehtöpaufe im langfamen feuer gegen bie 
verfchiedenften Ziele verlief. Nicht einmal die ſchweren 
feindlihen Batterien ſüdweſtlich St. Privat waren 
außer Gefecht gefegt, wie ſich fpäter gelegentlih des 
Angriffs des Gardelorps gegen biefen Ort beraus- 
ftellte. Allerdings Hatte Prinz Friedrih Karl den 
30 Batterien der dortigen drei Korps ein binhalten- 
des Feuergefeht vorgefchrieben, bis die Umgehung 
des Franzöfifhen rechten Flügels wirkſam wurde, 
diefer Befehl ſchloß aber die Beſchießung von Gt. 
Privat wohl faum aus. War diefes aber dennoch 
der Fall, fo durfte fie doc feinenfalls fpäter unters 
bleiben, und mußte event. der Angriff der 1. Garbe- 
Snfanteriebrigabe noch hinausgefchoben werben. 

Bis nah 4 Uhr hatte die 45. Brigade das Ge 
bölz zwifhen Aubous und Roncourt befegt, fo daß 
die Sähfifhen Batterien auf Befehl des Kronprinzen 
abermals über die von Aubous nah Ste. Marie 
führende Straße vorgehen, felbft die no in Reſerve 
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befindlichen Batterien ber Korpsartillerie hierher in | die Artillerie in ber früher erwähnten Stellung am 


Stellung gebracht werben konnten, um den Infanterie 
angriff gegen die Hauptftellung vorzubereiten. Später 
wurden auch die vier Batterien der 24. und bie 
beiden ſchweren Batterien der 23. Divifion hierher 
gezogen. 

Der ſtarken Artillerie-Entfaltung ber Franzofen 
hei St. Privat gegenüber befrembet es einigermaßen, 
daß die 2. Abtheilung ber Korpsartillerie in Reſerve 
wrüdgehalten wurde. Diefe Maßregel fcheint indeflen 
dadurd begründet, daß, wie ſich fpäter heraußftellte, 
dad Gehölz öſtlich Aubous zu jener Zeit noch von 
feinbliher Infanterie befegt war und daß die in 
ihrer erften Aufftellung fehr weit nah Norden und 
Dfien vorgefchobenen, allerdings fehr erponirt ftehen- 
den, beiden Batterien des linken Flügels ftarle Ber: 
Iufte dafelbft erlitten und fehr bald zum Zurüdgehen 
über den mehrgenannten Weg genöthigt worden 
waren. immerhin war die Entwidelung einer 
farfen Artillerie bei Ste. Marie aux EChöned wichtig 
genug, um in Erwägung zu ziehen, ob nit ſchon 
damals die fieben Batterien ber Korpsartillerie unter 
Beſchränkung der Zwiſchenräume mit verfagtem linten 
Flügel in unmittelbarem Anfhluß an das Dorf auf: 
geftellt werden fonnten, wo fpäter 12 Batterien mit 
vorgebogenem linken Flügel eine ſehr weitläufige Aufs 
felung fanden. Unferes Eradtens würde es fogar 
fehr nüglich gemwefen fein, wenn die vier Batterien 
der 24. Divifion im Anfhluß an die Garbebatterien 
füböftlih des Dorfes verblieben wären oder bie in 
Referve gehaltene Abtheilung der Korpsartillerie hier 
Stellung genommen hätte. 

Es fam in diefem Moment Alles darauf an, bie 
Batterien nörblih St. Privat außer Gefecht zu fegen, 
die fühlih den Kampf vereinzelt noch fortfegenden 
niederzubalten, zugleih aber das fo überaus wider⸗ 
fandöfähige und ſtark befegte St. Privat in einen 
Zrümmerhaufen zu verwandeln. Die Arbeit, melde 
die Artillerie während der Gefehtspaufe — um 
5 Uhr — verridtete, blieb ihr fpäter erfpart, wo 
ihr Eingreifen an anderer Stelle vielleiht nöthig 
war. Zudem wurde bie Aufmerkjamleit bes Bers 
theibigerß von ber Umgehungsbewegung abgelentt. 

Da St. Privat das eigentlihe Angriffsobjeft des 
Gardelorps war, hätte ed im Sinne ber Direltiven 
des Oberlommandos ber II. Armee vielleiht nur 
der Anregung diefer Unterflügung durch Artillerie 
von Eeiten des Generallommandos bedurft, um die 
Rn Beſchießung des Dorfes ind Wert 
iu ſetzen. 

Um 4'/s Uhr Hatte Prinz Georg den früher er- 
mähnten Befehl des Generallommandos erhalten und 
demzufolge die 48. Brigade angemwiefen, mit bem 
l. Reiterregiment und den brei Batterien der 
3. Divifion durch das Drnethal bis in die Höhe 
von Montois und dann auf Roncourt zu gehen. 
Die 45. Brigade follte, von dem Gehölz von Auboue 
aus, erft mit der 48. Brigade gemeinfam angreifen. 
Hiernach traf die letztere Brigade um 5 Uhr bei 
Auboue ein, die 47. ftand gefammelt bei Ste. Marie, 


Wege von Ste. Marie nah Hautmecourt, bie 
46. Brigade war mit einer Batterie zwifchen Moine⸗ 
ville und Goinville eingetroffen. Für das weitere 
Eingreifen ded XII. Armee⸗Korps war das Bors 
ſchreiten der Umgehungskolonne maßgebend. 

Die 2. Garde⸗Infanteriediviſion war inzwiſchen 
im Vormarſch nad dem Gefechtöfelde verblieben, hatte 
nah 2 Uhr die Gegend von Anour Ia range 
paffirt, bei Habonville das von der 1. Garbebivifion 
zur Dedung der Artillerie zurüdgelafjene 1. Bataillon 
abgelöft und die 3. Garde » Infanteriebrigade — 
5 Bataillone, 1 Batterie — zur Verfügung bes 
IX. Armee⸗Korps geftellt. Ihr wurde eine Bereits 
ſchaftsſtellung ſüdlich Habonville amgemwiefen, bie 
Batterie rüdte ſüdlich des Bois de la Cuſſe in die 
Feuerlinie ein. Der Reft der 2. Garbebivifion — 
5 Bataillone, 4 Schwabronen, 3 Batterien — 
marſchirte nah St. Ail, wo lehtere fühlih bes 
Dorfes in größerem Abftande vom linken Flügel ber 
KRorpsartillerie auffuhren. 

Hiernah fanden um 5 Uhr Nachmittags: Die 
1. Garbebivifion in und um Ste. Marie, bie 2, mit 
einer Brigade bei St. Ail, die andere bei Habonville 
an bad 1X. Korps abgegeben, 8 Batterien ſüdlich, 
4 nördlih St. Ail im Feuer gegen die Höhen von 
St. Priva— Amanvillierd, die Divifionsfavallerie 
weftlih und ſüdweſtlich Ste. Marie aur Chönes, bie 
Garde-flavalleriedivifion mit ihren beiden Batterien 
bei Batilly. 

Warum diefe legteren nit, wie dies ſchon meit 
früher von Seiten der Heffiihen Kavalleriebrigade 
geihehen war, fih an dem Artillerielampfe bei Ste. 
Marie betheiligten, vermögen wir und nicht zu er» 
Hären. Nah der Gefehtslage war faum darauf zu 
rehnen, daß der Garde-Kavalleriediviſion fo bald 
Gelegenheit zum Eingreifen werben würde, dagegen 
harte, wie der fpätere Verlauf des Kampfes darthun 
wird, noch mande Aufgabe der Artillerie ihrer 
Erfüllung. Aud gegen Amanvilliers war bisher noch 
feine Artillerie thätig gemefen. 

Nah 5 Uhr erreichte die bis jet eingetretene 
Gefehtöpaufe durch das Vorgehen der Garde gegen 
St. Privat Ia Montagne ihren Abſchluß. 

Man Hatte beim Gardekorps um dieſe Zeit 
Franzöfifhe Truppen im Marie von Roncourt auf 
St. Privat beobadtet, und da man jenſeits Ste. Marie 
aur Chönes gleichzeitig eine lange Artillerielinie fi 
entwideln ſah, fo glaubte Prinz Auguft von Württem- 
berg das Eingreifen der Sadhfen unmittelbar bevor- 
ftehend und befahl, in Anbetraht ber Lage beim 
IX. Armee-Rorps und ber vorgerüdten Tageszeit, im 
Intereſſe der noch heute herbeizuführenden Entſcheidung, 
den Angriff. 

Um 51/4 Uhr trat die 4. Garde⸗Infanteriebrigade 
von St. Ail in der Richtung auf Serufalem an. 
General v. Pape, der bei Ste. Marie genaueren 
Einblid in bie Bewegungen der Sachſen gewonnen, 
wied darauf Hin, daß die Umgehungafolonne noch 
nit in Sit und ein Gelingen des Frontalangriffes 


gegen das überaus ſtarle St. Privat ohne Bor- 
bereitung durch Artillerie faum zu erwarten fei. Die 
Bewegung war indefjen bei ber 4. Garbebrigabe, an- 
ſcheinend mit gutem Erfolg, fhon angetreten und ließ 
fid nur ſchwer noch wieder einftellen, der Angriff 
mußte daher weiter burchgeführt werben. General 
v. Pape ließ alfo aud die 1. Garbebrigade von 
Ste. Marie gegen den Sübmweftrand von St. Privat 
vorgehen, das 2. Garberegiment als Referve folgen 
— den Reſt der 2. Brigade bei Ste. Marie ver- 
eiben. 


Die Lanze. 





Wir haben fie, bie Lanze, dieſe Königin ber 
blanfen Waffen, für unfere gefammte Kavallerie, und 
inniger Dank erfüllt und für bdiefen neuen Beweis 
weitblidender Fürforge unferes Allerhöchſten Kriegs» 
bern um die Bervolllommnung der Gefechtskraft 
unferer Reiter. 

Denn folde aber voll zur Wahrheit werben fol, 
fo gehört mehr dazu, als diefe Waffe zu ergreifen 
und damit losjureiten. — Um zu einem richtigen 
Urtbeil zu kommen, welde Aufgaben der Kavallerie 
mit ber neuen Bewaffnung geworben find, wollen 
wir unterfuhen, unter welchen Borausfegungen die 
Lanze die auf fie geſetzten Hoffnungen allein erfüllen 
wird, — Bunädft ftellen wir die Thatſache feft, daß 
die Lange nur bann jene wirfungsvolle überlegene 
Waffe ift, wenn ein volllommen mit ihr vertrauter 
Reiter auf einem wenbigen, ihm durchaus gehorfamen 
Pferde fie führt. — Treffen diefe Thatfahen nicht 
zu, fo wird bie Lanze zu einem Impediment; ber 
mit ihr Bewaffnete wird die Beute jedes geſchickten 
einen Säbel führenden Reiters. — Während bie 
Lanze in der Hand eines gewandten Reiters deſſen 
moralifhes Gefühl weſentlich hebt, tritt hier das 
Gegentheil ein, die Lanze ift dem Manne im Wege. 
— Der Grund biefer Erfheinung liegt in der That» 
ſache, daß ber Lanzenreiter genöthigt ift, fein Pferd 
ausfhlieglih mit einer Hand zu lenken, während 
ed dem mit dem Säbel bewaffneten möglid bleibt, 
zeitweife mit beiden Händen das Pferb zu führen, 
3. B. bei Wendungen helfend zuzufaſſen. — Die 
Thatfahe, daß unfere Truppenpferde wendig find 
und fid im vollen Gehorfam befinden, rechtfertigt 
ed, daß jene Bewaffnung fo allgemein eingeführt 
mworben iſt. — Beftände jene Thatfahe nicht, fo 
wäre bie Lanze für und ein Danger⸗Geſchenk. — 
Aus dem Gefagten ift alfo in erfter Linie zu folgern, 
baß wir nun boppelt Urfadhe haben, immer weiter 
anzufireben, unfere Pferde durhläffig und wendig 
zu maden, alfo in#befondere aud das Einzelnreiten 
und Einzelngefeht auf die höchſte Stufe der Boll» 
fommenheit zu bringen. — Ganz befonberd aber 
wird es nothmwendig, den Lanzenreiter rechtzeitig an 
das Reiten mit nur einer Hand zu gewöhnen, 
und dies wieder ift nur zu erreiden, wenn ber 
Neiter gelernt hat, vorberrfhend Gewichts— 
hülfen zu gebrauden. — Bei dem Reiten mit einer 


180 — MilitärsWohenblatt — Nr. 8 


268 


Hand muß angeftrebt werben, daß biefe fi möglichſt 
nicht rührt, die Gewichtshülfe allein fol das vorher 
gut an den Zügel geftellte Pferd zur Wendung ver- 
anlafjen. — Die Anwendung ber Gemwidtshülfen 
muß dem Refruten möglichit frühzeitig gelehrt werben, 
wie wir überhaupt wünſchen, daß auf diefelben ein 
größeres Gewicht gelegt mwürbe. — Jedes Pferd 
lernt Gewichtshülfen außerordentlich leicht verftehen, 
alle Reitervöller wenden fie vorherrſchend an; fie ift 
die Urfadhe ber außerorbentlihen Gewandtheit, mit 
der fie die nah unferen Begriffen rohen Pferde 
tummeln. 

Alfo die erfte Borausfegung if ein geididter 
Reiter, der völlig Herr feines Pferdes if. — Dies 
genügt aber nit, der Reiter muß mit feiner Waffe 
völlig vertraut und verwachſen fein; er muß jeden 
Vortheil kennen, den er aus ihr ziehen fann, das 
Herz muß ihm aufgehen, wenn ed ihm vergönnt 
ift, mit ihr einem Feinde entgegen zu treten; er muß 
fi zwei bis drei mit Säbeln bewaffneten Gegnern 
überlegen fühlen. — Diefe Gewandtheit unferen 
Leuten anzueignen, dies Gefühl in fie hinein zu 
tragen, wie ſolches nad) der Erfahrung des Schreibers 
biefer Zeilen fih in benjenigen Ulanenregimentern 
findet, die den Dienft mit ber Lanze als einen Sport 
vol Luft und Paſſion treiben, ift eine ernfte und 
widtige Aufgabe für und. — Eine Freude muß den 
Mannjhaften der Dienft mit diefer ſchönen Waffe 
werben, und er wird ed, wenn man ihn zu leiten 
weiß und der Mann allmälig empfindet, daß er die 
Waffe geihicdt führt, ihrem Werthe gemäß beherrſcht 
und er fih mit ihr in der Hand allen Ereignifien 
gewachſen fühlt. 

Um jenes Refultat zu erreichen, genügt es natür« 
lih nicht, daß die vorgefhriebenen Lanzenübungen 
untabelig und firamm ausgeführt werben, hiermit 
wäre nur bie erfte Grundlage für das Weitere ge 
legt. — Die Aufgaben in Bezug auf die Kleinheit 
der Treffobjelte, ſchnelle Wendungen und Umgänge 
in allen Gangarten müfjen, durh einen äußerft 
fleißigen, fyftematifhen, wohl überlegten Aus- 
bildungsgang vorbereitet, immer größer werden. Er- 
finderifh muß ‘der Lehrer fein in immer neuen An- 
forderungen, welche bie Trefffiherheit biö zur Un- 
fehlbarkeit fteigern, und fo dahin gelangen, daß burg 
den vielfahen abmechfelungsvollen Gebrauch dem 
Lanzenreiter die Waffe fhließlich leicht wie eine Feder 
wird, deren Gewicht, ihm felbft nicht läftig, nur in 
der Wucht des Stoßes zum Ausdrud kommt. — Die 
Zange ift für den nit fhwer, der fie zu 
brauden verfteht. — Nah 10 Hräftigen Hieben 
ermübdet der Arm Manchem, 20 Stihe nußen bie 
Kraft des Mannes nidt ab, da er die Lanze im 
Schwerpunkt führt. 

Unteroffizgiere, Patrouillenreiter führen die Zange, 
follen aber ebenfo fchnell ihre Meldung ſchreiben, 
ihre Feldſtecher benugen können wie bisher. — Sa, 
ift ber Mann mit feiner Lanze nit verwachſen, ift 
er nit gewöhnt, fie tagtäglich lange zu führen, fo 
wird fie ihm dabei ftören. Anberenfalld ift aber 
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foldes ganz und gar nidt ber Fall. — Er nimmt | 


fie ſchnell an den Arm oder ftedt fie neben fi in die 
Erde, was eine Sekunde Zeit nimmt, und hat bie 
Hände frei. 

Daß aud die Unteroffigiere die Lanzen endgültig 
erhalten, ift nad unferer Anfiht von außerorbents 
liher Wichtigleit für den Erfolg der Bewaffnung. — 
Nur wenn die Unteroffiziere fortgefegt die Langen 
führen, ſtets angehalten werben, fih im Gebraud 
u vervolllommnen, um hierin den Mannfdhaften ein 
Beifpiel zu fein, wird bie Truppe zur Bolllommen- 
beit im Langenfehten gelangen. — Diefe höchſte 
Bollfommenheit Tann nur der gut reitende, 
mehrere Jahre gediente Unteroffizier zeigen, an ihm 
und ben Offizieren, die aud in unausgefegter Hebung 
erhalten werden müflen, lönnen die Mannfhaften 
allein ſehen, welche Gemwandtheit hierin zu erreichen 
ift, an ihnen müſſen fie fi für die Waffe begeiftern 
fönnen. — Nimmt man den Unteroffizieren bie 
Zangen, fo werben die Leute fehlen, die das Ideal 
eined Lanzenfechters verlörpern, die Gefammtleiftung 
wird auf ein gemifjes mittleres Niveau berabfinten, 
und fürs Gefeht hat man feinen tüdtigften Leuten 
eine minberwertbige Waffe gegeben — wäre bie 
logiſch? — Einem Unteroffizier, ber ein 
tühtiger Lanzgenfehter if, wird mwahrlid 
feine Waffe nie im Wege fein — er wird fie 
lieben wie feine Braut! 


Eine gewiſſe nie ganz zu befeitigende Erſchwer— 
niß bietet uns die Lanze beim Uebergang zum Gefecht 
zu Fuß. — Die Uebergabe der Lanzen an bie 
Pferdehalter, das Bewegen ber Handpferde durch 
die mit ben Langen ber Schügen belafteten Leute 
bietet unzweifelhaft etwas mehr Schwierigkeiten als 
bei ber nicht mit Langen bewaffneten Kavallerie. — 
Aber diefe Schwierigkeiten find nicht derart, daß fie 
erheblih ind Gewicht fallen; es laſſen fih Mittel 
finden — deren Erörterung nicht hierher gehört — 
diefelben erheblih zu mindern, und häufige Hebung 
wird aud Hier Mandes ſchaffen. 

Und fo kommen mir zum Schluß unferer Be 
trachtung, melde nur den einen Zweck bat, unjere 
Kameraden zur fleißigen durchdachten Arbeit mit der 
Lanze zu begeiftern — der Lohn wird ein reichlicher 
fein. — Aber unausgefegt muß ihre Handhabung 
getrieben werben, mehrmald am Tage follte ber 
Mann fie handhaben, bei jedem Antreten müßte fie 
zur Stelle fein, und jede Gelegenheit, fo bei dem 
Reiten von und nad den Uebungsplägen, follte be» 
nußt werden, um bie Leute ein paar Stiche nad 
Dbjelten maden zu laſſen. 

Die Erzielung der höchſten Gewandtheit im 
Einzelngefeht, wo der Mann lernt, alle Bortheile 
feiner Waffe zu verwertben, alle Schwächen feines 
Gegners bligichnell zu erkennen und auszjunugen, 
bildet gemwiffermaßen den Abſchluß der Ausbildung. 

Man muß feine Zeit ausnugen, fonft er 
zeiht man bei unferer kurzen Dienftzeit nicht das 
Wunſchensawerthe. 
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Der berühmte Ausfprud des feligen Feldmarſchall 
v. Wrangel: 

„Der Kavallerift muß ben Tag für verloren 
halten, an dem er nit fein Pferb getummelt 
und fih im Gebraud feiner Waffen geübt hat” 

gilt doppelt für unfere Ausbildung mit ber Lanze; 
bier heißt ed „aut — aut“, Died möge man beberzigen. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland. Wie wir hören, wird der dritte, 
die Schleswig-Holfteinfhe Frage behandelnde Band von 
Heinrih von Sybels großem Werfe über die „Bes 
gründung des Deutihen Reiches durch Wilhelm I.” 
nicht in diefem Monat, fondern erjt Mitte des nädhiten 
Monats erjceinen. Der in Folge der zahlreichen Be— 
ftellungen nöthig gewordene Neudruck einer fehr ftarten 
2. und 3. Auflage der erjten beiven Bände hat die 
Drudlegung des 3. Bandes verzögert, der nunmehr aber 
bis zu dem genannten Termin ebenfall® in 1. bis 3. Auf⸗ 
lage vorliegen wird. 

— Die dur Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
12. d. Mis. für Feld- Artillerie und Train ein— 
geführte neue Bejhirrung hat gegen die alte folgende 

orzüge: 1) Gleihmäßigteit, geringe Zahl und größere 
Einfagheit der einzelnen Theile. 2) Leichterer Austauſch 
und Erſatz derjelben. 3) Geringere Beranlafjung zum 
Durchſcheuern der Pferde. Wir ar befonders hervor, 
daß jtatt der bisherigen verfhiedenen Taulängen der 
Vorder, Mittel: und Stangenpferde ein Einheitdtau und 
für fämmtlihe Zugpferde ein Einheit3-Hinterzeug ein- 
eführt worden, bei leßterem aud ber wanzriemen 
ortgefallen ift. 


England, Bei ber diesjährigen Verfammlung der 
Aktionäre der Firma W. G. Armitrong, Mitchell u. Co. 
hielt der Vorfigende, Lord Armftrong, eine Rede über 
die neueften Erfindungen und Kerbeiferungen 
auf dem Gebiete der Marinebewaffnung, fomeit 
fie in Beziehung ftehen zu dem Elswicker Etablifjement. 
Die „Army and Navy Gazette“ bringt den weſentlichen 
Inhalt der Rede, von dem wir Einiges hier wieder: 
geben möchten. Zunächſt betont Lord Armftrong als 
wejentlihen Wortheil des rauchloſen Pulvers, daß diejes 
die volle Ausnügung ſchnell (d. h. zehnmal in der Mi- 
nute) feuernder großfalibriger Gefüge geftattet, Die 
früher wegen des ftarfen Rauches it möglid war. 
Man hat —— Reſultate mit den neuen Pulver⸗ 
ſorten erzielt: 2300 Fuß Anfangsgeſchwindigkeit bei der 
12cm (4°, Zoll) Kanone, 2500 Fuß bei der 15cm 
(6 Zoll) Kanone, beide Male mit Ma: uläffigem 
Drud. Doch ift felbft bei den neuen Pulverſorten der 
reg | ein Hinderniß, und es find daher neue Ver: 
fuhe im Gange, ein abfolut rauchfreies Pulver zu ers 
halten. Verſuche mit einem folgen, Gorbit genannt, 
— viel Erfolg gehabt, und ſcheint es bis jetzt jeden⸗ 
alls viel eh Es ift vor Allem abfolut rauchlos 
und bürfte, wenn es fich mwirflid bewährt, eine Um— 
wälzung in der Bewaffnung herbeiführen. Mit befonderem 
Stolze wird dann ein Schiff „Piemonte“ erwähnt, das 
für die Italieniſche Regierung feitens ber —— 
erbaut wurde, und zwar nach eigenen Plänen. Der 
„Piemonte“ trägt auf jeder Breitſeite vier 15cm, drei 
12cm und fünf 6-Pfünder und kann in einer Minuie 
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ſchleudern. Armftrong ftellt diefe Gattung Kriegsſchiffe tagne hat den Kriegäminifter gebeten, für das Nemonte- 
(gef ütte Kreuzer) über die ſchweren Panzerfhiffe, nament: | depot von Guingamy, weilhes ſich aus der Bretagne 
- ür *8* arg die santae, die einen weitver⸗ — eine ee Sl Fe Pferden eg zu 
reiteten Handel zu ſchützen hat. afien, und zugleich den Wunſch vorgetragen, daß bie 
— „The Admiralty and Horse Guards Gazette“ | Antäufe im Alter von fünf ftatt von fi Jahren ge⸗ 
bringt einen Artifel, betitelt „Unfer Pferdeerſatz“, jochen. mödten. „Le progres militaire“ ſchildert das 
ber mit den Worten beginnt, baß nicht nur in England, retoniſche Pferd als ſehr geeignet für den Dienſt der 
—— auch auf dem Kontinent Irland als dasjenige | leichten Reiterei. 
and betrachtet werde, das die für militärifhe Jwecke Syani Verfolg einer Köniali 
eeignetften Pferde befiße. Die dem Irländer angeborene a pe — ihn % us 88 a 4 
iebe zum Pferde laſſe ihn viel von feiner natürlichen I igung — —e— und Gent Dahme 
— Fe ei — — das Abhalten von Schulkurſen behufs Ausbildung 
pältiß Rede zu Der Jonft aufgemandten Energie. Smmer- | nnnc, Gh unler dem 23, April 1889 eine Bor 
in fönnte er nach Anſicht des erwähnten Auffaßes be- — Pen ee —— —— — 
———— than, wenn and Die —— eitige Unte ügung der beiden Waffen und für ir Fu: 
—— Fer ve * Saft — — erg —— im Frieden und im Kriege feſtſetzt. 
J —* ie Ba * di er Th + | Spanien ift fomit das erfte Land, in welchem reglemen- 
*2 ie ale 0 auf 574 —532 *8 3* tariſch für gewiſſe Fälle eine beiderſeitige Vertretung in 
unahme ift in Munfter mit 3473 zu verzeichnen; es | den betreffenden a een verfügt ift, und in welchem 
Pig fe: - a Leinfter mit 1315 und Connaught —— ke eg ——— und ande 
* Pferden Zuwachs halten werden ſoll. Die Vorſchrift ordnet an: Für 
Fraukreich. Allgemeine Entrüſtung und entſchiedenen den Frieden gemeinſame praktiſche Uebungen an den 
————— 
no» cien aves „Les n 
Sous-off’s“ hervorgerufen, wmwelder den Anfprud er: | Kommiffion; Einvernehmen der beiden Waffen bei 
hebt, das militärifche Xeben in Frankreich feinem innerften Kragen der Neuerrichtung von Befefti —— ür den 
Weſen nach zu ſchildern. „Le progrès militaire*, welcher rieg: Zuſammenwirlen auf dem achtfelde, auf 
Mn a — — —— wa - Bde | —— * —— — Bau * — 
r feine abfällige Beurtheilun uches, Bru e edungen für Munitionsmagen, dem Genie die ⸗ 
aus demſelben mittheilt, u in jeder Heerde gäbe es ı führung ber Befeftigungsarbeiten in Stellungen zufällt; 
räudige Schafe; der Verfafjer habe aber die Verälmie Zufammenmwirfen bei Belagerungen, bei denen die For— 
fo dargeftellt, ald wenn diefe die Regel bildeten. Während derungen ber Artillerie maßgebend für Anlage und 
Berfafer eingeleitet wich nimm auf bet andern eine | Dauumg, Die Mrtiferis Reit Die Gehhühpiateformen umb 
Ana Mer — ie er er ug bie * Wen = —— Se ken ee ber. 
r denfelben. Die Angriffe des Verfaſſers richten fi ür die Vertheidigung feſter Pläße finden diefe Grund: 
befonderd gegen die Bejtechlichfeit und Käuflichkeit der | ſätze finngemäße Anwendung —8 Bedarfsfalle hat eine 
Unteroffiziere und gegen den Vorſchub, welcher den da» | jede der beiden Waffen die andere zu vertreten. 


duch ermöglichten Mißbräuchen dur den Mangel an (Ausführlih in Mittheilungen über Gegen- 
Aufficht feitens der Offiziere geleiftet wird. ftände des Artillerie: und Genie-Wefens.) 
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Rleine Mittheilungen. England: Das neue Artilleriesdandbud. — Franfreid: Theilnahme von Offizieren an den 
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für 1899. 





die Ausbildung von Remonten. — Spanien: Escalafon der Kavallerie 





Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnridye 2r. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 
Berlin, den 23. Januar 1890. 

Schr. v. Richthofen II., Sek. Lt. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrihd Wilhelm (2, Schlef.) Nr. 11 
und fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Huf. 
Regt. von Schill (1. Shlef.) Nr. 4, in diefes 
Regt. verfegt. 

Blumenthal, Hauptm. 4. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Mosbach, in gleiher Eigen» 
haft zum Landw. Bezirk Hirſchberg, 

Schröder, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk Hirſchberg, in gleiher Eigen- 
ſchaft zum Landw. Bezirk Mosbach, — verfegt. 

Graf Find v. Finckenſtein, Sel. Lt. von der Ref. 
des Inf. Regts. Nr. 97, tommandirt zur Dienfts 
leiftung bei diefem Negt., ald Ref. Offizier zum 
Shleswig-Holftein. Füf. Regt. Nr. 86 verfegt und 
auf ein weiteres Jahr zur Dienftleiftung bei dem 
legtgenannten Regt. kommandirt. 

Berlin, den 27. Januar 1890. 

v. Roerdansz, Gen. 2t. und Gen. Inſpelteur der 
Fuß-Art., 

v. Zewinsfi IL, Gen. 2. und SKommanbirender 
General des VL Armee-Rorps, — zu Generalen 
der Artillerie, 

11. Quartal 1890.1 


Ip, Lewinski IL, Gen. Lt. und Gouverneur von 


Straßburg i. E., zum General der Infanterie, 

v. Hänifdh, Gen. Lt. und Kommandirender General 
bes IV, Armee-Korps, zum General der Kavallerie, 

Großherzog von Medlenburg-Schwerin König- 
lihe Hoheit, Gen. Lt. und Chef bed 1. Groß- 
berzogl. Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17 ꝛc., 
zum General der Kavallerie, — befördert. 

Prinz Heinrih XII. Reuß Durdlaudt, Gen. Lt. 
ä la suite der Armee, unter Belafjung in feinem 
Verhältniß als General ä la suite Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs, der Charakter als Ge- 
neral der Kavallerie verliehen. 

v. Grolman, Gen. Lt. und Gouverneur des In— 
validenhaufes zu Berlin, 

v. Mindwig, Gen. Lt. 3. D., zulekt Kommandeur 
der 30. Divifion, — ber Charatter als Ge— 
neral der Infanterie verliehen, 

v. Seedt, Gen. Lt. und Kommandeur der 10. Di- 
vifion, zum Kommanbirenden General des V. Armee» 
Korps ernannt. 

v. Hahnke, Gen. Lt. und Gen. Adjutant Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Königs, Chef des 
Militär-Rabinets, unter Belafjung in feiner bis» 
berigen Stellung, der Rang eines Kommanbirenden 
Generals verliehen. 

am Ende, Gen. Major und Kommandeur ber 
2. Infanterie » Brigade, unter Beförderung zum 
Gen. Lt., zum Kommandeur der 10. Div. ernannt. 
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v. Bergen, Gen. Major und nfpelteur der | Bothe, Dberftlt. und Kommandeur des 2. Hannov. 


1. Bionier-nfpeltion, zum Gen. Lt. befördert, 


Ulan. Regts. Nr. 14 


v. Winterfeld, Gen. Mojor und Chef des Stabes | Herwarth v. Bittenfeld, Dberfilt. und etatamäß. 


ber 1. ArmeesÄnipeltion, unter Belaſſung in dem 
BVerhältni als Gen. Adjutant Seiner Majeftät 
bes Raiferd und Königs, mit der Führung der 
20. Divifion, 

. Zindequift, Gen. Major und Kommandeur ber 
1, Garbe-Infanterie-Brigade, beauftragt mit Wahr- 
nehmung der Geſchäfte der Kommandantur von 
Potsdam, unter gleichzeitiger Entbindung von 
legterer Stellung und unter Belafjung in bem 
Verhältniß als General à la suite Seiner Mas» 
jeftät des Kaiferd und Königs, mit ber Führung 
der 21. Divifion, — beauftragt. 

Bingler II, Gen. Major und Kommandeur ber 
25. Inf. Brig., zu den Dffigieren von ber Armee 
verfegt. 

. Zundblad, Dberft und Kommandeur ded Gren. 
Regts. König Frievrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2, unter vorläufiger Berfegung zu ben 
Dffisieren von der Armee, 

Below, Oberſt und Kommandeur der 1. Kav. 


Brig,, 

Deiterley, Dberft, beauftragt mit der Führung der 
59. Inf. Brig, unter Ernennung zum Rommans 
deur diefer Brig., 

Boie, Dberft, beauftragt mit ber Führung ber 
1. Inf. Brig, unter Ernennung zum Kommandeur 
biefer Brig,, 

Kledel, DOberft und Inſpelteur der Gewehr Fabriken, 

Adler, Dberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Bogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, unter 
Ernennung zum Kommandeur der 2. Inf. Brig., 

Frhr. v. Wilcyed, Oberſt, beauftragt mit der Füh— 
rung ber 2. Garde⸗Inf. Brig, unter Ernennung 
zum Kommandeur dieſer Brig., 

v. Bomsdorff, Dberft, Flügeladjut. Sr. Majeftät 
des RKaiferd und Königs und Kommandeur bes 
nf. Regts. Fürft Leopold von Anhalt: Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, unter Ernennung zum 
Kommandeur der 25. Inf. Brig., 

Bleden v. Schmeling, Oberft, beauftragt mit ber 
Führung der 3. Garde⸗Inf. Brig., unter Ernennung 
zum Kommandeur ber 1. Garde⸗Inf. Brig. und 
gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung der 
Gefhäfte der Kommandantur von Potsdam, — 
zu Gen. Majors befördert. 

v. 2oewenfeld, Dberft und Kommandant von 
Torgau, der Charakter ald Gen. Major verliehen. 

v. db. Knefebed, Dberfilt. und Kommandeur des 
Süger-Bats. Graf Nord von Wartenburg (Dftpreuß.) 
Nr. 1, unter Ernennung zum Kommandeur bes 
nf. Regts. Fürft Leopold von Anhalt» Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, 

v. Trotha, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, unter Ernennung 
zum — des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 74, 
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Stabsoffiz. des 3. Garde-Regts. zu Fuß, unter 
Ernennung zum Kommandeur bed 3. Garbe-Ören. 
Negts. Königin Elifabeth, 

v. Heineccius, Dberftlt., beauftragt mit ber Führung 
des Inf. Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
2 14, unter Ernennung zum Kommandeur biefes 

egt3., 

Adams, Dberfili. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
Inf. Regts. Nr. 97, unter Berleifung ded Ranges 
ald Regtd. Kommandeur, 

v. Studrad, Oberfilt., beauftragt mit der Führung 
bes 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50, unter 
Emennung zum Kommandeur dieſes Regts., 

Biegner, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
inf. Regts. Vogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) 
Nr. 56, unter Ernennung zum Kommandeur diefes 
Regts., 

v. Flotow, Oberſtlt. à la suite des Auf. Regts. 
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 und Direltor 
der Gewehrfabrif in Spandau, unter Verleihung 
ded Ranges als Regts. Kommandeur, — zu 
Dberften befördert. 

v. Shad, Oberſtlt. & la suite des Gren. Negts. 
König Friebrih III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1 und 
Kommandant von Bitſch, der Charakter als Dberft 
verlieben. 

Schr. Duadt- Wyfradt- Hühtenbrud, Major 
vom nf. Regt. Vogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) 
Nr. 56, unter Verſetzung als etatsmäß. Stabs⸗ 
offiz. in das 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 9, 

Werdmeifter, Major vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 76 und beauftragt mit den Funktionen des 
etatämäß. Stabsoffiz., unter Ernennung zum etats⸗ 
mäß. Stabsoffiz., 

Graf v. d. Schulenburg-Wolfäburg, Major 
vom — Heſſ. Inf. Regt. (Leib⸗Regt.) 
Nr. 117, 

v. d. Lippe, Major vom Gren. Regt. König Wil- 
beim 1. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, unter Berfegung 
ala etatsmäß. Stabsoffiz. in das nf. Regt. 
Vogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 

v. Braufe, Major vom nf. Regt. Nr. 97, 

Graf v. Shwerin, Major vom 1. Hannov. Inf. 
Regt. Nr. 74, 

Schr. v. Sell, Major vom Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3 und 
beauftragt mit den Funktionen des etatémäß. 
Stabsoffiz., unter Ernennung zum etatgmäß. Stabs- 
offigier, 

Fled, Major von ber 1. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Dffiz. vom Plag in Danzig, 

Frhr. v. Bernemig, Major und Kommandeur bed 
Altmärk. Ulan. Regts. Nr. 16, 

Balan, Major vom nf. Regt. von Manflein 
—— Nr. 84, — zu Oberſtlts. be— 

ördert. 
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Stüber, Major vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Rr. 72, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier, 

v. Nerde, Major A la suite des 4, Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 72 und Direltor der Kriegsfhule in 
Anclam, — zu Dberftlt3. befördert. 

v. Kleift, Oberſt, beauftragt mit der Führung ber 

2. Garbe-Kav. Brig., unter Belafjung in dem 

Verhältnig als Flügelabjut. Sr. Majeftät des 

Kaifers und Königs, zum Kommandeur dieſer 

Brig. ernannt. 

Frankenberg u. Brofhlig, Dberft und Kom- 

manbeur des 4. Thüring. Inf. Negts. Nr. 72, in 

gleiher Eigenfhaft zum Gren. Regt. König 

Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2 verfet. 

Goebel, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. bes 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, mit der Füh—⸗ 
zung dieſes Regts., unter Stellung à la suite 
deflelben, 

v. Lütden, Oberſt und Kommandeur des 3. Garde⸗ 
Gren. Regts. Königin Elifabeth, unter Stellung 
à la suite dieſes Regts, mit ber Führung ber 
3. Garde⸗Inf. Brig, — beauftragt. 

v. Rauchhaupt, Dberft und Kommandeur des 
Kaiſer Alerander- Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 
unter Berfegung zu ben Dffizieren von ber Armee, 
mit Belafjung feiner bisher. Uniform, zum Chef 
bes Stabeß ber 1. Armee⸗Inſp. ernannt. 

Frhr. v. Bülow, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des 1, Garde-Regts. zu Fuß, mit der Führung 
des Kaifer Alerander Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 
unter Stellung à la suite befjelben, 

Sehr. v. u. zu Egloffftein, Major vom 1. Garbe- 
Regt. zu Fuß, unter Entbindung von ber Stellung 
als Bats. Kommandeur, mit den Funktionen bes 
etatömäß. Stabsoffiziers, — beauftragt. 

Fehr. v. Manteuffel, Major vom 1. Garbe-Regt. 
zu Fuß, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Graf v. Kanitz, Hauptm. vom 1. Garbe-Regt. zu 
Fuß, unter gleichzeitiger Entbindung von ber 
Stellung al Kommandeur der Leib-Romp., ber 
Charakter ala Major verliehen. 

v. PVlüsfomw, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Garbe-Regt. zu Fuß, zum Kommandeur ber 
Leib ⸗Komp. in diefem Regt. ernannt. 

Sehr. v. Berg, Hauptm. und perfönlider Adjut. 
des Pringen Friedrich Leopold von Preußen 
Königlihe Hoheit, unter Entbindung von biefem 
Verhaͤltniß, ald Komp. Chef in das 1. Garbe- 
Regt. zu Fuß verjegt. 

v. Lud, Sek. Lt. vom 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, zur 
Dienftleiftung bei bed Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen Königlier Hoheit lommandirt, 

v. Braunfhweig, Major vom Königin Auguſta 
Garde ⸗Gren. Regt. Nr. 4, unter Beauftragung 
mit den Funltionen bes etatsmäß. Stabsoffizier#, 
in bas 3. Garde⸗Regt. zu Fuß, verfeht. 

v. Rormann, Major vom Königin Augufta Barbe- 
Gren. Regt. Nr. 4, zum Bats. Kommandeur er 
nannt. 
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v. Gerftein-Hohenftein, Major aggregirt bem 
Königin Augufta Garde-Gren. Regt. Nr. 4, in das 
Negt. wiebereinrangirt. 

Rofentreter, Major vom Füf. Negt. Graf Roon 
(Dftpreuß.) Nr. 33, zum Kommandeur des Jäger- 
— Graf PYorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) 

el, 

v. Biegler u. Klipphaufen, Major vom Fül. 
Regt. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, zum Bats. 
Kommandeur, — ernannt. 

Säufter, Major aggregirt dem Füf. Negt. Graf 
Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, in das Negt. wieber- 
einrangirt. 

Beder, Major vom nf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, ala Bats. Kom» 
manbeur in bad ren. Negt. König Wilhelm I. 
(2. Weftpreuß.) Nr. 7 verfegt. 

Müller, Major aggregirt bem Inf, Regt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59, in 
biejes Regt. mwiebereinrangitt. 

v. Prondzynski, Major vom Inf. Regt. Nr. 99, 
als Bats. Kommandeur in das Inf. Negt. Vogel 
von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56 verfegt. 

Imme, Major aggregirt dem Inf. Regt. Rr. 99, 
in dieſes Negt. einrangirt. 

Kannengießer, Major vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Urban, Major aggregirt dem 4. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 72, in diefes Regt. wiedereinrangirt. 

Lichtenberg, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. 
bes 2. Rhein. Feld-Art. Regt. Nr. 23, mit der 
Führung dieſes Regts., unter Stellung & la suite 
befielben, beauftragt. 

Bode, Major vom 1. Weftfäl. Feld-Art. Regt. 
Nr. 7, unter Beauftragung mit den Funktionen 
bed etatsmäß. Stabsoffizierd, in das 2. Rhein. 
Beld- Art. Regt. Nr. 23 verfekt. 

DieterihrThebefius, Major vom 1. Weſtfäl. 
Feld» Art. Regt. Nr. 7, zum Abtheil. Kommandeur 
ernannt. 

Hell, Major aggregirt dem 1. Weſtfäl. Feld- Art. 
Regt. Nr. 7, in dieſes Regt. wiedereinrangirt. 
Fürft zu Shwarzburg-Rubolftadt Durdlaudt, 

zum Dberften à la suite des Garbe-für. Regts., 

Graf v. Roedern, Rittm. vom Garde⸗Kür. Regt., 
zum Eskadr. Chef, — ernannt. 

v. Engelbredt, Major und Flügel » Abjutant 
Seiner Majeftät des Kaifers und Königs, fom- 
manbirt bei der Botfhaft in Rom, 

v. Deines, Major und Flügel-Adjutant Seiner 
Majeftät des Kaifers und Königs, kommandirt bei 

der Botſchaft in Mien, — unter Belafjung in 
biefem Verhältniß, zu Oberſtlts., 

. Falfenhayn, Hauptm. à la suite des General- 
ftabes der Armee und Militär- Gouverneur Seiner 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
bed Deutfhen Reichs und Kronprinzen von Preußen 
und Seiner Königligen Hoheit des Prinzen Eitel 
Briebrih von Preußen, zum Major, vorläufig ohne 
Batent, — befördert. 
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v. Feſtenberg-Paliſch, Major A la suite des | Eihner, Pr. Lt. vom Magdeburg. Fuſ. Regt 


Drag. Regts. König Friebrih III. (2. Schleſ.) 
Nr. 8, kommandirt bei dem Königlihen Marftall, 
ein Patent feiner Charge verliehen. 

v. Frankenberg u. Proſchlitz, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, dem Regt., unter Beförderung 
zum überzähligen Major, aggregirt. 

v. Eidftedt, Hauptm. von demfelben Regt., zum 
Komp. Chef ernannt. 

v. Dewig, Se. Lt. von bemfelben NRegt., zum 
Pr. Lt., 

v. Leipziger, Sel. Lt. vom Negt. der Gardes bu 
Corps, zum überzähligen Pr. Lt. — befördert. 

v. Nimptſch, Rittm. & la suite des Magdeburg. 
Huf. Regts. Nr. 10, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 14. Kav. Brig., 
ald aggreg. zum Weftfäl. Ulan. Regt. Nr. 5 ver- 
jegt. 


v. Arnim, Pr. Lt. vom Leib» Garde-Huf. Regt., 
unter Stellung à la suite dieſes Regts., als 
Adjutant zur 14. Kav. Brig. kommandirt. 

.Trotha, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum 
überzähligen Rittm., 

. Treutler, Self. Lt. von bemfelben Regt., zum 
Pr. Lt. — befördert. 

. Engelbreät, Pr. Lt. vom Weftfäl. Ulan. Regt. 
Nr. 5, zur Dienftleiftung bei dem Stabe ber 
15. Kav. Brig. kommandirt. 

v. Borde, 5 und Eskadr. Chef vom 1. Leib- 
Huf. Regt. Nr. 1, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

v. Dittmar, NRittm. vom Königd-Ulan. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 13 und fommandirt als Abjutant 
bei dem Gen. Kommando bes I. Armee-Korps, ber 
Charakter als Major verliehen. 

. Borde, Pr. Lt. vom 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., 
zum Hauptm. und Battr. Chef, vorläufig ohne 
Patent, beförbert. 

. Manteuffel L, Pr. 2t. vom 2. Garbe- Feld» 
Art. Regt., in das 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. 
verjegt. 

Krahe, Major aggreg. dem Feld Art. Negt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, komman⸗ 
dirt zur Dienftleiftung bei dem Nebenetat bes 
großen Generalftabes, unter Stellung & la suite 
des Schleswig. Feld-Art. Regts. Nr. 9, in ben 
Nebenetat des großen Generalftabes verfet. 

Bühne, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Wetfäl.) Nr. 13, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

v. Stodhaufen IL, Sef. Lt. von demſelben Regt., 
zum Pr. 2., vorläufig ohne Patent, — be» 
fördert. 

Goetz, Hauptm. ä la suite bes nf. Regts. Graf 
Döndoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter Entbindung 
von dem Kommando als Abjut. bei ber 26. Inf. 
Brig, ald Komp. Chef in das Inf. Regt. Her- 
warth von Bittenfelb (1. Weftfäl.) Nr. 13 verfegt. 
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Nr. 36, unter Stellung & la suite bed Regts. 
als Adjut. zur 26. Inf. Brig. kommandirt. 
ee Sek. 2. von demſelben Regt., zun 
r. Lt., 

Paleske, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Karl vor 
Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, zum 
überzähl. Hauptm., — befördert. 

Meiße, Sek, Lt. vom nf. Regt. Graf Dönbofl 
(7. Dfipreuß.) Nr. 44, in das Inf. Regt. Herzog 
Karl von Medlenburg - Strelig (6. Dftpreuß.) 
Nr. 43 verfegt. 

Puppel, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Bezirks» 
offizier bei dem Landw. Bezirt Preuß. Stargarbt 
ernannt. 

v. Buffe, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrih I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, in 
* » Regt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 

r. 48, 

v. Shlieben, Set. Lt. vom Huf. Regt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, in das Magdeburg. Drag. 
Regt. Nr. 6, 

Mueller, Hauptm. vom Felb-Art. Regt. Prinz 
Auguf von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Be- 
lafjung in feinem Kommando ala Adjut. bei dem 
Gen. Kommando des IIL ArmeesKorps, in das 
1. Bad. Feld-Art. Regt. Nr. 14, — verfett. 

v. Briefen, Rittm. vom Ulan. Regt. Prinz Auguft 
von Württemberg (Pofen.) Nr. 10 und fommans 
birt als Adjut. bei der 9. Div., der Charakter als 
Major verliehen. 

Frhr. v. u. zu Egloffftein, Hauptm. vom Olden⸗ 
burg. Inf. Negt. Nr. 91, unter Belaffung in 
feinem Kommando als Abjut. bei dem Gen. Roms 
mando des VII. ArmeesKorps, in das Inf. Regt. 
von Lügom (1. Rhein.) Nr. 25 verfett. 

Hardt, Major vom 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21 
und kommandirt als Adjut. bei dem Gen. Kom⸗ 
mando bes VIII. Armee⸗Korps, ein Patent feiner 
Charge verliehen. 

Fritſch, Hauptm. vom Naffau. Feld »- Art. Regt. 
Nr. 27, unter Belafjung in feinem Kommando als 
Adjut. bei dem Generallommando des VIII. Armee- 
Korps, in das 2. Bad. Feld» Art. Regt. Nr. 30 
verſetzt. 

v. Semmern, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. 
Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, kommandirt ala Adjut. bei der 14. Inf. Brig., 

v. d. Rnefebed, Pr. Lt. à la suite des Garde 
Fuſ. Negts., kommandirt ala Adjut. bei ber 
34. Inf. Brig. (Großherzogl. Medlenburg.), — 
unter vorläufiger Belafiung in ihrem Kommando, 
zu überzähl. Hauptleuten befördert. 

Adermann, Hauptm. vom nf. Regt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, unter Belafjung in feinem 
Kommando als Adjut. bei dem Generallommanbo 
bes XI. Armee » Korps, in das nf. Regt. von 
Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, — verfegt. 
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Gutjahr, Hauptm. vom 1. Bab. Feld » Art. Regt. 
Nr. 14, unter Belafjung in feinem Kommando ala 
Adjut. bei dem Generallommando bes XV. Armee⸗ 
Korps, in das Feld-Art. Negt. Prinz Auguft von 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Witzell, Hauptm. vom Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, unter Belaffung in 
feinem Kommando als Adjut. bei der 33. Div., 
in daß Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden» 
burg.) Nr. 48, — verfegt. 

v. Mad, Pr. Lt. à la suite des 4. Thüring. Inf. 
Regts. Ar. 72, unter Entbindung von dem Kom- 
mando als Adjut. bei der 30. Inf. Brig., in das 
Inf. Regt. Nr. 98 verjegt. 

Pohl, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 98, unter Be- 
förderung zum überzähl. Hauptm. und unter Bes 
lafjung in feinem Kommando als Erzieher bei 
der Haupt-flabettenanftalt, à la suite des Regts. 
geftellt. 

Elftermann v. Elftier, Pr. Lt. vom 1. Nafjau. 
Inf. Regt. Nr. 87, unter Stellung à la suite 
des Regts., ald Adjut. zur 30. Inf. Brig. kom⸗ 


mandirt. 

Kleinſchmit, Gef. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. 
2t. befördert. 

v. Stmwolinsfi, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, dem Negt., unter Be- 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Gronen, Hauptm. aggreg. dem 2, Heſſ. Inf. Regt. 
Nr. 82, unter Belafjung in feinem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem Nebenetat bed großen 
Generalftabes bis zum 15. April d. J., als Komp. 
Chef in das nf. Regt. Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 eins 
rangirt. 

Voelker, Hauptm. und Komp. Chef vom Niebers 
bein. Füf. Regt. Nr. 39, dem Regt., unter Bes 
förderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Schüler, Br. 2. vom Niederrhein. Füf. Negt. 
Nr. 39, zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Gabriel II, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei 
der 66. Inf. Brig., als aggregirt zum Pomm. 
Füf. Regt. Nr. 34 verfegt. 

Henfeling, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, unter 
Entbindung von dem Kommando als Büreauchef 
und Bibliothelar bei der Kriegsfhule in Mey und 
unter Stellung & la suite des Regts., ala Adjut. 
zur 66. Inf. Brig. fommanbirt. 

v. Mitfhle- Collande, Sek. Lt. vom Inf. Regt. 
Ne. 99, zum Pr. Lt. beförbert. 

Grell, Port. Fähnrich vom Anhalt. Inf. Regt. 
Nr. 93, in das nf. Regt. Prinz Morig von 
Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42 verfegt. 

». Drygalski, Dberfilt. und etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier bes Inf. Regts. Prinz Friedrich der Nieder» 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, nah Inowrazlaw, 


Bod v. Wülfingen, Dberfilt. und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des Magdeburg. Füf. Regts. Nr. 36, 
nad Graudenz, 

Bergemann, Dberfilt. und etatämäßiger Stabs- 
offizier des 3. Großherzogl. Heff. Inf. Regts. 
(Leib-Regts.) Nr. 117, nah Mülhaufen i. E., 

Made, Oberftlt. und etatsmäßiger Stabsoffijier des 
Inf. Regts. Nr. 136, nah Straßburg i. E., 

Kruska, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier 
bes 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69, nah Mörs 
chingen. 

Wygnanki, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabs—⸗ 
offizier des Thüring. Feld⸗Art. Regts. Nr. 19, 


nach Metz, 

Schmidt, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
Feld⸗Art. Regts. General⸗Feldzeugmeiſter (2. Bran⸗ 
denburg.) Nr. 18, nah Meg, 

Geride, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
Poſen. Feld-Art. Negts. Nr. 20, nah Graubenz, 

Kreßner, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
Feld⸗Art. Regts. Prinz Auguft von Preußen (Oft 
preuß.) Nr. 1, nad Danzig, 

v. Hausmann, Major vom Generalftabe der Kav. 
Div. bes XV. Armee» Korps, zum Stabe ber 
30. Div,, 

v. d. Grveben, Hauptm. à la suite bed nf. 
Regts. Fürft Leopold von Anhalt» Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26 und vom Nebenetat des 
großen Generalftabes, zum Stabe der 4. Div, 

v. Katzler, Major vom Generalftabe der Kav. Div. 
des I. Armee-Korps, zum Stabe ber 2. Div., 

Gröning, Hauptm. vom Pion. Bat. von Rau 
(Brandenburg.) Nr. 3, nah Stettin, — fämmtlid 
vom 1. Februar d. 3. ab kommandirt. 





Durch Verfügung bed Kriegäminifteriums, 
Den 19, Januar 1890, 

Weichbrodt, Zeug-Pr. Lt. von ber Depotverwaltung 
der Art, Prüfungslommiffion, unter Entbindung 
von dem Kommando auf dem Schießplatze bei 
Cummersborf, zum Art. Depot in Bofen, 

Hausmann, Zeuglt. vom Art. Depot in Pofen, 
zur Depotverwaltung ber Art. Prüfungskommiſſion, 
unter Kommandirung nah dem Schießplag bei 
Cummersdorf, — verfegt. 


B. Abjdiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, ben 21. Jauuar 1890. 

v. Ubifh, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im 
jegigen Fuß + Art. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Nr. 2, unter Fortfall der ihm ertheilten Ausficht 
auf Anftelung im Givildienft, mit feiner Penfion 
und ber Erlaubniß zum ferneren Tragen ber 
Uniform bes Fuß: Art. Regts. von Linger (Dfl- 
preuß.) Nr. 1 zur Disp. geftellt. 


Berlin, ben 25. Jaunar 1890, 
MWendorff, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. von ber 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 
Marrod, Port. Fähnr. vom Pomm. Bion. Bat. 
Nr. 2, — zur Ref. entlaffen. 


Berlin, den 27. Jauuar 1890. 
Vollening, Major z. D., von ber Stellung als 
Bezirlsoffizgier bei dem Landw. Bez. Preuß. Star- 
garbt entbunden. 


Im Beurlaubtenftande 
Berlin, den 27. Jannar 1890. 

Brecht, früherer Feldwebel der Landwehr, zulegt 
in Kontrole bei dem damaligen Ref. Landw. Bat. 
— Nr. 35, der Charakter als Sel. Lt. ver- 
lieben. 





Seamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Allerhöhften Abſchied. 
Den 16. Jaunar 1890, 
Kirfhle, Zahlmftr. vom 1. Bat. Inf. Regts. Herzog 
Karl von Medlenburg - Strelig (6. Dftpreuß.) 
Nr. 43, bei feinem Ausfheiden aus dem Dienft 


1890 — Militär-Wodenblatt — Nr. 9 


284 


mit Penfion der Charakter ald Rehnungsrath ver- 
lieben. 





Dur Berflgung der Generallommandos. 
Bahlmeifter: 
a. verfegt: 

MWinterfeld von der 1. Abtheilung Pofen. Feld- 
Art. Regts. Nr. 20, zur 1. Abtheilung Felb-Art. 
Regts. von Podbielski (Miederfhlef.) Nr. 5, 

Schi tze von ber legtgenannten Abtheilung, zur 1. Ab» 
theilung Poſen. Feld-Art. Regts. Nr. 20, — beide 
zum 1. März d. J., 

Jentſcch vom 4. zum 3., 

Schneider vom 3. zum 4. Bat. Füf. Regts. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Rr.40, 

Lorentz vom 3. Bat. Inf. Regts. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85, zur 1. Abtbeilung Schleswig. 
Feld» Art. Regts. Nr. 9, 

b. infolge Ernennung übermiefen: 

—— 3. Abtheilung Naſſau. Feld⸗Art. NRegts. 


Janstie kr 2. Bat. Fuß-Art. Regts. von Hinderfin 
Boldt dan $- Bat. 3 Vofen. Inf. Regts. Rr. 58. 


XI. (Königlih Sächfifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fahuriche ar. 
4. Ermenunngen, Beförderungen und Berfegungen. 


Im altiven Heere 
Den 22. Januar 1890. 

After, Major und Bats. Kommandeur im 5. Inf. 
Negt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit ber geſetz⸗ 
lien Benfion zur Disp. geftellt, unter gleichzeitiger 
Beförderung vr Dberfilt. und Ernennung zum 
Kommandeur ded Landw. Bezirls Döbeln. 

Hohlfeld, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. bes 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von 
Preußen, unter Beförberung zum Oberft, zum Kom — 
manbeur des 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz⸗Regent 
Zuitpold von Bayern, 

Sehr. v. Sriefen J., Major und Bat. Kommandeur 
im 2. ren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm König 
von Preußen, unter Beförderung zum Oberſtlt., 
zum etatömäßigen Stabsoffizier dieſes Regts, — 
— ernannt. 

v. Baumann, Major und Bats. Kommandeur im 
9. Inf. Regt. Nr. 133, 

Rihelmann, Major. und Bats. Kommandeur im 
T. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, — unter 
vorläufiger Belaſſung in der Stellung ala Bats. 
Kommandeure, zu Dberfilts. befördert. 

Sadfe, Major und Bats. Kommandeur im 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Rr. 107, in gleicher 
Eigenfhaft in daß 2. Gren. Regt. Nr. 101 Raifer 
Wilhelm König von Preußen verfegt. 


v. Sichart, überzähl. Major im 7. Inf. Regt. Prinz 
Georg Nr. 106, biefer unter Verfegung in das 
8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Rr. 107, 

Königsheim, überzähl. Major im 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, diefer unter Berfegung in bad 5. Inf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguft Rr. 104, — zu 
Bats. Kommandeuren ernannt. 

v. Klend, Major und Komp. Chef im 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, in die überzähl. Stabgoffizierftelle dieſes 
Regts. verfegt. 

v. Schönberg, Hauptm. und Komp. Chef im 7. Inf. 
Regt. Prinz Georg Rr. 106, zum überzähl. Major 
befördert. 

Schoenpflug, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. 
Regt. Nr. 103, in das 6. Inf. Regt. Nr. 105, 
Säaeffer, Hauptm. und Komp. Chef im 6. Inf. 
Regt. Nr. 105, in das 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

— verfegt. 

Dammers, Hauptm. à la suite bes 2. Ören. Regts. 
Nr. 101, Kaifer Wilhelm König von Preußen, 
unter Enthebung von ber Funktion ald Adjut. der 
6. Inf. Brig. Rr. 64, zum Komp. Chef im 4. Inf. 
Regt. Nr. 103, 

Kunge, charalteriſ. Hauptm. im 7. Inf. Regt. Prin; 
Georg Nr. 106, zum etatömäß. Hauptm. und Komp. 
Chef mit Patent vom Tage der Charafterifirung, 

— Pr. — im 10. —* Regt. Nr. 134, unter 
Stellung & la suite biefeß Regts., zum Adjut. 
ber 6. Inf. Brig. Nr. 64, 

Schneider, charakteriſ. Pr. Pt. im 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, diefer unter Berfegung in das 10. Inf. 
Regt. Nr. 134, 
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Themwalt, Karakterifirter Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, diefer unter Ber» 
fegung in das 7. Inf. Regt. Prinz Georg Rr. 106, 
— zu etatömäß. Pr. Lts. mit Patent vom 
Tage ber Charakterifirung, — ernannt. 


Die Port. Fähnre.: 

Rubel, Löber des 3. Inf. Regts. Nr. 102 Priny 
Regent Luitpold von Bayern, 

Hentid, Shuhmann bed 4. Inf. Regts. Nr. 103, 

Langheld, Lange des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, 

Schmidt bes 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg 
Nr. 107 


Thomas bes 9. Inf. Regts. Nr. 133, 

Weydling, Kenzler des 10. nf. Regts. Nr. 134, 

v. Schönberg bes 1. Jäger-Bats. Nr. 12, — zu 
Sel. Lts. befördert. 

Stobmwaffer, Dröge, Frhr. v. Hodenberg, Unter 
offiziere bed 7. Inf. Regis. Prinz Georg 
Nr. 106, 

Auenmüller, Karakterif. Bort. Fähnr. bes 2, Jäger⸗ 
Batd, Nr. 13, — zu Port. Fähnrs. ernannt, 


Die Dberftlts.: 
Febr. v. Hammerftein, Kommandeur des 2. Huf. 
Negts. Nr. 19, 
v. Globig, Kommandeur des Karabinier- Regts., 
Edler v. d. Planig, Kommandeur des Garde 
Reiter-Regts., — zu Dberften befördert. 


Die Port. Fähnrs.: 

v. Arnim des RKarabinier-Regts., 

Scäroeter des 1. Huf. Regts. Nr. 18, 

Sehr. v. Haufen des 2. Huf. Negts. Nr. 19, — 
zu Sel, Lts. befördert. 

Lauterbach, Dberfilt. und Kommandeur bes Fuß- 
Art. Regts. Nr. 12, zum Dberft, 

v. Grünenwald, Major und Bats.Kommandeur 
im Fuß-Art. Regt. Nr. 12, 

Teihmann, Major und Abtheilungs- Kommandeur 
im 3. Feld⸗Art. Regt. Nr. 32, — unter Belaffung 
in ihren derzeitigen Dienfiftellungen, — zu 
Dberftlts,, 

Geride, Boden, Port. Fähnrs. des 2, Feld-Art. 
Regts. Nr. 28, 

Schwertfeger, Port. Fähnr. defielben Regts., diefer 
unter Berfegung zum Fuß-Art. Regt. Ar. 12, — 
zu außeretatömäßigen Gel. Lts, — be» 
förbert, 

v. Schwanewede, daralterif. DOberfilt. 5. D. und 
Kommandeur des Landw. Bezirls Bauen, 

Schlaberg, charalteriſ. Oberſilt. z. D. und Roms 
mandeur des Landw. Bezirls Pirna, — der Cha- 
rakter als Oberſt, 

Krabitz, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Zwickau, 
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Kannengießer, Major z. D. und 2. Stabsoffizier 
beim Bezirks⸗Kommando I. Dreaden, — ber 
Charakter als Oberſtlt., — verliehen. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Den 22. Jannar 1890. 

Bartſch, Br. Lt. von der Referve bes 2. Gren. 
Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von 
Preußen, 

Rößing, Pr. Lt. von ber Referve bed 5. Inf. 
Negts. Prinz Friedrih Auguft Nr. 104, 

Liebe, Buſchkiel, Zmwider, Pr. Lis. der Inf. 
1. Aufgebot? des Landw. Bezirk I. Chemnig, — 
zu Hauptleuten beförbert, 





B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere 
Den 22. Januar 1890, 

Säufter, Oberſt und Kommandeur des 3, Inf. 
Regts. Nr. 102 Prinz» Regent Luitpold von 
Bayern, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
unter Berleihung bes Sharakters ald Gen. Major 
mit der Erlaubniß zum, Tragen ber Generals» 
Uniform mit den vorgefhriebenen Abzeihen, mit 
ber gefeglihen Penfion zur Dispofition geftellt. 

Sehr. v. dem Busfhe-Ippenburg, Rittm. z. D., 
unter Fortgewährung der gefeglihen Penſion und 
mit der Erlaubnik zum Forttragen ber Uniform 
be3 1. Ulan. Regts. Nr. 17 mit den vorgefhriebenen 
Abzeichen, der erbetene Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 22. Januar 1890. 

Herion, Hauptm. von der Ref. des 1. (Leib-) Gren. 
Regts. Nr. 100, 

Breiting, Hauptm. ber Jäger 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks I. Leipzig, — mit ber Erlaubniß 
zum Forttragen ber bisherigen Uniform ber er» 
betene Abſchied bemilligt. 





C. Im Sanitätslorps. 
Den 19. Jaunar 1890. 
Die Unterärzte der Ref.: 

Dietrich des Landw. Bezirks II. Dresden, 

Dr. Seifert des Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Rönbed, Dr. Ho eppner, Heinze, Alide bes 
Landw. Beziris I. Leipzig, 

Dr. Dtto des Landw. Bezirks Freiberg, 

Dr. 8ſchieſche, Dr. Starke, Dr. v. Lengerke, 
Dr. Trautmann bes Landw. Bezirld J. Dresden, 
— zu Aſſiſtenz-Aerzten 2. RL der Rei. 
befördert. 
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Ordens- Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛe. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Großlreuzes des Königlich Bayeriſchen 
Militär⸗Verdienſt⸗ Ordens: 
dem Generallieutenant z. D. v. ra Dresden, 
zulegt Kommandeur der 30. Div. 


bes Nitterfreuges erfter Klaffe de Königlih 
Württembergifgen Friebrihs-Drbens: 
dem Hauptmann Sehen. v. Reißwitz u. Kaderſin 
im inf. Regt. her Friedrich ber Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 
des Ritterkreuzes u Klaffe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich — Ordens vom Zähringer 
wen: 


dem Premierlieutenant v. Schutter vom Magbe- 
burg. Drag. Regt. Nr. 6, 
ben Premierlieutenants Dies v. Bayer, v. Wurmb 
vom Rhein. Ulan. Regt. Nr. 7, 
bem — — v. Wright im 2. Bad. Drag. 
Regt. Nr. 2 
bes — des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen: 
dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generaladjut. v. Wittich; 
des Komthurkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Grafen v. Wedel; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten Major v. Hülſen; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Braun, etatsmäßigen Stabsoffizier 
des Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4; 
des Ritterkreuzes des Großherzoglih Medlen- 
burgifhen Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone: 
dem Oberfilteutenant v. Plato, Kommandeur bes 
Drag. Regts. v. Brebom (1. Schleſ.) Nr. 4; 
des Nitterfreuges erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Sähfifhen Haus-Drbens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Fallen: 
dem Major v. Kroſigk, aggreg. dem 2. Leib-Huf. 
Regt. Kaiferin Nr. 2, 
dem Premierlieutenant v. Sydow, perfönliden Abjut. 
Seiner Hoheit bes Herzogs von Sadfen-Altenburg ; 
des Ehren⸗Großkreuzes des Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig: 
dem Generallieutenant v. Sobbe, Kommandeur der 
1. Garde⸗Inf. Div.; 


| des Großkreuzes des Herzoglich Anhaltiſchen Haus- 


Ordens Albrechts des Bären: 
dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generaladjut. v. Wittich; 
der Kommandeur⸗Inſignien erſter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
Allerhöchſtihrem General à la suito, Generalmajor 
Grafen v. Wedel; 
ber Kommandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe 
deſſelben Orders: 
Allerhöchſtihren uns: 
v. Lippe, Major v. Hülfen; 


des Fürftlid Shwarzburgifgen Ehrenfreuzes 
erfter Klaſſe: 


Oberftlieutenant 


dem Oberſten v. Dibtman, ä la suite ded 4. Garde» 
Gren. Regts. Königin, Abtheil. Chef im Militär- 
labinet; 
des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des Furſtlich 
Lippiſchen Haus-Drbens: 
dem Rittmeiſter v. Müller, perſönlichen Adjutanten 
Seiner Durchlaucht des Fürſten Reuß älterer Linie; 


ber Brillanten zum Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten v. Platen, Kommandeur des Gren. 
Regts. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 
des Großherrlih Türfiihen Medſchidje-Ordens 
fünfter Klaſſe: 


dem Füfilier Hebach im Garbe-Füf. Regt.; 


bes Rommandeurfreuges zweiter Klaſſe 
des Königlich Spanifhen Ordens Iſabellas ber 
Katholiſchen: 
dem Hauptmann v. Radetzky-Mikulicz, à la suite 
des Gren. Regts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7 und fommanbirt zur Dienftleiftung als Ad- 
jutant bei des Prinzen Alfred von Großbritannien 
und Srland, Herzogs von Edinburg, Herzogs zu 
Sadien Königlicher Hoheit; 
des Großfreuges des —— Sonnen⸗ und 
Löwen-Drbens 
dem Staatd- unb Kriegsminifter,. General der nf. 
v. Berby du Bernoiß; 


des Dffizierfreuges befielben Ordens: 


dem Major v. Byern, à la auite bes Leib-Garbes 
Huf. Regts., Aojutanten beim Gouvernement von 
Berlin. 





Sachen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerußt: 
dem MWerkmeifter Hofmann ber Art. Werfftatt zu 
Dresden das Albrechtskreuz zu verleihen. 
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a Mejehät der König haben Allergnädigit 
gerubt 
den nadgenannten Dffizieren die Erlaubniß zur 
Unlegung der ihnen verliehenen nichtſächſiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
bes Großfreuged des Großherzoglid Sachſen⸗ 
Weimarifhen weißen Fallen-Orbens: 
dem Generallieutenant und Kommandeur der 2. Div. 
Ne. 24 v. Holleben gen. v. Normann; 


bes Nitterfreuzes erfter Klafje defielben Ordens: 
dem Hauptmann im 9. Inf. Regt. Nr. 133 Blohm; 


bes Komthurkreuzes des Kaiferlih und Königlich 
Defterreihifhen Franz Joſeph⸗Ordens: 
dem Oberftlieutenant & la suite des 2. Wlan. Regts. 
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Nr. 18 und Direktor der Militär Reit-Anftalt 
Kirdner; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 





dem Premierlieutenant im 1. Ulan. Regt. Nr. 17, 


kommandirt als Aſſiſt. bei der Militär-Reit-Anftalt 
v. Schönberg; 


bes Kommandeurkreuzes zweiter Klafje des Königlich 


Schwediſchen Schwert-Drbens; 


dem Überften und Kommandeur bed 1. Feld-Art. 


Regts. Nr. 12 Haberland; 
des Dffigierkreuges des Franzöſiſchen Ordens 
ber Ebrenlegion: 
bem gen à la suite bes 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18 und Direktor der Militär-Reit- Anftalt 
Kiräner. 


Nichtamtlicher Theil. 


Geheimer Ober: Baurath Grüttefin F. 

Am 17. d. Mies. verſtarb zu Berlin der vor—⸗ 
tragende Rath im Minifterium der öffentlichen Arbeiten, 
—— Ober⸗ Baurath Grüttefin. Das Hin- 
fcheiden diefes im Frieden und Kriege bewährten 
Beamten wird nicht nur bei feinen Fachgenoſſen, 
fondern auch in weiteren Kreifen ala ein fchwerer 
Verluſt bellagt. 

Während des Krieges 1870/71 gehörte der Dahin- 
gefchiedene der Feld-Eifenbahnabtheilung Nr. 4 an 
und fand dort reihe Gelegenheit, feine Tüchtigfeit 
als praftifher Baumeifter unter den fchwierigften 
Verhältniſſen zur Geltung zu bringen. Befonders 
anerfennenswerth waren feine Leiftungen beim Bau 
der Meper Umgehungsbahn von Remilly nah Pont 
à Moufion, wobei ihm der Entwurf und die Aus- 
führung der Mofelbrüde bei Pont à Moufjon über- 
tragen war. Es gelang ihm, die 80m lange Brüde 
trog vieler Schwierigleiten — Anſchwellung bes 
Fluſſes, ungünftiger Flußgrund und anhaltende Regen: 
güſſe — in der furzen Zeit vom 26. Auguft bis 
15. September 1870 fertig zu ftellen. 

Ebenfo glänzend trat feine Thätigkeit hervor bei 
Aufräumung und Fahrbarmahung des vom Feinde 
geiprengten Tunnels bei Viercy auf der Gtrede 
Soifjons— Sevran, eine gefahruolle Arbeit, melde 
vom 9. Ditober bie 18. November 1870 faft ununter- 
broden Tag und Nacht fortgefeht wurde, Nach ger 
waltigen Anftrengungen gelang e8, am 19. No: 
vember 1870 die vorbezeichnete Bahnlinie wieder 
betrieböfähig herzuftellen und dadurch einen Schienen- 
weg bis in den Rüden ber Einjhließungsarmee vor 
Paris zu eröffnen. 

Sm weiteren Berlauf bed Krieges fiel der Feld» 
Eifenbahnabtheilung Nr. 4 die Aufgabe zu, die 
Bahnlinie Blesme— Chaumont—Nuitd fur Barieres 
mwieber fahrbar zu maden, wobei fie öfter durch 
feindlihe Unternehmungen geftört wurde, 


Die hervorragenden Leiftungen bed damaligen 
Baumeifters Grüttefin wurben durch Verleihung bes 
Eifernen Kreuzes anerlannt. 

Seine reihen Kriegserfahrungen auf dem Gebiete 
bes Militär-Eifenbahnwefens konnte der Berftorbene 
zur Geltung bringen, nachdem berfelbe unter dem 
6. Zuli 1877 als vortragender Rath in die Eifenbahn- 
abtheilung des Minifteriums ber öffentliden Arbeiten 
berufen war. In diefer Stellung Hat er bis zum 
Tode mit Interefje und Hingebung an der ort: 


| entwidelung des Militär » Eifenbahnwefens mit- 


gearbeitet. 

Benngleid naturgemäß feine Thätigfeit auf dieſem 
Gebiete weiteren Kreifen ber Armee verihlofien ge- 
blieben ift, fo war diefelbe doch für die Militär 
verwaltung von hoher Bedeutung und bat an ben 
unterriteten Stellen, namentlih im großen Generals 
ftabe, volle Anerfennung gefunden. Dem Verftorbenen 
wird für feine militärifhe Thätigleit im Kriege wie 
im Frieden ein dankbares Andenten bewahrt bleiben. 


Militäriſche Gefellihaft zu Berlin. 

Die Ungrifföpläne Friedrihs des Großen 
in ben beiden erften Schleſiſchen Kriegen. 
Bortrag, gehalten am 24. Januar 1890 in der Militärifchen 
Geſellſ aft zu Berlin von v. Roeßler, Major im Nebenetat 
des großen Generalftabes. 


Bei Beurtheilung der Kriegspläne Friedrichs des 
Großen haben die meiften Hiftoriler vornehmlich den 
fiebenjährigen Krieg in ben Kreis ihrer Betrahtungen 
gezogen, ohne die beiden erften Schlefiihen Kriege 
in gleihem Maße zu berüdfichtigen. 

Ein vollftändiges Bild der ftrategifchen Pläne 
bes Großen Königs kann man aber nur durch Prüfung 
diefer Kriege im Verein mit dem fiebenjährigen 
Kriege gewinnen. 

Die Kriege, welde Friebrih der Große führte, 
gliedern fih im drei ſcharf getrennte Perioden. — 

2 
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Die erfte berfelben reiht von ber Beſitznahme | Selbherenlaufbahn entwarf, unzweifelhaft feſt, daß 


Schleſiens bis in die Mitte des Jahres 1741. In 
ihr ſtehen ſich nur Preußen und Deſterreich gegen- 
über. Der König bat ſich durch ſtrategiſchen Ueber- 
fall Schleſiens bemädtigt und behauptet ſich bort 
gegen den Gegenangriff Neippergs. 

In der zweiten Periode, melde bie zweite Hälfte 
von 1741, das Kriegsjahr 1742, fowie das erfte 
Jahr bed zweiten Schleſiſchen Krieges umfaßt, ift 
Friedrich IL die Seele einer mädtigen Allianz, 
welde Preußen, Frankreich, Bayern und Sachſen 
abgefhlofien haben, um Defterreih gänzli zu Boben 
zu werfen und die Hälfte der Monardie unter fih 
zu tbeilen. 

In der dritten Periode, bezeichnet durch das 
Jahr 1745 und ben fiebenjährigen Krieg, hat ſich 
der König zuerft gegen Defterreih und Sachſen, dann 
gegen halb Europa zu vertheidigen. 

Eine Unterfuhung ber Angriffspläne Friedrichs 
des Großen wirb ber Natur ber Sade nad) fih im 
Wefentlihen auf die zweite Periode flügen müſſen. 
Durch diefe zieht ſich als rother Faden der Gedanke 
eined® Angriffs durch Mähren auf Wien in Ber- 
bindung mit dem Borbringen eines verbünbeten 
Heeres längs der Donau auf die Defterreihifhe Haupt» 
ſtadt. Es find bier neben verfhiebenen Briefen, 
melde dieſe Abficht beweifen, brei geſchriebene Kriegs⸗ 
pläne des Königs hervorzuheben. Der erfte batirt 
vom 4. Juli 1741, dem Tage des Abfchluffes des 
Preußifh- Franzöſiſchen Bündniffes. Der zweite ift 
am 20. Februar 1742 gefärieben, und ſchickte ihn 
der König von Znaym an Kardinal Fleury und den 
Kaiſer Karl Albert. 

Der britte Plan, welcher die Nieberwerfung 
Defterreihs bis zur Wehrlofigkeit ind Auge faßt, 
fält in das Frühjahr 1744. Eine zweite veränderte 
Faſſung befielben wurde ſechs Wochen fpäter vom 
Könige nah Berfailles gefhidt. Beide Schriftftüde 
enthält die Politiſche Korrefponden;. 

Eine Beftätigung und Ergänzung der Auffafjung 
bes Königs geben bie „Betrachtungen über die Feld— 
zugspläne", welhe ber König im November 1775 
nieberfhrieb. Zwei Kriegspläne, melde bier als 
Beifpiele für die entwidelten Lehren gegeben find, 
laffen erfennen, wie ber nunmehr 63jährige Monarch 
an den Anſichten feftgehalten hat, die in den erften 
Jahren feiner Feldherrnlaufbahn die Seele erfüllten. 
Der erfte Plan behandelt einen großen Koalitions⸗ 
frieg gegen Franfreih, der bis zur Einnahme ber 
Hauptftabt des Landes führt. Das zweite Beifpiel, 
für einen Krieg Preußens gegen Defterreih aufge 
ftellt, giebt im Großen diefelbe Sadlage, melde 
dem Königlihen Plan vom Frühjahr 1742 zu Grunde 
lag. Auch bier ift das legte Ziel die Eroberung 
der feindliden Hauptftabt. 

Mögen die Borbebingungen, an melde jene 
erfien Pläne aus den Schleſiſchen Kriegen fi 
Inüpften, nicht eingetroffen und deren Durhführung 
daher geſcheitert jein, fo ftelen doch die Pläne, 
melde der König zu Anfang, wie zu Ende feiner 


da3 Streben nah Zertrümmerung bes feindliden 
Heeres durch die Schlacht und die Eroberung ber 
feindlihen Hauptftabt ihm als Endziel jeder Strategie 
erfhienen. 


Ranglifte der Königlih Süchſiſchen Armee 
(XII. Armee : Korps des Dentihen Heeres) 
vom Jahre 1890. 


Die Ranglifte der Königlid Sächſiſchen Armee 
(XII Armee » Rorps des Deutfhen Heered) vom 
Jahre 1890 ift am 1. Januar zur Ausgabe gelangt. 
Bei gleicher Anordnung des Inhalts hat die äußere 
Austattung infofern eine Veränderung erfahren, als 
auf der Vorberjeite des Hellgrünen Einbandes an 
Stelle des durch Friegerifhe Embleme verzierten 
Wappens das neue Wettiner Wappen abgebildet if. 

Die neue Ranglifte umfaßt 469 gegen 458 Seiten 
der vorjährigen Ausgabe und enthält die Angaben 
über den Perfonalbeftand ſämmtlicher Behörden und 
Truppentheile an Dffizieren, Sanitätsoffizieren, Ports 
epeefähnrichen und oberen Militärbeamten, die Rang- 
und Nationalliften der Generale und Stabsoffiziere, 
die Rangliften ſämmtlicher übrigen Dffigiere, ein 
alphabetiſches Verzeichniß der zur Dispofition ſtehenden 
und derjenigen verabſchiedeten Dffiziere, welde die 
Allerhöchſte Erlaubnig zum Tragen ber Uniform er- 
halten haben, ein namentlides Berzeihnig der In— 
baber von Orden und Ehrenzeihen, ſowie ein Ber: 
zeihniß bes Quartierftandes. 

Zum erften Male bat in der Ranglifte das am 
1. April durch Abgabe von Batterien ber zwei 
anderen fyelb»Artillerieregimenter und durch Auf» 
ftellung eines Regiments⸗ und zweier Abtheilungs- 
ſtäbe neugebilbete 3. Feld-Artillerieregiment Nr. 32 
Aufnahme gefunden. Der Stab und die 1. Ab- 
theilung deſſelben garnifoniren in Freiberg, die 
2. Abtbheilung in Roßwein. (Zum vorjährigen Jahr: 
gang der Ranglifte waren im April Dedblätter aus- 
gegeben worden, melde die neue Drganifation ber 
Artillerie erfichtlih machten.) 

Die anderweitig in der Organifation eingetretenen 
Veränderungen beziehen fih nur auf die Eintheilung 
der Landwehrbezirle in Haupt» bezw. Meldeämter 
ftatt wie bisher in Kompagniebezirke. 

Beränderungen in der Stellenbefegung bezw. Neu- 
etatifirungen von Kommandeuren traten ein: 


bei 2 Ravalleriebrigaben, 

«- 1 Infanterieregiment, 

» 2 Kavallerieregimentern, 

» 1 Feld» Artillerieregiment, 

s 9 Snfanteriebataillonen, 

4 4 Feld» Artillerieabtheilungen. 


Unter Einrehnung der Dffiziere ber höheren Bes 
börben ac. bei den Waffengattungen, aus denen fie 
hervorgegangen find, wurben befördert zu: 


Ingenieure 
Inf. Kav. Net. 2 Sionier Ira Train 
Dberftien ...... 1 — 
Oberſtlieutenants 5 2 3 — — 
Maiord....... 13 1 5 1 — 
Hauptleuten bezw 
Rittmeiftern . 23 2 9 2 — 
Premiernienmenants 27 6 9 2 — 
Sekondlieutenants. 43 3 12 2 3. 


Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Auguft, bisher Hauptmann und Kompagniedhef im 
J. — Grenadier⸗Regiment Nr. 100, wurde unter 
Stellung ä la suite dieſes Regiments am 23. Juli 1889 
zum Major, Seine Königlihe Hoheit Prinz Mar 
zum Premierlieutenant im 2. Grenabier-Regiment 
Nr. 101 „Kaifer Wilhelm, König von Preußen" am 
6. April befördert. 

Bur Dispofition geftellt , 


bezw. verabfchiebet 
mwurben 


1 Generalmajor von der Kavallerie, 

1 Dberft von ber Infanterie, 

2 Dberftlieutenants von der Infanterie, 
2 Majors von der Infanterie, 

9 Hauptleute von ber Infanterie, 

3 Premierlieutenantd von ber Infanterie, 
2 Premierlieutenantd von der Infanterie, 
1 Dberft von ber Kavallerie, 

1 Dberftlieutenant von der Kavallerie, 

1 Rittmeifter, 

1 Premierlieutenant von ber Kavallerie, 
1 Sefondlieutenant von der Kavallerie, 

1 Dberftlieutenant von der Artillerie, 

1 Major von ber Artillerie, 

2 Hauptleute von ber Artillerie, 

1 Selondlieutenant von der Artillerie. 


Geftorben find 1 Major, 1 Hauptmann und 
1 Selonblieutenant von der Infanterie, fo daß die 
Armee durch Abgang 33 aktive Dffiziere verlor. 

Die Gefammtzahl der aktiven Dffiziere beträgt, 
ausſchließlich der Generalität: 


138 Oberften und —— iere, 9 mehr * * Borhahre, 
263 Hauptleute und Rittmeiſter, 10» 


240 Bremierlieutenants, 8 — . 3» ⸗ 
450 Selondlieutenants, lb «+ 3 s 
Dffigiere der Referve find vorhanden: 
Inf. Jäger Kav. Urt. Pion. Train 


— bezw. 
4 1 9 — ı 2 
hair 76 4 81 8 3 4 
efonblieutenants. 18 7 28 70 49 8 20 
Die größte Zahl von Referveoffizieren hat 
bei ber Infanterie das 8. Infanterieregiment 
Nr. 107 mit 6 Premier» und 40 Selonblieutenants, 
bei ber Kavallerie das 1. Hufaren » Regiment 
Nr. 18 mit 1 Nittmeifter, 4 Premier- und 17 Se- 
Ionblieutenants, 
bei ber Artillerie das 1. Feld -Artillerieregiment 
Ar. 12 mit 2 Premier» und 16 Selonblieutenants. 
Die Zahl der Landwehroffiziere beträgt: 
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1. Aufgebot. 
Se kl. Pr. 2td. Sell.⸗Lis 
Infanterie und Jäger 36 101 155 
Kavallerie ...... 2 13 12 
Artillerie... .... 7 7 22 
Pioniere .....». 3 2 3 
nn RIO 1 4 2 
2. Aufgebot. 
1 Dim Pr Lis. Sel⸗Lis 
Infanterie und Jäger 5 153 110 
avallerie ...... 1 13 8 
Artillerie....... — 15 17 
Pioniere....... — 5 3 
u 7 PS RE NEN 7 1 


Gegen dad Vorjahr ift die Zahl der Neferve- 
—* um 25, die der Landwehroffiziere um 47 ges 
iegen. 


Taktiſche Rüdblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit beſouderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie, 


V. Die Säladt bei Gravelotte. (Schluß.) 

Der Ungriff der Garden hatte einen Vorſtoß der 
dem IX. Yrmee » Korps überwiefenen 3. Garbe- 
Infanteriebrigade von Habonville gegen Amanpilliers 
zur Folge, den zwei Heffifche Bataillone als linle 
Flantendedung zu beiden Seiten der Eifenbahn be— 
gleiten follten. Das zu durchſchreitende Terrain war 
den dort zur Vertheidigung aufgeftellten Divifionen 
Ciſſey und Lorencez überaus günftig. Ein Theil ber 
erfteren hatte ſich allerdings bereit? an dem Gefecht 
des VI. Korps betheiligen müfjen. Dagegen madte 
fih auch hier auf Deutſcher Seite die mangelnde 
Vorbereitung des Angriffs durch Artillerie geltend, 
welde allerdings auf die befonders ſchwierige Ge- 
fehtslage auf diefem Theile des Schlachtfeldes, bie 
Ungunft des Terrain und die enormen Berlufte, 
melde die zu ſehr erponirte Artillerie in den erften 
Stunden der Schlacht erlitten und ihre dadurch be- 
bingte vorübergehende Gefechtsunfähigleit zurüd- 
geführt werden fann. Amanvillierd war, wie früher 
bereits erwähnt, zu biefer Zeit überhaupt noch nicht 
von Artillerie beſchoſſen worden. 

Am Dftrande des Bois de la Cuſſe und durch 
bafjelbe vorgehend, gelangte die Brigade unter ſchweren 
Verluften bis auf 800 Schritt an die Weftfeite von 
Amanvillierd heran, vermochte aber weitere Fort⸗ 
ſchritte nicht zu machen. Um 7 Uhr kam bier bas 
Sefeht zum Steben. Der gleichzeitig unternommene 
Angriff der beiden Heffifhen Bataillone, denen fih 
ein brittes, bereit? im vorberer Linie ſtehendes ans 
geſchloſſen hatte, fcheiterte an dem vernichtenden Feuer 
bes Bertheibigerd und nöthigte diefelben nad dem 
Bois de la Cuſſe und bis zum Wärterhbaud an ber 
Eifendbahn zurüdzugehen. Aehnlich erging es den 
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mit ber 3. Garbebrigabe vom Bois de la Cuſſe aus | fpringenden feindlichen linken Flügel zu umfafjen und 


füblih der Eifenbahn vorgehenden Abtheilungen ber 
Negimenter Nr. 36 und 84 ber 18. Divifion. Nur 
einzelne verblieben in ber Gefechtslinie der genannten 
Brigade. 

Die nörblid der Bahn in vorberer Linie ver- 
bliebenen Truppen ermöglichten indefjen der Fuß- 
abtheilung ber Garbeartillerie und, nah und nad 


folgend, den Heffifhen Batterien ein weiteres Vor⸗ 


gehen, worauf fie ein erfolgreiches Feuer gegen die 
aus den Steinbrüdhen von Amanvillierd vorbrechenden 
feindlihen Kolonnen und Tirailleurfhmwärme richteten. 
Auch die auf der anderen Seite des Bois de la 
Gufje ftehenden Batterien bed IX. und III. Korps 
beſchoſſen vorzugsweise die um Montigny la Grange 
ftehende Franzöſiſche Infanterie, während fie in ber 
Front dur die vorgefhobene Infanterie und bie 
Befagung von l’Envie- und Champenois⸗Ferme ge- 
fihert wurden. 

Auf dem rechten Flügel des IX. Korps Hatte 
fih bis 6 Uhr Abends die Lage nit verändert. 
Erſt nah dieſer Zeit wurden geringe Fortfchritte 
gemadt, ald General v. Wrangel, nad der Bejegung 
Vernevilles durch das III. Korps, die bort frei 
werbenden zweieinhalb Bataillone in ſüdöſtlicher 
Richtung vorfhidte. Das Gefeht ging dann öſtlich 
Ghantrenne gegen 7 Uhr Abends in ein ftehenbes 
Feuergefeht über. Da gingen bie vier Fußbatterien 
der Korpsartillerie mit einer Rechtsſchwenkung vor, 
zwei Batterien der 5. Divifion folgten nah dem 
Höhenzuge weftlih l'Envie-Ferme und nahmen neben 
der Helfiihen reitenden und der leihten Garbe- 
batterie Aufftelung, zwei Batterien ber 6. Divifion 
verlängerten ben linfen Flügel beider Artilleriegruppen. 
Diefe zehn Batterien vereinigten ihr Feuer gegen 
das dicht befegte Gehölz mweftlih la Folie und er- 
zielten eine nieberfchmetternde Wirkung. 

Wir follten indefjen meinen, e3 wäre im Sinne 
ber Gefehtöaufgabe ber II. Armee wichtiger gemwefen, 
die Feuerwirkung ber Artillerie des IX. Korps gegen 
Amanvillierd zu verftärfen, denn ein Durchbruch am 
Bois des Genivaur war zu diefer Zeit nit mehr 
zu befürdten. Dagegen wurde die Entſcheidung von 
Eeiten ber Deutfhen Heeresleitung bei St. Privat 
gefudt; ein Erfolg bei Amanvillierd mußte aber den 
Nüdzug des Franzöfifhen VI. Korps bebentlih ae 
fährden und das BZurüdweihen bes Ill. Korps bei 
la Folie nah fih ziehen. Das IX. Korps Hatte 
feine Gefechtskraft in den Einleitungsfämpfen vers 
braucht und mar diefer Aufgabe allein nicht mehr 
gewachſen. 

Die 4. Gardebrigade hatte ſich zwiſchen St. Ail 
und Ste. Marie entwickelt und ſüdlich der von letzterem 
Orte nach St. Privat führenden Chauſſee gegen die 
ſüdlich vorliegende Höhe die Vorbewegung angetreten. 
In Schützengräben und hinter Hecken eingeniftete 
feindliche Tirailleurlinien überſchütteten ſie mit einem 
vernichtenden Feuer, dem viele Leute und eine un» 
verhältnigmäßig große Zahl von Offizieren zum Opfer 
fielen. Sprungmweife vorgehend, gelang es, den vor⸗ 


den ſüdlichen Theil des Bergrüdens zu befegen, 
während der Gegner, ohne den Zuſammenſtoß ab- 
zuwarten, auf Serufalem abzog. 

Mittlerweile hatten die Batterien des IX. Korps 
das Gelände nördlich Amanvillierd unter Feuer ge- 
halten, die Garbeartillerie den Angriff mit ihrem 
Feuer begleitet. Im legten Moment, als ftarfe 
Kolonnen der Divifion Ciſſey zum Gegenftoß gegen 
die rechte Flanke der Garde vorrüdten, eilten zwei 
Batterien der 1. Garbedivifion und ber Korps— 
artillerie in die vorbere Gefehtslinie auf die Höhe, 
und vor dem vereinigten euer diefer Batterien und 
der Infanterie erlahmte der Angriff der fhon nahe 
berangelommenen Waffen. 

Die Wirkung biefer beiden Batterien lam bier 
entſcheidend zur Geltung, ein glänzendes Beifpiel 
ber in fo kritiſchen Gefechtslagen durch die Ber- 
einigung der beiden Hauptfeuerwaffen im Nahkampf 
zu erreihenden taktiſchen und moralifhen Wirkung. 
Das Eingreifen dieſer beiben Batterien ift im vor- 
liegenden Falle um fo höher anzuerfennen, als «es, 
in richtiger Erkenntniß der Situation, anſcheinend 
aud der Initiative der betreffenden Batteriechefs 
hervorging, denen fpäter auf Anregung der Divifions- 
fommandeure das Borgehen der ganzen Artillerielinie 
folgte. Wir dürfen indeſſen in diefem Falle nit 
außer Acht lafjen, daß die räumlihe Trennung der 
Divifionsartillerie von ihrer Infanterie die Gefechts— 
leitung erfchwerte und daß, wenn das harmoniſche 
Zuſammenwirken beider Waffen nit mehr darunter 
gelitten hat, als faktiſch geſchehen, dies das befondere 
Berbienft aller Betheiligten ift. 

Die erfte Entwidelung der Artillerie ded Garde— 
forps hatte das Auftreten der Batterien der 1. Garde: 
bivifion in ber Gefechtslinie der 2., derjenigen der 
2. Divifion im Bereih ber 1. Divifion zur Folge. 
Der Aufmarfh ergab fih ganz natürlid aus der 
Art der Entwidelung des Gardelorps, welches jelbft- 
verftändlih den Zweck verfolgte, niht nur möglichſt 
ſchnell dem gefährdeten IX. Armee⸗Korps Hülfe zu 
bringen, fondern aud dur die der Spike zunächſt 
folgende Artillerie den Flanfenmarfh und fpäter den 
Aufmarfch der Infanterie zu deden. Daß ein Stellungs- 
wechfel immer nachtheilig, ift eine befannte Thatſache; 
in der ſchwierigen Gefehtölage bei Berneville ver- 
bot er fih von ſelbſt. Daß aber, wie bereits be- 
merkt, andererſeits die Befchlsertheilung durch bie 
räumlihe Trennung in hohem Grabe erf wert, das 
Zufammenmwirken der demfelben Verbande angehörigen 
Infanterie und Artillerie ganz unmöglich wurde, liegt 
auf der Hand. Es fragt fi daher, ob in biefem 
Falle niht ein Wechſel in der Art einzutreten hatte, 
daß bie 1. Fußabtheilung an die Befehle der 2., 
die 2. an die Befehle der 1. Garbebivifion gewiejen 
wurde ober daß die Korpsartillerie, an welche General 
v. Bape in dem fragliden Moment eine Requifition 
um Unterftügung dur Artillerie zu richten genöthigt 
war, die vier Batterien ihres linken Flügeld an die 
Divifion abgab und dafür deren Batterien oder bie 
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fpäter eintreffenden der 2. Divifion in ihren Verband | bietet nicht den geringften Schug. Welde Gründe 


aufnahm. Keinenfals durfte aber die 1. Garde» 
bivifion ohne Artillerie bleiben, der fpeziell die Auf- 
gabe zufiel, die nachſtehend barzuftellenden Kämpfe 
derfelben direkt zu unterftügen. 

Um 5° Uhr war dieſe Divifion nörblih der 
Chaufjee unter ſehr ungünftigen Berhältniffen in das 
Gefecht eingetreten. Dad nah St. Privat und 
Roncourt zu anfteigenbe Terrain bot keinerlei Dedung ; 
in geringer Entfernung vor der Weft- und Norbfeite 
bes Dorfes befanden fi mehrere Einfriedigungen 
von fniehohem Mauerwerk und Schügengräben. Diefe 
einander überhöhenben Linien und die maffiven Häufer 
der mit Mauern umgebenen, flabtartig gebauten Ort⸗ 
ſchaft waren bis auf die Däder mit Schügen befegt. 
Die Batterien, melde früher nörblih des Dorfes 
geftanden hatten, waren allerdings abgefahren, da» 
gegen wurde das Angriffäfeld nörblih der Chauflee 
von der Südſeite des Dorfed aus durch die dort 
ftehenden ſchweren Batterien wirkſam befchofjen. Die 
Sächſiſchen Batterien feuerten zu diefer Zeit gegen 
NRoncourt, die Garbeartillerie gegen die feindliden 
Truppen und Batterien in dem offenen Gelände 
ſüdlich St. Privat, 

Taktifh war dieſes faum richtig, denn fobalb ber 
Angriff gegen Et. Privat angefegt mwurbe, mußte 
die Artillerie das Angriffsobjelt, d. h. St. Privat 
und bie das Angriffäfeld unter euer haltenden 
Truppen allein beſchießen. Da ber rechte Flügel der 
Garbdeartillerie diefelbe Aufgabe auf dem Gefechts- 
felde der 4. Garbebrigade zu erfüllen hatte, fo fiel 
fie naturgemäß bei St. Privat dem Ste. Marie zu- 
nächſt ftehenden linken Flügel zu. 

Die beiden Regimenter der 1. Garbebrigabe be- 
fanden fi in geſchloſſener Drbnung in drei Treffen 
nebeneinander. Sobald fie an der Dftfeite von 
St. Privat fihtbar wurden, erhielten fie ein fehr 
heftige Gefhüg- und Gewehrfeuer. Um die Ber- 
mifhung mit ber 4. Garbebrigabe, deren linker Flügel 
an ber Chauſſee ftand, zu verhüten und dem An— 
grifföziel die Flanke abzugemwinnen, rüdte die Brigade 
mit einer Linksſchwenkung 600 Schritt nörblich ber 
Chauſſee vor und ftellte dann durch allmäliges Nechtss 
ſchwenlen die Front gegen St. Privat wieder ber. 
Nah dem Ueberſchreiten der Chaufjee drängten die 
hinteren Abtbeilungen, um aus der überlegenen 
Wirkungsſphäre des Chafjepotgewehres zu fommen, fo 
ftarf nad, daß die Abftände vermindert wurden und 
ber rechte Flügel die Bewegung auf St. Privat 
bereitö angetreten hatte, als ber linke Flügel diefelbe 
noch gegen Norden fortfegte. 

Es liegt unferer Aufgabe zu fern, diefen Flanken⸗ 
marſch ber 1. Garbebrigade reglementarifh zu be» 
leuten; wir mödten aber darauf hinweiſen, daß 
die 1. Garbebivifion vor Beginn der Angriffäbemwegung 
fübweftlid Ste, Marie aux Chènes ftand, wo ber 
Wiefengrund, ähnlih wie an der MWeft- und Nord- 
feite des Dorfes, gegen St. Privat mehr oder weniger 
gebedt if. Gegen bie Dftfeite fällt dagegen das 
Gelände von St. Privat ganz gleihmäßig ab und 


bie Beranlafjung waren, daß für die Vorbemegung der 
Brigade das jeder Dedung bare Gelände vor der 
Südoft- und Dftfeite gewählt wurde, ftatt, wie Dies 
fpäter vom 4. Garberegiment geſchah, das Dorf 
theils weſtlich zu umgehen, theils mittelft ber beiden 
nörbliden Ausgänge zu paffiren, um den nad Haut» 
mecourt ziehenden, gegen Einfiht und direktes euer 
ziemlich geficherten Wiefengrund zur Entwidelung zu 
benugen, ift aus dem Generalſtabswerk nicht mit 
Sicherheit zu erfehen. Vielleicht geſchah ed mit Rüd- 
fiht auf die hart an der Norblifiere des Dorfes am 
Mege nah Hautmecourt ftehenden Batterien ber 
24. Divifion, obgleih die Benugung der nörbliden 
Ausgänge von Ste. Marie faum eine Feuerpauje ber 
rechten Flügelbatterie der Sähfifhen großen Artillerie 
front nöthig gemadt haben dürfte. 

Nügliher würden wir e8 allerdings erachtet haben, 
wenn bie 2. Abtheilung der Sächſiſchen Korpsartillerie, 
wie wir dies bereit? an anderer Stelle angebeutet 
haben, ftatt eine Bereitfchaftsftellung einzunehmen, 
füböftlih Ste. Marie im Anfhluß an die Batterien 
der 2. Gardebivifion Stellung genommen hätte. Sie 
vermodte dann frühzeitig und ununterbrochen gegen 
St. Privat zu wirken, wo nad dem Wortlaut bes 
Befehls des Prinzen Friedrih Karl das Garbelorps 
u unterflügen war, wo alle bei Ste. Marie ver: 
elle Truppen bie weitere Umgebung bes 
XII. Korps gegen die feindlihen Truppenaufftellungen 
zu beden hatten. 

Unter ſchweren Berluften, darunter die Mehrzahl 
aller Offiziere, von Roncourt und der Südweſtfeite 
von Gt. Privat in beiden Flanken beſchoſſen, ges 
langten ſchwache Weberrefte der 1. Garbebrigade bis 
6'/4 Uhr Abends auf 600 und 800 Schritt vor ber 
Weftlifiere von St. Privat an. Hier verfagten ihnen 
die Kräfte, und fie nifteten fih in Bobenfalten und 
einzelnen vom Feinde verlaffenen Schügengräben ein. 
Auf Befehl des Generald v. Pape hatte fih das in 
Referve folgende 2. Garderegiment zum Schließen 
der Lüden zwifchen beide Brigaden an der Chaufjee 
eingef&hoben. 

Allerdings hatte ber Anlauf nit zur Entſcheidung 
geführt; mit eiferner Energie wurde das errungene 
Terrain aber behauptet. Immerhin war die Gefehtö- 
lage eine überaus kritiſche, fobald fih der Ber- 
theibiger zu einem Gegenftoß aufraffte. Dies gefhah 
indeffen nit, und mittlerweile war dad 4. Garbes 
zegiment, die nörbliden Ausgänge von Ste. Marie 
benugend, zur Berftärfung der 1. Garbebrigabe vor- 
gegangen. 

Noch wirkfamer griff nunmehr aud die Artillerie 
ein. Auf Requifition der Generale v. Bubrigfi und 
v. Pape gingen bie zwölf Batterien ber Garde— 
artillerie, vom linken Flügel beginnend, bis etwa 
1000 Schritt an St. Privat heran, wobei bie Korps» 
artillerie, etwa 1000 Schritt öftlih St. Ail vorgehend, 
ben rechten Flügel gegen St. Privat vornahm, nur 
bie beiden Batterien ihres rechten Flügeld blieben 
mit der linken Ylügelbatterie der 1. Abtheilung im 


Teuer gegen die Divifion Ciſſey. Sie wurben nad) 
und nah durch die brei anberen Batterien dieſer 
Abtheilung verftärkt, welche ebenfalls auf dem Süboft- 
hange des Höhenzuges neben den bereitö genannten 
Batterien abprogten. 

Gegen 7 Uhr trafen aud bie beiden Batterien 
ber Garde⸗Kavalleriediviſion auf dem linfen Flügel 
ber SKorpsartillerie ein. Bon ben hier jeht ver 
einigten vierzehn Batterien der Garbe wandten fi bie 
ſechs Batterien des rechten Flügeld gegen Aman- 
villiers, die anderen gegen St. Privat und Jeruſalem. 
In beiden Orten ſchlugen in kurzer Zeit die Flammen 
empor. 

Wir lönnen nit unterlaffen, auf die Noths 
wenbigfeit hinzumeifen, daß fofort, als ber Angriff 
der 1. Garbebrigade ind Stoden gerieth, mindeſtens 
auf beiden Flügeln einige Batterien in Stellung 
gingen, um bie erfhöpfte Infanterie taktifch zu ent- 
laften, moralifh zu ftärfen. Auf dem linken Flügel 
mußten nöthigenfalls beim XII. Korps einige Batterien 
requirirt werben. War es möglih, die Beendigung 
der Umgehung abzuwarten und erfolgte ber Angriff 
der Sadfen und Garden auf Gt. Privat gleid- 
zeitig, fo ergab fich bie artillerifiifihe Vorbereitung 
des Angriffe® und Begleitung befielben durch bie 
Artillerie, wie wir fpäter fehen werben, von felbft. 
Daß die Begleitung bes Infanterieangriffed durch 
Artillerie unterblieb, war wahrfheinlih dadurch vers 
anlaßt, daß noch andere Aufgaben der Löfung durch 
diefe Waffe harrten, daß mit einem Worte ber An: 
griff nit genügend vorbereitet war. 

Beim XII. Korps hatte fih inzwifchen die 45. Bri- 
gabe in ben Befig des Gehölzes öftlih Auboud ges 
fegt und Montois genähert, von einem Angriff gegen 
dafjelbe aber auf höheren Befehl vorläufig Abſtand 
genommen. Um 5'/s Uhr war bie 47. Brigabe von 
Ste. Marie an den Sübrand befielben Gehölzes 
herangezogen, die Sächſiſche Korpsartillerie etwa 
900 Schritt in öftliher Richtung vorgenommen und 
eine halbe Stunde fpäter mit einer Schwenfung gegen 
Roncourt in eine andere noch weiter vorgeſchobene 
Stellung vorgerüdt. Hier ſchloſſen fi die Batterien 
der 24. Divifion wieder an diejenigen ber Korps» 
artillerie an. Sie beihofien Roncourt und bie 
Artillerie des Franzöſiſchen rechten Flügels, melde 
bald gänzlich verftummte. 

Während diefer Zeit hatte die 45. Brigade bie 
Strafe von Mek nah Briey überfhritten, bie 
48. Brigade mit den zugehörigen drei Batterien und 
Schwabronen die Hochfläche weftlih und norbweftlid 
von Montoiß erreiht und fi dort entmwidelt. Als 
fi jetzt herauöflellte, daß das Dorf vom Feinde ge- 
räumt fei, wurde der Vormarſch auf Roncourt fort 
gefeht. Zu beiden Seiten von Montois wurden bie 
Kavallerieregimenter beider Infanteriebivifionen mit 
den beiden Regimentern der Kavalleriedivifion in 
Bereitihaft gehalten, ihre reitende Batterie eröffnete 
das Feuer gegen feindlihe Infanterie bei Malan- 
eourt. Bon Weiten trieb die 45. Brigade im Ans 
ſchluß an den linken Flügel der Garde ben weidhenden 
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| Gegner vor fih ber. Die 46. und 47. Brigade 


ftanden in Reſerve am ſüdlichen Rande bes Gehölzes 
weſtlich Auboue. 

Das X. Korps hatte fi auf Befehl des Bringen 
Friedrih Karl gegen 6 Uhr auf St. Ail in Mari 
geſetzt; feine aus ber Marſchlolonne vorgezogene 
Artillerie war ſchon jegt dort eingetroffen, die beiden 
reitenden Batterien zur Linken ber reitenden Garde— 
artilerie gegen St. Privat in Thätigfeit getreten. 

General Canrobert hatte die feinem rechten Flügel 
drohende Gefahr rechtzeitig erfannt, und da bie zu 
feiner Unterftügung in Mari gefegte Barbe-Grena> 
dierbivifion mit der Neferveartillerie noch nidt ein⸗ 
getroffen war, das Gelände nördlih St. Privat 
unter dem Schutze einer am Walde von Jaumont 
aufgeftellten Arrieregarde — Brigade Pehet — un- 
bemerkt geräumt. infolge deſſen vermochte ber linte 
Sächſiſche Flügel, ohne erheblihen Widerftand zu 
finden, ſchnell vorzubringen, bis er am Walde von 
Jaumont in ein ernftered Gefecht verwidelt wurde. 

Die übrigen gegen Roncourt beftimmten Truppen 
hatten, noch ehe fie den Drt erreichten, als fie Kennt⸗ 
niß von der Gefechtslage bei St. Privat erhalten, 
die Richtung dorthin eingefhlagen. Unterftügt durch 
das euer ber beiden Batterien bes Sädfiihen 
linten Flügels, nahm die Infanterie unter ftarlen 
Berluften die auf der Norbfeite des Dorfes, ähnlich 
wie auf der Sübfeite, vorliegenden Feldmauern und 
gelangte nad und nad bis auf 300 Schritt an bie 
Dorfmauer. 

Zu derfelben Zeit, wo der Anlauf der Sadjen 
ftattfand, vertrieb auch der linke Flügel der Garden 
den Feind von den Feldmauern und befegte fie, 
während andere Abtheilungen im Verein mit Sächſiſchen 
Kompagnien, welde jüböftlih von Roncourt vors 
gegangen waren, am Walde von Jaumont in ein 
bartnädiges. Gefeht gegen Truppen der Brigade 
Pochet eintraten. 

Um dem Angriff auf St. Privat mehr Rahdrud 
zu geben, hatte der Kronprinz von Sachſen bie 
Artillerie, welde am Gehölz von Aubous ftand, 
batterieweife vorgehen und eine Rechtsſchwenkung 
gegen St. Privat ausführen laffen. Bon Roncourt 
bi8 auf menige Hundert Schritt an die Chauflee 
ftanden bier nunmehr 14 Batterien in einem Ab- 
ftande von 1400 Schritt von dem Angriffsobjekt. 
Außerdem war eine große Zahl von nfanterie- 
referven des Sächſiſchen, des Garbes und des X. Korps 
—* verſchiedenen Seiten gegen den Ort in Marſch 
geſetzt. 

Unter dem gegen St. Privat vereinigten Feuer 
der nördlich und ſüdlich der Chauſſee ſtehenden 
14 Sächſiſchen und 10 Preußiſchen Batterien ſtürzten 
ſchon die Mauern und Gebäude des mit Franzöſiſchen 
Truppen angefüllten Ortes zuſammen, als der Befehl 
zum Sturm ertheilt wurde. 

Faſt gleichzeitig wurde das Dorf auf allen Seiten 
von den Angreifern erreicht und nach hartnäckigem 
Kampf im Innern genommen. In Auflöſung eilten 
die geſchlagenen Truppen dem Moſelthale zu, nur 
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bu Barail und einige Batterien dedten den Rüdzug, 
bis nordweſtlich des Bois de Saulny die Garbes 
Grenabierbivifion Picard mit der NReferveartillerie 
erſchien. Letztere fuhr an den ‚Steinbrüden von 
Amanvillierd auf und richtete ein beftiges Feuer 
gegen bie Deutſchen Batterien. 

Es ift leicht zu ermeflen, welden Einfluß das 
rechtzeitige Eintreffen dieſer friſchen Truppen auf das 
Gefecht bes rechten Franzöſiſchen Flügels ausüben 
mußte. Wenn aud die Möglichkeit von vornherein 
ausgefälofien bleibt, daß an dem Ausgange der 
Schlacht etwas dadurch geändert mworben wäre, fo 
mußte bie rechtzeitige Ankunft diefer Verſtärkung doch 
der ſchnellen Räumung der Stellung zwiſchen St. Privat 
und Roncourt vorbeugen. Dadurch mwürbe aber der 
Entſcheidungskampf bei St. Privat noch länger ver- 
zögert fein, fo daß der Abzug ber Franzoſen ſchließ⸗ 
lid unter dem Schuge des Dunlelheit erfolgen 
fonnte. Schwere Dpfer würden ihnen dadurch er- 
fpart worden fein. 

Die verfpätete Abfendung der Berftärkungen ent⸗ 
fprang ber Beforgniß des Generals Bazaine um bie 
Sicherheit feines linken Flügels, den er durch ftarfe 
Abtheilungen der Deutfhen Armee im Mofelthal be» 
droht mwähnte. Unterftügt wurde biefe Annahme 
durd die Demonftration des I. Armee-Korps auf dem 
rechten MofelsUfer und den Angriff der 26. Infanteries 
brigade von Ars fur Mofelle gegen St. Ruffine. 

Die vordere Gefechtslinie der Deutfhen zwiſchen 
St. Privat und Amanvillier® wurde jet aber eben- 
falls verftärkt. Nah und nad traten füblih St. Privat 
bis zu der Heffifhen Artillerie 5 Batterien der Korps» 
artillerie, 3 ber 2. und 4 der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
divifion, 5 Batterien der Korpsartillerie und 4 Batte- 
rien ber 19. Divifion bed X. Korps und 2 Batterien 
der 5. Kavalleriedivifion, zufammen 23 Batterien in 
Thätigleit, welche zunädfi die abziehenden Franzö— 
ſiſchen Infanteriemaſſen wirkſam beſchoſſen, demnächſt 
mit einem Theil — dem linken Flügel — ſich ber 
Belämpfung ber Franzoöſiſchen Artillerielinie zwiſchen 
Marengo und dem Bois de Saulny zuwandten, mit 
den Batterien des rechten Flügels in der Richtung 
von Amanvillierd gegen die nunmehr entblößte rechte 
Tlante des Franzöfiihen IV. Korps feuerten. 

Nördlich St. Privat waren eine reitende ber 
Korpsartillerie und vier Fußbatterien der 20. Divi- 
fion des X. Korps aufgefahren, und ftaffelmeife 
rüdten fünf Sädfifhe Batterien in bie Linie ein, 
um fi an dem Kampfe gegen bie feindlichen Batterien 
bei den Steinbrüden von Amanvilliers zu betheiligen. 

Kurz vor der Einnahme von St. Privat war 
aud die 20. Divifion, auf Roncourt vorgehend, fo 
zeitig eingetroffen, daß ihre vordere Brigade — 
Die 40. — noch zu beiden Seiten bed Dorfes an 
dem Schlußgefecht und an der Befegung der Dftjeite 

nehmen konnte. Die 39. Brigabe verblieb an 
der Norbfeite. 

Gleichzeitig Hatten auf dem Tinten Flügel ber 
Sadfen die bier befindlihen Regimenter Nr. 103, 
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106 und 107 mit dem Sägerbataillon Nr. 13 und 
ber reitenben Batterie der bier vereinigten Ravalleries 
divifion ein längeres Gefeht gegen bie Brigabe 
Poͤchet am Walde von Jaumont und um bie bo 
Steinbrüdhe zu beftehen. Es endigte mit dem Ab- 
zuge ber men auf Bronvaur. 

Beim IX. Korps waren bisher alle Verſuche, 
Amanpvilliers zu nehmen, um das Garbelorps zu 
unterftügen, erfolglos geblieben. Um 7 Uhr ordnete 
Prinz Friedrich Karl die Wiederholung bes Angriffes 
an, ber von einer Brigabe bes III. Korps unterftügt 
werben follte. Die zu dieſem Zweck in Marſch ge 
fegte 6. Divifion, der die 5. folgte, wurde indeſſen 
gegen bad Bois des Genivaur abgelenkt, wo fi zu 
biefer Zeit der in der Abendftunde gegen die I. Armee 
unternommene Borftoß in der Lüde zwiſchen bem 
VII und IX. Armee⸗Korps fühlbar machte. Es 
kam hier aber nicht mehr zum Gefecht, dagegen ging 
nunmehr die 3. Gardebrigade gegen die Höhe von 
Amanvilliers vor und traf dort auf die Diviſion 
Lorencez, als das IV. Franzöſiſche Korps ſchon ſeine 
rückgängige Bewegung begonnen hatte. Dennoch 
leiſtete jene hartnäckigen Widerſtand, wurde aber im 
Handgemenge geworfen, das vom Feinde zum Theil 
in Auflöfung verlaffene Amanvillier genommen. 

Die Shlaht war beendigt. Das Gewehrfeuer 
—— aber erſt nah und nah im Dunkel ber 

acht. 


Die Affaire Tindal. 
Haag, im Januar 1890, 

Schwerlich würde ed mir in den Sinn gelommen 
fein, die Affaire Tindal bier zu berühren, wenn 
ih nit vor einigen Tagen aus einer telegraphifchen 
Korrefpondenz einer der größten Nieberländifchen 
Zeitungen ... hätte, daß die Rational» Zeitung 
daran einige Betrachtungen gefnüpft bat. Da nun 
bie 338 in Deutſchland einiges Intereſſe erregt 
zu haben ſcheint, jo glaube id, daß einige gebräffgte 
Mittheilungen in Betreff derfelben Ihren eler ern nicht 
unwillfommen fein dürften. 

Im vorigen Jahre erfhienen bier im Lande ein 
paar Brofhüren, die nicht bloß durch ihren Inhalt, 
fondern vor Allem durch die Art und Weife, in 
melder fie dem Publitum befannt wurben und durch 
ben Ton, in welchem fie geihrieben waren, zu 
Anfang einige Erregung erwedten. Der Berfafler, 
Henry Tindal, früherer Offizier, der in Indien feiner 
Tapferkeit wegen delorirt wurde und fhon vor vers 
ſchiedenen Jahren den Dienft quittirt bat, greift 
darin die Regierung auf grobe Weife an, meil fie, 
wie er behauptet, ihre Pflichten in Bezug auf bie 
Landesvertheidigung vernadläffigt, troßbem er fie 
bob zu wiederholten Malen gewarnt und auf bie 
Gegenftände hingewieſen babe, welche die Verbefferung 
erheifhten. Seine erfte Brofgüre hatte anfänglich 
einen intimen Gharalter und murbe an befannte 
PVerfonen, Vollävertreter 2c., geſchickt. Natürlich be» 
fand fie ſich jebod bald in Bieler Händen und wurbe 
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nun mehr befproden, ald wenn fie allgemein käuflich | heit vorgetragen, auf die große Mafje derjenigen, 


gewejen wäre. 

Außer der Regierung — namentlich dem Kriegd- 
minifter — mußten diejenigen Militär es entgelten, 
welhe als Autoritäten auf militärifhem Gebiet 
galten, und die der Schreiber befhulbigte, daß fie 
die fo einfahen, allgemein faßlihen Regeln ber 
Militär- Wiffenfhaften zu einem Holuspofus vers 
unftalteten, unbegreiflih für gemwöhnlide Menſchen. 

Es ift bier nit der Drt, eine Weberficht der 
Shriften des Herrn Tindal zu geben. Die Haupt- 
befhuldigung geht darauf hinaus, daß bei ber Res 
gelung der Mobilifation und Armeelonzentration, 
welde natürlih geheim gehalten wird, feiner Be- 
bauptung nad fieben verſchiedene Fälle vorausgefegt 
und für jeden Fall die Truppenaufftellungen u. f. w. 
genau beftimmt find. Kommt nun bei einem evens 
tuellen Krieg ein achter, neunter u. f. w. Fall vor, 
oder handelt der Gegner anders als er nad ber 
Meinung des Kriegsdepartements handeln mußte, fo 
fei das Land verloren. 

Al: ein Fall, gegen welchen das Land durchaus 
nicht gefihert ift, nennt der Verfaſſer einen Ueberfall 
aus dem Dften, deſſen Berlauf er folgenberweife 
befchreibt. 

Ohne daß zwifchen Deutfchland und den Nieders 
landen irgend welches Zerwürfniß befteht, marſchiren 
in einer beliebigen Nacht einige Deutfhe Kavallerie 
regimenter mit einigen reitenden Batterien über 
Bevenaar nah Meftervoort. Eine Abtheilung be- 
giebt ſich nach dem Fort dafelbft, nimmt die Befagung 
(6 Mann) gefangen und befeht das Werk; der Reit 
ber Abtheilung reitet weiter nad Arnhem, fließt bie 
Ausgänge ab, befegt die Telegraphenbureaus, ben 
Bahnhof u. f. w. und fommt Naht? um 3 Uhr 
ungefähr an die Kaſerne. In derfelben liegen 
600 Mann Sinfanterie und ein paar Hundert reitende 
Artilleriften, die nichts thun und auch nichts gegen 
eine fo große Uebermacht ausrichten lönnen. ns 
zwiſchen kommt aus Deutihland immer mehr und 
mehr Infanterie an; allein Köln, Düffeldorf und 
MWefel können 10 000 Mann ftellen. Diefe löfen bie 
Kavallerie und reitende Artillerie ab, melde jetzt bis 
6 Uhr Morgend ausruhen, worauf fie direft auf 
Utrecht marſchiren; die Forts der Neuen Holländiſchen 
Waſſerlinie können fie nicht aufhalten, denn dieſe 
find nicht befegt. In Utrecht kann die kleine Gar- 
nifon nichts gegen 6 Kavallerieregimenter mit einigen 
Batterien und die wenigftens 3600 Mann ftarfe In— 
fanterie außridten, welde am Mittag in Zeift fein 
Tönnen. 

An demfelben Morgen ift ein Deutfhes Ge 
ſchwader vor Scheveningen angelommen und wenn die 
Regierung nicht fogleih die Bedingungen des 
Deutfhen Gefandten annimmt, wird der Haag 
bombarbirt. 

Es ift Mar, daß auf diefe Weife das ganze Land 
in fürzefter Zeit in ber Macht bed Gegners ift, und 
jehr begreiflih zugleih, daß folder Bombaft, in 
hohem Ton und mit einer großen Dofis Aufgeblafen- 


welche von militärifhen Sachen feine oder nur fehr 
unflare Begriffe haben, anfangs einen gewiſſen Ein- 
drud machen mußte. Eigentlich hätte es als trauriger 
aber untrüglider Beweis großer Gleihgültigkeit von 
Seiten des Publikums in Betreff der höchſten Landes- 
intereffen angefehen werben müfjen, wenn es anders 
gewejen wäre. Die Erregung dauerte jedoch nidt 
lange, da ſchon bald, namentlich einige allgemein als 
einſichtsvoll befannte Militär-Schriftfteller die Feder 
zur Hand nahmen und die Unwahrſcheinlichkeit oder 
Unmögligfeit von Tindals Prämifjen, dad Unbalt- 
bare jeiner Folgerungen und das Fehlerhafte und 
Uebertriebene feiner Behauptungen unwiderleglich nach—⸗ 
wieſen. Ich nenne hier die Studie: De brochures 
van den Heer Tindal in De Militaire 
Spectator No. 4 von 1889 vom Dberftlieutenant 
Eland, Direktor der zweiten Abtheilung der Kriegd- 
ſchule (die Niederländiſche Kriegsakademie) und die 
Brofgüre Is Neederland in gevaar von Beel- 
mann, ehemaligem Genieoffizier. Diefe treten hierbei 
keineswegs als Vertheidiger der hiefigen militäri« 
fhen Zuftände auf, — im Gegentheil erkennen 
Beide unummunden an, daß die Zahl, die Eintheilung 
und Zufammenfegung der Streitkräfte einer gründ« 
lihen Verbeſſerung dringend bedürfen. Aber eben 
deshalb gewinnt ihre Widerlegung von Tindals 
Anfihten an Kraft, und man darf fih überzeugt 
halten, daß der Eindrud, den feine Marktfchreierei hier 
und da aud bei dem denkenden Theil des Publikums 
gemadt haben dürfte, fein bleibender geweſen ift. 
Indeſſen giebt Herr Tindal feine Sade nod 
nicht verloren. Er hält jet öffentlide Vorträge 
an verſchiedenen Drten und verfudt jo feine Ideen 
zu verbreiten. Dies hat nun doch feine bedenkliche 
Seite befonders in diefer Zeit, wo balbigft ein 
Gefegentwurf zu erwarten ift, welcher eine ein- 
greifende Reform des Heerweſens zum Zweck hat. 
Natürlih finden fih in einem Heinen Lande wie 
dieſes viele Menfhen, melde die Möglichkeit einer 
Bertheidigung gegen einen viel ftärferen Gegner 
bezweifeln; der fünfzigjährige Frieden, deſſen bie 
Niederlande fich erfreuen, der glüdlide Umftand, daß 
der Krieg von 1870/71 für den Staat feine nad» 
theiligen Folgen hatte, läßt auch Mande die Möglich- 
feit eines Krieges auch für künftige Zeiten für unſer 
Land bezweifeln. Diefe Alle fowie überdies Dies 
jenigen, welche fyftematifh gegen jede Vermehrung 
der Laften zum Zweck der Landeövertheibigung find, 
fühlen fih in ihren Anſichten geftärkt durch Theorien, 
wie bie hier verfündeten. Es ift aljo wohl zu be» 
fürdten, daß der Widerftand gegen die eventuellen 
Regierungsprojekte zur Hebung der Wehrkraft dur 
das Treiben ded Herrn Tindal vergrößert werben 
wird, denn die Vermehrung von Laften, fowohl der 
perfönlihen als finanziellen, wird die unvermeidliche 
Folge der Verbefjerung des Heerweiens fein. Das 
ift die Schattenfeite der ganzen Geſchichte, denn wie 
wenig ernfthaft übrigens die Sade jetzt noch auf. 
genommen wird, kann u. 9. daraus gefolgert 
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werben, baß vor einigen Tagen eine vielgelefene | 
Seitung den Wit zum Beften gab, daß die Ins 

fluenza ſelbſt ſchon eine nadtheilige Wirkung auf 

die Angelegenheiten der Landesvertheidigung ausübe, 

da fie Herin Tindal verhindert habe, einen Vortrag 

zu halten. 

Man darf denn auch von dem praftiiden Sinn 
bed Niederländifchen Volles erwarten, daß, nun die 
grundgefeglihen Beftimmungen, melde einer zweck— 
mäßigen Regelung der Streitfräfte im Wege fanden, 
aufgehoben find, eine folde Regelung endlich zu 
Stande gebraht werden wird. Der Niederländer 
liebt feine perfönlihe Freiheit und feinen Beſitz, aber 
feine Rationalität und feine Unabhängigkeit gehen 
ibm doch über Alles, und das Volf wird ohne Zmeifel 
einen Theil der erfteren opfern wollen, wenn es nur 
überzeugt ift, daß dieſes zur Erhaltung der leßteren 
unbedingt nothwendig if. Daß dieſe Ueberzeugung 
nun ziemlih allgemein im Lande berriht, ift aus 
dem vielfeitigen Drängen nad baldigem Erſcheinen 
bes betreffenden Gefegentwurfes zu folgern. 








Die Bayeriſchen Fleifhhader. 


Die Militär-Literaturzeitung 1890 Nr. 1 erwähnt 
in einer Befprehung ber Schrift „Der Humor im 
Deutſchen Heere, von Klaußmann“ eine derfelben ent» 
nommene Behauptung, daß das Bayerifche Infanterie 
regiment Nr. 8 den Beinamen „Fleiſchhacker“ führe, 
Hiervon ift weder dem Regimente noch der Geſchichte 
oder Tradition etwas befannt, und muß gegen die 
l. c. angeführte Begründung mit aller Entichieden- 
beit Verwahrung eingelegt werben. Dem Berfafjer 
oder defien Gemwährsmännern mögen vielleicht bildliche 
Darftellungen aus dem Jahre 1866 zu feiner Be- 
bauptung Beranlafjung gegeben haben, allein die— 
felben ftammen aus der Zeit vor dem Ariege und 
fallen nit dem genannten Regimente, jondern ber 
befannten Preſſe ſeines damaligen Nefrutirung?- 
bezirkes zur Laſt. 

Die Unhaltbarkeit der Motivirung Klaußmanns 
ergiebt fih einfah aus ber Thatſache, daß am Tage 
von Kiffingen vom 8. Infanterieregiment nur defien 
3. Bataillon zum Schuſſe fam, und zwar im Rüd- 
marſche von Waldaſchach, Hierbei nur einen Berluft 
von zwei Verwundeten erlitt, und fomit ein Nahlampf 
abfolut ausgeſchloſſen iſt. Nachweis Hierfür liefert 
die 1868 erichienene offizielle Darftelung des Ans 
theild der Bayern am Kriege des Jahres 1866 
Seite 112, 124 u. VII. 

Hiftorifch ift jedoch demungeachtet das Epitheton 
„Fleiſchhacker“, ald nom de guerre, nur fieht es 
nicht mit einem Truppentheil der Infanterie im Zu- 
fammenbange, fondern mit den Ghevaurlegerd aus 
der Zeit der Koalitions- und Napoleonifhen Kriege, 
und kein Geringerer als der alte Blüder, deſſen 
Beridte vom September und November 1794 die 
Bayerifhen Chevauglegerd ftetd rühmend erwähnen, 
gilt als der Vater diefed Kriegsnamens. 
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Rurpfalzbayern hatte 1794 unter Anderem ein 
fombinirtes Shevaurlegersregiment zu vier Eskadrons, 
unter Kommando des Dberften v. Zandt, zum Reiches 
fontingent abgeftellt. Dafjelbe fand in der Vorder— 
pfalz wiederholt Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, ind« 
befondere aber eine Halbesfadron (4 Unteroffijiere, 
1 Trompeter, 46 Gemeine), welhe im Verein mit 
50 Schmettaufhen Dragonern und 50 Preußiſchen 
Hufaren unter perfönliher Führung Blüderd am 
5. September bei Grünftabt ein Frangöfiihes Bataillon 
niederritt. Der führer diefer Bayerifden Halb» 
eöfadron, Dberlieutenant Viertl, meldete hierüber 
(fiehe Archio des Militärs Mar: Jofephs Ordens): 
„ . .· meine Leute, welde, ohne Ruhm zu fagen, 
mit vollem Muthe auf den Feind einhieben, alfo 
zwar, daß Herr General v. Blücher, welcher immer 
ä la tete war, mehrmals den Chevaurlegers zurief, 
Pardon zu geben, haben 65 Franzofen tot gehauen, 
33 Mann bleffirt und 10 Mann gefangen genommen“. 

Blücher dankte nad der Attade den Chevauxlegers 
und fagte: „Jungens ihr feid ausgezeichnet brao, 
nur zu bisig, ihr haut die Hader alle zuſammen 
und gebt zu wenig Pardon, ihr müßt menſchlicher 
fein und mehr gefangen nehmen” — eine Mahnung, 
welche allerdings fofort ihre Abſchwächung erfuhr 
burd feine an die verfammelte Attackenesladron ge» 
rihtete bündige Inftruftion: „Ih Tage euch, die 
Kerld mit den bloßen Gefidhtern immer von oben 
herunter gehauen, und bie mit den Helmen, benen 
der dide Pferdeſchwanz fo um die Obren herum- 
bummelt, allemal in die Duere!“ 

Einige Tage fpäter gebraudte dann Blücher mit 
Bezug auf obige Epifode dem Oberft v. Zandt gegen» 
über das Wort FFleifhhader, welches fomit nit 
brutaler Rohheit, wie Klaufmann glauben maden 
will, fondern unerbittliher Tapferkeit feine Ent» 
ftehung verdantt und für die ganıe Kriegäperiobe 
zum Ehrennamen ber Bayeriihen Chevaurlegerd ge 
morben war. 





Kleine Mittheilungen. 


England. Das Jahr 1889 hat der Englifchen 
Artillerie ein neues Sandbud (Manual of Field 
Artillery Drill) befcheert, das für Deutſche Begriffe 
igentlich eine Miſchung von ———— und 
Offiziershandbuch darſtellt. Es zerfällt in drei er 
Bücher, deren erftes die grundlegenden Ererzirvorjchriften, 
ingleihen Säbel⸗ und Karabinerererzitien, Fußparade 2c. 
enthält. Diefer Theil ift im Weſentlichen jo geblieben, 
wie im alten Handbuch, wenigftens ift nicht Driginelles 
zu verzeichnen. Der zweite Band enthält die Kapitel IV., 
V. und VI. und bringt erheblihe Verbefjerungen. Es 
find namentlid praftifd verwerthbare Bemerkungen über 
die Theorie des Schießens, gute, klare und zum Ber: 
ftändniß beitragende Zeichnungen, ſowie auch erlhönfenbe 
Materialbefhreibungen zu erwähnen. Der Artillerie: 
offizier findet hier die nöthigen Unterlagen für den von 
ihm zu ertheilenden Unterriht, ohne weiterer Quellen 
zu bedürfen. Kapitel V. namentlich bringt in zuſammen⸗ 
gebrängter Weife Alles, was an neueren — 
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über die Verwendung der Artillerie gewonnen worden iſt. 
Der dritte Band wird mit Kapitel VII. eröffnet, das 
ih mit der Ausrüftung von Pferd und Fahrzeug bes 
riet, während Kapitel VIIL. das Batterie- und Ab- 
theilungsererziren behandelt. Die Bezeichnung „division“ 
für den dritten Theil (alfo —* einer Batterie iſt 
weggefallen und durch „section“ erſetzt worden, ebenſo 
die ——* „brigade“ für zwei ober drei Batterien 
(alfo etwa unfere „Abtheilung”) durch „brigade division“. 
In diefem legten Kapitel fönnte wohl noch die eine 
oder andere mehr parade- wie felomäßige Bewegung 
wegfallen, immerhin darf die Englifhe Artillerie das 
neue Sandbud freudig willtommen heißen. 


Frankreich. Durch Erlak vom 13. November 1889 
bat der Kriegsminifter den Offizieren geſtattet, fich 
unter nachſtehenden Bedingungen an den von der Ge— 


ſellſchaft für Pferdezucht veranftalteten Rennen zu be— 
theiligen: Die Offiziere dürfen nit um Geldpreife 
reiten. 


An den — Militärrennen dürfen nur 
altive Offiziere in Uniform auf Dienſtpferden (chevaux 
d’armes d’officier) theilnehmen. An ſonſtigen Herren—⸗ 
reiten dürfen Offiziere nur in bürgerlicher Kleidung, 
ohne daß auf den Rennzetteln ihre Eigenſchaft als 
Offiziere bemerkt wird, und nur mit ſolchen Pferden ſich 
betheiligen, welche nit in die Liſten des Heeres ein— 
etragen find. Zu dem in Paris jtattfindenden Wett- 

erbe um den großen Heerespreis darf je ein Offizier 
von einer jeden Kavallerie- oder Artilleriebrigabe zugelaſſen 
werden und —* einen achttägigen Urlaub erhalten. — 
„Le Progres militaire“ vom 18.12.1889, welcher dieſe Nach⸗ 
rihten bringt, fpricht fidh bei dieſer Gelegenheit über bie 
bei den Rennen zu gewinnenden Preife aus, indem er 
jagt, ge bald nad der vor etwa zwanzi a er⸗ 
folgten egründung der Sefelfchatt Hindernißrennen 
eingeführt worden ſeien, welche für Offiziere und andere 
Herren gemeinfam beſtimmt geweſen wären; erſtere hätten 
Regimentspferde (chevaux de troupe) geritten; es feien 
Einſätze gezahlt worden und Geldpreife gegeben. Dann 
habe der Kriegsminifter befohlen, daß die Offiziere nur 
unter ſich reiten und lediglich die oben bezeichneten Dienft- 
pferde benußen dürften, Geldpreiſe ſeien ausgejchlofjen 
und daher auch feine elle mehr gezahlt. Von 1882 
bis 1885 habe die Geſellſchaft den Offizieren ſtatt der 
ausgefegten Geldpreiſe Anmeifungen auf glei) hohe 
Beträge gegeben, um nad) eigener Wahl Ehrenpreife zu 
befchaffen, weldje in Kunftfahen oder in enftänden 
von militärifhem Werthe beftehen mußten. Da diefes 
zu allerlei Mißbräuchen geführt, habe, fei angeordnet 
worden, daß die Seele die als Ehrenpreife zu 
ebenden Gegenftände wählen ſolle. Was dieje darauf 
ei Antiquitäten und Kuriofitätenhänblern erwarb und 
den Siegern gab, > aber in den Kreifen ber Offiziere 
fo weni Beifall af eine allgemeine Berftimmung ein= 
trat, und daß in Veranlaſſung davon der Kriegsminiſter 
die Betheiligung an den Rennen in den Jahren 1887 
und 1888 überhaupt unterfagte. 1839 wurde eine ſolche 
von Neuem geftattet. Die Geſellſchaft ſuchte die Preiſe 
aus, war de dabei wieder wenig glüdlih, fo daß 
„L’Avenir* den Minifter jet auffordert, von berfelben 
eine Gewähr für paflendere Auswahlen zu verlangen, 
fo daß Phantafiegaumzeuge, Gemälde von ungemefjener 
Größe und von zweifelhaften Werthe, Steepledajer, 
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von Rothſchild gekauft ſei, 
und dergleichen nicht in Frage kommen könnten. Die 
von der Geſellſchaft veranftalteten Nennen finden in 
dieſem Jahre in Bordeaur zwifchen dem 9. und 16. Februar, 
in Nantes zwifchen dem 9. und 16. März, in Paris 
zwifhen dem 1. und 17. April, in Lille zwifhen dem 
25. Mai und 1. Juni, in Vichy zwiſchen dem 22. und 
29. Juni, in Nancy zwiſchen dem 16. und 20. Juli ftatt. 


wie ein foldher zweijähri 


Nufland. Der „Ruffiihe Invalide” fündigt ein 
Werk über den Angriff und die Vertheidigung 
von Feltungen aus der Feder des als Fachmann einen 
großen Ruf genießenden Ingenieuroberften K. Welitjchto 
an, das, nad feinem Programm zu fließen, von hoher 
Bedeutung ıft. Der Autor madht in der Einleitung 
darauf aufmerffam, dab es nod nie eine Periode ge- 
geben hätte, in der die Anjchauungen über die Typen 
der Befeftigungen fo ſchwankend und fo fchnell wechjelnd 
gewefen wären, wie jet feit Einführung der gezogenen 
Feuerwaffen, d. h. jeit Anfang der * Jahre. Die 
vorhandenen Angriffs- und Vertheidigungsmittel einer 
ſorgfältigen Unterſuchung und Beſprechung unterziehend, 
entwickelt dann Oberſt Welitſchko ſtreng logiſch diejenigen 
Geſichtspunkte, welche er bei der Anlage moderner Be— 
feftigungen für maßgebend erachtet und die die Kritik als 
epochemachend bezeichnet. Eine ausführlichere Befprehung 
des bereits abſchnittsweiſe im „Ingenteurjournal von 
1889“ veröffentlichten, jett aber ald Buch erichienenen 
Werkes wird demnächſt der „Wajenny Sbornik“ bringen. 

— Mit dem 17. Dezember v. I. ift die unter dem 
unmittelbaren Vorſitz des Generalinſpekteurs Großfürften 
Nicolai dem Aelteren ausgearbeitete neue Inftruftion 
für die Ausbildung der Kavallerieremonten an 
Stelle der Inftruftion von 1870 in Gebraud) getreten. 
Die Neuerungen beziehen fih hauptfählih auf größere 
Entwidelung räumiger Gänge, namentlich des Galopps 
mit tiefer Nafe und geftredtem Rüden, anftatt der früher 
oft bis zum Uebermaß verlangten und die Pferde hinter 
den Zügel bringenden VBerfammlung auf der Hinterhand 
und Sanafchenbiegung, der der Bau der jebigen Pferde 
faft unüberwindlihe Hinderniſſe entgegenjett. 

(Ruſſiſcher Invalide.) 


Spanien. Nad dem „escalafon de la arma de 
caballeria* (Ranglifte ber Ravallerie) gehörten diefer 
a in Spanien im Jahre 1889 aktiv an: 70 Oberften, 
78 Oberftlieutenants, 170 Majors, 395 Kapitäns, 690 
Lieutenants und 172 Unterlieutenants. Das ältefte Oberft- 
patent datirte vom Mai 1872, Oberjtlieutenantspatent 
vom Juli 1873, Majorspatent vom März 1873, Kapitäns- 
patent vom April 1874, Lieutenantspatent vom November 
1875 und Unterlieutenantspatent vom November 1883. 
Der Reſerve gehörten an: 5 Oberften (älteftes Patent 
vom November 1875), 6 Oberftlieutenants (November 
1875), 54 Majord (Juni 1873), 129 Kapitäns (Mai 
1873), 205 Lieutenants (Januar 1875) und 184 Unter- 
lieutenants (November 1875). Es dienten mithin in der 
Kavallerie 1575 jaftive und 586 NReferveoffiziere ober 
insgefammt 2161. Die Gefammtzahl der Kavallerie be= 
trug 13968 Mann mit 1303 dem Staate gehörenden 
Dffizierd- und 10164 Truppens, fowie 420 Padpferden. 
An Beterinärbeamten führt der „escalafon“ 224, an 
Equitationsbeamten 77 Perfonen auf. 
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nbalt: 


I 

Berjonal: Veränderungen (Preußen, Württemberg). — DrbenssVerleihungen (Preußen, Marine). — Berleifung von 
Adelöprädifaten (Preußen). — Anlegung von Trauer für den verewigten Prinzen Amadeus von Italien, Herzog von Aoſta 
Königlihe Hoheit. — — von Trauer für den verewigten Fürften Georg zu Schwarzburg-Rudolſtadt Durdlaudt. — 
Namendzug für dad 1. GardesDragoner-Regiment “ihn — Fe zer und Srland. 

ichtamtlicher Thei 

Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. — Das Fußgefecht der Kavallerie. — Aus der Deſterreichiſch- Ungariſchen Armee. — 
Noch einmal das rauchſchwache Pulver und die Feld-Artillerie. 

Rleine Mittheilungen. Frankreich: Beſtimmungen für bie Kapitulation von Unteroffizieren und Mannfhaften der 
Frangöfifhen Armee. „Bulletin militaire.* Höchſter Flottenrath. — Nord⸗Amerika: Heeresſtärle. — Deſterreich— 
Ungarn: Stiefelhofen der Kavallerie. Bewaffnung des Traind. Inſtruktionsbuch für die Einjährig- Freiwilligen des Heeres. 
— Schweiz: Stand der Frage der Bewaffnung mit Mehrladern. Militärftrafgerihtsorbnung. — Inhalt der Nummer 4 des 

attes. 


ArmeesBerorbnungsbl 


Berjonal= Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 





N 10. Berlin, Sonnabend den 1. Februar. 








Offiziere — ex. |  Militär-Gouverneur Seiner Raiferlihen und König. 
Ernenunngen, 8 örderungen und Verſetzungen. lichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reiches 


Berlin, den 25. Jaunar 1800. Prinzen Eitel Friedrih von Preußen, mit der Be- 
Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg, Sek. Lt. rehtigung, die Uniform des Kür. Regts. Königin 
vom 2. Garde-Drag. Regt., nah Ablauf feines (Pomm.) Nr. 2 zu tragen, zu ben Offizieren ä la suite 
Kommandos bei der Botfhaft in London, auf ein der Armee verfegt. 
mweitered Jahr zum Auswärtigen Amte tommandirt. | Beh, Major aggreg. dem Rhein. Fuß-Art. Regt. 
Berlin, den 28. Januar 1890. . Mr. 8, unter Belafjung in feinem Kommando zur 
v. Falkenhayn, Major ä la suite des Generalftabed Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe, als 
det Armee, unter Belafjung in feiner Stellung ald ' Bats. Kommandeur in das Regt. einrangirt. 


Im altiven Heere | und von Preußen und Seiner Königlihen Hoheit des 
| 
| 


XII. (Königlid Württembergifches) Armee: Korps. 
Offiziere, Portepee- Fühnriche ⁊t. | Nr. 121, unter Ernennung zum etalsmäß. Stabs- 


Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. offizier, 
Am attiven Heere, Schill, Major & la suite des Pion. Bats. Nr. 13, 
Den 27. Januar 1890. fommandirt nah Preußen als Kommandeur der 


Nummel, Major, beauftragt mit den Funktionen des Luftſchiffer⸗Abtheilung, 
etatsmãßigen Stabsoffiziers im Inf. Regt. Kaifer | v. Hiller, Major, beauftragt mit den Funktionen 
Friedrih König von Preußen Nr. 125, unter Er» des etatömäßigen Stabsoffizierd im 8. Inf. Negt. 
nennung zum etatömäßigen Stab8offizier, Nr. 126, unter Ernennung zum etatömäß. Stabsoffiz., 
v. Dalbenden, Major und Abtheil. Kommandeur Fiſcher-Weikersthal, Major, beauftragt mit 
im 2. Feld-Art, Regt. Nr. 29 Brinz-Regent Luitpold den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers im 
von Bayern, Gren. Regt. König Karl Nr. 123, unter Ernennung 
. Ylaiz, Major & la suite bes Feld-Art. Negts. zum etat3mäß. Stabsoffizier, 
König Karl Nr. 13, in dem Kommando nad Preußen | v. Gamerer, Major, beauftragt mit den Funktionen 
mit den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers des etatdmäß. Stabsoffiz. im 4. Inf. Negt. Nr. 122, 
im 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. beauftragt, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, 
. Grävenig, Major, beauftragt mit den Funktionen | v.d.Dften, Majorund Bats.Rommanbeur im Gren. Regt. 
des etutömäßigen Stabsoffiziers im 3. Inf. Regt. KöniginDlgaNr. 119, — zu Dberftlts. befördert. 


* 


= 
= 
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Goez, Major z. D. und Kommandeur bed Landw. 
Bezirks Ravensburg, 

Eifenmann, Major ä la suite bes Fuß-Art. Bats, 
Nr. 13, fommanbirt nah Preußen als erfter Art. 
Offizier vom Play in Mainz, 

v. d.Dften, Major und — In Bushs 
jägerlorpe, — ber Charakter als Dberftlt. 
verlieben. 

Mayer, Pr. Lt. im Gren. Regt. Königin Olga 
Nr. 119, unter Berfegung in das 4. Inf. Regt. 
Nr. 122, zum Hauptm. und Komp. Chef beförbert. 


Kaiferliche 
Offiziere ıc. 

Ernenunngen, Beförderungen und Berfetungen. 
Berlin, den 27. Januar 1890. 
Deinhard, Kontre - Admiral, Chef des Kreuzer 

geſchwaders, zum Vige-Admiral, 
v. Wietersheim, Korv. Kapitän, Kommandant S. M. 


Panzerſchiff „Dldenburg”, zum Kapitän zur See, 
— befördert. 
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Im Sanitütskorps. 
Den 27. Januar 1890. 

Käfer, am Arzt 2. Kl. der Ref. vom Landw 
Bezirl 

Dr. ——— Aſfiſt. Arzt 2. KL. der Ref. vom Landw 
Bezirk Stuttgart, 

Dr. Wendel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im Inf. Regi 
Nr. 122, unter Berfegung in das Feld-Art. Regt 
König Karl Rr. 13, — zu Affift. Aerzten 1. RI. 
befördert. 


Marine. 


Berlin, den 28, Januar 1890. 

Stolg, Kapitänlt,, von der Stellung als Mitgliel 
der Art. Prüfungslommiffion entbunden. 

v. Eickſtedt, Koro. Kapitän, zum Mitgliede ber Art. 
Prüfungsfommiffion, 

Nitter, Major vom 2. See: Bat., zum Borftanlı 
des Belleivungsamtes in Wilhelmshaven, — er» 
nannt. 


Ordend- Berleihungen. 


Preufhen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigfi 
geruht: 
dem Generalmajor z. D. v. Liebermann zu Leob⸗ 
fhüg, bisher Kommandeur der 4. Kav. Brig., den 
Rothen Adler-Drden zweiter Klafje mit Eichenlaub 
zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Alergnädigft 
gerubt: 
den nahbenannten Dffizieren 2c. folgende Auszeich⸗ 
nungen zu verleihen, und zwar: 
die Schwerter zum Königlihen Kronen-Drben 
dritter Klafje und den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klafie mit Schwertern: 
dem Reichs kommiſſar für Oſtafrika, Major à la suite 
der Armee Wiſſmann; 
den Königliden Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern: 
dem Chef in der Oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
Premierlieutenant a. D. Krenzler, früher im 
1. Württemberg. Feld» Art. Regt. Nr. 13, 
dem Chef in ber Schugtruppe, Sefonblieutenant ber 
Ne. des Inf. Regts. Prinz Louis Ferbinand von 
— (2. Magdeburg.) Nr. 27, Frhrn. v. Eber: 
tein 
dem Chef in der Schutztruppe, Selonblieutenant a. D. 
Schmidt, früher im Feld⸗Art. Regt. Prinz Auguft 
von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 
bem Generalvertreter der Deutſch-Oſtafrilaniſchen 
Geſellſchaft, Sekondlieutenant der Ref. des 1. Garde 





— Regts., Le Tanneux v. St. Pauls 

Illaire, 

dem Chef in der Schutztruppe, Sefondlieutenant a. D. 
Sulzer, früher im 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

dem Adjutanten in der Schugtruppe, Vijemadhtmeifter 
der Ref. der Garde⸗Kav., Bumiller; 


den Königlihen KronemDrben vierter Klaſſe 
mit Schwertern am weißen Bande mit fchwarzer 
Einfaflung: 
dem Chefarzt in der Schugtruppe, Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe 
a. D. Dr. Kohlſtock, früher im 1. Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regt.; 
das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: 
den Proviantmeiſtern in dev Schutztruppe de la Fre 
moire, Illich, 
dem Feldwebel in der Schutztruppe Hoffmann, 
den Unteroffizieren in ber Schutztruppe Hocke, 
Mutter; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
ben Feldwebeln in der Schugtruppe Naeter, Kay. 





Raiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Raifer und König haben 
Allergnäbigft gerußt: 
dem Kommanbirenden Admiral, Bye Admiral Frhrn. 
— con Golg ben Königligen Kronen-Drben erfter 
affe, 
dem Korvettenlapitän v. Kries von S. M. Kreuzer: 
forvette „Irene“ den Königlichen Kronen » Dxrden 
dritter Klaffe, — zu verleihen. 
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Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
dem Major im Leib-Garde-Huf. Regt. Moßner in den Abelftand zu erheben. 


(Aus dem Armees Verordnungsblatt vom 29. Januar 1890.) 
Anlegung von Trauer für den verewigten Brinzen Amadeus von Jtalien, Herzog von Aoſta Königliche Hoheit, 
Um das Andenfen des verewigten Prinzen Amadeus von — Lay von Aoſta, Königliche Hoheit, 
e 


bisherigen Chefs des Huſaren-Regiments Landgraf Friedrich II. von 
ehren, beſtimme Ich hierdurch, daß die Offiziere des Regiments für Höchſt 


Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 
Berlin den 20. Januar 1890. 


en:Homburg (2. Seffifhes) Nr. 14 zu 
enfelben auf drei Tage bie Trauer anlegen. 


Wilhelm. 


An den Kriegsminifter. 





Anlegung von Trauer für den verewigten Fürften Georg zu Schwarzburg-Andolftadt Durdlandit. 
Ich beftimme hierdurh: Zu Ehren ihres verewigten 2 des Fürften Georg zu Schwarzburg-Rubolftabt 


Durdlaudt haben die 


anzulegen. Sie haben hiernad) 
Berlin den 21. Januar 1890, 


ffigiere des Regimentsftabes und des 3. 
Nr. 96 fowie des Magdeburgifchen Dragoner-Hegiments Nr. 6 auf drei Tage bie 
as Meitere zu veranlaflen. 


ataillons 7. Thüringifhen Infanterie» Regiments 
rauer * Höchſtdenſelben 


Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 





Namenszug für das 1. Garde-Dragoner-Regiment Königin von Großbritannien und Irland. 
Ih yet daß die Offiziere und Mannfchaften des 1. Garde: Dragoner» Regiments Königin von Groß: 


britannien und 


land den Namenszug des erhabenen Chefs fortan auf den Epaulettes und Adhjelftüden beziehungs- 


weiſe Schulterflappen nach den beifolgenden, von Mir genehmigten Proben zu führen haben. 
Wilhelm. 


Berlin den 16. Januar 1890, 


An das Kriegsminiſterium. 


v. Verby. 


Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nähfte Berfammlung findet am 
Mittwoch, den 5. Februar 1890, 
Abends 7 Ubr, 
in bem großen Saale ber Kriegs-Akademie, 
Dorotheenftraße 58/59, 





ſtatt. 

Vortrag: „Die Neubewaffnung der Infanterie“, 
gehalten von Oberſilieutenant Freiherrn 
v. Bradel, ä la suite des 4. Groß- 
herzoglich Heffifhen Infanterie-Regiments 
(Prinz Carl) Nr. 118, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Präfes 
der Gewehr-Prüfungstommiffton. 


Das Fußgefecht der Kavallerie, 

Wir ftehen vor einer Bervolllommnung der euer: 
waffen — Rafanz, rauchloſes Pulver — deren Trag- 
weite und Einfluß auf die Taktik ſich noch nicht über- 
jehen läßt. Aber eins ift gewiß, der Kavallerie werben 
ihre Aufgaben noch mehr erjchwert werden, als biöher. 

Zu diefer Erſchwerung wird im künftigen Kriege 


noch beitragen das in allen Europäiſchen Ländern 


mehr oder weniger ſich verdichtende Ne der Verkehrs: 
Iinien. Se mehr Kanäle, Eijenbahnen und andere 
Kunftftraßen gebaut werden, defto mehr Schranken er— 
ftehen ald Dämme, Mauern, Heden, Holz: und Draht: 
zäune, unpaffirbare Wafferläufe, für die Bewegung 
„querfeldein”, deſto mehr Defileed (Brüden, Thore, 
Hohlwege) werden gebildet. 

Kavallerie, welche aufflärt und verfchleiert, d. h. 
foldhe, die mit unmittelbarer Unterftügung durch die 
anderen Waffen nicht rechnen Tann, wird jene 
Schranken zu überwinden, die Defileed zu Öffnen oder 
au fperren haben. 

In den meiften Fällen kann leßtere Thätigkeit nur 
zu Fuß mit der Feuerwaffe ausgeführt werden. Daß 
die Vervolllommnung des Kavalleriegemehrd jobald ald 
möglich mit der des Infanteriegewehrs zugleich, nicht 
wiederum erft „in zweiter Linie” bewirkt wird, darf 
angefichtö der gejchilderten Verhältniffe wohl mit Be: 
ftimmtheit erwartet werden. 

Der während ber lebten Zahrzehnte im unjerer 
Waffe theild mit triftigen, durchdachten, theild mit une 
logijhen, nicht durchdachten Bemeisgründen vertretene 
Miderftand gegen das Gefecht zu Fuß, welches „den 
Reitergeift ſchädige“, ift num durch die Haren Aller: 
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höchſten Beſtimmungen der Felddienſtorduung und | 


Schießvorſchrift „dienftlich" beſeitigt. Die Gegner des 
Karabinerd müfjen auf die Gefahr hin, ihren Reiter: 
geift zu ſchädigen, dad Schiefen und echten zu Fuß 
üben. 

Bon Interefſe muß diesbezüglich für und auch das 
Urtheil eines erfahrenen Ausländers jein. Mr. Bigelom, 
der Engliſche Berichterftatter bei den diesjährigen Kaiſer— 
mandvern, jchreibt in der Army and Navy Gazette: 
„Dieſe Manöver brachten mal wieder zur Anjchauung, 
bis zu welcher Bolllommenheit die Deutjchen ihre Ka- 
vallerie gebracht haben. Wenn auch Feine Attaden von 
8000 Reitern, wie bei Müncheberg, geritten wurden, 
jo zeigten hier doch die Generale v. Verſen und 
v. Planig in der leichten Handhabung ihrer Divi- 
fionen von 5000 oder 6000 Reitern bemundernöwerthe 
Erfolge forgfältiger Ausbildung von Mann und Pferd. 
Die großen Reitermafjen attadirten über durchſchnittenes 
Gelände auf die Länge einer Meile (Engl.) in rajender 
Gangart, gut gejchloffen und zeigten am Ziel eine 
Gleichmäßigkeit des Chocs, weldye einen Kavalleriften 
entzüden mußte. 

„Dagegen hatte ich Feine Gelegenheit, über ihre 
Leiftungsfähigkeit im Fußgefecht zu urtheilen; auch legt 
man augenjcheinlich dieſer Fechtart wenig Werth} bei 
troß aller Lehren, die und Stewart und Sheridan im 
Amerikaniſchen Bürgerfriege gegeben haben. Indeſſen, 
troß der Thatjache, daß große Reiterangriffe auch in 
den diesjährigen Manövern faft ausſchließlich vorgeführt 
wurden, Tann fein Zweifel fein, dab die zunehmende 
Wichtigkeit, gewiſſe Stellungen ſchnell zu bejeten, 
welche durch das rauchloſe Pulver eine neue Steigerung 
erfährt, die Deutjchen im nächften Kriege veranlafjen 
wird, zum erften Male in Europa und den Gebrauch 
berittener Infanterie vorzuführen. 

Letzterer Vorausſetzung fünnen wir nun durchaus 
nicht zuftimmen; wir wollen feine berittene Infanterie, 
wohl aber eine Kavallerie, welche fih zu Fuß ebenjo 
gewandt benimmt, wie zu Pferde. 

Die Anleitungen für das Fußgefecht num, welche 
Grerzirreglement und Schießvorichrift der Kawallerie 
geben, reichen unſeres Erachtens nicht mehr aus. Dies 
jelben enthalten die infanteriſtiſchen Grundjäße, welche 
für jedes Feuergefecht maßgebend find, jchreiben auch 
Formen vor für dad Abs und Auffigen jowie Zufammen- 
ftellen der Abtheilungen; fie gehen aber wenig ober 
gar nicht ein auf die Eigenartigkeit der Gefechtölage, 
— Kavallerie ſich verſetzt, welche vom Pferde 

eigt. 

Nachftehend ſollen einige Vorſchläge zur Ergänzung 
dieſer Lücke gemacht werden. 


A. Erwägungen vor dem Abſitzen. 

Jeder Reiterführer — vom Patrouillengefreiten bis 
zum Kommandeur einer Divifion —, der zum Gefecht 
abfigen läßt, ſei fih vor Allem der Gefahr bewußt, 
weldhe für feine Truppe die Trennung von Mann und 
Pferd ſtets mit ſich bringt; ſtets frage er fich vorher: 
„in welchem Berhältnig fteht der Gewinn zu den 
wahrjcheinlichen Berluften ?" 
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Man könnte einwenden, dieje Erwägung müſſe 
jedem Entidluß im Kriege voraufgehen; der Grund, 
daß wir fie hier ausdrücklich betont jehen möchten, ift 
der, daß der Miherfolg im Frieden hier jelten recht 
zum Ausdrud gelangt. Es müßte denn von den 
Sciedärichtern durch Auhergefechtjegen einer Anzahl 
von Schüßen oder Verjprengung der Handpferde das 
Manöverbild einer Kavallerietruppe hergeftellt werden, 
wie fie aus einem verluftreichen Fußgefecht hervorgeht. 
Der Anblit einer ſolchen Schwadron, in welcher der 
Verluſt eines Mannes ſtets die Gefechtsunfähigkeit noch 
eined zweiten — der das reiterloje Pferd führt — zur 
Folge hat, oder die zu Fuß ind Quartier rüdt, würde 
allerdings ein jehr lehrreicher jein; leider verbieten 
verſchiedene Friedendrüdfichten eine ſolche Maßregel. 

An die Frage: „joll ih zum Gefecht zu Fuß 
abjigen lajjen?* jchließt fich die folgende an: „wie 
viel joll abjiten?" 

Hierbei ift erftens in Rechnung zu ziehen die Auf- 
klärung zu Pferde, welche während des Feuergefechts 
niemald abbrechen darf, zweitens die Verhältnifje bei 
den Handpferden. 

Die Handpferde find die Achilleöferje einer zu Fuß 
fechtenden Schwadron; fie müfjen vor Verluften ge— 
jhüßt werden, wie ein Pulverfaß vor Grplofton. 
Wenige feindliche Gejchoffe, vereinzelte Reiter können 
diejelben volljtändig auseinanderjprengen. Am gefähr: 
detiten find die Handpferde der Xangenreiter; der 
Pferdehalter dort — mit drei Pferden und drei Lanzen 
— ift nit nur gegen feindlichen Angriff vollftändig 
hilfe und wehrlos, jondern auch faft ganz bewegungs⸗ 
unfähig; an Ab» und Auffigen ift kaum zu denken. 

Zum Schub der Handpferde dient 1) die Rejerve 
E Pferde, 2) ihre gededte Aufftellung, 3) ihre 

eweglichfeit, welche jchleunige Flucht ermöglicht. 

Die Rejerve zu Pferde ift dort am meiften am 
Platze, wo die Handpferde nicht durch das Gelände 
gefichert find. Sie mag jedoch noch jo ftark jein — 
immer wird es ihr jchwer fallen, die Handpferde im 
Gewühl eines neben dem Fußgefecht ſich entwidelnden 
Reiterfampfe jo zu ſchützen, dab Fein feindlicher 
Reiter fie erreicht. 

Wenn irgend möglich, jchüte man daher die Hand» 
pferde durch Dedung im Gelände: Aufftelung hinter 
Wafjerläufen, am beten in umjchlofjenen Räumen, in 
Gehöften, deren Ausgänge leicht vertheidigt, ſowie ge— 
jperrt und geöffnet werden können. Hier find fie vor 
feindlichen Reitern ganz ficher und der Sicht wie dem 
Fernfeuer feindlicher Schüßen entzogen. Die „Rejerve 
zu Pferde" Kann in ſolchem Falle ihren übrigen Auf- 
gaben, Aufklärung während des Feuergefechts und Ber: 
folgung nad) demjelben, ungehindert obliegen. 

Als ein weiteres Erfordernig für den Schuß der 
Handpferde wie überhaupt für den glüdlichen Ausgang 
des Fußgefechts wird in den meiften Fällen hinzutreten 
müfjen: Beweglichkeit. Selten werden die Handpferde 
ganz in der Nähe der Schüten bleiben dürfen; vie 
letzteren jollen, wie ſchon das Reglement vorjchreibt 
($ 192,1) „unabhängig von den anderen heilen ver 
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Eskadron, jelbftändig und unter Umſtänden rückſichts— 
108 (aljo auch ohne Rückſicht auf die Handpferde) das 
Endziel, den Erfolg, im Auge haben“. 

Hieraus folgt, daß die Handpferde ſich dem Gange 
des Gefechts anzupaſſen, nach Erfordern weit zurück— 
und wieder vorzugehen, ja in der Noth durch einzelne 
entbehrliche Leute zu Fuß mit Karabiner ſich ſelber zu 
vertheidigen befähigt ſein müſſen. 

Dies Alles kann bei Säbelregimentern erreicht 
werden; es können auch Bewegungen mit drei, ja vier 
Handpferden eingeübt werden, wodurch die Zahl der 
Schützen bis auf das Doppelte vermehrt würde. Die 
Lanze bildet jedoch ein jo bedeutendes Hindernif, daß 
ſchon dad Reglement ($ 194, 4) empfiehlt, bei Lanzen⸗ 
regimentern die Hälfte (ftatt zwei Drittel) der Mann» 
ſchaften abſitzen zu laffen, „wenn auf die Beweglichkeit 
der Handpferde ein bejonderer Werth zu legen ift und 
der Gefechtszweck nur geringe Kräfte erfordert". Ber 
weglichkeit der Handpferde aber iſt nie vorhanden, wenn 
zwei Drittel abſitzen; es darf daher hier in den meiſten 
Fällen nur die Hälfte abfigen. 

Eine Formation für diefe Art des Abſitzens jchreibt 
das Reglement nicht vor; die günftigfte hierzu ift die 
Kolonne zu Zweien. In dieſer wird ſich Kavallerie 
ohnehin meift an jenen Stellen bewegen, wo fie zum 
Gefecht zu Fuß abfigt: auf Waldwegen, Dorfftraßen, 
Brüden und anderen Defileed. Auf dad Kommando: 
„zum Gefecht zu Fuß abfigen“ braucht nicht erſt auf- 
marſchirt oder gar vorher rangirt zu werben; es ſitzt 
am beiten ein für alle Mal derjenige ab, der rechts 
reitet, übergiebt die Lanze und heruntergenommenen 
Trenfenzügel feinem Nachbar, begiebt fi) dann an die 
Außenſeite jeined Pferdes, zieht den Karabiner hervor 
und läuft an dad Ende — Tete oder Queue — ber 
Kolonne, wo Öruppen und Züge ohne Rückſicht auf 
die Rangirung, je nachdem die Leute eintreffen, ges 
bildet werden. 

Da im Walde und unter Alleebäumen die aufrecht 
im Schuh getragene Lanze jehr hinderlich ift, jo werden 
die zwei Langen befjer frei unter dem rechten Arm, 
die Spitzen tief nad) unten geſenkt, getragen; die 

Kolonne der Handpferde kann auf dieje Weiſe traben, 
galoppiren, jchnell Kehrt und Front machen. 


B. Das Gefedt. 

Die Fechtart der abgejefienen Schützen wird ver- 
fchieden jein gegenüber einem zu Pferde oder zu Fuß 
anrüdenden Gegner. 

Anreitende feindliche Kavallerie bildet für die 
Schützen — die niemals durd) dad Gelände unge— 
deckt Stellung nehmen werden — wenig Gefahr; fie 
werden beöhalb auf Ausnugung ihrer Feuerwirkung 
bedacht jein, vor allen Dingen nidyt zu früh feuern, 
vor Spiten und Heinen Patrouillen, wenn die taktiſche 
Lage ed erlaubt, ſich möglichſt ganz verborgen halten, 
dem feindlichen Gros durch überrajchendes Teuer mög— 
lichft große Berlufte beibringen. Auf dieje Weije wird 
es einer Schwadron möglidy fein, ohne große Opfer 
ein feindliches Kavallerieregiment und mehr abzu— 
wehren. 
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Greift feindliche Kavallerie zu Fuß an, dann muß 
die diefjeitige Rejerve zu Pferde, und zwar jtetd bon 
der Flanke aus, einen Handftreih gegen die Hand« 
pferde zu führen verjuchen. Gelingt derjelbe, jo ift 
mehr erreicht, ald wenn die Hälfte der feindlichen 
Schützen getötet wäre. 

Ganz anders ift die Lage gegenüber Infanterie. 
Die Schüßen eined mobilen Kavallerieregimentd? — 
ohne daß Rejerve zu Pferde audgejhieden ift — er- 
reihen faum die Zahl einer kriegsſtarken Kompagnie! 
Mithin wird reguläre Infanterie faſt in allen denk— 
baren taktiſchen Lagen abgeſeſſenen Schützen ſchon an 
Zahl überlegen ſein; dazu kommt die beſſere Ausbildung, 
die durch keine Rüdficht gejchmälerte Freiheit der Be- 
wegung — Kavallerie kann aljo zu Fuß den Kampf 
gegen Infanterie überhaupt nur in den Fällen auf 
nehmen, wo dad Gelände fie bejonderd gut unterftüßt. 

Doch auch hier wird das Feuer früh eröffnet, auf 
Demonftration, auf Täufhung des Gegnerd ein Haupt» 
werth gelegt werden. ine lange dünne, aber lebhaft 
feuernde Linie abgefjefjener Schügen kann auf größere 
Entfernung — bejonderd mit raudhlofem Pulver — 
den Gindrud überlegener Kräfte hervorrufen. (Im 
Grerzir-Reglement Seite 194 ift dies auch ſchon 
empfohlen.) 

Auf einen Nahkampf wird ſich dieſelbe jedoch nur 
einlafien, wenn die Nothwendigkeit des Ausharrens, 
des fi Aufopferns geboten ift. In ſolchem Falle 
müffen die Handpferde weit fort, vollftändig außer 
Bereich des Gefechts gejchidt werden; denn der Rüd- 
zug aus ſolchem Nahkampf auf die Handpferde muß 
bei einem einigermaßen energiſch verfolgenden Gegner 
ſtets zur Kataftrophe führen. 

Die DOffenfive können abgeſeſſene Schützen, außer 
gegen einen gleichen Feind, d. h. zu Fuß fechtende 
Kavallerie, nur ergreifen gegen ſchlecht organifirte und 
bewaffnete oder jehr ſtark erjchütterte Infanterie. Bor 
Allem vergefje aber die Kavallerie nicht, wo irgend 
möglich ihre überlegene Beweglichkeit zu Pferde gegen: 
über der Infanterie zu benußen und mit der über 
rafchenden, täufchenden Feuerabgabe zu verbinden. 


C. Der Abbrud des Gefecht. 

Zum Schluß noch einige Bemerkungen über den 
Abbruch des Fußgefechts. 

Der Augenblick der größten taltiſchen Schwäche iſt 
der des Aufſitzens; denſelben durch ein lautes allge— 
meines Trompetenſignal dem Feinde zu verkünden, die 
Handpferde dazu „herbei“ — d.h. näher an den Feind, 
event. defjen Feuer — zu rufen, kann unmöglich gut— 
geheien werden. Der Rüdzug der Schüßen auf die 
Handpferde, welcher auch im Reglement $ 200,4 er⸗ 
wähnt wird, wird nicht Ausnahme, jondern Regel 
bilden. Derielbe ift faft immer gruppen und rotten- 
weife, nicht allgemein zugleich, auszuführen. Bei raud- 
loſem Pulver wird er im bedeckten Gelände ftetö aud) 
verbedt bleiben, wenn die zurüdbleibenden Schützen 
durch iebhafleres Feuern den Feind über die Zahl der 
Teuerläufe täufchen. Die zu Pferde aufs Neue for: 
mirte Kavallerie wird im bedecktem Gelände oft ihre 
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Bewegungen — bejonderd gegen feindliche Kavallerie — | follte der Lehrkurs nad den organiſchen Beftimmungen 


ſchon wieder aufnehmen, während die letzten Rotten 
noh feuern. Täuſchung und Meberraihung des 
Feinded wird durch dieſe Fechtart beſonders gut ges 
lingen. Sene legten Rotten würden, recht reichlich mit 
Munition verjehen, jelten ganz „geopfert“ fein, fondern 
Mittel und Wege finden, ſich der Truppe wieder anzu- 
ſchließen. 


Welche Fülle lehrreicher und intereſſanter Gefechts— 
bilder ergiebt ſich für großen und kleinen Maßſtab aus 
der Einübung dieſes „Gefechts zu Fuß!“ Sehen ſie 
unkavalleriſtiſch aus? ſchädigen fie wirklich den Reiter 
geiſt? Wir glauben nein! ſie ſtellen vielmehr neben 
der Schießfertigkeit zugleich die höchſten Anforderungen 
an Reitfähigkeit und Beweglichkeit der Kavallerie, an 
Auf- und Abſpringen, Erſcheinen und Verſchwinden. 
Daß dieſe Anforderungen im nächſten Kriege an uns 
herantreten werden, darüber kann kein Kavalleriſt im 
Zweifel ſein, der den Fortſchritt des heutigen Heer— 
weſens mit Fleiß und offenen Augen verfolgt, der ſeine 
Waffe wahrhaft liebt. 

Freilich — ein Einwand, und zwar ein ſchwer—⸗ 
wiegender, ift gegen obige Vorfchläge zu machen: Wie 
follen wir mit dem jeßigen, nicht? weniger ald „aude 
gejuchten" Material von Leuten foldhen gefteigerten 
Anforderungen, diejer ftetd zunehmenden Bieljeitigfeit 
des Reiterdienftes gerecht werden? 

In der That, der Dienft eined modernen Kavalle- 
riften erfordert körperliche und geiftige Anlagen, phyſiſche 
und moralifhe Ausbildung, wie fie nur den Beften aus 
unferem „Bolte in Waffen“ eigen find. Dazu wiegt 
die einzelne Perjönlichkeit ſchwerer bei Kavallerie wie 
bei Infanterie und Artillerie! Wie oft im Kriege 
fünnen Findigkeit, Muth, Lift und Ausdauer eines 
Meldereiterd entjcheidend fein für das Schickſal Taufen- 
der! Es ift nicht möglich, ein ähnliches Beiſpiel aus 
der Thrätigleit der anderen Waffen anzuführen. 

Durd das „Ausſuchen“ würde den anderen Waffen 
nur in jehr geringem Maße Abbruch gethan; auf zehn 
Snfanteriften wird ungefähr ein Kavallerift ausgehoben! 
Aber diejed Zehntel auserlefener Deutſcher Reiter — 
beritten mit den beiten Pferden, die Deutichland hervor: 
bringt, bewaffnet und ausgerüftet, jo gut wie ed neuefte 
Erfahrung und Technik irgend vermögen — würde eine 
Truppe bilden, welche nicht nur jeder, wenn auch an 
Zahl überlegener, feindlicher Kavallerie Stand halten, 
jondern welche auch alle Forderungen eines Fünftigen 
Krieges in Bezug auf infanteriftifchen und Pionierdienft 
erfüllen, den Ruf nad) berittener Infanterie verftummen 
laffen würde. 


Ans der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Armee. 


Wien, Januar 18%. 
1. Der Stabsoffizierskurs. 
Anfang Januar ift unter einem neuen Komman- 
banten ein neuer Turnus von Theilnehmern des 
Stabsoffiziersfurfes zufammengetreten. Eigentlich 


fieben Monate dauern, am 15. Januar beginnen und 
am 12. Auguft enden. Wie im vorigen Jahre je 
doch, fo werden aud in diefem ausnahmsmeife zwei 
Kurfe ftattfinden, deren jeder etwas über fünf Monate 
dauert; der erfte dieſer Lehrkurfe hat nah Neujahr 
begonnen, der zweite wird Anfang Juli zufammen- 
treten. Diefe Mafregel ift durch die Abfiht be 
gründet, eine je größere Anzahl von rangsälteren 
Hauptleuten und Nittmeiftern, welde durch den 
Staböoffiziersfurs gegangen, verfügbar zu haben, 
um im Falle der Mobilmahung bei allen Waffen 
den erhöhten Bebarf an Majoren mit geprüften und 
bewährten Elementen beden zu Fönnen. 

Außerhalb Defterreih- Ungarns, wo man die Ein- 
richtung ber Stabsoffizieröfurfe nit kennt, dürfte 
man ed einigermaßen feltfam finden, daß ein fünfs, 
ſechs- oder fiebenmonatlider Lehrfurs über bie 
Eignung und Zulunft älterer Offiziere entfcheibe, 
die mindeftend achtzehn, in ben meiften Fällen aber 
weit über zwanzig Dienftjahre nebft einigen Feld— 
zügen binter fih haben. Uebrigens wird aud in 
der Defterreihifh-Ungarifhen Armee ſelbſt, wo nit 
nur das Heer, fondern aud jede der beiden Land- 
wehren ihren Stabsoffizierslurs in Wien bezw. 
Budapeſt hat, dieſe Jnftitution nicht allgemein mit 
freundlihen Augen angefehen. Man wird das ber 
greifen, wenn man fid die Thatſache vergegenmwärtigt, 
daß 3. B. im legten im vorigen Monat aufgelöften 
Kurſe der jüngfte Theilnehmer, ein Rittmeifter ber 
Kavallerie, 37 Jahre, der ältefte, ein Hauptmann der 
Infanterie, 50 Jahre zählte, darunter mit Einfluß 
von vier Feldzügen, 37 Dienſtjahre. Man Hat da 
in der Regel andere Baffionen, als gerabe die, Schüler 
zu fein und einen Durdfall zu risfiren. Bon den 
ala Theilnehmer in den Kurs tretenden 92 Haupt: 
leuten der Infanterie, der Jägertruppe, der Artillerie, 
des Pionierregiments, bes Eifenbahn- und Telegraphen- 
regiments fowie den Nittmeiftern der Kavallerie ver: 
laſſen durchſchnittlich 65 bis 70 die Anftalt mit 
„entſprechender Schlußbeurtheilung“, durch welche den 
Betreffenden die volle Eignung zum Stabsoffizier 
wuerlannt wird. Die übrigen, melde „nicht ent 
ſprechend“ befunden wurden, fünnen in der Truppe 
mob! niemals zu Majoren befördert werben. Der 
Staat bietet jedoch benfelben, wenn fie noch weiter 
im aktiven Dienfte bleiben, infofern eine Entſchädigung, 
als fie für Majors-Lolalanftelungen vorgemerkt werden 
und zu ihren laufenden Gebühren aud noch eine 
„Alterszulage" erhalten. Freilih ift die Zahl ver 
„Dorgemerkten“ eine unvergleihli größere als vie 
ber Majoröftellen bei Plagkommanden, in Kanzleien, 
Transportshäufern, Spitälern, bei Behörden u. f. m. 

Zu den Umftänden, melde das Dafein im Stabs- 
offizierslurſe etwas unbehaglich geftalten, mag aud 
bie Thatſache gehören, daß die Lehrer fehr häufig 
an Lebens- und Dienftjahren jünger find als die 
Schüler. Die Lehrer werden nämlih dem General 
ſtabskorps entnommen, in weldem Majore im 36, 
Dberftlieutenants im 41, und Oberſten im 44. Lebens 
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jahre ben Durchſchnitt bilden. Gleichwohl geminnt | 


der Stabsoffizierskurs in den berufenen Streifen der 
Armee immer mehr an Wertbfhägung und uns 
befangener Würbigung. Bevor derfelbe ind Leben 
gerufen wurbe, vor 1870, waren die Stabsoffiziers⸗ 
Alpiranten ausfhlieflih von dem Urtheile ihrer 
Vorgefegten, ber Regimentslommandanten, Brigadiers 
und Divifionäre abhängig. Perfönlihe Beziehungen, 
Mißgunſt und Wohlwollen waren da entfdeibend. 
Im Stabsoffizieräfurs dagegen ift dem Zufalle fein 
Spielraum gegönnt und die Würdigung ber 
SIndividualitäten, die Beurtheilung der Fähigkeiten 
durh den Kommandanten und bie Lehrer ift eine 
gleihförmige, eine einheitlihe. An der Spige 
der Anftalt fteht ein hervorragender und bewährter 
General, der ſich feiner hohen und verantwortlichen 
Aufgabe volllommen bewußt fein muß. Ueberbies 
wird den einberufenen älteren Hauptleuten und Ritt- 
meiftern aller Waffen mährend ber halbjährigen 
Dauer des Kurſes Gelegenheit geboten, den neueften 
Stand der Tatil und Waffentehnif kennen zu lernen 
und fi mit jenen Fortfhritten vertraut zu maden, 
melde gar vielen Dffigieren während bed anftrengenden 
praltifhen Dienftes in entfernten Provinzgarnifonen 
entgangen fein .Auch ift man beftrebt gewelen, 
dem Verhältniſſe zwifhen Schüler und Lehrer das 
Unbehaglide, das einem gereiften und felbftbewußten 
Manne Widerfirebende dur die Verordnung zu bes 
nehmen, daß bie Theilnehmer auf applilatorifhem 
Wege für ihre Stellung als Abtheilungslomman- 
danten vorzubereiten find; daß dieſer Zweck innerhalb 
der lurzen Dauer bed Kurfes erreiht werbe, bafür 
bürgt die Qualififation der einberufenen Dffisiere. 
Es werben nämlih nur ſolche Hauptleute und Ritt 
meifter zugelafien, welde in ihrer Dualififationglifte 
„im Allgemeinen zur Beförderung geeignet” beſchrieben 
mwurben. 

Als wihtigfter Lehrgegenftand erſcheint die Kennt- 
niß ber Gefehtöweife und des Zufammenmwirkens ber 
drei Hauptwaffen. Dabei wird die Erzielung gleid- 
artiger Anfhauungen in ber angewandten Tatil und 
gleihmäßiger Auffafjung der taktifhen Vorſchriften 
angeftrebt. Bei ber 2öfung taltiſcher Aufgaben auf 
der Karte oder im Terrain fol eine Gleihmäßigfeit 
und die möglicfte Klarheit in ber Abfafjung von 
Befehlen und Meldungen erzielt werben. Nebenbei 
wird auch dem Waffen und Schießweſen eine ent» 
ſprechende Aufmerkfamkeit zugewendet, aus weldem 
Grunde der Kommandant des Stabsoffizierskurſes 
gleichzeitig Kommandant der Schießſchule im Brucker 
Lager iſt. Endlich werden auch die im Felde zumeiſt 
vortommenden techniſch⸗fortifilatoriſchen Herrichtungen, 
die Grundzüge der Strategie und die Methode der 
Dffigieröweiterbilbung behandelt. 

Die Hauptleute ber Feld» und Feſtungsartillerie 
erhalten, bevor fie in den Stabsoffiziersfurs treten, 
überbied noch in einem brei Monate mwährenden 
Speziallurfe eine höhere artilleriftifhe Ausbildung. 
Der Einberufung in ben Stabsoffizieröfur muß bei 
jedem Hauptmann ober Rittmeifter eine mindeftens 
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zweijährige ununterbrodene Dienftleiftung bei der 
Truppe behufs praftiiher Erprobung unmittelbar 
vorangehen. Hauptleute der Pioniere fowie bes 
Eifenbahn- und Telegraphenregiments haben vor dem 
Eintritt in den Kurd einen Terrainabfänitt zu 
relognosziren und eine Studie über felomäßige An« 
lage von Kommunilationen, Befeftigungen, Zer⸗ 
ftörungen und bergleihen auf Grund feftgeftellter 
taktifher Annahmen zu verfaflen. 

Der frühere Kommandant des Stabsoffiziers- 
kurſes, Feldmarfhall-Lieutenant Friedrih Hope, 
galt als eine Autorität auf taktiſchem Gebiete und 
bat fih aud im Felde, namentlih in Mexiko und 
als Brigadier in der Herzegovina den Ruf eines 
praftifhen Führers erworben. Seine Schriften, ind» 
befondere die „Taltiſchen Winterarbeiten”, „Der 
Dienft der Vorpoften“, die „Geſammelten talliſchen 
Auffäge* und in jüngfter Zeit „Die taltiſchen Regle- 
ments der drei Waffen“, haben in ber Deſterreichiſch-⸗ 
Ungarifhen Armee Schule gemadt. Im vorigen 
Monat übernahm Hotze das Kommando der 31. In⸗ 
fanteries-Truppendivifion in Bubapeft. 

Der neue Kommandant, Generalmajor Alois 
Hauſchka, war ald Major und Oberftlieutenant des 
Generalftabslorps viele Jahre Lehrer am Gtabs: 
offizieröfurfe, Tommanbirte als Oberft ein Infanterie 
regiment und fungirte feit feiner vor drei Jahren 
ah Ernennung zum Generalmajor ald Land» 
wehr-Brigadelommandant in Lemberg. 


2. Die Ausbildung der Einjährig- 
Freimilligen. 


Nah den im verwihenen Jahre geihaffenen neuen 
Beftimmungen des Wehrgefeges muß jeder Einjährig- 
Freiwillige, der nad Beendigung feines Dienftljahres 
die Prüfung zum Neferve » Kadetten» bezw. zum 
Lieutenant in der Reſerve nicht abzulegen vermag, 
ein zweited Jahr im Mannfhaftsftande aktiv dienen, 
Da dieſe Eventualität für die betreffenden fyrei- 
willigen manderlei Nachteile im Gefolge führt, - 
andererfeit# aber aud dem Kriegsminiſterium 
den beiden Landesvertheibigungd-Minifterien daran 
gelegen fein muß, daß das Heer und bie beiben 
Landwehren die für den Kriegsſtand erforderliche 
Anzahl von Referveoffizieren und, wo möglid, aud 
einen Ueberſchuß über den Bedarf jederzeit verfügbar 
baben, fo gebieten es allgemeine Intereſſen, die Aus» 
bildung der Einjährig- Freiwilligen zu Offizieren ber 
Referve thunlichſt zu fördern. Aus dieſem © 
ift eine Neuauflage jenes Abſchnittes ber Inftrultion 
für Truppenfchulen ausgegeben mworben, melder bie 
Ausbildung der Einjährig- Freiwilligen behandelt. 

Hiernad zerfällt diefelbe in drei Perioden: 1) die 
erfte militärifche (Refruten-) Ausbildung vom 1. Di: 
tober bis 30. November; 2) die weitere militärifcdhe 
Ausbildung vom 1. Dezember bis 31. März; 3) die 
praltifhe Ausbildung und Dienftleiftung bei ber 
es vom 1. April bis zum Enbe des Präfen 
jahres. 





823 


Während es früher den Einjährig-Freimilligen 
geftattet war, im Präfenzjahre ihre Studien auf der 
Univerfität, auf der Tehnifhen Hochſchule, auf der 
Hochſchule für Bodenkultur u. f. w. fortzufegen — eine 
allerdings nur problematifhe Erlaubniß, da die Unter 
richtsſtunden in ber Kaferne, die praftifhen Uebungen 
unb ber Dienft derart eingetheilt waren, daß die jungen 
Leute in Wirklichkeit nur felten inden Hörfälenerfcheinen 
fonnten —, bat die neue Vorſchrift diefer Fiktion 
ein Ende gemadt, indem fie bündig verfügt, daß die 
Einjährig s Freiwilligen während ihrer gefammten 
Präfenzdienftzeit ausſchließlich für die militärifche 
Ausbildung und Dienftleiftung verfügbar fein müfjen. 

Während der erften und zweiten Ausbildungs- 
periobe werben die Einjährig-Freiwilligen bei den 
Truppenlörpern in Cinjährig - Freiwilligen« 
ſchulen vereinigt. Eine folde Schule darf nicht 
weniger als 20 und nicht mehr ald 60 Theilnehmer 
zählen. Das Schullommando führt ein Hauptmann, 
der zugleich Lehrer des Ererziv-Reglements, ber Taktil 
und des Felddienſtes ift. Zwei oder drei Subaltern- 
offiziere find als Anftruftionsoffiziere beigegeben. 
Ueberbied Fönnen der Waffenoffizier, der Pionier 
offizier ſowie der Rechnungsführer in einzelnen Unter: 
rihtöftunden als Fachlehrer herangezogen werben. 
Der Schullommandant und die Inſtruktionsoffiziere 
folen befähigt fein, jenen GEinjährig Freiwilligen, 
welde der Deutihen Sprade nit mädtig find, alle 
— Aufklärungen in deren Muitterſprache zu 
geben. 

Der militärifhe Dienft in den EinjährigFrei- 
willigenſchulen ift genau nad ben Vorſchriften für 
ben Dienfibetrieb bei den Kompagnien zu handhaben, 
um die Theilnehmer zur pünktlihen Einhaltung der 
militärifhen Dienftordnung fyftematifh zu erziehen. 

Einjährig-Freimillige, welche während des Präfeny 
dienftes die Begünftigung bed Freimilligendienftes 
einbüßen, haben zu ihren Kompagnien einzurüden 
und find bort wie die übrige Mannfhaft zu be 
handeln, Wenn ein Einjährig- Freiwilliger im Laufe 
- ber Präſenzzeit einer Handlung befhuldigt wird, die 
feine Würbigfeit zum Offizier (Kadetten) in Frage 
ftelt, fo Hat eine Kommiſſion, beftehend aus einem 
Stabsoffizier ded Regiments, dem Kommandanten 
der Freiwilligenſchule, beziehungsmeife dem Koms 
pagnielommandanten und einem Gubalternoffizier, 
den Sachverhalt erfhöpfend zu erheben und in einem 
Gutachten auszufprehen, ob der Betreffende ſchuldig 
erachtet werde oder nit. Das Truppen- Divifiond- 
fommanbo entſcheidet fodann, ob der Beſchuldigte 
aus der Einjährig-Freimilligenfhule zu entfernen, 
beziehungsweiſe von der weiteren Ausbildung zum 
Referveoffizier auszuſchließen fei oder nicht. 

Für den Vorgang bei der erften militärifchen 
(Rekruten⸗) Ausbildung find ausfhlieglih die Be 
fiimmungen bes Ererzir-Reglementd maßgebend. 
Da jeboh bei den Ginjährig-fFreimilligen eine 
raſchere Auffafiung als bei der übrigen Mannihaft 
voraudzufegen ift, fo ift zu erwarten, daß bdiefelben 
Thon in biefer Ausbildungsperiode außer der Kennt- 
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niß der allgemeinen militärif hen Standespflichten 
und ber widtigften Kriegsartifel aud die Grundbe 
griffe über das Waffen und Schießweſen, ſowie 
jene über die Drganifation der eigenen Waffe fih 
aneignen. 

Die weitere militärifhe Ausbildung umfaßt bie 
Unterweifung in jenen militärifhen Kenntniflen, die 
dem Referveoffizier unbedingt nöthig find. Während 
diefer Periode des theoretiſchen Unterrichtes ift jedoch 
aud der praltifhen Fortbildung bie erforderliche Zeit 
zuzuwenden. 

Unter den Gegenſtänden des Lehrplanes nimmt 
die „Deutſche Sprache“ eine durch bie nationalen 
Berhältnifje der Defterreihifh-Ungarifhen Monargie 
bedingte wichtige Stellung ein. Im gemeinfamen 
Heere und in der Defterreihifchen Landwehr ift bie 
Deutſche Sprade gefeglih Kommandos und Dienft- 
ſprache; in ber Ungarifhen Landwehr (Honvéd) if 
zwar bie Ungarifhe — in der Kroatiſch-Slavonifchen 
Divifion die Kroatiide — Sprade Kommando» und 
Dienftfprade, aber felbft bier wird auch fhon von 
dem Subalternoffizier einige Kenntniß der Deutſchen 
Sprade gefordert, um beim Zufammentreffen mit 
den Dffizieren des Heeres fi mit dieſen verftändigen 
zu können. Die bier zur Sprade gebradte In— 
ftruftion beftimmt nun, daß beim Unterrichte auf die 
bei einem Theile der Freiwilligen etwa mangelnde 
Kenntniß der Deutfhen Sprahe Rüdfiht zu nehmen 
und ber Bortrag namentlih mährend der erften 
Monate in der Mutterfprahe der Theilnehmer am 
Unterridt zu erläutern if. Schullommandant und 
Inftruftiongoffiziere follen indefjen dahin wirken, ba 
fih die Einjährig- Freiwilligen nah und nad den 
für den Dienft notwendigen Grab der Kenntnik 
der Deutfhen Sprade aneignen. 

Bei Berfafjung des Belhäftigungs- Entwurfes 
gilt als Grundfag, daß während der zweiten Aus 
bildungsperiode an Werktagen acht, an Sonn und 
Feiertagen zwei Stunden zu benugen find, wobei — 
wenn es die Witterungsverhältniffe geftatten — 
auch auf praftifhe Uebungen Bedacht zu nehmen ift. 

Am Schluſſe der zweiten Ausbildungsperiode 
find die Einjährig- Freiwilligen durh den Schul— 
fommanbanten und die SInftrultionsoffiziere Tom 
miffionel zu beurtheilen. Die beften Schüler werben 
vom Schulfommando dem Kommando de Trup 
körpers zur Verleihung der Korporalds (Unterjägers:) 
Charge vorgeſchlagen. 

Mit dem 31. März find die Einjährig-Frei- 
willigenſchulen aufzulöfen. Die Schüler rüden zu 
ihren Kompagnien ein. Mehr ald fünf Einjährig- 
Hreimillige dürfen jeboch einer Kompagnie nicht zu- 
gewiefen werben. 

Es beginnt nun bie dritte, die wichtigſte und 
entſcheidendſte Periode in der Ausbildung der Ein- 
jährig- Freiwilligen zu Referveoffizieren: die praltiſche 
Dienftleiftung bei der Truppe. Hierbei werben bie 
jungen Zeute nad und nad mit der Dienftverrichtung 
einer jeden Unteroffizieräharge, fowie des Subaltern- 
offigiers praftifch vertraut gemadt. Sie müfjen ba 
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her bei ben Webungen „nah Maßgabe ihrer fort- | al in ber Deutfhen darthun zu lönnen, „im weiteren 


f&hreitenden Ausbildung” allmälig auf Unteroffiziers- 
und Dffizierpoften verwendet werben. Hierbei jollen 
fie zu jener Sicherheit in der perfönliden Ausführung 
des Dienfteß angeleitet werden, welde für das Auf- 
treten als Borgefehter unbedingt erforderlih ift. 
Uebrigens find die Einjährig- Freiwilligen aud in 
diefer Periode wöchentlih an zwei oder drei Nad- 
mittagen unter dem früheren Schullommandanten 
oder einem ber Snftruftiondoffiziere zu einer Ab» 
theilung zu vereinigen, um applifatorifhe Uebungen 
oder theoretiihen MWiederholungsunterriht vorzu- 
nehmen. An jenen Tagen aber, an welden wegen 
ungünftiger Witterung die Uebung im freien unter- 
bleiben muß, find die Einjährig- Freiwilligen zur 
Ausarbeitung [hriftliher Aufgaben zu vereinigen. 

Am Schluſſe der britten Ausbilbungsperiode 
haben die Kompagnieoffiziere und Kompagnielom- 
mandanten über jeden in ihrer Kompagnie einge 
theilten Einjährig» Yreimilligen einen Bericht bezüg- 
lich deſſen praktifher Verwendbarkeit und Ausbildung 
zu verfaflen. Diefe Berichte bilden bei den Neferve- 
offizierd- Prüfungen die Grundlage für die Beur- 
theilung der praftifhen Eignung ber Einjährig-Frei- 
willigen, ſowie für beren SKlaffififation aus dem 
Egerzirreglement und Dienftreglement. 

In der zweiten Hälfte des September findet vor 
einer Kommilfion die Prüfung zum Lieutenant 
(Kadetten) in ber Reſerve ftatt. Die Kommiſſion 
fegt fi zufammen aus einem Brigabier als Präfes, 
dem Generalfiabshef der Truppenbivifion, zwei 
Staböoffizieren und zwei Hauptleuten. Ebenfo haben 
auch der frühere Schullommandant und die Sn- 
firuftionsoffiziere gegenwärtig zu fein, um nad den 
BWeifungen bes BVorfigenden die Fragen zu ftellen. 

Die Prüfung wird fhriftlih und mündlich abges 
legt. Die fhriftlihe umfaßt 1) Taktik und Feld» 
dienft; 2) Militärs Gefhäftsftil; 3) den ölonomifcd- 
abminiftrativen Dienft. Die mündliche umfaßt nad 
der im Lehrplane enthaltenen genauen Begrenzung: 
1) Taltit und Felddienft; 2) Waffen und Schieß⸗ 
weſen; 3) Heerweſen; 4) Terrainlehre und -Dars 
ftellung, und 5) den techniſchen Unterridt. Die Bes 
uribeilung ber Ajpiranten auß dem Ererzir- und 
Dienftreglement erfolgt auf Grund ber erwähnten 
Berichte der Truppenlörper. Wenn leßtere jedoch 
ungänftig lauten, find bie betreffenden Aſpiranten 
der lommiſſionellen Beurtheilung zu unterziehen, und 
swar nicht nur im Wege der theoretifhen Prüfung, 
fondern auch einer praktifhen Hebung, bie für einen 
fpäteren Tag angeorbnet wird. 

Die theoretiihen Prüfungen find grundfäglid in 
Deutſcher Sprade abzuhalten. Bon den Nipiranten 
jebod, deren Mutterfprahe nicht die Deutihe ift, 
darf weder ein fließender Bortrag, nod eine tabels 
Iofe ſchriftliche Ausdrudsweiſe gefordert werden. Es 
genügt, wenn biefelben „in einer zum Dienftgebraude 
ausreihenden Weile” ſich verſtändlich maden fönnen. 
Auch ift ed den Alpiranten geflattet, wenn dieſelben 
glauben, ihr Wiflen in ihrer Mutterfpradhe befier 


Verlaufe der Prüfung” fi der ihnen geläufigeren 
Sprade zu bedienen. — Um bie Prüfung genau vor- 
nehmen zu können, ift diefelbe nah Bedarf auf 
mehrere Tage zu erftreden. 

Bei der Beurtheilung der Alpiranten find folgende 
Prädifate anzuwenden: vorzügli (5), fehr gut (4), 
gut (3), genügend (2), ungenügend (1) und ſchlecht 
(0). Jede Note wird nah ber Stimmenmehrheit 
der Kommiffions- Mitglieder und nah ben vom 
Schulkommandanten, fowie den Inftruftionsoffizieren 
über die Sahresleiftung jebes Schüler abgegebenen 
Aeußerungen zuerfannt. 

Das Ergebniß der Prüfung ift mit folgenden 
als Schlußurtheil geltenden Prädikaten auszudrücken: 
„vorzüglich“, „entſprechend“, „nicht entſprechend“. 

Die Einjährig-Freiwilligen, welche „nicht ent—⸗ 
ſprechend“ klafſifizirt wurden, daher ein zweites Jahr 
dienen müflen, lönnen, wenn fie deſſen von ber 
Prüfungslommiffion würdig befunden mwurben, zur 
Wiederholung des theoretifhen Unterrichtes an einer 
Einjährig » Freimilligenfhule, beziehungsweiſe zur 
weiteren praftifhen Ausbildung zum NReferveoffizier 
zugelafjien werden. Es fteht übrigens aud den 
anderen, welde dieſe Begünftigung nicht genießen, 
am Schluſſe des zweiten Jahres frei, fi) neuerdings 
zur Ablegung der Prüfung zu melben. 


Noch einmal das rauchſchwache Pulver und die 
Feld: Artillerie. 
(Bergl. Rr. 91, 93 und 106 von 1889.) 


Unter den in Rr. 106 des vorigen Jahres ab» 
gebrudten drei Artileln über das rauchſchwache 
Pulver wendet fih ber zweite ausſchließlich gegen 
mehrere von uns in bem Auffag „Daß rauch— 
ſchwache Pulver und die Feld - Artillerie“ 
bern 93 von 1889) ausgeſprochene Anfihten, wes⸗ 
alb und eine Ermwiderung geftattet fei. Wir be- 
merken im Boraud, daß wir und nur auf die mit 
dem rauchſchwachen Pulver in Verbindung ſtehenden 
Tragen der Gefechtälehre und Ausbildung beſchränken, 
die dem meiteren Lejerfreiß weniger intereffirenden 
übrigen Fragen nicht berühren werben. 

Der fraglihe Auffag ftelt die Behauptung auf, 
„dad rauhihwahe Pulver des Gegners bringe 
der eigenen Batterie in beiden Hinfihten (gemeint 
ift das Auffafien des Ziels und die Beobadtung 
der Schüffe) nur Bortheile" und fährt dann fort, 
daß der vorgebadte Auffag (unferer in Rr. 93) 
died zwar bireft nicht anerlenne, trogbem aber u. ſ. w. 
Diefe Wendung lönnte zu dem Schluß führen, als ob 
wir der gleihen Anfiht wären, was durchaus nicht 
der Fall ift, und was wir, wie wir glaubten, beutlid 
genug ausgefproden haben. Der Auffag in Nr. 91, 
gegen ben fi unfere Ausführungen richteten, hatte 
behauptet, nad allgemeiner Einführung des rauch— 
ſchwachen Pulvers werde es der Artillerie ſchwieriger 
werben, die feindlihen Stellungen zu ertennen und 
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ihre Schüffe zu beobadten. Das gerade Gegentheil, | 
nämlih das Fehlen des Rauches am Ziel, erleihtere 
ftetö das Auffafien des Ziels und das Einſchießen, 
behauptet der PVerfafler des Artikels in Nr. 106. 
In folhen Fällen liegt die Wahrheit immer in der 
Mitte, und darum können wir unfern in Nr. 93 
eingenommenen Standpunlt nur voll und ganz aufs 
recht erhalten, daß nämlih die Beobachtung durch 
das Fehlen des Rauches am Ziel in vielen Fällen 
erleihtert werde, daß fie — und in viel höherem 
Grabe nod das Erfaffen des Ziels — unter Um— 
ftänden dadurch erjchwert werden fünne und zwar 
immer dann, wenn das Ziel feine Stellung in 
unüberfihtlidem oder unebenem Gelände gefdidt 
gewählt hat. Das ift ja gerade dad Bebeutfame 
der neuen Erfindung, daß fie dem, der fie ganz 
begriffen hat und richtig audzunugen verfteht, nicht 
nur die Wirkung, fondern aud die Dedung erhöht, 
ihn alfo in jeder Beziehung begünftigt. Wer diefe 
Thatſache verfennt, unterfhägt die Bebeutung bes 
neuen Kampfmittels. 

Die Betradtungen über ben Einfluß der richtigen 
Benugung bed Geländes beruhen glüdlicherweife 
durhaus nidt bloß auf Theorie, wie der Verfaſſer 
in Nr. 106 meint. Die Herbftübungen bes VII. und 
X, Armee-Korps, bei denen befanntlid an zwei 
Tagen — einmal beim Angreifer, einmal beim Ver: 
theidiger — das rauchſchwache Pulver zur Anwendung 
gelangte, haben unmiberlegli bewiefen, daß jomohl 
Artilleries wie in noch höherem Grade Schüten- 
ftelungen unter Umftänden gar nit oder doch nur 
fehr ſchwer auf den Gefechtsentfernungen der Artillerie 
aufzufinden waren, während beim Gebraud des alten 
Pulverd nicht der geringfte Zweifel über die Stellung 
obmwalten konnte. Wir können bier von unfern per» 
fönliden Erfahrungen ganz und gar abjehen und 
auf die vortrefflih gefchriebene Brofhüre „Das 
rauchfreie Pulver, Ergebniffe feiner An 
wendung im Manöver”*) verweilen; ber Ber- 
fafjer derfelben hat nicht nur richtig beobachtet, fondern 
auch die richtigen Schlüffe aus feinen Wahrnehmungen 
gezogen. Zu genau benfelben Anfihten gelangt ber 
jedenfalls auch von einem Augenjeugen der Kaifer- 
Manöver herrührende dritte Artifel in Nr. 106 
(Sp. 2269/70). 

Shiekübungen im Gelände, mwelde der in Rebe 
ftehende Aufjag vorfchlägt, find daher für die Klärung 
der Frage nah dem Einfluß defjelben in Bezug auf 
Dedung gegen Sicht bei Anwendung bed rauchſchwachen 
Pulvers durhaus unnöthig, wie man im Uebrigen 
auch über ihren Nuten denken mag. Dem aufmerf: 
famen und nachdenkenden Offizier wird diefer Einfluß 
binlänglih bei den Manövern Klar, um fo mehr, als 
er bier, wie der Aufſatz in Nr. 106 fehr richtig be- 
merkt, „nicht Ieblofe Bretter, fondern fih bewegende 
Figuren vor fih bat”. Der Vorſchlag, die Sciep- 
übungen der Artillerie ind Gelände zu verlegen, tft 
übrigens vor mehreren Jahren fon einmal aufs 


*) R. Eifenihmibt, Berlin 1839. 
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getaucht, und bei dieſer Gelegenheit iſt ſo viel dafür 
und dawider geſchrieben worden, daß laum etwas 
Neues in dieſer Frage vorgebracht werden kann. 
Trotzdem, oder vielmehr gerade weil wir von der 
Unausführbarkeit dieſer Uebungen im Allgemeinen 
überzeugt find, wunſchten wir, daß der Verſuch einmal 
zur Ausführung käme. Nah Schluß defjelben würde 
man ftaunen über dad Mifverhältnig zwiſchen dem 
dadurch erreihten Nutzen einerfeitd und dem Auf: 
wand von Zeit, Arbeit und Koften andererfeits. Es 
würde fih dann zeigen, melde enormen Aniprüde 
von den Anwohnern lediglih aus der unvermeiblichen 
Verkehrsſtörung, felbft in wenig bevölferten Land⸗ 
ſtrichen hergeleitet würden, von Einquartierungd- und 
gar Flurentihädigungsfoften ganz zu ſchweigen. 
Dabei denfen wir noch nit einmal an Anlage von 
Wernipredleitungen, ohne die ein friegsmäßiges 
Schießen nah heutigen Begriffen gar nit möglid 
it. Wenn derartige Schiekübungen bei jedem Armee 
Korps ftattfänden, fo dürften die Gefammtloften für 
bad Deutihe Reich fo hoch fein, daß man einen 
ganzen Schießplag dafür neu anlegen, mindeftens 
aber mehrere der beftehenden erheblih erweitern 
fönnte, was wir für eine rationellere Verwendung 
der Mittel halten. Ein Bedürfniß nad Vermehrung 
der Scießpläge wird fih nad Formirung der beiden 
neuen Armee-Korps wahrſcheinlich bald herausftellen. 
Sollte, was ja keineswegs audgeihlofien, dagegen 
jehr wünſchenswerth ift, die zur Verfügung geftellte 
Munitionsmenge erhöht werben, fo reiht die bisher 
veranfhlagte Zeit zur Abhaltung der Schiekübung 
nicht mehr aus, und es wird eine Bermehrung der 
Schießplätze unbedingt nothwendig, bis vielleicht für 
jedes Armee-Korps ein folder vorhanden ift. 

Wenn auf unfern Schießplägen „das Schießen 
biöher in mander Richtung einfeitig war“, wie der 
Verfafjer behauptet, jo liegt das durchaus nit allein 
daran, daß die Dffiziere zwanzig Jahre lang auf 
demjelben Play ſchoſſen. Es giebt heut zu Tage 
wohl wenig Diffijiere, die 20 Jahre in ein und dem— 
felben Truppentheil geftanden haben; mehrere unferer 
Schießplätze find überhaupt noch nit fo lange in 
Gebraud, andere find in diefer Zeit ganz eingegangen, 
und fchließlih dürfte ed wohl laum einen Schießplatz 
geben, der in biefer Zeit nit weſentliche Ber- 
änderungen und Ermeiterungen erfahren hätte. Aus 
eigener langjähriger auf mehreren Scießplägen ge 
fammelter Erfahrung wiſſen wir, mit wie geringen 
Mitteln man bei nur einiger Ueberlegung im Stande 
iſt, Abmwehslung in die Schießen bineinzubringen. 
Dadurch allein, dat das Richten mit Hülfsziel jegt 
aud nicht die neringiten Schwierigleiten mehr hat, 
ift man in der Wahl der Batterie- wie Zielftellungen 
viel freier geworden. In den legten 10 Jahren, in 
denen die Darftellung kriegsmäßiger Ziele und damit 
das kriegsmäßige Schießen fo große Fortſchritte ge 
madt bat, hat nah allen unfern Wahrnehmungen 
auch überall eine erfreulide Abwechslung in der 
Anlage der Schiegübungen Plag gegriffen. Sollten 
alfo bei irgend einem Truppentheil auch nur in den 
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legten 10 Jahren die Schießen aus benfelben | jhäftigungen der Beftimmung ber Truppe entſprechen; 


Stellungen abgehalten worden fein, fo könnten 
wir barin nur ein betrübendes Zeichen für eine 
Gleihgültigkeit fehen, die wir in der Deutſchen Armee 
nit für möglid halten. 

Wenn es in dem fraglichen Auffa meiter heißt: 
„Jedenfalls darf der dur einen Abhang vermehrte 
Rüdlauf die Batterie niemals*) dazu veranlafjen, 
um fchießen zu können, auf die Höhe zu gehen”, fo 
müffen wir darauf erwidern, daß dieſer Ausſpruch 
in geradem Widerfprud zum Reglement fteht, welches 
den alten artilleriftiihen Grundfag, daß die Rüdficht 
auf Wirkung der auf Dedung voranzugehen hat, 
voll und ganz anerkennt. Gewiß ift es richtig, die 
Stellung durch Benugung des Spatens zu verbefjern, 
wenn und fobaldb es die Berhältnifje er 
lauben. Aber leider find diefe oft mächtiger, als 
der gute Wille. Borläufig befindet ſich bei jebem 
Geſchütz nur ein einziger Spaten, und daß damit 
nicht viel zu leiften ift, leuchtet ein. Für eine Ber: 
mehrung des Schanzzeugs bei der FFeld- Artillerie 
find wir bereits vor zwei Jahren (vergl. den Auflag 
„Weber den Bau von Gefhügeinihnitten” in Nr. 27 
von 1883) eingetreten. Aber felbit wenn die Zahl 
der Spaten verbreifaht würde, was will man damit 
in einem von der Sonne ausgebörrten Lehmboden 
ober auf fteinigem oder auf gefrorenem Boden maden? 
Außer einer großen Zahl von Haden würde man 
vor Allem fehr viel Zeit gebrauden, an der ed im 
Gefecht leider nur gar zu oft fehlt. Das „niemals" 
in dem oben angeführten Sage wird der Herr Ber- 
fafjer daher wohl in ein „wo möglih nit" ab» 
ſchwächen müffen. 


*) Mir unterftreihen. D. B. 





Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Das „Bulletin officiel* des 
Kriegsminifteriums vom 5. Dftober 1889 enthält 
Feſtſetzungen in Betreff mehrerer von den freiwillig 
in das Heer eintretenden oder zum Weiter: 
dienen in demfelben fi verpflidhtenden Unter: 
offizieren und Mannſchaften des Gewehrjtandes 
zu erfüllender Bedingungen. Die Mindeftgröße 
iſt bei den Infanterieregimentern, den Zuaven und Alges 
riſchen Tirailleuren, den Jägern zu Fuß, der Afrifanifchen 
leihten Infanterie und den Artilleriehandmwerlern 1,54 m; 
bei den Artillerieregimentern 1,60, den Sappeurs-Pom— 
pier8 und den Pontonieren 1,64, den Fyeitungsartillerie- 
bataillonen und den Genieregimentern 1,66 m. Es 
müffen meffen: SKüraffiere zwiſchen 1,70 und 1,85, 
Dragoner zwifchen 1,64 und 1,74, Jäger zu Pferde und 
Dufaren zwifchen 1,59 bis 1,68, Afrifanifche Jäger und 
Spahis zwifhen 1,59 und 1,72 m. Bon den Mindeft: 
forderungen darf in Beziehung auf Mannſchaften, melde 
beftimmter Sandwerte fundig find, bis zu gewiſſen 
Grenzen abgewihen werden. Zum Eintritt in eins 
zelne Truppengattungen bedarf es des Befiges von 
Sigenfhaften, welde der Erlaß angiebt. Um Pontonier, 
Artilleriehandwerfer oder Geniefoldat zu werden, muß 
man aus Berufötreifen hervorgegangen fein, deren Be: 


wer leichter Kavallerift oder Dragoner werden will, muß 
lefen und fchreiben fönnen; in die Neiterei foll über: 
haupt Niemand eintreten, der nicht mit Pferden umzu— 
ehen weiß oder ein für die Waffe zu verwerthendes 
et ausübt. Die Genehmigung zum Eintritt 
ertheilt ein bejtimmter höherer Vorgefeßter, für bie 
N und Xrtilleriefeuerwerfertompagnie 
der Minifter felbft. 


— Die Buchhandlung H. Charles:Zavauzelle kündigt 
die Herausgabe eines Verorbnungsblattes an, 
weldes unter dem Namen „Bulletin militaire“ er: 
feinen und ſämmtliche Geſetze, Erlafje, Rundfchreiben, 
Dienftanweifungen und Minifterialnoten enthalten fol, 
weldhe die Truppenkörper aller Waffen angehen. Das 
Blatt wird allwöchentlih, nah Bedürfniß öfter, im 
Seften in 8° erfcheinen, welche jährlich zwei Bände bilden, 
jedem Bande werden zwei Inhaltsverzeichniffe beigegeben 
werden, von denen das eine nad der Reihenfolge ber 
Anfangsbudftaben, das andere nad der Zeitfolge ge: 
ordnet ift. (La France militaire 25/12. 89.) 


— Ein höchſter Flottenrath (conseil superieur 
de la marine) ijt in Gemäßheit eines Erlafjes des Prä— 
fiventen der Republif vom 5. Dezember 1889 errichtet 
worden. Derfelbe hat fi) namentlich mit der Prüfung 
aller derjenigen Fragen zu beichäftigen, welche auf bie 
Vorbereitung zum Seefriege Bezug haben, und ijt vom 
Marineminifter jedesmal zu Rathe zu ziehen, wenn es 
fih um mefentlihe Mobilmahungsanordnungen, um 
Grundfäße der Erneuerung und der Miederherftellung 
der Flotte, um allgemeine Ausbildungsmethoden und 
überhaupt um Fragen handelt, welche eine befjere Nug- 
barmadhung der Seemadt für die Yandesvertheidigung 
und ihre Vorbereitung für leßtere bezweden. Der 
Flottenrath tritt alljährlich regelmäßig zweimal und 
außerdem jo oft zufammen, als der Minifter für nöthig 
erachtet. Die Gegenjtände der Berathung müſſen den 
Mitglievern mindeitens drei Tage vor den Situngen be- 
fannt gemaht werden. Die Zahl der Mitglieder ift 
neun; jie find fämmtlih höhere Dffiziere und Beamte 
der Flotte; den Vorſitz führt der Marineminifter. 


(Revue du cercle militaire 15/12. 89.) 


Nord: Amerika. Die Heeresitärte der Bereinigten 
Staaten betrug im Durdjchnitt während der legten zehn 
Zahre bi8 Ende Juni 18839 gerechnet 20145 Mann, 
nämlih 6923 Mann Kavallerie, 2470 Mann Artillerie 
und 10752 Mann Infanterie. Die Abgänge betrugen 
während gedachten Zeitraumes 314143 Mann, welche Ge— 
fammtzahl ſich wie folgt zufammenfeßt: 


Truppengattung Entlafjungen Todesfälle Defertionen 


Kavallerie R 2571 670 7582 

Leichte Batterien 225 45 1230 

Artillerie . 631 162 1750 

Infanterie 3842 888 11852 

Total 7269 1765 22414 

(Army and Navy Journal.) 
Defterreich : Ungarn. Die Stiefelhofen der 


k. und t. Kavallerie follen in Zukunft ftatt aus dem gegen: 
wärtig in Gebraud befindlichen frapprothen Monturtuche 
aus einem gleichfarbigen, ftärferen, croifeartig gewebten 
Stoffe, amtlih „Stiefelhofenftoff” benannt, angefertigt 
werden. (Reichswehr 15/12. 89.) 


N BEWERTET 


DZ 


— Wie die „Reichswehr“ vom 15. Dezember 1889 
hört, follen alle bei den Traing und den Reſerve— 
anftalten des Ef. und f. Heeres im Felde ein 
getheilten, niht als Fahrer verwendeten Sol— 
daten mit Feuergewehren bewaffnet werben, 
um leichter die Drbnung aufrecht erhalten zu können 
und die zu ihrem Shute beftimmte Truppe, die 
„Stabstruppe”, für andere Zwecke verfügbar zu machen. 
Gleichzeitig jollen dadurd die Trains in den Stand 
gefeßt werben, überrafhenden Angriffen, namentlich) 
der Kavallerie, zu begegnen. Als Waffen würden er: 

alten: Sämmtlide unberittene Trainfoldaten, die Mann 
— der Infanterie⸗ und Artillerie-Munitionskolonnen, 
der Feldzeugskompagnien bei den Armee-Munitionsparks, 
Mumitions-Felddepots und Belagerungs-Artillerieparks 
das Werndlgewehr ohne Säbelbajonett, alſo unter Beis 
behalt des Pionierſäbels; die Chargen und Geſellen 
der Militär = Verpflegsanſtalien das Werndlgewehr mit 
Säbelbajonett, unter Wegfall des Infanteriefäbels. Die 
Reichswehr“ ift mit der Anordnung fehr einverjtanden, 
tadelt aber die aus Erfparnißgründen angeorbnete Be— 
waffnung mit dem im Uebrigen nah Einführung des 
Mannlihergewehrs außer Gebraud) gel ten Werndl⸗ 
gewehr und ift der Anſicht, daß zur Abwehr überrajchen« 
der Angriffe ein Mehrlader ganz befonders geeignet jet. 

— Im Verlage der k. k. Hof- und Staatöbruderei 
ift ein „Snftruftionsbuh für die Einjährig- 
Freiwilligen der Infanterie und Jä ur 
erfchienen, welches, auf Grund des in der Neu-Auflage 
des IV. Abfchnittes vom I. Theile der „Inftruftion für 
die Truppenſchulen des k. f. Heeres“ enthaltenen Lehrs 
planes, in fieben Theilen die Unterrichtsfächer Taktik, 
Waffenwefen, Heerweſen, Zerrainlehre und Terraindar: 
ftellung, — Unterricht, öfonomifch- adminiſtrativer 
Dienft, Militärgefchäftsftil behandelt. Da das Ziel der 
Vorträge über diefe Fächer für die übrigen Waffen dem 
für die Infanterie 2c. vorgefchriebenen entweder ganz 
gleid; oder wenigſtens fehr ähnlich ift, jo werben die für 
die letztere Waffe bearbeiteten Schriften auch dem Unter: 
richt der übrigen Einjährig- Freimmlligen zu Grunde gelegt 
werben fönnen. Der heil „Zattif” konnte, weil feine 
Bearbeitung durch das Erfceinen des neuen Ererzir- 
Reglements verzögert ift, nicht gleichzeitig mit den übrigen 
Theilen, melde it dem 1. Dktober für zufammen 
3 Gulden von der k. f. Hof: und Staatsbruderei bezogen 
werben können, zur Ausgabe gelangen. 


Oeſterreichiſch⸗ Ungariſche Wehrzeitung „Der Kamerab” 
13/10, 89.) 


Schweiz. Auf Grund einer vom Bundesrathe unter 
dem 19. Juni 1889 an die Bundesverfammlung gerich⸗ 
teten Botſchaft beſchloß die Bundesverfammlung unter 
dem 24./26. des nämlihen Monats die Einführung 
eined „Repetirgewehrs M/89” für die Infanterie 
des Auszuges und der Landwehr, den Park und das 
Benie des Auszuges, ermächtigte den Bunbesrath, zu 


diefem Zwecke vorläufig ein Anlehen von 16 Millionen 


cr Fe 








Franc aufzunehmen und alle Mafregeln für die Ver— 
wirklihung des Planes zu treffen. Der Bundesrath 
mußte fih nun zunächft darüber entjcheiden, ob die Her— 
ftellung der Gewehre ausfhließlih der Eidgenöffifchen 
Waffenfabrif übertragen, oder ob auch die Privatinduftrie 
in —— genommen werden ſolle. Die Leitung jener 
Fabrik vertrat den erſteren Standpunkt, der Bundesrat 
wählte jedoch den leßteren Weg, meil er glaubte, au 
diefe Weiſe mindeftens ebenfo raſch u feinem Ziele zu 
elangen, und weil er die großen Ausgaben für die 
—* überflüſſigen Anlagen ſcheute, welche die aus— 
ſchließliche Herſtellung durch die Waffenfabrik nöthig 
gemacht haben würde. Er übertrug daher der letzteren 
nur die Anfertigung einiger wenigen Beftanbtheile, welche 
ohne einen befonderen Aufwand für Mafchinen hergeftellt 
werden fünnen, fomwie die Ueberwachung der dur bie 
Privatinduftrie gelieferten Gegenftände und das Montiren 
und Fertigjtellen der Gewehre. Die —— dieſer 
Aufgaben machte einen Neubau auf dem Grund und 
Boden der Waffenfabrik nöthig, wodurch die reg an⸗ 
eregt iſt, ob dieſe Anlage benutzt werden ſoll, um in 
—* mittelſt der der Privatinduſtrie demnächſt ent⸗ 
behrlichen und von dieſer käuflich zu erwerbenden 
Maſchinen die Anfertigung und Inſtanderhaltung der 
Gewehre des Rekrutenjahrganges durch den Staat ge= 
ſchehen zu lafjen. Der Abſchluß der Lieferungsverträge 
mit Unternehmern erforderte mehr Zeit, ald anfangs ın 
Ausſicht genommen war, k daß der urfprünglih auf 
den 1. Januar 1890 vorgejehene * der Ablieferung 
der einzelnen Theile, für welche unbedingte Wechſelbar— 
feit unter fid) als Grundfag aufgeftellt war, ſowie die 
beabfichtigte Beendigung der Lieferung am 1. Sep- 
tember 1891, von vornherein um drei Monate hinaus- 
geihoben werden mußte. Die abgefchlofienen Verträge 
ergeben für ſämmtliche Beftandtheile eines Gemwehrs ein- 
ſchließlich eg und ug einen Preis von 
69,80 Fred. Dazu kommt ein Antheil an den Koften 
der Maffenfabrit mit 14,20 Fres. fo daß der Preis eines 
fertig montirten und eingejchofjenen Gewehrs 84 Fres. 
betragen wird. Es find dies 4 Fres. mehr, als urfprüng- 
lid) angenommen war. Der Bundesrath beantragte daher 
am 25. November 1889 bei der Bundesverfammlung die 
Eröffnung eines Kredits von 12 600 000 Fred. zur An— 
Schaffung von 150000 7,5 mm Gemwehren M/89, von 
4 500 000 Fres. & Anjhaffung von 300 Patronen (zu 
10 Rappen das Stüd, ein Preis, mwelder als ein noch 
endgültig feftzuftellender bezeichnet werden mußte) für 
ein jedes derſelben und von 400000 Fred. für all« 
gemeine Untoften und Unvorhergefehenes, im Ganzen 
aljo von 17 500 000 Fres. 

(Allgemeine Schweizerifche Militärzeitung 21/12. 89.) 

— Der Bunbesrath . das unter dem 28. Juni 
1889 von beiden Räthen erlafjene Geſetz über die Militär- 
ftrafgericht8orbnung, nachdem gegen bafjelbe während der 
neunzigtägigen Neferendumsfrift ein Einſpruch nicht er- 
hoben worden ift, als am 1. Januar 1890 in Kraft 
tretend erklärt. 
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Juhalt: 


Berjonals Veränderungen (Preußen, Bay 
(Bayern). — Benachrichtigungen aus dem Marinebefehl. 


ern). — Ordens⸗ Verleihungen (Preußen). — Verleihung von Abelspräbditaten 


Richtamtliher Theil. 


Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. — Unfere Feſt 


ungen, von N. Henning, Ingenieurhauptmann 5. D. — Entg 


egnung 


auf einzelne Stellen der Sarift: „Winke für die Leitung des nfanteriefeuerd . . .” — Der Gefundheitäzuftand in der Englifhen 
Armee. — Defertionen in der Armee der Vereinigten Staaten. — Dreitaufend Werft auf dem Velociped. 

Aleine Mittheilungen. Deutihland: Denkſchrift des militärifhen Dienftlebens Weiland Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm I. — Frankreich: Berfuche mit einer neuen Brotart. Ergebniß der Freimilligen- Werbung. — Holland: 


Budget des Kriegs⸗ und 


Marinedepartementd. — Italien: 


Inftruftionsfurfe auf der Centralſchießſchule zu Parma. — 





Deſterre ich⸗Ungarn: Landſturmrollen. 


Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepee- Fühuride 2c. 


| 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 


Im altiven Heere. 
Berlin, den 30. Jaunar 1890. 

Schubka, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Nr. 98, zur Dienftleiftung bei dem 
Stabe der Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen fom- 
manbirt. 

Berlin, den 1. Februar 1890. 

v. Öroote, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr von Sparr 
2 Weſtfäl.) Nr. 16, 

Schr. v. Beaulieu- Marconnay, Gel. Lt. vom 
Inf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weft- 
fäl.) Nr. 15, — in das 1. Bad. Leib-Gren. Regt. 
Nr. 109 verfegt. 

v. Kleift, Pr. 2t. von der Ref. des Ulan. Regts. 
Graf zu Dohna (Dfipreuß.) Nr. 8, auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei diefem Regt., 

Weſtphal, Pr. Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei bem nf. Regt. 
Ne. 99, — fommandirt. 





Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
- Den 28. Januar 1890. 

Dden, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, fommandirt zur perma- 
nenten Dienftleiftung bei den Gemehrfabrilen, der 
Gewehrfabrit in Erfurt zugetheilt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am aktiven Deere 
Berlin, den 30, Januar 1890, 
Lehmann, Hauptm. a. D., zuletzt Pr. Lt. im jegigen 
Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein,) Nr. 28, unter 
Fortfall der ihm ertheilten Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft, mit feiner Penfion und der Erlaubnif 
zum ferneren Tragen der Uniform des gebadten 
Regts. zur Disp. geftellt. 





0. Im Sanitätskorps. 
Berlin, den 25. Jauuar 1890, 

Dr. Hornkohl, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 3. Gardes 
Negt. zu Fuß, zum Stabs- und Bats. Arzt des 
2. Bats. 3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58, 

Dr. Meyer, Affıft. Arzt 1. Kl. vom Altmärf, Ulan, 
Negt. Nr. 16, zum Stabd- und Bats. Arzt bes 
3. Bats. des nf. Regts. Herzog Ferdinand von 
Braunfhweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

v. Köppen, Marine Affift. Arzt 2. Al. von der 
Marineftation der Dftfee, zum Marine: Affift. Arzt 
1. Kl., vorläufig ohne Patent, 

Dr. Heine, Unterarzt vom Feld-Art. Regt. General- 
Teldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Ley, Unterarzt vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 
legterer unter Berfehung zum Fuß» Art. Regt. 
General-Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, — 
zu Affift. Aerzten 2. Kl., — befördert. 





Die Unterärzgte der Reſ.: 

Dr. Berdrow vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Levy, Dr. Baade vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

P * endieck, Stockmann vom Landw. Bezirk Königs: 
erg, 

Dr. Wickel vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Maſchke vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Heimbad vom Landw. Bezirk Perleberg, 

Dr. Gebhard, Brintmann, Dr. Dahlke vom 
Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Ziegler vom Landw. Bezirk Weißenfels, 

Küftner vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Tabulski vom Landw. Bezirk Glogau, 

Dr. Körner vom Landw. Bezirk MWohlau, 

Wattmann vom Landw. Bezirk Liegnig, 

Dr. Lorenz vom Landw. Bezirk Münfterberg, 

Dr. Franz, Dr. Sachs vom Landw. Bezirt I. Breslau, 

Dr. Tollhaujen vom Landw. Bezirk Aachen, 

Dr. Haumann vom Landw. Bezirk Dortmund, 

Dr. Volkmuth vom Landw. Bezirk Bonn, 

Schmitz vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. LZaubenburg vom Landw. Bezirf Bonn, 

Dr.Bo3hamer vom Landw. Bezirk Mülheim a. d. Ruhr, 

. Czygan vom Landw. Bezirk Cöln, 

. Bimmermann vom Landw. Bezirk Andernad, 

. Baum vom Landw. Bezirk Cöln, 

. Hinfen vom Landw. Bezirk Eupen, 

, Kiögen vom Landw. Bezirk Düffeldorf, 

. Herligius vom Landw. Bezirk Aachen, 

. Marzen vom Landw, Bezirk I. Trier, 

. Krufe vom Landw. Bezirk Bremen, 

. Blagge vom Landw. Bezirt II. Münfter, 

. Mahler vom Landw. Bezirk Schleswig, 

. Mündheim vom Landw. Bezirk Hannover, 

. Shmidt vom Landw. Bezirk I. Braunfchweig, 

. Everten vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

. Bölter vom Landw. Bezirk Göttingen, 

. Thye vom Landw. Bezirk II. Oldenburg, 

Dr. Dienemann vom Landw. Bezirk Hannover, 

Hoffmann vom Landw. Bezirk I. Braunſchweig, 

Dr. Werner vom Landw. Bezirk Dberlahnftein, 

Dr. Hodgefand vom Land. Bezirf Mainz, 

Lind vom Landw. Bezirt Worms, 

Nudelshaujen vom Landw. Bezirt Mainz, 

Dr. $ürer vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Hoffmann vom Landw. Bezirk Freiburg, 

Keefe vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. Thomen, Unterarzt ber Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. BezirfOffenburg, — zu Aſſiſt. Aerzten 
2. Kl., — befördert. 

Dr. Rod, Marine⸗Stabsarzt, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Kranz, Unterarzt ber Rei. vom Landw. Bezirk Cöslin, 

Dr. Thiele, Unterarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Lübed, — im altiven Sanitätälorps, und zwar 
unter Beförderung zu Affıft. Aerzten 2. Kl., erfterer 
beim Pomm. Pion, Bat. Nr. 2, letzterer beim 
1. Großherzog. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, 
— angeftellt. 


| Dr. Breyer, Affift. Art 2. KL. a. D., zulegt von 
den Sanitätoffizieren der Ref. des Landw. Bezirks 
I. Breslau, in der Armee, und zwar als Aſſiſt. 
Arzt 2. Kl. bei den Ganitätsoffizieren der Rei. 
des Landw. Bezirks II. Breslau, wiederangeftellt. 

Dr. Richter, Dber-Stabsarzt 1. RI. und Regts. Arzt 
vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, unter 
Entbindung von ben divifionsärztlihen Funktionen 
bei = 7. Div., zum Schleswig. Feld-Art. Regt. 
Nr. 9, 

Dr. Meisner, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Schleswig. Feld-Art. Regt. Nr. 9, unter 
Berleifung des Charakters ala Dber-Stabsarzt 
1. RI. und Beauftragung mit Wahrnehmung der 
divifionsärztlihen Funktionen bei der 7. Div., zum 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Ritter, Äſſiſt. Arzt. 1. Kl. vom Gren. Regt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, zum 
3. Garbe-Regt. zu Fuß, 

Mersmann, Affit. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zum Ulan. Regt. 
Prinz Auguft von Württemberg (Pofen.) Ar. 10, 

Dr. Johannes, Affift. Arzt 1. Kl. vom nf. Regt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, zum Altmärl. 
Ulan, Regt. Nr. 16, — verfegt. 

Dr. Stolte, Stab3- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, mit Penfion und 
feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Wallis, Affift. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
von der Golg (7. Bomm.) Nr. 54, 

Dr. Strein, Aflift. Arzt 2. Kl. vom Anhalt. Inf. 
Regt. Nr. 93, 

Dr. Breittopf, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Auf- 
gebots vom Landw. Bezirk II. Trier, — der Ab: 
ſchied bewilligt. 

Dr. Shwarzlofe, Aſſiſt. Art 1. Kl. vom Gren. 
Regt. König Friedrich II. (3. Dftpreuß.) Nr. 4, 
Goettgend, Alfitt. Arzt 2. Kl. vom Rhein. Ulan. 
Regt. Nr. 7, — beide unter Webertritt zu den 
Sanitätdoffizieren der Reſ., aus dem aktiven Sanitäts- 

Korps ausgefdieden. 








Beamte der Militär-Verwaltung, 
Durch Verfügung des Kriegsminifteriums. 
Den 7. Jaunar 1890, 


Werner, Knoth, Kanzleidiätarien, zu Geheimen | 


Kanzleiſekretären im Kriegäminifterium ernannt. 
Den 15. Januar 1890. 

Fuchs, Gieſel, Grobe, Lange, Zöblein, 
Märker, Meigner, Nithbad, Poboß, Dr. Ra: 
cine, Shnorre, Dr. Troplomwig, Unterapotheler 
des Beurlaubtenftandes, zu Dberapothelern ernannt. 

Binfad, Dahl, Gube, Kempf, Rraufe, Neu: 
fir, Rotbfrig, Dr. Sänger, Dberapothele: 
des Beurlaubtenitandes, auf eigenes Anſuchen ver 
abſchiedet. 

Den 16. Jauuar 1890, 

Schorſch, Fortififationd » Büreau » Affıftent bei ber 
Feſtungs⸗Bauſchule, zum Fortififationd + Sefretär 
ernannt. 


.—— — — 
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Klutentreter, Wallmeifter bei der Fortififation 

Thorn, zum Fortifilations⸗Büreau⸗Aſſiſt. ernannt. 
Den 20. Januar 1890. 

Blaue, Brünig, v. Seebad, Pr. Lis. der Ref., | 
unter Ueberweiſung zu den Korps-ntendanturen 
des J. bezw. VI. und V. Armee-Rorps mit einem 
Dienftalter vom 14. Dezember 1889, zu etatsmäß. 
Militär⸗Intend. Affefjoren ernannt. 

Rönsberg, Militärentend. Rath vom I. Armee 
Korps, zum 1. April 1890 zur Korps⸗Intendantur 
X. Armee⸗Korps verfegt. 


Den 29. Januar 1890. 
Schley, Zahlmftr. vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
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Nr. 11, auf feinen Antrag zum 1. April d. J. 
mit Penſion in den Ruheſtand verfegt. 
Saenger, Zahlmftr. vom 2. Bat. 5. Thüring. Inf. 
Regis. Nr. 94 (Großherzog von Sadjfen), auf 
feinen Antrag mit Benfton in den Ruheftand verfegt. 





Durch Verfügung der General-Infpeltion des Jugenleur⸗ 
und Pionierlorps und der Feſtungen. 


Den 31. Jannar 1890, 
Schneider, Fortifilationd»Sefretär in Friedrichsort, 
nad Cöln, 
Olbrich, Fortififations » Sekretär in Thom, nad 
Friedrichsort verſetzt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche 2c. 
Abihiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 19. Jannar 1890. 

Herold, Pr. Lt. des 1. Chen. Regts. Kaiſer Alexander 
von Rußland, unter Charakterif. als Rittm. und 
unter Verleihung der Ausfiht auf Anftellung im 
Givildienft, mit Penfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform ber Abſchied bemilligt. 

29. Januar 1890, 


Den 
Wolfrum, Sek. Lt. des 1. Fuß-Art. Negts. valant | 


Borhmer, der Abſchied bewilligt. 





Im Sanitätslorps. 
Den 28. Januar 1890, 
Dr. Bieper (Hof), Alfift. Arzt 2. Kl. der Reſ., 


behufs Webertritts in Königl. Sächſiſche Militär- 
dienfte, ber Abfchieb bemilligt. 

Schmitt (I. Münden), Aſſiſt. Arzt 2. RI. der Ref., 
in ben Friedensſiand des 18. nf. Regts. Prinz 
Ludwig Ferdinand verfegt. 





Beamte der Militär-Derwaltung,. 
Den 22. Januar 1890. 
Schmidt, Stabsveterinär des 4. Chev. Regts. König, 
in den erbetenen Ruheftand getreten. 
Den 28. Januar 1890. 
Uebele, Militäranwärter, Vizefeldw. des 1. Jägers 
Bats., zum Kaferneninfp. bei der Garn. Verwalt. 
Lager Lechfeld ernannt. 


Ordend- Berleihungen. 


BPrenfen. 
Seine Majeftät ver König haben Allergnäbigft 
gerußt: 

Allerhöchſtihrem General & la suite, Generalmajor 
Grafen v. Wedel, den Rothen Adler-Drden zweiter 
Klafje mit Eichenlaub, 

dem DOber-Stabsarzt 1. Al. a. D. Dr. Biedebantt 
zu Erfurt, bisher Regimentdarzt des nf. Regts. 
von der Sol (7. Pomm.) Nr. 54, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klafje mit der Schleife, 

dem Hauptmann a. D. Scheuerlein den Rothen 
Adler-Drben vierter Klaſſe, 

dem Kommandanten Allerhöchihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generalabjut. v. Wittich, 

dem Generallieutenant z. D. Baron v. Bietinghoff 
gen. Scheel zu Görlig, bisher Kommandeur der 
21. Div,, — den Königliden Kronen-Drben erfter 
Klafie, 

dem Major v. Billaume vom Militärlabinet, & la 
suite des 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts., 

dem Major v. Brandis vom Militärlabinet, à la suite 
des nf. Regts. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, 

dem Dber-Stabsarzt 1. Kl. a. D. Dr. Kuhrt zu 


Salzwedel, bisher Negimentsarjt bes Altmärk. Ulan. 
Negts. Nr. 16, 

dem Geheimen erpebirenden Selretär, Rechnungsrath 
Regling im Kriegsminifterium, beihäftigt im 
Militärkabinet, — den Königlihen Kronen-Drben 
dritter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant ber Landw. Inf. © iefe zu Berlin, 

dem Geheimen erpebirenden Sekretär Tinney vom 
Kriegsminifterium, befhäftigt im Militärkabinet, 

dem Geheimen Regiftrator Priegel vom Kriegs⸗ 
minifterium, befchäftigt im Militärfabinet, — den 
Königlihen Kronen-Orben vierter Klafje, 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberftlieutenant 
v. Lippe, 

dem Geheimen Kriegsrath Lehmann, vortragenden 
Rath im Kriegäminifterium, — daB Kreuz ber 
Ritter des Königlihen Haus-Drdens von Hohen- 


zollern, 

dem katholiſchen Divifionsküfter der 8. Div. Krußpe 
zu Erfurt den Adler der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern, 

dem Sergeanten Reicheli im Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6 
das Allgemeine Ehrenzeihen, — zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Iinfignien zu ertheilen, und zwar: 


des Komthurkreuges des Königlih Bayerifchen 
MilitärsBerdienft-Ordens: 
dem Oberftlieutenant mit dem Range eined Regiments» 
fommandeurs v. Goß ler, à la suite bes Thüring. 
Huf. Negts. Nr. 12 und erfter Adjutant des Chefs 
des Generalftabes der Armee; 


bes Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Königlich 
Bayerifhen Militär Berbienft-Orbens: 
dem Major Menges, & la suite des Kriegs— 
minifteriums, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte ald Kommandeur der Militär: Schieb- 
ſchule; 
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des Ehren-Nitterfreuges des Drbend ber Königlih 
Mürttembergifhen Krone: 
dem Dberften Frhrn. v. Schlotheim, & la suite 
bes Garde⸗Füſ. Regts. und Kommandeur bes Gren. 
Regts. Königin Dlga (1. Württemberg.) Rr. 119; 


des Romthurfreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Heffifhen Verdienſt »- Drvend Philippe des Groß: 
müthigen und der Kommandeur-Infignien erfter Klaſſe 
des Herzoglih Anhaltiſchen Haus »Drbend Albrechts 
bed Bären: 
Allerhöchſtihrem Leibarzt, dem Generalarzt 1. Klafie 
und Rorpsarzt des Garbelorps, Dr. Leuthold; 


des Dffizierkreuges des Königlich Belgiſchen 
Leopold» Ordens: 
dem Major v. Dfterroth im 2. Hannov. Drag. Rest. 
Nr. 16; 
des Nitterkreuges deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Jlfemann in demſ. Regt. 


Berleihung von Adelsprädifaten. 
Bahern. 
Der Adelömatrilel des Königreihes wurden als Ritter des Verdienft-Drbens ber Bayerifhen Krone 
für ihre Perfon bei der Ritterflaffe einverleibt: 
unterm 21. Januar I. 3. der Geheime Kriegsratd Sigmund Ritter v. Lehner, Sektionsvorſtand im 
Kriegdminifterium, 
unterm 22. Januar I. 53. der DbersAubiteur Michael Ritter v. Er! vom Generalauditoriat. 


Benachrichtigungen aud dem Diarinebefehl vom 31. Jannar 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft daſelbſt, nad bem Drte Abgang von bort.) 
. ©. „Alerandrine” 14/12. Apia. (Boftftation: Audland [Neu-Seeland].) 
©. "Ariadne“ 12/1. St. Vincent (Beftindien) (Boftftation: Dominica (Hupertäbay) [Weftindien] bis 
4/2., vom 5/2. ab St. Thomas [Weftindien]. 

800, — Kiel. Entene iel.) 

„Blücher“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
©. „Carola“ 29/11. Bombay. GPoſtſtation; Zanzibar.) 

Kızr. „Habicht“ 8/1. St. Thome. 11/1. (Poftftation: Capftabt.) 

. Yaht „Hohenzollern“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 

. Knbt. „Dyäne” 17/12. —8 19/12. (Poſtſtation: — 

. Knbt. „Iltis“ 5/1. Hongkong. hefiflation: Hongkong.) 

Sg, "„Lorelep“ 1/11. Conftantinopel. (Bofkation. Conftantinopel.) 
. „Mars“ Wilhelmshaven. (Poftitation: Wilhelmshaven.) 

Pafhrzg. „Müde“ Wilhelmshaven. (Boftftation: Wi 
id. „Oldenburg“ Wilhelmshaven. (Poftftation: 
Be” „Dtter” Kiel. (Boftitation: Kiel.) 

5 „Bein eb Wilhelm“ Kiel. —— Kiel.) 
. Minenf ulbhıf „Rhein“ Kiel. a Won Kiel.) 
— — he — 8 — Banisn) — 

/1. Sydn /1. — Hongkong. (Poſtſtation: Hongkon 

Krzr. — 1/11. Fan ibar. (Bo hation: —5 

. Av. „Wacht“ 12/11. ri ch, — Rovigno 29/1. — Malta, (Boftftation: Gibraltar bis 62, 

vom 7/2. ab Plymouth [England 

. Knbt. pe 17/11. —2 (WoRftation: Honglong.) 

Rreugergefämaber: S. M. S. „Leipzig“ (Flaggihiff) 11/1. Aden 13/1. —— Cochin [Vorder⸗Indien] 25/1. 

— 27/1. Colombo 2/2. — —— (Poſtſtation: Hongkong.) 
Uebungsgeſchwader: S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ onen: ir „Deutfhland”, „Friedbrid ber —— 


elmshaven.) 
ilhelmshaven.) 
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„Preußen“, S.M.S. „Irene“, (Poftftationen: für „Raifer” und, ‚Preußen“: Malta bis 
von 5/2. ab Syracus, vom 12/2. ab Wort —5* Sicilien)]; ‚Deutfhland“ und Friedrid 
der Großer: Malta bis 4/2., von 5/2. ab Port Agojta [ Sicilien], von 12/2. ab „Syracus; für 


Irene”: Malta bis 7/2., von 8/2. ab Neapel. — „Kaiſer“, pie ge Friedrich der 
Broße”, „Preußen“, — 3/1. Corfu 17/1. — 20/1. Smyrna 1/2 — Malta. — „Irene“: 31/12. 
alta. 


Port Said 18/1. — W/1. Jaffa. — 29/1. Port Said 30/1. — 
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Nichtamtlicher heil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nähfte Berfammlung findet am 
Mittmod, den 5. Februar 1890, 
Abends 7 Uhr, 
in dem großen Saale der Kriegs-Akademie, 
Ratt Dorotheenftraße 58/59, 


Bortrag: „Die Neubewaffnung der Infanterie", 
gehalten von Überftlieutenant Freiherrn 
v. Bradel, & la suite des 4. Groß- 
herzoglich Heffifchen Infanterie-Regiments 
(Prinz Carl) Nr. 118, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Gefhäfte ala Präfes 
ber Gewehr-Prüfungslommiffton. 





Unjere Feftungen, 
von A. Henning, Iugenienrhanptmann 3. D.*) 


Ein neuer Verfud, die viel umftrittene Feftungs- 
frage ber Löfung entgegenzuführen; es mag bedauert 
werben, daß berfelbe nicht überall einen rein fad- 
lien Standpunkt feftgehalten hat; bei der Wichtig— 
feit der behandelten Angelegenheit bedurfte es feines 
Angriffs beftehender Panzerfabrifen oder deren Mit- 
arbeiter, um bie Außeinanderfegung zu einer 
interefjanten zu geftalten. 

Die Abhandlung ift nit Teicht zu Iefen, da bie 
Ausdrudsmeife nicht immer einfach, mandmal gerade: 
zu oralelhaft ift, die Darftellung fi öfters in AN: 
gemeinheiten verliert: Die Vorrede, jeder einzelne 
Theil zeigt ein befonderes Motto; philofophifhe Er- 
Örterungen jhmüden die mehrfahen Einleitungen 
und Schlußtheile. 

Die Ausftattung ift anfprehend, reicher, als fie 
fonft bei berartigen Brofhüren in Deutfhland zu 
fein pflegt, fo daß Berfafjer wohl mit Unrecht auf 
Seite 67 von dem „anſpruchsloſen Erfcheinen“ ders 
felben fpriht; vielleiht hätte das Studium ber 
BZeihnungen dem Lefer durch Eindruden von Höhen- 
und Breiten» Ziffern erleichtert werben können. 

Theil I, ein Viertel des Werkes, erörtert einige 
bie Feſtungsfrage berührende Borlommniffe des 
legten Jahrzehnts, Theil II bringt den „Berfuh 
einer praltiihen Löfung“ der Feſtungsfrage; «8 
werden Vorſchläge für die Anordnung der Landes—⸗ 
vertheibigung, für bie Gefammtanorbnung einer 
Feſtung, endlih für die Beſchaffenheit der einzelnen 
Theile einer Befeftigung gemadt. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, mwirb im 
Bolgenden ber gebradte Stoff in einer anderweitigen 
Reihenfolge erörtert. Verfafler glaubt (Seite 8, 
40, 50, 99), daß die materiellen Hülfsmittel, deren 
bad Deutihe Heer im Kriege bedarf, — alfo aud 
bie Feftungen, — fi nit gleihmäßig mit biefem 
Heere jelbft entwidelt haben. Den ſchwankenden 


*) Berlin, Verlag von N. Bath, 1890. 





| Zuftand auf diefem Gebiet, der Bieler Meinung nad 


auß der überftürzenden Entwidlung des Waffenweſens 
zu erflären ift, glaubt Berfaffer zum Theil aus ber 
zu geringen technifhen Vorbildung ber Dffiziere ber 
Spezialwaffen herleiten zu muſſen: Nur folde Dffiziere, 
bie die Technik beherrfhen, vermögen ſich gegenüber 
ben Rathſchlägen der in erfler Linie nad Verdienſt 
firebenden Giviltechnil felbftändig zu fielen und 
letzterer foldde Fingerzeige zu geben, daß fie danach 
arbeiten fann; eine derartige Verbindung, auf wechſel⸗ 
feitiger Ergänzung beruhend, liegt fomohl im Intereſſe 
des Heeres als der Civiltechnik. 

Es wird daher für nöthig gehalten: beſſere 
techniſche Ausbildung der Offiziere und zur weiteren 
Schulung letzterer die Einrichtung von durchaus mit 
Militärarbeitern zu beſetzenden Armee⸗Werkſtätten 
und ⸗Fabriken; andererſeits glaubt Verfaſſer, daß 
ungenügende Ausbildung Geld am unrechten Ort 
verbrauden und Fehler begehen läßt, die zu er- 
fennen öfters die Einfiht, zu befennen Entſchloſſen⸗ 
beit mangelt. Solde Fehler werden entſchuldigt, 
gerechtfertigt und häufen fih als (S. 58) „Ichwer 
zu befeitigende Ladenhüter“ auf, als folde bie 
wünſchenswerthe Verbreitung neuer Ideen bindernd. 
Zu dieſen Vorfhlägen der Brofhüre ift zu bemerken, 
daß befiere technifhe Ausbildung der Dffiziere. der 
Spezialwaffen fhon von den verſchiedenſten Seiten 
wiederholt gefordert worden ift, unter Hinweis darauf, 
daß die Mehrloften fih reichlih wieder bezahlt 
maden würden, nicht zum Wenigften im Kriege felbft. 

Zu ben vorhin erwähnten LZabenhütern rechnet 
Berfaffer auh jene Meinung, bie nad wie vor zur 
Zandesvertheidigung zahlreicher fefter Pläge zu bes 
dürfen glaubt, diefe den neueften Anforderungen ent» 
ſprechend einrihten und doch der Forberung Rechnung 
tragen mödte: nicht zu viel Geld auszugeben und 
niht zu viel Befagungstruppen zu fordern. Unange⸗ 
brachte Billigkeit fheint dem Berfafjer aber ftetö bie 
theuerfte Kriegsvorbereitung geweſen zu fein, und an 
Beſatzung ſparen heißt für ihn, die Art des heutigen 
Beftungsfrieges, die große Feſtungen und eine 
offenfive VBertheibigung verlangt, vertennen. 

Daher: Man mindere die Zahl der Feftungen, 
fpare aber weder an Geld noh an Befagungds 
truppen. Bei dem von alteröher offenfiven Geiſte 
ber Deutſchen Heere, bei der Thatſache, daß fie in 
erfter Linie des Angriffs auch zur Vertheidigung be 
dürfen, find für Deutfhland nah Seite 49 nur 
nöthig „ein oder zwei Feftungen”, nah Seite 59 
„ein Gentrum ber Defenfive, eine unerfhütterliche 
Stüße im Unglück“; nad Seite 69 „eine Haupt» 
feftung als centrale Duelle" zur Erhaltung der 
Armees Bebürfniffe und „Heine befeftigte often, 
welde ein Minimum (!) von Befagung abforbiren, 
dem etwaigen feindlihen Eindringen den Weg ver- 
legen und Dffenfivftöße begünftigen”. 

Berfafjer flellt demnach zwei Löfungen für bie 
Zandesvertheidigungs » Einrichtung Deutſchlands zur 
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Mahl, beide fehr allgemein gehalten und baburd) | 


nicht verftänblicher, daß in den fpäteren Ausführungen 
nur von ber ober ben Hauptfeflungen, nit von 
den Heinen befeftigten Poften die Rebe if. Dem 
Verfaſſer fei zugeftanden, daß große Feſtungen ein 
Bedürfniß find, daß an Einrihtung und Ausrüftung 
derfelben nicht gefpart werden darf; wird aber nicht 
gerade durch dieſe fortififatorifhe Stärfe an Be- 
jagung erfpart werden können? Stellt nit der vom 
Berfafjer gewählte Weg trog aller Protefte gegen 
unangebradtes Sparen eine andere Sparmweile bar, 
die zwar nit den einzelnen Pla, wohl aber bie 
Gefammt-Landesvertheibigung ſchädigt? 

Sollte immerhin die heutige Bertheilung ber 
Deutfhen Feftungen als verbefjerungsbebürftig ans 
erfannt werden, des Verfaflers Löfung — vielleicht 
bie Befeftigung Berlins als einziger Feſtung? — 
möchte, abgefehen von dagegen ſprechenden politifchen 
Gründen, am menigften die von ihm unter allen 
Umftänden geforderte Dffenfive begünftigen. 

ebenfalls geftattet Die von ihm bevorzugte Löfung, 
im Ganzen billiger zu fein und feine Gentralfeftung 
dennoch überreih auszuftatten. 

Bor Erörterung feiner eigenen Vorfhläge be 
lämpft Berfafjer einige ihm nicht zweckmäßig er- 
ſcheinende anderweitig gemachte. 

Auf Billigung weiter Kreife wirb er zu rechnen 
haben, wenn er Seite 75 daß Beftreben, „das Syftem 
einer Bertheibigungsanlage auf den koſtbaren Panzer 
— von begrenzter durch Zufälligkeiten eingefchräntter 
Dauer — ausſchließlich ftügen zu wollen”, als 
„unnatürlih” bezeichnet; ebenfo, wenn er Seite 38 
den als felbftändiges Vertheidigungswerk gedadten 
Einzel» Bangertburm als den in die Fortififation 
überfegten „geharniſchten Ritter" verflofiener Jahr- 
hunderte binftelt und ihn fo mit des Erfinders 
eigenen, allerdings in anderem Sinne gebraudten 
Worten harakterifirt. Mit Net glaubt er zur Er- 
haltung der Sturmfreiheit des Plage neben bem 
Marim-Gefhüg nicht nur bes Gewehre, ber 
Infanterie (S. 78), zu bedürfen: „Entſchieden wird 
der Kampf immer nur durch das Gewehr" und „das 
Gewehr, immer brauhbar, immer zuverläffig, ift 
recht eigentlich die Seele der Verteidigung” ; fondern 
auch, daß das Bertheidigungsfyftiem und die 
fortififatorifhen Einrichtungen diefem Grundfage voll- 
auf Rechnung tragen müfjen. 

Die bekannte höchſt ſchematiſche Entwidlung des 
abgelürzten Angriffs gegen fefte Pläge giebt ihm 
hierbei auch (Seite 46) Gelegenheit, mit bderfelben 
ſchematiſchen Allgemeinheit die Unhaltbarfeit der be» 
treffenden Ideen zu beweiſen. Wir wollen nit das 
Für und Wider erwägen, fondern hoffen, daß ber 
„berufene* Feldherr feinerzeit frei vom alten und 
neuen Schema bleibt und, wie von altersher, feine 
Entihlüffe den Berbältniffen entſprechend von Fall 
zu Fall faßt. 

Minder verftänblich ift die hartnädige Belämpfung 
der Banzerlaffeten Shumanns. Der Verfaſſer, welcher 
im Wefentlihen nur die Ergebnifje der Bularefter 
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Verſuche ausbeutet, verwirft biefelben vollftändig 
unter Anführung der in der Militärsliteratur genug 
fam erörterten Gründe. Das geringe Gewidt ber 
LZaffeten wird als beſonders ſchwerer Konftrultions- 
Fehler bingeftellt, weil, um Billigkeit zu erreichen, 
das nothmendige Widerftandsmoment gegen Treffer 
ſchwerer Granaten gänzlid außer Acht gelaffen fei. 
Dem Verfafjer kann dabei der Vorwurf zu geringer 
Drientirung nicht erfpart werben; er mußte bei Ab- 
fafjung feines Werks, welches fo zahlreihe eigene 
Panzerfonftruftionen beſpricht, fi aud Kenntniß von 
den neueren Berbefjerungen der Schumann» Grufon- 
[hen Panzerungen verſchafft haben und demnach wiffen, 
daß faft allen von ihm erwähnten Fehlern abgeholfen 
oder abzubelfen fei. Ferner burfte er nit ohne 
Weiteres alle Panzerungen, die nur relative Sicher—⸗ 
beit, 3. B. gegen Sprengftüde, gewähren, verwerfen. 
Wird ausreihende Dedung gegen anhaltendes Feuer 
jeber Art erftrebt, fo ift allerdings Sparen ſchlecht 
am Drt, bie Ausfiht auf meitere Entwidlung ber 
Angriffsmittel wird fogar Ueberſtärke rechtfertigen, 
ba paflen dann mohl die Worte auf Seite 85: 
„Ein großer, mädtiger Staat fann ja mande Fehler 
deden; Meinungen, Urtheile find ja wohl mit dem 
Sheine der Wahrheit und bed Rechts zu umgeben, 
aber wie lange? und dann das Chaos ber Umkehr!" 
Aber trogdem vergißt der Konftrufteur Henning biefe 
Worte des Kritilerd Henning, wenn er gelegentlid 
ber Belhreibung der eigenen Panzerftände auf 
Seite 126 ausruft: „Eine abfolute Dedung ift 
nirgends zu erreihen; wo hinausgeſchoſſen wird, dba 
wird auch Hineingefhoflen“, und Seite 167: „Wo 
gehauen wird, fallen Späne, und ängftlih Alles 
umpanzern zu wollen, bat doch aud feine Bedenken." 

Diefe Meinungsäußerungen fönnen nur als richtig 
angefehen werben; warum follte alfo ber Staat nicht 
bewußt — allerdings mit Vorfiht — geringmwerthige, 
zu beflimmten Zwecken noch gerade genügenbe 
Dedungen gelegentlid zur Anwendung bringen dürfen? 
Er wird es ja nidt in dem Sinne bed in feiner 
Art fih ſtets glei bleibenden Radikalismus thun, 
ber in unllarer Begeifterung für alles Neue, in vor« 
eiliger Berahtung alles Beftehenden mit ben 
„Feuertinen“ den Beginn einer neuen Befeftigungd«- 
era jubelnd zu begrüßen glaubt. 

Verfaffer durfte um fo weniger in diefer Schärfe 
abiprehen, als auch feine Vorſchläge nicht frei von 
Schwächen find. Wir wollen nicht mit feiner in ben 
vorgefchlagenen Banzerungen zum Ausdrud fommenden 
Meinung rechten, daß fomplizirte Mechanik bei ber- 
artigen Konftruftionen fein Fehler, „Lriegsmäßige 
Rauhheit“ aber „Murxerei“ fei, obwohl die möglichſte 
Einfachheit ein dringende Bebürfniß der Kriegs» 
Handmwerkjeuge ftet3 bleiben wird. 

Es muß aber Erftaunen hervorrufen, daß bie 
mädtige Wirkung der Brifanzgranaten der Mörfer 
außer Acht gelafjen ift, fomohl die minenartige gegen 
Mauerwerk, ald die für rüdmwärts geöffnete Hohls 
räume fo furdtbare Splitterwirkung; ſogar offene 
Wallſtellungen erachtet Verfaſſer noch für fo günftig, 
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daß er Berfhwinbplattformen auf dem Wallgang | diefen felbftändigen Poften mögen dann mehr ober 


hinter der Bruftwehr anlegt. 

Seine Meinung in biefer Beziehung fommt auf 
Seite 14 zum Ausdrud: „Das Wirkungsverhältniß 
der Geſchoſſe der Mörfer zu benen der Kanonen 
ift aber immer nod ein derartiges, daß die zutreffen- 
den Schugeinrihtungen ganz weſentlich mehr auf die 
Wirlung der letzteren, als die der erfteren zu 
rüdfihtigen haben.” 

Es fol ja nicht verlannt werben, daß übertriebene 
Erwartungen über die fünftige Wirkung der Mörfer 
im Kriege zum Theil berrihen und namentlih un- 
baltbare Meinungen über die dadurch ermöglichte 
Angriffsweife verbreitet find; zu des Verfaſſers 
Meinung wird fi aber faum ein Zweiter befennen. 

Es bleiben enblih die Anfihten der Broſchüre 
über die Gefammtanorbnung von Feitungen zu bes 
ſprechen. 

Anderweitig ſchon gemachten Vorſchlägen ent- 
ſprechend iſt die Sicherung des Kerns der Feſtung 
gegen Bombardement nicht durch den Forisgürtel, 
ſondern durch eine weit vorgeſchobene Hauptum- 
faſſung mit kleinen Vormerken bewirkt; alſo verſucht 
worden, das frühere beſſere Verhältniß ber neus 
preußiſchen Befeſtigung wieder herzuſtellen, bei welcher 
an Stelle der jetzt beſtehenden zwei zufammenhang- 
Iofen, verhältnigmäßig ſchwachen Bertheibigungslinien 
eine Kampfeslinie, der Tiefe nah zweckmäßig ger 
gliebert, beſtand. 

Ein folder fortlaufender Hauptwall ift wechſeln⸗ 
dem Gelände ſchwer anzupafien, viel ſchwerer, als 
Died bei den Meinen Umfafjungen vor Einführung 
ber gezogenen Geſchütze der Fall war. Auh ein 
anderer Unterfhieb tritt hervor; je meiter die Um⸗ 
mwallung vorgefhoben, um fo größer ihre Länge, um 
fo ſchwieriger ihre Vertheidigung, weil felbft bei 
gleih dichter Belegung die Referven wegen ber 
großen Entfernungen nit fchnell genug zur Stelle 
fein lönnen. Diefe von jeher den langen, felbft 
fturmfreien Linien anhaftende Schwäche ber zer- 
fplitterten und ſchwächlichen Vertheidigung ift nur 
durh das alte Mittel der Zufammenfafjung ber 
Kräfte an den hauptfählichften zur felbftändigen Ver» 
theidigung eingerichteten Stellungen des Umfanges 
zu befeitigen. 

Die neupreußifhe Befeftigung ſchuf Abſchnitte in 
ber Ummwallung, die neuere Feftungsbaufunft hoffte 
eine Zeit lang benfelben Zweck mit den Forts zu er- 
reihen; gegenüber dem heutigen Angriff mag man 
im Umbau die Forts durch fortlaufende fturmfreie 
Zwiſchenbauten — ein mohl flanfirte® Hinderniß 
ohne Wall würde genügen —, vielleiht durch vor: 
geihobene Werte zu Gruppen verbinden ober im 
Neubau eigenartige auch mit der heutigen Artillerie 
nicht zu umfafiende, zur Artillerie» und Infanteries 
Vertheibigung auch unter jetigen fchwierigen Ver— 
bältnifjen gleich geeignete „Vorfeſtungen“ ſchaffen. 

Jedenfalls muß eine Zufammenfafjung der Kräfte 
— don, um mit einer geringen Zahl von Ber- 
theibigern audzulommen — möglih fein; zwiſchen 


weniger fturmfreie Verbindungslinien oder fperrfort> 
artige Anlagen — je nah dem Gelände — liegen. 

So beredtigt daher die Beftrebungen erfcheinen, 
frühere zweckmäßige Verhältnifje wieder berzuftellen, 
unter feinen Umftänden genügt die einfahe durch 
Vorwerk verftärkte Umfaffung. Mit der Ausdehnung 
wächſt die Serfplitterung, und die Wahrheit bes 
Grundfages: Ueberall gleih ſtark, überall glei 
ſchwach! 

Die Fronten des Verfaſſers find polygonal ges 
führt, 1500 bezw. 3000 m lang, je nachdem fie 
mehr oder weniger dem Angriff ausgelegt find, mit 
zahlreihen Hohlräumen, feften und beweglichen, oben 
und rückwärts geſchloſſenen oder offenen gepangerten 
Gefhügftänden, ſowie mit zahlreichen unter Brufts 
wehr und Traverfen gefhobenen zum Untertreten 
beftimmten Bruftwehrpanzern ausgerüſtet. An 
widtigen Punkten, namentlih an ben breiten, offenen 
Eingängen, befinden fi verjenfbare Panzerthürme, 
von denen ber Kampf mit den feindliden Batterien 
geführt wird, Glacid und innerer Raum hinter dem 
Wall flanfirt werben fönnen. 

Die Bruftwehr fält glaciartig von ber Feuer—⸗ 
linie (+ 9,0) bis zur Sohle (— 6,0) des nafjen 
oder mit gemauerter Kontreflarpe verfehenen trodenen 
Grabens. 

Zange Panzerkaponieren flankiren Graben» und 
Bruftwehrböfhung und ftehen in Verbindung mit 
gepanzerten Batterien in gebedten Wegen, bie dieſe 
und das Glacis beherrſchen. 

Das lettere fällt in einer Länge von 1000 bis 
1500 m biß zur Sohle (— 6,00) eines breiten nafjen 
oder mit fonftigen Hinderniffen verfehenen Vorgrabens. 
Jenſeits der Kontrejlarpe defjelben verbindet der auch 
als Ringftraße dienende äußere gededte Weg einzelne 
ringsum fturmfreie, unter Umftänden mit Panzerges 
ſchützſtänden verfehene kleine Vorwerkle; je nad dem 
Gelände wiederholt ſich diefe Anordnung auf weitere 
1500 m nod einmal, 

Sorgfältige Befferungen des Borgeländes, Ans 
lage einer Kernbefeftigung, über welde Näheres nicht 
mitgetheilt wird, Minen an geeigneten Stellen ver- 
vollftändigen die ftattlihe Reihe von Vorſchlägen für 
die Normalfeftung. Diefelbe wird fih aud in ihren 
Grundzügen wohl nit fo bald verwirklichen laſſen, 
da ſchwerlich ein Staat die angefirebte, oben ange- 
beutete Mafje von Panzerungen einbauen wird, trotz 
des Vertrauens des Berfafler® auf feine eigenen 
Vorſchläge, trog feiner Berfiherung auf Seite 69, 
daß „eine gefhicdte Vereinigung (von Panzeranlagen 
mit Erbbauten) das Befeftigungsfyften auf die Höhe 
zu bringen vermag, welche ber in kurzen Seitab: 
ſchnitten wieberfehrenden Nothwendigleit eines Um- 
baues eine Grenze fegt". 

Auch würde wohl die bedeutende Tiefe des im 
ganzen Umfange mit Befeftigungsanlagen bededten 
Geländes (3000 bis 4000 m) zu erheblichen 
Schwierigfeiten in Bezug auf Ermerbung von Grund 
und Boden führen. Wenn aud die bee, die ges 
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fammten Flähen der Bruftwehren, ber Glacis und | 15°56°; hieram der halbe Kegelwinkel mit 10° (Neus 


Gräben frontal und flanfirend zu beftreihen, kaum 
theoretifh richtig ift, praktiſch ſcheitert fie an den 
Koften; Einzelausführungen in diefem Sinne find 
barum nicht ausgeſchloſſen, wie ja aud in der That 
in neuerer Zeit Werfe mit glacisartiger Bruftwehr 
ausgeführt oder empfohlen wurden. 

Einzelheiten der vorgefhlagenen Manzerfon- 
firultionen zu beſprechen, liegt nicht in ber Abſicht 
ber Kritik an biefer Stelle. 

ALS Beitrag zu dem heutigen Streben und Weben 
auf dem Gebiet des Feftungsbaues ift Die Abhandlung 
benjenigen zur Lektüre zu empfehlen, die fih für 
biefe Fragen intereffiren und einige Mühe nicht 
fheuen wollen. 


Entgeguung auf einzelne Stellen der Schrift: 
„inte für die Leitung des Imfanteriefeners .. .” 
von Hauptmann Hedert. 


Die von der Schießſchule empfohlene und jeden» 
falls praftifhe und anregende kleine Schrift des 
Hauptmannd Hedert „Winle für die Leitung des 
Snfanteriefeuers*” enthält auf Seite 10 folgenden 
Sag: „Die Schrapnelwirkung der Artillerie ift eine 
regenartige (?); die Meinften Einfallwintel der Ge- 
fhofle find immer noch fo groß, daß ein liegender 
Infanterift eine größere Treffflähe bietet als ein 
Inieenber.“ 

Gerade daß Umgekehrte ift der Fall. Der 
Inieende Schütze bietet mehr Trefffläde, wie fi aus 
nachſtehender Betrachtung ergiett. Ein Geſchoß, 
welches über den Kopf eines knieenden Schützen 
(120 cm) hinweggeht und am Fußpunkt eines 








10 cm 
liegenden Snfanteriften (170 cm) einſchlägt, bildet 


einen Einfallwintel von 35° 13. Geſchoſſe mit 
Heinerem Fallwintel treffen wohl den Inieenden Mann 
aber nicht den liegenden. Es fragt fih nur, wie 
groß find die Fallwinkel der Schrapnelgefhoffe der 
unteren Garbe. Nah Neumann „Leitfaden für den 
Unterridt in der Waffenlehre an den Königl. Kriegs» 
ſchulen“, 4. Auflage S. 156, find dieſelben gleich 
dem Fallwinfel des Schrapneld plus dem halben 
Kegelwinkel der Streuungsgarbe.. Nah der Schuß- 
tafel beträgt der Einfallwinkel des Schrapnels auf 
2000 m 6° 34‘, auf die mweitefte Entfernung 3500 m 


mann ©. 155), zufammen 16° 34° bezw. 26° 56’, 
alfo no lange nit 35° 13°. 

Es beißt dann weiter in der Schrift: „Anberer- 
feit3 beträgt die niedrige Sprengpunftlage des Schrap- 
nels 1 bis 1,5 m, fo daß ein ftehender Infanterift 
von einem Theil der oberen Geihoßgarbe noch ge 
troffen wird, während biefer Theil über den Inieen- 
den Mann hinweggeht.“ Die Sprenghöhen betragen 
nun aber bereitd auf m 2m und fleigern fid 
von da bis 13 m auf die Entfernung von 3500 m. 
Die obere Garbe wird daher auch meift über den 
fiehenden Mann gehen. 

Die auß den beiden angeführten Sägen ber 
Schrift gezogene Folgerung, daß vom Gtanbpunft 
der Berluftfrage der Inieende Anfhlag gegen ant- 
wortende Artillerie der befte ift, muß nun beißen: 
Der liegende Anſchlag ift aud unter dieſem 
Geſichtspunkt ber beite. 

Es heißt dann weiter: „Diejer Wahrheit wird 
fih aud die Anlage der fünftlihen bezw. die Be 
nugung der natürlihen Dedungen fügen müſſen. 
Der liegende Schügengraben ift Artillerie gegenüber 
unter allen Umftänden (?) zu vermeiden und ber 
knieende vorzuziehen." 

Diefe Frage bedarf wiederum ber Prüfung vom 
Standpunkt der Einfallwintel. 

Eine für den liegenden Anſchlag geeignete Erb- 
dedung von 30 cm Höhe auf ebenem Boden bedt 
den gleihfalle 30 cm diden dahinter ſchießenden 
Sinfanteriften nur gegen bie Geſchoſſe, melde von 
ihr unmittelbar aufgefangen werben, während bie 
diht darüber hinweggehenden Kugeln treffen müſſen. 
Anders geftaltet fih die Sache bei dem Schützen⸗ 
graben für liegende Schügen. Durd die Vertiefung 
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des Grabens tritt für den 30cm diden Mann eire 
Dedung von 40 cm und gleichzeitig eine Verkürzung 
auf 150 cm ein. 

Diefem Verhältniß entipriht ein Fallwinkel von 
rund 15° oder eine Entfernung von 1650 m. Bei 
weiter ftehender Artillerie bietet der liegende Schügen- 
graben keinen Schug mehr gegen die dicht über bie 
Dedung mweggehenden Gefhofle des Schrapnelfeuert. 
Der liegende Schütengraben ift daher gegenüber 
antwortender Artillerie fehr mohl zu benugen, nur 
ift der für Inieende Schügen vorzuziehen, und ift erfterer 
bei vorhandener Zeit entfprehend ausjuarbeiten. 
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Die im Anſchluß an Dbiges geftellte Frage, ob | id 1732 (0,88 pEt.). Gegen bas Jahr 1886 zeigen 


Inieende Schügen mit raudlofem Pulver beſſer für 
die Artillerie zu fehen fein werben wie liegende — 
bisher wurben beide durch die Bulverwolfe verbedt — 
fann nah ben Berfuhen beim X. Armee- Korps 
während bes diesjährigen Manövers ohne Weiteres 
bejaht werben. 

Die vorſtehenden Berehnungen nahmen Artillerie 
und Infanterie auf gleiher Höhe an. Steht erftere 
höher oder niedriger, fo fhügen Dedungen weniger 
bezw. mebr. Franzöfiihe Schrapnels haben größere 
Sprenglabung und greifen daher befjer Hinter 
Dedungen wie Deutſche. 

Der Wunfh bes Herren Verfafjerd, den Streit 
ber Meinungen anzufachen, giebt und no zu nad» 
ftehenden Bemerkungen Beranlafjung. 

Seite 23 bis 24. Ob ftehende, wie hier behauptet 
wird, oder Inieende und liegende Infanterie mehr 
Eindrud auf reitende Kavallerie macht, dürfte ſchwer 
zu entſcheiden fein. Die Hauptſache bleibt das Feuer 
und die erfte Frage aud ſchon deshalb ohne praktiſche 
Bedeutung, ba der Herr Berfaffer die Attade ftets 
in der innegehabten Ordnung annehmen will, 

Seite 25. Beim Markiren der Entfernungen 
farbige Zeichen, befonders rothe und gelbe, verwenden 
zu wollen, ift doch für den Krieg hinfällig. Eins 
gefledte Zweige find allerdings häufig nit fihtbar, 
darum erſcheint ed wichtig, den zum Abſchreiten bes 
flimmten Mann vorher auf die Punkte im Gelände 
aufmerlfam zu maden, welde fi von der Schügen» 
linie aus befonderd marliren. Die Entfernung diefer 
Bunlte muß er fih aufſchreiben und naher mits 
theilen. 

Seite 46 tritt Verfaffer dafür ein, das Magazin 
befier zum Berfolgungsfeuer aufzufparen, ftatt es zur 
Vorbereitung des Sturms auszuſchießen. Ob bie 
legtere weſentlich durch den Verbrauch des Magazins 
gewinnen wird, bezweifelt Verfaſſer. Wenn er der 
Sache ſicher wäre und ed nachweiſen könnte, dann 
waren wir ſeiner Anſicht, ſo lange es noch Zweifel 
giebt, muß Alles geſchehen, was die Sturmvorbereitung 
und damit feine glückliche Durchfuhrung — wenn 
auch nur möglicherweiſe — ſteigert. Das Ver—⸗ 
folgungsfeuer kann doc erſt nad geglücktem Sturme 
abgegeben werden. 

In allem Uebrigen kann die kleine Schrift nur 
fehr empfohlen werben. 


Der Gefumdheitszuftend in der Englifhen Armee, 


Der große Bericht, den bie Armee» Mebizinals 
abtbeilung aljährlih herausgiebt, erfhien Ende 
Sommer 1889 über dad Jahr 1887. Einiges 
Tr geben wir auß feinen Daten bier 
wieber. 

Im Berihtsjahre dienten theils in der Heimath 
theild auswärts 194 037 Mann (Offiziere und einige 
fih außerhalb Englands rekrutirende Truppentheile 
ausgenommen). Ins Lazareth wurden aufgenommen 
191 104 Mann (98,49 pGt.), Todesfälle ereigneten 


diefe Zahlen eine bedeutende Berminderung. Inda⸗ 
lidifirt wurden 1525 Mann, davon dienten 66 pCt. 
noch nit 5 Fahre, 15 pCt. noch nicht 10 Jahre, 
5 pCt. noch nit 15, 10 pCt. noch nit 20, endlich 
4 pCt. mehr wie 20 Jahre. 

Ingenieure, Garnifonftäbe und Departements 
zeigen fih als die günftigften in Bezug auf bie 
Gefundheit, dann folgen Houfeholdfavallerie, Regi- 
mentsdepots, Artillerie, Kavallerie, Infanterie und 
zulegt die Fußgarden, die dauernd feit Jahren die 
höchſte Krankheitsziffer zeigen, ohne daß hierfür ein 
Grund gefunden werben Tann. 

Ein Bergleih der Erfranfungd- und Todesfall, 
ziffern bei in Uebungslagern untergebradten Truppen 
mit denen der in Städten garnifonirenden ergiebt ein 
für die erfteren günftiges Refultat. 

Geimpft wurden 35 156 Mann, davon 30 588 Ne» 
fruten; wenn bie Zahl der überhaupt dienfttauglich 
befundenen Relruten 33 156 beträgt, fo erklärt fid 
dieſe Differenz gegenüber der Zahl der geimpften 
Rekruten in der Hauptfahe dadurch, daß ein Theil 
aus der Miliz übertrat und dort ſchon geimpft war. 
Das durchſchnittliche Alter der Refruten war 19,6 Jahre, 
die durchſchnittliche Größe 5 Fuß 5,8 Zoll Englifch, 
dad durchſchnittliche Gewicht 126,2 Pfund Englifd. 

Als ſehr erfreulih ift die bedeutende Abnahme 
der Selbftmorbe zu verzeichnen, deren Zahl von 29 
im Jahre 1886 auf 11 gefallen ift, während ber 
Jahresdurchſchnitt der legten fünf Jahre 24 beträgt. 
Das durchſchnittliche Alter der Selbfimörber war 
29°/a Jahre, ihre durchſchnittliche Dienftzeit 9°/« Jahre. 

Die Stärke ber Indiſchen Truppen (ausſchließlich 
der Offiziere und Erpebitionslorps in Ober-Birma) 
betrug 63 942, ins Lazareth wurden aufgenommen 
86 392 Mann (135 pCt.), Todesfälle ereigneten ſich 
939 (1,5 pEt.); dauernd frank waren 4505 (7 pECt.). 

Der Gefundheitszuftand der Truppen hat fi in 
Indien, im Bergleih zu früheren Jahren theilmeife 
bedeutend gebefjert, theilweife ift er wenigſtens an» 
nähernd ber gleiche geblieben; in Madras hat natür- 
lich die Zahl der Invaliden durch den Feldzug‘ in 
Dber-Birma eine Steigerung erfahren. 

In Egypten zeigt fih die auffällige Thatfade, 
daß der Gejundheitszuftand der Truppen ſich wefent« 
li gebefiert, der der Dffiziere, Frauen und Kinder 
fih aber verſchlechtert hat. 

Dem Beriht find ſchließlich noch drei Anhänge 
beigegeben: 

1) Ein Bericht über den Fortſchritt der Hygiene 
im Jahre 1888, 

2) Liſte der Operationen in Netley 1888, 

3) Beriht über die Verhandlungen auf dem 
Franzöſiſchen Hirurgifhen Kongreß in Paris, 


Defertionen in ber Armee der Vereinigten Staaten. 


Nur wer die Ameritanifhen Militär. Zeitfchriften 
verfolgt, vermag fih ein Bild davon zu madhen, mit 
welchem Eifer unabläffig nah der Urſache ber erw 
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ſchrechend hohen Defertiongziffer geforfht wird, und ! Grund genug hierzu ift wohl vorhanden, wenn man 


wie jpaltenlange Vorſchläge zur Abftellung dieſes 
Mebelftandes dauernd in den Blättern auftauden. 


folgende Tabelle anfieht, die wir dem Army and Navy 
Journal entnehmen: 








1837 | 1888 1889 
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3672 | 








ennnnnnnnne 3578 2927 2090 | 2240 | 2436 2814 
Prozente von der Zahl der in die Lifte Aufgenonmenen 39,7 36,9 | 34,9 901) 2861| 30,8 29,3 
Brogente der Gefammtftäre. . . » : 2 20... 15,3 15,1 | 11,8 83 | 35 10,4 11,6 


Das find Zahlen, die jeden Amerikaniſchen 
Patrioten wohl auf daß Yeußerfte erregen müfjen, 
und die die lebhafte Diekuffion der Defertionäfrage 
in den Blättern mehr mie begreiflich erfcheinen lafjen. 

Trotz allen Studiums der Frage herrfht aber 
nod die größte Verfchiebenheit in den Anfihten über 
die Gründe für den Uebelftand und dementſprechend 
aud über die Mittel zur Abftelung defjelben. Ein 
Reporter einer Amerilanifhen Tageszeitihrift (Frank 
Woodward vom St. Louis Post Despatch) hat ſich 
eigens zu dem Zwecke als Kavallerierefrut anmwerben 
laſſen, um einen Einblid in die Berhältniffe ber 
gemeinen Soldaten zu erhalten, und veröffentlicht in 
jeinem Blatte einen zwölf Spalten langen Bericht über 
feine Erfahrungen, aus welchem das oben erwähnte 
Blatt einen Auszug bringt, der uns vorliegt. 

Die Edilderungen klingen allerdings wenig er- 
baulich; namentlich ift in dem Auszug die Beurtheilung 
der Kleidung, des Efjend, das Woodward einem 
bungrigen Hunde vorgefegt, ohne daß felbft diefer es 
nahm, der Behandlung durch die Unteroffiziere u. a. m. 
eine derartige, daß, bie Richtigkeit derfelben ange» 
nommen, Manches erflärt wäre. Aber wie gelagt: 
„die Richtigkeit angenommen”, denn Vieles von dem, 
was bort gefagt wird, erfcheint und einfah unglaub- 
lich, fo 4. B., daß Unteroffiziere ihre Untergebenen 
mwomöglid aus eigener Madtvolllommenbeit ins Wad- 
haus ſenden (wahrſcheinlich Arreftzellen, die fi beim 
Wachlokal befinden) und daß es dort ein beliebter 
Modus fei, die Gefangenen an den Handgelenten 
aufzuhängen. 

Dieje Schilderungen entwirft Woodward von ber 
Nekrutenftation Jefferſon Barrads; ein Offizier von 
Sefferfon Barrads, Kapitän Hubbel, antwortet auf 
dieſe Anfhuldigungen in ber Zeitung Augusta 
Chronicle, daß er als Erklärung für dieſe Beſchwerden 
nur die Löſung des befannten Räthfels habe: 

„Der Mann ift mein Vater, aber ih bin nit 
fein Sohn” — nämlih: „der Junge lügt“. 

General Mc. Keever hat in einer Denlſchrift die Ur- 
ſachen verzeichnet, bie nad) feiner Anfiht die enormen 
Defertionen veranlafjen; in Kürze find dies folgende: 

1) Enttäufhung beim Kennenlernen bes wirklichen 
militärifhen Lebens, 

2) die Verwendung von Soldaten zu Arbeits- 
bienften ohne Ertravergütung, 

3) das Mifverhältniß der durch Kriegsgerichte 
auferlegten Strafen, 

4) ſchlechte Geſellſchaft, 

5) zuweilen harte Behandlung der Rekruten durch 


Offiziere und namentlich durch die ſogenannten erſten 
Sergeanten, 

6) vor Allem die oft unnöthigen Beſchränkungen 
des Soldaten. 

Und nennt als geeignete Abhülfemittel: 

1) Bei der erſten Aufnahme in die Liſten die 
Dienſtzeit auf 3, bei Wiederaufnahme auf 5 Jahre 
zu beſchränken, 

2) peluniäre Erleihterungen nah Maßgabe der 
Dienftzeit, 

3) notoriſch ſchlechte Elemente zu verabidieden, 
ihren Wiebereintritt zu verhindern, 

4) Bemefjung der kriegsgerichtlichen Strafen 
zu ändern, 

5) einen beſſeren Unteroffigieröftand durch erhöhte 
Bezahlung zu fihern, 

6) Arretirung und Beftrafung ber Deferteure 
beſſer fiherzuftellen durch Ausfegen hoher Belohnungen. 

Ein Subalternoffijier, der von unten auf gedient, 
ſpricht fi in derfelben Zeitung dahin aus, daß vor 
Allem das geifttöbtende, fortwährende Wiederholen 
gewiſſer Ererzitien, ferner die falſche Art, die Thätig- 
feit eine® Mannes nad der Länge der ausgefüllten 
Zeit, nit aber nad der Leiftung zu beurtheilen, — 
fo daß dem Einzelnen die Luft ſyſtematiſch geraubt 
werde, fi friih und fröhlich zu bemühen, etwas fo 
raſch und fo gut wie möglich zu. leiften, — daß 
weiter die unnöthigen Beſchränkungen in der perföns 
lihen Freiheit, befonder8 mas das abendliche Auss 
gehen anlangt, endlich aber die niedrige geſellſchaftliche 
Stellung des Soldaten, das geringe Anfehen, das 
feine Uniform in Giviliftenfreifen genießt, die Haupt⸗ 
ſchuld tragen. 

Er ſchlägt vor, vor Allem den Dienft für den 
Soldaten anregender zu geftalten, und nit immer 
wieder auf kleinliche Griffe und dergleichen unaufbör- 
lich zurüdzulommen, ferner auf ftrammfte Pflicht 
erfüllung zu halten, dann aber, wenn bdiefelbe zur 
Zufriedenheit geſchehen, auh dem Einzelnen feine 
Freiheit zu laflen, daß er fih erholen und zerſtreuen 
lönne, enblic aber durch geeignete Maßregeln bie 
Achtung vor der Uniform bei Civil und Militär zu heben. 

Es ift ein Ding der Unmöglichkeit, alle die theil- 
weife grundverfchiedenen Anfihten über den Gegen- 
fand hier wiederzugeben, die und vor Augen fommen, 
vielleiht geben aber diefe Zeilen doch ein Kleines 
Bild von der Sadlage, jedenfalld wollen wir bier 
nit fließen, ohne unjeren Kameraden jenfeits des 
Ozeans zu wünjhen, daß es ihrem fo eifrigen Be- 
fireben gelingen möge, bie richtigen Heilmittel zu finden. 


Dreitanfend Werft*) anf dem Belociped. 


Eine derartig bebeutende Strede, wenn auch 
nit in einer einzigen Tour, wurde im verflofjenen 
Sommer von dem Ruffifhen Lieutenant Boguslawski 
zu militärifden Sweden auf dem Belociped zurüd- 
gelegt. Bei der erften größeren Tour, die fid von 
der Feftung Bobruist nah Moskau und zurüd er 
firedte, war Boguslamäli von nod einem Kameraben 
begleitet, während er bei den ferneren Fahrten nur 
einen als Belocipebiften auägebildeten Soldaten bei 
fih Hatte. Für die Tour nah Moslau und zurüd 
war den Radfahren folgende Inſtruktion ertheilt: 

1) Die Strede nah Moskau follte ſo ſchnell 
zurüdgelegt werben, ald es die phyſiſchen Kräfte 
irgend erlaubten. 2) Auf dem Rüdwege nad 
Bobruis! waren einige Marfchrouten- Aufnahmen, 
Wahl eines Biwals und einer Gefechtspofition vor- 
zunehmen. 3) Beim Rüdmwege war es geftaitet, 
nicht immer das Belocipeb zu benugen, doch follte 
ein Theil der Strede auf nicht hauffirtem Wege über 
Mofhaist, Smolenst und Orſcha zurüdgelegt werben. 

Bom 27. März bis zum 11. Mai unternahmen 
die beiden Dffiziere zunähft 22 Touren zu Trainis 
zungszweden, wobei fie im Ganzen 1050 Werſt 
zurüdlegten. Bon Mohilow nad Bobruist brauchten fie 
für 109 Werft 8'/. Stunden einſchl. 1'/s Stunden Rube. 

Es ergab fi als Refultat diefer Uebungen, daß 
ed möglid fein würbe, die Tour von Bobruisk nad 
Mostau bei einer Geſchwindigkeit von 130 Werft 
pro Tag am fünften Reifetage bequem zu vollenden. 
Die Radfahrer hatten das nöthigfte Gepäd, darunter 
aud etwas Lebensmittel, auf ihren Mafchinen bei 
fih und traten um 3 Uhr Morgens bes 16. Mai 
ihre Tour an, die fie wirklich am 20. Mai ganz 
mwohlbehalten beendigten. Die Tagedtour betrug im 
Durchſchnitt 130 Werft, und wurde das Eintreffen 
in dem jebeömaligen Nadıtquartier von ben bortigen 
Militärbehörden in einem beſonders mitgeführten 
Bude atteftirt. Die Hauptrubepaufen wurden von 
12 Uhr Mittags bis 4'/ Uhr Nahmittags gehalten, 
außerdem einige Kleinere Pauſen. Zur Nachtruhe 
verblieben aber nur 6'/s Stunden, weil auf bieje 
Weife die fehr ftarle Hige vermieden mwurbe. Bald 
nad der Ankunft in Moskau ließen fih die Rab» 
fahrer wiegen, und ed ergab fih, daß Lieutenant 
Boguslamwsli feit Bobruisf niht an Gewicht verloren 
hatte, während fein Gefährte fogar 4 Pfund an 
Gewiht (innerhalb fünf Tagen!) zugenommen Hatte. 
Mithin Fam man zu dem Refultat, daß man biefelbe 
Tour ohne Anftrengung aud innerhalb vier Tagen 
urüdlegen könnte. Der Rüdweg nad Bobruisf ers 
olgte in Meineren Touren und zum Theil auf Land» 
wegen, wobei im Durchſchnitt auf die Stunde zehn 
Werſt fommen. 

Die Marfhrouten- Aufnahmen geihahen, mie 
Lieutenant Boguslawski berichtet, in folgender Weife: 
Belanntlih bedarf es bei dem von uns benugten 
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Velociped des Syſtems Swift Nr. 1 zur Zurüd- 


legung von 1 Werft 234 Drude des linken Fußes 
auf daB Pedal. Wir zählten aljo während bes 
Fahrens diefe Drude auf das linke Pedal und prägten 
uns babei die am Wege liegenden Gegenftände ein. 

Hatten wir eine beftimmte Entfernung zurüd- 
gelegt, fo madten wir Halt und trugen die Gtrede 
auf einem Blanquet mit Skala ein, wobei wir ben 
Sattel als Tiſch benugten. Bei der Mahl bes 
Bimald und der Gefehtäpofition konnten wir das 
Belocipeb der weichen Wege halber nur wenig benugen. 

In Bobruisf angelangt, ließen wir und wieder 
wiegen. Ih hatte feit Moskau 2%, Pfund zu« 
genommen, mein Kamerad feine 4 Pfund Mehr- 
gewicht behalten. Wir famen zu dem Refultat, daß 
es bei richtiger Kondition nit ſchwer fein würde, 
täglid 200 Werft oder pro Stunde 24 Werft 
zurüdjulegen, natürlih nur auf Chaufjeen. 

Behufs weiterer Verfuhe trug mir mein vors 
gefegtes Kommando auf, das bevorftehende 14tägige 
Korpsmanöver (in unbelanntem Terrain) ald Ordon⸗ 
nanzoffizier auf bem Belocipeb mitzumaden. Zur 
Trainirung legte ih vorher nur auf Landwegen 
weitere 600 Werft zurüd, wobei es fih ergab, daß 
ber größeren Ermübung halber die Tagesleiftung 
100 Werft nicht wohl überfteigen darf. 

Bei dem Korpsmanöver bed 4. Korps im Gou«- 
vernement Grodno fungirte ih in Begleitung eines 
von mir außdgebildeten Gemeinen ald Orbonnanzs 
offizier bei dem Korpslommandeur und begleitete 
außerdem während vier Tagen ein von ber 4. Ras 
valleriebivifion entſandtes Parteigänger-Detahement. 
Es muß anerkannt werden, daß fich zum Ueberbringen 
von Befehlen Kavalleriften befjer eignen als Rab- 
fahrer, da letzteren die Wege Schwierigfeiten bereiten. 
Ich legte dabei aber doch 150 Werft zurüd. 

Die Begleitung bed Kavallerievetahementd auf 
einer vorher aufgeftellten Marfchroute bin und zurüd 
180 Werft, ging verhältnikmäßig leicht von ftatten. 
Meiftens waren wir dem Detadhement voraus. Im 
Ganzen hatte ih während ber — und der 
Manöver auf gewöhnlichen Landſtraßen 930 Werft 
zurückgelegt, dazu kamen auf der Chauſſee 1980 Werſt, 
ferner 100 Werſt ohne Anwendung der Hände zum 
Steuern und unter Mitnahme noch eines oder zweier 
Menſchen auf der von mir benutzten Maſchine. 

Nachdem ich auf dieſe Weiſe mehr als 3000 Werſt 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit zurückgelegt habe, 
fomme ih zu folgenden Schluſſen: 

1) Das Velocipeb bewährt fih auf Chauffeen 
audgezeihnet und ift doppelt fo ſchnell wie ein Pferd. 
Auf Landftrafen vermag ed mit dem Pferde zu 
tonfurriren. Auf weiteren Streden überholt ed das 
Pferd entſchieden. 

2) Zu DOrdonnangdienften ift dad Belocipeb fehr 
brauchbar, dod muß bei weiteren Entfernungen eine 
Bedienung mit vorhanden fein. 

3) Das befte Syftem für militärifde Zwede if 
Shift Nr. 1. 





Kleine Miktbeilungen. 
Dentichland. Zu dem Sterbetage Weiland Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Königs Wilhelm I. bereitet fi 
auch außerhalb der Armee eine Kundgebung aus privaten 
Kreifen vor, an der Jedermann theilnehmen fann, dem 
ed ein Bedürfniß ift, diefen Tag in pietätvollem Rüdblid 
auf den ehrwürdigen Kaifer, den mir verloren haben, 
zu begehen. Ein Komitee, an defjen Spike der — 
von Ratibor und General Freiherr v. Wrangel ſtehen, 
fordert dazu auf, möglichſt viele Soldaten der Armee, 
beſonders die neueingetretenen Rekruten, in den Beſitz 
eine Andentens an biefen Tag zu fegen, um hierdurch 
gleichzeitig zu zeigen, wie fehr Armee und in 
unferem Vaterlande Eins find. Das Andenken foll in 
einer von * Offizieren bearbeiteten biographiſchen 
Denkſchrift des militäriſchen Dienſtlebens 
Seiner Hochſeligen Majeſtät beſtehen, die völli 
authentiſch iſt, von Seiner Majeſtät Selbſt wiederholt 
revidirt und ergänzt wurde und mit einem guten photo: 
grapbilhen Portrat Allerhöchitvefjelben —— iſt. 
Bir glauben, es werben viele unter unſeren Leſern fein, 
die Kb gern an einem ſolchen Geſchenk für die Armee 
betheiligen werben, nachdem Seine Majeftät ber Kaiſer 
die Aufforderung zu Zeichnungen für die Armee 
durh ein Komitee laut Kabinetsfchreiben d. d. Berlin, 
den 31. März 1889 Aller en genehmigt hat. Wir 
würden rathen, daß in jeder Stadt, jedem Ort einige 
—— Perſonen 2 ammentreten, um einen Orts: 
usfhuß zu bilden und für die weitere Verbreitung der 
Aufforderung zu wirken, denn fonft dürfte e8 dem Ber- 
liner Komitee faum möglich fein, in der kurzen Zeit 
in alle Kreife zu bringen, die ſich gern an einer fo 
patriotifhen Kundgebung betheiligen möchten. Nähere 
Ausfunft ertheilt der riftführer deö Komitees, Herr 
G. v. Blafenapp in Berlin S., Alte Jakobſtr. 84, und 
find von demfelben die Aufforderungen koftenfrei zu be— 
ziehen. Der u für die Annahme von Zeichnungen 
ft auf den 21. März feſtgeſetzt. 


anfreich. Das Kriegsminifterium hat mit einer 
neuen Brotart Berfuhe anjtellen laffen, deren 
günftiger Erfolg Beranlafjung geworben ijt, diefelben 
ın größerem Umfange fortzuichen. Das Brot heit 
„Bispain“; ob die Benennung von feiner dunfelen 
Farbe (pain bis) oder davon herzuleiten ift, daß es 
meimal (bis) gebaden wird, fünnen wir nicht ent 
Iheiben: as Bispain ift, nah „L’Avenir militaire“, 
nit ein trodener Teig ohne Salz und Sauerteig, fon= 
dern ein  Belon Brot, und dazu ein Brot von aus- 
ezeihneter Beſchaffenheit. Dafjelbe wird gebaden, durch 
Dumpftraft gepreßt, nochmals gebaden und zum zweiten 
Male gepreßt. Daburh wird ihm alle Feuchtigkeit ent« 
jogen und bem Berber —— Es behält alle 
igenfhaften bes gewöhnlichen Brotes; man braudt nur 
ein Stüd — * und daſſelbe einige Augenblicke in 
Waſſer zu tauchen, um es volllommen geniekbar zu 
maden. ferner ift es ein vortrefflicher Sufe pur Suppe. 
Die — eſchieht zu Paris und zu Rouen. Die 
Geſellſchaft, welche ſich damit befaßt, hätte daſſelbe auf 
der Ausſtellung und iſt gegenwärtig auch mit aus— 
ländiſchen Mächten wegen der Einführung deſſelben für 
Heer und Flotte in Unterhandlungen getreten. 
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— Die Werbung von Freiwilligen für das 
Heer hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt. „L’Avenir 
militaire“ v. 24/12. 89 fchreibt darüber: Am 1. Januar ift 
der Zeitraum verftrihen, während deſſen die Verpflichtung 
zu freimilligem Eintritt in das Heer eingegangen werben 
fann; am 1. März kann letteres von Neuem geiöhehen, 
nah dem 31. diehes Monats werden Freiwillige über- 
haupt * mehr angenommen. Bis jetzt aber haben 
von 162 Infanterieregimentern erjt 52, von 30 Fuß⸗ 
——— 4 den erlaubten Stand erreicht. Bei 

Kavallerie ſteht es ebenſo; ſelbſt die Handwerker: 
fompagnien, welche ſonſt fo geſucht waren, find zurück— 
geblieben. Vollzählig find außer den genannten Fuß— 
truppen 4 Dragoner-, 7 reitende Jäger, 4 Huſaren-, 
12 WArtillerieregimenter und 1 Feftungsartilleriebataillon. 


Holland. Das Budget des Niederländifhen 
— — für das Jahr 1890 beträgt 
20 673 200 Gulden und bleibt um 99 747 Gulden hinter 
dem Budget des Vorjahres zurüd. Eine Summe von 
1 432 500 Bulden ift zur Ausführun von Befefligungen 
bei Amfterdam und zur Verbeſſerung ber Ueber- 
Ihwemmungseinrihtungen beftimmt, mährend im Sabre 
1889 1713500 Gulden für den gleihen Zweck aus 
gewo waren. Das Marinebudget für das Jahr 
1890 beträgt 14210 237 Gulden gegen 14290556 Gulden, 
welde 1889 zu Marinezweden Verwendung fanden. 
Bon der Gefammtfumme find etwa 700 000 Gulden 
für die Fortführung des Baues zweier großen Panzer: 
Ei beitimmt, ferner follen Zorpeboboote von ver: 

iedenen Modellen und ein Xorpebojäger neu erbaut 
werden. Die Zahl der —— ſoll mit der Zeit auf 
ſechs gebracht werden. er Preis deſſelben beträgt 
71 700 Gulden, diefelben erreichen eine Geſchwindigkeit 
von 20 Knoten, und foll deren Armirung aus Schnell: 
feuergefhügen von 7 cm, 5 cm und 4 cm Raliber, ſowie 
einem unterfeeifhen Torpedo⸗Lancirrohr beftehen. Die 
Geſchütze koſten 4100 bis 8400 Gulden. 

(Belgique militaire.) 


talien. Laut friegäminifterieller Verfügung vom 
20, — 1889 iſt —— befohlen worden: 
Es finden in der Centralſchießſchule zu zen 
Kurfe ftatt, zu denen 260 Premier: und 360 Gefond- 
lieutenant3 der Grenadier-, Infanterie, Berfaglieri: 
und Alpini-Regimenter zu zweimonatlihen Kurjen ein- 
berufen werben, in — praftifhes Schießen auf den 
Ständen und im Terrain, Theorie des Schießens, ieß⸗ 
dienſt ꝛe. geübt werben, ferner Feldbefeſtigungslehre 
und Infanteriepionierdienſt vorgetragen werden wird. 


Außer oben genannten Offizierskurſen finden e im 
lobefeftigungs= und Feldpionierdienſt auf obiger Schule 
ir Infanterie» und Ravalleriepioniere mit der Dauer von 


je drei Monaten für die Infanterie und von einem für 
die Kavalleriepioniere ftatt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Das Landesvertheidigun 
Minifterium hat angeorbnet, daß jämmtliche ——— 
pflichiigen Architelten, Baumeifter, Ingenieure und Stadt⸗ 
zimmermeiſter aus der —— Landſturmrolle 
Jury ac und eine eigene olle bilden follen, 
auf Grund deren eintretendenfalles ihre Zutheilung zu 
den technifchen Truppenkörpern erfolgen wird. 
(MilitärsZeitung vom 17. Januar 1890.) 
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Berfonal-Beränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 
Offiziere, Porteper- Sahuriche ır. Hoheit des Herzogs von Sadfen-Altenburg er- 
Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. nannt. j 

Am aktiven Heere Saenger, Major aggreg. dem 7. Thüring. Inf. 

Berlin, deu 30. Januar 1890. Negt. Nr. 36, in dieſes Regt. wiebereinrangirt. 
v. Strang, Major mit dem Range eines Regts. St re Yale F u A — 
Kommandeurs, von der Armee, behufs Vertretung leiftung ei diefem Regt., — Ban, os 
> |. zum 1. Hannov. Drag. Regt. zwar als Sef.2t. mit einem Batent vom 15. Juli 1883 
— beim 2. Leib ⸗ Huſ. Regt. Kaiſerin Nr.2, wiederangeſtellt. 
Berlin, den 4. Februar 1890. Herold, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7, 
v. d. Lühe, Major vom 7. Thüring. Inf. Regt. unter Stellung & la suite dieſes Regts., zur Dienft- 

Nr. 96, zum perfönliden Wdjutanten Seiner feiftung bei dem Auswärtigen Amte fommanbirt. 





Ordens- Berleihungen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 


Preußen. 

Seine Majeftät ver König haben Allergnäbigft 
geruht: den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
dem Oberſten a. D. v. Kamptz zu Sondershauſen, Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 

bisher Kommandeur des Landw. Bezirls Sonders» Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
haufen, den Rothen Adler-Drben dritter Klafje mit des Komthurkreuzes des Königlih Bayeriſchen 
a Dheckliunie rd Burg, 5iäß Militär-Verdienft-Ordens:; 
em Oberftlieutenant 4. D. v. Sobbe zu Burg, biäher ; N R 
Kommandeur des Landw. Bezirks Burg, — le ran a 
dem Oberftlieutenant a. D. v. Gerhardt zu Potsdam, , : 
bisher Kommandeur des Landw. Bezirfs Worms, | des Nitterfreuzes erfter Klafje deſſelben Ordens: 
— den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaffe, | dem Major Brinkmann, aggregirt dem Kriegö- 
— zu verleihen. minifterium;; 
1. Duartal 1890. 
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bes. Nitterkreuges erſter Klaſſe des Königlich Höchſtdeſſen perfönlihem Adjutanten, dem Rittmeifter 





Bayerifhen Militär⸗Verdienſt-ODrdens: Grafen v. Bismarck-⸗Bohlen. 

bem Major Weihbrodt, & la suite des Fuß-Aıt, 

Regts. General» Feldjeugmeifter (Brandenburg.) ‚ „ ürttemberg. Br 
Nr. 3, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
des Direktors der Pulverfabrif bei Hanau; gerußt: = * — 

iaſi den nachbenannten ieren ıc. die Erlaubniß zur 
des —— Se Anlegung der ihnen verliehenen Koͤniglich Preußi- 
dem General der Kavallerie z. D. v. Guretzky— — — * en. m al 
Cornitz, bisher Gouverneur von Ulm; es Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe 


mit Eichenlaub: 
des Nitterfreuges erſter Klaſſe des Großherzoglich dem Wirklichen Geheimen Krie 
gsrath und Chef ber 
Sãchſiſchen ar ee oder vom | Hefonomie-Abtheilung v. Horion; 
dem Rittmeifter v. Müller, perfönlihen Adjutanten bed Aronen-Drbend zweiter Reife: — 
Seiner Durchlaucht des Fürſten Reuß älterer Linie; dem ee und Chef der Juſtiz ⸗Abtheilung 
des Großlreuzes des Kaiſerlich und Königlich ee 
Defterreihifh-Ungarifchen Franz Joſeph⸗Ordens: des Rothen ——— dritter Klaſſe mit der 
dem General-Adjutanten Weiland Seiner Majeſtät i —— 
des Kaiſers * Königs — — dem Major und Chef der Militär, Abtheilung Bil- 
v. Winterfeld, Chef des Stabes der I. Armee finger; 


Inſpektion; des Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe: 
des Kaiſerlich und Königlich Deſterreichiſch- dem Dber-Kriegsrath und Referent Schaefer; 
Ungarifhen Drbens ber Eifernen Krone dritter Klaſſe: bes Rothen Adler-Drvens vierter Klaſſe: 


dem Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit des | dem Rechnungsrath und Vorftand bes Kriegszahlamts 
Prinzen Albreht von Preußen, Regenten bes Herzog: eiß, 
thums Braunſchweig, Rittmeifter v. Seydewitz, dem Kanzleiralh und Kanzleivorſtand Unrath. 


Yadweifung 
ber vom 1. Ditober bis Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffigieren und Beamten des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-Korps. 
Geftorben am: 
Hitzſchold, Hauptm, der Feld» Art. 1. Aufgebots bed Landw. Bezirks I. Dresden. 18. Ditober 1889. 
Süßmilch, Pr. Lt. der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks II. Leipzig. 10, Dejember = 


Nadhweifung 
ber vom 1. Ditober bis Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Dffizieren und Beamten des (Königlid Sächſiſchen) XII. Armee-Rorps.. 

Geftorben am: 

Claus, Hauptm. 3. D., zulegt im 5. Inf. Regt. Prinz Friebrih Auguft Nr. 104. 18. April 1889. 

v. Eynard, Pr. Lt. a. D., zulegt im vormal. 1. Reiter-Regt. 20. Juni B 

Nerger, harakterif. Major a. D., zulegt im Fuß-Art. Regt. Nr. 12. 25. Dftober P 

Brandt v. Lindau, harakterif. Major 3. D., zulegt im 1. Huf. Regt. Nr. 18. 12. Dezember = 


Nichtamtlicher Theil, 


Scnellfenerlanonen,*) ı veranlaßt durch den Umftand, daß die Armirung ber 

— meiſten fahrbaren und verſenkbaren Panzerlaffeten 

Es war in der Nummer 80 des Jahrganges 1888 | aus ſchnellfeuernden Gefhügen Heinen und mittleren 
de3 Mil. Wochenblattes, als wir gelegentlich eines Auf» | Kalibers befteht. Seitdem find nun 1'/ Jahre ver- 
fape8 über Panzerlaffeten auch auf Schnellfeuer- | flofien, für die Waffentechnik eine geraume Zeit, in 
fanonen**) zu fpreden famen. Wir wurden dazu | welder neben vielen anderen auch bie Frage ber 











*) Die Anmerkung auf Spalte 366, S. U. unterzeichnet, | die in der Artillerie gebräuchliche Geſchoſſe: Granaten, Kar: 
rübrt nicht vom Herrn Berfafler ber. Die Ned, tätfchen (event. auch Schrapnels) verfeuern, und anbererjeitä 

) Wie jet faft allgemein, jo möge auch bier der Unter | analogen Jeuerwaffen mit dem Kaliber der Infanteriegewehre, 
ſchied gemacht werben einerfeits zwiſchen „Schnellfenerfanonen”, | welche wir dann ald Maſchinengewehre bezeichnen. 


* 
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Sänellfeuerlanonen zu einer großen Entwidelung | feuer — das Abfeuern beforgen, auch beim Definen 


gelangt ift, eine Zeit, in der alle Staaten berfelben 
näher getreten find, Verſuche im Großen und Kleinen 
angeftellt haben, in der bie Prefie des In⸗ und 
Auslandes,, die Fachpreſſe nit minder wie bie 
politifhe ſich damit befhäftigt hat, jo daß Alles in 
Allem genommen wohl behauptet werben darf, daß 
die Frage ber Schnellfeuerlanonen auf der Tages- 
ordnung ſteht. 

Da wir in biefer ganzen Zeit Darüber geſchwiegen 
haben, fo fönnte e8 den Anſchein erweden, als ob 
wir dem Gegenftande nicht dasjenige Intereſſe ent 
gegenbrädten, welches demſelben beigemefjen wird. 
Dem ift nun keineswegs fo, wenngleich unfere Meinung 
auch in vielen Punkten von ben bisher vertretenen 
Anfihten abmweidt. 

Wir laſſen vorläufig die Mafchinengewehre*) außer 
Betracht und beſchränken und auf bie eigentliden 
Schnellfeuerkanonen und deren Verwendung im Land⸗ 
kriege. 

Wir bemerken ferner noch von vornherein, daß 
wir vorläufig für keines der vorhandenen Syſteme 
eine beſondere Vorliebe hegen, mögen ſie nun Norden⸗ 
feldt, Gruſon, Hotchliß, Krupp oder wie auch immer 
heißen, und daß wir daher bei unſeren Angaben, 
namentlich hinſichtlich der Zahlen, auf alle zurüd- 
greifen, fomeit fie und aus Beröffentlihungen ber 
bezüglihen Fabrifen bekannt geworben find. 

Für Verwendung der Schnellfeuerlanonen im 
Felde bildet zunächſt bad Moment der Beweglichkeit 
einen entſcheidenden Faltor, was bei Aufftelung in 
permanenten und proviforifhen Werken, d. 5. im 
Feſtungskriege, nicht in gleihem Maße zutrifft. Die 
Gewichtsgrenze ald Grundlage für bie Konftruftion 
ergiebt ſich befanntlih aus der pro Pferd berechneten 
Zuglaft; diefe ift heute faft allgemein bei Feld» 
geihüg angenommen zu 6 bis 8 Gentern, je nad- 
dem bie Bedienung aufgefeflen ift oder nicht. 

Der leitende Gedanke der Schnellfeuerlanonen für 
den Feldgebrauch beruht nun darin, einen vereins 
fachten Feuermobus, befchleunigte Bedienung und 
damit vermehrte Feuergeſchwindigkeit, größere Wirkung 
bei verringerter Bedienungdanzahl ausfindig zu 
maden, ohne bie Zugbelaftung zu erhöhen; das durch 
die verringerte Zahl der aufgefeflenen Mannſchaften 
gewonnene Gewicht könnte dabei zum Theil noch 
einer Verftärlung des Materiald zu Gute kommen. 
Die genannten Ziele werben erreicht bezw. erftrebt 
1) durch Aufheben oder Vermindern des Nüdlaufs, 
2) durh Verwendung einer Einheitöpatrone, d. 5. 
einer Bereinigung von Pulverladung und Geſchoß 
(Granate mit Fertigzinder) in einer Hülfe, in deren 
Boden das Mittel der Entzündung — Zünbhüthen — 
angebradt ift, für welches der Abfeuerungsmehanismus 
im Berfhluß figt; legterer fol dur feine Bewegung 
gleichzeitig auh das Spannen eined Schlagbolzens 
und bei erhöhter Feuergefhwindigleit — Schnell⸗ 





*) Siehe Anm. ** Sp. 359, 


des Rohres die Hülfe aus demſelben entfernen. 

Wir laſſen hier vorläufig bie Verringerung bes 
Kalibers abfihtlih außer Betracht, da dieſe mit dem 
Prinzip der Schnellfeuerlanonen unferes Eradtens 
ohne Weiteres nicht zufammenhängt; wir nehmen 
vielmehr an, daß man lediglih aus ber Noth eine 
Tugend gemadt hat, wenn die bis heute für den 
Feldgebrauch fonftruirten Schnellfeuerlanonen das 
Kaliber des leichten Feldgeſchützes hinter fih laſſen. 
Es ift eben bis jegt nod nicht gelungen, eine Schnell: 
feuerfanone vom Kaliber des leichten, geſchweige 
benn des ſchweren Feldgefhüges zu Ionftruiren, welde 
bei gleihem Gewicht eine folde Stabilität beim 
Schuß hätte, daß die Bezeihnung Schnellfeuergefhüg 
nicht illuſoriſch wird. 

Aufhebung des Rücklaufes bis auf ein Minimum, 
welches höchſtens noch ein flüchtiges Nachrichten ers 
heiſcht, iſt aber Vorbedingung für das Schnellfeuer. 

Die bis heute in Feldlaffeten von der Induſtrie 
hergeſtellten Schnellfeuerkanonen überſchreiten kaum 
das Kaliber 6cm, und fie mögen daher vom 4,7 cm 
Kaliber an aufwärts überall, wo von vorhandenen 
Schnellfeuerkanonen die Rebe ift, zu Grunde gelegt 
werben. 

Man findet nun vielfah, insbefondere bei ben 
Erfindern, die Anſicht vertreten, daß gerabe in ber 
Kleinheit des Kaliber ein Hauptvortheil zu ſuchen 
if. Die Gewichtsſumme des verſchoſſenen Metall, 
die Zahl der Kugeln und Sprengftüde ber in einer 
beftimmten Zeit abgegebenen Schüſſe fei ebenfo groß, 
ja noch größer als bei den jegt in Gebraud be- 
findlihen Feldgeſchützen, und folglich fei aud die 
Wirkung diefelbe bezw. noch größer. Died Reden: 
erempel bürfte aber die Probe nicht beftehen. Zu- 
gegeben, daß gegen die Zahlen nichts einzuwenden 
if, fo laffen uns doch bereit auf mittlerer Ent- 
fernung die Schnelfeuerlanonen im Stich, da ihre 
wirkſame Schußmweite 3000 m um nicht Vieles über- 
ſteigt. Auch ſchon auf dem mittleren Entfernungen 
wachſen aber die Streuungen und die Einfallwintel 
(Endgeſchwindigkeiten) und fomit aud bie Zahl ber 
matten Treffer. Die beftrihenen Räume und bie 
Tiefenwirlung nehmen ab raſcher, als bei ben 
größeren Kalibern, infolge der geringeren Querſchnitts⸗ 
belaftung. 

Die jeht beftehenden Schnellfeuerlanonen werben 
daher nothwendigerweiſe im Artillerielampf unterlegen 
fein, ein Hleined Kaliber, fagen wir 5'/s cm, wird 
im Effelt troß ber noch fo großen Steigerung der 
Feuergeſchwindigleit das Kaliber der eingeführten 
Feldgeſchütze, alfo 8 bis 9cm, bei relativ gleichen 
Konſtruktionsgrundſätzen und balliftifchen Eigenſchaften 
nit übertreffen. Es lönnte verhängnigvoll werden, 
nur in ber großen Feuergeſchwindigkeit die Weber» 
legenheit ſuchen zu wollen, abgefehen davon, daß 
erftere aus praktiſchen Gründen fehr bald ihre Grenze 
findet, wenn an eine Verwendung in ber Batterie 
als taftifher Einheit gedacht werden fol. Doch da- 
von fpäter. Auch fol nit beftritten werben, daß 





in beftlimmten Momenten ober gegen befonders günftige 
Ziele, 3. B. Truppenanfammlungen, Defileen, dann 
egen Truppenbewegungen innerhalb ber Bone von 
3500 m fowie ganz befonders im Kartätfchfeuer, alfo 
minbeftend bis 400 m, eine Ueberlegenheit der Schnell: 
feuerfanonen thatfählih vorhanden ift. 

Für die Artillerie ift aber ein wirkſamer Einzel- 
ſchuß auf allen Entfernungen und ein raſches Ein- 
hießen die Hauptfahe. Des erfteren müſſen die 
Schnellfeuerlanonen ſchon megen ihrer beſchränkten 
Schußweite, geringeren lebendigen Kraft und fleineren*) 
Sprengladung entbehren. Aus legterem Grunde ift 
aber au das Beobadten erfchwert, was namentlid 
beim Einfhießen von Wichtigfeit if. Beim Ein 
[hießen läßt fi die Feuergefhwindigfeit überhaupt 
nit ausnugen, da daſſelbe nicht geſchützweiſe ge- 
fhieht, die Korrelturen vielmehr von Geſchütz zu 
Gefhüg übertragen werben. Zur Ausführung von 
Beobadtung, Aenderung der Rihtung und Erhöhung 
ift eben Zeit nötbig, bei den Schnelfeuerfanonen 
nicht minder wie bei ben gewöhnlichen Geſchützen. 

Es ließe fih dagegen allenfalld erwidern, daß 
fih, wenn fein fehnelleres, fo doch ein ſichereres Ein- 
fhießen durch Abgabe von Salven, die in ber gleichen 
Zeit bei gewöhnliden Kanonen unmöglich wären, 
erreihen ließe; ob aber dem in ber That fo ift, und 
ob bie ſechsfache Munition nit an anderer Stelle 
werthvoller zu verwenden ift, Scheint doch zum 
Mindeften fraglid. 

Bei alledem wird noch vorausgeſetzt, daß nicht 
infolge von vorliegenbem Pulverbampf das Richten 
und Beobadten erfhmwert wird, mit anderen Worten, 
daß ein rauchfreied oder doch rauchſchwaches Pulver 
an bie Stelle bes jest noch in Gebraud befindliden 
getreten ift. Denn wenn auch gerabe nicht bie Frage 
der Schnellfeuerfanonen fteht und fällt mit der Bers 
wendung bed raudlofen Pulvers, fo bildet das 
legtere doh immerhin einen mächtigen Impuls für 
beren Entwidelung. 

Der vielfach aufgetaugte Einwand, daß Schnell: 
feuerfanonen zu Munitionsverfhmwendung und 
daraus refultirendem Munitiondmangel führten, 
dürfte nicht ohne Weiteres zugegeben werden, wenigftend 
nicht, wenn bei gleiher Anzahl Geipanne in der 
taltiſchen Einheit bie Zahl der Geſchütze auf bie 
Hälfte oder ein Drittel reduzirt wird; hierzu bürfte 
man aber nad dem Borhergefagten berechtigt fein, 
ohne die Feuerkraft der Batterie zu vermindern; das 
Einſchießen würde im Vergleich zu einer gewöhnlichen 
Batterie à 6 an Schnelligkeit feine Einbuße erleiden, 
denn ber vereinfachte Lademodus würde nun aud) 
wirflih beim Einfhießen zur Verwerthung kommen, 
und auch für eine gleihmäßige Unterhaltung des 
Feuers würden zwei Geſchütze genügen, da, wenn 





*) Der Norbenfelbtihen Schnellfeuerlanone Tann man Diefen 
Vorwurf nit maden, da die SEprenglabung bei der 57 mm 
Kanone bereitö größer ift als bei den meiften eingeführten 
Feldgeſchützen. Nothmwendigermeife muß dadurch aber bie 
Querichnittöbelaftung geringer werden und die Wirkung gegen 
lebende Ziele auch gerade nicht gewinnen. 


| da8 erfte gefeuert hat, das zweite fewerbereit ſein 
fann. Es will una feinen, daß gerade durch eine 
folde Gruppirung ber Eigenthümlicleit der Schnell- 
feuerlanonen am meiften Rechnung getragen wird.*) 
Die verfügbare Befpannung ber vier Gefhüte fönnte 
zu Munitionswagen benutt werben, woburd bei einem 
Geſchoßgewicht der eingeführten ſchweren Feldmunition 
die Schußzahl in der Batterie um 4x 77 — 308, 
bei leichter Yeldmunition um 4x 86 = 344 Schuß, 
db. 5. in beiden Fällen um mehr als drei Adhtel der 
Geſammtſchußzahl der Batterie erhöht würde. 

Hat denn die Befürdtung der Munitions- 
verfhwendung die Einführung eine® Schnell» und 
Mehrladers bei der Infanterie verhindert? Mit 
nichten; man hat nur darauf gefonnen, die Munition» 
audrüftung zu vermehren. Unb doch ift e8 nod gar 
nit fo lange ber, daß im Kriegsſchul-Unterricht 
das Magazingewehr ald etwas durhaus Unnöthiges, 
wenn nicht Verwerfliches gefdildert wurde. Und 
heute? 

Mit der vorerwähnten veränderten Drganifation 
der taftifchen Einheit würde allerdings eine hoch— 
wichtige organifatorifhe Frage eng verfnüpft fein, 
bie Befegung der Kommandeurftellen der nunmehr 
verboppelten oder verbreifachten Anzahl von Batterien. 
Handelte es fih um die Schießausbildung allein, fo 
würde wohl an der Möglichkeit des Gelingend wenig 
zu zweifeln jein, denn es ließe ſich wohl erreichen, 
daß vielleiht ?/; biß aller Lieutenants durch be 
fondere Ausbildung eine folde Fertigkeit erlangen, 
daß fie das feuer einer Schnellfeuerbatterie zu zwei 
bis drei Geſchützen leiten fönnten; werben doch be- 
fanntlid bei der Fußartillerie außer allen Dffiyieren 
auch die Feldwebel, Bizefeldwebel und die Sergeanten, 
und zwar anſcheinend mit gutem Erfolg, zu felb- 
fändigen Batteriefommandeuren ausgebildet! Wie 
ſtellt es fih aber mit der Verwaltung einer folchen 
Batterie von Schnellfeuerfanonen und deren Führung 
im Gefecht? 

Ein anderes, häufig vorgebradtes Argument für 
die Berurtheilung der Schnellfeuerfanonen wird leichter 
hinfällig, es betrifft die erſchwerte Ausbildung ber 
Mannfhaft. Zugegeben, daß dem fo wäre, was wir 
ganz entſchieden beftreiten, fo bliebe nichts Anderes 
übrig, ald mit allen Mitteln diefe Schwierigkeit zu 
überwinden. Es liegt nun einmal im Charakter der 
mobernen Europäifhen Mafjenheere, daß an die Aus- 
bildungsfunft erhöhte Anforderungen geftellt werden, 
daß man mit wenig geübten Leuten, mit Erſatz— 





2 Wir hörten einmal einen Vergleich, der, obzwar nicht 
erihöpfend, doc) ziemlich zutreffend ift: Ein Induſtrieller hat 
in einem Gebäude von 18 Räumen 6 Räume zur Aufftellung 
von 6 Mafchinen, die übrigen zur Unterbringung des Rob: 
materials benugt. Durd eine Erfindung gelingt es, mittelft 
zweier Maſchinen noch mehr zu leiften wie mit den ſechs bis- 
herigen unter gleichzeitiger Verringerung der Zahl der Arbeiter. 
Steht nun das Nnlagelapital im Verhältniß zum erreichten 
Vortheil, und hat er für das mehr Geleiftete überhaupt Ab: 
fag, jo wird er die neuen Maſchinen anſchaffen und die ge⸗ 
wonnenen vier Räume zur weiteren Unterbringung von Rob: 
ftoffen ausnutzen. 
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reſerviſten und älteren Zandwehrjahrgängen rechnen 
muß. Ale dieſe Berbältnifje erfhweren zwar eine 
gute, ſyſtematiſche, einheitlihe Ausbildung, machen 
fie aber nod lange nit unmöglid. 

Einfachheit des Dienftes * Einfachheit des 
Materials find ja ganz ſchön, hat aber das letztere 
fih in feinem Mechanismus bei außgebehnten Ders 
ſuchen bewährt, fo fann man e8 auch ohne Furdt 
in bie Hände von ungeübten Leuten geben. Nimmt 
man fig die Mühe, die Verfhlüffe (und auf diefe 
ift ed ja in erfter Linie abgefehen) der Schnellfeuer- 
fanonen näher zu betradten, fo gewinnt man leicht 
bie Meberzeugung, daß e8 mit der Komplizirtheit und 
Empfindlichkeit nit fo gefährlih ift, und daß Feld⸗ 
gefhüge unter Schlechter Behandlung und ungünftigen 
Verhältniſſen infolge verfhiedener difficiler Theile 
(Liderung, Stahlplatte, Zündlodliderung 2c.) ebenfo 
jehr leiden können wie Schnellfeuergefhüge, denen 
ja überhaupt fhon ber bei allen Syitemen empfind⸗ 
lihfte Theil, bie befondere Liderung, infolge Ber- 
mwenbung ber Metallpatrone fehlt, und ſchließlich 
werden doch auch Schnellfeuerlanonen nicht mehr 
von Gandftürmen umtobt als alle anderen Gefüge. 
Richtig treffende Schüffe auß einem Heinfalibrigen 
Infanteriegewehr werben wohl den gewöhnlichen Ver: 
ſchluß ebenfo gut zeitweife außer Gebraud) fegen können 
wie ben Schnellfeuerverijhluß. Bei Beurtheilung des 
Mehanismus pflegt man auch bisweilen die einzelnen 
Theile deſſelben auf das Gemifjenhaftefte zu zählen 
und triumphirt, wenn man über zwanzig fommt. 
Führt man aber daſſelbe und in derjelben gemifjen- 
haften Weiſe bei einem gewöhnlichen Feldgeſchüt 
aus, fo bürfte man fi mundern, daß man auch hier 
hinter der Zahl Zwanzig faum oder gar nicht zurüd- 
bleibt, und darunter befinden ſich, wie ſchon erwähnt, 
Theile, die empfindlicher find ald irgend ein Stüd 
am Schnellfeuerverfhluß. Wir fommen nochmals auf 
den Vergleih mit ben Handfeuerwaffen zurüd; es ift 
wohl eine unanfehtbare Behauptung, daß der Meda- 
nismus bed Infanteriegewehres 71/84 unendlich kom⸗ 
plizirter ift, alß ber irgend eines befannten Schnell: 
feuergefhüges (vieleiht Marim ausgenommen), und 
bob hat man fi nicht gefheut, denfelben in bie 
Hände von Leuten zu geben, die auch nicht geübter 
und geſchickter find wie unfere Artilleriften. 

Es fel uns fern, bei der Beurtbeilung einer 
Neuerung die rofigen Brillen aufzufegen, dur welde 
die Erfinder ihre Erfindung zu betradten pflegen, 
aber graue Gläfer geben ein gerade fo falſches Bild. 

Ein weiterer und diesmal wichtigerer Einwand 
ift der, daß es nicht gut möglich fei, die Bortheile 
des Schnellfeuers beim Schiefen mit Schrapnels 
audzunugen. Bollftändig zugegeben! Man kann nod 
weiter gehen und behaupten, daß ed dem Charalter 
der Schnellfeuergefhüge, namentlih der jegt vor« 
handenen, überhaupt wiberfpriht, Schrapnels zu ver- 
wenden. 

Abgejehen von dem beregten Umſtand bes Stellens 
der Zünder, was ein befonderes Abtheilen von ein 
bis zwei Mann pro Gefhüg, alfo eine erhöhte Mann- 
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ſchaftszahl, erfordert, wenn es einigermaßen mit bem 
Feuer Schritt Halten follte, dürfte es ſchwer fein, 
bei der Kleinheit der Gefhofle ſowie bei den ver- 
bältnigmäßig großen Streuungen (fiehe oben) und 
geringen Sprenglabungen einen zuverläffigen Zünder 
und ein beobachtungsfähiges Schrapnel zu konftruiren. 

Diefer Umftand drängt darauf hin, die gleiche 
Geſchoßwirkung, d. 5. die gleich große Anzahl ſcharf 
treffender Theile (Rugeln oder Splitter) gegen feld» 
mäßige Ziele durch verbeflerte Granatkonftruftion und 
vermehrte Granatſchußzahl zu erreihen. Ob und mit 
welchem Erfolg dies möglich ift, muß allerdings vor« 
läufig noch dahingeftellt bleiben. Gelingt es aber, 
fo bat man neben dem materiellen Vortheil auch 
noch den moraliſchen, da offenbar mehrere, einiger 
maßen gut figenbe Granatjgüfie eine größere moralifce 
Wirkung haben müffen, wie ein Echrapnelfhuß bei 
gleicher Trefferzahl. Abgefehen vom ölonomifden Ge- 
winn, erwädft daraus auch nod ber Vortheil ver- 
einfachter Schiefausbilbung, wenn man der Granate 
wieder die Hauptrolle, au im Kampf gegen lebende 
Ziele, einräumen könnte. Das Granatfeuer wird bei 
den Schnellfeuerlanonen an Bedeutung gewinnen müffen. 

So ungern man aud das Schrapnel mit feiner 
günftigen Tiefenwirkung miffen mag, fo dürfte doch 
wohl feine Zahl reduzirt, feine Verwendung feltener 
gemadt werden müflen.*) 


Dentt man bei den Schnellfeuerlanonen nit 
glei an einen Erfag für die beftehenden Feld— 
geihüge, fondern an eine Verwendung als neue 
Waffe neben den beftehenden, fo lafjen fi der Sade 
noch andere Gefihtspunfte abgewinnen. Wird auf 
eine gleihwertbige Verwendung, eine Gleichftellung 
mit dem Feldgeſchütz, verzichtet, fo treten auch bie 
Nachtheile des Heinen Kalibers in ben Hintergrund; 
ja in diefem Falle liegt der Gedanke nahe, mit dem 
Kaliber aud fo weit wie irgend möglich herunter zu 
geben, db. 5. fo meit, daß außerhalb der Zone bes 
wirffamen Infanteriefeuers noch bis etwa 3000 m 
ein guter Granatihuß gegen lebende Ziele und bis 
minbeftend 400 m ein vernidtender Kartätſchſchuß 
ewahrt bleibt. Giebt man fi hiermit zufrieden, 
a giebt e8 auch Heute ſchon Schnellfeuergefhüge, bie 
diefen Bebingungen entſprechen, völlig rüdlauflos 
berzuftellen find und eine folde Erleichterung gegen- 
über den Feldgefhügen aufzumeifen haben, daß bei 
einer Befpannung von vier Pferden die Zuglaft pro 
Pferd geringer ift wie bei jenen mit ſechs Pferden.**) 





) Die Schwäche des Granatfhuffes Tiegt aber darin, daß 
derjelbe jehr von dem Gelände abhängig iſt. Bodenfalten 
tönnen wohl von Schrapneld, aber nicht von Giranaten unter 
wirffamed Feuer genommen werben. S. A. 

**) Die 4,7 cm Schnellfeuerlanone (Syftem Hotchtiß) wiegt 
fomplett in Felblaffete und Protze, ausgerüftet mit 189 ea 
nur 1150 kg, d. i. pro Pferd 283 kg. Die BZuglaft ift al 
relativ um 20 kg geringer als beim Feldgeſchutz C/73/58 mit 
32 Schuß, ganz zu fhmweigen davon, daf ein Viergefpann eine 
günftigere Berwerthung der Kraft bietet ala ein Sechägeipann. 
Dafjelbe Berhältnig würde auch bei aufgejeflener Mannſchaft 
beftehen bleiben, da zur Bedienung nicht fünf, jondern höchſtens 
drei Mann mitgeführt zu werden brauden. 
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Ganz gewiß mag es im befonberen Fällen, 3. B. ſchußweiten, bie in ber Regel 4000 m nicht über 


im Heinen Kriege oder für felbftändige Kavallerie 
abtheilungen, im Kampf gegen minderwertbige In— 
fanterie, abgefefjene Reiter, Freifhärler ohne Ars 
tillerie u. f. w, häufig wünſchenswerth fein, eine 
Unterftügung ber Feuerlraft zu erhalten, ohne babei 
glei eine Kolonne mit 18 fehsfpännigen Fahrzeugen 
und ber bazu gehörigen großen Anzahl von Fahrern 
und Bedienungsmannfhaften mit in den Kauf nehmen 
zu müfjen; flatt defjen vielmehr zwei bis drei Schnell» 
feuerfanonen und vier bis fünf Munitionsmwagen, im 
Ganzen ſechs bis acht vierfpännige Fahrzeuge mit- 
zuführen, felbft wenn dieſe auch eine geringere Feuer- 
fraft repräfentiren als eine Felbbatterie. 

Schnellfeuerkanonen derartig formirt, fagen wir 
als „Sektion“, müßten dabei eine in fi geſchloſſene 
Einheit darftellen, nit etwa vergleihbar mit einem 
aus dem Batterieverbande gelöften „Zuge”. 


Ein noch zu erörternder Vortheil der Schnell— 
feuerfanonen, in der oben erwähnten Zufammenfegung 
verwendet, beruht darin, daß fie dem Batteriechef 
freiere Hand bei der Wahl ber Feuerftellung laſſen, 
ihn unabhängiger von ber Beihaffenheit des Ges 
ländes maden. Eine den taktifhen NRüdfichten im 
Allgemeinen vortrefflih entſprechende Pofition kann 
in Wirklichkeit unmögli werden, weil ihr vielleicht 
die nöthige Breitenausbehnung fehlt. Es kann vor- 
fommen, daß vorzüglich gelegene gebedte Stellungen 
an Abhängen Hinter dem Kamm von Höhen nicht 
eingenommen werben fönnen, weil ber ftarfe Rüdlauf 
ber gewöhnlichen Geſchütze es verbietet. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Momente für 
den Gebirgäfrieg erhöhte Bedeutung gewinnen müffen, 
da fie bier nicht die Ausnahme, fondern eher bie 
Regel bilden. Dazu treten dann noch die durch 
mangelhafte Wege und große Steigungen erwachſenden 
Schwierigkeiten, wo jede Erleihterung des Einzel: 
fahrzeuges und jede Verringerung der Kolonne, man 
möchte fagen im quabratifhen Verhältniß fih in 
mohlthuender Weife bemerkbar macht. 

Wenn überhaupt irgendwo, fo ift ed im Gebirge» 
Triege, daß bie jet beftehenden Schnellfeuerfanonen 
im Kaliber von 4,7 bis 5,7 cm vielleiht völlig aus— 
reihen würben. 

Die Verhältniffe fommen bier ber Konftruftion 
von Schnellfeuerfanonen noch infofern entgegen, ala 
im Gebirgäfriege die Größe ber Schußweiten und 
die Geftredtheit der Flugbahn an Bedeutung ver- 
lieren. Es brauden mithin die den Feldgefhügen 
eigenthümlidhen großen Anfangsgeſchwindigleiten nicht 
erreicht zu werden. Da dies aud eine Verringerung 
der Nüdlauffraft zur Folge bat, fo wird es weniger 
ſchwierig, eine rüdlauflofe Feldlaffete — die Grund» 
bedingung bed Schnellfeuerd — herzuftellen. Die in 
verſchiedenen Staaten eingeführten Gebirgägefhüge 
find in ber That meift von kleinerem Kaliber*) und 
von geringerer Anfangsgefhmwindigfeit (Häufig unter 
300 m); fie haben dementſprechend aud nur Marimal- 


*) 3. B. in Defterreih, Rußland, England: 6!/a cm. 


reiten. 

Indem wir uns vorbehalten, auf die Bedeutung 
und Berwendung ber Schnellfeuerlanonen im Feftungs- 
friege bei anderer Gelegenheit zurüdyulommen, möchten 
wir unfere Anfiht für ben Feldkrieg wie folgt 
refumiren:: 

Die bis jetzt in Feldlaffete bergeftellten Schnell- 
feuergefhüge vermögen die Feldgeſchühe nicht zu erjegen. 

Died liegt aber nit an der Komplizirtheit bes 
Verſchluſſes, nidt an der nothwendig werdenden 
veränderten Schiekausbildung, nit an drohender 
Munitionsverfhmendung noch an erſchwerter Dr- 
ganifation, fondern Iediglid am minderwerthigen 
Einzelfhuß und an ber befhränkten Schußweite. Die 
Wirkungsfteigerung ber Schnellfeuerfanonen ift eine 
einfeitige, die nur erreicht ift durch das Aufgeben der 
Wirkung an anderen nicht minder berechtigten Stellen. 
Eine Einftellung der beftehenden Schnellfeuerfanonen 
ald neue Waffe, in ber Wirkung das Infanterie- 
feuer übertreffend, ohne das Artilleriefeuer zu er- 
reihen, kann vielleicht als wünſchenswerth, keinesfalls 
aber als eine Nothwendigleit betrachtet werden, und 
feinesfals dürfte e8 durch das Aufgeben auf nur 
einer einzigen Feldbatterie erlauft werden. 

Doh man braudt fih ja nit an bas bislang 
Gefhaffene zu Hammern. Die Idee, durch ein 
Minimum von Kraft und Zeitaufwand ein Marimum 
von Arbeitsleiftung zu erreichen, ift eine burhaus 
gefunde. Mögen die Erfinder ihren Scharffinn ver- 
ſuchen, ein Geſchütz zu fonftruiren, welches mit einem 
genügenden Grab von Beweglichkeit) und einer 
großen Feuergeſchwindigkeit eine abfolute Stabilität 
verbindet, welche höchſtens -ein geringes Nachrichten, 
eine Kontrolle der Richtung erfordert, dabei aber 
einen Einzelſchuß liefert wie die eingeführten Feld— 
gefhüge! Es fol damit nicht gejagt fein, daß das 
Kaliber dafjelbe fein müfje, vielmehr dürfte bei ver- 
änderter Gefhoßform und relativ günftigerer Quer: 
Ichnittsbelaftung eine erhöhte Leiftungsfähigfeit aud 
— um Weniges verringertem Kaliber erreicht werden 
Önnen. 

Wird dies der Technik gelingen? 

Die großartigen und überrafhenden Erfolge, 
welche fie errungen hat und fortgefegt erringt, laſſen 
e8 nicht als zu fühn erfcheinen, die Frage mit Ja zu 
beantworten. Sind bie genannten Bedingungen aber 
erfüllt, ift e8 gelungen, die Prinzipien — genauer ge- 
fagt, die Vortheile — der Schnellfeuerlanonen auf 
ein neu zu fonftruirendes Feldgefhüg zu übertragen, 
wir würden wahrlih nit die Letzten fein, biefem 
Erfolge zugujubeln. 

Troß der vielen Anftrengungen ſteht noch die 
Entwidelung ber Schnellfeuerlanonen in den Kinder⸗ 
ſchuhen. Sache ber Technik wird es fein, ihr darüber 
binaus zu helfen. 


*) Gegebenenfalld vielleicht unter Aufgabe eines Theiles 
der Progmunition (30 Schuß + 2 an der Laffete). 
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Die nene Shießinftruftion für die Ruſſiſche Armee. | 


Die von einer befonderen Kommiffion unter dem 
Vorfig des Inſpelteurs des Schügenwefens bei den 
Truppen, General der Infanterie v. Notbef, aus: 
gearbeitete neue Sciekinftrultion ift durch Befehl 
vom 8./20. Dezember 1889 an Stelle der Inftrultion 
von 1884 zur Einführung gelangt. 

Die neue Inftrultion verkürzt bie biöher für das 
praltiſche Schießen verwendete Zeit um bie Hälfte 
und reduzirt bementfprechend die Zahl der auf bes 
fannte Entfernungen zu verfhießenden Patronen, 

iebt aber biefem Kurſus dadurch einen mehr ein: 

Beitlichen und abgefhlofienen Charakter, daß fie bie 
Mebungen im felbmäßigen Schießen erweitert und 
aud größere Anſprüche an die Ausbildung im zer 
fireuten Gefechte erhebt. 

Im Zufammenhang damit find auch Aenderungen 
eingetreten: a. In dem Reglement für den In— 
fanteriebienft; b. in dem Plane für den jährlichen 
Ausbildungsturfus; co. in dem Neglement für das 
Fußexerziren der Kavallerie; d. in dem Reglement 
für die abgefeflenen Theile der Kavallerie und ber 
Kafaten. Hervorgerufen find dieſe Veränderungen: 
1) Durch die Einführung einer fhnelleren Char: 
girung; 2) durch das Fortfallen des Schießens 
mit zwei verfhiebenen Zielhöhen; 3) durch den Forts 
fall des Einzelfeuerd mit einer beftimmten Anzahl 
von Patronen; 4) durch Abänderung der Bedeutung 
bes mit ber Pfeife abgegebenen Signals. 

Ueber die Bebeutung ber neuen Schießinſtruktion 
ſpricht fi ein im „Ruffifhen Invaliden“ enthaltener 
offiziöfer Artilel wie folgt aus: 

— Die im Jahre 1884 eingeführte Schieß- 
inftrultion hatte die Prinzipien, welde der nad dem 
Kriege von 1877 und 1878 ausgegangenen In— 
ftruftion von 1879 zu Grunde lagen, beibehalten. 
Der niedrige Zuftand des Schützenweſens zu damaliger 
Zeit erforderte die allerdetaillirtefte Bearbeitung der 
Schießmethode und zwar hauptfählih zunädft der 
Ausbildung im Söiehen auf befannte Entfernungen. 

Als dann fpäter bei unferer Infanterie die Zahl 
der tüchtigen Schießinftruftoren immer mehr wuchs, 
bot fih die Möglichkeit dar, zunädft die Anfprüde 
an das Schießen auf befannte Entfernungen immer 
mehr zu fleigern und dann aud mehr Gewicht auf 
2. Borübungen zum kriegsmäßigen Schießen zu 
egen. 

Unter Bugrunbelegung ber Allerhöchſt gut» 
gebeißenen Erwägungen arbeitete die Kommiſſion 
folgende — * ber vorher bei elf ver 
ſchiedenen Truppentheilen während des Sommers 1889 
probemweife beobachteten Ausbildungsmethode aus. 

1) Die in der Inſtrultion von 1884 gültige 
Eintheilung des Schießens in ein vorbereitendes, 
Lehr⸗ und kriegsgemäßes Schießen, einzeln und in 
Abtheilungen, wurde durch einen Schießlurſus erfet, 
in weldem bie Ausbildung mit dem Schießen auf 
befannte Entfernungen mit unbeſtimmter Zeit beginnt. 
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Sodann hat der Schütze unter ber Kontrole bes 
Gruppenführers bezw. Zugführers felbftändig Einzel- 
feuer auf unbelannte Entfernungen in den Grenzen 
abzugeben, die das Feuer mit feitftehendem Bifir, 
d. h. auf Heinere Entfernungen, bedingen. Späterhin 
wird diefe Vorbereitung zum Schießen bei der In— 
fanterie und Kavallerie zunächſt von ben einzelnen 
Leuten auf die Entfernung von 500 bis 700 Schritt, 
fodann mit Salven von 500 bis 2200 Schritt in 
Sektionen, Halblompagnien und Kompagnien unter 
Kommando ihrer Offiziere gegen entſprechende Ziele 
durchgemacht. Schließlich beftehen die legten Uebungen 
(zwei bei der Infanterie und eine bei der Kavallerie) 
in ber Weiterentwidelung ber vorherigen vermittelft 
Löfung von Schießaufgaben mit Zugrundelegung 
einer taftifchen Idee. 

Troß dieſer rationelleren, das kriegsmäßige 
Schießen mehr berüdfihtigenden Ausbilbungsmethode, 
verlangt die neue Inftruftion nur 46 bis 47 Uebungs⸗ 
ftunden gegen 99 bis 108 der Inftruftion von 1884. 

Der Umfang des Schießkurſus ift dabei der 
taltiſchen Thätigkeit der verihiebenen Waffengattungen 
angepaßt. Den vollen Kurfus maden dur bie 
Teldreferve» und Feſtungsinfanterie, mit geringen 
Abänderungen aud die Erfagtruppen und 2olal- 
lommandos. Cine noch kürzere Uebungdzeit ift für 
die Kavallerie und die Genietruppen beftimmt. 

Am mwenigften hießen die mit Gemehren be» 
waffneten Kategorien ber Artillerie, die beurlaubten 
Kaſaken, die Convoilommando®, die Kadres bes 
Kavallerieerfages, die Truppentheile der Opoltſchenie 
und die zu Referveübungen bezw. zur Mobilmahung 
einberufenen Mannſchaften. 

Dabei haben bei denjenigen Truppentheilen der 
Infanterie, Kavallerie und der Geniewaffe, für bie 
umfangreihere Schießlurfe vorgefehen find, die jungen 
Soldaten und diejenigen anderen Leute, weldhe den 
vollen Kurſus nicht in den vorhergehenden Jahren 
burdgemadt haben, alle Uebungen nadzubolen, 
während die Altgedienten vom zweiten Dienftjahre 
ab nur einige ber Uebungen auf befannte Ents 
fernungen zu wieberholen brauden, fo daß fie mehr 
zu anderen Dienftleiftungen herangezogen werben 
tönnen, die fonft auf die no der Ausbildung bes 
dürftigen jungen Soldaten fallen würden. 

Die Zahl der auszugebenden ſcharfen Patronen 
ift im Allgemeinen biefelbe geblieben wie früher, nur 
bei den Truppentheilen mit befhränttem Schießlurfus 
find die Patronen verringert worben (z. B. bei den 
Genietruppen von 54 auf 40, bei den beurlaubten 
KRafalen von 56 auf 30, bei den Convoilommandos 
von 36 auf 24). 

Die Eintheilung in Scießllaffen ift derartig ges 
regelt, daß diejenigen Mannfhaften, melde mindeftens 
mit ber Hälfte ihrer Kugeln Treffer erzielt haben, 
der erften Schießllafle, bie übrigen der zweiten Schieß- 
Hafle angehören. Es ift diefe Bereinfahung dadurch 
begründet, daß nad ber neuen Inſtruktion erheblich 
mehr Kugeln als bisher, nämlich 36 bis 50 Prozent, 
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auf unbefannte Entfernungen und überhaupt unter | und der Scheiben ift beftimmt worden, daß zur Ab- 


ſchwierigeren Umftänden verfhofjen werben, 

2) Der über „das Verftändniß des Schießens“ 
handelnde Abſchnitt der Inſtrultion ift vereinfacht, 
dabei wird auf die Umftände, melde die Sicherheit 
bes Schuſſes beeinfluffen, Hingewiefen. Die Tabellen 
der Seitenabweihungen der Kugeln find ebenfalls 
vereinfacht, 

3) Den Vorbereitungsübungen bleibt aud in der 
neuen Inſtruktion ein außreihender Play gewahrt, 
ja, fie ſollen einſchl. des Tiraillirens noch gründlicher 
betrieben werben als bisher, dabei ſollen die Soldaten 
möglihft viel an dem eingefhraubten Gewehr, übers 
haupt durh den Augenſchein und nidt nur mit 
Worten inftruirt werden. Vermittelft der neu ein- 
geführten, in ber Dffizierfchule erprobten Labungs- 
methode (zur Vorbereitung dienen mit Spiralfebern 
verfehene Uebungspatronen, von denen jeder Mann 
minbeftens zwei haben fol) vermag man es in ber 
Minute auf 22 einzelne Schüffe bezw. auf 14 Ealven 
zu bringen. 

4) Entſprechend dem größeren Gewicht, weldes 
fortan bei der Infanterie auf das Schießen auf uns 
befannte Entfernungen gelegt werben wird, fol auch 
bier die Zahl der Mannfhaften vermehrt werben, 
die eine Ausbildung in der Schägung ber Ent- 
fernungen erhalten (anftatt bisher 12 jegt 20 Mann 
per Kompagnie, 5 Mann pro Zug). Es follen dazu 
aud Gemeine und nicht wie bisher, nur Unteroffiziere 
herangezogen werben und follen vermittelt ber 
Uebungen im Schügengefeht alle Soldaten dahin 
gelangen, Entfernungen bis zu 500 bis 600 Schritt 
richtig zu ſchätzen. 

5) Die Ausbildung der jungen Soldaten im 
Schützengefecht ſoll demgemäß ſchon vor Beginn des 
Schießkurſus vorgenommen werden. 

6) Der ganze Abſchnitt über das kriegsgemäße 
Schießen ganzer Abtheilungen hat der Inſtruktion 
von 1884 gegenüber weſentliche, die Inſtruktivität 
erhöhende Abänderungen erfahren. 

Alle erſparten Patronen werden zu dieſen, auch 
im Winter vorzunehmenden Manövern mit ſcharfer 
Munition verwendet, und damit die Truppen dabei 
nicht genöthigt ſind, in allzugroßer Nähe ihrer 
Quartiere zu verbleiben, iſt die Zahl der zur Bes 
zeihnung verfhiebenartiger Ziele dienenden Scheiben 
weſentlich verringert. 

T) Um die Fähigkeit zum fchnellen Laden und 
zur Abgabe fchneller, aber fiher treffender Schüſſe 
bei Abtheilungen von minbeftend einem Bataillon 
Infanterie und vier Schwabronen Kavallerie zu ent- 
wideln, ift eine Konkurrenz im Schnellfeuer eins 
geführt, an der fih aber nur diejenigen Mann» 
Ihaften betheiligen dürfen, bie zu der Konkurrenz 
im Scharfſchießen zugelaffen worden find. reife 
erhalten diejenigen Leute, melde innerhalb 30 Se 
funden adtmal eine Figurenfheibe auf 200 Schritt 
Entfernung getroffen haben. Außerdem giebt ed auch 
eine Konkurrenz für das Scharffchießen allein. 

8) Hinfihtlih der Einrihtung der Schießſtände 


gabe von Eignalen auch Telephone benugt werben 
fönnen. Bei den Manövern mit fharfen Patronen 
wird die Benugung beweglider Scheiben empfohlen. 

Die zur Vornahme der Schiekübungen aus- 
gegebenen Patronen werden, jo wie fi beim Schießen 
Mängel herausftellen, Eontrolirt. Wenn von 200 Ba» 
tronen 4 Stüd nit in die Einlage bineinpafien, 
oder wenn fie 2 Verfager oder 2 Schüfle mit ſchwachem 
Knall abgeben, oder wenn 2 Hülfen Riffe zeigen, 
werden die Patronen verworfen. 

10) Bei den Schießbefihtigungen wird fomohl 
da3 Schießen auf befannte als unbelannte Ent- 
fernungen, beögleihen das Schießen mit taftifcher 
Idee befichtigt. 

11) Hinfihtlih der Abänderung einiger Bara- 
graphen des Reglement im Zufammenhang mit der 
neuen Schießinſtruktion ift das Schießen mit zwei 
verſchiedenen Auffaghöhen fortgefallen, weil es fid 
in der Praris herausgeftellt hat, daß bei einem von 
nit gleihgut ausgebildeten Schützen abgegebenen 
Mafjenfeuer die Streuung der Kugeln nah der 
Tiefe bin faft diefelbe bleibt, mag mit nur einer 
oder zwei verſchiedenen Auffaghöhen geſchoſſen werben. 
Außerdem vereinfahen fi daburd die Kommandos, 
und die Beobachtung des Einfhlagend der Kugeln 
ift leichter. 

12) Zur Vereinfahung ber Kommandos bei ber 
Eröffnung des Feuer und behufs Reduktion der 
Eintheilung des Feuers in verſchiedene Arten, hat 
man von dem Einzelfeuer mit einer beſtimmten 
Anzahl von Patronen Abftand genommen, weil 
es feinen Zwed, „das Feuer in ber Hand bes Führers 
zu erhalten“, doch nicht erreiht und oft falſch ans 
gewendet wirb. 

13) Um dem Führer die Aufredhterhaltung ber 
Feuerdisziplin zu erleihtern, ſoll das Signal mit 
der Pfeife fortan nur das Stopfen bes Feuers ver- 
fündigen, und follen die Schüten nad Einftellung 
befielben fofort ihre Köpfe dem Vorgeſetzten entgegen 
wenden, um bie neuen Befehle oder Kommandos 
abzuwarten. 

14) Bei den Befihtigungen ift es häufig vor- 
gelommen, daß geſchloſſene Truppentheile nah dem 
Schießen im Liegen, Knien oder hinter einer Dedung 
hervor auf das Kommando „Patronen heraus“, das 
nur daß Einftelen bed Feuers auf verfhmwindende 
Biele bewirken fol, aufgeftanden find oder die Dedung 
verlafien haben. Infolge befien ift in ben ab: 
geänderten Paragraphen des Reglement für die 
Infanterie und Kavallerie beftimmt worben, daß auf 
das erwähnte Kommando bie Leute die Gewehre in 
ber vorher eingenommenen Stellung entlaben und zum 
Aufftehen erft das entfprehende Kommando abmarten. 

Die näheren Detaild ber in dem Reglement 
vorgenommenen Beränderungen find, ebenfalls nad 
Paragraphen geordnet, im „Ruffiiden Invaliden“ 
enthalten, doch dürfte das von und darüber Gefagte 
zunädft genügen. 
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„Pour la lauce* 

fhreibt im Novemberheft ber in Paris bei Berger- 
Levrault & Comp. erfcheinenden Revue de cavalerie 
ein Anhänger und Bertheidiger diefer Waffe. Man 
fönnte nun wohl bei und fagen: wir haben es nicht 
mehr nöthig, für die Lanze Auffäge zu ſchreiben und 
Langen zu breden, da ja, mie befannt, alle unfere 
Kavallerieregimenter dieſe Waffe erhalten werben. 
Wir find jedoch nicht der Anfiht, daß es genüge, 
diefe Waffe zu haben, fondern wir meinen, baß wir 
auch Alle im innerften Herzen überzeugte Anhänger 
derjelben werben müflen. 

In diefem Einne dürfte es nicht uninterefjant 
fein, dem Gebantengange bed Frayzöſiſchen un- 
genannten Verfafjerd zu folgen. Derfelbe fagt: „Für 
die Kavallerie ift die Hauptfrage der Kampf gegen 
die feindlihe Kavallerie". Denn um ibre beiden 
Hauptaufgaben — Sicherung der eigenen, Aufllärung 
der feindlihen Armee — zu erfüllen, muß fie mit 
der feindlihen Kavallerie fämpfen. Um die eigene 
Armee zu fihern gegen Unternehmungen ber feind- 
lichen Kavallerie, Tann unfere Kavallerie nichts Befjeres 
thun, als die feindliche außer Gefecht fegen. Anderer- 
ſeits, um die eigene Armeeführung über die Berhält- 
nifje beim Feinde, Marſchrichtung der Kolonnen ꝛc. 
aufzullären, muß unfere Kavallerie weit vorn fein; 
dort wirb fie mit der feindlichen Kavallerie zufammen- 
treffen, melde naturgemäß dafjelbe Ziel ihrerfeits 
verfolgt. Es kommt alfo wieder zum Kampfe mit 
dieſer Kavallerie. An diefem Zufammentreffen, bes 
merkt der Franzöſiſche Verfaſſer, jei um fo weniger 
zu zweifeln, als in Deutfchland ein gewiſſer nationaler 
Zug und ganz befonders der Wille der höchſten 
Kommandoftelle in der Armee von der Kavallerie im 
nädjften Kriege ganz hervorragende Leiftungen er- 
warte, und daß in der That alle Anftrengungen ber 
Deutfhen Kavallerie dahin zielten, diefen hohen Ers 
wartungen zu entſprechen. „Ainsi on rencontrera 
la cavalerie allemande.* 

Wir faflen in Folgendem kurz die weiteren Aus- 
führungen des FFranzöfiihen Verfaſſers zufammen. 
Er fagt: Der Kampf gegen die feindlihe Kavallerie 
ift alfo der Anfang von Allem. Der Zwed, nämlich 
die durch die Meldungen der Kavallerie erlangte 
überlegene Armeeführung, ift das Ende von Allem. 
Ohne diefen Anfang fein foldes Ende. Iſt das 
gegen die feindliche Kavallerie geſchlagen, fo fällt 
und bie Frucht von felbft in den Schoß, denn dann 
ift die feindlihe Armee ein blinder Löwe, der nicht 
mehr angreifen fann, „livr& aux mouches*. 

In den bisherigen Anführungen des Franzöfifchen 
BVerfaffers, mit defjen Gedankengange wir und burd- 
aus einverftanden erflären müflen, war, wie man 
bemerlt hat, von ber Lanze felbft no gar nicht ge- 
ſprochen. (Abgefehen von einigen Bemerkungen in 
der Einleitung zu jeiner Schrift, die wir glaubten 
übergeben zu fönnen.) Es war gleihfam die logiſche 
Prämifje; zu der conclusio, der Nothwendigkeit der 
Bewaffnung mit der Lange, gelangt ber Berfafler, 
indem er bie Frage aufmwirft: Was ift denn nun ber 
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Kampf der beiden Kavallerien? Worin befteht er? 
Er beantwortet die Frage wie folgt: „Der Kampf 
zweier SKavallerien ift der Zuſammenſtoß zweier 
moralifher Kräfte (impulsions). Das, was man 
die Attade nennt, ift für den einen Theil die Be» 
drohung mit dem Zufammenftoß und hierauf bie 
Verfolgung, für den anderen das Kehrtmachen und 
die Fludt." ... Die Meberzeugung von biefer 
Thatfahe fei „begründet auf der Kenntniß bes 
menſchlichen Herzens, dem wahren Sinn des Waffen» 
gebrauches (sentiment vrai de l’emploi de l’arme) 
und der Meinung Aller, welche den Krieg fennen”..... 
„Wenn aljo”, fagt der Franzöſiſche Verfaſſer weiter, 
„der Kampf der beiden Kavallerien Sache des 
moralifhen Eindruds ift, fo muß man ber Kampf- 
oder Linienlavallerie die Waffe geben, welche den 
größten moralifhen Eindrud macht, das ift die 
Lanze.” ... „Man bat niemal® daran gebadt, 
diefe Waffe ber leichten Kavallerie zu geben, beren 
Hauptzwed ift zu tirailliren, c’est-ä-dire de courir 
l’aventure par petits d&tachements.* Es fei uns 
nun geftattet, an biefe Erklärung des Kavallerie 
fampfes von Seiten des Franzöfifhen Verfafferd und 
an die von ihm aus diefer Erklärung gezogenen 
Folgerungen unfere Bemerkungen zu Inüpfen. Ges 
wiß fpielt daß moralifhe Element im Kampfe der 
beiden Ravallerien eine ſehr große Rolle, und fider- 
lich wird dieſes Element mächtig erhöht durd bie 
Bewaffnung mit der Lanze, indem biefe Waffe das 
Bewußtſein der eigenen Stoßfraft vermehrt. Aber 
die Anfiht des Franzöſiſchen Verfaſſers, daß ein 
wirkliher Zufammenftoß niemals ftattfindet, beftätigt 
die Kriegsgeſchichte keineswegs, und wir halten dieſe 
Darftelung des Kavallerielampfes für nit fehr 
glüdlih gewählt, um aus ihr ein Argument für bie 
Nothwendigkeit der Einführung der Lanze herzuleiten, 
Wir fagen umgelehrt: Der Zufammenftoß hat ftatt- 
gefunden und wird ftattfinden; bie Lanze ift die 
vorzüglihfte Waffe für den Zufammenftoß, und erft 
aus dieſer jehr fühl» und fihtbaren Wirkung ergiebt 
fih die moralifhe Wirkung berfelben. Kommt es 
dagegen, wie ber Franzöfifhe Verfaſſer meint, gar 
nicht zum Zufammenftoß, fo fällt naturgemäß mit 
der thatfählihen aud die moralifche Wirkung diefer 
Waffe fort. Die Lanze würde zum Gejpenft, vor 
dem fih Männer nit fürdten. 

Alfo nicht wegen ihrer theoretifhen Eigenſchaft, 
fondern weil die Lanze wirklich die befte Waffe für 
den Choc ift, erfcheint uns die Einführung diefer 
Waffe geboten, und — fo folgern wir im Gegenfag 
zum Franzöfifhen Verfaffer weiter — da dies fo ift, 
fo darf nicht nur ein Theil unferer Kavallerie 
regimenter diefe Waffe erhalten, fondern fämmtliche 
müffen mit ihr ausgerüftet fein. Gerade die fehr 
rihtigen Ausführungen bes Franzöfifhen Verfaſſers 
über den nothwendigen, nicht zu umgebenden Anfang 
aller unferer Thätigfeit, d. i. den Kampf mit ber 
feindlichen Kavallerie, ſchließen die logiſche Möglichkeit 
aus, den leichten Regimentern bie Lange vorzu- 
enthalten; denn das „Zirailliren” unb bad „courir 
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l’aventure par petits detachements“ Tann bod | defielben für die Armee begreifen. Es find auch 


nit ohne Kampf gebadht werben, denn fonft würde 
ja Niemand mehr leichter Ravallerift werben wollen. 
Wir faffen daher — in den legten Sägen abweichend 
von dem Franzöſiſchen Auffag — unfere Meinung 
folgendermaßen zufammen: 

Die Hauptfrage für die Kavallerie ift der Kampf 
gegen die feindlihe Kavallerie. Für dieſen Kampf 
bietet Die Lanze die trefflichfte Waffe. Folglich müſſen 
alle Kavallerieregimenter mit biefer Waffe autgerüftet 
werben. Alles Uebrige, 3. B. die Schwere und Bes 
feftigungsmweife ber Karabiner und der Säbel, an 
ſich von großer Widtigleit, bleibt gegenüber ber 
Lanzenfrage felbft von untergeorbneter Bebeutung. 


Das Schwediſche Sanitätsweſen. 


Nach einem Vortrage des Profeſſors Roſſander, gehalten 
in ber Königlichen Krigsvetenskaps-Akademie zu Stodholm. 


Zur Anftelung als Sanitätdoffizier der erften 
Gehaltsftufe (zweiter Bataillonsarzt) ift in Schweden 
das Beftehen eines guten mebdizinifchen Licentiaten» 
eramend erforderlid. Nach dreijähriger Dienftleiftung 
(Uebungen) kann ein zweiter Bataillonsarzt zum erften 
Bataillondarzt oder zum Regimentsarzt befördert 
werben, doch muß ber zu Beförbernde an einem Kurfus 
für Militärärgte, wie ſolche feit 1876 in Stodholm 
abgehalten werden, theilgenommen haben. Zu biefen 
Kurfen werben jährlid durchſchnittlich fieben bis acht 
Bataillonsärzte und einige Offiziere fommanbirt. 

Hinfihtlih der Sanitätstruppen ift ed bis zur 
Zeit noch ſchlecht beſtellt. Schweden befigt aller- 
dings eine Kompagnie Krankenwärter, welche dem 
neuerrichteten Trainbataillon zugetheilt ift, auch werben 
von ben Negimentern und Korps Krankenwärter ıc. 
ausgebildet, die Art der Ausbildung läßt jedoch 
Mandes zu wünſchen übrig. 

Die Zahl der in der Armee angeftellten Militär- 
ärzte beträgt nur 113, während bei einer Mobils 
madung der Schwediſchen Armee mindeftens 449 Aerzte 
erforderlich werben. 

Die Oberleitung des Militär » Sanitätswefens 
unterſteht der Mebizinaldirektion, von ber ein Mitglieb 
das Amt eines vortragenden Rathes in Militär: 
Medizinalangelegenbeiten bekleidet, außerdem jedoch 
no‘ dem Civilfrantenweien feine Aufmerkfamleit zus 
zuwenden bat. Eine große Zahl von Obliegenheiten, 
welde für das Sanitätsmwejen von größter Wichtigleit 
find, bat das ntendanturdepartement der Heereöver- 
waltung zu verfehen, welches fomohl für die Ein- 
rihtung von Krankenhäufern, ald aud für die Be— 
Ihaffung einer großen Menge von Feldmaterial zu 
forgen hat. 

Die Militärlagarethe werden faft ohne Aus- 
nahme von Militärärzten geleitet. 

Daß das Sanitätsweſen in Schweden Vieles zu 
wünfdhen übrig läßt, meint der Vortragende weiter, 
ift durchaus umbeftreitbar, und wird Died aud 
von Allen anerfannt, welche die große Bedeutung 


viele Vorſchläge zur Berbefjerung dieſes Zweiges 
bes Heerweſens gemadt worden, das Reſultat hat 
jedoch den Anſtrengungen in feiner Weiſe ent— 
ſprochen. Ebenſo ſind ſeit dem Jahre 1810 12 Kom— 
miffionen durch Königliche Ordres niedergeſetzt worden, 
um eine Neuordnung des Sanitätsweſens audzu- 
arbeilen. Die letzte der genannten Kommiſſionen 
arbeitete unter dem Vorſitze bes Staatsarathes Frei- 
herren Palmftierna einen Drganifationsentwurf aus, 
welcher alle Zweige des Sanitätsweiens umfaßt und 
durchaus zwedentiprehend gehalten ift. 

Nah demfelben fol für das Militär-Sanitäts- 
weſen ein eigened Departement in ber Armeeverwal« 
tung geſchaffen werben, weldes von einem General» 
arzt geleitet wird, bem zwei Räthe, ein Arzt 
und ein Sntendbanturbeamter ala Räthe beigeorbnet 
werben jollen. Die Einführung diefer Neuerung er- 
fordert jedoch jo bedeutende Koften, 30 800 Kronen 
(1 Krone = 1 Mi. 12" Pf.) jährlih und nad Ablauf 
von ſechs Jahren etwas mehr, daß die Bewilligung 
bed Entwurfs wohl als ausfihtslos anzufehen ift, 
ed bat die Kommiffion daher auch nod einen Ueber- 
gangsvorihlag ausgearbeitet, welcher bei bebeutenb 
geringeren Ausgaben die Abhülfe der fchreiendften 
Uebelftände bezwedt. Zu dem Ende wird vorge- 
Ihlagen, die Zahl der Stipendiaten und Penfionäre 
im Sanitätsoffizierforps auf 80 zu erhöhen und aus 
abgegangenen Aerzten ein Nefervelorp8 zu bilven, 
weldes etwa 60 Perfonen ftarf werben könnte. 

(Kongl. Krigsvetenskaps-Akademiens, 
Handlingar och Tidskrift.) 


Stiftungen zum Andenken p- die Errettung der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Familie aus Lebensgefahr. 


Ebenfo wie von Seiten der fonftigen Ruffifhen 
Bevölterung, Korporationen, Stadt- und Landge— 
meinben u. f. w., ftehen aud die Dffizierforps und 
ganze Truppentheile der Ruffifhen Armee nit darin 
zurüd, ihre freude und ihren Dank für die wunber- 
bare Errettung ber Kaiferlihen Familie gelegentlich 
bes Eifenbahnunglüds vom 29. Ditober 1888 durch 
Spenden und Gtiftungen aller Art zu bethätigen. 
Anlaß dazu gab namentlih der wiebergelehrte 
Jahrestag der Kataſtrophe. Die Stiftungen be- 
ziehen fi meiftens auf die Einridtung von Schulen, 
Aufftelung von Heiligenbildern und Anfhaffung von 
gottesbienftlihen Requifiten, Glodenthürmen, Kapellen 
u. ſ. w. Faft täglih bringt der „Ruffiihe Invalide“ 
Meldungen über derartige Stiftungen, an denen fich 
auch die Kafalenbevöllerungen, darunter auch die 
Angehörigen mubamedanifhen Glaubens, in hervor- 
ragender Weiſe betheiligen, und die ſtets bes 
offiziellen Danke Seiner Majeftät des Kaiſers ge— 
würdigt werben. Wie es ſcheint, bürfte fein Truppen- 
theil in diefer Hinfiht zurüdbleiben; zunähft gehen 
bie Stiftungen meiftens von folhen Regimenternu. ſ. w. 
aus, deren Chef der Kaifer ift. 
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Kleine Mittbeilungen. 


Mit der fürzlich erfolgten Außerdienſt⸗ 
ftellung des jedem Deutſchen Seeoffnier befannten 
Dreivederd „Royal Adelaide” in Devonport ift ein 
haralkteriſtiſches Meberbleibfel der alten Segel— 
flotte vom Schauplatz abgetreten. Anfangs der 
dreißiger Jahre in Devonport — und damals eines 
der ſtolzeſten Linienſchiffe der Engliſchen Flotte, hat ſie 
dieſen Hafen nie verlaſſen, ſondern vom Jahre 1835 ab 
zeitweilig, vom Jahre 1859 ab ununterbrochen als Flagg⸗ 
{hiff des dortigen Stationschefs gedient. Jetzt iſt die 
Flagge auf das Panzerſchiff „Black Prince” über: 
gegangen. 

(Rad der Admiralty and Horseguards Gazette.) 


— Ende 1889 waren in Großbritannien folgende 
Schiffe für die Britifhe Flotte im Bau: 8 Schlacht: 
ſchiffe 1. Klaſſe, 2 Schlachtſchiffe 2. Klaſſe, 8 geſchützte 
Kreuzer 1. Klaſſe, 27 Kreuzer 2. Klaſſe, 1 Kreuzer 
3. Klafje und 5 Torpebofanonenboote (Torpeboboots- 
jäger), abgefehen von Torpedobooten. Diefe 51 Schiffe 
aben ein Deplacement von 298 805 t, 549 500 Pferde: 
ärten und 464 Kanonen. (Die Deutſche Flotte zählt 
an Rriegsfchiffen im Ganzen 168684 t und 166 170 Pferde: 
ftärfen.) (United Service Gazette.) 


England. 


. Frankreich. Der Stadt Nogent-fur:Aube, welche um 
eine Garnifon gebeten hat, ift ſeitens des Kriegsminiſters 
geantwortet worden, dab ein zur Zeit in Baraden 
untergebrachtes Kavallerieregiment dorthin verlegt werden 
fonnte, wenn die Stadt die fämmtlihen, minbeftens 
1700000 Fred. betragenden Koften auf ſich nehmen 
würde. (Le progres militaire vom 24/12. 89.) 
— Laut Friegsminifteriellen Erlaſſes vom 13. Dezbr. 
1889 findet im Jahre 1890 eine Einberufung des 
Territorialheeres nicht ftatt. Won den Referviften 
wird nur eine einzige Klaſſe, nämlich die von 1881, ein— 
berufen. Die Einberufungen der Kavallerie finden ftaffel- 
weife in der Zeit vom 17. März bis zum 13. April und 
vom 14. April bis zum 11. Mai ftatt. Reſerviſten der 
Jahrestlaffe 1881, welhe dem Train, den Verwaltungs: 
weigen 2c. angehören, werden während des ganzen 
Sahres einberufen. Die nah Maßgabe des alten Wehr: 
gefeges zur Verfügung geftellten, d. h. die wegen ihrer 
bäuslihen BVerhältnifje auf Grund der damals geltenden 
Geſetze vorläufig befreit gewejenen Mannſchaften ber 
Jahrgänge 1886 und 1887 werden im zwei Abtheilungen 
zu fiebenwöchentlichen Uebungen eingezogen. Die Webungs» 
xit der 1887er wird fpäter feftgel t werden, die 1886er 
üben vom 8. April bis zum 26. Mai. 
— Aus dem Vergleiche einer friegdminifteriellen Ver: 
g vom 8. Dezember 1889 über die Ueberweiſung 
derRemonten an die Truppentheile im Jahre 1890 
mit den im vorangegangenen Jahre befolgten Anord— 
nungen geht hervor, daß die feit 1883 beftehende Ein: 
nhtung, die Pferde erft im Alter von 5'/, Jahren den 
Regimentern zu überweifen und die jüngeren bis dahin 
in Anftalten unterzubringen, wie deren zuerft bei Suippes 
im der Nähe des Lagers von Ehalond begründet wurden, 
fih bewährt hat und zur Regel werben fol. Während 
1889 63 Reiterregimenter ihren Erſatz in dieſer Weiſe 
erhielten, wird die Maßregel 1890 auf die ganze im 
Inneren ftehende Kavallerie, auf zwei Artillerieregimenter 
und auf zwei reitende Batterien ausgedehnt werben. 
Zum Zwecke der Unterbringung der noch nicht ein— 
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37 Anftalten (ötablissements 
de transition) hergeftellt. 
(L’Avenir militaire vom 24/12. 89.) 


Griechenland, Das Militärbudget für 1890 ift 
feſtgeſetzt worden auf 23267814 Dradmen glei 
18 614 271 Mar, dafjelbe ift 1 780 000 Drachmen d 
als das vorjährige Budget. Obige Summe vertheilt he 
wie folgt: 18437000 Dradmen für die Armee und 
4830 824 Drahmen für die Marine. Die Friedens: 
ftärte bes erjteren rn ih auf 1956 Offiziere und 
24 152 Unteroffiziere, Spielleute und Gemeine, ſowie 
3724 Pferde und Maulthiere und 120 Geſchütze, die ber 
legteren auf 4 Banzerfahrzeuge, 15 Dampfer, 3 Segel: 
chiffe und 15 Torpedoboote mit 210 erg an und einer 

jafung von 247 Dffigieren und 2970 gl 
und Matrojfen. Auf den Kopf der Bevölterung entfallen 
in Griehenland 9,20 Mark für Vertheidigungszwecke. 


Holland. In Groß-Atjeh ift zum Schutze ber 
Bahn zwijchen den Poften zu —3 und Lamreng 
ein neues Blodhaus errichtet worden, und zwar in 
denjelben Abmefjungen wie die bereits ke erbauten 
Wachthäuſer. Die Einrichtung folder Befeitigungen in 
uncivilifirten Gegenden hat ein allgemeines Interefie. 
Die Wahthäufer find aus Balfen gezimmert, mit eifernen 
Platten gededt und mit einer 3 m hohen Palliſaden— 
reihe umgeben, welche einen rechtedigen Raum von 12 m 
Länge und 6,5 m Breite umſchließt. Die Blodhäufer 
ur zur Aufnahme eines Wadthabenden, für den ein 
um abgetheilt ift, und 25 Mann eingerichtet, doc) 
fönnen in benfelben aud zeitweilig WVerftärfungs: 
mannjhaften Aufnahme finden. Innerhalb der Pallifaden 
befinden ſich zwei Baftione zur befjeren Beobadhtung 
der Umgebung, außerhalb derfelben find Drahtzäune 
errichtet. (Militair-Blad No. 1. 90.) 
— In Groß-Atjeh war der Gefundheitszuftand ber 
Niederländifhen Truppen während des Herbſtes 1889 





im Allgemeinen ein günftiger. Durdfchnittlich erkrankten 
täglih 24 Mann, darunter 9 an der Beri-beri-Krank— 
heit. Die Sterbeziffer war eine niedrigere. 


(Militair-Blad No. 1. 90.) 


Nordamerifa. Lieutenant Crozier von der Armee 
der Vereinigten Staaten von Nordamerifa, der im Auf: 
trage des Kriegäminifteriums feit vorigem Frühjahr in 
Europa die Artillerie und De alte der 
verfhiedenen Mächte eingehend ftudirt hat, u ſich 
über das Ergebniß folgendermaßen geäußert. In der 
Herſtellung ſchwerer Geſchütze ſtänden die Vereinigten 
Staaten vollig der Höhe der Zeit; die wenigen dort 
gefertigten Stahllanonen feien den beften der Welt 
mindeſtens gleih. Dagegen feien England, Frankreich 
und Deutfhland den Vereinigten Staaten im Bau ber 
Laffeten voraus. Daher hat Lieutenant Crozier drei 
Laffeten der neueften und beften Art für fchwere Ge- 
u Berge zwei für 12 zöllige (30,5 cm) Mörfer 
in England und eine für eine 12 zöllige Kanone in 
—— außerdem eine Anzahl balliſtiſcher Inſtru— 
mente. Einige der leitenden Mächte ferner befchäftigten 
fih mit der Serftellung von drahtummundenen (wire- 
wound) —— vorausſichtlich das Geſchütz der 
Zukunft. In England habe man mit ſolchen Kanonen 
von 6 Zoll (15,24 cm) und 91/, Zoll (23,5 cm) 
Kaliber ſehr erfolgreihe Verfuhe gemacht und fei jegt 
mit der Anfertigung eined Rohres von 13%, Zoll 
(34,3 cm) Kaliber befdäftigt; aud) in Rußland baue 
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man eine 6 zöllige Kanone der Art, die alles ** 
Vorhandene übertreffen ſolle. Die Frage des rauchloſen 
Pulvers fieht Lieutenant Crozier noch als ungelöft und 
noch vieler Sorfäung und Verſuche bedürftig an. In 
Frantreih und Deutfhland habe das angenommene 
rauchloſe Pulver zu Ausftellungen Anlaß gegeben, und 
man fer im legten halben Jahre zu andern Arten über: 
gegangen; die Schweiz allein habe ihr einmal eingeführtes 
Feen Pulver behalten, jedoch jtehe es dem neueften 
Franzöfifhen nad. (Army and Navy Journal.) 


Oefterreich- Ungarn. Im Einvernehmen mit der 
Defterreihifhen Gejellihaft vom NRothen Kreuze 
und dem Vereine vom Nothen Kreuze in den 
Ländern der heiligen Krone Ungarns werden die bei den 
Truppen des f. und k. Heeres befindlihen Berband- 
päckchen allmälig durch neue erjeßt und bie älteren 
derlei Päckchen eingezogen werden. — Der Inhalt der 
neuen Verbandpäckchen befteht aus: 2 Kompreſſen anti: 
feptiicher Gaze (Organtin), 10 g entfetteter Baummolle, 
2 Stüdhen waſſerdichten Verbandftoffes, 1 großen 
dreiedigen Tuche oder 1 Binde von 4 m Länge und 
2 Sicherheitsnadeln. Das Material der drei erſt— 
bezeichneten Gegenftände ift in zwei gleiche Theile getheilt 
und für den Ein: und Ausſchuß berechnet. Diefer Ins 
halt wird in gepreßtem Zuftande in einer Metallhülfe 
mit zwei abhebbaren Dedeln, welche überdies noch in 
einem ftärferen, kreuzweiſe gefhnürten und plombirten 
Bindfaden in ihrer Lage erhalten werden, verwahrt. — 
Je nahdem das Päckhen ein breiediges Tuch oder eine 
Binde enthält, iſt es 2,5 oder 2 cm did, 7 cm lang 
5,5 em breit und wiegt ungefähr 75 (55) g. — Zu 
tragen, beziehungsweife zu verwahren find diefe Verband: 
päckchen bei jener Mannihaft, welche eine Bloufe in das 
Feld mitnimmt, dann bei der mit der Ulanfa oder mit 
vem Waffenrod der Fyelvartillerie befleideten Mannſchaft 
im vorderen, durch Deftitihe abzufchließenden Theile der 
unteren linfen Taſche der Bloufe (der Ulanfa, des Maffen- 
rodes der fFeldartillerie) [Schoßfutter]. Bei der mit 
dem Waffenrode der Dragoner befleideten Mannſchaft 
in einem aus den inneren Wirthichaftsmitteln an der 
inneren Seite des Rodfutterd, und zwar am vorderen 
linfen Schoßtheile —— Täſchchen, welches 
durch Heftſtiche verſchloſſen wird. — Dieſe Päckchen 
dürfen nur im Falle des Gebrauchs geöffnet werden. 

Normal⸗ Verordnungsblatt. Circular-Verordnung 

Nr. 180 vom 24. Dezember 1889, Abth. 14.) 

— Zur Neuerrichtung des im Jahre 1878 auf: 
gehobenen, bei Köflach in Steiermark belegenen Staat3- 
geftütes Biber find im Staatshaushalte für 1890 
30 000 Gulven — 

(Reichswehr vom 15. Januar 1890.) 

— Die alljährlich von der Kampagne-Reiter— 
Geſellſchaft zu Wien veranſtaltete Preisbewerbung 
findet im laufenden Jahre am 23. Mai ſtatt. 

(Reichswehr vom 15. Januar 1890.) 





Numänien. Nad der „Revista armatei“ ift das 
Königreih Rumänien in die Reihe derjenigen Staaten 
etreten, welche ihren Erfah an Pferden, bevor die 
—2 den Truppentheilen zum Zweck ihrer Ausbildung 
r den militäriſchen Dienſt überwieſen werden, die er— 
orderliche körperliche Entwickelung während eines 
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Aufenthaltes in einem Remontedepot verſchaffen. Ein 
Königliher Erlaß ordnet die Errichtung eines ſolchen 
an, welches 207 Pferde, darunter 7 für Offiziere be— 
ftimmte, fafjen fol. 

(Armeeblatt, Wien 22. Jänner 1890.) 


Nufland. Eine im „Ruffifhen Invaliden” enthaltene 
ftatiftifche Meberficht über Die Kortfchritte des Kaſaken— 
thums während des Jahres 1888 fonjtatirt eimen 

toßen Fortſchritt, ſowohl was die Vermehrung, als den 
ohlſtand und die kriegeriſche Leiftungsfähigleit der 
Kafafenbevölferung anbetrifft. Was zunähft das Don- 
gebiet anlangt, fo hat dafjelbe im Jahre 1888 eine Er— 
weiterung durch Sinzufügung des Fels zu dem Gouverne⸗ 
ment Sefaterinoslam gehörigen Kreifes Roftom und des 
ih einer blühenden Induftrie erfreuenden Stadtbezirts 
aganrog erfahren. Es find dadurch aber auch mehr 
fremde Elemente, namentlidy Deutfhe und Juden, hinzu- 
ge Nah den ftatiftifchen Nachweifen von 1887 
efanden fi im Dongebiet nur 45 Juden, jegt — gegen 
16000! Die Zahl der Deutfchen und Polen im Don— 
gebiet hat ſich feit 1887 um 31477 Seelen verm 
Ferner ift im demfelben Jahre die Kajafenbevölterung 
des Kuban- und des Terefheered in abminiftrativer Sin- 
fiht mit der übrigen Bevölferung diefer Gebiete ver: 
einigt worden, fo daß man jet außer dem Donfajaten- 
gebiet noch zwei andere Gebiete, dad vom Kuban und 
das vom Teref, (außerdem noch 7 fogenannte Woiſſtos— 
heere) zu zählen hat. Ganz unabhängig aber von diefen 
apminiftratinen Aenderungen ift om 35 Jahren die eigent- 
lihe Kafatenbevölterung, fomohl was die Zahl der Ge- 
burten und Todesfälle, als aud den Reichthum der 
Ernten, des Wiehbeftandes u. f. w. anbetrifft, noch nie 
in einer jo günftigen Lage geweſen als jet. Diefe Zus 
nahme hat alle Erwartungen übertroffen. Man rechnete 
bisher jährlich auf einen Zuwachs von 10—15 000 männ: 
lihen Kajaten, verfelbe beträgt aber jetzt —— 
35000 Kaſaken, alſo faſt 30/,, und wollte man t 
auf diefen Umstand Rüdfiht nehmen, jo fönnten nament- 
lid die beiden zahlreichjten Heere, das vom Don und 
das vom Kuban, faft um die Hälfte mehr Truppen 


| ftellen als bisher, obwohl diefelben in ihrer Gefammt- 


bevölferung die meiften Nidhtlafaten (das Doniſche Ge- 
biet 43,7°/.*), das Kubangebiet 37,1%, das Uralheer 
26,6°/0, dagegen das Terefgebiet nur 8,4%, dad Trans- 
batlalheer 3,1°/, das Amurheer nur 2,4°/,) enthalten, 
die zum Dienft nad) den im übrigen Reihe gültigen 
Gefegen verpflichtet find. Von allen Kafatenheeren am 
ungünftigiten jteht das Aſtrachanheer, das bei einer Mobil: 
madhung nit im Stande ift, il nur dur die zum 
äußeren Dienft verpflichteten Jahrgänge (vom 21. bis zum 
32. Lebensjahre) zu fomplettiren. Ber allen anderen 
Kafakenheeren herrſcht in diefer Hinſicht Ueberfluß, und 
auch die Pferde würden vollauf zu beſchaffen fein. 


— Einem Befehl vom 25. Dezember zu Folge werden 
bi8 zum Dezember 1890 die 1. und 2. oftfibirifche 
Schütenbrigade um je ein Bataillon vermehrt 
werden, jo daß jede Brigade . alfo 5 Bataillone 
ſtark fein wird. ( ufhfeher Invalide.) 


*) Vermuthlich ift dieſe Zahl zu niedrig gegriffen und be> 
trägt mehr als 609%. 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Porteper- Fähnride ır. 
4. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 6. Februar 1890, 

v. Rottwig, Major vom nf. Regt. von Winters 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Stellung zur 
Disp. mit Penfion, zum Kommandeur bed Landw. 
Bezirks Kreuzburg ernannt. 

Schütze, Major vom Inf. Regt. von Gourbiöre 
(2. Vofen.) Nr. 19, als Bats. Kommandeur in bad 
Inf. Regt. von BWinterfeldt (2. Dberflef.) Nr. 23 
verfegt. 

v. Martig, Major aggreg. dem nf. Regt. von 
Gourbitre (2. Pofen.) Nr. 19, in dieſes Re 
giment einrangirt. 

Sartorius Frhr. v. Walterdhaufen, Sek. Lt. 
vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
in das nf. Regt. von Manftein (Schleöwig.) 
Nr. 84 verfegt. 

Fıhr. v. Wolff gen. Metternich, Gel. Lt. von ber 
Ref. des Kür. Regts. von Driefen (Weftfäl.) Nr. 4, 
früher in dieſem Negt., im alliven Heere, und 
war als Gel. Lt. mit einem Watent vom 
14, Januar 1889 bei dem Inf. Regt. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, wiederangeftellt, 

Berlin, den 8, Februar 1890, 

Pochhammer, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 

bes Rafjau. Feld-Art. Regts. Nr. 27, mit ber 
1. Drartal 1890. 


Führung bes Feld⸗Art. Regts. GeneralsfFeldzeug- 
meifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, unter Stellung 
& la suite befjelben, beauftragt. 

Erfling, Dberfilt. und Kommandeur des Schleſ. 
Pion. Bat. Nr. 6, unter Berfegung in bie 
4. Ingen. Infp., zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
minifterium, 

Dorndorf, Sek. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, zur Dienftleiftung bei bem 
Teftungsgefängniß in Welel, — fommanbirt. 


Nahbenannte Dber-Primaner der Haupt-Rabettens 
anftalt ald Port. Fähnrihe in der Armee angeftellt, 
und zwar: 

Port. Unteroff. Frhr. v. Lebebur bei bem 2. Garbes 
Regt. zu Fuß, 

Port. Unteroff. v. Livonius II. bei dem Garde 
Füf. Regt. 

Port. Unterofj. v. Rheinbaben bei dem 3. Garde 
Gren. Regt. Königin Elifabeth, 

Port. Unteroff. v. Buttlamer III. bei dem Gren. 
— König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 


— 

Port. Unteroff. Maercker bei dem Gren. Regt. 
König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Port. Unteroff. v. Heyfing bei dem Gren. Negt. 
König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

Port. Unteroffl. Dallmer I. bei dem Gren. Rest. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
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Den 4. Jaunar 1890, 


f 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) | Miſchke, Ruth, Naß, Keller, Proviantamts⸗ 


Nr. 20, 

Port. Unief ae bei dem 3. Poſen. 
Inf. R 

Port. — —X bei dem 3. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. TI, 

Port. Unteroff. v. Gonsbrud bei dem Füf. Rest. 
General-Felbmarfdal Prinz Albreht von Preußen 
(Hannoo.) Nr. 73, 

Port. Unteroff. Sürrien bei dem 1. Hanfeat. Inf. 
Regt. Nr. 

Port. Unteroff. v. Maltig bei dem 2. Hanjeat. 
Inf. Regt. Nr. 

Port. Unteroff. Pauli bei dem Inf. Regt. Nr. 128, 

Port. Unteroff. v. Graevenig bei dem 2. Groß- 
berzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, 

Port. Unteroff. Erüger bei bem Feld» Art. Regt. 
Prinz Auguſt von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 
Port. Unteroff. v. Reftorff I. bei dem Magdeburg. 

Feld» Art. Regt. Nr. 4, 

Port. Unterof. Wachs bei dem Schleswig. Feld⸗ 
Art. Negt. Nr. 9, 

Port. Unteroff. v. Saliſch IL bei bem Heſſ. Feld- 
Art. Negt. Nr. 11, 

Port. Unteroff, Neumeifter bei dem Thüring. Feld» 
Art. Regt. Nr. 19, 

Port. Unteroff. Shalburg bei bem Holftein. Feld⸗ 
Urt, Regt. Nr. 24, 

Port. Unteroff. von Scheven bei dem Fuß- Art. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Port. Unteroff. Kühl bei dem Garbe-Pion. Bat. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, den 6, Februar 1890, 
Pr. 2. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 


Vodleh, Se. Lt. vom Eifenbahn-Regt., 
Abſchied bemilligt. 
Berlin, deu 8, Februar 1890. 
v. Gizycki, Oberſt und Kommandeur des Feld. Art. 
Regts. General ⸗Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, mit Penſion und der Uniform des 1. Garbes 
Feld-Xıt. Regts. der Abſchied bewilligt. 


Heymons, 
Nr. 69, 


— der 





0. Im Samitätslorps. 
Berlin, den 6. Februar 1890. 
Dr. Steuber, Affift. Arzt 1. Al. vom Kür. Regt. 
von Seyblig ( Magdeburg.) Nr. 7, der Abſchied 
bewilligt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung bed Kriegsminiſteriums. 
Den 22, Dezember 1889. 
Schirmer, Ober⸗Roßarzt vom 3. Bab. Drag. Regt. 
Prinz Karl Nr. 22, auf feinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand "verfet. 





Kontroleure bezw. in Trier, Straßburg i. E., 
Göln, Breslau, unter Ernennung zu Proviantamts- 
Rendanten, bezw. nad Met, Met, Salzwedel und 
Gardelegen, 

Barth, Puſchmann, Proviantamtd-Fontroleure in 
Meg, nah Straßburg i. E. bezw. Trier, 

Jankowsky, Limprid, Proviantamts-Affiftenten in 
Tilfit bezw. Magdeburg, als Proviantamts:Sons 
troleure auf Probe nah Cöln bezw. Breslau, 

Nubad, ——— in Poſen, nach Tilſit, 
— verſeht 

Koehler, Proviantamts-Kontroleur in Berlin, zum 
Proviantamtd-Rendanten ernannt. 

Den 13. Jaunar 1890, 

Lichel, Proviantamts-Rendant in Raumburg a, S., 
nah Bonn, 

Beder, Proviantamtd-Kontroleur in Darmftabt, unter 
Ernennung zum Proviantamts » Nendanten, nad 
Naumburg a. S., 

Neuboff, Proviantamts- Affift. in Göln, als Pros 
viantamts-Rontroleur auf Probe nah Darmftabt, — 
verfegt. 

Schmidt, Shubbe, Proviantamts-FRontroleure in 
Königsberg i. Pr. bezw. Berlin, zu Proviantamts- 
Rendanten ernannt. 

Den 18. Januar 1890. 

Strohmeyer, Werth, Befede, Vogelgefang, 
Proviantamtd » Rendanten bezw. in Merleberg, 
Jülich, Stolp, Militfh, ala Proviantmeifter auf 
Probe bezw. nah Infterburg, Neubreifah, Tilfit, 
Bodenheim, 

Eppinger, Hoffmann IL, Woeppel, Proviant- 
amt3-Rendbanten bezw. in Belgarb, Beeskow, Infter- 
burg, nah bezw. Stolp, Militſch, Julich, 

Hennig, Ihmann, Proviantamts-Kontroleure in 
Brandenburg bezw, Raftatt, unter Ernennung zu 
Proviantamts-Rendanten, nad Pillau bezw. Ihzehoe, 

Sloethe, Kalowaly, Proviantamts « Kontroleure 
bezw. in Bodenheim und Wefel, nad Gneſen bezw. 
Inſterburg, 

Zapp, Schönknecht, Parrse, Paetz, Ruſch, 
Broviantamtd-Affiftenten bezw. in Mainz (Ron- 
fervenfabrik), Saargemünb, Raftatt, Straßburg i. E., 
Berlin, als Proviantamts-Rontroleure auf Brobe 
bezw. nah Bodenheim, Brandenburg, Wefel, Nas 
ftatt, Thorn, 

Streitberger, Brenbahl, Goertz, Oddey, PBro- 
viantamtd-Affiftenten bezw. in Darmftabt, Mainz, 
Frankfurt a. D., Wittenberg, bezw. nad Graubenz, 
Saarburg, Saargemünd und Straßburg i. E. — 


verfegt. 
Den 19. Januar 1890, 

Schreier, PBroviantmftr. in Tilfit, unter Ernennung 
zum Proviantamts-Direltor, nah Caſſel verfegt. 
Den 22. Januar 1890. 
Nürnberger, Proviantamts-Affift. in Neiße, mit 

ber gefeglihen Penfion in den Ruheſtand verfegt. 
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Den 28, Januar 1890. 
Hunger, Eberbagen, Proviantamts » Nendanten 
bezw. in ig und Meg, nah Meg bezw. 
Straßburg i. E. verfeht. 
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Den 2. Februar 1890. 


Krod, Zablmftr. von der Unteroff. — Weißen⸗ 


fels, auf feinen Antrag zum 1. Mai d, 5. mit 


Penſion in den Ruheſtand verjegt. 


Ordens⸗ Berleihungen, 


Preußen. 


des Komthurfreuges des Großherzoglich Sächſiſchen 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | Haus» Drbens ber Wachſamkeit oder vom weißen 


gerußt: 

dem Oberften a. D. v.Rofen zu Neuborf bei Gröbig- 
berg, bisher Kommandeur des Ulan. Regts. Raifer 
Alegander III. von Rußland (MWeftpreuß.) Rr. 1, 
ben Rothen Adler-Drden britter Klafje mit ber 
Säleife und Schwertern am Ringe, 

dem Hauptmann a. D. Frhrn. v. Schele auf Bellau 
im Kreife Neumarkt, bisher Batteriechef im 1. Garbe- 
Feld» Art. Regt., 

bem Hauptmann a. D. Grafen zu Dohna zu Berlin, 
bisher Batteriehef im 2. Garbergelb-Art. Regt., 
— ben Rothen Adler » Drben vierter Klaſſe, 

dem Gelonblieutenant Grafen und Edlen Herm 
zur Lippe Biefterfelb -Weißenfelb im 1. Garde⸗ 
Ulan, Regt., kommandirt zum Militär-Reit-Ynftitut, 

dem Fußgendarmen Teste in der 9. Gend. Brig, — 
die Rettungömebaille am . — zu verleihen. 


ee. Majeftät der König haben Allergnäbigft 

gerubt 
den nahbenannten Dffizieren 2c. bie Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
SInfignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuges des Königlih Bayeriſchen 

Militär-Verbienft-Orbens: 

dem Oberften v. Studrad, à la suite des Kabetten« 
lorps, Allerhöchſt beauftragt mit Wahrnehmung 
der Gefhäfte ald Komandeur biefes Korps; 


bes Röniglih Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichen: 
— nn Gaebler im Altmärk, Ulan, Regt. 
. 16; 


Falten: 


bem Dberften a. D. v. Lucadou, biöherigen zweiten 
Direltor der Kriegsalademie; 


des Chrerfreuged bed Großherzoglih Medlenburg⸗ 
Schwerinfhen Greifen-Drbens: 


dem Major a. D. v. Frantenberg-Profhlig auf 
Seubersborf im Kreife Marienwerber; 


der Großherzoglich — — ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 


dem Sergeanten Grünhagen im Huf. Regt. Graf 
Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6, kommanbirt zur Leib: 
gendarmerie; 


des Furſtlich ee Ehrenkreuzes 


dem Premierlieutenant Rüder im Niederrhein. 3a. 
Negt. Nr. 39; 


bes — er bes zen Drbens ber 


dem Generalmajor v. eo. Kommandeur ber 
14. Inf, Brig.; 


bes Ofſizierkreuzes des Perfifhen Sonnen« und 
Löwen-Drbens: 


dem Hauptmann Auer v. Herrenkirchen im Anhalt. 
Inf. Regt. Nr, 93; 
der Perſiſchen goldenen Medaille: 
dem überzähligen Bize-Wahtmeifter Pilz im Drag. 
Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, lommanbirt 
zur Leibgendarmerie. 


(Aus dem Armee» Berorbnungsblatt vom 9. Februar 1890.) 
Geſetz, betreffend Wenderungen des NReichd-Militärgefeges vom 2. Mai 1874. Bom 27, Jannar 18%. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaben Deutfher Kaifer, König von Preußen ıc. 
verorbnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuftimmung bes Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 


Artikel I. 
Der 8.3 Abfah 2 und 3 und ber 8.5 a: und 3 des Neichd: Militärgefepes vom 2, Mai 1874 (Reiche: 
Geſetjbl. 1874 Seite 45) erhalten nachftehende Faſſun 
$. 3. Aus_2 bis 3 Divifionen mit yo entfprechenben Artilleries, Pionier: und Trainformationen 
wird ein Armee⸗ſtorps gebildet, derart, Daß die gefammte Heeresmadit des Deutjchen Reichs im Frieden 
aus 20 Armee⸗Korps befteht. 
2 Armee⸗Korps werben von Bayern, je eind von Sachſen und Württemberg aufgeftellt, während 
— —— mit ben übrigen Staaten 16 Armee-Korps formirt. 
— * Gebiet des Deutſchen Reichs wird im militäriſcher Hinſicht in 19 Armee⸗Korpsbezirle 
eing 
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Als Grundlage für bie eg ber —— ſowie zum Zwed der Heeresergänzung werden 
die ArmeesStorpsbezirke in Divifiond- und Brigabebezirfe und dieſe, je nah Umfang und Bevölferungs- 
gel, in Landwehr⸗ und Kontrolbezirte (Kompagniebezirte, Bezirte der Hauptmeldeämter oder Melde- 


ter) eingetheilt. 
— Artikel II. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1890 in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin den 27. Januar 1890. 


(LS) Wilhelm. 


v. Boetticher. 


Bildung zweier nenen Armee ⸗Korps. 
* beſtimme hiermit, daß mit dem 1. April 1890 nachſtehende Formations- zc. Aenderungen in Kraft treten: 
1. — Armee⸗ſtorps — das XVI. in Lothringen und das XVII. in Weſtpreußen — werben neu 
ebildet. 
5 Das XVI. Armee-Korps wird der V., dad XVII. der I. en unterftellt. 
2. Die Zufammenfegung und Standorte find für das XIV,, XV, und XVI. Armee-Korps aus Anlage 1, 
für daß I, II. und XVII. aus Anlage 2 erfihtlic.*) 
Die, zum und Verbände der Kavallerie-Divifionen des I. und XV. Armee-Korps werden auf- 
elöt. Die I. und II. Landwehr-Inſpektion fommen in Fortfal. Die III. Landwehr-Inſpektion 
rt die Bezeihnung „Landwehr:Infpeltion Berlin”, 
3. u e 3 ergiebt die Bezirks-Eintheilung und ben —— für die vorgenannten Armeekorps. 
arniſon *— e verbleibt im Verwaltungsbereich des XV. Armeekorps, die Garniſon Schlettſtadt 
* in den des XIV, Armeeforps über. 
4. Bei den unter 2 nicht genannten Armee-Rorps treten die aus Anlage 4 erfichtlichen Aenderungen in den 
Xruppenverbänden und Standorten ein. 
5. Die 15 vierten Infanterie Bataillone werden in 5 neue Infanterie-Regimenter, wie folgt, zufammen- 
gefaßt (vergleiche aud; Anlagen 1 und 2). 
„Snfanterie-Regiment Nr. 140.” 
I. ne — bisher IV. Bataillon ER Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfälifchen) 


II. Bataillon — bisher IV. Bataillon Niederrheini en gr az Nr. 39, 
IIL Bataillon — bisher IV. Bataillon Sefanteien na 3 


„Snfanterie-Regiment Nr. 141.” 
I. Bataillon — bisher IV. Bataillon Infanterie-Regiments von Grolman (1. Felaıfgen) Nr. 18, 
II. Bataillon — bisher IV. Bataillon 5. Weftfälifhen Infanterie-Regiments Nr. 53, 
III, Bataillon — bisher IV. Bataillon Infanterie-Regiments Graf Schwerin (3. Bommerfhen) Nr. 14; 
„7. Badifhes Infanterie-Regiment Nr. 142.” 
I. Bataillon — rt IV. Bataillon 4. Badiſchen — — Prinz Wilhelm Nr. 112, 


II. Bataillon — bisher IV. Bataillon 5. Babifhen In anterie-Regimentd Nr. 113, 
III. Bataillon — biöher IV. Bataillon 6. Babifchen Infanteries-Regiments Kaifer Friedrid III. Nr. 114; 


„Infanterie-Regiment Nr. 143.“ 
I. Bataillon — ** IV. Bataillon — Regiments Graf Barfuß (4. — Nr. 17, 


ll. Bataillon — bisher IV. Bataillon Füfilier- Re — von Gersdorff + ide 
TI. Bataillon — bisher IV. Bataillon Infanterie-Regiments von Wittich (3 iſ = * 33 


„InfanteriesRegiment Nr. 144." 
L — — bisher IV. Bataillon Infanterie-Regiments Freiherr von Sparr (3. Weſtfäliſchen) 


II. Bataillon — —* IV, Bataillon Füfilier-Regiments Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohen⸗ 


ollernihen) Nr. 4 
IT. —* nn — —* IV. Bataillon 5. Rheiniſchen Infanterie-Regiments Nr. 65. 


Das Al — Infanterie⸗Regiment Nr. 142 trägt bie Beben lich erg 
zeichen, die Waffenröde mit gelben Schulterflappen, —* Vorſt on br ame 

übrigen 4 Rei imenter erhalten bie ea vorgef —— —— —— — 
die — egimenter Nr. 140 und 141 mit gelben Schultertiappen und gelben Vorftößen 
an den Nermelpatten, die Infanterie: Regim ker I. 143 und Pr. 144 mit blauen Schulter- 
Happen und — Vorſtößen an den ee Die Uniform der Infanterie-Regimenter 
Nr. 140 und 141 nee der Infanterie-Regimenter Nr. 143 und Nr. 144 iſt = 
für Bezirfsfommandos und Keferve » Infanterie » Negimenter des XVII. beziehungsweiſe des 
XVL Armee-Korps maßgebend. 


*) Anlagen hier nicht abgebrudt. 
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Alle beftehenden — — n — unbeſchadet ng Zutheilung zu anderen, ins⸗ 
on — XVI. beziehungsweiſe X Armee⸗Korps — mit ihrer Benennung auch ihre 
niformd-Abzeichen. 

6. Die Feld» Artillerie Regimenter des XVI. und XVII Armeesflorps werden aus Abgaben anderer 

Negimenter, wie folgt, gebildet (vergleiche au Anlagen 1 und 2): 
XVI. Armee:ftorps. 

„Feld⸗ Artillerie-Regiment Nr. 83. 

J. Abtheilung (3 fahrende Batterien) — bisherige II. a re ek 31, 

II. Ab ihn (3 Tan Batterien) — — —— Artillerie⸗ Regiments von 

Holtzendorff (1. Rheiniſchen) Nr. 8 und bis J 9. N Bett Feld-Artilleries-Regiments Nr. 31; 

„Feld-Artillerie-Regiment Nr. 34. 

I. Abtheilu 3 rende Batterien) — biöherige III. Abteilung Heſſiſchen Telb » Artillerie: 

——— r. nr ke bisherige 7. Frei Feld = Artillerie Meoiments von Scharnhorft 


1. Hannoverſchen 
Netende Abt * F Batterien) — - bisherige veitende Abtheilung Fyeld-Artillerie-Regiments von 
Holgendo 1,0 Ba Ne. 8 


XVIL — 
„Feld⸗ »Artillerie-Regiment Nr. 85." 
I. Abtbeilung (3 fahrende Batterien) — bisherige I. Abtheilun [d-Artilleries Regiments von 
eobielat (tielerföleft en) Nr. 5 berg ie Br 
II. —— N ai — — bisherige I. Abtheilung 2. Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
egiments Nr. 
Bene — (8 Batterien) — bisherige reitenbe Abtheilung 1. Pommerfchen Feld⸗Artillerie⸗ 


egiment 
„Feld: Artillerie-Regiment Nr. 36." 

. Abt (3 fahrende Batterien) — bisherige III. Abtheilung Magdeburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Fr 4 und biöherige 7. Batterie Ser. Acker. —* —*2 eldzeugmeiſter 

* Dan iſchen) Nr. 3, 
theilung G Tarenbe Batterien) — nen III. Abtheilung Schleswigſchen Treld-Artillerie- 
egimentd Nr bisherige 8. erie Feld⸗Artillerie-Regiments Generalsyeldzeugmeifter 

rn —6 Nr. 3. 

erner treten folgende Aenderungen ei 
ie reitende Abtheilung 1. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 7 tritt zum Feld⸗ 

——————— Ne. 31 (XV. Armee⸗-Korp 

Die Stäbe der bisherigen IIL Ybtbeiltngen bes he rn org General⸗ Feld⸗ 
zeugmeifter (1. Brandenburgiſchen) Nr. 3 und des Feld⸗Artillerie-Regiments von Scharnhorſt 
(1. Hannoverſchen) Nr. 10 werben —8 Die 8. Batterie Feld⸗Artillerie-Regiments von 

—— Hannoverſchen) Nr. 10 tritt als 9. Batterie zum 1. Weſtfäliſchen Feld-Artillerie: 

egimen 
Die bish heri en II. men T II. —— bes Feld⸗ Artillerie⸗Regiments von 

Pobbielsti (Nied een Geller iments Nr. 17 

erhalten die Bar nungen „I. — ehem „II. Mbtheilung*, die biöherige 7. und 

8. Batterie Feld-Artillerie-Regiments 31 nehmen die Rummern 4 und 5 an u ilden 

nebſt dem Stabe der bisherigen III. Abtheilung künftig die II. Abtheilung bes Regiments. 

7. Die 3. und 4. Kompagnie des Pionier-Bataillons von Rauch (Brandenburgifchen) Wr. 3_ werben von 
biefem Bataillon deia irt und bilden das „Pioniers-Halbbataillon II. Arm ps”. Ein befonberer 
Stab des Halbbataillons wird nicht gebildet. Der Führer defjelben hat den Rompagnien gegenüber die 
Sefugnifie e eines nicht felbftändigen Bataillonstommandeurs. 

8. Die für das XVI. — —— abzugebende Kompagnie des Wer gen Ne. 15 führt unter —— 
ihrer Uniforms⸗Abzeichen, die Benennun ren > VI Armee⸗Korps“. Dem Kompagnie- 
Gef unterjteht auch das Traindepot XVI. ee —— gnie iſt als vom —Se — 

r. 15 detachirt zu betrachten; fie wird in ihrem neuen — ältniß bis auf Weiteres ar Train: 
—— beziehun m. e dem Generallommando KVI. Armee-Korps unmittelbar unt 

für bad XVII. Armee-Korps abzugebenden Kompagnien des hiſchen —— Nr, 1 

und * —S Train⸗Bataillons Nr. 4 führen, unter Beibehalt ihrer Uniforms-⸗Abzeichen, 

— die Benennun paar XV. Armeelorps”; einzeln behält jede berfelben ihre 

zu. Benennung. Sie find als betadirt von ihren Bataillonen zu betrachten und ftehen unter 

tabsoffizier des Trains als Führer, me — zugleich das in D neu zu errichtende Train⸗ 

Depot unterftellt wird. Ein befonderer t gebildet. Der Ser ber Train Kompagnien 
ER benfelben gegenüber vi —— es eines 33 * ftändigen Bataillonskommandeurs. 

Kriegsminifterrum hat hi 


Weitere zu veranlaflen. 
* den 1. Februar 1890. 


Wilhelm, 


An das Kriegäminifterium. v. Berby. 


— 
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Sommerröde für Offiziere. 


3a geftatte hiermit, daf die Offiziere aller Waffen bei den aymnaftifchen Uebungen, auf der Shwimmbahn 
fowie zum Dienſt in gefchlofienen Räumen (Gefhäftszimmern, Hörfälen der Militär» Bildungsanftalten 2.) Sommers 
öde und zwar nad) Wahl von mweihem Leinen oder von Drillid tragen. Innerhalb eines Offizierforps dürfen indeß 
nur Sommerröde von gleihem Stoff getragen werben. Diefe Röde find mit Olfen Gbargenabgide (ohne 
PBaffanten) und mit metallenen, zur Wäſche abnehmbaren Knöpfen zu verfehen. Auffchläge und Knöpfe an den 
ein kommen in Wegfall. Im Uebrigen ift für diefelben der Schnitt des Offizier-Waffenrodes maßgebend. 
Berlin den 25. Ianuar 1890. 


| Wilhelm, 
An das Kriegäminifterium. v. Berby. 


Künftige Benennung des Altmärkifhen Mlanen-Negiments Nr. 16. 


Ich beftimme im Verfolg Meiner Orbre vom 27. Januar 1889, daß das Altmärkifche Fe ori 
Nr. 16 fortan den Namen „UlanenRegiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärkifhes) Nr. 16 führt. Das Kriegs: 
miniſterium hat diefe Meine Ordre der Armee befannt zu machen. 


Berlin den 27. Januar 1890. 
Wilhelm, 
An das Kriegäminifterium. 


Rekrutirung des Heeres 1890,91. 
Ich beftimme hinfichtlih der Nefrutirung des Heeres für 1890/91 das Nachſtehende: 


L Eutlaſſung der Referviften. 
1. Die Entlafjung ber zur Referve zu beurlaubenden Mannfhaften hat bei denjenigen Truppen, welche 
an ben Serbftübungen Theil nehmen, in der Regel am 2., ausnahmsweife am 1. ober 3. Tage nad) 
Beendigun no —— nach dem Wiedereintreffen in den Standorten ſtattzufinden. 
Sir das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von Hinderfin (Pommerſches) Nr. 2 ift der 30. Auguft, für alle 
. Truppentheile der 30. September ber ſpäteſte — Das Nähere beſtimmen 
bie betreffenden Generallommandos, für die Fuß-Artillerie die enesal-nfpettion der Fuß-Artillerie. 
3. Die zu halbjähriger aktiver Dienftzeit im Mat beziehungsmweife November eingeftellten Zrainfoldaten 
find am 31. Oktober 1890 beziehungsmeife am 30. April 1891 zu entlafjen, die Delonomie⸗Handwerker 
Polaubucgen von Mhnsuftften Dispofition der T fe haben inf erfolgen, daß 
4. r gen von Mannſcha zur Dispofition der Truppentheile haben infomweit zu erfolgen, da 
Rekruten nah Maßgabe der unter II bezeichneten Antheile zur Einftellung gelangen fönnen. i 
I. Einftellung der Rekruten. 
. Zum Dienft mit der Waffe find einzuftellen: 
bei den Bataillonen der 35* mit hohem Etat je. . - - > Rekruten, 


bei den Bataillonen der Infanterie mit niedrigem Etat je. 
bei den Bataillonen der Jäger und Schüßen e . . » » . . 1% 


* 


— 


bei jedem Kavallerie⸗Regiment mindeſtensss.1580 = , 
bei jeder reitenden Batterie mit hohem Etat mindeftend . . . 35 — 
bei jeder reitenden Batterie mit niedrigem Etat mindeſtens . . 25 un...” 
bei jeber \ renden Batterie mit hohem Etat mindeftend . . . 35 = , 
bei jeder fahrenden Batterie mit niedrigem Etat mindeftend . . 30 —— 
bei den Bataillonen der — mit hohem Etat je . . W = , 
bei den Bataillonen der Artillerie mit niedrigem Etat je . 160 0% 
bei dem GarbesBionier-Bataillon - ». » » » 2 2 200. . 210 Ei 
bei den übrigen Pionier-Bataillonen de .. nn dA =* , 
bei — Bataillon des Eifenbahn-Regiments mindeſtens. . . 135 . , 
bei Luftfchiffer-Abtheilung mindeftend . - » » 0... 15 . , 
bei jeder Train-ompagnie: 

15 :., 


dreijähriger aktiver Dienftzeit mindeftend . - » . . 
zu —— — aktiver Dienſtzeit im Herbſt 1890 und im 
Frühjahr 1891 j.. EEE er 
Soweit Abgaben an gedienten Mannſchaften ald Krankenwärter beziehungsmeife ala Bäder erfolgen, 
find Refruten in entpredhender Höhe über die vorftehend genannten Zahlen hinaus einzuftellen. 


2. An Delonomie-Handwerkern haben fämmtlihe Truppentheile ꝛc. mindeſtens ein Drittel der etatsmäßigen 


Zahl einzuftellen. j 
3. Für den Fall, daß bei einz heilen eine Aenderung ber vorftehenden Zahlen nothwendig 


einen T 
erſcheinen follte, ermädtige Ih das Kriegsminifterium zu entfpredhenden Anordnungen. 
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4. Die Einftellung der Rekruten zum Dienft mit der Waffe hat nad näherer Anordnung der General: 
lommandos bei ber Kavallerie grundfäglic erſt nach MWiebereintreffen in den Standorten von den Herbſt⸗ 


übungen, baldmöglichſt nad dem 1. 


ttober 1890 
3. bis 8. November 1890 zu erfolgen; die für das 


bei den übrigen Truppentheilen in der Zeit vom 
Fuß-Artillerie-Negiment von Hinderſin —— 
am 


Nr. 2, die Unteroffizierfhulen, ferner die ald Dekonomie-Handwerker ausgehobenen Rekruten fi 


1. Oltober 1890 und bie Trainfoldaten für den 


bjahrstermin am 1. Mai 1891 einzuftellen. 


Das Kriegaminifterium hat das hiernach Erforderliche zu veranlaffen, 


Wilhelm. 


Berlin den 6. Februar 1890, 
An das Kriegsminifterium. 


v. Berby. 





Nihtamtliher Theil. 


Die Marjhälle Frankreichs. 


Eng verbunden mit der Geſchichte des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Heeres ift auch diejenige feiner Marfhälle, 
und gerade und Deutfhen, bie wir fo manden 
Strauß mit unfern Nahbarn haben auszufechten 
gehabt, find ihre Namen von Turenne bi8 Mac 
Mahon wohl befannt. Heute zählt das Franzöſiſche 
Heer deren nur noch zwei, Mac Mabon und Gan- 
sobert. Erfterer fteht im zweiundachtzigſten, letzterer 
im einundachtzigſten Lebensjahr. Sollte es alfo über 
fury ober lang zu einem neuen Waffengange kommen, 
fo ift wohl anzunehmen, daß bei ihrem hoben 
Alter Reiner von Beiden mehr ein aktives Kommando 
erhalten wird. Da die Regierung in Frankreich feit 
dem legten Kriege von ihrem Recht, Marfhälle zu 
ernennen, biöher keinen Gebrauh gemadt bat und, 
wie ed ſcheint, au in Zukunft nicht zu maden 
beabfitigt, fo bürfte in einem zukünftigen Kriege 
zum erften Mal ber Fall vorhanden fein, daß bie 
Sranzöfifhen Heere zunähft nicht von Marſchällen 
befehligt find. Man will augenfheinlih fih für 
bie Wahl der Heeresbefehlahaber freie Hand be- 
halten, da man nah Ernennung von Marfhällen 
auch gezwungen fein würde, biefen die höchſten Be- 
fehläftellen anzuvertrauen. 

Da fomit die Geſchichte des Marfhallats in 
Frankreich einen gewiſſen Abfhnitt und Ruhepunft 
erreiht hat, fo erfcheint ed nicht uninterefjant, in 
furzen Zügen einen Abriß berfelben zu geben. Wir 
entnehmen die mwidtigften Angaben hierfür einer 
Darftellung des Journal des sciences, welches über 
diefen Gegenftand mandes Neue und für die Be 
seiherung unferer Kenntniß des Franzöfifgen Heer: 
weſens Snterefjante bringt. 

Der ältefte überlieferte Name eines Marfhalls 
fammt aus dem Jahre 1047, und zwar ift e8 ein ge 
wifler Guy, der hier genannt wird. Bom Jahre 1185 
an läßt fih dann bie Lifte faft ohne Lüde aufftellen. 
Dod waren die Marfchälle bis zum dreizehnten Jahr« 
bundert zunächſt noch nicht höhere Führer, fondern 
die erften Stallmeifter des Königs, wie aud ber 
Urfprung ihres Namens andeutete — march alt 
hochdeutſch: Pferd, schalk: Diener. Wie fih dann 
aus ben urfprüngli ebenfalls nur untergeorbneten 
Stellen, dem dapifer und senescallus, dem „Speifen- 
juträger“ und dem „Oberſten der Diener”, allmälig 


die höchſten Würden des Reiches entwidelten, fo ent» 
fianden aud aus ben erſten Stallmeiftern zu einer 
Seit, wo der Kriegäbienft nur zu Pferde geleiftet 
wurde, bie oberfien Vorgeſetzten der Neiterei. Aber 
nit nur ber König hatte damals feine Marfhälle, 
fonbern jeder der Franzöſiſchen Großen befaß folde, 
deren Verwendung berjenigen der Marihälle bes 
Königs entiprad. Im Allgemeinen befehligten fie 
die Avantgarde und hatten die Aufftellung in ber 
Schlacht zu leiten. Im breizehnten Jahrhundert er⸗ 
halten dann die Marjhälle des Königs zum Unter 
ſchied von denjenigen ber Großen ben Titel 
„Marescallus Franciae*. 

Erft nah der Aufhebung ber Würde eines Konne⸗ 
table im Jahre 1627 wird der Marfhall von Frank 
reich die höchſte militärifhe Würde. Die Zahl ber 
Marfhälle, deren ed in den früheften Zeiten mehrere 
gegeben hatte, betrug vom zwölften Jahrhundert ab nur 
einen, vom breigehnten ab zwei. In ber Folgezeit 
wechſelt fie und fteigt fchließlih 1783 auf zwanzig, 
wird 1788 auf zwölf, 1791 auf fehs beichränft. 
Da diefelben aud bie höchſte Gerichtöbarkeit über 
dad Heer ausübten, fo führten fie ala Sinnbild ber- 
felben einen Stab, und dies ift alfo der Urfprung 
dieſes Abzeihens ber höchſten militärifhen Würde. 
Diefer Stab war etwa zwanzig Zoll lang, von einem 
Zol Durhmefjer, mit blauem Sammet überzogen, 
der mit goldenen Lilien beftidt war. Dben und 
unten befand fih ein goldener Ring, auf bem bie 
Morte ftanden: Terror belli, decus pacis. 

Die hohen Ehren, welde dem Marſchall zu Theil 
mwurben, erhoben ihn fogar über den höchſten Adel, 
mad langem und bartnädigem Miderftand feitens 
befielben begegnete. Ludwig XIV. ftellte fie fogar 
über die Paird von Frankreih und verlieh ihnen 
ben Titel Monfeigneur, während fie ſchon früher 
Vettern des Königs genannt wurden. Faſt König- 
lihe Ehren wurben ihnen erwiefen, wenn fie einen 
Plag betraten. In älteren Zeiten führten bie 
Marfhälle auf ihrem Wappenſchilde Streitärte mit 
einem Stiel, der mit blaugrünem Sammet überzogen 
war, Diefe wurden dann, wahrſcheinlich feit Auf» 
bebung ber Würbe bed Konnetable, durch blaue mit 
goldenen Lilien bedeckte Stäbe erſetzt. Auch heute 
noch führen die Marfhälle kreuzweiſe geordnete 
Stäbe Hinter ihrem Wappen ober ihrer Namens: 
chiffre. 
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Am 21. Februar 1793 bob ber Konvent bie | zu Herzögen von Balmy bezw. Danzig ernannt 


Maxrſchallswürde auf und erfegte fie in ihren mili« 
tärifchen Funktionen durch die Höchſtlommandirenden 
(göndraux en chef). 

Neben dem Titel des Marſchalls finden fih noch 
als befondere Abarten die Titel mardchal de camp 
general, mar6chal et mestre de camp ordinaire 
et general, mardchal de camp general des 
armdes, mar6chal general des camps et armdes 
du roi unb mardchal general des camps et 
armdes de France. Die zu diefer Würbe Ernannten 
hatten, wie ed ſcheint, gewiſſe Rechte über bie 
anderen Marfhälle auszuüben. Noch einmal war 
es dann aud unter der Julimonardie, daß dem 
Marſchall Soult für feine ganz befonderen Verbienfte 
ber — maréehal general de France verliehen 
wurde. 

Sobald Napoleon fi zum Kaifer gemacht hatte, 
knüpfte er aud in Bezug auf bie Armee wieber an 
die monarchiſchen Traditionen an und ernannte am 
18. Mai 1804 ſechzehn Marfhäle des Kaifer 
reiches, außerdem no vier fogenannte Marfhälle 
Senatoren, Es wurden überhaupt von Napoleon 
zu Marſchällen ernannt Augereau, Bernabotte, Berthier, 
Beifiered, Brune, Davout, Duroc, Grouchy, Jourdan, 
Lannes, Macdonald, Marmont, Mafiena, Moncey, 
Mortier, Murat, Ney, Dubinot, Poniatowsky, Saints 
Gyr, Soult, Sudet, Victor, fowie zu Marfhällen 
Senatoren Kellermann, Lefebure, Perignon und 
Serurier. 

Die Marfhälle waren unabfegbar; wenn fie ihre 
militärifhen Funktionen niederlegten, jo blieben ihnen 
bob Titel, Rang, Borrehte und bie Hälfte ihrer 
Befoldung. Sie Ionnten dies nur bur ein Urtheil 
bes — Kaiſerlichen Gerichtshofes verlieren. 
Sie hatten na Stimme im Staatsratb und 
erhielten vier Adjutanten zugetbeilt. Eine Bes 
fimmung vom 18, Juli 1804 fegte auch ihre Uniform 
feſt, und zwar geſchah dies zum erften Mal in Franl- 
zeih: Blaufammetner, reih in Gold geftidter Rod, 
weiße Weite und Beinkleider, ein blauer Mantel, 
befien Auffhläge und Kragen weiß und ebenfalls in 
Bold geflidt waren. Der Degen wurde von einer 
Schärpe aus Golbftoff gehalten, weiße Federn 
ſchmüdten den vorn ——— Hut. Der 
50 em lange und 4 cm ſtarke Marfhallftab war 
blau und mit goldenen Adlern befät. 

Auch in ben äußeren, den Marfhällen zu er 
weifenden Ehren fuhte Napoleon es der alten 
Monardie gleih zu thun. Auh er nannte bie 
Marſchälle Vetter und fepte die Ehrenbejeugungen 
fe, melde den Marfhälen von Truppen und 
Bürgerfhaften der Stäbte, welde fie betraten, zu 
erweifen waren. Während fie aber früher über ben 
Pairs von Frankreih rangirt hatten, fo wurden fie 
jegt nicht ohne Weiteres über die dem hohen Abel 
Angehörigen geftellt. Nur die fogenannten Marfchälles 
Senatoren genofien bes jedem Mitglieve bed Senates 
uſtehenden Titeld Graf. Allerdings betraf dies nur 

Erignon und Serurier, da Kellermann und Lefebore 


waren. Obwohl ber Titel Marſchall für die Sena- 
toren nur ein Ehrentitel fein follte, fo hatten bod 
aud fie ſtets militärifhe Stellungen inne. Belannt 
find und ja in biefer Beziehung Kellermann und 
Lefebure, aber auf von ben anderen beiden war 
Perignon Weneralgouverneur der Staaten von 
Parma und Piacenza, dann Gouverneur von Reapel 
und zweiter Befehlshaber der bier ftehenden Fran- 
zöfifchen Armee. Serurier dagegen war Gouverneur 
der Invaliden und Generallommandant der Rational 
garde von Paris. 

Das das Gehalt der Marfhäle Napoleons an- 
betrifft, jo ſollte bafjelbe 40000 Francs jährlih 
betragen. Napoleon gewährte ihnen jebod als Do- 
tationen ganz bebeutend höhere Einkünfte. So empfing 
Berthier außer dem genannten Gehalt nod 10000 Francs 
monatlid als major-general und außerbem noch 
jährlih 1 255 000 Franck, Davout empfing 900 000, 
Ney 730000, Mafjena 680 000 Franıs. Nicht 
ganz fo hoch waren bie jährlihen Dotationen ber 
übrigen Marfhälle, nämlich Lannes 325 000, Soult 
300 000, Belfieres 260000, Mortier 200 000, 
Sudet 195000, Dudinot 185000, Lefebvre und 
Victor je 155000, Marmont 120000, Moncey 100000, 
Machonald 80000, Kellermann 55 000, Perignon 
und Eerurier je 40000, endlich Gouvion Saint-Gyr 
30 000 Francs. 

Es erforderte ſonach die Unterhaltung der Mar- 
ſchälle Napoleons jährlih die ungeheure Summe 
von über ſechs und einer halben Million Francs. 

Wie viel auch unfer Vaterland zu dieſen Koften 
bat beitragen müflen, das erwähnt Feine Statiſtil, 
wenig wird es nicht gewefen fein. Aber angefichts 
dieſer Zahlen begreift man auh bie Wahrheit des 
Ausfpruches Napoleons, daß er feine Marfhälle zu 
reich gemacht Habe, fo daß fie ſchließlich niht mehr 
mit berfelben Begeifterung mie einft in immer meue 
Seldzüge ziehen, fondern auch die erworbenen Güter 
in Frieden genießen wollten, 

Bon den oben erwähnten von Napoleon üben 
baupt ernannten Marjhällen hatten Boniatomwslyg am 
16. April 1813 und Groudy am 17. April 1815 
den Titel eines „Marfhalld von Frankreich“ er 
— es ſcheint alſo, als ob Rapoleon gegen Ende 
einer Regierung auch hierin völlig an die alten 
Bezeichnungen anknüpfen wollte, 

Unter der Reftauration betrug die Zahl der Mar- 
ſchälle ebenfalls fechzehn und ftieg erſt nach dem 
endgültigen Sturze Napoleond auf neunzehn, wurde 
dann im Jahre 1839 auf ſechs in Friebenszeiten, 
und auf zwölf im Kriege feitgefegt. Auf drei Bu 
fanzen konnte im Frieden eine Ernennung erfolgen. 
Diefe Berorbnungen gelten no‘, bod Hat, wie [on 
gefagt, die Regierung bisher von ihrem Recht ber 
Ernennung feit dem legten Kriege keinen Gebraud 


gemacht. 

Artilel 8 des Kadregeſetzes vom 13. März 1875 
beſtimmt, daß die Zahl und die Bedingungen 
Ernennung ber Marſchälle durch ein beſonderes Gejet | 
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feftgeftellt werben follen. So lange, wie dies nit | medanismus, melde bie bisherigen Errungenſchaften 


geſchehen if, gelten aljo die früheren Beftimmungen. 

Was nun die Bedingungen anbetrifft, welche zur 
Ernennung eined Marſchalls erforderlid waren, fo 
mwurbe unter ber alten Monardie der Stab nad dem 
Alter oder dem Namen verliehen. 

Napoleon I. verlangte, daß der Betreffende eine 
Schlacht (bataille rangee) gewonnen oder zwei fefte 
Pläge belagert und erobert habe. 

Da nah der NReftauration mehrere Marſchälle 
ernannt waren, welde niemald Höchſtlommandirende 
gewefen waren, fo wurde 1818 ein Befehl erlafjen, 
wonach der Marihallftab nur folden General» 
lieutenants (Divifionsgeneralen) verliehen werben 
follte, welde ala Oberbefehlshaber und im Felde 
ein aus mehreren Divifionen beftehenbes Armeelorps 
fommanbdirt und fi) befonderer Auszeichnungen würdig 
gemacht hätten. Aehnlich drücken fih die darauf 
bezüglihen Gefege von 1838 und 1839 aus, nad 
welden dann aud die Ernennungen Napoleons III. 
erfolgt find. Es waren dies Baillant, Magnan, 
Baraguay d’Hiliers, Hamelin (Admiral), Peliffier, 
Randon, Ganrobert, Regnaud de Saint-Jean b’Angely, 
Mac Mahon, Niel, Defofjies, Forey, Rigault de 
Genouilly (Admiral), Bazaine, Le Boeuf. 

Die Ehrenbezeugungen, welche aud heute noch 
einem Franzöfifhen Marfhall erwiefen werben, find 
im großen Ganzen benen früherer Zeiten ähnlich. 
Unter der NReflauration wurden natürlid bie von 
Rapoleon auf dem Marfhallftab angebrachten Adler 
wieder in Lilien verwandelt, die bann unter ben 
Drleand dur goldene Sterne erfegt wurden. Auch 
die Epaulettes erhielten die gefreuzten Stäbe, von 
fieben Sternen umgeben, und auf dem Marfhallftab 
erſchien wieder die alte Inſchrift: Terror belli, 
decus pacis. Statt der Sterne auf dem Stabe gab 
Napoleon dann wieder 30 Adler. Die Republil hat 
ſtatt ihrer dann wieder die früheren Sterne eins 

eführt. Auch auf den Epaulettes tragen die Mar- 
fälle heute noch die gekreuzten Stäbe, mit fieben 
Sternen umgeben. 

Bon der langen Reihe der Träger diefer höchſten 
Würde find, wie fhon oben gejagt, heute nur noch 
zwei am Leben, und aud fie dürften ſchwerlich mehr 
ihren alten Lorbeeren neue hinzufügen, aber zahlreiche 
jüngere Heerführer harren fiherlih mit Sehnſucht 
des Augenblids, wo es ihnen vergönnt fein fol, ſich 
den Marſchallſtab zu verdienen. 


Berbefjerungen der Waffen und die Offenfive. 


Wir leben in einer Zeit der Erfindungen. Wie 
auf allen anderen Gebieten jagt aud in der Waffen» 
tehnif eine Erfindung die andere. Die Gemwehre 
find in der legten Zeit fo vervolllommnet worden, 
daß man beinahe glauben mödte, man könne etwas 
weſentlich Befjeres nit mehr erfinden, Und doch 
bringt vielleiht die nächſte Zeit neue Treibmittel, 
neue Konftrultionen des Berihluß- und Repetir- 








weit überflügeln. Jede Militärverwaltung würde es 
gewiß mit Freuden begrüßen, wenn bie Verbeſſerungen 
ber Kriegsmittel in einem etwas langfameren Tempo 
erfunden würden. Sie brauchte dann nit fo häufig 
mit neuen forderungen für Waffenzwede vor bie 
Bolfsvertretung zu fommen, ber Einfluß jeder Ber- 
befjerung auf die Kriegführung könnte grünblicher 
unterfudht werden, und in die Ausbildung der Truppen 
läme größere Ruhe. Jede Aenderung ber Waffen 
ändert natürlich auch mehr oder weniger die Krieg« 
führung. Jede Verbefierung wirb aber in der Regel 
ohne Weiteres als eine Verftärkung der Bertheibigung 
angefehen. Zugegeben muß nun allerdings werben, 
baß ed einer Truppe immer ſchwerer werben wird, 
gegen einen glei ftarlen Gegner über offenes Ge— 
lände anzulaufen, weil legterer die Schugmwaffe mit 
größerer Sicherheit gebrauden fann und daher aus 
einer Vervolllommnung derjelben den größeren Nugen 
zieht. So einfah liegen aber bie Verhältniffe im 
Kriege nit. Man padt zwar beim Angriff ben 
Gegner überall an, aber nur an einer Stelle ſucht 
man die Entfheidung. Die Verbefierung der Waffen 
geftattet aber auf den übrigen Theilen des Gefehts- 
feldes eine Berminderung ber Truppen, und es 
werben fomit größere Kräfte für den Angriff ver- 
fügbar. Bor Allem aber wird ber Vortheil des ums 
fafjenden Angriffs größer. Diefer Bortheil befteht 
ja doch außer der Flankirung ber feindlihen Linien 
barin, daß man einen größeren Raum zur feuer: 
entwidelung zur Verfügung hat wie der Vertheidiger. 
Diefer Raum wird aber immer größer, je beſſer die 
Gewehre find. Beginnt man das Feuergefecht auf 
400 m, fo beträgt der Ueberſchuß 800 m (DE+EF), 
geftattet aber das verbefierte Gewehr, ein wirkſames 
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Feuer ſchon auf 600 m zu beginnen, fo beträgt der 
Ueberfhuß der Angriffslinie 1200m (AB-+ BC). 
Liegt die entſcheidende Feuerzone auf 200 m, fo be- 
trägt jener Ueberſchuß noch 400 m (GH + HI), wird 
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aber infolge ber Verbefierung der Waffen die Ent« | 


fheidung bereits auf 400 m ausgefochten, fo beträgt 
ber Ueberihuß im entfcheidenden Moment noch 800 m 
(DE-+EF). Es ift hierbei eine rechtwintelig zurüd- 
gebogene Flanke des Vertheidigerd angenommen; ift 
diefelbe ſtumpfwinkelig gebogen, fo vermindern ſich 
bie angegebenen Zahlen durchweg im Berhältniß. 
Bedenkt man nun ferner, daß berfelbe Ueberſchuß an 
Entwidelungdraum befto ſchwerer ind Gewicht fällt, 
je befjer bie Waffen find, fo wirb man zugeben 
müffen, daß die Berbefjerungen ber Waffen aud Bor- 
theile für den Angreifer in fih fließen. ebenfalls 
wächſt die Bedeutung des umfaflenden Angriffs, aber 
andererſeits aud die Schwierigleit ber Führung, weil 
die zur Umfafjung ber Flanke des Gegners nöthigen 
Märfche in immer größerer Entfernung vom Feinde 
ausgeführt werben müflen und für kleinere Ab- 
a eine Gefahr der Berfplitterung der Kräfte 
ebt. 


Bon großer Bedeutung für den Angriff ift aber 
die größere Durchſchlagskraft der Geſchoſſe. Die 
Durchſchlagskraft der neuen Infanteriegeſchoſſe ift 
eine überrafhend große, fomit finft der Werth 
aller Dedungen bed Geländes für die Vertheidigung 
der Dörfer und Wälder, die Schügengräben ver- 
langen eine immer ftärfere Bruftwehr, der Bertheibiger 
braudt alfo immer mehr Zeit, um fi folde Dedungen 
herzuftellen, eine Zeit, welche er vielleicht nicht immer 
haben wird. Berüdfihtigt man ferner die Bers 
vollommnung der Schrapneld und fomit die immer 
größere Treffwahrfcheinlichkeit gegen gedeckt ſtehende 
Ziele, fo erhalten wir eine weitere Berftärlung des 
Angriffs. 

„Der Angriff über offenes Gelände ift gleich. 
bebeutenb mit Vernichtung”; diefer Gedanke findet 
ſich nur alzuhäufig in der Militär-Literatur unferer 
Tage. Statt defien kann dem Soldaten nit oft 
genug gelehrt werden: „Der Rüdzug über offenes 
Gelände ift gleihbebeutend mit Vernichtung!” (Exerzir⸗ 
Reglement II Nr. 58). Unbehelligt durch feindliches 
euer Tann der Bertheidiger feine Waffe gegen den 
zurüdziebenden Angreifer gebrauden, und furdtbar 
werben die Opfer fein, welde kleines Kaliber und 
Repetirgewehr in Berbindung mit rauchſchwachem Pulver 
dann fordern werben. Diefe Thatfahe darf nun 
aber durchaus nicht als Beranlafjung benutzt werben, 
den Angriff über offenes Gelände zu unterlafjen, fie 
fol nur den Soldaten auf das Eindringlicfte ers 
mahnen, im Angriff auszuharren, aud dann, wenn 
fih die Verlufte bedenklih häufen und man zunädft 
nit weiter vorwärtd® kann. Der Soldat muß in 
folden Momenten von der Ueberzeugung durchdrungen 
fein: „Zurüdgehen bringt dir den fidheren Tod, 
Ausbarren bie einzige Möglichkeit zur Rettung und 
gleichzeitig die beften Ausfihten auf Niederwerfung 
bes Gegners“. Geht died der Truppe in Fleiſch 
und Blut über, fo bringt jede Berbeflerung ber 
Waffen, eben weil fie diefe Lehre immer unmwiber- 
legbarer madt, eine Verftärfung bed Angriffs, fo 
fonderbar dies zuerft auch erfcheinen mag. 
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Die Berbefierungen der Waffen forbern nun 
weiter immer dringender zu einer energiihen Ber- 
folgung nad gelungenem Angriff auf. Man wird 
fih der Anſicht nicht verfhließen dürfen, daß in einem 
Punkte künftig mehr geleiftet werben muß, als in 
den letzten Feldzügen, bas ift in der Verfolgung. 
Wie fhon he wirb bie Waffe erft dann voll 
audgenußt, wenn ber Gegner nicht ebenfalls ſchießt, 
der Soldat nit dur den Selbfterhaltungstrieb ver« 
leitet wirb, zu Inallen ohne zu zielen. Diefer Moment 
der außgiebigften Ausnugung ber Feuerwaffen tritt 
für den Angreifer mit der Verfolgung ein. Jede 
Verbefierung der Waffen ift ein neues Mahnwort zum 
energijhen Verfolgen, weil die Ausfihten für bafjelbe 
immer günftiger werden. Hier muß ber lehte Funke 
von Kraft eingefegt werden, um ben weichenden Gegner 
durch Feuer zu vernihten. Namentlid muß bie 
Artillerie alle noch transportfähigen Geihüge ohne 
Rüdfiht auf ein Zerreißen ber taltifhen Verbände 
ins Gefeht zu bringen fuden, und bie Kavallerie 
bat hierzu nöthigenfals Pferde herzugeben, um bie 
Geihüge an bie richtige Stelle zu bringen. Ber 
ſonders wird die Aufgabe ber Kavallerie bei ber 
Verfolgung immer mehr erleichtert werden. Borauß- 
eilend, um günftige Punkte, namentlid Defileen, zu 
befegen, wird es ber verbefierte Karabiner geftatten, 
den abziehenden Feind wirlſam zu beihießen und 
feinen Rückzug zu verzögern. 

Glüdt der Angriff nicht, fo wirb der Angreifer, 
je befjer die Waffen find, befto weniger gezwungen 
fein, aud die Truppen zurüdzuiehen, melde nicht 
an ber eigentlihen Entſcheidungsſtelle kämpfen. Denn 
je beſſer die Waffen, defto feiteren Fuß haben biefe 
Truppen vor der Front des Tyeindes gefaßt, befto 
weniger leicht werden fie von den zurüdflutbenden 
Bataillonen mit fortgerifjen. Der Angreifer braucht 
alfo feine offenfiven Abſichten weniger ſchnell end⸗ 
gültig aufzugeben. Wenn aud bie einmal zurüd- 
gemworfenen Truppen ziemlich aufgebraudt fein werben, 
fo kann er vielleicht frifche Kräfte heranziehen, um 
den Angriff zu erneuern. Die Kämpfe werden daher 
länger dauern, wozu allerdings auch nod andere 
Urſachen mitwirken. 

Die Dffenfive verbraucht nun weiter einen großen 
Prozentfag von Truppen für Nebenzwede. Hier ift 
zunädft die Sicherung ber rüdmärtigen Verbindungen 
hervorzuheben. Hierfür find bei weiterem Vorbringen 
der offenfiven Armee oft außerordentlid große Truppen 
mafjen nöthig. So waren Anfang November 1870 
85 Bataillone à 6 Rompagnien, 33 Eskadrons und 
9%, Batterien, im Ganzen über 100000 Mann für 
Etappenzwede verwandt, und biefe Zahl wuchs noch 
bis zum Ende des Feldzuges. Dabei ließ bie Sicer- 
beit der Etappenlinien noch viel zu wünjhen übrig. 
Da aber die Aufgaben diefer Etappentruppen fait 
ausfhlieglich defenfiver Art find, fo wird mit jeber 
Berbefierung der Feuerwaffen eine größere Sicherung 
der Etappen erreiht, und die Zahl der Etappen- 
truppen fann vermindert werben. i 

Weſentlich erleichtert wird ferner durd bie Ver- 
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befjerung der Waffen die Einſchließung der Feftungen. 
Hier, wo ber auöbrehende Bertheibiger nit ums 
fafjen ann, ſondern ftet umfaßt wird, wo er gegen 
eine vorbereitete Stellung anrennen muß, werben die 
Aus ſichten für ein Gelingen des Durchbruches immer 
geringer werben. Und wenn e8 ſchon nad den biß- 
berigen Erfahrungen der Kriegsgeſchichte beinahe als 
unmöglid galt, aus einer eingefchlofjenen Feſtung 
aus zubrechen, fo wird die Wahrfcheinlichleit jetzt voll» 
ſtändig jhwinden. Außerdem lann ber Angreifer bie 
Zahl der Einfhliefungstruppen ohne Gefahr im 
Bergleih mit früher vermindern. Die Einjhließung 
einer Armee in einer Feſtung durch eine weſentlich 
Ihwädere Armee, wie wir ed 1870 bei Paris fahen, 
wäre in früherer Zeit nicht möglich gewefen. Die 
Aufgabe des Angreifer® auf dem eigentlihen Ans 
griffsfelde wird durch die Vervolllommnung der Ges 
Ihüge und Geſchoſſe ebenfalls immer mehr erleichtert. 
Die Fortififation lann immer weniger gleihen Schritt 
mit ber Berbefjerung ber Angriffsmittel halten, weil 
die Schnelligkeit, mit welcher ſich diefe Verbefferungen 
folgen, ftetig wächſt. Kaum find die Wälle, Mauern 
und bombenfiheren Räume ber Wirkung der Geſchoſſe 
entfprechend eingerichtet, fo wird durch irgend eine Er» 
findung diefe Wirfung erhöht. Dabei fann der Angreifer 
die Feuerftelung des Vertheidigerd ſtets umfafjen 
und ſich dadurch die Feuerüberlegenheit fihern. Diefe 
wird aber immer werthvoller, je befler die Geſchütze 
und Geſchoſſe find. Hierzu kommt die immer größere 
moraliihe Wirkung der legteren infolge der Zunahme 
ihrer Größe und der Kraft ber Sprengladung, eine 
Wirkung, welder fih aud ein Herz von Eifen und 
Nerven von Stahl auf die Dauer nit entziehen 
fönnen. Selbſt wenn daher die Feftung genügend 
ausgerüftet und verproviantirt if, wenn aud ein 
energiiher Kommandant an ihrer Spige fteht, die 
Zeit, in welder fie zur Uebergabe gezwungen werben 
wird, bemißt fi immer fürzer. Der offenfio Bor» 
gehende wird fi alfo die Wege, welche er zur Ver- 
bindung mit feiner Bafi8 braudt, fchneller öffnen 
lönnen, er belommt die Truppen, welde er für Be 
lagerungdjwede verwenden mußte, fchneller wieder 
in die Hand. Dabei wird ed in Zulunft oft gar 
nicht nöthig fein, alle Feftungen, welche wichtige Ber- 
bindungen fperren, förmlich zu belagern. Durd die 
Veroolllommnung in ber Ausbildung und Ausrüftung 
der Eifenbahntruppen wird es bei günftigen Geländes 
verhältnifjen zuweilen möglih fein, Feitungen durch 
Bau von neuen Eijenbahnftreden zu umgeben. Es 
würde aud dies eine Erfparniß an Truppen be 
deuten. 

Es fei ſchließlich noch auf Eines Hingewiefen. Je 
befier die Waffen find, befto weniger fhlimm find 
die Bermundungen. Man denle nur an eine Wunde, 
welde ein modernes Mantelgefhoß von 8 mm Kaliber 
verurfacht im Vergleich mit der Wunde, melde eine 
Weichbleikugel von 18 mm Kaliber in den menſch⸗ 
lihen Körper riß. Zu berüdfichtigen ift ferner ber 
enorme Fortfchritt, welchen bie Chirurgie in ber 
Wundbehandlung gemacht bat und noch maden wird. 
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Die Ausfiht, tödtlich getroffen zu werben, wird alfo 
geringer, und biefe Thatſache ift doch gewiß ein 
Sporn zu immer fräftigerem Draufgeben. Dann 
wird aber ein großer Projentfag von Bermundeten 
weſentlich ſchne wieder hergeſtellt werden als 
früher. Dieſen Vortheil nützt aber nur der ſiegreich 
Vordringende aus, ber Zurüdgehende läßt feine Vers 
wunbeten in ben Händen bed Gegners. 

Wir fehen alfo, wie jede Berbefjerung der Waffen 
durchaus nit bloß die Defenfive ftärft, fondern wie 
fie aud ber Dffenfive Vortheile bringt. Befonbers 
muß hervorgehoben werben, daß einer ber größten 
Nachtheile der Offenfive, die allmälige Kräfteabnahme, 
vermindert wird. Die Verbeſſerung der Waffen läßt 
alfo den zum Schlage Ausholenden fefter ſtehen, bie 
Mustelfraft der Arme wird ftärker, die Waffe ſchärfer 
und fie zerſchlägt leichter bie Rüftung bes Gegners. 
Aber diefer wehrt fi mit immer wuchtigeren Schlägen 
und ift daher fchwerer zu treffen. Trifft der An- 
greifer mit feinem Hiebe den Gegner nicht, ſchlägt 
er daneben, jo wirb er durch biefen Fehlſchlag weniger 
leicht umgeriſſen und fann fchneller zum neuen Schlage 
ausholen. Gelbfiverftändlih bringt aber jede Vers 
änderung ber Waffen auch Beränberungen in ber 
Form des Angriffs wie ber Bertheidigung. Ins 
endlich ſchwer ift es, biefe Veränderungen im Frieden 
rechtzeitig zu erlennen, nur ber Krieg felbft kann 
über folde Fragen endgültig entfcheiden. Es wird 
daher oft nothwendig werben, im Beginn eines Feld» 
zuges, nachdem durch bie erfien Gefechte Erfahrungen 
gejammelt find, die im Frieden eingeübten Formen 
bed Angriffs zu ändern. Bei einer Truppe, welde 
feft in ber Hand ihrer Führer ift und in welder 
jeder Soldat fahgemäß ausgebildet ifl, werben ſich 
folde Aenderungen ohne befondere Schwierigkeiten 
durhführen laſſen. 

Es ift nun eine Erſcheinung, melde fih in ber 
Geſchichte immer wiederholt hat, daß jede Bervoll- 
fommnung der Waffen auf Grund ber fFriebens- 
übungen als eine ausschließliche Stärkung der Defenfive 
angefehen wird, und zwar um fo mehr, je länger ber 
Frieden dauert. Zur Zeit der Lineartaktif ging dies 
ja fo weit, daß Ungreifen nur ausnahmsweiſe als 
rihtig angefehen und der Erfolg im Mandvriren 
gefuht wurde. Es bat den Anſchein, als wenn auch 
in ber heutigen Zeit angefihts ber enormen Fort- 
ſchritte in der Waffentechnik die Luft zum Angreifen 
überall etwas zu ſchwinden beginnt, wenn wenigſtens 
die Militär » Literatur die Stimmung ber Armeen 
richtig wiederfpiegelt. Wir haben nun aber bereits 
darauf hingewieſen, daß gar feine Beranlaffung vor- 
handen ift, fi einſchüchtern zu laſſen, weil Waffen- 
vervolllommnungen dem Angriff ebenfo gut materielle 
Vortheile bringen wie der Bertheidigung. Bor Allem 
vergefje man aber nidt: Der Hauptvortheil des 
Angriffs bleibt doch immer bad größere Selbſt⸗ 
vertrauen ber Truppen, das Gefühl ber Meber- 
legenheit über ben Vertheidiger, welcher den Angriff 
eben nicht wagt, ein Gefühl, welches den Dffizier 
wie den gemeinen Soldaten befeelen muß, foll ber 
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Angriff gelingen. Diefe Zuverfißt muß bei jeder | Verluften, ja zu völliger Vernichtung führen, fo daß, 


Gelegenheit gehegt und gepflegt werben, ohne daß 
fie natürlih in Uebermuth ausarten darf, und man 
fol fi wohl hüten, in ber Literatur, bei Uebungen 
und Vorträgen die Schwierigfeiten des Angriffs alls 
zufehr zu betonen, fonft leidet das Vertrauen zum 
Angriff im Dffizierlorps und umfomehr in der Truppe. 
Dann fieht ed aber ſchlimm aus mit dem Angriff! 
Andererſeits darf allerdings nicht überjehen werben, 
daß fich infolge der Berbeflerungen der Waffen jede 
fehlerhafte Maßregel in der Ausführung des Angriffs 
ſchwerer räht, und daher muß bei allen Uebungen 
die Kritik über die Einzelheiten der Durdführung 
eines Angriffs immer firenger gehandhabt werden. 


Das Fußgefeht der Kavallerie. 
(Mit Bezug auf den betreffenden Auffa in Nr. 10 des 
Militär-Wocenblattes.) 





Der Berfaffer des vorbezeihneten Auffages hat 
eine fehr dankenswerthe Anregung. zur Erörterung 
jenes wichtigen Themas geboten, denn es kann einer» 
feitö fein Zweifel beftehen, daß mit ber großen Vers 
volflommnung, melde neuerbingd unfer Karabiner 
erhalten wird, unjere Wirkfamfeit im Fußgefecht ers 
beblih an Bedeutung gewinnen muß, anbererfeits 
auch die Vorſchriften in unferem Reglement nidt 
mehr recht ausreichend erfcheinen. 

Wir werden darauf gefaßt fein müfjen, in einem 
künftigen Kriege vielfah das Gefecht zu Fuß zur 
Anmendung zu bringen, ba unfere vorausfidtlichen 
Gegner dafjelbe mit Vorliebe betreiben, und ins- 
befondere eine ſei ed an Zahl ober an reiterlihem 
Werth ſchwächere Kavallerie gegenüber der ihr über- 
legenen gern und oft mit Erfolg zu diefem Mittel 
greifen wird, wenn es ihr nicht gelingen will, den 
Gegner auf andere Weile aufzuhalten, die Maß—⸗ 
nahmen der eigenen Truppen zu verfchleiern. In 
folden Fällen werden wir zuweilen dad Fußgefecht 
volftändig durdführen müflen fomohl in der Eigen- 
ſchaft des Bertheidigers wie in derjenigen des An—⸗ 
greiferd, dagegen möchte ich entfchieden davor warnen, 
dem Feuergefeht der Kavallerie tüchtiger Infanterie 
gegenüber eine befondere Bedeutung beizumefjen. Hier 
wird e8 fih im Allgemeinen nur um Aufenthalt, 
Täufhung, Demonftration*) handeln, und abgejehen 
von ben vereinzelten Fällen, die zur Erreihung eines 
widtigen Zmedes ein Aufopfern der Truppe gebieten 
mödten, wird eö bei der heutigen Wirkung des Ins 
fanteriegewehres nothwendig fein, daß Kavallerie 
diefer Waffe gegenüber das Feuergefecht aufgiebt, 
bevor die Infanterie auf 600m heran ift. Ein zu 
fpätes Ubbrehen des Gefechts würde zu enormen 





*) Mir rechnen dahin eg Beietung und ers 
Fern eines wichtigen Punktes bid die Infanterie heran 
ift, Bereitung von Aufenthalt in der Arrieregarde und, mas 
bei dem jegigen Gewehr an Wichtigkeit gewonnen bat, plöß: 
lied Auftreten von Karabinerfhügen in Flanke 
ober Nüden der fehtenden feindliden Infanterie, 
Beunruhigung von Batterien durch Fernfeuer. 


wenn man ben Abzug nicht redtzeitig ausführen 
fonnte, es fi im Vertrauen auf die große Defenfiv- 
kraft der Waffe empfehlen wird, lieber auszubarren. 
Es kommt eben bei dem Eintritt in daB Feuergefecht 
für die Kavallerie — wie ber Berfaffer des in Rede 
ſtehenden Aufſatzes ſehr richtig bemerft — in ganz 
befonderer Weife darauf an, daß man fi vorher 
über den Zweck defjelben, über das, was man er» 
reihen will und kann, völlig ar if. Wir haben 
vorftehend nur ein Defenfivgefeht der Infanterie 
gegenüber im Auge gehabt, an Durhführung einer 
Dffenfive gegen biefe wird bei dem vervolllommneten 
Gewehr noch meniger gedaht werben können als 
früher. Kann man überhaupt ein Offenſivfeuergefecht 
vermeiden, indem man etwa eine Meile umreitet, fo 
wird man meift gut thun. Ein ſolches Gefecht ift 
unter allen Umftänden verluftreich und zeitraubend. 

Wie aus Vorſtehendem erfihtlih, wird es ſich 
bei dem fFeuergefeht der Kavallerie in den meiften 
Fällen um die Abgabe von Feuer auf bie weiteren 
Entfernungen — über 600 m — handeln; es empfiehlt 
fih deshalb fehr, bei Anſchlag- und Sielübungen 
ganz befonders die hohen Bifirftellungen zu 
berüdfichtigen, der Anſchlag damit ift ein ganz anderer 
und ungemwohnter, wenn er nicht viel geübt wurde. 
Hoffentlih trägt die neue Schießinftruftion, die wir 
erwarten, jenem Umſtande auch beſonders Rechnung. 

Ueber eine ſehr wichtige Angelegenheit, die der 
Herr Verfaſſer des Auffages in Nr. 10 des Blattes 
erörtert, die Art des Abfigens zum Fußgefeht mit 
Rüdſicht auf bie Lanzenbewaffnung, noch einige 
Worte. Ed find dabei drei Sachen anzufireben, 
erftend daß eine thunlihft große Zahl von Schützen 
verfügbar wird, daß der Eintritt ins Fußgefecht ſich 
ſchnell vollzieht und daß die Handpferdbe möglichit 
beweglich bleiben. Es kann fein Zweifel obwalten, 
daß die Bewaffnung mit der Lanze in der gedachten 
Hinfiht eine Erſchwerniß bietet. Diefe Erſchwerniß 
thunlichſt herabzumindern, muß angeftrebt werben, 
und ich meine, es fönnte ba noch Mandes erreicht 
werden. Zunächſt erfheint und die Schwierigkeit 
nit jo bedeutend wie dem Herrn, mit dem unjere 
Anfiht auszutauſchen wir hier die Ehre haben. 

Die Handpferde abgefefjener Lanzenreiter laſſen 
ſich nah Einführung des vertieften Lanzenfhuhes, 
in weldem die Lanze fefter fit, ohne Schwierigfeit 
im Trabe, lurze Streden aud im Galopp bewegen, 
wenn jeder Reiter zwei Handpferde und zwei fremde 
Langen führt; ein Auf- und Abfigen nad) Uebernahme 
ber Handpferde und Langen ift allerdings nicht recht 
möglid. Der vorgefdhlagenen Formation vor dem 
Abfigen vermögen wir nicht zuguftimmen. Zunädft 
ift gegenüber der Anführung in dem befprochenen 
Auffag feftzuftellen, daß die gemöhnliche Marſchkolonne 
der Kavallerie befonders in größeren Verbänden 
nicht diejenige zu Zweien, fondern die Kolonne zu 
Dreien ift. 

Die gewöhnlich zu paffirenden Defileen — Brüden, 
Dorfftraßen zc. — geftatten faft ausnahmslos den 
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Marfh in der Kolonne zu Dreien. Wollte man 
alfo grundfäglih in der Weife zum Gefecht zu Fuß 
abfigen, wie vorgefhlagen, fo würde in den aller 
meiften Fällen zuvor die Kolonne zu Zweien aus 
derjenigen zu Dreien zu bilden fein, was doch recht 
unzwedmäßig fein möchte. Wir wollen aber, weil, 
wie vorher bemerkt, ed ſehr wohl angängig, nicht 
nur bie Hälfte, fonbern zwei Drittel der Reiter für 
das Fußgefeht verfügbar mahen, und zu dieſer 
Formation eignet fih gerade unjere Kolonne zu 
Dreien in beroorragenber Weife. Es ift dazu nur 
nötbhig, daß Nr. 1 und Nr. 3 ihre Pferde und 
Zanzen an bie zwiſchen ihnen reitende Nr. 2 abgeben. 
Dies gebt fhnell und ohne Schwierigfeit. 

Da Langen geführt werden, ift es allerdings nicht 
angängig, den Pferbeführern mehr wie zwei Hand» 
pferde zu übergeben, während Reiter ohne Lanzen 
ohne befondere Schwierigkeit drei Handpferde zu 
führen vermögen; ebenfo bilden bie Lanzen ber 
Pferbeführer ein Hemmnik im Walde und unter 
Bäumen mit niedrigen Xeften. Wir meinen nun, es 
mödte recht banfenswerth fein, Verſuche zu maden, 
ob biefen Uebelftänden nicht wenigſtens theilmeis 
abzubelfen fein möchte. Eskadronchefs, welche ſich 
für die Sache erwärmen, und fie ift wichtig genug, 
werben bann gewiß in ber Lage fein, mit erprobten 
Vorſchlägen hervorzutreten. Wir wollen nur zwei 
Richtungen andeuten, nad denen hin Verſuche viel- 
leicht Erfolg verfprehen.*) Erſtens, man gebe einem 
Theil ber nit abfigenden Mannſchaften die Lanzen, 
einem anderen’ Theil die Handpferde. Der Lanzen- 
reiter führt vier Lanzenſchuhe, kann alfo in biefen 
vier Langen führen, außerdem eine, vielleicht zmei 
von den bünneren Stahlrohrlanzen in der Hand. 
Die Pferbeführer erhalten, anftatt mie bisher zwei, 
drei Hanbpferbe, aber keine Langen. Vielleicht würde 
auch zu erwägen fein, ob es nicht angängig fein 
möchte, in biefem Fall die Lanzen nit im Schub, 
fondern am Armriemen umgehängt zu tragen. 

Dies find nur Hingeworfene Gevanten, nicht 
Vorſchläge, die bereit geprüft wurden, aber ber 
Zmwed würde erfüllt fein, wenn damit Anregung ge 
boten fein follte, Berfuche in ber angebeuteten Richtung 
zu maden. 


*) Bielfahe Uebung im Eintreten ins Gefecht zu Fuß 
und in Bildung der aufgefeffenen Truppe wird elbftredenb 
auch mande Reibung befeitigen. 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Bei einem fürzlih in Dftindien von 
einem Englifhen General veranftalteten Wettfchießen, 
wobei die Bedingungen möglidjt jo gewählt waren, wie 
fie im Kriege zur Geltung fommen würden, — * die 
eine Aehnlicteit mit der Uebung des Kürbisjpaltens, 
. nen — ——— — — dem 
ie ihr vortreffliches ießen zum großen Theil ver— 
danken follen. * Gruppe von 4 Mann mit je 5 Schuß 
hatte auf Gummibälle von 2 Fuß Durchmefjer, mit 





Stroh ausgeftopft, zu feuern, die in Zmwifchengeiten von 
5 Minuten von einem Hügel herunter in einen unten 
befindlichen Graben gerollt wurden; das Herunterrollen 
dauerte 11 bis 12 Sekunden. Bon ben 20 möglichen 
Treffern erreichten Britiſche Truppen nur 11, zwei eins 
eborene Truppentheile dagegen, ein Ulanenregiment und 
reguläre, alle 20. Alsdann wurde die Entfernung 
(die erfte ift nicht angegeben, wird aber wohl 100 Yards — 
91 m betragen ug auf 200 und, da das Feuer auch 
da noch zu mwirfjam mar, auf 500 Yards erhöht. 
(Army and Navy Gazette.) 


— — Der Kriegsminiſter hat am 19. Januar 
der mer der Abgeordneten einen Vorſchlag zum Zweck 
der Aenderung des Genexalſtabsgeſetzes vom 
20. März 1880 unterbreitet. Der Antrag bezieht ſich 
hauptſächlich auf den Artikel 4 dieſes Gefeges und zwar 
auf diejenige Beftimmung befjelben, melde vorſchreibt, 
daß die Generalftabsoffiziere, mit Ausnahme der Generale 
und Oberften und derjenigen Offiziere, welche beſonderen 
wiflenfhaftlihen Studien obliegen, im Frieden nicht 
länger als vier Jahre aeg dem Generalitabe 
.. und, wenn jie in bie Truppe zurüdgetreten 
= , nicht vor Ablauf von zwei Jahren ne von 

euem zugetheilt werben dürfen. Der Vorſchlag lautet: 
„Diejenigen Offiziere, welche in der höheren —— 
das Zeugniß der Befähigung (brevet) für ben General: 
ftab erhalten haben, werden unmittelbar darauf zu einer 
Ameijährigen Dienftleiftung bei dem legteren fommanbirt. 

ee Ablauf dieſer Zeit können fie, je nad den Be: 
bürfniffen des Dienftes und nad den in Beziehung auf 
fie gemadten Borfhlägen, im Generaljtabe verbleiben 
oder bis auf Weiteres in ihre Waffe zurüdtreten. 
Während jenes zweijährigen Kommandos verrichten fie 
bei denjenigen Waffen, denen fie nicht aepeünglig ans 
gehört haben, Dienftleiftungen, deren Zeit und Dauer 
der Minifter anordnet. Die Hauptleute, Kommandanten 
und Oberſten, welche das Generalſtabs-Brevet beſitzen, 
führen mindeftens zwei Jahre lang ein ihrem jedesmalıgen 
Range entfprechendes Kommando bei ihrer urfprünglichen 
Waffe, mit Ausnahme jedoch derjenigen Offiziere, welche 
ein ſolches Kommando —* vor Erlangung des Brevet 
gehabt haben, ſowie derjenigen Oberſten, welche be— 
reits als Oberſtlieutenants zwei Jahre lang ein Regiment 
befehligt haben. Alle —* Beſtimmungen gelten nur 
für die Zeit des Friedens.“ — Die übrigen ae 
bejweden eine bedeutende Vermehrung des Perſonals, 
nämlich der Zahl der DOberften von 25 auf 30, ber 
Dberftlieutenants von 35 auf 40, der Bataillons- und 
Esfadrondef3 von 100 auf 170, der Sauptleute von 


140 auf ‚ alfo der Offiziere im Ganzen von 300 
auf 640; fe der Hauptarchiviſten 1. und 2. Klaſſe 
von 30 auf 40, der Archiviſten 1. Klaſſe von 30 auf 40, 


2. Klafje von 40 auf 45, 3. Klafje von 50 auf 55, alfo 
der Arhiviften im Ganzen von 150 auf 180. Die 
Generalſtabsoffiziere follen aus dem Rahmen ihrer Res 
gimenter austreten, aber in ihrer Waffe weiter befördert 
werden. Die Ardiviften, für den Bureaudienft bejtimmt 
und mit ber Sorge für die Erhaltung der Urkunden betraut, 
bilden eine gefonderte Beamtentlaffe; es findet auf fie 
das Geſetz vom 19. Mai 1834 Anwendung. — Eine an 
die Militärzeitungen — —— Benachrichtigung 
beſtreitet, daß der Artilel 4 die Rückkehr zur Herſtellung 
eines geſchloſſenen Generalſtabskorps ſei. 
(L'Avenir militaire vom 21. Januar 1890.) 

— In Paris ift eine Kommilfion zufammengetreten, 

welde über die Aufftellung von Kolonialtruppen 
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berathen wird. Bon den zwölf Mitgliedern find je drei 
vom Marineminifterium, vom Kriegäminifterium, vom 
Minifterrum für Handel und Kolonien und vom Staats: 
rathe abgeorbnet. Den Vorſitz führt der Divifions- 
general Begin von der Marine-Infanterie. „L’Avenir 
militaire* vom 20/12. 89 bezeichnet die Aufgabe der 
—— angeſichts der ungenügenden Beſtimmungen, 
welche das Wehrgeſetz über den Gegenſtand enthält, als 
eine ſehr ſchwierige. 


Italien. Die Meldungen zum Eintritt als Ein— 
jährig= Freiwilliger können geihehem: für die In= 
fanterıe (einſchließlich Berfaglieri und Alpint) bei den in 
den Divrfionsjtabsorten —— Regimentern und in 
Cagliari; für die Kavallerie, Artillerie und Genietruppen 
bei allen Regimentern; für die Sanitätskompagnien bei 
der Direktion desjenigen Militär-Hauptlazareihs, bei 
welchem ber Betreflende feiner Dienftpfli —— will; 
für die Verpflegungsfompagnien beim Militär- Diftrifts- 
fommando am Sit des Generallommandos, jedoh nur 
für Afpiranten auf die Stelle eines Erfah-Unterlieutenants 
beim Kommifjariat oder beim Rechnungskorps. Dies 
jenigen zur Jahresklaſſe 1870 Gehörigen, welde ihre 
Zurüdftellung beantragen wollen, haben ſich beim Diftrifts- 
fommando zu melden; alle Jüngeren fönnen ihre Meldung 
bis zum Dftober aufjchieben. Der Dienfteintritt erfolgt 
am 1. November des Jahres. Alle Aipiranten auf den 
einjährigen Dienft haben ſich der vorgefchriebenen Prüfun 
zu unterziehen, jobald fie ei den —— —* 
eines Lyceums, eines techniſchen Inſtituts bezw. einer 
gleich oder höher ſtehenden Br erg nachweiſen. 

(Il Popolo Romano.) 





Japan. Die Japaniſche Regierung beabfichtigt, 
umfangreihe Küjten: und Hafen =» BertheidigungS:- 
anlagen herzuftellen. Die Einfahrt in die Bat von 
Veddo, Tſuſima und ftrategifche Punkte in der Inland» 
See follen durd ausgedehnte Werte mit fchweren Ge— 
{hüten und ſtarlen Garnifonen uneinnehmbar gemacht 
werden. Das Arfenal von Dfala fertigt Stahl-Hinter- 
ladungslanonen an, eine von 26 bis 28 Tonnen Gewicht 
ift foeben fertig gejtellt. Zwei Panzerſchiffe für Küften- 
vertheidigung find in Europa beftellt. Die Handfeuer- 
waffen fauft das Kriegsminiſterium nicht mehr in Europa, 
fondern läßt fie in dem unter Oberft Murata jtehenden 
Arfenal in Tokio anfertigen. 

(Army and Navy Gazette.) 


Oeſterreich-Ungarn. Das k. und k. Reichskriegs— 
miniſterium hat im Einvernehmen mit dem k. und k. Landes⸗ 
vertheidigungsminifterium darauf aufmerffam gemacht, 
daß die höheren militärifchen Civilfunftionäre, die De— 
— des Deutſchen Ritterordens, des ſouveränen 
Malteſerordens und der — des Rothen 
Kreuzes die ———— jener landſturmpflichtigen 
Dienſtleute, welche als Diener oder als Pferdewärter 
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in das Feld mitgenommen werden, gleich nach erfolgter 
Verlautbarung des Mobilmachungsbefehls bei dem be— 
treffenden Militär » Territoriallommando zu beantragen 
haben. Soldye Dienftleute erhalten Koft, Unterkunft und 
eintretenden Falles Militärfpitalspflege. 


(MilitärsZeitung vom 14. Januar 1890.) 


Rufzland. Am 30. Dezember 1889 hielt bie 
militärärztlide Geſellſchaft in Petersburg unter 
dem Borjit des Generallieutenants Leer in der General» 
ftabsafademie eine Situng ab, in der der Korpsarzt 
des I. Armee-Korps, Dr. Siitersti, einen Vortrag. hielt, 
der bie Nothwendigfeit behandelte zur Verbeſſerung bes 
Befundheitszuftandes der Truppen die Ausgabe der Ber- 
pflegungsvorräthe an die Truppen anderweitig geleais 
u regeln. Der nn fchidte voraus, daß bie 
en Ruffifhen Truppen gelieferte Verpflegung ihrer chemi- 
ſchen Zufammenfegung und ihrem Nahrungswerth nad) 
vollftändig ausreichend hi daß aber die tägliche Ration von 
3 Pfund Brot nicht (wie es vorgefchlagen und zum Theil 
ausgeführt worden ift) verringert werben dürfe, da der 
gemeine Ruſſe von Jugend auf an —— Nahrun 
gewöhnt ſei und bei Erhöhung der Fleiſch- bezw. Fettloſt 
an feiner Gefundheit leiden würde. Um fo mehr Gorg- 
falt müßte aber auf bie gute —— des Brotes 
zu. werben, das vielfah zu mwünfchen at laſſe. 

er Grund liegt zum Theil an den ungeübten Bäckern, 
zum Theil an der zu reichlichen Beimiſchung von Waſſer 
zum Teig, um benfelben zu vermehren, an der Defonomie 
mit dem Holz, der Hauptfahe nad aber in dem aus 
den Intendanturmagazinen gelieferten halbverborbenen 
Mehle. Es befteht der gelegt geduldete Gebraud, das 
verborbene Mehl bei der Ausgabe durch Hinzufügung 
eines geringen Quantums guten Mehls zu „vereveln“, 
mitunter wird diefe Miſchung aud) erjt bei ben Truppen 
felbft vorgenommen. Ganz ähnlich verhält es fich mit 
der ebenfalls einen wejentlihen Beftandtheil der Nahrung 
bildenden Buchweizengrüße, die oft fehr von verfchiedenen 
Inſekten gelitten dat und häufig ungenießbar, ja fogar 
unkochbar ift. Ein Mangel iſt es aud, daß ber Pro— 
viant aus den Magazinen nicht von kompetenten Per: 
fönlichteiten (älteren — ſondern von den Kapitän- 
darmes und Quartiermeiftern in Empfang genommen 
wird. Die Abnahme müßte durch — mmiſſionen 
erfolgen und alles verdorbene Material zurückgewieſen 
werden. Bon Seiten der anmwejenden Intendantur- 
beamten wurden bie von dem Vortragenden gegen die 
Intendantur erhobenen Vorwürfe zurüdgemiefen und 
nur als theilweife beredhtigt anerfannt. Die einzige 
Barantie, gutes Brot zu erhalten liege darin, daß das 
Brot wie im Auslande in großen Gentralbädereien ges 
baden oder von Privatbädereien geliefert würde. Nach 
einer ſehr lebhaften Debatte über diefe Fragen wurde 
bie eingehendere Begutachtung — einer gemiſchten 
—* übertragen. (Ruffifher Invalide.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 2. Dienftleiftung bei des Fürften Neuß j. 2. Durd- 
Eruenunugen, Beförderungen und Verſetzungen. laut kommandirt. 
Am altiven ER Kleifer v. Kleisheim, Sek. Lt. vom 1. Bad, Feld⸗ 


Berlin, den 13, Februar 1 Art. Negt. Nr. 14, fommandirt zur Dienftleiftung 
‚Graßmann, Hauptm. und Komp. Che * Magde⸗ bei dem 1. Bad. Leib⸗Drag. Regt. Nr. 20, in 
burg. Jäger » Bat. Nr. 4, auf drei Monate zur dieſes Regt. verfegt. 





XI. (Königlid Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnridhe zr. Lebert, sr —— m Bat. Nr. 13, 
A. ennungen, Beförderungen und Berfegungen. zum außeretatäömäß. Gel. Lt. 
——— — — ſebung Majer, Port. Fähnr. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich 
Den 10. Februar 1890. König von Preußen Nr. 125, unter Verfegung in 
Fehr. v. Hügel, Port. Unteroff., Ober-Brimaner ber —* ne —— — * 
Haupt-Rabettenanftalt zu Lichterfelde, u ne Ulen. Regt. König Wilhelm Nr 


Armee-Rorps als Port. Zähne. im Inf. Regt. Graf, Wort. Fähnr. im Inf. Regt. Keiſer Friedri 
König Wilhelm Nr. 124 angeftellt. — — * * es ſer Friedrich 
Den 11. Februar 1890. Frhr. v. Lindenfels, Port. Fähnr. im Gren. Regt. 
Reinhardt, Port. Fähnr. im 3. Inf. Regt. Nr. 121, | König Karl Nr. 123, 
mit Patent vom 9. Februar 1889, Mertins, Port. Fähnr. im 3. Inf. Rest. Nr. 121, 
Der Port. Fähnr. im Gren. Regt. König Karl | Frhr. v. Bültlingen, Port. Fähnr. im Gren. Regt. 
Re. 123, Königin Diga Nr. 119, — zu Sel. Lts 


Märklin, Brummer, Port. Fähnrs. im Inf. Regt. | Veiel, Stump, Frhr. v. Wächter, Dörtenbad, 
Kaiſer Friedrich König von Preußen Nr. 125, beide Hartenftein, Port. Fähnrs. im 2. Feld-Art. Regt. 
unter Verfegung in das Sn Regt. Raifer Wilhelm Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
König von Preußen Nr. 120 Vogelgefang, Port. Fähne. im Feld⸗Art. Negt. 

Ziegler, Port. Fähnr. im Inf. Regt. Raifer Are König Karl Nr. 13, — zu außeretatömäßigen 
König von Preußen Nr. 125, — zu Gel. Lt3 Set. Lts. ernannt. 


‚all 


Seit Port. Fähnr. im 4. Inf. Regt. Nr. 122, 

Bot, Port. Zähne, im Pion. Bat. Nr. 13, unter 
Berfegung in das nf, Regt. König —— 
Nr. 124 und Kommandirung zum Pion. Bat. Nr. 1 
mit der Uniform bes legteren, 

Günzler, Port. Fähnr. — Ya Regt. Kaifer Friedrich 
König von Preußen N 

Got, Bort. Fähnr. im —— Regt. König Karl 
Rr. 123, — zu Sef. Lts., — ernannt, 

Niemann, Se. Lt. im Felb-Irt. Regt. König Karl 
Nr. 13, '& la suite des Regts. geftellt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 11. Februar 1890. 
Gerok, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Lubwigsburg, | 
zum Si. Lt. ber Ref. des Fuß⸗Art. Bats, Rr. 13 
ernan 
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B. Abjhiebsbewilligungen, 
Im altiven Heere. 
Den 11. Februar 1890. 

Werlig, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Regt. 
Königin Diga Nr. 119, als Halbinvalibe mit 
Benfion zur Landw. Inf. 2. Aufgebots, unter Ber: 
leihung Na Ausfiht auf Anftelung im Givildienft, 
verjegt. 

ai Bi Sek. Lt. im nf. Regt. König Wilhelm 

124, die nachgeſuchte Entlafjung aus dem 
— Dienſt gewährt, unter Verſetzung zu den 
Reſerveoffizieren des Regts. 

Turing v. Ferrier, Rittm. und Eskadr. Chef im 
Ulan. Regt. König Karl Rr. 19, mit Penfion und 
der Regts. liniform ber Abfchieb bewilligt. 





Ordens- Verleihungen. 


Preufen. 
a Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Oberftlieutenant a. D. Boellner zu Havelberg, 
dem Hauptmann v. After im 1. Garde⸗-Feld⸗Art. 
Regt., — den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
den Sekondlieutenants Borchert und Eitner im Feld⸗ 
Art. Regt. —— (2. Branden⸗ 
burg.) Nr. 18, 
dem Gefreiten ARE im Ören. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
dem Grenabier Heimann in bemjelben Regt., — 
ee am Bande, — zu ver- 
eiben. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
ben nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihmen verlichenen nichtpreußiſchen 
SInfignien zu ertheilen, und zwar: 
bes Großfreuges des Königlich Bayerifchen 
Militär-Berbienft- Ordens: 
dem General der Infanterie v. Dppeln-Broni« 
fomsli, Gouverneur von Meg, 
dem — v. Blume, Kommandeur ber 
iv.; 


des Komthurkreuzes deſſelben Ordens: 
— — Siegert, Inſpekteur der 4. Fuß⸗ 


dem Dierfim Fehrn. v. Yaltenhaufen, Chef des 
Generalftabes des Garbelorps; 
bes Nitterfreuges erfier Klaſſe defjelben Ordens: 


dem Major Dfter von ber 2. Ingen. Infp., Mitglied 
bed Ingen. Komitees, 

dem Hauptmann Müller im Fuß-Art. Regt. von 
Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, Trash als Aſſiſt. 
bei der Art. Prüfungstommiffion, 


dem Dber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Zimmermann, 
Garnifonarzt in Meg; 
bes Ritterlreuzes zweiter Klafje deſſelben Drbens: 
dem Hauptmann Treubing im Hefl. Pion. Bat. 
—* 11, Direltionsmitglied der Militär⸗Telegraphen⸗ 
Yule; 
des Großkreuzes bes Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienſt-⸗Ordens Philipps des Großmüthigen: 


dem Generallieutenant v. —— Kommandeur 
ber 25. Div.; 


der Rommandeur-Infignien zweiter Klaſſe 
bes Herzoglich un: ———— Albrechts 


—— er v. en im RE Inf. Rest. 
r. 


des —— zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs bed Löwen: 

dem Oberſten v. Blumenthal, Kommandeur des 
1. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 2; 


des Nitterfreuged zweiter Klaſſe deſſelben Drbens: 


dem Rittmeifter v. Kalckreuth, 
den GSelondlieutenantse Graf v. Hardenberg und 
v. d. Oſten, — von bemfelben Regt.; 


des demfelben Orden affıliirten Verbienfilreuges 
erfter Klaſſe: 


dem Wachtmeiſter Kettli von bemfelben Regt.; 


berfelben Dekoration zweiter Klafje: 
dem Wachtmeiſter Witte von bemfelben Regt.; 


bes Fürſtlich — Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe: 
dem Oberſtlieutenant v. Schmeling, etatsmäßigen 
Stabsoffizier im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
den Majors v. Reclam, v. Lord in demſ. Regt.; 
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des Fürftlih Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
dritter Klaffe: 





den Hauptleuten Frhr. v.Der, Heffe, Frhr. v.Bibra, 

dem Premierlieutenant Bollrath, 

dem Stabd- und Bataillondarzt Dr. Thomas, — 
fämmtlih im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71; 


der Furſtlich Schwarzburgiſchen Ehren-Mebaille 
in Silber: 


den Felbwebeln Rennebad, Kleinert, Huiffner, 
dem Sergeanten und Regimentsſchreiber Klett, — 
fämmtlih im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71; 


des Kommandeurkteuzes des Perſiſchen Sonnen- 
und Lömwen-Drbens: 
dem Major v. Kroſigk vom Generalfiabe des 
1II. UArmeesKorps, 
dem Major Grafen v. Schlieffen im Leib-Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, 
dem Major Liebe im nf. Regt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 83; 
bes Dffizierfreuges beffelben Drbens: 
dem Hauptmann v. Daffel im Leib-Gren. Regt. 
ag. Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 
dem Hauptmann Penther im Inf. Regt. von Wittich 
(3. Hefl.) Nr. 83, 
dem Rittmeifter Kühne im Huf. Negt. Landgraf 
Friedrich II. von Hefien-Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14; 
bes Nitterkreuges befjelben Ordens: 


dem WPremierlieutenant v. Debſchitz im Kaifer 
Alerander GardesGren. Regt. Nr. 1, 


ort 
von den Kranlen der Königlih Preußifhen Armee, 
des XU. —— Sächſiſchen) und des XIII. (Kö- 
niglich Wurttembergiſchen) Armee-Korps, ſowie ber dem 
XV. Armee » Korps attahirten Königlih Bayerifchen 
Befagungsbrigade für den Monat Dezember 1889. 
1) Beftand am 30. November 1889: 
11 760 M. u. 20 Inval. 
2) Zugan 


im 12699 M. u. — Im. 
i 2952» »10 » 
Summa 39 651 M. u.10 Inval. 


Mithin Summa des Beftandes 
und Zuganges 51 411M. u. 30 Inval. 


in Prozenten der Effeltioftärte 12,2°/, und 15,2%. 


3) Abgang: 
geheilt . 34 552 M. 8 Inval. 
geftorben . 8, — ⸗ 
invalibe . 20, — ⸗ 


Dienfiunbraugbar 718 » — + 
anderweitig . Ss — + 
Summa 36 OTIM. 3 Imval. 
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dem Premierlieutenant Geißler im Zeib» Gren. 
Regt. König Friedrih Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, 

dem Premierlieutenant v. Lengerfe I im nf. 
Rent. von Wittih (3. Heff.) Nr. 83, 

dem Selonblieutenant Adalbert Grafen zu Waldeck 
und Pyrmont, Adjutanten bes Huf. Regts. Land⸗ 
ga! BEN II. von Hefjen-Homburg (2. Heſſ.) 

r. 14; 
der Perfifhen goldenen Mebaille: 

dem Feldwebel Baarmann im Leib» Gren. Regt. 

König Friedrich Wilhelm II. (1. Brandenburg.) 


Nr. 8, 

dem Staböhoboiften Schmidt im Gren. Regt. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Rr. 12, 

dem Feldwebel Herwig im Inf. NRegt. von Wittid 
(3. Heſſ.) Nr. 83, 

dem Bizefeldwebel und Gtabshoboiften Müller 
von bemfelben Regiment; 

der Verfifchen filbernen Medaille: 

dem Bizefeldwebel Jude, 

dem Unteroffizier Dffig, — beide im Leib⸗Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Branden- 
burg.) Rr. 8. 


Bürttemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 


| dem Hauptmann Berger, Kompagniehef im Gren. 


Regt. Königin Olga Nr. 119, die Erlaubniß zur 
Anlegung bes von Seiner Majeftät dem Kaifer 
von Rußland ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 


4) Hiernad) find: 

geheilt 67,3% der Kranken der Armee und 26,7°/0 ber 

erfrantten Invaliden, 

geftorben 0,20%, der Kranten der Armee und — °/o 
der erkrankten Invaliden. 


5) Mithin Beftand: 
am 31. Dezember 1889 15 340 M. u. 22 Inval., 
in Prozenten der Effeltivftärle 3,6 %/0 u. 11,1 %o. 
Bon diefem Krantenftande befanden fid: 


im Lazareth 8605 M. und 2 Jnvaliden, 
im Revier 6735 » » 20 = 


Es find alfo von 525 Kranken 352,8 geheilt, 
1,0geftorben, 2,6 als invalide, 7,3 als dienftunbraud» 
bar, 4,6 anderweitig abgegangen, 156,7 im Beftande 
eblieben. 

Bon den Geftorbenen ber aktiven Truppen haben 
gelitten an: Scharlach 2, gaftriihem Fieber 1, Unter- 
leibstyphus 11, Grippe 1, Blutarmuth 1, bösartigen 
Geſchwuiſten 1, Hirn und Hirmhautentzündung 8, 
Rüdenmarksleiden 2, Kehlkopfsverengerung 1, Lungen» 
entzündung 22, Lungenſchwindſucht 14, Bruftfellent- 
zündung 6, Krankheiten der Athmungsorgane 1, Herz 
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leiden 6, alutem Magenklatarıh 1, Magengeſchwür 1, 
Blinddarmentzündung 1, Bauchfellentzündung 6, Nieren- 
leiden 2, Obrenleiven 2, Bellgewebsentzündung 2, 
Knoch enhautentzundung 1, Hüftgelenlsentzündung 1. 
An den Folgen einer Verunglüdung: Hufſchlag 1, 
Sturz vom Duerbaum beim außerbienftlihen Turnen 1, 
Sturz vom Pferde 1. An den Folgen eines Gelbft- 
mordverſuchs: Erſchießen 1. 
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Mit ag der nit in militärärztlicer 
Behandlung Berftorbenen find in der Armee im Ganzen 
nod 22 Todesfälle vorgelommen, davon4 durch Kranl⸗ 
beiten, 3 dur Verunglüdung, 15 durch Selbftmord; 
fo daß die Armee im Ganzen 120 Mann durch den 
Tod verloren hat. 

Nachträglich im November verftorben: 1 Mann 
an Lungenentzündung. 





Nichtamtlicher Theil. 


Militärifche Gefellihaft zu Berlin. 
Die Neubewaffnung der Infanterie. 
Bortrag, gehalten am 5. Februar 1890 in der Militärifhen 
Geſellſchaft zu Berlin, von Freiherrn v. Bradel, Oberftlieutenant, 


Allerhöchſt beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Präſes der Gewehr-Prüfungstommiffion. 


In dem Wettſtreit, der fi in den legten Jahr: 
zehnten um die militärifhen Einrichtungen, zumal 
zwifchen Deutfhland und Frankreich, entipann, bildet 
die Bemwaffnungsfrage ein bebeutungsvolles Glied. 

Die Annahme des Chafjepotgewehres giebt Franl- 
reich, das erft durch die Ereignifie des Jahres 1866 
zur Annahme eines Hinterladerd gezwungen murbe, 
eine dem Zündnabelgewehr überlegene Waffe. Diefe 
Veberlegenheit fol durch eine Aptirung bed Zünd⸗ 
nabelgewehres außgegliden werben und wirb dann 
durd Annahme des Gewehres 71 zu Gunften Deutſch⸗ 
lands wieder hergeftellt. Frankreich geht zum Syftem 
Gras über. Deutfhland hält noch am Kaliber 11 mm 
feft, nimmt aber den Mehrlader an und erringt 
mit der fchnellen Ausgabe des Gewehres 71.84 einen 
entfhieden politiſchen Erfolg. Bei den Berfuden, 
die der Annahme des Gewehres 71.84 vorangingen, 
war neben der Gemwehrfrage die Pulverfrage in den 
Vordergrund getreten, da es ſich zeigte, daß im 
Heinfalibrigen Gewehr das bisherige Schwarzpulver 
nicht mehr genügte. Ein Erfag war nod nit ge- 
Ihaffen, als Franfreih, bei Annahme des Zebel- 
gewehred mit einem Kaliber von 8mm, mit einem 
ganz neuen Treibmittel — dem fogenannten raud- 
Iofen Pulver — bervortritt. Aber aud in Deutſch⸗ 
land war es, und zwar zunädft einer Privatfabrif, 
gelungen, ein erheblich verbefierted Pulver mit ver- 
minberter Rauderfcheinung berzuftellen. Am 28, Ok⸗ 
tober 1887 trat bei der Gemwehr-Prüfungslommilffion 
eine Speziallommiffion zufammen, um das bisherige 
Gewehr in ein mm kriegsbrauchbares Gewehr ums» 
umwandeln oder ein folde® Gewehr neu zu fon 
rs Am 20, Ditober 1888 konnte die Gewehr 
Prüfungslommiffion ein neu fonftruirtes, vollftändig 
burdhgeprobtes Gewehr mit 7,9 mm Kaliber vorlegen. 
Den 6. November 1888 befahl Se. Majeftät ber 
Raifer und König die Annahme dieſes Gewehres 
ald Armeewaffe, für das aber nun noch eine bebeut- 
fame Aenderung daburd eintrat, daß es inzwiſchen 
der Pulverfabrif zu Spandau gelungen war, ein 
Treibmittel herzuftellen, welches bei faft vollftändiger 





Rauchfreiheit dem Geſchoß eine Anfangsgeſchwindigkeit 
von 620 m gab. 

Das Gewehr 88 ift ein Mehrlaber, der nur als 
folder verwendet wird; ed werben ſtets fünf in einem 
Rahmen vereinigte Patronen mit einem Griff ge 
laden. Die hieraus für Ausbildung und Verwendung 
folgenden Bereinfahungen find fehr bedeutend. Als 
bedeutfame Veränderungen find am Gewehr 88 unter 
Anderem noch hervorzuheben: der Uebergang vom 
Röhren» zum Kaftenmagazin, das nad Annahme einer 
randlofen Patrone fehr handlich geftaltet werden 
lonnte; verbefferter konzentrifcher Verſchluß und Um 
mantelung des Laufe, letztere ebenfomohl zum 
Schutze des Laufes gegen äußere Beſchädigungen 
bdienend, wie auch zur Berbefferung der Treffgenauig- 
feit beitragend. Die Ladung beträgt 2,75 g Gemehr- 
blätthenpulver, das Geſchoß, 14,7 g ſchwer, Hat einen 
Kern auß Hartblei und einen nidelplattirten Stahl, 
bledmantel. 

Die Verringerung bed Gewichts bes Gewehre 
auf 3,068 kg und der Munition geftattete eine erheb⸗ 
lihe Vermehrung der Tafhenmunition von 100 auf 
150 Patronen. In den Fahrzeugen tritt eine Ver 
mehrung ber Patronenzahl um rund 17 pGt. ein. 

Die balliftifhen Leiftungen des Gewehres merden 
durch die Beitimmung der Schießvorſchrift, daß die 
nahen Entfernungen bis 600 m, die mittleren bis 
1000 m reihen, und daß bis auf 800 m grundfäglid 
nur mit einem Viſir zu fhießen if, am deutlichſten 
gelennzeihnet. Diefe Beftimmung muß von meit- 
gehendem Einfluß auf die gefammte Ausbildung, vor 
Allem aber entfcheidend auf die Anlage der Gefechts— 
Schießübungen fein. Das Feuergefeht kommt auf 
erheblih vergrößerter Entfernung zur Darftellung. 
Die Anforderungen an die Ausbildung des einzelnen 
Mannes mwadhlen hierdurch bedeutend, fie werben nur 
zu erreichen fein, wenn alle vorbereitenden Uebungen 
den Endzweck — kriegsmäßige Ausbildung — um 
entwegt im Auge halten, von Haufe auß auf ben 
Geift des Mannes wirken und jedes Schematifiren 
vermeiben. 

Bei der Durhführung ber größeren Gefechts—⸗ 
Schiefübungen müſſen dann aber nit nur die Ent- 
fernungen, fondern aud alle übrigen Verhältniſſe 
möglichſt der Wirklichkeit entfprechen; dieſes fchliekt 
lediglich auf Refultate berechnete Scheibenaufftellungen 
ebenfo aus, wie vorherige Mittheilungen über den 
Berlauf oder direltes Eingreifen in benfelben burd 
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den Leitenben. 
lihem Einfluß auf die Ausbildung fein, aud wenn 
fie nicht fo glatt verlaufen oder geringere Treffer- 
zahlen bringen. 

Gelegenheit, Mittel und Zeit, zumal auch für bie 
vorbereitenben Uebungen, müfjen gefunden werden und 
werben fi finden bei Ausnugung des Geländes, 
bei fahgemäßer Verwendung ber bezüglihen Fonds 
und Beachtung der Beftimmungen des Ererzir-Regler 
ments. 

Die befiere Waffe ift im Ernfifall ein entfchiedener 
BVortheil für die Truppe, und kann daher die Auß- 
gabe der neuen Gewehre nur freudig begrüßt werben; 
aber es barf nicht vergefjen werben, daß das Gewehr 
immer nur ein Merlzeug ift, bei dem ed auf ben 
Geift anlommt, mit dem e8 bedient und geführt wird, 
ſowie daß wir die großen Erfolge im Kriege 1870/71 
gegen eine überlegene Waffe errangen. 





Erinnerungen aus dem Leben des General- 
Feldmarſchalls Hermann dv. Boyen.*) 


Auf die große Bebeutung dieſes Werkes ift in 
der Nr. 102 des Militär-Wodenblattes von 1889 
bingemwiefen worden. Schon ber erfte Theil fefjelte 
unfere Aufmerffamteit in hohem Grabe. Die jekt 
im zweiten Theile vorliegenden, 1835 bis 1838 
niebergejriebenen Memoiren erregen unfere Theils 
nahme nod innerliher; denn fie enthalten nit nur 
eine Fülle merlwürdiger Eröffnungen über die Bor« 
bereitungszeit bed Befreiungsfrieged, fondern fie ge 
währen aud einen ergreifenden Einblid in die ſchmerz⸗ 
lichen Kämpfe, welche die edelften Männer der Nation, 
verleumdet von eigenen Zandsleuten, umgeben und 
beobadtet von inneren und äußeren Feinden, mit 
der volllommenften Hingabe an das Baterland nod 
Jahre lang führten. Dazu bringt der Anhang (von 
Seite 343 bis 550) eine Menge von Boyen pers 
fönlih ausgefudter Dokumente, die faft ausnahmslos 
bis dahin unbelannt waren: Denkſchriften und Briefe 
des Königs, Harbenbergs, Scharnhorfts, Gneifenaus, 
Boyend, Norls und Anderes mehr. Wir erhalten 
alfo in diefem Bande eine neue, reich fließende Ge- 
ſchichts quelle, die zugleih von großem Reiz ift, weil 
aus ihr der unbeugiame Muth der Männer, die für 
Preußens, für Deutfhlands Ehre Alles einfegten, 
uns entgegenleudtet, und weil fie uns inöbefondere 
Boyens ganzes Wefen zeigt, feinen biftorifchen Sinn, 
feine Mare Einfiht und hohe Gittlichkeit, fein Streben 
nad gerechtem Urtheil, fein treue Beharren auf dem 
dornenvollen Wege, den er für ben richtigen hielt. 

Die Aufzeihnungen bes zweiten Theiles beginnen 
mit der Rückkehr des Königs nah Berlin, mo der⸗ 
felbe mit der Königin am 23. Dezember 1809 eins 


*) Aus feinem Nadlafje im Auftrage der Familie heraus: 
gegeben von Friedrich Nippolbd. u Theil. Der Zeitraum 
von Ende ee a“ von Ralifh. Leipzig 1889. 
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traf. Sowohl die Reife wie ber Empfang in ber 
Hauptftabt zeigte, daß das Nationalunglüd die An- 


bänglichleit an daß Herrfcherpaar eher verftärkt als 


geſchwächt Hatte. Die öffentlihe Meinung adtete 
die ſchätzbaren Tugenden des Königs, und bie lange 
entbehrte Liebenswürdigfeit der Königin bezauberte 
eben, der ihr nahte. Man glaubte an eine befjere 
Zeit und gab fid einer ungefünftelten, allgemeinen 
Freude bin. Bald jedoch wurde ein bedeutender 
Unterſchied zwiſchen der Stimmung am Pregel und 
ber an ber Spree bemerkbar. Dftpreußen hatte durch 
den unglüdlihen Krieg viel ſchwerer ala die Mark 
Brandenburg gelitten. Dort rief der fortbauernb 
wachſende Haß gegen bie Franzoſen den größten 
Dpfermuth hervor, während mande Bewohner ber 
Mark und hauptfählih Berlins freundliche, ja uns 
fhidlihe Verbindungen mit den Feinden geſchloſſen 
hatten. Die Abneigung gegen bie von Königsberg 
audgegangenen Gefeße und beren Urheber äußerte 
fi ftärler. Es bildete fi eine franzofenfreundliche 
Genoſſenſchaft, welde in dem Gouverneur von Berlin, 
dem Feldmarſchall Kalkreuth, eine Stütze hatte, ber 
Regierung wiberftrebte und zu üblen Einflüfterungen 
auch das Ohr bes er fand, ber damals nod 
an einen Kampf mit Napoleon dachte. Die Im 
geftaltung des Staatd- und Militärwefens gerieth ins 
Stoden. Scharnhorſt, der krank aus Königsberg 
eingetroffen war, hielt es für dringend nothmwendig, 
daß die von dem Kriegsbienft nad wie vor befreiten 
Stände endlich zu der Baterlandövertheibigung heran⸗ 
gezogen würden; aber das verhinderte fogar ein 
Minifter, Altenftein, welder der Meinung war, daß 
der Kriegsdienſt für Männer von gelehrter Bildung 
nicht paſſe. Noch mar bie Zeit für die allgemeine 
Wehrpflicht nicht gelommen. 

Boyen wurde jegt, obwohl erft vor Kurzem zum 
Major aufgerüdt, unter Scharnborft, der Chef des 
Allgemeinen Kriegsbepartements (damals eigentlicher 
Kriegäminifter) war, in die Stelle des militärifchen 
Kabinetsvortrages berufen, wo ibm burd ben täg- 
lihen, beinahe ftündlihen Umgang mit dem Könige 
die Möglichkeit eines bedeutenden Einfluffes zu Theil 
wurde. Nahdem er in feinen Aufzeihnungen diefe 
wichtige Berufung genannt hat, greift er der fommenden 
Erzählung vor, um von ber Perfönlichleit, dem 
Charakter, der Lebensweiſe des Königs, von ber 
Königin und dem Hofe, die er nun genau kennen 
lernte, ein zufammenhängendes Bild zu geben, bas 
ebenfo dur die Form wie dur die innere Wahr» 
beit anziehend ift und die vortrefflihen Eigenſchaften 
bes Monarden fowie feine Shwäden, welde in ber 
verhängnißvollen Zeit den unſicheren Gang ber Ne 
gierung verurſachten, deutlih zur Anſchauung bringt. 
Was Boyen an biefen Stellen über die Kabinets- 
vorträge und die Drganifation der oberften Behörden, 
über den fürftliden Stand, die Pfliten eines jeden 
Staatsoberhaupte® und die Schwierigleiten, welche 
ihrer Erfüllung entgegenftehen, jagt, verdient nod) 
heute bie höchſte Beachtung. 

Beinahe von dem Augenblide an, als ber König 
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wieder in Berlin mar, zeigten die Gewaltſchritte 
Napoleond, wie wenig derfelbe mit feinen Um— 


wälzungsplänen zu Ende fei. Mitten im frieben- 


entthronte er Fürjten und vertheilte die Länder nad 
feiner Willlür. Die Eriftenz der alten Regierungen 
war ganz unfiher geworden und in Preußen die 
Furdt um die Erhaltung des Herrſcherhauſes nur 
zu begründet, Jet fah der König ein, daß es mit 
der bis dahin feftgehaltenen Regierungsform, melde 
die Einigkeit der verfchiedenen Minifterien vermiſſen 
ließ und die von Stein und Scharnhorft ſchon lange 
befämpft worden, nicht mehr gehe, daß ein Premier: 
minifter nöthig fei. 

Da Stein von Napoleon fürmlid geächtet mar, 
fiel die Mahl auf Hardenberg, ber freilich bei 
Napoleon ebenfalls mißliebig und außerdem feiner 
feits dem Kaifer Alegander abgeneigt war. Boyen 
erzählt die vorfihtigen Schritte, welche der Berufung 
Hardenberg vorangingen, und ſchildert deſſen Per: 
fönlihleit in der vorurtheilsfreien Weife, wie er 
immer die Menfhen und Saden von jeder Seite 
betrachtet. 

Der im Juli 1810 erfolgende Tob der Königin 
Zuife fügte zu dem Gram des Königs den tiefften 
Schmerz. Das ganze Bolf betrauerte biefen Verluft, 
den es um fo herber empfand, als die geliebte 
Königin das Unglüd der Nation ungebuldiger als 
ihr Gemahl ertragen hatte. 

Und jeder Tag brachte größere Sorge, neue ver- 
höhnende, geringihäßende Anzeihen, daß Napoleon 
das Erbe der Hohenzollern erft durchaus zu ent» 
fräften, dann gänzlich aufjulöfen beabfihtige. Bor 
feinem Rechtsbruch ſcheuten die Frangofen zurüd, 
damit Preußen verblute, ihre Macht auf feinem 
Boden wachſe. Sie ftellten neue Gelbforberungen, 
fie forderten neue Militärftraßen, fie häuften in ben 
von ihnen befegten Preußifhen Feftungen ungeheure 
Kriegdvorräthe an und mwarnten in drohenden Noten 
vor jeder Verftärfung der Preußiihen Armee. 

Der Kaiſer Alerander, der von feiner Bewunderung 
des Korfifhen Eroberer zurüdgelommen war, ließ 
in Berlin vertraulih vor deſſen Berflörungsplänen 
warnen und feine Bereitwilligfeit erllären, Preußen 
mit gewaffneter Hand zu unterftügen. Died und der 
MWiderftand, den die Franzoſen in Spanien fanden, 
waren bie einzigen Lichtblide in der dunklen Zeit, 
ald Hardenberg Staatsfanzler geworden war. 

Boyen befpriht nun im BZufammenhange bie 
Harbenbergihe Gefeggebung bis in das Jahr 1812 
mit dem politifgen Urtheil und ber unparteiifchen 
Wahrheit eines Patrioten, welder den Verhältniſſen 
nahe geftanden hat, gerechte Forderungen altfonfers 
vativer Männer nit verfennt, unverftändige, un- 
billige aber befämpft. Die Harbenbergfhe Geſetz⸗ 
gebung folgte der von Stein in Memel eingefhlagenen 
Bahn und Hatte den Zwech, die geiftige Kraft und 
phyſiſche Wohlfahrt der Nation dadurd zu beleben, 
daß fie den unteren Ständen eine geredhtere Stellung 
bereitete und veraltete, drüdende Vorrechte aufbob. 
Sie fand unter dem gutöbefigenden Adel und zünftigen 
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| Handwerk Heftigen Widerſpruch. Eine an Auflehnung 
grenzende Adreſſe, zu mwelder die Stände einiger 
mittelmärfifhen Kreife fi berufen fühlten und die 
ben König wantend maden, den Staatölanzler ftürzen 
follte, mußte an mehreren ihrer Urheber mit Feſtungs⸗ 
arreft beftraft werben. Boyen benugt diefe Gelegen- 
beit, um eine Meinung, welde, als er die Erinnerungen 
nieberfchrieb, von vornehmen Leuten vertreten und 
verbreitet wurde, die Meinung: daß man in jener 
Zeit leihtfinnig alte Rechte aufgegeben und zu viel 
verſprochen habe, zu widerlegen, und er betont, man 
möge nie vergefien, daß die gewedte Rationalehre 
und bie durch fie erzeugte geiftige Kraft den Staat 
gerettet babe. 

Der Staatskanzler theilte Scharnhorfts Anſicht, 
daß Napoleon den König vom Throne ftoßen möchte, 
einen Krieg mit Rußland vorbereite, und daß Preußen 
rüften müſſe, fo viel es in feinem gertrümmerten, 
geſchwächten Zuftande, von Feinden bewacht, vermöge. 
Bor allen Dingen fam es darauf an, gegen einen 
unerwarteten Angriff einen Plan fefljufegen. Die 
ftarfe Garnifon Magdeburgs ftand in bebrohlider 
Nähe, Davout mit 30000 bis 40000 Mann bei 
Hamburg und im Medlenburgifden, die Sächſiſche 
Armee war zu einem Mitwirken gegen Berlin bereit. 
In den Derfeftungen Stettin, Küftrin, Glogau und 
in Danzig ftanden etwa 30 000 Franzoſen, in Thorn 
und weiter im Herzogthum Warſchau Polnifde und 
Sächſiſche Garnifonen. So durfte Preußen nit 
daran denken, feine verfplitterte geringe Streitmadt 
im freien Felde ber Franzöfifhen Uebermacht aus. 
zufegen. Es lonnte zunädft nidts Anderes thun, 
als das Heranlommen der Ruſſen ermögliden, bie 
Feftungen, welche es noch befaß, behaupten und durch 
einen Volkskrieg auf die Verbindungen des Feindes 
wirken. Der König aber war nicht nur einem neuen 
Kampfe jegt innerlich abgeneigt geworben, feine ganze 
Auffaffung mwiderftrebte einer Volksbewaffnung, mit 
welder fih aud Hardenberg nicht ſogleich vertraut 
maden lonnte und gegen die man ſich fogar in ber 
Armee, mit Ausnahme Blühers, Yorkls und des aus 
England zurüdgelehrten Gneifenau, ausfprad. Das 
ber bedurfte es vieler und langer münblider und 
fhriftliher Vorträge Scharnhorfid und Boyens, um 
die Königlihe Genehmigung der nothwendigen Maß- 
regeln zu erhalten. 

Um bie Kriegsvorbereitungen ben Franzofen in 
einem falfhen Lichte zu zeigen, benugte man haupt» 
fählid die Handelsſperre gegen England. Unter 
dem Borwande, gegen bie Englifhen Sciffsunter- 
nehmungen einen Korbon an ber Küfte aufjuftellen, 
zog man die Truppen etwas mehr zufammen. Durd 
das beibehaltene Krümperfyftem verftärkte man fie, 
jo daß in der Mitte des Jahres 1811 ftatt der 
etatömäßigen 40 000 mohl 60 000 Mann unter dem 
Gewehre ftanden. Bei Pillau und Goldberg wurden 
verfhanzte Lager angelegt, welde nicht nur die Ber- 
bindung mit England und Rußland fiherten, fondern 
auch den Truppen im Lande einen Rüdhalt boten. 
Die Arbeiten bei Colberg förderte ber alte Blücher, 
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trogdem er erft eben von einer ſchweren Krankheit 
geneſen war, mit bewunderungswerther Thätigkeit. 
Auch die Feftungsverftärfungen in Schlefien und von 
Spandau gelangen einigermaßen, ohne ben Wiber- 
ſpruch ber Franzöſiſchen Gefandtfhaft hervorzurufen. 

Für bie Anfhaffung von Waffen und Munition 
geihah nah Scharnhorſts Anordnungen das Mög- 
lichfte und Zwedmäßigfte, und von größter Bebeutung 
wurden bie unter feiner Leitung bearbeiteten und 
troß manden Widerſpruchs durchgeſezten Reglements 
und Uebungsvorfäriften, melde die alten Spielereien 
verbannten und bie Truppen auf eine hohe Stufe 
ber Kriegstüchtigleit brachten. Der damalige Zus 
ftand ber Armee war vorzüglid — fagt Boyen — 
und ließ mit großer Wahrfcheinlichkeit ein ehrenvolles 
Handeln vorberfehen. In den forgfältig gewählten 
Anführern und dem gefammten DOffizierlorps ſchlummerte 
das Gefühl, durh mannhafte That den Schatten, 
ber feit dem Jahre 1806 auf der Preußiſchen Kriegs» 
ehre zu haften fchien, vor ben Augen von ganz 
Europa wegzumafhen. Der Soldat, nit mehr 
durch willkürliche Züchtigung niebergedrüdt, durch 
unnüge Spielereien gequält, ſchloß ſich mit ben 
Empfindungen treuer Baterlandsliebe an feine Führer 
an. Auch dad Volk begriff, daß das, was geübt 
wurde, wirklich nützlich ſei, gewann Vertrauen zu der 
wahrhaft kriegeriſch gebildeten Armee und zeigte immer 
lebhafter ſeine Bereitwilligkeit, ſich gegen ——— 
zu erheben. 

Mittelſt eines weit ausgedehnten Beobachtungs⸗ 
netzes verſchafften patriotiſche, die eigene Gefahr 
nicht achtende Männer der Regierung von Tag zu 
Tag Nachrichten über die Verſtärkung der feindlichen 
Streitkräfte in den von ihnen befegten, bedrohlichen 
Stellungen. Das allgemein verbreitete Gerüdt, daß 
Napoleon Preußen überrumpeln wolle, gewann fehr 
an Glaubwürdigkeit. Boyen wünſchte, daß der König 
Berlin, wo bie Freiheit feiner Perſon und Entſchlüſſe 
gefährdet war, verlaffe. Hardenberg war dagegen. 

Der Kaiſer Alerander verfprad für den Kriegsfall, 
wenn ber König fi mit ihm verbünden wolle, feinen 
Frieden zu fließen, ohne daß Preußen hinreichend 
entſchädigt werde; aber er wollte nicht der Angreifer 
fein und bat den Borfag, fih angreifen zu laſſen, 
glüdliherweife feftgehalten. In Berlin wurde das 
damals ein Grund des Zweifels, und die frangofen- 
freundliden, niedrig denkenden Leute, welche dem 

‚ Monarden nahen konnten — die Maulwürfe, mie 
Boyen fie nennt —, vergrößerten befjen Unentſchloſſen⸗ 
‚ heit. Der Staatälanzler hielt feinerfeits ein Bündniß 
‚ mit Franfreih für weniger gefährlih als mit Ruß— 
‚ land unb unterhandelte gleichzeitig mit Beiden. In 
Paris wurden feine Anträge jedoch falt aufgenommen, 
ausweichend, Hinhaltend beantwortet, fogar von 
‚ Napoleon dem Ruffifden Gefandten mitgetheilt. 
Scharnhorſt, der den Franzofen zu verbädtig ges 
‚ worden, legte im Anfange des Sommers 1811 die 
‚ Zeitung des Kriegäminifteriumsd nieder und verlieh 
‚Berlin. Ein großer Theil feiner Geſchäfte fiel Boyen 
zu, der mit ihm in ununterbrohenem Briefwechſel 
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blieb und nun immer mehr in die wichtigſten Ber- 
bandlungen perfönlih bineingegogen wurde. 

Auch von England kamen Aliangvorfhläge. Diefe 
Macht verſprach Waffen, Geld, Garantie der zu 
madenden Erwerbungen, verlangte jedoch ebenfo wie 
Rußland einen feit abzufhließenden Bertrag und 
forderte die Vollsbewaffnung. Zur Annahme biefer 
Vorſchläge war der Staatslanzler fehr geneigt, ber 
König Hingegen zum Abſchluß eines feften Bünb- 
niffes unter feiner Bedingung zu bewegen. Er jelbft 
veranlaßte jegt, dab Boyen einen Plan ausarbeitete, 
wie bei einem unerwarteten Angriffe die Königliche 
Familie mit den Garden gerettet werben lönnte; er 
billigte diefen Plan, entſchied aber nichts, ſchob nur 
jeden Entſchluß dur weitere Verhandlungen hinaus. 
Scharnhorft3? mit größter Heimlichkeit ausgeführte 
Sendungen nad Petersburg, dann nad Wien hatten 
feinen anderen Erfolg. 

Inzwiſchen trat Napoleons Feindihaft offener 
hervor, er ließ immer demüthigendere und drohendere 
Forderungen mahen. Preußen follte ale Rüftungen 
einftellen, die zufammengezogenen Mannfhaften ents 
lafjen, die Feftungen gänzlich bdesarmiren. Blücher 
follte verabjchiedet werden, und dieſes geſchah. 

In folder Lage fand das Jahr 1812 den Staat 
Friedrihs des Großen. Der König Hatte alle 
Hoffnung, Napoleon zu wiberftehen, aufgegeben und 
neigte fih einem Bündniß mit ihm mehr und mehr zu. 

Bei diefem Umſchwung der Preußifchen Politik 
fonnte Boyen nicht im Kabinet bleiben. Er hatte 
Alles, was in feinen Kräften ftand, gegen bie Frans 
zofen gethban; man mußte, wie fehr er Napoleon 
haßte. Ohne fein Zuthun hatte er an ber Politik 
theilnehmen müffen, zu den Verhandlungen mit dem 
Auffiiden Gefandten war er fortgefegt gebraudt 
worden. Beſcheide und Antworten, melde den König 
fompromittiren fonnten, mußte er im eigenen Namen 
geben. So mußte er dem in Dfl- und Weftpreußen 
fommanbdirenden General York, welcher eine Boll» 
macht des Kaiſers Alerander zur SHerbeirufung 
Nuffifher Truppen und eine Generalvollmadht des 
Königs befaß, die ihn ermädtigte, in allen un- 
vorhergefehenen Fällen alle zum Wohle des Staates 
ihm nothwendig fcheinenden Schritte zu thun, nod 
in ber legten Zeit auf Befehl des Königs in dem 
felben Sinne ſchreiben. Er fand auf ber Liſte der 
Napoleonifhen Polizei als eine verdächtige Perfon, 
und der Staatöfanzler ermog auch den Bortbeil, 
welden das Ausſcheiden eined ber neuen Politik 
feindlihen Kabinetsmitgliedes darbot. Doch ſollte 
Boyen bis zum förmlichen Abſchluß des Vertrages 
mit Frankreich ſeine militäriſchen Geſchäfte fortführen. 

Und dieſer Abſchluß erfolgte in höchſt übers 
vafhender Weife, von neuen Franzöſiſchen Gewalt» 
thaten begleitet, faft auf Gnade und lngnabe. 
Ende März rüdten Franzöfifhe Truppen in Berlin 
ein. Boyen legte feine Geſchäfte nieder und begab 
fih, um die fommenden Ereignifje abzuwarten, nad 
Breslau, wo Scharnhorft, Blüher und andere Führer 
des patriotifchen Geiftes lebten. Der Prinz Auguft, 
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von dem man in Berlin Kollifionen mit den Fran- 
ofen fürdhtete, hatte auf Befehl des Königs feinen 
Wohnſitz ebenfalls dort genommen. Andererjeits war 
aber der Feldmarſchall Kalkreuth, weil er in Berlin 
ben Franzoſen in zu taftlofer Weife ſchmeichelte, als 
Gouverneur nad Breblau verfegt, wo er nun bie 
Anhänger Napoleons zu Intriguen und Verleumdungen 
um fih fammelte. 


Der Krieg mit Rußland war außgebroden. Scharn- 
borft und Boyen fahen in den erften Schritten des 
Ruſſiſchen Heeres und in feinem Zurückweichen nad 
der Düna eine Beftätigung ihrer Hoffnungen für 
ben günfligen Berlauf des Feldzuges. Boyen, ber 
in Rußland oder Spanien oder wo fi Ausfiht auf 
Erfolg bot, gegen Napoleon fämpfen wollte, entſchloß 
ih, die Ruffiihen Armeen aufzufuhen, und trat An- 
fang Auguſt in Begleitung eines Grafen Dohna 
bie Reife an. 

Zunächſt mußten fie nah Wien, weil nur ba ihre 
Päſſe nah Rußland vifirt werden konnten, was 
Boyen erft nah vielen MWeitläufigfeiten und ber 
perfönligen Verhandlung mit Metternid, den er bier 
kurz und treffend harakterifirt, gelang. Die Defter 
reihifhe Regierung wollte fie aber nur burd die 
Bulowina und Moldau an die Ruffiihe Grenze 
fommen lafjen, fo daß der September zu Ende ging, 
als fie die erſte Ruſſiſche Garnifon Chotin am 
Dniefter erreihten. In Schytomird erhielten fie An- 
fang Dftober die Nahriht vom Brande Moslaus. 
Ein weiterer großer Ummeg öftlih um Moskau herum 
bradte fie endlid am 25. Ditober nad Petersburg. 


Hier trat Boyen gleih mit Stein in Berbindung, 
ferner mit dem Grafen Liewen, vorher Ruffischer 
Geſandter in Berlin, der ihn bei dem Zaren an- 
meldete, mit dem Englifhen Gefandten u. A., fo 
daß er alsbald an den politifhen Beiprehungen 
theilnabm und die verfhiebenen Meinungen ber 
Rufen über das durch den fiegreihen Krieg zu ges 
mwinnende Refultat fennen lernte. Gemeinfam war 
Allen bis in die unterfien Volksſchichten hinab das 
Gefühl der Race, welches fo lebhaft fih äußerte, 
daß es lebensgefährlih war, auf der Straße Fran- 
zöſiſch zu ſprechen. 

Kaiſer Alexander ließ Boyen zu einer geheimen 
Zuſammenkunft auffordern, der eine zweite folgte. 
Er autoriſirte ihn, da Boyen ſich bereit erklärt, ſo— 
fort abzureiſen, dem König von Preußen mündlich 
den Antrag zu einem Dffenfiv- und Defenſiobündniß 
zu überbringen, und gab ihm zur Beglaubigung ein 
eigenhändiges Schreiben mit, welches lautete: „Ih 
rechne darauf, daß die Erinnerung der Freundſchaft 
auch meine Hand ohne Unterfchrift erfennen wird, 
und bitte, diefe Zeilen als ein Kreditiv für den Ab- 
geber anzufehen“. 

Der Beriht über die Aeußerungen bes Raifers 
Alerander und des Kanzler® Romanzom fomie über 
die damit zufammenhängenden des Englifhen Ge- 
fandten ift in dem Tert und einer Beilage ausführ- 
lich wiedergegeben. 
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Aus der Staatskanzlei befam Boyen Abfchriften 
aufgefangener Franzöſiſcher Depeſchen, aus denen bie 
Auflöfung der Franzöfifhen Armee hervorging. Mit 
biefen wichtigen Papieren verließ er am 13. November 
Petersburg. Ein Kaiferliher Feldjäger wurde ihm 
beigegeben, damit bie Reife fo ſchnell wie möglid 
von ftatten gehe. 

Sie führte jegt dur fchneebebedte Landſchaften, 
durch das zerftörte Moskau, durch Gegenden, melde 
die Spuren des Franzöſiſchen Rückzuges, der Ruſſiſchen 
Verfolgung trugen, nach dem Grenzorte Radzilowo. 
Da verhinderte die Deſterreichiſche Quarantäne bie 
MWeiterreife, jedoch nicht aus Geſundheitsrückſichten, 
ſondern aus der in Wien herrſchenden Furcht und 
Argliſt. Boyen that alles Erdenkliche, um die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Reiſe zu erwirken. Unter den dringenden 
Umſtänden war ber Aufenthalt in ber elenden Juden: 
ftabt Radzilowo kaum zu ertragen. Doch erft am 
31. Dezember erhielt er die Erlaubniß zum Eintritt 
in ben Defterreihifden Staat, zugleih mit einem 
Brief des Staatslanzlerd Hardenberg, der legtere in 
Wien gefordert hatte, ihn aber anwies, nicht nad 
Berlin zu kommen, fondern in Ratibor zu verweilen. 

Die Erlebniffe und Eindrüde diefer weiten Reifen 
durch Länder, die ihm bis dahin unbelannt waren, 
erzählt Boyen fo anziehend wie belehrend. 

In Ratibor, wo er als ein Gutäbefiger aus ber 
Bulomwina eingefehrt war, fam, ebenfalld unter einem 
falfhen Namen, Scharnhorft zu ihm. Die bobe 
Freude dieſes Wiederſehens wurde durch bie nod 
immer mißliche Lage des Staates getrübt. Der 
König konnte ſich nicht entſchließen, ſo daß man nicht 
nur ein trauriges Feſthalten an der Franzöſiſchen 
Bartei, fondern dadurch auch einen ſehr beforglichen 
Konflitt mit der ganz entgegengefegten öffentlichen 
Meinung befürdten mußte. Scharnhorft hatte von 
Breslau, gleih nahdem die Kataftrophe an der 
Berefina belfannt geworben und Napoleon nad) Fran: 
reih geeilt war, den König und den Staatsfanzler 
befhmworen, die Armee in den Grenzen der vorhandenen 
Streitmittel zu verftärfen, wodurch Preußen inner: 
halb wenig Woden feine Madt fo fleigern könne, 
daß ed als Schiedsrichter daſtehe. Es geſchah aber 
nihts. Deshalb wollte Boyen den Berfuh wagen, 
den König in Potsdam zu fpreden. Auf Reben: 
ftraßen, unter fliehenden Franzöſiſchen Kriegern, er: 
reichte er Köpenid, wo foeben eine frifhe Italieniſche 
Divifion eingerüdt war. Doch gelangte Hier bie 
Nachricht Hardenbergs zu ihm, daß endlich der König 
in berfelben Naht nah Breslau abreifen wolle. 
Boyen eilte nah Schleſien zurüd, follte ſich aber 
noch immer verborgen halten, nidt in Breslau, 
fondern in einem nahen Dorfe wohnen und nur im 
Dunkeln und durch einen Nebeneingang zu Harben- 
berg fommen. 

Noch wochenlang dauerte der unentfhiedene Zu- 
ftand. Nah wie vor wurde der König, ber fein 
Vertrauen zu der von Kaifer Alerander ausgehenden 
Kriegslentung und zu der Kraft der eigenen Nation 
hatte, von den Friedensparteien bearbeitet. Seine 
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Abneigung gegen ben —* wuchs. Immer lauter | Hinfiht Feine Konkurrenten bat, fondern die Tons 


aber rief die Preußiſche Volksſtimme nad der Schild⸗ 
erhebung. Endlich, durch Steins entichlofjenes, per- 
ſönliches Eingreifen fam Ende Februar das Bündnif 
von Kalifh zu Stande. 

Damit endigt ber zweite Theil des Werkes, über 
deflen Inhalt an diefer Stelle vorwiegend aus dem 
Gefihtöpuntte der Stellung Boyend zu den Er 
eignifjen berichtet worden ift. Boyens Betradhtungen 
über die politifhe und militärifhe Lage des Staates 
in den verfhiedenen Zeitabſchnitten, feine Denk⸗ 
ſchriften, die Kriegdoperationen, die er entwirft, oder 
über welde er feine Meinung abgiebt, feine Rück— 
blide auf den Feldzug in Rußland, feine Yeußerungen 
über die leitenden Perfonen, das Alles konnte hier 
eingehend nicht beſprochen werben, ift aber von großem 
Werth. Alles zeugt von feinem vorfihtig über» 
legenden Geifte, feinem maßvoll abwägenden Urtheil. 
Abſichts los, als ſpräche er mit fich felbft, ift feine 
Darftellung. Ohne Rechthaberei verſchweigt er bie 
eigenen Irrthümer nicht, und bie Fehler Anderer 
entfchuldigt er, foviel er Fann. 

Seber, ber bie erften beiden Theile gelefen bat, 
wird dem britten mit gefpannter Erwartung ent» 
gegenfehen. 


Der militärifhe Theil 
der Pariſer Weltänsftellung nah Mittheilungen 
des Ruſſiſchen Oberften v. d. Hofen. 


Dberft v. d. Hofen, einer ber bebeutendften Kenner 
und Schriftfteller auf militärifhem Gebiete, fpeziell 
was die Bewaffnungsfrage anbetrifft, und einer der 
Hauptmitarbeiter des „Ruſſiſchen Invaliden“, hat im 
vergangenen Sommer zu feiner Information bie 
Barifer Weltausftelung befuht und darüber jehr 
eingehende Artikel veröffentliht. Seine Mittheilungen 
erſcheinen und von um fo größerem Werth, als der 
Autor nit nur die Ausftellung von 1889 in Paris, 
fondern aud die Ausftellung von 1873 in Wien und 
die in Philadelphia 1876 zum Gegenftande feiner 
Studien gemadt und außerdem als Ruffiiher Dffizier 
Gelegenheit gehabt hat, fi eingehender über bie 
ihn beſonders intereffirenden Ausftellungsgebiete zu 
unterridten, als es Angehörigen anderer Nationali- 
täten möglid geworben fein würde. Wir bringen 
bier von den Mittheilungen des Oberften v. d. Hofen 
nur dasjenige, was uns am bemerlenswertheften er- 
ſcheint, Zonftatiren aber von vornherein, daß ber 
Autor die Ausftellung in ihrer Gejammtheit, wenn 
auch nicht in fämmtlihen Gruppen, als einen groß» 
artigen Erfolg und als fo umfafjend und vieljeitig 
bezeichnet, daß die Nichtbetheiligung Deutichlands 
und anderer Staaten biefem Erfolg nit den ge- 
ringften Eintrag gethan hätte, ja kaum bemerft 
worden wäre. 

„Frankreich“, fo fchreibt Oberſt v. db. Hofen, 
„fellte feine Erzeugniffe in al ihrem Glanz zur 
Schau und zeigte der ganzen Welt, daß ed in vieler 


angeberin für Alles ift, was Geihmad, Eleganz, 
Talent und Preismürbigfeit der Erzeugniffe in ſich 
begreift.” Ganz ähnlich anerfennend, fperiell was 
die artilleriftifhen Ausftellungsobjelte anbetrifft, fpricht 
fih ein anderer Ruſſiſcher Fahmann, ©. Sabadski, 
im „Invaliden“ aus. 

Der militärifhe Theil der Ausftelung hatte der 
Hauptiahe nah feinen Pla nit auf dem Mars» 
felde felbft, fondern etwas abſeits davon auf der 
„Eeplande der Invaliden“ neben dem berühmten 
Dom, doch befanden fih aud verfhiedene auf das 
Militärmefen, namentlih die Artillerie bezügliche 
Ausftelungsgegenftände in den MWbtheilungen für 
Metallurgie und Mafdhinen. Außerdem waren in 
den verfhiedenen Klafjen der Gruppe II zu finden: 
in Klaſſe 9 militärliterarifhe Werke, Journale und 
andere auf das Kriegsweſen bezüglide Ausgaben, 
in Klaſſe 12 photographifche Apparate und Zubehör, 
in Klaſſe 15 Kontrols und Meßapparate, wie fie den 
heutigen gefteigerten Anforderungen ber Artillerie 
technik entfpreden. In der 16. Klafje berfelben 
Gruppe waren alle Hülfsmittel für die Geographie 
und Rosmograpbie, als Karten, Modelle, topographiiche 
Inftrumente, aufgeftelt. Jagbgewehre und Hand- 
feuerwaffen überhaupt enthielten die Klaſſen 38 
und 39 der Gruppe IV. Die Gruppe VI ſchloß in 
fih die am meiften bei der militärifhen Technik an- 
gewendeten Hülfsmittel, fo 3. B. Maſchinen, In⸗ 
firumente und Geftelle, die bei der Bearbeitung von 
Metallen und Holz; im Allgemeinen und auf bie 
Herftelung von Gefhügen und Handfeuerwaffen im 
Befonderen Anwendung finden. 

In der Klaffe 62 der Gruppe VI wird die An- 
wendung der Elektrizität für militärifhe Zwecke zur 
Anihauung gebradt. Einen faft ausſchließlich mili- 
tärifhen Charakter haben aber die in Klaſſe 66 der 
Gruppe VI angeführten Objekte: Waffen, Patronen, 
Geihüge, Laffeten, Geſchoſſe u. f. w., auf bie fid 
denn au unfere Hauptaufmerkjamkeit richtet. 

Die von dem Franzöfiiden Kriegsmini- 
fterium und aud von einigen Privatfabri- 
fanten ausgeftellten Gegenftände militäriſchen 
Charakters find in einem großen maſſiven Gebäube 
und in einigen ebenfalld auf der Esplanade der 
Invaliden befindlihen Pavillond untergebradt. 

Die Façade des zweiftödigen Hauptgebäude der 
friegäminifteriellen Ausftellung ift 150 m lang, die 
Tiefe beträgt 22 m. Bor der fagade des Ge 
bäudes liegt ein breiter, mit Gefhügen, Progen und 
Munitionsfarren neuer und älterer Konftruftionen 
beftellter Plag. Noch näher der Hauptallee, melde 
an ber Esplanade der Invaliden vorbeigeht, und 
vor dem Hauptgebäude bed Kriegäminifleriumd zieht 
fih eine hohe Steinmauer mit Thoren, Thürmen, 
Zugbrüden, Schießſcharten u. f. w. hin. Zu beiden 
Seiten biefer Mauer find Zelte zu verfdiedenen 
Zwecken für Feldtruppen und für den Hofpitalgebraud 
aufgeftellt, weiter linfs erblidt man eine ganze Reihe 
von Baraden der Gefelihaft „des rothen Kreuzes". 
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Diefe Gruppe von audgezeichnet eingerichteten 
und mit allem Nothwendigen überreih verfehenen 
Baraden harakterifirt in wahrhaft glänzender Weiſe 
die humanen Beftrebungen der Gefelihaft „bes 
rothen Kreuzes” in Frankreich. 


Es haben fi folgende Unterabtheilungen an ber 
Ausftellung betheiligt: 1) Association des dames 
frangaises; 2) Societe frangaise de secours aux 
blesses militaires und 3) Union des femmes de 
France. Unter anderen, in Zufammenhang mit 
diefen Baraden ausgeftellten Gegenftänden lenten bie 
befondere Aufmerkfamleit auf fih: ein Sanitätäzug, 
die Beſtandtheile eine mobilen Hofpitald und bie 
Requifiten zur Hülfsleiftung an Verwundete. 


Auf der anderen Seite des Hauptgebäubes bes 
Kriegäminifteriums haben ihren Play: Ein Pavillon 
mit auf die Luftſchifffahrt bezüglichen Gegenftänden 
und ein Gebäude, in weldem die Behörde: Direction 
des poudres et salpetres ihre Ausftellung unter 
gebracht hat. 


Mit der Drganifation und Anorbnung bed mili- 
tärifhen Theils der Auöftelung war eine befondere 
Kommiffion unter dem Borfit des Generals de Coſte 
betraut, während als Mitglieder der Kommilfion 
Dffiziere verſchiedener Spezialitäten und Waffen- 
gattungen bed Landheeres und ber Marine fun« 
girten. Alle Gegenftände des militäriihen Theile 
der Ausftelung zerfallen zunähft in zwei Haupt- 
gruppen: A, Objekte, die ben heutigen Zuftand der 
Kriegskunſt in Frankreich harakterifiren, und B. Gegen» 
fände bhiftorifhen und retrofpeltiven Charalters. 
Der Autor der Mittheilungen kann fih, auf diefes 
Gebiet gelangend, eines Tadels nicht enthalten. Er 
ſchreibt: „Ih weiß nit, ob die anderen Dffiziere, 
melde die Aueftellung befudten, ähnlih empfunden 
haben; auf mid; machte aber die Nebeneinanberftellung 
diefer beiben Hauptgruppen einen Eindrud, den man 
nur mit den Worten wiedergeben fann: viel zu viel 
Hiftorifhed und Abgethanes und wenig ober gar 
nichts Neues, das bie in Frankreich in jüngfter Zeit 
erreichten Fortfhritte auf dem Gebiet ber militärischen 
Technik erläutert. Diefes Fehlen von Modellen, welche 
die neueften Bervolllommnungen in ber Herftellung von 
Maffen vor Augen führen, erklärt fi ganz natürlich 
auß dem von den Franzoſen gehegten Wunfd, bie 
bei ihnen eingeführten Berbefjerungen und Erfindungen 
für ihren eigenen ausſchließlichen Bebarf zu benugen, 
und man fann ihnen das nicht verbenfen, wenn fie 
aud freilich in diefem Beftreben der Geheimhaltung 
zu weit gegangen fein dürften. Als Beifpiel führen 
wir Folgendes an: Die Beftandtheile des Melinit, 
fein Ausfehen und feine Eigenſchaften find in ber 
techniſchen Literatur längft befannt und bieten für 
den Spezialiften feinerlei Geheimniß mehr; die Kon- 
ſtruktion des Franzöfifhen 8 mm- Magazingemwehrs ift 
längft befannt, und wer irgend Luſt dazu begt, kann 
darüber in den techniſchen Zeitſchriften Deutſchlands 
und Defterreihd jedwede Auskunft finden, dennod 
fehlt in der Ausftellung dieſes wie jened, und ein 


vollftändig zufammengefegtes Magazingewehr, Modell 
Lebel 1886, fuht man vergeblid. 

„Ebenfo glänzen durch ihre Abweſenheit die Hülfen 
und die von einem Mantel von Meldiormetall um- 
gebenen Gefchofie des Bmm-Ralibers, obwohl Jeder⸗ 
mann in den Läden auf den Boulevards Tafhen- 
bleiftifte oder Federmeſſer kaufen Tann, bie, in eine, 
oben durch einen hohlen Melhiormantel geſchloſſene 
Patronenhülfe des 8 mm+Faliberd eingefügt, von 
außen faft genau fo ausſehen wie bie fogenannte 
Cartouche Lebel. 

„Die zu große Ausdehnung, melde man dem 
biftorifchen und retrofpeltiven Theil der militärischen 
Ausftellung gegeben hat, ift keinenfalls zu rechtfertigen. 
Die Mitglieder der Ausftelungslommilfion hätten 
fih viel ſchägenswerthe Mühe fparen fönnen, wenn 
fie, ohne daß dadurch der wiſſenſchaftliche — wohl 
aber der deforative — Zweck der militärifhen Aus» 
ftelung zu kurz zu kommen braudte, viele Eremplare 
der mittelalterlihen Bewaffnung, eine Maſſe von 
Portraits, Trophäen aus der Feudalzeit, viele Mo- 
delle, Gemälde und Sammlungen in ben biftorifhen 
Mufeen belafien hätten. Die Mitglieder der Aus 
ftelungslommiffion hätten dadurch nit nur fi, 
fondern auch dem die militärifhe Ausftellung bes 
fuhenden Publitum viele Mühe erfpart> 

„IH (der Bericterftatter Dberft v. d. Hofen) bin 
viel und lange in diefer Abtheilung geweſen und 
ſtets bemerkte ich ein und bafjelbe, nämlid, daß die 
Maſſe des Publitums theilnahmslos und eilig an 
diefer Gruppe von Gegenſtänden althiftorifhen Cha= 
ralters, an biefen Ritterfiguren und fo viel Raum 
einnehmenden aber buchſtäblich Niemand intereffirenden 
Sammlungen alter Waffen ꝛc. vorübergeht. Der 
gewöhnlihe Beſucher der Ausftelung hat weder Zeit 
noch Neigung, fi bei dem Studium der Entwidelung 
ber Franzöfiihen Armee und mit ber Betrahtung 
der antiten Waffen aufzuhalten, während der Fach- 
mann, wenn er fi mit ber Gefchichte der früheren 
Bewaffnung der verfhiedenen Truppenarten be— 
fhäftigen will, die Spezialmufeen befuht, wo er 
genaue Kataloge und andere Hülfsmittel zu feiner 
Belehrung findet, während in ber Ausftellung bie 
Gegenftände meiftend in Schränken untergebradt find 
und nicht näher in Augenfhein genommen werben 
lönnen. Es wäre mithin viel nüglicher gemefen, den 
durch bie überflüffigen Gegenftände eingenommenen 
großen Raum zur Aufftelung von Sammlungen zu 
benugen, melde eine neuzeitige Bedeutung haben und 
bie neueften Yortfhritte in ber Bewaffnung kenn⸗ 
zeichnen." 

Folgende Spezialvermaltungen des Franzöſiſchen 
Kriegäminifteriumsd haben die Ausftellung beſchickt. 

Von dem Hauptflab gingen vollftändige Kollef- 
tionen bed Militär» Telegraphenwefend, der Luft» 
ſchifffahrt, der optifhen Signalifirung, des Telephon- 
weſens, der Taubenpoft und eine große Sammlung 
von Büchern und anderen militäriihen Werfen ein. 

Das topographifhe Depot (Service Geogra- 
phique de l’armee) ftellte Sammlungen geodätifcher 


und topographiſcher Inftrumente ſowie Mufter von 
auf verfhiedene Weiſe bergeftellten Karten und 
Plänen aus. 

Die Kavallerie-Anftanz fandte Mufter von Pferbe- 
ausrüftungen und verfhiebene auf das Veterinär 
wefen bezüglihe Sammlungen ein. 

Die Artillerieverwaltung betheiligte fi mit einer 
Ausftelung von nftrumenten zur Prüfung der 
Eigenfhaften der bei Anfertigung bed Artillerie 
materiald verwendeten Rohprodulte. Diefelbe Bes 
börde ftellte Gefhüge, Progen, Munitionskarren, 
Vorrichtungen zur Beftimmung der balliftifhen Eigen- 
Ihaften der Geihüge, Inftrumente zur Prüfung ber 
Gefhüge, der Munition und der Handfeuerwaffen, 
Sammlungen von Modellen der Handfeuermaffen, 
der Herftellung ihrer einzelnen Theile und ſchließlich 
eine Menge von Photographien aus, 

Bon ber Ingenieurverwaltung waren geliefert 
worden Snftrumente zum Gebrauch bei ber Genie 
truppe im Allgemeinen, eine Menge von Mobellen 
von Brüden und anderen Konftruftionen, Atlanten 
und Pläne von Kafernen und anderen militärifhen 
Bauten. 

Die Direction des services administratifs 
hatte verſchiedene Verpflegungsmaterialien für Mann» 
ihaften eingefandt. 

Die Direction des poudres et salpetres war 
durch Gegenftände vertreten, melde ſich auf bie 
Yabrifation des Pulverd und ber Schlagröhren be= 
ziehen, ferner durch Pläne, Modelle und bei ber 
Bulverfabrifation zur Berwendung fommende Sn» 
firumente. 

Schließlich hatte die Direction de service de 
sante eine Menge von Muftern von Lazarethgegen- 
fänden für die Armee, wie fie für den Frieden und 
für den Krieg gebraudt werden, Evakuationsmittel 
für Kranke und Verwundete u. f. w. ausgeftellt. 

Fortſetzung folgt.) 





Kleine Mitteilungen. 


Dänemarf. Nah „Bort forfvar” vom 2. Fe 
bruar 1890 hatte die Dänifhe Flotte von der Kapi— 
tulation am 19. Oltober 1807 bis zum Ende 1889 ım 
Banzen einen Zugang von 140 Schiffen, von denen im 
Laufe des 80 jährigen Zeitraums wieder 67 außer Dienft 
Ana wurden, melde zum Theil in der Schladht ver- 

en aingen; 6 Schiffe blieben in Norwegen als dafjelbe 
im Sabre 1814 mit Schweden vereinigt wurde, jo daß 
die Dänifhe Flotte zur Zeit aus 67 een und 
Heineren Fahrzeugen befteht. Worftehende Angaben ent- 
nimmt „Bort forfvar* dem Handbuch der Dänifchen 

lotte von H. Degenkolv, Kopenhagen, Lehmann und 
Stage, welches nicht nur genaue Angaben über die 
Dimenfionen eines jeden einzelnen Schiffes, deſſen Tief: 
gang, Deplacement, Maſchinenſtärke, Armirung 2c. ent: 
halt, fondern mweldes auch kurze Nachrichten über die 
Fahrten der Schiffe und deren Dauer, jowie die Namen 
ge Offiziere bringt, welche die Schiffe befehligt 
en. 
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, England. Nahdem im vorigen Sommer eines ber 
vier veralteten Panzerſchiffe, melde bis dahin das 
Britiihe Kanal» Gefhmwader bildeten, durd ein 
Schiff der Admiralsklafje, den „Anſon“ erſetzt worden 
iſt, ſollen in dieſem Jahre an Stelle der übrigen drei 
alten Schiffe „Northumberland”, „Monarch“ und „Iron 
Dule“ ebenfalld neue, und zwar Schwefterfchiffe des 
„Anfon“ treten, vorausſichtlich „Gamperdomwn“, „Dome“ 
und „Rodney“, fo daß aus einem antiquirten Uebungs— 
eſchwader eine zur fofortigen Offenfive geeignete ftarfe 
treitmaht würde. Dem Geſchwader ae außerdem 
noch zwei Gürtelpanzertreuzer 1. Klafje und mahr- 
ſcheinlich 2 bis 3 kleinere Kreuzer der „Medea”- Klaffe bei: 
gegeben werben. (Army and Navy Gazette.) 


Franfreich. Ein Nundfchreiben des Kriegäminifters 
an die Korpstommandanten enthält ah Be: 
ftimmungen, welche der Verbreitung der in Deutfchland 
mit dem Namen „Influenza“ belegten, in dem Schreiben 
mit „la grippe*“, alfo einem guten Deutfhen Ausdrucke 
bezeichneten Krankheit entgegenmirlen follen: Die Dauer 
der Uebungen in freier Luft fol fo jehr beſchränkt werden 
ald mit Rüdficht auf die Zwecke der Ausbildung irgend 
vereinbar ift; während berfelben find die Mannfhaften 
möglihjt in Bewegung zu halten; es darf jedoch nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daf ein verftändiges Trainiren 
ein gutes Verwahrungsmittel gegen die Krankheit ift. 
Momöglih follen die Uebungen in gedeckten und ge— 
wer Räumlichkeiten vorgenommen werden. Wenn 
die Krankheit in einem Truppentheile um ſich greift, fo 
darf der fommandirende General die Ausgabe von Thee 
und Zuder (3 g bezw. 10 g für den Mann und den 
Tag) anordnen; das Getränk wird Morgens und Nach— 
mittags zwiſchen den Mahlzeiten verabreicht. Für die 
Leichtfranfen werden in den Kaſernen befondere Räumlich» 
feiten eingerichtet, welche gehörig zu erwärmen find, da 
die Kälte der Krankheit Vorſchub leiftet. Aus diefem 
Grunde ift befonders darauf zu achten, daß Erkrankte 
bei ihrer Weberführung in das Lazareıh vor Erfältung 
gefhügt werben. Erkrankungen der Athmungswerkzeuge 
und von Mannjhaften von hmächlicher Zeibesbefchaffen- 
heit ift vornehmlich Aufmerkfamfeit zu ſchenken. Someit 
ber =. es erlaubt, find Beurlaubungen, namentlich 
weniger ftarfer Leute, vorzunehmen. 
(L’Avenir militaire v. 7/1. 90.) 


— Eine Eifenbahn von geringer Bedeutung I 
den Handelsverkehr, aber von großer Wichtigkeit für 
Kriegsjwede, deren Eröffnung wegen der Schwierigkeit‘ 
der auszuführenden Bauten erft —* den Beginn des 
Jahres 1892 in Ausſicht ſteht, iſt zwiſchen Brienne und 
Sorcy in der Ausführung begriffen. Dieſelbe ſoll im 
Kriegstalle unter die unmittelbare Zeitung des Großen 
GBeneraljtabes gejtellt und ihr Betrieb von dem der Dft- 
bahngeſellſchaft ganz — gemacht werden; an 
den Siellen, an denen ſie die Linie der en trifft, 
darf fie weder Aufenthalt erleiden, noch ſolchen ver- 
anlafien. Die Bahn überfchreitet bei Joinville die 
Marne, und die Zweigbahn Chaumont-Blesme, trifft bei 
Gondrecourt auf den Ornain und den Schienenmweg, 
mwelder den Lauf dieſes Fluſſes begleitet, geht durch 
einen Tunnel von 400 m Länge in das Thal der Maas 
und durch ein enges, dem die Marne mit dem Rhein 
verbindenden Kanale gleichlaufendes Thal, nachdem fie 
den Kanal bei Void überſchritten hat, nad Sorcy, nahe 
bei Commercy; hier mündet fie in die Sauptbahn Paris — 
Aovricourt. (La France militaire v. 4/1. 90.) 
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Ereich. Bei der aus Anlaf des Neujahrs- | gymnastique zu erla 


tages 1890 erfolgten Berleihung von Drden der 
Berenlenien find 4 Sterne für Großoffiziere, 25 Hals⸗ 
orden für Kommandeure, 77 Offizier» und 371 Ritter: 
freuze zur Bertheilung gelangt. Diefe Ziffern bleiben 
nicht unerheblich hinter jenigen rc welde ber 
Beriht des Ordensrathes zeigte, als ber letztere am 
2. Dezember 1889 dem Kriegäminifter meldete, wie viele 
Auszeihnungen in Gemäßheit der geſetzlichen Borfchrift 
dem Präfidenten der Republik für das erjte Halbjahr 1890 
zu Gebote ftänden. Das Staatsoberhaupt bezw. der Kriegs: 
minifter haben alfo eine nicht unbeträdtlihe Zahl davon 
zu ihrer srfügung behalten und damit viele Hoffnungen 
vereitelt. Die Art der Bertheilung der Orden giebt den 
Franzöfifhen Zeitfchriften zu vielen Ausftellungen Anlaß, 
deren Einzelheiten den Deutjchen Lefer nicht intereffiren; 
mir — denſelben einige das Allgemeine angehende 
Mittheilungen: Zu Rittern find ernannt 16 Romman- 
danten, 235 Sauptleute und Nittmeifter, 28 Lieutenantd 
und Unterlieutenantse, 9 Ardhiviften, 6 Intendantur: 
beamte, 19 Aerzte und Apothefer, 6 Roßärzte, 19 Ber: 
waltungsoffiziere, 23 Garden, Adjoints, Kontroleure, 
5 Unteroffiziere 2c. der Gendarmerie, 8 fonitige Unter: 
offiziere und Soldaten, 2 Mufifmeifter, 2 Kaids im 
Durchſchnittsdienſtalter (unter Zurechnung der für Feld⸗ 
züge und Verwundungen doppelt zu rechnenden) von 
30 Zahren. Zu Offizieren find befördert 3 Brigade 
generale, 33 DOberften und Oberftlieutenants, 34 Koms 
mandanten, 1 Kontroleur, 3 Intendanturbeamte, 7 te, 
1 Verwaltungsoffizier, 1 Adjoint, 1 Kaid im Dienftalter 
von durhfchntttlih 42 Jahren, wobei aber die Grenzen 
weit auseinander liegen, dba einer ber Beförberten 
32 wirkliche —— 23 Be 3 Wunden und 
eine Erwähnung im Tagesbefehl in die Wagfchale werfen 
fonnte, während für einen anderen nur 25 Dienftjahre 
und 2 Feldzüge in —— famen. An Militär 
Dentmünzen find 455 verliehen, darunter eine an 
eine Kantiniere, welche 31 Dienftjahre und 2 Feldzüge 
zählt. Der Durchſchnitt der Dienttiahre ift, abgefehen 
von der Gendarmerie, 17, innerhalb derfelben 26. — 
Das Territorialheer hat 3Offizier-, 13 Ritterfreuze und 
10 Denkmünzen erhalten. (Le progres militaire v. 3/1.90.) 

— Auf zahlreihe Anfragen hat der Kriegsminiſter 
verfügt, daß die Officiers de douanes und ber 
Chasseurs forestiers für den Fall einer Mobil: 
madhung als nit abkömmlich zu m. und zu 
behandeln feien, da fie zu militärifhen Körpern gehören 
und als folde aud im „Annuaire militaire* aufgeführt 
jeien. (La France militaire v. 25/12. 89.) 


— Durd Erlaß vom 10. Dezember 1889 hat ber 
Kriegsminifter angeordnet, daß die Infanterieregimenter, 
die — und die Zuavenregimenter alle 
zwei Jahre einen rengagirten, höchſtens 25 Jahre alten, 
womöglich unverheiratheten Unteroffizier zur Theil— 
nahme an dem Cours de gymnastique ber 
Schule von Soinville le Bont entfenden follen, 
welder nad) rag feined Kommandos zum Truppen- 
theile zurüdtehrt und die Dienftverrichtungen eines Ober: 
Pc der körperlichen Uebungen (moniteur general 
des exercices corporels) übernimmt. Außerdem jdiden 
die Negimenter x. Korporale und Soldaten zur Schule, 
aus denen wie bisher die Anmeifer für die letztere ge- 
wählt werden. Um die Beftallung ald moniteur de 


1890 — Wilitär:Wodenblatt — Nr. 14 


en, bedarf es eines Ab 
zeugnifjes, en Durdfänittäziffer 15 if. Wer m 
Durchſchnitt 18 erreiht, fann maitre de gymnastique 
werben. Wieviel ſolche Beftallungen ausgejtellt werben 
follen, beftimmt jedesmal der Kriegsminifter. Die ent: 
gegenjtehenden Beltimmungen der Worfchriften vom 
30. Auguft 1832 treten am 1. Februar 1890 außer 
Kraft. (Journal officiel.) 


— Die Infanteriedivifionen, melde bie den Ir 
von Paris bilden, wurden bisher nad) Verlauf von 
drei Jahren abgelöft; ein Erlaß des Kriegsminiſters vom 
24. Dezember 1889, welden der Militär» Gouverneur 
General Sauffier zur Kenntniß bringt, verfügt, daß der 
Wechſel in Zukunft nad —— Aufenthalte in 
der Sauptitadt erfolgen ſoll. Bon der befohlenen An- 
ordnung wird zunädjt die 6. Divifion betroffen, melde 
im Serbft 1890, ftatt wie in Ausficht ftand 1891, Parıs 
mit Gaen, Rouen und Le Havre vertaufhen und durd 
die 5. Divifion erfet werden wird. Außerdem verläßt, 
der alten Ordnung gemäß, wu gleicher Zeit die 7. Divifion 
Paris und tritt an Stelle der von Mamers, Le Mans, 
Laval und Mayenne dorthin zu verlegenden 8. Divifion. 
(La France militaire v. 9/1. W.) 


Xtalien. Im Esereito italiano wird über einen 
unter außergewöhnlich ſchwierigen Berhältniffen unter: 
nommenen Dauerritt berichtet. Er wurde durch zwölf, 
den beiden in Palermo garnijonirenden Eskadrons des 
Kavallerieregiments Padua —* 21) entnommene Reiter 
auf Dienftpferden Italieniſcher Zucht im Alter von 
8 bis 14 Jahren unter hrung des Regimenis⸗ 
abjutanten vom 21. bis 23. Dezember v. I. ausgeführt, 
= —— ae * —5 — aus 

en von höchſt un iger affenheit, wie ſie auf 
Sizilien nicht felten —* Der Boden war äußerjt hart, 
weite Streden lang mit Kies beſchüttet, die Steigungen 
b bedeutend, daß mehrfach abgefefjen werden —* 

m * Tage ging der Marſch von 2 Uhr früh bis 
5 Uhr Nadmittags über Caftelvetrano nad Campobello 
(96 km), am zweiten von 4 Uhr früh bis 7 Uhr Nad- 
mittags über Trapani nad Galatafimi (104 km) und 
endlich am dritten von 4'/, Uhr früh bis 41/, Uhr Nad- 
mittags über PBartinico und Capaci nad) Palermo zu: 
rüd (87 km). Die legte Strede, längs der Allee della 
LZiberta wurde im Trabe zurüdgelegt. Reiter und Pferde 
fehrten in vorzüglichftem Gefundheitszuftande zurüd und 
wären am nächſten Tage zu neuen Anftrengungen fähig 
gewejen; nicht der geringite Zmifchenfall mar vor: 
gelommen. Auf jedem Marfh wurden zwei Ruhehalte 
gemacht, einer zu 1'/,, der andere zu 2 Stunden. 


Defterreich:Iingarn. Das am 28. Dezember 18% 
vollzogene Reichsgejet beftimmt, daß die zur Erhaltung 
des Heeres, ber Kriegsmarine und ber —— er: 
forderlihen, auf die ım Reichörathe vertretenen König- 
reihe und Länder entfallenden Retrutentontin ente, 
nämlich 60 389 Mann für das Heer und die * 
marine, 10000 Mann für die Landwehr nebſt den ge 
—35* de legtere von Tirol und Borarlberg zu 

enden Refruten und die Erfaßreferve, aus den vor: 
—— Wehrfähigen der geſetzlich berufenen Alters: 
laſſen auszuheben ſeien. 
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M 15. Berlin, Mittwoch den 19. Februar. 1890. 
Inbalt: 


Perjonals Veränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Drbens» Berleihungen (Preußen, Bayern). — Organifation 
des Kadettenkorps ꝛc. — Beftrafungen wegen MRißhandlung Untergebener, — Armeefattel. — Tragbares Schänzzeug. — Leber: 
tritt des Invalidenhaufes in Stolp aus dem Befehläbereih ber 3. in den ber 36. Divifion. — Benadrichtigungen aus dem 


Marinebefehl. 
Richtamtlicher Theil, 
Der militärifhe Theil der Pariſer Weltausftelung nad Mittheilungen des Ruſſiſchen Oberften v. d. Hofen. (Fortfegung.) 
Rleine Mittheilungen. Frankreich: Zwei neue Korpälommandanten. General v. Galliffet. Altersgrenze. Manöver 1890. 
Uneinigfeit zwifchen ben Behörden in Tonfin. Ausdehnung der Befeftigung von Paris, Geniebrigadbe des Gouvernements von 
Paris. — Japan: Einführung neuer Flaggen ꝛc. — Defterreid» Ungarn: Einführung von Baummollleibchen und Stall: 
jaden. — Rußland: Erridtung von Kreidmilitärbehörden. — Inhalt der Nummer 6 des ArmeesVerorbnungdblattes. 





Berional- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 
Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. er Regts., her Abtheil. Chef in das Kriegs⸗ 
- Ernenmu i minifterium verfegt. 
* * er .. — — v. Uſedom, Oberſtlt. und Kommandeur des Grof- 
Berlin, den 13, geb 1890 berzogl. Medlenburg. Säger-Bats. Nr. 14 mit der 
= * —. : Führung des 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, 
v. Alten, Dberfilt. vom 2. Garde» Regt. zu Fuß, | unter Stellung & la suite beffelben, beauftragt. 
zur Dienftleiftung bei dem Generallommando bes . Bonin, Major vom GarbefFüf. Regt., zum Kom: 
III. Armee-Korps tommanbirt. ; manbeur des Großherzogl. Medlenburg. Jäger» Bats. 
Urndts, Gel. Lt. und Feldjäger vom Reitenden Nr. 14 ernannt. 
Feldjägerlorps, lommandirt zur Dienftleiftung bei Bismard, Major vom Kaifer Franz Barde- 
dem Lauenburg. Jäger-Bat, Rr. 9, — &. Gren. Regi. Nr. 2, unter Entbindung von dem 
mit einem Patent vom —— 1886 in das Fommande als Adjut. bei dem Generallommando 
Lauenburg. Jäger-Bat. Rr. 9 verfept. des XI. Armee⸗Korps, als Bats. Kommandeur in 
Krönig, Sel.2t. von ber Ref. bed Inf. Regtd. Graf daß Garbe-Füf. Regt. verfeht. 
Bülow von Dennewig (6. Weſtfal.) Nr. 55, im | ,, gumbblad, Gen. Major von der Armee, zum 
altiven Heere, und zwar ald Gel. Lt. mit einem Kommandeur der 35. Inf. Brigade ernannt. 
v. 
v. 
v. 


Patent vom 13. Februar 1890 bei dem Inf. Regt. ayauis, Dbert und Rommanbeur bed 1. Grok- 
Be a Tee he aber Erg — Hef Ya! (eißgarder) Negit. Mr. 116, 
Tepelmann, Sel. &t. vom 4. Magbeburg. Inf, | unter Stellung & la suite biefes Negts., mit der 
Regt. Nr. 67, in daß 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77 Führung der 44. Inf. Brig,, 
we Kracht, Dberfilt. und etatSmäßiger Stabsoffizier 
Berlin, den 15. Februar 1890. des Gren. Regts. König Friedrich II. (1. Dft- 
Nitfhmann, Dberfi mit dem Range eined Brig. preuß.) Nr. 1, mit ber Führung bes 1. Groß- 
Kommandeur und Abtheilungs:Chef im Kriegs⸗ berzogl. Hefl. Inf. (Leibgarbe-) Regts. Nr. 115, 
minifterium, unter Stellung ä la suite des Kriegs⸗ unter Stellung ä la suite defjelben, — beauftragt. 
minifteriums, zum Snfpelteur der 2. Landw. In⸗ Hoffmann, Major vom Nieberhein. Füf. Regt. 
fpeltion ernannt. Nr. 39, unter Beauftragung mit den Funktionen 
v. Treslom, Dberft und Kommandeur des 6. Thüring. des etatömäß. Stabsoffizierß, in dad Gren. Regt. 
Inf. Regts. Nr. 95, unter Stellung ä la suite König Friedrich I. (1. Dftpreuß.) Nr. 1 verfegt. 
fi. iümartat Loo. 
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Guderian, Major vom Inf. Regt. Graf Kirchbach u Hauptm. vom Thüring. Held» Art. 


(1. Nieberfglef.) Nr. 46, ald Kommandeur bed 
4. Bat. in das Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39 
verfegt. 

Ferno, Major aggreg. dem Inf. Regt. Graf Kir» 
bach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, in dieſes Negt. 
wiebereinrangirt. 

Fehr. v. Reibnig, Dberfilt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier bes Leib⸗Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, zur Dienft- 
leiftung bei der 1. Genb. Brig. tommanbirt. 

Knobbe, Dberft und Kommandeur des Weſtpreuß. 
Feld» Art. Regts. Nr. 16, unter Stellung & la suite 
des Negts., zum Kommandeur ber 9. Feld⸗Art. 
Brig. ernannt. 

Hahn, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
2. Meftfäl. Feld-Art. Regts. Nr. 22, mit der 
Führung des Meftpreuß. Feld⸗Art. Regts. Nr. 16, 
unter Stellung & la suite befjelben, beauftragt. 

Eilert, Major und AbtbeilungssKommandeur vom 
Schleswig. Feld-Art. Regt. Nr. 9, unter Beauf- 
tragung mit den Funktionen des etatsmäß. Stabe- 
offizierd, in das 2. Weſtfäl. Feld-Art. Regt. Nr. 22 
verſetzt. 

Kolewe, Major vom Schleswig. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 9, zum Abtheilungs:Kommandeur ernannt. 
Wagener, Hauptm., bisher Battr. Chef von dem— 

felben Regt., zum überzähl. Major, 

Hartmann, Hauptm. und Battr. Chef vom 2. Bad. 
Feld-Art. Regt. Nr. 30, zum überzähl. Major, mit 
Beibehalt der Batterie, — befördert. 

Labude, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Pob- 
bieläfi (Niederfchlef.) Nr. 5, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Battr. Chef, in das Schleöwig. 
Feld» Art. Regt. Nr. 9 verfegt. 

v. Conta, Eel. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. von Bob» 
bielafi (Niederſchleſ.) Nr. 5, zum Pr. Lt., 

Erythropel, Pr. Lt. vom 2. Rhein. Feld-Art, Regt. 
Nr. 23, zum überzähl, Hauptm.,, — befördert. 

Brgithaupt, Major und Adtheilungs-Kommandeur 
vom Feld⸗Art. Regt. von Pobdbielsti (Niederfchlef.) 
Nr. 5, unter Beauftragung mit den Funktionen 
des etatmäß. StabBoffizierd, in das Nafjau. Feld» 
Art, Regt. Nr. 27 verfegt. 

Kuhn, Major vom Feld-Art, Regt. von Podbielski 
Dean .) Nr. 5, unter Entbindung von bem 

ommando als Adjut, bei dem Gen. Kommando 
des V. Armee-Rorps, zum Abtheilungs: Kommandeur 
ernannt. 

Friede, Major und Abtheilungs-Kommandeur vom 
Feld⸗Art. Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) 
Nr. 10, in das 1. Meftfäl, Feld- Art. Regt. Nr. 7 
verfegt; derfelbe verbleibt bis Ende März d. J. 
noh als lommandirt bei feinem biäherigen 
Truppentbheil. 

Conzen, Hauptm. vom Feld-Art. Regt. von Peuder 
(Sälef.) Nr. 6, unter Belafjung in dem Kom- 
mando als Adjut. bei bem Gen. Kommando des 
VI. ArmesKorps, in das Großherzogl. Hefl. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 


Regt. Nr. 19, unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der Inſp. der Feld Art. in das 
1. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2, 

Sad, Pr. Lt. à la suite des 2, Hannov. Feld: Art. 
Regts. Nr. 26, unter Beförberung zum überzähl. 
Hauptm. und unter vorläufiger Belafjung in feinem 
Kommando als Abjut. bei der 5, FeldsArt. Brig, 
zum Feld⸗Art. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) 

r. 8, ä la suite befjelben, 

— Pr. Lt. à la suite des 2. Weſtfäl. Feld⸗ 
Art. Regts. Nr. 22, unter Beförderung zum 
überzäbl. Hauptmann und unter vorläufiger Be: 
lafjung in feinem Kommando als Abjut. bei ber 
T. Feld-Art. Brig., zum Feld⸗Art. Regt. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Rr. 18, & la suite 
befielben, — verfegt. 

v. Kropff, Port. Fähnr. vom 2, Garbe-Regt. zu Fuß, 

v. Renthe gen. Fink, Bort. Fähnr. vom Kaiſer 
Alerander Garbe-Ören. Regt. Nr. 1, — zu 
Set, 2t3 

v. en Set. Lt. vom Garde⸗Kür. Regt., zum 

r. 2, 

v. Dresky, Unteroff. vom 2, Garbe-Drag. Regt., 
zum Port. Fähnr. — befördert. 

Schr. v. d. Landen-BWalenig, Sek. Lt. vom Garbe- 
Kür. Regt., & la suite bes Regts. geftellt. 

Sehr. v. Leng, Rittm. und Eslkadr. Chef vom 
2. Garbe-Ulan. Regt., à la suite bed Regts. geftellt. 

v. Below, Pr. Lt. vom 2. Garbe-illan Regt., zum 
Nittm. und Eskadr. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Graf v. Schmettow, Sel. 2. von demf. Regt., zum 
Br. Lt, — befördert. 

Prinz von Croy, Sek. Lt. vom Garbe-Jäger-Bat,, 
& la suite des Bats. geftellt. 

v. Buttlamer, Pr. 2. vom 3. Garde» Gren. 
Pr Königin Elifabeth, zum Hauptm. und Komp. 

Chef, 

Fehr. v. Wangenheim, Sek. Lt. von demſ. Regt., 
fommanbirt bei der Unteroff. Schule in Beißenfels, 
zum Pr. 2t., 

v. Tresdom L, Br. 2t. vom an Regt. König 
Friedrich L (4. Dfipreuß.) Nr. 5, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Dehme, Sek. Lt. von demſ. Regt., zum Br. £t, 
legterer vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. Banthier, Sek. Lt. à la suite * Ulan. Regts. 

Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, in das Kür. 
Negt. Herzog Friebrih Eugen von Württemberg 
(Weftpreuß.) Nr. 5 einrangirt. 

Harms, Major 5 D. und Kommandeur bes Landw. 
Bezirls Wehlau, unter Entbindung von biejer 
Stellung, im altiven Heere, und zwar bei ben 
Dffigieren von der Armee mit ber Uniform bes 
Gren. Regtd. König Friebrih IL. (3. Dfipreuf.) 
Nr. 4, wieberangeftellt. 

Säeele, Major vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 
PVenfion zur Disp, geftellt und gleichzeitig zum 
Kommandeur bed Landw. Bezirls Wehlau ernannt. 
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von Felbert, Major vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. | 
Nr. 45, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Borbftaedbt, Major aggreg. dem inf. Regt. 
Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 
in das 8. Dfipreuß. Inf. Regt. Nr. 45 
einrangirt. 

Wafferfall, Bort. Fähnr. vom Inf. Regt. Prinz 
Morig von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 
zum Gel. Lt., 

Spalding, Unteroff. vom Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, 
Marſchalk, Unteroff. vom Inf. Regt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, — zu Port. Fähnrs., 

v. Duaft, Self. Lt. vom Kür. Regt. Kaiſer Nicolaus I. 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, zum Pr. 2t., 

v. Sählidting, Port. Fähnr. vom nf. Regt. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, zum Gel. Lt. mit einem Patent vom 
5. Februar 1889, 

v. Schepfe, Port. Fähnr. von demſ. Regt., zum 
Se, 2 


Graf v. Schlieffen, Unterofj. vom Kür. Regt. 

nr. Nicolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
r. 6, 

Frhr. v. Entreß- Fürftened, Unteroff. vom Ulan. 
Regt. RaiferAleranderIL von Rußland (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, — zu Port. Fähnrs., — bes 
fördert, 

Sceele, Major vom Thüring. Feld» Art. Regt. 
Ne. 19, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjut. bei dem Gen. Kommando des IX. Armee 
Korps, als Abtbeil. Kommandeur in das Feld⸗ 
Art. Regt. Generalsfzeldzeugmeifter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18 verfegt. 

v. Bergfeld, Set. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
zum Pr. Lt, 

v. Platen, Port. Fähnr. vom 7. Thüring. nf. 
Regt. Nr. 96, zum Sek. Lt. — beförbert. 

v. Shmiterlöm, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Dftpreuß.) 
Nr. 8, in gleicher Eigenfhaft zum Thüring. Huf. 
Regt. Rr. 12 verfegt. 

v. Holwede, Major aggreg. dem Ulan. Regt. Graf 
zu Dobna (Oſtpreuß.) Nr. 8, als etatsmäß. Stabss 
offiz. in dieſes Regt. einrangirt. 

Kammbly, Hauptm. 3. D. und Mitglied des Be- 
Heidungsamts des V. Armee-Korps, der Charakter 
als Major verliehen. 

Schumann, Pr. &. vom 3. Niederfählef. Inf. Regt. 
Nr. 50, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

Witt, Gel. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen '% Dft- 
preuß.) Nr. 41, in das 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50 verfept. 

Giefel, Unteroff. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Ne. 51, zum Port. Fähnr. befördert. 

Lieſe L, Pr. Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

v. Goffrane, Pr. Lt. z. D., zulegt im Inf. Regt. 
Prinz Friedrih Karl von Preußen (8. Branden- 
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burg.) Nr. 64, im aktiven Heere, und zwar als 
Pr. Lt. mit einem Patent vom 23. Mär; 1886 
bei dem 3. Oberfchlef. Inf. Regt. Nr. 62, wieder⸗ 
angeftellt. 

Fehr. v. Wechmar, Nittm. vom Huf. Regt. von 
Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, zum Eskadr. Chef er- 
nannt. 

Schmidt v. Knobelsdorf Sek. Lt. vom Niebers 
rhein. Füf. Negt. Nr. 39, kommanbirt bei ber 
Unteroff. Schule in Weißenfels, zum Pr. 2t., 

v. Werfebe, Höpker, Port. Fähnrs. vom nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Woffidlo, Port. Fähnr. vom nf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, — 
zu Sek. Lts., — befördert. 

Leue, Self. Lt. vom Inf. Negt. Bogel von Yalden- 
ftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Sehr. v. d. Nede, Se. Lt. vom für. Regt. von 
Driefen (Weftfäl.) Nr. 4 — & la suite ber 
betreffenden Regtr. geftellt. 


Zudwald, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewis (6. MWeftfäl.) Nr. 55, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

v. Heinz, Sek. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, unter Beförderung zum Pr. Lt. in das 
Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55 verfegt. 

v. Sacobi, Hauptm. à la suite des nf. Regts. 
von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, unter Entbin- 
bung von bem Kommando ala Abjut. bei ber 
25. Inf. Brig, ald Komp. Chef in dad Niebers 
bein. Füf. Regt. Nr. 39 verjegt. 

Graf v. Korff gen. Schmifing Kerffenbrod, 
Pr. Lt. vom Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, unter 
Stellung à la suite biefes Bats., ald Adjut. zur 
25. Inf. Brig. kommandirt. 

v. Funde, Pr. Lt. vom GarbesFägersBat., in das 
Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7 verfekt. 

v. ae, Set, Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, kommandirt bei der Unteroff. Schule in 
Biebrih, zum Pr. Lt. befördert. 

Pelzer, Sel. Lt. von der Ref. des 6. Pomm. Inf. 
Regts. Nr. 49, früher im dieſem Negt., vom 
1. Mär; d. 3. ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 
bei dem 3. Nieberfchlef. Inf. Regt. Nr. 50 lom⸗ 
manbirt. 

v. Wuſſow, Br. Lt. vom Inf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, in das Inf. Regt. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Ditmer, Gel. Lt. vom Braunfhmweig. Inf. Negt. 
Nr. 92, unter Beförderung zum Pr. Lt., in das 
T. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, — verfegt. 

v. Bülow, Port. Fähnr. vom Großherzogl. Medlen- 
burg. Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Ezernidi, Port. Fähnr. vom Huf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 
(Säleswig-Holftein.) Nr. 16, — zu Set. Lt3,, 

v, d. Marmig, Unteroff. vom Inf. Regt. von 
Voigts⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, zum Port. Fähnr., 
— befördert. 
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Purgold, Karakterif. Port. Fähnr. vom Inf. Regt. | Gründel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 


von Voigta⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Kolb, harakterif. Port. Fähnr. vom 1. Großherzogl. 
Hefl. Inf. (Leibgarde-) Negt. Nr. 115, 

v. Rainville, Unteroff. vom 2. Großherzogl. Hefl. 
Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, 

Reigenftein, Frhr. Waitz v. Eſchen, Unteroffe. 
vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Leib⸗ 
Drag. Regt.) Nr. 24, — zu Port. Fähnrs., 

Sad, Pr. Lt. vom 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 

Steffen, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Heſſ. Feld-Art. Regt. Nr. 11, in bad Nafjau. 
Feld» Art. Regt. Nr. 27, 

Mertens, Major vom Feld Art. Negt. General- 
Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei 
dem Gen. Kommando des XIV. Armee⸗Korps, als 
Abtheil. Kommandeur in das Heſſ. Feld-Art. Regt. 
Nr. 11, — verſetzt. 

Förfter, Unteroff. vom 3. Bad. Inf. Regt. 111, 

Bremer, Unteroff. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, 

Clauß, Unteroff. vom 6. Bab. Inf. Regt. Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 

Frhr. D’Drvilles v. Lömenclau, Gel. Lt. vom 
1. Bad. Leib⸗Gren. Regt. Nr. 109, ä la suite 
des Regts. geftellt. 

Foerſter J.. Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 132, 
zum Br. Lt., 

Bieß, Kleemann, Uthemann, Port. Fähnrs. vom 
Inf. Regt. Nr. 136, zu Se. Lts., 

Burr, Unterofl. vom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, zum Port. Fähnr., 

Zimmermann, Port. Fähnr. vom Jäger-Bat. Graf 
Nord von Wartendburg (Dftpreuß.) Nr. 1, zum 
Gel. Lt. — befördert. 

Neumeifter, Major & la suite bes nf. Regts. 
Fürft Leopold von Anhalt-Defiau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26 und Eiſenbahn⸗Kommiſſar, 

Elüver, Major & la suite bes Inf. Regts. von 
— (3. Rhein.) Nr. 29 und Eifenbahn-Kom- 
mifjar, 

Lange, Major ä la suite bes 7. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 69 und Eifenbahn-Kommifjar, 

Heple, Major à la suite des Gren. Regts. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 und 
Eifenbahn-Kommifjar, alle vier fommanbirt bei der 
Eifenbahn-Abtheilung des großen Generalftabes, 

Frhr. v. Marſchall, Rittm. à la suite bes 
Regts. der Gardes du Corps und Adjut. bei dem 
Chef des Generalfiabes der Armee, — ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 

Sehr. v. Ezettrig u. Neubaus, Hauptm. und 
Komp. Chef vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
aggregirt. 

v. Pannwig, Pr. Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef beförbert. 


Regt. von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 

Neumann, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Bab. 
Inf. Regt. Nr. 113, 

Shlidting, Hauptm. und Komp. Chef vom 
4. Magdeburg. Inf. Regt. Rr. 67, 

v. Sommerfeld, Hauptm. und Komp. Ghef vom 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, — ben betreff. Re 
gimentern, unter Beförberung zu überzähl. 
Majors, aggregirt. 

Hoffmann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Mar: 
wig (8. Pomm.) Nr. 61, 

Figau, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Rest. 
Nr. 67, — zu Hauptleuten und Komp. Chefs, 

Rauch fuß, Sek. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt, — 
befördert. 

v. Öymmen, Hauptm. & la suite des Inf. Regts. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, unter Entbindung von dem Rom: 
mando ald Adjutant bei ber 29. Inf. Brig, als 
Komp. Chef in das Regt. einrangirt. 

. Leipziger, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Rarl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter 
Stellung à la suite bed Negts., als Adjutant 
zur 29. Inf. Brig. fommanbirt. 

v. Nundel, Sek. Lt. vom Füf. Regt. Graf Roon 
(Oftpreuß.) Nr. 33, in das Gren. Regt. Prin; 
Garl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 
verſetzt. 

Siegert, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. von Steinmet 
— Nr. 37, zum überzähl. Hauptm. be- 
förbert. 

Graf v. Rittberg, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz 
Auguft von Württemberg (Bofen.) Nr. 10, 

v. Loßberg, Sek. Lt. von demſ. Regt., — beide in 
> am Regt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß. 


Graf v. Berponder- Seblnigty, Sek. Lt. vom 
Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dfipreuß.) Nr. 8, 
in daß Ulan. Regt. Prinz Auguft von Württem- 
berg (Poſen.) Nr. 10, 

Sullertons Carnegie, Sel. 2t. vom Ulan. Rest. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, in das für. 
Regt. Herzog Friedrih Eugen von Württemberg 
(Weftpreuß.) Nr. 5, 

v. Heberih, Set. Lt. vom Wlan. Regt. Kaiſer 
Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, in das Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

v. Schlözer, Sek, Lt. vom Magdeburg. Drag. Regt. 
Nr. 6, in das Huf. Regt. König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Rr. 7, 

Rennen, Self. Lt. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
in das Huf. Regt. Kaiſer Franz Jofeph von Deiter- 
a von Ungarn (Schleswig: Holftein.) 

r. 16, 

v. Winterfeldt I, Self. Lt. vom 1. Brandenburg. 
Drag. Regt. Nr. 2, in das Magbeburg. Drag. 
Regt. Nr. 6, — verſeht. 
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2008, Hauptm. & la suite des Füſ. Regts. Priny | Warmann, Sel. Lt. vom nf. Regt. von Horn 


Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
unter Belafjung in feiner Stellung als ordent⸗ 
liches Mitglied der Gewehr- Prüfungslommilfion, 
zum Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
ä la suite defjelben verfeht. 

Schweinheim, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. von Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, 

v. Blantenburg, Hauptm. vom 1. Thüring. Inf. 
Regt. Rr. 31, — ein Patent ihrer Charge 
verliehen. 

Brir, Major vom Magdeburg. Füf. Negt. Nr. 36, 
vom 1. März d. J. ab auf brei Monate zur 
Dienftleiftung bei der Milit. Turnanftalt kom⸗ 
mandirt. 

Verſen, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Magbes 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, unter Beförberung zum 
überzähl,. Major, in das Füf. Negt. Graf Roon 
(Oſtpreuß.) Nr. 33 verfegt. 

Gillmeifter, Hauptm. à la suite bes 5, Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 65 und Lehrer bei der Milit. 
Zurnanftalt, ald Komp. Chef in bas 3. Magbe- 
burg. Inf. Regt. Nr. 66 verfegt; derſelbe ver- 
bleibt biß zum 1. März b. 3. no als fomman- 
Dirt bei der Milit. Turnanftalt. 

. Ditfurth, Pr. Lt. à la suite des nf. Regts. 
Großherzog Friedrih Franz II. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Rr. 24 und Komp. 
Führer bei der Unteroff. Vorſchule des Milit. 
Knaben · Erziehungs⸗Inſtituts zu Annaburg, unter 
Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne Patent 
und unter Belaffung à la suite bed gebadten 

Regts., ald Lehrer zur Milit. Turnanftalt, 

. Rer, Pr. 2t. à la suite bed Braunſchweig. Inf. 
Negts. Nr. 92 und kommandirt ald Komp. Dffiz. 
bei der Unteroff. Schule in Weißenfeld, unter 
Belafjung à la suite des gedachten Negts., als 
Komp. Führer zur Unteroff. Vorſchule des Milit. 
Knaben · Erziehungs⸗Inſtituis zu Annaburg, — 
verfegt. 

Stengler, Pr. Lt. à la suite bed Inf. Regts. 
Rr. 135 und Lehrer bei der Milit. Turnanftalt, 
unter Entbindung von diefer Stellung, in das 

Inf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85 
verfegt; derſelbe verbleibt bis zum 1. März d. J. 
noch als fommanbdirt bei der Milit. Turnanftalt. 

v. Beifer, Pr. Lt. vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 
unter Stellung & la suite dieſes Negts,, als 
Lehrer zur Milit. Turnanftalt, 

Graf v. Hennin, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib-Gren. 
Regt. 109, in das 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

NReidel, Se. Lt. vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 
in das Inf. Negt. Graf Dönboff (7. Oſtpreuß.) 
Nr. 44, — verjest. 

v. 2oeper IL, Gel. Lt. vom Kaiſer Alexander 
GardeGren. Negt. Nr. 1, von dem Kommando 
bei der Unteroff. Schule in Potsdam, 

v. Auer, Sel.2t. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
Pr - Kommando bei ber Unteroff. Schule in 

ülich, 


(3. Rhein.) Nr. 29, von dem Kommando bei ber 
Unteroff. Schule in Biebrid, 

v. Knoblaud, Pr. 2t. vom Inf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Schr. v. Langermann u. Erlencamp, Br. Lt. 
vom PD tig Mecklenburg. Gren. Regt. 


r. 89, 

Ziehm, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwig 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Jordan, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 
Ruge, Se. Lt. vom nf. Regt. Großherzog 
gran gran; Il. von Medlenburg- Schwerin 
4. Brandenburg.) Nr. 24, von dem Kommando 

bei der Unterofj. Schule in Ettlingen, 

v. Graevenig, Pr. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, von dem Kommando bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neu-Breifah, — ſämmtlich zum 
1. April d. 3. entbunden. 

v. Hennings, Gel. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, ald Komp. Dffiz. zur Unteroff. Schule in 
Potsdam, 

Borrmann, Gel. Lt. vom nf. Regt. Nr. 128, 
als Komp. Offiz. zur Unteroff. Schule in Jülich, 

Diedmann, Gel. Lt. vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, ald Komp. Dffiz. zur Unteroff. Schule in 
Biebrich, 

v. Jahn, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 

v. Hinderfin, Gel. Lt. vom Kaifer Franz Garbe- _ 
Gren. Regt. Nr. 2, 

Grell, Sek. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

zur Megede, Sek. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, — als Komp. Dffize. zur Unteroff. Schule in 
Ettlingen, 

Lüdede, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 135, als 
Komp. Dffiz. zur Unteroff. Schule in Marien- 
werber, 

Wiesner, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Ranger, Sek. Lt. vom Inf. Negt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, — ald Komp. Offize. zur 
Unteroff. Vorſchule in Neu-Breifah, — ſämmt— 
lid vom 1. April d. 3. ab fommanbdirt. 

Deinert, Gel. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. PBofen.) Nr. 59, tritt zum 
1. April d. $. in feinem Kommando ald Komp. 
Diff. von der Unteroff. Vorſchule in Neu⸗Breiſach 
zur Unteroff. Schule in Ettlingen über. 

Kirchhoff, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, als Büreaudef und Biblio- 
thelar zur Kriegsſchule in Met kommandirt. 

Brüggenfhmidt, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von 
Horm (3. Rhein.) Nr. 29, von dem Kommando 
als Inſp. Offiz. bei der Kriegsſchule in Glogau 
entbunden. 

v. Biebahn, Sek. Lt. vom Kaifer Alexander Garbe- 
Gren. Regt. Nr. 1, als Inſp. Dffiz. zur Kriegs: 
ſchule in Glogau fommanbirt. 
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v. Pfifter, Dberfilt. & la suite des Fuß-Art. 
Regts. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 und erfter 
Art. Offiz. vom 2. in Spandau, zum Romman- 
beur bes Fuß⸗Art. Regts. von Dieskau (Schlef.) 


Nr. 6, 

Pulkowski, DOberfilt. à la suite bes Weſtfäl. Fuß— 
Art. Regts. Nr. 7, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Inſpelteurs der 3. Art. Depot- 
Inſp., zum Inſpelteur derfelben, — ernannt. 

Müller, Pr. Lt. vom Fuß - Art. Regt. von Linger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, 

Fiſcher, Sek. Lt. vom Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8, 
zum Pr. Lt., 

Denede, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, zum 
überzähl. Hauptm., — befördert. 

Rubale, Major und etatömäß. Stabsoffiz. vom 
Garbe-Fuß-Art. NRegt., unter Stellung & la suite 
des Regts. und unter Entbindung von der Stellung 
als Mitglied der Prüfungstommiffton für Haupts 
leute und Pr. 213. der Fuß-Art., zum erften Art. 
Dffiz. vom Pla in Spandau, 

Wiebe, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß » Art. 
Regt. von Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, unter Stellung 
ä la suite des Negts., zum Art. Offiz. vom Pla 
in Diedenhofen, 

Schüge, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß - Art. 
Regt. von Dieskau (Schleſ.) Rr. 6, unter Beför- 
derung zum Major, zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

v. Edartöberg, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
vom Fuß-Art. Regt. von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 
in gleiher Eigenfhaft in das Garde» Fuß » Art. 
Regt. verfegt und zum Mitglieve ber Prüfungs- 
tommiffion für Hauptleute und Pr. Lts. der Fuß- 
Art. — ernannt. 

Dftermann, Self. Lt. à la suite des Fuß-Art. Regts. 
von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, in das Bad. Fuß- 
Art. Bat. Nr. 14 einrangirt, 

Eyfer L, Pr. Lt. vom Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8, 
in * Fuß⸗Art. Regt. von Linger (Oſtpreuß.) 


*.1, 

Schmidt, Pr. Lt. vom Fuß» Art. Regt. Nr. 11, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
= F Fuß +» Art. Regt. von Dieskau (Schlef.) 

r. 6, 

Moedebed, Pr. Lt. von ber Luftiiffer-Abtheilung, 
in dad Fuß-Art. Negt. Nr. 11, — verfegt. 

Hoffmann, Sel. Lt. von ber 2. Ingen. Inſp., zum 
Pr. Lt. befördert. 

Buſch, Hauptm. und erfter Depotoffizier vom Pomm. 
Train » Bat. Nr. 2, in gleiher Eigenfchaft zum 
Weftfäl. TrainsBat. Nr. 7 verfet. 

Richter, Hauptm. und zweiter Depotoffijier vom 
Garbe-Train-Bat., unter vorläufiger Belafjung bei 
diefem Bat., zum erften Depotoffizier ernannt. 

Perle, Rittm. vom Ulan. Regt. Hennigs von Treffen» 
feld (Altmärf.) Nr. 16, ald Hauptm. zum Pomm. 
Train » Bat. Nr. 2, à la suite befjelben, verjeßt 
und zur Dienftleiftung als zweiter Depotoffizier 
bei diefem Bat. fommanbirt. 
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| Srige, Pr. Lt. à la suite des 1. Pomm. Feld-Art. 


Regts. Nr. 2 und kommandirt zur Dienftleiftung 
als zweiter Depotoffizier bei dem Niederſchleſ. 
Train » Bat. Nr. 5, als zweiter Depotoffizier zu 
diefem Bat. verfegt. 

Köfter, Sek. Lt. vom Heſſ. Train-Bat. Nr. 11 und 
fommanbirt zur Dienftleiftung als zweiter Depot- 
offizier bei diefem Bat., zum zweiten Depotoffizier 
bes gedachten Bats. ernannt. 

Frielinghaus, charakterif. Rittm. vom Hannov. 
TrainsBat. Nr. 10, zum Rittm. und Komp. Chef 
beförbert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, ben 15, Februar 1890, 

Baumann, Gen. Major und Inſpekteur ber 2.2anbw. 
Infp., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
ald Gen. Lt. mit Penfion, 

v. Renthe gen. Fint, Gen. Major und Koms 
mandeur ber 35. Inf. Brig, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, ald Gen. Lt. mit Penfion, 

Rhein, Gen. Major und Kommandeur der 44. nf. 
Brigade, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
ald Gen. 2t. mit Penfion, 

Bleden v. Schmeling, Generalmajor und Koms 
manbeur ber 9. Feld-Art. Brig., in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, ald Gen. Lt. mit Benfion, 
— zur Dispofition geftellt. 

v. dem Knefebed, Sek. Lt. vom J. GarbeRegt. zu Fuß, 
der Abſchied bemilligt. 

v. Trotha, Pr. Lt. à la suite des 1. Garbe- 
Negts. zu Fuß, als balbinvalide mit Penſion aus- 
geſchieden und zu den Offizieren 2. Aufgebots bes 
1. GarbesLandw. Regts. übergetreten. 

v. Barby, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garde⸗ 
Gren. Regt. Königin Elifabeth, mit Penfion der 
Abſchied bemilligt. 

v. Steinberg, Sel. Lt. vom 1. Garde⸗Feld⸗Art. 


Regt., 

Brigl, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, — 
ausßgefhieden und zu ben Ref. Dffizieren ihrer 
Negtr. übergetreten. 

Scheffer, Major und Abtheil. Kommandeur vom Feld- 
Urt. Regt. GeneralFeldzeugmeifter (2. Branden- 
burg.) Nr. 18, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gefuhes, mit Penfion und ber Uniform bes 
Beld-Art. Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) 
Nr. 10 zur Disp. geftellt. 

Bunge, Hauptm. 3. D., zuletzt Komp. Chef im 
4, Oberfälef, Inf. Regt. Nr. 63, mit feiner Penfion 
der Abſchied bemilligt. 

v. Mengershbaufen, Sek. Lt. & la auite bes 
Magdeburg. Huf. Regts. Nr. 10, ausgeſchieden 
und zu den Ref. Dffigieren bes Regts. übergetreten. 

v. Wigendorff, Pr. Lt. vom Kür. Regt. von 
Seydlig (Magdeburg.) Nr. 7, mit Penfion der 
Abſchied bewilligt. 
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Frhr. v. Richthofen, Major und etatsmäß. Stabs- 
offiz. des Thüring. Huf. Regts. Nr. 12, mit 
PVenfion und der Uniform des Huf. Negts. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 der Abſchied bewilligt. 

Sehr. v. Hammerftein- Gesmold, Gel. Lt. vom 
Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, ausgeſchieden und 
zu den Ref. Dffiieren des Regts. übergetreten. 

v. Elpons, Gel. Lt. vom Gren. Regt. Graf Kleift 
von Rollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 

Plodowski, Hauptm. und Komp. Chef vom 3, Nieber- 
flef. Inf. Regt. Nr. 50, mit Penfion und ber 
Regts. Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Frhr. v. Krane, Port. Fähnr. vom Ulan. Regt. 
Kaiſer Alerander III. von Rußland (MWeftpreuß.) 
Nr. 1, zur Disp. der Erfagbehörben entlaffen. 

Kühne, Se. Lt. vom Schleſ. Füf. Negt. Nr. 38, 
ausgefhieden und zu ben Ref. Offizieren des Regts. 
übergetreten. 

v. Marquardt, Hauptm. und Komp. Ghef vom 
3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, in Genehmigung 
feines Abfchiebsgefuhes, ald Major mit Penfion 
und ber Regts. Uniform zur Disp. geftellt. 

Graf v. Blantenfee-Püdler, Rittm. und Eskadr. 
Chef vom Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) 
Nr. 4, mit Penfion und der Regts. Uniform ber 
Abſchied bemilligt. 

Fehr. v. Stenglin, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weft- 
fäl.) Nr. 55, in Genehmigung feines Abfdhiebs- 
geſuches, mit Penfion zur Disp. geftellt. 

v. Forell, Hauptm. und Komp. Chef vom Nieber- 


rhein. Füf. Negt. Nr. 39, als Major mit Penfion 


und ber Regt3. Uniform, 
sa, Sel. Lt. vom 2. Weftfäl. Feld Art. Regt. 


Nr. 22, 

Munkel, Pr. 2. vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, als Hauptm. mit Penfion 
und der ArmeesUniform, — der Abſchied bes 
willigt. 

v. Neergaard, Pr. Lt. vom Großherzogl. Medlen- 
burg. Gren. Regt. Nr. 89, unter Entbindung von 


dem Kommando als Ordonnanzoffizier bei bes 
Erbgroßherzogs von Medlenburg-Strelig König— 
liher Hoheit, als halbinvalide mit Penfion aus» 
geſchieden und zu ben Dffizieren der Landw. nf. 
2. Aufgebots übergetreten. 
v. 2a, Sek. Lt. vom 2. Hannov. Inf, Regt. 
*. 17, 

Defterreid, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Naffau. 
Inf. Regt. Nr. 87, als Major mit Penfion und 
ber Regts. Uniform. 

Nitfert, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Groß» 
berzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, 
mit Penfion und der Regts. Uniform, — ber 
Abſchied bewilligt. 

v. Heyden, Major a. D., zulegt im 2. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32, mit feiner Penfion und ber 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform bes 
gedachten Regts. zur Disp. geftellt. 

Leydhecker, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Naſſau. Feld⸗Art. Regt. Nr. 27, als Oberſtlt. mit 
Penſion und ſeiner bisherigen Uniform, 

v. Köppen, Sek. Lt. vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 
Nr. 15, — der Abſchied bewilligt. 

Meier, Dberfilt. und Kommandeur des Fuß-Art. 
Regts. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, in Geneh⸗ 
migung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion und 
feiner bisherigen Uniform zur Diöp. geftellt. 

v. Schwerin, Sek. Lt. vom GarbesTrain-Bat., mit 
Penſion, 

Graßhof, Rittm. und Komp. Chef vom Hannov. 
TrainsBat. Nr. 10, mit Penfion und der Uniform 
bed Kür. Regts. von GSeyblig (Magbeburg.) 
Nr. 7, — der Abſchied bewilligt. 





Militär-Iufiz-Seamte. 
Durch Beftallung des Generalauditeurs der Armee. 
Den 14, Februar 1890. 
Dr. Glafewald, Garnifon-Aubiteur Hierfelbft, als 
Div. Aubditeur zur Garde-Kav. Div. vom 1. März 
d. 38. ab verfegt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 2c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Im altiven Heere 
Den 1. Februar 1890. 

Huber, Pr. Lt. à la suite des 1. Train-Bats., unter 
Entbhebung von der Funktion als Adjut. bei ber 
Train-nip., in den etatsmäß. Stand des 1. Train» 
Bats. verjegt. 

Ball, Rittm., biöher zweiter Train-Depotoffizier beim 
Traindepot I. Armee⸗Korps, unter Stellung & la 
suite des 1. Train-Bats,, zum Adjut. bei ber 
Train-Inip., 

Mayr, Pr. Lt. vom 1. Train-Bat,, zum zweiten 


TrainsDepotoffigier beim Traindepot I. Armee- 
Korps, — ernannt. 


Den 2, Februar 1890. 


Neureuther, Oberſt a. D., unter Wiederanftellung 
im aktiven Militärdienfte und mit der Erlaubnif 
bes Tragen® ber Uniform des Generalftabes, zum 
en bed Topographifchen Büreaus des General- 
ftabes, 

Vogel, Oberſt und Kommandeur bes 1. Schweren 
Reiter-Regtd. Prinz Karl von Bayern, mit Penfion 
zur Disp. geftellt und gleichzeitig zum Vorſtand 
der Anlaufslommiffion bei der Remonte-Anfpeltion, 
— ernannt. 


447 180 — 

Den 4, Februar 1890, 

Zobinger, Hauptm. und Komp. Chef im Eiſenbahn⸗ 
Bat., unter Stellung ä la suite bes Ingen. Korps, 
zum Lehrer an ber Kriegsſchule, 

Gottgetreu, Hauptm. à la suite des Ingen. Korps, 
bisher Lehrer an der Kriegsſchule, unter Berfegung 
in ben etatömäß. Stand des Ingen. Korps, zum 
Komp. Chef im Eifenbahn » Bat, — ernannt, 
beide mit der Wirkfamfeit vom 1. Mär d 

Haufer, Pr. Lt. im 1. Fuß» Art. Negt. valant 
Bothmer, 

—— Pr. Lt. im 2. Fuß-Art. Regt., — vom 

1. März d. J. ab, unter Beurlaubung auf bie 
Dauer eineß Jahres, in bad Verhältniß à la suite 
ber genannten Truppentheile verfegt. 


Deu 10. Februar 1890, 

Frhr. v. Shady auf Schönfeld, Dberfilt. und 
Kommandeur bed 1. Chev. Regts. Kaifer Alexander 
von Rußland, in gleicher Eigenſchaft zum 1. Schweren 
Reiter-Regt. Prinz Karl von Bayern verfekt. 


Den 12. Februar 1890. 


Brug, Pr. Lt. vom 1. Pion. Bat., zum Generalftab 
(Gentralftelle) verfegt. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 2. Februar 1890. 
v. Drff, Gen. Major und Direltor bed Topos 


graphiſchen Büreaus des Generalftabes, mit Benfion 
ber Abſchied bewilligt. 


Den 4. Februar 1890, 

Mitterer, Hauptm. und Komp. Chef des 1. Inf. 
Regts. König, unter Verleihung der Auzfiht auf 
Anftelung im Eivildienfte, 

Morgenroth, Hauptm. und Komp. Chef bes 11. Inf. 
Regts. von der Tann, 

Schwaabe, Pr. Brigabier der Leibgarde der Hart» 
ſchiere, dieſem unter Berleihung bed Charalters 
als Nittm., — mit Penfion und mit der Ers 
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laubniß zum Tragen ber Uniform der Abſchied 
bewilligt. 
Am Beurlaubtenftande, 
Den 6. Februar 1890. 
Richter, Pr. Lt. vom Landw. Train 2. Aufgebots 
(Würzburg), der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätscorps. 
Den 6. Februar 1890. 
Dr. a (Hof), Aſſiſt. Arzt 1. KL. der Nef., ber 
Abſchied bemilligt. 

Dr. Schul; (Hof) Affift. Arzt 1. RL. der Ref,, in 
den Friedensſtand des 14. Inf. Regts. Herzog 
Karl Theodor, 

Morhart, Aſſiſt. Art 2. Kl. vom 2. Schweren 
Reiter-Regt. vakant Kronprinz Erzherzog Rudolf 
von Defterreih, zum 2. Yäger-Bat., — verfegt. 

Schmidt, Dr. Tiömer (Würzburg), Unterärzte der 
Ref., zu Affıft. Aerzten 2. Kl. befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 6. Februar 1890. 

Hayn (Augsburg), Unterapotheler der Ref., zum 
Oberapotheler befördert. 

Den 13. Februar 1890, 

Forthuber, Veterinär 2. Kl. vom 4. yeld-Art. Regt. 
König, zum 6. Chev. Regt. Großfürft Konftantin 
Nikolajewitſch, 

Vogt, Veterinär 2. KL vom 5. Chev. Regt. Erz⸗ 
herzog Albrecht von Defterreih, zum 1. Feld-Art. 
Regt. Pring Regent Luitpold, — verſetzt. 

Schmidt, Veterinär 1. Kl. vom 6. Ghev. Regt. 
Großfürft Konftantin Nikolajewitſch, zum Stabes 
veterinär im 4. Chev. Regt. König, 

Grüner, Veterinär 2, Kl. im 2, Feld⸗Art. Regt. 
Horn, zum Veterinär 1, KL, — befördert. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Sieflen, Unterveterinär der Reſ. zum Unterveterinär 
bed aktiven Dienftftandes im 4. Chev. Regt. König 
ernannt und mit Wahrnehmung einer valanten 
Beterinärftelle beauftragt. 


XII. (Königlid Württembergifches) WUrmee: Korps. 


Im Sanitätslorps. 
Den 10. Februar 1890. 
Dr. Schott, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Stuttgart, 


Dr. Bogt, Unterarzt ber Ref. vom Landw. Bezirk | 


Stuttgart, 
Roecker, Unterarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Ravensburg, 


Dr. Sarmwey, Unterarjt ber Ref. vom Landw. Bezirk 
Stuttgart, 

Dr. Kirn, Unterart im 2, Drag. Negt. Nr. 26, — 
zu Affift. Aerzten 2. KL ernannt. 
Dr. Scheurlen, Affift. Arzt 1. RI. im Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm König von Preußen Nr. 120, 
fommandirt zum Jaiferliden Gefunbheitsamt in 
Berlin, auf ein weiteres Jahr in diefem Kommandos 
verhältnig belafien. 
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Ordens - Berleihungen. 


Preußen. 

Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 

gerubt: 

bem Dberften Baron v. Collas, Kommandeur bes 
Leib⸗Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm III. 
I. Brandenburg.) Nr. 8, den Rothen Xbler- 

den britter Klafje mit der Schleife; 

dem Oberftlieutenant v. $ranfenberg u. 'Proſchlitz, 
Kommandeur des Leib⸗Kür. Regts. Großer Kurfürft 
(Schleſ.) Rr. 1, 

dem Überftlieutenant Grafen v. Geldern-Egmondb 
zu UArcen, Kommandeur des 1, Leib-Huf. Regts. 
Rr. 1, — den Königliden Kronen-Drben britter 
Klafie, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nachbenannten Dffizieren ꝛe. bie Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
SInfignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Königlih Bayerifchen 
Militärs BVerdienft- Ordens: 
dem Oberften v. Sofler, Kommandeur des 3. Garde⸗ 
Regts. zu Fuß; 
bes Ritterfreuges erfier Klaſſe deſſelben Ordens: 
bem orbentlihen WMitglieve der Gemwehr-Brüfungs- 
fommiffion Major v. Winning, & la suite bes 
Inf. Regts. Nr. 132, 
dem etatömäß. Mitgliede der Art. Prüfungslommiffion 
Major Reuſcher, & la suite des Weftpreußifchen 
Feld-Art, Negts. Nr. 16; 


der filbernen Medaille des Königlih Bayerifchen 
Berdienft-Drbend vom heiligen Midael: 
dem Bizefelbwebel Baehr im 2. Garbe-Regt. zu Fuß; 
bes Nitterkreuges erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sadfen-Erneftinifhen Haus-Drdens: 
dem Divifionsauditeur der 22. Div. Juſtizrath Rott; 


des Kaiferlih Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drbens 
dritter Klaſſe: 
dem Selonblieutenant v. Kehler L, Abjutanten bes 
1. Weſtfäl. Huf. Regts. Nr. 8; 


des Großoffizierfreuges ded Perſiſchen Sonnen» 
nb Loͤwen⸗Ordens: 

dem Oberſten Grafen v. Keller, Kommandeur bes 

Garde Füf. NRegts.; 
bes Rommanbeurfreuges befjelben Orbens: 

dem Dberftlieutenant v. Nagmer, Kommandeur des 
Lehr⸗Inf. Bats., 

dem Dberftlieutenant v. Wartenberg, etatsmäß. 
Erste bes nf. Regts. Graf Werber (4. Rhein.) 
Nr 


dem Major Freiberen von und zu Egloffftein im 
1. Garbe-Regt. zu Fuß, 


bem Major v. Alvensleben im 3. Garde» Regt. 

zu Fuß; 
des Dffizierfreuges befielben Ordens: 

bem Hauptmann Grafen v. Kanik im 1. Garbes 
Regt. zu Fuß, 

dem Hauptmann v. Jaſtrzembski im 3. Garbes 
Regt. zu Buß, 

dem Hauptmann v. Niebelſchütz im Garde⸗Füſ. Regt.; 

bes Nitterfreuzes befjelben Drbens: 

dem Premierlieutenant Grafen v. Holnftein aus 
Bayern im 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 

dem Premierlieutenant v. Burlersroda im 3. Garde⸗ 
Regt. zu Fuß, 

ben Premierlieutenants v. Bonin I. und Freiherr 
v. Stenglin im Garde-Fuſ. Regt., 

dem Sefondlieutenant v. Grolman im 3. Barbe- 
Rept. zu Fuß, 

dem Sefonblieutenant v. Hülfen IL im 2. Garde» 
Regt. zu Fuß; 

der Perſiſchen goldenen Medaille: 
dem Stabshoboiften Frefe vom GarbeFüf. Regt.; 
ber Perſiſchen filbernen Mebaille: 

dem überzähligen Sergeanten (Hoboiften) Deffom 
und den Gergeanten Lauter und Olszewski im 
1. GarbesRegt. zu Fuß, 


dem Sergeanten Kraufe und Füfilier Wiſche im 
Garde⸗Fuſ. Regt. 





Bahern. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeſtät des Königs Sich Allergnädigſt 
bewogen gefunden, den nachgenannten Offizieren und 
Beamten des Kriegsminiſteriums ꝛc. die Erlaubniß 
zur Annahme und zum Tragen Königlich Preußiſch er 
Drbens-Auszeihnungen zu ertheilen, und zwar: 

bes Kronen⸗Ordens zweiter Klaſſe: 
dem Abtbeilungshef Oberſt Vogl, à la suite bes 

3. Feld: Art. Regts. Königin Mutter, 
den Abtheilungschefs Oberften z. D. Sirt, Reifer, 
dem vormaligen Abtheilungschef Dberft v. Bomhard, 

nunmehr Kommandeur bed 1. Felb- Art. Regts. 

PrinyRegent Zuitpold; 

bed Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe: 
bem Referenten Major Gündter, & la zuite bes 
1. Feld⸗Art. Regts. Bring Regent Luitpold; 


bes Rothen Adler-Drbens britter Klaſſe: 
den Geheimen Kriegsräthen und Geltionsvorftändben 
Gerheuſer, Ritter v. Lehner; 
bed Rothen Adler-Drdens vierter Klaſſe: 
dem Geh. Regifiraturvorfteher Kanzleirath Anuffert, 


dem Geh. Kanzleivorſteher Kanzleirath Fuger. 
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(Aus dem Armee» Verorbnnungdblatt vom 14. Februar 1890.) 
Drganijation des Kadettenkorps ꝛc. 

Ich erachte es für nothwendia, daß das Kadettenkorps auf der Grundlage, welhe Seine Majeftät der * 
und König Wilhelm I, Mein in Gott ruhender Herr Großvater, in nie raſtender Fürſorge für die Wohlfahrt 
der Armee durd Einführung des LZehrplanes der Nealaymnafien ihm gegeben — nach folgenden Geſichtspunkten 
noch eine weitere Ausgeſtaltung und Vertiefung feiner Lehraufgabe erfahren jo 

1. Zweck und Ziel aller, namentlich aber der militärifchen Erziehung ift die auf gleihmäßigem Zufammen= 
wirfen der körperlichen, wiſſenſchaftlichen und religios-fittlihen Schulung und Zucht beruhende Bildung 
des Charakters. Keine Seite der Erziehung darf auf Koften der anderen bevorzugt werden. Der wiſſen— 
fchhaftliche Lehrplan des Kadettenkorps ftellt aber nad Meinen Wahrnehmungen gegenwärtig zu weitgehende 
Anforderungen an eine große Zahl von Zöglingen. Die Lehraufgabe muß durch Ausſcheidung jever 
entbehrlihen Einzelheit, insbefondere durch gründliche Sichtung des Memorirftoffes durchweg verein- 
facht werden, jo daß aud minder beanlagte Schüler bei entjprechendem Fleiße dem Unterriht ohne 
Ueberanftrengung folgen und den gefammten Lehrgang in der vorgefchriebenen Zeit zurüdlegen fünnen. 
Was der Unterricht hierdurh an Ausdehnung verliert, wird er an Gründlihfeit gewinnen. Nach 
diefem Gefichtspunfte werden die Lehrer in allen Fächern und auf allen Stufen ihre Methode fortan 
einzurichten haben. 

2. Bei aller Vereinfahung muß der Unterricht indeſſen noch mehr dahin nutzbar gemadt werben, daß 
die Kadetten nit allein die für den militärifchen Beruf unmittelbar erforberlihen Bortenntnifje 
und Fertigkeiten gewinnen, fondern aud) ein geiltiges Nüftzeug erhalten, welches fie befähigt, felber 
dereinit in der Armee, der großen Schule der Nation, fttlic erziehend und belehrend zu wirfen, ober 
—5*— ſpäter in einen anderen als den militäriſchen Beruf übertreten, auch dort ihren Platz aus— 
zufüllen. 


Im Religionsunterrichte iſt bie ethiſche Seite deſſelben hervorzuheben und das Haupt- 
gewicht darauf zu legen, daß die Zöglinge in Gottesfurdt und Glaubensfreudigfeit zur Strenge 
gegen fih, zur Duldfamteit gegen andere erzogen und im der Weberzeugung befeftigt werben, 
daß die Betbätigung der Treue und Hingabe an Herrfcher und Vaterland gleihmwie die Erfüllung 
aller Pflichten auf göttlichen Geboten beruht. 

Der Gefhidhtsunterriht muß mehr als bisher das Verſtändniß für die Gegenwart 
und insbefondere für die Stellung unferes Baterlandes in derfelben vorbereiten. Demzufolge 
wird die deutſche Gefchichte, er Mas die der neueren und neuejten Zeit ftärfer zu betonen, 
die alte Geſchichte und die des Mittelalters aber vornehmlih in dem Sinne zu lehren fein, daß 
der Schüler durch Beifpiele auch aus jenen Epodhen für Heldenthum und hiſtoriſche Größe 
empfänglich gemacht wird fowie eine Anſchauung von den Wurzeln und der Entwidelung unferer 
Kultur gewinnt. 

Die Erdfunde, die politifhe wie die phyfitalifche, hat, auf der unterjten ale von ber 
Heimat ausgehend, zunächſt den gefhichtlihen Unterricht auf den verfchiedenen Lehrſtufen zu 
ergänzen und zu unterftüßen. Das meitere Ziel des geographifchen Unterrichts ift, daß der 
Schüler mit feinem Vaterlande und defjen Eigenart aufs innigite vertraut wird, aber auch das 
Ausland verftehen und würdigen lernt. 

Das Deutſche wird Mittelpunkt des gefammten Unterrihtes. Der Schüler ift in jedem 
ge zum freien Gebrauche der Mutterfprache anzuleiten. Im den deutfchen Lehrftunden 
ſelbſt —5 — im Literatur⸗Unterricht iſt bei Auswahl der Leſeſtücke, Vorträge und Aufſätze neben 
dem klaſſiſchen Alterthum, feiner Sagen⸗ und Kulturwelt, auch den germaniſchen Sagen ſowie 
den vaterländiſchen Stoffen und Schriftwerken ganz beſondere Berückſichtigung zuzuwenden, der 

Schüler aber auch mit dem geiſtigen Leben der anderen wichtigen Kulturvölker der Gegenwart 
durh Einführung in einzelne Meijterwerke ihrer Literatur befannt zu machen. 
Im Unterricht der neueren Fremdſprachen ift von den erften Stufen an die Anregung 
und Anleitung der Kadetten zum praftifchen Gebraudhe der Spradien im Auge zu behalten. — 
Inwieweit Ich für jet eine theilmeife Aenderung der Lehrpläne des Kabettenforps geboten erachte, wird 
Ihnen durd; das Kriegsminifterrum demnächſt befannt gegeben werben. 
habe durch BVorftehendes den zur —— und —— der Kadetten berufenen Organen weitere 
Aufgaben zugewieſen, welche an ihre Einfiht und Thätigkeit erhöhte aforberungen ftellen; Ich halte Mich aber 
ü gt, daß es ihrer bewährten Singebung und Pflihttreue gelingen wird, dieſe Aufgaben ın Meinem Sinne 
und zu Meiner vollen Zufriedenheit zu löfen. 

‚ Mit Ihren Vorfchlägen über die Art und Weife, wie die militäriſche Jugend auch auf den Kriegsſchulen 
für die re Aufgaben * Berufes vorzubereiten iſt, bin Ich einverſtanden. 

Ich will, daß dieſe Meine Ordre zur allgemeinen Kenntniß der Armee gelangt, und habe Ich dieferhalb an 
bas Kriegsminifterium verfügt. 

Berlin den 13. Februar 1890. 


z Wilhelm, 
den BeneralsInfpetteut bes MilitärsErziehungd- und Bildungsmwefens. 


w Sch laſſe Ihnen beiliegend Abſchrift Meiner Ordre vom heutigen Tage an den General-Infpekteur des 
Nilitär-Erziehungs- und Bildungsweſens mit dem Auftrage zugehen, in Bezug auf die Abänderung der Lehrpläne 
des Kadettentorps im Sinne diefer Meiner Ordre fowie wegen ber allgemeinen Belanntmahung derfelben das 
Erforderlihe unverzüglich zu veranlaffen. 

Berlin den 13. Februar 1890. 


Wilhelm. 
An den Kriegäminifter. j 
Beitrafungen wegen Mißhaudlung Untergebener. 

Ich habe aus den Mir von den fommandirenden Generalen eingereichten Nachmeifungen über die Beftrafungen 
megen Mißhandlung Untergebener erjehen, daß die Beftimmungen der Ordre vom 1. Februar 1843 noch nicht durchweg 
in dem Gerfte aufgefaßt und gehandhabt werden, in dem fie gegeben worden find. In Meiner Armee foll jedem 
Soldaten eine gejeglihe, gerehte und würdige Behandlung zu Theil werden, weil eine foldhe die weſentlichſte 
®rundlage bildet, um in demfelben den Da und — — an den Beruf, Liebe und Vertrauen zu den 
Vorgeſetzten zu weden und zu fördern. Treten Fälle von fortgeſetzten ſyſtematiſchen Mißhandlungen Untergebener 
bervor, fo haben Mir die kommandirenden Generale bei Einreihung der Nachweiſungen zu berichten, welchen Vor—⸗ 
aefegten die Verantwortung mangelhafter Beauffihtigung trifft und was ihrerſeits gegen denfelben veranlaßt worden 
it. Sie haben hiernach das Erforderliche u veranlaffen und den kommandirenden Generalen auch die Bemerkungen, 
zu welchen Mir die legten Nachweifungen Anlaß gegeben haben, zugehen zu laffen. 

Berlin den 6. Februar 1890. 


Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter. 


Armeejattel. 
Ich beitimme: 

1. Bei den berittenen Waffen, mit Ausnahme Meines Regiments der Garbes du Corps und des Garbe- 
rg rn fommt ein Armeefattel nad der Mir vorgelegten Probe zur Einführung. Die 
Beihaffung der Sättel hat nad) Maßgabe der verfügbaren Mittel zu erfolgen. 

2. Bei Meinem Regiment der Gardes du Corps und dem Garbe-flüraffier-Regiment haben Probeverfuche 
mit Sätteln na —— Muſtern III und IV ſtattzufinden. 

Das Kriegsminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlafjen. 

Neues Palais den 19. Dezember 1889. i 

Wilhelm. 
An das Kriegaminifterium. v. Berby. 


Tragbares Schanzzeng. 





Ich genehmige 
1. die Einführung des leichteren Beiles des tragbaren Schanzzeuges, wie ſolches die Infanterie führt, bei der 
Kavallerie un. Mebgabe der verfügbaren Bike, 
2. die Anbringung des Beiles fowie des Spatens des tragbaren Schanzzeuges und der Patronentafhe am 
Kavallerie-Gepäd nady den Mir reg Proben. 
Das Kriegäminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin den 23. Januar 1890. 


Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. v. Berby. 


Mebertritt des Juvalidenhauſes in Stolp aus dem Befehlöbereich der 3. in den der 36. Divifion. 

Auf Grund der Allerhöchſt genehmigten Organifations-Beftimmungen aus Anlaß der Bildung zweier neuen 
Armee-Korps wird zur Kenntniß gebradt, daß am 1. April 1890 das Invalidenhaus in Stolp aus dem Befehls: 
bereich der 3. in ben der 36. Diviflon ibertritt. Ber 

v. Verdy. 


Benachhrichtigungen and dem WMarinebefehl vom 15. Februar 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft dafelbft, nad dem Drte Abgang von bort.) 
EM. S. „Alerandrine” 14/12. Apia. (Poftftation: Audland [Neu-Seeland] bis 28/2., vom 1/3. ab Apia 
[Samoa-Infeln].) 
EM. ©. „Ariadne” 12/1. St. Vincent (Meftindien) 13/2. (Poftftation: St. Thomas [Weftindien] bis 18/2, 
vom Bra bis 24/2. 2a Guayra [Denezuela). 
SM. Pzſch. „Baden“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
EM. ©. „Blüder* Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
. M. ©. „Carola“ 29/11. Bombay 5/2. — Zanzibar. (Poftftation: Zanzibar.) 
. M. Krzr. „Habicht“ 11/2. St. Paul de Loanda 15/2. — Capſtadt. (Poftitation: Gapftabt.) 
. M. Fhrzg. „Day“ Wilhelmshaven. 
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(Poſtſtation: Kiel.) 

(Poſtſtation: —— 

CPoftftation: Honglong.) 

SIR, „Loreley“ 1/11. Eonftantinopel. (Poſtſtation: Conftantinopel.) 
(Boftftation: Wilhelmshaven.) 

en. (PBoftftation: Wilhelmshaven.) 

Oldenburg” Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 


(Boftitation: Kiel.) 


Kiel.) 
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Eh nzerſchiff — 


— 1/2. Malta 6/2. — 10/2. Gibraltar 13/2. 
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vom 2/3. ab Spezia.) 


eapel, vom 2/3. ab Spejia.) — 
20/1. Smyrma 1/2. — 5/2. Malta 12/2. — 13/2. ort 
Syracus bis 18/2., vom 19/2. ab bis 1/3. Spezia, vom 2/3. 
30/1. — 2/2. Malta 25/2. — Neapel. (Poſtſtation: 


„Deutihland“, „Friedrid der Große“ — 
üge a 16/2. — Syracus. (Poſtſtation: 

Neapel.) — „Irene“ 29/1. Port Said 
alta bis 1/2, vom 19/2. ab bis 1/3. Neapel, 





Nichtamtlicher Theil. 


Der militärifhe Theil 
der Barifer Weltansftellung nad) Mittheilungen 
des Ruſſiſchen Oberften v. d. Hofen. 
(Fortfegung.) 


Gehen wir jet auf die hauptſächlichſten Gruppen 
der minifteriellen Ausftelung etwas näher ein, 

Die Taubenpoft ift in einem ber Thürme ber 
vor der Hauptfagade des Gebäubes des Kriegds 
minifteriums fi hinziehenden Mauer untergebradt. 
Man kann die Thiere, denen ihre Unthätigkeit offenbar 
fehr unangenehm ift, von ihren Neftern nah ben 
Fenſtern und zurüd fliegen fehen. Hier haben auch 
die Körbe ihren Plab, in welden die Tauben trans» 
portirt werben, ferner verfhiedene Vorrichtungen zur 
Fütterung der Thiere, Sammlungen von Schemas 
zu ihrer Begutahtung, Kolleltionen der den Tauben 
mitgegebenen Depeſchen, Darftelungen ber Art und 
Weife, wie die Depefhen an den Tauben befeftigt 
werben, und ſchließlich Bücher mit den Dualififationd» 
atteften und Beihreibungen jeder einzelnen Taube. 

In dem abgefonderten Pavillon für die Luft 
ſchifffahrt Hat DOberftlieutenant Nenard alles 
Material gefammelt und fyftematifirt, welches zum 
Studium ber biftorifhen Berfuhe zur Lenkung der 
Luftballons, ebenfo aud zur Charalteriſtik des gegen- 
wärtigen Standpunkts biefer Frage, ſowie auch bes 
in Franfreih angewendeten ballon captif zu dienen 
vermag. 

Unter anderen in dem Pavillon ausgeftellten 
Gegenftänden Ienkt ein ungeheurer Stahlcylinder bie 
Aufmerkfamleit auf fih, in dem fonzentrirter Wafler- 





foff aufbewahrt wird. Die Wände dieſes Cylinbers 
halten einen Drud von kg aus, ber Stahl 
ſtammt aus Franzöfifhen Fabriken. Weiter fallen 
dem Befuher ind Auge die Gondeln der bisher in 
Frankreich benugten Ballons, darunter eine zu dem 
Ballon La France gehörige Gondel aus Bambus: 
rohr und Stahlreifen, deren Gewidt einſchl. des elel- 
trifhen Motors, des Steuerd und fonftigen Zubehörs 
570 kg beträgt. Sie hängt an der Nachbildung 
eines Theils des wirklichen Ballond. Legterer, der 
die Geftalt einer ungeheuren Gigarre hat, ift von 
1884—85 fieben Mal aufgeftiegen, und gelang es 
demſelben fünf Mal, nah einer längeren Fahrt 
wieder an ber Abgangsftelle zu landen. Bei zwei 
weiteren Aufftiegen war der Wind zu ftarf, und es 
brach während ber Fahrt der Motor der Machine. 

Auf einem der an der Wand aufgehängten Pläne 
find unter anderen Slluftrationen auch die Kurven 
zu fehen, welde diefer quasi lentbare Ballon bei 
feinen verfhiebenen Reifen in der Luft befchrieb, 
ferner die Auf» und Niedergangspuntte, die Schnellig. 
feit des Fluges, die Stärke des Windes u. f. m. 
Große Photographien, die von biefem Ballon aus 
während ber Aufftiege von 1885 und 1886 in ber 
Höhe von 3— 00 m aufgenommen find, zeigen Theile 
von Paris, und man fann jedes einzelne Haus 
erfennen. 

Bon hiſtoriſchem Intereſſe ift die Gondel, welde 
bei der Belagerung von Paris benugt wurde, auch 
die Beftandtheile ded in Tonkin gebraudten ballon 
captif im Umfang von 260 cbm find audgeftellt. 
Ferner ein Luftballon mit Gondel und Neg nad 
den Berbefjerungsvorfhlägen Renards. Bei den 
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in Frankreich während der Jahre 1879 bis 1889 von | 


Militärs ausgeführten Fahrten im freien Ballon ift 
mitunter die Höhe von 2260 m erreicht worden. 
Es fanden im Ganzen 73 Aufftiege ftatt, außerdem 
drei aus Arad. Ale diefe Angaben find aus Tabellen 
erfihtlih, die durch Photographien und Zeichnungen 
vervollftändigt werben. An Mafcinen, Utenfilien 
und Stoffen, welde auf bie Lufticifffahrt Bezug 
Haben, ift die Austellung ebenfalls fehr rei. 


‚No näher nah dem Hauptgebäude der mili- 
tärifhen Ausftelung zu fteht der Bavillon der 
Pulverfabrilation. Derfelbe enthält Proben ber 
verſchiedenen Pulverforten und Sprengftoffe und bie 
zu ihrer Herftellung gebraudten Mafhinen und 
fonftigen Vorrichtungen nebſt Erläuterungen. Der 
Bau bed Pavillons entipriht ganz dem einer Fabrik. 
merkftätte für die Herftellung des Pulvers. Er bes 
ſteht aus zwei Räumen, jeder 7 m im Quadrat, die 
von einander Durch zwei parallele, fehr ftarke Biegel- 
wände getrennt find. Diefe beiden Wände bilden 
unter fih eine Art von Korribor, in welchem fi 
die Mafhinenräder und die Transmiſſionskabel be- 
finden. Längs der anderen Querwände der immer 
sieht fih eine bedeckte Gallerie bin. Die beiden 
übrigen Wände jeden Raumes find dagegen fehr 
bünn und beftehen bei dem einen Zimmer aus Eifen, 
bei dem anderen aus Holz. Große Fenſter forgen 
für die nöthige Helligkeit. Nachts wird die Werk: 
ſtatt dur elektriihe Lampen erleudtet. Nach den 
in Frankreich beftehenden Geſetzen muß jedes ber 
einzelnen Gebäube einer Pulverfabrif eine beftimmte 
Entfernung von dem anderen haben. Die Wände 
der Zimmer find deshalb fo dünn, damit fie einer 
Erplofion möglihft wenig Widerftand entgegenfegen 
und fo die Zerftörung der anderen Theile des Ges 
bäubed verringern. . Die gebedten Gallerien, an 
beren äußerer Seite fih noch eine Steinmauer bins 
zieht, ſchützen die fih in der Gallerie aufhaltenden 
Aufſeher vor den Folgen einer Explofion in ber be 
nachbarten Werkftätte. 

Nach den ausgeftellten Plänen zu fließen, werben 
die oben angegebenen gejeglihen Beftimmungen in 
allen Franzöfiiden Pulverfabriken befolgt. 

BVortrefflih ausgeführt ift der im Mafftab von 
!/soo vorhandene Reliefplan ber Pulverfabrik in 
Angoulöme, deren Terrain 1 km lang und 1,600 km 
breit ift, und auf dem alle Details enthalten find. 
Ein anderer Plan im Maßftab von !/sooo giebt einen 
allgemeinen Ueberblid. Die Fabrik nimmt einen 
Blädenraum von 127 ha ein und beſchäftigt 
850 Arbeiter. 

An den Wänden beider Zimmer des Ausftellungs- 
pavillons find auh Pläne und Abbildungen der 
zehn anderen Pulverfabriten Frankreichs und ber 
drei Raffinerien (Lille, Borbeaur und Marfeille) 
aus geſtellt. 

Alle Regierungsfabrilen zuſammen vermögen 
jährlich 15 Millionen Kilogramm Pulver und andere 
Erplofionsftoffe zu liefern. 
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Das Gentrallaboratorium für die Pulverfabris 
fation befindet fih in Paris zugleich mit einer An- 
ftalt zur Vornahme von Prüfungen und wiſſenſchaft⸗ 
lihen Unterfußungen. In Paris hat aud) die Haupt- 
infpeftion für die Pulverfabrifation ihren Sig, bed» 
gleihen zwei Kommifflonen, von denen die eine 
ſpeziell die Pulverfabrifation, die andere die Her- 
ftelung der anderweitigen Sprengftoffe unter ſich hat. 

Bon ben im Pavillon aufgeftellten Vorrichtungen 
und Snftrumenten zur Prüfung des Pulvers er- 
wähnen wir einen Manometer zur Beftimmung bes 
Druds der Pulvergafe, erfunden von Mr. Sarrot, 
bem Hauptingenieur der PBulverfabrifation in Frank⸗ 
rei, und einem jeiner Kollegen; eine mefentliche 
Berbefjerung des bisher zu diefem Zweck gebraudten 
Apparats, da der neue Manometer nicht nur ben 
höchſten Drud beim Schuß, fondern gemiffermaßen 
auch die Uebergangsftabien bis zu dem Moment bed 
höchſten Druds marlirt. Dean kann daher biefen 
vervolllommneten Apparat fomohl bei ganz langfam 
ald bei heftig brennendem Pulver benugen. Der 
Mehaniemus befteht aus einer befonderen Feder 
mit Kammerton (diapason), die auf einem beweg⸗ 
lihen Gylinder eine beftimmte Kurve befchreibt. 
Sowohl die Drehung des Cylinders als bie Hervor: 
bringung bed Kammertons wird durch ben eleftrifchen 
Strom bewirkt. Das von Biandi erfundene, an 
ber Vorrichtung angebrachte Mikroſtop ermöglicht es, 
bie burh den Manometer hervorgebradten Ver— 
änderungen ber Kurve zu beobadten. Die Aus 
ftellung enthält no einen anderen von Maiffin ers 
fundenen Apparat zur Beftimmung des Druds in 
einem Gemwehrlauf, der an dem glatten Lauf eines 
Jagdgewehrs von 16 mm Kaliber angebradt if. 

In der gebedten Gallerie ift ein Geftell mit 
einem Gewehr Modell 1874 (11 mm»Kaliber) auf: 
geftelt; an dem Lauf dieſes Gewehrs ift ein Apparat 
zur Beftimmung bed Gasdruds angebradt, wobei 
über die Mündung ber aud beim Apparat Le 
Boulenger angemendete Draht zur Beftimmung ber 
Anfangsgefhmwindigkeit gefpannt if. Auch der eigent« 
lihe, von Le Boulenger erfundene Chronograph 
mit den neueften Verbefjerungen fehlt nidt. 

In dem anderen Zimmer des die Pulverfabris 
fation erläuternden Ausftellungspavillons ſieht man 
eine von Biandi erfundene große hydraulifche Preſſe 
zur Herftellung von Stüden priamatifhen Pulvers. 
Derartige Preſſen werben in den Franzöſiſchen Pulver» 
fabriten lediglich zur Fabrikation von ſchwarzbraunem 
prismatifhen Pulver für die ftärkiten Geſchützkaliber 
verwendet. Die Prefje erzeugt Prismen von 25 mm 
Höhe mit einem 10 mm im Durcdmeffer haltenden 
Kanal. In 2 bis 3 Minuten werden 100 Prismen 
bergeftellt, und vermag man innerhalb einer Stunde 
88 kg Pulver zu erhalten. 

Die in den Franzöſiſchen Negierungsfabrifen 
bergeftellten Pulverarten, beögleihen die Rohr 
materialien, find in fehr gelungenen Nachbildungen 
vertreten, doch fehlten natürlich daß rauchfreie und das 
chemiſche Pulver ebenfo wie das Melinit. An einer 
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anderen Stelle ſind die zum Verkauf und zur Aus- 
fuhr beſtimmten Pulverſorten untergebracht. 

Die Preiſe für das Jagdpulver ſind folgende: 
das Kilogramm ſtarles Jagdpulver mit Behälter 
loftet 2 bis 2'/, Francd, ein Kilogramm Minen: 
pulver aber nur 75 bis 78 Gentimes, während fih 
das für die Ausfuhr beftimmte Sprengpulver auf 
62 und 66 Gentimed das Kilogramm ftellt. Ein 
Kilogramm ſchwarzes Gefhügpulver für die Ausfuhr 
foftet 1 Franc 75 Gentimes, Gewehrpulver 2 Francs 
das Kilogramm. 

Ohne meiter auf die mit der Pulverfabrifation 
in Bufammenhang ftehenden, fehr zahlreihen Aus- 
ftelungsartifel eingehen zu wollen, führen wir bier 
eine Reihe von Zahlenangaben auf, die angeben, 
inwieweit die Arbeiter in den Franzöſiſchen Pulver- 
fabrifen ben Unglüdsfällen in anderen Fabrifen und 
bei anderen Gelegenheiten gegenüber gefährdet find. 

In den Franzöfifchen Privatfabrifen zur Anfertigung 
von Pulver und anderen Erplofionäftoffen famen 

auf Unglüdss 


1000 Arbeiter älle 
während ber Jahre 1879 bis 1889 . 26,90 
In den Franzöfiihen Regierungs⸗ 
fabrifen von 1820 bis 1872 . 3,63 
In den belgifhen Pulverfabriten 
von 1879 bis 1882... .. . 2,97 
Bei dem Bau von Eifenbahnen, 
Brücken u. ſ. ee 2,94 
In den Franzöfifhen Regierungs» 
fabrifen von 1873 bis 1883 . 2,61 
Bei der Bierbrauerei...... . . 1,86 
Bei Englifden Eifenbahnbauten 
von 1874 bis 1887 ..... . 1,78 
Bei Franzöfifhen Eifenbahn- 
bauten von 1875 bis 1885 . . 1,25 
In Franzöfifhen Pulverfabrifen 
von 1884 bis 1889... .. B 0,68 


Man erfieht hieraus, daß in ben aufeinanber- 
folgenden Zeitperioden von 1820 bis 1872, von 
1873 bis 1883 und von 1884 bis 1889 die Zahl 
der Unglüdsfälle in ben Franzöfifhen Regierung» 
pulverfabrifen (auf je 1000 Arbeiter berechnet) bes 
ftändig geringer geworben iſt und in neuefter Zeit, 
alfo gerade da, mo es fi um die befchleunigte 
Fabrikation von raudfreiem Pulver und Melinit 
handelt, auf 0,68 Fälle (pro 1000 Arbeiter) herunter- 
gegangen ift. 

Auch ergiebt ed fih, daß bie Arbeiten in vielen 
anberen Induſtriezweigen, 3. B. beim Eifenbahnwefen, 
viel mehr Opfer erfordern ald die Arbeiten bei ben 
Franzöſiſchen Staatspulverfabrifen, durch welde That- 
ſache die zwedmäßige Drganifation berfelben in das 
beſte Licht geftellt wird. 

Das größte Intereſſe in militärifher Hinſicht 
erregten die artilleriftifden Ausftellung2- 
objelte, obwohl ſich diefelben faft lebiglih auf Er- 
zeugniffe ber Franzöfifhen Induſtrie beſchränkten. 
Legtere, und namentlih die von der Privatinduftrie 
außgeftellten Gefhüge, Laffeten, Verſchlußvorrichtungen, 


Geſchoſſe u. f. w. waren fo bedeutend, daß man bie 
frembländifchen Erzeugnifie nit vermißte und einen 
hohen Begriff von dem Erfindungsgeifte und ben 
induſtriellen Fortjritten der Franzofen auch auf 
diefem Gebiet erhalten mußte. Diele Fortihritte 
find namentlich feit dem Kriege von 1871 berartige, 
daß die Franzoſen breit mit ben berühmteften 
Fabrilen Englands und Deutſchlands konkurriren 
fönnen, und daß andere Staaten, namentlih in 
Amerifa und Afien, in immer umfangreiherem Maße 
ihre Beftelungen an Gefhügen, Laffeten u. ſ. w. in 
Frankreich machen. Die hervorragendſte und auf 
auf der Ausftellung am glängendften vertretene Brivats 
fabril: des Forges et Chantiers de la Mediter- 
rande liefert jegt fogar für die Franzöſiſche Regierung 
nicht nur Geſchütztheile, die naher in den Regierungs- 
fabrifen zu Bourges, Ruelles und Puteaur zufammen- 
geftellt werden, fondern aud ganz fertige Gefüge 
ber verfhiedenften Kaliber. Die Zahl dieſer Ge- 
füge beläuft fi bisher auf 1800 Stüd, es fommen 
hinzu 1350 Laffeten, 8 Thurmrahmen mit bydraus 
liſchen Borrihtungen und etwa 50 Torpebomurf- 
apparate. 

Dberft v. d. Hofen ſchreibt: „So hervorragend 
die Erzeugniffe der Franzöſiſchen Privatinduftrie durch 
Neuheit und Gelbftändigkeit find, fo wenig Be 
merlenswerthes bieten die artilleriftifchen Ausſtellungs⸗ 
objefte der Regierungsfabrifen. 

„Sehr natürlich, die Privatfabrifen beabſichtigen, 
durh die Ausftellung Rellame für fi zu maden, 
und bieten den nterefjenten durch Kataloge, Preis⸗ 
angaben, Zeichnungen und Erklärungen aller Art 
Gelegenheit, ſich zu orientiren, während bie Fran— 
zöfifche Negierung fih in biefer Hinfiht auf das 
Nothwendigfte beſchränkt und eher beftrebt erfcheint, 
über alle Neuerungen ein gewiſſes Geheimniß zu 
verbreiten. In einer Richtung aber begegnen fid 
die Staatd» und die Privatinduftrie, nämlich darin, 
möglihft fhnellfeuernde Gefhüge größerer 
und geringerer Kaliber berzuftellen, den Rüd- 
ftoß derfelben fo unmerllih wie möglid zu 
geftalten, bezw. bie Kraft diefes Nüdftoßes in nup- 
bringender Weife zu verwenden. Desgleichen tritt das 
Beftreben hervor, die Feld- und bie reitende Artillerie 
fo beweglich wie möglich zu maden, fowie die Elel- 
trizität zur Handhabung der ſchweren Gefüge 
mittleren und ftärkften Kaliber auszunutzen.“ 

Gehen wir kurz die von ber Franzöſiſchen 
Regierung audgeftellten Objekte durd. Es find 
zunädft alle gegenwärtig in Gebraud befindlichen 
Feld⸗ Gebirgd-, Belagerungd- und Feſtungsgeſchütze. 
Außerdem die ältere Franzöfiihe Mitrailleufe und 
ihre Nachfolgerin, die Schnellfeuerfanone Hotchkiß, 
besgleihen eine Nevolverlanone bdefjelben Syftems, 
wie fie gegenwärtig in Frankreich zur Beftreihung 
der Gräben in Gebrauh if. Die Laffeten ber 
fhwereren Feftungsgefhüge find mit bybraulifchen 
Komprefjoren und Keilen verfehen, die den Rüdlauf 
befhränfen und das Wiebervorfhieben der Geſchütze 
auf automatifhem Wege bewirlen. An den Laffeten 
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ber Feldgeſchütze beftcht bie einzige Neuheit in der | des Feldgeſchützes geſchoben, und man ſchießt dann 


Anbringung des Hemmſchuhes Syſtem Lemoine, wie 
ihn aud die Pariſer Dmnibuffe und viele Equipagen 
benugen, der aber bei den Geſchützen den Rüditoß 
zu hemmen beftimmt ift. 

Auf die an fi fehr interefjante Kollektion Hifto- 
riſcher und die Fortſchritte der Franzöſiſchen Artillerie 
feit dem 14. Jahrhundert iluftrirender Geſchütze, 
bie in vortreffliden Modellen von '/s bis '/s natür- 
liher Größe vorhanden find, fol bier nicht näher 
eingegangen werben, da fie dem hiftorifhen Artillerie 
mujeum entnommen find. 

Dagegen verdient troß ihrer Unſcheinbarkeit eine 
von ber techniſchen Artilleriefabrif ausgeftellte Samm- 
lung von Inftrumenten und Vorrihtungen wegen ber 
Genauigfeit ihrer Ausführung und ihrer Braudbar- 
keit zum Ausmeſſen der verſchiedenen Theile der 
Geſchütze und Gewehre hohe Beachtung. Bermittelft 
bes von Dumoulin-Fromant erfundenen Inſtruments 
vermag man Mefjungen bis auf "/ıooo eined Milli- 
meterd auszuführen, während der Sphärometer von 
Perreaug noch genauere Meflungen auszuführen er- 
laubt. Bei der Genauigkeit der Maße, melde bie 
Anfertigung des jetigen Heinlalibrigen Gewehres 
und ihrer Patronen bedingt, find derartige In— 
firumente von der höchſten Wichtigkeit und gar nicht 
zu entbehren. Hierhin gehören au die beweglichen 
Sterne verfhiedener Art zur Ausmefjung des Kanals 
ber biverfen Gefhügrohre und der Patroneneinlagen 
in ben Gewehren. Ebenfo find einige Exemplare 
eleftrifcher Lampen mit unter 45° geneigten Spiegeln 
zur Unterſuchung ber Gefhüßlanäle, eine Menge von 
Schablonen und Prüfungsinftrumente für die Meſſung 
der Artilleriegefchofle, Inftrumente zur Meffung der 
Kraft der Spiralfedern der Hothlißgefhüge, Stangen- 
zirfel, Kalibermefjer u. ſ. w. vorhanden. 

Die tehnifhe Artillerievermaltung verfügt über 
eine befondere photographifhe Anftalt, deren Aufs 
nahmen von Schlußtheilen von Geſchützen, Muni- 
tionswagen, Feldichmieden, Mörfern u. j. w. zeigen, 
was biefe Anftalt zu leiften vermag, und welden 
Werth die Franzofen auf die Benugung der Photo» 
graphie zu tehnifhen Zwecken legen. 

Die Gemwehrfabrifen der Franzöfifgen Regierung 
haben die Ausftellung mit einer Sammlung fertiger 
Haupttheile des 8 mm-Gewehrs beſchickt, während 
die mechaniſche Werkjtatt zu Puteaux Patronen- 
bülfen für die Revolvergeſchütze und einläufigen Schnell» 
feuerfanonen verſchiedenen Kaliber ausgeftellt hat. 

Erwähnenswerth find auch die vortrefflih aus» 
geführten und mit allen Bequemlichkeiten ausgeftatteten 
Mufter von Equipagen, mie fie in Frankreich 
für den Chef des Stabes der Armee, für die Generals 
ftabsoffiziere, die Fortfhaffung von Karten fowie 
des Materials und des Perfonald der Felddruckerei 
beftimmt find. 

Nicht übergehen dürfen wir das von Überft- 
lieutenant Rodolphe erfundene Einfhieberohr mit 
dem Kaliber von 37 mm zum praftifhen Schießen 
aus Feldgefhügen. Das Rohr wird in den Kanal 


daraus mit einem Gefhoß von nur 480 g und einer 
Bulverladung von 8g Gewicht, was eine Anfangs- 
gefhmwindigfeit von 175 m in ber Selunde ergiebt. 


Fortſetzung folgt.) 





Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Durch —— des Präſi— 
denten der Republik vom 24. Dezember 1889 ift 
an Stelle des Generals Blot, melder zur Reſerve 
übergetreten ift, der General Galland, biöher kom— 
mandirender General des VIII. Armee-Korps zu Bourges, 
zum kommandirenden General des V. Armee- Korps 
u Orleans ernannt und General Balland dur den 
Divifionsgeneral Gramezel de Kerhue erjeht worden. 

ner ift an Stelle des ebenfalls ın die Reſerve ver: 
esten Befehlshaber des X. Armee-Korps zu Rennes, 
General Sanrion, der Divifionsgeneral Gailliot 
getreten. General de Kerhus, am 4. Juli 1831 zu 
Hennes geboren, iſt Zögling der Schulen von Saint-Eyr 
und von Saumur. Im Feldzuge des Jahres 1870 be= 
eg er bas 7. Yancıeröregiment, entlam vom Schladht- 
elde von Sedan nad) Bing und nahm, nachdem er 
ausgewechſelt war, an den legten Ereignifjen des Krieges 
in der Normandie Theil. 1879 ftand er an der Spitze 
der zu den Manövern nad Deutſchland abgeorbneten 
Dffiziere. Er hat zulegt eine Infanteriedivifion geführt. 
General Caillıot, geboren am 22. Februar 1833 zu 
Straßburg, wo fein Bater Profeſſor der Heillunde war, 
ift ebenfalls aus Samt-Cyr hervorgegangen. Zu den 
zahlreichen friegerifhen Ereignijjen, an denen er theil- 
genommen hat, gehört auch der Krieg gegen Deutfchland, 
in welchem er bei Wörth ald Bataillonstommandeur 
verwundet wurde. Später hat er den Poſten des In— 
— — im Kriegsminiſterium befleivet. Zuletzt 
at er ebenfalls eine Infanteriediviſion befehligt. Auch 
iſt er Mitglied des techniſchen Infanteriekomitees. 

La France militaire v. 29/12. 89.) 

— Auf Vorfhlag des Kriegsminiſters iſt durch Ber: 
fügung des Präſidenten der Republik der General de 
Gallıffet zur Berwendung bei Erledigung be= 
fonderer Aufträge in Ausfidt genommen (designe 
pour @tre charge de missions speciales). Es bedeutet 
dies, daß der General eintretendenfalled den Ober— 
befehl einer Armee erhalten würde. Er ift an Stelle 
des Generals de Carrey de Bellemare getreten, welder 
in die Reſerve des Generaljtabes verfegt iſt. 

(Le progres militaire v. 28/12. 89.) 

— Die Altersgrenze erreichen, falls fie am 
Leben bleiben, im Jahre 1890: 13 Divifionsgenerale, 
von denen 7 der Infanterie, 2 der Kavallerie, 2 dem 
Genie, 1 der Gendarmerie, 1 dem — Generalſtabs⸗ 
korps angehören, unter ihnen befindet ſich 1 fommans 
dirender General, der frühere Kriegsminifter Logerot, 
(VL Armee = Korps, Bejancon), 16 Brigadegenerale, 
nämlid 6 von der Infanterie, 4 von der Kavallerie, 
1 von der Mrtillerie, 4 vom Genie, 1 von der Gen: 
darmerie. Bon den Höchſtlommandirenden gelangt vor: 
—— einer an das Ende feiner gefeglichen drei— 
jährigen Dienstzeit als folder. Es ift der Gouverneur 
von Paris, General Sauffier. „L’Avenir militaire* 
vom 28. Dezember hält fein Verbleiben im Amte für 
fiber. Im Gberfriegärath fteht ein Wechfel unter den 
Mitglievern aus Gründen ber Gejeggebung nicht bevor, 
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Franfreih. Manöver 1890. Laut friegämini- 
fterieller Verfügung werben das I. und II. Armeeforps, 
deren Generallommandos fi zu Lille bezw. Amiens be- 
finden, in der Zeit vom 9. biß 23. September gegen 
einander mandoriren. Zu diefem Zwecke wird jenes, 
unter dem Kommando des General Jamont, bei Cambrai, 
diefes, vom General de Cools befehligt, bei Peronne 
ufammengezogen werden. Die Oberleitung wird der 
Frühere Kriegäminijter Generals Billot, gegenwärtig Mit: 
glied des Ober-friegsrathes, führen. „L’Avenir mili- 
taire“, welches diefe Nachrichten in feiner Nr. 1441 vom 
21. Januar bringt, jpricht dabei die Hoffnung aus, daß 
in der That nur eine Xeitung vom erhabenen Stand: 
punkte aus ftattfinden werde. Gejchähe das nicht, fo 
würde die Uebung zu einem Warabemanöver werben, 
defien ganzer Verlauf von vornherein fejtftände und bei 
weldem der jedesmalige Sieger im Voraus unwiderruflich 
beftimmt wäre; Niemand würde etwas dabei lernen. 
Kenn man durhaus einen oberjten Leiter haben wolle, 
fo dürfe derfelbe feine Aufgabe immer nur in dem Sinne 
auffafien, daß er ala Schiedsrichter zu wirken habe. — 
Sleichgeitig wird mitgetheilt, daß ber diefer Gelegenheit 
das raudlofe Pulver zur Anwendung fommen werde, 

— Die Mittheilungen aus Xonfin erzählen Hu 
längerer Zeit von einer Mißhelligkeit, melde 
zwiihen dem bürgerlihen Generalgouverneur 


Piquet und dem militärifhen Oberbefehlshaber | 


General Bichot befteht. Als einen Beleg dafür drudt 
„Le progres militaire* v. 31/12.89 einen von Zeßterem am 
6. November erlafjenen Befehl ab, welcher den Truppen 
jegliches gg Vorgehen (sortie) verbietet, da der 
Gouverneur ſich vorbehalten habe, foldes ſelbſt an— 
zuordnen. Die Truppenbefehlshaber follen ſich lediglich 
en die VBertheidigung befchränten; gleichzeitig wird —* 
aufgegeben, alle Verbindungen mit den einheimiſchen 
Beamten abzubrechen, welche den Zweck haben, ſie über 
die politiſche Lage im Lande zu unterrichten. Die Folgen 
würden nicht ihnen zur gelegt werden. Die den 
Truppen aus Geſundheitsrückſichten zu verſchaffende Be— 
wegung ſoll dieſen durch militäriſche Spaziergänge außer: 
halb der von ihnen beſetzten Poſten gewährt werden; 
letztere ſollen ſie im Uebrigen nur zu Vertheidigungs— 
ar verlafjen oder wenn es ſich darum handelt, 

äubereien zu verhindern. Gegen den Wunſch des 
Generals find aud die Tonkineſiſchen Spahis durd 
eine Miliz erſetzt; es ift ihm jedoch gejtattet, dieſelben 
als eine Hülfstruppe des Trains zu erhalten. 

— Auf Grund einer Angabe der Zeitung „Mot d’ordre* 
* „Le progrès militaire“ v. 28/12. 89 mit, daß der 

eneral Gıllon, Oberbefehlshaber der Vertheidigung von 
Paris, vorgefhlagen habe, den Wald von Saint-Germain 
durch leide Werte und durh Batterien auf 
Scienengeleifen, welde auf der von Meulan nad) 
Triel fih erjtredenden Höhe von L'Hautie ſich bewegen 
fönnten, in den Kreis der Befeftigung zu ziehen, 
um den Wald für den Aufenthalt von Schlachtvieh 
während einer Belagerung zu benuten. 
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— Geit dem 1. Januar 1890 find die Genie- 
truppen im Bereidhe des Militär- Gouvernements 
von Paris unter die Befehle eines Brigadegenerals 
geſtellt, welcher feinen Aufenthalt in Verſailles zu 
nehmen hat und feinerfeit3 wieder dem Divifionsgeneral 
vom Genie des Gouvernements unterftellt ift. 


(Minifterialerlag vom 13. Dezember 1889.) 


Japau. In Japan find per neue Flaggen x. 
eingeführt worden. Die Kaiferftandarte ıft roth 
mit einem goldenen Chryſanthemum in der Mitte. Die 
Kaiferinftandarte ift ebenfo, nur gejpalten. Die 
Kronprinzenjtandarte ift * der des Kaiſers, 
nur mit einem ſchmalen, weißen Rande. Die Stan- 
darte der Prinzen und Prinzefjinnen von 
Kaiferlihem Geblüt ijt weiß mit breitem, rothem 
Rande und einem goldenen Chryfanthemum in der 
Mitte. Die Slange des Marineminifters ift weiß 
mit einer rothen Kirſchblüthe, einem unklaren Anter mit 
gelbem Anfertau und rothen, horizontal querüber laufen- 
den Zidzadjtreifen. Die weg eg it weiß 
mit einer rothen Kugel, von der rothe Strahlen bis 
um Rande der Flagge hin laufen. Der Kommodore: 

ander ift ebenfo, nur gefpalten. Der Stander des 
älteften Offiziers ift roth mit weißer Kugel und weißen 
Strahlen, ebenfalld gefpalten. Die Kriegsflagge hat 
eine rothe Kugel in der Mitte, mit ftrahlenförmigen, 
abmwechjelnd roth und weißen Streifen. Die Göſch ift 
weiß mit rother Kugel in der Mitte, der Wimpel weiß 
mit einem rothen Stern. Die Flagge des Wachtſchiffs 
ift roth mit weißen, horizontal querüber laufenden 
Sidzaditreifen, die für —— weiß mit 
ſchwarzen Zidzadjtreifen. Die Lootfenflagge iſt weiß 
mit rother Kugel und ſchwarzem Rande; die SHofpital- 
flagge weiß mit quadratifchen rothen Eden. 

(Army and Navy Gazette.) 


Defterreich - Ungarn. Durch Allerhöhfte Ent: 
ſchließung vom 22. November 1889 ijt genehmigt worden, 
dag 1) das Aermelleibel bei fämmtlihen Truppen: 
förpern, bei denen daſſelbe iet; noch —— iſt, ab⸗ 
zuſchaffen ſei; 2) die Blouſe ſtatt des Aermelleibels bei 
der Mannſchaft des Militärinvaliden-Verſorgungsſtandes 
und 3) das Baumwollleibchen bei ſämmtlichen Truppen 
und Anjtalten — mit Ausnahme der Kavallerie — ſowie 
endli 4) für die Dragoner- und Ulanen-Regimenter 
und die berittene Mannſchaft der Feldartillerie eine Stall: 
jade eingeführt werde. 

(Armeeblatt Nr. 2 vom 8. Januar 1890.) 


Aufzland. Im Militärbezirt Irkutsk find mit dem 
Oktober 1889 fünf neue Kreismilitärbehörden (Be 
zirfsfommandos) in Funktion getreten, ein Zeichen 
dafür, daß die militärifhen Verhältniffe in Sibirien 
fid) immer mehr den im Europäifhen Rußland beftehenden 
nähern, namentlih was die Refrutirung, Führung der 
Stammliften u. f. w. anbetrifft. (Ruf. Invalide.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnrice ır. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, ben 15. Februar 1890. 

Lauer, Self. 2t. von der Ref. des Heſſ. Train-Bats. 
Nr. 11, vom 1. März d. 3. ab zur Dienftleiftung 
bei diefem Bat., 

Lageman, Bigewagtm. vom Landw. Bezirk Erfurt, 

m Sel. Lt. der Ref. des Weftfäl. — 
. 7 befördert und vom 1. März d. J. ab 

vu Dienftleiftung bei biefem Bat, — tomman- 
irt. 


Berlin, ben 18. Februar 1890. 

Barnte, Major vom Kriegsminifterium, dem Kriegs⸗ 
minifterium aggtegitt. 

Wollmar, Major vom BWeftfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 
in das Kriegsminifterium verſetzt. 

Benſch, Oberſilt. 3. D. und Kommandeur bed Landw. 
Bezirks Preuß. Stargardt, vom 1. März d. J. ab 
zum Stabe des Generallommandos bed I. Armee 
Korps, 

Walbaum v. Traubig, Major vom Inf. Regt. 
*— Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, vom 1. März 

db. 3. ab zur Vertretung des Rommandeurs bed 
Landw. Bezirks Preuß. Stargarbt, — fommanbirt. 





(1. Quartal 1890.) 


Durd Verfügung bes Kriegäminifteriums. 
Den 10. Februar 1890, 


Franke, Zeughauptm. von der 3. Art. Depot⸗Inſp., 


zum Art. Depot in Meg, 
Zange IL, Zeughauptm. vom Art. Depot in Neiße, 
zur 3. Art, Depot-nfp., — verfegt. 





Sm Beurlaubtenftande 


Berlin, den 15. Februar 1890, 

Biermann Il, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Garde⸗ 
Negts. zu Buß, zum Pr. Lt, 

Stad v. Golgheim, Pr. Lt. von ber Ref. bes 
2. GarbesDrag. Regts., zum Rittm. 

v. Gerftenberg- Bed, Sek. kt. von der Ref. bes 
2. GardbesDrag. Regts., zum Pr. 2 

Sehr. v. Ketteler, Vizewachtm. vom — Bezirk 
Soeſt, zum Sek. Lt. der Reſ. des 1. Garbe-Drag. 
Regts. Königin von Großbritannien und Irland, 

v. Deutſch, Bi — vom Landw. Bezirk Barten⸗ 
—— zum Gel. Lt. der Ref. des 2. Garde⸗Drag. 

18 

Graf v. Dppersborff, Vizewachtm. vom Landw. 
Bezirk Coſel, zum Self. Lt. der Ref. des 2. Garde⸗ 
Ulan. Regts., 

Preuß, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Tilfit, zum 
Self. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Fried⸗ 
rich III. (Dftpreuß.) Nr. 1, — befördert. 
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Landw. Bezirks Allenftein, 

Niehr, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Beirld Danzig, 

Mennide, Pudor L, Sek. Lts. von der Anf. 
1. Aufgebot3 bes Lanbw Bezirks Marienburg, — 
zu Br. Lts., 

v. d. Groeben, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Allenftein, zum Sek. Lt. der Nef. des Litthau. 
Ulan. Regts. Nr. 12, 

Hemwelde, Sef. Lt. von ber Kav. 1. ag des 
Landw. Bezirls Di. Eylau, zum Pr. Lt 

Boigdt, PVizewahtm vom Landw. Bart Sinfters 
burg, zum Sef. 2t. der Ref. des Feld⸗Art. Regts. 
Prinz Auguſt von Preußen (Dftpreuß.) Ne. 1, 

Hof, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Stralfund, 
zum Gel. Lt. der Ref. bes * Regts. Furſt 
Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, 

Jvers, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Stettin, 

Burdarbi, Kottmeier, Sek. Lts. von ber nf. 
1. er des Sandw. Bezirks Pr. Stargarbt, 

zu Br 

Lobeck, vom Landw. Bezirk Stralſund, 
zum Sel. Lt. der Landw. Feld⸗Art. 1 Aufgebots, 
— befördert. 


Peterſen, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Thorn, zu den Offizieren 1. Auf⸗ 
gebot3 bes 1. Garbe-Landw, Regts. verfegt. 

Stobmwaffer, Pr. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
Graf Kirhbah (1. Nieberfhlef.) Nr. 46, zum 


Hauptm., 

Renvers, Sel. Lt. von ber Inf. 1. "ia des 
Landw. Bezirks Teltow, zum Pr. & 

Sy dow, Bizefelbw. von demſ. — Beiitt, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Graf Barfuß 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 

Weinnoldt, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, 
zum Gef, Lt. ber Ref. des Schleswig⸗ Solftein. 
Füf. Regts. Nr. 86, 

Schmidt, Bizefelbw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
— der Reſ. des 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. 

r. 61, 

Collin, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Sek. Lt. der — * Inf. Regts. von Grolman 
(1. Polen.) Nr 

Mach, Set. &. . der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Prenzlau, zum Pr. Lt., 

Schiller, Vizewachtm. vom Landw. Berirt Ruppin, 
zum Sel. Lt. der Ref. bes Feld⸗Art. — ung 
neral⸗Feldze zu. (J. — 

Leipoldt, Lt. von der Reſ. des Inf. * 
von —8 (2. Rhein.) Nr. 28, 

v. Diese, Sel. Lt. von ber Ref. des Thüring. Huf. 
Regts. Nr. 12, 

Brüdner, Sel. Lt. von ber Ref. bed Thüring. 
Ulan, Regts. Nr. 6, — zu Br. Lts., 

Schuppan, vijefeldw. vom Landw. Bezirk Halle, 
zum Gef. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Fürft 
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Fa von Anhalt» Defiau (1. Magdeburg.) 


— gel, Vizefeldw. von air Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. ber Ref. des 3. Magdeburg. Inf. 
Regts. Rr. 66, 

Herzog, Virewactm. von demſ. Landw. Bezirk, zum 

Se. Lt. der Nef. des Magdeburg. Drag. Negts. 


* 6, 

Neubaur, Set. Lt. von ber Feld Art. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Bitterfeld, zum Pr. Lt, — 
befördert, 

Appel, Set. Lt. a. D., zulegt von ber Ref. bes 
6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, in ber Armee, 
und zwar als Sef. Lt. mit Batent vom 12. Auguſt 
1882 bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Weißenfels, wieberangeftellt. 

Sinner, Sek, Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Schrimm, 

Sorof, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, — zu Br. Lts., 

— Vheſeidn vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Set. Lt. der Ref. des Inf. Regts. von 
Winterfelbt Oberſchleſ.) Rr. 23, 

Elfter, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Schweibnig, 

Heller, Sel. Lt. von ber Inf. 1. — des 
Landw. Bezirls Coſel, — zu Pr. 

Smend, Vizefeldw. vom Landw. Berti’ Münfter, 
zum Sek. 2. der Ref. bes Inf. Negts. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Böninger, Fecht, Brodhoff, Sek. Lt3. von der 
Kav. 1. Aufgebot? bes Landw. Bezirls Mühl- 
beim a. d. Ruhr, zu Br. Lis., 

Wehrle, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Soeſt, zum 
Sel. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Graf Bülom 
von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Scheid, Vizefeldw. von demſ. vandw Bezirl, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Reinhold, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Barmen, 
zum Gef. 2. ber Ref. bed Schleswig-Holftein. 
Füf. Regts. Nr. 86, 

Münter, Vizewahtm. von bemf. Landw. Bezirk, 
zum Sef. Lt. der Ref. bes ——— Regts. von 
Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8 

Kraufe, Sel. Lt. von ber Ref. bed nf. Regts. 
See Ferdinand von Braunfhmweig (8. Weftfäl.) 


Tenge, Sel. Lt. von ber Ref. des Für. Regts. 
von Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4, — zu Pr. Lts., 

Grof Mörner v. Morlanda, Vizewachtm. vom 
Landw. Bezirk Siegburg, zum aaa Lt. der Ref. 
bed Meftfäl. Ulan, Regts. Nr. 5 

Hoevels, Sek. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Neuß, 

Richard, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Deutz, 

Scheltle, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Cöln, — zu Pr.Lts., — beförbert. 
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Nagelfgmidt, Vigefeldw. von Landw. Bezirk Cöln, | Grave, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Göttingen, 


zum En 2t. ber Nef. des 5. Rhein. Inf. Regts. 


Nr. 65, 

Fehr. v. Twidel, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk 
Reumwieb, zum Sel. Lt. der Ref. des Kür. Regts. 
von Driejen (Weſtfäl.) Nr. 4, 

Bermebren, Bizefeldbw, vom Landw. Bezirk Ham- 
burg, zum Gel. Lt. der Ref. des Schleswig— 
Holftein. Füf. Regts. Nr. 86, 

Bierbaum, Löbbede, Sek. Lis. von ber Ref. bes 
Braunfchmeig. Huf. Regts. Nr. 17, zu Pr. Lis., 

Tancre, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 1. Diben- 
burg, zum Sek. Lt. der Ref. des Oldenburg. Inf. 
Regts. Nr. 91, 

Hobohm, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Göttingen, 
um Gel. Lt. der Ref. des nf. Regts. Prinz 
. — von Preußen (2. Magdeburg.) 


Planck, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
arg ber Ref. des 3. Magdeburg. Inf. Regts. 

Rimpau, Sek, Lt. von der Kav. 1. Aufgebotd bes 
Landw. Bezirks I. Braunfhweig, zum Pr. Lt., 

Büttner, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Aurich, 
zum Sek. Lt. ber Ref. des Schleswig. Feld-Art. 
Regts. Nr. 9, 

Zimmermann, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hers—⸗ 
feld, zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 32, 

Nülberger, Gel. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Darmitadt, 

Saenger, Sel. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirks, — zu Pr. Lts., — be» 
fördert. 

Rofemann, Pr. Lt. a. D., zulegt im 3. Nieder 
fhlef. Inf. Negt. Nr. 50, in ber Armee, und 
jwar ald Pr. Lt. mit einem Patent vom 14. DI- 
tober 1883 bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Limburg, wieberangeftellt. 

Hollnad, Pr. Lt. von der Ref. des Füf. Regts. 
von Steinmetz (Weftfäl.) Nr. 37, zum Hauptm., 

Besler, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Saargemünd, 

Swierfen, Gel. Lt. von der Ref. des Kür. Regts. 
von Driefen (MWeftfäl.) Nr. 4, 

Hufen, Self. Lt. von ber Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Schleswig, — zu Pr. Lts., — 
befördert. 

Dbergetbmann, Gel. Lt. von der Ref. bed Fuß- 
Art. Regts. Ende (Magdeburg) Nr. 4, zu ben 
Ref. Offizieren des Eifenbahn-Regts. verfegt. 

Bogelgefang, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Saar- 
E zum Sek. Lt. der Ref. des Pion. Bats. 


Bölle, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Prenzlau, 
zum Sek. 2t. der Ref. des Pomm. Train-Bats. 


Nr. 2, 
Nichalke, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Schleſ. Train-Bats. 


’ 


zum Sek. 2t. der Ref. des Hannov. Train-Bats. 
Nr. 10, — befördert. 

Thanbeifer, Sek. Lt. von der Re. bes Hefl. 
Train-Bats. Nr. 11, als Ref. Dffy. zum Schleſ. 
TrainsBat. Nr. 6 verfegt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
im altiven Heere. 
Berlin, den 4, Februar 1890, 
Frhr. v. Maltzahn, v. Wulffen, Sel. 23. vom 
2. Garde⸗Regt. zu Fuß, der Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Berlin, den 15. Februar 1890. 

Peters I, Self. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Königsberg, 

Brennelam, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Lögen, ald Hauptm. mit ber 
Landw. ArmeeUniform, 

Magnus, Pr. Lt. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Gumbinnen, 

Imhoff, Pr. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirls, diefem unter Wieder 
ertheilung der Erlaubniß zum Tragen ber Landw. 
ArmeeUniform, 

v. Hennig, Sel. Lt. von ber Ref. bes Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Scheller, Set. Lt. von der Kav. 2, Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Stargard, 

Ehrhardt, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stettin, 

Geißler, Br. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Inowrazlaw, ald Rittm. mit ber 
Landw. Armee-Uniform, 

v. Quitzow, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Senne Ferdinand von Braunfhweig (8. Weitfäl.) 

57 


⸗ D 

Sinner, Sel. 2t. von ber nf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Teltow, mit der Landw. Armee 
Uniform, 

Bürenftein, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezitks I. Berlin, . 

v. Falkenhayn, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirls, mit Penfion und ber 
Landw. ArmeeUniform, 

Chriſt I, Mer, Sek. Lis. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks II. Berlin, 

v. Bulffen, Sek. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots 
bed Landw. Bezirks Burg, 

Wieter, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Halberftabt, 

aus'm Weerth, Pr. Lt. von der Inf. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Bitterfeld, 

Löblich, Pr. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Erfurt, als Hauptm., 

Schulz, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Freiſtadt, als Major mit feiner 
bisher. Uniform, — der Abſchied bewilligt. 
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Paegolt, Pr. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Liegnik, 

Mylius, Gel, 2t. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Rawitſch, diefem unter MWieber- 
eribeilung ber Erlaubniß zum Tragen ber Landw. 
Armee-Uniform, 

Vogt, Sef. Lt. von ber Ref. bes Feld-Art. Regts. 
* Peucker (Schleſ.) Nr. 6, mit Penſion, 

Groſſer, a Lt. von der Ref. bes Kurmärk, Drag. 
Regts. Nr. 14, als Rittm. mit ber Landw. Armees 
Uniform, 

Beberer, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Mülheim a. d. Ruhr, mit ber 
Landw. Armee-Uniform, 

MWoendhaus, Pr. Lt. von ber Feld-Art. 1. Auf- 
gebots bes Landw. Bezirks Hagen, 

Hoff, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebotö des 
Landw. Bezirls Aachen, 

v. Winckler, Hauptm. von der Reſ. des 2. Naſſau. 


Inf. Regts. Nr. 88, mit der Landw. Armee⸗ 
Uniform, 
Shüg, Pr. 2%. von der Inf. 1. Aufgebots des 


Landw. Bezirks Schwerin, ald Hauptm. mit ber 
Landw. Armee-Uniform, 

Martenfen, Pr. 2. von ber Inf. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Kiel 

NRöttfher, Sek. in von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hannover, 

Meyer, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirk Mosbad, 

Jeſſen, Self. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Straßburg, 

Weyland, Pr. Lt. von ig Fuß-Art. 1. Aufgebots 
—— Bezirks Cöln, — ber Abſchied be- 
willigt 
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Beamte der Militär-Verwaliung. 
Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 22. Januar 1890, 

Boigt, Armes Mufilinfpizient und Mufifdireftor, mit 
Penfion in den nachgeſuchten Ruheſtand verfekt. 
Den 1. Februar 1890. 

Seidel, Intend. Regiftratur-Affift. von der Intend. 

XV. Armee-Korps, zum Intend. Regiftrator er: 


nannt. 
Den 3. Februar 1890. 

Roßberg, Militär-Mufilvirigent, Stabshoboift im 
4. GardesRegt. zu Fuß, mit probemweifer Wahr- 
nehmung ber Dbliegenheiten bed Armee Mufil- 
infpizienten beauftragt. *) 

Den 4, Februar 1890. 

Köd, Intend. Rath von der Intend. III. Armee 

Korps, zur Korps⸗-Intend. des Garbelorps verfekt. 
Den 5. Februar 1890, 

Lielie, Zahlmftr. vom 2. Bat. 5. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 65, auf feinen Antrag mit Penfion in ben 
Ruheftand verfegt. 

Den 6. Februar 1890. 

Neumann, Gunkel, Zahlmftr. Ajpiranten, zu Zahl 

meiftern beim VII. Armee-Rorp3 ernannt. 
Den 7. Februar 1890, 

Bühler, Zahlmftr. vom 2. Bat. 4. Bad. Inf. Regts. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, auf feinen Antrag zum 
1. April 1390 mit Benfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 10. Yebrnar 1890, 

Raabe, Zahlmfir. Afpirant, zum Zahlmſtr. beim 

I, Armee-Rorps ernannt. 


rn Re Wohnung einftweilen no in Spandau, Potsdamer 


Heſſen. 
Darmftabt, ben 13. ee 1890, 


Bed, Dberfilt. und Kommandeur des Gend. Korps, zum 


Sehr. v. Follenius, Major und Kommandeur bes Gb. . Rheinheſſen, zum Dberfilt., — befördert. 


Slaiferliche Marine. 


Offiziere ıc. 


A. Erneunungen, Beförderungen und Berjegungen. | 


Berlin, den 4. Februar 1890. 

v. Shudmann L, Korv. Kapitän, kommandirt zur 
Dienftleiftung im Reichs: Marine-Amt, zum Kapitän 
zur See beförbert. 

Berlin, ben 18. Februar 1890. 

Geißler, Koro. Kapitän, fommandirt zur Dienft- 
leiftung im Reichs · Marine-Amt, 

Rötger, Korv. Kapitän, Kommandeur ber 1. Matrofen- 
Art, Abtheilung, 

v. Shudmann, Rorv..Kapitän, Kommandant bed 
Stammfhiffes der Ref. Div. der Nordſee, — zu 
Rapitäns zur See, 


da Fonfeca-Wollheim, Kapitänlt., zum Kom. 
Kapitän, 

Klindfied, Serde, Erdenbreät, Lis. zur Ser, 
zu Kapitänlts., 

Mauve, Bebnde, Bebring, Unterltö. zur See, 
zu Lis. zur See, 

Delge, Bodhader, Bizefelbw. der Ref. in ben 
Landw. Bezirken —— bezw. Oldenburg L, 
zu Set. Lts. der Reſ. des 2. See⸗Bats. — be: 
fördert. 

Geifeler, Korv. Kapitän, Art. Offizier vom Pla$ 
und Borftand des Art. Depots zu Wilhelmshaven, 
der Charakter ald Kapitän zur See verliehen. 
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Tragen ihrer bisherigen Uniform mit ben für Vers 
abſchiedete vorgejchriebenen Abzeichen bemilligt. 





Dietert, Kapitän zur See, unter Berleihung bes | v. Raven, Korv. Kapitän, unter Stellung zur Disp. 


Charakters als Kontre-Admiral, mit Penfion zur 
Disp. geftellt. 

Hartog, Klaufa, Kapitän zur See, der Abſchied 
mit ber gefegligen Penfion nebft Ausfiht auf Ans 
ſtellung im Givilbienfte und ber Erlaubniß zum 


mit Penfion und dem Charakter als Kapitän zur 
See, zum Direktor der Dedoffizierfhule ernannt. 

Müller I., 2t. zur See, mit ber gefeglihen Penfion 
ber Abſchied bemilligt. 


Ordend- Verleihungen. 


Preufien. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Dber-Stabsarjt 2. Kl. a. D. Dr. Jacobi zu 
Bitterfeld, bisher Regimentsarzt ded nf. Regts. 
Rr. 137, den Rothen Adler, Orden vierter Klafje 
zu verleihen. 


Die Erlaubnif zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Infignien ertheilt: 
des Fürſtlich Shmwarzburgifhen Ehrenkreuzes 
dritter Klafle: 
dem Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Brodführer 
vom 3. Bat. 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96. 





Raiferlide Marine. 

Seine Rajeftät ber Kaifer und König haben 

Allergnädigft gerubt: 

dem Kapitän zur See a. D. Hartog, biöher von 
der Marineftation der Dftfee, 

dem Kapitän zur See a. D. RKlaufa, bisher von 
ber Marineftation der Norbfee, — den Rothen 
Adler-Orden dritter Klafje mit der Schleife, 

dem Marine-Zahlmftr. a. D. Sturg, zulegt an Borb 
©. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, den Königlichen 
KronensDrden vierter Klaſſe, 

dem Kapitän zur See Frhrn. v. Senden-Bibran, 
Flügeladjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs und Chef des Marinelabinets, das Kreuz 


ber Ritter des Königlihen Haus» Drbend von 


Hohenzollern, 


dem Bootsmannsmaaten Beier von S. M. Kreuzer 


lorvette „Sophie*, 

dem Matrofen-Artilleriften Helbing von ber 2. Ma- 
trofensArt. Abtheil., — die Rettungs-Mebaille am 
Bande, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt gerubt: 
bem Dbermalersgaften Härtter von S. M. Kreuzer 
forvette „Sopbie” für feinen muthvollen Berfud, 
bei der am 11. Dftober 1889 im Hafen von Apia 
ausgeführten Rettung bes Matrofen Pachelb'l 
vom GErtrinfen mitzuwirken, eine Belobigung zu 
ertheilen. 





Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
ben nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Dffizierfreuges des Königlich Griechiſchen 
Erlöſer⸗Ordens: 
dem Korvettenlapitän v. Kries; 
bes Großherrlich Türliſchen Medjidis⸗Ordens dritter 
Klaſſe und des Ritterkreuzes des Königlih Griechiſchen 
Erlöfer-Drbens: 
dem Lieutenant zur See v. Dambrowski; 
bes Großherrlich Türkifden Damanie-Drbens 
erfter Klaſſe: 
bem Unterlieutenant zur See Herzog Friebrid 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit. 





Nichtamtlicher Theil. 


Feldmarſchall Lord Robert Eornelis Napier 
von Magdala - 


Am 14. Januar endete ein rafher Tod das 
Leben eines der hervorragendften Feldherren bes 
Engliſchen Heeres. 

Wenn England in dem Berluft bes Feldmarſchalls 
Napier auh nicht den eines Mannes beflagt, ber 
noch zu weiteren Thaten hätte berufen werben lönnen 
— er ftand bereitö im 80. Lebensjahre —, fo hat 





I die Englifhe Armee doch vollen Anfpruß auf bie 


Theilnahme jedes Deutfhen Soldaten an dem Heims 
gange eined fo tapferen und bewährten Kriegshelden. 

Die hohen Ehren und großen Auszeichnungen, 
melde Lord Napier zu Theil geworben find, waren 
für ihn nicht die Belohnungen raſcher, hervorſtechender 
Erfolge, er hat fie fih vielmehr auf dem mühfamen 
Wege treuefter Pfliterfüllung erworben, und nur 
einmal ift e3 ihm vergönnt geweſen, in großen 
Berhältniffen als felbftändiger Führer zu zeigen, 
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daß ihn auch unbefiegbare Thatkraft und ein vor | 


feiner Schwierigleit zurüdichredender Unternehmungs- 
geift befeelten. 

Robert Cornelis Napier ift am 6. Degember 1810 
auf Geylon als Sohn bed Majors von der Königlichen 
Artillerie Napier geboren. Nah Beendigung feiner 
militärifhen Erziehung, bie er in England erhielt, 
ging er im Jahre 1827 nad Indien, um dort in 
das Korps ber Bengalifhen Ingenieure einzutreten. 
Hier bewährte er fi 3 als geſchickter und 
thätiger Ingenieur nicht bloß im Frieden, ſondern 
auch in den — * Bohn welde dem 
großen Sepoyaufftande der Jahre 1857 und 1858 
voraudgingen. An der Nieberwerfung biefed Aufs 
eigen felbft hatte er wefentlihen Antheil. Hier 
ei nur erwähnt, daß insbefondere die Eroberung 
des bartnädig veriheidigten Lalhnau nah dem von 
ihm entworfenen Belagerungsplan durchgeführt wurde, 
und daß Napier fi aud als Reiterführer aus 
zeichnete, als ihm nad dem Falle von Gmwalior im 
Juni 1858 der Befehl ertheilt wurbe, mit 560 Reitern 
und einer Batterie die von bier zurückgehenden 
Rebellen zu verfolgen. Am 22. Juni gelang es 
ihm, das feindliche, aus allen drei Waffen beftehenbe 
und von einem hervorragenden Führer, Tantia Topi, 
befebligte Korps, in ber Gefammtftärle von etwa 
4000 Mann, in einem glänzenden Gefeht bei Jaura- 
Alipur volftändig zu zeriprengen und ihm 25 Ges 
ang abzunehmen. 

ie Auszeihnung, mit der Rapier in Indien ge 
fohten — er erhielt das Rommanbeurfreuz des Bath» 
Ordens, und der Dank des Parlament mwurbe ihm 
zu Theil —, trug ihm bann im Jahre 1860 das 
Kommando einer Divifion in dem gemeinfhaftlichen 
Kriege Englands und Frankreichs gegen China ein. 
An der Spitze biefer Divifion —— er ſich an 
dem großen Sturm auf das nördliche Taku⸗Fort am 
20. und 21. Auguſt 1860; dann führte er ſie gegen 
Peking vor, ohne jedoch Gelegenheit zu haben, ſi 
noch in hervorragender Weiſe an den weiteren Er- 
eigniffen des kurzen Feldzuges zu betheiligen. 

Auch diesmal wurden bie Berbienfte Napierd 
burh den Dank des Parlament? und durch feine 
Ernennung zum Generalmajor anerfannt. Bei feiner 
Rüdkehr nah Indien wurde ihm dort zunädft ber 
Befehl über eine Divifion in Bengalen übertragen; 
im Jahre 1865 erhielt er unter Beförberung zum 
Generallieutenant da3 Kommando über die Armee 
von Bombay. Aus biefer Stellung wurbe er im 
Sommer 1867 dazu berufen, als Hödhftlommandirender 
die gegen den Kaifer Theodor von Abeſſinien be- 
ſchloſſene Unternehmung zu leiten. 

Ueber die Schwierigkeiten, welche fi einem Kriege 
in dem damals noch wenig belannten Reihe Kaiſer 
Theodors entgegenftellen würden, und barüber, mie 
ein folder Krieg am beften zu Ende zu führen fei, 
gingen bie Meinungen zu jener Zeit weit außein- 
ander. Heute lönnen jolde Zweifel nit mehr bes 
ftehen, denn ber Gang des Krieges felbft hat be— 
wiefen, daß die von Napier getroffenen Maßregeln 


. 
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nad allen Richtungen hin bie zwedmäßigſten geweſen 
find, und daß bie Art, wie er über das bevor- 
ftehende Unternehmen dachte, die richtige war. In 
einem am 23. Zuli 1867 eingereihten Beriht — 
Napier war zu dieſer Zeit noch nit zum Führer 
ber Expedition ernannt — fpridt ſich ber General 
babin aus, daß eine Madt von 12000 Mann ge 
nügend fei, das Unternehmen durchzuführen, daß von 
biefer Zahl 7000 Mann auf die Sicherung der erften 
Hälfte des im Ganzen auf 400 Engliſche Meilen 
gelhägten Weges und 5000 Mann auf ben eigent- 
lihen Felbzug gegen die Macht des Kaiſers Theodor 

zu rechnen jeien. Nicht die Niederwerfung dieſer 
Mast fei bie größere Schwierigkeit, fondern bie 
Nothwendigkeit, eine wenn aud kleine Truppenzafl 
in guter Ausrüflung und in volllommener Aftionds 
——— bis an das Ende des langen, durch 
ſchwieriges Gelände und durch volkreiche Stämme 
fi hinziehenden Weges zu führen, da man auf bie 
freundfgaftlihen Gefinnungen biefer letzteren bod 
nicht mit Sicherheit rechnen könne. Mit einem Wort: 
von ber unbebingten Sicherung ber Verbindungs linie 
.. die Sicherheit bed an und für ſich mit geringen 

treitfräften zu erzielenden Erfolges ab. 

Die Urſache des Krieges gegen Raifer u 
berubte nit, wie vielfah angenommen worden ift, 
auf der Begehrlichkeit nad) Landgemwinn, fondern auf 
ber Abfiht, die Schädigung, welde Kaiſer Theodor 
dem Anjehen Englands durch widerrechtliche Gefangen» 
haltung britifcher Untertdanen zugefügt hatte, wieber 
außzugleihen und fid aud bort, mo feine Lebens- 
interefjien Englands auf dem Spiele fanden, für bie 
Sicherheit feiner Unterthanen Gewähr zu verfhaffen. 


zn Aufgabe bat Napier in unübertrefflicher 
Weiſe gelöft. 

Im September 1867 fdidte er von Bombay, 
dem Ausgangspunkt ber Expedition, eine Abtheilung 
an die afrifanifhe Küfte vorauf, welde in der Budt 
von Annesley, fühlih Maſſauah, die Vorbereitungen 
für die Landung des Expeditionskorps zu treffen 
und außerdem bie nothwendigen Nachrichten über den 

geeignetften Weg einzuziehen hatte. Als Biel wurde bie 
Feftung Magdala bezeichnet, in welcher Kaifer Theodor 
feine Gefangenen fefthielt. Am 2. Januar 1868 landete 
General Rapier in der Bucht von Annesley und nahm 
nun felbft die Führung in die Hand. Bon dem 
Dperationslorps, das im Ganzen etwa 12 000 Mann, 
davon 3000 Mann Europäifher, 9000 Mann Indiſcher 
Truppen, rel ließ er die größere Hälfte an ber 
Küfte und auf den erften Stügpuntten feines Marſches 
zurüd. Anfang März war bie zum eigentlihen Feld» 
zug beftimmte Abtheilung, im Ganzen 5000 Mann, 
bei Antalo, halbwegs Magdala und ber Annesley- 
Budt, verfammelt, am 10. April erſchien dieſe Truppen- 
macht in der unmittelbaren Nähe der Feſtung Mag- 
dala und lieferte dem auf 10000 Mann gefhägten 
Heere bed Kaiſers Theodor ein Gefeht, das biefen 
von ber Ueberlegenheit der Englifden Waffen über- 
zeugte. 
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Am 13. April war der Feldzug beendet; die Ges 
fangenen waren freigegeben worden, Magdala war 
erftürmt, Kaifer Theodor hatte ſich felbit auf ben 
Zrümmern feiner Burg ben Tod gegeben. Schon 
am 18. Juni verließen auch bie legten Theile des 
Erpebitionsforps, nad) einem in mufterhafter Drbnung 
Rückmarſch, wieder den Afrikaniſchen 

oben. 

Es lag nicht in ber Abficht, hier den Feldzug in 
Abeffinien in feinen Einzelheiten zu ſchildern, obgleich 
eine nähere Beihäftigung mit dem in jeder Hinfidt 
glänzend durchgeführten Unternehmen militärifh von 
großem Intereſſe if. Dagegen können wir uns 
nit verfagen, näher auf die Eigenſchaften bes 
Mannes einzugehen, der die Seele der Unternehmung 
war, weil gerabe auf biefen Eigenfchaften ber end» 
gültige Erfolg berubte. 

Sn erfter Stelle hatte Napier die für den Feld» 
beren unentbehrlihe Fähigkeit, auch ohne genaue 
Kenntniß des Feindes deſſen Abfihten und Ber- 
halten im Voraus richtig zu erkennen. Machte ſich 
dieſe Fähigleit ſchon während ſeiner Thätigkeit in 
Indien in manchmal überraſchender Weiſe bemerkbar, 
ſo wird ſie durch den Abeſſiniſchen Feldzug in das 
hellſte Licht gerückt, denn auf das Genaueſte hatte 
Napier den Verlauf des Feldzuges vorgezeichnet. 
Mit dieſer Eigenſchaft verband ſich eine andere, 
durch welche jene erſt ihren richtigen Werth erhält, 
und die in dieſem Feldzuge auf die härteſte Probe 
geſtellt wurde: das Beharren auf dem, was er 
als das Richtige erkannte. Die widerſprechendſten 
Nachrichten über das Verhalten des Feindes, die 
beſtgemeinten Rathſchläge von berufener und um- 
berufener Seite — es begleitete ihn ein ganzes 
Heer von Berichterſtattern auf ſeinem Wege — haben 
ihn nicht dazu vermocht, von dem eingeſchlagenen Wege 
abzugehen, vor Allem nicht, den Erfolg durch zu 
raſches, nicht genügend geſichertes Vorgehen in Frage 
zu ſtellen. 

Es mag ihm nicht immer leicht geworden ſein, 
durch liebenswürdiges Schweigen Alle, die ſich an 
ihn drängten, von der Nutzloſigkeit ihrer Bemühungen 
zu überzeugen und durch beftimmte Befehle die Durd- 
führung feiner vielfah kritiſirten Anordnungen zu 

ern! 

Zu biefen Eigenfhaften gefellte fih ein rafcher 
Blid, der ihn ftetd den richtigen Augenblid zum 
Handeln ertennen ließ. Außerdem befaß er die ges 
nauefte Kenntniß aller Zweige des militärifchen 
Dienftes, und fein praltifcher Berftand mußte ftets 
die hoben Anforderungen, die er an feine Unter- 
gebenen jtellte, mit ihrem Können in Einflang zu 
bringen. Er felbft war unermüblih, allen körper⸗ 
lihen Anftrengungen gewachſen, ein ausdauernder 
und vorzüglider Reiter. feine Untergebenen 
fhlug ihm ein warmes Herz, unabläffig war er für 
ihre Wohl beforgt, und nie befann er fih, ed dem 
einfahften Soldaten an Entbehrungen und Strapagen 
zuvorzuthun. 

Dazu beſaß Napier ein gutes Theil Menfhen- 
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| fenntniß, eine Eigenſchaft, bie bei einem Kriege, ber 


durh bie Gebiete unzuverläffiger Bundesgenofien 
führt, gewiß nicht gering angeſchlagen werben darf. 
Die unbedingte Schonung, die er diefen Bundes» 
enofjen gegenüber feinem Heere zur Pfliht gemacht 
at, und die mit MWürbe gepaarte Herablaffung, 
welche er den Fürften derjenigen Stämme gegenüber, 
deren Gebiete er berührte, zur Schau trug, haben 
nit am mwenigften dazu beigetragen, daß der Feldzug 
ohne jegliche ernfte Störung durch die vielen Abeffini- 
ſchen Volksftämme verlief, deren Gebiet durchſchritten 
mwurbe. 

Endlih muß Napier ein Gleichgewicht ber Seele 
nahgerühmt werden, das nur auf tiefer felbft- 
gewonnener, fittliher Bilbung beruht, und das ihn 
befähigte, au in Fragen ſchwierigſter Entſcheidung 
des Richtige zu treffen. Eine folde Frage trat an 
ihn beran, als er mit feinem Heer vor Magdala 
ftand und SKaifer Theodor ihm die Freilaſſung 
der Gefangenen, zu beren Befreiung der Feldzug 
unternommen war, anbot. Eine Ablehnung dieſes 
Anerbietens ftellte in ziemlich fihere Ausfiht, daß 
ber hierdurch gereizte Fürft, dem jede Möglichkeit 
eines Entlommens abgefhnitten war, nun dieſe Ge- 
fangenen den Taufenden, melde er ſchon geopfert 
hatte, in den Tod nahihiden würde. Dennoch fand 
ber General den Muth, das Anfinnen abzulehnen 
und fo no im legten Augenblid das Leben einer 
Anzahl von Menſchen aufs Spiel zu fegen, zu beren 
Befreiung man ausgezogen war. Er fand biefen 
Muth, weil er in ber Herftellung des Anſehens 
feines Volkes das hödfte Ziel ſah. Diefes aber 
fonnte nur durch bie unbedingte Unterwerfung bes 
feindlichen Herrfhers und durch feine Fortführung 
aus Abeſſinien oder burh die völlige Vernichtung 
feiner Macht erreicht werben. Daß Kaijer Theodor 
fih diefem feftausgelprohenen Willen beugte und 
die Gefangenen ohne Bedingung freigab, kurz bevor 
ihn fein Geſchick ereilte, war eine gerechte Be 
lohnung für die mit ſchwerem Herzen aber ficherem 
Gefühl für das Richtige getroffene Entſcheidung. 

Glänzend wie ber Feldzug, den er geführt hatte, 
waren bie Anerfennungen, durch welche General Napier 
geehrt wurde. Zum dritten Mal ſprach ihm das Parlas 
ment feinen Danf aus, die Königin Viktoria aber ers 
bob ihn in den PBair-Stand mit dem Titel eines Lord 
Napier von Magdala und ließ dem Feldherrn ihren 
befonderen Königlichen Dank für die im Feldzuge 
geleifteten Dienfte in folgenden Worten ausdrüden: 
„Bewunberungdmwerth ift bie Umfiht, von ber alle 
Ihre Einrichtungen einen fo fprehenden Beweis ab⸗ 
legen, die Sicherheit, mit der Sie diefelben zur 
Ausführung gebracht haben, die Bereinigung von 
Schnelligkeit und Borfiht, an der Sie während bes 
ganzen Feldzuges fefthielten, die Gewandtheit, mit 
der Sie Ihren Verlehr mit den einzelnen Häuptlingen 
durchführten, endlich der vorzüglide Geift, mit dem 
Sie Ihr Heer zu erfüllen mußten. Diefe Eigens 
ſchaften Haben ed Ihnen möglich gemadt, einen Feld⸗ 
zug glüdlih zu Ende zu führen, ber in feiner @igen- 


479 


480 


thümlichkeit ohne Vorbild bäfteht, und der an faft | 


durch einen die neuere und jüngfte Zeit eingehender 


unüberwinblihen natürlihen Schwierigleiten unter | behandelnden Gefhichtsunterriht in größerem Maß- 


ben Feldzügen ber neueren Zeit feines Gleichen ſucht. 
Seined Gleihen findet diefer Feldzug aber nicht, 
wenn man an bie Leichtigkeit denlt, mit der Ihr 
Heer jene Schwierigfeiten überwunden bat, und an 
bie geringen Opfer an Menfchenleben, die von ihm 
für die Erreihung bes Ziele gefordert wurden.“ 

Der Feldzug in Abeffinien bildete noch nicht den 
Schluß der militärifhen Laufbahn des Lord Napier. 
Bon 1870 bis 1875 befleidete er die Stelle bes 
Hödftlommandirenden in Indien, von da bis 1882 
die gleihe Würde für Gibraltar, und nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß ihm im Sabre 1878, falls bie 
damalige Spannung zwiſchen England und Rußland 

m Kriege geführt hätte, die Dberleitung zugefallen 
ein würde. Weitere Ehren bradte ihm das Jahr 
1882, in dem er zum Feldmarſchall, und das Jahr 
1886, in dem er zum Gonnetable vom Tower ernannt 
murbe. 

So find Lord Napier am Abend feines Lebens fo hohe 
Auszeihnungen zu Theil geworden, wie fie England 
nur feinen verdienſtvollſten Feldherren zuerkennt, 
und daß er ein ſolcher in der ganzen Bedeutung des 
Wortes war, dafür bürgen uns Deutſchen die Worte, 
welche unſer Kaiſerlicher Kriegsherr an den Höchſt⸗ 
kommandirenden ber engliſchen Streitkräfte, den Her» 
zog von Cambridge, richtete, als Er die Nachricht von 
dem Tode des greiſen Helden erhielt: 

„Die Britiſche Armee hat ſoeben einen ihrer 
fähigſten Generale und tapferften Soldaten verloren. 
Ih trauere tief um den Berluft des ausgezeichneten 
Lords Napier von Magbala und Ich beeile Mich, Ihnen 
und ben geſammten Britifhen Streitkräften Meine 
berzlihe und aufrichtige Theilnahme auszubrüden. 
Seine Einfahheit und feine glänzende militärifche 
Begabung waren Eigenfhaften, wegen deren ihn 
Mein Großvater und Bater ſtets in hoher Achtung 
gehalten haben. Ich bitte Sie, ber Königin und 
der Armee Meine Gefühle aufrichtigfter Trauer zu 
übermitteln.“ 


Der Unterricht 
in „Baterländifher Geſchichte“. 


Die wiederholten Hinweife auf den hohen Werth 
des Unterrichtes in ber Geſchichte unſeres Vaterlandes, 
welche unſerm Volle im letztvergangenen Jahre ges 

eben ſind, legen den Gedanken nahe, die Art und 

eiſe näher zu betrachten, wie dieſer Unterricht in 
den Regimentern, wo derſelbe ja ſchon ſeit Jahren 
mehr oder minder gepflegt wird, beſonders nutz⸗ 
bringend ſich geſtalten ließe. 

Ohne weiter auf die überaus geringen Vor—⸗ 
lenntniſſe hinweiſen zu wollen, welde den größten 
Theil unferes ausgehobenen Erfages gerade in diefem 
Zweige des elementaren Wiſſens bebauerlicherweife 
auszeichnen, will ich nur bemerken, daß es im höchſten 
Make mwünfhenswertb wäre, wenn ber Sinn für 
unfere vaterlänbifche Größe bereitö auf ben Schulen 


ftabe, als dies bisher gefhehen, erwedt werben könnte. 

Weit entfernt etwa zu mwünfden, daß unferen 
Leuten ein chauviniſtiſcher Größenmahn eingeimpft 
werben ſoll, wäre e8 doch fehr erfreulid, wenn in 
ber Schule fhon die Großthaten unferer Herrider, 
die Shidjale unfered Baterlandes menigftend in 
großen Zügen feft und fiher jedem Jungen eingeprägt 
mwürben, 

In den Regimentern könnte auf biefen Grund- 
lagen meitergebaut werben und ber Unterricht 
in der vaterländiiden Geſchichte ein in feinen 
weiteren Folgen für einen bedeutenden Bruchtheil 
unferes Volles fehr fegensreicher werben. 

Ich will mid bier nicht über die befannten Er- 
fahrungen verbreiten, die Jeber von und mehr ober 
minder auf diefem Gebiete gemacht haben wird; aber 
ih möchte es doch nicht unterlaflen, auf den Punkt 
ganz beſonders aufmerffam zu maden, daß bier 
mehr wie bei irgend einem anderen Gegenftand voll» 
auf Gelegenheit gegeben ift, erziehend und zwar ers 
ziehend für das ganze fpätere Leben bed Mannes 
wirlen zu können. 

Beſonders dieſer Umſtand ſollte aber niemals 
außer Augen gelaſſen werden: denn, wenn es dem 
einfachen geraden Sinne unſerer Leute widerſtrebt, 
ſich für Phraſen zu begeiſtern, — ſo weiſt dieſe Eigen⸗ 
thumlichkeit unſerer Vollsdenkweiſe gerade ſehr klar 
darauf hin, daß man den Mannſchaften die Ereigniſſe 
unſerer Geſchichte in einer, ich will nicht ſagen 
„nüchternen”, eher „gemüthlichen“ Form bieten ſoll: 
dann werben fie dad, was aus unferer herrlichen 
Geſchichte ihnen erzählt wird, mit ihren Herzen er» 
fafjen und in ihren Herzen bewahren! — 

Tritt der Offizier, von folder Auffaſſung geleitet, 
an feine Aufgabe heran, fo fteht er fogleih vor ber 
großen Frage: „Was foll ih vortragen ?” 

Ueber diefes „Was?“ helfen ja nun die gegebenen 
Direltiven einigermaßen hinweg — aber bamit ift 
bie Sache noch nit abgethan. 

Der Dffizier muß fi felbft vor allen Dingen 
klar mahen: „Was bat für den Soldaten vor- 
züglih Werth ?* 

Und darum fehnell fort über die Reihe der Kur- 
fürften und begonnen mit dem Schöpfer der Branden- 
burgifhen Armee, dem großen Frievrih Wilhelm, 
deſſen Heldengeftalt auch heute noch im Gedächtniß 
feines Vollkes lebt. 

Die Erhebung Preußens zum Königreich iſt wichtig 
hervorzuheben; vor Allem aber iſt die Perfönlichkeit 
König Friedrich Wilhelms I. den Leuten vor Augen 
zu führen! Gerade biefer Fürft, der Begründer ber 
inneren Größe unfere® Baterlandes, der preußifchen 
Disziplin, des preußiſchen Pflichtgefühls, muß mit 
Vorliebe geſchildert werben. 

Die Heldenthaten Friedrichs des Großen find felbft- 
verftändlich vorzutragen; aber ebenfo eingehend ift das 
Trauerjabr von 1806 zum Gegenftand des Vortrages 
zu machen und zwar — fo weit dies angängig für 
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das Begriffävermögen der Mannfhaften — nad dem | 
wahren Sadverhalt, wofür ich jedem Kameraden 


Er Studium von „Roßbah und Jena" empfehlen 
mödte. 

Nun die ruhmreihe Erhebung von 1813, bie 
Feldzuge bis 1815. In der folgenden langen 
Friedenszeit lafjen nur die Jahre 1848/49 die Armee 
ihre tabellofe unentwegte Treue Für König und 
Baterland beweifen; dann lommt ber Vortragende 
zu den Ereignifjen der legten 25 Jahre, wo bie 
Geſchichte des eigenen Truppentheild mehr ober 
minder innig mit den großen Geſchehniſſen verbunden 
fein wird. 

Dad wäre das „Was?“ — jeht zu dem „Wie?“ 

Zunädft ift e8 nun nidt Jedermanns Sache 
„Geſchichte“ zu lehren. Hand aufs Herz: fehr Viele 
von uns finden fein Behagen daran! Die Sade ift 
ihnen verleidet, meift wohl auß bem Grunde, weil 
e8 ihnen in der Jugend felbft nicht vergönnt war, 
einen feffelnden Geſchichtsunterricht zu genießen, ober 
auch, weil daß Gedächtniß feinen Sinn für Zahlen 
hatte und was bergleihen Gründe mehr find. 

Alfo folgt Hieraus der Schluß, daß der Unter- 
richt in der „Baterländifhen Geſchichte“ nicht von 
Jedem gegeben werben Iann, wenn berfelbe wirklich 
nugbringend fein fol. Zum mwenigften aber muß der 
Dffizier, welder diefen Zweig des Unterrichts in der 
Regimentsfhule zu eriheilen hat, mit ganzer 
Seele dabei fein! 

Bei dem Unterriht in den Kompagnien wird es 
fih dagegen wohl nit immer ermöglichen laſſen, 
eine gerade für bieß Feld geeignete Kraft verwenden 
zu lönnen. 

Der Lehrer in der Regimentsfhule aber muß 
eine Perfönlichfeit fein, die es verfteht, in den 
Schülern wirklihes Interefje an der „Geſchichte“ zu 
erweden. 

Er entfaltet da eine XThätigkeit, die in die 
Zukunft hinein, weit über den Rahmen des Regimentes 
hinausgehen foll: 

Die Unteroffiziere wollen fpäter, wenn fie ihrer 
Dienftpfliht genügt haben, im Subalterndienfte An- 
ftellung finden. 

Ihre Kenntniffe find, mit geringen Ausnahmen, 
nicht andere, wie die ber Leute, aus deren Reihen 
ja aud fie zum größten Theile hervorgegangen find. 

Aber ihre Stellung giebt ihnen hernach 
im bürgerliden Verhältniſſe doch häufig 
einen Wirkungskreis, in dem fie, durd- 
Drungen von ber Größe ber Geſchichte unferes 
erhbabenen Herrfherhaufes, unſeres ruhm— 
reihen Baterlandes — gerabe heute — einen 
fegensreihen Einfluß üben lönnen! — 

Das eigene Interefje beim Lehren ber „Vater: 
ländiſchen Geſchichte“ macht es aber nun auch nicht 
allein! 

Denn es iſt ein bedeutender Unterſchied, vor wem 
man über „Geſchichte“ zu ſprechen hat. 

Da möchte ich ſagen, daß zuvörderſt der Lehrer 
ſich volllommen von zwei Dingen frei machen muß: 
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einmal von ben „Zahlen“ und zweitens von einer 
für die Leute zu „gelehrten Vortragsweiſe“. 

Berfege man ſich einmal in die Lage eines Mannes! 
Bon allen Seiten beftürmen ihn neue Eindrüde, bie 
verfchiedenartigften Gegenftände werben ihm vorge 
tragen — aber faft durchweg ihm babei au Ge 
legenheit geboten, das, was gelehrt wird, gleichzeitig 
mit dem Auge zu ſehen. 

Nun kommt Unterriht in der Geſchichte: wenn 
ba ber Lehrer es nicht verfteht, ſich ſchon in feiner 
Bortragsweife dem Denkvermögen bed Mannes zu 
nähern; wenn die abftraften Thatfahen, bie ber 
Mann erft hört, aber unmöglih in feinem wenig 
geſchulten Auffafiungsvermögen halten Tann, dann 
nod mit einem Wuft von Zahlen verunziert werben 
— fo kann man auf jeden Erfolg von vornherein 
verzichten. Hier, wie ja überhaupt beim theoretifchen 
Unterridt, hüte man fih vor Ausbrüden, melde 
dem Begriffsvermögen ber Leute fern liegen. Dazu 
gehört nun auch ſchon eine Menge von Bezeichnungen, 
welche jedem aud nur einigermaßen Gebildeten be- 
fannt find, die aber dem einfahen Manne völlig un⸗ 
verftändlich bleiben. Gar zu leicht gebraudt man nun 
derartige Worte und befhwert dann den Mann mit 
ihm unverftändlihem Zeuge, ertöbtet im öfteren 
Wieberholungsfalle feine Aufmerkſamkeit und bringt 
fih fomit felbft um den Lohn feiner Thätigkeit. 

Um ein Beifpiel anzuführen, fo ift der Begriff 
„Burg“ vielen Leuten aus dem norbmweftlihen Theile 
unfered Vaterlandes gänzlih unbelannt; man kann 
ba von der Burg Hohenzollern erzählen — und 
wird gar nit verftanden! 

Diefe Erfahrung führt dahin, daß auch beim 
Geihihtsunterriht fo viel wie möglih das Aufs 
fafjungsvermögen durch Veranſchaulichung unterftügt 
werden muß. 

Das ift natürlih nit fo leiht — aber ſchon 
eine Wandlarte von Deutſchland ꝛc. ift von mwefent- 
lihem Bortheil. Die Leute fehen den Drt, wo fid 
ein geſchichtliches Ereigniß zugetragen, feſt auf ber 
Karte verzeichnet, fie haben bamit etwas wirklich 
vor Augen und ohne etwa glauben zu wollen, daß 
die Mannfhaften ſolche Karte lefen könnten, habe 
ih doch bemerkt, daß durchweg alles das mit einer 
verhältnißmäßigen Leichtigkeit im Gedächtniß haften 
geblieben, was durch eine Bezeichnung auf der Karte 
gewiffermaßen feftgelegt war. 

Ebenſo erweiſt fih ein deutliches Anſchreiben 
aller Eigennamen als höchſt nothwendig; was der 
Mann geleſen bat, behält er eher! Und da möchte 
ih gleih noch auf ein bewährtes Hülfsmittel für die 
Unterweifung in ber Genealogie unfered Herrfcher- 
hauſes aufmerffam maden. 

Es ift dies ber Entwurf eines Stammbaumes 
vom Großen Kurfürften bis auf den heutigen Tag; 
fold Stammbaum, hergeftellt durch bunte Papier- 
ſchildchen, auf melden der Name und die Re 
gierungszeit jedes Herrſchers beziehentlih befonders 
ausgezeichneter Prinzen unſeres Furſtenhauſes ver⸗ 
zeichnet, und die auf einer großen Papptafel aufgeklebt 
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find, läßt die Leute fehr bald die Reihe unferer | 


Herrſcher erlernen und dank des ihnen vor Augen 
geführten bunten Bildes nicht fo leicht wieder aus 
ihrem Gedächtniß entſchwinden. 

Iſt dieſer Stammbaum im Kompagnierevier 
irgendwo angebracht, ſo wird man wohl immer vor 
demſelben einige Leute finden, die denſelben ſtudiren, 
öfter aber noch minder gelehrte Kameraden in einem 
Gefühl „geiftiger Ueberlegenheit“ belehren! 

Iſt man zufällig in der Lage, den Leuten Bilber 
zeigen zu können, welde bie Großthaten unferer 
Fürften, unferes Heeres oder auch geſchichtliche Dert- 
lichkeiten darftellen, fo fann man verfidert fein, daß 
ſolche unverlöfhlih fi einprägen und damit dem 
ganzen Unterricht in der vaterländifhen Geſchichte 
gewifjermaßen ein feſtes Gerippe verleihen. 

Bezüglih der „Zahlen“ muß ih es als gerabe- 
zu ſchädlich bezeichnen, wenn man von den Mann- 
ſchaften viele folde verlangt. Einige wenige, wie Fehr: 
belin, den Tjährigen Krieg, 1806, den Befreiungs- 
frieg, die Feldzugsjahre von 1864, 66, 70—T1 
vieleiht ausgenommen, genügt die Erzählung ber 
Ereigniffe. Die wichtigen Zahlen behält der Mann, 
ber überhaupt Sinn für folde bat, dann ohne 
Weiteres, wer keinen Sinn dafür hat, für den ift 
das Erlernen unnüge Zeitverſchwendung. 

Bei der Darftellung der Ereignifje ſelbſt — nun 
vor allen Dingen feine trodenen Thatfahen! Die 
Thatfahe an fih muß gewiffermaßen verfhmwinden 
unter ber Zugabe Kleiner geſchichtlicher Einzelheiten: 
daß ber alte Defjauer die Schlacht von Keſſelsdorf 
gewonnen, daß Seydlitz bei Roßbach feine unfterb- 
liche Attade geritten — vergißt der Mann jehr bald! 
Er vergißt aber Keſſelsdorf niht, wenn ihm von 
bem berühmten Gebet des alten Fürften Leopold vor 
ber Schlacht erzählt ift; er wird ſich des Generals 
v. Seyblig immer erinnern, wenn er weiß, daß 
befien hoch in die Luft gemworfene Thonpfeife das 
Signal für feinen weltberühmten Angriff geweſen ift! 

Solde Heinen Einzelheiten giebt es faft bei jedem 
geſchichtlichen Ereigniß und fie find es gerade, die 
das Intereſſe des Mannes an ben großen Begeben- 
beiten ber Geſchichte erregen und wach erhalten. 
Belangen nun die Thaten der jüngiten Zeit zum 
Vortrag, fo bieten ja durchweg bie Regiments» 

eſchichten Stoff genug, um daraus, ald dem Begriffs- 

freiß des Mannes am nächſten liegend, folde be» 
lebenden Details zu entnehmen, die dann gleichzeitig 
geeignet find, neben dem Intereſſe an den großen 
biftorifchen Geſchehniſſen, den Stolz auf die Leiftungen 
des eigenen Truppentheild zu erhöhen. 

Die kurze Dienftzeit unferer Leute bei der Fahne, 
ihre häufige Einziehung zu anderen Truppentheilen 
während der Reſervezeit, der fpätere Mebertritt zur 
Landwehr läßt dad, was man unter Korpsgeift 
verfieht, in unferen Regimentern nicht zur Blüthe ge- 
langen. 

Wenn ih nun, fheinbar im Gegenfah zu Leht- 
gefagtem, den Unterriht in der Regimentögefhichte 
dennoch fehr Hoch Halte, obwohl gerade biefer Unter 
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richt wie fein zweiter geeignet erſcheinen dürfte, den 
Korpsgeift zu entwideln — fo thue ih das, weil 
ih in bemfelben ein vorzüglihes Mittel ſehe, durch 
die Liebe zum eigenen Regiment die Bewunderung 
ber Ruhmesthaten ded ganzen Heeres und damit zum 
Baterlande zu erweden. 

Sp wird die Regimentsgeſchichte, in inniger 
Verbindung mit ber vaterländifhen Geſchichte 
vorgetragen, für ben Unterricht in ber Legteren 
eine wefentlihe Unterflügung fein und ganz befonders 
dann, wenn der Bortragende es verfteht, in jebem 
Manne das Gefühl zu ermeden: „Aud Du kannſt, 
wenn Dein König Did ruft, Dich fo auszeichnen, wie 
Dein Großvater bei Groß-Görſchen und Leipzig, wie 
Dein Bater bei Düppel, Nahod, Vionville!" 

Man fol nit jagen „für einen derartigen 
Gedankenflug fehle unferen Leuten bie geiftige 
Spannkraft“ — e8 kommt nur darauf an, daß ihnen 
der richtige Unftoß gegeben wirb! 

Den kann man aber erhalten, wenn man an ber 
Hand der Regimentsgefhichte den Mannſchaften Har 
madt, daß die Sieger in all unferen ruhmreichen 
Feldzügen nicht von anderem Schlage als fie felbit 
geweſen feien, daß es demgemäß nur an ihnen jelbit 
liegen würde, in der Zufunft den bewährten Ruhm, 
ben Bäter und Brüber erworben, zu erhalten und 
zu vermehren. 

Jedenfalls habe ich ftetö dad Empfinden gehabt, 
daß diefe Stunden der Regimentögefhichte die Leute 
fih felbft mit anderen Augen betradten ließen, daß 
aber auch — und darin liegt ein weiterer, nicht genug 
zu ſchätzender Vortheil — gang befonders die Dar; 
ftellungen auß den heißen Rampfestagen die Mann- 
[haften dem Offizier näher braten, denn nichts ift 
mehr geeignet, dad Vertrauen der Truppe zu ihren 
Führern zu ſtärken, ala die Wiedergabe all jener 
Züge, welde fi in jeder Regimentsgeſchichte finden 
und welde dem Manne zeigen, daß ber Offizier, ber 
Unteroffizier, nicht nur der geftrenge Borgefegte, 
fondern au der für feine Untergegebenen beforgte 
Führer ift, der ihnen mit beftem Beifpiel vorangebt 
und in Kampf und Gefahr ſich ſtets an ihrer Spige 
befindet. 

So wird eine von biefen beiden angeführten 
Hauptpunften ausgehende Unterweifung in ber 
Regimentsgefhihte auh den jüngften Refruten em: 
pfinden lafjen, daß er in dem Regiment eine neue 
Heimath erhalten und daß das Beiipiel früherer 
Seiten von ihm verlange, ſich des Ruhmes feiner 
älteren Kameraden und des Bertrauend feiner Bor: 
gefegten, fo lange er des Königs Rod trägt, würdig 
zu erweifen. — 

Kann man den Unterrißt in der vaterlänbifchen, 
beziehentlih Regimentsgefhichte den Mannſchaften fo 
ertheilen, daß bie Leute in biefen Stunden mit reger 
Aufmerkſamkeit hören, fo wirb ber Erfolg auch über 
ihre Dienftzeit hinaus ein bleibender fein. Es fehlt 
da nur zu häufig ber innere Halt gegen böfe Ber 
fuhungen, jener Halt, der nur durch Gottesfurdt, 
Königstreue, Baterlandsliebe gegeben wird: biefe 
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Drei werden aber geſtärkt und erhalten durch die | vorrigtung Syſtem Hartmann angebracht. Das Berg- 


Kenntniß der Großthaten unferer Fürften, unferer 
Vorfahren, unjerer Zeitgenofjen! 

Das Vollsbewußtfein — es wird gehoben, be— 
lebt, gefördert dur die Kenntniß unferer Geſchichte 
— ber Geſchichte ohne Gleichen! 

Diefe Geſchichte ohne Gleichen dem Volle zu 
gänglih werden zu laffen, biefelbe zu feinem Gemein» 
gut zu machen, bafür ift unfer Heer, das Boll in 
Waffen, der rechte Boden! 


Der militärische Theil 
der Parijer Weltausftellung nad Mittheilungen 
des Ruſſiſchen Oberften v. d. Hofen. 
(Fortfegung und Schluß.) 


Bir wenden und nunmehr zu ben Erzeugniffen 
ber Franzöſiſchen Privatinduftrie. 

Das meifte Neue und Anterefjante enthält, wie 
bereitö erwähnt, die Auäftellung der von dem talent- 
vollen Ingenieur Ganet geleiteten Geſellſchaft des 
Forges et Chantiers de la Mediterrande,. 

Diejelbe hat die kühnften und dabei zweckmäßigſten 
Verbefjerungen ded Materials der gefammten Artillerie 
geplant und gefhaffen und dieſe Berbefjerungen an 
fertigen Gefhügen in natürlider Größe zur 
Anfhauung gebradt. Wir nennen unter Anderen 
drei Geſchutze von 75 mm Kaliber für 5,2 kg ſchwere 
Gefhofje, die aber von einander dur die Länge 
und dad Gewicht der Ladung verfhieden find. Das 
erfte Gefhüg, für den Gebirgäfrieg beftimmt, bat 
16 Kaliber Länge, wiegt 100 kg (5 kg weniger 
als das jegige Franzöſiſche Gebirgsgefhüg) und er- 
zielt mit einer Ladung von '/s kg eine Anfangs 
oefhmwindigkeit von 305 m in ber Sekunde. Die 
Laffete wiegt 140 kg, größte Tragweite etwa 6000 m. 
Nr. 2 ift ein leichtes Feldgefhüg mit 24 Kaliber 
Länge und 263 kg Gewidt. Anfangsgeſchwindig— 
fit 430 m in der Gelunde Die Ladung wiegt 
1 kg, die Laffete 390 kg, größte Schufmeite 
8400 m. Das dritte Gefhüt deſſelben Kalibers ift 
ein ſchweres Feldgeſchütz von 32 Kaliber Länge, 
Gewidht des Rohrs 339 kg, der Pulverladung 
1’/s kg. Anfangsgeſchwindigkeit 550 m, Gewicht 
der Laffete 490 kg. Größte Schußmweite 8400 m. 
Die Rohre aller drei Gefhüge find aus Stahl ges 
fertigt. Das Rohr ift durch einen langen Mantel 
mit daran befindlichen Zapfen verftärkt. Die Kammer 
der Geſchütze ift cylindrifh, bie Zahl der Progreffio- 
züge beträgt 22, Das Korn liegt zwiſchen den 
Zapfen. Der Shlußmehanismus befteht aus einem 
Stahlbolzen mit ununterbrodener Schraube zu brei 
Sektoren. Das Entweihen der Gafe aus der Kammer 
wird burh einen befonderen plaftiihen Dbturator 
verhindert. Die Verfchiedenheiten in den Mechanismen 
beftehen in der Art, wie die Labung entzündet und 
einer zufälligen Detonation vorgebeugt wird, Bei 
dem fchweren Feldgeſchütz ift die aud bei vielen 
anderen Franzöfifhen Geſchützen benutzte Sicherungs⸗ 


gefhüg ift mit dem Obturator, Syſtem Bange, und 
der von Ganet erfundenen Sicherungsvorrichtung 
verfehen; jedesmal, wenn der Verſchlußhebel ge- 
hoben wird, wird die Zünbröhre durch ein fich vers 
ſchiebendes Plättchen geſchloſſen, das fi nur dann 
wieber entfernt, wenn ber Berfhluß durch Senten 
bes Hebelö wieder ganz hergeftellt ift. 

Bei dem leichten Feldgeſchütz erfolgt die Ent- 
zündung ber Schlagröhre vermittelft des Auffchlagens 
eine Heinen Hahns auf die Röhre, wie er auch bei 
ben Franzöfiihen Marinegefhügen angewendet wird. 

Die Laffeten für das Gebirgsgefhüg und bie 
Feldgefhüge unterfcheiden fih von einander wejentlich 
durh die Art der Vereinigung ber Laffetenwänbe 
mit ber Achſe und das Hemmſchuh (Puffer)-Syftem. 
Bei der Laffete des fchweren Feldgefhüges haben 
die Laffetenwände an ber Achſe etwas Spielraum, 
mwoburd beim Schuß der Rückſtoß abgeſchwächt wird. 
Außerdem ift ein fehr fcharffinnig erbadter hydrau⸗ 
lifcher und febernder Puffer angebradt, der fih in 
einem Cylinder zwifchen ben Laffetenwänden befindet 
und den Rüdftoß gegen die Achſe erheblich milbert. 
Dem Rohr kann ein Neigungswinkel von — 6° bis 
+ 20°, gegeben werben, und erhielt man bei ben 
mit dieſem Puffer auf dem Bolygon der Geſellſchaft 
zu Havre angeftellten vergleichenden Verſuchen bei 
ganz ebenem feften Boden folgendes Refultat: 


Beim Schub unter Rücklauf bei ver Be: Ohne Benutzung 

dem Mintel von nußgung bed Puffers Puffers 
0° 2,6 m 6,5 m 
14° 19 » 59» 
17° 1,4 = 5,6 » 


Bei der Laffete des leichten Feldgeſchützes bes 
75 mm-Saliberd ift die von Ganet weſentlich ver- 
befjerte Hemmung Syftem Lemoine angebradt. Die 
Schuhe umfafjen beide Räder, wirken während des 
Rüdlaufs und lafjen die Räder, ſowie die Bedienung» 
mannſchaften das Gefhüg wieder in Pofition bringen, 
fofort frei. Die Einrihtung fol überaus praftifch 
fein und hat fi mamentlih bei in Spanien mit 
9 cm Feld» und 12 cm Belagerungsgefhügen ans 
geftelten Verfuhen bewährt. Der bei dem Ge 
birgsgeſchütz angewendete Puffer wirkt direlt auf 
die Achſe. 

Was die Geſchoſſe für diefe drei von Ganet 
fonftruirten Geſchützarten anbetrifft, fo wiegen ſowohl 
die Granaten ald die Schrapneld und bie Kartätſch— 
granaten 5,2 kg, eine andere Art von Kartätſch⸗ 
granaten (obus à mitraille) 6,2 kg. Die Gra- 
naten und Schrapneld haben eine Länge von 2,8, 
die Kartätfhgranaten eine Länge von 3 Kalibern. 
Leptere enthalten 135 Bleilugeln, jede mit einem 
Gewiht von 15 g. Um mit den Fabrifaten ber 
Firma des Forges et Chantiers zu fließen, be- 
merfen wir, daß diefelbe unter vielen anderen Mo- 
dellen, darunter auch fchnellfeuernde Gefhüge und 
Torpedowurfapparate, aud ein Belagerungsgefhüg 
von 12 cm Kaliber nebft Laffete und ein anderes 
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Geſchoß durchſchlägt auf 2000 m nod eine Panzer⸗ 


Gefhüg von 15 cm Kaliber mit fi verbergender | 


Laffete ausgeſtellt hat. Die Verfhlußtheile find im 
Weſentlichen diefelben wie bei ben oben beſchriebenen 
drei Gefhügarten. Das Nähere über diefe von Oberſt 
v. d. Hofen als äußerft werthvoll bezeichneten Ber- 
nichtungsmaſchinen, ſowie über die von den faum 
minber bedeutenden firmen Gail (bisheriger Direktor 
Pr. Bange) und Chatillon et Commentry aus- 
geftelten, Krupp und Armftrong u. ſ. w. eine ftarfe 
Konkurrenz machenden Erzeugnifjen erfolgt weiter unten. 

Bei den foeben erwähnten, von Ganet projeltirten 
Geſchützen find befonders bie dazu gehörigen Laffeten 
von Interefje. Die Laffete des 12 cm Belagerungs- 
geihüges (Gewicht 1430 kg, Länge 26 Kaliber, 
36 Progreſſivzüge) entfpriht im Allgemeinen ber 
ber jegigen Franzöſiſchen Belagerungsgefhüge von 
120 und 155 mm Saliber. An der Laffete ift unten 
eine bybraulifhe Hemmung angebradt, welche vorn 
vermittelft eines befonderen Spannnagel® an ber 
Plattform befeftigt if. Zur automatiſchen Wieber- 
vorfhiebung des Gefhüges dienen Keile, melde an 
der Plattform unmittelbar hinter den Reifen der 
Räder befeftigt find. Die Räder find von Metall, 
Eyftem Arbelle, mit einem Durchmeſſer von 1,54 m, 
Ladungsgewicht 4,6 kg, Geſchoß 18 kg, Anfangs- 
geſchwindigleit 520 m in der Sekunde. 

Das 1560m-Geſchütz fteht auf einer neuen, fid 
felbft verbergenven Laffete defielben Erfinders. Als 
Bafis dient eine runde brebbare Plattform. Unter 
derfelben befindet ſich in horizontaler Lage der hydrau⸗ 
liſche Komprefjor, darunter zwei Eylinder mit fom- 
primirter Luft zur Hebung des Gejhüges beim Schuß 
vermittelft eines Stempeld. Das beim Herabfenten 
feine Lage nicht verändernde Gefhüg wird im herab» 
gefentten Zuftande geladen und gerichtet und dann 
wieder gehoben. Die Laffete ift fehr einfah und 
nimmt wenig Raum ein, die Wirkung des Geſchützes 
ift eine verhältnigmäßig fehr bedeutende. Aufmerffam- 
feit erregten auch eine 15 cm Haubige und ein 
dito Mörfer auf einem Geftel mit beweglicher Platt- 
form und bydraulifhem Komprefjor. Der mit einer 
plaſtiſchen Liderung verfehene und einen befondere 
Dichtigleit bewirlende Kammerfhluß beider Gefhüge 
erlaubt ein befonders fchnelles Schießen. 

Unter den von ber Gefellihaft des Forges et 
Chantiers außgeftellten Küftengefhügen traten bes 
fonder8 hervor: 

Ein 32cm» Gefhüg von 40 Kaliber Länge, 
untergebradt in einem Panzerthurm. Der Verfhluß- 
theil dieſes ungeheuren, auf einem hydrauliſchen 
Rahmen ftehenden Geſchützes ift fo einfach, daß eine 
einzige Bebienungdnummer das Laden in jeder Lage 
des Geſchützes ganz allein beforgen fann. Die 
bydraulifhen Vorrichtungen zur Bedienung und zur 
Bewegung dieſes Geſchützes entwideln eine Kraft 
von 80 Atmofphären, das Gewicht des - Gefhütes 
beträgt 66000 kg, des Geſchoſſes 450 kg, der 
Ladung 280 kg, Anfangsgefhmwindigfeit 700 m in 
der GSelunde, dad Gewiht des Panzerthurms 
120 000 kg, daß der Panzerung 216 000 kg. Das 


platte von 87 cm PDide. Größte Tragweite 
20 100 m. Das Gefhük nebft Thurm wird auf 
dem von Forges et Chantiers für die Japaniſche 
Regierung zu erbauenden Panzerſchiff Matjufhima 
Verwendung finden. 

Aehnliher Konftruftion ift das Canetfhe 27 cm 
Thurmgeijhüt. Die Richtung des 36 Kaliber langen 
Gefhüges klann ſowohl vermittelft Dampfes als mit 
der Hand bewirkt werden. Sechs derartige Geſchütze 
von 36 Kaliber Länge auf einer Laffete mit Gentral« 
ftempel, desgleichen drei etwas kürzere (30 Kaliber 
Länge) werden gegenwärtig für die drei neuen Gries 
chiſchen Panzerfchiffe angefertigt. Ein noch fürzeres 
27 cm»: Gefhüg auf einer Küftenlaffete mit eifernem 
Gentralftempel, desgleihen eine 27 cm: Haubige ent: 
ſprechen dem in den Franzöfifhen Küftenbefefligungen 
eingeführten, ebenfald von Canet erfundenen Syftem. 

Nicht zu überfehen ift der von Canet fonftruirte 
Torpevo-Murfapparat. Er befteht aus einer mit Ein- 
ſchnitten (Zügen) verfehenen Metalltöhre, in der der 
Torpedo bis zum Moment des Herausfhleuderns, 
auch bei unrubiger See, ganz feft liegt. Diefes 
Abſchießen wird bewirkt durh die Pulvergafe der 
in der Kammer des Schlußapparates des Torpebos 
untergebradten Ladung. Die Entzündung erfolgt 
vermittelft einer Schlagröhre, auf die ein befonderer 
Hammer fchlägt, aber fo, daß er die Röhre nur bei 
vollftändig hergeftelltem Verſchluß zu erreihen ver: 
mag. Hierfür forgt ein eleftrifher Strom, ber gleich—⸗ 
zeitig den Torpedo felbft im Rohre frei madt. Wirkt 
der elektriſche Strom nicht, oder ift die Feder des 
Mechanismus verborben, fo Tann man die Schlag- 
röhre vermittelt eines Bleihammers mit der Hand 
entzünden. Der Apparat ift auf einem Kleinen Räder» 
wagen untergebradt und kann fo leicht nad jeber 
beliebigen Richtung bin birigirt werden. Das Ge 
wicht des Apparates beträgt 1500 kg. 

Die Geſellſchaft Forges et Chantiers hat bis 
jet ſchon mehr als Hundert folder Apparate an 
verfhiedene Staaten geliefert, fo 45 an bie Fran- 
zöſiſche Marine, 19 an Japan, 2 an die Türkei, 
2 an England, 6 für die Ruſſiſche Marine (Panzer: 
ſchiff „Aomiral Kornilow“) u. f. w. Sehr gerühmt 
werben aud bie von Forges et Chantiers aus 
geftellten Schnellfeuergeihüge. 

Wir gehen zu den Erzeugnifjen der Geſellſchaft 
Anciens Etablissements Cail über, die in 
einem befonderen Pavillon in der Nähe der Mafchinen- 
abtheilung untergebradt waren. In demfelben Pas 
villon hatten aud die Schnellfeuergefhüge, Syſtem 
Engftröm, ihren Platz. Die Fabrik, bereits 1812 
gegründet, wurde 1882 Aftiengefelfhaft und liefert 
feit 1870 unter der Direltion des als Techniker be 
rühmten Oberſt Bange ein vorzügliches artilleriftifches 
Material, bei dem faft ausſchließlich das Verſchluß— 
fyftem Bange angewendet wird. Go aud bei dem 
ausgeftellten S0 mm Gebirgegefhüg, wie es bie 
Franzöſiſche Artillerie in ganz ähnliher Weife ein- 
geführt bat. Ein Unterfhied findet aber bei ber 
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Laffete ftatt, die bei dem ausgeſtellten Gefhüg eine | 


Febervorrihtung zur Abſchwächung des Rüdftokes hat. 
Das ganze, nur 105 kg mwiegende Geſchütz nebſt 
Laffete u. f. m. wird von drei Maulthieren getragen; 
die Munitionsfaften durch ein viertes, Das Geſchütz 
fann aber aud auf Rädern gefahren werben. 

Bon Feldgefhügen hat die Fabrik Cail zwei 
Modelle, beide mit dem Kaliber von 80 min aus: 
geftellt, von denen das leihtere nur 165 kg miegt 
und ebenfalls für die Berwendung in bergigem Terrain 
beftimmt ift. Die Laffete befteht aus Stahlplatten, 
die Proge ift ebenfalls von Metal. Das Gewidt 
des ganzen Gefhüges mit gefüllter Proge und allem 
Zubehör überfteigt niht 760 kg. Das Gewicht des 
gefüllten Munitiondwagens erreiht 710 kg. Pulver- 
ladung 500g; Geſchoßgewicht, Anfangsgeſchwindig— 
feit 290 m. 

Das zweite Gefhüg deſſelben Kalibers entſpricht 
ganz dem in Frankreich eingeführten Feldgeſchütz, 
doch weicht die neue Laffete unmefentlih ab. Proge 
und ber Kaften des Munitionswagens find von Metall, 
die Räder von Holz, mit einem Durchmefler von 


m. ; 
Für die Feftungs- und Belagerungsartillerie bes 


fimmt und in frankreich bereit8 angenommen find: 
eine Kanone von 120 mm Kaliber und eine Haubite 
von 155 mm. Die Laffete der Kanone ift von Stahl 
mit bydraulifhem Komprefior. Die der Haubite 
weicht etwas von ber Franzöfifhen Belagerung» 
laffete M/1881 ab und wirb nur für den Mari 
auf Räber geftelt. Sie wiegt 1125 kg. 

Für die Flotte und die Küftenbefeftigungen hat 
die Geſellſchaft Cail konftruirt: eine Kanone von 
155 mm Kaliber und 35 Kaliber lang auf einem 
Marinerahmengeftell, ferner Mörfer von 250 mm 
Kaliber auf einem Küftengeftell und eine Kanone von 
320 mm Kaliber auf einer Uferlaffete. Das 39 Ka 
liber lange Rohr diefes Niefengefhüges ift nad 
einem ganz neuen Syſtem mit Ringen verftärkt, und 
wurde ed im Mai 1889 in Galaiß einer Probe 
unterzogen. Es ergab eine Anfangsgeſchwindigkeit 
von 650 m in der Sekunde. Die Ladung von priss 
matifhem Pulver wiegt 190 kg. Bei einem Er- 
böhungsminfel von 10° erreicht es nod eine Schuß. 
meite von 9450 m, die größte Schußweite beträgt 
19 000m. Die Zahl der Züge 120, Länge des ge- 
zogenen Theile des Rohres 29 Kaliber. Gewicht 
des Geihüges 47 Tonnen, des Geſchoſſes 400 kg. Es 
durchſchlägt eine an die Mündung gelegte eiferne 
Panzerplatte von 96 cm Dide, auf 1500 m PDiftanz 
noch eine Eifenplatte von 75cm Dide, bezw. eine 
Stahlplatte von 50cm Dide. Das Gewicht des 
Gefteld mit Plattform u. ſ. w. ftellt fih auf 54 Tonnen. 
Zu dieſen Gefhügen find aud die Geſchoſſe aus— 
geftellt. 

Eine dritte Fabrif, die Societe anonyme des 
Forges de Chatillon et Commentry, gegründet 1845, 
ſucht ihre Spezialität in der Anfertigung von PBanzer- 
platten und Geſchoſſen von dem beiten Material und 
unter Anmwenbung der volllommenften Maſchinen. Sie 
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bat im Sabre 1876 der Franzöfifhen Regierung 
21 Panzertbürme geliefert und arbeitet jet an 
32 großen Kuppeln, beftimmt für bie in ben Forts 
an der Maas aufzuftellenden Thürme. In der Aus- 
ftelung war die Firma unter Anderem vertreten durch 
eine Eifenplatte von '/s m Dide, die im Jahre 1836 
fünf Schüffe aus einem 270 mm Gefhüg erhalten 
hatte. Die Ränder der dadurch hervorgebrachten 
Deffnungen berührten ſich gegenfeitig; ferner eine 
Platte aus weihem Stahl von 80mm Dide, die 
den fhrägen Schüfjen eines 270 mm Gefhüges aus⸗ 
gefegt worden war, und eine andere Platte aus fehr 
weihen Metall, geprüft am 18. Mai 1889. Alle 
diefe und andere Platten waren ihrer Zeit von ber 
Franzöfifhen Regierung acceptirt und wegen ihrer 
Eigenfhaften rühmend anerfannt worden. Sehr reich 
war auch die Sammlung ber von Gail auögeftellten 
Geſchoſſe. Seit 1871 Hat die Fabrik mehr als 
70000 Geſchoſſe der ſchwerſten Kaliber und mehr 
als 200000 Kugeln für die Hothlikfanonen ges 
liefert. Außerdem aber auch Geſchützrohre, vorzüglide 
Stahlfabel für Telegraphen, Telephone, ungeheuere 
Drabtnege zum Abfangen von Torpedos, Achſen, 
Schrauben für Torpeboboote, Eifenbahnmaterial und 
fo weiter. Erläutert werben dieſe Fabrilate durch 
genaue Kataloge und eine befonbere, von dem In⸗ 
genieur Bacle verfaßte Brofhüre „Progres r&cents 
de la M6tallurgie dans la preparation des pro- 
duits militaires*“. 

Nicht minder vielfeitig und anerlennenswerth 
waren die Produkte der Geſellſchaften Hauts-Fonr- 
neaux, Forges et Acieries de la marine, am 
meiften befannt unter dem Namen der Firma Saint 
Chamond, gegründet 1837 und feit 1874 von dem 
berühmten Ingenieur Mongolfier geleitet. Bon mili- 
tärifher Wichtigkeit find namentlih, außer dem Ar- 
tilleriematerial, bie von der Fabrik nad den Angaben 
bes befannten Dberftlieutenant® Mougen gefertigten 
Thürme für Forts und Befeftigungen. Seit dem 
Auftreten der mit Melinit, Pyrorylin, Roburit, Efrafit 
gefüllten Geſchoſſe wächſt die Bedeutung -ber Beton- 
bauten und ber Panzerbefeftigungen, wie fie fpeziell 
fonftruirt bezw. projeftirt werben, tagtäglid, und fo 
madte fih auch auf der Ausſtellung ein lebhaftes 
Sinterefje dafür geltend. Erläutert waren diefe Pro» 
jefte an dem Modell eined Fortd mit Yundamenten 
von Beton, Deckungen, Thürmen und Beobadtungs- 
punkten. Bon den fieben beweglichen Thürmen ift 
der eine mit zwei langen 15em ⸗Geſchützen, zwei 
andere Thürme find mit Gefhügen zum inbireften 
Shuß und vier weitere beweglihe Thürme mit 
Schnellfeuergefhügen außgerüftet. 

Im Centrum ded Forts, das burd eine Beton- 
fhiht von mindeftens 3m Dide gefhügt ift, be- 
findet fh ein Magazin für Maſchinen und andere 
Utenfilien. Ein ſolches Fort ift für 60 Mann Bes 
dienung und Arbeitöperfonal berechnet. Es waren 
auh Modelle der bereits befannten, auf Schienen 
bewegliden Plattformen für Gefhüge mit ben ſich 
verbergenden Laffeten, Syſtem Mougen, vorhanden, 
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welde mit Leichtigkeit in eine zu ber früheren perpen- | gegen nfanterie, und dies um fo mehr, je beutlier 
Di 


diluläre Richtung gebracht werben Fönnen, ie 
von ber Geſellſchaft gelieferten Panzerthürme haben 
namentlih nad ben 1885 bis 1886 in Bulareft 
bamit angeftellten Verſuchen die Aufmerffamteit auf 
fih gelenlt und find ſeitdem noch mefentlih ver- 
befjert worden. Um ben Wünſchen der Gegner der 
bydraulifhen Vorrihtungen nadzulommen, bat bie 
Gejelligaft St. Chamond aud) ſich verbergende Thürme 
ohne diefe Bewegungsmittel angefertigt. Der Raum 
verbietet e8 uns, hier alle die Geſchühe und Geihoß- 
arten und anderen Erzeugnifie für ben Kriegs— 
gebraud zu Lande und zu Waſſer aufzuzählen, mit 
benen bie Gefellfhaft St. Chamond außerdem die 
Austellung befhidt bat. Genug, daß aud biefe 
Fabrik auf der Ausftelung gezeigt hat, auf einer 
wie hohen Stufe tehnifher Vollendung ihre Er- 
zeugnifie ſtehen und weld eine vielfeitige Erfindungs- 
gabe ihre Konftrufteure befigen. Der Franzöſiſchen 
Regierung erwächſt demnach, und daB hat die Aus- 
ftelung im reihften Maße gezeigt, aus der Privat- 
induftrie des Landes eine nit zu unterfhäßende 
Förderung ihrer Friegerifchen Zwecke, dem Lande felbft 
en ſtets zunehmende Bereicherung feiner Einnahme» 
quellen. 


Der Helm der Dentihen Infanterie. 
Ein Beitrag zur Frage über die Ausrüftung unferes Fußvolls. 





Aus den verfhiedenen Abhandlungen, die das 
Militär-Mocdenblatt über die vermuthlihen Wirkungen 
der Annahme eines Pulverd mit ſchwacher Raudent- 
widelung auf den Kampf aller Waffengattungen ges 
bracht hat, haben fi die Lefer gewiß im Allgemeinen 
ein Urtbeil darüber gebildet, inwiefern der Wegfall 
einer nennenswerthen Raucherſcheinung beim Feuern 
ſich ändernd auf die bisherigen Erſcheinungen der 
Gefechte bemerkbar machen wird. Darin herrſcht 
wohl allgemeine Uebereinſtimmung der Anſichten, daß 
das neue Pulver durchaus nicht eine neue Taktik 
bedingt! 

Manche Aufgabe jedoch, die uns im Gefechte zu: 
fallen fann, ift zmweifello8 in ihrer Löſung erſchwert 
worden. Died gilt ganz befonders für die Aufllä- 
rung über Stärke und Stellung bes Gegners, infofern 
diefelbe auf Grund der Feuers und Rauderfheinung 
bei demfelben verfuht wird. Schwacher Knall — 
und fehr oft fällt auch diefer dur die Entfernung 
bed Schützen oder Witterungsverhältniffe fort — und 
Ziſchen der ihr Ziel verfehlenden Geſchoſſe werben 
mit Sicherheit faum die Gegend erkennen lafjen, wo 
der Feind fteht, viel weniger noch, zumal bei ber 
gefteigerten Feuergejhwindigleit der modernen Feuer⸗ 
waffen, feine ungefähre Stärle und bie Bertheilung 
feiner Kräfte. Anbererfeits, ift aber der Gegner 
einmal erlannt, hat der eigentlihe Kampf begonnen, 
fo erleichtert die in den Kämpfen der Zufunft weg- 
fallende Berfleierung der Ziele hüben und drüben 
die Feuerleitung, und erhöht fi biermit die Waffen» 
wirtung unbedingt, zumal im Kampf von Infanterie 


fih die Ziele ihrer ganzen Eigenthümlicleit und 
äußeren Erfheinung nad von dem Gelände und dem 
Boden, auf dem fie ſich befinden, halten ober fid be» 
wegen, abheben, dem Auge barftellen, je befler fie 
mit einem Worte zu fehen find. 

Die Wirkung des einzelnen Geſchoſſes ber Artil- 
Ierie, fowie aud die des Infanteriefeuerd — zumal 
wenn mit Einführung MHeinlalibriger, neue fehr ge- 
firedte Flugbahn zeigender Gewehre Schägungd und 
Shießfehler für die Treffergebniffe immer mehr an 
Einfluß verlieren — ift in den Schlachten der Zukunft 
fiherlih gegen bie, welde uns nod ber legte Krieg 
zeigte, jo vergrößert, daß wir um fo mehr Alles und 
Jedes zu vermeiden ſuchen müflen, wad dem Gegner 
die Beobachtung erleihtert. Wir müflen alſo ſuchen 
ein möglichſt Schlechtes Ziel zu geben. 

Welche taktifden Formationen zu dieſem Zwede 
anzuwenden find, darüber geben bie Reglements ges 
nöügende Ausfunft und Anleitung; wie dad Gelände 
im Einzelnen hierzu zu benugen fei, lehren wir unfere 
bierin nicht befonders gefhidten Leute dad ganze Jahr 
bindurd. 

Allein in allem dieſem werben wir, will ed uns 
feinen, durd einen Theil unferer Ausrüſtung, ſchlecht 
unterftügt, ic) meine ben Helm mit feinem weithin 
leuchtenden Beſchlag. 

Man ſtelle ſich einmal zum Vergleich zwei im 
Gelände ſich von weither entwickelnde, allmälig in 
den Kampf gegen eine Stellung eintretende Schügens 
linien vor, die eine in Helm, die andere in Müte 
oder dunller Kopfbevedung. Welde von beiben 
Linien wird zuerſt entbedt werben, welde hebt ſich, 
im Gelände Shug und Dedung fuhend, am auf- 
fallendften vom Boden ab? Unbedingt die im 
Helm! 

Und in der Vertheibigung, welhe Dorf- ober 
Waldrandbefagung wird zuerft die Aufmerkſamkeit 
des Gegnerd auf fi ziehen, die mit weithin leuch— 
tenben, bei jeder Bewegung bligenden Helmen au®- 
gerüftete oder z. B. die im Feldfepi der Franzofen? 
Ohne Zögern wird Jeder antworten, die im Helm. 
Derfelbe macht alfo die Ziele unnöthig früh kenntlich, 
er erleihtert damit das Einfhießen der Artillerie und 
bilft der infanteriftifchen fyeuerleitung des Gegners 
über mande Schwierigkeiten hinweg, auf bie unfere 
Schießvorſchrift des Defteren hinweiſt. Alfo im Ge- 
fecht ift der Helm feine vortheilhafte Kopfbedeckung. 
Man darf aljo dreift fragen, ftehen feine fonftigen, 
in drei Feldzügen erprobten Vorzüge im Verhältniß 
zu den Nadtheilen, denen er und im Gefeht aus 
fegt? Ich glaube, man wird nidt umbin fönnen, 
biefe Frage mit Nein zu beantworten. 

Es ift ja nun fehr leicht, Mängel an irgend einer 
Sade zu entbeden; dies hat erfi einen rechten Zwed, 
wenn man Borfhläge zur Bejeitigung berfelben machen 
lann. Wie kann aljo den Uebelftännden am Helme 
abgeholfen werden? Iſt ein völliger Erfah deſſelben 
angezeigt ? 
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Die ſteht es mit der Ruſſiſchen Lammfellmüge? 
Sie ift zu heiß, wird im Regen ſchwer und giebt den 
Augen keinen Schutz. Wie wäre ed mit einem Tud- 
fepi, wie dad Kampagnekepi ber Franzofen, oder ber 
Dienftmüge ber Defterreihifhen Infanterie? (Beide 
Armeen lafien beim Ausrüden ins Feld den Tſchako 
mit ber weit fihtbaren Dekoration zurüd.) Während 
und bie legtere zu heiß erſcheint, könnten wir uns 
mit erfterem ſchon eher befreunden. Allein wir ges 
rn gerne, daß das Kepi nicht zu unferer Uniform 
paßt. 

Dog eine ganz neue Art Kopfbebedung brauden 
wir ja gar nicht. Ein wirklich den Glanz bed Be- 
ſchlags bedendes Schmwärzen ber Metalltheile des 
Helmes für den Kriegsfall ift zeitraubend und nit 
vom einzelnen Mann auszuführen, fol die Dedfarbe 
einigermaßen halten. Außerdem aber müflen aud 
ſchon die Friedens⸗Gefechtsübungen unferen Augen nur 
feldmäßige Biele, alfo Schüten mit dunfeln Kopf: 
bededungen, zeigen, wie biefem Erforberniß ja ſchon 
unfere Sceibenbilder, melde den Snfanteriften in 
Müte zeigen, Rechnung tragen. 

Das Befte, nad) unferer Anficht, wäre, ben jetzigen 
Meffingbeihlag durch einen bunlelfarbigen, etwa 
Bronze, zu erfegen. Dann glauben wir, trägt ber 
Helm den veränderten Gefehtsverhältnifien völlig 
Rechnung. Unjer Auge wird fi bald daran ge- 
wöhnen, wie ed ſich ſchon an bad zunächſt fehr wenig 
angenehm auffallende Fehlen der Vorderſchiene beim 
Infanteriehelm gewöhnt hat. Wir fprehen übrigens 
bier einen Gedanken aus, bem man ſchon in ber 
Praris zum Theil Rechnung getragen und Zugeftänd- 
niſſe gemadt hat, im Feftungsfriege wird bei Frie— 
densübungen ſchon ftet die dunkle Kopfbedeckung 
getragen, die Müte, um nit unnöthig früh die Auf» 
merljamfeit des Gegners auf fih zu ziehen. 


Die Wehrmadt des Kongo Staates. 


Der König ber Belgier hat ald Souverain des 
Kongo⸗Staates durch Erlak vom 17. November 1888 
die Wehrmaht des Staated neu organifirt, wodurch 
die Streitkräfte bed Landes mehr als verboppelt 
mwurben. Nah der Belgique militaire ift bie 
Droganifation, was bie regulären Truppen anlangt, 
volftändig durchgeführt, und befteht die Armee zur 
Zeit aus etwa 2200 Mann. Sn derfelben dient 
bereits feit 1885 eine ganze Anzahl Belgier, von 
denen mehr und mehr angemworben werden follen. 
Die Europäifhen Kadres zählten Anfang Dezember 
1889 23 Dffiyiere und 29 Unteroffiziere. Im Ganzen 
wurben 8 Kompagnien errichtet, für welche je ein 
Hauptquartier beftimmt iſt. Diefelben haben bie 
Aufgabe, in diefem ſowie in bem zugehörenden Diftrikt 
Ruhe und Drbnung aufreht zu erhalten und ben 
Befigftand zu wahren. Die Kompagnien find mie 
folgt vertheilt: 1. Komp. Boma; 2. Komp, Lulungu; 
3. Komp. Leopolbville; 4. und 5. Komp. mit er- 
höhtem Mannſchaftsſtande ftehen am oberen Sanfuru; 
6. Komp. Bangala; 7. und 8. Komp. am Arumimi 
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und an ben Stanley-Falld. Jede Kompagnie zählt 
100 bis 150 Soldaten und 40 bis 60 Militär 
arbeiter. Die Kompagnien mit erhöhtem Stande 
zählen 200 bis 250 Mann mit gleichfalls 40 bis 60 
Militärarbeitern. Die Europäifhen Kabre ber 
Kompagnien beftehen aus einem Kapitän als Kom- 
manbeur, einem Lieutenant, einem Unterlieutenant, 
einem Feldwebel und einem Sergeanten; biefen find 
2 eingeborene Sergeanten und 4 bis 6 eingeborene 
Korporale zugetheilt. Zu jeder Kompagnie gehört 
eine Sektion Artillerie Die Gefammtftärle der 
KRompagnien beträgt zur Zeit, wie oben bereits er- 
wähnt, etwa 2200 Köpfe. 

Die 1. Kompagnie, Hauptquartier Boma, bildet 
ugleih Depot» und Inftrultionsfompagnie, bier bes 
Findet fih auch der Sig ber Heereöverwaltung und 
bed Generalftabes, welder aus dem Kompagniechef, 
einem zweiten Kapitän und zwei Abjutanten, einem 
Lieutenant und einem Unterlieutenant befteht, welche 
als Sekretäre fungiren. 

Durch die Neuorganiſation wurde ferner die Er—⸗ 
richtung von eingeborenen Miliztruppen vorgeſehen, 
deren Bildung vorbereitet wird und die in Kompagnien 
und Pelotons eingetheilt und militäriſch disziplinirt 
werden ſollen. Im Lande der Bangalas kann auf 
etwa 500 Mann RMilizen, in der Gegend der Stanley⸗ 
Falls auf mindeftens 3000 Mann Milizen gerechnet 
werben. Ebenfo hofft man zwifhen dem oberen 
Kaſſai und dem oberen Lomami vorläufig eine Miliz« 
truppe von 3000 Mann errichten zu können. Die 
Bewaffnung ber Infanterie ift gleihmäßig, und wenn 
au zwei verſchiedene Gewehrſyſteme eingeführt find, 
fo wird doch ein und biefelbe Patrone für beide ver- 
wendet, wodurch Irrthümer vermieden werden. Die 
Patrone ift neuerdings verbefiert worden. Der 
Munitiondvorrath beträgt 200 Schuß pro Waffe, und 
wird berfelbe durch periodifhe Nadlieferungen ſtets 
auf gleiher Höhe erhalten. Da Leopolvville zu 
weit von den öftlihen Stationen entfernt ift, fo ift 
auf der Bangalaftation ein großes Waffens und 
Munitionsdepot errichtet worden, um im Nothfalle 
fämmtlide Schützen der Miliztruppen bewaffnen zu 
fönnen. Die Artillerie wurde um drei Marim- 
Mitrailleufen und um 16 Bronze⸗Geſchütze vermehrt, 
welde legteren zur Armirung der Befeftigungen bes 
flimmt find. Mit dem am 2. Dezember 1889 von 
Antwerpen nah dem Kongo abgegangenen Dampfer 
Ambriz gingen wiederum 3 Belgiſche Unterlieutenants 
und ein Unteroffizier zur Armee des Kongo» Staates 
ab. Zum Schluß fei noch bemerkt, daß, wenn es 
die Sicherheit des Staates erfordert, ſämmtliche 
Beamten und Arbeiter verpflichtet find, eine Hülfe- 
truppe zu bilden, welde bei Mangel an Dffizieren 
aud) von geeigneten Beamten befehligt wird. Während 
der Einberufung zu diefer Truppe unterliegen die 
Mannfhaften den Militärgefegen. Nah einigen 
Jahren wird man durch die Neuorganifation in ber 
Lage fein, über 10000 bis 15000 Dann geübter und 
diöziplinirter Truppen zu verfügen. 
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Kleine Mittheilungen. 


England. Die Britifhe Aomiralität hat angeorbnet, 
daß jedes einem Britiſchen Unterthanen gehörige 
Schiff (Handelsfhiff) bei 100 Litrl. (2000 ME.) Strafe 
die richtige Nationalflagge ju re verpflichtet ift: 
1) wenn eines von Ihrer Majeftät Schiffen (Kriegs— 
si) ein Signal an dajjelbe macht, 2) beim Ein- und 

uslaufen in fremden Häfen, 3) beim Ein» und Aus- 
eg in Britifhen Häfen, wenn das Schiff über 50 t 
co {5 Fiſcherfahrzeuge follen davon ausgenommen 
ein. Ferner wird darauf aufmerffam gemadt, daß auf 
das Führen unrichtiger Nationalflaggen oder eines 
MWimpeld von Seiten folder Schiffe Strafe bis zu 
100 Lſtrl. eig! it, und die Kommandanten werben 
angemwiefen, auf die Befolgung diefer Anordnungen zu 
achten. (Admiralty and Horse Guards Gazette.) 


Fraukreich. Im Dezember 1889 empfingen nad) 
„Progres militaire* vom 24. Dezember 1889 die Fran— 
zöſiſchen Militärzeitungen die Karte eines Dffiziers, 
welcher ſich die Ehre gab, ihnen mitzutheilen, daß er am 
19. d. M. feinen bundertjährigen Geburtstag zu 
feiern gedenke. Es ift Herr Nikolaus Ludwig Prevel, 
welder 1808 beim 8. leichten Infanterie-Pegiment frei 
willig in den Dienft trat, 1809 die Epauletten erhielt, 
an Feldzügen in Spanien, Italien und Deutjchland 
theilnahm, bei Leipzig, wo in feiner Nähe Poniatomsfi 
ertranf, jchwer verwundet wurde und 1824 als Unter: 
lieutenant ausſchied, fo daß er feit faſt 74 Jahren ſich 
feines Ruhegehaltes erfreut. Er lebt zu Etain (Meufe), 
wo er lange an der Spite der Nationalgarde ftand, hat 
ih einer Grwerbathätiatet ewidmet und genießt bie 

chte derſelben. Seine Karte ſchmückt jein Bild, 
weldes man für das feines Sohnes halten könnte. 
Lieutenant Prevel ift bald nad feinem Geburtstage ges 
ftorben. „La France militaire* vom 23. Januar 1890 
theilt die an feinem Grabe gehaltene Nede mit, 


— Der Begutachtung dur den Oberfriegsrath unter: 
liegt nad „L’Avenir militaire* vom a 12. 89 zur Zeit 
ein Bericht nebjt daran gefnüpften Vorſchlägen, welden 
eine unter dem Borjige des General Sanrion, bis vor 
Kurzem fommandirender General des X. Armee: Korps, 
mit der Unterfuhung des Zuſtandes und der 
Einrihtungen der € a e von Saint-Cyr 
beauftragt gewejene Kommiſſion erjtattet hat. Wie die 
Zeitung erfährt, hat die Kommiffion ſich gegen die von 
vielen Seiten befürwortete Mafregel ausgeſprochen, die 
Zöglinge nad ihrem Austritte aus der Anjtalt und vor 
ihrer Ernennung zu Offizieren eine praftiihe Schule bei 
der Truppe in Adi zu lafjen, aber anheimgegeben, 
ihrer foldatifhen Ausbildung auf Koſten der rein 
wifjenfhaftlihen größere Sorgfalt angedeihen zu lafien. 
Bon der Erridhtung einer zweiten der beftehenden 
gleichen Anftalt, von deren Begründung in „La Fläche“ 
die Rede war, foll die Kommtfion abgerathen, dagegen 
die Erhöhung der Schülerzahl von 900 auf 1000 vor: 
geſchlagen haben. 


— Die Bildung der beiden zu erridtenden 
Dragonerregimenter (Militär Wochenblatt 1890, 
Nr. 6) wird meiſt an Orten gefchehen, welche bereits 
Kavalleriegarnifonen find, wo mithin das Vorhandenfein 
der erforderlichen Räumlichkeiten und Einrichtungen diefes 


| Gefchäft erleihert. Demzufolge findet die Aufitellung 


des 29. Dragonerregiments in nächfter Zeit zu Saint: 
Etienne ftatt, von wo das 19. Dragonerregiment in ein 
neues Kafernement zu Döle überfievel. Das 30. Dra: 
onerregiment wird am 1. April zu Alencon, wo eben: 
alls ein neues Kaſernement hergeitellt ift, das 31. Dra— 
onerregiment wird bei Beginn ber Manmöverzeit zu 
Shartres errichtet werden. Hier madt das 2. Dragoner- 
regiment Pla, dafjelbe wird in neue Räume zu Zure 
verlegt. (La France militaire Nr. 1718 
vom 15. Januar 1890.) 

— Ein am 10. Januar 1890 Kon € rt Geſetz 
daß in Zukunft zur Wettbewerbsprüfung behufs 
Zulaffung zur Polytechniſchen Schule ein am 
1. Januar des betreffenden Jahres erreichtes Alter 
von 16, ein nicht überfchrittenes von 21 Jahren Be: 
dingung fein fol. Eine Ausnahme wird mit Militär- 
— gemacht werden, welche ſich bei der Fahne be— 
finden und bis zum 1. Juli des Bewerbungsjahres 
mindeftens jehs Monate gedient haben. Diefelben 
werben bis zu 25 Jahren zur Prüfung zugelaflen, werben 
aber, wenn fie die Schule verlajien, nur im Seere 
angeftellt. 

— Um den Dffizierserfag der Artillerie 
rafcher zu deden, hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß 
ein noch feitzuftellender Theil der Zöglinge des 2. Jahr: 
ganges der Polytechnifchen Schule (man meint, dab «es 
40 bis 60 fein werden) nad Fontainebleau übertreten 
fol. Die Verjegung würde, wie bereit im November 
gefhehen iſt, als fogenannte petits chapeaux erfolgen, 
d. h. die Betreffenden würden nicht fofort zu Offizieren 
befördert, fondern erft im Laufe des Jahres 1890 dazu 
ernannt und im Jahre 1891 Artillerieregimentern zu: 
getheilt werden. 


Italien. Das Marine Budget wählt im Ordi— 
narium für die Kriegsmarine um 31/, Millionen Lire. 
Der größte Theil davon wird erforderli durch eine 
beabjihtigte Vermehrung des Perfonald um 40 Offiziere, 
2127 Mann, der Reſt, 708000 Lire (ebenjo mie 
19. Millionen für das —— Jahr) für Ar— 
tillerie, Handwaffen u. ſ. w. part werden anderer⸗ 
ſeits 618 000 Lire an den Koſten für Afrika durch Auf— 
* eines der gemietheten Schiffe, die den Dienſt zwiſchen 
Neapel und Maſſaua a en. Im Ertraordinarium 
werden 1'/;, Millionen mehr für Neufonjtruftionen ge: 
fordert, hingegen fommen gegen das Vorjahr weniger in 
Anja 300000 Lire für die Arbeiten in den Marine- 
Arjenalen von Spezia, Tarent und Venedig, 1800000 Lire 
für die Befeftigungen von Spezia, 1000000 Lire für 
0 Lire für Schnellfeuerfanonen. 
In Summa 3'/, Millionen. Die für diefe Arbeiten im 
Juli 1887 bewilligten Kredite find jedoch nunmehr er: 
Ihöpft, ohne daß regierungsfeitig darüber eine Erklärung 
abgegeben worden ijt, ob ſie auch vollendet find. Am 
1. Suli werben folgende Schiffe im Bau fein: 4 Sriegs- 
ſchiffe 1. Klaſſe, 7 Kriegsihiffe 2. Klaſſe, 6 Kriegsſchiffe 
3. Klaſſe, 2 Transportſchiffe 2. Klafje, 1 Torpedo: Avıfo 
und verjchiebene Kleinere Fahrzeuge. Nah dem 1. Juli, 
jedoh noch im ein 1890/91, wird der Kiel zu 
olgenden ferneren Schiffen geftredt werden: 2 Kriegs: 
—8 1. Klaſſe, 4 Kriegsſchiffen 3. Klaſſe, 1 Hochjee- 
orpedoboot und verſchiedenen kleinen Fahrzeugen. 
(Popolo Romano.) 
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Nichtamtlicher Theil. 
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Berfonal- Beränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 1c. | zus 2 u * —— * großen 
eneralſtabes, Vermeſſungsdirigent bei ber topo—⸗ 

Ersenunugen, Beſürderungen und Berfegungen. grapbifchen Abtheilung ber Landes-Nufnahme, zur 
Im altiven Heere Dienftleiftung bei dem Generalftabe der 3. Div., 

Berlin, den 22, Februar 1890. Elftermann v. Elfter, Br. Lt. vom 1. Thüring. 


v. Roſenberg-Gruszezynski II, Major vom Inf. Negt. Nr. 31, zur Dienftleiftung bei dem 
Generalftabe des Il. Armee-Korps, zum General- Kommando bed Kadettenkorps, 
ftabe des Gouvernements von Mainz, Moeller, Set. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Negt. 
v. Kleift, Major vom Generalftabe der 3. Div., zum Rr. Sl, vom 1. April d. 3. ab auf ein Jahr zur 
Generalftabe des II. Armee⸗Korps, — verjegt. Dienftleiftung bei der Schloßgarbe - Komp., — 
v. Twardowski, Hauptm. ä la suite des General- fommanbirt. 





XI. (Königlih Württembergifches) Armee: Korps. 


Im Sanitätslorps. dungsanftalten zu Berlin, vom 15. Februar d. J. 

Durch Verfügung bed Korps⸗Generalarztes. ab zum Unterarzt des aktiven Dienfiftandes er- 

Den 11. Februar 1890. nannt und beim Ören. Regt. Königin Olga Nr. 119 

Dr. Faißt, Studirender der militärärztlihen Bil- angeftellt. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Prenfien. Generalftabes ber Armee, die Erlaubniß zur 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft Anlegung des ihm verliehenen Großfreuges bes 
gerußt: Herzoglid Sadfen-Erneftinifhen Haus⸗Ordens zu 


Alerhöhftifrem Generaladjutanten, General der ertheilen. 
Kavallerie Grafen v. Walderfee, Chef des 


[1. Duartal 1890.) — —— 
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Nichtamtlicher Theil. 


Taktiſche Darlegungen ans der Zeit von 
1859 bis 1890, 
mit befonderer Beziehung auf die Infanterie. 


Die taktifhe Bewegung, welche mit der Herausd- 
gabe der neueften Reglements der Kavallerie, ber 
Artillerie und Infanterie in der Deutſchen Armee 
einen gewiſſen Abfchluß erhielt, hatte nah dem 
Stalienifhen Feldzuge von 1859 begonnen. Nahdem 
man in ben fünfziger Jahren die Einführung ge- 
zogener Gewehre überall betrieben hatte, fah man 
in dieſem Feldzuge, daß die Franzöfifhe Infanterie, 
welche größtentheild noch mit glatten Gemwehren bes 
waffnet war, der Defterreihifchen mit großen Schügen- 
Ihwärmen hart auf den Leib ging und fie nad 
lurzem Feuergefecht durch ungeftümen Anlauf über- 
rannte. 

So wenigften? fann man die meiften Infanterie 
lämpfe dieſes Teldzuges kennzeichnen, wenn uns aud 
fehr wohl befannt ift, daß bei verſchiedenen Gelegen- 
heiten die Defterreihifhe Infanterie, richtig geführt, 
gleihfalls Angriffserfolge zu verzeichnen hatte. In⸗ 
folge diefer Erſcheinungen entfland eine ftarfe Strömung 
zu Gunften des unmittelbaren Bajonettangriffes, melde 
in der Preußifhen Armee von der Neigung zur 
Auflöfung ftarler Schügenfhwärme begleitet war, in 
der Defterreihifchen Infanterie aber zu einer ges 
ſchloſſenen Stoßtaftif in „Divifionskolonnen" führte. 

Doch kam man in Preußen fehr bald von ber 
Uebertreibung biejer Taktif zurüd, und die „Zouavos 
manie”, wie einer meiner Kameraden biefelbe bes 
zeichnete, wich einer verftändigen Schulung in Aus— 
nugung der Feuerwaffe beim Angriff, in der Benugung 
des Geländes und forgfältiger Anwendung der ſchon 
längft in Preußen eingeführten Rompagnielolonnen. 
Die Felddienſtvorſchrift von 1861 gab hierzu die 
nöthige Anleitung und ftellte insbefondere die Grund⸗ 
fäge feft, wie das Zündnadelgewehr am beften feine 
Vorzüge entfalten konnte. 

Der Dänifhe Krieg von 1864 bot jebod, ber 
eigenthümlihen Bodenverhältnifje wegen, feine hervor- 
ftehende Gelegenheit Hierzu, mit Ausnahme des 
Heinen Gefehts bei Lundby am 3. Juli 1864 
(Hauptmann v. Schlutterbad 50. Regiments), welches 
aber in feiner Bedeutung von ben fremden Armeen 
nit erfannt und gewürdigt wurbe. Hier ſcheiterte 
ber Stoß einer doppelt überlegenen Mafje und hatte 
faft gänzlihe Bernihtung zur Folge. Dod die An- 
griffe ber Defterreiher am Königshügel und bei 
Oberſell — mit hervorragender Tapferkeit fiegreih 
durchgeführt — hatten ein glängendered und be- 
ftehenderes Aeußere. 

Erft dem Feldzuge 1866 mar es vorbehalten, 
die Hinterladungswaffe und die Preußifhe Fedt- 
weiſe mit ihrem vollen Gewicht in die Wagſchale zu 
werfen. Ungeadtet die Preußen fait überall das 
Angriffsverfahren ergriffen, mußten fie im richtigen 


| Augenblid in die Bertheibigung überzugehen, und 
die tapferen Angriffäftöße ber Defterreiher, Hefien- 
Darmftädter, Württemberger wurden von dem Feuer 
der Preußifhen Schützen und ber aufmarfchirten 
Linien bei Nachod, bei Skalitz, Gitfhin, Chlum, 
Fronhofen, Tauberbifhofsheim mit furdtbaren Ber- 
luften abgemwiefen, während zugleih bie Preußifchen 
Kompagniehefs in den Einzelheiten der Taktik durch 
gefhicdte Handhabung der Kompagnielolonnen ein 
entſchiedenes Uebergewicht über den Gegner bar- 
legten. Nicht nur in der Vertheidigung, auch durch 
befiere Vorbereitung des Angriffes hatte fih das 
Hinterladungsgewehr entſchieden bewährt, und bie 
fremden Offiziere verfhiebener Armeen, welche nod 
kurz vor dem Feldzuge das Zündnabelgewehr für eine 
zerbrechliche Spielerei erklärten, fahen mit Erftaunen, 
wie fehr fie fih geirrt hatten. Dafjelbe war im 
Gegentheil die Einfadife und bauerhaftefte Kriegs» 
waffe, die jemals verfertigt worden war. 

Die Preußifhe Artillerie hatte 1866 nit nur 
durch den Umftand, daß fie noch glatte Geſchütze 
zählte, fondern aud durch eine mangelhafte Taltik und 
ben fehlerhaften Gebraud, den man — mit einzelnen 
Ausnahmen — von ihr machte, zurüdgeftanden. 

Die Neiterei hatte fih, da wo fie zur Ber 
mwenbung fam, im altpreußifchen Geift mit der vor 
trefflihen Defterreihifhen gemeflen, aber aud ihre 
Verwendung ließ auf dem Gefechtöfelde viel, in ber 
firategifchen Aufklärung — gleihfalls mit einzelnen 
Ausnahmen — faft Alles zu wünſchen übrig. 

Die Pionierwaffe war gar nicht zur Verwendung 
gelangt. 

Bon dem Feldzuge 1866 an beginnt nun jene 
gewaltige Entwidelung, welde in ununterbrocdenem 
Fortfchreiten einen Stand der Ausbildung und Fedht- 
weiſe in ben Europäifhen Heeren herbeigeführt bat, 
welden man als einen nahezu gleichen bezeichnen lann. 

Doch verfolgen wir benfelben durch Feſtlegung 
ber Hauptmomente, denn wenn aud der ältere Theil 
des Dffizierlorps biefelben genau im Gedächtniß Hat, 
fo wird bei einem überwiegenden Theil des jüngeren 
dies nicht in gleihem Maße der Fall fein. 

Es erfheint aber nüglih, fih den Gang ber 
Entwidelung ſtets vor Augen zu halten, nüglih, um 
bie Triebfebern zu erfennen, welde denſelben bewirkt 
haben, nüßlih ferner, um angefihts der ſtets vor- 
ſchreitenden Technik nicht einfeitige Begriffe in ſich 
aufzunehmen und fih hiernach Bilder für die Zu- 
funft zu entwerfen, durd welche weder ben geiftigen 
Bemwegmitteln, noh den thatfählihen Erfahrungen 
— in genügender Weiſe Rechnung getragen 
wird. 

Und da muß man benn nädft den Erfahrungen 
des Krieges und dem maltenden Auge des großen 
Raiferd der Verarbeitung der Ergebniſſe unferer 
Kämpfe, wie fie in der Armee felbft ftattfand, 
wie fie aus ber Armee in die Deffentligleit 
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trat, ben Hauptantheil an ber Entwidelung unferer | 


Fechtweiſe zufchreiben. Deshalb wird man nimmer- 
mehr eine Militärliteratur entbehren können. Der 
Prüfende muß fie fihten — denn e8 ift bed Defteren 
viel daran zu fihten —, aber offizielle Berichte 
werben ber maßgebenden Stelle niemals ein genaues 
Bild geben lönnen, wie man in den Reihen ber 
Armee empfindet, was man für nöthig hält. 

Dir wollen daher aud Hier ganz kurz einige 
der Stellen bezeichnen, wo die geiftige Bewegung 
einfegte, ohne bie einzelnen Schriften, in benen ſich 
diefelbe fundgab, zu nennen. 

Es war dies in erfter Linie die Kampfweiſe ber 
Infanterie. Es wurde betont, daß nit nur daß 
Bünbdnabelgewehr und die formale Preußifche Taktik, 
ſondern der Geift der Offiziere und Mannſchaften, ihre 
Ausbildung, ihr felbftändiges Auftreten einerfeits 
und ihre Disziplin andererfeits die Mittel zum Siege 
auf dem Gefechtsfelde geweſen wären. Zugleich aber 
mwurbe mit Nahdrud darauf Hingemwiejen, daß bie 
Auflöfung im Gefeht eine überaus große gemefen 
und eine Beherrfhung bes Kampfes durch die oberen 
Führer durh unmittelbare Eingreifen faft überall 
nit möglih gemwefen fei; daß ferner die Formen 
bes Ererzir-Reglements, insbefondere die im Bataillons⸗ 
verhältnig — mit Ausnahme der Kompagniekolonne 
und des Schützenſchwarmes — vielfach verfagt hätten. 
Der hauptfählihfte Gegenftand der Erörterung war 
bie Frage: „Wie greift man eine mit Hinterlabern 
bewaffnete Infanterie an?" 

Die aufgeftellten Forderungen waren im Al. 
gemeinen: 

Schärfere Gefehtsdisziplin; Zufammenfaffung des 
Schütengefehts in größeren Verbänden; wahrhaft 
triegögemäfe Ausbildung des Mannes; zu dieſem 
Zwed Abihaffung vieler Formen des Reglements 
und Einführung neuer zeitgemäßer. 

Diefe Forderungen traten jedoch nicht fo Klar 
abgegrenzt auf, wie wir fie bier Hinftellen, ſondern 
fie waren in verfhiedenen Schriften zerftreut, theil- 
weife in etwas ausfchreitender Weiſe, theilmeife mit 
vielem Formenwuſt verbrämt, endlich oft au ſchüchtern 
und wenig beftimmt zum Ausdruck gebradt. Nur 
wenige Erzeugnifje jener Zeit gingen direlt und klar 
auf daß Ziel los. Daß fih dem eine nit un» 
bebeutende Zahl der Anhänger des Alten entgegen- 
ftellte, war felbftverftändlih und wird nie außbleiben. 
Ueberlieferung und Gewohnheit wirken auf die Mehr⸗ 
zahl der Menſchen ftet3 mit voller Stärke ein. 

So kam es, daß ein eigentliher Fortſchritt in 
der Ausbildung und Fechtweiſe der Infanterie von 
1866 bis 1870 nit zu verzeihnen war. Wenn 
man die unbraudbaren Bataillonsformen aud nicht 
mehr beim Manöver in erfter Linie ſah, jo wurben 
fie fehr Häufig auf dem Ererzirplag angewendet. 
Dennoh war im Geift der dentenden Dffiziere und 
auch in ben Anftruftionen, welche damals an bie 
höheren Truppenführer gelangten, der Schützenſchwarm 
im Allgemeinen wohl ſchon in fein Recht eingejett. 
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Für den Gebraud ber Artillerie waren fehr bald 
praltifhe Grundfäge zur Geltung gelangt. Die Ber- 
fplitterung derjelben follte vermieden, daß Zufammen- 
balten der Maffen, bie frübzeitige Verwendung der⸗ 
felben ſtets angeftrebt werben. 

Aber auch für die Kavallerie mar man zu Ab» 
ſchlüſſen gelangt, welde fi im nädften Kriege durch⸗ 
aus bewähren follten. 

Die Formirung felbftändiger Kavalleriebivifionen 
wurde neben der Zutheilung von Kavallerie an bie 
Divifionen beſchloſſen. Man traf damit zwifchen ber 
Bildung von Kavallerielorps und einer außgebehnteren 
Bertheilung der Kavallerie an bie größeren Truppen- 
förper bie richtige Mitte. Cine weitere Vorbereitung 
ber Kavallerie durch Reglementirung und Ausbilbung 
fand nicht ftatt, doch war der Grundfag angenommen, 
die Reiterei möglichft vor die front der Armee, bes 
hufs Aufllärung ber Kriegslage, zu nehmen. 

Die Fechtweiſe der Deutihen im Großen Tann 
man nun im Franzöfifhen Kriege dahin Fennzeichnen, 
daß ftarfe Artilleriemaſſen die Schlacht eröffneten; 
daß die Franzöfifhe Artillerie, mit einem zurüd- 
gebliebenen Material verfehen und zerfplittert auf« 
tretend, gewöhnlich unterlag, daß die Deutihe In— 
fanterie, gegen ein überlegene® Gewehr kämpfend, 
nahe an ben Feind beranging, und daß fi ein auf- 
löfendes langes Feuergefeht entfpann, in welchem 
fih geſchloſſene Maſſen in erfter Linie — wie bie 
fo oft auf dem —— geübt war — weder 
entwickeln noch behaupten fonnten; daß die Ent⸗ 
fheidung gewöhnlid durch größere und Feinere Um⸗ 
faffungen bezw. aud Umgebungen — Wörth, Spiceren, 
Gravelotte, Saint Privat, Sedan vor Allem — 
herbeigeführt wurbe, und daß bie Gefechtseinwirkung 
der Kavallerie nur in ſehr vereinzelten Fällen zu 
Tage trat. 

Zu den Einzelheiten ded Infanterielampfes über- 
gehend, erwähnen wir, daß der Anlauf nur in auf» 
gelöften Schwärmen ausgeführt wurde. Bezeichnend 
ift auch die Eröffnung des Feuerd auf kurze Ent- 
fernung von Seiten der Deutfhen, auf meite von 
Seiten ber Franzoſen. Sehen wir uns nun nad 
der Wirkung des Franzöfifhen Feuer um, fo müſſen 
wir noch jet mit aller Entſchiedenheit behaupten, 
daß das fFernfeuer der Franzofen das Borfchreiten 
der Deutfhen nie aufgehalten, weil ed eben feine 
erfhütternden Berlufte verurſacht hatte. 

Hiergegen wird fih nun fofort ein großer Sturm 
bes Widerſpruches erheben. Und doch ift ber Sag 
in feiner Allgemeinheit wahr. Ausnahmen hat es 
freilich gegeben. Diefe Ausnahmen haben fi aber 
in ben Vordergrund gedrängt. Daß dies in dem 
Maße geihah, lag am zweierlei Dingen; zuerft an 
dem Gefühl ber Ueberrafhung, mweldes die Deutſchen 
empfanben, ala fie auf 1000 Meter vom Feinde 
entfernt, überhaupt ſchon Berlufte erlitten, und fo- 
dann daran, daß einige große entfheidende Angriffe 
über ein Gelände geführt wurden, mweldeß der Fern⸗ 
feuerwirtung beſonders günftig war, enblih, daß 
diefe Angriffe — vor Allem der Angriff eines Theiles 
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ber Garden gegen Saint Privat — in nicht pral» | und in ber nieberen Taktif ſowie in ber Ausbildung von 


tifjher Form und aud ohne genügende Artillerie- 
unterftügung geführt wurben. Im UWebrigen, wann 
fam biefer Angriff zum Stehen? Erft auf 400 Meter 
vom Feinde, aljo auf eine Entfernung, die man auch 
Thon bei dem Chafjepot ald nähere Entfernung bes 
zeichnen kann. 

Diefer Angriff der Garden if nun die Kriegs— 
handlung, die immer wieder ins Feld geführt wurde, 
um die Furdtbarfeit des Fernfeuers darzuthun. 
Entgegen den jet vielfach zu Tage getretenen Be- 
hauptungen, daß der Kampf jhon 1870/71 gemöhn- 
li auf weitere Entfernungen geführt worden fei, 
made ih mich anheiſchig, fehr viele Fälle anzuführen, 
in benen er mehrere Stunden lang mit ber größten 
Hartnädigkeit auf ſehr kurze Entfernungen geftanden 
bat, ohne daß eine Partei gänzliher Vernichtung an- 
heimgefallen wäre. 

Die Gefehtslage, wie fie fih bei Saint Privat 
darftelte, wurde zum Ausgangspunft einer Reihe 
von Borfhlägen und Verſuchen genommen, von denen 
mande rein die formale Seite der Sache ind Auge 
faßten. 

Es ift eben ein Fehler, der von jeher ſehr Häufig 
zu Tage trat, daß man die Erfahrungen irgend eines 
Gefechts als allgemeine ausgiebt und darauf eine 
Lehre gründen will, während man doch hierzu nur 
den Durchſchnitt der Erfahrungen verwerthen kann. 
Die Erfheinungen des Krieges find eben fo mannig- 
fach, daß man fih hüten muß, nad einfeitigen Er- 
fahrungen zu urtheilen. 

Als weiteres Kennzeichen ber Infanterietaltik 1870/71 
ift das faft gänzliche Verſchwinden des Salvenfeuers 
anzuführen. Nur das Schütenfeuer beherrſchte das 
Säladtfeld, einzelne Ausnahmen gelungener Shwarm- 
falven und Mafjenfeuer in der Naht abgerechnet. 

In dem zweiten Abfchnitt des Krieges fehen wir 
die von der Deutfhen Infanterie begangenen fehler 
im Allgemeinen vermieden, ohne daß dadurch ihr 
Angriffögeift irgendwie gelitten hätte. 

Mitgebraht aus dem Felde wurde aud das 
fprungweife Vorgehen, welches damals freilih nur 
aus dem inftinktiven Beftreben hervorging, ſchnell an 
den Feind zu gelangen. Die in vielen Fällen recht 
zweifelhafte Feuerunterftügung, wie fie fih auf den 
Ererzirplägen jegt ſyſtematiſch barftellt, fannte man 
im Felde nur dann, wenn bad Gelände und bie 
Stellung der Feuerlinie fie augenſcheinlich begünftigten. 

Die waren in allgemeinen Umrifien die Merk 
male des Gefehts 1870/71. 

Eine ganz aufßerorbentlihe Thätigkeit in faft 
allen Armeen — in denen die Deutſche ala bie er- 
fahrenfte und die fieghafte voranging — auf literas 
rifhem Gebiete fuhte die großen Erfahrungen aus» 
zunußen und fie für die Zufunft zu verwerthen. 

Die von maßgebender Stelle befohlenen Aende— 
rungen folgten in ber Reiterei zuerft faft ganz den 
in ber Literatur gegebenen Anregungen. Abgefehen 
von ben Berbefierungen in den Elementarbewegungen 


Mann und Pferd, wurde die Verwendung von Reiter- 
mafjen vor der front und zu biefem Zweck bie 
Bildung von Divifionen zu drei Brigaben mit zwei 
Regimentern als erfter Grundſatz aufgeftellt behufs 
ftrategifcher Aufllärung. Aber auch bie Verwendung 
folder Mafjen zum Eingreifen auf dem Schlachtfelde 
wurde unter Umftänden für möglich erflärt. Einzelne 
Partifane diefer Richtung gingen wohl hierin zu weit. 
Die Verwendung der drei Treffen — wie man fie 
fih date und bei ben Hebungen häufig auszuführen 
ſuchte — inöbejondere die Rolle des zweiten Treffens, 
hatte indeß etwas Künftliches, was ſchon damals bei 
vielen Taltilern Bebenlen erregte und als nit im 
Sinne der Inftrultionen Friedrichs erachtet wurbe. 

Diefe Anfiht hat fih mit dem Erlaß bed NRegle- 
ment? von 1887 aud Bahn gebroden. Man Hat 
bauptfählid — zur Einfachheit zurüdfehrend — den 
Gebraud eines ſtarken erften Treffens betont. 

Die Deutfhe Kavallerie machte von 1871 bis 
1890 eine Ummanblung durch, melde fie allen An- 
forderungen der Aufflärung und des Kampfes — 
auch des Schügengefehtd zu Fuß — gewadfen er: 
feinen läßt. 

In der Ausübung des Dienfted bei den fFelb- 
mandvern aber ift freilich zu wünſchen, daß die Auf- 
Härung in ihren Einzelheiten mandmal nicht derart 
betrieben wird, wie es angeſichts der Waffenwirlung 
und bes gleichfalls vorgezogenen Kavalleriefhleiers 
bed Gegners unmöglich erfheint. Täufhen wir uns 
nicht! Solde Meldungen, wie wir fie jegt täglich 
mit voller Genauigkeit bei ben Feldmanövern bes 
fommen, werben wir im Felde nicht erhalten. 

Die Artillerie begann mit der Einführung eines 
neuen Feldgefhüges, weldes fie auch jegt noch nad 
mehrfachen Verbeflerungen befigt. Die Einführung der 
Doppelwandgranate, ſodann der Ringgranate, end- 
lih bes verbeflerten Schrapnels ging damit Hand 
in Hand. Bebenfen, ob man mit bem verbeflerten 
Schrapnelſchuß gegen Dedungen auslangen würde, 
melde man 1878 von nicht artilleriftifcher Seite zu- 
erft erhob, wurden anfangs ziemlich ſchroff abgelehnt, 
kamen jebod fpäter zu ihrem Recht. Thatfahe ift, 
daß die Ruſſiſche Armee jegt vollftändige Feldmörſer⸗ 
regimenter befigt, und daß leichte Mörfer zur baldigen 
Mitführung ins Feld wohl faft überall gefertigt fein 
werben. 

Der Gedanke, daß man nidt nur in der Be- 
lagerungsartillerie der Wurfgefhüge bedarf, Tann 
wohl als durchgedrungen betrachtet werben. 

In der Taltik und Ausbildung bezeichneten die 
Reglements von 1876 und 1889 entſchiedene Fort⸗ 
ſchritte in der Vereinfahung, Schnelligkeit und Leichtig⸗ 
feit ber Ausführung der Bewegungen. Des Ferneren 
wurden Grundbfäge für Feuerleitung und für ben 
Gebrauch der Maſſen entwidelt, welde fih an das 
Verfahren von 1870/71 im Allgemeinen anlehnten. 

(Fortfegung folgt.) 


Dliver Eromwell.*) 


Mit einer Befprehung dieſes bebeutfamen Werkes 
im Militär-MWocdenblatt ift abſichtlich fo lange ge- 
wartet worben, biß auch ber dritte (Schluß-) Band 
in feinem leiten Theile, welder den Zeitraum von 
1650 bis = Tobe des Proteltord umfaßt, vorlag. 
Die Wirkſamkeit und das Wefen eines großen Mannes 
laſſen fih nur dann voll und recht beurtbeilen, wenn 
fein Streben und feine Thaten abſchließend vor- 
geführt worden find, zumal bei einem Grommell, ber 
ſich zu dem Sprude befannte: „Der kommt am 

weiteften, welcher nit weiß, wohin er geht". Es 
Lönnte feinen, daß folde Richtſchnur für &- Staats» 
mann, mwelder bie überlieferte Staatsform Englands 
in Trümmer flug, um einen Englifgen Rational 
ſtaat zu jhaffen, ihre Berechtigung hat, weniger aber 

x den Soldaten und Feldherrn, der über Richtung 
und Ziel — alfo über das „Wohin“ — mit fi 
felbft im Klaren fein müſſe. 

Und dod hat Hauptmann Hoenig, indem er jenen 
Ausſpruch Cromwells feinem Werke ald Motto vor⸗ 
fegte, damit in feinfühliger Weife die eigentliche 
Grundlage aller großen friegerifchen Erfolge und 
aller glänzenden Feldherrnthaten bezeihnet. Haben 
Alerander, Cäfar, Friedrich der Große, Napoleon I. 
gewußt, „wohin“ fie gehen, als fie das Schwert 
zogen? Auch derjenige, welcher noch fo forgfältig 
„wmägt, ehe er wagt”, ohne das letztere wird er ſich 
niemals die Kriegsgöttin geneigt maden. 

Das ift eben das Geniale, das Vorwiegen über- 
legener Geiſteskraft, welches in lühnem Selbft- 
vertrauen ber mechaniſchen Schwierigkeiten, ber 
Materie Herr wird, ohne deshalb die materiellen 
Grundlagen ber Kriegführung gering zu achten. Aus 
der richtigen Berbindung des „Soldaten“ — ber 
echt militärifch, das heißt praftifch denkt und fühlt — 
und bes „Feldherrn“, der ohne Bedenken hohem 
Geiftesfluge folgt, ergiebt fih erft die richtige 
Mifhung, aus welcher Thatenmänner wie Cromwell 
ihre Größe berleiten. 

Unter dieſem Gefitöpunlte, fomohl dem Sol» 
baten als dem Feldherrn Cromwell gerecht werben 
zu wollen, muß das umfangreihe Bud Hoenigs 
gelefen werben. Der Berfafier hat zwar — da er 
niht bloß ein militärifhes Leben feines Helden 
ſchreiben wollte, fondern aud Cromwell ald Menſch 
und Staatsmann ſchildert — fein Buch auf breiter 
allgemeiner Grundlage aufgebaut, zumal öfters ber 
„General“ Cromwell ohne den „Politiker“ Cromwell 
— und umgelehrt — nicht zu verftehen ift. Aber 
im Großen und Ganzen konnte auch der Berfafjer 
als Geſchichtſchreiber den Soldaten nit verleugnen, 
und das trägt nur dazu bei, für den Militär bie 
Bedeutung des Werkes und bad Intereſſe an dem- 
felben zu erhöhen, das auch für die Gegenwart von 
großem lehrhaften Werthe ift, wie wir noch zu er- 
weiſen gebenten. 
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Aber auch vom rein kriegsgeſchichtlichen Stand⸗ 
punkte aus find wir dem Hauptmann Hoenig großen 
Dank ſchuldig, daß er — und zwar zum erften Male 
in biefer Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit — die 
Teldzüge Crommells klar und erfhöpfend, auf Grund 
mübjfamer Quellenforfhung in lebendiger, feflelnder 
Darftelung ein für allemal wiſſenſchaftlich feitgelegt 
bat. Und zwar nicht einfeitig ober lüdenhaft, wie 
das bisher der Fall geweſen, weil theils politifche 
Voreingenommenheit, theild Unkenntniß ber Be— 
deutung ber militärifchen Altionen jener Epoche es 
verhindert "haben, dem militärifhen Cromwell voll 
und ganz gerecht zu werben. Es mag hinzulommen, 
daß fpeziell das Ausland keine befondere Beranlafjung 
zu Bit glaubte, ſich mit den Friegerifchen Leiftungen 
eined Mannes näher zu bejhäftigen, der von feinen 
eigenen Vollsgenofjen jedenfalls nicht genügend ge- 
würbigt worden if. Der Engliihe Nationalftolz 
rühmte als große Kriegsmänner Marlborougb und 
Wellington, während ber „Revolutionär” Grommell, 
ber beide mweit überragte, bei Seite geſchoben wurde. 
Diefe Engherzigleit hat fih auch auf die Nichts 
engländer übertragen, während es doch gar feiner 
ernfthaften Begründung bedarf, daß man Erommell 
ald Seele der Empörung gegen feinen König mit 
Fug und Recht verdammen fann, ohne deshalb feine 
militärifhe Größe überfehen zu müſſen. 

Es darf ferner nicht außer Acht gelafjen werben, 
daß Dliver Erommel fein Soldat von Beruf war — 
er zählte fhon 42 Jahre, ald er Kriegsdienſte 
nahm —, ebenfo wenig wie die meiften feiner Unter- 
führer, und das war für bie zünftigen Militärfrift- 
fteller vielfah eine unbequeme Thatſache; ähnlich, 
wie fih nad 1806 die Dppofition gegen die Preu- 
Bifhe Heeredorganifation durchaus nit mit dem 
Gedanken vertraut mahen wollte, daß man friege- 
riſche Erfolge erzielen könnte mit einem nad ba- 
maligen Begriffen nicht zünftigen Heere, das fpäter 
doch das Borbild für die Armeen aller Großftaaten 
geworben ift! Diefe vorwiegend ‚mechaniſche“ Aufs 
fafjung militärifher Dinge ließ aud die Erfolge 
Cromwells wenig ſympathiſch erfheinen, ungefähr 
fo, wie man aus lauter Pebanterie und Hochmuth 
feiner Zeit die Armeen der erften Franzöfiihen Re 
publif gering jhägen zu müffen glaubte. Hier mie 
dort verfhloß man fi der Erfenntniß, daß ed doch 
in erfter Linie die geifligen und moralifden 
Faktoren find, welche fchlieflih die Stärke eines 
Heered begründen und bamit aud die Wahrfheinlic- 
keit des Erfolges. Dafür find aber bie Feldzüge 
Cromwells unanfehtbare Beweife. Sie wurden mit 
wenig Ausnahmen unter ungünftigen äußeren Bes 
dingungen fiegreid ee weil gemaltige 
Treibmittel, Glaubensftärke, politiiher Fanatismus, 
mit einem Worte die elementare Gewalt der Be- 
geifterung ein Pflichtgefühl, eine Mannszucht zei« 
tigten und damit eine militärifche Leiftungsfähigfeit, 
welche® diejenige ber Gegner * aller Opferwillig⸗ 
feit und Tapferleit und trotz aller Schulung nicht 
gewachſen war. 
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Andererfeits thut e8 dem Soldaten wohl, während Beharrlichkeit, feine Charakterftärte erſt bie richtige 


ber fpäteren Laufbahn Erommells zu fehen, wie er 
von ganzer Seele und mit feinem ganzen Fühlen 
felbft Soldat geworben ift und fi als folder un- 
endlich überlegen fühlt den Schwätzern und Politikern 
bes „freien“ Englands gegenüber, die er unter bie 
Spite feines Degens beugt, und die er nieberhält 
mit Hülfe eines fiehenden Heered, dem er aud im 
Brieden einen Geift einzupflanzen wußte, ber fols 
batifh war in ber beften Bebeutung bed Mortes! 
Aber ebenfowenig wie die Soldaten Cromwells — 
aud in den erften Kämpfen ber Revolution — jemals 
Miligen gewefen find, ebenfowenig entbehrten feine 
Dffiziere der Eigenfhaften, welche den braudbaren 
. und zuverläffigen Führer ausmachen. Diefelben ge- 
hörten zum größten Theile, wie Cromwell jelbit, 
dem Abel bed Landes oder doch jebenfalld ben 
befjeren Familien befjelben an; viele von ihnen 
hatten flubirt und bradten einen geifligen Fonds 
mit, der im Durchſchnitt den Kavalieren der Gegen- 
partei fehlte. Das waren alfo die Elemente, aus 
denen fih Cromwell ein Heer ſchuf und das er mit 
vollendeter Sachkenntniß auf einer hohen Stufe der 
Ausbildung erhielt, wobei fein Drganifationstalent 
niht minder bewunderungswürdig ift, wie feine 
Umfiht, gepaart mit Kühnbeit, und mo e# fein mußte 
mit Rüdfihtslofigfeit in der Bermendung der Truppen. 
Es ift vom Hauptmann Koenig mit volllommener 
Berehtigung hervorgehoben worden, daß gerade bie 
Vielfeitigleit de Soldaten Grommell eine er- 
ftaunlihe ift und bisher auch nicht annähernd ge- 
nügend gewürbigt wurde. Der Mann war ein 
fühner Reiterführer, der dieſe Waffe nicht allein in 
der Schlacht meifterhaft verwandte, fondern namentlich 
in ber Ausnugung berfelben bei der Verfolgung 
grundfäglih deren Hauptthätigfeit erblidtee Es 
giebt feinen Feldherrn der neueren Zeit, und es ift 
uns überhaupt fein folder befannt, welcher mit diefer 
ſyſtematiſchen Unerbittlicgkeit die Vernichtung des 
Feindes als unverrüdbares Ziel angeſtrebt und vor 
Allem in der Weife wie Crommell fie durchgeführt 
hätte. Die graufamen Züge, die dabei unvermeidlich 
waren, find aber — nad Cromwells eigenen Aeuße⸗ 
zungen — immer nur Mittel zum Zwed gemwefen. 


Er huldigte dem Grundfag, der aud heute nod. 


feine Gültigkeit befigen dürfte, daß es befier und 
auch relativ menſchlicher fei, zehntaufend Menſchen 
zu töbten, um hunberttaufend vor dem Tode zu 
bewahren. 

Ebenfo wird der Leſer des auch in politifcher 
und fulturbiftorifher Hinfiht ungemein interefjanten 
Hoenigfhen Werkes fih niht der Bewunderung ent» 
ziehen können für die großartige Veranlagung der 
Feldzugs- und Schlahtenpläne Cromwells. 

Wie aber den mahrhaft großen Feldherrn bie 
Gaben des Geiftes nit allein fennzeihnen, fondern 
wie er ein feftgefügter Charalter fein muß, befjen 
Gleihmuth der Seele aud die höchſte Gefahr nit 
ftört, fo bietet uns die militärifhe Laufbahn Crom— 
welld Belege genug bafür, daß feine unbeugfame 


Ergänzung bildeten zu der Dentarbeit eines Kopfes, 
der Gewaltiges erfann, um ed nit minder gewaltig 
auszuführen, dank der gleihfam dämoniſchen Willens - 
fraft, die den Grund feines Weſens bildete. 

Um nur eine Epifode beraudzugreifen, fo fei 
bierbei auf die Schlacht von Dunbar bingewiefen, 
wo Grommell in ber denkbar bebrängteften Lage, 
von einem numerifh überlegenen Feinde umftellt, 
mit einem burd Krankheiten dezimirten Heere, mitten 
in dem Sturm und Toben einer graufigen Nacht, 
die Mittel findet, den ſicher erfheinenden Untergang 
in einen feiner glängendften Siege zu verwandeln. 
Man lefe dad nad in der ſchwungvollen, gleihfam 
dramatifch gehaltenen Schilderung Hoenigs. E3 war 
bies jene Schladht, vor welcher Erommell feine Leute 
mit den berühmt gewordenen Worten anrebete: 
„Betet — und haltet Euer Pulver troden!" Alles 
ſchien verloren, aber ber Feldherr hatte fi felbft 
nicht verloren, und was den gewaltigen Mann wohl 
am beften daralterifirt, er, ber mit feinem Heere 
dem Berberben geweiht fhien, er badte fofort an 
dad Berberben, an die volllommene Vernichtung bes 
Gegnerd, ald er auch nur die Möglichkeit eines 
Sieges erblidte. Er ließ dann noh 8 Meilen weit 
„Exekution“ halten, wie er fi in feinem Schlachten⸗ 
beriht ausdrüdt. Der Feind ließ 3000 Tobte auf 
dem Schlachtfelde, 10000 Mann wurden gefangen, 
während daß Heer Grommelld nur ganz unbebeutende 
Berlufte zu verzeichnen hatte. Er errang den Sieg 
vermöge einer überlegenen Taktik, aber aud ver» 
möge eined Geiftes im Heere, der an Hingebung 
feines Gleichen ſuchte. General Whalley war durch 
das Handgelent geihoflen, zwei Pferde ihm unter 
dem Leibe getöbtet, aber der General — ſchreibt 
Cromwell — fand bald ein anderes Pferd und nahm 
trotz ber ſchweren Verwundung noch an ber Ber- 
folgung Theil. Sole Züge heroifhen Muthes finden 
wir aber auf jeder Seite Cromwellſcher Kriegäthaten. 

Es ift nit unfere Abfiht, die Darftellungen 
Hoenigs, ſoweit fie fi auf die militärifchen Leiftungen 
Cromwells beziehen, eingehend zu beiprehen. Es 
würde daß den Rahmen eines Auffages überfchreiten, 
der hauptfählih dazu dienen fol, die militärifche 
Lefewelt auf ein Bud aufmerffam zu maden, das 
in hohem Grade die Beachtung derer verdient, welde 
nidt an der Dberflähe der Dinge haften bleiben, 
fondern auch aus dem Zufammenhang zwifchen ben 
eigentlihen treibenden Elementen der Kriegführung 
und beren Aeußerung auf dem Schlachtfelde be 
lehrende Schlüfje ziehen wollen für fih und ihren 
Beruf. Und diefe Belehrung über die unverrüdbaren 
Grundbebingungen kriegeriſchen Erfolges wird fid 
nit nur an die Thaten Cromwells auf dem Feitlande 
ber drei Königreihe anfnüpfen lafien, fondern fie 
ſchöpft au Nahrung aus dem beflimmenden Einfluß, 
welden Grommell auf die Geftaltung des Engliſchen 
Seewefens im erbitterten Kampfe mit den damals 
mädtigften Seemädten, Holland und Spanien, eigen- 
artig und felbfiherrlih ausübte, 
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Es klingt ſchier wunderbar, aber es ift unleug« | vorübergegangen. Wir find bis zum Ueberbruß mit 


bare Thatſache; die größten und blutigften Kämpfe, 
welche England je auf bem Meere zu beftehen hatte, 
fie wurden ſchließlich ſiegreich durchgeführt von einer 
Marine, deren bervorragendfte Admirale und Schiffs- 
führer größtentheild dem Landheere angehört hatten 
und überhaupt erft in vorgerüdtem Lebensalter ein 
Schiff betraten — weil Cromwell es fo wollte! Und 
die Mannfhaften, welche die fampfgewohnten Hol- 
ländifhen Schiffsbemannungen niederlämpften, das 
waren zur Hälfte ehemalige Musketiere des Crom⸗ 
wellſchen Heeres! Cromwell war eben nad langer 
Kriegserfahrung unerfhütterli davon überzeugt, daß 
hervorragende geiftige Kräfte, infofern fie außerbem 
eht militärifh denken und fühlen, der Routine ent: 
behren fönnen, um troßbem Hervorragendes zu leiften. 
Und ebenfo war er ber Anficht, daß ein Mann, von 
den wahren Soldatentugenden bejeelt und erjogen 
in firenger militärif her Gewöhnung, allen kriegeriſchen 
Aufgaben gewahfen fein müfje, und wenn fie ihm 
au noch jo unvermittelt geftellt würden. 
Allerdings bedingt Erfteres, daß die Mittel 
mäßigfeit nicht gefördert und tonangebend werde, 
was die Perfonalien der Dffiziere eines Heeres be- 
trifft, und Letzteres, daß der gemeine Mann nit nur 
gebrilt und an eine Iebiglih medhanifh geübte 
Mannszuht gewöhnt, fondern aud erzogen und 
einer von innen heraus entwidelten und moraliſch 
gefeftigten Disziplin unterworfen if. Das flieht 
feinesmwegs eiferne Zucht aus — im Gegentheil läßt 
fi) letztere viel befjer da burhführen, wo jene wahren 
und niemals verfagenden Grundlagen vorhanden 
find. Das Studium ber Drganifation, Erziehung 
und ber Leiſtungen ber „Eifenreiter” Crommelld und 
ber unbefiegten „ Musketiere“ des Independenten⸗Heeres 
wirb biefe Ueberzeugung ſowohl heeres= wie kriegs— 
gefhichtlih nur befeftigen fönnen. Das ift aber 
allein fhon ein großer Gewinn für jeden Dffizier, 
der nad den Forderungen und vor Allem nad dem 
perfönlihen Beifpiele des Großen Königs aus ben 
biftorifhen Erfahrungen Friegerifcher Vergangenheit 
lernen will und fol für die Praris von Gegenwart 
und Zufunft. Das, was aber hauptſächlich in diefer 
Richtung vorbildlih und beherzigenswerth fein fönnte 
für den Soldaten, ſoweit die überrafchend vielfeitige 
militärifhe Thätigkeit Cromwells in Betraht kommt, 
dad finden wir fo Inapp, treffend und überzeugend 
in bem mwiebergegeben, was Hoenig über feinen 
Helden als Feldherm am Schluſſe feines Werkes 
ihreibt, daß es hier wiebergegeben werben foll — 
gleichzeitig aud als Probe der ganzen eigenarligen 
Auffaffung und Darftelung bed Berfaflers. 
Cromwells militärifhe Größe wurbebisher noch von 
Niemand bargeftellt; man kannte und nannte die 
Namen feiner Siege mehr oder minder vollftändig, 
man benugte fie in ber Geſchichte feiner Zeit als 
Delorationsftüde, weiter war man nicht gelangt. Im 
Befonderen waren bie „Selehrten vom Leder“ in Eng» 
land und außerhalb deſſelben mit feltener Einhellig- 
feit an Cromwells Solbatennatur und Feldherrngröße 


Turennes, mit Guſtav Adolfs, des Herzogs von 
Weimar, Eugens und Wallenſteins Kriegszügen und 
Feldherrnthaten genährt worden, und ganz beſonders 
in Deutſchland ift es förmlich Mode, mit dem Feld—⸗ 
berrn Guftav Adolf — ebenfalls ein Emporkömmling 
— zu folettiren, ihn als Erretter unferes Baterlandes 
zu feiern, ihn, ber, wäre er am Leben geblieben, unfer 
Baterland zu einer ſchwediſchen Provinz gemadt 
hätte. Wir follten doch, ſchon allein um uns unferer 
Unbildung nit ſchämen zu müflen, dem Einen nit 
verfagen (Cromwell), was wir dem Anderen (Guftav 
Adolf) von jeher zugeftanden haben. Denn Keiner 
von den Genannten verbient ald typifcher Feldherr 
des 17. Jahrhunderts in dem Grade die Aufmerkfam- 
feit als Cromwell. Was Friedrich der Große im 18., 
mad Napoleon I. im 19. Jahrhundert, daß war 
Cromwell im 17. Jahrhundert, und fein Anderer von 
der ganzen Schaar der Feldherren, über die Unwiſſende 
fo gern zu Unwiſſenden zu fprechen pflegen. 

„Das aber, was alle Gefhichtfchreiber an Crom⸗ 
well überfehen ober nicht genug gemwürbigt haben, 
ift feine Soldatennatur. Cromwell ift in erfter 
Linieimmerundunter allen Umſtänden eine ſolche, freilich 
feine eines Gamaſchengenerals, fondern eine, welche 
die Probleme des öffentlihen Lebens feiner Zeit zu 
löfen fi bemühte. Die Duelle, melde diefe Soldaten» 
natur beriefelte, war ber Glaube, aus ihm fog er 
Kraft und Vertrauen zu feinem Werke; aber ber 
Soldat war aud getragen, von hohen und eblen 
Ideen für die allgemeine Wohlfahrt, für die er 
nit minder fämpfte, wie für feinen Glauben. Ohne 
diefe echte und rechte Solbatennatur wäre ber General 
und Feldherr undenkbar. Sein ganzes Fühlen, 
Denken und Handeln ift foldatifh; wenn er bie 
Parlamente wegjagte oder zu ſich beſchied, fo fühlte 
er ſich ebenfo als der fiegreihe General, als da, mo 
er in bie äußere Politif eingriff, oder wo er fih an 
Heer und Flotte wandte. 

„Die Erfindungsgabe als General und Feldherr, 
feine Vorftelungsgabe und Phantafie, fein Thaten- 
drang, feine Unternehmungsluft und Kühnheit ftiegen 
mit den Zielen, und bierin liegt ber Beweis von 
feiner jeltenen $elbherrngröße, weil diefe immer einen 
großen Charakter zur Borausfegung haben muß, denn 
bei allen nicht derartigen Geiftern verblafien dieſe 
Eigenfhaften, ftatt mit ben Erfolgen zu wachſen. 
Cromwells Kriegszüge find ber Kriegswiſſenſchaft 
bisher verloren geweſen, aber als Reitergeneral, als 
Feldherr zu Lande und zu Wafler, ift er lehrreicher, 
als irgend ein Anderer. Schlachten, melde wie 
Marfton Moor, Nafeby und Dunbar fo ganz das 
Werk eines Meitergenerals find, zwingen und anzus 
erfennen, daß folde Erfolge bei keinem anderen 
Reitergeneral nachgewiefen werben können. Es follte 
und freuen, wenn man und eined Anderen überzeugte; 
fo lange das nit geſchieht, bleibt das rihtig. Mo 
findet fi eine Kriegführung wie in Irland, mer 
fommt ihm als Verfolger nahe?: Nafeby, Prefton, 
Wigan, Warrington, Dunbar, Worcefter; wo ift ein 
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ſchöneres Beifpiel des Flantenftoßes, als bei Prefton, | Zur Reform der humaniftifhen Gymnafien, vom 


und ein wirkſameres einer Flankenſtellung, als bei 
Dunbar? Iſt nit der Uebergang nah Alfen ein 
viel leichtered und einfacheres Merk, als derjenige 
über den Firth of Forth? Iſt nicht Morcefter ein 
Vorbild für Sedan? Das Zufammenmwirlen ber 
Kriegführung zu Lande und zu Waſſer hat in Erom- 
well einen Vertreter, wie er fonft überhaupt nicht 
beftebt. Man denke an Hull, an Irland, an ns 
vorkeithing, Jamaica, an Dünfichen. Und derfelbe 
Mann, der als Reitergeneral auf der höchſten Stufe 
ftand, der uns eined ber herrlichſten Beifpiele im 
Feldherrnthum von der Berfammlung dreier räum- 
lich meit von einander getrennten Heereötheile auf 
dem Schladtfelde (Worcefter) geſchenkt, er ift ebenfo 
groß als Feftungsangreifer und Vertheibiger, wie als 
Feldherr zur See. Typiſch ift Cromwells Krieg: 
führung vor allen Dingen wegen des Grundfahes 
der Vernihtung und der jebesmal erreichten Ber- 
nichtung ſowohl zu Lande als zu Waſſer. Bon Horn- 
caftle an find alle feine Schlachten in fo hohem 
Grade Vernichtungskämpfe, wie fi das bei feinem 
Feldherrn ald Regel, aud nicht bei Napoleon I., 
nachweiſen läßt; und bei dem Grundfage der Ver- 
nidtung war Grommwell ein glüdliher Feldherr. 
Er ift niemals befiegt worden. Er hat nur einen 
Rüdzug gemaht, um dann wieder offenfiv zu werben. 
Welchem Feldherrn kann das Gleihe nahgerühmt 
werben ? Was bedeuten dagegen die Turenne, Eugen, 
Ballenftein, Guftav Adolf u. ſ. w.? Keiner von allen ſah 
bad Wefen des Krieges fo rein im Gefege ber 
Bernihtung als er. Hiergegen helfen feine Sophis- 
men, Thatſachen Laffen ſich nicht ungeſchehen maden. 
Und fhon wegen der Erfenntniß des Wefens vom 
Kriege verdiente Cromwell einen erften Platz, ganz 
abgejehen von der Virtuofität in der Handhabung 
bed erlannten Geſetzes. Einem Dperationdentwurf 
von der Schönheit und Vollendung, mie derjenige 
von 1654, begegnet man nur felten in ber Kriegs— 
geſchichte, und derjenige des Jahres 1657 ftellt ſich 
dem Großartigften zur Geite, mad eines Menſchen 
Hirn erfonnen. Diefe Entwürfe find bis ins Einzelne 
von Cromwell audgearbeitet worden, und groß mie 
die Gedanken, war ber Erfolg derfelben, trogbem er 
gegen bie Parteien im Innern zu fämpfen hatte. Und 
dieſer Feldherr wollte fein Eroberer der proteftantifchen 
Staaten jein, wie Guſtav Adolf, fondern ihr Beſchützer.“ 

‚ Diejenigen aber, welchen die militäriſchen Streit 
mittel, mit denen Cromwell arbeitete und operirte, 
verhältnigmäßig unbedeutend erſcheinen möchten im 
Berhältnig zu den modernen Mafjenheeren und die 
deshalb aud das Lehrhafte der Cromwellſchen Krieg- 
führung zu unterfhägen geneigt find, follen nicht 
vergeflen, daß eine große Anzahl der fhönften Siege 
Friedrichs des Großen und Napoleons I. Truppen» 
ftärfen aufweifen, welche denen gleich find, mit wels 
den Cromwell feine Schlachten gefhlagen bat. Das 
Geheimniß des Erfolges im Kriege beruht eben nicht auf 
der mechaniſchen Leifiung der Streitkräfte an fi, ſon⸗ 
dern darin, wo und wie bie letzteren eingefegt werden! 


militärifhen Standpunkt betrad)tet. 





Die Reform der humaniftifhen Gymnafien wirb 
bermalen vielfah erörtert. Die Armee, das Bolt 
in Waffen, dürfte bierbei aud gehört werben, ba 
ihr viele Erfahrungen zur Seite fiehen, welde e# ihr 
ermöglichen, ſich bezüglich der Anforderungen, welde 
an die Erziehung ber Jugend geftellt werben müfjen, 
auszufpreden. 

Sol ein Bolt in Waffen wirklich ein Unterpfandb 
für die Sicherung bed Friedens fein, dann muß 
dafjelbe fo erzogen werden, daß es feiner Aufgabe 
gewachſen und für Führung der Waffen tauglich ift. 
Diefes bedingt große Sorgfalt für die Förperlide 
Entwidelung der Jugend. Bei dem Lanbvolfe und 
bei den Arbeitern, welde an körperlihe Anftrengungen 
gewöhnt find, tritt diejes Bebürfniß weniger reg 
Trogdem gefhieht beim Militär gerabe in biefer 
Beziehung fehr viel; die Refruten, welde zum größten 
Theil aus dieſer Bevölferungsflaffe hervorgehen, 
tumen faft vom erften Tag ihrer Dienftzeit an. 
Selten werden mehr als 6 bis 12 einem Lehrer 
unterftellt, der Yebem die nöthigen Hülfen giebt, das 
mit Berlegungen vermieden werben. 

Bei der Jugend ber Stabtbevölferung, den Söhnen 
ber gebildeten Klaſſen, ift ed anders geftaltet, bier 
mangelt häufig bie nöthige Kraft, und wirb baber 
Gymnaftik ſchon möglichft frühzeitig in ausgedehnteſtem 
Make nothwendig, damit zunähft das nachgeholt 
werbe, was bie Lanbbevölferung voraus hat, ſchon 
von Haufe aus gleichfam - mitbringt. Mit zwei 
bis drei Stunden wödhentlih und großer Schülerzahl 
unter einem Lehrer fann in den Schulen nur wenig 
geleiftet werben. 

Man darf daher au nicht darüber erftaunen, 
daß ein großer Theil der Jugend unferer gebildeten 
Stände die Tauglichkeit zum Militärbienft nit be— 
figt, wodurch eine namhafte Zahl gebildeter Elemente 
der Armee entgeht. 

Die zum einjährig » freimilligen Dienft fi An- 
melbenden liefern hierfür fprechende Beweife. Bei 
einem Imfanterie-Regiment z. B. melbeten ih all- 
jährlih über 200 junge Leute zu dieſem Dienfte, 
davon war durchſchnittlich mur der britte Theil taug- 
lid. Bon Wichtigkeit wäre es, zu wiſſen, wie fich 
diefe Zahlen bei allen Regimentern geftalten, ebenfo 
wie viele furzfichtig find von den Tauglichen. 

Gewiß tragen die Schulen nit allein die Schuld 
an diefen ungünftigen Verhältniffen, aber freiſprechen 
davon fann man fie nicht ganz, minbeftens bat die 
fitende Lebensweiſe die förperliche Entwidelung vieler 
junger Zeute gehemmt, und es gefchah zu wenig, diefelbe 
zu förbern. 

Eine Autorität im Schulfache hat ftatiftifh nach— 
gemiefen, daß trog anerlennenswerther vielfaher Ver⸗ 
befjerungen der Schulgebäude und deren Einrichtungen, 
dennoch die Zahl der an ihrer Gefundheit geſchädigten 
jungen Leute nicht ab» fondern zunimmt. ALS Haupt» 
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urſache hiervon wird Mangel an Bewegung in freier | etwa die jungen Athener z. B. mit Chaldäiſchen 


Luft bezeichnet. 

Wenn ein junger Menſch täglih fünf bis ſechs 
Stunden im Schuljimmer fiten muß, außerbem zur 
Bewältigung ber Hausaufgaben noch weitere Stunden 
zu Haufe, dann bleibt ihm nit nur wenig Zeit zur 
Bewegung in freier Luft, er muß aud in der 
ſchlechten Jahreszeit viel bei Licht arbeiten, woburd 
er feine Augen ungebührli anftrengt. Dazu kommt 
dann noch, dab mande Profefforen Schüler zur 
Strafe weitere Stunden im Schulzimmer belaflen. 

Gewifjermaßen unzertrennlih von ber Klage über 
ungenügende körperliche Ausbildung ift bie Klage 
ber Weberbürbung der Schüler an den Gymnaſien. 
Ein hervorragender Irrenarzt bezeichnet in einem 
öffentlihen Bortrage über den Schug gegen geiftige 
Krankheiten die Ueberbürbung als eine von beren 
Urfaden. 

Zur Ueberbürbung kommt dann noch, daß bie 
Art und BWeife wie in manden Gymnafien die alten 
Spraden betrieben werben, nichts weniger ala an- 
regend ift, im Gegentheil jede Luft zu ihrem Stubium 
benimmt, fo daß dann, die zufünftigen Philologen 
audgenommen, wohl die Meiften nad Verlaſſen ber 

ule vom Latein und Griedifh auf Nimmer- 
wieberfehen Abjhied nehmen. Neun Jahre lang 
Grammatil, nur Kampf mit ben Spradformen, bas 
ift eine ftarfe Zumuthung. Vom Inhalte der alten 
Klaffiler lernen die jungen Leute oft nur einen geringen 
Theil kennen, allerdings befinden fie fih auch in 
einem Alter, weldes fie meift noch nit befähigt, 
das Geiftesleben der alten Griehen und Römer zu 
erfafien. Wil man ihnen jeboh Begriffe davon 
geben, dann empfieht e3 fi, gute Weberfegungen in 
Berwendung zu nehmen. Inſoweit fie hiſtoriſchen 
Inhaltes find, wären fie beim Geſchichtsunterricht, 
poetifhe und bramatifhe dagegen beim Literatur 
unterrichte zu verwerthen. 

Es darf nad Borftehendem wohl auögefproden 
werben, dab bie Beftrebungen nad Reform unferer 
Gymnafien nit unberehtigt find, und daß Manches 
gefchehen muß, wenn erreicht werben fol, daß unfere 
Jugend geiftig und körperlich friſch aus benfelben 
bervorgehe, tauglih zum Erſatz ber Dffizierlorps ber 
Armee. 

Unter den verfhiebenen Reformen, welde in ber 
Tagesliteratur fo vielfach beſprochen werben, wird 
vornehmlih eine Minderung der Pflege der tobten 
Spraden empfohlen. ; 

Ohne den Werth des Studiums berfelben unter: 
fhägen zu wollen, möchte bod die Frage erlaubt 
fein, ob benn daſſelbe wirklich die befte geiftige 
Gymnaftit in fi birgt. Es giebt doch viele tüchtige 
Männer, melde richtig zu denken und gut geiftig zu 
arbeiten vermögen, ohne je in die Geheimnilje ber 
Zateinifhen und Griehifhen Grammatik eingeweiht 
worden zu fein. Bereit von anderer Seite ift be 
merlt worden, ob mohl die alten Griehen bei Er- 
ziehung ihrer Jugend ähnlich verfahren feien, ob 


Grammatilen zur Schule gingen? 

Die Griehen haben fi, fo weit befannt, ohne 
Pflege einer tobten Sprade beholfen, fönnten wir 
Deutfhen dies nicht auf? 

Wenn denn bie Hellenifhe Geiftesfultur eine fo 
hohe Stufe erreichte, daß die Probufte derfelben uns 
beute noch muftergültig find, würde es fih mohl 
empfehlen, jene Einrichtungen ins Auge zu faflen, 
mit welden bie Hellenen dieß erzielten und unter 
welden die Griechiſchen Gymnaften einen bervor- 
tragenden Pla einnahmen. 

Die Art und Weife wie unfere Gymnafien zeit 
gemäß zu reorganifiren wären, läßt fi übrigens 
nicht fo leiht angeben. Im Borftehenden follten 
nur einzelne Berhältniffe beleuchtet werben, die bier- 
für Anhaltspunkte geben dürften. Mögen Berufenere 
mit ihren Erfahrungen in ber für die Armee fo 
widtigen Frage der’ Erziehung unferer Jugend vor 
die Deffentlidleit treten und hierdurch zur Löfung 
der gegebenen Aufgabe beitragen. 

Hier fei noch bemerkt, daß dermalen Geographie 
nur in ben unteren Klafjen gelehrt wird. Wäre es 
nit zwedmäßiger, biefen Gegenftand, in den unteren 
Klafien einzufhränten, dagegen in ben oberen Klafjen 
ausführlihft zu behandeln in Anlehnung an den 
Geſchichtsunterricht. Geſchichte, insbeſondere die vater⸗ 
ländiſche der neueren Zeit, iſt das beſte Mittel, die 
Liebe zu König und Vaterland zu erwecken, das 
Nationalgefühl, den Nationalftolz zu heben. Seine 
Majeftät der Kaifer haben daher auch in diefer 
Beziehung bereitd ein entf&heidendes Wort geſprochen. 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Der Chef des Britiſch-Oſtindiſchen Ge: 
rg und die Offiziereund Mannſchaften des ihmunter- 
tellten, an der Oſtafrikaniſchen Küfte ftationirten Kreuzers 
„Boadicea“ erhalten jet für zwei im November 1888 
von dem Schiffe genommene Dhaus (Arabijche Küften- 
johrgeu e) mit 50 Sklaven Be Prifengelder: 
er Geſchwaderchef 177,5 Mt., der Kommandant 
350 ME., der erite Offigier 175 Mt. Unter bie in 
11 Klafjen eingetheilten übrigen Offigiere und Manns 
ſchaften entfallen Beträge von 70,9 Mt. bis herunter 
zu 1,5 Mt. (United Service Gazette.) 


Franfreich. Der Hohe Rath von Indo-China 
hat Einnahme und Ausgabe für das Jahr 1890 auf 
11 781 300 — feſtgeſetzt. Die ordentlichen Ein— 
nahmen beſtehen aus: Direfte Steuern 166 700 Piaſter, 
indirefte 2345000, Poſt und Telegrapb 60 000, 
Verſchiedenes 96 000, Anamitifhe Steuern 2450 000; 
die auferordentlihen aus Berhülfe der SHauptftadt 
(12 000 000 Francs) 3 157 894, Erftattung der gewöhn— 
lien Koſten für das Heer 526 315, Beitrag von Cochin— 
china 2894736, Unter den Ausgaben erfcheinen 
890 000 Piafter für die Bürgerwahe, welde in Tonfin 
7000, in Anam 789 Mann zählt, 5058 000 für das 
ge 1398 000 für die Flotte. Außerdem find nur 

usgaben für öffentlihe Arbeiten vorgefehen. 
(L’Avenir militaire v. 28/12. 89.) 
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Fraukreich. Dem im Jahre 1768 auf dem Schloſſe 
Saint» Hilaire d’Ayat geborenen, bei Marengo am 
14. Juni 1800 gefallenen General Defaiz wird in der 
Gemeinde Ayat bei Riom in der Auvergne ein Denkmal 
errichtet, zu deſſen weiterem Schmude der Kriegsminifter 
dem Gemeinderathe vier Bronz ei übermtefen hat. 
Die Einweihung des Denkmals 5 im kommenden Früh: 
jahre erfolgen. (La France militaire v. 9/1. 90.) 

— In Verfolg [gne: Verfügung vom 13. De 
zember 1889 (Militär-Wocenblatt 1890, Sp. 377) hat 
der Kriegäminifter unter dem 31. befjelben Monats das 
Fi angeorbnet: Die bereitdS ausgebildeten 
Referviften der Infanterie, der Zuaven- und ber 
Algerifhen Tirailleurregimenter, der Fußjägerbataillone, 
des Regiments der Sapeurs-Bompiers, der Feſtungs⸗ 
artillerie-Bataillone, der Genieregimenter und der Gen- 
barmerie, werden für bie Zeit vom 25. Auguft bis zum 
21. September behufs XTheilnahme an den Manövern 
einbeordert. Die ausgebildeten Kavalleriften üben in 
ng Theilen, der eine vom 17. März bis * 13. April, 
er andere vom 14. April bis zum 11. Mai; die Feld— 
artilleriften, die Bontoniere und die Sapeurs-Gonducteurs 
ebenfo, bezw. vom 22. September bis zum 19. Dftober 
und vom 20. Dftober bi8 zum 16. November. Als 
ausgebildet gilt, wer mindeftens neun bis zehn Monate 
bei der Fahne zugebradt hat. Die nidtausgebildeten 
Nejerviften der Linien Infanterie und der Fußjäger 
üben vom 1. bis zum 28. Dftober. Diejenigen Reſer— 
viften, melde anderen Theilen des Heeres angehören, 
werben zu verfchiedenen Zeitpunkten einberufen werben. 
Eine Einberufung der Territorialarmee findet nicht 
ftatt. Die zur Berfügung ftehenden Mann: 
Ihaften der Jahresklaſſe 1887 üben vom 8. April bis 
Er 26. Mai, die der Jahresflaffe 1886 vom 1. Dftober 
i8 zum 18. November. Die Uebungszeit der Rejervijten 
dauert mithin vier, die der Dispofttionsurlauber fieben 
Wochen. In Algier werden nur die Referviften des 
Jahrganges 1885 einberufen. 

(Journal officiel du ministere de la guerre 

vom 19. Januar 1890.) 


— Am 18. Januar hat ber die Genietruppen des 
Militär-Goüvernements von Paris befehligende Divifions- 
vn Eofte dem neugebildeten 5. Genie- oder Eifen- 

ahnregiment (Milttärs Wochenblatt 1889, Sp. 1527) 
im Namen der Republif 


3 Verſailles eine dem Re: 
gimente verliehene Fahne überreicht. 
(L’Avenir militaire vom 21. Januar 1890.) 


Italien. Um den niederen Infanterie» Offizieren 
(Compagniechefs und Adjutanten) die Beihaffung von 
Pferden noch mehr zu erleihtern, als dies im 
vorigen Jahre dur die fogen. cavalli di agevolezza 
—— iſt, werden im laufenden Jahre verſuchsweiſe 
3 *8 erde ing in —* Ja vn at pr 
welche nicht mehr zum di iefer Waffe taugli 
find, fich jedoch für die obengenannten Offiziere eignen, 
diefen zum Preis von 250 Lire überlafjen. edes 
Kavallerieregiment hat zu dieſem Zweck in der erſten 
Hälfte der Monate März und September ein Verzeichniß 
der betreffenden Pferde dem Sriegäminifterium ein= 
ureihen, an welche Behörde fich auch diejenigen In— 
—— iere zu wenden haben, welche von der Ber: 
günftigung Gebrauch madhen wollen. Sollte die Zahl 
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ber legteren größer fein, ald die der disponiblen Pferde, 
fo wird eine Entfcheidung durch das Loos herbeigerüßrt 
werben. Der Empfänger darf das Pferd innerhalb 
20 Tagen zurüdftellen; nad Ablauf diefer Friſt darf er 
es auf eigene Rechnung — zu Gunſten feines Remon— 
tirungsgelderfonds — verlaufen oder einem anderen Be: 
rechtigten überlaffen. Wer jedoch fein Pferd vor Ablauf 
eines Jahres verlauft, wird nur dann zu einer neuen 
ee tn, wenn e3 von einer Kommiſſion 
für zum Reitdienſi untauglich geworben erflärt ift. 
(Popolo Romano.) 


Defterreich-IIngarn. Das Normal⸗Verordnungs⸗ 
blatt vom 23. Januar 1890 veröffentlicht neue organische 
Beftimmungen, Allerhöhft genehmigt am 30. Des 
ember 1889, für das f. und f. Kriegsardiv in 

ien, denen wir Nachftehendes entnehmen: Dem 
Kriegsardhiv obliegt die Ausführung der kriegs— 
gie tlihen Arbeiten, die Sammlung, Sichtung und 

—— der auf das k. und f. Heer und das 
Kriegsweien Bezug nehmenden Schriften, Karten und 
gei nungen, die Vorbereitung derfelben für gefchichtliche 
earbeitung und die —— und Bereithaltung aller 
* militäriſchen und militär = hülfswi enfhafilichen 
erfe. Das Kriegsarchiv gliedert fi In vier Ab: 
theilungen: die friegsgefhichtlihe, die Schriften», die 
Karten: und bie Bibliothefs-Abtheilung. Ein General 
oder Dberft des Generalftabsforps (zur Zeit Oberft 
2. v. Wetzer) ift Direltor des Kriegsardivs und zugleich 
Borjtand der krie arg Abtheilung. Das Kriegs⸗ 
archiv ift in —* icher Beziehung und in Perſonal⸗ 
a. em Chef des Generalftabes untergeordnet. 
Die im Kriegsarhiv befhäftigten Offiziere er 
entweder Dffiziere aus dem Stande des Generalftabes, 
der Truppenförper und ber Spezialftäbe, welche „zu vor: 
et ige Verwendung“ fommandirt find, oder „in 
ftabiler Anſtellung“ Off iere bes Armee und 
andes, —— Falles aud Beamte der Militär: 
iitraturbeamten-Brandje ober des rg pre iſchen 
Inſtitutes, welche allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildun 
literariſche Gewandtheit, archivaliſche, kartographiſche un 
Sprachkenntniſſe beſitzen oder im Archivdienſte beſonders 
bewährt ſind. Die Erlaubniß zur Benutzung der 
Schriftenabtheilung zum Zweck ver Geſchichts— 
forſchung iſt ſchriftlich vom Archivdirektor u erbitten. 
Die Akten dürfen nur in den Räumen des ivs be- 
nußt werben, Berfendung findet nicht ftatt. Die Beftände 
ber Kartenabtheilung find zunädft für den Dienft- 
—— des Generalſtabes und des Kriegsminiſteriums 
eſtimmt, doch kann auch die Benutzung d andere 
Behörden und Perſonen, innerhalb und außerhalb des 
Hauſes, geſtattet werden. Ebenſo iſt es mit den Werken 
der Bibliotheksabtheilung. Militärbehörden, k. und . 
Offiziere und Militärbeamte, welche ſich in Wien den, 
erhalten ohne Weiteres Bücher; ſolche außerhalb Wiens 
nad) eingeholter Genehmigung der Direktion. Unter den 
nämlihen Bedingungen wie an Jene dürfen Bücher an 
Staatöbeamte, Gelehrte zc., welde fih in Wien auf: 
alten, verliehen werden. Die Ausgabe findet an allen 
odentagen von 10 bis 1 Uhr ftatt. Die Leibgeit 
beträgt in der Regel acht Wochen. Den jämmtli 
—— Verlehr mit Kriegsarchiv vermittelt die 
irektion. 
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Berfonals Beränderungen (Preußen, Sachſen). — 
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Drbend»Berleihungen (Preußen, Sadjfen). — 
1890/91. — Größere Truppenübungen im Jahre 189. — Informationskurſus bei der Mititär-Schieh« 


Formationd:-Nenderungen ıc. 


ſchule und ——— ung derſelben für 1890. Unteroffijier-Uebungsfurfe in Spandau (Militär-Schießſchule) ſowie ge den 


Schiehplägen bei Lodite 
„Die Kriege Friedrichs bes Großen”. 


t und Wahn im Jahre 1890. — Subſcription auf das vom Großen Generalftabe verfaßte 


Nichtamtlicher Theil, 
Deutfches Fürſtenbuch. — Taltiſche Darlegungen aus der Zeit vom 1859 bis 1890, mit beſonderer Beziehung auf bie 
N — (Bortiegung.) — Neue Vorjchläge Hinfichtlih der Beſchaffung der Dffizierspferde für die Ruſſiſche Kavallerie und 
ie en 
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Rleine Mittheilungen. — Verſuch im Nehmen von Hinderniſſen mit Torpedobooten. — Frankreich: Die Saint⸗ 


age —— — der Aueh Regimentönamen. — 


entral«Art 
be der er 


talien: Berpflegungsfäge für Mannſchaften und Pferbe 


ſchule. — Nord» Amerila: Dynamitlanonen. — Norwegen: Die Bildungds« 





Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähuriche ⁊c. 
A. Ernenuunngen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im attiven Heere. 
Berlin, ben 22. Februar 1890, 

Guſe, Set. Lt. vom Eifenbahn-Regt., in das Pomm. 
Füf, Negt. Nr. 34 verfegt. 

Rommel, Sel. Lt. a, D., zulegt im Zrain-Bat, 
Rr. 15, in ber Armee, und zwar als Sel. Lt. 
mit einem Patent vom 13, September 1833 bei 
dem Niederfchlef. Train-Bat, Rr.5, wiederangeftellt. 





Durch Berfügung bed Kriegsminiſteriums. 
Den 18, Februar 1890, 
Nitſch, Zeug Pr. Lt. von der Geſchützgießerei, 
Zinke, Zeuglt. vom Art. Depot in Wefel, — zur 
Pulverfabrit bei Hanau verfept. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenftande. 
Berlin, den 22. Februar 1890. 
Halfter, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebot® bes 
Landw. Bezirks I. Breslau, als Rittm. mit Benfion 
der Abſchied bemilligt. 


1. Quartal 1890.) 











C. Im Sanitätsforps, 
Berlin, ben 18. Februar 1890. 

Dr. Buſchow, Aſſiſt. Arzı 2. Kl. vom Golberg. 
Ören. Regt. Graf Gneijenau (2, Pomm.) Nr. 9, 
der Abſchied bemilligt. 

Dr. Reitel, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. in der etatsmäß. 
Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt des Gardelorps, 
zum Stabd- und Bats, Arzt des 2. Bats. bed 
Königin Augufta Garde-Ören. Regts. Nr. 4 befördert. 

Die Unterärzte: 

Dr. Hoffmann vom Garde-Fuß-Art. Regt., 

Aebert vom Schleſ. Fuſ. Negt. Nr. 38, 

Dr. Knoch vom 2. Weſtfäl. Feld-Art. Regt, Nr. 22, 

Dr. Volkenrath vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Dr. Kanzki vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 
— zu Affift. Aerzten 2. AL, 

Dr. v. Förfter, MarinesUnterarjt von der 1. Ma- 
trofen-Dio., zum Marine-Affift. Arzt 2. RL, — 
befördert. 

Die Unterärzte der Ref.: 

Mittmede vom Landw. Bezirk Bartenftein, 

Dr. $ranlenftein vom Landw. Bezirk Allenftein, 

Dr. Shömann vom Landw. Bezirk Bodum, 

Dr. Krulenberg vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Samuel, Dr. Apolant vom Landw. Bezirt Stettin, 
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Dr. Rraufe, Dr. Wittig vom Landw. Bezirk | Dr. Raske, Affift. Arzt. 1. Kl. vom Ulan. Regt. 


I. Berlin, 

Dr. Genfiden vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Klewig vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Myslimiec vom Landw. Bezirk I, Breslau, 

Dr. Groetſchel vom Landw. Bezirk Neiße, 

Dr. Schafſtein vom Landw. Bezirk Soeft, 

Dr. Stern, Dr. Bommers vom Landw. Bezirk 
Düffeldorf, 

Dr. von der Helm vom Landw. Bezirk Bonn, 

Dr. Balzar vom Landw. Bezirk Neuwied, 

Dr. Klein vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. Brühl vom Landw. Bezirk Neuwied, 

Dr. Schoen vom Landw. Bezirk Schwerin, 

Dr. Elaffen, Dr. Goeze vom Landw. Bezirk 
Hamburg, 

Ollendorff vom Landw. Bezirk Rybnil, 

Dr. Arnheim vom Landw. Bezirk J. Berlin, 

Harding, Dr. Lührs vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Dr, Haſenbalg vom Landw. Bezirk I. Braunſchweig, 

Lach nit vom Landw. Bezirk Göttingen, 

Schmidt vom Landw. Bezirk Celle, 

Wigand vom Landw. Bezirk Marburg, 

Achenbach vom Landw. Bezirk Siegen, 

Dr. Kratz vom Landw. Bezirk Gießen, 

Dr. Wagner vom Landw. Bezirk Saarlouis, — zu 
Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. 


Die Unterärzte der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Kramer vom Landw. Bezirk J. Berlin, 

Dr. Fedderſen vom Landw. Bezirk I. Apenrade, 
— zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. 
Dr. Weber, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, zum feld» 
Art. Regt, von Claufewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Dr. Weber, Dber-Stabsarjit 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom nf. Regt. Freiher Hiller von Gaer- 
tringen (4. Pofen.) Nr. 59, unter Belafjung in 
bem Verhältniß als mit Wahrnehmung der bivi« 
fionsärztl, Funktionen bei ber 9. Div. beauftragt, 
zum 3. Pojen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Dr. Galle, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Königin Auguſta Garde-Gren. Regts. Nr. 4, 
zum 2. Bat. des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, 

Eberhard, Stabd- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
4. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, zum 2. Bat. 
bed Gren. Regts. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11, 

Hodann, Stabs⸗ und Abtheil. Arzt von der 2, Ab- 
theilung des Feld⸗Art. Regts. von Claufewig 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, als Bats, Arzt zum 2. Bat. 
4, Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, 

Dr. Richter, Affift. Arzt 1. AL. vom Garbe-Füf. 
Regt., in die etatsmäß. Stelle bei dem Korps⸗ 
Gen. Arzt des Garbelorps, 

Dr. Wilberg, Affift. Arzt. 1. Al. vom 1. Bomm, 
Feld: Art. Regt. Nr. 2, in die etatsmäß. Stelle 
bei dem Korps⸗Gen. Arzt des II. Armee⸗Korps, 

Dr. Shmidt, Affift. Arzt 1. Kl. von ber Art. 
Schießſchule, zum Garde-Füf. Regt., 


von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zum Eifenbahns 


Regt., 

Dr. Ohlſen, Aſſiſt. Arzt. 2. Al. vom Inf. Regt. 
von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, zum Groß- 
herzogl. Medlenburg. Fuſ. Regt. Nr. W, 

Dr. EHriftoffers, Affıft. Arzt 2, RI. vom 2. Branben«- 
burg. Ulan. Regt. Nr. 11, zum 2. Pomm. Ulen. 
Nept. Nr. 9, 

Dr. Bartel, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. Bab. Leib- 
Ören. Regt. Nr. 109, zum 2. Garbe-Feld-Art. Regt., 

Dr. Seyffert, Affitt. Arzt 2. Al. vom Inf. Regt. 
Graf Werber (4. Rhein.) Nr. 30, zur Art. Schieß- 
ſchule, 

Dr. Merten, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. 
Nr. 128, zum 2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

Dr. Theyfen, Affift. Arzt. 2. Al. vom 5. Weſtfäl. 
Inf. Regt. Nr. 53, zum Inf. Regt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, — verfegt. 

Dr. Preuß, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts, 
Arzt vom Feld Art. Regt. von Clauſewitz (Ober⸗ 
ſchleſ.) Nr. 21, ald Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. mit 
Penſion und feiner bisher. Uniform, 

Dr. Solbrig, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Magbeburg. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 4, mit Penſion, 

Dr. Bürger, MarineStabsarzt von ber Marine- 
ftation ber Oſtſee, 

Dr. Klofe, Dr. v. Czarnowski, Stabsärzte ber 
Landw. 1. Aufgebot? vom Landw. Bezirk Oppeln, 

Dr. Pufahl, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf- 
gebots vom Landw. Bezirk Stettin, 

Dr. Heckſteden, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Seewehr 
1. Aufgebotd vom Landw. Bezirk Schleswig, — 
der Abſchied bewilligt. 

Dr. Pfeiffer, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
4. Magdeburg. Ynf. Regts. Nr. 67, auß bem 
aktiven Sanitätsforps auögefhieden und zu den 
Sanitätdoffigieren ber Ref. übergetreten. 


Uachweiſung 
ber beim Sanitätsforps im Monat Januar 1890 
eingetretenen Beränberungen. 
Durd Verfügung des Ariegsminifteriums, 
Den 26. Januar 1890, 

Dr. Säiller, Stabs- und Bats, Arzt bes ſ. 
Bats. Leib⸗Gren. Regts. König Friedrich Wil- 
beim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, von feinem 
Kommando zum Kaiſerl. Geſundheits amt entbunben. 

Dr. Kurth, Affift. Art 1. Kl. vom 2. Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regt., bis auf Weiteres zum Kaiferl, Gefund- 
heitsamt fommanbirt. 








Durch Verfügung des GeneralsStabdarzted ber Armee. 
Den 29. Januar 1890. 

Die nachſtehend aufgeführten bisherigen Stubiren- 
den ber militärärztlihen Bildungsanftalten werben — 
bie erften zwölf vom 15. Februar d. J., die übrigen 
vom 15. März d. 3. ab — zu Unterärzten ernannt 
unb bei den nadgenannten Truppentheilen angeftellt, 
und zwar: 
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Dr. Brude beim 2. Hannov. Feld» Art. Regt. Rr.26, | Selle beim Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39, 


Dr. Martini beim nf. Regt. Nr. 128, Dr. Krausnick beim 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 
Dr. Beyer beim Inf. Regt. Nr. 130, Dr. Krüger beim Inf. Regt. von Borcke (4. vonm) 
Dr. Miethke beim Inf. Regt. Herzog Ferdinand Nr. 21. 

von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, = 
Dr. Haun beim Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand —— 

von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, Durch Allerhöchſte Beſtallung. 
Dr. Ziemann beim Inf. Regt. Herzog Friedrich Berlin, den 8. Februar 1890. 


Wilhelm von Braunfhweig (Oftfrief.) Nr. 78, Peuker, Juſtizrath, Gouvernementsaubditeyr in Meg, 
Dr. Neubaus beim 2. Bad. Gren. Regt. Kaifer | zum Dber- und Korpsaubiteur ernannt. Demielben 





Wilhelm I. Nr. 110, ift die bisher vertretung sweiſe verwaltete Korps. 
Dr. Grodded beim Fuſ. Regt. Prinz Heinzid von | ubiteurftelle bes VI. Armee-Korps definitiv über- 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, tragen. 
Golgbauien beim Oren. Begt. König Friebrich M. Durch Beftallung des Generalanditenrs der Armee. 
(di. Dftpreuß.) Rr. 1, Den 23. 3 1890. 
Dr. Kern beim Feld⸗Art. Regt. Nr. 15, Heinrih, Dber- und Korpsauditeur des VI. Armee 


Dr. Stenger beim 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
Dr. Neuburger beim nf. Regt. von Grolman Eigenfhaft zum III. Armee-Rorps, vom 1. Fe 

(1. Pofen.) Rr. 18, | bruar d. J. ab, verſetzt. 
Dr. Schmitz beim 2. Rhein. Feld⸗Art. Regt. Nr. 23, — 
Dr. Nion beim 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, Dur; Verfügung des Generalaubiteurd der Armer. 
a. beim Inf. Regt Herzog von Holftein (Holftein.) Den 24. Februar 1890. 

2.80, 7 Rohe, Juſtizrath, Div, Auditeur der 30. Div., mit 
ne beim Inf. Regt. von Courbiere (2. Bofen.) | der Verwaltung der erften Aubditeurftele bei bem 
6 tögeriht in Meg beauftragt, in bi 

a beim Inf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Stelle verfest. ia Sn 


Dr. Boppe beim 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 


Korps, mit Allerhöchfter Genehmigung in gleicher 





Dr. Sternsborff beim Naffau. Feld-Art. Regt. Beamte der Militär-Verwaltung. 

Nr. 27, Durch Berfügung des Kriegäminifteriums, 
Dr. Mertens beim 1. Naffau. Inf. Regt. Nr. 87, Den 19. Februar 1890. 
Mallebrein beim 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wil | Rod, Ingenieur 2. Kl. von ber Art. Werkftatt zu 


beim Rr. 112, Deus, zur Pulverfabrif bei Hanau verfegt. 


XI. (Königlich Sächfifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ⁊c. B. Abjhiedsbewilligungen. 
A. Ermenmumgen, Beförderungen und Berfetsungen. im altiven Heere, 
Im altiven Heere Den 13. Februar 1890. 

Den B1. Sebenar 1890. v. Nauendorff, Pr. 2t. im 3. Zäger-Bat. Nr. 15, 


v. Seybewig, Major und Bats. Kommandeur im ; sm: 
Schügen- (Füf.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, in der erbetene Abſchied bewilligt. 
— *2** ng a rail mit ber Den 21. Februar 1890. 
gefegligen Penfion zur Disp. geftellt und zum | g,apig, darakterif. Oberfilt. 3. D., in Genehmigung 
Kommandeur des a. Bezirks Zwidau ernannt. feines Gefuches, unter Fortgewährung der gefeh- 
Sehr. v. Düring, Gel, St. im 8. Inf. Regt. Prinz lien Penſion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
Johann Georg Nr. 107, zum Pr. Li., vorläufig | per Uniform des 7. Inf. Negtd. Prinz Georg 


ohne Patent, beförbert Nr. 106 mit den vorgefhriebenen Abzeichen, von 
v. Bloeg, Garalterif. Port. Fähnr. im 9. Inf. Regt. der Stellung als Kommandeur bes Landw. Bezirks 
Nr. 133, zum etatsmäß. Port. Fähnr. ernannt. Zwidau enthoben. 

v. d. D eden, Port. Fähnr. im 1. Ulan. Regt. Nr. 17, ‚ j 

zum Self. Lt. beförbert. v.Trebral.,v. Trebra II., charalteriſ. Majors z. D. 

unter Fortgewährung der gefeglihen Penfion und 

Im Beurlaubtenftande. mit der Erlaubniß zum Forttragen der betreffenden 

Den 21. Februar 1890, Regts. Uniform mit ben für Verabfchiedete vor» 


v. Craushaar, Pr. Lt. von ber Ref. des Schügen-(Füf.) ne Abzeihen, der erbetene Abſchied be- 
Regts. Prinz Georg Nr. 108, zum Hauptm. befördert. willigt. 
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Im Beurlaubtenftande 
Den 21. Februar 1890, 

v. Arnim, Rittm. von der Reſ. des 2, Ulan. Regts. 
Nr. 18, mit der Erlaubniß zum Tragen der Regts. 
Uniform mit den vorgeſchriebenen Abzeichen, 

Kohlſchutter, Pr. Lt. der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks, Zittau, mit ber Erlaubniß zum 
Tragen ber Landw. Urmee-Uniform, — ber er- 
betene Abſchied bewilligt. 











t. Im Sanitätscorps. 
Den 21. Februar 1890, 
Die Affift. Merzte 1. RI. der Ref.: 

Dr. Liätenftein, Dr. Doering des Landw. Bezirks 
Bittau, 

Dr. Krugic des Landw. Bezirks Bautzen, 

Dr. Müller bes Landw. Bezirls Schneeberg, 

Dr. Rüdart des Landw. Bezirke Zwickau, 

Dr. Donat, Dr. Earl, Dr. v. Stieglig, Dr. Son: 
nenfalb, Dr. Braunfhmweig, Dr. Weſtphal, 
Dr. Thierſch des Landw. Bezirks I. Leipzig, 

Dr. Pohl des Landw. Bezirks Borna, 

Dr. Haubold des Landw. Bezirks II. Chemnig, 

Dr. v. Mangoldt des Land. Bezirks I. Dresden, | 
— zu Stabsärzten beförbert. 


Die Affift. Aerzte 1. AL. der Landw. 1. Auf- 
gebots: 

Dr. Kertſcher des Landw. Bezirks Zittau, 

Dr. Schiuze des Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. v. Esmarch, Dr. Cramer, Dr. Guntz des 
Landw. Bezirks J. Leipzig, 

Hennig des Landw. Bezitks Borna, 

Dr. Birkner des Landw. Bezirks II. Chemnitz, 

Dr. Fiedler des Landw. Bezirks Meißen, 

Dr. Sprengel, Dr. Winkler des Landw. Bezirks 
I. Dresden, — zu Stabsärzten, 
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Dr. Smitt, Affit. Art 2, KL des 4. Inf. Regts. 


Nr. 103, zum Aſſiſt. Arzt 1. AL, — befördert. 


Die Affif. Aerzte 2. Kl. der Ref.: 

Dr. Sappelt bes Landw. Bezirks Zittau, 

Dr. Geigenmüller, Dr. Dollinger des Landw. 
Bezirks Plauen, 

Dr. Säubert, Rüdel, Dr. Pluder, Dr. Bogel, 
Dr. ®infler, Dr. Romberg, Müller L, 
Dr. Röhrbein bes Landw. Bezirts I. Leipzig, 

Dr. Huber bes Landw. Bezirks Meißen, 

Dr. Weber, Dr. Michauck des Landm. Bezirks 
L Dresden, 

Dr. Arfſten, Aſſiſt. Arzt 2. RI. der Landw. 1. Aufs 
gebotß des Landw. Bezirks I. Leipzig, — zu Aſſiſi. 
Aerzten 1. RL, 

Dr. Haafe, Unterart der Ref. des Landw. Bezirks 
L Chemnig, 

Dr. Baron, Dr. Härtel, Unterärzte ber Ref. des 
Landw. Bezirts I. Dresden, — zu Affift. Aerzten 

KL, — befördert. 

Dr. Pieper, Königl. Bayer. Affift. Arzt 2. Kl. ber 
Ref. a. D., als Affift. Arzt 2, Kl. bei dem 2. Gren. 
Negt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von Preußen 
angeftellt. 





Keamie der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung bed Kriegsminiſteriums. 

Olbrich, Rendant des Kabettenlorps, auf feinen 
Antrag unter dem 1. April d. J. mit Penfton im 
den Ruheſtand verjegt. 

Mehner, Zahlmſtr. des 1. Jäger» Bats, Nr. 12, 
unter dem 1. April d. J. zum Renbanten bes 
Kabettenlorps ernannt. 

Lindner, Zahlmfir. im 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
unter dem 1. April db. 5. zum 1. Jäger: Bat. Nr. 12 
verfegt. 





Orbdend= Verleihungen. 


Preufien. 
Seine Majeftät der König 

gerubt: 

dem Dberften à la suite der Armee v. Liebenau 
den Stern zum Rothen Adler-Drben zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, 

dem Major z. D. Frhrn. v. Mirbach den Rothen 
Adler-Drben zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schmwertern am Ringe, 

dem Dberften a. D. v. Gizycki zu Frankfurt a. D., 
biöher Kommandeur des Feld-Art. Regts. Generals 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klafje mit ber Schleife, 
— zu verleihen, 


haben Alergnädigft | 


Seine Najeftät der König haben Allergnädigft 
gerußt: 
dem Major & la suite der Armee Wilfmann bie 
Erlaubniß zur Anlegung der von Seiner Hoheit 
dem Sultan von Sanfibar ihm verliehenen zweiten 
Stufe eıfter Klafje des Ordens „Der ſtrahlende 
Stern" zu ertheilen. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann Dr. Kloß des 10. Inf. Regts. Nr. 134 
die Erlaubniß zur Anlegung des demſelben verliehenen 
Ordens der Vereinigten Staaten von Venezuela 
El Buſto del Liberdator fünfter Klaſſe zu ertheilen. 
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(Aus dem Armee» Verordnungsblatt vom 27. Februar 1890.) 
Hormationd-Aenderungen ıc. aus Anlaf des Etatö 1890/91. 


Ich beftimme: 


L 


1 


a ‚ni 


=} 


* 


10. 


Der Etat des Kriegsminiſteriums an Offizieren erhöht ſich um 
1 Generallieutenant — Departements:Direktor, — 
1 Generalmajor — Abtheilungs-Chef, — 
5 Stabsoffiziere und 1 Hauptmann 1. Klaſſe — Referenten —. 
Das Waffen Departement und die Handwaffen-Abtheilung, welde mit Meiner Genehmigung feit 
dem 1. Januar 1890 proviforifch errichtet find, werben etatsmäßig. j 
Für den Direktor des Waffen-Departements tritt ald Adjutant 1 Sauptmann 1. Klafje bei den 
AdjutantursDffizieren hinzu. 


. Der Etat des Großen Generalftabes erhöht ſich um 


4 Abtheilungs-Chefs — Regiments-Rommandeure —, 

5 Stabsoffiziere, 

3 Sauptleute 1. Kalle 

4 Hauptleute 2. Klaſſe. 
Dem Neben-Etat treten hinzu 

3 Gtabsoffiziere. 

Außerdem werden im Neben-Etat die Stellen von 7 Sauptleuten 2. Klaſſe in folde 1. Klaſſe 
umgewandelt. 


1 — — — Generalmajor —, 


. Aus dem bisherigen Eifenbahn- Regiment wird eine Eifenbahn» Brigade zu 2 Eifenbahn » Regimentern 


gebildet. Das „Eifenbahn:Regiment Nr. 1” befteht aus dem bisherigen I. und II. Bataillon, das 
„Eifenbahn-Regiment Nr. 2” aus dem bisherigen III. und IV. Bataillon. Die Uniform der Mann- 
haften beider Regimenter unterfcheidet fih durch eine Fri den Sculterflappen unter dem E anzus 
bringende I beziehungsmweife II; auf den Epaulettes und Achſelſtücken der om iere find dieſe Ziffern 
nad Dlaßgabe ber beifolgenden, von Mir genehmigten Proben zu tragen. Im Uebrigen behalten 
ni ** one und Kompagnien des Eiſenbahn-Regiments Nr. 2 ihre bisherigen Bezeichnungen und 
zeichen. ‚ 
Die Luftfchiffer-Abtheilung tritt innerhalb der Eifenbahn-Brigade zu dem Eifenbahn-Regiment 

Nr. 1 in dafjelbe Dienftverhältniß, in weldhem fie bisher zu dem Eifenbahn-Regiment geftanden hat. 
Das dienſtliche Verhältnig des bisherigen Eifenbahn-Regiments zu dem Chef des Generalftabes 
—* eg A iehungsweife zu dem Generallommando des Gardeforps bleibt auch für die Eifenbahn: 
riga en. 


. Die 2. Feitungs-Infpektion wird aufgelöft. Die reg zu Danzig wird der 1., die Fortififation 
t. 


5 Sminemünde der 8. rare a era unt NN 
ie Stellen zweier Kavallerie-Infpelteure, welchen je 1 Rittmeifter 2. Klafje als Adjutant binzutritt, 
werben neu geſchaffen. Bezüglih des Dienftverhältnifjes diefer Imfpekteure, welche in Berlin zu 
garnifoniren haben, werde 3 fondere Beftimmung ergehen laffen. 


. Die Artillerie-Schieffhule wird getrennt in eine „Schießſchule der FFelb-Artillerie” und eine „Schiep- 


ſchule der Fuß-Artillerie”; erftere unterfteht dem Inſpelteur der Yyeld-Artillerie, letztere dem General: 
Infpekteur der Fuß-Artillerie. An der —* jeder Schule ſteht ein Stabsoffizier im Range und mit 
den Befugniſſen eines Regiments-⸗Kommandeurs 


. Die Train-Bataillone beziehungsweiſe Kompagnien werben völlig den Generallommandos und unter dieſen 


den Feld-Artillerie-Brigaden unterftellt, die Großherzoglih Heſſiſche Train-Kompagnie unbeſchadet ihrer 
Zu Forint zur 25. (Großherzoglih Heffifchen) Diofion. Zugleih wird unter Fortfall der Train: 
Inipettion eine Traindepot-Infpektion errichtet. 


, Die Stelle des Kommandanten von Straßburg im Elſaß wird in eine Brigade-Kommanbdeurftelle um: 


gewanbelt. 
Die Stelle des Platzmajors in Saarlouis wird nad; Bitſch übertragen. 


. Bei den technifchen Initituten der Artillerie treten hinzu: 


für die Artillerie-Werkftätten: 
1 Stabsoffizier — Unterbireltor —, 
1 Hauptmann 2. Alale, } Diretions-Affftenten; 
für die Pulverfabrifen: 
2 — J oe — Unterdireftoren —, 
- ie y Re | Direktions:Affiftenten. 
In Spandau wird eine Verfuchsftelle für Sprengftoffe eingerichtet. 
Das Zeug: und Feuerwerks⸗Perſonal vermehrt fih um — 
4 — 1. Klaſſe, 
4 Hauptleute 2. Klaſſe, 
27 Zieutenants. 


. Der neu zu errichtende Stab der 4. Garbesflavallerie-Brigade garnifonirt in Berlin. 
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14. 


15. 


16. 


17, 


18. 


19, 


20. 


22. 


23. 
24. 
25. 
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. Bei den Generallommanbos des Garde-, I. bis X. und XIV. Armee-Korps tritt an bie Stelle des 


britten, bei dem des XI. Armee-Rorps an die Stelle des vierten Adjutanten je 1 inaftiver Stabsoffizier. 
Beim Generallommando XV. Armee-Korps fällt der dritte Adjutant ſowie 1 Generalftabsoffizier fort. 
Kommandeur des Bezirlskommandos Hamburg ift fortan ein StabBoffizier vom Range und mit den 
Befugnifien eines Regiments-Kommandeurs. Dem Bezirfslommando werden 2 inaktive Stabsoffiziere 
guget eilt, welde den Kommandeur ala Militär-Borjigenden der Erfaglommiffion und in den während 
ed Aushebungsgefhäfts ihm zufallenden Obliegenheiten zu vertreten haben. Den Mannſchaften des 
— — gegenüber haben dieſe Stabsoffiziere die Disziplinar-Strafgewalt eines Bezirks— 
ommanbeurs. 

Den Bezirtöfommandos treten 60 inaktive Offiziere — in der Regel Hauptleute oder Lieutenants — 
als ——— hinzu, auf welche die —— der Ordre vom 26. März 1888 Ziffer 3 An— 
wendung finden. 

Bei ben Korps-Bekleidungsãmtern, deren jedem ein dritter inaltiver Offizier hinzutritt, werben beſondere 
Handwerler⸗ Abtheilungen errichtet. Dieſelben tragen die Linien-Infanterie-Uniform (ohne Vorſtoß 
an den Yermelpatten) und zwar beim Gardekorps mit weißen, beim XIV. Armee-Korps mit gelben, im 
Mebrigen mit Schulterflappen von en derjenigen der Infanterie des Armee-Korps. Als weiteres 
Unterfcheidungsgeihen ift auf den Schulterflappen beim Gardekorps ein lateinifches G, bei den übrigen 
ArmeesKorps die Nummer berfelben in römijchen Ziffern zu führen. Ei 
Bei der —— Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Schule wird ein inaltiver — als Bibliothekar, bei 
ber Artillerie⸗ Průfungs⸗Kommiſſion ein ſolcher als Vorſtand der Depot⸗Verwaltung angeſtellt. 

An die Stelle der Beſtimmungen über Beförderung der Unteroffiziere im Friedensverhältniß vom 
18. Juli 1878 treten bie beigefügten gleihartigen Beftimmungen. *) . 

Zugleich beftimme Ich in Aenderung des 8. 48, + und 5 der Militär-Veterinärorbnung und des 
$. 16 der Inftruftion über die perſönlichen Verhältnifie des Zeugperfonals, daß Oberfahnenſchmiede 
und Zeu fergeanten ſchon nad) wölfiähen er Dienftzeit zu überetatsmäßigen Vizewachtmeiſtern (Vize: 
felbwebeln) beziehungsweife zu Depot-Vizefelowebeln ſowie daß Beſchlagſchmiede mit dem Befähigungs- 
Zeugniß zum Fahnenſchmied mit Ablauf der gefeglichen Dienftzeit bis zum Freiwerden einer Fahnen: 

chmied⸗Stelle zu überetatsmäßigen Unteroffizieren befördert werden fönnen. ER 

ie Gebührnifje von zwei Dritteln der manquirenden Selonde:Lieutenants der Fuß-Artillerie fönnen 
verwendet werden, um daraus außeretatsmäßige Vizefeldwebel als Offizierdienftthuer zu * en, 
welche auf den Etat der Gemeinen in Anrechnung fommen. Die Zahl dieſer Vizefeldwebel hat 
Kriegsminifterium feftzufehen; die Vertheilung = die einzelnen Fuß-Artillerie-Regimenter beziehungs- 
weiſe Bataillone bewirkt die General-Infpektion der Artillerie. 3 
Durh den Etat find Mittel zur Annahme von Givilarbeitern für die Artilleriedepots vorgefehen. 
Die Generallommandos haben darüber zu waden, daß in Zukunft ee der Truppen mur 
zu folden Arbeiten bei den Artillerievepots herangezogen werben, melde ihrer Art nad die Ber: 
—— von Civilarbeitern ausſchließen. 
Sämmt Rationen werden um 250 Gramm Hafer für den Tag erhöht. Die Geldvergütung für 
erſparte Nationen der Offiziere 2c. bleibt indeß unter Zugrundelegung des bis zum Etatsjahre 1886/87 
* eweſenen Rationsſatzes zu berechnen. WE 
ls — — — für den Offizier⸗Unterſtützungsfonds empfangen bie Felb-Artillerie- 
Regimenter zu 8 Batterien 580 Mark, zu 6 Batterien 450 Mark, das EifenbahnsRegiment Nr. 1 
600 Mark, das Eifenbahn: Regiment Nr. 2 540 Marl. Die Betriebsmittel und ber —— Beſtand 
des — —— des — Eiſenbahn⸗Regiments find auf die beiden Eiſenbahn— 
Regimenter Nr. 1 und Nr. 2 nad Verhältniß der jährlichen — zu vertheilen. 

Die jährliche Berfügungsfumme des Unterſtützungsfonds für Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
beträgt für die 1., 2, 3., 4., 33., 35. und 36. Divifion je 250 Mark, für die übrigen Diviſionen 
bleiben die bis Fi Süße unverändert. AR ER 
Die Provinzial» Bibliothefen der Artillerie find nah dem Mufter ber Divifions » Bibliothefen den 
Dffizieren aller Waffen tugänglich zu madhen und zu diefem Zwecke, fomweit erforderlih, im folde 
größere Garnifonen zu verlegen, in welchen noch feine Divifions-Bibliothefen beft un 

Sämmtlihe aus Kapitel 35 Titel 23_des Neihshaushalts- Etats zu unterhaltenden Bibliotheten 
führen fortan die gemeinfame Bezeihnung „Militär-Bibliothefen” und find in Bezug auf —* ng 
und Verwaltung dem Kommandanten (Garnifonälteften) der Orte, in denen fie ſich befinden, in öberer 
Inftanz den betreffenden Generalkommandos zu unterftellen. . 

Die bisherige Organifation des Bauperfonals wird dahin geändert, daß die obere Stufe deſſelben 
aus Ober⸗Feſtungsbauwarten und Feitungsbaumarten zu beftehen hat. : 
Die bei den Artillerievepots noch * kommandirte Halbinvaliden beziehungsweiſe Unteroffiziere 
der Infanterie wahrgenommenen Gewehraufſeherſtellen find durch Zeugſergeanten zu beſetzen. 
Vorſtehende etzungen treten mit dem 1. April 1890, diejenigen unter 7 zu von Mir noch 
zu beſtimmenden Zeitpunkte in Kraft. 


Das Kriegäminifterium hat hiernad das Weitere zu veranlafjen. 
Berlin den 20. Februar 34 * * 


Wilhelm. 


An das Kriegsminiſterium. v. Berby. 





*) Hier nicht mit abgebrudt. 
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Größere Trnppenübungen im Jahre 189%. 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich Hinfichtlic der diesjährigen größeren Truppenübungen : 


1. 


or 


— 


. Ferner finden beim IV., V., VL, XV. und X 


Das V., VI. und IX. Armee-Korps halten Manöver vor Mir ab und zwar jedes Armee⸗Korps für 
m grobe Parade und Korpsmanöver gegen marlirten Feind. Hieran ſchließen ih — ae 
x das IX. Armee-Korps unter Mitwirkung ber Flotte nad Vereinbarung mit dem ommando 

der Marine, für das V. und VI. Armee-forps — 
I. Armee:Korps beſondere Kavallerie-Uebungen ſtatt. 


Jedes der genannten Armee-Korps, mit Ausnahme bes V., bildet eine Kavallerie-Divifion zu 
6 Regimentern mit einer —— reitender Artillerie zu zwei Batterien und einem Pionier-Detachement. 
Zur Verwendung im Berbande diefer Ravallerie-Divifionen, deren ordre de bataille feftzufeßen 
Ih Mir noch vorbehalte, werben 
dem IV, Armee-forps: 
die 20. und 22. Ravallerie-Brigade, 
dem VI. Armee⸗Korps: 
die 10. Kavallerie-Brigabe, 
dem XV. Armee-Rorps: 
die 28. Kavallerie Brigade und zufolge Vereinbarung 2 Königlih Württembergifche 
Kavallerie-Regimenter, 
dem XVI. Armee-forps: 
das Küraffier-Regiment Graf Geßler (Rheinifches) Nr. 8, 
das Meftfälifche Dragoner:Regiment Nr. 7, 
— — Heſſiſche Dragoner » Regiment (Garde⸗-Dragoner-Regiment) 


r. 25 u 
ehe das 5. Königlich Bayerifche Chevaulegerö: Regiment Erzherzog Albreht von Defterreich 
zugeteilt. 


Zu dem V. Armee:Korps tritt die Garbe-Ravallerie-Divifion mit der reitenden Abtheilung des 
1. Garde: eld-Artillerie-Regiments. Bon jedem Garbe-Havallerie-Regiment verbleibt eine Esladron 
dem Garbelorps für deſſen Manöver. 

Außerdem tritt die 6. Kavallerie⸗Brigade ſowie eine reitende Batterie IV. Armeelorps zu einer, 
u lee Vereinbarung beim XII. (Königlih Sähfifhen) Armee-Horps zufammenzuziehenden 
KRavallerie-Divifion. 

Die Beftimmung ber Divifionsführer ſowie der Führer derjenigen Brigaben, melde für dieſe 
Bee rn befonders zufammengejett werben, behalte Id Mir vor. Soweit Ich bei diefer Gelegenheit 
nicht über die Bildung der Divifiond- und Brigabeftäbe Anordnung treffe, veranlafjen die General: 
fommandos diefelbe. 

Die zu den befonderen Kavallerie-Uebungen zu verfammelnden —— nehmen an den 
Brigade- und Diviſions-Manövern der Armee-Korps ausnahmsweiſe nicht Theil. Dagegen finden im 
An . an die innerhalb der Kavallerie » Divifionen abzuhaltenden Uebungen dreitägige Uebungen 
zweier Divifionen gegeneinander unter Leitung der Kavallerie-Infpekteure ftatt und zwar: 


der Divifion des IV. Armee⸗Korps gegen die des XII. Koni glich Sächſiſchen) Armee⸗Ke 
der des XV. Armee-Korps gegen bie des XVI. Armee-Rorps. qiſchen) — 


Das Erforderliche betreffs dieſer Uebungen haben die Kavallerie-Inſpekteure im Einvernehmen 
mit den Generallommandos der vorgenannten Armee-Korps zu regeln. 

Um die Gefammtdauer der im 2. Theil der Felddienſt-Ordnung unter D für die befonderen 
Ravallerie-Uebungen feftgefegten Zeit durch das Ueben der Kavallerie-Divifionen gegeneinander nicht zu 
überſchreiten, ift die Zahl der Mebungstage für das Brigade- und Divifiond-Ererziren um 3 Tage 


u fürzen. 
; Die Herbftübungen derjenigen Armee-Rorps, welche nicht vor Mir Manöver abhalten, finden in Ges 


mäßheit der Beitimmungen ber dienſt⸗Ordnung ftatt. 

Das Königin Augufta Garde: Grenadier : Regiment Nr. 4 nimmt an den Manövern bes 
VII. ——— eil. 
Bei x Anlage jomohl, ald der Ausführung aller Uebungen ift auf Verringerung der Flurſchäden 
Bedacht zu nehmen. 

In denjenigen Fällen, in welchen die Sylurentfhädigungen als befondes body fi ausftellen, 
I Mir das —— —s— Berichte der mie darüber — — be⸗ 
onderen Umſtänden dies zuzuſchreiben iſt und welche Anordnungen zur Verringerung der Flurſchäden 


—5— waren. 
. Bei dem Garde-, IL, III. IV., VIL, VOL, X, XL und XIV. Armee-Korps finden Generalſtabsreiſen, 


bei dem I. Armee⸗-Korps eine Feftungs-Generalftabsreife nah Maßgabe der Beftimmungen über die jähr: 
lihen Generalftabsreifen vom = November 1888 ftatt. . * ine 


. Bei dem VIL, VIII, X., XI und XIV. bis XVII Armee-Korps finden Kavallerie-Mebungsreifen nad) 


Mafgabe der Inftruktion vom 23. Januar 1879 ftatt. 


531 1890 — Militär-Wodenblatt — Nr. 18 532 


7. er hat eine größere Armirungs-Uebung der Fuß-Artillerie bei Coblenz ftattzufinden. Die näheren 
norbnungen über Theilnahme von Truppen an diefer Uebung fowie die ſonſt erforberlihen Aus: 
— — trifft das Kriegsminiſterium. 
eber die Abhaltung von Befeſtigungs- beziehungsweiſe Belagerungsübungen behalte Ich Mir 
weitere Beitimmung vor. 

8. Die Rüdfehr der Truppen von den Serbftübungen in ihre Standorte ift derartig anguorbnen, daß 
die in Meiner Ordre vom 6. Februar 1890 über die Rekrutirung des Heeres für 1890/91 in Betreff 

der Entlaffjung der Referven gegebenen Feitfegungen zur Ausführung gelangen können. 


Berlin den 20. Februar 1890. 
Wilhelm, 
An das Kriegsminifterium. v. Berby. 


formationsfurfus bei der Militär-Schiepichule und Zujammenjegung derjelben für 1890. Unteroffizier- 
ebungsturje in Spandau (Militär-Schiekidule) dm — den Schiekplägen bei Lockſtedt und Wahn im 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beftimme Ich: 

Im Jahre 1890 ift bei der Militär-Schießfhule vom 13. bis 23. Oftober ein Informationsfurfus 
für Stabsoffiziere abzuhalten. Zu demfelben tommanbdiren das Garbeforps, I. bis VIL. und XI. Armee-Korps je zwei 
Stabsoffiziere, die übrigen Armee-Rorps, die General-Infpeltion des Ingenieur: und Pionierforps und der ungen, 
die Infpeltion der Jäger und Schützen, die Infpeftion der Infanteriefchulen je einen Stabsoffizier, der Chef des 
Generalftabes der Armee zwei Offiziere und das Kriegäminifterium einen Offizier. j 

An Lehriurfen finden im Jahre 1890 bei der Militär-Schießſchule vier ftatt. Zu jedem berfelben find 
dreißig Hauptleute, dreißig PremierLieutenants und dreißig Sefond-Lieutenants zu fommandiren. . 

An Unteroffizier-Uebungsfurfen find im Fahıe 1890 bei der Militär-Schießfhule und auf den Schieh- 
pläßen zu Lockſtedt und Wahn je einer mit insgefammt vierhundertundzwanzig Unteroffizieren einzurichten, 

ülfslehrer dürfen bis zu zwölf Lieutenants herangezogen werben. 
as Kriegsminifterium hat das Weitere zu veranlafien. 


Berlin den 20. Februar 1890. 


Wilhelm. 
An das Kriegsminifterium. v. Verdy. 
Kriegäminifterium. 
Allgemeines Kriegs-Departement. Berlin den 24. Februar 1890. 


Subjeription auf das vom Grofen Generalftabe verfahte Werk: „Die Kriege Friedrichs des Großen‘. 
Der Große Beneralftab beginnt demnächſt mit der Herausgabe eines Wertes: 
„Die Kriege Friedrichs des Großen‘. 


Es find zu diefem Imwed nicht nur die Preußifchen und die uns zugänglihen auswärtigen Archive benutzt 
worden, fondern e3 find dem Großen Generalitabe infolge des Aufrufs Seiner Ercellenz des Feldmarſchalls Grafen 
von Moltfe vom 4. März 1884 auch zahlreiche werthuolle Aufzeihnungen aus Privatbefit zugegangen. 

Die Darftellung beruht fomit auf einem umfangreichen, theilweiſe noch nicht —— Quellenmaterial. 
Sie beabſichtigt, indem he ein möglichft getreues Bild jener glorreihen Kämpfe zu geben unternimmt, zugleich 
einer längft empfundenen Dante gegen den Röniglichen Feldherrn und fein tapferes Heer Genüge zu leisten. 

Das Wert, welches dem Berlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler & Sohn zu Berlin 
übertragen ift, wird in felbftändige Theile zerfallen, von denen zunächſt der erjte den 


erften Schleſiſchen Krieg 1740-1742, 
zweiten Sclefiihen Krieg 1744—1745 
umfafjen wird. 


Damit dem Deutfchen Heere und der Marine die Gelegenheit zu einer billigen Beſchaffung geboten werbe, 
ift für diefes Werk ein möglichſt niedriger Subfcriptionspreis angefeßt worden. Zur Erleichterung der Beihaffung 
des Werkes und in Rüdfiht auf den vorausfichtlih längeren Zeitraum der Herausgabe werden auch außer ben 
Subferiptionen auf das ganze Werk folde auf deſſen — Theile angenommen. 

Es wird daher insbeſondere zur Subſcription auf die 


Geſchichte d l ſt 
— eſchichte des erſten Schleſiſchen Krieges 


Dieſes Einzelwerk wird in zwei Bänden ausgegeben werden. Der erſte jetzt zum Druck gelangende wird 
die Einleitung des Geſammtwerkes, nämlich die Schilderung der politiſchen Lage, Heeresverfaſſung, Kriegs- und Fechtweiſe 
ur Zeit der Thronbefteigung König Friedrichs des Großen, ſowie des Kriegsihauplages enthalten, demnädjft die 

riegsereignifje bis einfeli lih der Schladt bei Mollmig am 10. April 1741 darftellen. 

Der Umfang diefes erjten Bandes wird etwa demjenigen bed zmweiten Bandes bes —— 
Krieges 1864 entſprechen, und der Subſcriptionspreis vorausſichtlich 12 Mark 50 Pfennig betragen, während der 
fpätere Ladenpreis ſich erheblich erhöhen wird. 


und der zweite den 
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Die Bemeffung einer ratenweifen Zahlung bleibt den Königlichen Kommandos, Truppentheilen ꝛc. anheim: 
geftellt, unter ee Vermerk in der Subfcriptionglifte. * 

Die Königlichen Kommandos, Truppentheile ꝛc. werden erſucht, die Zahl der beſtellten Exemplare bis 
aum 20. März d. I. der Abtheilung ieh Kriegsgefhichte des Großen Generalftabes, unter Benugung bes nachſtehenden 


chemas, regimentermweife ꝛc. einzufenden. 


Schema. 


Subfeription 
auf das Werk „Die Kriege Friedrichs des Großen”, verfaßt von der Abtheilung für Kriegsgeſchichte des 
Großen Generalftabes. 








Zahl ver bejtellten 


Bezeihnung Exemplare bes 
bes ganzen Werkes: 

Truppentheils ꝛc. „Die Kriege Friedrichs 
des Großen.“ 


| Zahl der beitellten 
| Exemplare des 

| Einzelwertes: Bemerkungen. 
„Geſchichte des erjten 

| Schleſiſchen Krieges.” 





Die Berfendung des Werkes an die Subferiptionsfammelftellen von Seiten der Verlagsbuchhandlung erfolgt 


portofrei gegen gleichfalls portofreie Einfendung des 


etrages an diefe von den Subjeriptionsjammelftellen aus. 


v. Faldenftein. 





Nichtamtlicher Theil. 


Deutſches Fürftenbud.*) 


Das Deutfhe Fürftendbuh ift ein Werk, weldes 
ala entſchieden zeitgemäß bezeichnet werben muß. 
Es bringt bie Lebensbefhreibungen fämmtlicher, gegen» 
wärtig in Deutſchland regierenden Fürften in kurzer, 
gedrängter Darftelung und aus ber Feder von 
Männern, deren in der Hiterarifhen Welt wohl: 
befannte und geadtete Namen an und für ſich fchon 
Bürgfhaft find, daß Gutes geboten wird. Es mögen 
bier von Mitarbeitern genannt fein: P. v. Boja- 
nowäli-Weimar, Dr. Hänfelmann-Braunfhmeig, Febor 
v. Köppen-Berlin, Dito Preuß-Detmold, Marimilian 
Shmidt-Münden, Gebhardt Zernin-Darmftabt, Bern: 
hard Kugler-Tübingen. 

Iſt es ſchon nicht leicht, einen Lebenden in feiner 
Entwidelung, feinem Charakter, feinen Handlungen, 
feiner durh Stand und Gtellung bedingten Ein- 
wirfung auf Mitmenfhen und Zeitereignifie wahr 
und treffend zu fhildern, fo wird die Aufgabe uns 
enbli viel ſchwieriger, wo es fih um fo hochſtehende 
Perfönlichkeiten, welche in bie Gefhide der Nation 
und in die Weltgefhichte mächtig eingreifen, handelt. 
Es gehört dazu viel Feingefühl und Takt, ein ges 
fundes, nicht durch die trübe Brille einfeitiger Partei- 
auffafjung beeinflußtes, unbefangenes Urtbeil, gründ⸗ 





*) Lebendbilber ber zeitgenöffiihen Deutſchen Regenten. 
Unter Betheiligung mehrerer Mitarbeiter herausgegeben von 
Dr. Anton Ohorn, Profeffor an den techniſchen Lehranftalten 
zu — Mit 28 Lichtdrucbbildern, den Porträts ſämmt⸗ 
lider Deut Fürften, nad Zeichnungen von Maler Herr: 
furth in Weimar. Leipzig 1889, Rengerihe Buchhandlung, 
Gebhardt und Wiliſch. In 20 Lieferungen zu 1 ME. 


liches geſchichtliches Wiſſen, eine würdige edle Sprade 
und vor Allem echter Mannesmuth. Mit Freuden 
fann man befennen, daß daß ganze Bud in biefem 
echt Deutſchen Geift und Sinn, daß es, dem be- 
bandelten Stoffe entiprehend, wahrhaft vornehm 
geſchrieben ift, daß jeder der Mitarbeiter ſich feiner 
ſchönen Aufgabe völlig gewachſen gezeigt hat. Jede 
einzelne der Lebensbefhreibungen ift ein Kabinet3- 
ftüd, fein in der Charakterifirung, maßvoll und ehrlich 
in Behandlung bed Sadlihen, zuverläffig in allen 
biftorifhen Beziehungen. Wenn die Aufgabe ber 
Mitarbeiter des Werkes in dem eben angebeuteten 
Sinne als ſchwer bezeichnet werben konnte, jo ift fie 
bob aud wiederum leiht und zugleih ſchön zu 
nennen. Es ift eine Freude, die jedes Deutfche 
Herz höher fhlagen macht, über bie Lebensläufe 
unferer Fürften, der von Gott berufenen Führer des 
Volks, ſich im Einzelnen unterrichten zu lönnen und 
daraus mit Dank gegen die Vorfehung zu vernehmen, 
daß wir in ihnen die von Gotted Gnaden Aus- 
erwählten verehren bürfen. 

Der Herr Herausgeber verfuhr fahgemäß, daß 
er in feine Sammlung aud die Lebensbeſchreibungen 
der großen Begründer des neuen Reiches aufgenommen 
| bat. Wir rechnen fie mit Stolz ebenfo zu unferen 

Zeitgenofien, wie fie für alle Zeiten der Geſchichte 
| angehören. So durften denn die heldenhafte, ges 
| waltige Geftalt Kaifer Wilhelms I. wie diejenige 
des dur feine Siege und fein Leib doppelt ver- 

Härten Kaiſers Friedrih, die tragifhe König Lub- 

wigs II. von Bayern und bie bed eblen, treuen 

Königs Johann von Sachſen nicht fehlen. 

Bald nah dem Erjheinen des vorliegenden 
2 
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Werles hat nah Gottes Willen der Tod eine Lüde | der 8. Divifion ein herrliches Beifpiel Tühner Todes- 


in bie Reihe der Deutſchen Fürften gerifjen. Am 
19. Januar diefed Jahres ftarb Seine Durdlaudt 
der Fürſt Georg Albert von Schwarzburg-Rudolſtadt 
nah kurzem Krankenlager unerwartet im fräftigften 
Mannesalter, tief betrauert von feinem Bolt und 
der Preußifhen Armee, der er mit voller Seele ans 
gehörte und zugeihan war. Sicherlich dürfte bier 
der Drt fein, an der Hand der von Dr. B. Aul- 
müller zu Rudolſtadt verfaßten Biographie einen 
Blick auf das inhaltsreihe militärifhe Leben des 
verewigten hohen Herrn zu werfen, dem viele Herzen 
weit über das Grab Hinaus in Verehrung, Dant: 
barkeit und Liebe anhängen. 

Fürft Georg Albert von Schwarzburg:Rubolftabt 
wurde am 23. November 1838 zu Nubolftabt als 
Sohn des Prinzen Albert und der Brinzeffin Augufte 
Louife Therefe Mathilde, geborenen Prinzeffin von 
Solma-Braunfeld, geboren. Nach einer glücklichen 
Jugendzeit in dem geiftig reich belebten Haufe feiner 
fürftliden Eltern bejog der junge, mit den ſchönſten 
Gaben des Geiftes und Körpers ausgeftattete Prinz, 
begleitet von dem damaligen Lieutenant im Kaifer 
Alerander Garbe-Örenadierregiment v. Schlichting, 
dem jetigen General ber Infanterie und fomman- 
direnden General des XIV. Armee⸗ſtorps, 1856 
zuerſt die Univerfität zu Göttingen, fpäter bie zu 
Bonn. 1859 trat er als Premierlieutenant bei dem 
Negiment der Garbes du Corps in die Preußifche 
Armee und madte dann ald Drbonnanzoffizier des 
Generallieutenantö v. d. Mülbe, Kommandeurd der 
fombinirten Garbe-Infanteriedivifion, den Feldzug 
gegen Dänemark 1864 mit. Für feine, mamentlid 
bei dem Borpoftengefeht vor den Düppeler Schangen 
in der Naht vom 5. zum 6. April und bei der Er- 
flürmung der Düppelftellung gezeigte Umfiht und 
Unerfhrodenheit verlieh König Wilhelm ihm ben 
Rothen Adler-Drdben 3. Klafje mit Schwertern. Im 
Frühjahr 1866 wurde Prinz Georg als Nittmeifter 
in das Weſtfäliſche Küraffierregiment Nr. 4 verfegt. 
Das Regiment, welches der fpätere berühmte General 
v. Schmidt lommanbirte, gehörte während bes Feld- 
zuges 1866 der Divifion Goeben der Main-Armee 
an, und der Prinz führte feine Schwadron tapfer in 
den Gefechten bei Dermbad, Kiffingen, Aihaffen- 
burg, Tauberbifhofsheim und Gerchsheim. Nach ge 
ſchloſſenem Frieden kam er nah Gelle in der neu 
erworbenen Provinz Hannover in Garnifon, bis ihn 
der Tod feines Vaters, der feit dem Juni 1867 
regierender Fürft von Schmwarzburg-Rubolftadt ge 
weſen war, am 26. November 1869 zur Regierung 
jeine® Landes berief. Anfang 1870 ernannte König 
Wilhelm den Fürften zum Generalmajor ä la suite 
der Armee, und als folder befand er fih während 
des Krieges gegen Frankreich dem Stabe der 8. In—⸗ 
fanteriebivifion zugetheilt, zu mwelder das aus feinen 
Landeslindern beftehende Füfilierbataillon des 7. Thü⸗ 
ringifhen Infanterieregiments Nr. 96 gehörte. Im 
Gefedt bei Nouart am 29. Auguft, den Schladten 
bei Beaumont und Sedan gab der Fürft den Truppen 


verahtung und Kaltblütigfeit im beftigften feindlichen 
Feuer ; fein Adjutant, Hauptmann v. Humbradt, 
wurde an feiner Seite [wer verwundet. Ueber die 
Erlebnifje des Fürften in der Schlaht bei Sedan 
giebt fein Tagebuch die höchſt interefjanten nach— 
folgenden Mittheilungen: 

„tl. September. Als gegen 4 Uhr Abends plög- 
li eine rüdgängige Bewegung der in und nörblid 
von Balan ftehenden Truppen bemerkbar wurde, 
gingen auf Erſuchen bed Generald v. d. Tann bes 
hufs Unterftügung bezw. Wiedergewinnung dieſes 
Drteß zwei Bataillone des Regiments 71 und das 
Jägerbataillon Nr. 4 zum Gefecht vorn Ich hielt 
innerhalb unferer Batterie auf einer Höhe weſtlich 
von Moncelles im ſchönſten Granat» und Gewehr: 
feuer und befam nod eine Mafje Mitrailleufenfalven 
aus dem Walde öftlih von Sedan über mich weg, 
die Gott fei Dank uns Allen einen oder doch nur 
unerhebliden Schaden zufügten. Unfere Leute gingen 
unter fortwährendem Hurrahrufen vorwärts und warfen 
im erfien Anlauf den Feind auf Balan zurüd. Mit 
ben Kolonnen ging id mit auf Sedan vor. Da 
bie legten Häufer von Balan bis faft unmittelbar an 
Seban reichen, fo fanden wir [Lieutenant Rumpe (?), 
der mit mir vorgeritten war, ungefähr eine Kom— 
pagnie Tler, ein Zug Jäger], hinter uns die Bayern, 
auf einmal faft unvermuthet auf dem Glacid der 
Feſtung, unmittelbar vor dem Thore. Die Wälle 
waren diht vom Feinde befeht. Ein Franzöſiſcher 
Dffizier wehte mit einer weißen Fahne, flug mit 
derfelben die Gewehre der Soldaten nieder, die 
Miene madten, auf uns zu ſchießen. Rechts und 
lints neben demfelben ftand ein Trompeter, ber aus 
Leibeskräſten blies. Hauptmann Bergmann, der das 
1. Bataillon des 71. Regiments führte, hatte fein 
Schnupftuch auf den Säbel gebunden und wehte 
wieder. Alles in größter Spannung. Da ging die 
Zugbrüde herunter, der Dffizier fam vor das Thor 
und erklärte, daß auf Befehl des Kaiſers das feuer 
eingeftellt werben follte, ein Gleihes von mir feitens 
der Preußifhen Truppen erbittend. Auf meine Frage, 
ob der Kaifer in der Feſtung fei, gab er, verlegen 
lachend, zur Antwort: „je ne sais, je ne sais!* 
Ich frug meiter, ob die Feftung fapituliren wolle, 
worauf er ermwiberte, hierüber feine Jnftruftion zu 
haben. Ih erfuhte ihn, fofort einen General mit 
entfprehender VBollmaht vor das Thor zu fenden. 
Inzwiſchen wurde noch fortwährend im Gehölz nörd⸗ 
lih der Feſtung Deutfcherfeits gefeuert. Ich machte 
den Franzmann darauf aufmerlfam, daß ih dies 
nicht verhindern Fönnte; um aber jedem Mifverfländ- 
niß vorzubeugen, welches leicht zur Folge haben 
fonnte, daß von der Feſtung auf bie in dichten 
Haufen ungebedt auf dem Glacis ftehenden Preu—⸗ 
Bifhen und Bayerifhen Truppen gefchoflen werde, 
befahl ih das AZufammenftellen der Gewehre und 
fhidte fofort eine entfprehende Meldung an ben 
Generallieutenant v. Schoeler zurüd. 

„Bei dem mehrmaligen Deffnen bes Thores 
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drängte ih mid zum Scherz hinein und bin alfo 
am 1. September ſchon mit den Franzoſen vers 
handelnd in Seban gemefen. 

„Die nun folgenden Szenen eigenthümliher Art 
verdienen aud erwähnt zu werben. Jh ftand am 
Thor gelehnt, frieblih eine Gigarre rauchend, mit 
den Dffigieren im Gefpräh. Ningsum lagen die 
Leute und fangen „bie Wacht am Rhein”; im Hinter» 
grunde das lichterloh brennende Balan, auf ber 
Straße umgeftürzte Wagen, Leichen, erfchoffene Pferde, 
zertrümmerte Pulverwagen, dad Ganze vom ſchönſten 
Mondenfdein erhellt. 

„Der Kommandant der Feſtung, General Beuer- 
mann, der und lange binhalten wollte, ſehr energiſch 
um eine Antwort gebeten, gab fpäter felbft die Er» 
Härung auf fein Ehrenwort, daß ein Kaiferlider 
Adjutant zu bezüglichen Verhandlungen in das Haupt- 
quartier Seiner Majeftät des Königs von Preußen 
gefandt fei. Der Erfolg bat die Wahrheit beftätigt. 

„Erftin fpäter Nachtſtunde, nad) einem 18ftünbigen 
Ritt mit hungrigem Magen fand ic eine Streu, bie 
ic; mit meinem treuen Braunen zur Nachtruhe theilte. 

„Schon mit dem erften Morgengrauen begann es 
wieder im Lager lebendig zu werden, und als fpäter 
die frohe Botfhaft von der Kapitulation Sedans 
und der Gefangennahme bed Kaiſers Napoleon 
publiziert wurde, wollte der Jubel fein Ende nehmen. 
Die Mufillorps der Regimenter bliefen die herrlichen, 
für diefen Moment pafjenden Choräle: „Ein’ fefte 
Burg ift unfer Gott” und „Nun danket Alle Gott“, 
in welde die tapferen Krieger mit einftimmten, und 
ih glaube, daß dies Dankgebet in der That voller 
Inbrunſt war, denn Alle durchſtrömte das Gefühl: 
der Herr, der fo gnädig uns bisher zur Ehre und 
zum Siege geführt Hat, wird auch weiter helfen." 

Während der Einfhliefung von Paris fehen wir 
den Fürften an ben Gefechten bei Pierrefitte am 
19. und 23, September, am Gefeht bei Epinai am 
30. November und an ber Schlacht am Mont 
Balerien am 19. Januar 1871 tapferen Antheil 
nehmen; dann, nah Beendigung bed glorreiden 
Krieges, ift er, mit dem mohlverdienten Eifernen 
Kreuz geihmüdt, bei dem Einzuge der Truppen am 
16. Juni 1871 in Berlin zugegen und erhält an 
diefem Tage den Rothen Adler-Orden 1. Klafje mit 
Schwertern am Ringe. 

Es war dem Fürften Georg befhieden, ald ber 
Dritte feines ruhmreihen Gefhlehts im neunzehnten 
Jahrhundert zu einem fiegreihen Kriege gegen den 
alten Feind Deutfhlands ins Feld zu ziehen. Gein 
Bater und fein Oheim hatten bei Beginn bes Jahr- 
hunderts in den Befreiungsfriegen tapfer mitgefochten ; 
er durfte fein gutes Schwert in bie Wagfchale werfen, 
als Deutfhland dur heißen fiegreihen Kampf zu 
neuer Einigkeit und Herrlichkeit fih emporrang. 

In den Jahren nad dem Kriege hat er noch oft, 
zum Generallieutenant und dann zum General ber 
Kavallerie ernannt, mit Freuden die Gelegenheit 
gefuht, feine Vorliebe für das edle Kriegerhandwerk 
zu bethätigen. Insbeſondere war er während ber 
Kaifermanöver 1876 mit ber Führung der 8. Divifion 
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| beauftragt; damals erkannte Kaiſer Wilhelm feine 


Leiftungen durch Ernennung zum Chef bed Magbes 
burgifhen Dragonerregiments Nr. 6 an. 1880 führte 
er diefelbe Divifion in Bertretung bed Divifions- 
fommanbeurs ein Vierteljahr lang und aud während 
der Herbftübungen. Kaifer Wilhelm, mwelder dem 
Fürften überhaupt ftet? die wohlwollendſte und herz 
lihfte Theilnahme gezeigt bat, gab ihm dafür durch 
nadjftehendes Schreiben feine befondere Zuneigung 
zu erkennen: 


Mit größter Freude habe ih aus ben Berichten 
des lommandirenden Generald v. Blumenthal er: 
fehen, mit welchem Eifer und mit welder Umſicht 
und Dienfllenntniß Du die von mir auf Deinen 
Wunfh Dir übertragene Führung der 8. Divifion 
während der diesjährigen Herbflübungen geleitet 
haft. Der Eifer, den Du faft jährlih bei ben 
Dienftleiftungen in der Armee bemeifeft, ift mir 
eine fehr liebe Erfcheinung, und ih wünfde Dir 
einehohe öffentliche Anerkennung dafür auszuſprechen, 
indem ı Dir hiermit dad Großkreuz meines Adler- 
Ordens mit Schwertern am Ringe verleihe. 

Auf Wiederfehen in Köln. 

Dein 
treu ergebener 
Wilhelm. 

Bis an ſein Lebensende iſt Fürſt Georg ſeiner 
Neigung für die Armee und für den Ruhm und die 
Ehre des Deutſchen Vaterlandes treu geblieben. In 
dieſem Sinne übernahm er auch bereitwillig das 
Proteltorat über das auf dem ſagenumwobenen Kyff⸗ 
häuſer zu errichtende Denkmal, welches die Deutſchen 
Kriegervereine dem erften Kaiſer des neu erftandenen 
Reiches jegen wollen. 

Zu früh hat der Tod den edlen Fürften, ber 
noch mande f&höne Hoffnung zu erfüllen berechtigt 
fhien, feinem Volle, das er treu und väterlich 
regierte, und der Preußiſch-Deutſchen Armee entrifjen. 
Seine Majeftät der Kaifer, welcher Seiner Zuneigung 
zu dem Fürften durch Verleihung des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler noch vor nicht langer Beit 
beredten Ausdrud gegeben hatte, befundete Seine 
Theilnafme in nachſtehendem Telegramm an Ihre 
Durhlaudt die Fürftin-Wittwe Elifabeth zur Lippe, 
die einzige Schwefter de3 hohen Berftorbenen: 

Ich fprehe Meine aufrihtige Theilnahme aus 
an dem Mi völlig überrafhenden und betrübenben 
Tode des Fürften Georg zu Schwarzburg-Rubols 
ftabt, Meines treuen und verehrten Freundes. 


Wilhelm. 


Taktiſche Darlegungen aus der Zeit von 
1859 bis 1890, 
mit befonderer Beziehung auf die Infanterie. 
Fortſetzung.) 

Nicht ſo günſtig und ſchnell wie die thatſächliche 
Entwickelung der Reiterei und Artillerietaktik geſtaltete 
ſich die der Infanterie. Es iſt dies in gewiſſem 
Grade natürlich, denn die Geſtaltung des Gefechts 
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der Kavallerie und Artillerie ift eine bei Weiten ein» | fi mit ftüdmeifen Aenderungen, melde ja ſowohl 


fachere als die des Infanteriekampfes. Nirgends wird, 
ben Anforderungen ber Gegenwart gemäß, fo viel 
verlangt wie von dem niederen führer der Im 
fanterie und von dem gemeinen Infanteriften felbft. 
Die Eindrüde des Kampfes, welcher fih zu einem 
ftundenlangen Ringen und Ausharren im heißeften 
Feuergefecht, unterbroden von einzelnen Vorſtößen 
und Rüdfhlägen, unter den bebeutenbften Berluften 
geftaltet, find die wechſelvollſten, und auf die Klar- 
beit des Geiftes und die anderen für das Gefecht 
nöthigen Eigenfhaften auf das Schärffte einwirkenden. 
Die had Frl der zahlreihen Mannſchaft im Ge- 
töfe des Kampfes und jener Eindrüde ift eine der 
ſchwierigſten noch nit gelöften Aufgaben; der gemeine 
Mann Hat die Aufgabe, unter diefen auf ihn ein« 
flürmenden, mit voller Wucht auf ihn wirkenden 
Berhältniffen die nöthige Feuerbisziplin zu halten, 
oft aber auch felbftändig zu verfahren, bad Gelände 
To zu benugen, daß es ihn zwar möglichſt dedt, ihm 
zugleih aber die befte Ausnugung feiner Waffe ge 
währt, eine zufammengefegte Maſchine wie das Gewehr 
felbft zu bedienen, fie auf den Feind mit richtigem 
Viſir zu richten, zu zielen und endlich, im Fall er 
feine Patronen mehr befigt ober es zu einem Sturm 
tommt, fi mit ber blanfen Waffe zu Schlagen. Die 
Ausbildung und Erziehung eines guten Infanteriften 
ift daher, ungeachtet der Vereinfahung aller Uebungen, 
eine Aufgabe, die immer fchwieriger geworben ift, 
je mehr fih das Schützengefecht entwidelt hat. Er 
bedarf am meiften der Stählung aller moralifhen 
Eigenfhaften. Die ihn umringenden Gefahren bed 
Kampfes find bie größten, bie Leiden des Krieges 
treten auf den Märſchen am ſchärfſten an ihn heran. 


Je wahrer dies ift, um fo mehr müflen die Bor- 
friften diefe Aufgabe des Dffizier8 und Unteroffi- 
zierß erleichtern. Alles Unfriegsgemäße muß aus ben- 
jelben verbannt fein. Leider wurde ber Wahrheit 
dieſes Satzes nicht fehnell genug im vollen Umfange 
Rehnung getragen. Troß vielfah guter Borfchläge, 
melde den Kern der Sache im Allgemeinen trafen, 
fam man barüber nicht ins Reine, in welder Richtung 
die Reform mit voller Energie einfegen mußte. Hierzu 
famen wieder mannigfahe Bedenken, ob fih nit 
duch zu bedeutende Aenderungen die Disziplin und 
Sicherheit lodern müßte, ob ferner angefihts ber 
fortfhreitenden Waffentechnik der Zeitpunkt für eine 
rabifale Aenderung ſchon gefommen fei; enblih war 
die Meinung von dem vorzügliden Infanterieregle— 
ment, mit dem wir drei Kriege beftanden, eine fo 
bobe, daß man dafjelbe durchaus nicht fallen laſſen 
wollte. Freilich war dafjelbe vorzüglich geweſen feiner 
Beit, jegt aber liefen wir Gefahr, und durd ein zu 
langes Warten dur die anderen Mächte überholen 
zu lafjen. Und fo gefhah es wirklich. — Die erften 
Reformverfuhe richteten fi hauptfähli auf Formen. 
Man führte verfuhsweife Formationen ein, melde 
geeignet jein follten, die Wirkung des feindlichen 
Feuers abzuſchwächen. Biele unter denfelben waren 
fo wenig praktiſch, daß man fie nad einigen Verſuchen 
fofort wieder fallen Tief. Sodann begnügte man 


in Bezug auf Formen als aud auf Ausbildung viel 
Gutes braten, aber dem Bebürfniß nicht genügen 
fonnten. Hieraus nun entftanden manderlei Uebels 
fände. Mit dem Geift der Selbftändigfeit und mit 
einer Madtvolllommenheit außgeftattet wie in feiner 
anderen Armee, fingen viele Befehlshaber an, auf 
eigene Hand zu reformiren. So lange fih dies in 
den Grenzen des Reglements hielt, war dies gut, 
ganz vom Uebel wurde es, ald man Vorſchriften für 
die Mebungen gab, melde andere Formationen an 
bie Stelle der beftimmungsmäßigen fegten, wichtige 
Stellen des Reglementd bei Seite ließ, willkürlich 
Uebungen in Fortfall bradte u. f. w. 

Diefe Schwächen unferer damaligen Ausbildung 
wurden zum Theil gut gemadt durch vorzüglide Er- 
lafje über die Ausführung der Feldmanöver, In⸗ 
firuftionen von feltener Trefflihkeit für bie höheren 
Truppenführer und durd die große Sorgfalt, welde 
in der Ausbildung im Gefeht und im Felddienſt 
überall zu Tage trat, — Nahdem nun die Bewaff- 
nung ber Infanterie zuerft mit dem aptirten Zünd- 
nabdel-, dann mit dem Maufergewehr erfolgt war, 
erhielt diefelbe mehrere neue Schießvorſchriften hinter 
einander. Im Gegenſatz zu dem Verhalten, betreffend 
das Reglement, wechſelten die Grunbfäge in biefen 
Schießvorſchriften häufig, indbefondere in der Aus- 
bildung im fogenannten Schulfhießen, was einen 
günftigen Einfluß nicht gerade haben konnte, dagegen 
brachte uns dieſe Periode fortwährende Verbeſſerungen 
in der Anlage und Ausführung von gefehtsmäßigen 
Schießübungen jeder Art im Gelände, in denen wir 
ed in diefem Moment zu einer feltenen Meifterfhaft 
gebraht haben, und erfhlog — mas die Artillerie 
ſchon längft beſaß — die Pforten einer eigentlichen 
Schießwiſſenſchaft auch der gefammten Infanterie 
(1878). Dies war ein großes Verbienft der Schieß- 
Thule. 

Zugleih aber war hiermit der Erlaß einer Ge 
fechtölehre verbunden. Wir können unfere Anſicht 
nur dahin ausfprehen, daß diefe am beften aus jeber 
Schießvorſchrift fortzulafien und in das Reglement 
zu verweifen wäre. In jener Gefechtslehre wurde 
die Disziplinirung des Feuerd durch die Anwendung 
der Schwarmfalven und einer benannten Patronen» 
zahl, zugleich der Gebraud) des Maſſen⸗Fernfeuers als 
Ausnugung des verbefierten Gewehre beim Angriff 
in einer biöher verworfenen und fehr weitgehenden 
Weiſe empfohlen. — Diefe Lehre wurde in ber 
Infanterie mit großer Webertreibung aufgenommen. 
Man hörte an vielen Orten nur Schwarmfaloen und 
ſah bis 1500 m ſchießen. Hiergegen madte fih nun 
zwar fofort eine Gegenftrömung in ber Literatur 
b emerklich, melde inde heftig belämpft wurde. Der 
Rückſchlag fam aber — den gefunden Sinn ber In—⸗ 
fanterie bezeugend — größtentheils aus ihren Reihen 
felbft, und wurde auch zulegt von maßgebenbiter 
Stelle gegen diefe Hebertreibungen kräftig eingeſchritten. 
Die Gefahren dieſes Fernfeuerd — auf daß wir 
iss noch zurüdlommen — waren richtig erlannt 
worben. 
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Dieſes Beſtreben, einer neu eingeführten verbeſſer⸗ 
ten Schußwaffe eine möglichſte Ausnugung zu geben, 
ift ja an und für fi natürlich, aber immer wird hier» 
bei — aud jegt wieder — die Erfahrung gemadt, 
daß die Technik fi überhebt, die Bedingungen des 
Ernftgefehts überfieht und die Taktik, welche noch 
mit vielen anderen Dingen zu rechnen bat, in über- 
triebener Weife zu beeinflufien ſucht. 

So mar die Infanterie Anfang der achtziger 
Jahre auf den Standpunkt gelangt, den aud das 
jegige Reglement lennzeichnet, die ald wirklſam aner- 
fannten Schußmweiten zur Entfheidung bes feuer- 
gefechts zu erweitern, beim Angriff aber ein eigentliches 
Fernfeuer — 700bis 1200m — möglicft zu vermeiden. 
Hiermit ftand die Deutfche Infanterie, trog des Mangels 
‚eines neuen zeitgemäßen Reglements, in voller Kriegs» 
tüdtigleit da, aber immerhin war nicht zu leugnen, 
daß der Erlaß neuer Vorſchriften nun auch nidt 
länger fäumen durfte. Alle anderen Armeen befaßen 
Neglements, welche dem modernen Gefecht größere 
Rechnung trugen als das unfrige. — Nachdem nun 
1887 eine neue trefflihe Feldbienftorbnung und aber- 
mals eine neue Schießvorſchrift erlaffen worden war, 
erfolgte am 1. September 1888 die Ausgabe eines 
neuen Reglements. 

Es war dies um fo nöthiger, nachdem 1887 ein 
Magazingewehr mit überrafhender Schnelligkeit ein- 
geführt worben war. 

Dies Reglement trägt im Ganzen und Großen 
den Srundfägen, wie fie unter dem großen Kaiſer in 
verfchiebenen Verordnungen niedergelegt und vielfad 
in der Deffentlichleit literarifch hervorgetreten waren, 
volftändig Rechnung. Es erhebt den Schügenfhwarm 
und das von * unterhaltene Feuergefecht zur 
Hauptlampfform und will die Gefechtsausbildung auf 
gerabem Wege, unter Fortlafjung aller jegt überflüffig 
geworbenen Dinge, burd eine fyftematifhe Schulung 
vom einzelnen Mann ab erreihen. Dabei will es 
die bisher jo unverbrüchlich aufrecht erhaltene Straff- 
beit unter allen Umftänden bewahren. 

Es trat gleih nah Erlaß des neuen Regle- 
ments die Meinung auf, Erörterungen über die In— 
fanterietaftit hätten nunmehr zu unterbleiben, benn 
es fei ja Alles erreiht, was man hätte erreichen 
wollen. — Aber fein menſchliches Wert ift volllommen; 
am allerwenigften lann es ein Reglement fein, 
welches von Taufenden von Menſchen im Kriege und 
Frieden tagtäglih ind Praltiſche überfegt werben 
fol. Jede Vorfhrift muß fi erft erproben, und 
man hat demzufolge aud für das Jahr 1890 Berichte 
der Truppen über dad Reglement erfordert. Erft 
in der Praxis tritt das am grünen Tiſch Gemachte 
in feinem vollen ober geringeren Werth zu Tage. 
Freilich war das Reglement, wie wir es in Bor 
ftehendem gezeigt haben, Durch eine geiftige Durcharbeit 
von fiebenzehn Jahren gut vorbereitet, felten war 
ed ein Werk fo gut, jelten herrfchte in der Meinung 
des Heered eine größere Einftimmigfeit. 

Die Erfahrungen in der Praris haben nad un« 
ſerer Meinung nun auch gezeigt, daß für eine Anzahl 
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| Nummern (Sätze) des Reglement? Yenderungen wün« 
ſchenswerth find. Wir werben eine ſyſtematiſche Dar⸗ 
legung diefer Punkte hier nicht vornehmen, fonbern fie 
nur berühren, fomweit fie von der taktifchen Erörterung 
der neueften Erfheinungen, bie wir bier beabſichtigen, 
abfolut untrennbar find. 

Bald nah Erlaß des neuen Reglement? war 
eine neue Beränberung dem Abſchluß nahe. — Schon 
feit mehreren Jahren hatte man kleinkalibrige Mehr- 
lader gefertigt und biefelben mit einem rauchſchwachen 
Pulver erprobt. Frankreich ging hierin voran, und 
Defterreih und Deutihland waren genöthigt fofort 
nachzufolgen. Das Heine Kaliber, ein größerer Drall 
und ein Pulver von größerer Kraft ala das alte 
verleihen dem Geſchoß eine noch geftredtere Flugbahn, 
eine größere Tragweite und Durchſchlagskraft, aud 
bat die Trefffiherheit bedeutend gewonnen. Die 
Kleinheit des langen Geſchoſſes geftattet dabei bie 
Mitnahme einer größeren Anzahl von Patronen als 
Tajhenmunition. 

Bon einer Ueberlegenheit dieſes Gewehr gegens 
über dem großfalibrigen Mehrlader ober felbft ben 
beften Einladern, wie daß preußiſche Zünbnabelgewehr 
fie gegen ben gezogenen Borberlader befaß, Tann 
feine Rebe fein. ber immerhin wirb ein ganz 
kriegsbereites Heer in feiner Bewaffnung nicht zurüd- 
bleiben dürfen. Der Fehler, welder vor 1866 von 
unferen Gegnern gemadht wurde, uns irgenbweldes 
Uebergewicht in ber Bewaffnung zu laſſen, wirb fi 
faum wieberholen. Aber dem Erfindungsgeift fann 
kein Stillftand geboten werben in einer Zeit, bie 
mit früher ungeahnter Schnelligfeit neue Gedanken 
in bie Wirklichkeit überträgt, und fo müfjen mir 
un? benn barauf vorbereiten, einen Abſchluß in den Bes 
waffnungsveränderungen nit in Sicht zu haben. 

Um fo mehr ift jegt bie Warnung am Platz, nicht 
in überftürgender Haft in taktifhe Neuerungen zu 
verfallen und jeder neuen Erfindung und ihren be- 
baupteten Einwirkungen — bie fih ja nur auf Ver⸗ 
—* im Frieden ſtützen — ſprungweiſe folgen zu 
wollen. 

Schon vor Einführung bes Heinkalibrigen Mehr- 
laders hatte man für die Belagerungs- und Feſtungs⸗ 
artillerie befondere Sprengftoffe eingeführt. Die 
Durchſchlagskraft und die Wirkung der neuen Ge- 
ſchoſſe war eine fo große, daß man fich vielfach zu 
Umbauten in ben Feftungen genöthigt ſah, und daß 
die Anficht, die modernen Fortfeftungen hätten größten- 
theils ihren Werth verloren, einen neuen Aufſchwung 
gewann, eine Meinung, welder neuerbingd ber 
General Brialmont — bis zu einem gewiſſen Punkt 
mit guten Gründen — entgegen getreten ift. 

Nicht lange darauf traten neue Berbefjerungen 
im Material der Felbartillerie ein. 

Die Wirkung der Artillerie auf den Schießplägen 
fteigerte ſich hierdurch no ganz bedeutend und wird 
ſich aud um einen gewiffen Progentfag im Felde er 
höhen. — Wie bei ben neuen Erfindungen in ber 
Infanteriebewoffnung immer eine Ueberfhägung der 
Wirkung der Waffe zuerft eintrat, jo in gleihem 
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Maße bei der Artillerie. 
Schägung der Wirkung ber Artillerie fann man ſchon 
feit zehn Jahren bei allen Manövern beobachten. 
Man wird nun freilich fofort mit der Forderung bes 
Nachweiſes hervortreten, daß bier wirklich Ueber- 
treibungen vorliegen. Mathematiſch nachweiſen läßt 
fih unfere Behauptung freilich nicht, ganz ebenfo wenig 
wie ſich bemeifen läßt, daß bie Schiefplagergebnifle 
annähernd diefelben im Kriege fein werben, aber wir 
ftügen unfere Meinung auf die Kriegsgeſchichte. — 
Diefe beweift allerdings, daß neue Erfindungen häufig 
fehr ftarf auf die Entfheidung von Feldzügen ein- 
gewirft haben; — fo die eifernen Labeftöde bei 
Molwig — das Zündnabelgemehr 1866. — Obgleich 
nun bier überall nod andere Momente mitwirkten, 
wollen wir den Sag von dem Entſcheid ber Feldzüge 
durd die Ueberlegenheit neuer Erfindungen einmal 
als richtig gelten lafjen. Richtig aber doch nur bei 
Ueberlegenheit auf einer Seite. Wo ift denn nun 
aber jetzt techniſche Ueberlegenheit? Wir ſehen fie 
nirgend®. Gleiches Material, gleihe Taklik ftehen 
fi gegenüber. Befjere Führung und Zahl werben 
alfo in dem Artillerielampfe entfheiden. — Es wird 
behauptet, feine Infanterie der Welt lönne mehr 
gegen eine feuernde Artillerielinie vorgehen. Wir 
wollen ed glauben, wenn die Infanterie allein wäre. 
Aber zum Glüd ift fie nicht allein. — Mein einfaches 
Argument für die Richtigkeit meiner Behauptung von 
den Uebertreibungen ift eben das fchon oft dargelegte, 
baß der Feind wieder ſchießt. — Freilich eine 
Wahrheit, die man nicht leugnen kann, wird man 
von der anderen Geite antworten, und doch eine 
Wahrheit, die in ber einfeitigen Beurtheilung ber 
Waffenwirkung auf den Schießplätzen immer wieder 
vergefjen wird, 

Die beiderfeitigen Artillerielinien werben fich be— 
fämpfen, wie e8 nit anders fein fann. Sie werben 
an Leuten und Material viel größere Verlufte erleiden 
als früher, fie werben fi) zum großen Theil, wenn 
fie ihre Schuldigfeit thun, außer Gefecht fegen, und 
werden alfo der angreifenden Infanterie bei Weiten 
nit die Verlufte zugefügt werben können, die man 
jegt anzunehmen geneigt if. Ebenfo wenig wird 
die volle artilleriftifhe Kraft bes Angreiferd gegen 
die Bertheidigungsinfanterie wirken können. Dies 
ift die Lage, welche der Artilleriefampf in den meiften 
Fällen herbeiführen wird. Iſt ed dem einen Theil 
gelungen, durch befjere Leitung oder Zahlüberlegenbeit 
den anderen nieberzufämpfen, dann freilich werben 
fih die Vorzüge des neuen Materiald voll entwideln 
lönnen, ähnlich wie 1870 die Wirkung der deutfchen 
Artillerie gegen die Franzöfifhen anderen Waffen 
geſchah. Der Krieg ift eben mannigfad, und ſolche 
Bälle wird e8 immer geben. 

In Rechnung gezogen müfjen ferner ſtets werden 
das Gelände und die Beweglichkeit ber Ziele. 
Wenn fhon nit in Abrede geftellt werben fol, daß 
die Wirkung ber Artillerie die Infanterie auf weitere 
Entfernungen als bisher zurAnnahmevon Formationen 
nöthigen Tann, welde nichts weniger wie bequem 
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Uebertreibung in der | find, fo ift Damit nicht gefagt, daß eine gute Infanterie 


nicht in entfprechender Bewegung unter Artilleriefeuer 
Geländeftreden zu durchſchreiten im Stande ift. 

Die Artillerie kann einem rudweifen Vorgehen 
in der Wirklichleit nit fo ſchnell folgen, um die 
zerfchmetternde Wirkung zu haben, die man jegt auf 
ben Schießplätzen fieht. 

Das rauchſchwache Pulver wird der Leitung und 
Rihtung des eigenen Artilleriefeuerd günftig fein, 
infofern als fein Pulverdampf vor unferen Linien 
lagert, dagegen erſchwert es in Bezug auf den 
Gegner das ſchnelle Nehmen des Zieles, denn eine 
gut gebedte Stellung der feindlihen Artillerie wirb 
ſchwer zu erfennen und die Entfernung ſchlecht ab- 
zufhägen fein. Die Bertheidigungsfähigleit der Ar- 
tillerie gegen angreifende Infanterie und NReiterei 
hat dagegen gewonnen, denn ein plöglides Auf« 
tauchen des Feindes aus dem verhüllenden Pulver: 
bampfe ift ausgeſchloſſen. 

Bei der großen Rolle, welde die Eingrabungen 
und die Ausnugung von Dedungen aller Art in den 
nächſten Kriegen fpielen werben, halten wir die Ein- 
führung eine® Wurfgefhüges irgend welcher Art — 
fei es nun in ber feldartillerie ober in leichten 
Traind der Armee folgend — für ein Erforderniß 
und geeignet, uns ein Uebergewicht zu verichaffen. 

Die Role ber Kavallerie wird fih durch das 
rauchſchwache Pulver ſowohl bei der Aufllärung als 
auf dem Gefechtsfelde noch ſchwieriger geftalten, das 
kann einem Zweifel nicht unterliegen. 

Kampf gegen bie feindliche Kavallerie, aufopferndes 
Eingreifen bei gefahrvollen Krifen, bligfchnelles Auf» 
treten kleinerer Körper zur Erringung einzelner Er- 
folge inmitten der Schlacht, Verwendung ber größeren 
Maffen beim NRüdzuge des Feindes werben aber 
aud fernerhin ihre Aufgaben bleiben. Zurüdhalten 
auf weitere Entfernungen auß dem feindlichen Feuer 
wird noch mehr als früher geboten fein, baher ift 
die Gewöhnung der Pferde an lange ftarfe Gangarten 
durchaus nöthig, um im richtigen Augenblid ein- 
zugreifen. (Fortfegung folgt.) 


Neue Vorſchläge binfihtlih der Beihaffung der 
DOffizierspferde für die Ruſſiſche Kavallerie und die 
Reitende Artillerie, 


Eine fehr wichtige und brennende Frage, ba bei 
ber entfhiedenen Abnahme des Wohlſtandes ber bei 
ber Kavallerie eintretenden Dffiziere und ber Ber- 
theuerung der Pferbepreife viele Offiziere ber 
Nuffifhen Kavallerie und Reitenden Artillerie, vielleicht 
mit Ausnahme der Garde, nidt im Stande find, ſich 
geeignete Pferde zu halten. 

Die Pferde, Iefen wir im „Ruffifhen Invaliden“ 
Nr. 242, werben meiftend von Kameraden und 
Pferbehändlern oft zu unverhältnifmäßigen Preifen 
oder aber ganz roh aus den Geftüten gefauft und 
find im letzteren Falle meiftend längere Zeit nicht im 
Dienft zu verwenden. Hat der Offizier aber wirklich 
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einmal ein gutes, braudbares Pferd erftanden, fo | Adjutanten — die Kompagniechefs find nicht beritten — 


reitet er ed im Dienft und auch fonft fo wenig wie 
möglih und betrachtet es lediglich als „Paradeur”. 
Im Dienſt wird lediglich das „Dienſtpferd“ benutzt, 
und alle zur Belebung des Sports erlaſſenen Be— 
ſtimmungen, ausgeſetzten Prämien u. ſ. w. verfehlen 
eigentlich ihren Zweck. Es kommt als nachtheilig 
hinzu, daß für jedes Armee-Dragonerregiment (die 
Garbe bat diefe Vergünftigung nit), nur 34 Offizier 
bienftpferbe etatsmäßig find. Anftatt aber mit den« 
felben bie jüngeren, über weniger Mittel zur Be 
ſchaffung eines eigenen Pferbes gebietenden Dffiziere 
beritten zu maden, find diefe Pferde und zwar nur 
für den Dienftgebraud, eigentlich den älteren Offizieren 
nämlid den beiden Oberftlieutenants (Gehülfen des 
Regimentslommandeurs), den 6 Schwadronchefs, dem 
Regimentdadjutanten und den 24 Zugführern über- 
wiefen, fo daß immer einige Offiziere, fpeziell bie 
jüngften, nur über ein einziges Pferd verfügen, das 
natürlid um fo braudbarer fein muß und bemge- 
mäß theurer if. Dabei reiten bie Dffiziere die ver- 
ſchiedenſten Sorten von Pferben, fo daß jede Gleich- 
mäßigfeit fehlt. Es wird nun vorgefchlagen, zunächſt 
überhaupt einen beftimmten Typus für die Offiziers⸗ 
pferde feftzuftellen und die Auswahl nicht mehr wie 
bisher dem Gefhmad des Einzelnen zu überlafjen. 
Berner follen bie fhon jegt bei den Regimentern 
vorhandenen Unterflügungen und Darlehne gewähren- 
den Remontefonds durch Beihülfen der Krone ver- 
ftärft werben. Ferner wären die Pferde nicht mehr 
von ben Dffizieren felbft, fondern durd eine bei jedem 
Regiment bezw. jeder Dioifion zu bildende Kommiffion 
anzufaufen. Der Ankauf fol ja nad dem für bas 
betreffende Jahr zu erwartenden Bebürfniß vorzugs- 
mweife bei den Staatsgeftüten gefhehen, und follen 
die im Alter von 2'/ und 3 Jahren angefauften 
Pferde, ehe fie in den Befig der Offiziere übergehen, 
zunädft auf Koften des Staates verpflegt und zus 
geritten werben. Der betreffende Offizier hätte bei 
der Uebernahme des Pferdes den Cinfauföpreis 
nebft Transport⸗ und Berpflegungstoften, fomwie einen 
Heinen Auffhlag zur Amortifirtung des vom Staate 
vorgefhoflenen Kapitals nadhzuzahlen. 

Bon anderer Seite wird bagegen eingemwendet, 
daß die fo erworbenen Pferde, wenn fie auch beſſer 
feien ald bie jetzt im Gebrauch befindlihen, doch 
fehr viel theurer zu ftehen fommen würden, abgefehen 
von der Gefahr, daß die Pferdekenntniß jedes 
einzelnen Dffizierß durch eine derartige Bevormundung 
nicht gerade gewinnen würde, Es bürfte ſich mehr 
empfehlen, den Remontepreis für die Dffizierdienft- 
pferde zu erhöhen, alle jüngeren Offiziere mit ſolchen 
zu verfehen und die Pferde den Dffiyieren, ähnlich 
wie in Preußen, zum Eigenthum zu übergeben. Es 
käme aladann nit fo fehr auf die Eigenfhaften 
des eigenen zweiten Pferdes an. In dieſem Sinne 
bürfte denn aud die Angelegenheit erledigt werden. 
Mir bemerken hierzu, daß aud bei der Ruſſiſchen 


Infanterie die Frage binfihtlih der Beihaffung ger. 


eigneter Pferde, fpeziel für Stabzoffiziere und 


auf der Tagesordnung fieht. Obwohl, was das Aus- 
fehen und den Werth der Pferde anbetrifft, nicht 
entfernt bie Anfprüdhe erhoben werben wie bei uns, 
und man bei der Ruffifhen Infanterie oft wahre 
Karrilaturen von Pferd und Reiter ſieht, fo erfordern 
doch aud in Rußland die gefteigerten Anforderungen 
bed Dienfted im Terrain wenigftens folde Pferde, 
die von ber Stelle fommen. Es find daher bei ben 
einzelnen Truppentheilen Einrichtungen getroffen, die 
ed vermittelt gemeinfchaftliher Verwaltung der etatd« 
mäßigen Fouragegelber u. f. w. ermögliden, einen 
feften Stamm von Offizierspferden nebft Ausrüftung 
permanent zu erhalten. Aus diefem Stamm erhalten 
namentlih die Abdjutanten, Salonneuroffiiere und 
aud einzelne Kapitäns gefattelte und gezäumte Pferbe, 
aber nur zum Dienft geftelt.. Sie haben damit 
feine weitere Mühe, und es ift bei der Auswahl der 
Adjutanten nit mehr nöthig, ihre peluniäre Lage 
mit in Betracht zu ziehen. 

Eine auf Pferde, fpeziel auf Turkmeniſche, be- 
zügliche bemerfenswerthe Notiz entnimmt der Ruſſiſche 
Invalide dem „Zournalfür Pferbezudt". Die Dfhigiten 
(bewaffnete Couriere) des Emird von Budara reiten 
Zurfmenifhe Pferde, die früher in Rußland 
2000 bis 3000 Rubel kofteten, jegt aber der erleichterten 
Verbindungen halber nur nod 200 bis 300 Rubel. 
Diefe Pferde werben fehr jung von der Mutter ent» 
mwöhnt und fortan mit Hammeltalg gefüttert. 
Wenn fie ihre völlige Entwidelung erreiht haben, 
erhalten fie pro Tag nur 4'/s Pfund biefes Talgs 
ohne Wafler, Heu oder Gerfte. Sie find dabei im 
Stande, die Entfernung von Buhara nah Taſchkend 
(480 Werft) in drei Tagen, die Rüdtour bei bem- 
felben Futter in 3 bis 4 Tagen zurüdzulegen. Das 
Futter wird drei Mal täglih, des Morgens, des 
Abends und um 2 Uhr in der Naht, jede Mal 
1'/s Pfund gereiht. Diefe kaum glaublihe Notiz 
bat eine gewiffe Bedeutung deshalb, weil bei dem 
immer mehr hervortretenden Mangel an braudbaren 
Pferden für die berittenen Truppen in Rußland 
vielfad die Frage ventilirt wird, ob es nicht zwed- 
mäßig fei, künftig die zahlreichen Pferbeheerden aus 
den centralafiatiihen Steppen ald Remonten aud) 
für die reguläre Kavallerie zu verwenden, wie es bei 
den Afiatifden Kafalen bereits geſchieht. 


Kleine Mittbeilungen. 


England. Ein intereffanter Berfuh im Nehmen 
von Binderniffen mit Torpedobooten hat in 
Portsmouth ftattgefunden. Der Kommandant des 
Uebungsſchiffes für Torpedozwede, „Vernon“, Kapitän 
Wilfon, hatte eine ſchwimmende Barrifade von 20° Länge 
und 6’ Breite mit 2° langen Dornen fonftruirt, von 
dem angenommen wurde, Daß ein Torpeboboot bei dem 
Verfud, es zu nehmen, von den Dornen gefaßt werden 
würde. Das Torpedoboot „Ihornycroft Nr. 49” ift jedoch 
mit voller Kraft glatt darüber hingegangen, ohne irgend 
welchen Schaden zu nehmen, wie ae beim Doden feſt⸗ 
geftellt wurde. (Admiralty and Horse Guards Gazette.) 
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Franfreih. Die im Jahre 1888 gegründete 
„Freundſchaftliche Sülfsgenoffenfhaft der gegen- 
wärtigen und ehemaligen Zöglinge der Schule von 
Saint —— zählte im Dezember 1889 bereits 
1500 Mitglieder und war, obgleich ihr Beſtreben ſich 
zunächſt darauf richtete, einen Rüdhalt zu bilden, welcher 
fie in den Stand ſetzen würde, den im Kriegsfalle an 
fie herantretenden größeren Anforderungen zu entſprechen, 
und obgleich fie im diefer kurzen Zeit zu dieſem Zwecke 
faft 20000 Francd in fiheren Papieren angelegt hatte, 
im Stande gewefen, 1500 Francd auf Unterftügungen 
zu verwenden. genitand der Verhandlungen einer am 
8. Dezember 1889 —— Sitzung des Verwaltungs⸗ 
rathes war eine Aenderung der Verfaſſung, durch deren 
Vornahme die Gejelihaft in die Lage geſetzt werben 
follte, Anfprud auf diejenigen Vortheile zu machen, 
welde der Staat folden a a a zugefteht, deren 
allgemeiner Nuten anerkannt ift. 

(Revue du cercle militaire v. 22/12. 89.) 

— Die Waffermenge, welche den in Kafernen 
untergebrachten Angehörigen bes Heeres gebührt, 
beträgt laut friegsmintfterieller Verfügung vom 6. Des 
zember 1889: für ben Unberittenen 30, für den Bes 
rittenen 35, für das Pferd 50, für jede Kantıne oder Manege 
100 1 täglich; für ein zweirädriges Fuhrwerf 400, für ein 
vierrädriges 5001 monatlih — abgefehen von dem Ver: 
braud der Bebürfnikanftalten. 

Le progrts militaire v. 14/12. 89.) 

— Die Franzöfifhen Zeitungen, politifhe und 
militärifche , Befcäftigen fi viel mit der Frage ber 
Beilegung von Eigennamen an die jegt nur durch 
Nummern —— Regimenter. Für die 
Wiedereinführung der Unterfheidung durch die Namen 
von Gebietstheilen, welde in der Königlihen Armee vor 
der Revolution fait ausfchließlih ftattfand, erheben ſich 
nur wenige Stimmen; aud ber Benennung nad) her» 
porragenden Derfönlihteiten, wie fie 1888 in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, 1889 in Preußen in —— Umfange be— 
fohlen wurde, wird nur ſelten das Wort geredet; die 
meiſten der Stimmen, welche ſich überhaupt für die 
Einrichtung ausſprechen, wünſchen die Regimenter nach 
den Schauplätzen bedeutender Kriegsereigniſſe benannt 
zu ſehen, auch wenn der Ausgang derſelben ein un— 
glücklicher geweſen wäre, vorausgeſetzt, daß die Fran— 
— 2* Truppen bei der betreffenden Gelegenheit Be— 
weiſe von glänzender Tapferkeit gegeben haben. 


Stalien. Die täglihe Brotportion um 750 g. 
Die übrige Verpflegung der Mannfdaften jeh 
fi) zufammen aus: 220 (in Kantonnements 240, auf 
dem Marſch 300) g Fleiſch, 225 g Neid oder dergleichen, 
20 g Sped, 20 g Salz ober: 275 (bezw. 300 ober 
350) g Fleifh, 100 g Reis oder dergleihen, 10 g Sped, 
20 g Salz oder endlih: 400 g Fleiſch, 10 g Sped, 
15 g Salz, welcher legtere Portionsſatz nur auf Märfhen 
w Anwendung fommt. Außerdem werden täglid pro 

ann 10 g Kaffee und 15 g Zuder verabfolgt, wofür 
aelegentli Wein eintreten darf. — Die Ration ſetzt 
fih nur aus Hafer und Heu zufammen. Ein Unterſchied 
jmifgen fhwerer und leichter bejteht nur in der Menge 
es letzteren, welche bei erjterer 5, bei leßterer 4 kg be= 
trägt. An Hafer erhalten die Pferde in der Zeit vom 
1. April bis 30. Oftober täglid: in der Garnifon 4000 g, 
im Kantonnement 4500 g, auf dem Marſch 5000 g, für 


\ die übrige Zeit des Jahres täglich »- 


500 g weniger. 
Während eines Transporte auf der Eifenbahn oder an 
Bord eines Schiffes werden nur 2000 g verabfolgt. 
Befondere — eſtehen für die Inſel Sardinien, wo 
die Ration ſich aus Gerſte und Stroh zuſammenſetzt. 
Für Uebungslager, —— Kavallerie » Uebungen 
und große Manöver behält fi das Kriegsminifterium 
befondere Anordnungen von Fall zu gel vor. 

— Am 23. Dezember v. 3. fchloß der zweite Kurfus 
an der Gentral= Artilleriefhiepichule zu Nettuno; 
der dritte hat am 3. Januar d. 3. begonnen und dauert 
bi3 zum 8. Februar. (U Popolo Romano.) 


Nordamerifa. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat bei der Dynamitlanonen-Befellihaft 5 Stüd 
15 zöllige Dynamitfanonen für Küftenvertheidigungs: 
wede bejtellt, deren erfte im Januar d. 3. fertig werben 
ollte; die Laffeten * ſchon bereit. 3 Kanonen, 
darunter 2 6* vorhandene 15: bezw. 8:zöllige, ſollen 
auf Sandy Hoof Point te nah Nemw:York), 2 in 
Fort ig und 2 beim Safen von Bofton aufgeftellt 
werben. eitere 3 Kanonen find für den Hafen von 
San Francisco beſtellt, aud die Japaniſche Regierung 
fr einige in Auftrag gegeben. Angefertigt werben bie 
elben in der Weft-Boint-Gießerei zu Cold, Spring, N. 9. 


Norwegen. Die Unterridhtsanftalten des 
Norwegiſchen Heeres beftehen aus: a. der Kriegs: 
Thule, melde im zwei Abtheilungen zerfällt. In der 
unterften findet in einjährigem a die Ausbildung 
wehrpflichtiger Offiziere —* die Vorbereitung zur oberen 
Klaſſe ſtatt, in welcher feſtangeſtellte Offiziere in zwei— 
jährigem Kurfus ausgebildet werden. Die Schule wird 
geleitet von einem Dberft als Chef, einem Kapitän, Chef 
der Kabdettenfompagnie, 4 Premierlieutenants, 3 In: 
peftionsoffizieren und 3 Zieutenant3 bei der Kadetten⸗ 
ompagnie. Die Zahl der Eleven in der erften Klafie 
beträgt 2x 20 — 40, in der zweiten Klaſſe 105. b. Die 
Militär-Hochſchule, an welder die Offiziere im drei: 
jährigem Kurfus die zum Eintritt in den Generalftab, 
dad Genie und die Artillerie erforderlide Ausbildung 
erhalten. c. Die ee in denen bie 
Unteroffiziere der verfchiedenen Waffen ihre Ausbildung 
erhalten und zwar: für dad Ingenieurwejen eine mit 
dreijährigem nalen in Chriftiania; für die Artillerie 
eine mit zmweijährigem Kurfus ebendajelbft (für die 
Yeitungsartillerre auf Dsfarsborg); für die Kavallerie 
eine mit zmweijährigem Kurfus in Chriftiania; für bie 
Infanterie mit desgleihen in jedem Infanterie: Brigade: 
bezirt, fowie eine für die Garde. Für das Ganitäts- 
forps finden alljährlich zwei ſechsmonatliche Kurſe beim 
Garnifonlazareth in — ſtatt. Das wehr— 

flichtige Befehlsperſonal wurde bisher in be— 
rich fürzeren Surfen ausgebildet (42 Tage für 
Sanitäts-Unterlieutenants, 100 Tage für Unteroffiziere 
und 24 bis 56 Tage für Korporale), da die Ausbildung 
derſelben fi iedod in ug eg Hinſicht ald mangel⸗ 
haft bewies, ſo wurden für die Mehrzahl dieſer Kürſe 
feitens des Storthings feine Mittel —— und er⸗ 
wartet man eine Vorlage betreffs Neuregelung dieſer 
Angelegenheit. gr Artillerie, Kavallerie und Train 
finden an der Reit: und Fahrſchule in Chriftiamia 
Kurfe Iert ebenfo ſolche von 42 tägiger Dauer bei der 
Schießſchule zu Fredrifsftad für jiere und linter: 
offiziere. (Finsk Mil. Tidsskrift, 1. Häft 1890.) 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 18, 
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Berantwortlicher Rebakteur: Verlag der Königl. Hoſbuchhandlung 
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Berjonal- Beränderungen. 
Königlich Preußische Armee, 


Offiziere, Portepee- Sahuriche ⁊i. Negt. Nr. 8, in das Kür. Regt. Graf Geßler 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. (Rhein) Nr. 8, — verfegt. 
Sm altiven Heere. 





Berlin, den 25. Februar 1890, B. Abſchiedsbewilligungen. 
v. Kroſigk, Sek. Lt. vom Kür. Regt. Kaiſer Nicolaus L Im Beurlaubtenftande 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, in das Garde⸗ Berlin, den 25. Februar 1890. 
Kür. Regt., Behr, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 


v. Schmiterlömw, Gel. Lt. vom Drag. Regt. von . Bei : , fiat. 
Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, in das Golberg. Landw. Bezirls Wiesbaden, der Abſchied bewilligt 





Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, Militär-Infiz-Beamte, 
— verfegt. Durch Allerhöchſtes Patent. 
Berlin, den 1. Mär; 1890. Berlin, den 18, Februar 1890, 


Hübner, Major aggreg. dem Inf. Negt. Nr. 128, | Weiffenbad, Geheimer Juftizrath, Mitglied bes 
als aggregirt zum Inf. Regt. Herzog von Holſtein Generalauditoriats, der Charakter als Geheimer 
(Holftein.) Nr. 85, Dber»-Juftizrath mit dem Range der Räthe 2. Klaſſe 

Fehr. v. Scheibler, Sel. Lt. vom 1. Weftfäl. Huf. verliehen. 





XII. (Königlich Württembergifches) Armee-Korps. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche ıc. Im Sanitätölorps. 
Den 26. Februar 1890. Den 24. Februar 1890. 


i Dr. Steudel, Affift. Arzt 1. Kl. im Inf. Rest. 
v. Heinrid, Dberfilt. a. D., zulept Bats. Komman- KRaifer Friedrid König von Preußen Nr. 125, 
beur im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich König von) Aommandirt zur Univerfität Tübingen, bis zum 
Preußen Nr, 125, der Charakter ald Oberſt ver | 37, März 1891 im diefem Rommandoverhältnik 
lichen. belafjen. 
[1. Duartal 1890.) 
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Seamte der Militär-Verwaltung. | 
Den 24. Februar 1890. 

Lipp, Proviantamtsrendant, beauftragt mit Wahr- 
nehmung der Proviantmeifterftelle in Stuttgart, zum 
Proviantmeifter, 

Kicherer, Reik, Proviantamtsaffiftenten, zu Pro: 
viantamtsfontroleuren, 

Wagner, Feldw. und Zahlmfir. Afpir., zum Bro- 
viantamtsaffiftenten, — ernannt. 

Schweiger, Proviantamtäfontroleur, der Charakter 
als Proviantmeifter verliehen. 


Wagner, 
Stuttgart zugetheilt. 


Orden? Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | 
gerubt: | 
dem NRittmeifter a. D. Grafen v. Blanlenjee- 
Püdler zu Oblau, bisher Eskadronchef im Huf. 
Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, den Rothen 
Adler-Drden vierter Klaſſe, 

dem Major der Landw. a. D. Water zu Boppard, 
bisher zu Dülfen im Kreife Kempen, den König- 


leihen. 


gerubt: 





Klaſſe zu ertheilen. 


Nadweifung 
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Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 24. Februar 1890. 

Kicherer, Proviantamtsfontroleur in Stuttgart, zum 
Proviantamt Wiblingen verfegt und mit Wahr- 
nehmung der Rendantenftelle beauftragt. 

Reit, Proviantamtsfontroleur in Ludwigsburg, zum 
Proviantamt Stuttgart verfegt. 

Proviantamtsaffit., dem Proviantamt 


lihen Kronen-Drben dritter Klaſſe, — zu ver: 
Seine Majeftät der König haben Alfergnädigft 


dem Sefondlieutenant a. D. Weth, zulegt im 3. Ober- 
fhlef. Inf. Regt. Nr. 62, die Erlaubniß zur An» 
legung des von bes Kaiferß von Rußland Majeftät 
ihm verliehenen St. Stanislaus » Orbend zweiter 


der vom 1. Ditober bis Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von 


Dffizieren und Beamten der Königlih Preußiſchen Armee. 


Seine Majeſtät Ludwig König von Portugal und Algarvien, Chef bes 
Inf. Regts. Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20. 
Dr. v. Bollmann, Gen. Arzt 1. Kl. & la suite des Sanitätölorps, Profeflor und 
Geheimer Medizinalrath. 
v. Beyer, Gen. der Inf. 3. D. und Chef des Nieberrhein. Füf. Regts. Nr. 39. 
Gardekorps. 
v. Pochhammer I, Pr. Lt. im Garde⸗Füſ. Regt. 
Stiller, Juſtizrath und Div. Auditeur der Garde-Kav. Div. 
Wirk, Sek. Lt. der Ref. des Kaiſer Alexander Garde-Gren. Regts. Nr. 1. 
v. Minckwitz, Sel. Lt. im 4. Garde-Ören. Regt. Königin. 
1. Armee⸗Korps. 
Rohrer, Pr. Lt. der Ref. des Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1. 
1. Armee⸗ſtorpo. 
Lewandowski, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Bromberg. 
v. Tresdom, Se. Lt. im Drag. Regt. Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3. 
v. Gordon, Hauptın. im Pomm. Füf. Regt. Nr. 34. 
11. Armee⸗orps. 
Glaufius, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks II. Berlin. 
Higigratb, Pr. Lt. der Landm. Feld-Art. 2. Aufgebots bes Landw. Bezirld Teltow. 
Kuhne, Hauptm. z. D. und Bezirfsoffizier des Landw. Bezirks Cüftrin. 
Wendt L, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirks Perleberg. 
v. Arnim, Self. Lt. der Ref. des Drag. Regts. von Arnim (2. Brandenburg.) Rr. 12. 
IV. Armee⸗ſtorps. 
Zeifing, Affıft. Arzt 2. AI. der Ref. des Landw. Bezirks Halle. 
v. Hüneden, Self. Lt. im Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10. 
V. Armee:Korps, 
Borcherdt, Pr. Lt. der Landw. Feld-Art. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Hirſchberg. 
v. Reiman, Rittm. der Landw. Kav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Rawitſch. 
Werkenthin, Pr. Lt. im Inf. Negt. von Gourbidre (2. Poſen.) Nr. 19. 


Geftorben am: 
19. Dftober 1889. 
28. November - 
T. Degember = 
1. Dfitober 1889. 
10. November = 
20. J 
19. Dezember 
3. Dezember 1889. 
3. Dftober 1889. 
9. November = 
17. Dezember = 
31. Ditober 1889. 
30. . . 
1. Rovember = 
2. s - 
23. . . 
2. Rovember 1889. 
28. Dezember = 
7. Rovember 1889. 
15. = ze 
29. Deyemdbr = 
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VI. Armee⸗ſtorpo. 

v. Voß, Hauptm. im Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18. 

Klinghardt, Major im Schleſ. Füf. Regt. Nr. 38. 
Vo. Armee⸗Korpso. 

Penzler, Pr. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande 


(2. Werfäl.) Nr. 15. 
vi Armee⸗Korps. 


Graf, Sek. 2t. der Ref. des Huf. Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 
Bulk, Pr. Lt. des Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 


IX. Armee⸗KRorps. 
v. Wigenborff, Pr. 2. im 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31. 
Meyer, Nittm. aggreg. dem Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von Defterreih König 
von Ungarn (Schleswig-Holftein.) Nr. 16. 
X Armee Korps. 
Köppel, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks I. Braunſchweig. 
v. Bock u. Polach, Major im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74. 
XL Armee⸗Korpso. 
Thiele I, Pr. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots und Kontroloffizier des Landw. 
Bezirks Frankfurt a. M. 
XIV, Armeeftorps. 
Frhr. v. — Hauptm. im 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib⸗Garde⸗) Regt. 
r. 


v. Sluyterman Langeweyde, Hauptm. a. D., Intend. und Baurath der Militär 
d. XIV. Armee⸗Ko 





Geſtorben am: 


30. Oktober 
24, 


1889. 
Dezember = 


24. November 1889, 


25. 
10, 


9, 
10. 


Auguft 1889. 
November >» 


. November 1889, 


. Dezember = 


. November 1889, 


. Dezember 1889 


November 1889. 


Intend. rps. 
XV. Armee⸗ſtorps. 
Mehlhorn, Rittm. im TrainsBat. Nr. 15. 12. Dezember 1889. 
v. Graberg, Sek. Lt. im 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14. 17. 
Artillerie. 
Oſtheim, Sek. Lt. der Ref. des Heſſ. Feld-Art. Regts. Nr. 11. 20. Dftober 1889. 
Hoffmann, Sek. Lt. der Landw. Feld-Art. 2, Aufgebot? des Landw. Bezirks Bonn. 23. = . 
Schultze, Pr. Lt. der Ref. des Fuß-Art. Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4. 26. Doyembr = 
Bode, Hauptm. im Hefl. Feld-Art. Regt. Nr. 11. 27. ⸗ 
Ingenieur: unb Pionierkorps. 

Klingfpor, Self. Lt. der Landw. Pioniere des 1. Aufgebots des Landw. Bezirls Siegen. 28. Dftober 1889. 
Benkwitz, Gel. Lt. der Landw. Pioniere des 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Görlig. 12. Dezember = 


ſadettenkorps. 


Bullrich, Hauptm. im Kadettenhauſe zu Ploen. 


Troebner, Hauptm. in der 3. Gend. Brig 


Laundgendarmerie. 


23. Dezember 1889. 


12. Ditober 1889. 





Nichtamtlicher Theil. 


Militäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nächſte, zugleich legte diesjährige Verſamm⸗ 
lung findet am 
ng = rn März 1890, 
7 Uhr, 
in dem großen — der Kriegs⸗Akademie, 
Aatt Dorotheenftraße 58/59, 


Bortrag: „Eine Reife nah Konftantinopel”, ge 
halten von Major Frhrn. v. Rechenberg 
vom großen Generalftabe, fommanbirt bei 
ber 4. Armee⸗Inſpeltion, Lehrer an der 
Kriegsalademie. 


I Die Franzöfifche Feldartillerie und ihr Offiziererfag. 


Nicht nur die militärifchen Fachblätter Frankreichs, 
fondern auch politifhe Tageablätter, u. A. der 
„Temps“ vom 18. $anuar d. J. befhäftigen fich neuer» 
dings vielfah mit der Vermehrung des Dffizierlorps 
der Franzöfifhen Fyeldartillerie, melde durch ihren 
großen Umfang das allgemeine Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. 

Es iſt befannt, daß bie Franzöſiſche Heeresleitung 
der Entwickelung der Feldartillerie eine ganz beſondere 
Sorgfalt zuwendet. Für die Ausgeſtaltung der 
Waffe in organiſatoriſcher Beziehung giebt den beſten 
Maßſtab die Erinnerung, daß Frankreich bis 1870 
nur 164 im Frieden beſpannte Batterien beſaß, 


“uw mo An a 


während die Zahl derfelben gegenwärtig 480 beträgt | oder Zugführer auf dad Refultat des Schießen Bat, 


(in Deutfhland 366). Die Franzöfiihe Felbartillerie 
erfreut fih nad) ben Neuformationen bed Jahres 1884 
einer höchſt Haren, einheitlihen Gliederung, indem 
jedem Armee⸗Korps eine FeldartilleriesBrigade von 
2 Negimentern zu 12 Batterien zugetbeilt ift, je 
3 Batterien zu einer Abtheilung vereinigt. Sämmt⸗ 
lihe Batterien haben im Frieden 6 Gefüge be 
fpannt, eine große Zahl derfelben außerdem einen 
Theil der Munitionswagen. Der Pferbebeftand ber 
Seldartillerie ift daher im Budget 1890 auf 35000 
bexiffert, während derjenige der Kavallerie rund 
69000 beträgt. 

Es ift zweifellos die Kriegserfahrung von 1370, 
welche die Franzöfifche Heeresleitung veranlaßt, einen 
fo großen Werth auf eine zahlreihe und kriegsbereite 
Feldartillerie zu legen. Es ift aber auch in Franlk— 
reih, namentlih nah der rabilalen Durdführung 
der allgemeinen Wehrpfliht und Verkürzung ber 
Dienftzeit auf 3 Jahre, die Ueberzeugung lebendig, 
daß man neben den nahezu unerfhöpflichen Infanterie⸗ 
formationen der zulünftigen Mafjenheere einer ſtarlen 
und guten FFeldartillerie bebürfe und daß diefe 
Waffengattung fi noch weniger in der Mobilmahung 
improoifiren läßt, als bie anderen. Daher bat man 
neben ber Vermehrung der Friedenskadres nament- 
lich die Schaffung und dauernde Ergänzung eines 
ſehr zahlreihen Berufs⸗Offizierkorps ber Feldartillerie 
ind Auge gefaßt. 

Das Gefeg, welches jeder Feldartillerie-Brigabe 
im Sommer 1889 die 24. Batterie binzufügte, ver: 
mebrte gleichzeitig die etatSmäßigen Stellen bei jeder 
der 19 Artilleriebrigaden um einen Oberftlieutenant, 
bei jedem ber 38 Regimenter um einen Abtheilungs- 
tommanbeur (außerdem um 7 Abtheilungsfommanbeure 
für die Artillerie der Kavalleriedivifionen), bei jeder 
Batterie um einen britten Lieutenant. Es ergab dies 
eine Vermehrung der Dffizierftellen um 


19 DOberftlieutenants, 
45 Abtheilungslommanbeure, 
19 Hauptleute 1. Klaffe, 
19 Hauptleute 2. Klafje, 
19 Bremierlieutenants, 
475 Lieutenantse (12 Gebirgs- umb 
12 Algerifhe Batterien hatten 
bereitö ben britten 2ieutenant), 
im Ganzen 596 oder rund 600 Stellen. 


Diefelben dienten keineswegs bazu, einem vorher 
etwa beftandenen Mangel abzubelfen, denn wie fo- 
glei erörtert werden wird, war bie Feldartillerie 
fhon vorher mit Stabsoffizieren reichlich auögeftattet, 
und jede Batterie hatte außer dem Kommandeur einen 
Hauptmann 2. Klafje und zwei Lieutenants. Biel- 
mehr fol durch diefe Mafregel möglichft jedem Stellen- 
wechſel in ber Mobilmahung vorgebeugt und bie 
Seldartillerie in den Stand gefegt werben, noch für 
aufzuftellende NReferveformationen einen Kern von 
Berufsoffizieren abzugeben. Bei dem unmittelbaren 
Einfluß, den der Dffizier als Batterielommandeur 


erachtet man die Verwendung von Referveoffizieren 
in diefen Stellungen, bie eine lange praltifche Uebung 
erfordern, für nur ausnahmsweiſe zuläffig. Bei 
ihrem jeßigen etatdmäßigen Beſtande von 

2 Dberften, 

3 Dberftlieutenants, 

10 Abtheilungstommandeuren, 

im Ganzen 15 Stabsoffizieren, 


bleiben bei jeder Brigade nad Befegung der mobilen 
Regimenter und Abtheilungen fünf Stabsoffiziere für 
anderweite Verwendung übrig, ebenfo bei jeder Batterie 
ein Hauptmann 2. Klafje oder ein Lieutenant, wenn 
alle Züge mit Berufsoffizieren befegt werden. Mit 
dieſem Ueberfhuß, ſowie mit den zahlreichen, feinem 
Truppenverbande angehörenden Dffizieren des Ars 
tillerieftabes fol das „dsdoublement* ber Artillerie 
in der Mobilmahung durchgeführt werden, unter 
welchem, aud vom „Temps* in dem erwähnten Ur- 
tifel gebraudten Ausdrud wohl feine thatfähliche 
Berboppelung, wohl aber eine ftarle Vermehrung der 
Batterien durch Referveformationen zu verftehen ift. 

Die Rückwirkung ber plöglichen fo bedeutenden 
Bermehrung des Artillerie-Dffizierlorpg auf weite 
Intereſſenkreiſe aud außerhalb der Armee ift eine 
um fo größere, als Frankreih den Haupterfag bes 
Artillerie » Dffigierlorps der polytechniſchen Schule 
entnimmt, welcher gleichzeitig die Ausbildung der 
Stubirenden der techniſchen Berufszweige obliegt. 
Daher befchäftigen fi, wie erwähnt, aud die großen 
politifhen Tagesblätter eingehend mit biefer Ans 
gelegenbeit. 

Der „Temps“ vom 18. Januar beziffert den bisher 
erforderlihen jährlihen Erfag des Artillerie-Dffizier- 
torp8 auf nahezu 200 Köpfe, wovon 110 bis 120 
der polytehnifhen, 65 bis 75 ber Schule von Ber- 
ſailles entnommen wurben. Die legtere Anftalt dient 
zur Ausbildung ber aus der Truppe hervorgegangenen 
Dffizierafpiranten. Um den gefteigerten Anforderungen 
zu genügen, müßten die polytehnifhe Schule auf 
einmal 400, die Berfailler Schule 200 Dffiziere liefern 
und weiterhin beide Anftalten ihr jährliches Erfag- 
fontingent um 50 bezw. 30 Köpfe ſteigern. Der 
„Lemps‘ warnt davor, mit ber Durchführung dieſer 
Mafregel zu Schnell vorzugehen, da dadurch bie 
Brauchbarkeit des Dffiziererfages vermindert, vor 
Allem aber das Niveau ber wifjenfhaftliden Bilbung 
der polytechniſchen Schule Herabgebrüdt werben lönnte. 

Die bisher angewandten Ausbülfsmittel beftanden 
in ber Einftellung einer Anzahl Polytechniker nad 
einjährigem Studium an Stelle des biöher verlangten 
zweijährigen, ferner in Erleichterung des Zutritt zur 
polytechniſchen Schule für Dffizierafpiranten. Ebenfo 
find die Anforderungen ber Berfailler Schule ermäßigt 
worben, was der „Temps“ entſchieden mißbilligt. 

Zweifellos ift die Durhführung der ganzen Maß» 
regel, wie der „Temps‘‘ ausführt, nur in längerer 
Zeit möglid. Es beweift aber bie vorforglide und 
umfafjende Behandlung dieſer Angelegenheit feitens 
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ber Heereßleitung, daß man leineswegs fi mit ber | 


Bermehrung ber Menſchenmaſſe durch das neue Wehr- 
efeg genügen läßt, ſondern auch für ausreichende 
abred zu ihrer zwedmäßigen Drganifation Sorge 
trägt. Was für die Artillerie angebahnt ift, wird, 
fo jagt der „Temps“, in Zürzefter Frift für die Ins 
fanterie anzuſtreben fein, für melde ber dritte Lieute- 
nant ebenfo nöthig ift als für die Feldartillerie. 


Generallientenant z. D. Albrecht v. Sanig }. 


Am 21. Februar d. J. entfchlief zu Berlin nad 
kurzem Krankenlager infolge eines Herzihlages ber 
Röniglihe Generallieutenant z. D. Herr Albredt 
v. Ganip. 

Mit ihm ſchied aus biefem Leben eine jener 
hervorragenden, altpreußiſchen Soldatengeftalten, wie 
fie nur auf dem Boden mehrhundertjähriger Tradition 
in Heer und familie erwachſen lönnen, — einer der 
vorbildlich wirkenden Träger derjenigen Gefinnungen, 
melde in entfagungsvoller, nie erlahmender Pflicht- 
treue, bewußter, unbebingter Unterorbnung bes eigenen 
Billens und freubiger Hingabe von Blut umd Leben 
für König und Vaterland ihren Ausdrud finden. 

Albrecht v. Sanik entftammte einem Triegerifchen 
Geſchlecht des Pommerfhen Urabels, aus weldem 
eine Reihe vorzüglicher Offiziere hervorgegangen ift 
und bas einem ber Regimenter ber alten Preußiſchen 
Armee feinen Namen gab, 

Am 25. November 1830 zu Münfter als Sohn 
bed Hauptmanns a. D. Carl v. Sanitz geboren, 
erwuchs ber General in einfachen Berhältnifjen und 
murde — des Baterd zeitig durch den Tod be- 
saubt — früh auf ſich felbft geftelt und mit bem 
Ernft bed Lebens vertraut. 

Er genoß feine Erziehung in ben Kabettenhäufern 
zu Bensberg und Berlin und wurde aus letzterem 
am 1. April 1848 dem 17. Infanterieregiment als 
harakterifirter Portepeefähnrih über viefen. 

Am 15. Dezember 1848 zum Portepeefähnrich 
und am 16. Auguft 1849 zum Selonblieutenant bes 
förbert, betheiligte berfelbe fi unter dem Oberbefehl 
Seiner Königlihen Hoheit des damaligen Prinzen 
von Preußen (des nahmaligen Kaifers und Königs 
Wilhelm I. Majeftät) an dem Felbzuge 1849 in der 
Rheinpfalz und in Baden und fämpfte mit Auss 
wihnung in den Gefechten bei Philippaburg, bei 
Waghäuſel, bei Biſchweier und Kuppenheim. 

Vom 16. März 1852 bis zum 1. November 1853 
zum Lehr-Infanteriebataillon nah Potsdam und vom 
1. April 1854 bis 1. April 1857 zur Schulabtheilung 
Potsdam lommanbdirt, Iegte er bier — auf dem 
biftorifchen Boden des Wirkens König Friedrich Wil- 
belms I. und Leopolds von Anhalt: Defjau, des großen 
Ererzirmeifterd, deren Geift in ihm als dem 
Vertreter ftrafifter Manneszucht und unbebingten Ges 
borfams feine Verkörperung fand — die Grundlage 
für feine fpäteren Erfolge. 
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Am 17. November 1857 zum Premierlieutenant 
und am 13. November 1859 zum Hauptmann bes 
fördert, wurbe er am 23. Februar 1861 zum Koms 
pagniechef ernannt. In bie Zwiſchenzeit fällt (vom 
1. Mär; 1858 bis 28. Mai 1859 und vom 6. DE 
tober 1859 bis 1. Januar 1860) ein zweimaliges 
Kommando zum 1. Bataillon (Wefel) 17. Lanbwehr- 
vegimentd in der Eigenfhaft ala Kompagnieführer. 

Während des Krieges 1866 war ed v. Sanig 
nit vergönnt, dem Feinde wieder gegenüberzutreten; 
er verblieb während der kurzen Beitfpanne, welde 
diefer Feldzug währte, ald Kompagnieführer beim 
Erfagbataillon feine Regiments. 

Nahdem er am 25. September 1867 in bas 
7. Thüringifhe Infanterieregiment Nr. 96 verlegt 
und in demfelben am 10. Ditober 1868 zum Major 
und etatsmäßigen Stabsoffizier beförbert worden war, 
erfolgte am 10, Mai 1870 feine Berfegung zum 
Garde Füfilierregiment. 

An der Spige bed 3. Bataillons dieſes Regis 
ments nahm Major v. Sanig an dem ganzen Feld⸗ 
zuge 1870/71 und während befielben an fünf Schlachten 
und Gefechten ſowie der Belagerung von Paris Theil; 
feine Tapferkeit und Tüchtigkeit wurben burd bie 
Berleibung bes Eifernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe 
belohnt. Befondere Gelegenbeit zur Ausgeihnung 
boten ihm die Schlachten von St. Privat und Geban. 

Bei St. Privat errang er durch die auf Befehl 
des Generals v. Pape geihidt und energiih auss 
geführte Befegung von Gt. Ail, auf mweldes ber 
Feind feine Hand zu legen brobte, den erften ber 
glorreihen Erfolge der 1. Garde⸗Infanteriediviſion 
an biefem Tage. Seinen hurtigen Garbefüfilieren 
gelang es — im Laufigritt — den Drt kurz vor 
dem Feinde zu erreihen und benfelben mit kurzem, 
kräftigem Schnellfeuer auf nächſte Entfernung zurüd« 
zumeifen. 

Bald darauf — an bemfelben Tage — nahm 
er mit feinem Bataillon an der Eroberung bed ftarf 
befegten Dorfed Ste. Marie aug Chones in erfter 
Reihe der Stürmenden Theil. 


Unverwellliden Lorbeer fügte v. Sanitz dem 


Ruhmeslranze des Garbe-tüfilierregimentd in der 
Schlacht bei Sedan — im Befonderen in ben Ges 


fehten in und bei dem Bois de la Garenne — 
hinzu. Es genügt bier, die Zahl der durch das 
eine Bataillon unter feiner Führung mit fechtender 
Hand eroberten Trophäen und Gefangenen zu nennen: 
ed waren bied 100 Dffiziere und 8000 Mann an 
Gefangenen, der Adler des 17. Franzöſiſchen In— 
fanterieregimentd und acht Geſchüuthe. 

Am 2. September 1873 zum Oberftlieutenant be» 
fördert, wohnte v. Sanig in dem darauf folgenden 
Jahre (vom 6. Juli bis 23. Auguft 1874) auf 
Allerhöchſten Befehl den Ruffiiden Truppenübungen 
bei Warfhau und St. Peteröburg bei. 

Am 22. Mär; 1876 erfolgte feine Beförderung 
zum Oberften, und am 18. Mai deſſelben Jahres 
ernannte ihn Se. Majeftät König Wilhelm I. zum 
Kommandeur des 4. Garberegiments zu Fuß. 
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In diefer Stellung, welde er fünf Zahre lang | 


befleidete, hatte ber Oberſt v. Sanig Gelegenheit, 
feine bis ins Kleinſte gehende Kenntniß des Dienftes 
und bie ihn auszeichnenden Eigenfhaften des Cha- 
ralters in glänzenbfter Weiſe zu bethätigen. 

Bar ed ihm auch nicht vergönnt, fein Regiment 
gegen ben Feind zu führen, fo gab er bemjelben 
bob ale Grundlagen friegerifhen Erfolges und 
brachte es zu einer Blüthe und Höhe, die daſſelbe 
wegen ber Feſtigkeit feines Gefüges und ber Gleich» 
mäßigleit feiner äußeren Erſcheinung einen Ruf in 
ber ganen Deutfhen Armee gewinnen ließen. 

Dberft v. Sanig war ein Mann nah dem Herzen 
Kaiſer Wilhelms I., der in ihm einen hervorragenden 
Vertreter derjenigen Eigenfhaften ſchätzte, melde 
Heer und Baterland groß gemacht und zum Giege 
geführt hatten. 

Bezeichnend für die ibm von Allerhöchſter Stelle 
zu Theil gewordene Anerkennung, melde in zahl- 
reihen Gnadenbeweiſen ihren Ausdrud fand, ift eine 
Aeußerung, welche Kaifer Wilhelm I. einft — nad 
einer Borftellung des 4. Garberegimenis zu Fuß — 
ſcherzhaft in folgender, den Kommandeur wie daß 
Regiment gleich ehrender Weile that: 


„Wenn ber Oberſt v. Sani in den Himmel 
kommt“, — fagten Seine Majeftät — „dann ſteht 
König Friedrich Wilhelm I. von feinem Plage 
auf und nimmt den Hut vor ihm ab!” 


Am 14. Mai 1881 ſchied Oberſt v. Sanik, 
unter Stellung & la suite bed 4. Garberegiments 
zu Fuß zum Infpelteur ber Infanteriefchulen ernannt, 
aus der Stellung als Kommandeur besjenigen 
Regiments, mit weldem fein Name in ber Armee 
geſchichte ſtets ehrenvoll verfnüpft bleiben wird und 
bem er ald Erbe die Pflicht Hinterließ, die in ernfter 
Arbeit gewonnene Allerhöchſte Anerkennung ſtets aufs 
Neue und in unvermindertem Maße zu erftreben. 

Ein bartnädiges ftetö wiederlehrendes Venenleiden, 
welches fi namentli beim Reiten ſchmerzhaft fühl- 
bar madte, ließ es unmöglih erjheinen, den vers 
dienten und bewährten Dffizier in ber Truppe weiter 
zu verwenden. Am 13. September 1882 zum Generals 
major befördert und am 18. Januar 1887 mit der 
Wahrnehmung ber Geſchäfte des Gouvernements von 
Köln beauftragt, wurde v. Sanig am 22, Mär 
defielben Jahres gleichzeitig zum Generallieutenant 
befördert und zum Gouverneur von Köln ernannt. 
In der Stellung als folder und ber vorhergehenden 
als Inſpekteur der Infanteriefhulen wirkte v. Sanik 
mit Wohlwollen für den Einzelnen und mit ber für 
den Dienft im Heere unerläßlichen ernſten Strenge 
in vorzüglicfter Weiſe. 

Die Fortfhritte des erwähnten, den fonft fo that: 
träftigen, lörperlih und geiftig friſchen Mann peinis 
genden Leidens, welches fhlieglih feinen Tod herbei- 
führen follte, nöthigten ihn im Sabre 1888, um 
feinen Abſchied zu bitten, der ihm am 18. Auguft 
befielben Jahres unter Berleihung des Kronen-Drdens 
1. Klaffe in gnädigfter Weije bewilligt wurbe. 
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Seitdem lebte Generallieutenant v. Sanik in 
Berlin, wo er, wie eingangs erwähnt, am 21. Fe⸗ 
bruar d. 3. in feinem ſechzigſten Lebensjahre nad 
furzer Krankheit am Herzſchlage verftarb. 

Der Anblid des Todten — ber im gewöhnlichen 
Leben jo einfadh, befcheiden und freundlich geweſen 
war — erinnerte an feine Erſcheinung in befter 
Zeit — ald Kommandeur vor ber Front bed Regi- 
ments mit fo ſprechendem Ausbrude, als werde ber 
nun für immer gefhlofjene Mund ſich plöglih öffnen 
— fhnell, kurz und Mar befehlend und unbebingten 
Gehorſam heiſchend! — Durch den Heimgang bed 
Generallieutenants v. Sanitz haben König und Bater- 
land einen ſchweren Berluft erlitten, — nit allein, 
weil er ihnen in langen Jahren werthvolle Dienfte 
bereits geleiftet hatte, fondern auch, weil er vermöge 
feiner unbeugfamen Willenskraft geeignet geweien 
wäre, aud in Zukunft — in emfter Zeit — auf 
verantwortungsfchwerem Poſten, unentwegt und un- 
beirrt, Thron und Land mit fräftiger Hand zu ſchützen. 
Die Erfüllung fo ftolzer Pflicht ift dem entſchlafenen 
Helden, den fein König noch im Tode ehrte, nicht 
mehr vergönnt gewefen, doch — wenn er au für 
die Welt von uns gefdieden it — Männer wie 
ber General v. Sanig fterben nicht für die Armee! 
Nur ihre Lörperlihe Hülle wird dem Grabe über- 
geben; — ihr Geift lebt im Heere fort, — als Bei» 
jpiel wirtend für kommende Generationen, — ihnen 
ben Weg meifend auf dem Pfade der Ehre und 
Pligt! 


Taktiſche Darlegungen aus der Zeit von 
1859 bis 1890, 
mit befonderer Beziehung auf die Infanterie. 
(Fortfegung.) 


Wenden wir und zu unferem hauptſächlichen 
Thema, der Infanterie. 

Das neue Reglement giebt und aud kurze An- 
leitung, wie auf die Vorftelungen des Mannes einzus 
wirken ift, indem es einige einfache Gefehtsgrundfäge 
nieberlegt, welche dem Soldaten unter allen Umftänden 
eingeprägt werben follen und aud geeignet find, fein 
Verftändnig und fein Ehrgefühl zu heben. In allen 
Schriften und Lehrbüchern wird zwar gepredigt, das 
moralifhe Element, die friegerifhe Tugend müſſe 
geftärft werben, diefe fei ein abfolut nöthiges Mittel 
zum Siege in einer Seit, in der alle tehnifhen und 
taltiſchen Mittel gleich geworben feien, aber Niemand 
giebt eine entiprehende Belehrung, wie das zu 
maden fei. Eine folde für alle Fälle pafjende 
Untermweifung läßt fih auch nicht geben, aber einzelne 
große Grundfäge müfjen im Heere mit Bezug hierauf 
erfennbar fein. Diefelben gipfeln in einer Ein- 
prägung kurzer Kampfesregeln wie z. B. der: „Wird 
ein Anlauf gemadt, muß berjelbe unaufbaltfam 
bi8 an ben Feind herangeführt werben u. f. w.“; 
ferner in der Ermedung vaterländifhen Gefühls 
durch den Unterriht; in einem tabellofen Beifpiel 
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ber Borgefepten in Haltung und Führung und einer | Seiten in ber Armee Bört. 


durchaus ehrenhaften Behandlung. 

Wird dies, ſoweit es mit eifrigſter Pflichterfüllung 
möglich iſt, durchgeführt, fo hat man im Allgemeinen 
Alles gethan, was gefchehen kann, um bie friegerifchen 
Tugenden zu entwideln und um den Geift des Sol» 
baten auf das große und furdtbare Schaufpiel des 
Krieged vorzubereiten. 

Die Lörperlihe Ausbildung bed Soldaten und 
bie Erlernung deſſen, was er braudt, muß auf bie 
Dinge gerichtet fein, melde unfer Reglement als 
kriegsgemäß hervorhebt. Hierin muß der Solbat 
derart erzogen fein, daß ihm ein gemohnheitämäßiges 
Handeln, wie 5. B. das Erfafjen des Ziels, der An- 
fhluß an feine Dffiyiere und Kameraden, aud im 
Toben des Gefechts nicht ganz verloren geht. Dies 
fließt keineswegs aus, fein Begriffsvermögen und 
feine Entſchlußkraft möglihft auszubilden, aber das 
Denkoermögen wird beim Saufen der Geſchoſſe bei 
den meiften Menfhen gewaltig abgeſchwächt, bei 
anderen geht es ganz verloren, denn ber im Menſchen 
lebende Selbfterhaltungstrieb ift mächtig. 

Der Soldat foll fein Handwerk! angeſichts 
des Tobes ausüben. Died ift feine Haupts 
beftimmung, und biefe Seite der Sade wird fo oft 
beſonders von denen vergefien, melde Milizweien 
und ſchnelle Abrihtung in den Vordergrund ftellen. 
Aber uns felbft, den Lehrern des Volles in Waffen, 
gebt das Bemußtfein hiervon, insbefondere im langen 
Frieden, oft verloren. Die fortwährenden Berändes 
zungen in ber Technik, die ftarle Befhäftigung mit 
der taktifhen Ausbildung laffen die geiftige Eins 
wirfung auf den Mann häufig in ben Hintergrund 
treten, welde die großen Neubegrünber unſeres Heer- 
weſens nad der Nieberlage von 1806 fo ftarf 
betonten. 

In der Ausbildung der geſchloſſenen Truppe muß 
die alte Straffheit und Genauigkeit erhalten bleiben. 
Die Vollendung hierin bringt die äußere Disziplin 
bis zu einem gemwiflen Grabe vorwärtd, ben man 
—— die Exerzirdisziplin nennt. Die un- 

ebingten Anhänger des Alten glaubten früher 
hiermit allein die Orbnung im Gefeht erhalten zu 
lönnen. Died war ein Irrthum. Diefe Ererzir- 
Disziplin ſchmolz wie Wachs in den großen Schügen- 
lämpfen der Neuzeit. EB gehört zur Gefechts— 
Disziplin die Uebertragung der firengen Zucht auf 
das zerfireute Gefecht und die Entwidelung ber 
Eigenfhaften, die wir vorhin betont haben. — 
Hieraus folgt aber nicht, daß jene Straffheit und 
Genauigfeit beim gefhlofjenen Ererziren nun werthlos 
geworben fei. Gewiß nit! Sie bildet den Anfang 
jener Gefechtsdisziplin unbedingt und wird und wie 
früher auch jetzt ihre vortrefflihen Dienfte leiften. 
Ob man diefe Straffgeit und Genauigkeit feit zwei 
Jahren ganz wie früher aufrecht erhalten bat, und 
ob man nicht einzelne Nummern bed Neglements 
mißverftanden, darüber find mir zweifelhaft. Faſt 
bat ed den Anfdein, ald ob dem fo gemwefen fei, 
danach zu urtheilen, was man von verfchiedenen 
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Jedenfalls hat man 
mandmal in einer abfihtlihen Unregelmäßigkeit beim 
Vorgehen zum Gefeht oder in den Entwidelungs- 
formen zu demſelben etwas gefudt. 

Auch ift die Meinung öffentlih aufgetreten, daß 
ed mit dem Wefen einer guten Gefehtsausbildung 
unvereinbar fei, auf Dinge zu halten wie Richtung, 
Vordermann u. f. wm. Man folle diefe auf ben 
Ererzirplag und Parabeplag verweilen und nur das 
verlangen, was mit der Wirklihleit des Gefechts 
vereinbar ſei. Schreiber dieſes glaubt ſchon vor 
fehr langer Zeit die wahre Gefechtszucht und Ge- 
fechtsordnung, die natürlih im Schügengefeht — 
als ber faft einzigen Rampfform — nidt Richtung 
und Vordermann beibehalten fann, unbebingt ver 
treten zu haben. 

Aber das Vorgehen geſchloſſener Körper im Ge- 
ſchützfeuer, das Vorftoßen in ber Naht, dad Sammeln 
nah gelungenem Angriff im feinbliden Feuer 
find aud Gefehtsthätigfeiten. Hier nun, fogar bei 
dem Vorgehen auf blanter Ebene, ift dad Aufredht- 
erhalten der äußeren Negelmäßigleit, der peinlichſten 
Drbnung, wie fie nur auf dem Exerzirplatz verlangt 
werben fann, durchaus beilfam und fogar geboten, 
Die Stimme ded Führer wird nicht durchdringen 
ohne die Gewohnheit der Leute, fi lautlos in Reih 
und Glied zu fielen, ftille zu ftehen und fih raſch 
zu richten. Nein, laflen wir das nicht fallen, ver- 
langen wir barin ftet3 das Möglichfte, ſoweit es ſich 
mit dem Weſen des jepigen Gefehtd vereinen Tann, 
und in den Momenten, wo Straffheit und Bus 
fammenhalt eben wirklihe Kriegämittel find. 

Das Reglement fagt, wir müßten nichts lernen, 
was wir nicht im Gefecht wirflih anwenden lönnen. 
Es verlangt aber Straffheit und Genauigkeit, und 
wir find der Anſicht, daß wir diefe Mittel nicht ent- 
bebren können. Wenn in einem fonft ſehr tüchtigen 
Auffage zwiſchen Drbnungsbildern und ber Drbnung, 
wie fie im Gefecht aufrecht zu erhalten fei, unter- 
ſchieden wurde, fo müſſen wir doc fragen, ob man 
ohne erftere zu leßterer gelangen fann? Mer ſchon 
bei den Uebungen unorbentlih ift, wirb es im Ernit- 
falle ganz fiherlih fein. Wir geratben auch in 
andere Lagen wie in bie eines offen entbrannten 
Gefechts. Beifpiele anzuführen aus den letzten 
Kriegen, wo der Appell an die Gewohnheit pein- 
lihfter Drbnung und Geſchloſſenheit Wunder gethan 
bat, würde uns nicht ſchwer fein. Der Krieg ift 
vielfeitig, und e3 giebt Momente, wo bie Gewohnheit 
firengfter Genauigleit und vor Rückſchlägen bes 
mwahrt — freilih nur dann, wenn man diefe Ge 
wohnheit auszunugen verfteht. 

Im Mebrigen find wir für bie allereinfachften 
Formen und haben 3. B. nie verftanden, melden 
Nugen das Nehmen bed Borbermanned durch bie 
ganze Kolonne eigentlih haben fol. Diefe eins 
fahen Formen aber müflen mit aller Straffheit 
aufreht erhalten werben. Das befte Reglement kann 
nit das Beabfihtigte erreihen, wenn es nidt in 
feinem Weſen aufgefaßt wird, wenn nicht mit dem 
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zu Befeitigenden gründli gebrochen wird, und wenn 
nit das Erhaltenswerthe mit Strenge wirklich er 
halten bleibt. 

Um neue Formationen einzuüben, bazu bebarf 
es feiner Energie; ob man aber die Schulung des 
Soldaten und der Truppe zur Ausbildung im Gefecht 
in der fyftematifhen und mühfamen Weife burd- 
führt, wie fie im Reglement verlangt wird, fteht auf 
anderem Brett. Die Durhführung biefer Anforbe- 
rungen verlangt in unferem Klima, befonders im 
Dften, viel und bebarf ungemeiner Frifhe und 
Willenskraft. — Führen wir die Ausbildung aber 
nicht in diefer Weiſe durch, fo haben wir nicht den 
halben Nuten vom neuen Reglement, den wir haben 
lönnten. 

Zur Ausbildung der Truppe gehört es au, dem 
Manne Lagen zu zeigen, wie fie fih im Ernſigefecht 
berausftellen können, daher ift ein Bermifchen größerer 
Truppenlörper ald Elementarübung im Frieden eine 
unbedingte Nothwendigkeit. Wird dann noch Ordnung 
und Schluß erhalten, dann hat die Truppe einen 
großen Schritt vorwärts gethan. — 

Wir gehen über zur Verwendung größerer Körper 
im Gefecht, indem wir auf die neuefte Bewaffnung 
rüdfihtigen. 

In Bezug auf bie Entwidelung verweilen wir 
auf das ſchon oben Gefagte. Troß ber Artillerie 
wirkung müſſen wir beſtrebt fein, vor dem eigent- 
lihen Eintritt ind Gefeht die Truppen möglichſt 
geihloffen vorzuführen. Eine Entwidelung in Kom⸗ 
pagnien unter vielfaher Anwendung ber Linien war 
fhon vor ben neueften Verbeſſerungen der Artillerie 
unvermeidlih. Cine Auflöfung in Schütenlinien, 
nur um dad Artilleriefeuer abzuſchwächen, würde uns 
außeinanberlaufen madhen, ehe wir nod in unfere 
eigentliche Kampfthätigkeit eintreten. Die Infanterie, 
welche fih nit in Linien im Geſchützfeuer mehr zu 
bewegen vermag, kann abb Sie mwirb aber 
aushalten, wenn ber Geift in ihr gepflegt wird, den 
man in jeder Truppe pflegen muß, unb wenn fie 
geihidt geführt wird. 

Die Rompagnielolonne ganz hierbei zu verbannen, 
wäre fehlerhaft. Es kommt ganz auf die Boden⸗ 
verhältniffe an, welche Form man annehmen muß. 

Größere Körper — ſchon ein Bataillon — werben 
in ber Regel feit einigen Jahren nad Ridhtungs- 
punkten im Gelände bewegt. Dies ift gewiß gan 
gut, wenn man folde hat. Auf dem Exerzirplatz 
freilich bietet das Feine Schwierigkeiten, aber man 
vergegenwärtige ſich bie Berhältnifle des Schladt- 
feldes, alfo durdfchnittlid eines unbelannten Ges 
ländes, fo wird man zugeftehen müſſen, daß dieſe 
Richtungspunkte, befonders im bebedten Gelände, des 
Defteren gänzlich fehlen, daß es oft unmöglich ift, fie 
fämmtlihen vorgehenden Kompagnien zu bezeichnen, 
ohne daß Mißverſtändniſſe vorfallen, melde recht 
unangenehme Folgen haben lönnen. In folden Fällen 
erfcheint daher die Bewegung nad einer Richtungs⸗ 
oder Anfhlußlompagnie, deren Führer der Richtungs⸗ 
punkt genau bezeichnet wird, das einzig Mögliche. 


18% — Militär-Wocdenblatt — Ar. 19 


564 


Beim Gefecht ift der Grundſatz, aus der Tiefe 
zu fechten, im Allgemeinen vom Reglement feftgehalten. 
Die Gliederung fol demgemäß ftattfinden. 

Der Shügenihwarm mit Heinen Trupps babinter 
nährt das Gefeht — beim Angriff ſchiebt er ſich 
fprungmweife, oder mit Benugung bed Bodens aud 
im Schritt, näher heran — er wirb verflärkt durch 
die erften gefchlofjenen Truppe, unter Umftänben 
auch durch die größeren Abtheilungen, melde in 
zweiter und britter Linie folgen; — wieviel Referven 
nun nod vorhanden find, hängt von ber Hartnädig- 
keit bes Widerftandes ab. Will man nun den Angriff 
ausführen, fo zieht man bie noch geidlofienen 
Staffeln näher an bie Feuerlinie heran und führt 
fie zum Angriff vor, um bie Schüßenlinie mit vor 
wärts zu reißen. Der Anlauf foll mit der größten 
Energie und unaufhaltſam gefhehen. 

Auch ift der Anlauf aus der Schügenlinie heraus, 
ohne ein Rahdrängen noch geſchloſſener Abtheilungen 
abzuwarten, gewiß mit großem Recht als ftatthaft 
bezeichnet. 

Es wird dies jogar eine fehr häufige und meiſt 
aus dem felbftändigen Entſchluß der in der Feuers 
linie befindliden Dffiziere bervorgehende Form bes 
Angriffs fein, meift aber, betont das Reglement, 
müfje der Angriff doch von hinten angefeht werben. 

Man kann über died „Anfegen von hinten“ als 
Ausdrud ftreiten, doch bleibt fo viel unbedingt richtig, 
daß man bie noch geſchloſſenen Truppe, wenn ber 
Anlauf ausgeführt werben fol, vorher antreten läßt. 
Auch das Reglement betont bie Flankirung, fei fie 
durch Umfafjung oder durch Umgehung zu erreichen, 
mit vollem Recht. Es erblidt in dem Feuergefecht 
ebenfalls den Hauptträger bes Kampfes, fo daß ohne 
eine entſchiedene Ueberlegenheit in demfelben ein 
Angriff keine Ausfiht auf Erfolg hat. Dedwegen 
bleibt der Anlauf unter allen Umftländen eine ganz 
unentbebhrlide Form, und wenn man ſich eine Taktik 
denken wollte, in melder nur ber Entſcheid durch 
das Feuer figurirte, gefolgt etwa von einem nad 
träglihen Anlauf, einem bloßen Nachgehen des An- 
greiferö, fo würde eine wirkliche und empfindliche 
Züde fih ergeben. 

Das Reglement ftellt ald Grundfag und als 
Belehrung auf: „ein wirklich bis an ben Feind 
berangeführter Angriff wird ſtets gelingen“. 

Der Sat ift ſchon früher ausgeſprochen worben, 
er ift aber aud bier im Reglement vollftändig richtig 
und an feiner Stelle. Wird der Angriff bis am 
den Feind herangeführt, ift dies alfo erreicht, fo if 
er eben ſchon gelungen, denn erfabrungsmäßig wird 
ber Bertheidiger das Handgemenge felten au 
Daß nun in dem folgenden Satz, der aus dem alten 
Reglement herüber genommen, auf bie Stärke ber 
Bertheidigung in ber Front und babei auf unfere 
anerlannt vortrefflihe Schießfertigkeit hingewieſen 
wird, darin Fönnen wir einen Widerſpruch, wie 
fürzlih in einer Meinen Schrift behauptet wurde, 
nicht erlennen. Daß die Sade fi in der Wirk 
lichkeit ſehr oft thatfählich anders geftalten wird, 
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fann damit nicht beftritten fein. Wir haben ſowohl 
von Deutfher ald Franzöfifher Seite gut geführte 
Angriffe in der Front 1870 gelingen fehen. 

Daß das Uebergewicht unferer Infanterie im 
Schießen in Zukunft, angefihts der geftredten Flug» 
bahn ber Gegenwart, nit mehr derartig hervor- 
treien wird wie früher, glauben wir allerbings aud). 

Die Grundfäge des Reglements, nad denen ber 
Angriff der Infanterie audgeführt werben fol, ers 
füllen alfo im Allgemeinen wohl bie Forderungen 
der taktifhen Schule, die fih auf den Erfahrungen 
der Kriege von 1866 und 1870/71 aufbaute — wenn 
auch die von den meiften befannten Scriftftellern 
empfohlene Begleitung bes Sturmes durch feuer 
feinen Ausbrud darin gefunden hat. 

Angefihts der neueften Veränderungen in ber 
Bewaffnung jedoh Haben fih Stimmen erhoben, 
melde ſtarke Zweifel an der Ausführbarkeit des vom 
Reglement in allgemeinen Zügen feftgefetten Angriffs 
ausfprehen. Man führt hauptfählih ungefähr Fol- 
genbeß an: 

1) Schon das Anfeten eines Angriffes ift bei 
der heutigen Feuerwirkung, hauptfählich der Artillerie, 
ſchwieriger geworben. 

2) Die weitere Tragkraft und Raſanz bed Ge 
— —— größere Abſtände. 

Das Fechten aus der Tiefe iſt aus dem 
— bedenklich, weil die hinteren Staffeln zu 
viel leiden werden, weil ſie ferner, nicht ins Feuer, 
d. h. zum Schießen, gebracht, wenig oder nichts nügen. 

Daher ſofortige Entwidelung in ber Breite in 
dichten Schügenlinien mit der gleih von Anfang an 
hervortretenden Abfiht, den Gegner zu überflägeln. 

4) Die Entfheidung ift durch das Feuergefecht 
und durch bie Umfafjung zu Juden. 

Der Feind fol aus feiner Stellung heraus: 
geſchoſſen werben. 

5) Der Grundſatz, mögliäft nahe an ben Feind 
ohne Teuer heranzugehen, wird verworfen, man ſoll 
das Gewehr auf weitere Entfernungen audnugen.*) 

Ueber den erften Sat haben wir uns ſchon oben 
ausgeſprochen. 

Der zweite läßt ſich im ber Allgemeinheit zuge 
ſtehen, und zwar zuerft in Bezug auf die Entfernung 
der hinteren Gefechtaſtaffeln von der Feuerlinie. 

Die größere geftredte Flugbahn erzeugt größere 
beftrihene Räume und eine größere Anzahl Zufalls⸗ 
treffer. Wenn wir unferen Stanbpunlt gleih nad 
1870 ſchon dahin fefiftellten, daß die Unterflügungs- 
trupps möglidhft weit von ber Feuerlinie entfernt 
fein müßten, d. 5. fo weit, als es ſich mit bem 
taktifchen Interefje unbebingt vertrüge, fo können wir 
auch jetzt noch größere Abftände als unbedenklich er- 
Hären. Die Unterflügungdtrupps und binteren Ge 
fechtaſtaffeln müflen aiſo — falls das Gelände nicht 
befondere Dedung bietet — im binhaltenden Kampf 
und in ben Stadien bed Angriffägefehts, welde 
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man ald das „SHeranarbeiten" bezeichnen Tann, 
größeren Abftand nehmen als biöher. Hieraus folgt 
wiederum, daß die Schüßenlinie von Anfang an eine 
dichte fein muß, um den Feuerkampf möglihft lange 
allein und ohne Nachtheil führen zu können. Das 
taftifhe Intereſſe befteht aber bier in Unterftügung 
ber Feuerlinie in jeder Form. Um dieſe Unter 
ftügung leiften zu lönnen, ift es nöthig, baf bie 
Unterftügungstrupps beim. das erfte Treffen fi bei 
Krifen des Gefechts näher an die Feuerlinie heran- 
fhieben. Und fo weit müfjfen wir es bringen, unb 
fönnen wir ed bringen, daß die Truppen biefer 
Staffel im feindliden Feuer ausharren, ohne ihren 
Kameraden in den Rüden zu fchießen. 

Diefe Zucht muß eben das vereinte Ergebnif 
unferer Ausbildung und ber friegerifhen Tugend 
fein, die wir und unabläffig beftreben müflen, dem 
Manne und der Truppe anzuerziehen. Im Uebrigen 
haben wir für das Feuergefeht und die Unterftügung 
der Feuerlinie dur die Unterftügungätrupps etwas 
Wefentlihes zu den Ausführungen des Reglements 
nicht hinzuzuſetzen. 

Gewiß wird, mie neuerbingd von einer Seite 
betont wurbe, die Heranführung der BVerftärfungen 
nad der Feuerlinie durch die längeren beftrichenen 
Räume hindurch fchwierig fein. Diefe Schwierigkeit 
muß durch ein fprungmweifes Vorgehen im XTrabe 
vermindert werben. 

Dad „Fechten aus der Tiefe” bedeutet eine Auf- 
ftelung mehrerer Truppenkörper hintereinander, um 
Verlufte auszugleichen, mit den binteren Treffen oder 
Linien zum Angriff vorzugehen, Flanken dur bie 
binteren Staffeln anzufegen, feindlihen Umfafjungen 
durch diefelben entgegenzutreten, endlich aud über- 
mädtigen Frontalangriffen des Feinde Halt zu 
gebieten. 

Es kann nit in Abrede geftelt werden, und 
mir haben dies vor langer Zeit befürwortet, daß 
eine ungeſchickte und übertriebene Anmendung des 
Grundfage® „aus der Tiefe zu fechten“ dem feuer: 
gefeht die nöthige Kraft entzieht. 

Es find Fälle vorgefommen, und wir felbft haben 
folde im Felde erlebt, wo die Hügfte Taktif die 
fofortige Auflöfung ber gefammten Streitfraft in 
eine euerlinie war, um dem Gegner eine mädtige 
Wirkung entgegenzuftellen und ihn über unfere Anzahl 
zu täufhen. — Es Tann ferner nicht geleugnet 
werben, baß bie erhöhte Wirkung unferer Waffen, 
d. 5. der Waffen aller Mädte, der Schützenlinie 
eine erhöhte Widerftands » und Angriffskraft ver- 
leiht. — Täufhungen und bie Fähigkeit, den Gegner 
binzubalten, find eher zu verwirklichen ala früher. 
Denn man nun aber die Entwidelung in langen 
Linien mit ber Abfiht, den Gegner fofort an Breiten- 
ausbehnung zu übertreffen und ihn zu überflügeln 
als ein bewußtes fühnes Prinzip und als allgemeine 
Kampfesregel, fogar bei gleicher Stärke, Hinftelt, fo 
fönnen wir und damit nit einverftanden erflären. 
Die Vertreter biefer Anfiht predigen die Umfafjung. 
Sie fagen felbft, daß fie damit nichts Neues vor- 
bringen, aber fie meinen, daß bie Umfafjung durch 
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die neueſten Feuerwaffen noch bedeutend an Wirkung | Rolonnen lommen nicht in Wirlſamlkeit; fie lönnen 


gewonnen bat. 


Es find dabei mande recht künftlihe und fhema- | fein. 


tifche Darftellungen des Kampfes verfuht worden. 
€3 lann gewiß nichts ſchaden, wenn man fi einmal 
die Geftaltung des Kampfes und der Waffenwirkung 
auf graphiſchem und mathematiihem Wege klar 
madt, aber man muß folhen Darlegungen für die 
wirtlide Geftaltung des Kampfes einen zu hohen 
Werth nit beimefjen. 

Wir haben zuerft zu bemerfen, daß die Ent- 
widelung in breitefter Front in großen Schladten 
zuerft räumlich ihre Grenzen bat. Wie weit wollen 
wir und denn in einer Edladht von 200 000 Mann 
Infanterie auf jeber Seite entwideln und ausdehnen? 
Freilih wiſſen ja die Vertreter jener Anfiht aud 
fehr wohl, daß große Referven zurüdgebalten werben, 
aber au biefe abgerechnet, würde die Ausdehnung, 
wenn jedes Bataillon in der angegebenen Weiſe ver 
führe, eine unermeßlihe werden. Wir mödten doch 
vor einer neuen Lineartaftif warnen. 

Die Umfafjung ferner wird in großen Schlachten 
bob nur wirkſam durch die Bewegungen großer 
Heeredlörper, und biefe treffen doch aud nidt auf 
eine dünne Flanke, fondern auf eine einigermaßen 
bergeftellte Feuerfront des Gegners. Hier nun erft 
Lönnte fi in der Regel der Grundſatz des Umfafjend 
durch das taktifche Verhalten der Infanterie wirkſam 
erweifen. Es ift rihtig, wir haben bei Seban eine 
Armee von 134 000 Mann mit 168 000 umfaßt und 
zur Uebergabe geiwungen, aber zwei Umftände famen 
und — ganz abgefehen von dem aufergewöhnlichen 
Feldherrngeiſt unferer Führung — zu ftatten. Das 
eine war die Maas, melde eine lange Strede unferer 
Linie dedte, dad andere war eine fehr überlegene 
Artillerie, freilih fonft faft ausgeglichen durch das 
überlegene Chafjepot, bier aber gerade dur die um- 
fafiende Aufftelung von befonderer Wirkung. Wir 
haben weder immer eine Maas, no werben wir 
immer eine ſchwankende Führung gegen uns haben, 
noch haben wir jet verſchiedene Waffen. Wir wifjen, 
daß diefe unfere Gegengründe ebenfalld nit neu 
find, e8 war aber nöthig, fie ind Gedächtniß zurüd- 
zurufen. 

Nun aber müflen wir gegen jene Breitenauss 
dehnung der Infanterie noch ein weiteres fehr ernſtes 
Bedenken aufftellen. 

Wir haben und 1866 nicht verfhoflen, dad war 
fein Wunder, Wir haben uns aber jhon 1870/71 
bin und wieder verſchoſſen. Wir müfjen damit 
rechnen, daß wir uns in ben Kriegen der Zukunft 
troß der vermehrten Patronenzahl noch mehr verfchießen 
werben. Die frage ber Unterftügung ift nicht nur 
eine Frage bes Munitionderfages. 

Gegen das Fehlen jene Erfages fönnen und aber 
weber bie Feuerdisziplin unferer Mannfhaft, die 
felbft bei ber beften Truppe im Gefecht immer auf 
ein beſcheidenes Maß zurüdgehen wird, nod bie 
Anftalten ſchützen, welche wir treffen, um Munition 
beranzuichafien. Was uns bis auf einige Taufend Meter 
folgen Fann, find die Truppenmunitionswagen. Die 


nur in Bertheidigungsftelungen nahe herangezogen 
Aber, fagt man, bie Truppen müfjen, fowie 
es ins Gefecht geht, die Karrenmunition mit fi 
nehmen. Gut, wenn es zum Gefecht kommt für 
biefen Tag. Aber wie, wenn ed nicht bazu kommt? 
Dann haben die Leute mehr Patronen als fie tragen 
lönnen, und mer weiß wie Biele ſich derſelben ent- 
ledigen, ehe fie wieder an bie Karren abgegeben 
werben fönnen. Die Karren follen, nahdem fie ihre 
Patronen an bie Truppen abgegeben haben, zurüd- 
fahren, um von ben Munitionslolonnen neue zu 
empfangen. Daß bieß fehr befhwerlih unb daß bie 
Zuführung von Munition aus ben Kolonnen an 
die Truppen an einem Tage höchſt unwaährſcheinlich 
ift, leuchtet gewiß ein. 

Nehmen wir alfo an, die Bataillone würden für 
einen Gefechtstag verforgt, d. 5. fie erhalten bie 
Munition aus den Karren, fo ift damit doch nicht 
Sicherheit gegeben, daß fie ausreichen. 

Wenn nun in biefem Moment, wo das euer 
matter wird, ein unternehmenber Feind einen ge- 
waltigen Vorſtoß madt, fo wird die bünne lange Linie 
geiprengt werben troß unferes Mebrladerd, Mögen 
fih ihre Vertreter doch an bie Kriegserfahrungen 
erinnern, an bie Vorſtöße und Gegenftöße beider 
Parteien bei Wörth, Spideren und an der Mance 
am 18. Auguft, an das Hin» und Herfluthen ber 
Truppen. Plöglihe überrafhende Vorſtöße werben 
immer ihre Wirkung thun; das Bajonett ift nit 
todt und darf nit fterben, wenn unfer Fußvolt 
auf feiner Höhe bleiben fol, denn gerade auf feiner 
Bielfeitigleit beruht der Werth eines guten Fuß- 
volles. Daher find wir aud dankbar, daß und von 
maßgebendfter Stelle aus das Bajonettfehten als 
Mahnung an ben Gebraud ber blanten Waffe er- 
balten worden ift. — Hat fi bie erfte Linienun ver- 
ſchoſſen, ſo wird man nur durch Unterftügungstrupps 
bezw. ein erſtes ober zweites Treffen*) den Angriff 
abmwehren können, daher fünnen wir das Fechten aus 
der Tiefe nicht in dem Maße aufgeben, wie es jetzt 
vielfah vorgeihlagen if. Das Wort Napoleons 
„Le feu est tout, le reste est peu de chose* 
war nur mit Beziehung auf die Abmweifung von 
NReiterangriffen gebraudt. Mag man es jegt auch für 
bie allgemeinen Gefechtsverhältniſſe annehmen, aber 
immer ift das Bajonett etwas. Das Bemwußts 
fein feines Gebrauches darf uns nicht verloren geben. 
Bereiten wir unfere Offiziere barauf vor, zu beob» 
achten, wann das Feuer bed Feindes nachläßt. Wir 
erbliden ein mwefentlihes Moment ber jegigen Fecht⸗ 
weife darin, den Zeitpunkt zu erlennen, in bem 
man zum Bajonett greifen fann. So viel über ben 
britten und vierten der oben — nur ala Auszug ber 
aufgetretenen Anfihten — aufgeftellten Säge. 

- (Schluß folgt.) 





*) Wir verftiehen nicht, weshalb man den Gebraud bes 


Wortes „Treffen“ fo angreift. ent im alten Sinne 
treiben mir jelbftverftändlih nicht mehr. Die Bezeichnung 
„Treffen“ ift althergebracdht für erfte und britte Linie. Wil 


das W i 
— — ge 


ſtaffel“ jagen, 


Heinrid v. Treitichles neueſtes Werl. 


Der Offizier fol nit Politik treiben, er darf aber 
auch nicht verfländniplos den Strömungen ber Zeit 
gegenüberfieben. Ja, ber Gebildete, aljo auch jeber 
Difizier, muß feine Zeit verftiehen lernen. Dazu 
braudt er die Kenntniß der Geſchichte, in erfter 
Linie ber vaterländifhen Gedichte; denn bie Er- 
eignifje treten nicht unvermittelt auf, fondern ent- 
wideln fih aus ber Vergangenheit und zwar fireng 
folgerihtig. Darum bat unſer Kaifer wiederholt 
die Nothwendigleit betont, wie widtig für die Jugend 
die Kenntniß biefer Vergangenheit if. Befonders 
in allerneuefter Zeit durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 13. Februar hat Er verlangt, „daß Seine Dffiziere 
die neuere und neueſte Geſchichte fennen und von 
der Entwidlung der Eigenart unferes Baterlandes 
eine Anjhauung gewinnen ſollen“. — Der Werth 
bes Unterrichts in der Preußiſchen Geſchichte ift in 
der Armee längft erfannt, in Regimentöfhulen und 
Inftrultionsftunden wird nadgeholt, was etwa in 
den Dorf- und Bürgerfchulen verfäumt worden. Wie 
fol die Baterlandsliebe auch beſſer erwedt und ge 
pflegt werden, ala durch Kenntnig bed Lebens und 
ber Thaten der Bäter und Vorvordern? Die glängen- 
den Thaten der Armee in diefem Jahrhundert haben 
den Nationalftoly mädtig erftarlt. Das Bewußtſein 
von Tüdhtigleit und Kraft erzeugt Selbftgefühl, ohne 
weldes eine Nation Großed nit leiften fann. Es 
ift bei uns in ber legten Hälfte diefes Jahrhunderts 
nad langer Ruhe wieder zu Tage getreten, nicht 
bloß dur die ſtaunenswerthen Waffenerfolge, fon- 
dern auch dur die geiftigen Kämpfe, in denen fid 
das engere und weitere Vaterland aus überlebten 
Anihauungen und mildeften Weberftürzungen zur 
Klarheit, Kraft und Macht hindurchgerungen hat. 
Bie dem Dffizier die Kenntnik der Kriegsgeſchichte 
nothwendig, jo muß er auch jene geiftigen Kämpfe 
Iennen lernen, denn daraus ſchöpft er die Gewißheit, 
daß er für feine Perſon aus Ueberzeugung und nicht 
bloß aus Pflihtgefühl Lönigstreu if. 

Wir Halten es für die Aufgabe unfered Blattes 
in feiner jegt erweiterten Geftalt, unferen Leſern bie 
Wege zu weifen, wie fie zu einem erfolgreihen Studium 
unferer Zeitgefchichte lommen können. Wir haben erft 
vor Kurzem in Nr. 6 vom 18. Januar d.%. auf das 
Sybelſche Wert aufmerffam gemadt. Heut gilt 
unfere mwärmfte Empfehlung dem neueften Wert 
Heinrich v. Treitfchles, dem IV. Theil feiner Deuts 
ſchen Geſchichte im neunzehnten Jahrhundert, weldes 
vor Kurzem erſchienen ift.*) 

Henri v. Treitſchle ift einer unferer nam⸗ 
bafteften Hiftorifer. Er ift erfüllt von feiner Aufgabe, 
zu einer ſchlichten Deutihen Auffafjung der Ereignifje 
zu gelangen. Ein begeifterter Deutſcher Patriot, er- 
wedt er burd feine fräftige Sprache, jeine meifter- 

en Gharalterfhilderungen und feine geiftvolle 

arftellung der Ereignifje an der Hand eined zuver- 


*) Berlag von €. Hirzel, Leipzig 1880, Preis 10 Marf. 


| läffigen Quellenmaterial® in dem Lefer hohe Be 


geifterung für unfer ſchönes Deutſches Baterland. 

Der IV. Theil behandelt das Eindringen bes 
Franzöfifhen Liberalismus in Deutſchland während 
bed legten Jahrzehnts der Regierung des Königs 
Friedrih Wilhelm III., alfo die Jahre 1830 bis 1840. 

Die Sünden ber Bäter rähen fih an ben fin- 
bern bis in das britte und vierte Glied! Die Ge- 
ſchichte Frankreichs bemeift die Wahrheit diefes Ge— 
feged. Moralifh und phyſiſch ſtark im Niedergang 
begriffen, blieb dies unrubige Boll aud nad ber 
Reftauration die Sorge der Europäifhen Regierungen. 
Und nicht ohne Grund, denn bie furze und verhältniß- 
mäßig unblutige Julirevolution 1830 war von mwelt- 
erihütternden Folgen. Der Untergang bes Adels 
und die Herrſchaft der Bourgeoifie in Frankreich warfen 
die alte Ständeberrfhaft in den Staaten Europas 
über ben Haufen. Der Wohlftand war geftiegen, 
die Großinduftrie, die Börfe, die Juden traten in 
den Borbergrund, ber Gegenfag von Kapital und 
Arbeit fing bald an, fich fühlbar zu machen. Die 
QJulirevolution ift der Beginn der neuen Seit, der 
we ber fozialen Bewegung, in der wir noch heute 

eben. 

In England durch die Reformbill, in den ver- 
einigten Rieberlanden durch Losreißung des fatho- 
liſchen Belgiens vom proteftantifhen Sofland zeigte 
fi die Wirkung ber Julirevolution. Aber aud im 
fernen Oſten! Durch den Polniſchen Aufftand wurben 
die Preußiſchen Intereſſen jehr nahe berührt. Treitfchle 
fhildert und den berlömmlihen Verlauf dieſer wie 
aller Bolnifhen Revolutionen: „Kampfluft und Opfer: 
mutb im Ueberfhmwang, flammende Reben und brüber- 
lihe Umarmungen, zeternde Priefter und hochſinnige 
fhöne Frauen, dazu Punſch und Mazurla, fo viel 
das Herz begehrte; aber daneben auch Parteihaß, 
Unbotmäßigkeit, wüthende Anklagen herüber und hin- 
über, und in dieſem Gewoge tapferer, begeifterter 
Männer fein einziger faatBmännifher Kopf, kein 
einziger großer Charakter. Für die Maflen des 
Volles und ihre Leiden hatten bie Freiheitsredner 
biefer Adelsverſchwörung kein Auge." 

Der Sieg, den der General Diebitſch über das 
Polniſche Heer bei Grochow erfocht, hatte ihn fo er- 
ſchöpft, daß er ihn nicht verfolgen konnte, ſondern 
fih zurüdziehen mußte. Preußen, um BWeftpreußen 
und daß Großherzogthum Pofen beforgt, ftellte an 
der langen Polniſchen Grenze unter Gneifenau 4 Armee- 
Korps auf. Im Mai 1831 braden die Polen aus 
Praga wieder vor, wurben zwar vom Diebitich bei 
Dfirolenla geflagen, zogen fih aber nah Praga 
zurüd, ohne daß ber Ruſſe feinen Sieg verfolgte. 
Diebitih ſtarb an der Cholera, fein Nahfolger Pas- 
liewitſch ſchlug endlich mit Unterflügung Preußens, 
weldes Berpflegung beforgte und Zuzug verhinderte, 
den Aufftand nieder, aber die militäriihde Macht 
Rußlands hatte in Europa fehr an Anfehen verloren. 
Run überſchwemmten Taufende von Poiniſchen Ver- 
bannten, Berfolgten und Auswanderern Europa. „Sie 
verfhmähten, daheim frieblih für ihr Vaterland zu 
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arbeiten, was ben Meiften firaflos geftattet war, | Berfaffung erzwungen, beren Tendenz die Bertheibi- 


und verfielen dem ſchlechten Handwerk der Verſchwörer. 
Die tragiihe Schuld der Theilungen Polens fuchte 
den Melttheil mit immer neuen Leiden heim. Die 
Polnifhe Emigration war ein lud Europas, ein 
Herb des Unfriedens, wie die Preufifhe Regierung 
voraudgefagt. Zwei Jahrzehnte hindurch bildeten 
die Polniſchen Flüdtlinge die verbindende Kette 
zwifhen den radikalen Parteien aller Länder; fie 
fhürten jeden Aufrubr und fochten auf jeber 
Barrilade.“ 

Auch Italien und die Schweiz blieben von der 
Julirevolution nit unbeeinflußt. Dort brad ber 
Aufruhr, ermuthigt dur den Bürgerfönig, aus, um 
der Mißwirthſchaft in den Heinen Staaten, befonbers 
in dem am ſchlechteſten regierten des heiligen Vaters, 
ein Ende zu madhen. Dem fehr intereffirten Defter- 
reich gelang es zwar bald, der Empörung Herr zu 
werben, aber ben ſich zeigenden erften Keim des Italie⸗ 
nifhen Einheitsgedankens konnte es nit außrotten, 
In der Schweiz verfuhte das demokratiſche Element 
nicht ohne Erfolg, die Herrfhaft der großen Stäbte 
und ber Patrizier zu breden. 

&o bereitet und Treitfhfe vor, die Ummälzungen 
in Deutſchland verftehen zu lernen. Die Charalters 
zeichnungen, die er und von Louis Philipp, Palmer- 
fon u. 9. giebt, find meifterhaft; ber Verfaſſer 
fargt nicht mit Hohn und Spott, er nennt bie Dinge 
beim rechten Namen, feine Erzählung fhlägt einen 
fo frifchen, patriotifhen Ton an, daß der Xefer bei 
der Reihhaltigkeit des Stoffes niemals ermüdet, nur 
belehrt und erwärmt wird. 

Das mit Staaten, groß und Hein, reich gefegnete 
Deutſchland bewahrte hier veraltete Geſellſchaftsformen, 
dort waren die Ideen von Rechtsgleichheit und Staats» 
bürgerthbum bereit3 zum Durchbruch gelommen. Die 
Julirevolution übte auf das Nahahmungstalent bes 
Deutfhen einen anregendben Einfluß, der ſich in ver- 
fhiedenen feinen Empörungen Luft madte, bie 
allerdings noch ein rein partilulariftiihes Gepräge 


en. 

In Braunfhweig wurbe der unmürbige, pflidt- 
vergefiene Herzog Karl, der nahmalige Diamanten» 
berzog, aus dem Lande gejagt. Sein Bruder Wil- 
helm trat die Regierung an, im Sinne Preußens, 
welches eine ſchnelle Regelung ber Regierungsfrage 
für geboten hielt, gegen den Willen Defterreichs, 
welches in ber Verjagung bes unfähigen Herzogs 
Karl eine Verlegung des Legitimitätsprinzips ſah, 
und trog eines mangelnden Bunbestagsbeichlufies, 
weil bei ber Praxis des Bundestages ein Beſchluß 
überhaupt nicht zu erlangen war. 

Das Kurfürſtenthum Hefjen war ebenfalld mit 
einem unmwürbigen Fürften und einer Maitrefjen- 
wirthſchaft beftraft; darüber ging das Land zu Grunde 
und blieb ohne Hoffnung auf befjere Zeiten, ba auch ber 
Kurprinz einen anftößigen Lebenswandel an ber 
Seite einer Frau Rittmeifter Lehmann führte. Die 
Nachrichten aus Paris und Brüfjel rüttelten das 
unglüdlide Voll auf. Vom Kurfürften wurde eine 


gung gegen fürftlihe Uebergriffe war und in Heſſen 
fein mußte. Man ſchoß aber über das Ziel hinaus 
und beging ben ſich fpäter fchwer beftrafenden Fehler, 
bie Bereidigung bes Heeres auf die Verfafjung burd- 


zufegen. 

Die Unzufriebenen im Königreih Sachſen gemähr- 
ten fi in Leipzig und Dresden ben Genuß eines 
Heinen Puiſches, der urfprünglih nur gegen bas 
Stadtregiment gerihtet war. Aber ba das Rab 
einmal im Rollen, erlangte man in Sadfen auf 
eine Konftitution, unter welder das Land in bem 
nächſten Jahrzehnt merklich aufblühte. 

In Hannover berrihte der Welfiſche Adel unum- 
fhränft, denn der König refidirte in England und 
ließ fi durch den Herzog von Cambridge ala General- 
Gouverneur vertreten. Biel Ungufriebenheit hatte fi 
angefammelt, in Göttingen braden Unruhen aus, 
welde bie Studenten einen ungeheuren Ulf nannten 
und fih mit Vergnügen beißeiligten. Der von 
Treitſchle ſehr draftifh geſchilderte Aufftand Hatte 
aber doch die folge, daß Hannover eine Verfafjung 
erhielt, die Bollmadten bes zum PVizelönig ernannten 
Herzogs von Gambridge mwefentlic erweitert und ber 
Schwerpunkt der Regierung von London nah Han- 
nover verlegt wurde. — Das zu Stande gelommene 
Staatögrundgefeg bezeichnet Treitfchle als „bie be- 
fcheidenfte unter ben Norddeutſchen Berfafjungen; bei 
allen Mängeln doch ein achtungswerthes Werl er- 
fahrener Einfiht und behutſamer Mäßigung“. Nicht 
fo dachte freilich der künftige Thronfolger, der Her- 
309 von Gumberland, ein außgefprochener Feind jeber 
Neuerung. 

In ähnlicher Lage, wie Hannover, befand ſich 
Säleswig-Holftein, da ber König aud nit im Lande 
reſidirte. Es war aber ein vielgeliebter König, ber, 
dem erften Drängen der Schleswig. Holfteiner nad- 
gebend, für beide Provinzen je einen Provinzialland- 
tag bewilligte, für beide gemeinſam ein Oberappellations- 
geriht und eine Regierung. Den Dänen paßte aber 
die dadurch fanktionirte Zufammengehörigleit Schleswig- 
Holfteins nit; Holftein wollten fie opfern, nit aber 
Schleswig, dies follte ganz Dänifch werben, und biefer 
Swiefpalt wurde der Urfprung aller fpäteren Ber- 
widelungen. 

In Hefien, wo wie in allen Suüddeutſchen Staaten 
fon eine Verfaſſung beftand, veranlafte die enorme 
Schuldenlaſt des Großherzogs, melde daß Land über- 
nehmen follte, einen Konflikt. Der Anſchluß an ben 
Preußifhen Zollverein vermehrte die Unzufriebenen. 
Die Ausfhreitungen wurden aber mit Waffengemalt 
unterbrüdt, und bie fefte Hand des fireng fonfervativen 
Minifters du Thil ſchaffte auf Jahre hinaus Ordnung. 

Baden war durch die Nahbarfhaft Frankreichs 
und der Schweiz fo mit revolutionären Geiftern ange 
füllt, und ber Liberalismus gelangte dort fo zur 
Herrſchaft, daß die Regierung der Strömung willen: 
lo8 folgen mußte. 

In Nafjau war das Boll verbittert durch ben 
Streit des Fürftenhaufes mit dem Rechtsbewußtſein. 





Auch in Württemberg griff der Liberalismus um | 


fich, doch König Wilhelm, fih auf den Boden ber 
Berfafjung ftellend, beftand auf feinem Recht und 
gab den Schwägern zunächſt wenig Gelegenheit, ihrer 
Ihimpfenden Redeluſt zu fröhnen. 

In Bayern unter bem vorberrfhend funft- 
finnigen König Lubwig fanden bie liberalen 
Ideen in einem unbebeutenden Putſch in Münden 
ihren Ausdrud, welcher die Regierung zu Wegen» 
mafregeln veranlafte, welche die Gährung, genährt 
durch ein Heer von Literaten, zu bedenklicher Höhe 
Reigerten. Der ausgeſprochenſte Rabilalismus ber 
mächtigte fi der ganzen Suddeutſchen Preſſe, die zur 
Erlangung einer völferbeglüdenden Freiheit nad 
Franzöſiſchem Mufter den Haß gegen Preußen und 
alle erhaltenden Gewalten prebigte. Der Sclußftein 
dieſes von Treitſchke im vierten Abſchnitt vortrefflid 
geſchilderten Unweſens der Süddeutihen Rabilalen 
war das Hambacher Maifeft. In all diefem unreifen 
Gebahren und den rungen erkennt Treitichle die 
noch verhülte Sehnfuht nah einem madtoollen 
Deutfhland und das Lebendigmerben ded Deutſchen 
Einheitsgedantend. Während Rotteck freilih die 
Freiheit ohne Einheit der Einheit ohne Freiheit 
vorzieht, traten doch ſchon in den Schriften von 
Pfiger und Friedrich v. Gagern bie Gebanfen an 
eine große Zulunft Preußens zum Segen Deutſchlands 
ans Tagesliht, Der geiftreihe Franzoſe Duinet 
ſchreibt über jened unheimlihe Preußen, das an 
feinem Gürtel den Schlüfjel Frankreichs, die Nhein- 
feflungen, in feiner Hand den fiegreihen Degen von 
Waterloo trage, nur Preußen allein lönne das all» 
— Verlangen nach nationaler Macht und Herrlich⸗ 

it befriedigen. GSchluß folgt.) 





Kleine Mittheilungen. 


Deutſchland. Auf Allerhöchſten Befehl wird eine 
neue Ausgabe der Rangliſte nach dem Stande vom 
1. April 1890 bearbeitet und herausgegeben, und zwar 
eine Rang- und QDuartier=Lifte bes a A 
a ee 18 —— er — * g⸗ 

der Rangliſte wi mmtliche mit diefem eins 
— Neuformationen und — en ent 
halten, alfo den gefammten aktiven Dienftftand (©. 1 bis 
436 der Ranglifte), die Anciennetätslifte und die Quartier 
liſte i 


— die Offizierlorps der Reſerve zu den neu⸗ 
ildeten pentheilen. 
— Die „Sport⸗ “führt und zwei erfolgreiche 


Rennpferde des Vorjahres im Bilde vor: 1) „Erb: 
tante”, Siegerin des Silbernen Schildes zu Berlin 1859, 
2) Kingsdene“, der Sieger im Großen Preis von Chars 
lottenburg 1889. Der Wallach, welcher 1889 die Summe 

990 Mark über Hindernifje gewann, ift mit Herrn 
v. Ravenitein, der ihn bei feinem Saupttriumph zum 
Siege fteuerte, im Sattel dargeftellt. Die Vervielfältigung 
der fünftlerijh ausgeführten Lichtorudbilder ift für Nichts 
abonnenten gegen Einſendung von 60 Pfg. in Marien 
für das Bild erhältlich. 


— —— Zur Herſtellung von Lanzen für 
bie Kav ——— „L’Independance Torkinoise“ 
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vom 29. November 1889 das Holz bes königlichen 
Bambus, bemerkt aber dabei, daß es nicht genüge, ein 
Bambusrohr zu or ger und bafjelbe mit Eifen zu bes 
—X ſondern daß das Holz ſorgſamer Auswahl und 
adverftändiger Zubereitung bebürfe. Füur beibes ift 
gleichzeitig eine Anweiſung gegeben. 

(L’Avenir militaire vom 17. Januar 1890.) 

— Die „Revue du cercle militaire“ veröffentlicht in 
ihren Nummern 3 und 4 vom 12, bezw. 19. Januar 1890 
Nachftehendes über die Verhältnifje der Befellfhaft. Die 
Sep der ftändigen Mitglieder, melde am 31. De: 
zember 1836 4991 betrug, belief fih am nämlidhen Tage 
1889 auf 8118, bie der zeitweifen ift im gleichen 
Zeitraume von 1639 auf 3639 geftiegen, fo daß im 
Ganzen ein Zumahs von 5127 Perfonen ftattgefunden 
hat, durd welchen die Gefammtzahl auf 11 757 geftiegen 
ft. Bon den ftändigen Mitgliedern gehören 3227 ber 
aftiven Armee, davon 2658 der Beſatzung von Paris, 
569 der Provinz und der Flotte, 4426 der Neferve und 
der Territorialarmee, davon 3751 der Barnifon Paris, 
675 der Provinz an; 465 find aus dem Dienfte ge 
fhieden, 397 von ihnen wohnen in Paris, 68 in ber 
—— — Die Einnahmen der Geſellſchaft ſind dem 

uwachſe an Mitgliedern — von 67 302 auf 
207 177 Franes geftiegen. er Nußen, welcher den 
Mitgliedern im Jahre 1889 dadurch erwachſen ift, daß 
gewiſſe Kaufleute 2c. durch Bermittelung bes Vereins 
ihnen auf die von ihnen unverfürzt bezahlten Rech— 
nungen einen Theil des Betrages zurüdzahlen, ift mit 
90 983,85 Dee beziffert. Diefe Summe vertheilt ſich 
auf 2588 Offiziere und 22 637 Rechnungen im Gefammt- 
betrage von 1252 924,30 Francd. Der Gewinn ftellt 
fi) mithin auf 7,26 pCt. 

— Eine Schrift über Giftpflangen (plantes 
veneneuses) von Gornevin, deren Zweck ein äbnluher 
ift wie der vom Königlid Preußıfhen Kriegsminifterium 
bei der Herausgabe einer „Anleitung zur Beurtheilung 
des Pferdeheues“ (Militär » Literatur » Zeitung 1889, 
Sp. 248) verfolgte, wird auf Befehl des Kriegs: 
minifteriumd von allen berittenen Truppenkörpern 
—* roßärztlihen Bucherſammlungen angeſchafft werben. 

er Preis des Buches beträgt 4,80 Franes. 

— Briefe aus Tonkin melden, daß dort Kohlen in 
großer Menge gefunden find, fo daß die Schifffahrt 
in Zukunft von dem Englifhen Markte unabhängig fein 
wird. Es beftehen zur Zeit ſchon drei Gefſellſchaften, 
welde an der Küfte entdedte Lager ausbeuten; es foll 
außerdem an den Ufern des Rothen yo reiche Lager 
geben. (La France militaire vom 22. Januar 1890.) 


Italien. Für die niederen Infanterie-Offiziere der 
Zerritorialmiliz (Hauptleute und Lieutenants) finden 
freiwillige Inftruftionsfurfe unter Zeitung ber 
Barnifon-Aelteften in allen den Orten ftatt, die der Sif 
eines — (bezw. Grenadier⸗, Berſaglieri⸗ oder 
Alpini⸗) Regiments find, und zwar in den Vormittags⸗ 
ftunden der Sonn» und Feſttage des erften Vierteljahrs 
dieſes Jahres. Die —— ile, bei denen dies zu 
—66* hat, werden von den kommandirenden Generalen 

eſtimmt, welche auch die Befugniß haben, die Kurſe da 
ausfallen zu laſſen, wo ſich weniger als acht Theilnehmer 
—— Die Unterweiſung ſoll ſich auf folgende Gegen⸗ 
ände beziehen: Ausbildung des einzelnen Mannes ohne 
und mit Waffe, theoretiih und praltifh; Bewegungen 
des Zuges, der Kompagnie und des Bataillons in ge 
ſchloſſener Ordnung, theoretifch und bis einſchließlich der 
Kompagnie auch praktifh auf dem Ererzirplak; Ins 





ion über Nomenklatur, Auseinandernefmen, Zu: 
ammenfeßen, Reinigung und Inftanbhaltung des Gewehre 
M/70. 87; Schießin ion, verbunden mit Zielübungen 
und zwei Uebungen im eibenſchießen, wovon eine 
unter Anwendung des Trensaine: achtdienſt und Dienft 
bei Begleitlommandos; Mi — —* und ⸗Strafgeſetz⸗ 
buch. — Für die gleichen Chargen der Artillerie-Offiziere 
der Zerritorialmiliz finden ähnliche Kurfe, 3 von 
40 tägiger Dauer in verſchiedenen Garniſonen der ngs⸗ 
artillerie ſtatt, nämlich ın der Zeit vom 20. Januar bis 
28. Februar d. 3. in Capua und Rom, vom 20. Februar 
bis 31. März in Ancona und Spezia, vom 22. Dftober 

bis 30. November in Meffina und Verona. 
(Il Popolo Romano.) 


Nordamerifa, Am 23. Sanuar d. 3. ift auf der 
Werft des rühmlichft befannten blinden Sciffbauers 
ze zu Briftol, Rhode» Island, das neuefte 
orpedoboot der Vereinigten Staaten » Flotte vom 
Stapel gelaufen, welches fi von den wenigen bisher in 
Nordamerita gebauten Sahrzeugen der Art in mander 
Hinſicht unterfcheibet und im Allgemeinen bemerfens- 
werthe Vorzüge befitt. Das Torpedoboot ift 138° 
(42 m) lang, 15° (4,57 m) breit und 10° (3,05 m) tief; 
. ber Tiefgang foll nur 4’4” (1,32 m), das Gewicht etwa 
100 t rg Es ift aus zu gebaut und durch 
waſſerdichte Schotten in 11 Abtheilungen getheilt; bie 
zu Wohnräumen beftimmten bieten Offizieren und Mann: 
ſchaften verhältnigmäßig bequeme Unterkunft. Als Treib- 
mittel dienen, zwei Schrauben aus Manganbronze von 
4° 2” (1,27 m) Durchmeſſer und 8° (2,44 m) Gteigung; 
fie werben durch zwei vierfahe Expanſionsmaſchinen von 
je 800 Pferbefräften mittelft Stahlwellen von 61‘ 
(18,6 m) Zänge und 5'/,“ (14 cm) Dide getrieben. Die 
ylinder haben bezw. 11'/,” (286 mm), 16” (406 mm), 
22" (508 mm) und 22” (508 mm) Durdmefjer und 
15” (308 mm) Sub. Den Dampf liefern zwei Thorny⸗ 
eroftiche Waſſerrohrkeſſel mit je 34 Duabdratfuß (3,16 qm) 
ähe und 1800 Quadratfuß (167 qm) Seizflädhe. 

Die Mafchinen follen faft geräufchlos arbeiten; fie werden 
—3 je *5 = Fr 2 e bedient. Die —*— 
mäßige Geſchwindigkeit i noten = 5'/, geographifche 
Meilen in der Stunde; biefelbe foll bei en Ta 
Probefahrt mit Leichtigfeit erreicht worden fein, und man 
rechnet auf einen bedeutenden Ueberſchuß. Ag jeden 
Viertelnoten über 23 foll der Erbauer 1500 Dollars 
(6375 ME.) für jeden Wiertelfnoten über 24 aber 
2000 Dollars (8500 ME.) Belohnung erhalten. Bei dem 
außergewöhnlihen Verhältnig der Treibkraft in Pferde 
ftärfen zum Gewidht in Tonnen—16:1 ift eine große 


) reden :abminiftrativen Die 


Geſchwindigkeit zu erwarten. Das Ded trägt frei 
Kommandothürme aus einzölligem (254 mm) Stahlbled, 
melde mit doppelten Schiebethüren verfehen find, fürs 
Ausguden ift das Thurmdach zum Hochſchrauben ein- 
gerichtet, außerdem find — (Heine, dicke, kreis⸗ 
runde Glasfenſter) vorhanden. Jever Thurm iſt mit 
Steuervorrihtung und den nöthigen Kommando-Elementen 
verfehen. Um das Ruder von Bord zu Bord zu legen, 
enügen 31/, Sekunden. Die Armirung befteht aus zwei 
tpedorohren im Bug von 14° (4,27 m) Länge uud 
14“ (356 mm) Durchmeſſer, rg um 3° nad unten 
geneigt find, ferner aus ähnlihen Rohren auf Ded und 
aus (2?) Schnellfeuerfanonen. Die Torpedos follen aus 
ben Bugrohren bei voller Fahrt noch mit genügendem 
Kraftüberfhuß herausgeſchoſſen werben. Das Sahrzeug 
erhält elekiriſche Beleuchtung. Der Kohlenvorrath jo 
nit weniger als 35 t betragen, bie für 3000 Seemeilen 
bei voller Fahrt ausreihen würden. Diefe Angaben 
erfcheinen jedoch zweifelhaft. Als das Korpeboboot, 
welhem der Name „Cushing“, nad) dem befannten See- 
offizier, der fich im Sezeſſionskriege durch Die verwegenften 
Unternehmungen, im Bejonderen durd die Vernichtung 
des fonföderirten MWidderichiffes „Albemarle” in hervor: 
ragender MWeife ausgezeichnet hat, gegeben wurde, beim 
Ablauf ſich auf der Selling in egung zu ſetzen anfing, 
wurben bie Feuer angezündet, und nah 32 Minuten war 
Dampf auf. Mit den Probefahrten ift jedoch erft ſpäter 
begonnen worden. 
(Nad) dem Army and Navy Journal 
und anderen Seitfehrifien.) 


Defterreich- Ungarn. Die Ziefgzrift für den 

nft der Ber: 
mwaltungsfommiffionen bes f. und k. Heeres ift 
in neuer Auflage erjchienen. Die letzte Ausgabe mar 
1869 erjchienen und durch vielfache Neuerungen und 
Aenderungen ganz unbrauchbar geworben. 


— Für die ohne Beeinträdti des Dienftes im 
erften —2 1890 ee Pferdefutter: 
Portionen der Generale, Stabs- und Sberoffiziere 
werben * Im Militãr⸗Territorialbezirk Innsbruck 13, 
Krakau, Wien, Prag, Przemysl, Zara 12, Kaſchau, 
Zofefftabt 11, Graz, Budapeft, Preßburg, Lemberg 10, 
Zemedvar, Agram 9, Hermannftadt 8 Gulden und zwar 
für Die —— Futterportion mit Einſchluß des 
Streuſtrohes. ichswehr vom 26. Januar 1890.) 
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NM %. Serlin, Sonnabend den 8. März. 1890. 
JIuhalt: 
W .— D i .— 
WON. «u. (Preußen, Württemberg) DOrbens-Berleihungen (Preußen) Benachrichtigungen aus dem 
Nichtamtlicher Theil. 


aniſation bed Kabettent ıc. — General Streder (Reſchid) . — Taltiſche Darlegungen aus der Zeit 
von 10 biß 1890, mit befonberer Beziehung auf die Infanterie. — — v. Treitſchles — Werlk. (ea 


Rleine Mittheilungen. Deutihland: Hannoverſche ier⸗Wittwenkaſſe. — Des: Schülerbataillone der 
Stadt Paris. Schüßenvereine. Preisausſchreiben für einen R äbel. — Norwegen: Norwegens Bertheidigungäverein. 





Berionnl= Beränderungen. 


Königlich Preufifche Armee. 
Offiziere, Portepee- Fähnrihe ac. lafjener Port. Fähnr., bisher im Ulan. Regt. Kaiſer 


Alerander III. von Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1, 
A. Ermenmmgen, Beförderungen und Berjegungen. der Charakter ald Gel. 2t. verliehen. 6.) 
Im aktiven Heere, 


Berlin, den 1. Mär; 1890, 





v. Gotſch, Set. Lt. vom Huf. Regt. Landgraf B. Abſchiedsbewilligungen. 
Friedrich IL. von Hefjen-Homburg (2. Heff.) Nr. 14, Sm altiven Heere, 
in das Gardesflür. Regt. verfeht. Berlin, den 4. März 1890. 
Berlin, den 4, März 1890, v. Steun, Rittm. vom Nebenetat des großen General» 


Wasmansdorff, Hauptm. vom Magdeburg. Feld» | ſtabes, ald Major mit Benfion und der Uniform 
Art. Regt. Nr. 4 und Adjut. bei dem General. | des 2. Garde-UlanensRegts. der Abſchied bewilligt. 
kommando IV. Armeesflorps, deſſen Kommando zur — 

Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium bis auf 


Katholiſche Militär- Geiſtliche. 
Deiteres verlängert. Den 3. März 1890. 
Im Beurlaubtenftande, Hoffrichter, Gymmafial-Religionslehter in Leob- 


Berlin, den 1. März 1890. 


fhüg, zum Pfarrer der 16. Div. in Saarbrüden 
Sehr. v. Krane, zur Disp. ber Erjagbehörben ent ernannt. 


XII. (Königlih Württembergifches) Armee: Korps. 
Offiziere — ei. Hufffhmid, Pr. Lt. im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 
Ernenmmmngen, 8 örderungen und Verfegungen. König von Preußen Nr. 120, zum überzähligen 
Im altiven Heere. Hauptm., 
Den 3. März 1890. Burtar, Pr. Lt. im Gren. Regt. Königin Olga 
Schr. v. Gemmingen-Guttenberg, Rittm. im Ulan. Nr. 119, zum Hauptm. und Komp. Chef, — bes 
Regt. König Karl Nr. 19, zum Eslabr. Chef ernannt. fördert, 


1. Duwartal 1890.] —— 
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Ordens⸗ Verleihungen. 


Preußen. 


| 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 


geruht: 

dem Hauptmann a. D. Plodowski zu Rawitſch, 
bisher Komp. Chef im 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, ven Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, 

dem Major a. D. Freiherrn v. Rihthofen zu 
Merfeburg, bisher etatsmäß. Stabsoffiz. im Thüring. 
Huf. Regt. Nr. 12, den Königlichen Kronen-Drben 
dritter Klaſſe, 

dem GSelonblieutenant Leinveber im nf. Regt. 
Graf Dönhoff (7. DOftpreuß.) Nr. 44 die Rettung?» 
Medaille am Bande, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
ben nahbenannten Dffizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
bed Großkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Drbens der Wachſamkeit oder vom weißen 


Falten: 
dem General der Infanterie v. Strubberg, General» 
infpelteur des Militär-Erziehungs- und Bildungs⸗ 
wefens; 
des Ritterfreuges erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
bem Premierlieutenant Grafen v. Schwerin, à la 
suite bed 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts. und Adjut. 
ber Garde⸗Feld⸗Art. Brig. ; 
des Großkreuzes mit Schwertern des Herzoglid 
Sadjen-Erneftinifhen Haus⸗Ordens: 
dem Generallieutenant v. Kroſigk, Chef des Militärs 
Reitinftituts; 
bes Komthurkreuges erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Generalmajor v. d. Anefebed, Kommandeur 
der Garde Feld Art. Brig; 
bed Komthurfreuzes zweiter Klafje defielben Drbens: 
dem Dberften Freiheren Neubronn v. Eifenburg, 
Kommandeur bed 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts., 
dem Major Lange, & la suite bed Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6 und Direktor der Dffizier-Reitfchule, 
bem Major v. Homeyer, ä la suite bes Magde- 
burg. Drag. Regts. Nr. 6 und Direktor der 
Kavallerie⸗Unteroffizierſchule; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Zitzewitz, à la suite des Huſ. Regts. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, 
dem Rittmeiſter Wernitz, à la suite des Drag. 
Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) 
Nr. 1, beide Lehrer beim Militär-Reitinftitut; 
des Ritterkreuzes zweiter Klafje defjelben Ordens: 
dem Hauptmann a. D. v. Derthel zu Breslau; 
bes Verdienſtkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Ober-Roßarzt Börendt vom Militär-Reitinftitut; 


des Fürftlid Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
erfter Rlaffe: 


Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Grafen v. Wedel; 
des Ehrenkreuzes erfier Klaſſe des Fürftlich 
Lippifhen Haus-Drdens: 
dem Premierlieutenant im 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. 
Pringen Friedrid von Sahfen-Meiningen 
Herzog zu Sadfen, Durdlaudt; 
des Raiferlih und Königlih Defterreihifh- 
Ungarifhen Ordens der Eifernen Krone zweiter Klafje: 
dem DOberften Freiheren Neubronn v. Eifenburg, 
Kommandeur des 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts., 
dem Oberftlieutenant Lüdemann, & la suite bes 
2. Garde⸗Feld⸗Art. Negts., beauftragt mit Führung 
biefes Regts.; | 
ber dritten Klaſſe defielben Ordens: 
dem Hauptmann v. After im 1. Garbe-Felb- Art. 


Negt., 
dem Hauptmann Cretius im 2. Garde⸗Feld⸗Art. 
Regt., 
dem Rittmeifter v. Winterfelbt, ä la suite bed 
Huf. Regts. von Bieten (Brandenburg.) Rr. 3 
und Lehrer beim Militär-Reitinftitut; 
des Großkreuzes des RKaiferlih und Königlich 
Defterreihifh-Ungarifhen Franz ⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Generalmajor v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
der Garde⸗Feld⸗Art. Brig.; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Schwerin, à la 
suite des 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts. und Adju- 
tanten der Garb»Feld- Art. Brig.; 
des Raiferlih Ruſſiſchen St. Annen-Drbens 
zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten Freiherrn Neubronn v. Eifenburg, 
Kommandeur des 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts., 
dem Überftlieutenant Lüdemann, & la suite dei 
2. Garde: Feld» Art. Regts. und beauftragt mit 
Führung diefes Regts. ; 
der dritten Klafje defjelben Drbens: 
den Premierlieutenants v. Heineccius,v.Wulffen I. 
im 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt.; 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Drbens 
erfter Klaſſe: 
dem Generalmajor v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
der Garbeseld-Art. Brig.; 
der zweiten Klaſſe befjelben Drbens: 
- Hauptmann v. After im 1. Garde» Feld: Art. 
egt.; 
ber dritten Klaſſe defjelben Drbens: 


dem Selondlieutenant v. Langenn im 1. Garde 
Feld⸗Art. Regt.; 
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bes Kommandeurkreuzes des Königlih Italieniſchen dem Premierlieutenant Grafen v. Schwerin, à la 
St. Mauritius und Lazarus -»Drbens: suite befielben Regiment und Adjutanten ber 
dem Generalmajor v. Alten, Kommandeur der 2. Feld, | Garde-Feld⸗Art. Brig.; 
Art. Brig., früher Kommandeur bed 2. Garde | des Groß-Dffizierkreuges des Perſiſchen Sonnen: 


d ter — Neubronn v. Eiſenburg en 

em en 

Kommandeur bed 1. Garbe-feldArt. Regie; eher Gmbegcheit Re 
des GroßsDffigierfreuged bed Ordens der Königlich des Dffigierkreuges defjelben Ordens: 


Stalienifhen Krone: . 
dem Generalmajor v. d. Anejebed, Kommandeur a a ee ra Re 


der Garde⸗Feld⸗Art. Brig.; Regt.; 
des Dffizierfreuges deſſelben Ordens: bes Ritterkreuzes beffelben Ordens: 
dem Hauptmann v. After im 1. Garbesigelb-Art. | dem Premierlieutenant Freiherrn v. d. Oſten gen. 
Negt., Saden im 1. Garbe-Feld-Art. Regt. 


Benachrichtiguugen and dem Marinebefehl vom 4. März 1890, 
. M. Av. „Wacht“ bat am 21. Februar d. 33. auf der Heimreife die Linie Dover—Calais paffirt. 
(Datum vor bem Drte bebeutet Ankunft bafelbft, nad bem Drte en von bort.) 
. M. ©. „Alerandrine” 14/12. Apia. (Poftftation: Apia [Samoa-Injeln]. 
. ©. „Ariadne“ 15/2. Portsmouth (Weftindien) 24/2. -- 26/2. St. Thomas sp. — La Guayra (Venezuela). 
Bot ftation: Havanna base pe 
- ie, aden“ Kiel. 14/2. — 19/2. Danzig 20/2. — 24/2. Kiel. (Poftitation: Kiel.) 
„Blüder“ Kiel. Sander, (Ho Kiel.) 
©. "Sarola”“ 17/2. Zan (Poftftation: gang 
Krzr. a 44 St pen de Zoanda 15/2. — Capſtadt. (Poftftation: Capftabt.) 


——— (Poſtſtation: Kiel.) 
—— „Hyane“ 17/12. Principe 19/12. — 20/12. Fernando Po 22/12. — 22/12. Kamerun. (Poſt⸗ 
ftation: Kamerun.) 
* „Iltis“ 5/1. ER, (Boftftation: a 
J „2oreley“ 1/11. Conſtantinopel. Bopftation: Sonfantinape) 
Waren Wilhelms aven. (Poftftation: Wilhelms an 

„Müde* Wil —— (Poſtſtation: Wilhelms 

— — möhaven 15/2. — 22/2. Bilbelmahancn. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 

„Otter“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
deines Wilhelm“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 

imenf „Rhein“ Kiel. Fe ee: 
—3 22/8. Zanzibar — Capſtadt. (Poſtſtation: ea 

„So 2/1:©%Y 25/1. = Bonstmg Wefatien: Hongkong.) 

rät. — 1/11. Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar. 

Av. — 2: Gibraltar 13/2. — 17/2, N gmouth, on — 22/2. Wilhelmshaven. (Boftftation: 

aven.) 

M. Knbt. „Wolf“ 17/11. Nagafali. (Poftftation: Hongkong.) 

Rreugergefämaber: SM. ©. „Leipzig“ (Flaggfhiff) 10/2. Singapore 12/2. — 20/2. Hongkong. (Poſt— 
ftation: Hongkong.) 

Uebungsgefhwader: S.M. ar if —— Fü gſchiff), — land“, „Friedrich der Große“, 
ih reußen”, S. M ne aifer“ ı „Preuß 9 — 13/2. ae IR. — 16/2. 

ort Agofta 23/2. — 8 2. Neap el "4/3. - — are, ae Spezia, vom 10/3. ab Gartagena 


— 


a 2 


= 0 


—— 
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——— — „Deut hland-. „Friedri roße“ — 13/2. Port Agoſta 16/2. — 16/2. 

acus. 23/2. — 26/2. Spezia. aß. — Neapel. Boft tation: Neapel, vom 10/3. ab Cartagena 
[ were pe „Irene“ 2/2. Malta 25/2. — ner Neapel 4/3. — Spezia. (Poftftation: Spezia, 
vom 10/3. ab Gartagena [Spanien].) 


Nichtamtlicher Theil. 


DOrganifation des Kadettenlorps :c. | richtete Rabinets-Drbre vom 13. Februar d. 3. dem 
gemäß der Allerhochſten Kabinets · Ordre vom 13. Februar 1890, | im Kabettenlorps eingeführten Lehrplan der Real- 
gymnaſien eine „weitere Ausgeſtaltung und Ber: 

Aus Allerhöhfteigener Bewegung hat Seine Ma- | tiefung“ gegeben, welde für lange hinaus den Ab- 
jeftät der Kaifer dur die an den Generalinfpekteur ſchluß der den Unterricht in biefem Inftitut regelnden 
Des Militärs Erziehungs» und Bildungsweſens ges | Beftimmungen bilden wird. Denn die in der Aller 








905 


ug u — Au au 


904 


höchſten Ordre niebergelegten Gedanken und Gefihts- | ihrem Dffizierforps eingebaut haben, dem Geifte 


punkte weifen auf Ziele Bin, mie fie höher, voll» 
fommener und zwedmäßiger niemald und nirgenb 
für eine ber Ausbildung militärifher Jugend ge- 
widmete Anftalt zum Ausdrud gebracht worden find. 

Es ift ein weiter Weg, den das Preußiſche 
Kabettenkorps zurüdgelegt hat, um bis zu dem nun 
gewonnenen hohen Standpunkt zu gelangen, und 
wahrlich, es lohnt der Mühe, einen Blick zurüd- 
zumerfen auf den Entwidelungdgang, ben es durd» 
gemadt Hat, feit König Friedrich Wilhelm I. fih 
felbft als Oberſten und feinen Kronprinzen als 
Kapitän des Königlih Kronprinzliden Corps de 
cadets bezeichnete, feit der Große König als Heiner 
Prinz feine erfte praftifch-militärifhe Ausbildung 
durch den KabettensUnteroffizier v. Rentzell empfing 
und dann die Kabettenlompagnie als Chef auf dem 
Ererzirplage tummelte. Damals war dad Kabetten- 
lorps eine rein militärifch organifirte Truppe von 
jungen Ebelleuten, in ber die foldatifhe und favalier- 
mäßige Ausbildung des Körpers wie die Disziplin 
mit allen ben f&harfen und rohen Zudtmitteln ber 
Zeit in erfter Linie geübt wurbe, während die Pflege 
des Geifted auf einige Unterrichtsſtunden elementarfter 
Art befchräntt blieb. Mit der Thronbefteigung 
Friedrichs bed Großen wurde bad anders. Wenige 
Wochen nad feinem Regierungsantritt, am 30. Juni 
1740, erließ der König eine 

„Snftruftion vor den Oberftlieutenant 

vom Corps Cadets, ben v. Oelanitz“, 

worin es hieß: 

„Die erſte und vornehmſte Sache, worauf ber 
Dberftlieutenant v. Oelsnitz und die bey dem 
Corps beftallte Capitains arbeiten müflen, foll 
feyn, denen Cadets eine vernünftige Ambition 
beyzubringen. Demnechſt aber ihnen gleihfahm 
von ber erften Jugend an, eine gewiſſe Liebe und 
Hochachtung vor den Preußifhen Dienft einzus 
prägen, bergeftalt, daß bie Idee, ald ob fein 
befjerer Dienft in ber Welt fey wie der Preußifche, 
gleihfahm mit ihnen aufwachſe und ihnen feft 
imprimiret werde.“ 


„Das Fuchteln derer Cadets und bie biß- 
herigen Arthen von Strafen follen hinführo gäntzlich 
unterbleiben, hergegen diejenigen, fo fi negligiren 
ober etwas unrechtes begehen, mit Arrest bei 
Waſſer und Brodt geftrafet werben; — — — 
Jedoch muß zugleih auf das Alter und bie Con» 
ftitution der Gabet3 gefehen, und die Strafe danach 
proportioniret werden. Was bagatellen feynb, 
die follen nit anders als mit reprimanden ges 
firafet werben." 

Ambition, Ehrgefühl — die erfte und vornehmfte 
Sade! Das ift das erlöfende, das Zauberwort, 
weldes das Kadettenkorps dazu berief, an bem 
Dffigiererfag der Armee kräftigſt mitzuwirken in dem» 
jenigen Geifte, den Preußens Könige von Anbeginn 


der Ehre, für den ed Höheres nicht giebt, als bie 
entfagende und opferfreudige Bethätigung bes Alles 
umfafienden Wahlſpruchs: „Ich dien’!* 

Der Große König hat während feiner ganzen Re- 
gierung niemals aufgehört, dem Kadettenkorps feine 
väterlihe und kriegsherrliche Fürſorge zuzuwenden. 
Daß Preußiſche Soldatentugend bier eine gute Stätte 
fand, das beweift bie große Zahl ehemaliger Kadetten, 
die auf den Schladtfeldern für ihren König bluteten 
und ftarben, das zeigt nicht minder die Stanbhaftig- 
keit, mit der 1760 bie von ben Ruflen aus Berlin 
ald Kriegägefangene mitgefhleppten hundert Kadetten, 
von denen feiner über elf Jahre alt war, alle Leiden 
und Entbehrungen ertrugen, gegen alle Berführungs:» 
fünfte unerfhütterlihe Treue bewahrten und es felbft 
verfhmähten, die Gelegenheit zur Flut zu bemugen, 
weil fie es in ihrem Bemwußtfein als junge Edelleute 
für ſchimpflich hielten, fi felbft zu ranzioniren. 

Die Nachfolger Friedrichs des Großen geftalteten 
das Kadettenkorps, den Bebürfniffen und Anſprüchen 
der wechſelnden Zeiten folgend, weiter aus. Auch 
die Unglüdsfchläge ber Jahre 1806 und 1807 über: 
wand das Inſtitut; aus dem „abeligen Rabetten- 
forps“ wurde das „Königlihe Kadettenkorps“, unb 
die Befreiungsfriege gaben den Beweis, ba bie 
Kabetten ihre Zeit und ihre Pflichten gegen König 
und Baterland begriffen hatten. 

Bereits in den legten Jahrfehnten bes vorigen 
Jahrhunderts trat die Fürforge für dem zwed— 
entiprehenden wiſſenſchaftlichen Unterriht mehr und 
mebr in ben Vordergrund. Wie fi das Kadetten⸗ 
dorps nad den Befreiungsfriegen unter ben Königen 
Friedrich Wilhelm III. und Frievrih Wilhelm IV. 
organifatorifch, insbeſondere durch die Stiftung neuer 
Provinzialanftalten kräftig weiter entwidelte, alſo wuchs 
auch dieſe Fürſorge. Die Lehrpläne von 1838, 1844, 
1850 und 1857 geben bavon vollgültiges Zeugniß. 
Immer näher lamen fie in ihren Anforderungen ben- 
jenigen der Gymnafien, und ber letzte, der von 1857, 
bat fi fo bewährt, daß er zwanzig Jahre lang in 
Gebraud geweien if. Die aus dem Kabettenlorps 
bervorgegangenen Dffiziere, die in den Schladten 
Raifer Wilhelms kämpften, find nad diefen Lehrplänen 
unterrichtet und fie haben nah Wiſſen, Können und 
Charakter ihrer Jugenbausbildung Ehre gemadt, auf 
in ihnen fand und findet fih, denn nod heute find 
ihrer Viele in ber Armee, des Großen Königs „ver- 
nünftige Ambition" verförpert. 

So blieb auch unter Kaifer Wilhelms J. glor 
reicher Regierung das Kabettenlorps der Förderung 
würdig, bie fein Kriegsherr ihm angebeihen lieh. 
Die dur die wachſende Größe der Armee bedingten 
Erweiterungen, die Erridtung neuer Provinzial: 
anftalten, der Bau ber großartigen Haupt» KRabetten- 
anftalt, geben Zeugniß von ber ſteten Aufmerkfamteit, 
die der unvergehlihe Kaifer dem Inſtitut angebeihen 
ließ, während feine, diefem und deſſen Inſaſſen ſtets 
zugewanbte Gnabe bei unzähligen Gelegenheiten zum 
gütigften Ausbrud kam und begeifternd und verebeind 
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auf bie jugendlihen Herzen wirkte. Die Allerhöchfte 
Kabinets-Ordre vom 18. Januar 1877 war einer 
der Fräftigften Beweife von des Kaiſers nie raftender 
Fürforge; durch fie erhielt das Kadettenkorps ben 
Lehrplan der NRealgymnafien und vermodte nunmehr 
feinen Zöglingen einen Unterrichtsgang zu gewähren, 
der, man mag zu Gunften der humaniſtiſchen Bildung 
fagen, was man wolle, doch in hohem Maße für den 
mitten im praftifchen Leben ftehenden Beruf bes 
— geeignet iſt. 
bie dur die Kabinetö-Drbre vom 18. Ya- 
nuar 1877 gefhaffenen Einrihtungen, die feit dreis 
zehn Jahren fegensreih gewirkt haben, Inüpft nun 
der Erlaß Aus eye Allergnäbigften Kaiferd vom 
13. Februar unmittelbar an, nicht trennend und 
ändernd, fondern ausbauend und vertiefend. Der 
Erlaß zeigt zunächſt in lichtvoller Weife Wefen und 
Ziel aller, namentlih der militärifhen Erziehung, 
das auf „gleihmäßiges Zufammengirken der förper- 
lichen, wiſſenſchaftlichen und religiös-fittlihen Schulung 
und Zucht“ gerichtet fein muß. Strebt die Erziehung 
diefem Ziel ernft und folgerichtig zu, fo wird fie 
Charaktere zeitigen, wie die Armee fie unbedingt 
braudt, Charaktere, die, mit den unerſchütterlichen 
Grundlagen hriftliher Sitte ausgerüftet, im gefunden 
träftigen Körper eine gefunde ftarfe Seele tragen. 
Daß fo die Männer befchaffen fein müfjen, deren 
die Armee als ihrer Führer bedarf, wer wollte es 
leugnen? Bir brauden ganze Männer, folde, bie, 
wie der Erlaß fo jhön jagt, „in Gottesfurdt und 
Glaubensfreubigleit zur Strenge gegen fi, zur 
Duldfamkeit gegen Andere erzogen find", Männer, die 
durh die Treue zu Gott, König und Vaterland 
efeit find gegen jeden Zweifel, gegen bie Erbärmlich⸗ 
eiten und Berlodungen der Welt, die durch Bei- 
fpiel anzufeuern und binzureißen, die mit Ernft und 
Strenge Gotted und des Königs Geboten Adtung 
und Befolgung zu — verſtehen; Männer, die 
ihren Untergebenen in Kampf, Roth und Gefahr 
kluge, tapfere und hingebende Führer, im Frieden 
gerechte und treue Leiter zu Zucht, Ordnung und 
ehrenhafter Geſinnung fein zu müfjen überzeugt find. 

Belanntlih ift der Lehrplan des Kabettenlorps 
derart eingerichtet, daß jeder Zögling durch Beſuch 
der Unter- und Dberprima das Ziel des Neal- 
gymnafiums erreichen und bie damit verknüpften Be- 
rechtigungen erwerben fann, während jhon von ber 
Dberjelunda aus bie Mehrzahl durch Ablegung ber 
Fähnrihsprüfung dasjenige Maß abgefchlofiener, 
wiſſenſchaftlicher Vorbildung nachzuweiſen Gelegenheit 
findet, daß erfahrungsmäßig ald Grundlage für die 
weitere Laufbahn ausreicht. 

Wenn der Allerhöhfte Erlak nun Bereinfahung 
bes Lehrplaned burh Kürzung und Sichtung bes 
Memorirftoffes und durch ftraffere Zufammenfaflung 
bed gefammten Unterrihtsftoffes vorfchreibt, fo bes 
fagt das nit, daß die Schüler jet weniger Ber: 
anlafjung zum Fleiße hätten. Im Gegentheil, ihr 
Lernen, wenn auch beichräntter nad ber Breite, foll 
weiter in die Tiefe geben, dort fefte Wurzeln ſchlagen 
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| und Baften „als geiftiges Ruſtzeug“, mwoburd fie 


befähigt werben, „in der Armee, ber großen Schule 
der Nation, ſittlich erziehend und belehrend zu wirken“. 
So muß und wird eine Bildung zu Stande fommen, 
die, wenn aud in einzelnen Punkten wiſſenſchaftlich 
enger begrenzt, zu dem gegenwärtig wuchernden Halb» 
und Viertelswiſſen mit feinen üblen etbifhen und 
fozialen Folgen im erfreulichiten Gegenfage ftebt. 
Diefer Bildungsgang ermöglicht es, der auf feinen 
Wegen geleiteten Jugend ein warmes Herz, einen 
Haren Kopf, gefundes Urtbeil und offenes Auge für 
Welt, Zeit und Menfhen ins Leben mitzugeben. 

Im Einzelnen wird dies fhöne Ziel erreicht 
werben an ber Hand ber Fingerzeige, die ber Aller- 
höchſte Erlaß für die Behandlung mehrerer Lehr- 
fächer giebt. 

Damit die Gottesfurdt als der Kern alles menſch⸗ 
lichen Handelns und Dentens, damit Pflihterfüllung, 
Treue und Hingabe an Herrſcher und Vaterland als 
Befolgung göttlihen Gebots unzweifelhaft erlannt 
werden, darum fieht mit Recht das über ben Re- 
ligionsunterriht Gefagte obenan. 

Die Beftimmung über den Geſchichtsunterricht 
möge bier, wegen ihrer unermehlich hohen Bedeutung, 
wörtlid folgen: 

„Der Gefhihtsunterriht muß mehr als bis» 
ber das Verſtändniß für die Gegenwart und ind» 
befondere die Stellung unfered Vaterlandes in ber- 
felben vorbereiten. Demzufolge wird die beutfche 
Geſchichte, insbefondere die der neueren und neueften 
Zeit, ftärker zu betonen, bie alte Geſchichte und bie 
des Mittelalter aber vornehmilih in dem Sinne zu 
lehren fein, daß der Schüler dur Beifpiele au 
auß jenen Epochen für Heldentfum und biftorifche 
Größe empfänglih gemacht wird ſowie eine An—⸗ 
fhauung von den Wurzeln und der Entwidelung 
unferer Kultur gewinnt." 

Es muß eine Freude fein, nad diefen Gefidts- 
punkten Geſchichte zu lehren! Welch ein reiches, uns 
erfhöpflihes Feld bietet umfere, Preußend und 
Deutfhlands, Gefhichte, die militärifhe Jugend für 
Heldenthum und biftorifhe Größe empfänglih zu 
maden, ja zu begeiftern. Bon der Gegenwart zur 
Vergangenheit zurüdicreitend , erfcheinen vor ben 
Augen der bo und höher aufhordenden Schüler bie 
hehren Heldengeftalten unferer Kaiſer und Könige 
und bie ihrer Palabine in Krieg und Frieden; warm 
und wärmer fhlagen die Herzen, wenn fie von ben 
Kämpfen vernehmen, in denen bes Volles Kraft und 
Treue mit ben Feinden bed Vaterlandes rang, in 
denen ihre Väter und Vorfahren fochten und viel- 
leiht bluteten und farben. An der Größe und dem 
Heldentbum des Waterlandes und feiner Männer 
werben fie das rechte Maß finden lernen für bie 
großen Perfönlichleiten und Thaten des Mittelalters 
und bes Altertbums, und bad bei größerer Reife 
gewonnene Verſtändniß für die geiftigen Bewegungen 
und Aulturerfheinungen ber Gegenwart wird fie bes 
fähigen, zu begreifen, was unfer Boll und bie anderen 
großen Nationen in früheren Jahrhunderten gedacht 
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und in Geiftesfämpfen wie in frieblicher Arbeit ers | Erwartung ausgeſprochen, daß es den zur Erziehung 


ſtrebt Haben. 

Die Erblunde ift mit Recht berufen, den Ges 
ſchichtsunterricht zu unterftügen, und barum ift aud 
bier das Schwergewidht auf die genaue Kenntnif des 
Baterlanded und feiner Eigenart gelegt. Der Schüler 
fol aber aud das Ausland verftehen und würbigen 
lernen, und das fann er nur, wenn er mit feinem 
Baterlande aufs Innigſte vertraut if. So eröffnen 
fih aud dieſem Unterrihtsfah neue Gefihtspuntte, 
die um fo freubiger zu begrüßen find, als gerabe 
ber Unterricht in der Geographie Heute noch an einer 
Ueberfüle des Memorirftoffes leidet, bie erftidend 
auf die jugendliche geiftige Friſche wirkt. 

Der Abſchnitt des Allerhöchſten Erlafjes, der fi 
mit bem Deutfhen Unterriht befchäftigt, ift mohl 
als ber Kern des Ganzen zu betradten; aud er 
möge beöhalb wörtlich Bier folgen: 


„Das Deutſche wird Mittelpunkt des gefammten 
Unterrihts. Der Schüler ift in jebem —— 
ftande zum freien Gebrauch der Mutterſprache ans 
zuleiten. In den Deutfchen Lehrftunden felbft gleich- 
wie im Aiteraturunterriht ift bei Ausmahl der 
Lefeftüde, Vorträge und Auffäge neben dem Haffifhen 
Altertum, feiner Sagen» und Kulturwelt, aud ben 
Germanifden Sagen fowie den vaterländifchen Stoffen 
und Schriftwerlen ganz befondere Berüdfihtigung 
zuzuwenden, ber Schüler aber auch mit dem geiftigen 
Leben der anderen wichtigen Kulturvölker der Gegen» 
wart durch Einführung in einzelne Meifterwerle ihrer 
Literatur befannt zu machen.“ 

Gleichwie Herrfher und Vaterland bie Mittel 
punkte des Denkens und Handelns jedes Deutfchen 
Offiziers fein follen, alfo wird die Deutfhe Sprade 
Mittelpunkt des gefammten Unterrichts im Kadetten⸗ 
korps. Höher ift noch niemals der Werth unferer 
Eprade für die Bildung unferer Söhne geſchätzt 
mworben ald dur dieſe Beftimmung, und treffender 
Ionnte der Geift nicht gelennzeichnet werben, der den 
Gefammtunterriht im Kabettenlorps durchwehen foll. 
Und welde große praftifhe Bedeutung liegt darin, 
daß der Schüler in jedem Lehrfah zum freien Ges 
brauch der Mutterfprahe anzuleiten if. So lernt 
er eben, was heutzutage eine feltene Kenntniß ift; 
er lernt feine Mutterfprahe kennen — wie Wenige 
tennen fie wirflihd —, er lernt fie lieben, und, bier 
gebt bie Praris wieder ins Ideale über, das be- 
feftigt feine Liebe zum Baterlande ebenfo, wie bie 
Kenntniß von defien ruhmreiher Geſchichte. 

Daß im Unterricht der neueren Fremdfpraden 
von ber erften Stufe an die Anregung und Ans 
leitung zum praltiſchen Gebraud ber Spraden im 
Auge zu behalten ift, befreit auch dieſe Lehrfächer 
von althergebrachten Feſſeln und fegt fie erft an 
bie ihnen gebührende bedeutungsvolle Stelle. 

Es ift ein wahrhaft Königlihes Geſchenk, das 
unfer Allergnädigfter Kaiſer dem Kabettenforps und 
ber ganzen Armee gefpendet bat, ein Geſchenk, das 
ſchon in naher Zukunft herrliche Früchte geitigen wird. 
Seine Majeftät hat am Schluſſe des Erlaſſes bie 


und Unterweifung ber Kabetten berufenen Organen 
bei ihrer bewährten Hingebung und Pflidttreue ges 
lingen wird, die neuen Aufgaben, die an ihre Eins 
fiht und Thätigkeit erhöhte Anforderungen ftellen, zu 
Allerhöchſtſeiner Zufriedenheit zu löfen. Das König- 
lihe Mahnwort wird feinen Zwed nit verfehlen. 
Wann hätte jemals ein König von Preußen ver- 
geblich die von Ihm als folge anerfannte bewährte 
Einfiht und Thätigleit Seiner Dffjiere und Be 
amten angerufen ? Dazu find biefe Aufgaben fo 
ſchön, fo vielverheißend für das Wohl von Heer 
und Staat, daß ein Jeder, der an ihnen mitzuarbeiten 
berufen ift, mit vollfter Hingebung und seinfter Be- 
geifterung ihnen fi widmen wird. Die militäriſche 
Jugend aber, der zuerft dies Königliche Gnaden⸗ 
gehen? gilt, möge bedenken, daß nur lebenslängliche 
treue Dankbarkeit im Stande ift, all das Edle und 
Gute zu vergelign, was das Kadettenlorps, bie 
fegensreihe Schöpfung unferer Könige, ihnen ge 
währt, fie möge nie vergefien, daß bie „erſte und 
vornehmfte Sache“ nod heute „eine vernünftige Am- 
bition“ ift, wie ber Große König fie „denen Cadets 
beygebracht“ wiſſen wollte. 


General Streder (Reſchid) Paſcha T. 


Am 18. Januar Vormittags 11 Uhr verſtarb 
nach kurzer Krankheit in Konſtantinopel General 
Streder (Reſchid) Paſcha, einer derjenigen Deutſchen 
Offiziere, welche ſeit dem Vorgange Feldmarſchall 
Moltkes thatkräftig an der Umgeftaltung der Türkiſchen 
Armee mitgearbeitet haben. Streder, am 8. Juni 1830 
in Bamberg geboren, war erft in ein Preußiſches 
Zägerbataillon eingetreten, wechſelte aber bald die 
Waffe, wurde Artillerift, befuchte die Vereinigte 
Artilerie- und Ingenieurſchule in Berlin, genoß dort 
feine fahmännifhe Ausbildung und hatte als ein 
frifcher, begabter Dffizier von ftattlihem Aeußeren 
nad menſchlicher Berechnung aud im Baterlande eine 
gute Laufbahn vor fih. Der große Drientalifde 
Krieg z0g ihn jebod nad der Türkei, in die von 
England im Lager von Konftantinopel gebildete 
Legion (turkish contingent). Aber zu feinem Leib» 
weſen kam diefe Legion nicht mehr zur thätigen 
Theilnahme am Kriege. Der PBarifer Friede be» 
reitete ihrem kurzen Dafein ein Ende, noch ehe fie 
auf den Kriegsfhauplag hatte abrüden fünnen. Die 
Anziehungskraft der fühlihen Sonne und ber Schön- 
beit des Drients bewährte fih inbefien aud bei 
Streder. Er entſchloß fih ohne Zaubern, in Türkliſche 
Dienfte zu treten. Gerade damald nad dem Krim» 
kriege befand fi die Großherrlihe Armee in reger 
Arbeit an ihrer Vervolllommnung nah Europäiſchen 
Vorbildern. Während Infanterie und Kavallerie 
Franzöſiſchen Muftern folgten, hatte Streders Waffe, 
ne —— von altersher Preußiſche Inftrufteure 
gehabt. 

Ihr wurde er, erſt ohne militäriſchen Rang, 
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fpäter mit bem Grabe ald Oberftlieutenant, zugetheilt 
und als Artillerie-Inftrufteur in das 4. Drbu (Armee) 
nad Armenien verfegt. Im Gegenfate zu feinen 
Kameraden, welde ben größten Theil ihrer Laufbahn 
in der Hauptftabt zurüdlegten, war er faft immer in 
der Provinz thätig und erwarb fi dadurch nicht nur 
große Geläufigteit in ber Türfifden Sprade, fondern 
auch eine eingehende Kenntniß der Türliſchen Zus 
fände. Beides befähigte ihn zu hervorragenden 
Leiftungen. Ein Jahrzehnt hindurch wirkte Streder 
in ben beiden großen Garnifonen des Drbu, Erfingjan 
und Erzerum. 5* eich gerirte er dort eine Beit 
lang das Englifhe Ronfulat. Später wurde er vom 
4. zum 2. Drbu, deſſen Generallommando in Schumla 
ftand, verfegt, um daſelbſt gleichfalls als Artillerie 
Inſtrukteur thätig zu fein. Er erinnerte fi mit Vor- 
liebe diefer Zeit, wo er unter dem Kommando bes 
von ihm fehr verehrten Abdul Kerim Paſcha ftand, 
bes jpäteren Hödftlommandirenden im Serbiſchen 
und NRuffifden Kriege. Abbul Kerim hatte feine 
Säule in Defterreih durchgemacht und befaß eine 
grünblide Europäifhe Bildung. Er geftattete Streder, 
defien Tuchtigkeit er wohl zu würdigen wußte, ben 
zu allen Zeiftungen nothwendigen freien Spielraum 
und madte es ihm möglih, die Artillerie des 
Drbu auf eine hohe Stufe zu bringen. Osman 
Paſcha, der einen Theil diefer Artillerie in Plewna 
kommandirte, erlannte Strederd Verbienfte um deren 
Brauchbarkeit gern und unummunden an. Nod vor 
— Jahren nahm er die Gelegenheit wahr, dies 
eife anweſender Deutſcher Offiziere mit be- 
— Betonung zu thun. In Schumla ſtieg Strecker 
erſt zum Oberſt, dann zum Brigadegeneral empor. 
Der ausbrechende Ruſſiſche Krieg berief ihn als Chef 
der Artillerie nach der Feſtung Varna. Das Schickſal 
verſagte es ihm leider, ſich hier vor dem Feinde 
auszeichnen zu können, da es zu einer Belagerung 
bes Platzes nit fam; aber eine aufreibende, vers 
dienſtvolle Thätigleit if Streder zu Theil geworben, 
da Barna zum Haupt-Etappenort für die Donaus 
Armee mwurbe, von bem aus nit nur bie Berforgung 
ber Feldtruppen, ſondern aud bie der übrigen 
Feftungen bes bekannten Bulgarifhen Biereds aus- 
ging. Zu Ende des Krieges, ala ber Feind vor ber 
Hauptftadt fand, und man Türkifcherfeits dort 
Alles zufammenrief, was an tüchtigen Kräften noch 
vorhanden war, wurde Streder zum Inſpelteur ber 
Artillerie der Vertheibigungsarmee ernannt und eilte 
in das Hauptquartier Fuad Paſchas, zu Kutſchülkiöj 
bei Konftantinopel, Der Friebe von San Stefano 
ſetzte inbefien dem Kriege ein Biel. Nah bemjelben 
erhielt Streder den ehrenvollen Ruf in bie zum 
Wiederaufbau der Armee zufammentretende Reorgani» 
firungslommiffion. Bald barauf begann bie be- 
beutung®- und mühevollfie Periode feines militärifchen 
Lebend. Er wurde befanntlih im Jahre 1879 zum 
Kommandeur der Dftrumelifgen Miliz als Nachfolger 
bes von bort abberufenen Generals Vitalis Paſcha 
ernannt. Die Berhältnifje, welche Streder bei der 
Mebernahme diefer neuen Stellung vorfand, waren 
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| die denkbar ſchwierigſten. Nah dem Abzuge ber 


Ruſſiſchen Truppen ftanden nod die Sübbulgarifchen 
Drufhinen unter Waffen; neben ihnen bildeten bie 
militärifh organifirten, durh Rußlands rung 
reihlih mit Waffen verfehenen „gymnaftifchen 
eine" eine Art zweite Armee. Beide fügten ſich, 
nachdem bie Berliner Konferenz die Großbulgarifgen 
Träume hatte zerrinnen lafien, nur unwillig in bie 
neuen Verhältniſſe. Zunähft mußte die Demobil- 
madung, die Entwaffnung der gymnaftiihen Vereine 
und fodann die Hinüberleitung in die eigenthümliche, 
durh das organifhe Statut vorgefchriebene Miliz- 
verfafjung durchgeführt werben. Zu Allem ftand bem 
General nur das Gewicht der eigenen Perſönlichkeit 
und die Unterflügung weniger erfahrener Dffiziere 
zu Gebote, unter denen fi fein Adjutant, der fpäter 
gleihfalls in Konſtantinopel verftorbene Major 
v. Bietinghoff, beſonders bewährte. Er war wie 
Streder aus der Preußifhen Armee hervorgegangen 
unb ein gewandter Arbeiter von nit geringer Be- 
fähigung. Die unter dem Titel „Elf Jahre Balkan“ 
erfchienenen Erinnerungen eines Preußiſchen Dffiziers 
fpreden fih über diefe Periode in Strederd Leben 
folgendermaßen aus: 

„So war die Aufgabe, melde General Streder 
vor ſich ſah, Leine leihte. Es galt für ihn, den 
Türkiſchen Paſcha, zunächſt das Intereſſe feines Kaiſer⸗ 
lichen Herrn vor Augen zu haben und darüber zu 
wachen, daß ſich nicht Unternehmungen vorbereiteten, 
deren Spitze gegen die Türkei gerichtet war; ſodann 
verlangte es feine Ehre als Dffizier, bie ihm an« 
vertraute, in den Windeln liegende Truppe auf einen 
möglihft hohen Stand kriegeriſcher Tüchtigkeit zu 
heben. Die erfte Bedingung feines Handelns machte 
ihn den Ruſſen verbädtig, bie zweite Fonnte ihm 
faum ben Beifall ber Pforte eintragen. So kam 
die Doppelftellung der Provinz am fhärfften in ber 
Perſon des von dem Sultan ernannten Befehlshabers 
der Dftrumelifchen Streitkräfte zum YAusdrud und 
machte dieſes Amt zu einem fo ſchwierigen, fo viel 
Takt und Geduld erfordernden, daß fogar ein mili« 
tärifher Salamo es mit Bergnügen niedergelegt _ 
haben würde... . 

Dennoh glüdte das fehwierige Werl bank ber 
eindrudsvollen Perfönligkeit bes Generald. Sein 
ruhiges und artiges Wefen, feine umfafjenben und 
allgemeinwifjenfhaftlihen Kenntniffe, fein Ernft und 
feine Beftimmtheit, die durch eine fhöne männliche, 
an Kaiſer Friedrich III, erinnernde Erſcheinung 
wefentlih unterftügt wurde, mußten jeden Verſuch 
eined MWiberftandes hintanzuhalten und ſich überall 
Achtung und Gehorfam zu verfhaffen. Die Demobil» 
madung vollzog fih ohne jede Störung, und troß 
namenlofer Schwierigkeiten auch bie neue Drgani- 
fation. Die Wünfde und Befehle des General- 
gouverneurs, bie Beichlüffe des ſtändigen Ausſchuſſes 
der Provinzialverwaltung waren babei zu berüd. 
fihtigen, dem Wirken des Ruſſiſchen Generaltonfulats, 
ben Hoffnungen bes jungen Bulgarifhen Elements 
und ber —23 Zugehörigleit zur Türkei 
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war babei gleichzeitig Rechnung zu tragen. Es bat 
wohl jelten für einen Militär eine dornenvollere 
Miffion gegeben. Trogdem wurden die genannten 
Kadres fchnell gebildet, die Rekrutirung geregelt, die 
Eintheilung in Altersklaſſen vollgogen, der Dienft 
der Bezirkslommandeure, die hierzu erft eines fürm- 
lihen Unterrichts beburften, ind Leben gerufen, felbft 
eine Mobilmahung vorbereitet, melde fi, freilih zu 
anderen Zwecken, als Streder gedadt, im Jahre 1885 
bewährte, und dies Alles in viel kürzerer Zeit als 
das organifche Statut vorſah. Diele Arbeit, die 
nur im Rampfe gegen die Hindernifje und Nänfe 
von Seiten aller Barteien durchgeführt werben konnte, 
war eine geradezu aufreibende; fie hat an Gtreders 
Lebenskraft wejentlih gezehrt. Nah vierjähriger 
Thätigleit ſchied er auf eigenen Wunſch aus feiner 
Stellung. „Sein Streben war daß befte geweſen, 
und die in dem allzu engen Rahmen der Militär 
organifation möglichen Verbefjerungen in der Miliz 
find ihm zu danken“, äußert fih bie ſchon einmal 
angeführte Duelle, welde zugleih ber LZauterfeit von 
Streders Wefen hohe Anerlennung zolt: „Er hat 
feine Ehre rein erhalten, mit blanterem Schilde habe 
ih feinen Mann gelannt”. Beſonderes Berdienft 
gebührte Streder übrigens am ber Beruhigung bes 
Aufftandes im Kirdfchaligebiet 1881. 

Nach Ronftantinopelzurüdgelehrt und zum Diviſions⸗ 
general befördert, wurde Streder Mitglied des im 
Kriegsminifterium tagenden Artillerie» und Ingenieur 
fomitees, in welcher Stellung er biß zu feinem Tobe 
gewirkt hat. Zum erften Male in feinem Leben war 
er hier zu einer rein berathenden, nit mehr pral- 
tifhen Thätigfeit berufen, die feine wiſſenſchaftlichen 
Neigungen neuerbings anregte. Gtreder hatte biefe 
niemals verleugnet, fondern felbft im fernen Armenien 
gepflegt, wo er feine Studien in wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten über dieſes interefjante Hochland nieber- 
legte. Ebenfo entftand dort Streders belannteſte, 
in der wifjenfhaftlihen Welt einhellig ala bedeutſam 
anerkannte Schrift „Der Rüdzug der Zehntaufend”, 
welche neue Hypothefen über den von Tenophon ges 
. wählten Weg aufftelltee Während feiner legten 
Lebensjahre in Konftantinopel fahte Streder bem 
Plan, burd eine Reihe literariſcher Arbeiten den 
Leiſtungen der Turliſchen Armee im Ruſſiſchen Kriege 
eine gerechte Beurtheilung zu erfämpfen. Aus feiner 
Feder erſchien eine Reihe von Auffägen und felb- 
fländigen Schriften meift polemiſchen Inhalts, welde 
fih gegen die ausfhließlih oder faft immer aus 
Ruſſiſchen Quellen ſchöpfenden Darftellungen des 
Krieges mendeten. Er befaß ein warmes Herz für 
das Türkifhe Voll und den Ruhm bes Turkiſchen 
Heeres, und es ſchmerzte ihn tief, daß es an einer 
Turkiſchen Geſchichte des letzten Krieges von bes 
rufener Seite, welche ſo viele in Europa gangbaren 
ſchiefen Urtheile hätte berichtigen können, fo ganz 
fehlte. So reifte in ihm der Plan, durch fortgeſetzte 
Studien nah und nah die Materialien zu einem 
großen, die gefammten Kriegdereignifje zufammen- 
fafienden Werke zu vereinigen. Das Schickſal hat 
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| ihm die Vollendung dieſes Planes, von dem er im 


vertrauten Freundeskreiſe gern und oft ſprach, nicht 
erleben lafjen. 

Streder war troß feines langen dienſtlichen Lebens 
in der Ferne in Anjhauungen und Gefinnungen ein 
echter Deutſcher Mann und Soldat geblieben. Den 
regften Antheil nahm er an Allem, was im Bater- 
lande geihab, erhielt ſich die geiftige Friſche und 
ſchritt mit den Errungenſchaften der Heimath fort. 
Viele alte Kameraden hatte er dort im Jahre 1873 
wieder begrüßen können, als er, einer Einladung des 
damaligen Kronpringen des Deutfen Reiches folgend, 
den Raifermanövern bei Hannover beimohnte. Diefe 
Auszeihnung war die Folge einer früheren ehren- 
vollen Miffion. Im Jahre 1868 war er nämlid 
demfelben hohen Gönner bei deſſen Drientreife bei⸗ 
gegeben gewejen, und biefer bewahrte ihm feit jener 
Beit ein gnädiges Wohlmollen, das fich zulegt in 
einer Empfehlung Strederd an Sultan Abdul Hamib 
in dem Augenblide kundgab, als Kaifer Friebrid 
ben Thron beftieg. Die legte Freude feines Lebens 
war ed für Streder, beim jüngft vergangenen Raifer- 
befuh den Ehrendienft bei der Kaiferin Augufte 
Victoria thun zu hürfen, 

Der Berftorbene erfreute fih bis zur Stunde 
feines Todes in feinem Pfeubovaterlande ber all- 
gemeinften Liebe und Achtung. In ber Türkifchen 
Armee wird Streder (Reſchid) Paſcha nit vergefien 
werben. Aber aud das echte Heimathland ſchuldet 
ihm ein ehrendes Andenken; denn er hat zu Denen 
gehört, die es verftanden, das Anjehen des Deutſchen 
Namens in ferner Welt durch einen Wandel ohne 
Furcht und Tadel hoch und glänzend zu erhalten. 


Taktiſche Darlegungen aus der Zeit von 
1859 bis 1890, 
mit bejonderer Beziehung auf die Infanterie. 
Schluß.) 


Den fünften Sag anbelangend: bie Anmwen- 
dung bed Gewehres auf weite Entfernungen aud 
beim Angriffsverfahren, jo tritt diefe Meinung bei 
jeder Berbefjerung ber Feuerwaffe mit berjelben 
Stärle auf. Die Gründe, welche angeführt werben, 
haben gewiß etwas außerorbentlih Verlodenbes, 
und faft ſcheint es, Llönnte man ben Gegner bes 
Mangels an Logik überführen, aber man vergißt 
abermals hierbei eins, d. i. bie Einwirlung bes 
Gefechts, der Gefahr, auf das Gemüth bes 
Menſchen. Die bei Einführung bes Selbftfpanners 
in der Deutihen Armee gegen bie Fernfeuer au 
von und angeführten Gründe haben a. volle — 
mit der einzigen Aenderung, daß di 
von wo man das Einbruchsfeuer auf han —— richten 
ſoll, etwas weiter hinausgeſchoben werden muß, wie 
denn eine Talte und überlegte Anſchauung ber Dinge 
weber auf neuen Theorien noch ganz auf alter Praris 
fußen fann, ſondern fi mit —* Berhältnifien ab- 
finden muß. 
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Feſte Zahlen hierbei anzugeben, iſt nicht gut möglich. Feuers über 700 m Hinaus öffnet der Verſchwendung 


ıf der freien Ebene können ſich die Entfernungen wohl 
n 150 bis 300 m mehr als früher hinausſchieben. 
ben wir aber weiter und nehmen wir das feuer 
(de. auf Entfernungen von 800 bis 1200 m auf, 
dehnen nir und nod dazu übermäßig in die Breite 
und fuhen nur durch die Feuerwirkung der Umfaflung 
den Feind herauszuſchießen, verzidten wir babei 
auf alle direlten Angriffe, jo werben wir bie Leitung 
nit nur im Einzelnen, fondern auch im Großen 
gänzlich verlieren und ben ganzen Tag über zu feiner 
Entiheidung kommen. Diefelbe fih dann in der Nacht 
holen zu wollen, wird ungeachtet einzelner prächtiger 
Beifpiele großer Unternehmungen, wie 4. B. Laon 
und Hochklirch, eine höchſt zmweifelhafte Sade fein, 
die ebenſo gut mit einer gänzlihen Auflöfung ber 
angreifenden Partei enden lann, wie mit dem Giege 
derfelben. 

Die Gründe gegen das Fernfeuer beim Angriff, 
welhe auch von und früher genau dargelegt find, 
aber von den neuen Berfechtern defjelben ganz ver⸗ 
gefien oder abfihtli in den Hintergrund geſchoben 
wurden, find: Die Einflüffe der Gefahr fegen bie 
lirperlihen und geifligen Fähigkeiten der Menſchen 
herab. Der Mann jchlägt ſchlechter an, fieht ſchlechter 
und zielt ſchlechter in der Aufregung des Kampfes. 
Es ift aber auch nöthig, daß der Schütze ſieht, nicht 
nur der Dffigier durch fein Glas. 

Die Feuergarben werben fih daher fehr weit 
veriheilen, einen großen Gelänbetheil unfiger machen, 
aber erfhütternd felten wirken. Das moraliide 
Element oder der geiftige Zuftand ber Truppe wird 
leiden, wenn man beim Angriff fhon auf 1000 m 
ein Feuergefeht führt, denn biefe öfteren Halte 
lähmen den Angrifisgebanfen in jedem einzelnen 
Nonne, und zwar deshalb, weil die Feuerlämpfe 
fd lets Länger hinziehen werben, als es beabfitigt 
wird. Sie werden und auf jedem Halt eine Ein- 
buße an geiftiger Kraft und außerdem vielfach größere 
Berlufte bringen als ein ſprungweiſes Vorgehen bis 
auf eine Entfernung, wo wir ein wahrhaft er 
Igütterndes Feuer Ioslaffen lönnen. Denn der Ber- 
theidiger kennt gewöhnlih die Entfernungen , der 
Angreifer nit. Das Feuer des erfteren muß alfo 
auf weitere Entfernungen wirkſamer fein, als das 
ded Angreiferd. Zudem werben fi zu ben Tobten 
und Verwundeten bie im jeber Armee befindlichen, 
unvermeiblihen „Drüder" gefellen, welde man bei 
kurzem Halten und möglichft ununterbrohenem Bor 
gehen viel befjer in der Hand behält. 
Durch das öfter wiederholte Feuergefeht wird 
die Munition vor der Zeit erſchöpft. Dies ift ein 
ehr wichtiger Punkt. Wir haben oben bie Schwierig. 
keiten ſchon näher dargelegt, die fi dem Munitiond- 
etſatz entgegenftellen. Es ift alfo in der Drbnung, 
die Batronen im Gefecht möglichft zu ſparen. Diefes 
Eparen durch bie Erziehung bed Mannes zur Feuer- 
dißziplin allein zu verwirklichen, wird nit ge 
fingen. Wir müffen unfere Fechtweiſe aud 
danad einigten. Die häufige Anwendung bes 


die Thür. Unfere Abfiht muß immer fein, ein zers 
ſchmetierndes Feuer plöglich einzufegen, um in mög» 
lichſt kurzer Zeit die Entſcheidung herbeizuführen. 
Dies ift das Günftigfte für die Führung. Wir 
wiſſen fehr wohl, daß bie Feuergefechte in der Wirk. 
lichkeit gemöhnlich fehr lange dauern, aber wenn wir 
jene Beitfhußtattif einführen, werden fie nod viel 
länger dauern, und bie Kraft wird zulegt fehlen, ben 
Nahkampf auszufehten. Wer freilih überhaupt der 
Anficht ift, mit Fernfeuer entſcheiden zu können, der 
fann auf den Nahlampf verzihten und mag es fo 
verfugen. Wir fagen: eine traurige Gefechtsdurch⸗ 
führung, im Voraus zu vergleihen in ihrer Ent- 
fheidungslofigfeit auf taftifhem Gebiet mit dem 
Korbonfyftem des Bayerifhen Erbfolgefrieges ober 
der Feldzüge von 1793 und 1794 auf ftrategifchem. 

Die neueften Verfechter ber Weitſchußtaktik glauben 
einen großen Trumpf auszufpielen, wenn fie fragen: 
wozu haben mir denn ein Gewehr mit einer Trag- 
weite von 3200 m, wenn mir es nit ausnutzen 
wollen? — Was bie größten Entfernungen anbelangt, 
fo müffen eben die Geſchoſſe fo weit fliegen, meil 
wir ein Gewehr von geftredtefter Flugbahn und größter 
Durchſchlagskraft haben wollen. Das jegige Gewehr 
ift und ferner nöthig, um unter Umftänden einmal, 
bauptfählih im ber Bertheidigung, aus möglichft ge- 
ſicherter Stellung — inöbefondere im Feftungs- 
friege — auf Entfernungen von 1500 bis 2000 m 
fhießen zu können, und um in folden Fällen ſowie 
auch im Nahgefecht durch eine meniger geftredte 
Flugbahn nit in Nachtheil zu gerathen, was auf 
die Truppe natürlih einen üblen Eindrud madıt. 
Die Folgerung daraus zu ziehen, daß wir unter allen 
Umftänden die ungeheure Tragfraft des Gewehres aus⸗ 
nugen müffen, ift ein vollftändiger Trugſchluß, 
weil eben im Gefeht eine große Menge anderer 
Faltoren zur Geltung fommt. Wenn wir uns vor 
Augen fielen, was für minderwertbige Truppen 
jegt jebe Armee zur friegerifhen Verwendung bringen 
wird, fo ift das Berlangen nah einer Schuß—⸗ 
taktil, geeignet, der DVergeudung vorzubeugen unb 
die geiftige Kraft der Mannfhaft auf ihrer Höhe 
zu balten, um fo gerechtfertigter. Nr. 37 Th. II 
bed Reglement weift ebenfall® auf das Haushalten 
mit der Munition nahdrüdlih hin. Die Nr. 130 
Th. I des Neuabdruds des Reglements, melde 
vom Beſchießen großer Ziele Handelt, und melde 
von ben Vertretern bed Fernfeuers für ihre Anſicht 
bereitö angeführt ift, hat mit ber Anwendung 
bes Feuers beim Angriff insbefondere nichts 
zu thun. Gewiß fann das Fernfeuer auf große Biele 
angewandt werben, aber nur in abwartender Stellung 
und in ber Bertheibigung. 

Aus dem Angeführten gebt ſchon hervor, daß 
wir den jegt aufgetretenen Anfihten über das Wefen 
des Angriffes, die Wirkung ber Meinen Feuerwaffen 
bei demjelben, als zu weitgehend entgegentreten. 

Mag man die Umfafjung noch fo weit ausdehnen, 
fo wird man in ber Regel wieder auf eine, wenn 
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auch ſchwächere Front des Feindes ftoßen, die man | 


fhließlih in vielen Fällen, um anderweitig Luft zu 
maden, eine Entiheidung zu einem beftimmten Zweck 
oder vor dem Abend herbeizuführen, oder meil die 
Bodenverhältniſſe an einer weiteren Umfafjung hindern, 
angreifen muß. Wenn wir nun diefen Angriff gar 
niht mehr in Betraht ziehen, ihn ſchließlich gar 
niht mehr üben — was die Folge einer folden 
Gefechtslehre wäre —, fo verlieren wir eben bie 
Gewohnheit und das Vertrauen zu bemfelben. Wir 
werben ihn eben nicht mehr au2führen können. 

Die Uebungen unferer Angriffe auf dem Eprerzir- 
plage find deshalb aud gar nit fo unnatürlic, 
wie fie den Vertretern der „allerneueften Anſichten“ 
eriheinen. Dem Angriff geht natürlid ein in Wirt. 
lichleit längeres fyeuergefeht voraus. Dies können 
mir doch aber im Frieden nicht darſtellen. Der letzte 
Akt eines Angriffs, der Sturm oder der Anlauf, wird 
daher nah kurzer Paufe ausgeführt, und ift bie 
Willenskraft, die fi in dem Berhalten der Truppe 
und, fegen wir hinzu, fogar jedes Einzelnen, zeigen 
muß, trefflih im Reglement ausgebrüdt. 

Hier find unfere Anfihten über einen Angriff 
mit Berüdfihtigung der neueften Feuerwaffen. 

Borausfegung ift hierbei immer, daß es gelungen 

ift, die feindliche Artillerie nieberzufämpfen, und daß 
die von dem Artillerieduell noch übrigen Refte unferer 
Artillerie im Stande geweſen find, die feindliche 
Infanterie zu beſchießen. 
- Die Entwidelung zum Vorgehen ift nur dadurch 
verfhieden von früher, daß die Abftände der ver- 
ſchiedenen Treffen auf freier Ebene größer geworben 
find. Anwendung ber Linie war fhon früher viel- 
fah nöthig. Es muß dem taktifhen Blid jedes 
einzelnen Führers überlafien bleiben, wann er bie 
Linie oder Kolonne anwenden will. 

Eine weitere Zerlegung in Halblompagnien, ein 
Vorgehen geſchloſſener Truppe zu einem Gliebe, 
wie kürzlich vorgefhlagen, würde bald ähnliche Uebels 
fände erfennen lafien wie die 1872 geprobten Formen. 

Der Grundfa fofortiger genügenber —— 
muß zum Ausdruck kommen. Die Nummern 22, 2 
Th. II des Reglements geben hierzu trefflihe An- 
leitung; für bie Glieberung der Truppe die Nummern 
64, 65, 66, 68 Th. II. Die Selbfithätigkeit ber 
einzelnen Führer bis zum SKompagniehef, ja bis 
zum Bugführer herunter — denn nur der Zug ift bie 
Beuereinheit — muß in ben taktifchen Einzelheiten 
gewahrt bleiben. — Es wird vortheilhaft fofort eine 
Anſchlußtruppe beftimmt, welde gemöhnlid in ber 
Mitte ber Feuerlinie ift. Diefe erhält einen Richtungs- 
punlt. Auch ift derfelbe den anderen Abtheilungen 
möglihft mitzutheilen. 

Ein fprungmeifes Vorgehen, ohne zu ſchießen, muß 
Thon auf größere Entfernungen mit der zum An- 
griff beftimmten Feuerlinie erfolgen. Die Abftände 
find größer geworben, die Anftrengungen wadjen in 
demjelben Verhältniß. Daher muß jegt bei Aus- 
führung eines ſolchen Angriffes in der Regel die 
AUblegung ber Tornifter erfolgen. 
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IR man überhaupt in ber Lage, zu umfaflen, >» 
müfjen die dazu beftimmten Abtheilungen fhon al!3 
gehöriger Entfernung die Richtung dazu erhalteli. 
Können fie einen feitwärtd gelegenen Punkt erreichen, 
von wo aus fie wirflih in gewiſſem Grabe flanfiren, 
fo ift dies einer der wenigen Ausnahmefälle, der 
eine Eröffnung des Feuers auf über 600 m hinaus 
aud beim Angriff geftattet. 

Die zum Frontangriff beftimmten Abtheilungen 
— vor denen wir freie Ebene annehmen — geben 
auf etwa 600 m heran, ehe fie daß Feuer eröffnen. 
Das weitere Vorgehen erfolgt mit wechſelſeitiger 
Feuerunterftügung. Die Schwächen dieſes Feuers ber 
liegenbleibenden Abtbeilungen find und wohl befannt. 
Sie treten insbeſondere er den näheren Entfernungen 
hervor. Es fragt fih nur, ob man etwas Befleres an 
die Stelle zu jeßen verfieht. Das müflen wir doch 
vorläufig mit „Nein“ beantworten. Wir glauben, 
daß die nädften Entfernungen vom Gegner aller» 
dings befjer von ber ganzen Feuerlinie im Trabe 
zurüdzulegen wären. Ein Seitwärtsrichten bes Feuers 
mit fhrägem Anfhlage halten wir bei einmal in 
der Front entbranntem Gefecht in der Regel für 
unausführbar.. Man muß nicht zu viel von der 
menfhlihen Natur verlangen. 

Das Einjhieben von Abtheilungen wird in biefem 
Stabium des Angriffe® befonders oft nöthig fein. 
Ohne diefe im Laufe heranlommenden Berftärfungen 
wirb ein weiteres Vortreiben der Schügenlinie häufig 
nit möglich fein. 

Im Allgemeinen find bie I welde 
bad Reglement für ben Angriff in Rr. Th. I 
giebt, auch nah Einführung der Heinkalibrigen Ge 
mwehre burdaus anwendbar unb einer Aenderung 
nicht bebürftig. 

Was nun bie Ausführung bei ben Uebungen ans 
betrifft, fo glauben wir nad dem, was man auß ber 
Armee fait allgemein hört, fagen zu fönnen, daß 
ein gewiſſer Mangel an Zufammenhalt, Einheitlich- 
feit und Sicherheit fi vielfah bemerkbar gemacht 
bat. Einheitlichkeit der Kriegshandlung ift das ftets 
im Auge zu baltende Ziel. Es würde zu weit führen, 
wenn wir bier biefes große Thema vollftändig be» 
traten und abhandeln wollten, nur einige Be 
merkungen über unferen Stoff, die taktifhe Führung 
ber Infanterie, feien geftattet. 

Die Einheitlihfeit wird fih im Felde fogar bei 
der einfitigften Führung nur in feltenen Fällen 
aufreht erhalten lafjen. Dies entbindet und aber 
nicht davon, möglihft nad ihr zu fireben. Diefelbe 
darf und fann nit größtentheils durch mechaniſche 
Mittel, wie man früher auf dem Ererzirplage ſah, 
herbeigeführt werben, fondern fie muß ein Erzeugnif 
Marer Anordnungen und ber nicht zu entbehrenben 
Selbftthätigfeit der Unterführer fein. 

Ueber das Kapitel „Selbftändigfeit" wurde vor 
etwa zehn Jahren viel geichrieben. Wir wollen bei 
diefer Gelegenheit unfere Anfiht dahin äußern, daß 
man bie Ausübung ber Selbftändigfeit immer nad 
dem gegebenen Fall beurtheilen muß. Eine fefts 
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ſtehende Lehre für bie Ausü” er Dinger wird eB | e8 bei ber letzten Durdführung bes Angriffs einen 





nie geben können. Immer n - „Ns erſes Grund» 
age De“ erhaltene Befehl ges. 4 müfjen. 

ie Kunft nun, bie Einheitlichkeit der Kriegshand⸗ 
lung mit ber nöthigen Selbitthätigfeit der Unter 
führer — wir fegen dieſes Wort abfihtlih an die 
Stelle von „Selbftändigfeit” — zu verbinden, ift 
unfere ſchwierigſte Aufgabe im Frieden wie im Kriege. 
Bei dem Angriff einer Truppe über freies Feld hin» 
weg wird nun offenbar die Selbftthätigfeit den ver- 
bältnigmäßig geringften Spielraum finden Zönnen. 
Man kann bei ben Uebungen auf bem Eyerzirplage 
wohl Momente herbeiführen, welde ein Hervortreten 
der Selbſtthätigkeit geftatten, andererfeit# muß eine 
folde Uebung eine Schule der Regelmäßigfeit fein. 
Abfihtlide Unregelmäßigfeiten, wie man fie jept 
mandmal ſieht, haben feinen Zwed. 

Woher nun biefe jett fo häufig zu bemerkenden 
Mängel? 

Sie haben unferes Bedünkens ihren Grund zus 
erft darin, daß die Befehlsführung, wie fie die neue 
Fechtweiſe verlangt, und mie fie das Reglement im 
Th. II Rx. 53, 82, 96, 103 (Abſat 2, 3, 4), 104 
(Abſatz 1), 114 trefflih kennzeichnet, vielfah noch 
nit in ihrer richtigen Bedeutung aufgefaßt wird 
und baber noch oft Unfiherheit verräth. Der eine 
Kommandeur kann fi noch nit ganz vom Alten 
losmaden und greift zu viel ein, ber andere meint, 
daß mit ber Ertheilung bed erften Befehls ober 
Auftrages an feine Unterführer nun alles und jebes 
Eingreifen für ihn vom Uebel fei. Häufig hört man 
lange Unterweifungen an die Unterführer in Lagen 
ertheilen, wo nur ein einfaches Anfegen der vor- 
derſten Abtheilung nad) diefer oder jener Richtung 
bin geboten ift, dann wieder wird ein Angriff nicht 
planvoll, wie das Neglement verlangt, d. 5. nad 
zeiflider Ueberlegung, fondern planlos angefet. 

Solde Dinge werben freilih je nah der Per- 
fönlileit immer und überall vorlommen, aber wir 
glauben nicht darin zu irren, daß unfere Behauptung 
in ber Gegenwart eine allgemeinere Berechtigung hat. 

Gerade fo, jedenfalls nicht befier, liegt die Sache 
bei ber Unterführung, deren Pflihten das Reglement 
meift in benfelben Nummern gleih ſachgemäß be 
zeihnet, Auch die Unterführung bat das richtige 
Maß zwiſchen Selbfithätigleit und Unterordnung, 
zielbewußtem Eingreifen und Ausführung der Befehle 
noch nicht vollftändig gefunden. Aus fehlerhafter 
Befehlsführung entfpringen meift die falfchen An» 
griffsrihtungen, aus einer falſch aufgefaßten Selbit- 
thätigfeit die vereinzelten und verzettelten Angriffe. 

Nun find wir darin nit zweifelhaft, daß Bes 
fehlaführende und Unterführer fi richtige Begriffe 
in ber Abwägung ihrer Obliegenheiten in unferer 
Armee allmälig aneignen werben. Es erſcheint aber 
wünfdendwerth, daß die äußerlihen Mittel, die man 
ihnen zu einer feften Durchführung eines Angriffes 
auf ber Ebene bieten fann, ihnen aud geboten 
werben. 

Wir erfennen die Abfiht des Neglements, indem 


großen Spielraum in dem Wie ber Ausführung 
läßt, an, würdigen und verftehen fie. Aber wir 
fünnen und dennoch vor ber Meinung nit ver- 
fließen, daß eine etwas genauere Vorſchrift doch 
für den Durdfänitt unferer Führer vortheilhaft 
wäre, unb daß fie einer mannigfahen Abänderung 
im gegebenen Fall und im wechſelnden Gelände 
durchaus nit im Wege fteht. Die Form muß 
biegfam fein, aber fie muß vorhanden fein. Die 
Einfiht unferer Dffiziere ift fo groß, daß fie ihr 
Verhalten den wechſelnden Verhältnifjen meift richtig 
anzupafien verftehen werden, aber andererfeitd wirkt 
ein ganz verfhiebenes Berfahren im einfahften Fall 
nicht erziehend für die unterfien und jüngften 
Führer, deren militärifhe Begriffsentwidelung erft 
beginnen fol. 

Ein Schema ſchadet nichts, nur die Schemata 
haben. 

Wir enthalten und bier ganz abfihtlih der An- 
gabe einiger Feftfegungen für ben legten Aft bes 
Angriffes, den Anlauf, obwohl uns das Bild ders 
felben ſehr beutlich vorfchwebt, und bemerfen nur 
Folgendes: Durd die Einführung ber neueiten Ges 
wehre ift der auf Manneshöhe beftrihene Raum von 
ber Gewehrmünbung bis auf etwa 600 m vergrößert. 
Den Sturm aber fhon von hier aus anzufegen, ift 
— felbft wenn man nur den Sturmſchritt anwendet, 
unmöglid. Die Kräfte würden verfagen. Im offenen 
Gelände aber wird man auch nit darauf rechnen 
fönnen, die Truppen über 400 bis 350m hinaus 
im fprungmweifen Borgehen beranzubringen. Dann 
wird man Schnellfeuer mahen müffen und mit den 
inzwifchen nahe herangezogenen Unterftügungen — fei 
es, daß diefe fih im die Feuerlinie aufgelöft ein- 
ſchieben, fei es, daß fie geſchloſſen bleiben — zum 
Sturm färeiten. 

Wie fol nun dieſer Sturm ausgeführt werben? 
Selbft wenn das Gepäd abgelegt ift, Tann man auf 
diefe Entfernung nicht im Laufſchritt zurüdlegen. 
Es bleibt alfo gar kein anderes Mittel als zuerft im 
Sturmfhritt anzutreten und vielleiht 100 m von dem 
Gegner in Lauffritt Fr fallen. Die Entfernung bis 
dahin aber einfach im Schritt ohne Feuer zurüdzulegen, 
dürfte ſelbſt einem erfhütterten Vertheidiger gegen- 
über zu viel verlangt fein und ſcheitern. Es gilt, 
das feindliche euer einigermaßen zu Dämpfen. Dies 
ift nur möglich durch daß Feuer im ber Bewegung. 
Das Reglement geftattet dafjelbe nur in Ausnabme- 
fällen. Das feuer in der Bewegung wird aber jeßt 
an Wirkfamkeit gewonnen haben auf Entfernungen, 
auf welche die Waffe eine fo geftredte Flugbahn zeigt. 
Auch ift der freihändige und ſchnelle Anſchlag dur 
das geringe Gewicht des neuen Gemwehrs jo un« 
gemein erleichtert. Während des Lauffhrittes muß 
das Feuer natürlich ſchweigen. Die Art des Vor—⸗ 
gehend, die fi zeigende Willenskraft, die Unaufs 
haltſamleit muß fich hierbei derart fundgeben, wie 
fie das Reglement Nr. 82 Th. II kennzeichnet, und 
wird es lönnen, wenn dieſe Ausführung bed Sturmes 
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gehörig geübt wird. Jeder weitere Halt nad dem 
Schnellfeuer, wie er ebenfalls öfter vorgefchlagen, 
ift nleihbedeutend mit dem Scheitern bed Ans 
griffes. 

Bor Beginn des Sturmed muß der Führer eines 
Bataillons, eined Negiment?, genug der Einheit, 
melde ſtürmt, fih in die Feuerlinie begeben. Er 
befiehlt das fprungmweife Vorrüden der legten ein- 

fegenden Referven, er läßt das Signal zum Schnell: 
euer, zum Borgehen und zum Anlauf geben. 

Dies nah unferer Anfiht die äußeren Hülfs- 
mittel, welde die Ausführung des Sturmes er- 
leihtern und demſelben einen einheitliden Charalter 
geben können. 

Ueber die Bertheibigung haben wir nur zu 
fagen, daß das Teuer auf größere Entfernungen, 
anſchließend an bie Verbefjerungen der Waffen, er 
öffnet werden kann, daß aber aud hier die größte 
Spar ſamkeit anzurathen ift. 

Der Pflege des Gegenftohes, als feſtes Kund⸗ 
geben bes Willens, nicht vom Plage zu meiden, 
mwürben wir gern eine größere Rolle einräumen als 
jegt geſchieht. 

Wenn dad Gefecht der Gegenwart ein fehr auf: 
löfendes mit Recht genannt wird, fo muß unſer Be 
fireben um fo mehr barauf gerichtet fein, die Truppen 
in ihrer urfprüngliden Drbnung — möglidft un- 
vermifht — in den Kampf eintreten zu lafjen. 

Ein Grund der Zerreißung der Befehlsverbände 
find fehr häufig die übermäßig ſtarlen Avantgarben, 
melde, jobald fie in ben Kampf getreten find, ſich 
in ber ober jener Weife binden und die Entſchlüſſe 
des oberen Führers einfchneidend beeinfluffen. Die 
Avantgarde fei in der Regel an Kavallerie ſtark, an 
Infanterie ſchwach, mit Artillerie mäßig verfehen. 
Die Kavallerie kann leichter einem übermädtigen 
Feinde gegenüber ausweichen, ihre Niederlage wirkt 
nicht entſcheidend. Iſt die Infanterie ſtark, fo wirb 
fie, in ein beftiges Gefeht verwidelt, unterftügt 
werben müflen, um ernfte Nachtheile zu vermeiden, 

Man muß dann in einer Richtung einfegen, bie 
man vielleiht, nachdem man erlundet hat, als ganz 
unvortheilhaft erlennt. Eine ſchwache Infanterie⸗ 
abtheilung bei der Avantgarde kann man aber ſowohl 
* zurücknehmen als auch im Nothfalle einfach 
opfern. 

Man wird ohne Nachtheil ſchwache Infanterie 
Avantgarden bilden, wenn ber Avantgarbenführer 
feine Role nur im Aufflären und allenfalls bei einem 
ſehr plögliden Erfheinen des Feindes in ber Dedung 
des Aufmarjches der Spigenabtheilungen des Ganzen 
erblidt. 

Im Uebrigen muß der Führer des Ganzen das 
zu burchfchreitende Gelände in Betracht ziehen. Iſt 
ein wichtiger Abſchnitt ſchnell zu erreihen, fo kann 
man die Avantgarde danach bemefjen. ebenfalls 
aber möchten wir ber grunbfäglichen Bildung ftarfer 
Avantgarben nicht bad Mort reden. 

Ganz befonders find diefelben überflüffig, wenn 
man, wie bei Gravelotte und Königgräg, querfeldein 
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‚an über 
| anmarfditnn bem Bewußtfein, bald auf ben Feind 
zu floßen. Etwas Kavallerie und der Divifionsführer 
an der Spige find dann bie befte Avantgarde. 

Die 11. Divifion, melde doh am 3. Juli 1866 
einen Marſch von zwei Meilen bis auf das Schladht- 
feld zurüdzulegen hatte, nahm nur ihre Kavallerie 
und ein Bataillon in die Avantgarde, 

Betonen Reglement und Felddienfl-Orbnung, Daß 
der Führer bei Einleitung des Gefehts an der Spige 
fein muß, fo gilt bei der Durhführung des Gefechts 
der Aufenthalt bei einer hinteren Staffel ald an« 
gemefjen, jedenfalld auf einem möglichſt überfihtlichen 
und fonft günftig gelegenen Buntte. Für den Führer 
einer angreifenden Infanterietruppe ändert fih das 
— mie jhon oben gejagt — je nad ben Phaſen des 
Gefechts. 

Das rauchſchwache Pulver, über deſſen Vor und 
Nachtheile ebenfalls ſchon Manches geſchrieben worden 
iſt, erleichtert einerſeits, erſchwert andererſeits die 
Führung. Pulverdampf hindert nicht den Ausblick, 
aber er bezeichnet auch nicht mehr die Stellung des 
Gegners. Keine vor⸗ oder zurückgehende Dampflinie 
eigt dem Führer den Gang des Gefechts ſchon von 
—** Man Hört die Geſchofſſe einſchlagen, man 
fieht nicht, von wo fie fommen. Um fo befjer müfjen 
die Gläfer der oberen Führer und ihr Nadrigten- 
bienft fein. Drbonnangoffiziere müflen fih in ber 
Nähe der fämpfenden Truppen, begleitet von Melde- 
reitern, aufhalten, um bie Mittheilungen nah rüd- 
wärts zu tragen. Mander Entihluß, befonders über 
Verwendung ber Referven, wirb jpäter gefaßt werben 
müſſen als in früheren Zeiten. Die Fechtweiſe und 
Wirkung der Artillerie und Infanterie fann nicht 
wefentlih davon beeinflußt werben, die Kavallerie 
allein ſcheint uns in ihrer Wirkſamkeit nod verloren 
zu haben. Ihre Erfundungen find unbedingt ſchwieriger 
geworben; das Infanteriefeuer gegen Reiterangriffe 
wird durch feinen Pulverdampf beeinträdtigt. 

Faſſen wir unfere Betrachtungen zum Schluß zu- 
fammen, fomweit fie die Infanterie betreffen: 

1) Weber der Mebrlader no das rauchſchwache 
Bulver, noch endlich die Berbeflerung der Artillerie 
führen eine wefentlihe Veränderung ber Fechtweiſe 
herbei. Die jetzt aufgetretene Anfiht, daß wir fo- 
zufagen von vorm anfangen müßten, erſcheint micht 
gerechtfertigt. 

2) Nöthig für die Form bed Kampfes find er- 
meiterte Abftände. 

3) Wünſchenswerth Halten wir nod einige Feft- 
fegungen über ben Angriff auf der Ebene, behufs 
Bermeidbung der Zerfplitterung und zur ftraffen 
Schulung der Truppe. 

4) Sorgfältigfte Erziehung des Solbaten nicht 
nur in den äußerlihen Fertigkeiten, ſondern auch in 
ber Friegerifhen Tugend, einwirkend durch das befte 
Beifpiel aller Vorgefegten, vor Allem ber mit bem 
Soldaten in unmittelbarer Berührung ftehenden. Hier- 
zu gehört vor Allem die gerechteſte Behandlung. 

5) Klarheit der Führer und Unterführer über 
ihr gegenfeitiged Verhalten in Ertbeilung von Be- 
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fehlen und Löfung ihrer Aufgaben, vor Allem müffen 
fie das Berhältniß der Selbftthätigkeit zur Unter- 
orbnung richtig erfennen. 

6) Einfachheit in der Anlage der Uebungen und 
Aufrehthaltung der größten altpreußifhen Straffheit. 

T) Uebung in und Gemöhnung an die Unordnung 
bed Kampfes, indem man bie Feuerlinien verſchiedener 
Tıuppentheile als Elementarübung abſichtlich miſcht, 
bei den Feldmandvern aber nur dann, wenn die 
Gefechtslage es wie in der Wirklichkeit erheiſcht. 

Ein gutes Fußvolk muß vielſeitig ſein. Die 
Infanterie bewahre ſich dieſe Vielſeitigkeit. Nur 
dieſe bedingt ihren wahren Werth. Und wenn das 
Feuer unzweifelhaft in der Regel die Hauptentſcheidung 
herbeiführt, fo wird die Infanterie immer wieder im 
wechſelnden Schlachtgewühl zeigen lönnen, daß ber 
Bajonettangriff, im richtigen Augenblid und über- 
raſchend geführt, nit als Kampfmittel bei Seite 
geworfen werben darf. Dies könnte fi, einem ent» 
ſchloſſenen Feinde gegenüber, manchmal fhwer räden. 

v. B. 





Heinrich v. Treitſchkes neueſtes Wert. 
ca) 


Wie fand nun Preußen inmitten der allge- 
meinen Staatdummälzungen den heranrollenden Wo- 
gen einer neuen Zeit gegenüber? Wie ber Fels im 
Meere! Unter einem geliebten, hochverehrten, gerechten 
König, unter einer milden verftändigen Regierung 
bewahrte das zufriedene Voll feine Haltung, und 
Preußen war bie einzige Deutihe Macht, welche im 
Stande war, Deutihland vor der von Weiten her 
drohenden Kriegsgefahr zu [hügen. Troß ber größten 
Sparfamkeit im Staatshaushalt, melde die Heilung 
der dur ben Krieg gefchlagenen Wunden erforberte, 
hatte ber König in den nothwendigen Ausgaben für 
das Heer nicht gelargt, jo daß er dem unzweideutig 
aus geſprochenen Gelüften Frankreichs auf das linke 
Rheinufer entfhieden und Fräftig entgegentreten fonnte. 
Dadurch gewann fih Preußen das Vertrauen ber 
Hleineren Staaten, felbft Bayern und Württemberg 
erfannten, daß von Defterreich bei feinen Italieniſchen 
Interefien Feine Hülfe zu erwarten fei. Der 
Bundestag aber hatte und behielt in feiner Zer- 
fahrenheit den Ausbrud ber Ohnmacht und mar 
baar jeder Autorität. Die Erbärmlichleit der Bundes» 
Kriegsverfafiung zeigte fi bei den erften im Weiten 
auffteigenden Wollen. Preußen allein fonnte bie 
Führung eines Bunbeskrieges übernehmen, Deſterreich 
nur je nad Vermögen Hülfsmadht bleiben. Dies 
war im u er der Gefahr die ungetheilte Mei» 
nung ber Deutfhen Staaten. Sie waren eben in 
gänzliher Bernadhläffigung ihres Heerweſens ohne 
Preußen ohnmädtig. „In Bayern hatte daß Bataillon 
nur 60 Mann unter der Fahne, und als der König 
jegt, zum erftien Male feit feiner Thronbefteigung, 
eine Heerſchau über die Münchener Regimenter hielt, 
ba zählte die gefammte Garnifon nur 1200 Mann 
Fußvolt, 400 Pferde und 5 Batterien." 
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So im Gefühl ſeiner Macht ſtand Preußen feſt 
inmitten der revolutionären Bewegung. Der Sinn 
für Zucht, Ordnung, unwandelbares Königthum 
verlieh dem in harter Arbeit und Nüchternheit leben⸗ 
den Preußiſchen Volk feine innere Kraft. Deshalb 
fonnte ed auch ungefährdet an Entwidelung feiner 
inneren Berhältnifje arbeiten, die, wie Hauptmann 
Moltle damals fchrieb, „Preußen an die Spike ber 
Reformen, der Aufllärung, ber liberalen Inftitutionen 
und einer vernünftigen freiheit — mindeſtens in 
Deutfhland — geftellt haben“. Das Lieb „Jh bin 
ein Preuße, kennt ihr meine Farben” wurde damals 
gebichtet, von den Preußen mit Begeifterung gefungen, 
von den anderen Deutſchen im Gefühl ihrer Ohnmacht 
mit Neib gehört. 

Preußen fah in der handelspolitiihen Einigung 
mit den Deutihen Staaten den erften praftifchen 
Schritt zur Einigfeit. Es mar zu allen Dpfern bes 
reit und bradte fie, um die Sübdeutihen Staaten 
zum Eintritt in den von ihm gegründeten Zollverein 
zu bewegen, dem Darmftabt und Kurheſſen bereits 
angehörten. Nah jahrelangen Verhandlungen kam 
ber Vertrag zu Stande, Sadfen trat nad eben fo 
langem Zögern bei. Der Segen ber Erleichterung 
des Handels und Verkehrs wurde unmittelbar empfuns 
den, aber die firaffe Preußifhe Zuht in Handhabung 
des Zollmefend und Niederhalten des Schmuggel- 
weſens vermehrte die Furt vor dem unbequemen 
Preußen. Endlich trat aud der Zoll» und Handels» 
verein der Thüringifhen Staaten in den Zollverein 
ein, und als fih in ber Neujahrsnacht 1834 alle 
Deutſchen Schlagbäume hoben, da konnten Friedrich 
Wilhelm III. und feine vortrefflihen Helfer Eihhorn 
und Maaßen fi jagen, dur den Bollverein ſei ber 
erfte Schritt zu Deutihlands Einigung gefhehen. 
Baden trat 1835 bei, der unmittelbare Vortheil bes 
freien Handels wurde fofort empfunden, der Glaube 
an daß Gebeihen des Hanbelsbundes wuchs mit ben 
Zahlen, die die Handelstabellen in jedem Jahre 
nachwieſen. Was Wunder, daß die Weftmädte und 
Defterreich der neuen Geftaltung ber Deutfhen Dinge 
mißgünftig entgegentraten. Treitfchle ſchreibt: „Die 
Regierung der Orleans, kleinlich, neidifch, mittelmäßig 
von Haufe aus, die geborene Feindin aller ſchöpfe⸗ 
rifhen neuen Gebanten, eifrig beftrebt, ihre Hand in 
dem Spiele der Deutjhen Politit zu halten, trat 
den Plänen Preußen? durch hundert Heine Mittel 
entgegen. — — Im Parlament redete ſchamlos jene 
Britifche Handeldmoral, welche mit ber Bibel in ber 
zehten, der Dpiumpfeife in ber linken Hanb bie 
Güter der Gefittung über den Erbball verbreitet.” 
In Defterreih erfannte man, daß die Zollvereinigung 
dem Bundestage den Gnabenftoß gegeben. „Den 
gegenfeitigen Schuß, den bie Heinen Staaten bisher 
durh den Bund empfingen (?), erhalten fie jegt 
durh den Zollverein; aud in anderen politifchen 
Fragen werden fie fih auf Preußen ftügen müſſen.“ 

Treitfchle erfennt in der Gründung des Zollvereind 
den bebeutendften Fortſchritt in der Entwidelung 
bes Staatslebens in Deutihland; der Wichtigkeit 
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bed Gegenſtandes entipredend, wibmet er ihm ben | Rabilaliemus, ber fi, wie Metternich fagte, wie 
ganzen 6. Abſchnitt und fegt dem König Friebrih | die Influenza verbreitete, 


Wilhelm III. den fhönften Denkftein mit dem Schluß» 
worte des Abſchnitts: „Nicht die Anftandapfliht mon» 
archiſcher Staatäfitten, fondern die Pflicht biftorifcher 
Gerechtigleit nöthigt zu dem Urtheil, daß nur das 
fefte Vertrauen auf Friedrich Wilhelms unverbrüdhliche 
Treue die Deutſchen Fürften bewegen konnte, ihre 
Souveränetät freimillig zu befchränfen. Eben die 
anſpruchs loſe Schlichtheit Feines Weſens, melde dieſen 
Hohenzollern in den wilden Napoleoniſchen Tagen 
ſo oft kleinmüthig erſcheinen ließ, befähigte ihn, in 
— Zeit den Samen einer großen Zukunft auszu⸗ 
en." 


Wie der Landmann am Sonntage dur die im 
Schweiß feines Angefihts beftellten Felder geht, um 
bie Früchte feiner Arbeit zu erlennen und fih dann 
an bem firogenden Grün einer blumigen Wiefe und 
an Lerhengefang zu erfreuen, jo macht Treitichle fi 
und feinen Leſern nah Abihluß des 6. Abichnitts 
einen Sonntag. Er fhüttelt den Alten- und Bücher⸗ 
Raub ab und betritt zur Erholung dad blumige 
Feld der Literatur und Kunſt, er giebt uns im 
7. Abſchnitt ein farbenprädtiges Bild der Entwides 
lung bed Deutfchen Geifted und meift den engen 
Zuſammenhang ber politiihen Kämpfe mit dem lite- 
rarifhen und Aunfileben nad. Es enthält biefer 
Abſchnitt wieder eine Fülle der herrlichſten Gebanten 
und ber gelungenften Charakterzeihnungen, und man 
bellagt nur, daß fich der Verfafjer auf diefem literar- 
biftorifchen Felde nicht länger aufgehalten hat. Die 
hohe Bedeutung des Dichterfürften Goethe ftellt er 
in erfte Linie und weiß und ben Berluft biefes 
Genius in feiner ganzen Tragweite tief ind Herz zu 
ſchreiben. Defto fchärfer geht er nun aber gegen 
bie vaterlandslofen Juden Heine und Börne vor, die 
den Jungdeutſchen lehren, mit unfauberer Frechheit 
das Hehre in ben Staub zu ziehen. Undeutſches 
und undriftlihes Weſen droht die Oberhand zu ge- 
winnen, bid Wolfgang Menzel endlid den Muth 
findet, es auszufprehen: „Das vaterlandslofe Juden⸗ 
thum zerfege und zerflöre alle unfere Begriffe von 
Scham und Sittlichkeit, und wenn der Pöbelmahn 
bed Mittelalters bie Juden fälfhlih der Brunnen» 
vergiftung beſchuldigt hätte, fo müfje die alte Ans 
Mage jegt mit vollem Rechte auf dem Gebiete der 
Literatur erneuert werben.” Und jenem unverſöhn⸗ 
lien Feinde des Emporftrebend echt Deutiher Ges 
fittung und Gefinnung, diefem frangöfirten Deutſchen 
Juben Heine will man in unferen Tagen in Deutid- 
land ein Denkmal fegen!! 

Der .unfaubere Börne fand aber auch Widerſtand. 
Die alten Schwäbiſchen Sänger Uhland und NRüdert 
und ihre Schüler Chamifjo, Moeride, Anaftafius 
Grün u. U. ſprachen unentwegt die Sprade des 
Hergend, aud die erzählenden Dichter wenden ih 
gegen das liberalismuskranke Jungdeutſchland. 
Immermann mit ſeinem Munchhauſen und Oberhof, 
Tieck mit ſeinen Novellen erheben ſich gegen den 


Auch auf dem Theater zeigte ſich die neue Zeit, 
welche wahre Bildung und Geihmad zu verderben 
drohte. Wie wir heut durch die Franzöfifhen Ehebruchs⸗ 
dramen Geihmad und Berftändniß für unfere Haffifhen 
Dramen ganz zu verlieren in Gefahr find, fo fing 
einerfeits Franzöfiiher Einfluß in jenem Jahrzehni 
an, fi bereit# durch die immer doch noch feinen 
Scribeſchen Quftfpiele geltend zu mahen, anbererfeits 
nährte Raupach durch viele Jahre dad Bühnen» 
bebürfniß durch damals allenfalls noch geniehbare 
dramatische Dichtungen „ernfterund fomifcher Gattung“. 


In der Mufit machte fih Franzöſiſcher Einfluß 
ebenfalls geltend. Meyerbeer drohte von Paris aus 
die Alleinherrfhaft an fi zu reißen, wenn ihm nicht 
Mendelsfohn mit großem Erfolge entgegengearbeitet 
und den Sinn für Haffifhe Muſik neu belebt hätte. 
„Mendelsfohns edles und großes Wirken bewies für 
alle Zukunft, daß der Deutſche Jude nur dann wahren 
Ruhm erringen fann, wenn er ganz und ohne Bors 
behalt im Deutfhen Leben aufgeht.” Meyerbeer 
war ganz Franzoſe geworben. 

Mit großer Lebendigkeit ſchildert Treitſchle den 
Zuftand der bildenden Künfte, den Einfluß, welden 
diefelben auf den Kunſtgeſchmack ausüben, die Herr- 
ſchaft, welde in der Malerei Cornelius und die Düffel- 
dorfer Malerfhule, in ber Bildbauerfunft vor Allen 
Raub, in der Baukunft Schinkel an fi reißen, ein 
freundlihes Bild Deutfher Eigenartigfeit. 

Die Hiftorifhen Wiffenfhaften nahmen in jener 
Beit einen großartigen Aufſchwung. Die liberalen 
Rotted und Welder wurden gänzlid in den Schatten 
geftellt von Ranfe, Dahlmann, Schloſſer, Leo u. A. m., 
die, erfüllt von ihrer Aufgabe, ſich mit derfelben ganz 
identifizierten. „Der Hiftorifer kann nit, wie ber 
epifhe Dichter, in einer frei erfundenen Fabel die 
Nemefis walten laflen, darum fol er felbft ausfprechen, 
was daß Gewirr der Thatjahen für die fittlihe Welt 
bedeute, darum liegt die ergreifende Macht eines 
Geſchichtswerls immer in ber ftarfen Perfönlichkeit 
bed Erzählers.“ 

Zum Schluß bes 7. Abſchnitts berührt Treitſchke 
no das theologifche Sebiet, indem er dem 1835 er- 
fhienenen Bud: „Das Leben Jefu' von David Friebrich 
Strauß, eine bedeutende Wirkung zueriennt, denn 
die Entlleidung ber Geftalt Jeſu von allem Göttlichen 
rief einen Sturm der Begeifterung unter allen rabi- 
talen Elementen hervor, aber auch alle Gläubigen 
erfannten bie Gefahr für bie Heildmahrbeiten und 
vereinigten fich zur Rettung ihres Glaubens. Der 
nahmalige König Friedrih Wilhelm IV. trat als 
Kronprinz jegt lebhaft in den Kampf ein, und feinem 
einflußreihen Wirken ift e8 zu danken, daß Gottes⸗ 
furht und Frömmigkeit erhalten mwurben, daß die 
Werke des praktiſchen Chriftentyums, der chriſtlichen 
Liebe einen ungeahnten Auffhwung nahmen, daß 
bie Sorge für Erziehung und Armenpflege, für Ges 
fängnißwefen und Krantenanftalten als bie Aufgaben 
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ber Gemeinden und ihrer Geelforger erkannt und | fhloß fi in Glaufewig’ Werk „Vom Kriege” eine 


nun allgemein bethätigt wurden, 


Nah diefer Abſchweifung nimmt Treitihle den 
Faden der politiihen Erzählung wieder auf und 
führt uns im 8. Abſchnitt dur die „Stille Zeit”. 
Wohl war es eine ftille Zeit, wenigſiens äußerlich, 
denn nur in weiter Ferne ertönte MWaffenlärm, von 
der Iberiſchen Halbinfel ber, wo ein erbitterter Kampf 
gegen daß Legitimitätäprinzip geführt und von Palmer: 
fton eifrig geſchürt wurde, welcher durch feine engherzige 
Krämerpolitil allen Kredit verlor. Aber das Ringen 
nah Madt und Einfluß ging in der Stille weiter. 
Preußens gemeinnügige Beftrebungen fanden bei 
ben Höfen mehr Widerftand als Unterflügung, und fo 
ging Friebrih Wilhelm allein feinen Weg und hatte 
mwenigftend bie freude, daß in dem Gedeihen feiner 
Bollpolitit der Gedanke der Einheit in Deutihland 
eine greifbare Geftalt gewonnen hatte. 


Wir haben oben angedeutet, daß Preußen finan- 
ziele Dpfer bringen mußte, um die Lebensfähigkeit 
des Bollvereins zu erhalten, denn ber Mobus, bie 
erhöhten Bolleinnahmen nad der Kopfftärke der eins 
elnen Staaten zu vertheilen, bradte eine bedeutende 
erminderung ber Preußifhen Einnahmen mit fid, 
fo daß bie Gegner bed Bollvereind fih gerade in 
Preußen mehrten. Aber der König war überzeugt 
von dem Segen bed freien Handelsverkehrs, und als 
fh nun der Verkehr dur die Eifenbahnen hob, 
trat überhaupt ein wirthſchaftlicher Umſchwung ein, 
ber ungeahnte Dimenfionen annahm. Schon zu Ende 
des Jahrzehnts hatten fih bie Eiſenbahnen bes 
Güterverfehrs bemädtigt. Kohlen und Eifen waren 
nun leichter zu bewegen, und bie Großinduftrie nahm 
einen großartigen Aufſchwung. Treitfchle erzählt 
und in ergögliher Weife den Kampf mit den Bor 
urtbeilen, welche fi der Verbreitung der Eifenbahnen 
entgegenftellten. Hätte ber Staat Gelb gehabt, ob» 
gleich die Finanzlage Preußens durchaus niht un» 
günftig war, hätte er felbft die Eifenbahnen bauen 
müfjen. Aber die Gewiſſenhaftigleit und Kurzſichtig⸗ 
keit der Preußifhen Finanzmänner wies ein folden 
Gedanlen weit von fih. War man bo in ber 
Aengftlihkeit vor einer Anleihe fo meit gelommen, 
die Sclagfertigleit des Heeres durch Einführung 
ber zweijährigen Dienftzeit in Frage zu ftellen, da 
bei ber fhhnellen Zunahme der Bevölferung für bie 
nun vermehrte Zahl der Einftellungspflidtigen Platz 
zu [haffen war, und man zur Bermehrung der Kabres 
kein Gelb zu haben glaubte. 


Die damalige Eintönigfeit des praftifhen Dienftes, 
nicht zu vergleihen mit den Anforderungen der beus 
tigen Ausbildung, brachte in den jungen Dffizieren 
ein Gefühl der Zangenmweile in ihrem Drange nad) 
Thätigkeit hervor, eine Sehnſucht nad Unterbrehung 
des täglichen Einerlei, fo daß viele Dffiziere außer 
Landes gingen, um fi im Kriege zu erproben. In 
Spanien, in ber Türkei, im Kaulafus, überall, wo 
die Kriegstrompete erfhallte, fuchten Preußifche 
Dffigiere Verwendung. Für die Älteren Offiziere er- 


Fülle von Belehrung; die Erfahrungen der Napoleo- 
nifchen Kriege find darin niebergelegt, und die Generale 
und der Generalftab gewannen die Einfiht, daß ein- 
jiger Zweck des Krieges Vernichtung des Feindes 
und das einzige Mittel bie energiſche Dffenfive ſei. 


Die „Stille Zeit" follte am Ende des Jahrzehntes 
nod einen fturmbemwegten Abſchluß in zwei Begeben- 
beiten finden, melde die innere Gährung ber Ge- 
müther in Deutſchland, niht aber Preußens Anfehen 
vermehrten; der Welfifhe Staatsftreih und der Köls 
nifhe Bilhoföftreit bedrohten Rechtsbewußtſein und 
Religionsfrieben. 

Der neue König Ernft Auguft von Hannover 
warf das Staatögrundgefeg einfach über den Haufen 
und rief baburd allgemeine Empörung in Deutid- 
land hervor. Denn nit bloß die Rabilalen und 
Liberalen proteftirten dagegen, alle Fürften und mon« 
arhifh Gefinnten lehnten fih gegen bie offenbare 
Nehtöverlegung auf. Richt revolutionäre Leidenſchaft, 
ber gejeglihe Sinn der Deutſchen verdammte 
ie That. 


Ferner zeigte ſich Friedrich Wilhelm um bes lieben 
Friedens willen gegen bie offene Renitenz des Rhei⸗ 
nischen Klerus nachgiebig, und fo ſchloß das Jahrzehnt 
mit einem tiefen Mißklang in den Gemüthern ab. Aber 
die Liebe des Volls zu feinem alten König, der mit 
ihm gelebt und gelitten, blieb feftgemurzelt bis zu 
feinem Ende am 7. Zuni 1840. Treitſchte widmet 
ihm einen berrlihen Radruf. 

„Sobald fi diefe beiden Augen ſchloſſen, brachen 
al die verbaltenen Klagen und Hoffnungen ber 
Preußen übermädtig hervor, ſprudelnd und fhäumend, 
wie das flüffige Metall, wenn ber Zapfen audge- 
ftoßen wird. Eine neue Zeit war gekommen, fie 
forderte neue Männer!” 





Kleine Mittbeilungen. 


Deutihland. Nah Auflöfung der Hannoverſchen 
Armee wurde die für das Dffizierforps berfelben im 
Sahre 1762 begründete Wittwenkaſſe im Jahre 1867 
auf den Ausfterbeftand geicht. Es blieb einem 


—* Mitgliede — und zu dieſen gehörte ein era 
ffigier, weil er feit feiner Ernennung zum Se _ 
atte — ber 


lieutenant regelmäßige Beiträge gezahlt 
Anfprug uf demnädjftige Zahlung einer Penfion an 
feine etwaige Wittwe in der feinem berzeitigen Range 
entfprechenden a gewahrt; ein Aufiteigen in dem 
Anjpruh auf Empfang höherer Penfionsbeträge, wie 
bis dahin gegen Entrichtung entſprechend höherer Vers 
fiherungsbeträge und bei Werheiratheten unter gleich 
zeitigen Rapitalseinzahlungen ftattgefunden hatte, erfolgte 
nit mehr. Uebrigens war einem Jeden der Austritt 
freigeftellt. Der Jahresbericht, welchen das Direk⸗ 
torium neuerlih unter dem Titel „Summarifche Ueber: 
for aus der Rechnung der Hannoverſchen Dffizier- 

ıttwenfafje für das Kahr vom 1. Oltober 1888 bis 


zum 30. September 1889” veröffentlicht hat, giebt die 
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Zahl der Interefjenten mit 282 an, davon find 263 ver- 
heirathet und Wittwer mit Kindern unter 20 Jahren, 
19 unverheirathet und Wittwer ohne Kinder unter 
20 Jahren Während die renelmäßigen Jahres: 
beiträge 12 832,50 Mi. und die Zinſen von belegten 
Kapitalien 109 422,90 ME. eingebracht haben, find für 
Penſionen 149450 Mi. verausgabt; es ift alſo vom 
Kapital gezehrt worden, was bis 1867 nicht nöthig war, 
weil ein —** ur Kaſſe aus Landesmitteln gegeben 
wurde. Daß die Kaſſe vorausſichtlich im Stande fein 
wird, durch Zuhülfenahme ihres Vermögens den An— 
prüchen der Berechtigten bis zu deren —— Aus⸗ 
erben zu genügen, geht daraus hervor, daß dieſes Ver- 
mögen zur Zeit noch 2673026 Mi. beträgt. Die 
PVenfionsfäge find: In der erſten Klafje (Wittwen von 
Generalen und Oberften) 1425, in der zweiten (Wittwen 
von Oberftlieutenants) 975, in der dritten (Wittwen von 
Majors) 825, in der vierten (MWittmen von Haupt: 
leuten 2c.) 675, in der fünften (Wittwen von Lieutenants) 
525 Mt. jährlich. 


rankreich. Die Schülerbataillone ber 
Stadt Paris waren fürzli in der Ausfiht auf ein 
längeres Beſtehen arg gefährdet. Bei den Berathungen 
über den Haushaltsplan für das Jahr 1890 hatte der 
Berichterftatter das Streichen aller Ausgaben fürdas Lehrer: 
perfonal und für die Bekleidung der Schüler beantragt. 
Ein Gegenvorſchlag, welcher mit 21 gegen 14 Stimmen 
enehmigt wurde, hatte aber die Bewilligung der er: 
Forderli en Summen zur Folge. „L'Avenir militaire* 
vom 10. Januar 1890 hofft indefjen, daß „ces fameux 
bataillons“, wie fie in anderen Orten bereitö eingegangen 
feien, auch in Paris binnen Kurzem verfchwinden würden, 
— Das Erfcheinen einer Schrift „L’origine des societes 

de tir“ par M. Lermusiaux veranlaßt die Zeitung „La 
France militaire“ in ihrer Nr. 1718 vom 15. Jariuar 1890 
ihre Stimme für die Bereinigung der vielen der— 
artigen beftehenden Schügengefellfhaften zu 
einer gefchlofjenen Körperfchaft zu erheben. Sie erinnert 
dabei an Das Beifpiel Dänemarks, wo eine ſolche Gemein: 
haft und der wünfchenswerthe Zufammenhang in mufter: 
after Weife erreicht worden feien! In Frankreich habe der 
erfuh dazu bisher wenig Anklang gefunden. Es be 
ftänden Bereinigungen zu Negionalgruppen und eine 
Union nationale des societes de tir de France, aber von 
den 430 Bereinen, welde ſich zu Gruppen — 
gethan hätten, gehörten nur 57 der letzteren Geſellſchaft 
an, und ein großer Theil aller Vereine ſtände überhaupt 
ganz vereinzelt da. Jene Gruppen find federation des 
societes de la region de l’Est, mit dem Sitze in Nancy, 
von welcher gefagt iſt, daß fie anfcheinend in den legten 
Zügen liege; Union federale des societes de tir vos- 
giennes, durch die Geſellſchaften von Nemiremont, Epinal 
und Saulxure gebildet, mit nur 700 bis 750 Schützen; 
Federation des societes de tir & longue portee de 
la region du Nord, einige zwanzig Geſellſchaften be— 
— und ſehr gut geleitet; Federation des societes 
e tir du Sud-Ouest, aus fünfzehn Geſellſchaften he— 
ftehend, welcher ebenfalld Lob geſpendet wird. Am 
günftigiten ift der Stand in Paris, namentlich nachdem 
1887 zwei beftehende Vereine zu einer Union des societes 
de tir et d’instruction de la region de Paris vers 
fhmolzen find. Sie darf nicht verwechjelt werden mit 
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der am 3. Juni 1886 begründeten obengenannten Union 
nationale des societes de tir de France, welche, unter 
dem Borfite des früheren Abgeordneten für die Gironde, 
M. Merillon, ebenfalls zu Paris beftehend, den Wunſch 
hent, den Sernpunft für die Vereinigung fämmtlicher 
eitehenden Vereine zu einem großen Senn —— 
Am 1. Januar hatten ſich deren 205 ihr angeſchloſſen, 
jetzt * ed etwa 250. „La France militaire* hofft, 
daß fie, wenn die Stunde der unausbleiblihen Gerechtig— 
feit jchlägt, alle Schüßen Frankreichs unter ihrem Banner 
vereinigen wird. 

— Die Geſellſchaft jur Beförderung der 
Fehtkunft hat einen Wettbewerb eröffnet, welcher 
zum Zmwed hat, ein beſſeres Mufter zum rfage des jetzt 
im Gebraude der Kavallerie befindlihen Säbels zu 
liefern. Das Ausſchreiben des Vorſitzenden der Ge- 
felfchaft, Herrn von Billeneuve, giebt zu, daß es Sache 
der Seereöverwaltung ei, Beihcherunsen im Waffen: 
wefen herbeizuführen, glaubt aber, daß der Geſellſchaft 
—— ſein werde, in dieſer die Fechtkunſt m. 

ache die erften Schritte zu thun. Die gegen die Reiter- 
Kor — Vorwürfe richten ſich darauf, daß ſie zu 
chwer ſeien und ſchlecht in der Hand lägen und da 
die von den Offizieren geführten außerdem für den Sto 
wenig geeignet * on dem neuen Muſter wird 
efordert, daß es gut in der Sand liege, leicht und 
—** ſei und einen mäßigen Preis koſte. Der Wett- 
bewerb ıjt am 1. März 1890 gefchlofien worden. Es 
find drei Preife ausgefegt: Eine große goldene Medaille 
im Werthe von 300 France, eine vergoldete filberne und 
eine filberne Medaille. Spätejtend am 1. Mai 1890 
wird Die —— dem Kriegsminiſter über den Erfolg 
des Wettbewerbs Bericht erftatten. 
(Revue de cavalerie, Januarheft 1890.) 


Norwegen. Bor einigen Jahren bildete fi im 
Chriftiania unter dem Namen „Norges forsvars- 
forening* (Norwegens Vertheidigungsverein) ein Verein 
mit dem Zwecke, das Interefje für eine fräftige Landes- 
vertheibigung zu heben und für die Erfenntniß der Noth- 
wendigfeit derjelben zu wirken. Der Berein, deſſen 
Thätigfeit der engl nah in der Verbreitung mili- 
tärifher Schriften und in dem Halten von Vorträgen 
befteht, hat eine große Ausdehnung erlangt, und haben 
ich ſowohl in den übrigen Städten des Landes, wie 
auch in den Landbiftrikten ähnlihe Vereine gebildet. 
Als Nefultat der Bereindarbeit fann man wohl die 
ur Zeit — Geldſammlungen anſehen, wozu 
die Frauen des Landes vereinigt haben. Die ge— 
ammelten Gelder ſollen dem Landesvertheidigungs- 
Departement zur — — geſtellt werden behufs An⸗ 
dauf eines Kriegsſchiffes. Da die Sammelliſten erſt vor 
kurzer Zeit verſandi wurden, ſo läßt ſich ſchwer berechnen, 
wie hoch ſich das Ergebniß der Sammlungen beziffern 
wird, es find jedoch bereits große Beiträge von 20 000, 
15000 und mehrere von 10000 Kronen gezeichnet, ja 
e8 haben die Mitglieder einer Familie 60 000 Kronen 
für das Kriegsſchiff gefpenbet. ie hoch fih nun auch 
der Ertrag diefer privaten Sammlungen belaufen möge, 
b liegt doch ihre größte Bedeutung in der indirekten 
Rahnung, welde Taufende von Gebern an das Storthing 
rihten, die erforderlihen Mittel für eine ſchützende 
Zandesvertheidigung zu bemilligen. 

(Finsk Mil. Tidsskrift, 1. Häft 1890,) 
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Perrot, 8. a. D., bisher in ber Schweiger Kav., 
in ber Preuß. Armee, und zwar als Se, Lt. mit 
einem Patent vom 6. März 1890 im 1. Hefl. 
Huf. Regt. Nr. 13, angeftellt. 


Berlin, ben 8. März 1890. 

v. Pawlowski, Major vom 1. Hanno. Inf. Regt. 
Nr. 714, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjut. bei dem Gen. Kommando des I. Armee- 
Korps, ald Bat. Kommandeur in das Garbes 
Füf. Regt. verfegt. 

v. Katzher, Major vom Generaljtabe ber Kav. Div. 
bes I. Armee-Korps, von bem Kommando zum 
Stabe ber 2. Div. entbunben. 

Sch a. Hauptm. à la suite des Feld-⸗Art. Regts. 

31 und Lehrer an ber vereinigten Art. und 
en Säule, zum Stabe der 2. Div. in Danzig 
lommanbirt. 

[1. Duartal 189%.) 


Graf Beiffel v. Gymnid, Self. Lt. vom Königin 
Augufta Garde-Gren. Regt. Nr. 4, fommanbirt zur 
Dienftleiftung bei dem Kür. Negt. Graf Geßler 
(Rhein.) Nr. 8, in diefes Regt. verſetzt. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 4. März; 1890. 

Koch, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im nf. 
Regt. Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden- 
— Nr. 64, unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des genannten 
Regts., mit feiner Penſion zur Disp. geſtellt. 

Im Beurlaubtenſtande. 
Berlin, den 6. März 1890. 

Rendhoff, Hauptm. a. D., zulegt Pr. Lt. von ber 
Beld-Art. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirks I. 
Berlin, die Erlaubnig zum Tragen ber Landw. 
Armeeuniform ertheilt. 





Militär-Iufiz-Seamte. 
Durch Allerhöchſte Beftallungen. 
Berlin, den 20. Februar 1890. 
Far Juſtizrath, Div, Auditeur der 2, Garbe- 


Div, 
Triepde, Zuftigrath, Div. Aubiteur der 20. Div, 
zu Dber- und Korpsauditeuren vom 1. April 
d. J. ab ernannt. 


611 


Durch Verfügung des Generalauditeurs der Armee. 
Den 26. Februar 1890, 
Schamberg, Juſtizrath, Div. Auditeur der 28. Div., 
zur 2. Garde⸗Inf. Div., 

Dr. Boeder, Div. Aubiteur der 18. Div., als zweiter 
Garn. Aubiteur nah Berlin, 

Bender, Juſtizrath, Div. Auditeur ber bisherigen 
2. Div., zur 2. Div. in Königsberg i. Pr., 

Dames, Garn. Auditeur in Glag, als Div. Aubiteur 
zur 5, Div, 

Lauckhard, Juſtizrath, Div. Aubiteur der 11. Div., 
ald Garn. Auditeur nah Cüftrin, 

Lind, Garn. Aubiteur in Saarlouis, ald Div. Aubiteur 
gur 9. Div., 

Bauer, Garn. Aubiteur in Poſen, als Div. Aubiteur 
zur 10. Div,, 

v. Heyne, Juſtizrath, Garn. Auditeur in Thorn, in 
gleiher Eigenfhaft nah Pofen, 

Hundt, Div. Aubiteur der Kav. Div. I. Armee 
Korps, zur 11. Div, 

Schubert, Garn. Aubiteur in Glogau, fommanbirt 
zur 11. Div., definitiv zur 11. Div, 
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Bojanowski, Garn. Aubiteur in Cöln, in gleider 
Eigenfhaft nad Neiße, 

Schaeffer, Div. Aubiteur der 9. Div., ald Garn. 
Aubiteur nah Coblenz, 

Dr. Bartel, Div. Aubiteur der 5. Div, zur 
18. Div,, 

Dr. Aulborn, Garn. Aubiteur in Coblenz, als 
Div. Auditeur zur 20. Div, 

Dr un en, Div. Aubiteur der 30. Div., zur 


. Div, 

Fiſcher, Juſtizratih, Div. Aubiteur der Kav. Div. 
XV, Armee-Korps, zur 33. Div, 

Daudt, Garn. Aubiteur in Güftrin, ald Div. 
Auditeur zu berfelben Div., 

Kiy, Juſtizrath, Div. Auditeur der 10, Div., zur 
34. Div, 

Bud, Garn. Aubiteur in Diebenhofen, als Div. 
Auditeur zu berfelben Div., 

Hafemann, Div. Aubiteur ber 4. Div., zur 35. Div., 

Hirfäberg, Garn. Aubiteur in Neiße, als Div. 
Aubiteur zur 36. Div, — vom 1. April d. J. 
ab verjegt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Den 17. Februar 1890, 

Graf zu Caſtell-⸗Rüdenhauſen, Sek. Lt. vom 
5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von Defterreich, 
zum 6. Chev. Regt. Großfürſt Konftantin Nikola 
jewitſch verfegt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 25. Februar 1890, 
Narciß, Port. Fähnr. des 11. Inf. Regts. von der 
Tann, zur Disp. der Erfagbehörben entlaffen. 


Den 1. März 1890, 

Baldauf, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Inf. 
Regt. Prinz Karl von Bayern, unter Verleihung 
ber Ausfiht auf Anftelung im Eivildienfte, mit 
Venfion und mit der Erlaubniß zum Tragen ber 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

Den 3. März; 1890. 

Imhof, Port. Fähnr. des 5. Chev. Regts. Erzherzog 

Albrecht von Defterreidh, zur Ref. beurlaubt. 
Den 4. März 1890. 

Melchior, Oberſt und Kommandeur des 1. Inf. 
Negts. König, mit Penfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen ber Uniform der Abſchied bemilligt. 


C. Im Sanitätslorps. 
Den 16, Februar 1890, 
Dr. Münd, Alfift. Arzt 1. RI. des 2. Train-Bats., 
Bür, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. des 1. Train-Bats, — 
gegenfeitig verfegt. 





Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 

Lug, einjährig-freimilliger Arzt vom 2. Ulan. Regt. 
König, im 8. Inf. Regt. valant Prankh, 

Dr. Hillenbrand, einjährig-freimilliger Arzt vom 
14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, im 1. Ulan. 
Negt. Kaiſer Wilhelm II. König von Preußen, 

Gutbier, einjährigsfreimilliger Arzt im 12, Inf. 
Regt. Prinz Arnulf, — zu Unterärzten er- 
nannt und mit Wahrnehmung valanter Aſſiſt. 
Arztftelen beauftragt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 25. Februar 1890, 
v. Grundherr zu Altenthan und Weyberbaus, 
Garnifon-Bau-Jnfp. in Augsburg, Pr. 2. a. D., 
in den erbetenen Ruheſtand getreten. 


Den 1, März 1890. 
Mathes, Revifionsbeamter bei der Gemehrfabrif, 
zum erften Revifionsbeamten beförbert. 
Winkler, Meifter der Gewehrfabrik, zum Revifions- 
beamten bortfelbft ernannt. 


613 





18% — Militär:-Wodenblatt — Nr. 21 


614 


Ordend- Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät ber König haben Allergnädigſt 
gerußt: 
dem Dberften & la suite ber Armee v. Liebenau 
den Stern zum Rothen AdlersDrben zweiter Klaſſe 
mit Eihenlaub und Schwertern am Ringe, 
dem Major z. D. Frhrn. v. Mirbad den Rotben Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe, 
dem — Gillmeiſter im 3. Magdeburg. 
Zn Regt. Rr. 66 den Rothen Adler⸗Orden vierter 
afle, 
dem Wremierlieutenant Grafen v. Shlieffen in 
Aller hochſtihrem Leib-Garbe-Huf. Regt. den König« 
Ki: Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, — zu ver- 
leihen. 





— Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offigieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
der zweiten Klafje des Königlich Bayeriſchen Berbienft- 
Ordens vom heiligen Mi hael, des enthurfreuzes 
weiter Klaſſe des Bann Württembergifgen Frie- 
drichs ·Ordens, des Kommandeurkreuzes zweiter Klafje 
des eg Badifhen Drbens vom Zähringer 
Löwen und bes Ritterfreuges erfter Klaſſe bes Groß- 
herzoglich Seffiigen Ludwigs · Ordens: 
dem Major v. Klüber, Flügelabjutanten Seiner 
Durdlaudt des Fürften zu Shwarzburg-Rubolftabt; 
des Ehren-Ritterfreuges erfter Klaſſe des 
Großherzoglih Didenburgifhen Haus und Berbienft- 
Ordens bes Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Major v. Briegle im Füf. Regt. Generals 
—** Prinz Albrecht von nie (Hannov.) 


des Furſtlich Waldedſchen Militär-Berbienfttreuges 
zweiter Klaſſe: 
dem Major 3. D. Knappe v. Rnappftaebt vom 
Landw. Bezirk Bitterfeld, zulegt Kommandeur bes 
Landw. Bezirls Arolfen; 


des Ritterkreuzes des Kaiſerlich und Königlih 
Deſterreichiſch⸗ Ungariſchen Franz ⸗ Joſeph · Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Printz im Huſ. Regt. 
Kaiſer Franz Joſeph von Deſterreich, König von 
Ungarn (Schleswig-Holflein.) Nr. 16; 
des Kaiſerlich Ruffifhen St. Annen-Drbens zweiter 
Klafje und des Berfiihen Sonnens und Löwen-Drbens 
ritter Klaſſe: 
dem Major v. Plüslom, & la suite bes 1. Garde⸗ 
en Regts. Königin von Großbritannien und 
and; 


bes Kaiſerlich Ruffiigen St. Stanislaus-Drbens 
zweiter Klaſſe: 


bem Major Shmidtv. Oſten, Plagmajor in Danzig. 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreihd Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allergnädigft 
bewogen gefunden: 
dem Regimentsfattler Fuchs bes 4, ee Regts. 

König für feine mit 16. Februar I. J. ehrendoll 

Ä urüdgelegte fünfzigjährige Dienftzeit die Ehrenmünze 

es Ludwigs⸗Ordens, 
dem Sekondlieutenant Buchner des 8. Inf. Regts. 
valant Pranfh für die am 4. Dezember 1889 in 
mit Muth und Entſchloſſenheit unter eigener 
Gefahr vollbrachte Errettung eines Kindes aus 

—— bie Rettungsmedaille, — zu ver» 

eihen 





Württemberg. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
nachſtehende Orden zu verleihen, und zwar: 
das aaa re Klafje des Friedrichs⸗ 
rdens 


dem Generallieutenant v. Gleich, Kommandeur ber 
13, Feld⸗Art. Brig. (Königl. Württemberg.); 


das Kommenthurlreuz des Ordens der Württem⸗ 
bergiſchen Krone: 

dem Generalmajor v. Gleich, Kommandeur ber 
26. Kav. Brig. (1. Königl. Württemberg.), 

bem Generalmajor v. Elaufen, à la suite ber Armee, 
fommanbirt nah Preußen als Kommandeur der 
60. Inf. Brig,, 

dem Generalmajor Frhın. Schott v. Schottenftein, 
Kommandeur ber 51. Inf. Brig. (1. Königl. Würt⸗ 
temberg.); 


das lg er bes un der Mürttem- 


dem Dberftlieutenant v. Blfinger, à la suite des 
Generalftabes, kommandirt nad Preußen als Chef 
des Generalftabes V. Armee⸗Korps, 

dem Dberftlieutenant v. Schmidt, etatsmäß. Stab3- 
offigier im Inf. Regt. König Wilhelm Nr. 124; 


das Nitterfreug erſter Klaſſe des Friebrihs-Drbens: 

ben Major Müngenmaier im Generalftabe der 
27. Div. (2. Königl. Württemberg.), 

bem Yubiteur Jäger ber Garnifon Lubmwigsburg. 
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Nadweifung 
der vom 1. Ditober bis Ende Dezember 1889 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten der Königlih Preußifchen Armee. 


Geftorben am: 
v. Bünau, Oberſtlt. z. D., zulegt im 6. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 52, 1. u 1889, 
v. Breithaupt, Dberfilt, 0. D., zulegt im ehemal. Kurheſſ. Kontingent. 26. s 
v. Haefeler, Pr. Lt. a. D., zuletst im jegigen Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4. 13, April ⸗ 
v. Franckenberg, Major a. D., zuletzt im jetzigen Inf. Regt. Graf Werder 
4. Rhein.) Nr. 30. hi, ⸗ 
Sternecker, Intend. Rath a. D., zulegt bei ber Milit. Intend. IV. Armee⸗Korps. 21. -» D 
Schnädelbach, Hauptm. a. D., zuleht im ehemal. Neuß. Kontingent. 18. Mai . 
v. Seutter, Hauptm. a, D., zulegt im Großherzogl. Bad. Kontingent. 23. >» s 
Autenrieth, Pr. Lt. a. D., — aggreg. dem Inf. Regt. Vogel von Falckenſtein 
(7. Weſtfäl.) Nr. 56. 0. ⸗ 
Fabriz, Intend. Rath a. D., zuletzt bei der Milit. Intend. des Gardelorps. 2. Juni 
Clemens, Sek. Lt. a. 2 zufegt im 2. MWeftfäl. Feld⸗Art. Regt. Nr. 22. 3. >» . 
Kiräner, Dberftlt. a. D., zulegt im ehemal. Schwarzburg-Rubolftäbt. Kontingent. 6. + ⸗ 
Naumann, a m > zutage in ber 1. Gend. Brig. 13. =» ⸗ 
Dr. — Sta darg a. — zulegt im jetzigen Inf. Regt. von Voigts⸗Rhetz 
3. Hannov.) Nr. 79. 17. © . 
Rothard, 88 a. D., ie im Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 21. » : 
Schneider, Oberſtlt. a. D., zulegt im jegigen Inf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) Nr.30, 22. ⸗ 
Bree, — a ‚ zuleht i im Inf. Regt. Prinz Friedrich der Nieberlande (2. Weftfäl.) R 
5. — = 
Sitbesrand, Major a. D., zulegt im jegigen Inf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) . 
Wernede, Dberft a. D., zulegt im 3. Nieberflef. Inf. Regt. Nr. 50. 9. Zuli . 
Scheffel, Beughauptm. a. D., zulegt bei der Gewehrfabrit in Spandau. 12. . 


Haußer, Hauptm. a. D., zufegt im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Ar. 112. 12, +» 
Progen v. Schramm, Öberfilt, a. D., „geleht im jegigen Ulan. Regt. Prinz Auguft 


Dyiobed, Sel.Lt.a. D., zuletzt im ‚jeigen Inf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) Nr. 30. 10. 
v. Kunow, Hauptm. a. 2. zulegt in der 3. Gend. Brig. 12, 
Bramerel, Oberftlt. 3. D., zulegt in ber 4. Gend. Brig. 13, 


von Württemberg (Pofen.) N 18. =» s 
Maier, Zahlmftr. a. D., zulegt im 2, Ber — Regt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 22, >» , 
v. Sedendorff, Oberft a, D., a im ehemal. Braunfhmeig. Kontingent. 27. > , 
Dienger, Major a. D., zulegt im Weftfäl. Fuß Art. Negt. Nr. 7. 80. » , 
v. Shend zu Schweinsberg, Gen. Major a. D., zulegt im ehemal. Kurheſſ. 

Kontingent. 3l. =» . 
v. Delig, Major a. D., zulegt im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49. 2. Auguft R 
Dr. Störzel, Gen. Arzt 3. D., zulegt im Medienburg- Schwerin. Kontingent. 2 ⸗ . 
Deihmann, Dberflt. a. D., zulegt im ehemal. Hannov. Kontingent. 6. » 5 
v. Ren, Major a. D., zuleft im jegigen Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr.d. 11. - : 
Frand, Hauptm. a. D,, früher Br. Lt. im jehigen Fuß-Art. Regt. von Hinderfin 

(Bomm.) Nr. 2. 12, ⸗ ⸗ 
Dr. Scharm, Ober-⸗Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt im jetzigen Inf. Regt. von Grolman 

(1. Poſen.) Nr. 18. 13.— 
Jasper, Sel. Lt. a. D., zuletzt im ehemalig. Schleswig · Holſtein. Kontingent. 13. ⸗ 
Meyeringh, Pr. Lt. a. 8 zuletzt im ehemal. Hannov. Kontingent. 20. ⸗ 
Dr. Thomfen, Aſſiſt. Arzt a. D., zuletzt im ehemal. —— Kontingent. 29. > ‚ 
v. Gallmwig, Major a. D,, zuleßt im Rhein. Train-Bat. Nr. 8 5. September -» 
Dr. Tillich, Ober-Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt Regts. Arzt des 1. Brandenburg. 

Drag. Regts. Nr. 2, 8» . 
Chorus, — a. D., zuletzt im jetzigen Fuß-Art. Regt. Nr. 10. 27. ⸗ ⸗ 
Albinus, Hauptm. a. D, zulegt im 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75. 1. Dftober ; 
v. Wilamomig, Oberftlt. 3 D., zulegt Kommandeur bed jegigen Landw. Bezirks 

Schweidnitz. 3 
Frhr. v. Frieſen, Rittm. a. D., zuletzt in der 2. Gend. Brig. 4. — 
v. Petersdorff, Gen. Lt. z. D,, zulegt Kommandeur der 29. Div. 5. 
Zimmermann, Hauptm. a. D., zulegt im Inf. Regt. Nr. 130. 8 , 5 
v. Marquardt, Gen. Major 3. D., zulegt Inſpelteur ber früheren 2. Art. Feft. Infp. 9 ⸗ 
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Graf v. Wed a Dberfilt. a. D., zulegt im jegigen Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 


v. Sobenftern, Se. Lt. a. D. zuletzt im jetigen Fuſ. Regt. von Gersdorff (Hefl.) Nr. 80. 

Schmidt v. Shmiedesed, Hauptm. a. D., zuleht im jetzigen Inf. Regt. Herzog 
Karl von Medlenburg-Strelig 3 Oſtpreuß.) Nr. 43. 

v. Bülow, Rittm. a. D., zulegt im Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3 

v. aan Som) = ri zulegt im jegigen Golberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau 


Harfeim, Major z. D., zulegt im —— Sächſ. Kontingent. 

v. ———— Öberfit, a. D., zulegt Kommandeur des Magbeburg. Jäger- 
Bats. Nr. 4, 

v. Arnim, Ritim. a. D., früher u 2. im 2. Garde⸗Drag. Regt. 

Graf v. d. Groeben, Gen. Lt. 4. D., zulegt Kommandeur der 5, Kav. Brig. 

Beelitz, Rittm. a. —* zulegt im 2. Leid-Huf. Regt. Nr. 2. 

Weißig, Dberfilt. ‚ zulegt * — Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig (8 Dane IN 

v. Shönfelbt, Major a. D., —* im jegigen Inf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79. 

v. Knobelsdorff, Major a. D., zuleht im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32. 

Rodig, Pr. Lt. a. D., zulegt im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63. 

Stodmarr, Gen. 2. z. D., zulegt im Herzogl. Anhalt, Kontingent. 

Herrmann, Dberft z. 5; zulegt bei den Dffizieren von der Armee. 

v. er ns 3. D., zulegt Kommandeur des jegigen Weſtfäl. Fuß-Art. 

egts. Nr. 7. 

v. Fabel, Gen. Lt. 5 D., zuletzt Kommandeur der 37. Inf. Brig. 

v. Züberig, Gen. ft. 3 . D., zulegt Kommandeur der 3. Rav. Brig. 

v. Vietſch, Rittm. * ale im jegigen Weftfäl. Ulan. Regt. Nr. 5. 

v. Stumpff, Gen. 2 —798 ., zulegt Kommandeur ber 3. Feld⸗Art. Brig. 

Schubarth, Gen. Tai 3. D., zulegt Snfpelteur ber 1. Feftungsinfp. 

Dr. Herzer, Gen. Arzt 2. Al. a. D., zulegt Regts. Arzt des nf. Regts. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60. 

Kraufe-Bihmann, Sek. Lt. a. D., zulegt im Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

v.Boehn, Hauptm. a.D., zuletzt i im jegigen Inf. * —— — — iu Nr. 17. 

Seebold, Major z. D., zuleht im 2. Naſſau. Inf. Regt. 

Schulz, Dberft 3. D., * bei den Offizieren von ber en 

Dr. Delters, Stabsarzt a. D., zulegt im 4. Großberzogl. Sf. Inf. Regt. (Prinz 
Carl) Nr. 118. 

v. Gerlad, ee — Rd früher Sek. Lt. im jehigen Drag. Regt. von Brebom 

FL Oberſilt. a. D., zulegt Kommandeur bes jegigen Landw. Bezirls Jauer. 

Baron v. Collas, Gen. Major 3 D., zulegt Kommandeur ber 4. Garde-Inf. Brig. 

Schmidt, Haupt, 0. D., BR & la suite bes jegigen Fuß⸗Art. Regts. Ende 
(Magbeburg.) Nr. 4 

v. Bellmann, NRittm. a. D., zulegt Plagmajor in Caſſel. 

Gaspary, Gen. M zum } v. zuletzt Kommandeur bed jegigen Weſtfäl. Fuß-Art. 


egts 
v. Grawert, — — zulehzt Kommandeur ber 12. Inf. Brig. 
v. Reuß, Ritt, a. D., a im Garbe-für. Regt. 
v. Altrod, Oberſtlt. a. ». ., zulegt Kommandeur bed jegigen Landw. Bezirlö Arolfen. 
v. Salifg, Hauptm. a. D., zulegt im jeßigen Gren. Regt. Graf Kleift von Rollen 
borf (1. gg”, Nr. 6. 
v. — rer ee a. D., zulegt Kommandeur bes jegigen Rhein. Fuß/⸗Art. 


egts 

v. Holleben, Hauptm. a. D., — jetzigen Ihb Regt. von Horn (3. Rhein.) m I 
Marſchall v. Bieberftein, & en. Lt. z. D., zulegt Kommandeur der 44. Inf. B 
Menzel, Major 3. D., zulegt im jetzigen Inf. Regt. von u. (1. Rhein.) Nr. >. 
v. Gordon, Gen. der Inf. z. D., zulegt Kommandeur der 11. Div. 

v. Beyer, Gen. Major a. D., zulegt Kommandeur bes 7. Rhein Inf. Regts. Nr. 69. 
v. Arnim, Sek. Lt. aD, zulett à la suite Schleöwig-Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15. 
v. d. Groeben, Major z. D., zulegt Chef der 5. Prov. Invaliden-Romp. für Schlefien. 


16. 
17. 


17. 
17. 


18. 
19. 
22. 
23. 


25. 
26. 


27. 
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Geftorben am: 


— 


November 


1889. 


“ “ “ “ 


“ “ “ ” 


619 


180 — Militär:Wodenblatt — Nr. 21 


620 


Nichtamtlicher Theu. 


La poudre sans fumée et la tactique. 


Unter den verſchiedenen Franzöfifhen Beröffent- 
fihungen über das neue Pulver und deſſen Ein- 
wirfung auf die Taftif ragt ein Artilel mit obiger 
Ueberſchrift im Januarheft 1890 der Revue d’Artillerie 
beſonders dadurch hervor, daß der Verfaſſer, Artillerie- 
hauptmann Moch, Mitglied der Verſuchskommiſſion 
zu Gavre, feinen Erörterungen bie eingehende Prüfung 
der hauptſächlichſten in Franfreih und dem Auslande, 
vornehmlich in Deutihland über das gleihe Thema 
erfhienenen Abhandlungen zu Grunde legte. Die 
ausführlie und gründliche Behandlung der widhtigen 
Frage läßt es wünſchenswerth erfcheinen, die Aufmerk⸗ 
famleit weiterer Kreife bed Deutfhen Heeres auf ben 
Artikel durch feine Wiedergabe im Auszuge zu lenken. 
Es wird dabei beabfihtigt, allein die Anfichten bes 
Franzöfifhen Herren Verfaſſers wiederzugeben. 





Einleitung. 

Die Erfindung des raudlofen Pulver bes 
beutet in taftifher Beziehung eine vollftändige Um- 
wälzung, da mit ber Bejeitigung des Rauchs eine 
neue Epoche ber Taltik anbricht. Nahdem es ben 
Franzöſiſchen Chemilern gelungen, das Räthſel des 
neuen Pulvers zu löfen, ſprach man in Franfreid 
nur wenig von ber neuen Erfindung und ihrem Ein» 
fluß auf die Taktik, um fo mehr aber in Deutſchland 
und fonft im Auslande. Bemerkenswerth find bie 
Auffäge der „Sahrbüher für die Deutſche Armee 
und Marine” Nr. 210 und 213, fowie die anonyme 
Brofhüre: „Das raudfreie Pulver nah den 
Erfahrungen der Manöver 1889." Während in ben 
Jahrbüchern eine große Boreingenommenheit wegen 
der aus der Anwendung bed neuen Pulvers fi er- 
gebenden taltiſchen Schwierigleiten herrſcht, kommt 
die Brofhüre zu dem Schluß: es hat fi in Europa 
nichts geändert; es giebt nur ein Pulver mehr! Wie 
viel fi aber geändert hat, fol im Folgenden bes 
wiefen werben. Hervorzuheben ift noch Nr. 93 bes 
Militär⸗Wochenblatts 1889, die in interefjanter Weife 
fi mit den befonderen Bebingungen für das Schießen 
der Artillerie befhäftigt. 

Die folgende Studie fol nun ausſchließlich den 
Einfluß unterfuden, den die Befeitigung des Rauchs 
und bie Verminderung des ftarfen Knall auf das 
Gefeht ausüben können. Die anderen Bortheile der 
Neubemwaffnung, wie vergrößerte Schußweite, Raſanz 
und Trefffiherheit, verringerter Rüdftoß, leichtere 
Erhaltung des Materials, Mehrladevorrichtung, werben 
feine Berüdfihtigung finden. Vielmehr follen nad 
und nah Feld⸗, Feſtungs⸗, Küften- und Seelrieg 
nur mit Rückſicht auf Rauch und Knall betradtet 
werben. m Feldkrieg wird zuerfi Aufklärungs⸗ und 
Sicerheitsdienft, dann das Gefecht Heiner Einheiten 
aller drei Waffen und ſchließlich der Einfluß der 
neuen Erfindung auf die Gefechtäleitung zur Unter- 
fudung kommen. 


Ehe aber zur Studie felbft übergegangen wird, 
erfcheint eine Bejchreibung des neuen Pulverd ge- 
boten. Dieſes poudre sans fumde bringt eine fehr 
leichte Wolfe, nit von Raud, fondern von bläulihem 
Dampf hervor, der faft augenblidlich verfliegt. Nicht 
far? genug, um die Infanterieftellung zu marliren, 
verräth dieſer Dampf den Standort eined Geſchützes 
zu vorübergehend, um darauf jogar auf kurze Ent» 
fernungen zielen zu fönnen, während er weber das 
eigene Schiefen noch das ber Nahbargefhüge be» 
hindern fann. Der Knall ähnelt beim Gewehr dem 
einer Jagbflinte und ift auf 2—300 Meter nur bei 
günftigen Quftverhältniffen von einem nicht marſchiren⸗ 
den Beobadter zu hören, während er auf 400 Meter 
überhaupt unhörbar bleibt. Der Knall bes Kanonen» 
ſchuſſes ift troden, kurz und fehr ſchwach. 

Bei den folgenden Auseinanderfegungen wird 
angenommen, baß beide Gegner mit foldem mehr 
ober weniger vervolllommneten Pulver ausgerüftet 
find. Wird nun für beide derartig außgerüfteten 
Armeen der Kampf gegen früher leichter oder ſchwerer 
fein? Jedenfalls muß man bei Beantwortung biefer 
Frage wohl berüdfichtigen, daß jeder Bortheil ober 
Nahtheil des neuen Pulvers ſowohl auf der einen 
wie auf der anderen Seite zu finden ift. i 

1. Theil. Feldkrieg. 
I. Aufklärungs- und Sicherheits-Dienſt. 
Aufllärung. 

Ehe zwei Gegner fi treffen, haben fie dad Bes 
fireben, zu fehen; wer den Anderen zuerft fieht, ift 
fhon im Bortheil. Iſt der Feind im Mari, To 
fann man ihn nad Belieben mit Feuer überrafchen 
oder ihm fih bis zu einem für ihn gefährlihen 
Augenblid weiter entwideln lafjen. Steht der Feind, 
fo wird man wiſſen, bis wohin ‚man felbft noch ohne 
Gefahr vorgehen Tann. Sind beide Gegner nicht 
zugleih im Mari, fo fält der Vortheil demjenigen, 
der ftebt, zu. Anders wird es, fowie ein einziger 
Schuß fällt. 

Treffen Infanteries oder Kavallerieabtheilungen, 
die mit altem Pulver außgerüftet find, zufammen, 
fo genügt ber Knall und auf weite Entfernung ber 
Raub eines Schuffes, um zu wiffen wo ber Gegner 
fi befindet. Schüffe, die bei der Avantgarbe fallen, 
alarmiren das Gros. Anderd mit dem neuen 
Pulver! die Truppe, die die erften Schüſſe erhält, 
wird nicht wifjen, woher fie fommen, und zwar um 
fo weniger, als die große balliſtiſche Ueberlegenheit 
des Meinfalibrigen Gewehrs ſchon auf fehr weite 
Entfernung, durchſchnittlich 600 Meter, zu ſchießen ge» 
ftatten wird. Der Aufllärungsdienft wird ſchwieriger 
werben und viel mehr Menſchen wie früher koften; 
beſonders bornenvoll wird er fi für die Kavallerie 
geftalten, die natürlich von Weiten befier zu fehen 
ift wie die Infanterie. Ein Infanteriepoften, ber 
eine Reitergruppe auf gute Schußmeite beranlommen 
läßt, wird diefelbe durch Schnellfeuer aus dem Sattel 
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ſchießen lönnen, nod ehe fie fih umgufehen und außer | Gegner" zwingt daher die Franzoſen ohne Zaubern 


Schußbereich des Heinen Kalibers zu fegen Zeit hatte. 
Die Entlommenden aber werben nur wenig braud- 
bare Meldungen machen; denn wo man nichts fehen 
und hören kann, verliert die Kavallerie, „das Auge 
und Ohr der Armee”, ihr Recht. Die natürliche 
Folge if, daß man in Zulunft nur Leute mit bes 
fonder8 guten Augen auf Nelognoszirung fchiden 
wird. Vielleiht genügt auch bied nit, wenn man 
nit im Frieden bie Ausbildung diefer zur Aus- 
Zundfhaftung entfernter feindliher Pofitionen bes 
—— Mannſchaften beſonders ſorgfältig betrie- 
en hat. 

Von jeher war in allen Armeen eine Hauptſorge 
die Ausbildung der Kavallerie für zuverläſſige Auf- 
Härung; in Zukunft wirb biefer noch ſchwieriger ge» 
wordene Dienft eine erhöhte Anwendung von Dffiier- 
patrouillen beanfpruden. Die Deutſchen Reglements 
ſchreiben fie auf in größerem Maße wie in Frankreich 
vor und geftatten zu biefem Zwed fogar die De- 
tahirung fämmtlider Dffiziere der Schwabron mit 
Ausnahme des Schwadronchefs. 

Werden nun, was namentlich bei der jetzt be» 
ſtehenden Abfiht der beträdtliden Ber- 
mebrung der Armee-Korps von Wichtigkeit, bie 
beiden jedem Korps zugetheilten Kavallerieregimenter 
ſtark genug fein, um ihre derartig erſchwerte Aufgabe 
zum guten Ende zu führen? Indeſſen nicht nur ber 
Aufllärungsdienft wird ſchwieriger. Man wird aud) 
mehr Mühe haben, mehrere parallel marſchirende 
KRolonnen unter einander zu verbinden. Man ift ges 
nöthigt, die Batrouillen, die feinen Zwiſchendetachements 
zu vermehren. 

Borpoften. 

Die Schwierigkeit der Aufflärung wird nicht nur 
bei einer marſchirenden, fondern auch bei einer ruhen- 
den Armee vorhanden fein. 

Der Vortheil eines auf Poften ftehenden Mannes 
gegenüber einem Angreifer, namentlich bei Naht und 
im durchſchnittenen Gelände, wird zwar noch verftärft 
durch die Fähigkeit, den letzteren niederzuſchießen, 
ohne feine eigene Stellung zu verrathen, aber doch 
nur, wenn ber often rechtzeitig fieht. Ueber— 
zafhungen von Vorpoſten find in allen Kriegen vor- 
gelommen und werben auch in Zulunft nit aus⸗ 
bleiben. Das neue Pulver aber vermehrt bie 
Möglihleit erfolgreiher Ueberfälle. Der 
Ueberfallende wird weniger wie früher befürdten 
müfjen, die feindliden Referven zu alarmiren, ba 
dieſe fein Feuer nicht hören werben. Die Borpoften 
felber aber gehen durch Aufhören des Gewehrknalls 
der Alarmſchufſe verluſtig. Auf 2—300 Meter von 
den Doppelpoften ab wird bie Feldwache fehr häufig 
einen von ihnen abgefeuerten Schuß nit hören 
können. Aber auch wenn fie ihn gehört und, nad- 
dem fie in die Poftenlinie vorgedrungen, daß euer 
felbft eröffnet hat, wird die Vorpoftenlompagnie, bie 
von dieſer Linie bis 1 Kilometer entfernt fein Tann, 
ihn ficher nicht Hören. Die Annahme eines geräufd- 
und rauchlofen Pulvers feitend der „eventuellen 


zur Vervolllommnung ihres Vorpoftendienftes. 

Man braudt nun nit, wie man vorgefchlagen, 
Poſten und Bebetten mit befonderen Signalſchüſſen 
audzurüften; man würde, fall$ man den einen Mann 
des Doppelpoftend mit ſcharf, den anderen mit blinb 
geladenem Gewehr ftehen ließe, leiht nachtheilige 
Folgen herbeiführen, ohne die Eigenfhaften bes 
neuen Pulvers zu Gunften der eigenen Sicherheit 
auszunugen. Allenfals könnte man die Feldwad- 
lommanbanten zur Alarmirung der BVorpoftenlom- 
pagnien, fowie die Gruppenführer mit berartigen 
Signalfhüffen verfehen. 

Ebenfo wenig wie ein Flintenfhuß, ift auf 
2—300 Meter eine Pfeife zu hören; vielleicht könnte 
man ben Doppelpoften eine Heine Trompete ober 
Horn geben; auch bringt der laute Alarmruf bes 
Doppelpoftend in ber bei ben Vorpoften berrfchenden 
Stille weiter, wie ein Schuß mit neuem Pulver. 
Bei Naht wirb man am weithin fihtbaren Leuchten 
der Schüffe genügenden Anhalt haben. 

Sieht man nun von der Einführung von Signal- 
ſchüſſen ab, fo bleibt nichts übrig, ald die Vor» 
poftenabtheilungen einander näher zu bringen. 
Da aber die Vorpoftenlompagnien nit näher heran⸗ 
gezogen werben fönnen, ohne dem feindlichen Ueber« 
fall ausgeſetzt zu fein, fo fieht man fi gezwungen, 
ein au Horchpoſten ber Vorpoftenlompagnien bes 
ftebendes Zwiſchenglied einzuſchieben und Ronde- und 
Patrouillendienft zu vermehren. Died fomwie bie 
Nothwendigkeit, den Zwiſchenraum der einzelnen Poſten 
auf ein Minimum einzufhränfen, nöthigt zu einer 
Erſchwerung des Sicherheitsdienſtes durch größere 
Zahl und Anſtrengung des auf den Beinen gehaltenen 
Perſonals. Vielleicht könnte man durch möglichſte 
Entwickelung des Signaldienſtes, namentlich 
des Nachts, zur Verſtändigung der Feldwachen mit 
ben Vorpoſtenkompagnien gute Erfolge erzielen. Die 
jegige Signallaterne eignet fih fehr, nur müßte 
man fih auf die allernothwendigften Signale be- 
ſchränken. Vielleicht leiften auh Hunde fomohl bei 
den Doppelpoften wie ald Meldebringer gute Dienfte. 

Angenommen fhließlih, daß zwei Gegner mit 
bem gleihen neuen Pulver ausgerüftet find und einer 
von ihnen einen Ueberfall plant, fo wird er nad 
vorhergegangener Erkundung ber feindlihen Stellung 
und mit freier Verfügung über Wahl und Richtung 
bes Angriffe von vornherein in der Lage fein, zu 
feben, obne za zu werben, b. 5. ben 
größtmögliden Vortheil aus dem Befig einer Waffe 
zu ziehen, die ihm fo lange als möglid das Moment 
der Ueberrafhung ſichert. Im Befonderen gewährt 
ihm die relative Lautlofigleit der Gewehre die Mög- 
lileit, daß Vorpoftenlompagnien und Referven nit 
rechtzeitig benadprichtigt werben. So erfcheinen Ueber⸗ 
fälle auf Poften und vereinzelte Dertlichleiten gegen 
früher erleichtert. Wagt er Dagegen einen ungenügend 
vorbereiteten Angriff, oder gelingt e# ihm nicht, bie 
Wachſamkeit der Doppelpoften zu täufhen, fo kann 
berfelbe in für ihm fehr gefährlicher Lage fcheitern, 
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weil er jeinerfeits mitten auf bem Marſch vom Feinde, | Allein geſchmeidigere taltiſche Formen und fortgefeptes 


den er nit fieht, überrafhend beichoffen werben 
wird. Wenn baber die Vertheibigung wohl bafür 
geforgt bat, von jedem Angriff rechtzeitig unterrichtet 
zu fein, dann, aber auch nur dann, lann fie viel 
durch den Befit des neuen Pulver gewinnen. Dank 
ihm werben die Truppen des Vertheidigers viel beſſer 
zuben, ohne alle Augenblide dur oft ohne Grund 
abgegebene Gewehrſchuſſe bei den Borpoften beunruhigt 
zu werben. 

I. Allgemeines über das Gefecht Fleiner 

Einheiten. 
Allgemeine Rauchwirkungen. 

Vergegenwärtigt man fi die ungeheuren Kopf. 
ſtärlen ber zufünftig aufmarfdirenden Heere, das 
unaufhörliche Anmahfen ber Artillerie und ben 
Munitiondverbrauh der Schnellfeuerwaffen, fo er- 
ſchrickt man vor den Schwierigkeiten des Kampfes 
mitten in einer undurchdringlichen Wolle, die zu 
Anfang beide Theile ins Ungewiſſe ſtürzt und Alles 
dem Zufall anheimgiebt. Für ben Frieden iſt bie 
einzige Erfahrung bei den großen Manövern, wo die 
Munition ſparſam mit verringerter Ladung zugemeſſen 
wird, in dieſer Hinfiht maßgebend. Niemand außer 
den höheren Führern auf ihren hohen und entfernt 
gelegenen Standorten fieht etwas. 

Befeitigung des Rauches verſchafft zwar die Mög- 
lichkeit, den Gegner zu erfennen, zieht aber aud ben 
rg hinweg, der in vielen Fällen dem Feinde 
die dieſſeitige Stellung. verbirgt. Vortheil und Nach⸗ 
theil hängen bier beide bicht zufammen. Zunächſt 
bleibt aufzullären, inwieweit Eins das Andere 
überwiegt. 

Der Bortheil ift unfhägbar. Die Wirkſamleit 
bes Feuerd hängt von verfhiedenen Urſachen ab, von 
einer rein perfönliden des Schügen und von folden, 
die er durch bie Anleitung feiner Vorgeſetzten erhält. 
Alle diefe Urfahen werben in günftigfter Weife durch 
bie Befeitigung des Rauches beeinflußt, wie fi bei 
Betrachtung jeder Waffe für fih ergeben wird. 

Der Nachteil ift nicht immer vorhanden. In 
BWirkligleit muß man zweierlei unterfheiben: ob bie 
Truppen von Weiten zu fehen find ober nit. Ein 
einzelner Infanterift 3. B. verräth fih nur durch 
den Rauch feines Schuffes, durch den er ſich eigent- 
lich verftedt wähnt. Man kann bafjelbe von einer 
gut geführten Schügenkette, falls fie nicht zu nahe 
am Feinde ift, ebenfo von einer Batterie, die aus 
dem günftigen Gelände Nugen zu ziehen verftanden, 
daſſelbe aud im Feſtungskriege von einer inbirelt, 
binter einer natürlihen Maske verbedt ſchießenden 
Batterie fagen. Für biefe Truppen bietet der Rau 
nur Gefahr. 

Dagegen benugen andere Truppen Häufig bie 
vor ihnen lagernden Rauchwollen gegen feindliche 
Sicht: Infanterie Ehelons, die der Schügenfette folgen 
bis dahin, wo fie zum Sturm fih anſchickt, Kavallerie, 
die den Augenblid zur Attade erſpäht, Neferven, 
Artillerie ⸗ Echelons. Sicher verlieren fie alle durch 
das neue Pulver ein gegen Sicht fhügendes Mittel, 


Bemühen, dad Gelände auszunugen, werben bie Ges 
fahr, gefehen zu werben, vermindern. 

Wie groß aber au die Schwierigkeiten fein 
mögen, fie werben nit aus ben Augen verlieren 
lafien, daß das neue Pulver dem Hauptgrundfag 
bes Franzöſiſchen Artillerie-Reglements ge- 
recht wird: „Bor Allem fehen; fodann, wenn mög: 
lich, nicht gefehen werden!“, ebenfo wie ber Formel 
der Deutſchen Schießvorſchrift: „Jede Rüd- 
ficht auf Deckung muß derjenigen der Feuerwirkung 
nachſtehen!“ 

Der Muth der Truppe. 

Wie werden nun die Schußwaffen faft ohne Knall 
und Raub auf den Muth ber Truppe einwirken? 
Die Schilderung, die hiervon bie Jahrbücher Nr. 213 
S. 267 entwerfen, wonach der Berluft der nad- 
einander fallenden Führer und das Stöhnen ber 
Berwunbeten, dad nicht mehr durch das Knattern 
der Schüffe übertönt wird, den Muth der Truppen 
nieberbeugen mwürben, erfcheint etwas zu büfter. Das 
befte Pulver ohne Knall ift nur ſtumm für den, auf 
ben der Schuß gerichtet if. Wenn man nun aud 
auf 200 m einen Schuß kaum bemerkt, fo wird man 
nichts deſtoweniger in einer Schüßenlinie ober in 
voller Thätigkeit befindlichen Batterie, ganz abgefehen 
vom Saufen und Plagen der Geſchoſſe, noch Lärm 
genug wahrnehmen. Der einzelne Schüge wirb zwar 
niht mehr von Raub und Knall förmlich betäubt 
werben, aber feine Nerven werden auf eine nod 
weniger harte Probe geftellt wie bie berjenigen, die 
als Referven, Gefhügführer ober verfhiedene Artillerie 
Echelons Schüffen ausgefegt find, ohne felber ſchießen, 
ja obne fih von der Stelle rühren zu können. 

Anftatt zu glauben, daß der Muth ber Truppen 
burh ben Anblid der Schreden des Schlachtfeldes 
fhwindet, Tann man im Gegentheil annehmen, daß 
er noch mehr wächſt. 

Dies ift nit die Anfiht des Verfaſſers der 
Brofhüre: „Das raudfreie Pulver“. Wohl ift 
e8 wahr, baß ber gemeine Mann lieber der Ein- 
ebung bes Gefühle und Inſtinktes als derjenigen bes 

erftandes folgt. Aber in allen Verbältniffen Liegt 
die größte Gefahr der Entmuthigung in ber Un- 
gewißheit, und eB ift unmöglid, daß eine Truppe 
nit inftinktiv den Anblid eines ganz freien Shuß- 
feldes, das fie mit Schnellfeuer überſchütten zu 
lönnen das Bewußtfein hat, dem eines mit unburds 
fihtigem, jeber Ueberraſchung günftigem Pulverbampf 
erfüllten vorziehen follte. ebenfalls würde das 
Temperament bes Franzöſiſchen Soldaten 
das Erftere vorziehen. 

Die nähere Betrahtung ber Bedingungen . bes 
Gefechts im Einzelnen wird ferner bemweifen, daß 
mehr als eine Urſache zur Erhöhung bes Muthes 
vorhanden ift. 

II. Infanterie gegen Infanterie 
Das Feuer. 

Das Infanteriefeuer hängt in weit höherem 

Maße wie das Artileriefeuer von der Tühtigkeit 


des einzelnen Mannes ab, Während bei der Batterie 
eigentlih der Batterichef mit Hülfe guter Richt: 
mannfhaften felber ſchießt, bat der Kompagniechef 
über das Schießen nur die Oberleitung. Mag Letzterer 
auch eine Salve mit einem beftimmten Bifir foms 
manbiren, fo merben doch immer nur bie Geſchoſſe 
der guten Schützen das Biel treffen. Zu dieſen 
Betrahtungen zwingt die Brofhüre: „Das rauds 
freie Bulver”, deren Berfaffer die Annahme des 
neuen Pulver nur als ein nothwendiges Uebel zu 
betradten ſcheint. Er erkennt zwar an, daß dieſes 
Pulver dad Schießen des Einzelnen verbefiern wird; 
aber, fügt er hinzu, „wir werden in den zulünftigen 
Schlachten nicht auf Elitefhügen, fondern auf ge 
mwöhnlide, mehr oder weniger gut außgebildete Durd- 
ſchnitts ſoldaten und auf ihr Maffenfeuer zu rechnen 
haben”. Ohne Zweifel; man wird fie verhindern, 
ihre Munition unnüg zu verfhmwenden, man wird 
ſuchen, die Feuerbisziplin aufrecht zu erhalten und 
einen audgiebigen Gebrauh von Salven maden. 
Aber al dies fanıı nit davon entbinden, gut zu 
fhießen, und man fann dad nicht für gleichgültig 
halten, was zum guten Schießen förderlich, ift. 


Nun aber wird das neue Pulver für das In—⸗ 
fanteriefeuer ſowohl auf den Soldaten wie auf feine 
unmittelbaren Borgefegten einen guten Einfluß aus- 
üben. Früher erlannte der Schüte von Weiten, fo 
lange das Feuer noch nit ſtark genug mar, ben 
Gegner an Rauchwölkchen, während diefer beim Näher⸗ 
fommen im Rauch verfhwand. In Zukunft wird 
das ganz anders werben. Bon 600m an kann man 
fih nicht mehr verfteden oder auf weiteres Vorgehen 
verzichten. Der Schüße, den feine Waffe nicht hindert, 
den im wirkſamſten Schußbereih beranlommenden 
Gegner genau zu fehen, wird nun, anftatt „ins 
Blaue” zu ſchießen, aud gehörig zielen können. 
Man wird dann, wenn aud feine „Elitefhügen”, 
fo doch mwenigftens feine ſchlechten Schügen mehr 
haben. 

Ganz wefentlih aber wird der Schüge fein laltes 
Blut bewahren, wenn ihm die Wirkung feiner Schuſſe, 
von ber er fih durch feine Augen überzeugen kann, 
zum vollen Bemußtfein fommt. 

In gleiher Weije wird fein Butrauen geftärkt 
dadurch, daß er fich zweifellos beſſer geführt fühlt. 


Die Aufgabe des Führers einer kleinen 
Einheit wird nun dburd folgende Dinge erleichtert. 
Der Unblid des Feindes geftattet ihm eine wirk— 
famere Feuerleitung, fhon da das feuer des Rauds 
wegen nit mehr unterbroden zu werben braudt, 
gerade bann, wenn die Fortjegung eines verftärkten 
Feuers nothwendig erſcheint. Ferner wird der Führer 
feine Truppe mit einem Blid überfliegen, fi jelbft 
leichter verftändlih machen können wie früher, kurz 
feine Truppe, einſchließlich einer befjeren Unter» 
fügung durch die Unterführer, mehr in der Hand 
haben. Er wird dann aber aud nicht mehr gehindert 
fein, foweit nöthig, dem allgemeinen Verlaufe bed 
Gefechts zu folgen. 
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Der Sturm. 

Daß Feuer allein macht es bei ber Infanterie 
nicht. Es handelt fih nicht darum, auf berfelben 
Stelle zu liegen und fortwährend zu Inallen; es gilt 
Terrain zu gewinnen, es gilt zu fiegen. Unb 
bier ſtößt man auf die Kehrfeite der Bortheile des 
neuen Pulvers. 

Bon der Thatfache, daß die Infanterie frühzeitig 
dem verheerenden Artilleriefeuer außgefegt und bei 
Seiten zum Deployiren genöthigt fein wird, moraus 
fih eine vermehrte Schwierigleit der Führung und 
erhöhte Anftrengung der Truppe ergiebt, kann zu- 
nächſt abgefehen werden. Hier handelt es fih um 
eine Heine Infanterie-Einheit gegen bie andere. Go 
lange gefhoflen wird, leuchtet der Vortheil der fehlen- 
den Raudentwidelung ein; wie aber, wenn man fid 
zum Vorwärts erheben muß? Dann wird die be 
treffende Abtheilung einem mörberiihen Feuer aus⸗ 
gefegt fein, mo faft jeder Schuß treffen wird, und 
der Gedanke kann wohl Schreden erregen, melden 
Grades von Energie die Ueberlebenden bebürfen, um 
vorwärts zu ftürmen. Bielleiht Hilft dazu die Ges 
walt des feindlihen Feuers felbft, da jeder Ausreißer 
einen todten Mann bebeutet, vielleiht gehört ber 
Sieg dem, ber ed verftanden, feine Leute davon zu 
überzeugen, daß das Heil allein im Vorwärts 
liegt und daß eine Truppe, die Kehrt macht, noch 
innerhalb 200 Meter vernihtet fein wird, Go 
fihert das rauchloſe Pulver dem Bertheidiger einen 
ungeheueren Vortheil; der Angreifer wird ſich nicht 
nad vorwärts erheben können, ohne bemerlt zu 
werden unb einem mörberifhen feuer ausgefegt 


fein, 

Aber noch mehr, feine Unterflügungstrupps, bie 
dicht dahinter folgen, werben beftändig zu fehen und 
um fo größeren Berluften ausgelegt fein, je dichter 
fie find. So wird die Heranführung einer Truppe 
mitten vom Schladtfelde bis zum Punkte des Ein- 
bruchs in die feindlihe Schügenlinie ein geradezu 
furhtbar fchmeres Problem fein; es bedarf dazu 
eines befonders hohen Grabe von Manövrirfähig- 
feit, um nicht den größten Theil der Leute zu ver- 
lieren. 

Hierauß ergeben fi zwei Schlüffe: 

1) Der Angreifer muß feine Soutiend und Re 
ferven rechtzeitig entwideln, die ſchließlich eine zweite 
und dritte Schüßenlinie bilden. 

2) Der Vertheidiger muß einer beftimmten An- 
zahl Heiner Einheiten die ausſchließliche Aufgabe 
ftellen, die feindliden Neferven mit Salven zu über- 
Tgütten. Fortſetzung folgt.) 


Die Schießübungen der Feldartillerie. 


Lucus a non lucendo auf diejenige Dienft- 
periobe der Feldartillerie früherer Jahrzehnte an» 
zumenben, melde mit bem Namen „Schiekübung“ 
belegt war, ift fein zu arger Fehlgriff. Es wurde 
ererzirt, mandvrirt, bimalist, alarmirt, Naht: und 
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Uebungsmärfhe gemacht, Relognoszirungsritte aud- | wird, fih in bem ihnen im Gefecht zugewiefenen 


geführt und dergleichen mehr, ſowie gefchofjen. Wenn 
in den legten Jahren aud eine Wandlung hierin eins 
getreten ift, und viele Diefer Dienftzweige in eine andere 
Beit verlegt find, fo ift doch noch Manches übrig ge- 
blieben, was mit Shiegübung abfolut nichts zu thun hat. 
Im Großen und Ganzen ift nicht zu verfennen, daß 
befonders ſeit Beginn bed vorigen Jahrzehnts fi 
ein lebhaftes Beftreben fundgegeben, bie Schieß- 
übungen nad Möglichkeit für die Schießausbildung 
ausjunugen. Mit Freuden wird biefes Beftreben 
von allen Artilleriften begrüßt, denn Schießen ift 
ihr Eriftenggwed, und eine Artillerie, die im Schießen 
nicht ihre vornehmfte Aufgabe fieht, erkennt nicht 
ihre Lebensaufgabe. Ihre Kampfesmeife ift im Gegen» 
fag zu den anderen Waffen ausſchließlich Schießen, 
und ihre ganze übrige Thätigleit im Gefecht ift nur 
Mittel zum Zwed. Dementfprehend muß aud bie 
Ausbildung fein. Den erften Rang bat das Schießen, 
ben zweiten erft ber Transport ber Gefüge ein- 
zunehmen. Die Ausbildung im Schießen ift daher 
vornehmlich zu betreiben, Alles, was diefem in Wege 
ſteht, nah Möglichkeit zu befeitigen, jebeß, was zur 
Vörberung beitragen kann, zu benugen. 

Die Artillerie fann niht, wie andere Truppen, 
das ganze Jahr hindurch fchießen; fie ift nur auf 
eine kurze Spanne Zeit angewiefen, in ber fie fid 
ihrem wichtigſten Dienftzweige voll und ganz widmen 
fann. Daber muß fie diefe aud voll und ganz aus- 
nugen. Nicht, daß bie für die Schiekübung feſt⸗ 
gejegte Zeit zu kurz bemeflen, nein, fie reicht für das 
zu Gebote ſiehende Munitionsquantum vollftändig 
aus, ift fogar zu veihlid. Aber die anderen 
Uebungen theilen das Intereſſe, lenten vom Schießen 
ab und bringen die Gefahr mit fih, daß ihnen auf 
Koften der Schiekausbilbung über die Gebühr Zeit 
und Kräfte zugewendet werben, zumal am Schluß 
ber Schiekübung auch in biefen Dienftzweigen eine 
[wer in die Wagſchale fallende Beſichtigung ſtatt⸗ 
findet. Daher find fie, in ber Schießübung ab- 
gehalten, der Schiekausbildung nachtheilig und müſſen 
in eine andere Zeit verlegt werben. Wir zählen 
bierzu die fämmtliden Uebungen, melde außer dem 
Schießen vorgenommen zu werben pflegen, wie Be- 
fpanntegerziven, Parademarſch, Uebungen in Friegs- 
ftarfen Berbänden, Gefehtsübungen und dergleichen. 
Sie können im Sommer zu jeder anderen Zeit ab» 
gehalten werben. 

Die Gefehtsübungen, um auf biefelben näher 
einzugehen, fünftlih dem ebenen und zu genau be⸗ 
Iannten Schießplag angepaßt, find meift unnatürlich 
und daher von untergeorbnetem Wert. Um fie 
frugtbringend für die Ausbildung der Waffe zu 
machen, ift es unbebingt erforberli, fie in das Ge- 
lände zu verlegen, wo weite Anmärſche mit natürs 
lihen Hindernifjen aller Art, Aufmärfhe unter Zu- 
grundelegung wirklich kriegsmäßiger Gefechtslagen 
und Durdhführung von Gefechten in größeren Artillerie» 
mafjen mwirflih möglih find und allen Chargen, be 
fonders den höheren Dffizieren, Gelegenheit gegeben 


Dbliegenheiten zu üben. Die Feldartillerie bedarf 
barin einer befonderen Unterflügung. Die beiben 
anderen Waffen können einen großen Theil ihrer 
Ausbildung für das Feld, ohne Flurbefhädigung zu 
verurfahen, ind Gelände verlegen. Die Feldartillerie 
lann nicht auf Wegen arbeiten, felbft der breitefte 
Weg geftattet nicht ein richtiged Stellungnehmen, und 
wohl nur ganz ausnahmsweiſe ift eine Garnifon in 
der glüdlihen Lage, in annähernd ausreichender 
Weiſe Uebungen im Gelände vorzunehmen, aber wohl 
feine in größeren Verbänden. Sieht doch ſchon ber 
Infanterift in der Sorge um die Gradnarbe nur 
höchſt ungern Artillerie auf feinem Theil des Ererzir- 
platzes, um mie viel mehr muß der Landmann die 
Kanone auf feinem Acker fürdten. Diefen Be— 
ſchränkungen im Gelände fteht der Artillerift rathlos 
gegenüber; er übt, fo gut es geht, und fommt mangels 
baft vorbereitet ind Manöver. Eine Trennung biefer 
Uebungen von der Schießübung und Abhaltung ders 
felben im größeren VBerbande und in unbelanntem 
Gelände ift für bie Ausbildung ber Feldartillerie 
nad jeder Richtung von immenfem Werth. 

Ein weiteres Moment, welches der Schiefaus- 
bildung fhadet, find die großen Verbände, in 
benen die Schiekübung abgehalten wird. Diefes 
führt zunächſt dazu, daß ein Theil der Truppe nad 
bem anderen ſchießt, aljo Zeit vergeubet wird, bie, 
wenn eine folde Truppenanhäufung nit vorhanden, 
für die Schiekausbildung — das Schießen ſelbſt 
und die Beiprehung des ftattgehabten Schießen — 
verwendet werben fünnte. Ferner haben die großen 
Verbände einen nadtbeiligen Einfluß auf die Biel- 
barftelung und dadurch indirelt auf die Scieß- 
ausbildung. Wenn an einem Tage ſämmtliche Batterien 
bes Regiments, alfo biömeilen elf, ſchießen, jo reicht 
das Sceibenmaterial nit aus, um den nad einem 
wohl durchdachten Ausbildungsplan betreffö der Ziele 
geftellten Wünfhen der Batteriechefs Rehnung zu 
tragen. Es werden anbere, weniger ober mangelhaft 
und bürftig bargeftellte Ziele gegeben. Am ſchäd— 
lichſten wirkt in biefer Beziehung das Prüfungs- 
fhhiegen in großem Verbande. Die hierfür erforber- 
liche Abwechſelung in den Zielen und die durch das 
gleichzeitige Schießen bedingte große Anzahl derfelben 
verlangen einen unverhältnißmäßig hoben Koften- 
aufwanb, ber auf die Zieldarftellung bei den anderen 
Shießen, wo bie Truppe lernen foll, feine Rück⸗ 
wirkung nicht verfehlt. Mangelhafte Zieldarftellung 
giebt aber faljche Bilder von der Wirkung und bes 
einträgtigt den Unterricht, indem dem Schießen jelbft 
bie Abwechſelung fehlt und befonders das Schwierigfte 
unb zugleich Lehrreihfte, der Uebergang von einem 
Biel ee das andere, nit in audreihender Weife 
geübt werben fann. Der Zielmechfel darf bei feinem 
Schießen fehlen, und je öfter er geübt werben lann, 
befto befier ift ed. Gleichzeitig muß aber bamit eine 
Ueberrafhung verbunden werben; fie förbert ſchnellen 
Entſchluß und Gewandtheit. Weberrafhung ift aber 
nur möglich, wenn die Ziele vor ihrem Auftreten 


“ 


nicht gefehen werben Fönnen ober wenn mehrere Biele | 


aufgebaut find, fo daß der Batterielommandeur nicht 
weiß, welches das feinige fein wird, ober bei gleich“ 
zeitigem Auftreten zur felbftändigen Wahl veranlaft 
wirb, was im Felde Feine Seltenheit ift und zur 
Ausbildung beiträgt. Alles dieſes erfordert aber 
Material, was ohne größere Mittel nur bei kleineren 
Berbänden bisponibel gemadt werben kann. 

Die Abtheilung ift der naturgemäße Berband 
zur Abhaltung ber Schiegübung. Sie ift die Scieß- 
einheit der Feldartillerie und ber höchſte Verband, 
ber es noch geftattet, eine einwandfreie Schieflifte, 
wenn auch mit Schwierigkeiten, aufzuftellen, und ein 
Schießen ohne Schießliſte, d. 5. ohne Kontrole über 
die Richtigkeit der Beobadtungen, des Gdieh- 
verfahrens zc., verliert neun Zehntel feines Werthes. 
Auh ift jedes Schießen in größerem Verbande an 
fiö zwedlos, denn der hierfür genannte Bortheil, 
Uebung im Ueberwinden der Schwierigkeiten, melde 
die vermehrte Raucherzeugung und die Anhäufung 
der Geſchoßeinſchläge mit fi bringen, bedingt eben⸗ 
falld feinen größeren Berband als die Abtheilung. 
Erfteres ift jet durch das rauchſchwache Pulver hin⸗ 
fällig geworden und war au früher auf einfachere 
Art für fämmtlihe Batterien der Abtheilung zu er 
veihen, legteres, Anhäufung der Geſchoßeinſchläge 
durch Bereinigung bed Feuers mehrerer Batterien auf 
ein Biel, ann mit NRüdfiht auf die Schußrichtung 
auch beim Schießen im Regiment nur in befchränftem 
Maße geſchehen, wohl nie mehr als von drei Batterien. 

Aud für den höheren Artillerieführer, 3. B. den 
Regimentslommanbdeur, ift das Schießen in größerem 
Berbande ohne Zwei. Seine Gefehtsthätigkeit ift 
eine taltifhe, und bieten Uebungen in größeren Ber- 
bänden im Gelände aud ohne Scharfſchießen ein 
befieres Mittel zu feiner Ausbildung, wie ein Schießen 
im Regiment auf dem ebenen Scießplag, wo Rüd: 
fichten auf bie einzuhaltende Schußrichtung und andere 
Nebendinge die befte Taktik zu Schanden machen. 

Die Abhaltung der Schiegübung im Abtheilungs⸗ 
verbande gewährt außerdem größere Möglichkeit zu 
der jeht angefirebten Mitbenugung ber Schießpl 
feitens anberer Truppen. Gelbft wenn zwei Ab- 
theilungen gleichzeitig zur Schiekübung auf dem Plage 
anmefend find, können diefelben in 2 bis 21 Stunben 
abgeſchoſſen haben, befonder wenn fie die Schieß⸗ 
übung nit gleichzeitig, fonbern mit einer Mode 
Differenz beginnen, fo daß die eine Abtheilung bes 
reits in ber Abtheilung fchießt, während die andere 
noch bie erften Batteriefhießen hat. Schließlich be 
darf ed dann nicht mehr ber vierwöchentliden An⸗ 
weſenheit ber Truppe auf dem Schießplatze, fondern 
B - täglich [hießen und in 14 Tagen ihr Penfum 
erledigen. 

Ein drittes ber Schiefausbildung ſchädliches 
Moment find die Verſuche, befonderd diejenigen, 
melde auf das Schießverfahren und ben Berlauf 
bed Schießens Einfluß haben, Nicht allein, daß die 
hierfür verwenbete Zeit ber Ausbildung im reglemen« 
tarifhen Schießen genommen wird, ja jelbft bisweilen 
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einzelnen Batterien ganze Schießen verloren geben, 
fondern aud die Genauigkeit, mit der die Verſuchs⸗ 
ſchießen abzuhalten und die Berichte anzufertigen find, 
nehmen das Intereſſe und die Zeit zu fehr in Ans 
fprud, und bie oft damit verbundenen Abmweihungen 
in ber Bedienung 2c. machen Unteroffiziere und Mann- 
[haften verwirrt. Daher verlege man folde Schießen 
doch fomweit als angängig in eine Zeit vor ober nad 
der eigentlihen Schiekübung, indem bie auf ober in 
der Nähe der Schiehpläge garnifonirenden Batterien 
damit beauftragt werden. Sicherlich wird biefes 
nicht zum Nachtheil der Berfuhe gefchehen. Bor, 
befonder aber nah dem Manöver ift hinlänglich 
Zeit dazu vorhanden, der Schießplaf frei, die Truppe 
weniger in Anfprud genommen. 

Für die Schiekausbildung fällt ferner die Dota- 
tion mit Munition fehr ſchwer ind Gewicht. Auf 
ben ftetö bervortretenden Wunſch zur Erhöhung der- 
felben ſowie zur Lieferung von Munition ausſchließlich 
neuefter Konftruftion wollen wir bier nicht näher ein» 
gehen, fondern nur bie Unrichtigfeit des Verhältniſſes 
bes zu Gebote ftehenden Duantums ber Gefhoßarten 
hervorheben. Mafgebend für die Dotation muß nicht 
allein das Erforberniß für die Ausbildung im Schießen 
mit jeder Gefhoßart fein, fondern aud die Möglich» 
keit zur Ausführung wirklich kriegsmäßiger Schießen. 
Daß beide ein größeres Duantum von Schrapnels 
als Granaten beanfpruden, bebarf nit ber Er- 
wähnung. Aber trogdem wird ben Batterien ein 
Plus von Granaten übermwiefen. Diefed muß ver- 
ſchoſſen werben; es gefchieht entweder unter Beein- 
trädtigung der Kriegamäßigkeit oder durch Wieder⸗ 
bolung folder Schießen, bei denen ausſchließlich 
Granaten zur Berwendung lommen können, alfo 
Schießen, die im Felde gerade nicht zu häufig an 
die Batterie berantreten. Ein Erfah dieſes Zuviel 
von Granaten, wenn aud nur burd eine peluniär 
gleichwertbige Anzahl von Schrapnels, kann für bie 
Ausbildung nur werthvoll fein. Auch liegt ed nur 
im Interefje der Ausbildung, wenn bie jährlich über- 
wiefene Munition nit bis auf das legte Geſchoß 
verſchoſſen zu werben braucht, fonbern es geftattet wird, 
einen etwaigen Neft, der zu einem Friegsmäßigen 
Schießen nit mehr ausreicht, auf das nächſte Jahr 
zu übertragen. 

Die Kartätfhen, acht Stüd pro Batterie, find 
für eine Battterie zu vier Gefhügen f. Zt. feftgefegt. 
Mit diefen ift jegt, wo bie kriegsmäßigen Schießen 
in Batterien zu ſechs ausgeführt werden, fein nor- 
males Kartätſchſchießen möglich. Dafjelbe, beſonders 
für Unteroffiziere und Mannſchaften lehrreich, muß 
grundlich durchgenommen werben, weil es im Gefecht 
nur im Falle der größten Gefahr zur Anwendung 
kommt, wenn es gilt, ſich ber eigenen Haut zu wehren. 

Der bei dem jegt zugewiefenen Munitionsquantum 
auf die einzelnen Schießtage fallende Theil deſſelben 
ift fo gering, daß er gewöhnlid nur die Durd» 
führung des Schießens gegen ein Ziel, bisweilen 
noch ben Uebergang und den Beginn bes Einſchießens 
gegen ein anderes Biel geftatte. Es find alſo ſtets 


w. 





nur Heine Schießen möglich; große dagegen, wie wir | 


fie auf ber Artilleri-Schießihule fehen, bei benen 
über hundert Schüffe abgegeben werben und bie für 
die Ausbildung der Dffigiere, Unteroffijiere und 
Kanoniere von fo hohem Werthe find, können nicht 
ausgeführt werben. Solches läßt fi aber erreichen, 
wenigftend annähernd, wenn die Munition nit 
den Batterien, fondern ber Abtbeilung über 
wiefen wird, und daß batteriemeife Schieken mit 
einer Batterie unter Wechfel der Kommandeure wie 
auf der Artillerie ⸗Schießſchule betrieben wird, Diefes 
bringt außerdem ben großen Bortheil mit fih, daß 
Unteroffiziere und Kanoniere fih daran gewöhnen, 
auch unter anderen Batterielommanbeuren und bie 
Batterichef3 mit anderer Gefhügbefegung als ber 
eigenen zu hießen, und daß die ganze Munition ber 
drei Batterien allen Dffizieren der Abtheilung zu 
Nuge gemaht wird, ohne daß Linteroffiziere und 
Kanoniere weniger ſchießen. Wir halten e3 fogar 
für deren Ausbildung für vortheilhafter, wenn fie in 
größeren Schießen bedienen, in denen in Kürze Ge- 
ſchoß⸗ und Zielwechſel fih öfter wiederholen und 
Unnatürlichleiten, wie fie die geringe, in Brogen und 
Wagen vertheilte Munition erzeugen u. bergl. m., 
nicht zu Tage treten. 

Das Widtigfte für die Shiekausbildung, welches 
wir bier als legten Punkt befprehen wollen, ift bie 
Eintheilung der verfhiedenen Arten des 
Schießens fowie bie Art und Weiſe bes Schieß— 
betriebes. Wir haben Unterrichtd-, kriegsmäßiges 
(in der Batterie und in ber Abtheilung) und Prü- 
fungsſchießen. Letzteres kann bier außer Betradt 
bleiben. Das Unterrichtsſchießen bezwedt Ausbildung 
der Zug: und Gefhühführer ſowie der Kanoniere, 
das Friegsmäßige die ber Kommandeure. Bei ber 
Artillerie ift e8 nicht der einzelne Mann, welder 
ſchießt, fondern es ift der Batterielommandeur. Ratur- 
gemäß ift daher auf feine Ausbildung der größte 
Werth zu legen. Für ihn find aber nur zwei Schießen 
in Ausfiht genommen, Unterrichtsſchießen dagegen 
fünf. Wenn die Infanterie auf das Schulſchießen 
längere Zeit verwendet, fo ift das wohl begründet. 
Dort kommen durch den Schuß neue Schwierigkeiten, 
die der Mann zu überwinden lernen muß, 3. B. bad 
Durchſehen durh den Rauch, Gewöhnung an den 
Rüdftoß, Ueberwindung der Scheu vorm Abſchießen; 
er muß die Individualität feines Gewehres kennen 
lernen, die Schädlichkeit des Abreißens und vieles 
Andere, Dinge, die nit mit einigen Schüffen ab- 
gethan find. Bei der Artillerie bringt dagegen der 
Schuß diefe Schwierigkeiten nicht in dem Maße; er 
ift auf alle Handhabungen ohne Einfluß. Es ift 
3. B. gleihgültig für die Flugbahn, ob Kanonier 1 
mit Angft abgefeuert hat; die Abmweihungen werben 
dadurch weder größer noch Heiner. Der Kanonier 
bedarf daher außer der Ererzirausbildung nicht einer 
befonderen längeren Ausbildung in ber ſchießenden 
Batterie. Wenn er bie Neugierde auf bie ſcharfen 
Schüſſe und die Unbehaglichleit des Gedankens, mit 
ſcharfer Munition zu arbeiten, überwunden bat, fo 
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bebient er fein Gefhüg wie beim Exerziren. Selbft 
die Unbequemlidleiten bes für ihn neuen Rauches, 
mit dem mir vorläufig vielleiht noch rechnen müſſen, 
wird er balb im der auf dem GErerzirplage erlernten 
Weiſe befeitigen, ohne daß es hierzu der Erinnerung 
bedarf. Für den Kanonier halten wir daher ein 
— Unterrichtsſchießen für vollſtändig aus⸗ 
reichend. 

Für den Geſchützführer, dem das Schießen nichts 
Neues ift, erfcheint uns auch dieſes nicht erforderlich. 

Der Zwed bes Unterrihtsfhiehens für die Zug- 
führer, nämlid die Größe ber feitlichen Abweihungen 
ſchähen zu lernen, kann durch Kanonenſchläge fo ein- 
gehend betrieben und gelehrt werben, daß wenige 
Schüſſe genügen, um das Erlernte auf bie Geſchoſſe 
zu übertragen. Die Zweckmäßigkeit der Korrelturen 
ergiebt fih aus ber Scieklifte; dazu bebarf es nicht, 
daß ber Baiteriechef in der Batterie umbergebt, bes 
fonder8 wenn an diefem ihm hierfür zur Verfügung 

eftellten einen Tage, wie häufig im Sommer, Teine 
eitlihen Korrelturen erforderlich find. 

Weberhaupt können wir uns die Vorausfegung, 
baß bei Beginn ber Schiefübung unrichtiges Ber- 
balten und Berfahren der Bugführer, Reibungen in 
der Batterie und Fehler bei der Bebienung die per- 
fönlide Kontrole des Batteriechefs erheifchen, nicht 
zutreffend denken. Die Batterie muß ausgebildet 
auf dem Schießplatz erfcheinen, fertig für kriegs— 
mäßiges Schießen. 

Auh das am erften Schiefübungdtage übliche 
Schießen ber jüngeren Dffiziere und älteren Unter 
offiziere mit einem einzelnen Gefhüg gegen einfache 
triegämäßige Ziele fann unmöglih den Zweck, Auß- 
bildung im felbftändigen Schießen, erfüllen. Es ift 
ber Anfang dazu, dem aber bie Fortfegung und das 
Ende fehlten. Wir wünſchen fehr, daß womoͤglich jeber 
Offizier — für Unteroffiziere ift es ziemlih über- 
flüffig und nod nie erreiht worden — felbftändig 
ſchießen lernt; dazu gehört aber, baß er Uebung ober 
wenigſtens mal Gelegenheit bat, ein kriegsmaͤßiges 
Shießen einer Batterie, wenn auch nur unter ben 
einfachſten Verhältniſſen, zu leiten. Mit einem einzelnen 
Geihüg lernt er es nid. 

Die beim Unterrihtsfchießen vorlommenden Bes 
lehrungen ꝛc. find nichts Anderes als eine Wieder 
bolung des bereitö beim Exerziren Erlernten. Diefe 
Wiederholung ift um fo weniger erforderlich, ala bas 
Schießen in dem Erlernten feine Aenderung ber- 
urſacht, und es do nicht möglih ift, Alles, was 
beim Schießen vorfommen lann, zunädft in einem 
Unterrihtsfhießen durchzunehmen. Diefer Umftand 
ſowohl als au die Rüdfiht auf die Wichtigkeit der 
Ausbildung einer möglihft großen Anzahl von Batterie- 
fommandeuren in Berbindung mit bem geringen 
Munitiontquantum können und nur ermahnen, das 
Unterrihtsfchießen zu Sunften des friegsmäßigen nad 
Möglichkeit einzuſchränken. Wir fehen darin um fo 
weniger Bedenken, ald bie getrennte Ausbildung und 
eine größere Anzahl älterer Kanoniere in die Ge 
ſchützbeſetung gebracht hat und aud das kriegsmäßige 
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Schießen in ber belehrenbften Weife für die Mann- | 
ſchaften ausgenugt werben Tann. Findet nur ein 
Unterrichtsſchießen ftatt, fo kann an ſechs Tagen 
(fon zwei) kriegzmäßig in der Batterie geſchoſſen 
werben, und ift, beſonders wenn bie älteren Batterie 
chefs nur beim Abtbeilungsfhießen Verwendung finden, 
bie Möglichleit gegeben, auch die älteren Lieutenants 
drei⸗ bis viermal kriegsmäßig ſchießen zu laſſen. 

Die Rüdfiht auf die Ausbildung der Offiziere 
follte uns auch veranlaffen, die Schießen felbft nad 
Möglichkeit für dieſelben ausjunugen. Go lange wir 
noch nit in ben Genuß ber Vorzüge des raud- 
ſchwachen Pulvers gelommen, ift die Beobachtung 
der Schüfje meift das Schwierigfte beim Schießen; doch 
auch felbft ohne Rauchbehinderung ift es oft recht 
ſchwer, die Schüffe in Beziehung zum Ziel zu bringen. 
Wer dieſes aber gut verfteht, ſchießt gewöhnlich auch 
gut; denn zur Beberrfhung ber Gott fei Dank fo 
einfahen Schießregeln gehört nicht viel. Daher ift 
für die Ausbildung der Batterielommandeure, alfo 
ber Dffiziere, das erfte Erforderniß, ihnen Gelegen- 
beit zu geben, fi in ber Beobadtung zu vervoll- 
lommnen. Mit Kanonenfhlägen läßt fi diefes nicht 
erreihen; ber Rauch derſelben fomwie die Art feiner 
Entwidelung it ander als beim Geſchoß, und 
kommen Dinge dabei in frage, melde durch Kanonen⸗ 
ſchläge nicht dargeftellt werben können, z. B. Ein- 
ſchlagen ber Sprengpartifel. Die Beobachtung fann 
beöwegen nur an wirklichen Geſchoſſen, aljo beim 
Shießen, erlernt werden. Aus biefem Grunde muß 
die Munition aud in diefer Richtung nah Möglid- 
leit auögenugt werben, indem die Dffiziere, fomeit 
ed gebt, dem Schießen fämmtlider Batterien ber 
Abtheilung beimohnen und Beobadhtungsliften führen, 
wie ed auf ber Artillerie ⸗Schießſchule geihieht. Diefes 
ift aber nur möglid, wenn eine Batterie nad ber 
anderen ober in ber oben bejchriebenen Art nur eine 
Batterie ſchießt, und biefes nur wieber, wenn bie 
Schießübung in Heineren Verbänden abgehalten wird. 

Die Beherrihung der Schiefregeln ſowie die Er- 
weiterung der balliftifden Kenntnifje, beides für bie 
Ausbildung höchſt wichtige Faktoren, werben außer 
durch daB Schießen felbft no dur eine möglichſt 
eingehende Beiprehung bes ftattgehabten Schießens 
erreiht. Beſonders wird bafjelbe dadurch für die- 
jenigen Offiziere nugbar gemadht, melde nicht felb- 
Rändig geſchoſſen haben, alfo vornehmlich die jüngeren. 
Auch hierin follte wieder die Artillerie Schiekjhule 
als Vorbild dienen. Völliges Verſtändniß des Schieß⸗ 
verfahren und Erlennung ber vorgelommenen Fehler 
find nur möglih durch Einblid, und zwar recht ge 
nauen Einblid in die Scielifte; daher gemeinfhaft- 
liche Aufftelung berfelben und Beiprehung an ber 
Hand biefer. Dazu gehört aber Zeit, die nur durch 
Fortfall der anderen Uebungen und durch Abhaltung 
der Schiekübung in Hleineren Verbänden gewonnen 
werben Tann. 

Wir befürdten nicht, bei biefer Art des Schieß⸗ 
betriebes in Einfeitigkeit zu verfallen und das Mili- 
tärifhe zu opfern. Bei ber Feldartillerie ift die 


Schneidigkeit vornehmlih in ſchneidigem und fierem 
Schießen zu fuhen, und nirgends wirb ſchneidiger 
und fiherer gefhofien ald auf ber Artillerie⸗Schieß⸗ 
fhule, dem Heim biefer Art des Schießbetriebes. 





Eine neue Zielmaſchine. 
(Sierzu 4 Figuren.) 


Wie Nr. 56 ber „Schießvorfhrift für die Ins 
fanterie” beftimmt, fol ber Lehrer das auf einem 
Sandbfad liegende Gewehr einrichten unb fi ben 
Zielpunkt von dem Manne angeben lafjen, und weiter 
fol zur Prüfung über die erlangte Fertigkeit im 
Bielen das auf dem Sandfad liegende Gewehr auf 
einen beliebigen Punkt der Scheibe gerichtet werben. 

Nach der Natur der Unterlage erforbert das Ein- 
richten der Bifirlinie auf einen beſtimmten Punkt 
viel Uebung und Zeit, weld lehtere für den Zwed 
ber Ausbildung verloren geht. Iſt diefe fo weit vor- 
geſchritten, daß man den Rekruten felbftänbig zielen 
lafien kann, fo tritt der durch eine mangelhafte Eins 
—— hervorgerufene Zeitverbrauch noch ungünſtiger 
zu Tage. 

Die von Hauptmann Mock im Eiſenbahnregiment 
fonftruirte Zielmaſchine (Figur 1) ermöglicht dagegen, 


Figur 1. 





die Bifirlinie rafh und genau auf einen beftimmten 
Zielpunlt zu richten, bei der Uebung alle erforber- 
lihen Belehrungen über Höhen» und Seitenrichtung 
zu geben und das Boll» und Feinkorn-Nehmen, Ger 
wehrverdrehen fowie Kornllemmen an beftimmten 
Beifpielen zu erläutern. Sie giebt dem Gewehre 
außer einer bequemen und ſicheren Unterlage eine 
grobe und feine Seitenbewegung unb eine grobe und 
feine Höhenbewegung. 

a) Die grobe Seitenbewegung, bie bei Be- 
ginn einer Sielübung nöthig werben fann, wenn man 
das Stativ nit hin und her rüden will, wird durch 


bie Horigontalbewegung ber Heinen Tiſchplatte be 
irlt, auf melder bie SLielvorrihtungen ange 
bradt find. Figur 2. 
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gehoben ober geſenlt werben Tann. 

c) Die feine Seitenbewegun 
erfolgt durch die Horizontal liegende 
Schraube ohne Ende (Figur 2b) melde 
einen Schlitten (Figur 21), der das 
Gewehr etwas Hinter feinem Schwer- 
punkt unterftügt, feitwärts fchiebt. 

d) Die feine Höhenbewegung 
wird durch die Vertifalfchraube (Fig.3i) 
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bewirkt, welche die durch ein Charnier (Figur 3 p) 
drehbare Schlittenvorrichtung unterftügt und zwar 
liegt legtere loſe auf genannter Schraube, fo daß 
die Bewegung abwärts lediglich durd das Eigen» 
gewicht des Gemwehres hervorgerufen wird. 

Der Kopf beider Bewegungsſchrauben ift fo 
groß bemeflen, daß erft eine ganze Umdrehung 
merfbare Verſchiebungen der Bifirlinie zur Folge 
bat, mas bejonders bei dem Gebraude durch 
Rekruten zwedmäßig if. 

Wenn man ſchon mit Hülfe diefer Zielmafchine 
in ber Lage ift, Lehtere das Einrichten der Viſir— 
linie auf einen beftimmten Punkt durch abfolut 
genaue Seiten- und Höhenbewegungen zu lehren, 
fo wird ſich der Vortheil eines derartig präzifen 
Mechanismus ganz befonders bei Zielübungen 
auf entferntere, alfo Meinere Ziele geltend 
maden, wo der Sandfad als Unterlage nit 
mehr ausreichend erfcheint. 


| 


) 
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b) Eine grobe Höhenbewegung geſchieht durch | 
die Gabeljhraube (Figur 4 5) am vorderen Ende ber 
Tifhplatte, dur melde die Gewehrmündung raſch 


| 
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Zu dem Artikel: 
„Betrachtung über die Stellung der Feldartillerie 
zur Reitinſtruktion.“ 
(Militär-Wodenblatt Nr. 2, 1890.) 





Der oben angeführte Artikel bringt die in weiteren 
Kreifen beftehende Anfiht zum Ausdrud, dab es 
mwünfhenswerth fei, den Gang der Reitausbildung 
ber Feldartillerie unter Zugrundelegung der Reit⸗ 
inftruftion den Bebürfnifjen der Waffe mehr, an- 
zupaſſen. 

Wenn wir den Ausführungen im Allgemeinen nur 
beitreten fönnen, fo dürfte es doch angezeigt fein, 
darauf binzumeifen, daß die auf Spalte 51 in jenem 
Artilel vom Herren Verfaſſer ausgeſprochenen, kaum 
zu beftreitenden Grundfäge bei der Darftellung bed 
Ausbildungsganges auf Spalte 53 und 54 nicht durch⸗ 
geführt find. 

Auf Spalte 51 wird hervorgehoben, daß fämmts 
lie Lektionen, welche löfend auf das Pferd ein- 
wirten follen, bei ber Artillerie in gleicher Weiſe 
wie bei der Kavallerie geritten werben müſſen. Zu 
biefen Lektionen wird aud das Schenkelweichen ge 
zählt, dafjelbe aber bei der Darftelung des Aus- 
bildungsganges nicht erwähnt. 

Bir find der Anſicht, daß diefe Lektion durchaus 
unentbebrlih ift, um das Pferd zu veranlafien, fi 
in ben oberen Gelenken der hinteren Gliedmaßen 
loszulaffen und letztere mehr unter den Schwerpunft 
zu ſehen. 

Ebenſowenig aber erſcheinen uns entbehrlich das 
Reiten auf dem Zirkel und das Abbiegen auf gerader 
Linie und auf dem Zirkel. 

Das Abbiegen würde nad der vom Herrn Ver—⸗ 
faſſer des fraglichen Artilels auf Spalte 51 aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, daß nämlich die löſenden Leltionen 
für die Feldartillerie eine größere Bedeutung haben 
als die zufammenftellenden, mehr Anreht auf Auf« 
nahme in bie Zahl der für die Artillerie beis 
— Leltionen haben, als das Reiten mit 


Letzteres iſt belanntlich eine zuſammenſtellende 
Lektion, die vorausſetzt, daß das Pferd dafür gründ⸗ 
lich vorbereitet iſt; anderenfalls würde ed unauss 
führbar ſein oder dazu führen, daß — bei der 
Mittelmäßigkeit unſerer Reiter — ſämmiliche Pferde 
mit mehr oder weniger verbogenen Hälſen und mit 
verſtelltem Genick gehen. 

Die Beibehaltung der Lektionen Schenlelweichen, 
Reiten auf dem Zirkel und Abbiegen erſcheint uns 
fo außerordentlich wichtig für die Ausbildung unferer 
jungen unb jüngeren Pferde, alfo aucd ber Reiter, 
welde fie dreſſiren follen, daß es wohl angezeigt ift, 
etwas näher darauf einzugehen. 

Die Abneigung gegen die Seitengänge ift aller- 
bings aud in ber Kavallerie vorhanden, aber nur 
gegen biejenigen Seitengänge, welde einen höheren 
Grad von Durchbildung der Reiter verlangen, alfo 
— „Schulter herein“, „Travers“ und „Renvers“. 

ieſe Leltionen lönnen bei dem in ber Armee vor⸗ 
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bandenen Material nur von wenigen Reitern richtig 
geritten werden und bringen daher — vom enormen 
Beitverluft abgefehen — im Allgemeinen nur Schaben. 

Anders verhält es fi mit dem Schenkelweichen. 

Wir haben es bis jegt no nicht gefehen, daß 
ein Durdfcnittöreiter im Stande gemwefen wäre, 
ohne diefe Lektion ein junges Pferd nit nur unter 
Schonung, fondern aud unter gleihmäßiger Ent- 
widelung feiner Kräfte volllommen durchzureiten. 

Da, wo ſolche Erfolge zu verzeichnen find, handelt 
e8 ſich entweder um ein normal gebaute Reitpferb 
oder um einen Reiter, der durch langjährige Uebung 
und Reiten auf gut gerittenen Pferden ſich foviel 
Gefühl und Geichidlichleit angeeignet bat, daß er 
die Fehler im Gange des Pferdes fofort zu erkennen 
und ihnen dur äußerlih faum mwahrnehmbare, aber 
doch vermehrt-einfeitige Hülfen zu begegnen vermag. 

Durch Bortreiben mit beiden Schenfeln unb 
fanftes Gegenhalten mit den Zügeln allein kann ein 
nit normal gebautes Pferb zur volllommenen Nad- 
giebigkeit nicht gebracht werben. 

Nur wenn das Pferd au den feitwärts treibenden 
Schenkel kennen und beachten gelernt hat, fann man 
darauf rechnen, den vom Herren BVerfafler Spalte 53 
Zeile 5 von oben erwähnten Fehler des Pferdes zu 
befeitigen, daß ed nämlih die Hinterbeine ohne 
Biegung feitwärts der Laft, ftatt gebogen unter bie- 
felbe fest. 

Jeder Reiter weiß auch, daß die ungerittenen 
Pferde felten auf beiden Seiten gleihmäßig ent- 
widelt find. 

Wenn wir die jungen Nemonten einer Abtheilung 
eine lange Seite ber Reitbahn von uns fort traben 
fehen, fo können wir leiht bemerlen, daß kaum eine 
berfelben genau geradeaus geht. 

Sie fallen mit der Kruppe aus oder hängen mit 
derfelben in der Bahn. 

Die Urfahe dafür liegt befanntlih in ber durch 
= Natur bedingten vermehrten Steifheit ber einen 


ite. 

Wie ſoll dieſelbe nun überwunden werben? Nur 
allein durch Bortreiben mit beiden Schenfeln unter 
fanftem Gegenhalten mit beiden Zügeln? 

Kein Reiter wird dies glauben, feiner es thun. 
Der gewiegte Reiter wird, vielleiht unbewußt, ben 
mit ber fteiferen Seite gleihnamigen Schentel vers 
mehrt wirken lafjen und ben Hals auf der betreffenden 
Seite mehr oder weniger ftarf biegen. 

Wie fol man aber den weniger geübten Reitern 
das Gefühl für diefen Fehler der Pferde beibringen, 
wie ſoll man fie lehren, bemfelben entgegen zu 
wirlen, wenn daß Schenlelweichen, das Abbiegen und 
bad Reiten auf der gleihmäßig gebogenen Linie, 
dem Zirkel, abgefhafft wird? 

Dad Neiten auf dem Zirkel erfcheint auch als 
das einzige Mittel, um dem Reiter dad Gefühl und 
das Verſtändniß für eine fahgemäße Gewichts. 
vertheilung beizubringen, wie fie für das Galopp» 
reiten und bie Wendungen erforberlich find. 


Gedanken⸗ und finnlo® angewandt, können aller 
dings auch diefe Lektionen ſchädlich wirken, namentlich 
wenn fie der Produktion wegen geübt, wenn fie bes 
fihtigt werben. 

Sie können nur Mittel zum Zwed fein und 
dürfen deshalb nur nad dem jedesmaligen Bedürfniß 
geübt werden, 

Bei Befihtigungen bürften nur die Gänge, bie 
Paraden und die Wendungen, aber legtere nicht nur 
im Halten, fondern aud im Gange gefordert werben. 

Wenn ber Dienft der Artillerie auh für einen 
großen Theil der Pferde nicht Die kurzen Wendungen 
erfordert, wie ber der Kavallerie (Einzelgefeht, Ab⸗ 
und Einfchwenten :c.), jo fann der Reiter der Feld- 
artillerie die Wendungen doch unmöglich entbehren. 

Bir ſtimmen aber durchaus damit überein, daß 
bie Gefammtproduftion der Volten, namentlih in 
einer engen Reitbahn, Häufig nachtheilig auf bie 
Reiter fowie auf die Pferde einwirkt, da es ſich 
bierbei vielfad weniger um ein regelrechtes Wenden 
nah dem Willen des Reiters, ald um eine ein 
gelernte Bewegung einer Abtheilung Handelt. 

Sollen die Wendungen mit Erfolg geübt werben, 
fo müfjen —* beim Einzelreiten ausgeführt und auch 
beſichtigt werben. 

Nah den vorftehenden Darlegungen würde alfo 
die Ausbildung der fFeldartillerie fih auf folgende 
Leltionen zu befchränten haben: 


1) zum Trab, Wendungen auf der Bor- 


b 
2) Schenkelweichen auf der geraden Linie. 
3) Abbiegen auf der geraden Linie, 
4) Stufenweifed Zulegen zum Mitteltrab, halbe 

und ganze Paraden. 
5) Reiten auf dem Zirkel. 
2 Schenlelweichen auf dem Zirkel. 
T) Abbiegen auf dem Zirkel. 

8) Berbefjern des Mitteltrabes 
a. buch ben ſtarken, 
b. durch den abgefürzten Trab. 
9) Reiten mit zweiter Stellung. 
10) Wendungen. 
1) Entwideln des Galopps. 
12) Uebergang vom Mittel- in den abgefürzten 
Galopp und umgelehrt. 

13) Yan vom Galopp in ben Trab und 

umgelehrt. 
14) — aus dem Galopp und Angaloppiren 

von der Stelle. 
16) Wendungen im Galopp. 


Militäriſche Nachrichten aus Holland. 


Haag, im Februar 1890. 
Auh die Erfte Kammer hat das Kriegäbubget 
für 1890 eg. Der Totalbetrag deſſelben ift 
5 20 673 200 Gulden, nahe 100000 Gulden 
weniger als für 1889 feftgeftellt worden. Die Armee 
wird um einen Generalmajor vermehrt, ber als Kom⸗ 
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manbant ber Pofition Het Hollandsch Diep en 
het Volkerak ber III. Militär-Abtheilung zus 
getheilt wird. Demfelben werden ein Marineoffizier 
und ein Dffiiier der Landmacht beigegeben. Die 
genannte Pofition war bis jeht mod bie einzige, 
welde in Friedenszeiten keinen beftimmten Komman⸗ 
danten hatte. 

Zu erwähnen ift noch, daß fortan bie ganze 
Beftungsartillerie mit Gewehren verfehen und im 
Gebraud derfelben eingeübt werben wirb. 

Für Feitungsbauten find im laufenden Jahre 
1 432 500 @ulden beftimmt gegen 1 713 500 in 1889. 
Diefe Summe ift der Hauptiahe nad für die weitere 
Befeftigung der Poſition Amfterbam und für bie 
Berbefjerung der Jnundationsmittel in der Nieuwe 
Hollandsche Waterlinie beftimmt. 

Der Bollövertretung liegt zur Zeit ein Geſetz⸗ 
entwurf vor zur Regelung bes militärifhen 
Unterrihtsmwefens, die Erziehung für den Offiziers⸗ 
rang unb bie höhere Ausbildung der Dffiziere bes 
treffend. Diefer Theil des Unterrichtsweſens wurde 
bisher theils dur Geſetz, theils durch Königlichen 
Beſchluß geregelt. Die Haupterziehungsanſtalt für 
Offiziere aller Waffengattungen, auch für die Indiſche 
Armee, iſt die Königliche Militär-⸗Akademie zu Breda 
mit vierjährigem Kurſus. In den beiden erſten 
Jahren wird hauptſächlich vorbereitender, in den zwei 
legten Jahren FYadhunterriht gegeben. Außerdem 
beftehen ein Artillerielurfus in Delft und eine Militär- 
ſchule in Haarlem, beide mit breijährigem Kurfus 
und aus ſchließlichem Fachunterricht zur Heranbildung 
von Offizieren der Artillerie bezw. der Infanterie, 
welche ausihließlih für die eigene Armee bes 
ftimmt find. 

Aus der Truppe werden nur Offiziere für die 
Infanterie herangebilbet, und finden ſich hierzu bei 
ben verfchiedenen Regimentern dieſer Waffengattung 
vorbereitende und ſolche Kurfe, aus denen die Aipi« 
ranten zu einem ber zwei Hauptlurfe in Herzogen- 
bufh oder Kampen übergehen, um dann noch einen 
zweijährigen Kurjus zu abfoloiren. Der Hauptlurfus 
in Rampen bient auch zur Heranbildung von Duartier« 
meiftern (Offizieren der Adminiftration). 

Die Kriegsſchule endlich befteht aus zwei Ab» 
theilungen. Die erfte Abtheilung ift mit der Königs 
lihen Militär-Alademie in Breda verbunden und 
dient zur weiteren tehnifh-mifjenfhaftliden Aus⸗ 
bildung der Dffiziere von der Artillerie und dem 
Genie. Diejenigen, welche von biefer Anftalt zum 
Dffizier ernannt worden find, müflen, nachdem fie 
ein Jahr bei der Truppe gedient haben (die Offiziere 
für Indien glei nad) ihrer Anftellung zum Offizier), 
daſelbſt einen einjährigen Kurſus durchmachen. 

Die zweite Abtheilung befindet ſich im Haag und 
bat die höhere Ausbildung ber Offiziere, auch von 
der Indiſchen Armee, zum Zwed. Um bem Un 
territ an biefer Schule beiwohnen zu können, muß 
der Offizier wenigſtens vier Jahre jeinen Rang bes 
Heidet haben und ein Zulafjungseramen beftebhen. 
Nah Abfolvirung des zweijährigen Kurſus werben 
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die Dffigiere während eines Jahres zum Dienft bei 
einer Waffengattung ablommandirt, welcher fie nicht 
angehören, morauf fie zu ihrem Korps zurüdfehren. 
Die am meiften Befähigten werben fpäter noch zu 
einer Detadhirung beim Chef des Generalftabes be- 
fimmt, und geben aus dieſen in der Regel bie 
Seneralftabsoffiziere hervor. 

Mit der zweiten Abtheilung der Kriegsſchule ift 
ein Intendanzkurs verbunden. 

Zweck des voliegenden Gefepentwurfes ift bie 
Befeitigung von Mängeln der beftehenden Syfteme 
und bie Herbeiführung größerer Einheitlichfeit in ber 
Heranbildung der Dffiziere. Die Militär- Alademie 
fol eine reine Fachſchule mit dreijährigem Kurfus 
und bie erfte Abtheilung ber Kriegsfhule aufgehoben 
werben. Um ber Militär-Alademie einen binreichen- 
den Zufluß von Nipiranten zu fidern, fol eine 
Kadettenſchule oder — wenn es fpäter nothwendig 
erfheint — zwei derartige Anftalten errichtet werden 
mit zmweijährigem Kurſus. Der Zutritt zu ber 
Militär⸗Akademie fteht, fomeit noch Stellen frei find, 
jedoch auch ſolchen jungen Leuten offen, welche bie 
Kadettenſchule nicht befucht haben, dafür aber ein 
Bulafjungseramen beftanden. 

Die Kadetten der Militär-Alabemie follen zu ihrer 
praltiſchen Ausbildung zweimal — jedesmal nad 
beftandenem Uebergangseramen für den nächſt höheren 
Kurfus — auf 2%/ bis 4 Monate bei einem Korps 
detahirt werben und zwar das erfte Mal als Kor- 
poral, das zweite Mal als Sergeant. 

Der Artillerielur® und bie Militärfhule follen 
aufgehoben werben. 

Die Möglichkeit, aus ber Truppe Dffizier zu 
werben, foll bei der Infanterie beftehen bleiben: bie 
Kurfe werben jedoch nur bei einzelnen näher zu be- 
ftimmenden NRegimentern abgehalten und der Haupt- 
furs in Herzogenbufh aufgehoben. 

Die zweite Abtheilung der Kriegsfhule foll ala 
höhere Kriegsſchule beftehen bleiben, und Marine- 
offiziere follen dem Unterricht dafelbft folgen können. 
Weberbieß beftimmt die Gefegvorlage, daß Dffizieren, 
welche Anlage und Luft haben, fi irgend einem 
Zweig der höheren Technik zu widmen, oder fi bie 
Fähigkeit zum Geben von Unterriht an einer milis 
tärifhen Unterrihtsanftalt zu erwerben, bie Gelegen- 
heit geboten werden fol, an ben beftehenden Ein» 
richtungen des In⸗ oder Auslandes ihre Studien 
fortzufegen. 

Endlich foll wieder ein Dber- oder Stabsoffizier 
als Inſpektor an die Spige des militärifchen Unterrichts 
weſens geftellt werden. Died war aud früher ber 
Fall. Bor einigen Jahren jedoch verwarf die Zweite 
Kammer der Generalftiaaten ben betreffenden Poſten 
des Budgets, demzufolge dieſes Amt aufgehoben 
mwurbe. 

Was die Nefultate der Werbung für die Rolonials 
armee im vergangenen Jahre betrifft, ift noch Fol- 
gendes mitzutheilen. 

Bom kolonialen Werbedepot wurden 1889 nad 
Dftindien geihidt 26 Detachements, zufammen 
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| 68 Dffigiere, 88 Unteroffigiere, 37 Korporale und 
1150 Soldaten. Weberdie® gingen noch bahin 35 
Dffiziere und 15 Unteroffizier. Bon den Unter» 
offizieren und Gemeinen gehörten 1082 der Infanterie, 
122 der Artillerie, 60 der Kavallerie und 31 den 
Genietruppen an. Es befanden fi darunter 915 
Niederländer, 253 Belgier, 93 Deutiche, 16 Schweizer, 
14 Luxemburger, 2 Defterreiher und 2 Franzofen. 

Aus Dftindien fehrten 1839 beim genannten 
Depot 105 Militärs zurüd. 

Nah Weftindien gingen 1889 1 Unteroffizier 
und 29 Soldaten, darunter 20 Nieberländer, 5 
Belgier, 4 Deutfhe und 1 Schweizer, es kehrten 
zurüd 36 Militärs, 


Kleine Mittheilungen. 


Kopenhagen, Ende Februar 1890. 
Dänemarf, Das ner eur gen bat in diefen 
Tagen 12 SEITERERDENK er beftellt, welche nach einem 
von Dberftlieutenant Golding, Chef des 17. Bataillon, 
erfundenen Syſtem hergeftellt worden find und melde 
hauptfählic bei den Fußtruppen Bermwendung finden 
ollen. Der in Rede ftehende Entfernungsmefler iſt ein 
afisapparat (die Länge der Baſis kann den Berhält: 
nifjen entfprechend beliebig lang genommen werben) und 
ift mit einem Fernrohr verfehen. Die Handhabung des 
SInftruments ift fo einfach, daß jeder Unteroffizier gl im 
nad wenigen UWebungsjtunden ausführen fann. Zum 
Transporte defjelben, welches keineswegs leicht zerbrechlich 
vn ift, genügt ein Mann und ift zur Ablefung 
Entfernungen ein Beobachter nebjt einem Gehülfen 
erforderlich; die Beobachtungen fünnen aud) * ſolchen 
gemacht werben, doch würde dies einen größeren Zeit: 
aufwand erfordern. Es können Entfernungen bis & 
12000 Ellen mit einer ee von etwa !/, pCt. 
abgelefen werben, bei bejonders ungünftigen Werhält- 
niffen kann leßtere fi jevoh auf 1 pCt. erhöhen. Zur 
Aufftelung des Inftrumentes, einſchließlich der erſten 
Ablefung, bedarf ein geübter Beobachter etwa 2 Minuten; 
nah der Aufitellung können die Entfernungen ebenfo 
fchnell abgelefen werden, ald man im Stande ift, bie 
betreffenden Objekte mit dem Fernrohr zu erfaflen. Der 
ae des Inftrumentes beträgt 300 Kronen — 337 Mt. 
50 Pfg. 


England, Die Britifche 4,7”(11,94 cm) Schnell: 
feuerfanone, melde dort bisher nur für Yuriliars 
dampfer (fubventionirte Schnelldampfer im Sriegsfalle) 
wie „Zeutonic” vorgejehen war, iſt jet aud in bie 
Kriegsflotte eingeführt worden. Das erfte Schiff, welches 
I e ne > erhält, ift das neue gepanzerte Schlacht⸗ 
chiff eriter Klaſſe „Zrafalgar” von 11940 t Gewicht, 
12000 Pferdekräften und 161/, Knoten geſchätzter Ge- 
ſchwindigkeit. Seine ſchwere Armirung befteht aus vier 
34 cm Kanonen von 67 t Gewicht in 2 Thürmen; als 
jetundäre Batterie erhält es ſechs 4,7" Schnellfeuerfanonen 
in einer mittfchiffs zwifchen den Thürmen gelegenen 
Kafematte, welche nadhträglih mit 3zölligen Gas em) 
Platten gepanzert ift in der Annahme, daß mit Melinit 
oder ähnlichen brifanten Sprengftoffen geladene Granaten 
dadurch werden abgehalten werden. Die Kanonen ftehen 
in Nejtern (über die Sciffsfeite heraustretenden halb» 
freisförmigen Ausbauten, ähnlid Scmalbenneftern), 
welde einen großen Feuerbereich gejtatten, und find durch 
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4'/ zöllige (11,43 cm) Stahlſchilde geſchützt. Die 4,7” 
Kanone bat 16’ (4,9 m) Rohrlänge und 2083 kg er 
—— Das Geſchoß wiegt 45 Pfd. (20,4 kg), die 
abung 12 Pfd. (5,44 kg) rauchloſes Chilmorthpulver; 
fie giebt 2250° (686 m) Anfangsgejhwindigfeit t 
mäßigem Drud. Der Rüdlauf beträgt nur 9” (23 cm) 
und wird durch eine ftarfe Feder aufgenommen, welche das 
Geſchütz gleich wieder ausrennt. Dafjelbe ift mit Schulter« 
E für den Schüßen und Drüder verfehen, ähnlich den 
evolverfanonen, und wird durh einen Mann bedient. 
Es fann bis zu 12 Schuß in der Minute abgeben 
und zwar bis 10 Schuß, ohne unzuläffig warm zu werben. 
Diefe nicht von vornherein ın Ausfiht genommene 
efundäre Batterie nebit maflenhafter Munition und 
nzerung verurfadht eine Mehrbelaftung des Schiffes, 
melde auf 500 t geſchätzt und den Tiefgang voraus: 
fihtlih um fat einen Fuß (11'/.“ oder 29,2 cm) ver: 
mehren wird, aber feine artilleriftifhe Leiſtungsfähigkeit 

wird dadurch fehr bedeutend — 

(Nah Engliſchen Zeitſchriften.) 


Frankreich. Der Kriegsminiſter hat die Bewilli— 
gung einer Summe von 555400 Francd beantragt, 
um eine Masse de manoeuvres zu bilden, welde 
die Abhaltung von Garnifonübungen neben den —— 
lichen großen Manövern ermöglichen ſoll. In der Be— 
gründung des eg iſt ee daß die Truppen jeit 
1886, neben den Manövern im eigentlihen Sinne, 
Garnifonübungen mit gemifchten Waffen vornehmen, für 
deren Abhaltung feinerlei Geldmittel zur Berfügung 
ftehen; die Mehrkoften, welde fie für die Verpflegung 
der Mannſchaft verurfahen, muß daher der Menage— 
fonds tragen, die Ausgaben, welche fie für den Offizier 
im Gefolge haben, muß diefer aus eigener Taſche be- 
ftreiten; fommt eine Flurbeſchädigung vor, di hat der 
Befehlähaber mit feiner Börfe für den at aufs 
—— Eine Folge davon ſei, daß dieſe nuͤtzlichen 

ebungen nicht in dem wünſchenswerthen Umfange vor: 
genommen würben und mehr in einfahen Märſchen als 
in Manövern beftänden. — Die Kreditlommiffion ſcheint 
fh vorläufig nicht mit dem Gedanken der Bewilligung 
außerordentlicher Mittel für den Zweck zu befreunden; 
fie ift vielmehr der Meinung, daß die Heeresverwaltung 
die Koften ſehr wohl aus ihren gr A Einnahmen 
deden könne; fie brauche nur eine Klafje von Referviften 
mweniger einzuberufen oder eine Webungsperiode des 
Zerritorialheeres ausfallen zu laſſen, um die nöthigen 
Belder zur Verfügung zu haben. Die legtere Möglich— 
feit ift für das laufende Jahr freilich ſchon dadurch aus: 
efchlofjen, daß Einberufungen des Territorialheeres über: 
aupt nicht in Ausfiht genommen find. 
(Le progres militaire vom 8, Februar 1890.) 

— Nah „La France militaire* Nr. 1716 vom 
12. Januar 1890 find kürzlich mehrere Taufend In» 
fanteriegewehre M/1886 nad Indo-China abgefanbt 
mworben, mit melden die dort befindlichen Franzoͤſiſchen 
Truppen, nicht aber die aus Eingeborenen beftehenden 
Milizen, bewaffnet werben follen. Es wird dadurch Ge: 
—— gegeben werden, die Brauchbarkeit . llein⸗ 
kalibrigen Mehrladers als Kriegswaffe zu erproben. 

— Seit dem Jahre 1887 brachten die Zöglinge 
der Schule von Saint-Cyr alljährlich drei 
Wochen im Lager von Chalons zu. Die betreffende 
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Verfügung ift außer Kraft gefegt worden. An Stelle 
des Aufenthalts im Lager tritt ein dreitägiger Ausflug 
nad Fontainebleau zum Zmwed des Bekanntmachens mit 
dem Geſchützſchießen. 
(Le progres militaire vom 29. Januar 1890.) 

— Unter dem Namen „vie Säbeltafche” hat ſich im 
Paris ein Verein gebildet, welder den Zwed verfolgt, 
Forſchungen zur —— ber militäriſchen Kleider— 
dr von den älteften Beftimmungen an bis auf die 
neueſte Zeit anzuftellen und zu fördern. Der Berein, 
an befien Er. der Maler Meiffonnier fteht, wird ſich 
zugleihd die Gründung eines entfprechenden Mufeums 
angelegen fein laſſen. Außerdem tommen bie „sabre- 
tacheurs* zu monatlihem Mittagefjen zufammen. 
(Le progres militaire vom 29. Januar 1890.) 


Defterreich : Ungarn. Der Pferbeftand_des 
k. und f. Heeres, mit Ausfhluß der beiden Land— 
wehren, bezifferte fi) nad den amtlihen Berichten am 
Ende des Jahres 1889 auf 55610 Pferde. Im 
Jahre 1889 wurden 219 Pferde megen unbeilbarer, 
meist anftedender Krankheiten öbtet, 360 ftarben, 
5564 wurden als dienftuntaugli ah ee de Bon 
jenen 55 610 Pferden famen 40 969 auf die Kavallerie, 
10 995 auf die Artillerie, 2657 auf den Train, 989 auf 
die übrigen Truppen. Der Abgang vertheilte fih im 
nadjftehender Weiſe: Bei der Kavallerie wurden 161 ge— 
tödtet, 256 fielen, 4019 wurden ausgemuftert, bei der 
Artillerie waren e8 bezw. 53, 78, 942, beim Train 19, 
12, 471. — Bon den jest vorhandenen Pferden ftehen 
1675 im 15., 1124 im 16., 645 im 17., 340 im 18, 
173 im 19, 89 im 20. Jahre; 59 Pferde find älter. 
Im 6. Jahre find 6241, im 7. 7306, im 8. 5761, im 
9. 5615 Pferde. Dasjenige Kavallerieregiment, welches 
die größte Zahl von fünfzehnjährigen und älteren Pferden 
befitt, hat deren 10,2 pGt. feines Beftandes, die in 
gleiher age befindliche ſchwere Batteriedivifion 30,3 pEt., 

im Train ftehen 55,4 in jenem Alter. Die „Rei 
wehr“ Nr. 100 vom 16. Februar 1890, melder bdiefe 
a entnommen Ei erhebt ihre Stimme für eine 
Erhöhung des jährlichen Pferdeerfages, um dadurch dem 
Vorhandenfein einer allzugroßen Menge alter Pferde 
entgegenzumirfen. 


Schweiz. Nachdem die feit dem Jahre 1877 durch 
Privatperfonen bewirkte Einführung und Benugung 
von anglo-normanifhen Beſchälern für die Zwede 
der Pferdezucht befriedigende Ergebnifje geliefert hat, ift 
das eidgenöſſiſche Landmwirthihafts: Departement vom 
Bundesrathe ermädtigt morden, auf Rechnung des 
Staates, wenn möglıd) drei für die Halbblutzucht ze. 
Bollbluthenafte zu erwerben, welche außerhalb der Sprung- 
it in ber —— zu Thun u acht werden 
ollen. Die Anordnung Rs vorzugsweiſe mit Rüdficht 
auf die Remontirung der a den worden. 

(Allgemeine Schweizerifche Militär: Zeitung Nr. 7 
vom 15. Februar 1890.) 

— Einen vorfhriftsmäßigen Revolver, Has 
fiber 7,5 mm, fönnen von der eidgenöffifden NKriegs- 
verwaltung, außer den Offizieren des Auszuges und der 
ar auch die Offiziere des bewaffneten Land» 
fturms für den Preis von 27 Francs erhalten. 

(Allgemeine —— Militãr⸗ Zeitung Nr. 7 
vom 15. Februar 1890.) 
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Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Größere Truppenübungen im Jahre 1890. 


Verfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fühnriche ır. 

A. GErnennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 

Berlin, den 10. März 1890, 
Jacobi, Dberfilt. & la suite des fyeld- Art. Regts. 
General» Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
unter Entbindung von feinem Kommando nad) 
Württemberg, zum Kommandeur des Heſſ. Train- 

Batd. Nr. 11 ernannt. 

Schr. v. Villiez, Rittm. und Komp. Chef vom Bad. 
Train-Bat. Nr. 14, der Charakter ald Major ver- 
lieben. 

Harniſch, Hauptm. A la suite des 6, Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 68 und Plagmajor der Fefte Boyen, 


in — Eigenſchaft nach Königsberg i. Pr. 
verſe 

Auer Herrenkirchen, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 8. Dfipreuß. Inf. Regt. Nr. 45, zum Platz⸗ 
major ber Fefte Boyen ernannt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm attiven Heere, 

Macholz, Hauptm. à la suite des 1. Hannov. Inf. 
Regts. Nr. 74 und Plahmajor in Königsberg i. Pr., 
als Major mit Benfion nebft Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienfte und feiner biöherigen Uniform der 
Abſchied bewilligt. 


Königlich Baheriſche Armee, 


Offiziere, Portepee- Fähnricge ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere, 
Den 6. März 1990, 

Herzog Marimilian Emanuel in Bayern König- 
liche Hoheit, Gen. Lt. und Kommandeur der Equis 
tationsanftalt, à la suite des 1. Ulan. Regts. 
Roifer Wilhelm II. König von Preußen geftellt. 

Ritter v. Drff, Gen. Lt, bisher Kommandeur der 
Bayer. Beſatzungs⸗Brig. in Metz, zu ben Dffigieren 
ä la suite ber Armee, 

Schr. v. Horn, Oberfilt, und Kommandeur bes 
4. Jäger-Bats,, zum Generalftab (Gentralftelle), 

(1. Duartal 1890.) 


Schr. v. Freiligfch, Hauptm, und Komp. Chef vom 
T. Inf. Regt. Prinz Leopold, auf die erfte Haupt« 
mannöftele im 18. Inf. Regt. Prinz Lubmwig 
Ferdinand, 

Moshammer, Rittm, und Komp. Chef, vom 2. zum 
1. Train-Bat,, 

Koh, Rittm. vom 2, Ulan. Regt. König, in das 
Verbältnig A la suite dieſes Regts., unter Kom« 
mandirung zur Dienftleiftung bortfelbft, 

Schmitt, Pr. Lt. bisher A la suite des 18. Inf. 
Regts. Prinz Ludwig Ferdinand und Adjutant bei 
der Rommandantur der Feſtung Germersheim, in 
den etatsmäß. Stand biefes Regta. — verjegt. 
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Säufter, Pr. Lt. unter Belafjung im Kommando | 


als Affift. der Milit, Schießſchule, vom 6. Inf. 
Regt. Kaifer Wilhelm König von Preußen zum 
1. Jäger-Bat., 

Hagen, Sel. Lt. vom 2. Pion. Bat., zum 12. Inf. 
Regt. Prinz Arnulf, 

Köhl, Set. dh, unter Belaffung im Kommando zur 
Kriegsalabemie, vom 2. Pion. Bat. zum 2. Fuß- 
Art. Regt. 

Sehr. v. Rünsberg, Sel. Lt. vom 6. Chev. Regt. 
Großfürſt Konftantin Nikolajewitſch, zum 2. Train- 
Bat, — verfegt, 

Fehr. v. Battsnefis; Sen. Lt. und Inſpelteur der 
Kav., zum Königlihen Gen. Adjut. 

Giehrl, Gen. Major und Chef des Generalftabes 
I. Armee⸗Korps, zum Kommandeur der Bayer. Bes 
ſatzungs⸗Brig. in Meg, 

Claus, DOberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier vom 
16. Inf. Regt. valant König Alfons von Spanien, 
unter Beförderung u. Dberften, zum Kommandeur 
bes 1. Inf. Negts. König, 

Robenhoffer, —8 und Abtheil. Chef im Ge- 
re zum Chef bes Generalftabes I, Armee- 

tpB, 

Dümlein, Major und Bats. Kommandeur vom 
3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, unter Be- 
—— zum Oberſtlt., zum etatsmäß. Stabs- 
offiziee im 16. Inf. Regt. valant König Alfons 
von Spanien, 

Müller, Major, bisher à la suite bes 10. nf. 
Regts. Prinz Ludwig und Abjut. bei der 2. Div., 
im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Hartmann, Major vom 17. Inf. Regt. Drff, im 
18. Inf. Regt. Prinz Lubwig Ferdinand, 

Fortenbach, Major, bisher A la suite bes 1. nf. 
Regts. — und Adjut. bei der 4. Div., im 
4. Jäger ⸗Bat 

Faber, Rittm. "und Komp. Chef vom 1. Train-Bat., 
im 2. Train-Bat., unter Beförderung zum Major 
ohne Patent, — zu Bats. Kommandeuren, 

v. Inama⸗Sternegg, Hauptm., bisher Abjut. beim 
Generalkommando II. Armee⸗Korps, bei ber 4. Div,, 
unter Belafjung im Verhältniß à la suite bes 
3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

v. Baldinger, Rittm. und Esladr. Chef vom 5. Chen. 
Regt. Erzherzog Albreht von Defterreih, bei ber 
2. Div, unter Stellung & la suite des vorge 
nannten Truppentheils, — zu Div. Adjutanten, 

er Hauptm., fommandirt zum ———— vom 

1. Inf. Regt. von ber Tann, im 1. Inf. Regt. 
Bin, unter Verleihung eines Patentes feiner 
arge, 

en Hauptm. & la suite des 11. Inf. Regts. 
von ber Tann, 

Hauttmann, Haupt. A la suite des 18. Inf. Regts. 
Prinz Lubwig Ferdinand, — biefe unter Verfegung 
in den etatömäß. Stand der genannten Truppen- 
theile zu Komp. Chefs, 

Sehr. v. Geyfo, Nittm. & la suite des 5, Chen. 
Regts. 2 Albrecht von Deſterreich, unter 
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Verſetzung in den etatsmäß. Stand dieſes Truppen⸗ 

theils, zum Eskadr. Chef, 

at Rittm. im 2. Train-Bat., zum Komp. 
ef, 

Kurzenborfer, Pr. Lt. und Büreauchef an ber 
— vom 8. Inf. Regt. valant Pranchh, 
im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Pronath, Pr. Lt. vom 6. Inf. Regt. Raifer Wil 
helm König von Preußen, im 7. Inf. Regt. Prinz 
Leopold, 

Fuchs, Pr. Lt. vom 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, im 17. Inf. Regt. Orff, — dieſe 
unter Beförderung zu Hauptleuten, zu 
Komp. Chefs, 

— Pr. Lt. des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, unter Stellung à la suite dieſ. Truppen⸗ 
theils, zum Adjut. bei der Kommandantur ber 
Feſtung Germersheim, 

Auguftin, Pr. Lt. des 4. Inf. Regts. König Karl 
von Württemberg, bisher Infp. Offizier dortfelbft, 
zum Büreaudef an der Kriegsſchule, — ernannt. 

Thäter, Hauptm. des Generalftabes, beim General» 
tommanbo I. Armee⸗Korps, zum Major ohne Patent, 

Brug, Pr. 2. von der Gentralftelle des General- 
ſtabes, unter Berfegung in das Verhältniß à la 
suite des Generalftabes und unter Kommanbirung 
zur Dienftleiftung bei der Inſp. des Ingen. Korps 
und ber Feftungen, diefer ohne Patent, 

Langhäuſer, Pr. Lt. des 9. Inf. Regts. Wrede, 

Brendel, Pr. Lt. des 1. Jäger-Bats,, — beide unter 
Berfegung in das Verhältniß à la suite ihrer 
Truppentbeile, unter Rommandirung zur Dienft- 
leiftung dortfelbft, — zu Hauptleuten, 

Daffenreither, Pr. Lt. bei der Gend. Komp. von 
Schwaben und Neuburg, zum überzähligen Haupt- 
mann, 

Geiger, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot Münden, 
zum Beughauptm,, 

Schmidt, Sef. Lt. im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Jäger, Sel. Lt. lommanbirt zum topographifchen 
un des Seneralftabes, im 11. Inf. Regt. von 

er T 

Faſel, St. Lt. im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Schnitz lein, Sek. Lt., lommandirt zur Equitations- 
anſtalt, im 2. Ulan. Regt. König, 

Englert, Gel. Lt. im * Feld⸗Art. Regt. Priny 

Regent Luitpold, — ſämmtlich ohne Patent, 

Ries, Sel. Lt. im J. gr Regt. valant Bothmer, 

Gyßling, Sek. Lt. im 2. Fuß⸗Art. Regt., 

Barnberg, Sel.2t. im 2. Train-Bat., — zu Br.2ts, 

Spedle, Sousbrigabier bei ber Seißgarde der Hart 
f&hiere, zum Pr. Brigadier, 

Straßberger, Zeuglt. vom Art. Depot Augsburg, 
fommanbirt zum Kaiferl. Art. Depot Ulm, zurı 
Zeug⸗Pr. Lt. — befördert. 

Die Port. Fähnrs. 

Sehr. v. Freyberg-Eifenberg im Inf. — 

Füger, Siry, v. Valigand, Klug im 1. Inf. 
Regt. König, 
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Hemmer, überzählig, im 2. Inf. Regt. Kronprinz, | Benz, Sehr. v. Tubeuf, Bedall, Johann Bauer, 


Beith im 3, Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Fahrmbacher, Schilling im 4. Inf. Regt. König 
Karl von Württemberg, 

Rnöllinger, v. Rücker, Döbderlein, Banzer, 
Fiſcher, Leupold, Nägelsbach im d. Inf. Regt. 
Großherzog von Heſſen, 

Hagen, Huggenberger, Martini, Bedb im 
7, Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Hofmann, Ullerih, Vogel, Wagner, Bolda- 
merv, Kirchenſittenbach, Döderlein im 8. Inf. 
Regt. valant Prandh, 

gautenfhlager, Stellwag im 10. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig, 

v. Shab im 11, Inf. Regt. von der Tann, 

Haußel, Engelhardt, Stadelbaur im 14. Inf. 
Regt. Herzog Karl Theodor, 

Raifer, Hollmel, Ritter v. Teng, Hahn im 
15. Inf. Regt. König Albert von Sadjfen, 

Bezzel, Wagenbauer, Unna im 17. Inf. Regt. 


Dörr im 18. Inf. Regt. Prinz Lubwig Ferdinand, 

Sehr. v. Böllnig im 1.Ulan. Regt. Kaifer Wilhelm II. 
König von Preußen, 

Enopf im 1. Chev. Regt. Kaifer Alerander von 

53 
hönhammer im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 
von Defterreih, — zu Sek. Lts., er ’ 

Herold, Dietl, Ranke, Frhr. v. Red auf Auten- 
sied, Graf v. Brodborff im 1, Feld» Art. Regt. 
PrinyRegent Zuitpold, 

Clemm, Köth im 2. Feld-Art. Negt. Horn, 

v. Barfeval, Hoffmann im 3. Feld⸗Art. Regt. 
Königin Mutter, 
v. Bomhard, Baufdinger, Pfeiffer, Frhr. Kreß 
v. Kreßenftein im 4. Feld-Art. Regt. König, 
Zimmermann im 1. Feld-Art. Negt. valant Bothmer, 
U, Ridell»Auli, Shmitt im 2. Fuß⸗Art. Regt., 
— zu außeretatämäß. Sel. Lts., 

Ris, Köhler, Lang, Krafft vom 1. Pion. Bat., 

Need, Büttner, Lautenfhlager vom 2, Pion. 
Bat, — zu außeretatsmäß. Gef. Lts. im 
Ingen. Korps, 

Bogt, Hartfhier im der Leibgarde ber Hartfchiere, 
zum Sousbrigabier, 

Sähmitt, Zeugfeldw. vom Art. Depot Münden, zum 
Beuglt., — befördert. 


Die Unteroffiziere bezw. Dberjäger: 
ar &ylander, Kellner im 1. Inf. Regt. 


8, 
Graf v. Freyen-Seyboltstorff, Herr zu Sey⸗ 
boltstorff im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 
Sauter im 8. Inf. Regt. valant Prandh, 
Mannert, Fefer im 9. Inf. Regt. Wrede, 
v. Beech, Küfter im 10. Inf. Regt. Prinz Lubwig, 
Säufter, Bogel, Felfer, Orff im 11. Inf. Regt. 
von ber Tann, 
“ Mark im 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Deſterreich, 


Karl Bauer im 16. Inf. Regt. valant König 
Alfons von Spanien, 

Kuhn, Kollmann, Weller, Eifele, Ellert im 
17. Inf. Regt. Drff, 

Röſch im 1. Jäger⸗Bat., 

Sers im 2. Jäger-Bat,, 

Benetti im 2. Schweren Reiter-Regiment valant 
Kronprinz Erzherzog Rubolf von Defterreid, 

Schr. v. Gebfattel im 1. Ulan. Regt. Kaifer BWil- 
beim II. König von Preußen, 

v. Grundherr zu Altentban und Weyherhaus 
im 1. Chen. Regt. Kaifer Alerander von Rußland, 

Scangoni v. Lichtenfels im 3. Ehen. Regt. valant 
Herzog Magimilian, 

Bifhoff im 5. Chen. Regt. Erzherzog Albredt von 
Defterreich, 

Graf v. Hundt zu Lautterbach im 6. Chen. Regt. 
Großfürſt Konftantin Nilolajewitſch, 

Keller im 2. Feld⸗Art. Regt. Horn, 

Stöber im 3. Feld⸗Art. Regt. Königin Mutter, 

Vogl, Laacke im 1. Pion. Bat., 

Schellenberger im 2. Pion. Bat, — zu Port. 
Fähnrs. befördert. 

Prand, Major, unter Belaſſung im Verhältniß à la 
suite des 1. Inf. Regts. König und unter Kom⸗ 
manbirung zur Dienftleiftung bei diefem General» 
fommando, von ber Funktion als Abjut. beim 
Generallommando I. Armee⸗Korps enthoben. 

Born, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Leib-Regt., 

Köppel, Hauptm. & la suite bes 2. Inf. Regts. 
Kronprinz und Abjut. bei der 3. Inf. Brig,, 

v. Ballmenid, Hauptm. ä la suite bes 5. Inf. 
Regts. Großherzog von Hefien und Adjut. bei ber 
7. Inf. Brig., 

* ter, Hauptm. und Komp. Chef im 9. Inf. Regt. 

rede, 

Mögelin, Hauptm. und Komp. Chef im 10. Inf. 
Regt. Prinz Lubmwig, 

Hollerbaum, Hauptm. und Komp. Chef im 12, Inf. 
Negt. Prinz Arnulf, 

Buggenberger, Hauptm. und Komp. Chef im 
13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Defter- 


seid, 
Zehmeyer, Herbft, Hauptleute und Komp. Chefs 
im 14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, 
Röger, Hauptm. & la suite des 18. Inf. Regts. 
Prinz Ludwig Ferdinand und Lehrer an ber Kriegs» 


Thule, 
H ann Hauptm. und Komp. Chef im 4. Jägers 


Rittmann, Hauptm. äla suite bes 4. Jäger⸗Bats. 
und Adjut. bei der 4. Inf. Brig, — Batente 
ihrer Charge verliehen. 
hr. v. Müller, Hauptm. à la suite der Armee, 
ery, Rittm. und erfter Train-Depotoffigier beim 
Traindepot I. Armee» Korps, — als Majors 
charalteriſirt. 


Den 7. März 1890. 

Teicher, Hauptm. z. D., bisher Inſp. Dffigier am 
Kabettenlorps, zum Bibliothekar bei der Inſp. ber 
Militär-Bildungsanftalten, 

v. Hellingratb, Sek. Lt. bes Inf. Leib-Regts., 
lommanbirt zur Dienftleiftung beim Kabettenkorps, 
unter Stellung & la suite bed genannten Truppen« 
theild, zum Inſp. Offizier dortfelbfl, — ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Schmidt, Pr. Lt. des 4. Chen, Regts. König, kom⸗ 
manbirt zum Kriegsminifterium, vom 1. Aprild. 3. 
an auf die Dauer eines Jahres zur Dienftleiftung 
beim Generalftabe lommanbirt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 6, März 1890, 

Brüßomw, Gel. Lt. von ber Landw. nf. 1. Auf 
gebots (Hof), zur Landw. 1. Aufgebots bes Eifen- 
bahn ⸗ Bats. verfet. 

Münd, Pr. Lt. in der Reſ. des 17. Inf. Regts. 


Orff, 

Ludloff, Pr. Lt. in der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Aichaffenburg), — zu Hauptleuten, 

Butſch, Se. Lt. in ber Ref. des 1. Fuß⸗Art. Regts. 
valant Bothmer, 

Biſchoff, Sek. Lt. in ber Landw. u 1. Auf- 
gebots (I, Münden), — zu Br. 2 





——— 


we (I. Münden), Bizefelbw. der Reſ. im 
Inf. Regt. König, 
ill Ann — Vizefeldw. ber Ref. im 9. Inf. 
e, 
| var "rn rung), Vizefeldw. der Ref. im 17. Inf. 
Regt. Diff, — zu Se. Lts., — befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 6. März 1890. 

Lehner, Oberſtlt. a. D., der Charakter als Dberft 
verlieben. 

Den 7, März; 1890, 

Frand, Rittm. a. D., der Charakter als Major 
verliehen. 

Wilhelm, Major 3. D., Bibliothelar bei der Juſp. 
der Milit, Bildungsanftalten, mit Benfion und mit 
ber Erlaubnik zum Tragen ber Uniform ber Ab- 
ſchied bewilligt. 


C. Im Snnitätslorpe. 
Den 7. Mär; 1590. 

Dr. Seeligmann, Dr. Rolden, Ebbing, Riliani, 
Dr. Singer (I. Münden), Dllwig (Würzburg), 
— ber Reſ., zu Aſſiſt. Aerzien 2. RI. be- 
Örbert. 


Saiferliche Marine, 


Offiziere ır. 
Ernenunngen, Beförderungen, Berjegungen ꝛc. 
Stellenbefegungen. 

Berlin, ben 10. März 1890. 
Deinhard, Vize⸗Admiral, unter Entbindung von 
der Stellung ald Chef des Kreuzergeſchwaders, 
zum Chef des Mandvergefhmwabers ſowie gleich. 
zeitig zum Chef der Manöverflotte, 

Schröder, KontreAbmiral, unter Entbindung von 
der Stellung als Snfpefteur der 1. Marine-Infp., 
zum Chef des Uebungsgeſchwaders, 

Balois, Kontre Admiral, unter Entbindung von ber 
Stellung ala Dber-Werftdireftor der Werft zu 
Kiel, zum Chef des Kreuzergeſchwaders, 

v. dieberiqe Kapitän zur See, zum Dber-Werft- 
Direktor der Werft zu Kiel, 

Hoffmann, Kapitän zur See, unter Entbindung 
von der Stellung ald Kommandant S. M. Panzers 
ſchiff Kaiſer“, zum Mitglied der Schiffs: Prüfungs- 
tommiffion, — ernannt. 

Aſchenborn, Kapitän zur See, unter Belafjung in 
der Stellung ald Kommandeur der 1. Matrofen» 
Div, mit der Wahrnehmung ber Gefhäfte bes 
Snfpekteurs ber 1. Marine-nfp. beauftragt. 

Bendemann, Kapitän zur See, unter Entbindung 
von der Stellung als Chef des Stabes des Roms 
manbos ber Marineftation ber Dftfee, zum Ghef 
des Stabes ber Manöverflotte, 


— Kapitän zur See, zum Kommandanten 
S. M. Artillerie⸗Schulſchiff „Mars“, 

—R Kapitän zur See, unter Entbindung von 
der Stellung als Kommandant S. M. — 
„Preußen“, zum Kommandanten S. M. Panzer⸗ 
ſchiff „Württemberg“, 

Gehe. v. Bodenbaufen, Kapitän zur See, 

Kommandanten S. M. Panzerſchiff reifen“ A 

Koh, Kapitän zur See, unter Entbindung von ber 
Stellung ala Kommandeur der 2, BWerft-Div., 
zum Kommandanten S. M. Panzerſchiff „Preußen“, 

v. Shudmann L, Kapitän zur See, unter Ent 
bindung — mit bem 1. April d. 38. — von bem 
Kommando zur Dienftleiftung im Reichs-Marine 
Amt, zum Kommandanten S. M. Panzerſchiff 

„Bayern“, 

Frige, Korv. Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Kadetlen⸗Schulſchiff „Niobe", 

Frhr. v. Erbarbt, Roro. Kapitän, zum Kommans 
danten ©. M. ———— „Luiſe“, 

Frhr. v. Maltzahn, Korv. Kapitän, zum Komman- 
danten ©. M. SöiffsjungenSauligif wRige*, 
— ernannt. 

Piraly, Korv. Kapitän, unter ker 
dem 1. April d. 38. — von ber Stellung * 
Mitglied der Schiffs» Prüfungslommifften , 
Dienftleiftung im Reihs-MarineAmt ee 


v. Rofen, Korv. Kapitän, von der Stellung als 
Adtheil. Kommandeur bei der 2. Matrofen-Div,, 

v. Frantzius, Korv. Kapitän, von ber Stellung als 
Ausrüfungsdireltor der Werft zu Danzig, — 
entbunben. 

bofmeier, Kor. Kapitän, unter Belaffung in ber 
Stellung ald Kommandeur ber 2. Torpebo-Abtheil., 
zum Ghef ber Torpeboboots-FFlottille, 

Drasger, Korv. Kapitän, zum Ausrüftungsbireftor 
der Werft zu Danzig, — ernannt. 

Galfter L, Kor. Kapitän, von ber Stellung als 
Kommandeur der 2. Matrofens Artillerie-Abtheil. 
entbunden. 

Rüdiger, Korv. Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Säifsiungen-Ehulfirf „Rover“, 

Lavaud, Korv. Kapitän, zum Rommanbanten EM. 
Aviſo AIfeu⸗ — ernannt. 

Thiele, Korv. Kapitän, mit dem 1. April d. Is. 
BE RE im Reid» Marine-Amt lom⸗ 
manbirt. 


Delrihs ,„ Kor. Kapitän, zum Kommandanten 
EM. Hoifo „ — 
——— Kapitän, zum Kommandeur 


Matrofen-Artillerie»-Abtheil,, 
onen, —5— Kapitän, zum Kommandanten S. M. 
Aviſo, 
v. ng Rapitänlt,, zum Kommandanten S. M. 
Aviſo „Blig“, 
v. Halfern, Rapitänlt., zum Rommanbanten S. M. 
„Rautilus*, 
Büllers, Kapitänlt,, zum Rommanbanten ©. M. 
Areuzgerlorvette „Victoria, — ernannt. 
Hellhoff, Rapitänlt., nah Schluß der Marine 
emie von feinem Kommando zur Dienftleiftung 
im Reihd-Marine-Amt entbunden. 
Jahmann, Kapitänlt., zum Kommandanten S. M. 
Aviſo „Jagd“ ernannt. 





180 — Militär: MWodenblatt — Nr. 22 


654 


Stiege, Kapitänlt., nad Schluß der Marine 
Mlabemie von bem Kommando zur Werft zu Wils 
helmshaven entbunden. 

Beder, Kapitänlt., zum Chef ber 2. Torpeboboot3- 
Div, ernannt. 

Weſtphal, Kapitänlt., nah Schluß ber Marine 
Aabemie zur Werft zu Wilhelmshaven fommanbirt. 

Hartmann, Kapitänlt., zum Kommandanten S. M. 
Fahrzeug „Albatroß" ernannt. 

Sehr. v. Malapert-Reufville, Kapitänlt., mit 
dem 1, April d. 38. zur Botfhaft in Rom, 

Pohl, Kapitänlt., nah Schluß ber Marine-Alabemie 

ur Dienftleiftung im Reichs » Marine » Amt, — 
ommandirt. 

Winkler, Kapitänlt, zum Chef ber 1. Torpebo- 
boot3-Div., 

Stein, Kapitänlt,, nah Schluß ber Dedoffizier- 
Säule zum Mitglied der Schiffs » Prüfungs» 
fommilfion, — ernannt. 

Gerde II., Kapitänlt., von dem Kommando zur 
Merft zu Danzig entbunden. 

v. Klein, Lt. zur See, zur Dienftleiftung im Ober- 
lommando ber Marine, 

Rampold, Lt. zur Se, zur Werft zu Danzig, — 
tommanbdirt. 

Hildebrandt, Br. Lt. im 1. See-Bat., von bem 
Kommando als Adjut. bei dem Kommando ber 
Marineftation der Dftjee entbunben. 

Knopf, Pr. 2. im 1. See⸗Bat., als Adjut. bei 
dem Kommando ber Marineftation ber Dftfee kom» 
mandirt. 





AM—arine-Juſtiz beamte. 
Durch Allerhö Abſchied. 
Berlin, den 10 Naar) 180 89 
2008, Juſtizrath, Marine-Auditeur in Kiel, bie nach⸗ 
gefuchte Entlaffung aus dem Reichsdienſte mit 
Penſion ertheilt. 


Ordens⸗ Verleihungen. 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 


Prenfien. 
Seine Majeftät ver König haben Allergnäbigft | Sächſiſchen Haus-Drdens der Wachſamkeit oder vom 


gerubt: 
den nahbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Königlih Bayerifhen 
Militär-Berdienfl-Drbens: 
dem Major v. Borde, perfönlien Abjutanten Seiner 
m. des Fürften zu Schwarzburg · Sonders⸗ 
aufen; 
bed Ritterkreuzes des Großherzoglich Medien 
burgiihen Haus +» Drbens ber Wendiihen Krone: 
dem Hauptmann v. Rabdetzki⸗Mikulicz, à la suite 
des Gren. Regts. König Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) 
Rr. 7, tommandirt zur Dienftleiftung als Adjutant 
bei Geiner Königliden Hoheit dem Prinzen Alfred 
von Großbritannien und Irland, Herzog von Edin⸗ 
burg, Herzog zu Sachſen; 


weißen allen: 
dem NRittmeifter Schallehn im für. 
Geßler (Rhein.) Nr. 8; 


bes Nitterfreuges zweiter Klaffe befjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant v. Keudell, 

dem Selonblieutenant Grafen v. Bylandt Baron 
zu Rheydt, kommandirt als Orbonnangoffizier zu 
Seiner Königlihen Hoheit dem Großherzog zu 
Sachſen, 

dem Selondlieutenant und Regts. Adjutanten v. Boll. 
mann I, — ſämmtlich vom Kür. Regt. Graf 
Geßler (Rhein) Nr. 8; 
des Komthurkreuzes erfter Klaſſe bes Herzoglich 

Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjut. Oberſten v. Pleffen, 
Kommandeur des 1. Garbe-Regtd. zu Fuß; 


Regt. Graf 


bed Ritterkreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Hauptmann v. Radetzki-Mikulicz, à la suite 

bes Gren. Regts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 

Nr. 7, lommandirt zur Dienftleiftung als Adjutant 

bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Alfred 

von Großbritannien und Irland, Herzog von Ebins 

burg, Herzog zu Sadfen; 

bes Großkreuzes des Königlih Dänifhen 
Danebrog-Drbens: 


dem Generallieutenant v. Raltenborn- Stadau, 
i 


Kommandeur der 2. Garde⸗Inf. Div. 
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Raiferlide Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnäbigft geruht: 
dem zur Zeit in Türlifhen Kriegsbienften befind- 
lihen Kapitän zur See z. D. Starde ben Rothen 
Adler-Drben dritter Klaſſe, 
dem FFeuerwerkslieutenant Balm, dem BWerftober- 
bootömann Wolff von ber Werft zu Bilhelms- 
baven die Rettungs⸗-Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 





Nihtamtliher Theil. 


Wilhelm Ritter Walther v. Walderftötten, 
Königlich Bayeriſcher General der Infanterie 3.2. +. 


Am 29. September 1889 verftarb zu Münden 
ber Königlich Bayerifche General ber Infanterie z. D. 
Wilhelm Ritter Walther v. Walderftötten, der Führer 
ber 3. Bayerifhen Divifion im letzten Kriege gegen 
Frankreich. 

‚ General v. Walther entftammte einer feit 1486 
in ber freien Reihsftabt Rothenburg a. d. T. an- 
fäffigen Patrizierfamilie. 

Sein Bater war an allen Feldzügen betheiligt, 
welde das Fränkiſche NReichslontingent am Ende bes 
vorigen und Anfang biefes Jahrhunderts mitlämpfte, 
fam 1802 mit Einverleibung der Reichsſtadt Rothen⸗ 
burg in das Köngreich Bayern in Königlich Bayerifche 
Dienfte und brachte es dort, an allen Kriegszügen 
altiv betheiligt, bis zum Friedensſchluß zum Haupt 
mann, als welcher er 1824 infolge feiner zahlreichen 
Verwundungen penfionirt murbe. 

Die Mutter des Generald war eine thätige Haus- 
frau von liebevollem, ftarlem Charakter, melde 
Menſchenfreundlichleit und Gottvertrauen ihren Kindern 
in bad Herz zu pflanzen verftand. 

Geboren am 4. März 1805, war General v. Walther 
ber zweite Sohn feiner Eltern. 

Trog vieler Ablentungen, welche die damalige 
friegerifche Zeit mit ſich bradte, lernte Walther fo 
gewiſſenhaft, daß er 1816 bie Prüfung zum Königlich 
Bayerifhen Kadettenlorps als einer ber Beften 
beftand. Auch für die übrigen Jahre im Kabetten- 
lorps blieb er einer ber Erften der Klaſſe. 

Da in jener Zeit dur Uebernahme ber Dffijiere 
ber National, Feldbataillone in die aktive Bayeriſche 
Armee eine Fülle von Chargen für die Heine Friebens- 
armee erwachfen war, fonnten zwei Jahre lang feine 
BZöglinge aus dem Kadettenkorps angeftellt werben, 
und erft im Herbft 1824 fam Walther aus dem ger 
nannten Militär-Erziehungsinftitut als Junker zum 
7. Infanterieregiment. 

Schon in ben beiden legten Jahren im Korps, 
wo ben älteren Zöglingen die Profefjoren freier 
gegenübertraten, zeigte Walther Neigung zu ſchrift⸗ 
ftellerifcher Thätigkeit. 

1825 am 9. Dftober wurbe er zum Unterlieutenant 


im 16. SIinfanterieregiment befördert und am 9. De 
zember 1825 bei Verwandlung bed 16. Regiments 
in zwei Jägerbataillone dem 3. Jägerbataillon in 
Eichſtätt zugewiefen. 

Ende der zwanziger Jahre kam bad 3. Jäger- 
batailon von Eihftätt nah Amberg. Der an fid 
mehr ernfte Sinn des jungen Lieutenant kam bald 
zum Stubium zurüd, Der Wiffensbrang lieh ihn 
die Bitte wagen, es möge ihm ein Jahr Urlaub zum 
Beſuche der Univerfität Münden ertheilt werben. 
König Ludwig I. Hatte die Gnade, diefen Urlaub zu 
bemilligen. 

Die 1830 erfolgte Berfegung in das zu Münden 
arnifonirende 1. Infanterieregiment ließ feine Unter- 
vehung der angefangenen Beziehungen und Stubien 
intreten 


ein E 
Die nähere Belanntfhaft mit feinem herrlichen 
Baterlande reifte in ihm ben Entſchluß zur Aus 
arbeitung jened großen Werkes, dad bem geliebten 
engeren Baterlande gewidmet fein und deſſen Inhalt 
Land, Natur und Bolf in ihren gegenfeitigen Be- 
ziehungen fowie in ihrer Entwidelung barftellen follte. 
In jenen Jahren hatte der tiefe Friede Europas 
mebr und mehr die Bereithaltung der Heere in ben 
Hintergrund treten lafjen. Nur ſchwache Stämme 
für eventuelle Formationen blieben ben ftänbigen 
Chargen zur Ausbildung, und es ift nur natürliche 
Bolge, daß die Thätigfeit der Chargen eine geringe 
war. Der Trieb, die Neigung führte die Einzelnen 
zu den Beichäftigungen, die zwar oft weit ab vom 
eigentlihen Zweck bed Heeres lagen, immer aber ber 
individuellen Beanlagung angepaßt waren. So war 
auf rein militärifhem Gebiete in jener Zeit wenig 
zu verlieren, und burfte v. Walther feiner Neigung 
zu Geſchichte, Geographie, Geognofie, Botanik, Mine- 
ralogie und Zoologie ohne ernften Schaden nachgehen. 
Zum Theil wurden biefe immer intenfiveren Stubien 
zur Pflicht, da Walther mittlerweile 1832 zum Pro- 
fefior für Geographie und Geſchichte am Königlichen 
Kabdettenlorp8 ernannt worben war. Diefe Lehr- 
thätigfeit dauerte 15 Jahre. 
Inzwiſchen war Walther 1840 zum Dberlieutenant 
im 1. Infanterieregiment beförbert worden und hatte 
fih im Jahre 1842 mit der Tochter des Königlichen 
Rentbeamten Geiger vermählt. 
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Endlich im Mai 1844 Tonnte er den erften Theil 
feine® Werkes, die Topographie von Bayern, bem 
damaligen Kronpringen Marimilien von Bayern 
huldigend überreihen. Anerfennung und Lob folgten 
diefer erſten Beröffentlihung,, und bie Königliche 
Alademie ber Wifienfhaften zu Münden ernannte 
ihn zu ihrem Mitglied. 

Aus den zahlreihen hochanerlennenden Beurthei⸗ 
lungen möge bier geftattet fein, v. Sydows Worte 
anzuführen, welcher fagt, in diefem Merle feien 
Elemente niedergelegt, wie fie nur irgenb geeignet 
fein können, tieffteß geiftige® Verſtändniß zwiſchen 
Natur des Landes und Geſchichte des Volkes zu er 
fließen. Es fei Biermit ein topographiſches Mufter- 
buch gegeben. 

Im Jahre 1847 erfolgte die Beförberung zum 
Hauptmann im 2. Snfanterieregiment Kronprinz, 
womit dad Kommando im Königlichen Kabettenforps 
enbete. 

Es begann nun eine neue Periode! Die mili- 
tärifhe Thätigleit drängte die feitherigen Stubien 
zurüd, und galt es, im Wirkungskreis des Kompagnie 
chefs fi einzuleben. Daß und wie fehr ihm bies 
gelungen, dafür ſprechen die Zeugniffe feiner Oberen 
und die rührende Anhänglichkeit feiner Untergebenen. 

Natürlich trat in jenen Jahren die wiſſenſchaft⸗ 
lie Arbeit ganz zurüd, 

Das Jahr 1854 brachte Walther mit ber Be- 
förderung zum Major die Verfegung in das 11. In⸗ 
fanterieregiment zu Regensburg. Doch war ihm bier 
fein längeres Berbleiben beſchieden. Schon nad 
dreiviertel Jahren erfolgte die Rüdverfegung nad 
Münden als Überftlieutenant des 1. Infanterie⸗ 
regiments. In diefer Stellung, welde Walther über 
vier Jahre inne hatte, gewann er aufs Neue Fühlung 
mit den wiflenfhaftlih thätigen Männern der ihm 
zufagenden Fächer ber Erblunde, Geſchichte und 
Botanil, und es war nur eine folge der voran- 
gegangenen Arbeiten, wenn ber hochſelige König 
Marimilian II. ihm die Mitarbeiterfhaft an dem 
damals entftehenden Werle „Bavaria” nahe legen 
ließ. Erwägungen ber Folgen einer rein wiflen- 
ſchaftlichen Thätigleit, welde ihn dem ausübenden 
Stande des Dffizgierß entfremben mußte, reiften je 
doch den Entfhluß, dem lockenden Rufe zur jchrift- 
ſtelleriſchen Thätigfeit zu entfagen. 

Am 9. Mai 1859 erhielt Walther als Oberſt 
und Kommandeur bed 1. Infanterieregiments ein 
reiches Feld der Wirkfamkeit. In nahezu ſechs Jahre 
dauerndem Kommanboverhältnig ſtand Walther an 
der Spige diefes ſchönen Regiment? und mußte durch 
die Art feiner Kommandoführung den Eifer feiner 
Untergebenen zu heben und deren Zuneigung in bes 
fonderem Maße fih zu erringen. Mit Neht rühmt 
die Regimentögefhichte von ihm: 

„Er führte ein anderes Syftem infofern ein, als 
er feinen Bataillonslommandeuren und Kompagnie- 
chefs ftatt des zwingenden Rahmens von Details 
befeblen volllommen Freie Hand bezüglih ber Aus» 
bildung ihrer Abtheilungen ließ und fie nur für bie 
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ee EN RENNER... .. 
| Erreiung bes entfprehenden Reſultats verantworts 
lich machte.“ 


Das Reſultat rechtfertigte den beſchrittenen Weg, 
und reiches Lob wurde dem Regimente zu Theil. 

Zum Generalmajor und Kommandeur der 6. In⸗ 
fanteriebrigade in Nürnberg ernannt, lommandirte 
Walther im Herbſt 1865 eine bei Neumarkt i. D. 
zufammengezogene Brigade und durfte ſich der größten 
Anerkennung von Seiten des Armee⸗Inſpektors Prinz 
Garl erfreuen. 

Am Kriege 1866 konnte er feinen Antheil nehmen, 
weil ihm fhon am zweiten Tage des Ausmarfches 
bei einer Rekognoszirung für eine größere Uebung 
bei Bamberg fein fi überfhlagendes Pferd ben 
linten Arm im Handgelen? gebroden hatte. 

Bon diefer ſchweren Verlegung kaum genefen, 
erhielt Walther das Kommando der in Münden 
ftehenden 2. Infanteriebrigabe und bald darauf 1867 
die Stellung als Stabtlommandant von Münden. 
Aus diefer Stellung erfolgte im Januar 1869 feine 
Beförderung zum Generallieutenant und Kommandeur 
ber 3. Divifion in Nürnberg. 

Der Sommer 1870 berief die 3. Divifion glei 
der übrigen Armee zum Schuge des Baterlandes 
nah Frankreich. Nun endlich im 66. Lebensjahre 
erfüllte fih der Wunſch des Generald, im feuer 
bes Feindes zu erproben, was von allem feither 
Selernten und Geübten anzuwenden und Erfolg zu 
erlangen geeignet fei. 

Bei Weißenburg und Wörth waren nur Theile 
der Divifion in meift minder wichtigen Aufgaben 
bem Feinde entgegengetreten. Der 1. September 
aber, an welchem die Divifion bei Bazeille® und 
Balan dem wiederholten Durchbruchs verſuch der Fran- 
zofen ſich entgegenfeßte, zeigte die volle Tüchtigkeit 
von Führer und Truppe. 

Die 3. Divifion war am Morgen bes 1. Sep 
tember dem I. Bayerifhen Armee-Korps als Unter- 
flügung zugemwiefen worden und hatte vom General 
v. d. Tann den Befehl erhalten, fi gegen Balan 
und bie anftoßenden Höhen zu wenden. 

Die Divifion nahm Balan nebft den anliegenden 
Höhen im rafhen Anfturm und hielt in verluft- 
reihem Fyeuergefechte den Norbrand Balans, bis in 
den Nahmittagsftunden ein mit überlegenen Kräften 
unternommener Vorftoß ber Franzoſen eine theilmeife 
Räumung von Balan durch bie größtentheild munitions- 
lo8 gewordene Truppe bedingte. Aber auch dann 
nod gelang es dem General, an dem Gegenftoß bes 
I. Armee⸗Korps mit feinen Bataillonen theilgunehmen 
und das Gefecht im Befite des hartumſtritienen 
Ortes Balan zu beenden, 

Er felbft —* Balan während des Rückſchlages 
nicht verlaſſen und war nur durch eine merkwürdige 
Fügung dem Kampfe gegen drei in ſeinem Rücken 
vorgedrungene Franzöſiſche Marineſoldaten entgangen, 
deren Leichen in geringer Entfernung von ſeinem 
Aufſtellungspunlte als Zeugen ber äußerſten Grenze 
des feindlichen Vorſtoßes liegen blieben. 
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Die Divifion hat in biefem heißen Kampfe nad | Stolz und Dank blidte der Bürger ben Golbaten 


Ausweis ber amtlihen Berluftliften mehr Menſchen 
verloren ald das mit feinen beiden Divifionen am 
Kampfe betbeiligte I. Armee-Korps. 

Noch am Abend der Schlacht beglüdwünfcte 
General v. d. Tann Walther zu dem errungenen 
Erfolg und legte ihm nahe, fih um den Mar: 
SHojephsDrben zu bewerben. 

In dem Hierzu ftatutengemäß nöthigen Zeugniß 
fagt ®eneral v. d. Tann, daß durch bie infolge der 
ausgezeichneten Dispofitionen bed Generals v. Walther 
berbeigeführte Wegnahme Baland und der dortigen 
Höhen es dem I. Korps möglich mwurbe, den legten 
Vorſtoß der Frangofen am Abend des 1. September 

efjammelt, mit neuer Munition und Referven ver: 
eben, abzumeifen. 

Nah dem glorreihen Tage von Sedan rüdte bie 
III. Armee gegen Paris vor. Erſt bei diefer ftarf 
befegten Feftung traten erneut den Deutſchen Truppen 
feindlihe Kräfte entgegen. 

Am 19. September 1870 waren die beiden Bri- 
gaben ber 3. Divifion durch höhere Verfügung auf 
getrennten Marfhlinien gegen bas Plateau von 
Chatillon disponirt worden. Obwohl nun jebe der 
beiben Brigaben getrennt ins Gefecht mit überlegenem 
Gegner verwidelt wurde, gelang ed Walther, die 
Bereinigung beider Brigaden in der Linie Malabry— 
Pave— Blanc berzuftelen und dem allgemeinen An- 
griff gegen Pleffis-Piquet — den Hauptftühpuntt 
bes Gegnerd — mit feiner ſtark befegten Umfafjung 
(Hauptfählich Hohe Parkmauern) durchzuführen. 

Die Wegnahme dieſes Ortes fowie die Erfteigung 
bes Höhenrandes am Mlateau von Chatillon er» 
möglichte die Befegung der fpäter fo befannt ge 
wordenen Bayernihanze. 

Mit der Einnahme dieſes Punktes war daß be- 
zeichnete Plateau in Deutfhen Befig gebracht und 
bier im Süben eine Stellung gewonnen, melde ben 
Ausfällen der Parifer Befagung zu wiberftehen ver- 
modte und ben Batterien der Belagerungsartillerie 
große Vortheile bot. 

Der Erfolg biefes Tages war ſtets eine ber 
Thönften Erinnerungen des Generals, denn er burfte 
e8 feinen Anorbnungen voll zuſchreiben, wenn bei 
dieſem urfprünglich keineswegs günftig fituirten Kampfe 
ber Ausgang ein fo hervorragend glüdliher war und 
doch dabei Berlufte nur in geringem Maße eintraten. 

Der 28. Januar 1871 brachte den Waffenftillftand. 

Am 1. März z0g Walther nah ber Parade vor 
Kaiſer Wilhelm auf dem Longhamps an der Spitze 
feiner Divifion in Paris ein! In kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen folgten Friebe und Heimmarfd. 

Geſchmückt mit dem kleinen und doch fo hoch— 
gehaltenen weißen Kreuze bes Königlich Bayerijchen 
Mar-Sofeph » Ordens, dem Großlomthurfreuge des 
Königlih Bayerifhen Militär-Verbienft-Drdens und 
dem Eifernen Kreuze 1. Klaffe, kehrte Walther am 
2. Juli 1871 zu den Seinen nah Nürnberg zurüd, 

Wenige Tage Später Tonnte die Truppe ihren 
Einzug in der altehrwürbigen Noris halten. Mit 


als feinen Befhüger an, und zum ehrenden Zeichen 
dieſer Gefinnungen verliehen Nürnbergs Väter ber 
Stabt dem General v. Walther ihre höchſte Gabe: 
„Das Ehrenbürgerreht!" Ein weiterer Beweis Aller 
höchſter Gnade folgte noh im Dezember 1871. 

Seit dem Jahre 1701 Hatte ein Zweig ber Familie 
Walther den Adel mit dem Titel „v. Walberftötten” 
geführt. Des Königs Gnabe genehmigte die Führung 
diefed Adels durch die Familie des Generals mit 
der beſonders ehrenden Beftimmung im Abelöbriefe: 
„In Anbetracht diefer feiner Abftammung fowie in 
bulbvollfter ——— ſeiner Verdienſte, welche der 
Generallieutenant Ritter v. Walther während einer 
47 jährigen Dienſtzeit im Unſerem Heere überhaupt 
als insbeſondere wegen ſeiner umſichtigen und vor⸗ 
trefflichen Kommandoführung in der Schlacht bei 
Sedan am 1. September 1870 ſich erworben, haben 
Wir Uns bewogen gefunden, demſelben ein bleibendes 
Merkmal Unſerer Königlichen Gnade dadurch zu 
geben, daß Wir ihm den erblichen Adel Unſerer 
Erblande verleihen ꝛc.“ 

Mit dem Eintritt der geordneten ruhigen Friedens⸗ 
verhältniſſe machte ſich bei Walther die Rüdwirkung 
der in ſo hohen Jahren durchlebten ſeeliſchen und 
phyſiſchen Aufregungen und Anſpannungen bemerkbar. 

Im März 1873 ſchied er aus dem altiven Dienft 
und verlebte feinen Rubeftand in dem ihm fo heimiſch 
gewordenen Münden. 

Die Studien früherer Jahre, mit bem Eifer eines 
jüngeren Mannes mwieber aufgenommen, halfen ihm 
über alle büfteren Gedanken hinweg. 

Neger Verkehr im Freundeskreis, der feine Inter 
efien theilte, fand ihm zur Seite, und mit Recht 
Ionnte er rübmen, in feiner Thätigfeit feine einzige 
Minute verlorener Zeit empfunden zu haben. 

Im Jahre 1883 mwurbe ihm no der Charakter 
ala General ber Infanterie verliehen. 

Den Untergebenen bei aller Genauigkeit in ben 
Anforderungen ein wohlwollender Borgejegter, feinen 
Oberen ein benfenber Untergebener von voller Hins 
gabe an die Sade, u fein Andenlen in ber 
Armee ein bleibendes fein 


La poudre sans fumée et la tactique. 
GFortſetzung.) 
IV. Der Artilleriekampf. 
Rauchwirkungen. 

Im Artillerielampf ſpielt der Rauch bie größte 
Rolle und verdient in Anbetracht feiner Stärke, ber 
von ber Artillerie angewenbeten Schießmethoden, ber 
beträdtlihen Zeit, die fie in ihren Stellungen ver- 
bringt und hauptfählih des Umftandes, daß fie über 
fein anderes Aftionsmittel als über das Feuer ver- 
fügt, die eingehenbfte Beachtung. 

Diefe Rolle kann nad drei verfchiebenen Gefihts- 
punkten betradtet werben. 

1) Der Raub bildet vor einer im Feuern ber 
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findlichen Batterie einen Schleier, ber Richtung dieſes Schießen im Rauch geftalten, nicht etwa in 


‚und Beobadtung im hödften Grabe beeinträchtigt. 

2) Wenn die Batterie gut gededt ift, verrät fie 
* a. und madt fie für ben Feind zum Biel» 
objelt. 

3) Zugleih aber fann er ald fchügender Bor» 
bang dienen, indem er im geeigneten Augenblid 
gewifje Bewegungen verbirgt und zugleid bad Zielen 
bes Feindes erfchwert, dadurch, daß er Legterem in den 
meiften Fällen unmöglih madt, das Einfhlagen ber 
Geſchoſſe, außer den zu kurz gegangenen, zu beobadten. 

Umgekehrt ftört ber Rauch der feinblihen Ges 
ſchütze ihr eigenes Schießen und verräth ihre Stellung, 
während er anbererfeitd dad Schießen gegen fie er- 
fhwert. Wenn man nun biefe Eigenfhaften ber 
beiden Rauchwolken berüdfihtigt, je nachdem ob fie 
einer der beiden Artillerien nützlich find ober nicht, 
fo findet man an Nachtheilen des Raus 

die Schwierigkeit der Richtung, 

die Schwierigkeit ber Beobachtung bes Ein» 
ſchlagens und 

die Unmöglichkeit, bie Batterieftellungen gänzlich 
zu verbergen; 

an Bortheilen des Rauds 

bie Beeinträchtigung bes Richtens und Beobachtens 

' beim Feinde und bie Enthüllung feiner Batterie 
ftellungen. 

Bor- und Nachtheile find natürlih gleihmäßig 
vertheilt. Allein es ift möglid, die erfteren zu ers 
fegen, während die Nadtheile des Rauchs weſentlich 
zu ihm gehören und mit ihm auch verfhmwinben. 

Manche haben gemeint, daß die Artillerie durch 
bie Bejeitigung des Rauchs weniger gewinnen würde, 

‚ wie die Infanterie. Einerſeits verfüge fie über bie 
Seitenbeobadtung, um das Schießen nad Bedarf zu 
regeln, und vermöge felbft im dichteften Raub zu 
feuern. Andererſeits fönne fie fih ſchwer der Sicht 
entziehen und made ſich folglich um fo mehr Alles 
das zu Nutze, was zur Dedung beiträgt. 

Hierzu iſt Folgendes zu bemerken: 

» Alle Methoden, bie die Artillerie, um mitten im 
Rauch zu Schießen, anwenden kann, find nur Auswege. 
Falls es durchaus nothwendig, fönnen fie das direlte 
Richten und die Beobadtung des Batteriehefö er 
fegen, allein ihr Mangel an Genauigfeit und ber 
Beitverluft, den fie verurſachen, fpringen in die Augen. 
Man kann jelbft mit der beften Vorbereitung nit 

unausgeſetzt im Finſtern ſchießen: das Ziel kann fid 
verfchieben oder vernichtet werden; die eigenen Truppen 
fönnen im Fortfhreiten unter daß eigene Feuer ge 
rathen. In Wirklichkeit Tann das Einſchießen oder 
wenigftens feine Ueberwahung feinen Yugenblid 
unterbrochen werben. 

Nichts kann alfo über die Nothwendigkeit, dem 

Batterie⸗ oder Abtheilungschef die volllommene Ueber- 
fiht feines Schußfeldes zu fihern, den Sieg davon- 
tragen; dies ift um fo mehr zu betonen, ald man 

erabe jegt von verſchiedenen Seiten für dad Schladt- 
eld Methoden anpreifen hört, die ausſchließlich für 
den Feftungstrieg pafien. Wie würde fih außerdem 


einer vereinzelten Batterie ober bei nur wenigen, 
fondern wenn die lange Artillerielinie eined Armee- 
Korps 200 bis 300 Schüffe in der Minute abfeuert? 
Werden die nicht auf dem Flügel befindlichen Batterien 
Beobadter aufftelen können? Wie werben biefe 
Beobadter das Einfhlagen der Geſchoſſe ihrer 
Batterien fehen, deren Schüſſe fie nit einmal vers 
folgen können? Und wie wird, um irgend melde 
Wirkung zu erzielen, eine Batterie handeln müfjen, 
die in Linie mitten in den Artillerielampf Binein» 
rüdt? Man wird ihr wohl die Schußmwinfel fagen, 
aber wie fol fie die Richtung nehmen? 

Diefe Fragen entfprehen ebenfo viel praktiſchen 
Unmöglidleiten. Man begreift alfo, daß das neue 
Pulver allen Artilleriften, die ſich enblid ihre 
gewaltige Waffe die derfelben würdige Rolle fpielen 
zu fehen fehnten, willlommen gemefen ift. 

Batterieftellungen. 

Die Frage des Schutes durch den Rauch hängt 
untrennbar mit derjenigen ber zu wählenden Stellungen 
sufammen. Wenn ald Beweis dieſes Schuges bie 
Möglichkeit des Geſchützwechſels durch die Bedienung, 
um ben Wirkungen eines gut geleiteten Feuers zu 
entgehen, angeführt wird, fo ift berfelbe wenig ſtich⸗ 

altig. Bei den gegenwärtigen Streugeſchoſſen würde 
nur Beitverluft die Folge fein, während man bei 
Fortiegung des Feuers vielleicht das feindliche felbft 
zum Schweigen bringen fonnte, und außerdem Ueber⸗ 
anftrengung der ſchon genug in Anſpruch genommenen 
Bedienungsmannfhaften. Ernfter ift ſchon der Eins 
wand, daß der Rauch dem Feinde nur das Ein- 
ſchlagen derjenigen Schüffe, die zu kurz geben, zu 
beobachten geftattet. Die Unfenntniß der Stärke bes 
Rauches kann ihn der meiften feiner Geſchoſſe ver- 
luftig gehen lafjen. Es Scheint alfo fehr bedauerlich, 
diefen den Feind fo fhädigenden Schug einzubüßen. 
Dies wäre jedoch nur der Fall, wenn man fid ohne 
Dedung zeigt. Indeſſen wird die Batterie ſtets auf 
einige Entfernung Hinter einer Geländefalte, einer 
Hede oder irgend einer Bewachſung Stellung nehmen 
müffen. Es giebt feine Ebene, die nidt ber- 
artige Möglihleiten der Dedung bietet. 

In der Ebene wird fih eine ernſte Schwierigleit 
nur gegenüber der Sicht von Batterien bieten, bie 
eine fehr überhöhende Stellung eingenommen haben, 
und wenn das Gelände ganz offen ifl. In einer fo 
unvortheilhaften Lage wird man nur das Mittel der 
Eröffnung des Feuers auf möglichſt weite Entfernung 
haben, um möglihft wenig vom Feinde eingefehen 
zu werben. Entſcheidet man fih doch für eine Bor- 
wärtöbewegung, fo fann dies nur unter ber vollften 
Verantwortlichleit des Führers geſchehen. 

Unter den vortheilhaften Stellungen giebt es nur 
eine, wo ed im Allgemeinen ſchwierig fein wird, fi 
genügend zu beden, um ber feindlihen Artillerie ein 
ſchlechtes Ziel zu bieten, nämlich der gegen den Feind 
ziemlich fteil abfallende Hang eines Berges. Zwingt 
irgend ein höherer Grund, ſich dennoch nit hinter 
ber Bergkrete, wie es natürlih ift, fondern auf dem 
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Hange aufzuftellen, fo wird bad bebaute Gelände | poftirt werben, zu welchem Zwed fie mit — 


auch in dieſem Falle Schutz bieten. Falls dieſer 
wirklich fehlt, darf man ſich vom Hange nicht zu ſehr 
abheben. Wenn man auf dem niedrigeren Theile 
bleibt, wird man von Geländefalten, Baumwipfeln, 
Häuſerdächern, die ſich vor dem Fuße des Hügels 
befinden, Nutzen ziehen können. Dieſe Gegenſtände 
werden dann in der wirkſamſten Weiſe das feindliche 
Feuer ablenken. Denn der Feind wird natürlich die 
Ausdehnung der ſeiner Sicht entzogenen Fläche nicht 
kennen. In ſehr vielen Fällen, beſonders bei mehr- 
facher Laubbedeckung, wird er der Meinung ſein, ſich 
auf den Gegner eingeſchoſſen zu haben, während er 
in Wirklichkeit nur die Deckung beſchießt. 

Man darf auch nicht vergeſſen, daß der Artilleriſt 
mehr noch wie der Infanteriſt in ſeinem Spaten 
einen werthvollen Bundesgenoſſen beſigt. Da der 
Kampf für die Artillerie durch Einnehmen einer 
Heinen Zahl von Stellungen während langer Zeit 
mebr ftationär verläuft, fo erfheint bie Dedung 
diefer Stellungen um fo nötbiger, die Anlage von 
flühtigen Verſchanzungen baher nicht mit der Dffenfive 
unvereinbar. 

In vielen Fällen wird die Anwendung des raud- 
Iofen Pulverd fi beſſer wie früher zu decken ge- 
ftatten. Befreit von der Sorge um gute Sicht, wird 
man freier in feinen Bewegungen fein, und ed wird 
vorlommen, daß man künftig in eine fehr günftige 
Stellung wird rüden können, die, unter dem Winde 
liegend, beim alten Pulver einzunehmen unmöglich 
geweſen wäre, 

Mit dem Rauch verſchwindet auch das Haupt- 
hinderniß, das ſich der Anwendung des Etagen— 
feuers entgegenſtellte, und die Möglichkeit, das 
Artilleriefeuer ſtellenweiſe verdoppeln zu können, 
bildet vielleicht einen der Hauptvortheile des neuen 
Pulvers. 

Beobachtung. 

Man darf aber nicht vergeſſen, daß beide Gegner 
dad neue Pulver haben. Wenn zwar die Beob—⸗ 
achtung nit mehr durch den eigenen Rauch geftört 
ift, wenn man aud nicht mehr Gefahr läuft, dur 
ihn verrathen zu werben, fo erfreut fih doch aud 
der Feind derſelben Unfichtbarkeit, und bie Beob⸗ 
achtung befindet fih vor neuen Schwierigkeiten. Die 
Luft wird Har bleiben, die Geſchoſſe werden nit 
mehr im feindlihen Rauch verſchwinden, aber was 
wird man von eben biefem Feinde fehen ? 

Sicher wird nichts die direlte Beobadtung bed 
Batteriehefs übertreffen, und man kann hoffen, daß 
das rauchloſe Pulver den Fall felten eintreten laſſen 
wird, wo er fi auf Andere wie fich felbft wird 
verlafjen müflen. Aber noh kann der Fall ein- 
treten. Um dann zu einem Refultat zu fommen, 
wird er über ganz befonders ausgebildete Perfonal 
verfügen müſſen. Als unerläßlihe Bedingung gilt 
bier auch mie beim Aufllärungsbienft eine aus 
gezeichnete Sehſchärfe. 

Diefe Beobadter müflen fo hoch mie möglid, 
z. B. auf nahe bei der Batterie befindlihen Bäumen, 


auszurüften wären. Bielleiht lann man auch zu 
fammenlegbare Leitern vortheilhaft verwenden, mit! 
denen man in Deutihland Verſuche gemadt hat. | 

Eine andere für die Beobachtung höchſt wichtige, 
Sade ift die Wahl eineß guten Gelbe gernglafer. 
Das Militär-Wochenblatt vom 26. Dftober 1889 
empfiehlt ein Fernrohr von Mer; mit 24 maliger 
Vergrößerung und einem Gefichtöfeld gleich "/so der 
Sehmeite, alfo von 25m auf Ikm; ein foldes 
Snftrument muß fehr groß fein, aber vor Allem nur 
blafje Bilder von übermäßiger Größe geben. Ein 
Veld- Fernglas hat nit den Zwed, leuchtende ober 
ftarf erhellte, auf dunflem Grunde fih abhebende 
Gegenftände zu zeigen, fondern folde, die in bem fie 
umgebenden Gelände verfhwinden. Es barf deshalb 
vor Allem das ſchwache Licht, dad fie ausftrahlen, 
nidt ganz auslöfhen. Vielmehr muß ein foldes 
Inftrument fchnel das Ziel zu erkennen und feine 
Stellung mit Hülfe eines dem bloßen Auge ſicht⸗ 
baren Gegenftandes feftzulegen erlauben. Hat man 
bied erreiht, fo thut man am beften, das Glas 
während des Einſchießens ins Futteral zu fteden. 
Kann man mit bloßem Auge fih nit einfchießen, 
fo ift die Hauptfadhe, daß man ein weites Ge— 
ſichtsfeld bat, das Ziel und Einſchlagspunkte zu 
glei bietet. Schließlich ift bekannt, wie fehr mit 
Rüdfiht auf Ermübung des Auges das Doppel: 
Fernglas dem Fernrohr vorzuziehen if. 

Für Dffiziere und Beobadter eignet fi daher 
ein Doppel Fernglas von mäßiger, etwa vier: 
faher Bergrößerung mit meitem Geſichtsfeld 
und fo Har wie möglid. Die Ziele, auf die Ar 
tillerie zu ſchießen haben kann, find mit bloßen 
Auge auf 1000 m Har zu jehen, was mit einem 
vierfah vergrößernden Doppel» fyernglad ber Ent 
fernung einer Franzöfiihen alten Meile (über 4 km) 
entfpridt. Ein Gefihtsfeld aber von 25m auf den 
—— bleibt unter der Grenze, die man verlangen 
ann. 


Iſt es denn außerdem ganz und gar zutreffend, 
daß man in einem „Artillerie-Duell* fo fehr auf den 
Rauch ded Gegners rechnet, um die Stellung feiner 
Geſchütze zu entbeden? Beim Schwarzpulver ift der 
Rauch fiher Alles, was man fieht; aber er verbirgt 
und verfhludt aud Alles, was fihtbar if. In fehr 
vielen Fällen ift das Leudten des Schuffes burd 
den Rauch hindurch fihtbar; in Zukunft wird dies 
fogar die Regel fein. Ferner überragen die Be 
dienungsmannidaften, wenn die Geſchütze auf dem 
gewachſenen Boben ftehen, dieſen merflih, und die 
Ferngläſer werden wohl aud von biefen beweglichen 
Menjhengruppen etwas fehen lafien. Nur dann, 
wenn eine Batterie auf einem bewaldeten Hang: 
fteht, ift buchſtäblich nichts zu fehen; man wird hier 
nidt viel verlieren; denn man weiß, wie der Pulver 
dampf fi auf Blätter und Rafen legt, und wie eine 
einzige Batterie in diefem falle eine derartig ftarke 
Rauchwolke Hervorbringt, daß fehr ſchwer zu fagen 
ift, wo fie fi befindet. Man wird daher mit dem 
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Bäufigen Wechfel des Auffages viel Munition ver- 
ſchwenden. 

Die Ziele, auf die Artillerie ſchießt, ſind immer 
wenig ſichtbar geweſen und haben es wenigſtens zu 
fein geſucht; in Zukunft werben fie noch weniger zu 
Sehen fein. Indeſſen man wird das euer eröffnen, 
nahdem man das in unmittelbarer Nähe des Zieles 
befindliche Gelände relognoszirt und ſich Marken zum 
Sinſchießen aufgefuht haben wird. Cine große 
Hauptſache aber ift, daß dieſe Schießmarken künftig 
nicht mehr im Rauch verfhmwinden werben. 


Riten. 

Es Handelt fih Hier um Marken zum Ein- 
Tdießen, d. 5. um Gegenftände, die fo nahe wie 
möglih beim Feinde fi befinden und von ben 
Dffyieren genau erfannt fein müffen. Was die 
Richtmannſchaften anlangt, fo ift ed Mar, daß man 
ihnen in Bufunft nit mehr Rauchwolken als Ziel 
angeben Tann; darin fann man aber nur etwas 
Gutes erbliden. Auf den Raud zielen ift etwas 
ſehr Unfideres; denn man muß unmittelbar, nachdem 
der Feind geihoflen, auf eine bewegliche und größer 
werbende Wolfe richten. Es ift aber nicht möglich, 
daß zwei hintereinander von zwei verſchiedenen Richt» 
mannfhaften mit bemfelben Aufſatz auf den Rau 
abgegebene Schüffe denjelben Winkel ergeben, und 
mad wird dann aus dem Einſchießen? 

Man gebe den Richtmannſchaften deutliche, unter 
allen Umftänden in Beziehung zum Ziel ftehende 
Marken, und das Schieken wird befjer gehen. Die 
Rigtnummer braudt gar nicht zu willen, worauf fie 
ſchießt. 

Einrücken in die Feuerſtellung. 

Das neue Ausſehen des Schlachtfeldes iſt auch 
auf das Einrücken der Artillerie in ihre feuer 
ſtellungen von erheblihem Einfluf. Man muß dem 
Feinde daſſelbe verbergen, und zur Negel müßte 
werben, bie Progen gedeckt abzubalen und die Ge- 
Ihüge durch die Bedienung vorzubringen. 
Mit Beipannung würde die Batterie nur in einzelnen 
Fällen in Stellung gehen: bei äußerfter Eile, auf 
der Verfolgung bed Feindes und in völlig auf- 
geweichtem Boden. Denn was hat ein Pulver, das 
zu Schießen ohne gefehen zu werben geftattet, für 
einen Zwed, wenn man vor Beginn des Feuers 
angefihts des Feindes fchneidige Manöver aus— 
führt und ihm dadurch die Stellung verräth? Um 
möglihft Bortheil aus dem zu ziehen, was die 
„Revue des deux mondes* fo treffend „ven Erſatz 
eined lärmenden Rnallpräparats durch ein ſchleichendes 
Gemifched Agens“ nennt, muß man aud möglichft 
gedeckt fi heranfchleihen. Das wird nit immer 
lit fein. Welche Wirkung aber ruft nit eine 
Batterie hervor, die, plöglih wie auß dem Boden 
gewachſen und mit ihm verwachſen, durch nichts mehr 
gehindert, ihr Schießen auf ein vorher wohl erfanntes 
Biel richtet! 

Der Berfaffer der Brofhüre: „Das raudfreie 
Pulver“ ſchreibt der Franzöfifgen Artillerie eine 
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| beſondere Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt, den Feind 


durch verdecktes Einrücken in die Feuerſtellung zu 

überrafhen, zu; ein Kompliment, das zu verdienen 

das rauchloſe Pulver auf alle Fälle zwingt. 
Stellungsmwedfel. 

Wie aber fol fih der Stellungswechſel geftalten? 
Hiermit berührt man einen empfindlichen Theil ber 
Tattif der Artillerie in Berbindung mit ber In— 
fanterie, 

Zunächſt wirb man grunbfäglich bad Feuer von 
weit ber eröffnen. Der Prinz von Hohenlohe macht 
in feinen „Briefen“ bie Bemerkung, daß er immer 
nur das Feuer auf viel weitere Entfernungen, wie 
fie das Neglement vorjhreibt, eröffnen ſah. Seit 
1870 ift die reglementarifhe Entfernung größer ges 
worden, aber nicht im Berhältniß zur Zunahme ber 
Feuerwirkung. Gegenwärtig beträgt fie unbeſchadet 
der Ausnahmen 2500 Meter. Der Grund hierfür 
liegt in ber Grenze des Sehens, die eine volle Aus- 
nugung des Materials nicht zuließ. Trogdem glaubt 
man vielfah, daß wie 1866 und 1870 einer ber 
beiden Theile das feuer fiher von weit ber eröffnen 
und der andere ihm zu antworten gezwungen fein wirb. 

Heute wirb man nit mehr durd feinen eigenen 
Rauch beläftigt, und die leichte von den Geihüten 
bervorgebradte Wolfe — jelbft auf kurze Ents 
fernungen ſchwer zu ſehen — wird der Sit eines 
entfernten Feindes völlig entgehen. Wer nun ben 
Gegner zuerft erblidt, kann ihn entweder im Mari 
oder in geſchloſſener Mafje mit feinen Geſchoſſen 
überrafhen und ſich ſchnell das Feuerübergewicht 
fihern, weil der — angenommen in der Defenfive 
befindlihe — Feind, wenn er in Stellung gegangen, 
um fo viel mehr Zeit mit dem Erkennen bed Zieles 
verliert von je weiter ber er befhofien wird, Beim 
Fortfegen des Marfches dagegen läuft man Gefahr, 
gelehen zu werden, bevor man ſchießt, und den Bor» 
theil der fFeuer-Jnitiative einzubüßen. Diefer Vortheil 
aber wächſt mit der Entfernung, die die Ungemwißheit 
bes Feindes vermehrt, Wie wird man nun in folden 
Fällen der Verſuchung, den Artilleriefampf gegen 
die feindlihe Stellung auf 4000 und mehr Meter 
zu eröffnen, wiberftehen? 

Es fteht feft, daß auf ähnliche Entfernungen bas 
Einſchießen große Schwierigkeiten bereitet. Auch fol 
nicht irgendwie behauptet werben, die Eröffnung bes 
Feuers müfje immer, oder au nur oft von fo weit 
ber erfolgen. Borausfihtlid wird man zu hießen 
anfangen, wenn man ſehen fann, d. h. auf eine Ent- 
fernung, die von den befonderen Verhältniſſen des 
Gefehtd abhängen wird. Beim alten Pulver 
hatte man, wenn ber Feind auf fehr große Ent— 
fernung fihtbar wurde, feinen anderen Entihluß zu 
fafjen, als fih ihm lebhaft zu nähern; auf zu weite 
Entfernung ſchießen hieß alle Unzuträglichleiten des 
Rauches ohne jeden Ausgleih in ben Kauf nehmen. 
Legtere beftehen jeßt aber nicht mehr. Wenn man 
alfo den Feind auf 4000 Meter fieht, fei e8, daß 
er ſchlecht aufgeftellt oder vol beleuchtet ift, fo kann 
man dann bad feuer auf ihn eröffnen, wobei der 
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Umftand, daß fein Gefihtäfelb, namentlih in oft« | ifrer erſten Stellung einen folden Vortheil Hatten 


weflicer Richtung, weniger begünftigt fein Fann, 
wie das eigene, fehr ind Gewicht fallen wird. 

Dagegen liegt auf der Hand, daß man unter 
ungünftigen Verhältnifien feinen Marſch bis auf bie 
jetzt angenommene Entfernung fortfegt. Es ift alfo 
vorauszuſehen, daß die Artillerie ber Avant— 
garde häufig von fehr viel weiter her das Feuer 
eröffnen wird, als dies mit dem alten Pulver möglid 
mar. Gie wird auf die neuen Verhältniſſe nur den 
Geiſt der nftruftion vom 1. Mai 1887 zu über- 
tragen haben, ber ihr während der Gefechtsleitung 
empfiehlt, ihre Stellungen jo zu wählen, baf fie ſich 
nicht zu einem näheren, vielleiht außer Verhaltniß 
zu den eigenen Rräften ftehenden Kampfe mit ben 
feindlihen Batterien hinreißen läßt. 

Wenn aber in den angenommenen günftigen Fällen 
biefe großen Entfernungen fih zur Erkundung ber 
feindlihen Stellung durch die Artillerie bieten, fo 
find dies doch feine Gefechtsſtellungen. Die 
Artillerie des Gros muß bei ihrem Eintritt ins 
Gefecht dem Feinde fih fo jehr wie möglich zu nähern 
fuhen. Sie wird ihre erfte Poſition auf etwa 
2500 Meter nehmen, und es ift zu wünfden, daß 
fie dies in Zukunft thut, um zu verhüten, daß ber 
Kampf fih in die Länge zieht. Das wird aber oft 
feine Schwierigkeiten haben. Man bat in dem 
Augenblid eine friiche Artillerie vor ſich; außerdem 
fommen nit alle Batterien gleichzeitig in die Ge- 
fechtslinie, derart, daß die zuerft aufgefahrenen dem 
Feinde, falls fie fich ſehen laſſen, die wahrſcheinliche 
Stellung der anderen zeigen. In ſolchen Fällen ver: 
langt das raudlofe Pulver gebieteriſch, nur in 
Stellung zu gehen, wie es oben auseinandergeſetzt 
worden, nämlich gebedt oder indem man nur faum 
einen Augenblid fich zeigt. Je mehr man fi aber 
näbert, um fo ſchwieriger wird dies, 

Diefe Borfiht wird zur Folge haben, daß bie 
Artillerie des Gros eine ziemlich lange Zeit dem 
Einrüden in bie fFeuerfiellung mibmet; diefe Zeit 
Tann aber nit als verloren betradhtet werden. Der 
Aufenthalt, der hieraus ſich ergiebt, wird feine Un⸗ 
zuträglicleit für die Sicerheit der Batterien im 
Gefolge haben, weil fie, wenn er fi vollzieht, ges 
bedt find. Er wird mit Rüdfiht auf die ganze 
Gefechtsdauer reihlih durch die günftigen Verhält- 
niffe, unter denen der Artilleriefampf eröffnet wird, 
aufgewogen. 

Da natürlih, wo man beim Uebergang in bie 
Stellung gefehen werden fann, wird man fi mehr 
nod, wenn irgend möglich, wie heute, beeilen müfjen. 

Wie dem aud fei, man muß fi bemühen, bis 
auf 2500 Meter an den Feind heranzufommen; denn 
wenn man ſchon Mühe hat, bis dorthin vorzudringen, 
wird es im Laufe des Artilleriefampfes um fo ſchwerer 
werben, darüber binaus noch vorzugehen. Sieht 
man von fehr durchſchnittenem Gelände ab, fo werben 
Batterien innerhalb der mittleren Entfernungen fih 
nur einer ernftlich erfchütterten Artillerie gegenüber 
mit Erfolg aufftellen können. Wenn fie nun in 


und noch in ziemlich guter Verfaſſung find, um eim: 
derartige Bewegung ausführen zu können, fo fann 
man fi fragen, ob fie nicht befjer daran thun, den 
fo gut begonnenen Kampf auch dort fortzufegen, ohne 
dem Feinde Zeit zu lafien und felber Gefahr zu 
laufen, einen bereitd halb errungenen Erfolg in eine 
Niederlage verwandelt zu fehen. | 

Man wird vielleiht einwerfen, diefe Betrachtung 
wäre ſchon zur Zeit des Rauchs am Platze geweſen, 
und man babe trogdem für richtig gehalten, daß die 
befte Art, den erften Erfolg audzunugen, darin be 
ftanden, die Batterien weiter vorzuführen; aber die 
Sade hat ſich wirklich geändert. Ehemals konnte 
man nidt daran denken, den Artilleriefampf auf 
2500 Meter zu beenden; aber von dem Augenblid 
an, wo bie Luft rauchfrei ift, bat man nur fehr wenig 
bei weiterer Annäherung zu geminnen. 

Anfheinend darf man daher niht mehr als 
Negel binftellen, die Batterien zur Beendigung 
des Artillerielampfes noch weiter voryutreiben. 
Der hieraus entſtehende Bortheil ift geringer ge 
mworben, während die Gefahren erheblich zugenommen 


haben. 
Darum foll aber der Borfhlag, nit über 
2500 Meter vorzugehen, keineswegs als 


Grundfag aufgeftellt werden, Man hat ſehr richtig 
die Taktik „die Kunft, in einer beftimmten Lage einen 
Entfhluß zu faſſen“ genannt (f. Essai sur la 
tactique, par L. S. — Paris, Baudouin 1889), 
d. 5. die Berhältnifje allein werden maßgebend jein. 
Man wird für nörhig halten können, feine Artillerie 
näher an den Feind zu bringen, aber nur dann, 
wenn man eine bedeutend beflere Sicht zu erlangen 
vermag, unter ber ausbrüdlihen Bedingung, daf 
diefe Bewegung, was fehr felten ber Fall fein wird, 
gededt auszuführen ift. 

Iſt der Artilleriefampf zu Ende, fo gilt es, den 
Infanterie» Angriff vorzubereiten und zu umterftügen. 
Zur Vorbereitung braucht man nit weiter vor 
zugehen; 2500 Meter find für das heutige Geidüg- 
material von dem Augenblid an, wo die Luft burd 
Pulverbampf nicht mehr getrübt ift, eine 553— 
gunſtige Entfernung. 

Schwierig iſt die Frage der Unterſtützung. Al- 
gemein nimmt man an, daß ohne Rüdfiht auf Ber: 
lufte ein Theil der Batterien die Infanterie bis auf 
800 bis 600 Meter von der wegzunehmenden Stellung 
begleiten muß. Die Gründe hierfür waren der auf 
die Infanterie hervorgebradte moraliihe Eindrud 
und die Thatſache, daß „die Artillerie rüdwärts, ſelbſt 
in einer vortheilhaften Stellung, nidt an ber Ent» 
fheidung teilnehmen fann, wenn ber Pulverbampf 
fie die feindlichen Truppen zu unterſcheiden hindert“. 
(S. Quelques indications pour le combat par le 
general Ferron.) 

Der legte Grund befteht nicht mehr, unb mas 
bleibt vom erften, oder in weldem Maße ift noch zu 
hoffen, daß Batterien fi mit genügendem Erfolg 
vorwärtd bewegen können, um bie Infanterie mit 


fortzureißen? Einen Theil der Batterien bis auf | 


800 und fogar 600 Meter vom Feinde vortreiben, 
beißt, fie mit wohl überlegtem Borfag in eine Lage 
bringen, bie derjenigen ber Sinfanterie, die fie 
erihüttern fol, weit unterlegen if. Schon auf 
1000 Meter werben fie von mohlgezieltem Salven⸗ 
feuer empfangen werben; ehe fie die Bewegung 
beendet haben, aufmarſchirt find und fi eingeſchoſſen 
haben, werben fie zertrümmert fein. Anftatt aber 
die Infanterie mit fortzureißen, ihr mehr Vertrauen 
einzuflößen, wird durch die Vernichtung der Divifiond- 
artillerie eine Panik herbeigeführt werben. 

Man mwirb darum nidt auf 2500 Meter zu 
bleiben brauden; aber die Zone, wo das 11 mm 
Gewehr erft anfing, eine gewiſſe Wirkung auszuüben, 
liegt fon im wirkſamſien Feuerbereih der klein⸗ 
lalibrigen Gewehre. Darum wird Artillerie die 
Infanterie höchſtens auf 1500 bis 1200 Meter 
begleiten dürfen. Ferner wird man nur ben 
Heineren Theil vorfhiden, während ber Reſt fein 
Feuer verdoppelt, was immerhin den Angriff am 
beften unterflügt. Ein Regen von Geſchoſſen, ber 
fid auf den megzunehmenden Punkt ergieft, wird 
mebr außridten, ald der Anblid mehrerer ohne Noth 
geopferter Batterien. 

Der grundfäglide Nupen folder vorgeididten 
Batterien wird barin beftehen, bereit zu fein, bie 
feindliche Stellung nad ihrer Wegnahme ſchnell zu 
befegen ober, falls letztere nicht gelingt, ſich zur Ver⸗ 
meibung einer Niederlage zu opfern. 

Kurz, bäufig werden Batterien das feuer auf 
weitere Entfernungen als bisher zuläffig, eröffnen. 
Auf welche Entfernung bie auch immer geſchehen, 
wird man wie früher fih auf 2500 Meter vom 
Feinde aufzuftellen fuhen, was allerdings nicht 
immer möglich fein wird. Im Allgemeinen wird es 
unnüg fein, zur Beendigung bes Artillerielampfes 
ober zur Vorbereitung bed Sturmes näher heran 
zugehen. Die Batterien, die man im Augenblid bes 
Sturmes vorführen will, werden jedenfalls nicht 
weiter wie 1500 oder 1200 Meter von der feind⸗ 
lichen Stellung vorzutreiben ſein. 

Der Knall. 

Die Verringerung des Knalls wird, wie ſchon 
oben bemerkt, für die Artillerie nicht die von ver- 
ſchiedenen Geiten vermuthete erheblihe Wirkung 
haben. Man muß immer mit dem Saufen und 
Platzen der Geſchoſſe rechnen. 

Immerhin wird diefe Verringerung, fo unbebeutend 
fie aud fein mag, milllommen fein. Man meiß, 
wie viele Kommandos das Einfhießen erfordert. Zur 
Kontrole von den Zug⸗ und theilmeife von den Ge- 
ſchutzfuhrern wiederholt, bilden ſie in jeder Batterie 
eine wahre Unterhaltung, und es liegt auf der Hand, 
daß das Geräufh ber Kanonabe eine Duelle von 
Serihümern und durch Wiederholungen hervorgerufenem 
Verluft an Zeit bildet. 

Andererſeits hat die Batterie Offiziere und Unter 
offiziere genug, fo daß der Batteriehef, wenn es für 
feine Beobadtungen bequemer ift, fi in einer Ent- 
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fernung, die ihm noch ſich verſtändlich zu machen 
erlaubt, aufſtellen kann. Unter dieſem Geſichtspunkt 
kann die Verringerung des Geräufhs Beobachtung 
und Einſchießen erleichtern, indem ſte dem Batteriechef 
geſtattet, ſich auf einem günſtigen, aber etwas weiter 
gelegenen Platz wie früher aufzuſtellen. 

Dienſt rückwärts der Batterie. 

Ueber die Wagenſtaffeln der Batterie iſt nichts 
Anderes zu ſagen wie über die Gefhüge. Schon 
jet bemüht man fi, fie fo gut wie möglich zu ver« 
bergen, jedoch muß die Sorge, fie der Sicht zu ent- 
ziehen, nod) größer werben. Diefe befpannten Wagen» 
gruppen find am meiften fiht- und verwundbbar auf 
dem ganzen Schlachtfelde, da ſchon ein einziges ver« 
mwunbete® Pferd einen Wagen ziemlih lange un- 
bemeglih maden kann. 

Progen und Munitionswagen werben im Uebrigen 
von ber oben empfohlenen Art des Einrüdens in 
bie fFeuerftellung den größten Nuten ziehen. 

Schluß. 

Hoffentlich iſt durch das Geſagte bewieſen, daß 
die Artillerie in keiner Weiſe die beiden Rauchwollen 
vor ben eigenen Gefhüten und vor ber feindlichen 
Stellung zu vermiffen braudt. Der Rauch ift eine 
Dedung, die zu denjenigen des Geländes hinzu— 
fommt; wenn nun beibe Gegner befjelben entrathen, 
fo wird der Sieg bei fonft gleihen Berhältnifien 
dem gehören, der es verftanden hat, fie aufs Ges 
f&hidtefte zu erfegen. Aber felbft wenn das Schießen 
der Artillerie bei dem fehlen bes durch ben feind» 
lihen Rauch bargeftellten Zieles einer neuen Schwierig. 
feit begegnen follte, fo ift dadurch doch viel ges 
wonnen, daß zu ben Schwierigkeiten des Einfhießens 
—* noch daß größere Hinderniß des eigenen Rauches 
tritt 


Die einzige Gefechtsthätigkeit der Artillerie beſteht 
in dem intenfiven Feuer. Das Weſen ihrer Tattit 
berubt in ber Verwendung großer Maffen und in 
der Bereinigung des Schießens einer beträdtliden 


Zahl von Gefhügen auf den Punkt der feindlichen 


Stellung, wo man Brefhe legen will. Die An- 
firengungen, bie man zur Erhöhung der Feuerfänellig- 
feit madt, laſſen ferner die Abfiht, mit Feuerferien 
von fehr großer Heftigkeit gu wirken, erfennen. Es 
genügt, diefe Orundfäge audgefproden zu haben, um 
zu fühlen, in weldem Grade das raudlofe Pulver 
willlommen ift, und um ohne Rüdhalt der folgenden 
Stelle des Militär-Wocenblatts Nr. 93 beizuftimmen, 
die wiedergegeben zu werben verdient: 

„Die Artillerie-Dffiziere fühlen fih wie von 
einem brüdenden Alp befreit. Jahrelang Hatten 
fie fih die Köpfe darüber zerbroden, ja die Frage 
war Gegenftand einer Preisaufgabe geworben, 
ohne daß man andere als ungenügende Mittel 
finden fonnte. ... Während früher die Artillerie 
mit balbverbundenen Augen kämpfen mußte, ver- 
liert fie jegt feinen Augenblid mehr ihr Ziel und 
damit ihren Gefechtszweck aus den Augen. Erft 
jegt ift eine gefunde Artillerietaktif möglich, welche 
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bei Auswahl ber Feuerftellung nur nad Gefedtd- | ftänbig behaupten; Feine Truppenbemwegung wird auf 


und Bodenverhältnifien und nit mehr nad Wind- 
rihtung fragt. Mit Recht konnte man, wenn 
die Frage nad einer Vermehrung ber Artillerie 
aufgeworfen wurde, auf die Schwierigkeit hin» 
weijen, melde dadurch ihrer Aufftellung erwachſen 
würde, da Schon jegt die Batterien jo gedrängt 
ftanden, daß fie fi gegenfeitig in der Beobadhtung 
förten, in ber Wirkung alfo beeinträdtigten. Mit 
Neht konnte man zur Zeit des Schwarzpulvers 
bie Behauptung ausſprechen: „Man kann aud 
zu viel Artillerie haben!” Wenn man nun aud 
bei Anwendung des neuen Pulvers unter Um- 
ftänden zu viel Artillerie Haben kann, fo liegt bie 
Grenze dafür doch fehr viel weiter hinaus.“ 


Faßt man die durch das neue Pulver geſchaffene 
Lage der Artillerie zufammen, fo ergiebt fih Fol- 


gendes: 
a. Schießen. 

Die gegenſeitige Sichtbarkeit beider feindlichen 
Linien wird nur vom Gelände und der Geſchiclichkeit, 
es zu benutzen, abhängen. Das direkte Richten wird 
immer möglich und ſogar leichter ſein, falls man 
fih der Marten, die ſicher nicht mehr verſchwinden 
werden, zum Einſchießen bebient. 

Die Beobadtung der Einfhlagspunfte und fomit 
das Einfgießen ift erleichtert, vorausgefegt daß man 
ih weniger mit dem — faum fihtbaren — Biel, 
als mit einem in befien unmittelbarer Nähe aus 
gewählten Merkzeichen befhäftigt und ficher ift, fort- 
dauernd fehen zu können. 

b. Gefdüsftellungen. 

Unter feinen Umftänden darf eine Batterie un- 
gebedt fliehen. Die Schmwierigleiten, denen man bier 
begegnet, werben dadurch ausgegliden, daß man fid 
für die Wahl einer Stellung niht um die Wind» 
rihtung zu kümmern braudt, und daß, falls die 
Stellung günftig oder befonderd wichtig ift, nichts 
dem Gebraud von Etagenfeuer entgegenftehen wird. 

c. Einrüden in bie Feuerftellung. 

Das Vorbringen der Geſchütze durch die Bes 
dienung wird zur Regel, anderes Einrüden aber nur 
in ganz außergewöhnliden Fällen angewandt, ent» 
weder bei einer UWeberrafhung ber marfdirenden 
Batterie durch feindlihes Feuer, oder auf der Bers 


folgung. 
d. Stellungsmwedfel. 

Das Etreben, den Bortheil des erften Feuers und 
Einſchießens fih zu fihern, wird wahrſcheinlich zur 
Beuereröffnung auf fehr weite Entfernungen führen. 

Die Stellungswechſel werden im Allgemeinen fo 
weit eingefhräntt, wie fie gebedt erfolgen können. 
Immerhin wird es öfter nöthig fein, die Batterien 
ebenfo nahe wie jegt an den Feind beranzuführen. 

Divifionsartillerie begleitet ftürmende Infanterie 
mit Feuer, aber nit mit Geſchützen. 

e. Wirkungen. 

Diejenige der beiden Artillerien, die bei bem 

„Duell“ im Vortheil ift, wird das Schlachtfeld voll- 


a ald 4 Kilometer ungededt ausgeführt werben 
nnen. 

Die Schnelligkeit, mit der die Artillerie des 
Gros diejenige der Avantgarde unterſtützen wird, 
trägt zur Beſchleunigung des Artilleriekampfes bei. 
Derſelbe wird für gewöhnlich lang ſein, obwohl auch 
günſtige Umſtände, wie vermehrte Schießfertigkleit auf 
ber einen Seite, ihn beträchtlich ablürzen können. 

Das erfte Einſchießen wird von höchſter Wichtig⸗ 
feit fein, um fo mehr, als diejenige Artillerie, Die 
es zuerft fertig gebracht, einzelne Batterien zum Be- 
fhießen ber entfernteften Infanteriekolonnen ver- 
menden kann. Ohne Zweifel wird, wenn fo ber 
Artillerielampf ſchnell geführt worden, fein Ausgang 
entf&heidend fein müflen; diejenige Partei aber, deren 
Batterien fchon bei der Entwidlung vernichtet werben, 
muß gemwärtigen, die vollfländige Beute bed feind- 
lihen Artilleriefeuerß zu werben. 

Beim Rüdzug wird man ſchwerlich auf bie Mög- 
lichkeit rechnen, Aufnahmeftellungen durch auß ber 
Feuerlinie zurüdgezogene Batterien nehmen zu lafjen. 
Dagegen werben einige im Boraus rückwärts auf- 
geftellte Batterien in gebedten Stellungen durch uns 
erwarteteß Feuer auf den Feind große Refultate er- 
zielen können. 

Auf der Verfolgung ift die Artillerie in die Lage 
gelegt, jeden geordneten Rüdzug unmöglid zu machen, 
den Rüdzug felbft aber in eine völlige Niederlage zu 
verwandeln. 

Die Role der Artillerie wird in Zukunft eine 
fehr wichtige fein. Oft wird fie allein genügen, ben 
Tag zu enticeiden; in ber Regel wirb fie wenig zu 
thun übrig lafien, denn die Feuerwirkung ift heute 
fo groß, daß man nit daran denken fann, die Ins 
fanterie ohne genügende Vorbereitung zum Sturm 
vorgehen zu laffen. Der Bertheidiger muß derartig 
erfhüttert werden, daß fchon der Anblid einer fühnen 
Infanterie, bie feinem feuer noch zu trogen vermag, 
ihn zum Weichen bringt. Zunächſt freilih ift Dies 
nur möglih nad völliger Bernidtung ber feindlichen 
Artillerie. Die Ueberlegenheit im Einſchießen, die 
dur eine Batteriegruppe erreiht ift, überträgt fid 
nah und nah auf die Nahbarbatterien; ift ein 
Bielobjeft vernichtet, fo wird das Feuer auf ein anderes 
übertragen, das andere Gruppen befämpfen. So fällt 
ein Biel nad dem anderen der Bernidtung anheim. 

Welde Anforderungen wirb man aber unter ſolchen 
Umftänden an das Perſonal ftellen müfjen! „Eiferne 
Ruhe, unerfhütterlihe Feftigkeit mitten unter ſchweren 
Berluften, Schneidigleit im Kommando, Entſchloſſen⸗ 
beit, durchdringender Blid — alle die großen Eigens 
{haften des Truppenführers find für den Batteriechef 
unerläßlid.... Man wird vielleiht erwidern, daß 
fie für jeden Dffigier nothwendig find; zweifellos, 
aber die Bedeutung der Artillerie im nächſten Kriege 
liegt darin, daß die Batteriehefs, falls fie ihrer 
Aufgabe genügen wollen, fie alle auf einmal werben 
entwideln müfjen.” (S. „Das raudfreie Pulver“, 
©. 27.) Fortſetzung folgt.) 
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Die Mebervortheilung der Offiziere bei Umzügen 
von Seiten einzelner Speditenre. 





Wenn ein Dffizier verfegt wird, muß er in ber 
Regel ehr bald abreifen, um feine neue Stellung 
zu übernehmen. Einzelne nehmen zwar fpäter Urlaub, 
um ihren Umzug in Ruhe ausführen zu können, find 
in den vielen kleinen Garnifonen aber dann genöthigt, 
das Verpaden, Verfrachten und alle damit zufammens 
hängenden zeitraubenden Mühewaltungen felbft zu 
übernehmen. 

Da kann ed denn nicht Wunder nehmen, wenn 
der Dffizier den fi ibm hierzu anbietenden Spe- 
diteur mit offenen Armen empfängt und, ohne genaue 
Kenntnik der Tarife, die für den Umzug geforderte 
Summe ohne große Erwägung — da fie die Höhe 
ber ihm zuftehenden Umzugsgelder nicht erreiht — 
bemilligt. Einer etwaigen Beanftandung wird ge- 
wöhnlid mit ber höflihen Bemerkung entgegenge- 
treten, daß der Umzug „von der Wand, an bie 
and“ ausgeführt würde, d. 5. Alles mwürbe mie 
es hängt, fteht und liegt, verpadt, befördert und 
wieder an ben bezeichneten neuen Plag gebradt, 
jede Beſchädigung erfegt, man braude ſich um nichts, 
rein gar nichts zu befümmern. Bei folder verloden- 
den Ausfiht mwilligt dann der infolge feiner neuen 
Stellung ſchon anderweitig fehr in Anfprud ge 
nommene Dffijier gern ein, ben für den Umzug 
geforderten hohen Betrag zu zahlen, ohne zu ahnen, 
= guted Gefhäft der betreffende Unternehmer 
macht. 

Es liegt mir fern, damit ſagen zu wollen, daß 
alle Spediteure, Möbeltransport » Geſellſchaften und 
‚Bereine darauf ausgingen ben Offizier zu übervor⸗ 
theilen, e8 giebt fogar viele, welche derartige Trans⸗ 
porte gut und durchaus preißwürdig ausführen und 
deshalb volles Lob verdienen. Wenn aber bei einem 
folden Umzug von zwei Refleltanten einer faſt den 
doppelten Preis verlangt und in Fällen, in welden 
er feinen Konkurrenten bat, auch bewilligt erhält, fo 
tann man body wohl behaupten, daß es unter ihnen 
aud Leute giebt, die aus der Unfenntniß ihrer Mit- 
menfhen einen möglichſt hohen Bortheil zu ziehen 
beftrebt find, ein Mittel, welches leider von mandem 
Geſchäftsmann für ein volllommen erlaubtes gehalten 
wird. 

Da es fih in folden Fällen oft um Hunderte 
von Mark handelt, und dem Dffizier durch Ber« 
fegungen, außer dem Umzug, nod eine ganze Reihe 
andermeitiger Koften erwächſt, glaube ih für bie 
nahfolgenden Darlegungen ein gewiſſes Intereſſe 
vorausfegen zu dürfen, befonder® aber wende id) 
mid an die Herren Zahlmeifter, als bie nächſten Be- 
—* ber Herren Dffiziere in derartigen Angelegen⸗ 

eiten. 

Die Gefammtuntoften beim Umzug mit einer 
Haushaltung an einen anderen Drt zerfallen in 
folgende Poften: 

A. Bei Verwendung von „Möbeltransport-Wagen 
ohne Umladung“, d. 5. folder Wagen, bie vor dem 
Haufe volllommen verpadt auf einen Eifenbahnwagen 
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gebraht und vor ber neuen Wohnung wieder aus⸗ 
gepadt werben. Bei diefem Möbeltransport muß in 
der Regel der Rüdtransport bes leeren Wagens nad 
dem Wohnort des Spediteur mitbezahlt werben. 
Diefer aber erfpart ein zweimaliges Umladen, was 
ſowohl ihm, wie den Möbeln zu ftatten kommt. Es 
bleibt dann: 

1) Daß Berpaden der zerbrechlichen Glas» und 
Porzellan» u. f. w. Saden, Einfhlagen der Möbel, 
Spiegel und Bilder; 

2) das Berladen in den Möbelmagen nebft Be- 
förderung defjelben zur Bahn; 

3) der Bahntranspott; 

4) das Abholen des Wagens von ber Bahn zur 
neuen Wohnung und Entladen; 

5) das Auspaden der einzelnen Sachen, Auf—⸗ 
hängen ber Spiegel, Bilder und Kronen. 

B. Beim Transport der Möbel u. f. w. unter 
Berladung in Güterwagen der Bahnverwaltungen. 

Hierbei vermehren fih die aufgeführten Arbeiten 
dadurch, daß bei 2 und 4 die Sachen aus dem 
Möbelmagen in den Güterwagen und umgelehrt um- 
geladen werben müſſen. 

Wenn man die Gefammtleiftung in biefer Weife 
zerlegt, ift es nicht ſchwer, fi einen Ueberſchlag zu 
maden, wie hoch ein folder Umzug wohl billiger- 
weiſe zu veranfhlagen iſt. Hierbei ift allerdings die 
Größe ber betreffenden Haushaltung wohl mit in 
Betracht zu ziehen, obwohl im Allgemeinen aud in 
diefer Hinfiht eine große Webereinftimmung befteht. 
Wenn nidt eine zahlreihe Familie vorhanden ift, 
findet fih ein Meublement für fünf bezw. ſechs Zimmer 
vor, welches von einem geſchickten Spediteur — mit 
Ausnahme einiger Kiften oder Kühenfahen, die dann 
als Stüdgüter befördert werden — in einem Güter- 
oder Möbeltransport-Wagen untergebraht wird. 

Bei Berechnung der einzeln aufgeführten Arbeiten 
fann ich wohl die in Berlin für Umzüge übliden 
Säge annehmen, die in anderen Drten wohl faum 
überboten werden dürften. Nun rechnet man bei 
einem Umzug in Berlin für den Transport von 
einer Wohnung in die andere für jeden voll be» 
ladenen Möbelmagen 18 bis 21 Mt. einſchließlich 
3 Mi. Trinkgeld. Da nun felbft größere Haus— 
haltungen in drei Möbelmagen befördert werben 
fönnen, fann man bei 2 und 4 etwa 50 bis 60 Mt, 
in Anſchlag bringen. 

Bei dem unter 1 und 5 aufgeführten Ein- und 
Auspaden muß man für jeden Mann und Tag 
6 bis 9 Mt. rechnen, obwohl in den meiften felbft 
größeren Orten recht gewandte Handwerker ſchon mit 
5 ME, zu haben find. 

Wir kämen nunmehr zur Hauptausgabe, bem 
Eifenbahntransport, defjen Koften aber meiften® zu 
hoch angenommen werden. Umzugsgüter*) werden 
nämlich nah dem fogen. Speyial-Tarif III zu einem 
gegen gewöhnliche Frachtgüter fehr ermäßigten Preis 

*) Es muß hierbei bemerkt werden, dab „Ausftattungs» 


— bezw. neue Möbel nah ben Sätzen der Stüchgutklaſſe 
ezw. Allgem. Wagenladung bezahlt werden müſſen 


— 
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befördert. So koſtet 5. B. ein mit „Umzugsgut“ 
beladener Güterwagen 
von Köln (Bantaleon) nad Berlin (Lehrt. B.) 135 Mt. 
» Yaden » Berlin » 148 ⸗ 
« RKönigäberg i. Pr. - Berlin (DfE-B.) 142 » 
- Danzig » Belin = 113 » 
s Breslau ⸗Berlin (Schleſ. B.) 84 - 
So würde alſo, um ein Beiſpiel anzuführen, für 
einen Umzug von Köln nad Berlin zu zahlen fein: 
1) Dem Berpader für 2 Tage je 6 Mt... 12 Mt. 
2) Für Beförberung der Möbel zur Bahn 55 » 
3) Für den Babntransport . „. . „ „135 
4) Für Transport der Möbel von ber Bahn 
in die Wohnung. - » 2 2 2 0. 
5) Zum Yuspaden und Einrichten einem 
Mann 2 Tage. 0 05 00 


8 


12 » 
in Summa 274 Mt. 

Für einen weiteren Transport etwa von Köln nad 
Breslau würde fih dann nur der Poſten 3 um 84 Mt. 
erhöhen, oder bie ganzen Unkoſten 358 Mi. betragen. 

Wenn nun ber betreffende Spebiteur fi ver- 
pflichtet, für etwaige Befhädigungen aufzulommen, fo 
muß er bemgemäß einen Preisaufſchlag eintreten 
lofien, fo daß für ben erften Fall eine Gefammts 
fumme von 350 bis 360 ME. und für ben zweiten 
450 Mi, gerechtfertigt erſcheint. Wenn es nun aber 
vorlommt, daß ein Offizier in dem erften Fall über 
500 Mi. und in dem anderen gegen 300 Mt. zahlen 
muß, fo ift man wohl beredtigt, von Uebervor- 
theilung zu ſprechen. 

Bei Umzügen mit fogen. Möbel-Transportwagen 
if, wie fchon vorher erwähnt, der Rüdtrandport des 
leeren Wagens mitzubezahlen, obwohl bei ben jet 
beftehenden Vereinsverbänden der Spebiteure in vielen 
Fällen für eine Rückfracht, wenn auch nur für einen 
Theil der GStrede, geforgt wird. Für den Rück⸗ 
transport des leeren Wagens tritt inbefjen wiederum 
eine bebeutende Ermäßigung ein. Leider laffen fih 
bie jebesmaligen Transportloften nit nad) der Kilo» 
meterzahl berechnen, und empfiehlt es fi, in jedem 
einzelnen Fall bei der nädften Eifenbahn:Wüter-Ab» 
fertigung den Preis zu erfragen. 

Meines Erachtens könnte ein reeller Spediteur 
den für den Umzug geforderten Preis in der von 
mir angegebenen Weiſe fpezialifiren, wie dies ja bei 
jeder anderen größeren Zahlung gefdieht; wenn 
der Unternehmer fih weigert dies zu thun, fo ift 
dies ſchon ein bedenklihes Zeichen. Bei Uebernahme 
der Garantie fann er ja, je nah dem Umfang ber 
Haushaltung, vielleiht auch unter Berüdfihtigung 
ber Entfernung des Transportes, einen entipredenden 
Preisauffhlag eintreten lafjen, obwohl bei Beihädi- 
gungen faft immer die Schuld feine eigenen Leute trifft. 

In der Hoffnung, daß die vorftehende Befprehung 
bie unreellen Spebiteure wird eriennen lafjen, ſchließe 
ih diefelbe mit dem fameradfhaftlihen Rath: „Erft 
wägen, — bann zahlen!” 
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| Kleine MittBeilungen. 


Franfreih. Größere —— —— im 
Jahre 1890. Ein Miniſterialerlaß vom 15. Febr. 1890 
—— vor: Das J. und II. Armee-Korps (Lille bezw. 

miens) werden unter Oberleitung des Generals Billot 
20 Tage lang, die Zeit der Zufammenziehung und der 
Dislofation einbegriffen, gegen einander manövriren. Beim 
V., VIL, IX, X., XL, XIII. XVL, XVII. Armee-Korps 
Fe og erg e, beim XVIIL. (Bordeaug), damit das⸗ 
elbe im Stande * feine beiden Divifionen zum Zweck 
gemeinfamer Manöver einander nahe bringen, zwanzig⸗ 
tägige Divif en ftatt. Die beiven Divifionen 
des IV. Armee⸗Korps (Le Mans) bewerfitelligen gelegentlich 
der Manöver ihren Garniſonwechſel; die 9. Divifion 
(Paris) nimmt feine man vor; die Truppentheile 





des XIII. Korps (Glermontsjserrand), welche nad Lyon 
abneprmeigt find, üben für fi, bevor die Manöver des 
. Korps (Lyon) beginnen. — Dreizehntägige Bri—⸗ 
—— die Zeit der Märſche einbegriffen, 
nden beim II, VI, VIIL, XII. und XIV. Korps nen 
Die 11. und 12. Brigade (Paris) üben nit. Beim 
XV. Korps (Marfeille), welches befondere Uebungen in 
den Alpen vornimmt, werben Serbitmanöver abge- 
halten. — Die 3. und die 5. Kavalleriedivifion 
werben gleichzeitig im Lager von Chalons vereinigt, um 
bierzehmtägige Divifionsübungen, nebjt vorangehenden 
Brigade-Eperzitien, — Dieſe Uebungen finden 
unter Oberleilung des rien rare und Borfigenden 
des Kavallerietomitees (General L'Hotte) vom 1. bis 
12. September ftatt. Bei der 3. Divifion tritt an bie 
Stelle der 2. Rürafjierbrigade (Niort- Angers) die Küraffiers 
brigade der 1. Divifion. Die brei reitenden Batterien 
der 5. Divifion marſchiren mit diefer, die beiden reitenden 
Batterien aus Chalons und bie 12. Batterie des 31. Re= 
mit er 3 —— Die ge 
rigaden, welde nıdt n alons gehen, exerziren 
acht Tage, ausſchließlich Hin- und Rüdmarfh, ın den 
Brigaden. Sämmtlihe den Armee Korps zugetheilten 
Brigaden, mit Ausnahme der 3. und der 15., nehmen 
darauf an den Manövern diefer Armee-Korps Theil. — 
Dem II. Armee-Korps wird eine aus dem II. und 
III. Armee⸗Korps (Compiegne, Abbeville-Rouen, Evreur) 
und der 4. Dragonerbrigade (Sedan) zu diefem Zwecke 
ebildete Kavalleriediviiion unter dem Befehl des 
ivifionsgenerald und rg 5 Infpekteurs zu Com⸗ 
piegne (General Despetit de la Salle) zugetheilt 
werben. Den Infanteriebrigaden des IH. Korps 
werden nur bie fünften Gsfadrons der Regimenter der 
Korpsbrigade beigegeben. Die erwähnte 2. Küraffier- 
brigade übt mit einer ber Divifionen des IX. Armee- 
Korps. Die Brigade des XV. Korps hat nur Brigabe- 
Ererziren. — Abgefehen von Heinen Abweichungen, Enden 
auf die Uebungen ſämmtliche Beftimmungen Anwendung, 
welche die Borlhri vom 28. Februar 1889 gegeben hat. 
Demnad fol eine jede Infanterielompagnie 150 Mann 
ftarf fein; es darf aber diefer Stand bei der einen uns 
erreicht bleiben, bei der anderen au werben, 
wenn nur der Durdfchnitt gewahrt iſt. Der vor: 
eſchriebene höchſte Stand von 420 Pferden für ein jedes 
avallerieregiment bezieht fi auf die Neitpferde, Zug— 

pferde find in die Zahl nicht einbegriffen. 

(Bull. du min. de la guerre.) 
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Berlin, Mittwoch, den 19. März. 


1890. 


nbalt: 
Berfonals Beränderungen (Preußen, EEE nie REN (Preußen, Württemberg, Heflen). 
NRichtamtliher Theil, 
Houffaye: 1814. — Der Unterleibötyphus in ber Armee, — Der Werth der Kolosbutter für die Truppenmenage. 
Rleine Mittheilungen. Deutſchland: Schüler: Krankenträger. — Auftralien: Dynamitlanone. — Brafilien: 


Aenberungen im Heerweien. — England: Moderne Dienft 


e 
Infanterieregimenter. Angriffe auf dad Remonteweſen. — D 


Aumänien: Donaubrüde 


wehre. — Frankreich: Verboppelung ber Zahl der Marine: 
efterreihslingarn: Der Berein „Mars“. 


Waffenfabril. — 





Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepee- Fahuriche ıc. 
4. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, ben 10. März 1890. 
Beder, Beug-Pr. Lt. von der Gewehrfabril in 
Danzig, zum Beughauptm., 

Schlunke, Zeuglt. vom Art. Depot in Hannover, 
lommandirt in Oldenburg, zum Zeug-Pr. 2t., 
Henneke, Beugfeldw. von der 4. Art. Depot⸗Inſp., 

zum Beuglt., — befördert. 


Berlin, den 13. März 1890. 

Shede, Hauptm. A la suite des Feld» Art. Negts. 
Nr. 31 und Lehrer an der Vereinigten Art. und 
Ing. Schule, kommandirt zum Stabe ber 2. Div, 
unter Belafjung in diefem Kommando, Beförderung 
zum Major und Meberweifung zum großen General» 
Rabe, in den Generalftab der Armee verfegt. 

v. Eltefter, Set. 2t. von der Ref. des 6. Branden- 
burg. Inf. Regts. Nr. 52 und kommandirt zur 
Dienftleiftung bei diefem Negt., im altiven Heere, 
und zwar als Gel, Lt. bei dem 6. Brandenburg. 
Inf. Regt. Nr. 52, mwiederangeftellt. 

Berlin, den 15. März 1890. 

Kiefel, Sek. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
von dem Kommando zur Dienftleiftung bei bem 
Feſtungsgefängniß in Göln entbunden. 

1. Quartal 1890.] 


I Engelbreät, Br. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137, 


zur Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in 
Cõln lommanbirt. 


Durh Verfügung des Kriegäminifteriums,. 
Den 22, Februar 1890, 
Schiffner, Zeuglt. vom Art. Depot in Göln, zum 
Art. Depot in Meg verjekt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere., 
Berlin, den 10. März 1890. 
Salgfieder, Zeughauptm. vom Art. Depot in Meg, 
mit Penfion und feiner biöherigen Uniform ber 
Abſchied bemilligt. 


Berlin, den 13, März; 1890. 

v. Heinemann II., Sel. Lt. vom Leib⸗Gren. Regt. 
— Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, mit Penfion der Abſchied bewilligt. 

Fehr. v. Werthern, Major a. D., zulegt Hauptm. 
und Komp. Chef im nf. Regt. Nr. 98, 

Bußler, Major a. D., zulegt Hauptm. und Komp. 
Chef im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

v. d. Oſten⸗Sacken, Hauptm. a. D., zuletzt Battr. 
Chef im Holſtein. Feld⸗Art. Regt. Nr. 24, 

Herter, Hauptm. a. D., zuletzt aggreg. dem Inf. 
Regt. Nr. 129, 
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v. Goldenberg, Hauptm. a. D., zulegt Br. Lt. im 


damaligen 3. Rhein. Inf. Regt. Nr. 29, —3 


unter gleichzeitiger Kommandirung vom 1. April d. J. 
ab auf drei Monate zur Dienſtleiſtung bei dem Be— 
kleidungsamte des XI. Armee⸗-Korps, 

v. Wuſſow, Hauptm. a. D., — Komp. Chef im 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 2, 

Ritfert, Hauptm. a. D., * Komp. Chef im 
Tr aaa Heſſ. Inf. Regt. (Großherzog) 


v. Blüder, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im 
damaligen 4. Garde⸗Gren. Regt. Königin, 

Burdhardt, Major a. D., zuleft Hauptm. und 
Komp. Chef im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 
— bie pp. Frhr. v.Werthern, Bußler, v.d.Dften- 
Saden, Herter und v. Goldenberg unter Fort 
fall der ihnen ertheilten Ausficht auf Anftellung im 
Civildienft, mit ihrer Penfion und ber Erlaubniß 
zum ferneren Anlegen der bisher getragenen Uniform 
zur Disp. geftellt. 


Berlin, deu 15. März 1890. 

v. Arnim, Gen. Lt. und Kommandeur der 7. Div, 

v. Kretſchman, Gen. Lt. und Kommandeur ber 
13. Div., 

. Derenthall, Gen. 2t. und General ä la suite 
Seiner Majeftät des Kaifer® und Königs, Kom- 
manbeur der 17, Div., — in Genehmigung ihrer 
Abſchiedsgeſuche, ald Generale der Infanterie mit 
Penſion zur Disp. geftellt. 


Keamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 17. Januar 1890, 
Güdel, Milit. Anwärter, ald Kaferneninfp. in Poſen 
angeftellt. 
Den 21. Januar 1890. 
Heyroth, Kaferneninfp. in Stettin, nah Bromberg 
verfegt. 
Den 22, Januar 1890. 
ur Kaferneninfp. in Straßburg i. E., nad 
tona 
Sagam e, Kaferneninfp. in Met, nad Straßburg i. E., 
— verjegt. 
Den 24, Jaunar 1390. 
Warnke, Miltt. Anwärter, ald Kaferneninfp. in 
Glogau angeftellt. 


Den 25. Jaunar 1890, 

Thur, Garn. Berwalt. Inſp. in Lyd, nah Tilfit, 

Reichel, Garn. Berwalt. Infp. in Tilfit, nad) Lyck, 
— verfegt. 

Den 29. Jannar 1890, 

Löffler, Rehnungsrath, Garn. Verwalt. Direktor 
in Darmftabt, zum 1. Mai 1890 auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verfeht. 

Siglat, Milit. Anwärter, als Kaferneninfp. in Thorn 
angeftellt. 


1890 — Militär-Modenblatt — *. * 


680 


Den 30. Jaunar 1889. 
Schitthof,Kegenhof, Milit. Anwärter, als Kafernen- 
infpeltoren in Mainz, 
Ettingshaus, Milit. Anwärter, als Kaferneninfp. 
in Meg, — angeftellt. 


Den 6. Februar 1890. 
Siemon, Raferneninfp. in Lippftabt, nah Darlehmen, 
Torkel, Kaferneninfp. in Meg, nah Diebenhofen, 
— verjegt. 
Den 8, Februar 1890. 
Haebringer, Zahlmftr. vom Leib-Garbe-Huf. Regt., 
vom 1. April d. J. an zum Geheimen erpedirenden 
Sekretär und Kalkulator im Kriegdminifterium er- 
nannt. 
Elm, Kaferneninfp. in Homburg, nah Forbach, 
Reimann, Kaferneninfp. in Naumburg a. ©., nad 
Homburg 
Sinbxon, — in Bromberg, nad Königs⸗ 
berg i. Br., 
Sch attauer, KRaferneninfp. in Magdeburg, nad 
Königsberg i. Pr, — verfegt. 
Den 138, Februar 1890. 
Hoppe, Garn. Berwalt. Infp. in Sagan, nah Met, 
Wollenberg, Garn. Verwalt. Infp. in Wandöbed, 
nad Sagan, 
Ney, Kaferneninfp. in Memel, nah Wandsbeck, 
MWeife, Kaferneninfp. in Schwerin, nah Memel, 
Flitner, Kaferneninfp. in Spandau, nah Schwerin, 
Weber, Kaferneninfp. in Thorn, nah Spandau, 
Wellftein, Garn. Berwalt. Inſp. in Weißenburg, 
nah Straßburg i. E., 
Koppellamm, Kaferneninfp. in Hilbburghaufen, nad 
Weißenburg, 
W a KRaferneninfp. in Schwegingen, nad Hilbburg- 
aufen, 
Wagenitz, Garn. Berwalt. Inſp. in Lübben, nad 
Mördingen, 
Seichter, Kaferneninfp. in Hersfeld, nad Lübben, 
Köfter, Garn. Verwalt. Infp. in Northeim, nad 
Schweidnitz, 
Lehnert, Kaſerneninſp. in Tilſit, nad Jüterbog, 
Senft, Kaſerneninſp. in Torgau, nah Tilfit, 
Gorella, Kaferneninfp. in Glat, nah Torgau, 
Blafäte, Kaferneninfp. in Stade, nah Graubenz, 
Böttger, Kaſerneninſp. in Caſſel, nach Stade, 
Brauſe, Kaſerneninſp. in Dieuze, nach St. Avold, 
Scholz, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E. nad Dieue. 
Hamann, Kaſerneninſp. in Berlin, nad) Dfterobe, 
Sommer, Raferneninfp. in Berlin, nah Inowrazlam, 
Krügel, Kaferneninfp. in Schwerin, nah Berlin, 
Großer, Kaferneninfp. in Thorn, nad) Magdeburg, 
Peſchken, Kaferneninfp. in Göln, nad Mülhaufen i. E., 
Nüſch, Kaferneninfp. in Cöln, nah Trier, 
Beſuch, Kaferneninfp. in Gleiwitz, nad Neiße, 
Lies ke, Kaferneninfp. in Frankfurt a. D., nad Karls⸗ 
ruhe, — verjegt. 
Greijer, Kaferneninfp. inKonftanz, zum 1. April 1890 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Rubeftand 
verfegt. 
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Den 14, Februar 1890, 

Henned, Dber-Rofarzt vom Drag. Regt. König 
Friedrich III (2. Sälef,) Nr. 8, auf feinen An« 
trag zum 1. März 1890 mit Penſion in den Ruhe: 
ſtand verfegt. 

Den 25. Februar 1890, 
Schulze, Kaferneninfp. in Berlin, nah Konftanz, 
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Pohſe, Kaferneninfp. in Altona, nah Berlin, — 
verfegt. 
Den 28. Februar 1890, 
Grünig, Kaferneninfp. in Mainz, nad Meg verfeht. 
Den 7. März 1890. 
Gaedke, Zahlmftr. Aipir., zum Zahlmftr. beim Garde⸗ 
forp3 ernannt. 


XII. (Königlid MWürttembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Sähnriche ıc. 
A. Ernennuungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven — 
Den 10. März 
Born, Unteroff. im 3. Ifee est Gr. 121, 
Wintterlin, Schumacher, Unteroffe. im Jaf. Regt. 
Kaiſer Friedrich König von Preußen Nr. 125, 
v. Breuning, Unteroff. im ren. Regt. Königin 
Diga Nr. 119, 
Frhr. kr v. Dedheim gen. Bau, Unteroff. 
im Ulan. Regt. König Wilhelm Nr. 20, — zu 
Port. Fähnrs. befördert. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Den 10. März 1890. 

Deyhle, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Gmünd, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Feld⸗Art. Regts. König 
Karl Nr. 13 ernannt, 

Boedlen, Self. Lt. der Ref. des Pion. Bats. Nr. 13, 
zum Pr. Lt. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Den 10. März 1890. 
Schr. v. Leutrum-Ertingen, Pr. Lt. à la suite 
des Ulan. Regts. König Wilhelm Nr. 20, mit 








Venfion und mit der Erlaubniß zum Tragen der 
ArmeesUniform der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 8. März; 1890. 
Pfundt, Sekretär bei dem Kriegszahlamt, 
DObermüller, Intend. Sefretär bei der Milit. Intend., 
— ber Titel Rechnungsrath verliehen. 


Den 10. März 1590, 
Brecht, Stabshoboiſt im 4. Inf, Regt. Nr. 122, 
ber Titel Militär Mufildirigent verliehen. 
Weiß, Kafernenauffeher bei der Garn. Berw. Ulm, 
zum Saferneninfp. ernannt. 





C. Im Sanitätslorps. 
Durch Berfügung bed Korps⸗Generalarztes. 
Deu 11, Februar 1890, 
Dr. Säuon, Gußmann, Stubirende der militär- 
ärztlihen Bildungsanftalten zu Berlin, vom 15. März 
d. J. ab zu Unterärzten bes aktiven Dienſtſtandes 
ernannt und erfterer beim Inf. Regt. König Wil: 
beim Nr. 124, letzterer beim 3. Inf. Regt. Nr. 121 
angeftellt. 


Ordend= Berleihungen. 


Preufen, 
Geine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Geheimen Hofratd Noder, bisher im Militär- 
fabinet, ben Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klafje zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
ben nahbenannten Offizieren 2c, die Erlaubniß zur 
Unlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus-Drbens der Wachſamleit ober vom weißen 
Balken: 
dem Oberften v. Hagen, Kommandeur bed 5 Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 94 (Großherzog zu Sachſen), 
dem Oberftlieutenant v. Schönfelbt, etatömäßigen 
Stabsoffiz. defielben Negts.; 





bes Nitterfreuges erfter Klaffe defjelben Ordens: 


bem Major Hoyer v. Rotenheim im 5. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog zu Sachſen); 


des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 

den Hauptleuten v. Thümen, v. Weller, 
v. $ranlenberg u. Ludwigsdorff, 

bem Premierlieutenant v. Uechtritz, 

dem MPremierlieutenant und Regimentdabjutanten 
v. Hopffgarten-Heibler, 

dem Sekondlieutenant und Adjutanten bed Bezirls- 
fommandos Eifenah v. Mesmer-Salbern, — 
fämmtlih im 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 
(Großherzog zu Sadjen); 

des Fürftlih Waldeckſchen Militärs-Berbienftlreuzes 

erſter Klaffe: 


dem Generalmajor Seyfried, 
43, Inf, Brig.; 


Kommandeur ber 


vD8 


des Fürftlich —2* an 

zweiter K 

den Major? Melms, v. a: zn im 
Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr 

der britten Klaſſe befjelben a. 

dem Hauptmann Baer im Inf. Negt. von 
Wittih (3. Hefl.) Nr. 83, 

dem Premierlieutenant Fleck, à la suite bes 4. Nieber- 
—— Inf. Regts. Nr. 51, Adjutanten der 43. Inf. 


Brig.; 
der Fürſtlich Waldeckſchen Verbienft-Mebaille: 
den Feldwebeln Reinede, Spohr, 
dem Dber-Lazarethgehülfen Brübmann, — fämmt- 
lich im Inf. Regt. von Wittih (3. Heff.) Nr. 83. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerußt: 
den nadgenannten Dffizieren bie Erlaubniß zur 
Unlegung ber ihnen verliehenen nichtwürttems 
bergiſchen SInfignien zu ertheilen, und zwar: 


Woxz 
des Königlich —— Adler⸗Ordens 


dem Hauptmann Bühler, Komp. Chef im 3. Inf. 
Regt. Nr. 121; 
bes Kaiſerlich Türliſchen Medjibie-Drbens 
vierter Klaſſe: 
dem Major a. D. Lehr, Borftand ber Gewehr- 
Revifions-Kommiffion. 





Heflen. 

Seine Königliche Hoheit ber Großherzog 

haben Allergnädigſt gerubt: 

bem Oberſt v. Chapuis, & la suite des 1. Inf. 
(Leibgarbes) Regts. Nr. 115, das Romihurkfreu 
zweiter Klafje des Verbienfiordens Philipps des 
Großmüthigen, 

bem — a. D. Ritſert, ſeither Kompagnie⸗ 
chef im 2. Großherzogl. Inf. Regt. (Großherzog) 
Nr. 116, das Nitterkreug erfter Klafje des Verbdienit- 
—85* Philipps des Großmüthigen, — zu ver⸗ 
eihen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Houſſaye: 1814.*) 


Das jüngſt erſchienene 12. Heft der vom großen 
Generalſtabe herausgegebenen kriegsgeſchichtlichen 
Einzelſchriften hat durch zwei ſehr intereſſante Dar⸗ 
ſtellungen aus dem Feldzuge 1814 unſer Intereſſe 
wiederum auf dieſen Feldzug gelenkt und gezeigt, 
welche Quellen der Belehrung und Anregung darin 
verborgen liegen. In dem einen dieſer Aufſätze, 
welcher den Fall von Soiſſons am 3. März 1814 
behandelt, wird auch die Aeußerung eines neueren 
Franzöſiſchen Schriftſtellers, Henry Houſſaye, ange- 
führt, welcher ebenfalls, wie die meiſten ſeiner Lands⸗ 
leute, dieſer Kapitulation eine übertriebene Bedeutung 
beimißt. Es legt uns dies die Frage nahe, welchen 
Werth das unlängſt erſchienene Werk des genannten 
Schriftſtellers uberhaupt beanſprucht, und es ſoll in 
Nachfolgendem verſucht werben, hierüber ein Urtheil 
zu gewinnen, um denjenigen, welche dieſe Quelle bei 
ihren Studien benutzen, einen Anhaltspunkt zu ges 
währen, in wie weit die Angaben —— zuverläffig 
find. Henry Houfjaye Hat fich bereits früher mit 
dem Feldzuge des Jahres 1814 beihäftigt und ſchon 
1885 im fiebenzigften Bande der Revue des deux 
Mondes einen Auffag, betitelt „La capitulation de 
Soissons en 1814“, veröffentlicht, in welchem er bie 
große Wichtigkeit, welche diefe Kapitulation für bie 
Rettung der Schlefifhen Armee gehabt Haben foll, 
zu begründen ſuchte. 

Vordem bat er fich fait nur durch Geſchichtswerle 





*) 1814 par Henry Houssaye. Paris. Librairie 
acadömique Didier, Perrin et Cie, Libraires-editeurs, Quai 
des Grand-Augustins 35. 1888. Prix 7,50 Fr. 


allgemeinen und nicht befonderö militäriſchen Inhalts 
befannt gemadt. Er fchrieb eine Geſchichte bes 
Aleibiades und der Athenifhen Republik vom Tode 
des Perifles bis zur Regierung ber dreißig Tyrannen, 
welde von der Franzöſiſchen Akademie der Wiflen- 
haften preisgekrönt worben if, ferner eine Gitten- 
geſchichte von Athen, Rom und Paris, bie im Jahre 
52 v. Chr. flattgehabte Belagerung von Paris, eine 
Geſchichte der Griechiſchen Malerei, der Franzöſiſchen 
Kunſt in den letzten zehn Jahren uam Es ik 
fomit „1814 fein ertteh Werk über neuere Kriegs» 
gefchichte. Er beabfiätigt, wie es heißt, demnächſt 
auch eine Gefhihte der Eroberung Griechenlands 
durch die Römer fowie eine Darftellung des Feldzuges 
von 1815 erfgeinen zu laſſen. Diefe bürfte dann 
in gleicher Weife wie fein Werft „1814 unfer Inter 
eſſe in Anfprud nehmen. 

Houfjaye theilt den Feldzug bes Jahres 1814 in brei 
Hauptabfnitte ein; ber erfte, vom 25. Januar bis 
8. Februar reihend, ſchildert das unaufhaltfame Sr 
dringen ber Verbündeten und die Mißerfolge Napoleons 
bei Brienne und 2a Rothiöre, ber zweite reiht vom 
9. bis zum 26. Februar, die Siege Napoleons um- 
fafjend, und ber britte vom 27. Februar bis zum 
30. März. Diefer legte und fpannendfte Theil des 
Feldzuges ift e8, welchen Houſſaye insbefondere zum 
Gegenftanbe eingehender —— macht. Von 
ſeinem 644 Seiten ſtarlen Werle widmet er den 
beiden erſten Perioden nur 110 Seiten und alles 
Mebrige dem legten Abſchnitte. Wie er dieſen auf: 
faßt, zeigen die Worte, mit welchen er ihm gleich zu 
Anfang fennzeihnet: „Dad Waffenglüd wendet fih 
gegen ben Kaifer. Die Ereigniffe laſſen ihn im 
Stih. Seine bewundernswerthen Bewegungen, bie 
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außerſten Anftrengungen feiner Soldaten führen nur | 


zu „tobeswunden” Siegen. Indeſſen bleiben in 
biefer legten Periode des Krieges noch verfdiebene 
Möglichkeiten. Drei Mal find bie Alliirten bedroht, 
vielleicht verloren. Aber der Zufall wird ihr Ber 
bünbeter; er dient ihnen und rettet fie” (. Schon 
biefe Charakterifirung zeigt uns, daß eine Auffafjung, 
welche dem Zufall einen fo weitgreifenden Einfluß 
auf bie Entſcheidung ber Gefhide der Völker ein 
räumt, fih von ber wahrhaft geſchichtlichen weit 
entfernt. 

Der Berfafjer jagt in feiner Vorrede, daß er fid 
für fein Werk ausſchließlich der Driginalurfunden be 
dient habe, und es läßt fi nicht leugnen, daß bie 
zahlreih angeführten Quellen, wie Archives de la 
guerre de Saint-Petersbourg, de Soissons, Jour- 
nal de Sacken, de Langeron u. f. w. u. f. m. 
auf ben erften Blid für das forgfältige Duellen- 
ftubium des Berfafjerd einnehmen. Etwas Anderes 
ift e8 aber mit ber Frage, in wie weit bied Studium 
aud ein kritiſches geweſen if. Wir werden im Laufe 
unferer Unterfuhung fehen, daß dies nicht immer 
der Fall gemwefen ift, und daß Houſſaye mit Vorliebe 
die Duellen anführt, die feiner Auffafiung günftig 
find. Zn biefem Falle fpart er dann allerdings 
nit mit einer Aufzählung, indem er dabei den Grund⸗ 
fag vertritt: Testis unus, testis nullus. Er fagt 
weiter, daß er beftrebt geweſen fei, gewiſſenhaft bie 
Wahrheit zu fuhen. Iſt das ber Fall, fo ift es 
ihm wenigftens nicht immer geglüdt. Es fält aud 
auf, daß er überhaupt mit ber Anführung von 
Quellen einen großen Luxus treibt, d. 5. er führt 
fie aud bei ganz unmefentlihen Dingen manchmal 
zahlreih an, während er fie dagegen bei wichtigen 
Fragen wieder außer Acht läßt. Leider läßt ſich bei 
den meiften ber von ihm angeführten Urkunden die 
Nichtigkeit nicht prüfen, wenn fie aber nicht größer 
ift ald bei Anführung ber aus bereits gebrudten 
Werken entnommenen Bemeife, fo ift fie jedenfalls 
nit überall unanfehtbar. So führt Houfjaye unter 
Anderem auf &.128, in ber Anmerkung, zwei Seiten 
aus dem Werke Müfflings „Aus meinem Leben" an. 
Auf den beiden genannten Seiten findet fih aber 
nichts, was zum Bemweife der von ihm im Tert 
gegebenen Anficht fprehen könnte. Auf ©. 123 
er er die Stärle der Schleſiſchen Armee für den 

. Februar auf 48000 Mann an und führt in ber 
Anmerkung zum Bemweife defien Stellen aus ben 
Werten von Plotho und Scheld an. Plotho giebt 
aber an der von ihm angeführten Stelle die Stärle 
auf 50000 und nidt auf 48000 Mann an, und 
Schels enthält auf ber angeführten Seite nicht die 
Stärke Blühers im Februar, fondern kurz vor ber 
Schlacht von Laon, alfo zu einem ganz anderen Beit- 
punkte. Dieſe Beifpiele beweifen zur Genüge, daß 
Derfafler ed mit der Anführung nit ganz genau 
nimmt. Thut er dies aber fhon an ben Stellen 
nit, wo er zu fontroliren ift, fo ift faum anzunehmen, 
daß dies dort, wo es nicht ber Fall, beſſer fein jollte. 

Die zu Beginn des Werkes gegebene Schilderung 
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der Berhältniffe in Frankreih zu Anfang bes Jahres 
1814 ift gewifjermaßen ein Seitenftüd zu ber Dar- 
ſtellung Roufjet® über 1813. Die Zahlen melde 
er bier bringt und aus den Arhiven gefhöpft hat, 
entrollen ein Bild der troſtloſen Zuftände, in welche 
Frankreich durch die Kriege Napoleons verfegt war. 
Es folgt dann eine Schilderung des Elends, melde 
die Invafion der Verbündeten aufs Neue über das 
Land bradte. Insbeſondere follen es die Kaſalen 
gewefen fein, welde die unglaubliäften Greuel vers 
übten, Aber auch die Preußen und Defterreidher 
ſollen ihnen nit viel nadgeftanden haben. Houfjaye 
bringt für Alles Zeugniffe, meift von den Maires 
ber betreffenden Ortſchaften abgelegt und im Moni» 
teur feinerzeit veröffentliht. In wie weit biefelben 
in jedem Falle glaubwürdig find, entzieht ſich natür- 
lid der Beurtheilung. Indeſſen wird man wohl 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß mit biefer 
Schilderung nit nur der gefhihtlihen Wahrheit 
gedient werben fol, fondern daß es auch daneben 
politifhe Zwede find, welde hier den Geſchichtſchreiber 
zu biefer übertriebenen Darftelung bewogen haben, 
nämlih die Unterftügung der Revanche-Idee. Sogar 
die befannte Donnerrede bed alten York gegen fein 
Korps, in welder er feine Leute als Räuberbande 
bezeichnete,*) muß zum Beweife herhalten. Nun 
wiſſen wir aber aus anderen Duellen, insbefondere 
aus Aufzeichnungen von Beitgenofjen, daß ber alte 
York die ftrengfte Zucht Hielt und bie geringften 
Ausfhreitungen fharf ahndete. Wie oft fehlte es 
aber dem Soldaten damals am Nöthigften, an Efien 
und Trinken, an Holy oder Stroh für die Bimals 
der bitterfalten Winiernächte. Daß unter biefen 
Verhältniſſen Mandes ſich ereignete, was unter nor» 
malen Berhältnifjen ſelbſt im Kriege nicht vorlommen 
fol, ift nur zu begreiflih. Sehr hübſch und lehr— 
reich find in dieſer Beziehung die Schilderungen, wie 
fie Noftig in feinem Tagebuh**) darüber giebt. In 
aller Form aber muß hier Proteft gegen eine Dars 
ftellung eingelegt werden, nah welder die ganze 
Preußifche Armee nur eine Räuberbande geweſen fei. 

Infolge der Ausfhreitungen ber Verbündeten 
ift denn, nah Houfjayes Behauptung, ber aud ba- 
mals fhon in üppigfter Blüthe ftehende Franktireur⸗ 
frieg entftanden. Sollte es nicht eher umgekehrt fein, 
daß, gereizt dur das Franktireurunweſen, die Ver- 
bündeten zu Maßregeln bewogen wurden, bie ohne 
diefen Fall nicht ergriffen wären? Aehnlich war es 
doch aud 1870. 

Die Darftellung des Einmarſches der Berbündeten 
und der Vorgänge bis zum 26. Februar geben feinen 
befonderen Anlaß zu Erörterungen, dba Houſſaye 
bierüber, wie ſchon gefagt, ziemlich kurz hinweggeht. 
Etwas Anderes ift e8 dagegen mit der nun folgenben 
Schilderung von Blüchers Marfh auf Paris und 
ber „kritiſchen Lage der Schlefifhen Armee”. Gerade 


) Droyfen, Leben Yorls, III. 332. 
“*) Kriegägefchichtlihe Einzelfchriften, herausgegeben vom 
Großen Generaljtabe, Heft 5 und 6. 
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bier bietet und das jüngft erfchienene Heft ber Triegs- | folhen, fondern nur um eine Vereinigung mit Bülow 


geſchichtlichen Einzelfriften die Gelegenheit, bie 
Zuverläffigfeit des Verfaſſers zu prüfen. 

Auf S. 127 fagt Houffaye: „Si Blücher n’avait 
eu la pr&voyance de faire detruire le pont de 
la Ferte, Napoleon, dans la journde du 2 mars, 
füt tomb& sur l'armée de Silesie en pleine re- 
traite.“ Daß Blüder die Brüde bei La Ferté zer- 
ftörte, war felbfiverftändlih, die Unterlaffung dieſer 
Berftörung würde ein ſchwerer fehler geweſen fein, und 
nur für den yall, daß der Feldmarſchall ſich dies hätte zu 
Schulden kommen laſſen, geſteht felbft Houffaye einen 
Erfolg Napoleons zu. Sole Raifonnements erſcheinen 
zum Minbeften überflüffig. Nun wird aber meiter 
bie Yeußerung Napoleons auß jenen Tagen als Be 
weis für bie kritiſche Lage Blüchers angeführt: „Si 
javais eu un &quipage de ponts, l’armde de 
Blücher &tait perdu.“ Belanntlich beklagte fid 
Napoleon mehrfah in biefer Zeit über daB Fehlen 
eines Brüdentrains und verlangte einen folden von 
Paris aus. Aber felbft wenn er thatfählih einen 
folgen ſchon gehabt hätte, würbe Blühers Armee 
nit verloren geweſen fein, und er würde auch nicht 
„am 2. März auf die im vollen Rüdzuge befindliche 
Schleſiſche Armee gefallen fein‘. Am fpäten Nad- 
mittag des 1. März langte die Avantgarde Napoleons 
erft in 2a Fertdan. Faſt die ganze Naht zum 2, März 
dauerte die Berfammlung der übrigen Truppen des 
Kaifers bei diefem Drt. Hätte er alfo wirklich that- 
fählih einen Brüdenzug zur Stelle gehabt, fo ver- 
gingen doch minbeftens einige Stunden, bis eine 
Brüde bergeftelt war, und ber Uebergang fonnte 
doch früheftend in den erſten Morgenftunden des 
2. März beginnen. Die Truppen hatten am 1. März 
ſtarke Märſche — bis zu 5 Meilen (von Efternay 
bi8 La Ferte) — gehabt, jo daß fie, ohne Ruhe 
gehabt zu haben, unmöglih die Naht zum 2. und 
den 2. März über hätten weitermarjhiren können. 
Es ift alfo mehr als zweifelhaft, ob der Marſch, 
auch wenn eine Brüde vorhanden gewefen wäre, am 
Morgen des 2. hätte fortgefegt werben können, da 
bie legten Franzöfifhen Truppen erft gegen Morgen 
überhaupt eintrafen. Aber felbft dies zugegeben, wie 
ftand e3 denn mit einem „Fallen auf die im vollen 
Rückzuge befindlide Schlefiige Armee?” Zunädft 
befand fih die Blüherfhe Armee überhaupt am 2. 
nicht in „vollem Rückzuge“, fondern ftand in ihren 
Stellungen, welde fie am Abend des 1. März er- 
reiht hatte, d. 5. mit ihren Hauptkräften bei Fulaines 
und Neufchelles und war fomit 3 Meilen oder einen 
Tagemarſch von Napoleon entfernt. Erft am fpäten 
Nahmittag trat diefelbe ihren Rüdzug auf Duldy 
an, das fie um Mitternadt erreihte. Diefen Rüd- 
zug würde Napoleon nicht haben ftören können, ba, 
felbft wenn er feine ermübeten Truppen fofort am 
2. März von La Ferté wieder vorgeführt hätte, er 
vor dem Beginne bed Blüherfhen Rüdzuges mit 
ftärferen Kräften nit zur Stelle fein fonnte. Wurbe 
doch der Blücherſche Rüdzug, wenn man ihn felbft 
fo nennen wollte, obwohl es ſich nit um einen 


und Wingingerode handelte, nicht einmal von bens 
jenigen Gegnern, melde fih in Berührung mit ber 
Schleſiſchen Armee befanden, den Marfhällen Marmont 
und Mortier, irgendwie beunruhigt, obwohl diefe jehr 
gut dazu im Stande gemwefen wären. 

Es ftellt fi fomit, wie die angeführten Berech⸗ 
nungen ergeben, welche Houſſaye aufzuftellen unterläßt, 
diefegange Behauptung als völlig gegenftandslos heraus. 

Auch mit fih felbft geräth Houffaye bei diefen 
Betrahtungen in Wiberfprug. Er fagt ©. 127, 
bag Blücher, ald er daß Herannahen Napoleons 
erfahren habe, nur bie eine Idee gehabt habe, „‚se 
derober au plus vite à l’ötreinte menagante de 
l’armee impériale“. Wir haben oben ſchon gefehen, 
wie weit entfernt ed noch von einer folden „„Etreinte 
menagante“ war. Aber nun fagt der Berfafler auf 
der nädjften Seite felbft: „Si donc l’armee de Silesie 
pouvait — sa jonetion à Oulchy avec les 
corps de Wintzingerode et de Bülow, Blücher 
l'arrôtait, faisait front et livrait bataille, ayant 
tous les avantages du nombre et de po- 
sition.“ Alſo nit um ſich der etreinte menagante 
zu entziehen, fondern um fi mit Bülow und Wingin« 
gerobe zu vereinigen und bann unter günftigen Um— 
ftänden Napoleon eine Schlacht liefern zu Fönnen, 
ging er zurüd, wie Houfjaye nun felbft ſagt. Auch 
die weiteren Angaben über die Art und Weife, mie 
Marmont den zurüdgehenden Preußiſchen Truppen 
folgte, find nit zutreffend. Danach follen diefe 
mit dem Bajonett verfolgt fein, und Franzöſiſche 
Truppen follen um Mitternadt La Ferte Milon er- 
reiht haben, was foeben erft von Blüchers Truppen 
geräumt gemefen ſei. Nun bat aber, wie das legte 
kriegsgeſchichtliche Einzelheft auf Grund der Alten 
berichtet, Oberſt v. Blücher, welder bie Preußiſche 
Nahhut führte, die noh um bkm vorwärts von 
La Ferté Milon gelegene Stellung von Mareuil 
erft am 3. März um 3 Uhr Morgens geräumt und 
fih auf La Ferts Milon abgezogen, alſo kann biefer 
Drt von den Franzofen nicht [don um Mitternacht 
erreiht fein. Es beißt nun meiter bei Houfjaye, 
— auch am 3. März eine Anzahl feindlicher Truppen 
auf dem rechten Durcqufer bei Neuilly St. Front 
verblieben ſei. Dieſer Ort liegt aber gar nicht 
auf dem rechten, ſondern auf dem linken Ufer 
des Durcq! 

Die ganze nun folgende Darſtellung Houſſayes 
über Blüchers „kritiſche“ Lage am 3. März iſt durch⸗ 
aus verkehrt. Zunächſt ſtand der etwa 50000 Mann 
ſtarken Schleſiſchen Armee am Morgen des 3. März 
nichts weiter gegenüber als die über zuſammen 
höchſtens 18000 Mann verfügenden Marſchälle Mars 
mont und Mortier. Dieſe konnten Blücher kaum 
in eine „kritiſche“ Lage verſetzen. Napoleon aber 
begann am Morgen des 3. März erft feinen Ueber⸗ 
gang über die Marne bei La Ferts ſous Jouarre 
und war fomit noch über 5 Meilen entfernt. Selbft 
wenn daher Blüher am 3. März ruhig bei Duldy 
verblieb, jo konnte an dieſem Tage ein vereinter 
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Angriff Napoleons und der Marſchälle nicht mebr | (Thierd XIX, 444), verfteigt, fo fagt Houſſaye 


ftattfinden. Thatjählich gelangte ja auch nur bie 
Avantgarde Napoleons bis Rocourt und blieb fomit 
nod) eine Meile von Dulchy entfernt, während fein 
Gro8 fogar nur zum Theil erft Chäteau-Thierry ers 
reihte. Es Lonnte alfo erft am 4. März ein An- 
griff erfolgen. Napoleon verfügte dann mit Marmont 
und Mortier zufammen über höchſtens 48000 Mann, 
nad Houſſaye nod über etwas weniger. Blücher vers 
fügte, aud nad Houfjayes Angaben, über ebenfo viel, 
Warum hätte Blücher alfo in einer fo guten Stellung, 
wie Houfjaye fie felbft nennt, den Angriff eines glei 
ftarfen Gegners fürdten follen? Allerdings war, wie 
Houfjaye jagt, „l’armee de Blücher dans le pire 
Etat de fatigue et de misere“, und zwar durch 
bie unaufhörlihen Märſche und Gefechte. Aber diefe 
Schilderung muß bod als weit übertrieben bezeichnet, 
und die Benugung der Duelle, welde hierfür ange- 
führt wird, Yorks Leben von Droyfen, muß jehr 
frei genannt werden. Houſſaye fagt (S. 132): 
„Ces soldats marchaient sans ordre, murmurant 
contre leurs chefs et vivant à la fortune du 
pillage.“ Davon fteht in der angeführten Quelle 
nichts. Und, fragt man mit Recht, waren die Frans 
zöfifhen Truppen etwa in beflerem Zuftande? Klagt 
nit Napoleon fortwährend über den ſchlechten Zu» 
Rand feiner Truppen? Auch fie waren durch die 
enormen Märfche, welde Napoleon ihnen zumutbete, 
aufs Aeußerfte erſchöpft. Und haben nicht anderer 
feit8 die Truppen der Schleſiſchen Armee da, wo fie 
fih in dieſen Tagen ſchlugen, fi aufs Glänzendſte 
bewährt? Die Niederlage Marmont? am 9. März, 
melde ihm von diefen „gegen ihre Führer murrenden“ 
Soldaten beigebradt wurde, legt genügenbes Zeug— 
niß dafür ab. Diefer Grund für die „Eritifche* 
Zage Blüchers bürfte alfo Hinfällig fein. Aber 
felbft angenommen, daß e3 für Blücher des Zuftandes 
feiner Truppen wegen durchaus nothwendig geweſen 
wäre, fi hinter die Aisne zurüdzuziehen, hätte Na- 
poleon dies verhindern können, aud wenn Soiſſons 
nicht gefallen wäre, ober hätte ſich die Lage Blüchers 
überhaupt alsdann mwefentlih anders geftaltet? Wir 
find jegt durch die altenmäßige Darlegung bes 
Seneralftabes in den Stand gefegt, auch bieje Bes 
bauptungen Houfjayes zu widerlegen. 

Houfjaye geht allerdings in feinen Behauptungen 
nit ganz fo weit, wie bie biöherigen Franzöfifchen 
Beurtheiler dieſes Falles. Während Napoleon in 
feiner befannten BWeife, die Thatfahen fo zu beurs 
theilen, daß das Mißlingen feiner Operationen immer 
von Anderen verſchuldet wurde, behauptet, die Armee 
Blüchers fei ohne bie rechtzeitige Kapitulation von 
Soifjons verloren geweſen (Korreſpondenz Rr. 21438), 
während Marmont fagt, das Schidjal Frankreichs, 
der Ausgang bed Feldzuges habe an einer Bertheibis 
gung von Soiſſons um 36 Stunden gehangen (Me- 
moiren Marmonts VI, 210), und während fi ber 
alte Thiers zu dem ähnlichen Ausſpruch, dieRapitulation 
von Soiſſons fei nächſt der Schladht von Waterloo 
das unheilvollſte Ereigniß der Franzoſiſchen Geſchichte 


allerdings nur, daß Blücher ſich in der „äußerſten 
Gefahr“ befunden habe, als er um Mittag des 
3. März, auf dem Marſch von Dulchy nach Norden 
begriffen, bei Buſaney die Meldung von ber Ueber⸗ 
gabe von Soiſſons erhalten habe. Er ſagt dann 
aber weiter: „Das Ereigniß war in der That wichtig. 
Die Uebergabe der Fleinen Stadt Soiſſons änderte 
die Lage der Dinge” (S. 135). Und an einer 
anderen Stelle (5. 160) heißt ed: „Man ift zu dem 
Schluß beredtigt, daß die Uebergabe biejer Stadt 
Blüder aus den größten Gefahren errettete.” 

Wie fteht e8 aber mit dem Beweife, den Houfjaye 
hierfür bringt? Zunächſt fagt er ganz allgemein: 
„Diefer Schluß, welcher aus den gefammten Fran⸗ 
zöfifchen Urkunden hervorgeht, wird durch die meiften 
Ruſſiſchen und Deutfhen Quellen beftätigt." Wir 
werfen zunädft einen Blid auf die Quellen, welde 
Houfjaye anführt. Allerdings läßt es fih nicht 
leugnen, daß ein Theil ber Deutſchen und Ruffiihen 
Schriftſteller — und das find die genannten Duellen 
— fid in foldem Sinne äußern, fo Plotho, Richter, 
Bogdanowitſch, aber ihre Aeußerungen hierüber, wie 
fie auch Houfjaye anführt, find völlig allgemein ges 
balten, und ed wird nirgends dafür ein Beweis 
angetreten. Ihnen fliehen in diefer Weife zum Min- 
deften ebenfo viel Schriftfteller gegenüber, welche ſich 
in entgegengefegter Weife äußern, fo u. A. Müffling, 
Damig, Schels. Die einzige Aeußerung, welde als 
von größerem Gewicht angefehen werben bürfte, ift 
die des Generals v. Bülow, da man von biefem 
doch annehmen muß, daß er die Ereigniffe richtig zu 
beurtheilen vermocht hätte. Gerade bier aber zeigt es 
fi, wie leicht perfönliches Interefje Dazu verleiten kann, 
die Dinge anders aufzufaflen, als fie wirklich find. 
Die Darftellung des Generalftabes fagt hierüber: 
„Was den General v. Bülow anbetrifft, fo lag es 
für diefen nahe, bie Bebeutung eines Platzes, ben 
er vorher überfchägt hatte, in ein möglichſt günftiges 
Licht zu fegen, nahdem ihm die Einnahme gelungen 
war." Das ift gewiß noch fehr milde ausgebrüdt. 
Es war ein großer Fehler, daß Bülow fi überhaupt 
vor Soiſſons feftlegte, anftatt, wie es ihm aufgegeben, 
zur Bereinigung mit Blüher zu marſchiren. Nach⸗ 
dem er, feinen Weifungen zumiber, auf eigene Fauft 
zur Belagerung von Soifjons geſchritten war, mußte 
ihm alles daran liegen, deſſen fchnelle Einnahme nun 
auch als ganz befonders werthvoll hinzuſtellen, felbft 
auf die Gefahr hin, die Ereigniffe anders barzuftellen, 
als wie fie thatfählih waren, denn Blücher wurde 
eben nicht, wie er an ben König berichtete, von Na» 
poleon hart gedrängt, fondern ftand mit den Kräften, 
melde dieſer beranführte, gar nit in Berührung, 
und nur bie Arrieregarbe war in leichtem Gefecht 
mit dem ſchwachen Korps der Marſchälle Marmont 
und Mortier. Es bemweift dieſer Fall, wie wichtig 
es ift, die Zeugniſſe felbft von mitwirlenden hod- 
ftehenden Führern nicht urtheilslos hinzunehmen, 
fondern fie auf ihren inneren Werth zu prüfen, ins 
dem man fich in die Lage dieſer Perfönlichleiten hinein⸗ 
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verfegt und fi fragt, welde Gründe für fie bei ber 
Abgabe ihres Zeugnifjes wirkſam geweſen find. Daß 
aber auch Bülow ſelbſt fpäter nach genauerer Kenntniß⸗ 
nahme der Lage zu einer anderen Auffafjung gelommen 
zu fein fheint, dafür fpriht aud eine Aeußerung 
feines Biographen Varnhagen (S. 359). 

Wir kommen nun damit zu der eigentlichen Beweis» 
führung Houfjayes, die man nad feinem oben ange 
führten Ausfpruh auf Grund Franzöfifher Urkunden 
erwarten muß. Welches find aber bie Franzöſiſchen 
Quellen, die hier angeführt werben? Zunädft eine 
außerorbentlih lange Auseinanderfegung über bie 
thatſãchlichen Borgänge beiderllebergabe von Soiſſons: 
Als Kernpuntt der Sache wird es Hingeftellt, daß 
ber Pla als ein „wichtiger ſtrategiſcher Punkt“ be 
trachtet worben fei. Warum er als folder galt 
oder gelten mußte, wird aber nicht näher ausgeführt. 
Die thatfählihen Vorgänge haben das Gegentheil 
bewiefen. Daß Napoleon urfprünglih dem Platz 
keine Wichtigkeit beigemefjen hatte, bemweift der Um⸗ 
ftand, daß er ihn fo ſchwach defekte, daß fi bie 
Ruſſen defjelben am 14. Februar mittelft Handftreihes 
bemädtigen lonnten. Daß aud diefe dem Plag nur 
geringe Wichtigkeit beilegten, geht daraus hervor, 

"daß fie ihn am 15. wieder räumten, ohne eine Be- 
fagung darin gelaffen zu Haben. Worin fol denn 
feine ftrategifche Wichtigkeit beruht Haben, doch höch— 
fiens darin, daß er einer bie Aisne überfhreitenden 
HeereBabtheilung einen gefiherten und feften Ueber 
gang über den Fluß geftattete.e War aber die be 
treffende Abtheilung mit dem nöthigen Brüdenmaterial 
verjehen, fo fonnte fie die Aiöne überall, wo es 
ihr nöthig erſchien, überfchreiten, da ber Fluß bei 
feiner geringen Breite nirgends einem Brückenſchlage 
erheblihe Schwierigkeiten machte. Hätten nit Bülow 
und Wingingerode den wenig glüdlihen Gedanken 
gefaßt, fi mit ihren gefammten Kräften vor diefen 
Heinen Pla zu legen, fondern wären, ihrem Auf- 
trage gemäß, ohne Aufenthalt zur Bereinigung mit 
Blüher vormarſchirt, jo würde der Name Soifjons 
in der Geſchichte des Feldzuges 1814 überhaupt 
laum Erwähnung gefunden haben. 

Die ganze umftänblihe Darlegung Houffayes, 
betreffend die Vorgänge bei dem Fall von Soiſſons, 
läuft nun darauf hinaus, zu zeigen, baß fi ber 
Plag vierundzwanzig Stunden länger habe halten 
lönnen. Dies kann man aud fehr wohl zugeben, 
aber die weitere Beweisführung Houflayes, daß, wenn 
dies geſchehen, Blücher in eine fehr üble Lage ges 
rathen wäre, erfheint völlig verfehlt. Man erwartet 
bier nun aud minbeftend neue Franzöſiſche Duellen 
fennen zu lernen; dies ift aber nicht der Fall, fon- 
dern Houfjaye ftüßt feine Behauptung nur auf bie 
beiannten Duellen und ſpricht demnad immer nur 
von ber bedrohlihen Nähe Napoleons. Nur einmal 
(S. 162, Anm. 2) fagt er ganz allgemein, dad Gros 
der Laiferlihen Armee habe ih am 3. Mär, Nadı- 
mittags bei Chäteaus Thierry befunden. Aber um 
welde Beit, wird nicht gefagt. Es wird bann ge 
folgert, da die Entfernung von Chateau⸗Thierry bis 
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Duldy, der Stellung Blüders, 23km betrage, fo 
fei der Vorſprung des Legteren vor Napoleon nur 
acht Stunden gewefen. Dabei wird aber nit in 
Anfhlag gebradt, daß Napoleons Gros, welches 
übrigend am 3. nur zum Theil no Chäteau- Thierry 
erreichte, an diefem Tage bereits von La Ferté aus 
fam, fomit drei Meilen marfhirt war, alfo feine 
Tagesleiftung erfüllt Hatte. Blüher bagegen trat 
erft am Nachmittag bes 3. März feinen Marfh an, 
und es wurde hierdurch die ſchon einen Tagemarſch 
betragende Entfernung zwiſchen ihm und Napoleon 
noch um einen weiteren Tagemarſch vergrößert. So—⸗ 
mit fällt fhon die allgemeine Rebensart ber bebrob- 
lihen Nähe des RKaiferd in fih zufammen. Die 
weitere Beweisführung Houffayes über bie Maßnahmen, 
welche Blüder beabfihtigt und ausgeführt haben 
würde, falld er niht um Mittag bei Bufancy bie 
Meldung von der Kapitulation von Soiſſons erhalten 
babe, find noch unflarer. Er fagt (S. 132), Blücher 
babe nunmehr befhlofjen, die Aisne an mehreren 
Punlten zu überfchreiten, die Bagage, die Artillerie 
und ein Theil der Infanterie follten bei Berry- 
ausBac, die übrigen Truppen auf einer Schiffbrücke 
zwifhen Soifjond und Bailly übergehen. Woher er 
diefe Angabe entnommen bat, giebt er nidt am. 
Aber in vielen von ihm citirten Werten, Plotho, 
Damig u. ſ. w., hätte er den betreffenden Befehl 
finden können, wonad nur bie Bagagen über Berry- 
au-Bac gehen follten, leineswegs aber die Artillerie 
und Infanterie. Dann fpridt er von einer Schiff⸗ 
brüde über die Aisne und führt einen Brief Blüchers 
an Bülow vom 2. Abends an, worin der Feldmarſchall 
den General auffordere, ihn zu benadrichtigen, wo 
fih in der Nähe von Soiſſons Brüdem befinden. 
Sollten keine vorhanden jein, fo könne er fie burd 
Pontons erfegen, db. h. er fpridt von mehreren 
Pontonbrücken. Houfjaye führt dies Schreiben alfo 
ungenau an, indem er nur von einer Schiffbrüde 
ſpricht. Wir werben fpäter fehen, inwiefern bies 
von Wichtigkeit if. Houſſaye fagt nämlih nun 
weiter, falls Soifjons nicht gefallen wäre, fo wäre 
ed für Blücher weder möglih gewefen auf einer 
Schiffbrücke zwiſchen Soiſſons und Bailly, noch auf 
der feſten Brüde bei Berry-ausBac bie Aisne recht⸗ 
zeitig überfhreiten zu Tönnen. 

Wir betrachten zuerſt ben legten Fall, nämlich 
einen etwaigen Rüdzug Blüchers über Berrysau:Bac. 
Hier fügt fih Houſſaye nun allerdings auf einen 
Ausſpruch Müfflings, daß Blücher beabfihtigt habe, 
die Truppen ber Bagage über Berry-au-Bac folgen 
zu laſſen, aber fhon eine Durdfiht ber von zahl- 
reihen Schriftftellern, die Houfjaye benutzt hat, ge- 
braten Befehle für den Rückzug von Duldy hätte 
ihn belehren müfjen, daß fi nirgends eine Him 
deutung hierauf findet. Da es aber für Houffaye 
fiherlih angenehmer war, ein foldes Zeugniß be- 
nugen zu können, fo zieht er eö allen anderen vor, 
ohne dafjelbe weiter zu prüfen unb fi zu fragen, 
weshalb Müffling allein diefe Abficht dem Feldmarſchall 
unterfhiebt. Man kann nur annehmen, daß Müffling 
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vielleicht ſelbſt eine ſolche Maßregel vorgeſchlagen 
hat. Daß aber ihre Ausführung thatſächlich mist 
in Frage gelommen ift, hätte ihm doch der Umſtand 
beweifen müflen, daß nad den von vielen aud von 
ihm benugten Schriftſtellern mitgetheilten Befehlen 
fämmtlide Truppen auf Bufancy in Mari gefegt 
werben follten. Wenn man fie auf BerrysausBac 
folgen lafjen wollte, jo wäre e8 ja gerabezu eine 
Widerfinnigkeit gewefen, fie auf Bufancy in Marſch 
zu fegen. Damit ift alfo bie ganze Bemweisführung 
Houfjayes, einen etwaigen Rüdzug Blüchers auf 
Berry-au-Bac betreffend, hinfällig, und es ift unnüg, 
auf die verfchiebenen Folgerungen einzugehen, bie er 
alsdann daraus zieht. 

€3 bleibt fomit nur nod die Behauptung Houflayes 
zu betradten, daß ed Blüher auch nit möglid ge 
wefen fein würde, die Aisne öftlih von Soifjons, Bei 
Benizel, rechtzeitig paffiren zu fönnen. Hier ift nun 
zunächſt zu beachten, daß Houfjaye immer nur von 
einer Schiffbrüde ſpricht, die Blüher dort hätte 
fhlagen wollen und über bie er dann feine ganze 
Armee hätte führen müſſen. Es ift oben ſchon ans 
geführt, daß das betreffende Schreiben Blüchers falſch 
angeführt ift, Daß er bier nicht von einer, fonbern 
von mehreren Brüden, welche er ſchlagen könne, 
ſpricht. Durch bie Darlegungen bed Heftes 12 der 
kriegsgeſchichtlichen Einzelihriften erfahren wir nun, 
daß Blucher Material genug befaß, um vier Brüden 
auf einmal über bie Aisne fhlagen zu können, und 
zwar wird dies durch bie Anführung von Thatſachen 
bewiefen, bie Jedem, welder ben Feldzug genauer 
ftubirte, alfo auch Houfjaye, hätten befannt fein 
können. Da es aber für feine Beweisführung von 
Wichtigkeit iſt, daß Blücher nur eine Brüde hätte 
ſchlagen können, fo madt er fi Bier eines, wie man 
nur annehmen darf, nit unabfihtlihen Fehlers 
fhuldig. Aber num weiter! Houflaye jagt, der Ueber- 
gang des Blüderfhen Heeres durch Soiſſons auf 
vier Brüden habe dreißig Stunden gebauert (S. 163). 
Thatfählih fand der Uebergang in Soiſſons nicht 
auf vier, fondern auf zwei Brüden, nämlih auf 
der feften Brüde und auf einer von Bülow gefchlagenen 
Brüde, ftatt und dauerte niht dreißig, ſondern 
etwa zwölf Stunden unb würde fomit unter Be- 
nugung von vier Brüden nur bie Hälfte ber leßteren 
Beit, alfo etwa ſechs Stunden in Anfprud genommen 
haben. Wie Napoleon dies hätte hindern follen, da 
er bei Beginn ber Bewegung Blüders einen vollen 
Tagemarfh von ihm entfernt ftand, in einer Ent- 
fernung, die ih durch fein Stehenbleiben bis zu 
zwei Tagemärfchen fleigerte, ift nicht erfindlih. Alles, 
was Houfjaye noch über Schwierigkeit des Brüdens 
ſchlages über bie Aisne fagt, muß ebenfalls als 
etwas gemwaltfam herbeigezogen betrachtet werben, 
denn thatſächlich wurben ja Brüden dort geichlagen, 
eine bei Soiffons, eine bei Bailly, ohne daß von 
Schwierigleiten dabei berichtet würde. Es ftellt ſich 
fomit die ganze mit vielem Aufwand von Citaten 
angeftellte Beweisführung Houfjayes als ein von 
zum größten Theil unrichtigen Prämiſſen ausgehender 


Schluß dar, wobei noch hervorgehoben werben muß, 
daß die Unrichtigleit eines Theiles der benutzten 
Prämiffen ihm hätte befannt fein müſſen. Indeſſen 
wollen wir immerhin amerfennen, dab Houflaye 
wenigftens den nicht zu unterfhägenden Muth gehabt 
I die biöher von feinen Landsleuten ald Glaubens 
ag verfohtene Behauptung, daß Blücher thatſächlich 
ohne die rechtzeitige Kapitulation von Soifjons „vers 
loren“ geweſen ſei, nit mehr in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht zu erhalten. Aber au ber Be- 
weiß ber von ihm aufgeftellten Behauptung in ber 
abgeſchwächten Form, daß Blüher dadurch „aus einer 
großen Gefahr gerettet ſei“, muß als völlig mißlungen 
angefeben werben. 

Was nun im weiteren Berlauf der Houſſayeſchen 
Darftellung die Schilderung des Nahtgefehts von 
Laon betrifft, fo ift es auch bier interefjant, zu ſehen, 
wie er bie unverzeihlihen Fehler Marmonts zu ver« 
deden ſucht; daß er ferner fein Militär ift, zeigt ber 
Umftand, daß er es ganz unterläßt, an dieſes fo 
erg Gefecht irgenbwelde Betrachtung zu 

en. 


Wir Schließen hiermit zunächſt unfere Erörterung 
über den Werth dieſer Geſchichtsquelle, da und gerade 
bei den beſprochenen Abſchnitten die neuefte kriegsge— 
ſchichtliche Veröffentlichung des Generalftabes die 
beſte Möglichleit einer Prüfung gewährt hat. 


Der Unterleibstyphus in der Armee. 


An der Hand des neueſten Sanitätsberichts, den 
wir in Nr. 2 dieſes Blattes im Allgemeinen be— 
ſprochen haben, läßt fich erfreulichermeife feit einer 
Reihe von Jahren eine ftetige Abnahme der Er- 
krankungsziffer für Unterleibstyphus feftftellen. Jedoch 
ift diefelbe immer noch eine ſolche, daß dieſe Krant- 
beit ſchon allein wegen ber relativen Häufigfeit ihres 
Vorkommens in der Armee die aufmerffamfte Be 
achtung verdient, au wenn man von ber Mannig- 
faltigkeit ihrer Weiterverbreitung fowie von ber ftet# 
vorhandenen Gefahr ihrer Ausartung in eine äußerft 
ſchwere und verderbliche Heeresfeuhe abfieht. 

Unter Berüdfihtigung des gaftrifhen Fiebers, 
weldes man als eine leichtere Form bes Unterleibs- 
typhus anzufehen berechtigt ift, betrug in der Armee 
der Zugang an typhöfen Krankheitsfällen im Jahre 
1882/83: 





Unterleibstypus: 2577 Mann = 6,7 oo 
gaftrijhes Fieber: 1267 + — 3,3 %/w 
zufammen: 3844 Mann — 10,0 %0 Krante 

im folgenden Berichtsjahre 1883/84: 
Unterleibötyphus: 2094 Mann — 5,5 %o Krante 
gaftrifhes Fieber: 182° + —= 28 Yo = 
zufammen: 3176 Mann = 8,3 "/oo Kranke. 
Der mittlere Durchſchnittszugang in dem Beridts- 
zeitraume von 1867 bis 1872 betrug dagegen 27,9 %/o0 
|. in dem von 1873 bis 1882 nur noch 11,6 °/oo 

ranke. 


ſKtranke 
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Bei einer Krankheit, deren Entftehung bezw. Weiters | 


verbreitung erfahrungsgemäß von ben hygieniſchen 
Lebensbebingungen der Truppe in fo hohem Grabe 
abhängig ift, wie gerade bei Typhus, bedeutet bie 
—R nachgewieſene Thatſache der ſehr erheblichen 
Verminderung ber Erkrankungsziffer, daß die in dem 
voraufgegangenen Jahrzehnt gemachten wiſſenſchaft⸗ 
lihen Erfahrungen und Entbedungen der Öygiene 
auch dem Heere im vollien Maße zu Gute ges 
fommen find. 

Daß dad Auffinden der Duellen für die Weiter 
verbreitung des Unterleibötyphus häufig eine äußerft 
ſchwierige Aufgabe ift, deutet ber Sanitätsbericht 
unter Hinweis auf eine in der Militärärztlichen Zeit⸗ 
fhrift Jahrgang 1887, Heft 6, veröffentlichte Arbeit 
des Stabsarztes Dr. Gelau an, welder einer be- 
fonderen Art der Weiterverbreitung des Typhus auf 
die Spur kam. 

Diefe Mitteilung ift auch wohl geeignet, im 
Allgemeinen die Nothwenbigfeit einer fahgemäßen 
und gründlichen Kleiderbesinfeltion im Heere zu be= 
leuten, wie eine ſolche in dem Schlußſatze der Mit⸗ 
theilung über Pelada für die Kopfbebedungen im 
Befonderen geforbert worden ift (vergl. Rr. 6 des 
Militär-Wocdenblattes, Kleine Mittheilungen). 


Der genannte Berichterſtatter hatte als Abtheilungs- 

arzt einer in Oldenburg ftehenden Artillerieabtheilung 
Gelegenheit, fi mit einer über 11 Jahre in legterer 
fih Hinziehenden Typhusepidemie zu befchäftigen, 
welde ſchon eine Neihe von Jahren hindurch bie 
gewifienhafteften Prüfungen des Trinkwaflers, bie 
eingehendften Unterfudungen bed Grundes und Bodens, 
der Örunbmafjerverhältnifie, der Entwäfjerungd» und 
Abortanlagen auf dem betreffenden Kafernengrund« 
Rüde, fowie bie fofortige Abftellung aller hervor 
etretenen Mängel und fonflige Maßnahmen zur Bes 
eitigung alles Geſundheitsſchädlichen oder auch nur 
in dieſer Richtung Berbädtigen veranlaft hatte, ohne 
daß es gelang, ben unheimlichen Gaft zu bannen. 
Es war baher bie Aufgabe ber durchſeuchten Kaferne 
bereits zuftändigen Orts in das Auge gefaßt worden. 
— Schließlich wurde Stabsarzt Gelau durch be 
ſondere Umſtände veranlaßt, feinen Verdacht auf bie 
getragenen Nleidungsflüde als Kranlheits quelle zu 
lenten. — Die Gründe hierfür waren folgende: 

Falls die krankmachenden Schäblicleiten dem 
Grund und Boden, dem Trinkwafler, den Abort- 
anlagen u. ſ. w. entflammten, hätten fie eine gleich» 
mäßigere Verbreitung der Krankheitsfälle auf fämmts 
lihe Batterien zur Folge haben müſſen. So aber 
ftellte eine einzelne Batterie im Verlaufe der Jahre 
bei Weitem bie Mehrzahl derfelben. 

Nah der Verlegung biefer Batterie aus dem 
einen Gebäubeflügel in ben anderen hörten für die 
Folgezeit die typhöfen Erkrankungen in dem erfteren 
auf, dagegen wurde bie Krankheit durch die nämliche 
Batterie in den anderen bis dahin feuchefreien 
» Zlügel verfhleppt. Danad ließ fi wohl die An 
nahme rechtfertigen, daß in diefem Falle die frank: 
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machende Schädlichkeit weniger ber Dertlichleit ber 
Kaſerne, als vielmehr der Batterie anhaften mußte. 

Schließlich Tonnte vielfad die jpätere Benugung 
von Kleidungs⸗, Wäſche⸗ und Betiftüden von typhös 
erfrantten Mannfhaften feitend Geſunder feftgeftellt 
werden, bie in der Folge in gleicher Weife er- 
Irantten. 

Die eingehende Befihtigung der Hemden, Unter- 
beinlleiver und Hofen ber nämlichen Batterie ergab 
durchweg eine mehr ober minder reichliche Beſchmutzung 
berjelben mit eingetrodnetem Darminhalt an den Ges 
fäßtbeilen. Nah der Arbeit von Gaffly über die 
„Entftehungsurfahe des Unterleibstyphus“ mußten 
aber dieſe Kothrefte zum Mindeflen als verbädtig 
angejehen werben. Hat doch Legterer feftgeftellt, daß 
in dem Darminhalt Typhuskranker ein eigenartiges 
Typhusgift in Geftalt von fporenbildenden Typhus⸗ 
bazillen ganz regelmäßig zu finden ift, melde eine 
pin sn, A Dauerhaftigleit befigen, eine That» 
fahe, die von anderen Forſchern lediglich beftätigt 
werben fonnte; db. 5. die Sporen bleiben felbft im 
trodenen Zuftande kürzere oder längere Zeit — ſelbſt 
noch nad vielen Monaten — feimfähig und können 
unter geeigneten Berbältnifjen dann noch in Wirl- 
famleit treten. Das Klopfen und Bürften ber Hofen, 
das mehr ober minder gemwaltfame Zertrennen bes 
Sutter bezw. des Tuches bei den Ausbeflerungs- 
arbeiten find im Stande, bie Sporen aus ihrer 
Nuheftätte, dem weitmafhigen Unterfutter, bezw. aus 
dem Zwifhenraume zwiſchen biefem und ber eigent- 
lien Hoſe loszulöfen und durch die Athmung, durch 
Verſchlucken oder auf anderem Wege die Einverleibung 
berjelben in andere menſchliche Organismen zu be= 
dingen, in melden fie dann geeignetenfall® die 
Krankheit von Neuem erzeugen. 

Beſonders feinen Reithoſen ſehr geeignete 
Herbergen für die Typhusſporen abzugeben, da die 
Typhus kranlen der betreffenden Batterie in der Mehr⸗ 
zahl Fahrer waren. Die Nichtfahrer, welche eben- 
falld erkrankt waren, hatten mit den zuerft erkrankten 
Fahrern diefelben Stuben bewohnt, wie nachträglich 
feftgeftellt werben Ionnte. 

Auch in den voraufgegangenen Jahren ſchon war 
ftetß eine Desinfeltion der Kleidungs⸗ und Bettſtücke 
der typhös erkrankten Mannfhaften durch Räude- 
zungen mit Schwefelbämpfen vorgenommen mworben; 
es mußte alfo troß dieſes Verfahrens die Keimfähigkeit 
der Typhusbazillen in dem vorliegenden Falle unbe» 
einträdtigt geblieben fein, ein Umftand, welcher dieſe 
Art von Desinfeltion ala wirkungslos erſcheinen 
läßt, Und in der That konnte ein Ruſſiſcher Forſcher 
in Uebereinftiimmung damit durch einwandfreie Ver⸗ 
ſuche nachweiſen, daß felbft eine mehrmalige Des⸗ 
infeltion infizirter poröfer Gegenftände bezw. Kleis 
dungsflüde, indem folde auf längere Zeit ber Ein- 
wirkung reichlich entwidelter Schwefelvämpfe ausgeſetzt 
waren, bie Typhusfporen nicht zu töbten vermöge, 

Ein anderdartiges fehr energifches Desinfeltions- 
verfahren wurde nun zur gründlichen Zerftörung bes 
Typhbusgiftes in den fämmtlihen getragenen Sachen, 
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den Betten, Deden u. f. w. eingefchlagen, und bie 
Folge davon war, daß banad die langjährige Seuche 
aus ber betreffenden Batterie verſchwand. 

Daß die Kleivungsftüde der an Typhus erkrantten 
Mannihaften neben anderen ald Duelle der Ueber⸗ 
tragung gelten müflen, läßt ein Erfrantungsfall mit 
an Gewißheit grenzender Wahrſcheinlichleit ertennen. 
Der Erkrankte batte durch die ihm aufgetragenen 
Rammerarbeiten häufig und längere Zeit Gelegenheit 
gehabt, mit den Saden von früheren Typhuskranken 
Rh zu defafien. 

In Bezug auf einen anderen Fall konnte feftge- 
fellt werben, daß ber Erkrankte in einem Bette ge- 
ſchlafen, weldes ein an Typhus Erkrantter vor feiner 
Aufnahme in das Lazareth benugt hatte. Dem- 
entiprehend mwürben ſiets aud die Betten, Wäfde- 
füde, Deden und Kopfpolfter einem gleich gründlichen 
Desinfeltionsverfahren unterworfen werden müfjen. 

Eine für die Truppe in anderer Weife wichtige 
Thatfahe in Bezug auf den Unterleibötyphus be» 
richtet Favier in ben Archives de medecine ei de 
pharmacie militaires 8* ©. 241). In einem bi» 
lang von Typhus verfhonten Truppentheile brach 
nah Benugung eined Drtöquartierd eine Typhus- 
tpidemie in jenem aus, beren erfte neun Fälle auf eine 
beſtimmte Anftedungsquelle, einen an Typhus er- 
trankten Einwohner des Duartierorts, zurüdgeführt 
werben konnten. — Bon da aus wurde diefe Krankheit 
in die Garnifon ded davon befallenen Truppentheils 
verſchleppt. 

Die Nutzanwendung, welche Favier aus dieſer 
beobachteten Thatſache zieht, geht dahin, daß Ort⸗ 
ſchaften, in welchen anftedende Krantheiten herrſchen, 
für die Truppenunterlunft ungeeignet ſind, und daß 
zum Wenigſten einzelne Grundſtücke und Quartiere, 
die als Kranlheitsherde angeſehen werben müſſen, 
jedenfalls von ber Belegung mit Mannſchaften aus- 
zuſchließen find. 

Den Uuartiermadhern dürfte hiernach noch bie 
wichtige Aufgabe zufallen, vor der Befidtigung ber 
angewiefenen Quartiere bie Ortsbehörde zu amtlichen 
Angaben über die am Drte herrſchenden Krankheiten 
anftedender Natur bezw. über einzelne Krankheit» 
herde zu veranlafien, eine gemwifjenhafte Prüfung ber 
Unterlunftöverhältniffe auf verbähtigen Grunbftüden 
vorzumehmen, ihr befonderes Augenmerk auf bie 
Reinlichkeit ber betreffenden Duartiere im Allgemeinen 
und der Abortanlagen im Befondberen zu richten, wo⸗ 
bei auch die Lage bed das Trinkwafler liefernden 
Brunnens zu legteren berüdfihtigt werben muß. 

Als verbädtig ift zum Mindeften jedes Grundſtück, 
jede Duartier anzufehen, in weldem vor fürzerer 
oder längerer Zeit Jemand an Typhus frank gelegen 
oder verftorben if. Auch Nahbarverhältnifie lönnen 
Berüdfihtigung erheifhen. Die Belegung folder 
Unartiere, no mehr aber derjenigen, welde zur 
Zeit der Einquartierung noch einen ober mehrere 
Typhuskranke beherbergen, ift bis nad eingehender 
Prüfung aller in Frage fommenden Umflände und 
Verhältniſſe durch den Truppenarzt auszuſetzen. 
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Bon biejen aber muß für die Erfüllung ber in 
folden und ähnlichen Fällen an fie berantretenben, 
nit felten recht ſchwierigen Aufgaben als unerläßs 
lihe Bebingung eine gründliche hygienifche Borbildung 
geforbert werben. 

Dank der unaußgefehten, auch in biefer Richtung 
NH geltend madenden Fürſorge an leitender Gtelle, 
ift den Sanitätsoffizieren in den jährlich ftattfindenden 
Fortbildungsfurfen an den Univerfitäten bie Mög- 
lihleit gewährt, fih bie erforberlihen hygieniſchen 
Kenntniſſe zu erwerben bezw. die Anleitung zu ge- 
nießen, welde für ein weiteres Selbftftubium auf 
diefem Gebiete zweddienlih und anregend ift. 

Nicht ganz ungerechtfertigt bürfte es erfcheinen, 
wenn man bie feit einer Reihe von Jahren bervors 
getretene fletige Abnahme der Typhuserkrankungen 
in ber Armee als eine Frucht diefer Arbeiten im 
Hörfaal und im Laboratorium der Univerfität ſowie in 
der ftillen Stubirftube der Garnifon anfieht. 





Der Werth der Kolosbutter für die Trnppenmenage. 
Bon F. 9. Budhholg, Dberftlieutenant a. D. 

Man hat meiftens ein gewiſſes Vorurtheil gegen 
bie fogen. Surrogate und aud wohl nicht mit Un- 
recht, denn gerade derartige Kunfterzeugnifie bieten 
ber weiteren Fälſchung die befte Gelegenheit. Wenn 
man nun bie „Rolosbutter” zu den Gurrogaten 
zählt, fo ift daran wohl bauptfählih der Name 
ſchuld, man hätte diefes aus dem Kern der Kofosnuß 
gewonnene Fett vieleicht befier unter dem Namen 
„Kokosfett, oder Rolosnuß-Speifefett“ in den 
Handel gebradt. Während man der Margarine 
oder Kunftbutter durch verſchiedene Mittel das Aus- 
fehen der Kubbutter gegeben Hat, erfcheint die Kolos- 
butter ala ein weißes, gutem Schweineſchmalz fehr 
ähnliches feftes Fett und widerlegt damit von vorn⸗ 
herein ben Verdacht, daß es babei auf eine Täufhung 
des Bublilums abgefehen jei. 

Meines Erahtens gehört die Kokosnußbutter, 
ebenfo wie die verjhiedenen dem Pflanzenreich ent- 
nommenen Speifeöle, nicht zu den Surrogaten, fondern 
zu ben empfehlenswertben Nahrungsmitteln. Die 
Pflangenfette find nit nur im Stande bie Thierfette 
zu erfegen, fie haben im hygieniſcher Hinfiht ſogar 
noch gemifle Borzüge vor jenen, welche ih fpäter 
darlegen werbe. 

Belanntlih wird die Koloöbutter aus bem nuf- 
artigen feften Kern der Kolosnuß gewonnen. Die 
an ber Luft getrodneten Kerne werben von den 
Tropenländern in großen Mengen nad Europa ge- 
bracht und bilden unter dem Namen Kopperah 
oder Kopra einen Hauptausfubrartilel unferer 
jungen fRolonien. Während nun bie Preiſe für 
Thierfette in Zufunft eher zu» als abnehmen werden, 
dürfte bei zunehmender Einfuhr von Kopra der Preis 
der Kolosbutter fich vielleiht noch verringern und 
—— ihre Bedeutung für die Bollsernährung zu⸗ 
nehmen. 
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Wenn man nun, um ben Nutzwerth zu ermitteln, 


P. Müller & Söhne in Mannheim gefertigten Kolod- | die Kolosbutter (mit 99 pGt. Fettgehalt) das Kilo- 


nußbutter angeftellt habe, ſowie nad ber mir vor« 
lisgenden chemiſchen Unterfuhung berjelben, Tann id 
fie den Truppenmenagen nur ald äußerſt vortheilhaft 
empfehlen. 

Profefior 3. König macht in feiner Chemie ber 
menfhlihen Nahrungs und Genußmittel Theil II 
S. 129 unferer Friedens-Berpflegungsportion mit 
Recht den Vorwurf, daß es derjelben an Fett fehle. 
Er fagt: „In diefen Portionen fehlt es daher neben 
Eiweißftoffen vorwiegend an Fett; der Soldat ift 
daher gezwungen, dieſes durch eigenen Anlauf von 
Butter, Schmalz, Sped u. f. w. und durch Beftreitung 
aus ber Löhnung oder eigenen Mitteln zu beſchaffen. 
Es ſcheint aber geboten, daß auch die Behörbe in 
dem Menagebetrieb thunlihft Rüdfiht nimmt." — 

Wennfhon ih in meinem „Rathgeber für den 
Menagebetrieb bei den Truppen” Borfhläge gemadt 
babe, um biefen Uebelftand zu befeitigen, fo dürften 
doch mande berfelben bei den augenblidlihen Fleifd- 
preifen faum no ausführbar fein, da bei 150 Gramm 
Rindfleiſch noch ein Zufag von 25 bis 30 Gramm 
Fett auf die Portion erforderlich ift. Mit den Fleiſch— 
preifen find naturgemäß die Preiſe für Sped, Schmalz 
und NRindertalg geftiegen, während Butter für Me 
nagen faum in Betracht fommen fann. 

Unter biefen Verhältniffen müflen wir ein fo 
billiges und dabei leiht verdauliches Fett, wie die 
Kokosbutter, mit Freuden begrüßen, da es geftattet, 
ben Fehlbetrag an Fett zu beden. 

Hinfihtlih ihrer chemiſchen Zufammenfegung unter- 
ſcheidet fih die Kolosbutter durch ihren hohen Fett- 
gehalt von ben meiften anderen fetten, insbefondere 
ber Butter, dem Schmalz und dem Margarin (Kunſt⸗ 
butter); auch bezüglich ihres Gehaltes an Glyzeriden 
flüchtiger Fettfäuren fteht fie unter allen Fetten der 
Butter am nädften. Die vom Profefjor Frefenius 
vorgenommene Beftimmung der Zufammenfegung bes 
Fettes ergab: 

100 Gramm Kolosnußbutter enthielten: 

reines Fett 99,979 Gramm 
Wafer. . 0,020 ⸗ 
Mineralftoffe . 0,001 . 

100,000 ®ramm. 

Um nuy ihren Nähr« bezw. Nutzwerth richtig be- 
urtbeilen zu fönnen, laſſe ih eine vergleihende Zu⸗ 
fammenftelung mit ben anderen zur Verwendung 
fommenden fetten folgen: 


Fett. Waſſer. Mineralſtoffe. 
Kotosbutter: 99,979 pGt. 0,020 p6t. 0,001 pGt. 
Milchbutter: 84,900 » 14,220 » 0,980⸗- 
Margarinbutter: 82,00 - 15,500 » 1,600 = 
Rindertalg: 97,200 » 1,960 = 0,840 = 
Hammeltalg: 87,880 =» 10,480 » 1,640 = 
Sped (gefallen): 75,750 » 9,150 » 15,100 » 
Schweinefämalj:98,3350 » 1,260 » 0,410 = 


gramm zu 1,20 ME.*) in Anfag bringt, fann man 
leiht bei einem Bergleih mit den reifen ber 
anderen vorgenannten Fette bie eventuelle Erſparniß 
berechnen. 

Wie bedeutend die Erſparniß unter Umſtänden 
ſein kann, ergiebt ſich aus einem von Herrn Müller 
veröffentlichten Atteſt des Direktors einer Strafanſtalt 
mit 720 Gefangenen, bei welcher infolge Erſatzes 
des Schmalzes dur Kolosbutter in einem Jahre 
über 2000 ME. erfpart worden find. 

Wenn nun aud bie Belöftigung bes Soldaten 
eine wefentlih andere ift, als die von Gefangenen, 
welde wenig Fleiih und deshalb Gemüfe mit Fett: 
zufag erhalten, fo habe ich dieſes Beifpiel doch an- 
geführt, da gerade das Schweinefhmal; (mit hohem 
Fettgehalt) dem Preife nad der Kokosbutter am 
nädften fteht und ihr auch im Ausfehen gleicht. 

Ein weiterer Borzug, ber meine® Erachtens 
gerade für Menagen nicht ohne Bedeutung fein 
dürfte, ift ber, daß man bei der Kofosbutier 
nicht zu befürdten braudt, in berfelben kranlheit⸗ 
erregende Mikroorganismen zu finden, wie bieß bei 
Butter und thierijchen Fetten leider ſehr oft der Fall 
iſt. Nah den in einem Krantenhaufe zu Wien an- 
geftellten Unterfuhungen erwies fie fi nit nur als 
leimfrei, fondern aud als ein fehr ſchlechter Nähr⸗ 


boden für Milroorganismen. Hierzu kommt der 


wiederum günftige Umftand, daß fie gar feine fogen. 
freien Minerals oder Fettfäuren enthält und deshalb 
offen ftehen gelafien — von der oberen mit ber Luft 
in Berührung ftehenden Schicht abgefehen — auf 
nach längerer Zeit niht an Gefhmad verliert oder 
ranzig wird. Diefer Mangel an „freien" ober 
„flüchtigen“ Fettfäuren giebt der Kokosbutter gerade 
den bygienifhen Werth und bat ihr fon jegt den 
— in viele Kranlenhäuſer und Lazareihe ver- 

a 

Die Fettfäuren nämlih, welde den thieriſchen 
Fetten anhaften und fi befonders beim Braten 
entwideln, find gefunbheitsfhählih. Der fharfe zum 
Huſten reigende Gerud, der fi oft in Kuchen beim 
Braten bemerkbar macht, zeigt bie Entwidelung 
flüchtiger Fettfäuren an. Beſonders in Badwerken 
find diefe Fettfäuren eingefhlofien und oft der 
Grund für die Schwerverbaulichleit oder richtiger 
Schädlichkeit des Fettgebadenen, da bie Fettfäuren 
ein Hinderniß für die Berbauung werden und Säure 
bildung, Sodbrennen u. f. w. veranlafien. 

Denn man nun aud fehr häufig annimmt, daß 
ein Solbatenmagen Alles vertragen könne, fo wider: 
ſpricht diefer Anfiht doch die Thatſache, daß bei 
manden Truppentbeilen Magens und Darmleiden 
in mehr ober minder großer Zahl vorlommen und 
Magenübel bei älteren Unteroffijieren fogar recht 
häufig find. Aus diefem Grunde Halte ih es für 


3 Bei Abnahme größerer Mengen tritt noch eine Preis 
ermäßigung ein. 
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burdaus geboten, bei der Wahl ber Lebensmittel | von Melbourne b * Wenn die zu Shoeburyneß 
für die Menage auch bie hygieniſchen Rückſichten (England) in ber er begriffenen Verſuche be: 
u 


nicht ganz außer Acht zu laſſen. riedigen, jo fteht bie ng einer Batterie von 
Schließlich möchte * erwähnen, daß bei ber Dynamitkanonen für jenen Hafen in Ausficht. 
Verwendung ber Kolosbutter als Beigabe zu den (Army and Navy Journal.) 


Gemüfen, diefelbe — obmohl fie fon bei 26,5° G. Brafilien. Durb Erlaß vom 13. Desember 1839 
flüffig wird — erft bis zum Sieben erbigt werben die Verme — des 3* — Regimenter 
muß, ehe man ſie dazu thut. Beim Braten wird ——* egimenter Fußartillerie, 12 Regimenter 
ſie, als chemiſch reines Fett, ehe nicht Fleiſch oder wallerie un 36 Bataillone Infanterie mit einem Be: 
fonftige Zuthaten dazu gethan werben, nicht braun, | ſtande von 24 877 Mann angeordnet worden. Die Re- 
wie man dies bei Butter und thierifhen fetten ges Bau en: he bie Altersgrenze ber Penfionirung 
wöhnt ift. Dem Gefhmad nad; unterf&eidet fie fih Iefzufegen: —— und Lieutenants auf 45, 


indefjen durchaus nicht von guter Kochbutter. —— — 60, Bun —— A & eiargale ei Campo 5% 


Generallieutenants 0, Marſchälle 
(Reichewehr Nr. 98 vom . Te 1890.) 


— Salem, Bad Sta Dita be Stich 
land. Auf Anregung des Bereind des in Hythe, un itzu⸗ ndwaffen⸗Kommi 
—— Yuan othes Kreuz) im Groß: | gab in einem am 4. Februar zu Alverjhot ge altenen 
eſſen erließ das Minifterium des Innern | ausfü rlichen vortrage über „Moderne a 
jergogtbum Juftiz am 11. Juli 1888 an die Direktionen | gewehre —— Einzelheiten über die neuen Gewehre 
der Gymnafien und Realggmnafien ein Schreiben, welches | verihiedener Staaten: 
zur den älteren — liger Krankenträͤgerkorpß —— — — —— — 





Kleine Aittheilungen. 





aus den älteren Schülern der genannten Anſtalten und zur ẽ 
Ausbildung ber ilglieber um Zwed der erwenbung {m & 8 I $ B 
e eined Krieges un e. Die Korps find zunaͤchſt taat Art & S 4 
En Thãtigleit am beftimmt; unter Umftänden * ẽ 
— Dienfte aber auch für das Heer im deide in in kg |inmm 
per .° ommen — loͤnnen; eine ide, — ——— sol zul ; 
at ſi . ujpr: — e⸗ gien. ... Mauſer — 
Ei - au nr den I j ge ugefichert wird. China. ....... Zee — |110 — 5 
— bi I. an 3 von 13 Federn unter —5 .... m. 118 F * 
——2 it einzelner Lehrer zur Ins | Gropsritamien’ \ | BersHifferb | 4252| 7,890 Heraus: | 8 
— und zur auf ufficht ift ermünfdt. Die Ausbildung wi ——Inehmbar 
at nah bem vom Preußiſchen Gentrallomitee vom lien....... Vetlerli 4,819 | 10,388 5 
then Kreu ausgegebenen 2 Deitfaben zu erfolgen. erreich · Ungarn. u re 4593| 8,0 In 5 
Der Berein ftellt Le —— und ——— und | Schweiz. .... Vetter 4,819 | 10,388 J 6 
empfängt ba über den —8 der | Zürlei ....... Mauer | — 110 | R 8 
betreffenden und die ip A elben; er kann Ver.Staaten, Marine Lee — /11,0 heraus⸗6 
einen Abgeordneten Seinebnen lafjen. An einem nehmbar 


Winter 1888/89 ab ee Re e men 
125 Schüler und 29 Sehert von 10 Gpmmafen el In Dänemart, Portugal, Rufland, Standinavien und 


, | Spanien ſei daß ei vende Geme —— 
Selbe denen weitaus bie — hereit war, au gültig beftimmt. —— habe ag Beat 
[be thätig zu fein. Die Erfolge —— gunſtige, gewehr eine W e den auf dem eg in 
= ba bie jroonnene aa wie Die ebrauch befindli er in en wefentlihen Eigenſchaften 
en werben 1 ge i wenn nicht überlegen fei. Das — wurde in 
2 in Dein, welchem von dem olgenben iatuffion von Oberft Wate, welder dem 


Kenntni — nahm jedoch —2 Mannu dergewehr den Vorzug gab, entfchieden beftritt 
übrigen 
sen —— bei den — — arg ee * (Army and Navy —— 


ten Bedenten Defeat eiti as Komitee richtete darauf age Fe er bie Berhältniffe, we die 
* das Koniglich wi e Kriegsminiſterium das Er⸗ — durch * Aus —* —e er⸗ 
uchen, es möge ben rächen geitattet werben, sgreluns * arine⸗ "hridt fd" an am 


der Ausbild und Unterweifung der beir * einen | m, ein am 
üler zu unten, und ur bat biete Bet za: ärz oo ur 4 erſtatteter 
nicht nur * ben Korps⸗Gener Bericht des — — in na —** Weiſe 
— Bechungen da Ir Silfsvereind aus: Die Marine-Infanterie zählt gegenwärtig 4 Ne: 
egerhei Zanuar 1890.) | gimenter. Der Organifation derfelben liegt ein Erlaf 


DR Auſiraliſch = 2 November 1869 zu KA Die Sahl der 1. 
Auſtralien egierung der Auſtraliſchen 140 Kompagnien vorhanden, jetzt e * 
Kolonie Bietoria — Kir —— Dynamite —— der ſtets gewachſenen oben — 
Gun-Co. ® een Since eine 153Öllige aldienft macht, auf 178 9 Fun 
ag cm) —— u AR 100 ®ranaten für Fur —— —— 2117 übrig. bleibenden 
yet und Gelatinelabung beftellt; Dies hors rang bie Stämme ber 
Felde ı für die Bertheibigung der Einfahrt in ben Dafen vier in Sherbourg, reſt, Rochefort und Toulon garni⸗ 
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fonirenden Regimenter. Es Tient ihnen die Bewachung 
unferer Seezeughäufer und der Erfag der im Auslande 
befinblihen Zruppentheile ob; zu leßterem kommen nod) 
die Eingeborenen und die Diäziplinartruppen, wenigſtens 
was Offiiere, Unteroffiziere 2c. angeht. Damit fie dieſer 
doppelten Aufgabe genügen fünnen, hat man fie en 
und nad fo ſtark machen müſſen, daf fie gleich zahlrei 
find wie zwei Linien=Infanterieregimenter. Damit ift 
aber dem NRegimentstommandeur eine Arbeitslaft auf: 
gebürbet, welche ein Einzelner unmöglid) leiften Tann, 
und vergeblich ift verfucht worden, ibn durch Beigabe 
mehrerer Oberftlieutenants dazu in den Stand zu ſetzen. 
Es kommt hinzu, dab die Marine: Infanterie beftimmt 
ift, bei der Bertheidigung des Waterlandes an der Seite 
der Linien-Infanterie zu Fechten. Für diefen Zwed muß 
fie ſchon im Frieden vorbereitet werden, was nur möglich 
ift, wenn fie der Schmwefterwaffe entſprechend organıfirt 
it. Alle diefe Uebelftände fönnen gehoben und bie 
Truppe wird für die Erledigung der ihr obliegenden Auf: 
gaben in den Stand gefeht werden, wenn aus jedem 
der beftehenden Regimenter zwei gemacht werben. Es 
bedarf dazu mweber einer —— der Kopfzahl noch 
des Schaffens neuer Stellen. Die Mehrausgaben, welche 
aus der Aenderung erwachſen würden, belaufen ſich auf 
55 000 Franes, denen Erſparungen in der Höhe von 
42 100 Franes gegenüberftehen, r gr nur ein geringer 
Mehraufwand erübrigt, zu defien 3 —— außer⸗ 
ordentliche Mittel vom Parlament nicht in Anſpruch 
genommen zu werden brauchen. Uebrigens werden die 
beiden Regimenter, in welche ein jedes der beſtehenden 
erlegt werden ſoll, nicht auf — Fuße errichtet. 
Das neue wird weder eine Mufil, noch eine Kom: — 
hors rang, noch Handwerkſtätten und Magazine * en; 
alle Ausgaben werden auf das Nothwendigſte befchräntt 
werben. — Auf diefen Bericht hat der Präfident der 
Republik am 1. März 1890 verfügt, daß aus den in 
ze befindlihen XTruppentheilen eines jeden ber 
Regimenter der Marine-Infanterre 2 Regimenter für die 
Häfen — Breſt, Rochefort und Toulon gebildet 
werben follen. Dazu werden die 117 altiven und 4 hors 
rang: ompagnien auf 116 aktive und 4 Kompagnien 
hors rang vermindert und nad den Anforderungen des 
Dienftes auf die 8 Regimenter vertheilt. Die Aus: 
führung unter Zugrundelegung feiner Vorſchläge ift dem 
Marineminifter überlafen. Die Stärfe wird betragen: 
Dffigiere des Stabes und Aerzte bei den Regimentern 
Nr. 1, 2, 3 je 21, bei Nr. 4 23, bei Nr. 5, 6, 8 je 17, 
bei Nr. 7 15, Kompagnie-Dffiziere bei Nr. 1, 2, 3, 5, 6 
je 42, bei Nr. 4 54, bei Nr. 7 36, bei Nr. 8 48 (je 
1 Hauptmann, Lieutenant, Unterlieutenant); Mufifer 
und er bei Nr. 1, 2, 3 je 26, bei Nr. 4 27, 
bei Nr. 5, 6, 8 je 5, bei Nr. 7 4; Kompagnien (bei den 
Regimentern Nr. 5 bis 8 Abtheilungen) hors rang bei 
Nr.1 131, Nr. 2133, Nr. 3 137, Nr. 4 157, Nr. 5, 6,8 
je 21, Nr.7 25 Köpfe; aftive Kompagnien Nr. 1, 2,3, 5,6 
nn Nr. 4 324, Nr. 7 216, Nr. 8 288 Unteroffiziere. 
er Mannfchaftsftand ift nicht angegeben. 
(Bull. du min. de la marine.) 
— Die Art der Befhaffung des Erfahes der 
Pferde für das Heer iſt Gegenftand heftiger Ans 
riffe, denen Caſimir Berier, der ehemalige Unterjtaats- 
Poker des Krieges, im Minifterium Gampenon, in 
einer neulich erfchienenen Flugſchrift Ausprud giebt. 
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Namentlich die Remontedepots find Gegenſtand der An— 
griffe. Hat man die Einrichtung von Preußen über— 
nommen, heißt es, fo hätte man die dortigen An— 
ordnungen — in Beziehung auf das Perſonal in Kraft 
treten laſſen ſollen, dann würde man ſtatt 175 Offizieren 
6 gebrauchen und nicht nöthig haben, ſtändig 2500 Re— 
montereiter zu unterhalten, welche weiter nichts zu thun 
haben, als daß fie alljährlich acht Monate lang die An- 
faufsfommiffionen begleiten. Als fchreiendftes Beifpiel 
der Vergeudung wird das Depot von Arles genannt, 
weldies mit einem Chef d’Escadrons, zwei Antaufs:, 
einem Rechnungs: und einem Offizier der Remontereiter 
und etwa 30 Unteroffizieren und Reitern ausgeftattet 
ift und im Jahre 1890 — 20 Pferde zu liefern hat. 
(Le progrös militaire vom 8. u. 12. Februar 1890.) 


Defterreich : Ungarn, „Mars“, Berein zur 
görderung der wirthſchafthichen Intereffen der 
Dffiziere und Beamten, nennt — eine in Wien 
mit beſchränkter Haftung gebildete Genoſſenſchaft, welche 
ankündigt, daß fie fich im Weſentlichen diefelben Ziele 
geſetzt habe, welche der Deutſche Dffizierverein verfolgt. 

n ber That beruht der von einem „Militär: Agenten” 
gegründete „Mars“, welchem ald Genoſſenſchafter jeder 
in Defterreih: Ungarn ſeßhafte unbefcholtene Mann an- 
gehören kann, wenn er 52 Gulden bezahlt, und zu welchem 
der Beitritt als Theilnehmer jedem Mitgliede der be— 
waffneten Macht des —— vom Kadetten auf: 
wärts, und jevem Beamten freifteht, auf ganz anderen 
Grundlagen ald der Dffizierverein. Die „Reichswehr“ 
weiſt daher in ihrer Nummer vom 29. Januar 1890 
jeglihe Gemeinfchaft des Heeres mit der Genoſſenſchaft 
„Mars“ entfhieden ab. „Er maße 19 nicht aus eigener 
fouveräner Machtvolllommenheit den Titel und Charafter 
eines Dffiziervereines an, fondern trete ohne Masfe in 
den Konfurrenztampf mit den anderen Uniformirungs- 
firmen und Kredit:Inftituten ein. Dann wird ed ung 
fühl lafjen, ob er ſich regiftriren läßt oder ſich kon— 
— wenn er nur immer dort bleibt, wo er heute 
teht, hübſch weit außerhalb der Armee“, lauten die 
Schlußworte der Zurückweiſung. 


— Aus dem „Fremdenblatt“ bringt das „Armee— 
blatt“ Nr. 7 vom 12. Februar 1890 die Mittheilung, 
daß das Gerücht von der beabfidhtigten Errichtung ſtaat⸗ 
liher Waffenfabrifen in beiden Neichshälften der Bes 
gründung entbehre. Es wird darauf hingewiefen, da 
das Kriegäminifterium bereit? über eine Maffenfabrif, 
und zwar bie im f. und k. Arfenale befindliche, verfüge, 
melde wiederholt benußt fei, wenn die Transporttoften 
und die Preisforderungen der Waffenfabrif zu Steyr 
dies hätten lohnend erieinen lafien. So bei der Um— 
geftaltung einer Million Werndlgewehre für den Gebraud) 
der verjtärften Patrone. 


Numänien. Nah einer Mittheilung der Defter: 
reihifhen Zeitung „Reichswehr“ (Nr. 100 vom 16. Fe— 
bruar 1890) ift der Bau einer Donaubrüde bei 
Tſchernawoda, welche die Landeshauptſtadt Bufareft in 
unmittelbare Berbindung mit dem Schwarzen Meere 
ing wird und große 000 Doc Bedeutung hat, für 
die Summe von rund 7 000 000 Franes der Gejellfchaft 
Fives⸗Lille übertragen. 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 
Offiziere, Portepee- Fähnriche rc. & la suite bes Kadettenkorps, mit Penfion zur 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. Disp. geftellt. — 
— —9 nn. 1390. ee —n 
Fürſt von Bismard, Gen. der Kav., à la suite des Den 1 - — 
Kür. Negis. von Segblig (Magbeburg.) Mr. 7 | Fbermann, Beug-dr. Dt. vom Art, Depot in Pillau, 
und des 2. Garde-Landw. Regts., zum Gen. PR er geugeßr 8t. So der Gewehrfabrit in 
—— der er mit bem Range eines Gen. | ° Grfurt, zum pi et. Depot in Billa 
Feldmarſchalls befördert. Hennele geu En 
“al i s glt. von der 4. Art. Depotinfp., unter 
. Saprivi, Gen. der Inf., Kommandirender Gen. Belaffung in dem Kommando bei der Imend. 


bes X, Armee⸗-Korps, von dieſer Stellung ent- : - ⸗ 
bunden und, unter Belaſſung in dem Verhältniß XV. Urmee-Rorpd, zum Urt. Depot in Straß 


als Chef des Inf. Regts. Herzog Friedrih Wil- burg i. E, — verfegt. 





— 





helm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, gleich— 
zeitig. zu den Offizieren à la suito der Armee B» ee ei 
übergetreten. Im altiven Heere. 


. Gtrubberg, Gen. der Inf. und Gen. Inſpelteur „Berlin, den 15. März 1890. 
des Milit. Erziehungd- und Bildungswefens, in | ” — — Ey —— der 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter Be — Fra ( r & ar m ** 
lafjung in dem Verhältniß als Chef bes Inf. feines Abigie —— er Infanterie 
Regts. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 und | Mit Penfion zur Diep. geftellt. 
[1. Duartal 1890.) 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 6. Februar 1890. 

Hempel, wifjenf&haftlicher Lehrer beim Kadettenhaufe 
zu Dranienftein, unter Ernennung zum Oberlehrer, 
zur Haupt-Rabettenanftalt verfett. 

Dr. Dreift, wiffenfhaftliher Lehrer bei der Haupt- 
Kabettenanftalt, zum Oberlehrer des Kadettenkorps, 

Dr. Landwehr, Hülfslehrer bei der Haupt⸗Kadetten⸗ 


anftalt, 

Dr. Goeders, Hülfslehrer beim Kadettenhauſe Wahl- 
ftatt, — zu etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen 
Lehrern des Kadettenkorps, — ernannt. 


Den 21. Februar 1890, 

Kund, Milit. Intend. des II. ArmeesKorps, zum 
1. April 1890 zum XVII Armee-Rorps, 

Bielig, Intend. Nath vom XV. Armee-Korps, zum 
1. April 1890, unter Beauftragung mit Wahr- 
nehmung ber Milit. Intendantenftelle, zum XVI. Ar- 
mee-Rorps, 

Deininger, Jung, Intend. Räthe vom XV. bezm. 

Armee⸗Korps, 

Billhardt, Intend. Rath und Vorſtand der Intend. 
der 2. Garde⸗Inf. Div., 

Lenz, Intend. Aſſeſſor vom XV. Armee⸗Korps, 

Monkhorſt, Reincke, Schmidt, Schroeter, Heiſe, 
Courtois, Intend. Sekretäre von den Intendan- 
turen des VIII. bezw. XV., VIII, X., XV. und 
IX. Armee-Rorps, 

Kunz, Singmann, Ulrich, Buffien, Lüttge, 
Dümmler, Kowitz, Kleebed, Intend. Setres 
tariatdaffiftenten von ben Intendanturen bes XV. 
bezw. XV., XV, VIL, X, XV, XV. und 
XV. ArmeesfRorps, 

Heffenmüller, Intend. Regiftrator von der Intend. 
bes XV. Armee-Rorps, 

Bod, Intend. Regiftraturaffift. von ber Intend. des 
I. ArmeesKorps, — zum 1. April 1890 zur Korps» 
Intend. XVI Armee-Korps verfegt. 

Badermann, Rehnungsrath, Intend. Sekretär, 

Wagner, Bogel, Intend. Eefretariatsaffiftenten, 
— treten am 1. April 1890 von der Intend. ber 
30. Div. zur Intend. ber 33, Div. über. 

Helmte, Intend. Rath, 

Hoffmann, Intend. Sekretär, 

Bipp, Imtend. Sekretariatsaſſiſt, — treten am 
1. April 1890 von der Intend. der Kav. Div, 
XV. Armee-KRorps zur Intend. der 34. Div. über. 

Schindler, Intend. Aſſeſſor, 

Greuel, Intend. Selretär, — treten am 1. April 
1890 von der Intend. ber 33. Div. zur Intend. 
der 30. Div. über. 

Schultz, Keld, Intend. Räthe vom I. bezw. II. Ar: 
mee · Korps, 

Foß, Intend. Rath und Vorſtand der Intend. der 
1. Garde⸗Inf. Div., 

Müller, Intend. Aſſeſſor vom I. Armee⸗Korps, 

Richter, Rechnungsrath, Intend. Sekretär von der 
Intend. I. Armee⸗Korps, 


ling, Weinrich, Wendtlandt, Intend. Sekretäre 
von den Intendanturen des VII. bezw. I., II. 
IIL, II, IV. und II. Armee-Sorps, 

Hoefen, Kleite, Runge, Presber, Mahnkopf, 
Kreuger, Staſcheit, Intend. Sefretariatsaffiftn. 
von ben Intendanturen des bezw. IX,, IL, 
VIIL, IIL, VI. und IV. ArmeeKorps, 

Geifenheyner, Intend. Regiftrator von ber Intend. 
VII. Armee-Korps, 

Stryowski, Intend. Kanzlift von ber Intend. 
XV. Armee-Korps, zum 1. April 1890 zur Korps⸗ 
Intend. XVII. Armee-Slorps, 

Kern, Intend. Afjefjor vom III. Armee-Korps, zum 
1. April 1890 als Borftand der Intend. ber 
35. Div. zum XVII. ArmeeKorps, 

Groeft, Intend. Sekretär von der Korps-Intend. 
III. ArmeesKorps, 

Sümnid, Intend. Sefretär von der Intend. der 
2. Div, — zum 1. April 1890 zur Intend. ber 
35. Div. verfegt. 

Mulert, Intend. Rath, 

Grunmwald, Intend. Sekretär, — treten am 1. April 
1890 von der Jntend. der 2. Div. zur Intend. 
der 36. Div. über. 

Grügmader, Intend. Aſſeſſor, 

Rode, Intend. Selretär, 

Feyerabend, Intend. Sekretariatsaſſiſt, — treten 
am 1. April 1890 von der Intend. der Kap. Div. 
I. Armee-Rorps zur Intend. der 2. Div, über. 

Theyßen, Intend. Regiftrator von ber Intend. des 
XIV. ArmeesRorps, zur Intend. des Gardeforps, 

Gapeller, Intend. Regiftrator von der Intend. des 
F Armee⸗Korps, zur Intend. des XIV, Armee- 

orps, 

Vogel, Intend. Regiſtrator von der Intend. des 
Gardekorps, zur Intend. des III. Armee-Korps, 
Wie bach, Intend. Regiſtrator von der Intend. des 
Gardekorps, zur Intend. des IX. Armee-Korps, 
Springer, Intend. Sefretariatsaffift. von der Intend. 
beö XV. Armee-Rorps, zur Intend. des VI. Armee- 
Korps, — fämmtlih zum 1. April 1890 verfegt. 

Den 26. Februar 1890. 
Beyers, Mallmeifter in Coblenz, zum Fortififationg- 
Büreau-Affift. ernannt. 
Den 1. März; 1890, 
Seegert, Intend. Sekretariats-Affift. von der Intend. 
III. Armee-Rorps, zum Intend. Sekretär, 

Koh, Büreaudiätar von der Intend. des IX. Armee: 
Korps, zum Intend. Selretariatsaffift., 

Lange, Intend. Regiftraturaffift. von der Intend. 
XIV. Armee-Rorps, zum Intend. Regiftrator, 

Hellwig, Büreaubiätar von der Intend. XV. Armee- 
Korps, zum Intend. Regiftraturaffift., — ernannt. 

Hoffmann, Intend. Sefretär von der Intend. der 
Kav. Div. des XV. Armee-Korps bezw. ber 34. Div, 
zur Rorps-Jntend. VI. Armee-Korps, 

Schicke, Intend. Sekretär von der Korpd-Intend. 
des VI. Armee-Rorps, zur Intend. der 34. Div., 
— beide zum 1. Ditober 1890 verfegt. 
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Den 4. Mär; 18090. 

Fontane, Intend. Rath und Borftand der Intend. 
der 13. Div., zur Korps⸗Intend. des XIV. Armee 
Korps verfegt. 

Den 7. März; 1890. 

Mellmann, Zahlmſtr. vom 3. Bat. 5. Rhein. 
Inf. Regts. Nr. 65, auf jeinen Antrag mit Penſion 
in ben Ruheſtand verfett. 

Den 10. März; 1890. 

Kriefen, Intend. Rath vom Garbelorps, zum 
VI Armee-Rorps, 

Braune, Intend. Rath vom VIL ArmeesKorps, zum 
Garbelorps, — verjegt. 

Sohn, —— BIN zum Bahlmftr. beim X. Ar- 
mee⸗Korps er 

me it. März 1890. 

Saul, Geritöreferendar, zum Intend. Referendar 

beim II. Armee⸗Korps ernannt. 
Den 12. Mär; 1890, 

Herbft, Zahlmſtr. ERS Bahlmftr. beim IV. Ar- 

mee-Rorps ernannt. 


Durch Verfugung der Seneraflommandos. 
Bahlmeifter: 
a. verfegt: 
Kuttner vom 2. — 4. Garde⸗Regts. zu Fuß, zum 
Garde-Pion. Bat., 
Meyer vom 3. Bat. Garde⸗Füſ. Regts., zum 3. Bat. 
Eiſenbahn⸗Regts., 
Prehn vom 3. Bat. Eiſenbahn⸗Regts., zum 3. Bat. 
Garde⸗Füſ. Regts., 
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Bierbaum vom Füf. Bat. 4. Garde⸗Regts. zu Fuß, 
zur Kriegsſchule Potsdam, 

Baltrufh vom 2. Bat. Inf. Regts. Herzog Karl 
von Medlendurg-Strelik (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 
zum 2. Bat. Gren. Regts. König Friedrich II. 
(3. Dftpreuß.) Nr. 4, 

Thiele vom Ulan. ur von Ratler (Schlef.) Nr. 2, 
zum — Inf. Regts. von Grolman (1. ofen.) 
Nr. 


Ballarin vom legtgenannten Bat., zum 2. Bat. 
Schleſ. Füj. Regts. Nr. 38, 

Deppe vom 3. Bat. Niederrhein. Si Regts. Nr. 39, 
zum 2. Weftfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Nidel vom 2. Bat. 2. Hanfeat. Sf Regts. Nr. 76, 
zum 3. Bat. Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Regts. Nr. 89, 

Reinfober vom 3. (Leib) Bat. Braunfhmweig. Inf. 
Regts. Nr. 92, zum 1. Bat. Füf. Regts. General» 
— Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr 

Lüters vom 3. Bat. Inf. Negts. von Wittich (3. Heff.) 
Nr. 83, zum 2. Bat. 5. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen); 

b. infolge Ernennung übermiefen: 
Neumann dem 3. Bat. Niederrhein. Füf. Regts. Nr.39, 
Gunfel dem 3. Bat. Inf. m... Herwarth von 

Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 

Raabe dem Füf. Bat. — — Friedrich II. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4 

Gaedke dem 2. Bat. 4. Garde ⸗Regts. zu Fuß, 

Sohn dem 2. Bat. Braunfchweig. Inf. Regts. Nr, 92, 

Herbft dem 3. Bat. 3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät ver König haben Allergnädigft 
gerubt: 
dem Premierlieutenant a. D., früher im Inf. Regt. 
Nr. 99, v. Zelemsti, 
dem Hauptmann a. D., zulegt Premierlieutenant im 
5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, Ridelmann, — 
den Königlihen Kronen⸗Orden vierter Klafje mit 
Schwertern zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sadfen-Emeftinifden Haus-Drbens: 
den Premierlieutenants v. Pfuel, v. Gansauge 
im 2. Schlef. Jäger-Bat. Nr. 6; 
der bemfelben Orden affilürten filbernen 
Verdienſt⸗Medaille: 
dem Feldwebel Oels ner, dem Vijzefeldwebel Kur⸗ 
ſawe im 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6; 





des Fürftlih Reußiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaffe: 
dem Hauptmann v. Redern im Magdeburg. Jäger 
Bat. Nr. 4; 
der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Muhlenbruch in demſ. Bat.; 


des Komthurkreuzes des Kaiſerlich und Königlich 
Deſt erreichiſch⸗ Ungariſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Major v. Vollard- Bockelberg, etats⸗ 
— Stabsoffizier des Rhein. Ulan. Regts. 
T ’ 
bes Großherrlih Türkiſchen Medſchidje⸗Ordens 
vierter Klaſſe: 


dem Premierlieutenant Reifer im Inf. Regt. Keith 
(1. Oberfälef.) Nr. 22; 


des Komthurkreuzes des Königlih Portugiefifchen 
Militär⸗Verdienſt⸗Ordens San Bento d'Aviz: 
dem Major v. Brandis vom Militärkabinet, ä la 


suite des Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 
Nr. 17. 
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Eine Ertra-Ausgabe des „Reichs- und Stants-Anzeigers“ veröffentlicht nachſtehende Allerhöchſte 
Handfchreiben nnd Verordnungen: 


Mein lieber Fürft! 

Mit tiefer Bewegung habe JH aus Ihrem Ge 
fuhe vom 18. d. M. erfehen, daß Sie entſchloſſen 
find, von ben Aemtern zurüdzutreten, welde Sie 
feit langen Jahren mit unvergleihlihem Erfolge ge- 
führt Haben. Ich Hatte gehofft, dem Gedanken, Mid 
von Ihnen zu trennen, bei unferen Lebzeiten nicht 
näher treten zu müflen. Wenn Jh gleihwohl im 
vollen Bemußtjein der folgenſchweren Tragweite Ihres 
Rucktritts jegt genöthigt bin, Mich mit diefem Ge 
danken vertraut zu machen, fo thue Ich dies zwar 
betrübten Herzens, aber in ber feiten Zuverfidt, daß 
die Gewährung Ihres Geſuches dazu beitragen werbe, 
Ihr für das Vaterland unerfeglihes Leben und 
Ihre Kräfte fo lange wie möglich zu ſchonen und 
zu erhalten, 

Die von Ihnen für Ihren Entſchluß angeführten 
Gründe überzeugen Mi, daß weitere Verſuche, Sie 
zur Zurüdnahme Ihres Antrages zu beftimmen, feine 
Ausfiht auf Erfolg Haben. 3 entſpreche daher 
Ihrem Wunſche, indem Ich Ihnen hierneben den 
erbetenen Abſchied aus Ihren Aemtern als Reichs— 
kanzler, Präſident Meines Staatsminiſteriums und 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten in Gnaden 
und in der Zuverſicht ertheile, daß Ihr Rath und 
Ihre Thatkraft, Ihre Treue und Hingebung auch 
in Zulunft Mir und dem Vaterlande nicht fehlen 
werben. 

Ich Habe ed als eine ber gnädigften Fügungen 
in Meinem Leben betradtet, daß Ih Sie bei Meinem 
Negierungsantritt ald Meinen erften Berather zur 
Seite hatte. Was Sie für Preußen und Deutfhland 
gewirkt und erreicht haben, was Sie Meinem Haufe, 
Meinen Borfahren und Mir geweſen find, wird Mir 
und dem Deutſchen Volle in danfbarer, unvergäng- 
licher Erinnerung bleiben. Aber auh im Auslande 
wird Ihrer weifen und thatlräftigen Friedenspolitik, 
die Ih auch künftig aus voller Leberzeugung zur 
Richtſchnur Meines Handelns zu machen entſchloſſen 
bin, allezeit mit ruhmvoller Anerlennung gebadt 
werben. Ihre Verdienſte vollwerthig zu belohnen, 
fteht nit in Meiner Macht. JH muß Mir daran 
genügen lafien, Sie Meines und bed Baterlandes 
unauslöfhlihen Danled zu verfihern. Als ein 
Zeichen dieſes Dantes verleihe Ih Ihnen die Würbe 
eined Herzogs von Lauenburg. Auch werbe Ich 
Ihnen Mein lebensgroßes Bildniß zugehen laſſen. 


Gott fegne Sie, mein lieber Fürft, und ſchenke 
Ahnen noch viele Jahre eined ungetrübten und durch 
—— Bewußtſein treu erfüllter Pflicht verklärten 


* dieſen Geſinnungen bleibe Ich Ihr Ihnen 
auch in Zukunft treu verbundener, dankbarer Kaiſer 


und König 
Wilhelm J. R. 
Berlin, den 20. März 1890, 


An den Fürften von Bismard. 


IH Tann Sie nicht aus 5 der Stellung ſcheiden 
ſehen, in der Sie ſo lange Jahre hindurch für Mein 
Haus, wie für die Größe und Wohlfahrt des Vater: 
landes gewirkt, ohne aud als Kriegäherr in inniger 
Dankbarkeit der unauslöfhlihen Verdienfte zu ge- 
denen, die Sie fi um Meine Armee erworben 
haben. Mit weitblidender Umfiht und eiferner 
Feftigleit haben Sie Meinem in Gott ruhenden 
Herrn Großvater zur Seite geftanden, ala es galt, 


in fhweren Zeiten die für nöthig erlannte Reorgani- 


fation unferer Streitkräfte zur Durdführung zu 
bringen, Gie haben die Wege bahnen helfen, auf 
welchen die Armee, mit Gottes Hülfe, von Sieg zu 
Sieg geführt werden konnte. Heldenmüthigen Sinnes 
haben Sie in den großen Kriegen Ihre Schuldigkeit 
als Soldat gethan. Und feitbem, bis auf diefen 
Tag, find Sie mit nie raftender Sorgfalt und Auf- 
opferung bereit gewefen, einzutreten, um unferem 
Volke die von den Vätern ererbte Wehrhaftigkeit zu 
bewahren und bamit eine Gewähr für die Erhaltung 
ber Wohlthaten des Friedens zu fhaffen. Ich weis 
Mid eins mit Meiner Armee, wenn Jh den Wunſch 
bege, den Mann, der fo Großes geleiftet, auch 
fernerhin in ber höchſten Rangftellung ihr erhalten 
zu fehen. Ih ernenne Sie daher zum General- 
Oberften ber Kavallerie mit dem Range eines General» 
Feldmarfhalls und hoffe zu Gott, daß Sie Mir noch 
viele Jahre in diefer Ehrenftellung erhalten bleiben 
mögen. 

Berlin, den 20. Mär) 1890. 

Wilhelm RB. 

An den General der Kavallerie Fürften 

von Bismard, ä la suite des Küraffier- 

Regiments von Seydlig (Magdeburg.) 

Nr. 7 und des 2. Garde-Landmwehr: 

Regiments. 


(Aus dem Armee» Verorbnungsblatt vom 21. März 1890.) 


Kriegsminifterium. 


Standorte einiger Truppentheile. 


Berlin den 19. März 1890. 


Auf Befehl Seiner Majeſtaͤt des Raifers und Rönigs werden verlegt: 
1. das II. Bataillon 5. Weftfälifhen Infanterie-Regiments Nr. 53 zum 30. September 1890 von Jülich nad 


achen, 
2. das I. Bataillon Infanterie: —— von Manſtein (Schleswigſchen) Nr. 84 von Flensburg nad 


Schleswig, fobald dajelbit die er 
3. Der Stab 


in Berlin, fondern in Potsdam. 


orderliche Unterkunft gejchaffen ift. 
der am 1. April 1890 neu zu formirenden 4. Garbe-flavallerie-Brigade garmifonirt nicht 


v. Verdy. 
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Rriegsminifterium. 


Berlin ben 19. März 1890. 


Standorte einiger Truppentheile. 
In Ergänzung der Anlagen 1 und 2 zur Allerböchften Rabinets:Drdre vom 1. Februar 1890 (Armee: 


BVerorbnungs-Blatt Nr. 5/90) wird hierdurch befannt gema 
i — iſches) Nr. 17: Stab, I. und II. Bataillon vorläufig 
Saargemünd, III. Bataillon vorläufig Forbad). 
Ir 144 vorläufig Forbach. 
r a an von Wedel (Pommerfches) Nr. 11: Stab, 1., 2. und 5. Esladron Gumbinnen, 
Söfadron vorläufig Stallupönen), 3. und 4. Eskadron ——— 
. Küraffier-Regiment Herzog Friedrich Eugen von —— eſtpreußiſ 
Eskadron Graudenz, (1., 4., 5. Estadron vorläufig Rieſenburg, 2. 


1. Infanterie-Regiment Graf Barfuß (4. 


. III. Bataillon Infanterie-Regiments 


* 130 


(5. 


pr 


4. und 5. 
berg), 3. Eslabron Di. Eylau. 


t, daß vom 1. April d. 3. ab als Standorte erhalten: 


e8) Nr. 5; Stab, 1., 2., 
fadron vorläufig Roſen⸗ 


5. 4. Esfadron 1. Leib-Hufaren:Regiments Nr. 1 Danzig (vorläufig Pr. Stargardt). 
v. Verdy. 


Benachhrihtigungen and dem Miarinebefcehl vom 17. März 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft bafelbft, nah dem Orte Abgang von bort.) 


S 


fd. „Baden“ 24/2. Kiel. 
. „Blüder“ Kiel. (PBoftftation: Kiel.) 


Kızr. „Habicht“ 11/2. 
2 Du „Bay“ Wilhelmshaven. 

« Yadıt 

Knbt. „Hyäne“ 18/1. Kamerun. ( 


SSSS SSS88 


. Frag. „Xoreley” 1/11. Conftantinopel. 
Mars“ Wilhelmshaven. h 
zg. 


SSSS 


vg. „Otter“ Kiel (Poſtſtation: Kiel.) 


* 


SS 


. Minenfhul 


Kar. „ 
6 


AAAAAAAAAKARAAAR RARAAA 


SSSSS 


. Knbt. „ 


©. „Carola“ 172. m (Boftftation: Zanzibar.) 
' t. Paul de Loanda 15/2. — 4/3. Capſtadt 15/4. — Kamerun. 
bis 21/3. Gapftabt, vom 22/3, ab St. Paul de Loanda.) 


chiff „Rhein“ Kiel. (Boftftation: Kie j 
walbe” 22/8. Zanzibar. 20/2. — 3/3. Capftabt. (Poſtſtation: Zanzibar.) 
* ie” 2/1. Sydney 25/1. — Hongkong. oft 
Krır. „ A 1/11. Zanzibar, (PBoitftation: Zanzibar.) 

olf“ 17/11. Nagafali. (Poftftation: Hongkong.) 


. ©. „Alerandrine”“ 14/12. Apia. — 13/3. Audland 28/4. — Apia. (Poftftation: Apia [Samoa:Infeln].) 
©. „Ariadne” 26/2. St. — 3 3. — La —— (Benezuela). (Poſtſtation: Havanna [Weſtindien].) 
(Poſtſtation: Kiel.) 


(Poſtſtation: 


„Hohenzollern“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
—— — —A —— 
nbt. „Iltis“ 5/1. Hongkong. oftftation: Hongkong. 
— Conſtantinopel.) 
(Poftftation: Wilhelmshaven.) 
2 afhr „Müde“ Wil ii (Boftftation: Wilhelmshaven.) 
4 —* „Oldenburg“. Wilhelmshaven 15/2. — 22/2. Wilhelmshaven. 


(Boftftation: Wilhelmshaven.) 


. — Wilhelm“ Kiel 16/3. — erg = zog (Poſtſtation: Wilhelmshaven.) 


) 


ation: Songfong.) 


Kreuzergefhwader: S. M. ©. „Leipzig“ (Flaggiciff) 20/2. Hongkong 22/3. — Amoy. (Poftftation: Hongkong.) 


a ei 
„Preußen”, ©. M. ©. „Irene“, — „ 
12/3. — Madalena (Sardinien). — 13/3. 
„Friedri 
13/3. Port 


S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ Slaggſchiff) „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, 


Irene” — 24/2. Neapel 4/3. — 6/3. Spezia. 


er, un 
Wort Mahon 28/3. — Gartagena. — „Deutſchland“, 
ber Große” — 26/2. Spezia. 4/3. — 6/3. Neapel. 12/3. — Madalena (Sardinien). — 
ahon 28/3. — Gartagena. — „Preußen“ 24/2. 


eapel 4/3. — 6/3. Alghero (MWeftküfte 


Sardinien) 11/3. — 11/3. Madalena (Sardinien) 13/3. — 13/3. Port Mahon 28/3. — Cartagena. 
(Boftitation für das Uebungsgeſchwader: bis 31/3. Gartagena [Spanien], vom 1/4. ab Cadiz [Spanten].) 





Nichtamtlicher Theil. 


Zum 22, März. 


In der am 20. März 1889 erfhienenen Nummer 
bes Militär » Wochenblattes ift die Abfiht aus— 
geiproden, daß alljährlich zur Wiederkehr des Tages, 
an dem unfer unvergeßliher Kaiſer Wilhelm das 
Licht ber Welt erblidte, zum 22. März, in ben 
Spalten bes Blattes „ein Zug des Charalterd ober 
ein Alt der umfafjenden Thätigkeit bed großen 
Monarhen hervorgehoben werde”. Diefem Vorhaben 
entſprechend fei heute bingewiefen auf einen Auffag 
„Kaiſer Wilhelm, die Prinzeffin Elife Radziwill und 
bie Kaiſerin Augufta“, den Gneomar Ernft v. Natzmer 





im Februarhefte der Deutfhen Rundſchau*) ver: 
öffentliht bat. Der Herr Verfafler, defien Were 
„Unter den Hohenzollern“ wir bereitd die werth— 
vollften, dem Briefmechfel Kaifer Wilhelms als Prinz 
Wilhelm mit dem General Oldwig v. Natzmer ent- 
nommenen Aufſchlüſſe verbanten, hat nunmehr mit 
Genehmigung Seiner Majeftät des Kaiſers das Ver- 
bältniß des Prinzen Wilhelm zu der Prinzeffin Elife 
Radziwill, und zwar gleihfalld an der Hand bes 
oben erwähnten Briefwechſels, einer näheren Be» 
leuchtung unterzogen. Mandes von diefem Verhältniß 


*) Herausgegeben von Julius Robenberg. 
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verlautete ſchon früher, aber unbeflimmt, Halb fagen- 
baft; jegt erft, nad dem Heimgange ber eblen Ge 
mahlin bed großen Kaiferß, erſchien ed an ber Zeit, 
den Schleier zu lüften, ber über Vorgänge gebreitet 
war, bie unfere höchſte Theilnahme, unfer innigftes 
Mitgefühl erregen und und wieberum zur Bewunderung 
bes firengen Pflitgefühls hinreißen, dem Kaiſer 
Wilhelm in jungen Jahren ein unfagbar ſchweres 
Opfer bradte. 


Prinzeffin Elife Radziwill war die Tochter bes 
Fürften Anton und der Prinzeffin Luife von Preußen, 
der Tochter bes Prinzen Ferdinand, jüngften Bruders 
Friedrichs des Großen, und am 23. Ditober 1803 
geboren. Der Bater war ein Zunftfinniger, hods 
gebildeter Herr, von König Friedrich Wilhelm III. 
jehr geihägt und in wichtigen Stellungen verwendet; 
die Mutter „eine höchſt edle Frau, gleichfalls aus— 
gezeichnet durch Bildung, Berftand, 44 und Herz, 
fo recht eine Preußiſche Prinzeſſin“. Bon der Prin⸗ 
zeſſin Eliſe entwirft Herr v. Natzmer folgendes 
Bild: „Sie war von mittlerer Größe und ſchlank, 
mit einer hohen edlen Stirn und aſchblonden Haaren, 
die Nafe leicht gebogen; ihre großen blauen Augen 
hatten einen unfagbar ſchwärmeriſchen und doch ge 
baltenen feeliihen Ausdrud. Sie war, ohne große 
Schulweisheit, Hug und befceiden, für Jedermann 
gütig, und ihre Erfheinung ftand mit ihrem fürft- 
lihen Range in vollfter Harmonie“, 


Seit dem Jahre 1820 reifte des Prinzen Neigung 
zu ber Prinzeffin heran, aber bereitd damals fühlte 
er, daß an eine Verbindung nit zu benlen fei; 
„die Kolifionen mit der übrigen Familie wären zu 
groß und unangenehm“, fchreibt er am 19. De- 
zember 1820 an General v. Natzmer. Doc es war 
dem jungen Herzen, bad zum erften Male liebte und 
einen feiner Neigung fo mwürbigen Gegenftand ſich 
erloren hatte, nicht möglich, dem fhönen Traume fo 
Thnell zu entfagen. Und es famen Zeiten, wo Prinz 
Wilhelm hoffen durfte. Sein Königlicher Vater zeigte 
ſich der Pringeffin Elife wohl geneigt; es ſchien, als 
ob das politifhe Bedenlen, die Frage ber Eben- 
bürtigfeit, ſich befeitigen laſſen würde. Da aber er- 
Märte das Hausminifterium, daß bie geplante Ehe 
nit ftandeögemäß wäre. Der König forderte den 
Prinzen auf, zu entfagen, und f&hidte ihn — 1822 — 
auf Reifen. Aber die brennende Leidenſchaft warb 
dadurch nicht gebämpft, fie glimmte im Herzen weiter, 
doch mit männliher Stärke trug Prinz Wilhelm das 
Schwere. Der König, in väterliher Sorge um 
feinen edlen Sohn, führte die Entſcheidung bes 
Staatsrathes herbei; auch biefe Körperfhaft erflärte 
fh gegen die Ebenbürtigfeit. 


Die Briefe aus diefer Zeit — 1824 — an ben 
General v. Natzmer zeigen, wie ſchwer Prinz Wil- 
helm litt und mit ſich rang, aber fie zeigen aud, 
wie weit entfernt er davon war, ber Autorität feines 
Königs und Baterd, den Pflichten gegen fein hohes 
Haus ſich entgegenzufegen; ein Gedanke, Tein Wort 
des Grolled, der Ungebuld, der auch nur leifeiten 
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Auflehnung entfließt feiner Feder; fo ik er be 
wunbernswerth in feiner wahrhaft hohen Haltung. 

Noch einmal ſchien es, als ob ein Hoffnungsftrahl 
ihm leuten follte. Es war ber Gedanke aufgetaucht 
und vom Haudminifter zuerit mit Eifer verfolgt 
worben, daß Prinz Auguft, der Bruder der Mutter, 
Prinzeffin Elife adoptiren möge. Indeſſen die Miniſter 
erflärten, daß bie Adoption dad Blut nit erfegen 
könne. „In einem von Zärtlichkeit überfirömenden 
Briefe", berichtet Herr v. Nagmer, „hielt ber König 
dem Sohne vor, was Alles, leider vergeblih, vers 
fucht fei, die Verbindung zu ermöglihen; es bleibe 
dem Prinzen nicht? übrig, als zu entfagen". 

Wie Prinz Wilhelm diefen ſchwerſten Schlag 
ertrug, zeigen die Briefe, die er an feinen Königlichen 
Bater und an feinen Freund, den General v. Natzmer, 
richtete. Die Briefe haben zwar durch die Preſſe 
bereit3 einige Verbreitung gefunden, aber die hohe 
Bedeutung, die fie für die Kenntniß von dem pflicht- 
treuen und jeder Aufopferung fähigen Charakter 
unferes Raiferliden Herrn Haben, läßt es geboten 
erſcheinen, daß ihnen au im Militär-Wodenblatt 
eine Stelle eingeräumt werde. 

Der Brief an den König war an bem ent- 
ſcheidenden Tage geſchrieben und lautete: *) 


„Sie haben, theuerfter Bater, die Entfheibung 
für mein Schidfal gegeben, bie ih ahnden mußte, 
aber mich zu ahnden heute, jo lange noch ein 
Strahl von Hoffnung mir noch blieb. 

„Lefen Sie in meinem Heryen, um in dem⸗ 
felben den unausfprehliden Dank zu finden, ber 
es belebt für alle bie unzähligen Beweife Ihrer 
Gnade, Liebe und Langmuth, die Sie mir in dieſen 
bewegten fünf Jahren gaben, vor Allem aber nod 
für den unbefchreiblih tief mich ergriffen habenden 
Brief vom geftrigen Tage. Welchen Eindrud er 
mir gemadt, bin ich nie im Stande zu fhildern. 

„Ihre väterlihe Liebe, Gnade und Milde, 
Ihre liebevolle Theilnahme bei dem ſchweren Ge» 
ſchick, das mid) trifft, das Vorhalten meiner Pflihten 
in meinem Stande, die Anerfennung der Würbigfeit 
des Gegenftandes, dem id meine Neigung ge- 
ſchenkt babe, die Erinnerung an alle Verſuche, 
welde Ihre Liebe zu Ihren Kindern Sie unter- 
nehmen ließ, um die Wünfhe meines Herzens zu 
erfüllen — Alles, Alles dies in den Zeilen zu finden, 
die mein Schidfal entſchieden, mifhte in mein er- 
ſchüttertes Herz fo viel Trof und fo unausfpredh- 
liches Dantgefühl, daß ih nur durd die findlichfte 
Liebe und durch mein ganzes Verhalten in meinem 
künftigen Leben im Stande fein werde, Ihnen, 
mein theuerfter Vater, meine wahren Gefinnungen 
zu beftätigen. 

„Ih werde Ihr Vertrauen rechtfertigen und 
durch Belämpfung meines tiefen Schmerzes und 
durch Standhaftigleit in dem Unabänderlichen dieſe 
ſchwere Prüfung beſtehen. 


*) Veröffentlicht von Heinrich v. Treitſchte im 4. Bande 
feiner Deutihen Geſchichte 
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„Gottes Beiftand werbe ih anrufen. Er ver 
eß mich in fo vielen ſchmerzlichen Augenbliden 
meine® Lebens nicht, er wird mich auch jegt nicht 


erlafien. 

„So ſchließe ich biefe wichtigen Zeilen zwar 
mit Jerrifjenem Herzen, aber in einem Herzen, das 
Ihnen, theuerfter Bater, inniger denn je anhängt! 
Denn Ihre väterliche Liebe war nie größer als 
in der Art ber ſchweren Entſcheidung.“ 


Und an General v. Natzmer: 
Teplig, den 29. Juli 1826. 

„Sie werden bereits ne Braufe in Kenntniß 
gefegt worden fein, befter Nagmer, weld’ ein 
hartes Loos mid nun endlich doc getroffen hat! 
Es gehört eine feltfame Kraft dazu, feine theuerften, 
ja hödten Wunſche aufopfern zu müffen. Aber 
in weldem Grabe muß fih bei mir dieſe Kraft 
—— im Aufgeben einer Verbindung, die von 

allen Seiten der zunächſt Intereſſirten gewünſcht 
ward, — und bie nur äußere Verhältniſſe löſen —, 
und in welder ih nun fo viele, viele Jahre lang 
mein ganzes Glüd träumte und feit den legten vier 
Jahren in unausgefegter Spannung erhalten warb 
und fogar bis völlig and erfehnte Biel mich gelangt 
fah! Ich darf e8 wohl audfpreden, daß mir 
durch menſchliche VBerwidlung in diefer langen Zeit 
arg mitgefpielt worden iſt; doch bewegen kommt 
fein Groll gegen biefelben in mein Herz. Gott 
bedient fih der Menfhen auf Erben als feiner 
Werkzeuge, durch bie er unfere Schidfale leiten läßt 
nad feinem Willen. Da ift alfo aud nur frommes 
und gebuldiges Unterwerfen unter höhere Beihlüffe 
angebradt; ber, ber fo ſchwer prüft, giebt und auf 
bie Wege des Troſtes und ber Stärke an, bie 
wir in folden Zeiten einzufhlagen haben! u 
mwerbe ih daran halten, aber das Herz ift ti 
erfhüttert, und der Menſchen Troft und Ei 
nahme thut ihm zwar unendlich wohl, aber dieſe 
vermögen es nicht zu heilen! — 

„Im Innern bie Ruhe berzuftellen, die bem- 
felben nöthig if, um nad gewohnter Art thätig 
zu fein, und durch Beruf und Pflichterfüllung ſich 
entfhädigt ober zufriebener zu ſehen, dazu bebarf 
ed der Zeit! 

In den erftien Tagen war ich zerſchmettert, — 
jegt nagt an mir, troß allem Kampf dagegen, ein 
anderer Schmerz, ber ber Leere in mir, ber ent- 
feglih if. Der Kontraft ift zu arg zwiſchen ben 
Gefühlen, die mi fonft bei dem Gedanken an 
ben nun verlorenen Gegenſtand durchglühten, und 
denen, die mich jet bei demfelben erftarren, ba 
Alles hoffnungslos geworben ifll — 

„Der König war bei der ſchweren Entſcheidung 
— gnädig und liebevoll für mich, — und 

aß ih ihm fo gegenüberſtehe, nach ſolchen Er- 
24 halte id für das größte Glück. 

„Ih bin in dieſer ganzen Angelegenheit nie 
blind gemwefen; ich babe mir nie verheimlicht, wie 
ungewöhnlih dieſe gewünfdte Verbindung wäre 


180 — NMilitär-Wodenblatt — Nr. 24 


718 


und mie viel fi gegen biefelbe fagen lief. Da 
id fie aber nie für unmöglid hielt und ich hierin 
meine Anſicht aud nicht ändern kann, wenngleich 
mich dieſes niemals verleiten wird, irgend eine 
Hoffnung ferner zu nähren, fo tonnte ih fie auch 
nit fo leichten Raufes aufgeben, — bei dem Ge- 
banlen an das Wefen, weldes der Gegenftand des 
Kampfes war! 

„Immer habe id Entſcheidung ** und 
immer kam man, meine Anſichten zu befragen. 
Diefe find nun ſtets diametralement denen ent» 
gegengefegt gemwefen, die man mir mittheilte; jetzt 
nun erfolgte das Berlangte, — eine Entſcheidung 
ohne Befragen, — und jegt mußte fie mid um 
fo mehr überrafhen und erſchüttern, da ih gar 
nit ahnte, daß fie erfolgen würde und nod, als 
ich die Papiere öffnete, glaubte, den alten Gang 
befolgt zu fehen. Berfteinert ſtand ih dba, als 

ich die endliche Entſcheidung gelefen Hatte, 
„Ihrer Theilnahme war ich ſtets verfiert: in 
diefem ſchweren Augenblid bin ich es mehr denn 
jemals! 

„Wir fehen uns dieſen Herbft, dann mündlich 
mehr. Wie hätte ih gewünfdt, Sie hier zu finden. 

„Der biefige Aufenthalt, fo contraftirend mit 
meiner Stimmung, ift mir durch feine Berftreuungen 
doch mohlthätig geweſen, fo ſchwer mir aud 
mander Augenblid war, Ich ängftige mic) orbent- 
ih für das Einfame in meinem Berliner Zimmer, 
und doch fehne ih mid nah Haufe. 

„Alfo auf Wieberfehen! Ihrer Frau viel 
Schönes. Stets Ihr treuer Freund 

Wilhelm.” 


Der Chef des Militärkabinets, General v. Wit- 
leben, der von ben Vorgängen Kenntniß, hatte, ſchrieb, 
wie Herr v. Natmer erzählt, damals in fein Tage 
buch: „Welch' ein Sohn, wel’ ein Bater!“ 

„Alfo erzog“, ſchreibt Heinrih v. Treitichte, * 
unerforſchlich weiſe Waltung der Vorſehung der 
Nation ihren Helden. Sie lehrte ihn gehorchen 
— entſagen, der Deutſchland einſt beherrſchen 
v e. u 

Ja, entfagen und geborgen! Das ift bie 
Summe deſſen, was wir aus ber tragiſchen Erzählung 
von den zwei Königäfindern, bie einander fo lieb 
batten, für uns gewinnen follen, wozu uns unfer 
Helbenlaifer, wie zu allem Guten und Ebdeln, das 
Beifpiel gab, entfagen irdiſchem Vortheil und Gewinn 
und treu fein bis zum Tobe im reinen Streben nad) 
wahrer Ehre, gehorhen den Geboten Gottes und 
denen unferes Königs und Kriegsherrn. Wenn wir 
zu entfagen unb zu geboren vermögen nad Kaiſer 
Wilhelms hohem Beifpiel, dann wird aud wie zu 
feiner Zeit das Heer freudig und entſchloſſen bereit 
ftehen zum Schuß, au u Ehre und Ruhm von König 
und Vaterland, und der Sieg wirb nit von unferen 
Fahnen weichen. 
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Ein Urtheil 
Kaifer Wilhelms I. über Friedrich den Großen. 


Ein Urtheil unſeres unvergeßlichen Kaifers über 
feinen großen Ahnherrn ift fiher, in der Armee, im 
Preußifden und Deutſchen Baterlande jederzeit ein 
hohes Intereſſe zu erweden. Das Intereſſe wird 
aber nod gefteigert, wenn man die Umftände in 
Betracht zieht, die das nachſtehende Urtheil hervor: 
gerufen haben. 

Am Abend des 24. Januar 1854 wohnte ber 
Prinz von Preußen, nahmals Kaifer Wilhelm 1, 
der Feier des Friedrihätages in ber militärifen 
Gefelfhaft zu Berlin bei. Profefjor Dr. Preuß 
fprah über „Die Erinnerungen an friebrih ben 
Großen in Bezug auf feine Armee” und leitete ben 
Vortrag mit den prophetiſchen Worten ein: 


„Als Friedrich nah Schlefien zog, ſprach er 
zu den Dffizieren feiner Armee: „Erinnern Sie 
fih immer des Ruhmes, den Ihre Vorfahren fi 
in ben Ebenen bei Warfhau, bei Fehrbellin und 
auf dem Preußifhen Zuge erworben haben“. Als 
Friedrich Wilhelm II. das Wort großer Ent« 
fheidung ſprach, fagte er zu feinem Volle: „Er- 
innert Eud an bie Borzeit, an den Großen Kur- 
fürften, an den Großen Friedrich.“ Go werben 
bie Hohenzollernf hen Monarden in Preußen an 
künftigen großen Wendepunften zu ihrer Armee 
und zu ihrem Volle jagen: „Gebenket des Kur- 
ſzepters, gedentet Friedrichs "Ehre, gebentet bes 
Eifernen Kreuzes”, und ed wird fih ben brei 
Perioden Altpreußifcen Ruhmes und Glanzes 
bebr und ftolz bie vierte zugefellen.“ 

Melde Gedanken mögen dieje Worte in ber 
Seele des Fünftigen Siegers von Gravelotte und 
Sedan hervorgerufen haben? Wer lönnte fi ver- 
mefien, ihren vollen Inhalt wiedergeben zu wollen! 

Aber wenn wir dies aud nit vermögen, fo 
befigen wir doch, wenigſtens über ihre ungefähre 
Richtung, ein Hiftorifches Zeugniß, einen eigenhändig 
gefhriebenen Brief, den der Prinz von Preußen 
wenige Tage fpäter an einen Offijier richtete. 

Als Profeſſor Preuß jeine Rede begann, ent- 
fendete der Prinz, dem ein Adjutant nicht gleich zur 
Hand war, den Gelonblieutenant Grafen Walderfee 
der Garde» Artillerie mit einem befonderen Auftrag 
nad dem Palais. Bald kehrte berfelbe zurüd und 
übergab Seiner Königlihen Hoheit eine in rothem 
Maroquin eingebundene, mit dem Preußifhen Adler 
geihmüdte Urkunde. Es war die Inſtruktion, bie 
der Große König im fiebenjährigen Kriege an den 
Etatöminifter Grafen Fink von Finlenſtein erlaſſen 
und die Profefjor Preuß in feinem Vortrag erwähnt 
hatte. Diefelbe lautet: 

Geheime Inſtruktion 
für den Grafen von Fink. 
Berlin, den 10. Januar 1757. 

In der kritiſchen Lage, in der fih unfere An⸗ 
gelegenheiten befinden, erfcheint es Mir nothwendig, 








Sie für den Fall eines unglüdliden Ausgangs, 
ber ja immerhin in der Möglichkeit ber Umſtände 
liegt, durch Meine Befehle zu ermädtigen, das 
auszuführen, was die Verhältnifje erfordern. 

Wenn e8 fi ereignen follte (was der Himmel 
verhüten —* daß eine Meiner Armeen in Sachſen 
vollſtändig geſchlagen würde, oder aber, daß die 
Franzoſen die Hannoveraner aus ihrem Lande 
jagten, ſich dort feſtſetzten und uns durch einen 
Einfall in die Altmark bedrohten, oder aber, daß 
die Ruſſen durch die Neumark vordrängen, wird 
ed nöthig fein, die Königliche Familie, die haupt⸗ 
ſächlichſten Urkunden, die Minifterien und das 
Direktorium zu retten. 

Habe Ih in Sadfen, in der Gegend von 
Leipzig, eine Niederlage erlitten, fo wird ber 
geeignetfte Ort für Ueberführung Meiner Familie 
und des Schages Küftrin fein; man wird in diefem 
Falle die Königliche Familie und die vorgenannten 
Perſonen durch die gefammte Garnifon nad Küftrin 
geleiten lafjen. 

Sollten die Rufen dur bie Neumark vor- 
dringen, ober aber Mir ein Unglüd in der Laufig 
zuftoßen, jo würbe Alles nah Magdeburg in 
Sicherheit zu bringen fein. 

Schließlich würde Stettin bie letzte Zufluchts⸗ 
ftätte fein, aber dorthin darf man nur im äußerften 
Nothfalle gehen. 

Die Krondiamanten und daß Silbergeſchirr 
ber Königlihen Schlöfjer ift Hiermit eingeſchloſſen 
und ift alles bies, ebenſo wie das goldene Tafel» 
gefgirr, in einem folden Falle unverzüglih zu 
Geld zu prägen. 

Für den Fal, daß Ih fallen follte, haben 
alle Geſchäfte ohne die geringfte Aenderung ihren 
Gang weiter zu nehmen, ohne daß es auffällt, 
baf fie in anderen Händen liegen; aud ift für 
dieſen Fall die Vereidigung fomohl, wie die 
Huldigung in Preußen, wie auch gang befonders 
in Schleſien mit möglichfter Eile vorzunehmen. 
Wenn Mir das Unglüd zuftoßen follte, in Ge— 
fangenſchaft zu gerathen, fo verbiete Jh, aud nur 
die geringfte Rüdfihgt auf Meine Perfon zu 
nehmen, auch fih durch nichts, was Jh vielleicht 
aus Meiner Gefangenfhaft fchreiben könnte, beirren 
zu laffen. Sollte Mir ein ſolches Unglüd zuftoßen, 
fo wil JH Mid für den Staat opfern, und hat 
man Meinem Bruder zu geboren, der ebenjo wie 
alle Meine Minifter und Meine Generale Mir 
mit feinem Kopf dafür verantwortlich bleiben wird, 
daß man für Mich weder eine Provinz no Löſe— 
geld anbiete, und daß ber Krieg gerade fo, als ob 
Ich nie in der Welt gewefen, unter YAusnugung 
aller Bortheile, weiter geführt werbe. 

Ich Hoffe und glaube, Graf Fink, daß Sie 
es nicht nöthig haben werden, von diefer Inftruftion 
Gebraud zu maden; für den Fall aber des Un 
glüdes ermächtige Jh Sie, diefelbe in Kraft treten 
zu lafjen, und bemerle hierzu, daß, nad reifer und 
beiliger Meberlegung, dies Mein fefter und unan- 
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taftbarer Wille if, was Ih mit Meiner eigen- | Reglement über das Exerziren am unbefpannten Ge» 


bändigen Unterfhrift und Meinem Siegel be» 


fräftige. 

(L. S.) Friedrich R. 

Diefe Inftrultion hatte faft ein Jahrhundert lang 
im Staub der Archive gefhlummert; fie war unbe 
fannt, vergefjen und bis dahin in feinem Geſchichts⸗ 
merle erwähnt. Daher hatte die Alabemie der 
Wiffenfhaften zur Feier des FFriebrihstages eine 
Herausgabe berjelben in treu nadgebildetem Autos 
graphon veranftaltet und die erften Abdrücke am 
24. Januar 1854 den Mitgliedern der Königlichen 
Familie unterbreitet. 

Seine Königlide Hoheit geftattete aladann ber 
Berfammlung, Einfiht in diefelbe zu nehmen. 

Wie begeichnend für den heimgegangenen Kaifer! 
Inmitten feiner Offiziere, die fih an ben glängenden 
Thaten der Vergangenheit für fünftige Siege be- 
geiftern, denkt Er in ſchlichter Heldengröße nur an 
die ftrengfte Pflichterfüllung, die jene Ordre Friedrichs 
des Einzigen athmet. 

In diefem Sinne ift denn auch ber Brief ge- 
Halten, mit dem Seine Königliche Hoheit ein Gefchent, 
einen Abdruck eben jener Snftruftion, an den Lieute- 
nant Grafen Walderfee, jetigen Chef bed General: 
ſtabes der Armee*), begleitete. Das Schreiben lautet: 

Berlin, den 81. Januar 54, 

Ih made mir die Freude, Ihnen anliegend 
ein Exemplar des Facfimiled des ewig denfwürbigen 
Schreibens Friedrihs des Großen vom 10. Januar 
1757 zu übergeben, als Erinnerung daran, daß 
Sie fo gütig waren, bafjelbe am 24. Januar d. J. 
für mid in die militairifhe Geſellſchaft zu über- 
bringen, 

Dies erhebende Document giebt mir einen 
Deweis wie fein anderes, welde edle und große 
Seele in dem unvergeßlihen König lebte, der, an 
die Möglichkeit denfend, in feindliche Gefangenſchaft 
u gerathen, befiehlt, in einem ſolchen Falle nichts 
Hr ihn zu thun, fondern den Krieg fo zu bes 
treiben, als babe Er nie in der Welt eriftirt! 

Dies find die Gefinnungen, welche Regenten 
groß und unvergänglid in die Geſchichte hinſtellen 
und ihnen die Liebe ihrer Unterthanen, vor Allem 
— die der Soldaten zu ihrem Kriegsherrn, ers 
werben. 


Ihr 
Prinz von Preußen. 


Das Reglement über die Bedienung der Franzöſiſchen 
Feldgeſchütze. 


Dem Franzöſiſchen Reglement über das Beſpannt⸗ 
exerziren der Batterien (vergl. Nr. 50 vom Jahre 
1889) ift gegen Schluß des vorigen Jahres das 








*) Seine Excellenz hatte die große Güte, der Redaktion 
des Militär-Mocenblatted auf ihre Bitte für den vorftehenden 
— * die Veröffentlichung des Kaiſerlichen Handſchreibens zu 
geſtatten. 


ſchüß „Reglement sur le service des canons de 
80 et de W. Approuve par le ministre de la 
guerre le 8 novembre 1889**) gefolgt. Wir 
theilen aus bdemjelben Einzelne, das für unſere 
Lefer vielleicht Intereſſe Haben dürfte, mit, 

Das Neglement zerfällt in eine die Hauptgrund- 
fäge oder richtiger Die Unterrichtömethode enthaltende 
Einleitung und drei Abtheilungen. Die erfte enthält 
die Ausbildung am einzelnen Gefhüß, die zweite die 
Batteriefhule; bie dritte enthält eine furze Befchrei- 
bung des Materiald, feine Behandlung ꝛc., inſoweit 
fie für den Unterriht ber Kanoniere von Bebeu- 
tung find. 

Die Einrihtung der Franzöfiihen Geſchütze fegen 
wir als im Allgemeinen befannt voraus und bes 
gnügen und, im Folgenden auf folde Einrihtungen 
binzumweifen, die entweder neu oder doch mwenigftens 
noch nit befannt geworben find. — So ift der bis 
berige Auffag (m/7T) dur einen neuen (m/89) er: 
fest, defjen Stange an ber vorderen Seite gezahnt 
if. Das Stellen des Auffages findet fortan durch 
ein Zahnrad ftatt, und ift es nicht mehr nöthig, ben 
Auffag zu jedem Umftellen aus dem Rohr zu nehmen. 
Abgefehen von der Kartätfche ift das mit Doppel» 
zünder verfehene obus à mitrailles (fiehe Militär- 
MWocdenbiatt Nr. 72 vom Jahre 1887) das einzige 
Geſchoß. Aufgebraucht werden bei den Schiekübungen 
noch die gewöhnlihe mit Auffchlagszünder verfehene 
einwandige Granate und die nur 91 Kugeln ent- 
baltende obus à balles. Bon Melinitgranaten, bie 
Zeitungsnachrichten zufolge bei ben Feldbatterien, und 
zwar mit 75 Gtüd pro Batterie, eingeftellt fein 
follten, enthält das Reglement nichts. 

Ueber die Art des Pulvers ſowie über die Größe 
ber Ladung macht das Meglement feine Angaben. 
Es gebt indeß aus zwei Stellen hervor, daß das 
neue rauchſchwache Pulver auch für die Feldartillerie 
angenommen iſt. Es beißt nämlid, die Kartuſchen 
müfjen mit ihrem Boden unmittelbar vor dem Ber: 
ſchlußlopf liegen, da anderenfalls leiht Berfager 
eintreten würden. Bei Schwarjpulver lag diefe Ges 
fahr nit vor; fie ift aber bei dem neuen Pulver, 
welches bei Weitem nicht den leeren Raum hinter 
dem Geſchoß ausfüllt, in hohem Grabe vorhanden. 
An einer anderen Stelle wird ber Mann, ber den 
Verfhluß öffnet, davor gewarnt, hierbei feinen Kopf 
der Rohröffnung zu nahe zu bringen, da beim Deffnen 
des Verſchluſſes bisweilen eine Flamme aus dem 
Geſchütz herausfhlüge. Auch das ift bei Anwendung 
von Schwarzpulver gar nicht möglid. Es ift baber 
die auch durch den befannten Artifel der Revue 
des deux mondes (1. novembre 1888. Notro 
artillerie de campagne) beftätigte Anfiht, daß bie 
Feldartillerie das neue Pulver verwendet, gerecht⸗ 
fertigt. Für Manöverlartufhen ſcheint dagegen das 
rauhlofe Pulver noch nicht angenommen zu fein; 
biefelben beftehen vielmehr auß einer verringerten 


*) Paris, Henri Charles Lavauzelle, 1890, 
2 
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ar feinförnigen Geſchütpulvers (Poudre M. | behälter bis zum Geſchütz beträgt daher mindeftens 
) 


Die wichtigſte Neuerung ift wohl die Einführung 
einer ſowohl für den Schief- wie für ben Yahr- 
gebraud geeigneten Bremſe. Bisher waren die 
Franzöſiſchen Gefhüge mit je zwei Hemmfhuhen 
audgerüftet; bad bei bem ftarfen Rüdlauf durchaus 
gebotene Anlegen ber Hemmfhuhe war eine ums 
ftändlide, zeitraubende Arbeit. Die eingeführte 
Bremfe ift die von dem Oberſt Lemoine erfundene, 
bei den Barifer DOmnibufjen mit gutem Erfolge be- 
nugte Seilbremfe. Sie zeichnet fih vor allen anderen 
Bremſen dadurch aus, daß die Hemmung an zwei 
Punkten bewirkt wird. Einmal findet eine Reibung 
von Bremsklötzen am Radreifen ftatt, ganz mie bei 
unferen Bremfen; außerdem aber wird ein Geil, 
welches zwei» biß dreimal um bie Rabnabe geſchlungen 
ift, Dur den Nüdlauf bezw. die Drehung des Rabes 
feft auf die Nabe gepreßt und entwidelt hier eine 
bedeutende Reibung. Durh das Aufwideln bes 
Geiles auf die Nabe werden zugleich die Bremsklötze 
feft gegen den Radreifen gepreft. Beim Vorbringen 
des Gefhüged nah dem Nüdlauf mwidelt fih das 
Seil felbftthätig von der Nabe ab, und die Bremd- 
Höge löfen fi von jelbft wieder. In diefer Selbit- 
ıhätigleit der Bremfe beim Schießen, welche jebes 
Eingreifen der Bebienung überflüffig macht, wenn 
die Bremſe einmal regulirt ift, liegt ihr Haupt» 
vorzug. 

Die Progen der 90 mm Batterien haben Ein, 
richtungen erhalten, um 5 Bedienungsmannſchaften 
fortfhaffen zu können. Bisher fonnten nur 3 Mann 
auf der Proge auffigen, die übrigen Leute fanden 
auf den Munitionswagen Pla. Die beiden hinzus 
kommenden Mannfchaften werben auf dem Progfaften 
rückwärts figend fortgefhafft. Sehr bequem und fidher 
ſcheint ihr Sit dort nit zu fein; denn fie müſſen 
durch einen befonderen Riemen feftgehalten werben. 

An Schanzzeug führt jede Batterie mit fid: 

6 Beile an den Laffeten, 

7 Uerte, davon 6 an den Munitionswagen, 

34 Haden, davon 12 an ben Gefhügen, 18 an 
den Munitionsmwagen, 39 Spaten, davon 36 an ben 
Munitionswagen. 

Die aus 6 Gefhügen und 3 ———— 
beſtehende Gefechtsbatterie verfügt über 


6 Beile, 
2 Aexte, 
18 Hacken, 
12 Spaten. 

An Futter führt die Batterie auf den Munitions⸗ 
wagen 810 kg Hafer, d. 5. nur etwa 140 eintägige 
Nationen mit fid. 

Zur Bedienung des Gefhütes gehören 6 Mann. 
Die Berrihtungen unfere® Kanonier 4 — das Heran⸗ 
tragen der Munition — find auf 2 Leute über- 
tragen. Das ift nöthig, weil die Proge befanntlid 
mit den Pferbeföpfen nah dem Feinde zu hinter 
dem Gefhüg ſteht. Der Weg von dem Munition» 


25 m. Im Uebrigen find die Verrihtungen faft 
ebenfo vertheilt, wie bei und. Nur ift der Richt- 
fanonier 2 noch ftärfer beanfprudt als bei uns; denn 
er fegt nit nur bie Geſchoſſe und Kartufhen an, 
fondern führt fie aud in das Rohr ein. Das Stellen 
des Zünders, welches bei und dem Kanonier 4 ob» 
liegt, ift bier dem Mann übertragen, welder bie 
Geſchoſſe aus der Proge nimmt. Der ——— 
hat lediglich die Bedienung zu überwachen. Da der 
Zünder ein Fertigzünder iſt, fällt das Einſchrauben 
der Bünber ꝛc. fort; bad Richten des Geſchützes mit 
dem Duabdranten wird vom Richtkanonier beforgt. 
Man fieht, daß an diefen Dann ganz befondere An- 
forderungen geftellt werben; die Ausbildung der 
Richtkanoniere muß um fo fehwieriger fein, ald ber 
Duabrant feine Entfernungd« fondern nur eine Grab» 
theilung bat, bie aber bei dem SHurbelverfahren, 
deſſen fi die Franzofen beim Einfhießen einzig und 
allein bedienen, zu großen Unzuträglicleiten führt. 

Neben den Ererzirübungen haben auch audge- 
behnte Vorſchriften über Herftellungsarbeiten (Aus⸗ 
taufhen von Rädern, Auss und Einlegen der Ges 
ſchützrohre u. f. w.) Aufnahme gefunden. 

Aus der Batteriefhule find bemerlenswerth bie 
Vorſchriften, welde die Vorbereitungen zum Gefecht 
betreffen und zum Theil unferem früheren „Geſchütz 
revidiren!” entſprechen. Diefe Vorbereitungen 
follen zum Theil vor dem Ausrüden, zum Theil in 
der Bereitftelung vor Einnahme der Feuerſtellung 
getroffen werden. Zu den erfteren gehört die Unter- 
fußung der Rihtmafhine und bes Verſchluſſes, 
namentlih ob der Verſchlußkopf vollftändig fauber 
und beweglih ift, die Nevifion des Zündlochs, bes 
Ladezeugs und das Nahfehen, ob Gefhoffe und Kar- 
tufhen ſich leicht entnehmen lafjen. Endli werben 
die Kartätfhen aus der Proge genommen und in 
die an ber Laffete angebradten Behälter geftedt. 
In der Bereitftellung werden Mündungsbedel und 
Verfhlußüberzug abgenommen, unter Umftänden die 
Auffäge geftelt (wenn nichts Beſonderes befohlen 
ift, auf 2000 m) und bie —— entſprechend 
geſchraubt ſowie die Gefhüge geladen. 

Will der Kapitän das Feuer eröffnen, fo Tom- 
mandirt er die Entfernung und bei feitlihem Winde 
auch die zu nehmende Geitenverfhiebung, melde 
Kommandos von den Zugführern wiederholt werden. 
Hierauf begeben fih dieſe zum Batterieführer, um 
fih von ihm das Ziel zeigen zu laſſen; in derſelben 
Weife theilen alddann die Zugführer das Ziel den 
Gefhügführern und Richtkanonieren mit. — Das 
Abfeuern der Geſchütze geihieht auf dad Kommando 
des Kapitäns: „ntes Gefhüg — Feuer!“ Auf 
das Kommando „nte® Geſchütz“ überzeugt fih der 
betreffende Zugführer davon, daß das Geſchütz ſchuß⸗ 
bereit ift, und hebt zum Beiden dafür den rechten 
Arm hoch. Auf das Kommando „Feuer“ läßt er 
ihn wieder finfen. Das Teuer foll bei demjenigen 
Geihüg beginnen, weldes zuerft fertig ift, und vom 
rehten nah dem linken Flügel laufen, wenn ber 
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Bind von rechts kommt, und umgelehrt. Diefe Be- 
fiimmung, welche bei Anwendung raudlofen Pulvers 
vollſtändig überflüffig ift, läßt darauf ſchließen, daß 
zu > Schießübungen noch das alte Pulver benugt 
wird, 

Ein vollftändiges Bild von dem Gefhügererziren 
einer Batterie lann man fih aus dem Reglement 
niht maden; denn e8 wirb aud auf die Schiefvor- 
ſchrift (manuel de tir) und die Anleitung über bie 
Ausbildung der Richtkanoniere verwiefen. „Eine 
Batterie fann nur dann ald ausgebildet gelten, wenn 
fie im Stande ift, ohne Verzögerung alle die Schießen, 
welde in den Kapiteln I bis V der Schiekvorfhrift 
für die eldartillerie vorgefehen find, auszuführen.“ 

Das Abtheilungsererziren, welches die Batterien 
auf das Schießen in größeren Verbänden vorbereiten 
fol, ift ganz fur, behandelt; es wird aud bier auf 
die Schießvorſchrift verwieſen. 


— 








Kleine AMittheilungen. 

Belgien. Nach einer Veröffentlichung des „Moni— 
teur“ vom 5. März 1890 beträgt das Kriegsbudget 
46 834 732 Frances. Eine feit ſechs Jahren beabfidhtigte 
Bleichftellung der Oberoffiziere der Infanterie mit den- 
jenigen der anderen Waffen Hinfichtlih der Gehalts: 
verhältnifje und fonftigen Bezüge hat noch nicht durch— 
geführt werden fünnen. 

— Die „Defense nationale* Nr. 10 vom 9. März 
1890 bezeichnet dad neue Maufergewehr M/89 als ganz 
vorzüglich. Nach derfelben beträgt die Anfangsgefhwindig- 
feit deſſelben 615 m bei einer Pulverladung von 3,5 g 
HP Bulver; Gewicht der Waffe mit Bajonett 4,27 kg; 
Gewicht von 80 Patronen 2,888 kg, von 120 Patronen 
3,576 kg einſchließlich 24 Patronenrahmen zu je 6g. Es 
fonnen mit demjelben 15 bis 20 Schüfle und 10 bis 
15 Salven in der Minute ren werden. Das 
Kaliber beträgt 7,65 mm. Das Gewehr ift mit einem 
Dolhbajonett verfehen, welches in gefhmwärzter Stahl: 
ſcheide getragen wird. Die Patronenrahmen faſſen je 
5 Patronen. Die Waffe fann fomohl als Einzel- wie 
als Mehrlader gebraudyt werden, der Lauf ift wie beim 
Renlikrande ummantelt, und ift die Handhabung 
derfelben eine leichte. 

— Die Belgiige Preſſe beſchäftigt fich lebhaft mit 
der Frage der Lagerftellen für Mannſchaften, 
weldhe von einer Gejellihaft geliefert werben. Nachdem 
häufige Klagen über die jchlechte Beichaffenheit der den 
Truppen zugewiefenen Betten erhoben worden waren, 
wurden jeitend einer —* in Antwerpen und 
Braßchaet Matratzen und Kopfpfühle geöffnet, um den 
Inhali derſelben zu prüfen. Es fand ſich an beiden 
Orten, daß zur Füllung der zu an Stelle von 
Heu, wie vorgejhrieben, grobes Schilf genommen worden 
war, ja, beim Genieregiment fand man fogar ein großes 
Stüd Holz in einem Kiffen. Es bebürfen —8 noch 
andere bran der Abſtellung. Die Betttücher ſind 
in vier Klaſſen eingetheilt, und zwar nad) der Gebrauchs— 
zit, jo daß die älteften bie in bie neuen die vierte 
Rlafie bilden. Die in Antwerpen gebrauchten Betttücher 
gehören der dritten Klafje an und haben einen Tarmwerth 
von 3 Francs 40 Gentimes, find jedoch nicht nur geflidt, 
fondern ganz verflicdt, jo daß fein Mann diefelben 8 Tage 
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lang gebrauchen kann, ohne die Füße hindurchzuſtecken, 
worauf das Tuch auf feine Koften außer Gebraud) ges 
fegt wird und dieſe von feiner Löhnung zurüdbehalten 
werben. Die Regierung ift an diefen traurigen Kontrakt 
nod bis zum Jahre 1898 gebunden. Ein vollftändiges 
neues Bett für einen Mann iſt von der Gefellihaft mit 
91 Francs bewerthet. Diefelbe erhält von der Regierung 
15 Francs jährlihd für ein Bett, felbft wenn dafjelbe 
2. ebraudt wird, und bürfen die Betten nicht - 
alb der Kafernen benußt werden, fo daß die Ver: 
eiratheten, weldhe in der Stadt wohnen, für eigene 
ehnung Betten beſchaffen müffen. 


(La Belgique militaire vom 16. Februar 1890.) 


England. Nad einem Bortrage, den Major Barker 
von der Königlih Britifhen Pulverfabrit in Waltham- 
Abbey am 31. Januar in der Royal United Service- 
Institution in Zondon über „Modernes Schießpulver“ 
gehalten hat, betrug die mittlere Anfangsgefhwindigteit 
von 5 Schuß mit raudlofem Pulver aus dem neuen 
Magazingewehr 2121’ (646,5 m) bei einem mittleren 
Gasdrude von 16 t auf 1 QDuadratzoll (2520 kg auf 
1 gem); zmwifchen der kleinſten und größten Geſchwindig— 
feit lagen nur 29 (8,8 m). Das bisher gebräulice 
Martini:Henry: Gewehr dagegen habe nur 1310‘ (399,3 m) 
re net der Fortſchritt fer alfo ein fehr 
bedeutender. Die tothwenbi feit, das Pulver der Waffe 
anzupafien, habe bei der großen Menge und Berfchieden- 
heit der Englifhen Dienftfeuermwaffen dazu geführt, daß 
15 verſchiedene Pulverforten angefertigt würden. Ein 
früher nicht berüdfichtigter Beſtandtheil des Pulvers fei 
das darin enthaltene und unentbehrlihe Waſſer, welches 
1,7 bis 2,2 pCt. betragen folle; demnach fei das Spridy- 
wort „Halt' dein Pulver troden” zu — denn 
Ausdörren des Pulvers — wie es z. B. an Bord folder 
Kriegsfchiffe gefchehe, die ihre Pulverfammern in der 
Nähe der Refeltäume hätten — ſei entſchieden ſach— 
widrig. (United Service Gazette.) 

— Mit Rüdfiht auf die große Zahl der auf Privat: 
werften im Bau befindlichen Schiffe, zur Zeit beinahe 30, 
bat die Englifhe Admiralität F beſſeren Beaufſichti⸗ 
gung eine neue, durch einen Admiral beſetzte Stelle 
geſchaffen, die eines Admiral Superintendent of Ships 
building by contract. 

(Admiralty and Horse Guards Gazette.) 


— Die Britiſche Regierung hat ein Abkommen ges 
troffen, nah dem ihr die Serftellung pneumatiſcher 
Dynamittanonen nah Zalinskiſchem Syſtem ges 
ftattet if. Zunächſt follen nur 50 bis 60 Stüd ans 
efertigt werden, aber diefe möglichſt —— die Arbeit 
Dat im Arfenal von Woolwich ſchon begonnen. 
(United Service Gazette.) 


Frankreich. Die unzureihende Menge und die uns 
genügende Beihaffenheit der im Befite der Heeres— 
verwaltung befindlihen Zagerftätten für die Mann- 
ſchaft bilden feit längerer Zeit einen Gegenftand häufig 
erneuter Klagen, welche in den Militärzeitſchriften Aus— 
drud finden. Mit Recht verlangen die legteren eine 
befjere Ruheftätte für die zu den Fahnen aus irgend 
welden Gründen über die Zahl des regelmäßigen Friedens- 
ftandes der Truppen Cinberufenen als das ihnen im 
vielen Fällen gebotene Strohlager, und mit nod) größerem 
Rechte hat in der Sitzung der Deputirtenfammer vom 
11. Januar der Vicomte de Montfort, Abgeordneter der 
Seine: Inferieure, diefen Anſpruch, außer für fie für 
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diejenigen —— gen erhoben, welche zu jenem 
Stande gehören. er Krie —* bat, unter An: 
erfennung der vorhandenen Mißverhältniſſe, fofort eine 
rderung von 1120890 Franes zur Befeitigung der: 
elben gejtellt, melde ohne weitere Verhandlung in der 
Situng vom 27. Januar fofort genehmigt wurde. 

— Im Jahre 1889 hat der Präfident der Republik 
auf Antrag des Kriegäminifterd 2902 in Militär oder 
in bürgerlihen Gefängniffen befindlichen Perſonen Er— 
laſſe und Milderungen der durch Kriegsgerichte über 
fie verhängten Strafen zu Theil werden allen. 

(Journal officiel du ministere de la guerre 
vom 21. Januar 1890.) 

— Bergiftungsfälle in der Franzöfifhen 
Armee durd Nahrungsmittel. In dem einen Falle 
handelte es ſich um eme Maſſenerkrankung in 
einem Infanteriebataillon zu Lyon, welde auf 
den Genuß unreifer neuer Kartoffeln zurüdgeführt werden 
mußte. Die Krankheitderfheinungen erinnerten an eine 
Belladonnavergiftung (Fieber, Kopfweh, hochgradige 
Körperſchwäche, Durdfall; — Schwindel, Uebel: 
keiten, Pupillenerweiterung, ferner auch noch in einigen 
wenigen Füllen Ohrenſauſen, Sehſtörungen, — 
und Krämpfe). Die Unterſuchung der in der Menage des 
betreffenden Bataillons verwendeten Kartoffeln ergab 
einen verhältnißmäßig reichen Gehalt eines der Kartoffel 
—* nur in Spuren eigenen Pflanzengiftes (Solanin). 

ütterungsverſuche mit den angeſchuldigten Erdfrüchten 
riefen bei den dazu benutzten Thieren ähnliche Krankheits— 
erfcheinungen hervor. — Der Keimworgang foll den 
Solaningehalt alter Kartoffeln ebenfalls nit unbeträchtlich 
vermehren; frühzeitiges, wenn erforderlich, öfteres Ent: 
fernen der auswachſenden Keime jedoch dem entgegen- 
wirlen. Der zweite Fall betraf eine EN ri 
durch die 227 Mann (mit einem Todesfalle) erfrantten. 
Außer den gewöhnlichen — en des Erbrechens 
und des Durchfalls fielen beſonders ——— und an⸗ 
dauernde Pupillenerweiterung, bedeutende Schwäche in 
den Beinen, Speichelfluß und reichliche Schweiße auf. 
Im Uebrigen madten ſich gewiſſe Aehnlichleiten mit 
Unterleibstyphus geltend. ine Befichtigung des ges 
ſchlachteten ae hatte wohl ftattgehabt; jedoch hatte 
diefelbe feinen Befund für die verdorbene Beſchaffenheit 
bes Fleiſches ergeben. Es mag auch noch hervorgehoben 
werden, daß nicht alle Fleiſchtheile des gejchlachteten 
Thieres gleich giftig waren, da ein Theil defjelben ohne 
gefundheitsfhänliche Folgen verzehrt worden ift. Auf 
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Grund diefer Beobahtungen wird die Forderung aeftellt, 
daß das für die Truppenernährung bejtimmte Schlacht: 
vieh im lebenden Zuftande von einem Thierarzte begut- 
achtet werben fol. (Archives de medecine 
et de pharmacie militaires. XIV.) 
‚ — Der VBoranfdlag für den Heereshaushalt 
im Jahre 1891, wie er den Abgeordneten mitgetheilt 
ift, beziffert die Ausgaben auf 708470 845 Francs, 
davon 578470 845 Franes regelmäßige, 130 000 000 Francs 
außerordentliche, jyür 1890 waren durd) das — vom 
17. Juli 1889 710406 550 Franes bewilligt, davon 
556 333 550 Francs regelmäßig und 254 073 000 außer⸗ 
ordentlich. Der Vergleich beider Jahre ergiebt alfo 
für 1891 eine "se? oc der regelmäßigen Ausgaben 
um 22137295, eine Verminderung der außerordentlichen 
um 24073 000, insgefammt mithin eine Verminderung 
der Ausgaben überhaupt um 1 935 705 Franes. Immer: 
hin findet eine dauernde Mehrbelaftung der Staatstafje 
um mehr als 22000 000 Francs ftatt. Diefelbe wird 
dadurch erfordert, daß 2038 Offiziere, 16899 Mann, 
55 Gendarmen und 4569 Pferde mehr zu unterhalten 
find, welche zu den bereits durch Geſetz genehmigten zwei 
neuen Afrikaniſchen Bataillonen, dem 5. Genieregiment, 
den Berjtärfungen der Feldartillerie, den neuen Reiter: 
regimentern, den ftändigen Algerıfhen Truppen und 
11 neuen Gendarmeriebrigaden gehören. 
(L’Avenir militaire Ir. 1455 vom 11. März 1890.) 


Deſterreich Ungarn. Das Reichs-Kriegsminiſterium 
hat verfügt, daß die vom Unterrichtsminiſterium für die 
he alt I Schulen fejtgefegte Rechtſchreibung 
der Deutihen Sprade re" ohne irgend eine Ab- 
weichung für die f. und f. Militär: Erziehungs: und 
Bildungsanftalten anzunehmen r Diefelbe wird außer: 
dem bei Neuausgabe von Dienftbüchern und militärifchen 
Drudwerten zur Anwendung fommen, und aud die 
Truppen, Seeresanftalten und Unterabtheilungen follen 
die Hegeln und das Wörterverzeichnif gebraudyen, welches 
diefe Rechtſchreibung vorfchreibt. 

(Armee: und Marine Zeitung vom 4. Februar 1890.) 

— Die Frequentanten und Zöglinge der 
Infanterie » Kadettenfhulen und der Wien— 
Neuftädter Akademie erhalten das Repetirgewehr 
M/1888, ausgenommen die jüngjten Zöglinge der erit- 
genannten Art von Schulen, melde, weil jie nicht kräftig 
und nicht groß genug find, das neue lange Gewehr zu 
tragen, das Ertraforpsgewehr Syitem Werndl führen 
follen, (Reihswehr vom 29. Januar 1890.) 
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weifung. — Vorſchrift für das An 


en x. während * Dienſtzeit. — Wohlthätigkeit. — Ausgabe einer neuen ar 
} t chießen der Geſchützrohre und Laffeten. — Allgemeine Bemerkun 
der Waffen bei den Truppen. Waffen-Inſpizirungen 1889. — Auflöſung der Fortifikation zu 


den Stellen des höheren Militär-VBerwaltungsdienftes vom 
Juli 1868. — Bewaffnung der bei den Korps» Belleidungsämtern zu errichtenden Sandmwerfer:Abtheilungen. — 
Dienftanweifung für die KRorps-Belleidungsämter. — Waffen-Reparatur-Preisverzeihniß für die —— Artillerie⸗ 
epots. — Ausrüſtungs-Nachweiſung für die Wagen eines kommandirenden Generals. — Bekleidungs— 
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en des Inſpizienten 

onderburg. 
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Königlich Preufifche Armee. 


BVerfonal-VBeränderungen in der Armee, 
welche mit dem 1. April d. 3. in Kraft treten, infofern fich diefelben auf Wenderungen des Etats 
und die Nenformationen gründen. 


A. Stellenbefegung der nen zu Bildenden Höheren Kommandofjtäbe und Truppentheile. 


XVL Armee:Korps. 

Kommandirender General: Generaflieutenant Graf 
v. Haejfeler, bisher Ober-Quartiermeifter. 

Chef des Generalftabes: Oberfilt. Jonas, vom 
Generalftabe der Armee, bisher Major beim großen 
Generalftabe und fommanbirt zur Dienftleiftung bei 
dem General-Rommando des XV. Armee⸗Korps. 

Generalftab: Major Schejfer vom Generaljtabe 
der Armee, bisher beim großen Generalftabe und 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem General: 
Kommando de XV. Armee⸗-Korps, 

Hauptm, Frhr. dv. d. Goltz vom Generalftabe der 
Armee, bisher Pr. Lt. vom Huf. Regt. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4 und fommandirt zur Dienft- 
leiftung beim großen Generalijtabe. 

Adjutantur: Hauptm. Wiergbowsfi vom nf, 
Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, bisher 
Komp. Chef im Regt. und lommandirt zur Dienft- 
— bei dem General ⸗Kommando des XV. Armee⸗ 

orps 

Rittm. v. Bredow vom Rhein. Ulan. Regt. Nr. 7, 
bisher Esk. Chef im dieſem Regt. 

33. Diviſion: 

Kommandeur: Gen. Lt. v. Bergmann, bisher 
Kommandeur der 30. Div. 

Generalftab: Hauptm. v. Oppeln-Bronikowski 
vom Generalftabe der Arınee, bisher beim General: 
ftabe der 39. Div. 

1. Quartal 1890.) 


| Adjutant: Haupt. Gynz v. Rekowski vom Ören- 


Regt. König Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

bisher fommandirt als Adjut. bei dem General« 

Kommando des VIII. Armee⸗-Korps. 

65. Infanterie-Brigade: 

Kommandeur: Gen. Major Meſſow, bisher Oberft 

und Kommandeur des nf. Regts. Wr. 137; 
Adjutant: Pr. Lt. v. Borde, ä la suite des Pomm. 

Füſ. Regts. Nr. 34. 


66. Ynfanterie-Brigade: 

Kommandeur: Gen. Major Defterley, bisher 

Kommandeur der 59. nf. Brig. 

Adjutant: Pr. Lt. Frank, ä la suite des 3. Bad 
nf. Regts. Nr. 111, bisher Fommandirt als 
Adj. bei der 59. Inf. Brig. 

33. Kavallerie-Brigade. 

Kommandeur: Gen. Major dv. Pelet-Narbonne, 
bisher Kommandeur der 30. Kav. Brig. 

Adjutant: Pr. Lt. v. Witleben-Normann, äla 
suite ded 2. Großherzogl. Heff. Drag. Regts. 
(Leib-Drag. Regts.) Nr. 24, bisher à la suite 
des 1. Garbe-Drag. Regts. Königin von Grof- 
britannien und Irland und fommandirt als Adj. 
bei der 30. Kav. Brig. 


34, Divifion. 
Kommandeur: Gen. Pt. v. Bartenwerffer, bisher 
Gen, Major und Kommandeur der 37. Inf. Brig. 
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Generalftab: Major v. Hausmann vom Generals 
ftabe der Armee, bisher beim @eneraljtabe der 
Kav. Div. des XV. Armee-Korps und fomman- 
dirt zum Stabe der 30. Div. 

Adjntant: Hauptm. des Barres vom 5. Bab. 
nf. ge = Nr. 113, bisher Komp. Chef in 
dieſem Regt. 





67. Infanterie-Brigade. 
Kommandeur: Königl. Württemberg. Gen. Major 
v. Glaufen, ä la suite des XII. (Königl. Würt⸗ 
temberg.) Armee-Rorps, tommandirt nad Preußen, 
bisher Kommandeur der 60. Inf. Brig. 
Adjutant: Pr. 8%. Ehriftiani I, à Ina suite 
des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, bisher 
un Regt. 
34, Kavallerie-Brigade. 
Kommandeur: Oberft v. Bodbielsti, ä la suite 
des Huf. Regts. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, 
i Kommandeur dieſes Regts 
Adjutant: Pr.Lt. Bayer v. Ehrenberg, äla suite 
des 1. Heſſ. Huſ. Regts. Nr. 13, bisher in 
dieſem Regt. und lommandirt zur Dienſtleiſtung 
bei dem großen @enerafftabe. 
16. Feld» Artillerie-Brigade. 
Kommandeur: Gen. Major Theremin, bisher 
Oberft und — 57*8* — Regts. 
von Holtzendorff (1. Rhein. 8. 
Adjutant: Pr. Pt. Wolff, à la suite bed Feld— 
Art. Negts. Nr. 15, bisher in diefem Regt. 


XVII. UArmee-Rorps. 

Kommandirender General: Gen. Lt. Lentze, bis- 

ber Kommandeur der 16. Divifion. 

Chef des Generalftabes: Oberfill. Sperling 
vom Generalftabe der Armee, bisher Major 
beim großen Generalftabe und kommandirt zur 
Dienftleiftung bei dem Generalfommando des 
I. Armee⸗ſtorps. 

Generalftab: Major v. Eihhorn vom General: 
ftabe der Armee, bisher beim großen Generaljtabe 
und fommanbirt zur Dienftleiftung bei dem Gen. 
Kommando des I. Armee-Korps. 

Haupt. v. Waldow vom Generalftabe der Arınee, 
bisher Pr. Lt. im 2. Garde-Regt. zu Fuß und 
fommandirt zur Dienftleiftuing beim Großen General- 


Adjutantur: Major Fulda vom 2. Großherzogl. 


eff. Juf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, bisher | 


uptm. und Komp. Chef im diefem Regt. und 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Gen. Kom- 
mando be I. Armee⸗Korps. 
Mittm. Frhr. Hiller v. Gaertringen vom für. 
Negt. Graf Geßler (Mein) Nr. 8, bisher fom- 
mandirt ala Adjut. bei der 7. Divifion. 


35. Divifion. 


Kommandeur: Gen. %t. v. Kezewsti, bisher Gen. 
Major und Kommandeur der 20. nf. Brig. 
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! Generalftab: Hauptm. v. d. Groeben vom General: 
abe der Arınee, bisher à la suite des nf. Regts. 
ürſt Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26 und vom Neben-Etat des großen General: 
ftabes, fommanbirt zum Stabe der 4. Div. 
Adjutant: Haupt. Jacobi vom Inf. Regt. Herzog 
Karl von Medlenburg » Strelig (6. Oftpreuf.) 
Nr. 43, bisher Komp. Chef im Regt. 
69. Anfanterie-Brigade, 
Kommandeur: Gen. Major Haad, biöher Oberit 
= Kommandeur des 8. Oſtpreuß. Inf. Regts 
Nr, 45. 
Adjutant: Pr. Lt. v. Webern, & la suite des 
Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bommt.) 
Nr. 2, bisher in diefem Regt. und kommandirt zur 
Dienftleiftung beim Stabe der 2. Landw. Inſp. 
70. Snfanterie-Brigade. 
Kommandent: Gen. Major v. Redern, bisher 
Kommandeur der 8. Infanterie-Brigade, 
Adjutant: Pr. Pt. Bergmann, & la suite des 
Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, bisher in diefem 


Regt. 
35. Kavallerie⸗Brigade. 

Mit der Führung beauftragt: Oberſt v. Naſo, 
ä la suite des Kriegs⸗-Miniſteriums, bisher Ab— 
theilungs⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium. 

Adjutant: Pr. Lt. Weinſchenck, ä la suite des 
Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthan. 
Nr. 1, bisher in diefem Regt. 

36. Divifion. 

Kommandeur: Gen. Lt. v. Drefom, bisher Kom- 
mandeur ber 2. Div. 

Generafftab: Hauptm. Pegel vom Generafftabe der 
Armee, bisher beim Generalftabe der 2. Div. 

Adjutant: Hauptm. Stephan vom Gren. Rgt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, bisher 
fommandirt als Abjut. bei der 2. Divifion. 


71. Infanterie-Brigade: 

Kommandeur: Gen. Major Michaelis, bisher 
Kommandenr der 4. Inf. Brig. 

Adiutant: Pr. Y%t. Rehbach L, A la suite des 
af. Rgts. Graf Dönhoff (7. Oftpreuf.) Nr. 44, 
bisher fommanbirt als Adjut. bei der 4. Inf. Brig. 

72. Infanterie-Brigabe. 

Kommandeur: Gen. Maj. Unger bisher Oberit 
und Kommandeur des Gren. Rgts. Graf Kleift von 
Nollendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6. 

ı Adjutant: Pr. Lt. Nieland, & la suite des 2. Bar. 
(ren. Rgts. Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, bisher 
in diefem Rgt. und kommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem Stabe der 4. Yuf. Brig. 

36. Ravallerie-Brigade, 

Kommandeur: Oberft Graf v. Wartensleben, 
à la suite des Weftfäl. Drag. Regts. Nr. 7, bit: 
ber Kommandeur dieſes Rgts. 

ı Adjutant: Pr. Lt. Mofel, à la suite bes Magdet. 

| Drag. Rgts. Nr. 6, bisher in dieſem Rot. 














17. $eld-Artillerie-Brigade, 
Kommandeur: Oberft Ulrich, à la suite des Feld— 
Art. Rgts. von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
bisher Kommandeur diejes Rgts. 
Adjutant: Pr. 2%. Hofmeier, ä la suite des 2. 
Rhein. Feld-Art. Rgts. Nr. 23, bisher fomman- 
dirt als Adjut. bei der 1. Feld-Art, Brig. 


Bei dem Garde:Karps. 
4. Garde-Kavallerie-Brigade. 
Kommandeur: Oberft v. Michaelis, & la suite 
des 2. Weftfäl. Huf. Rgts. Nr. 11, bieher Kom⸗ 
mandeur der 6. Syn Brig.; 
Adjutant: Pr. Lt. v. Bülom, à la suite bes 2 
Garde-Drag. Rgts., bisher in diefem Rgt. 


Bei dem I. Armee⸗-Korps. 
2. Infanterie-Brigade. 
Kommandeur: Gen. Mai. v. Saß-Jaworski, 
bisher Oberft und Kommandeur des Füſ. Rgts. 
von Gersdorf (Heff.) Nr. 80. 
——— Haupim. v. Franken berg u. Ludwigs» 
dorf, à la suite bes Füſ. Rgts. General-Feld⸗ 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, bisher kommandirt als Adjut. bei der 
1. Sandıv. Inſp. 


37. Kavallerie-Brigade: 

Kommandeur: Oberft v. Rofen, ä la suite des 
Küraffier-Negts. Graf Wrangel (DOftpreuß.) Nr. 3, 
bisher Kommandeur dieſes Regts. 

Adjutant: Pr. Lt. v. Blüder & la suite des 
Küraffier-Regts. Königin (Pommerſch.) Nr. 2, bisher 
in diefem Megt. 

2. Divifion. 

Kommandeur: Generallt. John-v. Freyend, bisher 
Generalmajor und Kommandeur der 66. Inf. Brig. 

Generalftab: Major Scheche vom Generalftabe der 
Armee, bisher beim großen Generalftabe und fom- 
mandirt zum Stabe der 2. Divifion. 

Adjutant: Hauptm. v. Kaldreuth vom Lauenb. 
äger-Bat. Nr. 9, bisher Komp. Chef in diefem 
ataillon. 

4. Infanterie-Brigade. 

Kommandeur: Generalmajor Adler, bisher Kom— 
mandeur der 2. uf. Brigade. 

Adjutant: Pr. &t. — ä la suite des Schleſ. 
Füſ. Regts. Nr. Pe —— fommandirt als Adj. 
bei der 2, Yuf. B 


Bei dem II. Armee⸗Korps. 

8. Jufanterie-Brigade. 
Kommandeur: Generalmajor Nitfhmann, bisher 
Oberſt à la suite des Friegd-Minifteriums und 

Infpekteur der 2. Landw. Inſpektion. 
Adjutant: Pr. Sommer, à la suite des nf. 
Negts. von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, bisher 
fommandirt als Adjut. bei der 2. Landw. Jufpettion. 
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Bei dem XV. — 
30. Diviſion. 
Kommandeur: Generallt. v. Goetze, bisher Kom» 
mandeur der 33. Diviſion. 
Generalftab: Hauptm. v. Schad vom Generalftabe 
der Armee, bisher beim Generalſtabe der 33, Diviſ. 
Adjutant: uptin. Lehrhoff vom . Regt. 
Nr. 136, bisher ar — vom Inf. Regts. von 
Horn (8. Rhein.) Nr 
59. — — 


Kommandeur: Generalmajor Frhr. v. Lützow, 
bisher Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
randenb.) 


er Zauentzien von Wittenberg (3. 


Adjutant: Pr. Lt. Maerder, & la suite des uf. 
Negts. Nr. 130, bisher im diefem Regt. 

60. Jufanterie Brigade. 

Kommandeur: Gen. Major — —— Oberſt 
und Kommandeur des Inf. Regts Nr. 9 

Adjutant: Pr. Lt. Henfeling, à ı suite put Inf. 
Megts. Nr. 99, bisher fommandirt als Adjut. bei 
der 66. Inf. Brig. 

30. Ravallerie-Brigade. 

Kommandeur: Königl. Württemberg. Gen. Major 
Graf v. Zeppelin, General la suite Seiner 
Majeftät des Königs vom Württemberg, unter ftom- 
mandirung nad Preußen und Uebertragung des 
Kommandos biefer Brigade. 

Adjutant: Charakterif. Rittm. v. Winterfeld, 
ä la suite des Rhein. Ulan. Regts. Nr. 7, bisher 
Pr. Lt. in diefem Regt. und fommandirt zur "Dienft- 
feiftung bei dem großen € GSeneralſlabe. 


Infanterie ⸗ Regiment Nr. 140. 
Kommandeur: Oberſt v. Drygalski, bisher 
Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Juf. Regts. 
ug Friedrich der Niederlande (2. Weftfät.) 


15; 

Oberfilt. und etat3mäß. Stabsoffiz. Lademann, bisher 
Major im Schleſ. Füſ. Regt. Nr. 38; 

Major und Bats. Kommandeur Baris, bisher im 
Sn Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfät.) 


Major el Bats. Kommandeur Richter, bisher im 
nf. Regt. Wr. 129; 

Major und Bats. Kommandeur ENGE, bisher 
im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39; 

Ueberzähl. Major v. Redern, bisher auptm. ud 
Komp. Chef. im Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4; 
1) rg Chef, Hauptn. Brandt, bisher im Inf. 

— von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) 

2) ** Se, Hauptm. v. Ajcheberg, bisher in 

em 

3) Komp. Che, auptın. —— bisher im 

Niederrhein. Fuͤſ. Regt. Nr. 
4) Komp. Chef, Hauptm. — bisher im 
Inf. Regt. Nr. 129; 
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5) Komp. Chef, Hauptm. v. Engelbrechten, bisher | 
im Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39; 

6) * Chef, arg Metzke, bisher i im Nieber- 
rhein. Füſ. Regt. Nr. 39; 

7) Komp. Chef, Hauptm. v. Ditten, bisher im 
nf. Regt. Nr. 129; 

3) Komp. abet, Hauptm. NRofenhagen, bisher in 
demi. Meg 

M Komp. Cie Hauptm, v. Grolman, bisher im 
Set 5* Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) 


10) Som. — Hauptm. Lodemann, bisher in 


11) Sam. © Su, — Lacroix, bisher im Inf. 
egt. N 

12) Komp. Ei. — Doerr, bisher Pr. Lt. 
im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39. 

1) Pr. ft. Scholz, * im Inf. Regt. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25. 

2) Pr. it. al, bisher im Niederrhein. Füſ. 
Negt. Nr. 3 

3) &r. F ‚Seivenpider, bisher im Juf. Regt. 


4) Be ar — bisher in demſ. Regt. 

5) Pr. Lt. Prütz, bisher im Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13. 

6) Pr. Lt. Steinfamp, bisher im Inf. Regt. 


Nr. 129. 
bisher im Niederrhein. 


7) Pr. Lt. 
Füſ. Regt. 
8) Pr. Lt. Pape, bisher im SL * Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13. 
9) Pr. Lt. Wegener, bisher im — Füſ. 
Regt. Nr. 39, unter Belaſſung in ſeinem Kom— 
mando zur Dienftleiftung bei den Gewehr: und 
Munitionsfabrifen. 
+ 2 —— bisher im Inf. Regt. 


ig et alten. bisher im Inf. Regt. Her- 
warth von Bittenfelb (1. Weftfäl.) Nr. 13, 
unter Belafjung in feinem Kommando als Inſp 
Offiz. bei der Kriegsſchule in Glogau. 

Pr. Lt. Rohdewald, bisher in * Regt. 
Sek. Lt. — * bisher im Niederrhein. 
Füſ. Regt. Nr. 

Sel. Lt. — 538 bisher im Inf. Regt. Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von — 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24. 

Sek. Lt. Zeidler, bisher im Niederrhein. Füſ. 
Regt. Nr. 39. 

Sek. Lt. v. Duisburg, bisher im Inf. Regt. 
Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 
unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Er: 
zieher bei dem Kadettenhauſe zu Potsdam. 

Sef, U. Ortmann, bisher im Niederrhein. 
Füſ. Negt. Nr. 39. 

Sek.Lt. Frhr.v. Putt kamer J. bisher im Füf. Regt. 
General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 


Se ) Nr. 73, 
7) Set. ft. Schimmelfennig v. d. Oye, bisher 


Niebergall, 
Nr. 39, 


10) 
11) 


12) 
1) 


2 


— 


3 
9 


—i 


5) 
6 


— 


4a — um 
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im nf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weft- 
fäl.) Nr. 13. 


8) Se. U. Petri, bisher im nf. Regt. 
Nr. 129, 

9) Set. Lt. — — bisher im Niederrhein. 
Füſ. Regt. Wr. 39. 

10) 2 tt, Buäfein, bisher im Inf. Regt. 

129. 

11) Sa. Lt. Worgigfy, bisher im Gren. R 
Prinz — von Preußen (2. — 
12 

12) Self, Lt. v. Valentini, bisher im Niederrhein. 
Füſ. Negt. Nr. 39, 

13) Se. tt. — bisher in demſ. Regt. 

14) Sek. Lt. v. Unruh, bisher im Inf. Regt. 
Nr. 129. 

15) Sek. Lt. v. Stodhaufen II., bisher im Inf. 
—— Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtſäl.) 


16) — —* Drawert, bisher im Inf. Regt. 
129. 


Sa &t. v. Rofenberg, bisher in Nest. 
Sek. Lt. v. Bonin, bisher in demſ. Regt. 
Sef. Lt. Reinede, bisher im nf. Regt. Her- 
warth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13. 
20). Sek. Lt. Heifterman v. Ziehlberg, bisher im 
Gren. Regt. Prinz Earl von Preußen (2. Bran- 
denburg.) Nr. 12; 

21) Set. ft. Zwingenberg, bisher im Füſ. Regt. 
—X Heinrich von Preußen —— * 


22) Self. it. Frhr. v. Wolff gen. Metternich, bis— 
her im Juf. Regt. Herwarth von Bittenfeld 
— Weſtfäl.) Nr. 13; 

Sef, Lt. Kanzler, bisher in demſelben Regt.; 
Set. Lt. Schroeder, bisher im uf. egt. 
von Wittih (3. Heff.) Nr. 83. 


20 





Snfanterie-Regiment Nr. 141. 

Kommandeur: Oberft Bod v. Wülfingen, bisher 
Oberftlt. und —— Stabsoffiz. des Magde- 
burg. Füſ. Regts. Nr. 36; 

—— und etatsmäßiger Stabsoffiz. Runkel, bis- 
ber Major im Gren. Er König Friedrich Wil⸗ 
helm J. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3; 

Major und Bats. Kommandeur Hülſen, bisher im 
5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53; 
Major und Bats. Kommandeur Mahr, bisher im 
Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14; 
Major und Bats. Kommandeur Hoffarth, bisher 
im® Inf. Regt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18; 
Meberzähliger Major Flach, bisher Haupt. und 

Komp. Chef im Hannov. Fäger-Bat. Nr. 10; 
1) Komp. * auptm. v. Goeckingk, bisher im 

5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113; 

2) Komp. Chef, Hauptm. v. Stofd, een im 

nf. Regt. von — (1. Poſ.) Nr 

3) Komp. Chef, Hauptm. Gerſtenberg, in 
demſelben Regt.; 
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4) Komp. Chef, Hauptm. Mattner, ne im | 11) ©el. it. 


Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14; 
5) Komp. a an Reiche, bisher im 5 . Weftf. 


2 Regt. 

6) Chef, Hauptm. Wehrmann, bisher im 
Negt Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

7) En Sr, auptm. v. Codhenhaufen, bis- 
gi im 5. Weltf. Inf. Negt. Nr. 53. 

8) Komp. Chef, Hauptm, Brefler, bisher im 
Eifenbahn-Regt. 

9) Komp. Chef, Haupt. .. Pe im nf. 
Negt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18. 

10) Komp. Chef, Hauptm. Tilteffen, bisher im 

5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53. 

11) Komp. Chef, —— Grubitz, — im Inf. 
Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 

12) Komp. Chef, Hauptm. Krieger, bisher Pr. Lt. 
im Juf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtf.) Nr. 17. 

1) Pr. %t. Sehr. v. Dungern, bisher im Inf. 
Negt. von Grolman (1. Pof.) Nr. 18. 

2) Pr. %. Neumann, bisher in demfelben Regt. 

3) Pr. Lt. v. Gallwig gen, Dreyling, bisher in 
demfelben Regt. 

4) Pr. Lt. v. Kathen, bisher im Inf. Negt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 

5) Pr. Lt. Hoffmann, bisher im 5. Weftf. Inf. 
Regt. Nr. 53, 

6) Pr. 8. Grünewald, bisher in demfelben Regt. 

7) Pr. %&. Burgund, „Piöher im nf. Regt. von 
Grolman (1. Po.) 

8) Pr. 8. Ditberide, | bisher im 5. Weftf. Inf. 

Nr. 

Pr. Lt. Geerbreis, bisher in demſelben Regt. 

\# Lt. Görde, bisher im Fu Negt. , Graf 

Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 

11) Pr. Lt. v. Kraewel, bisher in demfelben Regt. 

12) Pr. Lt. v. d. Borne, bisher Set. Lt. im Pomm. 
Füſ. Negt. Nr. 34, unter Belafjung in feinem 
Kommando zur Dienftleiftung bei einer Militär: 
Sntendantur. | 

1) Set. Lt. Nüder, bisher im 5. Weftfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53. 

2) Sek, Lt. Wermelstird, — im Inf. Regt. 
von Grolmann (1. Poſen.) Nr. 18. 

3) Se. Lt. Nollau, bisher im Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Bomm.) Nr. 14, 

4) Sel. Lt. a bisher im 5. Weftfäl. 
nf. Regt. Nr. 53, 

5) Set. U. Balmülter, * im Inf. Regt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 

6) Sek. Mt. v. pen, bisher im Inf. Kegt. Nr. 136. 

7) Sek. Lt. v. Maubeuge, bisher im nf. Regt. 
von Grolman (1. Pofen.) Nr. 18. 

8) Sek. Lt. Mathes, bisher in demfelben Megt., 
unter gleichzeitiger Kommandirung als Komp. 
Offiz. zur Unteroffiz. Schule in Weißenfels. 

9) Sek. Lt. Trautvetter, bisher im 5. Weftfäl. 


f. Negt. Nr. 53. 
t. it. rind Ul., bisher in demjelben Regt. 


— 


10 
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ering, bisher im Fa Regt. König 
Friedrih I. (4. Oftpreuß.) Nr 

12) Set. Lt. Wahner, bisher im Sf Negt. von 
Grolman (1. Poſen.) Nr. 18. 

13) Sef. Lt. Schroeder, — im Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 

14) Sek. Lt. Oelsner, bisher im 5. Weftfäl. Inf. 
Negt. Nr. 53. 

15) Se. Lt. Schulemann, bisher im ren. Negt. 
Graf Kleiſt von Nolfendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6. 


16) Set. Lt. Stein, bisher im nf. Regt. von 
Grolman u Pofen.) Nr. 18. 
17) Set. Lt. Tegtmeyer, bisher er nf. Regt. 


Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 
Set. Lt. Chytraeus, bisher * 5. Weſtfäl. 
ut Negt. Nr. 53. 

ef, Lt. r Horn, bisher in demfelben Regt. 
Set. Lt. Grundmann, bisher im Inf. Regt. 
Graf Schwerin (3. Bomun.) Nr. 14. 
Set. Lt. Böning, ne im Inf. Regt. von 
Grolman (1. Pofen.) Nr. 18. 
Sek. Lt. v. Kornatzki, bisher im 5. Weftfäl. 
Inf. Regt. Nr. 53. 


18) 
19 

20) 
21) 
22) 


23) Sek. tt. Wunderlig, bisher im Inf. Regt. von 
Grolman (1. Bofen.) Nr. 18. 
24) Set. Lt. eber, bisher im Inf. Regt. Graf 


Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 


7. Badifhes Infanterie-Regiment Nr. 142, 

Kommandeur: Oberft Bergemann, bisher Oberftlt. 
und etatsmäh. Stabsoffiz. des 3. Großherzogl. 
Heſſ. Inf. Negts. (Leib-Kegts) Nr. 117. 

er und etatsmäß. Stabsoffiz. Friederici, 
bisher Major im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112. 

— und Bats. Kommandeur Putzki, bisher im 

6. Bad. nf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 

Major und Bats. Kommandeur Janke, bisher im 
5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113. 

Major und Bats. Kommandeur —— bisher 
im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 

m. Major Schauer, — aggregirt dem 

Bad. Inf. Regt. Nr. 113 

1) — Chef, Hauptm. v. Tempsty, bisher im 
4. Bad. nf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

2) Komp. Chef, Haupt. Fiſcher, bisher im 
6. Bad. Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 

3) * Chef, Hauptm. Harlfinger, bisher im 

4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 

4) Komp. Chef, Hauptm. v. Leuchſenring, bisher 
im 6. Bad. nf. Regt. Raifer Friedrich III Nr. 114. 

5) Komp. Chef, Hauptm. Frhr. v. Zedlig u. Neu- 
fir, bisher im 5. Bad. nf. Regt. Nr. 113. 

6) Komp. Chef, Hauptm. v. Treuenfeld, bisher 
im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 

7) Komp. Chef, — v. Homberg zu Vach, 
bisher im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. B 

8) Komp. Chef, Hauptm. Schultz, — im 6. Bab. 
Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 
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9) Komp. Chef, nn Schmitz, bisher ä la suite | 
bes Kadettenkorps und Militärlehrer bei der 
aupt⸗ Kadettenanſtalt. 


10) Komp. Chef, Hauptm. Schulze, bisher im 
4. Bad. Auf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 
11) en Chef, 


Dur Brodhoff, bisher im 

6. Bad. uf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 

12) Komp. Chef, Hauptm. Keiler, bisher Pr. Lt. in 
demfelben Regt. 

1) Br. Lt. Frhr. v. Buttlar, bisher im 5. Bad. 
Inf. Regt. Ar. 113. 

2) Pr. Lt. Andrae, bisher im 4. Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Rr. 112. 

3) Pr. Lt. v. Heife-Rotemburg, bisher im 6. Bad. 
Inf. Reat. Kaiſer Friedrich Nr. 114. 

4) Pr. Lt. Roeßler, bisher im 4. Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112. 

5) Pr. 2. Frhr. v. Strachwitz, bisher im 5. Bab. 
ee, Negt. Ar. 113, 

6) Pr. . Krull, — im 4. Bad. Inf. Regt. 

Prinz Wilhelm Nr 

7) F 7 BEN sten im 5. Bad. Inf. Regt. 


8) Pr. Bed. — bisher im 6. Bad. Inf. 
Megt. Kaifer Friedrih IIL Nr. 114. 

9) Pr. 2. ehr. v. Dobened, bisher in dem 
felben Regt. 

10) Pr. ft. Fahr. v. Roggenbach, bisher im 5. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 113. 

11) . Lt. — J—— bisher im 4. Bad. Inf. 

egt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 

12) — et. v. ———* bisher Set. Lt. 
im 6. Bad. Yuf. Regt. Kaifer Friedrich II. 
Nr. 114. 

1) Sel. ft. Schulz, — er F Bad. Juf Regt. 
Kaiſer Friedrich III. Nr 

2) Set. Lt. v. Siber, —3 — Regt. 

3) Sek. Ser Bauer, bisher im 5. Bad. nf. Regt. 
Nr. 113. 


4) Set. Lt. Heller, biöher ur? 4 Bad. Inf. Regt. 
Kaiſer Friedrich III. Nr. 114. 

5) Set. Lt. Scheüch, biöher im ar Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112 

6) Sel. d Seldner, bisher im 5. Bad. nf. Regt. 
Nr. 113. 


7) Set. & Ahlemann, bisher im 6. Bad. nf. 
Negt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 

8) Set: 2. v. Feder, bisher im 4. Bad. Inf. 
Megt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 

9) Sek. Lt. Schmidt, bisher im 6. Bad. Inf. 
Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, unter gleich— 
zeitiger Kommandirung zur Dienftleiftung als 
— bei = ———— in Orauienſtein 

ril d 

10) Set. eg Miüllenheim I., bisher in dem- 
felben Negt 

11) Set. Lt. Rayte, bisher im 4. Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112. 

12) Set. Lt. v. Roerdansz, bisher in bdemjelben 
Regt. 
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13) Sek. Lt. v. Stoeflern zu Grüubolzed, bis» 
ber in demfelben Regt. 

14) Sef. Lt. v. Müllenheim Il, bisher im 6. Bad. 
Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114. 

15) gr Lt. Frhr. Huber v. Gleihenftein, bisher 
im 5. Bad. nf. Regt. Nr. 113, 

16) Set. 2t. Ganjen, bisher a Bad. nf. Regt. 
Kaiſer Friedrich III. Nr. 114. 

17) — Lt. Platz L, bisher im 5. Bad. Jnf. Regt. 

18) 

19) 

20) 

21) 


Se. Fr Eggert, biäher in bemjelben Regt. 
Set. Lt. v. Werder, bisher in demfelben Regt. 
Sek. Lt. Uhlenhaut, bisher im 4. Bad. Yuf. 

22) 

23) 

24) 





Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112. 
Se. Lt. Frhr. v. —— bisher im 5. Bad. 
Juf. Regt. Nr. 113. 

Sef. Lt. Finner, bisher im 6. Bad. Juf. Regt. 
Kaiſer Friedrich IIL Nr. 114. 
Set. Lt. Jacob, bisher im Juf. Regt. Nr. 98. 
Sel. Lt. Igete bisher im Magdeb. Füſ. 
Regt. Nr. 


Infanterie-Regiment Nr. 143. 
Kommandeur: Oberſt Made, bisher Oberſtlt. und 
etatsmäß. Stabsoffizier des nf. Regts. Nr. 136. 
Oberſtlt. und etat3mäß. Stabsoffizier Dobbelftein, 
bisher Major im 5. Weftfäl. Fuf. Regt. Nr. 53. 
Major und Bats. Kommandeur Melms, bisher im 
Inf. Regt. von Wittih (3. Heff.) Nr. 83, 
Major und Bats. Kommandenr vo. Her, bisher im 
Fü. Regt. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80. 
Major und Bats. Kommandeur Lauprecht, bisher 
im nf. Regt. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17. 
Ueberzäbl. Major v. Böttiher, bisher Hauptm. 
und Komp. Chef im Inf. Regt. von Eourbicre 
2. Pof.) Nr. 19. 
1) Komp. Chef Hauptm: Frhr. v. Wachtmeifter, 
bisher im Juf. Regt. von Wittich (3. Heff.) Ar. 83. 
2) Komp. Chef, Hauptm Kummer, bisher im 
Ynf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17. 
3) Komp. Chef, Hauptm. v. Schüg, bisher in 
demfelben Regt. 
4) Komp. Chef, Hauptm. Bullrich, bisher 
Füſ. Regt. von reg (Geſſ.) Nr. 80. 
5) Komp. Chef, Hauptm. v. Eorbiere, bisher in 
demjelben Regt. 
6) — Chef, Hauptm. v. Moſengeil, bisher 
m Juf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83. 
7) Komp. Chef, Hauptm. Behrend, bisher 
demfelben Regt. 
8) Komp. Chef, Sautptin. Crull, bisher im Inf. 
Regt. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17. 
9) Komp. Chef, Hauptm. Rummel, bisher 
demjelben Regt. 
10) Komp. Ehef, Hauptm. Preuß, . im Füſ. 
Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80. 
Komp. Chef, Hauptm. Wihura II., bisher 
ä la suite des 4. Niederjchlef. Huf. Regts. 
Nr. 51, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 8. Inf. Brigade. 


im 


in 


in 


— 


11 


— 


sal 


12) Komp. Chef, Hauptm. un a im nf. | 
Regt. von Wittich (3. Heff.) N 
1) Pr.%t. v. Niebelfhür, bisher = If. Nest. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſ.) Nr. 59, 
2) Pr. Lt. Arnold, bisher ” Inf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 1 

3) Pr. %t. Achenbach, — im 2. Niederjchlef. 
Inf. Negt. Nr. 47, 

4) v. Ferentheil u. Gruppenberg, bisher im 
Füſ. Regt. von Gersborff (Heil. ) Nr. 80. 

5) Pr. Lt. v. Berger, bisher im Inf. Regt. von 
Wittih (3. —8 Nr. 83. 

6) Pr. Lt. Winiker, bisher in demſelben Regt. 

7) Br. Lt. Beneke, bisher im Füſil. Regt. von 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80. 

8) Pr. Lt. Rahmond, bisher im Juf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weffäl.) Nr. 17. 

9) Pr. Lt. Wengel, bisher in demſelben Regt. 

10) Pr. Lt. v. Blumenſtein, bisher im Inf. Regt. 
von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, unter Belaſſung 
in ſeinem Kommando bei der Unteroffizier-Schule 
in Biebrich. 

11) Pr. %. Zune bisher im Füſil. Regt. von 
Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80. 

12) Br. Lt. v. Weife, bisher Sek. Lt. im Inf. Regt. 
Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17. 

1) Set. ft. v. GR er im Füfil. Regt. 
von Gersdorff (Heff.) Nr 

2) el. Lt. Maurer, bisher im nf. Negt. Graf 
Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17. 

3) Set. Lt. Leyde, — im Füſil. Regt. von 
Gersdorff (Heſſ. —* 

4) Sek. Lt. Knol bisher im Inf. Regt. von 
Wittih (3. Hefl.) Nr. 83. 

5) Sef. Lt. Schenk, bisher im Inf. Negt. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl,) Nr. 17. 

6) Set. Mt. Wilken, bisher im Inf. Negt. von 
Wittich (3. Heff.) Nr. 83. 





7) Sek. %t. v. Jordan, bisher im Füſil. Regt. 
von Gersborff (Heff.) Nr. 80. 
Se. Lt. Jacobs, bisher im Inf. Megt. von 


Bittih (3. Heff.) Nr. 83. 

9) Sek. Lt. Dey, biöher in demjelben Regt. 

8 Set. Lt. v. Storch, ‚bisher in demſelben Nest. 
v. Seebad, bisher im Füſ. Regt. von Gers— 
dorff (Heff.) Nr. 80. 

12) v. Henning auf Schöphoff, bisher in dem- 
elben Regt. 

13) Set. Lt. Scheffer, bisher im Juf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17. 

14) Self. Lt. v. Spitz, bisher im Inf. Regt. Prinz 
"Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 


15) Set. &t. Bouvier, bisher im Inf. Regt. Graf 
zn (4. Weflfäl.) Nr. 17. 
ef, 


16) © Schor, bisher im Auf. Regt. von 
Wittich (3. Heff.) Nr. 83. 
17) Sek. Lt . Dürr, bisher im Jaf. Regt. Nr. 135. 


18) Set. = Bentendorff, bisher im Fü. Negt. 
—— Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83. 

19) Sek. Lt. Frhr. v. Werthern, . im Füſ. 
Regt. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80 


—— — —*56 — Nr. 25—27 


Sel. Lt. v. Goetz u. Schwauenfließ, biöher 
im Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83. 
Set. Lt. Koenig, bisher im Inf. Regt. Graf 
Barfuh (4. Weftfäl.) Nr. 17. 
Set. Lt. Schering, zn im Füſ. Regt. von 
Gersborff (Heſſ.) 
), Set. &t. Nicolai IL bißher im Inf. Regt. von 
Wittich (3. Heſſ.). Nr. 83. 
24) Dieftau, bisher in demjelben Regt. 





Infanterie-Regiment Nr. 144. 


Kommandeur: Oberft Kruska, bisher Oberftit. und 
— Stabsoffizier des ⁊. Rhein. Inf. Regt. 
6 


Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier Auer v. Herren— 
firden, bisher Major im Füſ. Regt. von Gers— 
dorff (Heſſ.) Nr. 80. 

Major und Bats. — Deurer, bisher im 
5. Rhein. Inf. Regt. Nr 

Major und Bats. Kommandeur v. Schoeler, bisher 
im Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen- 

- zollern ( — Nr. 40. 

Major und Bats. Kommandeur Boettcher, bisher 
a Inf. Neg. Frhr. von Sparr (3. Weftfäl.) 

16. 


ebene Major Böhmer, bisher im Niederrhein. 
Füf. Negt. Nr. 39. 


1) Komp. Chef und Hauptm. Friedrichs, bisher 
= It. Regt. Sehr. von Sparr (3. Weftfäl.) 
r. 


2) Komp. ah Hauptm. v. Krafft, bisher in dem: 
felben t. 

3) Komp. Chef, hy arg Haeffner, biöher im 

Meg. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
Hoßengoll.) Nr. 40. 

4) Komp. Chef, Hauptm. Göttke, bisher im Auf. 
Not. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16. 

5) Komp. Chef, Hauptın. von Felbert, bisher im 
5. Nhein. Inf. Regt. Nr. 65. 

6) Komp. Chef, Hauptm u bisher in dem⸗ 
felben Regt. umter Verleihung eines Patents vom 
22. März 1887 V. 1. 

7) Komp. Chef, Hauptm. Krufe, bisher im Füfil. 
Regt. > Karl Anton von Hohenzollern (Hohen- 


oll.) 
8) Kam — Haupt, v. Heyling, bisher im 
* — Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 


9) — "ehe auptm. Wolfinger, bisher im 
5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65. 
10) reg Chef, Öaupm. Fritz, bisher im Füſil. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
—ã — Nr. 40. 
11) er — — Trip, bisher im 5. Rhein. 


12) a — — Gaſtes, bisher Pr. Lt. 
im Füſil. Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen— 
zollern (Hohenzoll.) Nr. 40. 

1) Pr. Lt. Melchior J., bisher im Inf. Regt. 

Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter 

| Belafung in feinem Simmando is Affiftent bei 
er Militär-Schief-Schule. 
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2) Pr. Lt. Ueberhorft, bisher im Füſil. Regt. | 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) Kommandeur: Oberft Wygnanti, bisher Oberſilt. 


Nr. 40. 


3) Pr. Lt. Anheuſer, bisher in demfelben Regt. | 


Rest. 
eiherr 


4) Br. 8. A Dorndorf, bisher im 5. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 65. 

6) Pr. Lt. Bredt, bisher im Inf. Regt. 
von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16. 

8) Pr. Lt. Zietzſchmann, bisher im Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16. 

Regt. 

Furſt —— Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) 

10) — Lt. II bisher im 5. Rhein. Inf. 
Pr. Lt. v. — bisher in demſelben Regt. 
Pr. Lt. v. Ley, bisher Sek. Lt. im Inf. Regt. 

1) Sef. Lt. Ebeling, bisher im Füf. Regt. Fürſt 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzoll. ) Nr. 40. 
Nr. 98. 

3) Set. v. Kalinowski, bisher im Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weffal.) Nr. 16. 
Nr. 

5) Set. « Sörfter, bisher im 2. Niederjchlef. Inf. 

47. 
6) Sat. Lt. — — bisher im 5. Rhein. Inf. 
egt. 

7) Sek. * — bisher im Füſ. Regt. Fürſt Karl 

8) Sek. Lt. Heydemann, bisher im Inf. Regt. 
Nr. 129. 
herr von Sparr (3. Weſtfäl. ) Nr. 16. 

10) Sek. Lt. Walter, bisher in — Regt. 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40. 

Sef. Lt. Radermader, bisher im 5. Rhein. 


5) Br. Lt. Sirt v. Armin, bisher in demfelbe 
?) Pr. Lt. Schlitte, bisher im Inf. Regt. Nr. 136. 
9) Pr. Lt. Schramme, bisher im Füſil. 
Negt. Nr. 
m 
12 
Freiherr bon Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16. 
2) Set. Lt. v. Schwerin, bisher im nf. Regt. 
4) Sef. F v. Schulenburg, bisher im Inf. Regt. 
Regt. Nr. 
Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40. 
9) Sek. Lt. Seyfried, bisher im Inf. Regt. Frei 
11) Sek. Lt. Beders, bisher im Füf. Neat. Fürft 
Inf. Regt. Nr. 65. 


12) 


13) Set. lt. — bisher im 5. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 65. 

14) Sek. Lt. Lentz, bisher im Juf. Reg. Nr. 98. 

15) Sek. Lt. Hoffmann, bisher im 5. Rhein, nf. 
Regt. Nr. 65. 

16) St Lt. Hartleben, . im yet Negt. Frhr. 
von Sparr (3. Weftfäl.) N 

17) Sek, Lt. Freund, bisher E dem Regt. 

18) Sek. Lt. Schubart, bisher im 5. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 65. . 

19) Se. Lt. Lohmann, bisher im Inf. Regt. Nr. 98. 

20) Sek, Lt. Roſenow, bisher in bemf. Regt. 

21) Sek. %t. Sell, bisher im yet Regt. Frhr. 
von Sparr (3. Weſtf.) Nr. 16. 

22) Sek. Lt. Kuhlmann, bisher im 5. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 65. 


23) v. Kalinowski, bisher im Füſ. Regt. Fürſt 
Karl Anton von Hohenzollern Soßenypll) Nr. 40, 
24) Set. Lt. Moll, bisher im nf. Negt. Nr. 98. 
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Feld-Artillerie-Regiment Nr. 33. 


und etatsmäß. Stabsoffizier des Thür. Feld— 
Art. Negts. Nr. 19. 


Major und Abth. Kommandeur Hüger, bisher im 


Teld-Art. Regt. Wr. 31. 


Major und Abth. Kommandeur Ereuzinger, bisher 


im un «Art. Regt. von Holkendorff (1. Rhein.) 


Nr. 
— Major Bennin, bisher zone und 
Batt. Chef im 1. Bad. Feld-Art. Regt. Nr. 14. 


1) 
2) 
3 
4 


— — 


oz) 
— 


8) 

9) 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 


16) 


ii rn mh 


Battr. Chef, Hauptm. Krumbauer, bisher im 
Feld-Art. Negt. Nr. 31. 

Battr. Chef, Hauptm. Thonde, bisher im Feld— 
Art. a > von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
Battr. Chef, Hauptmann Münd, bisker im 
Feld-Art. Negt. Nr. 31. 

Battr. Chef, Hauptm. Wagner, bisher in dem. 
Regt. 

Battr. Chef, Hauptm. Bangel, bisher im Feld— 
Art. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
Battr. Chef, Hauptm. Drimborn, bisher im 
eld-Art. Negt. Nr. 31. 

dr. Lt. Koenig, bisher in demf. Negt. 

Pr. %t. Claeßen, bisher im Feld-Art. Regt. von 
get (I. Rhein.) Nr. 8. 

%t. Kepler, bisher in demf. Regt. 

Pr. 2. Zielke, bisher im Feld-Art. 
Nr. 31. 

Pr. Lt. Gronau, bisher in demſ. Regt., unter 
Belaffung in feinem Kommando als Direkt. Offiz. 
b. d. ver. Art. und Ingen. Schule. 

Pr. Lt. Stubenraud, bisher in demſ. Regt. 
Sef, Lt. Grimm, bisher in demſ. Regt. 
Sek. Lt. Kramer, bisher in Se Rest. 

Sef. Lt. dv. Boehn, bisher im 1. Garde⸗Feld— 
Art. Regt. 

Set. Lt. v. Griesheim, bisher im Feld- Art. 
Negt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
— Lt. Isbert, bisher im Feld-⸗Art. Regt. 


Sek. v. Bloe dau, bisher im Feld⸗Art. Regt. 
von —— (1. Rhein.) Nr. 8. 

Sel. Lt. Guntau, bisher im Yeld- Art, Regt. 
Nr. 31. 

Se. Lt. Stoy, bisher in demj. Regt. 

Set. Lt. v. Deines, bisher in Sue Reg t. 
Sef. Lt. Boſch, bisher im Feld-Art. Regt ‚Rt. 31. 
Se. Lt. von Belfen, bisher im Feld-Art. Negt. 
von Holtendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
Außeretatsmäß. Sek. X. Dieterid, bisher in 
demjelben Regt. 

Außeretatömäß. Se. Lt. Doutrelepont, bisher 
in demfelben Regt. 

nt Gieße, bisher im Feld⸗Art. Regt. 


Beſeler, bisher in 


Negt. 


sehe Sek. Lt. 
demſelben Regt. 

Außeretatsmäß. Sek. Lt. Kaulhauſen, bisher im 
— ——— Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 


adı handa am me 
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Feld-Artillerie-Regiment Nr. 34. 

Kommandeur: Oberftlt. Schmidt, bisher etatsmäß. 
Stabsoffizier des Feld⸗Art. Regts. iu 
zeugmeifter (2. Brandenburg.) 

Etatsmäß. Stabsoffizier mit den Funttionen beauf- 
tragt: Major Uhde, bisher im 2. Bad. Feld— 
Art, Regt. Nr. 30. 

Major und — Komdr. Hanemwindel, bisher im 
an. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) 


— — Abth. Komdr. Mertens, bisher im Heſſ. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 11. 


1) Batt. Chef Hauptm. Hammersdorff, bisher im 
na egt. von Holgendorff (1. Rhein.) 


2) — Chef Hauptm. Kamp, bisher in demſelben 


Regt. 
3) Batt. Chef Hauptm. Henke, bisher im Heſſ. 
eld⸗Art. Regt. Nr. 11. 
4) Batt. Chef Hauptm. Deinhard, bisher im Feld⸗ 
Art. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
5) Batt. Chef Hauptm. ra isher im 
gi & Teld-Art. Regt. Nr. 
6) Batt. Chef Hauptm. — bisher im Feld⸗ 
Art. Regt. von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
1) F Lt. „Soudray, bisher im Heſſ. Feld-Art. 
egt. 
2) Pr. Lt. Bordenhagen, bisher im FFeld-Art. 
Negt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
3) en Lt. Kühne, bisher im Heff. Feld-Art. Regt. 


4) F et Rudolph, bisher im — Regt. 
"oe (1. Rhein.) Nr. 8 
8 Br. Rumſchöttel, bisher in demſelben Regt. 
Pr. Lt. Kempe, bisher im Feld⸗Art. Regt. von 
—— (1. Hannov.) Nr. 10. 
1) Set. Lt. Scheid, bisher im ——— Regt. von 
olgendorff (1. Rhein.) Nr. 
2) ag Lt. Frhr. v. — Notzing, bisher 
2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. 
* Daartal 1890.) 


3) Sek. Lt. Schlieben, bisher im Feld-Art. Negt. 
von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
4) Set. %t. Naglo, bisher in demfelben Regt. 
6) a Lt. Kühler, bisher im Heſſ. Feld-Art. Regt. 
SE 
7) Set. ft. Snethlage, bisher im Feld-Art, Megt. 
von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8. 
) Gel. Lt. Beder, bisher in demfelben -< 
10) Se. ft. v. Stothaufen, bisher im 2. Garde⸗ 
Feld⸗Art. Regt 
Def Feld-Art. Regt Nr. 11. 
12) Außeretatsmäß. Self. Lt. Eollmann, bisher in 
demfelben Regt. 
Art. Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10. 
14) Außeretatsmäß. Sek. Lt. Kluck, bisher im Heſſ. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 11. 
gr Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) 
r. 1 
16) Außeretatsmäß. Sek. Lt. Buchfinck, biäher im 


5) Self, Lt. Sucro, bisher in demfelben Regt. 
Sef. Lt. Sydom, bisher in demfelben Regt. 
gt. 
11) Außeretatsmäß. Set. Lt. Amelung, bisher im 
13) Außeretatsmäß. Sef. Lt. Rigler, bisher im Feld⸗ 
15) Außeretatsmäß. Sef. %t. Lindenberg, bisher im 
—— Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 





Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 36. 


Kommandeur: Oberftlt. Gericke, bisher etatsmäß. 
Stabsoffizier des Pof. Feld-Art. Megts. Nr. m 

Major u. Abth. Kommandeur Dietrich, bis 
Der Regt. von Podbielski (Niederfcef,) ) 


Major u. Abth. Kommandeur Wiesner, bisher im 
1. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2. 

Major u. Abth. Base —— bisher im 
2. Pomm. Feld-Art, Negt. Nr 

Ueberzähliger Major Gößmann, bisher Hauptm. u. 
Batt. Chef im 2. Pomm. Feld-Art. —* Nr. 17. 
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1) Batt. Chef, Hauptm. Schmalz, biöher im 
—— Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) 


Nr. 

2) Bai Chef, auptm. Gufe I., bisher im 1. Pomm, 
Feld-Art, Ring Nr. 2 

3) * Chef, —* whler, bisher im 2. Pomm. 

4) * Chef — J—— bisher im 

1. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2. 

5) Batt. Chef, Hauptm. Mittelftaebt, bisher im 

gr Art. Regt. von Podbielski (Niederjchlef.) 


6) Bil Chef, Hauptm. Burmefter, bisher im 
2. Pomm. Yeld-Art. Regt. Nr. 17. 
7) Ball, Chef, auptm. ——— bisher im 
Pomm. Feld⸗Art. Regt. 

8) Batı Chef, Hauptm. — — im Feld⸗ 

Art. Regt. von Pobbielsfi (Niederſchleſ.) Nr. 5. 
9) A Chef, — Zietlow, bisher im 
Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 17. 

1) —— — Kettler, bisher Pr. Lt. 
im Feld⸗ egt. von Podbielsli (Niederjchlef.) 
Nr. 5, — Belaſſung in ſeinem Kommando 
zur Dienftleiftung bei einer Militärs Jntendantur. 

2) Pr. Lt. Schlüter, bisher im Feld-Art, Regt. 
von Podbielsti (Niederſchleſ.) Nr. 5. 

3) u tt. Bulle bisher im 1. Pomm. Feld-Art. 
egt. 
4) Br. St. alm, bisher im 2. Pomm. Feld-Art. 
Negt. Nr. 17. 
5) Pr. Lt. Roſenow, bisher in demfelben Regt. 
6) Weg ig Akne bisher im 1. Pomm. Feld-Art. 


7) Br Te, bisher im 2, Pomm. Feld- Art. 
8) — Lt. — bisher im 1. Pomm. Feld⸗Art. 
Regt. 


9) = 5 Bir. v. Zedlitz-Leipe, bisher im yeld- 
rt. Regt. v odbielsfi (Niederjchlef.) Nr. 5. 
1) St Lt. Reiber, bisher im 2. Pomm. Feld Art. 
Regt. Nr. 1 
2) Self. Lt. v. — bisher im 1. Pomm. Feld⸗ 
Art. a“ Nr. 2 
3) — 1 dev, bisher im Feld - Art. Regt. 
4 Si F Müller II., bisher im 1. Pomm Feld— 
Art. Regt. Nr. 2. y e 
3 Sek. Lt. Riefe, bisher in demfelben Regt. 

7 Set. Lt. Weber, bisher in demfelben Regt. 
Set. Lt. ———— bisher im 2. Pomm. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr 

8) Sek. it. deht I, bisher im 1. Pomm. Feld- 
Art. Regt. Nr 

9) Set. Lt. v. Ghrismar, bisher im 2. Pomm. 
Feld-Art. Negt. Nr. 17. 

10) Set. it. Rack, bisher im — Regt. von 
— Rieberſchieſ) Nr 

11) Sek. Lt. Bieler, bisher im 1; Pomm. Yeld- 
* Regt. Nr. 2 

12) Set. tt, Busife, bisher in demf. Regt. 
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| 13) Set. %. a Fe bisher im 2. Pomm. 


Feld» Art. Regt. Nr. 17. 

14) Sef. Lt. Schmidt, bisher im —— Regt. 
von Podbielsli Miederſchleſ.) Nr 

15) Sek. Lt. Hinſch, bisher in demf. Sieg t. 

16) Außeretatsmäß. Set. Lt. Rickert, Woher im 
2. Pomm. Feld⸗Art. Regt. Nr. 17. 

17) Außeretatsmäß. Sek. et Sammer, bisher im 
"ae Regt. von Popbielsti (Niederjchlef.) 


18) — Set. U. Thewalt, bisher im 
2. Rhein. Feld-Art. Regt. Nr. 23. 

19) Außeretatsmäß. Set, U. Frhr. v. Feilitzſch, 
bisher im BEE Megt. von Pobdbielsti (Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 5 

20) Auferetatsmäß. Set. Lt. Auguftin, bisher in 
demſ. Regt. 

21) Außeretatsmäß. Set. Lt. v. Lagiewski, bisher 
im 2. Pomm. Feld⸗Art. Regt. Nr. 17. 

22) Außeretatsmäß. Sek. %t. Bauli, bisher im Feld⸗ 
Art. Regt. von Podbielsti (Niederſchleſ.) Nr. 5. 


Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36. 


Kommandeur: Oberft Krefjner, bisher Oberftlt. 
und etatsmäß. Stabsoffiz. des Yeld-Art. Regts. 
Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1. 

Etatsmäß. Stabsoffiz.: m. d. Funktionen beauftr.: 
Major Mertens, bisher im Magdeburg. Feld— 
Art. Regt. Nr. 4. 

Major u. Abth. Kommandeur he bisher im 

ut Teld-Art. Regt. 

Major u. Abth. en Sie, bisher im 
Magdeburg. Feld: Art. Regt. Nr. 4 

1) Batt. Chef, Haupt. Eihmann, bisher im 
Feld⸗Art. — General⸗Feldzeugmeiſter (1. Bran⸗ 
rg. Pr 9. 

2) Batt. Chef, Hauptm. * bisher im Schlesw. 
Teld-Art. Reg 

3) Batt. Chef, — Pfeiffer, bisher im 
Magdeburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 4. 

4) Chef, Hauptm Hoeckner, bisher in demſ. 


5) Bat Chef, Haupt. Reihenbad, bisher im 
Feld» Art. Regt. General-Feldzeugmeifter (1.Bran- 

denburg.) Nr. 3, 

6) Batt. öl. Hauptm. sun bisher im 
ug Feld⸗Art. Negt. Nr. 9 

1) — Ei. SEEN, bisher im Magdeburg. Feld⸗ 

egt 

2) Br m. — ee bisher im Sclesw. Feld— 
Art. Negt. Nr. 9. 

3) * Lt. . Blemming, bisher im Magdeburg. Feld- 

tt. 

4) Pr. Lt. v. Bincenti, bisher im 2. Rhein. Feld- 
Art. Regt. Nr. 28. 

5) Pr. Lt. Leonhardt, bisher im Feld⸗Art. Regt. 
General-Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3. 

6) Pr. Lt. v. Stamford, bisher im Schlesw. Teld- 
Art. Regt. Nr. 9 

1) Set. tt. ei: bisher in demf. Regt. 
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2) Set. %. v. Winterfeld, bisher im Feld⸗Art. 
u General-Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 


r. 3. 

3) Sek. Lt. Krigler, bisher im Magdeburg. Feld- 
Art. Regt. Nr. 4. 

4) Set, Lt. Noftod, bisher im Schleswig. Feld—⸗ 


— 


Art. Regt. Nr. 9. 

5) Seel. Lt. Hermann, bisher im Magdeburg. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 4. 

6) Sek. %. v. Anderten, bisher im FFeld-Art. 


Regt. Nr. 15. 

7) Se. Lt. Kommallein, bisher im Schleswig. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 9. 

8) Set. Lt. Framm, bisher im Feld-Art. Regt. 
GeneralsFeldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3. 

9) Sek. Lt. Angern, bisher in demf. Regt. 

10) Außeretatsmäß. Set. Lt. Schaering, gen. 
v. aachen, bisher im Magdeburg. Feld - Art. 

4 


Regt. Nr. 4. 

11) —— Se. Lt. Winkler IL, bisher 
im Schleswig. Feld-Art. Regt. Nr. 9. 

12) Außeretatsmäß. Sef. Lt. Eludius, bisher in 
demſ. Regt. 

13) Außeretat3mäß. Self. Lt. v. Brandis, bisher 
im 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. 

14) Außeretatsmäß. Set. Lt. Dodel, bisher im 
Magdeburg. Feld-Artill. Regt. Nr. 4. 

15) Außeretatsmäß. Sek. Lt. v. Kleinforgen, bisher 
in demf. Regt. 

16) Außeretatsmäß. Set. Lt. Dahms, bisher im 
Feld» Art. Regt. General » Feldzeugmeifter (1. 
Brandenburg.) Nr. 3. 


In das 1. Weftfälifche Feld-Artillerie— 
Regiment Nr. 7 verfegt: 
Bom Feld-Artillerie-RegimentvonScharnhorft 
1. Hannoverfhen) Nr. 10. 
Battr. Chef, Hauptm. Humann. 
Br. Lt. Hube. 
7 Sel. Lt. v. Meien I. 
2) Sek. Lt. v. Oppermann. 
3) Außeretatsmäß. Sek. Lt. Ficinus. 
In das Feld» Artillerie-Regiment Nr. 31 
verjegt: 
Bom 1. Weitfälifhen Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 7. 
Major und Abth. Kommandeur Scharf. 
1) Battr. Chef, Bam Lichtſchlag. 





2) Battr. Chef, Hauptm. dv. Lavergne-Peguilhen. 
3) Battr. Chef, Hauptm. Gutzeit. 

1) Br. Lt. Wendt. 

2) Pr. Lt. Franoux. 

3) Br. Lt. Haſenclever. 

Sel. Lt. v. Reiche. 

2) Set. Lt. Alfken. 

3) Sek. Lt. Hake. 

Sek. Lt. Krulle IL 





5) Außeretatsmäß. Sel. Lt. von Hamm. 
6) Außeretatsmäß. Set. Lt. Schloifer. 
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Bei dem Beurlaubtenſtande. 


Die nahbenannten Referve » Offiziere in gleicher 

Eigenſchaft verfest, und zwar: 

n) zum Infanterie-Regiment Nr. 140. 

1) Pr. %t. Möller von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2 
(Landw. Bez. II Berlin). 

2) Set. Lt. Breunig von der Ref. beffelben Negts. 
(Landiv. Bez. Stettin). 

3) Set. Lt. Neep vou der Reſ. des Kolberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9. 
Landw. Bez. Rawitſch). 

4) Set. Lt. Knuth von der Reſ. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 
(Landw. Bez. Schlamwe). 

5) Self. Lt. Lübcke von der Reſ. defjelben Regts. 
(Landw. Bez. II Berlin). 

6) Sek. Lt. Freudenberg von der Ref. des Nieber- 
Füſ. Regts. Nr. 39 (Landw. Bez. I 

reslau). 

7) Set. Lt. Redlin von der Ref. des Kolberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9 (Landw. 
Bez. Stettin). 

8) Sek. Lt. Mantel von der Ref. defjelben Regts. 
(Landw. Bez. Stargard). 

9) Set. Lt. Georgi von der Ref. des Inf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewik (6. Weftfäl.) Nr. 55 
rg Bez. Kreuzburg). 

10) Set. Lt. Runde von der Reſ. des Niederrhein. 
Füf. Negts. Nr. 39 (Land. Bez. Stolp). 

11) Sek. Lt. Wilde von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 
(Landw. Bez. Eöglin). 

12) Set. Lt. Fifcher von der Ref. des Inf. Megts. 
— von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16 (Landw. 

ez. Po 


Pofen). 

13) Sel. Lt. Better von der Ref. des Kolberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9 (Landw. 
Dez. Stettin). 

14) Sek. %t. Sommermeyer von der Ref. des Gren. 
Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2 (Landw. Bez. Brieg). 

15) Set. &t. Kretfhmer von der Reſ. des Juf. 
Megts. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55 (Landw. Bez. Magdeburg). 

16) Sek. Lt. Wiedemhöver von der Ref. des Juf. 
Regts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) 
Nr. 15 (Landw. Bez. Graudenz). 

b) zum Infanterie-Regiment Nr. 141. 

1) Set. &t. Lickfett von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4 (Landw. 
Bez. Danzig). 

2) Sek, %t. Dorgerloh von der Ref. des nf. Regts. 
Herzog Karl von Medienburg-Strelig (6. Oft- 

preuß.) Nr. 43 (Landw. Bez. Danzig). 

3) Set. Lt. Kesler von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrich II. (3. Oftpreuf.) Nr. 4 (Candw. 
er Dt. Eylau). 

4) Sel. Lt. Müller von der Ref. bes Inf. Regts. 
Nr. 128 (Landw. Bez. Danzig). 


or 
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5) Se. Lt. Wiebe von ber Ref. des Inf. Regts. | 12) = Lt. Gelpke von der Ref. deſſelben Regts. 


Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz (6. 
preuß.) Nr. 43 (Land. Bez Danzig De 
6. Sel. Lt. Krüger von der Reſ. des Gm Regts. 
——— —— I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5. (Landw. 
ez 
7. Sek Lt. Reichel von ber Ref. des yet, Regts. 
——* Fr (7. Oftpreuf.) Nr. 4 (Landw. 


ez. ) 
8) Sek. Li. Hartwid von der Nef. des uf. Re * 
Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitgz (6. 
euß. „(Edw. Bezirk Marienburg). 


preuß. Nr. 

9) Set. Lt. Singelmann von ber Ref. beffelben 

ag (Lbw. Bezirt Graudenz). 

10) Sef. 2. Holzmann von * Ref. des Gren.⸗ 
Regts. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 
ug ee Dt. Eylau). 

11) Sel. &. Schweiger von ber — des 
— von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 5 ( to. 

Bezirk Stolp). 

12) Sel. Lt. Sauer von der Ref. des Füſ. Regts. Graf 
— (Oftpreuß.) Nr. 33 (Low. Bezirk Oſte— 


) 
13) Se. Lt. Lottermoſer von der Ref. bes Gren. Regts. 
— Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 (Ldw. 
re Dt. Eylan). 
14) — * an “ı der Ref. * tigen 
egts. König ri (4. Oftpreuf. 5 
(Low. Bezirk en) 
15) Set. Lt. Doerkſen von der Ref. des dir 
Negts. König Friedrih II. (3. Oftpreuf.) Nr. 4 
— Bezirk Danzig). 
ef. Lt. Schwedersky von der Reſ. des Inf. 
Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41 (bmw. 
Bezirk Bromberg). 


c) Zum 7. EN ALL TARIEEIE IB ERINE 


16) 


1) Set. kt. — — — des 5. Bad. Juf. 
Regts. 113 (Low. Bezirk Gräfrath). 

2) Sel. &t. "oh von ber Ref. beijelben Regts. 
(Low. Bezirt Wehlau). 

3) Sek. %. Berberich von der Ref. deffelben Regts. 
(Low. Bezirk Lörrach). 

4) Sek, U. Hendeß von der Wef. deffelben Regts. 
(Low. Bezirk II. Berlin). 

5) Sat. Lt. Noelle von der Ref. beffelben Regts. 
(Low. Bezirk Paderborn). 

6) Set. Lt. ge, von der Ref. deffelben Regts. 


Edw. Freiburg). 
7) Set. &. v. pe von der Ref. deſſelben Regts. 
Nr. 113 ir dw. Bezirk 1. — 


8) Sek. Lt. Rieſebieter von der Re. 
Regts. (Low. Bezirt II. Oldenburg). 
9) Sek, Lt. Grüttefin von der Ref. defielben Regts. 


(dw. Bezirk II. Berlin). 

10) Set, 2. Neff von der Reſ. beffelben Regts. 
(Low. ng Wiesbaden). 

11) Sek. %. Schulge IL von der Ref. beffelben 
Regts. (Low. Bezirk Hildesheim). 


(bw. Bezirt J. Braunfchweig). 
13) Set. tt. Soden von der Mef. deſſelben Regts. 
— Bezirk J. Braunſchweig). 
14) Sek. Lt. Weißwange von der Ref. deſſelben 
Regts. (Low. Bezirk ig 
15) dv. Negelein von der Mef. deſſelben Regts. 
(dw. Bezirk II. za 
16) Set. Lt. Hartung von der Ref. deffelben Regts. 
(Ldw. Bezirt Naumburg). 
d) Zum Infanterie-Regiment Nr. 143. 


1) Pr. Lt. Seitiät von der Ref. des 2. Thür. 
det Regts. Nr. 32 (Low. Bezirk Mülhaufen 


2) en * Vogt von der Reſ. des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 47 (Low. Bezirk Molsheim). 

3) Sek. Lt. Schreiber von ber Ref. des nf. Regts. 
von u. (3. Hefl.) Nr. 83 (Low. Bezirt 


Fulda 

4) Sel —* eß von der Reſ. des 5. Thür. Inf. 
Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) (Ldw. 
Bezirk Düffeld 

5) Sek. Lt. Böhm von ber Ref. des 2. Niederſchleſ. 
uf. Regts. Nr. 47 (Low. Bezirk Straßburg). 

6) Sek. Lt. Schor von ber Ref. des nf. Regts 
— Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83 (mw. Bezirl 


egla 
7) Sek, Lt. EM von der Ref. des 2, Niederjchlei. 
Inf. Regts. Nr. 17 (Low. Bezirt Straßburg). 
8) Sek. Lt. Sommer von der Ref. des 5. Inf. Regts. 
N 94 elite von Sachen) (Landw. Bezirt 
imar). 
9) Set. Lt. Funke von der Ref. des 2. Niederfchlei. 
nf. Regts. Nr. 47 (Landw. Bezirk Pech 
10) Set. Lt. Emmelhainz von der Ref. des 
Regts. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83 (Landıv. 
Bezirk I. Trier). 
11) Sef. 2%. Eußler von der Ref. des 2. Niederfchlef. 
Inf. Regts. Nr. 47 (Landw. —— Saarlouis). 
12) Set. Lt. Yung von ber Reſ. des Inf. Regts. 
” Fe (3. Heff.) Nr. 83 Ba Bezirt L 


13) Set. Walter von der Ne. des 5. Thüring. 
yıf Weg Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachen) 
Landw. Bezirk Eiſenach). 

14) Set. Lt. Diehl von der Reſ. des 2. Niederſchleſ. 

nf. Regts. Nr. 47 (Landw. Bezirt Molsheim). 

15) .Lt. Winterfeld von der Ref. des 5. Thüring. 

Kuf. Megts. Nr. 94 (Großherzog von Sachen) 

(Landw. Bezirk I Caſſel). 

16) Se Lt. Rohlfs von der Ref. des Auf. Regts. 
a” Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83 (Landw. Bezirk J. 

tier). 
).dum Iufanterie-Regiment Nr. 144. 

1) %. Frhr. dv. Bibra von ber Ref. des Füſ. 
Regts. von Gersborff (Heſſ.) Nr. 30 (Land. 
Bezirk Frankfurt a. M.). 

2) Sel. Lt. — von der Reſ. des 2. Naff. af. 
Negts. Nr. 88 (Landw. Bezirk Saarburg). 
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3) Self. Lt. „Sind von der Mef. des 1. Naff. Inf. 2) Sek. 


Regts. Nr. 87 (Landw. Bezirk Saarlouis). 
4) Sel. Lt. Mau von der ef. des Füſ. Megts. 
=. Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80 (Landw. Bart 


nftein 

5) Schmitt von der Ref. deffelben Regts. (Landw. 
Bezirt Oberlahnftein). 

6) Sek. Lt. Kotthaus von der Reſ. des Füſ. Regts. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hobhenzolf.) 
Nr. 40 (Landiv. Bezirk Gräfrath). 

7) Self. Lt. Fuefers von der Ref. deffelben Regts. 

Landw. Bezirk Erkelenz). 

8) Sel. Lt. Althauffe von der Ref. des Füſ. Negts. 
von — (Heſſ.) Nr. 80 (Landw. Bezirk 
Wiesbaden). 

9) Sel.Lt. iz von ber Reſ. des Inf. Regts. 
= Soeben (2. Rhein.) Nr. 28 (Landw. Bezirk 


10) * ey Faßbaender von der Ref. des 5. Rhein. 
nf. Regts. Nr. 65 (Landw. Bezirk Düffeldorf). 
11) Set. ft. Brodboff von der Ref. des Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 (Landw. Bezirk 
St. Wendel). 
12) Sel. Lt. Schmit von der Ref. defjelben Regts. 
(Landw. Bezirk Andernad). 
13) Set. Lt. Michels von der Ref. deffelben Regts. 
(Landw. Bezirt Bonn). 
14) Self. Lt. Schulteis von der Ref. des Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Anton von a (Hohenzolf.) 
Nr. 40 (Landw. Bezirt Bonn) 
15) Set. Lt. Tonnar von der Reſ. des nf. 
—* u (2. Rhein.) Nr. 28 (Landw. Sert 
onn 
16) Set. Lt. Peusquens III. von der Ref. bes 
a Inf. Regts. Nr. 65 (Landw. Bezirk 


f) Zum Feld-Artillerie-Regiment Nr. 33, 
1) Set, &t. v. Breiten-Landenberg von der Ref. 
des Feld⸗ Art. Regts. von Holgendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8 (Landw. Bezirk Kreuznach). 

eift von der Ref. des 2. Rhein. Tyeld- 

egts. Nr. 23 (Low. Be Y Eöln). 

3) Set. &. Donnevert von ber Feld⸗ 
Artill. Regts. v. Holtzendorff (1. —*8 Nr. 8, 
(Low, Be Saarlouis). 

4) Bye von der Ref. deſſelben Regts. (Low. Be- 

5% pr ber Mei. deffelben Re L 
eu von der elben ts. (Xbmw. 

EEE, ne m me 

6) Set. Lt ulge von ber des 2. Rhein. 
Teld-Artill. Negts. Nr. 23 (Low. Bezirk Neuß). 

7) Set. Lt. Schaefer von der Ref. deffelben Regts. 
(Low. Düffeldorf). 

8) Set. %. Hahn von der Ref. deffelben Regts. 
(Low. Bezirk St. Wendel). 


g) Zum Feld-Artillerie-Regiment Nr. 34. 
1) Set. Lt. Stens von der Nef. des Feld⸗Artill. 


Regts. v. — (1. Hannov.) Nr. 10 
(Low. Bezirk Soeft). 
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Lt, Bogel von der Ref, bes — ———— 

Artill. Regts. Nr. 11 (Tom. a aarlouiß). 

3) Set, Lt. Schulte von der Ref. deffelben Regts. 
(Low. Bezirt Düffeldorf). 

4) Set. Lt. v. Beltheim von der Ref. des 
Artill. Regiments v. Scharnhorft (1. Hannon.) 
Nr. 10 (Low. Bezirk Aachen). 

6) * F Spoer von der Reſ. deſſelben Regts. 

—— Neuß). 

6) & * ömer von der Reſ. des def, eſſ. Feld⸗ 
Artill. Regts Nr. 11 (Row. Bezirk I Safe) 

T) Set. Lt. v. d. Deden von der Ref. 
Teld-Artill. Regts. v. Fa a (I. ne) 
Nr. 10 (om. Bezirk Co 

8) Sek. Lt. Rohde von * Pr bes .Feld⸗ 
Artill. Regts. Nr. 11 (Rom. Bezirk I. Caſſel). 


h) Zum Feld» Artillerie-Regiment Nr. 35. 

1) Pr. Lt. v. Lepel von der Ref. des 1. Pomm. 
Feld⸗Artill. Negts. Nr. 2 (Low. Bezirk Anklam). 

2) Pr. Lt. dv. Woedtke von der Ref. defjelben Regts. 
Low. Bezirk Schlamwe). 

3) Set. Lt. Israel von der Ref. deffelben Regts. 
Low. Bezirk Stralfund). 

Set. Lt. Albrecht von der Ref. deffelben Regts. 
„Gm ev Pr. Stargardt). 

k. Lt. Bauer von der Ref. deffelben Regts. 
Low. Bezirk — 

6) Set. Lt. Fock I. von der Reſ. deſſelben Regts. 
Ldw. Bezirk Stralſund). 
ne %. Modrom II. von der Ref. deſſelben 

— (Low. Bezirk Pr. 
8) Sel. Lt. Fifcher von der Reſ. bes Artill. 
Regts v. Podbielsti (Niederſchl.) Nr. 5 (Ldw. 
Bezirk Sorau). 
9. Sek. Lt. Gerſtenberg von der Ref. des 1. Pomm. 
Feld Artill. Negts. Nr. 2 (Ldw. Bezirl Nau wo 

10) Set. Lt. Krappe von ber Ref. deſſelben 
Low. Bezirt Dramburg) 

11) Set. tt. Heltmid von er Re des Feld⸗Artill. 

Negts. dv. Podbielsfi ieberfäief ) Nr. 5 (Low. 

Bezirk Görlig). 

12) St Lt. Gadebuſch von der Ref. des 1. Pomm. 
Feld-Artill,. Negts. Nr. 2 (Low. Bez. Stettin). 

i) Zum Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36. 

1) Set. Lt. Bantle von der Reſ. des Schlesw. Feld⸗ 
Artill. Regts. Nr. 9 (Low. Bezirk Nienburg). 

2) Set. Lt. Furbad von der Nel des Feld⸗Artill. 
Regts., ee er (1. Brandenb.) 
Nr. 3 (Low. Bezirk Konik) 

3) Sel. kt. ————— von der Reſ. des Schleswig. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 9 (Landw. Bezirk Hannover), 

4) Sek. Lt. Schulg von der Ref. des Feld⸗Art. Regts. 
General-fFeldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3 
(Landw. Bezirk Bromberg). 

5) Sek. Lt. Franke von der Reſ. des Magdeburg. 
eg Regts. Nr. 4 (Landw. Bezirk Halber- 
ſtadt 

6) Set. Lt. Scharmer von der Ref. des Schleswig. 
Feld⸗Art. Negts. Nr. 9 (Landw. Bezirl Kiel). 
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7) Set. Lt. Wölfel von der Reſ. deſſelben Regts. > 


(Landw. Bezirt Naumburg). 
8) Sek. Lt. Falde von ber Gef des Magdeburg. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 4 (Landw. Bezirk Stendal). 





Eifenbabn-Brigabe. 
Mit der Führung beauftragt: Oberft Knappe, 
ä la suite des Eiſenb. Regts. Nr. 1, bisher Kom: 
mandeur des bisherigen Eiſenb. diegis. 

Adjutant: Pr. Lt. Meſſing, à la suite des Eiſenb. 

—8 Nr. 1, bisher vom bisherigen Eiſenb. 
egt 
 Eifenbahn-Regiment Nr. 1. 

Mit der Führung beauftragt: Königl. Württem- 
berg. Oberfilt. Schill, à la suite des Königl. 
Württemberg. Pion. Bats. Nr. 13, bisher Kom— 
mandeur der Quftfchiffer-Abtheilung und fomman- 
2 * Dienſtleiſtung bei dem bisherigen Eiſenb. 

egt. 

Etatsm. Stabsoffizier: Major Taubert, bisher Bats. 
Kommandeur, 

Kommandeur des 2. Bats.: Major Mayer, 

Kommandeur des 1. Bats.: Major Bahr, 

1) Komp. Chef, Hauptm. Rummel, 

2) Hauptm. Gerding, — Komp. Chef, — vom 
isherigen Eifenb. Reg 

3) = —*8 Hauptm. ——— bisher von der 

4) Komp. Chef, —* v. Cordier, 

5) Komp. Chef, Hauptm. v. Beſchnidt, 

6) Komp. Chef, Hauptm. Zielfelder, 

Ch auptm. Eichert, 

Komp. Chef, Hauptm. — 

mp auptm. Walter, bisher Pr. Lt. 

1) Pr. Lt. Pophal, 

2) Pr. Lt. Plehn, 

3) Pr. Lt. Lübbede, 

4) Pr. Lt. Gerhard, 

5) Pr. %t. Alberti, 


7 Pr. Lt. Köhler L, 

7) Pr. Lt. Dupvernoy, 

8) Pr. %t. Engels I., bisher Sek. Lt., 

9) Pr. %t. Hübner, bisher Sel. Lt., beide borläufig 
ohne Patent, 

1) Sef. Lt. Zemelfon, 

- Se. Lt. v. Rundel, 


Set. Lt. dv. Quedersdorff, 
= Lt. Gierg, — vom bisherigen Eifenbahn- 


4) 
Je a bon der BUN: bisher vom Bad. 

Pionier-Bat. Nr. 14, 

6) Sek. Lt. Wilſch, 

} Set. Lt. Bod, 
Sek. Lt. Toepffer 1, 

9 Self. Lt. Toepfer IL, 

2 Sek. !t. Koehler IL, 
Set. Lt. Vietze, 


12 Se. Lt. Schrötter, 
1% Sek. Lt. Hammerftein, 
4) Set. Lt. Meurin, 
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Set. U. v. Goedede, 
Set. Lt. Meyer L, 
17 Set, Lt. Meyer IL, 


18) Set. Lt. Hertzberg, 

19 —* Lt. Moſer, — vom bisherigen Eijenbahn- 
egt. 

20) —— za bisher vom Schleſ. Pionier: 

21) ea. F "Brandt, vom bisherigen Eifenbahn- 
egt. 


Eifenbahn » Regiment Nr. 2, 
Kommandeur: Oberſt Frhr. v. Röffing, bisher 
DOberftlt. und Inſpelteur der 6. Feſtungs-Inſp. 
Pe des 4. Bats.: Oberftlt. Walter, bisher 
ajor 
Pe u des 3. Batd.: Major Muende, 
Etatsm. Stabsoffizier: Major Roenneberg, bisher 


p 
—— Alberti, bisher Komp. Chef, 
2) Komp. Chef, Hauptm. Mod, 
3) Komp. Chef, Königl. Württemberg. Hauptm. 
v. Bünau, 
4) Komp. Chef, Hauptm. Guizetti, 
Komp. Chef, Hauptm. Roland, 
Ar Komp. Chef, Königl. Sächſ. Hauptm. Gott- 
ihald, — vom — Eiſenb. Regt. 
7) Komp. Chef, Hauptm. v. Werner, — von 
der 4. Ing. Inſp. 
8) Komp. — Hauptm. Laube, vom bisherigen 
Eiſenb. Regt. 
9) Komp. Chef, Hauptm. Mandel, bisher Pr. Lt. 
von der 2. Ing. Inſp. 
1) Pr. Li. Keßler, 
2) Königl. Sächſ. Pr. Lt. v. Gersdorff, 
2 Königl. Württemberg. Pr. Lt. Frant, 
4) Pr. Lt. Sommerfeldt, 
5) Pr. Lt. Schartman, 
6) Pr. Lt. Badhaus, 
Pr. Lt. Brenste, 
8) Br. Lt. Balde, bisher Sel. Lt., 
9) Pr. Lt. Hille, bisher Sek. &., beide vorläufig 
ohne Patent, 
1) Königl. Württemb. Sel. %t. Feyerabend, 
2) nn Lt. Weiße, — vom bisherigen Eifenbahn- 


3) 5 &. zu bisher von der 4. Ing.Inſp. 
4) Set. Lt. Schie 
Set. Lt. —— 
Set. Lt. Fieth, 
Sel. Lt. Steinhaeuſer, 
Königl. Sächſ. Sek. %t. Brehme, 
9) Set. 2. Engels ., 
10) Sek. Lt. Zennig, 
11) Set. Lt. Metzke, 
12) Königl. Sächſ. Sel. kt. Schmidt, 
13) Königl. Württemb. Sek. Lt. Frhr. v. Malchus, 
Set. Lt. Schlobach, 
Set. Lt. Suffert, 
Set. Lt. v. Buchholtz, 
Königl, Württemb. Sek. Lt. Oſchmann, 
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[1 BER” 
18) Set. Lt. Backs, — vom bisherigen Eifenbahn- | 1 Set. Lt. Ruppenthal (Land. Bezirk I. Bed, 


Regt. 

19) Set. Lt. Botfhernid, bisher vom Niederſchleſ. 
Pion. Bat. Nr. 5. 

20) Set. Lt. Hinterlad, 

21) Königl. Sächſ. Sek. Lt. Keller, — vom bisherigen 
Eifenbahn-Regt. 


v. Leutſch, Hauptm. vom bisherigen Eifenbahn-Wegt. 
in die 2. Ing. Inſp., 

Schultz, — und Komp. Chef vom bisherigen 
Eiſenbahn⸗-Regt., dieſer unter Verleihung des 
Charalters als Major, in die 4. Ing. Inſp., 

Krüger, Set. Lt. vom bisherigen Eiſenbahn⸗Regt., 
in die 4. Ing. Inſp., 

Kung, Set. %t. vom bisherigen Eifenbahn-Regt. in 
das Pion. Bat. Fürft Radziwill (Oftpr.) Ar. 1, — 


verſetzt. 

v. Gizydi, Hauptm. vom Schlesw. Holſt. Pion. 
Bat, Nr. 9, — und 

Evertb, —— à la suite des Hannov. Pion. 
Bat. Nr. 10 und kommandirt beim Königl. 
Wilrttemberg. Pion. Bat. Nr. 13, zu überzähligen 
Majors befördert. 


v. Tſchudi, Hauptn. von der Luftfchiffer-Abtheilung, 
mit der Führung diefer Abtheilung, unter Stellung 
ä la suite berjelben, beauftragt, 

v. Förfter, Hauptm., bißher Komp. Chef, vom Heff. 
Pion. Bat, Nr, 11, — und 

Koels, Prem. Lt. vom bisherigen Eifenbahn-Regt., — 
in die Luftfchiffer-Abtheilung verfegt. 





Bon der Neferve bes bisherigen Eijenbahn- 
Regiments treten über:*) 


a) Zur Referve gr Eifenbahn- Regiments 
r. 1. 


1) Hauptm. Mohr (Landw. Bezirk —— 

2) Hauptm. Blumenthal (Landw. Bezirk Hallea / S.), 

2 auptm. Schiwon — Bezirk J. Breslau), 

4 m. Lt. Bütow (Landw. Bezirk Danzig), 

5) Prem. Lt. Farwick — Bezirk Magdeburg), 

6) Prem. Lt. Schrey (Landw. Bezirk I. Berlin), 

7) Prem. Lt. Fiedler (Landw. Bezirk Danzig), 

Prem. Lt. Fricke (Landw. Bezirk I. Braunſchweig), 

Prem, Lt. Voelz (Landw. Bezirt Cöslin), 

10) Prem. Lt. Bathmann (Landw. Bez. I. Bezirk), 

11) Pr. Lt. Prekonitſch (Landw. Bezirk Torgau). 

12) Pr. Lt. Piftorius (Landw. Bezirk I. Breslau). 

10 Pr. Lt. Wernid (Landw. Bezirk Kiel), 

14) Pr. Lt. v. Wurftemberger (Landw. Bezirk 
Donauefhingen). 

15) Set. Lt. Stapf (Landw. Bezirk I. Berlin). 

16) Set. Lt. Schnapp (Landw. Bezirk I. Berlin). 

17) Set. Lt. Roth (Landw. Bezirt Aachen). 


5 00 


)a Eine Trennung der Landw. iere des bis⸗ 
— Eifenbahn-Segts. findet nicht Ratt, ben werben 
als es der Landwehr 1. und 2. Aufgebot? der Eifen- 
bahn» Brigade zufammengefaßt. 
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Set. Lt. Klemmann (Landw. Bezirk I. Berlin 
20) Set. Lt. Leißner (Landw. Bezirk I. Berlin), 
21) Set. Lt. Brofhe (Land. Bezirt Magdeburg). 
22) Set. Lt. Kunze (Landw. Bezirk Altona). 
23) Set. Lt. Sarre (Landw. Bezirk Teltow). 
24) Set. Lt. Grimke (Landw. Bezirk I. Berlin). 
25) Set. Lt. Goetz (Landw. —— J. Berlin). 
26) Sek. Lt. Raßmann (Landw. Bezirk Pr. Stargardt). 
27) Set. Lt. Brieger (Landw. Bezirk Sprottau). 
28) Set. &t. Frande (Landw. Bezirk Altona). 
29) Set. Lt. Tackmann (Landiv. Bezirk Bromberg). 
30) Set. Lt. Dielmann (Landw. Bezirk Limburg). 
31) Set. Lt. Burberg (Landw. Bezirt Barmen). 
32) Sel, * Harafim (Landw. Bezirk Königs- 

berg i. Pr.). 
33) Set. Lt. Buße (Landw. Bezirk Rendsburg). 
34) Set. Lt. Bifhoff (Landw. Bezirk Erfurt). 
35) Sek. Lt. Grund (Landw. Bezirk I. Berlin). 
36) Sek. %t. Zurborn (Landw. Bezirk Bonn). 
37) Set. Lt. Engel (Landw. Bezirk Halle a. S.). 
38) Se. U. zu (Landw. Bezirk I. Berlin). 
39) Set. Lt. Schiefler (Landw. Bezirk I. Bei) 


40) Set, Lt. Deditius (Landw. Bezirk I. Berlin). 

41) Set. Lt. Schwantes (Landw. Bezirk I. Berlin). 

42) Set. Lt. Mittelftaedt (Landw. Bezirk Roſtoch). 

43) Set. Lt. Twelbed (Landw. Bezirk Bremen). 

44) Set. Lt. Morig (Landw. Bezirk I. Berlin). 

45) Set. Lt. Oſann (Landw. Bezirk II. Braun- 
ſchweig). 

46) Set. Lt. Volk (Landw. Bezirk I. Berlin). 

47) Set. Lt. Heinrich (Landw. Bezirk I. Berlin). 

48) Sek. Lt. Kaufmann (Landw. Bezirk Ratibor). 

49) Set. Lt. Gerftenberg (Landw. Bezirk I. Berlin). 

50) Set. Lt. Müller (Landw. Bezirk —— 

51) Sek. Lt. Thormann (Landw. Bezirk I. Berlin). 

52) Set. Lt. Stauß (Landw. Bezirk Görlitz). 

53) Set. Lt. Wille (Landw. Bezirk I. Berlin). 

54) Set. Lt. Heffe (Landw. Bezirt Mülheim a. Ruhr). 


b) zur Reſerve a — 
rn 2 


2 auptm. Birnbaum (Landw. Bezirt Meb). 

2) Hauptm, Rhode (Landw. Bezirt Met). 

3) Pr. %t. Hoffmann (Landw. Bezirk I. Berlin). 

4) Pr. Lt. Bergmann (Landw. Bezirk Hannover). 

5) Pr.Lt. Fiſchbach (Landw. Bezirk Frankfurt a. M.). 

6) Pr. Lt. Stanjed (Landw. Fi en). 

7 2 ) Schmeiffer (Landw. Bezirk Neuhaldens- 
eben). 

2) Pr. Lt. Meißner (Landw. Bezirk Torgau). 

9) Pr. Lt. Strasburg (Landw. Bezirk I. Breslau). 

12 Pr. Lt. Behner (Landw. Bezirk I. Berlin). 

11) Pr. Lt, Böhmer (Landw. Bezirk I. Berlin). 

12) Pr. Lt. Holverfheit (Landw. Bezirk I. Trier), 

13) Pr. &t. Breuſing (Landw. Bezirk Hannover). 

14) Pr. Lt. Roſenkranz (Landw. Bezirt Stettin). 

15) Sek. Lt. Ritter (Landw. Bezirk Erfurt). 

16) Set. Lt. Schulz (Landw. Bezirk —— 

Set. Lt. Williams (Landw. Bezirk St. Wendel). 

18) Sef. Lt. Liepe (Kandw. Bezirk I. Münſter). 


2759 
Set. 


19 
20) Sef. 
21) Set. 
22) Set. 
23) Sel. 
24) Sel. 


. Glimm (Landw. Bezirk Magdeburg). 

. Blantenagel (Landw. Bezirk Köln). 

h Tech, (Landw. Bezirk Köln). 
erfel (Landw. Bezirt Hannover). 

. Fidelaf (Landiv. Bezirk Yimburg). 

. Carftanjen (Landw. Bezirt Barmen). 

25) Sek. Lt. Ermlich (Landw. Bezirk I. Berlin). 

>” Sel. Lt. Schul (Landw. Bezirk een 

27) Set. Lt. Gerlach (Landw. Bezirk Oberlahnftein). 

28) Sef. Lt. Genzmer (Landw. Bezirk Köln). 

3 Sek. Lt. Frengen (Landw. Bezirk Kiel). 

30) Set. Lt. Weſſing (Landw. Bezirt Dortmund). 

31) Set. Lt. Gretſchel (Kandw. Bezirk Yauer). 

32) Set. Lt. Sommerguth (Landw. Bezirk Erfurt). 

33) Sek. Lt. Roſſenbeck (Landw. Bezirt Mülheim 


a. Ruhr). 
34) Set. Lt. Metzger (Landw. Bezirk Köln). 
35) Sel. Lt. Ludwig (Landw. Bezirk Düſſeldorf). 
36) Sek. Lt. Reichard (Landw. Bezirk Neuwied). 
37) Sek. U. Beyer (Landw. Bezirk Gera). 
38) Sel. Lt. Brümmer (Landw. Bezirk Karlsrube). 
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| 39) Set. Lt. Riebenfahm (Landw. Bezirk Wehlau). 

I 40) Set. Lt. Schmidt (Landw. Bezirf I. Berlin). 
41) Set. Lt. Hofmann (Landw. Bezirk I. Kaſſel). 
42) Sek. Lt. Hilgenfeldt (Landw. Bezirt Bonn). 
43) Sef. Lt. Wendt (Landiv. Bezirt Köln). 
44) Set. Lt. Kallmorgen (Landw. Bezirk Altona). 
45) Sek. Lt. Wedel (Landw. Bezirk Frankfurt a. M.). 
45) Sek. Lt. Obergethmann andın. Bezirk Köln). 

8 Sek. Lt. Noß (Landw. Bezirk Aurich). 

48) Sek. Lt. Lynen (Landw. Bezirk Aachen). 

49) Sek. Lt. Jacobs (Landw. Bezirk Köln). 

50) Set. Lt. Martini (Landw. Bezirk Heidelberg). 

9 Sek. Lt. Oppermann (Landw. Bezirt Lörrach). 

52) Sek. Lt. Kolbe (Landw. Bezirk Hannover). 

53) Sek. Lt. Wendel (Landw. Bezirk I. Braun- 


ſchweig). 
54) Sef. Li. Matthiolius (Landw. Bezirk Karls- 
ru 


ruhe). 
55) Sek. Lt. Kuritzky (Landw. —* Frankfurt a. O.). 
56) Sek. Lt. Wagner (Landw. Bezirk Lörrach). 


B. Befegung höherer Stellen, Beförderungen und fonftige Veränderungen : 


v. Keßler, Gen. %t. und Kommandeur der 28. Div., 
um General-ynfpelteur des Militär-Erziehungs- und 
ildungs·Weſens, 

v. Berfen, Gen. Lt. und Kommandeur ber Garde— 
Kav.⸗Div., unter Belaſſung in dem Verhältniß als 
Gen. Adj., zum kommandirenden General des II. 
Armee⸗Korps, 

Sallbach, Gen. Lt. und Präſes der Art. Prüfungs- 

Kommiffion, kommandirt zur Dienftleiftung dei dem 

Kriegs-Minifterium, zum Direktor des Waffen- 

Departements im Kriegs» Minifterium, 
ifher II., Gen. Lt. und Kommandeur der 14. 
iv., zum Gouverneur von Met, 

v. ——— Gen. Lt. und Kommandeur der Kav.⸗ 
Div. des I. Armee-Korps, zum Inſpelteur der 
2. Kav.⸗Inſpeltion — ernannt, 

v. Seebed, Gen. Lt. und Kommandeur der 4. Div., 
in gleicher Eigenfhaft zur 16. Div. verſetzt. 

Prinz Friedrih von Hohenzollern, Durdlaudt, 
Gen. Major, beauftragt mit der Führung der 22. 
Div, unter Beförderung zum Gen. ?t., zum Kom- 
manbeur der 22, Div., 

v. Wefternhagen, Gen. Major und Kommandeur 
der 58. nf. Brig., unter Beförderung zum Gen. 
Lt. zum Kommandeur der 13. Div., 

Ihr. v. Willifen, Gen. Major und Chef des Ge- 
neralftabes des III. Armee-Korps, unter Beförderung 
zum Gen. Lt., zum Kommandeur ber 7. Div,, 

Graf Find v. Findenftein, Gen. Major und Gen. 
A la suite, Inſpelteur der Jäger und Schügen und 
beauftragt mit Führung der Geſchäfte des Kom— 
mandos des reitenden Feldjäger-⸗Korps, unter Ent- 
bindung von diefem Berhältniß und unter Beförderung 
zum Gen, 2t., zum Kommandeur der 17. Div., 

v. Bülow, Gen. Major von der Armee, unter Be 
förderung zum Gen. Lt. und unter Entbindung von 


v. 


feinem Dienſtverhältniß bei dem Chef des General- 
ftabes der Armee, zum Kommandeur der Großh. 
eff. (25.) Div. 

v. Winterfeld, Gen. Major ımb Gen. Adjut., be- 
auftragt mit der Führung der 20. Div, unter 
Beförderung zum Gen. Lt. und unter Belaffung in 
dem Verhältnig als Gen. Adjut., zum Kommandeur 
der 20. Div., 

v. Lindequift, Gen. Major und Gen. & la suite, 
beauftragt mit der Führung der 21. Div., unter 
Beförderung zum Gen. Lt, zum Kommandeur ber 
der 21. Div. — ernamt. 
erring, Gen. Major und Trains fteur, zum 

v en. 4 befördert. Suppe , 

Edler von der Planig L, Gen. Major und beauf- 
tragt mit der Führung der Kab.⸗Div. des XV. Armee» 
Korps, unter Beförderung zum Gen. Lt. zum 
Kommandeur der Garde-fav.-Div., 

vd, Albedyll, Gen. Major und Kommandeur der 
3. Rav.-Brig., unter Beförderung zum Gen. ®t., 
zum Rommandeur der 4. Div., ernannt. 

Bogel v. Faldenftein, Gen. Maj. und Direktor 
des Allgemeinen Kriegs: Departements im Kriegs- 
Minifterium, zum Gen. Lt. befördert. 

v. d. Kneſebeck J. Gen. Major und Kommandeur 
der 29. Kav. Brig., unter Beförderung zum Gen. 
Lt. zum Kommandanten von Königsberg i. Pr., 

Müller, Gen. Major und Inſpekteur der 2. Fuß- 
Art. Inſp., kommandirt zur Art. Prüfungs-Kom- 
miffion, unter Beförderung zum Gen. !t., zum 
Präfes der Art. Prifungs-Rommilfion, 

un . ag —— an und ſtom⸗ 
mandeur der 49, nf. Brig. (1. Großherzogl. .), 
unter Beförderung zum Gen. Lt., zum —— 
der 14. Div. — ernannt. 
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v. Möller, Gen. Major und Kommandant von | 


Magdeburg, 

v. Stülpnagel, Gen. Major und Kommandant von 
Frankfurt a. M., — der Charalter als Gen. 
Lieutenant verliehen. 

v. Kleift, Gen. Major und Kommandeur der 31. Kav. 
Drig., unter Beförderung zum Gen. 2t., zum In— 
fpefteur der 1. Kav. Synip., 

v. Bingler I, Gen. Major umd Abth. Chef im 
großen Generalftabe, zum Ober-Quartiermeifter, 
Ziegler, Gen. Major und Kommandeur der 57. Inf. 
Brig, zum Inſpelteur der Landw. Inſp. Berlin, 

v. Kayſer, Gen. Major von der Armee, zum Kom— 
mandeur der 7. Feld-Art. Brig, — ernannt. 

v. Didbtman IL, Gen. Major und Kommandeur der 
11. Inf. Brig., zum Inſpelteur der Jäger und 
ag ernannt und gleichzeitig mit der Führung 
der Geichäfte des Kommandos des Meitenden Feld» 
jäger⸗Korps beauftragt. 

Herzbrud, Gen. Major und Kommandant von 
—— i. €, ein Patent feiner Charge ver— 
ieben. 

Girſchner, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
von Manftein (Schlesw.) Nr. 84, unter Beförde- 
rung zum Gen. Major, zum Kommandeur der 
58. Inf. Brig, — ernannt. 

Rnobbe, Oberft und Kommandeur der 9. Feld-Art. 
Drig., zum Gen. Major, — befördert. 

v. Bud, Oberft und Kommandeur des Gren. Mgts. 
König Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 56. Inf. Brig, — ernannt. 

Pirſcher, Oberft und Inſpelteur der 4. Feftungs- 
Inſp., zum Gen. Major, — befördert. 

Schuh, Oberft und Kommandeur des Inf. Negts. 
Nr. 130, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur der 17. Inf. Brig., 

v. Roques, Oberft, bisher Inſpelteur deri Marine 
Inf., unter Beförderung zum Gen. Major, zum 
Kommandeur der 20. Inf. Brig., 

Gottſchalck, Oberft und Kommandeur des 2. Hefi. 

nf. Regts. Nr. 82, umter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 14. Inf. Brig. 

v. Lütcken, Oberft, beauftragt mit der Führung der 
3. Garde⸗Inf. Brig., unter Beförderung zum Gen, 
Major, an Kommandeur diefer Brig., — ernannt, 

Hende, Oberft und Kommandeur des 5. MWeftfäl. 
Inf. Regts. Nr. 53, fommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegs-Minifterium, unter Beförderung 
zum Gen. Major, als Abth. Chef in das Kriegs⸗ 
Minifterium verfegt. 

Kleinhans, Oberft und Kommandeur des 6. Bad. 
Inf. Regts. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 7. nf. Brig, 

ſtirchhof, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 129, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur der 11. Inf. Brig., 


Frhr. v. Fürftenberg-Borbed, Oberft und Kom- 
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mandeur der 1. Garde » Kav: Brig, zum Gen. 
Major, — befördert. 
Kuhlmann, Oberft und Chef des Generalftabes bes 
Il. Armee-Rorps, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Inſpekteur der 2. Fuß-Art. Inſpektion 
ernannt. 
Rauhhaupt, Oberft von der Armee. und Chef 
des Stabes der 1. Armee-nipektion, zum Gen. 
Major befördert. 
Roon, Oberft und Kommandeur des 3. Pofen. 
Inf. Megts. Nr. 58, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 37. Inf. Brig, 
.Dbernig, Oberft und Kommandeur des 1. Thüring. 
Inf. Megts. Nr. 31, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur der 49. Inf. Brig. 
(1. Großherzog. Heff.), 
Studrad, Oberft, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Gefchäfte ald Kommandeur des Kadettenkorps, 
unter Beförderung zum Gen. Major, zum Roms» 
mandeur des Sadettenforps, 
. Chappuis, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
der 44. Inf. Brig, unter Beförderung zum Gen. 
Major, zum Kommandeur diefer Brig, — ernannt. 
Broefigfe, Oberft und Flügeladjutant, Komman— 
dant von Karlsruhe, zum Gen. Major befördert. 
Fifher-Treuenfeld, Oberft und Kommandeur 
des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 57. Inf. Brig,, 
Legat, Oberft und Kommandeur des Schlef. Füf. 
Negts. Nr. 38, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur der 23. Inf. Brig, — ernannt. 
Bod und Polach, Oberft und Chef des General: 
ftabes des XV. Armee-Korps, zum Gen. Major 
befördert. 
v. d. Schulenburg, Ob und SKommandenr 
des 6. Brandenburg. ni egts. Nr. 52, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 10. Inf. Brig,, 
Küfter, Oberft und Inſpekteur der Militär-Tele- 
grapbie, zum Gen. Major, — befördert. 
Patrunky, Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. 
Nr. 136, unter Beförderung zum Gen. Major, 
zum Kommandeur der 27. Inf. Brig. ernannt. 
v. Szczytnicki, Oberft und Kommandeur der 22. 
Kap. Brig., 
v. ea DOberft und Kommandeur der 20. Kav. 


Drig,, 

vb. Treskow, Oberft und Abtheil. Chef im Sriegs- 
minifterium, — zu Gen. Majors befördert. 

v. Strauß u. Torney, Oberft und Flügel-Adjutant 
des Fürften zu Schaumburg-tippe Durchlaucht, 

v. d. Heyde, Oberft und Kommandant von Eitftrin, 

v. Carlowitz, Oberft und Kommandant von Wefel, 
— der Charakter ald Gen. Major verliehen. 

v. Zangenbed, Oberft und Chef des Generalftabes 
des IV. Armee-Korps, unter Stellung A la suite 
des Generalftabes der Armee, zum Kommandeur 
der 6. Kav. Brig,, 
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v. Wurmb, Oberft und Kommandeur des Königs- | 


Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13, unter Stelluug 
& la suite dieſes Regts, zum Kommandeur der 
3. Kav. Brig., 

Yrhr. v. Diepenbroid-Grüter, Oberft und Kom: 
mandeur des 3. Schlef. Drag. Regts. Nr. 15, 
unter Stellung & la suite diefes Regts., zum Kom- 
mandeur der 29. Kav. Brig,, 

v. Bardeleben, Oberft und Kommandeur des 2. 
Hannovd. Drag. Regts. Nr. 16, unter Stellung 
& la suite dieſes Regts, zum Kommandeur der 
31. Kav. Brig,, 

Haenifh, Oberft und Kommandeur des Feld⸗Art. 
Regts. Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1, 
unter Stellung & la suite dieſes Regts, zum 
Kommandeur der 10. Feld-Art. Brig., 

v. Boſſe, Oberft und Kommandeur des 2. Naffau. 
Inf. Rgts. Nr. 88, unter Stellung zur Disp. mit 
der gejeglichen Penfion, zum Kommandeur des 
Landw. Bezirks Hamburg, 

v. Gersdorff, Oberft & la suite des Inf. Rgts. 
Nr. 137 und fommandirt nad Württemberg, unter 
Entbindung von diefem Kommando, zum Komman- 
deur des Füſ. Regts. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80, 
— ernannt. 

v. Schroetter, Oberft und perfönlicher Adjutant des 
Prinzen Albreht von Preußen Königliche Hoheit, 
unter Entbindung von dem Berhältnig als Militär— 
Gouverneur der Prinzen Friedrich Heinrih und 
Joachim Albrecht von Preußen Königliche Hobeiten, 
ur Dienftleift. bei dem Inf. Regt. Großherzog 

viebrih Franz Il. von Medlenburg Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24 fommandirt. 

Adams, Oberft und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
Negts. Nr. 97, zum Kommandeur dieſes Regts. 
ernannt. 

v. Ziegler u. Klipphaufen, Oberfilieutenant und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. Negts. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur des 

nf. Regts. Nr. 129, 

v. Heimburg, Oberftlt. und etatsmäß. Stabgoffizier 
des Schleswig-Holftein. Füſ. Regts. Nr. 86, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur des 
Schleſ. Füſ. Regts. Nr. 38, 

v. Eaprivi, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Garde⸗Füſ. Negts. unter Beförderung zum 
Oberften, zum Kommandeur des ren. Regts. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuf.) Nr. 7, 

Schr. v. Richthofen, Oberftlt. und etatsmäß. Stab3- 
offizier des Kaifer Franz Garde-Gren. Regts. 
Nr. 2, unter Beförderung zum Oberften, zum 
Kommandeur des nf. Regts. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

.Viebahn, Oberftl., beauftragt mit Wahrnehmung 
der Gefchäfte als Inſpelteur der militärifchen Straf: 
anftalten unter Beförderung zum Oberſten und 
unter Belafjung & la suite des 4. Garbe-Regts. 
3. F., zum — ber militäriſchen Strafanftalten, 

v. Uſedom, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 


bj 
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6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95, unter Beförderung 
zum Oberjten, zum Kommandeur dieſes Regts., 
Goebel, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, unter Beförderung 
zum Oberften, zum Kommandeur dieſes Regts., 
Hugo, Oberſtlt, und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Regts. König Friedrid Wilhelm IV (1. Pom.) 
Kr. 2, unter Beförderung zum Oberften, zum Kom— 
mandeur des 8. Oftpreuß. Inf. Negts. Nr. 45, 
Heder, Oberftlt. und etatsmäß. Staboffizier des 
Füf. Negts von Steinmeg (Weftfäl.) Nr. 37, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur des 

3. Pofen. Ah. Regts. Nr. 58, 

b. Kracht, Oberſtlt, beauftragt mit der Führung 
des Großh. Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regts. Nr. 115, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
dieſes Regts., 

v. Oesfeld, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer Friedrich IL. 
Nr. 114, unter Beförderung zum OÖberften, zum 
KommandeOr des Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Frhr. v. Bülow, Oberftlt., beauftragt mit der 
Führung des Kaifer Alerander Garde-Gren. Regts. 
Nr. 1, umter Beförderung zum Oberften, zum 
Kommandeur diefes Regts., 

Frhr. dv. d. Horft, Oberftlt., aggreg. dem 5. Weftfäl. 
nf. Regt. Nr. 53, unter Beförderung zum Oberſten 
und Einrangirung in das Megiment, zum Kom: 
mandeur beffelben, 

v. Apell, Oberftl. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
nf. Regts. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur des 
nf. Negts. Nr. 130, 

Caemmerer, Oberftit. und etatsmäß. Stabsoffizier 
bed Inf. Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
des 6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer Friedrich III Nr. 114%, 

Frhr. v. Wangenheim, Oberftlt. und etatsmäß. 
Stabsoffizier des 8. Rhein. Inf. Regts. Nr. 70, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
des Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 

v. Oppen, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Garde-Regts. zu Fuß, unter Beförderung zum 
Oberften, zum Kommandeur des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 

v. Beczwarzowsky, Oberftlt. und etatsmäß. Stab$- 
offizier des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur bes 
Füſ. Negts. Fürſt Karl Anton von Hohenzollern 
Hohenzollern.) Nr. 40, 

Hoffmann, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Auf. Regts. Graf Kirchbach (1. Niederfchlef.) Nr. 46, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 

v. Prittwig u. Gaffron, Oberftlt. und etatsmäß. 
Stabsoffizier des Inf. Regts. von GStülpnagel 
6; Brandenburg.) Nr. 48, unter Beförderung zum 

berften, zum Kommandeur des Gren. Regts. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 
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v. Pfuhlftein, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier | v. Trotha, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 


bes 1. roßßergogt. Heff. Inf. (Reibgarde-) Regts. 
Nr. 115, unter Beförderung zum Oberften, zum 
Kommandeur des 1. Thüring. Inf. Negts. Nr. 31, 

v. Schierſtedt, Oberftit. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 4. Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
unter Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur 
des 2. Heff. Inf. Regts. Nr. 82, 

Braujewetter, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Inf. Megts. von Meanftein (Schleswig.) 
Nr. 84, unter Beförderung zum Oberften, zum 
Kommandeur dieſes Regts., 

v. Schkopp, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 51, unter 
Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des 
6. Brandenburg. Inf. Regts. Nr. 52, 

Schr. v. Bodenhauſen, Oberſtlt. u. etatsmäß. Stabs- 
offiz. des Inf. Negts. Graf Tauengien von Wittenberg 
— Brandenburg.) Nr. 20, unter Beförderung zum 

berftien, zum Sommandeur bes Inf. Regts. 
Nr. 137, 

Medel, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weftfäl.) Nr. 57, unter Beförderung zum 
Dberjten, zum Kommandeur des 2. Naffaı. Ant. 
Negts. Nr. 88, — ernannt. 

v. Barbeleben, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
bes Inf. Regts. Nr. 131, mit der Führung des 
Inf. Regts. Nr. 136, unter Stellung & la suite 
deſſelben beauftragt. 

Hertell, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Inf. Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 
unter Beförderung zum Oberften und Verleihung 
des Manges eined Regimentd-Kommandeurs, mit 
Belaffung feiner bisherigen Uniform zu den Offi— 
zieren von der Armee verjegt. 

Krokiſius, Oberftlt. und Abtheil. Chef im Kriegs» 
Minifterium, 

v. Ufedom, Oberfilt. à la suite des Gren. Regts. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) Nr. 3 
und Abtheil. Chef im Nebenetat des großen Generals 
ftabes, 

Perthes, Oberfilt. à la suite bes Generalftabes ber 
Armee und Direktionsmitglied der Kriegs-Akademie, 

v. Graberg, Oberftlt. und Chef des Generaljtabes 
des VI. Armee-Korps, 

Morsbadh, Oberſtlt. à la suite des Generalftabes 
der Armee und Abtheil. Chef im Nebenetat des 
roßen Generalftabes, 

Schr. v. Gemmingen, Oberfilt. und Chef des 
Generalftabes des VII. Armeetorps, — zu Oberften 
befördert. 

Frhr. v. Reibnig, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offizier des Leib-&ren. Negts. König Friedrich Wil 
beim IIL (1. Brandenburg.) Nr. 8 und fommandirt 
zur Dienftleiftung bei der 1. Gendarnerie-Brig., 
unter Belaffung in dieſem Kommando und unter 
Verleihung des Charakters als Oberſt, dem Megt. 


aggregirt. 


des Inf. Megts. Großherzog Friedrich Franz II. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr.24, 
unter Verleihung des Charakter als Oberft, mit 
Belaffung feiner bisherigen Uniform zu den Offizieren 
von der Armee verfett. 

Schubka, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
uf. Regts. Nr. 98, unter Berleihung des Charakters 
als Oberft und unter Belaffung in feinem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem Stabe ber Gendarmerie- 
Brig. in Eifaß-Lothringen, dem Regt. aggregitt. 

Balentin, Oberftlt. und Brigadier der 5. Gendarmerie- 
Brig., 

Magdeburg, Oberſtlt. und Brigadier der 7. Gen— 
darmerie-Brig., — der Charakter als Oberft ver- 
liehen. 

Pfiſter, Königl. Württemberg. Oberſtlt. & la suite 
des 8. Königl. Württemberg. Inf. Regts. Nr. 126, 
behufs Rückkehr nach Württemberg, von der Stellung 
als etat3mäß. Stabsoffizier des Gren. Regts. Graf 
Keift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 ent 
bunden. 

v. Natzmer, Oberftlt. & la suite de 1. Garde: 
Regts. 3. %. und Kommandeur des Lehr⸗Juf. Bats., 
behufs liebertritt3 zur Marine⸗Juf. von der Armee 
ausgeſchieden; gleichzeitig, unter Verleihung bes 
Nanges eines Negts. Kommandeurs unter Stellung 
à la suite des 1. See-Bats., mit feinem Patent, 
als Oberftlt. und Inſpekteur der Marine⸗Inf. 
angeftellt. 

Prinz zu a Oberftlt. und Kom: 
mandeur des Garde⸗Kür. Regts., 

v. Kraatz-Koſchlau, Oberfilt. und Kommandeur des 
Dftpreuß. Drag. Regts. Nr. 10, 

Frhr. v. Entreß-Fürftened, Oberftlt. und Kom— 
mandeur des Ulan. Regts. von Schmidt (1. Pomm.) 


be 


ufaren-Regts. Kaiferin Nr. 2, 
hümen, Oberftit. und Kommandeur des Magde— 
burg. Hufaren-Regts. Nr. 10, 
Schr. v. Patow, Oberftlt. und Kommandeur des 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 18, 
Frhr. v. Senden, Oberftlt. und Kommandeur des 
1. Großherzogl. Heff. Drag. Regts. (Garde-Drag. 
Regts.) Nr. 23, 
Schmidt v. Schmiedefed, Oberfilt. und Kom— 
u. des Schleswig - Holftein. Ulan. Regts. 
r. 15, 

Frhr. dv. Kleift, Oberftlt. und Kommandeur des Drag. 
Regts. König Friedrih III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 
dv. Koge, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Gardes 

Drag. Negts. Königin von Großbritannien und 
Irland, 

Frhr. v. Eger ve » Hornberg, Oberftlt. und 

— des Kür. Regts. Graf Geßler (Rhein.) 
vo, 

v. Hantelmann, Oberftlt. und Kommandeur des 

Sr Regts. Freiherr von Manteuffel (Rhein.) 
u 


Nr. 4, 
v. Sue Oberftlt. und Kommandeur des 2, Yeib- 


v. 
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v. Gottberg, Oberftlt. und Kommandeur des Leib⸗ Zimmermann, Oberftlt. und etat3mäß. Stabsoffizier 


“rt Regts., 

v. Willich, Oberftlt. und Kommandeur des 2. Garde—⸗ 
Drag. Regts., 

v. Thuemen, Oberftlt. und Kommandeur des Huf. 
Megts. Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn (Schlewig-Holftein.) Nr. 16, 

Synold v. Schüz, Oberftlt. und Kommandeur des 

uf. Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

v. Nickiſch-KRoſenegk, Oberftlt. und Kommandeur 
des 3. Garde⸗Ulan. Regts., 

Prinz Heinrih XVII. Reuß Durdlaudt, Oberftlt. 
und Kommandeur des 1. Großberzogl. Mecklenburg. 
Drag. Negts. Nr. 17, unter Belaffung in dem 
Berhältnig als Flügel » Adjut., — zu Oberften 
befördert. 

v. Widede, Oberftlt. und Brigadier der 6. Gen- 
darmerie-Brig., der Charafter als Oberft verliehen. 

Ehriftiani, Oberftlt. und Kommandeur des Feld-Art. 
Regts. Generals Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 


Nr. 3, 

Krüger, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Bomm. 
Teld- Art. Negts. Nr. 2, 

Kindermann, Oberftlt. und Kommandeur des 2. Bad. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 30, 

Hagemeyer gen. v. Niebelfhüg, Oberftlt. und 
Kommandeur des 1. Bad. Feld⸗Art. Negts. Nr. 14, 

Abel, Oberftlt. und Kommandeur des Großberzogl. 

eſſ. — Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Art.⸗ 
orps), 

Schoeneberg, Oberftlt. und Kommandeur des Naſſau. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 27, 

Yacobi, Oberftlt. und Kommandeur des Feld » Art. 
Regts. Nr. 31, 

Lüdemann, Oberftlt., beauftragt mit der Führung 
des 2. GardesFeld- Art. Megts., unter Ernennung 
zum Kommandeur dieſes Regts., 

v. Breffentin, Oberftlt., beauftragt mit der Führung 
des 2. Weſtfäl. Feld» Art. Regts. Nr. 22, unter 
Ernennung zum Kommandeur diejes Regts., — zu 
Oberſten befördert. 

Krahn, Oberfilt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 
2. Bad. Feld⸗Art. Negts. Nr. 30, zum Kommandeur 
des 1. Weſtfäl. Feld-Art. Negts. Nr. 7 ernannt. 

Stern, Oberftlt. und etatSmäßiger Stabsoffizier des 
Holftein. Feld-Art. Regts. Nr. 24, unter Ernennung 
zum Abtheilungs» Chef, in das Kriegs-Minifterium 
verſetzt. 

Hahn, Oberſtlt., beauftragt, mit der Führung des 
BWeftpreuß. Feld-Art. Ngts. Nr. 16, zum Komman⸗ 
deur diefes Rgts., 

Gabriel, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Feld-Art. Rgts. von Clauſewitz (Oberjchlef.) Nr. 21, 
zum Kommandeur des yeld-Art. Rgts. von Holgen- 
dorf (1. Rhein.) Nr. 8, 

Granier, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
2. Bomm. Teld-Art. Rgts. Nr. 17, zum Kom: 
mandeur des Feld⸗Art. Rgts. Prinz Auguft von 
Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1 — ernannt. 


des Tyeld-Art. Rgts. von Scharnhorft (1. Hannov.) 
Nr. 10, mit der Führung dieſes Rgts., unter 
Stellung à la suite dejjelben beauftragt. 

Straßer, Oberftlt. und Kommandeur des yuß-Art. 
Ngts. General-Feldzeugmeifter (Brandenb.) Nr. 3, 

Weizel, Oberftlt. und Kommandeur des Fuß-Art. 
Rgts. Ende (Magdeb.) Nr. 4, 

Stiefbold, Oberftlt. a la suite des Fuß-Art. Rgts. 
Generals Feldzeugmeifter (Brandenb.) Nr. 3 und 
Inſpekteur der 1. Art. Depot-nfpeft., 

Laube, Oberftlt. und Kommandeur des Fuß-Art. 
Rgts. von Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, 

v. Kettler, Oberftlt. A la suite des Garde⸗Fuß— 
Art. Rgts. und Chef der Gen. Inſp. der Fuß— 


Art,, 
Wiefe, Oberftlt. & la suite des Niederſchleſ. Fuß— 
Se Rgts. Nr. 5 und Inſpekt. der 2. Art. Depot- 
nip., 
v. Gentzkow, Öberftlt. und Kommandeur des Garbe- 
Fuß-Art. Rgts. — zu Oberften befördert. 
dv, Hoelzer, Oberftlt. und Inſpelt. der 8. Feſtungs 


nfp., 

v. Hl chudi, Oberftlt. und Juſpekt. der 1. Feſtungs— 

nfp., 

Beder, Oberftlt. und Inſpelt. der 7. Feſtungs-Inſp. 
— zu Oberften befördert. 

v. Bapen, Major uud Kommandeur des Ulan. Rgts. 
von Katzler (Schlef.) Nr. 2, 

Graf v. Matufhla, Frhr. v. Toppolczan und 
Spaetgen, Major und Kommandeur des Kür. 
—* Veoh Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weftpr.) Nr. 5, 


Nr. T, 

v. Kraufe, Major und Kommandeur des Drag. Rats. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3, 

v. Below, Major, beauftragt mit der Führung des 
1. Weftfäl. Huf. Rgts. Nr. 8, unter Ernennung 
zum Kommandeur diejes Rgts., 

v. Schmidt, Major, beauftragt mit der Führung 
des 1. Bad. Leib-Drag. Rgts. Nr. 20, unter Er: 
nennung zum Kommandeur diejes Rgts., 

v. Rundſtedt, Major, beauftragt mit der Führung 
des Für. Rgts. von Seyblig (Magdeb.) Nr. 7, 
unter Ernennung zum Kommandeur diefes Rgts., 

v. Brigfe. Major, beauftragt mit der Führung des 
2. Weftfäl. Hufaren » Regts. Nr. 11, unter Er- 
nennung zum Kommandeur dieſes Regts. 

Dtto, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
3. Schlef. Drag. Regts. Nr. 15, unter Ernennung 
zum Kommandeur diejes Regts. 

v. Strang, Major von der Armee, fommandirt zum 
1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, unter Ernennung 
zum Rommandeur diejes Negts., 

Brinfmann, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
bes 1. Heil. Huf. Regts. Nr. 13, unter Ernennung 
um Kommandeur des 2. Hannoverjd. Drag. Regts. 
Nr. 16, 


ua r, Major und Kommandeur des Rhein. Ulan. 
ts. 7 
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v. Ploetz, Major, beauftragt mit der Führung des | Balan, Oberftlt. vom nf. Regt. von Manftein 


1. Sarde-Ulanen-Regts., unter Ernennung zum 
Kommandeur dieſes Regts. 

Yange, Major à la suite des Thüring. Ulanen-Regts. 
Nr. 6 und Direktor der Offizier-Reitfchule bei der 
Milit. Reit-Inftitut., 

v. Bärenfprung, Major, beauftragt mit der Führung 
2. Pommerjh. Ulanen-Regts. Nr. 9, unter Er- 
nennung zum Rommandeur dieſes Negts., 

PBreufer, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. bes 
Küraffier » Regts. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, 
unter Emennung zum Kommandeur des Weftfäl. 
Drag. Regts. Wr. 7, 

v. Griesheim, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des Oldenb. Drag. Regts. Nr. 19, unter Ernennung 
zum Kommandeur des Huf. Regts. von Pieten 
(Brandenb.) Nr. 3, 

Kuhlmay, Major, beauftragt mit der Führung des 
Ulanen-Negts. Kaifer Alerander III. von Rußland 
(Weftpreuß.) Nr. 1, unter Ernennung zum Rom: 
mandeur dieſes Regts., 

v. Wickede, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des Huf. Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Defter- 
reich, König von Ungarn (Schlesw. Holft.) Nr. 16, 

v. Rabe, Major und etatämäß. Stabsoffiz. des 
2. Garde-Ulanen-Regts., unter Beauftragung mit 
der Führung des Küraffier-Regtd. Graf Wrangel 
(Oftpreuß.) Nr. 3, Stellung à la suite bejjelben, 

v. Shaumberg, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
des 2. Großherzog. Heff. Drag. Regts. (Teib- 
Drag. Regt3.) Nr. 24, 

Fehr. v. u. zu Egloffftein, Major und etatsmäß. 
Stabsoffiz. des Ulanen Regts. von Katzler (Schlef.) 


Nr. 2, 

Graf von der Schulenburg-Bodendorf, Major 
à la suite des Huf. Regts. von Schill (1. Schlef.) 
Nr. 4 und Präjes einer Remonte-Ankaufs-Kom— 
miffion, 

Hoffmann-Scholg, Major ä la suite des 1. Leib 
Du. Regts. Nr. 1 und Präſes einer Remonte— 
nlaufs-Kommiffion, — zu Oberftlieutenants 
befördert. 

Schmidt, Major und etatsmäßig. Stabsoffiz. des 
Drag. Regts. Prinz Albreht von Preußen (Litth.) 
Nr. 1, unter Beförderung zum Oberftlt. und Ber- 
leihung des Manges eines Megts.-Kommandeurs, 
mit Belaffung feiner bisherigen Uniform, zu den 
Offizieren von der Armee verjekt. 

Graf v. d. Schulenburg- Wolfsburg, Oberftlt. 
vom 3. Großherzogl. Heff. Inf. Regt. (Leib-Regt.) 
Nr. 117, zum etatsmäß. Stabsoffiz. diefes Negts. 
ernannt. 

v. Braufe, Oberftlt. vom nf. Regt. Nr. 97, als 
etatsmäß. Stabsoffiz. in das Inf. Megt. von 
Stüfpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Graf v. Schwerin, Oberftlt. vom 1. Hannov. Ynf. 
Regt. Nr. 74, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 
Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55, — verſetzt. 


Schleswig.) Nr. 84, zum etatsmäß. Stabsoffiz. 
diefes Regts. ernannt. 

v. Zihüfhen, Major vom 1. Naffau. Inf. Regt. 
tr. 87, unter Beförderung zum Sberftlt., als 

— Stabsoffiz. in das 7. Rhein. Inf. Regt. 
Wr. 69, 

Fehr. v. Eynatten, Major vom Inf. Regt. Keith 
I. Oberſchleſ.) Nr. 22, unter Beförderung zum 
berftlt., al8 etatsm Stabsoffiz. in das Inf. 

Negt. Graf Kirchbach (1. Niederfchlef.) Nr. 46, — 
verjegt. 

v. Hoffmann, Major, beauftragt mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffiz. des Gren. Regts. König 
Friedrich III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, unter Be 
förderung zum Oberftit., zum etatsmäß. Stab3offiz. 
ernannt. 

Herrlih, Major vom Inf. Regt. von der Golk 
(7. Pomm.) Nr. 54, unter Beförderung 
Oberfilt., ald etatsmäß. Stabsoffiz. in das Inf. 
Regt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20 verſetzt. 

Bolt, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etat3mäh. Stabsoffiz. des Füſ. Negts. Fürft Karl 
Anton von Hohenzollern en) Nr. 40, 
unter Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. 
Stabsoffiz. ernannt. 

Lauer, Major vom nf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, unter Be 
förderung zum SOberftlt., als etat3mäß. Stabsoffiz. 
in das 4. Bad. uf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr, 112, 

Reuter, Major vom nf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, unter Beförderung zum 
Oberftlt., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Juf. 
Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, — 


verfegt. 

Wallmüller, Major vom 6. Bad. nf. Regt. 
Kaifer Friedrich III. Nr. 114, unter Beförderung 
zum Oberftlt., zum etatSmäßigen StabSoffiz. ers 
nannt. 

Moeller, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatsmäß. Stabsoffiz. des nf. Regts. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, unter 
Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stab3- 
offiz. ernannt. 

v. d. Lühe, Major vom 5. Weftfäl. Inf. Regt. 
Nr. 53 


Wolf, Major à la suite des Inf. Regts. Nr. 136 
und Direktor der Kriegsſchule in Met, 

Neumann, Major vom 2. Hannov, Inf. Regt. 
Nr. 77, — zu Oberftlts. befördert. 

v. Merdel, Major vom 1. Großherzogl. Heil. Auf. 
(Leibgarde:) Negt. Nr. 115, unter Beförderung 
zum Teig ai etatsmäß. Stabsoffiz. ernannt. 

v. Schilgen, Major à la suite des Inf. Regts. 
Fürft Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26 und kommandirt zur Dienftleift. als per- 
jönlicher Adjutant bei des Fürften von Hohenzollern 
Hoheit, zum Oberftlt,, — befördert. 
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Witte, Major vom Inf. Regt. Nr. 98, unter Be 
förderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stabs- 
offizier ernannt. 

dv. Defterreih, Major vom 1. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 31, unter Beförderung zum SOberftlt., als 
etatsmäß. StabSoffizier in das Magdeburg. Füf. 
Regt. Nr. 36 verjegt. 

v. Carlowitz, Major vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, unter Be: 
förderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stabs- 
offizier ernannt. 

Schr. Marſchall v. Bieberftein, Major vom Juf. 
Regt. Nr. 130, unter Beförderung zum Oberftlt., 
ald etatsmäß. Stabsoffizier in das Inf. Negt. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28. 

Ablemann, Major vom 2, Niederfchlef. Inf. Regt. 
Nr. 47, unter Beförderung zum Oberftit., als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Leib-Gren. Regt. 
— Friedrich Wühelm II. (1. Brandenburg.) 

v. Hugo, Major vom 4. Garde» Negt. zu Fuß, 

unter Beförderung zum Oberftlt., als etatsmäß. 
Stabsoffizier in das Kaifer Franz Garde-Ören. 

Regt. Nr. 2, 

. Stephani, Major vom Oldenburg. Inf. Regt. 

Nr. 91, unter Beförderung zum Oberftlt., als 

etatsmäß. Stabsoffizier in das Inf. Megt. Grof- 

herzog Friedrich Franz II. von Medlenburg- 

Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Glümer, Major vom ren. Regt. Prinz Carl 

von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter 

Beförderung zum Oberftlt., al8 etatsmäß. Stabs- 

offizier in das Inf. Regt. von Boyen (5. Oftpreuf.) 

Nr. 41, — verjegt. 

v. Schroeder, Major v. Füf. Regt. von Steinmek 
(Weftfäl.) Nr. 37, unter Beförderung zum Oberftit., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

Graf v. d. Golg, Major vom 6. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 95, unter Beförderung zum Oberftit., 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Reimer, Major vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 

unter Beförderung zum Oberftlt., als etatsmäß. 

Stabsoffizier in das Inf. Regt. Nr. 136, — 

verjegt. 

. Albedyll, Major, beauftragt mit den Funktionen 

des etatsmäß. Stabsoffizierd der Haupt-Fabdetten- 

Anftalt, unter Beförderung zum berftlt., zum 

etatsmäß. Stabsoffizier, 

v. Braunfhweig, Major, beauftragt mit den 
Funktionen des etatsmäß. StabSoffiziers des 3. Garde⸗ 
Regts. zu Fuß, unter Beförderung zum Oberftlt., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

v. d. Boed, Major, beauftragt mit Wahrnehmung 

der Geſchäfte eines Abth. Chefs im Kriegs: 

Minifterium, unter Beförderung zum Oberftlt., 

zum Abth. Chef im Kriegs-Minifterium, 
ugo, Major vom großen Generalftabe, unter 
tbindung von dem Kommando als Generalftabs- 

offiz. bei dem Stabe der 5. Armee-nfp. und unter 


* 


* 


— 


Beförderung zum Oberſtlt., zum Chef des General— 
ftabes des IV. Armee-Korps, — ernannt. 

v. Gilgenheimb, Major vom Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, unter Be 
förderung zum Oberſtlt. und Stellung & la suite 
des Generalftabes der Armee, nad Württemberg, 
behufs Uebernahme der Geichäfte ald Chef des 
Generalftabes® des XII. (Königl. Württemberg.) 
Armee-Korps, fommandirt. 

. Lofh, Major & la suite des 4. Magdeburg. Inf. 
Negts. Nr. 67 und beauftragt mit Wahrnehmung 
ver Gefchäfte des Kommandanten von Cöln, umter 
Beförderung zum Oberftlt., zum Kommandanten 
von Eöln ernannt. 

. Krofigt, Major vom Generalftabe des III. Armee- 
Korps, unter Beförderung zum Oberſtlt,, zum 
Abtheil. Chef im großen Generaljtabe, 

. Berbandt, Major vom großen Generaljtabe, 
unter Entbindung von dem Kommando als General. 
ſtabsoffiz. bei dem Stabe der 3. Armee-Infp. und 
unter Beförderung zum Oberſtlt, zum Abtheil. 
Chef im großen Generalftabe, — ernannt. 

v. Wildenbrud, Major & la suite des General: 
ftabes der Armee, unter Verleihung ded Ranges 
eines Abtheil. Chefs im Generalftabe, zum Oberftl. 
befördert. 

Frhr. v. Schroetter, Major vom nf. Regt. Her: 
og Ferdinand von Braunſchweig (3. Weftjäl.) 
di. 57, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
etatsmäß. Stabsoffiz., 

v. Hartmann, Major vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
unter Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. 
Stabsoffiz., 

Aldenkortt, Major vom 6. Rhein. Juf. Regt. 
Nr. 68, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
etatsmäß. Stabsoffiz., 

Fehr. dv. u. zu Egloffftein, Major, beauftragt mit 
den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiz. des 
1. Garbe-Regts. zu Fuß, unter Beförderung zum 
Oberftlt., zum etatsmäß. Stabsoffiz, — ernannt. 

Serno, Major vom Kolberg. ren. Regt. Graf 
Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, unter Beförderung 
zum Oberftit., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 
Gren. Regt. Kronprinz Friedrid Wilhelm (2. Schlej.) 
Nr. 11 


Stolte, Major vom Inf. Regt. Graf Werder 
4. Rhein.) Nr. 30, unter Beförderung zum 
berftlt., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das JInf. 

Negt. Nr. 131, — verjegt. 

Studt, Major vom nf. Regt. Graf Kirchbach 

2 Niederfchlef.) Nr. 46, unter Beförderung zum 
berftit., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 8. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 70 verfekt. 

v. Kebler, Major vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, unter Beförderung zum Oberftlt., als 
etatsmäß. Stabsoffiz. in das Gren. Regt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 verfegt. 

v. Steinwehr, Major vom 3. Großherzogl. Heil. 
Inf. Rgt. (Leib-Rgt.) Nr. 117, zum Oberſtlt. be 
fördert. 
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v. Wendftern, Major vom Inf. Agt. von Grolman ! Graf v. Reventlou, Major vom Feld Art. Regt. 


> Bofen.) Nr. 18, 
berftlt., als etatsmäß. StabSoffizier in das 
Schleswig-Holftein. Füſ. Rgt. Nr. 86 verjegt. 

v. Chorus, Major vom 4. Nieberfchlef. Inf. Rot. 
Nr. 51, unter Beförderung zum Oberftlt., zum 
etatSmäß. Stabsoffizier ernannt. 

vd. Liebermann, Major vom * Rgt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr, 59, unter 
Beförderung zum Oberftlt., als etatsmäß. Stabs- 
offizier in das nf. Meg. Nr. 97 verfegt. 

Enneccerus, Major vom 7. Rhein. Inf. Not, 
Nr. 69, unter Verleihung des Charakters als 
Oberftlt,, dem Rgt. aggregirt. 

v. Cafimir, Major vom Inf. Not. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, der Charakter als Oberftlt. 
verliehen. 

v. Saufin, Major vom Großherzogl. Mecklenburg. 
ren. Rgt. Nr. 89, unter Beauftragung mit den 
Funlktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, in das 
Garde⸗Füſ. Rgt. verſetzt. 

Lüttich, Major, aggregirt dem 2. Großherzogl. Heſſ. 
Drag. Rgt. (Leib⸗Drag. Rgt.) Nr. 24, als etatsmäß. 
Stabsoffizier in das Drag. Rgt. Prinz Albrecht 
von Preufen (Litth.) Nr. 1 einvangirt. 

v. Witzleben, Major vom Magdeburg. Huf. Rot. 
Nr. 10, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjut. bei dem Generallommando des III. Armee- 
Korps, als etatsmäß. Stabsoffizier in das Olden⸗ 
burg. Drag. Rgt. Nr. 19 verfegt. 

v. Byern, Major, aggregirt dem 1. Heff. Huf. Rgt. 
Nr. 13, als etatsmäh. Stabsoffizier in diefes Rgt. 
einrangirt. 

von der Schulenburg, Major und Eskadr. Chef 
vom 1. Bad. Leib-Drag. Rgt. Nr. 20, als etat$- 
mäß. Stabsoffizier in das 3. Schleſ. Drag. Rgt. 
Nr. 15 verfegt. 

Graf v. Klindomftroem, Major vom Königs-Ulan. 
Not. (1 Hannov.) Nr. 13, unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjut. bei dem General- 
fommando des X. Armee-Korps, als etatsmäß. 
Stabsoffizier in das 2. Garde⸗Ulan. Rgt. verſetzt. 

Frhr. v. Fürſtenberg, Major vom Kür. Rgt. 
von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, dem Rgt. unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei 
dem Generallommando de3 VII. Armee-Korps, 
aggregirt. 

Benzinger, Rönigl. Württemberg. Major à la suite 
des Ulan. Rgts. König Karl (1. Könige. Würt- 
temberg.) Nr. 19, behufs Verwendung als etatsmäß. 
Stabsoffizier, zum Kür. Rgt. Graf Geßler (Nhein.) 
Nr. 8, fommandirt. 

Bode, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatSmäß. Stabsoffiziers des 2. Rhein. Feld-Art.- 
Negts. Nr. 23, unter Beförderung zum Oberſtlt., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 

v, Saldern-Ahlimb, Major vom 2, Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regt., unter Beförderung zum OÖberftlt. als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Thüring. Yeld- 
Art. Regt. Nr. 19 verſetzt. 


unter Beförderung zum | 


General⸗Feldzeugmeiſter G Brandenburg.) Nr. 3, 
unter Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. 
Stabsoffizier ernannt. 

Breithaupt, Major, beauftragt mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffizierd des Nafjau. Feld— 
Art. Regts. Nr. 27, unter Beförderung zum 
Oberftlt,, zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

Eilert, Major, beauftragt mit den Funktionen des 
etatömäß. Stabsoffizierd des 2, Weſtfäl. Feld-Art. 
Regtd. Nr. 22, unter Beförderung zum Oberfilt., 
zum etatsmäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

Reuſcher, Major & la suite des Weftpreuß. Feld-Art. 
Regts. Nr. 16 und Mitglied der Art. Prüfungs- 

Kommiffion, zum Oberfilt. befördert. 

Braumüller, Major vom Feld» Art. Negt. 

von Peuder (Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung 

zum Oberftl., zum etatsmäß. Stabsoffizier, er: 
nannt. 

Seebad, Major vom 1. Bad. Feld-Art. Regt. 

Nr. 14, unter Beförderung zum SOberftlt., zum 

etatsmäß. Stabsoffizier, — ernannt. 

. Bodeder, Major vom 1. Bad. Feld⸗Art.-Regt. 
Nr. 14, unter Beauftragung mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffizierd in das Weſtpreuß. 
Feld⸗Art. Negt. Nr. 16 verfekt. 

.Voigts-Rhetz, Major vom Holftein. Yeld-Art. 
Negt. Nr. 24, unter Entbindung von der Stellung 

als Abth. Kommandeur, mit den Funktionen bes 
etatsmäß. Stabsoffiziers, 

Dieg, Major vom Feld-Art. Regt. v. Scharnhorft 
(1: — Nr. 10, unter Entbindung von der 
Stellung als Abth. Kommandeur, mit den Funktionen 
des etatsmäß. Stabsoffiziers, — beauftragt. 

v. Briefen, Major vom Feld-Art. Regt. v. Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, unter Beauftragung mit den 
Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, in das 
Pofen. Feld-Art. Regt. Nr. 20, 

v. Gizycki, Major vom Feld⸗Art. Regt. dv. Scharn- 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, unter Beauftragung 
mit den Yunftionen bes etatsmäß. Stabsoffiziers, 
in das 2, Pomm. Feld-Art. Regt. Nr. 17, — 
berjegt. 

Beder, Major & la suite des Weſtfäl. Fuk-Art. 
Regts. Nr. 7 und Direftor der Art. Werkftatt in 


** 
Ritz, Major & la suite des Weſtfäl. Fuß-Art. 
und Direltor des Feuerwerks⸗ 


Regts. Nr. 7 
Laboratoriums, 

Vogt, Major vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, — zu 
Oberftlts. befördert. 

Chambeau, Major von der 4. Ing. Inſp. und 
Ing. Offizier vom Plag in Raſtatt, 

Eaftendyd, Major von der 3. Ing. Inſp. und Ing. 
Offizier vom Plat in Straßburg i. €, 

Froeſe, Major von der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Plag in Thorn, 

Wagner, Major von der 4. Ingen. Infp. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Eöln, 
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vw. 
Buttmann, Major von der 2. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizter vom Platz in Eüftrin, — zu Oberſtlts. 


befördert. 
Horn, Major von der 4. Ing. Infp. und Ingen. 
Offizier vom Platz in Coblenz und Ehrenbreitftein, 
v. Meibom, Major und Kommandeur des Train-Bat. 


Zamada, Major und Kommandeur des Oftpreuf. 
Train-Bat. Nr. 1, — der Charakter als Oberftlt. 
verliehen. 

Brunfid Edler v. Brun, Major vom 1. Garde 
Negt. zu Fuß, unter Stellung A la suite dieſes 
Regts, zum Kommandeur des Lehr-Inf. Bats. 
ernannt. 

dv. Uslar, Major vom Kaifer Franz Garbe-Gren. 
Regt. Nr. 2, als Bats. Kommandeur in das 1. 
Sarde-Regt. zu Fuß verfekt. 

v. Rofenberg, Hauptm,, bisher Komp, Chef, vom 
Kaifer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2, zum über: 
zähligen Major, 

v. Ruville, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptm, 
und Komp. Chef, 

v. Elaer, Set. %t. von demſelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Kleift, Major vom 4. GardesRegt. zu Fuß, zum 
Bats.⸗Kommandeur ernannt. 

Frhr. v. Eynatten, Major, aggr. dem 4. Garde- 
Megt. zu Fuß, in biefes Regt. wieder einrangirt. 
v. gen, Major vom ren. Regt. Prinz Carl von 
reugen (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Ent» 
bindung von dem Kommando als Adjut. bei dem 
Gen. Kommando des VI. Armee-Korps, als Bats. 

Kommandeur in das 2. Garde-Megt. zu Fuß, 

v. Öerftein-Hobenftein, Major vom Königin Augufta 
Garde-Gren. Regt. Nr. 4, als Bats. Kommandeurindas 
Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, 

v. Normann, Hauptn. und Komp. Chef vom 2. 
Sarde-Regt. zu Fuß umter Beförderung zum über- 
zähl. Major, in das Königin Augufta Garde-Gren. 
Regt. Nr. 4, 

Frhr. dv. Eſebeck, Hauptm. à la suite des 2, Grof- 
berzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Großherzog) Nr. 116, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. 
bei der 55. Inf. Brig., als Komp. Ehef in das 
2. Garde⸗Regt. zu Fuß, — verſetzt. 

v. Deyfioarten-beibter, Pr. Lt. vom 5. Thüring. 
Inf. Reg. Nr, 94 (Brobperacn von Sachſen), unter 
Stellung & la suite des Regts., als Adjut. zur 
55. Inf. Brig. kommandirt. 

v. Mesmer-Saldern, Set. Lt. von demfelben Regt., 
zum Pr. Lt. beförbert. 

Frhr. dv. Boeni gt Major vom Raifer Franz Garde⸗ 
Gren. Regt. Ar. 2, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjut. bei dem Gen. Kommando des 

XV. Armee-Rorps, zum Bats. Kommando ernannt. 


Frhr. v. Schade, Major v. Inf. Regt. Nr. 128, 
als Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. Graf 
Döndoff (7. Oftpreuß.) Nr. 44 verfegt. 

Perkuhn, Major, agar. dem nf. Regt. Nr. 128, 
in dieſes Regt. wieder einrangirt. 

Junghans, Major vom 2. Hanf. Inf. Regt. Nr. 76, 
unter Entbindung von dem Kommando als Ad— 
jutant bei dem Gen. Kommando des II. Armee- 
Korps, als Bats. Kommandeur in das Inf. 
Negt. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

v. Riedel, Major vom Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, 
als Bats. Kommandeur in das Kolb, Gren. Regt. 
Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, verjekt. 

Ebeling, Major, aggr. dem Pomm. Füſ. Regt. 
Nr. 34, in dieſes Regt. wieder einrangirt. 

v. Hademig, Major vom Inf. Regt. von der Mar- 
wis (8. Bomm.) Nr. 61, als Bats. Kommandeur 
in das 1. Thür. Inf. Megt. Nr. 31, — verjegt. 

Gründel, Major, aggr. dem nf. Regt. von der 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, in dieſes Regt. 
twiedereinrangitt. 

v. Dergen, Rittm. und Est. Chef vom Süraffier- 
Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, dem Regt. 
aggregirt. 

Frhr. v. d. Goltz, Rittm., aggr. dem Küraffter-Megt. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, als Esk. Chef in dieſes 
Negt. einrangirt. 

v. Arnim I, Pr. Lt. von demf. Regt., zum über: 
zähligen Rittm. befördert. 

v. Holleben, Major vom Inf. Regt. Graf Tauengien 
von Wittenberg (3. Brandenb.) Nr. 20, zum 
Bats. Kommandeur ernannt. 

Brüggemann, Major, aggr. demf. Negt., in biefes 
Regt. wiedereinrangirt. 

v. Alten, Rittm. u. Est. Chef vom Ulanen-Regt. Kaifer 
Alerander II. von Rußland (1. Brandenb.) Nr. 3, 
unter Verleihung des Charakters als Major, als 
Adjutant zum Gen. Kommando bes III. Armee 
Korps fommanbirt. 

v. Prittwig und Gaffron, Pr. Lt. von demf. Regt., 
zum Rittm. und Est. Chef befördert. 

Pfeifer, Set. %t. vom Litthau. Ulanen-Regt. Nr. 12, 
unter Beförderung zum Pr. Lt. in das Ulanen- 
Regt. Kaifer Alerander II. von Rufland (1.Bran- 
denb.) Nr. 3 verjest. 

v. Lord, Major vom 3. Thür. Inf. Regt. Nr. 71, 
als Bats. Kommandeur in das nf. Regt. Frhr. 
Hiller von Gärtringen (4. Pof.) Nr. 59 verfest. 

Helmrid v. Elgott, Major, aggr. dem 3. Thür. 
Inf. Reg. Nr. 71, in diefes Regt. wiederein⸗ 
rangirt. 

v. Penk, Major dv. Füſ. Regt. von GSteinmeg 
(Weftfäl.) Nr. 37, als Bats. Kommandeur in 
das nf. Regt. Nr. 97 verfekt. 

v. Zawadzky, Major, aggr. dem Füf. Negt. von 
Steinmeg (Weſtfäl.) Nr. 37, in dieſes Negt. 
einrangirt. 
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Simon, Major vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, ı dv. Bierbrauer zu Brennftein, Major vom nf. 


zum Bats. Kommandeur ernannt, 

Buchholz, Major, aggregirt demfelben Megt., in 
diefes Regt. einrangirt. 

a Major vom 3. Niebderfchlef. 
nf. Regt. Nr. 50, als Bats. Kommandeur in das 
hlef. Füſ. Regt. Nr. 38, 

Schulz, Major vom 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, | 
unter Entbindung von dem Kommando als Adju- | 
tant bei der 30. Divifion, in das 3. Niederl 
Inf. Regt. Nr. 50, — verfegt. 

Gieren, Major vom Inf. Regt. von Grolman 
(1. Bofen.) Nr. 18, zum Bats. Kommandeur 
ernannt. 

v. Stwolinsfi, Major, aggreg. dem nf. Negt. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, in das Juf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18 einrangirt. 

v. Wieje u. Raiferswaldau, Major vom 3. Ober: 
ſchleſ. If. Negt. Nr. 62, ald Bats. Kommandeur 
in das Inf. Negt. Graf Kirhbadı (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46 verfekt. 

v. Garnier, Major, aggreg. dem Großberzogl. 
Medtenburg. Yäger-Bat. Nr. 14, in das 3. Ober: 
ſchleſ. Inf. regt. Nr. 62 einrangirt. 

Brandis, Major vom 4. Niederjchlef. Inf. Regt. 
Nr. 51, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

v. Moſch, Hauptm., bisher Komp. Chef, von dem- 
jelben Regt. zum überzähl. Major, 

Frhr. dv. Stein, Pr. Lt. von demſelben Regt., 
Dauptm. und "Komp. Chef. 

Falkenhahn, Sek. Lt. von demjelben Regt, zum 
Pr. Li, — befördert. 

Binger, Major vom Jnf. Regt. von Winterfeldt, 
Nr Oberſchleſ.) Nr. 23, als Bats. Kommandeur in 

das Inf. Regt. Nr. 98 verjekt. 

db. Reifer, Major, aggreg. dem Inf. Regt. von 
Vinterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in dieſes Regt. 
einrangirt. 
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Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfät.) 
Nr, 15, zum Bars. Kommandeur ernannt. 
Gefterding, Major, aggreg. demjelben Regt., in 
dieſes Negt. einrangirt. 
Richter, Major vom 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
zum Bats, Kommandeur ernannt, 


| Moog, Major, aggreg. dem Jäger-Bat. von Neu: 


* — Schleſ.) Nr. 5, in das 5. Weſtfäl. Inf. 
r. 53 einrangirt. 

v. ee Major vom uf. Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 
zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Banfelow, Major, aggregirt demfelben Regt., in 
diefes Regiment einrangirt. 

v. Weiber, Major und Bats. Kommandeur vom 
Inf. Regt. v. Soeben (2. Rhein.) Nr, 28, in das 
—— — Heſſ. Inf. (Leibgarde-) Regt. 
Nr. 115, 
ir Says Major vom uf. Negt. Prinz Louis Fer— 
dinand von Preußen (2 Magdeburg.) Nr. 27, als 
Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, — verjest. 

v. Sommerfeld, Major, aggreg. dem Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde— 
burg.) Nr. 27 in dieſes Regt einrangirt. 

Behrens, Major vom Inf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Wr. 29, als Bats. Kommandeur in 
das 7. Rhein. nf. Reg. Nr. 69 verfekt. 

v. Detten, Major, aggreg. dem Inf. Megt. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29, in dieſes Regt. ein- 
rangirt. 

v. Daum, Major vom Grofherzogl. Medlenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, zum Bats. Kommandeur er: 
nannt, 

v. Yifendorff, Major, aggreg. den Großherzogl. 
Medienburg. Gren. Regt. Nr. 89, in diefes Regt. 
wiedereinrangirt, 
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v. Schroeder, Major vom Großherzogl. Medlenburg. | von Doemming, Major vom Inf. Regt. von Boigts- 


Füf. Regt. Nr. 90, als Bats. Kommandeur in das 
Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm I. (2. Oft 
preuß.) Nr. 3 verſetzt. 

v. Siegroth, Major, aggreg. dem Großherzogl. 
Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, in dieſes Regt. 
wiebereinrangitt. 

Beder, Major und Bats. Kommandeur vom Inf. 
Negt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, in das 
at Negt. Keith (1. Oberfchlej,) Nr. 22 verjegt. 

v. Elpons, Major vom nf. Negt. von Manſtein 
(Schleswig. Nr. 84, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

v. Natmer, Major, aggreg. demfelben Regt., in 
dieſes Regt. wiedereinrangirt. 

v. Schöler, Major vom Gren. Regt. König Frie— 
drich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, als Bats. Kom— 
mandeur in das Inf. Regt. von Manſtein (Schles- 
wig.) Nr. 84 verſetzt. 

Sehr. v. Gablenz, Hauptm., bisher Komp. Chef, 
vom Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Dft- 
preuß.) Nr. 1, zum überzähl, Major befördert. 

. Kagler, Hauptm. & la suite des Inf. Regts. 
Nr. 131, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjut. bei der 1. Inf. Brig., ald Komp. Chef 
in das Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Oft- 
preuß.) Nr. 1 verjegt. 

Steffens, Pr. Lt. v. ren. Regt. König Friedrich I. 
(4. Oftpreuß.) Nr. 5, unter Stellung & la suite 
des Megts., ald Adjut. zur 1. Inf. Brig. kommandirt. 

v. Meier, Sek. Lt. von demjelben Regt., zum Prem. 
Lieut. befördert. 

Dehme, Prem. Lieut. von demfelben Regt., ein Patent 
feiner Charge verliehen. 

Gottihling, Major von 1. Hanfeat. Inf. Nr. 75, 
als aggreg. zum Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59 verjegt. 

Stern, Major, aggreg. dem 1. Hanfeat. Inf. Regt. 
Nr. 75, in diefes Regt wiedereinrangirt. 

Frhr. Roeder dv. Diersburg, Major vom Füſ. 

Regt. Generalfeldmarfjhall Prinz Albrecht von 

Preußen (Hannov.) Nr. 73, als Bats. Kommans 

deur in das 1. Hannov. nf. Negt. Nr. 74 verjeßt. 

Weddig, Major, aggreg. dem Füſ. Regt. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 

Nr. 73, in diefes Regt. wiedereinrangirt, 
Waldow, Major vom Oldenburg. uf. Regt. 

Nr. 91, zum Bat. Kommandeur ernannt. 

.Bredow, Haupt. u. Komp. Chef vom Garde: 
Jäger-Bat., unter Beförderung zum überzähligen 
Major, in das Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, 

. Boddien, Pr. %. vom 3. Garde⸗-Regt. zu Fuß, 
unter Beförderung zum Hauptm. u. Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, in das Garde-Fäger-Bat., — 
verjegt. 

. Borde IL, Sef. Lt. vom 3. Garde-Regt zu Fuß 

zum Pr. Lt., 

Borde I, Pr. Lt. à la suite des 3, Garde: 

Negts. zu Fuß und Direktions-Affiftent bei der 

Gewehrfabrit in Danzig zum Hauptm., vorläufig 

ohne Patent, — befördert. 
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Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, als Bats. Kommandeur 
in das Inf. Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 
verſetzt. 

v. Reichenbach, Hauptm., bisher Komp. Chef, vom 
Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
zum überzähligen Major befördert. 

v. Witleben, Hauptn. u. Komp. Ehef vom 2. Schleſ. 

äger-Bat. Nr. 6, in das Inf.Regt. von Boigts- 
be (3. Hammov.) Nr. 79, 

Pehlemann, Hauptm. u. Komp. Chef vom Jäger— 
Bat. Graf Nord von Wartenburg (Oftpreug.) Nr. 1, 
in das 2. Schleſ. Yäger-Bat. Nr. 6, 

v. d. Wenfe, Pr. Lt. vom Pomm. Yäger-Bat. Nr. 2, 
unter Beförderung zum Hauptm. u. Komp. Chef, 
vorläufig ohne Patent, in das Yäger-Bat. Graf 
Nord von Wartenburg (Oftpreuf.) Nr. 1, 

Gaͤdeke, Sek. Lt. vom Jäger-Bat. Graf Nord von 
Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung 
zum Pr. Lt. ‚und unter Belafiung in dem Kom— 
mando bei den Gewehr: und Munitionsfabrifen, in 
das Pomm. Yäger-Bat. Nr. 2, — verjegt. 

v. Bloedau, Major vom 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, als Bats. Kommandeur in das 1. Hanfeat. 
nf. Negt. Nr. 75, 

v. Saftrzembsfi, Hauptm., bisher Komp. Chef, 
vom 3. Garde-Megt. zu Fuß, unter Beförderung 
um überzäbligen Major, in das 2. Hamov. nf. 

egt. Nr. 77, 

Schr. v. Normann, Hauptm. & la suite des 
1. Hannov. Juf. Regts. Nr. 74 und Komp. Führer 
bei der Unteroffiz. Vorſchule in Weilburg, als 
Komp. Chef in das 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Below J., Pr. ft. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Füf. Negt. Nr. 90 und fommandirt bei der Unter: 
offiz. Schule in Potsdam, unter Entbindung von 
diefem Kommando und Stellung à la suite des 
Regts. als Komp. Führer zur Unteroffiz. Vorſchule 
in Weilburg, — verjegt. 

v. Gundlach J., Set. Lt. vom Großherzog. Medien: 
burg. Füf. Regt. Nr. 90, zum Pr. Lt. befördert. 

Frhr. v. Ayr, Major vom Großherzogl. Heff. Inf. 
Regt. (Leib-Regiment) Nr. 117, zum Bats. Kom— 
mandeur ernannt. 

Gervais, Major, aggr. demfelben Regt., in diejes 
Regt. wiedereinrangitt. 

v. Hannefen, Major vom 6. Thüring. Inf. Regt. 
Kr. 93 zum Bats. Kommandeur ernannt, 

Eben, Major & la suite deſſelben Regts. im diejes 
Negt. wiedereinrangirt. 

Friegem, Major vom 1. Naff. Inf. Regt. Nr. 87 
zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Sorſche, Major, aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 98, 
in das 1. Naff. Inf. Regt. Nr. 87 einrangirt. 

v. Kettler, Major vom Füf. Regts. von Gersporff 
(Heff.) Nr. 80, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

v. d. Wenfe, Major, aggreg. demjelben Regt., in 
dieſes Regt. einrangirt. 

Braumüller, Major vom 4. Bad. Ynf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, zum Bats. Kommandeur ernannt. 
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Dreifing, Major, aggreg. demfelben Regt., in dieſes | d. Bed, Hauptm. und Komp. Ehef vom Füſ. Regt. 


Regt. sag: rn 

v. Random, Major vom 5. Bad. nf. Regt. Nr. 113, 
als Bats. Kommandeur in das Inf. Megt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30. verfegt. 

Neumann, Major, aggreg. dem 5. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 113, im diefes Regt. wiedereinrangirt. 

Pueſchel, Major vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, zum Bats. Kommandeur 
ernannt, 

Grambſch, Major, aggreg. demjelben Negt., in diejes 
Negt. wiedereinrangirt, 

Brand, Rittm. vom 1. Bad. Leib-Dragoner-Regt. 
Nr. 20 zum Esf. Chef ernannt. 

Kleifer v. Kleisheim, ef. Lt. von demfelben Regt., 
zum Pr. Lt. befördert. 

Haade, Major vom nf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, als Bats. Kommandeur 
in das 2. Niederichlef. Inf. Regt. Nr, 47 verfegt. 

v. Wartenberg, Major, aggreg. dem Inf. Regt. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr, 60 in diejes 
Regt. wiebereinrangirt. 

Frhr. v. Stenglin, Major vom Inf. Negt. Nr. 130, 
zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Heuſch, Major, aggreg. demfelben Regt., in diefes 
Negt. wiedereinrangirt. 

Prinz DOtto zu Schaumburg-tippe D., Nittm. 
ä la suite des 2. Garde-Ulanen-Megts., tritt am 
1. April d. J. in feinem Kommando zur Dienft- 
leiftung von dem Staabe der Kavallerie » Divifion 
des XV. Armeelorps, zum Stabe des General- 
Kommandos des XVI. Armeeforps über. 

. Moellendorff, Dlajor, aggreg. dem Heff. Fäger- 

Bat. Nr. 11, als Bats. Kommandeur in das 

6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 einrangirt. 
Lewinski, Hauptm. vom Gren. Reg. König 

Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, als Komp. Chef 

in das 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68 verfegt. 

. Nagmer, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Wil- 
beim I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, zum Pr. Lt. bes 
fördert. 

v. Schlemmer, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Wittich 
(3. Heil.) Nr. 83, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das 2. Großherzogl, Heil. 
Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116 verſetzt. 

Seik, Pr. Lt. vom 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. 
(Großherzog) Nr. 116, zum Hauptm. und Komp. 


= 


= 


2 


Kreuter 11., Sek. Lt. von demfelben Regiment, kom— 
mandirt bei der Unteroffizier-Schule in Biebrich, 
zum Pr. Lt. — befördert. 

v. Bogen, Set. Lt. vom nf. Regt. Nr. 99, in das 
Pomm. Füf. Negt. Nr. 34 verjekt. 

v. Buttlamer, Set. Lt. vom Ulan. Regt. Graf zu 
Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8, in das Für. Megt. 

erzog Friedrid) Eugen von Württemberg (Weftpr.) 
BB) 


r. 6 

Bock v. Wülfingen, Self. Lt. vom Ulan. Regt. 
von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, in das Ulan. Regt. 
Graf zu Dohna (Oſtpr.) Nr. 8, — verſetzt. 


von Gersdorff (Heff.) Nr. 80, in das Magdeburg. 
Jäger Bat. Wr. 4, 

des Barres, Hauptm. à la suite des Kaifer Franz 
Garde» Gren. Negts. Nr. 2 und Komp. Führer bei 
bei der Unteroff. Schule in Potsdam, als Komp. 
Chef in das Füſ. Negt. v. Gersdorff (Heſſ.) 
Nr. 80 


r. 80, 

v. Dedend, Hauptm. vom 4. Garde⸗Regt. z. F., 
unter Stelfung à la suite des Regts., als Komp. 
Führer zur Unteroff. Schule in Potsdam, — ver- 


etzt. 

zur Megede, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, zum Pr. Lt. befördert. 

Mejer, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. Fäger- 

Hannov, Jäger-Bat. Nr. 10, 

Kallimoda, Hauptm. & la suite des Inf. Regts. 
tr. 131, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 42, nf. Brig, als Komp, 
Chef in das Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, — ver- 
fest. 

Bes, Prem. Lieut. vom 7. Rhein, Inf. Negt. Nr. 69, 
unter Stellung à la suite des Regts, als Adjutant 
zur 42. Inf. Brig. fommanbirt. 

Heinrihfen, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Schweiniden, Pr. %. vom Inf. Regt. von 
Eombiere (2. Pof.) Nr. 19, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Jahn, Sek. Lt. von demfelben Megt., zum Prem. Lt., 

Fürftner, Sek. Lt. vom 2, Niederfchlef. Inf. Regt. 
Nr. 47, zum Prem. 2t., befördert. 

Bauer, Sel. Lt. vom Braunfchweig. nf. Reg. Wr. 92, 
zum Prem. Lt. befördert. 

v. Geyſo, Sek. Lt. vom Füſil. Regt. Yürft Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40, zum 
überzäbligen Prem. Lt., 

Eleve, Sek. Lt. vom Inf. Reg. Nr. 136, zum Prem. 
Lt. — befördert. 


Brinfmann, Major, aggr. dem Kriegsminiſterium, 
in das Kriegsminifterium einrangirt. 

Lipinski, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde⸗Fuß⸗ 
Art. Regt., unter Stellung ä la suite dieſes Regts. 
und unter Belaffung in dem Kommando zur Dienft: 
feiftung bei dem Kriegsminifterium, 

Haad, Hauptm. von der 4. ng. Inſp., unter 
Stellung & la suite biefer Inſpeltion und unter 
Belafjung in dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegsminifterium ſowie bei der Reichs— 
Rayon-Fommiffion, 

Büding, Hauptm. à la suite des Garde-Fuß,Art. 
Negts., unter Belaſſung in dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem $triegsminifterium, 

v. Kries, Hauptm. und Komp. Chef vom Kaiſer 
AUlerander Garde-Gren.-NRegt. Nr. 1, unter Stellung 
à la suite dieſes Negts. und unter Belafjung in 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
minifterium, 
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Wasmansdorff, Hauptm. vom Magdeburg. Feld: | 


Artill. Regt. Nr. 4 und Adjutant bei dem Gen. 
Kommando des IV, Armeekorps, unter Entbindung 
von diefem Verhältniß, Stellung à la suite des 
Regts. und unter Belaffung in dem Kommando zur 
Dienftleiftung bei dem Kriegsminifterium, — 

Lug, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederjchlei. 
Fuß-Art. Reg. Nr. 5, unter Stellung & la suite 
diefes Regts. und unter Belaffung in dem Kom— 
mando zur Dienftleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium. 

Müller I, Prem. Lt. à la suite des Fuß-Art. Reg. 
Nr, 11 und Direktionsaffiftent bei den technifchen 
Inſtituten der Artillerie, unter Entbindung von 
diefem Verhältniß, Beförderung zum Hauptm., vor: 
läufig ohme Patent, und unter Belafjung in dem 
Kommando zur Dienftleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium, — fämmtlid auf den Etat des Kriegs— 
minifteriums übernommen. 

Wachs, Hauptm. und Komp. Ehef vom Inf. Regt. 
Frhr. Hiller v. Gaertringen (4. Pojen.) Nr. 59 
und fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegs— 
minifterium, unter Stellung ä la suite des Regts., 
zum Adjutanten des Direktors des Waffen-Depar- 
tement3 im $riegSminifterium ernannt. 

Neuter, Prem. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde: 
Gren. Regt. Nr. 1, zum Hauptm. und Komp. Chef 
befördert. 

Frhr. v. Loen L, Prem. Lt. à la suite des Garde— 
Füſil. Negts., unter Belaffung in feinem Kommando 
bei der Unteroffizierfhule in Biebrich in das Kaifer 
Alerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1 einrangirt. 

Frhr. v. Brandenftein I., Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Prinz Morig von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
in das nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. ap Nr. 59 verfekt. 

Franke, Set. Lt. vom nf. Regt. Prinz Morig von 
Anhalt » Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, zum Pr. ft. 
befördert, 





v. Sranfenberg-Lüttwig, Haupt. und Komp. 
Chef vom Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, in das Lauenburg. Yäger-Bat. 
Nr. 9 verjekt. 

v. Kameke, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, zum Haupt. 
und Komp. Chef, 

v. Sydow, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt. 
— befördert. 

Sehr. v. d. Goltz, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Auf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weft- 
fäl.) Nr. 15, als Adjutant zur 7. Divifion kom— 
mandirt. 

Börlig, Pr. Lt. von demjelben Regiment, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

v. Scriba, Sek %t. von demfelben Regt., zum Pr. 2t., 

Hupfeld, Pr. 2. vom nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, zum Hauptm. und Komp. Chef 
— befördert. 
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Paleste, Hauptm. vom nf. Regt Herzog Karl von 
— » Strelig (6. Oſtpreuß.) Si. 43, zum 
Komp. Chef ernamnt. 

Müller, Sek. %t. von demfelben Regt., zum Pr. Lt. 
befördert. 

v. Benedendorff u. dv. Hindenburg, Nittmftr. 
vom Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) 
Nr. 8, tritt in feinem Kommando als Adjut. von 
der Kav. Div. des I. Armeelorps zur 2. Kav. 
Inſp. über. 

v. Keller, WRittmftr. vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 
Nr. 15, tritt im feinem Kommando als Adjut. von 
der Kav. Div. des XV. Armeelorps zur 1. Kav. 


Inſp. über. 

Scdidert, Set. Lt. vom nf. Negt. Nr. 130, zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Eifenhart-Rothe, Prem. Lt. vom Pomm. Für. 
Regt. Nr. 34, in das Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2 verjegt. 

v. Koelihen, Sek. %t. vom Pomm. Füj. Regt. Nr. 34 
zum Pr. 2t, 

v. Schmid II., Sek. Lt. vom 2. Bad. Gren. Regt. 
Kaijer Wilhelm I. Nr. 110, zum Pr. Lt., 

v. Sydow, Sek. Lt. vom 2. Garde » Drag. Regt., 
zum Pr. Lt. — befördert. 

v. Wefternhagen, Pr. Lt. vom 2. Bad. Drag. Regt. 
Nr, 21, in das 1. gr Huf. Regt. Nr. 13 verfett. 

Schultz v. Dragig, Pr. Lt. à la suite des 1. Leib- 
Bet Regts. Nr. 1, in das 2. Bad. Drag. Regt. 

. 21 einrangirt. 

Haad, Sef. Lt. vom Drag. Regt. Prinz Albrecht 
von Preußen (Fitth.) Nr. 1, zum Pr. 2t., 

Graf Berghe v. Trips, Sek. Lt. vom Magdeburg. 
Drag. Negt. Nr. 6, zum Pr. Lt. — befördert. 





v. Goßler, Oberftlt. und 1. Adj. bei dem Chef des 
Generalftabes der Armee, unter Belafjung & la suite 
des Zhüring. Huf. Regts. Nr. 12, zum Chef der 
Eentral-Abtheilung de Großen Generalftabes, — 

Zahn, Major vom Großen Generalftabe, unter 
Stellung à la suite des Generaljtabes der Armee, 
zum 1. Abj. bei dem Chef des Generaljtabes der 
Armee, — ernannt. 

dv. Groß gen. v. Schwarzhoff, Major vom General: 
ftabe der 14. Divifion, unter Verjegung zum Großen 
Generalftabe, al8 Generalftabsoffizier zum Stabe 
der 3. Armee⸗Inſpektion, 

Frhr. v. Lüdinghaufen gen. Wolff, Major vom 
Generalftabe des Garde-Korps, unter Berfekung 
zum Großen Generalftabe, als Generalftabsoffizier 
zum Stabe der 5. Armee⸗Inſpektion, — fomman- 
dirt. 

v. Wittken, Major vom General der 10. Divifion, 
zum Generalftabe des Garde⸗Korps, 

vb. Bagensky, Hauptm. vom Generalftabe der 2. Garde: 
zer: Div, ald Komp. Chef in das Gren. Regt. 

Önig Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

dv. Reibnig, Hauptm. vom Generalftabe des Garde 

Korps, zum Generalftabe der 2. Garde-Inf. Div., 
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Graf dv. Bredow, Pr. Lt. vom 1. Garde-Drag. Regt. | v. Natzmer, Major vom Generalftabe der 19. Dis 


Königin von Großbritannien und Irland, unter Ent- 
bindung von dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
dem großen Generalftabe, Beförderung zum Hauptm. 
und Weberweifung zum ®eneralftabe des Garde: 
Korps, in den Generalftab der Armee, — verfept. 

v. Bülow, Hauptm. vom Generalftabe der 1. Div., 
ald Komp. Chef in das Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 

Niemann, Hauptm. vom Generalftabe des 1. Arnıee- 
Korps, zum Generalftabe der 1. Div., 

Dunin dv. Przychowski, Pr. Lt. vom Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, unter Entbindung 
von dem Kommando bei dem Großen Generalftabe, 
Beförderung zum Haupt. und Ueberweifung zum 
Generafftabe des 1. Armee-Korps, in den Generalftab 
der Armee, — 

. Mafjomw, Oberftlt. à la suite des Generalftabes, 
unter Entbindung von dem Kommando nad Wirttem- 
berg und unter Einrangirung in den Generalftab 
der Armee, zum Chef des Generalftabes des 2. Armee- 
Korps — ernannt. 

. Twardowski, Hauptur. ä la suite des General. 
ftabes und vom Nebenetat des großen Generalftabes, 
DBermeffungsdirigent bei der topographijchen Ab— 
theilung der Landesaufnahme, unter Beförderung 
zum Major und unter Belaffung bei dem General: 
ftabe der 3. Divijion, im den Gencralftab der 
Armee einrangirt. 

v. Alten, Oberftlt. vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dent General. 
Kommando des III. Armee-Korps, unter Zurüd- 
verjegung in den Generalftab der Armee, zum 
Chef des Generalftabes des III. Armee» Korps 
ernannt. 

v. Gofler, Major vom Generalftabe der 6. Divifion, 
zum Öeneraljtabe des III. Armee-Korps, 

Gündell, Hauptm. vom großen Generalftabe, zum 
Generalftabe der 6. Divifion, — 

Frhr. dv. Bietinghoff gen. Scheel, Major vom 
ee der 5. Divifion, zum großen General- 

abe, 

v. Daffel, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde— 
Shüßen-Bataillon, unter Ueberweifung zum General: 
ftabe der 5. Divifion, in den Generalftab der Armee 

Haffmeifter, Haupt. und & 
offmeijter, Hauptm, und Komp. Chef vom 2. Heil. 
Inf. Regt. Nr. 82, umter Beförderung zum Pe Al 
und Ueberweifung zum Generalftabe der 10. Divifion, 
in den Generalftab der Armee — zurüdverfegt. 

v. Shidfus, Hauptm. von Generalftabe der 12, Di- 
—— Komp. Chef in das 3. Thür. Inf. Regt. 


= 


es 


Waenler v. Dankenſchweil, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Kaiſer Alerander Garde-Gren. Regt. 
Nr. 1, unter Ueberweifung zum Generalftabe der 
12. Divifion, in den Generalftab der Arme, — 
verjegt. 

Budde, Major vom großen Generalftabe, zum 
Generalftabe der 14. Divifion, 


vifion, in den großen Generalftab, — verſetzt. 

Schr. v. Soden, Könige. Württemberg. Hauptur. 
ä la suite des Königl. Württemberg. Generalftabes, 
tommandirt beim Generalſtabe des X. Armee-Korps, 
= tritt zum Generafftabe der 19. Divifion 
über. 

. Diringshofen, Hauptm. vom großen General: 
ftabe, zum Generalftabe de8 X, Armee » Korps 
verfegt. 

Frhr. v. Liehtenftern, Major vom Generalftabe 
des XIV. Armee-Korps, als Bats. Kommandeur 
in das Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) 
Nr. 16 verfegt. 

v. Blantenburg, Major vom nf. Negt. Nr. 129, 
unter Weberweifung zum Generalftabe des XIV. 
Armeeforps, in den Generalfiab der Armee zurüd- 
verſetzt. 

v. Rohr, Hauptm. vom Generalſtabe des XV. Armee— 
korps, zum großen Generalſtabe verſetzt. 

Frhr. v. Schlotheim, Major vom Generalftabe des 
Gouvernements von Straßburg i. E., zum Chef 
des Generalftabes dieſes Gouvernements, 

. Twarbomsti, Major vom Generalftabe des 
Gouvernements von Meb, zum Chef des General: 
ftabes dieſes Gouvernementd, — ernannt. 

v. Tayfen, Generalmajor vom Neben-Etat des großen 
Generalftabes und Chef der kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung, in den Generalftab der Armee verfekt. 

v. Igel, Oberft und Abth. Chef im großen General- 
—* der Rang eines Brigade-Sommandeurs ver- 
iehen. 

v. Bernhardi, Rittm. und Eskad. Chef vom Weſtfäl. 

Ulanen Negt. Nr. 5, unter Beförderung zum Major 

und unter Weberweifung zum großen Generaljtabe, 

in den Generalftab der Armee zurücdverjegt. 

Twardowski, Hauptm. und Komp. Chef vom 

1. Bad. Leib. Gren. Regt. Nr. 109, unter Be 

förderung zum Major und Ueberweifung zum großen 

Generalftabe, in den Generalftab der Armee verfegt; 

zugleich zur Dienftleiftung bei der 28. Divifion 

fommanbdirt. 


= 


= 


* 


Deines, Hauptm. A la suite des Rhein. Fuß.-Art. 
Negts. Nr. 8 ımb vom Neben-Etat ded großen 
Generalftabes, 


v. Kurowski, Hauptm. & la suite des General: 
ftabes und vom Neben-Etat bes großen General- 
ftabes, DVermefjungs-Dirigent bei der trigonometr. 
Abth. der Landes-Aufnahme, 

Tülff, Hauptm. & la suite des 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 51 und vom Neben-Etat ded großen 
Generalftabes, unter Entbindung von dem Ber» 
hältniß als Ober-Quartiermeifter-Adjutant, unter 
Uebermeifung zum großen Generafftabe, in den Ge- 
neralftab der Armee verfeßt. 

Claaſſen, Pr. Lt. vom Inf. Reg! Nr. 9, 

v. Wafielewsti, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5. 

v. Zitzewitz, Pr. Lt. vom Huſaren Regt. Landgraf 
Friedrich II. von Heffen-Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 
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Schröter, Pr. Lt. vom 4. Bad. nf. Negt. Prinz | 


Wilhelm Nr. 112, 
Frhr. v. Udermann, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Freie 
herr Hiller von Gaertringen (4. Pof.) Nr. 59, 


Schr. v. Sedendorff, Pr. Mt. vom 2. Garde 
Regt. 3. F., 
VBitzthum v. Eckſtaedt, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 


von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

v. Pannewig, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 132, 

Bayer, Pr. Lt. vom 1. Weftfäl. Feld-Art. Negt. 
Nr. 7, — ſämmtlich fommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem großen ©eneralftabe, unter Beförderung 
zu Hauptleuten und Belafjung bei dem großen 
Generalftabe, — in den Generalftab der Armee 
verſetzt. 

Riemann, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Fried— 
rich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, unter Be— 
förderung zum Hauptmann und unter Belaffung zur 
Dienftleiftung beim großen Generalftabe, als aggregirt 
zum Generalftabe der Armee verjekt. 

Graf v. Schmettau, Major, aggregirt dem General: 
ftabe, unter Ueberweifung zum großen Generalftabe 
und unter Belafjung in dem Kommando bei der 
Gefandtihaft in Brüffel, 

John v. Freyend, Hauptm., aggregirt dem General- 
ftabe, unter Belaffung bei dem großen Generalftabe, 

?iman, Hauptm., aggregirt dem Generalftabe, unter 
Belafjung bei dem großen Generalftabe, — in den 
Generalftab der Armee einrangirt. 

v. Kagler, Major vom Generalftabe der Kav. Div, 
bes I. Armee-Forps, zum großen Generalftabe verſetzt 
und gleichzeitig zur Dienftleiftung bei des Prinzen 
Albreht von Preußen Königliche Hoheit, behufs 
Berwendung als Militär-Gouverneur der Prinzen 
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen 
Königlihe Hoheiten, kommandirt. 

Salzmann, Hauptm, vom Inf. Regt. Nr. 131, 
unter Verſetzung ald Komp. Chef in das Inf. Regt. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

Rothe, Pr. Lt. vom 2, Heſſ. Inf. Megt. Nr. 82, 
unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., 

v. Sranfenberg u. Ludwigsdorf, Pr. Lt. vom 
Inf. Regt. von Manftein (Schlesw.) Nr. 84, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef und 
und Berjegung in das Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Frhr. v. Yiebenftein, Pr. %t. vom 3. Bad. nf. 
Regt. Nr. 111, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Hoeppner, Pr. Lt. vom Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Winterfeld, Pr. Lt. vom 3. Garde-Ören. Negt. 
Königin Elifabeth, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

v, Rodbertus, Pr. It. vom Kofberg. Gren. Regt. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, unter Be 
förderung zum überzähl. Hauptm. und Berfegung 
in das Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

Sehr. v. Dalwigk zu Lichtenfels, Pr. Lt. vom 
Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
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— fämmtlih zum 1. April d. %. von dem 
Kommando zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalftabe entbunden. 

v. Glafenapp, Pr. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Broßherzog von Sadjen), 

v. Belowl., Pr. Lt. vom Großherzogl. Medlenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, diefer unter gleichzeitiger Be— 
förderung zum überzähl. Hauptm., 

Jochmus, Pr. Lt. vom Ulan.-Regt. Hemigs don 
Treffenfeld (Altmärf.) Nr. 16, 

Michaelis, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

v. Burgsdorff, Pr. Lt. vom 2. Weftfäl. Huf. Negt. 
Nr. 11, 

Graf von der Schulenburg-Angern, Pr. Lt. vom 
Schlesw. Holftein. Ulau.“Regt. Nr. 15, 

v. Troſſel, Pr. Lt. vom Großherzog. Mecklenburg. 

ger⸗Bat. Nr. 14, 

v. Hutier, Pr. Lt. vom 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Frhr. v. Humboldt-Dachroeden, Pr. Lt. vom 
Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 

Wegener, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 99, 

Nogge, Pr. Lt. vom uf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

» prig, Pr. Lt. vom 3. Schleſ. Drag. Regt. 
re. 15, 

Vitzthum v. Edftaedt, Pr. Lt. vom Gren. Negt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Staab$, Pr. 2. vom Gren. Negt. König Wilhelm 1. 
(2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

Kirchner, Pr. X. vom Inf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

Schulze, Pr. Lt. vom 1. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2, 

v. — — Pr. Lt. vom Thüring. Feld-Art. Regt. 

r. 19, 

Denele, Pr. Lt. vom FFeld-Art. Regt. Nr‘ 15, 

v. Garnier, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Graf Soeben 
(2. Schlef.) Nr. 6, 

dv. Gontard, Pr. Lt. vom Heff. Jäger-Bat. Nr. 11, 

Graf v. Hade, Pr. Lt. vom 2. Garde-Feld-Art. Regt., 
— fämmtlid vom 1. April d, J. ab auf ein 
fernere3 Jahr zur Dienftleiftung bei dem 
großen Generaljtabe fommandirt. 

v. Hülfen, Pr. Lt. à la suite des 1. Garbe-Megts. 
3. F., unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjutant bei der 1. Garde-Iunf. Brig. und Wieber- 
einrangirung in das Megt., 

Schr. v. Freytag-Loringhoven, Pr. Lt. 

2. Garde⸗Regt. z. F., 

dv. Neder, Pr. %t. vom 3. Garde-Gren. Regt. Königin 
Elifabeth, 

v. gan ch, Pr. Lt. à la suite des Königin Augufta 

arde⸗Gren. Regts. Nr. 4, unter Entbindung vou 
dem Kommando als Adjutant bei der 60. Inf. Brig. 
und Aggregirung bei dem Regt., 

v. Zaſtrow, Pr. tt. & la suite des Gren. Regts. 
König Friedrich I. (4. Oftpreub.) Nr. 5, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei 
der Kommandantur von Königsberg i. Pr. und 
Wiedereinrangirung in das Regt., 





von 
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Krüger-Belthufen, Pr. Lt. vom nf. Regt. von | 


Horm (3. Rhein.) Nr. 29, 
Fuchs, Pr. %t., vom 2. Niederfchlef. Inf. Regt. Nr. 47, 
v. Papprig, Pr. Lt. vom uf. Regt. von Stülp- 
nagel (5. Brandenb.) Nr. 48, 
— Pr. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 


Boeß, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenb.) Nr. 64, 

Bennert, Pr. Lt. vom 7. Rhein. Ynf. Regt. Nr. 69, 
Mayet, Pr. %t. vom nf. > 359 Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Oftfrieſ.) Nr. 78, 
Roeblau, Pr. 2. vom Füf. Regt. von Gersdorif 

(Hefl.) Nr. 80, 

Stengler, Pr. Lt. vom nf. Negt. Herzog von 
Holftein, (Holft.) Nr. 85, 

Reihenau, Pr. Lt. vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

v. Baſedow, Pr. Lt. von demfelben Megt., 

Waechter, Pr. 2t., vom nf. Negt. Nr. 97, 

Schmidt v. Knobelsdorf, Pr. Lt. vom uf. Regt. 
Nr. 98, 

v. Frankenberg u. Ludwigsdorf 1, Br. Lt. vom 
1. Großh. Heſſ. Juf. (Leibgarde-) Regt. Nr. 115, 

Dittrih, Pr. %t. vom Juf. Regt. Nr. 135, 

Graf v. Walderfee, Pr. Lt. vom 1. Garde-Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 
Hellwig, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 
Hahn, Pr. Lt. vom Oftpreuß. Drag. Negt. Nr. 10, 
Graf v. d. Groeben Pr. Lt. vom Drag. Negt. von 

Arnim (2. Brandenb.) Nr. 12, 

Spielberg, Pr. Lt. vom Schlesw. Holft. Drag. 
Regt. Nr. 13, 

Dehme, Pr. Lt. vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, 

Irhr. v. Zandt L, Pr. Lt. vom 1. Weftfäl. Huf. 
Negt. Nr. 8, 

Geiger J., Pr. %. vom Ulan. Regt. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, 

Scheibe, Pr. Lt. vom Feld-Art. Negt. Nr. 15, 

Yauenftein, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. General: 
Feldzeugmeiſter (2. Brandenb.) Nr. 18, 

Croll, Pr. Lt. vom Holft. Feld-Art. Regt. Nr. 24, 

v. Wolff, Pr. Lt. vom Naff. Feld-Art. Negt. Nr. 27, 

Luthmer, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. Nr. 31, 

Steinmeg, Pr. %. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, 

Schroeter, Pr. Lt. von der 3. Ingenieur⸗-Inſpeltion, 
jämmtlih vom 1. April d. 3. ab auf ein 
Fahr zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalftabe fommandirt. 

Ebeling, Oberfilt. & la suite des Füſ. Regts. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35 und 
vom Nebenetat des großen Generalftabes, zum Ab: 
theil, Chef im Nebenetat des großen Generalftabes 
ernannt. 

Stenzel, Major à la suite des nf. Regts. von 
Vinterfeldt (2. Oberfchlef.) Nr. 23 und Eijenbahn- 
Linien-⸗Kommiſſar in Altona, unter Belafjung & la 
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suite des gedachten Megts., in den Nebenetat bes 
großen Generalftabes verjekt. 

Feldt, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Groß» 
berzogl. Heff. Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, 
unter Beförderung zum Major und Stellung a la 
suite dieſes Regts, in den Nebenetat des großen 
Generalftabes verjekt. 

Bigge, Hauptın. und Komp. Chef vom 6. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 68, unter Beförderung zum Major 
und Stellung & la suite des Inf. Regts. Herzog 
ae. Wilhelm von Braunfhweig (Dftfrief.) 

r. 78, 

Frhr. v. Houmald, Hauptın. & la suite des Anhalt. 
nf. Negts. Nr. 93 und vom Nebenetat des großen 
Generalftabes, als Komp. Chef in das nf. Regt. 
von Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19 verjegt. 

v. Schumann, Pr. Lt. vom Inf. Negt. von Soeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, fommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generalftabe, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Stellung ä la suite des Regts., 

vd, Mühlenfels, Pr. Lt. vom Garde-äger-Bat., 
fommandirt zur Dienftleiftung beim großen Generals 
ftabe, unter Beförderung zum Hauptm. und Stellung 
ä la suite des Bats., 

Roos 1, Pr. Lt. vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, kom— 
mandirt zur Dienfkleiftung bei dem großen General- 
ftabe, unter Beförderung zum Hauptm. und Stellung 
ä la suite des Regts. 

. Haine, Pr. Lt. vom uf. Regt. Nr. 138, kom: 
mandirt zur Dienftleiftung bei dem großen General- 
ftabe, unter Beförderung zum Hauptm, und Stellung 
à la suite des Inf. Regts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Wr. 48, 

. Salt, Pr. Lt. vom Garde Füf. Negt., fommanbirt 
zur Dienftleiftung bei dem großen Ceneralftabe, 
unter Beförderung zum Hauptm., Stellung & la 
suite des Kaifer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2 
und Ernennung zum Ober-Quartiermeifter-Adjut., 

Serno, Br. %t. vom Feld-Art. Regt. von Clauſewitz 
Oberſchleſ.) Nr. 21, tommandirt zur Dienftleiftung 
bei dem großen Generalftabe, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Stellung & la suite des Feld— 
Art. Regts. Nr. 35, — in den Nebenetat des 
großen Generalftabes verſetzt. 

Brofe, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen (5. Oft- 

preuß.) Nr. 41, umter Entbindung von dem Kom: 

mando zur Dienftleiftung bei dem großen General: 
ftabe, Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 

Batent, und Verſetzung als aggregirt zum Inf. 

Negt. Nr. 132, zur Dienftleiftung bei dem Neben» 

etat des großen Generalftabes kommandirt. 


— — — — — — 


= 


2 


Clüver, Major & la suite des Inf. Regts. v. Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29 und Eifenbahn-Kommiffar, unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei der Eifenb. Abth. des großen Generalſtabes, 
zum Eifenbahn-Linien-Rommiffar in Altona ernannt. 
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v. Paczensky u. Tenczin, Hauptm. und Komp. | 


Chef vom 2. Naſſ. Inf. Regt. Nr. 88, unter Be- 
förderung zum Major, Stellung ä la suite des 
Gren. Regts. Graf Kleift von Nollendorf, (1. Weit 
preuf.) Nr. 6 und Kommandirung zur Dienftleiftung 
bei der Eiſenb. Abth. des großen Generalftabes, 
zum Eifenbahn-Kommiffar ernannt. 


Bendemann, Hauptmann à la suite des General: 
ſtabes und vom Neben-Etat des großen General: 
ftabes, Bermeffungs- Dirigent bei der trigonometr. 
Ah. der Yandesaufnahme, als Komp. Chef in das 
Inf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25 verfekt. 

v. Ditfurth, Prem. Lt. vom nf. Regt. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 
zum 1. April d. 3. von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei der trigonometr. Abth. der Landes- 
aufnahme entbunden. 

Heinrid, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß- 
Artill. Regt. Nr. 11, unter Stellung ä la suite 
des Generaljtabes der Armee, 

Eberhard, Prem. Lient. vom Inf. Regt. Vogel von 
Falckenſtein (7. Weitfäl.) Nr. 56, fommanbdirt bei 
der trigonometr. Abth. der Landesaufnahme, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Stellung ä la suite 
bes Generalftabes der Armee. Behufs Verwendung 
als Bermefjungs-Dirigenten bei der trigonometr. 
Abth. der Landesaufnahme, — in den Neben» Etat 
des großen Generalftabes verjegt. 

Reigenftein, Prem. Lieut. vom Inf. Regt. v. Stülp- 
nagel (5. Brandenb.) Nr. 48, 

v. Bertrab, Prem. Yieut. vom Füſ. Regt. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40 
deren Kommandos zur Dienftleiftung bei der tri- 
gonometr, Abth. der Landesaufnahme vom 1. April 
d. J. ab um ein Jahr verlängert. 

Wahle, Prem, Lt. vom Feld Artill. Regt. von 
Elaufewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Yauenftein, Prem. Lieut. vom Hannov. Train-Bat. 
Nr. 10, vom 1. April d. J. ab auf drei Yahre zur 
Dienftleiftung bei der trigonometr. Abth. der Landes: 

_ aufnahme, — fommanbdirt. 

Ya Baume, Hauptn. ä la suite des Generaljtabes 
der Armee und vom Neben-Etat des großen General: 
ftabes, Bermeffungs- Dirigent bei der topogr. Abth. 
der Yandesaufnahme, als Komp. Chef in das 
2. Naffau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Hammer, Hauptm. ä la suite des Generalftabes der 
Armee und vom Nebenetat des großen Generalftabes, 
Bermeifungsdirigent bei der topographiichen Abthei- 
lung der Yandesaufnahme, ald Battr. Chef in das 
1. Bad. yeld-Art. Regt. Nr. 14, — verfegt. 

v. Geyfo, Hauptm. à la suite des Füſ. Regts. 
Generalfeldmarfhall Prinz Albreht von Preußen 
Hannov.) Nr. 73 und vom Nebenetat des großen 
Seneralftabes, 

v. Naſſau, Hauptm. à la suite des 8, Oftpreuß 
Huf. Regts. Nr. 45 und vom Nebenetat des großen 
Generalftabes, unter Belaffung bei dem Nebenetat 
des großen Generalftabes, behufs Berwendung als 


Bermeffungsdirigenten bei der Yandes» Aufnahme, 
zum Generafftabe der Armee, ä la suite deffelben, 
— verſetzt. 

Beuther, Hauptm. à la suite ded Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 und vom Neben- 
etat des großen Generalftabes, al3 Komp. Chef in 
das nf. Regt. Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
(8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

v. Erhardt, Rittm. ä la suite des Ulan. Regts. 
von Echmidt (1. Pomm.) Nr. 4 und vom Neben. 
etat des großen Generalftabes als Esladr. Chef in 
das Rhein. Ulan. Regt. Nr. 7, — verjegt. 

Frhr. v. Ramberg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Garde-Hegt. zu Fuß unter Stellung & la suite 
diefes Regts., 

Goebel, Pr. Lt. vom FFeld-Art. Regt. Prinz Auguft 
von Preußen (Oftpreuß.) Nr. I, unter Beförderung 

auptm. und Stellung ä la suite des Regts., 

Bald, Pr. Lt. vom nf. Regt. Fürſt Leopold von 
Anhalt: Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, unter Be 
förderung zum Hauptm. und Stellung à la suite 
des Regts., 

Winterberger, Br. Lt. vom nf. Regt. Nr. 97, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Stellung 

à la suite des Regts., 

. ®Webern II., Pr. %t. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrih Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, unter Be 
förderung zum Hauptm. und Stellung ä la suite 
des Inf. Regts. von Eourbiere (2. Bofen.) Nr. 19, 
legtere vier unter gleichzeitiger Entbindung von dem 
Kommando zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalftabe, — ſämmtlich in den Nebenetat des 
großen Generalftabes verjegt. 


= 


* 


Brauchitſch, Major vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Graf v. Kanig, Major, aggr. demjelben Regt., in 
dieſes Regt. einrangirt. 

v. Klitzing, Pr. Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, in 
das Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89 
verſetzt. 

Frhr. v. Hammerſtein-Equord, Sek. Lt. vom 
1. Garde-Regt. zu Fuß, zum Pr. Lt befördert. 
Graf Find v. Finckenſtein, Set. Lt. vom 1. Garde— 
Negt. zu Fuß, und fommandirt bei der Linteroff. 
Schule in Weihenfeld, zum überzähl. Pr. Lt. be 

fördert. 

v. Kleift, Pr. Lt. vom 1. Garde» Regt. zu Fuß, 
unter Stellung ä la suite des Regts. als Adjut. 
zur 1. GardeInf. Brig. fommandirt. 

Frhr. Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck J. Sek. Lt. 
vom 2. Garde-Regt. zu Fuß., zum Pr. Lt. befördert. 

v. Wilde, Sef. Lt. vom Garde-Füſ. Regt., zum Pr. 
2t. befördert. 

v. Debjdig, Pr. Lt. vom Kaijer Alerander Garde: 
Gren. Regt. Nr. 1, zum Hauptm, und Komp. Chef 
befördert. 

v. Madui, Sek. Lt. vom 3. Garde» Gren. Regt. 

Königin Elifabeth, unter Beförderung zum Pr. £t., in 

das Kaifer Alexander Garde · Gren. Regt. Nr. 1 verfegt. 


793 

v. Bonin, Pr. Lt. à la suite des 4. Garde⸗Regts. 

zu Fuß, unter Entbindung von dem Kommando als 

Adjut. bei der 40. Inf. Brig. und unter Beförde— 

rung zum Haupt. und Komp. Chef, in das Garde 

Schügen-Bat. verſetzt. 

— —— Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garde 

Gren. Regt. Nr. 2, unter Stellung à la suite des 

Regts., als Adjut. zur 40. Inf. Brig. fommanbitt. 

v. — Sek. Lt. vom Kaiſer Franz Garde⸗ 
ren. Regt. Nr. 2, zum Pr. Lt., 

Graf und Edler Herr zur Lippe » Biefterfeld, 
Sel. Lt. vom Garbe-Sfäger-Bat., zum Pr. 2t., 

v. Werner, Pr. Lt. vom 4. Garde» Negt. zu Fuß, 
zum überzähl. Hauptm., 

Graf zu Lynar, Sek. Lt. vom 1. Garde-Drag. Regt. 
Königin von Großbritannien und Irland, zum Hr. 
Lt. — befördert. 

v. Manteuffel, Br. Lt. vom 1. Garde » fyeld - Art. 
Regt., in das 1. Weftfäl. Feld-Art. Negt. Nr. 7, 

v. Bychelberg, Set. Lt. vom 2. Garde » Feld = Art. 
Regt., unter Beförderung zum Pr. 2t., in das 
1. Garde⸗Feld⸗Art. Regt, — verjegt. 

Grünewald, Pr. %t. vom 8. Oftpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 45, lommandirt zur Dienftleiftung bei den 
Gewehr: und Munitions » Fabriken, in das Inf. 
Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28 verjegt. 

Berten, Sel. Lt. vom 8. Oftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum Pr. %t. befördert. 

v. Raven L, Self. Lt. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Füſ. Regt. Nr. 90, in das 8. Oftpreuß. Juf. Megt. 
Nr. 45 verfekt. 

v. Loga, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 128, unter 
Stellung à la suite des Regts., als Adjutant zur 
Kommandantır von Königsberg i. Pr. lommandirt. 

Riem, — Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt. 


beför 

Gerlad, Major vom Inf. Regt. Nr. 129, zum Bats. 
Kommandeur ernannt. 

Quaffowsli, Major, aggregirt demfelben Regt., in 
dieſes Regt. wiedereinrangirt. 

v. Köhler, Sef. Lt. von Colberg. ren. Regt. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, unter Beförderung 
um Prem. 8t., in das 2. Thüring. Inf. Megt. 


32 verfegt. 

—— Prem. Lt. vom Inf. Regt. Graf Tauentzien 

von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, in das 
nf. Regt. Nr. 132, 

v. Berfen, Prem. Lt. vom Inf. Rgt. von Boyen 

5. DOftpreuf.) Nr. 41, unter Verleihung eines 
ents feiner Charge, in das Inf. Megt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Gerlach, Sek. Lt. vom Inf. Rgt. Nr. 135, unter 
Beförderung zum Prem. Lt. in das Inf. Megt. 
von Boyen (5. Oſtpreuß) Nr. 41, 

Krafft, Sek. Lt. vom nf. Rot. von der Golk 
(7. Pomm.) Nr. 54, in das Inf. Rgt. Nr. 135, 
— verfegt. 

Brüning, gi. Lt. vom Inf. Regt. Graf Tauensien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, unter 
Belaſſung in feinem Kommando bei einem Proviant- 
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Ant, in das Inf. Regt. von Boyen (5. Oftpreuf.) 
Nr. 41 verfekt. 

Yande, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Tauentien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schr. v. Stein zu Nord» u. Oftheim, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, 
in das 2, Garde⸗Regt. zu Fuß verjest. 

v. Blanfenburg, Hauptm. vom 1. Thüring. nf. 
Megt. Nr. 31, zum Komp. Chef ernannt. 

Frhr. v. Binzer, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. 2oebell, Set. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, unter Beförderung zum Pr. 2t., in das 
Inf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26 verjegt. 

Stadthagen, Sek. Lt. vom Juf. Rgt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Woas, Set. Lt. von demfelben Regt., zu Pr. Lts. — 
befördert. 

John dv, Freyend L, Sek. 8%. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, 

v. Zimmermann Il, Sek. Lt. vom Inf. Rgt. von 
Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Eihborn, Sek. Lt. vom Feld-Art. Negt. von Clauſe— 
wig (Oberſchleſ.) Nr. 21, — zu Pr. Lts. be- 
fördert. 

v. Jeß, Major vom Inf. Regt. Herwarth von Bitten: 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 13, zum Bats.Kommandeur 
ernannt. 

v. Sudodoleg, Major, aggr. demjelben Regt., in 
dieſes Regiment einrangirt, 

dv, Nimptſch, Rittm. aggr. dem Weftfäl. Ulan. Regt. 
Nr. 5, als Eskd. Chef in dieſes Regt. einrangirt. 

Korte, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Bogel von Faldenftein 
(7. Weftfäl.) Nr. 56, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Denedendorff u. v. Hindenburg, Se. Lt. vom 
2. Hanfeat. Juf. Regt. Nr. 76, unter Beförderung 
um Pr. Lt. in das Gren. Regt. König Friedrich 

ilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3 verjegt. 

Sehr. v. Bülow, Set, Lt. vom Yuf. Regt von Man⸗ 
ſtein —— Nr. 84, zum Pr. Lt. befördert. 

Nordmann, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, — 

Köhler, Set. Lt. von demfelben Megt., zum Br. Lt., 
— befördert. 

Wyneken, Set. Lt. vom Oldenburg. gr Regt. 
Nr. 91, unter Beförderung zum Hr. t,, in das 
Füf. Negt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzoll.) Nr. 40 verfegt. 

Lueder, Hauptm. à la suite des 2. Hell. Inf. 
Negts Nr. 82 und Abjut. bei dem Direktor des 
Alg. Kriegs-Departements im Friegs-Minifterinm, 
unter Entbindung von diefem Verhältniß, als Komp. 
Chef in das Inf. Regt. vom Wittih (3. Heſſ.) 
Nr. 83 verjekt. 

Wolff, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Weftfäl. 
Inf. Regt. Nr. 53, unter Stellung à la suite des 
Regts. zum Adjut. bei dem Direktor des Allg. 
Kriegs-Departements im Kriegsminifterium ernannt, 
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Ulrich I., Pr. Lt. vom 5. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, — 

Brinck J., Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. 
Lt. — befördert. 

Frhr. dv. — —— u. Erlencamp II., Sek. tt. 
vom Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von Hefjen- 
Homburg (2. Heff.) Nr. 14, zum Pr. Lt. befördert. 
iefe, Set. %t. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, zum Pr. Pt, — 

Buchholtz, Pr. Lt. von demfelben Megt., zum über: 
zähligen Hauptm., — befördert, 

de Lorne de St. Ange, Self. %t. vom Inf. Regt. 
Nr. 97, kommandirt zur Dienftleiftung bei der 
Schloß-Garde-Komp., zum Pr. Lt., — 

Seib, Set. Lt. vom Sur. Negt. Nr. 99, tommanbdirt 
ur Dienftleiftung bei den Gewehr: und Munitionss 
Fabriten, zum Pr. Lt, — 

v. Stoden, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 98, zum 
überzähligen Pr. Lt., — befördert. 

v. Öusmann, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. 
von Manftein (Schleswig) Nr. 84 und Komp. 
Führer bei der Unteroffizier-Schule in Potsdam, 
als Komp. Chef in das 1. Bad. Leib-Gren. Negt. 
Nr. 109 verjekt, 

Rnape, or ä la suite des Inf. Regts. Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64 und Komp. Führer bei ber Unteroffizier- 
Schule in Potsdam, unter Belafjung in diefer 
Stellung, zum 
deſſelben, verſetzt. 

Kruge, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 


Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, unter Beförderung 


zum Hauptm. und Stellung à la suite des Regts. 
als Komp. Führer zur Unteroffizier-Schule in 
Potsdam, verſetzt. 

Ziemßen, Sek. Lt. von demſelben Rgt., kommandirt 
zur Dienſtleiſtung bei den Gew. und Munit. Fa— 
brifen, zum Pr. Li. befördert. 

Frhr. v. Nauendorf, Pr. Lt. & la suite des Ol— 
denb. Inf. Rgts. Nr. 91, unter Entbindung von 
dem Kommando bei der Unteroffizier-Schule in 
Jülich zum 1. April d. J., in das Inf. Rgt. 


Nr. 138 verfegt. 
Pi 


Telber, Se. Lt. vom 3. Großherzogl. 
Not. (Leib Rgt.) Nr. 117, vom 1. Apri 
als Komp. Offizier zur Unteroffizier-Schule in 
Jülich kommandirt. 


v. Lewinski, Set. Lt. vom Garde⸗Schützen-Bat. zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. sn. ‚ Br. Lt. vom Drag. Rgt. von Webell 
(Bomm. . 11, zum Rittm. und Est. Chef, 
ehr. v. Barnekow, Set. Lt. von demfelben Rgt., 

zum Br. Lt. — befördert. 

v. Kaminieg, Major vom 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Not. (Großherzog) Nr. 116, als Bats.-Komman- 
deur in das Inf. Rgt. Nr. 129, 

Hoyer v. Rotenheim, Major und Bats. Kom- 
mandeur vom 5. Thür. Inf. Rgt. Nr. 94 (Groß- 


1890 — Militär-Wodenblatt — Nr, 25—27 


Inf. Regt. Nr. 135, à la suite, 


1% 
berzog von Sachſen), in das Inf. Rgt. von Eour- 
b 19 





* 


iere (2. Bof.) Nr. 19, 

v. ——— Major vom Inf. Rgt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 83, als Bats. Kommandeur in das 
5. Thür. nf. Rot. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen) — verſetzt. 

Bauer, Major, aggr. dem Inf. Rgt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 83, in das Rgt. wiedereinrangirt. 

Stein v. Kamienski, Major vom 7, Thür. Inf. Rot. 
Nr. 96, unter Entbindung von dem Kommando des 
Adjutant bei dem Gen. Kommando des 3. Armer- 
Korps, als Bats. Kommandeur in das Gren. Rot. 
Graf Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuf.) Nr. 6 
verjeßt. 

v. Schend, Major vom 2. Niederfhlef. Inf. Rot. 
Nr. 47, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Dieterih, Pr. Lt. vom Schleſ. Füf. Rgt. Nr. 38, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Koenig, Sek. Lt. von demfelben Rgt., zum Pr. it. 
— befördert. 

Kühnert, Se. %t. vom 4. Oberſchl. Inf. Mt. 
Nr. 63, unter Beförderung zum Pr. 2t., in das 
Inf. * Reith (1. Oberſchl.) Nr. 22 verfegt. 

Ebert, Rittm. vom 1. Weftfäl. Huf. Rgt. Nr. 8, 
als Est. Chef in das Rot. wiedereinrangirt. 

Windler, Major vom 5. Rhein. Inf. Rgt. Nr. 65, 
zum Bats. Kommandeur ernannt, 

v. Krogh, Major, aggr. dem. Rgt., in das Rat. 
wiedereinrangirt. 

Hoppe, Pr. Lt. vom Inf. Rgt. Markgraf Karl (7. 
Brandenb.) Nr. 60, unter Beförderung zum Hauptın, 
— Komp. Chef, in das 1. Heſſ. Juf. Rgt. Nr. 81 
berjeßt. 

Wolff, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf Karl 
En Brandenburg.) Nr. 60, fommandirt als Inſp. 

ffiz. bei der Kriegsjchule in Met, zum Pr. !t., 

Liebredt, Sek. Lt. von demſ. Regt., zum überzähl. 
Pr. Lt. — befördert. 

v. Moſch, Major vom nf. Regt. Nr. 98, zum 
Bats. Kommandeur ernannt. 

Fifher, Major, aggreg. dem Inf. Regt. Prinz Fried 
rih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Wr. 64, 
in das nf. Regt. Nr. 98 einrangirt. 


Notmann, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
4. Weftfäl.) Nr. 17, unter Beförderung zum 
—* und Komp. Chef, in das Inf. Regt. 

. 137 verſetzt. 

Schloenbach, Sek. Lt. von demf. Negt., zum über 
zähl. Pr. Lt. befördert. 

Raſchke, Major vom Füf. Regt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, als Bats. 
Kommandeur in das 6. Bad. Inf. Regt. Kaijer 
Friedrich III. Nr 114 verfegt. 

Jobſt, Hauptm., bisher Komp. Chef, vom Füf. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 
Nr. 40, zum überzähl. Major befördert. 


uptm. und Komp. Chef vom uf. 
, unter Uggregirung bei dem Regt., 


v. Roftten, 
Regt. Nr. 1 


—— i 


Günther, 
Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter 
Berfegung als aggreg. zum Schleſ. Füf. Regt. Nr.38, 

Örentag, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
Juf. Regt. Nr. 49, unter Aggregirung bei dem Regt., 

Reglaff, Hauptm. umd Komp. Chef vom 3. Groß- 
berzogl. Heil. Inf. Regt. (Leib-Regt.) Nr. 117, 
unter Aggregirung bei dem Regt., 

Kophamel, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Graf Dönhoff (7. Oftpreuf.) Nr. 44, unter 
Aggregirung bei dem Negt., 

Ring, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Diagde- 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, unter Aggregirung bei 
dem Megt., 

Schöning, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 68, unter Verfegung als aggregirt 
zum Inf. Regt. Yürft Leopold von Anhalt Dejjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Siemens, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, unter Verſetzung 
als aggreg. zum Inf. Regt. Nr. 130, 

Reichwald, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41 unter 
Aggregirung bei dem Megt., 

v. Studrad, Hauptm. und Komp. Chef vom Ka— 
bettenhaufe zu Oranienftein, unter VBerfegung als 
ana, zum Inf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) 


r. 54, 

Gieſche, Hauptn. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
von Courbiere (2. Pofen.) Nr. 19, unter Aggregi- 
rung bei dem Megt., 

Benther, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 


von Wittih (3. Heff.) Nr. 83, unter Aggregirung . 


bei dem Megt., 

v. Braufe, er und Komp. Chef vom Füſ. 
Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, unter Ver— 
Ten als aggreg. zum 6. Rhein. nf. Regt. Nr. 68, 

v. Bufje, Hauptm. und Komp. Chef vom ren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, unter Berfegung als aggreg. zum nf. Regt. 
Großherzog Friedrih Franz Il. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Boelde, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Bran- 
denburg. Inf. Regt. Nr. 52, unter Aggregirung 
bei dem Regt., 

Boehm, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, unter Aggregirung 
bei dem Regt., 

Burdhardt, Hauptm. und Komp. Chef. vom nf. 
Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, unter 
Berfegung als aggreg. zum Gren. Megt. König 
Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, 

Senken, Hauptm. und Komp. Chef vom Juf. Regt. 
Keith (1. Oberfchlef.) Nr. 22, unter Aggregirung 
bei dem Regt, 

Kuehne, Hauptn., bisher Komp. Chef, vom 2. Groß- 
berzogl. Heil. Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, 

Müller, Hauptn. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, unter Aggregirung bei dem Regt., 
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— und Komp. Chef vom Inf. Pulch, Hauptm. und Komp. Chef vom Jnf. Regt. 


Nr. 99, unter Aggregirung bei dem Regt., 

Thieme, Hauptm. à la suite des 4. Magdeburg. 
Auf. Regts. Nr. 67 und Komp. Führer bei der 
Unteroff. Schule in Biebrih, unter Verfegung als 
aggreg. zum Inf. Megt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Bickel, Hauptm. ä la suite des 3. Großherzogl. 
Heff. Inf. Regts. (Leib-Regts.) Nr. 117, 

Loos, Hauptm. & la suite des Inf. Regts. von 
Grolman * Pofen.) Nr. 18, dieſe unter vor« 
läufiger Belaffung in ihrem Berhältniß als ordent- 
lihe Mitglieder der Gemwehr-Prüfungs-FKommiffion, 

v. Hengel, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garbde- 

ren. —* Königin Eliſabeth, unter Aggregirung 
bei dem Ütegt., 

Sablonowsti, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig 
(Oftfrief.) Nr. 78, unter Verfegung als aggreg. 
zum ren. Negt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(J. Weftpreuf.) Nr. 6, 

v. Tettau, Hauptm. à la suite des Inf. Megts. 
Nr. 138, unter Belaffjung in der Stellung als 
Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in Neu— 
Breifah umd unter Berfegung zum Inf. Megt. 
Fürft Leopold. von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, à la suite befjelben, 

v. Francois, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, unter VBer- 
ſetzung als aggreg. zum Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, 

Frhr. v. Plettenberg, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, unter Verſetzung als 
aggreg. zum Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Brandau, Hauptm. vom nf. Regt. Nr. 98, unter 
Berfegung zum Inf. Regt. Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 und unter 
vorläufiger Belaffung in dem Kommando als Adj. 
bei der 31. Div., — zu überzähligen Majors 
befördert. 

v. Müller, Hauptm., bisher Komp. Chef, vom 
Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, unter Verſetzung in 
das 2. Niederfchlef. nf. Regt. Nr. 47, 

Frhr. v. Maſſenbach, Hauptın. und Plagmajor in 
Stralfund, 

Boitus, Rittm. und Plagmajor in Altona, — der 
Charakter als Major verliehen. 

Wiedner, Hauptm. und Komp. Chef vom Fäger- 
Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, in das 
Inf. Regt. Nr. 135, 

Treumann, Hauptm. und Komp. Chef vom Bran- 
denburg. Yäger-Bat. Nr. 3, in das Jäger-Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

Graf Landoronsti, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Königin Augufta Garde-Ören. Regt. Nr. 4, in 
das Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3, 

Frhr. v. d. Golg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
nf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt-Deffau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, in das Königin Augufta 
Garde-Ören. Regt. Nr. 4, — verjegt. 
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v. Kehler, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Fürſt Leopold | 


als Komp. Chef in das 1. Hanfeat. Jufant. Megt. 





von Anhalt-Deffan (1. Magdeburg.) Nr. 26, zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

v. Burfersroda, Pr. %t. vom 3. Garbe-Regt. zu 
Fuß, in das Inf. Regt. Fürft Leopold von Anhalt 
Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

v. Walther, Sel. Lt. vom Garde⸗Füſ. Regt., unter 
Beförderung zum Pr. ®t., in das 3. Garde-Negt. 
zu Fuß, — verſetzt. 

Graf zu Caftell-Rüdenhaufen, Pr. Lt. aggreg. 
dem 3. Garde-Regt. zu Fuß, in das Megt. ein- 
rangirt. 

Schlieper, Hauptm. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, zum Komp. Chef ernannt. 

Krag, Sef. Lt. von demf. Negt., zum Pr. Lt. bes 
fördert, 

Dallmer, Haupt. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Herzog von —— (potfein.) Nr. 85, in 
das 6. Pomm. nf. Regt. Nr. 49 verfegt. 

Egersdorff, Pr. %t. vom Inf. Regt. Herzog von 
rg (Holftein.) Nr. 85, zum Hauptm. und 

omp. Chef, 

Moore, Sek, Lt. von demſ. Regt., kommandirt zur 
Dienftleiftung bei den Gemwehr- und Munitions» 
fabrifen, zum Pr. Lt. — befördert. 

Balter, Hauptm. vom 3. Großherzogl. Heil. Inf. 
Negt. (Leib-Regt.) Nr. 117, zum Komp. Chef er- 


nannt. 

v. Horn, — und Komp. Chef vom Groß— 
herzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, in das 
Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 
verſetzt. 

v. Falkenhayn, Pr. Lt. vom Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Füſ. Regt. Nr. 90, zum Hauptm. und Komp. 
Chef befördert. 

v. Apell, Pr. Lt. vom Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 
in das Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Negt. 
Nr. M verſetzt. 

v. Hartwig, Pr. Lt. vom 3. Magdeb. Inf. Regt. 
Nr. 66, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Zander, Sel. Lt. von demſelben Negt., zum Br. 
8. — befördert. 

Hildebrandt, Pr. Lt. vom 6. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 68, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Hübner, Self. Lt. von demjelben Megt., zum Pr. Lt. 
— befördert. 

Krufe, Pr. %t. vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40, zum über- 
zäbl. Hauptm. befördert. 

Bruder, Hauptm. vom Kadetten⸗Korps und Adjut. 
bei dem Kommando deffelben, ald Komp. Ebef in 
das Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 
verjekt. 

Pfoertner v. d. Hoelle, Hauptm. und Komp. Chef 
vom 1. Hanfeat. nf. Regt. Nr. 75, in das Inf. 
Regt. von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, 

Wohlfahrt, Hauptm. & la suite des Schlesw. Holſt. 
Füſ. Negts. Nr. 86, unter Entbindun 
Kommando zur Dienftl. bei dem Kriegs- 


Nr. 75 verfegt. 

v. Hopfigarten-Heidler, Hauptm. und Komp. Chef 
vom Pommerſch. Füf. Regt. Nr. 34, unter Ent- 
bindung von dem Kommando zur Dienftl. bei dem 
Kriegs-Minifterium, in das Inf. Regt. von Courbiere 
(2. Pojen.) Nr. 19 verfekt. 

Gabriel, Hauptm., aggr. dem Pommer. Füſ. Megt. 
Nr. 34, ald Komp. Chef in diejes Regt. einrangirt. 

v. Dieride, Hanptm. und Komp. Chef vom 2 
Regt. von Stülpnagel (5. Brandenb.) Nr. 48, zum 
Kadetten-Haufe in Oranienftein, 

Haaft, Pr. Lt. vom Infant. Regt. Graf Barfuf 
(4. Weftfäl.) Nr. 17 unter Beförderung zum Hauptm 
und Komp. Chef, in das Füſ. Regt. von Gersdorff 
(Heff.) Nr. 80) verſetzt. 

Scheins, 

(4. Weſtf.) Nr. 17 zum Pr. Lt. bef 

v. Niebelfhäg, Pr. %. vom 6. Brandenb. nf. 
Regt. Nr. 52, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

ee Se. Pt. von demfelben Megt., zum 

r. Lt., 

Leu, Self. Lt. vom Inf. Regt. Graf Schwerin (3. 
Pomm.) Nr. 14, zum Pr. Lt. — befördert. 
Liebah, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
> Pomm.) Nr. 14, unter Belaffung in dem 
ommando zur Dienftleiftung bei der Arbeiter-Ab- 
teilung in Magdeburg, in das nf. Regt. Nr. 131 

verſetzt. 

Dautwiz, Hauptm, vom Inf. Regt. von der Goltz 
(7. Pomm.) Nr. 54, zum Komp. Chef ernannt. 


Giffhorn, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Yt. 
befördert. | 


Debo, Hauptm. und Komp. Ehef vom uf. Regt. 
von Winterfeldbt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, in das 
Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Faber, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. 
von Holftein (Holft.) Nr. 85, unter ea 
von dem Kommando als Adjutant bei der 23. nf. 
Brig, als Komp. Chef in das Inf. Regt. von 
Winterfeldt (2. Oberfchlef.) Nr. 23, — verfegt. 

Roggatz, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, unter 
ä la suite des Regts, als Abjutant zur 23. Auf. 
Brig. lommanbirt. 

Schuer, Set. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. 2t, 

v. Bubdenbrod, Pr. Lt. vom Füſ. Negt. General 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannor.) 
Nr. 73, zum Hauptm. und Komp. Chef, — be: 
fördert. 

v. Eteuber, Sef. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, unter Beförderung zum Pr. !t., in das 
Füſ. Regt. General-Feldmarfhali Prinz Albrecht 
von Preußen (Hannov.) Ar. 73 verjegt. 

Merder, Pr. 2%. vom uf. Regt. Nr. 99, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 


von dem | Herzog, Set. Lt. von demjelben Regt., zum Br. !t., 
mifterium, | 


befördert. 


Set. %. vom Huf. Regt. Graf Barfuß 
ördert. 
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Rudolph, Pr. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Stellung & la suite des Negts., als Komp. Führer 
zur Unteroff. Schule in Biebrich, 

Mede, Sek. Lt. vom Inf. Megt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter Be 
förderung zum Pr. Lt. und unter Belaffung in dem 
Kommando als Erzieher bei dem Kad. Haufe in Wahls 
ftatt, in das 4. Niederfchlef. Inf. Regt. Nr. 51, 
— derf tet 

v. Wolff, Lt. à la suite des 3. Garde Gren. 
Megts. Königin Elifabeth, unter Belaffung in dem 
Kommando als Komp. Me bei der Unteroff. 
Schule in Biebrich, in das Regt. wiedereinrangiri. 

v. Kleiſt, Hauptm. & la suite des Inf. Regts. 
3 von Holſtein (Holſt.) Nr. 85, unter Ent- 

ng von dem Kommando als Adjutant bei der 

5. Inf. Brig., als Komp. Chef in das Inf. Regt. 

erzog Friedrich — von Braunſchweig (Oft 
.) Nr. 78 verfegt 

Hofmann, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. von Gersdorff 
(Geſſ.) Nr. 80, unter Stellung ä la suite des 
Inf. Regts. Nr. 128 als Adjutant zur 5. Auf. 
Brig. kommanbirt. 

v. Bodelfhwingh, Sek. Lt. vom Füf.. Regt. 
von Gersdorff (Hefj.) Nr. 80, unter Stellung 
ä la suite des Regts. und unter Belaffung in 
dem Kommando bei der Unteroffiz. Schule in 
Weißenfels, zum Pr. Lt. befördert. 

van Gelder, — vom Inf. Regt. von Goeben 
(2. KRhein) 28, zum Komp. Chef ernannt. 

Sek. Lt. von demſ. Regt. zum Pr. Lt. bes 
fördert. 

— —— und Komp. Chef vom Inf. Regt. 

m von Gaertringen (4. Pof.) Nr. 59, 
u Be 


un Bor dem Kommando zur Dienftl. 
bei dem Re at des großen Generaljtabes, dem 
Negt. aggregirt. 


Hogreme, — von demſ. Regt., 
Chef ernannt. 

N Pr. Lt. vom 3. Thüring. 
nf. Regt. Nr. 71, in das uf. Megt. Freißert 
ilfer von Saertringen (4. Bof.) Nr. 59 verfekt. 
a Hauptm. und Komp. Chef vom 
. Bad. Leib-Ören, Regt. Nr. 109 dem Megt. 

v. — Pr. Lt. von demſ. Negt., zum 
auptm. u. 

v. Öroote, Sek. x von demf. Negt., zum Pr. 2t., 

befördert. 

* Schoultz v. Aſcheraden, gen. de Terra, 
—— vom Inf. Regt. Freiherr von Sparr 

(3. Weftfäl.) vo 16, * Regt. aggregirt. 

Knoch J., Set. Lt. von demſ. Megt. zum überzähl. 

Pr. Lt. befördert. 
he * Hauptm. vom 4. iger Heil. Inf. 
(Brig, Cart Earl) Nr. ne ‚ al8 aggregirt zum 
ni "Fegt 131, verf 
Weinert, Set. Lt. - A — Heſſ. Inf. 
Regt. (Brinz Earl) Nr. 118, zum Pr. Lt. befördert. 





zum Somp. 
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v. Selafinsty, Hauptm. vom Juf. Regt. Nr. 135, 
dem Megt. aggregirt. 
zum ®r. Lt. be 


Sturt, Sel. %t. von demſ. Regt., 
fördert. 

Hinz, Pr. Lt. vom 8. Oftpreuß. Inf. Rgt. Nr. 45, 
zum Haupt. und Komp. Chef beförbert. 

— Sek. Lt. vom Inf. Rgt. Graf Kirchbach 
(J. — Nr. 46, unter Beförderung zum 
her ®&t., in das 8. Oftpreuf, Inf. Rgt. Nr. 45, 
verfegt. 

Wehmeyer, Pr. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Rot. 
Nr. 50, vom 1. April d. J. ab auf ſechs Monate 
aut —— bei der Schloß-Garde⸗Komp. 


ommandirt. 

Schönfeld, Pr. Mt. vom Inf. Rgt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, unter Belaffung in dem Rouı- 
mando als Komp. ier bei der Unteroffizier- 
ſchule in Weißenfels, ä la suite des Rgts. geftellt. 
v. Krohn, Set. Lt. vom Inf. Rgt. Nr. 136, unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das nf. Rgt. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 26 verfegt. 

Bolze, mn aggregirt dem Juf. Agt. Nr. 137, 

Graf v. Kanitz, Major vom 1. Garde⸗Rgt. zu Fuß, 

v. Wedderkop, Major und Flügel-Adjut. des Groß. 
herzogs von Oldenburg Königl. Hoheit, 

Auer dv. Herrenfirhen, Major und Flügel⸗ Adjut. 
des Herzogs von Anhalt Hoheit, 

Rudorff, Hauptm. und Komp. Chef vom Jäger⸗ 
Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

v. Engelbreäten, von und Komp. Chef vom 
Bomm. Yäger-Bat. Nr 

Zimmermann, Hauptm. ; la suite bes Inf. Rgts. 
Bogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56 und 
Militärlehrer bei dem Kadettenhaufe zu DOranienftein, 

Zohde, Hauptm. und Komp. Chef vom Kadettenhaufe 
zu Bensberg, 

Guͤhne, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Rgt. 
erwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 
Schumann, Hauptm. und Komp, Chef vom 3. Nieder: 

ſchleſ. Inf. Rgt. Nr. 50, 

v. Ditfurth, Hauptm. à la suite des Inf. Rgts. 
Großherzog Friedrich Franz II. von Medlenburg⸗ 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 und Lehrer 
bei der Militär-Turnanftalt, 

Schneider, Pr. Lt. vom Inf. Rgt. von Grolman 
(1. Bofen.) Nr. 18, fommandirt als Erzieher bei 
dem Kadettenhauſe zu Potsdam, 

dahn, spe Lt. vom Füf, * Graf Roon (Oſtpreuß.) 


v. ——— L, Pr. &t. vom Inf. Rot. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Wertfäl.) Nr. a — ein Patent 
ihrer Charge verliehen. 

Fleck, Pr. Lt. & la suite des 4. Niederfchlef. Inf. 
Rgts. Nr. 51 und kommandirt als Adjut. bei der 
43. Inf. Brig., 

v. Worgitzky J., Pr. Lt. à la suite des Inf. Rgts. 
Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, unter 
Verſetzung zum Inf. Rgt. von Courbiore (2. "Bofen.) 
Nr. 19, à la suite deffelben, und unter Belafjung 
in dem Kommando als Adjut. bei der 56. Inf. Brig. 


803 N 


v. Bülow, Pr. Lt. & la suite bes 1, Thür. Inf. 
Regts. Nr. 31, unter VBerfegung N Inf. Regt. 
Graf Werder Rhein.) Nr. ä la suite 
deffelben, und unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der Inſpeltion der Ynf. Schulen. 

v. Budrigli, Pr. Lt. à la suite bed 2. Garde 
Negts. zu Fuß und fommandirt als Mdjutant bei 
dem Gouvernement von Berlin, 

v. Uechtritz, Pr. Lt. vom 5. Thür. Inf. Megt. Nr. 94 
(Großherzog von Sadjen), 

Brofius, Pr. Lt. .. Inf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 2 

Streit gen. a er %t. vom Pomm. Jäger- 

Bat. Nr. 2, fommandirt zur Dienftleiftung als 
ordentliches Mitglied bei F Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, 

Eben, Pr. Lt. vom 2. Hanf. Jnf. Regt. Nr. 76, 

Miller, Pr. Lt. vom Kolberg. Gren. Negt. Graf 
neifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

v. Kehler, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. 
ar Friedrich Wilhelm von Braunfchweig 
Oftfrief.) Nr. 78 und fommandirt als Adjutant 
bei der 36. Inf. Brig. — ſämmtlich zu über» 
zähligen Hauptleuten befördert. 

v. Tilly, Hauptm, und Komp. Chef vom 2. Bab. 
Gren. Regt. Kaifer Wilhelm I, Nr. 110, in das 
1. Thür. Inf. Regt. Nr. 31, 

em v. Ompteda, Hauptm. und Komp. Chef vom 

1. Thür. Inf. Negt. Nr. 31, in das 2. Bab. 
ren. Rest. Raifer Wilhelm I. Nr. 110, 

dv. Seel, Hauptm. und Plagmajor in Saarlouis, in 
in gleicher Eigenfhaft nach Bitſch, 

v. Keſſel, Set. Lieut. vom 1. Garde⸗Regt Fuß, 
— das 1. Bad. Leib-Grenu. Regt. Nr. 109 
.d. Steinaeder, Sek. Lt. vom 1. Garde Regt. 
— A in 2 Großherzogl. Medienburg. Gren. 





Frhr. v. — Sek. Lt. vom 3. Garde⸗Regt. 


zu Fuß., 

v. Schlieben, Sel. Lt. vom demſ. Regt,, — beide 
in das Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

v. Kalckſtein, Sek. Lt. vom 17 Garde zu Fuß, 
in das 1. Hanf. Inf. Megt. Nr. 7 

Frhr. v. Lepel, Set. Lt. vom 4. — zu 
Fuß, in das 2. Hanf. Inf. Regt. Nr. 76,, 

v. Tayfen, Sek. t. vom Garde-Füf.-Megt., in das 
Oldenb. Inf. Regt. Nr. 91, 

Chales de Beaulieu, Sek. %t. vom Kaifer Alerander 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 1, in das Pomm. Füf. 
Negt. Nr. 34, 

v. Baneıh, Set. Lt. vom Kaifer Franz⸗ Garde⸗Gren. 
Regt. Nr. 2, unter Belaffung i in feinem Kommando 

r Dienftleiftung bei der Unteroffiz. Schule in 
Bots dam, in das Braunſchw. Inf. Regt. Nr. 92, 

v. Berjen, Se. gt. vom Kaiſer Franz Garde-Ören. 

Regt. Nr. 2, in das 1. Hanf. nf. Regt. Nr. 75, 

v. Stutterheim, Sel. Lt. vom 3. Garde-Gren. 
Regt. Königin Elifabeth, 

v. Rheinbaben II., Sek. Lt. von demf. Regt., 
in dad Oldenburg. nf. Regt. Nr. 91, 


beide 
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v. Stodhaufen IL, Set. %t. vom Königin m. 
Garde⸗Gren. Rest. Nr. 4, in das 1. Bab 
Gren. Regt. Nr. 109, 

v. Roeder, Set. Lt. vom Garbe-Fäger-Bat., in das 
Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

v. d. Groeben, Set. %. vom Garde-Schüten-Bat., 
in das Ören. Regt. König Friedrich III. (1. Oftpreuf,) 


Nr. 1, 
Polft, Set. %t. vom nf. Regt. Nr. 98, in das 
6. — * Regt. Nr. 52, 
Reinhardt, vom nf. Regt. von Lützow 


(1. Rhein.) F 8* in das Inf. Regt. Nr. 97, 
Zeihe, Sek. Lt. vom f. Regt. von Bohen 
5. Oftpreuß.) Nr. 41, in das 8. Oſtpreuß. Inf. 
egt. Nr. 45, 
v. Kleiſt, Sek. &t. vom * —* König Wilhelm 1. 
2. Weftpreuf.) Nr. 7, in das Gren. Regt. Graf 
feift von Nollendorf (1. ——— Nr. 6, 
Romeyde, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, in das 4. Oberjchlef. Inf. 
Regt. Nr. 63, 
— Hehemann, ‚Set. Lt. vom 1. re by Inf. Regt. 
31, in das Pomm. Füſ. Regt. 

v. Meding, Sek. Lt. vom Schleswig. * Füſ. 
Regt. Nr. 86, in das 1. Heſſ. Juf. Rtegt. Nr. 81, 

v. Fifher-Treuenfeld, t. Lt. vom 1. Heil. 
Inf. Regt. Nr. 81, in das uf. Megt. Herzog 
Terdinand von Braunschweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Eitner, Set. Lt. vom ‘uf. * Freiherr Hiller von 
rg (4. Poſen.) Nr in das uf. Regt. 

Nr. 136 

Fehr. dv. Stenglin, Se. 2%. vom Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 14, unter Beförderung 
zum überzäbligen Pr. Lt., in das Garde⸗Jäger— 
Bat., — verjegt. 

Bagenfteder, Sek. Lt. bisher im 2. Seebat., im 


Inf. Regt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braun» 
ſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78 angeftellt. 
ad 


ef. Lt. vom Inf. Regt. Großherzog Friedrich 

Franz II. von Medlenburg- Schwerin [eh Branden- 
burg.) Nr. 24, ſcheidet behufs Uebertritt zur 
Diarine-Inf. aus; zugleich als Sek. Lt, im 2, See» 
bat. angeftellt, 

_ v. Herzberg, Pr. %t., bisher im 1. Seebat., 

m Inf. Regt. Graf Tauengien bon Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20 augeftelit. 

Schaefer, Sek. 2. vom Magdeburg. Füſ. Regt. 
Nr. 36, ſcheidet behufs Uebertritt8 zur Marine- 
nf. aus; zugleih ais Sek. Lt. im 1. Seebat. 
angeftelit. 

Zanke, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, unter Be: 
laffung in dem Kommando ald Komp. Dffiz. bei 
der Unteroffiz. Schule in Potsdam, à la suite des 
Negts. geftellt. 

Anderſch, Major u. Eskadr. Ehef vom 2. Hannov. 
Ulan. Regt. Nr. 14, 

——— Major u. Eskadr. Chef vom Kür. Regt. 
Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, 


Meiling, Major u. Esfadr. Chef vom Drag. Negt. 
Freiherr von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

v. Quaft, Major u. Eskadr. Chef vom Drag. Negt. 
von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — den 
betreffenden Regimentern aggregirt. 

Frhr. dv. Wangenheim, Major u. Fiügeladj. des 
Großherzog von Oldenburg, Königliche Hoheit, 
Frhr. Schend zu Schweinsberg, Major und 
perfönl. Adj. des Prinzen Heinrih von Heſſen uud 

bei Rhein Großherzogliche Hoheit, 

v. Meyerind, Major u. Eskadr. Chef vom 3. Bad, 
Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

v. Ricthofen, Major und Eskadr. Chef vom 
Schleswig · Holſtein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

v. Blumenthal, Major u. Eskadr. Chef vom 
Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 

v. Bornftedt, Major u. Eskadr. Chef vom Ulan. 
on Auguft von Württemberg (Pofen.) 

r. 10. 


Delrihs, Major u. Esfadr. Chef vom Ulan. Regt. 
v. Katzler (Schlef.) Nr. 2, 

v. zn u. Klippbaufen, Major u. Eskadr. 
5 Mi som Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 

Thies, Major u. Esfadr. Chef vom Kurmärf, Drag. 
Regt. Nr. 14, 

v. Yaug, Major vom Huf. Regt. Graf Goeken 
— Bi Nr. 6, fommandirt als Adj. bei der 
. Div,, 


v. Byern, Major ä la suite des Leib-Garde-Huf. 
Regts. u. Adj. bei dem Gouvernement von Berlin, 

v. Ratte, Major u. Estadr. Chef vom Thüring. 
Huf. Regt. Nr. 12, 

v. Arnim, Major u. Eskadr. Chef vom Oſtpreuß. 
Drag. Negt. Nr. 10, 

v. Wittih, Major und Eskadr. Chef vom Ulan. 
Regt. Graf zu Dohna (Oftpreuf.) Nr. 8, 

Willich gen. v. Pöllnig, m. vom 1. Garde: 
Drag. Regt. Königin von Großbritannien und 
Irland, kommandirt als Adjut. bei dem General- 
Kommando des XI. Armee⸗-Korps, 

v. Briefen, Major vom Ulan. Regt. Prinz Auguft 
von Württemberg (PBof.) Nr. 10, kommandirt als 
Adjut. bei der 9. Divifion, 

v. Dittmar, Major vom Königs-Ulan. Regt. 
(1. Hannov.) Nr. 13, kommandirt als Adjut. bei 
dem General-Rommando des I. Armee-Korps, — 
ein Patent ihrer Charge verliehen. 

v. Adelebſen, Rittn., aggreg. dem Küraffier-Regt. 
von Seydlig (Magdeburg.) Nr. 7, 

Graf dv. Merveldt, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 

v. Rundſtedt, Rittm. vom 1. Heil. Huf. Regt. 
Nr. 13, tommanbdirt als Adjut. bei der 21. Divifion 
— der Eharalter al8 Major verliehen. 

Haniel, Pr. Lt. ä la suite des Rhein. Ulan. Regts. 
Nr. 7, kommandirt als Adjut. bei der 19. Kav. 
Brig., der Charakter als Rittm., 

v. Mihaelis, Sek. Lt. à la suite des Drag. Regts. 
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von Webell (Bomm.) Nr. 11, der Charakter als 


Pr. Lt. — verliehen. 

v. Mandelslob, Rittm. vom 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, zum Esfladr. Chef ernannt. 

v. Rofenthal, Sek. kt. von demfelben Regt., zum 
Pr. Lt. beförbert, 

v. Maubeuge, Mittm. und Eskadr. Chef vom Huf. 
Negt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, in das 
Kir. Regt. Graf Wrangel (Oftpreuß.) Nr. 3, 

v. Rothlirh u. Panthen, Rittm. und Esladr. Chef 
vom 1. Großberz. Heſſ. Drag. Regt. (Garde-Drag. 
Regt.) Nr. 23, in das Huf. Regt. Graf Goetzen 
2. Schlef.) Nr. 6, 

Frhr. v. Udermann, Rittm. vom Huf. Reg. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, als Estadr. Chef 
in das 1. Großherz. Heff. Drag. Regt. (Garde-Drag. 


Regt.) Nr. 23, 
v. Weife, Set. Lt. vom 2. äl. Huf. Regt. Nr. 11 
ifhelm I. (1. Rhein.) 


in das Huf. Regt. König 
Nr. 7, — verjegt. 

Müller, Rittm., aggreg. dem Drag. Regt. Freiherr 
von Manteuffel (Rhein.) Nr. 4, als Eskadr. Chef 
in das Regt. einrangirt. 

Alberti, Rittm. und Eskadr. Chef vom Oftpreuf. 
Drag. Regt. Nr. 10 in das Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 verſetzt. 

v. Wrochem, Rittm., 33 dem Oſtpreuß. Drag. 
Regt. Nr. 10, als Eskadr. Chef in das Regt. 
einrangirt. 

Spangenberg, Pr. Lt. vom Oſtpreuß. Drag. Regt. 
Nr. 10, unter Beförderung zum Rittm., als aggreg. 
er Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel (Rhein.) 

r. 5 verſetzt. 

Honig, Pr. Lt. & la suite des Oftpreuß. Drag. Regts. 
Nr. 10, in das Regt. wieder einrangirt. 

Graf v. Deynhaufen, Pr. Lt. vom Drag. Regt. 
von Bredow (1. Schlef.) Nr. 4, 

Frhr. v. Glaubig und Altengabel, Pr. 8t. vom 
Küraff. Regt. von Seyblig (Magdeburg.) Nr. 7, — 
zu überzähl. Rittm. befördert. 

v. Hoffmann, Rittm. und Eskad. Chef vom 
Braunſchw. Huf. Regt. Nr. 17, 

v. Below, Rittm. und Est. Chef vom 2. Garde: 
Ulanen-Regt., 

Frhr. v. Willifen, Pr. Lt. vom Drag. Negt. Frhr. 
von Derfflinger (Neumärk,) Nr. 3, 

Frhr. v. Mylius J., Pr. Lt. vom 1. Weftfäl. Huf. 
Regt. Nr. 8, 

v. Böhl, Pr. Lt. vom Küraſſ. Regt. von Driefen 
(Weftfäl.) Nr. 4, — ein Patent ihrer Charge 
verliehen. 

Ihr. v. Barnekow, Set. %t. von Ulanen Regt. 
Graf zu Dohna (Oftpreuf.) Nr. 8, 

v. Unger, Set. 8. vom Küraſſ. Regt. Graf 
Wrangel rg Nr. 3, 

Fehr. v. Reibnig, Sek. Lt. vom 1. Garde⸗Ulanen⸗ 


Regt., 
Schr. v. Maltzahn I, Sek. Lt. vom . Regt 


Kaifer Franz Joſeph von Defterreih, König von 
Ungarn (Schlesw. Holft.) Nr. 16, 
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Sehr. v. Berlepſch, Sek. Lt. vom Hannov. Huf. | 
Regt. Nr. 15, 

v. Sydow II., Sek. Lt. vom Huf. Regt. von Bieten 


(Brandenburg.) Nr. 3, 
Courth, Sek. %t. vom Schlesw. Holft. Drag. Regt. 
Nr. 13, — zu Üüberzähl. Pr. %t3. befördert. 
Schr. v. Buddenbrod, Pr. Lt. à la suite des 
Drag. Regts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 
unter Entbindung von dem Kommando als Abjut. 
bei der 25. Kav. Brig. (Großh. Heff.), in das 
Huf. Regt. von Schill (1. Schlef.) Nr. 4 verjekt. 

Frhr. v. Wehmar, Pr. Lt. vom Kurmärk. Drag. 
Megt. Nr. 14, unter Stellung & la suite bes 
Schlesw. Holft. Drag. Regts. Nr. 13, als Adjut. 
zur 25. Kav. Brig. (Großh. Heff.) kommandirt. 

Graf v. Franden-Gierftorpff, Pr. Lt. vom 
3. Garde-Ulanen Regt., in das. Kurmärk. Drag. 
Regt. Nr. 14, 

Frhr. Roth v. Schredenftein, Sek. %. vom 
2. Bad. Drog. Negt. Nr. 21, unter Beförderung 
zum Pr. 2t., in das 3. Garde» Uf. Regt., verfekt. 

Graf zu Leiningen-Wefterburg, Pr. Lt. à la suite 
des Huf. Regts. Landgraf Friedrich II. von Heffen- 
Homburg (2. Hei.) Nr. 14, unter Belaffung in 
dem Kommando als Adjut. bei der 11. Kav. Brig,, 
zum Braunſchw. Huf. Regt. Nr. 17, à la suite 
defjelben, verſetzt. 

v. Bitter, Pr. %t. à la suite des Für. Regts. Graf 
Geßler (Rhein) Nr. 8, unter vorläufiger Belaffung 
in feinem Kommando als Adjut. bei der 18. Kav. 
Brig., zum überzähl. Rittm. befördert. 

v. Bargen, Rittm. und Est. Chef vom Kür. Negt. 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weft- 
preuß,) Nr. 5, dem Regt. aggregirt. 

Schr. dv. Seherr-Thof L, Pr. Lt. von demfelben 
Regt., zum Rittm. und Est. Chef befördert. 





Glubreht, Major vom 2. Hannov. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 26, als Abth. Kommandeur in das Tyeld- Art. 
Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10 verfegt. 

Warner, Hauptm., bisher Batt. Chef vom 2. Hannov. 
Feld-Art. Regt. Nr. 26, der Charakter als Major 
verliehen. 

Glünder, Hauptm. von demfelben Regt. zum Batt, 

f ernannt. 

Körber, Königl. Württemberg. Major und Abth. 

Kommandeur vom Feld-Art, Regt. König Karl 
1. Württemb.) Nr. 13, nad Preußen Behufs 
erwendung als Abth. Kommandeur im Feld⸗Art. 

Regt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6 kommandirt. 

v. Alers, Major vom 2. Garde⸗-Feld⸗Art. Regt., 
unter Stellung à la suite biefes Megts., nad) 
Württemberg Behufs Verwendung als Abth. Kom⸗ 
mandeur im Feld⸗Art. Regt. König Karl (1. Königl. 
Württemberg.) Nr. 13 kommandirt. 

Hoedner, Major vom eld-Art. Regt. von Peuder 
(Schlef.) Nr. 6, in das Feld-Art. Regt. von Elaufe- 
toit (Oberfchlef.) Nr. 21 verfekt. 

Sehr. dv. Amftetter - Zwerbad u. 
Hauptm., bisher Bat. Chef vom 1. Garde⸗Feld⸗Art., 
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Negt., unter Verleihung des Charakters als Major 
in das 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt. verjekt. 

v. After, Pr. Lt. vom 1. Garde-Feld-Art. Hegt., zum 
Hauptm. und Bart. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

v. Tigerftröm, Sef. %t. von demjelben Regt., zum 
Pr. Lt. vorläufig ohne Patent, befördert. 

Hederih, Major und Abtheilungs-Kommandeur vom 
Feld: Art. Regt. General-Feldzeugmeifter (2. Branden- 
burg.) Wr. 18, als Kommandeur der reitenden 
Abtheilung in das Tyeld-Art. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Ar. 10 verfegt.; 

Ehales de Beaulieu, Major vom Hefi. Feld-Art. 
Regt. Nr. 11, als Abtheilungs-Kommandeur in das 
Feld» Art. Regt. General: Feldzeugmeifter (2.Branden- 
burg.) Nr. 18 verjegt. 

Kuhlmey, Hauptm. und Batt. Chef vom Heff. Feld- 
Art. Regt. Ar. 11, zum überzähl. Major befördert. 

Graf v. Pfeil, Hauptm. vom Thüring. Feld⸗Art. 
Negt. Nr. 19, unter Entbindung von dem Kom— 
mando zur Dienftleiftung bei der Inſp. der Feld— 
Urt., ald Bat. Chef in das Heſſ. Feld-Art. Regt. 
Nr. 11 verfegt. 

Graf dv. Hade, Sek. Lt. vom Thüring. Feld-Regt. 

Nr. 19, zum Pr. Lt. befördert. 

Frhr. Schuler v. Senden, Major vom 2. Garbe- 
Feld» Art. Regt., unter Entbindung vom dem Kom- 
mando als Adjut. bei dem General-Kommando des 
Garde⸗Korps, zum Abtheilungs-Kommandeur ernannt. 

Weyer, Major und Abtheilungs-Kommandeur vom 
Feld⸗Art. Regt. General-Feldzeugmeifter (1.Branden- 
burg.) Nr. 3, als Kommandeur der reitenden Ab- 
teilung in das Feld⸗Art. Regt. von Peuder (Schlef.) 
Nr. 6 verfekt. 

Müller, Major vom Feld⸗Art. Negt. General-⸗Feld⸗ 
deugmeifter (1. Brandenb.) Nr. 3, zum Abtbeilungs- 

mmandeur ernannt. 

Kaufmann, Hauptm. und Batt. Chef vom 2. Weſtfäl. 
Feld⸗Art. Meg. Nr. 22, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, in das eld-Art. Regt. General- 
Teldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18 verſetzt. 

v. Bentheim, Hauptm. vom 2. Weftfäl. Feld-Art. 
Megt. Nr. 22, zum Batt. Chef ernannt, 

Wuthmann, Sek. Lt. von demfelben Regt. zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Sanden, Major vom 1. Bad. Feld⸗Art. Negt. 
Nr. 14, zum Abtheilungs-Fommandeur ernannt. 

v. Renz, Hauptm. und Batt, Chef vom 2. Weftfät. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 22, in das 1. Bad. Feld— 
Art. Regt. Nr. 14 verfekt, 

v. Fiebig, Pr. Lt. vom 2. Weſtfäl. Feld-Art. Regt. 
Nr. 22, zum Hauptn, und Batt. Chef befördert. 

Marcard, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt. 
beförbert. 

v. Grumbckow, Major & la suite des Feld⸗Art. 
Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, 
unter Entbindung von der Stellung als Lehrer an 
der vereinigten Art.» und Yngen.-Schule, ald Ab- 
—— — in das Holſtein. Feld⸗Art. 
Regt. Nr. 24 verſetzt. 


wueu " vauv 
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Farne, Hauptm. und Batt. Chef vom Feld⸗Art. Nr. 23, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, 
Negt. von Podbielsfi (Niederfchlef.) Nr. 5, unter ald Ad. zur 1. Feld-Art. Brig. kommandirt. 
Stellung à la suite des Megte., zum Lehrer an | Wedmann, Sek. %t. vom 2. Rhein. Feld-Art. Regt. 
der vereinigten Art. und Ing. Schule ernannt. Nr. 23, zum Pr. Lt. befördert. 

Prinz zu Shönaidh-Carolath, Sek. Lt. vom Feld- | Strebz, Hauptm. und Batt. Chef vom. Feld-Art. 
Art. Regt. von Podbielsfi (Niederfchlef.) Nr. 5, Regt. Nr. 31, mit Beibehalt der Batterie, 
zum Pr. %t. befördert. Schmidt, Hauptm., bisher Batt. Chef. vom 2. Bad. 

Braunfhweig, Major vom Weftpreuf. Feld⸗Art. Feld⸗Art. Negt. Nr. 30, 

Negt. Nr. 16, als Abth. Kommandeur ir das | v. Hanftein, Hauptm. ä la suite des 2. Garde 
Bad. Feld-Art. Regt. Nr. 30, Feld⸗Art. Regts., unter Belaffung in der Stellung 

Hartmann, Major, bisher Batt. Chef vom 2. Bad. al8 Lehrer an der Schie-Schule der Feld-Art. und 
Feld-Art. Regt. Nr. 30, in das Feld⸗Art. Negt. Berfegung zum Magdeburg. Feld-Art. Regt. Nr. 4, 
Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1, — ä la suite beffelben, 
verjegt. Eonzen, Hauptm. vom Großherzogl. Heſſ. Feld— 

Noediger v. Manteuffel, Hauptm. ä la suite des Art. Regt. Nr. 25 (Großh. Art. Korps) und fom- 
2. Bad. Feld⸗Art. Negts. Nr. 30, unter Entbin- mandirt als Adjutant bei dem General-Kommando 
dung von dem Kommando als Adjutant bei ber des VI. Armee⸗Korps, 

10, Feld-Art. Brig, als Batt. Chef in das Regt. | Fritih, Hauptın. vom 2. Bad. Feld-Art. Negt. Nr. 30 
einrangirt ; derjelbe verbleibt jedoch bis zum 15. April und fommandirt als Abdj. bei dem General-Rommando 
d. —— fommandirt beim Stabe der 10. Feld— des VIII. Armee-Sorps, 

Art.Brig. Schoenherr, Hauptm. v. 1. Pomm. Feld-Art. Regt. 

Meyer, Br 2. vom 2. Weftfäl. Feld⸗-Art. Regt. Nr, 2 und tin als Ad. ie der Snfpeftion 
Nr. 22, unter Stellung ä la suite des Regts., als der Feld-Artillerie, 


Adjutant zur 10. Yeld-Art. Brig. fommandirt. Mueller, Hauptın. vom 1. Bad. Feld-Art. Negt 
DE nn ge * ng en Nr. 14 und fommandirt als Adj. bei dem — 
Nr. 22 gan as 2. Weftfäl. Feld⸗Art. Regt. Kommando des ——— — ſämmtlich 
en ‚Kefb- zu überzähligen Majors befördert. 
——— * &t. vom 1. Gorberigeb Nöfler, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Podbielski 
} ., jum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, (Niederfeef.) Nr. 5 


befördert. , 
v.Bofe, Major und Abth. Kommandeur vom Thüring. | Brandt I., Pr. Lt. à la suite des Feld-Art. Regts. 
von Clauſewitz (Oberſchl.) Nr. 21, unter vorläufiger 


Feld-Art. Negt. Nr. 19, als Kommandeur der t 
reitenden Abtheil. in das Magdeburg. Feld-Art. | Belaffung in dem Kommando als Adjutant bei der 
Schießſchule der Feld⸗Artillerie, 


Regt. Nr. 4, 
Geride, Major vom Magdeburg. Feld-Art. Regt. | Frhr.v. Neukirchen ger, v. Nyvenheim, Pr. Lt. à la 
Nr. 4, als Abtheil. Kommandeur in das Thüring. suite ded 1. Weftfäl. Feld-Art. Regts. Nr. 7, unter 
vorläufiger Belaffung in dem Kommando als Adj. 


TFeld-Art. Regt. Nr. 19, 
». Falkowski, Hauptm. und Batt. Chef vom Yeld- bei der 4. Feld-Art. Brig. und unter Verfegung 
Art. Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, Feld» Art. Regt. von Podbielsti (Niederſchleſ.) 
unter Beförderung zum überzähl. Major in das Nr. 5, à la suite defjelben, — ſämmtlich zu über- 
zähligen Hauptleuten befördert. 


Magdeburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 4, — verjegt. 
Frommann, Hauptm. vom Feld⸗Art. Negt. von | y, Borde, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Garde- 
Fid. Art. Negt., ein Patent feiner Charge ver- 


Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, zum Batt. Chef 
Tevesom, Pr. &t. vom 2. Garbeeld-ärt. Regt., | y ann 

. Zevegom, Pr. Lt. vom 2. Garde⸗Feld-Art. Regt,, Artelt, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. Generaleld- 
in das Feld-Art. Regt. von Scharnhorft (1. Hannov.) in (1. heine) 96 8, in u 
Nr. 10 verſest. u. 2. Rhein. Feld-Art. Negt. Nr. 23 verſebt. 

Zalentini, Sek. Lt. vom Feld-Art. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1, zum Br. 
Pt. befördert. 

zoetſch, Hauptm. und Batterie-Chef vom Feld— 
Art. Megt. Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuf.) 
Nr. 1, in das 2. Pommerſche Feld-Art.-Regt. Nr. 17 
verſetzt; 

lußmann, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. Prinz 
a von Preußen (Oftpreuß.) Nr. 1, zum Hauptm. 
und Batt. Chef befördert. 

‚hr. v. Reigenftein, Sek. Lt. von demfelben Regt., 
zum Pr. Lt. befördert. 

Bolters, ‚Pr. 8. vom 2. Rhein. Feld-Art. Regt. 








Ulrid, dur und Battr. Chef vom Feld-Art. 
Negt. Prinz Auguft von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
in das Feld-Art. Regt. Nr. 31 verſetzt. 

Dyderhoff, Hauptm, und Battr. Chef vom Magde- 
burg. FeldArt. Regt. Nr. 4, in das Feld-⸗Art. 
Negt. Prinz Auguft von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1 
verjeßt. 


Krafft, Hauptm. vom Magdeburg. Feld-Art. Regt. 
Nr. 4, zum Battr. Chef ernannt. 
Anton, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt. 


befördert, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 6 —— — — 
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Leſſer, — und Battr. Chef vom 2. Bad. Feld. Regt. Nr. 27, unter Stellung à la suite des Regts. 
Art. Regt. Nr. 30, in das Feld-Art. Regt. von als Adjut. zur 14. Feld⸗Artill. Brig. kommandirt. 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8 verfegt. | d. Alten, Sek. Lieut. von demfelben Regt. zum 

v. Berfen, Hauptm. und Battr. Chef vom Tyeld- Prem. Lieut. befördert. 

Urt. Regt. Prinz Auguft von Preußen (Oftpreuf.) | dv. Voigts, gen. v. König, Sek. Lieut. vom Feld— 
Nr. 1, in das 2, Bad. Feld-Art. Regt. Nr. 3U Artill. Regt. General-fFeldzeugmeifter (1. Brandenb.) 
verſetzt. Nr. 3, in das Feld-Artill. Regt. von Pobbieisti 

Merfhmann, Hauptm. & la suite des Feld-Art. (Nie derſchleſ.) Nr. 5 verfekt. 

Negts. Nr. 15, unter Entbindung von dem Kom- i — 

mando als Adjutant bei der 11. Feld-Art. Brig., | v. Raud, Oberitlieut. und Kommdr. des Fuß-Artill. 
als Battr. Chef in das Feld-Art. Regt. Prinz | Regts. Nr. 11 umter Stellung & la suite des 
Auguft von Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1 verſetzt. Negts., zum Kommdr. der Schießſchule der Fuß— 

Uhden, Pr. Lt. vom 2. Pomm. Feld-Art. Regt. Artillerie ernannt. 

Nr. 17, unter Stellung à la suite des Negts., als | Kaufmann, Oberftlieut. à la suite des Niederſchleſ. 
Adjut. zur 11. Feld-Art. Brig. fommandirt. Fuß-Artill. Regts. Nr. 5 umd 1. Artill. Offizier 

Bunter, Set. Lt. vom 2. Pomm. Feld-Art. Regt. vom Plag in Meg, zum Kommdr. des Fuß-Artill. 
Nr. 17, zum Pr. Lt. befördert. Negts. Nr. 11 ernannt. 

Daude, Hauptm. und Battr. Chef vom Feld-Art. | Bodrodt, Major à la suite des Fuß-Artill. Regts. 
Regt. von Elaufewig (Oberfchlef.) Nr. 21, in das v. Dieslau (Schlef.) Nr. 6, unter Entbindung von 
Feld-Art. Regt. GeneralsFeldzeugmeifter (2. Bran- feinem Verhältniß bei der Artill. Schießſchule x. 
denburg.) Nr. 18 verfekt. | als Bats. Kommdr. in das Mhein. Fup-Artill 

Graf v. Reihenbad, Hauptm. ä la suite des fyeld- Negiment Nr. 8 verjegt. 

Art. Regts. von Scharnhorft (1. Hannover.) Nr. 10, | Yanotha, Prem. Lieut. vom Garbeszuß-Artill. Regt. 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig obne 
bei der 3. Tyeld-Art. Brig, ald Battr. Chef in das Patent, befördert. 

Feld-Art, Negt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21 | v. Kronhelm, Hauptm. & la suite des Fuß-Art. 
verjeßt. Negts. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Ent: 

Mottau, Prem. Lieut. vom Feld-Artill. Negt. von bindung von der Stellung als Vorſtand des Art. 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, unter Stellung Depots in Stettin und Beförderung zum Major, 
ä la suite des Megts., als Adjut. zur 3. Feld— als etatsmäß. Stabsoffizier in das Rhein. Fuß— 








Artill. Brig. fommandirt. Art. Regt. Nr. 8 verjegt. 
v. Sandrart I., Sef. Lient. von demfelben Regt., | v. Homeyer, Sel. Lt. vom Fuß-Art. Negt. von 
zum Prem. Lieut. befördert. Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, zum Pr. Lt., be 


Geßler, Königl, Württemb. Hauptm. à la suite des jörbert. 
Königl. Württemb. Feld-Artilf. Regts. Prinz. Regent | Ottzenn, Hauptn. & la suite des Fuß-Art. Regts 
Luitpold von Bayern Nr. 29, behufs Rückkehr General⸗Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, unter 
nah Württemberg von dem Kommando als Bats. Entbindung von der Stellung als VBorftand des 
Chef beim Feld Artill. Regt. General-TFeldzeugmeifter Urt. Depots in Breslau und Beförderung zum 
(2. Brandenb.) Nr. 18 entbunden. Major, als etatsmäß. StabSoffizier in das Fuß— 
Semmler, Prem. Lieut. vom Feld⸗Artill. Regt. Art. Megt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 
General-eldzeugmeifter (1. Brandenb.) Nr. 3, verjekt. 
unter Beförderung zum Hauptm, und Bats. Chef ! Denede, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß-Art. 
in das Feld Artill. Regt. General-Feldzeugmeifter Met. General⸗Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr.3, 
(2. Brandend.) Nr. 18 verjekt. ein Patent feiner Charge verliehen. 
Progen v. Schramm, Sel. Lieut. vom Feld-Artill, | Weigelt, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. !t., 
Regt. General-FFeldzeugmeifter (1. Brandenb.) Nr. 3, vorläufig ohne Patent, befördert. 
zum Prem. Lieut. befördert. Hahn, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Ende (Magdeburg.) 
Kroßa, Hauptm. und Batt. Chef vom Weftpreuf. Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Feld-Artill. Negt. Nr. 16, unter Stellung à la suite Chef, in das Mhein. Fuß Art. Meg. Nr. 8, 
des Megts., zum Lehrer an der verein. Artill. und verjeßt. 
Ing. Schule ernannt. | Pohl, Sek.Lt. vom Fuß-Art. Regt. Ende (Magdeburg. 
Bentner, Hauptm. und Batt. Chef vom 2. Bab. Nr. 4, zum Pr. Ye, beförd 
Feld-Artill. Regt. Nr. 30 in das Weftpreufß. Feld- | Fichte, Hauptm. à la suite des Königl. Württemberg. 
Artill. Regt. Nr. 16 verjegt. Fuß-Art. Bats. Wr. 13 und fommandirt zur 
Brandt, Hauptm. & la suite des Magdeb. Feld— Dienftleift. bei dem Niederſchleſ. Fuß-Art. Regt. 
Artill. Regts. Nr. 4. unter Entbindung von dem | Nr. 5, rückt bei diefem Regt. in eine Komp. Chef: 
Kommando als Abjut. bei der 14. Feld-Artill. Stelle ein. 
Brig. als Batt. Chef in das 2. Bad. Feld-Artill. | Hafper, Set. Lt. vom Fuß-Art. Regt. von Diesfan 
Regt. Er. 30 verfegt. (Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung zum Pr. tr, 
Philgus, Prem. Lieut. vom Naſſau. Feld⸗Artill. in das Fuß-Art. Regt. Nr. 11, verfegt. 
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Schopen, Hauptın. und Komp. Chef vom Weftfäl. | 
Fuß-Art. Regt. Nr. 7, unter Stellung à la suite 


des Megts., zum Borftand des Art. Depots in 
Stettin ernannt. 

Girfher, Set. Lt. vom Weftfäl. Fuß Art. Negt. 
Nr. 7, unter Beförderung zum Pr. Lt., in das 
Niederſchleſ. Fuß-Art. Regt. Nr. 5 verfekt. 

Herold, Sek. Lt. ä la suite des Weftfäl. Fuß-Art. 
Regts. Nr. 7 und kommanbdirt zur Dienftleift. bei 
dem Auswärtigen Amte, zum Pr. Lt. befördert. 

Mummenhoff, Sek. Lt. von demfelben Regt., unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das Rhein, Fuß-Art. 
Regt. Nr. 8 verjegt. 

Beh, Major und Bats. Kommandeur vom Rhein. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 8, umter Beförderung zum 
DOberftlt. und Stellung ä la suite des Regts., in 
feinem Kommando zur Dienftleift. bei dem großen 
Generalftabe belafjen. 

Drees, Major und Bats. Kommandeur vom Rhein. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 8, unter Stellung à la suite 
des Megts., zum 1. Art. Offizier vom Plag in 
Meg ernannt. 

Springer, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 8, unter Stellung ä la suite 
des Megts., zum BVorftand des Art. Depots in 
Breslau ernannt. 

Scholz, Pr. Lt. vom Nhein. Fuß-Art. Negt. Nr. 8, 

in das Garbe-Fuß-Art. Regt. verjekt. 

Yaporte, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 11, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in 
das Weftfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7 verfekt. 

Rauthe, Sek. Lt. vom Bad. Fuß-Art. Bat. Nr. 14, 
zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 

Yorenz, Major und Bats. Kommandeur vom Fuß- 
Art. Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 und 
tommandirt zur Wahrnehmung der Gejchäfte des 
Borftandes der Depot » Verwaltung ber Art. Prü— 
fungs-Rommiffion, in Genehmigung feines Abjchieds- 
gejuches, unter PVerleihung des Charakters als 
Oberftit., mit der gejeglichen Penfion und der Er- 
laubnig zum Tragen der Regts. Uniform zur Dis- 
pofition geftellt und gleichzeitig ald Vorftand der 
Depot» Verwaltung der Art. Prüfungs-Fommiffion 
angeftelft. 

Lauff, Pr. Lt. vom Fuß» Art. Regt. Nr. 11, der 
Charakter als Hauptm, verliehen. 





Manns, Hauptm. à la suite des Fuß-Art. Regts. 
von Diesfau (Schlef.) Nr. 6 und Unterdireftor der 
Art. Werkftatt zu Spandau, in gleicher Eigenfchaft 
zur Art. Werkftatt in Straßburg i. E. verſetzt. 

Etſcheit, Hauptm. à la suite des Fuß- Art. Regts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, und 

Hirſchberg, — à la suite des Fuß⸗-Art. 
Regts. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, Direltions— 
Aſſiſtenten bei den techniſchen Inſtituten der Art., 
— zu Unterdirektoren der Art. Werkſtatt in 

Spandau ernannt. 

Simon, Haupt. à la suite des Rhein. Fuß - Art. 
Regts. Nr. 8 und Unterdireftor der Geſchütz— 
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Gießerei in Spandau, in gleicher Eigenfchaft zur 
Pulverfabrif bei Hanau verjegt. 

Schweinheim, Hauptm. ä la suite des Fuß - Art. 
Regts. Nr. 10 und Direftiong » Affiftent bei den 
technifchen Inſtituten der Artillerie, zum Unter: 
direftor der Pulverfabrif bei Hanau ernannt. 

Kronifh, Hauptm. à la suite des Fuß-Art. Regts. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4 und Direktiong-Affiftent 
bei den technifchen Ynftituten der Art., zum Unter: 
direftor des Feuerwerks⸗Laboratoriums in Spandau 
ernannt. 

Bottlinger, Hauptm. ä la suite des Fuß» Art. 
Regts. Ende (Magdeburg) Nr. 4 und Direftions- 
Affiftent bei dem techniichen Inſtituten der Art., 
zum Unterdireftor der Geſchütz-Gießerei in Spandau 
ernannt, 

Mießner, Br. Lt. vom Fuß-Art. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, 

Lohmeyer, Br. Lt. vom Feld» Art. Regt. von Elaufe- 
wig (Oberſchleſ.) Wr. 21, 

— Pr. Lt. vom 1. Pomm. Feld⸗Art. Regt. 

2 


Romundt, Pr. Lt. von demſelben Regt., 

Braffart, Pr. Lt. vom Fuß» Art. Regt. General: 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Krampff L, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Elaufe- 
wit (Oberjchlef.) Nr. 21, 

v. Laue, Sek. kt. vom Holftein. Yeld-Art. Regt. 
Nr. 24, und 

Weidlih, Sek. %. vom Fuß-Art. Regt. von Dieskau 
(Schleſ.) Nr. 6, unter Stellung & la suite der 
betreffenden WRegimenter, — zu Direltions- 
Afiftenten bei den tehnifchen Inſtituten der 
Artillerie ernannt. 

v. Landwüft, Sek. Lt. vom 1. Pomm. Feld-Art. Regt. 
Nr. 2, zum Pr. Lt. beförbert. 

Kluge, Pr. Lt. vom Poſen. Feld» Art. Regt. Nr. 20, 
in das 1. Pomm. Feld⸗Art. Regt. Nr. 2 verjegt. 
Flechtner, Sek. Lt. vom Pofen. Feld-Art. Regt. 

Nr. 20, zum Pr. Lt. befördert. 

v. Herff, Sek. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung zum Pr. 2t., 
in das Feld⸗Art. Regt. von Claufewig (Oberjchlef.) 
Nr. 21, 

Clemens, Pr. Lt. vom Holftein. Feld- Art. Regt. 
Nr. 24, unter Belaffjung in dem Kommando als 
Affiftent bei der Art. Prüf. Kommiffion, in das 
Feld⸗Art. Regt. von Clauſewitz (Oberjchlef.) Nr. 21, 
— verjegt. 

von der Lühe, Set. Lt. vom Holftein. Yeld- Art. 
Negt. Nr. 24, zum Pr. Lt. befördert. 

Weber, harafterij. Hauptm. vom Großberzogl. Heil. 
Feld-Art. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 
zum überzähl. Hauptm. befördert. 





Gröning, Hauptm. vom Pion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg.) Nr. 3, zum „Führer des neu zu 
bildenden Pion. Halb-Bat. II. ArmeesKorps ernannt. 


815 


Cruſius, Haupt. und 2. Depot-Offiz. vom Magdes 
burg. Zrain-Bat. Nr. 4, umter Ernennung zum 
1. Depot-Offiz., zum Zrain-Depot de XVI. Armee: 
Korps verſetzt. 

Schad-Kroymann, Major und Komp. Chef vom 
DOftpreuß. Train Bat. Nr. 1, zum Borftand des 
Train-Depots und Führer der Train-ompagnien 
des XVII. Armee-Korps ernannt. 

Richter, Hauptm. und 1. Depot-Offiz. vom Garde- 
Train-Bat., 

Frige, Pr. Lt. und 2. Depot-Offiz. vom Niederjchlef. 
Train-Bat. Nr. 5, — in gleicher Eigenfchaft zum 
Train:Depot de8 XVII. Armee-Korps verjegt. 

Kade, Nittm. vom Oftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, zum 
Komp. Chef ernannt. 

Hotop, Sek. %t. vom Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, 
unter Beförderung zum Pr. Lt., in das Oftpreuf. 
Zrain-Bat. Nr. 1 verfekt. 

Beder, Pr. Lt. vom Schleswig-Holftein. Train-Bat. 
Nr. 9, zur Dienftleiftung als 2. Depot-Offiz. bei 
dem Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, unter Stellung 
à la suite defjelben, fommanbdirt. 

Hold, Sek. Lt. vom Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das Schleswig-Holftein. 
Train-Bat. Nr. 9 verſetzt. 

Herms, Hauptm. und 2. Depotoffizier vom Pomm, 
Zrain-Bat. Nr. 2, zum 1. Depotoffizier bei diejem 
Bat. ernannt. 

Madlung, Prem. %. und 2, Depotoffizier vom 
Brandenburg. Train-Bat. Nr. 3, in gleicher Eigen- 
Ihaft zum Garde-Train-Bat. verjekt. 

Wille, Set. Lt. vom Garde-Train-Bat., zur Dienftl. 
als 2. Depotoffizier bei dem Brandenburg. Train⸗ 
Bat. Nr. 3, unter Stellung à la suite deffelben, 
fommandirt. 

Weiß, Prem. Lt. vom Schlesw. Holftein. Train-Bat. 
Nr. 9, zur Dienftleiftung als 2. Depotoffizier bei 
dem Niederjchlef. Train-Bat. Nr. 5, unter Stellung 
ä la suite deffelben, fommanbirt, 

v. ge ch, Prem. Lt. vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 

arl Nr. 22, in das Schlesw. Holftein. Train: 
Bat. Nr. 9, 

v. Rüdiger, Sel. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag.-Regt. 
Nr. 20, unter Beförderung zum Prem. Lt., in das 
3. Bad. Dragon. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

Kämmerer, Sef. %. vom Heſſ. Train-Bat. Nr. 11, 
in das Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4, — verſetzt. 

Fomm, Sek. Lt. vom Hannov. Train-Bat. Nr. 10, 
zum Prem. Lt. befördert. 

Ruſch, Sek. Lt. vom Inf. Reg. Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, lommandirt 
zur Dienftleiftung bei dem Bad. Train-Bat, Nr. 14, 
in dieſes Bat. verjekt. 

Frhr. v. Villiez, Major und Komp. Chef vom Bad. 
Train⸗Bat. Nr. 14, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Tendering, Rittm. und Komp. Chef vom Brandenb. 
Train-Bat. Nr. 3, 

Schreiber, Hauptm. und Depotoffizier von dem«- 
er Bat., — der Eharafter als Major ver- 

iehen. 
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Dudy, dar. Rittm. von der Großherz. Heff. Train» 
omp., 

Düvel, dar. Rittm. vom Rhein. Train» Bat. 


Nr. 8, 
Neinhardt, Prem. %. vom Bad, Train - Bat. 
Nr. 14, — zu überzähl. Rittmeiftern befördert. 
Elſter, arg und 2. Depotoffizier vom Oftpreuß. 
rei at. Nr. 1, ein Patent feiner Charge ver- 

eben. 





Blanke, Zeug-Prem. %t. vom Art. Depot in Neu- 
Breiſach, 

Vaßmar, Zeug-Prem. Lt. vom Art. Depot in 
Graudenz, 

Sabeck, Zeug-Prem. Lt. vom Art. Depot in Mainz, 
— zu Zeug-Hauptleuten, 

Wittig, Zeug-Lt. vom Art. Depot in Danzig, 

Dtt, Zeug:Lt. von demjelben Art. Depot, 

Endert, Zeugstt. vom Art. Depot in Königsberg i. Pr., 

Drawert, Zeuglt. vom Art. Depot in Magdeburg, 

Groß, Zeuglt. vom Art. Depot in Spandau, 

Koch, Zeuglt. von demf. Art. Depot, 

Dierfhfe, Zeuglt. kommandirt beim Kriegsmini— 
ſterium, 

Weißmann, vom Art. Depot in Berlin, kommandirt 
beim Kriegsminiſterium, — zu Zeug-Pr. Lts., 

nis Zeugfeldw. von der 1. Art. Depot» 


nip. 
Waſchke, Zeugfeldw. von der 2. Art. Depot-Inſp., 
ger Zeugfeldw. vom Art. Depot in Neiße, 
onrad, Zeugfeldw. von der 1. Art. Depot-Ynfp., 
Martini, Zeugfeldw. vom Art. Depot in Königs- 
berg i. Pr., 
Siekert, Zeugfeldw. von der Geſchützgießerei, 
Gumtomw, Zeugfeldw. vom Feuerwerkslaboratorium, 
Nehring, Zeugfeldw. von der Geſchützgießerei, 
Braun, Zeugfeldw. vom Feuerwerkslaboratorium, 
Spychalski, Zeugfeldw. von der Art. Werkftatt in 
Spandau, 
Niendorf, Zeugfeldw. von der 4, Art. Depot-Inſp., 
Bufjien, Zeugfeldw. von der Munitionsfabrif, 
Flucke, Beugfeldw. von der 2. Art. Depot-Ynfp., 
Höfs, Zeugfeldw. von der Art. Werkftatt in Spandau, 
Lemke, Beugfeldw. von der Infp. der Gemehr- 
fabrifen, 
unger, Zeugfeldw. von der 3. Art. Depot-Yufp., 
beling, Zeugfeldw. von derf. Inſp, — zu Zeuglts., 
befördert. 


un Feuerwerfs-Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. 
r. 10, 
Jüttner, Feuerwerls-Pr. Lt. von der 1. Art. Depot- 


nif., 

Schönherr, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Art. Depot in 
Hannover, 

Wennrich, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Art. Depot in 
Magdeburg, 

Maetjchte, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Art. Depot in 
Eöln, zu Feuerwerf3-Hauptleuten, 

Müller, Feuerwerks⸗Lt. von der Oberfeuerwerlerſchule, 
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Hadmann, Feuerwerks-Lt. vom Fuß-Art. Regt. 
General-Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
Miethe, Feuerwerks⸗Lt. vom Art. Depot in Ulm, 
Elouth, Feuerwerks⸗-Lt. von der Art. Prüfungs- 
fommiffion, 

Deinifch, Feuerwerls-Lt. vom Fuß-Art. Negt. von 
Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, 

Goeriſch, Feuerwerks⸗-Lt. von der Art. Schießſchule, 

M * njen, Feuerwerks⸗Lt. von der Oberfeuerwerfer: 

ule, 

Rogge I., Feuerwerks⸗Lt. von derj. Schule, 

Reimsbach, Feuerwerls-Lt. vom Urt. Depot in 
Meg, zu Feuerwerks-Pr. Lts., 

König, Oberfeuerwerfer vom Fuß-Art. Regt. von 
Linger (Oftpreuf.) Nr. 1, 

Fülling, Oberfeuerwerfer vom Fuß-Art. Negt. Ge- 
neral-Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Drubig, Oberfeuerwerter vom Fuß-Art. Negt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, 

Begener, Oberfeuerwerler vom Niederſchleſ. Fuß: 
Art. Regt. Nr. 5, 

Dobers, Oberfeuerwerker vom Fuß-Art. Regt. von 
Diesfaun (Schlef.) Nr. 6, 

Olb rich, Oberfeuerwerfer von demfelben Negt., 

Kretſchmer, Oberfeuerwerker vom Weftfäl. Zuß-Art. 
Regt. Nr. 7, 

a —— vom Rhein. Fuß-Art. Regt. 


Kockelmann, Oberfeuerwerker von demſelben Regt. 

Tegtmeyer, Oberfeuerwerler vom Schleswig. Fuß— 
Art. Bat. Nr. 9, 

Nagel, Oberfeuerwerter vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, 

Nieberding, Oberfeuerwerfer von demfelben Regt. 

deifißite, Oberfeuerwerter vom Fuß-Art, Negt. 


Heß, Oberfeuerwerler von demſelben Regt., 
Schulz, Oberfeuerwerler vom Bad. Fuß-Art. Bat. 


Herold, Oberfeuerwerfer von demfelben Bat., — 
zu Feuerwerksbt. — befördert. 

Alius, Feuerwerfshauptm., fommandirt nah Würt- 
temberg zum Stabe der 13. Feld Art. Brig. (Königl. 
Württemberg.), ein Patent feiner Charge verliehen. 


Zur Berwendung in den bei den Generallom- 
mandos etatSmäßigen inaktiven Stabsoffizier- 
ftellen werden zugetbeilt: 
vb. Blücher, Haupt. zur Disp., zulegt Komp. Chef 

im damaligen 4. Garde Gren. Negt. Königin, mit 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des genannten Regts., — dem Generaltommando 

des Gardekorps. 

v. d. Trend, Hauptm. und Komp. Chef vom Kadetten- 
baufe zu Eulm, fommandirt bei dem Stabe des 
Generaltommandos des J. Armeekorps, unter Stellung 
zur Dispofition mit der gefetl. Penfion und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Gren. 
Regts. König Friedrich III. (1. Oftpreuf.) Nr. 1, 
— dem Generaltommanbo de I. Armeekorps; 

Preuße, Hauptm, zur Disp., unter Entbindung von 
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der Stellung als Bezirtsoffiz. bei dem Landw. Bezirk 
Stettin und Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Inf. Regts. von der Golk 
(7. Pommerſch.) Nr. 54, — dem Generallommando 
des II. Armeelorps; 

Reichert, Major vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
© Brandenburg.) Nr. 48, unter Stellung zur 

isp. mit der gefegl. Penfion und der Erlaubnif 
zum Tragen der Negts, Uniform, — dem General- 
fommando des III. Armeeforps; 

Dziobek, Oberfi zur Disp., unter Entbindung von 
der Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks 
Aſchersleben und der Ertheilung der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen feiner bisherigen Uniform, — dem 
Generallommando des IV. Armeetorps; 

Haechnelt, Major vom uf. Regt. Keith (1.Oberfchlef. 
Nr. 22, unter Stellung zur Disp. mit der gejegl. 
Penfion und der Erlaubniß zum Tragen der Regts. 
Uniform, — dem Generalftommando des VI. Armee- 
forps; 

v. Brandenftein, Major vom nf. Regt. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl. Nr. 16), unter Stellung 
zur Disp. mit der gejegl. Penfion, der Erlaubnif 
zum Tragen der Regts. Uniform und Verleihung 
des Charakters als Oberftlt., — dem General-Fom- 
mando des VII. Armeeforps. 

v. Platen, Major vom Inf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Oftfrief.) Nr. 78, 
unter Stellung zur Disp. mit der gejegl. Benfion, 
der Erlaubniß zum Tragen der Regts. Uniform 
und Berleihung des Charakters als Oberftlt., — 
dem General:Kommando des VIII. Armeetorps. 

v. Seydlig, Hauptm. zur Disp., unter Entbindung 
von der Stellung als Bezirks-Offizier bei dem 
Landw. Bez. Hamburg Verleihung des Charalters 
als Major und Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 1. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 31., — dem General-:Kommando des IX. Armee- 
Korps, 

v. Nadonig- Belgrad, Hauptm. z. Disp., unter 
Entbindung von der Stellung al8 Bezirt3-Dffizier 
bei dem Landw. Bez. Hannover und Ertheilung 
der Erlaubniß zum Kragen der Uniform des 
Schlesw. Holft. Füf. Regts. Nr. 86, — dem 
General-Kommando des X. Armeelorps. 

Tefta, Major vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 51, 
unter Stellung 3. Disp. mit der gefegl. Penfion 
und der Erlaubniß zum Tragen der Regts. Unis 
form, — dem General-fommando des XI. Armees 
forps. 

Hohenftaedt, Oberftlt. 3. Disp., unter Entbindung 
von der Stellung als Kommandeur des Landw. 
Bez. Freiburg und Ertbeilung der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 2. Bad. Gren. Regts. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, — dem General» 
Kommando des XIV. Armee-Forps. 

Weißenborn, Oberftlt. z. Disp., zuleg Major im 
Feld-Art. Regt. Nr. 31, mit der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform des gen. Regts., — 
dem General-Kommando des XVI. Armeeforps. 
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Benſch, Oberftlt. z. Disp. unter Entbindung von 
der Stellung als Kommandeur bed Landw. Bez. 
Preuß. Stargardt, fowie von dem Kommando beim 
Stabe des General-Kommandos des I. Armeelorps 
und Ertheilung der Erlaubnig zum Tragen der 
Uniform des nf. Regts. von Borde (4. Pomm.) 
F 21, — dem Generalkommando des XVIL Armee⸗ 
orps. 


Salowski, Major vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, zum Stabe des General-Kommandos des 
V. Armeekorps behufs Wahrnehmung der Geſchäfte 
des inaktiven Stabsoffiziers kommandirt. 

Moliere, Major vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, zum Bats. Kommandeur 
ernannt. 

Witzell, Hauptm. von demfelben Negt., unter Ent: 
bindung von dem Kommando als Adjutant bei der 
33. Divifion, zum überzähligen Major befördert. 

Wagner, Hauptm. vom uf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, zum Komp. Chef ernannt. 

v. Zweiffel, Major vom Magdeburg. Füf. Negt. 
Kr. 36, unter Stellung zur Dispofition mit der 
gejeglichen Penjion, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Aſchersleben ernannt. 

Runde, Major, aggreg. dem Magdeburg. Füſ. Regt. 
Nr. 36, unter Berleihung eines Patents. feiner 
Charge, in das Regt. einrangirt. 

Meisner, Major und Kommandeur des Radetten- 
hauſes zu Bensberg, als Bats. Kommandeur in das 

nf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 verfegt. 

Schwarz, Major vom Inf. Regt. Graf Tauengien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, unter 
Berfegung in das Kadetten-Korps, zum Komman- 
deur des Kadettenhaufes zu Bensberg ernannt. 

Brunner, Major vom Inf. Negt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, als Bats. Kommandeur in 
das Inf. Regt. Graf Tauengien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20 verfegt. 

v. Schend, Hauptm., bisher Komp. Chef, vom Inf. 
Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, zum über 
zähligen Major, 

v. Betersdorffl., Pr. Lt. von demfelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 

DBütow, Major vom Inf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfhweig (Oftfrief.) Nr. 78, zum 
Bats. Kommandeur ernannt. 

Menzel, Hauptm. und Komp. Chef vom Zäger-Bat. 

Graf Nord von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, 

unter Beförderung zum überzäbligen Major, in das 

uf. Regt. zog Friedrih Wilhelm von Braun: 

ſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 

Sauden, Hauptn. und Komp. Chef vom nf. 

Regt. Nr. 137, in das Jäger-Bat. Graf Nord von 

Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, — verjegt. | 

Öraf v. Haslingen, Pr. Mt. vom nf. Regt. 
Nr. 137, zum Hauptm. und Komp. Chef, | 

u er Sek. Lt. von demjelben Negt., zum | 

r. Lt., N 








v. 
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Frhr. v. Rheinbaben, Hauptm., bisher Komp. Chef 
vom 1. Heff. Inf. Regt. Nr. 81, zum überzähligen 
Major, 

Battlehner, Pr. Lt. von demfelben Negt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef — befördert. 

Seefeld, Major vom 3. Bad. uf. Negt. Nr. 111, 
unter Stellung zur Dispofition mit der gejeglichen 
Penfion, zum Kommandeur des Landwehr-Bezirts 
Freiburg ernannt. 

v. Wartenberg, Major vom nf. Neg. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, als Bats. Kommandeur in 
in das 3. Bad. Inf. Reg. 111 verjegt. 

Werner, Major, aggregirt dem nf. Regt. von 
Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, in das Megt. ein» 
rangirt. 

v. Kalinowski, Hauptm. z. D. und Mitglied des 
Bekleidungsamts des II. Armee-Korps, in gleicher 
Eigenſchaft zum Garde⸗-Korps verſetzt. 

v. Prondzynski, Major z. D., zuletzt Komp. Chef 
im Gren. Regt. König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) 
Nr. 1, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des genannten Regts., zum Mitglied des Bekleidungs⸗ 
amts des I. Armee-Sorps, 

v. Rengell, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
nf. Regt. Nr. 49, unter Stellung zur Dispofition 
mit der gefetlichen Benfion und der Erlaubniß zum 
Tragen der Negts.-Uniform, zum Mitglied des Be— 
kleidungsamts des II. Armee-Korps, 

Haußer, Hauptm. und Komp. Chef vom Fü. Regt. 
Prinz Heinrid von Preußen (Brandenb.) Nr. 35, 
unter Stellung zur Dispofition mit der gefeglichen 
Penfion und ver Erlaubnig zum Tragen der Regts.- 
Uniform, zum Mitglied des Bekleidungsamts des 
des II. Armee-Sorps, 

Herter, Hauptm. 3. D., zulett aggregirt dem Inf. 
Regt. Nr. 129, mit der Erlaubnig zum Tragen 
der Uniform diefes Negts., zum Mitglied des Be— 
Hleidungsamts des III. Armee-Slorps, 

v. Wolffersdorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Thür. Inf. Negts. Nr. 71, unter Stellung zur 
Dispojition mit der gefeglichen Penfion und der 
Erlaubnig zum Tragen der Regts.-Uniform, zum 
Mitglied des BelleidungsamtS3 des IV. Armee» 
Korps, 

Pohl, Hauptm. uud Komp. Chef 3. Pofen. Inf. Regts. 
Nr. 58. unter Stellung zur Disp. mit der geſetz— 
lichen Benfion und der Erlaubniß zum Tragen der 
Negts. Uniform, zum Mitglied des Belleidungs- 
amts des V. Armee-Korps, — ernannt. 

v. Gotſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Negt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weftpreuf.) 
Nr. 6, vom 1. April d. Is. ab auf drei Monate 
zur Dienftleiftung bei dem Belleidungsamt des 
V. Armee-forps, 

v. Grumbkow, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Gren. Regt. Kronprinz Friedrich) Wilhelm (2. Schlef. ) 
Wr. 11, vom 1. April d. 38. ab, auf zwei Mo- 
nate zur Dienftleiftung bei dem Belleidungsamt 
des VI. Armee⸗ſtorps, — fommandirt, 
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v. Strombed, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, unter Stellung 
au Disp. mit der gefeglihen Penfion und der 

laubnig zum Tragen der Regts. Uniform, zum 
Mitglied des Belleidungsamts de8 VII. Armee 


Korps, 

Jumperg, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, unter Verleihung des Charakters 
als Major, Stellung zur Disp. mit der gefeglichen 
Penfion und der Erlaubnig zum Tragen der Regts. 
Uniform, zum Mitglied des Bekleidungsamts des 
VII. Armee-Korps, 

Hoffmann, Hauptm. und Komp. Chef von Schles— 
wig » Holftein. Füſ. Negt. Nr. 86, unter Stellung 
zur Disp. mit der gefeglichen Penfion und der Er- 
laubniß zum Tragen der Regts. Uniform, zum 
Mitglied des DBelleidungsamts des IX. Armee 


Korps, 

Bindel, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 77, unter Stellung zur Disp. mit 
der gejeglihen Penfion umd der Erlaubniß zum 
Tragen der Regts. Uniform, zum Mitglied des 
Bekleidungsamts des X. Armee-Korpg, 

Boffe, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, unter Stellung 
zur Disp. mit der gejelichen Penfion und der Er- 
laubnig zum Tragen der Regts. Uniform, zum 
Mitglied des Bekleidungsamt8 de8 XIV, Armee 
Korps, 

Hoffmann, Hauptm. und Komp. vom Inf. Regt. 
Nr. 138, unter Stellung zur Disp. mit der gejeß- 
lihen Penfion und der Erlaubniß zum Tragen der 
Regts. Uniform, zum Mitglied des Belleidungs- 
amts des XV, Armee-Korps, — ernannt. 

Grote, Pr. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Geppert, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt. 

Sfenbed, Pr. Lt. vom Füſ.Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Siber, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt., 

v. Bonin, Pr. Lt. vom 3. Thüring. Inf. Megt. 
Nr. TI, zum überzähl. Hauptm., — befördert. 

Hildebrandt, Hauptm. vom 3. Pofen. Inf. Negt. 
Nr. 58, zum Komp. Chef, ernannt. 

Kommallein, Sek. Lt. von demf. Regt., 


Pr. Lt., 
Ihßen, Pr. Lt. vom ren. Regt. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weftpreuf.) Nr. 6, zum überzähl. 


Hauptm., 

v. Sommerfeld u. Falkenhayn L, Sek. Lt. von 
demf. Regt., zum überzähl. Pr. Lt., 

NRodewald, Pr. %t. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schlef.) Nr. 11, zum über- 
zähl. Hauptm., 

v. Griesheim, Hauptm. à la suite bes Königin 
Augufta Garde-Gren. Regts. Nr. 4 und Komp. 
Führer bei der Unteroff. Schule in Marienwerder, 
als Komp. Chef in das Niederrhein. Füſ. Regt. 


⸗ ’ 


zum 


Siegert, Hauptm. vom Füſ. Megt. von Steinmeß 

Ge) Nr. 37, unter Stellung & la suite des 

gt3., als Komp. Führer zur Unteroff. Schule in 
Marienwerder, — verjegt. 

Frhr. v. Reifwig u. Kaderfin, Sek. Lt. vom 
Füſ. Regt. von Steinmeg (Weſtfäl) Nr. 37, zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schr. v. Gayl, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 129, in das 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65 verfekt. 

Brandes, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

heim, Sek. Lt. von demf. Regt., zum Pr. Lt., 
eyer I, Pr. Lt. vom Scleswig-Holftein. Füf. 
Negt. Nr. 86, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Plötz, Sek. Lt. von demf. Regt., zum Pr. Lt., 

Eordes, Pr. Lt. vom 2. Hannov. Inf. Megt. Nr. 77, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Bodungen, Pr. Lt. von demf. Regt., zum über: 
zähl. Hauptm., — befördert. 

v. Knobelsdorff» Brentenhoff, Pr. 8. vom 
Kaifer Alerander Garde-Ören. Regt. Nr. 1, in 
das 2. Hannov. Inf. Regt. NE, 77T verfegt. 

Wilke, Pr. Lt. vom 2. Nieverfchlej. Inf. Regt. 
Nr. 47, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp. Chef, in das nf. Regt. von Lützow 
je Rhein.) Nr. 25 verfekt. 

Frhr. v. u. zu der Tann-Rathſamhauſen, Gef. 
* vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, zum 

e. A. 

v. Rohrſcheidt, Pr. Lt. vom Auf. Regt. Nr. 138, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Proffen, Sek. Lt. von demf. Regt., unter Entbind, 
von dem Kommando als Erzieher bei dem Kabetten- 
haufe zu Plön zum 1. April d. J., zum Br. Lt, 
— befördert. 


Zu Bezirls3-Dffizieren werden ernannt: 

Köhn v. Jaski, Major z. D., zulegt Hauptm. und 
Komp. Chef vom Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medienburg-Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, — bei 
dem Landw. Bez. Inſterburg. 

Stein v. Kamienski, Hauptm. und Komp. Chef 
vom nf. Regt. Herzog Karl von Medienburg- 
Strelig (6. Oftpreug.) Nr. 43, unter Stellung zur 
Dispofition mit der gejeglihen Penfion, — bei 
dem Landw. Bez. Gumbinnen. 

Nußbaum, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) 
Nr. 3, unter Stellung zur Dispofition mit der ge 
jeglichen Benfion, — bei dem Landw. Bez. Goldap, 

Meyer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
von Boyen (5. Oftpreuß.) Nr. 41, unter Stellung 
zur Dispofition mit der gefeglichen Penfion, — bei 
dem Landw. Bez. Tilfit. 

v. Dippel, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 

erzog Karl von Medlenburg:Strelig (6. Oftpreuß.) 
. 43, unter Stellung zur Dispofition mit der 
geſetzlichen Penfion, — bei dem Landw. Bez. Lötzen. 


v. Staszewski, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Gren. Regt. König Friedrich II. (3. Oftpreuf.) 
Nr. 4, unter Stellung zur Dispofition mit der ges 
feglihen Penfion, bei dem Landw. Bez. Allenftein. 

v. Stojentin, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, und 

v. Maſſow, Hauptm. und Komp. Chef von dem: 
felben Regt., beide unter Stellung zur Dispofition 
mit der gefeglichen Penfion, bei dem Landw. Bez. 
Stettin, 

Noedenbed, Pr. %t. vom 4. Thüring. nf. Regt. 
Nr. 72, unter Stellung zur Dispofition mit der 
gefeglihen Benfion und Verleihung des Charafters 
als Hauptm,, bei dem Landw. Bez. Magdeburg. 

Frhr. dv, Eberjtein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, unter Stellung zur 
Dispofition mit der geſetzlichen Penſion, bei dem 
Landw. Bez. Halle. 

v. Wuſſow, Hauptm. 3. D., zuletzt Komp. Chef 
vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, bei dem 
Landw. Bez. Weißenfels. 

Schr. v. Werthern, Major 3. D., zulekt 
und Komp. Chef vom Inf. Regt. Nr. 
dem Landw. Bez. Erfurt. 

Fehlauer, Pr. Lt. vom 4. Oberfchlef. nf. Negt. 
Nr. 63, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
unter Stellung zur Dispofition mit der gefeglichen 
Penſion und Berleifung des Charalters als 
Hauptm., bei dem Landw. Bez. Aybnif. 

Dresler, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Ober- 

ſchleſ. nf. Regt. Nr. 63, unter Stellung zur Dis- 

pofition mit der gejeglihen Penſion, bei dem 

Landw. Bez. Ratibor. 

Marquardt, Major z. D., zuletzt Hauptm. und 

Komp. Chef vom 3. Oberjchlef. Inf. Regt. Nr. 62, 
d 


um 

Siegroth, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 

Regt. von Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, diejer 

unter Stellung zur Dispofition mit der geſetzlichen 

Penfion und Verleihung des Charakters als Major, 

beide bei dem Landw. Bez. Beuthen. 

Oppen, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Nieder 

ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, in Genehmigung feines 

Abjchiedsgefuches, unter Stellung zur Dispofition 

mit der gefelichen Penfion, bei dem Landw. Bez. 

Mülheim a. R. 

Baffe, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Weftfäl. 

Inf. Regt. Nr. 53, unter Stellung zur Dispofition 

mit der gefeglichen Penfion, bei dem Landw. 

Bez. Bielefeld. 

Frhr. dv. Stenglin, Hauptm. 3. D., zulegt Komp. 
Chef vom Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig 
(6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Dangers. Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Vogel von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 
diefer unter Stellung zur Disp. mit der gefeßlichen 
Penſion, — beide bei dem Landw. Bezirk Detmold, 

Deußen, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 

Füf. Regt. Nr. 39, unter Stellung zur Disp. mit 

der gejeglichen Penſion, bei dem Landw. Bezirk Soeft. 


auptm. 
8, bei 


* 


* 


* 


* 


Heiſchkeil, Major z. D., zuletzt Haupt. und Komp. 
Chef vom Inf. Regt. von Mannſtein (Schleswig.) 
Nr. 84, bei dem Landw. Bezirk Dortmund. 

Burkhardt, Major z. D., zulegt Hauptm. und 
Komp. Chef vom 4. Magdeburg. Inf. Wegt. 
Nr. 67, bei dem Landw. Bezirt Bochum (Gelſen— 
firchen). 

v. Baftrow, Pr. Lt. vom ren. Negt. Graf Kleift 
von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, umter 
Stellung zur Disp. mit der gefeglichen PBenfion, 
bei dem Landw. Bezirt Bodum. 

v. Zudwiger, Hauptın. und Komp. Ehef vom Inf. 
Regt. Nr. 137, unter Stellung zur Disp. mit der 
gejeglichen Penſion, bei dem Landw. Bezirk Effen. 

Krahmer-Möllenberg, Hauptm. 3. D., zulekt 
Komp. Chef vom 6. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 52, 

Hoffmann, Hauptm. 3. D., zulegt Komp. Chef vom 
Inf. Regt. Nr. 137, — beide bei dem Yandm. 
Bezirk Hagen. 

Gropp, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 
Füf. Negt. Nr. 39, unter Stellung zur Disp. mit 
der gefeglihen Benfion, bei dem Landw. Bezirt 
Düſſeldorf. 

Gentner, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137, unter 
Stellung zur Disp. mit der geſetzlichen Penſion, 
bei dem Landw. Bezirk Gräfrath. 

Berlin, Hauptm. und Komp. Chef vom Füſ. Regt. 
Prinz Heinrid von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 
unter Stellung zur Disp. mit der geſetzlichen Benfton, 
bei dem Landw. Bezirt Barmen. 

Bußler, Major z. D,, zulegt Hauptm. und Komp. 
Chef vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, bei dem 
Landw. Bezirk Aachen. 

Eollignon, Hauptm. und Battr. Chef vom Feld—⸗ 
Art. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 
unter Stellung zur Disp. mit der gejeßlichen 
Penfion und Verleihung des Charakters als Major, 
bei dem Landw. Bezirk Bonn. 

Zolltühn, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Magde- 
burg. Inf. Regt. Nr. 67, unter Stellung zur Disp. 
—* —* geſetzlichen Penſion, bei dem Landw. Bezirt 

euß. 


= 


. Bapen, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 65, unter Stellung zur Disp. 
mit der gejeglichen Penfion, bei dem Landw. Bezirk 
I. Trier 


. Trier. 

Benthien, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannover.) Nr. 79, 
unter Stellung zur Disp. mit der gejeglichen 
Penfion, bei dem Landw. Bezirk Aurich. 

Schmitt, Hauptn. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunjchweig 
(Dftfrief.) Nr. 78, unter Stellung zur Disp. mit 
der gejeglihen Penfion, bei dem Yandw. Bezirk 
Hildesheim. 

Milthaler, Hauptm. und Komp. Chef vom Juf. 
Regt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig 
(Oftfrief.) Nr. 78, unter Stellung zur Disp. mit 
der geſetzl. Benfion, bei dem Landw. Bezirk Göttingen. 


ES 
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v. Damm, Hauptm. zur Dispof,, zulegt Komp. Chef 
vom Braunfchweig. Inf. Regt. Nr. 92, bei dem 


Landw. Bez. Celle. 
dv. der DOften-Saden, Hauptm. zur Dispof., zuletzt 
Batt. Chef vom Holftein. Feld Art, Regt. Nr. 24, 


bei dem Landw. Bez. Hannover. 

v. Kamptz, Hauptm. und Komp. Chef vom uf. 
Regt. von Eourbiere (2. Pofen.) Nr. 19, unter 
Stellung zur Dispof. mit ber gefegl. Penfion, 
bei dem Landw. Bez. Wiesbaden. 

Miefner, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Heil. 
Inf. Regt. Nr. 81, unter Stellung zur Dispof. 
mit der gejeglichen Penfion und Verleihung des 
Charakters als Major, bei dem Landw. Bez. 
Fulda, 

v. Shimonsty, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Füſ. Regt. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80, unter 
Stellung zur Dispof. mit der gefegl. Penfion, 
bei dem Landw. Bez. Frankfurt a./M. 

Hauß, Major, aggregirt dem 2. Großherzogl. dell 
Inf. Regt. (Großherzog) Nr. 116, unter Stellung 
* Dispoſ. mit der geſetzl. Penſion, bei dem 
andw. Bez. J. Caſſel. 

v. Rantzau, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83, unter Stellung 
zur Dispof. mit der gejegl. Penſion, bei dem 
Landw. Bez. Gotha. 

v. Gontard, Hauptm. und Komp. Ehef vom Füf. 
Regt. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80, unter Stellung 
zur Dispof. mit der gejekl, Penfion, bei dem 
Landw. Bez. Hersfeld. 

v. Pfannenberg, Rittm. und Eskadr. Chef vom 1. 
Heſſ. Huf. Negt. Nr. 13, unter Stellung zur 
Dispo. mit der gefegl. Penfion und Verleihung des 
Charakters als Major, und 

v. Waſielewski, Pr. Lt. vom 6. Thür. Inf. Negt. 
Nr. 95, unter Stellung zur Dispof. mit der gefegl. 
Penfion und Verleihung des Charakters als Hauptm., 
— beide bei dem Landw. Bez. Weimar. 

Ritſert, —— zur Dispoſ., zuletzt Komp. Chef 
vom 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Großherzog) 
Nr. 116, bei dem Landw. Bez. Gießen. 

Frhr. Roeder v. Diersburg, Hauptm. umd Komp. 
Ehef vom 2. Naffauifch. Inf. Regt. Nr. 88, unter 
Stellung zur Dispof. mit der gefegl. Benfion, 
bei dem Landw. Bez. Erbad). 

v. — Pr. Lt. zur Dispoſ., zuletzt vom 1. Heſſ. 

f. Regt. Nr. 81, unter Verleihung des Charakters 
al8 Hauptm., bei dem Landw. Bez. Worms. 

v. Sauden, Rittm. und Escadr. Chef vom Kurmärk. 
Drag. Negt. Nr. 14, unter Stellung zur Dispof. 
mit der gefegl. Penfion, bei dem. Landw. Bez. 
Karlsruhe. 

Nebel, Pr. Lt. vom 3, Badiſch. Inf. Regt. Nr. 111, 
unter Stellung zur Dispof. mit der gefetl. Penſion, 
bei dem Landw. Bez. Lörrad). 

Naumann, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. von Lützow (1. Rhein) Nr. 25, unter 
Stellung zur Dispof. mit der gefeglichen Penfion, 
bei dem Landw. Bez. Mülhaufen i. €. 
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Hollenberg, Hauptm. zur Dispof., zuletzt Komp. 
Chef vom Inf. Negt. Nr. 132, bei dem Landw. 
Bez. Straßburg. 

Detmers, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Megt. Nr. 97, unter Stellung zur Dispof. mit der 
geſetzl. Penſion, bei dem Landw. Bez. Saar: 
gemünd. 

Trip, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Pomm. 
Inf. Hegt. Nr. 49, unter Stellung zur Dispofition 
mit der geſetzl. Penfion, bei dem Landw. Bez. 
Thorn. 

Panger, Pr. Lt. vom Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 
unter Stellung zur Dispof. mit der gefegl. Penfion 
und Berleihfung des Charafters als Hauptm., 

d 


un 

Rofenhagen, Hauptm. zur Disp,, zulegt Komp. 
Chef vom Inf. Rgt. Nr. 129 — beide bei dem 
Landw. Bez. Deutſch-Eylau. 

Hantelmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Rgt. Keith (1. Oberſchl.) Nr. 22, unter Stellung 
gu Disp. mit der gefeglihen Penfion bei dem 

andw. Bez. Oſterode. 





Hantelmann, Major zur Disp. und Bezirks-⸗Offi— 
ier bei dem Landw. Bez. Beuthen, in gleicher 
genfchaft zum Landw. Bezirk II. Breslau ver: 
etzt 


tzi. 

Gollinger, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Rgt. Prinz Friedrich der Niederlande (2, Weſtf.) 
Nr. 15, zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Bez. Offiz. bei dem Landw. Bez. I. Münſter, 

Kellerhoff, Hauptm: und Komp. Chef vom Inf. 
Rgt. Vogel von Faldenftein (7. Weftf.) Nr. 56, 
zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines Bez. Offiz. 
bei dem Landw. Bez. Mülheim a. R. (Wejel), 

Dldendorp, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Rgt. Freiherr von Sparr (3. Weftf.) Nr. 16, zur 
Wahrnehmung der Gefchäfte eines Bez. Offiz. bei 
dem Landw. Bez. Minden, und 

Kidton, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hannov. 
Inf. Rgt. Nr. 74, zur Wahrnehmung der Gefchäfte 
eines Bez. Offiz. bei dem Landw. Bez. I. Braun- 
fhweig — fommandirt. 

Pfeiffer, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bez. Bremen, in gleicher Eigenfchaft nad) 
Flensburg, 

Nitter, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bez. Apenrade, als 2. Stabsoffiz. zum Landw. 
Dez. Hamburg, 

v. Weife, Major 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bez. Hamburg, in gleicher Eigenfhaft nad) Bremen 
— zum 1. April d. J. verjegt. 

v. Zeh, Major 3. D., zuletzt aggr. dem uf. Not. 
Deraos von Holſtein (Holftein.) Nr, 85, zum 3. 

tabsoffiz. bei dem Landw. Bez. Hamburg er- 
nannt, 

Halter, Major z. D. und 2. Offizier bei dem Landw. 
Bezirt Hamburg, mit dem 1. April d. J. zum 
Bezirksoffiz. bei diefem Landw. Bez. ernannt. 

7 
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Sehr. dv. d. Oſten gen. Saden, Major 3. D. und 
DezirkSoffiz. bei dem Landw. Bez. Hamburg, zum 
1. April d. I. von diefer Stellung entbunden. 

Dorn IL, Pr. %. vom Inf. Rgt. Herzog Karl von 
Medienburg-Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, zum 

auptm. und Komp. Chef befördert. 

v. Braunfhmweig, Pr. Lt. vom Eifenb. Rgt. in das 
Inf. Rgt. Herzog Karl von Medienburg-Strelig 
(6. DOftpreuß.) Nr. 43, verfegt. 

Kraufe, Pr. Lt. vom Inf. Rgt. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
befördert. 

Ludz, Pr. %. vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
unter Belaffung in feinem Kommando zur Dienft- 
feiftung bei einem Proviantamt, in das nf. Negt. 
Seraog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) 

. 43 verjegt. 

Frhr. dv. Langermann und Erlencamp, Set. Lt. 
vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, zum Pr. 2t., 

Specovius, Pr. Lt. vom Gren. Regiment König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, zum 
überzähl. Hauptm., 

Bade, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen (5. Oft- 

Fe) Nr. 41, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Kurz, Sek. Lt. von demjelben Megt., zum Pr. Lt., — 
befördert. 

v. Heimburg, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, zum Kadettenhauſe 
5 ulm Be R . 

v. Hartmann, Pr. Lt. vom 1. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 74, zum Hauptm. und a En 

Graf v. Schwerin, Sek. Lt. von demfelben Negt., 
zum Pr. Lt. — befördert. 

Schultz, Hauptm. vom Gren. Regt. König Friedrich II. 
(3. —— Nr. 4, zum Komp. Chef ernannt. 
Libawski, Sek. Lt. von demſelben Regt. zum Pr. Lt., 
Friedrich, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
6 Pomm.) Nr. 14, zum Hauptm. und Komp. 

hef, — befördert. 

Perl, Pr. %t. vom Gren. Regt. König Friedrich II. 
1. Oftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum 
—* und Komp. Chef in das Füſ. Regt. Prinz 

einrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

dv. Dergen, Pr. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde— 
ren. Regt. Nr. 1, in das Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Oftpreuf.) Nr. 1, — verfegt. 

v. Viebahn, Sek. Lt. vom Kaiſer Alerander Garde- 
ren. Regt. Nr. 1, kommandirt als Ynfpeltiong- 
offizier bei der Kriegsfchule in Glogau, zum Pr. Lt, 
befördert. 

v. Foelkerſamb, Pr. Lt. vom Gren. Negt. König 
Friedrich III. (1. Oftpreuf.) Nr. 1, in das 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72 verjekt. 

v. Roques, Sek. %t., bisher vom 1. See-Bat. unter 
Beförderung zum Pr. Lt, im Gren. Negt. König 
Friedrich III. (1. Oftpreuf.) Nr. 1 angeftellt. 

v. Vahl, Sek. Lt. vom nf. Negt. Für 
von Anhalt-Defjau (1. Diagdeburg.) Nr. 
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behufs Uebertritts zur Marine-Inf. aus; gleichzeitig 
als Sek. Lt. im 1. See-Bat. angeftellt. 

Mehring, Sek. %t. vom Anhalt. Ant. Regt. Nr. 93, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Birnbaum, Hauptm, und Komp. Chef vom Pomm. 
Füſ. Regt. Wr. 34, in das 2. Niederfchlef. Inf. 
Regt. Nr. 47, 

Hofrichter, Hauptm. vom nf. Regt. von Stülp- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, als Komp. Chef 
in da8 Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, — verjegt. 

v. Linſtow, Sek. %t. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, zum überzähl. Pr. Lt. 
befördert. 

Schr. dv. Maſſen bach, Pr. Lt. vom 3. Garde-Ören. 
Regt. Königin Elifabeth, in das Gren. Regt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 verfett. 

Viebahn, Pr. Lt. vom nf. Megt. Keith (1. Ober- 
ſchleſ.) Nr. 22, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Berger, Sek. Lt. von demfelben Regt. und komdrt. 
zur Dienftleiftung bei den Gewehr: und Dunitions- 
Fabriken zum Pr. Lt. — befördert. 

Jebe, Hauptm. vom Inf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, zum Komp. Chef ernannt. 

Sehr. dv. Buttlar-Ziegenberg, Self. Lt. von dem- 
jelben Regt. zum Pr, Lt. befördert. 

v. Woedtle, Hauptm. und Komp. Chef vom Auf. 
Regt. Nr. 128, in das Niederrh. Füſ. Regt. Nr. 39, 

Weihbrodt, Den und Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Voigts⸗-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
in das Inf. Regt. Nr. 128 — verjegt. 

Modrad, Pr. %. vom nf. Regt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hamov.) Nr. 79 zum Hauptm. und 
Komp. Chef befördert. 

Stolte, Pr. %. vom nf. Regt. Nr. 128, zum 
überzähl. Hauptm., 

Niemann, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Moraht I., Sek. Lt. von demfelben Regt., lomdrt. 
zur Dienftleiftung bei einer Milit. Intendant, zum 
Pr. Lt. — befördert. 

NRübefamen, Hauptm. à la suite des Schleſ. Füſ. 
Negts. Nr. 38, unter Entbindung von dem Komdo. 
als Adjut. bei der Komdtr. in Pofen, al Komp. 
Chef in das Inf. Regt. von Stülpnagel (d. Bran- 
denburg.) Nr. 48 verjekt. 

v. Tresdom I., Pr. %t. vom Leib-Gren. Regt. König 
riedrich Wilhelm III. (1. Brandenb.) Nr. 8, unter 
tellung à la suite des Megts., als Adjut. zur 

Komdtr. in Poſen komdrt. 

v. Wegner, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz Garde-Gren. 
Regt. Nr. 2, in das Leib-Gren. Regt. König Frie— 
drih Wilhelm III. (1. Brandenb.) Nr. 8 verjekt. 

Frhr. v. Lepel, Sek. Lt. vom Kaifer Franz Garde— 
Ören. Regt. Nr. 2, zum Pr. Lt, 

r. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Friedrich 

Wilhelm von Braunfchweig (Oftfrief.) Nr. 78, zum 

Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 
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v. Drabich-Waechter, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Nr. 138, in das Inf. Regt. Herzog Friedrich Wil⸗ 
helm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78 verſetzt. 

Bayer, Pr. Lt. vom Si, Regt. von Steinmek, 
(Weftfäl.) Nr. 37, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef in das Inf. Megt. Herzog Frie- 
drich Wilhelm von Braunfhweig (Oftfrief.) Hr. 78, 

v. Vahl, Set. Lt. vom nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (DOftfrie.) Nr. 78, 
unter Beförderung zum Pr. Lt. und Belaffung in 
dem Kommando zur Dienftl. bei dem Feſtungs⸗Ge— 
fängniß in Spandau, in das Füſ. Negt. von Stein: 
meg (Weftfäl.) Nr. 37, — verjegt. 

Riedel, Pr. Lt. vom 1. Heff. Inf. Not. Nr. 81, 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Gleſe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks II. Berlin, früher Set. Lt. im damaligen 
4. Weftfäl. Inf. Rgt. Nr. 17, im aftiven Heere 
und = als Pr. Pt. mit einem Patent vom 
24. März 1890 bei dem 1. Heſſ. Inf. Rot. 
Nr. 81 wiederangeftellt. 

v. Sell, Sek. Lt. vom 1. Naffau. Inf. Rgt. Nr. 87, 
zum Pr. Lt. befördert. 

Schulz, De vom Füſ. Rgt. von Gersdorff 
(Geſſ.) Nr. 80, zum Komp. Chef ernannt. 

Schartow J., Sek. 2. von demfelben Not. zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Wurmb, Pr. Lt. vom Inf. Rgt. von Wittich 
(3. Heff.) Nr. 83, zum Hauptn. und Komp. Chef, 

v. Wille, Sek. Lt. von demjelben Rgt. zum Pr. Lt. — 
befördert. 

Graf v. Holnftein aus Bayern, Pr. Lt. vom 
1. Garde-Rgt. zu Fuß, in das 6. Thüring. Inf. 
Rot. Nr. 95 verfekt. 

Prinz Bernhard zu Sahfen: Weimar, Herzog zu 
Sachſen Hoheit, Rittm. vom 1. Heff. Huf. Not. 
Nr. 13, zum Esfadr. Chef ernannt. 

v. Koenen, Sek. %t. von demfelben Rot., zum 
Br. Lt., 

v. Tſchudi, Pr. Lt. vom 2. Naff. Inf. Rgt. Nr. 88, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 
Simons, Sek. Lt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Not. (Leib-Rgt.) Nr. 117, unter Beförderung zum 

Pr. Lt., in das 2. Naſſ. Inf. Rgt. Nr. 88, 

Sped, Pr. Lt. vom 6. Bad. Inf. Rgt. Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, unter Belaffung in feinem 
Kommando bei der Unteroffizier-VBorjchule in Weil 
burg, in das 3. Bad. Inf. Rgt. Nr. 111, — 
verjegt. 

Feez, Set. Lt. vom 6. Bad. Auf. Not. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, zum Pr. Lt., befördert. 
Nehring, Rittm. à la suite des Kurmärk. Drag. 
Megts. Nr. 14, unter Entbindung von dem Kom— 
mando als Adjut. bei der 15. Kav. Brig, als 

Esladr. Chef in das Regt. einrangirt. 

v. Engelbredt, Pr. Lt. vom Weftfäl. Ulan. Regt. 
Nr. 5 und fommanbirt zur Dienftleiftung bei dem 
Stabe der 15. Kav. Brig, unter Stellung & la 
suite des Regts., als Adjut. zu der gedachten 
Kav. Brig. kommanbdirt. 


Kregfhmer, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Thü— 
ring. Inf. Regt. Nr. 32, in das 4. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 67 verfegt. . 

Frhr. dv. Eſchwege, Pr. Lt. vom 2. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 32, zum Hauptm. umd Komp. Chef 
befördert. 

Bauer, Set. Lt. vom uf. Regt. Nr. 137, zum 
Pr. Lt. befördert. 

Schöngarth, Hauptın. à la suite des Großherzogl. 
Mecklenb. Füf,. Regts. Nr. 90, kommandirt als 
Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in Jülich, 
als Komp. Chef in das Inf. Regt. Nr. 137 verfegt. 

v. Wuffow, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, unter Stellung 
à la suite des Regts. als Komp. Führer zur 
Unteroff. Schule in Jülich verfekt. 

Plehn, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjut. bei der 22. Inf. Brig., 
als Komp. Chef in das uf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29 verſetzt. 

Kettler, Pr. Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 
unter Stellung à la suite des Regts., als Adjut. 
zur 22. Inf. Brig. fommanbirt. 

Pierer, Sef. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt. 

Groppe, Pr. %. vom uf. Regt. Nr. 97, zum 
—— und Komp. Chef, 

v. Rommel, Sef. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt., 

Fabricius, Sek. Lt. vom Kolberg. Gren. Regt. Graf 
Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, zum Pr. Lt., 

Schuch, Pr. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
zum Hauptm. u. Komp. Chef, 

Kleinihmidt, Sek. %t. von demfelben Regt., zum 
Pr. Lt. — befördert. 

Aly, Haupt. vom Feld-Art. Regt. von Holtzendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, zum Batt. Chef ernannt. 

Hedert, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Graf Kirchbach (1. Niederfchlej.) Nr. 46 in das 
6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49 verjekt. 

Seeliger, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederfchlef.) Nr. 46, zum Hauptm. u. Komp. 
Chef, und 

v. Binzer, Sek. Lt. von demfelben Megt., zum Br. 

2t. befördert. 


| Stamm, Br. Lt. vom 8. Oftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum 1. April d. Sy. von dem Kommando ald Büreau- 
Chef und Bibliothefar bei der Kriegs - Schule in 
Anclam entbunden. 

Wuthmann, Pr. Lt. vom Füf. Regt. Generalseld- 
marfhall Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73 und fommandirt als Infpektiong - Offizier 
bei der Kriegs: Schule in Anclam, tritt zum 1. April 
d. 3. in das Kommando als Büreau-Chef und 
Bibliothefar bei der Kriegg-Schule über. 

v. Mosqua, Br. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67 und kommandirt als Inſpeklions⸗Offizier 

bei der Kriegs⸗Schule in Met, tritt zum 1. April 

d.r. 3. in gleicher Eigenfhaft zur Kriegs-Schule in 

| Anclam über, 
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v. Lindenau, Pr. Lt. vom 7. Inf. Regt. Nr. 96, 


vom 1. April d. J. ab als Inſpektons⸗Offizier zur 
Kriegsjhule in Metz fommandirt. 


Knak, Hauptm. ä la suite des Kadetten-ſtorps und | v. 


Mitlitärlehrer bei des Haupt-Radetten-Anftalt, unter 
Entbindung von diefem Verhältniß zum 1. April d. J. 
und unter Verleihung des Charakter® als Major, 
al8 aggregirt zum 4. Thür, Inf. Regt. Nr. 72 
verſetzt. 

Werner, Hauptm. à la suite des Kadetten-Korps 
und Militärlehrer bei der Haupt-Kadettenanſtalt, 
als Komp. Chef in das 2. Großherzog. Heſſ. Inf. 

Regt. (Großherzog) Nr. 116, 

Busz, Hauptm. ä la suite des Fuß-Art. Regts. 

von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2 und Mitlitärlehrer 
bei der Haupt-Radettenanftalt, al8 Komp. Chef in 
* Fuß-Art. Regt. von Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, 

Lenz, Pr. Lt. von der Haupt-Kadettenanſtalt, in das 
Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
Keppler, Pr. Lt. von der Haupt-Fadettenanftalt, in 
das 1. Heil. Inf. Regt. Wr. 81, — zum 1. April 

d. J. verfekt. 

v. Dewitz IL, Pr. %t. a la suite des Inf. Megts. 

Nr. 129, tommandirt als Erzieher bei der Haupt: 
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Ziedrih, Pr. Lt. à la suite des Inf. Megts. 

von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, fom- 

manbirt als Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu Potd- 
dam, unter Wiedereinrangirung in das Regt., 

Naumer, Pr. Lt. vom 8, Oftpreuß. Juf. Rest. 

Nr. 45, kommandirt ala Erzieher bei dem fabdetten- 

hauſe zu Potsdam, 

Noethig, Sek. %. vom 4. Thüring. Yuf. Regt. 
Nr. 72, kommandirt als Erzieher bei demielben 
Kadettenhaufe, — zum 1. Aprild. %. von ihren 
Kommandos entbunden. 

v. Wyszedi, Pr. Lt. à la suite des Schleſ. Fül. 
Regts. Nr. 38, unter Berfegung in das Inf. Megt. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, zum 1. April d. 3. 
von dem Berhältnig als Militär - Lehrer bei dem 
Kadettenhaufe zu Wahlftatt entbunden. 

v. Kobyfinsfi, Pr. Lt. à la suite des nf. Regts. 
Nr. 138, kommandirt als Erzieher bei dem Kadetten⸗ 
baufe zu Bensberg, unter Wiedereinrangirung in 
das Regt., 

Helling, Pr. Lt. vom uf. Regt. Graf Kirchbach 
iu Niederfhl.) Nr. 46, kommandirt als Erzieher 
ei dem Kadettenhaufe zu Plön, 

Yordan, Sel, Lt. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, fommandirt als Erzieher bei 


dem SKadettenhaufe zu Oranienftein, 
Zimmermann I., Sek. %t. vom 4. Garde-Regt. 
u Fuß, fommandirt als Erzieher bei demfelben 
adettenhaufe, 


Kadetten-Anftalt, unter Berjegung in das Inf. Regt. 

von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, ‚» 
Böhmer, Pr. %t. vom Inf. Regt. Keith (1. Oberfchlef.) | 

Nr. 22, kommandirt als Erzieher bei der Haupt- | 


Kadetten-Anftalt, 
v. Steinmeg, Pr. Lt. vom Füf. Regt. von Steinmek 
Weſtfäl.) Nr. 37, kommandirt als Erzieher bei der 
aupt-Radetten-Anftalt, 
v. Marſchall, Pr. Lt. vom Königs-Ulanen Regt. 


(1. Hannov.) Nr. 13, fommandirt als Meitlehrer | 


bei der Haupt-Kabetten-Anftalt, 


Zeihmann, Königl. Württemberg. Sef. Lt. vom | Trieglaff, Pr. 2t. à la suite des 


Inf. Regt. Kaiſer Friedrih, König von Preußen 
(7. Königl. Württemberg.) Nr. 125, kommandirt 
al8 Erzieher bei der Haupt-Fadetten-Anftalt, 

v. Altrod I, Sek. Lt. vom 3. Garde-Gren. Regt. 


Königin Elifabeth, kommandirt als Erzieher bei | 
der Haupt-Radettenanftalt, diefer unter Beförderung | 


zum Pr. Lt, — zum 1. April d. %. von ihren 
Kommandos entbunden. 
Schneider, Hauptm. à la suite des Kadettenkorps 


und Militärlehrer bei dem Kadettenhauſe zu Eulm, | 
d. 3. als Komp. Chef in das ı 


um 1. April d. 
4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 verfekt. 

Drlovius, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich I. 
(4. Oftpreuß.) Nr. 5, lommandirt als Erzieher bei 
dem SKabettenhaufe zu Eulm, 

Dunder, Pr. Lt. vom nf. Wegt. 
(1. Rhein.) Nr. 25, kommandirt als Erzieher bei 
demfelben Kadettenhaufe, — zum 1. April d. J. 
von ihren Kommandos entbunden. 

v. Wunſch, Pr. Lt. & la suite des Kadetten-Korps, 
unter DVerfegung in das 3. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. TI, zum 1. April d. J. von dem Verhältniß 
als Militär-Lehrer bei dem Kadettenhauſe zu Pots- 
dam entbunden, 





bon Yükom | 


v. Wedell IL, Sek. Lt. vom Colbergſchen Gren. Regt. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, kommanbdirt 
als Erzieher bei demjelben Kadettenhauſe, — zum 
1. April d. %. von ihren Kommandos ent- 
bunden. 

v. Karger, Pr. %. vom 2. Bad. Gren. Regt. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 

Inf. Regts. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, beide fommandirt als Erzieher bei der 
Haupt » Radettenanftalt, unter Ueberweifung zur 
er Ya zum 1. April d. %. in das 

adetten⸗Korps, 

Eichert, Pr. Lt. à la suite des Kadetten-Korps und 
Militär⸗Lehrer bei dem Kadettenhauſe zu Potsdam, 
zum 1. April d. J. in gleicher Eigenſchaft zur 
Haupt⸗Kadettenanſtalt, 

Rudolph, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. de: 
burg. Inf. Regt. Nr. 67, 7 
Ed, Pr. Lt. vom Garde-Fuß-Art. Rgt., unter Stellung 
à la suite der betreffenden Wegimenter, zum 
1. April d. 38. als Militär-Lehrer zur Haupt: 

Kadetten-Anftalt, — verfegt. 

Pohl, Hauptm. à la suite des Inf. Regts. Nr. 98, 
fommandirt als Erzieher bei der Haupt-Sadetten- 
Anftalt, tritt zum 1. April d. J. in das Verhältniß 
als Militärlehrer bei derjelben Radetten-Anftalt über. 

v. hie u. Proſchlitz, Sek. Lt. vom Für. 

egt. Kaifer Nicolaus I. von Rußland (Branden- 
burg.) Nr. 6, vom 1. April d. %. ab als Weit: 
fehrer zur Haupt-Radetten-Anftalt kommandirt. 


Fauck, Pr. Lt. vom Inf. Negt. Herzog Karl von 
Medienburg-Strelig (6. Oftpreuß.) Nr. 43, kom: 
mandirt als Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu 
Dranienftein, 

v. Spedt, Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 97, kom— 
mandirt bei dem Kadettenhaufe zu Bensberg, 

Edler v. Graeve, Set. Lt. vom Inf. Regt. Prinz 
Friedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, kommandirt als Erzieher bei dem Kadetten— 
hauſe zu Plön, — treten zum 1. April d. %. in 


gleicher Eigenfiaft zur Haupt-Sadetten-Anftalt über. | 


Reinhold, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, diefer unter Stellung à la 
8 en — * 3. Großh 
empel, Sel. Lt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, — — 
v. Kaiſenberg, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Herzog 
a. Wilhelm von Braunſchweig (Oftfrief.) 


r. 78, 

Deihmann, Sef. Lt. vom Inf. Regt. Keith (1. Ober- 
ſchleſ) Nr. 22, 

Seybold, Königl. Württemberg. Sek. Lt. vom Gren. 
Negt. Königin Olga (1. Königl. Württemberg.) 
Nr. 119, — vom 1. April d. J. ab als Erzieher 
zur Haupt-Radetten-Anftalt kommandirt. 

Kraufe, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 43, unter Stellung à la suite des 
Regts., zum 1. April d. J. als Militärlehrer zum 
Kadettenhaufe in Eulm verjekt. 

Matthefius, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Kirch— 
bad) (1. Niederfchlef.) Nr. 46, 

v. Hohnborft, Sek. Lt. vom nf. Regt. Hermwarth 
von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, vom — 1. April 
d. %. ab als Erzieher zum SKadettenhaufe in Culm 
fommandirt. 

Schmid v. Schwarzenhorn, Pr. %t. à la suite 
des Kadettenkorps und Militärlehrer bei dem 
Kadettenhaufe zu Wahlftatt, zum 1. April d. J. in 
gleicher Eigenfhaft zum Kadettenhaufe in Potsdam 
verjeßt. 

Meyer, Pr. Lt. & la suite des 1. Hamov. Inf. 
Regts. Nr. 74, kommandirt als Erzieher bei dem 
Kadettenhaufe zu Potsdam, tritt zum 1. April d, J. 
in das Verhältniß als Militäelebrer bei demjelben 
Kadettenhaufe über. 

v. Normann, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Großherzog 
Friedrih Franz U. von Wiedlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, fommandirt als Er. 
zieher bei dem Sadettenhaufe zu Plön, tritt zum 
1. April d. %, unter Stellung & la suite des 
Regts., in gleicher Eigenſchaft zum SKadettenhaufe 
in Potsdam über. 

v. Grolman, Gel. 2. vom Garbe-Füf. Regt., 
tommandirt ala Erzieher bei dem Kabettenhaufe 
zu Botsbam, deſſen —— vom 1. April d. 38. 
ab bis auf Weiteres verlängert, 

Horn, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 99, 

v. Sittmann, Sek. Lt. vom Großherzogl. Medlens 
burg. Füf. Regt. Nr. 90, — vom 1. April d. 38. 
ab als Erzieher zum Kabettenhaufe in Potsdam 
fIommanbirt. 
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| Nepler, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Babifchen 


Inf. Regt. Nr. 111, 

v. Kronbelm, Pr. Lt. vom 4. Niederfchlef. Inf. 
Regt. Nr. 51, unter Stellung & la suite ber be» 
treffenden NRegimenter, — vom 1. April d. Is. ab 
als Militärlehrer zum Kabettenhaufe in Wahlftatt 
verjegt. 

Grell, Self, Lt. vom Inf. Regt. von Gourbiere 
(2. Pomm.) Nr. 19, kommandirt als Erzieher bei 
dem Kadettenhaufe zu Bensberg, deſſen Kommando 

| vom 1. April d. 38. ab bis auf Weiteres ver- 

\  Tängert. 

Geifeler, Set. Lt. vom 3. Bad. Inf. Regt. Rr. 111, 
als Erzieher zum Kadettenhauſe in Bensberg, 
Zübbert II, Self. Lt. vom Gren. Regt. König 

Friedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

v. Doering, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 98, 

Zibold, Sek. Lt. vom 4. Nieberfhlef. Inf. Rest. 
Nr. 51 


Ruge, Sel. &t. vom Inf. Regt. Großherzog Friebrid 
| Franz II. von Medlenburg-Shwerin (4. Banden- 
burg.) Nr. 24, — als Erzieher zum Kabettenhaufe in 


| Blön, 

| Hoffmeifter, Sek. Lt. vom 5. Bab. nf. Regt. 
Nr. 113, 

v. Storch II, Set. Lt. vom nf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz II. von Medlenburg: Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Fiedler, Sek. Lt. vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 45, als Erzieher zum SKabettenhaufe in 
Dranienftein, — fämmtlid vom 1. April d. J. 
ab fommandirt. 

v. Grote, Pr. Lt, vom Pomm. Fü. Regt. Nr. 34, 
unter Belafjung in feinem Kommando als Erzieher 
bei der Haupt-Rabettenanftalt, à la suite bed 
Regts. geftellt. . 

Frhr. v. Tettau, Sek. Lt. vom Braunſchweig. Inf. 
Regt. Nr. 92, in das Pomm. Füf. Regt. Nr. 34 
verjegt. 

Salmuth, Pr. Lt. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Shiffmann, Se. 2%. von demſ. Regt., zum 

8 


Pr. Lt., 

Eulert, Se. &t. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, zum Br. Lt. — beförbert. 

Lehmann, Br. Lt. vom nf. Regt. von der Golk 
(7. Pomm.) Nr. 54, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, in das nf. Regt. 
Herzog Karl von Medlendurg: Strelig (6. Dit- 
preuß.) Nr. 43, Ze 

Kallusky, Set. Lt. vom Füf. Regt. Prinz Heinrih 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, unter Be- 
förderung zum Pr. Lt. und unter Belafjung in 
dem Kommando bei der MilitärsIntendantur, in 
das Inf. Regt. von der Golg (7. Bomm.) Nr. 54, 
— verfegt. 

v. Dven, Gel. Lt., bisher im 2. See-Bat., unter 
Beförderung zum Pr. Lt., im 2. Bad. Gren. Regt. 
Kaifer Wilhelm I. Nr. 110 angeftellt. 

Apelt, Sek. Lt. vom 3. Poſen. Inf, Regt. Nr. 58, 
ſcheidet behufs Uebertritts zur Marine-Infanterie 
aus; gleichzeitig als Sek. Lt. im2, See-Bat. angeftellt. 





— 





v. Mad, Sek. Lt. vom Niederrhein. Füf. Nest. 
Nr. 39, unter Beförberung zum Pr. Lt. und unter 
Belafjung in feinem Kommando als Erzieher bei 
bem Kabettenhaufe zu Bensberg, ä la suite bes 
Regts. geftellt. 

Bufer, Self. Lt. vom 3. Bab. Inf. Regt. Nr. 111, 
zum Br. Lt. beförbert. 

Elftiermann v. Elfter, Pr. Lt. vom 1. Thüring. 
Inf, Regt. Nr. 31 und kommandirt zur Dienft- 
—— bei dem Kommandeur des Kadetten⸗Korps, 

eförberung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent und Berjegung in das Kabetten-florps, 
zum —— bei dem Kommando des Kadetten⸗Korps 
ernanni. 

Beer, Sek. Lt. vom 2. Hanſ. Inf. Regt. Nr. 76, 
unter Beförderung zum Pr. Lt., in das 1. Thüring, 
Inf. Regt. Nr. 31 verjegt. 

Runge, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Lügom (1. Rhein.) 
Rr. 25, unter Belafjung in feinem Kommando als 
Erzieher bei dem — zu Wahlſtatt, à la 
suito des Regts. geſt 
Schulz, Sek.Lt. vom Inf. Sept von Lügomw (1. Rhein.) 

. 25, zum Pr. 2t., 

v. Müblenfels, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Groß- 
berzog Friedrich Franz IL von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, zum Pr. Lt, 
— befördert. 

Schütz, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Herwarth 
von Bittenfelb (1. Weſtfäl.) Nr. 13, in das 
4. Niederfhlef. Inf. Regt. Nr. 51 einrangitt. 





Neubourg, Pr. Lt. vom nf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz II. ar? Medlenburg » Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 2 

Dorf, Pr. Lt. vom Fo} Rest. Graf Merber 
(4, Rhein.) Nr. 30, — mit Ende März d. 38. 
von ihrem Kommando zur Dienftleiftung bei ben | 
Gewehr- und Munitionsfabriten entbunden. 


v. Seemen, Pr. Lt. vom nf. Regt. von | 


(4. Bomm.) Nr. 21, 
Berlin, ben 24. Mär, 18390. 
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Sdeybe IL, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Winter: 
felbt (2. Döerflef.) Nr. 23, — kommanbirt zur 
Dienkleiftung bei ben Gewehr: und Munitions⸗ 
fabrifen, vom 1. April d. 38. ab zur ſtändigen 
Dienftleiftung bei den gedachten Fabrifen kom- 
mandirt. 

Bock, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen (5. Dft- 
preuf.) Nr. 41, 

Et. Lt. vom 3. Poſen. Inf. Regt. 


nal. Set. &t. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Rest. 


PT Gel, Lt. vom Füf. Regt. Pein Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, — das 
Ende März d. 38. ablaufende Kommando ber» 
felben zur Dienftleiftung bei ben Gewehr: und 
Munitionsfabrilen um ein Jahr verlängert. 

Matting, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Fehr. v. Udermann, Gel. Lt. vom Anhalt. nf. 
Regt. Nr. 93, bisher im 3. GarbeRegt. zu Fuß, 
— zur Dienftleiftung bei der Munitions- 
fabrif in Spandau, 

v. Poſer, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friebrid 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Wenpel, Gef. Lt. vom —— Regt. König Friedrich II. 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4 

Ulrid, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Nelke, Sek. Lt. vom nf. Regt. Prinz Louis Ferdi⸗ 
nand von Preußen (2. Magdeburg.) Rr. 27, 

v. Unrub, Gel. 2. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, — zur Dienft- 
leiftung bei ber Gewehrfabrit in Erfurt, 

v. Shlieben, Br. 2. vom Füf. Regt. Prim 
Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Rr. 35, 

Wilhelmi, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, — zur Dienftleiftung 
bei der Gewehrfabrit in Danzig, 

| jämmtlid vom 1. April d. 38. ab auf ein 

Jahr kommandirt. 


gez. Wilhelm. 








Weitere Berfonal- Veränderungen 
in der Königlich Preußifchen Armee. 


Offiziere, Portepee- Sähnriche zc. 
A. Erunennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Am altiven Heere. 
Berlin, ben 24. Mär; 1890, 

Prinz Sriedrid Leopold von Preußen König: | 
lihe Hoheit, Hauptm. à la suite des 1. Garde 
Regts. zu Fuß, unter Belafjung in dem Verhältniß 
als Rittmftr. & la suite des Regtd. der Gardes du 


Corps und unter Entbindung von der ihm über- | 


tragenen Führung der Leib» Compagnie des erft- 
genannten Regts., ald Chef der 4. Compagnie in 
das 1. Garde-Regts. zu Fuß einrangirt.. 





Bronjart v. Schellendorff II., General der In— 
fanterie und Kommandirender General des III. Armee: 
Korps, in gleicher Eigenjchaft zum X. Armee-Korps 
verjeßt. 

| Weinberger, Generalmajor und Kommandeur der 

= Feld-Art. Brig., unter Beförderung zum Gen. 

‚ zum Kommandeur der 28. Divifion ernannt. 

a. Dberft und Kommandeur des 1. Beitfältichen 

Feld. Art. Regts. Nr. 7., unter Stellung à la suite 

dieſes Regts., zum Kommandeur der 1. Yeld- Art. 

Brig. ernannt. 

Gevers, Major vom 1. Bad. Feld-Art. Regt, Nr. 14 
zum AbtheilungssKommandeur ernannt. 


R 
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Säulge, Hauptm. und Batterie-Chef vom Pofen. | Steinhaufen, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Prinz 


Feld.-Art. Regt. Nr. 20, in das 2. Bad. Feld: Art. 
Regt. Nr. 30 verjekt. 

Rhazen, Pr. Lt. vom Pofen. Feld.-Art. Regt. Nr. 20, 
zum Hauptm. und BatteriesChef befördert. 

Haaje, Pr. 2. vom Naffauifchen Feld-Art. Regt. 
Rr. 27, unter Belafjung in feinem Kommando als 
Direltions⸗Offizier bei der vereinigten Art. und 
Sngen.-Schule, in das Poſen. Feld.Art. Regt. Nr. 20 


verſetzt. 

Pfaff, Sef. Lt. vom Naſſau. Feld-Art. Regt. Nr. 27 
zum Pr. Lt. befördert. 

v. Bülow, Major u. Flügeladjut. Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs unter Belafjung in dieſem Ver— 
hältniß, mit der Führung des Ulan. Regts. (1. Hannov.) 
Nr. 13, unter Stellung & la suite defjelben beauftragt; 
in jeinem Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Militär = Kabinet verbleibt derjelbe noch bis zum 
15. April d. 3. 

v. Lippe, Oberftlt. u. Flügeladjut., Kommandeur der 
Schloß⸗Garde⸗Kompagnie, unter Belafjung in der 
Zahl der bei Sr. Majeftät dem Kaijer und Könige 
dienftthuenden Flügeladjut., zur Dienftleiftung bei 
dem Militär-Kabinet kommandirt. 

v. Fiſcher I., Generallt. und Kommandant von Königs- 
berg i. Pr., zu den Offizieren von ber Armee 
verſetzt. 

Herwarth v. Bittenfeld, Gen. Major und Kom— 
mandeur der 27. Inf. Brig., 

v. Jarotzky, Gen. Mai. und Kommandeur der 
65. Inf. Brig., 

v. Bu? rig, Gen. Major und Inſpekteur der 3. Landw. 

np., 

v. Lindeiner gen. v. Wildau, Gen. Major und 
Kommandeur der 56. Inf. Brig, — unter Be- 
förderung zu Generallts., 

v, Maliszewski, DOberft und Kommandeur des 
2. Bad. Gren. Regts. Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 
unter Berleihung des Charakters ald Gen. Mai. 

v. Lettow-Vorbeck, Oberft und Kommandeur des 
Didenburg. Inf. Regtd. Nr. 91, mit Belafjung 
feiner bisherigen Uniform, — zu den Offizn. von 
der Armee verjeßt. 

Frhr. v. Eberftein, Port. Fähnr. vom 2. Garde 
Drag. Regt., zum Sek. Lt., 

Graf zu Eulenburg, Unteroff. vom 1. Garbe-Drag. 
Rent. 3. F-, 

v. Reichmeiſter, Unteroff. vom 3. Garde-Gren. Regt. 
Königin Elifabeth, — zu Port. Fähnrichs, — 
befördert. 

Graf zu Pappenheim, Sek. Lt. vom 1. Garde-Regt. 
3. 5, & la suite des Regts. geftellt. 

Bertram, Unterofj. vom Gren. Regt. König Yried- 
rich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

Eggers, Unteroff. vom Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Dftpreuf.) Nr. 8 — zu Port. Fähnrichs, — 
befördert. 

Raufhning, Sek. Lt. vom nf. Regt. * der Mar⸗ 
witz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Pr. 

Reinbothe, Port. Fähnr. vom Pomm. Ar Regt. Nr. 34, 


Moritz von Anhalt-Defiau (5. Pomm.) Nr. 42, 
zu Gef. Lt3,, 

v. Bun Unteroff. vom 1. Pomm. Feld-Art. Regt. 
Nr. 2, zum Port. Fähnr., — befördert. 

v. Uebel, Major vom Inf. Regt. Nr. 129, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Kommandeur 
ded Low. Bez. Stolp ernannt. 

v. Rundel I., Set. &. vom Gren. Regt. Prinz Earl 
von Preußen (2. Brandenb.) Ar. 12, zum Pr. &t., 
Graf v. Schlieffen, Port. Fähn. vom Kür. Regt. 

Kaifer Nikolaus I. von Rupland (Brandenb.) Nr. 6, 

v. Renthe gen. Fink, Port. Fähnr. vom Drag. Regt. 
von Arnim (2, Brandenb.) Nr. 12, — zu Sek. Lts,, 

König, Unteroff. vom Inf. Regt von Stülpnagel 
(5. Brandenb.) Nr. 48, 

Faull, har. Port. Fähnr. von demj. Regt., 

Schr. v. Woellwarth-Lauterburg, Unteroff. vom 
Feld-Art. Regt. Generals Feldzeugmeifter (2. Brandenb.) 
Nr. 18, — zu Port. Fähnrichs, 

Eggebrecht, Port. Fähnr. vom 7. Thür. Inf. Regt. 

6, zum Gef. Lt, 

v. Mad), Unteroff. von demſ. Regt., 

Stritter, Unterof. vom Magdeb. Feld-Art. Regt. 
Nr. 4, — zu Port. Fähnrichs, — befördert. 

v. Kaphengft, Sek. Lt. vom Magdeb. Huf. Regt. 
Nr. 10, & la suite des Regts. geftellt. 

Witt, Eat. > vom 3. Niedertchle, Sf Regt. Nr. 50, 
zum Pr. Lt., 

Beder, dar. Port. Fähnr. von demſ. Regt., zum 
Port. Fäühne, — befördert. 

Eggel, Major vom Inf. Regt. von Eourbiere (2. Pof.) 

19, in Genehmigung feines Abſchieds-Geſuches 
mit Penf. zut Disp. geftellt und gleichzeitig zum 
Kommandeur ded Landw. Bez. Hirichberg ernannt. 

Graf v. Pfeil, Hauptm. a. D., früher Komp. Chef 
im 1. Garde-Regt. zu Fuß, in der Armee und zwar 
als überzähl. Major mit einem Patent vom 24. März 
1890 ald aggr. bei dem Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 wieder ange- 
ftellt und gleichzeitig zur Dienftleiftung bei dem großen 
Generalitabe fommanbirt. 

Graf v. Wengersky, Se. %. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, zum Pr. 2t., 

v. Groeling, Port. Fähnr. vom Gren. Regt. König 
Friedrid Wilhelm II. (1. Sclef.) Nr. 10, 

Strube, Port. Fähnr. von demf. Regt., 

v. Schickfus-Neudorff, Port. Fähnr. vom Leib-Kür. 
Regt. Großer Kurfürft (Schlef.) Nr. 1, 

Berdentamp, Port. Zähne. vom Wlan. Regt. von 
Katzler (Schlef.) Nr. 2, — zu Sek. Lts. — be— 


fördert. 
Pr. 2. Regt. Keith 


v. Oppenau, 

(1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

v. Wentzky u. Peteröheide, Sek. Lt. vom Huf. Regt. 
von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, — à la suite der 
betr. Regtr. geftellt. 

v. Grabowski, Port. Fähnr. vom Inf. Regt Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
zum Set. Lt., 


vom Inf. 
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Hoffmann, Unteroff. vom Niederrhein, Füſ. Regt. v. Einem, Pr. Lt. vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 


Nr. 39, zum Port. Fähnr., 
Schaering gen. v. Koethen, Sek. Lt. vom 1. Weftfäl. 
Feld-Art. Regt. Nr. 7, zum Pr. Lt., 


Schr. von dem Busſche-Haddenhauſen, Port. Fähnr. 
vom 2. Weftfäl. Feld-Art. Regt. Nr. 22, zum außer: 
etatsmäß. Sek, Lt. — befördert. 

Barnftedt, Bennede, Port. Fähnrichs vom Feld— 
Art. Regt. von Holkendorff (1. Rhein.) Nr. 8, zu 
außeretatsmäß. Sek. Lts,, 

Frhr. Schilling v. Kanftatt, char. Port. Fähnr. 
er Huf. Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 

r 7, 
— Unteroff. vom 8. Rhein. Inf. Regt- 
r. 70, 

Willhelmi, Unteroff. vom 2, Rhein. Feld-Art. Regt. 
. 23, — zu Port. Fähnrs. befördert. 
Erumbiegel- Möllmann, Sek. Lt. vom 1. Hanfeat. 

Inf. Regt. Nr. 75, 

v. Voigts-Rhetz, Sek. Lt. vom Großh. Medi, Gren. 
Regt. Nr. 89, — zu Pr. Lts., 

Äberg, Unteroff. vom Huj. Regt. Kaifer Franz Sofeph 
von Defterreih, König von Ungarn (Schlesw.-Holft.) 
Nr. 16, zum Port. Fähnr., — befördert. 

v. d. Oſten, Major zur Disp. und Kommandeur bed 
Landw. Bez. Lübeck, der Charakter als Oberftlt. 
verliehen. 

Seidler, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hanſeat. 
nf. Rot. Nr. 75, vom 1. April d. 3. ab zur 
Dienftleiftung in der beim Landw. Bez. Altona dem 
Etat Hinzutretenden Bezirksoffizierftelle kommandirt. 

Kloftermann, Unteroff. vom 2, Hefl. Inf. Rot. 
Nr. 82, zum Port. Fähnr. befördert. 

Förfter, Major zur Disp. und Kommandeur des 
Landw. Bez. Göttingen, der Charakter ald Oberft- 
lieut. verliehen. 

Müller, Pr. Lt. vom 2. Großh. Hefl. Inf. Not. 
(Großherzog) Nr. 116, zum Hauptm, und Komp. 
(Chef befördert. 

Muftapha Natik, Sek, Lt. à la suite der Armee, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei dem Heſſ. Feld» 
Art. Reg. Nr. 11, zum Pr. Lt., 

DEN Port. Fähnr. vom 1. Hefj. Inf. Regt. 

r. 81, 

Graf v. u. zu Sandizell, Port. Fähnr. vom 1. Großh. 
Hefi. Drag. Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, — 
zu Gef, Lts., 

Salzer, Port. Fähnr. vom Heſſ. Feld - Art. Regt. 
Nr. 11, zum außeretatsmäßigen Set. Lt., 

Claus, Unteroffiz. vom Inf. Regt. von Wittich 
(3. Hefj.) Nr. 83, 

Kahlenberg, Unteroffi. vom 4. Großh. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Earl) Nr. 118, — zu Port. Fähn— 
richs — befördert. 

v. Hombergt zu Bad, Major zur Disp. und Kom: 
manbeur des Landw. Bea. I. Darmftadt, ein Patent 
feiner Charge verliehen. 

v. d. Eid, Sek. Lt. vom 1. Bad. Leib⸗Gren. Regt. 
Nr. 109, zum Pr. Lt., 


zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Müller, Sek. Lt. von dem. Negt., kommandirt bei 
der Unteroffiz. Vorſchule in Weilburg, zum Pr. Lt., 

Weftermann, Dloff, Port. Fähnrs. vom 2. Bad. 
ren. Regt. Kaijer Wilhelm I. Nr. 110, 

Mühldorfer, Port. Fähnr. vom Kurmärk. Drag. 
Regt. Nr. 14, — zu Sek. Lts., 

Girſchner, Unteroff. vom 3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111, 

Emmeridh, dar. Port. Fähnr. vom 6. Bad. Inf. 
Regt. Kaifer Friedrich III. Rr. 114, 

v. Berg, Frhr. v. Ned, Unteroffiziere vom 1. Bad. 
Feld-⸗Art. Regt. Nr. 114, — zu Port. Fähnrs., 
— befördert. 

Schröder, Hauptm. zur Disp. und Bezirks-Offiz. bei 
der Landw. Bez. Mosbach, der Charakter ald Major 
verliehen. 

v, Houwald, Tiesmeyer, Unteroffiziere vom nf. 
Regt. Markgraf Karl (7. Brandenb.) Nr. 60, 

Ritter v. Poſchinger, Unteroff. vom Schlesw. Holft. 
Ulan. Regt. Nr. 15, — zu Port. Fähnrs. be— 
fördert. 


v. d. Oelsnitz, v. Hagen, Port. Fähnrichs vom 
Brandenb. Zäger-Bat. Nr. 3, zu Set. Lts., 

Schr. Schen! zu Schweinäberg, Oberjäger vom 
Magdeb. Zäger-Bat. Nr. 4, zum Port. Fähnr. — 
befördert. 

Schirrmeiſter, Sek. Lt. vom Garde-Fuß-Art. Regt., 
zum Prem. 2t., vorläufig ohne Patent, 

Anger, Port. Fähnr. vom Fuß Art. Regt. von Linger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, zum außeretatsmäß. Sek. &t. — 
befördert, 

Böhm, Major und Bats, Kommandeur von Fuh-Art. 
Regt. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Stellung 
ä la suite des Regts. zum Art. Offiz. vom Platz 
in Danzig, 

Nelins, Hauptm. und Komp. Chef von demj. Regt., 
unter Stellung à la suite des Regts., zum 2. Art. 
Offiz. vom Plat in Königäberg in Pr, — er- 
nannt. 

Raft, Hauptm. à la suite bed Fuß-Art. Regts von 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter Entbind. von der 
Stellung als 2. Art. Offiz. vom Platz in Königs» 
berg in Pr., als Komp. Chef in das Fuß-Art. Regt. 
von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Brunf, Hauptm. vom Fuß-Art. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, unter Belaffung in feinem Kom— 
mando ald Adjut. bei der Gen, Inſp. der Fuß-Art., 
in das Weſtfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7 — verjegt. 

Demler, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß-Art. 
Regt. Ende (Magdeb.) Nr. 4, unter Beförderung 
zum Major und Stellung & la suite des Rests,., 
zum Art. Offiz. vom Pla in Glogau ernannt. 

Lambateur, Major à la suite des Niederjchlef. Fuß— 
Art. Regts. Nr. 5, unter Entbindung von der Stellung 
ald Art. Offiz. vom Plab in Glogau, ald Bat. 
Kommandeur in dad Fuß-Art. Regt. von Ringer 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt. 
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v. Scene, Major & la suite des Fuß-Art. Regts. | 


von Dieskau (Schlej.) Nr. 6, unter Entbindung von 
der Stellung ald Art. Offiz. vom Platz in Danzig, 
ald Bats, Kommandeur in dad Regt. einrangirt. 

Rothfehl, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. 
Fuße Art. Regt. Nr. 8, unter Stellung & la suite 
des Regts. zum Art. Dffiz. vom Pla in Pillau 
ernannt. 

Windel, Hauptm. à la suite des Fuß Art. Regts. 
Nr. 11, unter Entbindung von der Stellung als 
Art. Offiz. vom Plab in Pillau, ald Komp. Chef 
in das Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8 verjekt. 

Schr. Sand Edler Herr zu Putlig, Hauptm. von 
der 2. Ingenieur-Infp. und Ingenieur-Offiz. vom 
Pla in Glatz, zum Major, 

Triemel, Sek. 2, von der 2. Ingen. Snip., zum 
Pr. Lt 


Ullrich, Pr Lt. von der 3. Singen. Inſp., zum 


Hauptm., 

Mitt, Port. Fähnr. vom Pion. Bat. Fürft Radziwill 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

Alsleben, Port. Fihne vom Magdeb. Pion. Bat, 
Nr. 4, diefer unter Verſetzung in das Schlef. Pion, 
Bat. Nr. 6, — zu außeretatämäh. Sek. Lts. 

Riemann, Unteroffiz. vom Rhein. Pion. Bat. Nr, 8, 
zum Port. Fähne, — befördert. 

v. Balluſeck, Oberft von der 1. Ingen. Infp., von 
der Stellung ald Inſpelteur ber 2. Feftungs-Inip. 
entbunden. 

Ereuzinger, Major von der 1. Ingen. Inſp., biöher 
Mitglied des Ingen. Comités xc., zum Kommandeur 
des Schleſ. Pion. Bats. Nr. 6, 

v. Ammon, Hauptm. von der 2, Singen. Inſp., zum 
Mitgliede ded Ingen. Comites und der Prüfungs: 
Kommiffion des Ingen. und Pion. Korps, — ers 
nannt. 

Grimſehl, Hauptm. von ber 2. Ingen. Inſp., als 
Komp. Chef in das Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
Boelkerling, Hauptm. von der 3. Ingen. Infp., als 

2 Chef in das Schlesw.-Holft. Pion. Bat. 


Meydam, Hanptm. von der 4. Ingen. Inſp., bisher 
Mitglied ded Ingen. Comited, ald Komp. Chef in 
dad Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Heyer, Hauptm, und Komp. Chef vom Magdeburg. 
Pion. Bat. Nr. 4, in die 2. Ingen. Inſp., 

Zenne, Hauptm., bisher Komp. Chef, vom Schlef. 
en Bat. Nr. 6, in dad Weitfäl Pion. Bat. 


Kempf, Hauptm. & la suite des Weſtfäl. Pion. Bats. 
7, unter Entbindung von feinem Kommando 

nad; Württemberg, ald Komp. Chef in das Schleſ. 
Pion. Bat. Nr. 6, 

Rietzſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Rhein. Pion. 
Bat. Nr. 8, in bie 3. Ingen. Inſp., 

Beh, Set. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
in bad * Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, 
— verſetzt. 
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In der Gendbarmerie. 
Berlin, ben 24. März 1890. 

EolImann, Hauptm. von der 7. Send. Brig. 

Hildebrand, Hauptm. von der 6. Gend. 
zu Majors befördert, 

v. Duaft, Major von ber 8. Gend. Brig., zur 4. Gent. 
Brig. verjegt. 

v. Tresdom, Rittmftr. von der Kap. 2. Aufgeb. des 
Landw. Bez. Prenzlau, früher Pr. Lt. im 1. Brandenb. 
Drag. Regt. Nr. 2, von der Landwehr ausgeſchieden 
* > har. Hauptm. in der 8. Gend, Brig. an⸗ 
geſtellt. 


tig, — 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Berlin, ben 20. März 1890, 
v. Dppeln-Bronilomsli, Gen. der Inf. und 
Gouverneur von Meg, in Genehmigung feines 
Abfhiebsgefuhes, mit Penfion zur Disp. geftellt. 


Berlin, ben 24. März 1890, 

Sucro, Gen. Major. und Kommandeur der 19, Inf, 
Brig, in Genehmigung feines Abſchieds-Geſuches 
mit Penfion zur Disp. geftellt; zugleich in ven 
Adelſtand erhoben. 

v. Goſtkowski, Gen. Major und Kommandeur ber 
10. Feld.-Art. Brig., 

Hornbardt, Gen. Major und Inſpekteur der 1. Landw. 


nip., 
v. Schauroth, Gen, Major und Kommandeur der 
14. Juf. Brig, 
v. Ekdorff, Gen. Major und Kommandeur ber 
17. Inf. Brig,, 


v. Linftow, Gen. Major und Kommandeur ber 
7. Inf. Brig., 
v. Prittwitz u. Gaffron, Gen. Major und 


Kommandeur der 7. Feld-Art. Brig, — in Ges 
nehmigung ihrer Abſchieds-Geſuche ala 
Generallts. mit Penjton, 

v. Arnim, Gen. Major und Kommandeur der 23. Inf. 
Brig., in Genehmigung feines Abſchieds⸗Geſuches mit 
Benfion, 

v. Giefart, Gen. Major und Kommandant von 
Stralfund, in Genehmigung feines Abſchieds-Ge— 
ſuches, mit Penfion, 

Schleiter, Oberft und Kommandeur des Füf. Regts. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzoll.) 
Rr. 40, in Genehmigung jeines Abſchieds⸗Geſuches 
ald Gen. Major mit Penfion, — zur Disp. 
geftellt. 

v. Barbeleben, Oberft und Kommandeur des Gren. 
Regtd. König Friedrich Wilhelm IL (1. Schleſ.) 
Nr. 10, mit Penfton und der Regts. Uniform, 

dv. Prittwik u. Gaffron, Oberft und Kommandeur 
des 1, Hannov. Drag. Regts. Nr. 9, mit Penfion 
und der Regts. Uniform, 

Frhr. v. u. zu Bodman, Major vom Kaifer Franz 
Garde⸗Gren. Regt. Nr. 2, ala Oberftlt. mit Penfion 
und der Regts. Unif., — der Abſchied bewilligt. 
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v. Zülow, Pr. Lt. vom Garde-Schüßen- Bat., als 
halbinvalide mit Penfion ausgeſchieden und zu den 
Dffizieren der Landw. Jäger 2. Aufgebets über: 
getreten. 

Harms, Major von ber Armee, mit Penfion und der 
Uniform des Gren. Regtd. König Friedrich IL 
(3. Dftpreuß.) Nr. 4 zur Disp. geftellt. 

v. Blandenjee, Rittmftr. und Eskadr. Chef vom 
Drag. Regt. von Wedell (Pomm.) Nr. 11, mit 
Penfion und der Regtd. Uniform der Abjchied be- 
willigt. 

v. Wernsdorff, Sek, Lt. vom Feld-Art. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1, auögejchieden 
und zu den Rei. Offizieren des Regts. übergetreten. 

Cardinal v. Widdern, Oberft zur Disp., unter Ent: 
bindung von der Gtellung ald Kommandeur des 
Landw. Bezirks Stolp, mit feiner Penfion und 
der Uniform des Gren. Regts. Kronprinz Fries 
drich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 der Abjchied 
bewilligt. 

Saaß, Sek. Lt. vom 1. Pommer. Feld-Art. Regt. 
Nr. 2, ausgeſchieden und zu den Ref. Offizn. des 
Regts. übergetreten. 

v. Riedel, Pr. &. a. D., zulegt im damaligen 
2. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 15 (Prinz Friedrich der 
Niederlande), der Charakter als Hauptm. verliehen. 

Bogel v. Faldenftein, Oberftlt. z. Disp., zuletzt 
Kommandeur ded Landw. Bez. Frankfurt a. D., unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
des Leib-Ören. Regts. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Brandenb.) Nr. 8, in die Kategorie der mit 
Penfion verabichiedeten Offiziere zurüdverfegt. 

Richter, Hauptm. und Battr. Chef vom Feld-Art. 
Regt. Gen. Feldzeugmeifter (2. Brandend.) Nr. 18, 
mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftellung im Eivil- 
bienft und der Regts.Unif. der Abſchied bewilligt. 

Kammbly, Major zur Disp., von der Stellung als 
Mitglied des Belleidungd-Amtes des V. Arme-Korps 


entbunben. 

Kuhr, Oberfilt. zur Disp., unter Entbindung von der 
Stellung ald Kommandeur des Landw. Bez. Hiric;- 
berg, mit jeiner Penfion und der Uniform des Füj.- 
Regts. von Steinmeß (Weftfäl.) Nr. 37 der Abjchied 
bewilligt. 

v. Schnehen, Major vom ren. Regt. Graf Kleift 
von Rollendorf (1. Weftpreuf.) Nr. 6 in Genehmi- 
gung jeined Abſchieds-Geſuches, mit Penfion und 
der Regts. Uniform zur Disp. geftellt. 

Sehr. v. Canitz u. Dallwik, Major vom 2. Niederſchleſ. 
nf. Regt. Nr. 47, ald Oberftlt. mit Penfion und 
= —— des Kaiſer Alexander Garde⸗Gren. Regts. 

r. 1, 

v. Kroſigk, Major, aggr. dem 2. Leib-⸗Huſ. Regt. 
Kaiſerin Nr. 2, mit Penſion und der Regts. Unif., — 
der Abſchied bewilligt. 

Borchers, Oberftlt. zur Disp., zulegt Kommandeur 
des Landw. Bez. Jauer, die Erlaubnih zum Tragen 
der Uniform des Füſ. Regts. von Steinmetz (Weftfäl.) 
Nr. 37 ertheilt. 
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v. Noftig Draewiedi und Jänkendorf, Oberfilt. 
und etatsmäß. Stabsoffiz. des Gren. Regts. Kron- 
prinz Friedrich Wühelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als 
Oberſt mit Penfion und der Regtd. Uniform, 

v. Hünefeld, Hauptm. und Komp. Chef vom Schleſ. 
Füf. Negt. Nr. 38, mit Penfion und der Uniform 
des 2. Hefl. Inf, Regts. Nr. 82, 

v. Eſchwege, Rittm. und Eskadr. Chef vom 1. Weftfäl. 
Huf. Regt. Nr. 8, mit Penfion umd der Regts. 
Uniform — der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Fürftenberg, Sek. Lt. von demſ. Regt., 
als Halbinvalide mit Penfion ausgeſchieden und zu 
den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufgeb. übergetreten. 

Schr. v. Brenten, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Ulan. Regt. 
Nr. 5, auögefchieden und zu den Ref. Offizu. des 
Regts. übergetreten. 

Fehr. v. Wintingerode, Major vom 5. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 65, mit Penfion und der Regts. Uniform, 

Krezzer, Hauptm. und BatteriesChef vom Feld-Art. 
Regt. von Holgendorff (1. Rhein) Nr. 8, als 
Major mit Penfion und der Regts. Uniform — 
der Abſchied bewilligt. 

Bedhaus, Major vom 6. Bad. Inf. Regt. Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, in Genehmigung ſeines Ab- 
ſchieds-⸗Geſuches, mit Penfion und der Regts. Uni- 
form zur Diöp. gejtellt. 

Bahr, Major vom Inf. Regt. Nr. 98, mit Penfion 
und der Unif. des Inf. Regts. Prinz Louis Ferdi— 
nand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Herpel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 137, mit Penfton nebft Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft und der Unif. des 1. Großh. Hefi. 
Inf. (Leibgarde-) Regtd. Nr. 115, 

Putzki, Hauptm. und Battr. Chef vom Feld-Art. 
Regt. Nr. 31, mit Penfion nebjt Ausfiht auf An- 
ftellung im Givildienft und der Unif. des Feld-Art. 
Regts. von Scharnhorft (1. Hannop.) Nr. 10, — 
der Abſchied bewilligt. 

Hertel, harakterif. Port. Fähnr. vom Lauenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 9, aus dem Militärverhältnig entlafjen. 
Engelhardt, Oberftlt. und Bats. Kommandeur vom 
Fuß⸗ Art. Regt. von Dieskau (Schlef.) Nr. 6, mit 
Penfion nebſt Ausfiht auf Anftellung im Eivildienft 
und jeiner biöherigen Uniform der Abjchied bewilligt. 

Eihborn, Sek. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 11, aus 
geichieden und zu den Rei. Offizieren des Regts. 
übergetreten. 

Zakrzecki, Hauptm. und Komp. Chef vom Schlesw.⸗ 
Holft. Pion. Bat. Nr. 9, mit Penfion und feiner 
bisherigen Uniform der Abjchied bewilligt. 

Schroeder, Sek. Lt. vom Brandenb. Train-Bat. Nr. 3, 
ausgejchieden und zu den Dffizieren des Landw. 
Traind 1. Aufgebots übergetreten. 

v. Rabenau, Major von der 4. Gend. Brig., als 
Dberftlt. mit Penfion und der Uniform des 4. 
Thüring. Inf. Regts. Nr. 72 der Abſchied bewilligt. 

Grofjer, Port. Fähn. vom Ulan. Regt. Kaijer 
Alexander III. von Rufland (Weſtpreuß.) Nr. 1, 
zur Rejerve entlafjen. 
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KRadetten- Bertheilung 1890. 
Truppentheile Als Selonblieutenants 
1. Garbe-Regt. 3. F. PB. U. v. Reibnig J. 
P. U. v. Alt-Stutter- 
eim L 
2, Garde⸗Regt. 3. F. — — — P. U. Herwarth 
v. Bittenfeld. 

Kaiſer Alexander Garde-Gren. P. U. v. Lettow I 

Regt. Nr. 1 
Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. | B. U. v. Mantey 

Nr. 2 P. U. v. Hate J. 
Garde⸗Füſ. Regt. — — — — 
3. Garde⸗Regt. z. F. P-U.v.Baerenfprung |) — — — 
4. Garde-Regt. z. F. P. U. v. Haine J. — — 
3. Garde-Gren. Regt. Königin P. U. v. Cranach 

Eliſabeth 
Königin Auguſta Garde-Gren. P. U. Frhr. v. Wacht-⸗ — — — 

Regt. Nr. 4 meifter. 
Garde-Schüten-Bat. — — — — — — 


Gren. Regt. König Zn Il. 
(1. Eftpreuß.) Pr. 

Gren. Regt. König Sriebrid 
a IV. (1. Pomm.) 


Gren. Regt. König Friedrich 
— I. (2. Oſtpreuß.) 


Nr. 

ren. Ben König Friedrih II. | P. U. v. Selle L 
(3. Dftpreuß.) Nr. 4 

Gren. Regt. König Friedrich I. — — — — — — 
(4. Oſtpreuß.) Nr. 5 

ren. Regt. Graf Kleift von _ — — — — — 
zn (1. Weſtpreuß.) 


Ören. Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weftpreuß.) Nr. 7 


PB. U. v. Prondzynski. 


P. U. v. Dppeln⸗Bro⸗ 
nitowski I 


P. U. Pachaly. — — — 


P. U. v. Normann L 


Leib · Gren. Regt. König Friedrich P. U. Graf v. d. Schu- — — — 
Wilhelm III. (1. Branden- lenburg ⸗Wolfs— 
burg.) Nr. 8 burg IV. 

Colberg. Gren. Regt. Graf P. U. Freundt. 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 


Gren. Regt. König Friedrich — — a — — — 
rg IL . Sälef.) 
Gren. Regt. Kronpring Friebti | — — — | BU v. Struenſee. 


Wilhelm (2. Sälef.) Nr. 11 
Gren. Regt. Prinz Carl von 


BU.» SehhrfL| — —. — 
Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12 


Als Portepeefähnrichs Als charakt. Portepeefähnrihs 


Rad. v. Reibnig II 

Rab. v. Lattorff. 

Gefr. v. Anobelsborff- 
Brenkenhoff II. 


Rad. Fıhr. Senfft v. Pil- 
ad. 
Rad. v. Bentivegni. 


Rad. Witte, 


Rab. Hoernigk. 
Rad. Boettder II. 


Kad. Frhr. v. Reibnig III. 
Cad. v. Rode gen. Dies 


zelsty. 


Rad. Baulus, 
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Truppentheile Als Selondlieutenants | Als Portepeefähnrihs Als harakt. Portepeefähnrichs 
Inf. Regt. Herwarth von Bitten» — — _ — — — Kad. Dorguth. 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13 
Inf. Regt. Graf Schwerin — — — — — — Kad. Bubp. 
(3. Pomm.) Nr. 14 
Inf, Regt. Prinz Friedrich ber — — — — — — Kad. Bene. 
— (2. Weſtfäl.) 
Nr 
Inf. Regt. Freiherr * Sparr — — — — — — Kad. Wülfing I. 
3. Weſtfäl.) Nr. 
Inf. Regt. Er er — — — — — — Gefr. Lancelle. 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17 
Inf. Rest. ge — — — — — — — Kad. Krauſe J. 
(1. Poſen.) Nr. 
Inf. Re von Semi _ — — — — — Kad. v. Dobſchütz IL 
(2. Poſen.) Nr 


Inf. Rest. Graf — P. U. v. Behr J. 
von Wittenberg (3. Branden- 


burg.) Nr. 20 
Sat: St vonarde (4. Bomm.) — — — — — — Rab. Anders I. 
x 
” ie Keith (1. Oberſchleſ.) — — — — — — Kad. v. Steuben. 
r. 2 
Inf. Regt. von Winterfeldt — — — — — — Kad. v. Koenig. 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 28 
Inf. Regt. Großherzog Friedrich — — — — — — Rab. Goetze II 
Franz II. von Medlenburg: 
—— (4. Brandenburg.) 
J * von Zügom (1.Rhein.) _ — — — — _ Rab. Gillet. 
Huf a Fürft Leopold von | P. U. v. Kotze J. — — — Kad. v. Weſternhagen II. 
rg (1. Magbe- 
burg.) Nr. 2 


Inf. Rest. Beim Louis Ferdi- | P. U. Rogge. 
nand von Preußen (2. Mag- 
beburg.) Nr. 27 


nf. ige von Goeben (2. Rhein.) — — — — — — Rab. Graf v. Goetzen. 
Inf. A von Horn (3. Rhein.) — — — — _ — Gefr. Lange J. 
Inf. ——* Graf Werder (4 Rhein)) — — — — — — Kad. Nerlich. 


L; Tiere. Inf. Regt. Nr. 31 |P.U. v. Warnin. 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32 | B.U. v. Wolfersporff. 
Su 2 GrafRoon (Oftpreuß.) | P. U. Hartwig I. 


— Sat. Regt. Nr. 34 P. U. Lueder L _ _ — rt Walbaum v. Traus 
bitz 

Füſ. Regt. Prinz Heinrich von — — — — — — Rad. v. Klinkowſtröm II. 
Preußen(Brandenburg.)Nr.35 

Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36 - — — — — — Kad. v. Schrader. 

Füf. Regt. von Steinme (Weft- | P. U. Reinsporff. 
fäl.) Rr. 37 

Schleſ. Füf. Negt. Nr. 38 — — — — — — Kad. Lober. 


Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39 _ _ — — — — Kad. v. Gilſa. 
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Truppentheile 


Füf. Regt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohen- 
zollern.) Nr. 40 

Inf. Regt. von Boyen (5. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 41 

Inf. Regt. Prinz Morig von 
Anhalt » Defiau (5. Pomm.) 
Nr. 42 


Inf. Regt. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelit (6. Dft- 
preuß.) Nr. 43 

Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44 

8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 

Inf. Rest. Graf Kirchbach 
(1. Niederfählef.) Nr. 46 

2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47 

Inf. Regt. von GStülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48 

6. Pomm. Inf. NRegt. Nr. 49 

4. Niederfhlef. Inf. Regt. Nr.51 

6. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 52 

5. Weftfäl. Inf, Regt. Nr. 53 

Inf. Reg. von ber Golg 
(7. Bomm.) Nr. 54 

Inf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr.55 

Inf. Regt. Bogel von Falden- 
fein (7. Weſtfäl.) Nr. 56 

Inf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunfhweig (8. Weſt⸗ 
fäl.) Nr. 57 

Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Bofen.) Nr.59 

Inf. Regt. von der Marwig 
(8. Pomm.) Nr. 61 

3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62 

4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 

Inf. Regt. Prinz Friedrih Karl 
von Preußen (8. Brandens 
burg.) Nr. 64 

5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65 

3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66 

4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 

6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 

8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70 

3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71 


4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72 

Füf. Regt. General Feldmarfhall 
Prinz Albredt von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73 

1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 


1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75 





Als Selondlieutenants 


# 


a 


ee 
Ilgpell 


es 5 


|| 


* 


8 


13111 


Breitfeldt. 


Ih 


He 


man. 


=; 


. Thümmel. 
. Shmib IV. 


. Noering. 


.v. Shlidting. 


5 auß. 


. Henning II. 


— — 


.d Barbelchen. 





Als Portepeefähnrichs 








Als Harakt. Portepeefähnrichs 


uf. Naumann I. 


Rad. v. Zawadzky. 
Kad. Schroeder 1. 


Gefr. Keyl. 


Kad. Roſenhagen. 
Kad. Schulz VI 


Gef. v. Gellhorn J. 
Kad. v. Heyne II. 


Rab. Stahl 1. 
Gefr. v. Moſch. 
Rad. Müller II. 


Kad. v. Heybdebred. 


Rab, v. Drouart. 


Kad. Elaufius. 


Kab.Bertolottiv. Polen. 
Kad. Arrep. 


Rad. Sinhuber. 
Kad. Schulz IV. 


Rad. v. Wuthenau. 

Kad. Trügfäler v. Fal> 
fenftein. 

Kab. v. Zedlig. 


Rab. v. Loewenftein zu 
Loewenſtein. 
Kad. Hagedorn. 
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Truppentheile Als Selondlieutenants | Als Portepeefähnrihs Als Harakt. Portepeefähnridi 








2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77 P. U. v. Zander. 
Inf. Regt. von Boigtö-Rheg |P. U. Wenzel I. 
* Hannov.) Nr. 79 
je von Gersdorff (Hefj.) | PB. U. v. Lettom IIL — — — Kab. Gaertig. 


1. Sn. nf. Regt. Nr. 81 BU. Frhr.v. BulowlIIIJ c. — — Kad. v. Bülow L 
2. Hefl. Inf. Regt. Nr. 82 P.U. Schwerbdtfegerl. 
nf. me von With (3. Hefl.) | P. U. Neuhof. 


Sa Regt.von Manftein (Schles- — — — — — — Gefr. v. Seydlitz u. Kurz⸗ 
wig.) Nr. 84 bach. 

Inf. Regt. Herzog von Holftein |P. U. Hahn. 
(Holftein.) Nr. 85 

Säleamig«Solfein Füſ. Regt. — — — — — — Kad. Büttner. 

1. — * Inf. Regt. Nr. 87 — — — — — — Kad. Hartmann J. 

2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88 P. U. Leo. 

Großherzogl. Medlenburg.&ren. — — — — — — Kad. v. Langenn » Stein: 
Regt. Nr. 89 teller. 


Didenburg. Inf. Regt. Nr. 91 | PU, v. Mares. 
Braunfhmweig. Inf. Regt. Nr.92 — — — 


Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 P. U. v. Woyna. Kad. v. d. Schulenburg II. 
5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 — — — Gefr. Fehr. v. Wangen: 
(Großherzog von Sachſen) beim I. 


Rad. Treufh v. Buttlar- 
Brandenfelß. 


a 
I 
—F 


6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 | P.U. Graf. _ — — Rad. Klein II. 

7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 — — — — — _ Kad. v. Lüttihau L 
Inf. Regt. Nr. = — — — — — — Rad. v. d. Lochau. 
Inf. Regt. Nr. 99 — — — — — — Kad. Ritter J. 

1. Bad. Seib-Gren. Regt. Nr. 109 P. U. v. Rettberg 1. — — — Kad. v. Strang. 


Kad. Sartorius Frhr. 
. Baltersbaufen. 
Kad. Wolter. | 


u 


2. Bad. Gren. Regt. Kaifer Wil: = — — 
helm J. Nr. 110 
3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111 — — — ds 


| 
| 
| 


Kad. Bandenberger von 


Moifpy. | 
6. Bad. Inf. Regt. Kaifer _ — — — — — Gefr. Karwieſe. 
Friedrich III, Nr. 114 | 
2. Großherzogl. Hefl. Inf. Regt. — — — _ — — Kad. Stifft. 


Großherzog) Nr. 116 | 
3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. P. U. Taufder. 
(Leib-Regt.) Nr. 117 | 
4. Großherzogl. Hefl. Inf. Regt. | PB. U. Krömmelbein. | 
(Prinz Earl) Nr. 118 
nf. Regt. Nr. 128 P. U. Hertell. 
Inf. Negt. Nr. 130 — — — Kad. Nordmann. 
Inf. Regt. Nr. 131 Kad. Günther I. 
Inf. Regt. Nr. 132 Rad. Graf v. Rittberg. | 
Inf. Regt. Nr. 135 
Inf. Regt. Nr. 136 
Inf. Regt. Nr. 137 
Inf. Regt. Nr. 138 
Inf. Regt. Nr. 140 


— — 


Schmedes. 

v. Kropff. 
— — — — Kad. v. Wulffen. 

— — Kad. v. Balcke J. 

Kad. Gaedeke J. 

Rab, Fiſcher I. 


ea 
Ililselll 


Il 
| 
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“Inf. Regt. Nr. 141 

T. Bad. Inf. Nr. 142 
Inf, Regt. Nr. 143 
Inf. Regt. Nr. 144. 


Jäger - Bat. von 
(1. Schleſ.) Nr. 5 

2. Shlef. Zäger-Bat. Nr. 6 

Großherzogl. Medlenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 14 

3. Garde-Ulan. Regt. 


Drag. Regt. Prinz Albrecht von 


Preußen (Litthau.) Nr. 1 


Drag. Regt. Freiherr von Derff- 


linger (Neumärk.) Nr. 3 


Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6 
Drag. Regt. von Wedel (Pomm.) 
Nr. 11 


Divenburg. Drag. Regt. Nr. 19 
Heſſ. Drag. 
Regt. (Barde-Drag. Regt.) 
Nr. 23 


1. Großherzogl. 


1. Leib-Huf. Negt. Nr. 1 


Huf. Regt. Fürft Blücher von 


Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5 


Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10 


Zhüring. Huf. Negt. Nr. 12 


Ulan. Regt. Kaiſer Alexander III. 

von Rußland (Weftpreuß.)Nr.1 

Ulan. Regt. von Katzler (Schleſ.) 
Nr. 2 

Schmidt 


Ulan. Regt. Graf zu Dohna 


Regt. von 
(1. Pomm.) Nr. 4 


(Oſtpreuß.) Nr. 8 


2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
Nr. 11 


ditihau. Ulan. Regt. Nr, 12 


2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14 


Garde⸗Feld⸗Art. Regt. 


jeld-Art. Regt. Prinz Auguſt 


Neumann 





von Preußen (Oſtpreuß.) Nr.1 
. Bomm. Feld-Art. Regt. Nr. 2 
jeld- Art. Regt. General-Felb- 
— (1. Brandenburg.) 
Nr. 


Ragbeburg. Feld Art. Regt. Nr.4 
feld » Art. Regt. von Beuder 
(Sälef.) Nr. 6 


B.U.v.Betersborffll. 


P. U. Frhr. v. Lütt- 
wig I 


P. n. Frhr. v. Bellers- 


beim. 


P. U. v. Grävenitz Ill. 


= 
— 
co 
n 


Se 


. U. Stolz. 


P. U. Wunſch. 
P. U. Random, 


Scdh midt II. 


ußeretatsmäßige 

ondlieutenanis: 
U. v. Kleiſt II. 

. U. Hayeſſen. 
u 


. v. Dewitz. 








Kad. Naumann II. 
Rab. Heffe. 

Gefr. Bedtel. 
Rab. Gollani L 
Gefr. v. Dobfhüg I. 
Gefr. Trittel. 

Kad. Mente. 

Kad. Dends. 

Kab. v. Serin. 


Rad. v. Lieres u. Wilkau. 
Kad. Detmering. 


Rad. v. Dreier. 


Rad. v. Strempel. 
Kad. v. Horn. 


Kad. v. Wedderkop. 


Kad. v. Petersdorff I. 
Kad. v. Poncet. 

Kad. v. Dertzen J. 
Kad. Weigelt. 


Kad. Braune. 


Kad. v. Weſternhagen I. 
Gefr. Curſch. 
Gefr. Frhr. v. Kirchbach. 


Truppentheile 


1. Weſtfäl. Feld - Art. Negt. 
Nr. 7 


Feld Art. Regt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Nr. 10 
2, u. Feld» Art. Negt. 


" Ar. 

Feld» Art. Regt. General: elb- 
zeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18 

Thüring. Feld-Art. Regt. Nr. 19 

Feld⸗Art. Regt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21 

2. Hannov, Feld » Art. Regt. 
Nr. 26 


Nafjau. Feld-Art. Regt. Nr. 27 

Feld⸗Art. Regt. Nr. 31 

Feld-Art. Regt. Nr. 36 

Fuß⸗Art. Regt. von Hinderfin 
(Pommer.) Nr. 2 

Pion. Bat. Fürft Radziwill (Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 1 


Als außeretatsmäßige 
Selondlieutenants 
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Als Portepeefähnrichs Als charalt. Portepeefähnrichs 








P. U. Kühne J. 

P.U.v Frantendberg — — — Kad. v. Elern. 
u. Ludwigsdorf. 

P. U. Bed 1. 


P. U. v. Aigner. 


P. U. v. Klewitz. 

P. U. Müller I. 

P. U. v. Berckefeldt. 

P. U. Fahland. 

P. U. Hildebrand. 
— — — — — — Kad. v. Klitzing II. 
u an — — — — Gefr. Müller III. 

P. U. Dirl. — — — Gefr. Wienecke. 


Die den Infanterie-Regimentern Nr. 140, 141, 142, 143 und 144, ſowie dem Felbd⸗Artillerie— 
Regiment Nr. 36 zugetbeilten Kadetten treten bis zur Formation diefer Truppentheile in den Etat nach— 
ſtehender Regimenter über, und zwar bie des Infanteries- Regiments Nr. 140 zum infanterie-Regiment 
Nr. 129, die des Infanterie-Regiments Nr. 141 zum InfanterisRegiment Graf Schwerin (3. Pommerſchen) 
Nr. 14, die des 7. Babifchen Infanterie-Regiments Nr. 142 zum 6. Badifhen Infanterie-Regiment Kaifer 
Friedrich III. Nr. 114, die des Infanterie-Regiment? Nr. 143 zum Snfanterie-Regiment Nr. 132, die 
des Infanterie-Regiments Nr. 144 zum Infanteries-Regiment Graf Barfuß (4. Weftfälifgen) Nr. 17 und 
bie des Feld» Artillerie-Regiments Nr. 36 zum Weſtpreußiſchen Feld-Artilerie-Regiment Nr. 16. 


Berlin, den 24. März 1890. 


gez. Wilhelm. 
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Berjonal-Berändernugen. 
Königlich Preufifche Armee. 





Offiziere, Portepee- Fähnridye zr. Dr. Boehme, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Referent 
Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzuugen. bei der Mebizinal» Abtheilung bes Kriegsmini—⸗ 
Am attiven Heere fteriums, zum Gen. Art 2. Kl. und Korpsarzt 

Berlin, den 21. Mä 1890 . bes XVII. Armee-Korps — befördert. 
—— PN : Dr. Shrader, Gen. Arzt 2. Kl. und Regts. Arzt 


Ebmeyer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. son 8. Gerbefte . 
En ß “ 3 Regt. zu Fuß, unter Berleihung 
Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfhweig | eined Patents feiner Charge, zum Korpsarzt des 

(Oſtfrieſ.) Ne. 78, bis auf Weiteres zur Dienfte , vr, Krmee-Rorps ernannt. 
leiftung als Adjutant bei dem Chef des Regts. y, Scherwinziy, Döer- Stabsarzt 2. AL. und 
lommanbitt. ERBE Regtd. Arzt vom 2, Niederfchlef. Inf. Regt. Nr. 47, 
Be Dr. Graf, DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
Im Sanitätslorps. vom 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 
Berlin, den 18. März 1890. 


Dr. Shend, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Dr. Dpig, Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des Arzt vom 1. Pomm. Feld Art. Regt. Nr. 2, 

III. Armee⸗Korps, Dr, Andree, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Dr. Eilert, Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des | Arzt vom 1. Bad. Feld» Art. Regt. Nr. 14, 
XIV. Armee-Korps, — zu Gen. Aerzten 1. Rl., | Dr. Pflugmader , Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Dr. Sdidert, DbersStabsarzt 1. Kl. und Regts. | Arzt vom 3. Garde-Ören. Regt. Königin Elifabeth, 

Arzt vom Schleswig-Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15, | Dr. Preuße, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 

beauftragt mit Wahrnehmung ber bivifionsärjtl. Arzt vom Gren. Regt. König Wilhelm I. (2. Weft- 

Funktionen bei der 31. Div., zum Gen. Arzt | preuß.) Rr. 7, — zu Dber-Stabsärzten 1. RI. 

2. RI. und Korpsarzt des XVI. Armee-Korpos, i befördert. 

11. Duartal 1890.) 
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Dr. Sebelt, Stabs- und Bat. Arzt vom 3. Bat. 
des Inf. Negts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 
Nr. 48, zum Dber-Stabsarıt 2. Kl. und Regts. 
Art des Feld-Art. Regts. Nr. 35, 

Dr. Böhr, Stabs- und Bat. Arzt vom 2, Bat, 
des Gren. Regts. König Friedrih Wilhelm II. 
(1. Schlef.) Nr. 10, zum Dber-Stabsarjt 2. AL. 
und Garn. Arzt in Stettin, 

Dr. Dajfom, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Leib-Regts.) 
Nr. 117, zum Dber-Stabdarzt 2. Kl. und Garn. 
Arzt in Mainz, 

Dr. Sarpe, Stabs- und Bats. Arzt vom 1. Bat. 
des Inf. Regts. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 
zum Ober-Stabsarjt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Inf. Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pofen.) Nr. 59, 

Dr. Hoth, Stabt- und Bats. Arzt vom 2. Bat, 
des nf, Regts. Großherzog Friedrih Franz II. 
von Medlenburg » Schwerin (4. Brandenburg.) 
Nr. 24, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt des 2, Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9, 

Dr. Gierich, Stabs- und Bats. Arzt vom Füf. 
Bat. des Gren. Negts. König Friedrich Wil: 
beim IV. (1. Bomm.) Nr. 2, zum Ober-Stabsarzt 
2. Kl. und Regts. Arzt des nf. Regts. Nr. 144, 

Dr. Schultze, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat, 
des Inf. Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 
zum Dber-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, 

Dr. Sigler, Stabs- und Abtheil. Arzt von ber 
Reitenden Abtheil. des Feld: Art. Regts. Prinz 
Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, zum Dber- 
Stabsarzt 2, Kl. und Regts. Arzt des nf. Regts. 
von Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, 

Dr. Steinberg, Stabs- und Bats. Arzt vom 
2. Bat. des Gren. Regts. König Friedrich I, 
(4. Oftpreuß.) Nr. 5, zum Ober-Stabsarzt 2. AI. 
und Negts. Arzt des Inf. Regts. Nr. 140, 

Dr. Hetſch, Stabd- und Bats. Arıt vom 3. Bat. 
bes Inf. Regtd. von der Goltz (7. Bomm.) Nr. 54, 
zum Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Magdeburg. Feld-Art. Regts. Nr. 4, 

Dr. Spies, Stabs- und Abtheil. Arzt von ber 
2. Abtheil. des Feld» Art. Regts. Nr. 15, zum 
Dber » Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des 
Schleswig. Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15, 

Dr, Riedel, Stabsarzt vom Fuß» Art. Regt. von 
Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, zum Dber- Stabsarjt 
2. Kl. und Regts. Arzt des 3. Garderlllan. Regts., 

Dr. Fröhlid, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
2. Bad. Gren. Regtd. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, 
zum Ober: Stabsarzt 2. Kl. und Negts. Arzt des 
Feld Art. Regie. Nr. 34, 

Dr. Berner, Stabsarzt vom Füf. Regt. Graf 
Roon (Dfipreuß.) Nr. 33, fommandirt als Hülfe- 
referent bei der Medizinal-Abtheilung des Kriegs— 
minifteriums, unter Berfegung au biefer Abtheilung 
ald. Referent, zum Dber-Stabsarzt 2. Kl., vor 
läufig one Patent, 


Dr. Wendt, Marines Stabsarıt von der Marines 
ftation der Norbfee, zum Marine-Dber-Stabtarzt 
2. Kl., vorläufig ohne Patent, — befördert. 


Die Affift. Aerzte 1. Al.: 

Dr. Friedemann vom Pomm. Füf. Negt. Nr. 34, 
zum Stabs- und Bats, Arjt des Füſ. Bats, des 
Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2, 

Dr. Bredt vom Eifenbahn-Regt., zum Stab» und 
Bats. Arzt des 3. Bats. bes Inf. Regts. Nr. 98, 

Dr. Cunze vom Feld Art. Regt. von Holgendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, zum Stabd- und Abtheil. Arzt 
der 2. Abtbeil, des Feld-Art. Regts. von Claufe- 
wis (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Dr. Rei vom Ulan. Regt. Kaifer Alexander II. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, zum 
Stab3- und Bats. Arzt des 3. Bats. Pomm. Füf. 
Regts. Nr. 34, 

Dr. Brandt vom Weftfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7, 
zum Stabs- und Abtheil. Arzt der 2. Abtheil. 
1. Weſtfäl. Feld-Art. Regts. Nr. 7, 

Dr. Kohlſtock vom 1. Garde feld: Art. Negt., zum 
Stabsarzt bei dem mebizin. hirurg. Friedrich, Wil- 
helms⸗Inſtitut, 

Dr. Oſtmann in ber etatsmäß. Stelle bei dem Korps» 
Gen. Arzt des IX. Armee-Korps, zum Stabs- 
und Bats. Arzt des 2. Batd. bed Gren. Regts. 
König Friedrih IIL (1. DOftpreuß.) Nr. 1, 

Dr. $ädel vom Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Bran- 
denburg.) Nr. 60, zum Stabd: und Bats. Arzt 
des 2. Bats. 7. Bad. nf. Regts. Nr. 142, 

Dr, Saurbrey vom Inf. Regt. Fürſt Leopold von 
Anhalt » Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, zum 
Stabs- und Bats. Arıt des 1. Bats. des nf. 
Regts. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Dr. Wegelj vom Fuß- Art. Negt. Nr. 11, zum 
Stabs- und Abtheil. Arzt der 2. Abtheil. 2, Pomm. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 17, 

Dr. Lippelt vom Braunfhweig. Huf. Regt. Ar. 17, 
zum Stabd- und Bat, Arzt des 3, Bats, 4. Magdes 
burg. Inf. Negts. Nr. 67, 

Dr. Shumann vom Garde⸗-Kür. Regt., zum Stab3- 
und Bats. Arzt des 2. Bats. des nf. Regts. 
Reith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Dr. Albers in der etatsmäß. Stelle bei dem Korps⸗ 
Gen. Arzt des VII. Armeesforps, zum Stabs⸗ 
und Bats, Arzt des 2. Bats. 4. Magdeburg. Inf. 
Regts. Nr. 67, 

Bid vom Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, zum Stabs- und Abtheil. Arzt der Reitenden 
Abtheil. des Feld» Art. Regts. Prinz Auguft von 
Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Berthold vom Hannov, Train-Bat. Nr. 10, 
zum Gtabd- und Bats. Arzt des 2. Bats. des 
Inf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Dr. Goebel vom Drag. Regt. König Friedrih IIL 
(2. Schleſ.) Nr. 8, zum Stabs⸗ und Abtheil. Arzt 
der 2. Abtheil. des Feld: Art. Negts. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
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Dr. Sriebrid vom Heff. Train-Bat. Nr. 11, zum | 


Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bats. 3. Groß 
berzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Leib-Regts.) Nr. 117, 
Dr. Zinfjer vom Train-Bat. Nr. 15, zum Stabes 
und Batd. Arzt des 2, Bats. des nf. Regts. 
Nr. 99, — befördert. 


Die Marine-Affift. Aerzte 1. RL: 
Roth von der Marineftation der Nordſee, 
Lerche von der Marineftation der Oſtſee, 
Dr. Arendt von derfelben Marineftation, 
Dr. Dirkſen I. von der Marineftation der Nordſee, 
— zu Marine-Stabsärzten, vorläufig ohne 
Patent, befördert. 


Die Marine-Affift. Aerzte 2. KL: 
Schwebs von der Marineftation der Nordfee, 
Dr. Fiſcher 1I. von der Marineftation ber Dftfee, 
Dr. Baulun von der Marineftation der Nordſee, 
Schacht von der Marineftation der Oſtſee, 
Ahlemann von berfelben Marineftation, — zu 
Marine-Affift. Aerzten 1. Kl., vorläufig 
ohne Patent, befördert. 


Die Unterärzte der Ref.: 

Dr. Bollenberg vom Lanbw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Bfeiffer vom Landw. Bezirk Gumbinnen, 

Legiehn vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Bauer vom Landw. Bezirk Teltom, 

Dr. Schaefer vom Landw. Bezirk St. Wendel, 

Dr. Goebel vom Landw. Bezirk Calau, 

Blümel vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Pandt vom Landw. Bezirk Frankfurt a. D,, 

Dr. Schade vom Landw. Bezirk Sonderthaufen, 

Dr. Heinemann vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 

Lembed vom Landw. Bezirt Magdeburg, 

Dr. Beleites vom Landw. Bezirf Bromberg, 

Dr. Bleudorn vom Landw. Bezirk Naugard, 

Dr. Faber vom Landw. Bezirk Natibor, 

Dr. Müller vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Kuczora vom Landw. Bezirk Gleiwitz, 

Dr. Schüßler vom Landw. Bezirk Efjen, 

Dr. Toufiaint vom Landw. Bezirt Eupen, 

Dr. Scheben vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 

Dr. Krahé vom Landw. Bezirk Cöln, 

Dr. Schüller vom Landw. Bezirk Andernad, 

Befelin vom Landw. Bezirk Roftod, 

Dr. Jaenicke vom Landw. Bezirk Hamburg, 

Dr. Toppius vom Landw. Bezirk 1. Braunfchweig, 

Dr. Windier vom Landw. Bezirk Minden, 

Dr. Happel vom Landw. Bezirk Frankfurt a, M., 

Dr. Kindt, Unterarzt der Marine-Ref. vom Sand. 
Bezirk Anklam, 

Zeller, Unterarzt der Marine-Ref. vom Landw. 
Bezirk Göttingen, 

Dr. Wenz, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebot3 vom 
Landw. Bezirk Heidelberg, — zu Afjift. Aerzten 
2. Kl. befördert. 

Dr. BWeefe, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Schleswig-Holftein. Füf. Negt. Nr. 86, ber 


auftragt mit Wahrnehmung der bivifionsärztl, 
Sunttionen bei der 18. Div 

Dr. Schaper, Dber-Stabsarjt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Braunfhweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

Dr. Meiöner, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, bes 
beauftragt mit Wahrnehmung der bivifionsärztl, 
Funktionen bei ber 7. Dio,, 

Dr. Diehl, MarineObersStabsarzt 2. AL, 

Dr. Davids, Dr. Dishaufen, Dr. Grotrian, 
Marin» Stabsärzte, — ein Patent ihrer Charge 
verliehen. 

Dr. Vahl, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Garde⸗Feld⸗Art. Negt., 

Gernet, Dber-Stabsarjt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109, 

Dr. Strider, Ober-Stabsarzt 2. Kl. vom Invaliden- 
baufe zu Berlin, 

Dr. Haaſe, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom Eifenbahn:Regt., 

Dr. Koehler, Ober: Stabsarjt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Garde-FKür. Regt., 

Dr. Körting, Dber-Stabsarjt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, — ber 
Charakter als Dber-Stabsarzt 1. Kl. ver» 
lieben. 

Dr. Hirſchfeld, DOber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom 2. Garde-Ulan-Regt., mit Wahrnehmung 
der divifionsärztl. Funktionen bei der 1. Garde- 
Inf. Div. beauftragt. 

Dr. Neubaur, Ober-Stabsarzt 1. RI. und Regte. 
Arzt vom Drag. Regt. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, von den bivifionsärztl. Funktionen 
bei der 5. Div. entbunden. 

Dr. Rothe, Dber-Stabsarıt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Gren. Regt. Prinz Garl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, mit Wahrnehmung der 
dioifionsärztl. Funktionen bei der 5. Div, 

Dr. Lieber, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Garn. Arzt 
zu Straßburg i. E., mit Wahrnehmung der divi- 
fionsärztl. Funktionen bei der 31. Div,, 

Dr. Thalwiger, DOber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Schleswig. Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, 
unter Entbindung von den divifionsärztl. Funktionen 
bei der 30, Div., mit Wahrnehmung der divifionds 
ärztl. Funftionen bei der 33. Div 

Dr. Kohlhardt, Ober-Stabsarjt 1. RL. und Regts. 
Arzt vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, mit 
Wahrnehmung der diviſionsärztl. Funktionen bei 
der 34. Div. — beauftragt. 

Dr. Stechow, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Kaifer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2, ale 
Hülfsreferent zur Medizinal-Abtheilung des Kriegs» 
minifterium® fommandirt. 

Dr. Boretius, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Weftpreuß. Feld - Art. Regt. Nr. 16, 
unter Entbindung von den divifionsärztl. Funktionen 
bei der 2. Div. und Beauftragung mit Wahr» 
nehmung der bivifionsärztl. Funktionen bei der 
36. Div., zum Feld-Art. Negt. Nr. 36 verfegt. 
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Dr. Lühe, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt | Dr. Brettner, Stabsarzt vom mediziniſch- chirur⸗ 


vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, unter Beaufs 
tragung mit Wahrnehmung der bivifionsärzil. 
Sunttionen bei er 2. Div., zum Weftpreuß. Feld- 
Art. Regt. Nr. 

Dr. Bender, Seien 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom nf. Regt. Nr. 99, unter Entbindung 
von den diviſionsärztl. Funftionen bei der 33. Div. 
und Beauftragung mit Wahrnehmung ber bivi- 
fionsärztl, Funktionen bei der 30. Div., zum Inf. 
Negt. Nr. 143, 

Dr, Haertel, Dber » Stabsarzt 1. Al. und Regts. 
Arzt vom nf. Regt. von Grolman (1. Pofen.) 
Nr. 18, unter Beauftragung mit Wahrnehmung 
ber divifionsärjtl, Bunktionen bei ber 35. Div, 
zum nf. Regt. Nr. 141, 

Dr, — Dber-Stabsarjt 1. Kl. — Regts. 
Arzt vom Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 
Nr. 17, zum 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

Dr. Huyn, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Garn. Arzt 
in ar als Regts. Arzt zum Feld » Art. Regt. 
Nr. 

Dr. Goedide, Dber »- Stabsarzt 2. FI. und Bei 
Arzt vom Magdeburg. Feld» Art. Regt. Rr. 4, 
unter Verleihung des Charakters ald DOber-Staba- 
arzt 1. Kl., als Chefarzt zum 2. Garn. Lazareth 
Berlin, 

Dr, Sommerbrodt, Ober - Stabsarzt 2. Kl, und 
Regts. Arzt vom 3. Garbe-Ulan. Negt., zum 
Eifenbahn-Regt. Nr. 2, 

Dr. Wewer, Über» Stab3arzt 2. Kl. und Gam. 
ug = Stettin, als Regts. Arzt zum Inf. Regt. 


r. 99, 

Dr. Geißler, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Inf. Regts von Voigts « Nhep (3. Hannon.) 
Nr. 79, zum mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich— 
Wilhelms-Inflitut, 

Dr. Rieder, Stabs- und Abtheil. Arıt von ber 
1. Abtbheil, bes Poſen. Feld» Art. Regts. Nr. 20, 
als Bats, Arzt zum 3. Bat, des Inf. Negts. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Dr. Krienes, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
bed Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) 
Nr. 13, zum 2. Bat, des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Dr. Kunow, Stab3- und Bat, Arzt vom 1. Bat. 
8. Dftpreuß. Inf. Regts. Nr. 45, zum 2. Bat. 
bed Inf. Regts. Großherzog Friedrich Franz II. 
a — ⸗Schwerin (4. Brandenburg.) 

r. 24, 

Dr. Bugge, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
bes Inf. Regts. Ne. 128, zum 2. Bat. des Gren, 
Regts. König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Dr. Diedmann, Stabsarzt vom mediziniſch-chirur⸗ 
giſchen Friebrih- Wilhelms Inftitut, ald Bats. Arzt 
zum 3. Bat. des nf, Reste. von der Goltz 
(7. Bomm.) Nr. 54, 

Dr. Plagge, Stab3- und Bats, Arzt vom 2. Bat. 
des nf. Regts. Nr. 99, ala Abtheil. Arzt zur 
2. Abtheil. des Feld-Art. Regts. Nr. 15, 


giſchen Friedrich-Wilhelms⸗Inſtitut, zum Fuß-Art. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Dr. Spieß, Stabsarzt vom mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friedrich⸗ gar ale Bats. Arzt zum 
2. Bat. 2. Bad. Gren. Regts. Kaifer Wilhelm 1. 
Nr. 110, 

Dr. Schulz, Stabs- und Abtheil. Arzt von ber 
2. Abtheil. des feld » Art. Negts. Nr. 31, zur 
2. Abtheil. des Feld-Art. Regts. Nr. 33, 

Lorenz, Stabs- und Abtheil. Arzt von der Reitenden 
Abtheil. des Feld» Art. Regts. von Holgendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, zur Reitenden Abtbeil, des 
Feld: Art. Regts. Rr. 34, 

Dr. Lagus, Stabs- und Abtheil. Arzt von ber 
Keitenden Abtheil. 1. Pomm. Feld » Art, Negts. 
er a” Reitenden Abtheil, des Feld⸗Art. Regts. 

r. 35, 

Dr. Emwermann, Stabs- und Bats. Arzt vom 
2. Bat. des Gren. Regts. König Friedrich III. 
(1. Dfipreuß.) Nr. 1, als Abtheil. Arzt zur 
2. Abtheil. des Feld⸗Art. Regts. Nr. 36, 

Dr. Hölzer, Stabs⸗- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
bes Inf. Regts. Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) 
Nr. 16, als Abtheil. Arzt zur 2. Abtheil. des 
ürt. Regts. von Holtzendorff (1. Rhein.) 


Dr. Braune, Stabs⸗ und Abtheil, Arzt von ber 
1. Abtheil. 2. Pomm. Feld » Art, Regts. Nr. 17, 
zur 1. Abtheil. 1. Pomm. Feld-Art. Regts. Nr. 2, 

Dr. Hündorf, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
4, Bad. Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
zum 1. Bat. Se inf. Regts. von Boyen (5. Oft: 
preuß.) Nr. 41, 

Dr. Hünermann, Stabs- und Bats. Arzt vom 
1. Bat. des Inf. Regts. von Boyen (5. Dftpreuß.) 
Nr. 41, zum mebizinifch » hirurgifhen Friedrich—⸗ 
Wilhelms: Fnftitut, 

Dr. Heyfe, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
4, Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, zum medizinifch- 
chirurgiſchen Friedrih- Wilhelms nititut, 

Dr. Shimmel, Stab3- und Abtheil, Arzt von der 
Reitenden Abtheil. des 1. MWeftfäl. Feld-Art. Regts. 
= — Reitenden Abtheil. des Feld⸗Art. Regts. 

L ’ 

Dr. Schneider, Stabs- und Abtheil. Arzt von ber 
2. Ubtheil. des Feld» Art. Regts. General» Feld- 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, zur 1. Abtheil. 
dieſes Regts., 

Dr. Liegener, Stabs- und Bais, Arzt vom 3. Bat. 
bes nf. Regts. Freiber Hiller von Gaertringen 
(4. Vofen.) Nr. 59, ala Ubtheil. Arzt zur 3. Ab- 
theilung Pofen. Feld-Art, Regts. Nr. 20, 

Dr. Schneider, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
des Füſ. Regts. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, 
zum 3. Bat. des nf. Regts. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. PBofen.) Nr. 59, 

Dr. Duvinage, Stabs- und Bats, Arzt vom 4. Bat. 
bes Inf. Regts. von Grolman (1. Bofen.) Nr. 18, 
zum 2. Bat. des Inf. Regts. Nr. 128, — verfegt. 


BE 


Dr. Krauje, Stabs: und Abtheil. Arzt von ber 
2, Abtheilung des Feld» Art, Negts. General: 
Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, als 
Bats. Arzt zum 1. Bat. 8. Dftpreuß. Inf. Regts. 
Rr. 45, 

Dr. Wolff, Stabs- und Bats. Art vom 1. Bat. 
des Inf, Regts. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 
zum 3. Bat. des Füſ. Regts. Graf Roon (Dft- 
preuß.) Nr. 33, 

Dr. Nicolai, Stab8- und Bats, Arzt vom 3. Bat. 
des Eiſenbahn-Regts., zum 2. Bat. des Saifer 
Franz Garde-Ören. Regts. Nr. 2, 

Dr. Thortfen, Stab3- und Bais. Arzt vom 2. Bat. 
bed Inf. Regts. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
zum . Bat. des nf. Negts. Keith (1. Oberſchleſ.) 
r. 

Dr. Scholze, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
des Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, 
zum 2. Bat. des Inf. Regts. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18, 

Dr. Kolbe, Stabs⸗ und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
5. Rhein, Inf. Regts. Nr. 65, zum 1. Bat. diefes 
Regts., 

Dr. v. Platen, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
Niederrhein. Füf. Negts. Nr. 39, zum 2. Bat, 
bed Inf. Regts. Nr. 140, 

Dr. Witte, Stabs⸗ und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
des Inf. Regts. Nr. 129, zum 3. Bat. deö nf. 
Regts. Nr. 140, 

Dr. Gofebrud, Stabs- und Bats, Art vom 4. Bat. 
5. Weſtfäl. Inf. Regis. Ar. 53, zum 2. Bat. des 
Inf. Regts. Ne. 141, 

Dr. Scholz, Stab3- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
des Inf. Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Rr. 14, zum 3. Bat. des nf. Regis. Nr. 141, 

Dr. Rönnberg, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
6. Bad. Inf. Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 
zum 3. Bat. 7. Bab. Inf. Regts. Nr. 142, 

Dr. Mari, Stabs⸗ und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
des Füj. Regts. von Gersdorff (Hefj.) Nr. 80, 
zum 2, Bat. des Inf. Regts. Nr. 143, 

Dr. Siegert, Stabs- und Bats, Arzt vom 4. Bat, 
des Inf. Regts. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, 
zum 3. Bat. des Inf, Regts. Nr. 143, 

Dr. Sänier, Stabs- und Bats, Arzt vom 4. Bat, 
des Füf. Regts. Fürft Karl Anton von Hoben- 
zollern (Hobenzollern.) Nr. 40, zum 2. Bat. des 
Inf. Regts. Nr. 144, 

Dr. Dormagen, Stabd- und Bats. Arzt vom 
4. Bat. 5. Rhein. Inf. Regts. Nr. 65, zum 
3. Bat, des Inf. Regts. Nr. 144, 

Dr. Demuth, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
des Eiſenbahn⸗Regts., zum 2. Bat. bes Eifen- 
bahn-Regts. Rr. 2, 

Dr, Reifhauer, Affift. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, 
zum MilitärrRnaben-Erziehungsinftitut zu Anna- 
burg, — verfegt. 
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Die Affift. Aerzte 1. RL: 
Dr. Ridel vom Gren. Negt. König Friedrich Wil- 
belm I. (2. DOftpreuß.) Nr. 3, in die etatömäß. 
Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt de XVII, Armee- 


Korps, 

Dr. Friedheim vom nf. Regt. Nr. 130, in bie 
etatsmäß, Stelle bei dem Korps⸗Gen. Arzt des 
XVI. Armee-Korps, 

Dr. Edermann vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
zum Snoalidenhaufe in Berlin, 

Dr. Härtling vom Inf. Regt. Rr. 99, zum Train« 

Bat. Nr. 15, 

Dr. Glaffen vom Inf. Regt. Nr. 97, zum 2. Hannov. 
Ulan. Regt. Nr. 14, 

Banboeffen vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum Inf. Regt. Nr. 140, 

Dr. Pretzſch vom nf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, zum Gren, Negt. König Friedrich Wil 
beim IV. (1. Bomm.) Rr. 2, 

Dr. Kremer vom 1. Pomm. Feld-Art. Negt. Ar. 2, 
zum Drag. Regt. von MWebel (Bomm.) Nr. 11, 

Dr. Brugger vom 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, zum 2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, 

Dr. Felmy vom Kabettenhaufe zu Bensberg, zum 
Inf. Negt. Fürft Leopold von Anhalt » Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26, — verfegt. 


Die Afſiſt. Aerzte 2. AL: 

Dr, Müller vom 3. Niederfälef. Inf. Regt. Nr. 50, 
zum 2, Leib-Huf. Regt. Kaiferin Nr. 2, 

Dr. Hahn vom nf. Regt. Herwarth von Bittenfelb 
(1. Weftfäl.) Nr. 13, — in die etatsmäß. Stelle 
bei dem Korps-Gen. Arzt des VII. Armee⸗Korps, 

Dr. Selle vom Inf. Regt. Prinz Friedrih Karl 
von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, zum 
Eifenbahn-Regt. Nr. 2, 

Dr. Scdultes vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, 
zum Inf. Regt. Nr. 97, 

Dr. Ebeling vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
zum Hannov, Train-Bat. Nr. 10, 

Dr. Suhle vom Drag. Negt. von Webell (Pomm.) 
Rr. 11, zum Dftpreuß. Drag. Negt. Nr. 10, — 
verfegt. 

Dr. Krautwurſt, Gen. Arzt 2. Al. und Regts. 
Arzt vom Gardbe-Füf. Regt., beauftragt mit Wahr- 
nehbmung ber bivifionsärztl, Funktionen bei ber 
1. Garde⸗Inf. Div., als Gen. Arzt 1. Kl. mit 
Penfion und feiner biöher. Uniform, 

Dr. Midel, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Chefarzt 
bed 2. Garn. Lazareths Berlin, als Gen. Arzt 
2. Kl. mit Penfion und feiner bisher. Uniform, 

Dr. Helfer, Stabs- und Bats. Arzt vom 4. Bat. 
5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, als Ober⸗Stabs⸗ 
arıt 2. Kl. mit Benfion und feiner bisher. Uniform, 

Dr. Bornträger, Marine-Stabsarzt von der Marine« 
ftation der Norbfee, mit Penfion nebft Ausficht 
auf Anftelung im Givildienft und feiner biöher. 
Uniform, — der Abfhieb bewilligt. 
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Dr. Schuch ard, Stabs- und Bats. Arzt vom 3. Bat. | Dr. Kahnt, Stabs⸗- und Bats, Arzt vom 3. Bat. 
des nf. Regts, Nr. 98, mit Benfion ausgeſchieden. Pomm. Füf. Regts. Nr. 34, 

Dr. Boodholg, Stabdarzt der Ref. vom Landw. | Dr. Baud, Alfift. Arzt 2. ai vom 6. Rhein. Inf. 
Bezirk Altona, Nest. Rr. 68, , 
Dr. Gengen, Affift. Arzt 1. KI. der Landw. 2. Auf: | Dr. Elfaeffer, Aſſiſt. Arzt 2. Al. vom Schleswig. 
gebots vom Landw. Bezirt Königsberg, | Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, — aus dem altiven 
Dr. v. Hate, Alfift. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Auf- Sanitätölorps außgefgieden und zu den Sani⸗ 

gebot? vom Landw. Bezirk Bitterfeld, — der tätöoffigieren ber Ref. übergetreten. 
Abſchied bewilligt. 





XII. (Königlich Württembergifches) Armee: Korps. 


Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. eg er, Schweizer, Büreaubiätare, 
Im aftiven Geere, Bopp, Intend. und Zahlmftr. Aſpir, — zu Sekre— 
Den 14. März 1890. | tariats-Affiftenten bei der Milit. Intend. er» 
Jacobi, Königl. Preuß. Dberftlt., A la snite des nannt. 
—— tg Feldzeugmeifter (2. —*— — 
enburg.) Nr. 18, von der Stellung als etatsmä — 
Stabsoffiz. des 2. Feld» Art. Regts. Nr. 29 Prinz Dun —— Be ee 
Regent Zuttpolb won Bayern entfeben. Kobel, Intend. Sekretär beim Kriegszahlamt, zur 


Milit, Intenbantur 
e lit ltun 
— ae nn so. wg Deift, Sekretariats-Affift. bei ber Milit. Intend., 
Weiß, Kobel, v. Zwerg er, Selretariats-Affiftenten, zum Kriegszahlamt, — verfegt. 
zu Intend. Selretären, 





Kaiſerliche Marine, 


Offiziere ıc. v. Dven, Pagenfteher, Gel. Lis. vom 2. See⸗ 

Ernennungen, Beförderungen, Berfegungen ıc. Bat. — behuf3 Uebertrittd zur Armee von ber 
Berlin, den 24. März 1890 MarinesInf. ausgeſchieden. 

—“ vs : Bad, Sek. %., bisher im Inf. Regt. Großherzog 


E —28 Oberſt à la suite vu 1. —— 
und Inſpelteur der Marine-Inf., behufs Uebertritts 4. Brandenbure.) Nr. 

zur Armee aus biefem Verhältniß ausgeſchieden. Ayeit, Set. &. u re as Poſen. Inf. Regt. 
Natzmer, ÜDberfilt., bieher à la suite bes | Rn 58, — als Gef. Lis. mit ihrem Patent bei der 
1. Garbe-Regts. zu Fuß und Kommandeur des Marine-Inf., und zwar im 2, See ⸗Bat. 
Lehr⸗Inf. Bats., unter Berleihbung bes Ranges v. Bahl, Sek. &. im Inf. Regt. Fürft — 
eines Regimentskommandeurs und unter Stellung von Anhalt-Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 2 

à la suite des 1. See⸗Bats. mit feinem Patent | Schaefer, Sek. 2&t., bisher im — — "Sf. 
ald Oberfilt. und Infpekteur der Marine-Inf. an- Negt. Nr. 36, — als Gef. Lis. mit ihrem Patent 


Friedrich Franz I. Medlenburg » Schwerin 





geftellt, bei ber Marine-Inf,, und zwar im 1, See⸗Bat., 
v. Wrodem, Hauptm., bisher Komp. Chef vom — angeftellt. 
1. SeeBat,, zum überzähligen Major befördert. 
Graf v. Herzberg, Pr. Lt. vom 1. See-Bat., be- Harine- Iufizbeamte. 
hufs Uebertrittö zur Armee von der Marine aus | Durch Verfügung des Generalauditeurs der Kaiſerlichen Marine. 
geſchieden. Den 17. März 1890, 
Ludendorff, Gel. Lt. vom 1. See-Bat., zum Pr. | Dr. Herz, Juſtizrath, Marine-Auditeur in Wilhelms- 
Lt. befördert. baven, zur Marineftation der Dftfee vom 1. April 


v. Roques, Sek. Lt. vom 1. SeeBat., d. 5. ab verjegt. 
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Ordens⸗Verleihungen zum Ordensfeft 1890. 


Es erhalten: 
Das Fern des Nothen Adler:Ordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 

1. Kriegsminifter, Gen. der Inf. v. Verdy bu 
Vernois, 

2. Gen. der Inf. v. d. Burg, Kommandirender Gen. 
des II. Armee⸗ſorps, 

3. ⸗ der Juf. v. Grolman, Kommandirender 
Gen. des XI. Armee · Korps 


Den Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ninge: 


1. Gen. . — en der Feld⸗Artillerie, 
2. = Scherff, Kommandeur der 18. Div, 
8. = 4 Werder, Kommandeur der 1. Div, 

il. =: ©. Blomberg, Kommandeur der 5. Div. 


Den Stern zum rg Adler-Orden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub: 


1. Gen. Lt. Frhr. Roeder v. Diersburg I, 
Kommandeur der 3. Div., 


2, v. Dreſow, Kommandeur der 2 Div., 

3. v. Lettow-Vorbeck, Kommandant von 
Thorn, 

4. =» 2. Schaumann, Kommandeur der 11. Div, 

5. Mein General ä la suite, Gen. Lt. Graf v. 


Schlieffen L, Kommandant von Berlin, 
;. Gen. Lt. Stodmarr, Direftor des Meilitär- 
Oelonomie- Departements im Sriegsmi- 
niſterium. 
Den Stern zum Nothen Adler-Orden 2. Klaſſe: 
1. Gen. Lt. v. Grävenitz, à la suite des XIII. 
(Königl. Württemb.) Armee-Korps, Kom- | 
mandeur der 12. Div. 
Den Nothen Adler-Orden 2. Klafje mit Eichen: 
laub und Schwertern am Ringe: 
1. Sen. Major Weinberger, Kommandeur ver 
1. Feld⸗Art. Brig, 
= » Mutius, Kommandeur der 8. Feld— 


— 


ww 


Art. Brig, 

3. = ©». Sering, Kommandeur der 5. nf. 
Brig, 

4. = ©» Arndt, Kommandeur der 42, Inf. 
Brig,, 

5. Ziegler, Kommandeur der 57. Inf. Brig. 

Den , Nothen Adler: Orden 2. Klaſſe mit 

Eidyenlaub: 

1, Gen. Major v. Schad, Kommandeur der 2. Kav. 
Brig, 

2. = * ie ra Kommandeur der 

3. : "geifer, — der 16. Kav. 
Brig, 

4, v. Sirans, Kommandeur der 41. nf. 
Brig, 

5. Schreiber, Chef der Yandes-Aufnahme, 

6. v. Zingler 1, Abtheilungs = Chef im | 


großen Seneralftabe, 


7. Gen. Major Keller, Inſp. der 4. Ingenieur: 
Inſpektion, 

8. v. Spitz, Direktor des Departements 
für das Invalidenweſen im Kriegsmi— 
niſterium. 

Den Nothen Adler-Orden 2. Alafie: 

1. Sen. Major v. Sarwey, & la suite des 
13. (Königlih Württemb.) Armee-Korps, 
Kommandeur der 9. nf. Brig. 

Den Nothen Adler-Orden 3. Alaffe mit der 

Schleife und Schwertern am Hinge: 


1. Oberft Kepler, Kommandeur des Gren. Negts. 
König Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, 


2. = 2». Brodowsti, Kommandeur des 1. Han— 
nr nf. Regis Nr. 75, 

3. = v. Berjen, Kommandeur des nf. Regts. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenb.) Nr. 64, 

4. — v. Roſen, Kommandeur des Kür. Negts. 
Graf Wrangel (Oftpreuß.) Nr. 3, 

5. = Graf v. Wartensleben, Kommandeur 


des MWeftfäl. Drag. Negts. Nr. 7, 

6. Oberfilt. v. Goßler, ä la suite des Thüring. 
Huf. Negts. Nr. 12, Adjutant des Chefs 
des Generalitabes der Armee. 


Den Nothen Adler:Orden 3, Alafje mit der 
Schleife: 
1. Oberft Metzler, Kommandeur des Juf. Regts. 


Herzog Karl von Meedlenburg - Strelik 
6. DOftpreuf.) Nr. 43, 


2. Roeßel, Kommandeur des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Megts. Nr. 47, 

3. Bud holz, Kommandeur des 3. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 71, 

4. Spiß, Kommandeur des Landwehr⸗Be⸗ 
zirks II. Berlin, 

5. Münd, Kommandeur des Magdeburg. Füſ. 
Negts. Nr. 36, 

6. - Müller, Kommandeur des Schleswigichen 
Feld⸗ Art. Regts. Nr. 9, 

1. » Bratid, Kommandeur des Feld⸗Art. 
En von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, 

8. Goßlar, Kommandeur de⸗ „Inf. Regts. 


Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

9. — Kommandeur des Inf. Regts. 
rinz Louis Ferdinand von Preußen 

(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Weinberger, Kommandeur des Magde— 

burg. Feld. Art. Negts. Nr. 4, 

v. Boſſe, Kommandeur des 2. Naſſauiſchen 

Inf. Negts. Nr. 88, 

12, = Frhr. Boedlin v. Boedlinsau, 
mandeur des 2. Thüring. ‘nf. 
Nr. 32, 

13. =: » Wurmb, Kommandeur des 3. Groß: 
berzoglih Heſſiſchen nf. Negts. (Leib- 
Regiments) Nr. 117, 


Kom: 
Regts. 


871 
14. Oberft Frhr. v. Gayl, à la suite des Ulanen- | 15. Ha 
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10. 


11. 


— 





Regts. Hennigs von Treffenfeld (Alt— 
märkiſches) Nr. 16, Abtheilungschef im 
Nebenetat des großen Generalftabes, 

— Goldijhmidt, Kommandeur des uf. 
Regts. Herzog von Holftein(Holftein.Nr.85, 
v. Wolff, Brigadter der 4. Gendarmerie- 


Brig, 
. Oberftlt. Stoeger, Abtheilungschef im großen 


Generaljtabe, 
Köpfe, Chef des 
VIII Armee-Korps, 
Frhr. v. Gayl, Chef des Generaljtabes 
des I. Armee-Korps 


Generalſtabes des 


. General: Arzt 2. Kaffe umd Korps-Arzt Dr. 


Yenge vom VIII Armee-Korps, 


. Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe und 1. GarnifonsArzt 


Dr. Burdardt in Berlin. 
Den Rothen Adler:Orden 4. Klaſſe: 


. Major Bahn vom Kriegsminifterium, 


«= Brinfmann, aggregirt dem Kriegsmi— 
nifterium, kommandirt zur Dienjtleiftung 
beim Striegsminifterium, 

v. Damnik, & la suite des Oldenburg. 
Drag. Negts. Nr. 19, Präfes einer Me- 
monte-Antaufstommilfion, 


. Haupt. Burdardt, A la suite des Schleſiſchen 


Füſ. Negts. Nr. 38, Adjutant des Direktors 
des Militär-Dekonomie-Departements, 


. Beheimer Negiftrator, Kanzleiratd Pohl vom 


Kriegsminifterium, 


. Geheimer erpedirender Sekretär Stolzenburg 


von Kriegsminifterium, 


. Hauptm. Jaegerſchmid, ä la suite des Inf. 


Regts. Prinz Frievrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, Mitglied der 
Semwehr-Prüfungstommijjion, 


. Fabrit-Kommifjarius Jahn von der Gewehr: 


Prüfungskommiſſion, 


. Hauptm. Martin von der Königlich Bayeriſchen 


Militär-Schießſchule, fommandirt bei der 
Gewehr-Prüfungstommifjion in Spandau, 
v. 2oejewig, & la suite des nf. Regts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
Sub-Direftor der Munitions-Fabrik in 
Spandau, 

Klopſch, à la suite des Gren. Negts. König 
ns I. (4. Oftpreuß.) Nr. 5, Sub- 
ireftor der Gewehrfabrik in Spandau, 
Podtmann, à la suite des 1. Hannover. 
nf. Regts. Nr. 74, Subbdireltor der Ge— 

wehrfabrit in Danzig, 

Breftel, à la suite des Oldenburg. Inf. 
Regts. Nr. 91, Adjut. der Inſpektion der 
Gewehrfabrifen, 

Major Bluhm, & la suite des Fuß-Art. Regts. 
General = Feldzeugmeifter (Brandenburg.) 
Nr. 3, Mitglied der Artillerie-Priüfungs- 
Kommiſſion, 
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Hauptin. Lücker, à la euite des Fuß-Art. Regts. 

Nr. 10, Chef der Berjuhs-Komp. der 

Art. Prüfungs-Kommiſſion, 

» Nidter, à la suite des Thüring. Feld— 

Art. Regts. Nr. 19, Mitglied der Art. 

Prüfungs-Kommiffion, 

Yourdan, à la suite des Schleswig. 
ug Art. Bats, Nr. 9, Mitglied der Art. 

Prüfungs:Kommiifion, 





. Feuerwerts-Hauptm. Hamm von der Verſuchs⸗ 


Aptheilung der Art. Prüfungs-Kommiſſion, 


. Hauptm. Simon, à la suite des Rhein. Fuß— 


Art. Regts. Nr. 8, Unter-Direltor der 
Geſchütz-Gießerei, 

Kronifch, A la suite des Fuß-Art. Regts. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, Direltions- 
Affiftent beim Feuerwerks-Laboratorium, 


. Evangeliider Garnijon-Pfarrer Wölfing in 
Mainz 

Katholiſcher 
der 3 


Gouvernements-Auditeur, Juſtiz-Rath Lohe vom 


Div. Pfarrer Kosciemski vd 
. Div, 


Gouvernement Meg, 


. Antendantur- Sekretär, Rechnungs-Rath Kran; 


von der Intendantur des VI. Armee- 


Korps. 
. Zahlmeifter Mohrbenn vom Rhein. Ulan. 


Negt. Nr. 7, 
Knoll vom 3. Garde-Regt. zu Fuß, 


. Major Schubert vom großen Generalftabe, 


Gronau vom großen Generalftabe, 
Delhees, à la suite des 4. Magdeburg. 
ger Negts. Nr. 67, Eijenbahn-Finien- 
ommifjar in Hannover, 

= vd. Brandenjtein, ä la suite des Füſ. 
Regts. Gen. Feldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen (Dannover.) Nr. 73, Eifen- 
bahn-Pinien-Kommiffar in Magdeburg, 
v. Zimmermann, ä la suite bes 
1. Großberzogl. Heſſ. Drag. Negts., 
(Garde-Drag. Regts.) Nr. 23, Eiſenbahn 


Yinien-Kommiffar in Karlsrube, 


32. Hauptm. Bendemann, & la suite des General 


ſtabes der Armee, vom Nebenetat des 
roßen Generalſtabes, 

Mueller vom großen Generalftabe, kom— 

mandirt bei der Gejandtihaft in Bukareſt, 

v. Leutſch vom Eiſenb. Regt., 

v. Voigts-Rhetz vom Garde-Füſ. Negt., 
- v. Bernuth vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
- dv. Görtz vom Kaiſer Alexander Garde— 

Gren. Regt. Nr. 1, 


3. Major v. Normann vom Königin Augufta 


Garde⸗-Gren. Negt. Nr. 4, 


39. Hauptm. Frhr. vd. Maerden zu Seerath vom 


Königin Auguſta Garde-Gren. Negt. Nr. 4, 


. Rittm. v. Schmidt-Panli vom 1. Garde: 
Ulan. Negt., 
v. d. Schulenburg vom 3. Garde-Ulan. 


Negt., 
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42. Major Frhr. v. Zedtwitz vom 1. Garde-70. Major v. Bed vom * Art. En General- 
Drag. Negt. Königin von Großbritannien [dzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
und Syrland, 11. = Koler vom nf. Negt. Fürſt Leopold von 
43. Nittm. Prinz von Ratibor und Corvey vom — Def A burg.) Nr. 26, 
2. Garde-Drag. Reg, 172. = Schroeder vom 3. Magdeburg. Fif. 
4. - Graf v. Haslingen vom 2. Garde: Negt. Nr. 
Ulan, Regt., 73. = 3. D. v. Heinemann, Kommandeur bes 
45. Oberfilt. v. — ä la suite des Feld-Art. Kante. Bezirks Bitterfeld, 
Regts. König Karl (1. Königl. Württem- | 74, 


Hauptm. v. Kajdacſy vom Anhalt. Inf. Regt. 
berg.) Nr. 13, etatsmäßiger Stabsoffizier Nr. 93, 


Meines J Garde-Felb- Art. Regts. 75. Major v. Hoepfner vom Generalftabe der 

46. Major v. Berge u, Herrndorf vom 2. Garbde- 8. Div. 
1d-Art. Regt., 76. Amerlan vom Magdeburg. Füſ. Nest. 

4. — ieczoref vom Füſ. Negt. Graf Roon Nr. 36, 

(DOftpreuß.) Nr. 33, 17; ar Fehr. v. Der vom 3. Thüring. Inf. 
48, —⸗Teſchner vom nf. Negt. Herzog Karl gt. Nr. TI, 

rn Medlenburg: Sirelig (6. Oftpreuf.) | 78. Major Funnengiser vom 4. Thüring. nf. 

T 
49, = Sehen vom 8. Oftpreuß. Inf. Regt. 79. = dien vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
0. - Neumann vom ‘nf. Regt. Nr. 128, 80. Oberftlt. 3. D. v. Szumborsti, Kommandeur 
öl. = Meblopf vom Seld-Art Regt. Bring des Landw. Bezirks Weißenfels, 


Auguft von Preußen (Oftpreuf.) Nr. 1, 81. 


9 - Runge vom Weftpreuß. zeld-Art. Regt. en, ied vom Magdeburg. Feld⸗Art. Regt. 


Nr. ; « 

53. — —* vom Weſtpreuß. Feld-Art. a» 2. Boje BO EHRT ERSBEL ME 
egt. Nr. 16, 9, a 

54. Rittm. anf ä Moitke vom Leib-Kür. Negt. “ en me vom Tpkring, Jeh⸗ Art. Dat 


Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, kom: 


manbdirt als Abjutant bei der 3. Divifion, 84. Major Graf v. Kirhbah vom Gren. Regt. 


König Friedrich III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, 


55. Major v. Bünau vom Pomm. Füſ. Negt. — Wohn beim General- 
56. Ha im. gie vom Pomm. Füſ. Regt. tommando V. Armee-Korps 
— N * Si — 85. v. Etzel vom Generalſtabe der Kom— 
7. Major — vom Inf. Regt. Prinz mandantur von Poſen, 
an von Anhalt: Defjau (5. Pomm.) | 86. a vom 3. Poſen. nf. Regt. Nr. 58, 
Nr. 87. retius vom Inf. Negt. — — 
58. v. — vom Kür. Regt. Königin von Gaertringen (4. Pofen.) N 
. (Pomm.) Nr. 2, 88, 2 el — Se, Negt. von — 
59. ⸗ 5. Disp. Berghaus, Kommandeur des 3. Pofen.) N 
Landw. Bezirks Naugard, 39. Sit vom St Regt. von Courbisre 
60. —— Toop vom Inf. Regt. Nr. 129, (2. Poſen.) Nr. 19 
61. or dv. Maung vom Inf. Regt. von der | 9. v. Dobbeler vom Si. Regt. von Stein- 
Marwig (8. Bomm.) Nr. 61, meß rg Nr. 37, 
62. v. Münftermann vom 1. Bomm. Feld: | 9. Kohlhoff vom 2. Nieberjchlei. nf. Regt. 
Art. Regt. Nr. 2, Nr. 47, 
63. Hauptm. v. Hugo, Plagmajor in Stettin, 92. Satewsti vom 3, Niederſchleſ. Inf. Regt. 
64. =» Elsner vom Leib-Gren. Regt. Köni Nr. 50, 
iedrich Wilhelm III. (1. ale 93. v. Rohr vom Ulan. Regt. Kaiſer 
Nr. 8, Alerander III. von Rußland (MWeftpreuf.) 
65. Major Reihert vom nf. Regt. von Stülp- Nr. 1, 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48. 2. dietrich vom Feld⸗ Art. Bun von Pod- 
66. = v. Quaft vom Drag. * von Arnim bielsli (Niederſchleſ. ) Nr. 5 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 9. Eifentraut vom (d- Art. Megt. von 
67. = © Goßler vom Seneralftabe ber 6. Div, Poobielsti (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
68. Hauptm. v. Heydebred vom Füſ. Negt. Prinz | 96. er vom Poſen. Feld— Art. Regt. 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) r. 20, 
Nr. 35. 97. ei! vom Poſen. Feld - Art. Regt. 
69, Oberftlt. z. D. v. Hate, 3. Stabsoffizier vom Nr. 20, 
— Bezirk II. Berlin, 98. v. Werder vom Generalftabe der 11. Div., 
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99. 
100. 
101. 
102. 
103, 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 


109. 


110. 
111. 
112. 


113. 


. Major Möller vom 1. 
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Major 3. Disp. Golling, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Münfterberg, 
Lölhöffel v. Löwenſprung vom Gren. 
Regt. König — Wilhelm II. 
(1. Schleſ.) Nr. 
Boelde vom — üſ. Regt. Nr. 38, 
Oberſchleſ. Inf. 


Frhr. v. Gall vom 
Regt. Nr. 62, 
Hachnelt vom Inf. Regt. Keith 
(J. Oberſchleſ.) Nr. 22, 
3. Disp. v. Kottwitz, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Kreuzburg, 
Bühler vom Inf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
Nittm. v. Winterfeld vom Yeib - Kür. Negt. 
Großer Kurfürft (Schleſ.) Nr. 1, 
Hauptm. Siemon vom ?Feld-Art. Megt. von 
Peucker (Schleſ.) Nr. 6, 

Major Otto vom rg Art. diegt. von Clauſewitz 
Oberſchleſ.) Nr. 21, 

Rittm. Ernjt vom Hannoverſchen Huf. Regt. 
er Di. tommandirt als Adjut. bei der 
1 

Major 2olling vom 6. Rhein. nf. Regt. 
Nr. 
3. Disp. a 3. Gtabsoffizier beim 
Saale Bezirk Cö 


— 5. Bas Zwehl vom Generaljtabe der 
— Gans Edler Herr zu Putlitz 
age nf. Negt. von Horn (3. Rhein.) 

r 29 — 
Dahlke vom 7. Rhein. af Regt. Nr. 69, 
2, Holteuffer vom 8. Rhein. nf. Megt. 

Nr. 70 

Groos vom 2. Ahein. Feld-Art. Regt. 

Nr. 23, 
. Hauptm. Frhr. v. Maerden zu Geerath, 


Plagmajor in Coblenz und Ehrenbreitftein, 
anfeat. Inf. Regt. 


Nr. 75, 


). Haupt, v. Griesheim vom 2. Hanſeat. Inf. 


Regt. Nr. 76, 


. Major v. Braufe vom Großherzogl. Mecklen— 


burg. Füf. Megt. Nr. 90, 

Deder vom Inf. Regt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, 

Arie vom Schleswig - Holftein. Füſ. 
Regt. Nr. 86, 

Stellsrint vom Schleswig-Holftein. Füſ. 
Negt. Nr. 

v. Bord vom 1. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 31, 


— * Frhr. v. Wangenheim vom 1. Thüring. 
nf. 31, 


Regt. Nr 
Filt R v l⸗ 
Kein vom Ze, DINmN 


. Major Shulg vom Schleswig. Feld-Art. Regt. 
Nr. 9, 


| 128. 
129. 
130. 
131. 


132, 
133. 


134. 


135. 
136. 


137. 
138, 


139. 
140. 


156. 
158. 
159. 


160. 


Major Thewalt vom Holftein. Fyeld-Art. Regt. 
Nr. 24. : 


3. Disp. Soeft, Kommandeur des Landw. 
Bezirts Weglar, 
v. Rex vom Füſ. 
(Heff.) Nr. 80, 
v. Both vom 1. Heſſ. Inf. Regt Nr. 81, 
Haupt. en Pannwig vom Generalftabe der 


. Thüring. nf. Regt. 


Trügfhler v. Falkenſtein vom 
Thüring. nf. Reg. Nr. 94 (Groß: 
—— von Sachſen), 
Plock vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
* (Leib⸗Regt.) Nr. 117, 
nn vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 
Rittm. v. Roſen vom 1. Großberzogl. Heſſ. 


Drag. Reg. (Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, 
Major —— vom Naſſau. Feld-Art. Negt. 


Feld» Art. Regt. 
Rittm. v. Muellern vom 3. Bad. Drag. Regt. 


Prinz Karl Nr. 22, kommandırt als 
Adjut. bei der 28. Div, 


Negt. von Gersborff 


Major v v. Blaten vom 2 
Nr. 32, 


ein vom Naffau. 


. Major v. Nenouard de Biville vom 2. Bad. 


Gren. Negt. Kaifer Wilhelm I. Nr. 110, 
— Werner vom 3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111, 
: v». Schwargfoppen vom Generaljtabe 
der 29, Div., 
Glauer vom 4. Bad. nf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 
Janke vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 
- Yaupredt * Inf. Regt. Graf Barfuß 
4. Weſtfäl.) Nr. 17, 
telger vom nf. Negt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, 
Putzki vom 6. Bad. uf. Negt. Kaijer 
— II. Nr. 114, 
eyer vom nf. eg Nr. 97, 
Niemeyer vom nf. Regt. Nr. 137, 
= Schubert vom nf. Regt. Nr. 99, 
Kat vom 4. Magdeburg. Im. Regt. Nr. 67, 
Würmeling vom nf. Regt. Nr. 131, 
v. Kropff vom Inf. Regt. Nr. 97, 


* 
Frhr. v. — 55 vom Magdeburg. 
6, 


Drag. Regt. Nr. 
— Brehmer vom Feld-Art. Regt. Nr. 15, 
ittm. Kienig vom 3. Schlef. Drag. Regt. Nr. 15, 

Hauptm. Waizenegger vom Lauenburg. Jäger— 
Bat. Nr. 9, 

Major Kremer vom Fuß = Art. Negt. von 
Dinderfin (Bomm.) Nr. 2, kommandirt 
als Adjut. bei der Geueral⸗-Inſpektion der 
Fuß-Art,, 

Asbrand gen. v. Porbed, à la * 
des Niederſchleſ. Fuß⸗Art. Regts. Nr. 
1. Art. Offizier vom Platz in Poſen, 
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161. Major Thome, Kommandeur des Bad. Fuß- | Den — = Kronen:Örden 2. KHlafje mit 


Art. Bats. Nr. 14, 

Hefje von der 1. Ingenieur: jpeftion, 
Adjut. bei der General⸗Inſp. des Ingenieur⸗ 
und Pionier-Korps und ber Feſtungen. 


162. — 


163. = Frang, Kommandeur des Pionier-Bats. 
von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, 

164. = Gronen, Kommandeur * Schleswig: 
Holftein. "Pionier-Bats, Nr 9, 

165. Ritt. Nidel vom Garde-Train- -Bat., 


166. Major v. Lengerke, & la suite des 1. Hanjeat. 
Inf. Regts. Nr. 75, Direktor der Kriegs- 
jhule in Potsdam, 

167. Hauptm. v. Dewig gen. v. 

Kadettenhauſe in Sotsham, 


Schmidt J., ä la suite des nf. Negts. 
Graf Bůlow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55, Kommandeur der Unteroffizier 
Borjchule beim Militär-Snaben-Erziehungs: 
Inſtitut zu Annaburg, 

k Major Frhr. v. Canitz und Dallmwig, 
ä la suite des Garde-Füſ. Regts., Platz— 
major in Potsdam, 

. Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Dr. Kolbe vom Inf. Regt. 

(1. ed Nr. 22, 

111. = 2.8. und Garnifon-Arzt Dr. Trepper 

in Eoblenz und Ghrenbreitftein, 

2. Kl. und Negts. Arzt Dr. Schroeder 

vom f. Regt. Herzog von Holſtein 

(Holſtein) Nr. 85, 

2. 8. und Regts. Arzt Dr. Shwark 

vom Magdeburg. Dragoner-Regiment Nr.6, 

2. Kl. umd Regts. Arzt Dr. Bruno vom 

Huf. Regt. Fürft Blücher von Wahlftatt 

(Bonm.) Nr. 5, 

2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Heberling 
En Huf. Regt. Kaiſer Franz : ojeph von 
Defterreih, König von Ungarn (Schlesw. 
Holftein.) Nr. 16. 

Den Königlichen Aromen:Orden 1. Klaſſe mit 

Schwertern am Ringe: 
1. Gen. 2t. v. Neibnig, Gouverneur von Mainz. 


Den Königlihen Aronen:Orden 1. Klaſſe: 
1. Gen. 2t. v. Seedt, Kommandirender General des 
V. Armee⸗Korps 
2. = v. Lattre, Direktor der Kriegs-Akademie, 
3. Mein General & la suite, Gen. Lt. Graf v. Alten, 
Gouverneur von Ulm, 

4. Gen. Lt. v. Schtopp, Gouverneur von Cöln. 
Den Stern zum Königlichen Kronen:Orden 
2. Klafie: 

1. Gen. ft. Schmidt v. Anobelsdorf, Kommandant 
von Spandau. 
Den Königlichen Kronen-Orden 2, Klafie 
mit dem Stern: 
1. om. ft. v. — Kommandant von Breslau, 
2. Schr. Röder v. Diersburg IL, Kom— 
mandant von Darmitadt. 


Krebs vom 


168, 


Arzt 
Keith 


am Ringe: 
aenifh, Kommandeur des Fyeld - Art. 
ats. Ex — von Preußen (Oſt⸗ 
preuß.) N 
Den Königlichen ER 2. Klafie: 
1. Oberft nn ‘gel, Abth. Chef im großen General: 
tab 


1. Oberft 


10 


⸗v. — Kommandeur des Inf. Regts. 
von Grolman (1. PBofen.) Nr. 18, 


3. = Fahr v. Hammerftein- Lorten, Komman⸗ 
deur des Königin Auguſta Garde-Gren. 
Negts. Nr. 4, 

4. = v. Rliging, Kommandeur des 2. Hanfeat. 


nf. Regts. Nr. 76, 
s 'angenbed, Chef des Generaljtabes des 
“IV. Armee: ‚Korps, 

6. = v. Mafjow, ä la suite des 2. Garde⸗Ulan. 
Regts, Kommandeur der 25. Kav. Brig. 
(Großherzogl. Hefl.), 

. Wirfliher Geheimer Kriegsrath Kreidel, Militär: 
intendant des III. Armee-Korps, 


a 


=] 


8. — Militärintendant des IX. Armee- 
orps, 
9. Geheimer Ober-Juftizratd Splittgerber, Mit— 
glied des Generalauditoriats. 
Den —— Kronen: Orden 3. Klafſe mit 
Schwertern am Ringe: 
1. Oberftlt. Nicolai, etatsmäß. Stabsoffizier bes 
f. Regts. Nr. 138, 
2. > ayer, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. 
” eat von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, 
3. = v. Prittwig u. re etatsmäß. Stabs- 
hg des 3. Niederichlei. Inf. Regts. 
Nr. 
4. =: 0 Heydebret, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Pofen. nf. Regts. Nr. 58, 
b >». Pinterie d, etatsmäß. Stabsoffizier des 
Gren. Megts. König Friedrid I. (4. Oſt— 
reuß.) Nr. 5, 
6. Major Kindermann von der 4. Ingen. Inſp., 
Mitglied des Ingenieur⸗Komitees, 
7. =» ange, & la suite des Magdeburg. Füſ. 


Regts. Nr. 36, Direktor der Gewehrfabtit 
in Erfurt. 
Den Königlichen Kronen-Orden 3. Klaſſe: 
1. Oberft 3. D. Dommes, Vorſtand des Belleidungs- 
amts des XI. Armee⸗Korps, 
2 3. D. Schneider, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Saarlouis, 
3 v. Bennigjen, à la suite des Inf. Regts. 
Nr. 99, Kommandant von Swinemünde, 
4. » D Woebtte, Brigadier der 1. Gend. Brig,, 
5. Oberftlt. v. Pfifter, ä la suite des 3. Königl. 
Württemberg. Inf. Regts. Nr. 126, etats- 
mäß. Stabsoffizier des ren. Regts. 
u * von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
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6. N Fiedler, etatsmäß. Stabsoffizier des | 30. Major #5 v. Rechenberg vom großen Generale 


halt. Inf. Regts. Nr. 93, 


tabe, kommandirt bei der IV. Armee-Inſp., 


Köhler, etatsmäß. Stabsoffizier dves6.Pomm. | 31. = Grafv.d. Golg, Kommandeur d. Garde: 
uf. Regts. Nr. 49, Jäger⸗Bats. 
8. v. Mandelsloh, Kommandeur des Ulan. 32. =: v.d Marwitz, vom großen Generalftabe, 
Negts. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, | 33. = mv. Mofenberg-Öruszcaynsti L, vom 
9, v. Alvensleben, Kommandeur des Magde: Generalftabe der Großherzogl. Heff. (25.) 
burg. Jäger-Bats. Nr. 4, Divifion. 

10, v. Meyer, Kommandeur des Drag. Regts. 4. + Schoening, vom af. Regt. von Grolman 
Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) (1. Bojen.) Nr. 18, 

Nr. 1, 35. =: d» Moltte, vom Generalftaße bes VI. 

11 v. Bismard, etatsmäß. Stabsoffizier des Armee-$lorps, 

8. Oftpreuß. Inf. Regts. Nr. 45, 36. =: © — —— vom Kriegsminiſterium, 

12. v. Schultz, etatsmäß. Stabsoffizier des | 37. = v. Roſenberg-Gruszczynski Il, vom 
nf, Regts. Herzog Karl von Medien: Generaljtabe d. Gouvernements von Mainz, 
burg-Strelik (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 383. Baronv. Ardenne, vom Kriegsminiftertum, 

13. Yauterbad, etatsmäß. Stabsoffizier des | 39. = gehn, vom großen Generalftabe, 

Inf. Regts. Nr. 128, 40, — endel, ä la suite des Magdeburg. Füſ. 

14. v. Schmeling, etatsmäß. Stabsoffizier des Regts. Nr. 36, Direltor der Mumitions- 
3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71, fabrif in Spandau, 

15. v. Strang, etatsmäß. Stabsoffizier des | 4. = Goes, & la suite des Fuß-Art. Regts. 
Colberg. Gren. Regts. Graf Gneiſenau Nr. 10, Direktor der Geſchützgießerei, 

(. Bomm.) Nr. 9, 42. Ober-Stabsarzt 1.81. und Regts. Arzt Dr. Eitner, 

16, Fleifhhammer, etatsmäß. Stabsoffizier vom ren. Regt. König Friedrich Wilhelm LI. 
des Inf. Regts Freiherr Hiller von Gaer- (1. Schleſ.) Nr. 10, 
tringen (4. ofen.) Nr. 43. = 1. 8. und Regts. Arzt Dr. Schroeder, 

17. Zobel, etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. vom Colberg Gren. Regt. Graf Öneijenau 
Negts. von der Golk (7. Pomm.) Nr. 54, (2. Bomm.) Nr. 9, 

18. Schr. v. Rechenberg, etatsmäß. Stabs- | + = 1.8. und Regts. Arzt Dr. Schroeter, 
offizier des Inf. Regis Prinz Moritz von vom — Regt. von Peucker (Schleſ.) 
Anhalt⸗Deſſau (5. Bomm.) Nr. 42, . No. 6, 

19. v. Gaudy, etatsmäß. Stabsoffizier des | #- = 1.8. und Regts. Arzt Dr. Noehte, vom 
3. Garde-Ören. Regts. Königin Clifabeth, Huf. Regt. von Zieten Brandenburg.) Nr.3, 

20. v. Nagmer, Kommandeur des Huf. Regts. 46. Militär: ntendant®uyet vom VIII. Armee-Korps, 
Fürſt BlühervonWahljtatt (Pomm.) Nr.d, | 47. = ber = Pfarrer, Konfiftorialratd Tertor 

21. v. Sydow, etatsmäß. Stabsoffizier des vom VI. Armee:Korps, 

Sronperzogl. Mecklenburg. Gren. Regts. 48. Ober- u. — Lotheiſſen vom XIV. 
. 89, ArmeeKorps, 

22. v. Yoeillot de Mars, etatsmäß. Stabs- | 49, Militär - Intendantur⸗ Rath Weber, vom XI. 
offizier des Inf. Negts. Graf Schwerin Armee-Korps, 

(3. Bomm.) Nr. 14, . )50. Jutendantur⸗Rath Tig vom VI. Armee- 

23. v. Mützſchefahl, etatsmäß. Stabsoffizier orps, 
= Geoßhergogl Mecklenburg. Füſ. Regts. | 51. Diotfions : reiten, uſtizrath Marx von der 

SE — .Garde⸗Inf. Div, 

24. v. Pojer u. Groß-Nädlitz, etatsmäß. | 52. Geh. erped. Sekretär, Geh. Nehnungsrath Totzke 
StabSoffizier des 4. Großherzogl. Hef. vom SKriegsminifterium, 
nf. Regts (Prinz Carl) Nr. 118, 53. Geh. exped. Sekretär, Geh. Rechnungsrath Huf- 

20. u A > ir 2 —— nagel vom Kriegsminiſterium, 

. Megts. Nr. 62, enbahnlinien- 
maniffar in Breslau, 54. Geh. — un Knoth 

26. 3 D. Goede, Vorſtand des Belleidungs- | 55, Geh. Negiftrator, Geh. Kanzleirath Wilte vom 
amts bes 1. Armee⸗Korps, Kri sminifterium. 

27. Habelmann, Borftand des Belleivungs- 
amts des II. Armee-Korps, Den Königlihen Aironen- Orden 4, Klaſſe: 

28. v. Kuyde, 1. nfpizient und Büreauchef 1. Beughauptm. Faßbender vom Art. Depot in 
bei der Ober - Militär - Graminations- önigsberg i. Pr., 

Kommiffion, 2. Surkomw von der 2. Art. Dep. Inſpeltion, 

29. a.D. Holder-Egger, Mitglied des Ver: J 5 vom Art. Depot in Spandau, 


waltungs⸗Ausſchuſſes der Kaiſer Wilhelms⸗ 
Stiftung in Berlin, 


limm vom Art. Depot in Straßburg 
im Elſaß, 
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5. Zeughauptm. Schellong von der Gerwehrfabrif | 


in Danzig, 
6. Pr. Lt. Heydenreih vom 3. Königl. Sächſ. 
Feld-Art. Regt. Nr. 32, kommandirt zur 
rt. Prüfungs⸗Kommiſſion, 
Dahlmann, à la suite des Feld-Art. 
Regts. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, 
Direftions-Ajfiftent bei der Pulverfabrik in 
Spandau, 
v. Splawa:Neyman, ä la suite des 
Weftfäl. Fuß-Art. Negts. Nr.7, Direktions- 
Affiftent bei der Pulverfabrit bei Hanau, 
9, —— Hauptm. Schlegel eg ee Paborat., 
10. Intendanturſekr. Rehnungsrath Dabrud von der 
Intendantur des XV. Armee-Korps, 
1. =  Wehnuungsrath Gerhardt von der In— 
tendantur des V. Armee-Korps, 
12. = Nehnungsratb Neinide von der Inten— 
dantur des IX. Armee-Sorps, 


13. Zahlmeifter Karcher vom Badiſchen Pion. Bat. 
i Nr. 14 
14. = 


-ı 


Säulge vom nf. Negt. Prinz Louis 


—— von Preußen (2. Magdeburg.) 
b) 
15. = $Xrappe von der Unteroffizier- Schule in 
lingen, 
16. » Grimm vom Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
(Oftpreußifhes) No. 1, 
1. = Klimowig vom Füſ. Neg. Graf Noon 


Oſtpreußiſches) Nr. 33, 

18. Ober-Roßarzt Weinhold vom Drag. Negt. von 
Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

19. = Gternberg vom Naſſauiſchen Feld-Art.- 

Regt. Nr. 27, 

20. Fortifikationsſetr. Buhl, Feitungs = Baulaffen- 
Rendant in Curhaven, 

21. Feſtungs-Inſpektionsſekr. Rechnungsrath Schmidt 
von der 3. Feſtungs-Inſpektion, 

22. Feuerw. Hauptm. Lüttfhwager vom Stabe der 
6. Feld⸗Art. Brigade, 

23, = Bea vom Niederſchl. Fuß-Art.-Regt. 

> 


T. 5, 
24. ‚jeldwebel- Lieutenant Lehmann von der Haupt: 
Kabdetten » Anftalt. 


Das Kreuz der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern: 
1. zyeldwebel-Sergeant Wilhelm von der Schloß: 
i ⸗ Zeiler Garde⸗Komp., 
. Stabshoboift Mielke vom 8. Oſtpreuß. Inf. 
Negt. Nr. 45, 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

. Evangel. Divifions-Füfter Peſchel von der 10. Div., 
. Kathol. Divifions-Küfter Edelt von der 11. Div., 
. Depot = Bizefeldwebel Meinete vom Art. Depot 

in Met, 

Schmidt vom Art. DepotinStraßburgi.€., 
Off von der Art. Werkftatt in Spandau, 
—Geraſch vom Art. Depot in Cüftrin, 


ww = 


m 
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8. 


. Bezirtsfeldw. Yibtward vom 
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Büchſenmacher Hollftein vom Magdeburg. Drag. 
Regt. Nr. 6, 
Ims vom nf. * Fürſt Leopold von 
Anhalt⸗Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Nitſch vom Pitthau. Ulanen-Regt. Nr. 12, 
Heinide vom Ulanen » Regiment Kaifer 
Alerander I]. von Rußland (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, 
Groß vom Schleswig - Holjtein. Drag. 
Regt. Nr. 13, 


— — — ae 


Wallmeiſter Kirchrath in Coblenz, 


= Langer in Thorn, 
Schoeneid in Diedenhofen, 
Grünberg in Danzi 


. d, 
. Regimentsjattler Mergard vom 1. Heil. Huf. 


Negt. Nr. 13, 

. Sergeant Ernft, Waffenmeifter bei der Gewehr— 
Prüfungs: Kommiifion, 
Dtt, Sceibenmeifter bei ber Gewehr: 
Prüfungs-Kommiffion, 


. Oberfeuerwerfer Krumnomw vom Fuß-Art. Regt. 


Nr. 11, kommandirt bei der Artillerie: 
Prüfungs-Kommiffton, 


Feldwebel Haftendorn, 
. Bizefeldwebel Motz, — vom Eijenb. Negt., 
. Invalider Vizefeldw. Güldenpfennig, 


bisher 
im 3, Garde-Regt. zu Fuß, 


i —— Vogel vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 


ergeant Romahn vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 


Feldw. Schorrig von der Halbinvaliden = Ab- 


theilung des Gardekorps, 


. Vizefeldw. Seidel, 


Wolff, 
» Gillweit, — von der Halbinvaliden-Ab— 
theilung des Gardelorps, 


. Sergeant Zunft vom Garde-Schügen:Bataillon, 
Feldw. Dreyer vom Kaifer Franz Garde » Gren. 


Negt. Nr. 2, 


. Wachtm. Fender vom Gardesflür. Negt. 


- Schulz vom 1. Garde-Ulan. Regt., 
- Rollin, 


. Vizewahtm. Polzien, — vom 2. Garde : llan. 


Regt 


Sergeant Marcinkowsti vom 2. Garde-Feld— 


Art. Regt. 

: Mundt vom ren. Regt. König Friedrich II. 
(1. Oftpreuß.) Nr. 1., 

= Bogdahn vom Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuf.) Wr. 3, 


. Wahtm. NRoffius vom Wlan. Regt. Graf zu 


Dohna (Oftpreuf.) Nr. 8, 


I. Vizewahtm. Freiftadt vom Oſtpreuß. Drag. 


Negt. Nr. 10, 


. Bezirtsfeldw. Kyora vom Landw. Bezirk Deutjc- 


au, 
. zeldw. Schmidt von der Halbinvaliden - Ap- 


theilung des II. Armee-Korps, 
Yandw. Bezirk 
Anklam, 


. Wahtnm. Thürkow vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr.9, 


58. Sergeant und 


66. 


i — Gürtler vom Anhalt. 
. Wahtm. Grunewald vom 


Invalider Bezirksfeldw. 


. Sergeant Winter vom 4. 


. Stabshoboift Böhme vom nf. Regt. 
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. Sergeant Bage vom mr Negt. Graf Schwerin | 


(3. Bomm.) Nr 


5. Feldw. Goſſe von der Haldinvaliden-Abtheilung 
des III. 


Armee:Korps, 


. Bizefeldw. Hämmerling von der Halbinvaliden- 


Abtheilung des III, Armee-Korps, 


. Sergeant Röder vom 6. Brandenburg. Inf. 


Regt. Nr. 52, 


. Feldw. Bauer vom Füſ. Regt. | — 


von Preußen (Brandenburg.) N 


. Bezirksfeldw. Lauſche vom Landw. — 


— Jäger vom 3. Magdeburg. Inf. Regt. 


- Schubert von der Halbinvaliden-Abtheilung 
des IV. Armeesftorps, 


. Bezirksfeldw. Pieper vom — — 
53. Feldw. Vespermann vom Inf. R 


egt. Prinz 
a A von Preußen (2. Magdeburg ) 


mf.Regt.Nr.93, 


agdeburg. Huf. 
Negt. Nr. 10, 


. Roßarzt Kindler vom Ulan. Regt. Hennigs von 


Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

Mügge, bisher im 
Landw. Bezirk Sangerhaufen, 

X Kopſch vom 4. Thüring. 
r. 72, 


nf. Negt. 


Feldw. Schersberg vom 7. Thüring. Inf. 


Negt. Nr. 96, 


Wachtm. Feiftel vom Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 

.Wachtm. und Zahlmftr. Ajpir. 

j — Hoppe, — vom 
rt. 


eiſe, 
agdeburg. Feld. 
t. Regt. Nr. 4, 


33. Vizewachtm. Tieroff vom Thüring. Feld-Art. 


Regt. Nr. 19, 


. Bizefeldw. und Bataillons-Tambour Neufert, 
69. 


Sergeant und Hautboift Yehmann, — vom 
2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 
— vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
tr. 50, 


Wiebe vom Fofen. Feld-Art. Negt. Nr. 20, 

« Wegener vom Landıw. Bezirk Freiftadt, 
Hobeift Schönfeld vom Schlef. Füſ. Negt. Nr. 38, 
—* leſ. Auf. 


Keith 


Regt. Nr. 51, 
(1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 


. VBizewahtm. Bartek vom Drag. Regt. König 


Friedrich IT. (2. Schleſ.) Nr. 8, 


. Bezirtsfeldw. Mattheus vom Yandw. Bezirk 


Striegau, 

= Bradtle vom Landw. Bezirk II. Breslau, 

- Gückel vom Yandw. Bezirk Kreuzburg, 

Vizefeldw. Rabs von der Halbinvaliden-Ab- 
theilung des VI. Armee-Korps, 

- und Bataillons:Tambour Teubner vom Inf. 

Negt. Graf Bülow von Dennemwig (6. Weit: 
fäliſches) Nr. 55, 


105. 
106. 


— Claas vom 
. Feldw. Gorgas vom Füſ. 


j Sergeant und 


. Sergeant Spree 


9, Sergeant und 


. Feldw. a. D. 
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.Bizewachtm. Hedentamp vom 1. Weitfäl. Feld⸗ 


Art. Regt. Nr. 7 
Yandwehr = Bezirk 


Regt. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern —— INr.4O, 


Münfter, 


. Bezirksfeldw. Sommerland vom Landw. Bezirk 


Siegbur 


9 
— Kozlowski vom Landw. Bezirt 
Cöln 
Feldw. Heinicke von der 


albinvaliden⸗ Ab⸗ 
theilung des VIII. Armee-Korps, 


Sergeant un vom Inf. Regt. von Horn 


(3. Rhein.) N 


j Stabsgobeift — vom 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, 
E Gergemt Klein vom 2. Rhein. Feld⸗Art. Regt. 


. 23, 


Feldw. —— vom 1. Hanſeat. Inf. Regt. 
5, 
h — und Hoboiſt Havemann vom Groß— 
t. Nr. 89, 


berzogl. Medlenburg. Gren. 


. Wadıtm. v. Carton vom 1. Großherzogl. Medlen- 


burg. Drag. Regt. Nr. 17, 
oboift Schmidt I. vom 1. Thü- 


ring. Inf. Regt. Nr. 31, 


. Bezirtsfeldiw. — vom Landw. Bezirk 


Rendsburg, 


. Feldw. und Zahlmjtr. Ajpirant Wader vom 


1. Hannov. nf. Regt. Nr. * 
vom Inf. 
* Wilhelm von Pe (O riet) ) 


Pe ee vom 2. Hannov. yeld- 


Art. Regt. Nr. 26, 


95. Feldw. Munzel vom a Regt. General⸗Feld⸗ 


marjhall Prinz Albreht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, 
: Hoffmann von der Halbinvaliden-Abtheilung 


des XI. Armee-Korps, 


⸗ IE —— vom 1. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 87, 
- Krüger vom 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 


oboift 
81, 


hwabe vom 1. Heil. 
f. Negt. 


Wachtm. —— vom ns * Freiherr 


von Manteuffel (Ahein.) N 


.Inbvalider Wacht. Ballrabenftein, bisher im 


1. Heil. Huf. Negt. Nr. 13, 


, Ober:?azarethgehülfe Kellermann vom 6. Thü- 


ring. Inf. Regt. Nr. 9, 
olljtein, bisher im 5. Thüring. 


Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 


.Feldw. Adolph vom 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. 


Regt. (Großherzog) Nr. 116, 

Vizefeldw. Hobenadel vom 3. Großherzogl. 
Hei. Inf. Negt. (Veib- Regiment) Nr. 117, 
Sergeant Yapp vom 2. Großberzogl. Heff. Drag. 

Negt. (Veib-Drag. Negt.) Nr. 24, 
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107. Wachtm. a. D. Schmith, bisher im Heſſ. yeld- | 116. Sahtufr. Apirant Tittler vom Rhein. Jäger— 
Art. Regt. Nr. 11, t. Nr. 8, 
108. Sergeant Aſſum dom Naſſau. Feld-Art. Negt. | 117. * Koelbich vom Garde-Fuß-Art. Regt., 
Nr. 27, 118. Feldw. und Zahlmſtr. Aſpirant Fritz vom 
109. » Wittmer vom Großherzogl. Heff. Feld-Art. Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 
Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), 119. Sergeant Weber vom Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
110. Feldw. Link vom 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, | 120. Ober » Lazaretbgebülfe Hohmann vom Heſſ. 


. Sergeant Knops vom nf. Regt. Graf Barfuf 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 
Feldw. Fiſcher vom 6. Bat. Inf. Regt. Kaijer 
Friedrich III. Nr. 114, 
; — Diels vom Magdeburg. Drag. Regt. 
tr. 
- Wagner vom Fjeld:Art. Regt. Nr. 15, 
5. Vizewachtm. und Trompeter Lehn vom Feld⸗Art. 
Nr. 31, 


Berlin, den 23. März 1890. 


Train-Bat. Nr. 11, 

Feldw. und Zahlmitr. Apirant Thies von der 
Kriegsihule in Hannover, 

Feldw. Tank vom Militär » Knabenerziehungs- 
Inſtitut in Annaburg, 

Bizefeldw. Baehr vom 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
fommandirt als Schreiber bei der Komman— 
dantırr von Berlin, 

124. Bizefeldw. Edart von der Schloßgarde- Komp. 


gs. Wilhelm, 


121. 
122. 
123. 





General-Rapport 
son den Kranken der Königlich Preußifhen Armee, 
des XII. (Königlid Sähfifhen) und des XIII (Kös 
niglich Württembergifchen) Armee-Korps, fowie ber dem 
XV, Armee » Korps attadirten Königlich Bayerifihen 
Bejagungsbrigade für den Monat Sanuar 1890, 
1) Beftand am 31. Dezember 1889; 
15 340 M. u. 22 Inval, 
2) Bugang: 
im Lazareth 17 487 M. u. — Im. 
im Revier 52857» » 8 + 
Summa 69 844M.u. 8 Inval. 
Mithin Summa des Beftandes 
und Buganges 85 184M. u. 30 Inval, 
in Prozenten der Effeltivſtärle 20,1°/, und 15,2°%/0. 


3) Abgang: 
geheilt 68 546 M. 9 Inval. 
geftorben 130 » En B 
imvalide . . 209 » ⸗ 
dienftunbraugbar 462» — ⸗ 
anderweitig „ 408» — ⸗ 
Summa 69 755 M. 10 Inval. 
4) Hiernad) find: 


geheilt 80,4°/o ber Kranlen der Armee und 30,0°/o ber 
erfrankten Invaliben, 
—— 0 0,16% der Kranken der Armee und 3,3 % 
erfrantten Invaliden. 
5) —— Beſtand: 
am 31. Januar 1890 15429 M. u. WInval., 
in Progenten der Effeltivftärte 3,6 %/0 u. 10,1 %/0. 





— — 


Bon dieſem Krankenſtande befanden ſich: 


im Lazareth 10312 M. und 2 Ssusallben, 
im Revier 51lTs» » 18 


Es find alfo von 655 Kranlen 527,2 geheilt, 
1,0geftorben, 1,6 als invalibe, 3,6 als dienftunbraud» 
bar, 3,2 anderweitig abgegangen, 118,5 im Beftanbe 
geblieben. 

Bon den Geftorbenen der aktiven Truppen haben 
—— an: Scharlach 2, Roſe 1, Diphtheritis 2, 

lutvergiftung 1, Unterleibstyphus 10, epibemifcher 
Genidftarrel, HronifcherAltopolvergiftungl, Grippe 13, 
Buderharnrubr1, bösartigen Geſchwülſten 1, Epilepfiel, 
Hirn- und Hirnhautleiden 3, Bruftfatarrh 1, Lungen« 
entzünbung 52, Qungenblutung 2, Lungenſchwindſucht 1, 
Bruftfelentzündung12, Blinddarmentzündung 1, Bauch⸗ 
fellentzündung 4, Krankheiten der Ernährunngsorganel, 
Nierenleiden 1, Blajenleidven 1, Ohrenleiden 1. An 
ben Folgen einer Berunglüdung: Hufſchlag 1, Sturz 
mit bem Pferbel, Sturg vom Krümperwagen 1, Rohlen- 
orybgasvergiftung (Beranlaffung unbelannt) 1 ‚Gewehr: 
ſchuß durd die linte Hand bei der Inftruftion (Starr: 
frampf) 1. An ben Folgen eines Selbftmorbverfuds: 
Erſchießen 1. Bon den Invaliden an Krankheiten: 
Magentrebs 1. 

Mit Hinzurehnung der nit in militärärztlicher 
Behandlung erde find in der Armee im —— 
noch 34 Todesfälle vorgelommen, davon 8 durch Krank⸗ 
ae 2 durch Berunglüdung, 24 durch Selbftmord;; 
0 daß die Armee im Ganzen 165 Mann burd den 
Tob verloren hat. 

Nahträglih im Monat Dezember 1889 vers 
ftorben: 1 Mann an Herzihlag; ferner 1 Selbftmorb 
durch Erſchießen. 


1390 — WMilitär»Wohenblatt — Nr. 28 





888 











Anzeige. 
Topographiihe Spezialtarte (Reymann) von Mitteleuropa im Mafftabe 1: 200 000. 
Im Anſchluß an die diefeitige Anzeige vom 23. Oftober v. I. wird hierdurch befannt gemadt, daß 


nachſtehend genannte Blätter: 


221. Perleberg, 455. Eule, 456. Czaslau, 560. Tours, 


589. Loudun, 


637. Steinamanger, 


656. Lauſanne und 683. Roanne 


durch die Kartographiſche Abtheilung in neuer Bearbeitung veröffentlicht worden find. 
Der Vertrieb der Karte erfolgt durch die Verlagsbuhhandlung von R. Eifenfhmidt hierfelbit, Neuftäbtifche 


Nirchſtraße Nr. 4/5. 


Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 Marl. 


Berlin, den 19. März 1890. 


Königliche Laudes · Aufnahme. 
Kartographiſche Abtheilung. 


v. Aſedom, 
Oberſtlieutenant und Abtheilungschef. 





Nichtamtlicher Theil. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König ehrten 
den General der Infanterie v. Strubberg, Chef 
des Infanterieregiments Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, à la suite des Kadettenlorps und General» 
infpelteur des Militär» Erziehungs» und Bildungs- 
mefens, bei feiner Stellung zur Dispofition durch 
folgende Allerhöchſte Kabinets-Ordre: 


Ich entſpreche Ihrem Mir unter dem 1. d. Mts. 
eingereichten Geſuche, indem Ich Sie hierdurch mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ſtelle, dabei 
aber beſtimme, daß Sie in Ihrem Verhältniß als 
Chef des Infanterieregimentd? Graf Werber 
(4. Rheinifhen) Nr. 30 fomwie als & la suite bes 
Kadettenkorps auch ferner zu verbleiben haben, 
Ich wünfde durch dieſe Beſtimmung nicht nur 
Ihren Namen der Armee, um deren Dffizierlorps 
Sie fi in Ihrer gegenwärtigen Stellung große 
Verbienfte erworben haben, weiter zu erhalten, 
fondern au dadurch audzubrüden, daß Ich des 
in Krieg und Frieden glei ehrenvollen Berlaufs 
Ihrer mehr als 5Ojährigen Dienftzeit mit lebhafter 
Anerkennung eingeben? bin. Gern erinnere Ich 
Mid indbefondere auch Ihrer langjährigen nähern 
Beziehungen zu Meinem Königlihen Haufe, während 
welcher Sie fih die aufrichtige Zuneigung und das 
volle Vertrauen Meiner hochſeligen Großeltern zu 
erwerben und zu bewahren gewußt haben. Meine 
perfönlihe Wertbfhägung Ihrer Dienfte wünfde 
Ich noch dadurch zu bethätigen, daß Sch Ihnen 
Meine anbei erfolgende Büſte in Marmor verleihe. 


Berlin, den 20. März 1890. 
(gez.) Wilhelm R. 
An den General der Infanterie 
v.Strubberg, Generalinipel: 


teur des Militär» Erziehungds- 
und Bilbungswefens. 


Die evangelifhen Maffengemeinden und die Kirchen⸗ 
noth in den großen Städten, in ihren Beziehungen 
zur Armee. 





Man kann die firhlihe Roth in den evangeliſchen 
Mafjengemeinden, namentlich die Entftehung derfelben, 
von verfhiedenen Auffafjungen beleuchten. Interefjant, 
aber auch ſchwierig ift ed, die rechten Mittel und 
Wege zur Ueberwinbung ber Uebelftände anzugeben. 
Möchte doch eine berufenere Feder vom ftaats- 
männifhen Standpunlte die gange Angelegenheit 
fördernd zufammenfaffen. 

Der Schreiber diefes, ein alter Offizier, möchte 
nur einen ganz einfeitigen Stanbpunft diefen Notb» 
fänden gegenüber einnehmen. Aud in der engeren 
Begrenzung der Beziehungen ber Notbftände zur 
Armee erfheint die Erörterung wichtig. 

Wir betrachten nur die Garnifon Berlin. Den 
jenigen Leſern diefer Zeilen, deren nächſtes Intereſſe 
an andere große Garnifonen gebunden iſt, wirb es 
leiht fein, das Gefagte auf die dortigen Berhältnifie 
zu übertragen. 

Schon unter der Regierung König Friedrich 
Wilhelms IV. wurde damit begonnen, neue Kafernen 
nit im centralen Theile, fondern mehr in ber 
BVeripherie Berlins zu erbauen; fo für das Garbe- 
Büfilier,, 2. Garbe-Ulanen-, 1. Garde » Dragoners 
regiment. Dann folgten unter der glorreihen Re— 
gierung Kaifer und König Wilhelms I. die Kafernen- 
bauten ebenfalld in den äußeren Stabtgrenzen für 
das Raifer Franz Garde» Grenabierregiment , das 
3. GardesRegiment, 2. Garde-Dragoner-, 1. Garde⸗ 
Veldartillerieregiment, für die Haupt-Kabettenanftalt, 
dad Eifenbahnregiment und Garde» Schügenbataillon. 

Bermuthlid wird nod das 4. Garde-Regiment von 
Spandau nah Moabit, das 3. Garde» Örenabier- 
regiment Königin Elifabeth von Spandau nah Char- 
lottenburg verlegt werben. 

Eine jede folde Kaferne dient nun mädtig bazu, 
ringe um fie herum das Entſtehen eined neuen 
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Stabttheils zu fördern. Die Dffigiere und Beamten | jungen Soldaten vom freimilligen Beſuche des Gottes: 


brauchen nahe ber Kajerne Wohnungen und können 
diefe bei hohem Servis gut bezahlen. Es entftehen 
viele Raufmannsgefhäfte, welche Alles darbieten, 
was der Soldat braudt, auch Mandes, was er nicht 
braudt, wie die Schanfftätten bes Allohols. Reftaus 
rationen, Vergnügungs⸗ und Tanzlokale entfiehen 
ſchnell und zahlreih. Nicht nur der ganze Solb, 
fondern auch mande von den Eltern der Soldaten 
aus der Provinz gefendete Zulage finden ſicher in 
folden neuen Stabttheilen Verwendung. 

Andere Umftände der großftäbtifhen und in- 
duftriellen Entwidelung kommen hinzu. Der früher 
gehoffte Vortheil gefunderer Luft, näher erreihbarer 
Uebungsterrains geht verloren. Jegt ſchon fteden 
die vor wenigen Jahrzehnten in faft unbebauten 
Gegenden errichteten Kajernen wieber mitten in neuen 
großen Stabttheilen. 

Nur Eines fieht der junge Soldat, der die Ehre 
bat, in der Reihshauptftabt in den Königlichen Dienft 
zu treten, nahe feiner Kaſerne felten oder gar nicht, 
dad ift eine evangelifhe Kirde. Kein naher Thurm 
weift ihm über das Getriebe der Weltftabt hinauf zu 
Gottes Allmadt, feine Glode erreicht fein Ohr und 
ruft ihn zum Gotteshaufe. 

Aber, Gott jei Dank, befennt fi der Königliche 
Dienſt dur die Fürforge unferer Könige und Kriegs⸗ 
berren zum Gotteöbienfte. Der Ausbildungsbienft ruht 
am Sonntage, in etwa vier Woden wird der Soldat 
einmal zum Garnifongottesdbienfte beordert, treue 
Divifionsgeiftlihe bringen auch in ber Mode den 
Soldaten Gottes Wort in ben Kafernen nahe, Ein 
vorzüglies Geſangbuch ift dem Soldaten zur felb- 
fändigen Erbauung in die Hand gegeben. Dennoch 
bleibt die Sorge nicht ausgefchloffen, daß ber junge 
Soldat unter ben zerftreuenden Einbrüden ber Welts 
ſtadt wenig baran denkt, die Prebigt und Gottes 
en heilig zu Halten, gerne zu hören und zu 
ernen. 


Mancher Kompagniehef, der am Montag früh 
zum Dienft gebt, fieht mit Sorgen dem Rapport bes 
Feldwebels entgegen als dem plaftiiden Ausbrude 
der Berfuchungen und fittlihen Gefahren, welchen 
die jungen Unteroffigiere und Gemeinen troß 
aller disziplinaren Einwirkungen und fürforglichen 
Ermaßnungen am Sonntag Abend in ber Großſtadt 
ausgefegt geweſen find. 

Biel beſſer aber könnte e3 fein, wenn nahe ber 
Raferne ein Gotteshaus den Soldaten mahnte und 
tiefe, öfter an den Eonntagen freiwillig die ſchönen 
Gottesdienfte zu beſuchen. 

Do der Lefer erwidert vielleiht: „Der junge 
Soldat geht doch nur in die Kirhe an den Sonn» 
tagen, an welden er dazu fommandirt wird.“ Es 
ift leider fo, Tönnte aber wohl anders fein. Gerade 
in Berlin ſieht man manden, in driftlidem Haufe 
mohlerzogenen jungen Offizier freudig und gern bie 
Gottesbienfte der bebeutenden gläubigen Geiftlihen 
auffuchen. 

Dft find e8 nur Meine Umftände, welche ben 


bienfted abhalten. 

Bor etwa 25 Jahren fiel es einem Kompagnie⸗ 
ef vom Kaiſer Alexander Grenadierregiment ſchwer 
aufs Herz, dab ganz nahe ber Kaferne in ber 
Aleranderftraße die Gloden der nahen Kirchen beut- 
ih riefen, an denen liebe bedeutende Geiftliche 
prebigten: Arndt an der Barodial-, Schweber an der 
Kloſterkirche, Müllenfiefen an Marien, und daß doch 
fo jelten ein Soldat ſolche Gottesbienfte freiwillig 
aufſuchte. 

Der Kompagniechef ſprach vertraulich mit einzelnen 
Grenadieren, welche er als treue Söhne tüchtiger 
Bauern kannte, ob fie ſich nicht am Sonntag Nach— 
mittage, wenn ihr Ausgang fie bei der Menge ber 
Kirchgänger vorbei führte, hingezogen fühlten, auch 
binzuzutreten in Gotted Haus, wie fie e8 im Heimaths⸗ 
borfe gethan Hätten. Da antwortete ein tüchtiger 
Grenadier: „Herr Hauptmann, wir haben dann keinen 
Helm auf, und ohne Helm dürfen wir doch nit in 
die Kirche gehen.” — Darauf ertheilte ihnen der 
Hauptmann fofort die Erlaubniß, auch wenn fie 
die Müpe auf Hätten zum Gotteöhaufe einzutreten 
und wies fie an, fi auf feine Verantwortung zu 
falls ein anderer Vorgeſetzter fie hindern 
follte. 

Seitdem wurde es bei einzelnen, bald bei mehreren 
Unteroffizieren und Grenadieren der Kompagnie Sitte, 
ſolche Gottesdienſte freimillig zu befuhen, und bald 
wurden die jungen Soldaten angeregt und erbaut, 
duch das geiftvollegläubige Zeugniß vom Heilande, 
weldes von jenen Kanzeln geprebigt wurde. 

Unter den befonderen Vorzügen, welche diejenigen 
Soldaten genießen, melde beim 1. Garbe-Regiment 
zu Fuß eintreten, rechne ich auch, daß weithin über 
ganz Potsdam, befonderd aber nahe bei ber Kaſerne 
des Regiments am Luftgarten, Hoch über dem Grabe 
des großen Friedrich und ben alten Siegeszeichen 
mit fhönem durchdringenden Glodenfpiele der Gar- 
nifonlirhe das „Ueb’ immer Treu’ und Reblichleit” ꝛc. 
und zur vollen Stunde: „Lobe den Herren, ben 
mädtigen König der Ehren” erſchallt. 

Mand Alter mag es aus Gewohnheit überhören, 
mand jugendlich Leichtfertiger mag Ohr und Ge 
wiſſen dagegen verhärten, aber mandem jungen Sol⸗ 
daten hat es recht erflungen bis an das ftille Nadt- 
lager der Kafernenftube laut und deutlid. Mancher 
bat dann ftill feine Hände gefaltet, an fein Kon- 
firmationsgelübde gedacht, und feine Fürbitte hat fi 
mit ber der frommen Eltern in der Heimath bes 


egnet. 

. Diele Glodenklänge haben auch an bie Betten 
der jungen Kinder des Hohenzollerngeihlehtes im 
Stabtfhloffe zu Potsdam geflungen, fie haben die 
erften feften Tritte der jungen zehnjährigen Prinzen 
in der Front des 1. Garde ⸗Regiments begleitet beim 
Eintritt in die Armee. 

Und Gott giebt feinen Segen dazu! Bom Throne 
der Hohenzollern ſchallt es wieder zurüd, laut und 
deutlich über die Grenzen bed Vaterlandes hinaus⸗ 
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reihend, in bahnbrechenden Thaten chriſtlicher, prals 
tifher Fürforge. 

Au bezüglih der kirchlichen Noth ber evanges 
lifhen WMafjengemeinden ber großen Stäbte gehen 
Seine Majeftät der Kaifer und König und Ihre 
Majeftät die Kaiferin mit opferfreudigem Beifpiel 
mabnend und förbernd voran. 

Angeregt von foldem Beifpiele und von ben 
Beftrebungen ber inneren Miffion, bilden fih nun 
evangelifhe Hülfsvereine zur Milderung der Noth- 
ſtände; evangeliihe Jungfrauen im ganzen Baterlande 
bauen dem Gedächtniſſe der Kaifer Wilhelm I. und 
Friedrich III. eine Kirche, und faft fcheint es, daß 
auch die Gemüther des Magiftratd und der Stadt⸗ 
verorbneten Berlins ihre Augen nit mehr den 
Nothſtänden der evangelifhen Gemeinden der Reichs⸗ 
bauptftabt verfchließen. 

Da ift nun die Trage nahe gelegt, ob denn bie 
Armee nicht auch lebendigeres Intereſſe zeigen kann 
für die Befeitigung der kirchlichen Notbftände in 
rechter Erkenntniß des geiftigen Kriftliden Wohles 
ber jungen Soldaten in den großen Garnifonen. 

Die fhwierigen Pflihten der Befeitigung ber 
Nothftände liegen jedoch der Armee nicht ob, fondern 
den großen evangelifhen Gemeinden und deren Pa— 
tronaten, der fommunalen Selbftverwaltung und deren 
Vertretungen, den Firhliden und ftaatlihen Aufſichts⸗ 
behörden. Gott wolle diefen Korporationen und Bes 
börden Weisheit und Thatkraft verleihen, um bie 
Folgen der Berfäumnifje mehrerer Jahrzehnte wieder 
zu überwinden. 

Neben diefen Pflichten aber geht bie freie hrift- 
liche Liebeöthätigleit her. Der evangeliſch-kirchliche 
Hülfsverein will Dialonifjenftationen errichten, in 
welchen für längere unentgeltlihe häuslihe Kranken⸗ 
pflege in armen und weniger bemittelten Familien 
evangelifhe Dialonifjen bereit geftellt werden. Der 
Verein wünfht dem Generalfuperintendenten in Berlin 
die Mittel zur Anftelung von geiftlihen Hülfsfräften 
zur Berfügung zu ftellen. 

Die von den Jungfrauen des SKapellenvereind 
erbaute Gedächtnißlirche harrt der Vollendung und 
Ausſchmückung. Die unter Förderung Ihrer Ma- 
jeffät ber Raiferin und Königin in verfchiebenen 
evangelifhen Gemeinden Berlins geplanten Kirchen» 
bauten hoffen auf Beifteuern. 

Möge aud in der Armee fih warme Theilnahme 
für folde Beftrebungen immer mehr zeigen. Die 
Gaben der wohlhabenden Dffiziere der Reichshaupt⸗ 
ftabt und viele Scherflein aus der großen Armee, 
in f&hlihter Weife gern und freiwillig geipenbet, 
fönnen fegenbringende Baufteine zur Ueberwindung 
der lirchlichen Notbftände fein. 

Die Fürbitte, welche in ber Liturgie an jebem 
Sonntage von ben Altären aller evangelifhen Ge- 
meinden bed Baterlandes für die gefammte Streit- 
madht zu Wafler und zu Lande zu Gotted Thron 
gerichtet wird, möge aud die Armee zu thatkräftigem 
Dank anregen auch im eigenen Intereſſe, in Fürforge 
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für das geiftige Wohl der jungen Soldaten in ben 
großen Garnifonen. 

Diefe Zeilen find geſchrieben in der chriſtlichen 
Paſſionszeit, in einer Zeit hochgehender Wogen auf 
fozialem Gebiete, welche den inneren Frieden zu er- 
füttern drohen. Möge die Armee in ihrem treuen 
Dienfte, bei ihrem friſchen fröhlichen Treiben einem 
alten Kameraden diefe ernften Zeilen zu Gute 
halten. 

Mögen wir Ale Gott recht fürdten, auch in 
thätiger Fürforge, um wohl gerüftet zu fein, fonft 
Niemand zu fürdten in der Welt. 


Die Militärgefege des Deutſchen Reiches 
mit Erläuterungen herausgegeben auf Beranlafiung 
bes Königlih Preußiſchen Kriegsminiſteriums.*) 


Das vorliegende Wert it e eine Neubearbeitung 
der auf Veranlafjung des Königlih Preußifchen 
Kriegsminifteriums im Jahre 1878 erfchienenen 
Sammlung der Militärgefege des Deutfchen Reiches, 
welde durch die zahlreihen, feit dieſem Zeitpunfte 
auf dem Gebiete der Militär » Gefeggebung ein- 
getretenen Beränderungen nothwendig geworben ift. 
Der erfte Band umfaßt die Reihäverfafjung und die 
Militärkonventionen, die Wehrpflicht und Organifation 
bes Neichäheeres ſowie die Naturalleiftungen für das 
Heerwefen. Der zweite Band behandelt die Redts- 
verhältnifje der Beamten der Militärverwaltung, das 
Verforgungsmefen ſowie verfchiedene Gefege, melde 
direlt oder indirelt für Berfonen des Soldatenſtandes 
und Beamte von Wichtigkeit find. Den Schluß 
bildet eine nad ber Zeitfolge geordnete Ueberſicht 
über fämmtlihe in der Sammlung befindlihen Ge 
fege, Verordnungen u. ſ. w., aus ber wir erfehen, 
daß bie ältefte noch geltende Verordnung vom 30. De» 
zember 1798 ftammt, während ber 26. September 1889 
den Abſchluß bildet. Während es bei einzelnen Ab- 
ſchnitten genügte, die darin enthaltenen Gefege durch 
Nachträge auf dem Laufenden zu erhalten, war dies 
bei anderen ohne Beeinträdtigung der Ueberſicht nicht 
möglid. Letzteres war insbefondere ber Fall bei 
den Abſchnitten über Drganifation und Wehrpflicht 
fowie über Naturalleiftungen, da ja gerade auf dieſen 
Gebieten in den legten Jahren zahlreiche tiefgreifende 
Veränderungen eingetreten find. 

In einer Einleitung wird in Inapper Form ein 
geſchichtlicher Ueberblid über die Entftehung unferer 
MilitärsGefeggebung feit 1866 gegeben, der zugleich, 
gewifjermaßen im Zapibarftile, die Entwidelung unferer 
Einheit aud auf diefem Gebiete darftellt. 

Für die verſchiedenen Abſchnitte ift die danfens- 
werte Anordnung getroffen, daß biefelben auch 
einzeln bezogen werben Zönnen, jo daß dadurch dieſe 
Sammlung, die nad ihrem Umfange in erfter Linie 
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treffenden, fie befonders intereffirenden Abfchnitte 
einzeln erhalten lönnen. Wir rechnen hierzu beiſpiels⸗ 
meife die Gefege und Verordnungen über das Pen- 
ſionz und Berforgungsmwefen, die Steuergefege u. A. m. 
Die Anordnung des Stoffes ift fehr überfichtlich, 
zahleeihe Hinweife auf andere in Verbindung mit 
einander ftehende Stellen erleichtern das Nachſchlagen 
fomie die möglihft ſchnelle und vollftändige Zurecht⸗ 
findung. Bon befonderem Werth ift e8, daß nicht 
nur bie Gefege felbft, fondern aud alle Kabinets⸗ 
Drbres und friegäminifteriellen Erlafje angeführt 
werden, wodurch zmeifelhafte Punkte klargeſtellt 
werden. Ob es fi nicht empfohlen haben möchte, 
auh die Wehr» und Heerorbnung vom Nor 
vember 1888 mit aufzunehmen, fönnte fraglich fein; 
aber die Rüdfiht auf den bedeutenden Umfang biefer 
Verordnungen und mehr noch der Umftand, daß bier 
felben eben erft neu herausgegeben find, boten triftige 
Gründe, von ihrem Wiederabdruck abzufehen. Als 
Drudfehler notiren wir hierbei, daß es auf ©. 38 
des chronologiſchen Hinmeifes bei Anführung ber 
Wehr⸗ und Heerorbnung nidt II, 349, fondern 
II, 233 beißen muß. Wir find überzeugt, daß biefes 
umfafjende und mühfame Werk, wie es im öffentlichen 
Interefie unternommen und mit anhaltender Be- 
mühung durchgeführt und brauchbar erhalten worden 
it, fo auch von den zahlreihen Perfonen, deren Amt 
und Stellung fie den militärifhen Rechtsverhältniſſen 
nachzugehen veranlaßt, aufs Dankbarſte anerkannt 
werben wird. 





Kleine Mittbeilungen. 


Denutichland. Mit dem 1. April d. I. wird im 
Verlage der Königlihen Sofbuchhandlung von E. ©. 
Mittler & Sohn, Berlin SW., die erſte Nummer des 
„Deutfhen Kolonialblattes”, Amtsblatt für die 
Schußgebiete des Deutfhen Reihe, heraus: 
gegeben im Auswärtigen Amt, erfcheinen. Der 
amtlihe Theil des „Deutfchen Kolonialblattes“ wird 
enthalten: 1) Geſetze und Berorbnungen der Reichs: 
behörden, 2) Verordnungen und Mittheilungen der Bes 
börden ın den Schußgebieten, 3) ’Berfonalien (Er⸗ 
nennungen, Beförderungen, Auszeichnungen, Berab: 
fhiedungen), 4) Belanntmahungen für die Schifffahrt, 
5) Schiffsbewegungen. Im nichtamtlichen Theile 
der Beitihrift, welche am 1. und 15. jeven Monats 
ge werden Nachrichten enthalten fein, melde 

t das Deutfhe Publitum von Wichtigkeit find, und 
oll den Interefjen des Deutfhen Handels und der 
induſtrie befonderd Rechnung getragen werben. Durd) 
bibliographifche Mittheilungen wird eine Weberfiht der 
RolonialsLiteratur geboten werben. Der Preis des 
Jahrganges beträgt 8 Mt. 

Belgien. Neuerdings hat der befannte Luftſchiffer 
Bodard einen neuen Xeroftaten fonftruirt, mit 
welchem kürzlich feitens der Belgifchen Feld⸗Telegraphiſten⸗ 
tompagnie Verſuche angeftellt wurden. Der —“ 
derſelben war, feſtzuſtellen, wie ſchnell dieſer Apparat 
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Ei fällt und fid —— läßt. 
die Montgolfieren, d. h. Ballon mit heißer Luft, 
r militärifhe Zwecke verwenden, da die mit Gas zu 
üllenden Luftballons , gen des Transports ber 
Basbereitung 2c. im Felde mande Webelftände bieten. 
Der zu dem Verſuch benutzte Ballon war aus mit Leinöl- 
firniß überzogenem Baummollenftoff hergeftellt, hatte 
einen Kubilinhalt von 1400 cbm und wog ll1kg. Das 
5* Material ausſchließlich Gondel wog 139,2 kg. 
te Füllung des Ballons wird durch Verbrennen von 
Stroh in einem Dfen aus Eifenbleh, welcher oben durch 
ein Metallgitter gefchloffen iſt, bewirkt, und reicht die 
Verbrennung von 10 kg Stroh in 15 Minuten hin, um 
den Ballon zu füllen und ins Gleichgewicht zu bringen, 
während. derfelbe nad) Verbrauch von weiteren 3 kg im 
Stande ift, mit einer Belaftung von 210 kg zu fteigen. 
Die Entleerung des Ballons wird in 10 Minuten be⸗ 
wirft. Die mittlere Temperatur in der Montgolfitre 
— 69,50 Celſius bei 50 Celſius Wärme. —— 
des Godardſchen Apparates ſoll ein Beobachter ſich ſchn 
bis zu 300 m erheben, ſeine Beobachtungen machen, 
wieder herabfteigen und nad einigen Minuten wieder 
aufiteigen können, und fo fort, fo oft es erforderlich ift, 
und ſcheint eine Kraft von 210 kg pre u fein, 
um einen Mann nebjt leichter Gondel und dem Haltefeil 
zu heben. Wir beobadpteten jedoch, daß diefe Kraft ſich 
nah drei Minuten auf 105 kg und nad) fünf Minuten 
auf YO kg verminderte. Es fommt daher darauf an, 
wie viele Zeit dazu erforderlich ift, um bis zu 300 m 
aufzufteigen, wozu noch Verſuche mit befegter Gondel zc. 
erforderlich find. 
(La Belgique militaire vom 16. Februar 1890.) 


England. Zum Bau von Kafernen und Er- 
weiterung — Lager hat der Engliſche rg ee 
am 27. v. Mis. die Summe von rund 84 Millionen 
Mark beantragt. Die Truppen im Lager von Alderfhot 
follen um 6 Regimenter und eine Batterie verftärkt, das 
Lager entjprechend erweitert und die nöthigen Kaſernen 

ebaut werden; Koften rund 31 Millionen Marl. In 
Keland ift die Errichtung eines Lagers bei Curragh 
beabfichtigt. Neue Kafernen find zu bauen in Ports: 
mouth, Mancheſter, Lichfield und Malta; fanitäre Ver: 
befjerungen find in Ausficht genommen für die Kafernen 
in London, Dublin, Gibraltar und Bermuda, Endlich 
ſollen auch nod die Lager von Shorncliffe und Colcheſter 
in England erweitert werden, doch lafjen ſich die bezüg— 
lihen Ausgaben aus dem Ordinarium des Etats be= 
ftreiten. (Army and Navy Gazette.) 


Egypten. Die Truppen bes Khedive beftehen 
gegenwärtig aus 11 Bataillonen Infanterie, 2 Kom: 
pagnien Kameelreiter, 6 Zügen Kavallerie und 6 Batterien, 
im Ganzen 260 Offiziere und 8200 Mann. azu 
fommen die höheren Stäbe ꝛc. mit etwa 225 Offizieren. 
4 der Bataillone find aus Sudannegern, 7 aus Fellahs 
gebildet. Der Normalftand eines Bataillons ift 600 Mann, 
die Neger haben aber das Recht, fih von er Frauen 
begleiten zu laffen, welche in den Liſten geführt werben 
und als Laftträgerinnen und Dienjtboten Sold beziehen. 
Ein Bataillon von 600 Mann hat in der Regel 
500 Frauen im — Unter den Offizieren ſind 
etwa 60 Engländer, welche zu zwei Dritteln den höheren 
Stäben ge Diefelben beziehen Gehälter von 
11 000 bis 22500 Franes, während die eingeborenen 
durhfchnittlih 2100 Francs jährlid empfangen. ng: 
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life Sergeanten erhalten monatlih 300, eingeborene 
17,75 Francs. Die Löhnung des Soldaten beträgt 
monatlid; 10,40, die ber frau 7,30 Francs. 

(L’Avenir militaire Nr. 1451 vom 25. Februar 1890.) 


rg 3 Der Kriegäminifter hat einen Krebit 
von 100000 Franes gefordert, um im Jahre 1890 
Kadremandver abhalten lafjen zu fönnen. Der Nutzen 
diefer Art von Uebungen wird viel bejtritten. Daß aud) 
die Meinungen der mahgebenden Perjönlichkeiten über 
ihren Werth oder Unwerih fehr verſchieden find, geht 
daraus hervor, daß im Februar 1886 General Boulanger 
fie abfchaffte, zwei Jahre fpäter General Logerot fie 
wieber einführte, nad nod nicht ganz Jahresfrift, im 
Januar 1889, der ge enmwärtige Kriegsminiſter de Freycinet 
fie von Neuem a —** und jetzt ſie wieder einführen 
will. „Le progres militaire“ vom 8. Februar 1890 
meint, daß die Uebungen dazu dienen follen, mit der 
Anwendung des —— Pulvers vertraut zu 
machen. Als fie 1877 zuerſt vorgenommen wurden, ers 
fchienen eine Instruction pratique des cadres und eine 
Instruction sur les manoeuvres de brigade avec cadres. 
Beide Arten verfolgten den gemeinfamen Zweck, die 
Dffiziere aller Grade zur Führung von pen vor» 
zubereiten, und wurde nur mit den Chargen ausgeführt. 
Km Bataillon follten fie zunächſt, um fie erjt ein 
zubürgern, an jedem Sonnabend durch den Chef mit 
jämmtlidhen verfügbaren Dffizieren und den zur Dar: 
ftellung der Truppe und zur Kennzeichnung der Stellungen 
erforderlichen Unteroffizieren und Korporalen, innerhalb 
einer jeden Brigade jährlich einmal in der Dauer von 
4 bis 5 Tagen vorgenommen werden. An Stelle der 
leteren Uebungen hatte man im Jahre vorher — 
Rekognoszirungsreiſen“ unternommen. Die dienſtlichen 
Bde de geben Anmeifung für Märſche, Borpoften, 
Gefecht, Lager und Kantonnementsbienft zc. 


— Die Franzöfifhe „Revue de cavalerie* bringt in 
dem Degemberheht 1889 eine minifterielle Entfcheidung 
über Annahme eines Stahlftollens mit koniſcher 
Schraube und — opf als Eisbeſchlag für die 
Kavalleriepferde. Der Erlaß ſagt, daß unter den zahl⸗ 
reichen Syſtemen ſich dieſer Stollen am beſten bewährt 
habe und daher der allein —— fein ſolle. Ge- 
mäß der Eintheilung der Kavallerieregimenter in Res 
ferves, Linien= und leichte NRegimenter ift der hervor: 
ftehende — Kopf des Stollens 15, bezw. 14, bezw. 
13 mm hoch. Das Scraubentheil muß an der Bafıs 
l em Durdmefjer I ram und 9'/,, mm an feinem Ende. 
Die Länge diejes Schraubentheild beträgt — wiederum 
verſchieden je nach den Regimentern — 1em, 9 mm und 
8 mm. Für die Schmiede ift in dem Erlaß auf das 
Benauefte die Art und Weife der Anfertigung dieſer 
Stollen ſowie der Schraubenmuttern in den Au ifen 
—. Jedes Eifen erhält zwei Stollen. In den 
5 Estkadrons erhalten alle Brigadierd Schraubenſchlüſſel. 
In denjenigen Regimentern, die den Bügel Modell 1874 
haben, bringt man von zwei Bügeln immer an einem 
eine rechtwinklige Deffnung an, deren Abmefjungen 
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berart find, daß auch diefe Bügel als Schraubenſchlüſſel 
verwendet werben lönnen. Die acht Stollen, mit wel 
jeder Reiter verfehen fein muß, werben in der Eifen- 
tafche geführt. Außerdem find Maßregeln erariffen in 
Bezug auf Erneuerung der Rriegsvorräthe an Eisnägeln 
und Wintereifen. 


Italien. Der gegenwärtige Stand der Ita— 
lientfhen Kriegsmarine ift folgender: a. 18 Schladt- 
ſchiffe 1. Klaſſe (Panzerſchiffe) mit einem Deplacement 
von 2342 bis 15 360 t, einer Panzerftärfe von 3,6 bis 
55 cm, einer —— von 61 zu 13,03 bis 122 zu 22,54 m 
und einer Schnelligfeit von 10 bis 18 Anoten. Die 
Armirung diefer Schiffe befteht aus zufammen 135 Ge— 
ſchützen von 149 bis 431 mm Kaliber und 202 Schnell 
feuerfanonen. Gefammtwerth einſchließlich Artillerie 
etwa 213 Millionen Lire. — b. 13 Schiffe 2. Klafie 
—— Korvetten und Torpedo-⸗Rammſchiffe) mit einem 

lacement von 1607 bis 3390 t, einer Größe von 
56,25 zu 8,24 bis 84 zu 12,28 m und einer Schnellig- 
feit von 9 bis 20 Anoten. Die Armirung befteht aus 
zufammen 102 Geſchützen von 120 bis 254 mm Kaliber 
und —— Schnellfeuerkanonen. Geſammtw etwa 
581/, Millionen Lire. — c. MSchiffe 3. Klaſſe (9 Avifos, 
6 Torpebofreuzer, 1 Hochſee-Torpedoboot, 8 Kanonen: 
boote) mit einem Deplacement von 704 bis 1800 t, einer 
Schnelligkeit von 10 bis 22 Knoten und einer Gefammt: 
Armirung von 123 Gejhügen nebft einigen Schnell» 
feuerfanonen. Gefammtwerth etwa 32 Millionen Lire. — 
d. 128 (darunter 7 Hochjee-)Xorpevofdiffe und 14 Tor: 
peboboote im Gefammtmwerth von etwa 301/, Millionen 
Zire. — e. 3 ältere nicht gepanzerte Schiffe mit einem 
Deplacement von 1660 bis 3444 t und einer Größe 
von 64,30 zu 10,74 bis 68,20 zu 15,21 m, armirt mit 
34 Geſchützen und 6 Schnellfeuerlanonen. Gefammt: 
werth über 10 Millionen Fire. — f. 8 Laftfhiffe mit 
einem rg yy ea von 4550 t, 30 Sci 
Zofalgebraud, 14 Remorqueure, 6 Lagunen-Ranonenboote. 
—— etwa 32 Millionen Lire. — g. Kleinere 
Fa % e und Boote im Geſammtwerth von etwa 
9. Millionen Lire. — 260 Fahrzeuge im 
Werth von etwa 375 Millionen Lire. 

(Il Popolo Romano,) 


Defterreich : Ungarn, Das Komitee zur Er: 
—— der Dentmale auf dem Gitſchiner 
hladtfelde erhielt als Beihülfe vom f. und Ef. 
Reichs -Kriegsminifterium 200 Gulden, vom f. und Et. 
Landes⸗Kriegsminiſterium 100 Gulden und vom f. Un- 
geijoen Zandesvertheidigungs-Minifterum 200 Gulden. 
iele Renovirungsarbeiten, wie aud die Anlage eines 
bejonderen Friedhofes für die Beftattung der auf dem 
Schlachtfelde gefammelten Leichenrefte aus Privat: und 
Mafjengräbern find in Borbereitung. Der Mitgliever- 
beitrag iſt ein für allemal auf 1 Gulden feftgeftellt. 
Anmeldungen werden vom Borfi des Komitees, 
Dr. Prefil, k. und k. Bezirksarzt in Gitfchin (Jicin, 
Böhmen) entgegengenommen. 


BEE Mit der heutigen Nummer wird das zweite und dritte Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben, 
dafjelbe enthält: „Die Refraktärregimenter unter Napoleon I. und die ans ihnen hervorgegangene Divifion 


Durutte. Bon Dr. Georg Schmeißer.” 
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Berfonal= Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche zr. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Heere. 
Berlin, ben 6. März 1890, 

Malotki v. Traebiatowsti, Gen. Major und Kom: 
mandant von Neiße, 

Lührfen, Hauptm. ä la suite des Inf. Regts. Herzog 
von Holftein (Holftein.) Nr. 85 und Plagmajor in 
Neiße, — unter Belafjung in ihren jetigen Etatd- 
ſtellen, mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Kommandanten bezw. Plagmajord in Graudenz 
beauftragt. 

Berlin, den 92. Mär; 1890. 

Bring Albert Bictor von Örokbritannien und 
Irland Königliche Hoheit, à la suite des Huf. 
Negts. Fürft Blücher von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, 

Prinz Georg von Großbritannien und Irland 
Königliche Hoheit, ä la suite des 1. Garde-Drag. 
Negts. Königin von Großbritannien und Irland, 
— geftellt. 

v. Gersdorff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Thüring. Inf. Rest. Nr. 32, auf drei Monate 
zur Dienftleiftung bei dem Kriegsminifterium lom- 
manditt. 

v. Witzleben, Sek. Lt. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadfen), vom 1. April 
d. 3. ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei dem 
Thüring. Ulan. Regt. Rr. 6, 

(1. Duartal 1890.) 


Graf v. Kanig, Pr. Lt. vom 1. Garbe- Feld⸗Art. 
Regt., vom 1. April d. 3. ab auf ſechs Monate 
zur Geftütverwaltung, — kommandirt. 


Berlin, den 24. März 1890, 
Sehr. v. Sedendorff, Major vom Garde: Füf. Regt., 
zum bienftthuenden Flügeladjut. Seiner Majeftät 
des Raifers und Königs ernannt. 


Berlin, ben 27. März 1890, 

Erfling, Oberftlt. von der 4. Ing. Infp. und lomman« 
dirt zur Dienftleiftung bei dem Kriegäminifterium, 
unter Verleihung bed Ranges eined Abtheil. Chefs, 

v. Kries, Hauptm. à la suite des Kaiſer Alexander 
Garde: Gren. Regts. Ar. 1 und kommandirt zur 
Dienftleiftung bei dem Kriegäminifterium, unter 
Beförderung zum Major, — beide in das Kriegd- 
minifterium verfeßt. 


Am Beurlaubtenftande, 
Berlin, den 24. März 1890. 
Schreiner, Rothe, Gel. Lts. vom 1. Aufgebot bed 
2. Garbe-Gren. Landw. Regts., 
Graf Hendel v. Donnersmard, Sek. Lt. von ber 
Nef. des Garbe-flür. Regts., 
v. Tiele-Windler, Sek. Lt. von der Ref. bes 
Leib-GardesHuf. Regts., 
Müller, Set. Lt. von der Garde-Landw. Feld-Art. 
1. Aufgebots, — zu Pr. Lts. befördert. 
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Albredt, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Lüne- | 


burg, bisher von der Ref. des 8. Königl. Württem- 
berg. nf. Regts. Nr. 126, in der Preuß. Armee, 
und zwar mit einem Patent vom 11, Yuguft 1888 
ald Self. Lt. der Nef. des 4. Garde» Negtd. zu 
Fuß angeftellt. 

Vaude, Sel. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Di. Eylau, zum Br. Lt., 

Werbin, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Gnefen, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuf.) Nr. 6, — 
beförbert, 

Meidemann, Sel. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Graf Werber (4. Rhein.) Nr. 30, als Ref. Offizier 
zum Inf. Negt. Prinz Morig von Anhalt Defjau 
(5. Pomm.) Nr. 42 verfegt. 

Schmidt, Sek. Lt. von ber Ref. des Magbeburg. 
Füf. Regts. Nr. 36, 

Seydel, Gel, Lt. von der Ref, des 2. Leib - Huf. 
Regts. Kaiferin Nr. 2, — zu Pr. Lts,, 

Traeger, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Berlin, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Groß: 
berzog Friedrich Franz II. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Model, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
u — der Reſ. des 6. Brandenburg. Inf. Regts. 

r. 52, 

Münd, Vizefeldw. von demſ. Landw. Bezirk, zum 
Se. Lt, der Ref. des nf, Regts. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, 

v. Bonin, Sek. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirl3 I, Berlin, zum Pr. Lt, — 
befördert. 

Kläber, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Hale, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Schäfer, Sek. Lt. von ber Ref. des Magdeburg. 
Fuſ. Regts. Nr. 36, 

MWiersdorff, Sek. Lt. von der Ref. des Ulan. 
Regts. Hennigs von Treffenfeld (Altmärf.) Nr. 16, 

Buhtz, Sek. Lt. von der Kan. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Burg, 

Schrader, Roth, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirls Sangerhaufen, — zu 
Br. Lts., 

Kaempfe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Altenburg, 
zum Sel. Lt. ber Nef. des 5. Thüring. Inf. Regts. 
Rr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Brandt J., Sek. Lt. von ber Ref. des Königs-Ulan. 
Regts. (1. Hannov.) Nr. 13, zum Pr. Lt, — 
befördert. 

Gembitzky, Hauptm. a, D., zulegt Pr. Lt. von der 
Inf. des damaligen 2. Bats. (Schrimm) 2. Pofen. 
Landw. Regts. Nr. 19, in der Armee, und zwar 
als Hauptm. mit Patent vom 24. März; 1890 bei 
ber Landw. Inf. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirks 
Brieg, mwieberangeftellt. 

Zambateur, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirfs II, Münfter, zum Hauptm., 
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Bellardi, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Düfjeldorf, zum Br. Lt., 

Laſch, Bizefeldw. von demſ. Landw. Bezirf zum 
Se. = der Nef. des Niederrhein. Füf. Regts. 
Nr. 39, 

Pels⸗-Leusden, Bizefelbw. von demf. Landw. Bezirk, 
zum Sel. Lt. der Reſ. bed Inf. Regts. Herzog 
Ferdinand von Braunfhweig (3. Weitfäl.) Ar. 57, 

Imhaeußer, Bizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

Fride, Vizewachtm. vom Landw. Bezirt Hamburg, 
sum Sek, Lt. der Ref. bes 1. Großherzogl. Heſſ. 
Drag. Regts. (Garbe-Drag. Negts.) Nr. 23, 

Lund, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Altona, zum 
Set. Lt. der Ref. des Feld-Art. Regts. von Scharn- 
borft (1. Hannov.) Nr. 10, — befördert. 

Rayfer, Sek. Lt. a. D., zulegt im 6. Türing. Inf. 
Regt. Nr. 95, in der Armee, und zwar unter Be- 
förderung zum Pr. 2t. bei der Landw. nf. 
1. Aufgebot? des Landw. Bezirld Lüneburg, 
wieberangeftellt. 

Bewer, Gel, Lt. von ber nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Aurih, zum Pr. Lt., 

Stahl, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Hannover, 
zum Sel. 2t. der Landw. Inf. 1. YAufgebots, 

Bruns, Sek. Lt. von ber Ref. des Magdeburg. 
Füf. Regts. Nr. 36, 

Kramer, Self. Lt. von der Ref. des 1. Heſſ. Inf. 
Negts. Nr. 81, — zu Pr. Lts., 

Burdhardt, Zurbaufen, Pr. Ltd. von ber nf. 
1. Aufgebot3 des Landw. Bezirks I. Caſſel, 

Schwandt, Pr. 2t. von ber Feld⸗Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Wiesbaden, 

Born, Pr. Lt. von der Feld-Art. 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Arolfen, 

Schubert, Pr. Lt. von der Feld: Art. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Meiningen, — zu Haupt 
leuten, — befördert. 

Rothe, Sek. Lt. a. D., zulegt im 8. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 70, in der Armee, und zwar als Sel. 
Lt. mit einem Patent vom 17. Auguft 1830 bei 
der Landw. Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Frankfurt a. M. wieberangeftellt. 

Zamey, Gel. Lt. von der Ref. bes 2. Bad. Drag. 
Regts. Nr. 21, zum Pr. Lt, 

Bülih, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Raftatt, 
zum * Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Drag. Regts. 


Nr. 7, 

Heidlauff, Sel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Offenburg, zum Pr. Lt., 

Bürd, Rieger, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk 
Stodad, zu Sek. Lt3. der Ref. des nf. Regts. 
Graf Barfuß (4. Weftfäl.) Rr. 17, 

Thumann, Vizewachtm. von demf. Landw. Bezirk, 
sum * Lt. der Reſ. des Hannov. Huſ. Regts. 
Nr. 15, 

Böing, Gel. Lt. von ber Feld:Art. 2. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirks, zum Pr. Lt, — be» 
fördert. 
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Chormann, Gel. Lt. von ber Ref. bes 2. Bab. 
Drag. Regts. Nr. 21, zum Pr. 2t., 

Steffan, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Müls 
baufen i. E., zum Gel. Lt. der Ref. bed Inf. 
Regts. Nr. 136, 

Mand, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Potsdam, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Garbe-Fuß-Art. Regts., 

Ließem, Bizefeldw. vom Landw. Bezirl Saargemünd, 
zum Gef. 2t. ber Ref. des Rhein. Fuß-Art. Negts. 
Nr. 8, — befördert. 

Woas, Pr. Lt. von den Pionieren 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Saarlouis, in die Kategorie ber 
Ref. Dffiziere zurüdverfegt und als folder dem 
Pion. Bat. Nr. 15 zugetheilt. 

Hartmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Lands; 
berg a. W., 

Junge, Bizewahtm. vom Landw. Bezirk Torgau, 
— zu Gel. Lts. der Ref. des Oſtpreuß. Trains 
Bats. Nr. 1, 

Kraufe, Br. Lt. von ber Ref. des Schleſ. Train- 
Bats. Nr. 6, zum Rittm,, 

Langen, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Cöln, zum 
Eel. Lt. der Nef. des Rhein. Train-Bats. Nr, 8, 

Jafſoy, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Marburg, 
zum Sek. Lt. der Ref. der Großherzogl. Heſſ. 
Train⸗Komp. — befördert. 

Neumann, Sel. Lt. von der Ref. des Weſtfäl. 
Train = Batd. Nr. 7, ald Ref. Offiz. zum Garde—⸗ 
Train⸗Bat. verfegt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, deu 25. März 1590, 

Burmb v. Zind, Gen. Lt. 5. D., früher Komman- 
deur des jetigen Thüring. Huf. Regts. Nr. 12, 
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes 
Regts. ertheilt. 


Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, den 24. März 1890. 

Beyer, Meyer, Gel, Lt3. vom 2, Aufgebot des 
1. GarbesLandw. Regts., 

v. Winterfeld, Gel. Lt. vom 2. Aufgebot des 
2. Garde⸗Gren. Landw. Regts., 

Aßmann, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 3. Garde— 
Gren. Landw. Regts., als Hauptm., 

Fehr. v. d. Rede v. d. Horſt, Pr. Lt. von der 
Ref. des 2. Garde⸗-Drag. Regts., als Rittm. mit 
der Landw. Armee-Uniform, 

v. Somnig, Pr. Lt. von der Garde »Landw. Kav. 
2. Aufgebots, unter Wiederertheilung der Erlaubnif 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Behrendt, Gamrabt, Gel. Lt3. von ber Inf. 
2. Aufgebots des Landw. Beziris Wehlau, 

Bollgold, Hauptm. von der Inf, 1. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Anklam, mit der Landw. Armee 
Uniform, 

v. Hergberg, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Dramburg, als Rittm., 
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| Eonfentius, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots 


bes Landw. Bezirks Cöslin, mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Dalmer, Br. 2. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Schlame, unter Wiederertbeilung 
der Erlaubniß zum Tragen der Landw. Armee» 
Uniform, 

Miernidi, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Inowrazlaw, mit ber Landw. 
ArmeesUniform, 

Serrentrup, Br. Lt. von der Feld » Art. 2. Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Konitz, 

Henſch, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cuſtrin, 

Klügel, Selk. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Perleberg, 

Merſeburger, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Mühlhauſen i. Th., mit der 
Landw. Armee⸗Uniform, 

v. Lilienthal, Sek. Lt. von ber Kar. 1. Aufgebots 
des Landw. Beziris Görlig, 

Stahn, Gel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Liegnig, 

Römer, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Samter, 

Rube, Rittm. von ber Ref. des 1. Heſſ. Huf. Regts. 
Nr. 13, mit feiner bisherigen Uniform, 

Beder, Pr. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Natibor, ald Hauptm. mit ber 
Landw. ArmeeUniform, 

Hunger, Pr. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neiße, 

Siegert, Self, Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots beö- 
felben Landw. Bezirks, als Pr. Lt., 

Thielemann, Self. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 

Kötter, Self. Lt. von der Reſ. des nf. Regts. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Möllenhoff, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
beö Landw. Bezirk Gräfrath, 

Briefen, Se, Lt. von ber Feld⸗Art. 1. Aufgebots, 
des Landw. Bezirld Geldern, 

Zaun, Nittm. von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Bonn, mit feiner bisher. Uniform, 

Lauf, Hauptm. von ber Feld-Art. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirls Neuwied, mit ber Landw. 
ArmeeUniform, 

Hende, Hauptm. von ber Ref. des Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regts, Nr. 89, mit ber Landw. 
ArmeesUniform, 

Sacobfen, Pr. 2t. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schleswig, als Hauptm. mit der 
Landw. Armee-MUniform, 

Peterſen, Sek. Lt. von ber Ref. des Schleswig: 
Holftein. Drag. Regts. Nr. 13, 

Delius, Gef. 2. von ber Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Kiel, 

Ditend, Pr. 2t. von der Ref. des Kür. Negts. 
Kaiſer Nicolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6, — der Abſchied bewilligt. 


Burdharbt, Sek. Lt. von ber Kav. 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirks Hilbesheim, 

Bourjau, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls I. Braunſchweig, 

Yungmann, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Beziris Heidelberg, mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

Shumader, Set. Lt. von ber Ref. des Füſ. Regts. 
a Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 

r 

Scerapian, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Metz, 

v. Cranach, Sek. Lt. von ber Reſ. des Großherzogl. 
Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14, 

Linde, Hauptm. von ber Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Berlin, mit feiner bisher. 
Uniform, 

Brüllom, Hauptm. von den Pionieren 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Cöln, als Major mit feiner 
bisher. Uniform, — der Abſchied bewilligt. 





Evangelifche Militär- Geiklice. 
Durh Allerhöhfte Kabinett-Drbre. 
Den 1. März 1890, 

Köhler, Div. Pfarrer der 30. Div. in Metz, zum 
Div, Pfarrer der 34, Div. dafelbft mit dem Titel 
und ben Gefhäften ala Militär-Dbers Pfarrer des 
XVL Armee-Korps beförbert. 


Den 4, März 1890. 

Wölfing, Garn. Pfarrer in Mainz, zum Div, Pfarrer 
der 10. Div. in Pofen mit dem Titel und den 
Geſchäften ala Militär-Dber-Pfarrer des V. Armee» 
Korps beförbert. F 

Durch Verfügung des Evangeliſchen Feldpropſtes der Armee. 

Dr. Tube, Militär-Ober⸗Pfarrer des V. Armes 
— in gleicher Eigenſchaft als Div. Pfarrer 

ber 36. Div., mit dem Titel und den Geſchäften 
als Militär-Dber-Pfarrer, zum XVII Armee⸗Korps, 

Witting, Div. Pfarrer der 16. Div. in Coblenz, 
ala Garn. Pfarrer nah Mainz, — verfegt. 
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Den 1, März; 1890, 
Runge, Paftor am Dialonifjenhaus in Breslau, zum 
Div. Pfarrer der 2. Div. in Königsberg ernannt. 
Den 4. März; 1890. 


Dr. Ublig, Baftor in Cöln a. Rh., zum Div. Pfarrer 
ber 16. Div. in Goblenz ernannt. 


Den 13. Mär; 1890. 

BWettftein, erfter Garn. Hülföprediger in Berlin, 
zum Div. Pfarrer der 30. Div, in Saarburg er: 
nannt. 

Den 15. März; 1890, 

Schmidt, Hülfsprebiger in Unterbarmen, zum Div, 
Pfarrer der 33. Div. in Mördingen, 

Keller, Hülfsprebiger in Bielefeld, zum Div. Pfarrer 
ber 35. Div. in Thorn, — ernannt. 

Den 18, Mär; 1890, 

Friedrich, Pfarrer in Dubraude, zum Div, Pfarrer 

der 1. Div. in Gumbinnen ernannt. 





Lic. Dr. Wahle, Div. Pfarrer der 1. Div. in 
Königäberg, ausgeſchieden und in ein Eivil- Pfarr: 
amt übergetretn. — Sämmtlide Berände- 
zungen treten zum 1. April d. J. in Kraft. 





Berfegungen zum 1. April 
infolge Drganifationdveränberung. 
Div. Pfarrer: 
Dr. Brandt von ber 2, zur 35. Div, 
Köhler von ber 30. zur 34. Div, 
Ziemer von ber 30. zur 34. Die, 
Wohlfahrt von der 31. zur 29, Div,, 
Mohl von der 33. zur 31. Div,, 
Gaefar von der 33. zur 34. Div, 
Eollin von ber 2. zur 36. Div, 
Dr. Ridter von ber 30. zur 33. Div, 
Hermann von ber 33. zur 30. Div., — ſämmtliche 
Verſetzte bleiben in ihrer biöherigen Garnifon. 


Berihtigung: Ju Pr, 25-27 des Milit. Wocenblattes, 
Sp. 762, Zeile 21 v. u., muß e8 heißen: 19. flatt 10. Inf. Brig. 


Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche ır. 
A. Eruennungen, Beförderungen uud Berjegungen, 
Sm alftiven Heere, 
Den 12. März 1890. 
Graf v. Giech, Rittm. & la suite der Armee, der 
Charakter ala Major — 
Den 13. März 
Steger, Hauptm. bes 2. FE bedkt. Regts. Horn, 
zum Battr. Chef in diefem Regt. ernannt. 
Den 19. März 1890 
v. Normann, Sek. Lt. à la suite des 2. Ulan, 
Regts. König, in ben etatsmäßigen Stand biefes 
Regts. verfegt. 
Graf zu Pappenheim, Port. Fähnr. bes nf. 


Kammerer, 


Leib-Regtä., 


zum Sel. Lt. in diefem Truppentheil 
befördert. 


Durd Verfügung der Infpeltion der Fuß Artillerie. 

Zeuglt. vom Art. Depot Ingolftabt, 
zur Gewehrfabrif verfegt. 

Schmitt, Zeuglt., beim Art. Depot Ingolſtadt ein- 
geteilt. 


Durch Verfügung Ku ——— des IngenieursKorps 
Neiſchl, Pr. Lt. von der Fortifikation Germersheim, 
zum 1. Pion. Bat., 
Fuchs, Gel. Lt. vom 2. Pion. Bat., zur Fortifikation 
Germeröheim, — verfegt. 
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Nis, Köhler, Krafft, außeretatsmäß. Set. Lie. bes 
Singen. Korps, beim 1. Pion. Bat., 

Nees, Büttner, Lautenfhlager, Lang, aufer- 
etatömäß. Self. Lis. des Ingen. Korps, beim 2, Pion. 
Bat, — eingetbeilt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere. 
Den 18. März 1890, 

Fuchs, Haupim. und Battr. Chef im 2, Feld-Art. 
Regt. Horn, unter Charakterij. ald Major und 
unter Berleihbung der Ausfiht auf Anftellung im 
Givildienfte, mit PBenfion und mit ber Erlaubniß 
zum Tragen ber Uniform ber Abſchied bemilligt. 


Im Beurlaubtenftande. 
Den 17. März 1890. 
Debbefe (Erlangen), Sel. Lt. der Landw. nf. 
1. Aufgebot, 
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alle (Ansbach), Sek. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufs 
gebot 


8, 
Schwerbifeger (Bayreuth), Pr. Lt. von der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 
Beeg (I. Münden), Blum (Kaiferslautern), Sel. 
2t3. von der Landw. Inf. 2, Aufgebots, 
— (Würzburg), Sek, Lt. des Landw. Trains 
2. Aufgebot, — ber unigieb bewilligt. 


C. Im Sanitätötorpe. 
Den 14. März 1890, 
Albert, Unterarzt des 1. Chen. Regts. Kaiſer 
Alerander von Rußland, zum Affift. Arzt 2. AI. 
bortfelbft befördert. 


Durch Berfügung beö — — 
Deichſtetter, einjährig-freiwilliger Arzt vom 3. Feld⸗ 
Art. Regt. Königin Mutter, zum Unterarzt im 1. Feld⸗ 
Art, Regt. Prinz-Regent Luitpold ernannt und mit 
Wahrnehmung einer valanten Affift. Arztftelle beaufs 
tragt. 


XI. (Königlich) Sächfifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Porteper- Fähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 20. März 1890. 

Larraß, Gen. Major nnd Kommandeur der 2. Inf. 
Brig. Nr. 46, zum Kommandanten von Dresden 
ernannt. 

Weber, Dberft und Kommandeur des 4. Inf. Regts. 
Ne. 103, unter Ernennung zum Kommandeur der 
2. Inf. Brig. Nr. 46, zum Gen. Major befördert. 

v. Loſſow, Dberft ä la . ” —— (Füſ.) 
Regts. Prinz Georg Nr. 1 d Kommandant 
der Feſtung Königftein, der Gharatter ald Gen. 
Major verliehen. 


Die Dberfilts.: 

Wagner, etatämäß. Stabäoffizier des 7. Inf. Regts. 
Prinz Georg Nr. 106, unter Ernennung zum 
Kommandeur des 4. Inf. Regts. Nr. 103, 

v. Loeben, etatsmäß. Stabsoffizier des 11. nf. 
Regts. Nr. 139, unter vorläufiger Belaſſung in 
diefer Stellung, 

Frhr. v. Haufen, Kommandeur des 1. Jäger-Bats. 
Ne, 12, unter Ernennung zum Kommandeur des 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König 
von Preußen. 

Sehr. v. Hönning D’Carroll, Kommandeur des 
1. Huf. Regts. Nr. 18, 

* SA: Kommandeur des 1. Ulan. Regts. 
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17, 

Kirchner, à la suite des 2. Ulan. Negts. Nr. 18 
und Direktor der Milit. Neitanftalt, 

v. ne Pal Kommandeur des 3. Feld-Art. Regts. 
Nr. 32, 


Schmalz, Flügeladjut. Seiner Majeftät des Königs, 
— zu Oberften beförbert. 

v. dem Bush, Pr. Lt. ä la suite bes 9. Inf. 
Regts. Nr. 133 und Intend. Affefi. zum Hauptm. 
beförbert. 

Seyfert, Major der Ingen. Abtheil. des General: 
ftabes, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Steindorf, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
bed 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit der 
geleglihen Penfion zur Disp. geftellt, unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Baupen. 

v. Baumann, Dberftlt. und Batd. Kommandeur 
im 9. Inf. Regt. Nr. 133, zum etatsmäß. Stab3- 
—— des 5. Inf. Regts. Prinz Friedrich Auguſt 

104, 


——— Oberſtlt. und Bats. Kommandeur im 
7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106, zum etats⸗ 
mäß. Stabeoffigier diefes Regts, — ernannt. 

Sehr. v. Hammerftein, Major und Bats. Kom- 
mandeur im 6. Inf. Negt. Nr. 105 in gleicher 
Eigenfhaft in das 7. Inf. Regt. Prinz bien 
Ne. 106 verſetzt. 

Meiner, überzähl. Major im 8. Inf, Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, unter BVerfegung zum 
9. Inf. Regt. Nr. 133, 

v. Windler, überzähl. Major im 6, Inf. Regt. 
Nr. 105, — zu Bats. Kommandeuren er— 
nannt. 

v. Hinüber, v. Kaufmann, Hauptleute und Komp. 
Chefs im 11. Inf. Regt. Nr. 139, erfteren unter 
Berfegung zum 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, letzteren unter Berfegung zum 6. Inf. 
Regt. Nr. 105, zu überzähl. Majors befördert. 
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Werner, charalteriſ. Hauptm. im 8. Inf. Regt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, zum etatömäß. 
Hauptm. und Komp. Chef im 11. Inf. Regt. 
Nr. 139 mit Patent vom Tage der Charakterif. 
ernannt. 

v. Domarus, Br. Lt. im 7. Inf. Regt. Prinz 
Georg Nr. 106, unter Berfegung zum 11. Inf. 
Regt. Nr. 139, 

Ullrich, Br. Lt. im 5. Inf. Negt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, — zu Hauptleuten unb 
Komp. Chefs befördert. 

Stein, Br. Lt. im 1. (Leib⸗) Gren. Regt. Nr. 100, 

Maaß, Pr. Lt. im 5. Inf. Negt. Prinz Friedrid 
Auguft Nr. 104, — der Charalter als 
Hauptm. verliehen. 

Meinhold, Pr. Lt. im 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, vom 1. April 
d. J. ab auf 1 Jahr, unter Stellung à la suite 
dieſes Regts., beurlaubt. 

v. Kotſch, Pr. Lt. im 9. Inf. Regt. Nr. 133, in 
das 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr. 106 verſetzt. 


Die charakteriſ. Pr. Lts.: 

Stephani im 6, Inf. Regt. Nr. 105, unter Ber 
ie, in das 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 

r 

v. d. Deden im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm König von Preußen, 

Wirth im 9. Inf. Regt. Nr. 133, — zu etats— 
mäß. Pr. 2t3. mit Patent vom Tage der Charal- 
terif. ernannt. 

Glaufen, Frhr. v. Ompteda, Pr. Lis. im Schützen⸗ 
(Füf.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

Schroeder, Pr. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Frhr. v. Düring, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, — Batente ihrer 

Charge, 

Tunger, Se. Lt. im 5. Inf. Negt. Prinz Friedrid 
Auguft Nr. 104, 

Einert, Self, Lt. im 1. Zäger-Bat. Nr. 12, 

Rohde, Schneider, Sek. Lts. im 6. Inf. Negt. 
Nr. 105, — der Charakter als Pr. Lt. — 
verliehen. 

Flies, Sek. Lt. im 3. Zäger-Bat. Nr. 15, zum 
Pr. Lt, vorläufig ohne Patent, 

Harlingbaufen, Port. Fähnr. im 3. Inf. Regt. 
Nr. 102 PrinyRegent Zuitpold von Bayern, zum 
Set. Lt. — befördert. 

Dfterloh, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

2. Feld-Art. Regts. Nr. 28, zum Kommandeur 

des Fuß-Art. Regts. Nr. 12, 

Nabenhorft, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabs⸗ 

offizier des 1. Feld-Art. Regts. Nr. 12, zum Kom⸗ 

manbeur des 2. Feld⸗Art. Regts. Nr. 28, 

. Grünenwald, Oberftlt. und Bats. Kommandeur 
im Fuß-Art. Regt. Nr. 12, zum etatamäß. Stab3- 
offizier des 2. Feld-Art. Negts. Nr. 28, 

Teihmann, DOberfilt. und Abtheil. Kommandeur 
im 3. Feld-Art. Regt. Nr. 32, zum etatömäß. 

Stabsoffizier des 1. Feld-Art. Regis. Nr. 12, 
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| Kunde, Major im Fuß/⸗Art. Regt. Nr. 12, zum 


Bat. Kommandeur, 

Stelzner, Major im 3. Feld» Art, Negt. Nr. 32, 
zum Abtbeil. Kommandeur, — ernannt. 

Mühlmann, Hauptm. und Battr. Chef im 3. Feld- 
Art. Negt. Nr. 32, in die Stabsoffiziersftelle des 
Fuß-Art. Regts. Nr. 12, 

Haafe, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Felb-Art. 
Regt. Nr. 12, in die ältefte Hauptmannzftelle des 
3. Feld-Art. Negts. Nr. 32, — verfegt. 

v. Watzdorf, Sander, Pr. 23. im 2. Feld-Art. 
Negt. Nr. 28, erfteren unter Berfegung zum 
1. Feld-Art. Negt. Nr. 12, letzteren unter Ver— 
fegung zum 3. Feld-Art. Regt. Nr. 32, zu Haupt» 
leuten und Battr. Chefs beförbert. 

Simon, Sek. Lt. im 2. Feld-Art. Regt. Nr. 28, 

Hanfon, Self. Lt. im 1. Feld-Art. Regt. Nr. 12, 
unter Berfegung zum 2. Feld-Art. Regt. Nr. 28, — 
zu Pr. Lts. befördert. 

Bent, Self. Lt. im Fuß-Art. Regt. Nr. 12, in das 
1. Feld⸗Art. Regt. Nr. 12 verfegt. 

v. Zezſchwitz, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bezirls Annaberg , der Charalter ala 
Oberſt verliehen. 


Den charakteriſ. Oberftlts. 5. D.: 
Fränzel, Kommandeur des Landw. Bezirks Plauen, 
Kaeufler, Kommandeur bed Landw. Bezirks II. 

Leipzig, 

v. Gutbier, Kommandeur des Landw. Bezirks I. 
Chemnitz, 

Sachße, Kommandeur des Landw. Bezirls Borna, — 
der Charalter als Dberft verliehen. 

Kannengießer, daralterif. Oberftlt. z. D. und 
2. (Stab3-)Dffizier beim Bezirks-Kommando I. 
Dresden, zum Kommandeur ded Landw. Bezirks 
Freiberg ernannt. 

v. Grünenwald, daralterif. Major . D. und 
2. Offizier beim Bezirfs- Kommando 11. Chemnig, 
in die 2. (Stab3-)Dffizierftelle des Bezirls-Kom— 
mandos I. Dresden verfegt. 

Billnow, Hauptm. 3. D., als 2. Dffigier beim 
Bezirls-Kommando Il. Chemnig wieberangeftellt. 
Seller, Sek, Lt. der Ref. bes 3. Jäger-Bats. 
Nr. 15, als Gel. Lt. in ber altiven Armee und 
zwar bei diefem Bataillone mit Patent vom 20. No— 

vember 1888 Nn angeftellt. 


Weitere, unter dem 1. April d. 3. eintretende 
Berfonal: Beränderungen. 

Graf Vitzthum v. Edftäbt, Hauptm. und Komp. 
Chef im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm 
König von Preußen, 

Defer, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, — in den Generalftab verfegt. 


Die Pr. Lte.: 


Graf von der Shulenburg- Hehlen im 2. Gren. 
Regt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von Preußen, 
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v. Zettenborn im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, unter Stellung & la suite diefes 
ug und Berfegung auf den Etat des Kadetten⸗ 
orps, 

örhr. v. Hagen im 2. Jäger⸗-Bat. Nr. 13, unter 
Verfegung zum 4. Inf, Regt. Nr. 103, jvorläufig 
ohne Patent, — zu Hauptleuten und Komp. 
Chefs befördert. 

Almer, Pr. Lt. im Shügen» (Füf.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, in das 2, Jäger-Bat. Nr. 13 


verfegt. 

Graf v. Pfeil und Klein» Ellguth, v. Bertrab, 
Sek. Lis. im 2, Gren. Regt. Nr. 101 Kaifer 
Wilhelm König von Preußen, 

Hoffmann, Sek, Lt. im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Kette, Sek. Lt. im Schützen⸗ (Füf.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, — zu Pr. Lts. befördert. 
Judenfeind- Hülße, Major à la suite des Fuß— 
Art. Regts. Nr. 12 und tehnifcher Vorſtand ber 
Artillerie-Werkftatt, zum Unterbiveftor der Artillerie 

Werkftätten ernannt. 

Meißner, Hauptm. und Batter. Chef im 2. Feld⸗ 
Art, Regt. Nr. 28, unter Belafjung feiner bis- 
berigen Uniform, auf den Etat ber Beugoffiziere 
verfegt. 

Heffelbarth, Hauptm. und Komp. Chef im Fuß- 

\ Art. Negt. Nr. 12, unter Stellung à la suite 
biefes Negts., zum Unterbireftor der Pulverfabrit 
ernannt. 

Beftmann, Hauptm. & la suite des 2, Feld⸗Art. 
Regts. Nr. 28 und Adjut. im Generallommando, 
unter Enthebung von biefer Funktion, in ben 
Generalftab verfegt. 

Heintze, Hauptm. und Batir. Chef im 1. Felb- 
Art. Negt. Nr. 12, unter Stellung à la suite 
diefed Regts., zum Adjut. im Generallommando 
ernannt, 

Hentfchel, Pr. Lt. im 2. Feld-Art. Negt. Nr. 28, 

v. Bawmel-Rammingen, Pr. Lt. im 1. Feld⸗Art. 
Negt. Nr. 12, — zu Hauptleuten und Battr. 
Chefs, 

Brehme, Pr. Lt. im Fuß- Art. Negt. Nr. 12, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, — befördert. 

Binde, Pr. Lt. im 3. Feld-Art. Regt. Nr. 32, in 
das Fuß⸗Art. Regt. Nr. 12 verfegt. 

Baeßler, harakterif. Pr. Lt. im 1. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 12, zum etatsmäß. Pr. Lt, mit Patent vom 
Tage der Charakterif. ernannt. 

Fellmer, Sek. Lt. im 1. Feld-Art. Regt. Nr. 12, 
unter Berfegung in das 2. Feld⸗Art. Regt. Nr. 28, 

Büttner-Wobf, Sek. Lt, im 3, Feld-Art. Negt. 
Nr. 32, — zu Pr. Lts. befördert. 

Exner, charalteriſ. Major z. D. und zweiter Offizier 
beim Bezirlölommanbo I. Leipzig, in daB General- 
lommando verfeßt. 

Dverbed, Hauptm. 3. D., ald zweiter Offizier beim 
Bezirlöfommando I. Leipzig wieberangeftellt, 





Im Beurlaubtenftande, 
Den 20. März 1890, 
Uhlmann, Vizewachtm. der Ref. des Train-Bats. 
Nr. 12, zum Self. Lt. der Ref. befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Sm altiven Heere, 
Den 2. März; 1890, 
v. Shwerbtner, Rittm. 3. D., unter Fortgewährung 
der gefeglihen Penſion der Abſchied bewilligt. 


Den 11, März 1890. 

Frhr. 6Byrn, Gen. 2t. und Kommandant von 
Dreöben, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
mit ber geſetzlichen Penfion und ber Erlaubnif 
zum Forttragen der Generald-Uniform mit ben 
geleglihen Abzeichen zur Disp., gleichzeitig à la 
suite bed 2. Gren. Regtd. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen geftellt. 


Den 20. März 1890, 

Buder, Dberft und Kommandeur des 2. Feld-Art. 
Regts. Nr. 28, in Genehmigung feines Äbſchieds— 
geſuches, mit der gefeglihen Penſion, fowie unter 
Verleihung des Charakters als Gen. Major und 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Gen. Uniform 
mit den vorgefchriebenen Abzeihen, zur Disp. 
geftellt. 

v. Egidy, Dberft und Kommandeur bes 2, Gren. 
Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von 
Preußen, 

Lauterbach, Oberſt und Kommandeur des Fuß-Art. 
Regts. Nr. 12, — in Genehmigung ihrer Abſchieds⸗ 
geſuche, mit der gefeglihen Penſion und ber Er- 
laubniß zum Forttragen der Regts. Uniform mit 
ben vorgefchriebenen Abzeichen zur Disp. geftellt. 

v. dem Buſch, Pr. Lt. im 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, 

v. Heldreid, Pr. Lt. à la suite des 10. Inf. 
Regts. Nr. 134, — mit der gefeglihen Penſion 
und ber Erlaubniß zum Tragen der Armee-Uniform 
der erbetene Abſchied bemilligt. 

Baumgarten, Oberſt z. D., ber Charalter ala 
Ben. Major verliehen mit ber Erlaubniß zum 
Tragen ber Generald- Uniform mit den vorge 
ſchriebenen Abzeichen. 

Jenner, harakterif. Oberft 3. D. und Kommandeur 
bed Landw. Bezirls Freiberg, mit der Erlaubnif 
zum Tragen der Uniform bes 4. Inf. Regts. 
Nr. 103 mit den vorgefchriebenen Abzeichen, 

v. Schwanewede, Karakterif. Dberft z. D. und 
Kommandeur bes Landw. Bezirks Baugen, mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Karab, 
Regts. mit den vorgefhriebenen Abzeichen, — in 
Genehmigung ihrer Geſuche, unter Fortgewährung 
der gefeglihen Penfion, von der Stellung als 
Bezirtslommandeure enthoben. 
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Frhr. v. Kalitfh, Rittm. 5. D., unter Fortgemährung 
ber gefeglihen Penfion und mit der Erlaubniß 
zum Forttragen der Uniform bes 2. Huf. Regts. 
Nr. 19 mit den für Verabſchiedete vorgefchriebenen 
Abzeichen, der erbetene Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 20, März 1890. 

Riſo, Sek. Lt. von der Ref. bes 8. Inf. Regts. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Schubert, Se. Lt. der nf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Zwickau, 

Riedig, Pr. Lt. der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Glauchau, mit der Erlaubnik zum Tragen 
der Landw. Armee-Uniform, 

Kürzel, Pr. Lt. der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Zwidau, 

Kürzel, Pr. Lt. der Feld-Art. 2, Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, 

Scheele, Set. Lt. der Inf. 2. Aufgebots des Lanbw. 
Bezirks II. Leipzig, 

Pornig, Sek. Lt. der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks I. Chemnig, 

Gilbert, Sek. 2. der Inf. 2. Aufgebot? bes 
Sandıw. Bezirls Meißen, — der erbetene Ab» 
ſchied bemilligt. 


C. Im Sanitätslorps. 
Den 20, März 1890. 

Dr. Froehlich, Stabs— und Abtheil. Arzt im 
1. Feld Art. Regt. Nr. 12, in Genehmigung feines 
Abjhiedsgefuhes, mit der gefeglihen Penfton 
und der Crlaubniß zum Forttragen feiner bis- 
berigen Uniform mit ben vorgefchriebenen Abzeichen 
zur Disp. geftellt. 

Dr. Hartung, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Pirna, ber erbetene Abſchied 
bemilligt. 

Dr. Wolf, Affift. Arzt 1. Al. der Landw. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Meißen, 

Dr. Hafenbein, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 
1. Aufgebot? des Landw. Bezirks Glauhau, — 
zu Stabsärzten, 
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Dr. Fichtner, Affift. Arzt 1. Kl. im 2. Huf. Regt. 
Nr. 19, zum Stab3- und Abtheil. * der reitenden 
Abtheil, des 1. Feld- Art. Regts. Nr. 12, — be 
fördert. 

Dr. Burdach, Aſſiſt. Art 1. KL im 11. Inf. 
Nept. Nr. 139, zum 2. Jãger · Bat. Nr. 13, 

Dr. Schulz, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. im 1. Ulan. Regt. 
Nr. 17, zum 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich Auguft 
Nr. 104, 

Dr. Lufft, Aſſiſt. Arzt 1. RL im 5. a Rest. 
Prinz Friedrih Auguft Nr. 104, zum 1. Huf. 
Negt. Nr. 18, 

Dr. Scherner, Affift. Arzt 1. Kl. im 1. (2eib:) 
Gren. Regt. Nr. 100, zum 2. Huf. Regt. Nr. 19, 

| Dr. van Niefien, Aſſiſt. Arzt 2. RI. im 2. Feld- 

| Art. Regt. Nr. 28, zum 1. Ulan. Regt. Nr. 17, 

Wolf, Affıft. Arzt 2. KL. im Schügen- (Füſ.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, zum 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguf Nr. 104, — verfegt. 

Dr. Müller, Affift. Arzt 1. Kl. im 1. Huf. Nest. 
Nr. 18, vom 1. April d. 5. bis 31. März 1891 
ä la suite des Sanitäts-Offizierlorps geftellt. 

Dr. Bagner, Unterart im 8. Inf. Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, unter Berfegung zum 
Schügen- (Fuſ.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

Dr. Martin, Unterarjt im 2. Huf. Regt. Rr. 19, 
unter Berfegung zum 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Dr. Kloberg, Unterarjt der Ref. des Landw. Be 
zirks Glauchau, 

Dr. Sinz, Unterarzt der Ref. des Landw. Bezirks ]. 

Leipzig, 

Dr. Mann, Waldau, Unterärte der Ref. des 
Landw. Bezirks I. Dresden, — zu Aſſiſt. Aerzten 
2. RI. befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltnng. 

Durd Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Schneider, Unter-Apothefer der Ref. des Landw. 

Bezirks I. Chemnig, zum Dber-Apothefer, 
Heinge, Büreau-Diätar im Kriegsminifterium, zum 

Alfiftenten — befördert. 

Elfiner, Bauauffeher, zum Kafernen-Infpeltor bei 

ber Garn. Verwaltung Dresden ernannt. 


XI. (Königlich Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnridye ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 24. März 1890, 

v. Sid, Öberftlt., Flügeladjut. und Kommandeur 
bed Drag. Negts. Königin Olga Nr. 25, 

v. Bilfinger, Oberftlt. à la zuite des General» 
ftabes, Tommanbirt nad Preußen als Chef des 
Generalftabes V. Armee-Rorps, — zu Dberften 
befördert. 

v. Dalbenden, Dberfilt. und Abtheil. Kommandeur 
im 2. Feld⸗Art. Regt. Nr. 29 Bring-Regent Luitpold 


von Bayern, zum etatsmäß. Stabsoffizier dieſes 
Regts. ernannt. 
Plant, Hauptm. im Feld⸗Art. Regt. König Karl 
13, zum Major befördert, mit Vorbehalt ber 
Patentirung und als Sa Kommandeur in das 
2. Feld⸗Art. Regt. Nr. 29 PringRegent Luitpold 
von Bayern verfegt. 

Petermann, Pr. Lt. im Sat. Regt. Kaifer Wilhelm 
König von Preußen Nr. 120, mit Penfion und 
mit der Regimentsuniform zur Disp. geftellt und 
zum Mitglied des Belleivungsamts des Armee 
Korps ernannt. 
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—* v. Ziegeſar U., Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. | 
Mr. 126, in das Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 
König von Preußen Nr. 120 verfegt. | 


Die nahbenannten, nah befiandener Dffyierds 
bezw. Port. Fähnrs. Prüfung aus ber Haupt« 
Kadettenanftalt zu Groß⸗Lichterfelde ausſcheidenden | 
Böglinge werben in bem Königlichen Armee ⸗Korps 
angeftellt, und zwar: | 
v. d. Dfien, Port. Unteroff. im 2. Selb » Art, 

Regt. Nr. 29 Prinz Regent Luitpold von Bayern, 

ald außeretatsmäß. Set. Lt., 

Landbeck, Gefr. im Ulan. Regt. König Wilhelm 

Nr. 20, als charakteriſ. Port, Fähnr. 


Die Kabetten: 

Pantlen im 3. Inf. Regt. Nr. 121, 

Wöllwarth im Inf. Regt. König Wilhelm Nr. 124, 

Graf v. Reiſchach im 3. Inf. Regt. 121, 

sehr. v. Mühlen im Gren. Rezt. Königin Olga 
Rr. 119, 

Menzel im 4. Inf. Regt. Ar. 122, 

Bopp im 2, Drag. Regt. Nr. 26. 

Den 25. März 1890 

Graf v. Zeppelin, Gen. Moor, General à la suite 
Seiner Majeftät ded Königs, nah Preußen fom- 
mandirt behufs Verwendung als Kommandeur ber 
30. KRav. Brig. 

v. Gersdorff, Königl. Preuß. Oberſt ä la suite 
bes inf. Regts. Nr, 137, von dem Kommando 
bes Inf. Regts. Kaiſer Friedrig König von Preußen 
Nr. 125 enthoben. 

v. Bullinger, Oberft und Kommandeur bed Inf. 
Regts. König Wilhelm Nr. 124, in gleicher Eigen» 
ſchaft zu dem Inf. Regt. Kaiſer Friedrih König 
von Preußen Nr. 125 verfegt. 

v. Pfifter, Oberfilt. à la suite des 8. Inf. Regts. 
Nr. 126, von dem Kommando nah Preußen ent- 
hoben und zum Kommandeur bes nf. Regts. 
König Wilhelm Nr. 124 ernannt. 

v. Maffomw, Königl. Preuß. Oberſtlt. ä la suite 
bes Generalftabes der Armee, von dem Kommando 
ala Chef des Generalfiabes des XI. (Königl. 
Württemberg.) Armee⸗Korps enthoben. 
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v. Gilgenbeimb, Königl. Preuß. Oberfilt. à la 


suite des Generalftabes der Armee, lommanbirt 
nah Württemberg, die Stelle bed Chefs des 
Generalftabes bes XII. (Königl. Württemberg.) 
Armee⸗Korps übertragen. 

Benzinger, Major & la suite bes Ulan. Regts. 
König Karl Nr. 19, kommandirt als Adjut. zu 
dem Generallommando bes XIII. (Königl. Würt- 
temberg.) Armees Korps, unter Enthebung von 
diefem Kommandoverhältnig und Belafjung ä la 
suite biefed Regts. nah Preußen kommandirt, 
behufs Verwendung als etatsmäß. Stabsoffizier 
im Kür. Regt. Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8. 


Körber, Major und Abtheil. Kommandeur im Feld⸗ 


Art. Regt. König Karl Nr. 13, unter Stellung 
& la suite dieſes Regts. nad) Preußen lommandirt, 
bebufs Verwendung als Abtheil. Kommandeur im 
Veld- Art. Negt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6. 

v. Alers, Königl. Preuß. Major à la auite bes 
2. Garde » Feld » Art. Regts., fommanbirt nad 
Württemberg, die Stelle eines Abtheil. Kom⸗ 
mandeurs im Feld⸗Art. Regt. König Karl Nr. 13 
übertragen. 

Geßler, Hauptm. à la suite des 2, Feld⸗Art. Regts. 
Nr. 29 Prinz Regent Luitpold von Bayern, von 
feinem Kommando nah Preußen enthoben und in 
bie erfte Hauptmannsftelle des Feld-Art. Regts. 
König Karl Nr. 13 verfegt. 

— Königl. Preuß. Hauptm. & la auite des 
MWeftfäl. Pion. Bats. Nr. 7, von dem Kommando 
Pr Komp. Chef im Pion. Bat. Nr. 13 ents 

oben. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere, 
Den 24. März 1890. 

v. Riedel, Dberft 3. D., zulegt Kommandeur bes 
Inf. Regts. König Wilhelm Nr. 124, mit ber 
Erlaubniß zum ferneren Tragen ber Uniform dieſes 
Negts., in die Kategorie der mit Penfion verab- 
ſchiedeten Dffiziere verfegt. 


Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ır, 
& Ernennungen, Beförderuunen und Verſetzungen. 
Berlin, den 18. März 1800. 
Raaſch, Feuerwerlölt., zum Feuerwerksa-Pr. Lt., | 
Müller, Ober-Feuermerter, zum Feuerwerlslt., 
Dreier, Torpeberlt., zum Torpeder-Rapitänlt., 
Gutt, Ober « Torpeber, zum Torpeber-Unterlt., — 
befördert. 


Berlin, den 22. März 1890. 

Schulze, v. Pawelsz, Kapitänd zur See, erfterer 
unter Entbindung von der Stellung als Dber- | 
Werftdireltor der Werft zu Danıig und unter Er- | 
nennung zum Snfpelteur der II. Marine-Infp., | 


legterer unter Belafjung in feiner gegenwärtigen 
Dienfiftelle ald Ober-Werftdireltor der Werft zu 
Wilhelmshaven, zu Kontre-Abmiralen befördert. 

Menfing, Kontre-Abmiral, Infpelteur ber Marines 
Art, von ber Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Inſpelteur der Il. Marine-Infp. entbunden, 
Aſchmann, Kapitän zur See, unter Entbindung von 
der Stellung ald Kommandeur ber I. Werft» Dir 
vifion zum Ober » Werft - Direktor der Werft zu 
Danzig ernannt. 

Diederihfen, Kor. Kapitän, kommandirt zur 
Dienftleiftung im Ober - Kommando ber Marine, 
unter Belafjung in feiner gegenwärtigen Dienfts 
ftelle zum Kapitän zur See beförbert. 

2 
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Berlin, den 25. März; 1890, 

Stolg, Credner, v. Dresky, Fifder, v. Hal- 
fern, Breufing, Aſcher, Siegel, Kapitänlts., 
zu Korv. Rapitäns, 

Graf v. Bernftorff, Puſtau, Janns, 28. zur 
See, zu Rapitänlts,, 

PBaude, Sacobfen,, Gerftung, Krauſe L, 
Fehr. v. Schimmelmann, Merten, Deubel, 
Bredow, Lts. zur Gee, zu Kapitänlts. unter 
Vorbehalt der Patentirung, 

Dre, Krönde, Clemens, Schur, Czech, v. Kühl» 
wetter, Bollmann, v. Zawadzky, Evert, 
Kraft, Schmidt v. Schwind, Begas, Thyen, 
v. Lengerke, PBerfius, Kendrid, Unterlts. zur 
See, zu 28. zur See, 

Ehrenkönig, Mafhinensngenieur, zum Maſchinen⸗ 
Dbersngenieur, 
Zangen, Rogge, Balz, Barth, Flügger, 
MafhinensUnter-Ingenieure, zu Mafchinen » Ins 

genieuren, 

Weßel, Flatters, Behrens, Dber-Mafdiniften, 
zu Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieuren, 


Drdens:Berleihungen 


Den Rothen Adler:Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub: 
Schober, Wirklicher Geheimer Kriegsrath und vor: 
tragender Rath im Kriegsminiſterium. 
Die Schleife zum Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe. 
Sehr. v. Lynder, Major im 2. Garde-Landw. Regt. 


Den Hothen Adler:Orden 3, Klafje mit der 
Schleife: # 


Bernhardt, Geheimer Dber » Baurath und vor» 
tragender Rath im Kriegsminifterium, 

v. Kamele, Major 3. D., auf Varchmin, Kreis Köslin, 

Graf v. Kanitz, Rittmeifter a. D. auf Medniden 
und Podangen, Kreis Pr. Holland, 

Graf v. Stofä, Major a. D., auf Hartau, Kreis 
Sprottau, 

Den Rothen Adler:Orden 4. Klaſſe: 

Birkner, Nittmeifter a. D., auf Kabienen, Lands 
kreis Elbing, 

Bremer, Kanzleirath im Kriegäminifterium, 

v. Dewitz, Premierlieutenant a. D., auf Farbezin, 
Kreis Naugard, 

v. Esbed-Platen, NRittmeifter a. D., auf Kapelle 
auf der Inſel Rügen, 

Ga - Hy, Garnifonverwaltungs » Direktor zu 

gau, 

Goldbach, Rehnungsrath im Kriegäminifterium, 

Grandfe, Hauptmann a. D., auf Dblath, Kreis 
Zullichau⸗Schwiebus, 

Kettner, Major a. D., zu Berlin, 

Kloidt, Geheimer Rechnungsrath im Kriegsminiſterium, 

v. Nathuſius, Rittmeiſter a. D., zu Zirke, Kreis 
Birnbaum, 
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Kühler, Hempel (Julius), Zirpel, Pannach, 
Dber-Mafdiniften, zu Mafhinen-Unter-ngenieuren 
unter Vorbehalt der Patentirung, 

Kasper, MarinesUnter- Zahlmftr., zum Marines 
Zahlmftr., — befördert. 


B. Abfdiedsbewilligungen. 
Berlin, deu 25. März 1890. 

Ihn, Kor. Kapitän, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Gefhäfte des Navigationd-Direltors der Werft 
zu Wilhelmshaven, der Abjhied mit ber gefe- 
lihen PBenfion und der Erlaubniß zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform mit den für Berab- 
ſchiedete vorgeſchiebenen Abzeichen bewilligt. 

Bahlde, 2. zur See, ausgefhieden und zu ben 
Dffizieren der Seewehr 1. Aufgebotß bed Ger 
offizier- Korps übergetreten. 

Richter, Marine-Ober-Zahlmftr., der Abſchied mit 
der gejeglihen Penfion nebſt Ausfigt auf An- 
ftellung im Civildienfte und ber Erlaubni zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform mit den für 
Verabſchiedete vorgefchriebenen Abzeihen bewilligt. 





zum Ordensfeft 1890, 


Dr. Shippang, Profefjor am Kabettenhaufe zu Plön, 
Schirmer, Geheimer Kanzleirath im Sriegäminifterium, 
Schüßler, Intendantur- und Baurath beim V. Armees 


Korps, 
Walther, Ober-Roßarzt und Geftütinfpektor zu 
Döhlen, Hauptgeftüt Grabig, 
Wiesner, Hauptmann a. D., zu Brandenburg a. d. H. 
Den Königlichen Kronen- Orden 4, Klaſſe: 
Bländner, Rendant der Haupt-Kabettenanftalt zu 
Groß⸗Lichterfelde, 

Gohlke, Premierlieutenant a. D., auf Gernheim, 
Kreis Wirſitz, 

Mölhuſen, Verwaltungsinſpeltor bei der Militärs 
Roßarztſchule, 

v. —— — — beim Garniſon⸗ 
lazareth zu Köln, 

Schmidt, Rechnungsrath und Feſtungs⸗Inſpeltions⸗ 
ſekretär bei der 3. Feſtungsinſpeltion, 

Zacharias, Nendant beim nvalidenhaufe zu Berlin. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Eid, Pförtner beim Kadettenhaufe zu Wahlftatt, 
Elbrechter, Kafernenmwärter zu Köln, 
Heinrich, Hausdiener beim Kriegäminifterium, 
Heitefuß, Kafernenwärter zu Blankenburg, 
Keller, Kafjendiener bei der General⸗Militärkaſſe, 
Klumb, Hausdiener beim Garnifonlazareth zu Koblenz, 
Meinele, Depots Bizefelbwebel beim Art. Depot 
in Met, 
— Obermeiſter bei der Geſchützgießerei zu 
Spandau, 
Zeh h de fzuttermeifter beim Remontebepotzu Bärenklau. 
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Raiferlide Marine. 
€8 erhalten: 
Den Nothen Adler-Orden 2. Klafie mit 
@ichenlaub: 


Kontre-Aomiral Schering, Direltor des Bildungs 
weſens ber Marine, 


Den Rothen Adler:Orden 3, Klafje mit 
der Schleife: 


1. Kapitän zur See Straud, Kommandant S. M. 
Art. Schulſchiff „Mars“, 
2. = Aſchmann, Ober » Werftdireftor der Werft 
zu Danzig. 


Den Nothen Adler-Orden 4. Klaſſe: 


. Kor. Kapitän Heffner, Art. Dffigier vom Plag 
zu Cuxhaven, 
» Galfter L, von der Marineftation ber 
Nordſee, 
s Gruner, Abtheil. Kommandeur bei der 
1. Matrofenbiv., 
s 3 D. Tesborpf, Büreaudef und Biblio 
thelar der MarineAlademie und »-Schule, 
D. Kelch, Navigations » Direltor ber 
Rai zu Wilhelmshaven, 
6. Hauptm. v. Wrodem, Komp. Chef im I. See 
Bat, 


B» ON pn 


6. 


7. Evangel. Marine » Pfarrer Goedel von ber 
Marine⸗Station der Norbfee, 

8. Marine-Aubiteur, Juſtizrath Reichert von ber 
Marine-Station der Oſtſee, 

9. MarinsDber-Zahlmftr. Dombromaki, vom Be- 
Heidungsamt der Marineftation ber Oſtſee. 


Den Stern zum ae Kronen:Orden 


1. Kontre⸗Admiral Heusner, Staatsfelretär bes 
Reihs-Marine-Amts. 


Den Königlihen Kronen-Orden 2, Klaſſe: 

1. Kapitän zur Eee Thomſen, Abtheil. Vorftand 
im Reihs-Marine-Amt, 

2. » Didelop, Chef des Stabes bed Kommandos 

der Marine-Gtation der Norbfee. 


Den Königlichen Kronen-Orden 3, Klaſſe: 


1. Rapitän zur See —— Kommandeur der 
I. Matroſen⸗Art. Abtheil., 


2. » v. Schuckmann Il, Rommandant ©. M. 
Panzerfahrzeug „Müder, e" 

3. » Dieberidjen, Absheilungs-Borftand beim 
DOberlommando der Marine, 

4 » Geifeler, Art. Offizier vom Plat zu 
Bilhelmshaven, 


5. Stabsingenieur Budding von ber 1. Werftbin,, 
6. » Kapipli von der 2. Werftbiv., 
Te Kathol. MarinsDberpfarrer Wiefemann. 
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Den Königlichen Kronen⸗-Orden 4. Alaffe: 
1. Torpeber-Rapitänlt. Ludtke vom Minendbepot zu 
Geeftemünbe, 

2. +» Gahl vom Minenbepot zu Wilhelmshaven, 

fommanbirt zum Reih3-Marine-Amt, 

3. Feuerwerks⸗Pr. Lt. Klopſch vom Art. Depot 
zu Wilhelmshaven, fommandirt zum Reichs⸗ 
Marine-Amt, 

» Heder vom Art. Depot zu Wilhelms 


haven, 

5. Intendantur⸗Sekretäͤr Kambach von der In⸗ 
tendantur der Marine-Station ber Oſtſee, 
fommanbirt zur Werft zu Kiel, 

Pr. 8. der Seewehr der Marinenf. 
Maslal von der Intendantur der Marine» 
Station ber Oſtee. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
. Ober-Mafhinift Kroll von der II. WerftDiv., 
—— Kutſchitzki von der Matroſen⸗ 
iv 


> Sohrmeibe von ber I. MatrofenDiv,, 

Dber-Meifter Wiebe von der I. Werft-Div,, 

Ober⸗Feuerwerler Bornomsli von ber II. Ma- 

trofen-Div,, 

» Schulze vom Art. Depot zu Friebrichsort, 

. Bootömann Ley von der I. Matrofen-Div., 

»e Bietlomw von ber I. Matrojen-Div., 

Madtmeifter Potrykus von S. M. Kreuzer⸗ 

Fregatte „Leipzig", 

. Stabshoboift Waldow von ber III. Matroſen⸗ 
Art. Abtheil., 

. Bizefelbwebel Dabm von der 1. Matrofenbiv., 

. Dber-Bootsmannsmaat Koehler, 

13. Winkler, 

14. -Lukowsky, — von ber I. Matroſendiv., 

Ober-⸗Bottelier Freyer von ber J. Matroſendiv., 

.Ober⸗Feuerwerlsmaat Fredan von ber I. Ma- 
trofendin., 

‚ Meberzähliger Dbermaat und Hoboift Neftler 
von ber I, Matrofenbiv,, 

18. Depot » Bizefeldmebel Bernhardt vom Mt. 

Depot zu Cuxhaven, 


som pp Dr 


19. » Giesle vom Art. Depot zu Geeftemünbe, 

2. « Hoffmeifter von der Werft zu Bil 
belmshaven, 

21. Evangelifher Marinefüfter Bil von der Marines 


ftation der Norbfee, 
22. Werlmeifter Bimmermann I. von ber Werft zu 
23. 


iel, 
Hi Werftſchreiber Boy von ber Werft zu Danzig, 


Magazins Auffeher Gutermuth von ber Werft 
zu Danzig, 
Stange von ber Werft zu Wilhelms- 


baven, 
Ehemaliger Felbwebel Brennede von ber I. Ma: 
trofendiv, 


25. » 
26. 
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Weitere Ordens-Berleihungen. 


Prenfen. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 

gerubt: 
den zur Zeit in Türkiſchen Dienften ſtehenden 
Preußiſchen Dffizieren, und zwar: 

bem Oberſten 3. D. Frhrn. v. d. Goltz, zulegt Major 
im großen Generalftabe, 

dem Überftlieutenant z. D. v. Hobe, zulegt Ritt 
meifter im bamaligen 1. Schlef. Drag. Regt. Nr. 4 
und lommandirt als Abdjut. bei der 3. Div., — 
ben Rothen Abler-Drben britter Klaſſe mit ber 
Säleife und Schmwertern am Ringe, 

dem Dberftlieutenant 3. D. Kamphövener, zulegt 
Hauptmann im damaligen 3. Hannov. Inf. Negt. 
Nr. 79, den Rothen Adler-Drben dritter Klaſſe 
mit der Schleife, 

dem Dberfilieutenant z. D. Riſtow, zuletzt Haupt: 
mann im 2. Pomm. Feld» Art. Regt. Nr. 17, ben 
Königlien Kronen-Orben britter Klaſſe, — zu 
verleihen. 


Geine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 
dem Kanzleidiener Köppen beim Kriegsminiſterium 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

den Generalmajor und Kommandeur der 3. Garde⸗ 
Kav. Brig. Albert Prinzen zu Sadfen- 
Altenburg Durdlaudt, 

den Oberſt und Kommandeur des Füf. Regts. Graf 
Roon (Dfipreuß.) Nr. 33 Frhrn. v. Romberg, 

den Lieutenant der Ref. des Thüring. Huf. Regts. 
Nr. 12 v. Brederlow auf Groß Saalau bei 
Domnau in Dftpreuß., 

ben Rittmeifter & la suite des Ulan. Regts. Graf 
zu Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8 und Borfteher ber 
Militär » Lehrihmiede zu Königsberg i. Pr. 
v. Foerfter, 

ben Hauptmann und Komp. Chef im 5. Dftpreuf. 
Inf. Regt. Nr. Al v. Bolſchwing, 

ben Rittmeifter und Eskadr. Chef im Ulan. Regt. 
Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8 v. Bochm, 

den Rittmeifter und Esfadr. Chef im 1. Hefl. Huf. 
Regt. Nr. 13 v. Schmeling, 

ben Sieutenant a. D. v. Karftebt auf Fretzdorf bei 
Herzfprung, Kreis Oſtprignitz, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Füuſ. Regt. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35 
Sehen. v. Gelb, 

ben Rittmeifter und Eskadr. Chef im Garbesftür. 
Regt. v. Neumann⸗Coſel, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Garde⸗Jäger⸗ 
Bat. v, Rengell, 

den Major a. D. v. Windler zu Konftantinopel, 


ben Hauptmann und Komp. Chef im Füf. Regt. 


Prinz Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Rr. 35 
v. Heydebred, 


ben Rittmeifter und Eskadr. Chef im Leib-Garbe- 


Huf. Regt. v. Knorr, 


ben Major a. D. v. Alvensleben zu Frant- 


furt a. d. Ober, 

ben Rittmeifter und Eskadr. Chef im Kür. Regt. 
Kaiſer Nicolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6 v. Schwerin, 


den Rittmeifter aggreg. dem 1. Garbe-Ulan. Regt., 


Militär-Attahee bei der Gefandtfhaft in Bern 
v. Funde, 


den Hauptmann und Komp. Chef im Pomm. Jägers 


Bat. Nr. 2 Kopla v, Loſſow, 


ben Lieutenant a. D. v. Weiher auf Groß-Bofchpol, 


Kreis Lauenburg in Pommern, 
den Premierlieutenant der Landw. v. Heydebrand 
und der Lafa auf Klein Guttomy bei Wrefchen, 
ben Nittmeifter im Negt. der Gardes du Corps und 
Abjutanten der 10. Div. v. Arnim, 


den Lieutenant a. D. v. Brandis auf Neuhaus bei 


Schwerin a. d. Warthe, 


den Hauptmann & la suite bed Gren. Regts. König 


Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7 und fommanbirt 
zur Dienftleiftung als Adjut. bei Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Alfred von Großbritannien 
und Irland, Herzog von Edinburg, Herzog zu 
Sachſen, v. Radetziy⸗-Mikulicz, 

den Rittmeiſter der Reſ. des Drag. Regts. von 
Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 v. Jeetze auf Pil— 
gramshain bei Striegau, 

ben Lieutenant der Reſ. des 1. Garde ⸗-Regts. zu 
Fuß v. Kliging auf Zauche bei MWaltersborf, 
Regierungsbezirk Liegnig, 

ben Premierlieutenant der Landw. Frhrn. v. Biftram 
auf Rafhwig bei Lauchſtedt, Regierungsbezirk 
Merfeburg, 

den Oberftlieutenant a. D. Grafen v. Roedern zu 
Strehlen bei Dresben, 

den Lieutenant der Ref. des Thüring. Ulan. Regts. 
Nr. 6 Frhrn. v. Seebad auf Großfahner im 
Herzogthum Sadfen-Coburg und Gotha, 

den Hauptmann und Komp. Chef im Anhalt. Inf. 
Negt. Nr. 93 Auer v. Herrenfirden, 

den Nittmeifter & la suite des Braunſchweig. Huf. 
Regts. Nr. 17 und Flügeladjutanten Seiner 
Königlien Hoheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regenten bes Herzogthums Braunfhweig, 
v. Kroſigk, 

den Oberſtlieutenant und etatsmäß. Stabsoffizier im 
Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92 Frhrn. v. Fund, 

den Haupimann und Komp. Chef im 2. Hanſeat. 
Inf. Regt. Nr. 76 Grafen v. Goetzen, 

den Premierlieutenant a. D. v. Buchwaldt auf 
Rögen, Kreis Edernförde, 

ben Nittmeifter und Esladr. Chef im Weſtfäl. Ulan. 
Negt. Nr, 5 v. Boehn, 
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den Rittmeifter und Esladr. Chef im Weſtfäl. Drag. 
Regt. Ar. 7 v. Berg, 

den Hauptmann und Komp. Chef im nf. Regt. 
Nr. 97 v. Kropff, 

ben Nittmeifter und Eskadr. Chef im Schleswig. 
Holftein. Ulan. Regt. Nr. 1 v. Miglaff, 

den Major und etatsmäß. Stabsoffizier im Drag. 
Rent. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 v. Braun, 

den Major und etatsmä . Stabsoffizier im 3. Garber 
Rent. zu Fuß v. B eunſchweig, 

den Rittmeifter der Net. des Drag. Regts. Freiherr 
von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5 Frhrn. v. Langer- 
mann und Erlencamp auf Dambed bei Zeigen 
in Medlenburg, 

den Rittmeifter und Esladr. Chef im Drag. Regt. 
Freiherr von Manteuffel (Rhein) Nr. 5 Frhrn. 
v. Walbenfels, 

den Hauptmann a. D. v. Berswordt gen. v. Walls 
rabe zu Darmftabt, 

nah Prüfung derfelben durch das Kapitel und 

auf Borfchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeifters 

Prinzen Albredt von Preußen Königlider 

Hoheit zu Ehrenrittern des Sohanniter-Drbend zu 

ernennen. 





— Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
ben nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 

des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus⸗Ordens der Wachſamleit oder 

vom weißen Fallen: 

dem Kaiſerlichen Kommiſſar für Oſtafrila, Major 

A la suite der Armee Wiſſmann; 


des Fürſtlich Waldechſchen Militärs Berbienftkreuges 
erfter Klaſſe: 


dem Oberſten v. Kleift, Allerhöchſt beauftragt mit 
Führung der 2. Garde⸗Kav. Brig.; 
ber dritten Klaffe defjelben Ordens: 


dem Rittmeifter v. Köller im 3. GarbesUlan. Regt., 
dem Stabsarzt Dr. v. Dirke, Bataillonsarzt des 
. — des Inf. Regts. von Wittich (3. Heſſ.) 





Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſt z. D. v. Egid y, bisher Kommandeur des 
2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König 
von Preußen, 
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dem Dberfi Lauterbad, bisher Kommandeur bes 
Fuß-Art. Regts. Nr. 12, — das Komthurkreuz 
zweiter Klaſſe des Albredt3-Drbens, 

dem Seldwebel Richter bed 1. Jäger-Bats. Nr. 12 
das Albrechtskreuz, 

bem Dberauffeher Menzel des Montirungdbepots 
das Allgemeine Ehrenzeihen, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerußt: 
ben nadgenannten Dffigieren bie Erlaubniß 
Unlegung ber ihnen verliehenen nichtſächſiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
bes Komthurkreuzes des Königlich Italieniſchen 
Kronen⸗Ordens: 
dem Oberſten ä la suite des 2. Ulan. Regts. Nr. 18 
und Direltor der Milit. Reitanftalt Kirchner; 


des Ritterfreuges befjelben Ordens: 

dem Premierlieutenant im Garbe-Reiter-Regt. Graf 
Vitzthum v. Eckſtädt, kommandirt als Affiftent 
zur Milit. Reitanftalt; 

bes Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe bes Königlich 

Schwediſchen Schwert-Drbens: 

dem Dberften à la suite bes 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18 und Direftor der Militär » Reitanftalt 
Kiräner; 

des Dffizierfreuges des Königlih Griechiſchen 
Erlöfer-Orbens: 

dem Hauptmann ä la suite bes 8. Inf. Regts. Prinz 
Johann Georg Rr. 107 und Komp. Chef beim 
Kabettenlorpe v. Schweinith. 





Raiferlihe Marine, 
Seine Majeftät der KRaifer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
dem Marine⸗Oberzahlmeiſter a. D. Richter, bisher 
von der Marineſtation der Nordſee, den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen. 





Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
dem Marine⸗Stabsarzt König bie Erlaubniß zur 
Anlegung der ihm verliehenen 3. Stufe der 
2. Klaſſe des Zanzibariſchen Ordens „der ſtrahlende 
Stern“ zu ertheilen. 
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Nichtautlicher Theil. 


Das Italieniſche Heer im legten Vierteljahr 1889.*) | 





In ber Thronrebe, die S. M. der König Um— 
berto I, bei Eröffnung des Parlaments am 26. No— 
vember 1889 fprad, war ber folgende, auf daß Heer 
und bie Flotte bezüglihe Sag enthalten: „Noch 
find nit ſämmtliche Fragen, welde den Europäifchen 
Frieden ftören fönnen, gelöſt; daher werben wir mit 
wachſamen Augen, aber ohne den Staatshaushalt 
allzufehr zu belaften, fortfahren, für Heer und Flotte 
zu forgen, bie ja bie Vertheibigungsmittel unferer 
Einigkeit und Unabhängigkeit und neben unferem 
guten Rechte die Förderer unferer Interefjen auf der 
Welt find.“ 


Diefen Worten entfprehend, fahen wir im Heeres- 
haushalt für 1890/91 trotz ber nicht allzu günftigen 
Lage der Stalienifhen Finanzen annähernd biefelben 
Beträge erſcheinen wie für das Rednungsjahr 1889/90. 
In letzterem Jahre ftehen nah ben legten Auf- 
ftellungen für daß Heer zur Verfügung: 


im orbentliden Theil. 251 659 850 Lire, 
an ſcheinbaren Ausgaben. . 4774 468 - 
im außerordentlichen Theil . 28535 000 ⸗ 

284 969 308 fire, 

Dagegen fordert der Kriegaminifter für 1890/91: 


im orbentliden Theil. 253 135 200 Lire, 

an jheinbaren Ausgaben. . 4911451 — 

im außerorbentliden Theil . 20 561600 =» 
278 608 251 Lire. 


Das find alfo im außerorbentlihen Theil 
7 973 400 Lire weniger, im orbentlihen 1475350 Lire 
mebr als im Borjahre. Hierzu ift zu bemerken, daß 
zu außerorbentlihen Ausgaben noch Beträge aus 
früheren Bewilligungen für Zwede ber Landes» 
vertheibigung u. f. w. zur Berfügung ftehen, und 
daß bie Steigerung im orbentliden Theil baupt- 
fählih auf eine Erhöhung ber Iſtſtärke zurüdyuführen 
ift. Sie tritt dadurch ein, daß nunmehr zum britten 
Male das ganze Rekrutenkontingent (ausschließlich der 
Kavallerie, welde vier Jahre dient) mit breijähriger 
Dienftverpflihtung eingeftellt ift, alfo von 1890 ab 
feine Leute mehr nad zmweijähriger Dienftjeit zur 
Entlafjung gelangen. Die Vermehrung der Iſtſtärke 
fol bauptfählih der Infanterie zu Gute fommen. 
Nah einer Berehnung des Esercito Italiano dienten 
am 1. Mai 1889 in den Infanterie» und Berfaglieri- 
zegimentern 122339 Mann, davon ab für Stäbe 
und Depots 10 344 Mann, bleiben im Ganzen für 
1296 Rompagnien 111 995 Mann. 

Das ergiebt pro Kompagnie 86 bis 87 Köpfe. 
Um die SInfanterielompagnien auf 100 Köpfe zu 
bringen — was 1890/91 geſchehen wird —, fehlten 
alfo 17 605 Mann. 


*) Bergl. Nr. 1 des Militär-Wochenblattes 1890. 


Anzuführen bleibt in Bezug auf ben Heeres 
haushalt no, daß Kriegd- und —— am 
2. Dezember 1889 der Kammer einen Geſetzentw 
vorlegten, worin ſie zum Theil noch für 1889,90, 
zum Theil für 1890/91 zufammen 36 640 000 Lire 
forderten. Bon der genannten Summe entfallen 
5 Millionen auf die Kriegäflotte (für die Umänberung 
von Munition und Kohlendefhaffung), der Reft auf 
das Landheer. 


Es vertheilt ſich wie folgt: 


17 500 000 Lire für Herſtellung des rauchſchwachen 
Pulvers und einer Pulverfabrik (es 
war von Terni die Rebe) 1890/91. 
für Landesvertheidigung 1889/90. 
an Prämien für das Afrikaniſche 
Sonderforps 1889/90. 

um Verbindlichkeiten, die auf Ka— 
fernen laften, zu regeln, 1889/90. 
31 640 000 Xire. 


Die Beratfung des Gefegentwurfes bat noch 
nicht flattgefunden. 

Aus der Forderung ber 17'/ Millionen geht 
hervor, daß Jtalien fi zur Einführung des raud» 
ſchwachen Pulvers endgültig entſchloſſen hat. Nah 
einer Mittheilung des Esercito Italiano handelt es 
fih um die Annahme des Nobelpulvers für das alte 
Gewehr 1870/87, defien Anfangsgefhwindigfeit da⸗ 
dur bis auf 600m gefteigert fei. ——— 
der Schloßtheile oder des Laderaumes ſollen icht 
nothwendig werden; nur die Viſirung erleidet eine 
unbedeutende Anpaſſung. Ueber die event. Ein- 
führung eines tleintalibrigen Gewehres feinen noch 
feine Entſchlüſſe gefaßt zu fein. 

Die Einftellung der Relruten, Jahrgang 
1869, nahm im November ihren ungeflörten Berlauf, 
wie im legten Bericht angegeben. 

Am 31. Dezember 1889 erlofh für den Jahr⸗ 
gang 1850 jede Dienftverpflihtung; am 15. Dezember 
traten die I. und Il, Kategorie 1860 — mit Aus 
nahme der Kavallerie, Karabinieri und Artillerie 
handwerler — zur Mobilmiliz über. Am felben Tage 
mwurben bie Ravalleriereferviften des Jahrganges 1863 
zum Train ber Artillerie und des Genie übergeführt. 

Das wichtigſte Ereigniß des abgelaufenen Biertel- 
jahres ift nad unjerer Meinung das Erfcheinen eines 
neuen Ererzir-Reglements für die Infanterie, 
wenn dafjelbe, vom Kriegsminifter unter dem 11. Df- 
tober 1889 unterfertigt, auch nur „verſuchsweiſe“ 
eingeführt if. Bis zum Schluß des Jahres wurben 
zwei Bändchen (Anfang und Ende November) heraus- 
gegeben, deren erfted die Ausbildung des einzelnen 
Mannes, des Gliedes und des Zuges enthält, 
während das zweite die Abfchnitte: Kompagnie, Ba- 
taillon und das AInfanteriefeuer im Gefeht umfakt. 

Das neue Reglement verleugnet feine Berwandı | 
[haft mit dem Deutfhen Ererzir-Reglement von 


10 600 000 = 
3 000 000 = 


540 000 ⸗ 
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1, September 1888 nidt. Wie das Erfcheinen des 
legteren zur Einfegung eines Ausſchuſſes führte, der 
fi mit der Frage eines zeitgemäßen Ererzir-Regle 
ments zu befafjen hatte, und aus welden Perfönlid- 
keiten dieſer Ausfhuß beftand, ift in einem früheren 
Beriht (Militär - Wochenblatt 1889 Nr. 54) bes 
reits gefagt. 

Im Rahmen biefes Berichtes ein Bild des neuen 
Reglements zu entwerfen und gar ind Einzelne gehende 
Urtheile über feinen Inhalt abzugeben, erſcheint uns 
nit wohl thunlid. Hier nur ein paar Worte. 
Zunächſt fpriht das neue Reglement in einem Bor- 
wort aus drücklich aus, daß es nicht ald ein „neues“, 
fondern als eine Anpafjung des alten Reglements 
vom Jahre 1876 an die taftifhen Forderungen der 
Neuzeit angefehen werden will. So ift aud that- 
fählih der Abſchnitt über die Ausbildung bes 
einelnen Mannes — mit einer großen Anzahl von 
Griffen — unb des Gliedes unverändert geblieben. 
Im Uebrigen bedeutet dennoch das vorliegende Regle- 
ment eine vollftändige Ummwälzung im Sinne gleicher 
Biele, wie fie das neue Deutihe Reglement verfolgt. 
Zeugen dafür find: die allgemeinen Vorbemerkungen, 
melde denfelben Geift athmen wie die zum Deutſchen 
Reglement und bie vor allen Dingen mit einem 
Schlage etwas ganz Neues einführen: die Autonomie 
der Kompagnie in der Ausbildung nah Deutihem 
Vorbild. Das ift angefihts der Art und Meife, 
wie ber Dienftbetrieb in den Stalienifhen Infanterie⸗ 
regimentern bislang geregelt wurde, ein Schritt von 
der einfchneidendften Bedeutung. Ferner folgt das 
Italieniſche neue Ererzir-Reglement dem Deutſchen 
darin, daß es fih nicht auf die reglementarifchen 
Formen beſchränkt, fondern fie mit den taltiſchen 
Örundlehren zu einem lebendigen Bilde verquidt. 
Infomweit verfährt es allerdings anders, als es biefe 
taltiſchen Lehren in ergiebiger Weife gleich dem ftreng 
reglementarifhen Theile unter „Webungen in zer» 
ftreuter Drdnung” bei Zug, Kompagnie und Bataillon 
einfügt, fo daß ein II. Theil nad dem Mufter des 
Deutſchen Neglements nit mehr in den Rahmen 
des Werkes pafien würde. In einem befonberen 
Abſchnitt „das Infanteriefeuer im Gefecht" ift for 
dann Verſchiedenes enthalten, was bei und zum Theil 
im IL, zum Theil auh im I. Theil des Exerzir⸗ 
Reglement und zum Theil aud dort überhaupt nicht, 
fondern nur in der Schießvorſchrift (3. B. gefechts⸗ 
mäßigeß Einzelſchießen) und in der Felddienft-Orbnung 
6. 2. er eine Stätte gefunden hat. 
Im Ganzen ift das Stalienifhe Ererzir-Reglement 
etwas breiter gefaßt als das Deutſche. 

Auch mit der Herausgabe des neuen — gleich— 
falls „verfuhsweife” eingeführten — Ererzir- Regle» 
ments für die Kavallerie ift fortgefahren. An- 
fang Dezember, alfo gerade noch früh genug, um 
bei der Ausbildung der eben eingeftellten Rekruten 
benugt zu werben, erfhien das erfte Bändchen, die 
„Ausbildung zu Fuß”, während das zweite, mit 
der Zugſchule beginnend, bereits im Juni behufs 
Benugung bei den Sommerübungen an die Truppen- 
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| theile verfanbt war. Es fehlt uns an Raum, uns 


au über dieſes Reglement des Weiteren auszulaffen. 

Was die übrigen militärifhen Ereignifje des ab- 
gelaufenen Bierteljahres betrifft, die der Bericht⸗ 
erftattung beſonders werth eriheinen, fo haben wir 
eine Anzahl von Fleineren Nachrichten eiwad un- 
vermittelt nebeneinander zu ftellen. 

Wir beginnen mit der Ernennung Sr. König» 
lien Holeit bed Rronprinzen zum Dberft- 
lieutenant (zu feinem Geburtötage: 11. November) 
im 5. Infanterieregiment, dem er ſchon als Lieutenant 
angehörte. Er hat die Führung bes 3. Bataillons 
übernommen. 

Im Kriegöminifterium wurbe am 1. November 
die zweite Abtheilung „Aushebungen“ aufgelöft und 
an ihrer .Stelle eine Abtheilung „Kapitulationen“ 
(rafferme) errichtet. Die Abtheilung „Aushebungen” 
befteht nunmehr aus folgenden fünf Unterabtheilungen : 
Allgemeine Abtbeilung für Statiftif und Inſpeltionen, 
Aushebungen, Truppen, Kapitulationen, Stammrollen. 
Am 1. November wurbe ferner im Kriegäminifterium 
ein befonderes Poftamt eingerichtet. 

Im Dftober fand unter Leitung des zweiten 
Chefs des Generalftabes, Generallieutenant Sironi, 
in Oberitalien eine Uebungsreiſe für Generals 
ftabsoffiziere flatt. 

Das Herbftauancement — bollettino ufhi- 
ciale vom 9. November — Hat folgende Bes 
förderungen gebraht: 1 Generallieutenant zum 
KRorpslommandeur, 1 Generalmajor zum Diviſions⸗ 
fommanbeur, 7 Oberftbrigadierd zu Generalmajors, 
7 Oberſten zu Oberftbrigabierd ernannt. Dberften 
wurden 32, Dberftlieutenantse 68, Major 106, 
Hauptleute bezw. Rittmeifter 226, Lieutenants 340, 
Unterlieutenants 25, fo bag im Ganzen 813 Be 
förberungen audgefproden wurden. Verabſchiedet 
wurben gleichzeitig: 


z* 
* 3 3 
SE de & de 8 5 
85 58 2 03 & H 
= 8 Q ER 

Unter Uebertritt zum 

Hülfsdienft 1 3 ı 19 1 

Ganz ausfheidend — 1 1 2 1 3 
‘ 2 4 13 20 19 


Davon gehörten der Infanterie n: 3 2 38 1 


Es wurden bei dieſer Gelegenheit in ber Ins 
fanterie die legten Lieutenant von 1860 — Haupt- 
leute von 1879 — zu Majors befördert. Gerüdte 
über eine umfangreihere Verabſchiedung, um eine 
Berjüngung in den höheren Dienftgraden herbeis 
zuführen, bemwahrheiteten ſich nidt. 

Durd Königliche Dekret vom 1. November 1889 
mwurben neue Beftimmungen über daß militärifche 
Haus (casa militare) Sr. Majeftät des Königs 
und der Königlichen Prinzen gegeben. 

Zum militärifhen Haufe des Königs gehören: 

1 erfter Generalabjutant (aiutante di campo 
generale), General des Heeres oder Generallieutenant, 
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4 Generalabjutanten (3 Generallieutenants 
Generalmajord, 1 Vize⸗ oder Kontre-Abmiral), 
10 Flügelabjutanten (aiutanti di campo) (at 
Stabsoffiziere vom Landheer oder von der fFlotte). 

Berner dem Kronpringen zugeteilt: 

1 erfter Abjutant (Generallieutenant), 

1 Flügelabjutant (Oberſt oder Oberjtlieutenant), 

2 Drbonnanzoffiziere (Majord oder Hauptleute). 
Im Ganzen 19 Dffiziere. 

Dem Herzog von Genua find 1 erfter Flügel: 
adjutant (Dberft), 1 Flügeladjutant ee 
oder Major), 2 DOrbonnanzoffiziere (Hauptleute ober 
Lieutenant?) zugetheilt; demfelben ftehen wahlmeije 
auch Seeoffiziere beöfelben Grades zur Verfügung. 

Ueber die Bildung eines Dffizier-Konfum- 
und Kreditvereind unter dem Namen Militär. 
verein ift bereit3 ausführlih in Nr. 4 des Militär- 
Wocenblattes 1890 berichtet worden. 

Ueber bie Beförderung ber Unteroffiziere 
bat der Kriegsminifter unter dem 6. November neue 
zufäglige Beftimmungen erlafjen, die auf die Hebung 
des Unteroffizierftandes fowie Ausgleihung von Härten 
binzielen. Unteroffiziere bei den Stäben oder beim 
Rechnungsweſen können unter Berbleiben in ihrer 
Stellung mit ihren Hinterleuten in der Truppe zum 
nächſt höheren Grabe aufrüden. Unteroffiziere, melde 
fh die Bezeihnung als Reit» oder Fechtlehrer 
(istruttori) — es lünnen das nur Sergeanten fein — 
erwerben, werben gleichzeitig zu Vizefeldwebeln (furieri) 
befördert. Alle anderen ablommanbdirten Unteroffiziere 
bürfen nad vierjähriger Sergeantenzeit zu furieri 
und nad adtjähriger Dienfizeit als Sergeant und 
furiere zu furieri maggiori ernannt werben. Bei 
den Sanitäts. und Verpflegungstruppen wie aud 
bei den Artilleriehandwerlern darf die Beförderung 
zum furiere erft nad fünfjähriger Sergeantengeit 
eintreten. 

‚Am 1. Ditober begann das neue Schuljahr der 
Militärfgulen. Nach einer Angabe des Eserecito 
find im Ganzen jährlih 610 junge Leute erforbers 
ih, um ben Offiziererfag des Heeres ſicher zu ftellen. 
Es bat aber aud im letzten Jahre trog ber äußerft 
günftigen Bedingungen und trog der — wie L’Eser- 
eito verfigert — nicht übermäßigen wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen wieder nur durch Ausſchreibung von 
Rahprüfungen gelingen wollen, die Stellen ber 
Militärafabemie und der Militärfule, welche den 
Erfag aus den Militärlolegien und bem bürgerli—en 
Element ziehen, voll zu befegen. Der dritten Schule, 
die für den Dffiziererfag ded Heeres aus dem Heere 
forgt, der Unteroffizierfhule zu Gaferta, hat ed an 
Andrang von Schülern bislang nicht gefehlt. That 
fählih betrug die Zahl der Schüler an den ver 
ſchiedenen Militär⸗Bildungsanſtalten: 

Kriegsſchule: erſter Kurſus 37, zweiter 22, 
dritter 29 Schüler. Sie iſt in der Umformung be— 
griffen, da ſie in Gemäßheit des Königlichen Dekrets 
vom 25. Januar 1888 für die Folge nur aus zwei 
Kurfen (von je 60) beftehen fol. 

Militärfhule zu Modena: (für Infanterie 
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und Kavallerie) erfter Kurfus 350, zweiter 401, 
dritter 214 Schüler. Bon letzteren, die 1890 als 
Unterlieutenants ind Heer treten fönnen, find 160 
der Infanterie, 44 der Kavallerie und 10 dem Kom— 
mifjariat zugetbeilt. 

Militäralademie zu Turin: (für Artillerie 
und Genie) im erften Kurfus 137, im zweiten be- 
fhleunigten 148, im zweiten außerorbentlihen 30, 
im dritten 9 Schüler. 

Unteroffizierfäule zu Gaferta: im erften 
Kurfus 288 (208 für den Truppen, 30 für ben 
Rechnungsdienſt), im zweiten 258 (156 für ben 
Truppen», 102 für den Rechnungsdienſt). Außerdem 
nahmen am erften Kurſus 7 Montenegriner Theil. 

Militär-Kollegien: in Mailand 241, Flos 
venz 221, Rom 180, Neapel 212, Meffina 129, zus 
fammen 1016, von benen 111 im Jahre 1890 in 
die höheren Militärigulen übergehen können. 

Die Militärkonvikte zählten an Schülern in: 


Mailand . 49 der oberen, 179 der unteren Klafle, 
Sin. . 45 > . 85 » , . 
Macerata . 19 — a 93 ⸗ ⸗ ⸗ 
Aquila.. 29 » . 62 » . . 
Saleno . 49 » : 130 «+ ⸗ 
Militär-Fechtſchule zu Rom: im erſten 


Kurſus 24, im zweiten 20 Unteroffiziere aller Waffen. 

Für die nationalen Schießgeſellſchaften 
bat der Kriegsminiſter unter dem 1. November 1889 
eine fafultative Uniform eingeführt. Sie befteht aus 
dem breitfrempigen Hut mit Hahnenfeder, der Jäger- 
joppe, Hofen und Gamaſchen von grüngrauer Farbe. 
Grüne Adielwulfte und die Federn am Hut werben 
nur bei militärifhen Uebungen und bei öffentlichem 
Auftreten getragen. 

Wie L’Esercito berichtete, hatten Ende bes 
Jahres von den 618 Schützengeſellſchaften 96 einen 
fertigen eigenen Schießftand, bei 134 war ein folder 
im Bau begriffen, und der Reſt war ganz ohne 
eigenen Schießſtand. 

Daß man mit den Leiftungen der Rommunals 
miliz wenig zufrieden war, haben wir bereitd im 
legten Bericht mitgetheilt. Es ift nunmehr durch 
Königlihes Dekret vom 19. Ditober 1889 eine neue 
Vorſchrift für die Einberufung der Kommunalmiliz 
genehmigt worden, die vom 1. Januar 1890 ab 
in Kraft tritt. Die Kommunalmiliz befteht befannt: 
li nad dem Geſetz vom 30. Juni 1876 auß allen 
Mannfhaften des Beurlaubtenftandes, die an einem 
Drte anfäffig find. Es ift nunmehr angeordnet, 
daß die Liften der zugehörigen Leute nad Kategorien 
und innerhalb der Kategorien nah Jahrgängen — 
der jüngfte zuerft — geführt werden. Dadurch ift 
e8 in die Hand der Magiftrate gegeben, wirklich 
ausgebildete Leute für den Wachtdienſt heranzuziehen. 
Aljährlih im Februar follen die Liften öffentlid 
befannt gegeben werden. Die Einberufung ber 
Kommunalmiliz erfolgt auf Anfuden der Militär 
behörde durch den Bürgermeifter des Ortes. Bei 
Nuheftörungen können indek aud die Bürgermeifter 


und Präfelten die Einberufung auf eigene Ber- 
antwortung verfügen. Die Leitung des Dienfted bei 
der Kommunalmilig wird einzubeordernden Dffizieren 
des Beurlaubtenftandes übertragen. 

Nah ausgeſprochener Mobilmahung darf nur 
noch bie Territorialmilig Infanterie ald Kommunal · 
miliz eingezogen werben. 

Angefihts des ſtarlen Wachtdienftes, der auf dem 
Heere laftet, ift es erflärlih, daß man fi die ge 
feglihen Vortheile nicht entgehen lafjen will, die zur 
Zeit der Sommer- und Herbftübungen aus der Ueber» 
nahme des Wachtdienſtes durch die Kommunalmiliz 
in den größeren Garnifonen erwachſen. 

Eine ganz befonbere Fürforge verwendet man 
in Jtalien nad wie vor auf die Hebung des Sports 
und bes Pferbematerials im Heere, fowie der 
Pferbezudt im Lande. 

Auch für 1890 hat der Kriegäminifter für bie 
Militärrennen in Palermo, Neapel, Rom, Florenz, 
Mailand und Zurin Preife von je 1500 Lire außer 
geſetzt. Tarifermäßigung feitens der Eifenbahnen ift 
erwirlt; die Garnifonlommandos® der genannten 
Etädte haben den Auftrag, für die Unterbringung 
ber angemeldeten Pferde zu forgen. Bedingung ift, 
dab die Dffigiere nur auf eigenen Dienftpferben 
(Stellvertretung durch Kameraden ift geftattet) und 
in Uniform rennen. Die zurüdzulegende Entfernung 
muß 2500 bis 3000 m mit mindeftens 8 der üblichen 
Hindernifje betragen. Belaftung: für vierjährige 
Pferde 69, für fünfjährige 72 kg; ausländiſche 
Pferde 2 kg mehr; einmalige Sieger 2, mehrmalige 
5 kg mehr. Es müfjen mindeftend 3 Konkurrenten 
um den Preis ftreiten. Der Einfag beträgt 50 Lire. 

Im Heeres haushalt für 1889/90 find ausgeworfen: 


Für Remontirung und Füllenlauf . 4597500 Lire 
Befondere Ausgaben für Pferde» 
576000 » 


— 5 u ee oo 
Für Mufterungen von Pferden und 

a 1310000 » 
7478 500 fire, 


Maulthieren 

Anfang November 1889 find übrigens die Prä- 
mien für die Anmufterung von Pferden für ben 
Mobilmahungsfall zum legten Mal gezahlt worden, 
ba fie nad dem neuen Pferde» Beitreibungsgefeg 
(30. Zuni 89) für das neue Mobilmahungsjahr in 
Fortfall kommen: eine Erfparnig von 990 000 Lire. 

Die Ausgaben für die Hebung der Pferdezucht 
follen wieder wachſen, wie ein Vergleih der nach— 
ftehenden Zahlen ergiebt, die dem Haushalt des 
Miniſteriums für Aderbau u. f. wm. entnommen find: 








1889/90 1890/91 
Für Berfonal . 370820 Lire 412318 Lire 
„ Bourage u. ſ. w. 3854755 » 435663 » 

„ Remontirungs- 
Prämien . 572 666- 63265 « 





1328960 £ire 1480 246 £ire. 
In Durdführung des Gefeged vom 26. Juni 
1887, wonad die Zahl der ftaatlihen Dedhengfte 
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allmälig auf 800 gebracht werden foll, find weitere 
Fortfchritte gemadt. Im Jahre 1888 gab es 
209 Stationen mit 361 Hengften; Ende 1889 da. 
gegen 247 Stationen mit 418 Hengften; 1890 follen 
85 Hengfte neu gelauft werden, von denen 30 als 
Erfag für audzurangirende anzufehen find. Um 
einen vorzüglihen engliihen Dedhengft zu Haben, 
bat bie Italieniſche Regierung im November ben 
Hengft Melton, Sieger in zahlreihen Nennen, in 
England für 230 000 Lire — andere Quellen jagen 
275 000 — ankaufen lafjen. 

Der Kriegdminifter macht belfannt, daß das mili- 
tärgeographiſche Inſtitut 66 auf photoginkor 
graphifhem Wege hergeftellte Meßtiſchblätter im 
Maßſtab 1:25 000 nah Aufnahme aus dem Jahre 
1888 verausgabt. Sie gehören zu den Blättern: 
M. Marmolada, Pieve di Cadorn, Ampezzo, Feltre 
Belluno, Como, Mailand, Legnago und Reggio 
Emilia und dienen zur fFertigftellung der Karte von 
Stalien im Mafftab 1: 100 000. 

Zur Beratung eined neuen Militär-Straf- 
geſebuchs bezw. zur Anpaffung des gegenwärtigen 
an dad durch Geſetz vom Jahre 1883 eingeführte 
neue bürgerlihe Strafgefegbuß, hat der König 
unterm 1. Dezember einen Ausfhuß ernannt, defjen 
Borfigender Generallieutenant C. Mezzacapo, Präfes 
des oberften Gerichtshofes für Heer und Flotte, ift. 

Ende 1889 wurden die erjten Nummern einer 
neuen Militärzeitfchrift verfandt, die unter dem 
Titel „Heer und flotte” (Esercito e Marina) zweis 
mal wöchentlih in Florenz erfcheinen fol. Die 
Leitung ruht in den Händen des Dberften de Bartos 
lomeis. 

Die Lage der Afrikaniſchen Kolonien hat 
eine weitere günftige Umgeſtaltung erfahren. Dem 
bereit im vorigen Beriht erwähnten Vertrage mit 
Menelit vom 29. September find am 2. Dltober 
weitere Abmahungen gefolgt. Auch eine Anleihe 
von 4 Millionen — davon 2 fofort zahlbar — 
ift Menelif von ber banca nazionale unter Bürg- 
Ihaft der Regierung bewilligt. Verbürgten Nach— 
richten zufolge bat der biöherige König von Schoa 
fih am 3. November in Antoto zum Negus Negeft 
krönen lafien. Das ganze Abeffinien mit Ausnahme 
der norböftlihen Landſchaft Tigre, wo fih Ras 
Alula und Ras Mangasihia ald Gegner Menelils 
no behaupteten, war in feiner Hand, Bei den 
Sharmügeln in der Landſchaft Tigrs griffen auch 
Stalienifhe Irreguläre unter dem Hauptmann Bettini 
mit ein. 

Generalmajor Baldifjera, der bisherige verdienft- 
volle Dberbefehlähaber der Stalienifhen Truppen in 
Afrika, hat aus Gefundheitsrüdfihten — namentlich 
feine Augen hatten fehr gelitten — um feine Ab- 
löfung bitten müffen. An feine Stelle ift der Ge 
neralmajor Drero, bislang Kommandeur der In— 
fanterie-Brigade Kalabrien, getreten. Er traf am 
15. Dezember 1889 in Mafjaua ein. Da mit der 
Uebernahme bed Kommandos durd ihn ein Syſtem—⸗ 
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war, fo beridten wir — in bas nädfte Jahr vors 
greifend — ſchon bier, daß in den erften Tagen des 
Januar 1890 ein bezügliches Königliche Dekret 
unterzeichnet wurde. Ihm zufolge liegt die Leitung 
der Kolonie Eritrea (vom griechiſchen £oudpos 
= roth; Mare Erythraeum) genannten Afrilaniſchen 
Befigungen mit einer gemiflen Autonomie in den 
Händen eines militärifhen Gouverneurs, dem brei 
hohe bürgerlihe Beamte (für die inneren Ange- 
legenheiten — Finanzen und öffentlihe Arbeiten — 
Aderbau und Handel) ala Berather beigegeben find. 
Letztere find alfo gleihfam die Minifter des Gou- 
verneurd; im Beamtenrange nehmen fie biefelbe 
Stufe ein, wie im Mutterlande die Präfelten. 


Brialmonts neueftes Werl: „Les regions 
fortifides.*) 





Der beifpiellos fchreib- und zeichenfertige und 
sfreudige Militär - Schriftfteller, der meiftgenannte 
ingenieur des 19. Jahrhunderts, ber feine praf- 
tifhe Berufsthätigleit mit der Herfiellung bes ver- 
fhanzten Lagers von Antwerpen begonnen hat und 
fie, im adten Jahrzehnt feines Lebens, mit ber 
Belgifhen Maasbefeftigung und ber Befeftigung von 
Bulareft frönt, hat in den dreißig Jahren Zwifchens 
zeit eine Reihe von fortifikatoriſchen Arbeiten ver- 
öffentlicht, die einen ftattlihen Raum in allen Militärs 
Bibliothefen füllen. 

Kaum ift fein im Borjahre erſchienenes Werk 
über „den Einfluß des indireften Schuffes und der 
Torpebogranaten auf die Befeftigungstunft" von Kritik 
und Leferfchaft verbaut, jo erfheint er in den erften 
Moden des laufenden Jahres von Neuem auf dem 
Bücermarlte! 

Sm vorjährigen Werke ſprach hauptfählih ber 
Techniker, der Kriegabaumeifter, um den Berufs- 
genofjien Muth zu madhen, indem er nachzuweiſen 
ſuchte, daß auch den neueften gewaltigen Angriffö- 
mitteln gegenüber fi noch Dedungen ſchaffen ließen. 
Dort neue Angriffsmittel, bier neues Baumaterial; 
dort Breſchwirkung, ſelbſt unter 30 Grab Einfall» 
winfel, bier Beton und Eifen, Fünftlihe Felsmaſſen 
und PBanzerbauten! 

Das diesjährige Werk hat nit ber Kriegs- 
baumeifter, fondern der Generalftabsoffizier, der 
Stratege geſchrieben. Nicht allein! In mehreren 
Kapiteln bier und da, in gewiſſen Kapiteln aus- 
fchließlih ergreift doc wieder der Ingenieur bad 
Wort. Ein Blid auf den Atlas beftätigt das fo» 
fort: fünf von den zehn großen Blättern find mit 
fortififatorifchen Entwürfen gefüllt. 

Brialmont mag diefes Verhalten zur vollftändigen 
Erledigung feines diemaligen Themas für unerläß- 
lih gehalten haben, wogegen fih allenfalld ein- 
wenden ließe, daß er fih ganz, wie er ed doch 
theilmeije thut, auf fein vorhergegangenes 


*) Brüffel; €. Guyot 1890. 
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Werk „Influence du tir plongeant et des obus- 


torpilles“ hätte beziehen koͤnnen. 

Das neue Werk hat einen Titel erhalten, den 
ber Deutfhe unüberjegt faft beſſer verftehen bürfte, 
als wenn eine Ueberfegung deſſelben verfuht würde. 

„Bortificitte Regionen”! Wie fih im mathe 
matifchen Sinne verhalten: der Punkt zur Linie 
zur Fläde, fo verhalten ih im ftrategifhen: bie 
Einzelfeftung zur Abſchnittsbefeſtigung zur 
Befefigung eines Flähenraumes, zum be- 
feftigten Bezirk, zur Feftungsgruppe! 

Erft im 6. Kapitel auf Seite 97 kommt Brial« 
mont zu feinem Thema. Auf den vorhergegangenen 
96 Seiten ſpricht er fi in demfelben Sinne aus, 
in dem er fi wiederholt in feinen früheren Werfen 
ausgeiproden bat. Zum Beifpiel: Jeder Staat fann 
in die Lage kommen, ſich zur firategifhen Defenfive 
verftehen zu müflen. Landesvertheidigung bebarf 
ber Landesbefeftigung. Die permanente Fortis 
fifation Tann angewendet werben, benn jedes Land 
bat feine beftimmten firategifhen Punkte, von denen 
fih mit Sicherheit voraußfagen läßt, daß fie auf 
den Kriegsverlauf Einfluß haben werden; fie muß 
angewenbet werben, benn ihr Erſatz durch Improvi⸗ 
fationen im Augenblide des Bebarfs iſt un- 
zuverläffig, weil es leicht an Zeit zur Ausführung 
fehlen fann, und ungureidend, da ed unmöglih 
ift, in ber Eile Dedungen aus fo widerſtands— 
fähigem Material zu jhaffen, wie es der permanenten 
Fortififation zu Gebote ſteht. Die Hauptftädte 
find überall ftrategifchpolitiih von fo großer Bes 
deutung, daß ihre Befeftigung geboten if. Wo bie 
felbe gleihmohl unterbleibt, mag man vorſchützen, 
was man will, in Wahrheit unterbleibt fie doch nur, 
weil man — fein Geld dazu hat. Feftungen geniren 
den in das Land eingebrodenen Feind immer, fie 
mögen bireft auf feiner DOperationslinie liegen ober 
feine Flanke bedrohen, u. f. w. 

Dies Alles belegt Brialmont mit Gitaten aus 
den Schriften renommirter Militär-Schriftfteller und 
mit kriegsgeſchichtlichen Beiſpielen. Brialmont kann 
jegt nicht mehr fchreiben, ohne General v. Sauer 
zu nennen und die junge Schule der „mobilen Fortis 
fifation” zu befämpfen. 

Seine 96 Seiten Vorfpiel rechtfertigt Brialmont 
mit folgender Anmerkung: „Wir haben in unferer 
Studie über Feitungsgruppen (regions fortifides) 
Thatjahen und Zeugnifje beigebradt, die der Mehr- 
zahl der Ingenieure befannt fein werden; aber ber 
Lefer wolle erwägen, daß der vornehmfte Zweck 
unferer Schriften ber ift, die jungen Dffiziere 
zu belehren, die, mangeld ber Erfahrung und Bes 
lefenheit, gar zu leiht neue Ideen und Theorien 
annehmen, wie fie nah jedem großen Kriege auf: 
leudten; davon aber viele die Probe grünblicher 
Erörterung nit beftehen". 

Der auf die ftrategifche Defenfive Angemwiefene 
bebarf der feften Punkte, um fih im Lande zu be 
baupten, fi vor dem Gegner zu retten, und — ſo 
bald und fo oft es fi thun läßt — Gegenfttge 


auszuüben; wenn nidt auf bie Hauptmadht des | 


Feindes, jo doch auf feine Verbindungs- und Nad- 
f&ublinien, feine Etappen, Magazine u. bergl. 

Nah Art und Ausdehnung der Befeftigungs- 
anlagen richtet fih die Menge der Streitkräfte, bie 
in jenen ihren Dreb-, Ded-, Stügpunft (pivot 
strategique, pivot de manoeuvre) finden; nad 
den für Angriffsbewegungen verfügbaren Streit⸗ 
träften die Größe ihres Wirlungsbereihes. Die 
Stufenleiter beginnt mit dem Sperrfort, defien Gar- 
nifon gar nit im Stande ift, Streitlräfte ins Feld 
zu fenden, deſſen Wirkungsbereih mit der Tragweite 
feiner ſchwerſten Gefhüge zufammenfällt, alfo höchſtens 
rund 10 km beträgt. Den nädft höheren Rang 
nehmen Pläge ein, die etwa ein Regiment auf 
Angriffunternehmungen verwenden können. Hier 
wird der Radius bed Wirkungsfreifes einen Heinen 
Tagemarſch oder rund 20 km betragen. Kann eine 
Divifion ausgefendet werden, jo wird dieſe fi 
auf zwei Tagemärfhe oder 45 km vom Plage ents 
fernen dürfen. Große GBürtelfeftungen ober ver- 
ſchanzte Lager werden ihren Wirkungskreis auf drei 
Tagemärſche ober faft 70 km ausjubehnen vermögen. 

Die Kriegserfahrung hatte längſt gelehrt, daß 
eine Defenfivarmee große ftrategifhe und taktifche 
Vortheile genießt, wenn fie ihre Kriegshandlungen 
auf mehrere, einander benachbarte Feftungen gründen 
und ftügen kann. Jedem kommen bier fogleih das 
vielgenannte Lombardiſche und demnächſt das Bul- 
gariſche Feftungsviered in den Sinn. 

Diefe Feftungsgruppen — erllärt Brialmont — 
find thatſächlich „fortifizirte Regionen“ und find 
gleihwohl logiſch nicht das, was er unter dieſer 
Bezeihnung behandeln will, Sie find zufällig ent 
fanden; jeder Play für fih, aus befonderem ört- 
lihen Grunde. 3. B. Ruſtſchuk und Siliftria als 
Sperrpunfte an der Donau im Hinblid ſowohl auf 
Längsverkehr auf dem Strom wie auf deſſen Ueber- 
fhreitung. Barna war als Hafenplag am Schwarzen 
Meere nöthig; Shumla ift Straßenknoten für 
Ballanübergänge. 

Das Lombardifhe Viered ift gleichfalls fozufagen 
zufällig eine Fläche geworden, weil zwei Hinter» 
einander liegende Linien nöthig ſchienen: Peschiera— 
Mantua (die Minciolinie) und Berona—Legnago (die 
Etſchlinie). 

Sind alſo Feftungsgruppen als Thatſache 
alt, aber zufällig entſtanden, ſo iſt die Idee von 
neuem Datum, mit Vorbedacht, um ihrer ſtrategiſch⸗ 
taftifhen Bortheile willen, Feftungsgruppen her- 
zuftellen, und zwar an Stelle der vormals bräud» 
lichen linearen Grenzbefeftigungen und ber modern 
großen, aber doch einzeln liegenden Armeefeftungen 
oder verfhanzten Lager permanenten Stils. 

Brialmont giebt nun ein ganzes hiftorifches Kapitel 
zur Erläuterung bed eben in feinen Hauptpunften 
mitgetheilten Ideenganges. 

Er zeigt fid — wie immer — gründlich, gelehrt, 
elejen. 
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Nah Brialmont ift in einer im Jahre 1816 vom 
Branzöfifhen Ingenieurgeneral Maureillan feiner 
Regierung überreihten Denkihrift zum erften Male 
„das Prinzip ber fortifizieten Regionen Mar zum 
Ausdruck gebracht“; die Benennung „regions forti- 
fies“, wie e8 fcheint, nit. Die in Rede ftehende 
Denkſchrift ift in den Alten verblieben, niemals 
gänzlih, nur bruchſtückweiſe von fpäteren Scrift- 
ftelern veröffentliht worden. Die Hauptgedanken 
find folgende: Der ftrategifch-befenfive Feldherr fol 
fih eine Kern- oder Centralftellung ſuchen, die ben 
feiner Obhut amvertrauten Lanbestheil beherrſcht. 
Hier ſoll er ſich ftark verfhangen. Der fortifikatoriſch 
eingefriedigte Raum foll groß genug fein, um Arfenale, 
Magazine, Depots, kurz alle Armeebedürfnifie auf- 
zunehmen und zu ſichern. Greift der Feind direkt 
an — gut! fo bat er Belagerungskrieg zu führen; 
will er umgehen, fo deboudirt der Vertheidiger und 
faßt den Feind in ber Flanke. 

Die Grenze fol nit mehr mit aneinander ge- 
reihten Einzelplägen*), fondern mit folder Kern- 
ftellung, oder aud deren mehreren, wenn fie lang 
ift, vertheidigt werben. 

Brialmont nennt eine Reihe von Namen und 
zitirt Auslafjungen derfelben, die mehr oder weniger 
deutliß die Theorie der ſyſtematiſch angelegten 
Feſtungsgruppen zum Ausbrude bringen und mehr 
oder weniger praktiſche Vorfhläge für beftimmte 
Verhältniſſe mahen. Auch Clauſewitz und Willifen 
find unter den Vertretern bed neuen Prinzips. 

Zulegt wird ein Franzöfifger Ingenieur-Dberft- 
lieutenant Delair genannt, der 1887 in der Parifer 
militärifhen Geſellſchaft einen Vortrag gehalten hat, 
der an Maureillan anfnüpft, und in dem die Bes 
zeichnungen „regions militaires* und „regions 
fortifides* gebraudt werben. Bon legteren wird 
gefagt: „Die in einer folden etablirte Armee muß 
in beliebiger Richtung hervorbrechen können, um dem 
Feinde in die Flanke zu fallen, wenn derſelbe ſeine 
Baſis und feine Zufuhrſtraßen (lignes de convoi) 
ungebedt läßt". 

Brialmont ftellt die Begriffe feſt wie folgt: 

Die Einzelfeftung muß eingefhloffen merben 
fönnen; die eitungdgruppe, der befeftigte Bezirk 
(region fortifide) muß von folder Flächenausdehnung 
jein, daß die größte Kriegsmacht, die ein Zandesfeind 
oder felbft eine Koalition aufzubringen vermag, bie 
vollkommene Einfhließung nit bewirken fann. 
Demnach wäre z. B. dad heutige Paris, falls der 
Feind 13 ArmeesKorps für feine Einfhließung dis— 
ponibel zu maden vermödhte, trog feiner beifpiellofen 
Ausdehnung immer noh eine Einzelfeftung; find 
jene 13 ArmeesKorps nicht zu haben, fo ift Paris 
fo gut wie eine Feſtungsgruppe. 





*) Der techniſche Ausdruck ift rideau defensif. Die An—⸗ 
lage verhält fi zur region fortifiee wie bie Linie zur Fläche. 
„Rideau” ift ein in Taltit und Kerrainlehre ſchwer zu 
miffendes Fremdwort; vielleicht wäre es durch „Scheidewand“ 
zu erjegen. 


Die Rothwendigleit der Einſchließung ald Grund: | 


lage einer Belagerung unb bie Gefährlichkeit bes 
Nichteinſchließens lehrt man auf jeder Kriegsfchule 
und belegt den Sat mit ben Belagerungen von 
Gandia, Sebaftopol, Plemna; :Brialmont hat es 
gleihwohl nit für überflüffig gehalten, die jungen 
Dffigiere (denen feine Schriften gewidmet find) darauf 
aufmerffam zu machen, daß ber gegen einen ordnungs⸗ 
mäßigen Einfhließungsring mit Durchbruchsabſichten 
vorgehende Eingeſchloſſene ſtets in ber Richtung des 
Radius zur Peripherie, alfo frontal, angreifen muß, 
und noch bazu eine Front, die länger ift als die 
feinige; ferner, daß der Einfhliefungsring fi fo- 
fort in eine ausgelöfte Stahlfeber verwandeln kann, 
bie beiberfeitd im feine Flanken ſchlägt und ihn 
zermalmt, wenn er nicht rechtzeitig zurückweicht; bie 
Möglichkeit des Durchbruchs ift bei normalem Ber- 
halten des Angreiferd nicht abzufehen. 

Eine Einzelfeftung nicht einzufgließen, ift ein 
Fehler; eine Feſtungsgruppe, eine „fortificirte 
Region“ einzuſchließen, ſoll eine Unmöglichkeit ſein. 

Feſtungsgruppen beſtehen aus drei, vier, 
höchſtens fünf Einzelfeſtungen; letzteres nur dann, 
wenn bie Geitenlängen bed Bezirls fo bebeutenb 
find, der Bezirk alſo einen fo großen Flähenraum 
bat, daß eine Gentralftellung geboten ſcheint. 

Die Seitenlängen werben bei einer bisponiblen 
Armee von mäßiger Stärke, wie Feine Staaten fie 
nur aufzubringen vermögen, 25 bis 30 km betragen. 
Die Einfhliefung würde dann 130 bi 150 km be» 
tragen und von einer großen Kriegsmacht allenfalls 
noch zu beftreiten fein, womit felbftrebend die weſent⸗ 
lihe Charaltereigenſchaft des „befeftigten Bezirks" 
verloren wäre. Mädtige Staaten werden baber, um 
fiher zu geben, lieber Feitungsvierede von 40 bis 
50 km Seitenlänge und mit einem Gentralplag ver: 
fehen, herftellen. 

Ein derartiger Gentralplat ober, wenn ein folder 
nit vorhanden, einer der im Umkreiſe liegenden 
Pläge, unter Umftänden aud mohl deren zwei, 
find als große verſchanzte Lager (Lagerpläge 
geftalten; die übrigen als „Stützplätze“ (places 
d’appui). Beide eben unter[iebenen Kategorien follen 
Gürtelfeftungen fein, d. 5. aus einem Kern und 
einem Kranze detachirter Forts beftehen; fie unter- 
ſcheiden fih von einander dadurch, daß bei dem 
Lagerplatz, ber eine Stadt fein wird (um letztere 
bombardementsfrei zu machen), die Zone zwiſchen 
Kern (Noyau) und Fortgürtel die in der modernen 
Fortififation üblihe Breite von 8000 m erhält, 
während bei den Stütplägen, die womöglich Feine 
Stäbte, fonbern reine Militärfeftungen fein follen, 
3000 m genügen. Der Kern foll eine gegen gewalt- 
famen Angriff fihernde Ummwallung (Enceinte) haben, 
die bei den in ber Peripherie bed Bezirks liegenden 
Plägen im permanenten Charakter bergeftellt fein 
muß (aber mit Rüdfiht auf Wahsthum der Stadt 
reihlih Maß genommen); ein etwaiger Gentralplag 
lann im Frieden offen bleiben; feine Ummallung zu 
improvifiren wird man Beit haben. 
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Die Unterflügungspläge find in ihrer Aus- 
behnung fo zu bemefien, daß eine Brigade, höchſtens 
eine Divifion gegen Beſchießung aus Feldgeſchütz 
durch fie ſicher geftellt if. Ein mitgetheiltes Schema 
zeigt als Kern eine große ſechseckige Sternihange 
und an ben Eden eined größeren Sechsecks bie 
betadirten Forts in Flechenform. 


Wie in ben km langen Swifchenräumen von 
Fort zu Fort im Falle des Bedarfs die Felbbefeftigung 
ergänzend einzutreten hat, fo verhält es fich gleich— 
falls mit den zehnmal längeren Linien von Edpunft 
zu Edpunft eines befeftigten Bezirls; wie in ber 
Zone zwiſchen Noyau und Fortgürtel ber Einzel» 
feftung im felbbefeftigungsftil einzelne Dedungen 
ober Kampfftellungen oder unter Umſtänden fogar 
ein zweites Treffen zu fchaffen geboten fein kann, 
ebenfo verhält es fih mit dem Innenraum einer 
Feftungsgruppe. In dem einen wie dem anderen 
falle wird neben dem eigentlihen Schanzenbau aud 
Brüden- und Wegebau zu üben fein, Telegraphie 
und Telephonie, Brieftauben», Ballon», Beleudtungs- 
weſen, kurz alle Zweige der modernen Militärtechnik. 


Die Pläge einer Feſtungsgruppe haben jeber 
feinen eigenen Kommandanten und feine eigene Gar⸗ 
nifon. Der Kommandant des Lagerplages bat 
die Dberleitung und ift der Borgejegte der Kom» 
mandanten ber Stügpläge. Die feiten Garni» 
fonen und eine angemefjene Reſerve, die von vorn= 
herein im Lagerplage ober in deſſen Nahbarfchaft 
und unter feinem Schuge im Feldlager untergebradt 
ift, um nachmals, je nad Kriegslauf, den bedrohten 
Einzelplägen des Bezirks zugefandt zu werben; bieje 
beiden Kategorien von Streitkräften für den be 
feftigten Bezirk find der Streitmacht zweiter Linie, 
ber Landwehr oder den Territorialtruppen, zu ent- 
nehmen. Ihnen ift bie Bertheidigung der Feſtungen 
bed Bezirls zugewiefen; für die Behauptung bed Be» 
zirkes felbft und — was das Wichtigere — für 
die auf den Bezirk fih flügenden, von ihm aus- 
gehenden Dffenfivunternefmungen find Feldtruppen 
zu beftimmen. Diefe werben nicht immer fogleich zur 
Stelle fein, fie werben im Verlaufe des Krieges 
ganz ober theilweife fommen und gehen; die Feftungen 
des Bezirks follen fie nit hemmen und beeinflufien, 
nur helfen und nüten follen fie ihnen. Und nüßen 
niht bloß im taktiſchen Sinne, fondern auch in 
Bezug auf Berpflegung und Unterhalt, auf Ber: 
forgung mit Armeebebürfnifien aller Art, die in dem 
Hauptlagerplage der Gruppe für ben Bebarf der 
Veftungen wie ben ber Feldtruppen des Bezirfö vor, 
rätbig zu halten find, 


Die letzten ſechs Kapitel find Anwendung ber 
Theorie ber befeftigten Bezirke (regions fortifides) 
auf ſechs Europäiſche Staatsgebiete: Frankreich, das 
Deutfhe Reih, Defterreih-Ungarn, Stalien, Ruß 
land, Rumänien. Vier große Karten (darunter nur 
die von Franfreih Franzöfifh, die anderen brei 
Deutſch beſchrieben) erläutern den Tert; Rußland 
und Rumänien müſſen fih mit demjenigen Theile 
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ihres Territoriums begnügen, der auf ben Karten | madt. Thorn liegt allein; von einer etwaigen Wieber- 


der Nachbarftaaten Play gefunden bat. 

Seekrieg und Küftenfiherung find ausgeſchloſſen; 
nur Landkrieg und Lanbesbefeftigung in Betracht ge- 
zogen. Brialmont kritifirt nirgends das vorhandene 
Feſtungsnetz; er betont nicht einmal bie Fälle, wo 
die Wirklichkeit mit feiner Wahl zufammenfält; er 
nimmt überall tabula rasa an und verzeichnet darauf 
die Lanbesbefeftigung nad feinen been, wobei er 
feine Rüdfiht auf beftehende Bünbnifje nimmt, fondern 
für jeden der ſechs Staaten jeden feiner Nachbarn 
als möglihen Feind in Betracht zieht. Nah ihrer 
Bedeutung und Gewichtigkeit georbnet, unterfheidet er 
drei Kategorien der Landesbefeftigung: die Feftungs- 
gruppen (regions fortifides); Einzelpläge in 
Zandestheilen, die, außerhalb des Wirkungsbereiches 
jener Gruppen gelegen, doch wieder nicht ausgedehnt 
oder firategifch bebeutfam genug find, um ihrerfeits 
felbft eine Gruppe zu beanfpruden; Sperrpläße 
und Forts mit befonderer Berüdfihtigung ber Ge- 
birgsüberfchreitungen. 

Die in Rede ftehenden Kapitel verdienen forg- 
fältiges Studium; ein ſolches ann aber nur im Werke 
jelbft erfolgen. Als eine Probe des Gebotenen mag 
bier ein kurzer Abriß deſſen noch Plag finden, mas Brial- 
mont über die Befeftigung des Deutihen Reiches fagt. 

Es ift felbfiverftändlih, daß er als innerften 
Kern die Befeftigung der Reichshauptſtadt verlangt. 
Berlin ſelbſt Hu einftweilen offen bleiben ; bie 
Stadt durch improvifirte Anlagen gegen Anlauf zu 
fihern, wird unzweifelhaft ftet3 Zeit fein; an Kräften 
und Mitteln wird es nicht fehlen. Als Stügpläge 
find herzuridten: Potsdam, Oranienburg (Havel- 
linie) Strausberg, Königs» Wufterhaufen*) 
(Rottelinie); die zwei offenen Geiten bed Vierecks 
find durch je 7 bis 8 Zwiſchenforts zu fihern. 

Die nächſte Gruppe ift, im Weften von Berlin, 
die von Magdeburg ald Central» und Lagerplag, 
mit den Stuͤtzplätzen: Barby (elbaufwärts) Neu- 
baldensleben (Hannoverfhe Bahn), Dicersleben 
(weitwärts führende Bahn). 

Im Süden von Berlin: Gruppe Dresben mit 
Meigen, Dippoldiswalde, Pulanig.**) 

Nah Dften zu ift die nädfte Gruppe: Pofen, 
ergänzt durch Ezempin (Breslauer Bahn), Buk (Bahn- 
verbindung mit Dresden), Obornik (die Warthe ab» 
wärts). Zunädft rechts (ſüdlich) der Gruppe Poſen 
ift Breslau zur großen Feftung zu machen; linfs 
(norböftlih) Thorn. Die beiden legtgenannten ges 
nügen als Einzelpläge. Glogau und Neiße, bie 
noch beftehenden Schleſiſchen Feftungen, läßt Brial- 
mont unerwähnt. Nur Glatz als Sperpunft, ber 
allenfalls vorzubereiten fei (?), ift nambaft ges 


*) Die Karte marfirt den Punkt, hat aber feinen Drid- 
namen, ber Zert hat „Winterhaufen“ ! j 

**) Der Tert hat „PBulnig”. Der Ort liegt aud nit an 
der Berliner n, wenn aud fo, dak man — mit Um— 
weg — auf die Görliger Bahn und fo nad Berlin gelangen 
lann; ®. liegt in der Rähe von Kamenz in ber Laufig. 


geburt von Graudenz ift nicht die Rebe. 

Nordoftwärts meiterfchreitend, ſtoßen wir auf 
Königsberg, das durch Tapiau, Bylau, Pillau zur 
Gruppe auszubilden if. Danzig ift überflüffig. 

Im Weiten bes Reiches braudt Brialmont nur 
zwei Gruppen: Mainz durch Hinzuziehung von 
Worms (wofür vielleiht Germersheim eintreten 
lönnte) und Darmftabt (oder vielleiht Langen, auf 
halbem Wege zwiſchen Darmftabt und Frankfurt.) 

Die zweite weſtlichſte Defenfiv- und Dffenfiv- 
gruppe des Reiches bilden Met, Diedenhofen und 
Saarlouis, „das Lothringifhe Feſtungsdreieck“. 

Am Rhein und feiner Feſtungskette von Weſel 
bis Neu-Breifah hat Brialmont nichts wegzunehmen 
und nichts zujufegen. 

Sehr unbeforgt erweift fih Brialmont um bes 
Deutfhen Reihes Südgrenze. Einen einzigen rothen 
Kreis (die Signatur für feine Befeſtigungsvorſchläge) 
zeigt feine Karte öftlih von Straßburg: Ingolſtadt; 
das halbwegs gelegene Ulm (wie auch Naftatt) 
erachtet er nicht für erforberlid. 

Seine Wahl der Punkte, wo er Befeftigungen 
für angezeigt erachtet, begründet Brialmont durchweg 
mit dem Nachweiſe der Einbrudslinien, die von 
der Natur durd die oro⸗hydrographiſche Befchaffenheit 
des Landes vorgezeichnet und von der Kultur durch 
Straßen» und Brüdenbau ausgebildet find; eines 
Weges, der nah Süddeutſchland führt, gebenft er 
nicht. Es ift freilih ein verbotener Weg, denn 
er führt vom Neufchateller See die Aar entlang 
bis zu deren Mündung in den Rhein, gegenüber 
Waldshut am Ausgange des Wuttachthales, den 
Schwarzwald zur Linken lafjend. Es find von Walds⸗ 
but in ber Luftlinie (aber dur das Gebige getrennt) 
70 kın bis Neu-Breifad, 110 km bis Straßburg und 
270 km bis Ingolſtadt. 


Wenn die Schweiger an ben nädften Fall denken, 
der ihre garantirte Neutralität auf die Probe ftellen 
wird, dann ift es ber bezeichnete „verbotene Weg“, 
ber ihnen bie größte Sorge madt. Und es Hat 
nicht an Franzöfifhen Stimmen gefehlt (Thiers ift 
darunter), die jene Sorge der Schweizer zu nähren 
geeignet find. Da, wo nahe beieinander Reuß und 
Limmath fid mit ber Mar vereinigen, nur 14 km 
vom Rhein, lag einft Vindoniſſa, ein mächtiger 
Stügpunft der Römerherrfhaft im nördlichen Helvetien 
und ihre „Wadht am Rhein“ gegenüber den trans- 
thenanifhen Germanifhen Barbaren. Unter ben 
vielen und mannigfaltigen Projekten zu Schweizerifcher 
Landesbefeftigung figurirt aud eine Anlage im Bes 
zirk des alten Bindonifja als Schlagbaum auf dem 
„verbotenen Wege" ind Germanifhe Barbarenland. 
Das Projelt wird das Schidfal vieler anderen haben 
und Projeft bleiben. 


Wir fehen, daß, trogdem die Schweiz dem 
Deutſchen Reihe nit zu Hilfe kommt mit dem be» 
zeihneten Schlagbaum, Brialmont nit bejorgt ift 
um unfere Südgrenge. 
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Im legten Abfage feines dem Deutſchen Reihe | 


gewibmeten Kapitels feht Brialmont ſtillſchweigend 
eine Kriegslage voraus, die nicht befonders erfreulich 
iſt. Er ſpricht nit außsbrüdlich davon, daß er uns 
im Weften und im Dften geſchlagen und zurüds 
geworfen vorausfegt; aber er muß doch wohl diefen 
Stand ber Dinge haben, denn er rühmt die außer- 
orbentlih ftarfe und widerſtandsfähige Stellung, die 
ber Deutihen Kriegsmacht das große Dreied bietet, 
das die von ihm erfhaffenen Feftungsgruppen Berlin, 
Dresden und Magdeburg einfhließen. „Diefes Dreied, 
von 94 Lieues (470 km) Umfang, hätte auf ber 
einen feiner Seiten die Brüdenlöpfe von Wittenberg 
und Torgau, auf einer zweiten ein weites von ber 
Havel gebedtes Gelände, auf ber dritten zwiſchen 
Berlin und SKottbus die Spree mit ihren Geen. 
Diefes Dreied befäße demnach fehr große Defenfiv- 
kraft, ohne irgend einer der Eigenfchaften zu er: 
mangeln, die ed den Deutihen Streitkräften er- 
mögliden, nah allen Richtungen angriffämeife 
vorzugehen. Dem Hunger erliegen müßten biefe 
Streitkräfte nur dann, wenn das Land feinerlei An» 
firengungen machte, fie mittelft der zahlreichen Eifen- 
bahnen zu verjorgen, die vom Innern des Reiches 
und feinen Hafenplägen aus in das Dreied führen. 
Es giebt in der Welt feine Armee, auch feine Koalition, 
bie im Stande wäre, eine folde Gefammtheit (un 
pareil ensemble) von Befeftigungen hermetiſch zu 
blodiren, denn das bedeutet eine Einfchließungslinie 
von 500 km Längenentwidelung!”. 

Nun, wir wollen hoffen, dad Deutfhe Neid 
mwerbe nie in die Lage kommen, die Probe auf bas 
Erempel zu maden. 


Militärifche Nachrichten aus Dänemark. 
(Mit einer Kartenſtizze.) 


Kopenhagen, im Februar 1890. 

Zu Anfang dieſes Monats hat der Kriegsminifter 
dem Folfething verſchiedene Gejegentwürfe zur An⸗ 
nahme vorgelegt, von denen ber wichtigſte die Bes 
willigung außerorbentliher Mittel für die Erweiterung 
der Kopenhagener Seebefeftigung betrifft.*) Nach bem 
Entwurf fol der Kriegsminifter befugt fein, 9 Mil- 
lionen Kronen zur Anlage eined Forts auf dem 
Mittelgrunde nebft Armirung zu verausgaben. Die 
Anlage kann ungefähr in brei Jahren vollendet fein, 
und fol das Fort mit 5 ber ſchwerſten Gefüge, 
12 weniger fhmweren und 13 Schnellfeuerkanonen 
armirt werben, die auf offenen Ständen anzubringen 
find. Das Fort fol jedoch in der Weife hergeftellt 
werben, daß die Gefhüge, wenn foldes als wünſchens⸗ 
werth angefehen wird, jpäter in Banzerthürmen unter» 
gebradt werben Fönnen. 

Die jetzige Seebefeftigung, welche im Jahre 1868 
vollendet und fpäter auf den Flügeln durch FKüften- 
batterien ergänzt wurbe, liegt auf fog. Landgründen 





*) Die Berhandlungen ſchweben nod). D. Red. 
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und wird mit Rüdfiht auf den gegenwärtigen Stand 
der Gefhüg- und Sciffslonftruftionen faum ihre Auf- 
gabe erfüllen können, weswegen man e3 für noth- 
wendig hielt, die Vertheidigungslinie weiter hinaus» 
zufdieben. Das in Ausfiht genommene Mittel» 
grundfort fol in einer Entfernung von 6000 Ellen 
vom Fort Trefroner auf der Norbfpige des Mittel» 
grundes erbaut werben und wird bafjelbe aller Wahr- 
fheinlichfeit nah in Verbindung mit den zur Zeit 
beftehenden Forts, melde der Hauptfahe nad mit 
zeitgemäßem Geſchütz armirt find, Kopenhagen in 
Zukunft vor einem Bombarbement von der Geefeite 
ber zu jhügen im Stande fein. 

Bei Organifation der Bertheibigung Dänemarls 
war und ift auch heute noch der Gebanle ber leitende, 
mit Anftrengung der äußerftien Kräfte danach zu 
fireben, die Neutralität des Staates bei Eintritt 
etwaiger Friegerifcher Berwidelungen in Nordeuropa, 
aufrecht zu erhalten, und wird biefer Gedanke durch 
Erbauung des Mittelgrundforts feiner Berwirklihung 
näher gebradt, da man dafjelbe als den Schlußftein 
einer Reihe von Befeftigungsanlagen anfehen kann, 
welde im Laufe des legten Luſtrums um Kopenhagen, 
den ſchwächſten Punkt des ganzen Landes, errichtet 
worden find. 

Bon den ferner vorgelegten Geſetzvorſchlägen er 
wähnen wir noch: den Zufag zum Gefeg über die 
Heer-Orbnung, das Gefeg über die Neuordnung des 
„Kopenhagener Verſtärkungskorps“ und das Geſetz 
über die Ordnung des Heeres-Verpflegungsweſens. 

Der zuerft genannte Entwurf ſchlägt jährlide 
Uebungen von zwölftägiger Dauer für den jüngften 
Jahrgang der Verftärfung, welcher bisher nicht übte, 
fomwie eine Erhöhung des Etats der 4 Seeländiſchen 
BVerftärlungsbataillone vor, welde von 4 auf 6 Kom» 
pagnien gebradt werden follen. 

Die Oberleitung der Artillerie, an deren Spitze 
bisher ein Generalmajor ftand, fol einem General. 
infpeltor- und @eneralgeugmeifterftab unter einem 
Generalinfpeftor bezw. Generalzeugmeifter (beide 
Generalmajors) übertragen werden. Die Feltungs- 
artillerie, welde zur Zeit aus 2 Bataillonen mit 
insgefammt 6 Linien» und 3 Berftärfungslompagnien 
befteht, fol auf ein Regiment zu 3 2iniens und 
2 Berftärlungsbataillonen zu je 4 Kompagnien erhöht 
werben. Ebenſo fol das Ingenieurkorps vermehrt 
werben und zwar foll das Singenieurregiment aus 
7 Liniens (zur Zeit 5) und 3 Refervelompagnien bes 
fteben, wobei das Perfonal gleichzeitig etwas ver 
mehrt werden wird. 

Das Gefeh über die Drbnung bes „RKopen- 
bagener Berftärtungsforps” bezwedt gleichfalls 
eine Erhöhung der Kopenhagener Streitkräfte (2 Ba 
taillone Fußvolf und 2 Kompagnien Artillerie), indem 
das Korps in Zulunft aus 4 Bataillonen Fußvoll 
und 1 Bataillon Artillerie beftehen fol. Außerdem 
follen die Mannfhaften diejed Korps denen der 
übrigen Heeredabtheilungen mehr gleichgeftellt werben, 
als es zur Zeit der Fall if. 

Während die Heer »- Drbnung vom 6. Juli 1867 





94 180 — Nilitär-Wodenblatt — Ar. 9 9423 





durh das Zuſatzgeſez vom 25. Juli 1880 ergänzt | gelegt. Nach demfelben fol das Verpflegungsweſen 
murbe, hat es bis jegt micht gelingen wollen, daß | aus einem Intenbanturfiabe (einem Generalmajor ober 
Verpflegungslorps bes Heeres, deſſen Drbnung dur | Dberft ala Generalintendant, einem Oberſt, 3 Oberft- 
dad Geſez vom 26. März 1868 feftgeftellt mwurbe, lieutenants und 9 Kapitäns) und einem Berpflegungd- 
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den veränderten Verhältniſſen entfprehend umzuge- | forps beftehen, welches dem Chef des Intendantur⸗ 
falten, und hat der Kriegäminifter aus diefem Grunde | ſtabes unterftellt ift und welchem 15 Kapitäns, 24 
einen Gefegentwurf, die Neuordnung des Heered- | Premierlieutenants, verfhiedene Sekondlieutenants 
Verpflegungsmefens betreffend, in diefem Jahre vors ! (wehrpflihtige), Unteroffiziere und Dffizianten zuge- 
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theilt werben. Der Grundgedanke dieſes Ordnungs⸗ 
entwurfeö befteht in ſcharfer Sonderung zwiſchen den 
Beamten der höheren Verwaltung und ben bei 
den Abtheilungen angeftellten Beamten, ſowie in ber 
Ordnung des Verpflegungsmefens in fireng milis 
tärifhem Sinne. 

Außer den genannten Gefegesvorfhlägen hat der 
Kriegäminifter noh in letzter Zeit dem Follkerhing 
einen Entwurf, die Ausrüftung der Linienbataillone 
des Fußvolls mit dem 8 mm Repetirgewehr nebft 
Munition betreffend, vorgelegt. Es wirb hierzu die 
Bewilligung von 2590000 Kr., auf 2 Jahre ver 
theilt, verlangt, wobei jedoch zu bemerken ift, daß 
bereit3 im vergangenen Jahre 1 Million Kronen zu 
dem gleihen Zwede bemilligt worben ift. 

Die Anfertigung der Gewehre gefhieht im Lande 
felbft und wird bereits feit längerer Zeit betrieben. 





Im Anſchluß an obige Korrefpondenz bringen wir 
no einige kurze Angaben über den gegenwärtigen 
Stand der Befeftigung Kopenhagens, melde 
wir einem in Nr. 239 vom 16. Februar 1890 des 
Organs ber Dänifhen Landesvertheidigungs-Bereine 
„Vort forfvar" veröffentlichten längeren Auffag ent: 
nehmen und benen wir zur befjeren Drientirung eine 
Kartenſlizze beigeben. Auf derfelben fehen wir eine 
dide Linie von Avedöreholme an ber Kjöge-Budt bis 
zum Söborger Moor gezogen, melde die fogenannte 
Meftfront oder MWeftenceinte bildet und im MWefent- 
lien fertiggeftelt ift, jebenfall® aber im Laufe bes 
nächſten Frühjahrs vollendet fein wird. Der vor 
dem Wal liegende Graben erhält eine Waflertiefe 
von 8 Fuß bei 52 Fuß Breite in ber Waflerlinie, 
in demfelben befinden ſich in kurzen Zwifchenräumen 
Kaponieren, welde mit Schnellfeuerlanonen 2c. armirt 
werben follen. Für die Armirung der Enceinte find 
15 cm Kanonen vorgefehen. 

Nördlich der Weftfront ift ein weiter, aus Mooren 
und Wieſen beftehender Terrainabfnitt für eine 
Ueberſchwemmung hergerichtet, welde in Friedens 
zeiten nicht eriftirt, im Ernſtfalle jedoch innerhalb 
24 Stunden dur das vermittelft eines Kanals aus 
dem Fure⸗See zugeleitete Waſſer bemerfftelligt werben 
fann. Diefes Ueberfhwenmmungsgebiet erftredt fi 
bis in die Nähe von Klampenborg am Derefund. 
Hinter dem rechten Flügel der Ueberſchwemmungs⸗ 
linie liegt die fogenannte Chriftiansholm-Linie, behufs 
Dedung des zwifhen Ueberfhwemmung und Sund 
belegenen Abſchnittes. An diefe fchließt fich die pro» 
jeftirte Norbfront an. Linls von ber Ueberſchwem⸗ 
mung befindet fi das bereit3 fertiggeftellte Garber» 
böi- fort. Legteres bildet mit dem Gammelmofegaards- 
Hort (gleihfalls fertiggeftelt) und den auf dem 
Höhenzuge bei dem Dorfe Gladſakſe geplanten Be- 
feftigungen die Norbmweftfront, Hinter welcher die 
Forts bei Vangede, Budinge und Thinghöj angelegt 
find. Ferner find noch Werle bei Söborg zur 
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Dedung des dortigen Straßenübergangs fowie bei 
Bröndbyevefter und Valensbaek vorgefehen. Da bie 
MWeftfront bedeutend ſchwächer, wie urfprünglid be 
abfihtigt, angelegt worden ift, fo wirb biefelbe ent 
weder in ber MWalllinie felbft oder durch außer 
bald diefer zu erbauende feite Fort? noch bebeutende 
Verftärlungsarbeiten erfordern. 





Kleine Mittbeilungen. 


anfreih. Die Entfeftigung der aufzus 
lafienden Feftungen im Norden ift erft wen 
fortgefchritten. 


ig 
eeresverwaltung und ſtädtiſche Be: 
hörden können über die Bedingungen nicht einigen, 





welche der Ausführung der Pläne zu Grunde gelegt 
werden ſollen. m weiteſten iſt man in Douai ge: 
fommen, wo die Stabt die Vorſchläge des Minifterd an- 
genommen hat, wo aber nod; Unterhandlungen wegen 
der von erfterer aufzunehmenden — ſchweben. 
Valenciennes weigert ſich vorläufig, auf die miniſte— 
riellen Ideen eingehen, welche in ihrer neueſten Geftalt 
von der Stadt ein Opfer von 2000000 Francs behufs 
Niederlegung der Wälle erheifhen; die Forderung bildet 
einen Theil eines Vorſchlages, welchen das Miniſterium 
gemadt hat, nachdem vorangegangene Verhandlungen 
niht zum Ziel geführt haben. Aehnlid ſteht ed in 
Cambrai. Nachdem die Stadt den eriten ihr gemachten 
Vorfchlag abgelehnt hat, ift ihr ein zweiter zugegangen, 
melden ſie für noch ungünftiger hält. 
(L’Avenir militaire vom 17. Januar 1890.) 


— Die „hypnotiſche — kranker 
Mannſchaften von Seiten der Franzöſiſchen Militärärzte 
ſcheint einen erheblichen Umfang gewonnen zu haben 
und nicht frei von Mißſtänden geblieben zu ſein, da u 
der Ariegsminifter genöthigt gefehen hat, dieſelbe dur 
einen beſonderen Befehl ausprüdlic zu unterfagen. 
(Bulletin medical.) 


DOeſterreich Ungarn. Nach dem neueften Schema: 
tismus zählt die Honvedarmee: Im aktiven Stande 
1 General der Kavallerie, 7 Feldmarſchall-Lieutenants, 
11 Generalmajore; Infanterie: 120 Stabsoffiziere, 
325 Hauptleute, 604 Subalterne; Kavallerie: 28 Stabs- 
offiziere, 58 Nittmeifter, 104 Subalterne; außerdem 
29 NAuditoren, 93 Nerzte, 123 Vermwaltungsoffiziere, 
26 Intendanten, 12 Thierärzte, 55 Rechnungsbeamte und 
41 Offiziere in Zofalanftellungen. Nicht in Verwendung 
tehen 24 Generale, 45 Oberiten. Im Beurlaubten: 
tande befinden fih: 1420 Infanterie-, 321 Ravallerie- 

ffiziere, 18 Aubitoren, 242 Aerzte, 19 Thierärzte, 

11 Berpflegs-, 45 Medilamenten-, 3 Baurechnungs: 

Beamte, Außer Dienft find: 3 Generale, 576 In: 

fanterie:, 103 Kavallerie-Dffiziere, 2 Aupitoren, 85 Aerzte. 
(Reichswehr vom 26. Januar 1890.) 


Schweiz. Der den rationsberedtigten Offi— 
ieren für ein jedes Pferd und einen jeden Tag im 
ahre 1889 zu zahlende Betrag ift endgültig auf 
1,80 — feſtgeſetzt. 

(Allgemeine Schweizeriſche Militär-Zeitung Nr. 5 

vom 1. Februar 1890.) 
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Perſonal⸗ Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Offiziere, Portepee · Faähnriche 1. B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
A. Ernennungen, er und Verſetzungen Berlin, den 27. März 1890. 
Im altiven Heere. Prinz Albrecht zu Walded u. Pyrmont Durd- 
Berlin, den 97. März 1890. laudt, Major & la suite der Armee mit ber Uniform 


v. Cranach, dharakterif. Port. Zähne. vom Kaifer | des Kür. Regts. Graf Goßler (Rhein.) Nr. 8, aus 
Alerander Garde: Gren. Negt. Nr. 1, in das diefem Verhaͤltniß ausgeſchieden. 
3. Dberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62 verſett. 





Nachweifung 
a der beim Sanitätslorps im Monat Februar 1890 
v. Hartmann, Pr. 2t. vom Kür. Negt. Herzog eingetretenen Veränderungen. 
Friebrih Eugen von Württemberg (eftpreuß.) | usa Berfügung des GeneralsBtabsarzted ber Kemer. 
Nr. 5, vom 1. April d. J. ab auf ein Jahr zur Den 15. Februar 1890. 
Dienftleiftung bei dem großen Generalftabe fom- | Dr. Werner, Unterart vom Huf. Regt. Landgraf 
mandirt. Friedrich II. von Hefien-Homburg (2. Hefl.) Nr. 14, 


u zum 1. Heff. Inf. Regt. Nr. 81 verfegt. 
2. Quartal 1890.) 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- FSähnriche ar. 
A. Ermenunugen, Beförderungen und Berfegungen. 


Sm altiven Heere, 
Den 22. März 1890. 

Schaller, Pr. Lt. ä la suite bed Ingen. Korps, 
unter Enthebung vom Kommando zur Kaiferlihen 
Fortififation Ulm, in ben etatömäß. Stand des 
Ingen. Korps verſetzt. 


Den 27. März 1890, 

Nitter v. Hoffmann, Gen. Major und Kommandeur 
der 6. inf. Brig, 

Nitter v. Kylander, Gen. Major ä la suite der 
Arınee, Militärbevollmädtigter in Berlin und Bes 
vollmädtigter zum Bundesrath des Deutfchen 
Neiches, 

v. Staudt, Gen. Major und Chef des Generalftabes 
der Armee, — unter Verleihung eines Patentes 
vom 12. Mär, d. 3. zu Gen. 2t3. mit dem 
Prädikate „Excellenz“ befördert. 

Ritter v. Drff, Gen.2t, à la suite der Armee, das 
Prädikat „Excellenz“ verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
In der Gendarmerie. 
Den 23. Wär; 1890. 
v. Ammon, Br. Lt. von der Gend. Komp. von 
Oberbayern, mit Penfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen ber Uniform ber Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätscorps,. 
Den 23. März 1590, 
Dr. Herrmann (I. Münden), Affift. Arzt 2. RI. 
der Ref., in ben Friedensſtand bes 16. Inf. Regts. 
vacant König Alfons von Spanien verfegt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Luther, Unterveterinär ber Ref., zum Unterveterinär 
des aktiven Dienftftandes im 5. Chen. Regt. Erz 
herzog Albrecht von Defterreih ernannt und mit 
Wahrnehmung einer valanten Beterinärftelle beauf⸗ 
tragt. 


Ordend- Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 
dem Oberſten z. D. Gerlach zu Darmſtadt ben 


Königlichen Kronen-Drben zweiter Klaſſe zu verleihen. | 





u Majejtät ver König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nadbenannten Offizieren ꝛc. bie Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Sinfignien zu ertheilen, und zwar: 
des Ehrenkreuzes erfter Klaſſe des Fürſtlich 
Lippifhen Haus⸗Ordens: 
dem Oberften v. Müller, & la suite bes Schleswig. 








Holftein. Ulan. Regts. Nr. 15 und Rommanbeur 
— er Regts. König Wilhelm (2. Würtemberg.) 
2. 20; 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 
dem Major v. Klüber, Flügeladjutanten Sr. Durd: 
laucht des Fürſten zu Schwarzburg-Rubolftabt; 
der Königlich Württembergiſchen goldenen 
Militär: Berdienft-Mebaille: 
dem Wachtmeiſter Bärwirth von ber Kap. Unterofi. 
Säule. 


Verleihung von Adelsprädikaten. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft geruht: 
dem Generalmajor 5. D. und biöherigen Kommandeur ber 19. Inf. Brig. Sucro in ben Adelftand zu erheben. 


(Aus dem Armees Berorbnungsblatt vom 30. März 1890.) 


Kriegsminifterium. 
Allgemeines Kriegd-Departement. 


Berlin den 25. März 1890. 


Subfeription anf das vom großen Generalftabe verfaßte Werk: „Die Kriege Friedrichs des Großen”. 
Unter Bezugnahme auf die Befanntmahung vom 24. Februar d. I. — Armee-Verorbnungs:Blatt S.71 — 
wird hierdurch mitgetheilt, daß Offiziere z. D. auf das Werk: „Die Kriege Friedrichs des Großen” bei demjenigen 
Truppentheil jubjcribiren können, dem fie zulegt angehört haben. 
v. Falckenſtein. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Bajonettiren. 


Als uns kürzlich eine kleine Schrift über Bajonett⸗ 
fechten*) zu Geſicht kam, fragten wir uns, inwiefern 
wohl bei der allgemeinen Klarheit und Einfachheit 
der Bajonettir⸗Vorſchrift eine ſolche Arbeit nothwendig 
geweſen wäre, kamen jedoch nach dem Durchleſen zu 
dem Refultat, daß dieſelbe in vielen Punkten für 
mande Lehrer einen ſehr werthvollen Kommentar 
zur Bajonettir » Borfhrift bildet, indem fie einem 
folhen, der nit auf Turnanftalt ausgebildet ift, 
viele praftifhe und ausführlihe Winke und Hülfen 
+? die Ausbildung des Soldaten im Bajonettiren 
giebt. 

Neben dem vielen Guten enthält daB Büchlein 
aber doch manderlei Unrichtigkeiten, die oft fogar 
der Borfhrift direkt widerfpreden und in 
falihe Bahnen und Auffafjungen leiten könnten. 
Bir wollen einige der wefentlihften guten und 
Schattenfeiten der Heinen Schrift hervorheben; die— 
felbe giebt und aber Beranlafjung, auf den Betrieb 
des Bajonettirens näher einzugehen. Zunächſt be 
Iprehen wir die Schrift felbft. 

Die Prinzipien in Abſchnitt I „Allgemeines” find 
durhaus pratiifh und fahgemäß, ebenfo in II die 
Leußerungen über Schugmittel, nur will uns nit 
einleuchten, weswegen die Polfterung für dem linken 
Daumen mehr an die untere Seite gelegt werben 
fol; auf Turnanftalt ift die Nagelfeite des Daumens 
gelhügt, und hat fi dies ſtets bewährt. 

Zwei alte Fechtſäbel und eine Fechtlanze halten 
mir je überflüäffig und lommen zum Schluß darauf 
zurü 


Abſchnitt IT „Schulfehten”, S. 11 unten, if 
gefagt, daß man „Früher im Allgemeinen bort (auf 
Zurnanftalt) über die allgemeine Schule nicht hinaus 
lam"; dieſe Anfiht ift durchaus irrig, es ift „bort" 
ftetd von Anfang an bis heutigen Tages in jedem 
Rurfus niht nur die Schule, fondern befonders 
auch das Kontrafechten nad) jeder Richtung bin bis auf 
das Eingehendfte und Ausgiebigfte durchgeübt worden. 

In Lektion 2 wird ſchon „daß Vorgehen eines 
einzelnen Manned wie zum Sturm auf den bereits 
fertig aufgeftellten Gegner" geübt, wir halten bied 
für verfrüht, und fände diefe Uebung wohl beffer in 
einer fpäteren Lektion ftatt. 

In Lektion 3, bei Einübung bes Fangſtoßes, finden 
fh viele Fehler gegen die Vorſchrift. 

Es ift Fein Unterſchied gemacht worden beim An- 
ug zum Innenſtoß und zum Außenftoß, es ift einfach 
gefagt: „Der Fechter zieht feinen Gewehrkolben mit 
der rechten Hand bis zur Mitte der Bruft empor und 
richtet die Bajonettfpige auf die feindlihe Blöße ꝛc.“ 
Rach der Bajonettir-Borfchrift Nr. 17 wird der Kolben 


*) Praktiſche Bajonetts yehtihule auf Grund der Bajos 
nettir « Borfchrift für die Infanterie vom 15. Auguft 1869. 
Berlin 1689. Berlag von €, ©. Mittler & Sohn, Königliche 
dofbuchhandlung. Mt. —,80. 


| bei Innenftoß bis zur Mitte der Bruft, bei Außen- 


ftoß bis zur Achſelgrube emporgezogen. 

Abbildung 8 ift fehr richtig und veranfhaulicht 
bad Deffnen und Loslaſſen der linten Hand beim 
Fangſtoß ſehr gut. 

Verfaſſer hat in Lektion 1 und 2 fehr praftiihe 
Vorübungen befcrieben, die dem Manne das Ber- 
ſtändniß erleihtern, um fo mehr vermifjen wir eine 
folde bei dem „wichtigſten Kampfmittel”, dem Fang- 
ftoß; e8 wäre z. B. folgende Uebung vorzuüben: 

1) Anzug zum Fangſtoß; 

2) der Lehrer faßt den Ball an, unterftüßt fo 
bad Gewehr und führt diefes in gerader Richtung 
fo weit vor, biß der rechte Arm des Schülers ganz 
geftredt ift (wobei die Schulter allerdings etwas mit- 
geht, ſ. S. 20, 3. Zeile, jedod nicht weiter ala Ab— 
bildung 8 zeigt, fonft wird ed Wurfftoß); er befommt 
bierburd den Begriff der Weite des Stofes; 

3) der Schüler zieht kräftig das in demfelben 
Moment vom Lehrer loßgelafjene Gewehr bei ges 
firedtem linfen Arm in die linfe Hand zurüd in 
die Gefehtöbereitihaftd-Stellung, die hierbei erklärt 
und verbefjert wird; 

4) ruhiges Senten des Kolbend in die Fechter⸗ 
ftelung. 

©. 19, unten, fol nad dem Stoß die linfe Hand 
das Gewehr mit entfprehend angewinkeltem 
Arm eine Hand breit vor dem Schwerpunft wieder 
auffangen; dieſe Anfiht wird auch ©. 20 und 21 
noch ganz befonder& vertreten; dieſe Haltung des 
Gewehre, die Gefehtsbereitihaft nah dem Stoße, 
ift durchaus falſch, ebenfo wie die Abbildung 9 dazu, 
und widerſpricht der Bajonettir - Vorfhrift 
(vergl. diefe, Abbildung 2 und Nr. 17b), wonach 
das fofort zurüdgezogene Gewehr mit leicht ges 
firedtem Arm wieder aufgefangen werben joll. 
Gewiß ift das behende, fihere Auffangen der Waffe 
nad dem Stoß eine Hauptfadge, niht aber ift es 
Nebenfade (ſ. S. 21, oben), ob der linfe Arm mehr 
gelrümmt oder geftredt wird. Aus langjähriger Praris 
lönnen wir behaupten, daß nad ausgeführtem Stoß 
troß kräftiger, energifher Dedung des Gegners das 
Gewehr mit geftredtem linfen Arm leichter aufs 
gefangen wird, wie mit gefrümmtem, an den Leib 
berangezogenem, es fliegt durch die Dedung bes 
Gegners nit fo weit zur Seite, auch ift man viel 
ſchneller in der Gefechtöbereitfhaft und daher fähiger 
zur ſchnellen Dedung des feindlihen Nachſtoßes. Bei 
Dedung des Gegnerd wird die hebelartige Gegen- 
wirkung bei gefrümmtem linfen Arm verringert, 
die Angriffsfläche deö Gegners im letten Theil feiner 
Dedung aber vergrößert, wodurch man der Kraft 
feiner Dedung weniger begegnen fann; das Gewehr 
wird nad dem Stoß, alfo bei gelrümmtem Arm, 
durch die Dedung des Gegnerd mehr zur Seite, 
mehr von der Gefehtsebene ab fliegen, wie bei ge» 
ſtrecktem Arm, und veranlaßt jo eine große Blöße 
für den Nachſtoß. 
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Ebenfo können wir uns mit folgendem Sat | Stoß des Gegners; bieß hätte zu beflerem Ber: 


©. 21 gar nit einverftanden erflären: „Db nun 
die Mündung bei dem Zurüdziehen mehr oder weniger 
berabfant, ob das Gewehr wohl gar in eine etwas 
fchiefe Lage fam, dies fümmert uns ſehr wenig“. 

Im Gegentheil, wir find gerade der Anfiht, daß 
man dem DManne auf das Schärffte einprägen muß, 
zu verfuden, das Gewehr in ber Gefechtsebene mög- 
lihR in der Stoßlage zurüdzuziehen, eben damit 
es nicht fo tief herabfinkt; dies ift ſehr ſchwer und 
niht Jeder von vornherein Fräftig genug, es ift 
aber anzuftreben. Etwas wird das Gewehr ja immer 
finten, befonder® wenn man ſchon müde ift, es barf 
aber nie tiefer finfen wie in Gefechtsbereitſchaft, und 
muß dies Gegenftanb befonberer Uebung fein. Iſt 
dad Gewehr dur Fräftige Dedung tiefer und mehr 
zur Seite gefunten, fo muß es bligichnell in die 
Gefechtsbereitfhaft gebradt werben, um bereit gegen 
den Nachſtoß zu fein. Wie viele Leute fieht man 
aber Stöße üben, nad denen das Gewehr mit ber 
Bajonettfpige jedes Mal faft auf die Erbe fliegt, 
in erhöhtem Maße wird died der Fall fein bei Dedung 
gegen folden Stoß, woburd dann ber Gegner feinen 
Nachſtoß widerſtandslos in die erhaltene große Blöße 
führen Tann. 

Entgegen ©. 21 find wir gerade fehr dafür, 
die Gefechtsbereitihaft gemäß „Borfärift" Nr. 14 
in eine fefte Form zu bannen, eben weil fie bie 
bauptfädlihfte Kampfftellung ift. 

Der Schluß von Lektion 3, der Stoß gegen ges 
öffneten Handteller, erfheint der möglichen Hand⸗ 
verftaußung wegen bedenklich; aud wir find feine 
großen Anhänger des umſtändlichen Zielballes, man 
lafje nad dem ſenkrecht vorgehaltenen Gewehr ſtoßen 
ober halte die linfe Hand mit aufgezogenem Polſter⸗ 
handſchuh auf die Innen bezw. Außenblöße, laſſe 
auf ihn floßen und ziehe nöthigenfalls den Körper 
im Moment des Stoßes etwas zurüd, um biefen zu 
mildern. 

In Leltion 4 ftebt in den Ueberſchriften: „Dedung”, 
während im Tert ſtets von „Parade, pariren 2c.* 
geſprochen wird. 

Sehr — iſt der Satz S. 24: „Der 
Schüler fol nachdenken, eine Blöße ſchaffen ꝛc.“. 
Gerade bei dieſem „Nachdenken“ ſtößt man bei ben 
Leuten auf ſehr große Schwierigleiten, um ſo mehr 
muß man ſie dazu anleiten. 

In Nr. 1 und 2 von Lektion 4 wird die Deckung 
aud gegebener Innen- und Außenblöße etwas geſucht 
und nicht für Jeben leicht verftändlih benannt, und 
zwar: „Dedung nad) oben auß der Untenftellung“ 
und „Dedung nah unten aus Dbenftellung”; 
warum nod mehr Namen jhaffen, die unnöthiger- 
weiſe dad Gedächtniß beſchwerenl 

Aus dem dritten und letzten Abſatz S. 24 und 
aus S. 26 oben könnte die Änſicht hervorgehen, als 
ob man Innenſtoß nur dann decken könnte, wenn 
man Innenblöße giebt; dies lönnte jedoch höchſtens 
ber Fall fein, wenn man die Dedung in der Luft, 
ohne Gegner, einübt und nicht etwa gegen geführten 


ſtändniß erwähnt fein können. 

Bei der Dedung innen und außen in Leltion 4 
unb ber Battute in Lektion 14, 6 ift bie fo noth- 
wendige Thätigfeit der rehten Hand, wie fie die 
Bajonettir-Borfhrift in Nr. 18 und 25 vor« 
ſchreibt, gar nicht erwähnt; gerade dieſe ift un- 
entbehrlih und unterftügt bei Stredung bes linken 
Armes die Kraft und Wucht der Dedung wefentlid. 
Die Bajonettir-Borfhrift fagt Nr. 18 bei Dedung 
innen: „Bevor der linke Arm in Thätigleit tritt, 
brüdt bie rehte Hand ben Kolben etwas ab- und 
ſeitwärts und zieht ihm wieder fharf an ben Leib 
beran, fobald der linte Arm fi zur Dedung ftredt”. 
Ebenfo bei Dedung außen: „Aud Hier wirb ber 
Kolben, bevor er hochgezogen wird, wie bei ber 
Innendedung etwas feit- und abwärts abgehoben“. 

Die Kraft der Dedung liegt in dem ſich firedenden 
linlen Arm, die rechte Hand, die Steuerhand, 
wirft durch das Abfedern Hebelartig mit. 

Um diefe widtige Thätigleit der rechten Hand 
zu lernen, empfiehlt es fi, bei feſtſtehen der flacher 
linler Hand den Kolben im Kreife rechts und links 
herum frei zu bewegen, woburh man aud erlan 
wie ed bie Bajonettir-Borfhrift Nr. 1b und 
fordert, daß der rechte Arm in allen Gelenken loſe 
gehalten und zu den Dedungen beweglid wird. 

Nah Vorftehendem Fönnen wir baher aud dem 
Safe S. 27 oben (Dedung außen) nit beiftimmen: 
„Die eigentlihe Parade wird doch nur mit dem 
linten Arm ausgeführt“. 

Folgender Sag ©. 28 Nr. 4 erfheint uns aus 
bemfelben Grunde ebenfo wenig richtig: „Stößt ber 
Gegner tief, d. 5. unterhalb ber Waffe nad, fo 
f&lagen wir nah kurzem Federn im linken Arm bie 
Waffe vorwärtd-abwärts und etwas feitwärtd weg“. 

Abbildung 10b Dedung innen if durchaus falſch 
und wiberfpricht der fehr guten Abbilbung 8 
der Bajonettir-Borfhrift; der Kolben muß am 
Leibe bit über der Patrontafhe und nicht unter 
ber Adel liegen, ebenfo muß ber Ball refp. bie 
Bajonettfpige ungefähr eine Handbreit an der linfen 
Schulter des Gegners vorbeizeigen und nicht fchräg 
abwärts nah unten. Daburd, daß man ben Kolben 
unter die Achfel zieht und den Ball finfen läßt, 
hebt man bie hebelartige Wirkung der Dedung innen 
auf, der Stoß kann dann nod die Blöße treffen. 

Bei Beiprehung der Dedungen wäre wohl auf 
noch zu erwähnen geweſen, daß nur die Arme 
arbeiten, obne den Dberlörper in Mitleidenſchaft zu 
ziehen; biefer muß durchaus feit in den Hüften und 
Scäultergelenten gehalten werden, bamit der echter 
die Herrſchaft über Waffe und Körper nicht verliert. 
(Borfhrift Nr. 20.) 

Die Lektionen 5 bis 15 find durchaus gut, praltiſch 
und fehr jahgemäß und können durchweg jedem 
Lehrer zu befonders eingehendem Studium und ftrifter 
Befolgung warm empfohlen werben; diefe Lektionen 
werben dem Dienfte entſchieden [ehr zu gute fommen! 
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Der dritte Abſatz von Lektion 8 paßt ganz be» | wärtd durch das Bajonett, rüdwärts durch Kolben⸗ 
ſonders auch für Lektion 10 (freie Stöße und | ftöße Luft verſchafft, daß er durch ſeitwärts geführte 


Dedungen), und macht die Bajonettir-VBorfhrift bes 
fonder8 darauf aufmerffam, indem fie Nr. 21 fagt: 
„Die Schnelligleit der Stöße muß in dem richtigen 
Verhältniß zur Gefhidlichkeit des Schülers im Deden 
Reben". Wie viele Lehrer ſieht man jebod, die fid 
fehr viel darauf einbilden, wenn fie dem Schüler 
verfhiedene ſchnelle Stöße beibradten, um fo ihre 
Ueberlegenheit zu zeigen; der Schüler war noch nicht 
genügend geübt im Erfennen ber Stöße und ver- 
liert fo naturgemäß fehr bald alle Luft und Freude 
und jedes Intereſſe am Bajonettiren, wenn er merkt, 
daß jeder Stoß fitt; einem folden Unfug muß auf 
das Entfhiebenfte entgegengetreten werben. 

Um in 2eltion 13 die Noten, die die verfchiedene 
Geſchwindigleit der Stöße fehr gut veranfhauliden, 
verftehen zu Lönnen, wird wohl muſilaliſches Ber- 
ſtändniß vorausgefegt. 

Die verſchiedenen, in Lektion 14 angeführten Ge- 
fechtsvortheile (Hinten, Kreisdrehen, Battuten, Kolben- 
Br 2.) dürften fi wohl nur für einzelne ganz 
beſonders gewandte und ſichere echter und weniger 
für die große Maſſe eignen, da biefe Uebungen fehr 
fhwierig find und volllommene Beherrfhung des 
Gewehre verlangen; es hätte bier ſchließlich wohl 
auch nod unter 6 erwähnt werben können, daß man 
fih der Battute des Gegners baburd entziehen kann, 
daß man im Moment des Schlaged degagirt, wo—⸗ 
durch die Battute in die Luft gebt, und felbft dann 
fofort in bie fo entftandene Blöße des Gegner 
bineinftößt. 

Befonders ſympathiſch ift uns aud Lektion 15, 
bie befonderer Nachachtung werth ift. 

Aufgefallen if, daß eine große Hauptſache bes 
Bajonettirend — wahrſcheinlich als ſelbſtverſtändlich — 
in ber Schrift Feine befondere Berüdfihtigung ge- 
funden bat, bies ift bad Treffen bed Gegners, 
daß bie Stöße biefen erreichen, welches unbedingt 
bei jeber Gelegenheit und von vornherein gefordert 
werben muß (vergl, Vorſchrift Nr. 19, 23, 24). 

Ob bei der Truppe bie nöthige Zeit if, um 
Leltion 16 und 17, deren gute Gebanten nicht ver- 
fannt werben follen, zu üben, mödten wir be 
zweifeln, und balten wir, wie zu Anfang erwähnt, 
Säbel und Lanze für überflüffig, da wir uns ganz 
auf den Standpunkt der Bajonettir-Borfhrift unter 
Nr. 24 fielen: „Dem tüdtigen Kontrafechter wird 
ed nicht ſchwer fallen, für jede Gefehtälage, im 
Handgemenge, einem Kavalleriften, einem höher oder 
tiefer ftehenden Gegner gegenüber das Richtige zu 
finden“. (Bergl. auch Vorſchrift Nr. 3 letzter Abfat.) 

Daß der Säbel dem Bajonett überlegen. fein 
fol, wie ©. 38 unten erwähnt, glauben wir nur, 
wenn das Bajonett nicht ſpitz ift; die befte Vers 
theidigung gegen den Säbel liegt immer im Angriff. 

Sehr interefiant wäre e3, zu erfahren, wie Ver— 
faſſer zum Schluß .des Heftes in Lektion 17 bie 
„praltiſche Anleitung” im Frieden giebt, daß fih 
der Soldat durch eine Vollsmenge hindurch vor- 


Schläge nah allen Seiten bin Bahn ſchafft, als 
Poſten feinen Bereich frei hält! 

Nahdem fo das Richtige vom Falfhen in ber 
Schrift gefondert und Beides je nah Wichtigkeit 
hervorgehoben wurde (welches bei fpäterer Auflage 
der Schrift vielleicht Berüdfihtigung findet), Tönnte 
fie neben der Bajonettir-Borfhrift von gutem, prals 
tifhem Nugen für diefen Dienft bei der Truppe fein, 
wenn nicht einige Faktoren bem ferner ebenfo ent« 
gegenwirkten, wie biefe bisher dem Bajonettiren hinbers 
lich geweſen find. Es find dies: 

1. Lehrperfonal und Betrieb. 

Die Bajonettir-Borfchrift fpriht fih in Nr. 5, 
Mar und beutlih über die Thätigleit bes Lehrers 
und fpeziell bes auf der Militär-Turnanftalt vor 
gebildeten Dffizierd aus. Wo die Nefultate im 
Bajonettiren noch zu wünſchen übrig laffen, mödten 
mir den hauptſächlichſten Grund hierfür darin ſuchen, 
daß das Lehrperfonal bei der Truppe noch nit ger 
nügend burdgebildet if. Schuld ber Turnanftalt 
ift dies gewiß nicht, denn fie entfendet jährlich ca. 180 
im Bajonettiren praltiſch und theoretiih ſowie als 
Lehrer in diefem Fade gut durchgebildete Offiziere 
zur Truppe, an die Anftalten ꝛc. Sie follen das, 
was fie gelernt haben, bei der Truppe weitergeben und 
ſpeziell das Bajonettiren ebenfo ſchneidig 
in die Truppe verpflanzen, wie fie es ſelbſt 
gelernt haben, und auf dieſe Weiſe mit zur 
Hebung bes offenfiven Geiſtes beitragen. 
In gehobener Stimmung kommt von der Militärs 
Turnanftalt der Dffizier zur Truppe zurüd und 
mödte im Vollbewußtſein feiner Leiftungen womög- 
lih Morgens und Nachmittags immer nur bajonettiren, 
was ihm indeſſen von feinem Kompagniechef bald 
benommen wird. In der That giebt es neben biefem 
noch viele andere und wichtige Dienftzweige. Es ift 
Gefahr, daß fein Feuereifer bald abgekühlt wird; er 
batte fih feinen Einfluß auf das Bajonettiren fo 
ganz anderß gebadt, und bald nimmt er nicht ein⸗ 
mal mehr das Gewehr in die Hand, fondern er 
führt wie vor feinem Kommando nur eben „bie 
Auffiht”, die unzureihenden Lehrverhältnifje bleiben 
diefelben, Refultate find nid. 

Wie anders geftalten fich diefe, wenn ein folder 
Offizier nad feinem Kommando richtig audgenußt 
wird. Man bietet ihm Gelegenheit, die Bajonettir- 
Vorſchrift mit den Subalternoffizieren theoretifh und 
praktiſch burdzuarbeiten und die leitenden Lehr— 
prinzipien zu erläutern; biefe Offiziere bilden hier⸗ 
nah bie Unteroffiziere planmäßig aus und halten 
firenge darauf, daß der Gang und bie Art der Aus- 
bildung bei ben Leuten genau biefelben bleiben. Auf 
biefe Weife wird im ganzen Regiment nad einheit⸗ 
lihem Plan gearbeitet, und werben fih ganz be- 
fonder8 bei der Kompagnie günftige Refultate ers 
geben, wo ber Offizier felbft ein Gewehr in die Hand 
nimmt, bie Unteroffizgiere zu richtiger Lehrthätigkeit 
anmeift, mit dieſen perfönlich bajonettirt, ihre Maß- 
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nahmen beobachtet und durch perfönlihes Eingreifen | 


unterfügt. So wird die Lehrthätigkeit auf ben 
Unteroffizierfulen gehandhabt, und leiften biefelben 
befanntermaßen mit dem ausſcheidenden Jahrgange 
ganz Hervorragendes. 

Es ift eine alte Erfahrung: was befihtigt wird, 
wird bauptfählih geübt; es wäre baber wefentlic, 
wenn aud das Lehrperfonal überall befihtigt würde. 

Falſch ift noch immer die Anſicht bei der Truppe, 
man müfle täglich eine bis zwei Stunden bajonettiren 
laſſen, hierzu fehlt allerdings die Zeit; auch kann 
man fih von der Maffenleiftung nicht recht trennen, 
das Bajonettiren darf nicht gebrillt werben, es ift 
feine Ererzire, ſondern eine Fehtübung. Auf die 
Einzelleiftung mit einzelnen guten, fräftigen und 
mweitreihenden Stößen ift das Hauptgewicht zu legen. 
Es giebt feine Mebung, mwelde die gefammte Mus- 
tulatur der Extremitäten und deö Rumpfes ſowie die 
Arhmungsorgane in fo lebhafte und anftrengende 
Thätigleit fegt wie daß Bajonettiren; hierin ift be- 
gründet, wenn wir behaupten, eö genügt täglich eine 
halbe, ja eine viertel Stunde, wenn nur richtig 
geübt wird, und biefe findet fi immer zwiſchendurch, 
wenn nicht gerade Wacht- und Arbeitsdienft ift; es 
fommt eben auf einzelne gute, nit maffen- 
bafte Leiftungen an. 

Der Hauptangelpunft des Bajonettirens und bie 
Grundlage zum Kontragefeht liegt in der Gefedht3- 
bereitfhaft nad dem Stoß und ben Dedungen aus 
diefer ſowie in den Stößen aus der Dedung; gerade 
bier werben die meiften Fehler gemadt, und werden 
biefe Uebungen gegenüber der oft noch zu pedantiſch 
und langweilig betriebenen übrigen Schule übers 
Knie gebrochen, und zwar weil eben das Verſtändniß 
fehlt, oder, da man fi bei den Borübungen zu 
lange aufgehalten hat, man nun ſchneller zum Kontra⸗ 
gefecht treibt, vieleiht wegen naher Befichtigung. 
Es ift daher geboten, daß der Kompagniechef eine 
richtige Beiteintheilung macht, wodurch Stehenbleiben 
bei der Schule oder Hindurdtreiben zum SKontras 
gefeht vermieden werben. Leptered entfteht vielfach 
aus Mifverftändnig bes erſten Abfages von Nr. 3 
ber Vorſchrift (momöglid). 

Nothwendig ift ed unbedingt, die Schule recht 
gründlich zu lernen und baburd einen feſten Grund 
für das Kontragefeht zu legen; ein im Schulfechten 
gut ausgebildeter Kontrafechter ift einem darin mangel- 
haft ausgebildeten entihieben überlegen. Beim Kontra» 
fehten ſelbſt fann man je nad der Individualität 
Heine Abweihungen von den im Schulfechten erlernten 
Korrektheiten gelten laſſen, wenn der Fechter nur 
draufgeht, dem Gegner zu überwinden judt, bas 
ift ſchließlich die Hauptſache; hiernach hat ein ben 
Nummern 4 und 24 der Vorfhrift widerſprechendes 
und doch noch fo oft bei Inſpizirungen vorgeführtes 

„Kontragefeht von eingeübten verabrebeten Gängen” 
gar feinen Zwed und Werth. 
2. Material, 

Diefes, ein weſentliches Hinderniß bei der Aus⸗ 

bildung im Bajonettiren, ift mit all den Schatten 


1890 — Milttär-Wodenblatt — Nr. 30 


956 


feiten, wie wir e8 oft bei ber Truppe finden, im 

Abfänitt II befprodener Schrift: „Das Fee 
zeug“ treffend gefhildert. Die Masten, wenn fie 
überhaupt nod da find, find verbogen und zerbrodhen, 
die Handfhuhe aus alten Tuhfliden ohne Polſter 
gefertigt und reichen faum für ein Viertel der Kom- 
pagnie; um Berlegungen zu vermeiden, werben ba= 
ber die Gegner fo weit auseinander geftellt, daß fie 
fi nicht erreihen, von dem fo widtigen Treffen 
ift dann gar feine Rebe! 

Gute Handfhuhe find vor allen Dingen noth— 
wendig; Bruftihügen und Gefihtsmasten find auf 
Zurnanftalt dur die fehr praftiihen Federbajonette 
an ben Gemwehren ganz entbehrlih geworben, und 
wäre dieſe Einrihtung auch der Truppe fehr zu 
wünfden, da fie die Dreiftigfeit der Leute bedeutend 
erhöht, was aber wohl des Gelbpunftes wegen viel» 
fah ein frommer Wunſch bleiben wird. Bei diefer 
Gelegenheit wäre der Einrihtung des febernden 
Balles, die auf das Bajonett gefhraubt wird, Er« 
mwähnung zu tbun, mie fie in Defterreih eingeführt 
ift; dieſe kann nicht fo theuer fein. 

Es gäbe aud noch andere Wege, den Truppen 
zu folder Einrichtung zu verhelfen, und zwar, ent- 
weder die Unfoften zu erhöhen, oder daß die Artillerie- 
depots angehalten würden, die Gewehre vor ber 
Ausgabe an die Truppen mit fFeberbajonetten zu 
verfehen, während diefen nur die Inſtandhaltung 
unter Gewährung eines Heinen Zufhufles an Geld 
zu den Unfoften auferlegt würde. 


Zur Befleidungsfrage der Jufanterie. 


Das Militär-MWocdenblatt brachte fürzlih einen 
Auffag über den Helm, in weldem der Berfaffer 
trog mander Borbehalte binfihtlih der unbebingten 
Vortrefflickeit des Helmes ſchließlich zu dem End» 
ergebniſſe gelangte, daß der Helm in Ermangelung 
einer beſſeren Kopfbedeckung beizubehalten und nur 
mit bronzenen Beſchlägen zu verſehen ſei, um das 
läſtige und für den Feind ſehr willlommene Blinken 
des Helmes zu vermeiden. Letzteres iſt aber nur 
einer der Nachtheile des Helmes, denn wenn es 
wirklich der einzige oder hauptſächlichſte wäre, lönnte 
dem leiht dadurch abgeholfen werden, daß man bie 
Beihläge — wie dies vielfah auch im Kriege 1866 
geſchehen ift — im Bebarföfalle mit Bernfteinlad 
oder einem anderen entſprechenden löslihen Mittel 
überftreiht. 

Der Helm ſcheint uns aber auch noch aus anderen 
Gründen in feiner gegenwärtigen Geftalt anfechtbar, 
und diefe follen hier furz erörtert werden. Bei dem 
Werthe, welcher heutzutage auf die Schießfertigkeit 
bed Infanteriften gelegt werben muß, fpielt bie 
Sicherheit und Bequemlichkeit des Schügen beim An» 
ſchlage eine große Rolle. Namentlich wirb in den 
Gefechten der Zukunft der Schüge den bei weitem 
größten Theil feiner Patronen im Anſchlage 
liegend freihändig oder liegend aufgelegt, nur einen 
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Heineren Theil Inieenb und vieleiht noch nicht 5 pCt. 
ſtehend verfeuern. Diefe Thatfahe wird wohl nit 
beftritten werben Fönnen. Denn wenn wirklich der 
Shügenfhwarm die Hauptlampfform der Infanterie 
fein fol, fo ift e8 mit dem Schießen ftehend vorbei, 
wie dies meiftentheild fhon im Feldzuge 1870/71 
ber Fall war. Wie fieht e8 num aber mit bem 
Helm bei liegend Schießen in der Praris aus? 

Auch der Birtuofe unter den vielen Autoritäten 
im Helmverpafjen wird zugeben müfjen, baß in den 
meiften Fällen, in welden fi der Schütze zur Erbe 
wirft, die Kopfbedeckung in bedenkliches Wanken und 
Schwanken geräth und nicht felten neben dem Schügen 
zur Erde fällt. Das ift aber noch nicht der ſchlimmſte 
Fal. Der Mann wird, wenn ihm nit gerade bie 
Sonne ins Gefiht ſcheint, in Verſuchung geführt, 
den Helm liegen au laſſen, erftens, weil er weiß, daß 
ber Helm das bequeme Schießen nit fördert und 
zweitens, weil das Aufheben und Auffegen Zeit in 
Anfpruh nimmt, und die Zeit ift gerade in ſolchen 
Augenbliden fehr koſtbar, um dem Gegner nit den 
erften Schuß zu lafjen. Natürlich verfuht der Soldat 
— im Frieden wenigftend —, den Helm wieder auf- 
zufegen, aber bamit ift bie Sache nicht abgethan, 
fondern jet beginnt erft recht die „Unbequemlichkeit“ 
des Helmes. Sitzt der Helm vorſchrifismäßig, fo 
ann der Mann nur in beſchränktem Maße bequem 
zielen — ber Borberfhirm beeinträchtigt foldes —, 
und man wird deshalb fehr häufig beobachten lönnen, 
baß der Schüge den Helm zurüdfchiebt, um freieres 
Sefihtöfeld und freieren Anfhlag zu gewinnen. 
Diefed Zurückſchieben geht aber nicht fo leicht, weil 
der Hinterfhirm mit dem aufgefhnallten Mantel in 
Konflikt geräth und fehr bald wieder vorderwichtig 
wird, Die Prozedur des Zurüdfchiebend des Helmes 
beginnt deshalb von Neuem und trägt jedenfalls zur 
Ruhe des Shügen und zur bequemen Schufabgabe 
nit bei. In den Kriegen 1866 und 1870/71 war 
legtere Unbequemlichleit weniger bemerkbar, weil ber 
Mantel en bandouliere getragen wurde, was ein 
Zurüdfchieben des Helmes im Liegen eher geftattete. 
Diefed Zurüdfhieben hat aber entſchieden aud noch 
den Nachtheil, daß e3 einen läftigen Drud auf den 
Hinterlopf ausübt, den Blutandrang nah dem Kopfe 
vermehrt und dadurch alle die Funktionen erfchwert, 
welhe von dem Kopfe — und ber fpielt doch bei 
dem Zielen und Schießen die Hauptrolle — verlangt 
werben müfjen. 

Macht der Mann das Sturmband unter daß 
Kinn, fo ift zwar das Herunterfallen des Helmes 
fowie das Hinundherfhmwanfen defjelben verhindert, 
aber dann ift der Kopf fo eingepreßt, daß er fhon 
in feinen normalen Funktionen beeinträchtigt wird, 
bei den feineren Leiftungen bes Zielens aber ohne 
Zweifel erft recht. 

Damit ift aber das SFehlerregifter des Helmes 
noch nit erfchöpft, indem wir bisher nur feine ers 
ſchwerende Rolle beim Schießen im Liegen erwähnt 
haben. Der Helm ift auch fonft eine für kriegs— 
mäßige Leiftungen nicht fehr ſympathiſche Kopf- 
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bebedung, weil er vermöge feiner ganzen Konſtrultion 
und Beichaffenheit nit leicht genug ift und fi 
weiterhin dem Kopfe niht genug anſchmiegt. 
Wir wiffen alle aus Erfahrung, daß eine Kopfs 
bededung in der Weite und damit im Site fi je 
nad der Witterung und dem häufigeren Gebraude 
verändert. Diefe Veränderungsfäbigfeit ift beim Helme 
erſchwert. Die Schuld wird hier in erfter Linie an 
dem Material liegen, das für unfere Helme fefter 
und weniger nadgiebig genommen wirb als wie für 
andere Kopfbebelungen, weil fonft die Helmfpige 
nebft Zubehör und die Metallbefhläge nidt an— 
gebradt werden Zönnten, ohne bie Haltbarkeit und 
Feſtigkeit des Ganzen zu beeinträchtigen. Bei kühlerem 
Wetter macht fih die Unbequemlichkeit des Helmes 
weniger geltend ald bei warmer oder heißer Witterung, 
bei welcher er entſchieden einen läftigen Drud auf 
Kopfnerven und Blutgefäße ausübt. Die Leute ſchieben 
und rüden deshalb aud auf anftrengenden Märfchen 
bei heißem Wetter fehr häufig an ihren Helmen 
herum, und felbft ber Dffizier empfindet ab und zu 
das Bebürfniß, den Helm zu lüften, weil ihm ber 
Kopf benommen if. Wir wollen nit behaupten, 
daß ed überhaupt eine Kopfbebedung giebt, welche 
bei heißem Wetter ſtets bequem fei — aud ber 
Civilift rüdt ab und zu an feinem Hut in folden 
Fällen —, aber wir behaupten, daß biefe Unbequem- 
lichleit beim Helme befonders ſtark hervortritt. 
Schreiber diefer Zeilen hat während feiner Dienft- 
zeit verfhiedene Kopfbedeckungen getragen und biefe 
Erfahrung beftätigt gefunden. Außerdem braucht man 
ja beifpieläweife nur ein Jägerbataillon und ein 
Sinfanteriebataillon bei anftrengenden Märſchen im 
Sommer zu beobadten, und man wird finden, daß 
erfteres viel weniger an feiner Kopfbebedung herum⸗ 
boltert wie legtered. Daß aber ber Helm ſchon 
früher als wenig geeigneter für denjenigen Soldaten 
galt, welder in erfter Linie Schüge fein follte, das 
geht daraus hervor, daß man feiner Zeit ben Jägern 
den Helm nit gab. Heutzutage fol und muß 
aber jeder Infanteriſt mit feiner Waffe und in 
feiner Leiftungsfähigkeit minbeftens bafjelbe leiften, 
wa3 man früher von dem Jäger verlangte, für ben 
man jedoch den Helm als nicht praftiih verwarf. 
Als der Helm in Preußen eingeführt wurde, dachte 
Niemand daran, daß ber Infanterift vor Allem Schütze 
werben würde; das waren Zeiten, in welden die taf- 
tifchen Lehrbücher von „ſchwerer Infanterie” ſprachen. 
Diefe Zeiten find aber unmwiderruflih vorüber, und 
wie man fi feiner Zeit entſchloß, aus praltiſchen 
Erwägungen nit allein dem Füfilier, fondern aud 
dem Musfetier das ſchwarze Lederzeug zu geben, fo 
wird man fi auch entſchließen müfjen, der Infanterie 
eine Kopfbedeckung zuzugeftehen, welche die Schieß- 
arbeit erleichtert bezw. nicht erſchwert und nit nur 
den fogenannten leichten Truppen. Die Infanterie 
fämpft im Ernfifalle unter denfelben Bedingungen 
und muß biefelben Aufgaben löfen wie Jäger und 
Schügen, fo daß fie aud diefelben Aniprühe auf 
Erleihterungen — alfo Bier in ber Kopfbededung — 
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erheben kann wie jene. Im Gegentbeil könnte man 
bie —— aufftellen, daß der ausgeſuchte und 
beſonders reichlich mit Friebenspatronen audgeftattete 
Jäger noch eher eine für bad Schießen unbequeme 
Kopfbebedung zu vertragen im Stande fei wie ber 
Infanterift, welder ald Durchſchnittsſchütze verbraudt 
werben muß. 

Der Helm genau nah Deutfhem Mufter ift au 
in feiner anderen Armee eingeführt worden, trogbem 
man fonft fo ziemlih alle unfere militärifden Ein» 
rihtungen nahgeahmt bat. Das, was in England 
als Helm bezeichnet wird, unterfcheibet ſich weſentlich 
von dem unfrigen. Die Tradition kann füglich 
für die Beibehaltung bed Helmes auch nidt an« 
geführt werden, fobald man zu ber Ueberzeugung 
tommt, daß es praftifchere Kopfbedeckungen gäbe wie 
den Helm, fonft hätten feiner Zeit auch Grenabdier- 
mügen und Czalos nit verſchwinden können. Außer: 
dem trugen fon vor langen Jahren die Musletiere 
bequeme Hüte, während man den PBilenieren die 
Stahlfappen lief. Man fand damals ſchon heraus, 
daß der Helm für ben Schügen keine bequeme Ropf- 
bebedung fei. Auch die Preußifhen Musketiere des 
vorigen Jahrhunderts trugen Hüte und feine Helme. 
Der Helm in feiner jetigen Beichaffenheit ift feiner 
Zeit auch mit Rüdfiht auf Säbelhiebe feitens ein- 
brechender Kavallerie fo folide fonftruirt worden. Hat 
man das Karree ald Kampfform im Princip ab« 
geihafft, fo ift damit auch ausgefprocden, daß ber 
Deutfhe Infanterift Fünftig fi der Kavallerie nicht 
mehr mit dem Kopfe, fondern mit feinem Gewehr 
erwehren foll, alſo diefer „taktifh-hiftorifhe” Grund 
für den Helm kommt ebenfalls in Wegfall. 

Auch der mir wohl befannte Umftand, daß nad 
bem Kriege 1870/71 die Berichte der Truppentheile 
über die Erfahrungen Hinfihtlih der Bekleidung und 
Ausrüftung fih für den Helm vorwiegend günftig 
ausfpraden, kann die vorftehend aufgeführten Bes 
denken nit befeitigen. Als jene Berichte gemadt 
wurben, wareninerfterfinie bie Wintererfahbrungen 
noch friſch im Gedächtniß, und im Winter ift der Helm 
allerdings eine relativ angenehme Kopfbededung ges 
wefen. Denn er hält warm, was übrigens beim 
Czako oder Jägerhut auch der Fall if. Die Uebel: 
fände des Helmes bei heißer Witterung waren ſchon 
mehr in Bergefjenheit gerathen, zumal eine längere 
Sommerlampagne gar nicht ftattgefunden hatte... Im 
Auguft 1870 waren nur wenige heiße Tage, dagegen 
viel Regen zu verzeichnen und bann trat fehr 
bald fühle Witterung ein. Weiterhin darf aber nicht 
überfehen werben, daß vor zwanzig Jahren bei dem 
— nad heutigen Begriffen — mangelhaften Gewehre 
und bei der ganzen Auffafjung von dem Werthe der 
intenfiveren Schießausbildung die Wechſelwirkungen 
zwiſchen Kopfbedeckung und bequemem Gebraud des 
Gewehres niht in dem Maße beadtet wurden wie 
das heutzutage der Fall ift, wo alle Faktoren, aud 
bie als minder wichtig erfheinenden in Rechnung 
re werden müflen, um bie Zeiftungen des In⸗ 
anteriften als Schügen zu heben. 
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In letzterer Beziehung hat ber unvergeßliche 
Major v. Ploennies in einem feiner Werke „Poftu- 
late” aufgeftellt, die jegt zum größten Theile erfüllt 
find. Unter denjelben befindet ſich aud dad einer 
zwedmäßigen, dad gute Schießen fördernden Kopf- 
bedeckung für den viel geplagten Infanteriften, ber 
fi feine phyſiſchen, geiftigen und moraliſchen Kräfte 
unter viel ſchwierigeren Verhältnifien bewahren muß 
wie die Kameraden ber anderen Waffen. Der Helm 
kommt jebod bei v. Ploennies nicht beſonders gut 
weg. Hat aber Iegterer ſchon kurz nad) dem Kriege 187U 
prophetifhen Blides den „Heintalidrigen Mehrlader“ 
ald die Waffe bezeichnet, auf melde bie Deutſche 
Infanterie Anſpruch habe, ſo wird am Ende auch 
ſein Wunſch nach einer zwedmäßigen Kopfbedeckung 
in Erfüllung gehen. 

Nun wird die Frage auftauchen: Was ſoll an 
Stelle des Helmes treten. Er iſt doch immerhin 
noch eine kleidſame Kopfbedeckung, welche den Sol- 
daten ein martialiſches Ausſehen giebt! Darüber 
läßt fi nun flreiten, und wir glauben nicht, daß 
Jäger und Schützen ſich für weniger ſoldatiſch aus- 
fehend halten, weil ſie keinen Helm tragen. Auch 
wird Niemand behaupten wollen, daß der neue Helm 
ohne Vorderſchiene und ohne Schuppenketten gerade 
ſehr hübſch ausſehe. Und wenn ich abſolut eine kleid⸗ 
ſame, praktifche, das Schießen nicht beeinträchtigende, 
auch nicht blinkende Kopfbedeckung nennen follte, fo 
würde ih auf diejenige des Sächſiſchen Schügen- 
regiments hinweiſen, die fehr gut ausficht und dem 
Manne ein flottes Gepräge verleiht. „Zlott” fol 
aber der Infanterift fein, jo im Sinne ded Prinzen 
Friedrich Karl, der bei aller firengen Mannszucht 
von ber gefammten Infanterie feines III. Korps 
daß verlangte, was er ben „HFüftliergeifi” nannte, 
aud in äußerliden Dingen. 

Uebrigens richten fih bie bier vorgebradhten 
Beanftandungen nur gegen ben relativ immer noch zu 
fhweren Helm, gegen deſſen blinfende Beſchläge, 
gegen deſſen unpraltifhe Konftrultion behufs An- 
ſchlages im Liegen, und es foll keinesfalls die An- 
fiht vertreten werden, daß ed abfolut unmöglich fei, 
einen Helm berzuftellen, der jene Nachtheile nicht 
befäße. Die Induſtrie ift feit der Einführung bes 
Helmes fo ungeheuer vorgefhritten, daß ed am Ende 
auch gelingen kann, an Stelle des jehigen Materials 
ein foldes zu finden, welches ben Helm in feiner 
Grundform zu erhalten und dabei doch praftifcher 
berzuftellen im Stande ift. ebenfalls erfheint aber 
die ganze Frage werth, eingehend erörtert und 
„ſtudirt“ zu werben. 

Ein zweited Schmerzenskind unferer Belleibung 
ift der Stehfragen. Um „hiſtoriſch“ zu verfahren, 
fo fei von Haufe aus bemerkt, daß der Stehfragen 
bei Leibe feine Altpreußifde Einrichtung if. Die 
Preußische Infanterie fannte über 150 Jahre hindurch 
den Stehkragen überhaupt nit, dann erhielt fie 
einen fteifen Rodfragen, ber aber immer noch vorne 
offen — ſchräg zugefhnitten — war, unb erft als 
mit bem Regime des Helmes ber Anzug bed Gol« 
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baten geſchloſſener“ ausſehen ſollte, wurde der 
Stehlragen in feiner jetzigen Form eingeführt. Daß 
berfelbe beim Schießen ungünflig einwirkt auf 
Blutzirkulation und freie ungewungene Kopfhaltung, 
darüber ift eine Meinungsverfhiedenheit von praf- 
tifhen Geſichtspunkten aus wohl nicht gut möglich. 
Schon beim Anſchlage ftehend freihändig macht fid 
das bemerflih, in noch höherem Maße aber beim 
Anfhlage liegend, alfo bei ber Anſchlagart, melde 
im Kriege am meiften in Anwendung fommen wirb. 
Daß der Stehkragen außerdem auf Märſchen bei 
heißem Wetter — und die Felddienſt⸗Ordnung fiellt 
ausbrüdlih feſt, wie dieſe die größten Feinde ber 
Infanterie find — läftig ift, geht fhon daraus her 
vor, daß es in folden Fällen geftattet ift, den Rod: 
fragen aufmachen zu laſſen. Sollte aber angeführt 
werben, daß ber Stehlragen in feiner jegigen Geftalt 
dem Soldaten ein „ftrammes* Ausfehen verleibe, fo 
iſt das lebiglih Gewohnheitsfahe, denn bie Grena- 
diere König Friebrih Wilhelms I., die und an Stramm- 
heit im Ausfehen doch über waren, kannten ben Steh. 
fragen nicht. 

Zum Schluß foll nod ein Punkt angeregt werben, 
der aus fanitären NRüdfihten Beachtung verdient. 
Es ift die Hembenfrage. Man ift überall darüber 
einig, daß wollene Hemden oder fogenanntes reform« 
baummollenes Unterzeug ein ausgezeichnetes Schutz⸗ 
mittel gegen Erlältungen und die hieraus entftehenben 
Krankheiten find. Gebr viele Dffiziere tragen des⸗ 
halb mollene Hemden während anftrengenber Uebungen, 
namentlih während ber Zeit der Bimald. Daß 
Jäger, Fiſcher 2c., alfo Leute, die wie ber Soldat 
den wechſelnden Witterungseinflüffen ausgefegt find, 
beinahe ausſchließlich mollene Hemben tragen, ift 
befannt. Wenn aber irgend ein Iebendes Weſen 
Rarker Trandpiration und rafcher Abkühlung, Sonnen» 
bige und Nachtkühle, Wärme, Kälte, Regen ausgeſetzt 
if im Frieden und noch mehr im Kriege, fo ift es 
der Infanterift mit feiner ſchweren Belaftung, welde 
letztere gerade das gefährlichite Moment für Er- 
frankungen, bie Transpiration ungleich mehr fördert 
mie beim Artilleriften und Kavalleriften. Man ſehe 
fi aber nad einem anfirengenden Sommermarſche ein- 
mal das Hemd unferer Infanteriften an! Das ift 
überhaupt fein Hemb mehr, fondern ein durchs Waſſer 
gezogenes Stüd Zeug, dad dem Manne bei Tem- 
peraturwechfel abfolut feinen Schug gegen Erlältung 
bietet, Die „Hygiene“ ſteht heute mit Recht im 
Vordergrund der Beftrebungen, Krankheiten vor» 
jubeugen, und fein Sadverftändiger wird leugnen 
wollen, daß ein vom fanitären Gefihtöpunfte zwed- 
mäßigereß Unterzeug nicht allein im Kriege, fondern 
auch ſchon im Frieden eine erheblide Anzahl von 
Erkrantungen und bauernder Leiden befeitigen würbe. 
Db Bierbei nad dem Sprude „Wer weiſe, wählt 
Volle“ verfahren oder fonftwie Erfag für das Hemd 
gefunden wird, wie es jegt der Infanterift geliefert 
befommt, ift Hierbei gleichgültig. Der Koſienpunkt 
kommt ficherlih Hierbei am Wenigften in Betracht, 
da, um die Gefundheit unferer Soldaten zu erhalten 
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und zu fördern, das Befte eben gerabe gut genug 
if. Dagegen wirb felbft der enragirtefte Sparfam- 


feitöapoftel nichts Stihhaltiges einzumenden haben! 


Betrachtungen über das Verhalten der Kavallerie 
gegenüber dem Heinfalibrigen Gewehr und rand- 
ſchwachen Pulver. 


Die Schiefvorfhrift für die Infanterie vom 
21. November 1889 ift auch für ben Kavalleriften 
von hervorragendem Intereſſe, weil fie ihm ein 
Hares Bild von ben Schußleiftungen des kleinkali—⸗ 
brigen Gewehrs bietet. 

Es möge geftattet fein, in Nahftehendem eine 
Anregung zu Erwägungen zu geben, in wie weit 
etwa dad Verhalten der Kavallerie gegenüber einer 
mit biefem Gewehr auögerüfteten Infanterie durch 
die erhöhten Schußleiftungen diefer Waffe eine Aendes 
zung zu erleiden hätte. 

Die Erwägung ber Frage, welche Ausfiäten auf 
Erfolg der Angriff von Kavallerie gegen Infanterie 
unter heutigen Verbältniffen überhaupt nod haben 
fonn, mag bier füglih außer Betradt bleiben. 
Einerfeitd wird die Deutfche Kavallerie ſtets, wenn 
fie den Befehl zum Einhauen erhält, ihr Aeußerſtes 
daran fegen, ben Erfolg zu erringen, anbererfeits 
lönnen wir der feften Ueberzeugung fein, daß fein 
Führer feiner Kavallerie den Befehl zum Angriff 
auf Infanterie ertheilen wird, wenn nicht bie be- 
fonderen Berhältnifje eine Ausfiht auf Erfolg geben, 
oder die Gefehtslage ſchon die Erreichung eines 
mittelbaren Erfolges (Aufbalten feindlichen Bor- 
dringen, Entlaftung der eigenen Truppen in be 
ſonders gefährlihen Augenbliden u. f. mw.) als bes 
Einfages werth erfcheinen lafjen. 

Reitet die Kavallerie gegen bie Front feuerbereiter 
Infanterie an, jo wird fie, falls das Gelände feine 
Dedung bietet, jegt ſchon aus erheblich weiterer 
Entfernung befhoflen werben als früher, da ber be- 
ſtrichene Raum gegen Ziele von 2 m Höhe jept bis 
auf 500 m reiht und bie Grenze bes wirlſamen 
Feuerd gegen hohe Ziele bis auf 1000 m ——* 
800 m) hinausgeſchoben iſt. Die möglichſt ſchnelle 
Ueberwindung des im wirkſamen Feuer gelegenen 
Raumes erhält hierdurch noch erhöhte Wichtigkeit. 

Die erhöhte Durchſchlagskraft der Geſchoſſe des 
neuen Gewehrs läßt es nicht nur zweifellos erfcheinen, 
daß beide Reiter einer Rotte burd ein Geſchoß außer 
Gefecht gefeht werben lönnen, fondern dies bürfte 
nad den in verſchiedenen Zeitfchriften veröffentlichten 
Schießergebniſſen auch für bie beiden Pferde einer 
Rotte zutreffen. Died führt uns dazu, wenigftens 
für das erfte Treffen die Annahme ber eingliebrigen 
Formation zu empfehlen, wie fie für den Angriff auf 
Artillerie bereits vorgeſchrieben ift. 

Ein Niederreiten ded Feindes mwirb man bann 
allerdings noch weniger als bisher vom erften Treffen 
verlangen Fönnen, es wird vielmehr die Aufgabe 
haben, das feindliche Feuer auf fih zu ziehen, in 
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bie Aufftellung bed Feindes einzubringen und ihm ſcheint ed durch Zufallstreffer wenig gefährbet, ba 
an ber Abgabe eines ruhigen und geordneten Feuers | bier erſt die Geſchoſſe, welde 1 m über das erſte 


auf die nahfolgenden geſchloſſenen Treffen zu hindern. 
Für biefen Zwed würde vielleiht ein aufgelöfter 
Zug von jeber Esladron des bisherigen erften Treffens 
genügen. 

Unterfuden wir nun, ob der biäherige Treffen- 
abftand von 200 Schritt beibehalten werben fann, 
bezw. welder Abftand der ben Schußleiftungen bes 
neuen Gewehrs entſprechendſte wäre. 

Die Ueberfiht über bie mittlere Flughöhe ber 
Geſchoſſe auf Seite 18 und 19 der Schießvorſchrift 
giebt und hierüber Aufſchluß. Wenn die gebotenen 
Zahlen au für den vorliegenden Zwed nicht völlig 
erihöpfend find, fo geftatten fie doc ein ungefähres 
Bild von den Bufalldtreffern beim zweiten Treffen 
u entwerfen. Da jeder Schuß, mwelder infolge Ziel⸗ 
Fehlers zu hoch gebt, biefelbe Flughöhe und Schuß—⸗ 
weite ergiebt, wie ein mit entiprehend höherem Bifir 
bei horizontaler Bifirlinie abgegebener Schuß, fo 
braudten daß angewandte Bifir und der vorgefchriebene 
—— (Ziel aufſitzen) bier nicht berücſichtigt zu 
werben. 

Nehmen wir ein völlig ebened Gelände und 
magerehte Bifislinie bei Anſchlag im Stehen mit 
durchſchnittlicher Anfhlaghöhe von 140 cm an, fo 
wirb der mittlere Treffpunkt auf die Bifirfhußmeiten 
in berfelben Höhe, d. h. in Höhe ber Pferbebruft 
liegen. Diejenigen Geſchoſſe, welde fih am Biel 
mehr als 60 cm über bie Vifirlinie erheben, werben, 
bie Höhe bed Ziels zu 2 m angenommen, über 
bafjelbe binweggehen und hinter demfelben einen be» 
firihenen’ Raum bilden. Ziehen wir von diefen Ge 
ſchoſſen nur diejenigen in Betracht, welde bis 1 m 
hoch über daß Ziel, alfo 160 cm über die Bifirlinie 
fih erheben, fo wird die Grenze des ‚beftrichenen 
Raumes dort liegen, wo biefe Gefhofle den Erd» 
boden berühren, d. 5. 140 cm unter die Bifirlinie 
gefunfen find. 

Betrachten wir auf biefen Höhenunterſchied Hin 
die nachſtehende Tabelle, welche auf Grund der 
Bahlen auf Seite 18 und 19 aufgeftellt ift 









Slug: 
höhe 


Flug⸗ 





22 750 15 

500 1,6 60 1,1 

400 11 550 08 

400 1,7 550 0 600 —1 

300 11 450 | 0 500 —0,7 

300 15 450 0,6 500 0 

0 | 06 | 30 | 0 | 0 | -05 

200 1,1 350 | 09 | 400 0,5 

150 0,5 300 08 350 0 

150 | 09 300 | 11| & 0,9 

100 | 0,7 2350 | 1,1 300 1,1 

Wir erfehen aus diefen Zahlen, daß fih das 
zweite Treffen von etwa 700 m im beftridenen 


Raum befindet, bis zur Entfernung von 650 m er» 


Treffen hinweggehen, in ben Fuß des zweiten ein- 
fhlagen. Auf 550 m treffen biefelben bereitö in 
Höhe der Pferbebruft, auf 450 m die Köpfe ber 
Reiter. Auf 350 m treffen die Geſchoſſe, welde 
gerabe über das erſte Treffen hinweggehen das zweite 
in Höhe der Pferbebruft, auf 300 m etwa die Höhe 
ber Neiterbruft; auf 250 m gehen fie aud über das 
zweite Treffen hinweg. 

Wird der Treffenabftand auf 200 m ermeitert, 
fo ift auf die Entfernungen von 400 bis 600 mı bis 
zum zweiten Treffen die Flughöhe um 0,5 bis 1 m 
geringer, die Berlufle durch AZufalldtreffer würden 
alfo entfprehend geringer fein. Auf bie näheren 
Entfernungen ift der Unterfchieb der Flughöhe aller- 
dings nur ganz unbedeutend, es bürfte fi aber 
trogbem empfehlen, den Treffenabftand zu vergrößern, 
da ein Theil ber durch bie Lüden bes erften Treffens 
gehenden Geſchoſſe, melde auf die nahen Entfer 
nungen bie meiften Berlufte verurfahen werden, in» 
folge von Zielfehlern au tief gehen und auf die Ent- 
fernung von 150 bis 200 m Hinter dem erfien 
Treffen in den Erbboben einfhlagen wird, während 
die zu hoch gehenden Schüffe fomohl bei einem Ab» 
ftand von 150 als 200 m auf die nahen Enifer- 
nungen aud über das zweite Treffen hinweggehen. 
Die dur Vergrößerung des Abftandes verurſachte 
Verzögerung im Eingreifen des zweiten Treffens 
würde nur 7 bis 8 Selunden betragen, alfo nidt 
fo fehr in die Wagſchale fallen. Dafjelbe gilt 
auch für die nachfolgenden Treffen, fobald fi 
nad dem Eindrud bes erfien Treffend das feuer 
direlt gegen das zweite richtet. 

Legen wir eine Anfhlaghöhe von etwa 30 cm 
(Anfhlag im Liegen) zu Grunde, jo wird auf Ent- 
fernungen über m das zweite Treffen burd 
die Geſchoſſe, welde über das erfte hinweggehen, 
fährbet, während biefelben von 400 m ab aud über 
das zweite hinweggehen. Diefer ſcheinbare Vortheil 
bürfte aber mehr wie aufgemogen werben burd bie 
tiefere Lage der Flugbahn; ed werden im Gan 
weniger Geſchoſſe über das Ziel hinweggehen, daher 
mehr das Ziel treffen, bezw. durch bie Lüden gehen 
und im zweiten Treffen einfhlagen. Das Feuer im 
Liegen bürfte alfo das wirkſamere fein. 

Es ift ſchon vielfah darauf hingewieſen worden, 
daß durch die ſchwächere Rauch und Knallentwickelung 
ſowie die beſſere Schußleiſtung des neuen Gewehr: 
der Aufklärungsdienſt und beſonders das Erkunden 
feindlier Aufftelungen für die Kavallerie weſentlich 
erſchwert if. Und doch muß diefe Aufgabe unter 
allen Umftänden gelöft werden, denn fein Führer 
fann folgenſchwere Entfhlüfje faflen, bevor er nidt 
zuverläffige Meldungen über den Feind erhalten bat. 
Sehen wir daher, welche Lehren für das Verhalten 
ber Kavallerie beim Aufllärungsdienft wir der Schieß ⸗ 
vorfhrift entnehmen Zönnen. 

Nah Ziffer 147 ift bei richtiger Verwendung ber 
Waffe gegen einen einzelnen Reiter bis auf 600 m 


von jedem Schuß ein Treffer zu erwarten; ein Halten» | 


bleiben auf dieſe Entfernung felbft einer feindlichen 
PBatrouille oder einem Doppelpoften gegenüber dürfte 
fih danach verbieten. Nah Ziffer 157 können hohe 
Biele noch zwifhen 600 bis 1000 m mit gutem Er- 
folg beſchoſſen werben; ein Haltenbleiben felbft auf 
diefe Entfernungen, wenigftens im euer feindlicher 
Abtheilungen, dürfte fi alfo minbeftens nicht 
empfehlen. Run ift aber eine Entfernung von über 
1000 m zu groß, um die Ausdehnung und Stärke 
der Befegung einer Stellung, welche den feindlichen 
Shügen Dedung bietet, mit bloßem Auge einiger 
maßen zuverläffig beurtbeilen zu können, bied wäre 
nur mit einem guten Glafe möglid. Da aber jede 
Patrouille in die Lage kommen kann, auf eine feind- 
liche Infanterieftellung zu floßen, beren nähere Er- 
fundung ihre Pflicht ;ift, fo müflen wir nad einem 
anderen Hülfsmittel ſuchen, und das finden wir in 
ber ſchnellen Bewegung. 

Tıog der großen Geftrediheit der Flugbahn auf 
nähere Entfernungen finten die Gefhofje auf bie 
weiteren boch ziemlich ſchnell, fo 

beſtrichener 

Raum gegen 

2m hohes 
Biel: 


bei 1000 m Bifir zwifchen 900 unb 1000 m um 4,4 m 
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Es dürfte alfo feine übermäßige Gefährdung fein, 
wenn man verlangt, daß ein einzelner Reiter zum 
Erkunden einer feindlihen InfanterieAufftelung im 
Galopp von ca. 1000 m bis auf ca. 600 m heran 
zeiten fol. Wir wollen nun unterfuden, wie er 
weiter zu verfahren hat, wenn er bort, d. 5. im 
wirkſamen feindlichen Feuer, angelommen ift. Finden 
fih irgend welde Dedungen im Gelände, wie Ein- 
fenlungen, Aufwürfe, Dämme, Hohlwege, Gebäude 
uf. w. fo wird ber Reiter felbftverftändlih fie zu 
gewinnen traten. Muß er dazu noch näher an den 
Feind heran, fo wird er gut thun, nicht mehr fent- 
recht auf demſelben zujureiten, fonbern in jchräger 
Rihtung oder in Schlangenlinien, denn bei Anwen⸗ 
bung bes 600 m⸗Viſirs beträgt ber beftrihene Raum 
bei Zielhöhe von 2 m bereit? 143 m und beim 
500 m-Bifir reiht er bis zur Mündung. Ein fent- 
veht auf die Front zureitender Reiter ift alfo auf 
biefe Entfernung ebenfo leiht zu treffen als ein 
ftehender. Sollen bie Dedungen überhaupt von 
Berth fein, fo müflen fie fo widerſtandsfähig fein, 
baß keine Geſchoſſe hindurchſchlagen, und fo hoch, 
daß das Pferd völlig gebedt fteht. Dann kann fi 
der Reiter durch Herunterneigen auf ben Pferbehals 
ebenfalld deden. Die Anforderungen an die Stärke 
der Dedungen find infolge der erhöhten Durchſchlags⸗ 
fraft der Geſchoſſe ebenfalls gemahfen. Holz, wenn 
nit in großer Stärke (über 45 cm) und ſchwache 
Mauern bieten feinen genügenden Schuß und ges 
fährben nebenbei durch umberfliegende Splitter, 
Erbdedungen muſſen mindeftens 75 cm Stärke haben, 


409y = ZniiiiubP EDUWENHDUEREE A Du 


Bieten fi keine geeigneten Dedungen, fo muß 
ber Reiter auf 500 bis 600 m im Galopp quer an 
der feindlien Front entlangreiten. Obgleich dadurch 
eine größere Bielfläde geboten wird, fo wird bod 
das Treffen durch die Schnelligleit der Bewegung 
erbeblih erſchwert. Es ift nicht uninterefjant, zu 
unterſuchen, wieviel in foldem Falle ber Infanterift 
vorhalten muß, um ben Reiter zu treffen. 

Die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes beträgt 25 m 
vor der Mündung ca. 620 m; daſſelbe dürfte alfo 
zum Durdfliegen einer Entfernung von 500 bis 
600 m mindeftens eine Sekunde gebrauden. Die 
Geſchwindigkeit des galoppirenden Pferdes beträgt 
400 m in der Minute, es legt alfo in einer Se- 
kunde 6°/; m zurüd. JR der Schüße auf die Pferdes 
nafe abgefommen, fo wird er daher etwa 11/s Pferdes 
längen hinter dem Pferdeſchwanz wegſchießen und 
muß, um den Reiter zu treffen, etwa 2 Pferbelängen 
oder ca. 5 m vorhalten. Steigert ber Reiter bie 
Geſchwindigkeit feines Pferdes auf ca. 500 m, fo 
muß noch etwa 1?/; m mehr vorgehalten werben. 
Iſt die Entfernung um 50 m größer, fo muß 
wiederum um etwa 0,6 m mehr vorgehalten werben. 

Jeder geübte Jäger wird fich erinnern, wie [wer 
es ihm als Anfänger geworben ift, auf quer laufendes 
Wild genügend vorzuhalten. Es dürften daher in 
foldem Fall vom Infanteriften, ber feine Schieß⸗ 
ausbildung faft nur gegen unbemeglide Ziele erhält, 
keine fehr großen Treffergebniffe erzielt werben. 
Allerdings wird die Aufgabe bedeutend leichter, wenn 
es mehrere Reiter find, die fih mit kurzen Abftänden 
folgen; fo würde z. B. ein Reiter, ber bem erften 
auf etwa zwei Pferbelängen folgte, geradezu einen 
Kugelfang abgeben. Es ift auch gar nicht nöthig, 
daß ſämmtliche Neiter einer Patrouille fo nah an 
die feindlihe Stellung beranreiten, e8 genügt, wenn 
dieß einer thut, während die anderen außer wirk— 
famer Schußmweite halten bleiben. Iſt der Führer 
ein Offizier, fo wird er es ftets für feine Ehren» 
pflicht halten, felbft vorzureiten. 

ft die zu erfundende Stellung feine zu außdge- 
dehnte, fo wird aud ein Reiter auf ca, 600m Ents 
fernung um einen feindlichen Flügel herum ober 
durch eine Lüde hindurch zu reiten ſuchen, um einen 
Einblid Hinter die feinblihe Front zu gemwinnen. 
Dies ift fehr wichtig und in den meiften Fällen aus⸗ 
führbar, falls es nicht durch feindlihe Kavallerie 
patrouillen verhindert wird; denn die feindlihe Zn» 
fanterie wirb hinter der zu befegenden Stellung in 
ber Regel verbedt ftehen bleiben, bis fih die Ans 
marſchrichtung des Gegners klar erlennen läßt, und 
in der Stellung felbft bezw. vor berfelben werben 
fih nur einzelne Borpoftenfompagnien befinden. 

Für das Verhalten einer Patrouille, die über» 
raſchend euer erhält, fönnen wir aus vorftehenden 
Ausführungen die Lehre ziehen, daß die Reiter nicht 
etwa Kehrt maden und auf gerader Linie zurüdjagen 
dürfen, fondern daß fie am beften nad verſchiedenen 
Richtungen auseinander fprengen, um fi außerhalb 
bes feindlichen Feuerbereichs wieder zu vereinigen. 


1890 — Bilitär-Wodenblatt — Rr. 2 


Sie müffen hiermit gleih das Erkunden der feind- | 


lihen Stellung verbinden, um fi ein nochmaliges 
Heranreiten zu erfparen. 

Die Ueberrafhung durch das feindliche feuer 
wird fogar in einigermaßen bebedtem Gelände bei- 
nahe die Regel fein, da gebedt ſtehende Poften ober 
Shügen auf über 600 m kaum zu bemerfen find, 
fo lange fie nicht feuern, noch weniger, wenn fie ſich 
verfteden, um bie Batrouille in wirkſamen Feuer 
bereich heranlommen zu lafien. Es ift daher nod 
mehr als bisher nöthig, daß bie Reiter einer Pas 
trouille nit auf einem Haufen zufammen, fondern 
ſtets mit großen Abftänden reiten. 

Es ift unbebingt erforderlih, daß jeder Kavallerift 
das Wefentlichfte über die Schußwirkung des modernen 
Infanteriegewehrs kennt und weiß, wie er fih dem⸗ 
felben gegenüber zu verhalten hat. Ebenfo nöthig 
ift ed aber, daß er bie Regeln, bie ihm über fein 
Verhalten in dieſer Beziehung gegeben werben, auch 
bei ben Friebensübungen aufs Genauefte befolgt, 
fonft wirb er ben im Ernftfall an ihn berantretenden 
Aufgaben nit gereht werben fünnen. Denn es 
läßt fi allerdings nicht läugnen, daß in Zukunft 
die Aufgaben der Kavallerie im Aufllärungsdienft 
wefentlih ſchwerer zu erfüllen fein werben, und daß 
die Anforderungen, welche babei an bie Leiftungen 
von Mann und Pferd geftellt werben müfjen, bie 
denlbar größten find. 

Der Reiter fol, während er in ſchärfſter Gang- 
art an ber feindlichen Feuerlinie entlang jagt, in 
wenigen Sekunden einen Einblid in Stärle und 
Stellung des Feindes zu gewinnen fuden, darf aber 
au gleichzeitig das Gelände nicht außer Augen 
lafien, denn ein Stußen vor einem unpaffirbaren 
Hinderniß, ein Feftreiten in einer fumpfigen Wiefe 
und bergl. würde in foldem Augenblid von ver- 
bängnißvollen Folgen fein. Bon ber Leiftungsfähigkeit 
des Pferdes wird gleihfalld das Außerfte verlangt. 
Es muß nad meilenlangem ſcharfen Ritt noch Kraft 
und Athen zu einem verftärkten Galopp querfelb 
haben, muß in diefer Gangart fiher und ohne Stutzen 
jedes Hinderniß nehmen, gegen welches es fein Reiter 
führt, und muß jhließlih wieder in meilenlangem 
ſcharfen Ritt feinen Reiter mit einer wichtigen Mel- 
dung zurüdtragen lönnen. 

Hoffen wir, daß die Deutfhe Kavallerie in un. 
ermüblicher Friedensarbeit auch den erhöhten Anforbe- 
rungen gerecht werben wird, welche durch die Bervolllomms 
nung der Feuerwaffen an fie geftellt werben müfjen. 


u dem aß: 
„Die Eiieflhumnen —— — 


Die Ausführungen in dem Artikel „bie Schieß⸗ 
übungen ber Feldartillerie" in Nr. 21 des Militär» 
Wochenblattes dürften von allen Artilleriften, denen 
die Förderung der Kriegstüctigkeit ihrer Waffe am 
Herzen liegt, ausnahmsloſe Zuftimmung finden, und 
würde bie Verwirklichung ber darin enthaltenen Vor⸗ 
[läge als ein weiterer Fortſchritt in der rationellen 





Ausbildung der Feldartillerie angejehen werben müflen. 
Nur bezüglich zweier Punkte feien uns einige kurze 
Bemerkungen geftattet: 

1) Der Herr Berfafjer will die Gefehtsübungen 
bezw. Uebungen in kriegsſtarken Berbänden vom 
Shiekplag verbannt und in das Gelände verlegt 
wiflen, giebt aber felbft zu, daß Garnifonen nur 
ausnahmsmweife jene Hebungen im Gelände geftatten. 
Es wäre daher wünfhenswerth geweſen, und gleich— 

itig die Mittel bekannt gegeben zu haben, wie auch 
em auf ungünftige Garnifonverhältnifje angewiefenen 
größten Theil der Feldartillerie dieſe Uebungen, 
deren außerorbentlicher Werth zweifellos anerlannt 
wird, zugänglid zu maden find. Unferes Eradtens 
würde die taftifhe Ausbildung der Truppe nit 
beeinträchtigt werben, wenn an einzelnen Manövers 
tagen aus den vorhandenen, im Berhältniß zu ben 
anderen Waffen.oft in Ueberzahl verwendeten Batterien 
annähernd kriegsſtarke Berbände gebildet werben. 
Kann man fih indeß Hierzu nicht entſchließen, fo 
muß für dieſe Uebungen, um nidt ganz darauf ver 
sihten zu müfjen, die Benugung ber Schießpläge auf 
ferner als Nothbehelf dienen. Trog mander bort 
zu Tage tretender Unnatürlichleiten erhalten alle 
Chargen wenigftend eine allgemeine Anſchauung von 
den veränderten Berhältniffen, deren Nutzen nit von 
der Hand zu mweifen ift. 

2) Was die Dotirung der Batterien mit Munition 
für die Schiekübung anbetrifft, fo mödten wir bas 
vermeintliche Plus an Granaten unbedingt beibehalten 
und fogar — entgegen der Anfiht bed Herrn Ber- 
faſſers — einen Theil der ausgeworfenen Anzahl 
Schrapnels in ein entſprechendes Duantum ber erfteren 
Geſchoſſe umgewandelt wiflen. Der Erfolg bes 
Schießens hängt (der Schießen gegen nahe Ziele ift 
bier nicht gedacht) lediglich von einer richtigen Gabel» 
bildung mit Granaten ab, und bie Weberlegenheit 
über den Gegner wird um fo fiherer erreicht, je 
rafher die Erſchießung ber Gabel gelingt. Das 
darauf folgende Schrapnelidiefen macht bei Be 
berrfhung des Korrefturverfahrens feine nennen 
werthen Schwierigkeiten. Muß alfo bei den Schieß⸗ 
übungen auf die Gewanbtheit in der rihtigen und 
raſchen Gabelbildung befonderer Werth gelegt werben, 
fo muß andererfeit3 den Batterielommandeuren aud 
ausreihende Gelegenheit gegeben werben, ſich Bierin 
durch befondere Uebungen zu vervolllommnen. Dies 
müßte ben Kernpunkt für die Anlage ber erften 
Unterrihtsfhießen bilden. Hierzu wird naturgemäß 
ein größeres Duantum an Granaten gebraudt. Das 
fih aus obiger Forderung ergebende Manlo an 
Schrapneld wird um fo weniger vermißt werben, 
wenn bie Schrapnelfhießen grundſätzlich nicht länger 
auszubehnen find, ald der Zweck erreicht ift, b. h. bie 
event. nöthigen Korrelturen beendet bezw. bie erfte 
wirtfame Schrapnellageabgegebenift. Die Schrapnel- 
wirkung gegen die verſchiedenen Ziele ift ja hinläng- 
li befannt, und führt das Schrapnelſchießen häufig 
nur zu nutzloſer Munitionsverſchwendung. 


-——— 


Ein Franzöfiiher Offizierverein. 


Der Deutihe Dffizierverein, welcher fih in ber 
verhältnigmäßig kurzen Zeit feines Beftehens zu einer 
seht ſegensreich wirkenden Einrichtung entwidelt hat, 
findet jegt aud im Auslande Nahahmer. In Italien 
fieht man im Begriff, eine ihm fehr ähnliche Gefell- 
haft ins Leben zu rufen, melder bie Berliner 
Schöpfung zum WMufter dienen fol, und aud in 
Franfreih will man einen Verein bilden, der ähn⸗ 
liche Beftrebungen zu verfolgen beftimmt ift. Während 
für die Stalienifhe Einrichtung erft, wie es fcheint, 
die erften Einleitungen getroffen worden find, hat 
man in Franfreih die Vorbereitungen zur Begrün- 
dung eines folgen Offiziervereins ſchon weitergeführt. 
Es ſcheint und auch für Deutſche Dffigiere von 
Interefje zu fein, diefe neue Regung in Franzöſiſchen 
Militärkreifen näher Iennen zu lernen, und deshalb 
wollen wir dasjenige hier mittheilen, was uns aus 
einem ausführlichen Auffage de „Avenir militaire‘“ 
(Rr. 1450 vom 21. Februar d. 3.) darüber befannt 
geworben if. 

Der neue Berein führt einen langen Titel, er 
nennt fih „Anonyme bürgerlihe Genoſſenſchaft ber 
Lands und Geeheere („Societe civile anonyme 
cooperative des armees de terre et de mer“) 
und bat feinen Sig in Parid. Das Gründungs- 
fomitee und Namens befielben ber Eskadronchef in 
Benfion und Sekretär de la Chaur hat eine öffent- 
ide Anfündigung erlaflen, der wir Folgendes ent- 
nehmen. 

„Der Zweck des Genofjenfhaftsweiens befteht 
belanntlich darin, den Käufer dem Fabrifanten näher 
zu bringen. Nah diefer Drbnung der Dinge lauft 
der ganze Genofjenfchaftsverein im Großen und gegen 
baare Zahlung Waaren von einer Beſchaffenheit ein, 
die genau geprüft, erprobt und als untabelhaft er 
fannt worden ift. Diefe Waaren liefert er fodann 
feinen Mitgliedern zu Eingelpreifen, welde verftändig 
berechnet worden find. Auf diefe Weife gewinnt 
er Bortheile, die er unter feinen vereinigten Ab» 
nehmern zur Vertheilung bringt, und zwar im Ber 
bältniß zum Betrage ihrer bezüglichen Einkäufe. 


Das find die Fundamentalgrundfäge, melde bei 
unferer Prüfung der Frage ald Grundlage gedient 
haben, die im befonderen Hinblid auf die mohlver: 
Randenen Intereſſen des Dffizierperjonald der Land- 
und Seeheere in altivem Dienft, der Neferve, ber 

itorialarmee, deren Referve und in Penfion er- 
Örtert worden ift. 


Ermutbigt durch die Thatfahe der Erfahrung, 
dab militärifhe Genofjenfhaftsvereine feit langer 
Zeit in England, Deutihland und Spanien thätig 
find, daß biefelben dort fehr gut gedeihen, haben wir 
ben Gedanken erfaßt, eine ähnliche Nationalgeſellſchaft 
zu begründen. Wir haben ung zu dieſem Zwed die 
Nitwirtung einer techniſchen Perſönlichkeit von be 
währter Erfahrung, Rechtlichleit und durchaus er- 
probter Hingebung gefihert und halten uns hiernach 


me. 


| für ermägtigt, einen Erfolg des Unternehmens zu 


erwarten, befjen Snitiative wir ergriffen haben. 

Den Dffieren und Gleihftehenden, an welde 
wir und wenden, zögern wir nit, bie Verſicherung 
zu geben, daß ihre Theilnahme an den Unternehmungen 
der „anonymen bürgerlihen Genoſſenſchaft ꝛc.“ eine 
berartige ift, daß fie ihnen folde Vortheile ſichert, 
deren Werth fie fhägen werben. 

Diefe Bortheile werden ſich thatfählih auß vier 
von einander wefentlih verfhiedenen Quellen ergeben, 
nämlid: 

1) den Binfen von 5 pCt. aus ben gezeichneten 


en; 

2) aus 80 pGt. des Nettogewinnd, welcher von 
ber Geſellſchaft erzielt und unter die Abnehmer nad 
dem Berhältniß der Höhe ihrer Käufe zur Vertheilung 
gebracht wird; 

3) von dem Preisnahlaß der Handlungshäufer, 
mit denen bie Geſellſchaft Verträge abgeſchloſſen 
haben wird; 

4) aus dem bebeutenden Nutzen, ber fi aus dem 
Verfahren der Geſellſchaft ergiebt, melde die Waaren 
von jeder Art und guter Beichaffenheit im Großen 
einlauft, welche Waaren fodann an die Gefellfafts- 
mitglieder zu Preifen abgegeben werben, bie weſent⸗ 
lich billiger ald im gewöhnlihen Handel find. 

Die Gefelfhaft wird damit beginnen, ihren 
Aktionären und deren Angehörigen Flüffileiten zu 
liefern (Weine, Spirituofen, Syrup, Del und Effig); 
hierauf wird fie nah und nah ben Preis ihrer 
Thätigleit erweitern und aud andere Zweige bes 
Berpflegungsmwefens in ihren Bereich ziehen (Rolonials 
mwaaren, Bad» und Fleiſchwaaren, Fettwaaren, 
Heizgungsmaterial 2c.), ferner die Lieferung von 
Manufalturfahen (Kleider, Kopfbedeckungen, Fußs 
befleidungen, Wäſche Kurzwaaren, Geſchirr, Waffen, 
Möbel, Bücher 2c.) und noch allgemeiner alle Arten 
von Waaren. 

In der Erwartung, daß ihre Unternehmungen eine 
ähnliche Bedeutung erlangt haben wie diejenigen ber 
Army and Navy cooperative Society, wird fie 
fih die Hülfe einiger Häufer erften Ranges fihern 
und mit diefen Firmen Verträge abfhließen, gemäß 
welden ihre Mitgliever — Aktionäre mit ihren An- 
gehörigen — Anſpruch auf bedeutende Ermäßigungen 
ber gewöhnlichen Berlaufspreife haben werden. 

Nah dem Beifpiel der vorhin angeführten englis 
[hen Gefellihaft, deren Satungen wir geprüft haben, 
wird der „Genofjenfhaftsverein der Land» und See 
heere“ nad den Gebrauchsregeln nicht allein auf Frank⸗ 
reih, fondern aud auf Algerien und alle Franzöfifhen 
Kolonien feine Thätigleit ausdehnen. 

Ein Auszug au den Sagungen, wie er biefem 
Rundſchreiben beigefügt ift, läßt weiter Har das Ziel 
erlennen, bad wir uns vorgeftedt haben. 

Indem wir noch bemerken, daß die Unterzeihnungen 
am 20. Februar biefes Jahres in Paris (im vor- 
läufigen Lokal der Rue de Berneuil 56) begonnen 
haben, lafjen wir auch ben erwähnten Auszug aus 
den Statuten bier folgen: 
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Artilel 1. Unter ben Offizieren aller Grabe | 


ober den ihnen Bleichftehenden der Land» und See⸗ 
beere, welche im Franzöfiihen Dienfte ftehen ober 
geftanden haben, gleichviel welches ihre gegenwärtige 
Stellung ift, einf&hließlih der bürgerlihen Beamten, 
Schriftführer, Kontroleure ober der ihnen gleid» 
ſtehenden Ungeftellten in ben Bureau ber Haupt- 
verwaltungen ber Minifterien bes Kriege und ber 
Marine und Kolonien 


wird ein anonymer bürgerlider Genofjenfhafts- 
verein auf Altien mit wecfelndem Kapital und 
PVerfonal gegründet, mwelder den Namen führt: 
„anonymer bürgerliher Genofienfhaftsverein ber 
Land» und Seeheere („socidtE civile anonyme 
coop6erative des armdes de terre et de mer“). 
Der Hauptzwed, den die Geſellſchaft verfolgt, 


befteht darin, unter ben gemöhnliden Handels⸗ 
bedingungen und foviel wie möglih im Großen und 
gegen baare Zahlung alle Gebrauchs. und Berzehrungs- 
gegenftände des häuslihen und Berufsbebarfs anzu- 
faufen, dieſe Gegenftände gleichfalls gegen baare 
Zahlung ihren Aktionären und deren Angehörigen zu 
liefern und enblid nad dem Verhältniß des Betrags 
ihrer Ankäufe unter den in $ 32 ber gegenwärtigen 
Sagungen bezeichneten Bedingungen daß Rettoergebniß 
ber erzielten Erfparungen zur Vertheilung zu bringen. 

Artilel 2. Der zu Paris — Rue be Ber 
neuil 56 — errichtete Sit ber Genoffenihaft Tann 
durch Beihluß der Generalverfammlung der Aftionäre 
und in dringenden Fällen felbft im fyalle einer 
einfagen Anorbnung des Berwaltungsratbs verlegt 
werben. 

Artifel 4 Die Dauer der Genoſſenſchaft wirb 
auf 99 Jahre beftimmt, vom Tage ihrer endgültigen 
Einfegung an gerechnet. 

Artilel 6. Das Vereinslapital der Gründung 
wird auf minbeftend 50000 Francs feftgefegt, die 
in 1000 Aftien — jede zu 50 Francı — en 
find; dafjelbe darf fi bis zur Höhe von 200 000 
Branch erheben, die in 4000 Aktien à 50 Franck 
eingetheilt find. 

Die Einzahlungen erfolgen in folgender Art: ein 
Fünftel des Betrages der Aktien — alfo 10 Franc 
— wird im Augenblid ber Zeihnung, ein zweites 
Fünftel — alfo meitere 10 Franes — bei ber 
BZutheilung, ein Zehntel — alfo 5 Franc — jeben 
Monat bis zur völligen Tilgung berichtigt. 

Die Altien werden nur nad ber völligen Ab» 
zahlung und erft 6 Monate nad ber endgültigen 
Errichtung der Geſellſchaft ertragsfähig. 

Ausnahmsweife wird jedem Altienbefiger, welcher 
am Tage der Zeichnung ober der Zutheilung bie 
Einzahlung ganz leiftet, als Linsvortheil die Ber- 
gütung von 1 Franc 50 Gentimes für jede gezeichnete 
Aktie gewährt. Diefe Vergütung wird dem Aftionär 
gutgefchrieben und deren Betrag am Tage ber Ber- 

Hung des erften Rettogewinnd der Geſellſchaft 
verabfolgt. 


sin 


Jede Verfpätung der Einzahlung wirb mit gutem 
—* mit einer J— von 5 pCt. be 
et. 

Die in dem Zeitraum von 6 Monaten — vom 
Ablauf des Datums der letzten Einzahlung gerechnet 
— nicht eingezahlten Aktien werden von ber Gejell- 
[haft unter den im vorftehenden Artikel 6 ange 
gebenen Bedingungen abgetreten, und wien auf Koſten 
und Gefahr der erften Zeichner. tere werben 
überbied durch eingefhriebene Mittheilung vorher 
aufgefordert, die Einzahlung zu leiften. 

In keinem Falle wird ihnen ein höherer Betrag 
zurüderftattet als der, den fie hätten einzahlen follen; 
allein ed wird ihnen ber Bortheil berechnet, ber dem 
Werth ihrer Einkäufe entſpricht. 

Artilel 7. Das Kapital der Genofjenihaft kann 
von Jahr zu Jahr zunehmen, gemäß einem Beſchluß 
der gewöhnlichen Generalverfammlung, der nad dem 
Antrag des Verwaltungsraths gefaßt worden ift. 
Reine diefer nad und nad) eintretenden Bermehrungen 
darf die Summe von 200 000 Franes übertreffen. 

Artikel 12. Die Geſellſchaft wird durch einen 
Borftand von 5 Mitgliedern geleitet, die burd 
Stimmzettel der Generalverfammlung gewählt worden 
find. 

Artikel 13. Die Borfandsmitgliever werben 
auf 4 Jahre gewählt, zwei find am Schluß bed 4., 
zwei am Schluß bes 5. und eins am Schluß bes 
6. Jahres zu ernennen; fie find wieder wählbar. 

Artilel 18. Die Geſchäftsführung wirb ber 
Sorge eines höheren Perſonals anvertraut, welde 
befteht aus: 

1 Generaldirektor, 

1 Generalinfpeltor, 

1 Kontroldirektor, Schlichter von Streitfahen, 

1 technifher Betriebsdireltor, 

1 Direltor des Rechnungsweſens, Kaffirer und 
Rehnungsführer. 

Artikel 19. Jedem biefer Beamten wird bie 
Zahl der unteren Drgane — Hauptagenten, Bor 
fteher der Dienftzweige, Subalternbeamte und Agenten 
— beigegeben, wie fie ben Bebürfnifien bes Ge 
ſchäfts entſpricht. 

Artikel 20. Eine Ueberwachungskommiſſion, bie 
auß zwei Mitgliedern befteht, wird alljährlih in ber 
Generalverfammlung gewählt. 

Artifel 30. Unter der Kontrole und Ber 
antwortlicleit des Bermaltungsratfs werben bie 
Geſchäfte der Einkaufs und der Beflimmung ber 
Verlaufspreife für alle Gegenftände durch ben tech—⸗ 
niſchen Betriebsdireltor verſehen. 

Artikel 32. Alljährlich, vor dem Zuſammentritt 
der ordentlichen Generalverſammlung, wird ein In⸗ 
ventar aufgenommen, um den Stand der Geſellſchaft 
—— und die Ziffer des Reingewinns zu be- 

immen, 

Diefe Ziffer darf übrigens erft nad Berechnung 
folgender Abzüge beftimmt werben: 

1) ber allgemeinen Betriebskoſten, 
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Bon dem Betrag bed Reingewinnd, ber in vor- 
bezeichneter Art feftgeftellt worden ift, werben fofort 
10 pGt. in Abzug gebracht, welde dem Refervefonds 
zugeſchrieben werben. 

Der nad) diefem Abzug verfügbar bleibende Reſt 
wird in folgender Art vertheilt: 

10 pGt. als Diäten für die Mitglieder bes Ber- 
waltungsraths und die Aufſichtsraths-Beamten; 

10 »6t. ald Bergütungen, Geſchenle und Be 
lohnungen für die Geihäftsbeamten, Angeftellten und 
Agenten der Gefelihaft, gemäß einem von dem 
Borftand aufgeſtellten Vertheilungstarif; 

80 pCt. zur Auszahlung an die Abnehmer, 
Altionäre und deren Angehörige, im Berhältniß zum 
Betrage ihrer Ankäufe. 

Artilel 33. Die Altienzinfen find ebenfo wie 
die Gewinnvertheilungen am Bereindfig zahlbar am 
Schluſſe bed auf den Zufammentritt der General- 
verjammlung folgenden Monats, nachdem biefe die 
Ergebnifje des Jnventard und ber Bertheilung ges 
prüft hat. Die berechtigten Empfänger erhalten den 
Betrag ihres Guthabens in Hingender Münze. 

Artilel 35. In ben Berfammlungen ift jede 
Erörterung verboten, welde von politifchem, religiöfem 
und nod allgemeiner dem von ber Geſellſchaft ver- 
folgten Zmwede fernliegendem Charalter iſt.“ 

Es bleibt abzuwarten, welden Erfolg die Grün- 
dung biefes Franzöſiſchen Dffiziervereins haben wird. 
Man wird behaupten dürfen, daß, wenn die Be 
theiligung der Dffiziere und Militärbeamten dur 
Altienzeihnung eine genügende ift und die Leitung 
des Bereind, vom allgemeinen Bertrauen getragen, 
zielbewußt und verfländig vorgeht, die neue Gefell- 
ſchaft eine gute Zukunft haben fann. Daß ein folder 
Berein recht wohl gebeiht, lehrt das Beifpiel, welches 
ſowohl ber ältere Londoner wie der jüngere Berliner 
Berein geben. Auch in Frankreich findet fih gewiß 
ein günfliger Boden für ein ähnliches Genoſſenſchafts— 
unternehmen. 


Die Nengeftaltung des Militär-Eifenbahn: und des 
Etappenwefens in Frankreich. 


Infolge des Gefeges vom 28. Dezember 1888, 
defjen wichtigſte Beftimmungen lauteten: „Im Kriege 
ift daB gejammte Eifenbahnmwefen der Militär 
autorität unterftellt; der Kriegsminifter trifft die er- 
forberlihen Berfügungen über ſämmtliche im National» 
gebiete gelegenen Bahnlinien, welche fih nicht im 
Dperationsbereih befinden; für die in letzterem 
——— gehen dieſe Befugniſſe auf den DOberbefehls- 
baber ber Armeen über; jede Eifenbahnvermwaltung 
wirb zu jeder Zeit im Kriegäminifterium durch einen 
Agenten vertreten; — machte fi eine Neubearbeitung 
fämmtlidher, das Militär Eifenbahn- und das Etappen» 
weſen betreffenden Reglements und Borfchriften ers 





1890 — Militär-Modenblatt — Nr. 30 


a“ Binfen von 5 pGt. für das Bereind« | 


974 


forderlih. Diefelben find im Laufe des Jahres 1889 
veröffentlicht worden und beziehen fid: 

1) auf den Dienft im Rüden ber Armee, Delret 
vom 10, Dftober; 

2) auf die Bufammenfegung und den Wirlungs⸗ 
freiß der oberen Militärlommiffion für bie Eifen 
bahnen, Dekret vom 5. Februar; 

3) auf die Drganifation des Militär-Eifenbahn- 
wefens, Dekret vom 5. Februar; 

4) auf die Organifation der techniſchen Eifenbahn- 
arbeiter-Seltionen, Dekret vom 5. Februar; 

5) auf die militärifhen Gifenbahntrandporte, 
Dekret vom 18. Rovember. 

Außerdem wurde: 

6) ein 5. Genie (Eifenbahn-) Regiment neu er 
richtet und 

7) ein neued Reglement über den Etappendienft 
(am 20. November) auögegeben. 

Das militärifhe Eifenbabnwefen erfuhr demnach 
eine burchgreifende und bemerlensmertheNeugeftaltung, 
über melde das Wichtigſte nachſtehend mitgeteilt 
werben möge. 


1. Der Dienf im Rüden der Armeen. . 

Aufgabe des Dienftes im Rüden ber Armeen if 
Regelung und Unterhaltung ber Berbinbungen zwifchen 
diefen und dem Nationalgebiete. Derfelbe umfaßt: 
die Zuführung aller Bedürfnifie für die Armeen, bie 
Rüdbeförderung der Kranken, Berwundeten, Ge 
fangenen und von Kriegämaterial; bie Regelung unb 
Sicherung des Dienfted auf den Berlehrömegen, bie 
Ueberwadhung, Heritellung und Unterhaltung ber 
felben; die Auffpeiherung, Ergänzung und Ber» 
waltung von Kriegsbebürfnifien aller Art, welche ben 
Armeen nachgeführt werben; die Bertbeilung und 
Berwendung der Etappentruppen und die Berwaltung 
des befegten feinblihen Gebietes. 

Die Grenzen des rüdmärtigen Gebietes werben 
beim Beginn eines Krieges vom Kriegäminifter bes 
ftimmt, fönnen jebod im Laufe ber Operationen ab» 
geändert werben. 

Der rückwärtige Dienft zerfällt in den Eifenbahn- 
und Etappendienft; die oberfte Leitung erfolgt bei 
mehreren einem gemeinfhaftlihen Dberbefehl unter» 
ftellten Armeen dur die Generaldireltion bes Eifen» 
bahn» und Etappenweſens. Der an bie Spike bes 
Eiſenbahnweſens geftellte General ober höhere Dffizier 
führt die Bezeihnung Direktor des Eifenbahnmwefens 
bei den Armeen. Ihm find ein Ingenieur und daB 
erforderliche militärifhe und techniſche Perſonal bei- 
gegeben fowie die Linien- und Feldeiſenbahn ⸗Kom⸗ 
miffionen unterftelt. Der Etappenbienft wird arınees 
weiſe organifirt und umfaßt Jämmtlidhe, die rückwärtigen 
Berbindungen betreffende Angelegenheiten, fomweit fie 
nit in das Gebiet des Eiſenbahnweſens fallen, und 
die Leitung der Givilverwaltung im Feindeslande. 
Dem Etappendireltor, welder dem Majorgeneral ber 
Armee unterftelt if, werben ein befonberer Stab, 
die Chefs der verfchiebenen Dienftzweige des Etappen- 
weſens, Etappentruppen und das erforderliche Erelutiv- 
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allgemeinen Anmweifungen trifft der Etappendireftor, 
welder von ben in Ausfict genommenen Operationen 
rechtzeitig in Kenntniß zu ſetzen ift, die erforderlichen 
Anordnungen für die Herftelung und Sicherung ber 
Verbindungen und die Heranführung von Kriegs- 
material; bezüglich ber Geftellung von Transport- 
mitteln und ber Benutung der Bahnlinien bat er 
fi, ohne in den techniſchen Dienft einzugreifen, mit 
ng zuftändigen Eifenbahnlommiffionen in Verbindung 
u ſetzen. 
: Dem Generalbireltor gehen vom Majorgeneral 
die erforberlihen Mittheilungen über die Operationen 
und die Bebürfniffe, welde fih aus denſelben für 
die Armeen ergeben, zu; in der Wahl feiner Mittel 
und in der Ausführung der Maßnahmen ift er nit 
befchräntt, hat aber dem Kriegäminifter den Bedarf 
an Perfonal und Material anzuzeigen, welder den 
Armeen nachgeführt werben fol. Erfterer hat ferner 
die bienftlihen Beziehungen der Eifenbahn » und 
Etappenbehörben zu einander zu regeln, bie Eifen- 
babnlinien auf bie verfchiedenen Armeen zu ver 
theilen, die Etappenzone für jebe ber legteren zu 
bezeihnen und in fortgefegter Verbindung mit ben 
Chefs der Dienftzweige im großen Hauptquartier 
und ben Oberbefehlahabern ber Armeen zu bleiben. 
Dem Stabe des Generaldireftord gehört außer 
dem militärifhen und tehnifhen Perfonal ein Eifen- 
bahningenieur und zur Bearbeitung der Angelegen- 
beiten bed Etappenweſens ein Etappenbüreau an. 
Bei einer felbftändig operirenden Armee vereinigt 
ein hierzu beflimmter General, welcher die Bezeihnung 
des Direltord des Eifenbahn- und Etappenmwefens 
führt, die Oberleitung des Eiſenbahnweſens mit der 
Thätigleit eines Etappendireftors. 


2. Zufammenfegung und Wirkungskreis 
der oberen Kommiffion für bie Eifenbahnen. 

Die obere Kommiffion für die Eifenbahnen be» 
ſteht aus dem Chef des Generalftabes ald Präfidenten, 
dem als Generalbireltor des Eifenbahn- und Etappen- 
weſens im Kriege befignirten General ald Bize- 
präfibenten, dem Direktor bed Eiſenbahnweſens im 
Minifterium für öffentlihe Arbeiten, zwei General- 
infpekteuren oder Chefingenieuren des Berg: bezw. 
Straßenbaues, den techniſchen Mitgliedern der Linien- 
fommiffionen und zwölf militärifhen Mitgliedern, 
darunter bie militärifhen Kommifjare der Linien⸗ 
Iommiffionen und der ältefte Offizier der Eifenbahn- 
abtbeilung im großen Generalftabe. 

Die Thätigleit diefer Kommiffion erftredt fih auf 
die Berathung und Begutachtung ber ihr vom Kriegs» 
minifter vorgelegten Fragen, welche die Anordnungen 
für die ftrategifchen Transporte, die Anlage neuer 
Linien, das Material für den Eifenbahnbetrieb, bie 
Drganifation, die Ausbildung und Verwendung ber 
Eifenbahntruppen, die Verträge mit den Bahngejfell- 
ſchaften und die Sicherung der Eifenbahnlinien fo» 
wie die Mittel zur Zerftörung und Wiederherftellung 
derſelben betreffen. 
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3. Drganifation des Militär⸗Eiſenbahn— 
weſens. 

Die Bearbeitung ſämmtlicher, das Eifenbahn- 
wefen in militäriſcher Hinſicht betreffenden Angelegen» 
heiten erfolgt in der Eifenbahnabtheilung (4. Büreau) 
des großen Generalftabes; die oberfte Leitung liegt 
in den Händen bed Chefs deſſelben. j . 

Die Ausführung und Leitung des Dienfteß ift 
bei jeber der ſechs großen Bahngeſellſchaften und 
der Verwaltung ber Staatöbahnen einer Linien. 
(Netr)lommiffion übertragen, melde aus je einem 
Repräfentanten der betreffenden Geſellſchaft, von 
diefer ernannt und dauernd dem Kriegäminifterium 
zugetheilt, als techniſchem und einem höheren Offizier 
als militärifhem Mitgliede befteht; exfterer bearbeitet 
die technifchen, legterer die rein militärifhen An- 
gelegenheiten. Jedem Mitgliebe ift ein Stellvertreter 
und das erforderliche Unterperfonal zugetheilt. 

Im Frieden fallen den Linienlommiffionen folgende 
Aufgaben zu: Feftftellung der militärifhen Leiftungs- 
fähigkeit bes ihr unterftellten Neges, die Vorarbeiten 
für die firategijchen Transporte, die Uebermahung 
des Betriebsmateriald, der Bahnlinien und Kunſt⸗ 
bauten Hinfihtlih ihres baulichen Zuſtandes, bie 
Leitung von Verfuchen, welde die Leiftungsfähigleit 
der Bahnen für militärifhe Zwede zu erhöhen ge 
eignet find. 

Im Kriege, und zwar vom erfien Mobilmachungs⸗ 
tage an, nehmen die Linienfommiffionen den ge 
fammten Transportdienft auf den ihnen unterftellten 
Linien in die Hand; benfelben werben LiniensUnter- 
fommiffionen und Bahnhofstommiffionen, letztere aus 
je einem Offizier und dem Vorftand des betreffenden 
Bahnhofes beftehend, zugetheilt. Zu den vorgenannten 
Behörden tritt ein nad Bedarf zu bemefjendes milis 
tärifhes und techniſches Perfonal hinzu. 

Im Hauptquartier jeder Gruppe von Armeen 
ober einer einzeln operivenden Armee leitet ben ges 
jammten Eifenbahndienft ein General oder höherer 
Dffizier, dem ein ingenieur beigegeben ift. 

Erfterem find die Linienlommiffionen für ben 
Betrieb auf den von ben nationalen Geſellſchaften 
verwalteten Linien und bie Feld ⸗· Eiſenbahnkommiſſionen 
unterftellt. Letztere verfügen über die Eijenbahn- 
truppen und bie dieſen beigegebenen Telegraphen- 
feltionen. 

Der General en chef darf im Berlaufe ber 
Operationen bie ihm erforderlih erſcheinenden BVer- 
änderungen in ber Organijation ber vorgenannten 
Behörden anordnen; unter allen Umftänden ift aber 
dem fteten Zufammenmwirken bed techniſchen mit dem 
militärifhen Element in ben Kommilfionen bie größte 
Wichtigkeit beizulegen. 


4. Drganifation der Eijenbahnarbeiter- 
Seftionen. 

Die Eifenbahnarbeiter-Seftionen gehören zu ben 
bereit8 im Frieden organifirten militärifchen Korps; 
im Kriege liegt ihnen im Verein mit dem Eifenbahn- 
regiment ber Bau, bie MWieberherftellung, und ber 


Betrieb auf denjenigen Linien ob, melde nicht zum 
Nege der nationalen Bahngeſellſchaften gehören. 
Das Perſonal der erfteren ſetzt fi zufammen aus 
Ingenieuren, Beamten und Arbeitern der ſechs großen 
Bahngeſellſchaften und der Staatöbahnen, melde 
freimillig in biefelben eintreten ober dem Militärs 
bienft auf Grund ber Beflimmungen des Refrutirungs- 
gefegeß unterworfen find. Die Kommandeure haben 
die Befugniffe ber felbftändigen Truppenlommandeure 
und find dem Feld-Eifenbahntommiffionen unterftellt. 
Im Frieden beftehen neun Seltionen, und zwar ftellt 


bie 1. und 2. Seltion die Paris — Lyon— Mittel: 


meerbahn, 

. 3. . » Drleandbahn, 

. 4. . - Meftbahn, 

s 5. ⸗Nordbahn, 

6. . - Dfibahn, 

⸗ J Sudbahn, 

8. J ·Dſt⸗, Weft-, und Nord⸗ 
bahn zuſammen, 

9. J ⸗Staats bahn, 


Auf Befehl des Kriegsminiſters darf im Kriege 
die Zahl der Seltionen erhöht werden. 

Das Perſonal iſt im Frieden zu Beſichtigungen 
und Uebungen einzuberufen, die Einberufung erfolgt 
nicht jahrgangsweiſe, ſondern nah Sektionen ober 
Theilen derſelben. Alle die Mobilmachung betreffenden 
Vorarbeiten müfjen ſchon im Frieden erledigt werben. 

Jede der Seltionen fest fih zufammen aus: 

dem Gentralbienft, dem Kommando, Rechnungs⸗ 
büreau und bem Sanitätöbienft; 

der Betriebsabtheilung, in ein Büreau umb brei 
Subbivifionen zerfallend, mit 480 Beamten und 
Arbeitern (Inſpektoren, Stationsbeamte, Telegras 
phiften, Schaffner, Weichenſteller); 

der Bauabtheilung, in ein Büreau, drei Subs 
bivifionen und brei mobile Handwerlksſtätten zer- 
fallend, mit 484 Beamten und Arbeitern (Ingenieure, 
Zeichner, Handwerter); 

der Transportabtheilung, in ein Büreau und brei 
Subbdivifionen zerfallend, mit 294 Beamten und 
Arbeitern (Ingenieure, Lolomotivführer, Heiger, Hand» 
werker). (Schluß folgt.) 





Kleine Miltbeilungen. 


Ehile. Die Stärke der BiniERIFapzeE bes 
Chileniſchen Heeres (Infanterie, Kavallerie und Artillerie) 
ift für das Jahr 1890 durch Geſetz auf 5885 Mann feft: 
geftellt worden. 

— Die maritimen Streitfräfte ber Republif 
Chile beftehen zur Zeit aus 3 Panzerfchiffen, 3 Korvetten, 
4 Kreugern, 2 Kanonenbooten, 2 Torpebojägern, einem 
Dampfſchiff, 5 Schaluppen und 10 Zorpebobooten. 

(Revista militar de Chile Nr. 41, Febr. 1890.) 


England. Nach den in der „Admiralty and Horse 
Guards Gazette“ und anderen Englifchen Fachſchriften 
enthaltenen Aufſätzen, welche ſich mit den Ereigniſſen 
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| des Jahres 1889 auf militärifhem Gebiet be— 


fBäftigen, ift .das verflofiene Jahr für die Englifche 
rmee ein minder bedeutungsvo ewefen, und blidt 
emifchten Gefühlen auf das- 


man in Armeefreifen mit 
Zage des Jahres brachten 


felbe zurüd. Die erften acht 


eine euerung der eindfeligfeiten feitens der Suda- 
nefifhen Rebellen, * ie bie va = in Oft: 
und Gentralafrifa die Aufmerffamteit der Milttärs; bie 


Englifche Armee fand jedoch feine Gelegenheit, in Thätig- 
feit zu treten. Im Monat Mai fand die erite Zufammen: 
funft der fommanbirenden Offiziere der Miliz ftatt, einer 
Truppe, welcher bi8 vor wenigen Jahren Tomoht von 
Seiten der Behörden wie des Landes nur wenig Beachtung 
efchentt wurde. Die durch genannte Offiziere gepflogenen 
erathungen fanden im ft ihren Abfhlu, und fieht 
man mit gran Buy Refultat derſelben entgegen. 
Bleihfalld fand im Mai die erjte Leſung der National: 
Defence-Bill ftatt, und hat das Land * wohl niemals 
einen ſo lebhaften Antheil an militäriſchen Dingen ge— 
zeigt wie während des Sommers 1889. Ohne mei 
unterftüßte dies Intereffe die Regierung im ihren 
mübungen die Defenfiv- und Offenfivkraft des Landes 
zu erböh und wird ber Sofinung, —— daß 
ieſe Angelegenheit, wie es in ber Regel bei allen Tages- 
fragen der Fall fer, nicht in Bergefienheit gerathe. Zu 
bebauern fer, daß die Volunters nicht dem Rathe ber 
Regierung und dem guten Beifpiel der Yeomanıy ge 
folgt feien. Am 31. Mai Ar die Revue der Truppen 
von Alderfhot vor Ihrer Majeftät der Königin ftatt; zu 
Anfang Juli wurde die Schladt bei Waby Halfa ge 
ſchlagen, und ber ER brachte den Befud des Kaifers 
von Deutſchland. Zu berfelben Zeit flug General 
Grenfel mit vielen Britif Dffizieren und einigen 
Britiihen Truppen mit der tiſchen Armee die Der- 
aka bei Toski, wo dieſelben eine a dauernde 
tion erhielten. Die Operationen in Birma beftanden 
in einer Reihe von glüdlihen Gefechten, die nur wenig 
zahlreichen Truppen in Sillim blieben unbeläftigt, und 
wurden Expeditionen nah Chin und Bushai unter 
nommen. Auf bem Gebiete der Heereöverwaltung ift 
außer einigen Berbefjerungen hinſichtlich der Rationen- 
frage nichts von Belang zu erwähnen. Die durchgeführte 
Derminderung ber Generalögehälter hat wenig Beifall 
gefunden. b die Einführung eines neuen Magazin 
—— ſich als eine weiſe abregel erweifen wird, 
ann erft, wie die „Admiralty and Horse Guards 
Gazette* meint, nah Annahme eines zwedmäßigen 
Bulvers entfchieven werben. Diefelbe fpriht fih im 
diefer Beziehung ehr en Arm ‚aus und be 
fürdtet, daß das betreffende Syftem nicht gründlich 
genug geprüft worben jei. Dem Sekretär bes 
of War wird gebührender Dank für feine Bemühungen 
um die Erhöhung der Defenfiv- und —— des 
Landes und die Erwartung ausgeſprochen, daß das gegen⸗ 
wärtige Jahr viele zeitgemäße Reformen bringen möge, 
deren Bernadläffigung eine Schande für eine reihe und 
mädtige Nation fei. 


aukreich. Ein Ambulanzzelt, welches von 
ber Bereinigung Franzöfifcher Frauen (Association 
des dames frangaises) im rg me ommer zu 
BVerfuchszweden in Paris aufgeftellt worden ift, hat bie 
Probe zur Zufriedenheit beftanden; es hat fich bei ber 
Unterbringung von Kranten während der Sommerwärme 
als luftig, hinreichend kühl und ftandfeft erwiefen. Es 
fol jegt der Verſuch gemacht werben, ob es ſich den 
Witterungseinflüffen des Winters gegenüber eben fo gut 
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bewähren, ob es hinreichend frifhe Luft und Wärme 
haben wird, ob die aus Eifen, aber fehr leicht her- 
geftellten Geräthe zweckmäßig find, und ob das Perfonal, 
welches durch die Vereinigung feine Ausbildung erhalten 
hat, derart ift, daß für den Kriegsfall mit Zuverficht 
auf feine Leiſtungen gerechnet werben fann. Um Ants 
mwort auf biefe agen & erhalten, ift das Zelt in 
Neuilly —— ie Thätigkeit ir am 20. Januar 
begonnen. find 16 Betten au Ielölagen. Aerzte, 
Waͤrter und Aufſichtsperſonal find in Wirkſamleit getreten. 
(La France militaire Nr. 1734 vom 2. Febr. 1890.) 
— Eine Fahne ift der Infanteriefhule von 
Saint: Mairent verli und am 1. Februar durch 
den kommandirenden General des X. Armeelorps, 
General Gaillot, übergeben worden. 
(La France militaire Nr. 1736 vom 5. Febr. 1890.) 
— Am 1. März ift die Rang: und Duartierlifte des 
Franzöfifchen —— erſchienen; der Abſchluß iſt am 
31. —* olgt. Das Buch führt auf: Generalität: 
2 Marfhälle (Canrobert, Mac Mahon), 7 Divifions- 
generale, welche über die Alterögrenze hinaus in der 
1. Sektion belafjen find (darunter Yabmirault, de Seilh, 
d’Erea, Schmig), 99 Divifiond: und 199 Brigadegenera 
im altiven Dienfte, 12 Divifiond: und 18 Brigabe- 
generale der Referve, 113 Divifiond: und 228 Brigades 
generale in Penſion. Bon den lehteren befinden fi 


55 Divifiond: und 90 Brigabegenerale noch inner 
derjenigen fünf Jahre, ihren wel, 5 zur Ver⸗ 
des Kriegsminifters find, fo daß dieſem im Falle 


eines Krieges, abgefehen von freiwilligen Dienftanerbieten, 
im aftiven Dienfte befindlichen oder in der 
1. Sektion verbliebenen 67 Divifionäre und 108 Bri- 
gadiers zu Gebote WAR mwürben. An Offizieren, welche 
das Zeugniß der Befähigung für den Generaljtab 
befiten, # vorhanden: im ber Infanterie 667, in ber 
Kavallerie 128, in der Artillerie 282, im Genie 48, im 
Ganzen 1125, wozu noch 271 der Referve fommen. — 
Die Infanterie zählt wie im Vorjahre 162 Linien: 
regimenter, 30 Zägerbataillone, von denen 14 auf 6 Kom⸗ 
pagnien — find, 4 Zouavenregimenter, 4 Regi⸗ 
menter Algieriſcher und 4 ne Tonkineſiſcher 
ützen, von welchen letzteren 3 der Marine angehören, 

2 Fremdenregimenier, 5 Bataillone leihte Afrtkanifche 
Infanterie, von denen 2 neu tet find, 4 Disziplinar- 
und 1 Pionierflompagnie; 4 ne Anamitifcher 
Zäger find aufgelöft. — Der Stand der Kavallerie 
ift troß der für —— bewilligten Gelder un⸗ 
verändert geblieben; der natürlich nicht angegebene Grund 
dürfte ber Mangel an Pferden fein. Die Artillerie 
it um 12 Gebirgsbatterien und 4 Batterien für den 
ienft in .. vermehrt worden. — Beim Genie ift 
ein 5., das Eifenbahnregiment, hinzugelommen, dagegen | 
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nm 4 Erfag:, 4 Eifenbahnarbeiter- und 4 Sappeur⸗ 
neurfompagnien fortgefallen. Das Fuhrweſen er- 
ſcheint wie bisher mit 20 Eskadrons. — Die Inten- 
dantur bat fih um 12 Köpfe vermehrt. — Die Ge- 
fammtzahl der Offiziere und der ihnen Gleichgeftellten 
des a Heeres beträgt 26417, die der Offiziere 
der fechtenden Waffen 21 153. 


, Defterreih: Ungarn. Der Jahresbericht über 
bie — des Deutſchen —E auf 
dem Gebiete der freiwilligen Sanitätspflege 
im Jahre 1889, welhen „Der Spittler” veröffentlicht 
, giebt ein erfreuliches Bild von ber Wirkfamfeit der 
enofjenfhaft, obgleih die Zahl der Marianer, 
welche Ende 1888 1254 war, fi, da 74 berfelben ab: 
und 58 augegangen find, auf 1238 vermindert bat. In 
u teufhaffungen wird die Aufftellung 
einer Feld⸗ Sanitätstolonne Ar die Landwehrdiviſion 
Nr. 46 in Krakau und ber Erwerb von neuartigen 
Berbandtafhen für alle Kolonnen erwähnt. er 
Krantenbeftand, welcher Ende 1888 77 betrug, war 
Ende 1889 71; 48 Krante find im Laufe des Ri 
eitorben, 816 als geheilt oder gebefjert entlafjen, 858 find 
him efommen, 3963 wurden ambulatorifd behandelt. 
in Hofpital in der Gemeinde Stein am Ritter in 
Tirol wurde eröffnet; der Gemeinde Böllau in Tirol 
wurden zum Bau eines foldhen 5000 Gulden bewilligt. 
Feldmarſchalllieutenant Prinz Nikolaus von Württemberg 
und feine Frau Gemahlin ſchenkten dem Orden für 
Yelbfanitätszwede eine Billa nebſt Zubehör in Ungarifch- 
Altenburg Die Gefammteinnahme betrug 85797, 
die Gefammtausgabe 41711 Gulden; der Obli— 
gationenvorrath ıft von 644 740 auf 726900 Gulden 
angewachſen. Der Orden befitt: Das Männerfpital 
= Freudenthal in Schlefien, die innere Einrichtung der 
pitäler ie Zroppau in Schleſien und zu Friefad in 
Kärnten, die erwähnte Villa und Magazine zur Unter: 
bringung von Fuhrwerken :c. in Agram, Krafau, Lem- 
berg, Temesvär, Trieft; ferner 43 Yeld-Sanitätstolonnen 
ber 1. Linie und 4 Vermundetenfpitäler für je 200 Mann, 
47 Fourgons für —— ꝛc., 182 —— 
Befoͤrderungswagen, 1072 & tragen, 689 Padkörbe, 
wovon 390 mit Inhalt an Sanitätömaterial, 47 Feld: 
füchen, 47 Operations» Doppelgelte, Ausrüftung 2c. für 
1262 Sanitäts- und Trainfolbeten, itzeug, Geſchirr zc. 
r 47 Reit- und 962 Zugpferde, Vorräthe an Wäfche, 
erbanbmitteln x. 


Serbien. Der Skupſchtina liegt ein Gefekentwurf 
vor, d den bie Regierung vie FH zur 
Erhebung einer proviforifchen mehrjährigen Steuer: 
nadhlage zu Bewaffnungs- und Ausrüftungszweden 
verlangt. A. H. 


Inhalt der Nummer 10 des ArmeesBerorbnungsblattes vom 30. März 1890, 
en und Ergänzungen der Wehrordnung. — Reifen ber Militärgeiftlihen ꝛc. — Aenberung der 
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Deutihe Neid. — ——— e für das 2. Vierteljahr 1890. — Subf 
edrichs des Großen”. — Veränderungen in der Berabreihung 
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großen Generalftabe verfaßte Werk: „ 
des Armee: Berordnungs-Blattes. 


ws 


Kriege 


Sonnabend, den 5. 
mittags von 5 bis 7 


— Ber: 
jein für das 
eription auf das vom 


Nr. 31 des Militär: Wochenblattes wird des Charfreitags wegen erft am 
ril, erjeheinen und für Berlin an diefem Tage Nach: 
r ausgegeben werden. 


Gedrudt in ber Königlichen Hofbugdruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 27. 


Militär-Wodenblatt, 


Berantwortlicher Rebakteur: Berlag der Könlgl. Hofbuchhanblung 
Tr ne TR 


Diefe itſchrift erjcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derjelben beigefügt 1) monatlih ein» bis zweimal das literarifche Beiblatt, die 

„Militärs-Biteratur: Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 

Termine gebunden ift. Bierteljährlicher Pränumerationäpreis für das Ganze 5 Marl, — Preis ber einzelnen Nummer 20 Pf. — 
Abonnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 

















M 31. Berlin, Sonnabend den 5. April. 1899, 
ET Juhalt: 


BerfonalsBeränberungen rn Württemberg). — Drbend-Berleifungen (Preußen, Württemberg, Heflen). — Benad: 
rihtigungen aus dem Marinebefehl. 
- Die Dienft = ep laner Die Ne bes MilitärsEifenba 
Ein — ⸗ 
ER. Dftergruß. ir nn ugeftaltung ifenbahn: 


trei it it und Melinit. — D su 
ae en — — Zu Rai irn Ag ea Bee Dr ERRIUN ngarn: Waffen: 


Aufforderung zum Abonnement. 

Mit dem 1. April begann das zweite Quartal 1890 des Militär-Wochenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für daffelbe, einfchl, des literariſchen Beiblattes „Militär » Literatur » Zeitung" ſowie ber 
>> ebenven Beihefte, beträgt 5 Marf. Ser hierauf bitten wir recht bald anzumelben, 

alle außerhalb wohnenden Abonnenten bei den nächften Poftämtern und Buchhandlungen, woſelbſt auch die 
Abonnementsbeträge ſogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68, 
Berlag und Erpebition des Militär-Wochenblattes. 
€. S. Mittler & Sobn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 





Berjonal- Veränderungen. 


Königlich Preufifche Armee. 
Offiziere, Portepee- FSähuriche ⁊c. Senmte der Militär-Verwaltung, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. Durch Allerhöhften Abſchied. 
Im aktiven A Den 13. Mär; 1890. 
Berlin, den 1. Ap — Zahlmſtr. vom 2. Brandenburg. Ulan. Regt. 
Behr. v. d. ale tr vom 2. Rhein. .11, 


du. * 9, in das Weſtfäl. Ulan. Regt. —* Zah lmſtr. vom Lauenburg. Jager ⸗Bat. 

.bv 

v. Bülow, Kadett von ber Prima des Königl. Sädf. | yapı Ä f 2. Bat. 4. Bab. Heute. 
—— Bart. — ven Drag, Bug eh Being Bi Sun Bel Sr 119, — Ace zuf, Ben. 
— Om) | Keen — 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
> — — Durch Auerhochſte Beſtalungen. 
erlin, deu Den 20. März 1890. 
Gepbenreig, Se. Lt. von, Inf. Best Her g von | Raſch, Hormuth, Geheime Kriegsräthe und vor: 
Holfein (Holftein.) Nr. 85, mit Penfion ber Ab» tragende Räthe im Kriegäminifterium, zu Wirl- 
ſchied bemilligt. lihen Geheimen Kriegsräthen ernannt. 
[2. Quartal 1890.] 








Rufer, charalteriſ. Geheimer Kriegsrath und fländiger | 


Hülfsarbeiter im Kriegäminifterium, zum Geheimen 
Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegd- 
minifterium, 

Appelius, harakterif. Geheimer Baurath im Kriegs 
minifterium, zum Geheimen Baurath und vor- 
tragenden Rath im Kriegaminifterium, 

Weidemann, Militär-Jntend. Rath von der Korps- 
Intend. des Garbelorps, zum etatsmäß. fändigen 
Hülfsarbeiter im Ariegäminifterium, unter Ber: 
leihung bed Charakter ala Geheimer Kriegärath, 
— ernannt. 





Durch Allerhöchſte Patente. 

Dr. Molitor, Techow, Militärs Intendanten des 
VL beim. V. Armee » Korps, der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Kriegärath mit dem Range 
der NRäthe 2. Klaſſe, 

Duisberg, Intend. und Bauratbh, fommandirt beim 
Kriegäminifterium, der Charakter als Geheimer 
Baurath, — verliehen. 





Durh Verfügung des Rriegäminifteriums, 
Den 7. Februar 1890. 
Hoffmann, Proviantamts s Rontroleur in Königs- 
berg i. Pr., ala Broviantamtörendant nad Bruchſal, 
Güntſch, Proviantamtsalfift. in Roihenom, als Kon- 
troleur auf Probe nah Königsberg i. Pr, — 
verjegt. 
Krey, Proviantamtsaffift. in Magdeburg, auf feinen 
Antrag zum 1. April d. J. mit Penfion in ben 
Ruheſtand verfett. 


Den 8, Februar 1890, 
Homann, Lazaretbinfpeltor zu Smwinemünbe, nad 
Inowrazlaw verjegt. 


Den 18, Februar 1890, 

Boigt, Proviantamtsrendant in Zullichau, als Pros 
viantmeifter auf Probe nah Gneſen, 

Hunger, Proviantamtörendant in Straßburg i. E., 
nah Zülihau, 

Damm, Schmidt, Proviantamtsiontroleure bezw. 
in Saarburg und Diedenhofen, ald Proviantamtd- 
sendanten nad bezw. Inowrazlaw und Mep, 

Wolff, Krüger, Proviantamtsaffiftenten bezw. in 
Goblenz und Potsdam, ald Proviantamtsfontroleure 
auf Probe nah Saarburg bezw. Diedenhofen, — 
verfegt. 

Den 15. Februar 1890. 

BDergmann, Dber-Lazarethinip. zu Hannover, nad 
Münfter i. W., 

Sandt, DbersLazarethinfp. zu Münfter i. W., nad 
Hannover, 

Scholz; II, Ober⸗Lazarethinſp. zu Eüftrin, nad Bran- 
denburg a. H., 

Krüger, Shwarg, Memminger, Krebs, Klaetſch, 
Lazareth⸗Verwalt. Infpeltoren bezw. zu Gleiwitz, 
Görlig, Schweibnig, Aahen und Stralfund, zur 
Wahrnehmung der DbersLazarethsnfpeltorftellen 
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bezw. nad Allenftein, Mülhaufen i. E., GCüftrin, 
Hagenau und Potsdam, 

Stegenwallner, Lazarethinfp. zu Rendöburg, nad 
Schmeibnig, 

Bede, Lazarethinfp. zu Magdeburg, nad) Rendsburg, 

Bürger, Lazareibinfp. zu Spandau, nad Magdeburg, 

—— Inſp. zu Potsdam, nach 
Görlitz, 

Limbeck, Lazarethinſp. zu Poſen, nach Oſterode, 

Guiſchard, Lazareth-Verwalt. Inſp. zu Hagenau, 
nach Bonn, 

Zirbes, Lazarethinſp. zu Bonn, nah Aachen, 

Plitt, Lajareth · Verwalt. Inſp. zu Mülbhaufen i. E., 
nach Mörchingen, 

Klüppel, Lazareth⸗-Verwalt. Inſp. zu Allenſtein, 
nach Inſterburg, 

Ronge, Lazarethinſp. zu Weißenburg, nach Gleiwitz, 

Hummel, Lazarethinſp. zu Straßburg i. E., nad 
Weißenburg, — verfegt. 

Gramm, Pr. Lt. a. D., mit probeweiſer Wahr: 
nehmung der Stelle als alleinftehender Inſp. beim 
Garn. Lazareth zu Stralfund beauftragt. 


Den 5. März 1890. 

Treger, Proviantamtörendant in Stendal, als Pro- 
viantmeifter auf Probe nah Torgau, 

Neuß, Proviantamtstontroleur in Thorn, ald Pro: 
viantamtörendant nah Stendal, 

Krüger, Proviantamtöfontroleur in Frankfurt a. D., 
nah Thorn, 

Stamm, Proviantamtsaffift. in Gafjel, ald Proviant- 
amtöfontroleur auf Probe nah Frankfurt a. D,, 
— verfegt. 

Palm, Faft, Ronge, Reifer, Stegenwallner, 
Foege, Deihner, Sprid und Mercier, Laza— 
retbinfpeftoren bezw. zu Colberg, Braunfchweig, 
Gleiwitz, Stargardt i. P., Schweidnitz, Celle, Roftod, 
Coſel und Erfurt, zu Lazareth⸗Verwalt. Infpeltoren 
ernannt. 


Den 7. März; 1890. 

Brumm, Proviantamtsrendant in NRiefenburg, als 
Proviantmeifter auf Probe nad Brandenburg, 
Krüger, Proviantamtslontroleur in Coblenz, als 

Proviantamtörendant nah Rieſenburg, 

Conrad, Proviantamtsaffift. in Königsberg i. Br., 

. als Broviantamtölontroleur auf Probe nah Potsdam, 

Loeblich, Proviantamtsaffift. in Oldenburg, ala 
Proviantamts kontroleur auf Probe nah Goblenz, 
— verſeht. 

Tigoer, Proviantamtskontroleur in Potsdam, zum 
Proviantamtsrendanten, 

Klett, Roßarzt vom Drag. Regt. von Wedell (Pomm. 
Nr. 11, zum Dber-Roßarzt beim Drag. Regt. 
König Friedrih IIL (2. Shlef.) Nr. 8, — er- 
nannt. 

Den 8. Mär; 1890, 

Gerlach, Proviantmeifter in Brandenburg, unter 
Ernennung zum Proviantamtsbireftor nah Poſen, 

Bfli — Proviantamtsaſſiſt. in Erfurt, nach Berlin, 
— verfegt. 


Den 15. März 1890. 

Dr. Bergmann, Ghemiler 2. Kl. beim Feuerwerk. 
laboratorium in Spandau, zum Mitglied der Ver⸗ 
fugsftelle für Sprengfloffe dajelbft, 

Roh, Vorpahl, Domansky, Ingenieure 2. Kl. 
von ber Pulverfabrit bei Hanau bezw. ber Art. 
Werkſtatt in Spandau und Danzig, zu Ingenieuren 
1. Klaſſe, 

Dr. Leymann, Dr. Pieſt, Dr. Bodewig, Hülfs- 
demiter, die beiden erftgenannten bei ber Pulver 
fabrit bei Hanau, der lettgenannte beim Feuer⸗ 
werfslaboratorium in Spandau, zu Chemilern 2.RL., 

Weber, Betriebeführer bei ber Art. Werlftatt in 
Deut, zum Ingenieur 2. Kl., — bei dieſen Inftituten 
vom 1. April 1890 ab, 

Schröder, LZahlmeifterafpir., zum LBahlmftr. . beim 
XIV, Armee⸗Korps, — ernannt. 

Den 17. März 1890. 

Schmidt, Roßarzt vom Garde-TrainsBat., zum Ober⸗ 
Roßarzt beim Ulan. Regt. Kaifer Alegander IL. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Troefter, Roßarzt vom 2. Garbe-Ulan. Regt., zum 
Dber-Rofarzt beim Feld» Art. Regt. Nr. 15, 

Hönſcher, Roßarzt vom 2. Großherzogl. Medien 
burg. Drag. Regt. Nr. 18, zum Ober-Roßarzt beim 
2. Hannov. Ulan, Regt. Nr. 14, 

Taeg, Roßarzt vom Schlef. TrainBat. Nr. 6, zum 
Dber-Rofarzt beim Feld-Art. Regt. Nr. 35, 

Hirfemann, Roßarzt vom 2. Hannov. Feld-Art, 
Regt. Nr. 26, zum Ober⸗Roßarzt beim Ulan. Regt. 
Prinz Auguft von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, 


Brintmann, Roßarzt vom 2. Großherzogl. Heſſ. 
Drag. Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, zum Obers 
Roßarzt beim Feld Art, Regt. Nr. 34, — ernannt. 

Ruſt, Rorps-Roßarzt beim XV, Armee⸗Korps, zum 
XVL XArmee-Korps, 

Haufe, Korps-Roßarıt beim I. Armee ⸗Korps, zum 
XVI. Urmeeforps, 

Poetſchke, Ober-Rokarzt vom Feld Art, Regt. Nr. 15, 
zum Stabe des Generallommandos XV. Armee⸗ 


Korps, 

Pilz, Ober-Rokarztvom Ulan.Regt. Raifer Alexander II. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Rr. 3, zum Stabe 
des Generallommandos 1. Armee-Korps, legtere 
beiden behufs Wahrnehmung der Gefhäfte des 
Korps⸗Roßarztes, 

Koedir, Ober⸗Roßarzt vom Ulan. Regt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Poſen.) Nr. 10, 

Torzemsti, Ober ⸗Roßarzt vom 2. Hannov. Ulan. 
Negt. Nr. 14, zum Feld-Art. Regt. Nr. 36, — 
verfegt. 

Den 19. März 1890, 

Haedel, Kammergerichtöreferendar, zum Intend. 

Referenbar beim XIV. Armee⸗Korps ernannt. 


Schultz, Stelenanwärter, ald Kaſſenaſſiſt. bei ber 
General-Militärkaffe angeftellt. 


Den 25. März 1890, 
Ammon, Rofarzt bei dem Remontedepot Brafupönen, 
aus Anlaß feiner Verfegung in den Ruheſtand ber 
Charakter als Ober-Rokarzt verliehen. 





XII. (Königlih Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 
Ernenunugen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm altiven Heere, 

Den 1. April 1890. 

Schmidt, Major à la suite bed Gren. Regts. 
König Karl Nr. 123, Eifenbahnlinien-Rommifjar in 
Stuttgart, 

v. Lienharbt, v. Hiller, Majord, Bats. KRomman- 
deure im Gren. Regt. Königin Diga Nr. 119, 
v. Groll, Major, Bats. Kommandeur im nf. Regt. 

König Wilhelm Nr. 124, 

Sautter, Major, etatömäß. Stabsoffizier im Ulan. 
Regt. König Wilhelm Nr. 20, 

Bilfinger, Major, Abtheil. Chef im Kriegs- 
minifterium, 

Kleiner, Major, etatsmäß. Stabsoffizier im Drag. 
Regt. Königin Diga Nr. 25, 

v. Wöllwarth, Major à la suite des Ulan. Regts. 
König Wilhelm Nr. 20, lommandirt in das Kriegs⸗ 
minifterium, 

Sänürlen, Major, Bats. Kommandeur im 8. Inf. 
Regt. Nr. 126, — zu Dberftlts. mit Patent 
vom 24. März 1890 befördert. 

v. Grävenig, Major ä la suite des 4. Inf. Regts. 


Nr, 122, Platzmajor in Stuttgart, der Charakter 
als Dberfilt, verliehen. 

Dintelader, Pr. Li. im Pion. Bat. Nr. 13, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, 

Lehnert, Sek. Lt. in demfelben Bat,, unter Vor⸗ 
behalt der Patentirung zum Pr. Lt., — beförbert. 

Wagner, Beuerwerks + Pr. 2t., ein Patent feiner 
Charge vom 24. März 1890 verliehen. 

Fehr. v. Kechler⸗Schwandorf, Major z. D., unter 
Enthebung von ber Stellung als Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Stuttgart und Ertheilung 
der Grlaubniß zum Tragen der Unifom des Inf. 
Regts. Kaiſer Wilhelm König von Preußen Nr. 120, 
dem Generallommando des Armee Korps zur Ver⸗ 
wendung in der bei demſelben etatsmäß. inaltiven 
Stabsoffizierftelle zugetheilt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den 27. März 1890. 

Findeifen, Ober-Roßarzt im Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, behufs Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Korps-Rofarztes zum Stabe des General» 
fommandos verfegt. 


— — — — 


Preußen. 
Seine Majefät der König haben Allergnäbigft 
geruht: 
den Profefioren an der Haupt» Rabettenanftalt 
Dr. Schmidt und Gerlah den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaffe, 
dem Unteroffizier Sielaff im 2. Garbe-Regt. zu 
Fuß die Rettungs» Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerußt: 
den nadbenannten Dffizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
SInfignien zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Königlih Bayeriſchen 
Verdienſt-⸗Ordens vom heiligen Michael: 
bem Generallieutenant v. Lattre, Direktor der Kriegs⸗ 
afademie; 
bed Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Badifhen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major Held vom großen Generalftabe; 
des Raiferlih und Königlich Defterreihifh-Ungarifchen 
Drbens der Eifernen Krone erfter Klafje: 
dem Generallieutenant und Dber » Duartiermeifter 
Grafen v. Sälieffen IL; 
des Komthurkreuzes des Kaiferlih und Königlich 
Deſterreichiſch- Ungariſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Athenſtaedt, à la suite des 
3. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62 und Eifenbahn- 
liniensflommifjar in Breslau, 
dem Major Geeft, à la suite des Inf. Regts. von 
Grolman (1. Poſen.) Rr. 18 und Eifenbahnlinien- 
Kommifjar in Bromberg, 


Ordend= Berleihungen. 


u. 


dem Major v. Maffom, & la suite bes 3. Garde» 
Ulan. Regts. und Eifenbahnlinien-Rommifjar zu 
Königäberg i. Pr. 


Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
den nadverzeihneten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der von Seiner Majeftät dem Deutfchen 
Kaifer und König von Preußen ihnen verliehenen 
Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Sterns zum Rothen Adler-Drben zweiter Klaſſe: 
v. Grävenig, Generallieutenant à la suite ber 
Armee, kommandirt nah Preußen ald Kommandeur 
ber 12, Div.; 


bed Rothen Adler⸗Ordens zweiter Rlaffe: 
v. Sarmwey, Generalmajor à la suite der Armee, 
fommandirt nah Preußen als Kommandeur der 
9, Inf. Brig. 


Heflen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben Allergnäbigft gerubt : 
dem Rechnungsrath Loeffler, Garn. Verwalt. Direktor 
bei der Garn. Berwalt. Darmftadt, das Nitterfreu; 
erfter Klaſſe, 
dem Feldwebel Kraemer vom 3. Inf. Regt. (Xeib: 
Regt.) Nr. 117 die Krone zum filbernen Kreuz, 
dem Sergeant Schmitt vom 1. Inf. (Leibgarbe-) 
Regt. Nr. 115, zur Zeit beim Unterftabe der Milit. 
Schießſchule, das filberne Kreuz des Berbienft- 
re Philipps des Gropmüthigen, — zu ver- 
eihen. 





Benachrichtigungen aus dem Mariuebefehl vom 1. April 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft bajelbft, nad dem Drte Abgang von bort.) 
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Nichtamtlicher Theil. 


Ein Oſtergruß. 

ern, Oſtern, Thlingewehent 
D ern, Auferftehen! 
Aus der tiefen Grabeönadt. 


Blumen follen fröhlid — * 
—— ſollen heimlich glü 
der Heiland ift —2 
F — nd entriegelt, 
eit Bde 
Und er ir feiner" Leiche 
Rimmermebr der kalte, bleiche 
Gottverlafj'ne Heidenſchmerz! 

So fingt Mar von Schentendorf, der Dichter 
ber Freiheitskriege, der erft die Paſſionstage unfered 
Bolles und feine Schmach mit durchlebt und aud 
fein Oſtern mitgefeiert hat. Bleibt doch Dftern eine 
ewige Geſchichte. Aus dem Winter der Lenz, auß 
dem Tobe das Leben, aus der Thränenfaat bie 
Freudenernte — das find die ewig bleibenden Dfter- 
gedanken und Thatſachen. 

Mit einem Stein fließt die Leidensgeſchichte 
und fließt aud die Lebensgefchichte jedes Menden. 
Aber bdiefer Stein ift nit die legte Antwort auf 
die Frage unſeres Ringens, Kãmpfens und Lebens. 
Mit einem Stein beginnt auch die Oſtergeſchichte. 
Weggewälzt, nit durch Menfhenhand, mit durd» 
rifjenen Siegeln, fo ſchauen ihn die erften Zeugen 
ber Auferfiehung. Leichter als die Mutterhand die 
Ihügende Dede und Hülle dem ſchlafenden Kinde 
mwegnimmt, hat die Vaterhand Gottes den Stein vom 
Grabe feines Kindes gerüdt. Die Wächter find zu 
Boden geftredt — die Todten können die Lebendigen 
nit halten. Das ift der Troft der Auferftehung: 
Das Kreuz war nit das Ende fondern die Voll⸗ 
enbung bes bis in den Tod Gehorfamen; der Haß 
und die Bosheit, die ihn and Kreuz gefhlagen, haben 
nicht gefiegt, ſondern die Gerechtigkeit und die ewige 
Liebe. Was wäre bas Kreuz ohne Dftern? Eine 
Frage ohne Antwort — ein Triumph ber Ungeredtig: 
teit. An wen glaubten wir, wenn die Geſchichte 
Sefu am Kreuze mit dem fi neigenden Haupte 
THlöffe? An einen armfeligen Rabbi, dem fein Volk 
mit Recht das Todesurtheil, als über einen Gotted: 
Täfterer, geſprochen. Wen predigte die Kirche? Einen 
Menſchen, der fi und andere getäufcht ala er ſprach: 
Ich bin bie Auferfiehung und das Leben. Wohin 
fenkten mir unfere entfhlafenen Lieben? In ein 
dunkles Grab, dad mit ſchwarzer Hülle ein un 
befanntes Sand deckt. — In eine Naht der Troft- 
Iofigleit läßt uns der eine Gedanke ſchauen, daß 
fein DOftern gelommen. Über ein wonnevoller Morgen, 


voll Troft und Hoffnung geht und auf mit bem 
erften Deutfhen Kirchenliede: 

Ehrift ift erftanben 
Von den Martern Allen, 
Deh follen wir Alle ob fein, 
Ehrift u de unfer ... ein! 
eleis 


So iſt denn unſer Glaube nicht eitel und ver⸗ 
geblich, und wir ſingen mit Ernſt Moritz Arndt: 
weiß, an wen ich glaube, 
weiß, maß feſt beſteht, 
enn Alles hier im Staube 
Wie Staub und Rauch vergeht! 

Das Oſterlicht wirft einen hellen Schein über 
unſer ganzes Leben und Sein. Die Symphonie des 
Menfhenlebens ift nicht ohne Diffonanzen — fie geht 
im Fugenfage durh Dur und Moll —, aber fie fol 
fih uns auflöfen in das Schlußfinal des Oſter⸗ 
friedend. Mit dem Friedensgruße tritt der Dfter- 
fürft nah dem Kampfe der Paſſion vor die Seinen. 
Rein Leid, fein Kampf umfonft, das predigt uns Oſtern. 
„Laht Chriftum und Gt. Peter und alle Heiligen 
fterben, am dritten Tage werben fie immer mwieber 
auferftehen.” Das bleibt die Lofung. Die Zeugen 
der Wahrheit kann man töbten und verbrennen, die 
Wahrheit felbit ift aus unverbrennlihem Asbef. 

Ber am Dftertage an bie Gräber feiner Lieben 
geht, fieht no immer ben Engel auf dem Stein 
als auf einer Kanzel ftehend, ber ihm zuruft: „Sude 
nicht den Lebendigen bei den Todten“. Es bleibt 
darum eine fhöne Sitte ber Brüdergemeinde, wenn 
fie ihr Dftern frühmorgens auf den Gräbern feiert: 
unter fi den Tod, über fi daß Leben; über einen 
geihlagenen Feind fingt fie dad Te Deum. 

Aber wie Bielen ift, ähnlid wie beim Chriſtbaum 
an der Weihnadt, an Dftern beim Klang ber Gloden 
ſchmerzbewegt das Herz; mie Vielen aus der Seele 
gefproden, was Fauſt an Dftern empfindet: 

Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
3% A im Staube? 
lingt bort umber, wo weich're M 


ken finb 
Die Botfgaft hör” ich wohl, allein mir fehlt der Glaube. 
Das Wunder ift de3 Glaubens liebftes Kind! 


Nun wohl, Feine Botfhaft ift ungläubigeren 
Herzen begegnet als die Oſterbotſchaft. Die Dfter- 
fonne fällt auf lauter zerfnidte Blumen und fpiegelt 
fih in lauter thränenerfülten Augen. Aber Jedem 
fol geholfen werden, ob einer weinenden Maria, ob 
trauernden Wanderern nah Emmaus, ob einem 
zweifelnden Thomas. Wer bie Gefhichte ber Kirche, 
der göttlihen Wahrheit, fennt, weiß, daß fie in ihren 


Wundenmalen ftets fi als eine lebendige ermwiefen 
bat, wo man nur begehrte, zum Licht und Leben zu 
fommen. Es gilt, was Emanuel Geibel gefungen: 


Wacht auf, Ihr trägen Menfhenherzen, 
Die Ihr im Winterſchlafe jäumt, 

Sn dumpfem Fühlen, dumpfen Schmerzen, 
Ein gottentfrembet Dafein träumt, 

Die Kraft des Herrn weht durch die Lande 
Wie Jugendhauch, o laßt fie ein! 

Berreißt wie Simfon Eure Bande, 

Und wie die Adler jollt Ihr fein! 


I follt Euch all des Heild erfreuen, 
as über Euch ergofjen ward, 
Es ift ein inniges Erneuen, 
Im Bild des Frühlings offenbart. 
Mas dürr war, grünt im Weh'n der Lüfte, 
— wird daß Alte fern und nah, 
r Dem Gotted fprengt die Grüfte, 
Wacht auf, der Dftertag ift da! 
Emil Frommel. 


Die zweijährige Dienftzeit. 





Mit Bezug auf die zu erwartende Militärvorlage, 
welche ſich vorausfihtlid im MWefentlihen auf eine 
Verftärtung der Feld»Artillerie beziehen wird, ift die 
Frage ber zweijährigen Dienftzeit verichiedentlich 
wieder angeregt, ja es wird behauptet, die Regierung 
felbft wolle die zweijährige Dienftzeit bei der In— 
fanterie ald Kompenfation für ihre Anforderungen 
an die Finanzen des Reiches einführen. 

Abgefehen von der ölonomifhen Seite — eine 
zweijährige Dienftzeit würbe fich belanntlich fehr viel 
toftfpieliger geftalten als die dreijährige — möchten 
wir die heutigen Beitverhältnifje für die denlbbar un- 
günftigften halten, um an ben Beitimmungen der 
‚Wehrpflicht zu rütteln. Die Konfequenzen der Ein- 
führung einer fo hoch entwidelten Präzifionswaffe, wie 
unfer neued Infanteriegewehr in Berbindung mit 
einem faft raudlofen Pulver find zunädft nur theo- 
vetifch zu erörtern. Eins fteht indeß ſchon heut un» 
beftritten feft, daß die Handhabung dieſer Waffe, 
wenn anders fie ihre große Aufgabe erfüllen fol, 
ganz bedeutend gefteigerte Anforderungen an die 
Einzelnausbildung des Soldaten ftellt. Nicht das 
Schießen allein, auch das Entfernungsfhäten, die 
Wahl der Ziele, Stellung des Bifird, die Feuerart, 
die Benutung des Geländes — alles dies find Um- 
ftände, die ja aud bisher eine body bebeutfame Rolle 
fpielten, deren Bedeutung fich aber infofern fteigert, 
ald einer größeren Präzifion gegenüber aud auf 
größere und fchnellere Verlufte zu rechnen ift, mithin 
die Momente weit häufiger werben, in benen der 
Mann, feiner Führer beraubt, fi felbft überlafjen 
ift oder jelbft die Führung von Kameraden über- 
nehmen muß. In dem blutigen Ringen des In— 
fanteriefampfed gipfelt die Gefechtsthätigkeit auch 
ber nädjften Kriege. Die höchſten Anforderungen 
werben an dieſe Waffe geftelt, und eine Ausbildung 
wird erforderlih, welde für die große Maffe unferes 
Erfages nur durch die Gewöhnung zu erreichen ilt. 
Unter biefen Umftänden eine Verkürzung der Dienfts 


zeit einführen, wäre ein Experiment, für mweldes 
Niemand die Verantwortung übernehmen bürfte. Im 
Uebrigen können wir ed auf das Beſtimmteſte aus- 
Iprehen, daß eine berartige Abfiht der Regierung 
auch nicht im Entfernteften vorliegt. 


Ueber Hafenvertheidigung. 


Unter der Bezeihnung „Tactics of Coast-De- 
fence* bat Oberfilieutenant Walford von der König- 
lid Britiſchen Artillerie am 22. Januar d. Is. in 
der Royal United Service Institution zu London 
einen Vortrag über bie Vertheidigung befeftigter 
Häfen oder Fahrwaſſer gegen Flotten— 
angriffe gehalten, der nah dem in der United 
Service Gazette gegebenen Auszuge wohldurchdacht 
ift und vieles Richtige enthält. Die Behandlung 
ift zwar eine elementare, was — mie aus ber 
folgenden Diökuffion hervorgeht — darin feinen 
Grund hat, daß der Gegenftand in England bisher 
noch nie zur Sprache gebracht worden ift, und mande 
von ben als anzuftrebend Bingeftellten Maßregeln 
wird bei uns als felbftverftändlich angefehen oder 
ift ſchon durchgeführt; trogdem bietet der Vortrag 
genügenden Anlaß zu einer kurzen Beiprehung. 

Zur Abwehr eines Flottenangriffes dienen Streit- 
mittel: 

1) der aktiven Bertheidigung, wie Küften« 
vertheidigungd- Fahrzeuge, Torpeboboote 2c. der Kriegs⸗ 
flotte, welche für das betreffende Fahrwafler ab» 
getheilt find, 

2) der paffiven Vertheidigung, als Kanonen in 
Forts oder Batterien, Seeminen, Torpebobatterien und 
event. Hanbmwaffen. 

Wachtboote, elektrifches Licht 2c., welche Walforb 
zur leßteren Kategorie rechnet, find nur ala Hülfs- 
mittel anzufehen. 

Das Weſentliche für eine erfolgreiche Vertheidigung 
it, daß alle diefe Mittel zwed- und planmäßig 
zuſammenwirken. Darauf muß alfo das Streben 
durchweg gerichtet, und dieſer Grundfag muß für 
ale Anordnungen maßgebend fein. 

Erfhwert wird das Zuſammenwirken jedoch da- 
dur, daß bie Streitmittel der aftiven Vertheidigung 
beweglich, die der paffiven Vertheidigung, mit Aus» 
nahme von fahrenden Batterien und den Handmwaffen 
der Infanteriereferve, unbeweglih find; und zwar 
wirken die Seeminen nur auf der Stelle, wo fie 
liegen, die Torpebobatterien bloß auf der beſchränkten 
Schußmeite ihrer Waffe (wobei allerdings zu berüd- 
fihtigen ift, daß ber unlängft in die Englifche Küften- 
vertheidigung aufgenommene, eleltrifch getriebene und 
gefteuerte Brennantorpedo bis auf mindeſtens 1500 m 
Entfernung gebraudt werben ann), Kanonen aber 
auf Heinen und großen Diftanzen. In ihnen ruht 
mithin das Hauptgewicht der Abwehr. 

Die Unbeweglidleit der Hauptvertbeidigungs- 
Mittel würde dem Angreifer feine Aufgabe fehr er- 
leihtern, wenn er freie Bewegung hätte; in ber 





93 
Regel aber ift er darin durch bie örtlihen hydro⸗ 
graphifchen Berhältnifie mehr oder weniger beſchränkt, 
in vielen Fälen fogar auf ein durch Untiefen ein» 
geengted Fahrwaſſer angemwiefen, in dem er vorfichtig, 
alfo langſam, fahren muß, und wo feinem Vorgehen 
durch Minenfperren ein ſchwer zu überwindendes 
Hinderniß gefegt if. Daher find die Richtung und 
die Art des Angriffes, in gemiflen Grenzen auch bie 
dafür nöthigen Mittel meift ſchon durch die Sadlage 
gegeben und bem entiprechend gleicherweiſe der Gang 
der Vertheidigung. Für legtere läßt fih mithin ſchon 
im Frieden ein Plan aufftellen, welder je nad den 
Umftänden die verfchiebenen Phafen des Angriffes 
berüdfihtigen und viele, event. bereitö alle Einzel» 
heiten enthalten und dafür Borforge treffen Tann. 
Außer der Gefechtsthätigkeit felbft muß darin aud 
auf die Bereithaltung von Neferven, auf die Unter: 
bringung und Verpflegung der Mannſchaften, auf 
Erfog für Ausfall, auf Munitiondverforgung, Ber- 
mwunbetentransport und Pflege 2c. Bebaht genommen 
werben. 

Diefer Plan bildet die Grundlage der Ber 
theidigung. Um ein entfprehendes Zuſammenwirken 
der Etreitmittel zu fihern, ift die richtige Befehls: 
abftufung von entſcheidender Bebeutung. Sie gliedert 
fih in: 1) den Kommandanten, 2) die Kommandeure 
ber Seefront, der Zandfront (welche bei einem Flottens 
angriff meift außer Betracht bleibt) und der See— 
freitträfte, 3) die Kommandeure der die Fronten 
bildenden Vertheidigungsabſchnitte, 4) die Komman- 
deure ber Gefechtseinheiten (Batterien 2c.), ſowie 
endlich 5) in bie führer der die Einheiten bildenden 
Unterabtheilungen ober Gruppen (Züge :c.). 

Dem Kommandanten müflen fämmtlide, zur 
Bertheidigung beflimmten Streitmittel auf dem Waſſer 
und dem Lande ohne jeden Vorbehalt und in jeder 
Hinfiht unterftelt fein und ebenfo die Givilverwaltung, 
wo erforberlih, fo daß er im Stande ift, jedes 
dienlihe Hülfsmittel heranzuziehen, jedes etwa auf: 
tretende Hinberniß zu befeitigen. 

Ein mwidtiger, unter Umſtänden ber wichtigſte 
Theil feiner Thätigkeit fält in "ie Zeit vor Beginn 
des Gefechtes bezw. ſchon in die Friedenszeit; er 
befteht in der Feftftelung des Planes für die Vers 
theidigung, in der Eorge dafür, daß alle feine Unter- 
gebenen foweit wie nöthig mit diefem Plane und 
den ihnen danach zufallenden Aufgaben befannt und 
vertraut gemadht werben, daß Dffiziere und Mann 
ſchaften in den Batterien u. f. w., in denen fie 
fedten, und in den Verrichtungen, die fie ausführen 
follen, vorher gründlich eingeübt werben, daß jedes 
Fort ꝛc. eine Zeit lang im Jahre befegt und darin 
gefechtsmäßig ererzirt wird, um etwaige Mängel feft- 
zuftellen, daß die Garnifon ber Feſtung thunlichſt 
einmal im Jahre auf Kriegsfuß kompletirt und dann 
bei Tage und bei Naht alarmirt wird, wobei alle 
Merle kriegsmäßig zu befegen find. 

Im Gefecht, das vorausfichtlich meift nur kurze 
Zeit dauern wird, hat der Kommandant die Dber- 
leitung in der Hand zu behalten, in Betreff ber 
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| fahgemäßen Ausführung der getroffenen Anorbnungen 
jedoch muß er fi auf feine Dffigiere verlaffen; er 
fol der Kopf und das Herz, aber nit auch bie 
Hand der Bertheibigung fein. Ob er die Dberleitung 
des Gefechte überall wirkſam auszuüben vermag, 
wird von oͤrtlichen VBerhältniffen abhängen; in vielen 
Fälen wird er bei der Ausdehnung der oft auf zwei 
Ufer vertheilten Befeftigungen und wegen Mangels 
an einem zum Ueberblid über das Altiondfelb ge- 
eigneten Standpunkte dazu nit in der Lage fein. 

Die dem Kommandanten unterftellten Offiziere 
müflen dann feine Intentionen und ihre Aufgaben 
fhon genügend kennen, um ihnen felbftändig zu 
entfprehen; namentlih bedarf dies ber Chef ber 
Seeftreitkräfte, um demgemäß zur rechten Zeit und 
an ber rechten Stelle einzugreifen und fi und feine 
Streitmacht einzufegen. 

Nur die Verfügung über das Gros ber Referven 
wird der Kommandant fi vorbehalten, um je nad 
dem Gange des Gefechtes bier- oder dorthin Unter» 
fügung zu fenden, namentlich auch zur Abwehr etwa 
verſuchter Landungen; überhaupt wird er fih an- 
gelegen fein lafjen, allenthalben auszubelfen, mo 
es fehlt. 

Der Kommandeur der Seefront (bezw. bie 
Kommanbeure, wenn beide Ufer eines Fahrwaſſers 
befeftigt find) bat fih an dem für bas Gefecht 
widtigften Puntte feines Bereiches, von dem er daß 
Gefechtsfeld überfehen fann, aufzuhalten und von 
da aus die Vertheidigung zu leiten, fomweit bie örts 
lihen Verhältniſſe es ihm geftatten. Ein Haupt« 
augenmer? wird er auf das rechtzeitige Eingreifen 
und Zufammenmwirken der ihm unterftellten Streit ⸗ 
mittel zu richten haben. Er muß eine angemefjene 
Örtliche Referve zur Verfügung haben, an Infanterie, 
um Landungsverfuhen, namentlih nächtlichen Ueber- 
fällen, zu begegnen, und an fahrenden Geſchützen zum 
ſelben Zwed und um event. die Sperrebatterien zu 
unterftügen. 

Sade der Abſchnittskommandeure % B. Kom: 
manbanten ber einzelnen Forts) wird es fein, ihren 
Batterien die Zeit für Beginn bed Feuer und das 
Ziel, gegen welches daſſelbe zu richten ift, anzugeben. 
Bei dem in den meiften Fällen fchnellen Wedel des 
Gefechtsbildes — denn anfern wird der Angreifer 
wohl nur, wenn er e3 nicht vermeiden fann — wirb 
ihre Aufmerkſamkeit dadurch voll in Anfprud ges 
nommen werden; die Sorge für Erfrifhung ꝛc. ber 
Mannihaften, für Erfag Ausgefallener, für Fort- 
fhaffung Verwundeter, für Munitiondtransport 2c. 
wird daher einem unterftellten älteren Offizier zu 
übertragen fein. 

Die richtige und wirkfame Verwendung ber Waffen, 
alfo das Schwergewicht der Altion, liegt in der Hand 
der Kommandeure der Gefehtseinheiten, zu 
denen außer den Kanonen» und Wurfgefhüg-Batterien 
der Geefront (meld letztere in England noch nicht 
vorhanden find) aud die Torpebo-, Sperre und 
fahrenden Batterien, die SInfanterieabtheilungen und 
die Minenfperren zu rechnen find. Diefe Einheiten 
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folten, fofern dies nicht 4. B. bei ben Torpedo-liche Stimme reiht aud hier niht aus bezw. if 


Batterien ſchon durch die Verhältniſſe gegeben ift, 
möglihft jelbftändig Hingeftellt werden, damit bie 
für die Leiftung verantwortlihen Kommandeure ihrer 
Aufgabe gerecht werben Lönnen. 

In der Batterie beftimmt der Kommandeur bie 
Geſchoßart und Entfernung und überwadt mit den 
ihm unterftellten Zugführern die Bedienung der Ge 
fhüge, welche ohne Rüdfiht auf den Munitions- 
verbraud*) ein möglichft wirffames Feuer zu unter: 
halten haben. Er fol gleihfam das Auge ber 
Geſchühe fein, aber taltiſche Erwägungen find nit 
feine Sade; das ihm befohlene Ziel darf er ohne 
Erlaubniß nicht wechſeln, außer im Fall der Noth- 
wenbigleit ober offenbar veränderter Sachlage. 

Für den Erfolg ber Bertheibigung ift bei ber 
Verſchiedenheit und ben erheblichen Entfernungen der 
Einheiten von einander und bei den Schwierigkeiten 
eines Gefechts gegen bewegliche Ziele eine ſchnelle 
und fidere Berbindung ber verfhiedenen Befehls» 
ftellen unter einander von ber größten Bebeutung; 
ohne fie ift ein planmäßiges echten, ein rationelles 
Zuſammenwirken der verjhiedenen Streitmittel nicht 
möglid, ein Umftand, der von Golden, die den Ber- 
bältnifjen nit nahe ftehen, vielfach unterfhägt wird. 

Mündlih können Befehle im Artilleriegefecht meift 
nur in nädhfter Nähe zuverläffig weitergegeben werben, 
aluftifhe Signale find umftändlid, nicht auf ge 
nügende Entfernung hörbar und beim Gefhügfeuer 
unſicher, optifhe Signale erfordern zu viel Zeit, fie 
find zumal bei Pulverrauch Irrthümern unterworfen 
und bei Duntelheit oder unfihtigem Wetter gar nicht 
zu gebrauchen, aud verratben fie dem Feinde ben 
Standpunflt des Kommandirenden und dienen als 
Biel; das einzig richtige Verkehrsmittel ift daher, 
dba Telephone im Lärme des Gefechts nicht ficher 
genug arbeiten, eine gegen das feindliche Feuer ge 
fhügte, alfo unterirdiſche elektrifche Telegraphenleitung 
mit Stationen an allen in Betracht fommenden Punkten 
und mit doppelter direlter Verbindung (für Hin» und 
Herfpreden) zmwifhen allen wichtigen Stellen. Die 
Koften find allerdings nicht unerheblih, aber fie 
bürfen nidt in Betraht kommen, denn eine gute 
Verbindung ift gleihbedeutend mit dem Zufammen- 
fafjen der Kräfte, und man fann wohl jagen, daß 
fie mehr werth ift als eine Vermehrung der Ge 
ſchũt zahl. 

Die Telegraphenſtation muß immer dem Stand⸗ 
punlte bed Kommandeur und in der Batterie aud 
dem Entfernungdmefjer ganz nabe fein, fo daß ber 
Batterielommandeur 3. B. einen Befehl zur Aenderung 
bed Zieles im kürzeſter Frift mit der entſprechenden 
Entfernung weitergeben fann. 

Innerhalb der Batterie ift eine prompte Ber- 
bindung von befonderer Wichtigkeit, weil namentlich 
bei der oft ſchnell wechſelnden Entfernung des Zieles 
der Kommandeur alle Minuten oder nod öfter einen 
Befehl an die Zugführer geben muß. Die menfd- 


*) Dies weicht von der Anficht des Vortragenden ab, 


nit fiher genug; bei den furzen Abftänden aber 
wird für die üblihften Befehle, z. B. über Ent- 
fernung, Gefhoßart u. dgl., die Uebertragung durch 
medhanifhe Vorrihtungen, welde bit bei den Zug- 
führern die betreffenden Zahlen zc. hervortreten laffen, 
zwedmäßig anzumenden fein. 

Eine Reihe von mwidtigen Punkten, wie . B.: 
wen die Sperre unterftellt fein, mie ber Dienft bei 
berfelben (z. B. Hindurdlootfen) gehandhabt und 
wie fie vertheidigt werden fol, ferner, in weldem 
Berhältnig der Kommandeur der Seeftreitfräfte hierzu 
ſtehen und wie die Verbindung mit ihm vom Lande 
aus bewirkt werden fol u. a. m., berührt Oberſt⸗ 
lieutenant Walford nit, vielleicht weil fie die am 
Ihwierigften zu regelnden und weil fie ibm als 
Armeeoffizier am mwenigften geläufig find. Es würbe 
zu weit führen, fie bier alle zu behandeln, daher fei 
nur kurz bemerkt, daß ber Kommandeur ber Sperre 
ald eines ganz felbftändigen Hindernißmittels und 
Bertbeidigungsabfänittes demgemäß auch dem Kom⸗ 
mandanten der Feſtung direkt unterftellt fein, jedoch, 
folange der Kommandeur der Seeftreitlräfte in ber 
Nähe fich befindet, allen Anorbnungen befielben be- 
zeitwilligft Folge geben muß. Hier, wo bemweglide 
und unbemweglide Streitmittel in nähftem Zuſammen⸗ 
bange mit einander ftehen, ift es nit möglidh, ein 
dauernd klares NRefjortverhältnig herzuſtellen; wie 
überall auf dem beweglichen Element find die be» 
treffenden Seeoffiziere (denn aud der Sperrelomman- 
deur muß ein folder fein) darauf angewieſen, in 
verftändnißvollem Einvernehmen mit einander 
Intentionen der oberften Leitung aufs Befte zu ent« 
ſprechen. 

Die Eigenthumlichkeiten eines Kampfes von 
ſchwimmenden und feften Streitmitteln gegen Schiffe 
führten in der dem Bortrage folgenden Diskuffion 
dazu, daß von Seiten ber fich betheiligenden Armee 
offiziere die Anfiht verfohten wurde, die Leitung 
der BVertheidigung einer Küftenfeftung müfle in der 
Hand eines Seeoffizierd liegen, die Werle müßten 
nicht von ber Land; ſondern von der Geeartillerie 
befegt werden, und die ganze Küftenvertheidigung 
müfje von der Marine refjortiren, wie dies im 
Deutſchen Reich der Fall fei. 

Nur der den Vorfig führende Seeoffizier, Abmiral 
Colomb, fprad fi dagegen wie gegen den Bortrag 
überhaupt mit einer an diefer Stelle fonft nicht ge 
wöhnlichen Entjhiedenheit aus. Die Tradition ber 
Englifgen Flotte fei durchaus gegen bie Verwendung 
von Geeoffizieren ald Kommandanten von FKüften 
feftungen; der Vortragende würde befier gethan haben, 
den Angriff auf Feitungen als die Bertheibigung 
zum Thema zu nehmen, da ber Angriff einer fremben 
Flotte auf eine Englifhe Feftung undenkbar fei; 
aber daß eine Flotte überall eine Feftung angreifen 
werbe, fei ein allervings aud von Lord Wolfeley 
getheilter carbifaler — des Vortrages. Dies 
möge in früherer Zeit geſchehen ſein, aber jetzt und 
zumal ſeitdem Seeminen für die Vertheidigung ver⸗ 
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wendet würden, fei bie allgemeine Anfiht die, daß | material auf allen oder nur auf ben ihnen ber 


Feftungen nit von ber See, 
her angegriffen werben müßten. 

Wenn diefe Anfhauung, wie ed auch nad ander» 
weitig gemachten Aeußerungen den Anſchein bat, in 
der Engliſchen Marine, der bei Weitem mädhtigften 
der Welt, die allgemein herrſchende ift, jo fteht fie 
in auffäligem Widerfprug mit den Erfahrungen 
nicht bloß älterer Zeit, fondern auch des Secefjiond- 
frieged® und im Befonderen mit ben Erfolgen bes 
Admirald Farragut, der beifpieldweife die Einfahrt 
nah Mobile ungeachtet der Minenfperre forcirte. 

Und wenn ber Flotte auch fein für die Befagung 
der Schiffe nothwendiger Dffizier entzogen werben 
ſoll, fo dürften fi doc in jedem feemädhtigen Staate 
ältere, vielleicht nicht mehr feedienft-, aber doch noch 
garnifondienftfähige Seeoffiziere finden, welde ber 
Leitung der Bertheibigung einer Küftenfeftung im 
vollen Umfange gewadhfen wären; denn das ift un« 
zweifelhaft richtig, daß zur erfolgreihen Führung 
eines Gefehts gegen Schiffe Erfahrung im Ger 
kriegsweſen unbedingt erforderlich if. 


fondern vom Lande 


Die Nengeftaltung des Militär-Eifenbahn: und des 
Etappenwejens in Frankreich. 
Schluß.) 


5. Das Reglement über Transporte auf 
Eiſenbahnen. 

Daſſelbe zerfällt in zwei Theile, von denen der 
erſte die transports ordinaires, ber zweite bie 
transports strategiques behandelt. Mit erfterem 
Namen werben alle Transporte im Frieden, mit 
legterem bie Bahnbewegung größerer Truppenmafjen 
und Kriegsbebürfniffe aller Art nad audgefprochener 
Mobilmahung und im Verlaufe eines Feldzuges 
bezeichnet. 

a. Gemwöhnlide Transporte. 

Die Bahnbeförderung von Truppentheilen und 
Material, welche zu ihrer Unterbringung weniger als 
acht Wagen bedürfen, erfolgt mittelft der fahrplan- 
mäßigen, anderenfalls mittelft Militär-Sonberzügen, 
legtere in trains facultatifs, in den Fahrplänen ber 
Gefellihaften mit aufgenommen, und in trains 
speciaux, diefe nur im Bebarföfalle geftellt, zer- 
fallend. 

Bei jedem Armee⸗Korps ift ein Generalftabs- 
offizier mit der Bearbeitung fämmtlicher, die Truppen- 
transporte innerhalb der Region betreffenden Ans 
gelegenheiten betraut, erfterem aud dauernd ein 
höherer Beamter von jeder Bahngefellihaft, von 
welder Linien im Bereihe der Region liegen, bei- 
gegeben. Die allgemeinen, babntehnifhen und mili- 
tärifhen Anordnungen und Beltimmungen ftimmen 
mit den bisher gültigen im MWefentlihen überein. 

b. Strategiſche Transporte. 

Die Eifenbabhngefelfhaften find verpflichtet, im 

Falle einer Mobilmahung das gefammte Trandport- 


zeichneten Linien den Militärbehörben zur Verfügung 
zu ftellen. Der Privatverlehr darf nur mit Erlaubniß 
des Kriegsminifters fortgefegt werben. 

Die ftrategifhen Transporte, zu denen aud bie 
Mobilmahungss, die Ergänzungs- und bie Evaluation» 
trandporte gehören, zerfallen in folhe im Innern 
und im Bereihe ber Operationen, erftere auf ben 
dem Kriegsminifter unterftellten, legtere auf den dem 
Dberbefehlähaber der Armeen übermwiefenen Linien 
ausgeführt. Die Grenze zwiſchen beiden genannten 
Zonen wird vom Sriegäminifter bei Beginn bed 
Krieges bezeichnet, kann aber im Laufe der Operationen 
entfprechend verlegt werden. Die Stationen, auf 
denen der Betrieb aus den Händen der Linien- in 
bie der Feld-Eifenbahnkommiffionen übergeht, heißen 
stations de transition. 

Sämmtlihe Vorarbeiten für die Beförderung ber 
Truppen 2c. nah ben Aufmarfchgebieten an den 
Grenzen müſſen ſchon im Frieden fertig geftellt fein, 
und trifft der Kriegdminifter die allgemeinen Ans 
orbnungen, welde den erfteren zu Grunde liegen, 
über Bufammenfegung ber Armeen, bie von ben 
einzelnen Armeesforps zu benugenden Bahnlinien 
und bie Lage der rüdmwärtigen Verbindungen unter 
Bezeihnung ber wichtigſten Etappenorte. Die Auss 
führung ber Transporte erfolgt unter Leitung der 
Linienlommiffionen, denen das .erforberlihe Material 
zur Verfügung geftellt wird. 

Den gefammten Betrieb auf ben jenfeitß ber 
Uebergangsftationen gelegenen und bezw. neu er- 
bauten 2inien leiten die Feld-Eifenbahntommiffionen, 
von benen bereitö drei im Frieden beftehen. Jede 
berfelben fol im Laufe eines Jahres minbeftens 
14 Tage zur Bornahme von Studien über bie 
Leiftungsfähigfeit bezeichneter Theile des heimath- 
lihen Netes zufammentreten. Zum Wirkungskreiſe 
diefer Kommiffionen im Kriege gehören ferner: bie 
Neuanlage, Zerftörung, Wieberherftellung von Bahn- 
linien und Kunftbauten, der Betrieb auf den ihnen 
überwiefenen Streden, die polizeiliche Auffiht über 
die Züge, Bahnhöfe und die auf legteren angelegten 
Kranfenanftalten. Ausführende Organe der Feld— 
Eifenbahntommiffionen find die Eifenbahntruppen und 
die Bahnhofstommandanturen; legteren werben De- 
tachements der Gendarmerie und ber Befagungd- 
truppen auf den Bahnhöfen unterftellt. 

Die wihtigften Punkte auf den zu militärifchen 
Zwecken benugten Linien find: 

1) die großen Depots, in denen die Anfammlung 
von Perfonal und Material aus bezeichneten Theilen 
des Nationalgebietes erfolgt ; 

2) die Berfammlungsbahnhöfe (gares dites de 
rassemblement, früher mit dem Namen gares de 
point de depart d’&tapes bezeichnet), in jeder Region 
einer, auf denen die vorzuführenden Transporte für 
das Armee-Korps zu fammeln und die zurüdiehrenden 
zu vertbeilen find; letzterem Zwede dienen auch die 
im Bebarfsfalle anzulegenden points de repartition 
für die Kranfentransporte; 
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3) bie Uebergangäftationen (stations de tran- 
sition), fiehe oben; 

4) die Güterbepots (stations-magasins); 

5) die Etappenhauptorte, auf jeber in der Nähe 
der Armee endenden Bahnlinie je einer, auf denen 
die Ausfhiffung und Bertheilung der Transporte 
fowie die Anfammlung des zurüdjuführenden Materials 
und die Zufammenftellung der Berwundetentrangporte 
erfolgt; zu letzterem Zweck find daſelbſt Hofpitäler 
anzulegen; 

6) die BVerpflegungsftationen (stations - haltes- 
repas). 

Die ftrategifhen Transporte im Innern werben 
im Allgemeinen nah den für die gemwöhnliden 
Transporte beftehenden Beftimmungen ausgeführt; 
erforderlich werdende Abänderungen find vom Kriegs» 
minifter anzuordnen. Sobald den Bahngeſellſchaften 
der Mobilmahungsbefehl zugeht, find fofort alle 
Mafregeln für Einftellung des Privatverlehrs zu 
treffen und bie Wagenparks auf ben bezeichneten 
Stationen der Militärbehörde zur Verfügung zu 
ſtellen. Sämmtlihe Transporte aus dem Bereiche 
eined Armee-Korps find nah dem Berfammlungs- 
bahnhof zu inftradiren und von ba aus in ber feſt⸗ 
geftellten Reihenfolge abzulaffen, die Truppenzüge 
nad ihren Beftimmungsorten, die Züge mit Heereö- 
bebürfniffen zunähft nah den Stationen, an benen 
die Errihtung von Magazinen in Ausfiht genommen 
mwurbe. 

Auch für die firategifhen Transporte im Bereiche 
ber Armeen gelten bie Beftimmungen über die ge- 
wöhnlichen Transporte in bahntechniſcher und mili- 
tärifcher Hinfiht, fobald nit befondere Berhältnifje 
Abmweihungen von denfelben bebingen. 

Die Dedung der Bahnlinien gegen feindliche 
Operationen ift Aufgabe des Generalftabes; die er- 
forberlihen Maßregeln gegen Unternehmungen ber 
Bewohner und von Gtreifparteien haben die Terri- 
torial» bezw. die Etappenlommandos im Einverftändniß 
mit ben Eifenbahnbehörben zu treffen. 

Die Borfhriften über die Rüdbeförberung ber 
Kranlen und Bermundeten aus dem Bereihe ber 
Armeen in das rüdmwärtige Gebiet, mittelft Sanitäts- 
züge erfolgend, und bie Vertheilung ber erfteren 
auf bie heimathlihen Sanitätsanftalten enthält der 
5. Abfchnitt des Neglements, dem im Anhange eine 
größere Zahl Anlagen ſowie Stärfenahmeilungen, 
betreffend den Stab bes Direktors des Eifenbahn- 
weſens bei ben Armeen und die Zufammenfegung 
einer Feld » Eifenbahnlommiffion, beigefügt find. 
Erfterer beftebt aus 22 Dffizieren und Beamten, 
38 Unteroffizieren und Mann, 26 Pferden und 
5 Fahrzeugen; legtere hat einen Stand von 2 Dffi- 
zieren, 1Jngenieur, I Mann, 8 Pferden und 1 Fahrzeug. 

6. Das Eifenbahnregiment. 

Dur Gefeg vom 11. Juli 1889 mwurbe bie 
Bildung eines 5. Genieregimentö unter der Be- 
zeihnung „regiment de sapeurs de chemins de 
fer‘‘ angeordnet. Dafjelbe gelangte Mitte Auguft 
in Verfailles zur Aufftellung. 
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Das Negiment beſteht aus 3 Bataillonen zu je 
4 Rompagnien und 1 Fahrerlompagnie. Ed wurde 
gebildet aus ben bisherigen 4 Eifenbahnarbeiter- 
Kompagnien, ben bisherigen Depotlompagnien ber 
4 Genieregimenter, welche zur Aufhebung gelangten, 
und dem 20. Geniebataillon. 

Bei dem Etat einer Kompagnie von 4 Dffyieren, 
(2 Rapitäns und 2 Lieutenants), 13 Unteroffizieren, 
14 Rorporalen und 133 Soldaten (einſchl. 2 Spiel- 
leute und 6 Handwerker) ftelt fid die Gejammt- 
ftärfe des Regiments auf 63 Dffiziere, 485 Unter- 
offiziere und Mannſchaften der Kadres, 1550 Solbaten 
und 95 Pferde, von denen 3 Offiziere und 77 Unter: 
offiziere und Mann fowie 69 Pferde der Fahnen» 
lompagnie angehören. 

7. Daß Etappenwefen. 

Am 20. November gelangte ein neues röglement 
ministeriel sur l’organisation et fonctionnement 
du service des etapes aux armées zur Ausgabe. 

Die wichtigſten Beftimmungen defjelben, die im 
Dekret vom 10. Dftober (fiehe vorftehend) über den 
Etappendienft erlaffenen ergänzend, find die folgenden: 

Der Etappendienft wird armeemweife organifirt. 
Aufgabe defielben ift die Sicherung der rüdwärtigen 
Verbindungen, Ausführung der Transporte auf Land- 
und Wajlerfiraßen, Bereitftellung der Hülfämittel bes 
rüdwärtigen Gebietes und Verwaltung befegter Theile 
bes feindlihen Landes. Auf die Nothwendigleit eines 
fteten und fahgemäßen Zuſammenwirkens der Eifen- 
bahn » und CEtappenbehörden wird beſonders hin— 
gewiefen, da die rüdmwärtigen Verbindungslinien in 
der Hauptfahe mit den Eifenbahnlinien zufammen- 
fallen und der Etappendienft erft jenfeitd ber End- 
ftationen berfelben eine jelbftändige Thätigleit ent- 
falten Tann. 

Die Bertheilung des rüdmärtigen Gebietes auf 
bie einzelnen Gruppen von Armeen erfolgt durch ben 
Kriegäminifter, auf die einzelnen einem gemeinschaft 
lihen Überbefehl unterftellten Armeen dur den 
Seneraldireltor des Eifenbahn» und Etappenwefens 
nah Anmweifung des Majorgenerals. 

An der Spige des Etappenwefend einer Armee 
fteht der Etappendireltor mit dem Range eined Sous⸗ 
hefs des großen Generalftabes. innerhalb der ihm 
vom Majorgeneral der Armee ertheilten allgemeinen 
Anmeifungen ift er in ber Wahl der Mittel und in 
ber Art der Ausführung der getroffenen Maßnahmen 
volllommen felbftändig. In den Regionen des In— 
landes und in beſetztem feindliden Gebiete, in dem 
Territoriallommandos errichtet wurden, erſtreckt fid 
feine Wirkſamkeit nur auf die Anorbnung und Aus- 
führung der Transporte. 

Dem Etappendireltor find beigegeben: 

Ein Generalftab, die Chef3 nachgenannter Dienft- 
zweige für die Etappen: der Artillerie, ded Genies, 
ber Intendanz, des Sanitätsmwefens, der Gendarmerie, 
der Poſt und Telegraphie mit den biefen unterftellten 
Organen, dad Perfonal der Etappenlommandanturen 
und ber Eivilverwaltung in dem befesten feindlichen 
Gebiete und die Etappentruppen. Letztere werben 
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der Territorialarmee entnommen; fie flellen bie Bes | 


fagungen in ben Etappenorten, in wichtigen Punklen 
des feindlihen Gebietes und finden Verwendung bei 
Begleitung von Transporten, Ausführung von Re 
quifitionen und zu polizeilihen Sweden. Im Be 
darfafalle werden dem Etappendienft auch Theile der 
aktiven Armee übermiefen. 

In der Regel befindet fih der Etappenbireftor 
im großen Hauptquartier ber Armee und tritt mit 
den ihm unterftelten Behörden fofort bei Beginn 
des firategifhen Aufmarfches in Thätigleit. Er ift 
für die Ruhe und Sicherheit in dem ihm zugemiefenen 
Bereihe verantwortlid. 

An der Spite bed Artillerie bezw. Geniebienftes 
fteben bie Direltoren des großen Artilleries und bezw. 
des Genieparls der Armee, denen die Parks und bie 
diefen zugetheilten Truppentheile unterftellt find. 

Bei Beginn der Operationen wird ber Artillerie 
park in fünf Echelons zerlegt und entlang der nad 
der Armee führenden Eifenbahnlinien aufgeftellt; 
das 1. Edelon mit der Transportabtheilung muß 
fih ftets in der Nähe der Etappenhauptorte und ber 
Armee befinden, um den Erfah der Munition und 
des Materiald bei den Truppentheilen in fürzefter 
Zeit bewirken zu können, Aehnliche Beftimmungen 
gelten auch für den Genieparf. 

Dem Chef der Intendanz liegt bie DOberleitung 
des gefammten Verwaltungsdienſtes ob, der fi auf 
Anlage und Füllung der Magazine, Ausführung von 
Nequifitionen, den Dienfibetrieb in den Feldbäckerei— 
folonnen und Schladtviehdepot3 erftredt, während 
dem Direltor des Sanitätsweſens die gefammten 
Sanitätdanftalten im Bereihe ber Etappendireftion 
unterftellt find. Letztere theilen fi in zwei Gruppen, 
in folde für Unterbringung und Behandlung und in 
folde für die Evaluation der Verwundeten und 
Kranken; zu erfterer gehören die im Etappenbereih 
aufgeihlagenen Feldhofpitäler, die Hilfshofpitäler 
und die Aranfenanftalten in den Ortſchaften; zu 
legterer die Evaluationskofpitäler an den Etappen- 
hauptorten, die Bahnhofskrantenftuben und die 
Sanitätözüge. 

Die Etappenlommanbanturen leiten ben gefammten 
Dienft auf den mwidtigften Etappenorten, find für 
die Sicherheit und Drbnung auf den Verkehrslinien 
ihres Bereichs und in dieſem felbft verantwortlich 
und regeln die Unterbringung und Verpflegung durch⸗ 
marfhirender Truppen und Transporte. Die Kom» 
mandanten haben gleiche Befugnifje wie die Garnifon- 
älteften; ihnen find Abtheilungen der Gendarmerie 
und Etappentruppen unterftellt. 

Die Hauptetappen-Marfchftationen (gites princi- 

ux d’etapes) treten an bie Stelle der an bem 
Ende der Eifenbahnlinien gelegenen Hauptetappens 
orte, wenn von lehteren aus die Berbindung mit ber 
Armee nit mehr fiher geftellt werben kann. Zwiſchen 
legterer und ben SHauptetappenorten merben biefe 
Marfhftationen, auf denen in ähnlicher Weife wie 
auf erfteren fämmtlihe Dienſtzweige des Etappen- 
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weſens vertreten find, in Entfernungen von drei biö 
vier Tagemärfhen angelegt. 

Machen befondere BVerhältnifje oder die Aus- 
bebnung des befegten feindlihen Gebietes die Ein- 
fegung von Xerritoriallommandos erforberlih, fo 
grenzt der Oberbefehlshaber fämmtliher Armeen deren 
Bereihe ab; der AKriegsminifter theilt denſelben die 
erforberligen Behörben und Befagungstruppen zu. 

Beigefügt find dem Reglement als Anhänge: 

1) daß Dekret vom 10. Ditober 1889, betreffend 
ben Dienft auf den rüdmwärtigen Verbindungen; 

2) eine Dienftanweifung für die Etappenlomman- 
danturen in feindlihem Gebiete; 

3) Gefihtspunfte für die Siderftellung der Ber: 
pflegung im felbe; 

4) eine Dienftanweifung für die Feldbäckerei— 
folonnen (jede derfelben fann täglid 50 000 Brot- 
portionen fertig ftellen); 

5) Vorſchriften über Organifation des Transport⸗ 
weſens, Beihaffung und Verwendung ber Transport- 
mittel auf Land- und Waflerfiraßen. Letztere find 
als eine wichtige Ergänzung der Eifenbahnen und 
Straßen anzufehen und in ausgebehntefter Weife zu 
Transporten von Berwundeten und Kriegsbebürf- 
niſſen aller Art auszunutzen. Der Etappenbienft wirb 
in äbnliher Weife wie bei den Eifenbahnen und 
Straßen organifirt; an Stelle der Linienfommiffionen 
treten commissions de navigation, an bie ber 
Etappen⸗ bezw. Bahnhofslommandanturen die Hafen- 
fommanbanturen; 

6) eine Anweiſung über Erridtung von oft: 
flationen und den Dienft auf den Poftlinien. 

Im Wortlaut ift das Reglement in Nummer 100 
bes Bulletin officiel, partie r&glem., abgebrudt. 











Kleine Mittbeilungen. 


———— Schießverſuche mit Kreſilit und 
Melinit, welche in Toulon gegen das Pan era 
„La Provence” gemadt find, haben — 
gebnifle geliefert und bemiefen, daß die genannten 

prengjtoffe m. — rar find; bie 
damit geladenen Granaten haben beträdtlihe Ver: 
—— angerichtet. Hätte man das Schiff in den 

rund bohren wollen, ſo wäre dies ein Leichtes geweſen. 
Es wurde aber beim Zielen Rückſicht darauf genommen, 
daß es nicht geſchehen ſollte. 

(La France militaire Nr. 1741 vom 11. Febr. 1890.) 


Defterreid) = Ungarn. Soc ige en im 
Sale 1890. Die waffenübungspflichtigen Reſerve— 
Dffiziere und Reſerve-Kadetten aller Truppen 
förper werden auf 28 bezw. 13 Tage einberufen; bie- 
jenigen, deren Regimenter im DOffupationsgebiete — — 
üben bei den im Innern befindlichen Theilen derſelben, 
die der — beim nädjten Infanterie⸗ 





regiment ober Feldjägerbataillon. Neferve:Offiziere ber 
Benietruppe, welche zum erften oder zweiten Male üben, 
werden im Frühjahr, diejenigen, welche zum dritten Male 
üben, im Herbſt einberufen. Die Pionier - Offiziere 
üben im Frühjahr, vom —— und Tele aa ii 
regiment werden im Frühjahr und im Herbſt Offiziere 
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nach Korneuburg einbeordert. Den Offizieren der 
Sanitätstruppe wird eine * eigene Koſten und mit 
qutem Erfolge mitgemachte —————————— als 
Waffenübung angerechnet. Die übungspflichtigen Erſatz⸗ 
reſerve-Kadetten werden ebenfalls auf 13 Tage ein— 
berufen. — Die übungspflichtige Reſervemannſchaft 
der Infanterie und der * wird im Allgemeinen auf 
13 Tage einberufen. Für Diejenigen aber, welche bei 
der Infanterie und den Jägern an großen Herbſtübungen 
theilnehmen, wird die Uebungsdauer demnächſt befohlen 
werben. Es find dies beim IL, VI. VIL, XL, XIV. Armee: 
Korps je 56 bei einer jeden Infanterie, 46 bei einer 
jeven Sägerfompagnie, beim II., IIL., IV., V., VIIL, IX., 
X., XIL, XII. Korps je 46 bezw. 36 Mann. Die in 
Wien fih aufhaltenden übungspflichtigen Referviften üben 
fämmtlih im Serbft, fie werden auswärtigen Truppen» 
theilen überwiejen. Bon der Referve der Kavallerie 
werben vorläufig nur die ehemaligen ge 
zu einer breizehntägigen Uebung eingezogen; über die Ein— 
berufung zu den Serbftmanövern wird fpäter befohlen 
werden. — Bei der Artillerie finden Uebungen der 
Referviften nicht ftatt. — Genie und Pioniere üben; 
die Neferven des Pionierzeugsdepots üben nicht, die 
der Feldtelegraphen- Abtheilungen üben an fünf 
verſchiedenen Orten. Es findet eine große Telegraphen= 
übung ftatt. Die Uebungen des Trains werben uns 
mittelbar nad) Beendigung der Korpsübungen abgehalten; 
ed werben zu denfelben die auszumufternden Pferde der 
Kavallerie und der Artillerie benußt. Bei Linz, Prag und 
Preßburg finden m... NReferve:- Waffenübungen 
mit befpannten Kriegsbrüden-Equipagen ftatt. — 
Die Erfafreferviften der Infanterie, Jäger und 
Sanitätstruppe aus den Nfjentjahren 1883 und 1885 
üben 13 Tage. — Uebungen zur Schulung im 
Gebraud des Repetirgewehres auf die Dauer von 
7 Zagen werben beim VIII. Korps nad; Beendigung der 
Nefonftruftionsarbeiten an den Elementarjdhießitätten im 
Territorium, bei den Infanterieregimentern Nr. 16, 23, 
31, 33, 34, 38, 48, 62, 66, 70, 78, 79, 80, 82, 96, 
deren im Dfkupationsgebiete befindliche Bataillone im 
Laufe der legten Monate dad Gewehr M/1888 erhalten 
... oder dafjelbe in nächſter Zeit erhalten werden, im 
aufe des Frühjahrs abgehalten; ed werben dazu alle 
—— nicht waffenübungspflichtigen Reſerve-Offiziere, 
adetten und Mannſchaften ſowie dauernd beurlaubte 
Mannſchaften der betreffenden Regimenter einberufen. 


— Herbſtübungen 1890. I. Korps: Uebungen 
der 5. InfanteriesTruppendivifion zwifhen Olmütz und 
Miftel, der 12. Infanterie » Truppendivifion zwiſchen 
Krakau und Tefhen. Schlugmanöver zwiſchen Mittel 
und Tefhen am 4. und 5. September. Kavallerie: 
Brigabeübungen bei Krafau. — II. Korps: Uebungen 
in der Infanterie-Truppendivifion bei Wien, Brünn und 
Brud an der Leitha. Kavallerie» Brigabeübungen bei 
Brud an der Leitha. — III. Korps: Uebungen ber 
6. Infanterie:Truppendivifion bei Knittelfeld - Judenburg, 
der 28. Infanterie » Truppendivifion bei Laibach. — 
IV. Korps: Uebungen der 31. Infanterie = Truppen- 
divifion bei Bubapeft, der 32. bei Pilis Csaba, der 
4. Kavalleriebrigade bei Ezeglid. — V. Korps: Uebungen 
der 14. Infanterie-Truppenbivifion bei Debenburg, der 
33. bei Raab, der 16. Kavalleriebrigade bei Per. — 
VI. und VII Korps: Korpsmanöver mit Gegenfeitig- 
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feit in der Gegend von Großmwarbein » Debreszin am 
13., 15. und 16. September nad vorangegangenen in 
der Brigade und Truppendivifion. — VII. Korps: 
Uebungen in der Infanterie Truppenbivifion bei Pifel, 
der 19. bei Pribram, der 8. SKavalleriebrigade bei 
Horowitz. — IX. Korps: Uebungen der 10. Infanteries 
ZTruppendivifion bei Joſefſtadt, der 29. bei Therefienftadt, 
ber 9. Kavalleriebrigade bei Kolin. — X. Korps: 
Uebungen der 2. InfanteriesTruppendivifion bei Jaroslau, 
ber 24. bei Prjemysl, der 5. Kavalleriebrigade bei 
Jaroslau, der 14. bei Rzeszoͤw. — XI. Korps: Uebungen 
ber 11. Infanterie Truppendivifion bei Braezany, der 
30. bei Böbrfa, Schlußmanöver am 5. und-6. September, 
Uebungen der 15. und 21. Kavalleriebrigade bei Zlowzoͤw, 
lußmanöver am 9. und 10. September. — XIL Korps: 
Uebungen der 16. Infanterie-Truppendivifion bei Mediaſch, 
ber 35, bei Küfüllövar. — XII. Korps: Uebungen der 
7. Infanterie-Truppendivifion bei WBetovo-Rutjevo, der 
36. bei Przega, der 13. Kavalleriebrigave bei Santt: 
Georgen. — XIV. Korps: Uebungen der 3. Infanterie 
Zruppendivifion bei Lambach, der_8. bei Straßmwalden; 
Sclußmanöver zeiigen diefen Orten am 30. Auguft, 
1. und 2. September. — XV. Korps: Mehrtägiges Schluß⸗ 
manöver zwifhen Kalinovit —Neresinje. — Militär: 
fommando in Dalmatien: Uebungen mit vereinigten 
Waffen in Sübddalmatien. 
(Armeeblatt Nr. 13 vom 26. März 1890.) 
Eonftantinopel, März 18%. 
Serbien. Seit etwa einem Jahrzehnt ift der 
Serbifhe Generalftab mit der Ausführung einer 
Karte des Königreihs im Maßſtabe von 1 : 75 000 
befhäftigt, und find bis Enbe 1889 folgende 35 Sektionen 
erſchienen: Belgrad, Abala, Sobot, Palanka, Aranjelovac, 
Naca, Kragujevac, Iagodina, Rabanica Mar, anja= 
Breftor, —— Rajað, Cukojevac, Paracin, Boljevac, 
Novi⸗han, Ivakica, Studenica, Aleffinac, Golja:planina, 
Prokuplje, Nifh, Bela-Balanfa, Bilatovica, Kursumije, 
Zestovac, Poduljovo, VBeternica, Blafotince, Dafuani- 
Kladenac, Spizzi, Vranja, Blafinja, Babina-poljana und 
die ſüdlichſte Spike des Landes, die jogenannte Kur: 
betſchla Planina. Das ganze Kartenwerk dürfte über 
90 Sektionen umfafjen. Die Ausführung geſchieht nad 
dem photolithographiihen Berfahren, und iſt die äußere 
Ausführung eme decht gute. Ein Urtheil über die 
Richtigkeit und Genauigkeit der Aufnahme muß einer 
eingehenden Prüfung und Bergleihung mit bereit3 vor: 
handenen —— vorbehalten bleiben. Jedenfalls 
wird das ganze Kartenwerk — deſſen Fertigſtellung aber 
noch viele Jahre ununterbrochener Arbeit erheiſcht — 
eine —— Bereicherung der Kartographie der Balkan— 
Salbinfel bilden. H. A. 
— Die bebauerlihen Demonftrationen im Belarader 
Dffizierfafino gegen die durch die Skupfchtina erfolgte 
Streihung ber MPerfonalzulagen der felb- 
ftändigen Kommandanten, — welche auch befanntlich 
zu PBenjionirungen der Saupturheber führten — haben 
nun eine mehr legale Fortjegung gefunden. Eine ge 
wählte DOffizierdeputation der Belgrader Garnifon über: 
reichte jüngitens dem Kriegsminiſterium und mit deſſen 
Bewilligung aud der —— eine Bittſchrift um 
Wiederzuweiſung der Perſonalzulagen, deren Entziehung 
das an der gering befoldete Offisierkorps fo ſchwer 
betroffen hat. H. A. 


DEE” Mit der heutigen Nummer wird das vierte Beiheft dieſes Jahrganges ausgegeben, dafjelbe enthält: 
„Praktiſche Fingerzeige für die Anlage Heinerer Manöver. — La cavalerie dans la zuerre moderne.“ 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche zc. 
A. Ernennungen, —— und Verſetzungen. 
— altiven Heere. 
ben 1. April 1890. 

v. Düring, her und Abtheil. Chef im Kriegs⸗ 
minifterium, unter Berjegung in bie 3. Singen. 
Inſp., zum Inſpelteur der 6. Feſtungs ⸗-Inſp., 

Erfling, "Dberflt vom Kriegäminifterium, zum Ab» 
theilungschef in bemfelben, — ernannt. 

Bagner I, Set. Lt. vom Inf. Regt. von ber Goltz 
(1. Bomm.) Rr. 54, von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei ber Arbeiterabtheilung in Ehrenbreit- 
ftein entbunben. 

v. Hirſch, Pr. 2. vom nf. er Großherzog 
Friedrich Franz II. von Medlenburg » Schwerin 
(4, Brandenburg.) Nr. 24, ve * Dienftleiftung bei 
der Arbeiterabtheil. in Ehren veitftein kommandirt. 

(2. Duartal 1890.) 





Graf v. Rothlirh u. Trach II, Sel. 8. vom 
Ulan. Regt. Kaiſer Alerander II. von Rußland 
BWeftpreuß.) Nr. 1, von dem Kommando zur Dienft- 
eiftung bei bem "großen Militärs Waifenhauje zu 
Potsdam entbunden. 

de Lorne de St. Ange, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Rr. 97, zur Dienfileiftung bei dem großen Militär- 
Waifenhaufe zu Potsdam kommandirt. 

Böhm, Pr. Lt. vom Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, 
deſſen Kommando zur Dienftleiftung bei dem Königl. 
Marftal um ein Jahr verlängert. 


Berlin, ben 8. April 1890. 

Scheffer, Major 5. D., zulegt im Felb-Art. Regt. 
Generals Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
zum britten Stabsoffizier bei dem Berirlöfommando 
I. Berlin ernannt. 
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Rabenau, Gel. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. von Pod⸗ 
bielsfi (Niederſchleſ.) Nr. 5, in das 2. Pomm. Feld: 
Art, Negt. Nr. 17 verfekt. 


Berlin, den 5. April 1890, 

v. Rankau, Major vom großen Generalftabe, unter 
Entbindung von dem Kommando bei der Geſandt⸗ 
fhaft in Münden, als Bats. Kommandeur in das 
Garbe-Füf. Regt. verjekt. 


An der Gendbarmerie 
Berlin, ben 1, April 1890, 

Schubka, Dberft aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 98 
und lommanbirt zur Dienftleiftung bei dem Stabe 
ber Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen, mit Penfion 
zur Disp. geftelt und gleichzeitig als Brigadier 
der Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen wieberange- 
fteilt, in welchem Verhältniß derſelbe auch à la suite 
der Land⸗Gend. zu führen iſt. 

Berlin, ben 3. April 1890. 
v. Humbert, Major von der 7. Gend. Brig., 

Wigmann, Major von der 3. Gend. Brig, — 
ein Patent ihrer Charge verliehen. 
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B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, ben 1. April 1890. 
Grotefend, Gel. = vom nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 
Diefterweg, Sek. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dfipreuß.) Nr. 1, — mit 
Penfion der Abſchied bemilligt. 


Berlin, den 3. April 1890. 

Shoenbed, Major z. D., unter Entbindung von 
der Stellung als dritter Stabsoffizier bei dem 
Bezirfslommando I. Berlin und unter Ertheilung 
ber Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des 
3. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66, in die Kategorie 
der mit Penfion verabfdiebeten Dffigiere zurüd- 
verfegt. 

In der Gendarmerie 
Berlin, ben 1. April 1890, 

Schulz, Gen. Major ä la suite der Armee und 
Brigabier ber Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
zur Disp. geftellt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnride ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und. Berfegungen. 
ar aftiven Heere. 
u 31. März; 1890. 
Seufferheld, er Lt, des 6. Chen, Regts. Groß⸗ 
fürft Konftantin Nilolajewitſch, zu einer ſechsmonat⸗ 
lihen probemeifen Dienftleiftung bei der Gend. 
Komp. von Oberbayern —— 
Den 1. April 18 
Langhäuſer, Hauptm., bisher al suite des 9. Inf. 
Negtd. Wrede und fommanbirt zur Dienftleiftung 
bortfelbft, in dieſem Regt., 
Holler, Rittm. im 2. Train-Bat., 
Chefs ernannt. 


Durch Verfügung ber Inſpektion bed Ingenieur⸗Korps 
und ber en. 


Shaller, Pr. 2t. des Ingen. Korps, bei der Fortifi- 
fation Ingolftabt eingetheilt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Am altiven Seere. 


Den 1, April 1890. 
Bidel, Hauptm. und Komp. Chef im 9. Inf. Regt. 


— zu Komp. 





Wrede, unter Berleifung des Charakters als 


Major, 

Herz, Rittm. und Komp. Chef im 2. Train-Bat,, 
unter Verleihung der Ausfiht auf Anftellung im 
Givildienfte, 

Fehr. v. u. zu Egloffftein, Sek, Lt. & la suite bes 
5. Chen. Regts. Erzherzog Albrecht von Defterreid, 
unter Verleihung bed Charakters als Pr. Lt. — 
mit Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
ber Uniform ber Abſchied bewilligt. 





c. Im Sanitätscorps. 
Dur Verfügung bes Kriegäminifteriums. 
Sälier, einjährig-freimilliger Arzt, zum Unterarjt 
im 15. Inf. Regt. König Albert von Sachſen er- 
nannt und mit Wahrnehmung einer vafanten Aſſiſt. 
Arztftelle beauftragt. 





Seamte der Militär-Verwaltnng. 
Den 29. Mär; 1890. 
Bauernfhmitt, Kaferneninfp. von der Garn. Ber- 
waltung Bamberg, zu jener in Erlangen verfegt. 


Heſſen. 
Darmftadt, den 5. April 1890. 
Herpel, Hauptm. a. D., als Rittm. à la suite des Großherzogl. Gend. Korps geftellt, mit der Berechtigung, 


bie Uniform bes Korps zu tragen. 
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Yadweifung 


ber vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffigieren des XIII. (Königlich Wurttembergiſchen) Armee-Korps. 


Geftorben am: 
v. Englert, Major im Ehren⸗Invalidenkorps. 5. Sanuar 1890. 
Säniger, Sek. 2t. der Ref. bes Inf. Regtd. Kaifer Friedrih König von Preußen 
(7. Württemberg.) Nr. 125. 13. » . 
Böfer, Se. Lt. im 2. Württemberg. Drag. Regt. Nr. 26. 12. MNiyg = 


Nadweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Tobesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren bed XII. (Königlih Württembergifchen) Armee⸗Korps. 


Geftorben am: 
Häußler, Ober⸗Stabsarzt 1. KL. a. D., zulegt Regts. Arzt im Ulan. Regt. König 
Wilhelm (2. Württemberg.) Nr. 20. 17. Januar 1890. 
v. Ströhlin, Dberft 5. D., zulegt Plagmajor in Stuttgart. 27. » B 
Graf v. Waldburg⸗Zeil-Trauchburg, Major a. D., zulegt Hauptm. & la suite bes 
Gren. Regts. Königin Diga (1. Württemberg.) Nr. 119. 0. » . 
v. Veiel, Gen. Major 3. D., gulett Dberft und Kommandeur des 2. Württemberg. 


Drag. Regts. Nr. 2 11. Niyg -» 


Ich babe Mi bereits am Neujahrötage den | Meiner braven Offiziere und Beamten, die nad alter 
tommanbdirenden Generalen gegenüber binfichtlih des | Tradition die Grundpfeiler des Dffizierlorps bilden, 
Dffisiererfages für bie Armee ausgeſprochen. Seitdem | erblide Jh die Träger der Zukunft Meiner Armee 
find Mir neben ben fjonftigen Eingaben über die zur | aud in den Söhnen folder ehrenwerther bürgerlicher 
Zeit üblihen Privatzulagen und über die Gehalts- | Häufer, in denen die Liebe zu König und Vaterland, 
abzüge ber Dffiyiere auch die Nahmeifungen über | ein warmes Herz für den Soldatenftand und chriſt⸗ 
den Stand an Dffizierafpiranten vorgelegt worden. | liche Gefittung gepflegt und anerzogen werben. Ich 
Diefelben liefern den Beweis, daß in der Armee | kann ed nicht gutheißen, wenn mande Kommandeure 
nit überall nad gleihen Grundfägen verfahren | fi für die Heranziehung des Dffiziererfages eigene, 
wird, und ſehe Ih Mich deshalb veranlaft, Meiner | einfeitige Grundfäge ſchaffen, wenn beifpieldmweife die 
bezügliden Willensmeinung für alle Betheiligten | Grenzen ber erforberlihen wiſſenſchaftlichen Bildung 
in eingehender Weife ermeut Ausdrud zu geben. | fo eng gezogen werben, baß für die Annahme eines 
Die allmälige Vermehrung der Kabres ber Armee | jungen Mannes die Ablegung ber Abiturientenprüfung 
bat die Gefammtzahl der etatsmäßigen Dffizierftellen | ald unabweisbare Bedingung Bingeftellt wird. Jh 
beträchtlich erhöht. Für biefelben einen geeigneten | muß es mißbilligen, wenn ber Eintritt abhängig 
und möglihft zahlreihen Erſatz zu Schaffen, ift ein | gemaht wird von einer übermäßig hohen Privat« 
dringendes Erforberniß, ganz beſonders im Hinblid | zulage, welde die Söhne wenig begüterter, aber nad 
auf die Anfprücde, bie der Kriegsfall an die Armee | Gefinnung und Lebensauffafjung dem Dffizierlorps 
Relt. Gegenwärtig weiſen faft alle Regimenter ber | nabeftehender Familien der Armee fernhalten muß. 
Infanterie und ber fyeldartillerie erheblihe Lüden | Um ſolchen Unzuträglicfeiten Einhalt zu thun, ſpreche 
auf. Diefe Lage maht die Heranziehung eines auds | Jh Meinen Willen dahin aus, daß in ber Regel 
reihenden und geeigneten Erfages zu einer von Tag | die Kommanbeure bei ber Snfanterie, den Yägern, 
zu Tag wichtigeren und ernfteren Pflicht der Truppen» | ber Fußartillerie und den Pionieren nicht mehr als 
lommanbeure. Der gefteigerte Bildungsgrad unfere® | 45 Mark, bei der Feldartillerie nicht mehr als 
Boltes bietet bie Möglichkeit, die Kreife zu erweitern, | 70 Mark und bei ber Kavallerie nicht mehr als 
melde für die Ergänzung des Dffizierlorps in Be | 150 Marl an monatlier Zulage fordern folen. Daß 
trat kommen. Nicht der Adel der Geburt allein | die Berhältnifje großer Garnifonen und fpeziell die⸗ 
fann heutzutage wie vordem das Vorrecht für fih in | jenigen ber Truppentheile des Garbelorps geringe 
Anfprug nehmen, der Armee ihre Offiziere zu ftellen. | Erhöhungen erforderlih machen können, verfenne Jh 
Aber der Adel der Gefinnung, der das Dffizierlorps | nicht. Aber Ih erachte es als dem Intereſſen ber 
zu allen Zeiten befeelt bat, fol und muß demfelben | Armee nadtheilig, wenn bei der Infanterie und den 
unverändert erhalten bleiben. Und das ift nur | Yägern ꝛc. die Forderungen an Privatzulagen bis 
möglih, wenn bie Dffizierafpiranten auß folden | auf 75, und 100 Mark — an einzelnen Stellen 
Kreifen genommen werden, in denen biefer Adel der | fogar darüber hinaus — gefteigert find, und wenn 
Gefinnung zu Haufe if. Neben den Sprofien ber | diefelben bei der Kavallerie, namentlich bei der Garbe, 
abligen Geſchlechter des Landes, neben den Söhnen eine Höhe erreicht haben, welche es dem ländlichen 
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Grundbefiger nahezu unmöglid macht, die Söhne 
der ihm lieb gewordenen Waffe zuzuführen. Mit 
folden übertriebenen Anfprücden wird der Dffigiererfa 
nad Umfang und Beihaffenheit beeinträdtigt. J 

will nidt, daß in Meiner Armee das Anfehen der 
Dffizierlorps nad der Höhe der Eintrittäzulage be- 
mefjen werbe, und fchäge diejenigen Regimenter bes 
ſonders hoch, deren Dffiziere fi mit geringen Mitteln 
einzurichten und doch ihre Pflicht mit der Befriedis 
gung und reubigfeit zu erfüllen wiſſen, die ‚ven 
Preußifden Dffigier von Altersher ausgezeichnet 
haben. In diefem Sinne mit Aufbietung aller Kräfte 
zu wirken, ift die Aufgabe der Truppenkommandeure. 
Unaudgefegt haben fie es fi Mar zu madhen, daß 
es heutzutage mehr wie je barauf anlommt, Charaktere 
Em erweden und groß zu ziehen, die Selbftverleugnung 
ei ihren Offizieren zu beben, und daß hierfür das 
eigene Beifpiel in erfter Linie mitwirken muß. Wie 
Ih es den Kommandeuren erneut zur Pflicht made, 
den manderlei Auswüchfen des Luxus zu fteuern, 
bie in Zoftfpieligen Geſchenken, in häufigen Feſteſſen, 
in einem übertriebenen Aufwande bei der Gejelligkeit 
und ähnlichen Dingen zu Tage treten, fo halte Ich 
ed auch für angezeigt, der Auffafjung nahdrüdlid 
entgegenzutreten, als jei ber Kommandeur felber 
vermöge feiner Dienftftelung zu umfangreihen Aus⸗ 
gaben für Repräfentationszwede verpflichtet. Ein 
jeder Dffizier kann fih dur angemefjene Förderung 
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einer einfachen, ftandesgemäßen Gefelligfeit Verdienſte 
um feinen Kameradenkreis erwerben; zum „Repräfen- 
tiren" aber find nah Meinem Willen nur die fom- 
manbirenden Generale verpflichtet, und darf es in 
Meiner Armee nit vorlommen, daß gutgebiente 
Stabsoffiziere mit Sorgen ben Gelbopfern entgegen- 
fehen, die mit dem etwaigen Erreichen ber Regiments 
Kommanbeurftellung vermeintlih ihrer warten. Ich 
werde Mir von Zeit zu Zeit neben den Eingaben 
über bie Dffizierafpiranten Nachweiſungen über bie 
bei den Truppentheilen üblichen Zulagen und bie 
Gehaltsabzüge vorlegen laſſen. Wie Ich biermit 
beftimme, daß Mir folde Offiziere nambaft zu maden 
find, melde ben auf Bereinfahung des Lebens ge- 
richteten Einwirkungen ihrer Borgefegten nicht ent- 
ſprechen, fo werde Jh die Kommandeure weſentlich 
mit danach beurtheilen, ob es ihnen gelingt, einen 
geeigneten und ausreihenden Nachwuchs an Dffiyieren 
heranzuziehen und das Leben ihrer Dffizierlorps 
einfah und menig koſtſpielig zu geftalten. — Ich 
mwünfhe von Herzen, daß ein jeder Meiner Dffiziere 
nad erfüllter Pflicht feines Lebens froh werde. Dem 
überhandnehmenden Luxus in der Armee muß aber 
mit allem Ernft und Nachdruck entgegengetreten 
werben. 


Berlin, den 29. März 1890. 
Wilhelm BR. 


Nichtamtlicher Theil. 


La poudre sans fumée et la tactique. 
(Fortjegung aus Nummer 22,) 





V. Kampf der Artillerie gegen Infanterie. 
Wie wir oben gefehen haben, wird die Artillerie 
gegen Biele, die eine Wirkung erwarten lafjen — 
Artillerielinie oder unentwidelte Infanterie —, ihr 
Feuer fhon auf große Entfernungen eröffnen. 

Sicherlich ift unentwidelte Infanterie das günftigfte 
Ziel für Artillerie. Ein einziges, gut figendes 
Schrapnel Tann ein ganzes in Kolonne befindliches 
Infanteriebataillon auseinander fprengen. Die in 
ber großen Zahl unwirkſamer Schüffe ſcheinbar 
liegende Munitionsverfhwendung darf dagegen nicht 
in Betracht kommen. Gelingt ed, das Einſchießen 
mit Schrapneld wefentlid zu vereinfachen, jo wird das 
Artilleriefeuer auf große Entfernung gegen Infanterie 
eine noch größere Rolle ſpielen; dann erft wird bie 
Artillerie — nicht mehr durch Rauch behindert — 
ihre Ueberlegenheit auf Entfernungen, die größer als 
ber Wirkungsbereih des Anfanteriegewehres find, 
außnugen können. 

Je näher bie Infanterie fommt, um fo mehr 
ändert fi das Verhaͤltniß zu Ungunften der Artillerie. 
Wir haben ſchon weiter oben gefagt, daß die Divifions- 
artillerie fih nur nutzloſen Verluften ausfegen würde, 
wollte fie den Angriff ihrer Infanterie begleiten, 
man wird alfo Hoffentlih von dieſer Verwendung 
Abftand nehmen. Dahingegen wird die Infanterie 


I beftrebt fein, auf wirlſame Entfernung an bie feind- 
lihen Batterien beranzulommen. 

Schon früher fonnten einzelne gute Schügen einer 
Batterie ernftlihe Berlufte zufügen. Durch die 
größere Tragweite und Trefffiherheit ber neuen Ge— 
wehre ift die Gefahr noch bedeutend gefteigert. Auf 
800 m können einzelne fihere Schügen Dffigiere und 
Mannfhaften einer Batterie niederftreden, ohne ſich 
felbft einer erheblichen Gefahr auszufegen. Zu ber« 
artigen felbftändigen Unternehmungen gegen feindliche 
Batterien müßten bei jedem Snfanteriebataillon ges 
eignete Leute audgebilbet werben. 

Hier fei es geftattet, eine Epifobe auß der Schlacht 
bei Sedan, wie fie von einem Augenzeugen erzählt 
wird, wiederzugeben: „Wir lagen hinter einer Garten» 
mauer, gegenüber hatte fi ein Bayerifcher Infanterift 
in ben Heften eined Baumes feitgefegt und ſchoß 
von dort aus eben der Unferen, fobald er den Kopf 
über die Mauer ftedte, nieder. Erſt nachdem ihn 
bad Rauchwöllchen verrathen, gelang es uns, ihn 
durch mehrere Salven herunter zu hießen. Was 
wäre aber geworden, wenn ber Mann raudlofes 
Pulver gehabt hätte, wenn er fi fein Ziel unter 
ber Bebienungsmannfhaft einer Batterie hätte fuchen 


fönnen?“ 
VI Savallerie. 
Im erften Abfchnitt diefer Studie wurbe auf bie 
ber Kavallerie durch Einführung bes raudlofen 
Pulvers im Aufllärungsbienft erwachſenden Schwierig« 
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feiten hingewieſen. Noch größere Schwierigkeiten | an Bedeutung gewonnen hat, man wirb alfo einen 


wird das neue Pulver ihrer Berwendung auf dem 
Schlachtfelde bereiten. 

Jede Verbefjerung ber Feuerwaffen bebingt eine 
Berminderung der Bedeutung der Kavallerie auf dem 
Schlachtfelde. 

Schon gegenüber der Wirkung der in den letzten 
Kriegen verwendeten Hinterlader hatten Kavallerie⸗ 
attacken wenig Ausſicht auf Erfolg. Dennoch war 
ed möglich, daß einzelne Eskadrons unter dem Schutz 
des dichten Rauches bei guter Benutzung des Ge- 
ländes mit Erfolg gegen Artillerie und Infanterie 
anreiten konnten. Jetzt aber müßte die Attacke, von 
Anfang an eingeſehen und beſchoſſen, durchgeritten 
werden. Es dürfte alſo wenig wahrſcheinlich fein, 
daß man fi in zukünftigen Kriegen dazu entſchließen 
wird. Eine Fürzlih erſchienene Brofhüre: „Wird 
dad rauchſchwache Pulver ꝛe.“ verfiht die Anficht, 
daß der Rauch den Sinfanteriften bisher vor dem 
durch eine Attade verurſachten Schreden bewahrt 
bat. Der Berfaffer fagt: „Wenn man fih ver- 
gegenwärtigt, daß der Infanterift jet ſieht, wie bie 
dit geſchloſſenen Ravalleriemafjen unaufhaltfam mit 
gefälter Lanze gegen ihn anreiten, wie ber Abftand 
fih rapide verringert, wird man zugeben müſſen, 
daß der moralifhe Eindrud der Attade um 100 pGt. 
eigen wird“. 

Abgefehen davon, daß daB vom Verfafler ent- 
worfene Bild höchſt unwahrſcheinlich ift, giebt er uns 
felbft die Mittel an bie Hand, ihn zu wiberlegen. 
Er fagt: „Zugegeben, daß die erften Staffeln ver- 
loren find, die 4., 5., 6. Staffel wird an eine In⸗ 
fanterie mit leerem Gewehr kommen, fie nieberreiten 
und in bie Batterien einbreden . . . ., natürlich barf 
man folde Angriffe nur gegen bereits erſchütterte 
Infanterie richten und wird dennoch große Berlufte 
erleiden; man mwirb ſich überhaupt an den Gedanken 
gewöhnen müfjen, daß von einem Gefammtverluft von 
20000 Mann 4000 auf die Kavallerie entfallen 
werden", 

Selbfi wenn bie ungeheuren Berlufte der erften 
Staffeln niht das unerfchütterlide Anreiten ber 
folgenden verhindern, bleibt der Erfolg doch nur ein 
Pyrrhusſieg. Es ift die frage, ob es rathfam ift, 
die Kavallerie auf dem Schladtfelde, wo fie nie den 
Ausschlag geben kann, zu opfern, da man ihrer zum 
Aufllärungsdienft fo dringend bebarf. 

Die Aufgabe der Kavallerie ift Dedung der 
Flügel und Benachrichtigung des Feldherrn über 
Alles, was bier vorgeht. Jeder vorzeitige Angriff 
auf die Flanke des Feindes ift zu vermeiden, ba er 
doch nur ein nußlofes Opfer fein würde, Erft bei 
der legten Entſcheidung kann fih ihr Gelegenheit 
bieten, mit Erfolg einzugreifen. Am meiften Nugen 
lann fie aber bringen, wenn fie alle Kräfte im richtigen 
Moment zur Verfolgung einfett. 


VD. Barteigängerfrieg. 
Das Studium der Felbbienft-Drbnung lehrt ung, 
wie ber Barteigängerkrieg durch die neue Bewaflnung 


möglihft ausgiebigen Gebraud von derartigen Unter- 
nehmungen zu machen haben. Eine Heine Zahl über« 
rafhend auftretender und wieder verfchwindender 
Leute genügt oft zur Erreihung wichtiger Erfolge. 

Ein gutes, weder Knall noch Rauch erjeugendes 
Repetirgewehr fihert dieſen Kleinen Unternehmungen 
in den meiften Fällen den Erfolg. Sie beunrubigen 
und ermüben den Feind, heben Poften auf, vernichten 
Magazine und Transporte und nehmen Zerftörungen 
an wichtigen Verkehrsſtraßen vor. 


VII. Die Heeredleitung. Mängel ber 
Briebensübungen. 

Nahdem wir ben Einfluß bes neuen Pulvers 
auf den Kampf der drei Waffen klar gelegt haben, 
erübrigt e8, zu unterfuden, inwieweit der Wegfall 
des Raudes die Entihließungen der Oberleitung be- 
einfluffen Tann. 

Es liegt nicht in unferer Abfiht, alle der Heeres» 
leitung bevorftehenden Aenderungen zu beſprechen; 
wir wollen nur zum Nachdenken über bie zu theore- 
tifhen Erörterungen geeigneten Punkte anregen, 
wollen babei aber nicht vergefien, daß die Praris 
das letzte Mort ſprechen muß. 

Die reine Theorie kann bei derartigen Fragen 
nicht entſcheiden, au muß man fi hüten, den Er- 
fahrungen ber Manöver eine zu große Bebeutung 
beizulegen, wie das im vorigen Sommer im Auslande 
geſchah. Solden Berfuhen fehlt die Probe, bie 
jede taftifche Regel beftehen muß, das Geſchoß. So 
wird man fi aud bis zur Löfung der Frage über 
das raudlofe Pulver durch die Praxis mit ganz 
allgemeinen Regeln begnügen müfjen, fonft könnte 
man in gefährlihe Irrungen verfallen. 

Wenn ber Fortfhritt nur in der Erleichterung 
des Feuers und ber fFeuerleitung beftände, würde 
ja das Blindfhießen auf eine Truppe bezw. Scharf. 
hießen nah Scheiben mehr zur Klärung der Frage 
beitragen als alle Ueberlegungen. Woran foll man 
aber bei Uebungen erkennen, ob unfere Anſicht, daß 
durch das raudlofe Pulver die Artillerie an Be- 
deutung gewonnen hat, ober bie entgegengefeßte die 
richtige ift? 

Zu melden Trugſchlüſſen unvolllommene Ber- 
ſuche führen, fann man an den ſchreienden Unwahr- 
fheinlidleiten der Manöver beobadten. So fieht 
man beifpielömeife eine Truppe ruhig über das Ges 
fechtsfeld marſchiren, ohne fih durch das heftigfte 
Feuer flören zu laſſen. In Wirklichkeit würde fie 
durch bafjelbe vernichtet werden, jegt weiß fie nicht 
einmal, daß es ihr gilt, weil die Geſchoſſe fehlen. 
Die Schiedsrichter können nit überall gleichzeitig 
fein, und fo ſetzt fie ihren March ruhig fort, zum 
größten Aerger ded auf fie feuernden Feindes. 

Denn es aber jegt ſchon fo ift, wird man fid 
nit bei der Anwendung des raudlofen Pulvers 
felbft auf dem gefährbetften Punkt des Gefechtsfeldes 
in voller Sicherheit glauben? Man wirb ja nit 
getroffen und fieht vieleicht ben Feind nicht einmal, 
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Die Schiedsrichter werben bei ben zu treffenden Ents | 
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Kanonendonner wirb alfo wohl eben fo laut fein wie 


ſcheidungen oft in Berlegenheit fein, fie werden fi | zu Anfang des Jahrhunderts. Die von einigen 


vieleicht mandmal die Raudlinien des alten Pulvers 
als Anhaltspunkte für ihre Entfheidungen zurüds 
wünfhen. Wir wollen den Nuten derartiger Uebungen 
durchaus nicht beftreiten, ſondern nur bemeifen, daß 
man bei ben baraus zu ziehenden Schlüſſen mit der 
größten Vorfit zu Werke gehen muß. 

Bortheile des Raudes. 

Man muß bei der und vorliegenden Frage ben 
Dberbefehlshaber wohl von dem Führer kleinerer 
Verbände unterfgeiden. Für ben Erfteren at ber 
Rauch und in gewiſſem Grabe aud ber Knall mehr 
einen nüglihen ala ſchädlichen Einfluß. 

Der Dberbefehlähaber befindet fi perfönli nit 
im Raud. Bon feinem Standpunkt Hinter der Feuer- 

linie überfieht er das Schladtfeld. 
Bei ber Verwendung bes alten Pulvers ftellen 
3 ihm die kämpfenden Truppen als dünne Raud- 
linien bar; an biefen beobachtet er ben Gang bes 
Gefechte. Ohne den Raub bleibt er auf unvoll- 
ftändige Meldungen angemiejen. 

Einige feindlihe Batterien wird er vieleicht fehen, 
aber die Schügenlinien werben feinem Auge entrüdt, 
fobald das Gelände bebedt ift, und gerade da wird 
meiftend bie Entſcheidung fallen. Der Rauch verbarg 
ihm allerdings auch die feinblihen Referven, das 
madt aber wenig aus; denn die Einführung bes 
neuen Pulver wird ein forgfältiges Verbergen ber 
Referven nöthig mahen. Der mit ber Feuerleitung 
betraute Offizier wird buch ben Raub an ber ges 
nauen Beobadtung behindert. Der Oberbefehlshaber 
aber fann fi mit der durch den Raud gegebenen 
allgemeinen Kenntniß ber feindlihen Stellung bes 


gnügen. 

Kurz, der Rau ift ein Haupthülfsmittel für ben 
Dierbefehlagaber. Zuerft erkennt er an ihm bie 
Stellung bed Feindes, fpäter giebt er ihm ein Bilb 
vom Stande der Schlacht. An dem Rauch Tann er 
das Bor- und Zurüdwogen der Linien felbft in bes 
bedtem Gelände beobadten. An ibm erfennt er, 
wenn ber Feind neue Truppen ind Gefecht führt, 
wenn ein Angriff glüdt oder abgefhlagen wird. 

Kanonendonner. 

Ebenfowenig wie durch ben Raub, wirb ber 
Oberbefehlshaber durch den Knall beläftigt. Für ihn 
ift derfelbe nur ein Geräufh aus deſſen harakteriftis 
ſchen eg er nützliche Schlüffe ziehen 
kann. In Bulunft Tann man nicht mehr darauf 
rechnen, durch das Infanteriefeuer in derfelben Weife 
bedient zu werben. 

Verweilen wir jegt einen Augenblid beim Kanonen⸗ 
bonner. Der Knall des einzelnen Kanonenſchuſſes 
it bedeutend abgeſchwächt, aber immer noch fo ftarf 
wie bei ben alten glatten Geſchützen. Dahingegen 
werben die Schüffe fi viel fchneller folgen, da bie 
Zahl der Gefhüge und die Feuergeſchwindigkeit jebes 
einzelnen gewachſen if. Außerdem verurfadht das 
Krepiven der Geſchoſſe jedesmal einen Knall; ber 


Seiten aufgeftellte Behauptung, ber kommanbirenbe 
General würde bie Eröffnung des Feuers durch bie 
nn nit hören Fönnen, ift demnach unrichtig. 

Der Fall wird fogar noch oft eintreten, baß er vor 
die Frage geftellt wird, ob er auf den Kanonen- 
donner marfhiren foll ober nicht. 

Bei dieſer Frage müflen wir zuerſt erörtern, 
inwieweit er Ranonenbonner e Grundlage 
für Entſchließungen gelten fann. an darf nidt 
vergefien, baß fi Hier leicht Jrrthümer einſchleichen 
können. Dft ift ein entferntes Gewitter für Kanonen- 
donner angefproden worden und umgelehrt. Hierbei 
darf der Einfluß der Witterung und örtlicher Ber- 
bältnifje nicht außer Acht gelaffen werben. Die 
Schlacht bei Forbach liefert uns zwei in diefer Be 
ziehung lehrreiche Beifpiele. 

Die Divifion Caflagny fegte fi) in ber Richtung 
auf ben SKanonendonner in Marſch. Nah einiger 
Zeit hörte fie nichts mehr und hielt infolge befien 
das Gefeht für beendet. Erſt nachdem fie in ihre 
frühere Stellung zurüdgelehrt war, hörte fie ben 
Kanonendonner von Neuem, jegt war es aber zu 
ſpät, noch in bad Gefecht einzugreifen. Ein ähnliches 
Mipverftändnig lag in berfelben Schlaht bei ber 
13. Preußifhen Divifion von Glümer vor. Als fie 
gegen 4 Uhr Nachmittags den Kanonendonner nit 
mehr hörte, madte fie Halt, weil aud,fie das Gefecht 
für beendet hielt; hieran waren die Windrichtung 
und die bewaldeten Höhen zwifden ihr und dem 
Shladtfelde Schuld. Sie nahm den Marſch erft 
um 6 Uhr wieder auf, ald aus ber Richtung von 
Groß Rofjel von Neuem Kanonendonner gehört 
wurde. Ohne dieſe Verzögerung würde ihr Ein 
greifen zur Bernihtung des Generals Froſſard ge 
führt haben. 

Da in Zukunft die einzelnen Detonationen ſchwächer 
fein werben, die flörenden Einflüffe aber die gleichen 
bleiben, fo werben berartige Irrthümer noch viel 
häufiger vorlommen. 

Wir können alfo nit glauben, baß der Geſchütz- 
bonner in Zukunft erheblih abgeſchwächt fein wird. 
Aber felbft wenn es der Fall wäre, fönnen wir uns 
der Anfiht der Revue militaire suisse nit an- 
Thließen. Diefe will, daß alle höheren Stäbe mit 
akufifhen Apparaten verfehen werben, um entfernte 
Geräufhe wahrnehmen zu können. Wir wiſſen nicht, 
ob überhaupt derartige transportable, leicht zu ver- 
mwendende Apparate bereitd erfunden find. ebenfalls 
verfügt man aber über zuverläffigere Mittel. Die 
heutige Militärs Telegraphie ift in der Lage, bie 
Korps felbft auf dem Marfche mit dem Oberkommando 
und dadurch unter einander in Berbindung zu halten. 
Die fo gewonnenen Nachrichten find aber fiherer ald 
bie bes Kanonendonners. 


Beginn bes Gefechts. 


Die große Front» und Tiefenausbehnung ber 
heutigen a zwingt den Felbherrn, fi da, wo er 
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früher felbft fehen konnte, auf bie Meldungen feiner | widelte Schleswig ⸗Holſteinſche Frage durch ausführ⸗ 


Untergebenen zu verlafien. 

Wir haben im Anfang diefer Studie nachgewieſen, 
daß der Aufllärungsdienft neue Schwierigleiten findet. 
Daburh wird bie Zahl der Zwiſcheninſtanzen ver- 
mehrt. Diefe fehen aber die Sahen nicht mit ben 
Augen bed Dberbefehlähabers, infolgebefjen werben 
bie verfhiedenen Nachrichten Häufig ſchwer unter- 
einander in Einklang zu bringen fein. Gerade in 
dem YAugenblid, wo es nöthig fein wird, fdmer- 
wiegende Entihlüffe zu faſſen, wird der Führer oft 
die widerſprechendſten Meldungen befommen. 

Die „Jahrbücher“ erinnern bei diefer Gelegenheit 
an die Worte Napoleons: „Man greift an und 
dann fieht man.” Leider wird man aber in Zulunft 
angreifen und bann aud noch wenig, vielleiht gar 
nichts ſehen. Die Aufgabe der Kavallerie wird alfo 
fein, um jeben Preis Nachrichten zu bringen. Sie 
wird beſchoſſen werben, ohne zu wiſſen woher; fie 
muß weiter reiten, bis es ihr gelingt, zu fehen. Das 
wird feine Schwierigleit haben, wenn der Gegner 
ſelbſt im Mari ift, wenn er aber verftedt in einer 
Bertheidigungsftelung ſteht, wird es ſchon außer⸗ 
ordentlich fhwierig fein, Stellung und Kräfte bes 
Feinde nur annähernd zu beftimmen. Der Feind 
wird fi nicht zeigen, weil er fi dadurch feines 
a gegenüber dem Angreifer begeben 

rde. 

Bei allem Opfermuth und aller Tüͤchtigkeit der 
mit ber Erkundung des Feindes betrauten Perfön- 
lichkeiten wird hierüber immer eine gewiſſe Zeit ver- 
gehen. (Fortfegung folgt.) 


Die Begründung des Dentihen Reiches durch 
Wilhelm 1. 

In Nr. 6 unferes Blattes vom 18. Januar 1890 
haben wir die erften beiden Bände des Sybelſchen 
neueften Werled: „Die Begründung des Deutichen 
Reiches unter Wilhelm I.” einer fehr anerlennenden 
Beiprehung unterzogen. Inzwiſchen ift der britte 
Band erfhienen, welcher die Urfahen und den Ber- 
lauf bed Deutfh » Dänifhen Krieges umfaßt. Der 
Lefer erhält aud in dieſem Bande eine Hare Einfiht 
in bie politifhen Zuftände unferes VBaterlandes vor 
und während bed Kriege. Es giebt wenige Kriege 
der Neuzeit, wie biefen, in welchem Bolitif und 
Strategie fo eng zufammenbängen, daß die Entſchlüſſe 
des Heerführers dur bie Rüdfiht auf die politiſche 
Lage immt wurden. Deshalb ift dad Studium 
des Deutfch » Dänifhen Krieges beſonders lehrreich. 
Und wenn aud für ben militärifhen Lefer das 1886 
erihienene Werk des Generalftabes das befondere 
Anterefie auf ſich zieht, und naturgemäß der Einbrud 
des Sybelſchen Werkes dadurch abgeſchwächt wird, 
daß bie Urfahen des Krieges im Generaljtaböwert 
fürzer und objeltiver behandelt werben, fo bleibt 
Sybel doch das Verdienſt, den politifchen Theil jenes 
Beitabfchnittes eingehender erzählt und im die vers 


lihe Darlegung der Verhältniſſe Klarheit gebracht 
zu haben. Für die Geſchichte des Krieges felbft if 
das Generalftabswert allein muftergültig. Wer fid 
daneben über die ganze Weltlage und die mwunber- 
baren Anfhauungen innerhalb Deutihlands in den 
Jahren 1863 und 1864 orientiren will, dem ift wieder 
das Sybelfhe Werl unentbehrlid. Wir vermiflen 
aber darin die wörtliche Wiedergabe der Belannt« 
madung bes Königs von Dänemark vom 28. Januar 
1852, weil dieſes Altenftüd den Ausgangspunkt der 
Streitfrage bildet, die fchließlih zum Kriege führte 
und beöhalb dem dritten Band als Beilage angefügt 
werben fonnte. 

Sehr intereffant ift ed, von Sybel zu erfahren, 
wie ed ber König von Dänemark unternehmen konnte, 
ed auf einen Krieg mit dem mädtigen Deutihland 
anlommen zu lafjen. Der Deutſche Bundestag hatte 
längft fein Anfehen verloren, feine Ohnmacht war 
offenkundig. Ebenfo war ber innere Zwieſpalt zwiſchen 
den beiden Deutſchen Vormächten im Fürftentongrek 
zu Frankfurt a M. in grellfter Weife erneut zu 
Tage getreten. Ueber die Eiferfuht der Großmächte 
und daß tief begründete Friedensbedürfniß aller 
Staaten war fein Zweifel. Dies Alles war für den 
König von Dänemark, welder an monardifher Ge- 
walt und Autorität durch das Parteitreiben bereits 
merklich verloren, Grund genug, an eine ernfte Altion 
Deutfhlands nicht glauben zu follen, mochte er fid 
doch auch für den ſchlimmſten Fall Hoffnung auf 
Englife Unterftügung machen. Sybel fagt jehr 
zutreffend: „Diefe Däniſche Rechnung war beinah in 
jeder Beziehung richtig, wie die nädften Monate 
fattfam bemeifen follten. Nur an einer Stelle war 
ihre Vorausfegung fo irrig wie möglid, indeſſen 
darf man bier zur Entſchuldigung ber Dänen be 
merken, daß ihr faljches Urtheil über Bismard da⸗ 
mals von aller Welt, und namentlih in Deutſchland 
mit Ausnahme von etwa zehn oder zwölf Perſonen, 
getheilt wurde. So war einmal ihr Geldid. Es 
mußte Alles zufammentommen, aud dieſe Unter- 
[häyung des allein furdtbaren Gegnerd, um Däne- 
mar? auf dem falihen Wege feitzubalten, deſſen 
Ausgang die vollftändige Befreiung Schleswig. Hol⸗ 
fteins fein follte.“ 

Auf die Frage der Auguftenburger Erbanfprüde 
fonnte das Generalftabswerf nicht eingehen, weil die⸗ 
felbe ausbrüdlih von ben VBormädten in dem Kon- 
flilt mit Dänemark unberührt geblieben if. Defto 
ausführlicher wird fie von Sybel im zehnten Bud) bes 
dritten Bandes behandelt, und mit Recht, denn fie 
gewann dur das Intereſſe, welches die Mittelftanten 
daran nahmen, und das fo meit ging, daß fie ſich 
Preußen und Defterreih fait feindlih gegenüber- 
ftelten, eine große Bebeutung, und erklärt fih da⸗ 
raus, daß Preußen und Defterreih den Krieg gegen 
Dänemark allein, ohne Mitwirkung der Bundes» 
fontingente führten. 

Weiter feflelt und die Darftellung der politifchen 
Berwidelungen, welche neben ben kriegeriſchen Ereig⸗ 
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nifien hinlaufen, und melde einen fo großen Einfluß | 


auf die Kriegführung gewannen; wie bei ben militäs 
rifhen Erfolgen der Verbündeten fi die Mächte die 
arößte Mühe gaben, den Ausgang des Krieges für 
Dänemark möglihft günftig zu geftalten, wie alle 
Berfuhe, die Integrität der Dänifhen Monardie 
zu erhalten, an der Halsftarrigleit der dortigen Re- 
gierung fheiterten. Wem nit zu ratben, dem ift 
nicht zu helfen. Mit diefer Meberzeugung ging bie 
Londoner Bermittelungslonferen, auseinander, Däne- 
mark feinem Schidjal überlaffend. Mit dem Ueber- 
gang nad Alfen war der Berluft Schleswig-Holfteins 
für Dänemark entſchieden, es wurde im Frieden ben 
Siegern zugefproden; eine Einigung über den Gieges- 
preis war aber zmwifhen Preußen und Defterreih 
vorausfichtlih nicht zu erzielen. 

Aber die alte Sehnfuht der Deutfhen Nation, 
die Befreiung Schleswig » Holfteins, war wenigſtens 
mit vollem Erfolge verwirklicht. Jetzt, beim Abtreten 
Bismards von der Weltbühne, mo man fih in danlk⸗ 
barer Erinnerung noch einmal alle Thaten des großen 
Mannes gern vergegenwärtigt, erhält Sybels Aus» 
ſpruch befonderen Werth: „Bismard hatte guten 
Grund, fpäterhin es wiederholt auszuſprechen, daß 
er unter allen feinen Unternehmungen bie biploma- 
tifhe Leiftung von 1864 für bie ſchwierigſte und 
glücklichſte Halte.” 


General Torres Bericht über das Italieniſche Heer 
vom 1. Juli 1888 bis 30. Juni 1889 und die 
Aushebung des Jahrgangs 1868, 





In den erfien Monaten jeden Jahres wirb in 
Stalien ber Bericht veröffentlicht, den der Abtheilungs- 
ef im Kriegäminifterium, Generallieutenant Federico 
Torre, über den Stand bes Heered im abgelaufenen 
Rehnungsjahre fomwie über die Refruteneinftellung 
befielben Jahres an den Kriegsminifter erftattet. 
Diefe auch im Auslande mohlbelannten „Torrefhen 
Berichte" enthalten eine reihe Fülle von ftatiftifchemn 
Material, dad bei unbebingter Zuverläffigkeit in 
hohem Grabe Iehrreih if. Wir geben daher bie 
widtigften Zahlen bed legten Berichts im Auszuge 
wieder und beginnen mit der Aushebung bed Jahr- 
gangs 1868. 

In den Geburtsliften des Jahrgangs 1868 ftanden 
262 211 junge Leute verzeichnet, von denen aber bis 
zur Looſung 2058 geftorben waren. Zu ben vers 
bleibend 260 153 Tamen indeß an AZurüdgeftellten 
aus früheren Aushebungen 74879 und an früher 
nicht Gemufterten älterer Jahrgänge 3235 Hinzu; 
dagegen gingen wieder 13 829 ab, die entweder 
für die Flottenaushebung in Anfpruh genommen 
mwurben oder falfch eingetragen waren. Nach weiteren 
Liftenberihtigungen ftellte fih die Zahl der zu 
—— endgültig auf 324 180 Köpfe. Hiervon 
wurden: 
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für untauglih erllärt . 65 004 oder 19,83 pEt. 
zurüdgeftellt . 2. 84074 » 3,65 =. 
für fahnenflühtig erllätt.. 12775 =» 3,90 » 
ber 1. Kategorie zugetheilt 81846 » 24,97 « 

: 2, s ⸗ 5493 » 168 ⸗ 
. 3, . . 14988 « 22,85 =» 


324 180 oder 100,00 p&t. 
Bon den 65004 für dienftuntauglid Er- 
Härten waren 19698 unter 1,55 m groß; ließe 
das Geſetz die Einftellung bis 1,54 m zu, fo würde 
die Zahl der jungen Leute mit Mindermaß bis auf 
12000 gefunfen fein. Im Uebrigen waren zu ges 
ringer Bruftumfang und allgemeine Körperſchwäche 
die bäufigften Gründe für die Dienftuntauglickeit. 
Die meiften Unbraugbaren fanden fid in den Pro— 
vinzen: 


Sondrio mit 32,41 pCt. 
Breicia. :s 31,51 » 
Gagliari ,» 2858 » 
Galtanifetta : 27,06 ⸗ 
Girgenti ., 27,01 » 
Safjari . » 25,64 ⸗ 
Gatanzaro . » 24,83 =» 
Reggio Cal. » 2455 » 
Benetin . . » 2421 ⸗ 


Dagegen Hatten die wenigften Unbrauchbaren: 


Padua . mit 15,51 pCt. 
Forli .  s» 15,47 » 
Mafia Garrara » 15,27 » 
Ravenna . . 15,07 « 
Ubine . . 14,89 » 
Yquila . . 14,89 » 
Rovigo . . 14,69 ⸗ 
Tevifo. . . » 1469 » 
Reggio Emilia » 14,45 » 
Berona . s 13,15 ⸗ 


Auch die Zahl der Fahnenflühtigen war in 
ben einzelnen Provinzen eine fehr verſchiedene. Es 
entfielen auf: 


Neapel 16,96 pCt. Teramo 0,05 pEt. 


Genua 13,40 «+ Areyo 0,27 » 
Salerno 12,46 —⸗ Piſa 028 ⸗ 
Coſenza 11,02 » Bologna 0,34 + 
Potenza 10,19 » Florenz 0,34 » 
Meffina 883 » Ravenna 0,36 » 


Bemerkenswerth ift, daß in den Kreifen Forli, 
Rocca S. Cadciano, Siena und Terni von 3420 
Geftellungspflichtigen kein einziger fehlte. 

Bon den Ausgehobenen konnten 
89 602 oder 55,20 pGt. Iefen und fchreiben, 

2955 » 1,82 » nur lefen, 
69750 +» 42,98 =» weber lefen no ſchreiben. 

Im Vergleich zu der Aushebung bes Jahres 1865 
bebeutet dad — nad dem Popolo Romano — eine 
Beflerung um 3,39 pEt. 

Was nun die Stärleverhältniffe des Stalienis 
ſchen Heeres betrifft, fo giebt fie der Torrefhe Bericht 
für den 30, Suni 1889 an, wie folgt: 
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Permanentes Heer 818 248 Mann 
Mobilmiliz . . 294945 > 
Territorialmiliz . 1617245 =» 


2730436 Dann. 
Die Dffiziere find in vorfiehenden Zahlen außer 
—— geblieben. Ihre Zahl betrug am 30. Juni 


Permanentes Heer. 18 946 
Mobilmiliy . 3 584 
Territorialmilig . 5 778 
Hülfsdienfl . 2 392 
Außendienft . . 4128 

34 828 


Bir bemerken hierzu, daß auch die Offiziere außer 
Dienft in Jtalien zu den Offizieren des Beurlaubten- 
Rondes zählen und im Mobilmahungsfalle zu be 
ſtimmten Dienftverrihtungen berangejogen werben 
fönnen, wenn fie nicht völlige körperüche oder geiftige 
Unbraudbarkeit zu jeder Verwendung nachweifen. 

Offiziere und Mannfhaften zufammen ergeben 
alfo als Kopfzahl der verfügbaren Streitkräfte 
2 765 264. 

Sehen wir und bie einzelnen Gruppen etwas 
näher an. 

Dad permanente Heer. Die 818248 Mann 
(ausſchließlich Offiziere) fegten fi aus 240 641 Mann 
unter den Fahnen und 577607 im Beurlaubten- 


verhältniß zufammen. Nah Kategorien getrennt 
zerfielen fie in 


1. Kategorie unter den Fahnen 196 729 Mann 

1. D im Beurlaubtenftande 375846 +» 

2. . 5 . 201 761 » 
1774 356 Mann. 


Die fehlenden 43 912 Mann find Kapitulanten 
auf beftimmte und unbeftimmte Zeit (41411 bezw. 
1048) und Mannfhaften mit unterbrochener Kapis 
tulation — 

Von den 818 248 Mann dienten alſo — wie 
Il Popolo Romano bemerkt, dem auch die folgenden 
Zufammenftellungen entnommen find — 616 987 min« 
deſtens 2 Jahre und 201 761 weniger als 5 Monate 
(67,57 pCt. zu 32,43 pGt.). 

Nah den Waffen betrachtet, wies das per- 
manente Heer folgende Zahlen auf: 


Unter ven Be Zus pCt. 
Fahnen. urlaubt. ſammen. 
Infanterieund Berfaglieri 117686 281827 349513 49,71 
Ami. . 2 2 202% 9537 43107 5264 6,43 
Ravalleie . . ... 24876 10368 35244 4,50 
Artillerie. -. . .. . 32598 718947 111545 12,41 
Genie - . 2 2 20. 7%80 19202 27182 3,32 
Sanitätötruppen 2 362 8040 10402 1,27 
Verpflegungstruppen 2372 3071 5453 0,66 
7797 421 394562 51908 72,34 
Nilitärbiftrilte . . . . 9687 179310 189006 28,09 
Rarabinieri . ». . .» 2399 3726 27725 3,38 
Schulen und Lehrtruppen 6018 — 6018 0,74 
ER 802 — 802 0,03 
Strafanftalten und Dis⸗ 
jiplinarfompagnien 2895 — 289% 0,85 
Snvaliden und anen 319 — 319 0,04 


43220 183045 226265 27,66 


Zufammen 240641 577607 818248 100,00 
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Nah dem Dienftgrade eingetheilt, zerfällt das 
permanente Heer in 23327 Unteroffiziere (2,85 pCt.), 
104 444 Korporale (12,76 pEt.) und 690477 Ges 
meine (84,39 pEt.);, 96 pGt. des permanenten 
Heeres find auf dem regelmäßigen Wege ausgehoben, 
4 pCt. Freimillige. 

An die Stärfegahlen des Torrefhen Berichtes 
hatte ein Theil der Jtalienifchen Preſſe Bemerkungen 
gefnüpft, melde beweifen follten, daß die Stärke 
des permanenten Heeres fländig abnehbme und zur 
Ausfüllung der zwölf Armee-Korps im Kriegsfalle nicht 
audreihe. Für die erfte Behauptung führten ſolche 
Blätter die Gefammtzahlen für dad permanente Heer 
von 1886 bis 1889 an (ausſchl. Dffiziere): 


1886 884 154 
1887 871 464 
1888 848 283 
1889 818 248 


Alfo in 3 Jahren ein Rüdgang um 66 510 Mann. 
Dem gegenüber weift L’Esercito Italiano nad, 
baß das Heruntergehen in der Zahl nur die zweite 
Kategorie betrifft, und zwar als Folge des Rekrutirungs- 


geſehes. Die erfte Kategorie Hat dagegen ftetig zu- 

genommen. Hier bie Zahlen für die erfte Kategorie: 
a Beurlaubt. Zufammen. 
1885 206 013 338022 544.035 
1886 226 849 351136 577985 
1887 230 832 361477 592309 
1888 236 362 360087 596449 
1889 240641 375846 616487 


Die Stärke der erften Kategorie wird weiterhin 
fleigen, bis die Jahresklaſſen 
1861 mit einem Refrutenlontingent von 65 000 
. 76 000 


1862 » » ⸗ 
77.000 


1863 » 5 . . 

1864 » =» ⸗ » 80.000 
zur Mobilmiliz übergeführt find und nur noch 
Nekrutenfontingente von 82000 Mann zum perma- 
nenten Heere gehören. 

Auch der Nahmweis, daß es keineswegs an Leuten 
mangelt, um bie zwölf Armeesforps auf Kriegsfuß 
zu bringen, gelingt dem Esercito unſchwer. Es be 
rechnet dad Armee⸗Korps zu 

978 Dffigieren, 
31 792 Mann, 
21 Nichtſoldaten 
32 791 Köpfe. 
Alfo rund 32000 Mannfhaften; zwölfmal 32 000 
ergeben 384000 Mann; ein Blick auf die obigen 
Zahlen läßt erfehen, daß die erſte Kategorie allein 
zur Dedung bes Bedarfs völlig ausreicht. 

Noch ein paar Zahlen über das Alter des per- 

manenten Heered. Im Alter 


unter 18 Jahren dienten 359 oder 0,01 pCt. 


von 18 bi? 21 = . 38114 » 466 ⸗ 
⸗W21bis 25 o » » 405362 » 49,54 ⸗ 
» 2b 30 ⸗ » 364487 » 44,54 ⸗ 
:» 305840 ⸗ ⸗ 8704 »- 1,06 = 
über 0 ⸗ B 1222 »- 0,15... 
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Bon den 18946 Dffizieren bed permanenten | 


Heeres gehörten 14367 dem aktiven Dienftftanbe 
und 194 der Disponibilität an —*— 76,41 p6t.); 
4385 waren Erfagoffiziere (23,59 pCt.). 

Nah dem Dienftgrade waren vorhanden: 


Generale 


V 170 oder 0,93 * 
Stabsoffiziere 1801 — 9,50 
Hauptleute. . . 4497 » 23,74 » 
Subalternoffiziere. 12468 » 65,83 » 


18 946 oder 100,00 p&t. 


Nah Waffen georbnet zählt endlich der Torreſche 
Bericht auf: 


Generalität und un 5 345 
Infanterie . . 10541 
Ravallerie . 1265 
Ürtillerie 2030 
Genie . . 823 
Sanitätß-Rorps 1139 
Kommifjariat 414 
Rechnungskorps 1512 
Veterinärkorps. 239 
Karabinieri. 614 
Invaliden und Veteranen . 24 

18 946, 

Mobilmiliz. Sie beftand am 30. Juni 1889 
auß: 


1. Kategorie 152 038 oder 51,66 pGt. 
2. s 142207 » 48,34 » 


294 945 oder 100,00 pGt. 


Nah Waffen und Kategorien getrennt zählte fie: 
1. Kate 2. Hate Bus 


gorie. gorie.  fammen. pet. 
Infanterie . 113990 117387 n 377 HH 87,43 
Alpini. » .» . » 7526 18 120 
Artillerie 18 768 6 108 Fri en 8,45 
Genie . » 2... 4745 1162 5927 2.01 
Sanitätötruppen 4967 130 5.097 1,73 
Berpflegungdtruppen 1222 — 1222 0,41 
Kavalkrie. . . . 433 — 433 0,07 
Karabinieri . - . 872 372 
152038 142907 294945 100,00 


Hinfihtlih der Kavallerie“ ift zu bemerken, daß 
folde nur für die Sondermiliz für Sardinien befteht. 
Nah dem Alter: 


Unter 21 Jahren 8 oder 0,00 pCt. 
Von 21 bi 5 = 4971 =» 1,69 » 
» 25 bi8 300 = 9720 » 32,98 » 
» 30 bi 0 + 192686 +» 65,33 » 


294 945 oder 100,00 pGt. 


Nah Dienftgraden zählt die Mobilmiliz — 
immer ausſchließlich ber Dffiniere betrachtet — 6257 
Unteroffiziere (2,16pGt.), 22005 Korporale (7,82 pCt.) 
und 266 683 Gemeine (90,12 pGt.). 

Die Zahl der Dffiziere der Mobilmiliz be 
lief fih auf 3584, darunter 434 wirkliche Mobil- 
milizoffiziere (werden feit mehreren Jahren nicht mehr 
ernannt und fterben daher aus) und 3150 Erfag- 
offiziere der Mobilmiliz. Nah dem Dienftgrade 
vertbeilen fie fich, wie —— 
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Offigene ber * le Bw 

Mobilmiliy  miliz femmen 

Dberfilieutenantd . 3 _ 3 
Mir . ... 17 1 18 
Hauptleute 163 94 257 
kieutenant? . . . 246 1278 1524 
Unterlieutenantd. . 5 1777 1782 
4 150 3554 


Der Waffe nah gehörten zum Generalfiabe 6 
Infanterie 2129, Kavallerie 225, Artillerie 237, 
Genie 105, Sanitätslorps 358, Kommifjariat 68, 
Rechnungskorps 373, BVeterinärlorps 83. 

Territorialmiliz. Sie fegte fih am 30. Juni 
1889 zufammen auß: 


1. Kategorie 346 166 — das * 21,40 pCt. 
2. 265 643 ⸗ 1 ‚53 . 
8. . 1005434 » =: =» 6217 » 


1617 243 Mann, das ift 100,00 pCt. 


Für die Dienſtzeit der 1. und 2. Kategorie gilt 
im Allgemeinen, was oben über die Mobilmiliz gefagt 
mwurbe; von der 3. Kategorie haben 866 901 ober 
53,60 pGt. ber Gefammtftärke gar keine, auch nicht 
die fürzefte militärifhe Ausbildung erhalten. Zur 
fofortigen Verwendung im Mobilmahungsfalle ftehen 
baber nur 750 342 Mann, und zwar 13 902 Unter- 
offiziere, 65 241 Korporale und 671199 Gemeine 
bereit: das ift 1 Unteroffizier und 5 Korporale auf 
je 115 Mann. 

Dem Alter nah vertheilten ſich dieſe 750 342 
Mann, wie folgt: 


>” 21 bis 25 Jahren 75819 oder 10,07 pEt. 


25:0 « 86899 » 11,58 » 
.: 0 s 3 s 166 70 = 22,23 ⸗ 
⸗ 35 ⸗ 40 401 421 ⸗ 52,16 ⸗ 
Vorläufig zugetheilt 19 713 » 3,% ⸗ 


750 342 oder 100,00 p6t. 


Ziehen wir nur die Mannfhaften 1. und 2. Ka— 
tegorie (611 809) in Betradt, fo entftammen ber 


Infanterie 401 644 Mann 
Alpini 386657 — 
Artillerie . 40 661 ⸗ 
Genie. 7802 — 
Artillerietrain 7355 —⸗ 
Genietrain . 829 s 
Kavallerie 30 954 ⸗ 
Karabinieri . 8848 — 
Sanitätstruppen ; 6843 = 
BVerpflegungdtruppen . 3428 - 
Ohne Ausbilbung . . 64808 ⸗ 
"611 809 Wann. 


Hierzu bleibt zu bemerken, daß bie Territorial- 
miliz nur Infanterie, Feftungsartillerie und Genie 
Abtheilungen aufftellt. | 

An Dffigieren zählte die Territorialmiliz am 
30. Juni 1889 im Ganzen 5778, und zwar: 
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dem Dienftgrade nad: der Waffe nad: 
Dberftlieutenantd? 148 Infanterie . 4538 
Majors . 209 Artillerie 557 
Hauptleute 916 Gnie . . . 139 
Lieutenant? . . 2292 Sanitätsforp.. 406 
Unterlieutenants 2213 Rehnungslorpe 138 
5778 5778 


Inaktive Dffigiere. Ihre Zahl betrug am 
30. Juni 1889 im Ganzen 6520, unb zwar: 


Hülfs⸗ Außer Bus: 
bi Dienft ſammen 
Generale . . . .. 6 103 171 
Dberften . . . 107 137 244 
Dberftlieutenantt . 156 202 358 
Majors. 215 482 697 
Hauptleute 1357 1220 2577 
Lieutenants .. 43 1198 1671 
Unterlieutenantt . . . 16 786 802 
2392 412 6520 
Nah der Waffe: 
Genealität . . . . 68 103 171 
Generallab . . . . 1 2 3 
Infanterie . 1433 2412 3845 
Ravallerie . . 15 148 263 
Artillerie.. . .. 12 262 384 
1. WE 55 61 116 
Sanitätölorp. . . - 96 154 250 
Kommifjariat . . . . 59 83 142 
Rehnungslorps . 276 413 689 
Beterinärlosp® . . . 16 17 33 
Rarabinieri 151 473 624 
2392 4128 6520 


Wir befhränken uns auf die vorftehenden Zahlen, 
wenngleih ber Torrefhe Bericht über den Abgang 
im Heere 1888/89, die gerichtlichen Strafen u. ‘ w. 
in nod eine reiche Fülle interefjanten Materials 

ä 


Einige Betraditungen über die Zufammenjegung 
der mobilen Batterie. 





Die mehrfachen Veränderungen, melden in neuerer 
Zeit die Drganifation der Felbartillerie unterzogen 
worden ift, haben fih auf bie größeren Verbände 
derfelben erfiredt; die Zufammenfegung ber einzelnen 
mobilen Batterie haben fie nicht berührt. 

Es fol im Folgenden bie Frage angeregt werben, 
ob nicht auch in diefer Beziehung Aenderungen 
wünfchenswerth erſcheinen. 

Eine Feldbatterie — fahrende wie reitende — 
hat an Fahrzeugen 6 Geſchütze, 8 Munitionswagen, 
3 Vorratböwagen, 1 Feldſchmiede, ſämmtlich mit 
6 Pferden beipannt. 

Sie wird gegliedert in die Gefechtsbatterie (mit 
6 Gefhügen und der aus 3 Munitiondmwagen, dem 
1. Vorrathswagen und den Dffizierpferben beftehenden 
1. Staffel) und die 2. Staffel (mit 5 Munition: 
wagen, dem 2. und 3. Vorrathämwagen, der felb- 
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ſchmiede und ben Vorrathspferden). Die 2. Staffel 
marfhirt entweder unmittelbar mit ber Gefechts⸗ 
batterie oder — bei Kriegsmärſchen — an ber Queue 
der jelbftändig formirten Verbände (Avantgardeu. ſ. w.); 
fobald die Batterie in Feuerftellung geht, wirb die 
2. Staffel in verftärkter Gangart vorgezogen und in 
der Nähe der Geſchütze (nicht über 800 m entfernt) 
aufgeftellt. 

Sämmtliche Fahrzeuge befinden fih fomit ſowohl 
auf dem Marſche, als im Gefecht innerhalb bes 
Rahmens der fehtenden Truppe. 

An Bagagefahrzeugen haben bie fahrenden Batterien 
(fiehe $. D. Punkt 278) je einen Lebensmittelmagen, 
die reitenden außerbem je einen vierfpännigen Futter- 
wagen. 

Hieraus folgt, daß die Batterie alle ihre Borraths- 
fahen an Belleidung und Ausrüftung, daß Arbeits- 
zeug ihrer zahlreihen Handwerker, dad Gepäd der 
Dffyiere u. f. w. auf ihren Gefechtsfahrzeugen unter- 
bringen und demgemäß bis in die Kampflinie mit- 
nehmen muß. Das Gleihe gilt von den Futter 
vorräthen mit je einer Ration für jedes Reit, mit 
je drei Rationen für jebes Zugpferd, melde jede 
Batterie — die reitende außer ihren auf dem Futter⸗ 
wagen mitgeführten Beftänden — verlaben muß (fiehe 
F. D. Punkt 283). 

Diefes Verfahren entfpricht nicht dem in Punkt 276 
der F. D. aufgeftellten Gefihtöpunfte, daß „die 
Truppe für die Entwidelung zum Gefeht von aller 
bierbei entbehrlihen Bagage befreit werden muß”. 
Es ift bei der Feldartillerie nicht wie bei den anderen 
Truppen, „zu biefem Zwed eine Theilung der Bagage 
vorgefehen in eine Eleine Bagage, d. h. den Theil, 
befien die Truppe auch im Gefecht bebarf, und eine 
große Bagage, db. 5. den Theil, melden die Truppe 
im Quartier und Biwak nöthig hat”. 

Hier ließe fih nun ohne Weiteres Wandel 
fhaffen, wenn man die Feldſchmiede und die Bor- 
rathzwagen 2 und 3 aus ber 2. Staffel ausſchiede 
und ein für alle Mal der großen Bagage zutheilte; 
denn es ift wohl Kar, daß man Reparaturen, welde 
ohne das Feuer der Feldſchmiede nit ausführbar 
find, nidt 800m Hinter der feuernden Batterie 
berftelen kann, fondern nur außerhalb des Ge— 
fechts. Ferner geht aber aud aus den Ausrüſtungs⸗ 
nahmweifungen, auf die näher einzugehen bier nicht 
geftattet ift, hervor, daf die genannten drei Fahr: 
jeuge nur wenige Gegenftände mitführen, melde im 
Gefechte gebraucht werben Fönnten (nit müſſen), 
und daß diefe faft durchweg ohne Weiteres auf den 
anberen Fahrzeugen ber Batterie Play finden, nament- 
lid wenn man dieſe davon entlaftet, für die Zug- 
pferbe noch eine zweite und britte Ration mitzuführen. 

Die Vortheile biefer veränderten Zutheilung ber 
brei Wagen wären: 

1) Entlaftung der Truppe im Gefecht von ent- 
behrlichen Fahrzeugen, ein Umftand, der bei der 
Artillerie ganz befonders ins Gemwidt fällt. 

2) Berfürzung ber Marfhtiefen um je etwa 
3.24 Schritt = 72 Schritt für die Batterie in der 
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Marfhlolonne; das bebeutet für eine Divifion mit | Futterwagen und bie Feldſchmiede je zwei; babei ift 


ſechs Batterien eine Erfparniß von etwa 6. 72 Schritt 
— 432 Shritt. Marſchirt die Divifion für fi, fo 
tritt dieſer Vortheil weniger hervor, da er fi nur 
für die zweiten Staffeln der Batterien der Avant- 
garbe fühlbar macht; fehr bedeutend wird er aber, 
wenn 3. B. die Korpdartillerie vor einer Divifion 
marfdirt. 

Es kommt aber nod ein weiterer wichtiger Ge- 
ſichtspunkt Hinzu, Das biöherige Verfahren wiber« 
ſpricht nit nur den in ber Felddienſtordnung aus: 
geſprochenen taltiſchen Rüdfichten, fondern aud) einer 
ridhtigen Delonomie der Kräfte. Da alle Fahrzeuge 
der Batterie Gefechtöfahrzeuge find, fo müflen fie 
auch alle daraufhin fonftruirt werden, in ben ſtärkſten 
Gangarten, querfelbein und über Gräben und Felder 
ohne Schaden bewegt werben zu können; das gilt 
für die Gefhüge und Munitionswagen wie für die 
Feldſchmiede und die Vorrathswagen 2 und 3; bie 
Vorraths⸗Belleidungsſtücke der Batterie, die Koffer 
der Dffiziere, die Futtervorräthe, die Kohlen u. f. w. 
werben auf ebenfo ftarlen Fahrzeugen fortgeſchafft 
wie bie Munition. 

Hier ſcheint doch eine ganz erhebliche Erfparniß 
möglid; verweift man die drei in Frage ftehenden 
Fahrzeuge in die große Bagage, fo fällt der Grund, 
fie fo ſchwer wie die Munitionswagen zu fonftruiren, 
fort, und man kann auf fie und die von ihnen fort- 
zuſchaffenden Gegenftände biefelben Grundſätze ans 
mwenben wie auf die Bagagen ber anderen Waffen. 

Da für eine Infanteriekompagnie von ca. 250 Köpfen 
ein zweifpänniger Packwagen für genügend erachtet 
wird, mödte derfelbe auch für eine Batterie aud- 
reihen; ber Mehrbebarf an Borrathöftüden für die 
Pferde der legteren ift nicht fo bedeutend, daß er 
den Minderbedarf an Vorrathöftüden für die Mann» 
[haften überftiege. 

Der Etat an Pferden einer fahrenden Batterie 
ift etwa gleich dem einer Eskadron; es bürfte alfo 
wohl aud für eine fahrende Batterie ein vierfpänniger 
Futterwagen genügen. Warum man übrigens für 
die Bugpferbe der Batterie drei Nationen mitführt, 
für die Neitpferde aber in ber ganzen Armee nur 
eine (F. D. Puntt 123), ift ſchwer erſichtlich; bei 
ben Bugpferben ber Fahrzeuge, die zur Bagage ges 
hören, ift diefe Maßregel gerechtfertigt; man follte 
aber meinen, baß bei Gefechtöfahrzeugen an Stelle 
bed Haferd der zweiten und britten Ration ent 
mweber Munition gewählt oder das Mindermaß an 
— der Beweglichleit gutgeſchrieben werden 
müßte. 

Für die Feldſchmiede dürfte eine Befpannung 
mit vier Pferden genügen; vielleiht könnte man fie 
nod leichter Tonftruiren, fo daß fie nur zwei Pferde 
brauchte. 

Die Vorteile, die fi aus der Annahme biefer 
Vorſchläge ergeben würden, wären außer ben ſchon 
oben angeführten folgende: 

1) Erfparniß von mindeftens acht Pferden für 
jede Batterie, nämlich für den Packwagen vier, den 


noch zu berüdfihtigen, daß beim Padwagen kein 
Pferd unterm Sattel geht, beim Futterwagen und 
der Feldfhmiede nur je zwei, fo daß fi unter ben 
erfparten acht Pferden fünf Sattelpferbe befinden. 

2) Erfparnik von fünf Fahrern vom Sattel für 
jede Batterie, wogegen nur ein Fahrer vom Bod 
binzutritt; an lehterer Mannſchaftsklaſſe iſt immer 
Borrath, an ausgebildeten Fahrern vom Sattel ift 
Mangel. 

3) Richtige Ausnugung ber Stärkeverhältniffe ber 
Magen, richtige Delonomie der Kräfte; Möglichkeit, 
ben Hafer zwedentfpredenber zu laden, fo daß er 
nicht fo leiht durch Witterungsdeinflüffe leidet wie 
jegt auf ben Wagentaften. 

4) Der fahrenden Batterie fehlt jegt ein Wagen, 
der ihren Berlehr mit ben Ausgabeftellen für Hafer 
(Rolonnen oder Magazine) vermittelt; denn ber 
Lebendmittelmagen ift für Herbeilhaffung ber Por 
tionen, die oft an anderen Drten audgegeben werben 
ald der Hafer, beftimmt. Der ihr zuzutheilende 
Futterwagen würbe dieſe empfindliche Lüde ausfüllen. 

Der Berfafjer hat im Vorftehenden lebiglih An» 
regungen geben wollen; er hält feinen Zwed ſchon 
für erreicht, wenn feine Borfchläge zu weiteren Be 
trachtungen und Erörterungen Beranlaffung geben 
follten. 


Militär : Brieftauben. 


Auf der Welt ift Alles fhon einmal dagemefen, 
fo fagen Viele; wenn biejer Ausſpruch auch nidt 
völlig zutrifft, fo enthält er do viel Wahred, Bir 
fehen dies fi beftätigen in Bezug auf die Brief 
tauben, denn ſchon in vergangenen Zeiten Tannte 
man nit allein in Europa, fondern aud in Afrika 
und Afien den Brieftaubenfport, nicht nur für private, 
fondern auch für militärifhe Zwede. Die alten 
Inder, Griehen, Egypter, Römer, die Deutſchen 
und Franzoſen des Mittelalter bebienten fi der 
Tauben im Kriege und Frieden, ohne daß bamals 
jedoch die Aufzucht, Abrihtung ꝛc. derſelben für 
Kriegszeiten in den Händen der Militärbehörden 
bezw. des Staates gelegen hätte; der Ruhm, der 
Einführung des modernen Militär⸗-Brieftaubenweſens, 
bleibt den Franzoſen, die ſeit langen Zeiten ſchon 
als hervorragende Geflügel- ſpeziell Taubenzüchter 
belannt find. 

Die Noth macht erfinderiſch, fo erging ed auch ben 
durch unfere Truppen 1870/71 mit einem eifernen, 
trog aller Bemühungen undurchbrechbaren Gürtel 
umgebenen Barifern. Die Telegraphenlinien waren 
zerftört, die Ballonpoften wurden durch Stürme ver: 
ſchlagen, durch Geſchoſſe beläftigt und fielen öfters 
auf diefe Weife in die Hände der Feinde. Um Geld 
und Menfhenopfer, ohne die es bei ben BVerluften 
der Ballons nie abging, zu erfparen, lam man auf 
den Gedanfen, die Taube, dies Symbol ber Rein» 
beit und Unfhuld, ald Depefchenträger zu benugen. 
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So entging ein bebeutender Bructheil der Tauben 
bem traurigen Geſchicke der Elephanten, Pferde, 
Katzen, Ratten zc., die hungrigen Magen der Barifer 
zu füllen. Die Pariſer Brieftaubenpoft hatte das 
Gute, daß fie bie eingefchlofiene Bevölkerung mit 
den neueften und zuverläffigften Nachrichten verfah, 
fo zur rechten Zeit etwaige Gebanlen auf ferneren 
erfolgreihen Widerſtand ſchwinden ließ und auf dieſe 
Deife weitere größere DVerlufte an Menfhen und 
Gelb erfparte; die Nachricht Gambettas, daß bie 
Deutfhen Tourd genommen und bie proviforifcde 
Regierung in Borbeaur bebrohten, trug eine Brief- 
taube nah Paris. Nach dem Kriege 1870/71 legte 
man fi in allen größeren Militärftaaten energiſch 
auf das Studium des Brieftaubenmwefens, es waren 
babei die verſchiedenſten Gefichtäpunfte in das Auge 
zu faflen: a) Das Finden ber für militärifhe Zwede 
brauchbarſten Taubenart und ihre Aufzudt. b) Ihre 
Abrihtung. c) Ihre Verpflegung und Unterbringung 
und d) Schugmaßregeln für die Tauben in Krieg 
und Frieden. BPrivatbrieftauben- Vereine waren 
auch ſchon 1870 und vorher in faft allen Ländern 
Europas vorhanden, aber an die fpezififch militärifchen 
Bweden dienende Taube waren nod andere An- 
forberungen zu richten, als an die dem Liebhaber 
[port dienenden. Ad a) War in Betracht zu ziehen, 
eine Taubenart zu finden bezw. zu züchten, die mit 
Intelligenz einen Träftigen aber doch leichten Körper 
verbindet, die hervorragend ausbauernd im Fliegen 
ift und die dur ihre möglichſt einförmige Farbe 
ihren zahlreichen Berfolgern am leichteſten entgeht. 
Diefe Eigenfhaften alle in einem Thiere zu 
vereinigen, fdien beinahe unmöglih, aber dennoch 
ift e8 der großen Ausdauer und den nit ruhenden 
Berfuhen der Sachkundigen gelungen, eine vorzüg⸗ 
lihe Race zu ſchaffen, die allen angegebenen An- 
forberungen entfpridt, und zwar ift Dies bie fogenannte 
Belgifhe Race, die in den Staats» und Privattauben- 
ſchlägen aller Herren Länder als bie bis jegt bei 
Weitem leiftungsfähigfte zu finden if. Diefe 
Belgiihen Tauben zerfallen in zwei Spielarten, in 
die größeren, ſchwereren Antwerpener und die kleineren, 
leichteren Lüttiher Tauben. Ad b) Die Abrichtung 
ber Brieftauben muß nad) dem alten Sprüdworte: 
„Bas Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr", 
frühzeitig beginnen. Sobald die junge Taube flugfähig 
geworben, nimmt man fie auß dem Schlage, feht 
fie in einen Transportlorb, dabei beadtend, daß 
bad Flugloch die Richtung nah dem heimathliden 
Schlage hat, expebirt fie, mit Meinen Strecken an- 
fangend, an einen unbelannten Drt, um fie dann 
von bort auß zurüdfliegen zu lafien; es iſt felten, 
daß eine Taube fo wenig intelligent wäre, nidt 
fhon bei dem erften Flugverfude ihren Schlag zu 
finden; fo geht man, die Uebungen fortfegend, lang⸗ 
fam weiter, 6 Monate alte Tauben läßt man auf etwa 
80 Kilometer Diftanz vom Schlage aus dem Korbe, 
einjährige auf 150 Kilometer, zweijährige auf 300 Kilos 
meter, endlich ältere zuverläffige Thiere auf 6—800 
Kilometer, natürlich gilt dies nur im Allgemeinen 
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und ift abhängig von der Individualität des Thieres 
und nod mandem Anderen. Bei ben Flugübungen 
wächſt natürlich mit den Entfernungen ber Prozent 
ſatz des Verluſtes. Auf nahe Diftanzen fo gut als 
feine Berlufte, auf weitere Streden oft bebeutenbere, 
da bei diefen eine Menge Zufälligkeiten hindernd in 
den Weg treten können, wie größere außgebehnte 
Forften, große Waſſermaſſen, Gebirgszüge ꝛc. ꝛc., 
die die Thiere auf ihrer Reiſe zu paſſiren haben. 
Nebel, Regen, Gewitter, Sturm ꝛc. ſind andere 
Faktoren, die bindernd auf die Flugfähigkeit und 
Geſchwindigkeit, ſowie auf den vorzüglichen 
Drientirungs- und Gefihtsfinn ber Thierchen eins 
wirken. Letztere beiden Eigenfhaften find bei ben 
Tauben, da fie ſehr Hoch fliegen, berartig audge- 
bildet, daß fie bie in ben oberen Luftſchichten 
berrfhenden Luftftrömungen zu unterfheiben wiſſen. 
Berge, weite Wälder, größere Waflermengen beein» 
trädtigen aber die Quftftrömungen, machen alfo die 
Thiere unfider in ihrer Drientirung; da die Tauben 
nebenbei aud elektriſch fehr empfindlih find, fo be- 
bindern aud Nebel und Gemitter ala Eleltrizitätss 
leiter ihre Flugfäbigkeit. Mit einem außerorbentlih 
fharfen Gefühlsfinne verbindet die Taube einen 
gerabezu wunderbaren Gefihtsfinn, fie fieht weitaus 
ſchärfer als die allermeiften Bögel, die Raub» 
vögel inbegriffen. Diefe Faktoren erleichtern es ihr 
natürlich fehr, ſowohl ihren Heimathsſchlag ſchneller 
wieberzufinden, ald aud leichter ihren Feinden zu 
entgehen. Bei Einübung der Tauben ift darauf 
beſonders Rüdfiht zu nehmen, daß fie, von einem 
gewiffen Drte aufgelafien, fähig find, nod an dem⸗ 
felben Tage ihren Schlag zu erreihen, andererſeits 
würben große Verlufte durch Abfangen ber Tauben 
in ihnen unbefannten Gegenden entſtehen. Man 
berechnet die Durchſchnitts⸗Fluggeſchwindigleit ber 
Taube auf 1 Kilometer per Minute; dies zu Grunde 
legend, kann man je nad der Jahreszeit, Taged- 
länge, Wetter, Terrain ꝛc. leicht berechnen, wie 
weite Diftanzen man bie Tauben durchfliegen laſſen 
kann, 3.8. im Hochſommer, wo es um 3"/: Uhr früh 
Tag und erft um 8", Uhr Abends Naht wird, 
fann eine geübte Taube etwa 1000 Kilometer durch⸗ 
fliegen in angegebener Zeit, während fie an einem 
nebligen norbifhen Novembertage, wo ed vor 9 Uhr 
früh nicht hell wird und um 4 Uhr fon wieder 
dunkel ift, nicht mehr ald 400 Kilometer zurüdlegen 
ann. Bei der Abrihtung der Tauben war es bis 
jet, was natürlih von höchſter Wichtigkeit für ihre 
Verwendung zu Kriegszwecken ift, noch nit ge- 
lungen, fie für ben unfehlbar fiheren Hins und 
Rüdflug zwifhen zwei Drten zu breffiren. Eine 
Ausnahme mahen hiervon die gelungenen Verſuche 
des Hauptmannd GBiufeppe Malagoli, Direktor der 
Königlih Italieniſchen Militärbrieftauben-Stationen, 
ber es durch unausgeſetzte Bemühungen erlangte, 
feine Tauben fo abzurichten, daß fie die 72 Kilo» 
meter entfernte Strede Rom — Civitavechia hin—⸗ 
und zurüdfliegend zurüdlegen. Was dieſer in 
feinem Spezialfahe unermüblide und tüchtige 
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Dffigier erlangt hat, wird Anderen mit Mühe und | 


Geduld wohl ebenfalls gelingen. Die praftifchen 
Erfolge des Hauptmann? Malagoli madten alle 
Theorien ber verſchiedenſten Drnithologen, wie Ruß 2c., 
die dies für unmöglich hielten, zu Schanden, benn 
wenn Tauben erft einmal erlernt haben, eine Strede 
wie bie obige zu burdfliegen, fo wird man durch 
unausgeſetzte Hebung aud im Stande fein, fie für 
große Diftanzen zu breffiren, und ift dies erft einmal 
endgültig feftgeftellt, fo wäre damit allerdings das 
Militär »Brieftaubenwefen in eine neue Aera ger 
treten, die von allerhöchſter Wichtigkeit für alle 
ferneren Friegerifchen Unternehmungen fein würbe. 
Ad c) Bei Unterbringung der Tauben ift haupt» 
fählih darauf zu ſehen, baß fie geräumige, warme 
auf der Gonnenfeite liegende Schläge haben, bie 
fehr rein gehalten werben müſſen, bdesgleihen darf 
ben Thieren nicht zu ſchweres und mäftendes Futter 
gereicht werben, auch darf niemals reines, frifches 
Waſſer denfelben fehlen. Ad d) Befondere Schutz- 
maßregeln find unausführbar, ihr Hauptfhug find 
immer ihre vorerwähnten vorzüglihen Eigenfhaften; 
je unauffälliger die Farbe des Thieres iſt und je 
Heiner es felbft ift, -befto beſſer ift es gejhütt, gegen 
feine Feinde in Menfhen» und XThiergeftalt; unter 
den letzteren find bie Falken die gefährlihfien. In 
Rußland und Frankreih bat man fogar ſchon er- 
folgreihe Verſuche gemadt, die Fallen auf den Raub 
beziehungsmeife auf das Apportiren der Brieftauben zu 
dreffiren. Die Drganifation des Militär-Brieftaubens 
weſens bürfte im Allgemeinen die nadfolgende fein. 
Es eriftirt eine Gentraltaubenanftalt, die den Stamm 
der Tauben enthält, der die Züchtung der Tauben 
nad bewährten Grunbfägen obliegt, die die Filial- 
anftalten mit geeignetem Nachwuchs zu verfehen bat, 
bie ferner alle neuen Berfuhe in Bezug auf Ab- 
rihtung, Fütterung, Flugfähigkeit 2c. 2c. zu prüfen 
und ind Werk zu fegen bat. Ein Hauptfaltor 
für bie Erlangung eines guten Materiald aud in 
Kriegszeiten bleibt immer, ſchon im Frieden bie 
Privatbrieftauben- Züchter durch Gewährung von 
Geldprämien, Medaillen, Diplomen u. f. mw. zu ers 
muntern, den Taubenfport fleißig und fahgemäß zu 
betreiben. Im Kriegsfalle ift die Militärbehörbe 
natürlich genöthigt, um bie Reihen der ihr nöthigen 
Brieftauben zu füllen, gewifjermaßen die Referviften 
aus den Privatichlägen zu entnehmen. Bu biefem 
Zwede müßte überall, wie ed in Frankreich ſchon 
geichieht, eine Zählung der Privatzühter vorge 
nommen und barüber Liften geführt werben, unter 
genauer Angabe des Drted, Namen bed Befigers, 
Race und Zahl ber vorhandenen Tauben, über ein- 
geübte Flugrichtung und erlangte Fluggeſchwindigkeit. 
Nach erfolgter Mobilmahung müßte es jedem Privat- 
befiger bei firenger Strafe verboten fein, Tauben zu 
verkaufen, im Gegentheil hätten die Militärbehörben 
das Recht, die nöthige no fehlende Tauben 
zahl gegen Zahlung aus den Privatſchlägen zu 
requiriren. An firategifch wichtigen Punkten müßten 
ſchon im Frieden überall Taubendepots errichtet 
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werben, bie unter Anleitung bes Generalftabes die 
Flugproben und Uebungen durchzuführen hätten, des 
gleihen müßten ſchon öfters im Frieden Wettfliegen 
veranftaltet werben, alle Tauben eines Schlages 
hätten eine fortlaufende Rummer und den Namen 
ihres Stationsortes zu tragen. Der Privattauben- 
fport ift am mweiteften in Belgien gebiehen, wo es 
1887 fon über 1080 Bereine gab; fehr gut ver- 
hält e8 fi aud in Paris, mo ed 1886 fchon 3000 
ausgebildete Brieftauben gab. Bis jeht if das 
Militärs Brieftaubenwefen am beften organifirt in 
Deutfhland, Ztalien und Frankreich; in den beiden 
legteren Ländern befinden fih die Gentralanftalten 
in Rom und Paris, beide unter vollftänbig 
militärifcher Leitung. In Frankreich waren im legten 
Budget für das Militär-Brieftaubenmefen 68 000 
Francs eingeftellt, aud dort find 22 Filialdepots 
eingerichtet, ebenfo wie in Stalien, wo ed deren 
17 giebt, fünf davon in ben italienifhen Befigungen 
in Afrila und zwar in Mafjaua, Aſſab, Sabarguma, 
Ghinda und Asmara.. In Rußland befindet ſich 
das Gentraldepot in Breft-Litewöl, unter dem Roms 
mando eined bazu befignirten Stabsoffiziers; von 
dort aus werben die verfchiedenen Filialbepots, wie 
Warſchau, Kaliſch, Kowno, Jvangorod, Novo Geor- 
giewsk, Luminetz 2c., die unter dem Befehle des be» 
treffenden Kommandanten bezw. Garnifonälteften 
ftehen, mit Tauben verfehen. Für jede Flugrichtung 
rechnet man 250 Tauben, das gefammte Berpflegungs- 
und Ausbildungsperfonal ift ein militärifhes. Der 
Privattaubenfport liegt in Rußland noch ziemlich 
im Argen; nit viel befier fteht e8 in England, 
Defterreid und den Hleineren Staaten mit ber 
Militärbrieftaubenzudt, doch fängt man aud dort 
jegt an, an leitender Stelle auf biefen für den Krieg 
fo wichtigen Dienftzweig mehr Gewicht zu legen. 
Auch der Privattaubenzucht leiftet man in biefen 
beiden Ländern jegt in jeder Weife Vorſchub, immer 
die Taubenbefiger animirend, gutes, braudbares 
Material zu erzielen. In der Schweiz ſchenkt die 
Militärbehörde der Brieftaubenzudt große Aufmerf- 
famfeit, indem fie durch Rundſchreiben, Private zu 
fahgemäßer Haltung, Zühtung und Abrichtung auf- 
fordert; um der Sache mehr Schwung zu geben, 
giebt die Regierung nadftehende Beiträge allen 
Privatzühtern und zwar 75 bis 175 Lire jährlich, 
melde fi der Bedingung unterwerfen, bie durch das 
Generalftabsbureau angegebenen Touren abfliegen zu 
laſſen, die zwifhen 150 bis 300 Kilometer betragen. 
Möge auch diefer wichtige Dienftzweig grabatim 
weiterfreiten mit Erfolg, fo baß in ber fommen- 
den Stunde ber Gefahr wir über ein ausgebilbetes 
Taubenheer verfügen können, weldes dann hoffentlich 
nur angenehme Botfhaften zu und tragen wird. 


Avancementsverhältniffe in der Ruſſiſchen Armee.*) 


In Rußland werden die Beförderungen von Dffi- 
zieren zu einer höheren Charge, gemäß ben Be 


®) Rad dem „Ruſſiſchen Invaliden“. 
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fimmungen von 1884, vorzugäweife am 1. Januar 
vorgenommen. So find am 1. Januar 1890 
148 Rapitäns unb 13 Rittmeifter zu Oberftlieutenants 
befördert worden. Während der ganzen Gültigkeits⸗ 
periode ber jeht fieben Jahre hintereinander beob⸗ 
achteten, inzwifchen etwas abgeänberten Beftimmungen 
von 1884 find im Ganzen 852 Frontlapitänd und 
60 Rittmeifter zu Stabsoffizieren avancirt. 

Wir Inüpfen hieran noch folgende erläuternde 
und vergleichende u. Ende 1889 zählte die 
Armee⸗Infanterie 2038 Kapitänd, von denen am 
1. Januar 1890 684 alle die Bedingungen erfüllt 
hatten, die zum Aufrüden zum Stabsoffizier be» 
rehtigen. Es lonnten aber wegen Mangeld an 
Balanzen nur 148 Kapitäns befördert werben, das 
beißt ungefähr fo viel wie in den früheren einzelnen 
Jahren feit 1884, während vor diefer Zeit die Zahl 
der jährlich Beförberten im Durchſchnitt nur 40 bes 
trug. Diefe Beflerung in den Avancementöverhält- 
nifien ift dem Umftande zuzufchreiben, daß die Be- 
förderung von Kapitäns zu Stabsoffizieren jegt nicht 
mehr innerhalb mehrerer territorial abgegrenzter 
Bezirke, fondern in einer Tour durch die ganze 
Armee geht. 

Bon den am 1. Januar 18% auf Grund 
ihres Dienftalters zu Oberftlieutenants beförberten 
Kapitäns hatten: 

10 Jahre in diefer Charge gebient 69 Kapitäns, 

1 . 


1 5 ⸗ ⸗ 3 a 
12 © ⸗ D . . 1 ⸗ 
13 ⸗ ⸗ e ⸗ ⸗ 1 ⸗ 
14 e⸗ e ⸗ s = 1 . 
15 = .. Pi . 1 . 


16 Kapitäns, 
Bon den auf Grund befonderer Quali» 
filation Beförberten (ed ſoll das beftimmungs- 
mäßig immer die Hälfte aller Beförberten fein) hatten: 
4 a. Monate als Kapitän gebient 8 Kapitäns, 
® 0 ⸗ * ® 


4 : 3 » 
4 » 11 . ⸗ ⸗ 2 ⸗ 
5 — = ⸗ ⸗ 16 ⸗ 
5 6 : 2 ⸗ 
6 =» 7 s s . : 20 P 
5 . 11 5 ⸗ ⸗ 1 s 


712 Rapitäns. 
Die Gefammtdienfizeit als Dffizier bes 
trug: 
12 bis 15 Jahre für 15 der Beförberten, 
15 20 : 1» . 


20 - 25 » : 51 +» . 
25 s 30 — ⸗ 11 ⸗ ⸗ 
30 * 35 ⸗ » 1 ⸗ . 


148 ber Beförberten. 


An Lebensalter hatten erlangt: 
25 bis 30 Jahre 1 Kapitän, 
30 ⸗ 35 ⸗ 6 > 


35 » 40 » 46 . 
40 =» 4 » 68 ⸗ 
45 -⸗-6560 ⸗28 


148 Kapitäns. 
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Ueber 50 Jahre alt war feiner ber Beförderten 
(in den früheren Jahren im Durchſchnitt 5 bis 6). 

Das Lebensalter der Beförberten wird indeſſen 
in Rußland immer noch als zu weit vorgefäritten 
betraditet, da es immer noch adt bis zehn weitere 
Jahre dauert, ehe diefe Oberftlieutenants felbftändige 
Kommandeurftellen erhalten fönnen. Die Schul⸗ 
bildung der Beförberten war im Allgemeinen eine 
ſehr niedrige. 
Univerfitätsbildung genofjen hatten nur 2 Kapitäns, 
Gymnaftalbildung , . 0. J— ⸗ 


Elementarbildung ⸗ 
148 Kapitans. 


Trotz ber jetzt gegen früher weſentlich günftigeren 
und außgeglicheneren Apancementsbebingungen konnten 
auch in dieſem Jahre nit bei allen größeren Truppen- 
verbänden Avancements zum Stabsoffizier ftattfinden. 
So wurden: 

von 45 Infanteriebivifionen 8 
«» 12 Schüßenbrigaden . 7 
s 27 Rofalbrigaden . . 18 
s 5 Linienbrigaden . . 1 


gar nit bei dem Avancement zum Stabsoffizier bes 
rüdfihtigt. Es hängt das theils von Zufälligkeiten 
(Todesfällen, Verabſchiedungen 2c.) ab, theils auch 
davon, daß noch mit alten Reſten aufgeräumt werden 
muß, was nicht auf einmal durchzuführen iſt. Es 
blieben von ben Beförderten in ihrem Truppentheil 51, 
e8 Ffamen zu anberen Truppentheilen berfelben 
Divifion 30, zu anderen Truppentheilen befielben 
Korps 20, zu anderen Korps befjelben Militär 
bezirls 15, zu anderen Militärbezirten 32 Kapitäns. 

Was die Verhältniffe bei der Kavallerie an— 
betrifft, fo fonnten deshalb nur geringe (dabei außer» 
etatömäßige) Beförberungen zum Stabsoffizier ſtatt⸗ 
finden, weil fih in den NRegimentern nod aus ber 
früheren Zeit viele überfomplette Stabsoffiziere (bis 
1833 waren ſechs, [päter nur noch zwei StabBoffiziere 
etatäömäßig) befanden. So wurden denn von 216 
vorhandenen Rittmeiftern (60 Rittmeifterftellen find 
nod mit Stabsoffizieren befegt) nur 13 zu Dberft- 
lieutenants befördert. Ihre Dienftzeit ald Rittmeifter 
varüirte von 5 bis 17 Jahren, ihre Dienftzeit als 
Dffigier überhaupt von 15 bis 30 Jahren. Gie 
waren alfo eine unverhältnifmäßig lange Zeit Ritt- 
meifter geweſen, was fid, wie erwähnt, auß ber 
großen Zahl der überlompletten Stabsoffiziere bei 
der Kavallerie erflärtt. Man hofft, daß die neuen 
Aoancementsbeftimmungen auch in biefer Hinſicht 
günftig einwirlen werben. Aehnlih verhält es fi 
bei den Kafalen. 


Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Erſatz an Unteroffizieren. Die 
geltenden geſetzlichen Beitimmungen über das Fortdienen 
der Unteroffiziere und die ihnen hierfür zu gewährenden 
Vortheile haben, troß des Widerſtandes, welchen ihrer 
Verforgung in bürgerlichen Berufstreifen zahlreiche Bes 
hörden entgegenjegen, auf die Ergänzung einen günftigen 
Einfluß geübt. Immer aber bleibt noch viel zu wünſchen 
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übri 
Stelle bemerkbar, an welder er am meiften erwünſcht 
wäre und an welder man fein Fehlen am mwenigiten 
erwarten jollte, nämlich bei dem am meiftgefährbeten 
Plage ftehenden VI. Armee-Korps (Chälons fur Marne). 
Dr gg * —— — 
at urch ver t geſehen, die Au amkeit 
der ß unterſtellten —— auf dieſen 
Gegenſtand zu lenken, und hat ihnen empfohlen, geeignete 
Maßregeln zur Beſſerung ber beſtehenden Verhäliniſſe 
zu ergreifen. Das Schreiben rechnet dazu vor Allem, 
daß die Stellung der Unteroffiziere gehoben, zu einer 
moglichſt angeſehenen und geachteten gemacht werde. Neben 
äußeren Ehren, welchen in ben da auftehenden Be- 
grüßungen Ausdrud zu geben ift, follen ihnen Ber- 
trauenddienfte und ſchwierige Aufgaben, welche zuverläffige 
Ausführung erheifhen, übertragen und dagegen follen 
fü bei vorfommender Gelegenheit mit Auszeichnungen 
edacht werben; fie follen von Fatiguendienften möglichft 
verfhont bleiben, reichlihen Urlaub, die beiten Zimmer 
und gute Koft erhalten. Der eingerifjenen Sitte, das 
Rengagement in der öffentlihen Meinung herabzuſetzen, 
und auf Unteroffiziere, welde daſſelbe eingehen, vers 
ächtlich niederzubliden, foll mit allem Nachdruck —— 
eireten werben. Ganz beſonders beim VI. Armee-Korps 
ürfe fo etwas nicht vorfommen; man müfje wiſſen, daß 
ein Jeder, welder dort freiwillig eine Dienftpfliht auf 
fi nimmt, ein Mann fei, ber ic gen und voll dem 
Dienfte des Vaterlandes widmet. Die älteren Unter: 
offiziere dürfen es nicht zugeben und Yeder, den es an- 
geht, müſſe — ngriffe gebührend zurückweiſen; 
dazu trage er den Degen an der Geite. Den Truppens 
befehlshabern empfiehlt der General, nicht alle Unter: 
— gleich nach der Entlaſſung der ausgedienten 
Mannſchaften zur Reſerve zu beſetzen, ſondern einige 
ei ſolche Unteroffiziere offen zu lafjen, melde nad 
urzer Zeit und vergeblihem Bemühen um ein pafjendes 
Unterfommen zur Some zurüdfehren und einzutreten 
wünſchen. Es find darunter auch ſolche, welche nur ges 
gangen find, weil fie aus Furcht vor den Hänſeleien 
ihrer Kameraden nicht zu bleiben. wagten. „L’Avenir 
militaire* Nr. 1456 vom 14. März 1890, welches dieſen 
Brief abdrudt und mit Bemerkungen begleitet, meint, 
dab der tgrund für den Mangel an Geneigtheit, 
Beruföunteroffizier zu werben, in dem Borhandenjein 
der Offizierbildungsihulen von Saint-Mairent, Saumur 
und Berjailles liegt. Früher hätte ein jeder Unteroffizier 
innerhalb des Regiments feine Augen zu den Epauletten 
erheben dürfen; wären ihm leßtere nicht zu Theil ge- 
worden, fo fei er ruhig in feinen —— geblieben 
und von feinen getäufchten Hoffnungen habe in ber 
Deffentlicheit nichts verlautet. Jetzt fei das anders. 
Mer in jenen Schulen feinen Erfolg erziele oder wer 
vergeblich verfuche, in biefelben aufgenommen zu werben, 
fei gewifjermaßen gebrandmarft. Der Rafernenwig nennt 
einen folhen Unteroffizier „Pied de banc*, weil eine 
Bank vier Beine, eine Kompagnie vier Sergeanten hat. 
Die Errichtung derfelben habe vielleicht die Durchſchnitts⸗ 
bildung der aus dem Unteroffizierftande hervorgehenden 
Offiziere erhöht, aber dem Stande felbft habe jie ge: 
ſchadet, und jene Dffiziere würden trogdem immer ihren 
aus Saint: yr und aus der Polytehnifhen Schule 
—— Kameraden nachſtehen. Man hätte den 
oden des Geſetzes vom 14. April 1832 nicht verlaſſen 
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Auffallend wenig iſt der Fortſchritt an einer ! follen, welches die Unterlieutenants in zwei ſcharf von 


einander getrennte Arten ſchied: Diejenigen, welche aus 
Reih und Glied ervorgingen, und Diejenigen, welde 
aus den höheren Bildungsanftalten kamen. 


Deſterreich⸗ Ungaru. Der Bermaltungsrath der 
Südbahn hat befhlojjen, vom 1. März 1890 an ben 
aktiven Staatsbeamten und Staatädienern der Defter- 
reichiſch⸗ Ungariſchen Monardie, ſowie den aktiven Beamten 
und Dienern des Allerhöchtten Hofes, bei ihren bienft- 
den und außerbienftlihen Reifen auf den geſellſchaft⸗ 
lihen Linien für ihre eigene Perſon im Falle ter 
Ueberfiedelung infolge Berfegung aud I die An- 
gehörigen ihres —— die Fahrt, im letzteren Falle 
überdies bie Beförderung ihrer Ueberſiedelungseffelten, 
er halben Preife des normalen Tarifes gegen Bei: 
ringung einer von ben ei Behörden auszu⸗ 
ftellenden Legitimation zu gemähren. 

(Wehr:Zeitung Nr. 12 vom 13. Februar 1890.) 


— K. und 8. Uhlanen gab es im Jahre 1889, 
bis auf die Regimenter Nr. 5 und 9, welche fih aus 
Kroatien ergänzen, in ber Linie nur Polnifche, beziehungs⸗ 
weiſe —— in der Landwehr hat allerdings 
ein Regiment, das 2. Landwehr-Uhlanentegiment, einen 
Bohmiſchen Kadre-Standort, nämlich Hohenmauth. Im 
Zahre 1890 wird aud ein Linienregiment, das Uhlanen- 
regiment Nr. 11 (Haifer Alerander II. von Rupland), 

en Stabögarnijon zur Zeit Krafau ift, anfangen 
ein Böhmifches zu werben, da dafjelbe feinen Mannſcha 
erſatz in Zukunft, ftatt aus Oftgalizien, aus dem Be- 
reihe des 9. Korpslommandos (Joſefſtadt) erhalten wird. 
Der Grund der Aenderung dürfte in der zu ftarfen 
Heranziehung Oftgaliziens zur Refrutirung von Reiter: 
regimentern — füchen fein. Das 11. Dragonerregiment, 
welches ſich bisher ebenfalls aus —— ergänzte, 
erhält feinen Bedarf in Zukunft aus Mähren. 

(Armee: und MarinesZtg. vom 12. Febr. 1890.) 


Aufland. Ein Erlaf des Hauptftabes vom 19. 
bruar verfügt, daß auch diejenigen —— — 
welche die re age abemie —8* haben, aber nicht 
in den Generalſtab gelommen find, die Kavallerie— 
Dffizierfhule zu abfolviren haben. Auf Grund ber 
auf der Generalftabsafademie erlangten höheren Kennt: 
nifje brauchen diefe Herren jedoch von den in ber 
Kavallerie = Dffizierfchule — en Fächern, in der 
Taktil, in der Löſung taktiſcher Aufgaben auf Plänen 
und im Terrain, Krofiren und Marfhrouten-Aufnahmen 


u Fuß und zu Pferde, feine Prüfun en. Be 
anntlih hat die feit arg Sahren befiehende 
Kavallerie-Dffizierfchule (hervorgegangen aus der früheren 
Lehrſchwadron) den Zwed, den Rittmeiftern, ehe fie 
Stabsoffiziere werden, nod eine gewiſſe Auffrijchung 
ihrer theoretifhen und aud eine Crmeiterung ihrer 
praftifhen Kenntnifje, namentlih was Führung, feld: 
dienft, Pferdekenntniß, Reiterei anbetrifft, zu ermöglichen 
und fie dadurch befier zur Ausübung ihrer Pflichten als 
manbeure Leiter der enſchaftlichen und 
pe ie Uebungen der jüngeren Offiziere zu befähigen. 
dnlihe Schulen eriftiren aud für Infanteries und 
Artillerre-Dffiziere, und dürfen nur diejenigen, welche 
diefe Schulen mit Erfolg beſucht haben, auf Beförderung 
zum Stabsoffizier rechnen. 
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Offiziere, Portepee- Fühnriche ic. 
A Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 3. April 1890, 
v. Riebelfhüg, Major vom Huf. Regt. von Schill 
* Schleſ.) Nr. 4, unter Entbindung von dem 
mmando ald Abjut. bei der Großherzog. Hefl. 
25.) Div., ald Eskadr. Chef in das Ulan, Regt. 
aifer Alerander II. von Rußland (1. Branden- 
burg.) Nr. 3 verfegt. 

Fehr. v. d. Goltz, Hauptm. vom Inf. Regt. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 
in feinem Kommando als Adjut. von der 7. Div. 
zur Großberzogl. Heſſ. (25.) Div. übergetreten. 

Sceotti, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Groß⸗ 
berzogl. Heſſ. Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, 
als Abjut. zur 7. Div. fommandirt. 

v. Alten, Major vom Ulan. Regt. Kaifer Alexander II. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, komman⸗ 
dirt als Adjut. bei dem Generallommando bes 
5 ce a ein Patent feiner Charge vers 
lieben. 

v. Unruhe, Self. Lt. von demſ. Regt., zum überzähl. 
Br. Lt. befördert. 


Berlin, den 5. April 1890. 
Rund, Hauptm. A la suite bes Inf. Negts. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, mit dem 1. Mai d. J. 
[2. Quartal 1890.] 


von feinem Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Auswärtigen Amte entbunden und unter Komman⸗ 
dirung zur Dienftleiftung beim Rebenetat des großen 
Generalftabes, dem genannten Regt. aggregirt. 


Berlin, ben 8. April 1890, 

v. Bruchhauſen, Hauptın. aggreg. dem 1. Bab. 

Leib-Gren. Regt. Nr. 109, auf ſechs Monate zur 

Dienftleiftung bei dem Nebenetat bes großen Beneral- 
ftabes kommandirt. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 24. März 1590. 

Wogkittel, Hauptm. à la suite bed Niederſchleſ. 
Fuß-Art. Regts. Nr. 5 und Direktionsaffift. der 
Art. Werkftatt zu Straßburg i. E., zum feuer» 
werlälaboratorium in Spandau verfegt. — 


Nahbenannte Direltionsaffiftenten bei ben ted- 
niſchen Snftituten der Artillerie, und zwar: 


Miepner, Pr. 2. à la suite des Fuß-Art. Regts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, der Gefhüggieherei, 

Lohmeyer, Pr. 2t. à la suite des Feld Art. Regts. 
von Glaufewig (Oberſchleſ.) Nr. 21, der Art. 
Werfftatt in Spandau, 

Riensberg, Romunbt, Pr. Li. à la suite bes 
1. Bomm. Feld» Art. Regts. Nr. 2, der Art. Werl- 
ftatt in Spandau, 
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Braffart, Pr. Lt. à la suite des Fuß-Art. Regts. 
Generals feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, der 
Pulverfabrif in Spandau, 

Krampff I, Pr. 2t. à la suite bes Felb-Art. Regts. 
von erg: berſchleſ.) Nr. 21, 

v. Zaue, Set. U. à la ac des Holſtein. Feld» 
Art. Regts. Nr. 24, — dem Feuerwerkslaboratorium, 

Weidlich, Sek. &t. a la suite bes Fuß-Art. Regts. 
von Diesfau (Schleſ.) Nr. 6, dem Art. Konftruftions- 
Büreau in Spandau, — zugetheilt. 


Den 27. März 1890, 

Nahgenannte zur fändigen bezw. zur Dienft- 
leiftung auf ein weiteres Jahr bei den Gemwehr- und 
Munitionsfabrifen fommandirten Offiziere: 

v. Seemen, Br. Lt. vom nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, ber Munitionsfabril Spandau, 

Bod, Pr. Lt. vom Inf. NRegt. von Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. Al, der Gewehrfabrik Danzig, 


Sdeyde IL, Sek. 2t. vom Inf. Regt. von Winters 


feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
Gebhardt, ESel. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. 


Nr. 58, 
—— Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 


r. 50, 
Schultze, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, — der Ge 

wehrfabril Spandau, — zugetheilt. 
Den 29. März 1890. 

Hentel, Zeuglt. vom Art. Depot in Cöln, zur Ges 
wehrfabrik in Erfurt, 

Buffien, Zeuglt. von der Munitionsfabrik, zum 
Art. Depot in Cöoln, 

Ebeling, Zeuglt. von ber 3. Art, Depot-Inip., zum 
Art. Depot in Graubenz, 

Slude, Beuglt. von ber 3 Art. Depot⸗Inſp., zum 
Art. Depot in Spandau, 

Hein, Zeuglt. vom Art. Depot in Neiße, zum Art. 
Depot in Eüftrin, 

Ende, Zeuglt. vom Art. Depot in Darmftabt, 

Zemte, — von der Inſp. der Gewehrfabrilen, 

— zum Art. Depot in Poſen, 

Hunger, Zeuglt. von der 3. Art. Depot⸗Inſp., zum 
Art. Depot in Darmftabt, 

Conrad, Beuglt. von ber 1. Art. Depot⸗Inſp., zum 
Art, Depot in Glogau, 

Gumtow, Beuglt. vom Feuerwerkslaboratorium, zum 
Art. Depot in Thorn, 

Ebelt, Zeuglt. vom Art. Depot in Met, 

Podehl, Zeuglt. vom Art. Depot in Güflrin, 

Herrmann, Zeuglt. von der Pulverfabrit bei Hanau, 
— zum Art. Depot in Königsberg i. Pr., 

Höfs, Beuglt. von der Art. —* in Spandau, 
zum Art. Depot in Meg, 

Siekert, Zeuglt. von ber Geſchützgießerei, zum Art. 
Depot in Eüftrin, 

Nebring, Beuglt. von der Geſchützgießerei, zur 
Pulverfabrif bei Hanau, 

Saupe, Beuglt. von der Art. Werkftatt in Deus, 
zum Art. Depot in Erfurt, 
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Waſchke, Zeuglt. von der 2. Art. Depot-Infp., zur 


Art. Werkftatt in Deutz, 

Scharmader, Zeuglt. vom Art. Depot in Münfter, 
fommanbirt in Mainz, zum Art. Depot in Mainz, 

Braun, Beuglt. vom yeuerwerlslaboratorium, zum 
Art. Depot in Münfter, 

Rulniewiez, Zeuglt. von der 1. Art. Depot-Infp., 
zum Art. Depot in Göln, 

Spychalski, Zeuglt. von der Art. Merkftatt in 
Spandau, zum Art. Depot in Weſel, 

Niendorf, Zeuglt. von der 4. Art, Depot-Anfp., 
zur Gefhüßgießerei, — verſet t. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, ben 8. April 1890. 

v. ne Gen. der Art. und Gen. Infpekteur 
der Fuß-Art,, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gefuhes, mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Gehrke, Port. Fähnr. vom Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, zur 
Ref. entlaffen. 

Im Beurlaubtenftande 
Berlin, den 5, April 1890. 


Edert, Pr. 2t. von der Kav. 2. Aufgebot? des 
Zandw. Bezirks Neiße, der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Derwaltung. 
* Allerhöchſten Abſchied. 
en 23. November 1889, 

Goeb un Intend. und Baurath von der Intend. 
II. Armee-Rorps, auf feinen Antrag zum 1, Mär; 
1890 mit Penfion unter Beilegung bes Sharakters 
als Geheimer Baurath in den Rubeftand verfegt. 


Durch Allerhöchſte Beſtallung. 
Den 4. März 1890. 

Gerfiner, v. Rofainsty, * Bau⸗Inſpeltoren, 
charakteriſ. Bauräthe, bisher mit Wahrnehmung 
der Dienſtgeſchäfte der bautechniſchen Mitglieder 
bei den Intendanturen des IX. bezw. II. Armee 
Korps beauftragt, zu Intend. und Bauräthen ernannt. 








Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 13. März 1890. 
Lieſau, Fortifilations ſelretãr in Sonderburg, aus 
Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand, der 
Charalter als Rechnungsrath verliehen. 





Durch Allerhöchſte Beftallungen. 
Den 20. März; 1800. 

Rühle v. Lilienftern, Schmidt, Dublansti, 
Garn. Bau⸗Inſpeltoren, harakterifirte Bauräthe, 
bisher mit Wahrnehmung der Dienftgeihäfte der 
bautehnifchen Mitglieder bei den Sijntendanturen 
des XIV. bezw. bei den proviforifhen Intendan⸗ 
turen bes XVI. und XVII Armee-Korps beaufs 
tragt, vom 1. April 1890 ab zu Intend. und Baus 
räthen ernannt. 


1041 





Den 27. März 1890, 

Danielowski, Kohl, Intend. Aſſeſſoren, Vorſtände 
der Intendanturen der 7. bezw. 14. Div., 

Körner, Müller, Lenz, Intend. Afjefforen von ben 
Korps⸗Intendanturen des XIV. bezw. XVIL und 
XVI. Armee Korps, 

Herz, Froebel, Schindler, Selle, Feez, Heil- 
mann, Intend. Aſſeſſoren, VBorftände der Inten⸗ 
danturen ber 18. bezw. 16., 30., 20., 5. und 
22. Div., — vom 1. April 1890 ab zu Intend. 
Räthen ernannt. 


Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 28. Februar 1890. 
Pieper, Garn. Bau⸗Inſp. in Frankfurt a. M., nad 
Hanau verfegt. 
Den 6. März 1890, 
Conrad, Kajerneninfp. in Mainz, nad Meb verfegt. 


Den 9. Mär; 1890, 
Rnitterfheid, Reimer, NRegierungsbaumeifter in 
Meg bezw. Aachen, zu Garn. Bau⸗Inſpeltoren ers 
nannt; legterer zum 15. Mär, d. 3. nah Gums 
binnen verjett. 
Den 12, März 1890, 
Jacoby, Militäranwärter, als Raferneninfp. in Me 
angeftellt. 
Den 16. März; 1890, 
Wild, Garn. Verwalt. Dberinfp. in Colmar, nad) 
Darmftabt verfegt. 
Streder, Hauptm. a. D., die Garn. Bermwalt. Dber- 
Infpeltorftelle in Colmar auf Probe übertragen. 


Den 19, März; 1890, 

Klatten, Wieczorel, Wutsborff, Regierungs- 
baumeifter, tehnifehe Hülfsarbeiter in der Baus 
Abtheil. des Kriegsminifteriums, 

Better, Regierungdbaumeifter in Berlin, 

Zeeg, Regierungsbaumeifter, tehnifcher Hülfsarbeiter 
bei der Intend. XI. Armee-Korps in Gaflel, 

Koppers, Regierungsbaumeifter in Mördingen, 

v. Fifenne, Regierungsbaumeifter in Greifäwalb, 

Klingelhöffer, Regierungsbaumeifter, techniſcher 
Hülfsarbeiter bei der Intend. des Garbelorps in 
Berlin, 

Schwenck, Regierungsbaumeifter in Karlsruhe, 

Hildebrandt, Regierungsbaumeifter in Spandau, 

Böfenfell, Regierungsbaumeifter, techniſcher Hülfs⸗ 
arbeiter bei ber Intend. XV, Armee⸗Korps in 
Straßburg i. E., — zu Oarn. Bau⸗Inſpektoren 
ernannt. 

Gereke, Rehnungsrath, Garn. Verwalt. Direltor in 
Pofen, auf feinen Antrag mit Penfion in ben 
Ruheſtand verfegt. 

Den 22, März 1890. 

Boettcher, Proviantamtsfontroleur auf Probe in 
Allenftein, zum Proviantamtsfontroleur ernannt. 
TZümmel, Proviantamtsaffift. in Paderborn, nad 

Düfjelborf, 
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| .. KRaferneninfp. in Mülbaufen i. E., nad 


au, 

Kanfhus, Kaferneninfp. in Mainz, nah Müls 
haufen i. E., 

Zange, Kaferneninfp. in Breslau, nad Bromberg, 
— verfegt. 

Winkler, Militäranmwärter, als Kaferneninfp. in 
Magdeburg angeftellt. 

Rufigfa, Bohle, Bachmann, Kanzleibiätarien 
von ber Intend. des II. bezw. III. und XIV. Ars 
mee-Korps, vom 1. April 1890 ab zu Intend. 
Ranzliften ernannt. 

Den 23, März 1890, 

Hoefen, Intend. Sefretariatsaffift. von der Intend. 
XVIL Armee «Korps, Hahn, desgl. vom IV., 
Weis, beögl. vom VL, Modrow, beögl. vom I., 
Goretg ky, desgl. vomIX., Kunz, deögl. vom XVL, 
Kraufe, besgl. vom XV., Feyerabend, desgl. 
vom I, Nienaber, beögl. vom VL, NRidter, 
besgl. vom IX,, Penkert, desgl. vom XI, 
Sperber, desgl. vom VI., Müller, deögl.vomIV,, 
Hengftenberg, desgl. vom XV., Klette, desgl. vom 
XVIL, Singmann, desgl. vom XVL, Remuß, 
beögl. vom IL, Runge, beögl. vom XVIL A. K., 
Thelemann, deögl. vom Garbelorps, Weftpbal, 
beögl. vom III., Grothe, desgl. vom II, Schulz, 
Brunbfe, desgl. vom V., Brade, desgl. vom IV., 
Seiffert, Springer, desgl. vom VI, Gaft- 
mann, beögl. vom VIII, Bollmar, desgl. vom 
IIL, Presber, beögl. vom XVIL, Falkenhayn, 
desgl. vom V., Steenbed, desgl. vom VII, 
Schley, beögl. vom III., Lohriſch, deögl. vom 
XV., Bagner, Ulrich, desgl. vom XVIL, Schi- 
wed, desgl. vom J. Wollmweber, beögl. vom IV,, 
Bogel, deögl. vom XV., Haenſch, deögl. vom V., 
Cosmann, deögl. vom VIL, Korſch, deögl. vom I., 
DIbeter, beögl. vom V., Zander, beögl. vom I., 
Mahnkopf, deögl. vom XVIL, Krebs, besgl. 
vom IV., Buffien, Bipp, desgl. vom XVL, 
Steller, dbeögl vom V., v. Arnauld de la 
Perriere, desgl. vom VI, Straud, desgl. 
vom IX., Porath, besgl. vom III. Armee⸗Korps, 
Piechocki, desgl. vom Garbelorps, — vom 1. April 
1890 ab zu Intend. Sefretären, 

Lehmann, Büreaubiätar von der Intend. IV. Ars 
mee⸗Korps, Golaszew ski, desgl. vom X., Beh» 
niſch, desgl. vom XVII., Paul, desgl. vom VL, 
Eggert, desgl. vom XVIL, Liebſcher, desgl. 
vom II, Schwantuſchke, Jendricke, desgl. 
vom XI, Roesler, desgl. vom XV., Lambert, 
desgl. vom VIIL., Drahl, desgl. vom J., Schmell, 
deögl. vom III, Borchard, beögl. vom VIIL, 
Gramm, desgl. vom X., Winterfeld, Roefe, 

deögl. vom XI, Walther, desgl. vom XIV, 

Haffe I., deögl. vom VII, Haffe IL, besgl. 

vom IV., Franke, beögl. vom V., Rahn, beögl. 

vom II, Hellmich, desgl. vom XIV., Langer, 
deögl. vom VI. Armee⸗Korps, Schwandt, besgl. 

vom Garbelorpe, Ihnken, besgl. vom XL, 

Voellel, Evmann, bedgl. vom „Littig, 
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besgl. vom V., Thielemann, desgl. vom XIV., 
Mohr, desgl. vom IL, Cornehls, desgl. vom 
IX., Meye, beögl. vom VI Armee-Korps, Coß⸗ 
mann, desgl. vom Garbelorps, Glinger, desgl. 
vom VIIL, Scholz, besgl. vom VL, Wiegel« 
mann, beögl. vom III. Metfy, desgl. vom VIIL, 
Sauger, desgl. vom XL, Voß, deögl. vom VIIL, 
Luther, beögl. vom XI, Steinfe, desgl. vom 
VUL, Stod, besgl. vom V. Armee⸗Korps, — 
vom 1. April 1890 ab zu Intend. Sefretariats- 
alfiftenten, 

v. Hülfen, Intend. Regiftraturaffift. von der Intend. 
III. Armee-KRorps, Salzbrunn, beögl. vom VL, 
Kraufe, beögl. vom XL, Matthias, desgl. vom 
VL, Frank, desgl. vom IX., Jeſſe, beögl. vom I., 
Gerhardt, desgl. vom IV., Weftpal, besgl. 
vom V., Karl, besgl. vom II, Neumann, 
besgl. vom II., Thiem, besgl. vom XI., Hell- 
wig, besgl. vom XV. Armee» Korps, — vom 
1. April 1890 ab zu Intend. — —— 

Müller, Büreaudiätar von der Intend. VIII. Ars 
mee⸗Korps, Scheer, beögl. vom III. Armee-Rorps, 
Ehlenbed, desgl. vom Gardekorps, — vom 
1. April 1890 ab zu Intend. Regiftratur- 
affiftenten, — ernannt. 
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Den 24. März 1890. 
Schmidt, Dublanski, Intend. und Bauräthe, zum 
1. April 1890 zu ben Intendanturen bes XVI. 
bezw. XVII. Armee⸗Korps verfegt. 


Den 26. März 1890, 
Biloff, Garn. Bermalt. Infp. in Torgau, zum Garn. 
Berwalt. Dberinfp. ernannt. 
Geride, Shulg, Kanzleibiätare, zu Geheimen 
Ranzleifelretären im Kriegsminiſterium ernannt. 
Den 27. März 1890. 
Steinberg, Gerihtsreferendar, zum Intendantur⸗ 
referendar beim VI. Armee⸗Korps ernannt. 

Bodenſohn, Proviantamisrendant in Brudfal, auf 
een Antrag aus dem Proviantamtsdienfte ent- 
affen. 





3 
a Ah 
Reichmann, Fortifilationsfelretär in Cöln, nad 
Graudenz verſetzt. 





Kienel, Proviantamtsaſſiſt. in Juli, unterm 19. Fe⸗ 
bruar 1890 aus dem Proviantamtäbienfte entlaffen. 


XII. (Königlih Württembergifches) Armee: Korps. 


Offiziere, Portepee- Fühnriche xcz. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Deere, 
Den 7. April 1890. 
Baur, Unteroff. im Inf. Regt. König Wilhelm 
Nr. 124 


Gapeller, Unteroff. im 3. Inf. Negt. Nr. 121, 
Ruf, Unteroff. im 4. Inf. Regt. Nr. 122, — 
zu Port. Fähnrs. befördert. 


Im Beurlaubtenfiande 
Den 7. April 1890. 
Ruoff, Sek. 2t. vom Train 1, Aufgebots bes Landw. 
Bezirks Calw, 
Hennig, Self. Lt. ber Ref. des Train-Bats. Nr. 13, 
— zu Pr. Lts. befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 7. April 1890, 

Zimmerle, Oberſtlt. 5. D., unter Ertheilung ber 
Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des Fuß. 
Art. Bats. Nr. 13, von ber Stellung als Kom- 
manbeur des Landw. Bezirks Stuttgart, 

Debelind, Major z. D., unter Ertheilung der Er: 
laubniß zum Tragen ber Uniform ded 4. Inf. 
Regts. Nr. 122, von der Stellung als Komman- 
beur bed Landw. Bezirks Rottweil, — enthoben. 

Siegle, charakteriſ. Zeugmajor und Vorſtand bes 
Bilial-Art. Depots, ald Major mit Penfion und 


ber Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des Fuß⸗ 
Art. Bat. Nr. 13, 

Wörz, Gel. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126, — ber 
Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 7. April 1890. 

Ege, Sel. 2t. der Ref. des 8, Inf. Regts. Nr. 126, 
behufs Ueberführung zum Sanitätsperfonal, der 
Abſchied bewilligt. 

Dobel, Hauptm. von ber Anf., 

Dr. Beizfäder, Pr. Lt. von der Inf., 

Klett, Pr. Lt. von ber Kav., 

Hoch ſtetter, Sek. Lt. von ber Inf, — bes Land. 
Bezirks Stuttgart, 

Formis, Rittm. von ber Kav. bes Landw. Bezirks 
Ludwigsburg, — ſämmtlich von der Landw. 2. Auf- 
gebots, mit der Erlaubniß zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, der Abſchied bewilligt. 

Vogel, Rittm. von der Landw. Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Stuttgart, 

Schwartz, Frhr. v. Wähter-Spittler, Br. 2. 
von der Inf., 

Ernft, Pr. 2. von den Pionieren, 

Dr. Anapp, Schön, Gel. Lts. von ber Inf, — 
bes Landw. Bezirks Reutlingen, 

Hartmann, Gel. Lt. von der Inf., 

Binder, Gel. Lt. von ber Kav., — des Landw. 
Bezirls Rottweil, 

Krug, Baumeifter, Anoblaud, Buffe, Halden» 
mwang, Sauter, Roth, Hauber, Shmolz, 
Pr. Lis. von der Inf., 
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Epting, Eifenmann, Pr. 2t3. von der Kav., 

Dörr, Hartmann, Straub, Zindel, Kapp, 
Jäger, Leube, Gel. Lts. von der Inf., 

Barbili, Sek. Lt. von der Kav., 

Pfleiderer, Sek. Lt. von ber Feld⸗Art. — des 
Landw. Bezirls Stuttgart, 

Hoſch, Sek. Lt. von der Inf., 

Dr. Reimann, Stabsarzt, — des Landw. Birke 
Leonberg, 

Hahn, Pr. 2. von ber Feld-Art., 

Liebherr, Widmann, Gel. Lts. von der Inf., — 
bes Landw. Bezirl Ludwigsburg, 

Mittler, Pr. Lt. von der Inf., 

Kaempff, Pr. Lt. von der Kav., 

Moosbrugger, Sek. Lt. von der Inf., 

Cloß, Sell. 2. von der Kav., — des Landw. 
Bezirks Heilbronn, 
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Kleemann, Sek. Lt. von den Pionieren des Landw. 
Bezirls Hall, 
Breuninger, Pr. Lt. von ber Inf. des Landw. 
Bezirks Gmünd, 
Höhn, Mammel, Seeberger, Breuninger, 
Rapp, Shimpf, Pr. Lts. von der Inf., 
Plieninger, Magirus, Sel. 28. von ber Inf., 
— des Landw, Bezirls Ulm, — fämmtlih von 
ber Landw. 2. Aufgebots, — der Abſchied be» 
willigt. urn 
0. Im Sanitätdcorps. 
Den 7. April 1890, 
Dr. Schleier, Unterarzt der Ref. vom Landw. 
Bezirk Stuttgart, 
Dr. Müller, Unterarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 
Rottweil, — zu Affift. Aerzten 2, Kl. ernannt. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
dem General der Infanterie z. D. v. Dppeln- 
Bronikowski, bisher Gouverneur von Meg, das 
Großkreuz des Rothen Adler-Drbens mit Eichenlaub, 
dem Generalmajor z. D. v. Siefart zu Berlin, 
bisher Kommandanten von Stralfund, den Rothen 
Adler-Drben zweiter Klafje mit Eichenlaub, — zu 
verleihen. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
bem Dberftlieutenant z. D. Bimmerle, bisher Kom- 
manbeur des Landw. Bezirls Stuttgart, dad Ehren- 
se bed Ordens der Württembergifchen 
one, 


General:Rapport 
von ben Kranken ber Königlih Preußifhen Armee, 
des XII. (Königlih Sächſiſchen) und des XIII. (Kös 
niglih Württembergifchen) Armee-Korps, ſowie der dem 
XV. Armee + Korps attahirten Königlih Bayeriſchen 
Befagungsbrigabe für den Monat Februar 1890, 
1) Beftand am 31. Januar 1890: 
15429 M. u. 20 Inval, 
Bam 11640 
im 1 M.u. 3 Inv. 
im —— 24143» » 7 ie 
Summa 35 783 M. u. 10 Inval. 
Mithin Summa des Beftandes 
und Buganges 51 212M. u. 30 Inval, 
in Prozenten der Effeltivſtärle 12,1°/, und 15,3%. 


dem Major z. D. Debdelind, bisher Kommandeur 
des Landw. Bezirks Rottweil, das Ritterkreuz erfter 
Klafje des Friedrich-Ordens, — zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
niätwürttembergifher Orden ertheilt: 
des Königlih Preußifhen Rothen Adler-Drbens 
vierter Klaſſe: 
dem Dberftlieutenant v. Flaiz, & la suite des Felb- 
Art. Regts. König Karl Nr. 13, kommandirt nad 
Preußen als etatämäß. Stabsoffiz. des 2. Garde» 
Feld» Art. Regts.; 
der Königlih Bayerifden St. Georgd-Mebaille: 
dem GSefonblieutenant im Ulan. Regt. König Karl 
Nr. 19 Fürften Johannes zu Hohenlohe 
Bartenftein Durdlaudt. 


3) Abgang: 
geheilt . 33 862 M. 7 Inval. 
geftorben 4: 1% 
invalide . 210» — ⸗ 


bienftunbraugbar 404 » — +» 
-—. > 1: 
Summa 34 953 M. 9 Inval. 
4) Hiernad find: 
geheilt 66,0% der Kranfen der Armee und 23,3°/0 ber 
: erfranften Invaliden, 
geftorben 0,18%/, der Kranlen der Armee und 3,3 %/o 
ber erkrankten Invaliden. 
5) Mithin Beftand: 
am 28. Februar 1890 16259 M. u. 21 Inval., 
in Prozenten ber Effeltivſtärle 3,8 % u. 10,7 %/o. 
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Bon diefem Kranlenftande befanden fid: 


im Lazareth 10499 M. und 3 rn, 
im Revier 5760 ss » 18 


Es find alfo von 534 Kranken 353,1 geheilt, 
1,0 geftorben, 2,2 als invalide, 4,2 als dienftunbraud« 
bar, 4,0 anderweitig abgegangen, 169,5 im Beftande 
geblieben. 

Bon den Geftorbenen ber aktiven Truppen haben 
gelitten an: Diphtberitis 4, Eitervergiftung 1, Unter- 
leibstypbus7, Grippe”, alutem Gelenfrheumatismus1, 
Hirn» und Hirmhautleiden 9, Lungenentzündung 17, 
Lungenſchwindſucht 17, Bruftfelentjündung 6, Herr 
leiden 5, Magenblutung 2, Blindbarmentzündung 2, 
Baucfellentzündung 6, Nierenleiben 1, Leberleiden 1, 
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Knochenentzündung 3, 
Kniegelenksentzündung 1, Wunbdftarrframpf bei Er» 
frierungsbrand beider Füße 1. An den Folgen einer 
Verunglüdung: Wundſtarrkrampf infolge Verwundung 
durch eine Plagpatrone 1. An den Yolgen eines Selbſt⸗ 
mordverfuhs: Vergiftung 1, Unbelannt . Armee 
Korps) 1. Bon den Invaliben an Krankheiten: Geiftes- 
ftörung 1 

Mit di urechnung der nicht in militärärztlicher 
Behandlung Eulen find in der Armee im Ganzen 
noch 30 Todesfälle vorgelommen, davon 5 durch Kran; 
beiten, 4 durch Berunglüdung, 21 durch Selbſtmord; 
von den Sinvaliden: dur Selbftmord 1; fo daß bie 
Armee im Ganzen 124 Mann und 2 Invaliden durch 
ben Tod verloren bat. 





Nichtamtlicher Theil. 


La poudre sans fumée et la tactique. 
(Fortfegung.) 
Angriff und Vertheidigung. 

Diefer Zeitverluft wird um fo größer, wenn es 
fih darum handelt, einen Feind in einer vorbereiteten 
Stellung anzugreifen. Wenige Stunden Arbeit ge 
nügen, die Vortheile des Geländes durch Feldwerke 
zu verflärfen und die Truppen ganz der Gicht zu 
entziehen. 

Durch gefhidt aufgeftellte Beobachtungspoſten wirb 
ber Bertheidiger den Anmarſch des Angreifer er- 
Iennen, ohne felbft gefehen zu werden. Er kann fein 
Feuer nah Belieben eröffnen, ohne dadurch feine 
Stellung zu verratben. Schon mit geringen Theilen 
feiner Artillerie wird er die Teten ber feindliden 
Kolonnen zur Entwidelung zwingen. Diefe müflen 
den Kampf unter ſchwierigen Berhältnifien mit großer 
Vorfiht aufnehmen. 

Es kommt jegt darauf an, zu unterfuden, ob 
Angriff oder Bertheibigung mehr dur die Annahme 
des neuen Pulver gewonnen hat. Um uns aber 
nicht auf einen ganz zwedlofen alademiſchen Streit 
einzulafjen, müfjen wir erft die Bedeutung bed Bes 
griffes Angriff und Verteidigung feftftellen. 

Das Mort Verteidigung hat im Feldfriege nicht 
die gleihe Bebeutung wie im Feſtungskriege. Sn 
legterem lommt es für ben Vertheidiger nur darauf 
an, ſeine Stellung ſo lange wie möglid zu balten, 
während im Feldkriege das Endziel immer darin bes 
ftehen muß, den Gegner aus feiner Stellung heraus» 
zuwerfen, ihn zum Rüdzug au zwingen, mit einem 
Worte im Angriff. Die einzige Frage, die man fid 
vorlegen muß, ift die, ob man befjer thut, ben Feind 
zuerft anzugreifen oder fih von ihm angreifen zu 
lafien, um dann, nachdem er abgeſchlagen, jeinerfeits 
vorzubreden. 

Abgefehen von einzelnen ArrieregarbesGefechten, 
bei denen man auf jebe Dffenfive verzichten muß, 
giebt es alfo im Feldfriege feine reine Defenfive, 
ſondern dieſe bildet nur eine Vorbereitung zum An» 


griff. Wir bezeichnen alfo ala Bertheidiger ben: 
jenigen, der ben erſten Stoß des Feindes in eimer 
wohl vorbereiteten Stellung abihlägt und bann zum 
Angriff übergeht. 

Läßt man diefe Erklärung gelten, fo wird fidher 
der Vertheidiger den meiften Bortheil aus dem raud- 
loſen Pulver ziehen. Wir haben gefehen, wie ber 
Angreifer felbft nah Beginn des Gefechts noch in 
Ungemwißheit ſchwebt. Ueberhaupt gewinnt ja ber 
Verteidiger durch jede Vervolllommnung ber Feuer- 
waffen; denn zum Angriff muß man marfhiren, zum 
Schießen ftehen. 

Es ift richtig, der Angriff beſteht niht im ein⸗ 
fahen Darauflosmarjhiren. Iſt derfelbe durch über- 
legenes euer vorbereitet, braugt man dem Feind 
nur noch die Bajonette ber Infanterie zu zeigen. 
Das Militär-Wohenblatt fagt hierüber fehr richtig: 
„Der Angriff befteht darin, daß man fo nahe an 
den Feind heran geht, um eine entſcheidende Wirkung 
der Waffen zu erreihen. Das führte früher zum 
Handgemenge, —— zum Feuergefecht auf kürzeſte 
Entfernung. In den letzten Kriegen fiel bie Ent⸗ 
ſcheidung auf 200 bis 300 m, fie wird in zufünftigen 
Kriegen auf 300 bis 400 m und vielleicht noch größere 
Entfernung fallen.“ 


Das Feuergefeht ift demnach heute fomohl für 
den Angreifer als auch für den Bertheibiger bie 
Hauptfade. 

Um zu fiegen, wirb ber Angreifer ſtets auf nabe 
Entfernung an die feindlide Stellung heran müfjen, 
das wird ihm aber burd das raudlofe Pulver er- 
ſchwert. Er wird verſuchen, fich zu verbergen, und 
wenn er das offene Gelände zu vermeiden weiß, wirb 
ihm dies auch meift gelingen. Dennoch if er viel 
fah im Nachtheil. Er hat das Schlachtfeld nicht 
ausgeſucht, er bat fi nicht vorher darauf einrichten 
können, und ſchließlich verrathen ihn feine Bewegungen. 
Der größte buch dad rauchloſe Pulver gebotene 
Vortheil befteht aber darin, daß man fi fo wenig 
wie möglich fehen läßt. 
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Hierin flimmen wir mit ben von un angeführten | greifer das Zurüdmweifen feindlicher Gegenftöße und 
Bei 


Niltän-Schriftftellern de3 Auslandes überein. Bei 
dem Berfafjer des zweiten Artikels in Nr. 213 der 
Jahrbücher ift dies der Hauptfhluß, den er aus feiner 
intereffanten Arbeit zieht. 

Der erfte Artikel der Jahrbücher und die Brofhüre 
„Das rauchloſe Pulver” laſſen diefelbe Anficht über 
bie dem Angreifer erwachſenden Schwierigfeiten durch⸗ 
bliden. Ebenfo jagt das Militär-Mochenblatt Rr. 91: 
„Der Grundfag wird in Zukunft maßgebend fein 
müflen, in bebedtem Gelände vorwärts, in offenem 
Gelände zurüdhalten. Liegen zwingende Gründe vor, 
ben Angriff in offenem Gelände auszuführen, wird 
man fi ber feindlichen Stellung unter dem Schutze 
der Dunkelheit nähern müſſen. Iſt aud dies un⸗ 
möglich, ſo bleibt dem Angreifer nichts übrig, als 
den Feind aus feiner Stellung heraus zu mand- 
veriren.” 

Schwer ausführbare Vorſchläge, befonderd ber 
Ießtere, denn wer einmal eine derartige Stellung 
inne bat, wird biefelbe nicht verlafien, ohne dem 
Feind folde Verluſte beigebradht zu haben, die dem 
Gegenftoß die Gewißheit des Erfolges ſichern. 

Der Berfaffer der Brofhüre „Das raudfreie 
Pulver“ ift entgegengefegter Anfiht und ſucht dieſe 
durch folgende Gründe aufrecht zu erhalten: Er fett 
voraus, daß im Allgemeinen die Schügenlinien des 
Angreiferd weniger fihtbar fein werden, als die vom 
Bertheidiger angelegten Werle. Es ift richtig, daß 
ungejhidt angelegte Befeftigungen auf jede Ent« 
fernung zu fehen find. Wir haben aber einen in 
der Anwendung von Feldwerlen erfahrenen Ber- 
theidiger vorausgefegt. Diefer wird nur den Zweck 
verfolgen, ſich zu verbergen, nicht fi zu verrathen. 
Die Feldbefeftigung ift wie alle Dinge nur gut, 
wenn man verfteht, ſich ihrer zu bedienen. 

Die Schügenlinien des Angreifer können un» 
möglid ſtets verbedt bleiben, noch weniger die ba- 
binter folgenden Soutiens und Referven. 

Wir wiederholen eö noch einmal, alle feine Truppen 
haben den Nachtheil, daß fie fih bewegen müflen. 
Man Tann wohl eine Kompagnie an irgend einem 
Bunlte bed Geländes verftedt aufftellen; ſetzt fie fi 
aber in Marſch, verräth fie fih durch ihre Be 
mwegung. In zweiter Linie hebt der Berfafjer hervor, 
bag auch ſchon frühere Vervolllommnungen ber Bes 
waffnung bei fonft gleichen Borausfegungen ber Ber- 
theidigung bie Weberlegenheit gefihert hätten. Er 
fagt: „Der Angreifer hat nur die Hoffnung, ben 
Bertheibiger auf einem ſchwachen Punkt in ber Front 
ober Flanke zu erbrüden. Der nicht wegzuleugnende 
Unterſchied zwifhen beiden Kampfweiſen liegt, wie 
v. d. Goltz fagt, darin, daß die Vertheidigung nur 
fiegreih bleibt, wenn fie es auf allen Punkten ift, 
während ber Angriff geglüdt ift, fobald er an einem 
Punkt die Oberhand gewonnen hat. 

nDie Erreihung der Weberlegenheit an einem 
Punkte wird aber dur das raudlofe Pulver ebenfo 
wie durch alle früheren Berbefjerungen der Waffen 
begünftigt, denn alle Fortſchritte erleichtern dem An- 


maden ihn von den Maßnahmen des Vertheidigers 
weniger abhängig.“ 

enn aber das euer erlaubt, einen Gegen» 
angriff zurüdzumeifen, warum dann nidt aud ben 
Angriff ſelbſt. Das Beite, was der Bertheidiger 
von einer Stellung erwarten Tann, ift, daß fie ihm 
ein möglichſt freie® und weites Schußfeld bietet. 
Alle ſeine Anordnungen werden ſich darauf richten, 
ſein Gefechtsfeld zu vergrößern, ſich dem Auge des 
Feindes zu entziehen. Es bleibt nur die Frage, 
durch welche Mittel der Angreifer dieſen Anordnungen 
bes Vertheidigers entgegentreten klann. Wenn eine 
Armee den feindlichen Angriff auf einem gut vor⸗ 
bereiteten Schlachtfelde erwarten kann, iſt ſie in der 
Lage, den Artilleriekampf nah Belieben unter Um⸗ 
ftänden, die ihr bie Ueberlegenheit ſichern, zu ers 
öffnen. Der Erfolg bes Artilleriefampfes ift aber 
die Borbedingung für den Erfolg des Angriffes. 


Entwidelung und Ende des Gefedts. 

Wir können jet in der Erörterung ber Aufgaben 
bes Dberbefehlahabers fortfahren. Die Hauptgeſichts⸗ 
punkte find ſchon bei ber Beiprehung ber drei Waffen 
berührt worden. 

Die Ungemwißheit, in der fi der Dberbefehls- 
baber bei Eröffnung des Kampfes befand, wird 
während bes ganzen Gefehtes anhalten, weil ber 
Rauch verſchwunden und das Gewehrfeuer ſchwächer 
geworden if. Die Deutfhen Schriftfteler haben 
daraus die Notbwenbigfeit abgeleitet, die Stäbe zu 
verftärfen, was bei der verhältnigmäßig numerifchen 
Schwäche ber Deutſchen Stäbe entſchieden richtig ift. 

Wir haben nachgewieſen, wie ſchwierig es für 
ben Feldherrn fein wird, fi während des Gefechtes 
auf dem Laufenden zu erhalten. Zugegeben, daß 
die Truppe nicht bis zum Schluß verborgen bleiben 
fann, fondern daß für fie ein Zeitpunkt eintritt, wo 
fie fi zeigen muß, fo müſſen wir doc der Anficht 
entgegentreten, daß baburd bie Aufgabe des Dbers 
befehlshabers erleichtert wird. Denn eine fich zeigende 
Truppe wirb zwar den ihr gegenüberftehenden Truppen 
fihtbar werben, aber faum dem Oberbefehlshaber. 
Erft in fpäteren Gefehtömomenten wird berjenige, 
ber ben Angriff durchzuführen beabfidtigt, den Feind 
durch Borführen größerer Truppenmaflen über feine 
Abfihten aufflären, dann aber wird e3 für dieſen 
zu ſpät fein, die entiprehenden Gegenmaßregeln zu 
treffen; er wird gerade noch Zeit haben, die nächſten 
Neferven vorzubringen und das Feuer zu verftärken. 
Man fieht, daß der Oberbefehlähaber felten Gelegen⸗ 
beit haben wird, felbft zu fehen. Seine Ent- 
Ihließungen werden von ber Tüdhtigfeit feiner Ges 
neralftabsoffiziere abhängen und bavon, ob dieſe 
nit bei der Erfüllung ihrer Aufgabe fallen. 

Vielfah wird die Verwendung von Feſſelballons 
empfohlen. Man barf aber nit erwarten, dadurch 
alle Schwierigkeiten zu löfen. Sie dürfen fih doch 
nur in fehr bedeutender Entfernung von der feind⸗ 
lihen Artillerie erheben, mindeftens 5000 m, und 
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felbft ba werben fie fi mit verhältnigmäßig kurzem, Gefehtes auf dem Laufenden F erhalten, um ſo 


Erſcheinen begnügen müflen. 

Einige Gegenftände, wie Schügenlinien, werben 
wegen ihrer Kleinheit vom Ballon aus wenig mehr 
zu fehen fein, wie von ebener Erbe aus. Verdeckt 
aufgeftelte Truppen werben aber der Sicht vom 
Ballon aus vielfah entzogen bleiben, weil bie Höhe 
des Aufftiegd durch das Kabel begrenzt ift. 

Wenn man fi beifpielamweife bis zur Höhe von 
300 m erhebt, bat der Blid auf 5000 m Entfernung 
ungefähr eine Neigung von 1:17; da bleiben aber 
no viele tobte Winkel uneingefehen. 

Noh weniger Hülfe kann man von anberen 
Mitteln erwarten. 

Die Nr. 91 des Militär-Wocenblattes forbert 
für die Stäbe Ferngläfer mit 24 facher Vergrößerung. 
Wir Haben früher jhon gejagt, daß die Artillerie 
nit weiß, was fie damit anfangen fol. Noch 
weniger Werth würden fie hier haben; denn bie erfte 
Borbedingung für die Verwendung optifher In» 
firumente ift ein freie Geſichtsfeld. Der Verfaſſer 
verlangt noch, daß die Ferngläfer mit Baumſchraube 
verfehen find. Die Ferngläfer mit Baumfchraube 
feinen fih aber in der Deutfhen Armee ebenfo- 
wenig bewährt zu haben, wie bei und. Uns wenigftens 
eriheint das in Nr. 93 des Militär- Wocenblattes 
über biejelben gefälte Urtheil durchaus treffend, 
daß Derjenige, ber fie für bequem hält, fie noch nie 
gebraucht hat. 

Man fieht, wie ſchwierig für den Felbheren bie 
Zeitung aller nit in erfter Linie ftehenden Truppen, 
fein wird. Wie will man 53. B. wifien, ob der für 
die Reſerven ausderfehene Punkt nicht fofort von einer 
bisher noch nicht bemerkten feindlichen Batterie unter 
Feuer genommen wird. 

Es wird der größten Vorſicht und oft langer 
Ummege bebürfen, um die Nejerven zum Angriff, 
zur Umgehung oder zum Abmweifen eines Angriffes 
zu verfammeln. 

Es ift nicht wegzuleugnen, daß der Oberbefehls⸗ 
baber ftet? in großer Ungewißheit ſchwebt. Der 
Werth des richtigen Urtheils, des Haren Entſchluſſes 
und der energiihen Ausführung wird dadurch um 
das Zehnfache erhöht. 

Wer von beiden Feldherren wird ſich zuerſt zum 
Angriff entſchließen? Die Tapferkeit iſt eine ſchöne 
Sade, aber nur ber Führer einer Heinen Truppe 
barf diefelbe bis zur Tollfühnheit treiben, wenn es 
fih um bie Erreihung großer Erfolge handelt. Ein 
Feldherr aber darf die Berantwortung eines Angriffs 
nur auf fih nehmen, wenn er des Erfolges ficher 
if. Im Fall des Fehlſchlagens kann er eine zweite 
Unternehmung nit wagen, feine Truppen würben 
vernichtet fein; andererfeits führt ein fortgefetes 
Herumfdießen mit einem unfihtbaren Gegner zu 
feiner Entſcheidung. Das Militärs Wogenblatt giebt 
uns einen rihtigen Yingerzeig in einem furzen Sag, 
ber hier wiedergegeben wird. „Se ſchwieriger es für 
den Oberbefehlähaber wird, fi über den Gang bes 


mehr Selbftändigfeit muß er feinen Untergebenen 
einräumen. Das wird in Zukunft um fo mehr 
nöthig fein, als der Entfhluß zum Kampf gefaßt 
fein muß, wenn bie Infanterie eingefegt ift, dann 
wird dad Gignal zum Sturm faft immer von den 
Schügenlinien ausgehen.” 

„Es ift alſo durchaus nöthig, daß bie Unter- 
führer im Sinne ber Oberleitung zu handeln ver- 
ftehen, ohne während des Kampfes Weifung von 
derjelben zu erwarten. In zweiter Linie müflen die 
folgenden Staffeln von Anfang an nahe an die erfte 
Linie herangebracht werben. Hierzu aber ift bedecktes 
Gelände nöthig." 

Es fann vorkommen, daß ber Artilleriefampf kurz 
ift. Gelingt e8 der einen Artillerie, fih ſchnell und 
gut einzufhießen, fo wird bie feindlihe in kurzer 
Zeit niedergelämpft fein. Dann wird die Infanterie 
des Feindes gar nit zur Entwidelung kommen, fie 
wird gezwungen fein, fi unter dem Schuß ber noch 
fampffähigen Batterien zurüdzuziehen, felbft auf die 
Gefahr hin, daß diefe fih opfern müffen. 

Im Allgemeinen wird aber der Artillerielampf 
genügend lange dauern, um ber Infanterie Zeit zur 
Entwidelung zu lafien. Iſt die Infanterie auf 
wirffame Gemwehrfhußweite an die feindlihe In— 
fanterie herangelommen, kann der Kampf bier no 
lange ſchwanken, wenn ber Artillerielampf noch nicht 
entfchieben ift; ift dieſer aber entſchieden, wird auch 
bie Hauptentſcheidung ſehr bald fallen. Die Bor- 
bereitung des Einbruhes wird nit fehr lange 
bauern, die fiegreihe Artillerie kann bie feindliche 
Infanterie an der Einbrucdsftelle durch Fonzentrirtes 
Teuer nieberlämpfen. Die Infanterie wird unter- 
defien jo nahe herangelommen fein, daß fie bie 
Wirkung diefeß Feuers genau beobadten fann. Es 
iſt alfo wahrſcheinlich, daß, wie der Deutſche Schrift⸗ 

eller fagt, von ber Schügenlinie aus ber lekte 

mpuls zum Anlauf gegeben wirb, ohne ben Befehl 
bes Führers abzuwarten. Wir haben aber bei Bes 
ſprechung bes Infanterielampfeß gefehen, daß bas 
Fehlen des Rauches das Mitreißen der gangen Linie 
erleichtern wird. 

Da daß rauchloſe Pulver dem Dberbefehlahaber 
bie Führung erfchwert, fie dagegen dem Unterführer 
erleichtert, wirb bie Jnitiative des Legteren eine noch 
größere Bedeutung erlangen als in ben früheren 
Veldzügen. 

Die Zulunftsfglahten werben von den Kom- 
pagniehefs gefhlagen werben, wie man es ſchon 
von einigen Gefechten früherer Kriege gefagt hat. 

Auch die Entſcheidung des eigentlihen Infanterie 
angriffes wird nur kurze Zeit erfordern. Mag der- 
felbe glüden ober fheitern, Derjenige, ber Kehrt 
madt, ift der Vernichtung verfallen. Man ftelle 
fih nur die Lage einer Truppe vor, die von Schnell- 
feuer bei der heutigen Bewaffnung verfolgt wird. 

Sicherlich wird der Verfolger unangenehme Ueber- 
raſchungen erleben, wenn einige frifhe Truppen ihm 
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in günftigen Aufnabmeftellungen Stand halten. Seine 


Berlufte werben aber mit denen nicht zu vergleichen 
fein, die er felbft dem weichenden Feinde zufügt. 
Diefer wird feinen Rüdzug bald in völlige Flucht 
verwandelt fehen, die nur durch beträdtlihe Kräfte 
in Aufnahmeftellungen zum Stehen gebradt werben 
lann. (Fortſetzung folgt.) 


Bemerkungen zu dem Aufſatz: 
„Die Schießübungen der Feldartilferie‘, *) 


Den mit großer Liebe zur Sache zu Gunften 
einer erhöhten Schiekausbildung der Feld-Artillerie 
geihriebenen Auffag: „Die Schiefübungen ber 
Feld-Artillerie" in Nr. 21 babe ih mit leb- 
baftem Intereſſe gelefen. Wenn ih mich mit dem 
Berfaffer defjelben auch völlig eins weiß in Bezug 
auf daß Ziel, welches anzuftreben ift, fo gehen unfere 
Anfiten über den einzufhlagenden Weg doch in 
fehr weſentlichen Punkten auseinander. Die an jener 
Stelle gemadten Vorfhläge, die ja viel Beſtechendes 
für fih haben, find nad meiner Anfiht zum Theil 
unausführbar, zum Theil au zwedwibrig, und des⸗ 
bald fei es mir erlaubt, meine entgegengefegten Ans 
fihten bier auszuſprechen. Daß aud dieſe noch 
verbefierungsfähig ja bebürftig find, davon bin id 
um fo mehr überzeugt, ala meiner Meinung nad das 
Befte nur im Austaufh und Kampf der Anfihten 
entftehen und gefunden werben fann. Bon dieſem 
Geſichtspunkte aus bitte ich die nachſtehenden Anfichten 
zu beurtheilen. 

Der Verfaffer des in Rebe ftehenden Aufſatzes 
hebt mit Recht Hervor, daß für die Artillerie das 
Schießen die Hauptfahe fei, daß die Bewegung der 
Gejhüge erft im zweiter Linie fomme, und folgert 
hieraus, daß Alles, was der Ausbildung im Schießen 
im Wege fteht, nah Möglichkeit zu bejeitigen fei. 
Hiermit bin ih volllommen einverftanden, ſowie ich 
auch dem Gag beiftimme, daß bie kurze für bie 
Schießübung angefegte Zeit diefem wichtigen Dienft- 
zweige voll und ganz gemwibmet werben fol. Aber 
daß im bdiefer Zeit jeber andere Dienflzweig ruhen 
müſſe, fann ih nicht als richtig zugeben. Ich halte 
ed im Gegentheil für die kriegsmäßige Ausbildung 
der Artillerie für durchaus wünſchenswerth, daß 
zwiſchen die einzelnen Schießen andere Uebungen 
eingefhoben werden. Die Gefehtäübungen in kriegs⸗ 
farfen Verbänden, für melde in ber Nähe ber 
Garniſon Fein pafjendes Gelände zu finden fein 
wird, Lönnen nirgends befjer, ald auf den Schieß— 
plägen abgehalten werben, und babe ih auch immer 
gefunden, daß biefelben ſehr lehrreich für die Be 
theiligten waren. Diefe Uebungen in das Gelände 
zu verlegen, wäre nad meiner Ueberzeugung eine 
fehr große Verſchwendung von Zeit und Geld. Was 
bei derartigen Uebingen — aud wenn fie im Ge— 
lände ftattfinden — immer nur gelernt werben Tann, 


*) Bergl. Nr. 21 und 30 des Militär-Wodenblattes 1890. 


ih, ebenfo wie der Verfaſſer der kurzen Notiz in 
Nr. 30, daß für einzelne Manövertage kriegsſtarke 
Berbände formirt würden, wodurch dann die Ver— 
bältniffe ganz ähnlih wie im Kriege würden. Aber 
die Uebungen auf dem Schiefplag müflen voran- 
gegangen fein, fonft dürfte ber betreffende Führer 
den an ihn herantretenden Schwierigfeiten wahr: 
ſcheinlich nicht gewachſen fein.*) 

Wenn allerdings unmittelbar im Anſchluß an die 
Schießübung Beſichtigungen in anderen Dienſt⸗ 
zweigen ſtattfinden, wie dies bisher immer der Fall 
war, ſo kann man freilich die Gefahr nicht leugnen, 
welche darin liegt, daß dieſe letzteren auf Koſten des 
Schießens bevorzugt werden. Daher wäre es in der 
That höchſt wünſchenswerth, wenn auf dem Schieß⸗ 
im feine andere Befihtigung als im Schießen ftatt- 
ände. 

Der Anſicht, daß die für die Schießübung aus- 
geworfene Zeit zu reichlih bemeſſen fei, kann ich 
durchaus nicht beiftimmen; ich bin namentlid mit 
Rüdfiht auf die fehr dankenswerthe Vermehrung der 
zur Verfügung geftellten Schußzahlen der Meinung, 
daß bdiefelbe eher vermehrt werben müßte, wenn man 
aus ben reihen Mitteln den höchſtmöglichen Nuten 
ziehen will. Ich werde fpäter Gelegenheit haben, 
hierüber meine Meinung zu entwideln. 

Der Auffag in Nr. 21 mödte die Schiekübungen 
nur im Abtheilungsverbande abgehalten wiſſen und 
begründet dies damit, daß die Abtheilung die oberfte 
Schießeinheit der Artillerie und das Schießen in 
größeren Verbänden für Uebungszwede ganz über- 
flüfftg fei. Wenn id dies auch als vollftändig richtig 
anerfenne, jo folgt daraus aber nod lange nidt, 
daß nun auch jede Abtheilung ihre Schiekübung 
allein abhalten müſſe. Mit Recht ift vom Berfafler 
darauf hingewieſen, wie nadtheilig ed wirkt, wenn 
gleichzeitig mit dem Schießen Befihtigungen anderer 
Uebungszweige ftattfinden; aber er hat wohl über» 
ſehen, daß bei Abhaltung der Schiefübung im Ab- 
theilungsverbande eine Schiekbefihtigung Durch höhere 
BVorgefegte überhaupt ausgefhlofjen if, da man 
vom fommanbirenden General doch nicht erwarten 
fann, daß er fih fehs Mal zu dieſem Zwed nad 
dem Schießplag begiebt. Findet aber keine Be- 
fitigung bes Schießens durch bie höchſten Vor— 
geſetzten mehr ſtatt, ſo muß die Werthſchätzung dieſes 
wichtigſten Dienſtzweiges bei den Truppen außerordent⸗ 
lich ſinken. Es ſprechen aber auch noch andere wichtige 
Gründe gegen dieſen Vorſchlag. Wie würde das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit, der Kameradſchaft 
verloren gehen, wenn fünftig die Vereinigung des 
Regiments, dieſes wichtigſten aller Verbände, auf 
dem Schießplatz fortfiele, da ja Regimentsererziren, 
wie bei den anderen Waffen, bei und nit ftattfinben 
fönnen! — 

Die Abhaltung der Schiekübungen im Abtheilungs- 
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Die numerifche Stärke der Artillerie bei den Herbftübungen.” 
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verbande würde auch dann, wenn man nad ben 
Vorfhlägen des Berfafferd alle anderen Uebungen 
vom Schiekplag verbannen wollte, im Ganzen viel 
mehr Zeit beanfpruden als jet. Er will der Ab» 
theilung vierzehn Tage zur Verfügung ftellen, fo daß 
ein Regiment von drei Abtheilungen mindeftens vier 
Moden Zeit gebrauden würde, wenn bie einzelnen 
Adtheilungen mit Zwifhenräumen von acht Tagen 
auf den Shießplägen eintreffen. ine Brigade 
würbe den Schießplatz alfo rund zwei Monate be- 
fegen, während jegt die Schiefübungen nur die halbe 
Zeit beanfpruden. Ob die anderen Truppen es vor- 
ziehen würden, auf dem Plage zu den Tageözeiten, 
zu denen die Artillerie ihn nicht mehr benugt, eben« 
falls noch zu üben, oder benfelben nad Beendigung 
der Schiekübungen einige Woden lang allein zur 
Verfügung zu haben, ift eine Frage, die ih nicht zu 
beantworten vermag. Eine gleichzeitige Benugung 
der Schießplätze würde, wenn burhführbar, den 
großen Vortheil haben, daß die Offiziere der In⸗ 
fanterie fi von der Wirkung der Artillerie aus 
eigener Anfhauung überzeugen Fönnten und umgefehrt. 

Wie ein Mehraufwand von Zeit bei Abhaltung 
der Schiekübungen im Abtheilungsverbande eintritt, 
fo ift dieß in noch höherem Grabe der Fall in Bezug 
auf die Arbeitskräfte. Durh die beim Schießen 
notbwendige Abfperrung des Plate und durch den 
Wachtdienſt wird ein genau ebenfo großes Perſonal 
von Mannfhaften, Unteroffizieren und Dffizieren ers 
forberlih, gleihviel, ob 3 Batterien oder 20 ihre 
Schießübung abhalten. Während es aber fonft von 
einer ganzen Brigade bezw. einem Regiment geftellt 
wird, würde es bei Annahme der in Nr. 21 ge 
madten Vorſchläge von einer einzigen Abtheilung 
geftelt werben müfjen. 

Daß die Abhaltung der Schiekübung im Ab- 
theilungsverbande weit mehr Nachtheile ald Vorzüge 
bat, ift durch Borftehendes wohl zur Genüge nad» 
gewiefen. Die Frage, ob die Schiegübungen beſſer 
regimenter- ober brigabeweife abgehalten werben, 
fann nicht allgemein beantwortet werben; es hängt 
das zu fehr von den befonderen Verhältnifien ab. 
Wo eine intenfive Ausnugung des Schießplatzes ge- 
boten ift, weil die Zeit Inapp, verdient die brigabe- 
weile Abhaltung der Schießübung den Borzug, um« 
fomehr dann, wenn der Schiefplag fo groß ift, daß 
beide Regimenter gleichzeitig üben können, ohne fid 
gegenfeitig zu flören. Diefe Art der Anlage hat 
den ferneren Bortheil, daß zwiſchen beiden Regimentern 
eine Art Wetteifer entfteht, der die Leiftungen jedes 
einzelnen fteigert, und daß bie Abhaltung der Be- 
ſichtigungen durch höhere Vorgefegte (Infpelteur und 
lommanbirenbe Generale) jerleichtert wird. Wo bie 
Shießplaganlagen dagegen beſchränkt find, fo daß 
der Raum für bie Unterbringung ber Truppen und 
für die vorzunehmenden Uebungen nicht recht aus« 
reicht, verdient die Abhaltung der Schiegübung im 
Regimentsverbande den Vorzug. 

Bei einer Munitionsmenge von rund 600 Schuß 
pro Batterie halte ih zwölf Schießtage für die ge- 
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| ringfte zuläffige Zahl, Eine Brigade würde jomi 
für beide Negimenter mindeſtens 24 Schießtage ge 
brauden, da das Schießen beider Regimenter an 
einem Tage ausgeſchloſſen ift, wenn nicht die Gründ⸗ 
lichkeit fehr darunter leiden fol; rechnet man bay 
einen Tag, ber vor ber Befichtigung zum Scheiben 
bau und für anderweitige Arbeiten ganz frei bleiben 
muß, einen Tag nad dem Eintreffen bezw. vor dem 
Abmarſch, ſowie vier Sonntage, melde in die Schieß⸗ 
übungszeit fallen, fo ergiebt fih, daß eine Brigade 
ſchießübung etwa 31 Tage dauern würde. Ein Re 
giment würde diefelbe in etwa 21 Tagen ohne Ueber- 
ſtürzung abmaden fönnen. Man fieht hieraus, um 
wie viel ötonomifher in Bezug auf die Zeit bie 
Abhaltung der Uebungen in größeren Verbänden ift. 
Wenn der pe | in Nr. 21 auf der einen Seite 
den Einfluß des Regimentölommanbeurd® auf bie 
Ausbildung im Schießen fo gut wie ganz ausſchließt, 
fo beſchränkt er andererſeits auch bie Selbftändigteit 
ber Batterichefs viel zu fehr und in einer den Tra- 
bitionen der Armee zumiberlaufenden Weiſe daburd, 
daß er vorſchlägt, die Munition nicht den Batterien, 
fondern ber Abtbeilung zu übermeifen und bas 
Batteriefhießen unter Leitung bed Abtheilungslom: 
mandeurs mit einer Batterie unter Wechſel der 
Batterielommandeure auszuführen, wie dies auf ber 
Artillerie Schießfchule geſchieht. Wie mir ſcheint, 
werben bier der Zwed der Truppenfhießübung und 
die Aufgabe der Artillerie - Schießfäule mit ein- 
ander verwechſelt. In der Shiekübung follen Difi- 
ziere und Mannfhaften, auf der Artilleri»Scieb- 
ſchule lediglich Dffigiere ausgebildet werben. Legtere 
erhalten dazu in den Lehrbatterien ein Inſtrument 
in die Hand, welches volllommen fiher in ber Hand 
bes Kommanbeurs arbeitet. fehler der Bedienung 
find fo gut wie ausgeſchloſſen; um fo deutlicher treten 
alle von den auszubildenden Dffizieren gemachten 
Fehler in die Erfheinung. Jeder Offizier, ber die 
Artillerie» Schieffhule befuht Hat, weiß aber aud, 
melde Arbeit und Mühe es koſtet, die Bedienung 
derartig auszubilden, und daß dies Ziel nur zu er- 
reihen ift, weil den Lehrbatterien gar feine Refruten, 
fondern nur gut ausgebildete Mannfhaften über» 
wiefen werden. Die Truppe, welde aber erft in 
der Schiegübung den Abſchluß ihrer kriegsmäßigen 
Ausbildung erhält, muß nothwendigerweife durch 
den Batteriechef ausgebildet werben, ber bie volle 
Verantwortung dafür träge. Das fließt jedoch 
keineswegs aus, baß gegen ben Schluß ber 
Schießübung vieleicht einmal ein größeres Batterie» 
ſchießen unter Leitung des Abtheilungsfommandeurs, 
meinetwegen aud unter Wechſel der Kommanbeure 
zur Belehrung aller Offiziere ausgeführt wird. Aber 
unter feinen Umftänden dürfen die Organe, benen 
in erfter Linie die Verantwortung für die kriegs— 
mäßige Ausbildung der Truppen übertragen ift — 
die Regimentskommandeure und Batteriechefs 
grundfäglich bei Seite gefhoben werben. 
Die Forderung, daß die Batterien fertig audge- 
bildet für das kriegsmäßige Schießen auf dem 
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‚Shießplag erſcheinen müſſen, ift leiter ausgeſprochen 
ala erfült. Ein foldes Ziel ift nicht zu erreichen, 
und jedem aufmerffamen Batteriehef wird erft 
durh das Schießen eine Menge von Fehlern feiner 
Bedienung Mar, die beim Geihüßererziren überfehen 
worden find. Wäre ed in ber That möglich, bie 
Mannfhaften ohne Scharfihießen fo auszubilden, 
dak fie beim kriegsmäßigen Scieken feine Fehler 
mehr machten, dann wäre allerdings ein einziges 
Schießen für diefe vollftändig genügend. Im Uebrigen 
braudten die Offiziere nur noch im Beobachten geübt 
zu werden, zumal nad Anficht des Verfafjers in Ar. 21 
„me Beberrfhung ber jo einfachen Schießregeln nit 
viel gehört". Auf Grund meiner langjährigen Er- 
fahrung als Lehrer der Artillerie-Schießſchule muß 
ih mich indeß zu einer anderen Anſicht befennen. 
Gewiß find die Schießregeln fehr einfad, fo einfach, 
daß felbft mittelmäßig beanlagte Unteroffiziere fie 
verftehen fönnen. Aber was man verftanden hat, 
beherrfcht man deshalb no nicht immer. Dazu ge 
hört noch etwas mehr; man muß eine ganze Reihe 
von hinter Einem liegenden Borgängen Har vor 
Augen Haben und ſchnell den richtigen Entſchluß 
Ion Das bloße richtige Beobadten thut's nicht 
allein. 

Sehr richtig fagt der Verfaffer, daß das am erften 
Tage der Schiekübung üblihe Schießen der jungen 
Offiziere ꝛc. mit einem einzelnen Geſchütz unmöglich 
den Zwed, Ausbildung im felbftändigen Schießen, 
erfüllen könne. Mander möchte hieraus vielleicht 
den Schluß ziehen, daß dieſe Uebung überflüffig 
wäre unb daher fortfallen müſſe. Ich glaube, daß 
dies nicht die Meinung des Verfaſſers ift; er wünſcht 
wohl nur, daß außerdem nod ben jungen Offizieren 
Gelegenheit geboten würde, ein Schießen einer Batterie 
zu leiten. Ich bin ber Anfiht, daß das Schießen 
mit einem Gefhüg eine vorzügliche Einleitung und 
Vorfhule für das Batteriefhießen ift, und flüge mic 
dabei auf die Erfahrungen aller älteren Dffiziere, 
denen ih ind Gedächtniß zurüdrufen möchte, wie in 
ber erften Zeit nah Gründung ber Artillerie-Sciep- 
ſchule bei den Schießübungen nit nur bie jungen 
Dffiziere, fondern fogar bie Batteriechefs mit einem 
einzelnen Gefhüg fi einfhoflen und viel dabei ge- 
lernt haben. Das Schießen befteht eben nicht bloß 
in der Beobadtung von Schüffen und in der Ab» 
gabe von Kommandos. Der Schiekende muß ſich 
vielmehr auch die Meberzgeugung verſchaffen, daß feine 
Befehle richtig verftanden und ausgeführt werden. Ein 
junger eben aus dem Kadettenkorps oder ber Kriegs- 
ihule überwiefener Offizier wird fehr viel aus dem 
Shiefen mit einem Gefhüg, aber gar nichts aus 
dem mit einer Batterie lernen, Erft wenn er feinen 
Bug richtig zu führen verſteht, wird er auch biefes 
lernen fönnen. Alfo das Eine thun und das Andere 
nicht laſſen, wie es bereits die „LZeitenben Grundfäge 
für die Abhaltung der Schießübungen“ ausſprechen. 
Diefe fhreiben vor, daß ein Batteriefhieken unter 
dem älteften Offizier ausgeführt werben muß; aber 
an berfelben Stelle heißt es, daß unter Umftänden 
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Schießen für ältere Subalternoffiziere verfügbar ge- 
macht werden fünnen, und an anderer Stelle, beim 
kriegsmäßigen Schießen der Batterien, ift noch einmal 
darauf aufmerffam gemacht worden, daß dem älteften 
Dffigier durch eventuelles Ausfallen des Batteriechefs 
bie etwa erwünſchte weitere Gelegenheit zu felb- 
ftändigem Schießen gegeben werden fünne. An den 
Vorſchriften liegt es alfo keineswegs, wenn die 
Dffiziere nicht zum felbftändigen Schießen in ber 
Batterie herangezogen find. Wie oft man aber der» 
gleihen Webungen vornimmt, hängt natürlih ganz 
von den befonderen Berhältniffen ab. Es wäre eben 
fo fehlerhaft, wenn man bei einem jungen Batterie 
ef, der die Schiekübung zum erften Mal als folder 
mitmadt, die Subalternoffiziere fehr oft felbftändig 
fhießen, wie wenn man im Dienft ergraute Haupts 
leute, die im nädften Jahre ſchon eine Abtheilung 
lommandiren werben, vielleiht ſchon zweimal bie 
Artillerie⸗Schießſchule befugt haben, Tag für Tag 
ſchießen und die älteften Premierlieutenants nur Zug 
führen laſſen wollte Sehr zweckmäßig wäre es, 
wenn bie beſichtigenden Vorgeſetzten von Zeit zu Beit 
den für bie bei der Mobilmahung neu zu formirenden 
Batterien beftiimmten Offizieren eine Schießaufgabe 
ftellten. 

Der Auffag in Nr. 21 fpridt ſich ferner für 
eine Einſchränkung des Unterrihtsfhießens zu Bunften 
des kriegsmäßigen aus. Er geht dabei von ber 
falfden Annahme aus, daß die Unterrichtsſchießen 
die Ausbildung der Zug- und Geihügführer, ſowie 
der Kanoniere, das Triegämäßige Schießen baß ber 
Kommanbeure bezwedt. Die „Leitenden Grundſätze“ 
fennen einen folden Unterſchied nicht; fie fagen viel- 
mehr, daß das Unterrichtsſchießen der Ausbildung 
der Offiziere u. f. w. diene, und verftehen unter 
den Dffizieren auch die Batterieführer; denn fie 
fpreden an mehreren Stellen von Aufgaben, die ber 
Batteriehef zu löfen bat, und wie er fich felbft auf 
die Löfung derfelben vorbereiten lönne. Die Leitenden 
Grundfäge mahen nur den einen Unterfchieb zwiſchen 
Unterrihtd- und kriegsmäßigem Schießen, daß bei 
legterem der Batteriehef die Aufgabe erft unmittelbar 
vor dem Schießen erfährt, daß mithin eine befondere 
Vorbereitung bier nit möglih ift, und daß das 
Ueberrafhende als ein erfchwerender Umftand Binzu- 
tritt. Ih möchte fehr bezweifeln, daß aus dem 
friegamäßigen Schießen irgend ein Nutzen erwadfen 
würde, wenn man bereit am zweiten Tage ber 
Schießübung in diefer Weife ſchießen wollte. Richtiger 
bürfte es fein, allmälig vom Leiten zum 
Schwereren fortzuſchreiten, als den Batterieführer 
vor Aufgaben zu ftellen, zu deren Löfung er noch 
nit befähigt ift. Jeder Dißerfolg ſchwächt das Ber: 
trauen auf die eigene Kraft und bedeutet einen Rüd- 
ſchritt; nur bei fyftematifhem Fortſchreiten ift ber 
Erfolg gewäbrleiftet. 

Eine eingehende Beiprehung des Schießens ift 
unbedingt nothwendig; fonft wird die Munition 
höchſtens zur Hälfte ihres Werthes ausgenugt. Db 


aber in der Abhaltung der Beiprehungen die Artillerie 
Schießſchule ald Vorbild dienen Tann, mödte ih nad 
meinen Erfahrungen bezweifeln. Als Abtheilungss 
lommandeur habe ih den Berfuh gemadt, Scieß- 
liften gemeinfam mit den Offizieren aufzuftellen, bin 
aber fehr bald davon zurüdgelommen und zwar aus 
Mangel an Zeit. Man darf nicht vergefien, daß 
die zum Beſuch der Schießſchule kommandirten Dffi- 
ziere weiter nichts zu thun Haben, als zu ſchießen 
und fih auf die Schießen vorzubereiten, während bie 
Truppenoffiziere doch noch durch den inneren Dienft 
ſtarl in Anfprud genommen find. Dazu kommt, daß 
der daB Schießen leitende Abtbeilungslommandeur 
auh das Schießen von drei Batterien befpreden, 
fih alfo unbedingt kürzer fafjen muß. Ich babe es 
als praftifh befunden, eine abgelürzte Schießliſte 
nad den in ben Batterien geführten Kommandoliften 
aufzuftellen, in welde alle mit gleicher Erhöhung 
und Brennlänge abgegebenen Schüfle aufammen- 
gefaßt werden, und diefelbe durch den Heltographen 
zu vervielfältigen. So hatte jeder Dffizier in ber 
Beiprehung die nöthige Unterlage in ber Hand, 
ohne daß unnüg Zeit verloren wurde. Freilich Hatte 
ih für meine Perfon 1'/s bis 2 Stunden an jedem 
Schießtage mit Auffielung diefer Liften zu thun. 
Werden in folder Weife die Schießen gründlich 
befproden, bereiten die Batteriehef3 fih und ihre 
Batterien in der MWeife, wie die „Leitenden Grund» 
füge" es empfehlen, auf das nädfte Unterridts- 
ſchießen vor, fo ift es nicht möglid, daß alle Tage 
geihoffen wird. Die an einem Tage beim Schießen 
gewonnenen Eindrüde find fo zahlreih, daß zum 
Durhdenten und Berbauen berfelben eine gewiſſe 
Zeit gehört. Ich möchte in diefer Beziehung an die 
bei der Artillerie-Schießfhule gemachten Erfahrungen 
erinnern, wo man ben Verſuch madte, die Schieß—⸗ 
übungen, ohne einen Schießtag aufzugeben, von 4 
auf 3 Monate zufammenzubrängen. Man Hat fih 
fehr bald davon überzeugt, daß hiermit mehr Nad» 
theile als Vortheile verbunden waren, trogdem man 
erheblih mehr Dffiziere ausbilden konnte, und kehrte 
zu ben längeren Kurfen wieder zurüd. Hieraus 
dürfte fih denn ergeben, daß die Abhaltung der 
Shiefübungen in fleineren Berbänden als im Res 
giment unausführbar und daß die von mir oben 
veranfhlagte Zeit von 21 Tagen für ein Regiment, 
31 für eine Brigade nit zu reichlich bemeſſen ift. 
Dem vom Berfafjer geäußerten Wunſch nad 
Erhöhung der für die Schiegübung zur Berfügung 
geftellten Munitionsmenge ift in fo reihlihem Maße 
entiprohen worden, daß wohl den meitgehenditen 
Erwartungen gereht geworben if. Den Wunſch, 
nur Munition neuefter Konftrultion zu verfeuern, 
finde ih vom Standpunkte des Truppenoffizierd ſehr 
begreiflih; feine Erfüllung aber würde ben großen 
Nachtheil haben, daß jeder Fortfhritt in der Aus- 
rüftung außerordentlich erſchwert würde, da dann 
alle alten Beftände — und biefe zählen in einer 
Armee wie die unferige nah Millionen — auf einmal 
gänzlich werthlos würden. Schwerlih befäßen wir 
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und einen Schrapnelfhuß bis 3500 m, wenn des 
Verfaſſers Wunfd in der Vergangenheit erfüllt worben 
wäre. Ich bin der Meinung, daß bie alte Munition 
bei ben fFriedensübungen fo lange ohne Nachtheil 
verfeuert werben Tann, ald bie neue nit eine 
mejentlih andere Behandlung erfordert; mwünfcden: | 
werth ift nur, daß jebe Batterie möglichſt ein Schießen 
mit Munition neuefter Ronftrultion ausführen kann, 
und nad biefem Grundſatz ift biöher aud verfahren 
worden. — Wie verfhieden man barüber benten 
fann, in weldem Verhältniß Granaten und Schrapnels | 
unter der Schiegübungs- Munition vertreten fein follen, 
zeigt beutli der bereitd einmal erwähnte Artikel in 
Nr. 30. Während Nr. 21 mehr Schrapnels als 
Granaten haben mödte, ift Nr. 30 der gerabe ent 
gegengefegten Anfiht. Ich halte bie Frage für eine 
untergeordnete, möchte mid indeß gegen die in Nr. 30 
ausgeſprochene Anfiht wenden, da in der Schieß⸗ 
übung möglihft viele Uebungen im Eingabeln vor- 
zunehmen und nah erfolgter Gabelbildung die 
Schießen abzubrechen feien. Ich halte das nit für 
zwedmäßig. Gewiß ift die Bildung der Gabel der 
widhtigfte Theil des Schießens, zugleih aber aud 
ber leihtefte, weil die meiften dazu nothwenbigen 
Schüffe weit vor ober weit hinter dem Ziele liegen 
und daher leichter zu beobadten find, ald die in 
nädfter Nähe deſſelben einihlagenden Schüſſe. Das 
Schwierigfte des ganzen Schießens ift nad meiner 
Erfahrung die ſchnelle Erkenntniß und Korrektur 
eined beim Eingabeln gemadten Fehlers, der fi in 
ber Folge durch die fehlerhafte Gruppirung ber 
Shüfje bezw. Sprengpunfte zu erfennen giebt. Dies 
zu erlernen ift das Wicdhtigfte, und darum muß jedes 
Schießen fomweit fortgefegt werben, bis fi bie 
Richtigleit der Gabelbildung herausgeftellt hat, ein 
gemadter Fehler erfannt und forrigirt iſt, ober ber 
Leitende die Meberzeugung gewonnen hat, baß ber 
Fehler infolge fortgefegter falfcher Beobachtungen 
überhaupt nit erfannt ift. Kann fih der Leitende 
nicht perfönlid von dem Berlauf des Schießen: 
überzeugen, jo empfiehlt es fi, dafjelbe abbreden 
zu laffen, wenn der Schießende glaubt, eingejchofien 
zu fein, weitere Korrelturen alfo nit mehr für 
nötbig hält, wie bei den meiften Truppentheilen auf 
fhon jegt verfahren wird, 

Ganz einverftanden bin ih mit dem Berfafjer in 
Bezug auf die von ihm geäußerte Meinung über ben 
Nachtheil der Verſuche in der Truppenfhiekübung. 
Sein Vorſchlag, die Verfuhe durch einzelne Truppen» 
theile, die in der Nähe der Schießpläße garnifoniren, 
ausführen zu laſſen, ſcheint fehr beachtenswerth. 

Diefe Bemerkungen ſchienen mir im Hinblid auf 
die bevorftehenden Schiefübungen wichtig genug, um 
fie den Leſern des MilitärsMochenblattes zu unter 
breiten. Mögen fie wählen zwifhen den bier und 
in Nr. 21 niebergelegten Anfihten. In den Zielen 
— Hebung der Schießfertigleit — find wir Eins; 
es führen eben viele, freilih nicht ale Wege nad 
Rom. H. R. 
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Offenherzigleiten eines Franzöſiſchen Kavallerie: 
Offiziere. 


... „Sie fehen den Kapitänlommandanten bie 
Uebungen feiner Leute vernadhläffigen, aud ihrer 
theoretiihen Ausbildung den Rüden fehren, um vom 
Bureau auf? Magazin, vom Magazin aufs Büreau 
zu geben, fi um jede Rleinigleit felbft kummernd 
und fih abmühend mit der Inſtrultion und Webers 
mwadhung eines frifh gebadenen Rehnungsführers 
(comptable), zu dem man ben Erften Beiten ohne 
Kenntniß feiner Fähigkeiten und moralifden Eigen» 
ſchaften gemadt bat. Und unfer Kapitän denkt nicht 
allein an bie guten Ergebnifie, die feine Verwaltung 
unter allen Umftänden aufweifen muß, fondern aud, 
und zwar mit ganz befonderem Grauen daran, daß 
für all die Zahlen in den vielen Regiftern, für bie 
Effekten, melde fih aufthürmen, daß für alle Eß—⸗ 
waarenvorräthbe er allein die Verantwortung trägt. 
Ein Irrthum in ben Zahlen, ein abhanden gelommenes 
Belleibungsftüd, unter der Hand verfchwundene 
Zebenämittel — er muß für Alles am Ende bes 
Monats aus feiner Tafche auflommen. Sie werben 
ih danach gewiß nicht wundern, wenn er, nur auf 
fi felbft vertrauend, Alles felbft thun, felbft fehen 
will; wenn er fih mehr mit feinen Redhnungs- 
gar. und mit feiner Verwaltung als mit ber 

Sbildung feiner Leute und mit der Drefjur feiner 
Pferde —E Er überläßt dieſe wichtigſten 
Dienſtzweige voliſtändig feinen Offizieren, welche doch 
Anleitung, ja oft auch der Ueberwachung 


„Aber er hat mehr Sorge um das, was ihm ſeinen 
mageren Sold noch verringern kann, als um Vor⸗ 
würfe feiner Vorgeſetzten in Bezug auf Ausbildung zc., 
Vorwürfe, bie niht fo brüden, ba fie wenigftens 
nicht glei eine Gelbftrafe nad fi ziehen... . . 
Eine Zeit, in ber unfere beften Soldaten nur noch 
drei Jahre dienen, in der Kapitulationen, um bie 
Zahl und Qualität der Kadres aufrecht zu erhalten, 
immer problematifher werben, eine ſolche Zeit ſcheint 
nicht geeignet, bie ſchwere Bürbe, welche der Kapitäns 
fommandant trägt, noch zu vermehren. Aber trogdem, 
nahdem man ihm bie ganze Bekleidungswirthſchaft 
aufgeladen hat, belaftet man ihn nod mit dem Ans 
fauf von Feuerungsmaterial, von Lebensmitteln und 
fogar aud mit dem Ankauf der fämmtlihen Fourage 
(Dekret vom 18. Februar 1889). Fürwahr, es ift 
ein ſehr fhöner Traum, welcher uns den Kapitän» 
fommandanten als Yamilienhaupt zeigt. Er bildet 
feine Leute aus, er hebt ihre Moral, er dreſſirt die 
Pferbe, er forget auch für die leiblihen Bebürfnifie 
ber Einen wie der Anderen. Er belleidet fie, er er- 
nährt fie, er erwärmt fie. — Iſt diefer Traum aber 
mit Vortheil in die Wirklichkeit zu übertragen?” 

Diefe angeführten Betrahtungen bezw. Klagen 
befinden fi im Januarheft der Revue de cavalerie 
unter dem Titel: Quelques mots sur la comptabilite 
dans la cavalerie. Der Franzöfifche Verfaſſer ent 
widelt bann in feinem Aufſat Vorſchläge zu einer 
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recht einfneibenden Reform bed ganzen Rechnungs⸗ 
weſens bei ben Truppen. Diefen Vorſchlägen lönnen 
wir nicht im Detail folgen; im Allgemeinen baben 
fie jedoch den Zwed, die Regimentölommanbeure und 
ganz befonderd die Kapitänlommandanten zum Bors 
theil einer befjeren Ausbildung der Truppe vom 
Rehnungsgeihäft mehr zu entlaften. Die Aus 
führungen bed Berfaflerd find recht intereflant, 
indem fie ein belled Licht auf das recht poefie- 
Iofe Dafein des heutigen Franzöſiſchen Kapitän- 
fommandanten werfen. Zum Schluß nod eine 
Anführung des Berfafferd: „Das Dekret vom 
11. Dftober 1889 bat die Borfhriften in Bezug 
auf Pferdeausrüftung nah denen über Belleibung 
bed Mannes eingeridtet. Welde Idee, zwei Aus- 
rüftungen von verſchiedenen Modellen für die Pferbe 
einzuführen, die eine für den Frieden, bie andere für 
den Krieg. Das bedeutet, daß man bei der Mobil- 
machung gang beftimmt fein gut paſſendes Sattel⸗ 
zeug bat; außerdem vermehrt dieſe Einrihtung bie 
Schwierigkeit für die Reiter, da der Sig bed Mannes 
auf ben verſchiedenen Sätteln ein ganz anderer if. 
Dann ift auch zu erwägen, baß die Sättel auf ben 
Magazinen im Laufe der Jahre fih verbrauden, 
indem alle Nähte ſchließlich verfaulen. Die Esladron 
wird mit ſchlechten Sätteln ausmarfhiren, mit 
Sätteln, die noch in feinem Manöver probirt find 
und auf denen die Reiter fi nicht wohl fühlen." 


Ueber die Einwirkung der Faftenkoft auf die Ge- 
jundheit des Ruſſiſchen Soldaten. 


Das Ruſſiſche militärärztlihe Journal enthält 
über dieſe wichtige Frage einen fehr interefjanten zu 
Vergleihen anregenden Artikel, dem wir folgende 
Einzelheiten entnehmen. 

Die Unterfuhung wurbe dadurch veranlaft, daß 
die einzelnen Truppenfommanbeure in Rußland bas 
Recht haben, ſich bei der Berpflegung der Mann- 
haften nit an die von ber Kirche gebotenen Faft- 
tage zu halten, fondern ihnen aud an den Fafttagen 
die normale, Fleifh und Fett enthaltende Koft zu 
geben. Diefer Umſtand bringt ed mit ih, daß 
felbft bei den Truppen ein und befielben Militär- 
bezirks große Verſchiedenheiten Binfihtlih der Er- 
näbrung ftattfinden, was fi natürlih aud auf ben 
Gefundheitszuftand der betreffenden Zruppentheile 
äußert. Um dieſen Webelftand abjzuftellen, befahl 
Großfürft Wladimir als Dberlommandirender der 
Truppen bed Petersburger Militärbezirles, eine 
Kommiffion zufammenzuftellen, die beurtheilen follte, 
wie viele Fafttage der Soldat ohne Nachtheile für 
feine Gefundheit vertragen könne, und ob überhaupt 
bie Faſtenkoſt nadtheilig auf ben Gefundheitäzuftand 
einwirle? Zu biefem Behufe wurden bie im Ganzen 
etwa 65400 Mann zählenden Truppen bed Garbes 
forpß und bes I. Armeelorps je nad der bei ihnen 
während ein und beffelben Jahres beobachteten Faft- 
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tagen in brei Gruppen eingetheilt. Es ergab fi 
folgendes deutlich fprechende Refultat: 


Zahl der ges 
ftorbenen und 
Gruppen Fafttage wegen Krankheit 
entlaffenen 
Soldaten von 
1000 Mann: 
I 27 45 
Garbelorps u 87 61,9 
II 124 80,1 
I 73 32,7 
I. Armeelorps 1 120 56,8 
II 143 63 


Es ergiebt fih, daß diejenigen Truppentheile, 
welde bie menigften Faftentage innehielten, ben 
beiten Gefunbheitszuftand zeigten (der faft dem der 
Deutfhen Armee gleih fam, die von 1000 Mann 
einen jährlichen Abgang von 32 hat) und vice versa. 

Dabei wirkt natürlih nicht nur die Nahrung 
ein, fondern es kommen aud andere Urfaden in 
Beirat, wie z. B. Klima, Unterkunft, vor Allem 
aber die von dem Soldaten verlangte Arbeit, nicht 
nur, was bie Quantität, fonbern mehr noch was 
bie Dualität berfelben betrifft. So ift es nament- 
lich der Wachtdienſt, welder eine Menge von Kräften 
abforbirt, was wohl mit ein Grund, aber nicht der 
alleinige dafür fein mag, daß ber Gefunbheitszu- 
ftand bei der Garde troß ber befferen Nahrung bezw. 
der felteneren Fafttage ein erheblich ſchlechterer ift, 
als bei den Truppen des I. Armeelorps. 

Wie kommt e8 aber, ganz abgefehen von legterem 
Faktor, daß die Faftennahrung im Allgemeinen 
einen fo ungünftigen Einfluß auf den Gefunbheits- 
zuftand ausübt? Liegt ed allein in ber geringen 
Nährfähigkeit der Faftenfoft oder in noch anderen, 
bei der Ernährung mitwirtenden Nebenumftänden? 

Die geringe Nahrhaftigkeit fpielt offenbar bie 
Hauptrolle, was ſchon daraus hervorgeht, daß nad 
den im Petersburger Militärbezirt angeftellten Er- 
bebungen die gemwöhnlihe Koft um 40 °/o theurer 
ift, als die weniger Nährftoffe, namentlih Eiweiß 
und fette enthaltende Faſtenkoſt. Mit einem Wort 
man muß annehmen, daß an ben fFafttagen bie 
Mannschaften nicht genügend ernährt werden, alfo 
einfad — hungern. Nichtsdeſtoweniger giebt es 
Truppentheile im Petersburger Militärbezirk, welche 
trotz fortgefegter Faftennahrung einen jehr guten 
Gefundheitszuftand bewahren. Es kann bad nur 
darin liegen, daß die Faftenloft bei den verſchiedenen 
Truppentheilen nicht dieſelben Beftandtheile enthält, 
wie es fih denn in der That aud bei den von 
Dr. Sfubalom (dem Verfaſſer des Artilels) ange 
ſtellten Unterfuhungen berausgeftellt hat, namentlid 
was ben Fettgehalt anbetrifft. Nah den Erhebungen 
des Phyfiologen Profeſſor Voit braudt ein Arbeiter 
mittleren Wuchfes bei mäßiger Wrbeit täglich zu 
feiner Ernährung: 


Eiweißbeſtandtheile Fette Stärkehaltige 
Subftanzen 
118 g 56 g 500 8 


1964 


in Summa 674 g feſte Beſtandtheile. Diefes 
Verhältniß wird felbft bei dem beitbelöftigten Peterd- 
burger Truppentheil niht erreiht (633 g 
fefte Beftandtheile) und ftellt ji) bei dem am mangel» 
bafteften verpflegten gar nur auf: 503,19 g, 
davon 77,69 g Eiweiß. 13,88 g fett, 401,8 g 
ftärfehaltige Subftanzen. In genau demjelben Ber- 
bältniß zu der Menge ber feften Nahrung ſtand bei 
den betreffenden Xruppentheilen bie Größe ber 
Sterblichkeit und der fonftigen Abgänge. 

Es entfteht nun die Frage, weshalb erhalten bei 
einigen Truppentheilen die Soldaten an ben Faſt⸗ 
tagen eine fo geringe Nahrung, da ſchon allein der 
täglich verausgabte Proviant von 3 Pfund Brot 
und 40 Soloinik (1 Solotnik — 4,25 g) Bud 
meizengrüge*) 123 g Eiweiß, 11 g Fett und — 
648 g ftärkehaltiger Subftanzen enthalten fol? 
Alfo wenn der Soldat nur von dem ihm zuftehenden 
Brot und Grüße lebte, würde er viel mehr 
Rahrungsftoffe in fih aufnehmen, ald er ed an den 
Fafttagen thut. Die Soldaten efjen aber thatjädh- 
lich fehr viel. weniger Brot und Grüße, ald ihnen 
zufteht, und ber Autor bes beſprochenen Artikels fieht 
den Grund bafür weniger in anbermweitigen Miß- 
bräuchen als darin, daß die Nahrung im Laufe bes 
Tages nicht rationell verteilt wird, d. 5. die Leute 
effen zu wenig zum Frühſtück und zum Abendbrot. 
Es kommt dabei nit allein die Menge der Nahrung, 
fonbern aud eine gewiſſe Abwechſelung, der Geſchmack, 
zur Geltung. Nun wirb aber bei vielen Truppen- 
theilen die Faftenkoft nur ein Mal am Tage zu 
Mittag bereitet, bei einzelnen nur außerdem aud 
des Abends. Bielfah eſſen daher die Leute zum 
Frübftüd und zum Abend nur Brot und aud) letzteres 
nicht in der vollen veranfhlagten Menge. Belämen 
die Soldaten außer dem Mittagsefien aud etwas 
Warmes zum Frübftüd und zum Abendbrot, und 
fei e8 auch nur Thee, jo würden fie nad bes 
Autors Meinung wahrſcheinlich bei dem auögegebenen 
Proviant, wenigſtens was bie Eiweißbeſtandtheile 
betrifft, beftehen fünnen. Es handelte fih dann nur 
noch um das Fett. Bon Iegterem enthält die ledig- 
lich aus PBegetabilien beftehende (meift Gemüfe: 
Kohl, Kartoffeln, Bohnen, Erbſen, Grüge) Faſten⸗ 
toft fehr wenig, d. 5. weniger ala 13 Solotnik, bei 
den meiften Truppentheilen nur 8 Solotnik (!) pro 
Tag, während der Ruſſiſche Arbeiter im Durchſchnitt 
19 Solotnit pro Tag verbraugt. In Wirklichkeit 
aber erhält der Soldat aud dieſe 8 Solotnit oder 
35 g Fett nicht volftändig, da meiftend nur ein 
Mal am Tage warme Koft verabreiht wird und 
diefelbe fo viel Waffer enthält, daß der Magen fie 
nit auf ein Mal aufzunehmen vermag. Es würde, 
fo meint der Autor, diefem offenbaren Uebelftande 
burch eine geringe und nicht Toftfpielige Vermehrung 
des zu ben SFaftenfpeifen verwendeten Dels und 
gleihmäßigere Vertheilung der Nahrung abzuhelfen 





*) Außerdem find Gelber zur Beihaffung von Fleiſch 
bezw. Sped, Salz, Pfeffer, Thee, Zuder ıc. ausgeſetzt. 
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fein und dann die Koft vollftändig genügen, während | 


fie jet bei längerem Gebrauh den Magen ſchwächt 
und namentlih Scorbut hervorruft. *) 

Was das dem Körper die meiften Eimeißbeftand- 
theile zuführende Brot anbetrifft, fo haben die 
Unterfuhungen ergeben, daß ber Soldat auf an 
den Fafttagen nur 1°/s Pfund Brot zu fih nimmt. 
Es rührt das daher, daß das Brot von fchlechterer 
Befhaffenheit ift und mehr Waſſer enthält als das 
bei ben wefteuropäifchen Heeren in Gebraud befindliche 
(48 %% zu 37%). Der Grund liegt in einer ge 
wiſſen falfhen Delonomie (die Truppentheile baden 
meiftens auf eigene Rechnung), und ift Dr. Sſudakow 
der Anſicht, daß 2 Pfund Brot, feine befjere Beſchaffen⸗ 
beit vorausgefegt, auch für den Ruſſiſchen Soldaten 
ausreihen würden. Die Ernährungsfrage ift für 
die Ruſſiſche Armee um fo wichtiger, weil ber über 
aus ſpärlich bemefjene Sold (faum 4 Rubel im 
ganzen Jahr!) ed dem Soldaten faft unmöglich 
madt, etwas bavon zu feiner Belöftigung zu vers 
wenden, und bie Zufhüfle von Haufe ebenfalld er- 
hebli geringere find, wie diejenigen, beren fi ein 
me unjerer Soldaten zu bebienen in ber 

age i 








*) Die Faftenloft hat pro Mann einen Gelbwerth von 
4—5 Kopelen täglid. 


Kleine Mittbeilungen. 


Dentihland. Im Anſchluß an unfere fürzliche 
Bemerlung, daß demnächſt die Herausgabe einer Nang- 
lifte des ftehenden Seeres nad dem Stande vom 
1. April d. 3. bevorfteht, können wir noch mittheilen, 
daß Seine Majeftät der Kaifer und König zu befehlen 
geruht haben, dak aud in Zukunft die Ranglıfte alljährlich 
ım April erſcheinen und den Stand der Offiziere vom 
1. April nadmeifen er Es wird daher die jetzt zu 
ewärtigende Nanglifte den Ausgangspunft für die 
—* immer in Jahresfriſt folgenden Jahrgänge 
er Rangliſte bilden. 

— Die in Preußen 1851 errichtete, 1854 mit 
Korporationsrehten ausgeftattete Stiftung Nationales 
danf, deren Aufgabe es ift, hülfsbebürftige und er- 
werböunfähige Krieger, welche Feldzüge mitgemacht haben, 
bezw. deren Wittwen und Waifen zu unterjtüßen, be: 
aiferte bie Anzahl derjenigen Veteranen aus den Kriegen 
von 1806 bis 1815, melde Anſpruch auf eine Beihülfe 
erhoben, auf 64 368; biß Ende 1887 hatte ſich die Zahl 
auf 172 herabgemindert. Es waren bis dahin faft fieben 
Millionen Mark an Unterftüßungen vertheil. Die 
Stiftung fand früher unter einem eigenen Kuratorium; 
nad einem Allerhöchften Ortes am 8. Oltober 1888 
volljogenen Grundgeſetze werden die Verwaltungsgeſchäfte 
gegenwärtig durch das Königliche Kriegsminifterium, De: 
partement Tür das Invalidenwefen, geführt. 

(Kriegerheil Nr. 1, Januar 1890.) 

— Kaiſerin Augufta- Fonds Um das An- 
denfen ber veremwigten og Var Augufta zu ehren, hat 
das Genfer internationale Komitee die Aufforderung zur 
Gründung eines Fonds erlaflen, aus welchem Preife fi 
die Löfung von Fragen gewährt werben jollen, die für 
die Zwede der Bereinigung von Wichtigkeit find. Stellung 
der Fragen und Art der Prämitrung würden Sache der 


1890 — Wilitär-Wodenblatt — Nr. 33 


1066 


alle fünf Jahre Fr ammentretenben internationalen Kon⸗ 
ferenz ber Geſellſchaften vom Rothen Kreuz fein. Die 
Defterreihifche Bundesleitung wird fi mit 500 Gulden 
betheiligen und hat einen Aufruf zur Leiftung von Bei- 
trägen erlaſſen. 

(Das Rothe Kreuz Nr. 4, Wien 10. März 1890.) 


Ehile. Unterm 12. Dezember 1889 mwurbe für Die 
Chileniſche Armee ein neues Verpflegungsreglement 
erlaffen, nad welchem die Anlieferung der Lebensmittel 
in öffentlicher SLicitation vergeben werden fol, Die 
Tagesportionen der Mannfchaften beitehen aus: Frifches 
Fleiſch 340 g, Brot 300 g, Gemüfe 150 g, Zwiebeln 
50 g, —— 240 g, Bohnen oder Linſen 300 g, 
Reis 50 g, Kaffee 10 g, Zuder 35 g, Gewürz 5 g, Salz 
20 g, Fett 50 g, Knoblaud) 2 g. Brennholz und bezw. 
Kohlen werden nad) Bedarf verabfolgt und follen von 
beiter Qualität fein. Das Fleiſch muß gefund und frei 
von Blut geliefert werden, und follen kleinere Abtheilungen 
oder in Quartieren befindlihe Mannfchaften nicht ftets 
diejelben Stüde erhalten. 

(Revista militar de Chile Nr. 41, Februar 1890.) 


Franfreich. Das Kriegsminifterium hat durch ein Aus- 
ſchreiben vom 8. Febr. 1890 einen Wettbewerb eröffnet, 
deſſen Gegenftand die Einführung einer neuen, für alle 
Truppengattungen, mit Ausnahme der Kavallerie, be- 
ftimmten großen Kopfbedeckun e Der Bewerb wird am 
31. Mai 1890 geſchloſſen. Wahl des Stoffes und der Form 
find den Bewerbern freigegeben, es wird aber gefordert, daß 
die Proben den Anforderungen des Friedens (der Parade) 
wie des Krieges genügten und bie nachſtehenden Be— 
dingungen erfüllten: 1) die Kopfbedeckung muß leicht fein 
und dabei doch hinreihende Steifigkeit und Widerjtands- 
fähigkeit befigen; fie darf dem feldmäßig ausgerüfteten 
und bepadten Soldaten bei den Bewegungen, welche er 
p machen hat, namentlich beim Schießen, nicht hinder⸗ 
fein; 2) je muß bequem und dauerhaft fein und 
ſich dem Kopie des Soldaten gut anpafien ohne auf 
dem oberen Theile des Schäbels zu en; ihr Gewicht 
fol ſich mittelft des Tragefutterd auf den ganzen Um: 
fang des Kopfes vertheilen; ein Drüden auf die Stirn 
darf nicht Natıinden ; 3) in En auf Base . 
dichtigteit, —— im Innern, Kon} des Ge⸗ 
fichtes, der Augen, des Nadend und womöglid auch der 
Ohren muß jte allen in gefundheitliher Hinſicht zu 
madhenden Forderungen entjprehen; 4) fie muß mit 
een er einer eis — * = gr 

ergeftellten Verzierung verfehen fein, melde letztere die 
— oder den — des Trägers kennzeichnet; 
dieſe Theile müſſen jo befeſtigt ſein, daß fie zum Zwed 
der Reinigung und des Erſatzes leicht abgenommen und 
wieder angebracht werden koͤnnen. — Nach dem 1. Juni 
1890 wird eine unter dem Vorſitze eines Generals zu 
bildende Kommiſſion die eingegangenen Muſter prüfen; 
die eines Verſuches werth erachteten werden dann der 
Erprobung durch die Truppe unterzogen. — Der Er— 
finder eines jeden Muſters, welches ungeändert erprobt 
wird, erhält 1000 Francs; die Erfinder von Muſtern, 
welde mit Abänderungen geprüft werben, erhalten je 
nad) der Bedeutung der in ud genommenen 200 
bis 800 Francs. Wenn ein Mufter demnächſt ganz in 
der Weife zu endgültiger Einführung gelangt, in welcher 
es eingeliefert it, fo erhält der Erfinder 6000 Francs. 
Wenn die Seeresleitung aus mehreren Einfendungen 
ein neued Mufter aufammenjekt, fo erhalten diejenigen 
Erfinder, deren Proben Theile jenes Muſters entnommen 
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find, Beträge von 500 bis 3000 Franc, Le Progrös 
militaire vom 15. Februar 1890 ift der Anficht, daß bie 
Aufgabe nur durch die Einführung des Deutfchen Helmes 
gelöft werben kann. 

— Die militärsgefundhbeitlide Statiſtik 
über das Jahr 1887, melde amtlich —— iſt, 
weiſt nach, daß die Sterblichkeit im Heere in dieſem 
Jahre geringer geweſen iſt als in irgend einem der 
früheren, aus denen ig Mittheilungen vorliegen. Sie 
bat 7,25 %/00 betragen. Dieſes er e Ergebniß be» 
zieht ch indeſſen nur auf Frankreich, Algier und Tunis; 
ie übrigen außereuropäiſ —— ſind nicht in 
Betracht gezogen, namenilich Tonkin würde jene Ver— 
A le —— beeinfluſſen. Die Zahl ber Todes⸗ 
älle betrug 3319, davon kommen 2579 oder 6,55 %/oo 
auf das Innere, 603 ober 11,09 %/oo = Algier, 137 oder 
14,67 0 auf Zunid. Die vielfach gehegte Anſicht, daß 
Afrika in gefundheitlicher —— dem Mutterlande 
vorginge, iſt dadurch für 1887 glänzend widerlegt. Um 
aber ein gründlicheres Urtheil über die Sanitätsverhält- 
nifje zu erlangen, dürfen die Zobesfälle nicht allein in 
Betracht gezogen werben, fondern es muß auch Rückſicht 
darauf genommen werben, wie viele Leute außerdem ber 
Geſundheit wegen den Dienft haben verlaflen müſſen. 
Es geht dies aus nachſtehender Ueberſicht hervor: 
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Republilanifhe Garde... . . 5,65 19! 7,55 
Jäger zu Bub 2.2 420024: | 5,99| 14,8 | 20,79 
Zimeninfanterie ........» 6,41! 19,8 | 26,21 
Vontonniere . 2.2.2... ı 6,44) 20,3 | 26,74 
Beamte und Handwerfer der | 
Verwaltung... 2.2.2... 6,86| 128 | 19,66 
Kavallerie ......... | 719| 15,6 | 22,79 
Sträflinge in Franfreih ... | 7,42 5,5 | 12,92 
Kranfenwärter......... 7,56) 13,0 | 20,56 
Artillerie oc eeecee.. 1790| 185 | 26,40 
BER a ee 8,69] 17,3 | 25,99 
Disziplinarfompagnien .. 9,74 7,8 | 10,54 
U . 10,82| 14,9 | 25,72 
Sapeurd-Pompierd .... . . 11,00| 28,9 | 39,90 
Algerifhe Tirailleurs ...... | 11,71 18,5 | 30,21 
Afrikanische Bataillone . . 13,61! 39,5 | 53,11 
embenlegion ........., 15,18) 40,7 | 55,88 
träflinge in Afrifa ..... 1549| 0,01 15,49 
Arbeitöwerkftätten..... . . . 31,14| 23 | 33,44 


(L’Avenir militaire vom 4, Februar 1890.) 


Nußland. Es madt einen —— — Ein⸗ 
druck, Nachrichten von der Vornahme von Manövern 
aus einer * zu hören, die, wenn auch für Rußland 
wegen der Nähe der Chineſiſchen Grenzen * wichtig, 
doch unſerem Geſichtskreiſe ſo fern liegt, daß man kaum 
an die Exiſtenz regulärer Truppen in dieſen ſchwach be— 
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völferten ——— zu glauben vermag und ſich von 
deren Leben und Treiben keine Vorſtellung zu machen im 
Stande iſt. Und doch hat Rußland gerabe für bie 
Sicherung biefer Gebiete argen die rüdftauende Chineſiſche 
Kolonifation in neueſter Zeit viel gethan, und es herrſcht 
dort ein nicht minder reges milttärifches Leben als in 
ben wejtlihen Theilen des Reihe. Vom 13. September 
ab waren in dem Lager von Nowokijewsk die Oſt— 
ibirifhen Schüßenbataillone Nr. 5, 6, 8, die 3. Ge: 
irgsbatterie und ala Kavallerie die 2. Sotnie ber 
Ufjurifafaten und die 4. Sotnie des 1. Transbaikalifchen 
— Per ra fonzentrirt und in Zelten unter: 
ebradt. Die durch das coupirte, überall benußbare 
ain fehr begünftigten Uebungen verliefen genau nad) 
dem auch für Die —— Truppen gültigen Aus⸗ 
bildungsprogramm inkl. einer Detachementsüb , 
Manöver mit —5 —— und einem den luß 
bildenden zwei Pr arg anöver, bei dem fogar Helios 
aphen in Thätigfeit traten. Diefem Manöver, bei dem 
1 namentlih die Transbaikalkaſaken durch ihre Gewanbt- 
eıt im Nelognoszirungsdienft auszeichneten, wohnten 
auch der zur Infpeftion eingetroffene Rommandirende 
General des Amurgebietd, Generaladjutant Baron 
Korff, bei. (Ruf. Invalide.) 
Schweiz. Nah den neueften Beröffentlihungen 
des eihgenöffgen Statiftifhen Bureaus find im Herbſt 
1888 von 29029 unterſuchten Rekruten 13 857 als 
untauglic erklärt oder zurüdgeftellt worden. Die am 
bäufigften vorfommenden Dienftbefreiungsgründe 
waren: Geringer Bruftumfang in 2718, geringe Körper: 
länge in 2209, A in 2372, Schwädlichkeit in 1108, 
Brud in 708, Plattfüße in 591, Kurzjichtigfeit und 
andere enfehler in 1632, Gehörleiven in 159, geiftige 
Beihränttheit in 237 Fällen. — Nach den Ergebnifjen 
— * fünf — ha —— 
nterſuchungen en die wenigſten Dienſtuntauglichen 
der Kanton Nidwalden (21 pCt.), bie en Freiburg 
und Appenzell-Außerrhoven (46 pCt.) gehabt; der Durch⸗ 
ſchnitt ıft 37 pCt. geweſen, welder in Züri ‚ Un, 
olothurn, Bafelland und Graubünden erreicht i 
(Allg. Schweiz. Mil. Big Nr. 9 vom 1. März 1890.) 
_ ey. einen durch den Gtaatsrath ded Kanton 
Genf dem Bunbesrathe unterbreiteten Antrag des Genfer 
Komitees vom Rothen Kreuz, betreffend den mit lehterem 
Sinnbilde von Handels: und Gemwerbetreibenden geübten 
Mißbrauch, hat der Bundesrath erwibert, daß es nicht 
in feiner Macht ftehe, dagegen einzufghreiten. Da die 
Genfer Konvention nur auf Kriegszeiten Bezug habe, 
fo fei dem Bunde die Möglichkeit abgefchnitten, in feiner 
Eigenfhaft ald Mitunterzeihner jener Webereinkunft in 
edengzeiten etwas den Wünſchen der Antragiteller 
tiprehendes zu unternehmen; es würde bie nur an⸗ 
ängig jein, wenn ber Artikel 7 der Konvention einen 
* —— Unterzeichner bindenden Zuſatz erhielte, 
durch welchen die Anwendung der in *83 eiten gegen 
den genannten Mißbrauch zu treffenden Maßregeln auf 
die — ausgedehnt würde. Ebenſowenig 
ſei in der ei —* iſchen Geſetzgebung eine Grundlage 
vorhanden, welche die Einmiſchung des Bundesrathes in 
die Angelegenheit geſtatten würde. Auch die Frage, ob 
von den Kantonsregierungen geientihe green 
aufzuftellen ſeien, glaubt der Bundesrath im Hinblid 
auf die Bundesverfafjung verneinen zu müſſen. 
(Allg. Schweiz. Mi "Bin, Nr. 9 vom 1. März 1890.) 
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Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnridhe ar. 
A. Ermenmungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere 


Berlin, ben 8. April 1890, 
v. Rofen, Rittm. und Eskadr. Chef vom 1. Groß» 
—— Heſſ. Drag. Regt. (Garde⸗Drag. Regt.) 


v. Biegeleben, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, — ber 
Charakter ala Major verliehen. 


Berlin, ben 12. April 1890, 

Sallbad, Gen. Lt. und Direltor des Waffen: 
bepartements im Kriegäminifterium, zum Gen. Inſp. 
der Fuß-Art., 

Müller, Gen. Lt. und Präfes der Art. Prüfungs⸗ 
fommiffion, zum Direktor des Waffendepartements 
im Rriegäminifterium, — ernannt. 

Schwarz, Dberft und Kommandeur des Weftfäl. 
Fuß Art. Regts. Nr. 7, unter Stellung & la suite 
dieſes Regts, mit Wahrnehmung der Gefhäfte als 
Bräfes der Art. Prüfungslommiffion beauftragt. 

Wagner, Pr. Lt. a. D., zulegt im Rhein. Train« 
Bat. Nr. 8, in der Armee, und zwar mit einem 
Patent vom 1. April 1888 als Pr. Lt. der Ref. 
des Inf. Regts. Graf Tauengien von Wittenberg 

[2. Duartal 1890.] 


(3. Brandenburg.) Nr. 20 wieberangeftellt und 
vom 1. Mai d. 38. ab auf ein Jahr zur Dienft- 
feiftung bei dieſem Regt. kommandirt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im aktiven Heere. 
Berlin, ben 8. April 1890. 

v. Klüber, Dberft 5. D., zulegt Kommandeur bes 
1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde-Drag. 
Regts.) Nr. 23, 

v. Heineccius, Dberft 3. D., zulegt Kommandeur 
bes Großherzogl. Heſſ. Feld-Art. Regts. Nr. 25 
(Sroßherzogl. Art, Korps), 

Hartmann, Dberft 3. D., zulegt von ber Armee 
und Borftand des Art. Depots in Darmfladt, — 
ber Gharalter ala Gen. Major, 

Frhr. v. Schweiger, Rittm. a. D., zulegt Eslabr. 
Chef im 1. Großberzogl. Heſſ. Drag. Regt. 
(Garde-Drag. Negt.) Nr. 23, der Charalter als 
Major, — verliehen. 

Berlin, ben 10. April 1890. 

v. Arnolbi, Pr. Lt. à la suite bes 7. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 96, ausgeſchieden und zu ben 
Dffigieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots über- 
getreten. 
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von der Berswordt, Hauptm. a. D., zulest Br. 
Lt. im damaligen Hohenzollern. Füf. Regt. Nr. 40, 
unter Fortfal der ihm ertbeilten Ausfiht auf 
Anſtellung im Eivildienft, mit feiner Penfion und 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des genannten Regt3. zur Disp. geftellt. 





(. Im Sanitätscorps. 
Berlin, den 12, April 1890. 
Koenig, Marine-Stabsarzt von der Marineftation 
der Norbfee, der Abfhieb bewilligt. 





Seamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Perfügung bed Kriegäminifteriums, 
Den 25. März 1890. 
Bed, Caspari, Kanzleiſekretäre beim großen Generals» 


ftabe, 

Bingler, Hoffmann, Kanzleiſekretäre bei der Landes⸗ 
Aufnahme, — zu Regiftratoren, 

Dietrich, Kanzleiviätar bei der Landes-Aufnahme, 

Kohrs, Devrient, Maronn, Kanzleidiätare beim 
großen Generalftabe, — zu Kanzleifelretären, 
— ernannt. 

Biedermann, Hülfstopograph, 

Wendler, Hülfsfartograph, 
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Hoffmann III., Mroß, Burgbaufen, Hülfs- 


topographen, 

Huth, Hülfsfartograph, 

Raeftner, Lettlow, Shmüfer, Hülfstopographen, 

Shneidratus, Hülfsfartograpd, — fämmtlih zu 
etatömäß. Topograpben bezw. Kartographen 
bei der Landes⸗Aufnahme befördert. 


Den 29. Mär; 1890. 

Wulff, Korps⸗Roßarzt vom IX. Armeelorps, auf 
feinen Antrag zum 1. April 1890 mit Benfion in 
den Rubeftand verfegt. 

Den 1. April 1890, 

Drtlieb, Hoele, Schrader, Kretzſchmar, Hinge, 
Intend. Selretäre von ben Intendanturen des 
Gardekorps bezw. XIV., V., III. Armeelorps und 
Garbeforps, zu Geheimen erpedirenden Sekretären 
und Ralkulatoren im Kriegsminiſterium, 

Habel, Karakterif. Geheimer Regiftrator, 

Meßbauer, Zielle, Zitelmann, Intend. Regifira- 
toren von den Intenbanturen bed Garbelorps bezw. 
I, und IX. Armeelorps, 

Müller, Feldwebel und Regiftrator beim General- 
fommando III. Armeelorpg, — zu Geheimen 
Regifiratoren imftriegäminifterium, — ernannt. 

Den 9, April 1890, 


Brödemann, Zahlmftr. Aſpir., Bahlmftr. beim 
III. Armeelorps ernannt. — 


Heſſen. 


Offiziere ır. 
Darmftabt, den 9. April 1890, 
Willich gen. v. Böllnig, Oberſt a. D., 


v. Grolman, Dberft à la suite, — früher Kom» 
manbeure des 1. Drag. Regts. (Garbe-Drag. Regts.) 





Nr, 23, — der Charafter ald Gen. Major 
verliehen. 
Darmftabt, den O. April 1890, 
Stügel, Stabstrompeter des Feld-Art. Regts. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), der Titel Militär-Mufil- 
bireltor verliehen. 


Ordens Verleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät ver König haben Allergnäbigft 

gerubt: 

dem Major 5. D. Frhrn. v. d. Dften gen. Saden, 
bisher Bezirksoffiz. bei dem Landw. Bezir! Hamburg, 
den Rotben Abler-Drben vierter Klaſſe, 

dem Dberftlieutenant 3. D. und Bezirkskommandeur 
Taegen zu Gumbinnen, 

dem Sefondlieutenant v. Blüdher im Großherzogl. 
Medlenburg. Täger-Bat. Nr. 14, — die Rettungs» 
Medaille am Bande, — zu verleihen. 





Heflen. 
Seine Königlihe Hoheit ber Großherzog 
baben Allergnädigft geruht: 
dem Oberſt und Kommandeur des 1. Drag. Regis. 
(GarbesDrag. Regts.) Nr. 23 Frhrn. v. Senden, 
dem Überfilieutenant 3. D. v. Sanders, früher 
etatömäßiger Stabsoffizier deſſelben Regts., 


dem DOberft und Kommandeur bes Feld⸗Art. Regts. 
Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) Abel, — das 
Komthurkreuz zweiter Klaſſe, 

dem Rittmeiſter und Eskadronchef Winsloe im 
1. Drag. Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 28, 

dem Rittmeiſter v. Rothkirch u. Panthen im Huſ. 
Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, bisher 
Eskadronchef im 1. Drag. Regt. (Garde⸗-Drag. 
Regt.) Nr. 23, 

dem Hauptmann Liman von bem Generalftabe ber 
Armee, 

dem Rittmeifter v. Win dheim vom 1. Hannov. Drag. 
Regt. Nr. 9, — früher Premierlieutenants im 
1. Drag. Regt. (Gardbe-Drag. Regt.) Nr. 23, 

den Majors a. D. Hallwachs, Herpel, früher im 
Feld» Art. Regt. Nr. 25 (Großberzogl. Art. Korps), 

bem Hauptmann und Batteriehef Scheller von 
demfelben Regt., 

dem Hauptmann Wagner vom Felb-Art. Regt. Nr. 33, 
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dem Hauptmann Schnittſpahn, à la suite bes 
Feld-Art. Regts. General-Feldzeugmeifter (2. Brans 
denburg.) Nr. 18, Mitglied der Art. Prüfungs- 
fommiffion, — beide früher im Feld-Art. Regt. 
Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), — das Ritters 
freu erſter Klaffe, 


den Sekondlieutenants Grafen zu Gaftell-Rüden- | 


baufen, Schörke, 

dem Selondlieutenant und Regts. Adjut. Kraemer, 
— fämmtlih im 1. Drag. Regt. (Garde-Drag. 
Regt.) Nr. 23, 

den Premierlieutenants Draeger, Lang, 

dem Zahlmeifter Höhne, — ſämmtlich im Feld-Art. 
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dem Wachtmeifter und Zahlmeifterafpiranten Schlapp, 

ben Wadhtmeiftern Diehl, Görnert, Haas, 

ben Bizewahtmeiftern Teutfhmann, Heufde, 

dem Unteroffizier und Regimentöfchreiber Lehmann, 

dem Regimentsfattler Kroll, — fämmtlid vom 
1. Drag. Rept. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 

dem Wadhtmeifter und Zahlmeifterafpiranten Yung, 

dem Wachtmeiſter Wagner, 

ben Vizewachtmeiſtern Bogt, Bad, 

dem Sergeanten Richter, 

ben Trompetern (Sergeanten) Ahebad, Dörr, — 
fämmtli vom Felb-Art. Regt. Nr. 25 (Großherzog. 
Art. Korps), 


Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps), — das | dem am 1, d. Mts. in den Ruheſtand verfehten 


Ritterkreuz zweiter Klafje, 


dem Mufifvireftor Engel des 1. Drag. Regt. (Garde⸗ 
Drag. Regt.) Rr. 23 die Krone zum filbernen Kreuz, 


dem Roßarzt KRraufe, 


berittenen Wachtmeiſter Breinig vom Großherzogl. 
Send. Korps, — das ſilberne Kreuz, — des Verdienſt⸗ 
ken Philipps des Großmüthigen, — zu ver- 
leihen. . 


(Aus dem Armee» Berorbnungdblatt vom 183. April 1890.) 
Kriegsdienftzeit. 
Ih beftimme: Die militärifhe Aktion, welche in der Zeit vom 6. September 1888 bis zum 10. Zuli 1889 


an der DOftküfte Afrikas ftattgefunden hat, gilt im 
Berforgung der Militärperfonen des 
ldzug. 

einer K 


und „Sch es 


inne des $. 23 des Geſetzes, betreffend die Penſionirung und 

eichsheeres und der Kaiferlihen Marine zc. vom 27. Juni 1871, als ein 

Für die Betheiligung an demſelben ift dem Stabe des Kreuzergeſchwaders fowie den Befagungen 
—— Meiner Kreuzerkorvetten „Sophie“ und „Carola“, Meiner 

“ und Meines Avifos „Pfeil“ ein Kriegsjahr in 

ift die am 18. Dezember 1888 auf den Samoa-Infeln ausgeführte militärif 


Kreuzer „Möwe“ 
zu bringen. In demfelben Sinne 


nrednu 
Altion für die Befahungen Meiner 


Kreuzerforvette „Olga”, Meines Kreuzers „Adler” und Meines Kanonenbootes „Eber” als ein Feldzug anzufehen. 


Wilhelm. 


Neues Palais den 19. November 1889. 


An den Reichslanzler (Reihs-Marines Amt). 


In Vertretung des Reichskanzlers. 
Heudner. 





Uniform der Feld-Artillerie. 


Ih beftimme: 
1 


Abänderungen der vorhandenen Beitände an 


a gi Verfügung ftehenden Mittel zu erfolgen. 


. Die Feld-Artillerie erhält durchgehends zum Waffenrod den ſchwediſchen —— Entſprechende 
en 


affenröcken haben nach Maßgabe der Regimentern 


ie Stäbe derjenigen Regimenter, zu denen Reitende Artillerie gehört, tragen die Uniform und Aus— 


rüſtung der Reitenden Artillerie. 
3. Die Reitende oee 

iehungsweiſe Ach 

olgenden Probe. 


* 


felben von anderen 


Meines 1. Garbe-Feld-Artillerie-Regiments hat fortan | den Epaulettes be: 
elftüden und Schulterflappen gleichfalls Granaten zu führen un 


. Die Feld-Artillerie-Regimenter Nr. 33, 34, 35 und 36 führen den Helmadler mit FR. Die zu ben: 


zwar nad) der bei: 


egimentern übertretenden Batterien, welchen das Auszeihnungsband „Ü olberg 


1807” beigelegt ift, haben letzteres beizubehalten. 
Das Kriegaminifterium hat das Weitere zu veranlafjen. 


Berlin den 20. März 1890. 


An das Kriegsminifterium. 


Wilhelm, 


v. Verdy. 





Sattelunterdede. 


Ich beftimme, baf die durd Meine Ordre vom 11. Juni 1889 für bie Offiziere der Kavallerie 2c. genehmigte 


—— fortan von 
dede mit Tr 


- on ſämmtlichen berittenen Offizieren mit Ausnahme der Generale, Flügel- und perfön- 
lien Adjutanten, foweit biefelben nicht die Uniform eines Truppentheils tragen, — an Stelle der i 


eitherigen Unter: 


enbefag — benußt wird. Die zur Zeit im Gebrau —— Unterdecken dürfen bis zum 


1. April 1891 aufgetragen werden. Die Beſtimmung hinſichtlich der Sattelüberdecken für Paraden erleidet hier— 


feine Aenderung. Das Kriegsminifterium hat 
Berlin den 20. März 1890. 


hiernach das 


eitere zu veranlafien. 


Wilhelm. 


An das Kriegsminifterium. 


v. Verdy. 
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Kavallerie⸗ Inſpekteure. 


880 — 


Sie find berufen: 
a) zur Zeitung der alljährlich) 


. Die beiden KavalleriesInfpekteure haben den Rang und die Gebührnifje der Divifions-Kommandeure, 
Urlaubsbefugniß und Strafgewalt derfelben ihrem Stabe gegenüber. 


tfindenden befonderen Kavallerie-Uebungen, 


b) zur 2eitung Meinerfeits befohlener taltiſcher Uebungsreiſen von Generalen und Staboffizieren 


der Kavallerie. 


In der Ausübung diefer Dienftzweige find fie Mir direkt unterftellt und haben Mir ihre Berichte 


einzureichen. 


In Bezug auf ihre fpezielle Verwendung innerhalb diefer dienftlihen Thätigkeit fehe 


eine General: 
Kriegsminifters enge en, 
. ferner will Ih Mi 


os 


theile zu verwenden. 


, jo lange 


jpeftion der Kavallerie noch nicht geihaffen ift, den jedesmaligen Vorſchlägen des 


8 

r vorbehalten, die Kavallerie Infpekteure auf jedesmaligen Vorfchlag des Kriegs: 

minifter8 neben dem Remonte-Infpelteur zu me er des 
Bejichtigungen der bezeichneten 


ferdemateriald einzelner Truppen: 
rt find ben betreffenden Generallommandos 


ſeitens bes Kriegsminifteriums zuvor anzuzeigen. Die Befugniffe der Truppenbefehlshaber werben durd 


diefe Befihtigungen nicht berührt 
favalleriftiicher Lehranftalten, 


Mir einzureichen. 


Im Uebrigen ftehen die Kavallerie-Infpekteure behufs Befihtigungen 
er Remonte-Depots, befonderer techniſcher Uebungen u. ſ. 
Weiteres (fiehe Punkt 2) zur Verfügung des Kriegsminifters. Die bezüglihen Beri 


uf. w. bis auf 
te find durch Letzteren 


4. Die Kavallerie: Infpekteure find Mitglieder der nah Meiner Drbre vom heutigen Tage zu bildenden 


Kavallerie-Rommiffion. 
Berlin den 10. April 1890. 
Wilhelm, 
An das Kriegäminifterium. v. Verdy. 
Kavallerie-Rommiffion. 


1. Zur Bearbeitung favalleriftifher Angelegenheiten tritt mit dem 1. April 1890 eine ftändige Kommiffion 


(Kavallerie-Rommiffion) in 
2. Zu Mitgliedern der Kommiffion b 
die beiden Kavallerie- Infpekteure, 


erlin zufammen, melde von dem Kriegsminifterium refjortirt. 
E sihen Ih: 


den Kommandeur der Garde-Kavallerie-Divifion, 


zwei Offiziere des Kriegsminiſteriums, 
einen Sr bes Generalftabes, 


einen Dffizier der Feld⸗Artillerie, deſſen Kommandirung auf Vorſchlag des Kriegsminifteriums zu 


erfolgen hat. 


Der dienftältefte General ift Vorfigender der Kommiffion. 
3. Die zeitweilige Verftärkung der Kommiſſion durd den Remonte-Infpekteur, einen Offizier des Militär: 


Reit: Initituts, dur 


Truppenoffiziere, den Infpelteur des Militär-Veterinärmefens, dur) 


Vertreter ber 


Landesgeftütöverwaltung 2c. erfolgt — gegebenen Falls nad; Benehmen mit den zuftändigen Stellen 


— durch den Kriegsminiſter. 


4. Die Geſchäftsordnung der Kommiffion erläßt das Kriegäminifterium. 


j Wilhelm. 


Berlin den 10. April 1890. 


An das Kriegäminifterium. 


Das hundertjährige Jubiläum 
des 1. Großherzoglichen Dragonerregiments (Garde: 
Dragonerregiments) Nr. 23 und des Feld-Artillerie- 
regiments Nr. 25 (Großherzoglides Artilferielorps). 


Seine Königlide Hoheit der Großherzog von Hefien 
erließen, bie feier des Jubiläums betreffend, nach⸗ 
fiehende zwei Tageöbefehle: 

An Mein 1. Dragonerregiment 
Dragonerregiment) Nr. 23 
Tagesbefephl. 

Hunbert Jahre find es, daß Mein in Gott ruhender 
Herr Urgroßvater, der Großherzog Ludewig I. ruhm- 
reihen Angebenlens, dad Regiment errichtet hat. 


(Garde⸗ 


v. Verdy. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Geſchichte des Regiments erzählt Euch, daß 
es am Rhein und in den Niederlanden von 1793 
bis 1795, 1806 und 1807 in Preußen und Litthauen, 
1809 bei Aſpern und Wagram, auf den Eisfeldern 
Rußlands 1812 und in den Kriegen von 1813 bis 
1815 gefodten hat. — Auch in der neueren Zeit zeigt 
das Regiment fih mwürbig feines alt bewährten 
Aufes. Die Jahre 1848/49 fanden Eure Kameraden 
in mufterhafter Haltung und Manneszudt. 

Und bie neuefte Zeit führte dad Regiment durch 
die Kriege von 1866 und 1870/71. Auf den Schlacht⸗ 
feldern von Met und an ber Loire hat das Regiment 
feinen alten Waffenruhm neu bewährt und fein Theil 
zu ben glorreihen Erfolgen der Deutſchen Heere 
gegen den gemeinfamen Feind beigetragen. Seit 


1077 


diefer heldenhaften Kriegszeit war das Regiment be» 
mübt, ein tüchtiges, ſchneidiges Dragonerregiment zu 
bleiben, das jeder Zeit bereit if, dem Nufe bes 
Allerhöchſten Kriegsherrn, Seiner Majeftät des Kaiſers 
zu folgen. 

Heſſiſche Garde-Dragoner! 

Mein Wunfh für den heutigen Tag ift, daß 
Euh die 100jährige ruhmreihe Geſchichte Eures 
Regiments ftetd vor Augen bleiben möge, dann werbet 
Ihr auf dem Weg der Ehre und des Ruhmes dem 
Denkſpruche Eurer alten Standarte ftet3 getreu fein: 

„Hür Gott, Ehre und Vaterland!” 

Gegeben Darmftadt, den 10. April 1890. 


Ludwig. 





An Mein Feld-Artillerieregiment Nr. 25 
(Großherzoglides Artillerielorps). 
Tagesöbefehl. 

Schon unter Meinen Vorfahren im 16., 17. und 
18. Jahrhundert beftand eine Heine Abtheilung 
„Heſſiſcher Artillerie”, welde in den mandherlei 
Kriegen vielfah mit Auszeihnung focht, jedoch zuerft 
bei dem Negierungsantritt Meines Herm Urgroß- 
vaterd, des Großherzogs Ludewig I, Königliche 
Hoheit ruhmreihen Angedenkens, vor nun 100 Jahren 
eine beftimmte Drganifation erhielt. 

In den Kriegsjahren 1793 bis 1797 am Rhein 
und in ben Niederlanden, 1806 und 1807 in Preußen 
und Polen, 1809 in Defierreih, 1812 in Rußland, 
1813, 1814 und 1815, fomwie in Spanien von 1808 
bis 1814 waren Theile des Regiments auf das 
Ehrenvollfte betheiligt. — Was insbefondere Heſſiſche 
Artillerie in Spanien und Rußland in mufterhafter 
Standhaftigkeit und Manneszucht erbuldete und voll- 
führte, ift ein Ruhmesblatt in der Geſchichte Eures 
Regiments für alle Zeiten. 

Die lange Friedensperiode von 1815 bis 1848 
benugte dad Regiment fleißig, fih in jeber Richtung 
zu vervolllommnen, fo daß es bei allen Friegerifchen 
Borlommnifien und Gelegenheiten der Jahre 1848 
und 1849 fih durch mufterhafte Haltung, große 
Tapferkeit und felfenfefte Treue auszeichnete. Stets 
wurde ihm das befondere Lob Meiner Hohen Ahns 
berren bes Großherzogs Ludwig II. und Großherzogs 
Ludwig II. zu Theil. Dur die großen Fortfhritte 
der Waffentehnil, welchem ein wifjenfhaftlih ge 
bildetes Dffigierlorp8 gerecht zu werben verftand, die 
Mobilmahungen von 1855 und 1859, die Kriegs» 
erfahrungen von 1866 und bie folgenden Jahre an» 
geftrengtefter Thätigleit, war dad Regiment beim 
Beginne bed Krieges von 1870/71 auf einer hohen 
Stufe der Bewaffnung, Ausrüftung und Ausbildung 
angelangt. 

In der That übertrafen die Leiftungen des Re— 
giments in dieſem ruhmreihen Feldzuge der Deutſchen 
Heere gegen ben gemeinfamen Feind bie gehegten 
Erwartungen. — Auf den Shladtfelbern von Met, 
bei Mars la Tour am 16., Gravelotte— St. Privat 
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| am 18. und Noifjeville am 31. Auguft und 1. Sep⸗ 


tember erntete dad Regiment wohlverbiente Lorbeeren. 
Nicht minder im weiteren Verlaufe des Feldzuges 
an der Loire in den Gefechten und Shladten um 
Drleand. — Ein Ehrentag wird in befonderem 
Maße ftetd der 18. Auguft 1870 für das Regiment 
bleiben. Was die Batterien Meines Artillerieregimentes 
in den Nahmittagsftunden des 18. Auguft am Bois 
de la Cuſſe in ftundenlangem, heißem, verluftreichem 
Kampf an der Seite der Batterien bed Garde⸗ und 
IX. Korps geleiftet haben, wirb biß in bie fernſten 
Seiten unvergefien bleiben. 

Ich mar Zeuge diefer Helbenthaten, Ih und 
Mein Haus, Euer Hefjenland und das große Deutſche 
Baterland werden dieſes Ruhmestages für immer 
gebenten! 

Artilleriften! 

Feiert den heutigen Tag im Rüdblick auf bie 
100jährige Ruhmesgeſchichte Eures Regimentes, und 
gelobe fich Jeder, wenn Unfer Allerhöchſter Kriegs» 
berr, Seine Majeftät der Kaifer und König, rufen 
follte, e8 den Vätern glei zu thun unter dem alten 
Heſſiſchen Wahliprug: 

„Mit Gott für Ehre und Baterland!" 

Gegeben Darmftadt, den 12. April 1890. 


Ludwig. 





Außerdem wurben in Anerlennung und Erinnerung 
ber vorzügliden Haltung und Führung beider Res 
gimenter nebſt zahlreihen Orden der Stanbarte bes 
Dragonerregiments ein Säkular-Stanbartenband, dem 
Artillerieregiment ſchwarze Haarbüſche, infomeit das⸗ 
ſelbe nicht mit ſolchen verſehen war, und eine Trom⸗ 
petenftandarte verliehen. 


Zum 6Ojährigen Dienftjubiläum des 
Generaloberften der Infanterie Alerander dv. Pape 
den 17. April 1890. 


Zehn Jahre find verflofjen feit jenem frohbewegten 
17. April 1880, an dem der damalige fommandirenbe 
General des V. Armee-Korps, General der Infanterie 
v. Pape, den feftlihen Tag feines 5Ojährigen Dienft- 
jubiläums beging — 60 Jahre feit dem Eintritt bes 
unters v. Pape ald Grenabier in die 7. Kompagnie 
des 2. Garde-Regiments zu Fuß! 

Iſt es ſchon ein Vorrecht von Gott ganz beſonders 
begnadeter Naturen, auf 50 Jahre aktiver Dienſtzeit 
zurüdbliden zu dürfen, fo bildet die 60jährige Zur 
gehörigkfeit zur Armee einen derartigen Ausnahmefall, 
daß wir entſprechende Gebenktage nicht allein als 
Fefttage des Jubilars, feiner Untergebenen und ein» 
zelner Heereätheile, fondern ald Yubelfeiern der ganzen 
Armee im weiteften Sinne zu begrüßen haben! Das 
Militär-Wocenblatt hat eö daher ftets als ein Vor— 
reht in Anſpruch genommen, ſich bei derlei Anläfjen 
als die Stimme der Armee zu betrachten und beren 
Antheilnahme zum Ausdrud zu bringen. In geeigneter 
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Weiſe meinte e8 der ihm hiermit erwachſenden Auf- l 
gabe durch Vorführung des Lebensganges bes Zubilars | daß in einer fpäteren — hoffentlich 


zu genügen; es bat biefer Gewohnheit folgend vor 
10 Jahren einen kurzen Abriß ber militärifhen Lauf- 
bahn des Generals v. Pape gebradt,*) glaubt aber 
der Sinnesart des Herrn Jubilars zu entfpreden, 
wenn es heut nur auf jene Skizze Bezug nimmt. 

Als fih vor 10 Jahren in ber öftlihen Grenz 
wart Pofen die Abgefandten ber „alten Truppen“ 
bed General — eine ftattlihe Zahl von Dffigieren 
aller Grade der 1. Garbe-Infanteriebivifion — mit 
feinen neuen Untergebenen zu froher Feſiesfeier vers 
einten und mit ihnen in den gemeinfamen Empfin- 
dungen ber Verehrung umd des unbedingten PVer- 
trauend zu feiner Perſon fi fanden, da richteten 
ſich wohl die Blide auf das Ende aud bes neu be- 
ginnenden Decenniums. Wenn man die ftattliche, 
firaffe Erfheinung des Jubilars, feine kernige Natur 
und ungebrodene Zähigleit in Betracht zog, ſchien 
die Erwartung ja auch durchaus gerehtfertigt, dem 
50. das 60. Dienftjahr folgen zu fehen. Diefem 
und Alle befeelenden Hoffen gab der General jelbit 
den frifheften Ausbrud; lud er doch, während beim 
Abſchiedsmahle am 18. April am feiner Tafel ber 
mädtige Silberpofal — das Feſtgeſchenk der alten 
Truppen — Hreifte, die gefammte Tafelrunde in 
„verwegener“ Zuveriht — wie er fagte — zur 
nädften eier auf den 18. April 18901! 

Der Allmächtige hat Seine Hand biefe 10 Jahre 


hindurch fhügend über dem General gehalten und 


— zur Freude nit nur jener Zafelrunde — feinem 
Hoffen Erfüllung gegeben! 

Anders fteht e3 freilich mit dem zweiten Wunfche, 
ben mir bamald für den General dem Freifenden 
Pokal entnahmen. Was Befleres konnten wir für 
unferen kürzlich geſchiedenen Divifionslommandeur 
erhoffen, als daß ihm vergönnt würde, nun auch feine 
„neuen Truppen“ zu Kampf und Sieg zu führen?! 
Im Bude der Geſchichte war Anderes vorgezeichnet. 
Nicht neuen Friegerifchen Lorbeer zu pflüden, fondern 
eine raftlofe, durch mehrfachen Kommandowechſel ers 
fhwerte, aber au durch das Allerhöchſte Vertrauen 
bes Königlihen Kriegäheren ungewöhnlich ausgezeich- 
nete Friedensthätigkeit bildete die Aufgabe der hinter 
und liegenden 10 Jahre. 

Die Erfolge diefer Friebensarbeit, zu deren Fort- 
fegung Allerhöchſte Gnade den General bereit am 
18. Ditober 1881 an bie Spige des III. und unter 
dem 21. Auguft 1884 an die des Garbeforps berief, 
Könnten mir ſchwerlich beffer zeichnen, als durch 
Wiedergabe der Reihe Allerhöhfter Kabinets-Drbres, 
die, mit dem Jubiläumsſchreiben zum 17. April 1880 
beginnend, eine Würdigung von maßgebender Stelle 
bedeuten, wie fie in anerfennenberer Faſſung nicht 
gedadt werben fann. Die Hoffnung, jene Aller 
höchſten Gnabenbeweife den Lejern des Militär 
Wochenblattes mittheilen zu dürfen, konnte bei der 
anfprudslofen Dentweife des Jubilars nit Pla 


*) Rr. 31, 1880, Sp. 565. 
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gewinnen — wir müfjen uns baber dabei beſcheiden, 
fernen — Zeit 
allgemeiner befannt werde, mie feine Könige ihren 
Gefinnungen gegen den General ſchriftlichen Ausdrud 
gegeben haben. Heut begnügen wir uns mithin, bie 
militärifhen Daten aus dem letzten Decennium zu 
vervollftändigen, indem wir den beiden vorerwähnten 
Kommandowechſeln die unter dem 7. Dezember 1382 
befohlene Beauftragung mit Wahrnehmung der 
Funktionen ald Dberbefehlshaber in den Marlen, 
demnädft die Ernennung zum Mitgliede der Landes⸗ 
vertheidigungs-Rommiffion — den 23. April 1885 — 
und die Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler — den 22. März 1886 — folgen laſſen. 
Neben diefen dürfen wir als befondere Gnaden— 
beweife erwähnen: die Ernennung zum Domberrn in 
ber Stelle des Feldmarfhalld Freiherrn v. Manteuffel 
— ben 6. Ditober 1885 —, ferner bie unter dem 
18. Juni 1888 verfügte Entfendung nad St. Peters- 
burg behufs Belanntgabe bed Negierungsantritts 
Seiner Majeftät des Kaifers und endlid — ben 
19. September 1888 — bie Beförberung zum General» 
oberften der Infanterie mit dem Range eined General: 
feldmarſchalls unter gleichgeitiger Ernennung zum 
Dberbefehlähaber in den Marten und Gouverneur 
von Berlin. 

Generaloberfi v. Pape hat mit dieſer Rang⸗ 
erhöhung mehr erreicht, ald unter gewöhnlichen Vers 
bältnifjen im Frieden fonft üblich ift; bie höchſte 
militärifche Friebensftellung nahm er ja vor 10 Jahren 
bereit3 ein. Daß es ihm nicht vergönnt wurde, ſich 
das Anreht auf ben Feldmarfhallfiab auf dem 
Schlachtfelde zu erwerben, lag in ben ihm leider 
ungünftigen frieblihen Beitverhältniffen. Der Mann, 
ihn dort zu führen, wäre er geweſen — wer mödte 
daran zweifeln! 

Die Allerhöhfte Gnade, die dem General trof 
fehlenden neuen friegerifhen Anlaffes diejenige Aus: 
zeihnung nicht vorenthielt, zu ber Perſönlichkeit und 
frühere Erfolge vor dem Feinde ihn vorauszubeftimmen 
fhienen, mußte daher von der Armee mit größter 
Genugthuung und Freude begrüßt werben. Diefes 
Gefühl erweitert fih heut zum Dank gegen ben 
Almähtigen, wenn wir unferen Generaloberften in 
gewohnter Frifhe und Nüftigkeit fein 61. Dienfljahr 
beginnen fehen; es gipfelt in dem Wunfche, daß die 
Armee noch lange feiner Zugehörigkeit und feines 
Vorbildes fih möchte erfreuen dürfen! 


Einiges zur Befiegung der Marſchſchwierigkeiten. 


Wie man am wirkſamſten den Schwierigfeiten 
begegnen Tann, bie fih für die Bewegung großer 
Heeresmaflen aus dem fortwährenden Anwachſen der 
Heeresſtärken aller Großftaaten ergeben, daß ift eine 
der wichtigſten, die neuere Kriegführung befchäftigen- 
den Fragen. 

Daß ihre Bedeutung an den maßgebenden Stellen 
erfannt ift, läßt fi wohl annehmen nad ben auss 
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gebehnten Berfugen in biefer Beziehung, die bie | ar 


Framzöfiihe Armee bei Gelegenheit der großen vor- 
jährigen Manöver bes VI. Armee-Storps unter General 
de Miribel und aud die unfere während der legten 
Raifermanöver vornabmen. Trogdem dürfte es nicht 
überflüffig fein, Bier einige Gedanken über den in 
Rede ſtehenden Gegenftand zu entwideln; Tann dies 
doch nur zur Klärung der immer noch ziemlich dunkeln 
Sadlage beitragen, und regt es vielleicht eine Ieb- 
baftere Beiprehung der legteren an, als fie biöher 
fatthatte. 

Das auf einer Straße marſchirende Armee-Rorps 
bed Deutfhen Heeres fo gut wie des Defterreichifchen, 
Ruſſiſchen oder Franzöfiihen wird auf Kriegsfuß in 
Zukunft in der bisher bei uns gebräuchlichen Marſch⸗ 
formation mit feinen fechtenden Abtheilungen eine 
Tiefe von nicht viel unter 25 km, mit allen feinen 
Theilen eine folde von nahe an 50 km einnehmen. 
Bir fagen ausbrüdli in der bei uns gebräudlidhen 
Marſchformation, denn es ift uns belannt, daß bie 
Sranzöfifhe Armee als gewöhnliche Marihformation 
bei der Infanterie die Kolonne in Korporalſchaften 
—— zu acht Rotten, bei der Kavallerie die 

olonne zu vier, daß die Ruſſiſche für die Infanterie 
eine Marſchformation in Abtheilungskolonne zu eben⸗ 
falls acht Rotten Frontbreite hat. 

Angeſichts der Zahlen von 25 bezw. 50 km liegt 
ed auf der Hand, daß bie Entwidelung eines folden 
Armee » Korps zur Entiheidung des Kampfes fehr 
ſchwierig, daß die Nahführung ber großen Bagagen, 
einzelner Trains u. |. w. am Abend der Marjchtage 
nit leichter fein wird. In einer kürzeren Zeit als 
vier Stunden kann das Armee-Korps nad der Spitze 
nit aufmarſchiren, und wenn der Aufmarſch dorthin 
auch nicht allzu oft erfolgen wird, fo find drei Stunden 
bob als die Mindeftzahl für ihn anzufehen. Mit 
der Annahme diefer Zahlen als richtig wirb man 
eingeftehen müfjen, daß wir fünftig — vorausgefeßt die 
Beibehaltung der bisherigen Marfhformation — der 
Gefahr ausgefegt find, bei Begegnungs- (fogenannten 
Zufalls⸗) Schladten, wie fie der Krieg 1870/71 in 
fo großer Menge zeigt, unter ungünftigen Verhält⸗ 
niſſen nicht unfere ganze Stärle für die Entfcheidung 
herbeiführen zu lönnen. Ein Uebelftand, der ſelbſt 
für den Fall, der Feind habe mit denjelben Schwierig- 
leiten zu rechnen wie wir, genügend durch den Aus⸗ 
ſpruch von Glaufewig beleuchtet wird, daß man im 
Gefecht niemals zu ftark fein könne. 

Noch kraſſer faft tritt die Unbequemlichkeit ber 
langen Marſchkolonnen bei einer Betradtung ber 
Möglipkeit des Heranbringens ber Bagage u. f. w. 
an bie Truppe zu Tage. Die Avantgarde kann mit 
dem Antritt ihrer Bewegung ruhig für längere Zeit 
von ihren Fahrzeugen Abſchied nehmen. Diefelben, 
gemöhnlih mehr als 3'/, Meilen von ihr entfernt, 
werben fie, fo lange die Borbewegung dauert, faum 
jemals erreihen fünnen. Dan wirb nun meinen, 
gerade bei der Avantgarbe ſchade dies verhältniß- 
mäßig am wenigften, gerabe fie hätte oft Gelegenheit, 
fih außreihende Verpflegung zu verfhaffen, ohne auf 
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mitgeführten Wagenbeftände zurüdgreifen zu 
fin. Es liegt uns fern, die Gültigkeit biefes 
Einwands beftreiten zu wollen. Aber ebenfowenig 
ift ed doch zweifelhaft, daß die Beitreibung durch die 
Truppe berfelben eine gerade für die Avantgarde 
befonders wenig wünſchenswerthe Mehrbelaftung auf- 
erlegt, daß eine ganze Reihe von Bebürfniffen auf 
biefem Wege nicht befriedigt werben kann, und baf 
bie Beitreibung dennoch oft nit ausreichen wird. 
Wir brauden wohl nur an bie weiten unfruchtbaren 
Felder der Champagne pouilleuse und bie nicht 
ertragreiheren fumpfigen Ebenen im Gebiet unferes 
öſtlichen Nahbard zu erinnern, um verftanden zu 
werben. Befonbers bie gleihmäßige Herbeifhaffung 
geeigneten Pferbefutterd für die Divifionsfavallerie 
wird oft auf erhebliche Schwierigkeiten ftoßen. 

Um wenigftens diefen leiten Lebelftand der langen 
Marihlolonnen abzuftellen, hat man neuerdings vor- 
geihlagen, die großen Bagagen ſowie einige Kolonnen 
und Train nicht erft, wie es gegenwärtig bei und 
Vorſchrift it — vergleihe Abfäge 276 und 279 der 
Felddienſtordnung — hinter den fechtenden Theilen 
bes ganzen Armee-Korps, fondern ſchon hinter den 
einzelnen Heineren Berbänden, ben Avantgarben, 
Divifionen u. f. w. folgen zu laſſen. Ob mit dieſer 
Maßregel viel zu erreichen fein würde, dürfte fraglich 
fein. Einmal fann fie entfhieden nur dann ange- 
orbnet werben, wenn man fehr weit vom Feinde 
entfernt fi bewegt, und zweitens ift das Einſchieben 
von Fuhrwerken aller Art, die nur zu leicht liegen 
bleiben und ben Berfehr auf den Straßen hemmen 
lönnen, zwiſchen die Truppen wohl aud nur zweck⸗ 
mäßig, wenn man vorzüglide Wege, wo eben ber» 
artige Störungen feltener zu erwarten find, zur Vers 
fügung bat. Dies wird die Anwendung des berührten 
Vorſchlags ziemlih auf Ausnahmefälle beſchränken; 
außerdem darf man nicht vergefjen, daß er nur bie 
Vertbeilung des Trofjes in der Marſchlolonne zu 
ändern, dieſe felbft, vor allem die ber fechtenden 
Truppe, nicht zu verfürgen unternimmt. 

In ähnlicher Weife will eine andere Partei zur 
Abhülfe eingreifen, indem fie auf den Gewinn bin» 
weift, den man durch eine Verringerung des Troffes 
erreichen Fönnte. Diefe Verringerung wäre ja ohne 
Zweifel höchſt willlommen, obgleich fie ebenjowenig 
wie das eben befprodhene Mittel die Tiefe ber 
Marfhlolonne der Truppe felbft verfürgen würde; 
bad Streben aller militärifhen Drganifatoren feit 
undenklicher Zeit zielt auf eine Troßverringerung ab. 
Aber es fragt fi doc fehr, ob fie in irgend erheb⸗ 
lihem Maße ausführbar if. So beſtechend die in 
dieſer Beziehung gemadten Vorſchläge Elingen, fo 
unpraltiſch find fie meift. 

Bei den Zruppenfahrzeugen ift feine Erfparung 
mehr zu machen, das ıft fider. Sie genügen nur 
gerade, um bie Bebürfnifje der Truppe Inapp zu 
befriedigen. Weber die Munition» no die Mebizin- 
wagen, weber die Pad» no die Lebensmittelmagen 
find zu entbehren. 

Nicht viel befjer fteht ed mit den Kolonnen und 
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Traind. 
Munitionskolonnen ober Feldlazarethen bezw. Brücken⸗ 
trains? Das ift undenkbar. Bei den Proviant⸗ oder 
Fuhrparklolonnen? Dann könnten wir mit ziemlicher 
Wahrfheinlichkeit öfteren Mangel bei den Truppen 
vorausfehen. Bei der Bädereilolonne ober dem 
Pferdedepot? Das wäre mwenigftend unpraltifh, ba 
fie höchſt felten in der Tiefe der Marſchlolonne mit- 
zurechnen find, faft ſtets weit im Etappenort zurüd- 
bleiben und nur fprungmeife nachgeholt werben, was 
übrigens öfters auch mit den Berpflegungsfolonnen 
der Fall if. Schon aus diefer kurzen Betrahtung 
geht hervor, daß bier nicht viel zu machen fein wird. 
Unfere Bagagen, Traind und Kolonnen find ſchlechter⸗ 
dings ſchon auf das Mindeſtmaß zurüdgeführt, eine 
weitere Beſchränkung könnte bei ben gefteigerten 
Lebensbebürfnifien des Kulturmenfhen und den ge 
fteigerten Munitionsbebürfnifjen der Zeit der Mehr⸗ 
lader wohl nur traurige Erfahrungen ergeben. Im 
Gegentheil wird bie Rüdfiht auf eine genügende 
Siherftelung ausreihenden Munitionserfages eher 
nod eine Vermehrung der dafür beftimmten Wagen- 
züge nöthig maden. 

Alfo auch diefer Vorfhlag zur Verringerung der 
Marſchſchwierigkeiten ift nicht als wirkfam anzufehen. 
Deshalb wenden wir und zu unferen Dienſtvorſchriften, 
um zu erfahren, was fie in diefer Hinfiht für Finger⸗ 
zeige geben. Die Felbbienftorbnung ift Hier eins 
ſchlägig. Sie fagt in dem vom „Marſch“ handelnden 
Kapitel E unter Abfag 198 zunädft: „Eine ftrenge 
Marfhpisziplin und die größte Sorgfalt in Ueber- 
wahung der Belleidung und Ausrüftung fowie ber 
Ernährung und Gefunbheitspflege von Mann und 
Pferd find die wirkfamften Mittel zur Erhaltung und 
Steigerung der Leiftungsfähigkeit im Marſchiren.“ 
Sie beftimmt ferner in den Abfägen 204, 205 und 
206, daß die Marfhformation der Infanterie die 
Kolonne zu vier Rotten, die der Kavallerie die zu 
Dreien und Zweien und die der Artillerie zu Einem ift. 

Schließlich giebt fie unter Abfa 208 an: „Unter 
Umftänden kann zum Zweck ſchnelleren Aufmarfhes 
eine Berfürzung der Marfhlolonne nüglich fein. Die 
Annahme breiterer Front (in Halbzügen oder Zügen 
mit Y4 Zug Abftand) bildet hierzu ein wirkſames 
Mittel. Dafjelbe ift anwendbar, wo nit häufig vor- 
fommende oder länger andauernde Wegeverengungen 
zu Störungen in der gleihmäßigen Vorwärtöbewegung 
Anlaß geben. Nur im äufßerften Fall darf zu Gunften 
der Verfürzung ein Beihränfen der inneren Abftände 
eintreten; ein engeres Auffchließen ber Glieder aber 
ift faft immer zu vermwerfen, weil es die Anftrengung 
des Marfches mwefentlich fteigert.“ 

In diefen Sätzen find zwei Hülfsmittel zur Ber- 
ringerung ber Marfhfhmierigkeiten gegeben: 1) Auf: 
rechterhaltung einer ftrengen Marſchdisziplin, 2) Ber: 
breiterung der Marfchformation. Fügen wir ihnen 
ein drittes Hinzu, mit dem fich die Felddienſtordnung 
nicht befhäftigt, da fie Feine Anmweifungen für höhere 
Truppenführer enthält, nämlih: die Bertheilung ber 
marfhirenden Truppe auf verſchiedene Straßen, fo 
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Wo follte man da anfegen? Bei dem | dürften die brauchbaren Mittel erfhöpft fein. Das- 


jenige der gründlichen Ueberlegung und zwedmäßigen 
Anordnung der Sammelpläge für die Truppen bezw. 
der Aufbruchszeiten, von welchem die Felddienft- 
ordnung im Abſatz 216 ſpricht, ift in unferer Armee 
fo ſelbſtverſtändlich, daß wir ed nit mehr nöthig 
zu haben glauben, ihm befondere Aufmerkſamkeit zu- 
juwenben. 

So alt das Hülfgmittel der Benugung mehrerer 
Straßen zum Marſch ift, fo bewährt ift ed. „Getrennt 
marſchiren, vereint ſchlagen!“ Diefes als Schlüffel 
zu den Preußifhen Erfolgen von 1866 audgefprodene 
Schlagwort zeigt am beiten, melden hoben Werth 
man dem uralten Mittel bei uns ſtets beimaß. Aber 
wenn ed 1866 in Meineren Berbältniffen genügte, 
wenn e3 1870/71 in größeren noch ausreichte, ob— 
ſchon nit immer (Gravelotte), fo ift das nod fein 
Beweis, daß e3 den enorm geftiegenen Bebürfnifien 
der Zukunft entiprehen wird. Die Stärken ber ein- 
zelnen höheren Truppeneinheiten find gewachſen, 
ebenfo die Stärten ber zu ben taltiſchen Ent- 
fheidungen beranzuführenden Armeen. Unzweifelhaft 
wird fi, felbft in dem wegereihen Kulturgebiet 
Mittel» und Weft-Europas, fehr bald die Unmöglich— 
feit berausftellen, jedem ber einzelnen Armeetheile, 
jedem Armee⸗Korps, von ben Hleineren Körpern gar 
nicht zu fpreden, eine befondere Straße zuzumeifen. 
Und aud died würde noch nit wirken, denn man 
hätte damit, normale Berhältniffe angenommen, ins 
folge der Tiefe der Armee⸗Korps-Marſchlolonne weder 
die Bürgfhaft, daß die Truppen rechtzeitig zur Ent» 
ſcheidung heranlämen, nod die Gewißheit, daß fie 
nit Mangel litten. 


Wir ſehen alfo, die Bertheilung der Marſch— 
folonnen auf verſchiedene Straßen reiht in den 
modernen Verhältniſſen niht mehr aus. Sie wird 
außerhalb der feindliden Wirfungsfphäre, und zwar 
der im weiteren Sinne, nicht im engeren bed Feuer- 
bereihs, gewiß immer das vornehmfte Mittel zur 
Behebung der Marfhfhmwierigfeiten bleiben, muß 
innerhalb berfelben jedoch ebenfo fiher durch andere 
Mittel ergänzt werben. 

Diefe Ergänzung bildet naturgemäß die Ber- 
breiterung der Marfhformation. Was dadurch zu 
erreihen ift, zeigt eine Unzahl Triegegefchichtlicher 
Beifpiele. Wir begnügen uns jedoch damit, zwei 
der draſtiſchſten herauszugreifen. 

In weniger ald drei Tagen marſchirte Napoleon I. 
im Auguft 1814 mit 100000 Mann auf einer Straße 
die 15 Meilen von Lömenberg nad Stolpen und in 
einem Tage mit über 125 000 Mann bie 3!/; Meilen 
lange Strede von Stolpen nad Dresden. In unferer 
gemöhnlihen Marfhformation hätte die Marid- 
tolonne eine Tiefe von 75 bezw. 100 km gehabt und 
denfelben Weg kaum in fieben Tagen zurüdlegen 
fönnen. Hören wir nun, wie uns ein Augenzeuge, 
der Sächſiſche Oberftlieutenant After, die Ausführung 
des Marfches fhildert und damit bie Löfung bes 
Räthſels giebt: 


„Die Franzöfiihe Armee legte demnach in noch 
nicht vier vollen Tagen beinahe 40 Wegftunden zurüd, 
wobei fie auf den Stellen, mo es ber Weg und das 
Terrain geftatteten, in dichten, neben und hinter 
einander marjhirenden Kolonnen, aus allen Waffen⸗ 
gattungen beftehend, dem vorgeftedten Ziele zueilte. 
Die Neiterei und Artillerie benugten vorzüglich bie 
Straße? — (man vergleiche hier, was unfere Feld⸗ 
dienftordnung im Abfak 207 über Mittel zur Be 
ſchleunigung der Märfhe fagt!) — „die Infanterie 
marſchirte neben berfelben und überfchritt dabei Stod 
und Stein, überftieg felbft Mauern. Auf diefe Weife 
paffirte die Armee den „weißen Hirſch“ an der Baugener 
Straße. Um aber, als fie bier an die Morbgrund- 
brüde gelangte, den Marſch ihrer Artillerie und 
Neiterei durch das Kreuzen mit der Infanterie nicht 
aufzuhalten, ftieg letztere, welche zur Fortfegung ihres 
eigenen Marſches die entgegengelegte Straßenfeite 
geminnen mußte, am linken Berghange dieſes Grundes 
dit neben der Brüde hinab, ging unter felbiger 
binweg und kletterte am rechten Hange des genannten 
Grundes wieder hinauf. Durch diefe Unermübdlichkeit 
allein erlangte fie ihren Zwed, die ungehinderte Fort 
fegung des Marſches.“ 

nEbenfo bemerkenswerth war der Einmarſch diefer 
Armee am 26. Auguft. Eine taktiſche Ordnung konnte 
man in dem Augenblide, als die Truppen bas 
ſchwarze Thor paffirten, nicht erfennen. Die Artillerie 
fuhr in beſchleunigtem Schritt in ber Mitte bes Weges, 
und bit baneben brängten fi Infanterie und 
Reiterei, oft untermengt, durch den engen, mit einem 
Palliſadenthor verfehenen Eingang. Die Ynfanterie 
lief meift im Trabe, und Alle ſchrieen: Vive 
lempereur! obfhon ber Kaifer nit gegenwärtig 
war. Sobald fie bad Palliſadenthor durchſchritten 
batten, und bie Borberften irgend einer einzelnen in 
diefer chaotiſchen Verwirrung bis dahin jedoch nirgends 
zu entbedenden Abtheilung auf dem freien Plage an» 
gelommen waren, bielten diefe, und bie zu einer 
Kompagnie und zu einem Bataillon gehörigen Leute 
fammelten fi bligfchnell, rangirten fih augenblicklich 
und liefen fodann ohne Aufenthalt im Trabe den 
von ihnen zu überfchreitenden Elbbrüden zu.” 

Das zweite Beifpiel ift der Anmarſch des Garbes 
lorps zur Schlacht von Gravelotte— St. Privat am 
18, Auguft 1870. Das Korps legte den drei Meilen 
weiten Weg von Suzemont über Mars-la-Zour, wo 
es mehrere Stunden lang aus Anlaß der Kreuzung 
mit dem XII. Armee» Korps halten mußte, in bie 
Gegend weſilich St. Privat in fehäftündigem Eil 
marſch im dicht aufgefhloffenen Halbzugstolonnen 
urüd, Wir fparen und die Angaben von Augen- 
zeugen über biefen Gewaltmarſch, fie find ja in jeder 
Regiments geſchichte der Garde nadzulefen. 

In den beiden von und angeführten Fällen, bie, 
mie gefagt, leicht zu vermehren find, hat man fid 
nicht geſcheut, zur Erreihung großer Bmwede bie 
Radfigt auf die Schonung der Truppen bintenan 
zu fielen und querfelvein zu marſchiren. Schon bie 
trogdbem erlangte Befchleunigung der Märſche muß 
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unfere Bewunderung erregen, nod mehr aber, daß 
a gelang, die Marſchkolonnen fo wirkſam zu vers 
Ürzen. 

Den Marſch querfeldein Hat wohl auch bie Felb⸗ 
bienftorbnung im Auge, wenn fie in dem oben er⸗ 
mwähnten Abfag eine Verbreiterung ber Marſch⸗ 
formation burd Anwendung der Halbzüge und Züge 
anräth, eine Veränderung, bie bei der Sinfanterie 
eine Marfchbreite von 16 bezw. 32 Rotten und noch 
mehr ergeben würde. Denn diefe Formation ift doch 
nur auf gan; ausnahmsweiſe breiten Straßen, mie 
fie auf dem Ruſſiſch⸗Polniſchen Kriegstheater mand- 
mal zu finden find, ober eben querfeldein verwendbar. 
Daß man fie, wenn es noth thut, in weit aud- 
gebehnterem Maße zu gebraudhen vermag, als im 
Allgemeinen angenommen wird, und fi dadurch große 
Bortheile fihern kann, wird nicht fortzuftreiten fein. 
Immerhin geben wir ihre Beſchränkung in räumlicher 
und zeitliher Hinficht zu. 

Wir haben aber in den modernen Riefenverhält« 
niffen Formationen nöthig, die es ermöglichen, weite 
Räume in, verglihen mit den gegenwärtigen gemöhn- 
lihen Tiefen, furzen Marfchlolonnen zu durchmeſſen. 
Ein Mittel dazu dürfte fih in ber finngemäßen 
Weiterentwidelung der in der Felddienftordnung ge 
gebenen Winle finden laſſen. 

Daß die großen Straßen Deutichlande, Frank 
reichs, Defterreih® und, mo beren vorhanden, Ruß⸗ 
lands nah ihrer durchſchnittlichen Breite ben 
Mari in breiterer Formation geftatten, als es bie 
Kolonne zu Bieren bei der Infanterie, zu Dreien 
und Smeien bei der Kavallerie, zu Einem bei der 
Artillerie find — man entfhulbige der Kürze halber 
bie unreglementömäßigen Bezeihnungen — alfo etwa 
in ber zu Achten, zu Vieren, zu Zmeien, dagegen bie 
in Halbzügen und Zügen bei der Infanterie gewöhnlich 
verbieten, fann Niemand leugnen. Warum follen 
wir dem angegebenen Bortheil nicht außnugen? Weil, 
wird man einwenden, Feldwege nie die nöthige Breite 
haben werben, biefelbe aud Chauffeen oft in langen 
Defileen, fo im Gebirge, in Ortſchaften u. ſ. w. fehlen 
wird. Aber von Feldwegen ſprechen wir bier über- 
haupt nidt. Sie kommen da, wo es fi darum 
handelt, mit großen Truppenmaflen weite Streden 
zurüdzulegen, faum jemals in Betradt. Die Kriegs⸗ 
gefhichte beweiſt, daß aud der militärifhe Verkehr 
in biefem Falle an die großen Berlehrsadern ge 
bunden if. Und was bie Engpäfle ber Chauſſeen 
anbetrifft, fo ift man meift im Stande, fi darüber 
aus der Karte zu unterrichten ober durch die Diviſions⸗ 
favallerie Gewißheit verſchaffen zu laffen. Stellt es 
fih heraus, daß der Marfch in breiter Formation 
nit angängig, wird eben die jegige ſchmale bei- 
behalten. Auf Grund praltiſcher Stubien glauben 
wir aber verfihern zu fönnen, daß die langen Defileen 
auf den Ghauffeen und großen Straßen nit allzu- 
häufig find, und bie Heinen — die fürchten wir 
niht! Sie können wir überwinden lernen, ohne es 
zu ben ermüdenden, unnügen Aufenthalt verurfachenden 
Marfhftodungen kommen zu lafien, wenn wir uns 
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entſchließen, bie marſchirenden Truppen in den Bege- | Waffe ihren Platz in ber Kolonne fo weit vorn an⸗ 


engen aus bem gewöhnlichen Marſchtempo in ein 
fhnelleres fallen zu laſſen. 

Man ftelle fih vor, daß eine zu acht Notten 
marſchirende Infanterielolonne mit der Spige an eine 
Brüde fommt, die das Paffiren nur in der Formation 
zu Bieren erlaubt. Die vorne befindliche Kompagnie 
fällt vor dem Hinderniß von der Spitze ab allmälig 
in ben Lauffgritt, indem bie überfhießenden vier 
Rotten — am einfachften wohl die geraden Seftionen 

— gleichzeitig, ſobald der Platz ſich bietet, abbrechen. 
Jenſeits des Hindernifjes wird wieder zum Schritt 
übergegangen und aufmarfdirt. In diefer Weiſe 
überwindet bie ganze Marfchlolonne ohne Stodung 
die Enge. Kavallerie und Artillerie verhalten ſich 
natürlich entfprehend ber Infanterie. 

Die Mebhranftrengung, welche den Truppen zus 
emuthet wird, ift als feine übermäßige zu bezeichnen, 
ann jedenfalls geleiftet werben. Unter Umftänden 
wird die Auffrifhung durch die ſchnellere Bewegung 
fogar fehr gute Dienfte tbun, falls die Ordnung er- 
halten bleibt. 

Immerhin erſcheint die ganze Operation, ſchriftlich 
dargeftellt, ſchwerfällig; in Wirklichkeit ift fie aber, 
wie fih Berfafler bei wiederholten Verfuhen aller 
Baffen überzeugt bat, gar nicht fo übermäßig ſchwierig 
und nad orbentliher Einübung glatt auszuführen. 

ebenfalls ift fie weit der vorzuziehen, die Kavallerie 
und Artillerie neben der Infanterie in der bisherigen 
Marfhformation marfhiren zu laflen, um bei Wege- 
verengungen die berittenen Waffen fchneller vorziehen 
zu lönnen. Ganz abgefehen davon, daß bies Letzte 
meift doch nicht geſchieht, wegen ber Umftändlichkeit, 
mit der es ind Werk gefegt werden muß, fonbern 
man es vielmehr der Infanterie überläßt, auf welche 
Weiſe fie fih neben den anderen Waffen dur bie 
Defileen durchquetſcht, ganz abgefehen davon — denn 
das ließe fi ändern — ift die Anordnung nicht günftig. 
Einmal weiß man bei langen Marſchkolonnen im 
Augenblide des Bebürfnifjed nie genau, wo eigentlich 
bie vorgezogenen Theile eingefäbelt werben follen, 
und andererſeits trägt es jehr wenig zur Erheiterung 
der Infanterie bei, den Staub und Schmuß von den 
Kameraden hoch zu Roß oder Proge zu empfangen. 
Das macht böfes Blut, was man aud von Kamerad⸗ 
[haft u. f. w. reben möge. Der einzige unbebingte 
Vortheil diefer Anordnung ift die Ausnugung ber 
Straßenbefchaffenheit, indem man ben Waffen ben 
ihnen am meiften zufagenden Theil der Straße zus 
weifen kann, aber aud er wird felten ausgenugt 
werben lönnen, weil bie harten Stellen des Straßen» 
bodens bald auf der einen, bald auf ber anderen 
Seite liegen und es nit ganz leicht if, die Waffen 
ein chassez-croisez während des Marſches ausführen 

zu laſſen. 

Deswegen bleiben wir bei der zuerft gefhilberten 
Berboppelung der Marfchbreiten und laſſen die Waffen 
hintereinander, Die ſcheinbare Erſchwerung des Vors 
ziehend ber Artillerie aus ber Tiefe liegt dabei that- 
fählih nit vor; man hat es ja in ber Hand, biefer 


zumeifen, daß daß Vorbeitraben an der Infanterie, 
die fih dann eben zufammendrängen muß, nur wenig 
in Frage kommt. Ernſter ift zweifelsohne bie ſehr 
oft eintretende Unannehmlichkeit der Behinderung bes 
aus der Rothwendigkeit, Meldungen und Befehle 
während des Marfches zu überbringen, entſpringenden 
militärifhen Verkehrs neben ber Marſchlolonne. Wie 
da Abhülfe zu ſchaffen if, kann nur die Praris ers 
geben. Nicht felten wird ja der Fall eintreten, daß 
die Geländebeſchaffenheit jeitwärtd der Marſchſtraßen 
die Bewegung einzelner Reiter ſehr wohl zuläßt, 
ebenfo wird auch neben der verbreiterten Kolonne 
mandmal no Bemwegungsraum bleiben. Des Weiteren 
dürfte fih dur die grundfäglide Berfammlung ber 
höheren Führer an der Epige ber einzelnen Verbände, 
Avantgarden, Gros, Divifionen u. f. w. die Mitthei- 
lung etwaiger Meldungen und Befehle erleichtern 
lafjen. 


Inwieweit die Verdoppelung der Marfäbreite die 
Marſchtiefe verkürzen würbe, iſt nicht ſchwer zu er- 
rehnen. Die Truppen an fi müßten ſtets bie Hälfte 
des Raumes einnehmen, den fie früher gebraudten. 
Da aber die Marfhabftände zwifchen den Kompagnien, 
Es kadrons, Batterien, Bataillonen u. ſ. w. nit ver- 
Heinert werben bürften, ohne die „fließende Ab⸗ 
widelung aller Marſchſtockungen zu gefährden (fiehe 
Felddienftordnung Abjag 207), würde bie ganze Marſch⸗ 
folonne nit völlig auf die Hälfte, fondern nur auf 
etwa °/s biß ?/s der früheren Tiefe gebradt werben. 


Das ift doch ſchon ein bedeutender, ja unfdhäg- 
barer Fortfhritt, gegen melden die Beläftigung ber 
Truppe, fei es dur das öftere Abbrechen und 
Wiederaufmarſchiren, fei es dur den ein wenig be 
binderten Luftdurchzug durch die lieber, faum in 
Betraht kommen kann. Wenn eine Divifion mit 
ihren fechtenden Theilen früher 11 km Tiefe Hatte, 
jo würde fie in Zukunft nur gegen 7 benötigen; 
wenn ein Armee-Rorps bisher 50 km mit allen feinen 
Abtbeilungen auf einer Straße bebedte, fo würde es 
fürberhin nur no 35 ausfüllen. Weitere Angaben 
lönnen wir wohl unterlaflen, bie gemachten genügen, 
um bie Größe des Gewinnes zu verdeutlichen. 


Allerdings ift die erſte Borausfegung zur Durd- 
führung der Märfche in verbreiterter Marfhformation 
im Kriege, daß bie legtere im Frieden eingeübt wird. 
Deshalb ſchlagen wir ala Grundſatz vor: die Annahme 
der auf 8 Rotten verbreiterten Marſchlolonne bei ber 
Infanterie, der auf 4 Reiter — Wenbungstolonne 
— bei der Kavallerie, der auf 2 Geſchütze — 
man vergleihe ErerzirsReglement für die Feld» Ar 
tillerie unter 194 den Schlußabfag — bei ber Artillerie; 
wir fhlagen vor, daß diefe breite Kolonne ſchon im 
Frieden die gewöhnliche, die biöherige ſchmale For- 
mation die Ausnahme wird, daß die legtere nur da 
anzuwenden ift, mo es fi darum handelt, ben mar» 
ſchirenden Truppen befondere Erleichterungen zu ge 
währen, oder wo bie Wegebreiten bie andere nicht 
zulafien. Mag fi der bürgerliche Verlehr außerhalb 
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ber Drtfchaften nur ruhig an bie größeren Marſch- manbirt werben. Gewöhnlich rüden biefe General- 


gewöhnen! 

Eine zweite Vorausſetzung ift die einer auf hoher 
Stufe ſtehenden Marſchdisziplin. Sie deckt fi mit 
dem letzten Hülfsmittel, das wir oben für die Bes 
wältigung der Marſchſchwierigleiten überhaupt an- 
führten. Ohne fie find alle anderen Mittel wirkungs⸗ 
los, alle auf ihre Einübung verwendete Arbeit ver- 
geubete Seit. Db man in bequemer ober unbequemer, 
in breiter ober ſchmaler Formation marſchirt, ob man 
für größere Mafjen eine Straße benußt ober mehrere 
beranziebht, ift im Hinblid auf eine Truppe ohne 
Marſchdisziplin ziemlich gleichgültig; fie wird überall 
und immer Gelegenheit finden, ihre Schmwäden 
zu zeigen. Doch hierüber zu ben Leſern dieſes 
Blatted reden, heißt Eulen nah Athen tragen; wir 
ſchenken uns baher weitere Finca bee 
Eine Armee, in ber der Gag allgemeine Geltung 
bat, daß der Werth einer Truppe faft befler an 
ihrem Verhalten auf dem Marih als an dem im 
er. zu erkennen fei, kennt fierli die Bedeutung 
der Marfchdisziplin zur Genüge. 

ug wir nun auß dem von uns Gejagten das 
Facit, fo ergiebt fi, daß bie beiden Hauptmittel zur 
Behebung der künftigen Marfhihmwierigfeiten die 
Bertbeilung der marjdirenden Truppen auf vers 
fhiedenen Straßen und bie Annahme breiterer Marſch⸗ 
formationen find. 

Keinem der beiden kann ber Vorzug vor dem 
anderen eingeräumt werden, benn es ift ſicher, daß 
fein derſelben allein genügt, um bie Ueberwinbung 
ber in lommenden Kriegen zu erwartenden March» 
ſchwierigkeiten zu gemäbrleiften. Das Ideale wäre 
e8 unfireitig, wenn man beibe nebeneinander ans 
wenben Zönnte; diefer Fall wird jedoch nur fehr 
felten eintreten. Meift wird man ja nad ber Sad- 
lage zu dem einen ober bem anderen greifen müflen; 
zu welchem, ift Sade der Führung zu beurtheilen. 
Ihr ſteht es frei, die Anwendung bes einen durch 
Anlage von Kolonnenwegen und »Brüden, die bes 
anderen dur Verbreiterung vorhandener Wegengen 
u. f. w. vorzubereiten. Die Avantgarben bieten bie 
geeigneten Werkzeuge dazu. 

Zum Schluß mödten wir betonen, daß wir uns 
fehr wohl bewußt find, den berührten Stoff nicht er- 
ſchöpfend behandelt zu haben. Darauf kam es uns 

nit an; wir wollen nur anregen unb hoffen, 
daß berufenere Federn die volle Klärung biefer Fragen 
von ausfchlaggebender Bedeutung übernehmen. 


Aus der Oeſtetreichiſch⸗Ungariſchen Armee. 


Bien, im März 1890. 

1. Bom Generalftabslorps. 
‚ Aus NRüdfihten auf bie Kenntnik und Uebung 
im praftifchen Frontdienſte befteht feit jeher die auch 
in der Beförderungsvorſchrift begründete Gepflogen 
beit, daß die Dffiziere des Generalftabslorps für 
mehrere Jahre zur Dienftleiftung bei der Truppe fom- 


ftabsoffiziere zu Truppenlörpern jener Baffengattung 
ein, auß welder fie hervorgegangen. Rah dem Er: 
meflen des Generalftabshefs ber Armee werben 
übrigens viele biefer Dffiziere nicht mehr zum Ges 
neralftabsbienfte zurüdberufen, fonbern dauernd in 
den Konfretualftand ber betreffenden Waffengattung 
überfegt. Hauptleute, Majord und Oberftlieutenants 
werben von einer folden Maßregel infofern un— 
angenehm berührt, als fie nad dem definitiven Aus- 
[Heiden aus dem Generalftabslorps nit mehr in 
befien Konkretualftande, fondern in jenem ihrer Waffe 
zur Beförberung gelangen. Da das Generalftabs- 
forps ſtets das befte Avancement bat, fo ift für bie 
Betreffenden bie dauernde Ueberfegung zur Truppe 
auch mit dauernden Nachtheilen verbunden. Nur in 
ber Charge ber Oberften erfolgt daraus fein Nach— 
theil mehr, weil die fämmtlihen Oberſten bes Heeres, 
obne Unterfchied der Waffe oder Dienftftellung, einen 
Konkretualftand bilden, in weldem fie, ihre Eignung 
voraußgefegt, an bie Reihe zur Beförberung gelangen. 
Aus diefem Grunde werben in ber Regel au 
nur Dberften bleibend vom Generalftabölorps zur 
Truppe überfegt. So fungiren 3. DB. gegenwärtig 
36 Oberſten, bie aus dem Generalitabslorps hervor⸗ 
gegangen, ald Regiments» (einige vorläufig noch als 
Bataillons-) Kommandanten bei ben brei Haupt» 
waffen. — Majore und Dberftlieutenants werben 
nur ausnahmsweiſe, wenn zwingende, aus ber Duali- 
ationslifte hervorgehende Gründe vorliegen, zur 
zuppe trandferirt. Defto häufiger erfolgt die Uebers 
fegung von Hauptleuten. Die Hauptleute des Ge 
neralftabslorps, welche fi nad ihrem Rangverhält- 
nifje ber Beförberung zum Stabsoffizier nähern, 
müflen nämlih etwa 1 bis 1'/ Sabre vor ihrer 
Beförderung in ber erften Hälfte ded Monates März 
in Wien vor einer Kommiffion, deren Vorſitz ber 
Chef des Generalftabes führt, dur eine fhriftliche 
Klaufurarbeit und eine mündliche Prüfung ihre Be- 
fähigung zum Stabsoffizier im Generalftabslorps 
nachweiſen. Die Hauptleute, welde bei diefer Prüfung 
nit entfprehen, werben zur Truppe überfegt, wo 
fie in ihrer Rangtour, je nad den Standesverhält⸗ 
niffen der betreffenden Waffe, etwa zwei bis brei 
Fahre fpäter zum Avancement gelangen als im 
Generalſtabskorps. So find z. B. von ben im 
vorigen Jahre zur Prüfung berufenen 22 Haupt⸗ 
leuten fieben befinitio zur Truppe überfegt mworben. 
In früheren Jahren wurden zumeift Majore und 
Dberftlieutenants für zwei biß drei Jahre zur Truppe 
tommandirt. Da jedoch an den Bataillons-, Divifions- 
ober an ben im Berbande bes Korps » Artillerie» 
regiments ftehenden Batterie Divifionslommandanten 
der Dienft weniger intenfive Anforderungen ftellt, 
fo werben feit einigen Jahren vorwiegend Haupt- 
leute zum praftifhen Truppenbienfte kommandirt, bie 
nad ihrer Beförderung als Majore wieder in das 
Korps zurüdichren. Gegenwärtig fungiren 23 rangs⸗ 
höhere Hauptleute des Generalftabslorps als Kom⸗ 
pagnier, Schwadrons⸗ ober Batterielommanbanten, 


1091 


mährend von ben Stabsoffizieren nur zwei Majore | 


und dreizehn Überftlieutenants fih unter ben zur 
Truppe Ablommandirten befinden. Der Hauptmann 
oder Rittmeifter muß fich mit dem Detail bed Dienftes 
viel genauer befaflen als ber Stabsoffizier. Die 
Tendenz des Generalfiabschefö tritt daher immer 
beutliher hervor, Hauptleute, welde beiläufig brei 
bis vier Jahre Generalftabödienft geleiftet haben, 
wieder zur Truppe zu geben. Dort bleiben fie, bis 
fie nad ungefähr drei Jahren zur Ablegung ber 
erwähnten Prüfung einberufen werden. Beftehen fie 
legtere, jo kehren fie zum Generalftabsdienfte zurüd; 
im negativen falle werben fie befinitiv vom General» 
ſtabskorps zur Truppe überjekt. 


2. Die Honved als Felbtruppe. 

Bei der Schaffung der Ungarifhen Landwehr 
(honvedaeg) im Jahre 1868 war derſelben ebenjo 
wie ber Defterreihifhen Landwehr für den Kriegs—⸗ 
fall die Verwendung in zweiter Linie ald Neferves 
truppe zugebadht. Seither ift die von den nationalen 
Sympathien des Ungarifhen Volkes geförderte In» 
flitution derart erftarkt, daß bie Regierung in Bubapeft 
im Einvernehmen mit dem gemeinfamen (Reichs⸗) 
Kriegäminifterium in Wien es für ein Gebot politifcher 
Klugheit eradtete, diefen Beftandtheil der Wehrmacht 
weiter zu entwideln, damit berfelbe im falle einer 
Mobilmahung in der erften Linie neben den Truppen 
des Heered verwendet werben lönne. Der hierdurch 
entfiehende Bebarf an Stabs-, Beſatzungs⸗, Etappen- 
und fonfligen Truppen zweiter Linie wurde durch 
die vor drei Jahren erfolgte Drganifation des Land» 
Rurmes gebedt. 

Um jebod die Honvebtruppen in bie Kriegd-Orbre 
de Bataille der Feldarmee einreihen zu können und 
diefelben zu befähigen, ihren höheren Aufgaben zu 
entſprechen, wurden ſchon in früheren Jahren bie 
erforderlichen adminiſtrativen Einrichtungen und 
materiellen Vorkehrungen, namentlich die Ergänzung 
der Magazinsbeſtände an Feldrequiſiten, Lager- 
geräthen, Fuhrwerlen, Pferberüftungen u. f. w. vers 
anlaft. Ueberdies wurden im vorigen Sommer die 
Kadres verſtärkt, was zunächſt eine beträdtlihe Er» 
höhung des altiven Offiziersbeſtandes — um nahezu 
400 Oberoffiziere der Infanterie und ber Huſaren — 
zur Folge hatte. Da der präſente Offizierſtand der 
Honvéd zu ſchwach war, um den vollen Bedarf der 
neuen Kadres zu decken, ſo wurden viele Offiziere 
des Heeres, welche fich freiwillig hierzu gemeldet und 
die Ungariſche Staatsbürger waren, in die Honvéd 
übernommen. 

Alle diefe organifhen Maßnahmen erhielten nun 
au in den beiden Häufern des Ungarifhen Reiche» 
tages ihre gefegliche Begründung. In der Debatte, 
melde fih am 6. März im Abgeorbnetenhaufe, am 
12. und 13. März im Magnatenhaufe über das 
Honvedgefeg entfponnen, billigten alle Redner bie 
auf die Verwendung der Honvéd in der erften Linie 
der Feldarmee bezüglihen Neuerungen um fo mehr, 
als die Drganifation von 188 Landfturmbataillonen 
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und 40 Landſturm · Qufaren» Eslabrons, nebſt 29 Er» 
fat » Halbesfabrond, ſowie die Drganilation ber 
Defterreihifhen mobilen Landfturmbataillone eine 
mehr als genügende Zahl von Truppen zweiter Linie 
ergeben bat. Nur über bie ſehr ſchwachen Friedens 
kadres wurden Bedenken geäußert, die auch vom 
Landesvertheibigungs » Minifter Baron Fejdrvary 
nicht mit fahlihen Gründen entlräftet werben fonnten. 
Derfelbe war bemüht, dur den Hinweis auf das 
ftetige Steigen bed Honvebbudgets zu eıflären, warum 
ber Bräfenzftand der Honved vorläufig feine weitere 
Erhöhung erfährt. Die neue Organifation ſchafft 
ohnehin eine fehr große Analogie zwiſchen bem Heere 
und der Ungarifhen Landwehr. Während früher 
für jedes Honvedbataillon nur ein Kadre beftand, 
bat nunmehr jede Kompagnie einen Kadre von 
2 Dffijieren und 24 Mann. Die Stäbe für bie 
94 Feldbataillons und die 28 Regimentsfommanden 
find volftändig aktivirt. Der Präfenzftand der Kom 
pagnie wird zweimal im Jahre — gewöhnlich im 
Frühjahre und im Herbfte bei den großen Uebungen — 
durh Einberufung der Refervemänner für je fünf 
Boden auf einen Beftand von 100 Mann gebradt, 
zuweilen aud darüber. Und während früher jedes 
der zehn Honved- Hufarenregimenter nur vier Esla- 
drons zählte, hat es jegt deren ſechs und einen Exrfaß- 
ladre, ebenfo wie ein Kavallerieregiment des Heeres. 
Der Unterfhied befteht alfo nur in ber Zürzeren 
Dienftzeit der Mannſchaft bei der Landwehr und in 
dem um drei Viertel ſchwächeren Präſenzſtande. Die 
aktive Dienftzeit der Honved dauert nämlid nur zwei 
Jahre, beim Heere aber drei Jahre; dagegen währt 
die Waffenübung bes Referviften jedes zweite Jahr 
beim Heere nur vier, bei der Honoed fünf Woden. 
In Wirklichkeit wird dieſe periodifhe Waffenübung 
beim Heere zumeift innerhalb dreizehn Tagen erledigt; 
bei der Landwehr dagegen werben diefe fünf Wochen 
in ber Regel ganz und voll außgenügt, damit bie 
Nachtheile der kürzeren Präſenzzeit weitgemadt werben. 

Da aud die Stäbe der Brigabe- und Divifions- 
fommanben altivirt find, jo beftehen feine Schwierig. 
keiten, um erforberlihenfalld in jedem ber fieben 
Ungarif » Kroatiihen Landwehrbiftrilte (Bubapeft, 
Szegebin, Kaſchau, Prefburg, Stuhlweißenburg, 
Klaufenburg, Agram) eine Infanterie-Truppendivifion, 
und überdies mit den beiden Kavalleriebrigaben in 
Arab und Bubapeft eine Kavallerie-Truppendivifion 
mobil zu maden. Die für die mobilen Anftalten 
erforberlihen Wagen und Ausrüftungsgegenftände 
ſtehen nebft den erforberlichen Refervevorräthen in 
den Magazinen und Depots bereit. Die nöthige 
Artillerie, fowie die techniſchen Abthei werben 
vom Heere beigeftellt. Dies gefhieht aus dem Grunde, 
weil man die zweijährige Präfengbienftzeit der Land» 
mehr wohl für genügend hält zur Ausbildung ber 
Infanterie und Kavallerie, nit aber der Artillerie 
und der tehnifhen Truppen. Die Legteren werben 
baber dem Heere entnommen, wo die Mannſchaft 
brei Jahre aktiv dient. Jedes der 14 Korps Artillerie» 
zegimenter hat aus biefem Grunde neben feinen nor 


malen Batterien noch drei für Landwehrbivifionen | 


beflimmie ſchwere Batterien auf verminbertem 
Friedensſtande zu zwei Geihügen. Auch ift eine 
achte reilende Batteriebivifion zu zwei Batterien 
a 6 Gefhügen für die HonvedsKavallerie-Truppen- 
bivifion, — enblih find bei ben Genieregimentern 
und dem Bionierregimente bie zur Dotirung der 
Landwehrbivifionen erforderlihen Unterabtheilungen 
vorhanden. 


3. Die Defterreihifhe Landwehr. 

Gegenüber ben Leiftungen, welche Ungarifcherfeits 
für die Verwendung ber Honvéd als Feldtruppe er 
bracht werden, flieht bie Verfafjung der Defter- 
reihifhen Landwehr einigermaßen zurüd. Hier hat 
nicht, wie in Ungarn, jede Kompagnie ihren Kadre, 
fondern für jedes Landwehr: (in Tirol und Bor 
arlberg „Lanbesihügen-") Bataillon befteht nur ein 
Kadre von 12 Difisieren und 94 Mann, in mwelder 
Zahl nit nur ber Inſtruktionskadre, fondern aud 
der Epvibenzoffizier und der Rechnungsoffizier ent- 
Halten find. Der Präfenzbienft der Mannſchaft währt 
bei ben Inſtruktionskadres nur ein Jahr; ein Theil 
der aflentirten Relruten wird aber ſchon nad zwei: 
monatliher Ausbildung beurlaubt. Die Waffen- 
abung in jedem zweiten Jahre dauert vier Wochen, 
ift alfo um eine Woche kürzer als bei der Ungarifchen 
Landwehr. 

Bon den 92 Bataillondfadres find die vier Dal» 
matinifhen Landwehrbataillone und die zehn Tirol« 
Borarlberger Landes » Schügenbataillone felbfländig; 
die übrigen 78 Landwehrbataillone find in 22 Res 
gimenter formirt, deren Stäbe aud im fFrieben 
aktivirt find. Bon höheren Stäben beftehen wohl 
„Lanbwehrlommanden", biefelben find aber nicht 
felbfändig wie bie Diftriltsfommanden in Ungarn, 
aus denen im Kriegsfalle bie Divifionslommanden 
hervorgehen. In Defterreih Ichnen fi bie höheren 
Kommanden an jene bed Heered an, indem jeder 
tommanbirende General im Bereihe feines Korps» 
tommanbos als Landwehrlommandant fungirt. Das 
ift Bier leichter thunlich, nachdem in Defterreih 
die Dienfifprade der Landwehr ebenfo die Deutſche 
iR wie beim Heer, während bei ber Honvéd bie 
Ungarische, beziehungsweife im Agramer Diftrikte 
die Kroatifhe Dienſtſprache in Geltung fteht. Jedem 
lommandirenden General ift übrigens nebft einem 
eigenen Juſtiz⸗ und einem ölonomifhen Referenten 
für die Landwehrangelegenheiten aud ein General: 
major zugeteilt, der als Landwehrbrigadier fungirt. 

Die Kavallerie, welche bezüglih der Pferbe ein 
gleihes Syſtem befolgt, wie bie Honvédhuſaren, 
indem fie die Remonten nah ſechsmonatlichem Zu- 
zeiten Privatperfonen übergiebt, gegen deren Ber- 
pflidtung die Pferde für die Dauer der Waffen 
übungen oder im Mobilifirungsfalle fofort dem Re 
gimente in gutem Stande zurüdzuftellen, bat für 
jebes der ſechs Regimenter ben Stab des Regiments» 
fabres und einen SInftrultionslabre altivirt. Der 
Präfenzftand des Regiments beträgt 9 Dffiziere, 
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80 Mann und 88 Pferbe.*) Rekruten wie bei ber 
Honvedlanallerie werden zur Defterreihifhen Land⸗ 
wehrlavallerie nicht afjentirt, abgefehen von einigen 
Leuten, bie als Dffizierödiener oder ald Fühler im 
Stalle benügt werden. Die Mannihaft der Kadres 
befieht aus Nefervemännern ber Heereölavallerie ober 
aus landwehrpflihtigen Kavalleriſten, welche frei 
willig präfent dienen. Zu ben vierwöhentliden 
Woaffenübungen, bei benen jedes Regiment in ber 
Stärke von 4 Esladrond zu je 150 Mann und oft 
auch darüber aufzutreten pflegt, werben nur Leute 
herangezogen, welche ihre Linien» und Refervedienfts 
pfliht in ber Kavallerie bes Heeres erfüllt haben. 
Dies erflärt au, daß die Defterreihifhe Landwehr- 
tavallerie ein anderes Bepräge hat als die Honvéd⸗ 
tavallerie, welche zwölf Jahrgänge Webrpflichtiger 
umfaßt. 

Mährend in Ungarn an höheren Kommanden 
zwei Kavalleriebrigaben beftehen, denen ein Landwehr⸗ 
Ravallerieinfpeftor vorgefegt ift, welcher im Kriege 
als Kavalleri»Truppendivifionär fungirt, wirken bei 
der Defterreihifchen Landwehr nur zwei Oberften ober 
Dberftlieutenants als „Kavallerie Inſpizirungskom⸗ 
mandanten“. 

Außer den erwähnten ſechs Regimentern beſteht 
noch in Tirol-Borarlberg ein Kadre von Landes⸗ 
fügen zu Pferb*, — und in Dalmatien ein Kadre 
von „berittenen Schügen”. Die Mannihaft beider 
Abtheilungen wird durch Rekrutirung ergänzt. Die 
affentirten Leute haben ein volles Jahr präfent zu 
dienen und ſodann jebes zweite Jahr zur vierwöchent⸗ 
lihen Baffenübung einzuräden. 


4. Die LubovilasAlademie. 

Der Ungarifhe Landesveriheibigungs - Minifter 
FelbmarfhallsLieutenant Freiherr v. Fejervary hat 
am 20. d. Mis. dem Abgeorbnetenhaufe in Bubapeft 
einen die Erweiterung der Lubovila- Alabemie be» 
treffenden Gefegentwurf vorgelegt. Am nähften Tage 
[don wurde dieſer Entwurf im Honvedausfhufie 
verhandelt und einftimmig angenommen. Es ift alfo 
fiher, daß ber Vorſchlag der Regierung aud bei ber 
Vollberathung im Haufe ohne Debatte durchgeht. 

Im Weſentlichen befteht die Neuerung barin, daß 
die Königlih Ungarijhe Honveb:Ludovila-Alademie 
in Bulunft zwei Abtheilungen umfafien wird: 1) den 
Dffiziers-Bildungsfurs, und 2) den höheren Dffizierd- 

rs. 


Bisher beſtand neben dieſen beiden noch eine 
dritte Abtheilung zur Heranbildung von Offizieren 
des Beurlaubtenſtandes. Dieſe Abtheilung iſt nach 
dem im vorigen Jahre modifizirten Wehrgeſetze über- 
flüffig geworden. Die Defterreihifhe Landwehr er- 
bält nämlih 10, die Ungarifhe 15 pEt. der in 


*) Eigentlich, erhält jeder Regimentäfabre jährlich 112 Res 
monten, welde in zwei Serien & 56 Ende S und 
Ende März angelauft und aus bubgetären Rüdfihten nur 
51/a Monate zugeritten werben. Der erfte Turnus dauert vom 
1. Dftober bis Ende Februar, der zweite vom 20. März bis 
zur Herbft-Waffenübung. 
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einem Jahre afjentirten Einjährig-Freimilligen. Die 
Zahl ber letzteren ift alfo zu groß, als daß deren 
Bereinigung und Ausbildung zu Referve-Dffizieren 
in ber Lubovila-Alademie weiterhin noch thunlid 
wäre. Die Dezentralifation ift zur Nothwendigleit ge- 
worden, unb baber wird Fünftighin die Ausbildung 
der Honved-Einjährig- Freiwilligen in den Stationen 
der Diſtrilis lommanden bewirkt werben. 

Was nun ben Dffizierd-Bildungslurs be 
trifft, fo bleibt befien Lehrplan, welcher jenem einer 
vierflaffigen Kabettenihule bes Heeres gleichlommt, 
umverändert; nur werben jedes Jahr flatt 60 Zög⸗ 
linge, welde ein Untergymnafium ober eine Unter 
realſchule abfolvirt haben, deren 90 aufgenommen, 
fo daß nad vier Jahren der Zöglingsftand 360 bes 
tragen wird, von denen jährlih ungefähr 70 bis 80 
die Anftalt mit entſprechendem Erfolge verlafjen 
werben, um als Kabett-Dffizieröftellvertreter oder als 
Kabett-Felbwebel (-Wachtmeifter) in die Honvéd⸗ 
truppe einzutreten. Nur bie zwei beftllaffifizirten 
Zöglinge werben gleich zu Lieutenant? ernannt, Der 
noch heute ſehr fühlbare Mangel an Dffizieränad- 
wucht in der Honved bürfte dadurch in der Haupt- 
ſache behoben werben. 

Der höhere Dffizierskurs, in weldem Sub» 
alternoffigiere bed Altivftandes für den Befuh der 
Wiener Kriegsfgule oder für den Adjutantendienft 
ausgebildet werben, und ber nur neun Monate 
währt (vom 1. November bis 31. Juli), bleibt uns 
verändert. 

Der Sonvéd⸗Stabsoffiziersturs ſowie der 
Central⸗Kavalleriekurs, die nur räumlich in der 
Alademie untergebracht, aber nicht organiſch mit der⸗ 
ſelben vereinigt ſind, werden durch die Neuordnung 
nicht berührt. 


Das Schwimmen der Kavallerie. 


Shreiber dieſes hatte die Abfiht, feine Er- 
fahrungen als Eskadronchef betreffend Schwimmen 
der Pferbe und MUeberfegen von Waflerläufen im 
Nilitär-Wocenblatt mitzutheilen, als ihm eine Schrift 
zugefandt wurbe, welche in ausführlicerer Weife, als 
e8 an biefer Stelle hätte geihehen lönnen, feine 
eigenen Anſichten über jene Uebungen mit unbebeu- 
tenden Abweichungen miebergiebt. 

Das „Syftem des Einſchwimmens von Kavallerie» 
pferden” (Premierlieutenant von Hartmann 
vom Küraffierregiment Württemberg, Berlin, 
Berlag von U. Bath, Schloßfreiheit 7) ſchlägt 
einen vom Verfaffer erprobten und bewährt erfundenen 
Ausbildungdgang vor und bringt bei grünblidher Be- 
handlung und vielfeitiger Beleuchtung zugleich zum 
erftien Male einen umfafjenden Meberblid über For- 
derungen unb Ziele eines wichtigen Dienftzweiges, 
für den Vorſchriften bisher faft ganz fehlen. Aud 
„Mirus“, dad „grüne" und das „rothe“ Büchlein, 
ſowie alle fonftigen Vademecum des Reiters lafjen 
und auf diefem Gebiet im Stih, und wir möchten 
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Riemandem rathen, ohne VBorübungen nad ben guten 
Lehren des „erfahrenen Kavallerifien" „Säbel ein- 
gehalt, Karabiner im Hang, mit feſtem Knieſchluß 
und leicht gelüftetem Gefäß, etwas in ben Bügeln 
febend, nidt am Zügel fondern durch leichtes 
Beiprigen mit Wafler lenlend (sic!) ruhig zum 
Schwimmen zu reiten”; bei aller Ruhe wäre ein 
Ueberſchlagen oder Umfippen mit dem Pferbe unb 
Trennung von demfelben in 99 von 100 Fällen das 
Wahrſcheinliche, falld das Thier trog des Wafler- 
fprigens wirflid ins Tiefe gegangen wäre. — Seber, 
ber jemals mit feinem Pferde thatſächlich geſchwommen 
ift, erfennt, daß das Pferd jenes „erfahrenen Kavalle 
riſten“ bei ber Probe zu obiger Vorſchrift mit ben 
Füßen den Grund nie verloren haben konnte. 

Auf die Einzelheiten der Schwimmlehre fol jedoch 
bier nicht eingegangen werben. Wer mit — 
Pferde ſchwimmen oder Einſchwimmen von Pferden 
leiten will, wird das genannte Schriftchen (50 Pf.) 
gern erwerben. 

Der Berfafjer behandelt au nicht nur die Technil 
bes Einfhwimmend und Flußüberfegens an und für 
fih, ſondern macht aud praktiſche Vorſchläge be- 
treffend die Ausbildung und Vertheilung ber Lehr⸗ 
träfte, Vermeidung bebeutender Ko und Ein- 
fügung des Schwimmbienftes in den Sommerbienftplan. 

Immerhin mag gegenüber den bier geftellten 
„Forderungen“ mandem Schwadronschef ein Be- 
benten auffteigen und der Einwand beredtigt er- 
feinen, daß der Berfafler den Waflerbienft mit 
etwas zuviel „Liebe” behandelt. Der Werth ber 
Schrift wird aber unferes Erachtens baburd feines» 
wegs verringert; man lann aus ihr eine Fülle von 
Belehrung entnehmen, ohne das Hartmannſche Syftem 
in feiner ganzen Bielfeitigleit und Ausdehnung nad» 
ahmen zu brauden. Den „Zweiflern an ber mili- 
tärifhen Brauchbarkeit ber bis jetzt gezeitigten 
Schwimmerfolge” giebt ber Verfaffer felbft zu, „daß 
diefe Erfolge noch nit im richtigen Verhaͤltniß zu 
dem Aufwande von Zeit und Mübe fiehen“, und 
fährt dann fort: „Dies Mißverhältnik wird aber 
mit jebem weiteren Uebungsjahre abnehmen in dem 
Maße, als ein erprobte Syftem bes Einfhwimmens 
allgemeiner Anwendung und aljährliher Wieber- 
bolung gewürdigt wird.” Diefe Worte find uns 
aus ber Seele gefprocdhen und werben hoffentlich durch 
einen Shwimmanhang an bie „Reitinftrultion” in 
nicht zu ferner Beit ihre höhere Beftätigung erhalten. 

Wie ſchon gefagt, flimmen wir mit v. Hartmanns 
Auffaffung, aus perfönliher Erfahrung heraus, faft 
durchweg überein, wie dies Jeder thun wirb, der 
fein Urtheil über diefen Dienft fih nidt am Ufer 
fondern im Waſſer bildete, — Schreiber diefes hat 
mit feinen Pferden wiederholt große Ströme bis 
zur Shwimmbahnlänge von 1 km, aud mit Sattel, 
Woylach und kompletem Dienftanzuge durchquert. 
Jedoch möchten wir einen Punkt noch etwas mehr, 
wie dies in ber vorliegenden Schrift gefchehen, be- 
tont fehen, nämlih die Erfahrung, daß faſt jedes 
Pferd ohne irgend eine Vorübung einen 
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breiten Flug durchſchwimmen, babei feinen | 
Reiter, der die Mähne erfaßt hat, mit ſich 
zieben und von bemfelben in jede beliebige 
Rihtung gelenkt werden fann — voraudgefegt, 
daß der Reiter jene Ruhe befigt, welche nur einem 
ganz fiheren Freifhwimmer eigen if. Deshalb 
lann auf gründlihe Schmwimmausbildung der Leute 
gar nicht genug Werth gelegt werden; die hierauf 
verwendete Beit wird reichlich wieder eingebracht 
dadurch, daß dann viele der im Hartmannſchen 
Syſtem geforderten Hülfsmittel und Hülfsmann- 
haften — Boote, Führer, Peitihenführer und ins 
befonbere die Longe, welche ber Verfaſſer felbft, wegen 
der durch ungefhidte Hände mit ihr leicht herbeis 
geführten Unglüdsfäle, ein nothwendiges Uebel 
nennt — beim Einfhmwimmen bed größten Theiles 
ber Pferde vollſtändig entbehrlich find. 


Zur Erläuterung hiervon fei noch Folgendes ge- 
fagt: Im Widerfireben des Pferdes, eine weite ſich 
vor ihm erfiredende Waflerflähe zu durchſetzen, fpielt 
bie Furcht bes Mannes meift eine größere Rolle als 
bie bes Thieres; die Widerftandsfraft bes letzteren 
bört auf mit dem Augenblid, in dem es den Grund 
verliert. Derjenige Schwimmer nun, welder bie 
Ruhe im Waller hat — auf die Gewandtheit fommt 
es babei weniger an — den Kopf bes — 7 
durch leichte, am rechten und linlen Zügel ab» 
—— zu gebende Hülfen fo zu flellen, wie er 

zwingt das wie eine Maſchine vorwärts 
——— Thier in die gewünſchte Richtung; ein 
Augenblick zu ſpät oder zu früh, ein geringes Zuviel 
oder Zuwenig ber Zugelhülfe genügt, um das Pferd 
ausbrechen, zum Ufer zurückſchwenken zu Iafjen. Es 
iR fomit auch nichts leichter für den furdtfamen 
Shmwimmer, ald den Anjhein zu erweden, „er wolle 
wohl gern hinüber, aber der ſtörriſche Gaul nidt“. 


Ich babe ein Pferd mit einem Schmwimmlehrer, 
einem fehr gemwandten Sergeanten, in ber Ober, bie 
plötzlich Hochwaſſer befommen hatte, etwa 10 Mal 
hintereinander Kehrt machen ſehen; er kam nicht 
binddber; — ein Lörperlih notorifh ungeſchickter 
Mann, ber fih, was oft vorlommt, während ber 
Shwimmübungen als Held im Wafler entpuppt hatte, 
wurde auf daſſelbe Pferd gefekt und ſchwamm glatt 
beim erften Verſuche zum anderen Ufer. Den Ser- 
geanten hatten augenſcheinlich angefihts bes abnorm 
breiten reißenden Waflerd „die Nerven verlafien”. 


Mit vorftehender Ergänzung — welcher übrigens, 
wie ſchon gefagt, keine einzige Stelle der genannten 
Schrifi grundfäglich entgegenfteft — fließen wir 
unfere Beiprehung und wunſchen dem Schwimm⸗ 
ſyſtem Hartmann ſowohl, wie dem ſchneidigen Reiter: 
geift, welcher nicht minder aus den Worten biefes 
Bafferfpezialiften erfrifhend und entgegenklingt, bie 

mweitefte Verbreitung durch die Reihen der Deutichen 
Kavallerie. 
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Kleine ittheilungen. 


Franfreih. Die Zeitung „Serre File“ bat 
fammengeftellt, wie viele Dienftjahre bie ee 
einzelnen Gattungen von Militärperfonen 
zählen, denen am erg e bie —A — 
verlieben iſt. Die Zahl . Er. 14 und 32. 
am frübefen in Wehe bes Chren * a Y“ 
am in r 
dieſe bedeutet die Sehe von Jahren, welche bie 


haben warten müflen. Dazwiſ ftehen das Genie 
mit 15, die Infanterie und das Schreibfad mit 16, bie 
Kavallerie und das Fuhrweſen mit 17, bie Artillerie 


mit 19, bie engeren "Sera per mit 20, die Staats- 
handwerter mit 23, die Gendarmerie das Gerichtöperfonal 
und bie Batteriemächter mit 26 Jahren. Das „L’Avenir 
ae vom —— —— * Ver⸗ 
anlafjung, eine gerechtere Berausgabungsmeife 

fählih zur Anerkennung langjähriger treuer Dit be 
fiimmten Auszeihnung zu fordern. 

— — egen elektriſch beleuchtete 
Ziele ſind mit vorzüglichem ——————— der an. —* 
24. zum 25. Januar vorgenommen. 
von 75kg Gewicht = gr Lam re ne em ne Cut 


fernung von 3000 b — 
— e Bu — dreh en Pla fern a 
welde unt der feuernden Batterie 

(La —— militaire vom 29. a 1890.) 


Stalien. Am 15. Februar hat * —— 
J chwader — be A 
ivifion: 2 © iffe 1. ER ws 
Lauria), 1 foldes 2. a e —35 und eigen 
Golonna. 2. Divifion: Je 1 —— ct i 
2. Klaſſe Re. und Baufan) und 
Montebello. 3. Divifion: 2 Schl lahticiffe 1. Kia 
(Dandolo und "Duilio) und der KXorpebofreuzer —* 
— 
co, Nibbio und 


ambano. Die Flottille der Torpe 
ehend aus 4 Schiffen (Aquila, 
vvoltoio) und die Flottille —— Torpedoboote, be 
—— aus 3 Abtheilungen tzeugen. Diefe 
— ſind ſämmilich —* em * Schi 
en bei den Uebungen des Geſchwaders einer letzten 
—— unterzogen werden, da ſich in letzter Zeit einige 
Bedenken gegen einzelne ihrer Maſchinentheile erhoben 
haben ſollen. (Esereito Italiano.) 
— Im nädften Frühjahr, —— 
bis —**8 die Dil Zuni wird in Rom im Ausftellungs- 
in der Via nazionale eine nationale Induſtrie-, 
er Mb mit einer internationalen Runfiausftellung 
ftattfinden. Die 13. Abtheilung wird den Gegenftänden 
ber eig 5 re n und folgende 
Gruppen Seewefen, ver⸗ 
—— Modelle. —— er s, . dh und Stichwaffen 
verfchiebener Art. 3) Munition und Pulver für Kri 
und Jagdgebrauch und Beisoft , jeder Art. 4) Hül 
— für Kriegs⸗ —— und für die 
rifation von Pulver und Seide 
— Romano.) 


Defterreic) » Ungarn, J ae m 
gr“ militariſchen Zeitfchriften veröffentlichen einen 
usweis über die große Zahl von Gegen— 
ftänden, welde durh Geſchenk, Anlauf, Tauſch 
oder leihweife Meberlafjung dem im Arfenal: 
gebäude zu Wien neubegründeien Heeres- 
mufeum (Militär Wochenblatt 1888, Gp. 556) 
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zugegangen find. Die Reihe ift ebenfo lang mie 
manmigfaltig. Sie zeigt Orden und nen, Waffen 
—* en a... > _ 2 3 Fe 
en, Trommeln u euge Defterreichifcher 
funft oder Beuteftüde, vielfach bejonderd denkwürdig 
durch die Perfon der früheren Befiger. Die große 
Mehrzahl der Erwerbungen ift Gönnern und gütigen 
zu danten, an deren Willfährigfeit fi die Ober: 
leitung wandte, ald im Jahre 1888 der Beſchluß gefaßt 
wurde, eine Sammlung zu begründen, welche lediglich 
den ruhmreichen Erinnerungen bes Heeres gewidmet fein 
fol. ichfeiten und Privatleute, Bürger und Sol- 
daten, Behörden und pri rn find darunter ver⸗ 
treten. Dem Einfender diefer er. kam, als er die 
Beröffentlihung des Nachweifes las, der Gedanke, daß auch 
in Preußen und in den mit Preußen militäriſch eng 
verbundenen Ländern, deren Angehörige ein gemeinfames 
Interefie an dem Dentmale rn welches dem Bolte 
in Waffen im Zeughaufe zu Berlin geſetzt ift, je 
Mander finden möchte, zu folhem Zwecke dorthin 
beifteuern könnte. mentlich unter den 2efern des 
Militär-Wochenblattes find gewiß Viele, welche geeignete 
Begenftände befigen, Selbftbenußtes oder von den Vätern 
Veberfommenes. dazu wird darunter nicht wenig 
ein, was die Beſitzer — nicht verwenden, was ihnen 
r im Wege iſt. he ein Jeder einmal nach in 
Winleln und Schubladen. Es wird ſich Mancherlei 
finden, was der Roſt und die Motten freſſen werden, 
wenn es nicht früh genug fiher untergebracht wird. 
Bis jetzt iſt in den Sammlungen wenig anzutreffen, 
Privatperſonen überwieſen waͤre; 
unfere Fürften vom Hohenzollernſtamme haben ger: 
gegeben. öge ed anders werben, und möchten au 
die politifhen Zeitungen die Dolmetfche diefes Wunfches 
x weitere reife der Bevölkerung jein. Man nennt 
das Zeughaus die Ruhmeshalle Jede Babe, mie fie 
—* erbeten worden, wird den Prachtbau unter ben 
inden des Namens würdiger maden. 


Nußlaud. Durch einen Befehl vom 23. Januar 
ift ein Chef für die Donifhe Kafatenartillerie 
neu ernannt worden. Dieſe bisher nicht eriftirende Kom⸗ 
mando-Inftanz hat im Allgemeinen diefelben Befugnifie 
wie bie ben Rang eines Divifionstommanbeurs beſitzenden 
Artilleriechefö der verfchiedenen Armeelorps. Sein nächſter 
Vorgefehter ift der Nalasny Ataman des Donijchen 
Heeres, während er in allen artilleriftiihen Angelegen- 
ag unter dem Generalinfpefteur der Artillerie ſieht. 

ie Sauptaufgabe diefer Charge wird darin beftehen, 
die nicht im äußeren Dienft befindlichen Kaſalenbaiterien 
ihrem Material und ihrem Mannſchaftsbeſtande nad zu 
—5— und kriegsbereit zu halten, die Lagerübungen 
der Batterien und die Ausbildung der em Manns 
—— behufs Einſtellung in die im eren Dienſt 
efindlichen Batterien Fi überwachen und dafür zu forgen, 


daß die betreffenden Ergänzungsfommanbos in der vor: 
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iftömäßigen Ausrüftung zu ben Batterien 1. Kategorie 
I ars gejeht werben. Esenfo bat er die aus bem 
äußeren Dienft zurüdfehrenden Mannfhaften bei den 
beurlaubten Batterien (2. und 3. Kategorie) zu ı len. 
Er forgt auch für die wifjenfhaftlihe Fortbildung der 
Dffiziere, regelt deren Beförderung auf dem Inftanzen- 
wege und leitet im Kriege das Nachſchubweſen. 

— Durch einen Allerhöhften Befehl vom 12. Fe: 
bruar find folgende proviforifhe Beltimmungen zur 
Organifation von Kadres für die Opoltfhenie 
etroffen worden: Für jede aufzuftellende Kompagnie, 
Batterie oder Sotnie befteht dad Kadre aus 2 Mann. 
Diefelben, Unteroffiziere oder tüchtige Gemeine, ftehen 
unter dem Kreis⸗ —5* (Bezirtätommandeur) Des 
betreffenden Zofalbeziriö, für deren jeden die Zahl ber 
in demſelben aulzbelcaben Dpoltfchenie » Truppentheile 
dur den Hauptitab verfügt wird bezw. ift, Im Frieden 
haben die zunächſt aus den aftiven en zu 
entnehmenden Kadresmannſchaften dad Material der 
Opoliſchenie⸗Truppentheile in Stand zu halten unb bei 
der Ausbildung der zu Uebungen eingezogenen Mann 
fchaften der 1. Kategorie der ODpoltſchenie mitzuwirken. 
Derartige, auf vier Wochen berechnete Uebungen find 


"für die Jahre 1890 und 1891 bereits befohlen worden. 


Später wird die Grgängung des Perfonald der Kadres 
durh Einftellung von SKapitulanten aus der Reſerve— 
fategorie, der die Beireffenden aber nicht länger als 
ein Jahr angehört haben bürfen, durch die Kreis— 
Milttärhefs erfolgen. Die ganze Maßregel ericheint 
als eine jehr wichtige und entſpricht etwa der Einrichtung 
unferer Landwehrſtaͤmme. 

— Durch Kaiferlihen Befehl vom 1. Februar i 
die Aufftellung neuer Kaſalenregimenter verfügt —— 
Das Kubanheer hat künftig im Kriege je ein Regiment 
(a 4 Sotnien) 2. und 3. Kategorie mehr als früher auf: 

ftelen, und merben biefe u year die Namen: 
fhernomorifches Regiment Nr. 2 und 3 führen. Bei 
dem Terekheer werden die Regimenter 2. Kategorie 
ebenfo wie die der 1. Kategorie künftig anftatt 4 Sotnien 
6 Sotnien haben; die 3. Kategorie bleibt in der früheren 
Formation a 4 Sotnien. Bei den Uralfafaten werden 
im Sriege außer ben bereit im Frieden vorhandenen 
3 Regimentern noch 32 (früher nur 30) Sotnien auf: 
eboten werden und die Regimenter Nr. 4 bis 7 
a 6 Sotnien) und Nr. 8 und 9 (& 4 Sotnien) for: 
miren. Diefe Vermehrung der 2. und 3. Aufgebote der 
Kafaten hängt — mit ber Beſtimmung zu- 
ammen, da bei einer Mobilmahung jedem Armee: 
orps je 2 Sotnien Kafafen 2. bezw. 1. Kategorie 
Orbonnangbieniten beigegeben werden follen, fo daß aljo 
bie gense 1. Kategorie zur Verwendung zu anderen 
Zweden und in — Verbänden verfügbar bleibt. 
Bei dem früheren Modus, die Kaſaken auszunutzen, 
—— die Regimenter und Sotnien den Komman— 
euren unter den Händen fort. 
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Juhalt: 


onal-Beränderungen ( 


Ben, Marine). — Orbend» Berleihu 


Preußen, Hefien, Marine). — Benachrichtigungen 


aus Dem Marinebefehl. — Anzeigen der Königlichen Sandeb:Xufnahme (HRe tiſchblätier und Karte bes Deutichen Reiches). 
j Nichtamtlicher Theil. 


Ein militärifhes Stillleben auß der Zeit der Pofitionäkriege und der An 


en bie Zauterburger Linien am 


griff geg 
14. Auguſt 1712. — Selbſtändige Patrouillen. — Gebanten eines alten Reiteroffiziers über Hebung des Erſatzes unſerer Kavallerie. 


Rleine Mittheilungen. Bulgarien: 
rei: Penfionen der Generale der Referve. 


Abänderu 
Schweiz: Die Schiefrejultate der Infanterie. S 


edensſtärke des 
itt in bie Be 


— — Egypten: Neuer Kanal. A nd. — Frank⸗ 


ole speciale militaire von ge > Reifterihaftsihieken 
der nationalen —6 a _ ra ee ng iſen 
: Die Schiehrel F —— der Artillerie. 


bahnen. — Stalien: 
Donaubrüde. Fünfte Armerkorpd. — 





Berfonnl- Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche zr. 
Ernennungen, Beförderungen and Berjegungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, den 12. April 1890. 

Gronen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Prinz Friedrih Karl von Preußen (8. Branden- 
burg.) Rr. 64, befien Kommando — Dienſtleiſtung 
bei dem Nebenetat bes großen Generalſtabes bis 
zum 1. Oltober d. 3. verlängert. 





Ailitär-Iufiz-Beamte. 
Durch Alerhöhfte Beftallungen. 
Berlin, deu 27. März 1890. 
Klein, Rechtsanwalt, 
Trefg, Kloß, Eſche, Gerihtsaflefjoren, 


Steinberger, Großberzogl. Hefl. Gerichtsaſſeſſor, 
Dagner, Schwabe, Riefe, Sehring, Reufger, 
Gerihtsafjefjoren, — zu Auditeuren ernannt, 


Den Aubiteuren: 

Klein die Garn. Aubiteurftelle in Cöln, 
Trefg die Garn. Aubditeurftelle in Swinemünbe, 
Kloß die zweite Div, Aubiteurftelle bei der 9. Div,, 
Eſche die Garn. Aubiteurftelle in Glatz, 
ne die Garn. Aubiteurftelle in Dieben- 
Wagner die Garn, Aubiteurftelle in Thorn, 
Schwabe bie Garn. Aubiteurftelle in Glogau, 
Riefe die zweite Div. Aubiteurftelle bei der 2. Div., 
Sehring bie zweite Div. Auditeurftelle bei ber 4. Div., 
Reuſcher die zweite Div. Auditeurftelle bei der 35. Div., 

— vom 1. April d. J. ab übertragen. 


SKaiferlihe Marine. 


Offiziere ıc. 


A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Berlin, den S. April 1890. 


v. Wrochem, Major vom 1. See-Bat., zum Borftand 
des Belleidungsamtes in Kiel ernannt. 
Damrath, Hauptm., von der Stellung als Borftand 
(2. Quartal 1890.) 


des Belleibungsamtes in Kiel entbunben und ver- 
bleibt als Komp. Chef im 1, Gee-Bat. 
Berlin, ben 15. April 1890. 


Rofendahl, Kapitänlt., zum Koro. Kapitän, 
Wilde, Engel L, Lts. zur See, zu Kapitänlts., 


unter Vorbehalt der Patentirung, 


Scheppe, Philipp, Scheidt, Unterlts. zur See, 


zu Lis. zur See, — befördert. 
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Michaelis, Zenter, Sarer, Shulg, Tägert IL, 
Rohardt, Butterlin, Frauftsebter, Adelung, 
Reclam, Moft, v. Levegow, Frommann, Bar- 


teld, Siewert, v. Hahnke, Jaeger, Lanz IL, | 


Hibben, v. Krofigl, Shed, Heinemann, 
Mörsberger, v. Kamele II, Lindes, Heine, 
Maerter,v. Zelberfhweht-Laszemsli, Don- 
ner, Möllermann, Ralm, Fiſcher II. Schlicht, 
Klappenbad, Adermann, Glaue, Braun, 
Paſchen, Harder, v. Studnitz, Frhr. v. Ketel- 
bodt, Wilbrandt,Symansli,Grupe, Örauer, 
Hoffmann» Lamätih Edler v. Waffenftein, 
Herr, Kabetten, daß Zeugnif der Reife zum Sees 
fabetten ertheilt und gleichzeitig zu Geelabetten, 
unter Feftfegung ihrer Anciennetät nad) vorftehender 
Reihenfolge, 

Marren, Lt. zur See der Seewehr 1. Aufgebots, 
zum Kapitänlt. der Seewehr 1. Aufgebots, 
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Prillwitz, Vizemaſchiniſt der Seewehr 1. Aufgebots 
im Landw. Bezirk Bremen, zum Mafhinen-Unter- 
Ingen. der Seewehr 1. Aufgebots, 

Niedermeyer, Solf, Landwehr, Blod, Kruſe, 
Wolſchke, Zahlmfir. Afpiranten, zu Marine-Unter- 
Bablmeiftern, unter Vorbehalt der fpäteren Feft- 
ftellung ihrer Anciennetät, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Berlin, den 15. April 1890. 

Mittler, Kapitänlt., mit der geſetzlichen Benfion zur 
Disp. geftelt und gleichzeitig zum Vorſtand ber 
Marine-Telegrapbenfhule zu Rebe ernannt. 

Felberg, Kapitänlt. der Seewehr 1. Aufgebots, mit 
ber Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform 
mit den für Verabſchiedete vorgefchriebenen Abzeichen, 

Braunbehreng, Gel. Lt. im 1. See-Bat., — ber 
Abſchied bewilligt. 





Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 

gerubt: 

dem Generaloberften der Infanterie v. Pape, Dber- 
Befehlähaber in den Marken und Gouverneur von 
Berlin, das Kreuz und den Stern der Groflomthure 
bes Königlihen Haus⸗Ordens von Hohenzollern zu 
verleihen. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem General der Artillerie z. D. v. Roerdansz, 
bisher General-Infpekteur der Fuß⸗Art., den Rothen 
Adler-Drben erfter Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Proviantamtsdireltor a. D. Ziemann zu Kaſſel, 

dem Premierlieutenant a. D. Thomas zu Breslau, 
— den Rothen Adler-Drben vierter Klaſſe, 

dem Proviantamtsdireltor a. D., Rehnungsrath Kachel 
zu Börlig, bisher zu Poſen, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, 

ben Kaſerneninſpeltoren a. D. Schuhmann zu Karls⸗ 
ruhe i. B. Greifer zu Hamburg, bisher zu Konſtanz, 
den Königlihen Kronen » Drben vierter Klafi 
zu verleihen. 


6, — 


Helen. 
Seine Königlide Hoheit ber Großherzog 
haben Allergnädigft gerußt : 
dem Selonblieutenant und Regts. Adjutanten Grafen 
v. Shweinig u. Krain Frhrn. v. Kauder im 
Feld-Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) 
das Ritterlreuz zweiter Klafje des Verdienſt⸗Ordens 
Philipps des Großmüthigen, 


dem Vizewachtmeiſter Schäfer im 1. Großherzogl. 
Drag. Regt. (GardesDrag. Regt.) Rr. 23 das AL 
gemeine Ehrenzeichen, — aus Anlaß der 100 jährigen 
Jubiläen genannter Regimenter, zu verleihen. 





KRaiferlihe Marine, 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnäbigft gerubt: 
dem Kapitänlieutenant Stiege, bisher lommanbirt 
zur Merft in Wilhelmshaven, den Rothen Abler- 
Orden vierter Klaſſe, 
dem Korvettenlapitän a. D. v. Holleben, zulegt im 
Marineſtabe, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, — zu verleihen. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Königlich Großbritanniſchen Bath-Drdens 
zweiter Klaſſe: 
dem Vize-⸗Admiral Deinhard, Chef ber Mandver⸗ 
flotte, bisher Chef des Kreuzergeſchwaders; 
des Komthurkreuges mit dem Stern des Herzoglid 
Sadjen-Erneftinifhen Haus-Drbens: 
dem Kontre-Abmiral Koefter, Direktor bed Marine 
departementd bes Reid: Marine-Amts; 
ber Kaiſerlich Deſterreichiſchen Kriegsmedaille: 
dem SKontre-Abmiral Menſing, Inſpekteur ber 
Marine-Art. 
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Benahhrihtigungen aus dem Marinebefehl vom 17. April 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft bafelbft, nad) bem Orte Abgang von bort.) 


S. M. Vermeſſfhrzg. „Albatroß“ Wilhelmshaven. (PBoftftation: Wilhelmshaven.) 

©. lerandrine” 13/3. Audland 16/4. — Apia. (Poftftation: na [Auftralien].) 

S. —. „Ariadne” 21/3. Ya Gua * Ban el 22/3. Haiti, — 9./4. St. Jago de Cuba 11/4. — 
Havanna. (Boftftation: ° t— u 

©. Pzſch. „Baden“ 28,3. Kiel. Bo ftation: Kiel.) 

S. M. Av. In ” Kiel. (Bonfation: Kiel.) 

©. S., er“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 

S. M. S., —8 17/2. Zanzibar. Fopfiaton: Zanzibar.) 

©. Av. „Grille“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 

S. M. Krzr. „Babiht“ 4 4/3. Capſtadt 15/4. = Sram: (Boftftation: Kamerun.) 

©. Sin 9. „Hay“ Wilhelmshaven. 

S. a eg Kiel. 15/4. — Bremerhaven. —— Kiel.) 

S. Re äne” 18/1. Kamerun. (Boftftation: Gapftabt. 

S. —2 tis“ 5/1. Songfong. — 12/4. Macao 15/4. — 1/4. Hongkong. (PBoftftation: Songfong.) 

SM. Fhrzg. „Xoreley“ 1/11. IHN — der Syriſchen Küfte. (Poftftation: bis 25/4. Alerandrien, 


vom 26/4. ab Beirut [Syrien].) 
. „Luife” Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
Mars“ Wilhelms aven. (Poftitation: Wilhelmshaven.) 
— „Mücke“ Wil —— (Poſtſtation: Wilhelmshaven.) 
ae. as — ee Ina van gg 
730. „Nautilus“ Kiel. ( ation: Sie 
—5 — Kiel. GPoſtſtation: —8 
Nixe“ Kiel ( 2 erde Kiel.) 
Idenburg” 22/2. Wilhelmshaven. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 
I " ‚Dtter“ RL (Boftftation: Kiel.) 
HA Wilhelmshaven. 14/4. — 16/4. Dover. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 
ai J zen Kiel. (Pofftation: Kiel.) 
Bann Rover iel. (Boftftation: Kiel.) 
- Au. * Sgwalbe⸗ 3/3. Capſtadt Anfangs/4. — Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar.) 
Krzr. „Sperber“ 1/11. Zanzibar. (Poſtſtation: afleroizen.) 


— 


SS on —— SSS 
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Br Brom. Victoria“ J —— (Poſtſtation: Wilhelmshaven.) 
Woif⸗ 29/3. 8/4. — 10/4. Volohama. (Poſtſtation: Honglong.) 
Rreugergef wader: S. M. e „Leipzig“ (Flaggſchiff) 25/3. Amoy 31/3. — 6/4. Yolohama 24/4. — Kobe. 
(Boftftation: Hongkong. 
S. M. S. „Sophie“ ‚Songonz (PBoftftation: Hongkong.) 
Uebungsgefhmwaber: n „Kaifer” (Flaggici . Baf „Deutf ua SM. Ppſch. 
sa reußen”, © Ey “% —A a RE we Irene 4 14/3. Port Mahon 


29/3. —30/3. Gartagena —* — 3/4. Cadiz — 44. Sebi — 9. — 1044. Siffabon — 4/4. Gabiz 8/4. 
— 8/4. Gibraltar 10/4. — 11/4. Cadiz 11/4. — 12/4. Lifjabon. — 15/4. — —— (Poſt⸗ 
ſtation: Wilhelmshaven; für —5 „„Deutſchland“ u. „Irene“ vom 23/4. ab Kiel.) 


Anzeige, 
betreffend die von der Landes-Anfnahme veröffentlichten Meftifchblätter im Mafftabe 1:25 000. 
Im Anfhluß an die dieffeitige Anzeige vom 4. Dezember 1889 wird hierdurd) befannt gemacht, daß folgende 
Blätter, welche der Aufnahme 1888 angehören, erſchienen And: 
Nr. 1406. Bahn, 1483. Angermünde, 1486. Wildenbruch, 1487. Beyersborf, 1573. Kolmar i. —* 
1576. Erin, 1644. Budſin, 1647. Stempuchow, 1768. Prötzel, 1788. Jabkowo, 1794. Strelno, 
1858. Owinsk, 1929. Poſen, 1930. Schwerſenz, 1997. Gurt din, 1998. Gondek, 2199. Dalewo, 
2200. Schrimm, 2343. oftyn, 2416. Kröben, 2417. Pempowo, 2418. Kobylin, 2489. Rawitſch, 
24%. Dubin, 2491. Jutroſchin. 
er Vertrieb der Karte erfolgt durch die Verlagsbuhhandlung von R. Eiſenſchmidt hierfelbft, Neuftäbtifche 
Rircfirafe, Pr. 4/5. 
Der Preis eine® jeden Blatted beträgt 1 Marl, 
Berlin, den 10. April 1890. 
Königlihe Landes: Aufnahme. 
Rartographbifhe Abtheilung. 
v. Aſedom, 
Oberſtlieutenant und Abtheilungschef. 
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Anzeige. 
Karte des Deutſchen Reides 
in 674 Blättern und im Maßftabe 1:100 000. 
Bearbeitet von der Königlih Preußifhen Landes-Aufnahme, den topographifchen Büreaus des Königlich Bayerif 
und des Königlich — n — * und * Königlich —S ſtatiſtiſchen — * * 
Im ee an die bieffeitige Anzeige vom 8. Dezember 1889 wird hierdurch befannt gemadt, daß nad; 
ftehend genannte Blätter: 

Nr. 121. Swinemünde, 399. Trebnig, 400. Gr. Wartenberg, 423. Neumarkt i. Schlef., 
durch die Kartographifhe Abtheilung bearbeitet und veröffentlidt worden find. 

Der Bertrieb der Karte erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eifenfhmidt hierſelbſt, 
Neuftädtifche Kirchſtraße Nr. 4/5. 

Ferner wird befannt gegeben, daß die vom topographifhen Büreau des Königlich Bayeriſchen Generalftabes 
bearbeiteten Sektionen: 

Nr. 563. Nürnberg, 564. Neumarkt, 565. Amberg, 566. Waldmünden, 567. Furth, 
erfchienen und durch die Buchhandlung von Th. Riedel (vormals Literarifch » Artiftifche Anftalt von Cotta) in 
Münden zu beziehen find. 

Der Preis eines jeven Blattes beträgt 1 Mark 50 Pf. 


Berlin, den 16. April 1890, 
Königlihe Landes: Aufnahme. 
Kartographbifdhe Abtheilung. 


v. Aſedom, 
DOberftlieutenant und Abtheilungschef. 


Nichtamtlicher Theil. 


Ein militärifhes Stillleben aus der Zeit der wohl immer hergehen wird, weshalb fie flet3 unter 
Poſitionskriege die militäriſchen Uebel gerechnet werden muſſen, denn 


— wie Friedrich der Große bemerlt — die Timibite 
und der Angriff * ern Linien am wird b im — — 


Der politiſche Niedergang eines Staates iſt zu 
allen Zeiten durch den Ruckgang auf militäriſchem 
Gebiete eingeleitet und begleitet worden. Die Ohn⸗ 
madht bed „Heiligen Römifhen Reiches Deutſcher 
Nation” als folgen war feit dem Dreißigjährigen 
Kriege eine hronifhe geworden und fpiegelt fih von 
da ab biß zum Zerfall des Reiches auch militäriſch 
überall wieder, wo „Reihsarmeen" aufgetreten find. 
Legtere find in gewiſſem Sinne typiſch geworben, 
als abſchreckende Beifpiele für militärifche Vielköpfig⸗ 
keit und kriegeriſche Unfähigkeit. Aber bas Elend 
diefer militärifhen Reihsverfaffung ift aud fon 
vor Roßbach wieberholt in die Erſcheinung getreten, 
und wenn wir in ben „Feldjügen des Prinzen Eugen 
von Savoyen” — heraudgegeben vom f. und J. Defter 
reichiſchen Generalftabe — leſen, fo finden wir ein 
an und für fi köſtliches Stüd Feldzugsthätigkeit, 
das fi die „Reichsarmee“ anno 1712 leiftete. Sie 
hatte fih zum Frühling bes genannten Jahres am 
Mittelrhein gefammelt, war wirklich über den Rhein 
gegangen und bis Langenfandel vorgerüdt, wo fie 
am 28. Juni eintraf. Die Franzofen fanden in den 
Lauterburger Linien, alfo nit weit von Langen» 
fandel. Am 1. Juli wurbe nun ber üblihe Kriegs⸗ 
rath gehalten, deſſen Protokoll wir bier folgen lafjen. 
Man befommt dadurch einen „beutlihen” Begriff, 
wie es in ſolchen Kriegsräthen herzugehen pflegt und 








Kriegsrath. 

So gehalten worden im Kaiſerlichen Haupt- 
quartier zu Langenkandel den 1. Juli 1712 von 
Ihro hochfürſtliche Durchlaucht zu Württenberg, welche 
ber übrig beimohnenden Generalität nadfolgende 
Propofition felbft gethan haben: 

Erſtlich. Nahdem Sie in eigener Perfon bie 
feindliche Linie vifitirt und im fehr guten Stand ge 
funden hätten, fo wäre nun in Erwägung zu ziehen, 
wie ſtark wir und ob dahin etwas zu unternehmen fei? 

2. Ob im biefigen Lager länger zu fubfiftiren 
ober wegen befjerer Gommunication mit unferer Linie 
näher gegen unjere Brüde zu rüden? Dann 

3. wann nah dem Herrn General-Felbmarfhall: 
lieutenant Baron D’Arnant, mwelder aus aller: 
gnädigſten I. K. M. felbftigen Befehl in die Wald- 
ftäbte hinaufgeht, vielleicht bei ereignenden Gonjuncturen 
ein Detachement no ferner folgen müfle, wie mir 
bernad im Stand wären, und zu fouteniren. 

Hierüber nun votirten die anmwefenden Herren 
Generale in nachſtehender Ordnung: 

Generals Feldmarfhalllieutenant Baron v. Roth: 

Weil der Feind fo ſtark als wir ober wohl noch 
ſtärker, hingegen bie feindliche Linie, wie des Herrn 
Herzogens hochfürſtliche Durchlaucht bei geftriger 
Viſitalion ſelbſt befunden, in gar guten Stand iſt, 
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fo wird ſchwerlich — dieſelbe etwas zu unter- | 


nehmen und bannenhero 

2. am zathfamften fein, fo lang ber Feind ſich 
gegen und nit movirt und wir Fourage haben, 
bier in biefem Lager zu bleiben, von wannen wir 
allemal Zeit und Bequemlidfeit uns mit fo 
minberer Gefahr gegen unfere Brüde zu 
ziehen, als weniger Vortheil die Feinde wegen 
vieler Defileen haben, uns gefhwind auf Hals oder 
nachzukommen; im Falle aber 

3. nad Heren Generalen D’Arnant ein mehreres 
Detachement binaufginge, wäre bie Meinung wegen 
Manutenenz unferer weitläufigen Linie wiederum 
übern Rhein zu gehen. 

Baron v. Boyneburg votirt folgendermaßen: 

Weil der Feind, wie verlautet, fo ftarf und in 

feinem Vortheil if, auh wir mit Eroberung ber 
Linie ohne Lauterburg wenig Avantage gewinneten, 
fo vermeinte er felbe nicht anzugreifen, ſondern 
2. jo lang ber beflommenen Fourage halber mög- 
lid jein wird, allhier fichen zu bleiben, wofern aber 

3. ein Detachement nad den Walbftäbten ober 
Tonften hinaufmärts müßte gefchehen, fo würde man 
fih, ob's ein großeß ober Meines wäre, hiernach zu 
richten und weitere Mifuren hiernach zu faſſen Haben. 

Baron D’Arnant: 

Indem der Feind ungefähr fo ftarf oder vielleicht 
ger noch ſtärler als wir, fo wird nicht für rathfam 
efunden, eine fo vortheilhafte Linie des Feindes zu 
attaquiren, maflen foldes ohne großen hazarb ber 
Armee nicht gefhehen, auch fo wir's comportiren, fein 
fonderliden Rugen hievon haben könnten, gebt alfo 

2. die Abſicht dahin, Bier zu bleiben, die Zeit 
zu gewinnen und die Fourage fo lang zu ge- 
nießen, ala es möglich und bis ber Feind möchte 
verflärft werben, in welchem all ein vortheilhafteres 
Lager zu fuhen und wohl am anftänbigften bei 
Rheinzabern darum zu nehmen, weil foldes gar 
gut und nabe zu unferer Brüden wäre, bar 
fern aber 

3. mehr Infanterie binaufwärts geben follte, 
woburd bie Armee fih abſchwächen thäte, fo [diene 
das Befte, wieder übern Rhein zu geben und 
unfere Linie befto fiherer zu manuteniren. 


Graf v. Fugger: 

Weil der Feind ebenfo ſtark oder noch flärker als 
wir und in feinem guten Vortheil if, fo wird nidt 
für thunlich angefehen, feine Linie anzugreifen, meil 
wir dadurch, fo wir's auch eroberten, einen ſchlechten 
Bortheil zu erwarten hätten, ſolchemnach 

2. ratbfamer fein wird, bier zu bleiben und mie 
langs wegen bed Feindes geſchehen kann, die Fou—⸗ 
zage zu confumiren, fobann aber, wann man fi 
zurüdziehen wollte, nad Rheinzabern das Lager zu 
ſchlagen, welches bequemlih ratione des Proviants 
und nahe zur Brüde wäre. In 

3. conformirt man ſich mit Herrn Generalen 
D’'Urnant. 
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General-feldzeugmeifter Prinz Alexander von 
Pürttemberg: 

Die Linie bei biefen Umftänden, da bie feindliche 
Armee, welde faft fo ſtark, wo nicht ftärfer als bie 
unfere, dahinter poftirt fieht, anzugreifen, finde feines- 
wegs à propos und mofern nad) den Herrn Generalen 
D’Arnant noch ein Detadhement etwa fortginge, halte 
aud nicht dafür, daß die Armee wohl fönnte herüben 
ftehen bleiben? wann aber weiter nichts betadirt 
würde, fönnte man fi bier fo lang bes Feinds 
Mouvements und erlauben, aufhalten unb bie Fou⸗ 
zage confumiren. 

Baron v. Neipperg: 

Weil der Feind von uns fouperieur ober doch 
wenigſt gleih ift, fo wird nicht rathfam fein, feine 
Linie anzugreifen, ſondern 

2. ſtehen zu bleiben, fo lang bie Fourage dauert, 
außer es ginge 

3. ein Detachement Binauf, wornach man fobann 
andere Mifuren zu nehmen haben mwürbe. 

General von der Kavallerie Marquis de Vaubonne: 

Weil der Feind fider fo ſtark als wir, und feine 
Linie, wo fie am leichteften und beften zu attaquiren 
ſcheint, in dortiger Tiefe mit einer Jnunbation treff- 
ih wohl verfehen und linker Hand, wie ih felbft 
gejehen und beobadtet babe, aufm Berg, weldes 
die zweite Difficultät, wegen bed Hinauf- 
fteigens (!) ift, fo gebünft mich nicht rathſam, 
ſolche zu attaquiren, jondern 

2. bier zu bleiben und bie Fourage zu con- 
fumiren; follte aber 

3. ein Detachement in bie MWalbflätte abgehen, 
fo wäre mein Rath, das Lager von Nheinzabern zu 
oecupiren, von wanen wir allzeit füglih und ohne 
Hinderniß, ja mit fo größeren Vortheil den Rhein 
repaffiren fönnen, weil wir nahe an unferer Brüde 
und von da zu unfer Linie nur einen Mari haben, 
ber Feind aber deren wohl drei, vier machen müßte. 

Graf de la Tour: 

Sintemalen der Feind faft fo ſtarl ald wir und 
die Linie, wie Seine berzoglihe Durchlaucht felbft 
gefehen zu haben mir communicirt, in fo guten Stand 
ift, fo finde nicht, folde zu attaquiren, ſondern 

. bier zu bleiben und die Fourage zu con- 
fumiren, follte aber 

3. nah I. K. M. allerhöhften Befehl ein in 
Bereitfhaft ſtehendes Detahement noch hinaufwärts 
gehen, fo könnte man fi mit der Armee bei Rhein- 
zabern poftiren, von ba die Abfhidung deſſen thun 
und folgendes, nah dem dieſes ſtark oder ſchwach, 
die weiter gebünflihe Mifuren nehmen. 

Seine hochfürſtliche Durchlaucht der Herzog als 
fommanbirender General: 

Haben der anmwefenden löbliden Generalität die 
gefammte Nota verflanden und conformiren fi mit 
dem mebriften, ja faft allen gleichlautenden, daß bei 
folder wie geftern felbft geſchehenen Beſchaffenheit 
und abgemerlter Stärke des Feindes, welder immittelft 
aus allen Sarnifonen, wohin entzwifchen die Lanb- 
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miliz eingelegt it, feine allmögliche Kräfte zufammen- | am Rhein von Flandern aus nidt leiten Tönne, er 


gezogen, jegt feine Linie nicht mehr zu attaquiren, 
ſondern bemnad rathfamer fei, bier bei Langenkandl, 
wie lang ed möglih, zu verbarren, ſodann, wanna 
vonnöthen, daß Lager bei Rheinzabern, weldes für 
fo gar gut und tüdtig gehalten wird, zu nehmen 
und fih allda feft zu fegen, mithin fo einen als 
anderen, es möge ein Detachement abgehen, der Feind 
fih bewegen, oder aud in Flandern was änderliches 
paſſiren, daß weitere bequemlih abzuwarten 
und enblih das fernere nad Nothdurft und guts 
gebünfen vorzufehren fein werde. 


Vebrigens muß man nidt annehmen, daß bie 
Generale, welde in diefem Kriegdrathe jo vorſichtig 
„ootirten”, minberwerihige Kriegdmänner in ber 
Schätzung ber Beitgenofjen und der Borgefehten ge 
weſen wären. Es waren burdgängig „wohlerfahrene" 
Generale, die aber durch die ſtarre geheiligte Me» 
thode zu militärifhen Mechanikern geworden waren. 
Diefe Medhaniker bat es aber immer in den Heeren 
gegeben, wo ber frifche Geift der Selbftändigfeit und 
bed Denkens unterdbrüdt und Alles genau formulirt 
war. Aud die Kriegsgewöhnung wirb hierbei nicht 
viel ändern, dad bemweifen namentlih die Kriege am 
Ende des vorigen Jahrhunderts, wo die Defterreiifchen 
und Preußifhen Generale trog aller Routine im 
Krieg und Frieden über die Mittelmäßigfeit ber 
Leiftungen nicht binausfamen. 

Das nun die Operationen ber Reichdarmee be- 
trifft, fo ging fie wirflid am 13. Juli bis zum 
Lager bei Rheinzabern zurüd, waß ja nad ben 
Boten der Herren Generale im Kriegsrathe „für fo 
gar gut und tüchtig gehalten wurde”, weil es eben 
näher am Rhein und der Rüdzugslinie lag. 


Rüdmarfh der Reihsarmee nad 
Rheinzabern. 

Prinz Eugen fprad feine Befriebigung über den 
gemeldeten Rheinübergang aus, aber er bebauerte 
den GStilftand der Reihsarmee bei Langenkandel. 
So lange indefjen in Flandern die Dinge einen 
guten Verlauf hatten und feine Nachricht von Franzö⸗ 
ſiſchen Truppenverfhiebungen vom Rhein nah Flandern 
fprad, was eben die NReihsarmee bauptfählih zu 
verhindern Hatte, ſchien der Prinz überhaupt wenig 
Gewiht auf die Ereigniffe am Rhein zu legen, und 
feine Aufforderungen zu entf&hiebenerem Handeln ent: 
behrten befonderen Nachdruckes. Als aber Anfang 
Juli Kundfhafter meldeten, daß neun Bataillone 
und etliche Eskadrons Franzofen vom Rheine lommend 
in Flandern angelangt feien, denen nod fünf andere 
Bataillone nachfolgen follten, richtete der Prinz feine 
Aufmerkfamteit in höherem Maße auf die Dinge, 
die am Rhein gefhahen ober vielmehr nicht gefhahen. 

Als Herzog Eberhard umgelehrt von dem An— 
marſch Franzöfifher Truppen aus Flandern an den 
Rhein berichtete, bezeichnete der Prinz diefe Meldung 
ald unrichtig. 

Er ſchrieb bem General-Duartiermeifter ber Reichs⸗ 
armee, v. Elfter, nad) wie vor, daß er Die Operationen 


wünſche aber, daß die Reihdarmee überhaupt operire. 
Er ſuchte die Bedenken gegen einen Angriff auf bie 
Zauterburger Stellung zu widerlegen, indem er vor 
Allem in Zweifel zog, daß bie Franzöſiſche Armee 
dafelbft wirklich 20 000 Mann ftark fei. 

Diefe Verfuhe des Prinzen, auf die Thätigkeit 
Herzog Eberhard belebenden Einfluß zu geminnen, 
blieben indefjen ohne Wirkung. Der Herzog, welder 
die Stärke der Franzoſen in ber Lauter auf 40 Ba- 
taillone und 32 Eskadrons ſchätzte, beharrte bei feiner 
Meinung, daß ein Angriff auf die feindliche Stellung 
undurdführbar fei. 

Wie wenig diefe Anfhauung mit jener bes 
Prinzen Eugen übereinftimme, wußte man im Haupt» 
quartier der Reichsarmee fehr gut, und bie weithin 
berrfhende Autorität des Pringen wirkte beftimmend 
genug auf bie Deutihen Generale, um ben all- 
gemeinen Unmuth über die Unthätigleit des Herzogs 
Eberhard zu erweden. 

Es war indbefondere FZM. Prinz Alerander 
von Württemberg, welcher fi alle Mühe gab, den 
Herzog zu einem Angriffe auf die Lauterſtellung zu 
bewegen. Er relognoszirte felbft am 12. Juli noch⸗ 
mals mit bem General Elfter die Franzöfifche Stellung, 
gab auch zu, daß diefelbe ftark fei, ſprach aber feine 
Deberzeugung aus, daß fie dennoch „von hinten, von 
ber Seite der Berge", erobert werben lönne. 

Der Herzog blieb jedoch bei feiner Anfiht und 
beſchloß, als der üblihe Youragemangel und aud 
einiged Regenmwetter eingetreten war, die Armee nad 
Rheinzabern zurüdzuführen und dort eine Heulieferung 
audzufhreiben. General der Kavallerie Graf La Tour 
rieth fogar, mit ber Armee auf daß rechte Rhein-Ufer 
zurüdgufehren, um ſich beſſer zu falviren jowie ben 
Magazinen und der Ettlinger Linie näher zu fein. 
Dies wenigſtens vereitelte der Prinz von MWürttem- 
berg, unterflügt vom General ber Kavallerie Marquis 
Baubonne Wie fehr der Prinz von Württemberg 
von den Vorgängen bei der Reihdarmee unbefriedigt 
war, bemeift ein von ihm an ben Prinzen Eugen 
gerichtetes Schreiben. Er verfiherte, daß zur Er- 
oberung der Lauterburger Stellung nur mehr That- 
fraft und weniger Erwägung gehöre, und erflärte 
bem Prinzen Eugen, baß, jo gerne er, und fei es 
nur als Bolontär, unter ihm dienen würde, er lieber 
ben Dienft ganz verlaffe, ald noch eine Kampagne 
am Rheine mitzumaden. 

Am 13. Juli verließ bie Reihsarmee wirklich 
Langenlandel und rüdte in zwei Kolonnen nad 
Rheinzabern. 

Die Umgebung von Rheinzabern war bereits 
durch den Aufenthalt der Franzöſiſchen Armee da- 
ſelbſt einigermaßen erfhöpft, das Gras im Nhein- 
thale theils überſchwemmt, theils verfandet. Das 
Heu wurde von ben Bauern in ben Bergen ver- 
borgen gehalten. Mit Mühe gelangen Lieferungs- 
verträge, welde bie Armee in ben Stand fehten, 
im Lager von Rheinzabern einige Beit zu verweilen. 
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Der Angriff auf die Lauterburger Linien. 

Herzog Eberhard ſchwankte in feinen weiteren 
Entihlüffen. Prinz Eugen eiferte ihn zu energiſchem 
Handeln an, weil er die Meinung fefthielt, daß bie 
Franzoſen vom Rhein ber die Armee in Flandern 
zu verftärfen bemüht feien, und meil er hoffte, daß 
eine Dffenfive der Neihsarmee am Rhein diefe Ber- 
flärfungen zurüdrufen würde. Auch Prinz Alerander 
von Württemberg drängte unausgefegt mit Eifer zu 
offenfiver That. Herzog Eberhard bezmeifelte aber 
einerfeitd, und diesmal mit Net, die Richtigkeit ber 
vom Prinzen Eugen mitgetheilten Nachricht, wie er 
anbererfeit3 ben Angriff auf die ſtarken Franzöſiſchen 
Berfhanzungen und die verhältnifmäßig immerhin 
namhafte ftarke feindliche Armee ſcheute. Schließlich 
wurde der General-Duartiermeifter Elfter nah Wien 
gefendet, um dem Kaifer über die Situation ber 
Armee zu berichten und defien Willendmeinung ein- 
zubolen. Elfter kam aber mit ber Meldung zurüd, 
daß der Kaifer Alles dem Gutbefinden des Herzogs 
überlafje und nur zu bebenten gebe, daß, obzwar 
das Mißlingen eines Angriffes auf die Franzöſiſche 
Stellung allerdings ſchädliche Folgen nah fi ziehen 
lönne, dem Kaiſer gleihmohl nichts lieber märe, 
ald daß man dem Feinde thunlihft Abbruch thue. 
Gleichwie alfo Prinz Eugen pofitive Rathſchläge von 
Flandern aus verweigerte, befreite aud des Kaifers 
BWeifung den Herzog nicht von der Nothwendigkeit, 
endlich felbftändige Entſchlüſſe zu fafjen. Prinz Eugen 
forderte den Herzog nochmals auf, zu handeln oder 
aber einen Theil feiner Truppen nah Flandern ab» 
zuſenden; von anderer Seite fam die Nachricht von 
de Quadts Abmarfh an die Mofel, und Deferteure 
fagten aus, daß nebft den bereits — fünf 
Reiterregimentern nächſtens noch Mann vom 
Rhein zur Armee in Flandern abzurücken Befehl 
hätten. Damit erfchienen die Zweifel über die Franzö—⸗ 
fiihe Kräfteverfhiebung befeitigt, und jet endlich 
beſchloß Herzog Eberhard den Angriff auf die Lauter- 
burger Stellung. Prinz Alerander von Württemberg 
übernahm abermals die Nelognoszirung der Franzö- 
fifden Stellung. General der Kavallerie La Tour, 
welcher ſich ſtets befchwerte, diejelbe niemals gejehen 
zu haben, was ihn aber nit verhinderte, die Stellung 
im Kriegsrathe als ftark zu bezeichnen, ging mit bem 
Prinzen. Nah Anfiht des Lehteren war bie Franzö⸗ 
fiſche Armee ſchwach und zerfplittert. Er zweifelte 
nicht, daß die Berfhangungen erobert werben fünnten, 
wenn man fi nur über die Art des Angriffes einige. 
La Tour meldete hingegen dem Herzoge, daß er zum 
Angriff nicht rathen lönne. Am 22. Juli begab 
fid der Herzog perfönlih mit dem General Grafen 
Thurn zur Nelognoszirung ber Lauterburger Ber- 
f —— Beide fanden dieſelben in gutem Stande, 
aus ſtarken regelrechten Werlen zuſammengeſetzt und 
auch den Ort Lauterburg fortifizirt. Am 23. Juli 
hielt der Herzog Kriegsrath. 

Nah einer langwierigen Diskuſſion wurde bes 
ſchloſſen, die Franzöſiſche Linie anzugreifen, um bie 
Rüdberufung des nad Flandern abgefendeten Truppen- 
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| forps zu erzwingen und weitere Detachirungen zu 


verhindern. 

Vorerſt follte jedoh für die Sammlung von Bor« 
räthen in Landau Sorge getragen werben, bamit 
fih die Armee thunlihft lange auf dem linfen Rhein« 
Ufer den Franzoſen gegenüber behaupten fünne. Die 
Durchführung nahm 19 Tage in Aniprud. 

Eine koftbare Zeit des Handelnd war bamit ver- 
loren, und die allgemeine Situation war keineswegs 
zum Günftigen verändert, wie Herzag Eberhard wohl 
gehofft Haben mochte. In Flandern hatte fih bas 
unglüdlihe Gefeht von Denain ereignet, die ver 
ſchiedenen Poften an der Scarpe waren verloren ger 
gangen und bie Franzofen im Begriffe, Douay zu 
belagern. Prinz Eugen madte über die fortvauernde 
Unthätigleit der Reihsarmee dringliche Vorftellungen, 
er verlangte, diefelbe möge ſich doch endlich zu irgend 
welder That aufraffen, eine Diverfion unternehmen 
ober minbeftens einige Regimenter Verſtärkung nad 
Flandern in Marſch ſetzen. 

Diefe kräftige Sprache brachte wirklich die Reichs— 
armee gegen bie Lauterburger Stellung in Bewegung. 
Man muthmaßte im Deutfhen Hauptquartier, daß 
die Franzofen infolge der Ereignifje in Fiandern 
und bed andauernden Stillftandes der Operationen 
am Rhein fi in einer gewiſſen Sicherheit fühlten, 
und man war geneigt, auf biefe Urſache aud die 
Berfplitterung der Franzöfifden Kräfte im Allgemeinen 
zurüdzuführen. Die Stärke ber Franzoſen bei Weißen⸗ 
burg ſchätzte man nur auf ſechs Bataillone und einige 
Kavallerie, ein Umſtand, der außgebeutet werben 
follte. Es wurde befchlofien, die Armee in einem 
Nachtmarſche an die Franzöfiige Stellung zu bringen 
und ben überrafhten Gegner fogleih anzugreifen. 
In der Naht zum 14. Auguft brach die Armee mit 
aus Landau berangezogenen ſechs ſchweren Gefhügen 
auf und rüdte in zwei Kolonnen gegen Weißenburg, 
wo bie Tete berjelben mit Tagesanbruh vor ber 
Franzöſiſchen Berfhanzungslinie eintraf; der Feind 
war wirklich überrafht worben. Er konnte laum 
ſechs Bataillone einem Angriff entgegenftellen. Feld⸗ 
zeugmeifter Prinz Württemberg, General-Quartier- 
meifter Elfter und General der Kavallerie Baubonne 
zweifelten nicht, daß es gelingen werde, die Linien 
zu nehmen, und riethben dem Herzog, fih bie Be— 
ſtürzung und numerifhde Schwäche der Franzofen 
dur einen rajhen Angriff zu Nutze zu machen. 
Herzog Eberhard wollte indeß vorerft das Eintreffen 
der gefammten Infanterie abwarten und bie Ber- 
bältnifje mit Feldzeugmeifter Baron Neipperg „reife 
lich“ erwägen. Letzterer mußte mehrere Stunden ge 
fucht werben, ehe man ihn fand, und als ihn der 
Herzog um feine Meinung über einen Angriff auf 
die Lauterftellung fragte, erllärte er denfelben als 
„Shwierig‘. Das genügte, um ben Herzog zum 
Verſchieben des Angriffs zu veranlaflen. Die Armee 
bezog baber ein Lager in zwei Treffen zwiſchen 
Rechtenbach und Steinfeld. 

Harcourt mußte voraußjegen, daß Herzog Eber- 
hard von ben Niederlagen in Flandern bereit unter- 
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richtet fei, und er konnte annehmen, baß biefelben | 


auf fein Verhalten einen lähmenden Einfluß ausüben 
würden. Er mußte überdies, ba die Reichdarmee 
bei Nheinzabern an Fouragemangel litt. Als baber 
am 12, Auguft die Meldung einlief, daß ſich die- 
felbe zum Abmarſch rüfte, glaubte der Marſchall, fie 
werde fih auf das rechte Nhein-Ufer zurüdziehen, 
um den Magazinen näher zu ſtehen. Man jah fie 
indefien am 13. Auguft noch in Rheinzabern ver- 
bleiben. Am 14 Auguſt ftand die Franzöfifche Armee 
in drei Gruppen vertheilt: Marfhall Harcourt mit 
31 Bataillonen und 44 Esladrons hinter der Lauter⸗ 
burger Stellung, Du Bourg mit 4 Bataillonen und 
30 Eskadrons bei Biſchweiler und de Quadt mit 
8 Eskadrons bei Bouzonville im Gebiete von Metz. 

Am frühen Morgen diefes Tages fam die Meldung, 
daß die Reihsarmee gegen Weißenburg im Anmarfche 
fei, und nun eilte Harcourt nah Altftadt, am linken 
Flügel der Lauterburger Linie, wo er um I Uhr 
Nachmittags eintraf. 

Als er die Reichsarmee fih in Schlachtordnung 
formiren ſah, gab er Befehl zur Kongentrirung ber 
Truppen zwifhen Weißenburg und Altſtadt. Die 
nöthige Zeit dazu gewährte ihm das Zaubern Herzog 
Eberhards in vollem Maße. 

Bei der Reihsarmee wurde am 14. Auguft wieber 
Kriegsrath gehalten. Die Idee des Prinzen von 
Württemberg, die Lauterburger Stellung „von ber 
Seite der Berge im Rüden anzugreifen", alfo eine 
Umgehung der linten Flanke der Franzofen zu unter» 
nehmen, diente dem Angriffsplane als Grundlage. 
Prinz Württemberg follte zu diefem Zwecke mit fünf 
Bataillonen von D’Arnant, Erffer, Reiſchach, Anſpach 
und Schönborn fowie 300 Küraffieren und 100 Hufaren, 
in der Naht zum 16. Auguft Weißenburg umgehend, 
gegen Weiler rüden und den äußerften linken Flügel 
der Befeftigungslinie eine Stunde vor Tagesanbrud 
angreifen, und ber Angriff durch vier Grenabier- 
bataillone unter dem Prinzen von Bevern unmittelbar 
unterftügt werden. : Sobald es gelungen, in bie 
Stellung einzubringen, hatte daß Gros der Armee 
den Angriff auf die Linie Weißenburg— Altftabt zu 
unternehmen, während in ber Richtung gegen bie 
Bienwald-Mühle einige Reiterei bemonftriren follte. 
Die Naht zum 15. Auguft wurde zum Bau von 
Batterien, der 15. Auguſt zu einer Beſchießung der 
Franzöfifhen Befeftigungsfront Altſtadt — Weißenburg 
beftimmt, um den geplanten Angriff der Armee vor- 
zubereiten, Außerdem mollte fih Herzog Eberharb 
„durd einen regen Patrouillengang von bes Feindes 
Contenance überzeugen“. 

Gegen Abend des 14. Auguft wurben vier Örena- 
dierbataillone unter Kommando des Prinzen von Bevern 
gegenüber von Altftabt und Weißenburg poftirt, um 
den Bau dreier Batterien für 19 Gefüge zu deden, 
welche während der Nacht zum 15. von 100 Arbeitern 
unter Obriſt v. Stein erbaut werben follten. Zur 
Unterftügung der vier Grenabierbataillone wurden 
im zweiten Treffen die beiden Dragonerregimenter 
Bibra und Schönborn aufgeftelt. Im Laufe ber 
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Naht gelang ed, die Batterien berzuftellen und 
19 Gefüge einzuführen. Am 15. Auguſt früh er: 
öffneten diefelben das feuer und Fanonirten den 
ganzen Tag ohne Unterla. 

Die Franzofen ermwiberten das feuer aus ben 
zwiſchen St. Remy und Weißenburg befindlichen ſechs 
Gefhügftellungen. 

Im Uebrigen verlief der Tag ohne befondere 
Vorfälle. 

Der Prinz von Württemberg benugte bie Zeit zu 
einer Relognoßzirung ber Wege und der Berfhanzungs- 
front in der gewählten Angriffsrihtung und brad 
Nachts mit feinen Truppen auf. Es gelang ihm, 
etwa um 2 Uhr nah Mitternadht den Ort Weiler 
zu erreihen, ohne daß die Franzoſen feine ‚An- 
näherung bemerften. 

Mit der Abfiht, die Truppen an bie Franzöfifche 
Stellung in geſchloſſener Ordnung beranzuführen, 
ließ Prinz Württemberg die Infanterie aufmarſchiren. 

In der Mitte der Naht, während bes geräufds 
loſen Aufmarſchirens, bei der allgemeinen Spannung, 
der Erwartung, jeden Augenblid ben Feind a 
tauchen zu fehen, ereignete fi) einer jener unberechen« 
baren Zufälle, die das befteingeleitete Unternehmen 
ſcheitern maden können. 

Zwei Hunde bellten. Einzelne Abtheilungen gaben 
auf einander Feuer, und die allgemeine Panik war 
fertig. Ein Theil der Truppen ſetzte ſich ins Feuer 
gegen einen unſichtbaren Feind, andere warfen die 
Gewehre weg und wichen in voller Unordnung. Ob⸗ 
gleich eine Stunde im Umkreiſe kein Feind war und 
die Offiziere alle Mittel anwandten, die Flüchtlinge 
zum Stehen zu bringen, war bie Fludt nicht auf- 
zubalten. Erſt dem Entgegenrüden der Reiterei ge 
lang e8, einen Theil der Erfhredten gewaltfam 
aufzuhalten. Da diejer Lärm das Unternehmen noth- 
wendig verrathen haben mußte, gab Prinz Württems 
berg den Angriff auf und zog ſich wieder in das 
Lager zurüd, Indeſſen Hatte fih auch bie Armee 
in Schlachtordnung formirt. Als die Meldung fam, 
daß der Angriff des Prinzen von Württemberg auf» 
gegeben ſei, dachte man einen Augenblid daran, 
trogdem die Befeftigungslinie Altſtadt — Weißenburg 
frontal anzugreifen. Freilih nur einen Augenblid. 
Die Kanonade an diefem Tage hatte wenig Wirkung 
gethan, die Franzöfifhe Armee ftand hinter ber Linie 
verjammelt, die Verſchanzungen zeigten fih durch 
Inundation verftärkt, faum daß fie an einer Stelle 
zugänglid erſchienen. Es wurde fonad der Angriff 
in biefer Richtung von ber Generalität „ala zu 
toftbar und gefährlich“ bezeichnet und nun eben- 
falls aufgegeben. Herzog Eberhard ließ bie Armee 
wieder in das Lager einrüden und befchränfte fi 
barauf, die Kanonade fortzufegen. 

Der Prinz von Württemberg war über das Ber- 
balten feiner Infanterie erbittert, und fein Vorwurf 
war treffend, daß man an biefem Beifpiele „den 
Effelt erfehen könne, wenn Truppen jo lange 
nit ind Feuer geführt werben”, 
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Nach den gehabten Anftrengungen marſchirte dann 
die Reihsarmee am 20. Auguft wieder zum Rhein 
u. und verblieb bei Germeröheim bis zum 

. September, an weldem Tage fie den Strom 
uberſchritt, um auf das rechte Rhein» Ufer über- 
zugeben, damit „fi — wie Herzog Eberhard 
jchreibt — zugleih fomohl Mann als Pferd erholen 
konnten“. Diefe „Erholung“ von ben Feldzugs 
firapazen wurbe dann vom 4. November ab in ben 
Winterquartieren fortgefeht. 

Das war ber Feldzug der Reichsarmee — fie 
zählte 39 Bataillone und 70 Eskadrons — im 
Sabre 1712, 





Selbftändige Patrouillen.“) 


Zahlreiche Schriften und Artikel haben fid bereits 
mit den Veränderungen der Taktit beſchäftigt, bie 
das rauchſchwache Pulver mit fi bringen wird ober 
nad Anfiht der Autoren mit fi bringen — foll. 
Wenn einerfeitö biefe bereitd vorhandene Literatur 
auch ein erfreuliches Zeichen der geiftigen Ruhrigkeit 
unferer Armee ift, fo ift es doch ambererfeitd auch 
dem, der ſich mit den Fortfehritten auf dieſem Gebiet 
vertraut machen möchte, ſchwer, aus ben zahlreich 
auftauchenden Vorſchiägen das wirklich Werthuolle 
herauszufinden. In der vorliegenden Schrift haben 
wir ed mit einem neuen Vorſchlage zu thun, ber 
ſchon dadurch in die Augen fpringt, daß er mirl- 
- originell ift und daher eine Prüfung wohl ver- 
ient. 


Was find die „felbftändigen Patrouillen” und 
wozu follen fie dienen? Jede Kompagnie foll im 
Kriege drei Patrouillen zu je einem führer und 
acht Mann haben, melde nit nur, wie bie bis⸗ 
berigen Patrouillen, zum Sehen fonbern aud zum 
Fechten beftimmt find. Sie follen dann, wenn bie 
eigene Kavallerie nit näher an die Stellung bes 
Gegners herankommen Tann, dem höheren Führer 
nähere Meldungen über diefe Stellung verihaffen, 
fie follen der Artillerie Shug geben, in Stellung zu 
gehen, fie follen die Bewegungen unferer Mafjen bem 
Gegner fo lange verſchleiern, bis der Augenblid 
gelommen ift, fie zur Entfheidung einzufeßen. 

Das find große und vielfeitige Aufgaben, und 
wenn fie von den felbftändigen Patrouillen erfüllt 
werben lönnen, dann müßte man dies Mittel mit Freu⸗ 
den begrüßen. lm ſich hierüber ein Urtheil bilden zu 
lönnen, wird es nothwendig fein, auf die Art und 
Weife, wie fih Berfafler die Wirkfamleit und das 
Verfahren der PBatrouillen denkt, etwas näher ein 
zugehen. Zunächſt ſucht er überhaupt bie Noth- 
wenbdigfeit eine neuen Mittels, ben größer geworbenen 





*) Selbftänbige Patronillen. Eine Forderung ber Taktil 
neuen Waffen und bed rauchſchwachen Pulvers. Bon 
Georg Frhr. v. d. Golg, Hauptmann und Kompagniechef im 
anterieregiment Prinz eg Niederlande (2. Weit: 
ches) Nr. 15. Berlin 1890. Siegfried Mittler und 
Sohn, Königl, Hofbuchhandlung, Kochſtraße 68—70. Mt. 1,—. 
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Schwierigfeiten, die Mafjen zur Entſcheidung unter 
mögliäft geringen Verluſten —— zu be⸗ 
gegnen, nachzuweiſen. Wir lonnen ſchon hier nicht 
in Allem mit dem Verfaſſer übereinſtimmen. 

An ber Einleitung fagt er, daß man die Er 
fahrungen eines Krieges abwarten? müfle, um bie 
Grundfäge der neuen Kampfweiſe in  beftimmte 
Formen zu Heiden. Nein! Wenn man das thun 
wollte, dann mwürbe es zu fpät fein, und man würbe 
das Unterlafjene mit furdtbaren Opfern an Menſchen⸗ 
blut bezahlen. Man wird uns vielleiht 1870 ent 
gegenhalten, und daß auch dort ſich erft im Kampfe 
felbft eine neue Kampfesweife gebilbet. Aber gerabe 
das beweift doch nur, daß wir es nicht wieber dahin 
tommen lafjen bürfen, daß es und ebenſo ergeht wie 
damals. Und es ift fehr die Frage, ob es in einem 
nächſten Rampfe, wenn wir ed dahin kommen laſſen, 
zu einem fo guten Ende führen würde, wie e8 1870 der 
Fal war. Der nächſte Kampf wird vorausfihtlid ein 
Kampf um Sein oder Nichtfein, um bie ganze Zukunft 
und den Fortbeftand unferer Nation. Da bürfen wir 
nit warten, bis uns erſt ber Kampf die neuen 
Grundfäge lehrt. Vielmehr müflen wir mit allen 
unferen geiftigen Kräften bahin ftreben, die Yaltoren 
Har zu erfennen, melde durch die neuen Waffen in 
unferer Taktik eintreten, um danach Mar und feft 
unfere Grundfäge ſchon jegt aufzuftellen und in 
Fleifh und Blut der Führung und Truppe über 
gehen zu laſſen. Das ift unfere feſte Anficht hierüber, 
aber wir find mit dem Berfafler einverftanden, daß 
jede Erörterung darüber nur zur Klärung beitragen 
ann. Ebenfo find wir darin einverftanden, daß 
trog der neuen Waffen bie Dffenfive ihren alten 
Werth behält und von und in erfter Linie angeftrebt 
werden muß und wird. Nicht ganz korrelt ftellt 
Berfaffer hier Vertheidigung und Initiative einander 
gegenüber, er meint wohl Dffenfive, aber Dffenfive 
und Snitiative find nicht ganz gleihbebeutend, erftere 
ift meift erft eine Folge ber lehteren. Die Vortheile 
der offenfiven Kriegführung gegenüber der Vertheidi⸗ 
gung werden richtig und ſcharf hervorgehoben. Es 
heißt dann weiter: „Seien wir uns bod klar darüber, 
daß ein Gefecht gegen moderne Waffen eine fehr 
ernfte Sache ift, welche unfere vollfte Verantwortung 
in Anfprud nimmt." Diefer Sag erſcheint ziemlich 
überflüffig; das Gefecht ift ſtets eine ernſte Sache 
gewefen, aud bei den alten Waffen, und wir kommen 
damit zu ber weiteren Behauptung des Berfaflers, 
daß es vor hundert Jahren, zur Zeit ber glatten 
Gewehre, dem Angreifer möglich gemefen ei, die 
Hauptfeuerzone, welde kaum 200 m tief war, „ſchnell 
und ohne allzu große Verluſte“ zu „durcheilen“. Das 
ift doch auch eine völlig ungutreffende Anfiht von 
dem Verlauf der Schlachten damaliger Zeit. Aller 
dings war die gefährliche Feuerzone damals nur etwa 
200 m tief, aber ohne „allzu große Verluſte“ wurde 
fie nit „durdeilt“. Man nehme fi einmal bie 
Verluftliften der Fridericianiſchen Schlachten zur 
Hand. Bei Mollwig verlor das erfte Bataillon 
Garde, das auf dem rechten Flügel der Schlachtlinie 
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fämpfte, über bie Hälfte feines Beftandes, andere 
Truppentheile faft ebenfo viel. Bei Keſſelsdorf büßten 
bie drei Grenadierbataillone, welche den erften An- 
griff auf dies Dorf machten, ebenfalls die Hälfte 
ihrer Mannſchaft ein. Aehnliche Zahlen laſſen ſich 
aus den meiſten Schlachten des Großen Königs bringen. 
Dieſe Verluſte aber erlitt der Angreifer in der Zeit, 
in ber er die gefährliche Feuerzone durchmaß. Auch 
„durcheilte“ er biefe nicht, fondern im langfamen 
Marſchtempo — 70 Schritt in der Minute, peloton- 
weife Salven gebend — rüdte die Infanterie vor, 
und nur eine eiferne Disziplin machte es möglich, 
daß ein folder Angriff überhaupt gelang. Die Jn- 
fanterie aber, die damals eine folde Disziplin nicht 
beſaß, konnte einen berartigen Angriff überhaupt 
niht maden. Seine Schlacht des legten Feldzuges 
weiſt gleich hohe Berluftziffern auf. Alfo leiht war 
ed der Infanterie damaliger Zeit fiherlih nicht ges 
madt, einen Angriff außjuführen. Das bemeifen 
diefe Zahlen zur Genüge. Auch wenn man bie feitbem 
fo hoch gefteigerte Artilleriemirtung noch mit in Be- 
trat zieht, jo wird man doch aud heute auf größere 
Berluftziffern wohl kaum zu rechnen brauden. Die 
Disziplin hat es damals ermöglidt, die Infanterie 
durh die auch damals vernichtende Feuerzone bins 
burdzubringen, bie Disziplin muß es auch heute. 
Das ift und bleibt der Kernpunkt. Die Formen 
fommen immer erft in zweiter Linie. 

Berfafier geht num bei feinen weiteren Entwide- 
lungen davon aus, daß es heute nöthig fein wird, 
beim Angriff aud die Schügenlinien nit vorher in 
den Kampf einzufegen, bevor die Artillerie des Ber: 
theidigers vernichtet ift, und zwar begründet er dies 
damit, daß, jelbft wenn fid bie - beiderfeitigen 
Artillerien im Shah Halten, die Infanterie des An- 
greiferd bereit auf 2000 m durch wirkſames Maffen- 
feuer der Infanterie des —— die größten 
Verluſte erleiden werde. Das halten wir, fo allge 
mein ausgefproden, nit für richtig. Auf 2000 m 
wird, bejonder wenn no die ind Auge fallenden 
blinfenden Uniformabzeihen befeitigt werben, eine 
nicht feuernde Schügenlinie häufig kaum zu fehen 
fein. Die heutigen ausgedehnten Bertheibigungs- 
ftellungen werben doch nur in ben feltenften Fällen 
in größerer Ausbehnung ein Borgelände befiten, das 
eine folde Ausnugung bed Gewehres ermöglichen 
dürfte. Wir glauben vielmehr, daß es durch das 
rauchſchwache Pulver heute fogar einer feuernden 
Säügenlinie leichter gemadt ift, heranzukommen als 
bisher. Die leichtefte Maske, Heine Vertiefungen 
bes Bodens, ganz niedrige Bebedungen, Kartoffel- 
felder, niedrige Saatfelder und dergleichen verbergen 

eute eine feuernde Schügenlinie ganz anders als 
isher, wo eine bite Raudlinie ganz genau ben 
Standpunkt einer folden bezeichnete. Auch das Vor⸗ 
rüden dieſer Linien ift heute erleichtert, denn bevor 
der Vertheidiger noch mit Sicherheit die Stelle er- 
lannt bat, wo bie Linie des Angreiferd liegt, und 
fih darauf eingefhoflen Hat, Tann diefer fie ſchon 
wieder gewechſelt haben. 
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Was aber das Einfegen ber Maſſen zum Ent- 
ſcheidungskampf anbetrifft, fo Tagen hierfür aud 
fhon vor Einführung des rauchſchwachen Pulvers 
die Berhältnifje fo, daß dies nicht früher geſchehen 
burfte, bevor man fi über ben Punkt einig war, 
wo ed zu erfolgen hatte. 

Auch bei der Artillerie ift es noch fehr die Frage, 
ob ſich bei ihr nicht die Vor⸗ und Nachtheile, welde 
fi für fie aus der Annahme des neuen Treibmittels 
ergeben, die Wage halten. Wenn es für fie ein 
Nachtheil if, daß fi die zu beſchießende Artillerie 
nun nit mehr durch eine deutlich fihtbare Raud- 
linie abhebt, jo bat fie dafür den unberedenbaren 
Bortheil erhalten, in ihrer Sit beim Zielen nicht 
mehr durch den eigenen Pulverdampf gehindert zu 
fein. Die fih vorbewegenden Schügenlinien des An- 
—— werden aber heute von der Artillerie des 

ertheidigers weniger leicht wahrgenommen alſo auch 
nicht fo ſicher beſchoſſen werben können als früher. 
Es iſt alſo kaum zweifelhaft, daß auch die angreifende 
Infanterie einen Vortheil aus dem neuen Pulver 
ziehen wird. Mir wiederholen es nod einmal, ein 
wirflih wirffames Maffenfeuer der Infanterie 
des Bertheidigerd wird der Angreifer auf 2000 m 
in den feltenften Fällen zu befürdten haben, 

Berfafier Hält e8 nun für unmöglich, daß bie 
Kavallerie über die Stellung des Vertheidigers ge- 
nauere Nachrichten bringt. Sollte das wirklich der 
Tal fein? Wir glauben es nicht. Allerdings wird 
durch die meittragenden Waffen das Heranlommen 
der Kavallerie und durch das rauchſchwache Pulver 
bie Beobachtung erſchwert, aber einzelne Reiter auf 
ausgewählten Pferden werben immer noch beran- 
fommen und Nachricht bringen können, und bies 
wird unter allen Umftänden aud verlangt werben 
müfjen. Wie diefe Aufgaben von den jelbftändigen 
Batrouillen ber Infanterie geleiftet werden follen, 
it uns doch noch nit fo ganz verftändlid. Ja, 
wenn wir nur allein ſolche befiten, wäre es allen: 
falld noch denkbar, aber wie, wenn ber Gegner fid 
befielben Mittels bedient und auch folde felbftändigen 
Patrouillen zu feinem Shut vorſchiebt, wie Ber 
faſſer es ja auch für die Verteidigung beab« 
figtigt ? Es würde bann zwiſchen dieſen Meinen 
Abtheilungen zu befonderen Kämpfen kommen, und 
man würde bod) Feine genügende Auskunft erhalten. 
Wie folen aud Infanteriepatrouillen, felbft wenn 
fie nahe genug an die feindlie Stellung fommen, 
um einen Einblid zu erhalten, ihre Meldungen bei 
der großen Entfernung rechtzeitig zurüdbringen, ba- 
mit die Führung hiernach no ihre Maßnahmen für 
das Anſetzen des Angriffs treffen kann? Nur bie 
KRavalleriepatrouille kann große Entfernungen ſchnell 
zurüdlegen, und wir halten es bei dem neuen Pulver 
vielmehr für eine an die Kavallerie zu ftelende An- 
forderung, dieſen veränderten Verhältnifien Rechnung 
zu tragen. Kleine gut ausgebildete Patrouillen diefer 
Waffe auf guten Pferden werben bier doch meit 
befjere Dienfte für die Führung leiften. Wir würden 
ed allerdings auch für eimen Fehler ber Führung 
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halten, wenn biefe ihre Avantgarde fofort einfegen 
wollte, um Stärke und Nbfihten des Gegnerd zu 
erfahren, dad würde fie oft zu einem zu Fra und 
vieleicht in falſcher Richtung angefegten Angriff ver 
leiten. Aber von ber Verwendung jelbftändiger In— 
fanteriepatrouillen für diefen Zweck können wir uns 
bierbei nicht allzu viel verſprechen. 

Dagegen möchten wir die frage, ob ed möglid 
fein wird, ber Artillerie durch diefe vorgefhobenen 
felbftändigen Patrouillen Shut zu gewähren, nidt 
von ber Hand weilen. Ebenſo erfheint und eine 
Mitgabe derjelben für bie reitende Artillerie bei ber 
Verfolgung nicht ohne Nuten. Hier fönnen je zwei 
Batrouilen zu 1 Unteroffizier und 8 Mann für 
eine Batterie unter Umftänden fehr erwünſcht fein. 

Mas endlich den dritten Hauptpunkt, in weldem 
ih Verfaſſer einen bebeutenden Vortheil von diefen 
Patrouillen verſpricht, die Verfchleierung ber eigenen 
Bewegungen betrifft, fo erfheint auch dies nicht uns 
anwendbar. E3 würde ihnen dann insbeſondere die 
Befegung vorgejhobener Stellungen zufallen, und es 
wäre bamit bie Gefahr befeitigt, welche hiermit leicht 
verbunden ift, daß man ſich verleiten läßt, die vorne 
fiebende Truppe von Hinten zu unterftügen und fo 
den Kampf in ber vorgefhobenen ftatt in der Haupt- 
ftellung durchzulämpfen. Allerdings wird eins bier 
befondere Schwierigkeiten verurfahen, nämlich die 
Leitung bes Kampfes biefer Patrouillen. Wer fol 
die thun? Berfafjer will, daß bei einer drei Ba— 
taillone ſtarken Avantgarde ein berittener Dffizier 
das beforgen fol. Diefer hat dann 324 Gewehre 
unter fih, alfo zwei mittelftarte Kriegslompagnien. 
Das ift doch mohl kaum burhführbar, und wenn 
diefer eine Dffizier gefallen ift, fo find die Patrouillen 
fi felbft überlafjen. Alfo Hier müßten wohl mehr 
Führer beflimmt werben. 

Auf die Schilderung, melde Berfaffer von dem 
Berlauf eined Kampfes unter ben jegigen BVerhält- 
niffen entwirft, wollen wir hier nicht näher eingehen, 
ba e8 für und nur darauf ankam, die Abſichten der 
empfohlenen Mafregeln in ben Hauptpunften zu er⸗ 
Örtern. Um es noch einmal zufammenzufaflen, wir 
glauben, daß Berfaffer fi zu viel von dieſen Pa- 
trouillen verfprit, daß man aber bei einer Be- 
ſchränkung auf bie von uns angebeuteten Punkte 
Nugen davon ziehen Tann, und Berfuhe in dieſer 
Rihtung würden zu empfehlen fein. Alles was 
Berfaffer in diefer Beziehung über Auswahl, Aus- 
bildung und Geift, welder dieſen PBatrouillen ein- 
zubauden ift, fagt, können wir nur billigen. Ins— 
befondere dürften fie bei einer Verfolgung, dem 
ſchwachen Punkt unferer Kriege, wenn fie der reitenden 
Artillerie beigegeben werben, von weſentlichem Bor- 
theile fein fönnen. 


Gedanfen eines alten Reiteroffizierd über Hebung 
des Erfages unferer Kavallerie. 


Die Liebe zur alten Waffe, nit der Wunſch, ala 
Beltverbefferer gelten zu wollen, läßt den alten 


Reiteroffizier in feinen Mußeſtunden wieber einmal 
bie Feder ergreifen. 

Es fol heute nicht gelten, gleihfam ala lahm⸗ 
gelegter Tyrtäus, unfere Kavallerie zu neuen Thaten, 
neuem Ruhm zu begeiftern, — Gottlob fühlt ja ſelbſt 
der Laie, wie ber Aar jet mächtig feine Shwingen 
regt, — der alte Kavallerift möchte nur verſuchen, 
die Ausführung ber verfhiedenen Beftimmungen, bie 
heute an die Waffe erhöht herantreten, dadurch mehr 
zu ermöglihen, daß er Anregung zur Hebung bes 
Materials giebt. 

Hat man ſelbſt 10 Jahre lang die Ausbildung 
einer Esladron, faft durchgängig Vierjährig - reis 
willige, geleitet, während dieſes Zeitraums in zwei 
fiegreihen Feldzügen „fein Fähnlein gemappneter 
Knete" einmal bis an die Karpathen, das anbere 
Mal bis an den Atlantifden Dzean geführt und 
bierbei im Aufllärungs- wie Borpoftenbienft unb in 
großer Neiterfhlaht nie zu ben Legten gehört, — 
fo kann man fih ohne Ueberhebung ein ganz be» 
ſtimmtes Urtheil beimefjen, inwieweit, ohne Beein- 
träbtigung anderer wichtiger Faltoren, bie jegt an 
die Kavallerie geftellten Anforderungen zu erfüllen 
find und ob nit vielleiht noch Mittel vorhanden, 
biefe erhöhten Bebingungen leichter zu erfüllen. 

Iſt auch in ben letzten 20 Jahren die Aus 
bildung ber Kavallerie durch die fefte Gliederung ber 
großen Reitergefchwaber, vermöge ber leichteren Ueber» 
windung der Terrainhinbernifje, der größeren Schieß⸗ 
fertigleit, enblih der Uebung des jungen Reiters 
mit Säbel und Lanze weſentlich geſteigert. — fo 
werben doch die Bebingungen, die an bie Reiterei, 
fei e8 als Kavallerie-Divifion, fei ed als Divifions- 
Kavallerie geftellt werben, im Weſentlichen biefelben 
bleiben; jedenfald wirb der Ausfprud, daß ber 
Kavallerifi „das Auge und Ohr der Armee” fei, 
fih nur im erhöhten Maße geltend machen, zus 
gleih wird aber aud das Bebürfnig nad größerer 
Leiftungsfähigfeit der Kavallerie an den jungen 
Reiter, der nicht zu groß und ſchwer fein darf, bie 
Bedingung Inüpfen, ein um fo befferer Pferdes 
pfleger zu fein. 

Eine intelligente, zugleih „befonbers zum 
Dient zu Pferde geeignete Perſönlichkeit“, bie 
möglihft von Jugend auf „mit ber Wartung und 
Pflege des Pferdes vertraut” ifl, — daß werben bie 
Bedingungen fein, die eine Ausbildung ber Kavallerie 
weſentlich erleihtern würden. *) 

Im Nahftehenden fei verfuht darzulegen, inwie- 
weit ed möglich ift, diefen Bedürfniſſen nah einer 
befjeren Refrutirung der Kavallerie gerecht zu werben. 

Wenn babei einzelne, jcheinbar weitgehende Ber- 
änderungen, bie aber im Allgemeinen feine Unfoften 
verurfahen werden, ind Auge gefaßt find, — fo ift 

*) Die Heerorbnung des res 1888 theilt bie „Lörpers 
lich ER — —— er eig on Garde zu, — 
die „gewanbteiten” den Jägern und Schüten, „bie lörperlich 
und geiftig begabten” ben Traingemeinen; — an bie 

eiftigen Fäbigfeiten ber Aavalleries-Rekruten find in ber 
—9 keine Anforderungen geſtellt. 
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ber Umſtand, daß dur die in Ausfiht genommene | nod feinen durchſhlagenden Erfolg; die Aus 


Dislolation doc eine mehr oder weniger große Um- 
mwälzung nötbig fein wird, vielleicht gerade ein Grund 
für eine Annahme eined Theils dieſer erwähnten 
Beränberungen. 

SH man Jahre lang genöthigt geweſen, ben 
„Knecht“, „Schmied* zum Patrouillenführer auszu- 
bilden, hat man erlebt, daß während des Krieges 
1870 die fämmtliden Dffiziere der Eskadron in ihrem 
Pferdematerial durch bie weit ausgreifenden Dffizier- 
patrouillen fo überangefirengt waren, daß zu 
Schmwabronspferben gegriffen werben mußte — man 
keinen Erſatz für die Dffiziere ald Patrouillenführer 
hatte, hat man gefehen, wie in einem Nacdbar- 
Kavallerie» Regiment der Brigabe der Rheinländer 
die Pferbepflege ausübte, — fo fommt man unmill» 
fürlih bei der in Ausfiht genommenen Dislofation, 
bie einen großen Theil der Kavallerie fpeziell an bie 
öftlihen und weſtlichen Grenzen verlegt, auf ben 
Gebanten, die Kavallerie mehr in den Gegenden 
—— zu ſehen, in denen noch Pferdezucht ge- 
trieben wird, unabhängig ob der Rekrut als 
Infanteriſt tauglich ſei oder nicht. 

Da doch einmal die Aushebung im Kanton nicht 
mebr fo genau burdzuführen ift, dieſelbe durch bie 
Bertheilung der Polen, Elfäfler, jegt neuerdings erft 
wieber burd bie Dislofationsveränderung einen ge 
waltigen Stoß erlitten bat bezw. erleiden wird, — 
fo mwürbe die Aushebung, mehr den Spezial» 
waffen angepaßt, gewiß nit fo ſchwer durchzu⸗ 
führen fein und große Vortheile mit fih bringen, 
um fo mehr, da im Fall bed Krieges die Kavallerie 
doch nur wenig Referven einzieht, die Mobilmachung 
alſo nic,t beeinträchtigt werden Tann. 

In Rußland fol jegt neuerdings bie Kavallerie 
ihren Erfag verfuhsweife dadurch befommen, daß 
diefelbe ihre Rekruten fih aus ben ein Jahr gedient 
babenben Leuten ber Infanteris-Regimenter auswählt. 
— Wenn eine derartige Maßregel au bei ung nicht 
pafjend und nöthig ift, da fhon die Dienftzeit eine 
völlig verfhiedene, jo fennzeichnet dieſe Maßregel 
doch zur Genüge, welden Werth man in Rußland 
auf die Auswahl der jungen Reiter legt. 

Se mehr im Dften unferes Vaterlandes bie 
ländlide Bevölkerung ab», bie Pferdezucht 
dagegen zunimmt gegenüber dem MWeften, in 
welchem die umgelehrten Verhältniſſe hervortreten, 
wo der junge Mann außer dem Kavalleriepferde 
bisher vielleicht nur noch die ſchwerſten Arbeitspferde 
zu Geſicht befommen, — deſto mehr wird bei ben 
bereit erwähnten erhöhten Anforderungen an die 
Ausbildung eine Auswahl ber Kavallerierefruten 
tbeild aus den Bauern: und Delonomen- 
ſöhnen, theild aus dem ganzen Kontingent ber 
Pferbezudt treibenden öſtlichen Provinzen, 
einen großen Vorzug bieten. 

Sind aud einzelne Kavallerieregimenter und in 
biefen wieber einzelne Eslabrond durd den Eintritt 
Dreis und BVierjährig- Freiwilliger fehr bevorzugt, fo 
bat dies bo auf den Werth der ganzen Waffe 


bildung wird unwilllürlih eine ungleihwerthige 
fein müffen. 

Außerdem bietet jegt bie für bie Kavallerie fo 
wohlthätig gedachte Einführung Vierjährig-Freimilliger 
den Eskadrons nicht mehr den Bortheil, den man 
fih anfangs davon verſprach. 

Sn den erften Jahren des Beftehens blieb ber 
Erfag aus den Bauern- und Delonomenföhnen im 
Allgemeinen derfelbe, wie man ihn aus dem vorzüg« 
lihften Material der Dreijährig-yreimilligen gehabt; 
— jet meldet ſich meift nur die dienende Klafje, bie 
Knete, Kutſcher, Diener zum vierjährig-freimilligen 
Eintritt, kurz der Erſatz ift dadurch minberwerthig 
geworben, fo daß der Nuten bei ben Kavallerie 
regimentern vielfach verſchwindend Hein geworben. 

Als Gründe biefer Erfheinung müfjen wohl bie 
geringen Bortheile angefehen werben, die bis jegt 
den Bierjährig- Freiwilligen gewährt werben. — Erft 
wenn es möglich wäre, bie Zugeftänbnifie, die man 
fpegiel den Bierjährig- Freiwilligen madte, umfomehr 
zu erhöhen, je mangelhafter bie Garnifonen, — 
denn die Luft, in dem öftlihen und weftlihen Grenz 
garnifonen einzutreten, wird doch nun einmal ſtets 
gering fein — erft dann Tann bies auf die Güte der 
ganzen Kavallerie Einfluß haben. 

Daß man ben Bierjährig- Freiwilligen gewiſſe, nur 
gerechtfertigte, Zugeftändnifje mahen muß, will man 
fie zum vermehrten Eintritt bewegen, ift gewiß ebenfo 
leicht nachzuweiſen, als es ficher if, daß das Bebürf- 
niß vorhanden, den öftlih und weſtlich garnifonirens 
den (Kavallerie) Regimentern gewiſſe Erleichterungen 
in Betreff der Annahme ihres Erfaged zu gewähren. 
— Schon ein Bergleih gegenüber den Privilegien 
bes einjährig-freimilligen Dienftes — fpeziell wenn 
die Dualifilation zum Referveoffizier nit erfirebt 
ober erlangt if, — läßt den Gebanten nahe legen, 
unter den jegigen erſchwerenden Berhältnifien ben 
Eintritt Bierjährig- Freiwilliger derart zu bevorzugen, 
daß möglihft die ganze Kavallerie davon Nugen 
ziehen Tann. 

Berfaffer ſchwebt dabei vor, die zweiten Söhne 
ber Bauernhöfe, die Feine Ausſicht haben, bereinft 
Land zu erwerben, bereit# mit bem 18. bis 
19. Lebensjahre zum BVierjährig-Freimilligen-Ein- 
tritt in bie Kavallerie dadurch zu veranlafien, daß 
man ihnen nad Ableiftung ihrer Dienftzeit — mit 
ober ohne Anrechnung der Reſervezeit — ein ge» 
wiſſes Anrecht auf preiswertbe Erwerbung 
eines Rentengutes giebt. 

Ob dies von Seiten ber Anfiebelungslommiffion 
ber öftlihen Provinzen ober in den Hodmoor und 
Haideflächen, den Forftländereien ber anderen Provinzen 
angemwiefen wird, das bleibe einer weiteren Regelung 
vorbehalten; jedenfalls würde dadurch nur ber alt- 
bewährte Grundfag unferes Großen Aurfürften wie 
Großen Königs, daß Landwirthſchaft und Hand⸗ 
wert die Hauptgrundpfeiler bes Staates find, 
wieder feſter aufgerihtt — der Mittelſtand 
gehoben. — Man mürbe durch biefe gefunden 
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Elemente einen jeßhaften, profperirenden Bauernftand | während ‚ber Dauer feiner Wehrpfliht im Fall des 


wieber mehr ſchaffen und zugleih, ähnlih mie in 
Rußland, militärifh Lolonifiren. — Welche Erfolge 
dafjelbe damit gehabt, bebarf wohl keiner Erwähnung, 
ebenfo wenig, daß man bie bortigen Einrichtungen 
im Allgemeinen niht bier verwenden kann. — 
Immerhin gewährt es doch vielleicht Intereſſe, von 
einem YAugenzeugen zu erfahren, wie der Koſak dort 
zum Rolonifiren verwandt wird. 

Henri Mofer, ein Schweizer Kavallerieoffizier, 
ſchreibt in feinem fehr interefjanten Bude „Dur 
Gentral-Afien" ©. 41: „Mit 18 Jahren tritt ber 
Koſal den Dienft in der Stanitza an, wo er drei Jahre 
lang Wachtdienſte verrichtet und dann in eins ber 
im ganzen Reiche zerfireuten Regimenter eingereiht 
wird. Er ftellt das Pferd, das Gefhirr, die 
Equipirung. Anberfeitd giebt ihm der Staat die 
Wintowla (langer Karabiner), einen harakteriftifchen 
Säbel ohne Korb und bie Pile; mit der Nagaila 
zufammen ift dies feine vollftändige Bewaffnung. 

„Außer ber Löhnung und ber Fourage gewährt 

bie Regierung dem im Dienfte ftehenden Koſalen auch 
noch 30 Defjatinen oder 27 Heltare Land, worüber 
er frei verfügen kann, endlich Weide und Fifcherei 
im Ural. Der Koſal ift ein Burfche von befonderem 
Schrot und Korn. Seine Kreuzung mit bem 
Tataren, fein Leben in der Steppe, die Kämpfe, in 
welden er herangewachſen ift, haben ihn zu großer 
Gewandtheit in allen Leibesübungen —— Von 
Kindes beinen an zu Pferde, iſt er ein bewunderungs⸗ 
werther Reiter; pfiffig und verſchmitt, iſt er gelegent⸗ 
lich auch tapfer. Mit außerordentlichem Gehör und 
Geſicht begabt, iſt er für den Aufklärungs-⸗ und 
Patrouillendienft ein ſehr hochzuſchäzender Kavallerift. 
— Benn aud die in ber Regimentsſchule in ge 
fhlofjener Attade auszuführenden Parabeattaden im 
® mittelmäßige L2eiftungen find, fo muß man 
ihn in feiner Heimath, in der Steppe fehen, fein 
Borgehen im feindlihen Lande, auf Nachtmärſchen, 
wie er fi zu verbergen weiß, um dann plöglih un» 
erwartet fih auf ben Feind zu flürzen.“ 
Ob es bei und — ſpeziell in ben öftlicen 
Provinzen — möglid fein mwürbe, bie vierjährig- 
freiwillige Dienftzeit ber Kavallerie in Berbindung 
mit Erwerbung eineß Rentengutes jo weit auszubauen, 
daß man bie noch Refervepflictigen in den erften Jahren 
als Koppelknechte“, „Geftütöwärter” der zahlreichen 
Remontedepots und Hengfiftälle verwendete und ihnen 
erft fpäter, gewiflermaßen als Givilverforgung, bie 
Erwerbung eined Nentengutes ermöglidte — das 
find nur fo Gedanken, die fi der alte Neiteroffizier 
im Intereſſe feiner geliebten Waffe ausmalt. 

Wenn man fih erinnert, daß die Seybligide 
Kavallerie jährlih während des Sommers 8 Woden 
auf die Weide gefhidt wurde, der Hannoverſche 
Kavallerift felbft monatelang mit Pferd, Waffe und 
Bekleidung in feiner Heimath ftationirt war, — fo 
möchte der Gedanke vielleicht gerechtfertigt fein, daß 
man bem etwa auf feinem Rentengute ſeßhaft ge- 
madten Kavalleriſten bie Berpflihtung auferlegte, 


Krieges mit einem eigenen Pferbe zur Bildung 
der Referve-Ravallerieregimenter zu floßen. 

Um die Pferbezudt bei diefen Elementen anzus 
regen, Fönnte man ben Kolonen vielleigt aus» 
nahmsweiſe aus dem zur Nachzucht paflenben 
jüngeren Stutenmaterial der Eslabrons ein Pferd 
zum Anlaufspreife überlaffen. 

Hätten diefe Neuerungen auch mande Schwierig. 
feiten anfangs im Gefolge, fo mwürbe doch in ber 
Hauptfahe die Kavallerie ohne mefentlihe Mebr- 
ausgabe in ihrem Material gebefiert, und bie 
einzelnen Unzuträglichkeiten, bie fih in mwirtbidaft- 
lider und fozialer Beziehung herausftellen follten, 
würben hoffentlih von dem Gefihtspuntte um fo eher 
ertragen werben können, als für die Kavallerie feit 
über 20 Jahren gegenüber den anderen Waffen 
einfhl. Marine nur ganz geringfügige Mehr— 
forderungen geftellt worden find, — Die 
Franzöſiſche Kammer will die Kavallerie fogar um 
17 Regimenter vermehren, obgleich von Seiten bes 
Minifteriums nur eine Vermehrung um 10 Regimenter 
beantragt ift. 

Militärifcherfeits würde die Abgabe einzelner 
Dienftpferde fheinbar einen Ausfall bebeuten; — 
berüdfihtigt man jebod, daß burd die durchgängig 
vierjährig-freimillige Dienftzeit ein befjeres Material 
an Reitern zur Ausbildung ber Remonten vorhanden 
wäre, fo würde das Anreiten von etwa 16 flatt 
früher 12 bis 13 jungen Remonten nit fo ſchwer 
ins Gewidt fallen. — Im Mobilmahungsfalle 
würde die Ausrüdeflärle bes Regiment? mit 
600 Pferden dadurch nit beeinträdhtigt werben, 
benn es fämen immer noch nah mie vor eima 
85 Pferbe zur Erſatzeskadron, unter benen freilid 
ftatt früher etwa 60 jungen Remonten jeht etwa 
80 fi befinden würden. 

Vielleiht könnte man auch den Etat ber Esladrons 
um ein Pferb erhöhen, was gegenüber ben vielen 
Bermehrungen der anderen Waffen nit fo ſchwer 
ind Gewicht fallen dürfte. 

Durch die Gewährung junger Dienftpferbe als 

Mutterftuten würde die Pferbezudt im gas 
jedenfall unter ben Heineren Befigern mehr an- 
eregt, und bad Heer könnte nur Bortheil bavon 
aben, vorausgefegt, daß dem Kolonen gewifle Ber- 
pflihtungen auferlegt blieben. — Im Mobilmahungs- 
falle hätte berfelbe mit einem Reitpferde fich zu ftellen 
und könnte — etwa zu Ordonnanzeskadrons 
vereinigt — ber Kavallerie ben fo aufreibenben 
Meldedienft bei den Sinfanteriedivifionen abnehmen, 
ähnlich wie die Koſalen zweiter Klafje dies in Ruß— 
land zu verfehen haben. 

Bermöge feiner vierjährigen Dienftzeit, feiner 
Gewohnheit, mit dem Pferbe umzugehen, feined regen 
Intereſſes, feine Scholle Landes vor dem Einfall der 
Kofalenfhwärme des Czarenreichs zu ſchützen, mwürbe 
er diefen Dienft befonder8 gut zu verfehen in ber 
Lage fein und in feiner Gefammtheit eine Art 
Gegengewicht bieten, gegenüber ben räuberiſchen 
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Horben, mit denen man und zu überfchwennmen | 24 Stunden, während ein Difisier (Rittmeifer 


In wirthſchaftlicher und fozialer Beziehung würde 
dieſe Neuerung auch nicht zu unterfhäten fein, da — 
wie fhon angeführt — fpeziel die Landwirthſchaft 
des Dftensd unferer Monardie durch gefunde Elemente 
wieber vermehrt werben mwürbe, was gegenüber den 
jegigen Erfheinungen von großer Wichtigkeit wäre. 
— Man würde alfo mit biefer Mafregel Land- 
wirtbfhaft und Kavallerie zugleih ver— 
beffern. — Einen anderen gewichtigen Yaltor zur 
Hebung der Intelligenz in der Kavallerie glaubt man 
darin zu erbliden, daß „bie gelernten Jäger“ 
ber Zägerbataillone — unter Aufhebung ber 
legteren — der Kavallerie ald PBatrouillen- 
führer, befte Schügen zc. überwiefen werben. 

Welche Nachtheile daraus erwüchſen, ſpeziell für 
die ſogen. Forſtlommandos, das entzieht ſich augen⸗ 
blicklich dem Geſichtskreiſe des Laien. — Zur Unter⸗ 
weiſung des Forſtdienſtes lönnten bie reitenden 
Feldjäger vielleicht ähnlich zur Kavallerie 
kommandirt werden, wie dies bis jetzt zu den 
Jägerbataillonen geſchieht; — dort würden fie auch 
mit Nutzen verwendet werden lönnen und ihrem 
Namen nad) wenigſtens richtiger ausgebildet werben. 

Bedenkt man, daß das fo ausgezeichnete Material 
„der gelernten Jäger“ während der letzten Kriege 
meiſt nicht Gelegenheit genug fand, ſich gegenüber 
ber Infanterie hervorragend auszuzeichnen, daß das⸗ 
ſelbe beiſpielsweiſe bei St. Privat ebenſo wie jede 
andere Infanterie verwandt und zuſammengeſchoſſen 
wurde, — fo bürfte dieſer Gedanke feine Berechtigung 
fi allmälig erlämpfen. 

Die Urſache, warum der fo werthvolle Erſatz 
unter den jegigen Zeitverhältnifien gewiſſermaßen 
nicht genug ausgenugt werben kann, liegt wohl auf 
der Hand. — Man kann laum Gefechte anführen, 
in benen bie Jäger ganz Gelegenheit fanden, in 
dem Terrain zu kämpfen, was ihnen eigenthümlich; 
entweber paßte dad Terrain nit oder bie Jäger: 
bataillone konnten nit zur Stelle fein; — in ben 
jegigen großen Schlahten mag ed gewiß feine 
Schwierigleiten haben, die Jäger immer zwedent- 
ſprechend verwenden zu können. 

Außerdem wird angeführt werben, daß ja aud 
ohne dies Material die Kavallerie im ſtrategiſchen 
Aufllärungsdienfte der letzten Feldzüge bereits 
Borzüglihes geleiftet. — Doh dem kann breift er- 
wibert werben, daß biefer Dienft faft lebiglih nur 
der Intelligenz der Dffiziere zuzuſchreiben gemwefen. 
— Andere Fälle können aber aud die Berwenbung 
der unteren Chargen nöthig madhen. 

In den Tagen vor Sedan wurde der Links— 
abmarſch der Franzöfifhen Armee von Chalond nad 
der Belgifhen Grenze dadurch zuerft feftgeftellt, daß 
ein Unteroffizier (Sergeant Brohmann, Dra- 
goner 13) am 26. Auguſt Bormittagd anſehnliche 
feindlihe GStreitfräfte öftlih Bouzier® ſah. — Um 
diefe Meldung zu überbringen, beburfte berfelbe 
jedoch zur Burüdlegung von 10 Meilen über 


v. Klenke der Sächſiſchen Garbereiter) fünf Meilen 
in drei Stunden reitet und feine Meldung bereits 
am 26. Auguft Abends 7 Uhr im großen Haupt- 
quartier in Glermont abgiebt, obgleih er erft um 
4 Uhr Nahmittags auf den Feind geftoßen. — Dem 
Unteroffizier, defjen Meldung erft am 27. Nachmittags 
4 Uhr dafelbft eintraf, ging das taltiſche Verſtändniß 
ab, um die Wichtigkeit der Meldung beurtheilen zu 
können. — Obgleich drei Kavalleriedivifionen in einer 
Stärke von etwa 70 Eskadrons fpeziel den Auftrag 
hatten, den Mari der feinblihen Armee zu ent 
deden, war es burd eine eigentbümlihe Berlettung 
von Umftänden einem Unteroffizier vorbehalten, dies 
zuerft feitzuftellen, die Meldung aber nit raſch zu 
befördern. — Aehnliches Tann und wird immer 
wieder vorlommen, Tann aber in feinen Folgen ab» 
geſchwächt werden, wenn mehr Rüdfiht auf Aus- 
wahl des Materiald genommen wird. Siebe 
Strategifche Briefe des Prinzen Hohenlohe, II. ©. 89. 

E3 Tann aber auch vorlommen, daß nur eine 
geringere Anzahl von Dffizieren vorhanden, daß bie 
felben in ihrem Pferbematerial bereitö überangeftrengt, 
— dann werden die gelernten Jäger vermöge ihrer 
für die Drientirung im Terrain fhärfer ausgebildeten 
Sinne als Späher, scouts, Patrouillenführer im 
Geifte der freiwilligen Jäger der Befreiungäfriege 
ausgezeichnete Dienfte zu leiften im Stande fein und, 
zugleih als befte Schügen-Schießunteroffigiere ver: 
wandt, von erheblihem Werthe fein lünnen. — Sie 
werben dur diefen Dienft nicht an Güte für ihren 
fpäteren Beruf verlieren und gewiß mit Freuden an 
die Zeit zurüddenten, in ber fie auf bem Rüden bes 
Pferdes durch Feld und Wald gejagt. — Im 
vorigen Jahrhundert gab es aud ſogen. Forft- 
zeiter; — die ausgedehnten Waldungen lafien fid 
gewiß raſcher und im Allgemeinen auch fiherer zu 
Pferde abpatrouilliven, — ber Fußdienft ift ja babei 
auch nicht ausgeſchloſſen; — bie bei der Kavallerie 
gedient habenden gelernten Jäger würben dazu mehr 
in der Lage fein. — Könnte man biefelben ähnlich 
mit auözurangirenden Pferden beritten 
maden, wie dies jegt bei den Gendarmen gefchieht, 
fo würde Died nah manderlei Hinfiht von Bortheil 
fein fönnen. Gingen aud bie Sägerbataillone durch 
diefe Veränderung ein, fo erftände doch ihr Geift 
vielleicht in ungeahnter Weife, gleihfam als Phöniz, 
wieder aus ber Aſche. — Man entfhuldige dieſen 
Bergleih; ed follen dadurch in Feiner Weife bie 
Verdienfte der fo bewährten Truppe geſchmälert 
werben, was wohl Jeder, der ohne Borurtheil biefe 
Zeilen lieft, nur beftätigen muß. Warum will man 
auch nicht, nöthigenfall3 dem Namen nad, Jüger zu 
Pferde haben? 

Die etwa 200 gelernten Jäger eined Jäger- 
bataillons, auf die 15 bis 20 Esladrons leiter 
Kavallerie eines Armeekorps vertbeilt, würde etwa 
10 bis 15 (im Mobilmahungsfalle bis zu 20) ge- 
lernte Jäger per Esladron ergeben und bier ein 
geiftiges Kapital repräfentiven, das gegenüber ben 
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früheren Knechten, Schmieden nit zu unterfhägen | 
fein dürfte, indem jebe Zahl dann doppelt an Werth 
gemänne, und damit würde auch vielleiht der Verluft 
an Sägerbataillonen fih in Etwas aufmwiegen lafjen. 

Einzelne vierte Bataillone, aus den Jäger⸗ 
bataillonen gebildet, würden feine befonderen Unloſten 
verurfahen und die ganze Mafregel in Ber: 
bindung mit ber Vermehrung der Vierjährig- 
Freiwilligen der Kavallerie einen ganz erheb— 
lien geiftigen Zuwachs verleihen. 

Wenn der alte Reiteroffigier im Intereſſe feiner 
geliebten Waffe, — der er in den lommenden Kriegen 
eine große Zulunft glaubt zuſprechen zu lönnen — 
bei feinem Gedankenfluge etwas weitgehend gemefen, 
etwas zu ibealiftiich angehaudt erfcheint, — jo wird 
man bem Ganzen doch auch nicht den praftifchen 
Hintergrund, der auf manderlei Erfahrung beruht, 
abjprechen fönnen. 

Verfaffer ift daher bei dem Ausſpruch beruhigt, 
daß „aller Fortfhritt von Denjenigen ausgeht, die 
Ideale haben, Ideale für fih, Ideale für die Ges 
ftaltung des Gtaated und der Geſellſchaft“. — 
Widerftrebende Gedanken und nterefjen werben fi 
vielleicht durch Zeit und Berhältnifie zum Heile des 
Ganzen allmälig überwinden laſſen! 





Kleine Mittbeilungen. 














Bulgarien. Der Friedensſtand der Armee 

betrug Ende ‚1889: 

- — — 
—43 
sij218|% 
AlaıR | R& 

24 Infanterie-Regimenter 

. Bata ug ..124981| 1200| 144 672 

6 Negimenter Artillerie | 

a 4 Batterien a 4 Ges 
a ar Fee 3900 162| 24 1 536 

4 imenter Kavallerie 

a 4 Esladrons und 
1 Zeibgarbe-Estabrom . | 2874 107) 29 | 2379 

1 Regiment Pioniere ü 
2 Bataillone ..... 1553| 501 7 28 

Die Flottille.......| 306  7| 16 2 

Disziplinarfompagnie . . 31 4 — 3 

Bel Far 123 4 — 12 

Artillerievepotd ... . . 624 14| 12 160 

Zufammen ... |% 392 1548| 232 | 4792 
Eingeftelt wurden im verflofienen Jahre etwa 
16 000 Wann. H. A. 


Egypten. Am 11. Februar fand die Image Er⸗ 
öffnung des für die Bewäſſerung und die Schiff— 
fahrt des Delta hochwichtigen Kanals „Tewfikie“ ftatt. 
Zänge 22 Engliſche Meilen; Breite 83 Engliſche Fuß; 
Tiefe 13 bis 19 Egli Fuß. Die Gejammttoften 
betrugen rund 400 d. 
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— Die Egyptifche Armee befteht gegenwärtig aus 
11 Bataillonen Infanterie (wovon 4 Subanefifhe und 
7 Fellah-Regimenter), 2 Rompagnien auf Rameelen be- 
rittener Infanterie, 6 Zügen Kavallerie und 6 Batterien 
Artillerie. Der Verpflegsftand beträgt 495 Offiziere 
—— 68 Engländer) und 8500 Unteroffiziere und 

ann, d. h. Streitbare; mit deren Weibern, die als 
Träger ins Feld ziehen und befoldet und verpflegt werben, 
verboppelt ſich beinahe biefe l. H. A. 


Franfreih. Die Penfionen ge de Ge⸗ 
nerale, welche der Reſerve angehören, find ein 
—* den Penſionen derjenigen Generale gleichgeſtellt, 
welche ſich im Ruheſtande befinden. die 
Beträge bisher geringer waren als die leteren, beruhte 
auf einem Verſehen der Bejeggebung vom Jahre 1878; 
e3 hatte zur Folge, daß diejenigen, welche zur zweiten 
Abtheilung der Generalität gehörten, faft ohne Aus—⸗ 
nahme ihre Berfeßung in den Ruheſtand beantragten. 
(Journ. offic. du min. de la guerre vom 14. Jan. 1890.) 


— Das Amtsblatt des Kriegsminifteriums veröffent- 
liht die Bedingungen, an deren Erfüllung vom 
laufenden Jahre ab die Zulaffung zur Schule 
von —— —— fein wird, find 
darunter bemerfenswertfe Neuerungen. Während 
bisher am 1. Januar des Prüfungsjahres das 18. Lebens- 
jahr zurüdgelegt — mußte, genügt jetzt die Voll⸗ 
endung bes 17., Eintritt in das Heer fann mithin 
auf dem —* die Schule von Gaint-Cyr führenden 
Wege um ein Jahr früher ftattfinden als bisher geftattet 
war. Wer jenen Weg einfchlägt, kann alfo mit 19 bis 20, 
yo früher mit 20 bis 21 Jahren Offizier werben; aud 
ann darauf gerechnet werden, daß in den mit 17 Jahren 
jugchenben Schülern geiftig hervorr beanlagte junge 

ute eintreten werden, da biefelben 8* mit 16 Jahren 
Bacheliers geworden ſein müſſen. einer ift Die 
obere Altersgrenze ebenfalld um ein Jahr verrüdt. 
Die Aufnahme muß in Zukunft fpäteftens mit 21 Jahren, 
alfo zu der Zeit gefhehen, in welcher die Verpflichtung 
zum aftiven Diente im Seere beginnt. Ferner ıft allen 

enjenigen, welde in Gaint-Cyr eine ganze oder eine 
halbe Freiſtelle, eine vollftändige oder eine halbe Aus- 
ee erhalten, die Verpflichtung auferlegt, mindeſtens 
zehn ee lang, die Zeit der —** zur Schule 
eingerechnet, zu dienen. Wer früher auszutreten wünſcht, 
hat die vom Staate für ihn gemachten Auslagen zu 
erſtatten. Es find dies 1500 Francs jährlich für eine 
BroReie, 600 bis 700 Francd für eine vo i 

usrüftung. 

(La France militaire Nr. 1737 vom 6. Februar 1890.) 


— Der Borftand der nationalen Vereinigung 
ber Schützengeſellſchaften in Frankreich hat be 
lofien, ım laufenden Jahre ein 7. Meifterfhafts- 
ie ßen abhalten zu lafjen. Dafjelbe wird im ganzen 
mfange des Gebiete der Republif auf den ieß⸗ 
ftänden ber Vereinigung in der Zeit zwiſchen dem 15. April 
und dem 3. Juni ftattfinden. Jeder Schüße verfeuert 
30 Geſchoſſe aus dem vorgefhriebenen Brasgewehr unter 
den reglementarifchen Bedingungen. Es find 300 Preife 
ausgeient, deren Werth zwifchen 1500 und 50 Franes 
liegt. Die zehn beiten Schügen erhalten ein Jeder ein 
vom Kriegsminiſter gegebenes ni die 
übrigen Preiſe been in Sunitgegenftänden und in 
goldenen, feuervergolveten filbernen und en Mes 
daillen. (Le Progr&s militaire vom 5. Febr. 1890.) 
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— erg eine? am 29. Januar in der Nähe 
von Bisfra in Algerien abgehaltenen —— 
eg rd auch ein Wettlauf zwifchen Meharis 
—— Dromedare waren zu dieſem je 

Sungurtb „gebracht, von wo fie abliefe en. Die Entfernung 

nahmen 17 Bewerber Theil, von 

—— * Sieger den Weg in 9 Stunden 12 Minuten 

rg das zweite Thier gebrauchte 9 Stunden 15, 

a8 dritte 9 Stunden 16 Minuten. Die Lenfer waren 
ir eborene. Der erfte Preis betrug 300 Franes. 

’Avenir militaire Nr. 1445 vom 4. Februar 1890.) 


ec Das Griehifhe Offizierkorps 
zählte Ende Oktober 1889: 1 Divifionsgeneral, 5 Bri- 
gabegenerale, 35 Oberften, 49 Oberftlieutenants, 148 Ma- 
jors, 1583 fubalterne Offiziere, zufammen 1821, mas 
— Jahr 1888 einen Zuwachs von 20 Offizieren 
ergie 

— Ein in Egypten reich geworbener Patriot hat dem 
Kriegsmini eine Summe von 800 000 Francs zum 
Aufbau einer neuen Militärfhule in Athen zur 
Verfügung a Ei —— —— wurde an« 
—— und im Frühjahr die Grundſtein⸗ 


kung zeit 

nde November 1889 begann der Bau ber in 
militärifger Beziehung hochwichtigen Eifen- 
bahnlinie Piräus—Lariffa (an derTürkiſchen Grenze). 
Die Gefammtlänge beträgt 342 km. Bau iſt 
in 5 eg getheilt, und zwar: 1. Piräus—Theben 
81 km; 2. Theben—Livadia 35 km; 3. Livadia—Lamia 
104 km; 4. Lamia— — DOrphana 88 km; 5. Orphana— 
Lariſſa —* km. Die Hauptſtationen werden ſein: 
Piräus bezw. Athen, Theben, Livadia, Lamia, Pherſala 
und Sarifi. € Techniſche S — eiten hat der zu 
überwinden nach Lamia as Ohrisgebirge) und 
vor Lariſſa. — ind A die zwei Eifen- 
brüden über den 08. Der Koftenvoranjchlag be: 
trägt rund 70 Millionen Franc, das find 205 000 Francs 
pro Kilometer. Anfangs 1890 hat die Baugefe — 
im Auftrage der Regierung bei einem Engliſchen Hauſe 
Waggons Fr Verwundete und Munitionstransporte bes 
ftelt, troßdem, daß der Bau laut — — — 
Ende 189 fertig fein fol. 


Italien. Abänderungen der Annahme: Be- 
—A— Einjährig-Freiwillige. Im ver— 
atte der Kriegsminiſter beſtimmt, daß 
* * —* ——— zu dienen wünfce, 
nachweiſen müfle, % er bei einem ber nationalen Schieß⸗ 
—— das Vorbereitungsſchießen und die 10 Lektionen 
öhnlichen et end mit einem gewifjen Minimal» 
Be abe. a rg at aber ber 
—* enöthigt geſehen, für das 
Jahr diefe — wieder aufzuheben, Bag. 
mit bem — — Hinzufügen, daß es für die 
Zufunft bei demfelben verbleibe. Hiernach können fi 
für diefes Jahr auch foldhe zum einjährigen Dienft melden, 
rd bie vorgenannten Schießen nicht durchgemacht 
fe ; falls fie ſich bis zum 26. Lebensjahr zurüdtellen 
afjen wollen, auch folde, melde hinter der Minimal 
* zurü — ind. Die Zugehörigkeit zu einem 
ießverein bleibt jedoch —— ie ſeit dem 
* aß jener Verfügung verfloſſene Jurze Zeit, die uns 
nftige Witterung und die Influenza werben als Gründe 
Bir dieſe Maßregel angeführt. (Esercito Italiano.) 


gegenwärtige 
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Aumänien. Die Ueberbrüdung der Donau 
und ihres er re ger gg zwifchen 
Feteſchti und Czernamoda ift ein nicht 
—— Rückſichten, ſondern rg 2 dur Die Aufgat 

Sanbesvertheisigung bedingte Unternehmen 
be —* rer reihen bi8 Sommer 4 En nd und 
u e anfangs dieſes Jahres ſtattgefundene 
Bergebun des Baues an bie fyran amzöfihe —— 
u :2ille, um den Preis von 7657 617,75 
irflihung gefunden. Die Länge ber Brüde wer 
620 m betragen (die Breite der Donau beträgt an biefer 
Stelle 620 m), und aus fünf ek deren mitteljter 





180 m und die andern 140 m lang fi 
über den ——* iegel iſt 30 m, fo daß alle Schiffe — 
können. Das — „ei it Yan aus 


und Stahl beftehe ntrattlih auf 
fünf Jahre fefgefeg. 
— Unter den der Kammer Ende Januar 1890 zu— 
gedenaenen Regierungsvorlagen befindet fih auch eine 
orlage des Kriegsminifterd wegen Erridtung eines 
fünften Armeelorps, deſſen Au er — 
— daher dar Belebung für Make med) Bi 
ungen außer ung für e 
en die Feldarmee disponibel zu haben. Br A. 
Schweiz. Bern, im März 1890. Die in den Schulen 
und Kurſen der Schweizerifchen Infanterie im J 1888 
erzielten Schießrefultate find folgende: a. Nefruten: 
Im Einzelſchießen im Durch 5* pCt. Treffer. Sm 
Bebingungsihießen haben 8 t. der Refruten 
en. Im 3 


— mit Erfolg d a 
wurden auf 300 m Pr 400 m 51 — auf 
auf 608 m 3. pGt. Treffer 


500 m 52 pGt., h is # 
eſchwi eit vo el 
—— sit : 


—— 
ute erzielt; feuer gegen die —* 
auf et m 65 'pGt. T — Ge ——— 11,9 
in der Minute; en einzelne cheibe auf 150 m 
41 p6t. Treffer, — 12. b. Die galnien 
bataillone des a. im Du 
Einzelfeuer auf die Sa A e 69,4 pCt., auf bie he mi 
eıbe 39,3 er und auf bie Figurfcpeibe 
rten — im Durdfcnitt Bu pe —* 
— Die —— der Bataillone mit den * 
—— en find 82,6, 57, 53,2 und 65,9 
ig tejten find: 52, 39,3, 38,6 und 53,8 pGt. 
ſchnitt ftehen von % ben. 84 Bataillonen: 53,4 # 
bezw. 38 und 35, c. Die Schügenbataillone des 
zusngel —— im 2 34,8, 46,4 und 63,9 pCt. 
Tr . d. Die Fü ilierbataillone der Zanp- 
wehr — pi auf die Schulfcheibe gefchoflen und im 
Dur — ‚4 p6t. ir erreicht. Er: 
gebni A Ct., das ſchlechteſte 48,0 pCt. Bon 
89 Bataillonen eben 56 über dem Durdfi e. Die 
Schügenbataillone der Lan zen — el die Saul: 
fcheibe im Durchſchnitt Das beite 
Ergebniß ift 92,6, das Tölehiche 796 79,6 p r 
— Es fol in Zukunft aljährlid ein Stabsoffizier: 
furs der Artillerie von 14 Tagen Dauer 
werben, in welchem abwechſelnd mehr bie taktifche und 
allgemein militärifche Ausbildung oder mehr das Techniſche 
(Serftellung der Gefüge und der Munition om (Befeftigungk 


weſen) in den Bo nd treten fol. 
zahl ift für diefes Jahr auf 12 —— 
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PerfonalsBeränderungen (Preußen, Bayern). — Drbend-Berleihungen (Preußen, Bayern). 

Nichtamtlicher Theil, 

Das 50jährige Dienftjubiläum des Generallieutenants und Kommandanten bes Königlihen Invalidenhauſes zu Berlin 
Adolph v. Blumröder. — Iſt e8 geboten, die Dffiziere des Beurlaubtenftandes als Inftrufteure zu verwenden? — Hilitärifce 
Rachtichten aus Holland. — Wilitärsiinfaiverfiherung für den Friedensdienſt in der Schweiz. 

Bleine Mittheilungen. England: Bufammenziehung ber Artillerie im Sommer 1890. — Frankreich: Remonte- Ankauf 
in der Bretagne. Cine Fahne von Gedan. Reue Korpslommanbanten. Vertheilung der Seangöfifihen Kavallerie. — 
Rumänien: Befeftigungen. — Schweiz: Solbaniprüde an die Englifche Regierung. Divifionsibung. 
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Berjonal- Veründerungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ꝛc. I». Schwedler, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. des 1. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 75, unter Be 
Im altiven Heere. förderung zum Dberften, zum Kommandeur des 
Berlin, den 10. April 1890 Inf. Regts. Prinz Morig von Anhalt» Defjau 

8 s (G. Pomm.) Nr. 42, — ernannt. 
ronſart v. Säellendorff Il., General ber Inf. v. Steinwehr, Oberfilt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. 
und Kommandirender General des X. Armeelorps, Inf. Regt. (Leib»Regt.) Nr. 117, als etatsmäß. 
von ber Stellung ald Mitglied ber Sanded » Ber | Spapzoffiz. in das 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 
theibigungsfommiffion entbunden. Trotha, Major vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
„Berfen, Gen. 2t. und Gen. Abjut. Seiner Majeflät | gene, (Prinz Carl) Nr. 118, als Bats. Kom 
des Kaifers und Königs, Kommandirender General mandeur in des 3 Großherzog! Hefi. Inf. Regt 
beö III. Armeelorps, als Mitglied in die Landes⸗ (Leib-Regt.) Nr. 117, = verfegt. " " " 
Bertheibigungdfommiffion berufen. v. Zawadzki, Major aggreg. dem 4. Großherzogl. 
Berlin, den 15, April 1890, Hei. Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, in dieſes 

. Glöden, Gel. Lt. vom nf. Regt. Herzog von Negt. wiebereinrangirt. 

Holftein (Holftein.) Nr. 85, in daB Inf. Regt. Scheel, Dbeft à la suite des Füſ. Regts. 
Prinz Friedrih der Niederlande (2. Weftfäl.) General-Feldmarfhal Prinz Albrecht von Preußen 


os 
* 


Nr. 15 verfegt. (Hannov.) Nr. 73 und beauftragt mit Wahr- 
Berlin, den 17. April 1890. nehmung ber Gefhäfte des Präfes der Dber- 
v. Gelieu, Gen. Lt. und erfter Kommandant von Militär » Eraminationslommiffion, der Rang eines 


Goblen; und Ehrenbreitftein, unter Belafjung ä la Brig. Kommandeur verliehen. 

suite des Garde⸗Schützen⸗Bats., zu den Dffizieren | Fiedler, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 

von der Armee verjeht. Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, unter Beförderung 
Graf zu Rangau, Gen. Major und Kommandeur zum Dberften, zum Kommandeur des 4. Dber- 

der 55. Inf. Brig., zum erften Kommandanten von ſchleſ. Inf. Negts. Nr. 63 ernannt. 

Coblenz und Ehrenbreitftein, | Sıhr. v. Buttlamer, Major vom Füf. Regt. Prinz 
v. Fund, Oberſt und Kommandeur des nf. Regts. Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Prinz; Morig von Anhalt » Defjau (5. Pomm.) unter Beförderung zum Dberftlt., als etatsmäß. 

Nr. 42, unter Beförderung zum Gen. Major, zum Staboffiz. in das Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93 

Kommandeur der 55. Inf. Brig., verfegt. 

[?. Quartal 1890.) 
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Frhr. v. Didershaufen, Major vom Füſ. Regt. Schmidt, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 


——— von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

zum Bats. Kommandeur ernannt. 

Menze, Major aggreg. demf. Regt., in biefes Regt. 
einrangirt. 

Nicolai, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des 
Inf. Regts. Nr. 138, unter Beförderung zum 
Oberſten, zum Kommandeur bed 3. Bab. nf. 
Regts. Nr. 111 ernannt. 

v. Heyden, Major vom Inf. Regt. Rr. 138, unter 
Entbindung von ber Stellung ald Bats. Kom⸗ 
manbeur, mit ben Funktionen bed etatsmäß. 
Stabsoffiziers beauftragt. 

v. Dresiy, Major vom Gren. Negt. Kronprinz 
iedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, als Bats. 
mmanbdeur in das nf. Regt. Nr. 138 verfegt. 

v. Bofe, Major aggreg. dem Gren. Regt. Krons 
prinz Friedrih Wilhelm (2. Sälef.) Nr. 11, in 
das Regt. wiebereinrangitt. 

v. Fragftein u. Niemsdorff, Dberfilt. und Koms 
mandeur bed Landw. Bezirld I. Berlin, zum 
Oberften, 

v. d. Landen, Major vom Magdeburg. Füſ. Regt. 
Nr. 36, zum Oberſtlt., 

Fehr. v. u. zu Egloffflein, Hauptm. vom nf. 
Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, tommanbirt 
als Adjut, bei dem Gen. Kommando des VII. Armee 
forps, zum überzähl, Major, — befördert. 

Leffing, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, 
dem Negt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, aggregirt. 

v. Bapen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Nr. 98, in das nf. Negt. Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Hoyer, Hauptm. à la suite des 8. Dftpreuß. Anf. 
Regts. Nr. 45, unter Entbindung von dem Kom- 
manbo als Abjutant bei ber 7. Inf. Brig, als 
Komp. Chef in das Inf. Regt. Nr. 98, — verfegt. 

Thebefius, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Stellung & la 
suite des Negts., als Adjut. zur 7. Inf. Brig. 
fommanbirt. 

v. Rajdaciy, Hauptm. und Komp. Chef vom Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93, dem Negt., unter Beförderung 
zum überzähl. Major, aggregirt. 

Sehr. v. Gayl, Pr. 2. vom Anhalt. Inf. Regt. 
Nr. 93, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Mellin, Self. Lt. von demf. Regt., zum Pr. Lt. — 
befördert. 

Sehr. v. Krane, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Bofen. Inf. Negt, Nr. 58, dem Negt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregitt. 

Rudeloff, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 69, in das 3. Poſen. Inf. Regt. 
Nr. 58 verfegt. 

Joachimi, Hauptm. aggreg. dem 7. Rhein. nf. 
Regt. Nr. 69, als Komp. Chef in dieſes Regt. 
einrangirt. 


von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, dem Regt., unter 
Beförderung zum überzäßl. Major, aggregirt, 

Ditimer, Pr. 2%. vom Inf. Regt. von Goeben 
2. Rhein.) Nr. 28, zum Hauptm. und Komp. 

bef befördert. 

v. Rhein, Pr. Lt. à la suite bed Inf. Regts. von 
Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, unter Belafjung in 
dem Kommando als Erzieher bei dem Kadetten⸗ 
baufe zu Plön, in das Regiment wiebereinrangirt. 

Küngel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 137, dem Negt., unter Beförderung zum über- 
zähligen Nejon, aggregirt. 

Jeniſch, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptın. 
und Komp. Chef befördert. 

Hartmann, Pr. Lt. & la suite bed nf. Regts. 
Nr. 98, unter Belafjung in dem Kommando als 
Erzieher bei der HauptsRabettenanftalt, in das 
Inf. Regt. Nr. 137 einrangirt. 

Eltefter, Hauptm. und Komp. Chef vom Braun- 
fhweig. Inf. Regt. Ne. 92, dem Regt., unter Be- 
förderung zum überzähligen Major, aggregirt, 

v. Bodungen, Hauptm. vom 2. Hannov. nf. Rest. 
Nr. 77, als Komp. Chef in das Braunſchweig. 
Inf. Regt. Nr. 92, 

Billert, Sek. Lt. vom Füf. Regt. Prinz Heinrih 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, unter Be: 
förderung zum Pr. Lt. in das 2. Hannov. nf. 
Regt. Nr. 77, — verjegt. 

Spitta, Gel. Lt. vom Füf. Negt. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, zum über- 
zäbligen Br. Lt. beförbert. 

Filter, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, dem Regt., 
unter Beförberung zum überzähligen Major, 
aggregirt. 

v. 2a Chevallerie, Hauptm, und Komp. Chef vom 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm I. (2. Dſt⸗ 
preuß.) Nr. 3, in das nf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85 verfeht. 

Specovius, Hauptm. vom Gren. Regt. König 
Friebrih Wilhelm I. (2. Dfipreuß.) Nr. 3, zum 
Komp. Chef ernannt. 

v. Roebel, Pr. Lt. & la suite bes nf. Regts. 
Graf Dönhoff (7. Dfipreuß.) Nr. 44, unter Be- 
lafjung in dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kabettenhaufe zu Potsdam, in das Gren. Negt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Dfipreuß.) Nr. 3 
einrangirt. 

Kirchner, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, dem Negt., unter 
Belaffung in dem Kommando bei bem großen 
Generalftabe, aggregirt. 

Koffak, Br. Lt. vom nf. Regt. Marigraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, in das Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 

v. Leszezynsli, Self. Lt. vom nf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. MWeftfäl.) Nr. 55, in 
das Braunschweig. Inf. Regt. Nr. 92, — verjegt. 
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Hausmann, Gel. 2. vom Inf. Regt. Nr. 137, 
= = Inf. Regt. von Manftein (Schleswig.) 


v. Hanftein I., Sek. Lt. vom Inf. Negt. Nr. 132, 
in das Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, — ver 
t. 


fe 

Behr. v. Tettau, Sek. Lt. vom Pomm. Füf. Rest. 
Nr. 34, zum Pr. 2t., * 

v. Linſingen, Gef. Lt. vom Oldenburg. Inf. Regt. 
Nr. 91, zum überzähligen Pr. Lt, — be—⸗ 
fördert. 

Roedenbeck, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffiz. vom 
Landw. Bezirk Magdeburg, 

Fehlauer, Hauptm. z. D. und Bezirksoffiz. vom 
Landw. Bezir! Rybnik, 

v. Waſielewski, Hauptm. z. D. und Bezirksoffiz. 
vom Landw. Bezirk Weimar, 

v. Helmolt, Hauptm. z. D. und Bezirksoffiz. vom 
Landw. Bezirk Worms, 

Pantzer, Hauptm. z. D. und Bezirksoffiz. vom 
Landw. Bezirk Dt. Eylau, — ein Patent ihrer 
Charge verlieben. 

Lichtenberg, Oberfilt., beauftragt mit der Führung 
des 2. Rhein. Feld-Art. Regts. Nr. 23, 

Pochhammer, Oberftlt., beauftragt mit der Führung 
bed Feld» Art. Regts. General s Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Zimmermann, Dberfilt., beauftragt mit der Führun 
des Feld⸗Art. Regts. von Scharnhorft (1. — 
Nr. 10, — zu Kommandeuren der betr. Regtr. 
ernannt. 

v. Blücher, Oberſt und Kommandeur bes Ulan. 
Regts. Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. Branden⸗ 
burg.) Nr. 3, unter Stellung & la suite dieſes 
Regts., zum Kommandeur der 2. Kav. Brig., 

v. Widede, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. bes 
Huf. Regts. Kaifer Franz Joſeph von Defterreidh 
König von Ungarn (Schleswig-Holftein.) Nr. 16, 
zum Kommandeur bed lan. Regts. Kaiſer 
Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, — ernannt. 

Sehr. v. Kottwig, Major aggreg. dem Huf. Regt. 
Graf Goegen (2. Schleſ.) Nr. 6, als etatsmäß. 
Stabsoffiz. in das Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph 
von Defterreih König von Ungam (Schleswigs 
Holftein.) Nr. 16 einrangirt. 

v. Rabe, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
Kür. Regts. Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, 
zum Kommandeur dieſes Regts. ernannt. 

Behr. v. Röder, Königl. Württemberg. Major, à la 
suite des Königl. Württemberg. Generaljtabes, 
behufs Nüdlehr nad Württemberg von dem Ber- 
bältniß als etatsmäß. Stabsoffiz. des 2. Rhein. 
Huf. Regts. Nr. 9 entbunden. 

Seederer, Major vom 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regt. (Leib⸗Drag. Negt.) Nr. 24, unter Ent- 
bindung von dem Kommando ala Adjut. bei dem 
Generallommando des IV. Armeelorps, als etats⸗ 
mäß. Stabsoffiz. in das 2, Rhein. Huf. Rest. 
Ne. 9 verfegt. 
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v. Gersdorff, Major vom 3. Schlef. Drag. Regt. 
Nr. 15, in feinem Kommando als Adjut. von ber 
18. Div. zum Gen. Kommando des IV. Armee 
korps übergetreten. 

v. Horn, Rittm. und Eskadr. Chef vom Litthau. 
Ulan. Regt. Nr. 12, unter Berfegung in das 
Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuß.) Nr. 8, 
als Adjut. zur 18. Div. kommandirt. 

v. Endevort, Major und Eskadr. Chef vom Für. 
Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Sehr. v. Senden-Bibran, Major und Esfabr. 
Chef vom Drag. Regt. von Bredow (1. Sälef.) 


Nr. 4, 

Urent, Major und Eskadr. Chef vom Schleswig- 
Holftein. Drag Regt. Nr. 13, — ben betr. 
Regtrn. aggregirt. 

v. Nundftebt, Major vom 1. Hefi. Huf. Regt. 
Nr. 13 und kommandirt als Adjut. bei ber 
21. Div., ein Patent feiner Charge verliehen. 

Fehr. v. Stofh, Nittm. und Eskadr. Chef vom 
Drag. Regt. von Wedell (Pomm.) Nr. 11, 

v. Widede, Rittm. und Esfabr. Chef vom Schleswig. 
Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, 

Schweppe, Nittm. und Eöladr. Chef vom Braun- 
ſchweig. Huf. NRegt. Nr. 17, — der Charalter 
als Major verliehen. 

v. Arnim, Rittm. vom Kür. Regt. Königin (Pomm.) 
Nr. 2, zum Eskadr. Chef ernannt. 

v. Bülow I., Sek. Lt. von bemfelben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

Sehr. Rüdt v. Collenberg, Rittm. und Eslabr. 
Chef vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, in das 
Drag. Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Ernft, Rittm. vom Hannov. Huf. Regt. Nr. 15, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. 
bei der 15. Div. und unter Verleihung des 
Charakters ald Major, ala Eskabr. Chef in das 
2. Bad. Drag. Negt. Nr. 21, — verjegt. 

v. Shad, Hauptm. und Komp. Chef vom Kolberg. 
Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 
als Adjut. zur 15. Div. kommandirt. 

Müller, Hauptm. vom Kolberg. Gren. Regt. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, zum Komp. Chef 
ernannt. 

Junghans, Sek. Lt. von bemfelben Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Schultz, Rittm. und Eskadr. Chef vom 2. Groß⸗ 
berzogl. Medlendburg. Drag. Negt. Nr. 18, in das 
Schleswig » Holftein. Drag. Regt. Nr. 13 verfegt. 

v. Schlieffen, Sek. 2. à la suite bes Kür. Regts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, der Charakter als Pr. 
2t. verliehen. 

v. Wright, Pr. Lt. vom 2. Bad. Drag. Regt. 
Nr. 21, dem Regt., unter Beförderung zum Rittm., 
aggregirt. 

du PBasquier, Set. Lt. vom Schleswig - Holftein. 
Ulan. Regt. Nr. 15, unter Beförberung zum 
Pr. Lt, in das 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21 
verjegt. 
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sch. ns Pr. Lt. vom Hannov. Huf. Regt. | v. Mardes, Unteroff. vom 1. LeibsHuf. Regt. Nr. 1, — 


r. 15, 

Schalſcha v. Ehrenfeld, Pr. 2. vom Drag. 
Regt. von Bredom (1. Schlef.) Nr. 4, — zu 
überzähligen Rittmeiftern befördert. 

Keibel, Pr. 2. ä la suite des Ulan. Regts. 
Kaiſer Alerander II. von Rußland (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, unter Beförderung zum Rittm., 
vorläufig ohne Patent, und unter Belaſſung in 
bem Berhältnig als Lehrer bei dem Militärs 
Reit-Inftitut, zum Ulan. Regt. Kaifer Alexander III. 
von Rußland (Meftpreuß.) Nr. 1, à la suite 
befielben, verſetzt. 

. Dresiy, Rittm. und Eskadr. Chef vom Drag. 
Regt. von Bredom (1. Schlef.) Nr. 4, unter 
Stellung à la suite diefes Negts., zum Borftand 
der Militär-Lehrfchmiebe in Hannover, 

Graf v. Deynhaufen, Nittm. vom Drag. Regt. 
von Brebom (1. Schleſ.) Nr. 4, zum Eslkadr. 
Chef, — ernannt. 

Frhr. v. Blomberg, Sek. Lt. von demjelben Regt., 
zum Pr. 2t. befördert. 

Boelker, Major aggregirt dem Niederrhein. Füf. 
Regt. Nr. 39, in diefes Regt. wiebereinrangirt. 


v. Kleift, v. Loeper, Unteroffe. vom 3. Garbe-Regt. 


zu Fuß, 

v. Bülow, Frhr. Quad⸗Wykradt-Hüchtenbruck, 
Unteroffe. vom Garbe-Füf. Regt., 

Fehr. v. Maltahn, Unteroff. vom 1. Garbe-Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, — 
zu Port. Fähnrs. befördert. 

v. Alten, Gel. Lt. vom 2. Garbe-Drag. Regt., in 
das Schleswig-Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15 
verjeßt. 


bj 


v. Bud, Pr. Lt. vom 1, GarberUlan. Regt., ä la 


suite des Regts. geftellt. 

Erbpriny zu Fürftenberg, Rittm. und Eskadr. Chef 
vom 2. Garde-Drag. Regt., außgefchieben und mit 
Belafjung feiner bisherigen Uniform zu den Offizieren 
ä la suite ber Armee übergetreten. 

Graf v. d. Schulenburg, Rittm. à la suite bes 
2. Öarde-Drag. Regts., unter Entbindung von bem 
Kommando als Adjutant bei der 3. Garde⸗Kav. 
Brig., als Eskadr. Chef in das Regt. einrangitt. 

v. Bülow, Pr. Lt. à la suite des 2, Garde-Drag. 
Regts., in feinem Kommando als Adjutant von ber 
4. zur 3. Garde⸗Kav. Brig. übergetreten. 

v. Chelius, Sel. Lt. vom Leib-Garbe-Huf. Regt., 
als Adjutant zur 4. Gardesflav. Brig. lommandirt. 

Pauly, Unteroff. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 

Pachaly, Unteroff. vom nf. Regt. Herzog Karl 
von Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 
Wagner, Pieper, Böhmker, Unteroffe. vom Gren. 
Regt. König Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, 
v. Kropff, Fiſcher, Unteroffe. vom Gren. Regt. 

König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 
v. — Unteroff. vom Oſtpreuß. Drag. Regt. 
x. 10, 


zu Port. Fähnrs. befördert. 

Below, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König Fried⸗ 

rich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, zur Dienſileiſtung 

bei dem 1. Weftfäl. Huf. Regt. Nr. 8 vom 1. Mai 

d. 3. ab auf ein Jahr lommanbirt. 

Gaudecker, Set. 2t. vom Ulan. Regt. Graf zu 

alt (Dftpreuß.) Nr. 8, & la suite bed Regts. 

geſtellt. 

.Zander, Hauptm. à la suite bes Füſ. Regts. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40 und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule 
in Ettlingen, ald Komp. Chef in das nf. Regt. 
Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44 verfegt. 

Boyman, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Feld Art. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) Rr. 3, 
in dad Feld: Art. Regt. Prinz Auguft von Preußen 
(Dfipreuß.) Nr. 1 verſetzt. 

Tilleffen, Major vom Feld⸗Art. Regt. von Holgenborff 
(1.Rhein.) Nr.8, zum Abtheil. Kommandeur ernannt. 

Siemon, Hauptm. und Batir. Chef vom Feld-Art. 
Regt. von Peuder (Schleſ.) Rr. 6, unter Be 
förderung zum überzähl. Major, in das Felb-Art. 
Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8 verſetzt. 

Lehmann, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, zum Hauptm. und Battr. Chef, 

Fıhr. v. Steinaeder, Self. Lt. von demſelben Regt., 
zum Pr. 2t., 

v. Sybomw, Self. Lt. vom Thüring. FYeld-Art. Regt. 
Nr. 19, zum überzähl. Pr. 2t., 

Melms, Bauer, Unteroffe. vom Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

Strube, Unteroff. vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 

Treihel, Unteroff. vom Inf. Regt. von der Mar: 
wig (8. Pomm.) Nr. 61, 

v. Winterfeld, Unteroff. vom Huf. Regt. Fürft 
Blüder von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, 

Graf v. Schwerin, v. Maltzan Frhr. zu Warten: 
berg u. Penzlin, v. Borde, v. Keubell, 
v. Bredow, Unteroffe. vom 2. Pomm. Ulan. 
Regt. Nr. 9, — zu Port. Fähnrs., — be; 
fördert. 

Hoffmann, Major 5. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bezirks Schneidemühl, der Charakter als 
Oberftlt. verliehen. 

v. Woedtke, Gel. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr 
von Derfflinger (Neumärf.) Nr. 3, & la suite 
bed Regts. geftellt. 

Geißler, Pr. Lt. vom Leib⸗Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm ILL. (1. Brandenburg.) Rr. 8, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Levetzau, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum 
Pr. 2t., diefer vorläufig ohne Patent, 

Bann, Port. Fähnr. von demfelben Regt., zum 
Self. t., 

v. Pawlikowski, Unteroff. vom Inf. NRegt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, zum Port. Fähnr., — befördert. 
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v. Uechtritz u. Steinkirch, Bizefelbw. vom Inf. Dirlam, Unteroff. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller 


Negt. Großherzog Friebrih Franz II. von Medlen- 
burg» Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, zum 
Port. Fähnr. ernannt. 

Bachfeld, Unteroff. von demfelben Regt., 

Graf v. Arnim-Boigenburg, Unteroff. vom Kür. 
Regt. Raifer Nicolaus I. von Rußland (Branden- 
burg.) Nr. 6, letzterer unter Berfegung in das 
Negt. der Garde du Corps, — zu Port. 
Fähnrs. befördert. 

v. Diringdhofen, Pr. Lt. vom nf. Regt. Groß: 
herzog Friedrich Franz Il. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg) Nr. 24, 

v. Rohr, Rittm. und Eskadr. Chef vom Drag. 
Negt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, — 
a la suite der betreffenden Regimenter 
geftellt. 

Ditow, Rittm. ä la suite des Schleswig-Holftein. 
Drag. Regt. Nr. 13, als Eskadr. Chef in das 
Drag. Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12 
einrangirt. 

Graf zu Stolberg-Wernigerode, Pr. Lt. vom 
Drag. Megt. von Arnim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, der Charakter als Rittm. verliehen. 

v. Kroſigk, Sek. 2. von bemfelben Regt., zum 
überzähl. Pr. Lt. befördert. 

Stellbrint!, Major und Bats. Kommandeur vom 
Schleswig-Holftein. Füf. Regt. Nr. 86, in das 
auf. — von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 


r. 48, 

Nöhrffen, Major vom Inf. Negt. Vogel von 
Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, ald Bats. 
Kommandeur in das Schleswig » Holftein. Füf. 
Regt. Nr. 86, — verfegt. 

Pfaehler, Major aggreg. dem Inf. Regt. Vogel 
von Faldenftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, in biefes 
Regt. wiebereinrangirt. 

. Ujebom, Major vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadfen), als Bats. 
Kommandeur in daB nf. Regt. Prinz Friedrich 
— von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64 
verjeßt. 


— 


.Viebahn, Major aggreg. dem Inf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55, in 
das 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog 
von Sachſen) einrangirt. 

Muſtapha Djanib, Sel. 2t. & la suite der Armee, 
fommanbdirt zur Dienftleiftung bei dem Magdeburg. 
Feld-Art. Regt. Nr. 4, zum Br. Lt., 

v. Rozansfi, Unteroff. vom 3. Magdeburg. Inf. 
Negt. Nr. 66, 

Meyrid, Haupt, Unteroffe. vom nf. Regt. Prinz 

Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 


Nr. 27, 
mann Unteroff. vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
r. 71, 
v. db. Dollen, Unteroff. vom 7. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 96, — zu Port. Fähnrs., 
v. Beyer, Port. Fähnr. vom Gren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, zum Sek. Lt., 


von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

v. Grote, harakterif. Port. Fähnr. vom Gren. Regt. 
König Wilhelm 1. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

v. Meier, v. Hahn, Unteroffe. von demſ. Regt., 

v. Staudy, v. Choltig, Unteroffe. vom Ulan. 
Regt. Prinz Auguft von Württemberg (Poſen.) 
Nr. 10 


v. Shaubert, Winterfeldt, Unteroffe. vom Pofen. 
Feld Art. Regt. Nr. 20, — zu Port. Fähnrs., 
— befördert. 

Bed, Major 3. D. und Kommandeur bed Landw. 
Bezirks Jauer, 

v. Verfen, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Rofen, 

Münnid, Major z. D. 
Landw. Bezirls Schroba, 

Ackermann, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Rawitſch, — der Charakter 
als Oberſtlt., 

v. Bonge, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier des 
Landw. Bezirks Koſten, der Charalter als Major, 
— verliehen. 

v. Goetzen, Pr. Lt. vom Kür, Regt. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, 
à la suite des Regts. geftellt. 

Gremler, Major aggreg. bem 2. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 77, ald Bats. Kommandeur in das 3. Pofen. 
Inf. Regt. Nr. 58 einrangirt. 

Gottfhling, Major aggr. dem nf. Regt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Pofen.) Nr. 59, als 
Bats. Kommandeur in biefes Regt. einrangirt. 

Salomwsli, Major vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, kommanbirt beim Stabe des General- 
kommandos des V. Armeelorps, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, mit PBenfion und ber 
Uniform des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74 zur 
Disp. geftelt und gleichzeitig dem gebadten ®e- 
nerallommando zur Verwendung in ber bei bem- 
felben etatsmäß. inaktiven Stabzoffizieritelle zus 
getheilt. 

Schulz, Major vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, zum Bats. Kommandeur ernannt. 
Kugen, Major aggreg. demfelben Regt., in dieſes 

Regt. einrangirt. 

Arretz, Port. Fähne. vom Gren. Regt. König 

—— Wilhelm IL. (1. Schleſ.) Nr. 10, zum 


v. Webell, Unteroff. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Säiller, Eleve, Unteroffe. vom 4. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 51, 

Wermelskirch, Giefel, Unteroffe. vom Inf. Regt. 
von Grolman (1. PBofen.) Nr. 18, 

Witzke, Unteroff. vom Inf. Regt. Keith (1. Dber- 
ſchleſ.) Nr. 22, 

Kaſchke, Wodarz, Unteroffe. vom 4. Oberſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 63, — zu Port. Fähnrs, — 
befördert. 


und Kommandeur des 
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Graf v. Shweinig u. Krain Frhr. v. Kauder, Weishaupt, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 98, 


Unteroff. vom Leib⸗Kuür. Regt. Großer Kurfürft 
(Sälef.) Nr. 1, 

Unger, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. von Clauſewitz 
Oberſchleſ.) Nr. 21, — zu Port. Fähnrs. 
eförbert. 

v. Beifer, Hauptm. z. D. und Bezirksoffiz. vom 
Landw. Bezirk Striegau, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

v. Katzler, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Regt. Nr. 17, unter Stellung ä la suite 
biefes Regts, als Abjutant zur 11. Kav. Brig. 
fommanbirt. 

Hoffmann, Port. Fähnr. vom Niederrhein. Füf. 

t. Ne. 39, zum Sek. Lt., 

Febr. v. Wrede, harakterif. Port. Fähnr. vom 

Jar. nu Herwarth von Bittenfelb (1. Weftfäl.) 


v. Stodhaufen, Unteroff. vom 5. Weftfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, 

Fehr. v. u. zu Gilſa, Unteroff. vom 2. Weſtfäl. 
Huf. NRegt. Nr. 11, — zu Port. Fähnrs. — 
befördert. 

Blomeyer, Major 3. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bez. Minden, der Charakter als Oberſtlt. 
verliehen. 

Oldendorp, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, 
fommanbdirt zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Bezirköoffiz. bei dem Landw. Bezirk Minden, unter 
Stellung zur Disp. mit Benfion, zum Bezirk, 
offiz. bei dem gedachten Landw. Bezirk ernannt. 

Sehr. Schoulg v. Aſcheraden gen. be Terra, 
Hauptm. aggregirt dem nf. Regt. Freiherr 
von Spare (3. Wehfäl.) Nr. 16, ald Komp. Chef 
in dad Regt. einrangirt. 

v. Bauer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow 
von Dennewig nr Weſtfäl.) Nr. 55, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, 

Schob, Sel. Lt. von demſelben Regt., fommanbirt 
ald Erzieher bei der Haupt » Kabettenanftalt, zum 
Pr. Lt. — befördert. 

v. Sybel, Sel. %t. vom Gren. Regt. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Güſſow, Set. Lt. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 


r. 72, 

Schulte, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. 83, — in das Inf. Regt. Freiherr 
von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16 A 

Diedmann, Major vom 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70, als Bats. Kommandeur in das nf. 
Negt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weſtfäl.) Nr. 57 verfegt. 

Stamm, Major aggreg. dem 8. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 70, in dieſes Regt. wiebereinrangirt. 

Beders, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunfhweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
beförbert. 


unter Belaffjung in bem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei den Gewehr: und Munitionsfabrifen, 
in das Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57 verfegt. 

van den Bergb, Unteroff. vom nf. Regt. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

v. Seelftrang, Unteroff. vom Füf. Regt. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Roth, Unteroff. vom 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

Fehr. v. Weld, Unteroff. vom Weftfäl. Drag. 
Rent. Nr. 7, — zu Port. Fähnrs. beförbert. 

Utſch, Major y. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks I. Trier, der Charakter als Dberfilt. 
verlieben. 

Mafius, Unteroff. vom 1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, 

Säleifing, Unteroff. vom nf. Regt. von Mans 
ftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Leonh ardi, Unteroff. vom Schleswig-Holftein. Füf. 
Regt. Nr. 86, 

v. Gyldenfeldt, v. Pländner, Unteroffe. vom 
1. Thüring. Inf. Negt. Nr. 31, 

v. Pleſſen, Unteroff. vom 1. Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Regt. Nr. 17, 

Kinig, Röhrig, Thimey, Unteroffe. vom Schleswig. 
Feld-Art. Regt. Nr. 9, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 

Graf v. Bernftorff, Major 3. D. und Borftand 
des Belleidungsamts des IX. Armeelorps, ber 
Charakter ald Oberftlt. verliehen. 

v. Borell du Bernay, Landwehr, Unteroffe. 
vom nf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Dfifrief.) Nr. 78, 

Heffe, Unteroff. vom Füf. Regt. General-Felbmarfhall 
Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Schwerdtfeger, von der Heyden, Kühnert, 
Prziborowski, Unteroffe. vom 2. Hefl. Inf. 
Regt. Nr. 82, 

v. Alten, Unteroff. vom Oldenburg. Drag. Regt. Rr. 19, 

Frhr. v. Kap-herr, Unteroff. vom Königs » Ulan. 
Regt. (1. Hannov.) Nr. 13, . 

v. Lucius, Unteroff. vom Braunfhweig. Huf. Regt. 
Rr. 17, — zu Port. Fähnrs. befördert. 

Breydbing, Major 4. D. und Vorſtand des 
Belleidungsamts des X. Armeelorps, der Charalter 
als Oberftlt. verliehen. 

v. Spangenberg, Sel. 2. vom Füf. Regt. 
Generals Feldmarfhall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, à la suite des Regts. geftellt. 

Hartmann, Pr. Lt. vom 2. Hannov, Feld » Art. 
Regt. Nr. 26, zum Hauptm. und Battr. Chef, 

v. Rotth, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. 
Lt. — befördert. 

Ebmeyer, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Negt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig 
(Dftfrief.) Nr. 78, unter Stellung ä la suite 
diefed Regts. und unter Belafjung in dem Ber- 
hältniß als Adjut. bei dem Chef befielben, zur 
Dienftleiftung bei dem Auswärtigen Amte kom⸗ 
mandirt. 
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Ernf, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. | 


von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, in das nf. 
Regt. Herzog Friedrich —* von Braunſchweig 
(Offrief. ) Nr. 78 verfegt. 

Schultze, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Manftein 
—— Nr. 84, zum Hauptm. und Komp. 
Chef befördert. 

v. Ohneſorge, Ebeling, Unteroffe. vom ſ. 
Regt. von —S (SE) N IN ee * 

u Unteroff. vom 1. Kaffaı. Inf, Regt. 

r 

Graf v. Soden, Unteroff. vom 2, Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 

Kaddatz, Unteroff. —— 4. — Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Nr 

. Hefl. Huf. Regt. 


v. Brüning, Unteroff. = 
Nr. 13, 
Unteroff. vom Huf. Negt. Landgraf 
Friedri "1. - n 


v. Schul, . 
a von Hefien » Homburg (2. Hefi.) 


Eberhard, Frhr. v. Hake, v. Zangen, Unteroffe. 
vom Großherzogl. Heſſ. Feld » Art. Negt. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Krug, v. Weſthoven, Unteroffe. vom Nafjau. Feld⸗ 
Art. Negt. Nr. 27, — zu Bort. Fähnrs. bes 
förbert, 

Beffler, Gel. Lt. à la suite des Thüring. Ulan. 
Negts. Nr. 6, in das Regt. mwiebereinrangirt. 
Anderſch, Major aggreg. dem 2. Hannov. Ulan. 
Negt. Nr. 14, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 
Drag. Regt. Freiherr von Manteufiel (Rhein.) 

Nr. 5 einrangitt. 

v. Lewinski, Unteroff. vom 1. Bad. Leib» Gren. 
Negt. Nr. 109, 

Henz, Krebs, Unteroffe. vom Inf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, — zu ®Bort. 
Fähnrs. befördert. 

Schr. v. Berdheim, Hauptm. vom Generalftabe 
der 28. Div, à la suite bed Generalftabes ber 
Armee geftellt. 

v. Twardowski IL, Major vom großen General- 
ftabe, lommandirt: zur Dienftleiftung bei ber 
28. Div., zum Generalftabe ber 28. Div. verfet. 

Niemann II, Hauptm. aggreg. dem Generalftabe 
ber Armee, unter Belafjung bei dem großen General- 
ftabe, in den Generalftab der Armee einrangitt. 

Schwant, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 135, 

ne Port. Fähnr. vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 

r 

Heil, ER Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 99, 

v. Seelhorft, Port. Fähnr. vom 3, Sälef. Drag. 
Regt. Nr. 15, — zu Gel. Lt3,, 

Abraham, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 130, 

Sander, Unteroff. vom Inf. Negt. Nr. 138, 

. Unteroff. vom a. Rest. Markgraf Karl 

Brandenburg.) Nr. 60 

Se Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 137, 

Heym, Unteroff. vom Rhein. Ulan. Regt. Rr. 7, — 
zu Port. Fähnrs., — befördert. 
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v. Poſer, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 97, & la 
suite des Regts. geftellt. 

Müller, Sek. Lt. vom nf. Regt. Nr. 97, zum 
Pr. Lt. befördert. 

Zinnow, Major vom Inf. Regt. Nr. 135, zum 
Bats. Kommandeur ernannt. 

v. Roftlen, Major aggreg. demf. Regt., in bas 
Regt. wiebereinrangirt. 

v. Selajinsty, Hauptm. aggreg. dem nf. Regt. 
Nr. 135, ald Komp. Chef in das a 

Banaffe, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 99, zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Möhling, Pr. Lt. vom nf. Regt. Prinz Friebrid 
ber Niederlande (2. Wefäl.) Nr. 15, in das 
Inf. Regt. Nr. verfeßt. 

Meiling, Major aggreg. dem Drag. Regt. Freiherr 
von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, als etatömäß. 
Stabsoffijier in das 2, Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14 einrangirt. 

Beder, Dberfilt. und Abtbeil. Kommandeur vom 

fd: Art. Regt. Nr. 15, zum etatömäßigen Stabs- 
offiz. biefes Regts. ernannt. 
en Major von demfelben Regt., zum Abtheil. 
ommanbeur ernannt. 

Scholl, Pr. Lt. vom Felb-Art. Regt. Nr. 31, zum 
Hauptm. und Battr. Chef beförbert. 

Luther, Hauptm., bisher Komp. Chef vom nf. 
Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, der Charalter 
ald Major verliehen. 

Brofius, Hauptm. von bemfelben Regt., zum Komp. 
Chef ernannt. 

Bergmann, Pr. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, in das Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21 verjett. 

v. Beguelin, Sek. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Ne. 63, zum Pr. Lt. beförbert. 

Walbaum v. Traubig, Major vom nf. Negt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, lommanbirt 
zur Vertretung des Kommandeurs des Zandıv. Be 
zirls Pr. Stargarbt, unter Stellung zur Disp. 
mit PBenfion, zum Rommanbeur des Landw. Bezirks 
Pr. Stargarbt ernannt. 

Chüden, Major vom nf. Negt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, zum Bat. Kommandeur 
ernannt. 

Goebel, Major aggreg. bemfelben Regt., in dieſes 
Regt. wiebereinrangirt. 


Die Dberjäger: 


Frhr. v. Werthern vom Garde⸗Schützen⸗Bat., 
RL Zude vom Magdeburg. Jäger» Bat. 


Müller vom Rhein. Zäger-Bat. Nr. 8, 
v. — Frentz vom Lauenburg. Jäger- Bat. 


Schneidewind vom Hannov. Yäger-Bat. Nr. 10, 

Sehr. v. Nettelbladt vom Großherzogl. Mediens 
burg. Jäger⸗Bat. Nr. 14, — zu Port. Fahnrs. 
befördert. 
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Meldior, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 144, unter | 


Entbindung von dem Kommando als Affiftent bei 
der Milit. Schießfhule, Beförderung zum Hauptm. 
und Stellung ä la suite des Regts., als Komp. 
Führer zur Unteroff. Schule in Ettlingen verfegt. 

Ebeling, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 144, zum 
Br. Lt. beförbert. 

Gefner, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 66, als Affiftent zur Milit. Schießſchule kom—⸗ 
mandirt. 

Brandenburg, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf 
Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, von dem Kommando bei ber Unteroff. 
Säule in Jülich, 

Müller, Pr. Lt. vom 5. Bab. Inf. Regt. Nr. 113, 
von dem Kommando bei der Unteroff. Vorſchule 
in Weilburg, — entbunben. 

v. Berlen, Sek. Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Rr. ars als Komp. Dffizier zur Unteroff. Schule 
in Julich, 

Stach v. Golgheim, Sek. Lt. vom Großherzogl. 
Medlenburg. Füf. Regt. Nr. 90, als Komp. Df- 
figier zur Unteroff. Vorſchule in Weilburg, 

v. Blumroeber, Self. 2t. vom 4. Magdeburg. Inf. 
Regt. Nr. 67, als Komp. Dffigier zur Unteroff. 
Säule in Potsdam, — lommanbirt. 

v. Kuczkowski L, Pr. 2t. vom 3. Garbe-Gren. 
Regt. Königin Elifabeth, von dem Kommando als 
Infp. Dffizier bei der Kriegsſchule in Neiße, 

Graf zu Münfter L, Pr. Lt. vom Königl. Sächſ. 
Karabinier-Regt. (2. ſchweren Negts.), von bem 
Kommando als Inſp. Offizier bei der Kriegsſchule 
in Potsdam, — entbunden. 

v. Dergen, Se. Lt. vom Anhalt. Inf. Regt Nr. 93, 
als Inſp. Offizier zur Kriegsſchule in Neiße, 

Weidemann, Pr. Lt. vom Weſtfäl. Drag. Regt. 
Nr. 7, als Inſp. Dffigier zur Kriegsfhule in 
Potsdam, — fommanbdirt. 

Graßmann, Gel. Lt. vom Inf. Regt. Markgraf 
Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, von dem Kom⸗ 
mando als Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu 
Gulm entbunben. 

v. Budbenbrod, Sek. Lt. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. DOftpreuß.) Nr. 1, als Erzieher 
zum Sadettenhaufe in Culm kommandirt. 

Kranich, Komp. Verwalter vom Kabettenhaufe zu 
Bahlftatt, unter Berfegung ald Haußverwalter 
zum Kabettenhaufe in Potsdam, zum Feldw. Lt. 
(mit dem Range eines Sel. Lts. in ber Armee) 
ernannt. 

Manske, Pr. Lt. vom Niederfhlef. Fuß-Art. Rest. 
Nr. 5, zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig 
ohne Patent, 

Arnbold, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. Lt., 

Bordenhagen, Pr. Lt. A la suite des Rhein. Fuß⸗ 
Art. NRegts. Nr. 8, unter vorläufiger Belafiung 
in dem Kommando als Abjut. bei ber 4. Fuß- 
Art. Infp., zum überzähl. Hauptm., 

Ilſe, Sek. Lt. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, zum Br. 
Lt. — befördert. 
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Die Unteroffiziere: 

Jaeger, Cuny, v. Stuemer, Aders, Wille 
vom Fuß-Art. Negt. Ende (Magbeburg.) Nr. 4, 

Orth vom Niederſchleſ. Fuß-Art. Regt. Ar. 5, 

Zehlide vom Weftfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7, 

Stange, vom Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8, — zu 
Port. Fähnrs. befördert. 

Shirrmeifter, Pr. Lt. vom Garde⸗Fuß⸗Art. Regt., 

Meigelt, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. General. 
Beldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, — ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 

Lehmann, Sek. Lt. vom Garbe-Fuß-Art. Regt., in 
dad Rhein. Fuß-Art. Negt. Nr. 8, 

Meller, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß-Art. 
Regt. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, unter 
Stellung à la suite des Regts. zu ben Lehr 
fompagnien der Schießſchule der Fuß-Art., 

v. Neumann, Major ä la suite des MWeftfäl. Fus- 
Art. Regts. Nr. 7, unter Entbindung von der 
Stellung als erfter Art. Offiz. vom Play in 
Cöln, ald Bats. Kommandeur in das Fuß ⸗Art. 
Regt. Nr. 11, — verfesgt. 

Bangel, Major und Bat. Kommandeur vom 
Weſtfäl. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 7, unter Stellung 
à la suite des Regts., zum erften Art. Dffiz. vom 
Plag in Cöln ernannt. 

Bispind, Hauptm. und Komp. Chef vom Wehfäl 
Fuß⸗Art. Regt. Nr. 7, unter Stellung & la suite 
bed Regt3., nad Württemberg, behufs Verwendung 
ald Komp. Chef im Königlihd Württemberg. Fu: 
Art. Bat. Nr. 13, 

Wulz, Königlih Württemberg. Hauptm. und Komp. 
Chef vom Württemberg. Fuß-Art. Bat. Nr. 13, 
zur Dienftleiftung als Komp. Chef zum Weſtfäl. 
Fuß Art. Negt. Nr. 7, — fommandirt. 

Siehl, Pr. Lt. vom Schleswig. Fuß-Art. Bat. 
Nr. 9, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp. Chef, in das Fuß-Art. Regt. von Hinderfin 
(Bomm.) Nr. 2, 

Denede, Hauptm. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, 
unter vorläufiger Belaffung in dem Kommando 
bei ber Artillerie-Prüfungslommiffion, ald Komp. 
Chef in das Fuß-Art. Regt. Nr. 11, 

Lauff, Hauptm. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 11, in 
bas Schleswig. Fuß-Art. Bat. Nr. 9, 

Söldner, Hauptm. ä la suite des Fuß-Art. Regts. 
General » Felbzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3 
und von ben Lebrlompagnien der Schießſchule der 
Fuß-Art., unter Beförderung zum Major, als etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier in das MWeftfäl. Fuß Art. 
Negt. Nr. 7, 


v. Scheve, Sel. Lt. & la auite des Fuß-Art. Regts 


von Dieslau (Shlef.) Nr. 6, unter Entbindung 
von der Gtellung bei ber Verſuchs⸗Komp. der 
Art. Prüfungs:Kommiffion und unter Beförberung 
zum Pr. 2t., in das Fuß-Art. Regt. Nr. 11, 

Shund, Sek. Lt. vom Fuß-Art. Negt. Rr. 11, 
unter Stellung & la suite des Regts., zur Ber- 
—J—— ber Art. Prüf. Kommitfion, — ver 
egt. 
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Shalt, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Art. Depot zu | Schlefier Gel. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 


Berlin, zum eg org 

Reuter, Feuerwerks⸗Pr. Lt. von ber 8, Feld-Art. 
Brig, zum überzähligen Feuerwerks⸗Hauptm., 

Brand, Feuerwerlält. vom Art. Depot: zu Straß» 
burg i. E., zum Feuerwerks⸗Pr. Lt, 

Beterfon, Dberfeuerwerter vom Fuß-Art. Regt. von 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, zum Feuerwertält., 
befördert. 

Merten, Pr. Lt. von ber 1. Ingen. Inſp., zum 
Hauptm,, 

Buche, Sek. 2. von der 2. Ingen. Infp., zum 


Wagner, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Infp., zum 


Hauptm., 

Rupffender, Self, Lt. von der 3. Ingen. Inſp., 
zum Br. Lt., 

Hind, Br. &t. ä la suite der 4. Ingen. Inſp. und 
Lehrer an der Kriegsfchule in Neiße, zum Hauptm., 

Biege, Sel. Lt. von der 4. Ingen. Inſp., 

Reinede, Set. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 

Sturm, Set. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 15, — zu 
Br. Lts. — befördert. 

Nürnberg, Hauptm. von der 3. Ingen. Inſp., als 
Komp. Chef in das Heſſ. Pion. Bat. Ar. 11 verfegt. 

Schultz, Major von der 4. Ingen. Inſp., zum Mits 
gliede des Ingen. Komitees ernannt. 

Rhenius, Pr. Lt. vom Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
in dad Bad. Pion. Bat. Nr. 14 verfegt. 

Müller, Hauptm. und Komp. Chef vom Bad. Pion. 
Bat, Nr. 14, unter Verfegung in das Pion. Bat. 
Fürft Radziwill (Oftpreuß.) Nr. 1, zum Direktion 
mitgliede der Militär-Telegraphenihule ernannt. 

Engels, Hübner, Pr. Lis. vom Eifenbahn-Regt. 


t. 1, 

Balde, Pr. Lt. vom Eifenbahn » Regt. Nr. 2, — 
ein Batent ihrer Charge verliehen. 

Frhr. v. Villiez, Major und Komp. Chef vom 
Bad. Train-Bat. Nr. 14, zum Kommandeur bed 
Dftpreuß. Train⸗Bats. Nr. 1 ernannt. 

Tendering, Major und Komp. Chef von Branden- 
burg. Zrain-Bat. Nr. 3, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Dudy, Nittm. von der Großherzogl. Heſſ. Train 
Komp., als Komp. Chef in das Bad. Train-Bat. 
Nr. 14 verfegt. 

Pawlowski, Roth, Sek. Lt3. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjägerlorps,, zu überzähl, Pr. Lts. 
beförbert. 


Sm Beurlaubtenftande 


Berlin, ben 17. April 1890. 
Golomb, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Garde 
Regts. zu Fuß, 
Jaffé, Meyer, v. Haugwitz, Sek. Lts. von der 
Ref. des 3. Garde⸗Gren. Regtd. Königin Elifabeth, 
Graf v. Dpperftorff, Frhr. v. Edarbftein, 
Sel. Lts. von der Ref. des 2. Garde⸗Ulan. Regts., 


Landw. Bezirks Tilfit, 

Maurach, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Danzig, 

Müller, Se. Lt. von der Feld-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Raftenburg, 

Arnswald, Self. Lt. von ber Feld-Art. 1. Auf- 
gebotö des Landw. Bezirls Lötzen, 

Sehlmader, Self. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufs 
gebot8 des Landw. Bezirks Königsberg, 

Eihhorn, Sek. Lt. von der Feld» Art. 2. Aufgebots 
defjelben Landw. Bezirks, — zu Pr. Lts., 

Rebling, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Stettin, 
zum Sef. Lt. der Ref. des 5. Thüring. — Regts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Dſchenfzig, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Anklam, 
zum Sek. Lt. der Reſ. des Ulan. Regts. Hennigs 
von ie a (Altmärk.) Nr. 16, 

Horn, Br. von der Inf. 1. "Aufgebots bes 
Landw. 45 Stolp, zum Hauptm., 

Marſchall, Vizefeldw. vom re Bezirk Thorn, 
zum Sef. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Dffmann, Br. Lt. von ber Ref. dee Inf. Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Hauptm., 

Wolter, v. Bonin, Pr. Lts. von der Kav. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Frankfurt a. D., 

Schleuſener, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebats 
des Landw. Bezirks Cüftrin, — zu Rit 

Hutloff, Sek. Lt. von der Inf. 1 — des 
Landw. Bezirt3 Sorau, 

Fuhrmann, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Calau, 

Gohr, Sek. Lt. von ber Kav. 1. | bed 
Landw. Bezirls Cottbus, — zu Pr. 2 

Reinfeldt, BVizefeldw. vom Landw. Bat Teltom, 
zum Self. Lt. der Ref. des Anhalt. Inf. Regts. 
Nr. 93, 

Bielhaad, Sel, Lt. von der Ref. des Feld-Art. 
Sry General-Feldzeugmeifter (1. Brandenbutg.) 
Nr. 3, zum Pr. Lt., — befördert. 

— Sel. Lt. von der Ref. des Ulan. Regts. 
Kaifer Alerander IIL von Rußland (Weftpreuß.) 
Nr. 1, als Ref. Offizier zum Garbe-Train-Bat. 


verfegt. 
Dornheim, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Magde- 


burg, 

Leiſt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Halle, — zu 
Set. Lts. der Ref. des nf. Regts. Fürft 
Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Sehr. Sped v. Sternburg, Vizewachtm. vom 
Landw. Bezirk Bitterfeld, zum Gel, Lt. der Ref. 
des Drag. Regts. König Friedrich ILL. (2. Schleſ.) 


Nr. 8, 

Dangers, Self. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Afchersleben, 

Venator, Sel. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bez. Deſſau, — zu Pr. Lts., 

Spandel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Görlig, zum 
Sel. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, — befördert. 
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Rapmund, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des | Wieſinger, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Rienburs, 


Landw. Bezirks Pofen, zum Hauptm., 

Kleinmidel, Mayer, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf⸗ 
gebots befjelben Landw. Bezirks, zu Pr. Lts., 

Dreßler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Neutomifchel, zum Hauptm., 

Müller, Sef. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des⸗ 
felben Landw. Bezirks, 

Jahn, Self. 2t. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Koſten, 

Dames, Sek. Lt. von ber Reſ. des Kolberg. Gren. 
Regts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, — 
zu Br. Lts., 

Chorus, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Rybnil, 

Wohlfahrt, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gleiwig, — zu Hauptleuten, — 
befördert. 

Berg, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Beuthen, in die Kategorie der Ref. 
Dffijiere zurüdverfegt und als folder dem Ulan. 
Regt. Kaifer Alerander III. von Rußland (Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 1 zugetheilt. 

NReinfing, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Paber- 
born, zum Sek. Lt. der Rei. des Inf. Regie. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Stratenberg, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Dort: 
mund, zum Gef. Lt. der Reſ. des Schleswig—⸗ 
Holftein. Füf. Negts. Nr. 86, 

Deu, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Düfjeldorf, 
im > Lt. der Ref. des Rhein. Ulan. Regts. 

2:7, 

Middendorf, Graeff, Sek. Lt3. von der nf. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Goblenz, zu Pr. 
Lts. — befördert, 

Hartmann, Gel. Lt. von ber Ref. des 5. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 113, als Ref. Offizier zum Snf. 
Negt. Prinz Mori von AnhaltsDefjau (5. Pomm.) 
Nr. 42 verfegt. 

Schwarze, Bizefeldw. vom Landw. Bezir! Hamburg, 
zum Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Tiele-Windler, Vizewachtm. vom Landw. Bes 
zirk Noftod, zum Sek. Lt. der Ref. des Huf. 
Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Cauer, Marſchner, Sel. Lt3. von der Inf. 1. Auf: 
gebotß des Landw. Bezirks Kiel, zu Pr. Lts,, 

Wittig, Lembke, Pr. 2t3. von der nf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Altona, zu Haupt- 
leuten, 

Brandt IL, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirks, zum Pr. Lt. 

Hanpen, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Kiel, zum 
Set. Lt. der Ref. des Holftein. Feld-Art. Regts. 


r. 24, 
Kaufmann, Sel. Lt. von der Ref. des Oldenburg. 
Inf. Regts. Nr. 91, zum Pr. 2t., 
Niederftadt, Bizefeldw. vom Landw. Bezirf Aurich, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Füſ. Negts. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 


zum Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Weber, Vijefeldw. vom Landw. Bezirl Lüneburg, 
zum Gef. Lt. der Re. des 2. Hanfeat. Inf. 
Regts. Nr. 76, 

Ouizetti, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Gelk, 
zum Gef. Lt. der Ref. des 2. Hannov. Feld Art. 
Regts Nr. 26, — befördert. 

Lohſe, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots dei 
Landw. Bezirks II. Didenburg, der Charakter als | 
Pr. Lt. verliehen. 

Sehr. v. Eberftein, Gel. Lt. von der Ref. dei 
Inf. Regts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Heidelbadh, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot 
bed Landw. Bezirks Wetzlar, 

Zölffel, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des | 
Landw. Bezirls Marburg, 

v. Gerszdorff, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Arolfen, 

Rötter, Gel. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gotha, 

Höfling, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Meiningen, — zu Pr. Lts., 
Kleim, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Frant- 
furt a.M., zum Self. Lt. der Ref. des Inf. Regts. 

Nr. 136, 

Engel, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Straßburg, 
zum Sek. 2t. der Ref. des Inf. Regts. Nr. 9, 

Hepp, Vizefeldw. von demſelben Landw. Bezirh, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. Nr. 138, 

Beitmann, Gef. Lt. von der feld-Art. 2. Aufgebot 
bes Landw. Bezirks Graubenz, zum Pr. Lt., 

Spangenberg, Vizefeldw. vom Landw. Beyir 
Naumburg, zum Sek. Lt. der Ref. des Fuß-Art. 
Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Seig, Bizefeldw. vom Landw. Bezirt Düfjeldorf zum 
Sek. Lt. der Landw. Fuß-Art. 1. Aufgebots, 

Preuß, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Thorn, zum 
Se. 2. der Ref. des Fuß-Art. Regts. Nr. 11, 

Schulze, Bizefeldw. vom Landw. Bezir! Magdeburg, 
zum Gel. &t. der Ref. des Eifenbahn » Regte. 


Re. 1, 

Weicht, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk I. Breslau, 
zum Er Lt, der Ref. des Eifenbahn » Regti. 
Nr. 2, 

Breitireug, Self. Lt. vom Garde-Landw. Train 
2. Aufgebots, zum Pr. Lt., 

Bergmann, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Deus, 
zum * Lt. der Ref. des Rhein. Train⸗Bats 
Nr. 8, 

Harckenſee, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Kiel, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Schleswig-Holftein. 
Train-Bats. Nr. 9, 

Wagner, Vizewachtm. vom Land. Beirf Franl- 
furt a. M., zum Sel. Lt. der Ref. der Großherzogl. 
Heil. Train-Romp., j 

Syulte, Vizewachtm. von demſelben Landw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ref. des Train⸗Bats. Nr. 15, 
— befördert. 
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Franke, Pr. 2. vom Train 2. Aufgebot? bes 
Landw. Bezirls Neike, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Thomadczil, Pr. Lt. a. D., zulegt im Rhein, 
ZrainBat. Nr. 8, in ber Armee, und zwar unter 
Beförderung zum Ritim., beim Landw. Train 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Nienburg, wiederangeftellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere, 


Berlin, deu 17. April 1890, 

v. Fiſcher L, Gen. Lt. von der Armee, in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, ald Gen. der 
Inf. mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Herwarth v. Bittenfeld, v. Jaropfy, v. Bapp- 
rig, dv. Lindeiner gen. v. Wildau, Gen. Lis. 
von ber Armee, 

v. Maliszewski, Gen. Major von der Armee, — 
in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche, mit 
Benfion zur Disp. geftellt. 

v. LettomsBorbed, Oberft von der Armee, mit 
Penfion und ber Uniform des Dlbenburg. Inf. 
Regts. Nr. 91 der Abſchied bemilligt. 

Seldner, Dberfi und Kommandeur des 4. Dber- 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, ald Gen. Major mit Penfion, 

Eleinow, Dberft und Kommandeur bed 3. Bad, 
Inf. Regts. Nr. 111, in Genehmigung feines 
Abihiedsgefuhes, ald Gen. Major mit Penfion, 

v. Shad, Gen. Major und Kommandeur der 
2. Kav. Brig., in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geluhes, ald Gen. Lt. mit Penfion, — zur 
Disp. geftellt. 

v. Livonius, Major à la suite des Schledwig- 
Holftein. Drag. Regts. Nr. 13 und Vorſtand der 
Militär » Lehrfchmiede zu Hannover, mit Penſion 
und ber Uniform bed Kurmärk. Drag. Regts. 
Nr. 14 der Abſchied bewilligt. 

Kullal, Sek, 2. vom Inf. Regt. von Boyen (5. Ofts 
preuß.) Nr. 41, ausgefchieden und zu den Ref. 
Dffizieren des Regts. übergetreten. 

v. Brodhufen, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Nest. Graf Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, mit 
Benfion nebft Ausfiht auf Anftellung im Givildienft 
und der Uniform des Kolberg. Gren. Regts. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9 der Abſchied be: 
willigt. 

Werner, Br. 2. und Feldjäger vom NReitenden 
Feldjägerlorps, ausgeſchieden und zu den Offizieren 
der Landw. Kav. 2. Aufgebots übergetreten. 

Zademwig, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von Webell 
(Bomm.) Nr. 11, 

v. Michaslis, Pr. 2. à la suite befjelben Regts., 
— als balbinvalide mit Penfion ausgeſchieden und 
zu ben Dffizieren der Landw. Kav. 2. Aufgebots 
übergetreten. 

Langer, Major vom Feld» Art. Regt. Prinz Auguft 
von Preußen (Dfipreuß.) Nr. 1, mit Benfion 
nebft Ausfiht auf Anftelung im Eivildienft und 
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der Uniform des Feld-Art. Negts. Nr. 31 der Abs 
ſchied bewilligt. 

Schaede, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, aus- 
gefhieden und zu den Ref. Dffign. des Regts. 
übergetreten. 

Bergemann, Major vom nf. Regt. von Stülp- 
nagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, mit Penfion und 
der Regts. Uniform, 

Fehr. v. Medem, Major vom nf. Regt. Prinz 
Friedrih Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, mit Penfion und der Uniform bes 
1. Garbe-NegtB. 3. F., 

Voten, DOberft 5. D., zulegt à la suite des jegigen 
Huf. Regts. von Shi (1. Schleſ.) Nr. 4 und 
Adjut. bei der Gen. Jnfp. des Milit, Erziehungs- 
und Bildungs-Weſens, mit feiner Penfion und 
ber Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
bes gedachten Regtö., — der Abſchied bemilligt. 

. Shlihting, Oberfllt. z. D., zulegt Major im 
Kaifer Franz GardesÖren. Regt. Nr. 2, mit ber 
Erlaubnig zum ferneren Tragen ber Uniform des 
genannten Regts. in die Kategorie der mit Pens 
fion verabſchiedeten Offiziere zurüdverfegt. 

v. Strang, Sek. Lt. vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, der Abſchied bewilligt. 

Müller, Major vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 
Penfion und der Regts. Unif. zur Disp. geftellt. 

Hertel, Major vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, mit Penfion und 
der Unif, des nf. Regts. von Lügom (1. Rhein.) 
Nr. 25 der Abſchied bemilligt. 

v. Garlowig, Port. Fähnr. vom 2. Nieberfälef. 
Inf. Regt. Nr. 47, zur Referve entlafjen. 

v. Mad, Dberft z. D., zulegt Kommandeur bes 
Landw. Bezirts Eupen, unter Ertheilung ber Er⸗ 
laubnig zum Tragen ber Uniform bes 1. Hefl. 
Inf. Regis. Nr. 81, mit feiner Penfion, 

Graf zu Leiningen-Wefterburg, Pr. 2t. à la suite 
des Braunfhweig. Huf. Regts. Rr. 17, komman⸗ 
dirt ald Adjutant bei der 11. Kav. Brig., als 
Rittm. mit Penfion und ber Unif. des Huf. Regts. 
Landgraf Friedrich IL. von Hefien-Homburg (2. Hefl.) 
Nr. 14, 

Biebrad, Dberftlt. 3. D., zulegt Kommandeur des 
Landw. Bezirkls Muskau, mit feiner Penfion und 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber Unif. des 
3. Niederfchlef. Inf. Negts. Nr. 50, 

Peterfen, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Dber- 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, ald Major mit Penfion 
und ber Unif. des Inf. Regts. Keith (1. Dber- 
ſchleſ.) Nr. 22, 

v. Aweyden, Hauptm, äla suite bes 4. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 63, mit Penfion und der Uniform 
des Gren. Regts. König Friedrig III. (1. Of- 
preuß.) Nr. 1, 

Schmidt IL, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) 
Nr. 55, mit Penfion und der Regtsd. Uniform, — 
der Abſchied bewilligt. 


= 
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Fehr. v. Wüllenmweber, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, mit 

Fr Bene nebft Ausfiht auf Anftelung im Civil 
ienft, 

v.Dergen, Major vom Inf, Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, mit 
Penfion und der Erlaubniß zum Wieberanlegen 
der Uniform bes 2, Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 76, 

Lang, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weftfäl.) 
Nr. 57, mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft und der Regts. Uniform, 

v. Dieride, Hauptm. und Battr.. Chef vom 
2. Hannov. Feld » Art. Negt. Nr. 26, ald Major 
mit Penfion und ber Regtd. Uniform, 

Waldſchmidt, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
bes Drag. Regts. Freiherr von Manteuffel (Rbein.) 
Ne. 5, mit Penfion und der Uniform des Dfts 
preuß. Drag. Regts. Nr. 10, — ber Abſchied 
bewilligt. 

. Alvensleben, Pr. Lt. à la suite des Huf. Regts. 
Landgraf Friedrich II. von Hefjen-Homburg (2. Heſſ.) 
Nr. 14, als halbinvalide mit Penfion ausgerchieden 
und zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Auf- 
gebot# übergetreten. 

Bender, Hauptm. aggr. dem Inf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, mit Penfion nebft Ausficht 
auf Anftelung im Eivildienft und der Unif. des 
4. Großherzogl. Hefi. Inf. Regts. (Prinz Carl) 
Nr. 118, der Abſchied bemilligt. 

Penning, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, als halbinvalide mit Penſion 
nebft Ausfiht auf Anftelung im Givildienft aus⸗ 
geſchieden und zu ben Dffigieren der Landw. 
Inf. 2. Aufgebot übergetreten. 

Graf v. Berlidingen-Roffad, Sek. Lt. vom 
3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, behufs 
Webertritt? in Königlih Württemberg. Militär- 
dienfte, 

v. Broih, Major vom nf. Regt. Nr. 135, als 
Dberfilt. mit Penfion uud ber Uniform des Füf. 
Regts. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, — der 
Abſchied bewilligt. 

Eltefter, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Ne. 135, mit Penfion ausgeſchieden. 

v. Shaegell, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Nr. 99, ald Major mit Penfion nebft Aus- 
fit auf Anftelung im Givildienft und der Uniform 
bes 2. Garde⸗Regts. zu Fuß, 

v. Arnim, Major und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
2. Hannov. Ulan. Regts. Nr. 14, mit Penfi 


u 


enfion 
> der Uniform des Magdeburg. Huf. Regts. 
r. 10, 

Stauffer, Set. Lt. à la suite bes 2. Hannov. Ulan. 
Regts. Nr. 14, — der Abſchied bemilligt. 
Herzog, Dberfilt. und etatsmäßiger Stabsoffiz. des 
Feld» Art. Regts. Nr. 31, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion und ber Uniform 
* Ak Beld-Art. Regts Nr. 4 zur Disp. 

geſtellt. 
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| v. Sanden, Gel. Lt. vom Inf. Regt. von Boyen 


(5. Dftpreuß.) Nr. 41, ausgeſchieden und zu den 
Ref. Dffiieren des Leib» Gren. Regts. König 
Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Rr. 8 
übergetreten. 

Staehler, Hauptm. und Komp. Chef vom Nieber- 
ſchleſ. Fuß- Art. Regt. Nr. 5, als Major mit 
Penſion nebft Ausfiht auf Anftellung im Civil» 
dient und feiner bisherigen Uniform, 

George, Major und Bats. Kommandeur vom Yub- 
Art, Regt. Nr. 11, als Oberftlt. mit Penfion und 
feiner bisherigen Uniform, 

Kriegel, Feuerwerls-Hauptm. von ber 5. Yelbs 
Art, Brig, mit Penfion und feiner bisherigen 
Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

v. Ballufed, Dberft von der 1. Ingen. Infp., in 
Genehmigung feines Abfchiebsgefuches, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, 

Bahmann, Major von ber 2. Ingen. Inſp., in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, — zur Disp. 
geftellt. 

Zawada, Dberftlt. und Kommandeur des Dftpreuf. 
Train⸗Bats. Nr. 1, mit Penfion und ber Uniform 
des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Dftpreuß.) 
Ne. 8 der Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande. 

Berlin, den 15. April 1890, 
Norbbed, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Lingen, der Abſchied bewilligt. 
Berlin, den 17. April 1890. 

Graf v. Werber, Hauptm. von ber Ref. des Garde 

Füf. Regts., mit feiner bisherigen Unif., 

Stoermer, Gel. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Danzig, 

Pannke, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bartenſtein, 

Kramer, Gel. Lt. von der Felb-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Raftenburg, 

Pieſchel, Sek. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Graubenz, 

Wöhliſch, Pr. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Danzig, 

Metzel, Nittm. von ber Kav. 1. Aufgebotß des 
Landw. Bezirks Stettin, mit ber Landw. Armer- 
Uniform, 

v. Boltenftern, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Dramburg, 

Behrendt, Sek. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. 
Fürft Leopold von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) 

26 


Nr. 26, 

Gieſe, Set. Lt. von ber Ref. des nf. Regts. 
Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden 
burg.) Rr. 64, 

Koppe, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Berlin, 

Müller, Sek. Lt. von ber Feld-Art. 2. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirls, — der Abſchied bes 
willigt. 
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Anoblod, Hauptm. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Berzirls Magdeburg, mit feiner bisherigen 
Uniform, 

Daehne, Self. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Erfurt, 

Lippold, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Altenburg, bieſen mit der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Hepner, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Poſen, 

v. Keszycki, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Schrimm, diefem ald Hauptm., 
Techow, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Breslau, als Major mit feiner 

bisherigen Uniform, 

Reinelt, Sek. Lt. von ber Ref. des nf. Regts. 
von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, behufs Ueber» 
tritt3 in Königl, Württemberg. Militärdienfte, 

Fleifhauer, Br. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot 
bed Landw. Bezirls Mülheim a. Ruhr, mit ber 
Landw. Armeesniform, 

Vollbredt, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirks, 

Bruns, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Detmold, 

Schunck, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Duſſeldorf, 

Höninghaus, Leendertz, Gel. Lts. von ber Kav. 
2. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks, 

Hengſtenberg, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Gräfrath, mit ſeiner bisher. 
Uniform, 

Weithmann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Göln, 

Credé, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Londım. Bezirks Bremen, 

Braun, Se. Lt. von der nf, 2. Aufgebots 
befielben Landw. Bezirks, diefem unter Wieder» 
ertheilung ber Erlaubniß zum Tragen des Landw. 
Armee-Uniform, 

Gerdes, Müller II, Schmidt, Sek. Lts. von ber 
Inf. 2, Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks, 

Bertheau, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Lübed, 

v. Dergen, Gel. 2t. von ber Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Neuftrelig, 

Bagemann, Gef. Lt. von der Feld-Art. 2, Auf: 
gebots des Landw. Bezirks Bremen, 
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Groothoff, Sek. Lt. von der Feld» Art. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirls Hamburg, 

Klopp, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Aurich, 

Grobe, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 

Funck, Sel. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebot des⸗ 
felben Landw. Bezirks, 

Frhr. Grote, Gel. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Kaffel, 

Pfannftiel, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Heröfelb, legterem mit ber 
Landw. Armeesiniform, 

Steppubn, Sek. Lt. von den Jägern 2. Aufgebots 
bed Landw. Bezirls Gumbinnen, 

Zubovici, Pr. Lt. von den Jägern 2. Aufgebot? 
des Landw Bezirks Göttingen, 

Neumann, Sel. Lt. von der Fuß-Art. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Wetzlar, 

Ohm, Hauptm. von den Pion. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirkls Cöln, mit der Landw. Armee- 
Uniform, 

Dewerny, Rittm. vom Train 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Brieg, mit ber Landw. Armee⸗ 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhochſten Abſchied. 
Den 10. April 1890. 
Krod, Zahlmftr. der Unteroff. Schule in Weißenfels, 
bei feinem Ausfdeiden aus dem Dienft mit Penſion 
der Charakter ald Rechnungsrath verliehen. 





Durch Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 4, April 1890, 

Thiele, Zahlmftr. vom Ulan. Regt. von Kapler 
(Sälef.) Nr. 2, auf feinen Antrag mit Penfion 
in den Ruheſtand verjegt. 

Den 9. April 1890. 

Albrecht, Zuhtz, Geheime Sekretäre bei der Gen. 
Militärkaffe, zu Buchhaltern, 

Chmara, Schneider, Kahlert, Kaflenaffiftenten 
bei der Gen. Militärkafje, zu Geheimen Sefretären, 
— befördert. 


Den 11. April 1890. 
Elſter, Zahlmſtr. — zum Zahlmſtr. beim IX, Ar⸗ 
meekorps ernannt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 


Am altiven Heere 
Den 11, April 1890, 

Schmitt, Gel. Lt. vom 4. Inf. Regt. König Karl 
von Württemberg, mit einem Patente vom 8. April 
1886, zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Richter, Sel. Lt. vom 3, Inf. Regt. Prinz Karl 





ı von Bayern, mit einem Patent vom 14. Mai 1885, 
zum 4. Inf. Regt. König Karl von Württemberg, 
Drff, Port. Fahne. vom 11. Inf. Negt. von der 
Tann, zum 1. nf. Regt. König, — verfegt. 
Rems hard, Port. Fähnr. im 9. Inf. Regt. Wrede, 
Hanemann, Port. Yähnr. im 6. Chev. Regt. Groß: 
fürft Konftantin Nitolajewitfh, — zu Sek. Lts., 
Schreiber, DOberfeuerwerler vom 1. Fuß-Art, Regt. 
vafant Bothmer, zum Feuerwertält., — befördert. 
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Die Unteroffigiere bezw, Dberjäger: 

Sichart, Edler v. Ruef auf Haugenborf im 
3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Brennfled im 4. Inf. Regt. König Karl von 
Württemberg, 

Horlader, v. Schleich, Löhr im 5. Inf. Regt. 
Großherzog von Heflen, 

Kübel, Gad, Münd im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold, 

Meyer, Le Badelle im 8. Inf. Regt. valant 
Pranch, 

Rüber, Watter im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Carben, Cramer im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Theodor, 

Stapf im 15. Inf. Regt. König Albert von Sachſen, 

Rofer im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

v. Brüdner, Dorr im 3. Zäger-Bat., 

Frhr. Neihlin v. Meldegg, diefer mit einem 
Patent vom 6. März I. J., im 2. Chev. Regt. 
Taris, 

Sehr. v. u. zu Egloffftein, v. Sutner im 1. Feld» 
Art. Regt. Prinz⸗Regent Luitpold, 

Wirſing im 2. Feld-Art. Regt. Horn, 

Schneider im 4. Feld⸗Art. Regt. König, 

Zaderl, Lift, Shüg, Wagner im 1. Fuß-At. 
Regt. valant Bothmer, 

Friedl im 2. Fuß-Art. Regt, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 

Den 14. April 1890. 

Landmann, Dberfilt. à la suite des Generalftabes 
im Kriegäminifterium, zum Abtheilungschef daſelbſt 
ernannt. 





Durch Berfügung der Inſpeltion der Fuß⸗Artillerie. 
Tabertshofer, Feuerwerlshauptm. vom 2. Fuß- 
Art. Regt., zum Art. Depot Germerdheim, 
Mayer, Feuerwerlshauptm. vom Art. Depot Germerds 
beim, zum Art. Depot Münden, 
Edart, Zeuglt. vom Art. Depot Ingolftadbt, zum 
Art. Depot Münden, — verfegt. 





Sm Beurlaubtenftande, 


Den 11. April 1890. 

Petzoldt, Sek. Lt. im Ref. Verhältnik vom 6. Inf. 
Regt. Kaifer Wilhelm König von Preußen, zum 
2. Jüger-Bat., 

Meyer, Sef. Lt. von der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Erlangen), zur Ref. des 4. Inf. Regts. König 
Karl von Württemberg, 

Müller, Set. Lt. von der Landw. Kav. 1. Aufgebots 
(1. Münden), zur Ref. des 2. Ulan. Regts. König, 
— verfegt. 

Fehr. v. Raesfeldt (Landshut), Welder, Seuffer- 
held (Kempten), Heyder (Augsburg), Borbrugg 
Aſchaffenburg), Pr. Lis. bei der Landw. Inf. (dem 

andw. Jägern) 1. Aufgebots, 

Dredsler, Pr. Lt. in der Landw. Inf. 2. Auf: 
gebots (Augsburg), — zu Hauptleuten, 

Bumftein, Gef. Lt. in der Landw. Kav. 2. Auf: 
gebots (Ludwigshafen), zum Pr. Lt. — befördert. 
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Im altiven Heere 
Den 11. April 1890. 

Seehann, Major à la suite bes 10. Inf. Regts. 
Prinz Ludwig, kommandirt zur Dienftleiftung bort- 
felöft, mit Penfion und mit ber Erlaubniß zum 
Tragen ber Uniform der Abſchied bewilligt. 

Den 15. April 1890. 

Roh, Major und Bats. Kommandeur im 13. Inf. 
Regt. Kaifer Franz Joſeph von Defterreid, unter 
Berleihung des Charakters ald Oberftlt., mit Penfton 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande, 
Den 13, April 1890. 

Kid (Hof), Sek. Lt. bei der Landw. nf. 1. Aufgebots, 

Eder (Kempten), Eber (Ludwigshafen), Pr. Lts. 
bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

v. Hartlieb gen. Wallfporn, Nenning (Rofen 
heim), Bolt (I. Münden), Gloftermeyer, Hedel 
(Kempten), Tröltſch, Schneller, Hefele, Neuß 
(Augsburg), Deeg (Ansbach), Mayer, Gerlad 
(Ludwigshafen), Köhler, Heilsberg (Landau), 
Set, Lis. bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Chriftmann (Dillingen), Set. Lt. bei den Landw. 
Jägern 2. Aufgebots, 

Frengel (Ludwigshafen), Pr. 2t. bei der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots, 

Wispauer (Rofenheim), Pr. Lt. bei der Landw. 
Feld-Art. 2. Aufgebots, 

Adam, Boſch (Augsburg), Sek. Lts. bei der Landw. 
Feld Art. 2. Aufgebots, 

Däumwel (Ludwigshafen), Kaußler, Herrmann 
(Landau), Se. 2t3. bei der Landw. Fupß-Art. 
2. Aufgebots, 

Weinfhüg (Ludwigshafen), Se. Lt. bei den Landw. 
Pionieren 2. Aufgebots, — der Abſchied be- 
willigt. 





0. Im Sanitätslorps. 
Den 9. April 1890. 
Dr. Sturm (Afhaffendurg), Hentfhel, Dr. Witte 
Würzburg), Unterärzte der Ref., zu Aſſiſt. Aerzten 
2. Kl. befördert. 
Den 13, April 1890. 
Dr. Bezel (Dillingen), Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 
2. Aufgebots, der Äbſchied bemilligt. 
Den 15. April 1890. 
Dr. Hanf, Alfift. Arzt 2. RI. des 12. Inf. Regts. 
Prinz Arnulf, auf Nahfuhen zu den Sanitäts- 
offigieren der Ref. verfegt. 





Keamte der Militär-Verwaltung. 
Den 18, April 1890, 
Frickhinger, Weigand (Dillingen), Zemfd (Ans- 
bach), DOberapotheler der Landw. 2. Aufgebots, ber 
Abſchied bemilligt. 
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Den 14. April 1890. 
Keller, Milit. Anwärter, Zeugfeldw. von ben Art. 


Werlflätten, zum Kaſerneninſp. bei der Garn. Ver⸗ 


waltung Bamberg ernannt. 
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Dur Berfügung bed Kriegäminifteriums. 
Kuchtner, Unterveterinär ber Reſ., zum Unterveterinär 
bes aktiven Dienftftandes im 4. Feld-Art. Regt. 
König ernannt und mit Wahrnehmung einer valanten 
Beterinärftelle beauftragt. 


Ordens Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 

gerubt: 

dem Geheimen Rehnungsratb Kreffe zu Berlin, 
biöher im Kriegäminifterium, den Rothen Abler- 
Orden dritter Klafje mit der Schleife, 

dem Major a. D. Frhrn. v. Wingingerode zu 
Göln, bisher im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

dem Nittmeifter a. D. v. Blandenfee zu Biplow 
im Kreife Stolp, bisher Esfabrondef im Drag. 
Regt. von Wedell (Pomm.) Nr. 11, 

dem Major 3. D. Bedhaus, bisher im 6. Bad. Inf. 
Regt. Kaifer Friedrich III. Nr. 114, 

dem Rittmeifter v. Böhn im Weſtfäl. Ulan. Regt. Nr. 5, 

dem Intendanturſekretär a. D., Rechnungsrath Rauer 
zu Liegnig, bisher bei der Intend. des V. Armee 
lorps 


rps, 

dem Hauptmann a. D. Wucherpfennig zu Ilfeld, 

dem Ober⸗Roßarzt a. D. Lectow zu Berlin, bisher 
vom 2. Garde⸗Ulan. Regt, — den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Engelhardt zu Char- 
lottenburg, bisher Bats. Kommandeur im Fuß- 
Art. Regt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 

dem Major Vockrodt, Bats. Kommandeur im Rhein. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 8, 

dem Beughauptmann a. D. Salpfieder zu Mep, 
bisher vom Art. Depot dafelbit, — den Königliden 
Kronen-Drden dritter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant Stentzler im nf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

dem Fortifitationsfefretär a. D. Pieß nack zu Stettin, 
bisher zu Graudenz, — den Königliden Kronen- 
Diden vierter Klaſſe, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
ben nahbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur 
Unlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Infignien zu ertbeilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaffe des Groß⸗ 
berzoglih Babifchen Drbend vom Zähringer Löwen: 
dem Oberſten Frhen. Neubronn v. Eifenburg, 
Kommandeur des 1. Garde⸗;Feld⸗Art. Regts., 
dem Oberſten v. Arentsſchild, Kommandeur bes 
6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68; 
des Eichenlaubs zu dem bereits innehabenden 
Nitterkreug erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
bem Major v. Weiher, biöher im Inf. Regt. von 
Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, jeht im 1. Groß» 
berzogl. Heſſ. Inf. (Leibgarder) Regt. Nr. 115; 


des Ritterkreuzes zweiter Klafje mit Eichenlaub 
befjelben Ordens: 

dem Hauptmann Beutner im 2. Garde⸗Feld⸗Art. 
Regt.; 

bes Nitterfreuged zweiter Klaſſe befielben Ordens: 

dem Premierlieutenant v. Cloßmann im Ulan. Regt. 
Kaifer Alerander II. von Rußland (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, 

dem Sefondlieutenant Friedrich in ber 1. Ingen. 
Inſpeltion; 


des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe: 


dem Oberſten v. Wurmb, Kommandeur des Königs— 
Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13; 


der zweiten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Major v. Szymonski von demſelben Regt.; 


der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Rittmeiſter Grafen v. Perponcher⸗-Sedlnitzky 
von demſelben Regt., 
dem Premierlieutenant v. Pieſchel, à la suite bei 
ſelben Regts., 
ben Sekondlieutenants v. Sybow, v. Kroſigk von 
demſelben Regt.; 


der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehren⸗-Medaille 
in Silber: 


dem Wachtmeiſter Schopp von demſelben Regt.; 


bes Ehrenlreuzes erſter Klaſſe des Fürſtlich 
Lippiſchen Haus⸗Ordens: 
Allerhöchſtihrem General à la suite, Generalmajor 
Grafen v. Wedel; 
ber zweiten Klaſſe deſſelben Dibens: 
Alerhöhftihrem Flügeladjutanten, Major v. Hülfen; 


des Kommandeurkreuzes bed Königlih Portugieſiſchen 
Ordens Unſerer Lieben Frau von Billa Bicofa: 

bem Hauptmann v. Radetzki⸗Mikuliez, & la suite 
bed Gren. Regts. König Wilhelm 1. (2. Weit 
preuß.) Nr. 7, lommandirt zur Dienftleiftung als 
Adjut. bei des Prinzen Alfred von Großbritannien 
und Irland, Herzogs von Edinburg, Herzogs zu 
Sachſen Königlihen Hoheit; 
des Dffizierlreuges des Ordens der Königlich 

NRumänifhen Krone: 

” Hauptmann Beutner im 2. Garbe-Feld Art, 

egt. 
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Babern. 
Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 


bes Königreihß Bayern Bermwefer, haben im Namen 


Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnäbigft 
bewogen gefunden: 
dem Mufilmeifter des nf. Leib-Regts. Högg das 
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Verdienſtlkreuz des Berbienft-Drbens vom heiligen 
‚Michael zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
Königlih " ;eußifher Orden ertheilt: 
des F .nen»Drbend dritter Klaſſe: 
bem Dberftlieutenant a. D. Graef. 





Nichtamtlicher Theil. 


Das 50jährige Dienftjubiläum 
des Generallientenants und Kommandanten des 
Königlihen Invalidenhaufes zu Berlin Adolph 
v. Blumröber, 


Am 19. April feierte der Königlihe Generals 
lieutenant Adolph v. Blumröder in aller Stille im 
Invalidenhauſe zu Berlin fein 5Ojähriges Dienft« 
jubiläum. Bereitö vor drei Jahren war der gleide 
Tag feftlih begangen worden, weil an demjelben 
50 Jahre vergangen waren, ſeitdem Se. Ercellenz 
in die Armee eingetreten war, und wurde ihm das 
mals als Zeichen hoher Verehrung ein prädtiges 
Album überreicht, welches die Photographien jämmt- 
licher dem Haufe angehörenden Offiziere, Sanitäts- 
offiziere, Geiftlihen und Beamten enthielt. Das 
eigentlihe 5Ojährige Dienftjubiläum konnte an 
jenem Tage nicht gefeiert werden, weil der Jubilar 
während eine Zeitraumes von brei Jahren zur 
Dispofition geftellt war. 

Wie bereits erwähnt, trat v. Blumröder vor 
53 Jahren in die Preußifhe Armee, und zwar bei 
der 1. Kompagnie des 2. Thüringiihen Infanteries 
regimentd Nr. 32, ein, wurde 1839 zum Selond- 
lieutenant, 1852 zum Premierlieutenant und 1856 
zum Hauptmann im Regiment befördert. 1865 wurde 
er als Major in das damalige 1. Niederſchleſiſche 
Infanterieregiment Nr. 46 und ein Jahr fpäter als 
folder in das 6. Brandenburgifche Infanterieregiment 
Nr. 52 verfegt, in welchem er 1868 zum Oberft- 
lieutenant avancirte und mit bemfelben den Feldzug 
gegen Defterreih mitmachte, fi in verſchiedenen Ge- 
fechten und in der Schlacht bei Königgräg rühmlichft 
auszeichnend. Nah Ausbrud des Deutih-Franzöfifchen 
Krieges wurde der Jubilar ald Regimentslommandeur 
in das damalige 3. Rheiniſche Infanterieregiment 
Nr. 29 verjegt, ala welcher er in der Schladt bei 
Gravelotte eine äußerft ſchwere Verwundung davon» 
trug, welde feiner militärifhen Laufbahn ein Ziel 
feste, fo daß er im Juni 1871, mit dem Eifernen Kreuz 
belorirt, von feiner Stellung entbunden und zu den 
Dffigieren von ber Armee verfeht werben mußte. 

Auf fein Anſuchen wurde Oberſt v. Blumröder 1875 
mit Penfion zur Dispofition geftelt, nachdem er 
mit dem Rothen Abler-Orden 3. Klafje mit der 
Schleife und Schwerten am Ringe deforirt worden 
war, wobei ihm ber Charakter ald Generalmajor 
verliehen wurde. 





Doch follte es dem General vergönnt fein, wiederum 
in die Armee einzutreten, da am 30. April 1878 
feine Ernennung zum Kommandanten des Königlichen 
SInvalidenhaufes zu Berlin erfolgte, unter Weiter- 
führung in ber Rang» und Unciennetätälifte ber 
Armee. Am 6. Dezember 1833 murbe ibm ber 
Charalter als Generallieutenant, im folgenden Jahre 
ber Rothe Adler-Drben 2, Klafje mit Eichenlaub und 
Schmwertern am Ringe, am 20. Januar 1889 ber 
Stern zu demfelben mit Eichenlaub und durch Aller» 
höchſte Kabinets-Orbre vom 19. April db. 38. ber 
Kronen⸗Orden 1. Klafje verliehen. 

Mit Stolz bliden drei in der Armee dienende 
Söhne auf ihren Vater, defjen 5Ojährige Dienftzeit 
wir bier in kurzen Zügen gefchildert haben. Der 
Jubilar bat es verftanden, fih durch feine uner- 
müblihe Fürforge für jeden feiner Untergebenen 
während feiner zmwölfjährigen Stellung ald Kom— 
mandant des Invalidenhauſes die Hohadhtung und 
Liebe aller Hausinfaffen in reihem Maße zu erwerben, 
daB zeigte fih an feinem Ehrentage. Denn wenn 
auch der General fih alle und jede Doation ver- 
beten hatte, jo ließen es fih die Dffiziere, Aerzte, 
Geiftlihen und Beamten bed Invalidenhaufes doch 
nicht nehmen, ihm perjönlid ihre Glüdwünfhe abzu- 
ftatten, melden der Gouverneur bed Haufes, General 
der Infanterie v. Grolman, in längerer Anfprade 
Ausdrud gab, bie Berdienfte des Jubilars hervor» 
bebend und ihn als Vorbild zur Nadeiferung für 
jüngere Geſchlechter binftellend. 

Möge denn der MWunfh in Erfüllung geben, 
welhen Ercellen; v. Grolman am Schluſſe feiner 
Anrede ausſprach, daß es Excellenz v. Blumröber 
noch lange Jahre vergönnt fei, zum Gegen des 
Invalidenhaufes zu wirfen. Das walte Gott! 


Hit es geboten, die Offiziere des Beurlaubtenftandes 
als Iuftenkteure zu verwenden? 

Bei vielen Truppentheilen werben bie Dffiziere 
des Beurlaubtenftandes als Lehrer beim Unterricht 
ber Mannfhaften nicht herangezogen. Der Grund 
dafür mag barin liegen, daß man von einer folchen 
Maßregel nit den erforberlihen Nugen erwartet, 
ba den Herren bie nöthige Uebung fehlt. 

Diefem Mebelftande läßt ſich aber leiht dadurch 
abhelfen, daß man ſchon dem Einjährig- Freiwilligen 
Gelegenheit giebt, möglichſt viel felbft zu inftruiren, 
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und bies Verfahren auch bei den ferneren Dienft- | ded Neferve- und Landwehroffiziers von Wichtigkeit 


leiftungen beibehält. Bei ihrer höheren Bildung 
dürfte e8 den Einjährigen nicht ſchwer fallen, während 
ihrer aktiven Dienftzeit und während ber Unteroffizier 
übungen fi bei guter Anleityaa als Inſtrukteure 
mindeftend auf bie gleiche Stufe ſchwingen, welde 
die Unteroffiziere des Friedensſtande in diefer Eigen- 
ſchaft einnehmen. 

Die Ausbildung der Einjährigen und ber Reſerve—⸗ 
Dffizierafpiranten bei ber erften Uebung in dieſer 
Richtung könnte der Kompagniedhef, falls er feine 
Dffiziere anderweitig gebraudt, ruhig einem der 
älteren Unteroffiziere anvertrauen, während die Aus- 
bildung der Referve-Bizefeldwebel als Inſtrukteure 
jedenfalls von einem Dffizier zu leiten wäre. Wird 
dann auf biefer Grundlage fahgemäß weiter gebaut, 
fo erhält der Kompagniechef in dem älteren Neferve- 
und Landmwehroffizier eine Stüge, die ihm bei bem 
immer noch fühlbaren Mangel an Linienoffizieren 
unter Umftänden nur erwünfdt fein fann. 

Ganz abgefehen hiervon hat die Verwendung der 
Dffiziere des Beurlaubtenftandes als Inſtrukteure noch 
andere Bortheile, die von nicht zu unterfhägendem 
Werthe find. Wer unterrichten will, muß das Thema, 
welches er vortragen und abfragen fol, beherrſchen; 
es gehört alfo eine Vorbereitung dazu, und zwar 
eine recht gründlide, wenn man fi vor den Mann- 
ſchaften keine Blöße geben will. Nur zu oft aber 
hört man Klagen barüber, daß die Herren des 
Beurlaubtenftandes® nit genügend über die ver- 
ſchiedenen Dienſtvorſchriften unterrichtet find, und da⸗ 
gegen ift wohl zweifellos Gelbftinftruiren das befte 
Mittel, denn dadurch zwingt man den Snftrufteur, 
fih mit den betreffenden Beftimmungen befannt zu 
maden. 

Es mag ja auch viel verlangt fein, wenn man 
von den Herren fordert, daß fie ſich bei den doch 
immerhin ungewohnten und dabei oft nidt ums 
bedeutenden Lörperlihen Anftrengungen noch nebenher 
mit dem Studium des Ererzir » Reglementö, der 
Schießvorſchrift, der Felbdienft-Orbnung und der⸗ 
gleihen mehr bef&häftigen follen. Wenn man auf 
feſt davon überzeugt fein kann, daß der bei Meitem 
größte Theil der Herren den beften Willen dazu 
befigt und ihn aud zur Ausführung zu bringen 
ſucht, jo fann man auch ebenfo feft glauben, daß in 
den meiften Fällen ein fanftes Entihlummern dem 
heroiſchen Entfhluß ein jchnelles, wenn auch nidt 
unnatürlihes Ende bereiten wird. 

Etwas Anderes aber ift es, wenn man bie Vor— 
bereitung auf ein ganz beftimmtes, nicht zu umfang» 
reihes Thema verlangt; jo viel geiftige Frifhe muß 
und wird felbft bei den anftrengendften Uebungen 
vorhanden fein, und wenn die Vorbereitung auch erft 
eine Stunde vor dem abzubaltenden Unterriht er» 
folgt. Es ift dabei natürlich nothwendig, daß bem 
Dffizier das Thema, über welches er unterrichten foll, 
frübzeitig genug mitgetheilt wird, 

Dabei find in erfter Linie folde Themata zu 
berüdfihtigen, welche für die friegämäßige Ausbildung, 


find, alfo 3. B. Kenntnik im Gebrauch der Waffe 
und die bebeutendften Vorſchriften der Felddienſt⸗ 
Ordnung. 

Das Inſtruiren hat aber ferner auch noch den 
Vortheil, daß es das Selbſtbewußtſein des Dffizierd 
und die Sicherheit jeined perfönlihen Auftretens er- 
böht, und gerade das ift e3 ja, was man bem 
Dffizier des Beurlaubienftandes mit aller Macht und 
vollem Recht anzuerziehen beftrebt ift und beftrebt 
fein fol. Durch nichts lernt man fih außerdem 
fürzer, beffer und beftimmter ausbrüden als dadurch, 
daß man felbft inftruirt; diefe Eigenfhaften aber 
find für ein ficheres Auftreten vor ber Front fait 
unentbehrlih, Nur zu oft aber werben die Herren 
bed Beurlaubtenftandes beim Unterriht nur als un- 
thätige Zuhörer verwendet, eine Thätigkeit, die nicht 
geeignet ift, fie im Anfehen ber Leute zu heben, und 
eine Befhäftigung, welche an Langweiligfeit nichts 
zu wünfchen übrig läßt. 

Gerade auf die eigene Haltung vor der Truppe 
legt die fFelbdienft-Ordnung bei der Ausbildung der 
Dffiziere des Beurlaubtenftandes befonderen Werth, 
und bamit ift nit nur die Törperlihe Haltung ge- 
meint. Wie die eigene praftifhe Thätigkeit in jedem 
Dienftzweige nur allein den ſchnellen Blid, das 
entfchlofjene Handeln und die Sicherheit des perfön- 
lihen Auftreten in ben verſchiedenſten Lagen ent« 
wideln kann, fo ift das GSelbitinftruiren eines von 
den beften Mitteln, dem Führer im Kriege diejenigen 
Eigenfhaften anzuerziehen, deren er vor dem Feinde 
bedarf. 

Wenn auch die jetige Generation der Dffiziere 
des Beurlaubtenftandes vielleicht theilweife noch nicht 
die zum erfolgreihen GSelbftinftruiren erforderliche, 
grundlegende Ausbildung genofien Hat, fo bürfte 
man bob auch für diefe Mittel und Wege finden, 
ihnen die Vortheile des Selbflinftruirend zu Theil 
werden zu lafjen, ohne dabei ihr Anfehen beiden 
Mannfhaften in Frage zu ftellen. 

Wenn allerfeits, was nicht zu bezweifeln ift, der 
gute Wille vorhanden ift, dann wird der lohnende 
Erfolg auch nit ausbleiben. 


Militärifhe Nachrichten aus Holland. 


Daag, im März 1890. 

Der bereits früher von der Regierung zugefagte 
Gefegentwurf, nad) welchem die beiden älteften Kon» 
tingente der Miliz im Laufe dieſes Jahres nit 
entlafjen werben follen (Militär-Mocdenblatt 1890 
Nr. 3), ift der zweiten Kammer vorgelegt. Wird 
derfelbe von der WVolfävertretung genehmigt, fo 
fiehen nah April fieben Kontingente — von ber 
Seemiliz, bei welcher die Dienftzeit ein Jahr kürzer ift, 
ſechs — zur Verfügung, während bie Heereßorganis 
fation nur auf fünf Kontingente berechnet if. Db- 
gleih nun die Zahl der freiwillig Dienenden, be- 
ſonders bei ber Infanterie, erheblich geringer ift als 
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die Organifation angiebt, jo wird doch durch dieſe 
Regierungsvorlage ein Ueberfhuß über die Sollftärte 
der Korps erzielt werben, welden der Kriegsminifter 
auf folgende Weife zu verwenden gebentt. 


Infanterie. Auf Friedensfuß bat die In— 
fanterie feine Depots. Im Falle einer Mobilmahung 
wird für jedes der neun Snfanterieregimenter ein 
Depotbataillon errichtet, welches durd diejenigen Dffis 
ziere und Mannfhaften, melde alsdann bei den 
Korps überzählig find, gebildet wird. Gleihfalls 
wird den Depotbataillonen das Perfonal der fpeziellen 
Korps und Einrihtungen zugetheilt. Die Eintheilung 
bed Perſonals bei den Depots für den Kriegsfall 
wird zu beflimmten Zeiten geregelt. Bei der letzten 
Eintheilung fehlten an der Kriegsſtärke der In— 
fanterieforps, die Depots miteinbegriffen, 7 Bataillons- 
fommandeure und 58 Lieutenants, 


Um fiher zu fein, daß mit einem fiebenten Kon- 
tingent die Bildung der Depots, welden alsdann 
fogleih eine große Anzahl Milizen zugetheilt wird, 
ohne Verwirrung verlaufen und die Formirung neuer 
Abtheilungen möglich fein wird, hält die Negierung 
ed für nothwendig, daß zu jeder Zeit bei jedem 
Korps ein Kern an Perfonal für das Depot ans 
weſend fei, welder die Aufgabe hat, ſchon in Friedens⸗ 
zeit alles Bezüglide vorzubereiten und zu regeln. 
Bei jedem der neun Regimenter find hierfür 1 Stab3- 
offizier, 4 Hauptleute, 1 Adjutant-Unteroffiier und 
4 Feldwebel vorgefehen. j 


Im Falle einer Mobilmahung follen ale Milizen 
bei ihren Korps eingeftellt werben, und werben zur 
Erreihung der Solftärle der Korps nur ausgebildete 
Mannfhaften verwendet. Die Uebrigen werden ald- 
dann den Depots zugetheilt. Je nahdem das jüngfte 
Kontingent hinreichend eingeübt ift oder nicht, rechnet 
die Regierung, daß für die Depot? 10000 Sol⸗ 
daten oder 3100 ausgebildete Soldaten und 6900 Re- 
fruten verfügbar find. Aus diefen find fogleih im 
legteren Falle 9 Refervelompagnien und im erfteren 
I Refervebataillone zu formiren, indem alsdann noch 
hinreichender Erfaß für die Dedung der erften Ber- 
Iufte bei den Korps übrig bleibt. 


Um fih die nöthigen Kadres für diefe Referve- 
truppen zu fihern, fol bie Kriegsorganifation noch 
derart verändert werden, daß jede Kompagnie nur 
2 anftatt wie jegt 3 Lieutenantd und jedes Bataillon 
nur 1 anftatt 2 Ndjutanten » Unteroffiziere erhält. 
Dagegen ſoll bei jeber Kompagnie ein Unteroffizier 
ausgebildet werben, um ald Seltionsführer zu dienen 
und, wenn nöthig, die Stelle eineö Lieutenants aus⸗ 
zufüllen. Uebrigens fteht für die Refervetruppen 
eine binreihende Zahl von Unteroffizieren und Kor- 
poralen zur Verfügung. 


Da nun, felbft wenn bei einer eventuellen Mobil- 
madhung das jüngfte Kontingent noch nicht ausge— 
bildet ift, diefe Ausbildung bei den Depots fogleid 
ftattfinden fann und alfo aus ben 9 Referveloms 
pagnien rafh 9 Bataillone formirt werden fönnen, 
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wird die Kriegsſtärle der Infanterie auf diefe Weife 
um 9 Refervebataillone erhöht. 

Neitende Artillerie. Bei diefer Waffe fol 
im Mobilmahungsfall das jüngfte Kontingent nit 
mit ind feld rüden. Die überzähligen Milizen 
werben, foweit nöthig, für die Depots beftimmt und 
im Uebrigen theilweife für ben Dienft bei ber 
Feftungsartillerie, theilweife zur Verfügung der Kom⸗ 
mandanten zu Transportdienjten, Erdarbeiten u. f. w. 
in ben Linien und Werken geftellt. 

Feftungsartillerie. Hier gilt für die Depots 
bafjelbe wie bei der Infanterie. Der Kern für das 
Depot bei jedem Regiment fol aus einem Hauptmann 
und einem Feldwebel beftehen. Bei einer Mobilmahung 
tritt das jüngfte Kontingent mit den anderen Ueber» 
zähligen zu den Depots, es können jedoch Hiervon 
auch die nöthigen Mannfhaften zur Erreihung ber 
Sollftäre entnommen werden, wenn biejelben hin» 
reihend audgebildet find (vom 1. Auguft bis zum 
30. April). Die Kriegsftärfe der Kompagnien — 
jegt 150 Kanoniere — mirb von Anfang Mai bis 
Ende Juli auf 178 und von Anfang Auguſt bis 
Ende April auf 200 Kanoniere gebradt, mwoburd 
für die Befagung der Feftungen und Fortd die Hülfe 
der minder geübten Nrtilleriefhütterei wenigſtens 
theilweife überflüffig wird. Hierzu ift eine Er» 
weiterung der fubalternen Kadres im Ariegöfalle, 
wozu das Perfonal vorhanden ift, erforberlih. Auch 
fol bei jeder Kompagnie ein Unteroffizier ausgebildet 
werden, um im verjhiedenen Fällen, fo namentlich 
bei der Feuerleitung, einen Offizier vertreten zu 
fönnen. 

Bei den übrigen Waffengattungen find im 
Falle der Annahme des Gefepentwurfes feine be— 
fonderen Mafiregeln nöthig, und bleibt die Organi« 
fation unverändert. Bon der Kavallerie treten jetzt 
fhon das dritte und die älteren Kontingente zum 
Train über. Die Koften der Mafregeln in Betreff 
der Infanterie und Feflungsartillerie werden jährlich 
106 000 @ulden (177 000 Marl) betragen. 

Augenfheinlih ift dieſes Gefeg für die Wehr: 
barfeit des Landes von hoher Bedeutung, da bie 
Kriegsſtärke der Infanterie und der Feftungsartillerie 
dadurh eine fehr nothmwendige Erhöhung erhalten 
wird und überdies für die erften Verlufte ein Erjag 
zur Verfügung kommt, der befonders in ber Jeptzeit, 
wo dieſe Verlufte wahrſcheinlich ſehr beträchtliche fein 
werden, als unbedingt nothwendig zu betrachten iſt. 
Auch die Errichtung ſiehender Kadres für die Depots 
wäre ein großer Fortſchritt. 

Noch ift zu erwähnen, daß vom 13, bis zum 
26. April bei der erften und zweiten Divifion (ſechs 
Infanterieregimenter) ein älteres Kontingent zur 
Uebung mit dem aptirten Gewehr unb der neuen 
Ausrüftung einberufen ift. Die zweite Divifion wird 
von diefem Zeitpunfte ab ganz mit ber neuen Be- 
waffnung und Ausrüftung verfehen fein. 
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MilitärUnfallvericherung für den Friedensdienft in 
der Schweiz. 


Wohl in feinem Heere giebt die Gefeggebung 
dem Soldaten fo wenig Anſpruch auf Staats- 
bülfe bei Dienftbefhädigungen wie in der Schweiz. 
Die Bundesverfaflung fagt: „Wehrmänner, melde 
infolge des Eidgenöffiihen Militärdienftes ihr Leben 
verlieren ober dauernden Schaben an ihrer Gefund- 
heit erleiven, haben für fi oder ihre Familien im 
Tale des Bedürfnifjes Anfpruh auf Unterflügung 
des Bundes.” Zwei Bedingungen find es alfo, an 
melde ein Anfpruh auf Entihäbigung überhaupt 
gelnüpft if. Der Schaden muß ein bauernder und 
es muß Hülfsbebürftigkfeit vorhanden fein. Zur 
Erfüllung der daraus erwahfenden Ber- 
bindlidfeiten fteht ein Hülfsfonds in der Höhe 
von 10 623 733,05 Franes zur Verfügung, welcher fi 
zufammenjegt aus dem Invalidenfonds 5 188 636,02, 
dem Grenus-Invalidenfonds 4819830,75, der Winkels 
riebftiftung 584 705,88, der Unterftügung für Artillerie 
inftrultoren (Eblibadftiftung) 1464,20, dem Hülfs- 
fonds für Schweizerifche Wehrmänner 29624,20 Franca. 
Der Binsertrag diefer Kapitalien it 386534,02 Francs; 
derjelbe fommt aber für Friedenszwecke nit voll in 
Betradt, weil die Stiftungsbeftimmungen theilmeife 
nur eine Berwenbung im Kriegsfalle geftatten, theil- 
weife noch nicht enbgiltig feſtſtehen. Außer Betracht 
bleiben zur Zeit 221 669,80 France, fo daß nur 
164 864 Francs jährlih zur Unterftügung Hülfs- 
bebürftiger verausgabt werden bürfen. Eine vielleicht 
allzu vorfihtige Verwaltung braucht indeſſen diefe 
Summe möglihft nit auf und hat z.B. im Jahre 
1888 nur verwendet: Für 79 Invalide, melde theil- 
weiſe noch aus dem Sonberbundsfriege ftammen, 25425, 
alfo durhihnittlih 334, für 147 Hinterlafjene 28 240, 
alſo durchſchnittlich 294, für 34 Abfindungen 12 783, 
alfo durhihnittlih 376 Francd. In den 5 Jahren 
1882 bis 1886 find durchſchnittlich 3,4 Invalidifirungen, 
6 Fälle der Auszahlung an Hinterbliebene, 32 Fälle 
der Auszahlung von Abfindungsfummen vorgelommen. 

Dagegen wird die Zahl der ftattgehabten 
Unfälle mindeftens zehnmal fo hoch geihägt. Genau 
nachweiſen läßt fi die Höhe derſelben allerdings 
nicht, weil ftatiftifhe Zufammenftellungen nicht vors 
handen find. Es läßt fih aber ein annähernd 
richtiger Shluß aus den Aufzeihnungen des Dber: 
feldarztes ziehen, und biefe weifen 4. B. im Sabre 
1886 bei 13 719 behandelten Erkrankungen 12 Schuß- 
wunden infolge von Unfällen, 336 Hieb- und Stich⸗ 
munden, 2709 zum großen Theil auf Körper 
verlegungen zurüdzuführende chirurgiſche Affektionen 
nad. Um nun einen Erfag für die mangelnde 
Staatöhülfe zu fhaffen, haben fih feit 1887 
Truppenverbände zu gemeinfamer Ber- 
fiherung ihrer Mitglieber bei ber Unfall» 
verſicherungs · Geſellſchaft Zürich in Zürich vereinigt. 
Als Belag für eine ſolche Bereinigung wird die 
7. Artilleriebrigade angeführt, melde im Jahre 1887 
zuerfi den Schritt gethan hat. Sie verficherte 
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71 Offiziere und 1015 Mann mittelft einer Prämie 
von 1263,50 Francs, hatte 11 Unglüdsfälle und 
bezog an Entfhäbigungen 3232 Francd, wovon 
ein Kanonier, welcher eine Augenverbrennung erlitt, 
2321 Franc erhielt. Die Gefelihaft muß die 
Verpflichtung zur Zahlung einer fo hohen Summe 
ald einen Ausnahmefall angefehen Haben; fonft 
Könnte fie fih natürlih auf eine fo niedrige Prämie 
nicht einlafien, und die ganze darauf begründete Be» 
rehnung würde hinfällig werden. Wie fi dieſes 
Verbältniß feit 1887 geftaltet hat, ift nicht mit- 
getheilt; es ift nur nachgewieſen, daß die Zahl der 
Berfiherungen und naturgemäß der Entfhädigungen 
gewachſen if. Während 1887 13000 Mann ver: 
fidert waren, 83 Unfälle vorfamen, 7613 Frans an 
Entſchädigungen gezahlt wurden, hoben ſich diefe 
Ziffern 1888 auf bezw. 40545, 204, 21999, und 
betrugen 1889 bezw. 59 646, 344, 33 728. 

Die Berfiherungsbedingungen der genannten 
Geſellſchaft find auf Beranlafjung des Eidgenöffifhen 
Militärdepartements in allen Kafernenzimmern an 
geihlagen. Sie enthalten die Verpflichtung zur Ent» 
Ihädigung für alle Unfälle, von denen die Ber: 
fiherten in ber betreffenden Zeit während ber 
Ausübung ihrer Militärpfliht innerhalb der Dienſt⸗ 
flunden dur äußere gewaltjame Verletzung unfrei- 
willig, außerhalb jener Dienftftunden ohne eigenes 
grobes Verſchulden betroffen werben. Ausgeſchloſſen 
find außer Epilepfie, Trunfenheit ꝛc. auffallendermweife 
Wundlaufen und Durdreiten, einbegriffen ift Hiß« 
ſchlag. Auh werben gezahlt bei Tod und Ganz— 
invalibität für den Offizier 10000, den Dann 
3000 Franes, bei Halbinvalibität ein „im Verhältniß 
ſtehender Betrag“. Ferner zahlt die Gefelihaft vom 
Schub» oder Kursentlafjungstage an für jeden Kranken⸗ 
tag dem Dffizier 10, dem Mann 3 Franc bei 
voller, die Hälfte diefer Beträge bei halber Ermwerbs- 
unfähigfeit; beides längftens auf 200 Tage. Die 
zu zahlenden Prämien liegen zwifchen 4 Francs für 
ben Dffizier, 1,50 Franc für den Mann bei Dienft- 
feiftungen von mehr als zwanzigtägiger Dauer und 
zwiſchen 2 Francs für jenen, 0,60 france für biefen 
bei Einberufungen, welde bis zu 10 Tagen dauern. 
Vorftehendes ift der „Schweizerifchen Zeitſchrift für 
Artillerie und Genie” für Februar 1890 entnommen, 
beren Herausgeber, der Eidgenöffiihe Oberſt F. €. 
Bluntſchli, zugleih der Vertreter der Geſellſchaft ift. 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Die in England ftationirte Britifche 
Artillerie fol im bevorftehenden Sommer zu mehreren 
Lagern zufammengezogen werben. Ein Xager für 
Sr Bar erie wird auf dem weſtlichen Ende ber 

nel Wight gebildet, wo im Monat Juli ein größeres 
Manöver — Angriff und Bertheibigung der Neebles, 
d. i. der engen, weftlihen Einfahrt nah Southampton 
und — — ſtattfinden ſoll. Dies Lager wird 
8 Batterien zählen und vom 3. Mai bis Ende Auguſt 
bejtehen; die GNannfchaften werden aus ben Kriegshäfen 
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und von den Kanal:Infeln entnommen, alfo foldhe, denen | 
die feemännifhen Verhältnifje geläufig find. Ein zweites 
Lager für Feitungsartillerie, aus 6 ſchweren Batterien 
der Befeftigungen der Themfe und der Südlüſte be: 
ftehend, wird am 1. Mai bei Lydd unweit Dungenek 
wejtlidd Dover) zu S —— formirt. Die 

eitende und Feldartillerie ſoll ebenfalls zwei Lager 
bilden; das eine bei Dfehampton (in —— 33 km 
weftlic von Ereter) wird vom Anfang Juni ab 12 Batterien 
ftarf fein, die aus acht verfchievenen Garnifonen im 
füdlihen England herangezogen werben; das andere 
bei Shoeburyneß (nördlich der Themſemündung) fol 
17 Batterien aus dem füdöftlihen und nördlichen Eng— 
land zählen und jhon am 3. Mai eröffnet werben. 
Endlich wird die in Newport (am Briftoltanal) ftationirte 
Gebirasbatterie ein Hleines Lager bei Hay in Süd-Wales 
beziehen. Die Batterien in den Lagern ern fi im 
Befonderen darin üben, fi auf unbelannte Entfernungen 
einzuſchießen. 

(Admiralty and Horse Guards Gazette.) 








Franfreid. Auf das Gefuh von Abgeordneten 
der Departements Finistere und Cöted du Nord, eine 
größere Zahl von Pferden in der Bretagne 
ankaufen zu lafjen (Militär-Wocenblatt 1890, Sp. 272), 
hat der Kriegäminifter geantwortet, daß die Ziffer ber 
für das Depot von Guingamp (nicht Guingamy) er: 
worbenen Pferde ſich bereit3 von 500 auf 700 gehoben 
habe, und daß er gern 1000 nehmen würde, wenn fie in 
genügender Beichaffenheit vorhanden wären. 


(Le Progres militaire vom 25. Januar 1890.) 


— Hrtifel 3 der am 2. September 1870 zu Fresnois 
abgeſchloſſenen Kapitulation fette unter Anderem feſt, 
dad die Fahnen des in Kriegsgefangenſchaft 
gerathenen Heeres den Deutfhen Kommiffären 
zu überliefern jfeien. Das Fahnentuch des 4. Regi— 
ments der Marine-Infanterie wurde jedoch zerjchnitten 
und die Stüde find durd Angehörige des Regiments in 
Sicherheit gebracht worden. Einer der Lehteren hat das 
von ihm gerettete Stück jet dem Regimente zurück— 
geliefert; der Kommandeur vefjelben nimmt daraus Ber: 
anlafjung, aud die Befißer der übrigen Stüde zur 
Rückgabe —— damit womöglich die Fahne 
wieberhergejtellt werde. 

(Le Progres militaire vom 22. Januar 1890.) 

— Un Stelle ded Generald Logerot, welcher am 
1. Februar die Altersgrenze erreicht hat und deshalb 
ur Reſerve übergetreten iſt, hat General de Negrier, 
eit fünf Monaten fommandirender General des XI. Armee: 
forps zu Nantes, das Kommando des XI. Armeelorps zu 
Bejangon übernommen. An Stelle von General de Negrier 
iit General Fay, * Kommandeur der 4. Infanterie⸗ 
diviſion, getreten. Letzterer iſt 1827 geboren, mithin 
bereits ſo alt, daß er während einer dreijährigen Be— 
fehlsführung die Altersgrenze bereits erreichen würde; 
General de Noͤgrier zählt erh 51 Jahre. 


(Journal officiel du ministere de la guerre.) 


— Vertheilung der Franzöfifhen Kavallerie, 
Nah Aufftelung der noch zu errichtenden Reiter: 
regimenter, an deren Zahl von 91 zur Zeit noch acht 
fehlen, werden in Frankreich 81 ftehen, nämlich 14 Küraſſier-, 
32 Dragoner:, 21 JZäger-, 14 Hufarenregimenter, melde 
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7 jelbjtändige Kavalleriedivifionen, eine jede aus 1 Küraffier-, 
1 Dragoner:, 1 Dufarenbrigade zufammengejegt, bilden, 
während 18 Dragoner: und 21 Jägerregimenter für bie 
noch zu regelnde Verwendung bei den übrigen Heeres— 
theilen zur Verfügung bleiben und 10, nämlich 6 Re: 
gimenter Afrifanifche Gäger und 4 Regimenter Spahis, 
ın Algier fich befinden. 
(La France militaire Nr. 1736 vom 5. Februar 1890.) 


Aumänien. Ende Januar erjhien im „Weiter 
Lloyd” eine Butarefter Korrefpondenz, in mwelder berichtet 
wurde, daß die Erzeugniffe des Gruſonwerkes 
aller Wahrſcheinlichleit nah durch die Franzöſiſche 
Konkurrenz verdrängt werben. Zur Berihtigung 
diefer Nachricht, die auch in andere politifhe Tages: 
blätter überging, diene ?yolgendes: Der größte Theil der 
vom General Brialmont entworfenen achtzehn, durd) 
fpätere Rumänifche Ueberarbeitung behufs Gelderſparniß 
wefentlic; modifizirten Außenforts ift, fomweit es jih um 
Erd: und De in Arbeit, einige Forts 
> fogar ſchon fertig. rtig find die Forts: Chıtila, 

ogofaia, Dtopenit, Qunarit, Gtefanesci, Afumatic, 
Ziliva, Panteleimon, Gernica, Chiajna. Nah der Be: 
willigung des 15 Millionen: Kredit3 wurden im Sommer 
1889 in — genommen die Forts Catzelu und 
Bragadin.) Dagegen iſt für die Armirung mit Geſchütz 
und Panzer noch ſo gut wie nichts geſchehen, da dies— 
bezügliche Aufträge — abgeſehen von einigen Kleinig- 
feiten — bis dato nicht vergeben wurden. Was nun 
die nad Schumannfhem Typus auszuführenden Werte 
der Sereth:Linie (Galatz —Focſani) anbelangt (ob Namo: 
loafa ſchon im Frieden fortifizirt wird, iſt noch nicht 
entfchieden), fo ilt deren Bau derart vorgejchritten, daß 
die Rumäniſche Regierung Ende diefes Sommers fertig 
u werben hofft, was aber noch zweifelhaft erfcheint. 

in großer Theil der Gejhüt- und gg Ya gpiacn 
befindet ſich theils fhon an Ort und Stelle, theils (beim 
Grufonwerf) in Arbeit. H. A. 


Schweiz. Der Bundesrat; hat beſchloſſen, die 
Vertretung von Anfprüdhen, welde acht Staats: 
angehörige auf Grund ihrer Zugehörigkeit als Offiziere 
u der vom General v. GStutterheim während de 
rimkrieges errichteten Legion gegen die Englifhe Re 
ierung zum Zweck der Zahlung rüdftändiger Gold: 
eträge gi nicht zu übernehmen. Es ift das vierte 


Mal, daß der Bundesrath eine folde Bermittelung 
ablehnt. (Allg. Schweiz. Mil. Ztg. Nr. 9 v. 1./3. 90.) 


— Eine Divifionsübung findet, nad) Nr. 6 der 
Schweizerifhen Allgemeinen Militär: Zeitung vom 8. Fe— 
bruar 1890, welche gleichzeitig das Verzeihni der ım 
laufenden Jahre aba perlennen Säulen und Kurſe 
bringt, bei der 2. eg ee ſtatt. Die Truppen rüden 
nad Beendi ung der Wiederholungskurfe des Auszuges, 
welche zur Vorbereitung auf die Uebung dienen und für 
bie n lensorie in den Tagen vom 24. bis 26. vr mi 
für die Kavallerie am 2. September, für die Artillerie 
am 24., für das Genie und die Sanıtät am 26. Auguſt 
beginnen, in die Linie Die Manöver fangen am 
6. September an, die Infpeltion findet am 11., die Ent: 
lafjung der Truppen am 12. September ftatt. Die 
Uebungen werben in der Umgegend der Linie Oron— 
Romont— Freiburg vorgenommen. 
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Ynhbalt: 
omalsBeränberungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Drbend-Berleifungen (Preußen, Bayern). — Beſetzung 


Beri 
der Stelle des Staatöfelretärd des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


Nichtamtlicher Theil. 
Meinem Neffen gelegentlich feines Eintrittes in das Heer. — Die neue Verfügung über die Verwaltung der Ruſſiſchen 


Heere im Kriege. — Die Löfung der Pulverfrage in Jtalien. 


Rleine Mittheilungen. Dänemark: Erbauung eines offenen Forts auf dem Mittelgrunde. Daß neue —————— — 


Frankreich: Dienſtvorſchrift für die Intendantur. Ernennung des Generals de Sesmaiſons zum Brigadegeneral. 
von Kavallerie⸗Offizieren des Territorialheeres im Jahre 1890. 


ienftleiftungen 


Mapregeln behufs Sicherung ber Eifenbahnen. Antrag auf 


Ermäßigung von Eifenbahnfahrpreifen. Bertheilung des Heeres. Bewerbung um Garnijonen. Bertheilung ber Dienftgejchäfte 


im Generalftabe. — Griedenland: Manöver 1 


0. Gemehrfrage. 


Brieftauben. — Italien: Uebungen ber Neferviften 


und Miligen. Hengftftationen. — Rußland: Militärifcher Vortrag über China in der Generalftabsatademie. 


Berional- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 
Berlin, den 19. April 1890. 

v. Groß, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, in das 
Inf, Regt. Nr. 97, 

Rothe, Hauptm. vom 2. Hefl. Inf. Negt. Nr. 82, 
als Komp. Chef in das Inf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, — verjegt. 

Kropp, Zeug-Feldw. vom Art. Depot in Königsberg, 

Stephan, Zeug-feldw. von ber Art. Werlitatt in 
Danzig, — zu Zeuglts. beförbert. 


Sn der Gendarmerie. 
Berlin, den 19, April 1890, 

v. Wedell, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Nr. 97, mit Penfion zur Disp. geftellt; 
gleichzeitig bei der Gend, Brig. in Elfaß-Lothringen 
als Hauptm. und Diftriktsoffiz. mwieberangeftellt, 
in welchem Berhältnig er aud ä la suite ber 
Land⸗Gend, zu führen ift. 

B. Abſchiedsbewilligungen. 
In der Gendarmerie. 
Berlin, den 19. April 1890. 

Staabs, Major ä la suite ber Land-Gend. und 

von ber Gend. Brig. in Elfaß-Lothringen, mit 
[2. Quartal 1890.] 


Penſion nebft Ausfiht auf Anftelung im Givil- 
dient und der Uniform bes nf. Regts. von 
Courbiere (2. Pofen.) Nr. 19 der Abſchied be- 
willigt. 
UNachweiſung 
ber beim Sanitätslorps im Monat März 1890 
eingetretenen Veränderungen. 
Durd Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 25. März 1890. 

Dr. Bernide, Alfift. Arzt 1. Kl. in der etatsmäß. 
Stelle bei dem Korpd-Gen. Arzt bes XIV. Armee- 
korps, als Affiftent zum bygienifhen Inſtitut der 
Univerfität Berlin bis auf Weiteres kommandirt. 


Dur Berfügung bed General⸗Stabsarztes der Armee. 
Den 12. März 1890. 

Dr. Ridelot, bisher einjährig-freimilliger Arzt der 

Marine, zum Unterarzt ber Marine ernannt, 
den 18. März 1890, 

Dr. Pietrusky, bisher einjährigs freiwilliger Arzt 
der Marine, zum Unterarzt der Marine, 

Dr. Schubert, einjährig-freiwilliger Arzt vom nf. 
Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, zum Unter- 
arzt, — ernannt, — alle drei mit Wahrnehmung 
je einer bei der Raiferlihen Marine bezw. bei dem 
betreffenden Truppentheile valanten Affift. Arzt- 
ftele beauftragt. 


1 


Den 20. März 1890. Den 26. März 1890, 
Dr. Martini, Unterarjt vom Inf. Regt. Nr. 128, | Dr. Aſchenbach, Unterarit vom 7. Thüring. Inf. 
Dr. Siemann, Unterarzt vom Inf. Regt. Herzog ı Negt. Nr. 96, mit Wahrnehmung einer valanten 
Friedrich Wilhelm von Braunfhweig(Dftfrief.)Nr.78, | Affift. Arztftelle bei dieſem Truppentheile beauftragt. 
Dr. Krausnid, Unterarzt vom 2. Niederfchlef. Inf. 
Regt. Nr. 47, vom 1. April d. 3. ab zur Kaiſer⸗ 
liden Marine, — verfegt. 
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Beridtigung Im Militär: Wochenblatt Nr. 36 ift 
| Spalte 1136, Zeile 6 von ımten, zu lefen: Koſack, Pr. 2. x. 


Königlich Bayeriſche Armee. 
Den 19, April 1890, 
v. Drff, General der Infanterie und Kommandirender General II. Armeelorps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Disp. geftellt. 


XI. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 








Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Den 21. April 1890. 

Graf v. Berlidingen:Roffah, Königl. Preuß. 
Sel. Lt. a. D., zulegt im 3. Bad. Drag. Regt. 
Prinz Karl Nr. 22, im Armeelorps ala Sek. Lt. 
mit einem Patent vom 19. September 1883 im 
Ulan. Regt. König Karl Nr. 19 angeftellt. 

Frhr. v. Röder, Major & la suite des General: 
ftabeß, unter Entbebung von dem Kommando nad 
Preußen, als etatömäß. Stabsoffizier in das Drag. 
Regt. Königin Diga Nr. 25, 

Brudmann, Major im Inf. Regt. König Wilhelm 
Nr. 124, als Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. 
KRaifer Wilhelm König von Preußen Nr. 120, 

Muff, Major im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
als Bats. Kommandeur in das 8. nf. Regt. Nr. 126, 
— verfegt. 

Wulz, Hauptm. und Komp. Chef im Fuß-Art. Bat. 
Nr. 13, à la suite des Bats. geftellt und nad 
Preußen kommandirt behufs Verwendung als Komp. 
Chef im Weftfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7. 

Bispind, Königl, Preuß. Hauptm. & la suite bes 
Weſtfäl. Fuß. Art. Regts. Nr. 7, lommandirt nad 
Württemberg, die Stelle eines Komp. Chef3 im 
Fuß ⸗Art. Bat. Nr. 13 übertragen. 

Hofader, Pr. Lt. à la suite des Drag. Negts. 
Königin Diga Nr. 25, als überzähl. Pr. Lt. in 
diefem Regt. wieder eingetheilt. 


v. Shertlin, Major und Bats. Kommandeur im 
8. Inf. Negt. Nr. 126, mit Penfion zur Disp. 
geftellt und zum Kommandeur bes Landw. Bezirks 
Stuttgart, 

Glafer, Major und Bats. Kommandeur im Inf. 
Regt. Kaifer Wilhelm König von Preußen Nr. 120, 
mit Penfion zur Disp. geftellt und zum Komman- 
beur des Landw. Bezirld Rottweil, — ernannt. 

Krieg, Major a. D., zulegt Komp. Chef im 3. Jnf. 
Regt. Nr. 121, unter Berfegung in die Kategorie 
der mit Penfion zur Disp. geftellten Offiziere, zum 
Bezirksoffizier im Landw. Bezirk Ellwangen, 

Baur, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im Gren. 
Regt. Königin Diga Nr. 119, unter Verfegung in 
die Kategorie der mit Penfion zur Disp. geftellten 
Dffiziere, zum Bezirlsoffizier im Landw. Bezirt 
Rottweil, 

v. Donat, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. 
Regt. Nr. 126, unter Stellung zur Disp. mit 
Penfion, zum Bezirksoffigier im Landw. Bezirk 
Mergentheim, 

Bayer, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. Rest. 
Nr. 122, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, 
zum Bezirksoffizier im Landw. Bezirk Eßlingen, 

Dfterberg, Hauptm. 3. D., zulegt Battr. Chef im 
Feld-Art. Regt. König Karl Nr. 13, zum Bezirks: 
offizier im Landw. Bezirk Stuttgart, 

v. Goſtkowski, NRittm. a. D., zulegt im 2. Drag. 
Regt. Nr. 26, unter Verjegung in bie Kategorie 
der mit Penſion zur Disp. geftellten Offiziere, zum 
Bezirksoffizier im Landw. Bezirk Biberach, — 
ernannt. — 


Ordens-Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſten a. D. Cardinal v. Widdern zu 
Stolp, bisher Kommandeur des Landw. Bezirks 
daſelbſt, den Rothen Adler-Drben dritter Klaſſe 
mit der Schleife, 
dem Garniſonpfarrer Meißner zu Spandau den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 


dem Generallieutenant v. Blumröder, Komman— 
danten des Invalidenhauſes zu Berlin, den König- 
lihen Kronen⸗Orden erfter Klafie, 

dem Dberften v. Düring, Inſpelteur ber 6. Feftungs- 
Sinfp., den Königlihen Kronen-Drben zweiter Klafie, 

dem Major Hüger, Abtbeil. Kommandeur im Feld» 
Art. Regt. Nr. 33, den Königlichen Kronen-Drben 
drittes Klaſſe, — zu er 
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— Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
der Königlich Württembergiſchen goldenen 
Civil⸗Verdienſt⸗Medaille: 
dem Vizefeldwebel Baehr im 2. Garde⸗Regt. zu Fuß; 


des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major Müller im Feld⸗Art. Regt. Generals 
Teldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3; 


des Ritterkreuzes zweiter Klafje mit Eichenlaub 
befielben Ordens: 

dem Hauptmann Frhrn. v. Rothkirch⸗Trach gen. 
v. Shwarzenfels im Magdeburg. Füf. Negt. 
Nr. 36, 

dem Rittmeifter Grabert im Huf. Regt. Raifer Franz 
Joſeph von Defterreih König von Ungarn (Schleswig. 
Holftein.) Nr. 16; 

des Ritterlreuzes bed Großherzoglih Medlenburg- 

Schwerinſchen Greifen-Drdens: 


ben Selonblieutenants v. Arnim I., v. Kröder im 
2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11; 


bes Ritterfreuges erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sadfen-Erneftinifhen Haus-Drbden: 
dem Hauptmann Ried v. Sheurnfhloß im Königin 
Augufta Garbe-Gren. Regt. Nr. 4; 


bes Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrentreuzes 
erfter Klafje: 


dem ÜDberftlieutenant v. Rabe, Kommandeur bes 
Magdeburg. Drag. Regts. Rr. 6; 


der dritten Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Rittmeiſter Dehnicke, 
dem Premierlieutenant v. Nathuſius, 
dem Selondlieutenant Frhrn. v. d. Becke, — ſämmtlich 
im Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, 
dem Hauptmann Frhrn. v. Berg im 1. Garde-Regt. 
zu Fuß; 
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bes Fürftlih Reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrenkreuzes erfter Klafje: 
bem ÜOberftlieutenant Kreßner, Kommandeur bes 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 36; 
bes Dffizierfreuges des Königlih Stalienifchen 
St. Mauritiuß- und Lazarus⸗Ordens: 
dem Nittmeifter Miletta im Leib⸗Garde⸗Huſ. Regt., 
Adjutanten der 22. Div.; 
bes Nitterfreuges deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant v. Borde im Huf. Regt. 
Landgraf Friedrich IL. von Heffen-Homburg (2. Heff.) 
Nr. 14; 
bes Dffizierfreuges bes Drbens ber Königlich 
Stalienifhen Krone: 
dem Rittmeifter Grafen v. Hutten⸗Czapski in dems 
felben Regt.; 
bes Ritterkreuzes defjelben Ordens: 
bem Selondlieutenant Grafen zu Walded und Pyr- 
mont, Adjutanten befjelben Regts.; 
bes Komthurkreuges bed Königlih Portugiefifhen 
Thurms und Schwert⸗Ordens: 
bem DOberften Frhru. v. Lügom, Kommandeur bes 
Inf. Regts. Graf Tauengien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20; 
bes Ritterkreuzes befjelben Ordens: 
bem Premierlieutenant Bloch v. Blottnig in dem⸗ 
felben Regt.; 
bes Komthurkreuzes des Königlih Portugieſiſchen 
Militär-Berdienft-Drdend San Bento d’Aoiz: 
dem Major Lauer in bemfelben Regt. 





Bapern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreih8 Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allergnädigft 
bewogen gefunden: 
dem General ber Infanterie v. Orff, bisher Kom— 

manbirender General II: Armeelorps, das Grof- 

kreuz des Verdienſt ⸗Ordens ber Bayerifhen Krone zu 
verleihen. 


’ 


(Aus dem Marinebejehl vom 24. April 1890.) 
Bejegung der Stelle des Staatsſekretärs des Neids-Marine-Amts. 


Genehmigung 
zur Dispofition geftellt. 


Ich * beſtimmt: 1. Der Kontre-Admiral Heusner, Staatsſekretär des Reichs-Marine-Amts, wird in 
eines Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters als Vize-Admiral, mit der geſetzlichen ._. 
2. Der Kontre: Admiral Hollmann, Chef Meines 


- 


ebungs:Gefhwabers, wird, unter 


bindung von diefer Stellung, zum Staatsfelretär des Reichs-Marine-Amts ernannt. — Zugleid beftimme Ich, daß 
der Kontre⸗Admiral Heusner, defjen Wiederverwendung im Dienjte Ich bei fi) darbietender Gelegenheit im ey 


behalten will, fünftig bei ben 34 à la auite des para Ihn in der Ranglifte der Marine zu führen i 
Die Kontre:Admirale Hollmann und Heusner habe * 
er 9 


machung an die Marine hat das Ober-Kommando d 


unmittelbar 
arine das Erforderliche zu veranlafien. 


En betreffö der weiteren Belannt: 


An Bord des Schnellbpfr. „Lahn“, den 22. April 1890, 
Wilhelm. 


An das Ober-Hlommando der Marine. 


—— — — 
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Nichtamtlicher Theil. 


Meinem Neffen gelegentlich feines Eintrittes 
in das Heer.*) 


Ich erachte es als eine angenehme Pflicht, Dir 
das Ergebniß meiner langjährigen militäriſchen Er— 
fahrung darzulegen. In Nachſtehendem ſoll es ſich 
jedoch nicht um die Mittheilung techniſcher Erfahrung 
handeln, ſondern mein Beſtreben geht dahin, Dich 
auf die ethiſchen Aufgaben hinzuweiſen, welche dem 
Offiziersſtande obliegen. Wenn id hierbei von 
einem höheren, idealen Geſichtspunkte ausgehe, fo 
hat das ſeine volle Berechtigung; denn erſtens müſſen 
die innerſten Triebfedern im Heere idealer Natur 
ſein und zweitens muß ein junger Mann, ausge— 
rüſtet mit einem Vorrath von Idealismus in den 
Stand eintreten, ſonſt ſinkt letzterer nur zu leicht 
zum Handwerk herab; dann aber iſt ed um bie 
Schaffensfreudigkeit und folglih auch um das er- 
folgreihe Schaffen getban. Der Unvollftändigfeit 
folgender Abhandlung bin ih mir wohl bemußt. 
Meine Abſicht ift ed aber nit, Dih durch lang- 
athmige Auseinanderfegung zu ermüden, fondern Did 
zu jener Auffafjung Deines Berufes binzulenten, 
durch welche allein Du in bemfelben dauernd Be- 
friedigung finden und Erſprießliches leiften wirft. 

„Wenn ihr’s nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn ed nicht aus der Seele dringt u. f. w.“ 


Fauſt“. 
Allgemeines. ed 

Du bift im Begriffe, demnähft Mitglied einer 
Körperichaft zu werben, welde insbefondere in Deutfch» 
land, bis jegt wenigftend, eine bevorzugte Stellung 
einnimmt. Woher nun kommt diefe bevorzugte 
Stellung, auf melden Grund ift das „prae‘ zurüd- 
zuführen, weldes dem Dffizieröftande bislang that» 
fählih eingeräumt wird? MWenngleih das Deutfche 
Offizier korps an Bildung im mweiteften Sinne den 
Dffizierlorp8 | anderer Nationen überlegen ift, fo 
findet fih doch in anderen Schichten der einheimischen 
Bevölkerung der gleihe Grab von Bildung, ja — 
was eigentlihed Wiffen betrifft — in manden 
Schichten ein no höherer. Hierin nun kann alfo 
der Grund der dem Dffiziersftande gegollten hohen 
Achtung nit liegen. — Der bunte Nod? gewiß 
nicht. — Die Zeiten find vorüber, in welden das 
Kleid allein ſchon ein Vorrecht verlieh. Die ehren- 
volle Aufgabe, im Kampfe mit dem Beifpiel bes 
Muthes und der Tobeöverahtung voranzugehen? 
Auch das bildet Fein ausſchließliches Vorreht mehr 
bes Dffizierd von Beruf, feitbem, infolge der modernen 
Drganifation des Heeres, im Kriegsfalle Taufenden 
von Nicht-Berufsoffizieren die gleihe Pflicht obliegt. 
Worin ift nun die bevorzugte Stellung des Dffiziers- 
ftande® von Beruf begründet? Meinem Eradten 








*) Bor dem Erla der Allerhödften Kabinets⸗Ordre vom 
29. März 1890 der Redaktion zugegangen. D. Red. 


| nad) darin, daß dem Dffizieröftande vor allen anderen 


Ständen die gewaltige Aufgabe zufällt, ald Bildner 
und Erzieher des Heeres, — welches ja heutigen 
Tages die Gefammtheit der Nation darftellt, — in 
bemfelben jenen Sinn des Pflichtgefühles und felbft- 
Iofer Aufopferungsfähigfeit für das Ganze zu weden, 
zu nähren und zu pflegen, ohne welden jede Nation 
— fo lehrt die Geſchichte — unfehlbar zu Grunde 
gehen muß. Gerade in ber Jetzeit, da Anhäufung 
rein materiellen Befiges nur zu häufig als das allein 
zu erfirebende Ziel und höchſte Gut nicht nur bes 
Einzelnen, fondern aud der Gefammtheit bezeichnet 
wird, ift es die erhabene Aufgabe des Dffiziers 
von Beruf, den im Laufe der Jahre feiner Obhut 
anvertrauten Untergebenen obbenannte Tugenden, als 
die idealen Güter der Nation, für die Dauer einzu: 
impfen. Die bevorzugte Stellung bes Dffizierd von 
Beruf erfheint mir nun als die theils bemußte, 
theild unbewußte Anerkennung der Gejammtheit für 
die Löfung jener Aufgabe und als ein Erfag für 
mande Entjagung und Entbehrung, melde mit dem 
Dffizieröftande immerhin verbunden if. Von dem 
Augenblide ab, in welchem der Dffizier von Beruf 
nicht mehr Pfleger jenes idealen Sinne im Heere 
fein würde, fiele die Vorausfegung für feine bevor- 
zugte Stellung weg, und er hätte, meiner Anfidt 
nah, nit mehr Anrecht auf eine folde als irgend 
ein anderer Diener des Staates. 

Wenn Du Deinen Plag als Dffijier voll und 
ganz ausfüllen will, jo mußt Du fefthalten an dem 
von mir bdargelegten Gefichtäpunfte. Wie in allen 
Ständen, fo madt fih aud im Heere unter der Bes 
zeihnung „Strebertyum”, wenn auch nur vereinzelt, 
eine Auffafjung geltend, melde mit den erhabeniten 
Aufgaben des Dffizieräftandes in direltem Wider: 
ſpruch ſteht. Der Streber betrachtet fein Empor- 
fommen als Hauptzwed; ihm ift das Gebeihen bes 
Ganzen nur infofern von Werth, als es feine ſelbſt— 
fühtigen Pläne begünftigt. Wie pflichtvergeffen ein 
ſolches Berhalten ift, braude ih Dir, nad meinen 
bisherigen Ausführungen, nit näher auseinander: 
zufegen. Dein Gefühl, Dein gefunder Sinn be 
forgen das beffer, als ich e8 vermödte. Bon jenem 
Strebertbum ift daß reblihe Streben nah vorwärts 
wohl zu unterfcheiden. Diefes Streben muß jedem 
Dffizier innewohnen. Der Dffisier, den neben bem 
Pflihtgefühl der Sporn beredtigten Ehrgeized nicht 
antreibt, wirb immer bes nöthigen Schwunges ent- 
beiren. Stets? aber muß defjen Ehrgeiz; an dem 
Wohle des Ganzen feine Grenze finden. 

„Alfo firebe, aber fei fein Streber!" 


Die von mir in Vorftehendem kurz gezeichnete 
Auffaffung von der Pflicht des Dffiziers mag Dir 
zugleih als Rihtfhnur für Deine ganze Lebens: 
führung dienen. Die Lebensmweife des Dffiziers fei 
eine vornehme. Vornehm aber lebt der, welcher im 
Berhältniß zu feinen Mitteln lebt, und jeder Dffi- 
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jier, welcher feine Lebensweife in gedachtem Sinne | 
einrichtet, trägt mefentlih bazu bei, das Anfehen 
des Standes zu heben. 


Bom Gehorſam und Berhalten ben Bor» 
gefegten gegenüber. 

In jedem Organismus, fei diejer ein natürlicher 
oder durch Kultur geworbener (fozialer), müfjen die 
einzelnen Theile befjelben ihre Bewegungsfreiheit in- 
foweit einjhränten und anpafien, als biefes zum 
Gebeihen und zur Erhaltung des Ganzen nöthig ift. 
An der Natur unterwerfen ſich die einzelnen Theile 
unbewußt jener Beſchränkung, im fozialen Leben ber 
Menſchen ift oder foll jene Beſchränkung eine be- 
wußte, aus Gründen der Vernunft bervorgehende, 
fein. Die bewußte Befhränlung und Anpafjung des 
eigenen Willend und der eigenen Bewegungsfreibeit 
im obigen Sinne zum Wohle und Gebdeihen des 
Ganzen nenne ih „Gehorſam“. 

Für das Heer nun, diefen überaus feinen Drga- 
nismus, ift unbedingter Gehorfam der einzelnen 
Theile die Grundbedingung des Gedeihens. Alle 
tehnifhe und taktifhe Vollendung in der Ausbildung 
it nur eitle Heußerlichleit, wenn Disziplin und 
Mannszudt, die Merkmale eines auf Vertrauen zum 
Borgefegten beruhenden Gehorfams, auh nur im 
Geringſten angefreſſen find. 

Aus vorſtehenden, einleitenden Gedanken, welche 
man durch Spalten fortſpinnen könnte, magſt Du er- 
fehen, dab Du Deinem Borgefegten unbebingten 
Gehorfam zu leiften Haft. Einem angenehmen Bor: 
gejegten gegenüber ift das nit ſchwer. Du wirft 
es aber auch mit Borgefegten zu thun haben, welche 
leineswegs angenehm find. Das find nun die Fälle, 
in welden das Beifpiel der Selbftlofigfeit nah unten 
zu geben ift; gerade unter ſolchen Umftänden ift 
„Gehorfam" Verdienſt. Du mußt nun bedenken, 
daß Deine Vorgefegten an Lebensjahren älter find 
ald Du, und Du ihnen fomit jene Ehrerbietung 
ſchuldeſt, welche der jüngere Mann dem älteren über- 
haupt ſtets zu zollen hat. Ueberdies befigen Deine 
Borgefehten infolge längerer Dienftzeit eine Fülle 
dienftliher Erfahrungen und techniſcher Kenntniffe, 
aus welden Du, wie aus einem Duell, reihlih 
Wiſſen zu ſchöpfen vermagft. Der Vorgeſetzte ift ein 
Gegebenes, mit dem Du Di abfinden mußt, fo gut 
ed eben gebt. Was den außerbienftlihen Verkehr 
mit Borgelegten betrifft, jo mußt Du, bei aller Frei⸗ 
beit des Verkehrs, doch immer fefthalten, dab Du 
Did BVorgefegten gegenüber befindeft. Häufig werben 
ſehr firenge und genaue Borgefegte mit dem Bei» 
namen „alter Zopf“ beehrt, und zwar meiſtens mit 
Unredt. — Wer verdient ben Beinamen „Zopf"? 
Derjenige, welcher, das Wefen der Sache überjehend, 
ben Formalitäten und Neußerlichleiten den Haupts 
werth beilegt; nicht aber jener, mwelder, das Weſen 
ber Sache erfaflend, auf genaue Einhaltung der 
Form und der Neußerlichkeit dringt. — 

Die hunderterlei dem Laien lächerlich erfheinenden 
Hormalitäten des Dienftes find berechtigte Eigen» 
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tbümlichleiten des militärifchen Lebens. Die genaue 
Handhabung bed inneren Dienftes, bei deſſen Aus» 
übung die oben gemeinten Förmlichleiten und Aeußer⸗ 
lichkeiten am meiften zur Geltung kommen, ift nit 
nur ein unentbehrlihes Mittel zur Förderung und 
Erhaltung der Disziplin und Mannszucht, fondern 
es Tann aud mit Sicherheit angenommen werben, 
daß eine Truppe, welder bie ftramme Handhabung 
des inneren Dienfieß zur zweiten Natur geworden 
ift, eine mwohldisziplinirte Truppe fei. Im Kriege, 
wenn Berlufte, Entbehrungen jeder Art auf das feite 
Gefüge der Truppe lodernd einzuwirlen beginnen, 
fommt bie Bedeutung ber firammen Handhabung 
des inneren Dienfted erft recht zur Geltung. Bei 
einem Gebäude muß nicht bloß ber Stein, jondern 
auch das Bindemittel tadellos fein. Im Heere nun 
bilden der Geift, das moralifche Element den Stein, 
die firamme Handhabung des Dienftes das Binde» 
mittel, weldes, wenn einmal zerfegende Elemente ſich 
geltend maden, in erfter Linie dazu beitragen muß, 
das feite Gefüge der Steine zu erhalten. 

Inſofern Du den Geift und bas moraliſche 
Element immer obenan ftelft, kann ich nur wünfden, 
ed möge Dir im Uebrigen feiner Zeit das Epitheton 
„alter Zopf" beigelegt werben. 





Berhalten gegen bie Untergebenen. 
Ausbildung berfelben. 
— ws Achtung des 
u Grziehenden bem 
ee bilden bie —— 
der Ausbildung.“ 

Die Ausbildung der Untergebenen bildet die 
wichtigſte Aufgabe des Offiziers. Es iſt vielfach 
darüber geftritten worden, ob bei Ausbildung des 
Soldaten die Erziehung oder die Abrihtung (Drill) 
den Hauptfaltor bilde. Für mich unterliegt es feinem 
Bweifel, daß der Erziehung das Hauptgewicht beizu- 
legen fei. Der Drill ift unentbehrlich, aber die 
durch den Drill erzielte äußere Strammheit hat nur 
dauernden Werth, wenn fie auf ein inneres moraliſches 
Element feft bafirt ift. 

Was ift nun Erziehung? 

Ich verftehe unter Erziehung die möglichſte Ent- 
widelung aller einer Berfönlichleit innewohnenden 
guten Eigenfhaften des Berftanded und bes Ge- 
müthes, welde dann in biefem Zuftande höchſter 
Entwidelung und Anfpannung die Aufgabe haben, 
den ſchlechten Eigenfhaften und Anlagen der Ber- 
fönlikeit die Wage zu Halten. Die Herftellung 
dieſes Gleihgewichtes in dem zu Erziehenden iſt bie 
vornehmlichſte Aufgabe der Erziehung. Nur der er- 
zogene Soldat wird nad feiner altiven Dienftzeit 
noh bis zu einem gewiflen Grabe Soldat bleiben. 
Ich fage Dir, bis zu einem gemiffen Grade; benn es 
ift nit von Jedem zu verlangen, baß er mit Be- 
geifterung Soldat fei und bleibe. Eine forgfältige 
Erziehung aber muß es dahin bringen, daß bie 
Mehrzahl die Nothwendigkeit und Unentbehrlichleit 
ber durch den Militärdienft der Gefammtheit (dem 
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Staate) zu bringenden Opfer zum Beftande des Ganzen 


einfehe und begreife. 

Was ift Abrihtung (Drill)? 

Die Abrihtung hat die Aufgabe, die körperlichen 
Anlagen ber Perfönlileit zu größtmöglicher Voll⸗ 
fommenbeit zu bringen. 

In engfter Wechſelwirlung ſich befindend, bilden 
Erziehung und Abrichtung die weſentlichſten Mittel 
der militärifhen Ausbildung. Zu den eben er 
wähnten Ausbilbungsmitteln gefellt ſich als Drittes 
das Beilpiel. Ohne gutes Beiſpiel Tann eine erfolg- 
reihe Ausbildung nicht gedacht werben. Wie ber 
Vorgefepte, fo die Truppe! Iſt der Vorgeſetzte 
pflihtgetreu, firamm in feiner Haltung, gepflegt im 
Anzug, fo ift e8 aud bie Truppe. Iſt die Behand: 
lung von Seiten ber Dffiziere eine zwar unerbittlid 
firenge aber doch gerechte und humane, fo werben 
auf die Unteroffiziere, nah Maßgabe ihrer Anlagen, 
ih die Art der Offiziere aneignen, und unnüße 
Rohheiten und Brutalitäten werden nur in ganz ver« 
einzelten Fällen Plag greifen. Der Ton in ber 
Truppe wird — wenn man fo fagen darf — ein 
vornehmer, wohlthuenber; der gefammte Dienſt widelt 
fih ruhig ohne unnüges Gelärei und Gerebe ab, 
und ber Humor bleibt der Truppe erhalten. Der 
Humor bildet nämlich einen Haupthebel im militärifchen 
Leben. Unter Humor verftehe ih bie Erhaltung und 
Pflege der jugendligen Friſche und Arbeitsfreudigleit 
in der Truppe. So lange diefe Frifhe in der Truppe 
lebt — voraußgefegt, daß letztere überhaupt tüchtig 
ausgebildet ift — wird dieſelbe an alle Anforderungen 
friſch herantreten und, getragen von biefer Frifche, 
ſelbſt die größten Entbehrungen und Anftrengungen 
mit einer gewiſſen Leichtigkeit ertragen. 

Abzurihten verſteht ein alter Unteroffizier uns 
zweifelhaft befier ald z. B. ein junger, unerfahrener 
Dffizier, auszubilden im vorgebahten Sinne vermag 
nur ber Dffigier. Der Dffijier muß dem Soldaten 
einen Theil feines eigenen „Ich“ übertragen. Nur 
wenn es dem Offizier gelungen ift, den Untergebenen 
einen Theil feines Pflichtgefühls und feiner höheren 
Gefittung — man könnte fagen — einzuimpfen, barf 
ſich derfelbe rühmen, richtig ausgebildet zu haben. 

An der Spige derart ausgebildeter Soldaten, 
melde von Bertrauen und Achtung gegen den Bors 
gefegten, fowie von regftem Pflichtgefühl durchdrungen 
find, wirft Du felbft in den fhwierigften und ge 
fpannteften Sagen Ruhm und Ehre ernten. 

‚ Da Du demnädft Refruten auszubilden haben 
wirft, fo will ich es nicht bei vorftehenden allgemeinen 
Bemerkungen bewenben lafjen, fondern ic werde Dir 
einige auf langjährige Erfahrung gegründete befondere 
Rathſchläge ertheilen. 

Wer irgend etwas zu bilden und zu geftalten 
bat, der muß mohl vor Allem den zu geftaltenden 
Stoff genau kennen lernen. Wer demnach Rekruten 
auszubilden bat, der wird in erfter Linie dahin 
ftreben müffen, feine Leute nicht nur in phyſiſcher 
fondern auch gang befonderd in pſychiſcher Hinſicht 
zu ergründen, d. 5. er muß, um e8 fur) auszubrüden, 
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inbivibualifiren.. Ohne Inbivibualifiren ift eine er- 
folgreihe Ausbildung nicht denkbar. Bei biefem 
Beftreben wirft Du Deine Leute im Allgemeinen in 
drei ungleich große Kategorien unterbringen Fünnen: 

1) In ſolche, welde guten Willen haben. Diefe 
bilden die Mehrzahl. 

2) In ſolche, welde weniger guten Willen haben. 

3) In folde, welche ſchlechten Willen haben ober 
gar renitent find. Nah meiner 24 jährigen Erfahrung 
ift dieſe Klaſſe ftet? nur durch einzelne Elemente ver: 
treten. 

Da wir nun wiſſen, daß einerfeit# Vertrauen 
und Achtung des Auszubildenden dem Lehrer, anderer: 
feits Wohlwollen und eiferne Konfequenz des Lehrers 
dem Auszubildenden gegenüber die Grundlagen einer 
erfolgreihen Ausbildung bilden, jo ergiebt fi für 
den Lehrer das einzufchlagende Verfahren von felbft. 

Bei der erften Klaſſe Banbelt ed fih nur darum, 
den guten Willen dur Anregung mehr und mehr 
zu ſtärlen. Das Uebrige madt fi ba fo zu fagen 
von felbft. 

Die Rekruten ber zweiten Kategorie find ſchon 
etwas ſchwieriger zu Sehanbeln; bob infolge wohl 
wollender Behandlung einerfeit# und bed Drudes 
rubiger aber unerbittliher Konſequenz anbererfeits 
wird ber größte Theil dieſer Klaſſe bald ber erften 
Klaffe, ein geringer Bruchtheil bingegen ber britten 
Klafie beigezählt werben können. 

Am weiteren Verlaufe der Ausbildung wirb es 
gelingen, noch mandes Glied letzterer Kategorie ber 
erften Klaſſe zu überweifen. Gegen die wenigen in 
der dritten Rlaffe Verbleibenden ift eben die milis 
tärifhe Strenge in ihrer ganzen Schwere, aber mit 
Ruhe und Befonnenheit anzuwenden. 

Nicht genug kann ih Dich vor dem gemohnheitd- 
mäßigen Schimpfen warnen. So lange ed ein 
Kriegshandwerk geben wird, fo lange wird ein derbes 
Wort ab und zu nicht zu vermeiden fein; denn das 
Handwerk ift feiner Natur nah rauf. Das ges 
wohnheitsmäßige Schimpfen und Fluchen aber ift 
gewiß nicht mehr zeitgemäß, fondern überhaupt eines 
Dffizierd geradezu unmürdig. Wenn man dem Sol» 
daten gegenüber einerfeit# ſtets von ber Ehre fpricht, 
den Rod des Königs tragen zu bürfen, fo ift es 
unzweifelhaft zum Mindeften ein Mangel an Folge- 
richtigleit, wenn nit gar ein Nonfens, benfelben 
andererſeits gemohnbeitdgemäß mit Schimpfmworten 
zu überfhütten. 

Wie kann bei fortwährender Beſchimpfung das 
Ehrgefühl des Soldaten gehoben werden! Die 
Gewohnheit des brutalen Schimpfens bildet eines 
der größten Hemmnifje der Ausbildung des jungen 
Soldaten. 

Einige Beifpiele: ein Rekrut ift willig aber 
ſchwach, ungelent und bleibt infolgedeffen im Drill 
urüd. Wenn nun diefer Mann, ftatt immer wieder 
mit Geduld belehrt zu werden, nur Schimpfworte zu 
hören befommt, fo wird er naturgemäß feinen guten 
Willen verlieren und infolgevefien auch im Drill 
mehr und mehr zurüdbleiben. 
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Ein Mann ift Förperlid gewandt, hat aber wenig | mithin ungefähr, wenn aud mit noch größeren Macht⸗ 


guten Willen. Infolge der ruhigen, wohlwollenden 
aber zugleich konſequenten und energifhen Behand- 
lung von Seiten des die Ausbildung leitenden Dffis 
zierd befinnt fih ber Mann eines Belleren. Er 
nimmt fi vor, mit gutem Willen an die Arbeit zu 
gehen. Im Begriffe, feinen guten Borfag in bie 
That umzuſetzen, wird er von einem übelgelaunten 
Unteroffizier furdtbar angebrült und befdimpft. 
Eine einmalige derartige Behandlung wird den 
Mann vieleiht no nicht von feinem guten Vorſatz 
abbringen, eine mehrmalige aber ganz gewiß. In 
beiden Fällen Hat alfo das brutale Vorgehen nicht 
nur nicht genügt, fondern nur gefchabet, indem zwei 
gute Elemente in bie Bahn der Halöftarrigfeit ge- 
lenlt wurden. Das eben Gefagte gilt in noch 
höherem Grade in Bezug auf Mißhandlung bes 
Soldaten. Ich warne Dich dringend bavor; denn 
Dein Avancement könnte durch einen folden all 
weſentlich gefhäbigt werden. Aber abgefehen von 
folhen nadtheiligen Folgen, ift es an fich eines eblen 
Mannes und Dffiziered unwürdig, an einem Unter» 
gebenen fi thätlih zu vergreifen. Das „Gereizts 
morbenfein” bildet feinen Entihuldigungsgrund; denn 
erftens muß ber Offizier als gebildeter Mann fid 
beberrfhen können und zweitens ftehen bemfelben 
legale Mittel in hinreichender Anzahl zur Verfügung, 
um feine Autorität voll und ganz zu wahren. 

Sollten, was ich ſicher erwarte, diefe Zeilen dazu 
beitragen, Dich in bie rihtige Bahn zu lenken, fo 
finde ih meine Mühe reichlich belohnt. 


Die nene Verfügung über die Verwaltung der 
Ruſſiſchen Heere im Kriege, 


Ueber die Entſtehungsgeſchichte diefer Verfügung, 
die, wie es ſcheint, im Auslande und aud von eins 
beimifhen (Deutſchen) Zeitungen ganz unnöthiger- 
meife als Thema für Senfationdartifel benugt wird, 
entnehmen wir dem Ruſſiſchen Invaliden folgende 
Angaben: 

Bis zum Jahre 1868 diente als Grundlage für 
die Verwaltung der DOperationsarmee dad Reglement 
von 1846 über „die Berwaltung ber Armeen zur 
Friedend- und Kriegszeit“, mweldes bie feit 1815 
beftehende Drganifation, nad der bereits im Frieden 
Verwaltungen nit nur für befondere Korps, fondern 
auch für mehrere Armeen beftanden, zu Grunde legte. 

Nahdem nun in den fechziger Jahren die noch 
jetzt beſtehenden Militärbezirfe eingerichtet worden 
waren, wurden die Verwaltungen der Armeen und 
Korps für den Frieden abgeſchafft und nur für die 
Kriegszeit vorgeſehen, während es im Frieden als 
höchſte Truppeneinheiten nur noch Infanterie» bezw. 
Kavalleriediviſionen und Brigaden (Artillerie, Sap⸗ 
peure und Schützen) gab, bie entweder direlt ober 
durch ben Artilleriechef des betreffenden Militär— 
bezirls von dem Höchſtlommandirenden des Militär—⸗ 
bezirls reſſortirten. Diefer Höchſtlommandirende hatte 


befugniſſen, die Stellung unſerer (Preußiſchen) Kom— 
mandirenden Generale inne. Die Charge des Höchſt⸗ 
kommandirenden eines Militärbezirls iſt überdies 
mitunter auch mit der des Generalgouverneurs in 
dem betreffenden Gebiet verbunden, ſo daß der 
Generalgouverneur gewiſſermaßen die Befugniſſe 
unſerer Kommandirenden Generale mit denen des 
Oberprãſidenten der Provinz in ſich vereinigt. 

Infolge dieſer territorialen Abgrenzung von 
Militärbezirfen wurde das Reglement von 1846 in 
benjenigen Theilen verändert, welche fih auf bie 
Verwaltung der Truppen zur Friedenszeit beyogen, 
während die auf die Kriegszeit bezüglichen Beftim- 
mungen durch bie im Jahre 1868 erlaffene „Verfügung 
über die Verwaltung ber Truppen im Kriege" neu 
geregelt wurben. 

Ehe dieſe Verfügung indeſſen praktiſch in Kraft 
zu treten vermochte, wiefen die Erfahrungen der in 
Wefteuropa geführten Kriege auf die Nothwendigkeit 
bin, die Organe, welche bie Verbindungen der Armee 
und den Dienft in ihrem Rüden zu beauffichtigen 
und zu leiten hatten, vollftändiger und felbftändiger 
binzuftelen. So trat denn im Jahre 1876 die in 
biefem Sinne umgearbeitete, bis jegt zur Richtſchnur 
gedient habende „Berfügung ber Verwaltung der 
Truppen im Felde” in Kraft. 

Diefe Verfügung fand ihre Anwendung fehr bald 
im Kriege von 1877/78, zeigte aber, namentlih was 
das Erfag- und Nachſchubweſen anbetrifft, fo viele 
Mängel, daß bald nah Beendigung des Krieges die 
Frage einer Neubearbeitung der Verfügung in Er- 
mwägung gezogen wurde, wobei man ſchon bamals 
einige Grundlagen der Aenderung beftimmt ind Auge 
faßte. Die weiteren Gefihtspunfte feftzuftellen und 
bie endgültige Rebaltion ber Berorbnung wurde einer 
im Jahre 1881 Allerhöchſt eingefegten Kommiffton 
unter dem Borfig bes Generalabjutanten Grafen 
Kotzebue übertragen. 

Die Bearbeitung bed neuen „Projelts" erforderte 
bie gemeinfame einleitende Mitwirfung faft aller 
Hauptverwaltungen des Kriegdminifteriumd unter 
Vereinbarung mit den übrigen Minifterien. Das 
Minifterium des Innern hatte fih dabei über bie 
auf die Givilverwaltung, über das Feldpoſt-⸗ und 
Telegraphenwefen bezüglihen Angelegenheiten zu 
äußern, das Finanzminiſterium beögleihen über bie 
Kriegslafjenverwaltung und das Reichskontrolamt 
über die Kontrole im Felde. Es war zu allen diefen 
Erwägungen um fo mehr Zeit erforderlih, als das 
Kriegäminifterium in Anbetraht der Wichtigkeit der 
Sade das Projelt für die neue Verfügung unaufs 
börlih den höchſten Kommanboinftanzen und anderen 
fompetenten Perfönlichleiten fowie auch den dabei 
intereffirten Behörden zur Begutachtung vorlegte. 

Zum verantwortlichen Rebakteur der „Verfügung” 
wurde ber Chef der Kanzlei des Kriegdminifteriums 
Generallieutenant Zoblo ernannt, der denn auch im 
Jahre 1886 das erfte Projelt zuſammenſtellte. Das- 
felbe wurde im Herbft deſſelben Jahres an 86 Ber- 
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fonen zur Begutachtung gefhidt, worauf im Früh: | 
jahr 1887 von 58 Befragten Antworten einliefen, 
die ein reiches Material zur allfeitigen Beurtheilung 
bes Projektes barboten. Nachdem diefe Beurtheilungen 
ſyſtematiſch zufammengeftellt und in einem befonderen 
Bande gedrudt worden waren, wurde dieſes Bud 
noch in bemfelben Jahre wiederum an die Perſonen 
gefandt, von denen Antworten eingelaufen waren, 
worauf im Januar 1888 auf Kaiferlihen Befehl in 
PVeteröburg eine Kommiffion unter dem Borfig des 
Feldmarſchalls Großfürften Nikolai Nilolajewitfch des 
Uelteren, Oberbefehlshaber im Kriege 1877/78, zu⸗ 
fammentrat. Diefe Kommiffion, zu der ala Mit- 
glieder auch Feldmarfhall Michael Nikolajewitſch, 
ferner der Oberbefehlshaber der Truppen des Peterd- 
burger Militärbezirls, Großfürft Wladimir Alerandros 
witſch, ber Kriegäminifter, die Oberbefehlshaber der 
Truppen in den Militärbezirten Wilna, Warſchau 
und Kijew und andere von dem SKaifer berufene 
Perfonen gehörten, unterzog die Grundlagen bes 
Projefte® unter Berüdfihtigung der eingelaufenen 
Bemerkungen einer eingehenden Prüfung. Die am 
14. April 1888 von Seiner Majeftät beftätigten Be- 
ſchlüſſe dieſer Kommiffion dienten als Bafis für die 
enbgültige Bearbeitung der Verfügung, doch murbe 
das Projeft im Frühjahr 1889 nochmald den höchſten 
Kommandoinftanzen und den dabei intereffirten Mini- 
fterien zur Begutachtung vorgelegt. Die wichtigſten 
Bemerkungen hierauf legte man wiederum Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zur Entfheidung vor, deren Bollziehung 
am 26. Februar (8. März) diefes Jahres erfolgt ift. 

Man ſieht alfo, daß die ganze Neuerung eine 
feinegwegd improvifirte, fondern feit lange vor« 
bereitete ift, und es beburfte faum ber vom Kriegs⸗ 
minifterium offiziell gegebenen Erläuterung, um den 
mit ben früheren Verhältniffen der Ruffiiden Armee 
vertrauten einheimifhen und ausländbifhen Kreifen 
die logifhe Nothwendigkeit diefer Reform vor Augen 
zu führen. 

Ohne und auf die näheren Detaild ber neuen 
Verordnung einlafjen zu wollen, die ja befanntlid 
die Bildung von mehreren felbftändigen, nur in 
höchſter Inſtanz vor einem gemeinfamen Höchſt⸗ 
lommandirenden — gemwiflermaßen dem Stellvertreter 
des oberften Kriegsheren — refjortirenden Armeen, 
Ipegiell in den weftlihen Grenzbezirfen, und zwar 
ſchon im Frieden bezwedt, möchten wir einer in ver- 
ſchiedenen politifhen Zeitungen aufgetretenen irrigen 
Auffaffung Hinfichtlih der bisherigen Wirkſamleit der 
Dberbefehlehaber der Militärbezirfe begegnen. Rad 
der neuen Verordnung follen diefe Funktionäre in 
der Negel als die Dberbefehlähaber der einzelnen 
Armeen auftreten, die, der Natur ber Sache nad, 
bauptfählih aus den ſchon im Frieden im Bereich 
ihres Militärbezirfö disloyirten Armeelorps zufammen- 
geftellt werden. Man wird es aljo zum Beifpiel 
mit einer Armee von BWilna, von Warſchau, von 
Kijew u. f. w. zu thun haben, deren Stärke man 
fhon aus der fFriedensdislofation annähernd zu bes 
rechnen vermag. UWebernimmt der biöherige Ober⸗ 
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befehlshaber eines Militärbezirts im Kriegsfalle das 
Kommando über eine Armee, fo wird in dem be 
treffenden Milttärbezirk ein ftellvertretender Abmini- 
ftrator eingefegt, dem ber zurüdbleibende Theil des 
Stabed zur Seite flieht und der aud die zurüd- 
bleibenden Truppen zu fommanbiren, den Nachſchub 
zu leiten bat u. ſ. w. u. ſ. w. Dur diefe neıe 
Beftimmung wird die künftige Stellung der Höchſt— 
fommandirenden der Truppen der Militärbezirkte zwar 
genauer prägifirt, wefentlih verändert aber wird fie 
im Grunde nit, vielmehr beftand das, was jetzt 
zur erflärten Thatfache geworben ift, in ber Praris 
bereits früher. Mit anderen Worten, ed war für 
Eingeweihtere nie ein Geheimniß, daß z. B. General: 
abjutant Gurfo, der Höhftflommandirende der Truppen 
des Warſchauer Militärbezirks, im Kriege die Weichfel- 
armee, ober wie man fie fonft nennen will, fomman- 
diren follte, ebenfo wie, daß Generalabjutant Drago- 
mirom, Oberbefehlshaber des Militärbezirts Kijem, 
zum Generaliffimus der Südarmee auderfehen war. 
Diefer Aufgabe durhaus entſprechend geftaltete ſich 
ihr Wirkungskreis innerhalb ihrer Militärbezirke be 
reitd im Frieden. Die Behauptung, daß mit biefer 
Berordnung das alte Militärbezirfsfyftem vollftändig 
aufgegeben fei, nah welchem der Rommandirende 
eines Militärbezirfs nur der Verpfleger und Admini⸗ 
firator in Friedenszeit war, ift unferer Kenntniß 
nah abfolut unrichtig. Denn, wie bereitß meiter 
oben erwähnt, nahmen und nehmen nod bie Dber- 
befeblsbaber der Truppen in den einzelnen Militär- 
bezirfen thatfählih die Stellungen unferer Komman- 
direnden Generale, allerdings mit noch größeren 
Befugnifien, ein. Ihnen lag nicht nur die Berpflegung 
und Abminiftration, fondern aud die Inſpeltion des 
Dienftbetriebed der Truppen ihres Bezirks in höchſter 
Inſtanz ob, und fie waren auch für die kriegeriſche 
Zeiftungsfähigleit der Truppen verantwortlid. Dieje 
Pflidten und Befugnifje erlitten auch dadurch feine 
nennenswerthe Veränderung, ald nah dem Kriege 
von 1877/78 die bisher im Frieden, mit Ausnahme 
der Garde, nur bivifionsweife formirten Truppen 
befinitiv zu Armeelorps von zwei und mehr Infan- 
teriebivifionen und einer Ravalleriedivifion vereinigt 
mwurben. Die fo formirten Armeelorps waren bezw. find 
nicht wie die unfrigen innerhalb beftimmter territorialer 
Grenzen dislozirt, aus deren Gebiet fie aud ihren 
Erfag u. f. mw. bezogen, ſondern lebiglih höhere 
Truppeneinheiten. Wenn daher auch ber Korps⸗ 
fommanbeur felbftverftändlich innerhalb feines Armee 
korps große Machtbefugnifie hat und die Berant- 
wortung für die Ausbildung feines Korps trägt, fo 
bat er dennoch zwifchen fi und dem Kriegäminifterium 
noh immer bie Inſtanz bes Dberlommandirenden 
bes Militärbezirld und Hat befjen Anweifungen zu 
folgen. Seine Stellung ift demnach nur eine wenig 
andere als bie der Divifionslommanbeure zu ber 
Beit, als noch feine Armeekorps eriftirten, nur "aß 
die jetzigen Korpslommandeure nicht nur über Fre 
Divifion, fondern über deren zwei biß drei mit Ar» 
tillerie und Kavallerie zu lommandiren haben. Bei 


1189 


einigen Armeelorps fehlt fogar die Kavallerie ganz. 
Daß hierbei auch die Perfönlichleiten der betreffenden 
Generale mit ins Spiel famen, ift nur natürlid. 
So gab ed — um nur an Skobelew zu denken — 
und giebt es noch heute Korpslommandeure, die mehr 
ald andere geneigt waren, jelbftändig zu biöponiren 
und Neuerungen einzuführen, ohne ſich darüber vor⸗ 
her mit dem Höchſtlommandirenden des Militärbezirts 
in Einvernehmen zu fegen. Diefe Neigungen traten 
aber ebenfo aud bei ben früheren felbftändigen 
Divifionslommandeuren und noch weiter hinab her⸗ 
vor. Im Allgemeinen aber hatten die Höchſtlomman⸗ 
direnden ber Militärbezirle auch ſchon vor Erlaß ber 
neuen Verorbnung das Heft innerhalb ihres Bezirks 
durchaus in den Händen, und fie waren es, bie ber 
Ausbildung und Leiftungsfähigkeit der ihnen unter- 
ftellten Truppen gemwifjermaßen den Charakter auf- 
drüdten. Wir erinnern nur an die befannten Leiftungen 
des Großfürfien Wladimir ala Höchftlommandirenden 
der Garde und ber Truppen bes Meteröburger 
Militärbezirs. Die Korpslommandeure fpielen bei 
feinem Regime nur eine Rolle zweiten Ranges. Im 
Generalgouvernement Warſchau, wo Generalabjutant 
Gurlo den Kommandoſtab führt, ift ed nicht anders, 
und aud General Dragomirom hat ed durchaus ver- 
ftanden, feine Autorität in jeder Hinſicht geltend zu 
madhen. Ebenfo war ed in Moslau mit der Kom- 
—— des nunmehr verftorbenen Grafen 
Brevern be Lagardie beftellt, die in jeder Hinſicht 
zur Geltung fam. Man konnte bereit? damald — 
von der durchaus eigenartigen „Kaukaſiſchen Armee" 
ganz abgefehen — von Warſchauer, Moslauer, Peters⸗ 
burger u. f. w. Truppen fpreden, und ein Kenner 
mußte die weniger durch die provinzielle Zugehörigkeit 
der Soldaten ald dur bie Perfönlichleit der Kom- 
manbirenden veranlaßten Unterfchiede unſchwer heraus» 
zufinden. Ausgeglichen wurben diefe Unterſchiede nur 
theilweife dadurch, daß in Rußland für die Kavallerie, 
Artillerie ſowie für das Schügen- und das Genie- 
weſen Generalinfpelteure vorhanden find, deren Ein- 
wirfung natürlih auch nit ohne Einfluß ift, ſich 
aber der Ausdehnung des Reiches wegen meiftens 
nur in Befehlen und Verordnungen zu äußern ver- 
mag, bie nit überall ftrifte befolgt werben. 
Es bedarf faum der Erwähnung, daß die neue 
Verfügung, wonach die betreffenden Höchſtlomman⸗ 
direnden ber weſtlichen Militärbezirke ſchon im Frieden 
zur Führung der im Kriege aufzuftellenden felb» 
ftändigen Armeen defignirt find, ihnen eine erhöhte 
Bedeutung verleiht und ihren Thätigfeitätrieb noch 
mehr als bisher anfpornen wird. Es ift dadurch 
ein noch fefteres Band zwifhen ihnen und ben 
Truppen geſchaffen. Bon nit minderem Einfluß 
wird die Beftimmung fein, daß bie Feldſtäbe dieſer 
einzelnen Oberbefehlähaber aus dem Beftande der be- 
reits im Frieden in denfelben Bezirken funttionirenden 
‘Fruppenverwaltungen zu entnehmen und bereits defignirt 
nd. Ihnen fommt die genauere Kenntniß des Kriegs⸗ 
‚seaterd, feiner Kommunilationen, feiner Hülfs- 
quellen u. ſ. m. zu ftatten, und fie arbeiten gemifjer- 


1390 — Nilitär:Wodenblatt — Nr. 37 


11% 


| maßen ſchon im Frieden für ben Krieg in ähnlicher 


Weife, wie es ja bei und und bei anderen fort« 
gefchritteneren Armeen ſchon feit lange geſchieht. Die 
zur Kriegszeit in den Militärbezirten zurüdbleibenden 
übrigen Theile der Stäbe arbeiten, was den Rüden 
ber Armee anbetrifft, mit den forrefpondirenden Feld⸗ 
ftäben Hand in Hand. 

Im Uebrigen war die Beftimmung, daß die zur 
Verwendung auf demStriegstheaterlommenden Truppen 
eine oder mehrere Armeen bilden follten, bereits 
früher, Prilas des NKriegdminifteriums von 1876 
Nr. 304, erlaſſen und kam auch bereitd im Kriege 
von 1877/78 zur Anwendung. Es ift nur natürlich, 
daß jest nah fo ftarker Vermehrung ber Truppen 
an ben Weſtgrenzen und ber Komplikation der ftrates 
gifhen Lage die Bildung mehrerer jelbftändiger 
Armeen, gebildet auß mehreren Armeelorps, an Stelle 
ber früher beliebten proviforifhen „Detahements", 
zu benen bie verfhiedenften Truppeneinheiten ihr 
Kontingent ftellten, fchärfer betont mworben if. Mit 
ber Bildung dieſer feftbeftehenden felbftändigen Armeen 
hängt es auch folgerichtig zufammen, daß den Dber- 
befehlshabern ber einzelnen Armeen, auh was bie 
Verpflegung und die Gelbbebürfniffe für Kriegs- 
zwede anbetrifft, ſehr weitgehende Madtbefugnifie 
eingeräumt morben find, wobei jedoch ihre Thätigkeit 
durh Zwiſchenorgane von ebenfald großer Selb» 
ftändigfeit — ob aud zum Nuten der Staatslafje? — 
erleichtert if. Der Oberkommandirende einer Armee 
bat das Recht, unter Hinzuziehung des zu feinem 
Stabe gehörigen Hauptfeldfontroleurs die annähernden 
Preiſe für alle erforderlihen Bebürfniffe ſelbſtändig 
für eine gewiffe Zeit zu beftimmen bezw. nad Er- 
fordernig abzuändern, ohne wie früher der Bes 
fätigung von höchſter Stelle zu bebürfen. Diefe 
Beftätigung war wie z. B. im Kriege von 1877/78 
oft gar nicht möglich, ba die auf dem Kriegstheater 
herrihenden Preife fi jeder Kontrole entzogen und 
vielfah wechſelten. Die Chefs der acht Haupts 
verwaltungen des Feldſtabes ihrerfeits find ermädtigt, 
Anläufe u. f. w. für unbegrenzte Summen dann 
vorzunehmen, wenn die Preife im Allgemeinen diefe 
Annäherungspreife nicht überfteigen. Sind bie Preife 
höher als die von dem Dberbefehlshaber normirten, 
fo dürfen fie trogdem auf einmal bis zu 200 000 Rubel 
liquidiren, müflen aber die Verwendung jeder mehr 
als 5000 Rubel betragenden Summe zur Kenntniß 
des Armeelommandanten bringen. Aehnliche Befug- 
nifje, verbunden mit entiprechender Berantwortlichkeit, 
find den Kommanbeuren felbftändiger Truppeneinheiten 
bezw. ihren Stäben eingeräumt, Man hofft auf 
diefe Weife, das Berihtd- und Rechnungsweſen zu 
vereinfahen und den Dberlommandirenden von Er- 
mwägungen felundärer Art mehr zu entlaften. 

Im Allgemeinen find den Befehlöhabern der 
einzelnen Armeen faft diefelben Vorrechte zugebilligt, 
die vor ber jest vollgogenen Decentralifation der 
Verwaltung im Felde nur dem Höchſtlommandirenden 
der Gefammtarmee zuftanden. Der Befehlshaber 
einer einzelnen Armee darf jebod nit wie biefer 
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aud bie Regimentölommandeure ernennen, wohl aber 
die unteren Chargen befeken und hat fogar das 
Neht, den Georgs-Orden 4. Klaffe und andere 
Kriegdauszeihnungen gemäß den Statuten zu ver 
leihen. Seine gerihtöherrlihen Befugnifle find ebenfo 
wie die des Hödftlommandirenden durch das Militärs 
gerichtsreglement begrenzt. Treten einzelne Armee- 
korps bezw. Heinere und fombinirte Einheiten felb- 
ftändig auf, fo haben ihre Kommandeure ähnliche 
Befugniffe, Stäbe u. f. w, wie die Kommandirenden 
der Armeen. 

Um diefe Decentralifation in gemifien Grenzen 
zu halten und eine allgemeine Überleitung der 
Operationen auf ein und bemfelben Kriegätheater 
zu ermöglichen, ift über die Befehlshaber der einzelnen 
Armeen der Höhftlommandirende der Gefammtfriegs- 
macht gefegt, der aber im Gegenfag zu den Kom⸗ 
manbirenden ber einzelnen Armeen nur einen ver- 
bältnigmäßig Heinen Stab um fi hat, zu dem aud 
ein Gentralorgan für die YAusnugung der Eijen- 
bahnen gehört, da bei berfelben eine allgemeine 
Dberleitung umentbebrlich erfheint, Erhöht und ges 
tennzeichnet ift die Bebeutung dieſes Hödftlomman- 
direnden, zu dem aller Borausfiht nah Großfürft 
Mladimir ausderfehen ift, durch bie Beftimmung, daß 
er in jeber Hinfiht der Nepräfentant der Perfon 
des Allerhöchſten Kriegsherrn ift, und daß alle feine 
Befehle fo auszuführen find, als ob fie von Sr. Majeftät 
dem Kaifer felbft ausgingen. In beſchränkterem 
Sinne war diefeß bereitö früher der Fall, wie über- 
haupt die neue Verordnung mefentlih auf ben 
älteren Beftimmungen bafirt. Begiebt fi der Kaifer 
felbft zu den Armeen, fo tritt ber Höchſtlommandirende, 
wenn ihm nicht der Beibehalt der perfönlihen Kom- 
mandoführung ausbrüdlih überlafien wird, in bie 
Stellung des Chef des Stabes Sr. Majeftät. Der 
Höhftlommandirende hat au daß gegen früher nur 
erweiterte (im Grunde aber wohl felbftverftändlide) 
Net, den Beftand der einzelnen Armeen und 
detadirten Korps zu verändern und neue zu formiren, 
ebenfo wie auch Drben und andere Belohnungen 
nicht nur in ber bisherigen Weife, d. 5. nur für 
Iriegerifhe Verdienfte, fondern au an Beamte und 
Givilperfonen zu verleihen. Dagegen darf er, gleidh- 
lautenb ben früheren Beflimmungen, nur in unauf- 
f&hiebbaren Fällen mit dem Feinde Waffenftillftand 
abſchließen bezw. aufheben, während er in anderen 
Fällen und aud, wenn es Friedensunterhandlungen 
gilt, die Genehmigung Sr. Majeftät einzuholen hat. 

Für uns Deutfhe hat fpeziell die Zwiſcheninſtanz 
diefes Höhftlommandirenden zwiſchen den Befehls» 
habern der einzelnen Armeen und dem Allerhöchſten 
Kriegäheren deshalb etwas Befrembendes, weil wir 
es ſeit jeher gewohnt find, den Monarchen im Kriegs» 
falle ftets felbft an ber Spike der Armee bezw. 
Armeen zu ſehen, wodurch fih matürlih Die ganze 
Oberleitung weſentlich vereinfadt. 

In Rußland find diefe Traditionen nit in dem- 
felben Maße geltend, und fo erſcheint denn nad 
Aufftellung der einzelnen Armeen die Beibehaltung 
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| eines befonderen Hödftlommandirenden um fo noth⸗ 


wendiger, wenn auch buch bie ihm eingeräumte 
Madtvolllommenheit die angeftrebte und in der Ber: 
ordnung fo fehr betonte Selbftänbigfeit der Kom» 
mandirenden ber einzelnen Armeen einigermaßen illus 
ſoriſch gemacht werben dürfte, Weberhaupt fpielen 
in Rußland in diefer Hinſicht alle Verordnungen u. ſ. w., 
und mögen fie noch fo forgfältig redigirt fein, eine 
ziemlich nebenfählihe Rolle, und bie Praris wirft 
nur zu oft das ganze funftreihe Gebäude über den 
Haufen, je leichter, je fünftliher es if. Immerhin 
ift Die neue Verordnung als ein mefentliher Yort- 
fchritt gegenüber der Syftemlofigleit zu bezeichnen, 
wie fie, was die Gejammtleitung der Armee und Die 
Führung der Operationen anbetrifft, niht nur im 
Drientkriege von 1853 bis 1856, fondern auch im 
legten Ruffifh-Türkiihen Kriege zur Geltung kam 
und fih, dank der Inftitution des Hoffriegsrathes 
(Konferenz am Kaiferlihen Hofe), namentlih im 
fiebenjährigen Kriege in der befannten Weiſe äußerte. 


Die Löfung der Pulverfrage in Italien. 


Dur den Parlamentsbeſchluß vom 12. März find 
dem Kriegdminifter die beantragten 23, Millionen 
Lire (davon 6 als Reftbeftände früherer Bewilligungen) 
für Ausrüftung der Infanterie mit neuer Munition 
und zur Anlage einer PBulverfabrit bewilligt, und 
ift dadurch die Pulverfrage für die Stalienifche Armee 
endgiltig entſchieden worden. 

Aus den Berihten der Kommiffionen und ben 
Verhandlungen felbft läßt fich Folgendes entnehmen: 

Das zur Einführung beftimmte rauchſchwache 
oder, wie man in Stalien fagt, raudlofe Pulver 
führt den Namen Balliftit, ift eine Erfindung bes 
Schweden Alfred Robel und wird von der befannten 
„Dynamit » Truft » Company” in ihrer Fabrik zu 
Avigliana bei Turin bergeftellt. 

In der Kommiffion hatte fih anfangs eine ftarle 
Oppoſilion gegen die Errichtung einer neuen Staats» 
fabril zur Herftelung des Pulvers erhoben; denn 
Stalien befigt deren fon eine unverhältnigmäßig 
große Zahl. 

Da ſich aber gerade kurz vor ber Parlaments» 
verhandlung der Ballifiit ald auh für die Feld: 
Artillerie geeignet berausgeftellt bat und fogar Aus- 
fiht vorhanden ift, ihn auch für die Feſtungsgeſchütze 
mittleren Kaliberd und die Schnellfeuerfanonen ver- 
wenden zu können, wurde aud die neue Yabrif mit 
großer Majorität genehmigt. Für die Kriegsausrüftung 
ber Feld-Artillerie find nämlich weitere 300 Tonnen 
erforberlih, und die Fabrik zu Avigliana kann täglid 
nur höchſtens 2 Tonnen fertig fielen. Außerdem 
bat ſich der Kriegaminifter verpflichtet, eine der beiden 
beftehenden Yabriten (Foffano und Scafati) eingehen 
zu laſſen, da eine für die Bebürfniffe der Feftungs- 
artillerie an altem Pulver genügt. 

Belanntlih fol der Balliftit bei dem gegenwärtig 
in Gebraud befindlihden Gewehr M. 70/87, d. h. 
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dem nah dem Syftem Vitali für Mehrladung in 
Paden von vier Patronen umgeänderten Betterli- 
Gewehr, Anwendung finden, fo daß die Italieniſche 
die einzige ber größeren Armeen ift, welde ohne 
Einführung eines neuen, kleinkalibrigen Gemwehrs 
ausfommen zu lönnen glaubt, wobei ihr der Umftand 
zu gute fommt, daß fie das Mleinfte Kaliber unter 
den bisher beftehenden führte (10,35 mm). Daß in 
fpäterer Zeit trogdem eine Neubewaffnung nothmendig 
werben lönnte, wird dabei keineswegs verfannt, und die 
entſprechenden Verſuche werden von einer hierzu einge, 
fegten Kommiffion fortgefegt. Vorläufig jedod Haben 
die zunädft von dieſer Kommiffion, dann von der 
Gentral-Infanterie-Schießfhule, fhlieflih von ben 
Truppen in großem Mafftabe mit dem Balliftit und 
dem bisherigen Gewehr ausgeführten Prüfungen in 
jeder Hinfiht zufriedenftelende Ergebnifje geliefert. 

Der Minifter führte ala folde neben der „Rauch⸗ 
loſigkeit“ an, daß das neue Pulver feine Epur von 
Nüdftand Hinterläßt, daß 60 bis 70 Schuß, raſch 
hintereinander abgegeben, leinerlei nadtheilige Wir» 
tungen auf die Waffe äußern, daß weder Erbigung 
bes Pulver auf 70°, noch Eintauden in Wafjer 
feine Wirkung beeinträchtigt. Die Anfangsgefhwindig- 
feit Zönnte bis auf 650 m gebradt werben, jedoch 
bat man fi behufs möglichſter Schonung der Waffe 
mit 620 m begnügt; dabei ift dad Gewicht ber 
Patrone von 34 auf 29 g ermäßigt worden, fo 
daß die Ausrüftung des einzelnen Mannes von 96 
auf 112 Patronen erhöht werben kann, ohne feine 
Belaftung zu vermehren. 

Bei den foeben ausgeführten Berfuhen bei der 
Held-Artillerie hat eine Ladung von 330 g Balliftit 
diefelbe Anfangsgeſchwindigkeit ergeben, wie 850 g 
Schmwarzpulver, bei wefentliher Verminderung des 
Rücklaufs. 

Die alte Gewehrmunition ſoll theilweiſe den 
nationalen Schießvereinen zum Preiſe von 5 Centeſimi 
für die Patrone abgelaſſen, theils beim Einzelſchießen 
der Truppen aufgebraucht werden, während für das 
Gefechtsſchießen und die größeren Truppenübungen 
ſogleich der Balliſtit in Verwendung lommen ſoll. 
(Parlamentsberichte nah dem Eserecito Ital.) 





Kleine Mittbeilungen. 


Dänemarf. Kopenhagen, den 18. April 1890. In 
—— Woche ie eine Majeftät der König bie 
Erbauung eines offenen Forts auf dem Mittel- 
— (vergl. Slizze in Nr. 29 des Militär-Wochen⸗ 
latte8 von 1890), norböftlid von Kopenhagen, 
——— für welches ein Betrag von neun Millionen 
onen in watching gesramt worden ift, von denen in 
diefem Sabre " llionen Kronen zur Verwendung 
fommen follen. ie bereits früher mitgetheilt wurde, 
wurde dem Follething feitens des Kriegäminifterd ein 
Geſetzentwurf, die Anlage diefes Forts betreffend, vor: 
gelegt, und mählte daffelbe einen Ausſchuß, welder 
diefen nebſt anderen gig Angelegenheiten * 
berathen hatte. Als jedoch bis Ende Maͤrz die Be— 
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rathungen des Ausſchuſſes zu feinem Refultat geführt 
hatten, 309 ber Kriegäminifter feine Vorlage zurüd und 
verband diefelbe mit der britten Leſung des Finanz: 
geſetzes, welches * kurz vor Schluß des —— rm 
zur Berathung gelangte, daß daſſelbe dem Landsthing 
nicht mehr vorgelegt werben konnte. Letzterer billigte 
jedoch durd allgemeinen Ausfprud das Finanzgeſetz in 
der von der Regierung vorgelegten Form, worauf ber 
Reichstag geſchloſſen wurde, ohne daß eine Einigung 
zwijchen den beiden Things zu Stande fam, aus welchem 
runde fich die Regierung ın die Lage verfegt ſah, auf 
eigene Verantwortung zu handeln. 

— Das neue Magazingewehr, welches offiziell 
„Bewehr 1889” heißt, A jest zur Ausgabe gelangen, 
und wird zuerft das 24. Bataillon, welches zu denjenigen 
Bataillonen gehört, von denen die Refruten dieſes Fahre 
gr ausgebildet werden, mit bemfelben ausgerüftet. 

je übrigen Zruppentheile folgen dann nad), bis das 
Nemingtongewehr vollftändig durd das neue Modell er— 
fest ift. Das Gewehr 1889 hat ein Kaliber von 8 mm, 
Eylindermehanismus und feite® Magazin für fünf 
Patronen unter den Schloßtheilen, den Lauf umgiebt ein 
Mantelrohr. Zum Gewehr gehört ein 35 cm langes 
Bajonettmefjer, welches, an demjelben befeftigt, die Waffe 
bis auf 159 cm verlängert. Das Gewicht des Gewehres 
beträgt 8,5 Pfund (4,25 kg). Die bisherigen Gewehr: 
griffe werden nad) Einführung defjelben verändert werben, 
und hat der König den Kriegsminiſter — ver⸗ 
ſuchsweiſe ſolche — J— einzuführen, welche ſich 
als nothwendig oder wünſchenswerih erweiſen. Das 
Miniſterium hat bezügliche neue Beſtimmungen im Ent— 
wurf ausarbeiten laſſen, welche nicht nur bei der Aus— 
bildung des diesjährigen Erſatzes (Rekruten der Fuß— 
truppen) zur Anwendung fommen, ſondern nad welchen 
auch die übrigen Mannſchaften eingeübt werden follen. 
Nach den neuen Beftimmungen fällt der Griff: „Gewehr 
auf Schulter” fort. H. 


Franfreih. Eine neue Dienftvorfhrift für 
die Intendantur ift auf den Antrag bes Kriegs— 
minifters unter dem 10. Februar d. I. vom Präfidenten 
ber Republif genehmigt worden. „Le Progres militaire“, 
mwelder diefelbe in jener Nr. 969 vom 15. rg 1890 
um Abdrud bringt, hebt aus ihrem Inhalte die Be- 
Tele hervor, daß, mwährend bisher fehlende ober 
verhinderte Beamte der Intendantur ausſchließlich durch 
die Unterpräfeften und die Generalfefretäre der Prä— 
feturen vertreten wurden, dies jeßt durch einen Major 
oder einen Hauptmann bezw. Rittmeifter der betreffenden 
Garnifon, wenn aber ein folder nicht vorhanden ift, 
durch den Maire geſchehen foll. = 

— General de Sesmaifons, als Militärbevoll- 
mädhtigter langjähriges Mitglied der Botſchaft zu Berlin, 
zuleßt Unterchef des Generalftabes des Kriegsminifters, 
ft unter dem 15. Februar 1890 zum Kommandeur der 
zur 5. Kavalleriedivifion gehörenden 2. Dragonerbrigade 
und der Regional-Unterbivifionen Melun und Coulommiers 
(Garnifon Meaur) ernannt worden. . 

— Da Uebungen bes Territorialheered im 
Zahre 1890 nicht ftattfinden, follen diejenigen Ka- 
vallerie- Dffiziere, melde bei den Einberufungen 
ber beiden legten Jahre nicht befriedigt haben, zu 
Dienftleiftungen bei Truppentheilen ber aktiven Armee 
eingezogen werben. Außerdem können —— Dienſt⸗ 
—— unter Gewährung von Sold, auf 14 Tage 
h hen Dffizieren geftattet werden, welde darum nad)= 
uden. (Le Progres militaire Nr. 969 v. 15. Febr. 1890.) 
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— Laut Berfügung vom 22. Januar 1890 ift im 
Kriegsminifterium eine aus Offizieren, Vertretern ber 
betheiligten Minifterien und Eifenbahndirektoren beftehende 
Kommitfion zufammengetreten, welche über die zu beilerer 


a... eauffihtigung der Schienen- 
wege in Kriegszeiten zu treffenden Anorbnungen be 
rather foll. 


(La France militaire vom 25. Sanuar 1890.) 


— Geitend mehrerer Abgeordneten ift in ber 
Deputirtenlammer der Vorſchlag gemacht worden, die 
Minifter des Krieges und der öffentlihen Arbeiten 
u —— mit den Eiſenbahngeſellſchaften behufs 

rmäßigung der ——— auf den vierten Theil 
der regelmäßig zu zahlenden für die begleitenden Familien⸗ 
mitglieder der für ihre Perfon dieſe ———— 
—— Offiziere und Unteroffiziere aufzufordern, 
welche auf Befehl oder in Gemäßheit von force majeure 
(Veränderung des angemwiefenen a Ableben 
eined Verwandten 2c.) zu reifen gemöthigt find. Der 
Antrag ift durch das Entgegenfommen begründet, welches 
die Gejellihaften in gleicher Preishöhe einer großen Zahl 
von Perfonen zu Theil werben lafjen, denen weit weniger 
Anfprühe zur Seite ftehen, wie Sandlungsreifenden, 
lern, weldye Baftfpiele geben wollen, Lehrern und 
Geiftlihen in Ausübung ihres Berufes und in ähnlichen 
Fällen. (L’Avenir militaire vom 28. Januar 1890.) 

— Eine Ueberſicht über die VBertheilung des 
efammten Heeres unter Angabe der höheren Be- 
baten, der Truppenverbände, der Namen der Befehls- 
aber 2c. nad) dem Stande vom 25. Januar 1890 giebt 
„L’Avenir militaire* vom 28. Januar 1890. 

— Zu den Bewerbern um Gewährung von 
Kavalleriegarnifonen, melde letzteren noch für 
mei im Lager von Chälons ftehende Regimenter aus. 
ndig u ‚maden find, ift die Stabt Soiſſons getreten. 
Das Kriegsminifterium fordert eine Beihülfe von 
1 200 000 Franes und unentgeltliche Weberlafjung von 
45 Seltaren Land, wenn ein, von 1500 000 Francs und 
90 Seltaren, wenn zwei —— dorthin verlegt 
werden würden. Die Unterhandlungen ſchweben. 

(Le Progres militaire vom 29. Januar 1890.) 

— Die Vertheilung ber hg he im 
Beneralftabe ift durch einen Erlaf des Kriegsminifters 
vom 12. Februar 1890 in nadjftehender Weife geregelt: 
Der Generaljtab (morunter derjenige Theil verftanden 
ift, welder in Preußen als „aroßer Generalitab“ be= 
zeichnet wird) zerfällt in das inet bes Chefs des 
Beneralftabes der Armee und in zwei Abtheilungen. 
Davon befteht die 1. Abtheilung, unter dem erjten Unter: 

ef, aus dem zweiten Bureau, wel die fremden 

eere, dem dritten, welches die militärifchen Operationen 
und die Ausbildung bes Heeres im emeinen, und 
dem vierten, weldes das Eifenbahnmwefen bearbeitet. 
Die 2. Abtheilung, unter dem zweiten Unterchef, ſetzt 
fih zufammen aus dem erften Büreau für Organifation 
erg aus Abtheilungen für die per- 
fönlichen ange egenheiten, für Materigl und Rechnun 
weſen, für Militär-Telegraphie, für Geſchichte, für Afrika. 
Die geographifhen Angelegenheiten werden im Kabinet 
des & 8 bearbeitet. 


Griechenland. Im Monat Mai werden bei Theben 
in Gegenwart des Königs größere Manöver ftatt- 








finden, zu welden auch der Neferviften- Jahrgang 1884 
(etwa 14 000 Mann) einberufen werben foll. 

— Ein offiziöfes Blatt Athens meldet, daß ein In- 
fanterie- Offizier nad) Paris gefdidt würde, um ver: 
ſchiedene Repetirgewehre kleinen SKalibers zu 
ftudiren und fich diesbezüglih aud an das Sranzöfifee 
Kriegsminiftertum zu wenden. 

— Nachdem fi der Generalftab mit der Ein— 
führung der Brieftauben ſchon längere Zeit be: 
Ihäftigt hat, und biefe Da an entfchieden 
wurde, erhielt der Griechiſche Konful in Anvers den 
Auftrag zum Ankauf einiger bereits breffirter Zucht— 
thiere. H, A. 


Italien. Im Laufe des Jahres 1890 werden zu 
Uebungen einberufen: 1. Für die Dauer von 28 Tagen 
die Mannfchaften der 1. Kategorie des Jahrgangs 1864 
mit Ausnahme der Kavallerie und des Artillerie: und 
Genietraind. 2. Für die Dauer von 45 Tagen die Mann: 
ſchaften der 2. Kategorie der Jahrgänge 1868 und 1869. 
3. Für die Dauer von 15 Tagen die Mannfhaften der 
3. Kategorie des Jahrgangs 1869, jedod nur die aus 
beftimmten, einzeln angeführten Bezirfen. Außerdem 
finden vom 14. April bis 3. Mat für fämmtlide Mann- 
Ihaften 3. Kategorie des Jahrgangs 1869 freimillige 
Inftruftionsturfe in beftimmten Garnifonen jedes 
Korpsbezirks ftatt. (Esercito Italiano.) 


— Im vergangenen Jahre waren in den fieben 
Hengftftationen des Königreihs (Crema, Reggio in 
der Emilia, Ferrara, Pifa, Sta. Maria di Capua, 
Catania, Ozieri) 416 Hengſte in Thätigleit. 61 von 
diefen find Orientaliſches, 71 Englifches, 8 Orientalifch- 
Englifches Vollblut, vom Reft find 17 für ſchweren Zu 
geeignet. Mit der Zeit fol die Zahl der Hengſte au 
800 gebracht werden, davo 14 pCt. Englifhes, 10 pCt. 
Drientalifhes Vollblut und 10 pCt. für ſchweren Zug. 

(Esereito Italiano.) 


Auhland. Am 23. Januar fe ber Oberft im 
Generalſtabe Mefchetitih unter Beijein mehrerer Groß- 
Keen und vieler anderer hochgeftellter Offiziere einen 

ortrag über die Grenzverhältniffe Rußlands 
mit China und die Chinefifchen Streitfräfte. Won 
Us-bet in der Berglandfhaft Pamir bis zur Mündung 
des Fluſſes Tamen:Dfjan in den — Ocean berühren 
ſich die beiden Reiche auf einer Strede von 7000 Werſt. 
Dieſer Grenzſtreifen iſt in drei Theile oder Kriegstheater 
einzutheilen: das Gebiet des Tian-ſchan, von Urga und 
vom Amur. Das lettere ift das mwichtigfte, wegen ber 
Bedeutung der Flüffe Amur und Ufjuri und des Kriegs: 
und Sandelshafens MWladimoftol. Die Chinefischen Streit: 
fräfte rn nad; den Mittheilungen Prſhewalskis 
aus: 1) den Mandſhu— aht Bannertruppen (Partſchi-bin), 
2) den eigentlihen Chinefifhen Truppen der grünen 
Fahne (Lui:bin), 3) den ausgebildeten Chinefifhen Truppen 
(Iun:bin, Ljansdfun), 4) den Mongolifhen Milizen und 
den Truppen von Tibet. Die meifte Beachtung verdienen 
die Feldtruppen von Peling (Schin=zfy-in), 13 000 Mann 
mit 189 Gefhüten. Die gefammten Streitkräfte Chinas 
betragen 1 200 000 Mann, fönnen aber entjprechend der 
—* ferung von 400 Millionen Menſchen ſehr vermehrt 
werben. 
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Perſonal⸗Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Poartepee-Fähnriche ꝛc. 

A Erneunungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Oldenburg, den 22. April 1890, 

v. Klüfer IL, Sef. Lt. vom Füf. Regt. General- 
deidmarſchaü Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, in das Dldenburg. Inf. Regt. Nr. 91 
verfeht. 

Strahburg i. E., den 24. April 1890, 

Feldt, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Huf. 
Regts. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, dem Regt. 
— und zur Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat 

des großen Generalftabes kommandirt. 

Fehr. v. Senden:Bibran, Major aggreg. dem 
Drag. Regt. von Bredow (1. Fr. 4, als 
etatamäß. Stabsoffigier in das Huf. Regt. von 
Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 einrangirt. 

». Saldern-Ahlimb, Dberftlt. und etatömäßiger 

! Stabsoffizier des Thüring. Feld-Art. Regts. Nr. 19, 
von dem Verhältniß als Mitglied ber Stubien- 
tommiffion der vereinigten Art. und Ingen. Schule 
entbunben. 

Heinge v. Krensti, Major und Abtheil. Komman⸗ 
beur vom 1. Garbe Feid / iri Regt., zum Mitgliede 
der Studienlommiſſion der vereinigten Art. und 
Ingen. Schule ernannt. 

Rowan, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Bab, 
Inf. Regt. Prinz. Wilhelm Nr. 112, mit Penfion 

[2. Duartal 1890.) 


zur Disp. geftellt und gteichyeitig als Platzmajor 
in Karlsruhe wiederangeftellt. 

Buchholtz, Hauptm. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr, 112, zum Komp. Chef Fee 


Darmftabt, den 26. April 1890, 

v. Bleffingd, Oberſt 5. D., unter Belafjung in bem 
Kommando zur Dienftleiftung bei dem Kriegs⸗ 
minifterium unb unter Ertbeilung der Erlaubniß 
zum Tragen ber Uniform bes Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, von 
der Stellung ald Kommandeur bed Landw. Bezirks 
Raftenburg entbunben. 

. Stutterheim, Dberftlt. und etatsmäß. Stab8s 
offizier bes Fuß Art, Regts. General» Feldzeugmeifter 

GBrandenburg.) Nr. 3, fommanbirt zur Vertretung 
des Rommandeurs bed Land. Bezirks Raftenburg, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Rome 
manbeur .. Landw. Bezirks ernannt. 


= 





Dur Berf,gung bed Kriegäminifteriums. 
Den 24, April 1890, 
Kropp, Zeuglt. vom Art, Depot in Königsberg i. Pr., 
zum Art. Depot in Ulm, 
Stephan, Zeuglt. von der Art. Werkftatt in Danzig, 
zum Art. Depot in Straßburg i. E., — verjegt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere, 
Bremen, ben 21, April 1890, 
. 2offau, Major a. D., zulegt im Großherzog. 
Medlenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, der Charalter 
als Oberſtlt. verliehen. 


Strakburg i. E., den 24. April 1890, 

. Chrismar, Major à la suite bes 1. Bad. Leib» 
ren. Regts. Rr. 109 und Plagmajor in Karls- 
ruhe, unter Verleihung eines Patents feiner Charge, 
mit Benfion und ber Uniform des gedachten Regis. 
der Abſchied bemilligt. 

Grebin, Major a, D., zulegt Hauptm. und Komp. 
Chef im Niebderſchleſ. Eu Art. Regt. Nr. 5, unter 
Fortfall ber ihm ertheilten Ausfiht auf Anftellung 
im Civildienft, mit feiner Penfion und der Er— 
laubniß zum ferneren Tragen ber Uniform bes 
genannten Regts. zur Disp. geftellt. 

Sehr. v. PoineburgsLengsfeld, Pr. Lt. a. D., 
zulegt Sel. Lt. à la suite des Huf. Regts. Landgraf 
Friebrich II. von Heſſen⸗Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14, 
die Erlaubnif zum Tragen der Armee⸗Unif. ertheilt, 





Keamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 


Den 2. April 1890, 
Rohde, Intend. Referendar von ber Intend. VI. Ar» 
meelorps, unter Uebermweifung zu der Korps⸗Intend. 


bes X VI. Armeelorps, zum etatsmäß. Milit. Intend. 
Affefior ernannt. 


Den 14. April 1890, 
Niedhardt, Rehnungsrath, Geheimer erpedirender 
Selretär vom Kriegdminifterium, auf feinen Antrag 
n 1. Juli 1890 mit Penftion in den Ruheſtand 
verfegt. 


Den 15, April 1890, 

N 8, a — Stabe * Gener al⸗ 
ommandos des rmeelorps, öro 
bes III. Armeelorps, he ng 

Wilden, Roßarzt vom Kür. Regt. von Driefen 
—— .) Nr. 4, zum Ober⸗Roßarzt bes Huf. Regts. 
aiſer Franz Joſeph von Deſterreich König von 
Ungarn (Schleswig-Holftein.) Nr. 16, 

Hain, Roßarzt vom Leib»Kür. Regt. Großer Kur⸗ 
fürft (Schleſ.) Nr. 1, zum Ober »Rokarzt bes 
3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, 

Hubrid, Rokarzt vom 3. Bad. Drag. Rest. Prinz 
Karl Nr. 22, zum Ober-Robarzt dieſes Regts., 
ernannt. 


Den 17. April 1890, 
Döring, Rechnungsrath, Geheimer erpebirender Se 
fretär vom Kriegäminifterium, auf feinen Antrag 
mit Benfion in den Ruheftand verfegt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 


Den 20. April 1890, 

Dieminger, Sek. 2. vom 6. Inf. Regt. Kaifer 
Wilhelm König von Preußen, zum 2. Train-Bat. 
verfegt. 

Den 22. April 1890, 

Knott, Major vom 10. Inf. Regt. Prim Ludwig, 
im 18. Inf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von 
Defterreich, 

Mayer v. Wandelheim, Major vom 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, im 16. Inf. Regt. valant 
König Alfons von Spanien, — zu Bats. Kom» 
mandeuren, 

v. Wallmenid, Hauptm., bisher à la suite bes 
5. Inf. Regts. Großherzog von Heflen und Abjut. 
ber 7. Inf. Brig., im Inf. Leib-Regt., 


| Wertbmann, Pr. Lt. des 8. Inf. Regts. valant 


Pranckh, in diefem Regt., unter Beförberung zum 
Hauptm, ohne Patent, — zu Komp. Chefs, 
Göringer, Pr. £t. des 5. Inf. Regts. Großherzog 
von Heflen, unter Stellung ä la suite bed vor 
genannten Truppentheild, zum Adjut. ber 7. Inf. 

Brig, — ernannt. 

Haller, Hauptm. und Komp. Chef vom 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, auf die erfte Hauptmannsftelle im 
10. Inf. Regt. Prinz Lubwig, 

Graf v. Botbmer, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Inf. Leib-Regt., in dem Generalftab, unter Ein- 
theilung beim Generallommando II. Armeelorps, 

he Hauptm. vom Generalftabe (General 
fommando II. Armeelorps), ald Komp. Chef im 
das 7. Inf. Rest. Prinz Leopold, — verfegt. 


Dich Berfügung der Juſpeltion der Fuß⸗Artillerie. 
Schreiber, Feuerwerlält., beim 2. Fuß-Art. Regt. 
eingetheilt. 





XIII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps, 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ar. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
im altiven Heere 
Durch Verfügung bes armen 


Den 12. April 1890 
Boettcher, Se zur Verwaltung des Filial⸗ 
Art. Depots nad Um verſetzt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 21. April 1890. 
Kleiner, Oberſtlt. und —— — im 
Drag. Regt. Königin Olga Rr. 25, mit 
—* —9— ber Regts. Uniform ber Abſchied bes 
wi igt. 
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Ordens⸗ Berleihungen. 


Prenfen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt 
dem Hauptmann der Ref. des 2. Garde⸗Feld⸗Art. 
Regts. Brenten zu Berlin, 
dem Garniſon ⸗Bau · Inſpeltor Rokteuf her zu Span» 
bau, — ben Rothen Adler⸗Orden vierter Klafje, 
dem evangelifhen Feldpropft der Armee, Konfiftorials 
rath D. Richter das Kreuz der Ritter des Königlichen 
Hauß-DOrbens von Hohenzollern, — zu verleihen. 





Frei Majeftät ver König haben Allergnädigft 
gerußt: 
ben nachbenannten Dffizieren des MilitärsKabinets 
die Erlaubniß zur Anlegung der von Seiner König- 
lihen Hoheit dem Großherzog von Baden ihnen 
verliehenen Inſignien des Ordens vom Zähringer 
Löwen zu ertheilen, und zwar: 
bed Rommanbeurfreuzes zweiter Klafje mit Eichenlaub: 
bem Oberſten und Abtheilungschef v. Dibtman, ä la 
suite des Königin Augufta-Garde- Ören. Regts. Nr.4; 
des Rommanbeurfreuges zweiter Klaſſe: 
bem Dberftlieutenant und Abtbeilungschef v. Weife, 
à la suite des Generalftabes der Armee, 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Major v. Brandis, à la suite bes Inf. Negts. 
Graf Barfus (4. Weilfäl.) Nr. 17, 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
den nadbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Drbens-nfignien zu ertheilen, und zwar: 





bes Kommenthurkreuzes zweiter Klafje des Königlich . 


Wurttembergiſchen Friedrichs⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. Gottberg, Kommandeur bes 
Leib⸗Garde⸗ Huſ. Regts.; 
des Ehren⸗Ritterlreuzes des Drbens ber Königlich 
Württembergifhen Krone: 
bem Major v. Moßner, etatömäß. Stabsoffizier in 
bemfelben Regt.; 
bes Ritterlreuzes befjelben Orbens: 
dem Rittmeifter v. Dewitz in demſelben Regt.; 
bes Ritterkreuzes zweiter Klaſſe bes — * 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem er re vom 1. Bad. Leib» Gren. 
Regt. Nr. 1 
der Geht Shit filbernen 
Berdienft-Mebaille: 


dem Vizewachtmeiſter Scheuer, Bataillonsfchneider 
beim Bab. Train-Bat. Nr. 14, 


dem Bühfenmaher Hodapp von bemfelben Regt.; 


des Großlomthurkreuges des Großherzoglic 
Medlenburgifhen — der Wendiſchen 


dem Oberſtlieutenant Prinzen zu Salm⸗Horſtmar, 
Kommandeur des Garde⸗Kür. Regts.; 


bes Ehrenkreuzes des Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Greifen⸗Ordens: 
ben Rittmeiſtern v. Neumann⸗Koſel und Graf 
v. Roedern in demſelben Regt.; 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
den Premierlieutenants Grafen v. Schönborn» 
Wieſentheid und Grafen v. Blücher in bem- 
felben Regt.; 
bed Großkreuzes mit ber Krone in Erz des 
Großherzoglich Medlenburgiſchen Haus-Drdend ber 
endifhen Krone: 
dem Selonblieutenant Prinzen Marimilian von 
Baden Großherzogliche Hoheit in demſelben Regt.; 
bes Ehren-Romthurfreuges bed Großherzoglich 
Dibenburgifhen Hauss und Verdienſt⸗Ordens bes 
Herzogs Peter Friedrih Ludwig: 
dem Major v. db. Lühe, perfönliden Adjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Sadfen-Altenburg; 


des Komthurkreuzes zweiter Klafje mit Schwertern 

des Herzoglich Sadfen-Erneftinifhen Haus⸗Ordens: 

dem Major Frhen. v. Wangenheim, Ylügeladju- 
tanten Seiner Königlichen Hoheit bes Großherzog 
von Oldenburg; 


des Komthurkreuzes zweiter Klafje deſſelben Drbens: 

dem Major v. Wedderkop, Flügeladjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg, 

dem Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. Dr. Kutter, Regiments» 
arzt des Inf. Regts. von Wittid (3. Hefl.) Nr. 83, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Divifionsärztligen 
Bunktionen bei der 22. Div.; 


des Nitterkreuges erfter Klafje deſſelben Drbens: 


dem Dber-Stabsarzt 1. Kl. Dr. Vahl, Regiments- 
arzt bes 1. Garde⸗Feld⸗Art. Regts.; 


des Fürftlid Schwarzburgifchen Ehrenkreuzes 
erfter Klaſſe: 


dem Oberftlieutenant Prinzen zu Salm-Horfimar, 
Kommandeur bed GarbesKür. Regtd.; 
berfelben Dekoration dritter Klaſſe: 
dem Rittmeifter Grafen v. Roedern, 
den Premierlieutenants Grafen v. Pofabomsly- 
Wehner und v, Könemann, 
dem Selondlieutenant v. Foerfter, — ſämmtlich im 
Garbe-Hür. Regt.; 
des Komthurkreuzes des Kaiferlih und Königlich 
Deſterreichiſch⸗ Ungariſchen Franz ⸗Joſeph⸗Ordens: 
dem Major v. Moßner, etatsmäßigen Stabsoffizier 
des Leib⸗Garde ⸗Huſ. Regts. 
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Nadweifung 


der vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffigieren und Beamten der Königlich Bayerifhen Armee. 


Geftorben am: 
Bed, Beterinär 2. Kl. ber Ref. (Kiffingen). 29. Januar 1890. 
Dr. Beder, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ref. (Aſchaffenburg). 10. Februar 


Schedel, Rittm. à la suite des 5. Chev. Regts. Erzherzog Albreht von Oeſterreich. 11. - 
Dit, Major und Bats. Kommandeur im 18, Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand. 15. ⸗ 


Belzner, er in Ingolftabt. 6. März 
Erbelding, Self. Lt. des 4. Inf. Regts. König Karl von Württemberg. T. ⸗ 
Glenk, Kaſerneninſp. der Garniſonsverwaltung Bayreuth. 14. » 
Kurländer, Kaſerneninſp. der Garnifonsverwaltung Ingolftadt. 17. » 
Huber, Major und Bats. Kommandeur im 16. Inf. Regt. valant König Alfons 

von Spanien. 27. » ‚ 


Nadhweifung 
der vom 1. Januar biß Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß enen ———— von penſionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Bayeriſchen Arm 

am: 
Ritzler, Zahlmſtr. a. D., zuletzt im 3. Inf. Regt. 10. Dezember 1889. 

Graf v. — Si td Le Hauptm. a. D., zulegt im 4. Inf. Regt. 29. 5 5 
v. Bieber, Gen. ——— a. D., zulezt Kommandant ber militäriſchen Strafanſtalten 
O 4. Januar 18%. 


Nitter v. Miebl, — a. D., zuletzt im 6. Inf. Regt. 14. 
Meindl, Hauptm. a. D., zulegt Hauptm. im 15. Inf. Regt. 17. s 
v. Allweyer, Mojor a. D., zulegt im 2. Inf. Regt. , 22. 
Kreitmayr, Pr. Lt. a. D., zuletzt im Inf. Leib⸗Regt. 24. 
Sqhmalix, Pr. 2t. a. D., zulegt im Inf. Leib⸗Regt. 27. . 


Pini, Date 0. D., zulegt beim Feſtungskommando der Feftung Ingolſtadt. 27. 
Reulbach, DOberftlt. a. D. “ zulegt Borftand des Hauptlonfervatoriums der Armee. 3. 
Buhl, DOberfilt. a. D., zulegt im 2. Train-Bat. 9 
Neitter, Dberfi a. D., zulegt im 12. Inf. Regt. 20 
v. Sauer, Dberfi a. D., zulegt im 15. Inf. Regt. 23. 
Wagner, Rittm. a. D., zulegt, bei der Leibgarbe der Hartſchiere. 26. » 
Nubolf, Oberſt a. D., "zulet im vormal. 8. Zäger-Bat. 2 
Eidenauer, Oberſtlt. a. D., zulegt im 13. Inf. Regt. 4, 
Dr. Streeb, Dber-Stabsarzt 2. Kl. a. D., zulegt im 13. Inf. Regt. 5 
Pfregiäner, Dberfilt. a. D., zuletzt im 4. Chev. Regt. 7 
Dr. RAT, —* — 2. Al. a D., zulegt Garn. Arzt beim Feftungsgouvernement 
ngolftadt 7 
Nitter v. Brandt, Gen. 2t. z. D., zulegt Gouverneur ber Feſtung Ingolftabt. 8 
Schenk, —— 0. D., zulegt ä a suite des 14. Inf. Regts., Direktor der Kriegd- 
8 


Milchmaier, er Lt. a. D., zulegt im 15. Inf. Rest. 15. = . 
Sehr. v. Schrottenberg, Br. Lt. a. D., Er im 1. Ulan. Rest. 17. ⸗ 
Schoch, Pr. Lt. a. D., Pr=2 12, Inf. R 19, = 5 
Sehr. v. Lerhenfeld, Pr ‚ zulegt —* Inf. Regt. 20. «= P 
Stiller, Major a. D., zulegt im 10, Inf. Regt. 30. » 5 





(Aus dem Armee» Berorbnungsblatt vom 27. April 1890.) 
Stiftung eines „Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold“, 
u —— für Perſonen des Civil- und Militärſtandes, welche ſich bereits im Beſitze bes 


Ich 
„Allgemeinen einer weiteren Auszeihnung würdig ma ein neues 
nn Da elbe- fo g* Namen llteneies Ehrenzeihen in —— einer runden go 
Te ille von gleicher Größe und licher Ausftattung wie das * durch Kabineis⸗ Ordre vom 18. Januar 1830 


Rothen AdlersDrden IV. Klaſſe erhobene emeine Ehrenz I. Rlafje in feiner . en Form 
ehen, mit Meinem gefrönten —— e * dem — * (1890) auf vr einen Ye wg in 
umlränzten Infchrift ‚Berdienft um den Staat” auf der anderen Seite verfehen und am Ba: * jetzigen 
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„Allgemeinen Ehrenzeihens“ getragen werben, weldes letztere bei Verleihung des Ehrenzeiche 
abgelegt wird. Ich beauftrage das Staatsminifterium, hiernach das Weitere zu veranlajjen. Die 


ens in Golb nicht 
beiden Mir zur 


Anfiht vorgelegten Eremplare des früheren Allgemeinen Ehrenzeihens I. Klaſſe folgen anbei zurüd. 


Berlin den 17. März 1890. 
Wi 

v. Boetticher. 
Herrfurth. 


An das Staatsminiſterium. 


v. Maybadı. 
: —X 


Ihelm. 
Frhr. Lucius v. Ballbaufen. 
v. Verdy. 


v. Bofler. v. Scholz. 
Frhr. v. Berlepſch. 


Berlegung des Stabes der 29. Kavallerie-Vrigade. 
Mir gehaltenen Bortrag beftimme Ich: Der Stab der 29. Ravallerie-Brigabe wirb von Mülbaufen 


Auf den 
im Elſaß nad Colmar im Elfaß verlegt. 
Berlin ben 3. April 1890. 


Wilhelm. 


An das riegeminiſteri 


v. Verdy. 





Rihtamtliher Theil. 


Nang- und Quartierlifte 
der Königlich Preußiſchen Armee für den aktiven 
Dienftftand. Nach dem Stande vom 1. April 1890. 


Wenn in früheren Jahren infolge größerer Etats⸗ 
veränberungen und Reuformationen in ber Preußifchen 
Armee bezüglihe Zufammenftellungen herausgegeben 
mwurben, fo umfaßten biefe immer nur die betreffenden 
Reubildungen ohne Berüdfihtigung ber älteren 
Truppentheile, aus melden letztere hervorgegangen 
waren. Solche Zufammenftellungen waren aljo Er- 
gänzungen ober Nachträge zur betreffenden legten 
Ranglifte. Anders ift ed diesmal mit der auf Be— 
fehl Seiner Majeftät des Kaiſers unb Königs foeben 
berauögegebenen Ranglifte bes aktiven Dienftftandes 
ber Preußifhen Armee vom Stande derſelben am 
1. April d. J.: fie ift für dieſen Heerestheil ein 
vollftändiges Handbuch in berfelben Weife, wie fonft 
bie aljährlih erfheinenden Rangliften für die Ge— 
fammtarmee. 

Die Nothwendigkeit ber Herausgabe der neueften 
Ranglifte ift in die Augen fpringend: Die Auf- 
Rellung zweier neuen WArmeelorps, die Formation 
mehrerer Divifionen, Brigaden, Infanterie» uud Felb- 
Artilerieregimenter hat, abgefehen von fonftigen 
Gtatöveränderungen, alle Theile der Armee in fo 
große Mitleidenſchaft gezogen, daß der für ben 
1. Januar dieſes Jahres maßgebende Stand ber 
einzelnen, in ber legten Ranglifte enthaltenen Roms» 
manbobehörben und Truppen mit bem vom 1. April 
im Allgemeinen nur nod eine ſchwache Aehnlichkeit 
en in vielen Fällen aber eine gänzlige Verſchieden⸗ 
eit zeigt. 





‚ Außer ben belannten Etatöveränberungen find 
in biefer Rangliften-Nusgabe noch mande Berände, 
zungen zum Ausbrude gebraht worden. Go iſt 


4 B. ber Ghef des Militär-Rabinets, Generallieu- 
tenant v. Hahnke, jetzt als vortragender General- 
abjutant an erfter Stelle im militärifhen Gefolge 
Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs aufgeführt. 


Bei allen Brigabelommanbeuren in ber Oberftendarge 
find die zugehörigen Orden an ber betreffenden Dienft- 
ftelle und nicht mehr, wie früher, bei bem Regimente, 
wo diefe Kommandeure ald Dberfien A la auite 
fanden, nachgewieſen, und die aggregirten Majore 
fiehen jet in ber Reihenfolge ber Stabsoffiziere 
ihred Truppentheils; andere — Dffiyiere find 
jedoh unter dem befonderen Abſchnitte am Schluſſe 
bes Regiments ꝛc. verblieben. Weitere Verſchieden⸗ 
beiten aufzuſuchen, wird ben einzelnen Rangliften» 
lefern vieleicht felbft Vergnügen machen, weshalb 
biermit nicht vorgegriffen werben fol. 

Bon der Fülle des Materiald, welches in kurzer 
Friſt Hat bearbeitet werden müflen — denn bie 
hauptſächlichſten Beränderungen batiren erft vom 
24. März d. 3. —, um bie Ranglifte in allen Theilen, 
ſowohl Hinfihtlid der Zu- und Abgänge, ala auf 
bezüglid der Stellenbefegungen bis zur Kompagnie 
herunter und aller Kommandos, bem gegenwärtigen 
Stande entfprehend vollftändig zu mahen, giebt in 
faßlichſter Weife die Anciennetätslifte eine Anfhauung. 
So zahlreihe Beförderungen, wie barin für alle 
Chargen feit dem 1. Januar d. J. verzeichnet ſtehen, 
find oft in einem ganzen Jahre früherer Zeit vor⸗ 
gelommen. Diefe Veränderungen, verbunden mit den 
aus ber Anciennetätzlifte ebenfalls erfennbaren ander⸗ 
weiten Stellenbefegungen, machen es leicht, den Schluß 
zu ziehen, daß nicht eine Seite der bisherigen Rang- 
lifte bezüglih des aktiven Dienftftandes hat unver 
ändert bleiben lönnen, um fo mehr muß die Sorgfalt, 
mit der diefe Arbeiten erledigt worden find, aner⸗ 
fennend hervorgehoben werben. 

Ein Namensverzeihniß ift dieſer gefürzten Aus» 
gabe nicht beigefügt. Ein foldes neu anzulegen, 
mwürbe die Herausgabe unleiblih verzögert haben. 
Indefien ergiebt der „Abgang“ bei jedem Truppen⸗ 
theil alle diejenigen Veränderungen, melde gegen 
das Namensverzeihnig der Januar-Ausgabe einge» 
treten find, fo daß das letztere au jegt noch auf 
bie Stelle leitet, an welder ber Name zu finden ift. 
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Ueber den Einfluß der hohen Lebenömittelpreife 
anf die Verpflegung des Soldaten. 
Bon F. 9. Buchholtz, Dberftlieutenant a. D. 





In einer Beit, im welder fo viel über die außer- 
gewöhnlihe Höhe der Lebensmittelpreife geſchrieben 
und gellagt wird, ift ed gewiß nicht ungerechtfertigt, 
ber Frage näher" zu treten, inwieweit die Truppen» 
menagen durch berartige Preisfteigerungen betroffen 
werben, unb ob nit etwa die Ernährung des Soldaten 
barunter zu leiben dat. 

Der Soldat wird ja faft in gleicher Weife, d. h. 
mit ben gleichen Lebensmitteln ernährt wie ber 
Arbeiter bezw. weniger bemittelte Staatsbürger; er 
würbe deshalb durch eine allgemeine Teuerung 
ebenfo betroffen werben wie biejer, wenn nicht ein 
entfprehender Ausgleih in Form einer Theuerungsd« 
. vorgefehen wäre. 

Diefe, „Verpflegungszuſchuß“ benannt, wird be» 
fanntlih vierteljährlih für jebe eimelne Garnifon 
nad ben drtlihen Marltpreifen in der Weile — 
rechnet, daß man mit derſelben unter Zuſchlag d 
vom Soldaten geleiſteten Antheils von 10 Benin) 
die Friebend-Berpflegungsportion befhaffen Tan 

Diefe befteht nun aus 150g Fleiſch mit er 
Salz und folgenden Gemüfen: 

90 g Reis ober 

120 g Graupen ober Grüße ober 

230 g Erbjen, Bohnen oder Linfen ober endlich 

1500 g Kartoffeln. 

Da außer diefen Speifen aber noch mande andere 
Gerichte verabfolgt werben müflen, um dem Manne 
eine größere Abwechſelung zu bieten, wie frifhe Ge- 
müfe, namentlih Kohl und Rüben, die Speifen felbft 
auch noch manderlei Zuthaten bebürfen, die in ber 
aufgeführten Berehnung nit mit einbegriffen find, 
fönnte man vielleiht befürdten, daß durch die Ver- 
theuerung ber Lebensmittel die gute Ernährung bes 
Soldaten dennoch beeinträchtigt werben fönnte. 

Dies ift nun aber nad meiner Erfahrung bei 
einer umfihtigen Menagewirihſchaft keineswegs ber 
Fall, da außergemwöhnlide Preiserhöhungen 
der notbwendigftien Nahrungsmittel in den 
meiften Fällen entweder burh unzureichende 
Zufuhr oder infolge erhöhter Löhne durch 
den Kleinhändler herbeigeführt werben. 

Den Beweis für diefe etwas kühn klingende Be 
bauptung glaube ig darin zu finden, daß Bäufig bie 
Lebensmittelpreife in einem Drte plöglih fteigen, 
während in einem benachbarten feine Steigerung 

flattgefunden bat. So ift der Portionspreid vom 

She 1888 bis 1890 in Düfleldorf und Barmen 
um 1 Pfennig, in Aachen um 3'/, in Eſſen fogar 
um 6 Pfennige geftiegen, während er fih in Dorts 
mund und Beiel gar nit verändert hat. 

So if es ferner eine auffallende Erſcheinung, 





*) Der ® beträgt ber AU, 
— 


gehen aber 3 Pfennige für bie —— — 


1890 — Rilitär⸗Wochenblatt — Nr. 88 


1208 


| deb bie Lebensmittel im Jahre 1886 in Gotibus 


den hödften und gleichzeitig in Magbeburg ben 

niebrigften Preis ber legten zwanzig Jahre erreicht 
haben. In Danzig enblih find augenblidlih bie 
Lebensmittelpreife niedriger ald in ben billigen 
Jahren 1868 bis 1870. 

Je weniger fih deshalb bie Menagelommiffion 
von dem Rleinhändler abhängig macht, um fo weniger 
wirb fie von vorübergehenden Preisfleigerungen be 
troffen werden. Ein leiftungsfähiger Unternehmer 
wird ſtets im Stande fein, die nothwendigen Lebens⸗ 
mittel von außerhalb heranzuſchaffen, wenn im Drte 
felbft die Nachfrage das Angebot überfteigt und ba- 
durch eine Preiöfteigerung herbeigeführt wird. Drte 
mit ausreichender Zufuhr, wie Berlin, Bofen, Königs. 
berg, Magdeburg u. f. w., zeigen nur geringe 
Schwankungen ber Sehensmittelpreife unb | 
ohne Bedenlen ben freihänbigen Anlauf für 
Menage, während man in Drten mit Fed en 
Arbeiterbevölferung gut thut, fi bie Lieferungen 
fontraftli für daß ganze Jahr zu ſichern. 

Die fogenannte Portionslieferung ift für Drte 
mit häufigen Preiſſchwankungen nit zu empfehlen, 
bie Portiongfäge find gewöhnlich nad dem niedrigften 
Sag berechnet, und fließt demnach jede Erhöhung des 
Berpflegungszufhufies in die Tafche bes Lieferanten, 
anftatt dem Soldaten zu gute zu fommen. 

Den vorher angeführten Voraus ſetzungen ent 
fpriht aud bie ſchon häufig gemachte Erfahrung, 
daß ſich im Garnifonen mit hohem Berpflegungs- 
zuſchuß, d. 5. alfo in theuren Orten, leidter wirth- 
ſchaften läßt als in den billigen, fofern man ben 
Umftänden Rechnung trägt. 

Es kommt beshalb für den Leiter der Menage— 
angelegenheiten bauptfählig darauf an, fi über die 
2ebensmittelpreife im Allgemeinen und bie lofalen 
Schwankungen derfelben genau zu unterrigten. Dies 
lann man aber fehr leiht durch einen Berfolg der 
vierteljährlid vom Kriegsminifterium befannt ge» 
machten Berpflegungszufhuß-Gäge über eine Reihe 
von Jahren hinaus. 

Man wirb daraus erfennen, daß jebe Provinz 
ihre beſtimmten Durchſchnittspreiſe im Wefentlichen 
fefthält, demnächſt aber jede große Stabt, und daß, 
trog der Preisjzunahme nah dem Weiten, 
Schwankungen ftet3 eine gewiſſe Gleihmäßigleit zeigen ; 
plöglie,, ganz außergemöhnlihe Preiserhöhungen 
aber meift nur vorübergehend find. 

Zum Beweis deſſen lafje ih eine Zufammen- 
ftellung der Berpflegungszuiguß-Säge von 25 Gar- 
nifonorten aus allen Theilen Norbbeutihlands vom 
Jahre 1868 bis zum heutigen Tage bier folgen, 
einer Zeit, im welcher fih große politifde, foztale 
= wirtbfhaftliche Veränderungen bei uns vollzogen 

aben. 

Man wird aus biefer, für die Beurtheilung ber 
Lebensmittelpreife gewiß fehr zutreffenden Statiſtil 
erfennen, daß wir uns augenblidlid burdaus 
nit in einer außergemwöhnli hoben Preis: 


lage befinden unb von einer Theuerung, wie fie 
1874 beftanden bat, noch weit entfernt find. 

Die augenblidlih thatfählih hohen Fleiſchpreiſe 
ſcheinen fih hiernach vielfah in anderer Weife aus- 
zugleihen, fo daß die Bollsernährung darunter nicht 
zu leiden braudt. 


Zufammenftellung der Berpflegungszufhüfie 
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Jedenfalls dürfte eine folde militärsölonomifche 





Statiftif nicht nur für den Dffizier, fondern auf für 
weitere Kreife von Intereſſe fein und den National» 
öfonomen vielleich 
fuhr“ und „Kleinhandel“ näher zu treten und er» 
forberlichenfals in biefer Hinſicht Abhülfe zu ſchaffen. 


t veranlafjen, den Fragen über „Zu- 


vom Jahre 1868 bis zum Jahre 1890. 


Jabreömittel in Pfennigen. 


in —— — 
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Bemerkung: Die höchſten Preife find fett, die niebrigften kurſiv gebrudt. 


Bon Dogali bis Adua. 
(Mit einer x tige.) 


Am 26. Januar 1887 wurden bei Dogali (18 km 
weſtlich Mafjaua) nah tapferer Gegenwehr 500 
Staliener von den Abeffinifhen Horden unter Ras 
Aula niebergemadt, und am 26. Januar 1890 z0g 
ber Dberbefehlöhaber der Italieniſchen Truppen in 
Afrika, General Drero, an der Spige von 6000 Mann 
und 8 Geihügen, von ben Eingeborenen bejubelt, 
vom Glerus feierlih bemilllommnet, in Abua, ber 
heiligen Stabt Abeffiniens (230 km füblih Maſſaua), 
ein! Eine frieblihe, dabei nicht weniger erhebende 
Genugthuung für die Italieniſchen Waffen! 

Wie fih die Jtalienifhen Streitkräfte im Februar 
1885 bei Mafjaua verftärkten, wie dann Ende 1887 
ein —_ von 20 000 Mann i in Afrila 
auftrat und wie nad befien Abzug im April 1888 


ein ſtändiges Kolonialheer am Rothen Meere ver- 
blieb, ift früher bereits im Militär-Wodenblatt ein» 
gehend geſchildert worben.*) 

Nadzutragen bleibt, daß das Italieniſche Kolo- 
nialbeer in Afrifa im Laufe bed Jahres 1889 ſowohl 
in Bezug auf bie Glieberung des Sonberlorps, als 
aud der eingeborenen Truppen, einer Umgeftaltung 
unterzogen wurde. Die bezüglichen Rönigligen Des 
trete batiren vom 20. bezw. 30. Juni 1889 und 
traten in Kraft: für das Sonderforps vom 1. Dftober 
1889 ab; für bie „eingeborenen Afrilanifhen Truppen“ 
— fo Iautet jegt ihre dienftlide Benennung — vom 
1. Zuli 1889 ab. 


) Militärs (att 1887 Rr. 108 und 104 
Sa 23 (0 Yilenfge I gegen 


- —28 = Italienif 


ur Bors 
finien) 
Unternehmung gegen 
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Das Sonderkorps befteht nunmehr aus: 

1 Regiment Jäger zu 4 Bataillonen zu je 4 Kom⸗ 
pagnien, 

1 Bataillon Berfaglieri zu 4 Kompagnien, 

2 Gebirgsbatterien, 

2 FeftungsartilleriesRompagnien, 

1 Rompagnie Artilleriehandwerter, 

2 Rompagnien Sappeure vom Genielorps, 

1 Kompagnie Spezialiſten (für Luftſchiffer⸗, 
Signal-, Eiſenbahn⸗, eleltriſchen Beleuhtungs- 
dienſt u. ſ. w.), 

1 Sanitätskompagnie, 

1 Verpflegungskompagnie, 

1 Trainkompagnie. 


Vordem gab es zwei Yägerregimenter zu je 
3 Bataillonen und fein felbftänbiges Berfaglieris 
batailon. Die Schwadron ging ein und wurde beim 
Eingeborenen-Rorps, wie wir fogleid ſehen werben, 
als Kundſchafterſchwadron“ neu errichtet. Alles in 
Allen zählt das Sonderkorps 5000 Köpfe, wozu nod 
das Oberkommando mit 69 Dffizieren, 238 Mann — 
darunter eine Rarabinieritompagnie von 104 Köpfen 
— lommt, 

Auch die Ergänzung des Sonderkorps ift durch 
Königlihes Dekret vom 12. Mai 1889 einer Aende- 
zung unterzogen: bie Dienftverpflihtung wird nuns 
mehr auf 1 Jahr eingegangen (früher auf 4 Jahre 
mit der Möglichkeit der Kündigung nad 2 Jahren); 
Mannfhaften des Beurlaubtenftandes werben nur 
nod genommen, wenn feit ihrem Ausfheiden aus 
dem aktiven Dienft nicht mehr als 4 Jahre ver- 
gangen find. Rah Ablauf des erſten Jahres wird 
eine Prämie von 200 Lire gezahlt, die am Schluſſe 
des zweiten auf 600, des britten auf 1200 und bes 
vierten auf 2000 Lire fleigt. Weitere Dienftver- 
pflihtungen auf 2 Jahre mit 1000 Lire Prämie 
find fodann zuläffig, bis der Freiwillige das 36. 
(Unteroffiziere) bezw. 32, Lebensjahr (Rorporale und 
Gemeinen) vollendet hat. 


Die eingeborenen Afrilaniſchen Truppen Staliens 
find feit dem 1. Zuli 1889 nad Europäifhem Mufter 
gegliedert in: 


1 SIinfanterieregiment zu 4 Bataillonen zu je 
4 Rompagnien (95 Dffisiere, 3265 Mann), 

1 Kundſchafterſchwadron (6 Dffigiere, 160 Mann, 
161 Pferde und Maulthiere, 15 Kameele), 

1 Gebirgsbatterie (5 Dffigiere, 159 Mann, 
98 Pferde und Maultbiere, 6 Geſchutze), 

2 Buluk Zaptis (52 Köpfe — zum Bolizeidienft), 

1 innere Horde zu 2 Kompagnien (zujammen 
3 Dffigiere, 200 Mann). 


Im Ganzen: 116 Dffigiere, 3844 Mann. Bon 
den Offizieren find 74 Italiener und 42 Eingeborene, 
da letztere nur bis zum Unterlieutenant (Juß-Bafdi) 
aufrüden Lönnen. Seber Infanteriefompagnie find 
4 Stalienifhe Sergeanten als „Inftrulteure” zuge 


| teilt; bei der Navallerie und Artillerie find 


die 
Unteroffigiere Jtaliener; in ber Kundſchafterſchwadron 
befindet ſich nod ein Stamm von 20 Italienischen 
Bemeinen. 

Ueber diefe Streitkräfte (9267 Köpfe einſchließ⸗ 
ih ber Stäbe und Branden, Verpflegungs⸗ und 
Sanitätdtruppen) verfügte General Drero bei Mafjaua, 
als er Mitte Dezember 1889 an Stelle des aus Ger 
fundheitärüdfihten abberufenen Generals Balbiffera 
den Dberbefehl über die Afrikanifden Truppen 
Staliend übernahm. Zu erwähnen find nod bie 
„eingeborenen Banden“, die, unter Häuptern ober 
angejehenen BPerfönlichleiten befreundeter Stämme 
ſtehend, von den Stalienern zeitweife in Sold ge 
nommen werben. 


Wir haben im Anſchluß an unfere oben erwähnten 
früheren Berichte die Greignifje de Jahres 1839 
nadyutragen und legen für die Zeit bis zum 1. Sep- 
tember 1889 die amtliden Berichte ded Generals Bal- 
differa zu Grunde. 

In der Shlaht von Metammah am 9. März 

gegen die Derwiſchſtämme wurde Negus 
Johannes getöbtet, ohne daß fein Heer eine erheb» 
lihe Niederlage erlitt. Es zerfireute ſich indeſſen, 
da unter den Führern feine Einigkeit herrſchte und 
der vom fterbenden Negus zu feinem Nachfolger be- 
fimmte Nas Mangafha nur wenige Anhänger fand, 
darunter ben vielgenannten Rad Alula. König 
Menelit von Schoa erklärte fofort nad) dem Belannt- 
werben bed Todes bed Negus, daß er ben Thron 
Aethiopiend für ih in Anfprud nehme In ben 
Fehden, die fih vom April 1839 bis auf bie Gegen- 
wart im Norboften Abeifiniens, der Landſchaft Tigre, 
abfpielten, ftanden die Parteigänger Rad Mangaſchas 
mit wechſelndem Glüd den Anhängern Menelils und 
den freunden ber Intereſſen Staliend gegenüber. 
Zu den lekteren gehörte feit Februar 1889 — alfo 
ſchon vor dem Tode des Negus — wiederum Debeb, 
ber ein Jahr zuvor bie Jtalienifhe Sache treulos 
verlaffen hatte. Er wurde übrigens im Juli 1889 
durh Wortbruß von Ras Alula und Ras Man- 
gaſcha gefangen genommen, Wie die geplante Ber- 
rätherei des eingeborenen Bandenführerd Barambaras 
Kafel, der fih in Keren feftgefegt hatte, am 2. Juni 
zur Einnahme diefes Ortes durch die Jtaliener führte, 
haben wir bereit? in Nr, 75 bes Militär-Moden- 
blattes von 1889 geſchildert. 


General Baldifjera begann nun fofort, Fühler 
gegen Aamara vorzufireden. Die verhältnigmäßige 
Nube im Lande und das mieberbergeftellte Einver- 
ſtändniß mit Debeb erleichterten fein Vorhaben. Zu: 
nädft ging man daran, braudbare Straßen zu 
ſchaffen. Die Strede Saati—Sabarguma war bes 
reits früher von dem in Saati liegenden Zäger- 
bataillon unter Weberwindung ganz bedeutender 
Schwierigleiten ausgebaut worden; im Juni und 
Zuli 1889 bradte Major Escard mit einem ge 
mifchten Bataillon das Stück Sabarguma — Binde 
in Ordnung, grub an den beiben Endpunlten Brunnen 
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und legte Heine Forts an.*) In Ginda wurde auch | mehrerer eingeborenen Banden die Straßen Ginda— 
ein Lebensmittel» Magazin errichtet. Admara und Ginda— 4, Nefas, wobei fih zeigte, 

Mitte Juli relognoszirte der GeneralftabsChef, | daß 40 bis 50 Arbeitötage für ein ganzes Bataillon 
Dberftlieutenant Piano, mit mehreren Offizieren und | erforberlih feien, um die Strede Ginda — Asmara 
in Begleitung einer Cingeborenen-Rompagnie und | überall für militärifhe Zwede braudbar zu maden. 


Kegen = Rofhes 
Assus 
gel Fyassaua 
aali = 
Sabarguma 
Ginda eer 
Ax Nefas = 
02 Asmara 


* 


aciti Piꝙsa 
BodarBlassi 
Adi-Gona 
{G@unde 
Mareb 
—* 
Adigrat 
Azum hAdua 


Maisstab 1: 1.250 000 


oo 30 ” 20 30 10 so 
— — — — — 


*) Vorſtehende Skizze giebt bie *3 der Ortſchaften, Die Arbeiten wurden begonnen, waren aber noch 
ae Be ee u end N ve Der 
a a8 aus dem Innern einen raſchen u 
— 5 — uk sen Zelten wülke bezuglich Asmaras räthlih erſcheinen liefen. Am 
veröffentlicht ift. 30. Juli traf von Rom die Erlaubniß zur Befehung 
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bed Ortes in Mafjaua ein, und am 1. Auguft hatte | — hatte, lehrte am 27. Auguſt nah Admara 
zurü 


General Baldiſſera bei Ginda verfammelt: 

9 Kompagnien Italiener, zu 2 Bataillonen zu- 
fammengeftellt, 

8 Kompagnien Eingeborene in zwei Bataillonen, 

1 Ravallerie-Abtheilung, 

1 Kundſchafterzug, 

1 Gebirgsbatterie Italiener, 

1 . Eingeborener, 

1 GeniesAbtheilung. 

Nah unferer Berehnung 3500 GStreitbare, zu 
denen noh 2 Banden Eingeborener mit 300 Ge- 
wehren bei der Hauptabtbeilung und 4 Banden, 
deren Stärke nit angegeben ift, als Avantgarde 
gegen Asmara vorgefhoben, famen. Letztere flanden 
unter Zeitung des Lieutenants Bettini. Entſprechende 
Adtheilungen ded Kommifjariat® und Trains, fowie 
Sanitäts- und Berpflegungdtruppen waren gleichfalls 
herangezogen. Die Verpflegung wurde durch Ma- 
gazine in Gaati und Ginda fihergeftellt. Zwiſchen 
diefen Orten beforgten gemiethete Kameele die Trans- 
porte; wegen des theilmeife ſchlechten Weges zwiſchen 
Ginda und Admara mußte man für dieſe Strede 
über 600 einheimifhe Träger für 1 Lire und 500 g 
Mehl pro Tag anmwerben. Auch hatte dad Kom— 
mifjariat einige Hundert Efel und Maulthiere ges 
miethet. Das war für ben erften Vormarſch. Später, 
ald es fih darum handelte, die Befagungen von 
Asmara und Ginda mit dem Nothwendigen zu ver: 
ſehen, fliegen bie Zahlen auf 2600 Träger, 1000 
Kameele und 250 Eſel bezw. Maulthiere. Wir 
führen diefe Einzelheiten Bier an, um die Schwierig- 
keiten bes Vormar ſches durch das zerflüftete, waſſer⸗ 
loſe Gebirgsgelände in das rechte Licht zu rüden. 
= —** ſelber wurde in der Nacht vom 2. 

3. Auguſt ohne weitere Fährlichkeiten ausge⸗ 
Füßrt. Ein Bataillon Eingeborener beſetzte ſchon 
Tags zuvor das Teufelsthor, 1'/: km öftlid Asmara 
an der Straße Admara— Ginda gelegen; Lieutenant 
Bettini fand mit feinen Banden um '/s Tagemarſch 
voraus, ſudweſtlich Asmara, Major di Majo deckte 
mit 2 Banden die rechte Flanke, und zwei andere, 
in Saganeiti flehende Banden forgten für bie 
Sicherung ber linlen Flanle. Bon dem mieberholt 
gemeldeten Gegner (Ras Alula und Deſchak Mesfin) 
ließ fih nichts fehen. Bei Asmara wurden ſofort 
zwei Forts in Mauerwerk in Angriff genommen und 
ein Lebensmittel- Magazin angelegt. Unter biefen 
Arbeiten und Erlundungszügen, die bis auf 30 bis 
40 km in füblider Richtung (Debaroa und Gura) 
audgeführt wurden, vergingen bie nädften Wochen. 
Deſchak Mesfin gab fih am 11. Auguft in die Hänbe 
der Staliener. Ras Alula ſandte Briefe, die erft 
Berbandlungen anbahnen follten, dann um Frieden 
um jeden Preis baten. Ihm wurde feine Antwort 
gegeben, und er z0g, von den Banden unter Major 
di Majo bebroht, von Godofelaffi auf Adua ab. 
ie Befagung von Keren war durch entfanbte 
Abtheilungen mit Aömara in Verbindung getreten. 
General ifiera, der ben Vormarſch perſönlich 


Wahrend in Italien ein Abgeſandter Menelits 
mit Namen Malonnen Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
verträge zwifchen Abeifinien und Jtalien zum Abſchluß 
brachte, welche den Befig von Keren und Admara 
fiher ftellten und die Jtaliener in den Stand fegten, 
den Europäifhen Mächten mitzutheilen, daß Abeffinien 
für die Folge nur noch dur Vermittlung Italiens 
mit anderen Staaten politifhe Verhandlungen führen 
werde, geihah im Norboften Abefjiniend wenig Be- 
achtenswerthes: der Stalienifhe Afrikareifende 
Dr. Ratazzi beftätigte, daß Meneliks Krönung zum 
Negus Negeft am 3. Rovember zu Antoto erfolgt 
fei; in der Landſchaft Tigre kämpften Deſchak Sebbat 
und Deſchak Sejum gegen Ras Alula und Ras 
Mangafha; die Italiener in Asmara wurden nicht 
beunruhigt. 

Ganz — — gelangte daher Ende Januar 
1890 die Kunde nach Europa, daß General Orero, 
der Mitte Degember 1389 an Stelle des verbienft- 
vollen, aber körperlich leivdenden Generals Baldiſſera 
den Dberbefehl über die Stalienifhen Truppen in 
Afrila übernommen Hatte, am 26. Zanuar 18% in 
Adua eingezogen ei. 

Am 15. Januar hatte er von Aamara aus mit: 

1 Bataillon Berfaglieri, 

1 ⸗ Jäger, 

1 ⸗ Eingeborenen⸗Infanterie, 

1 Runbiöafterfhmabren (Eingeborene), 

1 Stalienifhen Gebirgsbatterie, 

1 Eingeborenen- ⸗ 

1 Genielompagnie, 
alfo im Ganzen mit etwa 1800 Stalienifden, 1200 
eingeborenen Soldaten und mit allen in Solb ge- 
nommenen Banden — gegen 3000 Gewehre — ben 
Vormarſch auf Adua, die Hauptftadt Tigres und 
„Heilige“ Stadt Abeſſiniens, angetreten, wiederum 
in brei Kolonnen. Die Hauptlolonne marfdirte, vom 
General Drero perfönlih geführt, über Debarva— 
Gobdofelaffi — Gundet, denjelben Weg, den Rohlfs 
1881, Neragzini 1885 zurüdlegte; die rechte Flanken» 
dedung beftand aus zwei Banden unter bem Lieu- 
tenant Barbanti; die linle — Ras Alula follte 
einige Tagemärfhe füböflih Abua gegen Deſchak 
Sejum im Felde ftehen — ging unter Major di Majo 
von Saganeiti ab und beftand aus Abeffinifchen 
Banden, einer Eingeborenen-Rompagnie und ber Ein- 
geborenen» Batterie. Sie follte vor allen Dingen 
aud mit dem Deſchal Sebbat, Häuptling von Agame 
(Hauptftadt Adigrat), Verbindung halten. Da man 
feiner nit ganz fiher war, wurde der Lieutenant 
Carchidio mit 4500 Thalern zu ihm gefanbt, bie 
zur Verpflegung feiner Truppen dienen follten. Es 
gelang, ihn zu bewegen, daß er dem von Ras Alula 
und Ras Mangafha bedrängten Deſchal Sejum zu 
Hülfe kam. Sebbat und Sejum verfügten zufammen 
über etwa 5000 Gewehre; die Streitlräfte Nas 
Alulas und Mangaſchas follten gleihfalls etwa 
5000 Gewehre betragen. 
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Bor den Thoren von Adua vereinigten fih am 
26. Juni die Kolonnen nad Ueberwindung gewaltiger 
Marſchſchwierigkeiten, ohne daß ein Soldat zurüd- 
geblieben wäre. Bon Straßen in unferem Sinne 
lann nit die Rebe fein. Der Weg führte meiſtens 
durh Bergland und mit ſcharfem Bafaltgeftein be- 
dedte Flußthäler; bie tiefeingefchnittenen Flußläufe 
find? mit Ausnahme ber Regenzeit (Mai, Auguft) 
teoden, fo daß an Waſſer empfindlider Mangel 
herrſchte. 

Unter dieſen Verhältniſſen machte die Sicher⸗ 
ſtellung der Verpflegung große Schwierigleiten. Nach 
einem Bericht des Corriere di Napoli trugen jeder 
Stalienifhe Soldat Lebensmittel für 2, jeder Askari 
(eingeborene Solbat) für 5 und die Leute der Banden 
se für 10 Tage Lebendmittel mit fih. Außerdem 
folgte eine Kolonne von mehr ala 4000 eingeborenen 
Trägern und 1000 Eſeln mit RefervesLebensmitteln 
für Die Italieniſchen Truppen auf 15 Tage und eine 
Heerbe von 300 Dchfen. Die RefernesLebensmittel 
der einheimifhen Truppen wurden auf den etatd- 
mäßigen Maulthieren mitgeführt. Ein in Debaroa 
angelegtes Hülfsmagazin wurde von rüdwärts dauernd 
ergänzt. 

Die Truppen marfdirten ohne Zelte, aber mit 
den Kompagnie»KRockefjeln, fo daß das Abkochen 
immer glatt von ftatten ging. Dem Sanitätszuge 
waren 100 Träger mit Tragbahren beigegeben. 

Unmittelbar mit dem Borrüden der Truppen 
mwurben bie erreichten Ortſchaften, wie Gobofelafft, 
Gundet, durd den eleftrifhen Telegraphen mit As- 
mara (Mafjaua) verbunden. 

Der Einmarfh vollyog fi in folgender Weiſe. 
Die Kundſchafterſchwadron unter dem Generalftabs- 
Hauptmann Tofelli ritt im Galopp dur die Stabt 
und quartierte fih außerhalb des Weichbildes der- 
felben in den alten Häufern des Negus Johannes, 
wo aud das Dberlommando Unterlommen fand, ein. 
Es folgten mit fchmetternden Fanfaren die National- 
italienifhen Truppen, dann die Eingeborenen-flom- 
vagnien, bie beiden Batterien und enblih bie in 
Sold genommenen Banden. Am Eingang von Adua 
wurde General Drero von dem gefammten Abeffi- 
nifhen Klerus, wie auch von ben vornehmften 
Angefeflenen feierlich empfangen, während das zahl. 
reih verfammelte Boll die Einrüdenden mit end» 
Iofem „Heletta“ bemilllommnete.e General Drero 
erflärte ausdbrüdlih, daß er nit gelommen fei, um 
die Landihaft Tigre, die dem Negus Menelik ge- 
höre, für Italien zu erobern. 

Ueber Adua äußerte fih Dr. Nerayini in ber 
Beichreibung feiner 1885 ausgeführten Reife: 

„Die geographifhe Lage der Stabt, gerade in 
ber "Mitte zwifhen den Provinzen Hamafen und 
Ambara, giebt ihr einen hoben ftrategifhen Werth. 
Indeſſen würde ein Heer, dad fih während ber 
Regenzeit in Adua befände, zur Unthätigleit ver- 
urtheilt und von ber Berbindung mit ber Außen- 
welt abgefperrt fein, denn es könnte den Mareb, der 
e8 von Hamafen trennt, gar nit und den Talane, 


1890 — Nilitär»-Wohenblatt — Nr. 88 


1218 


| der zwiſchen ihm und Ambara fließt, nur mit ber 


allergrößten Schwierigkeit uberſchreiten. 

„Abua ift der Sitz eines vielbefuhten Wochen⸗ 
marftes; nur bie Märkte in Gondar (Ambara) 
und in Baflo (Godſcham) Haben eine größere Be- 
d 


„Das Hügelgelände um Adua macht einen nadten, 
kahlen Eindrud, da Anbau und natürlicher Pflangen- 
wuchs fehlen, derart, daß die Herbeilhaffung bes 
nöthigen Holzes für militärifche Lagerzwede auf bie 
größten Schwierigkeiten ftößt. 

„Rad einem alten Borrecht dürfen in Adua Todes⸗ 
firafen nit vollfiredt werden. Daher der Name 
„heilige” Stabt. 

„Nicht weit von Abua (21 km weſtlich) und durch 
eine verhältnifmäßig gute Straße mit ihm ver- 
bunden, liegt Arum, die ehemalige Hauptftabt 
Abeffiniens, jet Bifhofsfig und Mittelpunkt des 
religiöjen Lebens im ganzen Aethiopifhen Hodlande. 

„Die Umgebung von Arum zeigt im Gegenfag 
zu der Aduas lachende Landftreden, die fih nad 
Süden hinziehende Ebene befteht zum größten Theil 
aus gut gehaltenen Feldern und Wieſen, auf benen 
zahlreiche Viehheerden weiden.“ 

Bon Adua führen vier Straßen nach Maſſaua, 
und zwar über Aſsmara, Gura, Halai und Abigrat; 
die weitefte, über Asmara, ift 235 km, die fürzefte 
über Halai, 197 km lang. Weitere Straßen führen 
nad — in das Land ber Danakil, nach 
Schoa u. ſ. w. 

Bemerkenswerth iſt, daß die Italiener in Adua 
eine der beiden bei Dogali verloren gegangenen 
Mitrailleuſen wiederfanden und natürlich mitnahmen. 

General Drero ging, nachdem er Deſchak Sebbat 
zum Statthalter Meneliks in Adua beftimmt, mit den 
Stalienifhen Truppen in dem erften Tagen bes Fe- 
bruar biß über den Mareb (nörblid defelben) zurüd 
und verblieb einige Tage bei Adi-Gana. Den Ha 
mann Tofelli hatte er mit feiner Kundfchafterfhmwa- 
dron und 4000 Eingeborenen bei Adua zurüdgelafien. 
Derſelbe betheiligte fih am 29. Januar an Schar 
mügeln gegen Banden Rad Alulas ſüdlich Adua, 
Näheres ift darüber bislang nit befannt geworben. 

Mitte Februar trafen die Nationalitalienifchen 
Truppen wieder in Asmara bezw. Mafjaua ein; bie 
eingeborenen Truppen ſtanden noch auf beiden Ufern 
bes Mareb. 

agt man nad den Gründen biefeß unter allen 
Umftänden kühnen Marſches auf Adua, fo dürften 
ſich vielleicht die folgenden ergeben: 

Einmal handelte e8 fi darum, das Anfehen der 
Italieniſchen Waffen zu erhöhen und dem Vertrauen 
ber einheimifhen Stammeshäupter, die ſich Stalien 
angeſchloſſen, eine moralifhe Stärtumg zu Theil 
werden zu laſſen. Dann maren die Parteigänger 
Menelils, namentlih Deſchak Sebbat, zu lebhafterer 
Thätigleit angufpornen; endlich follte die Rüdreife 
bes Mbeffinifhen Gefandten Malonnen zu Menelit 
durch Tigre möglihft gedeckt werden. Schon wollte 
fi die Geſandtſchaft entfliehen, zum Meere zurüd- 
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zufehren und ben Weg über Zeile und durch Schoa | 


zu — Nun bat fie die Reife durch Tigre 
fortgefegt. 

Alan fann fagen, daß die Staliener alle ihre 
Zwede durch den Marſch auf Adua vollauf erreicht 
haben. Gefahrlod war er nicht, zumal Berrätherei 
im Rüden drohte. Aufgefangene Briefe bemiefen, 
daß Hamed Kantibai, das Haupt der Hababftämme, 
dem die Staliener fietd auf das Wohlwollendſte be- 
gegnet find — er erhielt 5. B. jährlih 24 000 Lire 
— Ras Alula über jede Bewegung ber Staliener 
verftändigt und auch die Derwiſchſtämme aufgeforbert 
hatte, während ber Abweſenheit des Generald Drero 
den Stalienern durch die Bogosländer (Keren) in 
den Rüden zu fallen, Das Kriegsgericht zu Mafjaua 
verurtbeilte am 11. Februar Hamed Kantibai und 
feinen Helferöbelfer zum Tode, fie wurben indeß zu 
lebenslängliher Zwangsarbeit begnabigt. 


Bergleich zwilhen den Trainverhältnijien bei der 
Ruſſiſchen und den fremdländifhen Armeen. 


Am 3. April hielt Generalmajor Hafenlampf in 
der Geſellſchaft der Generalfiabs-Dffiziere 
zu Petersburg unter Beifein bes Hödftlomman- 
ie Großfürften Wladimir, einen Vortrag über 
die DOrganifation des Truppentrains in Ruf- 
land, Deutihland, Defterreih und Frankreich, dem 
wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

Der Train eined Armeekorps bat in Rußland 
nit die Bedeutung wie in Deutſchland, bei weldem 
BVerpflegungsvorräthe für zehn Tage und ſämmtliche 
Nefervepferde mitgeführt werden, während ein Ber- 
pflegungstrain für die einzelnen Divifionen und Re 
gimenter gar nicht eriftirt. Im Rußland wiederum 
giebt es faft gar feinen Korpstrain, und Tann man 
zu bemfelben höchſtens die Artillerieparls rechnen, bie 
aber auch feine allgemeine Verwaltung haben. Da- 
ber haben in Rußland die Divifionen und Regi- 
menter ihren Train bei fih. Bergleiht man bie 
Größenverhältnifie des ganzen zu einem Armeelorps 
(einfhl. ber Divifiond. und Regimentötraind) ge- 
börigen Trofieß, jo ift derfelbe in Rußland am 


größten: 2959 Wagen und 8595 Pferde, am Heinften, 


in Deutſchland mit 1419 Wagen und 6867 Pferben. 
Durd eine befondere Größe zeichnet fih in Rußland 
im Bergleih zu anderen Armeen der Dffizierötrain 
aus. Mit Rüdfiht auf die ungeheure Ausdehnung 
des bei den Truppen befindlihen Trains hält es 
General Haſenkampf für geboten, neue Beftimmungen 
binfigtlih des Marſches eined Armeelorps mit Troß 
auf ein und berfelben Straße aufzuftellen. Bor- 
läufig geftaltet fih das Berhältnig wie folgt: Teten- 
detachement (eine Brigade Kavallerie mit einer reitenden 
Batterie) mit einer Ausdehnung von 1’, Werft (ein 
Werſt faſt glei einem Kilometer) in der Tiefe, dann folgt 
auf vier Werft Entfernung bie Avantgarde (eine 
Brigade Infanterie mit Artillerie und einer Esfabron) 
mit 3’/s Werft Ausdehnung. Sodann mit einem 
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Abftande von 10 Werft das Gros mit 15 Berft 
Tiefe, in Summa 34 Werft. Dazu kommt mit einem 
Abſtand von 5 Werft der Troß zweiter Rategorie 
bie erfie Kategorie befindet fi birelt bei ben 
tuppen), zu dem nad ber neuen Beftimmung aud 
beide Divifiondlagarethe und die Artillerieparts ge 
bören, mit einer Tiefe von 7 Werft. Alles in Allem 
46 Werft. Mit Hinzurehnung des Traind dritter 
Kategorie hat das Armeelorps mit Troß die Aus 
behnung von vier Tagemãrſchen. 

Ueber den Kavallerietrain im Beſonderen ſprach 

ſich General Baron Seddeler, Vorſitzender der ſeit 
Jahren thätigen Kommiſſion zur Reorganiſation des 
Trains, aus. Der Ruſſiſche Kavallerietrain zeichnet 
ſich durch befondere Leichtigkeit trog einer verhältniß- 
mäßig großen Zahl von Wagen aus. In Deutſch⸗ 
land führen pro Regiment 14 Wagen eine Laſt von 
509 Bub, in Deſterreich 36 Wagen 1775 Bub, in 
Frankreich 23 Wagen 1000 Pub, in Rußland da- 
gegen 34 Wagen nur 404 Pub Gewiht mit fid. 
Die meiften der Ruſſiſchen Wagen, nämlid 28, find 
nur zweiräderig unb werben von einem Pferde, die 
übrigen von zwei Pferden gezogen, während in 
Deutihland bei dem Ravallerietrain fogar ſechs⸗ 
fpännige Wagen vorlommen. Baron Seddeler ift 
ber Meinung, daß die Deutfhe und die Defter- 
reichiſche Kavallerie beim Eindringen in das mit ver- 
bältnigmäßig ſchlechten Straßen verfehene Ruſſiſche 
Gebiet genöthigt fein würde, ihren zu — 
Train aufzugeben, —— der Ruſſiſche Ru 
vallerietrain überall paffiren lönnte. 

Die große Berfciebenheit in der Benugbarkeit 
ber Strafen und ben landſchaftlichen Berhältnifien 
Ruflands überhaupt ift aber andererfeits die Urſache, 
daß es bort troß langjähriger umfafiender Prüfungen 
und Neukonftrufti nen noch immer nicht möglid ge 
weſen ift, einen einheitlihen, allen Anforderungen 
genügenden Typus von ng ‚aufzufteller 
und einzuführen. Hierauf bezog fih ein amberer, 
von General Engelhard (einer techniſchen Autorität) 
gehaltener Bortrag, doch find feiner Meinung nad 
die Vorarbeiten erfolgreich genug geweien, um mun 
zu einem beftimmten Entſchluß kommen zu lönnen. 

Am Freitag den 4. April beſichtigte der Kriegs- 
minifter bie de zweier Ravallerieregimenter, von 
benen der eine nad dem neuen Projeft, der ander: 
nad den Beftimmungen von 1885 zuſammengeſtell 
war. Der Train des neuen Syſtems bat mur 
375 Schritt, der nad den Beftimmungen von 188 
dagegen 540 Schritt Marfhausdehnung. 


Kleine Mittbeilungen. 
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.- naturalifirt zu fein und am 1. Januar 1890 _ 
16, au ftens 21 Jahre alt geweſen zu fein, ab⸗ 

ehen von Soldaten, welde fih unter der 
nden und am 1. Zuli d. 3. mindeftens ſechs 
ient haben; diefe fünnen in höherem Alter zugelaflen 
werden, dürfen aber an legterem Tage das 25. Lebens⸗ 
— nicht rſchritten en. Soldaten, welche im 
Iter von mindeftens 21 Jahren zugelafjen ind, müfjen 
bei ihrem Austritt aus der Schule wiederum dem Militär- 
bienft zen werben. Inhaber von „ge en und 


Ib 
Be a Ga 


wordenen Zuwendungen zurüdzuzahlen, wenn Se nicht 

er vn n —— in dem — Zweige des Heeres 
oder bürger bene in welchem fie dem⸗ 
nächſt ange Ti — 


(Bull. du min. de la guerre vom 20. Februar 1890.) 


ahne 
onate 


Italien. rg nd des Heeres. Der 


Kriegämin um in ber 
ae Ge eloeriabe fol folgende —e— = en erlafjen: 
In gg ee werben im jedem So epöbenirt zwei 


eine Brigade oder eined für eine Diviſion ein 
tet: . [änefte Dauer foll einen Monat (innerhalb 
Et betragen, auf dem 3 werben Uebungen 
Krieggmärfhen vorgenommen avallerielager 
— eingerichtet: eines zu zwei Se ze im Bezirk 
bes I. Armeekorps "abi u drei . 
im Bezirk des X. rps Reel, Dauer 40T 
Debungen im ‚im Aufflärungsbienf werben bie 
ug in de Gaferta im Bezirk bes 
IV. Armeelorps (Piacenza) und bie Regimenter Aoſta 
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und Umberto I. in dem des VIII. Armeeko 
ausführen. Dauer 15 —*88 Große Karls 
in der zweiten Häl 
Truppen in zwei fo —— rmeekorps und zwei Ka⸗ 
valleriebivifionen daran theilnehmen: 
IL Urmeelorps: 
a ri 1% 


⸗ ml: * 59 = 60), 
= Beroma ( = = 85 = 86), 


6. Berfaglieriregiment, 
Kavallerieregiment Monteferrato (Nr. 13). 


IL Armeelorps: 


igabe Forli . . 43 u. 44), 
. (cm 
e Bologna ( = = 39 =» 40), 
: Modena ‘ ss» 41 = 42), 


12. Berf iment, 
—— Catania (Nr. 22). 
1. Kavalleriediviſion: 
Regimenter a (Nr. 1), Genova (Nr. 4), Lodi 
Nr. 15), Lucca er ' 
2 ne 


Regimenter Nr. 3), Novara (Mr. 5), Piacenza 
(Nr, 18), Roma en 


Zur Beine} verbleiben das 9. und 10. Ber- 


faglieriregiment. ** Truppentheile der Artillerie, 
des Genie und der Spezialtruppen theilnehmen 
ſollen, beat fi vr M Mnitter noch vor zu men. 


(Esercito Italiano.) 


— Das erfte SroBe nationale Wettſchießen, 
welches vor den * Roms im Mai ſtattfinden wird, 
nimmt das Int es ganzen ten Volkes in 
oe Grabe in * ch und wird fi — —— — 
a Vollsfeſt im ausgedehnteſten lten 

— Armee wird ſich daran betheiligen, * at ber 
Kriegsminifter — Folgende Berfügungen erl 


Sämmtlide Infanterie , je 
ii S— * ——— und des enie, 

zus men dazu 
Bei einen " Unteroffier und drei Mann i en Schüßen 
ab, die während ber en Dauer in Rom 


einquartiert werben un egelber be alle Ein- 
trittögelder und Sehieptagen | werben von den 


kaſſen bezahlt. Die in dem —— — 


—* exrungenen Preiſe ver 
enden ragen e. Bon eg m 

en behalten bie — 
. — und dergl.) und —— Eu 


prämien, während bie andere gun 
e bi e 


ausgezahlt wir‘ 

Beträge die ‚Auslagen, 10 er der — —— 
Sieger im Berhältniß i * Leiſtungen ung. 
Bon allen —— Trup n — vom 
Kommando ber Strafanftalten darf au je ein Subaltern- 
Offizier aus der 3 Meldenden ab- 


Enge — de 3 iere * inſoweit ſie 
hen, kei —* und Tagegelder, müfjen 
* aber Ve Sa aren ſowie bie — ſelbſt bejah en. 


re Se 5 
Feſtes in Rom oder_auf Urlaub an , 
= en I, . e8 ihr Dienft erlaubt, auf eigene 
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—— eplant. Für bie Flotte ſollen 400000 Kronen 

ng eines Sanonenbootes 2. Klafie und 
E00" onen für ein Torpeboboot verausgabt werben. 
Den die Zukunft find noch in Ausfiht genommen: 


Norwegen. Die Bert gar Aa 
in Norwegen in ein neues Stabium getreten, nach 
die Regierung mit Bezug au * mit — 
Plänen hervorgetreten und ürg dem Storthing 
bezü —— Geſetzentwürfe vor un “sat. n den Motiven gen bei € —— er a und Drontheim 
elben wird hervorgehoben, daß man für das | fowie Anlagen .. Hbigung der al —— 
—* e — an: insgeſammt aufLandſtriche zu n des Chriſtianiafjords 
einen Ueber uß von 4 onen Kronen rechnen . geplanten — follen "durch die feitend der Ber: 
Bon biefen follen 2 Millionen zu Eifenbahnanlagen, der | theibigun er —— Gelder kräftigſte Unter: 
Reft für ee agen Verwendung finden. 5* ng 20 des Militär-Mochen: 
ei follen in erſter Linie die Befeftigungen bei | blattes F 130, — Forſvar vom 30. März 1890.) 
—— berückſichtigt werden, welche den inneren 
heil des Chrifnamafundes fperren und fomit den Zus Defterreich - Ungarn. Ein bafteriologifher 
gen life —— u unter nicht allzu — Kurs wird im Militär: Lhierarznei » Infitute 
er tniſſen en ſollen, welcher Aufgabe zu Wien für aktive Militär⸗Thierärzte abgehalten, wobei 
genannte Den * —— t im Beringften u ren | D A nehmer auh im Gebraude a von ben 
ur 





e Stande find, namentli * es an der erforderli olansty and Schindelka hergeſtellten Vorrichtung 


—— mit werem —* er —— — = ————— von Naſe, Rachen und Kehlkopf des 
—— —— 86 gegen von ——* unterwieſen werden. 
der Land noch die Anlage er Bes (Militär:Zeitung Nr. 16 vom 28. Februar 1890.) 


* der Nummer 12 des Armee⸗Verordnungsblattes vom 27. April 1890. 


—— eines „Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold”. — Verlegung des Stabes der 29. Kavalleriebrigabe. — 
Banbolier ı und Kartuf — — Dienfiver Alm der Artillerie-Prüfungstommiffion. — Militär-Eifenbahn. — Schieß⸗ 
ig rift für die Kav — Entlefjung der von Militärgerihten verurtheilten = —* —— Perſonen 

er Sanbesftrafanftalt ; zu " Dreibergen in Pag erg eg — Ergänzende en zur Uebungs⸗ 
Munitionsvorfohrift 1888. — Belleivungsetats. — Ausgabe des nr U zur Schiehoretarif rift die Infanterie. 
Zuſãtze und Aenderungen für die Pioniere (Eifenbahntrup pen). — Ablieferung der Patronenhülfen 71 an die Artillerie: 
depots. — —— — — für Pfalzburg Per das 2. Vierteljahr 1890. — Ausgabe der Schußtafel 
Nr. 19a für „Schußtaf 


Am 28. April ift erfhienen und an alle Subftribenten verfendet: 


Rang- und Auartier-Liſte 


Königlich Preußiſchen Armee 
für den aktiven Dienſtſtand. 


Mit den 


Anciennetäts-Liften der Generalität und der Stabs-Offtziere, 


fowie einem Anhange, enthaltend die Rejerve-Offiziere der nenformirten Truppeutheile. 


Nach dem Stande vom 1. April 1890. 
Auf Befehl Sr. Majeftät des Kalfers und Könige. 
Redaktion: Pie Königliche Geheime Kriegs- Kanzlei. 
514 und XVII Seiten Octap. 
Nachdem die Ranglifte erjhienen und nunmehr dem Buchhandel zum Vertriebe übergeben ift, beträgt ihr Preis 
Mt. 4.25 für das geheftete und Mt. 5.50 für das in roth Leinen gebundene Eremplar. 


&. $. Mittler & Sohn, 
Königlide Hofbughandlung und Hofbuchbruderei, 
Kochſtraffe 68-70, 














WER Mit der heutigen Nummer wird das fünfte Beiheft diefes Jahrganges ausgegeben, dafjelbe enthält: 
Ge et und Wurffeuer. Ein Wintervortrag, an die Offiziere der Feſtung Ingolftadt gehalten am 
34, März 1890 vom Generallientenant v. Sauer.“ 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. ©. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 
Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 35, 


Ailitär-Wocenblatt. 


o. Eroeft, Gmeratmaper, o, Fäünfundſiebzigſter Juhrgang. "ara ee 


Berlin W62, Qutherftr. 41. Erpedition: Berlin swı2, Kochſtrade 68. Berlin swı2, Kochſtr. 68— 70. 





— 





Dieſe Zeitſchrift erſcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Verlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden derſelben beigefügt 1) monatlich ein: bis zweimal das literariihe Beiblatt, die 
— u ge WE 2) jährlich mehrmals größere Aufſätze als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftinmte 
Termine gebunden ift. aan — in Pränumerationäpreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 

1890. 


N. 39. Serlin, Sonnabend den 3. Mai. 
JInhalt: 
Perſonal⸗ Beränderungen (Preußen). — Ordens⸗Berleihungen (Preußen, Württemberg). — Verleihung von Adels⸗ 
präbifaten (Preußen). 
Nichtamtlicher Theil, 


Erbauung bezw. Einrihtung eines Rantinen«(Lebensmittels)magens. — Die Lanze. — Das Leben des Generallieutenant 
Heinrih Wilhelm v. Horn. — Die Organiſation der Franzöfiihen Militärtelegraphiee — L’avvenire della cavalleria. — 
Die Ruffifchen Feldmörſer. 

Rleine Mittpeilungen. Frankreich: Urlaubsbeſtimmungen. Rauchſchw Pulver. General Sauſſier. Garniſon 
von Toul. Größere Truppenübungen im Jahre 1890. Ernte-Urlaub. Neue Vorſchriften für dad Verhalten der Poften- 
tommandanten in Tonkin. Bertheilung einer rag rg in den Schulen. — Nord⸗Amerika: Neues Pulver für 


ſchwere Gefüge. Neued Sprengmittel Emmenfit. — Rußland: Bärenjagden im Gouvernement Nomwgorod. Kafernenbau. 
Eine neue Karte von Rußland. 











—N — — 





ö— — — 

















Perſonal-⸗Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee- FSahuriche c. des Garde-Jäger-Bats., unter Verleihung eines 
A. Ernennuigen, Beförderungen und. Berjegungen. vom 16. April 1889 datirten Patents feiner Charge, 
Im altiven Heere in das Bat. einrangirt. 

„„ Barmftadt, ben 26. April 1890. Prinz zu Schönburg-Waldenburg, Sel. 2. 

v. Teichmann u, Logiſch, Gel. Lt. von der Ref. & la suite des Garde-Kür. Negts., unter Ber- 

bes 2. Leib-⸗Huſ. Regts. Kaiferin Nr. 2, früher | leihung eines Patents feiner Charge, in das Negt. 

à la suite dieſes Regts., im aftiven Heere, und einrangitt. 
zwar als Sek. Lt. mit einem Patent vom 15. Sep» 
tember 1886, bei dem Huf. Regt. von Schill 

(1. Schleſ.) Nr. 4 wiederangeftellt. B. Abſchiedsbewilligungen. 

Darmftadt, den 27. April 1890. Im altiven Heere. 


Wilhelmy, Pr. Lt. vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Darmit h s 
Negt. (Garde -Drag. Regt.) Nr. 23, zum überzähl. u er gr 


Kittmeifer, vorläufig ohne Patent, Deförbert. | Gen Mint Geiner Königfinen Hapei? bed Üranı 
Wartburg, den 30. April 1890, herzogs von Hefjen und bei Rhein, der Gharalter 


Erbgraf zu Solms-Rödelheim, Sel. Lt. à la suite ala Gen. der Inf. verliehen. 





Ordens⸗ Berleihungen. 

Die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden ertheilt: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts⸗-Ordens: 


dem Rittmeiſter v. Bülow, aggreg. dem 2. Garde⸗ 
Drag. Regt.; 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Major a. D. Staabs zu Hagenau i. E., bisher 
ä la suite der Land-Gend. und von der Gend. 
Brig. in Elfaß-Lothringen, den Rothen Adler-Drben 
vierter Klaſſe zu verleihen. 
[2. Duartal 1890.) 
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des filbernen Verbienfifreuges des Herzoglih | u ohrtiemberg, : 
Sadfen-Grneftinifgen Haus-Drbens: PER Majeftät der König haben Allergnädigſt 
dem Selondlieutenant der Ref. Hüniger. dem Wachtmeifter Grießer im Ulan. Regt. König 
| Karl Nr. 19 die goldene Militär-Berdienft-Mebaille 
zu verleihen. 





Berleihung von Adelsprädifaten. 
Preußen. 
Seine Majeftät ber König haben Allergnädigft geruht: 
den Major à la suite des nf. Regts. Nr. 135, Direktor der Kriegsſchule zu Neiße Adolph Fetter in 
den Adelsſtand zu erheben. 


Nichtamtlicher Theil. 


Erbauung bezw. Einrichtung eines Kantinen: | Das 1. Bataillon 1. Babifhen Leib» Grenabier- 
(Xebensmittel-)wagens. ı zegiments Nr. 109 Tieß bei dem Hofmwagenbauer 
(Mit drei Figuren.) Kautt & Sohn in Karlöruhe einen derartigen Wagen 
_— bauen und führte ihn bei den vorjährigen Garnijon- 
a. Im Allgemeinen. und Herbftübungen mit. (Siehe Figur 1.) 

Durd die Abfhaffung des früheren Marketenbereis Der mit diefer Beſchaffung beabfihtigte doppelte 
weſens in der Armee ift die Mitführung von ertra- | Zweck — dieſes Fahrzeug einmal ala Kantinenwagen 
ordinären Berpflegungs- und Genufmitteln für das | während ber Herbftübungen zu verwenden, ſowie 
Feldverhältniß lediglih Sade der Truppen geworben. | defjen bereinftige Mitführung als Lebensmittelmagen 
Da zur Fortfhaffung derfelben ein Theil des mit- | ins Feld — ift nit nur volllommen erreicht worden, 
zuführenden Lebensmittelmagens vorgefehen ift, fam | fondern hat aud, was Speziell die Rentabilität bes 


Sebens mittelwa Sen nach G/BT coustruirt. 





‘ J 
Letens mittelwasey Grenadier Hadi.tog 
' * 


1.60: pagnie 





Schreiber dieſes auf den Gedanken, ben Lebensmittel» | trifft, wie unter b. näher ausgeführt, bie gehegten 
wagen als Rantinenwagen einzuriäten, um fo einen | Erwartungen weit übertroffen. 

im Kriege wie im Frieden brauhbaren Wagen zu haben, Unter ber Borausfegung, daß der Wagen bei 

welcher im Frieden die Mitnahme aller Genußmittel | praktifcher Inneneinrihtung den Feldfahrzeugen ent» 

Mu Uebungen geftattet, im Kriege eine Trennung | fpräde, wurden für defien Erbauung folgende Grund- 
iefer letzteren von den mitzuführenden Rationen und | fäge aufgeftellt: 

Portionen ermöglidt. Den Verhältnifien entſprechende Ausnugung des 
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inneren Raumes zur Bergung aufßeretatämäßiger 
Genufmittel, größte Dauerhaftigfeit bei entfprechender 
Leichtigkeit und Lenkbarkeit auf ber Stelle, durch 
möglihftes Feftbalten an der Vorſchrift; ein Gewicht, 
welches bei vollftändiger Beladung des Wagens ge- 
ftattet, denfelben mit zwei Pferden auf allen Wegen 
und in jedem Gelände ohne Schwierigkeiten fort 
zufhaffen, fowie bequeme und handliche Unter bezw. 
Anbringung der inneren Ausftattung ſowohl, als 
aud der äußerlich fortzufchaffenden Geräthſchaften zc. 

Die praktiſche Eintheilung in fünf Unterabtheis 
lungen, A bis E — Figur 2 —, durch ſenkrechte 
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fhwerfälligen Konftruftion und bementfpredend lang» 
famerer Gangart zumeift auf die großen Landftraßen 
angemwiefen waren, entweder gar nicht oder nur auf 
Ummegen und mit großer Berfpätung zu erreichen 
möglid. 

Allerdings darf hierbei nicht außer Acht gelafjen 
werben, daß es zu biefem Behufe einer äußerft ge 
wandten und umfidhtigen Perſönlichkeit bebarf, die 
gleichzeitig auch über die täglichen Gefehtsbispofitionen 
einigermaßen unterrichtet fein muß. 

Der beim Hofmagner Kautt & Sohn in Karlsruhe 
erbaute Wagen hat die mit bemfelben während ber 


Sängenschnitt des Sebensmittelwagen 5 






— 
—⸗ — 2 
Te: S — 





Er 
n, 
uhr 

ß 2 





bezw. horizontale Bretterwände hergeftellt, geftattet, | vorjährigen größeren Garnifon» bezw. Schießübungen 


ba die letzteren leiht herausgenommen werben können 
und auf dieſe MWeife gegen die Normalkonftruftion 
keineswegs nadtheilig wirken, nicht allein überfidt- 
liches Berladen, fondern ermöglidt auch an ber 
Sattelfeite ſowohl, als audh an ber Rüdwand — 
C, D und E— ſchnell und bequem bie Verabreihung 
der verfhiedenen Verkaufsartikel. 

Die leichte Fahrbarkeit und die dadurch erreichte 
meit größere Schnelligkeit auf gemöhnliden Märſchen 
ſowohl als auch bei den Uebungen felbft im Vergleich zu 
verfhiebenen anderen bergleihen Fahrzeugen, welde 
feitensd einzelner Truppen der Divifion zu den vors 
jährigen Herbftübungen mitgenommen worden waren, 
erhellt fhon daraus, daß ber biefjeitige Wagen in 
dem verhältnifmäßig fehr ſtark durchſchnittenen, von 
theilweife fehr mangelhaften Wegen durchzogenen 
Mebungsgelände — es waren Höhenpunfte bis zu 
500 m zu erfleigen — dem Bataillon faft ftets, und 
ohne den Gang der Uebung zu ftören, auf Sehmeite 
folgte, fo daß er nah heißem Gefecht beim Ruhe 
halten alsbald zur Stelle war, um den Mannfchaften 
Erfrifhungen zu verabreihen; dies war natürlicher: 
weife anderen Kantinenwagen, welde vermöge ihrer 


ſowohl ala auch bei den Herbftübungen vorgenommenen 
Probefahrten glänzend beftanden, und fünnen ben 
Truppen Beftellungen bei genannter Firma nur beftens 
empfohlen werben, zumal der Koftenpunft — Preis 
für den Wagen ſelbſt 950 Mt. und für bie zus 
gehörigen Geräthſchaften ꝛc. 250 ME. (befonderes 
Berzeihniß über letztere ſiehe am Schluß) — eine 
erhebliden Schwierigfeiten bereiten dürfte, indem ja 
die Beihaffungskoften den Kantinenkaſſen entnommen 
werben können, welde bei den meiften Truppen» 
theilen mit hinreichenden Gelbmitteln verjehen fein 
werben. 
b. Im Befonderen. 

Da bei Erbauung des vorgenannten Wagens mit 
großer Peinlichfeit an den hauptſächlichſten Eigen- 
thümlichleiten des Kompagnie-Padwagens feftgehalten 
wurde, fo fann wohl bei dem alljeitigen Belanntfein 
diefes Fahrzeuges über eine nähere Beihreibung ber 
einzelnen Theile hinweggeſehen werben; es erübrigt 
daher nur noch, zu erläutern, in welcher Weife ders 
felbe als „Kantinenwagen“ eingerichtet bezw. aus— 
geftattet worben ift. 

Die nah Figur 2 erfihtlihen punktirten Linien 
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umſchließen die einzelnen Abtheilungen A bis E zur | zu ftehen kommt, fo baß baburd ber bequeme Ein- 


Unterbringung ber verſchiedenen Genußmittel und 
Wirthſchaftsgeräthe; die Stallfahen und Schanzzeug⸗ 
flüde find im Innern bezw. außen angebradt. 

Die Abtheilung A (Sitzkaſten). Derfelben find 
beiberfeitig kleine Behältnifje eingebaut, welde von 
außen zugänglich bezw. verfchließbar find und wovon 
dasjenige an der Sattelfeite die Kaffe, Abrechnungs⸗ ıc. 
Bücher fomwie Tintenzeug und Geldtajhen enthält, 
wogegen dasjenige auf der Hanbfeite zum Einwerfen 
von Briefen dient. Der übrige Raum war zur 
Unterbringung eines Meinen Käſtchens für einiges 
Handwerkszeug, der Stallleine, melde, nebenbei be» 
merkt, an den Biwalstagen in Verbindung mit ben 
um den Wagen herum eingejchlagenen Piletpfählen 
einen auögezeichneten Berlaufshof bildete, ber Fourage 
für die eigene Befpannung fowie verfhiedener anderer 
Bebürfnifje des Fubrengeftellers und der militärifhen 
Begleitung beftimmt. 

Die Abtbeilung B (Faß» und Lapfraum) ent- 
hält in erfter Linie ein Weinfaß von 50 Liter Ins 
balt, das, ftet# mit eingefchlagenem Hahne verladen, 
auf einem fogenannten Faßſchlitten ruht und auf 
diefe Weife jederzeit zum Abzapfen bereitgeftellt werben 
lann; vor dieſem Raume, durch eine nad unten 
Happende Thür verfhließbar, welch legtere in offenem 
Zuftande durch zwei leichte Ketten am Dberbaum 
feftgebalten wird, bietet fich Horizontal zum Wagen- 
boden eine Unterlage, auf melde dad Faß beim 
Verlauf hervorgezogen werben kann. 

In demfelben befinden fi ferner zwei ſchmale 
Kifthen, in melde theils die Trintbecher verfchiedener 
Größen, theild Flafhen zur Aufnahme feiner Weine 
bezw. Spirituofen untergebradt find, ſowie an ben 
Seitenwänden und an ber Dede verfhiedene Ueber- 
würfe 2c. zum Auffteden von Faßhähnen, Trichtern, 
Küferhämmern, Mafftab zum Meflen des Faßinhalts, 
Korkzieher 2c. Ueber diefer Thür ift am Oberbaum 
eine Tülle angebradt, welde dazu beftimmt ift, zum 
Berlauf bei Nachtzeit eine Laterne aufzunehmen. 

Hierzu gehörig ift außerdem ein Heiner Tiſch, bes 
ftehend aus einer zufammenlegbaren, 60 gem großen 
Tifhplatte und einem ebenfalls zerlegbaren Geftell, 
welder in ber Nähe des Faßraumes aufgeſchlagen 
wird und zur Aufnahme von leeren Bechern zc. dient; 
auf dem Marfche bezw. beim Nichtgebrauch ift ders 
felbe unter dem Wagenboden feitgefhnallt. 

Die Abtheilung C (Borrathäraum an berfelben 
Seite) hat ein Fafjungsvermögen für etwa 7000 Stüd 
Cigarren — event. eine entjprehende Menge Raud: 
tabat — , 30 kg Schweizer: ꝛc. Käfe fowie ein 
größered® Quantum geräuderter Fleiſch- und Wurft- 
waaren. 

Zugänglich iſt dieſelbe mittelſt einer Thür, welche, 
durch Gelenkbänder von oben nad unten in zwei 
gleihe Theile getheilt, nah der Rungenſtütze zu aufs 
gemacht bezw. zufammengeflappt werben Tann; dieſe 
Art von Thürverfhluß mußte deshalb gewählt werben, 
weil das Hinterrab theilmeife vor biefe Deffnung 


gang einigermaßen behindert worben wäre. 

Die Abtheilung D (oberer Bodenraum für Brot 
bezw. Sodawaſſer) wird durch bie hölzerne Dede 
für die Räume B und C — als Unterlage — und 
die waſſerdichte Wagendede über den Holjfpriegeln 
felbft gebildet; in derſelben find vorn an ber Kopf» 
wand vier leichte, mit Fächereinrichtung für je 
50 Sodaflaſchen verfehene Holzläfthen nebeneinander 
aufgeftellt. Der übrige Raum faßt ungefähr zmei- 
hundert Stollen bezw. Laib Brot, und fonnten darin 
außerdem nod andere Gegenftände verpadt werben. 

Damit die Labung nicht gegen die Wagendecke 
rollen kann bezw. zum Schutze gegen diebiſche Ein- 
griffe von außen, wurde zu beiben Seiten bed Wagens 
— von ber vorderen Kopfwand an über bie eingefegte 
Scheidewand zwiſchen D und E bis an die Rüd- 
wand — ein 30cm hohes Drahtgitter eingefchoben, 
welches, auf einen leichten Eifenrahmen gezogen, mit 
2 gem großen Löhern (Maſchen) verjehen ift und 
mittelft abſchraubbarer, eiferner Schellen an ben 
beiden Dberbäumen feftgehalten wird. 

An der BVorberfeite der Rückwand (zwiſchen D 
und E) ift oben ein länglides Käfthen angebradt, 
in weldem zwei Laternen beim Nichtgebrauch am 
fiherften fortgefhafft werden konnten. Diefer Raum 
kann zu beiden Seiten des Wagens verlaben werben, 
und zwar bei abgezogener Dede fomohl, als auf 
ohne biefelbe berunterzunehmen; im letteren Falle 
lann biefelbe gleichzeitig als Schutzdach benugt werden, 
beifpielaweife bei Regenwetter. Um nun das Ber» 
laden in biefer doppelten Weiſe bewerfftelligen zu 
fönnen, wurde die Verfchlußlette rechts und linls in 
ber Mitte des Wagens durdfchnitten, und ift Diefelbe 
zum Schließen jeweild mit einem befonderen Hänge⸗ 
ſchloß verfehen worden. 

Die Abtheilung E (Hauptverfaufs- bezw. Wirth» 
ſchaftsſtelle) fült den noch reftlihen Raum bes 
Wagenkaſtens aus; fiehe aud Figur 3. 

Diefer Raum ift mit drei eifernen Spriegeln aus- 
geftattet, welche mit je zehn Stüd beweglichen Doppel⸗ 
bäfhen zum Aufbängen von Fleiſch- und Wurftmaaren 
verfehen find; in der Mitte des hinterſten Spriegels 
wird zum Verlauf bei Nachtzeit eine Laterne auf» 
gehängt. Diefe Abtheilung ift einmal dazu beftimmt, 
die zum täglihen Verlauf erforberlihen Artifel — 
Wurſt, Käfe, Brot ꝛc. — aufjunehmen und zum 
Anderen die zum Zertheilen ꝛc. erforderlihen Geräth- 
[haften zu bergen, welche als Mefier, Gabeln, 
Teller zc. theild an den Seitenwänden, theild an ber 
Nüdfeite der inneren Wände angebradt find. 

Auf dem Wagenboden gegen die Vorberwand 
haben drei Heine Käfthen neben einander Aufftellung 
gefunden, welche zu zweien je etwa 20 kg Kaffee bezw. 
Chololade und Zuder aufnehmen lönnen, bejw. wos 
von dad dritte zur Aufnahme der Kilofederwaage 
beftimmt ift. 

Zum Beginn des Berlaufs wird die heraus 
genommene hintere Kopfwand bei Seite geftellt; das 
vorftehende Ladebrett ift mit einem verhältnigmäßig 


1233 


großen, aufgefchraubten Stüd Brett aus MWeichhol; 
verfehen, auf welchem Brot und andere Waaren in 
Portionen getheilt werben, fo daß bafjelbe gleihfam 
als Schneibebrett dient. : 

Unmittelbar unter dem vorbefhriebenen Raum 
find auf einer mit vier Eifenftangen an den beiden 
Unterbäumen befeftigten Hängevorrichtung zwei Fäffer 
feſtgeſchnallt, melde je 50 Liter Faßinhalt haben 
und zur Mitführung von Wein bezw. Wafler Ber- 
wendung finden. 


Hi ute ransicht des Wa gens 





Was fonft noh die äußere Erfcheinung bes 
Wagens anbelangt, fo bleibt bier noch das Nad- 
ſtehende zu bemerken: 

Auf den beiden gleihlaufenden Armen des Vorder⸗ 
geftelld find ſechs Piketpfähle anlehnend an bie 
Hinterbrade derartig neben einander befeftigt, daß 
diefelben je durch einen 2cm hohen Stift in die 
qu. Arme eingebollt find und auf ben beiderfeitigen 
Bradenftangen mit dem Kopfende bezw. der Spike 
aufliegen; zum fefteren Halt des Ganzen, das folder- 
geftalt eine geräumige Auflagefläde für leere Säde ıc. 
bietet, wurbe ein verfhließbarer eiferner Ueberwurf 
angebradt. 2 

Unterhalb biefer Pfähle find die Achsſchmier⸗ 
büdfe und eine Laterne (Fuhrmannslaterne) auf- 
gehängt fomwie zu beiden Seiten der Vorderachſe 
zwei Wafjereimer aus Zink in einer Schnallvorrichtung 
Aufnahme gefunden haben. 

Die Schanzzeug⸗ ꝛc. Stüde find, wie ſchon er 
mwähnt, angebradt; dazu kommt ferner nod eine 
Fuchsſchwanzſäge, welde an der Hanbdfeite des Hinter- 
wagens in einem hölzernen Weberwurf fortgeſchafft 
wird; eine ſchwarze Blechtafel (Preisverzeihniß) an 
derſelben Seite ſowie vier Felbftühle, je zwei beider» 
feitig am Hinterwagen angefhnallt, fließen die 
äußere Wagenausftattung ab. 
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Die Genußmittel, welde in ben unter B bis E an- 
geführten Raumverhältnifien verladen werben konnten, 
haben zum gewöhnlichen Bebarf auf zwei Tage aud- 
gereicht, und war durch ftete Verbindung mit2ieferanten 
aus ber Garnifon dafür geforgt, daß durd Die Kom⸗ 
pletirung event. fehlender Beftände keine Schwierig. 
feiten entftanden; auch konnten Wein zc. fowie andere 
Berpflegsartilel, welche bier zu Lande in faft allen 
Dörfern käuflich zu haben find, ohne große Mühe 
beſchafft werben. 

Um aud ber hierortd beſonders vorherrſchenden 
Gefhmadsrihtung für einheimifche, theilweiſe ganz 
vorzügliche Bierftoffe gerecht zu werben, wurde an 
den Bimaldtagen jeweild ein befonderer Wagen mit 
Bier mitgefahren, weldes nad einem beſonders vor» 
her bezeichneten Ort nahgefhidt und durch Eis: 
umbülung gegen die Hige hinlänglich gefhügt war. 

Nah den Auseinanderfegungen unter b bürfte 
ber Beweis hinreichend dafür erbradt fein, daß ber 
mehrerwähnte Wagen für dem friebend- wie für ben 
Feldgebrauch volllommen geeignet und im Stande 
ift, die an ihn geftellten Anforderungen in jeder Be 
ziehung zu erfüllen. 

Schreiber dieſes bat bie Ueberzeugung von dem 
feften, dauerhaften Bau ſowie von deſſen äußerft 
praftifher Brauhbarkeit, und zwar um fo mehr, 
als bderfelbe die während der 24tägigen Herbſt⸗ 
übungen in allen mögliden Gelänbeverhältnifien 
vorgenommenen Fahrübungen auf das Glängenbfte 
beftanden hat und irgenb welche Reparaturen babei 
abfolut nicht erforberli geworben find. 








Rahweifung über die zum Kantinenwagen 
gelieferten Geräthſchaften :c. 

Stüd 

1. Inventarientafel von Ho . . . . 1 

2. Rafjette, eiferne, mit verſchließbarem 

—— = 2% a a es 

3. Schreibgeug mit Federhalter und 

BOHRER: oa 0 se 

= Geldtaſchen, lederne und verſchließbar 
6 


ee —— — 


Blechtafel für das Preisverzeichniß 
. Briefläfthen von Holz, an der Hand» 
feite des Sitzkaſtens, innen aufzu- 
hängen — N ae 
7. Rilofederwaage -. . . x...» 
8. Laternen mit Kerzeneinrihtung . 
9. Stearinkerzen bazu . —— 
10. Einwickelpapier, Bud . 
11. Bindfaben, Anäuel . 
12. Feldfühe . . . . 
13. Korlkenzieher mit Griff 
14, Leibihürzen . . 
15. Hanbtüder 
16. Bugtüder . . 
17, Handlehrbeien . 
18. Bagenbürften 


88 
to Wa NOS Wr 
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Fäſſer mit Hähnen, davon bie zwei 
außen am Wagen anzubringenden von 
ftärlerer Konftruftion, geölt und mit 
verihließbarem Hahn. . . . . - 


20. Tridtr . » 
21. Faßhähne von Meffing 
22. desgl. von Hoch . . 
23. Trinkbecher & "/s Liter 
24. desgl. al » 
25. desgl. a ls « 
26. desgl. a m » 
27. Glaͤſerwiſcher . . 


Glasflaſchen zu Kirfhwafler * auf * 


bezw. "/ss geaicht . ; 


. Mafftab zum Abmefjen des Faßinhalts 
. Behälter zu Kaffee und Zuder, jeca. 20kg 


Inhalt, ungleih groß und ineinanber- 
ftelbar, bezw. das britte zur Aufnahme 
ber Rilofederwange - . 2.» 


Fleiſchmeſſer, große . » 


deögl. Heine. . . . 


. Mefler, Heine, ald Beftede . 
. Gabeln, kleine, als Beftede. 
. Teller, emailliitte . . . . 
. Küfeteller von Hoch . . . 
. Drahtdedel hierzu. . . . 
. Schneibebrett, an ber inneren 


Wagens 
wand zu befeftigen. . . . F 


, eine Rifte von Holz, enthaltend: 


Hammer, eifemer . . . . 
Holzhämmer . } 
Küferhämmer 

Beißzange Ne 
Stemmeifn - . .» 2 2.2. 
Nägel, verfhiebener Art, Padet 


Achsſchmierbüchſe mit Riemen . 
DIE: an alla u a ae 

. Spaten 

. Kreugbade . . 

. Vorhängefhlöffer 

. Hufeifen, Baar. 

. Hufnägel . i 

. Stedftollen . 

. Bindefräine .» .» 2. 2... 

. Tränfeimer von Baummollentud 

. Halfterketten . an ee 

.Kardätſche 

. Striegel . 

. Stallleine zu 20 

. Yutterfäde, große . 

CUBE u ee 

. Schraubenjhlüffel, verftellbar 

. Buhsfhwanzfäge . . . . 


Waffereimer . 


! Refervefperrhölger Ä 
. Biletpfäble . . . 


Stüd | 


HM" DDP 


ee 
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Die Lanze.*) 


I 
Zange und Karabiner. 

Der Artikel in Nr. 13 des Militär-Mocenblattes: 
„Das Fußgefecht der Kavallerie”, vegt zu nachſtehender 
Betradtung an: 

Die Lanze ift wünſchenswerth, der Karabiner 
nöthig; zwei Drittel der Letzteren im Fußgefecht zur 
Verwendung zu bringen, ift geboten und aud aus 
führbar. Bedingung ift ferner, daß bie Bewegung?- 
fähigleit der Handpferde und ber mit ben Zangen 
der abgefefienen Schützen belafteten Reiter nit ges 
hemmt fei, daß Legtere nicht am Abfigen gehindert 
werben und baf die Schügen leiht wieder auf 
die Pferde fommen können. 

Nur bei dem Tragen der Lanze auf ber Lende 
wird der Lanzenreiter in jebem Gelände, unter ein- 
zelnen Bäumen und in Wäldern fi) bewegen Fönnen. 
Da aber dem Fußgefeht der Kavallerie vorzugsweiſe 
eine gededte Annäherung, oft durch Gehölz und Wal, 
vorangehen wird, und die Handpferde unter ähnlichen 
Berhältniffen Aufftelung nehmen und fih bewegen 
können müſſen, verbietet es ſich bei ihnen, 
einzelne Lanzen, geſchweige denn mehrere, 
durch einen Mann im Schuh tragen zu 
laſſen. 

Vom Abſitzen der Schügen bis zum Beginne 
des Feuergefechtes lann lange Zeit vergehen, während 
welder die Mannfhaften, welche die Handpferde 
führen und die Langen tragen, nicht ohne Nachtheil 
für ihre Pferde aufgefefien bleiben dürfen. 

Mer mehrere Langen trägt, ſelbſt wenn er Feine 
Handpferde dabei hat, wird ſchwer ab» und fehr 
unbebülflih auffigen. 

Aus Vorfiehendem geht hervor, daß auch bie 
Lanzen der abgefeffenen Shügen auf ber 
Lende, und zwar mit einander verbunden, 
zu tragen find! 

Zum Gefecht zu Fuß müſſen abfigen von 6Reitern 4, 
es bleibt zu Pferde und führt 4 Handpferbe . 1, 

BE BE Be » trägt 6 Lanzen .1. 

Das Abfigen gefhieht in der Kolonne zu Dreien, 
oder in Rehtsum; fol ed aus ber front oder ber 
Zugkolonne gefhehen, fo muß vorher die Kolonne in 
Rehtsum gebildet werden. 

Der nöthige feitlihe Raum wird durch Deffnen 
der Rotten beſchafft. 

Die Einzelheiten müflen praktiſchem Erproben vor: 
behalten bleiben; ausführbar erfcheint: 

Die Nr. 2 und 1 des erfien und 3 und 2 bes 
zweiten Gliedes figen zum Gefeht zu Fuß ab. 

Nr. 3 erften Glieves erhält die Pferbe von 
Nr. 2 und 1 erften, und rechts davon, von 3 und 2 
zweiten Gliedes. — Nr. 1 des zweiten Gliedes über 
nimmt bie ſechs Lanzen. 


*) Bon verfchiedenen Seiten find uns bie beiben folgenden 
Auffäge, welche daſſelbe Thema behandeln, En 
ie Reb 
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Borbedingung: Der Armriemen ber Langen befteht 
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| die Pferde halten läßt. Es ſetzt fe, daß zwei 


aus einem langen Strippens und kurzen Schnallentheil. | Drittel der Reiter zum Fußgefeht, ein Drittel als 


Die drei Reiter des erften liebes überreichen 
ihre Langen, nachdem fie den Armriemen bis auf 
1m gegen das Schuhende hinab⸗, die des zweiten 
Gliedes, nahdem fie benfelben bis gerabe ſoweit 
gegen die Flagge hinaufgeihoben haben, an Nr. 1 
des zweiten Gliedes, welcher mit Hülfe der bereits 
abgefefjienen Nr. 2 des zweiten Gliedes fämmtliche 
Zangen oben und unten an ber Stelle, an mwelder 
die übrigen Armriemen in ihrer Lage mitgefaßt 
werben können und Reibung veranlafien, mit je einem 
aufgefhnallten Armriemen zufammenfhnallt. 

Im Halten werden die Lanzen rechts feitmärts 
auf den Boden geftellt, in der Bewegung mit bem 
rehten Arme getragen, mobei nöthigenfalld bie 
Schuhenden nachſchleppen dürfen. 

Der Träger der Lanzen bleibt im zweiten Gliede 
des Abmarſches, bezw. auf deſſen Flügel, und iſt 
beim Antreiben der Handpferde behülflich. 

Können ausnahmsweiſe die Nrn. 2 zweiten Gliedes 
nah der obigen Hülfeleiftung nicht rechtzeitig mit 
den übrigen Schügen antreten, jo werben fie ben- 
felben nachgeführt. 

Für die abfigenden Chargen find befondere Reiter 
(Säließende) als Pferdehalter und Lanzenträger zu 
beftimmen. 

Die Bewegungen ber Handpferde ꝛc. find nur 
in ben oben genannten Kolonnen, aber ohne Schwierig» 
feit ausführbar. 

Werden die Shügen eilig an bie Pferde 
gerufen, fo bleiben bie Langen jedes Ab» 
marfhes fo lange in der Hand ihres jeit- 
berigen Trägers, bis die Möglichkeit der 
Uebernahme durch die Schügen ꝛc. einge- 
treten if. 





u. 
Die Lanze beim Fußgefedt. 

Das Ererziv-Reglement für die Kavallerie fagt 
8 187, 3: „Das Gefecht zu Fuß ift für die Ra 
vallerie ein Nothbehelf, der aber nicht gefcheut werben 
darf und, wenn er ergriffen wird, kräftig gebraudt 
werben muß". Und: „Die Kavallerie muß das Ge- 
feht zu Fuß in der Regel von Anfang an mit allen 
verfügbaren Kräften führen und ſchnell ihr Ziel zu 
erreihen ſuchen“. 

Auch jeder Kavallerieführer dürfte wohl ber An- 
fiht fein, daß, wenn er zu dem Nothbehelf des 
Fußgefechts zu greifen fich entfhließt, er auch bier- 
bei feine halben Maßregeln ausführen will, fondern 
daß er danach trachten wird, möglichft viele Karabiner 
ins Gefecht zu ſchicken. 

‚ Andere Rüdfihtnafmen werden in ber Regel 
dieſem Geſichtspuntte untergeorbnet werden müflen, 
foweit bie Sicherſtellung der Handpferde und bie 
Ausſcheidung einer Referve zu Pferde dies zulafien. 

Das Reglement entſpricht dieſem naturgemäßen 
Verlangen, indem es, Ulanenregimenter auögenommen, 
den größten Theil der Schwahron abfigen, den kleineren 


Pferdehalter zu verwenden find. 

Wenn es jedem Pferbehalter nur zwei Hand⸗ 
pferde übergiebt, läßt es den Hanbpferden — ber 
Achillesferſe“ einer zum Fußgefeht abgefefjenen 
Kavallerie — die Fähigkeit, die einfahften Be— 
wegungen auszuführen, um georbnet in eine Dedung 
zu gelangen und diefe nah Bebarf zu verlafien, 
vorausgefegt, daß der Eskadronchef bei Ausbildung 
feiner Pferde es nicht überfehen hat, fie für diefen 
Zweck abzurihten, d. 5. fie dahin zu bringen, daß 
fie willig in diefer Formation mitlaufen. 

Läßt man zwei Drittel abfigen, fo entſpricht die 
Anzahl der Schüten eines zum Fußgefeht ab- 
geieflenen mobilen Ravallerieregimentd ungefähr ber 
Stärke einer kriegsſtarlen Kompagnie. Ein ganzes 
Kavallerieregiment hat alfo, wenn es fi fireng and 
Reglement hält, in diefem Fall nur ebenfo viel 
Schützen zur Verfügung wie eine einzige Kompagnie 
und ift bei Weitem nicht fo forgfältig für dieſe Ge— 
fechtöweife ausgebildet als die Infanterie. 

St es da richtig, no mehr Schügen der ab» 
gefefjenen Kavallerie zu entziehen, um ber burd bie 
Einführung der Lanze in ber gefammten Deutſchen 
Kavallerie beſchwerlicher werbenden Beweglichkeit ber 
Handpferde abgefefjener Reiterei zu begegnen? Soll 
der Kavallerie in demfelben Moment und dadurch, 
daß man fie dur die Bewaffnung mit Lanzen zu 
ftärfen beabfichtigt, die in ihr liegende Fähigkeit, in 
gewiſſen Fällen wie Infanterie fechten zu können, 
fol die Kraft, mit der fie hierbei auftreten lann, 
verringert werben? 

Rein! 

Und doch ſcheint es, als fei man im Begriff, 
dies zu thun; denn die gefammte mit ber Lanze be- 
waffnete Kavallerie bat jett beim Abfigen zum Ges 
fecht zu Fuß derart zu verfahren, wie es im Regle- 
ment für die Wlanenregimenter vorgefärieben ift. 
Sie darf und wird gern von der Erlaubniß, bie im 
Punlt 4 8 194 gegeben wird, Gebraud machen, um 
die durch die Langen erfchwerte Beweglichkeit der 
Handpferde zu vermindern. 

An diefer Stelle jagt das Reglement: „Unter 
Berhältnifien kann Hinfihtlih der Zahl der Pferde 
halter und ber abfigenden Mannfhaften von vor« 
ftehenden Beftimmungen abgewihen werben. Iſt auf 
die Beweglichkeit der Handpferde ein befonderer Werth 
zu legen, und erfordert der Gefechtszweck nur ge» 
ringere Kräfte, fo Tann bei ben Ulanenregimentern 
— in Rüdfiht auf das Mitführen der Langen — 
erwünfht fein, die Hälfte der Mannſchaften als 
Pferdehalter zu verwenben”. 

Melde Fülle von fatalen Erlebniffen aber Tann 
den Handpferde » Abtheilungen zum Fußgefecht ab- 
gefefiener Lanzenregimenter trogdem nod begegnen, 
wenn jene, um fih ſchnell in Sicherheit zu bringen, 
dur enge Hohlwege, Thore, durch Gehölz u. f. w. 
zeiten muſſen. Um wie viel leichter bewegten fi 
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bie Handpferbe abgefeflener Hufaren oder Dragoner, | Das Leben des Generallientenant Heinrih Wilhelm 


fo Iange fie noch feine Zangen hatten. 

Ein Hemmſchuh der allgemein als nothwendig 
anerlannten leichten Beweglichkeit der Handpferde ift 
die Lanze. Darum nehme man ihnen die Lanze, und 
man ift der unangenehmen Nothwendigkeit überhoben, 
eine übergroße Anzahl von Leuten bei den Hands 
pferden zurüdlafien zu müflen. Es genügt für diefen 
Dienft alsdann "/s oder '/s, vieleiht auch "/s der 
Reiter. 

In diefem Sinne mag folgendes Verfahren bier 
vorgefhlagen werben, das wohl von mandem Ka- 
vallerieoffizgier bereitö erwogen fein wird, aber Anlaß 
zum Austaufh der Für und Wider in einer Militär« 
zeitſchrift, fo viel uns befannt, noch nicht gegeben hat: 


Sobald fih Kavallerie zum Abfigen zum Gefecht 
zu Fuß fertig macht, ſchnallen Nr. 1 und 2 ber 
Abmärfhe (bezw. noch mehr Leute) den Säbel ab, 
befeftigen benfelben am Sattel, fo baß er auf ber 
Iinten Seite hängt, hängen den Karabiner auf ben 
Nüden und figen barauf mit ber Lanze ab. Der 
Mann führt alfo zum Gefeht zu Fuß den Karabiner 
und die Lanze, den Säbel läßt er am Pferd. So 
lange er die Schußmwaffe nicht braudt, hat er 
fie auf dem Rüden, alfo während des Laufens in 
die Stellung und nah dem Abbrechen des Gefechts, 
während des Laufens zu ben Handpferden und 
während des Auffigens. Die Lanze trägt er hierbei 
in ber Hand und legt fie während des Feuergefechts 
neben fih bin. Sie ift feine Waffe, ſobald er nicht 
ſchießt und den Karabiner auf dem Rüden trägt. 


Die Nr. 3 des Abmarfches verfährt, wie es im 
8 194 Punlkt 2 des Ererzir-Reglements angeorbnet 
ift und wird mit ber einzigen Lanze, bie fie führt, 
nur geringe Unbequemlichleiten haben. 


Sträubte man fih vor Bewaffnung der gefammten 
Kavallerie mit der Lanze mit Net dagegen, dem zu 
Fuß fehtenden Kavalleriften für das Fußgefeht den 
Säbel zu nehmen, weil man ihn nit für den Fall 
eines Nahkampfes nad verfhofjener Munition nahezu 
wehrlos machen wollte, fo fällt dieſer Grund jegt 
weg, da der Kavallerift in der Lanze eine Waffe er- 
halten hat, welde er im Nablampf au zu Fuß ger 
brauden kann. Sie hindert ihn weniger beim Laufen 
als der Säbel und ift hierbei bequem zu tragen. 

Die Lanzen würden horizontal getragen, bie 
Fähnchen um die Stange gemwidelt werben müffen, 
damit fie nicht weithin zu fehen find. 

Der fahgemäße Auffak in Nr. 10 des Militär- 
MWocenblattes, Jahrgang 1890 „Das Fußgefeht ber 
Kavallerie”, veranlaßte dazu, Hierdburh Anregung zu 
geben, daß die Befeitigung eines durch die Allgemein» 
bewaffnung der Deutfhen Kavallerie mit ber Lanze 
aufgetretenen Webelftandes beim Fußgefeht auf bie 
befhriebene Weife der Erörterung unterzogen werben 
möchte. 


v. Horn. 
Bon Wellmann, Premierlieutenant und Adjutant 
bes —— —— (3. Rheiniſches) 
r. 29.*) 


Die vorliegende Schrift gehört zu den Beröffent- 
lihungen, zu denen bie Allerhöhfte Kabinets-Drbre 
vom 27. Januar 1889, betreffend die Verleihung 
von Namen berühmter Fürften und Feldherren an 
Truppentheile ber Armee, den Anlaß gegeben Hat. 
Es ift nur eine der vielen fegensreihen folgen biefer 
Allerhöchſten Ordre, daß durch fie in die Armee eine 
neue frifhe Anregung zum Studium ber Geihichte, 
insbefondere der Kriegsgeſchichte, Hineingetragen 
mworben ift. 

Leider ift es nicht zu leugnen, daß zur Zeit bie 
Kenntniß von ber Geſchichte unfered Heeres und 
feiner Feldjüge gerade in ben jüngeren reifen ber 
Armee ungemein gering ift. Der Lehrgang vieler unferer 
Bildungsanftalten hat feinen Raum für fo etwas; 
wird doch ber ganze Unterriht in der allgemeinen 
Weltgeſchichte zumeift ald Gedächtnißkram, derjenige 
in ber vaterländifhen Geſchichte aber höchſt ftief- 
mütterli behandelt, fo daß der Abiturient wohl allen» 
fans über Alcibiades, Hannibal und Gäfar zu reben 
weiß, von ben Preußiſchen Generalen des fieben- 
jährigen und benen der Befreiungsfriege aber faum 
die Namen Iennt. 

Gottlob, daß auch hierin unfer Allergnäbdigjter 
Kaifer dur feinen Erlaß an den General⸗Inſpekteur 
bes Militär-Erziehungs- und Bilbungsmwejend vom 
13. Februar d. 5. Hinfihtlih des Kadettenlorps 
Wandel geihaffen bat. Den in die Armee tretenben 
Kadetten werben fortan Schwerin, Keith und Winter- 
feldt, Blücher, Gneifenau und York nit mehr nur 
leere Namen, fondern greifbare Perfönlichleiten von 
Fleifh und Blut fein; fie werden burd richtige An- 
leitung während ihrer Schuljahre Verſtändniß für 
und Freude am Weiterforfchen in den unerfhöpflichen 
Schatzlammern Preußifher Heeres- und Krieg 
gefhichte gefunden haben und barauf mweiterbauen, 
fih felbft und dem großen Ganzen zum Nuten. 
Und gewiß ift die Hoffnung bereihtigt, daß auch ben 
aus den anderen Bilbungsanftalten in die Armee 
tretenden jungen Leuten dort nun bald Gelegenheit 
gegeben werben wird, biefen nit nur für bie 
Prüfung fondern fürß Leben nothwendigen, Theil 
ihres Wiſſens zu gebeihliher Entwidelung zu bringen. 
Aus der Kenntniß der Preußiſchen Geſchichte und 
der Freude an unferen großen Männern (und man 
muß fi ihrer erfreuen, wenn man fie nur fennt) 
aber wirb fi bei reiferen Jahren, aud ohne den 
Beſuch der Kriegsalademie, die Neigung zum ernfls 
haften Studium der Kriegsgeſchichte berausbilden. 
Und dies Studium ift in hohem Maße nothwendig 
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für den Offizier. Alle großen Feldherren waren und 
find tiefe und genaue Kenner ber Kriegsgeſchichte; 
Briebrih ber Große, Napoleon, Moltle haben ihre 
Erfolge nicht ausfhließlih durh das ihnen inne 
wohnende Feuer bed Genies errungen, fonbern nicht 
viel weniger dadurch, daß fie in ernfter unermüblicher 
Gedanlenarbeit fi vertieften in den Gang, die Urs 
faden und Wirkungen ber friegerifhen Ereigniſſe 
ihrer Vergangenheit und Gegenwart, daß fie, ver- 
gleichend, fichtend und prüfend, auß dem Geſchehenen 
und Geſchehenden lernten, die taufend Fäden zu 
entwirren, Mar zu legen unb richtig zu verwenden, 
von denen ein fo unendlich verwidelter Mehanismus, 
wie der Krieg, abhängig ift. Die großen Feldherren 
find ein ſprechender Beweis dafür, wie durch das 
Studium der Kriegsgeſchichte der Verſtand geſchärft, 
der Wille geftählt wird; fo ſchafft dies Studium 
Charaktere, die aus dem, was fie in ftiller Geiftes- 
arbeit lernten ald wahr und richtig zu erkennen, 
Muth und Thatkraft Shöpfen, wenn fie vor ernfte 
und folgenſchwere Entſchlüſſe geftiellt werden. Aber 
aud die Männer, welche die Kriegsgeſchichte kennen 
lehrt, und Mögen fie feit hundert Fahren nicht mehr 
unter den Lebenden weilen, wirken durch ihr Beifpiel, 
durch das, was fie in Thaten und Gedanken, in 
Lebensführung und Weltanfhauung, in Behandlung 
und Beurtheilung von Menſchen und Dingen, in 
Särift und Wort gewefen find, mit padender Ge- 
mwalt. &o lernt man Friebrih bewundern, Blücher 
lieben, Hohenlohe bemitleiden; fo lernt man aud 
— veradten! An Charakteren und dem von ihnen 
ausgehenden Beifpiel bildet ſich der eigene Charalter, 
und ſolch ein Beifpiel bietet fih dem denlenden und 
forfhenden Soldaten in dem vorliegenden Bude vom 
„alten“ Horm. Der war ein ganzer Mann, ein 
Mann von Stahl und Eifen, von echtem Schrot 
und Korn, treu und wahr, voll Gotteöfurdt und 
ohne Menfhenfurdt, fo daß ber Franzöſiſche Mar- 
Thal Macdonald von ihm gefagt hat, daß gegen 
Horn „Bayard nur ein Poltron geweſen fei". 
General Horn hat nit Gelegenheit gehabt, fih als 
Lenker von großen Heeren zu bethätigen, er hat vorm 
Feinde nie mehr ald eine Divifion geführt, und bie 
Trage bleibt offen, ob er als Feldherr großen Stils 
die Probe beftanden hätte. Aber er war ein echter 
Schlachtengeneral, ein Führer, der die Befehle und 
Weifungen feiner Dberen mit Klugheit und Feſtigkeit 
auszuführen, ber bie von ihm befehligten Truppen 
aller drei Waffen in jeber, aud ber ſchwierigſten 
Zage richtig zu lenlen und zu verwenden wußte, und 
deshalb wurde er von dem unerfhütterlihen Vers 
trauen und ber Liebe aller feiner Untergebenen ge» 
tragen. Wohl dem Heere, das folder Generale viele 
in feinen Reihen zählt; der Sieg wird ihm nicht 
fehlen! 

Der Lebendgang und ber Charakter des Generals 
». Horn werben in dem Buche des Premierlieutenants 
Wellmann fehr hübſch und anſprechend geſchildert, 
und dazu iſt alles vorhandene gedruckte und das im 
Beſitz der Familie befindliche handſchriftliche Material 
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| mit großer Sorgfalt benugt worden. Bei Einfiht 


in bie Akten bed Kriegdardivs würde ber Herr Ber- 
faſſer noch mande intereffante Einzelheit gefunden 
haben, die dad Gefammtbild zwar nicht geändert, 
aber e8 doc Iebhafter und farbenreiher geftaltet 
haben würde. Auch die gut gezeichneten Kartenſtizzen 
tragen zum Verfländnig des Textes mejentlih bei. 
Die Berlagsbughandlung hat das Werl würdig aus⸗ 
geftattet; zahlreiche Facfimiles, darunter ein Schreiben 
unſeres unvergehliden Kaiſers Wilhelm an Horn, 
find eine ſchätzens- und dankenswerthe Beigabe. 

Folgendes fei jedoch bemerli. Die „Feuer⸗ 
brände", die ©. 12 als ein „Zeitungsartikel“ be— 
zeichnet werben, waren eine Zeitſchrift, die noch beute 
in einer Stärfe von 8 bis 10 Bänden auf jeder 
größeren Bibliothek zu finden ift und trog ihres 
gehäffigen Charakters fehr wichtige Beiträge zur 
Preußifhen Geſchichte der Jahre 1806/7 enthält. 
Die Anmerlung auf berfelben Seite nennt bas 
Regiment Nr. 52 der alten Armee (1806 v. Rein- 
barbt, 1807 v. Hamberger) den „Stamm“ bes 
gegenwärtigen Grenabierregimentd Graf Kleift von 
Nolendorf (1. Weftpreußifhen) Nr. 6; das ift nicht 
richtig, fondern beide find daffelbe Regiment, das 
lediglih mehrfahe Aenderungen feines Namens er- 
fahren hat. 

Alles in Allem verdient das Buch die wärmſte 
Empfehlung und einen ausgebreiteten Leſerkreis. 


Die Organifation 
der Franzöfifhen Militärtelegraphie. 


Nahdem durd eine Verordnung des Präfibenten 
ber Franzöfifhen Republik vom 23, Juli 1884 ber 
Dienft für die Franzöfifhe Militärtelegraphie eine 
erfimalige umfafjende Drganifation erfahren Hatte, 
ftelte fih nad und nad die Nothwendigkeit heraus, 
diefen gefammten Dienftzweig in vollftändige Ueber 
einftimmung mit ben für das Heer gültigen Gefegen 
und Vorſchriften zu bringen. 

Diefer Nothwendigkeit entfprang die neue Ber- 
ordnung vom 27. September 1889, betreffend bie 
Drganifation des Dienftes der Militärtelegraphie, 
welde im Journal militaire, Nr. 40, veröffentlicht 
wurde und im Weſentlichen lautet: 

Titel I. Drganifation im Kriege. 

Kapitel I. Allgemeine Beftimmungen. 

Artilel 1. Das tehnifhe Perſonal, mweldes 
durch die Poft- und Telegraphenverwaltung zur Ber 
fügung bes Kriegäbepartements behufs Ausführung 
des Militär» Telegraphendienftes geftellt ift, wird 
militärifh organifirt; e8 genießt alle Rechte ber Krieg⸗ 
führenden. Bom Tage des Mobilmahungsbefehls 
an ift feine von einem Beamten ober Unterbeamten 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, der zur Militär- 
telegrapbie gehört oder auf einem Moften ber im 
Artitel 9 angegebenen Zone ſich befindet, gegebene 
Entlafjung gültig, wenn biefelbe nit vorher von 
dem Kriegäminifter angenommen mworben if. 

2 
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Artikel 2, Das im Artikel 1 bezeichnete Per- | und find ben Gefegen und Vorſchriften derfelben unter 


fonal wird zugetheilt: 

1) dem Telegraphenbienft der Armee, welder die 
Direktionen, die Sektionen der 1. und 2. Linie und 
die Telegraphenparls umfaßt; 

2) dem Dienft im Landeögebiet. 

Kapitel Il. Telegraphendienft ber Armee. 

Artikel 3. Gemäß Artifel 21 des Gefehes vom 
13. Mär; 1875 ift ber Telegraphendienft bei den 
Armeen unter ben Befehl der Generalftaböchefs der 
Urmeen ober der Armeelorps ober ber einzeln 
operirenden Divifionen geftellt. 

Artitel 4. Das Perfonal der Militärtelegraphie 
wird ergänzt mit Hülfe des „Perfonals der Poft- 
und Telegraphenverwaltung“, mweldes dem Rekru—⸗ 
tirungdgefeg unterworfen ift und entweber bei ber 
Fahne geweſen ift oder nit, aber die profeffiond» 
mäßige Telegraphiftenausbilbung erhalten bat, und aus 
den „freimilligen Dberbeamten (fonctionnaires), 
Beamten (agents) und Unterbeamten (sous-agents)” 
berfelben Verwaltung, welche fi ihr gegenüber zu 
einem dreijährigen Dienft verpflichtet haben. 

Diefem PBerfonal kann eine gemwiffe Zahl mili« 
tärifher Hülfsarbeiter beigegeben werben. 

Die Zahl und die Zufammenfegung der „Direl- 
tionen, Seltionen und Parks“ werben durd den 
Kriegdminifter nah UWebereinfunft mit dem Minifter 
für Handel, Gewerbe und Kolonien geregelt. 

Oberbeamte, Beamte und Unterbeamte der Militärs 
telegraphie werben auf Vorſchlag des Minifters für 
Handel, Gewerbe und Kolonien durch den Kriegd- 
minifter- im Falle der Mobilmadung in beftimmter 
Zahl dem Marineminifter zur Verfügung geftellt, 
welder für ihre Bekleidung und fonftigen Bebürf- 
niffe ſorgt. 

Artikel 5. Die Aemter, welche dem PBerfonal 
zu ertheilen find, und die entfprehenden Grabe diefer 
Aemter find folgende: 

Höhere Beamte (fonctionnaires superieurs): 

Telegraphendirektor (Oberftlieutenant). 

Unter-Telegraphendireltor (Major). 


Dberbeamte: 
Seltionshef (Hauptmann). 
Unter⸗Seltionschef (Souslieutenant). 


Beamte: 
Telegraphiften (Feldwebel). 


Unterbeamte: 

Materialienverwalter (chefd’Equipage) (Sergeant, 
mar6chal des logis). 

Werkmeiſter (Unteroffizier, brigadier). 

Arbeiter (Soldat). 

Artilel 8. Die Mobilmahungsorte der Direl⸗ 
tionen, Sektionen und Parks ſowie die Tage, an 
denen bie Einheiten zu errichten find, werben durch 
den Kriegäminifter feftgefegt. 

Bon der BVeröffentlihung des Mobilmahungss 
befehls an bilden bie Dberbeamten, Beamten und 
Unterbeamten einen ergänzenden Theil der Armee 


worfen. Entſprechend dem oben angeführten Grabe 
werben fie unter denjelben Bebingungen bezüglich 
ihrer Rechte, Würden und Belohnungen angeftellt 
wie das Perfonal der Territorialarmee. 

Die Ausübung der Dienftgewalt der Oberbeamten, 
Beamten und Unterbeamten, melde einen Grab 
haben, ift — immer im Verhältniß zum Dberbefehl — 
auf das Perſonal der Militärtelegraphie und die 
zur Ausführung des Spezialbienftes ihr zugetheilten 
Soldaten beſchränkt. Diefe Lebteren bleiben jedoch 
bezüglid der Strafen, der Verwaltung und ber 
inneren Disziplin ihren militärifhen Borgefegten 
unterftellt. 

In Abweſenheit des unmittelbaren militärifchen 
Borgefegten haben der Dberbeamte, der Beamte und 
ber Unterbeamte, welche einen Grab haben, das 
Recht, die zu ihrer Verfügung geftellten Soldaten zu 
beftrafen, jedoch müfjen fie der Militärbehörde fofort 
davon Nachricht geben. 

Die Löhnung und die Zulagen des Berfonals 
werben durch ben Kriegsminifter feftgefegt und bezahlt. 

Die Ausgaben für das Perfonal und Material 
werben burd den Sintendanten (ordonnateur de 
guerre) zur Zahlung angemiejen; die Anweifungen 
für Vorſchüſſe werben den Führern der Telegraphen- 
parls zurüdgegeben, melde die Gebrauchsbeſcheinigung 
binzufügen. 

Die Sektionen werden wie die Truppeneinheiten 
ber Territorialarmee verwaltet. 

Kapitel III. Dienft im Landesgebiet. 

Artikel 9. In den Bezirken, welde in Be 
lagerungszuſtand erflärt find oder melde zu ber 
Bone ber Operationen der Armee gehören, verbleibt 
der Telegraphendienft der Poſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung; doch können dem Civilperfonal, weldes 
nicht als friegführend betrachtet wird, bei anerfanntem 
Bebürfnig militärifhe Hülfsarbeiter, fei e8 während 
bes Friedens, fei es im Laufe der Mobilmahung, 
zugetheilt werben. 

Artilel 10. Der Dienft im Lanbesgebiet if 
im Kriege ebenfo verpflichtet, die verfchiedenen mobil 
gemachten Zweige der Telegraphie der Armee mit 
dem nöthigen Erfag an Mannfhaften und Material 
zu verjehen. Für biefen Zwed find die Mittel an 
Perfonal und Material ſchon im Frieden dur die 
zwiſchen den betheiligten Departement vereinbarten 
Anordnungen feftgejett. 

Titel II. Drganifation im Frieden. Kapitel IV. 

Artilel 11. Die Drganifation, deren Grund- 
züge in den vorftehenden Artifeln enthalten find, if 
dauernd nad; Vereinbarung zwiſchen ben betheiligten 
Departements vorbereitet. 

Artikel 12. Zu diefem Zwed wirb in jebem 
Urmeelorpd-Bezirf ein höherer Beamter der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung bei dem Kommandirenden 
bes Bezirks beglaubigt. 

Artilel 13. Der Dienft ift bei dem General- 
ftab des Kriegsminiſters centralifirt. 
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Artilel 14. Eine Kommiffion, welde unter 
einem General als Borfigendem aus Dberbeamten 
ber Poſt- und Zelegraphenverwaltung und aus Offis 
zieren ber verfhiedenen Waffen zufammengefegt ift, 
wird im Kriegäminifterium zum Stubium aller Fragen 
der Militärtelegraphie eingefegt. Diefe Kommiſſion 
ift eine. berathenbe. 

Artilel 15. Ein vom SKriegäminifterium be 
flimmter General wird mit der jährlihen Befihtigung 
der verfhiebenen Dienftzweige der Militärtelegraphie 
beauftragt. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und Kolonien 
kann zeitweiſe Befihtigungen anorbnen, zum med 
der Beridterftattung in techniſcher Hinfiht über das 
feinem Departement unterftellte Dienftperfonal fo- 
wie über den Zuftand der Unterhaltung und Auf- 
bewabrung bes Materiald. Diefe Befihtigungen 
werben unter Betheiligung bed Kriegäminifterd und 
in den Grenzen ber zu biefem Zweck im Bubget ber 
Militärtelegraphie eingeftellten Mittel ausgeführt. 

Artilel 16. Das Perfonal der Poft- und 
Telegraphenverwaltung wirb durch das Kriegsdeparte⸗ 
ment als nicht verfügbar eingetheilt. 

Die halbjährliden Liften über Beftand und Ber- 
änderungen bei ben Beamten ber verfhiebenen er- 
richteten Einheiten ſowie die nöthigen Vorſchläge zur 
Erhaltung der vollftändigen Kadres werben burd die 
Bofts und Telegraphenverwaltung dem Kriegädeparte- 
ment eingereicht. 

Um jederzeit den Dienft, welcher ihm im Kriege 
aufgetragen werben Tann, zu erfüllen, erhält diefes 
Berfonal im Frieden eine militärifhe und eine voll- 
fändig techniſche Ausbildung. Diefe Ausbilbung 
wirb in möglihftem Umfang durd die Mobilmahungs» 
klaſſe gemäß ber für bie Einberufung ber Refer- 
viften und ber Territorialarmee feftgefegten Ber 
fügung ertheilt. 

Beiondere Ausbildungslurfe werben ebenfalls 
nad Bereinbarung zwiſchen beiden Minifterien ein» 

ichtet 


erichtet. 
Artilel 18. Die beiden Departements benehmen 
ch miteinander, um bie Aufftellung des technifchen 
Materials der verfhiedenen Dienftzweige der Militär- 
telegraphie ſicher zu ftellen, fowie bie Mitwirkung 
der Poſt⸗ und Telegrapbenverwaltung bezüglich ber 
Unterhaltung und Berihtigung des Materials zu be 


Rimmen. 

Artilel 19. Alle diefe Mafregeln, welche im 
Falle des Krieges die ſchnelle Mobilmahung der 
Direktionen, Sektionen und Parls fowie die Hand» 
habung des Telegraphendienftes im Landesgebiet ſicher 
ſtellen ſollen, werben in jedem Bezirk nach Ueber 
einlunft zwiſchen dem Generalſtabschef des Armee⸗ 
korps und dem beim Generalkommando beglaubigten 
Oberbeamten der Telegraphie feſtgeſetzt. 

Im Falle der Mobilmachung hat die Poft- und 
Telegraphenverwaltung das zu ftellende Perfonal an 
den beftimmten Formationspunften zu verfammeln. 

Artilel 20. Ale Ausgaben für die Militär 
telegraphie, welche durch die angegebene Drganifation 


nothwenbig find, ausgenommen Diejenigen für bie 
Kontrole des Perfonald der Poft und Telegrapbie, 
der Vorbereitung und der Berfendung ber bezüglien 
Dienftbriefe, werden von dem Heereshaußhalt getragen. 

Das techniſche Material der Militärtelegraphie 
wirb vom SKriegöbepartement unter Mitwirlung bes 
Abgefandten der Poft- und Telegraphenverwaltung 
angefauft. 

Das auf diefe Weife beſchaffte beſondere Material 
ift Eigenthum des Kriegbepartements; es wird von 
ihm aufbewahrt und unterhalten. 

Das Kriegsbepartement überfendet alljährlich der 
Poft- und Telegraphenverwaltung ein Inventar des 
in ben Magazinen befindlichen Materiald und ver- 
merkt darin die den Direltionen,, Sektionen und 
Parks zugetheilten Stüde ſowie diejenigen, welche 
zur Ausftattung ber Neferve bienen. 

Das Webungsmaterial wird durch das Kriegd- 
bepartement ber Poft» und Telegraphenverwaltung 
auf Grund von Abihägungsliften geliefert. 

Diefe Verordnung, melde vom 27. September 
1889 gezeichnet ift, enthält in ber Anlage A eine 
Beihreibung ber Uniform für die Beamten der 
Militärtelegraphie. Die Pferbeausrüftung entfpricht 
derjenigen für die Artillerie; die dunfelblaue Unter: 
dede hat hellblaue Paſſepoils und eben ſolche Streifen, 
an Stelle der Artillerienbzeichen tritt ein Stern mit 
Bligzaden. Diefer Stern ift auch auf den Uniform 
Indpfen fowie am Kragen und an ber Armbinde an- 
gebradt, an letzteren in weiß auf blauem Grunde. 

Die Grababzeihen auf den Dolmans und dem 
Mantel (capote-manteau) beftehen in einer golbenen 
bezw. filbernen geflodtenen Schnur am Aermelaufſchlag, 
in der Art verlaufend wie die Auffhläge an unferen 
Ulankas. Der Telegraphenbireltor trägt fünf, der 
Unterbireftor vier, der Seltiondchef drei, der Unter- 
ſeltionschef zwei und der Stationschef (chef de poste) 
einen folden Streifen. Diefe Streifen werben aud 
am Kepi getragen. 

Die Bewaffnung für die Beamten und DOber- 
beamten ift diejenige der Artillerie, die Telegraphiften 
tragen den Säbel ber Feldwebel der Infanterie und 
den Revolver 73, das Unterperfonal trägt den In⸗ 
fanteriefäbel 66 und den Revolver 73. 

In einer zweiten Anlage B find bie Gehälter, 
Löhnungen und Zulagen für das Werfonal der 
Militärtelegraphie vom 1. Januar 1890 ab an 
gegeben; jedoch erſcheint es nicht erforderlich, Hierauf 
des Weiteren einzugehen. 


L’avvenire della cavalleria.*) 


Generallieutenant Bofelli — gegenwärtig Divifions» 
fommanbdeur in Babua und vordem Adlatus des verftor- 
benen Generalinfpelteurs der Stalienifhen Kavallerie, 
Seiner Königlihen Hoheit des Prinzen Amabeo, 








*) Pensieri e speranze di F. Boselli, tenente generale, 
Roma. Fratelli 1889, 146 8. 
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Herzogs von Aoſta — ift der eifrigfte Borlämpfer | raſch und umfaffend etwas Gutes zu ſchaffen, 


für die Förderung und Entwidelung der Kavallerie 
feined Landes. Seit 1865 hat er alle paar Jahre 
ein Werk Tavalleriftiichen Inhalts herausgegeben, zu⸗ 
legt das hierüber genannte: „Die Zulunft der 
Ravallerie." 

General Boſellis Schrift empfiehlt, durchhaucht 
von der feurigften Begeifterung für bie Waffe, ber 
er entftammt, feinen Landsleuten kühne Reformen 
und gewährt gleichyeitig dem Fernerſtehenden einen 
Einblid in die inneren Berhältnifje der Italieniſchen 
Kavallerie. In der Einleitung bemerkt Berfafler, 
daß langer Frieden für die Kavallerie ftet3 eine 
we Gefahr in fih berge, als für die anderen 

affen. Ihm gefällt nicht Alles, wie es in Stalien 
gegenwärtig liegt: „Es wäre ungeredht, wenn man 
behaupten wollte, daß gerade in ben legten Jahren 
feine bemerkenswerthen Fortihritte in dieſer Waffe 
gemadt feien, aber es ift auch Pflicht, offen und 
ehrlih auszufpreden, daß nod Vieles zu thun bleibt.“ 

Bor 25 Jahren hätten bie Schwadronen bei 
80 Pferden und 90 Mann, 4 Subalternoffiziere und 
5 erprobte Unteroffiziere gezählt; heute befige die 
Schwadron bei 142 Pferden und 165 Mann nur 
3 Gubalternoffiziere, die nit einmal immer vers 
fügbar feien, und wenige unerfahrene Unteroffiziere. 
Die Gefammtbelaftung des Pferdes ſei auf 115 bis 
120 kg geftiegen: welder Regimentslommanbeur 
mödte es wagen, heute mit vollem Gepäd einen 
Ererzirgalopp von 3 km zu reiten? Das Sport⸗ 
leben blübe nidt. Auf der SKavalleriefhule zu 
Pinerolo fei Fein einziged Bolblutpferd zu finden 
— wie ander ſehe e3 in der Beziehung in Deutſch⸗ 
land, Frankreih, Rußland aus! Es fehle ferner an 
einer grünbliden Ausbildung im Einzelgefeht zu 
Fuß und zu Pferde; an Uebungen in der Führung 
ſtarker Ravallerielörper; an einer forgfältigen Durd» 
bildung der Kavallerie-Dffiziere zu tüchtigen Reite 
lehren: Alles das werde in Stalien wohl geübt, 
aber nicht genug. Hierin liege der Fehler, da 
auch das Ausland Lüden in der Ausbildung feiner 
Kavallerie zeige. 

Das Bild, welches uns General Boſelli von der 
Stalienifhen Kavallerie zeichnet, um feine Reform- 
vorfhläge darauf aufzubauen, ift fein übermäßig 
glänzendes. Zum Beweife dafür, was ein offenes 
Wort zur rechten Zeit nüten fönne, überfegt er aus 
Kählers Werl: „Die Preußifhe Kavallerie von 
1806 bis 1876", den befannten Brief Blüchers an 
den König vom Jahre 1817, in dem bie Schäden 
der damaligen Preußiſchen Kavallerie rüdhaltslos 
Hargelegt wurden. Wir können nicht umbin, hier 
bei zu bemerken, daß Blücders „Brief“ ein bienft- 
liches, an die Allerhöchſte Stelle gerichtetes Schreiben 
war, das erft viele Jahrzehnte fpäter aus hiſtoriſchen 
Gründen der Deffentlihfeit, für welde es urjprüng- 
lich nit beftimmt war, übergeben wurde. 

Was nun bie vom Berfafler in Anregung ge 
braten Reformen betrifft, fo meint er, daß in 
Stalien die Schwierigkeit hauptſächlich darin liege, 


ohne die beftehenden Verhältniſſe in ſchädigender 
Weiſe anzutaften. Indeſſen müßten fi bie maß- 
gebenden KRavallerie-Dffiziere von der Möglichkeit 
folder Reformen überzeugen lafjen. 

Im Uebrigen betont Berfafier, daß feit der Er» 
nennung be3 verftorbenen Bringen Amabeo zum General- 
infpelteur (2. Ditober 1887) ein frifder Haud die 
Stalienifhe Kavallerie durchwehe. 

Seinen Ausführungen giebt General Bofelli die 
Ueberfhriften: Die Zahl der Subalternoffiziere 
bei den Regimentern. — Die Forderungen 
des inneren Dienfted. — Die Borbereitung 
derjenigen Fähigkeiten (facoltä), auf die es 
im Kriege anlommt, — Bon dem Verſtändniß 
der Favalleriftifden Kunft (Reiten und echten, 
Sport, Pferdeienntniß, die Kavallerieſchule). 

Sm Annuario ftehen — nad des Berfafjerd An- 
gaben — 568 Subalternoffiziere ber Kavallerie vers 
zeichnet, von benen von Rechts wegen 432 Frontbienft 
tun müßten; trogbem verfügen die Regimenter (bei 
6 Schwadronen) für den Winterbienft nur über 9 
bis 10 Lieutenants; von ben aufgeführten 257 Ritt» 
meiftern haben nur 144 eine Schwabron. Ueber- 
haupt thut von den 47 Dffizieren eined Regiments 
faum die Hälfte wirklichen Truppendienft. Es ift 
wohl etwas zu fchroff geurtheilt, wenn General 
Bofelli in Bezug hierauf ſchreibt: „Ein altes Ariom 
befagt, daß es mit einem Dffigier ohne Truppen- 
kommando raſch abwärts geht (declina), und baß 
er Fähigkeit wie Willenskraft zur Arbeit und zur 
feiner wihtigften und Fömierigften Pflichten 
verliert", 

Berfaffer wünſcht, daß die Auswahl der Aipis 
ranten für bie Kavallerie nicht ausſchließlich der 
Militärfhule zu Modena überlafien bleibe, fondern 
daß aud die Regimenter dabei eine Stimme hätten. 
Es ſei eine ebenfo forgfältige Auswahl für bie 
—— wie für bie Generalſtabs⸗Aſpiranten zu 
treffen. 

In dieſem Ausfpruh ſcheint und die Vorliebe 
bes Berfaffers für feine Waffe benfelben etwas zu 
weit zu führen; nicht minder aud, wenn er fpäter 
fagt: „in ber Kavallerie werde unzweifelhaft am 
meiften gearbeitet und das meifte Perfonal aufge 
ehrt”; ober wenn es heißt, der Dienft ber anderen 
Waffen fei ein viel einfacherer, als ber der Kavallerie. 

Verfaffer wünfht ferner: bie Erridtung von 
Guidenzügen, welche die Regimenter durch Geftellung 
von Pferdewärtern für die Stäbe ꝛc. entlafteten und 
im Mobilmahungsfall gleichzeitig als Stämme für 
Mobilmiliz- Formationen dienten; regelmäßige Ein- 
beorderungen von Erfagoffizieren, um die aktiven 
Dffiziere im inneren Dienft zu ünterftügen; Ber- 
wendung verabfhiebeter Dffiziere in ben Bureaus; 
rüdfihtslofe Entfernung der nit ganz brauchbaren 
Elemente in allen Dienftgraben; enblih für bie 
Schwadron eine Stärfe von 1 Rittmeifter, 4 Lieus 
tenant# ober aud von 1 Rittmeifter erfter und 1 Ritt⸗ 
meifter zweiter Klaſſe und 3 Lieutenants, 
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Hinfihtlich des inneren Dienftes eifert General 
Bofelli gegen den in Stalien üblichen Wodenbienft 
und gegen die übermäßige Verwendung ber Offiziere 
im Kaſernendienſt. Durh den Wochendienſt mwerbe 
namentlich ber Nittmeifter zu allerlei Einmiſchungen 
in ben Dienfibetrieb der anderen Schwadron ge 
zwungen. Die „autonome" Schwadron nah Preußi- 
fhem Muſter jei das ideale Ziel. ferner fol ber 
Offizier nur die Kafernen Eontroliren, nicht aber bort 
zu Dienfleiftungen verwandt werben, die mehr Sade 
der Unteroffiziere feien. Die Einführung eines Vize⸗ 
Wachtmeiſters, wie in Deutfchland, erſcheint ihm 
rathfam. Immer und immer wieder betont General 
Bofeli: man folle nit das Unmögliche verlangen, 
um viel zu erreichen, fondern das Mögliche, um das 
Erforderliche zu erreichen. 

Am einfhneidendften find die Reformen, die Ber- 
faſſer im dritten Abſchnitt feines Buches — Bor- 
bereitung ber Kriegsfertigkeit — entwidelt. 
Gerade, wenn es am möthigften fei, im Frühjahr, 
fei die Kavallerie infolge der Rekruteneinftellung im 
Herbft und vielfaher Behinderung der Ausbildung 
der alten Leute am wenigſten ſchlagfertig. Daher 
wünſcht er Refruteneinftellung und Entlafjung der 
Referven abmweihend von den BVerhältniffen bei ben 
übrigen Waffen auf das Frühjahr verlegt. Es läßt 
fih bier nidt in ein paar Worten das pro und 
contra biefed Vorſchlages erörtern. Nur ein paar 
Bemerkungen: Fände diefer VBorfhlag Annahme, fo 
fiele die Betheiligung der Kavallerie an den fommer- 
lihen Uebungslagern ber übrigen Truppen fort, und 
die Manöver müßten auf eine fehr fpäte Zeit ver- 
legt werben; die befte Zeit für die Ausbildung der 
Rekruten im Felbbienft ginge ungenugt verloren. 

Zur Kriegsfertigkeit rechnet Verfafjer ferner junge 
Dffigiere in den Kommandeurſtellen. Er ift mit ben 
thatſächlichen Berhältnifjen nicht zufrieden und fchlägt 
vor, wie in Deutſchland bereit Major und Dberft- 
lieutenants SRavallerieregimenter zu geben. Ferner 
befämpft er den Bureaufratismus, der fih in ben 
höheren Rommanbdoftellen breit made. Wenn ein 
Regimentslommandeur nicht täglich den Rapport per- 
ſönlich unterfhreibe, jo gelte das für ein Haupt- 
verbrechen; ſehe er aber 2 bis 3 Wochen von feiner 
Truppe nichts, fo befümmere man fih nit darum; 
das kleinſte Verfehen im Büreaus oder Verwaltungs» 
dienft ziehe unausbleibliden Tabel nah fi; auf 
den Zuftand und bie Leiftungen ber Pferde lege man 
einen minber hohen Werth. 

In der „Reitlunft” will General Bofelli nicht 
„Spezialiften“ ausbilden, jondern „Rampagnereiter". 
Vom Sport hält er viel. Wenn ber Staat eine 
Menge Geld für die Befhaffung guter Infanterie 
gewehre ausgebe, warum denn nit aud für gute 
Pferde feiner Kavallerie-Dffiziere? Er müfje ihnen 
Blutpferdbe zu "/s bis '/s des Anlaufspreifes über- 
lafien, Rennbahnen anlegen u. f. w. Das Ber- 
ſtändniß für Pferde bebürfe in Stalien der Hebung. 
Ebenfo das Interefje für Fechten feitend der Dffiziere. 
Die Mannfhaften lernten nur einfahes Hiebfechten 
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| und nit, worauf es anlomme, Kontrafechten. Gegen- 


wärtig werde auf Beranlafjung der Generalinfpeftion 
ber Kavallerie eine Fechtvorſchrift ausgearbeitet. 

An der Kavalleriefhule zu Pinerolo bat Ber- 
faſſer auszufegen: die Nähe ber MWeftgrenze und bie 
geringe Eignung ber Umgegend für Tavalleriftifche 
Zwede. Der Beftand der Schule betrage 680 Pferde, 
von denen fih 370 bei anderen Militärfhulen bes 
fänden. Es blieben alfo gut 300 und mit Einfluß 
ber eigenen Pferde der kommandirten Dffiziere gegen 
430 Pferde für 70 bis 80 Schüler. Das fei gewiß 
ein reichlicher Beftand, aber es befinde fi Hein 
einziged Bollblutpferd darunter! — Verfaſſer vers 
langt Stabilität im Kommando der Kavalleriefhule, 
Blutpferde, bisponible Gelber für befondere Zwecke 
und die Entfendung von Offizieren zu ben ähnlichen 
Inftituten anderer Länder, um bort Erfahrungen zu 
fammeln. 

Im Schlußfapitel redet General Bofelli noch der 
Drganifation zu 5 Schmwabronen, von denen vier im 
Kriegsfall ausrüden, das Wort. 

Unfer Intereſſe erregen zwei Mittheilungen biefed 
Sälußlapiteld gang befonders. Zunächſt ein Brief 
bes Feldmarfhalle Moltle vom 28. November 1883 
an den Berfafjer, welder ihm fein Wert Della 
cavalleria überreiht hatte. Cine Rüdüberfegung 
des Briefe in das Deutſche erfheint und mißlich, 
und deshalb beſcheiden wir une, anzuführen, daß 
Graf Moltke feine volle Uebereinftimmung mit ben 
Darlegungen bes Verfaſſers ausſprach. 

Dann hatte General Bofelli, ein eifriger Ber« 
fechter der Lanze, die Ehre, im vergangenen Herbft 
von Seiner Majeftät dem Kaifer mit den Worten ans 
gerebet zu werben: „Ich weiß, daß Sie ein Anhänger 
(partigiano) der Lanze find; auch Jh bin es mit 
ganzer Seele und habe befohlen, da alle Meine 
Küraffier-Regimenter mit Ranzen audgerüftet werben.” 

Zum Shluß möge Hier das Motto eine Stelle 
finden, das General Bofelli feinem Werke vor 
anfept: 

„Die Kavallerie muß im Kriege vorzüglich fein 
und —— geführt werden, oder ſie iſt nichts 
werth. 


Die Ruſſiſchen Feldmörſer. 


Dem „Ruſſiſchen Artillerie-Journal“ ſowie ver⸗ 
ſchiedenen Notizen in ben „Mittheilungen über Gegen⸗ 
fände des Artillerie- und Geniewefens*, ber Revue 
d’artillerie und ber Rivista di artiglieria e Genio 
entnehmen wir die folgenden Angaben über die neuen 
Ruſſiſchen Feldmörfer und die mit ihnen ausgerüfteten 
Batterien. 

Das Rohr entipridt in feiner Ronftruktion dem 
ber Feldkanonen, d. b. es ift ein Stahlmantelrohr 
mit Rundkeilverſchluß. Das Kaliber beträgt ſechs 
Ruſſiſche Zoll oder etwas mehr als 15 cm (0,1525 m), 
die Seelenlänge ſechs Kaliber und das Gewicht 460 kg. 
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Es kommen zweierlei @efhoffe zur Verwendung, | 


nämlid eine bünnwandige Stahlgranate („Fugafien- 
Bombe”) von drei Kaliber Länge und 20,57 kg Ge 
wicht, gefüllt mit 5,7 kg Pyrorylin, und ein Boden» 
lammer-Schrapnel von 28,1 (nad anderen Angaben 
30,7) kg Gewicht mit 610 Kugeln und Doppelzünder. 

Die größte Gefhügladung beträgt 1,74 kg 
groblörnigen Pulvers und giebt ber Granate eine 
Anfangsgeſchwindigleit von 275 m, womit fih eine 
Marimalfdußmweite von 3200 m erreihen läßt. Der 
— —— des Schrapnels iſt durch den Zünder 
auf. 2800 m beſchränkt. Außer diefer „vollen“ Ladung 
find noch halbe und Biertelladungen im Gebraud. 

Die Laffete ift gleihwie die ber Feldlanonen 
von General Engelhard Fonftruirt und zeichnet fi 
wie jene durch audgiebige Verwendung von Kautſchul 
aus. Ihre harakteriftifhen Eigenthümlichleiten bes 
ftehen in Folgendem: an ber Stirn der Laffete find 
zwei ſtarke Stahlbügel angebracht, die ala Achsbänder 
dienen, die Achſe jevoh nur an brei Seiten ein« 
fließen, während bie vierte, obere Seite burd je 
vier ftarke, durch Eifenfheiben getrennte Kautſchuk⸗ 
puffer geſchloſſen wird, melde auf je einen, durch 
die Achſe hindurchgehenden und an den Bügeln bes 
feftigten Bolzen aufgeihoben find, auf dem fie oben 
durh eine Schraubenmutter feftgehalten werben, 
Ebenfalld mit diefen Bügeln ſtehen durch Gelenke 
zwei Adsftügen in Verbindung, welde herabhängend 
faft die Ebene des Gefhüsftandes berühren und unten 
durch eine Eifenplatte verbunden find; aud biefe 
Stügen find inwendig mit Kautfhulpuffern verfehen. 
Die Fußplatte hängt an einer an den Wänden bes 
feftigten Kette, die dur Einfhaltung eines Kautfhuls 
klobens elaftifh gemadt if. 

Beim Shuß nehmen die Stügen nebft ihrer 
Fußplatte den nad unten gerichteten Stoß ber Achſe 
febernd auf und entlaften Hierdurch die Näber, 
während die Puffervorrichtung oberhalb der Achſe 
den Rüdftoß derſelben auf die anderen Theile der 
Laffete abzuſchwächen beftimmt if. Beim Fahren 
werden Stügen nebft Platte in die Höhe geflappt 
und unter den Wänden befeftigt. Adafige find nicht 
vorhanden. 

Die Richtmaſchine befteht aus einem am rechten 
Schildzapfen angebradten Zahnbogen, in den eine 
Schraube ohne Ende eingreift. 

Der Protzkaſten aus Eifenbled öffnet ih durch 
eine nad rüdmwärts herunter zu lafjende Klappe und 
ift in drei wagerechte Abtheilungen eingetheilt, bie 
beiden unteren enthalten je ſechs Fächer, von benen 
jedes zur Aufnahme eines Geſchoſſes in wagerechter 
Lage eingerichtet ift, die oberfte Abtheilung if für 
ſechs Tornifter zu je drei Kartuſchen beftimmt. 

Die Kaftenträger werben durch ein Syftem von 
febernden Streben und Kautſchulpuffern gebildet. 

Die Verbindung von Proge und Laffete erfolgt 
— abweichend von ben Feldlanonen — dur Halen 
und Defe. Das Gefammtgewiht beider zujammen 
beträgt 1950 kg. 
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Der Munitionswagen trägt auf Vorber- und 
Hintermagen je einen ähnlihen, jedoch größeren 
Kaſten als die Proge; über bie Ausrüftung mit 
Munition liegen feine Angaben vor, fein Gewicht 
beträgt etwa 1180 kg. 

Für die Heranfhaffung der Geſchoſſe von ber 
Wagenſtaffel zur Batterie find zmeiräbrige Karren 
beftimmt, mit einem Kaſten wie bie Proge, jedoch 
ohne Kartuſchfach. Die ſechs Bedienungsmannſchaften 
eines Geſchützes werden auf Protze und Karren be 
förbert. 

Eine Batterie fegt fih zufammen auß: 

6 Gefhügen, 

6 Karren, 

18 Munitionswagen, 

1 Borratbölaffete, 

1 Batteriemagen befonderer Ronftruftion, 
1 Vorrathswagen 0/84 

3 Intendanturwagen ö 

Hiervon find die Gefüge mit ſechs Pferden be- 
fpannt, die Munitionswagen, die Vorrathölaffete und 
ber Batteriemagen mit vier, die Fahrzeuge C/84 mit 
zwei und die Karren mit einem Pferde. 

Im Frieden haben nur die Gefüge, die Karren 
und ein Intendanturwagen ihre Beipannung. 

Der Kriegsetat einer Batterie zählt: 

5 Dffiziere (einfhl. Kommandeur), 15 Unter 
offiziere, 3 Trompeter, 196 Kanoniere, 12 Train- 
foldaten, Handwerker u. f. w., 167 Pferde. 

Der Friebensetat: 

5 Dffigiere, 12 Unteroffijiere, 2 Trompeter, 
157 Ranoniere, 4 Handwerker u. f. w., 62 Pferde. 

Acht folder Batterien find errihtet und im zwei 
Regimenter formirt (dad 1. Negiment bat Düna- 
burg, daß 2. Regiment Bjelaja Zerlow im Gouverne- 
ment Kiew ald Garnifon erhalten). Der Stab eines 
ſolchen befteht im Kriege aus: 

2 Stabsoffizieren, 3 Subalternoffijieren, 4 Be- 
amten und ersten, 1 Stabötrompeter, 4 Unter 
offizieren, 61 Mann (Trainfolbaten, Schreiber, Lazareth- 
perfonal u. f. w.), 49 Pferden (ausſchließlich ber 
Dffigieräpferbe); im Friedensetat fteht 1 Unteroffizier 
weniger, auch find nur 41 Mann und 13 Pferde 
vorhanden. 

An Fahrzeugen gehören zu einem mobilen Re- 
gimentöftabe: 

: —— Lazarethlineilen, 
orrathswagen 
3 Intendanturwagen —* 
2 Apothelenfarren, 
1 Sanitätzlarren, 
3 Packarren, 


von denen nur bie Intenbanturwagen im Frieden 
beſpannt find. 

Jedem Regiment wird im Kriege eine fliegende 
ParkArtileriebrigade zu vier Parks beigegeben, von 
denen im Frieden einer in ber bei ber Feldartillerie 
üblihen Stärke befteht. 
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Ferner find bei ben Artilleriebepots in Dünaburg | 
und Kiew die Stämme zu je einem beweglichen Part 
für Mörfermunition vorhanden. 

Für den Kriegsfall ift endlich für jedes Regiment 
eh die Aufftelung eines Lolal-Artilerieparis vor- 
gefehen. 





Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Das Ergänzungsgefeg vom 

15. Juli 1889, welches vorſchreibt, daß die dreijährige 
Dienftzeit, außer aus Gefunbheitsrüdfichten oder m 
einzelnen befonders vorgefehenen Fällen, durch Urlaub 
nicht unterbrochen werden barf, hat eine neue Ver: 
ordnung über die Beurlaubungen nöthig ge— 
madt, welde am 1. März 1890 erlaflen und durch dns 
Bulletin des Sriegsminifteriums veröffentlicht worden 
it. Der Mittheilung des wefentlien Inhaltes der: 
jelben ſei bie — Being. aar). daß der Erlaß 
mit „permission“, ben furzen, bis einſchließlich 30 Tage 
ewährten, mit „conge* einen längeren Urlaub bezeichnet. 
ie Beitimmungen ſchreiben vor: Mannfhaften dürfen 
Ihren Urlaubsort mit Genehmigung desjenigen Ge: 
neral3 verändern, in deſſen Subbivifionsbezirte fie ſich 
aufhalten, Dffiziere und Gleichgeftellte bedürfen dazu 
feiner Erlaubn ‚ müffen aber ihren Vorgefeßten ent= 
Iprehende Meldung maden; Uniform barf im Aus: 
lande nur mit Genehmigung bes Kriegsminifter8 ge 
tragen werben; Urlaub in die Departements 
Seine und Seine et Dife erhalten nur ſolche Mann- 
Ihaften, welche dort ihre Angehörigen haben, oder melde 
nahmweifen, daß fie dafelbt ihren Unterhalt finden werden. 
Durdreifende dürfen fich in Paris höchſtens 48 Stunden 
aufhalten. Bei Urlaubsbewilligungen an Heeresangehörige 
von außerhalb Franfreih nah dem Wutter: 
lande fommen Sin: und Rüdreife biß zur Grenze, bezw. 
von leßterer, nicht in Anrechnung. Urlaub mit vollem 
Sold (solde de presence) erhalten nur diejenigen 
Heeresangehörigen, welche nicht in Erfüllung ihrer drei: 
ährigen Pflicht dienen. Einzelne verfegte Militärs 
önnen als „sursis“ einen 14 tägigen Urlaub erhalten. 
Urlaub fönnen bewilligen: Regiments- ıc. Komman⸗ 
beure Offizieren 2c. 14, Unteroffizieren welche länger als 
drei Jahre dienen, 30 Tage mit Sold, fonft 30 Tage 
ohne Sold. Brigadegenerale Regiments: 2c. Komman- 
deuren 8, anderen Dffizieren 2c. 30 Tage. Divifions: 
—— Regimentskommandeuren 15 Tage. Militär: 
ouverneure und Korpstommandeure — Offi⸗ 
zieren 30 Tage. Bon einem jeden Urlaub an Offiziere, 
defien Dauer 8 Tage überfteigt, ift dem SKriegäminifter 
Meldung zu machen. Die Ertheilung von kurzem Urlaub 
in das Ausland, welche in gewifjen Fällen den Generalen 
nieht, ift Gegenftand einer Sondervorſchrift. Für die 
iliiärſchulen gelten ebenfalld andere Beftimmungen. 
Urlaub bis zur Dauer von drei Monaten aus 
perfönlihen Gründen dürfen Generale an Offiziere ꝛc. 
und an Mannfhaften zc., welche fich zu 1 als 
dreijähriger Dienftzeit verpflichtet haben, mit Abmefen- 
gikieh, den übrigen ohne Sold bemilligen; über dieſe 
eit hinaus hat nur der Minifter das Recht der 
Beurlaubung. Urlaub aus Gefundheitsrüdfidhten 
lann Dffizieren ꝛc. auf drei, Mannſchaften J ſechs 
Monate ertheilt werden; Verlängerungen dürfen für die 
gleihen Zeiträume eintreten; Dauert der Urlaub eines Offi⸗ 
ziers länger als ſechs Donate, fo erhält der Kriegäminifter 
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Meldung. Beurlaubungen zum Zwed ber Unter: 
ftügung ihrer Familien dürfen nad Ablauf bes 
erften Dienftjahres für 1 p&t., nad Ablauf des zweiten 
wieder für 1 pGt., bis zum Webertritt zur Referve vor- 
genommen werden. Badeurlaub wird auf hödjitens 
ine Monate ertheilt; während befjelben wird der volle 

old gezahlt. Urlaub über 30 Tage in das Aus: 
land ertheilt nur der Minifter. 

— Rauchſchwaches Pulver wirb bei den dies» 
jährigen Manövern des I. und II. gegeneinander 
operirenden, ſowie des XV. und XVI. Armeeforps, ſowie 
bei den Jägerbataillonen in den Alpen und in ben 
Vogefen zur Verwendung fommen. 

(La France militaire Nr. 1774 vom 20. März 1890.) 

— General Sauffier, der Militär. Gouverneur 
von Paris, welder bereit am 1. März 1887 von ber 
Alterdgrenze r. und damals durd Verfügung des 
Präfidenten der Republik für drei meitere Jahre auf 
dem von ihm feit März 1884 befleiveten Poſten belaſſen 
wurde, ift durch einen 5* =. vom 22. März 1890 
von Neuem auf drei Jahre in feinem Amte betätigt 
worden. (Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


— Nah „La France militaire* Nr. 1778 vom 
26. März 1890 werben am 1. Mai 1890 bad 145. und 
das 160. Infanterieregiment aus Maubeuge bezw. 
aus Perpignan, beide Regionalregimenter nad 
Zoul verlegt und dort aud das 8. und das 
25. Artillerieregiment vereinigt werben. Augen- 
blidlih ift man mit der Anlage ——— Eiſen⸗ 
bahnen zur Verbindung der einzelnen Theile beſchäftigt. 
Pferde⸗ und ya befiger jind darüber fehr un: 
gehalten und en Schritte gethan, um den Bau zu 
verhindern. 

— Laut Rundfhreiben des Kriegsminifters 
vom 6. März follen die Infanterielompagnien nicht, mie 
befohlen war, 150, fondern 180 Mann ftarf fein. 
(Bergl. Militär-Wocenblatt 1890, Sp. 676, 3. 8 v. u.) 


— Ernte:-Urlaub p ertheilen, hat der Kriegs⸗ 
minifter durch Rundſchreiben vom 16. März 1890 alle 
Korpstommandanten aud im laufenden Jahre ermächtigt. 
Der Urlaub darf auf je 20 bis 30 Tage zum Zweck ber 
Heuernte, der Getreideernte und der Weinlefe an fo 
viele Mannſchaften bewilligt werben, wie ber betreffende 
Korpslommandeur für angemefjen erachtet. Es dürfen 
aber nur folhe Leute beurlaubt werden, deren Dienft- 
papiere — daß fie vor ihrem Eintritt bie ent— 
ſprechende Beihäftigung ausgeübt haben. Außerdem ift 
— zum Zwed der Wiederherſtellung der durch die 

eblaus zerjtörten Weinberge nad Maßgabe der obigen 
Beitimmungen im April und im Mar folhe Leute zu 
beurlauben, welche die Kunſt des Pfropfens verftehen und 
gültige Seugnifie darüber bejigen. Die Uebermeifung 
der zu beurlaubenden Mannſchaften geſchieht unter Mit: 
wirkung ber betreffenden Präfeften. 

(L’Avenir militaire Nr. 1459 vom 25. März 1890.) 


— Die kürzlich den Befahungstruppen in 
Indo» China (Tonkin) auferlegte —— 
ſich den Einfällen der feindlichen Banden gegenüber auf 
die reine Abwehr zu beſchränken (Militär-Wochenblatt 
1890, Nr. 15, Sp. 463), iſt durch ein neues Rund— 
ſchreiben vom 10. Februar befeitigt worden, welches 
General Bihot im Einverftändnig mit dem General- 
Gouverneur erlafjen hat. Dafjelbe beftimmt, daß die 
Befehlshaber der einzelnen Poften ſich in Zufunft nicht 
in den ihnen gejtedten engen Grenzen halten, fonbern 
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deren Anweſenheit hören, anzugreifen. Auf weitaus— 
gehende Unternehmungen dürfen fie fih aus eigener 

achtvolllommenheit nicht einlafjen. Diefe müfjen aus 
Sparfamteitsrüdfihten überhaupt unterbleiben. Befehls: 
haber entfernter Poſten dürfen mit einheimifhen An- 
geitellten in Verbindung treten, aber lediglich zu dem 
Swed, um ſich Nachrichten über die Banden der Piraten 
zu verſchaffen. Schlieglih wird Handinhandgehen mit 

en Reſidenten und Pizerefidenten und gegenfeitiges 

— empfohlen. 

— Auf Anſuchen der Offiziere des 57. Infanterie— 
regiment3 hat der Kommandirende General Ferron ge» 
fattet, dab die Geſchichte diefes Truppentheils 
allen Schulen in der Unterbivifion Zibourne, aus welcher 
bie 57er ſich ergänzen, überwiefen werde. 

(La France militaire Nr. 1748 vom 19. Februar 1890.) 


. Rordamerifa,. Die Du Pontfhe Pulverfabrit 
in den Bereinigten Staaten von Nordamerifa hat nad) 
mehrjährigen ver 1 Berfuhen, ſelbſt ein braud- 
bares Pulver für ſchwere Gefhüße herzuftellen, 
die Berechtigung zur —— des Deutſchen 
braunen Pulvers erworben. Das danad) von ihr fabri« 
zirte Pulver hat fich bewährt. 
(Army and Navy Journal.) 
, — Das Bureau of Ordnance in Wafhington hat 
ein Quantum eine neuen Sprengmittel® Emmen- 
site, nad dem Erfinder Dr. Emmens benannt, angelauft, 
um damit umfafjende Verſuche anzuftellen als Ladung 
für —** Geſchütze und Torpedos. Die bisherigen 
Verſuche haben ergeben, daß es, freiliegend angezündet, 
nicht erplobirt, fondern ganz langfam verbrennt; eine 
durch eine Damit — große Kartuſche gefeuerte 
Buchſenkugel entzündete das Emmenſit nicht, waährend 
Dynamit explodirte; eine aus einer ileinen Kanone ge 
ſchoſſene Zinndofe voll Emmenfit erplodirte ebenfalls 
nit. Dagegen . eine Kartätſche mit 200 g Emmenfit 
eine 16 mm ſtarke Eifenplatte entzwei, ſowohl wenn fie 
darunter oder darauf oder an ber Seite angebracht war. 
Ein chemiſch präparirtes und mit Emmenſit getränftes 
Papier, Gelbite genannt, wurde zufammengerollt zu 
Gewehrpatronen verwendet; es ergab geringen Rüdftok, 
leichten Knall und faum merklihen Raud. 
(Army and Navy Journal.) 


Aufland. Ende Dezember vorigen Jahres hat 
das Jagdkommando des iments borg Nr. 85 
mit Erfolg den erften Berfud zur Auffpürung von 
Bären in einem 30 Werft von Nowgorod befindlichen 
Urmaldterrain gemadt. Es murben zwei Bären im 
ihren Höhlen im Winterfhlaf vorgefunden und vorläufig 
durh Bezeichnung der in ber Nähe ftehenden Bäume 
eingefreift. Die eigentlihe Jagd fand erft Mitte Fe— 
bruar ftatt, und gelang es wirklich beide Bären, nachdem 
fie zuvor durch Treiber uufgeiheugt worden waren, zur 
Strede zu bringen. Der Nußen der Sade lag dabei 
auptfählid in der Ueberwindung ber Terrainſchwierig⸗ 
eiten und in der Uebung des Ortentirungsfinns. 
ae (Ruff. Inv. Nr. 37.) 
— Die beim Kriegsrath bejtehende Kommiſſion für 
den Kafernenbau madt auf die Beftimmung auf: 
merkſam, wonach um alle Kafernenbauten und zwifchen 
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denfelben von ben einquartierten Truppen ftet3 mehrere 
Den von Bäumen gepflanzt werden follen. Dieje 
Mapregel dient — ih und fol auch die 
Verbreitung von Feuersbrünſten hindern. 

(Ruf. Inv. Nr. 37.) 


— In der legten Sitzung der Ruſſiſchen Geographifchen 
Geſellſchaft machte Profeſſor Tillo höchſt interefjante 
Mittheilungen über die Orographie Rußlands 
unter Hinweis auf eine von om —————— 
neue ———————— Karte. Die Darftellungs- 
methode befteht darin, daß zur Bezeichnung der Höhen: 
unterfchiebe nicht nur Horizontalen fondern aud zweierler 
Farben in verfchievenen Schattirungen benußt werben, 
wodurch die Deutlichteit namentlih bei ftarfen Ber: 
— ſehr gewinnt. Die von Tilo hergeſtellte Karte 
im Maßſtab von 60 Werft auf einen Zoll hat 22 Hori⸗ 
— von denen die erſte von — 20 m unter dem 

iveau des Meeres beginnt und bie legte eine Höhe 
von 1400 m über dem Meere bezeichnet. Da die 
mittlere Höhe des Europäifhen Rußlands über dem 
Meere 169 m beträgt, fo nimmt Tillo die Horizontale 
von 80 Safhen (1 Safhen ungefähr 2 m) als diejenige 
an, von der ab I Hodland (braun) und Xiefland 
(grün) ſcheiden. es was unter dieſer Horizontale 
tegt, iſt alſo Tefland, darüber Hochland. Es * im 
Ganzen 17 Schattirungen, davon fünf grün, elf braun 
und eine ſchwarz, mit der alle über 900 m liegenden 
Terrains bezeichnet find. Bier einige noch weniger bes 
fannte Details: Faft fämmtlihe im Innern Rublands 
entfpringenden Flüſſe haben ihre Quellen nit Höher 
als 260 m über dem Meere, viele niedriger. Die höchften 
Erhebungen befinden ſich weftlih der Ausläufer der 
Karpathen (Dlkusd 460 m) und in den Bergen von 
Sandomir (580 m), ferner im Süden in ber Krim 
(1426 m), im Ural (bis zu 1498 m). Sonft giebt es in 
ganz Rußland feine I1* über 400 m. Ganz neu auf 
der Karte angegeben iſt eine 1300 Werft fortlaufende» 
Bobenerhebung, die fi im Centrum Rußlands, von der 
Waldaihöhe bis zu den Höhen des Donez erftredt und 
von Tillo bie central: Nise genannt wird. Sie 
ſcheidet das Baltifhe Tiefland von den Baflins des 
Dniepr und der oberen Wolga und die Beden ber 
Wolga, des Dniepr und des Don unter fih. Auf ihr 
entjpringen: Niemen, Düna, Lowat, Wolga, Dfa, Don, 
Donez und Dniepr. Eine andere Bodenerhebung begleitet 
das rechte Wolga-Ufer, von Nifchney=Nomgorod und 
Kafan bis Zarizyn und weſtwärts bis Tambow reichend. 
Die ſüdwärts davon in die Kalmüdenfteppe ſich er: 
ftredende Hügelreihe ift eine Sortfeßung dieſes Höhen- 
uges und gemwifjermaßen eine —*3. mit dem 

xuß. So unierſcheidet ſich alſo die Tillofhe Karte 
von den bisherigen Darſtellungen der Bodenverhältniſſe 
Rußlands ſehr weſentlich dadurch, daß, entgegen den 
Angaben der Lehrbücher, die Ruffiihen Bodenerhebungen 
nit von Weften nad Dften, fondern von No nad 
Süden ftreihen mit alleiniger Ausnahme der Wafler: 
ſcheide zwifchen der Wolga und -dben dem Eismeer har 
dem Weißen Meer zuftrömenden Flüffen, die wahrſcheinlich 
eine faft meftöftliche — hat. Genau weiß man 
das noch nicht, da zwar bisher bereits 51 358 Höhen: 
punfte in Rußland eftgelegt find, von denen fi aber 
weitaus die meiften in ben Meftgebieten bes 
befinden. (Rufl. Invalide Nr. 20.) 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuddruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 


Hierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 35. 


Ailitär-Wohenblatt, 


Verantwortlicher Rebakteur: 
dv. Eftorff, Generalmajor z. D., 
Berlin W62, Qutherftr. 41. 


en en — 


Fünfundſiebzigſter Jahrgang. 


Erpebition: Berlin zwie, Kochftraße 68. 


ö— — — — 


Verlag der Königl. Hoſbuchhandlung 
von E. S. Mittler 4 Sohn, 
Berlin SwWı2, Kochftr. 68— 70, 


— 





is ee erſcheint jeden Mittwod und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und Freitags Nachmittag von 


auögegeben. Außerdem werden berfelben beigefü 


t 1) monatlid ein: bis zweimal das literariſche Beiblatt, die 


„Rilittär-Literaturs Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
Termine gebunden ift. — — ——— für das Ganze 5 Marf, ze Preis der — u 20 rag 
onnement3 nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 


40. 


Berlin, Mitiwoch den 7. Mai. 


1890. 





Inhalt: 
mals Berändberu ‚ r ‚Mü r — 
gie — ngen (Preußen —— rttemberg, Heſſen) Ordens⸗Berleihungen (Preußen, Bayern, 


enahriätigungen aus dem Marinebefehl. 


— 
für bie —— Es 


Verftärfung von Jügerbataillonen. Einberu 
taniihen Garde. Bauliche Berän 
Manövergefchwaber für 18%. — De 
Schweiz: Die Drganifation der 


fung von Nerzten bed Territorialbeered, Be 
en in ber Polytechniſchen Schule. 
—— — Erherzos Albrechtſcher Offizierfonds. Preis⸗Reitlonkurrenz. — 


— — — Theil. 

von Mar Jahns. — Betrachtungen eines Truppenoffiziers über das Exerzir⸗Reglement 
Mat: —— os 
Rieine Mittbeilungen. Frankreich: Lebel-Karabiner für die Kavallerie. Namen 


bie Jahrgänge von Saint-Mairent. 
g zur Unterhaltung der Republis 
eſtand der Truppen in Tonlin. — Stalien: 


Perſonal⸗Veründerungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche ⁊c. 
4. Eruennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere, 
Bartburg, den 30. April 1890. 

Zanke, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Rr. 20, unter Belafjung in feinem Kommando als 
Komp. Dffizier bei der Unteroff. Schule in Pots- 
dam, in das nf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) 
Nr. 30 einrangirt. 

Breiten bach, Major vom Kriegsminifterium, für 
die Zeit vom 14. Juli bis 23. Auguft d. I. zur 
Dienftleiftung bei dem Garde -Pion. Bat. kom⸗ 
manbdirt. 

Potsdam, den 2. Mai 1890, 

v. Prigelwig, Hauptm, und Komp. Chef vom 
1. Garbe-Regt. zu Fuß, unter Ueberweifung zum 
großen Generalftabe, in ven Generalftab der Armee 
verjegt und gleichzeitig ala Militär⸗Attachee zur 
Geſandtſchaft in Münden lommandirt. 

v. Sudow, Pr. Lt. à la suite bes 1. Garde⸗Regts. 
zu Fuß, unter Entbindung von bem Kommanbo 
als Adjutant bei der Kommanbantur von Berlin 
und unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, vorläufig ohme Patent, in das gedachte Regt. 
einrangirt. 

v. Edartöberg, Pr. Lt. vom 1. Garde⸗Regt. zu 
Fuß, unter Stellung ä la suite biefes Regts., als 
Adjut. zur Kommandantur von Berlin kommandirt. 

[2. Quattal 1890.] 


| Srof v. Walberfee I., Gel. &t. vom 1. Garde 


Regt. zu Fuß, zum überzähl. Br. Lt. befördert. 
Altenburg, den 8. Mat 1890. 

Mans, Pr. Lt. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, auf 
ein Jahr zur Dienftleiftung bei dem 4. Oberſchleſ. 
nf. Regt. Nr. 63 lommanbirt. 

Altenburg, den 4. Mai 1890. 

Prinz Morik von Sahfen-Altenburg Herzog 
su Sachſen Durdlaudt, Gen. Lt. & la suite des 
7. Thüring. Inf, Regts. Nr. 96 und bed Leib-Garbe- 
Huf. Regts., ein Patent feiner Charge verliehen. 


B. Abjhiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Bartburg, den 30. April 1890, 

Siemerd, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Sta, Pr. Lt. von der 3. Ingen. Infp., — beide 
fommanbirt zur Dienftleiftung bei der Militär- 
Intend., behufs Verwendung im Intendanturdienſte 
ausgefhieden und erfterer zu den Ref. Dffizieren 
des Negtd., lepterer zu den Rei. Offizieren des 
Bad. Pion. Bats. Nr. 14 übergetreten. 








C. Im Sauitätslorps. 
Wartburg, den 30. April 1890. 
Dr. Trepper, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Garn, 
Arzt in Coblenz, zum Ober-Stabsarzt 1. Kl. befördert. 
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Dr. Jahn, Dber-Stabarzt 2. Kl. und Regts. Arzt | 


vom Inf. Regt. Nr. 129, — — gleichzeitiger 
Berfegung zum Garde-Füf. 

Dr. Schröder, ——— RL. und Regts. 
— ge Inf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) 


Dr. Leng, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2, 

Dr. Suttmann, Dber-Stabdarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 8. Oftpreuf. Inf. Regt. Nr. 45, — zu 
DOber-Stabsärzten 1. KL, 

Dr. Ziegel, Stab3- und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
bed Pomm. Füf. Negts. Nr. 34, zum Dber-Stab3- 
arzt 2. RI. und — Arzt des Schleswig. Feld- 
Art. Regts. Nr. 9 

Dr. Haberkorn, Stabs- und Garn. Arzt in Glogau, 
zum Dber-Stabsarjt 2, Kl. und Regts. Arzt des 
— Regts. Nr. 129, 

Kolbe, Stabs⸗ und Bais. Arzt vom 1. Bat. 
Rhein. Inf. Regts. Nr. 65, zum Ober ⸗Stabs⸗ 
arzt 2. RI. und Regts. Arzt des 2. Garde Drag. Regts., 

Dr. Berndgen, Stabs-und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des ng Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. MWeft- 
fäl.) Nr. 13, zum Dber-Stabsarzt 2. Kl. und 
Regts. Arzt des Inf. Regts. Herzog Ferdinand 
von Braunfhweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Dr. Krofta, Stabs⸗ und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
- Inf. Regts. Nr. 128, zum Dber-Gtabsarzt 

2. Al. und zus Arzt des 1. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 31, 

Dr. Leg, Aſſiſt. Art 1. RI. in der etatsmäß. Stelle 
bei dem SKorpd-Gen. Arzt des XI. Armeekorps, 
zum Stabs- und Bats. Arzt des 2. Bats. des 
Füf. Regts. von Steinmeg (Weſtfäl.) Nr. 37, 

Dr. Albrecht, Affift. Arzt 1. Kl. vom nf. Negt. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannoo.) Nr. 79, zum 
Stabs⸗ und Bats. Arzt des 2. Bats. 3, Bofen. 
Inf. Regts. Nr. 58, 

Dr. Schreyer, Affift. Arzt 1. Kl. vom Kür. Regt. 
Raifer Nicolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6, zum Stabs⸗- und Bats. Arzt des 2. Bats, 
Bomm. Füf. Negts. Nr. 34, 

Dr. Siemon, Affif. Arzt 1. Kl. vom 1. Weftfäl. 
Teld-Art. Negt. Nr. 7, zum Stabs⸗- und Bats. 
Arzt des 2. Baia. des nf. — Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 

Dr. Mäller, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Magdeburg. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 4, ‚zum Stabs⸗ und Bats. 
er en 2 Bats. des Gren. Regts. König 
Friedrich II. (3. Oftpreuß.) Nr. 4, 

Dr. ®olff, aifift. Arzt 1. Kl. vom Kür. Regt. 
Graf Gehler (Rhein) Nr. 8, zum Stabs⸗ und 
Bats Arzt des 3. Bats. 4. Großherzogl. Hefi. 
Inf. Regts. (Prinz Carl) Rr. 118, — ber 


fördert. 
Die Affift. Aerzte 2. RL: 
Dr. Heermann vom Naſſau. Feld⸗Art. Regt. Nr. 27, 
Dr. Walther vom Königin Augufta Garbe-Gren. 
Regt. Nr. 4, diefer unter Berfegung zum Gardes 
Kür. Regt., 
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Dr. Goßner vom 2. Bab. Feld- Art. Regt. Nr. 30, 
ug en zum 1. Bab. Leib-Gren. Regt. 
1 


Dr. Migeod vom en Negt. König Friedrich III. 
(1, Oſtpreuß.) Nr 

Dr. Grüning vom — zu Culm, 

Dr. Lütlemüller vom Huf. Regt. Fürſt Blücher 
von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, 

Dr. Ebeling vom Hannov. TrainsBat. Rr. 10, 

— en vom Inf. Regt. Graf Werber (4. Rhein.) 


Dr. Edert vom 2. Pomm. Feld» Art. Negt. Nr. 17, 

Dr. Büge vom Rhein. Train»Bat. Rr. 8, 

Dr. Seyffert von ber bisherigen Art. Schießſchule, 
unter —— zur Schießſchule der Fuß-Art., 

Dr. Brecht vom 1. Garde⸗Regt. z. F., 

Dr. Emmerling vom 1. —3 Heſſ. Drag. 
Regt. (Garde-Drag. Negt.) Nr 

Dr. Bock vom 2. Hannov. Inf. Pe Nr. 77, 

Dr. Zpfher vom Fuß-Art. Regt. Nr. 10, 

Kaiſer vom 6. Bad, Inf. Regt- Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, 

Dr. Hahn in ber etatsmäß. Stelle bei dem Korps- 
Gen. Arzt des VII. Armeelorps, 

Dr. Huth vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Dr. ——————— vom Pion. Bat. Fürſt Radziwill 
(Oſtpreuß.) Rr. 1, 

Dr. Eidel — Inf. Regt. er Morig von Ans 
balt-Defjau (5. Bomm.) Nr. 4 

Dr. Bartel vom 2. FR Negt., 

Dr. Koh vom Gren. Regt. Kronprin; Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 

* N m Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weft- 

1 

Dr. Nothnagel vom Regt. der Gardes du Corps, 

Loeſener vom Garbe-Fäger-Bat,, 

Dr. Duden von der Haupt-flabettenanftalt, 

Dr. Barenborft vom Feld-Art. Regt. von Scharn- 
borft (1. Hannov.) Nr. 10, 

Dr. Gillet vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Dr. Säelle vom Eifenbahn-Regt. Nr. 2, . 

Dr. Gerbed vom Inf. Regt. Nr. 131, 

Dr. Dautwiz vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, 

Dr. Raether vom Fül. Regt. — Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzoll.) Nr. 40 

Dr. Metſch vom Inf. Regt. Prinz — Fer dinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Dr. Seiffert vom Inf. Regt. von Gourbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19, 

Dr. Rahenke vom Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

Dr. Altmann vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. 


Dr. Schüder vom Holftein. Feld» Art. Regt. Nr. 24, 

Dr. Heraucourt vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 31, 

Dr. Weber vom 2. —— Heſſ. Drag. Kegt. 
(Leib-Drag. Regt.) Nr. 24, 

Dr. Altgelt vom 1. —— Regt. Königin 
von Großbritannien und Irland, 

Krüger vom 1. Heſſ. Huſ. Regt. Nr. 13, — zu 
Affif. Aerzten 1. Kl. befördert. 
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Dr. Beerenboom, Marine-Ajfift. Arzt 2. RI. von | 


der Marineftation der Norbfee, zum Marine-Affift. 
Arzt 1. RL, 

Dr. Edardt, Unterarzt vom Inf. Regt. Graf Kirch- 
bad (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

Dr. König, Unterart vom Großherzogl. Medlenburg. 
Jüger-Bat. Nr. 14, — zu Affift. Aerzten 2. AL, 

Martin, Marine-Unterarzt von ber 2. — 

Dr. Löbner, Marine-Unterarzt von der 1. 
trofen-Div.,, — zu Marine⸗Aſſiſt. — 
2. Kl., — befördert. 


Die Unterärzte der Ref.: 

Dr. Lehmann vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Reubaur vom Landw. Bezirk Preuß. Stargardt, 

Dr. Fiſcher vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Rod vom Landw. Birk Stettin, 

Dr. Falk vom Landw. Bezirk 1. Berlin, 

Dr. Bafewaldt vom Landw. Bezirl Teltow, 

Middeldorf vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Bomorsti vom Landw. Bezirk Schrimm, 

Stefanomwicz vom Landw. Bezirk Rawitſch, 

Dr. Martins vom Landw. Bezirk I. Breslau, 

Dr. Diedmann vom Landw. Bezirk I. Münfter, 

Dr. Ewh vom Landw. Bezirk Saarlouis, 

Dr. BR, Dr. Maad vom Sandw. Baiıl 
Hamburg, 

Dr. Denker vom Landw. Bezirk Kiel, 

Dr. Beber vom Landw. Bezirk Friedberg, 

Jany vom Landw. Bezirk Heidelberg, 

Hoff vom Landw. Bezirk Straßburg, 

Dr. Bedmann vom Landw. Bezirk I. Caſſel, 

Dr. Behrendt, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezir! Graubenz, — zu Affift. Aerzten 
2. RI. befördert. 

Dr. Bahl, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Gardesfzeld-Art. Regt., 

Roth, Marine-Stabsarzt, 

Dr. Fiſcher J. v. Köppen, Shwebs,Dr. Baulun, 
Schacht, Ahlemann, Marine-Affift. Aerzte 1. Kl., 
— ein Patent ihrer Charge verliehen. 

Dr. Marx, Stabs⸗ und Bat. Arzt vom Schleſ. 
Pion. Bat. Nr. 6, ber Charakter ald Dber- 
Stabsarzt 2. Kl. verliehen. 

Dr. Wagener, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Ref. vom 
Landw. Bezirl Dortmund, im aktiven Ganitäts- 
forps, und zwar als Affift. Arıt 2. Kl. mit einem 
Patent vom 22. September 1889, bei dem 6. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 68 angeftellt. 

Dr. Rünnid, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regtö. 
Arzt vom Kaifer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2, 
mit Wahrnehmung der bivifionsärztl. — “* 
bei der 2. Garde⸗Inf. Div. beauftragt. 

Dr. Faulhaber, Stabsarzt von der biäher. Art. 
Schießſchule, zur Schießſchule der Feld-Art., 

Dr. Haafe, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom bisher. Eifenbahn-Regt., zum Eifenbahn- 
Regt. Nr. 1, 
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Dr. Martius, Stabs- und Bat. Arzt vom 2. Bat. 
bes bisher. — ——— zum 2. Bat. des 
Eijenbahn-Regts. N 

Dr. Raste, Aſſiſt. Anıt 1. RL vom De: Eifen« 
babn-Regt., zum ee Nr. 

Dr. Ar, Ober⸗Stabsarzt 1. KL. und . Arzt 
vom Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, als Garn. Arzt 
nah Münfter, 

Dr. Sellerbed, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Inf. Negt. Fürft Leopold von Anbalts 
—* Ar Magdeburg.) Nr. 26, zum 3. Garbe- 


B, 
Dr. Sehr Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom Gren. Regt. König Friedrich II. 
En Dftpreuß.) Nr. 1, zum Magbeburg. Huf. Regt. 


Dr. oplife, Stabs⸗- und Bats. Arzt vom 3. Bat. 
4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regts. (Prinz Carl) 
Nr. 118, ala Abtheil. Arzt zur 2. Abtheilung bes 
Großherzogl. Hefl. Feld - Art. Regts. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps), 

Dr. Sarnow, Stabs⸗- und Bats. Art vom Bab. 
Pion. Bat. Nr, 14, zum Fuß⸗Art. Regt. Nr. 10, 

Dr. Hornkohl, Stabs- und Bats, Arzt vom 2. Bat. 
3. Pofen. Inf. Regts. Rr. 58, ald Garn. Arzt 
nad Glogau, 

Dr. ET Stabs⸗ und Bats. Arzt vom 2. Bat. 
des Füſ. Regts. von Steinmek (BBMEL) Nr. 37, 
zum 1. Bat. 5. Rhein. Inf. Regts. Nr. 65, 

Dr. Kraſchutzki, Stabs» und Bats. Arzt vom 
2. Bat. des Gren. Regts. König Friebrih II. 
(3. an Nr. 4, zum 3. Bat. des Inf. Regts. 
Nr. 12 

Dr. Thomas, Aſſiſt. * 1. RI. vom 3. Magde⸗ 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, zum Magdeburg. Feld⸗ 
Art. Negt. Nr. 4, 

Dr. Brede, Affit. Arzt 1. Kl. vom 2. Hanfeat. 
Inf. Regt. Nr. 76, in die etatsmäß. Stelle bei 
dem Korps-Gen. Arzt bes IX. Armeelorps, 

Dr. Hüttig, Affif. Arzt 1. Kl. vom Magdeburg. 
Huf. Regt. Nr. 10, zum 2. Garbe-lllan. Regt., 
Dr. Sobotta, Affift. Art 2. Kl. vom 7. Rhein. 

Inf. Regt. Nr. 69, zum Kabettenhaufe in Bensberg, 

Dr. Klauer, Affift. Arzt 2, Kl. vom nf. Regt. 
Rr. 136, zum 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, 

Dr. Fifger IL, Affift. Arzt 1. Kl. von der Marines 
ftation ber Dfifee, unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge, zur Armee, und zwar zum 4. Groß⸗ 
5 Heſſ. Inf. Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, — 
verjegt. 

Dr. Schiller, Stabs⸗ und Bats, Arzt vom Füf. 
Bat. des LeibsGren. Regts. König Friedrich Wil- 
helm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, à la suite 
bed Sanitätslorps geftellt. 

Dr. Balentini, Gen. Arzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
vom 2. Garde» Drag. Negt., beauftragt mit Wahr- 
nehmung ber bivifionsärztlihen Funktionen bei ber 
2. Garde⸗Inf.Div., mit Penfion und feiner bis» 
berigen Uniform der Abfchied bewilligt. 
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Dr. NReubaur, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Drag. Negt. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, als Gen. Arzt 2. KI. mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Weichelt, Dber-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 

Arzt vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, mit 
PVenfion und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Beder, Dber-Stabsarzt 1. RI. und Regts. Arzt 
vom 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Klönne, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Garn. Arzt 
zu Münfter, mit Penfion und feiner biöherigen 
Uniform, 

Dr. Richter, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und ar 
Arzt vom Schleswig. Feld-Art. Regt. Nr. 9, mit 
Penfion und feiner biöherigen Uniform, 

Dr. Wetzel, DOber-Stabsarzt 2, Kl. und Regts. Arzt 
vom agbeburg. Huf. Regt. Nr. 10, als Dber- 
Stabsarzt 1. Kl. mit Penfion und feiner bis- 
berigen Uniform, 

Dr. Waegoldt, Stabsarzt & la suite des Sanitätd- 
forps, mit Penfion und feiner bisherigen Uniform, 

Kohlrauſch, Stabsarzt der Ref. vom Landw. Be- 
zirk Hannover, 

Dr. Klein, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Dfterobe, diefem ald Ober⸗Stabs⸗ 
arzt 2, KI. mit feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Baerting, Stabsarzt ber Landw. 1. Aufgebot 
vom Landw. Bezirk Danzig, 
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Dr. Kreuels, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
vom Landw. Bezirt Neuß, 

Dr. v. Zulomwicz, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ref. vom 
Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Barjenow, Affift. Arzt 1. Al. der Landw. 
2. Aufgebot vom Landw. Birk Stettin, — ber 
Abſchied bewilligt. 

Köhler, Affift. Arzt. 2. Kl. vom 5. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Dr. Werner, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. 
Nr. 135, — aus dem altiven Sanitätslorps aus - 
gefhieden und zu den Sanitätdoffizieren ber 
Referve übergetreten. 





Keamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 24, April 1890, 

Klabunde, Zeughausbüchſenmacher, 

Beudel, Settegaft, Batd. Büchfenmader, — zu 
Dber-Bühfenmadhern bei der Gemwehrfabrik 
Spandau, 

Kellner, Bäftlein, Bats. Bühfenmader, zu Ober- 
Büchfenmadern bei der Gewehrfabrik Erfurt, 

Libert, Drlomsly, Bats. Bühfenmader, zu Dbers 
Büchſenmachern bei der Gewehrfabrid Danzig, — 
ernannt. 

Gasper, Dber-Bühfenmaher von ber Gewehrfabrik 
vu Spandau, zur Munitionsfabril ebendafelbft 
verjegt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 2c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
im altiven Heere 


Den 1. Mai 1890. 
Wochinger, Pr. Lt. bes 11. Inf. Regts. von der 
Tann, 
gottmann, Pr. Lt. des 17. Inf. Regts. Diff, — 
beide in ihren Truppentheilen, unter Beförderung 
zu Hauptleuten ohne Batent, zu Komp. Chefs 
ernannt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 1. Mai 1890. 
——— Hauptm. und Komp. Chef im 
17. Inf. Regt. Orff, mit Penſion und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Abſchied 


bewilligt. 
Den 2, Mai 1890, 
Klein, Sek. Lt. vom 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 
zur Ref. diefes Regts., 
Shauer, Sel. Lt. vom 13. Inf. Regt. Kaiſer .. 
Joſeph von Defterreih, zur Landw. Inf. 1. Auf- 
gebots, — verjegt. 


C. Im Sanitätscorps. 
Den 28, April 1890. 
Dr. Eſcherich, Affıft. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf» 
gebots (I. Münden), ber Abſchied bewilligt. 


Den 30, April 1890. 

Dr. Feuerbad, Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
Arzt vom 17. Inf. Regt. Drff, ald Garn. Arzt 
zur Kommandantur der Feftung Germersheim, 

Dr. Reumayr, DOber-Stabsarzt 2. Kl. und Garn. 
Arzt von der Rommanbantur der Feſtung Germers. 
beim, als Regts. Arzt zum 4. Inf. Regt. König 
Karl von Württemberg, 

Dr. Lader, Stabsarzt, biöher Batd. Arzt vom 
17. Inf. Regt. Drff, zur Kommandantur Augsburg, 

Dr. Seel, anf. Arzt 1. Kl. vom 2. Ulan. Regt. 
König, zum 1. Feld» Art. Regt. Prinz » Regent 


Zuitpolb, 

Mandel, Aſſiſt. Arzt 2. - vom 11. Inf. Regt. 
von ber Tann, zum 2 Rest. König, — 
verfegt. 

Dr. Bopp, Stabsarzt, Chefarzt des Garn. Lazareths 

enfeld, als Regts. Arzt im 17. Inf. Regt. 
Drff, zum DOber-Stabsarzt 2. Kl. beförbert. 


Dr. Schuſter, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 1. Feld» Art. 
Regt. Prinz-Regent Luitpold, zum Stabs- und 
Bots. Arzt im 17. Inf. Regt. Orff befördert. 

Dr. Mofer, DbenStabsarıt 1. RI. und Regts. Arzt 
bes 5. Inf. Regts. Großherzog von Heflen, ein 
Patent feiner Charge verliehen. 

Dr. Zollitf$, Dber-Stabsarzt 2, Kl. und Negts. 
Arzt des 9. Inf. Regts. Wrede, 

Dr. Schlich ting, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. 
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Beamte der Militär-Perwaltnng. 
Den 2. Mai 1890. 
seymüller, Militäranwärter, Vizewachtm. bes 
3. Chev. Negts. valant Herzog Marimilian, zum 
Kaferneninfp. bei der Garn, Berwalt. Nürnberg 
ernannt. 





Durh Verfügung des Ariegäminifteriums,. 


Lut ‚ Unterveterinär des 5. Chev. Regts. Er 
Arzt des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand, | a ter — J 
— als Ober⸗Stabsärzte 1. Kl. charakteriſirt. | 


herzogs Albrecht von Defterreih, mit Wahrnehmung 
einer val anten Beterinärftelle beauftragt, zur Rei. 
entlaſſen. 


XII. (Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ac. 

4 Ernenmungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere. 
Den 1. April 1890. 

Nachſtehende Gefreite und Kadetten 
zudaralterif, Bort. Fähnrs. ernannt, und zwar: 
v. Hugo beim 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 

v. Gerrini di Monte Varchi beim Garbe-Reiter: 


Schmalz beim 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaifer Wil: 
beim König von Preußen, 

v. Wolf beim 1. FeldArt, Regt. Nr. 12, 

Härtel beim 3. Felb-Art. Regi. Nr. 32, 

a: ie beim Schügen- (Füf.) Regt. Prinz Georg 


Graf v. Mielzynski beim 1. Huf. Regt. Nr. 18, 

v. Garlowig beim 6. Inf. Regt. Nr. 105, 

Schmidt beim Fuß-Art. Regt. Nr. 12, 

v. Erdmannsborff beim 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Bring Regent Quitpold von Bayern, 

— — 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 


Degel beim 1. Feld-Art. Regt. Nr. 12, 
ee 5. Inf. Regt, Prinz Friedrich Auguſt 


Zittmann beim 3. Feld-Art. Regt. Nr. 32, 

v. Wolfersporff beim 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, 

gs f 2 beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 


v. Gruben beim 6. Inf. Regt. Nr. 105, 

Schr, v. Friefen beim 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 

Öegemeifter beim 2. Feld⸗Art. Regt. Nr. 28, 

Banfe beim 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 

dodemer beim 10. Inf. Regt. Nr. 134, 

Schr. v. gſchinsty beim 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Raifer Wilhelm König von Preußen, 

Schr. v. dem Busſche⸗Haddenh auſen beim 11. Inf. 
Regt. Nr. 139, 

Baldow beim 2. Felb⸗Art. Regt. Nr. 28, 


Refäwig beim 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
Rottka beim 7. Inf. Regt. Prinz Georg Nr, 106, 


v. Carlowitz beim 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 

v. Ehrenftein, v. Einfiedel beim 9, Inf. Regt. 
Nr. 133, 

Sehr. v. Olders hauſen beim 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

v. Kirhbad beim 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 

Gontarb beim 1. Huf. Regt. Nr. 18, 

v. Einfiedel beim Schügen- (Füf.) Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, 

Zengnid beim 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

Sehr. v. Hodenberg beim 3. Jäger-Bat. Nr. 15, 

v. Einfiedel beim 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 


Den 5, April 1890, 

Sehr. v. Campe, Rittm. und Eskadr. Chef im 2. Ulan. 
Regt. Nr. 18, vom 15. April d. J. ab auf ein 
Seht, unter Stellung ä la suite bed Regts., beur- 
aubt. 

Sehr. v. dem Busſche⸗Streithorſt, charalteriſ. 
Rittm. im 2. Ulan. Regt. Nr. 18, zum etatsmäß. 
Rittm. und Eskadr. Chef mit Patent vom Tage 
ber Charalteriſ. ernannt. 

Heybenreih, Sek. Lt. im Karab. Regt., 

Brüdner, Gel. Lt. im 2, Huf. Regt. Nr. 19, — 
ber Charakter als Pr. Lt. verliehen. 

Seidel, Sek. Lt. im 2. Ulan. Negt. Nr. 18, zum 
Pr. Lt. befördert. 


Den 18. April 1890, 
Gau, Feuerwerkslt., zum Feuerwerks⸗Pr. Lt., 
Liberon, Zeugfeldw., zum Zeuglt., — befördert. 


Den 29, April 1890, 

Säulge, Dberft à la suite bes 1. Huf. Regie. 
Nr. 18 und mit der Führung der 3. Kav. Brig. 
Nr. 32 beauftragt, unter Belafjung & la suite 
genannten Regtd., zum Kommandeur biefer Brig., 

Carlowitz, Oberftlt. à la suite des Kriegsminiſteriums 
und Kommandeur des Sabettenlorps, zum Kom: 
mandeur des 1. Yäger-Bats. Nr. 12, 

Weynert, Major im 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz⸗ 
Regent Luitpold von Bayern, zum Bats. Komman- 
beur im 9. Inf. Regt. Nr. 133, — ernannt. 

Heint, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Inf. Regt. 
Ne. 102 PrinzsRegent Luitpold von Bayern, in 
die erfle Haupimannsſtelle diefes Negts. verfegt. 
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v. Shweinig, Hauptm. ä la suite des 8. Inf. | 


Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107 und Komp. 
Chef beim Kadettenkorps, unter Stellung à la suite 
des Kriegäminifteriums und unter Beförderung zum 
Major, vorläufig ohne Patent, zum Kommandeur 
des Kabettenlorps ernannt. 

Laffert, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Inf. 

Regt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

unter Stellung & la suite biefes Negts., ald Komp. 

Chef zum Kadettenforps verfett. 

Puſſcher, harakterif. Hauptm. im 3. Inf. Regt. Nr. 102 
Prinz.Regent Luitpold von Bayern, 

Stein, charakteriſ. Hauptm. im 1. (Leib⸗) Gren. 
Regt. Nr. 100, diefer unter Berfegung zum 3. Inf. 
Regt. Nr. 102 PrinyRegent Luitpold von Bayern, 
— zu Hauptleuten und Komp. Chefs mit 
Patent vom Tage der Charalterif. ernannt. 

Straube, Pr. Lt. im 6. Inf. Regt. Nr. 105, in 
das 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz Regent Luitpold 
von Bayern, 

v. Linfingen, Pr. 2. im 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, in das 6. nf. Regt. 
Nr. 105, — verfegt. 

Cramer v. Glausbrud, dharakterif. Pr. Lt. im 
1. (Leib⸗) Gren. Regt. Nr. 100, 

Rohde, harakterif. Pr. Lt. im 6. Inf. Regt. Nr. 105, 
biefer unter Berfegung in das 8. Inf. Regt. Prinz 
Sohann Georg Nr. 107, 

Tunger, charalteriſ. Pr. Lt. im 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrih Auguft Nr. 104, — zu etatömäß. Br. 
2ts. mit Patent vom Tage der Charalterif. er- 
nannt, 

Stedner, Port. Fähnr. im 10. Inf. Regt. Rr. 134, 
zum Self. Lt. beförbert. 

Bunene, DRIN, Unteroffe. im 10. Inf. Regt. 


Schulte, Loeſche, Volkmann, Unteroffe. im 
11. Inf. Regt. Nr. 139, — zu Port. Fähnrs. 
ernannt. 

Graf v. Reventlow- Eriminil, Sek. Lt. im 2. Huf. 
Negt. Nr. 19, unter Stellung & la suite bes 
Regts., auf ein Jahr beurlaubt. 

v. Mangoldt-Gaudlig, Unteroff. im Karab. Regt., 

v. Potwoxrowsbi, Unteroff. im 1. Ulan. Regt. Nr. 17, 
— zu Port. Fähnrs. ernannt. 

Weigel, Major und Abtheil. Kommandeur im 
2. Feld Art. Regt. Nr. 28, mit ber Funktion bes 
etatömäß. Stabäoffizierd dieſes Regts. beauftragt. 

Gäde, Hauptm. und Battr. Chef im 3. Feld⸗Art. 
Regt. Nr. 32, diefer unter Ernennung zum Abtheil. 
Kommandeur im 2. Feld-Art. Regt. Nr. 28, 

Mühlmann, Hauptm. im Fuß-Art. Regt. Nr. 12, 
— zu Majors, vorläufig ohne Batent, befördert. 

v. Rabenhorft, Hauptm. und Komp. Chef im Fuß: 
Art. Regt. Nr. 12, als Battr. Chef in das 3, Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 32 verfekt. 

Mehlhorn, Pr. Lt. im Fuß Art. Negt. Nr. 12, 
zum Hauptm. und Komp. Chef beförbert. 

Hanfon, Pr. Lt. im 2. Feld-Art. Negt. Nr. 28, 
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vom 1. Maid. J. ab auf ein Jahr, unter Stellung 
ä la suite des Negts., beurlaubt. 

Heydenreid, Pr. Lt. im 3. Feld⸗Art. Regt. Nr. 32, 
in das 2, Feld Art. Regt. Nr. 28 verfegt. 

v. Linfingen, Self. Lt. & la suite bed 1. Felb- 
Urt. Regts. Nr. 12, 

Ludewig, Garke, Gel. Ltö. in demfelben Regt., 
— der Charalter ala Pr. Lt. verliehen. 
Neubauer, Sek. Lt. im 3. Feld-Art. Regt. Nr. 32, 
Meifl, Sek. Lt. im Fuß Art. Negt. Nr. 12, — zu 

Br. Lts. befördert. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 29. April 1890, 
Die Sel. Lt. der Ref.: 
Geller, Dr. Heßler bes 4. Inf. Regts. Nr. 103, 
Dr. Hollrung, Berndt, Dr. Camerer bes 8. Inf. 
Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
Groos des 2, Feld-Art. Regts. Nr. 28, 
Saalmann, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirld Bauen, 
Arndt, Sek. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Meißen, 
Stöckel, Sek. Lt. von ber Feld-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirls I. Dresden, — zu Br. Lts. 
befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 28. Mär; 1800. 

Jenner, Gel. Lt. im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Rr. 107, mit ber gefeglihen Penfion und 
unter Verleihung des Charakters als Pr. Lt., der 
erbetene Abſchied bewilligt. 

Den 18, April 1890, 

Flemming, Zeughauptm., mit der gefehlihen Penſion 
und der Erlaubniß zum Forttragen ber Uniform 
der Zeugoffiziere mit den vorgefchriebenen Ab» 
zeichen, der erbetene Abſchied bewilligt. 


Den 29, April 1890, 

Grofhupf, Major und Bats. Kommandeur im 9. Inf. 
Regt. Nr. 133, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
gefuches, mit der gefeglihen Penfion und der Er: 
laubniß zum Forttragen ber Regts. Uniform mit 
ben vorgejchriebenen Abzeichen, fowie unter gleich- 
zeitiger Verleihung des Charakters als Oberſtli., 

v. Grünenwald, Oberftlt. und etatsmäß. Stabs- 
offiz. des 2. Feld-Art. Regts. Nr. 28, in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit der gefeg- 
lien Benfion und mit der Erlaubniß zum Tragen 
ber Uniform des Fuß-Art. Regts. Nr. 12 mit den 
vorgefchriebenen Abzeihen, — zur Disp. geftellt. 

Dito Grafzu Solmsd-Wildenfels, Pr. Lt. z. D., 
unter Yortgewährung ber gefeglihen Penfion und 
mit ber Erlaubniß zum Forttragen ber Uniform 
bes 1. Jäger-Batd. Nr. 12 mit ben vorgefhriebenen 
Abzeihen, in Genehmigung ſeines Gefuhes von 
der Funktion ald Adjut. des Besirlslommandos 
Freiberg enthoben. 
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Preusfer, harakterif. Pr. Lt. a. D., der Charafter | Hoeſch, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots bes 


ald Hauptm. verliehen. 
v. Göchhauſen-Reichard, Pr. Lt. im 3. Jäger: 
Bat. Rr. 15, ber erbetene Abſchied bewilligt. 


Den 30, April 1890, 

v. Garlowig, Gen. der Kav. und Gen. Abjut. 
Sr. Majeſtät ded Königs, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, mit der gefehlihen Benfion, 
unter Belaffjung in dem Berhältniffe ald Gen. 
Adjut., zur Disp. geftellt. 

Vohlenz, Pr. Lt. im 6. Inf. Regt. Nr. 105, unter 
Gewährung ber gefeglihen Penfion und mit ber 
Erlaubniß zum Tragen der ArmeeUniform, der 
erbetene Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Den 10. April 1890, 

Schön, Hauptm. der Inf. 1. Aufgebot? bes Landw. 
Bezirls Zittau, der erbetene Abſchied bemilligt. 
Den 15. April 1890, 

Golle, Br. Lt. ber Landw. Kav. a. D. zu Unter 
neundorf bei Plauen i. V., die Erlaubniß zum 

Tragen ber Landw. ArmessUniform ertheilt. 


Den 29. April 1890. 

Häniden, Hauptm. von ber Ref. bed Schützen⸗ 
(Füf.) Regts. Prinz Georg Nr. 108, mit ber 
Erlaubniß zum Forttragen der biöherigen Uniform 
mit Inaktivitätsabzeichen, 

Steiger, Rittm. von der Ref. des 1. Huf. Regts. 
Nr. 18, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Landw. Armee⸗Uniform, 

Rn Hauptm, von ber Ref. bed Train-Bats. 


r. 12, 

v. Witzleben, Sel. Lt. von der Ref. des 8. Inf. 
Negtd. Prinz Johann Georg Nr. 107, behufs 
Uebertrittö in bie Königl. Preuß. Armee, 

Hering, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Leipzig, mit der Erlaubniß 
zum Tragen ber Landw. Armee⸗Uniform, 

Bahlrühs, Sel. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Annaberg, 

Melzer, Pr. 2t. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls II. Leipzig, 

Dpig, v. Seydewitz, ilbert, Dr. Weltz, 
Donath, Pr. Lts. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks 1. Dresden, 

Hartmann, Sek. 2t. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirls Baugen, 

Thieme, Gel. 2t. von ber nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Plauen, 


Landw. Bezirks Pirna, 

Hempel, Gel. Lt. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Dresden, — der erbetene 
Abſchied bewilligt. 





C. Im Sanitätslorps. 
Den 29. April 1890, 

Dr. v. Zimmermann, Dr. Tüngel, Stabsärzte der 
Landw. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks I. Leipzig, 

Dr. Heyde, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Dresden, — ber erbetene 
Abſchied bewilligt. 

Arnſchink, Unterart im Pion. Bat. Nr. 12, 

bie Unterärzte ber Nef.: 

Dr. Röpde des Landw. Bezirks Zittau, 

Dr. Menzel des Landw. Beyirts Baugen, 

Dr. Kodel, Franke, Börner des Landw. Be 
zirks I. Leipyig, 

Dr. Carſtens bes Landw. Bezirks I. Dresden, — 
zu Affift. Aerzten 2. RI. befördert. 

Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Allerhöäften Beſchluß. 
Den 11. März 1890. 

Mann, Geheimer Kriegsrath und Abtheil. Vorſtand 
im Kriegsminiſterium, unter Gewährung ber geſeth⸗ 
lihen Penſion und mit der Erlaubniß zum Fort- 
tragen der biöherigen Uniform, in ben Rubeftand 


verſetzt. 
Den 20. März 1890. 

Huth, Dber- und Korps-Auditeur, Juftizratb, zum 
juriftifchen Rath und Abtheil. Vorſtand im Kriegs- 
minifterium, unter Verleihung bes Titeld und 
Ranges eined Geheimen Kriegsrathed ernannt. 

Den 23, April 1890, 

Mann, Geheimer Kriegsrath a. D., der Titel und 
Rang eines Geheimen Rathes in der zweiten Klaſſe 
der Hofrangorbnung, 

Dr. Thiergen, Dberlehrer beim Kabettenlorps, der 
Titel als Brofeffor, — verliehen. 


Durh Verfügung des Ariegäminifteriums. 

” l * Militär⸗Buchhalter, zum Geheimen Bud- 

alter, 

Gaumnitz, Graul, Keyl, Mäge, Dutſchmann, 
Felgner, Sekretäre im Kriegsminiſterium, zu Ge⸗ 
heimen Sekretären, 

Kürſten, Unterapotheler der Ref. des Landw. Bezirls 
I. Leipzig, zum Oberapotheker der Ref., — ernannt. 





XIU. (Königlih Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere — e x. 
EIER 8 örderungen und 
= altiven Heere. 
en 28, April 1890, 
Beutler, I vom Art. Depot, zum Zeuglt. 
ernannt, 


na 





Im Sanitätslorps. 
Dur — des KorpssGeneralarzted. 
en 16. April 1890. 
Gleiß, Bod, Unteroffe. der Ref. im Landw. Bezir! 
Reutlingen, zu Unterärzten der Ref. ernannt. 
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Heſſen. 
Darmitadt, den 1. Mai 1890, 


Prinz Wilhelm von Helfen und bei Rhein Großherzoglide Hoheit, Generallieutenant und zweiter 
Inhaber des 3. Inf. Regts. (LeibsRegts.) Nr. 117, zum General ber Infanterie ernannt. 





Ordens Berleihungen: 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Dffizieren ꝛc. bie Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Infignien zu ertheilen, unb zwar: 
bes Ritterkreuzes zweiter Klafje des Königlich 
Bayerifhen Militär-Berdienfl-Orbens: 
dem Zeugmajor a. D. Arndt zu Hannover; 


des Kommanbeurfreuges zweiter Klafje mit Eichenlaub 
bes Großherzoglid — Ordens vom Zahringer 
öwen: 


dem Oberſten a.D. v. Beulwitz zu Karlsruhe i. B., 
zulegt Kommandeur des 3. Bad. Leib⸗Drag. Regts. 
Nr. 22; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe defielben Ordens 

und be# Ritterkreuzes erfter Klafie des Großherzoglich 

Heffiiden Verdienſt⸗Ordens Philipps bed Groß. 

müthigen: 

dem Militär-Oberpfarrer a. D. Fürske zu Mainz; 

des Furſtlich Waldeckſchen Militär⸗Verdienſtlreuzes 
dritter Klaſſe: 

dem Hauptmann a. D. v. Grabow zu Kaſſel, zulegt 
im Inf. Regt. von Wittich (3. Heſſ.) Nr. 83; 

der von Seiner Hoheit dem Sultan von Sanſibar 
verlicehenen dritten Stufe der zweiten Klaſſe bes 
Drbend bes ftrahlenden Sterns: 

dem Selondlieutenant der Garde⸗Landw. Feld⸗Art. 

Meyer zu Leipzig. 





Bayern. 

Seine Königlige Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreich Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt 
bewogen gefunden: 
dem Hauptmann Martin, Mitglied der Militär 

Schießſchule, klommandirt zur Königl. Preuß. Gewehr⸗ 

prüfungs-Kommiffion, die Erlaubniß zur Annahme 

und zum Tragen des Koniglich Preußifhen Rothen 

Adler⸗Ordens vierter Klafje zu ertheilen. 





Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem General der Kavallerie z. D. und Generaladju⸗ 
tanten Seiner Majeſtät des Königs v. Carlowitz 
das Großkreuz des Verdienſt-Ordens, 


dem Geheimen Kriegsrath a. D. Mann, biöher 
Abtheil. Borftand im Kriegäminifterium, das Kom⸗ 
thurkreuz zweiter Klafje des Verdienſt⸗Ordens, 

bem Oberften ä la suite bes 5. nf. Regts. Prinz 

riedrich Auguſt Nr. 104 und Eifenbabnlinien« 
mmiffar Weber das Ritterkreuz erfter Klaſſe 

des Verdienſt⸗Ordens, 

dem perfönlien Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
bed Prinzen Georg, Herzog zu Sadfen, Frhr. 
v. Müller, 

dem Hauptm. ber Ingen. Abtheil. des Generalftabes 
Krille, 

dem Dber-Stabsarzt 2. KL. und Regts. Arzt des 
8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107 
Dr. Sauer, 

dem Stabsarzt im 11. Inf. Regt. Nr. 139 Dr. Naether, 

dem Stabsarzt des 1. Jäger-Bats. Nr. 12 Dr. Koer- 
ner, — bas Ritterkreuz erfter Klaſſe bes Albrechte⸗ 
Drbens, 

bem Zeughauptmann a. D. Flemming, 

dem Premierlieutenant im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107 Leuthold, 

bem Premierlieutenant und Lazareth-Ober-Infp. beim 
Garn. Lazareth Dresden Eichler, 

dem Feuerwerlslt. Gau bei ber Pulverfabril Gnafd- 
wig, — das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Albredtö- 
Ordens, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
ben nahbenannten Dffizieren 2c. die Erlaubniß zur 
Anlegung ber ibnen verliehenen nihtfähfifgen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: j 
des Königlih Preußifhen Kronen-Orbens 
vierter Klaffe: 
dem Premierlieutenant Heybenreih im 2. Felb- 
Art. Regt. Nr. 28; 


bes Ehren-Nitterfreuges des Königlich Preußiſchen 
Johanniter⸗Ordens: 
dem Oberſten v. Mangoldt, Kommandeur des 
9. Inf. Regts. Nr. 133, 
dem Hauptmann a. D. v. der Mofel; 


bed Komthurkreuzes des Königlich Bayerifchen 
Militär: Berbienft-Orbens: 
dem Dberften Hohblfeld, Kommandeur bes 3. Inf. 
— Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von 
ayern; 
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des Nitterfreuges erfter Klaſſe der zum Herzoglich Sahfen-Erneftinifhen Hausorben 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer gehörigen goldenen Verdienft-Mebaile: 
Löwen: dem Feldwebel Richter im 1. Jäger⸗-Bat. Nr. 12; 


dem Rittmeifter à la suite bes Garbe-Reiter-Regts. des Dffizierfreuges des Königlich Italieniſchen 
Sehen. v. Reigenftein, kommandirt zur Dienft- Kronen-Drbend: 
leiftung als militärifcher Begleiter bei den Prinzen | dem Rittmeifter & la suite des Garde-Reiter⸗Regts. 
Johann Georg und Mar, Herzögen zu Sadjen v. Dppen Huldenberg, Abjutant des Kriegd- 
Königlichen Hobeiten; minifters. 


Benachricätigungen and dem Marinebefehl vom 2. Mai 1890, 


Das —* ſchwader, beſtehend aus: S. M. Farin Ze a € „Friedrich der Große”, 
„Preußen“, und © xv. „Irene“ hat am 20. A Is. auf der Heimreife, S. M. Av. „Pfeil” am 
16. April d. Is. auf der Ausreife und am 2%. April d. 38, J der Heimreiſe, — die Linie Dover — Salais paffirt. 


(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft bafelbft, nad dem Orte Abgang von bort.) 
—— —— „Albatroß“ 28/4. Wilhelmshaven. (Poſtſtation: PEN) j 
Alerandrine“ 13/3. Audland 16/4. — Apia. (Poftftation: Sydney [Auftralien].) 
©. „Ariadne“ 9/4. St. Jago de Cuba 11/4. — 19/4. Havanna 24/4. — Norfolf (Virginia). (Pofts 
ftation: Norfolt — Virginia.) 
FA Baden“ 28/3. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
gi“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
©. „Blücher“ Kiel (Poftftation: Kiel.) 
©. "Sarola” 17/2. Zanzibar. ——— Zanzibar.) 
A. " ‚Grille“ Kiel 23/4. — 23/4. Flensburg 24/4. — 24/4. Kiel. aa Kiel.) 
Krar. 2",8a9” Wihcimaiten 15/4. — Kamerun. (Poftftation: Kamerun.) 
a i 
E Bobengollern“ l 15/4. — 17/4. Bremerhaven 22/4. — 22/4. Wilhelmshaven 24/4. — 26/4. Kiel. 
orkatlen: A tel.) 
KAnbt. Hyäne“ 18/1. Kamerun. (Boftftation: Capftabt.) 
Av. „Jagd“ Kiel. (Boftftation: Re) * 
Knbt. Iltis“ 15/4. —- 23/4. — 25/4. Amoy 26/4. — Talau. (Poltftation: Honglong 
Fhrz 3 1/11 tanti: * 19/4. — 21/4. Syra 22/4. — 24/4. Alexandrien uw — ber 
Eytifhen Küfte. (Boftftation: Conftantinopel.) 
©. ern Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
©. „Mars“ Wilhelms ven. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 
N Müde* Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 
Radtigal“ amerun. (PBoftftation: Kamerun.) 
— autilus“ Niel 17/4 — 17/4. Gdermförbe. — 25/4. Kiel 28/4. — Edernförde. (Boft- 
ion: Riel.) 
S. „Niobe” Kiel. (Poftitation: Kiel.) 
©. „Nire” Kiel. (Boftjtation: Kiel.) 
14 „Oldenburg“ 22/2. —— ———— Kiel.) 
Otter“ Kiel, (Poſtſtation: Ki 
* —J Wilheimehaven 14/4. — * — 20/4. — 22/4. Wilhelmshaven 30/4. — Kiel. (Poft: 
ftation: Kiel.) 
Rinenſchulſchiff „Rhein“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 
Brigg „Rover“ — (Boftftation: Kiel.) 
5 „Schwalbe“ 3/3. Capſtadt Anfang / 4. — 19/4. Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar.) 
re, „Siegfried“ gr ragen Kiel. 
Sperber“ 1/11. 3 ar 22/4. — Melbourne (Boftftation: Sybney [Auftralien].) 
. Krztorv. „Victoria“ 30/3. Wilhelmshaven 8/4. — 15/4. Wilhelmshaven 28/4. (Poftftation: Wilhelms: 


haven.) 
S. M. Anbt. „Wolf“ 10/4. Yolohama 4/5. (Poftftation: Honglong.) 
MICHIFERSLQMANER: S. M. S.,Leipzig“ (Flaggſchiff) 6/4. Yokohama 4/5. — Kobe. (Poſtſtation: Hongkong.) 
S. M. S. * 22 —æ— —V —— — 
Uebungsgeſchwader: S. M. Pzſ zen „Stessisif ——— 23/4. — 25/4. Kiel. ©. M. Pzſch. 
Bet land” W Wil ndbee M. Bald. „Preußen“ © M. Pad. 
Kiedet der Große”, ©. ne ‚Irenen — or 15/4. — 22/4. Wilhelmshaven. 
rene“: —E 35/4. — 55 "Kiel. — ad hi tr „KRaifer”, „Deutfchland”, „Irene“ 
—* l3 für „Preußen“, „Friedrich der Große” Wilhelmshaven.) 


AAMAMA MAAAAA MAAAAM MAAARR AAAAAAAR MAR 
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Nichtamtlicher Theil. 


Geſchichte der Ktriegswiſſenſchaften 
von Mar Yühns,*) 


Auf die hohe Bedeutung dieſes jüngſt er- 
fhienenen Werkes wurde bereitd in Nr. 4 ber 
MilitärsLiteraturZeitung hingewieſen. Da es bort 
aber nur in kurzen Zügen innerhalb des zu Gebote 
ftehenden Rahmens — konnte, fo möge es 
vergönnt fein, bier eiwas näher darauf einzugehen. 
Es ift der erfte Band des Werkes, der jeht vor und 
liegt, zwei weitere follen noch folgen, und zwar um- 
faßt er bie erften vier Bücher, während ber zweite 
bie Bücher fünf bis fieben, der dritte das achte Bud 
nebft Regiftern enthalten fol. Bon den vier Büchern 
bes erften Bandes umfaßt das erfle das Alterthum, 
von Homer bis Begetius, db. 5. etwa zwölf, das 
zweite Bud daß Mittelalter, d. 5. neun Jahrhunderte. 
Das XV. Jahrhundert bildet das dritte, das XVL 
das vierte Bud. Es follen demnächſt das XVII. 
und XVIIL Jahrhundert in je zwei Büchern abge 
banbelt werben. Dies in großen Zügen bie Anlage 
bed Werles, das fi thatfählih als „ein Denkmal 
ruhmvoller Geiftesthätigkeit der Deutſchen“ darftellt, 
denn, wenn bie Deutfchen Kriegstheoretiker auch nicht 
zu allen Zeiten die erften gewefen find, fo . fie 
ſich doch ſtets durch hervorragende Behandlung ein» 
zelner Zweige der Kriegswiſſenſchaften ausgezeichnet. 

Sehr richtig macht Verfaſſer auch hier ſchon 
darauf aufmerkſam, daß Kriegslehre und Krieg— 
führung keineswegs immer übereinſtimmten, und 
daß dies am klarſien in der Perſönlichkeit Friedrichs 
des Großen bervortritt. Während er in feinen 
kriegswiſſenſchaftlichen Werlen noch häufig auf ben 
Anfhauungen baſirt, wie fie fi nad dem breißig- 
jährigen Kriege berausgebildet hatten, während er 
bier oft völlig auf dem Boben ber fogenannten 
methodiſchen Kriegführung ftebt, vertritt er in feinen 
Thaten ein ganz anderes Prinzip, die Snitiative, die 
Dffenfive, das dann fpäter in Napoleon feinen größten 
Fortbildner fand. Auf biefen Gegenfag zwiſchen 
dem Theoretiler Friedrich und dem Feldheren Friedrich 
dürften in der Hauptſache aud bie verfchiebenartigen, 
fih gegenüberftehenden Anfihten feiner Erllärer zu- 
rüdzuführen fein, indem bie einen ihn auß feinen 
Schriften zu verftehen fuhen, während bie anderen 
nur feine Thaten reden laſſen. Es ift alfo bier 
thatfählih in einem Manne ein Gegenfag zwiſchen 
Theorie und Praris vorhanden, ein Gegenjaß, ber 
dann für Preußen verhängnißvoll werben follte, als 
der große Praftiler dabingegangen war, und man 
das Weſen ber Kriegführung aus feiner Theorie 


*) Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften, vornehmlich in Deutſch⸗ 
land. Bon Mar Jähns. Erfte Abtheilung. Alterthum, 
Mittelalter, XV. und XVI. Jahrhundert. Auf Beranla 
Seiner Majeftät des Königs von Bayern herausgegeben d 
die Hiftorifhe Kommiffion Bei der Königl. Alabemie der Wiffen- 
Ihaften. ünden und Leipzig. Drud und Berlag von 
R. Oldenbourg. 1889. 


| glaubte ableiten zu lönnen. Und doch verbanfen wir 


den großartigen Aufſchwung, den bie Pflege ber 
Kriegswiſſenſchaften feit Friebrih dem Großen in 
Deutfhland genommen hat, feinem Wirken aud 
auf diefem Gebiet. Auch Hier verfpüren wir ein 
Wehen feines Geiftes Heute no, und wie er ber 
Mann der That und der Mann des Gebanlens war, 
fo bat er uns die Wege gemiefen, die wir aud in 
Zukunft bier zu wandeln haben, er hat und gezeigt, 
daß nur aus tiefer Gebanfenarbeit die frudibringende 
That entipringt. Daß auch dad Studium dieſes 
bier vorliegenden Werkes, ber Geſchichte der Deutſchen 
Kriegswiſſenſchaften, mit dazu beitragen wirb, unfer 
hi zu vertiefen, dad glauben wir annehmen zu 
ürfen. 

Es dürfte ſchwer halten, über ben reihen Inhalt 
dieſer Geſchichte der Kriegsmwifienfhaften auh nur 
einen einigermaßen befriedigenden Ueberblid zu geben, 
darum fei es geftattet, ftatt ein trodenes Inhalts- 
verzeichniß zu geben, nur einiges Interefjante heraus⸗ 
zugreifen. Mit Recht ift Verfaſſer vom Altertum 
ausgegangen, benn gerade im Sriegämefen ift der 
wiſſenſchaftliche Zufammenhang bis auf die Schrift- 
fteller der methodiſchen Kriegführung bin fo eng und 
fo völlig nachzuweiſen, wie auf wenigen Gebieten 
geifligen Lebens. Wir erwähnen bier nur eines 
einzigen Beifpield, das wohl zu ben belannteften 
zählt, der fogenannten „ſchiefen Schlahtorbnung“, 
bie von den Tagen bes Epaminondas bis auf Friedrich 
ben Großen in den Lehren der Taktiler fortgelebt 
bat, wenn aud ihre Anwendung nicht fo häufig war, 
mie man es banad erwarten ſollte. Wir erfahren 
bier auch den eigentlihen Grund für bie Entftehung 
dieſer Schladtentattit. 

Reiter und Leichtbewaffnete leiteten damals die 
Schlacht ein, aber nicht bei ihnen, fondern bei ber 
Phalanz, die fi während der Einleitung zur Schlacht 
in Bewegung feste, lag bie Entſcheidung. „Beide 
Theile”, jagt Verfafler, „ziehen fi während des Vor⸗ 
rüdend nad rechts, fo daß bier wie dort ber rechte 

lügel den gegenüber fiehenden linlen überflügelt. 

iefe Bewegung, welde die Helleniihe Schlacht- 
orbnung von Anfang an ald eine „ſchiefe“ erfheinen 
läßt, bat ihren urjprüngliden Grund in ber Bes 
waffnung. Der Heroenzeit galt nämlich die gefhügte 
Schildſeite für die flärfere, und darum richtete man 
urfprünglid den Angriff womöglich auf ben ſchild⸗ 
Iofen rechten Flügel einer Truppe, als auf beren 
ſchwache Seite. Indem man nun dieſen gemohnheits- 
mäßig angegriffenen Flügel, um ibn mögliäft ſtark 
zu maden, mit ber vorzüglihften Mannihaft aus- 
fattete, wurbe er zum Ehrenplage. Man mußte ein 
für allemal, daß, wie man felbft die auserlefenen 
Kräfte rechts habe, jo ſtänden biefer Elite bie minder 
guten Truppen des Feindes gegenüber. Damit war 
aber bie ganze Sadlage verändert. Der linke Flügel 
war nunmehr, obgleih die Scildfeite, doch der 
ſchwächere. Infolgebefien ging man von dem bis- 
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berigen Berfahren, bed Feindes rechten Flügel anzus 
greifen, ab und ftrebte danach, feine Linke zu über- 
flügeln. Eine folde Weberflügelung bebingte ben 
Halbrechts vormarſch, welder zugleih ben Vortheil 
bot, bie eigene rechte unbeſchildete Seite vom Feinde 
abzuwenden. Nun bleibt bei jedem Halbredtsvor- 
marſch erfahrungsmäßig der linke Flügel weiter zu- 
rüd, ald er bei rein biagonaler Durchführung eigent- 
lich ſollte; hieraus aber erwuchs für die Hellenifche 
Schlachtentaltil ein Gewinn: benn je mehr dies ge- 
ſchah, um jo mehr warb der Angriff nad dem endlich 
erfolgenden Kommando „Gerabeaus* ein eigentlicher 
Flanlenangriff.“ Es wird nun weiter bargelegt, wie 
durch Epaminondas dieſe unbeabfihtigten Flügel: 
ſchlachten in beabfidtigte verwandelt und er fo zum 
Schöpfer der berühmten „ſchiefen Schlachtordnung“ 
wurde. Ihr Merkmal liegt im Weſentlichen in der 
grundſätzlichen Eintheilung bed Heeres in einen 
Dffenfivo- und einen Defenſivflügel, von denen ſich 
letzterer nur beobachtend verhalten und dem Dffenfiv- 
flügel die Flanke deden fol. „Diefer legtere wird, 
wie man eö heute nennen würde, „verfagt”, während 
ber erfiere, auf ben Durchbruch berechnet, unter allen 
Umftänden vorwärts dringen und feinen Stoß auf 
den äußerſten rechten Flügel des Feindes richten fol. 
Schon vor Epaminondas waren ja faft alle Hellenen- 
ſchlachten Flügelſchlachten geweſen; aber fie hatten 
doch ſämmilich eine urfprünglich frontale Anlage und 
entwidelten fih zur Flügelſchlacht erft durd die Art 
bes Borgehend. Epaminondas dagegen faßt von 
vornherein lebiglih die Wirkung auf einen Flügel 
ins Auge; bier, und nur bier fegt er ben Hebel an, 
um bie feindliche Stellung aus den Angeln ae 
und während man vor ihm, in halb inftinktivem 
Rechtsziehen, denjenigen Flügel angegriffen Hatte, 
der für den ſchwächeren galt, fo entſchied ſich Epa- 
minondbad für den Angriff auf den ftärleren Flügel 
bes Gegners, und um noch ftärfer zu fein, als dieſer, 
verfammelte er auf feinem Dffenfioflügel (der nun 
ber linke ” feine beften Truppen, und zwar in 
ber Kolonnenformation.” 
Eine Fortbildung erfuhr die Lehre von ber 
ſchrägen Schladtorbnung bei den Römern nit, wenn 
ihnen aud befannt war, wie bie obliqua depu- 
gnatio bes Gato beweiftl. Hier wie überall find die 
Römer aud nur Nadtreter der Griehen. Wenn 
trogdem bie Nachwirkung der Römiſchen Militär- 
i , wir brauchen nur an Cäſar und Vegetius 
zu erinnern, biß auf bie meuere Zeit eine ungleich 
größere war als bie ber griedifchen, fo ift dies eben 
im Wefentlihen dem Umftande zugufchreiben, daß 
bie Lateiniſche Sprache für Jahrhunderte die der ge 
lehrten Welt bildete. Nicht uninterefjant ift ed, wie 
einzelne Einrihtungen, welde die neuere Zeit ge- 
wifjermaßen aufs Neue erfinden mußte, fhon ber 
alten Welt belannt waren, fo u. A. der Gleichſchritt, 
den ſchon Thulydides erwähnt, und ber bei ben 
Römern fogar beim Reiſemarſch nicht unbelannt war. 
Auch die mbfäge ber methodiſchen Kriegführung, 
den Gegner nit durch die Schlacht, fondern durch 
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Manöver zu bezwingen, find nicht neu, und von 
Begetius zuerft in beftimmte Lehren gebracht worben. 
Im Mittelalter übernahmen alsdann Franzoſen 
und Staliener die führende Rolle in allen das Kriegs 
weſen betreffenden Werken, erft allmälig kommen das 
neben bie Deutſchen auf, insbeſondere in ben Ars 
tilleriewiſſenſchaften und im Feftungsbau, im 16. Jahr⸗ 
hundert erhebt fih dann ber Staliener Macdhias 
velli über alle feine Zeitgenofjen. Bon feinen militärs 
politifhen Ideen gilt bafjelbe wie von feinen übrigen 
Anfihten. Er offenbart fih darin, wie Robert 
v. Mohl jagt, ald der erſte Mann feit Ariftoteles, 
der die inneren Grünbe ber biftorifchen oder zeitge- 
nöſſiſchen Thatfahen aufzuſuchen beſirebt mar, ber 
Erfte, der aus ben Einzelerfheinungen auf die allge- 
meinen Urſachen ſchloß und fo zu einer Erfahrungs- 
Ichre gelangte, die ihn bie Bedingungen des ge- 
ſchichtlichen Lebens unter ganz neuen Gefihtspuntten 
anjhauen ließ. So ift er aud ber Erfte, ber in 
drei Werken die Lehre von der allgemeinen 
Wehrpflicht verlündet. „Ein König, welder ſicher 
regieren will, muß feine Truppen aus Leuten bilden, 
die fih aus Liebe zu ihm bei Kriegszeiten willig 
einftellen, noch lieber jebod beim Friedensſchluß nad 
Haufe gehen. Sole Leute find aber nur die Bürger 
bed Baterlandes. Diefe treten weder ganz wider 
Willen noch auch volllommen freiwillig unter bie 
Waffen; es ift der Geift des großen Ganzen, ber fie 
zu ben ahnen führt; mehr als die Drohung vor 
Strafe wirkt bie Ehrfurdt vor dem Geſetz, und fo 
entfteht eine heilfame Wirlung von Zwang unb 
Freiheit, welche die Unzufriedenheit in enge Grenzen 
einfhließt." Und nit nur theoretifhe Erörterungen 
waren dies, fondern bie Ergebniffe eines thatfädh- 
lihen Verſuches, den Machiavell ald Staatzfelretär 
ber Republit Florenz mit einer ſolchen Wehrein- 
rihtung machte. Allerdingd erreichte er feine Ab» 
fihten nur in befgeidenem Maße, da politiide Um- 
wälzungen ihm die Abfegung bradten. Sein großes 
Biel war geweſen, „Italien wieber waffentüdhtig 
und badurd frei und einig zu machen“. „Niemals“, 
fagt er, „war ein Land glüdlih und groß, wenn es 
nit einer Republif ober einem Fürften gehorchte, 
wie 3. B. Frankreich.“ Daher ſchähte er auch bie 
Madt Frankreichs höher als diejenige Deutſchlands, 
denn „wenn ber Kaiſer Truppen und Gelb verlangt, 
fo bezahlen ihn die Deutſchen mit Reichstagen“. 
Aud andere Lehren des Machiavell nahmen fid 
nit anders aus, ald ob fie ein neuerer Schriftfteller 
geihrieben habe. Go dasjenige, was er über ben 
Feldherrn und deſſen Generalfiab fagt: „An der 
Seite des oberften Führers ſiehe ein Generalftab, 
bei deſſen Auswahl nit nur die Rüdfiht auf Klug- 
heit und Kenntniffe, ſondern aud die auf den Cha- 
ralter maßgebend fein muß. Diefem Stabe fallen 
neben allgemeiner Berathung bes Feldherrn vorzüg- 
lid die Sorge für das Rachrichten- und Kartenweien, 
jowie für die Verpflegung anheim. Schon im Frieden 
ift Übrigens ein Nachrichtendienft über Land und 
Leute ber muthmaßlichen Gegner einzurichten. Spione 
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Können in Krieg und Frieden gute Dienfte leiften. | Er war ein Enkel des Kurfürften Albrecht Adilles, 


Das Befte aber wirb ber Feldherr immer 
durch tühtige Führer vorausgefandter Reiter- 
geſchwader erfahren.“ Auch andere Lehren haben 
mehr oder weniger noch heute Geltung: Die Bers 
wendung der Neferven in der Schladt, die kräftige 
Ausnugung eines errungenen Gieges u. A. m. für 
den Befiegten empfiehlt er den excentriſchen Rüdzug 
(die I. LoiresArmee nad der zweiten Schlaht bei 
Drleans!). Zahlreiche geiftvolle Ausfprüde finden 
fih bei ihm, die ibn hoch über die Denker feiner 
Zeit ftellen. „Ueberaus wichtig ift es, den Gharalter 
des feindliden Feldherrn und feiner Umgebung 
richtig zu würdigen.“ „Im Gefechte felbft ändert 
niemals die anfänglide Beftimmung eined Heeres 
theiles, wenn Ihr nidt Unorbnung hervorrufen 
wollt.” Mebrfah meift er auf „eine allgemeine 
Feldſchlacht als die Hauptfahe des Krieges“ hin, er 
nennt fie geradezu den Zwed, für den man Heere 
bilde, fagt, daß der, welcher unfähig fei, eine Schlacht 
zu gewinnen, niemald den Krieg zum guten Enbe 
führen werbe; auch ſpricht er einen Gap aus, ben 
auch die Strategie unferer Tage in vollem Umfange 
anerkennt: „eine Hauptſchlacht, die Du gewinnft, hebt 
die Folgen aller Fehler auf, die Du anderweitig be- 
gangen haben magft". Schon dieſe wenigen Eitate 
genügen, um zu bemweifen, wie tief dieſer geniale 
Mann in das wahre Wefen der Kriegslkunſt einge: 
drungen war, und baß dasjenige, was wir häufig 
unter Machiavelliftiihen Anfichten zufammenfafjen, doch 
nur einen Theil feiner Ideen in ſich begreift. 

Die tief aber auch die Deutſchen jener Zeit alle 
Lebensverhältnifie auffaßten, das zeigt fi in jener 
tiefteligiöfen Periode der Reformation. Damals 
wurde aud das Weſen des Krieges unter dem Ge 
fihtspunfte der Religion betrachtet, und überall regten 
fih Gewiſſensbiſſe, ob der Krieg mit dem GChriften- 
thum vereinbar fei. Da war ed ber große Refor- 
mator felbft, ber in feiner Schrift: „Ob Kriegkleutte 
auch ym jeligen ftande fein fünden. 1526" die in 
biefem Titel liegende Frage voll bejahte. Er ver- 
gli den Kriegamann mit dem Arzt, der aud, um 
zu heilen, oftmals ein Glied entfernen müffe, der 
dadurch graufam erſcheine und doch ein Werk der 
Liebe verrihte. Nur mit der Lieblingswaffe ber 
Deutfhen damaliger Zeit, der Artillerie, konnte er 
fih nit befreunden, indem er fie für ein Werk des 
Teufeld erklärte. 

Wenn au nit in univerfeller Bedeutung, fo 
doch in taktiſcher Hinficht wird das Werk Macdhia- 
vellis dur ein Deutfches, den „Trewen Rat eines 
Alten”, übertroffen. Der Verfafler ift nicht befannt, 
bod muß es, nad) feiner Kriegserfahrung zu urtheilen, 
ein hochſtehender Mann geweſen fein; Berfafjer hält 
ed nidt für unmöglich, daß es Frundsberg geweſen 
if. Bon no höherem Werth ift das beider nie 
veröffentlihte „Rriegsbuh* des legten Hoch— 
meifterd und erfien Herzogs in Preußen, des 
Markgrafen Albredt von Brandenburg: Andbad, 
weldes die Königlihe Bibliothet zu Berlin birgt. 


lebte von 1490 bis 1568 und nahm frühzeitig am 
Kriegshandwerl Antheil. Sein Werl ging fomit 
burhaus aus eigener Erfahrung hervor. In ben 
der Taktif gewidmeten Abfchnitten tritt er durchaus 
felbftänbig auf, und es ift hier befonbers interefjant, 
daß er die ſchräge Schlachtordnung durch 
a auf des Feindes linken Flügel 
t. 


Für wie werthvoll das Kriegsbud Herzog Albrechts 
fhon von feinen Zeitgenofien angejehen wurbe, geht 
daraus hervor, daß das um bie Mitte bes 16. Jahr- 
bunderts entſtandene Werk ſchon im jahre 1561 auf Ver⸗ 
anlaffung des Lehnsheren Albrehts, bes Königs 
Sigismund IL, Auguſt von Polen, ins Polniſche 
überfegt wurde. Leider ift es bisher in einer 
Deutfhen Ausgabe noch nit vollftändig erfchienen. 
Nur einzelne Theile find in verfhiebenen Hleineren 
Zeitſchriften erſchienen, fo u. A. einige auf die Taktik 
bezüglihe Kapitel in den „von einigen Dffiyieren 
des Königlih Preußiſchen Generalftabes berausges 
gebenen Denkwürdigkeiten für die Kriegskunſt und 
Kriegsgeſchichte (Berlin 1817)". Verfaſſer bezeichnet 
dies Werl als den Höhepunkt ber Deutfchen Kriegs- 
wiflenihaften bes 16. Jahrhunderts. 

Neben diefen Werken von allgemeinem kriegs⸗ 
wifjenfhaftlihen Inhalt find es dann befonders bie 
Fachwiſſenſchaften über Feuerwaffen und Befeftigungs- 
funft, in benen bie Deutfchen Hervorragendeß leifteten. 
In leßterer Beziehung wird bier beſonders auf bie 
Bebeutung Dürerd hingewieſen, die erſt in neuerer 
Beit dur die Schriften von Zaſtrow und Brefe in 
das rechte Lit gerüdt iſt. Die Elemente, melde 
er in bie Befeftigungsfunft einführte, wurden Bor 
bilder einer fünftigen Entwidelung. „Es wurben 
integrirende Theile jener Deutſchen Befeftigungstunft, 
wie Friedrich der Große fie verftand, integrirende 
Momente aud ber Fortification perpendiculaire 
Montalembertd, bie gegen Ende bes 18. Jahrhunderts 
fo großes Auffehen machte, ja viele ber von Dürer 
zuerft wifienfhaftlih behandelten fortifilatorifchen 
Elemente find zu ihrer vollen Anwendung erſt An- 
fangs bes 19. Jahrhunderts gelangt, ala bie fo 
genannte Neupreußifhe Schule in Deutihland und 
Erzherzog Marimilian Jofeph in Defterrei ihre groß- 
artige Baupraxis begannen.“ 

Denn dann aud die Staliener die weitere Ent» 
widelung bes Befeftigungdwefens in die Hand nahmen, 
fo war ed doch wiederum ein Deuter, Daniel 
Spedle aus Straßburg, deſſen Manier auf Jahr- 
hunderte die Grundlage der Europäifchen Befeftigungs- 
funft bildete. Neuerdings erkennen ja aud bie 
Sranzofen die großartige Bebeutung dieſes Mannes 
an, auf defien Schultern fih erft Vauban und Gors 
montaigne erheben follten, denn nicht nur für den 
Feftungsbau, fondern vor Allem für die Entwidelung 
— Feſtungslkrieges war Spedle bahnbrechend ge 
weſen. 

Mit dem Ausgange des 16. Jahrhunderts ſchließt 
der erſte Band der Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften. 
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Benn wir aus feinem reihen Inhalt nur andeutungs- | 


weife Einiges, was uns befonders interefjant erſchien, 
gegeben haben, fo hoffen wir, daß bamit Mandem 
eine Anregung zum Stubium biefes Werkes gegeben 
fein möge. Es wirb dazu beitragen, nit nur bie 
Kenntniß der Vergangenheit zu fördern, fondern auch 
das Berfländniß für die Forberungen der Gegenwart 
mv en, indem e3 ben geiftigen Zufammenbang 
verfiehen lehrt, ber auch auf dieſem Gebiete menfd- 
= j Be fh durch die Jahrhunderte bin- 
ie 


chz 

Zum Schluſſe ſprechen wir nur noch die Hoffnun 
aus, daß bie Fortfegung nicht zu lange auf fi 
warten lafien möge, da das Werk vielleiht in noch 
höherem Grade unfer Interefje in Anfprud nehmen 
möchte, je mehr es ſich ber neueren Zeit nähert. 


Betrachtungen eines Truppenoffizierd über das 
Ererzir:Reglement für die Infanterie, 


Es war am 1. September 1888, als ber oberfte 
Kriegsherr den jeden Tag nad Beendigung des 
großen Kriege immer fehnliher hervortretenden 
Wunſch jedes Infanterie-Dffizierd, der mit offenen 
Augen den taltifden Erfcheinungen in den Zufammen- 
ſtößen des glüdlih beendigten gewaltigen Ringens 
gefolgt war, nad neuen Borfäriften für die Aus- 
bildung ber Hauptwaffe jedes Heered durch Heraus⸗ 
* eines neuen Exerzir ⸗Reglements zu erfüllen ge⸗ 
ruhte. 

Alle Armeen, bie bed Auslandes nicht weniger, 
wie die unferige, wurben fehr bald darüber rüds 
haltslos einig, daß ein Werk von ganz außergewöhn⸗ 
licher Bedeutung, der Form und bem Inhalt nad, 
damit für die Zulunft der Ausbilbung zu Grunde 
gelegt fei. Diefes Urtheil ift aud kaum geändert 
worden, nahdem nunmehr feine Vorſchriften in ber 
Anwendung erprobt worden find und jet über ein 
volles militärifhes Jahr nah den in bemfelben ent» 
baltenen Anmweifungen die Truppenführer bie ihnen 
unterftehenden Verbände zum Gefecht ausgebildet 





Allein, wie bied ja eine nun einmal nit Bin- 
wegzuleugnende weil natürlihe Erfheinung in allen 
menſchlichen Berhältniffen ift und bleiben wird, troß 
der empfunbenen und anerlannten Bortrefflichleit der 
die Ausbildung der Truppen zum Gefeht und ihre 
Berwenbung in bemfelben in beftimmte, klare Bahnen 
lenfenden Beftimmungen, find dennoch hier und da 
Wünfde laut geworden, welde einzelne berfelben 
durch, wie bie Praxis ergeben haben follte, nod 
mehr dem Endzwed entfprechende gern erfeht fehen 
mö 


Wir theilen dieſe „Defiderata”, die fih aus- 
drädlih verwahren, Borfchläge bilden zu wollen, 
der Ueberſichtlichleit halber, entſprechend ber Ein- 
theilung bed Reglemente, nahfolgend mit; vielleicht 
hat ber eine ober ber andere ber Leſer ſchon Aehn⸗ 
liches empfunden. 
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Wir fügen glei Hinzu, dab das Erſcheinen bes 
Neu-Abdruds von 1889, angefihts des Weſens ber 
Berfiedenheiten gegenüber ber erften Ausgabe, — 
welche unferen Lefern ja ſchon bekannt gegeben find 
— naturgemäß an dem Nachfolgenden nichts ändern 


lonnte. 
J. Theil. Die Schule. 

Punkt 108 (Abdrud 1889). Derſelbe handelt 
vom Mebergange des Zuges aus ber Formation in 
Linie in der Bewegung, in die Seltiondlolonne durch 
Abbrechen. Er fhreibt die Ausführung biefer Be» 
wegung „im Tritt" vor. 

Jeber Kompagniechef weiß, wie unendlich ſchwierig 
gerade bie Einübung dieſer Bewegung iſt, wieviel 
Zeit fie wegnimmt und wie ſelten dennoch ein wirl⸗ 
lich tadelloſes Abbrechen glückt. Wir würden eine 
große Erleichterung für die Ausbildung darin ſehen, 
wenn biefe Formalionsveränderung durch das Regle- 
ment als zu denen gehörig bezeichnet würde, welde 
nur „ohne Tritt” ausgeführt werben. 

Dies bringt uns dann auf den Punkt 150, bei 
der Kompagnie, nad weldem ein Abbredhen ber in 
Linie entwidelten Kompagnie zur Seltionslolonne in 
ber Bewegung nicht geftattet ift, vielmehr vorerſt ge 
halten werben muß, um biefe Formationsveränderung 
vorzunehmen. Died empfindet man oft ſehr flörend; 
man verliert Zeit durch das Halten, ohne daß mir 
einen Bortheil für die Promptheit der Ausführung 
bes Abbrechens zu verzeichnen wüßten. Wir würben 
es alfo mit Freuden begrüßen, wenn Punkt 150 den 
vervollftändigten Zufag erhielte: „erfolgt nad 105, 
107, 108 und 109", 

Diefelbe Erfheinung tritt uns in Punlt 163 
entgegen, nad befien Beftimmung ber Kompagniechef 
auch die Rompagnielolonne zuerſi muß halten laſſen, 
will er aus ihr in die Seftionslolonne abbrechen — 
nebenbei gefagt, eine ber am häufigften in der Praxis 
vorfommenden Formationsveränderungen. 

Unferer Erfahrung nah würde es vollauf ge 
nügen, wenn bie beiden hinteren Züge halten und 
der ganze Uebergang aus einer Formation in bie 
andere dur Kommando fo geregelt und ausgeführt 
wird, wie bad zugmweife Abbrechen des alten Regle- 
ments. ($ 65.) 

DO. Theil. Das Gefedt. 

Bei den Gefehtsübungen, zumal im Berlaufe 
der Herbflübungen mit Zunahme ber Größe ber 
Berbände, ift eine der gewöhnlichſten Erfheinungen, 
daß ein Vertheidiger vor bie eigentlie zum nad» 
haltigen Widerftande audgefuhte und momöglid 
fünftli verftärkte Stellung Truppen im geringerer 
Stärke in geeignete Dertlicgkeiten vorſchiebt, durch 
deren Belegung eine möglihft frühe Entwidelung 
bed Angreifer und damit Erkennen feiner Abfiht 
erzielt werben fol. 

Aber es ift eine ebenjo oft fi wieberholende 
Erfahrung, daß diefe Mafregel nit zum Bortheil 
ausfhlägt. Denn wie verläuft fehr oft die Sache 
und wie ift fie im Kriege felbft öfters ſchon ver- 
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laufen? Die fogenannte „Borfiellung“ erfcheint fo | 
vortbeilhaft, und man lann ſich fo ſchwer nah Er- 
füllung ihres Bwedes von ihr trennen, daß allmälig 
von ber Führung immer mehr Truppen aus ben zur 
Befegung ber Hauptftellung zufammengehaltenen Ber- 
bänden in bie erftere vorgefhoben werben; ſchließlich 
ſchlägt fih ber Vertheidiger, halb freiwillig, halb 
gezwungen, gegen feinen urfprünglihen Willen in 
einer Stellung, bie er fich zu dem Zwede gar nicht 
gewählt und bie er felbft vor Berührung mit dem 
Feinde durchaus nicht für die vortheilhaftefte gehalten 
bat. Der aber ed tritt der Fall ein, und dies 
wird ja in Wirklichkeit zumal fi bemerkbar maden, 
bie in die „Borftelung” gefhobenen Truppen vers 
geſſen den richtigen Augenblid zum Zurüdgeben auf 
die Haupiftellung und fommen, zu weiterer taftifcher 
Verwendung an bemfelben Tage unbrauhbar, wieder 
zurüd — dad Gefecht beginnt mit einem Eder. 

Der Punlt 85 in Abſchnitt „Angriff und Ber- 
theidigung“ läßt im Gegenfag zum alten Reglement 
vom Sabre 1847, beziehungsweife Neu-Abdrud vom 
Jahre 1876, diefe Berhältniffe ganz unberührt. 
Letzteres warnte, wie unfere Lefer ſich entfinnen 
werben, ausbrüdlih im $ 107, Seite 148, Abfag 3 
von unten, biervor mit ben Worten: „Deshalb (e8 
ift vorher auf bie in ber Defenfive doppelt nöthige 
Vorausfiht zu zeitiger Berflärfung ber erften Linie 
bingewiefen) bietet Die Befegung vorgefchobener Punlte 
u einer vorübergehenden Vertheidigung in ben meiften 
Fällen wenig Vortheile, vielmehr ift es in der Regel 
vorzuziehen, diejenigen Kräfte, welche zur Erreihung 
eined Defenfivgmeds verwandt werben follen, wenn 
auch allmälig, fo doch in ein und berfelben Linie 
zur Geltung zu bringen." 

Wir glauben, die Hinübernahme dieſer beberzigens- 
werthen taktifhen Lehre in unfer neues Reglement 
unter Punkt 85 würde jebem Führer für die Glies 
berung feiner Truppe in ber Bertheibigung einen 
willlommenen Wink mehr geben. 

Wir lommen nun zu einem PBunlte, der, im Schluß» 
fat bes Punktes 82 enthalten: „Jede weitere Schema- 
tifirung des Angrifföverfahrens ift unterfagt”, ben 
Mittelpuntt vieler Unterhaltungen in den Kreifen 
ber Infanterie-Dffiziere (mir Haben bier befonders 
bie Bataillonsführung im Auge) naturgemäß im ver- 
floffenen Sommer bildete. 

Wir fagen nichts Neues, wenn wir behaupten, 
biefe Beftimmung bat ebenfo viel Anhänger, als 
auch (mir fagen nit Gegner) Vertheibiger der An- 
fiht entſtehen laſſen, daß biefelbe bedenlliche Folgen 
für die Ausbildung haben könne. 

Da fagen bie erfieren: Der Abſchnitt über den 
Angriff, fomwie die in Punkt 96 bis 102 enthaltenen 
Vorfhriften über das Gefeht des Bataillond (um 
dies handelt es fih ja vornehmlid, dba das Gefecht 
größerer Verbände doch nicht eigenartiger ift, ſondern 
ih aus ben Kämpfen einzelner Bataillone zufammen- 
fegt) geben — dem Himmel fei Dan! — nur allge 
meine Anhaltspunkte, Grundfäge — vor allen Dingen 
keine Zahlen —, an der Hand deren ber Bataillons- 
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Iommanbeur, in jedem einzelnen Falle finngemäß ver« 
fahrend, feine vier Rompagnien zum Angriff ver 
wendet und einfeßt. 

Wie glüdlih find wir, daß das Reglement und 
gnädigft mit einem Normalangriff verfhont und an 
Stelle bes Schemas eine jebeömal ſich erneuernde 
Beurtheilung der ganzen Lage und barauf gegründete 
Berwendung der Gefechtskraft des Bataillons geſetzt 
bat. Damit ift der vielgerühmte „Türle" auf ewig 
begraben! 

Alles fehr. ſchön! tönt ed von ber anderen Geite 
zurüd; allein bie genannten Abſchnitte ftellen zu 
nroße Anforberungen an bie geiftige Arbeit und bie 
Phantafie der Führer, fie verlangen mehr wie bie 
Duräfgnittöintelligen,. Die Grunbjäge für bie 
Ausführung des Angriffs laſſen der Verwendung ber 
Truppen einen fo weiten Spielraum, daß bie ſchnelle 
Verftändigung zwifhen den Kompagniechefs und dem 
Bataillonslommanbeur fehr erſchwert wird und - 
jeder höhere Borgefegte hat ſich natürli den Angriff 
anders gedacht. Der eine hält noch Abftände vom 
Feinde und ber einzelnen Theile der Angriffstruppe 
von einander für möglid, die dem anderen angefidts 
ber modernen Feuerwirkung nicht mehr für geredt- 
fertigt erſcheinen u. ſ. w. Man helfe uns dod aus 
all diefen Berlegenheiten und ſchreibe und einen 
„Rormalangriff” vor, der jeden Zweifel über bie 
innere Technik des Angriffs ausſchließt. 

Die Anhänger diefer Anfiht führen ein fehr 
gewichtiges Moment dafür in die Schranten. Sie 
jagen: Es ift unbeflreitbar bie Regel, daß im Kriege 
die Bataillone nit ifolirt, fondern Arm an Arm, 
rechts und linls an andere Infanterie angelehnt, 
fehten und zum Angriff vorgehen. Die Staffelung 
der zurüdgehaltenen Kompagnien wird ſich alfo ledig- 
lich nad dem Gelände, auf ber freien Ebene dagegen 
ganz ſchematiſch, vollziehen; bedrohte Flügel giebt es 
nidt, Flankenſchutz brauchen wir nit, ber Frontal · 
fampf, feine Nährung und Durchführung ift bie 
Kriegsthätigleit des Bataillons. Alſo verlangen wir 
nichts Ungeredtfertigtes, wenn wir wünſchen, für 
diefe Regel aud eine ein für allemal feſtſtehende 
Form zu haben, die wir auf unferen Nebungsplägen 
bis zur Bollendung einüben. Dann ſchwinden auf 
einmal alle Zweifel über Glieberung und Abflände, 
wie bie Berftärlungen von rüdwärtd vorgeführt 
werben follen u. |. w. Dann weiß Jeber genau, was 
er fol im Frontallampf des Infanteriebataillons 
unter ſchwierigſten Umfländen — in ber freien Ebene; 
mit Leichtigleit wird er fih dann unter leichteren 
Berhältnifjen zurecht finden! 

So ftehen fi beide Anfihten gegenüber! 

Wir neigen unbebingt ber erfieren Auffaflung zu 
— Gott behüte und vor einem Rormalangrifj. Die- 
jenigen, welche, unter gewiß unwiderleglicher Betonung 
der Bedeutung der Ausbildung zum Frontallampf, 
defien fortgefeßte, vorwiegende Einübung befürworten, 
wollen uns denjenigen äbnlih erfheinen — mir 
fennen folde —, melde zu Gunften ber möglichſt 
häufigen Uebung bes frontalen Gefechtes im Gelände 
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die Felbbienftaufgaben unferer Offiziere und die | bewegung vermieden würden. 


Uebungen in Meineren gemischten Detachements wollen 
in den Hintergrund treten laffen, unter ber Bes 
gründung, Detadhementäfrieg fpielt im Kampfe zweier 
Völler keine Rolle, bie Unternehmungen des Kleinen 
Krieges find ohne dauernden Einfluß auf ben großen 
Gang der Ereignifie — alfo warum etwas üben, 
was wir nicht brauchen. Der Fehlihluß der in ber 
Sade liegt, bedarf Feiner Hervorhebung. — Wir 
vermiffen alfo ben Rormalangriff gern und können 
und mit Fug und Recht dafür, daß mir ben burd 
dad Reglement gewählten Weg als den einzig richtigen 
anfehben, darauf berufen, daß die Einführung einer 
in ihrer Wirkung ganz erheblich gefteigerten Feuer: 
waffe nicht die geringfte Aenderung in den für das 
Gefecht gegebenen Borfhriften nöthig gemadt hat. 
Und dennoch, wer könnte ed leugnen, rechnen bod 
die Vorſchriften, wie ein Angriff mit Ausfiht auf 
Erfolg zu unternehmen, zu allererfi mit ber Feuer- 
wirlung der Bertbeidigung. Ald die neue Scieß- 
vorfhrift und mit ber gegen M/71.84 fo fehr ge 
Reigerten Wirlung von Gewehr 83 befannt machte, 
war matürlih der erſte Griff nah dem Exerzir⸗ 
Reglement, um danach zu forfchen, inwiefern die neue 
Baffe etwa eine neue Tallik erforbere. Allein, wenn 
man in den dad Weſen der Führung der Infanterie aus- 
ſprechenden Abſchnitten: Ausdehnung und Gliederung, 
jowie Angriff und Bertheidigung, noch fo forgfam 
Grundfag nah Grundfag daraufhin prüfte, ob bie 
vergrößerte Feuerwirtung ihn für die Kämpfe ber 
Zutunft als binfälig erfeinen Iaffe, fo flog man 
mit der berubigenden und tröftlihen Ueberzeugung, 
daß dieſe Grundfäge durch feine Bervolllommnung 
in der Bewaffnung, mag man fie fich benlen, wie 
man will, gefährbet werben können, weil fie dem 
ewig unveränberlihen Wefen des Kampfes entſprechen, 
aus ihm entmwidelt find. 

Wir unterbreiten biefe Gedanken unferen Lefern 
und bitten, fie aud als ſolche, nicht als „Vorſchläge“ 
aufnehmen zu wollen — qund bonum, felix, 
faustumque sit. 


Zu dem Auffage; 
„Einiges zur Befiegung der Marſchſchwierigleiten“. 


Das Militär-Wocenblatt brachte in feiner Nr. 34 
einen lehrreihen Auffa über die Marihlängen und 
über die Mittel, diefelben behufs Befhleunigung des 
Aufmarfches zu verlürzgen. Es fei mir aber geftattet, 
auf den darin enthaltenen hauptſächlichen Vorſchlag, 
nämlid die grundfäglide Berboppelung der 
Marfhbreite auf einer Heeresftraße, näher 
einzugehen, indem er nad meiner Anfiht nur ganz 
bedingt für ausführbar angefehen werben Tann. 

Es heißt dafelbft, daß Verengungen bed Weges, 
wie fie . B. dur ſchmale Brüden entfliehen, durch 
allmäliges Abbrechen der Seltionen und Einboubliren 
der Nebenfeltionen im Lauffhritt derart überwunden 
werden lönnten, daß Stodungen ber Fort- 
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Nah meiner 
Weberzeugung ift diefesg Manöver nur bei Meineren 
Berbänden und befonders günftigen Umftänden pral» 
tiſch zu verwertben, lönnte aber unter anderen Um— 
ſtänden die folgenſchwerſten Enttäufhungen verurſachen. 
Wenn der Herr Verfaſſer hinzufügt: „Schriftlich 
dargeſtellt, erſcheint die Operation ſchwerfällig, in 
Wirklichkeit iſt fie nicht ſo übermäßig ſchwierig“, fo 
möchte ih umgelehrt die Darſtellung für leichter an⸗ 
ſehen als die Ausführung. 

Nehmen wir an, daß eine Infanterielolonne, in 
boppelter Seltionsbreite aufgefchloffen marfdirend, 
auf ein Hinderniß von nur Seftionsbreite ſtößt und 
ſolches nad obigem Vorfhlag „ohne Stodung” mit 
Hülfe des Abbrehens in Sektionen im Laufſchritt 
überfhreiten fol, fo ift erforderlich, daß fie fich recht ⸗ 
zeitig auf bie Defileebreite verringert, mithin auf 
die doppelte Rolonnenlänge auseinander zieht. 

Im Folgenden fei C — Länge ber urjprünglichen 
Marfhlolonne, D — Länge des Defilees. 

Hier tritt nun ein weſentlicher Unterſchied her- 
vor, je nachdem bie Strede D felbft a. im Lauf- 
ſchritt paffirt werden fann oder b. im Schritt paffirt 
werben muß. 

a Im erfteren Falle ftellt fih die Sache noch 
recht günftig, denn zunädft kann D zum Auseinander- 
ziehen ber Kolonne im Lauffgritt mit benugt 
werben, und fobann braudt die einfahe Seltions- 
tolonne nit in ihrer ganzen Länge bergeftellt zu 
werben, fofern D nicht felbft die Länge von 20 er- 
reiht. Die Kolonne befteht dann faltiſch nur auf 
ber Strede D in Sektionen, vorher beginnt das 
Abbrehen, naher erfolgt dad Aufmarſchiren, beides 
im Lauffgritt. Da aber die Dueue im Marfd 
nicht aufgehalten werben fol, fo muß die Sel- 
tionsfolonne, d. 5. das Abbrechen bereits bis zur 
Queue gebiehen fein, wenn diefe am Hinderniß 
eintrifft. Mit anderen Worten: in diefem Augen: 
blick ſetzt ſich die vorlegte Sektion in den Laufſchritt 
und die lehte folgt ihr nad. (Gleichzeitig hätte da- 
felbR die Tete des nachfolgenden Truppentheils ein- 
zutreffen.) 

Das klingt nun fo weit recht ſchön, aber der Er⸗ 
folg wäre von zwei Bedingungen abhängig, nämlid: 

1) müßte der Lauffhritt doppelt fo ſchnell 
fein als der gewöhnlide Schritt; denn nur dann 
würden, während die Tetenfeltionen 3. B. zwanzig 
Schritt weit laufen, die hinteren Seltionen zehn 
Schritt im Marfhtempo ungehindert zurüdlegen 
fönnen, und wenn die Tete 20 gelaufen wäre, würbe 
die Queue demnach 10 marfgdirt, und würde bie 
Kolonne alfo auf bie boppelte Länge auseinander 
gezogen fein, ohne daß bei der Queue irgend melde 
Stodung eingetreten wäre; 

2) müßte der Tiefenabftand ber abgebrodenen, 
laufenden Seltionen derfelbe bleiben wie ber ber 
Doppeljeltionen, welde fi noch im Schritt befinden, 
damit die abgebrohene Kolonne von halber Breite 
auh nicht mehr als die doppelte Länge ber 
früheren Doppellolonne einnimmt. 
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Es fol —— werben, daß die Bebingung | werben, daß fie fertig iſt, wenn die Tete am Hinder 


ad 2 dur Einübung erfüllbar if, wenn aud bie 
Nothwendigkeit des Seitwärtöfhiebens der Seltionen 
behufs Eindoublirung in der Praxis immer einigen 
Aufenthalt — namentlih bei Staub oder ſchlechten 
Wegen — verurfahen wird. Dagegen eradte ich 
die Bebingung ad 1 ſchlechthin für unerfüllbar. 
Denn da die Infanterie in einer Minute im Schritt 
— mittelft ber reglementsmäßigen 114 Schritt — 
etwa 100 m, im Laufſchritt aber — mit ben regle 
mentämäßigen 165 bis 170 Sprungfgritten al m — 
höchſtens 170 m zurüdlegt, fo würde fi der Schritt 
zum Lauffchritt verhalten wie 10:17. Da aber ber 
Schritt erfabrung&mäßig eher zu ftarl, ber Lauf- 
ſchritt eher zu kurz ift, als er fein fol, jo wirb das 
Verhältniß von 5:8 der Wirklichkeit am nächſten 
fommen unb foll den folgenden Betrachtungen zu 
Grunde gelegt werben. Hervorheben möchte ich aber, 
daß diefelben lediglich bezweden, auch auf theoretifhem 
Wege die täglich zu machende praktiſche Beobachtung 
zu begründen, daß derartige Theilungen ber Marſch⸗ 
breite eine Stauung der Queue hervorrufen. 

Nehmen wir nun an, daß bie Tetenfeltion im 
Laufſchritt acht Schritte zurüdlegt, fo Tommt in ber- 
felben Zeit die Dueue nit vier, fondern ſchon 
fünf Schritte weit, fie ftaut fih alfo, gewifjer- 
maßen die vorderen Sektionen vor ſich herſchiebend, 
auf, oder fie muß, um died zu unterlafien, ein 
Fünftelder zurüdzulegenden Stredezurüdbleiben. Das⸗ 
felbe it — '/C. Um biefes Viertel muß aud bie 
Tete der nahfolgenden Kolonne zurüd fein. Da 
nun eine Kompagnie in Doppelfeltions-Kolonne ca. 50m 
lang ift (Hanbpferbe 2c. bleiben außer — —— die 
Kompagniediſtanz aber nur 8m beträgt, fo fehlen 
auf jede Kompagnie ſchon 4'/s m, felbft wenn während 
des Defilirens auf alle inneren Diftanzen verzichtet 
wird, Hierzu tritt nun aber auch noch ein Theil 
von D, nämli derjenige, um melden ſich jede 
Kolonne während des Defilirend verlängert, fofern 
D nit felbft länger ald 20 if. Denn ed wird 
einleuchten, baß in unferem alle der Kolonnen- 
abftand niemals größer ald C zu fein braudt, da 
ed fih nur höchſtens um bie Berboppelung ber 
Kolonnenlänge handelt und diefe aud bei einem 
meilenlangen Defilee*) ausreichen würbe. 

Um welden Theil von D verlängert fi nun bie 
Kolonne? Wenn fie im Schritt marfdirte, um "/a, 
da fie fih aber im Lauffchritt bewegt und die nad» 
folgende Kolonne im Schritt, fo genügt wieber nad 
obigem Berhältniß etwa ?/s D. Demnad müffen bie 


Kolonnen einen Abftand von +: haben, folange 


dieſe Summe nicht größer ift ala O. 

b. Die Strede D muß im Schritt zurüd- 
gelegt werben. 

In diefem Falle muß die Sektionslolonne faltiſch 
in ihrer ganzen Länge, und zwar fo zeitig formirt 


*) Defileen von geringerer als Sektionsbreite bleiben hier 
außer Betracht. 


niß eintrifft und Bier in den Schritt fällt. Dem 
nur fo Tann der Queue die Nothwendigkeit eine 
Haltes erfpart werben. Die Tete muß daher feh: 
zeitig in den Lauffchritt übergeben. Nah dem be 
—— Verhältniß beider Tempos geſchieht dies, 
indem: 

1. die Tete 20 vor dem Defilee im Lauf: 
ſchritt zurüdlegt, 

2. die Queue in berfelben Zeit das Tempo aul 
'4C ermäßigt. 

Der Erfolg Hiervon wäre alfo der, daß C fid 
in diefer Zeit um dad Doppelte verlängert. 

Der Kolonnenabftand muß in dieſen fälle 
ſtets — O fein. Es ift daher Mar, daß der Vorthei 
der Berlürzgung der Marfätiefe faft völlig verlorer 
gebt; nur bie fonft nöthigen inneren Diftangen brauder 
natürlich nicht noch außerdem zu beftehen; alfo werde 
nur biefe unbebeutenden Streden erfpart. Im Uebriger 
würbe die Marfhlolonne im Falle b der gemöhn 
lien Seltionsfolonne gleihen, und man dürfte woh 
daraus fließen, daß es v iehen wäre, ſolche von 
Haus aus in derjenigen Breite marfchiren zu lafien 
welde ber landes üblichen Natur der Straßen nebf 
ihren Defileen entipridt. 

Die Aequivalente für C und D zu fegen, bar 
ich dem Herrn Lefer überlafien, ſowie die Berechnun— 
bed Aufenthaltes, welden die Dueue einer Infanterie 
Divifion haben würbe, wenn dieſe in der gemünfdte 
aufgeſchloſſenen Doppellolonne an einem ber unteı 
b gedachten Defileen einträfe. Wenn man nod be 
rüdfihtigt, daß ed deren recht viele giebt, und baf 
ber entftehende Aufenthalt jedesmal durch anhaltender 
Laufſchritt wieder eingeholt werben muß, fo mirt 
man zugeben, baß die Truppen hierdurch — gan 
abgefehen von ben fonftigen Wirkungen bes Mar 
ſchirens in doppelter Seltionslolonne — einer Er 
mübung ausgefegt würden, welde ben Bortheil eine 
u Aufmarfhes auf dem Gefechtöfelde aufheber 

Was [hließlih die anderen Waffen betrifft, |ı 
it die Kavallerie no am beften daran, da fd 
ein kurzer Reifetrab doppelt fo räumlich ift, als de 
Schritt. Dagegen brauden in der anempfohlene 
BWendbungslolonne diejenigen Abmärfche, welche bein 
Antraben fi auf Borberrihtung einfhieben müflen 
einige Schritte Pla, um melde fie den nädit 
folgenden Abmarſch aufhalten. Dies wird bei eine 
Eskadron mindeſtens auch "/« C betragen. Sodam 
bat die Wendungskolonne — welche übrigens nid 
4, fondern 6 bis 9, ja bis 11 Pferde (bei Ab 
märfhen von 4 Rotten nebft Bugführer ꝛc.) ftar 
iſt — als Marſchkolonne den Nachtheil, daß fie di 
Front in der Flanle bat und nicht einmal eine 
seglementämäßigen Aufmarfch nad vorwärts befigt.* 

Bezüglih der Feld» Artillerie emblih if ein 
leuchtend, daß fie zum Abftanpnehmen aus ber Zug 

) Den meiften Nu bietet die Wendungslolonne i 
ber —23 im gig Schonung ber Felder, 
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folonne nad vorwärts viel Plag nöthig hat, der 
auch bei kurzen Defilees felten geringer als C fein 
wird. Die größere Schmwierigleit des Parirens, aus 
dem Trabe zum Schritt, wird auch bier am wenigſten 
einen Berziht auf bie inneren Abftände geftatten. 

v. W. 


Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Ein Lebel-Karabiner ſoll, nach 
einer Mittheilung der „France militaire* Nr. 1766 vom 
13. März 1890 für die gefammte Kavallerie und 
bang ar eingeführt werben. Derfelbe — die 





Batrone des Infanteriegewehrs 86, iſt 93 cm lang, Fr 
eine Viſirſchußweite von 1000 m und unterfcheidet fi) 
eine beweg⸗ 


von dem genannten Infanteriegewehr F 


liche Mehrladervorrichtung, welche drei Patronen faßt, 


ſo daß dem Träger mit im Laufe befindlichen vier 
Schüſſe zur Verfügung Beben Die Herftellung beginnt 
am 1. Mai in der Waffenfabrif zu Gaint-Etienne, 


— Der Jahrgang von Saint: Mairent, welder 
jegt feine Ausbildung beendet hat, nennt fih, dem her: 
ömmlidhen Brauche, einen Namen anzunehmen, folgend, 
mit Rüdfiht auf die kürzlich ftattgehabte Verleihung 
einer Fahne an die Schule, die Promotion du drapeau. 

(La France militaire Nr. 1766 vom 13. März 1890.) 


— Laut Verfügung des Präfiventen der Republik 
vom 1. März 1890 jollen das 10., 15. und 17. Jäger: 
bataillon, welde beziehungsweife zu Saint-Die, Remires 
mont und Rambervillers in Garnijon ftehen, durch Er—⸗ 
richtung von je 2 Kompagnien auf ben Stand von 
6 Rompagnien gebradt werden, auf weldem fi 
dann 17 von den 30 Zägerbataillonen befinden. 

— für die Zeit vom 28. April bis zum 10. Mai 
werden beim I. bis XVIII. Armeelorp® 50 medeecin- 
majors 2. e und 230 medecin-aides - majors bes 
Zerritorialheeres behufs Dienftleiftungen bei Xruppen- 
theilen des ftehenden Heeres einberufen werben. 


— Die Zahlung eines Beitrages von 2677700 Fres. 
zum Unterhalte der Republikaniſchen Garde 
ım Sabre 1890 hatte der Munizipalratd der Stadt 

aris, einem herlömmlihen Brauche folgend, in feiner 

igung vom 30. Dezember 1889 verweigert. Die Ein: 
tragung biefer Summe in ben Voran Sa für ben 
Staatshaushalt ift jegt, wie früher, von Amtswegen 
angeordnet worden. 

(Le Progr&s militaire Nr. 976 vom 12. März 1890.) 


— Zum med baulider Veränderungen in 
der Polytechniſchen Schule zu Paris hat die Regie 
rung für das Jahr 1890 einen Kredit von 1050 000 Franes 
gefordert. Es handelt Ir, vor Allem darum, Raum 
ur Unterbringung von Zöglingen zu ſchaffen, von denen 
bie Artillerie jet jährlih 265 erhält und bald 300 be= 
dürfen wird, während fie vor 30 Jahren an 100 bis 
120 genug hatte. Bei der ftarfen Belegung der Räume, 
welche bereits erfolgen mußte, um dieſen Erforperni en 
enügen zu können, ift gegenwärtig fein Plätzchen in den 

peijefälen und in ben Schlafzimmern unbefeßt; bie 
legteren gewähren in einzelnen Fällen nur nod einen 
Luftraum von 11 cbm fr jeden Bewohner, während 
in der Kaferne 15 cbm gefordert werben. Aud bie 
Höfe find viel zu eng, um auf denjelben die vier Kom» 
pagnien verfammeln und militärifche Uebungen mit ihnen 


vornehmen zu können; auf einem berfelben hat noch dazu 
vorläufig ein Gebäude errichtet werben müfjen. Die 
Vorrichtungen für die Unterbringung der Kranten find 
Gegenitand fteter Klagen der Aerzte; ebenfo Br ed mit 
ben echt: und den Modell: und Mafchinenfälen. Um 
ben vorhandenen Webelftänden abzuhelfen, muß vor 
Allem eine An —— Häufern angekauft werben, welche 
—— die Gebäude der Schule eingekeilt find und 
eren Fenſter zum Theil vollen Einblid in den Haupt: 
hof der leteren geftatten, ein Verhältniß, welches um 
jo bedenklicher ift, als diefe Häufer meiſt als möblirte 
ya eingerichtet find. Durd ihre Niederlegung würde 
aum für Neubauten und die Möglichkeit einer Er: 
mweiterung ber Höfe gefchaffen werden. Das geforderte 
Geld foll daher zur Hälfte zum Ankauf von vier Häufern 
in ber Straße Descartes, zum Theil zu Neubauten ver 
wendet werben. 

(L’Avenir militaire Nr. 1449 vom 18, Februar 1890.) 

— Die Indo-Chinefifhe Divifion befteht zur 
Zeit aus nadhbenannten Truppentheilen: 3 Marjd- 
regimentern der Marine-Infanterie, 4 Regimentern Ton: 
finefifher Tirailleurs, in denen Stämme bei drei Re 
imentern von der Marine Infanterie, bei einem vom 
—— eliefert find, 1 Regiment Anamitifcher Tirailleurs, 
deſſen Stamm aus ber er ervorgegangen 
ift, 4 Bataillonen Anamitifher Jäger, deren Stämme 
das Heer abgegeben hat, 2 Bataillonen leichter Afri- 
fanifher Infanterie, je 2 Bataillonen vom 1. und 
2. Fremdenregiment, 1 Genielompagnie, 1 Gendarmerie- 
Abtheilung, 2 Fuhrwefenlompagnien, 8 Batterien und 
Sandwerlerfompagnien, welche dem Heere und ber Flotte 
entnommen find. Im Ganzen alfo 8 Regimenter und 
10 Bataillone nebft Artillerie, Genie und Train. 

(La France militaire Nr. 1749 vom 21. Februar 1890.) 


Italien, Das Italienifhe Manövergefhwader 
ür 1890, meldes von dem Vize-Admiral Lovera 
aria befehligt wird, befteht aus 3 Schiffs- und 4 Tor- 
edoboots⸗ Divifionen zu je 2 Sektionen in folgender 
— — kein, 1. Seltion: zw urm⸗ 
Non „Stalia”, Teseiai, und gefhüster Rammkreuzer 
temonte”; 2. n: Panzerthurmſchiff „Lauria” und 
Aoifo „Solonna”. 2. Divifion, 1. Seftion: Panzerthurm⸗ 
ſchiff Lepanto“ mit dem Derzog von Genua an Bord 
und geie ügter Rammkreuzer „Bauſon“; 2. Seftion: 
Zorpebofreuger „Montebello“ und ein nod zu beftim- 
mendes Sgiff. 3. Divifion, 1. Sektion: Panzerthurmſchi 
„Dandolo” mit dem Kontre-Admiral Bertone an Bor 
und ein noch nicht genanntes Schiff; 2. Sektion: Panzer⸗ 
thurmſchiff „Duilio“ und Torpebofreuzer ‚Monzambano“. 
Bon den 4 Zorpeboboots-Divifionen jollen die drei erften 
aus Booten von Schichau in Elbing beftehen, zu ber 
vierten follen die Torpedo⸗Aviſos „Aquila”, „Avoltoio“, 
„Falco“ und „Nibbio” von 145 t Gewicht, 2000 Pferbe- 
fräften und 25 Knoten Gejhwindigfeit gehören. Admiral 
Lovera hat am 16. Februar auf der „Italia“ feine Flagge 
geheißt. (Rad der Army and Navy Gazette.) 


Defterreih: Ungarn. Der Iahresberiht für 
1889 über die Berwaltung des vom Erzherzog 
Albreht im Jahre 1869 begründeten ————— 


legt ein hocherfreuliches Zeugniß für die mern 
und das Machen der Stiftung ab. Mit einem — 
von 651 705 Gulden begründet, hat dieſelbe ihr Ver—⸗ 


mögen gegenwärtig auf 1369 792 Gulden vermehrt, im 
letz enen Jahre find demſelben 48 660 Gulden 
zugewachſen. Im nämlihen Jahre wurden 1405 Bor: 
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fhüfle im Gejammtbetrage von 244 775 Gulden gewährt | als weitere Truppen Artillerie zur ———— 
und von Stabsoffizieren an Zinſen 254 Sulden vers | ——— Es iſt er —— von vorläufig vi 
einnahmt. Seit Grünbun * Fonds ſind 22 759 Bor nn in en, wovon die eine für 


fhüfje mit 3 914 169 G en gegeben, der Berluft durch Niro nbo bel we ro KR Andermatt (Forts 
uneinbringlic gemorbene es reite hat 50 564 Gulden | Bühl F Bazberg) und eine Dberalp: Furka⸗ Bott: 


betragen, wegen zweife erungen in Höhe von | hard b Br ind. Die Stärfe m folhen Kompagnie 
4470 Sumen ſchweben —*88 en; am Em A alu ol au 250 Mann, 10 bis 12 Dffigiere ins 
1889 waren 2402 Offiziere dem onds 233 625 Gulden wenflen: ei werben. In diefem Beftande ift ein 
ſchuldig. Das Bermögen ift in inländifhen Papieren ement ein gang ee Are 


angelegt. Die Berwaltungstoften betrugen im Jahre 1889 — ebenfalls 
—ãAã— iſt die ere Zu armen der Rompagnien einer 


ät ten. ur ; 
(Steeifleurß Defterr. milit. Zeitfgrift, März 1890.) —5. et Fragen die Nummern I bis iv. 


— Die Kampagne» Reitergefellidaft das vefrutirten 
sogramm für das am 23. Mai im ee — — * —— — die 1. — 


e Preisreiten bekannt gemacht. Die aus— geht en aum Mieberholun e 1890 in Xirolo ein- 
gejegten Preife — und RER find wie ges 3 — — en 1 pub aus den folgenden 
ein fehr reiche und viele. Hinderniſſe für * —E— zu Die Belleidu hen 
gs ringen werben nicht über R uh od und 12 Kompagnien, die ——— und mern 
breit fein. Eine befondere Art bes Fr ens bildet enige der Barflanoniere, nung mit Repetirgewehr. 
die Bewerbung um ben für ben — — * Einführung des neuen Infanteriegewehres it dos 
für Pferde aller Länder beftimmten pe bei welcher 2! inenmefler mit Beinetiebentajg durh das 
minbeftens eine a von 4 Fuß Höhe genommen ‚bajonett zu erjegen. Zum Gebraude während der 
werben muß. Wer den S pe Age Jahre 1888, welder Aus bilbungäzeit wird in ben Forts eine genügende An- 
4 Fuß 9 Zoll betrug, am meiften übertrifft, erhält einen ahl — * ‚gepolfierte *— inbegriffen, unter⸗ 
Preis von 300, der ae einen ſolchen von 200 Gulden. halte Zum * von Säiehihu ngen außer Dien 


Wird jene 50 e t erreicht, fo vermindern fidh die leibt dad Gewehr in Händen der Mannfhaft; 
reife um je 1 Su en. ift in den one in Sünden .. aa * 


(Armee⸗ und MarinesZeitung vom 24. März 1890.) magaziniren. Als Ab ——— 
Fekgeelt worden: a, Auf Dem Räpne: fe 
weiz. Der — Bundesrath hat be- farbe, gefreugte — und ee 


2) 
lofien, bi Sartıll l s | (Ibis IV om b. 4 
Einheit’ nes Bundes’aufzufelien, und # Deieide | mit (jazla —— * ———* 


Am Dienſtag, den 6. Mai, erſchien und wurde nach den eingegangenen Beſtellungen verſandt: 


Anriennetäts-Wilte 
Offiziere des Deutichen Heeres für das Fahr 1890, 


Bearbeitet von 
von | 
Major z. D. und Bezirks · Ofſtzier gZallichau. 


Im engen NAuſchluß an die Reihenſolge der Rangliſten zuſammengeſtelll 
nah dem Stande vom 12. April 189. 


27 Drudbogen im Format der Rang: und Quartier:Lifte der Königlich Preußiſchen Armee. 


Breife: 
Geheftet Mi. 5.—; in Leinwandband mit Golbbrud Mi. 6.—; mit Papier durchſchoſſen, 
zum Nadtragen Mi. 6.75. 
E. 3. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuhhandlung und Hofbuchdruckerei, 
Rochfirahe 68-70, 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von €. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 
Dierzu der Allgemeine Anzeiger Ar. 37, 


Verantwortſicher Redakteur 
v. Eſtorff, Generalmajor i D., 
Berlin We2, Lutherſtr. 41. 








Diefe en —2 
b bis ausgegeben. Nuherbem merben berfelben beig 
—— *—* Zeitung; 


Termine gebunden ift. iertelj 


Fünfundfiebzigfier Jahrgang. 


Grpedition: Berlin swie, Kochſtrabe 68. 


en 


Verlag ber Königl. Hofbuchhandlung 
von €. S. Mittler &Gohn, 
Berlin SWI12, Kochſtr. 68-70. 





ö— — — — — — —“ 


jeden. Mittwoch‘ und Sonnabend und wird für Berlin Dienſtags und freitags Namittg vo von 

t 1) monatlid ein: bis zweimal das literarische 
2 jährlich mehrmals größere Aufläge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 
rliher PBränumetationspreis für das 


eiblatt, bie 


e 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Bf. — 


Abonnements nehmen alle Poftanftalten un  Buktacbbnigen an. 


N 41. 


Berlin, Sonnabend den 10. Mai. 


1890. 





yubaltı 


» Beränberu: 


, BWürtt 
Eingeige ver 5 Königlichen Fandes ra an 23 


— Ordens⸗Verlei — d er 
‚Aufnahme (Umgebungdfarten —— —ã— — Zodtenliſte (Saqhſen). 


Nichtamtlicher Theil. 


Schnellfeuerlanonen (U. 


— Ein Ausſpruch Blüchers über die Generalinfpeltionen der Kavallerie. — Beſtellung von 


Generalinfpelteuren des n⸗ Heeres und Wirkungskreis derſelben 
Rleine Mittheilungen. Bene! ankreich: Bu, er —— N a Ehen. Neue Vorrichtung zur Beförderung Verwundeter 


in Güterwagen der Eifenbahnen. Rauchſchwaches 


der E i A Verwerthung des —— ne Kriegägmede. 
brenlegion. Anmeifung zur Verw Komadden Kulters 


truppen. Truppenübung unter Anwendung rauchſchwa 


embenregimenter. Unterri —* den pic ig re 
Aenderungen in a Kolonials 


. Theilnahme ber — — an den Herbftübungen. 


— Stalien: RewOrganifetion de Marineminifteriums. — Nord Amerika: Pferde-Erjag. — DefterreihslUingarn: 
Ehrenzeichen. 





Berfonal-Beränderungen. 
Königlich Preufifche Armee, 


Offiziere, Portepee- Sähuriche ⁊c. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Altenburg, ben 4. Mai 1890. 

v. Sheffler, Gen. der Inf. z. D., zulegt Gen. Lt. 
und Kommandeur ber 29. Div., 

Bring Albert zu Sachſen⸗Altenburg, Herzog 
zu Sadfen Durdlaudt, Gen. Major und Kom- 
manbeur ber 3. Garde-Kav. Brig, — & la suite 
des 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. — ——— 

v. Strubberg, Pr. Lt. & la suite des Kabetten- 
lorps, unter Berfegung zum Füſ. Regt. Yürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 
Nr. 40, à la suite befjelben, der Charakter als 
Hauptm. verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Altenburg, den 4. Mai 1890, 
v. Kracht, Major a. D., zulegt im 5. Brandenburg. 
Inf. Regt. Nr, 48, der Charakter als Oberſilt. 
verliehen. 





c. Im Sanitätslorps. 
Nened Balnis, den 6. Mai 1890. 

Dr. Zunker, Dber-Stabsarjt 2. Kl. a. D., zulegt 
Regts. Arzt des Inf. Negts. Nr. 136, unter Ver: 
leihung des Charalters als Dber»GStabarzt L Ri, 
à la suite des Sanitätskorps geftellt. 

[2. Duartal 1890.) 


Kenmte der Militär-Verwaltung. 
Durd Verfügung bed Kriegaminifteriums, 
Den 31, März 1890, 
Sachs, Raferneninfp. in Poſen, nad Berlin verfegt. 
Den 24. April 1890. 
Herz, Geheimer Rehnungsrath, Geheimer erpedirender 
Selretär im Kriegäminifterium, auf feinen Antrag 
mit Penfion in den Rubeftand verfegt. 


Den 27, April 1890. 
Kropp, Dudeck, Zahlmſtr. Afpiranten, zu Zahl⸗ 
meiftern beim T. Armeelorps ernannt. 


Den 29. April 1890, 

Hendeß, Garn. Bermalt. Dberinfp. in Neiße, zum 
Garn. Verwalt. Direftor, 

Wagenig in Mördingen, Kindler in Gleimig, 
Garn. — Inſpeltoren, zu Garn. Verwalt. 
Ob erinſpeltor 

Gunther in Senbagh, Horchler in Pfalzburg, 
Ney in Wandsbeck, Sauerhering in Pillau, 
Kaſerneninſpeltoren, zu Garn. Verwalt. Inſpeltoren, 
— ernannt. 





Durch Berfilgung der Generallommandos. 
Bablmeifter: 
a. verfegt: 
Lottmann von ber Kriegsſchule zu Potsdam, zum 
Leid Garde Huſ Regt., 


12% 


Bötther vom 2. Bat. Kaifer Franz Garbe-Ören. 
Regts. Nr. 2, zum Füf. Bat. 4. Garbe-Regts. zu Fuß, 

Lippert von ber bisherigen 3. Abtheil. Feld, Art. 
Regts. General-Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, zum 2, Bat. Kaifer Franz» Garde Gren. 
Regts. Nr. 2, 

Treiter von ber bisherigen 3. Abtbeil, Feld-Art. 
Regts. von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, zur 
Schießſchule ber Fuß⸗Art., 

Steiner vom Füf. Bat. Gren. Regts. König Friedrich I. 
(4. DOftpreuß.) Rr. 5, zum 1. Bat. Inf. Regts. 

Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oſtpreuß.) 


r. 43, 

Janz vom 1. Bat. Gren. Regts. König Friedrich II. 
(3. Dfipreuß.) Nr. 4, zum Füf. Bat. Gren. Regts. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Schröder vom 2. Bat, Inf. Negts. Nr. 128, zum 
Drag. Regt. von Webell (Bomm.) Nr. 11, 

Derner vom Brandenburg. Train-Bat. Nr. 3, zum 
2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, 

Schmill vom 1. Bat. Füf. Regts. von Gteinmeg 
Weſtfäl.) Rr. 37, zum 2. Bat. Inf, Negts. Graf 
irchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

H adaſch vom letgenannten Truppentheil, zum 1. Bat. 

Füf. Regts. von Steinmeh (Weſtfäl.) Nr. 37, 
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Knochendöppel vom 3. Bat. Shleswig-Holftein. 
Fü. Regts. Nr. 86, zum Lauenburg. Fäger-Bat. 
Nr. 9 


* 9, 

Müller vom Hannov. Jäger » Bat. Nr. 10, zum 
1. Bat. Braunſchweig. Inf. Regts. Nr. 92, 

Schmidt vom 2. zum 3. (2eib-) Bat. Braunfhweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 

Weyers vom 3. Bat. 2. Bad. Gren. Regts. Kaifer 
u. I. Rr. 110, zum Bad. Fuß-Art. Bat. 

r. 14; 


b. infolge Ernennung übermwiefen: 
Yohn dem Hannov. Jäger Bat. Nr. 10 (ftatt 2. Bat. 
Braunfhmweig. Inf. Regts. Nr. 92), 
Schröder dem 2. Bat. Inf. Regts. Graf Barfuß 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, 
Broedemann dem 2. Bat. nf. Regts. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 


Nr. 20, 
Elfter dem 2. Bat. 2. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 76, 
Kropp dem 2. Bat. Inf. Regts. Herzog Karl von 
Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 
Duded dem 1. Bat. Füf. Regts. Graf Roon (Oſt⸗ 
preuß.) Rr. 33. ; 


XII. (Königli) Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepee- Fühnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 5. Mai 1890, 

v. Lienhardt, Dberftlt. und Bats. Kommandeur im 
Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, ä la suite 
des Regts. geftellt und zum Plagmajor in Stuttgart, 

Sehr. v. Crailsheim, Major in bemfelben Regt., 
zum Bats. Kommandeur, — ernannt. 

v. Shraisbuon-Seubert, Hauptm. und Komp. 
Ghef im 8. Inf. Negt. Nr. 126, unter Berfegung 
in bie erfte Hauptmannsftelle des Gren. Regts. 
Königin Diga Nr. 119, 

Springer, Hauptm. und Komp. Chef im 8, Inf. 
Regt, Nr. 126, unter Berfegung in die erfte Haupt» 
mannsftelle des Gren. Regts. König Karl Nr. 123, 

v. Mardtaler, Hauptm. & la suite bes 3. Inf. 
Negts. Nr. 121, kommandirt als Adjutant zum 
Generallommando des Armeekorps, — zu über- 
zahl. Majors befördert. 

Glauner, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm König von Preußen Nr. 120, in 
gleiher Eigenfhaft in das 4. Inf. Regt. Nr. 122 
verſetzt. 

Huffſchmid, Hauptm. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen Nr. 120, unter Verſetzung in 
das 8. Inf. Regt. Nr. 126, zum Komp. Chef 
ernannt. 

Hoffmann, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126, 


Sehr. v. Watter, Pr. Lt. im nf, Regt. Kaifer 
Friedrich König von Preußen Nr. 125, unter Ber- 
fegung in das 8. Inf. Negt. Nr. 126, 

Aumärter, Pr. Lt. im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen Nr. 120, — zu Hauptleuten 
und Komp. Chefs, 

Habermaas, Pr. Lt. im Pion. Bat. Nr. 13, zum 
überzähl. Hauptm,, 

Weinland, Sek. Lt. im Fuß-Art. Bat. Rr. 13, 
zum überzähl. Pr. Lt., — befördert. 

Schenk, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126, 

Sauerland, Pr. Lt im Gren. Regt. König Karl 
Rr. 123, — in das Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 
König von Preußen Nr. 120 verfegt. 

v. Donat, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier im 
Landw. Bezirk Mergentheim, der Charalter als 
Major verliehen. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 5. Mai 1890, 

Fortenbach, Hauptm. 4. D., zuletzt Komp. Chef im 
Fuß-Art. Bat. Nr. 13, unter Fortbauer der Er- 
laubniß zum Tragen ber Uniform bes 2. Feld— 
Art. Regts. Nr. 29 Prinz⸗Regent Luitpold von 
Bayern, der Charalter ald Major verliehen. 

v. Grävenig, Oberfilt. à la suite bes 4, Inf. Regts. 
Nr. 122 und Plagmajor in Stuttgart, mit Penfion 
und der Erlaubnik zum Tragen ber biöherigen 
Uniform ber Abſchied bemilligt. 


1% — Militär-Wodenblatt — Nr. 41 


Ordend= Berleihungen. 


Preufien. 

Seine Rajeftät der König Haben Allergnäbigft 

gerubt: 

dem Generalmajor z. D. v. Arnim, biöher Komman- 
deur ber 23. Inf. Brig., ben Rothen Adler-Drden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem Oberſten a.D. v. Barbeleben zu Kaffel, bisher 
Kommandeur bed Gren. Regts. König Friebrid 
Wilhelm IL (1. Sälef.) Nr. 10, 

bem Dberften 5. D. v. Ballufed zu Charlottenburg, 
bisher von der 1. Ingen. Inſp. — den Rothen 
Adler-Drben dritter Klafje mit der Schleife, 

dem Major a. D. Bergemann zu Görlig, bisher 
- Sat: Regt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 

r. 48, 

dem bisherigen Korps-Roßarzt des IX, Armeelorps 
Wulff zu Altona, — den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaffe, 

dem Oberftlieutenant 3. D. Herzog, bisherigen etats» 
mäßigen Stabsoffizier des Feld-Art. Regtö. Nr. 31, 

bem Major Liebert im großen Generalftabe, 

dem Mojor a. D. v. Livonius zu Hannover, bisher 
à la suite bes Söleswig-golfein. Drag. Regts. 
Nr. 13 und Borftand der Milit. Lehrſchmiede zu 
Hannover, 

dem Major a. D. Waldſchmidt zu Wiesbaden, 
bisher im Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel 
(1. Rhein.) Nr. 5, — den Königlichen Kronen» 
Orden dritter Klaſſe, 

dem Sergeanten Falk von der Halbinvaliden⸗Abtheil. 
bes II. Armeelorps das Allgemeine Ehrenzeichen, 
— zu verleihen. 


Seine Majeftät ver König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nahbenannten Dffizieren ꝛc. die Erlaubniß 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertbeilen, und zwar: 
des Ehren-Ritterlreuges des Drbens ber Königlich 
Württembergifchen Krone: 
dem Erfien Divifionspfarrer mit dem Titel und ben 
Geſchäften ala Milit. Oberpfarrer, Konfiftorialrath 
Steinwenber ber 31. Die.; 


des Komthurkreuzes zweiter Klafie des Königlich 
Bürttembergifhen Friedrihs-Drbens: 
dem Dberftien Grafen v. Wartensleben, Rommans 
deur bes Weftfäl. Drag. Regts. Nr. 7; 


des Ritterkreuzes erfier Klafie deſſelben Ordens: 


dem latholiſchen Divifionspfarrer der 31. Divifion 
Schwiertz; 


des Königlich Bayeriſchen Verdienſt⸗Ordens vom 
heiligen Michael zweiter Klaſſe und bes Ehren ⸗Ritter⸗ 
kreuzes des Ordens — Königlich Württembergifhen 
rone: 
dem Oberſtlieutenant Jacobi, Kommandeur bes Hefl. 
Train: Bats. Nr. 11; 


bed Kommandeurkreuzes zweiter Klafje des Groß⸗ 
berzoglih Badiſchen Drbend vom Zähringer Löwen: 
dem Oberftlieutenant Haberling, Chef der Central⸗ 
abtheilung des Kriegsminifteriums; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe befjelben Drbens: 
dem Geheimen erpebirenden Sekretär und Kallulator 
Bau beim Kriegsminifterium; 
ber Großherzoglich Badifchen filbernen Berbienft- 
Medaille: 
den Bühfenmahern Maier und v. Otto beim 
5. Bad. Inf. Regt. Rr. 113; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaffe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Drbens: 
dem Militär » Intendanturfelretär, Rechnungsrath 
Fromm bei der Intendantur der Kav. Div. bes 
Gardelorps; 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Berbienft-Drbens Philipps 
des Großmüthigen: 
dem Generalmajor v. Chappuis, Kommandeur ber 
44. Inf. Brig.; 
des Komthurkreuges des Großherzoglich 
Medlenburg-Shwerinfhen Greifen⸗Ordens: 
dem Oberften v.Ufedom, Kommandeur de8 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95; 
bes Ehrenkreuzes zweiter Klaffe des Fürſtlich 
Lippifhen Haus-Drbens: 
dem Dberfilieutenant v. Below, Kommandeur bes 
1. Weſtfäl. Huf. Regts. Nr. 8, 
dem Major v. Scholten, Kommandeur bes Barbes 
Schügen-Bats.; 
des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe beffelben Ordens: 
bem Major v. Haeften, etatsmäß. Stabsoffizier bes 
1. Weſtfäl. Huf. Regts. Nr. 8, 
dem Major Ritter v. LonghampssBerier in dem⸗ 
felben Regt.; 


des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe defjelben Ordens: 
ben Premierlieutenants Frhrn. v. d. Golg und Frhrn. 
v. Zandt II, 
dem Selonblieutenant v. Keffeler L, — ſämmtlich 
in bemjelben Regt.; 
der Fürſtlich Schaumburg-Lippifhen goldenen 
Verbienft-Mebaille: 
dem Wahtmeifter Heitmann in bemfelben Regt.; 
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ber Fürſtlich SchaumburgsLippifgen filbernen bes Großkreuzes des Königlich Portugiefifchen 
— IR san A ron Militär-Drbens San Bento d’Aviz: 
den Vizewachtmeiſtern Senf tleb en und Hoffftaebt, Alerhögfigren Generalabjutanten, Generallieutenant 


den Gergeanten Birnbrobt und Kußmann, — v. Winterfelb, Kommandeur der 20. Div,; 


fämmtlid in demfelben Regt.; des Nitterfveuges befjelben Ordens: 
bed Dffisierfreuges des Königlih Belgiſchen bem Hauptmann v. Wallenberg im Generalftabe 
Leopold⸗Ordens: des III. Armeelorps; 


dem Major Grafen v. Kanitz im 2. Garde⸗Regt. 


zu Fuß; bes Ritterkreuzes des Königlih Schwediſchen 
des Großherrlich Turliſchen Dsmani&Drbens Schwert · Ordens: 
erſter Rlafle: dem Major Frhrn. v. En nß ageres. dem 


dem Staats⸗ und Kriegsminiſter, General ber In⸗ Kür. Regt. von Driefen (Weftfäl.) Nr. 
fanterie v. Berdy du Vernois; 


Yadweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffigieren und Beamten des XII. (Königlid Sächſiſchen) Armee⸗Korps. Sdes 
eftorben am: 


Förfter, harakterif. Oberft 4. D. und Kommandeur bes Landw. Bezirks Döbeln. 9. Januar 1890. 


Moſch, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Zwidau. 37. ⸗ . 
Neubert, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107. 8, Februar . 
Heinide, Hauptm. im 5. Inf. Regt. Prinz Friebrih Auguft Nr. 104. 21. = . 
Paul, Pr. Lt. von der Ref. des Schügen- (Füf.) Regts. Prinz Georg Nr. 108. 24. = . 
NRühle, Sek. Lt. im 10. Inf. Negt. Nr. 134. 5 . 
Müller, Zeug-Pr. Lt. 3. März B 
Uhlmann, Zahlmftr. im 6. Inf. Regt. Nr. 105, 10. ⸗ . 
Hoffmann, Pr. Lt. im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 283.  » . 


Nadhweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Dffiyieren und Beamten bes XII. (Königlid Sächſiſchen) Armee⸗Korps. 


Geftorben am: 
Noad, Pr. Lt. a. D., zulegt im 9. Inf. Regt. Nr. 153. 6. Januar 18%. 
Rerftan, Hauptm. a. D., zulegt von ber Ref. des 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaifer 
Wilhelm König von Preußen. 11. » . 


Meyer, Karakterif. Dberfilt. z. D., zuleht Kommandeur des Landw. Bezirks Zittau 4. Februar . 
Zegler, — Oberſtlt. a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 1. (Leib⸗) Gren. 
t. Nr. 100. ⸗ 


gt. » 

Andrid, Dberft z. D., er Plagmajor und Unterfommanbant ber Feftung Königftein. 23. + . 

Graf zu Münfter, Sek. Lt. a. D., zulegt im vormal. 1. Reiter-Regt, 26. ‚ 

v. Wilucki, Hauptm. a. D., zuletzt im vormal. 2. Inf. Bat. 8. März . 
Anzeige. 


Umgebungslarten verfhiedener Garnifonftädte, 
im Mafftabe 1:25000 (Niveanlinien mit braunen Bergſtrichen). 
Im Anfhluß an die dieffeitige Anzeige vom 11. Oktober 1889 wird hierdurch befannt gemacht, daß 
die Karte der Umgegend von Stettin in 6 Blättern 
veröffentlicht worden if. 


Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 Marl 50 Pf. 
i Der Bertrieb der Karte erfolgt durch die Berlagsbudhhandlung von R. Eifenfhmidt hierfelbft, Neuftädtifche 
Kirchſtraße Nr. 4/5. 
Berlin, den 8. Mai 18%. 
Rönigliche Landed- Aufnahme. 
Kartographiſche Abtheilung. 


». Aſedom, 
Oberſt und Abtheilungdchef. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Schnellfeuerlanonen. 
II. 
(Siehe Militär-Wocenblatt Nr. 12.) 


Am Schluſſe unfered erfien, den gleihen Gegen» 
ftand behandelnden Auffages haben wir die bee 
der Schnellfeuerlanonen darakterifirt als das Bes 
fireben, dur ein Minimum von Kraft, Raums und 
Zeitaufwand ein Marimum von Arbeitsleiftung zu 
erreihen. Wir haben ausgeführt, woburd und ins 
wieweit diefe Idee berehtigt ift, wie fi die Technik 
damit abgefunden und was ihr zu thun übrig bleibt, 
nahdem die Taltif des Feldkrieges den Weg ger 
zeigt hat. 

Biele der für und wider eine Verwendung ber 
Schnellfeuerlanone im Feldfriege fprechenden Gründe 
bleiben auch für den Feſtungskrieg ſtichhaltig, 
andere verlieren an Bedeutung und find nur be 
dingungsweiſe richtig, wieder anbere völlig neue 
Momente treten hinzu, hervorgerufen durch die be- 
fonderen Eigenthümlichkeiten des Feſtungskrieges. 

Auf den bereit? entwidelten Anfihten über bie 
allgemeine Bedeutung, den Standpunkt und bie 
Ziele der Schnellfeuerlanone fußend, möchten wir im 
Folgenden ihre fpezielle Verwendung für den Feſtungs⸗ 
frieg bes Näheren beleudten. 

Bei dem fiabilen Charakter des Feſtungskrieges 
fommt zunächſt dad Moment der Beweglichkeit, welches 
wir in unferer vorigen Abhandlung an die Spitze 
geftellt Haben, nicht als ein in demſelben Maße inte 
grirender Theil der Gejammtwirlung zum Ausbrud. 
Eine gewiſſe Bebeutung ſprechen wir ihm dabei 
leinezswegs ab, aber es tritt vielfah im anderer 
Weiſe zu Tage, verſchieden je nad den fo verſchie⸗ 
denen mannigfaltigen Aufgaben, die ber Feſtungs⸗ 
und Belagerungsartillerie zufallen. Das ganze Syftem 
der Bewaffnung ift nit fo eng mit ber frage ber 
Beweglichleit verquidt. Eben dieſe Verſchiedenartigleit 
der Aufgaben läßt eine einheitliche Behandlung ber 
Frage nit zu und bennodh giebt es gemeinjame 
veſichtspunlte für die Frage ber Schnellfeuerlanonen 
1 Feftungsfriege, die als Grundlage für bie weitere 

"handlung berfelben dienen können. 

, Spielt die Erfparnig von Bedienungsmannſchaft 
inedem Falle eine Rolle, fo erlangt fie doch erft 
ihr volle Bedeutung im Geftungatriege und hier 
mwie- im Befonderen bei ber Bertheidigung. Se 
wenk die legtere an perfönlihen Kräften gebraudt, 
deſto ehr werben für bie Feldarmee verfügbar. 
Da N der lehteren die Entſcheidung zufällt, fo ift 
das VBreben, mit jevem Manne für die Feitungs- 
befagu zu geigen, durchaus erflärlih und be- 
rechtigt. 

‚Die gilerififge Befagung ift aber ſiets ein 

Bielfah per für die Bedienung ber Gefhüge er- 
forderlihenonnfcaftzzahl. Werden daher für die 
gleihe Argfeiftung weniger Leute benöthigt, fo | 





wird das LZweis bis Dreifahe diefer Differenz diss 
ponibel zur Verwendung im Felde. 

Daß dies bei Unterſchieden von nur zwei Mann 
pro Gefhüg bereit? eine ganz erlledlihe Menge 
repräfentirt, liegt zu Mar auf der Hand, als daß 
ein Beweis durch Zahlenbeifpiel nothwendig wäre. 

Welcher Erfolg aber, wenn ed gar gelänge, ber 
Infanterie einen Theil ihrer Aufgaben abzunehmen, 
oder fie nur zu entlaften durch theilweife Leber: 
tragung der Aufgaben an Schnellfeuerlanonen! 

Was mit dem gewöhnligen Gefhüg ungeheuerlid 
erfheinen mochte, tritt vielleicht durch Schnellfeuer- 
fanonen und Mafchinengewehre in ben Bereich ber 
Möglichkeit, die ihrerſeits wieder in dem Maße 
wächſt, als e8 gelingt, bie erftere biß zur Größe ber 
mittleren Kaliber transportfähig zu maden. 

Es kann nit beftritten werben, daß im Kriege 
phyſiſche und moralifhe Menſchenkraft nicht ftets 
und allenthalben durch Maſchinenwerk erfegbar ift. 
Bietet fi aber einmal Gelegenheit dazu, jo jollte 
man mit beiden Händen zufaflen. 

Mit dem Bortheil der verringerten Mannihaftss 
zahl, der fih auch in Schaffung von einfacheren Ber- 
bältniffen für Vertheidigung und Verwaltung bemerl- 
bar madt, ift aber nmothwenbigerweife ber weitere 
einer Erfparnik an Proviant und bombenficheren 
Unterkunftsräumen verknüpft. 

Derjenige Theil des Feſtungskrieges, bei bem 
man zuerft den Werth der neuen Waffe, der Schnell» 
feuerlanonen und Maſchinengewehre nebft ihren ver 
ſchiedenen Abarten, den Gewinn an Zeit, Kraft und 
Raumaufwand erkannt Hat, ift die Grabenvers 
theidigung. 

Ob — oder Schnellfeuerkanone, iſt 
(ſoweit nicht dblonomiſche Gründe ins Gewicht fallen) 
bei den in Frage kommenden kleinen Schußweiten — 
Länge der Gräben — nit von derſelben prinzipiellen 
Bedeutung wie fonfl. Hier handelt es fih nur 
darum, eine zuverläffige Waffe zu haben, die in 
jedem gewünfhten Augenblid mit einer möglichft 
großen Anzahl von Kugeln den Graben in allen 
feinen Theilen beherrfht. Die Bortheile bed Kars 
tätfhfchuffes aus der Schnellfeuerlanone ergeben fi 
hiernach von felbft. 

Um den Werth derartiger Flankirungswaffen zu 
erhöhen, ift es — * einen gewiſſen Pro⸗ 
zentſatz der nicht artilleriſtiſchen Beſatzung daran 
auszubilden, eine Maßregel, die durchführbar iſt und 
Willens in vielen Armeen aud gehandhabt 
wird. 

Haben Schnellfeuerlanonen*) für die Graben- 
vertheibigung fi ihre Dafeinsberehtigung erlämpft 
und wenig Gegner mehr, fo ftellt fi die Sade 


*) Mohlverftanden, wir ſprechen nur von einer im jeder 
Beziehung kriegsbrauchbaren Schnellfeuerfanone ohne an ein 
beftimmtes Syitem zu benten, und fogar ohne Rüdficht, ob 
eine ſolche Waffe überhaupt ſchon eriftirt oder nicht, 
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anders, fobald fih die Schnellfeuerlanone anfhidt, 
died (wörtlih genommen) enge Gebiet zu verlafien, 
ganz befonder aber, wenn fie fih anmaßen mill, 
auch in mittleren und großen Kalibern aufzutreten, 
und doch liegen für diefe bie Verhältniſſe zur Zeit 
eher günftiger als ungünftiger. 

Mas den Vorwurf eines erhöhten Munitiond» 
verbraudes betrifft, fo Haben wir benfelben ſchon 
an anderer Stelle zurüdgemiefen; wir ftehen aber 
nicht an, zu behaupten, daß ein Schnellfeuergefhüg 
nit nur nicht mehr, fondern weniger, und zwar 
ganz bedeutend weniger Munition für bie gleiche 
Wirkung verlangt, auch dann, wenn der einzelne 
Schuß nidt um ein Minimum mehr leiftet, wie ber 
eines gewöhnlichen Geſchützes. Es bedarf nit großer 
Rechenkunſtſtücke, um dieſen auf den erſten Augen» 
blid parabor Tlingenden Sag zu beweifen. 

Nehmen wir eine Batterie zu 4 fhweren 12 cm 
oder eine folde zu 4 lurzen 15 cm Kanonen: Die 
Gefhüge ſchießen fih ein. Die Korrektur wirb von 
Geſchütz zu Gefhüg übertragen — aber nur fo lange, 
bis das Ziel durch zwei um mindeftend 100 m aus- 
einander liegende Schüfle in die „weite Gabel“ ges 
bradt. Borläufig find die Bedingungen nod) für alle 
Geſchützarten glei, doch jetzt wendet fi das Blatt, 
denn jedes einzelne Gefhüg muß das engere Ein» 
ſchießen felbft beforgen. 

Borausgefegt nun, daß die mafdinellen Ein» 
rihtungen der Echnellfeuerfanone ihr eine Feuer⸗ 
geſchwindigleit geftatten, die viermal fo groß ift, wie 
diejenige des gewöhnlichen balliſtiſch gleihmwerthigen 
Geſchühes, jo braucht das Schnellfeuergefhüg kaum 
mehr als ben 4. Theil ber Munition, den jenes 
verlangt, um zum Einfhießen zu lommen. Für fih 
felbft iſt es alfo aud in einem Viertel der Zeit ein- 
geſchoſſen; und „eingefhoflen“ ift gleichbedeutend mit 
„wirkſam kämpfend“. Jeder artilleriftifhe Erfolg ift 
in erfter Linie bedingt durch die überlegene Schnellig- 
feit im Einfdießen. 

Die genannte Feuergeſchwindigkeit ift nah den 
Angaben der Fabrilen*) noch zu befheiden, immerhin 
erfheint fie und aber genügend und anbdererfeits 
weber übertrieben noch unbillig. Es handelt fid 
nur darum, kann das Gefhüg bis zur Beobachtung 
bes Gefhoßeinfhlags bezw. Sprengpunftes auf 
— Entfernungen wieder ſchußfertig ſein oder 
nicht. 

Eine größere Schnelligkeit iſt (von Kartätſch⸗ 
geſchützen abgeſehen), wenn auch bisweilen wünſchens⸗ 
werth, im Allgemeinen nicht zu verlangen. 

Eine vervollfommnete Laffetirung der Ednell- 
feuerfanone wird es ſchließlich auch ermöglichen, den 
Nachtheil einer mangelnden feitliden „Bertheilung 
bes Feuers“ durch leichteren Wechſel in der Seiten- 
sihtung wieder weit zu machen. 

Der leitende Grundfag für eine fyftematifche 


*) Danad) jollen die Gruſonſche 12 cm Schnellfeuerhaubige 
und bie ſtruppſche 13 cm Schnellfeuerlanone eine Feuerge⸗ 
ſchwindigleit von 10 Schuß in der Minute befigen, 


Verwendung ber Schnellfeuerlanonen und richtige Ber» 
werthung der ihnen innewohnenden Kraft ift ſchon 
oft von und betont worden, „das Schnellfeuergefhüg, 
infonderheit das fchwere, will ald Einzelindividuum 
behandelt fein“. 

Eine weitere Ueberlegenheit des alfo verwendeten 
Schnelfeuergefhüges ift in der Raumerfparniß und 
ber daraus bervorgehenden größeren Freiheit bei ber 
Wahl des Aufftellungsortes zu ſuchen. 

Nicht fowohl bei der permanenten als vielmehr 
bei der proviforiihen*) Befefligungsart, bie ihre 
Werle erft im Mobilmadungsfalle [haffen muß, tritt 
dies ganz befonderd zu Tage. 

Die erhöhte Feuerkraft, die jebes Geſchütz dar- 
ftellt, der große Verluſt, der mithin durch den Ber: 
luft eines einzigen entfteht, verlangt allerdings auch 
erhöhte Schugmaßregeln, um fo mehr, als die Schnell- 
feuerfanone vom Feinde als beſonders ſchädliches, 
daher in erſter Linie zu befämpfendes Zielobjelt be— 
handelt werden wird. Der Panzer wirb baher 
zur nothwendigen Ergänzung für das Schnellfeuers 

eſchũtz. 

Seiöfverflänblid fann eine Verwendung ſchwerer 
Schnellfeuerfanonen im Wefentlihen nur eine ftabile 
fein. Diejenige mittlerer Kaliber wird indeß eine 
in befcheidenen Grenzen gehaltene Befähigung zum 
Ortswechſel keineswegs ausſchließen. 

Mit der erreichten Transportfähigkeit iſt für die 
Schnellfeuerkanone gegenüber dem gewöhnlichen Ges 
ſchütz wieder der Vortheil verbunden, daß, um die 
gleiche Feuerkraft von einer Stelle auf eine andere 
zu verlegen, die Verſchiebung einer geringeren Anzahl 
Sefhüge und nah dem, was wir über daß Ein- 
ſchießen gefagt haben, einer geringeren Menge von 
Munition erforderlih wird, was einer nicht zu 
unterfhägenden Eriparni an Bugfräften gleid- 
fommt. 

Aber auch zu einem fiabilen Gebraud bietet fich 
in der BVertheidigung genügend Gelegenheit, die fich 
in bemfelben Maße vermehren wird, wie bie Mögs 
licheit wächſt, wirffame, ſchnellfeuernde und gut ge» 
dedte Gefhühe verwenden zu Tönnen. Das Gejet 
ber Wechſelwirkung zwifhen Angebot und Nachfrag 
wird wohl auch hier feine Richtigkeit behalten. D 
bis jegt ziemlich beſchränlte Thätigleit der [wert 
Gefüge der erften Gefhügaufftellung, die aud Pt 
bereitö nur einzeln auftreten, dürfte eine vielfeistre 
werben. 

Selbft wenn man aber die volle Feuerkrafmidht 
immer andnußt, fo liegt doch fchon etwas Befterndes, 
Sicherheit Verleihendes in dem Gedanken, üfhaupt 
in der Lage zu fein, nad) Belieben eine gröft und 
geringere Feuergefhwindigfeit anwenden zfönnen, 

*) Die Grufonfhe 12 em Schnelfeuerfaubi, Panzers 
laffete mit Raum zur Unterbringung von 600 — ſich 
bei vorbereitetem Unterbau in 3 bis 4 Tagen rtiren. Das 
—— 
eine v ie 
Ganzen 18 Tons und ift in Gtüde jerlegbar sen ſchwerſtes 


| das Gewicht von 40 Centner nicht überſchrei⸗ 
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und nicht auf einen viel Zeit und Menſchenkraft 
verlangenden Bebienungsmobus angemwiefen und durch 
die techniſchen mehr denn die taktifhen Verhältniſſe 
zu einer langſamen Tätigkeit verurtheilt zu fein. 

Das hier Gefagte behält feine Nichtigkeit — 
mutatis mutandis — aud für Haubigen und 
Mörfer. 

Allerdings entſpricht ber Charakter dei Schnell- 
feuergefhüge mehr den Kanonen als jenen; in An« 
betracht ber langen Flugzeit, die ein Schnellfeuer 
fehr einſchränlt, und in Rüdfiht darauf, daß bei 
Geſchützen mit gelrümmter Flugbahn deren kleinerer 
Geſchwindigleits faktor im Probuft ber lebendigen 
Kraft durh eine um fo größere Maffe ergänzt 
werden muß. Für bie genannten Geſchütze treten 
daher die ſchweren Kaliber in den Borbergrund. 

Run drängt aber unfere ganze moberne Waffen- 
fonfteuftion auf eine Berminderung des Kalibers. 
Diefe ift ohne Einbuße an Geſchoßwirkung nur dur 
Erhöhung der Querſchnittsbelaſtung zu erreihen. — 
Bon jedem neuen Geihüg ift zu verlangen, daß es 
alle balliftifchen Fortſchritte zum Ausdrud bringt. 
Hierzu gehört aber in erfter Linie eine erhöhte Duer- 
ſchnittshelaſtung. Der Gedanke einer 12 cm Schnell⸗ 
feuerhaubige ald eined Schnellfeuergefhüges, das 
infolge der Biegfamleit feiner Flugbahn eine viels 
feitige Verwendung verfpricht, ift ein ganz glüdlicher, 
niht fo die Ausführung, wie fie 3. B. das Grufon- 
werk bietet. 


Ein 12 cm Geſchoß von nur 16 kg Gewicht 
lann nicht als Fortfchritt bezeichnet werden, wenn 
es ſchon feit Jahr und Tag eingeführte 10,5 cm 
Gefhüge giebt, die Geſchoſſe von 13 kg und neuer 
dings 13 cm Schnellfeuergefhüge, die folde von 
30 kg verfeuern, um fo weniger, wenn man bislang 
im Feftungsfrieg das 15 cm Kaliber als die unterfte 
Grenze für den Bogenfhuß betrachtet hat. 

Da Schnelfeuergefhüge nur Neulonftruftionen 

find, fo ift es nötbig, darin aud die leitenden Ge- 
danlen zum Ausdrud zu bringen. Alle jene großen 
Errungenfhaften der modernen Kriegsiechnik: die 
Verwendung von rauchſchwachem Pulver, von brifanten 
Sprengftoffen, die Konftrultion von Gefdhügen, bie 
nad Verſchluß, Ladung und Laffetirung als ſchnell⸗ 
feuernde bezeichnet werben müflen, von jedem neuen 
Syſtem, um es lebensfähig zu maden, nit nur in 
einzelnen dieſer Punkte berüdfihtigt werde, fondern 
ed müflen biefelben vielmehr ſämmtlich voll und ganz 
zur Grundlage ber Konftruftion gemadht werben. 
‚ Selbftverftändlih werden fih an biefe als Kar- 
dinalpumfte noch eine ganze Reihe anderer reihen, bie 
in das Gebiet der inneren Balliftil gehören, als da 
find: erhöhte Anfangsgefhwindigfeit für Kanonen, 
vermehrte Geſchoß⸗Querſchnittsbelaſtung für alle Ge- 
ſchüßze 2. Daß bei den neuen chemiſchen Pulvern 
auch die Wechſelwirklung von Geſchwindigleit und 
Gasdrud in andere Bahnen gelenlt und für bie 
Rohrmetalle veränderte Anforderungen fi ergeben, 
iſt nicht unwahrſcheinlich. 


Es ſei uns dieſe kleine Abſchweifung vom Thema 
verziehen; wir betrachteten dieſelbe auch für die Frage 
ber Schnellfeuerlanone für zu wichtig, um ihr nicht 
an biefer Stelle einige Worte wibmen zu bürfen. 

Um auf die Erweiterung der Aufgaben ber erften 
Gefhügaufftelung zurüdzulommen, bie durch bie 
Verwendung von Schnellfeuerfanonen möglich wird, 
fo ſcheint e8 von ber größten Bedeutung, eine Waffe 
zu haben, welde von Anfang an in ber denkbar 
fürzeften Zeit von einem furmfreien Punkt auß bie 
Flankirung der Außenfront einer Feſtung, das ift der 
Smwifhenlinien und des vor den Nachbarforts ge 
legenen Geländes, in verfelben MWeife übernehmen 
fönnte, wie dies im Kleinen dur die Flanfirungs- 
geihüge im Fort bezw. in der Umwallung geſchieht. 
Hanbelt es ſich hier aber nur darum, in einem — 
wenige Hundert Meter langen Raum eine möglichſt 
große Feuerkraft zu entwickeln, und konnte man ſich 
hier daher mit Schnellfeuerkanonen kleinſten Kalibers 
und Maſchinengewehren begnügen, fo tritt doch für 
die gefchilderte nah Breite und Länge erweiterte 
Sphäre die Forderung nah Schnellfeuerlanonen 
mittleren und ſchweren Kaliber® auf, wenn anders 
die nah Breite und Länge ausgedehnten Streden 
wirkſam beherrſcht und dabei auch die Möglichkeit 
aufrecht erhalten werben fol, einen auch ſchon in 
die flüchtig befeftigten Stellungen der Zwiſchenlinien 
gewaltfam eingedrungenen Gegner no mit Erfolg 
zu befämpfen und zum Rüdjug zu zwingen. 

Um bei dem Vergleich mit den Grabenflanfirungs- 
geihügen zu bleiben, fo muß es aud hier Aufgabe 
fein, die genannten Kanonen unter allen Umſtänden, 
um jeden Preis in jeder Phafe des Feitungslampfes 
intaft, gebraudsfähig und ſchußbereit zu halten. 
Wenn überhaupt fo ift dies nur möglich unter An- 
wendung von Panzerungen, die bier nicht nur als 
erwünſcht, fondern als durhaus nothwendig gelenn⸗ 
zeichnet werden müſſen. 

Wir wollen hiermit keineswegs dem Fort als 
Kampfſtellung das Wort reden, ſondern möchten 
daſſelbe vielmehr ohne Beeinträchtigung ſeiner ſonſtigen 
Aufgaben gewiſſermaßen als Kaponniere des äußeren 
Feſtungsſsumfanges betrachtet wiſſen. 

Die ferneren Aufgaben des Feſtungskrieges bieten 
in allen Theilen, handle es ſich um Geſchützlampf, 
Demontiren, Demoliren, Beſchießen von Truppen in 
der Bewegung oder bei der Arbeit, Momente genug 
zu einer rationellen Verwendung ber Schnellfeuer⸗ 
tanonen großen, mittleren und kleinen Kalibers fo- 
wohl auf Seiten des Angreifer3 wie ganz befonders 
auf derjenigen des Bertheidigerd. Die bereitd an 
anderer Stelle hervorgehobene Weberlegenheit ber 
Schnellfeuerfanone im Einſchießen gegenüber dem 
jegigen Belagerungsgefhüg dürfte beim Gefhüglampf 
von ber allergrößten Bedeutung fein. Bebingungs- 
weife beim Demontiren auf nahen Entfernungen: 
1000 bis 1500 m, mag e8 vielleiht nicht ganz auß- 
geihlofien fein, dab ein Mafjen-Schnellfeuer aus 
einem in weifen Grenzen verfleinerten Kaliber mit 
günftiger Querſchnittsbelaſtung ein langſames Einzel» 
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feuer aus größerem Kaliber zu erfegen vermag. 
Leider läßt fih nit ein Gleiches fagen von dem 
nicht minder wihtigen Demoliren, bei welchem fid, 
um eine volle Ausnugung der Vortheile der Brifenz- 
granaten zu erhalten, jede Berfleinerung bes Kaliber 
ganz von felbft verbietet. 

Haben wir den Schrapnelfguß im eigentliden 
Truppengefeht ald den Eigenthümlichleiten der 
Schnellfeuerlanone nit entfprehend geſchildert, fo 
lönnen im Feſtungskrieg ſehr wohl Fälle vorlommen, 
wo auch Schnellfeuerlanonen von diefer Schußart 
einen ausgiebigen Gebrauch machen werben. Man 
denfe nur wieder an die Aufgaben ber ſchweren 
Scärapnelgefhüge der erſten Gefhügaufftellung bes 
Vertheidigerd und der erften Artillerie - Aufftellung 
des Angreifers, wo es fich weniger darum handelt, 
dem lebhaften Truppengefeht mit all feinen wechfelns 
den Bildern zu folgen ald vielmehr ganze Straßen, 
Fronten, Zwiſchenlinien, große Werke unter Feuer zu 
nehmen. Beim Schießen nad dem Plan, z. B. gegen 
Arbeitspläge, wird ber „fichere Einzelſchuß“ meift 
iluforifh bleiben. Hier kommt es vielmehr mehr 
benn je darauf an, zur Erzielung von Wirkung die 
Streuung fih zu Nube zu madhen und mit der Er- 
höhung und Geitenrihtung pendelnd fo raſch mie 
möglid mehrere Schüffe hintereinander abzufeuern. 

Reben den genannten Aufgaben für fchwere und 
mittlere Schnellfeuerfanonen wird die Bedeutung ber 
leiten keineswegs abgefhwädt. Wir denken dabei 
> B. an eine Verwendung gegen flühtige Werke, 
Sappenteten 2c. des Ingenieurangriffs, an ihr Aufs 
treten in Ausfallgefehten, die fi naturgemäß in 
geringeren Entfernungen als das Feld⸗Truppengefecht 
abfpielen werben. 

Die Entwidelung eines energifhen Frontalfeuers, 
fei ed im ber Vertheidigung des Forts felbft ober 
der Zwiſchenlinien, um biejelben fturmfrei zu maden, 
fei ed zur Siderung ber Einſchließung ſowie ber 
Artillerie- und Infanterieftelungen, kann ohne Zweifel 
in hohem Maße gerade durch ebenfolde Schnellfeuer- 
fanonen gemährleiftet werben, voraußgelegt, daß 
durch geeignete Mittel eine in beſchränktem Sinne 
mobile Verwendung ermögliht und es zugleih er- 
reiht wird, biefelbe lange Zeit hindurch zu ſchützen 
und gebrauhsfähig zu * Hier iſt auch die 
Stelle, wo die Eingangs erwähnte Entlaſtung der 
Infanteriebeſatzung ſich ſchaffen ließe. 

Man bat darüber geſtritten, ob Maſchinengewehren 
oder Schnellfeuerlanonen dabei der Vorzug zu 
geben iſt. 

Beide haben ihre Bor: und Nachtheile, beide 
haben befonbere Eigenthümlichleiten, bei denen es 
ſchwer ift, zu fagen, welche davon für bie oben be- 
ie Verwendung am meiften in bie Wagſchale 
allen. 

Unbeftreitbar ift die Meberlegenheit der Schnell: 
feuerfanone innerhalb der Kartätſchzone, alfo Bis 
etwa 400 m, fowie jenfeitd der wirlfamen Ges 
wehrſchußweite, da die legtere mit derjenigen ber 
Mafhinengemehre zufammenfält. Wenn wir und 


aud vol bewußt find, daß bie mobernen Gewehre 
weit über 1000 bis 1200 m wirken, fo mödten wir 
dies doch als die Grenze für ein dem Effelt bes 
Kartätſchſchießens auf u. Entfernungen entſprechen⸗ 
des Feuer betrachtet wiſſen, in Anbetracht der auf 
den mittleren Entfernungen ſchnell abnehmenben 
Rafanz und der Unmöglichkeit der Beobachtung. Bon 
befonderg, günftigen Berhältniffen fei bier abgefehen. 

Lestere lönnen allerdings bie Grenze noh um 
wenige Hundert Meter weiter verſchieben, insbefondere 
dann, wenn ein vorheriges Einfhießen gegen Punlte, 
die unter allen Umftänden vom Feinde überſchritten 
werben müflen, möglid ift. 

Innerhalb dieſes Ringes von 350 bis 400 m 
einerfeitd und 1000 bis 1200 m andererfeitd wird 
daher wohl, wenigftens bei Tage, eine leberlegenheit 
bes Mafhinengemehrs gegenüber der Schnellfeuer- 
fanone eintreten, bie auf biefe Entfernung gegen 
beweglihe Ziele nur über den Granatfhuß verfügt, 
wenn nicht bie eben erwähnten ganz befonbers günftigen 
Momente eintreten, die ein Umftellen des Bünders 
während bed Gefeht3 unnöthig machen. 

Es läßt fih wohl a priori behaupten, daß bie 
Ueberlegenheit der Schnellfeuerlanone dieſſeits und 
jenfeitö ber genannten Grenzen aud bei Naht und 
ungünftiger Witterung (Nebel, Schneegeftöber) ge- 
wahrt bleibt, während es nicht unmögli if, daß 
für den Ring felbft das Verhältniß unter biefen 
Umftänden wenn nicht fi umkehren, fo doch eine 
merkliche Berfhiebung erleiden lünnte. Es fragt 
fh, was if das Wichtigere, Kartätſchſchuß bis 
400 (350) m, bafür aber Granatwirkung bis min- 
beftend 3000 m, oder Mafjen- Infanteriefeuer (aus 
Mafhinengewehren) mit wirkſamer Schußweite bis 
1200 (1000) m bezw. bis zur vollen Ausnugung 
ber Tragkraft des zu Grunde gelegten Gemehr- 
ſyſtems? 

Es iſt und kein Verſuchsmaterial zur Hand, noch 
wiſſen wir, ob derartige Vergleichſsverſuche ausgeführt 
find, denn nur an der Hand von ſolchen in großem 
— durchgeführten läßt ſich die Entſcheidung 
ällen. 


Zu Gunften des Mafhinengewehrs fpreden ba- 
bei noch neben ölonomiſchen Bortheilen hinſichtlich 
der Waffe und deren Munition, dad geringe Gewicht, 
bie große Beweglichkeit beim Transport trotz vollendeter 
Stabilität beim Schuß, günftigere Berhältniffe für 
ben Munitionderfag, bie befjere Anfchmiegung ans 
Gelände, alfo leichtere Dedung, während bie fid 
dem Feinde barbietende treffbare Fläche nit wefent- 
li Meiner gemadt werben fann als bei Schnellfeuer- 
fanonen; vorausgefegt, daß durch Schilde ober der⸗ 
gleihen mindeſtens auf eine Dedung gegen Infanterie 
und Schrapnellugeln ſowie gegen Splitter der Feld- 
granaten Anfpruh gemadt wird, 

Bei der Konftrultion von Schnellfeuerlanonen 
dürfte nun das große Problem darin beruhen, die 
Kartätſchſchußweite, d. 5. die in der That wirkfame, 
zum minbeften zu verdoppeln; gelingt bieß, bezw. 
gelingt es, etwas Aequivalentes an defien Stelle zu 
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feen, fo ift die frage ber Leberlegenheit der Schnell- 
feuerfanone vor dem Mafchinengewehr für die ges 
nannten fpeziellen Zwecke enbgiltig entſchieden; 
— nit einen Augenblid früher. 

Aber follte dies auch nicht gelingen, bie Ents 
mwidelung und Bervolllommnung der Schnellfeuer 
kanonen wirb baburd nicht aufgehalten werden. Auf 
dem einmal von ber Induſtrie betretenen Wege muß, 
ungeadtet aller Schwierigfeiten, rüftig vorwärts ge 
fhritten werben; noch bietet ſich der Technik im Ge- 
biete der Schnellfeuerfanonen ein weites Feld zur 
Beaderung. 

Unfer Enburtbeil für bie Bebeutung der Schnell- 
feuerlanonen im Feſtungskrieg weicht nicht weſentlich 
von dem am Ende unjeres erſten Auffages gefällten 
ab; wir enthalten uns beshalb auf jenes zurüdzu« 
fommen. Immerhin ſcheint uns aber der Feftungs- 
frieg noch mehr denn ber Feldirieg Momente zu 
bieten, bie einer Einführung und erfolgreihen Ber- 
wendung der Schnellfeuerlanonen die günftigften Aus- 
fihten eröffnen, fo daß fie mohl fiegreih aus bem 
Bettbewerb mit den gewöhnlihen Geihügen hervor: 
ng werben. Ya, das eigentliche Feld ihrer Thätig- 
eit liegt auf dem Gebiete des Feſtungskrieges; bier 
ift e8, wo fie ihre noch vielfach beftrittene raison 
d’ötre fi erfämpfen werben. Auh mag es daher 
nit als zu kühn erfcheinen, Schnellfeuerlanonen, 
ungeachtet der Mängel, die ihnen zur Zeit noch an- 
baften, für den Feſtungskrieg als die Gefüge ber 
Zukunft zu bezeichnen. 


Ein Ausſpruch Blüchers 
über die Generalinſpeltionen der Kavallerie.*) 


Die mit der Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
vom Großen Könige zum Gegen ber Reiterei ge- 
fhaffenen Generalinfpeftionen der Kavallerie waren 
befanntlih bei dem Zufammenbrude unferer Monardie 
im Sabre 1806 auch mit eingegangen. — Wenn 
diefelben jett, am 1. April 1890 — vielleicht in etwas 
veränderter Form — wieder ind Leben gerufen 
werben, fo kann die gefammte Kavallerie dies mohl 
nur mit Jubel begrüßen, und der alte Reiteroffizier 
fieht wieder die bedeutfamen Wege betreten, die lange 
Zeit fchienen verloren gegangen zu fein. — Wie ber 
Feldmarſchall Blüher aber fhon die Einführung 
von Generalinfpeltionen der Kavallerie empfahl, das 
bezeugt folgendes Schreiben. 

Einen Borfhlag des Generals v. Borftel zur 
Hebung ber Kavallerie fandte Blüher mit einem 
langen Begleitfchreiben unter dem 24. März 1817 
an den König; in demfelben heißt es u. A.: 

„Der Generallieutenant v. Borftel bat in dem 
beiliegenden Auffag mit großer Sadlenntnik und 





., *) Bergl.: Die Preußiſche Reiterei von 1306 biö 1876 in 
ihrer inneren Entwidelung, aus autbentijhen Altenftüden 
dargeftelt von Kaehler, Dberftlt. und Kommandeur bes 
2. leſ. Huf. Regtd. Nr. 6. Berlin 1879. E. S. Mittler 
& Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. D. Red. 
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Sharffinn bie Gründe entwidelt, melde bisher nad- 
theilig auf bie Kavallerie gewirkt; er hat mit lobens- 
werther Freimütbigfeit auf die Mittel bingebeutet, 
welche angewendet werben müfjen, um biefem mädtigen 
Theil ber Armee die Volllommenheit zu verfchaffen, 
welde er zum Beten bes Ganzen haben muß. 
Dem von ihm Gefagten ift wenig hinzuzufügen, und 
Alles verdient wohl beherzigt zu werden. Die Be 
merlung glaube ich doch noch machen zu müfjen, baf 
es äußerſt nüglich für das Befte der Kavallerie wäre, 
wenn Em. Königl. Majeftät vieleicht zwei oder brei 
Generalsnfpeltoren ernennten, welde immebiat 
über den Zuſtand berfelben berihten und bafür ver- 
antwortli fein müßten. Sie würden die Regimenter 
ihrer Inſpektion jährlih ein Mal bereifen, und nur 
binfichts ihres Ausarbeitungs- und Kriegsübungs- 
ftandes mit felbigen in Verbindung ſtehn. — Eine 
folde Inſtitution würde nüglicher fein, als die Ers 
nennung eined kommandirenden Generals dieſer 
Waffe, weil die Kavallerie nit fo wie die Artillerie 
von ben Brigaden getrennt werben lann, ohne bie 
Einrihtung der Brigade ſelbſt zu alteriren, melde 
ic, in der höheren Dienftbegiehung für den Krieg, 
fehr zwedmäßig finde. Zu biefen Infpeltoren müßten 
Männer ernannt werden, welde dad Bertrauen 
Em. Königl. Majeftät und der Armee befigen, 
Männer, die das Eigenthümlihe diefer Waffe 
felbft kennen und wiflen, was fie leiften fann und 
was fie leiften foll. Ich glaube, daß eine folde 
Einriätung mwohlthätige Folgen haben müßte, weil 
dadurch am gewifjeften das Mangelbafte in feinem 
ganzen Umfange entbedt und bie Mittel zur Ber- 
vollommnung angegeben werben mwürben. 

„Mebrigens muß man nie vergefien, daß bie Taktik 
der Infanterie fih im Laufe ber legten Feldzüge 
verändert, daß dünne Linien zu Maſſen umgeſchaffen 
worden find. 

„Es wäre daher ebenfo thöricht, zu verlangen, daß 
die Kavallerie Alles über den Haufen reiten fol, als 
es ungereimt ift, zu glauben, daß fie nicht Ent« 
ſcheidendes mehr zu leiften vermöge. Einem Seydlig 
würde es zwar nicht gelingen, Schladten, wie fie 
jegt geliefert werben, auf diefelbe Art, wie bie des 
fiebenjährigen Krieges zu entfheiden; aber fein 
Geift würde ihm neue Wege vorzgeihnen und 
neue Mittel an die Hand geben, auf das Schidjal 
berfelben einzumirfen und große Refultate bervor- 
zubringen. Dies kann auch jetzt ber Fall fein, wenn 
die Kavallerie, zwedmäßig organifirt und ausgebildet, 
den Händen einfihtövoller und von der Natur zu 
dieſem Poſten beftimmter Führer anvertraut wird; 
died beides aber muß vereinigt fein. Eins ohne 
das Andere ift nichts, Ausdauernder Muth und Be- 
barrlihkeit verbürgt in der Regel ber Infanterie den 
Sieg; fol die Kavallerie aber Großes verriäten, 
fo muß eine gemwiffe Begeifterung, bie aus 
Selbftvertrauen entfpringt, die Maſſe befeelen, 
und Genialität ihre Schritte leiten; fehr fparfam 
find ber Kavallerie die günftigen Augenblide an 
Schlachttagen zugemefien, und ihr raſches Benutzen 
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lann nur ber Geift lehren, welcher Menfchen zu | der Kriegseinheiten fowie ben Grab ber Borbereitung 


Fübrern diefer Waffe ſtempelt. 

„Es giebt vieleicht fehr achtenswerthe Männer in 
ber Armee, welden das Wohl des Etaates jo warm 
wie mir am Herzen liegt, und bie bennod anders 
über biefen Gegenſtand benfen als ih; allein ih 
hoffe, auch biefe werben fi endlich von einer Wahr 
beit überzeugen, für melde bie legten Feldzüge Be- 
lege in Menge geliefert haben, und melde jeder 
neue Krieg, zum Nachtheil ber Armee, abermals be» 
Rätigen müßte, wenn bie Ausbildung ber Kavallerie 
auf ber Stufe ftehen bliebe, wie fie in jenen war, 

„Em. Königlige Majeftät werben gewiß die 
Meinung eines Mannes zu berüdfihtigen geruben, 
ben fein eigene nterefje, fein Borurtheil leitet, fie 
it daB Reſultat von fechszehn Feldzügen, einer 
jehzigjährigen Dienftzeit und in dieſer Hinfiht uns 
fireitig eine der erprobteften in ber Armee," 


Beftellung von Generalinfpeltenren des 
Sranzöfifhen Heeres und Wirkungsfreis derfelben, 


Die Berorbnung vom 26, Mai 1888 über 
die Berwendbung berjenigen Mitglieder bes 
oberften Kriegsrathes, welche auderfehen find, 
im Kriegsfalle Armeen zu befehligen, ftelte in Aus- 
fit, bap diefe Generale fhon in Friedenszeiten mit 
Sonberaufträgen bei den Korpslommandanten betraut 
werben könnten. Art und Ziele diefer Sendungen 
waren aber bisher durch eine Vorfchrift nicht geregelt. 
Ein am 10, April 1890 vom Präfidenten der Re 
publik unterzeichneter Erlaß ift beftimmt, die ge- 
bliebene Lucke auszufüllen. Der Bericht des Kriegs⸗ 
minifters, auf welden ber Erlaß ergangen ift, fagt, 
baß die Verordnung vom 26. Mai 1888 die beften 
Früchte getragen habe. Es fei durch biefelbe ers 
möglidt worden, baß eine gewifje Anzahl von 
Generalen fih im Voraus mit ben im Sriegsfalle 
ihnen erwadfenden Dbliegenheiten hätte vertraut 
machen können und daß diefe Generale im Stande 
gewejen feien, in Gemeinfhaft mit dem Generals 
flabe geeignete Anordnungen für den der Mobil» 
madung folgenden Zeitabſchnitt vorbereiten zu lönnen. 
Es fei aber noch ein Punkt ber Verordnung uns 
erledigt, nämlih derjenige, welder den künftigen 
Heerführern die Befihtigung der Armeelorps zum 
Zwecke ihrer Vorbereitung für dem Krieg überträgt. 
Diefer Uebelftand follte dur die nadftehende Ver⸗ 
orbnung befeitigt werben: 

1) Die Mitglieder des oberſten Kriegsrathes, 
welde für den Oberbefehl von Armeen im Kriege 
in Ausfiht genommen find, können laut Artikel 3 
der Verordnung vom 26. Mai 1888 mit der General- 
infpeltion eined oder mehrerer Armeelorps beauftragt 
werben. Hauptzwed diefer Generalinfpeftionen ift: 
den Zuftand der Armeelorps in Bezug auf ihre Vor⸗ 
bereitung für den Krieg und die Mobilmadhung, das 
Einfügen und bie Thätigfeit der verſchiedenen Waffen 
und Dienftjweige in das Ganze bei ber Aufftellung 





und ber Drganifation derjenigen Referve- und Terri⸗ 
torialtruppen zu prüfen, welche im Mobilmachungs⸗ 
falle berufen fein werben, zu marfdiren. 2) Die 
Befihtigungen finden auf Grund von Minifterial- 
verfügungen flatt, welche jedesmal Art und Dauer 
berfelben vorihreiben. Die Befihtigungen lönnen 
unvermutbet ftattfinden, 3) Die Generalinfpelteure 
ber Armeekorps werden mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten zur Erfüllung ihrer Aufträge aus- 
geftattet. Sie find die Abgeorbneten des Minifters 
und haben den BVortritt vor allen militärifhen Vor⸗ 
gefegten des betreffenden Bezirkes. Dabei if jedoch 
ausdrüdlih gefagt, daß durch biefe Vorſchrift ein 
Sat in der früheren Beftimmung nit berührt wird, 
welcher lautet: „Der Auftrag, zu befihtigen, verleiht 
fein Recht zur Einmifhung in die inneren Befehla- 
verhältnifje des Armeelorps, deſſen Befehlshaber ber 
bem Minifter allein Verantwortliche bleibt”. 4) Die 
Generalinfpelteure fegen fi, wenn fie ihren Auftrag 
erhalten haben, zunädft in Verbindung mit bem 
fommanbirenden General, weldem fie den erhaltenen 
Befehl mittheilen. Der Kommandirende ſtellt ihnen 
dasjenige Perfonal zur Verfügung, welches ihnen 
bie Wahrnehmung ihrer Geſchäfte erleichtert. 5) Die 
Generalinfpelteure find berechtigt, Mufterungen 
(revues) anzuorbnen; fie bürfen zur Uebung Truppen: 
theile und Dienftzweige mobilmaden, Forts unb 
Feſtungswerle in Bertheibigungsftand fegen laſſen. 
6) Daß Ergebniß ihrer Befihtigung faflen fie in 
einem dem Minifter zu erftattenden Berichte zu- 
fammen, in welden fie ihre Beurtheilung ber Generale 
und ber Chef ber einzelnen Truppentheile und 
Dienftzweige aufnehmen. Nöthigenfalls benachrichtigen 
fie den Minifter auf telegraphifhem oder auf anderem 
Wege. Dem Korpslommandanten bezeichnen fie bie- 
jenigen Ungebörigfeiten und Mißbräude, deren un- 
verzügliche Abftellung ihnen geboten erſcheint. Diefer 
giebt die erforberlihen Anmweifungen und madt dem 
Minifter entfprehende Meldung. 7) Die Einzel- 
beiten des Befihtigungsverfahrens und die Verhält- 
niffe der Generalinfpekteure und ber Rorpslomman- 
danten zu einander werben durch Minifterialvorfchriften 
geregelt werben. 8) Mit der Ausführung der vor⸗ 
ſtehenden Verordnung wird ber Kriegäminifter in 
feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des oberften Kriegs- 
rathes beauftragt. (Journal officiel du ministere 
de la guerre.) 


Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Die eng er en, welde bas 
neue Wehrgeſetz Bäternvon mehr als jieben Kindern 
u Theil werden läßt, find Beranlafjung geweſen, Nach— 
orfhungen über bie u m der aus den n über: 
aupt hervorgegangenen Kinder anzuftellen. ieſelben 
aben ergeben, daß in Frankreich 2000 000 Ehen gar 
eine Nachkommenſchaft, 2500 000 je 1, 2 300 000 je 2, 
1 500 000 je 3, 1000000 je 4, 55000 je 5, 300 000 
je 6, 200 000 je 7 oder sc Kinder haben. 

(La France militaire Nr. 1747 vom 18. Februar 1890.) 
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— Eine neue Vorrichtung zum Zweck der 
Beförderung Verwundeter in Güterwagen ber 
Eifenbahnen, nden von Dr. Bredhot in Verfailles, 
bat bei einer angeftellten Probe fehr befriedigt. Außer 
anderen Dorgügen bat fie vor dem jeht geltenden Ber- 
abren den Vorzug, daß in jevem Wagen 12 (biöher 8) 

undete untergebracht werden können, und daß daneben 

Binreihend Raum für alle Verrihtungen bleibt, melde 
in dem Wagen vorzunehmen wünſchenswerth ift. 

(Le militaire Nr. 970 vom 19, Februar 1890.) 


— Das rauchſchwache Pulver wird im Jahre 1890 
auch bei den Schießübungen der Artillerie zur Ders 
wendung lommen und zwar wird ein jedes Feldartillerie⸗ 
Regiment 180 m... Pulver BC für 90 mm und 
eine jede ber ben felbitändigen Kavalleriedivifionen 
getheilten Gruppen von Batterien 72 Ladungen —* 
80 mm Geſchütze erhalten. Auch bei den Herbſtubungen 
wird das rauchſchwache Pulver in Gebrauch genommen 
werben. Die Zruppentheile find angemwiefen, die Aende- 
rungen zu —— welche das neue Treibmittel in den 
Schießvorſchriften zu veranlaſſen haben wird, vornehmlich 
in denjenigen, welche das Gruppenſchießen und die Be— 
ſetzung der einzunehmenden Stellungen betreffen. 

(La France militaire Nr. 1750 vom 22. Februar 1890.) 


— Der Kriegsminiſter hat unter dem 31. Sanuar 1890 
angeordnet, dab, um den Stand ber Fremden— 
regimenter herabaumindern, geborene Srangofen in 
Sukunft nur ausnahmsweiſe Aufnahme in den Reihen 
derfelben finden follen; die zur Zeit in den Regimentern 
dienenden dürfen jedod fo lange zum Eingehen neuer 
Dienftverpflihtungen zugelaffen werden, bis fie Penfions- 
anfprücde erwerben. Fremde dürfen jederzeit angenommen 
werben; bie erfte Anmwerbung lautet auf ein Jahr, nad)= 
folgende fünnen auf zwei, drei, vier oder fünf Jahre 
ingegangen werben. 
(Le Progres militaire Nr. 972 vom 26. Februar 1890.) 
— Die ftetig zunehmende Schwierigkeit, als 
Lehrerinnen oder Erzieherinnen angemefjene und 
lohnende Stellung aha en, hat den Großfanzler 
ded Ordens der Ehrenlegion, General Feorier, veranlaßt, 
anzuordnen, daß in den für Töchter von Mitgliedern 
des Ordens der Ehrenlegion, deren Väter der Mehrzahl 
nah Dffiziere und Unteroffiziere find, beftimmten Er- 
zehungshäufern zu Saint Denis, Ecouen und Loges 
die jungen Mädchen zum Zweck fpäterer nubbringender 
Berwerthung der erworbenen Kenntniſſe außer in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Mufif und Gefang aud in allerlei Handfertig« 
feıten umterwiefen werden follen. So wird in Ecouen 
—— gegeben werden, das Malen auf Porzellan 
zu erlernen. 


— Im Monat März 1890 hat zu Paris Mr. 
—— Hennequin, vorſitzender Begründer der nationalen 
eſellſchaft für praktiſche Ortslunde und Mitglied des 
Radfahrervereind für Frankreich, einen Lehrgang ab: 
ehalten, deſſen Gegenſtand die Verwendung bes 
ahrrades im Heeresdienfte war. In zwei Vor: 
trägen wurden „die Rolle des Radfahrers bei der Kriegs: 
ärung” und „die Ortskunde in ihrer Anwendung auf 
das Radfahrweſen“ erläutert. Der erjtere Vortrag 
Basu vom Dienft der Späher, dem Auffangen von 
— und vom Dienſt im Schriftverlehr, vom 
Verbreiten falſcher Nachrichten, der optiſchen Telegraphie, 
dem Aufklärungsdienſte, dem Zerſtören von Ver— 
bindungen ꝛc.; der zweite betraf das Zurechtfinden im 
Gelände, das Kartenweſen, die Ergän “u der Beobad): 
tungen und Mittheilungen durd) 5 elegraphen ꝛc. 
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Eine weitere Vorlefung beichäftigte fich mit der Gen 
| EA: I. * Daran 356 


Konvention, dem Geſundheitsdien arc 
ſich Uebungen im Gelände und die unvermeidlichen Preis- 
vertheilungen. (Le Progr&s militaire.) 

— Am 1. Juli 1890 werden die in den Kolonien 
ftehenden Truppen andere Namen annehmen. 
Das 2. Marſchregiment in Tonfin wird 9., das 1. in 
Anam wird 10., das 3. in Cochinchina wird 11. Marine: 
Infanterieregiment heißen; jedes diefer Regimenter zählt 
3 Bataillone zu 4 Kompagnien. Die 8 Kompagnien, 
welde in Neufalevonien — bilden das 12. Marine⸗ 
Infanterieregiment zu 2 Bataillonen. Die beiden Kom: 

agnien in Guyana heißen die 1. und 2. Kompagnie ber 
theilung (detachement) von Guyana. Die 3 Kom: 
pagnien auf Martinique bilden das Bataillon von Mar- 
tinique. Die Kompagnien auf —— und Taĩti 
werden bie Kompagnie der betreffenden Abtheilung ges 
nannt, Die drei Kompagnien auf Reunion heißen das 
Bataillon von Reunion, ebenfo die drei Kompagnien, 
welche die Beſatzung der Kolonie Diego-Suarez bilden. 
Zananariva erhält eine Abtheilung von 2 Offizieren und 
50 Mann, Obok eine folde von 31 Mann. Alle diefe 
Truppentheile find felbftändige Vermaltungseinheiten. 
(La France militaire Nr. 1768 vom 15. März 1890.) 


— Am 1. April hat in Gegenwart des Militär- 
Gouverneurs von Paris, General Sauffier, und vieler 
Dffiziere im der Nähe von Champigny eine 

ruppenübung ftattgefunden, bei welcher * die 
Infanterie wie die Artillerie ſich des rauchſchwächen 
Pulvers bedienten. Ein Infanterieregiment und ein 
Zägerbataillon hatten eine Stellung zwifchen Chenneviares 
und Queuesen=-Brie beſetzt; ein anderes Infanterieregiment 
En biefe Stellung, von dem 1200 m entfernten Ge: 
ö 


e Des Bordes und dem gleichnamigen Holze aus- 
gehend, an; das euer der Gefhüße der Forts Sucy 
und Champigny unterftüßte die Bertheidiger. Die Hebung 


begann Morgens 8 Uhr bei fehr hellem Wetter und 
dauerte bis 10'/, Uhr, die Truppen hatten zum Zweck 
ber Uebung Tags zuvor Quartiere bezogen. Dragoner 
3* auf beiden Seiten den Aufklärungsdienſt; jedem 
Infanterieregimente waren zwei Batterien Feldartillerie, 
dem Zägerbataillone eine Reitende Batterie beigegeben. 
Die Infanterie führte das kleinkalibrige Gewehr und 
den neuen Uebungsſchießbedarf, aus vorfchriftsmäßigen 
Patronen beftehend, bei denen das Geſchoß durd eine 
Pappfugel erjegt war; die Kartufchen der Artillerie ent: 
hielten rauchſchwaches Pulver. Es wurde feftgeftellt, daß 
das Feuergefecht fih dem Auge in feiner Meife bes 
merflih madte, jo daß eine gebedt ftehende Truppe, 
welche ſich des rauchſchwachen Pulvers bedient, dem Blide 
des Gegners vollftändig entzogen bleibt, und daß eine 
nit gebedte Truppe, bes mangelnden Pulverbampfes 
wegen, feine ihrer Bewegungen verbergen fann. 

— Nachdem die Abfiht, die Marine- Infanterie 
an den Manövern des L Armeelorps theils 
en zu laffen, aufgegeben ift, wird eine Brigade 
derjelben nebſt zwei oder drei Batterien des zu Lorient 

arnifonirenden ArtillerieregimentS mit dem unter dem 

fehle des Generald Ferron ftehenden XVII. Korps 
üben, bei welchem Manöver der beiden Divifionen gegen= 
einander ftattfinden follen. Die Brigade wird voraus—⸗ 
fihtlih aus zwei Marfchregimentern von drei Bataillonen 
und 12 Kompagnien gebildet werben, welde den zu 
Cherbourg und zu Rochefort garnifonirenden Marine: 
Infanterieregimentern entnommen werben jollen. 

(La France militaire Nr. 1778 vom 27. März 1890.) 
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Italien. Am 1. Januar d. I. ift das Marine- 
minıfterium gänzlih neu organifirt worden. Es 
befteht nunmehr aus folgenden Abtheilungen: 

1) Stab und Marinefabinet, 

2) Generaldireltion für Militärdienft, 

3 ⸗ ⸗ iffsfonftruftion, 

4) > s s rtillerie und Armirung. 
5) ⸗ : Sandelämarine, 

6) Direktion 


für Sybrographie, 
7 ⸗ — 
8) Bureau für Ingenieur⸗Angelegenheiten, 
9) Revifionsbureau, 
10) Rechnungskanzlei. 

Als Chef der unter 1, 2, 4 und 6 aufgeführten Ab- 
theilungen fungiren Admirale, von denen der eritgenannte 
den Titel „Chef des Stabes des Marineminijteriums“ 
führt; an der Spite der Generalbireftion 3 ſteht ein 
Generalinfpetteur oder Infpekteur vom Schiffsbaumefen, 
an der des Ingenieurbureaus ein Genie-D der Armee, 
die Direktion 7 verwaltet ein höherer Marine: Arzt, bie 
übrigen Abtheilungen Civilbeamte. — Neben dem Mi- 
nifterium fteht zur Beſchlußfaſſung über wichtige An- 
BEER das „Hauptkomitee der Marine”. Präfes 
defjelben ift ein Vize-Admiral und ftändige Mitglieder: 
2 weitere Vize: oder Kontre-Aomirale, 1 Generalinjpekteur 
oder Inſpekteur des Schiffsbauweſens, der General: 
direftor für die Handelsmarine aus dem Minifterium 
und 1 Kontre-Admiral oder Kapitän zur See als Sefretär. 
Außerdem haben fämmtlihe Reſſortchefs des Minifteriums 
infoweit ihr Gefchäftsbereih in Frage fommt, eine bes 
rathende Stimme. (Rivista Militare.) 


Nordamerifa. Für die Kavallerie der Ber: 
einigten Staaten von Amerifa werben nur dunkel— 
farbige Wallahe im Alter zwiſchen vier und acht 
Jahren gefauft, weldye eine Größe von 1,53 bis 1,73 m 
Stodmah und ein Gewicht von 900 bis 1200 Pfund 
haben. Der Durdfchnittäpreis ift 134 Dollars. Die 
Pferde wurden bis jegt in Saint-Zouis und in Louisville 
gekauft. Ein Theil derſelben hat aber von dort jehr 
weite Wege zurüdzulegen, um zu dem Regimente, für 
weldes er beftimmt ih zu gelangen, und außerdem ift 
e3, da die Temperaturunterfhiede zwiſchen Nord und 
Süd fehr groß find, ve wer, die Remonten an 
das Klima zu gewöhnen; es jcheint daher beſchloſſene 
Sache zu fein, daß die Regimenter in Zulunft verfuchen 
follen, fih in der Nähe ihrer Garnifonen beritten zu 
— er Staat unterhält etwa 10 000 Pferde; er 
fauft, um den Abgang zu erfegen, jährlih etwa 1500. 
Es a dies den 4* hohen — von 1, pCt. 
Die Kavalleriepferde halten durchfchnittlich nicht länger 
als fehs Jahre aus. Der ftarfe Verbrauch iſ gr 
den jehr anftrengenden Dienft —* welchen die fa 
gan in Heinen Poften längs der Weſtgrenze vertheilte 

alie zu verfehen hat. Die am meiften vorfommenden 
Urfachen der Ausrangirung find Augenfehler, welche der 
blendende Glanz des Sandes oder des Schnees hervorruft, 
und Hufleiden. Am meiften werben Pferde im Bezirk 
Arizona (im Südweſten, zwifhen dem Felfengebirge im 
ade und dem Colorado im Weiten) verbraudt. Sämmt: 
lihe Pferde find auf der linfen Schulter mit dem Bud 
ftaben U. S. gebrannt. Die Nation beträgt 12 Pfund 
Hafer oder Gerfte und 14 Pfund Heu. Ein Amerifanijches 
Pfund wiegt 453,598 g. 

(Revue de cavalerie, März 1890, ©. 592.) 


Defterreich » Ungarn. Ein Allerhöchſtes Befehls- 
ſchreiben vom 12. März 1890 verfü di inführung 
einer Militärs Berdienftmedaille und eine anber- 
weite Geftaltung des beftehenden Militär» Dienft- 
— Die in Veranlaſſung davon durch das Reichs- 
riegs⸗ und durch die Landesvertheibigungd » Minifterien 
erlaflenen er verorbnen: Die Militär 
Berdienftmedaille — le Perfonen ber 
bewaffneten Macht, melden die Allerhöchſte belobende 
Anerkennung fü hervorragende Yeiftungen im Sriege 
oder der Auedruck ber Ylerhödhften Zufriedenheit im 
Frieden ausgefproden, im Verorbnungsblatte verlautbart 
und mittelft eines befonderen, von dem betreffenden 
ag re ausgefertigten Dekretes befanntgegeben wird. 
Die Medaille ift aus vergoldeter Bronze geprägt und 
wird von einer Kaiferfrone überragt, fie —* auf der 
Vorderſeite das Bildniß des Kaiſers mit der Umſchrift 
des Allerhöchſten Namens und Titels, auf der Rückſeite 
die von einem Lorbeer: und Eichenkranze umfhlungenen 
Worte „Signum laudis“ und wird auf der linten Bruft 
vor der Kriegsmedaille an verſchiedenen Bändern getragen, 
je nachdem fie für Verbienfte ım Kriege oder im Frieden 
und in erfterem ug je nachdem fie Offizieren des 
Soldatenftandes oder dem Soldatenjtande nicht an« 
—— in eine Rangklaſſe eingetheilten Perſonen ver⸗ 
{ wird. Das Band iſt dasjenige des Militär: Ber: 
dienftfreuges, wenn ed fih um bie Anerfennung von 
Dienften handelt, welche Offiziere des Soldatenftandes 
im Kriege geleiftet haben, ei ıft es ein 3,75 cm breites, 
hochrothes Seidenband. er beide Arten befigt, trä 
fie nebeneinander, die Kriegsmedaille der Stelle = 
voran. Im Falle des Ablebens verbleibt die Medaille 
den Erben. Diejenigen Perfonen, denen vor Erlaß des 
genannten Sandfehreibene die Allerhöchſte belobende An- 
erfennung oder der Ausdrud ber A en Zufrieven- 
heit befannt gegeben wurde, haben ihre Anſprüche auf 
nachträgliche Verleihung der Medaille geltend zu machen. — 
Das bisher aus zwei Klafjen für 25 bezw. 80jähri 
Dienftzeit beftehende Militär- Dienftzeihen für Off- 
iere erhält drei Klaſſen für bezw. 25°, 40 und 50jährige 
ienftzeit, wobei diejenige Zeit, welche bei Bemeſſun 
des Ruͤhegehaltes erhöht angerechnet wird, nur einf 
göht und die im nichtaktiven Referveverhältnifjie, im 
erhältnifje ver Beurlaubten mit Wartegebühr oder ohne 
Gebühr und die außer Dienft zugebradhte Zeit au 
ns bleibt. Es erhalten dafjelbe nur Offiziere 
Soldatenftandes. Die dritte Klaſſe, früher , beiteht 
aus einem Kreuze von Bronze mit filbernem Mittel: 
ſchilde, die zweite ——— aus einem ſolchen mit 
goldenem Mittelſchilde und einem, ſtatt des Perlenſtabes, 
welden jene hat, innerhalb der Ränder des Kreuzes 
angebradten —— Streifen, die erſte, früher zweite, 
aus einem ſilbernen, vergoldeten Kreuze mit einer über 
dem letzteren ſchwebenden vergoldeten Krone. Sie werden 
ämmtlich an einem gelb-ſchwarzen Bande getragen. 
ei Zuerlennung einer höheren Klafje wird bie niedere 
urüdgegeben. — Die Militär-Dienftzeihen für die 
Bertscen des Mannfdaftsftandes und die Be 
ftimmungen binfihtlih der Berleihung diefer Aus: 
zeihnungen find nicht geändert worden. Es bejtehen 
zwei Klaſſen, von denen die zweite für eine 12=, bie 
erfte für eine 24jährige aktive Dienftzeit verliehen wird. 
Beides find Kreuze aus Bronze, das Kreuz erften 
Klaſſe hat ein Mittelſchild von Silber. 
(Normal:Berordnungsblatt.) 
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in der Formation bes Territorialheeres. 
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— Frankreich: Aenderungen 
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BRarine: — in den Kolonien. — Rußland: Becknberung der Nationen der Kavallerie. 





Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Poriepee- FSahnriche 2r. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Am altiven Heere 
Epaudan, ben 8. Mai 1890. 

Prinz Albert zu — Durchlaucht, 
Sef. Lt. à la suite des Großherzogl. Geſſ. 
Drag. Regts. (Gadednng. Regts.) Nr. 23, in 
diefes Regt. einrangirt. 

Dmer Fail, Sel. Lt. à la suite ber Armee, fom- 
manbirt zur Dienftleiftung bei dem Füſ. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, zum Pr. Lt. befördert. 

Schr. v. Udermann, Set. Lt. vom Anhalt. Inf. 

t. Rr. 93, von dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei der Munitionsfabrif in Spandau ent ⸗ 


bunden. 

de Dumas de l’Espinol, Sek. Lt. von demfelben 
Regt., zur Dienftleiftung bei der Munitionzfabrif 
in Spandau bis Ende März 1.3. lommandirt. 

Floerte, — ** Komp. Chef im 2. See⸗ 
Bat., ald Komp. Chef im Gren. Regt. König Wil- 
helm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7 angeftellt. 

v. d. Deden, Hauptm. ä la suite des Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Regtd. Nr. 89, unter Ent- 
bindung von dem Kommando als Apjut. bei ber 
39. Inf. Brig., ald Komp. = in das Inf. Regt. 
von Manftein (Schleswig) Nr. 34 verfegt. 

[2. Quartal 1890.) 


v. Olſszewski, Br. 2. vom 3. Garbe-Gren. Regt. 
Königin Elifabeth, ald Adjut. zur 39. Inf. Brig. 
fommanbirt. 

von Er Pr. Lt. vom Brandenburg. Jäger⸗Bat. 
Rr. 3, in bad 3. Garde⸗Gren. Regt. Königin 
Elifabeth, 

Schr. v. Blomberg, Gel. Lt. vom Lauenburg. 
ZägersBat, Nr. 9, unter Beförderung zum Br. 
Lt., in das Brandenburg. Jägers Bat. Nr. 3, — 
verjegt. 


v. —— II., Pr. Lt. vom Inf. Regt. von 


ber Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, unter Belafjung 
in dem Kommando als Komp. Offiz. bei ber 
Unteroff. Schule in Biebrid, à la suite des 
Regts. geftellt. 

Bode, Pr. 2t., bisher à la suite bes 1. See⸗Bats. 
und kommandirt als Adjut. bei der Inſpektion 
ber Marine-Inf., im Inf. Negt. von der Golg 
(7. Pomm.) Nr. 54 angeftellt. 

Bloch v. Blottnig, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, als Adjut. zur 43. Inf. Brig. kommandirt. 


Berlin, den 10, Mai 1890, 
Breitenbad, Major vom Kriegäminifterium, dem 
Kriegsminifterium aggregirt. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere 
Cpandan, ben 8. Mai 1890. 

Schr. v. Wangenheim IL, Set. 2t. vom Thüring. 
Ulan. Regt. Nr. 6, ausgeſchieden und zu den Ref. 
Dffigieren bed Regts. übergetreten. 

Aſchenborn, Hauptm. und Komp. Chef vom Snf. 
Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Hüubſch, Sek. Lt. vom Hefl. Zäg. Bat. Nr, 11, 

v. Conta, Self. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 98, — Be 
hufs Uebertritts zur —S ausgeſ Hied en. 





Beamte der Militär-Iufiz-Verwaltung. 
Durch Beftallungen des Generalauditeurs der Armee. 
Den 8. Mai 1890. 

Dietſch, Geheimer Regiftrator und Journalift, zum 
Geheimen erpedirenden Selretär, 

Debring, Kanzleifelretär, zum Geheimen Regiftrator 
und Sournaliften, 

Blaefing, Bizefelbw., zum Kanzleifelretär, — beim 
Generalaubitoriat ernannt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 2%. Mai 1890. 

Groebner, Haebringer, Habelmann, Kraufe, 
Goebel, Knipper, Tinney, Sperber, Serid, 
Hendrig, Heybemann, Kleiner, Sleifcer, 
Geheime erpedirende Sefretäre und Raltulatoren 
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im SKriegäminifterium, ber Charalter ald Red 


nungdr 
Rede, Gähnel, Gorbolt, PBriegel, Geheime 
Regiftratoren im Kriegsminifterium, ber Charakter 


als Kanzleirath, — verliehen. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. April 1890. 
Hewig, Dber-Roßargt bei dem Remontedepot Arend- 
fee, auf feinen Antrag zum 1. Mai 1890 mit 
Penſion in den Rubeftand verfegt. 


Den 23. April 1890, 
Vilarbi, Zahlmſtr. vom 2. Bat. Inf. Regts. von 
er Solg (7. Pomm.) Nr. 54, auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Rubeftand verfegt. 
Den 26. April 1890. 

Trofien, Zahlmfir. vom 2. Bat. Gren. Regts. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, auf feinen 
Antrag mit PVenfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 29. April 1890. 


Hoppe, Intend. Sekretär von der Intend. ber 
12. Div., zu der Intend. ber 9. Div. verfegt. 
Den 1. Mai 1890, 

Flügge, charalteriſ. Hauptm. a. D., zum Geheimen 
erpebirenden Sekretär und Raltulator im Kriegs- 

minifterium ernannt. 
Den 2. Mai 1890. 

Sufmann, Kanleidiäter, zum Geheimen Kanzlei» 

felretär im Kriegsminifterium ernannt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fühuridne x. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere 
Den 3, Mai 1890, 

Kappes, Hauptm. 3. D. und Kontroloffizier beim 
Bezirlsfommando I. Münden, 

Landmann, Hauptm. z„. D. und Kontroloffigier beim 
Bezirlölommando Rofenheim, 

Dolmezel, Major a. D., beim Bezirkslommando 
Erlangen, 

Windſtoßer, Major a. D., beim Bezirlslommando 
Landshut, 

Zimmerer, Major a. D., beim Bezirkslommando 
Bamberg, 

Fleiſchmann, Major a. D., beim Bezirlslommando 
Bayreuth, 

Strauß, Major a.D., beim Bezirlskommando Kaiſers⸗ 
lautern, 

Geißler, Hauptm. a. D., beim Bezirkskommando 
Dillingen, 

Ballanr, "Haupt. a. D., beim Beirkslommanbo 
Gunzenhauſen, — diefe unter Einreihung in die 


Kategorie ber zur Disp. ſtehenden Dffiziere, — zu 
Bezirksoffizieren — 
Den 4. Mai 1890. 

Sehr. v. Hirſchberg, — und etatsmãß. Stabs⸗ 
offizier vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm König 
von Preußen, unter Beförderung zum Oberſten, 
zum Kommandeur bed 2, nf. Regts. Kronprinz 


ernannt, 
Den 5. Mai 1890, 

Müller, Br. 2t. bes 6. Chen. Regts. Großfürft 
Konftantin NRilolajewitfh, unter Beförberung zum 
Rittm., zum Eskadr. Chef in diefem Regt. ernannt. 

Den 6. Mai 1890, 

Nitter v. Safferling, Gen. En und Gen. Adjut., 

Kommandeur der 2. Div., zum Kriegäminifter er: 


nannt. 
Den 9. Mai 1890. 

v. Barfevai, Gen. Lt. und Gen. Adjut., Romman- 
beur der 3. Div., zum Rommanbirenden General 
U, Armeelorps, 

Ritter v. Drff, Gen. Lt. & la suite ber Armee, 
zum Kommandeur der 2. Div., 

Nitter vo. Hoffmann, Gen. Lt. Kommandeur der6. Inf. 
Brig., zum Rommanbeur ber 3. Div, — ernannt. 


1821 


Breffelau v. Breffensborf, Oberſt und Komman- 
beur des 9. Inf. Regts. Wrede, unter Beförberung 
zum Gen. Major, zum Kommandeur ber 6. Inf. 
Brig. ernannt. 


B. Abfdiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere, 
Den 4. Mai 1890. 
Herrgott, Dberft und Kommandeur bes 2. Inf. 
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C, Im Sauitätslorps. 
Den 6. Mai 1890. 
Knorr, Kremer, Dr. Steigelmann, Geelig 
S Münden), Dr. Mohr (Hof), Zinn, Biffinger, 
auer (Erlangen), Dr. Noellner (Ludwigshafen), 
Dr. Matthias (Landau), Unteräryte in der Ref., 
zu Affift. Aerzten 2. RI. befördert. 





Durd Verfügung des Ariegäminifteriums, 


Regts. Kronprinz, unter Verleihung bes Charakters | Wittwer, einjährig-freiwilliger Arzt des 11. Inf. 
ald Gen. Major, mit Penfion der Abſchied ber, Megtd. von der Tann, zum Unterarzt in biefem 
willigt. Regt. ernannt und mit Wahrnehmung einer valanten 
Aſſiſt. Arztſtelle beauftragt. 


Den 5. Mai 1800. | 
Ritter v. Bincenti, Rittm. und Esladr. Chef im 
6. Chev. Regt. Großfürft Konftantin Nikolajewitfh, | 





mit Penfion und mit der Erlaubniß zum Tragen | 


der Uniform ber Abſchied bemilligt. 


Den 6. Mai 1890. 

v. Heinleth, Ariegsminifter, Gen. ber Inf. von 
ber Zeitung bed Kriegäminifteriums enthoben und 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Benfion 
zur Disp. geftellt. 








Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 4. Mai 1890. 

Arens, Veterinär 2. Al. des 1. Schweren Reiter 
Regts. Prinz Karl von Bayern, auf Nachſuchen zu 
den Milit. Beterinären ber Ref. verfegt. 

Den 6. Mai 1890, 

Ritter (Nürnberg), Unterapotheler in ber Landw. 

1. Aufgebots, zum Dberapotbeler beförbert. 


Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ıc. 
Ernennungen, Beförderungen, Berjegungen ic. 
Epandan, den 8. Mai 1890, 

Floerke, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. 
Bat., behufs Webertritts zur Armee von der 
Marine-Inf. ausgeſchieden. 

Aldenborn, Hauptm., bisher Komp. Chef im Inf. 
Rent. von Manftein (Schleswig.) Nr. 34, bei ber 
Marine-Inf., und zwar als Komp. Ghef im 2. See 
Bat. angeftellt. 

Bode, Pr. Lt. & la suite bes 1, See⸗Bats. und 


fommandirt als Adjut. bei der Inſpeltion ber 
Marine⸗Inf., behufs Webertrittö zur Armee von 
der Marine-nf. ausgeſchieden. 


Ser | Hausmann, Gel. Lt. vom 1. Gee-Bat,, zum Pr. 


Lt. befördert. 

Fehr. v. Ende, Pr. Lt. vom 2. See⸗Bat., ber 
Charakter ala Hauptm. verliehen. 

Hübſch, Sef. Lt., bisher im Hefl. Jäger-Bat. Nr. 11, 

v. Conta, Self. Lt., biöher im Inf. Regt. Nr. 98, 
— bei ber Marine-nf., und zwar bei dem 1. See 
Bat,, angeftellt. 


Ordens Berleihungen. 


BPreuhen. 


Seine Majeftät ver König haben Allergnäbigft 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft | gerußt: 


gerubt: 

dem Herzog Georg von Dibenburg Hoheit den 
Rothen Adler-Drden erfter Klaſſe, 

dem Dberfien a. D. v. Lettow⸗Vorbeck zu Olden⸗ 
burg (Großberzogthum), bisher von ber Armee, den 
Rothen Adler⸗Orbden dritter Klafje mit der Schleife, 

dem DOberfien 5. D. v. Bleflingh, kommandirt zur 
Dienftleiftung bei bem Kriegäminifterium, den 
Königlihen Kronen » Orben dritter Klaſſe mit 
Scäwertern am Ringe, 

dem Gefreiten Schmidt vom 2. Hanfeat. Inf. Rept. 
Rr. 76 die Rettungsmebaile am Bande, — zu 
verleihen. 


den nachbenannten Dffizieren ꝛc. des Nheinifchen 
Ulanen-Regiments Nr. 7 bie Erlaubniß zur An- 
legung ber ihnen verliehenen Großherzoglich Babi- 
fen Ordens⸗ ꝛc. Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Ordens 
vom Zähringer Löwen: 
dem Major und Regimentslommanbeur Ziegler; 


des Ritterkreuzes erfter Klaſſe befjelben Ordens: 
dem Major und etatsmäß. StabBoffizier v. Bollard- 
Bodelberg, 
dem Rittmeifter und Adjutanten bes XVI. Armee 
lorps v. Bredow; 
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bed Nitterfreuges zweiter Klafje mit Eichenlaub 
defielben Drbens: 
dem Rittmeifter v. Mechow, 
dem Rittmeifter Jaeger, 
dem Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt Dr. Herzer; 


des Eichenlaubs zu dem bereit# innehabenven 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe defjelben Ordens: 
dem Rittmeifter Loeb; 


bes Nitterfreuged zweiter Klaſſe deſſelben Drbens: 
dem Premierlieutenant à la suite und Adjutanten ber 
19, Kav. Brig. Haniel, 
dem Selonblieutenant Kufenberg, 
dem Sefondlieutenant Epner; 


ber Meinen golbenen Berbienft-Mebaille: 
dem Wachtmeifter Reis, 
dem Büchſenmacher Candler; 


der ſilbernen Verdienſt⸗Medaille: 
dem Muſildirigenten Rühle, 
dem Wachtmeiſter und Zahlmeiſteraſpiranten Strauch, 
dem Wachtmeiſter Hermanns, 
dem Wachtmeiſter Neumann, 
dem Wachtmeiſter Gieß. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
zu der von Seiner Hoheit dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern beſchloſſenen Verleihung von Ehrenkreuzen 
bes Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Drdens Aller⸗ 
höchſtihre Genehmigung zu ertheilen, und zwar: 

der erſten Klaſſe: 

an den Generaloberſten der Infanterie v. Pape, 
Ober⸗Befehlshaber in den Marlen und Gouverneur 
von Berlin; 





der britten Klaſſe: 
an ben Rittmeifter v. Böhn vom Weſtfäl. Ulan. 
Regt. Nr. 5, 
an den Hauptmann v. Zander, ä la suite bes Füf. 
Regts. Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen⸗ 
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an) Nr. 40, Kompagnieführer bei der Unter: 
offizierſchule zu Ettlingen, 
an den Hauptmann Krufe vom Inf. Regt. Nr. 144. 





Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreihs Bayern Berwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Allergnädigſt geruht: 
dem früheren Kriegsminifter General der Inf. z. D. 

v. Heinleth das Großfreuz des Verbienft-Drbens 
der Bayerifhen Krone zu verleihen. 


Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreihs Bayern Berwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt 
bewogen gefunden: 
dem Rittmeifter Frhrn. v. Berfall, ä In suite bes 

3. Chev. Regts. valant Herzog Marimilian, perfön- 
licher Adjutant Seiner Königlihen Hoheit des 

Prinzen Leopold von Bayern bie Erlaubniß zur 

Annahıne und zum Tragen des Komthurfreuges des 

Kaiferlih Defterreihifhen Franz Joſephs-Ordens 

zu ertheilen. 





Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
dem Oberſtlieutenant a. D. v. Grävenitz, bisher 
à la suite des 4. nf. Regts. Nr. 122 und Plag- 
major in Stuttgart, das Ritterkreuz bed Drbens 
der Württembergifchen Krone zu verleihen. 





Die Erlaubniß zur Anlegung 
Königlih Preußiſcher Orden ertheilt: 
bes Kronen⸗Ordens britter Klaſſe: 


dem Dberftlieutenant v. PVfifter, Kommandeur bes 
nf. Regts. König Wilhelm Nr. 124. 


Berihtigung. Im Militär lattNr.40, Sp. 1266, 
muß es Di Ad v. Carlowitz, fr er 








Nichtamtlicher Theil. 


Die Begründung des Deutſchen Reichs durch 
Wilhelm 1. 


Dem von und in Nr. 32 dieſes Blattes be 
ſprochenen dritten Band bed Werles von Heinrid 
v. Sybel ift balb der vierte Band gefolgt. Er um- 
faßt nur zwei Jahre Deutſcher Geſchichte, vom Wiener 
Frieden bis zum Ausbruh des Preußisch » Defter- 
reihifhen Krieges 1866. Faſt könnte man biefen 
Band ein Stüd Biographie Bismards nennen, denn 
er ſteht in ber Mitte aller diplomatiſchen Verbands 
lungen, feft und fiher flieht er gegenüber allen 
Schwankungen bed In- und Auslandes, ein um- 
fihtiger und Huger Steuermann ben Kurs vorwärts 


nehmenb zu Deutfhlands Ruhm und Größe. Sybel 
baut im vierten Band das Voftament auf, auf dem 
fih die mweltbiftorifhe Figur Bismards in vollem 
Glanz und herrlicher Größe erheben fol. Mit großer 
Klarheit und Grünblichkeit zeigt uns der Herr Ber- 
fafjer, den Preußiſchen Standpunkt fefthaltend, die 
Unvermeiblichfeit eines Krieges mit Defterreih, wenn 
König Wilhelm feine Beftimmung erfüllen fol, 
Deutſchland einig und ftark zu maden. 

Der erfte Abfchnitt führt und nah Stalien. 
König Victor Emanuel hatte fein Piemont bem ver- 
einigten Königreich Italien geopfert. Den Stalienifchen 
Patrioten blieben nur noch zwei Wünfde, die Befik- 
nahme Roms unter Entfernung ber- Franzöfifchen 
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Ollupation und ber Beſitz Venetiens. Für Erfüllung | Marine ganz unberüdfitigt bleiben müſſe, daß alle 


des erſten Wunfhes mußte Napoleon gewonnen 
werben unb wurde gewonnen, wenn aud fpäter. 
Der Befig Benetiens blieb der nädften Zukunft vor 
behalten, glaubte man doch den günftigen Beitpunft 
bafür in dem immer ſchärfer hervortretenden Gegenfat 
Defterreihd gegen Preußen nahe gerüdt, der zum 
Kriege führen mußte. 

Wir haben aus dem britten Band erfehen, wie 
der Befig von Schleswig-Holftein ben beiden Siegern 
zugeſprochen worden, haben aber aud die Schwierig» 
feit einer Einigung darüber angebeutet, was nun 
mit den gewonnenen Landen geſchehen ſolle. Dieſe 
verwidelte Sachlage gab Bismard Gelegenheit, feine 
Energie in Berfolgung beftimmter Ziele der ftaunenden 
Welt in glängender Weife zu zeigen, und je Hlarer 
diefe Ziele hervortraten, defto mehr trat der Gegen- 
fag der Preußifchen Politik gegen bie Defterreihs 
und ber Mittelftaaten hervor. Die Bundesverfafjung 
war für Preußen eine längft abgethane Sache, ebenfo 
die Erbanfprühe des Herzogs von Auguftenburg. 
An beiden aber hielt Defterreih fefl, und ber Ges 
danke, Schleswig-Holftein Preußen ohne Entihäbis 
gung an Land und Leuten abzutreten, konnte in 
Defterreih naturgemäß feinen Eingang finden. 

Ueber Preußens Stellung zum Bunbestage ſprach 
fih Bismard fehr Mar aus: „Unfere Europäifchen 
Interefien und unfere monardifhen Grundfäge ver 
bieten und, unfere Politik von einer Mehrheit klein⸗ 
Raatliher Regierungen abhängig zu maden, melde 
ihrerfeitö wieder von ihren Heinftaatlihen Barlamenten 
birigirt werben." 

Mit der Gewinnung Schleswig » Holfteins für 
Preußen fhien übrigens Bismard gar feine Eile zu 
haben, er lalkulirte fehr richtig, je länger das Pro» 
viforium bauere, deſto ficherer werbe ihm bie reife 
Frucht in den Schooß fallen. Defterreich aber drängte 
auf Beendigung des ungemiflen Zuftandes. Karolyi 
follte diefelbe herbeiführen. In dem Zwiegeſpräch 
mit Bismard Anfang 1865 über die Nothwendigkeit 
einer Entſcheidung bezeichnete Bismard die Sachlage 
fehr draftifh: „Sehen Sie, wir ftehen vor der Frage 
der Herzogthümer wie zwei Gäfte, die ein treffliches 
Gericht vor fich haben; der Eine aber, welcher feinen 
Appetit bat und es nicht verzehren will, verbietet 
energifh dem Anderen, zuzulangen und zu ſchmauſen. 
So warten wir denn, bis der Augenblid kommt; 
einftweilen befinden wir uns leiblih wohl in unferer 
Lage und werben fie erft ändern, wenn man uns 
befriedigende Bedingungen bietet.” 

Bismarck hätte nach Inhalt des vierten Kapitels 
das Bild noch vervollftändigen fünnen, wie Napoleon 
mit freundlihem Geſicht dabei fieht und bald bem 
Einen, bald dem Anderen zurebet, zuzulangen. 

Biffermäßig weift nun Sybel im fünften Kapitel 
nad, daß Schleswig-Holftein unter einem eigenen 
Fürſten finanziell gar nicht eriftiren fünne, und daß 
dabei das dringende Bebürfnig für die Deutfche 
Sade, Berftärlung der Deutſchen Wehrkraft und bie 
nothwendige Grundlage für Hebung ber Deutſchen 


Umftände darauf führten, im Intereſſe eines ftarlen 
Deutſchlands jene Küftenländer für Preußen zu ges 
winnen. Inzwiſchen ſchwärmte man in Schleswig« 
Holftein in offener Agitation für den Auguftenburger. 
Waren doc die Mitielftaaten, geftügt auf Defterreich, 
gewillt, durch Bundesbeſchluß ihn auf den Thron zu 
erheben. König Wilhelm antwortete darauf mit Ber- 
legung der Marineftation von Danzig nad Kiel. 
Defterreich proteftirte dagegen, bie Arbeiten im Kieler 
Hafen gingen aber ruhig vorwärts. Trotz allebem 
bielt Bismard die Hoffnung auf eine Löfung ber 
Säleswig-Holfteinifhen Frage im Einverftändniß mit 
Defterreih nicht für ausgeſchloſſen, faßte aber aud 
dad Gegentheil fharf ins Auge. Ein vom König 
Wilhelm im Mai 1865 berufener Minifterrath ers 
fannte bie einfahe Annerion ber Hergogthümer als 
die befte Löfung. Der Gewinn fei fo groß, daß er 
fih einen Krieg verlohne, äußerte fih Moltle. Der 
König behielt fi die Entfheidung vor. Die Bor« 
ſtellung eines Defterreihifchen Krieges war dem König, 
der trog Dlmüg die alte Waffenbrüberfhaft von 
1813 nicht vergefjen konnte, ein tief trauriger. 

Doch die Verhältniffe waren ftärfer, ald der gute 
Wille des Königs. Die agitatorifhe Anweſenheit 
des Herzogd von Auguftenburg, feine Weigerung dem 
Könige gegenüber, Holftein zu verlaflen, das Gut- 
achten der Kronfyndici, daß der Auguftenburger ab» 
folut feine Erbanfprühe habe, die Weigerung Defter- 
reichs, auf Preußens Borfchläge über Regelung eines 
modus vivendi einzugehen, zwangen ben König zu 
entf&eidenden Schritten, felbft vor einem Kriege 
fchredte er nit mehr zurüd, denn ber Preußifche 
Kriegäminifter konnte mit befjerem Gewiſſen als fein 
Franzöfifher Kollege 1870 die Kriegsbereitſchaft ver- 
fihern, wenngleich die Bewaffnung der Artillerie mit 
gezogenen Hinterlabern noch nit vollftändig burd- 
geführt war. Defterreih follte erkennen, daß es 
Preußen Ernft und ein zweites Dimüg vergebliches 
Hoffen fei. 

So wurbe denn ein Ultimatum geftellt, ohne ein 
Entgegenlommen Defterreihd abzuweiſen, denn bie 
allgemeine Lage legte doch Bismard einige Vorſicht 
auf. Sybel fagt darüber: „Völlige Unzuverläffig- 
feit der Franzöfiihen Politit, Unentfhlofjenheit der 
Stalienifhen Regierung, ſichere Parteinahme ber 
Mittelftaaten für Defterreih; der Fall war bamit 
eingetreten, in welchem, wie Bismard an Graf Ufebom 
geihrieben, die Frage entſteht, ob wir nicht lieber 
unfere Forderungen an Defterreih mäßigen und uns 
mit ben immer nit unbebeutenden Vortheilen be» 
gnügen, bie wir auf frieblihem Wege erlangen 
lönnen.“ 

So wurde denn noch einmal durch die Gaſteiner 
Uebereinkunft daß rollende Rab aufgehalten. Schles⸗ 
wig wurde Preußen, Holftein Defterreih zur Selbft- 
verwaltung zugeſprochen, Manteuffel dort, Gablenz 
bier als Statthalter eingefept, und beide Mächte 
famen überein: „fortan in fefter Eintradt und kon⸗ 
fervativem Sinne bie Angelegenheiten Geſammt⸗ 
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Deutihlands zu leiten", Eine perfönlihe Zufammen- 
funft ber beiden Monarchen befeftigte biefe Ueber- 
eintunft! Aber auf wie lange? 

Gegen den Gafteiner Vertrag erhob nun aber 
bie liberale Preſſe des In und Auslandes gemwaltiges 
Geſchrei, und ber Preußen abgeneigte Franzöſiſche 
Minifter des Auswärtigen, Drouyn de Lhuys, gab 
feiner Berflimmung unzmweideutigen Ausdrud. Biss 
mard, ber fih von ber Beilegung des Konflikts 
durch ben Bertrag feine allzulange Dauer verfprad, 
hielt e8 daher für angezeigt, den Kaifer Napoleon 
perfönlich zu fonbiren. Mit Genehmigung des Königs 
zeifte er im Dftober nad Biarrig und lehrte, bes 
Franzöfifhen Kaiſers vollftändig ſicher, in gehobener 
Stimmung nad Berlin zurüd. Auch die Beziehungen 
mit Italien mußten jegt feftgeftellt werben. Wenn 
Bismard feft entihlofien war, Preußen von den 
Feſſeln bisherigen Bundesrechts und vom Defter- 
seihifhen Drud zu befreien und die Unabhängigkeit 
und Sicherheit feines Vaterlandes auf meue uners 
ſchütterliche Grundlagen zu ftellen, wenn er aber 
ebenfo überzeugt war, daß dazu ein Kampf auf 
Leben und Tod mit Defterreih unvermeiblid fei, fo 
erfannte er doc ebenfo Har die Unüberfehbarleit der 
Europäifhen Folgen eines folden Krieges. So ziels 
bewußt und Har er war, die Entſcheidung mußte er 
dem König Wilhelm überlafien. Sybel fdildert in 
wenigen aber treffenden Worten ben Seelenlampf 
bes Königs. Je ſchwerer er war, deſto ruhmvoller 
war ber gefaßte Entſchluß und der Muth, mit dem 
er alle Verantwortung auf fih genommen. Einen 
am 28, Februar 1866 abgehaltenen Minifterrath ſchloß 
er mit ber Aeußerung, er wünfde den Frieden, fei aber, 
wenn es fein müſſe, zum Kriege entfchlofjen, welden 
er, nachdem er Gott gebeten, ihm ben rechten Weg 
zu zeigen, für einen gerechten halte. 

Rah langem Zögern entſchloß fi Italien endlich, 
Mitte April eine Dffenfiv- und Defenfivallianz auf 
drei Monate abzuſchließen. Der kurze Inhalt war, 
daß wenn Preußen in dieſer Zeit Iosfhlage, Italien 
Defterreih fofort den Krieg erflären würde. Als 
Kriegsfall bezeicgnete Preußen, wenn feinen Anträgen 
auf Reform des Deutfhen Bundes Heine Folge ge- 
geben mwürbe. Preußen ftellte alfo nit die Er- 
werbung Schleswig-Holfteins in den Vordergrund, 
fondern feine nationalen Beftrebungen. Am 9. April 
ftelte dann Preußen beim Bundestag den Antrag 
auf Einberufung eines Deutfhen Parlaments durch 
Abgeordnete, welche durch direlte Wahl nah allge 
meinem Stimmredt zu berufen feien. Diefer Antrag 
wirkte im In⸗ und Auslande geradezu verblüffend, 
und allfeitiges Mißtrauen begegnete dem für reaktionär 
gehaltenen Biömard. 

Nun läßt Sybel den Vorhang fallen, um im 
legten Alt dem erwartungsvollen Zuſchauer die Löfung 
bes Konflikts dur die Kriegserllärung vorzuführen. 
Die Gegner ftehen fih bis an die Zähne bewaffnet 
gegenüber, die guten Freunde, befonders Napoleon, 
find bemüht, möglichft viel für fih herauszuſchlagen. 
Sie bewegen fih alle in ber falfhen Borausfegung, 


1890 — WilitärsBWodenblatt — Wr. 42 


1328 


| Defterreih müfje fiegen. Niemand bat für bie lang- 


jährige ftille Arbeit König Wilhelms Auge und Ber- 
ſtändniß gehabt. Die vollendete Armeereorganifation, 
die Berjüngung des Dffizierlorps, die Durchführung 
der Bewaffnung mit dem Zünbnabelgewehr, bie ba- 
durch fih von felbft ergebende Ablöfung von ver- 
alteten taftifhen Formen, bie vorgefärittene Ins 
teligenz vom General herab bis zum Gemeinen, eine 
geregelte Armeeverwaltung, bad Bewußtjein ber 
eigenen Kraft mußten Preußen den Sieg verleihen. 
Soldes Vertrauen ließ nun aud den König unent- 
wegt auf feinem Wege vorwärts gehen; mit freund» 
lihem Gefiht aber ging Bismard auf alle Borfhläge 
ein, die ihm allfeitig noch in legter Stunde zum 
Ausgleih gemacht wurden. Defterreih brauchte jetzt 
ben Krieg, um durch Kriegdkontribution fi nor 
finanzielem Ruin zu reiten oder mit Anſtand ben 
Staatöbankerott erflären zu lönnen; Preußen wollte 
den Krieg, denn nur durch ihn konnte es feine 
Deutſchen Einheitspläne verwirkliden. 

So war denn die Abftimmung bed Bundestages 
am 14, Juni über Deſterreichs Antrag auf Mobili» 
firung aller Bundeslontingente gegen Preußen für 
dieſes nur das Signal zum entſchloſſenen Exgreifen 
der Dffenfive. 

Wir legen den vierten Band mit vollfier Be 
friedigung und Dank gegen den Heren Berfafjer aus 
ber Hand, baß er bie legten zwei Jahre vor Auss 
bruch des Krieges fo gründlich behandelt hat. Diefe 
Gründlichkeit wird das Verſtändniß ber weiteren 
Entwidelung der Deutfhen Verbältniffe in den 
nädjften Sabren wefentli erleichtern. 


Das Italieniſche Heer im erften Vierteljahr 1890.*) 


Das neue Jahr begann für das Stalienifhe 
Heer nicht gerade glüdlid. Am 7. Zanuar hatte 
S. M. König Umberto I. das Hinſcheiden feines 
langjährigen erften Generalabjutanten, Generallieutes 
nant Paſi, zu bellagen, und am 18. Januar ſchloß 
Prinz Amedeo von Savoyen, Herzog von Xofta, 
für immer die Augen. Was ber bocherzige Prinz, 
den der Tod in der Blüthe feiner Jahre, noch nicht 
45 jährig, binwegraffte, feinem Königligen Bruder 
war, was ber Generalinfpelteur für das Heer be- 
deutete: wir wiſſen ed Alle und begreifen ben tiefen 
Kummer, der das Fürftenhaus, das Volk und das 
Heer nieberbeugte. Da wir im Rahmen dieſes Be— 
sites der Größe des verewigten Prinzen nit ge 
recht zu werden vermögen, verzichten wir auf jeben 
Verſuch, aud nur andeutungsmweife feine Verdienſte 
zu berühren, und verweilen auf die inlänbifhe und 
aus lãndiſche Prefje, die fih angelegentlihft mit ihm 
beihäftigt hat; vor allen Dingen auf eine eingehende 
Rebensbeihreibung aus ber Feder des Majors ber 
Mobilmilig Ciſotti im Februarheft ber Rivista 
militare italiana. 





*) Bergl. Nr. 29 des Militär» Wocdenblattes 1890. 
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Die Lüden, bie ber Tod dem Italieniſchen Heere 
gerifjen, mußten außgefüllt werben. Durch König- 
liches Dekret vom 27. März d. 3. wurbe ber Ge 
neral de Morra, bisher Generalmajor und Komman⸗ 
deur ber 1. Ravalleriebrigade, unter Beförberung zum 
Generallieutenant zum Generalinfpelteur ber Ka— 
vallerie ernannt. Unterm gleihen Tage berief ber 
Königden Generallieutenant Ballavicini di Priola, 
bis dahin Kommandeur des X, Armeelorpd (Rom), 
als erften Generalabjutanten an feine Seite. Das 
freigeworbene Korps erhielt der Generallieutenant 
Afinari di San Marzano, der die Divifion 
Aleffandria befehligte.e Sein Name ift über bie 
Rreife des Stalienifhen Heeres hinaus befannt ge- 
worden, ba er 1887/88 an ber Spike bed gegen 
Abdeffinien ausgerüfteten Stalienifhen Unternefmungs- 
lorp8 ſtand. 

Die vorerwähnten Ernennungen fielen mit einer 
Neihe anderer Veränderungen in den höheren 
Kommandoftellen zufammen. Daß Gerüchte über 
das Bevorftehen folder bereit? feit längerer Zeit 
umliefen, haben wir im letzten Berichte ſchon er» 
wähnt. Mitte Januar trat nun auf Befehl des 
Kriegäminifters ein befonderer Ausfhuß (commissione 
superiore speciale di avanzamento) zufammen, der 
unter Bugrundelegung der Mobilmahungs-Anforbe- 
rungen über eine event. zu berathen follte. 
Zum Ausſchuß gehörten: General Cialbini, Herzog 
von Gasta, als Borfigender und die Generallieute- 
nants Coſenz, Chef des Generalftabes , Pianell, 
Kommandeur des V. Armeelorps (Berona), und Ri- 
cotti, ber, feit er 1886 zum zweiten Male ben 
Kriegäminifterpoften verließ, zur Dispofition ſteht. 

Die Früchte der Berathungen dieſes Ausſchuſſes 
wurden im März d. 3. reif. Faſt jebes Bolletino 
brachte die Namen einer Anzahl von Generalen und 
Stabsoffizieren, die entweder zum Hülfsdienft über- 
geführt, gänzlich verabfchiebet ober in die Disponibilität 
verfegt wurden. Letztere Stellung — ber Betreffende 
rechnet noch zu den aktiven Dffigieren, bezieht aber 
nur die Hälfte feines legten Einkommens — pflegt 
in ben meiften Fällen der Uebergang zur Inaktivität 
zu fein. Soviel wie feftgeftellt ift, wurden im Monat 
März 4 Generallieutenants, 14 Generalmajord und 
49 Stabsoffigiere, zumeift Oberften (und zu zwei Dritteln 
von ber Seh, betroffen. In obigen Zahlen haben 
wir num bie eigentlihen Waffen und bie Kara- 
binteri berechnet. 

L’Esereito Italiano bringt feit geraumer Beit 
beim Ausſcheiden höherer Dffiziere einen kurzen Ueber- 
blick über deren militärifhe Laufbahn. Das bat 
das Blatt au binfihtlih der im März d. I. Ver⸗ 
abfchiedeten zum Theil bereits getban, und mir 
notirten baraus das Lebendalter derfelben. Drei 
Generallieutenants find als 58, 56 und 56 Jahre 
alt aufgeführt; bei ben Generalmajor finden 
wir als Alter angegeben: 62, 60, 59, 59, 58, 57, 
56, 55, 55, 55, 52 und 50 Jahre; bei ben Dberften: 
64, 62, 62, 59, 69, 58, 58, 58, 57, 55, 52 Jahre; 
bier alſo faft ein höheres Alter als unter den Gene 
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| valen, beren Lebensjahre uns nicht ſehr hoch er- 


ſcheinen. Freilich bleibt zu bedenken, daß bie phy⸗ 
ſiſchen Kräfte beim Süblänber minder lange vorhalten 
als beim Norbländer. 

Bergleihen wir die Befegung der Korps und 
Divifionen am 1. Januar 1889 mit der am 
1. April 1890, fo finden wir zwei Korps und 
17 Divifionen (von den 24) neu bejeht; bei legteren 
find freilich drei Verfchiebungen zu vermerfen. Die 
beiden Korps find das obenerwähnte IX. (Rom) und 
das XI. (Bari), defien Kommandeur, Generallieute- 
nant Bonelli, bereit im vergangenen Jahre burd) 
den Generallieutenant Boni erfebt wurde; alle 
übrigen Korpskommandeure find auf ihrem Plage 
geblieben. Bon bemerkenswerthen Beränderungen 
führen wir noch bie zweier auch bei und mohl- 
gekannter Militär-Schriftfteler an: Generallieutenant 
Bofelli if als Divifionslommandeur von Padua 
nad Aleſſandria verfeht; der Generalmajor Marjelli, 
bislang Kommandeur der Infanteriebrigade Modena, 
bat unter Beförberung zum Generallieutenant bie 
Divifion Catanzaro erhalten. 

Für die Prüfung der Offiziere in den unteren 
und Stabsoffizier-Stellen binfihtlih ihrer Eignung 
zur Beförderung bat der Kriegsminifter neue Grund» 
fäge aufgeftellt und vor allen Dingen beftimmt, daß 
früher als bisher üblih in diefe Prüfung ein- 
getreten werden fol. Deshalb hat au ber Kriegs- 
minifter bereit3 jegt befannt gegeben, welche Alters» 
Haflen im Sabre 1891 zur Beförberung beranftehen 
werden. Da fi hieraus zugleih ein Anhalt über 
ben Stand des Avancements gewinnen läßt, ſehen 
wir bie betreffende Weberfiht hierher. Es können 
1891 zum Aufrüden in die nächfthöhere Charge in 
Vorfhlag gebracht werben: 

Oberſtlis. Majors Hauptleute Lieutenants 


von von von von 
Infanterie . ... 1888 1887 1882 1884 
Kavallerie. . ... 1888 1888 1884 1884 
Artillerie ..... 1888 1887 1882 1885 
Genie....... 1888 1887 1882 1885 
Sanitätskorps .. 1888 1887 1882 1886 
Kommiſſariat ... 1888 1887 1882 1884 
Rechnungskorps.. — 1886 1881 1884 
Veterinärkorps.. — 1886 1882 1886 


Die Dauer der Unterlieutenantszeit beträgt zwei 
bis drei Jahre. 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich zur Genüge, 
daß ein friſcher Hauch im Italieniſchen Heere weht, 
der von dem Erſcheinen des neuen Exerzir⸗Reglements 
für bie Infanterie an fühlbar wurde. Selbſtverſtänd⸗ 
li Tann fi der Uebergang vom Syftem bes „Regi- 
mentöftundenpland“ (orario), der jeden Dienft bis 
in bie geringften Einzelheiten hinein regelte, bis zu 
der „autonomen Kompagnie“ nicht ganz ohne Reibungen 
vollziehen. Die Kraft des Althergebrachten ift be- 
lanntlich eine vet große. So kann es uns nit 
Wunder nehmen, wenn wir in ben militärifchen 
Beröffentlihungen allerhand Zweifeln, Klagen, Rath: 
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ſchlägen über die Selbftändigkeit der nieberen Ein- | am 1. Ditober 1889 mit Gewehren oder Karabinern 


beiten in ber Ausbildung begegnen. 

Bom Kavallerie» Ererzir-Reglement, das 
biefelben Ziele verfolgt wie dad Reglement für die 
Infanterie, find wiederum neue Abſchnitte — bie 
Ausbildung der alten Leute, die Ausbildung ber 
Chargirten — erſchienen, fo daß ber erfte Band 
diefes Reglements nunmehr fertig vorliegt. 

Neu herausgegeben ift auch eine „Inſtrultion 
über den Aufklärungsdienſt“ (servizio di 
avanscoperta), welde verſuchſsweiſe an Stelle des 
Abſchnitis I vom 5. Buch des Reglements über ben 
Dienft im Kriege tritt. Wir haben noch feinen Ein- 
blid in dieſe neue Inftrultion nehmen können, vers 
mutbhen aber, daß fie mit ber Einführung des raud- 
ſchwachen Pulvers in innigem Zufammenbange fteht. 


Die Frage des neuen Pulvers kam gelegentlich 
der Kammer und Senatöverhandlungen über bie 
außerorbentlihen Forderungen des Kriegäminifters 
zur Sprade. 

Den Inhalt des Gefekentwurfes, woburd ber 
Kriegäminifter 31 640 000 Lire für außerorbentlide 
Zwede verlangte, haben wir im legten Beriht ſchon 
mitgetheilt. Das Parlament trennte bie Ausgaben 
für 1889/90 von denen für 1890/91 und bemilligte 
erftere (10600000 Lire für Landbesvertheidigung, 
3 000 000 Xire als Prämien für das Afrilaniſche 
Sonberlorp8 und 540 000 Lire für Kafernirungs- 
äwede) glattweg. Um fo eingehenbere Verhandlungen 
ſchloſſen fih an die Bewilligung ber 17 500 000 Lire 
zur Beſchaffung des rauchſchwachen Bulvers und Anlage 
einer neuen Fabrik, in der dies Pulver hergeftellt 
werben fol. Der geforderte Betrag wurde von ber 
Kammer am 12,, vom Senat am 28. März ge 
nehmigt ir — vom 30. Mär, 1890), jedoch mit 
einer Einſchränkung Hinfihtlih ber Vermendungsart 
von 3500000 Lire, die der Kriegäminifter vers 
langte: zur Anfertigung ein x Referve von Ger 
wehren 1870/87 ober zur Beſchaffung der Mafdinen 
und zum Beginn der Fabrikation eines Heinkalibrigen 
Gewehres, falls ein in jeder Beziehung tabellofes 
Mufter inzwifhen ermittelt werden follte. Mit diefem 
„oder“ wollte der Kammerausſchuß fih nit ein- 
verftanden erllären, da hierdurch das Land in ge- 
waltige Koſten verftridt werben könne; ein neues 
Gewehr dürfe nur eingeführt werben, wenn das 
Parlament vorher gefragt fei. Der Kriegäminifter 
gab nad, und jo werben dieſe 3 500 000 Lire nur 
zur Anfhaffung einer Referve des Gewehres 1870/87 
verwandt werben. Ueber den Beſtand an Gewehren 
gab der Kriegsminifter dem Kammerausfhuß die 
folgende Erklärung: 

Mit den Mitteln, die bis zum Erlaß des Ge- 
feges vom 30. Dezember 1888 zur Verfügung ftanden, 
mar es möglich gemefen, 1191 960 Gewehre bezw. 
Rarabiner 1870/87 fertig zu fielen; das genannte 
Gefeg ermöglichte die Anfhaffung von weiteren 
360 000 Stüd, fo daß zur Zeit 1551 950 Gewehre ꝛc. 
vorsäthig find. Nun waren nah dem Heeredftande 


zu bewaffnen: 


vom permanenten Heere . 724 000 Mann, 
von ber Mobilmiliz 272000 = 
von der Territorialmiliz . 352000 ⸗ 


Bringt man beim permanenten Heere und bei 
der Mobilmiliz für etwaige Ausfälle 10 pCt. in Ab- 
zug — bie Zahl für die über eine Million Köpfe 
zählende Territorialmilig ift nur auf Grund ber 
beabfihtigten Formationen berechnet und wird unter 
alen Umftänden erreicht —, fo bleiben nod 
1271100 Mann mit Gewehren ober Karabinern 
1870,87 zu bewaffnen. Es find alfo für ben Kopf 
1'/a Gewehr vorhanden. Diefes Verhältniß genügt 
nah Angabe des Kriegäminifterd Bertole-Viale aber 
nidt: will man gegen alle Möglichkeiten geſichert in 
ben Krieg geben, jo muß man über 1'/ Gewehr 
pro Kopf der Gewehrtragenden verfügen. Es bleibt 
alfo noch eine weitere Referve von Gewehren zu 
beihaffen, und Hierzu follen bie 3 500 000 Lire dienen. 

Ueber die Abfihten binfihtlih des Fleinen Ka— 
libers lafjen der Kammerausſchuß ⸗Bericht, erftattet 
vom Abgeorbneten General Belloug, fowie die Reben 
bes Rriegäminifterd und verfhiedener Abgeorbneten 
in ber Kammer feinen Zweifel. Auch über dad neue 
Pulver enthalten fie viel Intereſſantes. Wir ftellen 
ald Gefammtergebniß zufammen: 

Ausſchuß wie Kriegäminifter erllären, daß au 
Grund der vorzüglicgen Leiftungen des BitalisBetterli- 
gewehres mit dem neuen Pulver — die balliftifchen 
Leiftungen wurden nit befannt gegeben und nur 
beiläufig bemerkt, daß bie Anfangsgeſchwindigkeit bis 
auf 640 m geftiegen feit) — die Frage des klein⸗ 
falibrigen Gemwehres für Italien jede Dringlichkeit 
verloren habe und als auf Jahre hinaus vertagt 
angefehen werben könne. General Pelloug meinte 
fogar, man möge mit Einführung eines Heinkalibrigen 
Gewehres warten, bis ein Krieg weitere Erfahrungen 
gezeitigt habe! Demgegenüber gab der Kriegäminifter 
die Berfiherung ab, daß das kleine Kaliber feinen 
Augenblid aus den Augen verloren werben folle. 
„Was aber feine Annahme betrifft, fo, glaube ich, 
dürfen und müflen wir warten“, fagte er wörtlich. 
Er madte auch darauf aufmerkfam, daß Jtalien von 
allen Europäifden Staaten am menigften für Ge: 
wehre ausgegeben babe: feit 1840 find nur zwei 
Reubewaffnungen vorgenommen. Während derfelben 
Zeit Hatten zu verzeihnen: 

Deutſchland 4 Neubewaffnungen und 1 Umänderung. 
Frankreich 5 . . 1 . 
Defterreib 5 ⸗ .2 5 


Ueber dad neue Pulver, welches amtlih ben 
Namen „Balliftit” trägt und aud) das „weiße Pulver“ 
genannt wird, obgleih ed nah ber Verſicherung 
eines Redners bräunlid ausſieht, erfahren wir, dag 

*) Rad dem Ausihußbericht des Senats 650 m, 
a en — rm fih für die end hu ni 
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die Jtalienifhe Regierung von dem Erfinder, dem | 


Shweben Nobel, das Net der Anfertigung feines 
Bulvers auf 12 Jahre erfauft Hat. Sie bezahlt 
ihm für jebes von ihr felbft hergeftellte Kilogramm 
Balliftit 1,45 Lire. Die erfte Lieferung des für eine 
volle Kriegschargirung nöthigen Balliftitö, 450 Tonnen, 
it der NobelsDynamitlompagnie in Avigliana über- 
tragen, welde nad dem Anfang Februar erftatteten 
Rammerberidt „in einigen Monaten" damit fertig fein 
wird. Für die Herftellung der neuen Munition ftehen 
20 500 000 Lire zur Berfügung: zu den 17500000 Lire 
lommen nämlih noch 6000 000 Lire aus früheren 
Bewilligungen; es gehen aber aud 3 000.000 Lire 
wieder ab für die Einrihtung der neuen Pulver: 
fabril. Letztere wurbe für unumgänglid nöthig ge- 
halten, da die Umänberung einer ber beftehenden 
Fabrifen ebenfo viel often würde als die Anlage 
einer neuen, Avigliana nahe an der Weftgrenze liegt, 
die Altien der Nobelihen Fabrik fih in den Händen 
des Auslandes befinden und endlih das Balliftit 
bei eigener Anfertigung nur etwa bie Hälfte Foften 
wird. An die Nobel-Dynamitlompagnie wird das 
Kilogramm mit 8,20 Lire bezahlt. Außerdem er- 
ſcheint es nad überaus günftig verlaufenen Berfuden, 
die in Gegenwart bed Generalinfpekteurs der Artillerie, 
Bana Beccaris (feit dem 27. März Divifionslomman- 
deur in Rom), und des Generals Bellour bei Nettuno 
unlängft abgehalten wurden, nit mehr fraglich zu 
fein, daß auch die Feldartillerie das neue Pulver 
erhalten wird. Mit 330 g vom neuen Pulver wurbe 
bei geringerem Rüdlauf biefelbe Anfangsgefhmwindig- 
keit erzielt, wie mit 850 g vom alten Pulver. Es 
mären dann neue 300 Tonnen Nobelpulvers für die 
Kriegschargirung der Artillerie nöthig; abgefehen 
davon, daß aud die Feitungsartillerie und bie Flotte, 
legtere zunädhft für die Schnellfeuergefhüge, von 
dem neuen Pulver vorausfihtlih Gebrauh machen 
werben. 

Ueber die Eigenfhaften des Nobelpulvers ſprach 
der Kriegsminifter fih dahin aus, daß es nidt 
bygrometrifch fei und Erbigung bis zu 70° C, ver- 
trage, ohne fi zu zerfegen. Angefeuchtet und bann 
wieder getrodnet, habe daß Pulver nicht an Kraft 
verloren. Es verbrenne langfam und lafje feinen 
Rüdftand im Laufe zurüd; auch greife ed das Ge 
mehr nit an: nad 60 bis 70 Schüffen habe letzteres 
nicht Die geringfte Veränderung gezeigt. Anfänglid 
babe man Schwierigkeiten mit ber ſicheren Ent» 
zündung gehabt, doch feien biefe behoben. Beim 
Transport leide das Pulver nicht, und die Erplofions- 
gefahr fei fehr gering. Man habe in einen Kaften 
mit Der neuen Munition geſchoſſen, ohne daß biefe 
zur Entzündung gebradt jei; man babe eine mitten 
ım Padet befindlide Patrone zur Erplofion gebradt, 
ohne daß dieſe fi den anderen Patronen mitgetheilt 
hätte. Der Preis der einzelnen Patrone, der bislang 
10 Gentofimi betragen habe, belaufe ſich für Die neue 
auf 11'/s Gentefimi. 

Aus dem Ausſchußbericht des Senats führen wir 
noch an, daß fi infolge des neuen Pulvers das 
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Gewicht der ſcharfen Patrone um 5b Gramm (von 
34 auf 29) verringert bat, und daß infolgebeflen 
die Zahl der vom Infanteriften zu tragenden Patronen 
von 96 auf 112 geftiegen ift. 

Nahdem die Anſchaffung des neuen Pulvers be- 
fchloffen, wurde bie Frage brennend, wie man bie 
215 Millionen ſcharfer Patronen der bidherigen 
Kriegähargirung verwenden folle, denn Stalien ift 
fein reiches Land. Der Kammerausſchuß wollte dieſe 
Patronen nah wie vor — alfo etwa auf 10 Jahre 
hinaus — noch ald Uebungsmunition für die Schieß- 
übungen verwendet fehen, obgleih das neue Pulver 
eine abgeänberte Bifirung bedingt. Der Ariegö- 
minifter gab enblih dahin nad, daß er für das 
Einzeln⸗Schulſchießen noch die alte Munition, für 
das Gefehtöfhießen aber nur neue verwenden 
laſſen wolle. (Schluß folgt.) 


Uniformbilder der Preußiſchen Armee von 
1655 bis 1758. 
Bon Paul E. Richter, Königl. Bibliothelar in Dresden. 


Als Einfender vor einigen Jahren im Militärs 
Wochenblatt auf einen Band kolorirter Handzeichnungen 
der Königlichen Deffentlihen Bibliothel zu Dresden, be= 
titelt: „Zuftand der Preußifhen Armee 1786* und 
aufgeftelt in Manuser. Dread, L. 249 m, auf- 
merlfam madte und damit erreichte, daß die Ab- 
bildungen zum Zwecke der Reproduftion verliehen 
werben fonnten, ahnte er nicht, daß in der Abtheilung 
„Historia Borussica“ unter Nr. m ein nit 
minder interefjanter Sammelband ftehe, welcher gleich» 
falls Eolorirte Uniformbilder enthält, und zwar nur 
Bilder von Röden und Welten, ohne Berüdfihtigung 
ber Kopfbebedungen, der Hofen, des Schuhwerks und 
ber Waffen. Auf einem VBorfegblatte fteht in dem 
Bande „Uniformen der Preuss. Armee c. 1763*, 
indeß finden fih in demſelben die Uniformen von 
124 verfhiebenen Truppenabtbeilungen, ber älteften 
darunter von 1655 Lattorff, vorhero Winterfeld, und 
ber jüngften von 1758 Schlefifhe Frey Partie. 
Auf Blatt 1 bis 53, 55 bis 86 find je drei Röcke 
und Weiten verſchiedener Chargen abgebildet, auf 
Blatt 54, Ingenieurs, nur einer, auf Blatt 87 bis 99 
je vier, und von dba bis Schluß, mit Ausnahme der 
Blätter 112 und 113, Jäger zu Pferde und Jäger 
zu Fuß, wieder je brei. Die Bilder find burd- 
ſchnittlich 70 mm hoch und 40 mm breit. 

Der Reihe nad findet man: 

.Cadets, Guarn. Berlin. 

. Anno 1675. 1. Battaillon Garde, Guarn. 

Potsdam. 

Anno 1675. 2. und 3. Batt. Garde, Guarn. 

Potsdam, 

Anno 1698. Reg. Prinz v. Preußen. 2. Bat. 

Guarn. in Spandau. 

Anno 1689. Reg. Prinz Ferdinand v. Preußen. 

2. Bat. Guarn. Ruppin. 

. Anno 1740, Prinz Heinrih, Guarn. Botsbam. 
2 
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10. 
11. 


12. 


13. 
14. 
16, 
17, 


19. 


21. 


23. 
24, 


25. 


. Anno 1724. Yung Treslom. 
. Anno 1729. Fuſelier Reg. v. Leſchwitz. 2. Bat. 


. Anno 1740. Fuſelier Reg. 
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Guarn. Halle. 


. Anno 1713. Fürft Morig, Guarn. Stargard. 
. Anno 1672. Reg. Prinz Ferdinand v. Braun- 


fhweig. 2. Bat. Guarn. Magdeburg. 

Anno 1677. Pring v. Bevern. Guarn. Stettin. 
Anno 1743. Erb Print v. Heſſen⸗Caſſell, Guarn. 
Weſell. 

Anno 1740. Printz Frantz v. Braunſchweig, 
Guarn. Koenigsberg in der Neu Marck und 
Soldin. 
Anno 1741. Reg. Fuſelier Marggr. Heinrich. 
2. Bat. Guarn. Reichenbach und Franckenſtein. 
Anno 1702. Marggraf Carl, Guarn. Berlin. 
Anno 1740. Retzow, Guarn. Potsdam. 
Anno 1713. Golg vorhero Schwerin, Guarn. 
Frandfurt. . 
Anno 1742, Fuſelier Reg. v. Doffom nuns 
mehro Sallmutb, Guarn. Wefel. 


- Anno 1745, Fuſelier Reg. Herkog v. Wurten- 


berg. 2. Bat. Guarn. Berlin. 

Anno 1685. Find, vorhero Erbpring v. Heſſen⸗ 
Darmftadt, Guarn, Prentzlow. 

Grenad. Bat. v. Kalden, Guarn. Treuen Briten. 
Anno 1742. Reg. Pioniers v. Seer. 2. Bat. 
Guarn. Neiße. 

Anno 1742. Fuſelier Reg. v. Kalckreuther. 
2. Bat. Guarn. Schweidnitz. 

Anno 1741. Neuwit (Neuwied). Guarn. Minden. 
Anno 1740. Fuſelier Reg. v. Kreutzen. 2. Bat. 
Guarn. Breßlau. 

Anno 1740. Fuſelier Reg. v. Kurſell. 2. Bat. 
Guarn. Glogau. 


26. Anno 1740. Fufelier Reg. v. Munchow. 2. Bat. 


Guarn. Brandenburg. 
Guarn. Neiße. 


Guarn. Breßlau. 


29. Anno 1728. Reg. v. Kannacker. 2. Bat. 


Guarn. Anclam. 


30. Anno 1723, Wedel vorhero Schultz. Guarn. 


Breslau. 


. Anno 1723. Mundom vorhero Hautchermoy. 


Guarn. Brieg. 


. Anno 1713. Meyerinck. Guarn. Berlin. 


Anno 1713. Kaldftein. Guam. Berlin. 
Anno 1713. Forcade. Guarn. Berlin. 
Anno 1706. Bornftabt vorhero Zaftrom. Guarn. 
Magdeburg. 


, Unno 1713. Hilfen. Guarn. Halberftabt. 
» Anno 1715. Aſſeburg vorhero Kleift. Guarn. 


Stendal. 
v. Branbei?. 
2. Bat. Guarn. Liegnig. 


. Anno 1736. Fuſelier Reg. v. Fouquet. 2. Bat. 


Guarn. Glaf. 


40, Anno 1656. Kanitz. Guarn. Angeröburg in 
Preußen. 
41. Anno 1671. Rauter vorhero Reg. v. Kall⸗ 


nein. 2, Bat. Guarn. in Preuß. Holland, 





42. 
43. 
44. 
45. 


46, 
47. 


51. Anno 1 


. Anno 1741, 
. Anno 1742, Muttfhefal. Guarn. Zillichau. 
. Anno 1743, Manteuffel. Guarn. Heiligenbeil. 
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Anno 1742, Fufilier Reg. v. Jungbeim. 2. Bat. 
Guarn. Wefel. 

Anno 1743. Grabow vorbero Reg. v. Rohr. 
2. Bat. Guarn. Burg. 

Anno 1677. Reg. dv. Geift. 2. Bat. Guarn. 
Stettin, 

Anno 1683. Reg. v. Pannewig. 2. Bat. 
Guarn. Bielefeld. 

Anno 1687. Itzenplitz. Guarn. Berlin. 
Anno 1688. Lehwald. Guarn. Bartenftein u. 
Heiligenbeil. 


. Anno 1688. Unrangirte. Guarn. Potsdam. 


Anno 1677. Kleiſt. Guarn. Ham und Soeft. 
Anno 1655. Lattorff vorhero Winterfeld. Guarn. 
Berlin. (Bol. BL. 82.) 

5. Reg. v. Below. 2. Bat. Guarn. 
Königäberg i. Pr. 

Anno 1693. Manteuffel. Guam. Coslin. (Bol. 
Bl. 76.) 

Anno 16%, Reg. v. Dohna. 2. Bat. Guarn. 
Königsberg. 


. Anno 1690. Ingenieurs. 
5. Unno 1676. Reg. Feld Artillerie. 3. Bat. 


Guarn. Berlin. 


. Anno 1676. Wietersheim vorhero Rodau. 
. Anno 1676. Pring Friedrich vorhero Pr. Maris 


milian. 


. Anno 1676. Manftein vorhero Mincwitz. 
. Anno 
. Anno 
. Anno 


1676. Saldern vorhero Pr. Gotha. 
1676. Flemming vorhero Br. Glemeng. 
1676, Haußen vorhero Lubomirsky. 
Anno 1676. Yung Bevern vorbero Pr. Zavier. 
Anno 1676. Leon vorhero Pr. Friedrih Auguft. 
Anno 1676, Willig vorbero Graf Brühl. 


. Anno 1676. Dibenburg vorhero Guarbe zu Fuß. 
. Anno 1757, 
. Anno 
. Anno 
. Anno 
. Anno 
. Anno 


KRalben. 

1718, Sidow. Guarn. Pillau, 

1740. Grape. Guarn. Alten an der Elbe, 
1740. ' Stodhaufen. 

1740. Drabeim. 

1740. Das neue Guarnifon Regiment. 
Anno 1718, Grollmann vorbero Hellermann, 
Guarn. Gollberg. 


. Anno 1742. Langen. Guarn. Templin, Neu⸗ 


ftabt u. Eberswalde. 
de la Motte. Guarn. Geldern. 


(Bl. 8. 52.) 


. Anno 1743, Blandenfee. Guam. Patſchlau. 
. Anno 1757. GChaffillon. 

. Anno 1757. Luderig. 

. Anno 1718. Guarn. Reg. v. Putlammer vors 


bero Luck. Guarn. Memel, 


‚ Anno 1744. Kaldreuth. Guarn, Embden. 
. Anno 1741. Lattorff. Guarn. Coſel. 


Bel. 
Bl. 50.) (ö8 


. Anno 1742, Nettelhorft. Guarn. Habelöwerth. 
. Anno 1757. Frey Bataillon Meyer. 
. Anno 1757, Ängelelli. 
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86. 
87. 


88. 


89, 
90. 
91. 


Anno 1757. Le Noble. 

Anno 1740. Guarde du Corps. 
Potsdam. 
Anno 1691. 
Anno 1677. Leib Regiment. Guarn. Schoenebel. 
Anno1691. Leib Carabiniers. Guarn. Rathenau. 
Anno 1666. Pring v. Preußen. Guarn. 
Perleberg. 


. Anno 1691. Pring Schoenaid. Guarn. Oppeln. 


93. Anno 1691. Garabinierd. Guarn. Rathenau. 

94. Anno 1688. Baron Schoenaid. Guarn. Aſchers⸗ 
leben. 

9%. Anno 1705. Kiow. Guarn. Ratibor. 

%. Anno 1723. Krockow. Guarn. Breslau. 

97. Anno 1690. Driefen. Guarn. Salzwedel. 

9%. Anno 1674. Geßler. Neuftabt in Oberſchleſien. 

99. Anno 1690. Rochau. Ohlau in Schlefien. 

100. Anno 1722. Pring v. Holftein-Gottorp, Guarn. 


113, 
114. 


115. 


116. 


117. 


118, 


119. 


120, 
121. 


122. 


123, 
124. 


. Anno 1742. 
. Anno 1717, 
. Anno 1705. 
. Anno 1741. 


. Anno 1690. 
. Anno 16%, 


. Anno 1705. 
. Anno 1717. 
. Anno 1717. 


in Riefenburg i. Pr. 

Pring v. Würtemberg. Guarn. 
Treptow. 

Marggraf v. Bareuth. Guarn. 
Bafewald. 

Katt. Guarn. Landöberg a. W. 
Sindenftein. Guarn. Memel, 
Stehow. Guarn. Grüneberg. 
Normann. Guarn. Wrietzen a. D. 
Blandenfee. Guarn. Lieben in 


Anno 1718, 


Sälefien. 

Memide. Guarn. Euftrin. 
Plettenberg. Guarn. Tilfit. 
Schorlemmer. Guarn. Königs- 
berg i. Pr. 


. Anno 1717. Plathen. Guarn. Infterburg i. Pr. 
. Anno 1717, 


Jaeger zu Pferde. Guarn. 
Köpenid. 
Anno 1717. Jaeger zu Fuß. Guarn. Köpenid. 
Anno 1717. Pring Heinrid. (Hufaren, wie 
die folgenden.) 
Anno 1730. Ziethen. Guarn. Berlin u. Plauen. 
Anno 1741. Rueſch. Guarn. Goldapp i. Pr. 
Anno 1740. Barneri. Guarn. Bernftabt in 
Oberſchleſien. 
Anno 1741. 
Oberſchleſien. 
Anno 1721. 
Schleſien. 
Anno 1744. Malachowoky. Guarn. Soldau i. Pr. 
Anno 1744. Seydlitz. Guarn. Stolpe in Pom⸗ 
mern. 
Anno 1741. 
Oberſchleſien. 
Anno 1758. Schleſiſche Frey Parthie. 
Anno 1757. Frey Partie v. Meyer. 


Putdammer. Guarn. Miligfh in 


Czeculy. Guarn. Hernftabt in 


Werner. Guarn. Beuthen in 
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Die Meßuhr, 
Wege: und Zeitmefler für Karten und Pläne von 
Lientenant a. D. Raffow. 


Bereits in den Rın. 23 und 93 des Militär- 
Wochenblatts, Jahrgang 1887, machten wir auf dieſes 
finnreihe Hülfsmittel zur Erleichterung des Ableſens 
von Entfernungen auf Karten und Plänen aufmerf- 
fam, da und bdafjelbe als äußerft praftifh für den 
Truppenoffigier erfhien. Es bat denn aud) die Meh- 
uhr feit ihrer Erfindung ſich viele Freunde erworben, 
und liegen die verſchiedenſten Anerkennungsſchreiben 
hoher und fachverftändiger Perfönlichleiten vor. 

Mit Hülfe der Meßuhr lieft man beim Mefien 
der Entfernungen gleichzeitig die Zeiten ab, innerhalb 
welcher biefelben von verfhiedenen Waffengattungen 
in den verfhiedenen Gangarten (Schritt, Trab, Ga- 
lopp) zurüdgelegt werben, ein Umitand, welcher 
das Inſtrument auch für den Touriften befonbers 
werthvoll madt. 

Die Meßuhr ift in Deutfhland unb in ber 
Oeſterreichiſch · Ungarifchen Monarchie patentirt und 
zeigt die Form einer kleinen Uhr: Fig. 1 Vorder⸗ 
anfiht; Fig. 2 Rüdanfiht; Fig. 3 und 4 Räderwerk 
und Fig. 5 Seitenanfiht in natürliher Größe; das 
Inftrument ift aus Nidelmetall gefertigt und bequem 
ald Breloque an der Uhrkette zu tragen. 








Das Zifferblatt (Fig. 1) zeigt vier konzentriſche 
Skalen, von denen die äußere bie Entfernung in 


ganzen und halben Kilometern angiebt, die übrigen 
die Marfchzeiten in den verfchiedenen Waffengattungen 
ablefen lafjen. Die legten drei Skalen haben Theil- 
ſtriche, welche je 5 Minuten Zeit ablefen lafjen, und 
ftehen bei Skala 2 Zahlen von 30 zu 30, bei Skala 
3 und 4 von 10 zu 10 Minuten. Bei den Minuten 
zahlen ift ſtets die Null weggelaffen. 

Das Räderwerk (Fig. 4 und 5) befteht aus dem 
Laufrad a und dem Zeigerrad b mit dem Zeiger. 
Das Laufrad Hat einen Umfang von 4 cm und ift 
an der Peripherie in Millimeter eingetheilt, wodurch 
eine noch genauere Beflimmung ber Entfernung bis 


auf etwa 25 m ermöglicht wird, da 1 mm im Maß- 
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| firaße 32; Optiler und Mechaniker Seiner Majeftät 


Rabe von 1:100000 einer Entfernung von 100 m | des Königs E. Petitpierre, W, Charlottenftr. 50/51; 


entſpricht. An der Achſe des Laufrades befindet fi 
der Trieb c mit 10 Triebfieden, in welde bie 
60 Zähne des Zeigerrabes eingreifen. An der Achſe 
des legteren ift der Zeiger befeftigt. An der oberen 
Platte befindet fi eine Spitze. 

Anwendung. Aus dem Berhältnifje des Lauf- 
rades zum Beigerrabe ergiebt fi, daß, wenn erfteres 
fih ſechsmal um feine Achſe gedreht hat, der Zeiger 
360 Grab befchrieben haben muß. Stellt man nun 
den Zeiger auf die Zahl 24 der äußeren Stala ein 
und ſetzt das Laufrad da, wo bie Spike an ber 
oberen Platte hinzeigt, auf einen Bunft der General- 
ftabsfarte im Maßftabe 1: 100 000 und rollt e8 auf 
derjelben von rechts nad links, fo zeigt der Zeiger 
auf der äußeren Skala an, wie viele Kilometer bezw. 
Bructheile von folden ber auf der Karte abgerollte 
Weg beträgt. 

Gleichzeitig lieft man nad dem Stande des 
Zeigerd auf den anderen 3 Skalen bie entſprechenden 
Marfchzeiten für bie verfhiedenen Gangarten ab, und 
ift die Eintheilung ber Skalen nah der Annahme 
getroffen, daß 24 km im Schritt in 270, im Trabe 
in 100 und im Galopp in 60 Minuten zurüdgelegt 
werben, da alle Waffengattungen den Kilometer in 
etwa 11 Minuten marfdiren. ferner entſprechen 
24 km ungefähr einem Tagemarfh. Rendezvous 
find felbftverftändlid in den Marfchzeiten nit ein- 
gerechnet, ebenfo müſſen diefelben für abwechſelnde 
—— Trab⸗ oder Galopprepriſen zuſammengeſtellt 
werden. 

Bei den Meßuhren für Karten anderer Maßſtäbe 
ald 1: 100000 ändert fi nur die Größe bes Laufs 
rabes, und ift der Umfang beffelben ſtets vier- 
mal fo groß als die Strede, welde auf der 
betreffenden Karte 1 km der natürlihen Länge 
entfpridt. Daraus ergiebt ſich beifpielaweife bei 
den Mefuhren für Karten: 

Im Mafftabe von: 
: 75000 ber Umfang bed Laufrabes — 5!/; cm 
: 80000 = a . 5 


1 

1: = bom 

1: 10000 =: ⸗ ⸗ ⸗ — 4⸗ 

1:12600 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ == 3,146 cm 
1:144000 » ⸗ ⸗ ⸗ = 2,717 = u. ſ. w. 


Die Proportion zur Berechnung des Umfanges 
der Laufräder lautet: 

100: 75, 80, 126, 144 u. ſ. w. — x: 4. 

Die Meßuhr mit zwei Zeigern geftattet mit Hülfe 
bed zweiten Beiger8 ein genaueres und leichteres 
Ablefen auf der Trabflale. Die Meßuhr mit brei 
Laufräbern geftattet Mefjungen auf Karten im Maß- 
ſtabe von 1:80000, 1:100000 und 1:126 000. 

Der Preis der Meßuhr in Nidel beträgt 6 ME; 
unbeſchadet größter Genauigkeit wird der Apparat 
zur Zeit zierliher und kleiner gearbeitet als früher. 

Diefelbe ift in Berlin zu dem angegebenen Preiſe 
zu beziehen durch den Deutichen Dffizierverein; Hof⸗ 
lieferanten G. Felfing, W, Unter den Linden Nr. 20; 
Hoflieferanten Bormann Nahfolger, C, Brübder- 


Hofbuchhaͤndler H. Peters, W, Charlottenftraße 61; 
Simon Schroppfhe Hof-Landlartenhandlung, W, 
Jägerſtraße 61; Amelangihe Sortimentö:Buhhand- 
lung, W, 2eiprigerfiraße 133; Dptifer Gebr. Hage⸗ 
mann, NW, Gentralbotel, Friedrichſtraße 143/49; 
Dptifer A. Meisner, W, Friedrichſtraße 71; Dptiler 
H. Schiller, NW, Louifenftraße 36. 


Die Lurusfrage in der Ruffiihen Armee. 


Im Hinblid auf die bei und von Allerhöchſter 
Stelle ausgegangenen Aeußerungen über die Noth- 
wendigleit, dem überhandnehmenden Luxus in ben 
Dffizierkreifen vorzubeugen, ift ein im „Ruſſiſchen 
Invaliden“ erfchienener,, denfelben Gegenftand be» 
rührender Artilel von Intereſſe. Der Autor fiellt 
die Frage, ob nicht auch in den Kreifen der Ruſſiſchen 
Armee ähnliche Ausfhreitungen vorlämen, was ja nur 
natürlich wäre, da überhaupt nicht nur bie ganze heutige 
Beitrihtung zur Zurfhauftellung eines größeren, bie 
Mittel überfchreitenden Aufwandes drängte, fondern 
aud der Soldat, der Dffizier in allen Ländern mehr 
ober weniger biefelben von gleichen Urſachen aus» 
gehenden Neigungen zeigte. 

Ganz abzuleugnen wäre bie gerügte Tendenz, 
nad Meinung des Ruffiihen Kameraden, aud was 
die Dffigiere feiner Armee anbetrifft, nidt, doch 
fämen, dank der Einwirkung von Seiten der Bor» 
geſetzten, derartige Auswüchſe der Repräfentation 
bauptfählih nur bei den in größeren Städten garni=- 
fonirenden Regimentern vor. Auch hinge biefer 
größere Aufwand weniger mit den eigenen Wünſchen 
und Neigungen ber betreffenden Dffizierlorps, als 
mit ben Sphären zufammen, innerhalb deren fie fi 
nothgedrungen zu bewegen hätten. Hierauf bezieht 

5 auch ein im „Wajenny Sbornil" enthaltener 
Auffag, in welchem geſchildert wird, wie die Peters- 
burger Garberegimenter ſich bei ihren Regimentöfeften 
und anderen Gelegenheiten in ber Pracht der Aus- 
ftattung der Speifefäle und ihrer Zugänge mit 
tropifhen Pflanzen und fonftigen Delorationen, koſt⸗ 
baren Tafeljervicen, üppigen Menus und zahlreicher 
galonnirter Dienerfhaft zu überbieten fuhen. Die 
übrigen Truppentheile der Armee lebten im Grunde 
recht einfah und zwar trogbem oder vielleiht fogar 
weil fie viel mehr mit den bürgerliden Elementen 
in Berührung träten als es bie fi viel erflufiver 
haltenden Deutſchen Dffizierlorps thäten. Aus 
eigener Erfahrung vermögen wir hinzuzufügen, daß 
bem wirklich fo ift. Es liegt das hauptſächlich daran, 
daß die Offizierkorps der Ruffifden Armee fih im 
Allgemeinen aus viel weiter gezogenen Grenzen res 
Irutiren als die unfrigen, was wir jedoch keineswegs 
ala einen Vorzug bezeichnen wollen. Denn eben 
infolge ihrer Familienzugebörigkeit verlehren viele 
der Ruſſiſchen Offiziere intim in Kreifen, deren Be- 
rührung wir vermeiden würden, und die — nad 


sa 
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unferen Begriffen — den Geiſt bed Dffizierforps | thun, bie aber doch einige Bedeutung hat. Wir 


nicht vortheilhaft beeinfluffen. Derartige Schichten 
ber Geſellſchaft find aber aud an Meineren Drten 
in binlänglider Anzahl anzutreffen, und fo kommt 
ed, daß felbft in diefen Heineren Garnifonen bie 
Offizierlorps fi nicht enger aneinanderſchließen und 
ihren Berlehr in ſich ſuchen, fondern ihre Geſellſchaft 
nehmen, wo und mie fie fie finden. EB gebt bas 
fo weit, daß troß der von den Borgefehten aus- 
gehenden, durch die Einrihtung von Dffizier-Ver- 
fammlungslolalen (Rafinos) erleichterten Beftrebungen, 
gemeinfame Mittagatifhe einzuführen, diefelben faft 
durhgängig einer Abneigung begegnen und nur 
während der Lagerzeit nothdürftig durchgeführt werben 
lönnen. Die Herren fpeifen, auch wenn fie nit 
verheirathet find, Lieber zu Haufe oder wo es 
ihnen bezw. ihrer Börfe fonft gefällt, und man muß 
zugeben, daß ihnen dadurch mande Ausgaben, die 
für unfere Kameraden faft unvermeiblich find, erfpart 
werben. Es wird in Rußland überhaupt bei Tifche 
und auch ſonſt fehr viel weniger Wein und Bier 
getrunten als bei uns, und ber an Stelle biefer 
Getränle tretende Thee bezw. Branntwein — letzterer 
meiſtens von vorzüglicer Befchaffenheit und nicht 
ſtark — ift billiger zu beſchaffen. Aud der Mittags» 
tiſch an fih ift im Aufland erheblich einfaher und 
billiger als bei uns. So erinnern wir uns, im Lager 
von Krafinoe Selo bei dem Dffizierlorps der Kavallerie: 
Dffizierfchule gefpeift zu Haben, an weldem Eſſen 
fogar Großfürft Peter Nikolajewitſch, damals zur 
Schule fommandirt, und ber Direltor der Schule, 
General Tutolmin, theilnahmen.. Es gab nichts 
weiter als eine ſehr einfahe Nudelſuppe und ein 
leineswegs hervorragendes Beeffteaf mit Kartoffeln. 
Der Preis für eine ſolche Mahlzeit, die gewöhnlich 
mit einem Glafe Thee beſchloſſen wird, beträgt nad 
unferem Gelbe ungefähr 70 Pfennige. In einigen 
Kaſinos wird auch à la carte gewählt. Drgien 
bleiben, wie der Ruſſiſche Autor beftätigt, auch bei 
dieſer Bereinfahung nicht aus, doch nehmen fie 
entihieden ab, und meitauß die meiften Armee 
Dffigiere leben ohne alle regelmäßigen Zulagen von 
Haufe, die auch von den Regimentslommandeuren 
nur in feltenen Fällen verlangt werben, obmohl bie 
Kompetenzen nit höher, fondern eher niebriger find, 
ald bei und. Dafür werden aber aud in Rußland 
teinerlei Anfprühe auf elegante Wohnungen, ſchöne 
Pferde und Repräfentation im Allgemeinen gemadt. 
Es richtet fi hierin Jeder nad feinen Mitteln, und 
felbft die Verheiratheten eriftiren häufig ohne jedes 
Bermögen. „Aber“, fährt der Wortlaut des Artikels 
fort, „fo ift nun einmal die Schwäche der menfd- 
lihen Natur, baß fie, wenn von einem fehler be- 
freit, unmerllih wieder in einen anderen verfällt. 
Raum haben wir und von der Idee entwöhnt, den 
ſcheidenden Kameraden oder früheren Kommandeuren 
toftfpielige Abſchiedsgeſchenle machen zu müſſen, fo 
tritt fhon wieder eine neue Unfitte bei unferen 
Baffengefährten hervor. Wir haben es bier nur 
mit einer anfheinend geringfügigen Thatfahe zu 


meinen bie mehr und mehr bei unferen Dffizieren 
bervortretende Neigung, ſich mit aller Art von Jetons, 
Medaillons, Breloques und anderen werthvollen 
Spielereien herauszuputzen. Wir fpreden babei 
natürlih nicht von jenen feltenen Fällen, bei benen 
die Anlegung von Jetons oder Mebaillond durch 
wichtige hiſtoriſche Ereignifje, au deren Gebädtnig 
mitunter befonbere Zeichen geftiftet werben (1. B. das 
von allen Artillerie-Dffizieren zu tragende Jeton zur 
Erinnerung an die 500jährige Jubelfeier der Ruſſiſchen 
Artillerie), begründet ift, fondern haben folde Fälle 
im Auge, bei denen die Anlegung derartiger Schmud- 
fahen nur aus dem Triebe zur Nahahmung ent 
fpringt, alfo eine einfahe Mode ift. 

„Wir würden au darin nod feinen fo großen 
Nachtheil finden, wenn diefe Schwäche lediglich bei 
den Dffizieren aufträte und fi nicht weiter nad) 
unten verbreitete. Leider aber muß man jagen, daß 
die „Jetonkrankheit” einen epidemiſchen Charakter an 
fi trägt. Früher fam es nur felten vor, daß man 
auf den Straßen fo vielen unteren Chargen, namentlich 
Unteroffizieren und Feldwebeln, begegnete, die ſich 
mit allerhand Ketten, Medaillons und Breloques 
geſchmückt hatten; heute ift.das feine Seltenheit mehr. 
Mir willen fehr wohl, daß ed ein Gebraud) ift, kraft 
deſſen die Mannſchaften, melde Schießprämien in 
Geftalt von Uhren erhalten haben, biefelben aud 
mit Ketten tragen dürfen. Diefe Berechtigung bes 
fieht aber ſchon jeit lange, und dod machten bie 
Leute davon viel weniger Gebraud als jegt, obwohl 
die Zahl der Prämien fih gegen früher nit ver, 
mebrt bat. Außerdem könnte die Art der Tragmeife 
biefer Uhren eine viel einfachere fein als die jet 
üblide. Das Tragen der Kette über bie ganze 
Bruft hinweg und das Behängen berfelben mit 
allerhand Tand erfcheint jedenfalls als ganz uns 
gehörig. 

„Wir weifen auf dieſe Unfitte nit nur deshalb 
bin, weil fie häßlich ift und bad Auge beleidigt; 
wir fehen tiefer und mwünfden die Abftellung dieſer 
leidigen Gewohnheit in ber ernften Ueberzeugung, 
daß auch die Einfachheit in der äußeren Erfcheinung 
eind der Elemente ift, wie ed der rühmliden Be 
fiimmung des Soldaten entſpricht.“ 

Fürwahr ein fehr zeitgemäßes Wort, bei dem 
man unmwillfürlih aud den Blid auf unfere eigenen 
Berhältnifje richtet, um fo mehr, da aud die jegigen 
Bedingungen des Krieges mehr denn früher eine 
dem Auge möglichſt wenig Anhaltspunkte darbietende 
Bekleidung und Ausrüftung des Soldaten erforberlid 
maden. Die jetzige Uniformirung ber Ruſſiſchen 
Armee läßt an Einfahheit — über die Zwedmäßig- 
feit wollen wir und nicht verbreiten — thatfählid 
faum etwas zu wünfden übrig, und vielleicht liegt 
gerade in dieſem Mangel jegligen Auspuged ber 
Grund, defientwegen die Soldaten u. |. w. einen 
Schmud der erwähnten Art gemifjermaßen ims 
provifiren. Aud bei uns trat diefe Neigung hervor, 
und wir erinnern und Alle fehr wohl der Zeit, in 
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ber nicht nur unſere Dffiziere, fondern aud Unter» | fo daß bie Franzöſiſche Kavallerie jegt zu beſtehen 
offiziere und Mannfhaften ihre Erſcheinung dur | habe aus: 


Zurfhauftelung glängender Uhrketten und Breloques 
in ganzen Bündeln zu heben beflifien waren. Mas 
fpeziell die Unteroffiziere anbetrifft, fo bevorzugten 
fie große, ſtets auf dem Zeigefinger getragene Giegel- 
ringe, die fie dadurch zur befieren Geltung bradten, 
daß fie auf der betreffenden Hand den ihre Würde 
kennzeichnenden Handſchuh wie zufällig fehlen ließen. 
Jetzt Aultivirt diefe bei und im Verſchwinden be 
griffene, aber noch nicht ganz überwundene Mode 
bereit ber Kaſak am Amur! Wir fchließen diefe 
Nebeneinanderftelung mit dem Hinweis darauf, daß 
ungefähr in demfelben Grabe, wie die Mehrheit ber 
Dffigiere ber Ruffiihen Armee trotz ber ihnen bei 
der Beförderung zuftehenden Equipirungsgelder ſich 
unferer Auffaſſung nah in ihrer äußeren Er 
ſcheinung etwas gehen läßt, bei unjeren Dffizieren 
ein gewiſſer Kleiderlugus eingebürgert ift, der mit 
den vorhandenen Mitteln nit immer in Einklang 
ſteht und durch das herrfchende Kreditiyftem weitere 
Nahrung erhält. 


Kavalleriftiihe Beftrebungen in Frankreich. 


Durh das Geſetz vom 25. Yuli 1887 war in 
Frantreih die Zahl der Kavallerieregimenter, welche 
bis dahin 78 betrug, auf 91 erhöht worden. Da 
jedes Regiment fünf Esladrons hatte, fo befaß Franl- 
reih nah dieſem Geſetz, bezw. ed follte nad der 
Ausführung befjelben befigen 455 Esſsladrons. Es 
war damals biefe Vermehrung hauptfählih durd 
den Hinweis auf Deutfhland begründet morben, 
deſſen Kavallerie eine Stärke von 465 Eskadrons hatte. 

Nah dem Gefeh vom Jahre 1887 follte die 
Kavallerie beftehen aus: 


12 Regimentern Küraffiere, 
30 





s Dragoner, 
21 ⸗ Chaſſeurs, 
18 ⸗ Huſaren, 
6 Chaſſeurs d'Afrique \diefe waren für 
4 ⸗ Spahis Afrika beſtimmt. 


Ehe dieſes Gefeg vollſtändig zur Ausführung 
lam, ift es wieder abgeändert und durch ein neues 
erfegt worden. Dbgleih durch dieſes neue Gefeh 
die Summe der Franzöſiſchen Kavallerieregimenter 
nit geändert worden ift, fo ift daſſelbe durch bie 
Begründung, welde der Deputirte Baron Reille im 
Namen der Militärfommiffion dem Gefegentwurf gab, 
wohl geeignet, unfere Aufmerkſamkeit zu erregen. 

Während das Geſetz vom Jahre 1887 4 Regi- 
menter Dragoner, 1 Regiment Chafjeurs, 6 Regi- 
menter Hufaren und 2 Regimenter Chafjeurs d'Afrique 
neu gefhaffen hatte, beantragt Baron Reille, anftatt 
biefer neu aufzuftellen: 

2 Regimenter Küraffiere, 
⸗ Dragoner, 
Huſaren, 
Chaſſeurs, 
Chaſſeurs d'Afrique, 


wenn 


14 Regimentern Küraffiere, 
32 


‚ Dragoner, 
21 . Chafjeurs, 
14 . Hufaren, 
6 . Chaſſeurs b’Afrique, 
4 » Spahis. 
Es iſt alſo eine Verſchiebung zu Gunſten der 


ſchweren und Linienkavallerie eingetreten. (In Frank⸗ 
reich bilden die Dragoner die Linienlavallerie, während 
die Hufaren und Chaſſeurs leichte Kavallerie find.) 
Begründet wird diefe Berfhiebung durch die Mit- 
theilung, daß die legten Berihte der Remonte 
fommiffionen die binlänglide Zahl von Remonten 
im Lande für zwei meitere Küraffierregimenter nad- 
gewiefen hätten. Man könne daher jetzt fehr gut 
die Zahl legterer Regimenter auf 14 bringen, damit 
jeber der fieben Kavalleriedivifionen eine Brigade 
Küraffiere zugetheilt werden könne. Ebenſo ſei feft- 
geftellt, dab das Material für die Dragonerregi« 
menter fehr reihlih im Lande vorhanden ſei. Nach 
diefem Bericht des Spreders der Militärlommiffion 
fheint in Frankreich innerhalb von zwei bis drei 
Jahren ein merkwürdig ſchneller Umſchwung im Pferbe- 
beſtand des Landes zu Gunſten des ſchwereren Reit: 
pferdſchlages eingetreten zu ſein. Aus dem weiteren 
Vortrage des Barons Reille erſieht man übrigens, 
daß nicht allein dieſer Wechſel im Pferdebeſtande 
Frankreichs die Kommiſſion zu dem neuen Geſetz⸗ 
entwurf bewogen hat, fonbern daß nod anbere 
Gründe, die jedoch aus ber Rebe bes Abgeordneten 
nicht gang beutlih zu erfennen find, maßgebend 
waren. Man will jeder ber fieben Kavallerie 
divifionen aud eine Brigade Hufaren geben. 

Da man fonft feine Hufaren braude, genüge 
alfo die Zahl von 14 Regimentern. Bon den 
32 Dragonerregimentern werden 14 Dragonerregi- 
menter ebenfalls für Die fieben Kavalleriedivifionen ab- 
gegeben. Bon den reftirenden 18 Dragonerregimentern 
und den 21 Chafjeurregimentern lünne man ent 
weber gemiſchte Brigaben bilden und fie ben Armee⸗ 
forps als Korpslavallerie zutheilen, oder man könne, 
wie man es vorgejhlagen hat, jebem ber 
Armeelorps nur ein Chaffeurregiment geben 
und die übrigen 3 Chaffeur- und 18 Dra- 
nonerregimenter zu weiteren unabhängigen 
Kavalleriedivifionen vereinigen. 

Melde diefer beiden angebeuteten Drganifationen 
die Kommiſſion eigentlih felbft empfiehlt, geht aus 
dem Beriht nit hervor. Ein Zweifel Tann aber 
darüber kaum beftehen, wenn man bie fonftigen 
MWünfhe und Beftrebungen auf kavalleriſtiſchem Ge 
biete in Frankreich verfolgt Hat. Wir erinnern nur 
an den anonymen Auffag „La cavalerie dans la 
guerre moderne“, über den das Militär-Wocen- 
blatt im vierten Beihefte berichtet hat. 

Der Berfaffer der in Frankreich viel befprodenen 
Särift, der den Kreifen eines belannten Franzö- 
ſiſchen Kavalleriegenerals faum fernftehen dürfte, gebt 
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fogar fo weit, zu behaupten: Niemald wird der 
DOberlommandirende einer Armee fih der Mitwirkung 
aller Kavallerieregimenter, über die er verfügt, in 
vorberfter Linie berauben wollen, und er wirb daher 
keineswegs bie einzelnen Korps » Kavalleriebrigaden 
gruppenmweife, vereinzelt und machtlos der Dispofition 
feiner Rorpslommandeure belafjen. Wie groß aud 
das Widerſtreben der letzteren fein mag, fi von 
ihren Kavalleriebrigaden zu trennen, fie werben doch 
vorausfehen müfjen, daß fie fih beim Eintritt in 
einen Feldzug mit Ravalleriedetahements zu begnügen 
haben werben, die ihnen nothwendig find zur Ueber- 
bringung ihrer Korreſpondenz, zur Aufrehterhaltung 
der Verbindung 2c. — Kavalleriedetachements, melde 
aus Referviften und außgehobenen Pferden beftehen 
werben. 

Dies ift die Ueberzeugung des Franzöſiſchen 
Anonymus. Daß durch die Zutheilung nur eines 
KRavallerieregiments ftatt der biöherigen zwei Regi- 
menter an die Armeelorps ein guter Schritt in ber 
foeben beſprochenen Richtung gethan fein würde, ift 
wohl nicht zu leugnen. Er würde immerhin bie 
Bermehrung der unabhängigen Kavalleriebivifionen 
um drei und eine halbe bedeuten. Es bleibt ſchließ— 
lid noch zu berichten, daß der oben angegebene, vom 
Baron Reille befürmortete Gefegentwurf am 8. Fer 
bruar d. J. von ber Kammer ber Deputirten uns 
verändert angenommen worden ift. 





Kleine Mittbeilungen. 


Dentichland. Der_foeben herausgegebene Ge⸗ 
häftsberiht der Deutfhen Militärdienit- 
erjiherungsanftalt in Hannover weiſt folgende 
Refultate auf. Im Jahre 1889 wurden abgeſchloſſen 
22981 Verfiherungen über 27807455 Mi.; Beltand 
Ende 1889 117 308 Berficherungen über 135 163 655 Mt. 
Der reine Zuwachs beträgt mithin 18 483 Berfiherungen 
über 23 025 955 Mt. Nachftehende Pofitionen erhöhten 
fih dem Borjahre gegenüber: 1) Die Prämien von 
5 970 858,07 Mt. auf 7130 698,34 Mk.; 2) die Prämien» 
rejerve von 18482 619,19 Mt. auf 24 596 719,22 ME.; 
3) die Hypothelen von 16869 750 ME. auf 23048950 ME. ; 
4) die Binfeneinnahme von 621 838,30 Mt. au 
860 957,49 Mt.; 5) der Sicherheitsfonds von 327 177,12 ME. 
auf 376 248,86 Mi.; 6) der Invalidenfonds von 
129 400,26 Mt. auf 149 028,96 ME.: 7) der Dividendens 
fonds von 628 561,85 Mt. er verfallenen) au 
716 021,72 Mt. Der Ueberfhuß 1889 beläuft fi 
auf 196 286,97 ME. gegen 154 422,09 ME. im Jahre 1888. 


Conftantinopel, Ende April 1890. _ 

Bulgarien. Die Retrutenaushebung hat mit 
dem 1. März (Griech. Stils) —— Die diesjährige 
Refrutenqguote beträgt 16000 Mann, d. i. etwa ein 
Prozent der Gefammtbevölterung, Die Befreiungstare 
der mohammedanijchen Bevölkerung beträgt jährlich etwa 
850 000 Francs. 

— Ende März hat das Kriegaminiftertum mit einer 
Defterreihiihen Fabrit einen Kontraft auf Lieferung 
von 40 Millionen Mannlider- Patronen abgeſchloſſen. 

Griechenland. Die Zeitfhrift „Militäriſche 
Welt” meldet, daß eine Kommiffion Genie: Offiziere 
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| auf Defehl des Kriegsminiſters einen Plan ss 
a 


Befeftigung der Hauptftadt ausarbeitet. 

diefem Plan follen 24 gepanzerte Werle — in vier ver: 
ſchiedenen Größen, wovon die erjten mit 8 und bie 
übrigen mit 6 bis 4 Gefhügen armirt — errichtet werden. 
Die ganze Befeftigungslinie foll von Gap Ayos Cosmas 
bis Salamis fih ausdehnen. Die Koften werden mit 
etwa 12000000 France beziffert. Das genannte Blatt 
erachtet diefe —— — für die Sicherheit des Landes 
als dringend nothwendig und hofft, daß die Regierung 
folhe baldigſt in Anni nimmt. 

— Der Gſenbahn⸗Gefellſchaft At ve 2 
wurde die KRonzeffion zur — ———— is 
a und von da 40 km lang bis Ayos-Joannis 
ertheilt. 

— Die neue Militärfchule, die auf Koſten eines 
in Egypten lebenden Patrioten gebaut wird, wird nad) 
ihm „Averofion” benannt. 

Serbien, In letter Zeit agitiren viele rabdifale 
Blätter des Königreih® für die Beeidigung der 
Armee auf die Verfaffung. Dagegen erhob jüngjt 
das militäriihe Wochenblatt „Glas Vojske* (Militärifche 
Stimmen) in einem längeren Artıfel Verwahrung, indem 
ed auf die großen Gefahren hinwies, die eine derartige 
Mapregel im Gefolge haben würde, und fam zu dem 
Schluß, daß ein folder Eid für das Heer nicht bindend 
fein fönnte, H. A. 


Dänemark. Kopenhagen, den 24. April 1890. Die 
Budgets der Landesvertheidigungd: Minifterien, 
nah Maßgabe des vorläufigen Sinanggejetes vom 
1. April 1890 liegen jegt vor und zerf wie ges 
wöhnlih in zwei Theile, nämlich in das eigentlide 
Budget und ın „andere außergewöhnlide Staats— 
ausgaben“. Das eigentlihe Budget des Kriegs— 
mintjteriums beträgt 10 286 309,25 Kronen, die außer⸗ 
ordentlihen Ausgaben 5678800 Kronen, darunter 
200 000 Kronen für Anfdhaffung von Geſchoſſen und 
Ladungen für 12 und 15 cm Poſitionsgeſchütze, 375 000 
Kronen zur Beihaffung von Panzerſchilden für das neue 
Hinterladungsgefhüs, 120 000 Kronen für Beleuchtungs—⸗ 
material, 490 000 Kronen für 3 Stüd Haubigen mit 
Munition und Batterie» Anlagen und 3 500 000 Kronen 
als erjter Beitrag für die Erbauung eines Forts auf 
dem Mittelgrunde, veranjchlagt zu im Ganzen 9 Millionen 
Kronen. a3 eigentlihe Budget des Marine- 
minifteriums beträgt; 6620 211,11 Kronen, das 
außerordentlihe 1820500 Kronen. Bon leßterer 
Summe werden gefordert 541 000 Kronen für neue 
Kriegsichiffe und Fahrzeuge, 348 500 Kronen für See— 
minen, 30 000 Kronen für Schießverſuche mit Granaten, 
welche mit jtarfen Erplofivftoffen geladen find, und 
ſchließlich 60 000 Kronen als erjter Beitrag für eine 
dreijährige Expedition nah der Dftküfte von Grönland. 
Erwähnt muß noch werden, daß im eigentliden 
Budget 1200000 Kronen zum Bau neuer Schiffe, 
766 100 Kronen zur Inftandhaltung der Schiffe der 
Kriegsflotte und 199 350 Kronen für Seeminen ent- 
halten find. H. 


England. Was koſtet ein Schuß aus einem 
ſchweren Marinegefhüge? ift eine Frage, welde 
die „United Service Gazette“ aufmwirft und mit ber 
Antwort „Ein mäßiges Jahreseinkommen“ ermwibert. 
Der Beweis wird -. Aufftellung der nachſtehenden 
Berehnung geführt eihoß, Pulver und Kartuſche 
des 110 Tonnen-Geſchoſſes koſten 3060 Mark, nämlich 
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900 Pfund Pulver 1400, das 1800 Pfund fchwere Ge: 
fhoß 1600, Seide für die Kartufhe 60 Marl. Dazu 
fommt Abnutzung des Geſchützes, welches nad) 95 Schüfjen 
anz unbraudbar ift. Da dafjelbe 330 000 Mark ges 
oftet hat, fo beträgt die Abnukung rund 3475 Mark, 
wodurch für die Gefammtloften eines Schuſſes der 
Betrag von 6535 Mark ergiebt. Beim 67 Tonnen-Ge- 
ſchütz, defien Herftellung 200 000 Mark erfordert und 
welches nad 127 Schüſſen unbrauchbar wird, loſtet ein 
jever Schuß 3680, beim 45 Tonnen: Gefhüs, welches 
126000 Mark koftet und ein Geſchützleben von 150 Schüflen 
hat, foftet er 1960 Marf. 


(Schweiz. Zeitfchr. f. Artillerie u. Genie, Märzheft 1890.) 


Franfreih. Beabfihtigte Aenderungen in 
der yormation ber Verwendung und der Aus: 
bildung des Territorialheeres. Nach dem Gefehe 
vom 13. März 1875 bildet eine jede Subbivifiion den 
GErgänzungsbezirt für ein Infanterieregiment zu brei 
Bataillonen zu vier Kompagnien und für den Rahmen 
einer Erſatzlompagnie des Territorialheeres, während die 
übrigen Waffen aus der ganzen Region ergänzt werben 
und dem Kriegäminifter überlafjen ift, zu beftimmen, 
wie viele Einheiten an Artillerie, Genie, Kavallerie und 
Fuhrwefenstrain aufgeftellt werben follen. Cine Folge 
der erfteren Befchränfung ift, daß die Menfhenmengen, 


welde einzelne Subdivrfionen zur Verfügung ftellen, 
nit ausgenußt werden fünnen, weil fie fi) in dem 
Rahmen eines Infanterieregimentd und feiner Erjaß- 


fompagnie nicht unterbringen lafjen. Der Kriegsminiſter 
hat am 13. März einen am 18. an bie Mits 
glieder der Kammer der Abgeorbneten vertheilten Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, welcher ihm geftatten joll, die An⸗ 
zahl der Bataillone jenes Regiments beliebig zu erhöhen 
und in der Subdivifion Air, mit Nüdfiht auf deren 
Umfang, ein zweites Regiment aufzuftellen. — Ein 
weiterer, gleichzeitig vom Kriegsminiſter gejtellter Antrag 
bezwedt eine weitergehende Befugniß in der Verwendung 
von theilen des Territorialheeres im Kriege und 
in deren Ausbildung im Frieden. wird vorg Basen, 
je genehmigen, daß im alle einer Mobilmadhung die 

erritorialtruppen als Beſatzung der feiten Pläge, ber 
Etappenorte und Etappenlinien, zur Küftenvertheivigung 


und zur Beſetzung ftrategifch wichtiger Punkte verwendet, 
daß ie zu größeren Truppenlörpern vereint, im Felde 


ebraudt und daß fie abgezweigt werben bürfen, um 
eftandtheile des —— Heeres auszumachen. Es ſind 
dies Beſtimmungen, welche nichts weſentlich Neues ent⸗ 
halten. Schließlich wird beantragt, daß geſtattet werden 
möge, bie beſtehenden Einheiten des Territorialheeres in 
iebengzeiten behufs ihrer Ausbildung der aftiven 
rmee zuzutheilen. Es wird darauf hingewieſen, daß 
eine ähnlihe Anordnung bei ber im Jahre 1878 
—— Einberufung von Territorialtruppen zu 
ger mei gute Früchte getragen habe. 
(Le Progres militaire Nr. 978 vom 19. März 1890.) 
— Einberufung von Referviften und Dis- 
pofitionsurlaubern zu Uebungszwecken in ber 
Zeit zwifhen dem 1. Mai und dem 18. November 1890: 
Referviften: Infanterie 99500, Kavallerie 7000, 
Artillerietruppen 25 850, Genie 2c. 3150, Fuhrweſen 9000, 
Berwaltungdtruppen 8500, Gendarmerie 100, im Ganzen 
153 100 ann. Dispofitiondurlauber: Infän— 
terie 64 300, Artillerie 4400, Genie 800, Fuhrweſen 2800, 
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Verwaltungs en 4400, im Ganzen 76700 Mann. 
Insgefammt werden alfo 229 800 Mann mit 16 045 100 
Berpflegungstagen einberufen. 

(Le Progres militaire Nr, 973 vom 1. Mär; 1890.) 

— Die Zahl der im Jahre 1890 in die Militär- 
ſchule au Saint: Cyr aufzunehmenden Zöglinge ift 
dur Erlaß vom 20. Februar auf 450 feitgefegt worden, 
von denen bei ihrem Austritt im Jahre 1892 45 ber 
Marine:Infanterie überwiefen werben follen. 

— Die Sorge für den Erfagbedarf der Marine- 
Infanterie in den Kolonien ift nad dem Insleben- 
treten der neuen Gliederung der Truppe im Inlande 
* Militär-Wochenblatt 1890, Nr. 23) in nach—⸗ 

hender Weife vertheilt worden: Diefelbe liegt ob: 
dem 1. und 5. Regiment (Cherbourg) für das 10. Re- 
iment in Anam, die Kompagnien der Abtheilung von 

uyana und von Dbof und das 1. Regiment Tonki— 
nefifther Schützen; dem 2. und 6. Regiment (Breft) für 
das 12. Regiment in Neukaledonien, das Bataillon vom 
Senegal, die rege {ve der Abtheilung von Guabelupe, 
die Kompagnie der Abtheilung von Zaiti, das Regiment 
der Senegalefifhen Schützen und das Regiment der 
Anamitifhden Schüten; dem 3. und 7. Regiment ( Roche⸗ 
{ort) für das 9. Hegiment in Tonfin, das Bataillon auf 
tartinique, das 2. Regiment Tonkinefifher Schügen und 
das Korps Gaboneſiſcher Sag. dem 4. und 8. Re 
giment Toulon für das 11. Regiment in Codindina, 
das Bataillon auf Reunion, das Bataillon von Diego: 
Suarez, die Abtheilung von Zananariva, das 3, Regiment 
Tontinefiiher Schügen und die Satalavifhen Schützen. 
Die Verfügung ift mit dem 1. April 1890 im Kraft 
getreten. 

(La France militaire Nr. 1768 vom 15. März 1890.) 


Aufland. Auf Veranlafjung der Haupt: Intendantur- 
verwaltung hat der Kriegsrath im Dezember 1889 ver- 
ügt, daß die den Reitpferden der Garbefavallerie und 
rtillerie, der Gardefadres Nr. 2 und 3 und der Offizier- 
fhulen bisher zuftehende Ration von 13°/, Pfund 
Dafer, außerdem 10 Pfund Heu, 4 Pfund Stroh auf 
12 Pfund herabaejest werden foll Ausgenommen 
hiervon find die Pferde der 1. Garde-Kavalleriediviſion 
—— die Fahrpferde der Gardeartillerie, der 
ffizier⸗Artillerieſchule und der Kadre Nr. 1 des Garde⸗ 
kavallerie⸗Erſatzes, welche anſtatt der früheren 13°/, Pfund 
it 131/, Pfund Safer erhalten und zwar auf bie 
volle Zahl der Tage im Jahr, während früher für einen 
Monat nur Heu angefegt war. Die Artelpferde (ent= 
— unſeren Krümpern) der Garde» und der Armee⸗ 
avallerieregimenter , > ihre Fourage nit durch 
Selbftantaur befhaffen, jondern aus den Magazinen 
in natura erhalten, empfangen jett für das ganze Jahr 
Nationen von 10 Pfund 30 Solotnif Hafer und 10 Pfund 
Heu, während dieſe Pferde früher mit eingefuttert werden 
mußten. Auch die Neitpferde der Armeelavallerie und 
die Pferde der Wrtillerie, für melde bisher nur für 
30 Tage im Monat Fourage berechnet wurde, erhalten 
diefelbe jegt für die volle Zahl der * im Monat, 
desgleichen die Pferde der berittenen * Es 
ones ih alfo im Ganzen um eine V ber 
ationen. 





Berihtigung. In Rr. 41, Spalte 1306, Zeile 27 von 
unten lied: 18 kg fatt 13 kg; — Seile 15 von unten: „werben, 
müflen von” ftatt „werben müſſen, von“, 
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rittener Tiroler Landesihligen an den Manövern. — Rußland: Schießſchule für Feftungsartillerie. 


Berjonal- Veränderungen. 
XII. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche zc. 

A. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 

Im altiven Heere. 
Den 12. Mai 1890. 

Herzog Albredt von Württemberg Königlide 
Hoheit, Hauptm. A la suite bed Gren. Regts. 
Königin Diga Nr. 119, fommanbdirt zur Dienft- 
leiftung bei demfelben, zum Komp. Ghef in dem 
Regt. ernannt, unter fernerer Belafjung in dem 
Verhältniß als Rittm. ä la suite bes Ulan. Regts. 
König Karl Nr. 19. 

Die Unteroffiziere: 

Schr. v. Eyb im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25, 

Goez im 8. Inf. Negt. Nr. 126, 

Mord im 2. Feld» Art. Regt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Zuitpold von Bayern, 

v. Roques»:Maumont im Gren. Regt. König Karl 
Rr. 123, 

v. Kaufmann im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, 

Wolff im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 

Shreyer im Feld-Art. Regt. König Karl Nr. 13, 

Michels im 8. Inf. Regt. Nr. 126, — zu Bort. 
Fähnrs. befördert. 

Dopffel, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. 
Regt. Nr. 126, in die erfte Hauptmannsftelle des 
Inf. Regts. König Wilhelm Nr. 124, 

Burtar, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Regt. 
Königin Olga Nr. 119, in gleicher Eigenfhaft in 
das 3. Inf. Regt. Nr. 126, — verfegt. 

(2. Duartal 1890.) 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 12, Mai 1890, 

Weber, Bizefeldm. vom Landw. Bezirk Stuttgart, 
zum Gel. Lt. der Ref. des nf. Regts. Kaifer 
Friedbrih König von Preußen Nr. 125, 

Dr. Häder, Bijefeldw. vom Landw. Bezirk Stutt- 
gart, zum Gel, Lt. der Ref. des 3. Inf. Regts. 
Nr. 121, — ernannt. 

Möride, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Ehingen, 

Adam, Gel. Lt. von ber nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Horb, — zu Pr. Lt, befördert. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere, 
Den 12. Mai 1890, 
Sehr. v. Erailsheim-Rügland, Rittm. und Es— 
kadr. Chef im 2. Drag. Negt. Nr. 26, mit Penfion 
und mit der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 12. Mai 1890. 
Klumpp, Pr. Lt., 
de Bay, Sel. Lt., — beide von ber Inf. 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirld Biberrah der Abſchied 
bewilligt. 
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General-:Rapport 
über die Kranken der Königlih Preußifhen Armee, 
bes XII. (Königlih Sähfifhen) und des XII. (König- 
lich Württembergifhen) Armeelorps, fowie die damals 
dem XV. Armeelorps zugetheilte Königlih Bayeriſche 
Bejagungsbrigade für den Monat März 1890. 
1) Beftand am 28. Februar 1890 bei einer Kopf⸗ 
ſtärle des Heeres von 427 407 Mann: 
16 259 M. 
2) Zugang: 
im Lazareth 12273 M. 
im Revier 22569 - 
Summe 34 342 M. 
Mithin Summe des Beftandes 
und Zuganges nad der Zahl 51 101 M. 
auf Taufend der Iſtſtärke 120,4 M. 


3) Abgang: 
geheilt 37 TOT M. 
geftorben. . 103 = 
invalide . 267 » 


dienftunbraugbar 418 ⸗ 
anderweitig. 1996 » *) 


Summe 40 491 M. 
4) Hiernad find: 
geheilt von Taufend der Kranlen 737,9 
geftorben von Taufend der Kranken 2,0 





3 Die verhältnißmäßig große Zahl betrifft Kranke, die 
u anderen bezw. neugebildeten Armeelorps übertretend ins 
afſantenverhältniß übergingen. 
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5) Mithin Beftanb: 
am 31. März 1890 10610 M., 
von Taufend der Iſtſtärke 25,0 
Bon diefem Kranlenftande befanden fid: 
im Lazareth 7831 M., 
im Revier 2779 » 

Bon den in militärärztliher Behandlung Ger 
ftorbenen haben gelitten an: Scharlah 3, Roſe 1, 
Dipbtherie 1, Blutvergiftung 3, Unterleibstyphus 9, 
Grippe 2, Blutarmuth 2, bösartigen Gefhwülften 1, 
Hirn⸗ und Himhautleiden 10, Lungenentzündung 22, 
Lungenſchwindſucht 27, Bruftfellentzündung 2, anderen 
Lungenkrankheiten 1, Herzleiden 2, Magengefhmwür 1, 
innerem Darmverfhluß 1, Blindbarmentzündung 1, 
Bauchfellentzündung 3, Nierenleiden 3, Unterleibs- 
freb8 1, Dbrenleiden 1. An ben Folgen einer Bers 
unglüdung: Hufſchlag 1, Erſchießen aus Unvorfichtig- 
keit 1, Verbrühung 1, Sturz beim Durchgehen der 
Pferde 1. An den Folgen eines Selbfimorbverjuds: 
Vergiftung 1, Sturz aus dem Fenſter 1. 

Außer ben im militärärtliher Behandlung Ge- 
fiorbenen find noch folgende Todesfälle vorgeflommen: 
Bon den aktiven Truppen durch Krankheiten 4, dur 
Berunglüdung 3, durch Selbfimord 18; von den 
Invaliden 1 Mann an Hergoerfettung; fo daß bie 
Armee im Ganzen 128 Mann und 1 Invaliden dur 
ben Tod verloren hat. 

Nachträglich: 
Dezember 1889: 1 Selbſtmord durch Ertrinken, 
Januar 1890: 1 . 5 . 


Februar 1890: 1 ⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


Das Italieniſche Heer im erſten Vierteljahr 1890. 
Schluß.) 


Wahrſcheinlich wird das neue Pulver bei den 
großen Mandvern dieſes Jahres zur Anwendung 
gelangen. Was dieſe und die ſonſtigen Truppen— 
übungen betrifft, ſo bat ber Kriegsminiſter bekannt 
gegeben, daß in ber zweiten Hälfte des Auguſt 
zwiſchen Oglio und Mincio zwei Manöverlorps, erft 
jedes für fi, dann gegeneinander, üben follen. 
Sedem Armeelorps wird eine Kavalleriebivifion zu- 
getheilt. 

Zum I. Armeelorps werben die Brigaden Acqui 
(17. und 18.),*) Bergamo (25. und 26.), Kalabria 
(59. und 0% und Verona (85. und 86.) gehören, 
jelbftverftändlih in zwei Divifionen gegliedert, außer- 
dem das 6. Berfaglieriregiment und das Kavallerie- 
regiment Monferrato; 

zum II. Armeelorps die Brigaben: Forli (43. und 
44.), Alpi (51. und 52.), Bologna (39. und 40.) 
und Modena (41. und 42.); außerdem das 12. Bers 








*) Die eingellammerten Zahlen bebeuten die Nummern 
ber Regimenter. 


| Taglieriregiment und das SKavallerieregiment Ga- 
Ha 


ania (22.). 

Die Kavalleriedivifionen werden aus je vier Re— 
gimentern beftehen, und zwar die erſte aus den 
Regimentern 1 und 4 (1. Brigade), ſowie 15 und 
16 (2. Brigade); die zweite aus ben Regimentern 
3 * 5 (3. Brigade), ſowie 18 und 20 (4. Bris 
gabe). 

Endlich flehen der Dberleitung während ber 
zweiten Periode der Uebungen nod zwei Berfaglieri- 
regimenter (9. und 10.) zur Verfügung. Die an 
den Mandvern theilnehmenden Truppen mwurben, 
ausſchl. Kavallerie, durh die Einbeorberung bes 
Jahrganges 1864 verftärkt. 


Uebungdlager wurben von ber Jnfanterie wie 
im vergangenen Jahre bezogen: das ift ein Divifionds 
ober zwei Brigadelager prol Armeelorps. Die Dauer 
der Lager, bie Anfang Auguft beendet fein müfjen, 
darf nicht über einen Monat beitragen. Den Beſchluß 
bürfen achttägige Marſchmanöver bilden. 

Kavallerie wird im zwei Uebungslagern zus 
fammengezogen, und zwar zwei Regimenter im Bes 
reihe ded I. (Turin); drei Regimenter im Bereiche 
bes X. Urmeelorps (Neapel). Diefe Lager werben 
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im Juli und Auguft auf die Dauer von 40 Tagen | 


beyogen. 

Außerdem veranftaltet die Kavallerie beſondere 
Aufllärungsübungen (di avanscoperta) von 
15 tägiger Dauer, unb zwar für zwei Regimenter 
(7. und 17.) im Bereihe des IV. game für 
wei (6. und 23.) im Bereiche bes VIII. Armeelorps 
(Sloren;). 

Bon der Einbeorberung der 1. Kategorie bes 
Jahrgangs 1864 ift oben bereits bie Rebe gemeien; 
gegen 45000 Mann der Infanterie, Berfaglieri, 
Feld», reitenden und Gebirgsartillerie, fomie des 
Genie (Artillerie und Genie ausfhl. Train) werben 
aus allen Diftrikten (Sardinien für fih) im Juli, 
Auguft und September auf 28 Tage eingezogen. 

Bon ber 2. Kategorie haben die Jahrgänge 1868 
und 1869 (etma 30000 Mann) aus faft allen 
Diſtrilten vom 9. September ab 45 Tage zu dienen; 
die 3. Kategorie 1869 übt vom 5. Mai ab in der 
gewohnten Weife 15 Tage lang. 

Hier mag gleich angemerkt werben, daß zufolge 
Königlichen Dekrets vom 20, März d. 3. am 1. April 
der Diftrilt Gefalu (Nr. 87), der bislang nur 
auf dem Papiere beftand, thatfählih errichtet und 
fo die geplante Territorialeintheilung durchgeführt 
if. Die Diftriftsfommandos Palermo und Meffina 
ftatteten den neuen Difttift mit dem nöthigen Mobil- 
macdungsmaterial aus; Palermo gab feine britte 
permanente Rompagnie borthin ab. 

Ueber die Zugehörigleit der 1. Kategorie 
bat der Kriegsminifter beftimmt, daß die Jahrgänge 
1861 bis 1869 (von der Kavallerie und der Karas 
binieri noch 1860; von ben Artilleriehandwerkern 
noch 1857 bis 1860) zum permanenten Heere rechnen. 

Der Andrang zu ben Lehrzügen ber Regimenter 
ift zu Beginn diefes Jahres ein außerordentlicher 
gemwefen, ſowohl zu den Sergeantens wie aud zu ben 
Dffigierlebrzügen. Letztere dienen belanntlih zur 
Heranbildung von Erfagoffizieren, und haben fid 
nit weniger ald 810 junge Leute in biefe Schule 
aufnehmen lafien, nahdem fie den Beweis aud- 
seihender wiſſenſchaftlicher Vorbildung erbradt. 

Hinfihtlih der Unteroffizierfhule zu Ca— 
ferta, welche geeignete Unteroffijiere der Infanterie 
und Kavallerie zu Dffizieren erzieht, hat der Kriegs⸗ 
minifter beflimmt, daß in biefem Jahre 275 Schüler 
aufgenommen werben follen, darunter 75 für bie 
Laufbahn der Rechnungsoffiziere. 

Das militär-geographifhe Inftitut hat im 
Laufe des legten Vierteljahres ein Kartenwerk ver- 
Öffentliht, dad von berufener Seite in Italien wie 
in Deutſchland bie reichfte Anerlennung gefunden hat. 

it eine Karte von Stalien und feinen 
Grenzländern im Mafiftabe 1:500000 in brei 
Audgaben: die erfte, eine Chromolithographie in brei 
Farben, mit den Gebirgen in Tufhmanier; die zweite 
beögleihen im zwei Farben unter Fortlafjung ber 
Gebirge; bie dritte, auf dem Wege der Photo-Jncifion 
hergeftellt, in Schwarz. 
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Außerdem bat dad genannte Inſtitut mehrere 
Blätter im Maßſtabe 1:250 000 Herausgegeben, auf 
benen die Umgebung von Turin in vier Farben 
dargeſtellt ift. 

Die Dffigiervereinigung (Dffizierlonfums und 
Krebitverein) nimmt guten Fortgang, wenngleich fie 
zunächft mit allerhand Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
Unerbörte Preisforberungen ließen bie Verſuche zur 
Ermiethung geeigneter Geſchäftsräume wiederholt 
f&heitern, fo daß ſchon von Verlegung des Hauptfiges 
des Bereind in eine Provinzialitadbt die Rede war. 
Schließlich haben ſich indeſſen Räume gefunden, in 
denen die „Vereinigung“ — proviſoriſch — ihre 
Thätigfeit eröffnet hat. Am 8. Februar d. J. betrug 
die Zahl der Mitglieder und ber eingezahlten Gelb» 
beträge: 

288 ugömitglieber mit . . . 206352. € fun 
12 560 — mit 1070 660⸗ ns 5 
348 Anwärter auf Antheilfcheine ⸗ 1740 » ⸗ 


13 196 1092 925 2. Einzahlung 

Bon den Mitgliedern gehörten an: 

im Heere 
in ber Flotte 663 
dem Beurlaubtenftande [ = ——— 1 SH 
13 196 


Mit der Gründung ber Dffiziervereinigung hängt 
eine Verordnung des Kriegsminifterß zufammen, mo» 
nad die in jedem felbftändigen Truppentheil bislang 
für die Offiziere vorgefchriebene „Belleidungsgenofjen- 
haft" (assoziazione vestiaria degli uficiali) vom 
1. April ab zu beftehen aufhört. Ihre Aktiva und 
Palfiva werden liquidirt — erftere erforberlidenfalls 
durd weitere monatliche Abzüge vom Einkommen ber 
betreffenden Offiziere. MUeberfhüffe werden vom 
Kriegsminifter zum Beften bes betreffenden Dffizier- 
forp8 verwandt. 

Zu dem am 5. Mai d. 3. in Rom ftattgefundenen 
erften nationalen Preisfhießen ber nationalen 
Schießgefelfhaften waren die umfafjendften Borbes 
reitungen getroffen. Mit diefem Feſte, an dem ſich 
daß Heer in ausgebehntem Maße betheiligt hat, werben 
wir uns im nädften Beriht zu befdäftigen haben. 
Hier fei nur bemerkt, daß feit Jahresfriſt fein Mittel 
verabfäumt wird, um einen Auffhmung der nidt 
ganz befriedigenden Berhältniffe der nationalen 
Schießübungen herbeizuführen. Dahin ift zu rechnen, 
wenn ber Kriegäminifter in feiner diesjährigen Ver— 
ordnung über den Eintritt der Einjährig- Freiwilligen 
— bie fih im Uebrigen von denjenigen ber legten 
Jahre nicht unterfheidet — ganz befonder® hervor» 
hebt, daß für die Folge von ber gefeglihen Bes 
dingung Hinfihtlih der nationalen Schießübungen 
nit mehr abgegangen werde. Jeder Einjährig- 
—— muß nämlich von Rechtswegen vor feinem 

intritt nachweiſen, daß er ein Jahr lang an ben 
nationalen Schiekübungen theilgenommen hat, widrigens 
falls feine Berechtigung zum einjährig-freimilligen 
Dienft erliſcht. 


dem aktiven Dienfiftande 11 231 
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Enbli Haben wir eined militärifgen Jubiläums | 


zu gedenken. Am 20. Februar feierte die Brigade 
Hofta den 200. Jahrestag ihres Beftehend. Aeußerer 
Glanz konnte mit Rüdfiht auf die Trauer um ben 
verewigten Prinzen Amebeo nicht entfaltet werben. 
&o ließ man es bei einer ftillen feier bewenben; 
das eigentlihe Feit wurde auf den Sommer biß zur 
Einweihung bes Dentmald für die in ber Schladt 
bei S. Martino Gebliebenen der Brigade Aoſta ver- 
Ihoben. Seine Majeftät König Umberto richtete 
folgenden eigenhänbigen Brief an bie Brigabe: 


„Ein ſchweres Unglüd verbietet mir, der tapferen 
Brigade Nofta, die heute in Rom den Jahrestag 
ihrer Gründung feiert, perfönlid meine Glück— 
mwünfde zu bringen. 

„Dtalien, ſtolz auf fein Heer, feiert mit mir 
ein Greigniß, welches zweihundert Jahre voll 
Tugend, Tapferkeit und Aufopferung für Bater- 
land und König in unfer Gedächtniß aurüdtuft. 

„An diefem feftlihen Tage wenden fi meine 
Gedanken voll Hohfhägung und Bewegung zu 
ben Tapferen, bie im Zeitraum von zwei Jahr—⸗ 
hunderten den Namen der biftorifhen Brigade zu 
einem ruhmreichen gemadt haben und ih bin 
fiher, im Geifte meined beweinten Bruders, dem 
ed nicht mehr vergönnt war, biefem patriotifchen 
Fefte vorzuftehen, zu handeln, wenn ih den Ruf 
audbringe, der bislang auf jedem Schlachtfelde 
mwieberhallte: Evviva Aosta!” 


Am 5. März db. J. wurde Seiner Majeftät dem 
Könige ein prachtvoll gebundenes Eremplar der „Ge 
fchichte der Brigade Aoſta“ überreicht, die von zwei 
Dffizieren der Brigade unter Benugung zahlreicher 
bislang nicht veröffentlichter Altenftüde aus den 
Staatsardiven, dem Generalftabsardiv, der König- 
lihen Bibliothel u. ſ. w. geichrieben if. Major 
Gecilio Fabris behandelte die Zeit von 1690 bis 
1800, Dberft Severino Zanelli die Zeit von 1800 
bis 1890. Aud mwurbe eine befondere Erinnerungs- 
mebaille für den Jubiläumstag geprägt, die auf der 
einen Seite bad mohlgelungene Bild Umbertos, auf 
der anderen bie folgende Inſchrift trägt: 

„Die Brigade Aoſta, — welche von den Graifchen 
Alpen aus — die ihr Urfprung und Namen gaben 
— dur zwei Jahrhunderte glorreih und ohne 
Makel — ihr Banner trug — feiert — in Rom, 
der Haupiſtadt Italiens, — ihr amweihundertjähriges 
Jubiläum am 20. Februar 1890 

Auch das Kavallerieregiment Nina (Nr. 1) wird 
am 22. Mai ein Jubiläum, und zwar das ſeines 
hundertjährigen Beſtehens, feiern. 

In Afrika hat der Januar 1890 für die 
Italieniſchen Truppen wieder einmal eine Ueber—⸗ 
raſchung gebracht. Am 20. Januar z0g General 
Drero mit 6000 Mann und zwei Gebirgäbatterien 
in Adua, der Haupiftabt des Furſtenthums Tigre, 
ein. Unter bem Schuge biefer Unternehmung und 
begleitet von Abeifinifhen Banden in Stalienifhem 
Solde, gelangte Menelils außerorbentlicher Geſandter 
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Malonnen mit dem Grafen Antonelli am 23. Februar 
in Malalle zum neuen Negus. Diefer fegte fich 
dann gegen Adua in Bewegung, beftellte dort im 
Einverftändniß mit dem Grafen Antonelli den Schoaner 
Meſchadſcha Uortie als feinen Statthalter für Tigre 
und z0g dem Bernehmen nah mit feinem etwa 
140 000 Mann ftarlen Heere wieder ab, ohne gegen 
Nas Alula zu Felde gezogen zu fein. Diefer bes 
bauptete ih Ende März in Dembien, ber öftlihften 
Provinz Tigres, 

General Drero war Anfang Februar mit ben 
Stalienifhen Truppen zunähft bis hinter ben Mareb, 
dann bis Asmara bezw. Maſſaua zurüdgegangen, 
doch blieben in Sold genommene Banden bei Adua 
und eingeborene Truppen füblich der neuen Italieniſch⸗ 
Abeifinifhen Grenze in Debaroa, Gura und Gobos 
felaffi. Diefe Grenze wirb von ber Küfte ausgehend 
durch bie Orte Arafali, Halai, Saganniti, Aömara, 
Adi Nefas und Adi Johannis bezeichnet, die fänmt- 
ih auf Stalienifhem Gebiet liegen. Bon Abi 
Johannis aus führt die Grenze in genau weftlider 
Richtung. 





Sind Vereinfadhungen für die Vorſchriften über das 
Turnen der Infanterie möglid und erwünſcht? 


Eine Turnbefihtigung regt ſo mande Gedanken 
in ber Bruft eines die edle Turnerei verehrenden 
Soldaten an, fo daß er fi, nad Haufe kommend, 
einer eingehenden Unterhaltung mit feiner Zurn- 
vorfhrift nicht entziehen kann. 

Die neueren Vorſchriften wie das Ererzir-Regle- 
ment, Schiekvorfhrift, Felddienft-Drbnung u. f. w., 
biefe "jungen und dod fo Fraftvollen Sprößlinge ber 
unermüblihen und unübertrefflihen Thätigkeit unferer 
Heeresleitung, find bei diefer Unterhaltung ſtumme 
und doch fo berebte Theilnehmer, und gerade ihre 
von allen Fachmännern anftandslos anerkannte Bors 
trefflichleit regt zu der Frage an, ob eine Ber- 
einfahung der Turnvorfhrift zu wünfden if. 

Es ift nit fo leicht und einfad wie man bentt, 
ſich die gemauefte Kenntniß einer Dienftvorfchrift 
anzueignen, dies können die Meiften oft genug an 
ſich felbft erfahren, und beſonders bei BVorftellungen 
fpielt das Nachſchlagen in den betreffenden Bor» 
ſchriften eine große Rolle. 

Am meiften Schwierigfeiten aber macht es wohl, 
fih die genaue Kenntniß der Turnvorſchrift zu eigen 
zu maden, und hat dies feinen Grund hauptſächlich 
in bem Borhandenfein einer großen Anzahl ber ver- 
fhiedenften Uebungen und Kommandos. 

Die Turnvorfhrift weift etwa 50 Kommandos 
bei den Freiübungen und etma 20 bei den Gewehr: 
übungen auf, und zwar Kommandos, welche im Ererzir- 
Neglement nit enthalten find und fih nit wieber- 
holen, und fordert die Kenntniß ber Bezeichnung von 
etwa 60 Rüftübungen. 

Es ift daher natürlih, daß es verhältnikmäßig 
eine Seltenheit ift, wenn ein Turnlehrer fämmtlide 





1357 





Kommandos tadellos richtig abgiebt und bei ber | 


Bezeihnung der vielen Uebungen Feine Unſicherheit 
eigt. Diefe Seltenheit fol aber eigentlih die Regel 
fein, und nicht nur Dffiziere und Unteroffiziere müſſen 
in biefer Beziehung ficher fein, fondern aud bie 
Gefreiten und Leute welde zur Nelrutenausbildung 
verwandt werben, follen bie Bezeichnungen ber 
Uebungen und Kommandos Tennen. 

Unwilllürlih drängt ſich daher die frage auf, 
ob denn alle die vorhandenen Frei-, Gewehr. und 
Rüftübungen für die gute Ausbildung des Mannes 
nothwendig find. 

Wenn man bebenkt, dab das Turnen doch nur 
Mittel zum Zweck ift — wenn aud ein außerorbentlid 
mwichtiged — und daß biefem Dienfljweig unter Be- 
rüdfihtigung der hohen jegt an die Ausbildung des 
Mannes bei der kurzen Dienftzeit geftellten An- 
forderungen nur eine verhältnifmäßig geringe Zeit 
zur Verfügung ſteht, dürften felbft begeifterte Ver- 
ebrer des Zurnend, zu denen auch ich mich rechne, 
zugeben, daß aud hier die bejjernde Hand angelegt 
werben kann. 

In Nachfolgendem möchte ich auf bie Frage etwas 
näher eingehen. 

Im $5 finden wir unter „Formation” zu ben 
Freiübungen nicht weniger als vier verſchiedene Arten, 
in benen fi eine Abtheilung zu den Freiübungen 
formiren fann, mobei die verſchiedenartigſten Kom» 
manbos abzugeben find. Eine Art würde völlig 
genügen, und dürfte das Abftandnehmen im Mari» 
Marſch wohl am geeignetfien dazu erfheinen. Bei 
den Fußftellungen dürfte die Schlußftellung zu ents 
bebren fein, da fie nur wenig gebraudt wird. 

Bei den Beinbewegungen koͤnnten das fo oft zur 
Anwendung lommende Knieebeugen und der Schluß 
fprung auf der Stelle, vieleiht auch noch das 
Rnieebeugen aufwärts beibehalten werben, während 
Rnieebeugen aus der Spreizftellung, Beinheben, Bein- 
fpreizen, Knieftreden und Fußrollen ohne Bebenten 
zu ftreihen find. Man wird das Fußrollen, mie 
auch mande andere Uebung gewiß gebrauden, um 
die Glieder ded Mannes gelenkig zu maden, es liegt 
jedoch feine Nothwendigkeit vor, derartige Uebungen 
nah Kommando ausführen zu lafjen. 

Bei den Rumpfbewegungen würbe ih für das 
Weglaſſen des Rumpfbeugen feitwärts fein, die Hebung 
ift ſchwer und nicht unbedingt erforberlid. Die 
Armbewegungen find dagegen ſämmtlich beizu- 
behalten, da die Ausbildung ber Arme, ohne ben 
übrigen Körper in Mitleidenſchaft zu ziehen, von 
hochbedeutendem Werthe ift, wogegen das Hanbrollen 
nad Kommando fortfallen fönnte. 

Die Freiübungen von ber Stelle Fönnten biß auf 
den Geitiprung beibehalten werben. 

Die Gewehrübungen mit beiden Armen find zu 
belafjien und von den Gemwehrübungen mit einem 
Arme das Gewehrheben und ⸗ſenken fowie bas 
Mündungfenten und «heben leicht zu entbehren. 

Was nun die Rüftübungen anbetrifft, fo könnten 
diefe an dem Schmwebebaum, an den Tauen, ber 
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Kletterftange, dem Sprofjenftänder und den Leitern 
mit geringer Ausnahme bleiben, wie fie find, etwas 
Anderes aber ift ed mit den Uebungen am Quer- 
baum. Diefe könnten nod bedeutend zufammen- 
gefaßt werben, da fi viele der Uebungen nur als 
Vorübungen Fennzeihnen und einer von ber Haupt- 
übung getrennten Aufführung nicht bebürfen. Meiner 
Anfiht nah Fönnten einzelne Uebungen ohne Nach—⸗ 
theil für daß Turnen ganz fortgelafjen werben, und 
würde ih bie Beibehaltung der nachſtehend auf: 
geführten Uebungen für zwedmäßig eradten: 

1) Langhang mit Auf» und Untergriff. 

2) Rlimmzüge. 

3) Auf- und Abſchwung. 

4) Sprung in den Stüß (aud mit Anlauf). 
5) Griffwechſel. 

6) Armbeugen und «fireden aus dem Stüp. 
7) Seufig. 

8) Reitfig. 

9) Armbeugen und +»fireden auß dem Geitfig. 
10) Herablafjen auß dem Stüg in den Langhang. 
11) Aufftemmen aus dem Langhang in ben Stüg. 
12) Auf- und Abzug. 

13) Wende (xechts und inte) aus Stand, mit 
Anlauf und aus Stüg. 

14) Kehre (rechts und links) aus Gtand und 
mit Anlauf. 

15) Barrierefprung (rechts und linls). 

16) Kreuzabſchwung. 

17) Durdaug. 

Die Anzahl der Uebungen am Duerbaum würde 
dadurch von etwa 46 auf etwa 17 Uebungen herab» 
gefegt und ihre Benennung bedeutend vereinfacht 
werben. Bei ber vorftehenden Aufführung ber 
Uebungen babe ih mit Willen den Querliegehang 
im rechten und linken Knie und bie fih daraus 
ergebenden Uebungen ſowie die Knie-Auf- und Ab» 
ſchwünge fortgelafjien, da die auf Erlernung biefer 
Uebungen,, befonder8 ber im linten Knie audge 
führten, verwendete Zeit nit im richtigen Verhältniß 
zu dem Ruben der Uebungen ſteht. So mande der 
aufgeführten Uebungen werden naturgemäß Vor—⸗ 
übungen erfordern, aber diefen Vorübungen gebe 
man feinen befonderen Namen, wie es bei ber Turn- 
vorfhrift der Fall ift. 

Eine möglihft große Zahl von Zeichnungen ift 
erwünſcht, denn felbft die beften Befchreibungen 
tönnen die verjhiedenen Körperlagen nicht fo gut 
bezeichnen, wie eine einfadhe bilblihe Darftellung. 

Die Vorſchrift würde wohl an Ueberſichtlichkeit 
noch gewinnen, wenn bie an ben verfchiebenen Ge: 
räthen vorzunehmenden UWebungen hinter einander 
aufgeführt würben, eine kurze Zahlenangabe, z. B. 
I bis II, Hinter jeber Uebung müßte angeben, von 
welchen Klafjen die betreffende Uebung zu verlangen 
ift. Außerdem Lönnten die Uebungen für die einzelnen 
Klaſſen kurz Hintereinander in einer Bufammenftellung 
aufgeführt werben, befonders da der Anhalt der 
Vorſchrift durh die Abänderungen bedeutend ver- 
ringert if. 
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Ein kleineres Format ift wohl aud erwünfdt, | werben mußten und dann, da bie Artelgelber ge- 


. und. dürfte ſich ferner die Anwendung von Nummern 
ftatt der Paragraphen u. f. w. empfehlen. Der Turn⸗ 
geift wird unter den vorgefhlagenen Abänberungen 
wahrlich nicht leiden, dafür bürgt das allfeitige In- 
terefje, welches dieſem Dienftzweige in ber Armee 
entgegengebradt wird. 


Befehl des Großfürften Wladimir über die 
Belpeifung der Truppen, 
(Rad dem Ruffiihen Invaliden.) 


Bereitd in einem Befehl vom Jahre 1888 nahm 
Gropfürft Wladimir in feiner Eigenfhaft ald Dber- 
befehlshaber der Truppen des Peteröburger Militär- 
Bezirks Veranlafjung, auf die große Ungleihmäßigfeit 
binzumeifen, melde bei der Verpflegung ber Truppen 
felbft in ein und berfelben Garnifon und im Allge- 
meinen bei ben verfhiebenen Regimentern, Brigaden 
u. f. w. herrſchte, obmohl deren Eriftenzbebingungen 
und aud die für die Verpflegung normalmäßig aus» 
gefegten Gelder und Rohprobufte mit geringen Ab» 
mweihungen biefelben find. Diefe Ungleihmäßigleiten, 
melde fih naturgemäß niht nur auf ben Gefund- 
beitözuftand ber Soldaten äußerten, ſondern aud 
Grund zu Unzufriedenheit, Neid’ u. f. w. abgaben, 
wurden dadurch herbeigeführt, daß einige Truppen» 
theile zu theuere Einkäufe madten bezw. zu reichliche 
Portionen gaben und, um die Differenz zu decken, ent» 
mweber ſchlechtere Koft lieferten oder über Gebühr 
die durch die Artelmirtbfhaft innerhalb der Kom- 
pagnien geiparten Refervegelber in Anfprud nahmen. 
Einen weiteren Grund zur Ungleihmäßigfeit der 
Nahrung und ber dadurch entftehenden Ausgaben 
gab die willfürlihe Beobahtung der Fafttage, an 
denen die Solbaten feine Zleifhnahrung, fondern 
neben ihrem Brot nur mit Pflanzenöl angemadte 
Begetabilien und Fiſche (letztere fehr felten) er- 
halten. Es ging das fo weit, daß einige Truppen- 
theile im Jahre nur 28 Fafttage abbielten, während 
ed andere in berfelben Garnifon liegende auf 200 
Fafttage bradten. Da nun bie Faftenfoft im Allge 
meinen billiger ift als die gemöhnliche,*) fo kann 
man fih eine Borftelung davon machen, welche Ber- 
ſchiedenheiten ſchon allein aus biefem Grunde bei 
ber Menage ber Truppen, ihrer Berehnung u. ſ. w. 
ftattfinden mußten. Hier nur einige ber Refultate: 
Einzelne Regimenter gaben im Jahre 1889 für ihre 
Koft außer den von dem Staat dafür ausgeſetzten 
Geldern und Probulten pro Mann acht Rubel ertra 
aus, während ſich bei anderen unter ganz gleichen 
Bebingungen eriftirenden Truppentbeilen biefe Extras 
ausgaben nur auf wenige Kopelen pro Mann ers 
firedten. Diefe Differenzen beliefen fi, für die ganze 
Truppe berechnet, pro Jahr auf mehrere Taufend 
Rubel, die zunähft ben Artelgeldern entnommen 





*) Die Faftenkoft Loftet pro Tag etwas über 4, bie Fleiſch⸗ 
loſt etwa asien für den Ran, — 


wiſſermaßen eiſern fein. follen, dem Staat in Rech⸗ 
nung geftelt wurden. Obwohl nun derartige Zus 
ſchußfonds, pro Mann täglih mit etwa !/a Kopele 
berechnet, für befondere Fälle bei den verfchiedenen 
Militärbezirfen vorhanden find bezw. zur Verwendung 
gelangen, fo gingen die von einzelnen Truppentheilen 
erhobenen Forderungen an Zufhüflen doch über die 
zuläffigen Grenzen hinaus, wozu noch fommt, daß 
einzelne Regimenter, die gar feine Ertragufhüfle ver- 
Iangten, deshalb feine fhlechtere, ſondern eher eine 
befiere Menage führten. 

Der von dem Großfürften im Jahre 1883 ers 
laſſene Befehl, diefe Berfchiedenheiten durch firenge 
Rehnungslegung auf einheitlicher Baſis, forgfältigere 
Einkäufe, eingehende Kontrole feitend der Borge- 
fegten u. ſ. w. möglihft zu beſchränken, hat, wie es 
fheint, noch nit genügend gewirkt, fo daß im 
Januar 1890 eine neue Willensäußerung bes Höchſt⸗ 
fommanbirenden nothwendig geworben ifl. Der Groß- 
fürft betont mit befonderer Entſchiedenheit die Noth⸗ 
wenbigfeit, fi mit der Berpflegung fo einzurichten, 
daß fie überall gleih gut und reihlih und lediglich 
aus ben von dem Staate gewährten Mitteln ohne 
Zubülfenahme ber Artelgelder beſchafft wird. Es 
banbelt fih dabei namentlih um die Lagerzeit, 
während beren bie meiften Truppentbeile eine befjere 
Verpflegung erhalten, was neben dem vom Staat 
gewährten Zufhuß durch die Artelerfparnifie ermög- 
liht wurde. Der Großfürft erflärt die regulären 
Kompetenzen für vollfländig außreihend, um ben 
Soldaten au ohne die Hinzugiehung der Artelgelber 
eine gute nahrhafte Koft fogar über die beftimmungs» 
mäßigen Grenzen hinaus zu beſchaffen, voraußgejegt, 
daß die Einfäufe orbnungsmäßig erfolgen. Ebenfo 
fol bei allen Truppentheilen bie Zahl der Fafttage 
und ber feftlihen Gelegenheiten bei denen mit Hülfe 
ber Artelgelder eine Ertrafoft (mit Branntwein u. ſ. w.) 
verabreicht werben darf, ausgeglichen werden. Was 
fpeziell die Anwendung der TFaftenkoft anbetrifft, fo 
bat eine von dem Großfürften eingefegte Rommilfion 
fih dahin ausgeſprochen, daß fie, wenn in ber vors 
fhriftsmäßigen Weife und in der genügenden Menge 
zubereitet, durchaus nicht ſchädlich, ſondern fogar günftig 
wirkt, namentlich wenn die Soldaten dazu die nors 
malmäßigen 3 Pfund gutes Brot unverlürt em 
balten.*) 

Um aud hierin eine Gleichmäßigkeit zu erzielen, 
follen daher im Jahre 1890 verfuhsmeife MO Faft- 
tage abgehalten werben, und zwar während ber erſten, 
vierten und fiebenten Woche der großen Faſten, am 
29. Auguft und 14. September und wöchentlich an 
jedem Mittwoch und freitag mit Ausnahme ber 
Zagerzeit vom 1. Mai bis 1. September. Einiger- 
maßen gemilbert bezw. illuſoriſch gemadt wird biefe 
Verfügung dadurch, daß es den Truppentheilen ges 


*) Wir vermeifen auf einen bereitö früher über bie Ber: 
ng ber Ruffi Soldaten verö ichten Artikel im 
. 33 bes Militär-Wocdenblatts. 
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Rattet fein fol, aud öfter Faftenkoft zu geniehen, 
bod ſoll biefelbe genau vorſchriftsmäßig und nicht 
nur deshalb billiger bergeftellt werben, um durch die 
Erfparnifje die Mehrausgaben für die gewöhnlide 

Koſt zu beden. 
Die verfhiedenen Kommando » Inflangen haben 
den Befehl erhalten, die Ausführungen dieſer Ber- 
| 








orbnungen firenge zu überwaden, wobei als Anhalt 
eine Koſtenberechnung für bie jährlihe Menage dienen 
fol, die unter Rontrole einer befonderen Kommiffion 
bei dem Leibgarbe-Sappeurbataillon unter Zugrunde- 
legung eines normalmäßigen Berpflegungstableaus 
aufgeftellt worden ift. 


Zufammenlegbare Flagge zum Bezeichnen 
bes Feindes. 
(Hierzu zwei Zeichnungen.) 


Die Flagge beſteht aus einer Holgftange von 
ovalem Duerihnitt 6:3! cm. Bon ber GSpipe 
52 cm entfernt, ift in biefer Holzftange ein eiferner 
Stift mit Kopf eingefchraubt, welcher den vier Defen 
an ben Enden von vier Drabtftangen (Durd- 
mefjer 6mm) als Drebpunlt dient. Die anderen 








I 


vier Enden diefer Drabtftangen, ebenfalls mit Defen 
verfehen, find durch eine Schnur mit einander ver- 
bunden. Diefe Schnur ift bei d vorn feftgenagelt, 
bei a und b an bie Defen feftgefnstet; bei c, e 
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und d (Hinten) gebt fie durch im Holze befeftigte 
eiferne Defen, wie es die Figur zeigt. Die Be- 
feftigung des Fahnentuches an dieſem jo entftandenen 
Geftell ift ebenfalld aus der Figur erfihtlid. Zum 
Aufziehen der Flagge dient ein Ziehen an ber 
Schnur bei g, zum Rieberlaffen ein Nadhlaffen ber 
Schnur. 

Iſt die Flagge niedergelaſſen, dann dient ein an 
der Holzſtange befeſtigtes Riemchen zum Zuſammen⸗ 
ſchnüren des Fahnentuches für den Transport. 

Die Vortheile dieſer Flaggenlonſtruktion von ber 
bis jetzt üblichen ſind folgende: 

1) Ein bloßes Ziehen rechts ober links bewirkt, 
daß nur die Hälfte der Flagge links ober rechts er» 
jheint. Man kann alfo mit einer Flagge drei 
Signale geben. (Ganze Flagge, halbe Flagge ling, 
halbe Flagge rechts.) 

2) Die Flagge ermöglicht ein leichteres und bes 
quemered Tragen. 

—* Das Gewicht der Flagge iſt geringer als 
rüber. 

4) Der zerbrechliche Holzrahmen lommt in Fortfall. 

5) Die Flagge ermöglidt Unfigtbarmahen beim 
Tragen vor dem Eintritt ins Gefedt. 

6) Die Haltbarkeit ift eine größere infolge der 





fhonenden Tragemweife. Dies wirb namentlich erzielt 
werden, wenn man fi eines Ueberzuges bedient, 
glei den bei Schirmen gebräuglichen. 
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Urtheil eines Franzöſiſchen Offiziers 
über die im der Franzöſiſchen Kavallerie eingeführte 
dreijährige Dienftzeit, 


Die Franzöſiſche Revue de cavalerie, eine bes 
fanntlih vortrefflih rebigirte und fehr angefehene 
Monatszeitſchrift, fchreibt in ihrem diesjährigen 

bruarbeft: 





Gerade vor einem Jahre fagte die Revue voraus, 
welches für unfere Waffe die Folgen der übereilten 
Annahme der dreijährigen Dienftzeit fein mwürben. 
Die Mittheilungen, welde wir inzwifhen von allen 
Seiten erhalten, beftätigen in jeder Beziehung unfer 
früheres peffimiftifches Urtheil. Ein Kapitän theilt 
uns hierüber Folgendes mit (wir geben in ſehr zu⸗ 
fammengefaßter Weife das Urtheil des Franzöfifhen 
Dffizierß wieber. D. Ref.): 

Ich babe dieſes Jahr 72 Rekruten befommen, 
und ih verfüge täglih nur während drei Stunden 
über die einzige Reitbahn des Regiments. Seit 
Ankunft der Nekruten (13. November) bis zum 
1. Januar 1890 babe ich biefelben zweimal im 
Freien und zwar auf gefrorenem Boden reiten laffen 
lönnen. Ih babe biefe 72 Rekruten in vier Ab» 
theilungen zu je 18 Reitern getheilt. 

Wenn man zu jeder Abtheilung mindeſtens noch 
zwei „Conducteurs“ rechnet, fo befinden fih alfo 
immer 20 Reiter in ber Reitbahn, während unfer 
Reglement vom 31. Mai 1882 fehr richtig dieſe 
Zahl auf fehs bis act Reiter befhräntt. Bon 
einer „inbivibuellen Ausbildung”, wie fie das Regle- 
ment fordert, kann alfo keine Rebe fein. {Ferner 
fann aud folgende, fehr wichtige Vorſchrift des 
Reglement feine Beachtung finden: „Man wähle 
bie rubigften Pferde für die erften Unterrihtöftunden“, 
Der Grund, warum bied nicht gefchehen kann, ift 
vom Gefihtspunfte der Kriegsbereitihaft unferer E3- 
ladrons eigentlih ein fehr günftiges; nämlih mir 
befigen pro Eslabron nicht 80 Pferde (die kranken 
mitgeredhnet), binlänglih geeignet, um von Refruten 
geritten zu werben, das heißt folde Pferde, melde 
beinahe ruinirt find (Sic! D. Ref.). Nah diefen 
Ausführungen des Kapitäns bemerkt die Revue: Da 
eine Deutfhe Esfladron nur ungefähr den dritten 
Theil der Rekrutenzahl erhält, den wir in jede der vier 
Eskadrons jährlich einftelen*), fo finden die Deutfchen 
natürlih nit bie geringfte Schwierigkeit, gute Res 
Irutenpferbe bereit zu ftellen, während uns die Ein- 
richtung ber Depoteslabrond, der wir jederzeit unfere 
„Ronvaleurs* übergeben müflen, daran hindert. Die 
Konfequenz biefer oberfläßlih durchdachten Organi⸗ 
fation ift, daß gerade bei der 5. Esladron, melde 
leine Rekruten auszubilden bat, diejenigen Pferde 
eingeftellt werben, die für biefe Ausbildung am ges 
eignetften find. (Alfo die Nonvaleurs? D. Ref.) 
Die Revue ertheilt wiederum ihrem Korrefpondenten 
bas Wort. Diefer fagt: Um meine 72 Refruten 


*) Die 5. (Depot:) Estadron erhält in Frankreich feine 
Relruten, 


beritten zu maden, kann ich denfelben nur 36 geeig- 
nete (alfo „beinahe ruinirte". D.Ref.) Pferde zutheilen, 
die dann eben doppelt gehen muſſen. Diefe Eins 
rihtung, welche die Pferde natürlich fehr ermübet, 
bat immer nod den Borzug vor dem anderen Ber 
fahren, die Rekruten auf beliebige, nicht geeignete 
Pferbe zu ſetzen. 

Denn die hierbei eintretenden Unfälle aller Art 
ſchwächen nit allein materiell bie Abtheilungen, 
fondern haben vor Allem auch zur Folge, die Kühn- 
beit und daß Bertrauen der Rekruten in erheblidem 
Maße zu verringern... . 

An anderer Stelle fchreibt berfelbe Kapitän: 
Ja wenn meine drei Stunden Reitbahn immer auf 
eine Tageszeit verlegt wären, welche eine frudt- 
bringende Arbeit ermöglichte, wäre ich weniger zu 
beflagen. Aber fo, wie es jet if, müflen immer 
zwei Eskadrons von fünf einen großen Theil ihrer 
Bahnzeit bei Dunkelheit reiten in einer Bahn, die 
wohl mit Gaslampen verfehen if, die man aber 
durchaus feine beleuchtete nennen kann. Bei biefer 
Reiterei im Dunkeln, wo eine Einwirkung auf ben 
einzelnen Reiter unmöglih ift, kann natürlih nur 
fehr wenig geleiftet werden... . . 

. ... Aber das iſt nit Alles. Währenb ber 
drei Stunden Reitbahn follen nidt allein die Re— 
fruten ausgebildet, fondern aud die drei jüngften 
Remontejahrgänge — Abtheilungen von je 15 bis 
20 Pferden — geritten werden. Wo und wie foll 
bied gefhehen? Es ift eben ein unlösbares Problem. 
Wir ziehen und aus ber Berlegenbeit, indem mir 
fämmtlihe Abtheilungen höchſtens eine halbe Stunde 
gehen laſſen, oder indem wir bis 30 Pferde in bie 
Reitbahn ftopfen. Sind das normale, zuläffige, 
mögliche Ausbildungsverhältnifie? .... Man möge 
die Borfhriften eined renommirten Deutſchen In— 
firuftors leſen, und man wird beurtheilen können, 
ob wir bei der Ausbildung unferer Kavalleriften nur 
annähernd über Mittel verfügen wie unjere vorauss 
fihtliden Gegner .... Es wird von dem Franzö⸗ 
fiiden Dffizier hierauf aus ber befannten Schrift 
bed Generals v. Rofenberg das auf die Ausbildung 
bed Kavalleriften Bezügliche angeführt und dazu von 
ihm bemerkt, daß allein auf Grund folder Prinzipien 
eine gute kavalleriſtiſche Ausbildung erzielt werben 
fönne. Es ſcheint indeffen, fährt er weiter fort — 
und dad muß alle Offiziere, die in ber Praris bes 
Dienfted leben, mit der größten Unluft erfüllen —, 
daß biefe unfere fatale Situation, wie fie ih aus 
der Unzulänglifeit unferer Ausbildungsmittel er- 
giebt, an hoher Stelle ganz unbelannt und um- 
verftanden if. Man fordert von und Dienfttableaur, 
in benen alle Stunden ausgefüllt fein müflen; es 
giebt wohl keinen General, welder bei Revifion diefer 
Dienftüberfihten nicht noch irgenbwelden Unterrichts⸗ 
gegenftand binzuzufügen hätte, ohne zu fragen, wo 
und wie allen biefen Befehlen und Vorſchriften nad: 
gelommen werben Lönne. Nun, nichts ſchadet dem 
Unfehen der hohen Borgefegten mehr, als Dinge zu 
befeblen, die nicht ausführbar find; nichts begünftiat 
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mehr das Einreifen der Indisziplin. Auf dem 
Papier von ber Höhe des kuruliihen Stuhles aus 
zu viel zu fordern, madt einen um fo „pitoyableren” 
Eindrud, je weniger ſich diejenigen, die in der Praxis 
Reben, um bie Menge ber erlafjenen Befehle fümmern. 
Fordern wir wenig, aber fordern wir fireng. Diefes 
Wort wünfhten wir in goldenen Leitern auf das 
Titelblatt aller unferer Reglements gefchrieben zu 
fehen, denn auf ihm allein beruht bie Erhaltung der 
Disziplin. 9 
.... Troß aller der Echwierigfeiten, melde uns 
die Unzulänglichleit unferer materiellen Ausbildungs» 
mittel bietet, wird von allen vorgefegten Behörden 
gedrängt, die Ausbilbung der Rekruten und bie 
Drefiur der jungen Pferde möglihft zu befhleunigen. 
Wen täufht man bier ober wer täuſcht ſich hierbei 
ſelbſt? Die Ausbildung beſchleunigen heißt ohne 
Zweifel, die täglihen Uebungen verlängern; aber 
wir haben ja gezeigt, daß wir in dem widtigfien 
praftifhen Dienftzweige, ber Reiterei, nicht einmal 
den reglementariſchen Vorſchriften genügen können. 
Diver glaubt man etwa, die Ausbildung dadurch zu 
bejchleunigen, daß man ben Rekruten die Kandare 
in die Hand giebt, ehe fie gelernt haben, auf Trenfe 
zu reiten, oder baß man ihnen die Waffen giebt, ehe 
fie ihre Pferde führen gelernt haben? Ganz fider 
wird man bierburh nur das Gegentheil erreichen. 
Die Uebereilung der Drefjur der Remonten bringt 
womöglid nod .. Refultate hervor... . 
on... 8 ift bei uns als feftftehende Thatſache 
angenommen, daß ber Rekrut, ber eben feine Aus- 
bildung Hinter fih bat, der beftinftruirte Soldat 
unferer Armee if. Es ift eigentlich ſehr wunderbar, 
daß man biefer Auffaſſung nicht entfchieben entgegen» 
tritt, denn durch Beftehenlafjen diefer Meinung liefert 
man ja naturgemäß in biefer Zeit der fortmährenden 
Dienftzeitverminderung den Gegnern ber permanenten 
Armeen mädhtige Waffen in die Hände. Allerdings 
müſſen wir uns leider geftehen, daß diefe Behauptung 
durch bie Praris beftätigt wird, indem ber Dienft 
in unferen Regimentern in einer Weife geregelt ift, 
daß die Leute, bie im zweiten und britten Sabre 
dienen, nit mehr hHinzuzulernen befommen. In 
Deutfhland dagegen — wie oft hat die Revue darauf 
aufmerlfam gemacht — hört der Kavallerift während 
feiner drei Dienftjahre nit auf, feine Ausbildung 
zu verbefiern und zu erhöhen. Bei uns erhält ber 
Rekrut mit dem Moment, wo er in bie Eslabron 
eingeftellt wird, gleihfam ein Patent darauf, daß 
jegt feine Ausbilbung vollſtändig vollendet fei. Freilich 
mwürben wir in große Berlegenheit gerathen, wenn 
wir, wie unfere Gegner es thun, die Ausbildung 
unferer alten Leute noch weiter fortfegen follten. 
Wie follte dies gefhehen können, da doch fon die 
Relruten nur eine verkümmerte Ausbilbung er» 
halten... . Wir haben die dreijährige Dienftzeit 
angenommen, ohne vorher für die ftändige Erhaltung 
eined guten und genügenden Stammes von Unter- 
offizieren geforgt zu haben, deſſen Vorhandenſein 
allein die abgelürzte Dienftzeit ermöglidt. Man 
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muß es einmal laut fagen, was Jedermann heimlich 
bei fi denft: Caveant consules, 

Wir haben den Wagen vor die Dchfen gefpannt, 
indem wir bie dreijährige Dienftzeit annabmen, ehe 
wir fie genügend vorbereitet hatten. 

Wir glauben an feine Rüdkebr zu den früheren 
Berhältnifien, wir wünſchen fie auch nidt. Aber 
wir wünſchen eine jhnelle Verbeſſerung des jegigen 
tieftraurigen Zuftandes ber Dinge. Dies fann nur 
geliehen, indem man auf das Prinzip der kurzen 
Dienftzeit zurüdgeht und fih Mar madt, daß das— 
felbe auf einer forgfamen Ausbildung jebes einzelnen 
Mannes beruft. Die gute Einzelausbildung, melde 
mit Ausnugung jeder Minute immer verbefjert und 
vervolllommnet werden muß, kann allein der Armee 
den Zufammenhalt geben, den früher die langjährige 
Dienftzeit mehr oder weniger fiherte. Aber zu diefer 
forgfältigen Einzelausbildung braudt die Kavallerie 
reihlih bemefjene perfonelle und materielle Mittel 
von mindeftend berfelben Vollſtändigkeit, wie Dies 
jenigen find, über welde unfere einftigen Gegner 
verfügen. 

Die Kavallerie ift eine theuere Waffe, gewiß; 
aber die tollfte Verſchwendung, die eine dem Kriege 
ausgefegte Nation treiben fann, ift, eine ungenügend 
ausgebildete und daher unnüge Kavallerie zu unter: 
halten. s 
Einiges über Vorzüge und Eigenthümlidfeiten des 

Zurfmenenpferdes. 

Der Schweizer Kavallerieoffizier Henry Mofer, 
ber mehrere Male, jedesmal jahrelang, fih in ber 
Gegend von Budhara, Tafhtent, aufgehalten und bie 
Sitten und Gebräude der dortigen Völker in feinem 
fehr leſenswerthen Bude „Durch Central » Afien" 
feffelnd und überzeugend gefchildert, ſpricht ſich über 
die Vorzüge und Eigenthümlichkeiten des Teckle— 
und Jomudenpferdes derart aus, daß es für jeden 
Kavalleriften von Anterefje fein dürfte, Einzelnes 
darüber zu erfahren, um fo mehr, da unfere Anfichten 
über Gebäude des Pferdes, Fütterung, Sattelung, 
Drefiur, Leiftung defjelben, Sig des Reiters vielfach 
gerade entgegengefegt den bort üblichen find. 

Schon der Maßſtab der Beurtheilung des Pferdes 
weiht völlig von unferen Anfidten ab; 
während man bei uns die Pferde nah der Stärke 
der Hinterhand beurtheilt, ift diefer Theil des Central» 
afiatifhen Pferdes weniger entwidelt als die 
Vorhand, die einen hohen Widerrift, lange Vorber- 
füße befigt; bei breiter Bruft und Stirn find bie 
Feſſeln lang. 

Infolge dieſes Gebäudes kennt das dortige 
Pferd nur Schritt und Galopp; der Reiter ſteht 
weit vorgebeugt in den Bügeln bes hoben 
Sattels, die Pferde werden nur mit völlig lofen 
Zügeln geritten. Eine Abrihtung oder Dreflur 
tennen diefelben nit; nur durch Gewohnheit 
wirkt ber Reiter, der nöthigenfalls ben legten 
Tropfen mit feinem Pferde theilt; gegen Fremde ift 
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bafjelbe meift böfe, während es den geringften Laut | 
bed Befigerd befolgt. Will der Reiter ausnahms:» 
weife mit der Gerte züchtigen, fo ift der Zorn meift 
fhon verraudt, ehe die Filze und Deden, bie 
das Pferd ſtets umbüllen, aufgehoben. 

Diefe find bei den außerordentlihen Leiftungen 
und ber möglichen geringen Pflege wohl der einzige 
en gegen die jäh auftretenden Temperaturunter- 

iede. 

Daß den heißen Tagen Gentralafiend meift 
empfindlih kalte Nächte folgen, ift wohl belannt. 
Da die Pferde ſtets nur im Freien fih aufhalten, 
zudem Tag und Naht gefattelt bleiben, fo ift der 
einzige Schuß, die einzige Pflege für das Pferd auf 
ben weit ausgreifenden Raubzügen — ben fogenannten 
Alamanns — der Tedle und Jomuden bie jtets 
warme Umbüllung. 

Diefelbe befteht meift aus zwei bis brei 
ſchweren Deden ober Filzen, die über das ganze 
Pferd reihen und nur nad) bem Sattel zu zufammen- 
genommen werben, wenn bad Pferd rennen Soll; 
nachher werben diefelben aber gleich wieder aufgerollt. 
Diefe follen au das Fettwerden und Schwigen ver- 
hindern, fo daß nur Haut, Knoden und Muskeln 
vorhanden. Gepugt wird das Pferd nie, Haar und 
Mähnen find infolge der Deden faft gar nicht ent⸗ 
widelt; die Pferde erhalten eine eigenthümlich 
glänzende Hautfarbe. 

Auf den Alamanns, die in einer Stärfe von 
etwa 1500 Reitern unternommen werden und 1000 
bis 1200 km Ausdehnung haben, werben täglid 
100 bis 150 km zurüdgelegt. 

Als Futter auf diefen Ritten dient den Pferden 
ein Gemifh von Mehl und Scaffett. 

Der hohe Sattel auf den breifadhen ſchweren 
Deden befteht aus Holz und Horn; über die Ber 
feitigung des Sattelbruds ſchreibt Mofer: „Was 
die Wunden am Widerriſt betrifft, welche fo häufig 
auf Reifen vorfommen, fo babe ich eö dem Teckeſchen 
Verfahren zu verdanken, daß mir nie ein Pferd 
unbraugbar wurde. Nahdem die Wunde mit laus 
warmem Waſſer ausgewaſchen worden war, ließ id 
Nahts einen Teig von Pferdemift auflegen, den 
man mit warmem Waſſer anrührte; am anberen 
Morgen wurde nah gründlichem Waſchen mit Taus 
warmen Waſſer ein Stüd verlohlten Filzes auf 
die Wunde gelegt, und biefelbe vernarbte binnen 
24 Stunden.“ 

Die Schnelligkeit, wie man geritten, mißt man 
mit dem Ausdrud, dab man eine ober zwei, brei 
Handbreit zwifhen Pferbebauh und Erde ge 
habt habe; ventre à terre, 

Die Genealogie eines guten Pferdes ift bis in 
die zehnte Generation hin befannt; verlauft wird 
dafjelbe nur gegen ein guted Gewehr. Charalteriftifch 
ift auch der Kampf der Turfmenen mit einem Mann 
im Hembe auf ber Kruppe bes Pferdes; diefer fpringt 
fur) vor dem feindlihen Karree ab und ftürzt ſich 
mit ber blanten Waffe auf feine Feinde. 
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Kurz der Unterfhied in den Gewohnheiten und 
Leiftungen diefer Naturvöller ift gegenüber ben unfrigen 
ein ſehr großer. 

Sehr interefjant müfjen auch die von Mofer ein» 
gehend befchriebenen Jagden mittelfil Falle und 
Windhund auf Reh und Antilope fein; die mühfame 
Abrihtung der Fallen wird dabei befonders hervor- 
gehoben. 

Zur kurzen Charakteriftil diefer Völker feien noch 
einzelne Ausfprüde erwähnt: „Spite Mefler und 
fpige Zungen find felten bei demfelben Manne vers 
einigt.“ „Schande ift jhlimmer als der Tod.” „Ber- 
rath ift das größte Verbrechen.“ „Untreue der Frau 
giebt dem Manne das Recht der Tödtung.“ Dabei 
werben die Frauen als groß und ſchön gebildet ge- 
ſchildert, wiſſen fih vol Grazie zu fegen, find 
leidenfhaftlide Schachſpielerinnen, verfertigen die 
fhönften Teppiche. 

Die Erftürmung Geok Tepes durch Skobelew, 
die Befignahme der Adal:Dafe dur die Ruſſen hat 
eine burchgreifende Aenderung hervorgerufen; die 
Sicherheit ift gewachſen, dadurch die Luft am Aders 
bau, die Steuereinnahmen find um ein Fünftel ge 
fliegen. 

Am Schluß fei der Ausfprud eines phyſiſch und 
moraliſch überwundenen Tedte hervorgehoben: „Wenn 
ich meine Waffen noch gebraude, jo wird dies im 
Dienfte des Zaren fein“, 





Kleine Mitleilungen. 


England. Die Engliſche Aomiralität hat aus 
Schiffe und Fahrzeuge zum Verkauf Bi E 
darunter die Korvetten „Singfifher” und „Osprey“ von 
6 Geſchützen, 1130 t und 1090 bezw. 1010 Pferbefräften 
und 11'1/, Anoten a weil fie, obſchon erft 
11 bezw. 13 Jahre alt, dod in ihrer Konjtruftion fo 
veraltet find, daß fie als unbraudbar für militärifche 
Verwendung gelten. Ferner gehört dazu das Panzer= 
fahrzeug „Waierwitch“, weldes Ende der 60er Jahre 
dadurch, daß es mit einer hydrauliſchen Reaktionsmaſchine 
verſehen war, Aufſehen erregte. 

(Admiralty and Horse Guards Gazette.) 

— Die belannte Shiffbaufirma Yarrom in En 
baut acht flahgehende Dampfer mit Sedrad, 
zwei für Die Enalifche, fehs für die Portugiefifhe Re— 
gierung, welde zur Verwendung auf dem Zambeſi als 

anonenboote bejtimmt find. Die Engliſchen Boote 
find 27,4 m lang, 4,9 m breit und follen nur 46 bis 
61 cm Tiefgang haben. Befonders bemerlensmerth ift, 
daß biefe Gelıın e, welde in Stüden verſchifft und 
fo nad der Zambeſimündung gebradht werden, dort, ohne 
das (unter Portugieſiſcher Oberhoheit ftehende) Land zu 
berühren oder zu demjelben in irgend welche Beziehung 
I treten, innerhalb 24 Stunden zufammengejeßt werben 





ollen (jo daß fie dann nah dem von England bean 
pruchten Shirefluffe hinauf gehen fönnen). 
(Army and Navy Gazette.) 


Franfreich. Eine militärifhe Kommiſſion unter 
dem Vorſitze des Generals de Galliffet, zu welder als 
Mitglied auch der durch mehrere diefes und verwandte 
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Gebiete behandelnde Schriften befannte General Bonie | 


gehört, ift berufen, um über bie immer brennenber 
werdende Frage des ade an Pferden, namentlich 
an Reitpferden, zu berathichlagen. (Vergl. Militärs 
Wochenblatt Nr. 36, Sp. 1171.) 


— Durd Minifterialverfügung vom 4. Februar 1890 


it das Abhalten von Zehrgängen an der Normal: 
Schießſchule im Lager von GChälons angeorbnet 
worden, melde neben den feit dem Jahre 1886 dort 
Hattfindenden bejtehen follen. Die ergengenen Be: 
fimmungen ſchreiben vor, daß alljährlih ein fünf: 
monatlider, vom 1. Februar bis zum 30. Juni und ein 
dreißigtägiger vom 1. bis zum 30. Dftober dauernder 
Lehrgang ſtattfinden follen, von denen jener praktiſch und 
theoretiſch it, den Schießdienſt und das Maffenwefen 
begreift, während dieſer haupiſächlich praltiſch ift und 
den legteren Dienftzweig zum Gegenitande hat. Jedes 
Infanterieregiment und jedes Jägerbataillon entjenden 
in einer vorgefchriebenen Reihenfolge alle zwei Jahre 
einen Hauptmann zu dem einen oder dem anderen dieſer 
beiden Kommandos. Die Einrichtung ift getroffen, um 
den Fußtruppen Perfönlichteiten zu verfchaffen, melde 
gen et find, den Schießdienft zu leiten und über das 

en der Waffen zu unterrichten, Für das Jahr 1890 
find en immungen getroffen. „La France 
militaire“ Nr. 1756 vom 1. März 1890 greift bie ge- 
troffene Maßregel heftig an. Das Blatt erblidt darin 
eine bedenlliche a... der Hauptleute in fähige und 
weniger fähige, je nachdem fie zu dem längeren ober 
fü Kommando herangezogen werben, und glaubt, 
dab es zmwedmäßiger fein würde, zwei Lehrgänge von 
je drei onaten jtattfinden zu |, umfomehr, als 
fünf Monate überhaupt eine zu lange Zeit feien und 
30 Tage nicht hinreichten, um eine genügende Ausbilbung 
zu geben. 

* A D. Fate 
mahung in Frankrei en Infanterie 
Dffiziere in Algier anzulfaufenden Pferde ift 
um 50 Frances für das Gtüd erhöht worden. Die 
Pierde müflen Taftrirt, von der Operation geheilt, 
nicht älter als vierjährig fein, ein dunkeles Saar ohne 
Abzeichen, eine Grobe von etwa 1,50 m haben, zu Reit- 
jeden geranet fein und einen gemwifjen Grab von Blut 
und ebler Abſtammung befiken. 

(La France militaire Nr. 1761 vom 7. März 1890.) 


— Bergünftigungen für Perfonen des Sol— 
— ——— Zweck des Eintritts in Mili— 
tärſchulen. er die Prüfung zur Aufnahme in die 
Militaͤrſchule I Saint-Cyr oder in die Polytechnifche 
Schule nit beftanden hat und darauf in Erfüllung 
feiner Militärpfliht oder als Freiwilliger in das Heer 
tritt, kann nad) jehsmonatlicher Dienftzeit, wenn er feine 
Studien fortzufegen wünſcht, um ſich auf eine wiederholte 
Prüfung vorzubereiten, und wenn er militärifch genügend 
ausgebildet erſcheint, im Allgemeinen vom Dienit befreit 
werden. Er verbleibt aber in feinem Berhältnifje zu 
—— Truppentheile und iſt wöchentlich einmal zu ges 
egener Zeit zum Unterricht oder zu Uebungen a 
uziehen; mäbrenb der Zeit, weldhe zwifchen Prüfung und 

inm bes uljahres liegt, tritt er ganz zum Truppen⸗ 
theil zurüd, Für diejenigen, melde zu der legten in 
ihre Präfenzgeit fallenden Prüfung nicht zugelafjen find, 
hört die Vergünftigung auf. 

(Le Progres militaire Wr. 975 vom 8. März 1890.) 

— Wie die Offiziere der Kavallerie des Terri— 
torialheeres (vgl. Militär-Wochenblatt Nr.37, Sp.1194) 
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werben auch die verInfanterie im Jahre 1890, in welchem 
Uebungen der Mannſchaft nicht ftattfinden, zu Dienfte 
leiftungen bei Zruppentheilen der aktiven Armee heran⸗ 
gedogen werben. ur Beltreitung der Koſten ftehen 
000 Francs zur Verfügung. Ein Minifterialfchreiben 
vom 13. Februar 1890 weift einem jeden Korpslomman= 
deur einen Theil diefer Summe zu. Derfelbe kann fie 
nah feinem Gefallen jur Einberufung von Dffizieren 
bis einſchließlich Oberftlieutenant aufwärts verwenden. 
In feinen Berichten über den Erfolg der Dienitleiftungen 
bat er ſich über die Erfüllung der an die zu Hauptleuten 
gu beförbernden Lieutenants und an die zu Bataillons- 
ommandeuren vorgefchlagenen Sauptleute zu ftellenden 
Forderung auszuſprechen, daß fie reiten können. 
(L’Avenir militaire Nr. 1451 vom 25. Februar 1890.) 
— Durch Verfügung vom 2. —— 1890 ſind der 
Generalgouverneur von Indo-China und die Gouver— 
neure der übrigen Kolonien mit der Sorge für die 
Ruhe der ihnen unterſtellten Gebiete im Innern und 
für deren Sicherheit nach außen betraut worden. 
Es iſt dies eine natürliche Folge davon, daß die Kolonien 
der Civilverwaltung untergeorbnet find. „L'Avenir 
militaire* Nr. 1450 vom 21. Februar 1890 erörtert bie 
Be wie ſich Ddiefes Verhältnig in Kriegäzeiten ges 
alten werde, ob dann bie bürgerlichen Behörden fort- 
fahren würden, die mafgebenden zu fein, und ob 
diefelben die Verantwortung für die angeordneten Maß- 
regeln tragen würden. An die Frage wird bie Ber 
fürdtung gefnüpft, daß die Zeiten der Montcalm, der 
Dupleir und der Lally-Tollendal wiederkehren könnten. 


— Nach dem „Figaro“ berichtet „La France militaire* 
Nr. 1756 vom 1. März 1890 von Verfucen, welche im 
ofe des Kriegaminifteriums mit der Führung von 
Lanzen durh Küraffiere vorgenommen find. Nach 
diefer Duelle find die Verſuche darauf gerichtet, den 
—— abzulegen und den Revolver —* einen klein⸗ 
alibrigen Karabiner 86 zu erſetzen, welcher letztere in 
einem Lederfutterale an der rechten Seite, dem links 
am Sattel zu befeſtigenden Säbel gegenüber, geführt 
werden würde. Dagegen behauptet „L’Avenir militaire* 
Nr. 1453 vom 4. März 1890, der Küraß würde nicht 
abgelegt, fondern feine Beibehaltung würde durd das 
Beihlagen der unteren Kolbenflähe mit Kautſchul er= 
möglicht werden. Die angebrachte Kautfhulplatte würde 
in eine Wulſt auslaufen, welche einen guten Anſchlag 
geftattete. 

— Gemwaltmarfd. Gelegentlich der Anmefenheit des 
neuernannten Kommandanten des XI. Armeekorps, General 
Fay in Banned, hat eine Abtheilung von 37 Mann des 
116. Linien» Infanterieregiments ohne Gepäd, aber das 
Gewehr auf der Schulter und das Säbelbajonnet an 
der Seite, unter dem Befehl eines Hauptmanns, eines 
Lieutenant? und eines Unterlieutenants, den 20 km 
langen Weg von Vannes bis zum Bahnhofe von Auray 
in 1 Stunde 50 Minuten zurüdgelegt. Es folgte ihnen 
ein Arzt mit einem Krankenwagen, deren Dienſte aber 
nicht in Anspruch genommen % werden brauchten; ſämmt⸗ 
lihe Theilnehmer an der Uebung, zu melder fie ſich 
freimillig gemeldet hatten, famen wohlbehalten und in 
guter Ordnung am Ziele an. 

(La France militaire Nr. 1769 vom 16. März 1890.) 


Italien. 7 die auf Sicilien, in Meſſina und 
Palermo garniſonirende Feld- und Feſtungsartillerie 
(22. Feld» und 25. Feſtungs-⸗Artillerieregiment, die Zahlen 
beginnen bei dem 1. Feld» Artillerieregiment, deren es 


1 1 BE 
jest 24 & 8 Batterien und 1 Depotbatterie giebt, und 
igen mit dem 29. Fuß-Artillerieregiment, deren es 
5 & 16 Kompagnien und 1 Depotlompagnie giebt) ift 
ein neuer Schießplatz in Piazza Armerina vor 
läufig für drei Jahre von der Gemeinde an den Militär- 
fisfus abgetreten worden; er hat einen Flächeninhalt von 
15 000 ha, Quellen, die täglid 200 000 Liter Mafler 
liefern, ferner find bequeme Unterfunftsräume für Mann 
ſch und Pferde vorhanden. In der Hoffnung eines 
definitiven Abſchluſſes giebt obengenannte Gemeinde 
dies alles für eine gen geringfügige Entfhädigung an 
den Militärfistus. Bis jet mußte die auf Sicilien 
arnifonirende Artillerie immer auf dem Feſtlande ihre 
Ehiejühungen abhalten, was natürlih eine Menge 
Koften verurſachte. j J 
— Einen außerordentlich ſchneidigen Diſtanz— 
ritt führten im Monat Februar die Lieutenanis 
Furgada und Fontana vom Italieniſchen Kavallerie— 
regiment Aleſſandria Nr. 14, in Rom garniſonirend, aus, 
Diefelden ritten am 31. Januar 12 Uhr Nadts von 
Rom ab und langten am 1. Februar früh 9 Uhr in 
Viterbo an, von dort ritten fie nach breiftündigem Salt 
über Montefiascone, Bolfena nad Radicofani, wo fie 
Abends 8 Uhr anlangten; am 2. Februar Ir} 7 Uhr 
ritten fie von Radicofani ab, langten um 3 Uhr Nach— 
mittags in Siena an. Nach einem mehrftündigen Halt 
festen fie ihren Ritt über S. Chuirico fort und langten 
um 2 Uhr Nachts in Florenz an, empfangen von ihrem 
Brigabefommandeur und fämmtlihen Offizieren des in 
Kloren garnifonirenden Kavallerieregiments Aofta Nr. 6. 
m Mitternadt des 3. Februar traten fie von Florenz 
über Arezzo den Heimweg an; Gaftelfiorentino, Cortona, 
Tocantola paffirend, erreichten fie Abends 8 Uhr Ponte 
di Pietra, bier machten fie Nachtquartier, aber ſchon am 
4. Februar früh 51/, Uhr brachen fie von dort auf, um am 
5. Februar früh 7 Uhr glüdlicy in Rom anzulangen. Die 
legten Zage hatten dieſe Föneibigen Reiter in 251/, Stunden 
168 km zurüdgelegt, in —* Zeitraume ſind in⸗ 
begriffen 2 Stunden Ruhe in Narni und 1'/, in Eivita 
Gajtellana, alfo mwurbe oben —— große Strecke 
eigentlich in 22 Stunden zurückgelegt. Die Pferde 
waren Offizierdienſtpferde, Halbblui; am anderen Tage 
befanden ſich Reiter und Roſſe ſehr wohl, ohne im 
Mindeſten durch die ausgeſtandenen Strapazen gelitten 
u haben. Als erſchwerende Momente zu Gunften ber 
neidigfeit der Reiter und der Ausdauer ihrer Thiere 
fallen in das Gewicht, daß fie ſowohl auf dem Hin⸗ ala 
dem Rüdwege . mit Schnee, Blatteis, Nebel, 
Sturm und friih aufgefhütteten Straßen zu fämpfen 
atten, daß fie ferner einen größeren Theil ihres Rittes 
i Naht zurüdlegten. Vom 31. Januar Mitternacht 
bis 5. Februar früh unter diefen Umftänden mit den- 
felben Pferden 600 km zu durchreiten, ift gewiß ein 
Zeichen, dab ein fchneidiger, friſcher Reitergeiſt im der 
Italieniſchen Kavallerie herrſcht. 


Oefterreich⸗ Ungarn. In Gemäßheit Allerhöchſter 
Entſchließung vom * en ift am 1. — d. J. 
in Fuͤnfkirchen ein drittes Kavallerie-Brigadelommando 
aufgeſtellt. Die Eintheilung ber Honved⸗Huſaren⸗ 
regimenter iſt in nachſtehender Weiſe angeordnet worden: 
1. Brigadeſtab Arad: 3., 4., 9. Regiment. 2. Brigade⸗ 
ab Budapeft: 1., 2., 5., 6. Regiment. 3. Brigabeftab 
flirchen: 7.,8.,10. Regiment. (ABI. Nr. 14 v.2./4.90.) 
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— Nach der Reichswehr Nr. 112 vom 30. März 
fol an den diesjährigen großen Herbftübungen bes 
XIV. Armeelorps in Oberöfterreih eine kriegsſtarke 
Esfadron der Landesfhügen zu Pferde in Tirol 
und Vorarlberg theilnehmen. Es würde dies das erfte 
Mal fein, daß den berittenen Landwehrtruppen in Tirol 
Gelegenheit geboten wird, ihre Leiſtungsfähigkeit an der 
Seite von Linientavallerie zu erproben. 


Aufland. Mit dem 1. Sanuar d. 3. ift an der 
bisher nur für die Feldartillerie beitimmt gemwejenen 
Offizier » Artillerie » Shießfhule eine befondere Ab» 
theilung für Yeitungsartillerie errichtet worden. 
Als ihr Zweck ıft in der bezüglichen Ordre bezeichnet: 
„i. Die Weiterentwidelung der Schießkunſt innerhalb 
der Feſtungsartillerie und die Ausbreitung richtiger An⸗ 
ten vom ießen bei einer Belagerung, fomwie die 
erg emeiner und gleihmäßiger Grundſätze 
für das Schießen und die Sciegausbildung; 2. die 
theoretiihe und praftifhe Worbereitung ber älteren 
ffiziere ber eftungsartillerie zu der felbftändigen 
Zeitung des Feuers aus Feitungswerfen. Die neue Ab- 
theilung wird dem bisherigen Kommandeur der DOffizier- 
Schießſchule mit unterftellt; der Stamm derfelben wird 
um einen Stabsoffizier und einen Subalternoffizier der 
ftungsartillerie vermehrt. Erfterer tritt in die Lehr⸗ 
mmifjion ein, welche den Geſammt⸗Uebungsplan aus- 
arbeitet, fungirt ald Worgefegter der fommandirten 
Feftungsartillerie- Offiziere mit den Rechten eines nicht 
detadirten Bataillonstommandeurs und leitet die Uebungen 
derjelben, ſoweit fie nicht gemeinfam mit denen 
Feldartilleriften ftattfinden. f Antrag des Romman= 
deurd bei der Inſpektion ber gsartillerie (einer 
befanntlich feit Ku neu eingeführten Behörde) können 
für einzelne Dienftzweige befondere In ten heran 
ge en werben; inſoweit dies nicht gefchieht, fungirt der 
tabsoffizier als * Zu jedem Kurſus werden 
10 Kapitans aus der Zahl derjenigen kommandirt, welche 
bie Qualififation zum Bataillonsfommandeur haben. Der 
Kurfus dauert vom 1. Februar bis zum 15. September 
und zerfällt in zwei Theile, deren erfter, vom Beginn 
= — 1, al F —— we abe von 
18 zum ‚die „pra “». b. Schießübun 
umfaßt. Während der erfteren follen die Offiziere 5 
zur eingehenden Befichtigung der Arbeiten in den tech— 
nifhen Inftituten in um Petersburg fommanbirt 
werden. Die praftifchen Uebungen finden in bezw. bei 
verfchiedenen, jedesmal von ber Artillerie-Hauptverwaltung 
p beſtimmenden Feſtungen ſtatt. Der 
treffenden sn een betheiligt fi an der Auf: 
ellung des Schiegübungsplanes und jtellt Tr und 
2 aterial de zo. u die Aufftellung einer ir Bor An 
tuppe für die i 
batterien iſt daher nicht vorgeſehen. Am 
Kurſus findet ein mit einem Pruͤfungsſchi 
men vor —2 — iegsmini * zu —— 
mmiſſion unter eines vom General⸗ 
meiſter hierzu meer Generals oder Stakaoffiners 
att. Das Ergebniß wird in bie Perjonalpapiere der 


etreffenden eingetragen, bejonbers mete Leis 
ftungen jollen * — ———— * Beförbes 
rungen außer der Reihe belohnt werben. 
(Rufl. Art. Journ.) 
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Juhalt: 
Perſonal⸗Veränderungen (Preußen, Bayern, Württemberg). — Ordens⸗Verleihungen (Preußen, Bayern), — Benach⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


richtigungen aus dem Marinebefehl. 


Die Bertheilung der Artillerie innerhalb des Armeelorps. 

Aleine Mittbeilungen. Frankreich: Aenderungen in ber Beihaffung 
pyrenden. Bergebung 

von Reſerve⸗Offizieren. — Rußland: Bildung eines felbftändigen Oblafts. 


der Seit des eriten Kaiferreihed. Garnifonen in ben 
Ungarn: Aftivirung 


bes Pferde⸗Erſatzes. Zahl der Veteranen aus 
von Tabal-Berlaufsämtern. — Deſterreich⸗ 
Bufagen für aus dem 


Unteroffizierbataillon zu Riga bervorgegangene Unteroffiziere 0. Neue —— über die Kommandirung von Militär⸗ 
y 


ärten. — Schweiz: Koſtenberechnung für die Patronen der verfhiedenen Gemwehrf 


eme tleinften Kaliber. 


Perjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- FSahnriche ac. 
4 Ermennungen, Beförderungen und Berjegungen. 


Im altiven Heere. 
Rönigöberg, den 14. Mai 1890. 

v. Heybebred, Dberft und Kommandeur bed nf. 
Regts. von Wittih (3. Hefj.) Nr. 83, unter Be- 
förderung zum Gen. Major, zum Kommandeur ber 
28. Inf. Brig. ernannt. 

v. Mayer, Oberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. bes 
Inf. Regts. von Wittih (3. Hefj.) Rr. 83, mit 
der Führung dieſes Regts., unter Stellung & la 
suite defjelben, beauftragt. 

v. Roques, Major von demf. Regt., unter Ent 
bindung von der Stellung als Bats. Kommandeur, 
mit den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffiziers 
beauftragt, 

Bauer, Major von dem. Regt., zum Bats. Kom- 
manbeur ernannt. 

Penther, Major aggreg. bemf. Negt., in biefes 
Regt. wiebereinrangirt. 

Prinz zu Salm-Horfimar, Oberſt und Komman- 
deur bes Garde⸗Kür. Regts., unter Stellung ä la 
suite dieſes Regts., mit der Führung ber 1. Garbe- 
Kav. Brig. beauftragt. 

v. Rothkirch u. Panthen, Dberfilt. und Komman- 
deur des 2. Brandenburg. Ulan. Regts. Nr. 11, 
in gleicher Eigenfhaft zum Garde⸗Kür. Regt. verfeht. 

v. Shaumberg, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. 

[2. Quartal 1890.) 


des 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. Negts. (Leib- 
Drag. Regts.) Nr. 24, zum Kommandeur bes 
2. Brandenburg. Ulan. Regts. Nr. 11 ernannt. 

Brindmann, Major vom Ulan. Regt. von Kapler 
(Schleſ.) Nr. 2, unter Entbindung von dem Kom- 

mando als Adjut. bei der 12. Div,, als etatsmäß. 

Stabsoffiz. in das 2. Großherzogl. Heſſ. Drag. 
Regt. (Leib-Drag. Regt.) Nr. 24 verfegt. 

Strauß, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Magdes 
burg. Inf. Regt. Nr. 67, als Adjut. zur 12. Div. 
fommanbirt. 

Hafeloff, Haupt. à la suite des Inf. Regts. 
Nr. 130, unter Entbindung von dem Kommando 
ala Adjut. bei ber 31. Inf. Brig., ald Komp. 
Chef in das 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 
verjegt. 

Fechner, Pr. Lt. vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Nr. 17, ala Adjut. zur 31. Inf. 
Brig. kommandirt. 

Dorndorf, Sek, Lt. von demf. Regt., kommandirt 
zur Dienflleiftung bei dem Feftungsgefängniß in 
Wefel, zum Pr. Lt. befördert. 

Beder, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffiz. des Feld⸗ 
Art. Regts. Nr. 15, zum Kommandeur bes Thüring. 
Feld-Art. Regts. Nr. 19 ernannt. 

Meyer, Major vom Feld-Art. Regt. Nr. 15, unter 
Entbindung von ber Stellung ala Abtheil. Kom⸗ 
manbeur, mit ben Funktionen des etatsmaͤß. Stabs⸗ 
offisierd beauftragt. 
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Dagener, Major vom Schleswig. Feld Art. Regt. 
Nr. 9, als Abtbeil, Kommandeur in das Feld: 
Art. Regt. Nr. 15, 

Ahrens, Hauptm. und Battr. Chef vom Felb-Art. 
Regt. Generalseldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, unter Verleihung bed Charakters als 
Major, in das Schleswig. Feld-Art. Regt. Nr. 9, 
— verfeßt. 

Bloem, Hauptm. à la suite des Feld⸗Art. Regts. 
General · Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. 
bei ber 7. Feld⸗Art. Brig., als Battr. Chef in 
das Regt. einrangirt. 

Graf v. Shweinig u. Krain Frhr. v. Kauder, 
Se, Lt. vom Großherzogl. Heſſ. Feld-Art. Regt. 
Nr. 25 (Großderzogl. Art. Korps), unter Be- 
förderung zum Pr. Lt. und Berfegung in bas 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 34, als Adjut. zur 7. Feld⸗ 
Art. Brig. kommandirt. 

v. Reihenau, Oberftlt., beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte als Kommandeur der Schießſchule 
ber Feld-Art., unter Belafjung & la suite bes 
2. Garde » Feld» Art. Regts., zum Kommandeur 
dieſer Schule ernannt. 

Frhr. v. Keyferlingt, Gen. Major und Kommans 
dant von Glogau, unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge, zu den Dffizieren von ber Armee 


verfegt. 

Trotha, Oberſt von der Armee, unter Verleihung 

eined Patents feiner Charge und unter Stellung 

à la suite des Inf. Regts. Großherzog Friedrich 

Franz II. von Medlenburg-Shwerin (4. Branden> 

burg.) Nr. 24, zum Kommandanten von Glogau 

ernannt. 

v. Schroetter, Dberft und perfönlier Adjut. des 
Prinzen Albreht von Preußen Königliche Hoheit, 
fommanbirt zur Dienftleiftung bei dem Inf. Regt. 
Großherzog Friebrih Franz II. von Medlendburg: 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, der Rang 

. eined Regts. Kommanbeurß verliehen. 

Graßmann, Hauptm. und Komp. Chef. vom Magbe— 
burg. Jäger-Bat. Nr. 4, lommanbdirt zur Dienft- 
leiftung bei bes Fürften Neuß jüngerer Linie 
Durdlaudt, zum Flügel-Abjut. Sr. Durdlaudt 
des Fürften Neuß jüngerer Linie ernannt. 

Streit gen. Wenzel, Hauptm. vom Pomm. Jäger- 
Bat. Nr. 2, unter Entbindung von bem Koms- 
manbo zur Dienftleiftung ald ordentliches Mitglied 
der Gemwehr-Prüfungslommiffion, als Komp. Chef 
in dad Magdeburg. Yäger-Bat. Nr, 4 verfegt. 

v. Kleift, v. Faldenberg, Port. Fähnrs. vom 
Garde⸗Füſ. Regt., zu Gel. Lts,, unter Vorbehalt 
ber Patentirung, 

Edler > ri Planig, Unteroff. vom 1. Garbe-Regt. 
zu Fuß, 

v. Dergen, v. Wigleben, Unteroffe. vom 2. Garbe- 


Regt. zu Buß, 
v. u v. Sählebrägge, Unteroffe. vom Garde⸗ 
Fuſ. Negt. 


’ 
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v. Ködrig, v. Breitenbaud, Frhr. v. Hammer- 
fteins2orten, Unteroffe. vom Königin YAugufta 
SarbesGren. Regt. Nr. 4, 

Grafv.Ragened, Unteroff. vom Leib-Garbe-Huf.Regt., 

Graf Reventlom, Unteroff. vom 3. Garbe-Ulan-Regt., 

Graf v. Zeblig u. Trützſchler, Unteroff. vom 
1, Garde⸗Feld ⸗Art. Regt, — zu Port. Fähnrs., 
— befördert. 

Graf v. Hohberg Frhr. zu Fürftenfiein L, Sel. 
Lt. vom Regt. der Gardes du Gorps, 

v. Behr, Sek. Lt. vom 3. Garbe-lllan. Regt., — 
ä la suite der betreffenden Regtr. geftellt. 

v. Shudmann, Gel. Lt. vom Drag. Regt. von 
Wedel (Bomm.) Nr. 11, zum Pr. 2t., 

Werner, Pr. Lt. vom Littbau. Ulan. Regt. Rr. 12, 
zum Rittm. und Eskadr. Chef, 

Maaß, Set. Lt. von demf. Regt., zum Pr. 2t., 

Reich, Unteroff. vom Inf. Regt. von Boyen (d. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. Al, 

Herrmann, Unteroff. vom Inf. Regt. Herzog Karl 
von Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Köhler, Rabe, Unteroffe. vom 8. Dftpreuß. Inf. 
Regt. Nr. 45, 

Dfterrobt, Umnteroff. vom Drag. Regt. Prinz Albrecht 
von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Modrow, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. Prinz 
Auguft von Preußen (Dfipreuß.) Nr. 1, — zu 
Port. Fähnrs., — befördert. 

v. Beſſer, Major z. D. und Sommanbeur bes 
Landw. Bezirks Bartenftein, der Charalter als 
Dberftlt. verliehen. 

v. Belemsli-Hadebed, Pr. Lt. vom Füſ. Regt. 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

Zinnemann, Sel. 2. von demſelben Regt., zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, — befördert. 
Stolte, Hauptm. vom nf. Regt. Nr. 128, als 
Komp. Chef in das 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45 

verſetzt. 

v. Kern, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, zum 
Pr. Lt. befördert. 

v. Zaſtrow, Hauptm. à la suite bes Inf. Regts. 
Großherzog Friedrich Franz Il. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, unter Ent» 
bindung von dem Kommando ala Adjutant bei ber 
19. Inf. Brig, ale Komp. Chef in das Gren. 
Regt. König Frievrih Wilhelm I. (2. Ofipreuf.) 
Nr. 3 verfegt. 

Matthei, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog von Hol- 
flein (Holftein.) Rr. 85, als Adjutant zur 19. Inf. 
Brig. lommanbirt. 

Kremski, Gel. Lt. von demfelben Regt., lomman- 
dirt bei der Unteroffizierfhule in Marienwerder, 
zum Pr. Lt., 

Krell, Port. Zähne vom 2. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 9, zum Sek, Lt., unter Borbehalt der Pa— 
tentirung, 

Kornftaedt, Unteroff. vom Inf. Regt. Prinz Moritz 
von Anhalt: Defiau (5. Pomm.) Nr. 42, zum Port. 
Fähnr. — beförbert. 
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Tummeley, v. Buttlamer, Unteroffe. vom Bomm. | 
Füf. Negt. Nr. 34, 

Ruſt, Bohm, Staegemann, Unteroffe. vom nf. 
Negt. Nr. 129, 

Graf v. Kalnein, Unteroff. vom Drag. Negt. von 
Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Fehling, Unteroff. vom 2. Pomm. Feld» Art. Regt. 
Nr. 17, — zu Port. Fähnrs. befördert. 

Keller, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 129, in das 
Inf. Regt. Nr. 135 verfegt. 

Wolff, Pr. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
& la suite des Regts. geftellt. 

Sdeybe IL, Set. 2t. vom Inf. Regt. von Winter- 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Beförderung 
zum Pr. Lt. und unter Belafjung in feinem Kom— 
manbo zur Dienftleiftung bei den Gewehr- und 
— —— in das 6. Pomm. Inf. Regt. 


r. 49, 

Quaſſowski, Major vom Inf. Regt. Nr. 129, als 
Bats. Kommandeur in bad 6. Pomm. Inf. Regt. 
Nr. 49, 

v. Griesheim, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, unter Beförderung 
zum überzähligen Major, in das nf. Regt. 
Nr. 129, — verfegt. 

Eben, Hauptm. vom 2, Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
zum Komp. Chef ernannt. 

v. d. Lühe, Sek. Lt. von bemfelben Regt., zum Pr. 
Lt. befördert. 

Frhr. v. Maſſenbach, Sek. Lt. vom nf. Regt. 
Großherzog Friedrih Franz II. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, zum Pr. Lt,, 

Steffen, Unteroff. vom Leib-Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Kraufe, v. Mindwig, Unteroffe. vom Inf. Regt. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

v. Rathenow, v. Puttlamer, Unteroffe. 
1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2, 

Graf v. Schwerin, Unteroff. vom Ulan. Regt. 
Raifer Alerander II. von Rufland (1. Brandens 
burg.) Nr. 3, 

Herrmann, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. Generals 
Veldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, — zu 
Port, Fähnrs, — befördert. 

Kürchhoff, Major z. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bezirls Potsdam, der Charakter als 
Dberftlt. verliehen. 

Preuff, Major vom 6. Brandenburg. nf. Regt. 
Nr. 52, unter Stellung zur Disp. mit Penfion, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirks Cüſtrin, 

Belfing, Major vom 6. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 52, zum Bats. Kommandeur, — ernannt. 

Boelde, Major aggreg. demſ. Regt., in diefes Negt. 
wiebereinrangitt. 

v. Linſtow, Pr. 2. vom Inf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, in dad nf. Negt. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Ne. 20 verfegt. 

Enderlin, Hauptm. a. D., zulegt aggregirt dem 
jegigen 2. Bab. Gren. Regt. Kaifer Wilhelm I. 


vom 
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Nr. 110, unter Stellung zur Disp. mit feiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
ber Uniform bed gebadten Regts., zum Mits 
gliede des Belleivungsamtes bed III. Armeelorps 
ernannt. 

Memwes, Unteroff. vom 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

v. En: Unteroff. vom 4. Thüring. Inf. Regt. 

2.72, 

Ruprecht, Graffhoff, Unteroffe. vom Magdeburg. 
Feld⸗Art. Regt. Rr. 4, 

Sadfofsty, Unteroff. vom Thüring. Felb-Art. 
Regt. Nr. 19, — zu Port. Fähnrs. beförbert.. 

Frhr. v. Rechenberg, Dberfilt. 5. D. und Koms 
manbeur des Landw. Bezirls Burg, ber Charakter 
als Oberſt, 

v. Hode, Major 3. D. und Kommandeur bed Landw. 
Bezirks Halberftabt, 

Burchardt, Major 4. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bezirks Halle, — der Charalter als 
Dberftlt., — verlieben. 

v. d. Anefebed, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, & la suite bes 
Regts. geftellt. 

Sehr. v. Lügom gen. v. Dorgelo, Rittm. & la 
suite des Magdeburg. Huf. Regts. Nr. 10, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei 
ber 5. Kab. Brig., ala Eskadr. Chef in das Regt. 
einrangirt. 

v. Häniſch, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. von Schmibt 
(1. Pomm.) Nr. 4, als Abdjutant zur 5. Kav. 
Brig. fommanbirt. 

Edler Herr u. Frhr. v. Vlotho, Sek. Lt. vom 
Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, à la suite bes Regts. 
geftellt. 

v. Bonin, Hauptm. vom 3. Thüring. Inf. Regt. 
Ne. TI, zum Komp. Chef ernannt. 

Polſter, Hauptm. & la suite des 2. Bad. Feld⸗ 
Urt. Regts. Nr. 30, unter Entbindung von bem 
Kommando als Adjutant bei der 8. Feld⸗Art. 
Brig., als Battr. Chef in das Magdeburg. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 4 verſetzt. 

Bauer, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18, als Ab» 
jutant zur 8. Feld» Art. Brig. kommandirt. 

v. Wedell, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum Pr. 
Lt. befördert. 

v. Grolman, Gel. Lt. vom 2. Rhein. Feld-Art. 
Negt. Nr. 23, 

Fiſcher, Sek. Lt. vom Feld-Art. Regt. Nr. 15, — 
zu überzähl. Pr. Lts. befördert. 

v. Ditfurth, Major und Abtheil. Kommandeur 
vom 2. Weftfäl. Feld-Art. Regt. Nr. 22, in das 
Thüring. Feld-Art. Regt. Nr. 19, 

Hell, Major vom 1. Weftfäl. Feld» Art. Regt. Nr. 7, 
als Abtheil. Kommandeur in das 2. Weftfäl. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 22, 

Zeeden, Hauptm. und Battr. Chef vom Holftein. 
Feld⸗Art. Negt. Nr. 24, unter Beförderung zum 
überzäbl. Major, in das 1. Weftfäl. Feld-Art. 
Regt. Nr. 7, — verfegt. 
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v. Arnauld be la Periere, Pr. Lt. vom Holftein. 
Feld⸗Art. Negt. Nr. 24, zum Hauptm. und Baitr. 
Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. 

v. Sybow, Pr. Lt. vom Thüring. Feld Art. Regt. 
Nr. 19, in das Holftein. Feld-Art. Regt. Nr. 24 
verfegt. 

v. Arnftedt, Sel. Lt. vom Inf. Regt. Graf Kird- 
bad (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zum Pr. Lt., 

Budhholg, Spangenberg, Unteroffe. vom nf. 
Regt. von Courbiöre (2, Pofen.) Nr. 19, 

Koeppel, Joſephi, Mansfeld, Fabé, Unteroffe. 
vom Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 


Nr. 46, 

Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Unteroff. vom Drag. 
Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Graf v. Haslingen gen. v. Shidfus, Graf 
Shad v. Wittenau, Unteroffe. vom Ulan. 
Regt. Kaifer Alexander III. von Rußland (MWeft- 
preuß.) Nr. 1, 

Beiter, Schulze, Eggebreht, Unteroffe. vom 
Feld-Art. Negt. von Bopdbielsli (Niederfchlef.) 
Nr. 5, — zu Port. Fähnrs., 

Rauchfuß, Pr. Lt. vom 3. Niederfhlef. Inf. Regt. 
Nr. 50, zum Hauptm. und Komp. Ghef, — be» 
fördert. 

Sehr. v. Hanftein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), in das 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58 
verfett. 

v. Uechtritz, Hauptm. vom 5. Thüring. Inf. Regt. 
Ne. 94 (Großherzog von Sadfen), zum Komp. 
Chef ernannt. 

v. Arnim, Self. 2. von bemfelben Regt., zum Br. 
Lt. beförbert. 

v. Sy dow, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Garde⸗ 
Nest. 3. F., unter Beförderung zum überzähl. 
Major, in das 2. Niederjchlef. Inf. Regt. Nr. 47, 
verjegt. 

Katz, Major vom 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 
unter Stellung zur Disp. mit Penfion, zum Kom— 
manbeur des Landw. Bezirks Samter, 

Mejer, Major vom bemfelben Regt., zum Bats. 
Kommandeur, — ernannt. 

Schlichting, Major aggregr. demfelben Regt., in 
dieſes Regt. wiedereinrangirt. 

Müller, Major z. D., zuletzt im 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 58, zum Kommandeur des Landw. Bes 
zirks Koften ernannt. 

v. Shnehen, Major z. D., zulegt im Gren. Regt. 
Graf Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 
zum Rommandeur des Landw. Bird Schrimm 
ernannt. 

Schr. v. Grutfhreiber, Pr. 2. vom 3. Der 
u Inf. Regt. Nr. 62, zum Hauptm. und Komp. 

el, 

v. Schmeling. Diringshofen, Self. Lt. von bem- 
felben Regt., zum Pr. 2t., 

Raub, Severin, Gebhard, Unteroffe. vom Säle. 
Füſ. Regt. Nr. 38, 
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v. Zucadou, Graf Poninski, Unteroffe. vom Gren. 
Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Rr.11, 

Hoffmann v. Waldau, Unteroffl. vom Drag. 
Regt. König Friedrih III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Sehr. v. Reigenftein, Unteroff. vom Ulan. Regt. 
von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

Eitner, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, — zu Port. Fähnrs., — be» 
fördert, 

v. Kummer, Major 5, D. und Kommandeur bes 
Zandw. Bezirks II. Breslau, 

v. $ranfenberg u. Profglig, Major z. D. und 
Kommandeur des Landw. Bezirks Dels, 

Schwencke, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls NRybnil, 

Wenzel, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Koſel, 

Killmann, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Gleimig, — der Charakter 
als Oberſtlt. verliehen. 

v. Paczynski⸗Tenczin, Sek. Lt. vom Inf. Regt. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, defien Kommando 
zur Dienftleiftung bei der Schloß-Garde-Komp. 
um 6 Donate verlängert. 

Prafſe, Sek. Lt. vom 4. Niederfchlef. Inf. Rest. 
Nr. 51, zur Dienftleiftung bei einer Militär- 
Intendantur fommandirt. 

Bülfing, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. von Kagler 
(Schleſ.) Nr. 2, 

v. Kliging, Pr. 2. vom Feld⸗Art. Regt. von 
Peucker (Schleſ.) Nr. 65, — à la suite ber 
der betr. Regtr. geftellt. 

Kungen, Sek. Lt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. 
(LeibRegt.) Nr. 117, unter Beförberung zum Br. 
2t., in dad Gren. Regt. Kronprinz Friedrich 
Bilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 verfegt. 

v. Grumblom, Hauptm. und Komp. Chef. vom 
ren. Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11, kommandirt zur Dienftleiftung bei 
dem Belleivungsamt bes VI. Armeelorps, unter 
Stellung zur Disp. mit Penfion und feiner bis- 
berigen Uniform, zum Mitglied des Bekleidungs⸗ 
amts bes VI. Armeelorps ernannt. 

Rodewald, Hauptm. von demfelben Negt., zum 
Komp. Chef ernannt. 

v. Busfe, Sek. 2. von demfelben Regt., zum Br. 
Lt. beförbert. 

v. Shidfus, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Friebrid 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, zum Pr. 2t., 

Frhr. v. Mengden, Schulze, v. Gillbauffen, 
Unteroffe. vom Inf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Yunderftorff, Meldior, Unteroffe. vom Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

v. Hirſchfeld, Unteroff. vom Kür. Regt. von Driefen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, 

Figge, Küjath, Unteroffe. vom 2. MWeftfäl. Feld: 
Art. Regt. Nr. 22, — zu Bort. Fähnrs., 

v. Weife, Sek. Lt. vom Huf. Regt. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, zum Br. &t., — befördert. 
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v. Struve, Unteroff. vom Fuſ. Regt. Fürft Karl | 


Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
Stolg, Unteroff. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
Pieper, Unteroff. vom nf. Regt. von Werber 

(4. Rhein.) Nr. 30, 

Thiem, Unteroff. vom 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
Lewald, Unteroff. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
Widenmann, Unteroff. vom Kür. Regt. Graf Geßler 

(Rhein.) Rr. 8, 

Cremer, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. von Holgen- 

dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Zeddies, Unteroff. vom 2. Rhein. Feld- Art. Regt. 

Nr. 23, — zu Port. Fähnrs. beförbert. 
Kruſe, Hauptm. vom Füf. Regt. Fürft Karl Anton 

von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, zum 

Komp. Chef ernannt. 

Grolman, Pr. Lt. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, 
zum Rittm. und Eskadr. Chef, 
v. Tiele-Windler, Sef. 2t. & la suite bes Huf. 

—— König Wilhelm J. (1. Rhein.) Nr. 7, zum 

t 


r. Lt., 

v. Rathenow, Gel. Lt. vom 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, zum Pr. 2t., 
v. Sittmann, Br. Lt. vom 2. Großherzogl. Mecklen⸗ 

burg. Drag. Regt. Nr. 18, zum Rittm. und 
Estadr. Chef, 
v. ag a Sel. Lt. von bemfelben Regt., zum 
x. Lt., 

Sehr. v. Schaezler, Port. Fähne. von bemfelben 
Regt., unter Verfegung in das Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, zum Se. Lt, 

Döring, Sek. Lt. vom nf. Regt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, zum Br. 2t., 

Seyfert, Unteroff. vom nf. Regt. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

v. Buchwaldt, Haering, Unteroffe. vom Schleswig. 
Holftein. Füf. Regt. Nr. 86, 

v. Stammer, Unteroff. vom 2. Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Drag. Negt. Nr. 18, — zu Port. Fähnrs., 
— befördert. 

Geidler, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hanfeat. 
Inf. Regt. Nr. 75, kommandirt zur Dienftleiftung 
in eine Bezirföoffizierftele bei dem Landw. Bezirk 
Altona, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
mit Benfion zur Disp. geftellt und zum Bezirk. 
offigier bei dem gedachten Landw. Bezirk ernannt. 

Hoffmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, in das 1. Hanfeat. nf. Regt. Nr. 75 

t. 


verſetz 

Ebeling, Pr. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Hauptm. 
und Komp. Chef befördert. 

Wilke, Se. Lt. vom nf. Regt. Graf Tauentzien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, in das 
Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen (2. Branden⸗ 
burg.) Nr. 12 verjegt. 

Sandes v. Hoffmann, Major vom Braunſchweig. 
Inf. Regt. Nr. 92, unter Beauftragung mit den 
Funktionen des etatgmäßigen Stabsoffigiers, in 


das nf. Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) 
Nr, 85 


v. Below, Major vom Gren. Regt. Graf Kleift 
von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, ald Bats. 
Kommandeur in bad Braunfhweig. Inf. Regt. 
Nr. 92, — verfegt. 

Jablonowski, Major aggreg. bem Gren. Regt. 
Graf Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6, 
in dieſes Regt. einrangirt. 

v. Bornftädt, Major aggreg. dem 2. Pomm. Ulan. 
Negt. Nr. 9, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Sul. Regt. Kaifer Franz Zofeph von Defterreich 
König von Ungarn (Schleswig - Holftein.) Nr. 16 
einrangirt. 

Zampredt, Sek. Lt. vom 2. Hefl. Inf. Rest. 
Nr. 82, zum Pr. Lt., , 
Steffani, Unteroff. vom Inf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 
Funck, Unteroff. vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
v. ge Unteroff. vom Braunfhmweig. Inf. Regt. 

x. 92, 

Kolbe, Unteroff. vom Feld⸗Art. Regt. von Scharn- 
borft (1. Hannov.) Nr. 10, — zu Port. Fähnrs., 
— befördert. 

Gebhard, Überfilt. 3. D. und Kommandeur bes 
Landw. Bezirks I. Oldenburg, der Charakter als 
Oberſt verliehen. 

Kremnig, Hauptm. & la suite bes nf. Regts. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, als 
Komp. Chef in das Inf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfhmweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78 
einrangirt. 

v. Kehler, Hauptm, à la suite bed nf. Regts. 

Herzog Friedrih Wilhelm von Braunfhweig (Dft- 

frieh) Nr. 78, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando ala Abdjutant bei der 36. Inf. Brig., als 
Komp. Chef in das Dlvenburg. Inf. Regt. Nr. 91 
verjegt. 

Hausdbalter, Pr. Lt. vom nf. Negt. von ber 
Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, als Abdjutant zur 
36. Inf. Brig. fommandirt. 

Kidton, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74 und kommandirt zur Wahr: 
nehmung ber Gefhäfte eines Bezirköoffizierd bei 
dem Landw. Bezirk I. Braunfchweig, unter Stellung 
zur Diöp. mit Penfion, zum Bezirksoffizier bei 
dem Landw. Bezirk I. Braunfhweig ernannt. 

v. Gladif, Hauptm. & la suite bed 1. Hannov. 
Inf. Regts. Nr. 74, unter Entbindung von dem 
Kommando ald Adjutant bei der Landw. Inſp. 
Berlin, ald Komp. Chef in das Negt. einrangitt. 

v. Barfus, Pr. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. 
Rr. 70, ald Adjutant zur Landw. Inſp. Berlin 
fommanbirt. 

v. Rochow, Major aggreg. bem Kür. Regt. Kaifer 
Nitolaus J. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 
als etatsmäß. StabBoffizier in das 2. Hannov, 
Drag. Regt. 16 einrangirt. 
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Harfeim, Pr. 2t. vom 4. Großherzogl. Hefl. Inf. | Wurzer, Haupt. 3. Disp. und Bezirlsoffizier vom 


Regt. (Prinz Earl) Nr. 118, zum Hauptm. und 
Komp. Chef, 

v. Redern, Sel. Lt. von demf. Regt., zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, 

Pfanne, Mannkopff, Unteroffe. vom 1. Hefl. Inf. 
Regt. Nr. 

v. Trott zu Solz, Unteroff. vom 5. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), 
Buffe, Unteroff. vom 2. Oropherzogl. Hell. Inf. 

Regt. (Großherzog) Nr. 116, 

Baither, Unteroff. vom 4. , Größhenogt. Hefl. Inf. 
Negt. (Prinz Carl) Nr. 118, 

v. Random, Unteroff. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

v. Gög u. Schwanenfließ, Unteroff. vom Thüring. 
Ulan. Regt. Nr. 6, 

Niederftein, Knoch, Unteroffe. vom Heſſ. Feld- 
Art. Negt Nr. 11, — zu Bort. Fähnrs, — 
befördert. 

v. Trott L, Sek. 2. vom Füf. Regt. von Gers- 
borff (Hefi.) Nr. 80, 

Shmwaniz, Pr. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Mauteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Graf v. Bernftorff, Pr. Lt. vom Huf. Regt. Land⸗ 
graf .—. I. von Hefjen- Homburg (2. Hefi.) 

r. 14, — à la suite ber betreff. Regi- 
— geſtellt. 

Becker, Pr. Lt. vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Franke, Gef. Lt. von bemf. Regt., zum Pr. Lt., 

v. Tresdom, Unteroff. von 2. Bad. Gren. Regt. 
KRaifer Wilhelm L Nr. 110, 

Burdarbi, —— vom Inf. Regt. von Lügom 
(1. Rhein.) Nr. 25, 

Benus, Unteroff. vom 3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111, 

Sittel, Unteroff. vom 6. Bad. nf. Regt. Kaifer 
Friedrich II. Nr. 114, 

Müller» Provence, Degg, Unteroffe. vom 4. Bad. 
Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

v. Klüber, Graf v. Götzen, v. Schirach, Unter 
offiziere vom 1. Bab. LeibsDrag. Regt. Nr. 20, 
v. Dane Gefreiter vom Kurmärk. Drag. Rest. 

r 

Scherer, Bertelsmann, Sanner, Unteroffe. vom 
2. Bad. Feld» Art. Regt. Nr. 30, — zu Port. 
Bähnrs., — befördert. 

Kiefer, Sel. Lt. vom nf. Regt. von Lügom 
(1. Rhein.) Nr. 25, zur Dienftleiftung bei einer 
Militär-Intendantur fommanbirt. 

Ahblemann, Sek. 2. vom 7. Bad. Inf. Regt. 
Ne. 142, zur Dienftleiftung bei einer Militär- 
Intendantur fommandirt. 

v. Salviati, Gel. Lt. vom Rhein. Ulan. Regt. 
Ne. 7, zum Pr. 

v. Baus Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 97, 

Daudiftel, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 138, 

Schüle, Unteroff. vom Feld-Art. Regt. Nr. 15, — 
zu Port. Fähnrs. — befördert. 


Landw. Bezirk Saargemünd, ber Charakter als 
Major verliehen. 

v. Schwemler, Sel. e à la suite des Inf. Regts. 
Nr. 136, in das 6. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 52 einrangirt. 

v. Thümen, Self. Lt. vom Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, in das 
Inf. Regt. Nr. 136 veriegt. 

Strebife, Unteroff. vom Inf. Regt. Nr. 135, 


Schmoller, Unteroff. vom Schleswig » Holftein. 
Drag. Regt. Nr. 13, — zu Port. Fähnrs. 
befördert. 


v. Raumer, Sek. Lt. vom Schleswig-Holftein. Drag. 
Regt. Nr. 13, zur Dienftleiftung bei einer Militärs 
Intendantur fommanbirt. 

Binfad, Hauptm. aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 131, 
ald Komp. Chef in das Regt. einrangirt. 

v. Bolſchwing, Port. Fähnr. vom 1. Leib - Huf. 
Negt. Nr. 1, zum Sek. Lt., 

Raehmel, Huber, Boie, Unteroffe. vom nf. 
Regt. von Borde (4. Pomm.) Rr. 21, 

Schubert, v. Duisburg, Unteroffe. vom Gren. 
Rest. König Friedrih I. (4. Dfipreuß.) Nr. 5, 

Moffner, Unteroff. vom nf. Regt. Nr. 128, — 
zu Port. Fähnrs., — befördert. 

Krigler, Se. Lt. vom Feld-Art. Regt. Nr. 36, zur 
Dienftleiftung bei einer Militär-Intendbantur fom- 
manbirt. 

v. Bomsborff, Major vom Gren. Negt. König 
Friedrich IL (3. Dfipreuß.) Nr. 4, als Bats. 
Kommandeur in das nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21 verfegt. 

Burdhardt, Major aggreg. dem Gren. Regt. 
König Fiedrich U. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, in das 
Regt. einrangitt. 

Luther, Major vom nf. Regt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21, ein Patent feiner Charge 
verliehen. 

Graf v. Perponcher-Sedlnitzky, v. Malgan 
Schr. zu Wartenberg u. Benzlin, Bogel 
v. Faldenftein, Graf zu Rangau, Dberjäger 
vom Garde⸗Jäger⸗Bat., 

Graf v. Arco, Oberjäger vom Garde⸗Schützen-Bat., 

Fehr. v. Seybli u. Kurzbach, Dberjäger vom 
Jäger: Bat. Graf Nord von Wartenburg (Dft- 
preuß.) Nr. 1, 

v. — Dberjäger vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 


= v. Dlenhuſen, Dberjäger vom Weſtfäl. Jäger- 
Bat, Rr. 7, — zu Port. Fähnrs. befördert. 
v. Dresty, Dberft ä la suite bed nf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Wehfäl.) 
Nr. 57 und Direltor der Militär-Turnanftalt, 
unter Berleihung eines Patents feiner Charge 
fowie des Ranges als Regts. Kommandeur, mit 
Belaffung feiner bisherigen Uniform, zu den Dffi- 
zieren von der Armee verfegt. 
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Brir, Major vom Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36, | 


fommanbirt zur Dienftleiftung bei ber Militärs 
Zurnanftalt, unter Stellung & la suite biefes 
Regts., zum Direltor der Militär- Turnanftalt 
ernannt, 

Rahtz, Major aggreg. dem 8. Dftpreuß. Inf. Rest. 
Nr. 45, als Bats. Kommandeur in dad Magde— 
burg. Füf. Regt. Nr. 36 einrangirt. 

Horn, Hauptm. und Komp. Chef vom Magdeburg. 
Füf. Negt. Nr. 36, dem Regt., unter Beförberung 
zum überzähligen Major, aggregirt. 

Schlaikier, Pr. Lt. vom Magdeburg. Füf. Regt. 
Nr. 36, zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Referfein, Sek. Lt. von demfelben Regt., zum 
Pr. Lt. — befördert. 


Schmidt, Pr. 2. vom Lauenburg. Häger » Bat. 
Nr. 9 


Bode, Gel. Lt. vom Inf. Regt. von Manftein 
(Schleswig.) Nr. 84, — ala Komp. Dffiziere zur 
Unteroffizierfule in Sülih fommandirt. 

Schr. v. Haufen, Pr. Lt. vom 5, Königlich Säd- 
fifgen Inf. Negt. Prinz Friedrih Auguft Nr. 104, 
von dem Kommando ald Inſpekt. Dffigier bei ber 
Kriegsſchule in Caſſel entbunden. 

Frhr. v. Bod, Pr. Lt. vom Kaifer Franz Garde- 
Gren. Regt. Nr. 2, als Inſpelt. Offizier zur 
Kriegsſchule in Cafjel kommandirt. 

v. Arnim, Hauptm. und Komp. Chef von ber Haupt» 
Kadettenanftalt, zum Major und Bats. Komman- 
deur befördert. 

Leufen, Hauptm. vom Feſtungsgefängniß in Straß: 
burg i. E., unter Verleihung eines Patents feiner 
Charge, zum Borftand der Arbeiter-Abtheilung in 
Ehrenbreitftein ernannt. 

v. Hagen, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfhmeig (Dfifrief.) Nr. 78, 
fommandirt zur Dienftleiftung bei bem Feſtungs⸗ 
gefängniß in Graubenz, zu diefem Feftungsgefängniß 

t. 


verjeg 

v. Türk II, Sel. Lt. vom Kaifer Alerander Garbe- 
Gren. Regt. Nr. 1, zur Dienftleiftung bei dem 
Feftungsgefängnig in Straßburg i. E. Tom: 
mandirt. 

Hacke L, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regis. Herzo 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig — 
Nr. 78, unter Belaſſung in ſeinem Kommando 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Dranien⸗ 
ſtein, in das Regt. wiedereinrangirt. 

Hardt, Pr. Lt. à la suite des nf. Regts. von 
der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, unter Belaſſung in 
dem Kommando als Adjutant bei der 3. Inf. 
Brig., zum 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, & la suite 
deflelben, 

Shmundt, Pr. Lt. & la suite bes Säle. Füſ. 
Regts. Nr. 38, unter Belafjung in dem Kommando 
als Adjutant bei der 4. Inf. Brig., zum Füf. 
Regt. von Steinmek (MWeftfäl.) Nr. 37, à la suite 
befielben, — verjegt. 

Alb recht, Major vom Gren. Negt. König Friedrich 
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Wilhelm I. (2. Dfipreuß.) Nr. 3, dem Regt. 
aggregirt. 

v. Koenig, Major vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Ne. 10, in das Gren 
Regt. König Friedrih Wilhelm I. (2, Dfipreuß.) 
Nr. 3 verjegt. 

v. Egidy, Major aggreg. dem Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, in 
dieſes Regt. wiebereinrangirt. 

Neumann, Hauptm. und Komp. Re vom nf. 
Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, dem 
Regt., unter Beförderung zum überzähligen Major, 
aggregirt. 

Baranowsly, Pr. Lt. von demſelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Marty, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Rest. 
von Boyen (5. Dfipreuß.) Nr. 41, unter Be 
förderung zum überzähligen Major, ald aggreg. 
zum Inf. Regt. von Lützow (1, Rhein.) Nr. 25, 

Beyer, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Nafjau. 
Inf. Regt. Nr. 87, in das nf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuß.) Nr. 4, — verfegt. 

Simon, Pr. Lt. vom 1. Naffau. Inf. Regt. Nr. 87, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Baron v. Bietinghoff gen. Scheel, Self. Lt. von 
bemfelben Negt., zum Pr. Lt. — befördert. 

v. Sybow, Sek. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. 
Nr. 58, in das Inf. Megt. von Boyen (d. Dft- 
preuß.) Nr. 41 verfegt. 

Lau, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. ofen.) 
Nr. 59, dem Regt., unter Beförberung zum über- 
zähligen Major, aggregirt. 

Peytſch, Pr. Lt. von bemfelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, bes 
fördert. 

Schroeder, Pr. Lt. & la suite des nf. Negts. 
Nr. 135, unter Belafjung in feinem Kommando 
als Erzieher bei ber Haupt-Rabettenanftalt, in das 

. Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. PVofen.) Rr. 59 einrangirt. 

v. Erneft, Hauptm. und Komp. Chef vom Sur 
Regt. König Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Nr. 1, 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähligen 
Major, aggregirt. 

v. Paſtau, Pr. 2. von bemfelben Regt., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Fernow, Gel. Lt. von demjelben Regt., fommanbirt 
als Erzieher bei ber Haupt- Rabettenanftalt, zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, — befördert. 

v. 2oebell, Hauptm. und Komp. Chef vom 5. Bab. 
Inf. Negt. Nr. 113, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, als aggreg. zum Inf. Regt. Fürft 
—— von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26 
verjegt 

Linde, Hauptm. à la suite bed Gren. Regts. 
König Friedrich II. (1. Dfipreuß.) Nr. 1, als 
Komp. Chef in das 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113 
einrangirt. 
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v. Bergmann, Pr. Lt. vom 8. Dftpreuß. nf. 
Regt. Nr. 45, unter Beförderung zum Hauptm,, 
als aggreg. zum nf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85 verfeht. 

v. Jarotzky, Sek. Lt. vom 8. Ditpreuß. Inf. Regt. 

45, zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, be- 
förbert, 

v. d. Wenfe, Hauptm. und Komp. Chef vom Jäger: 
Bat. Graf Nord von Wartendurg (Dftpreuf.) 
Nr. 1, ein Patent feiner rt verliehen. 

Graf v. Shlieben IL, Sek. 2. von bemfelben 
Bat., zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 

v. Unger, Pr. Lt. vom für. Regt. Graf Wrangel 
(Oſtpreuß.) Nr. 3, dem Regt. aggregirt. 

v. d. Groeben IL, Self. Lt. von demfelben Regt., 
zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 

v. Jaraczewski, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, der Charakter als 
Major verliehen. 

Ebmeier, Sef. Lt. vom Weftpreuß. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 16, zum überzähl. Pr. Lt., 

Geppert, Hauptm. vom Pion. Bat. Fürft Nadzi- 
will (Dftpreuß.) Nr. 1, zum überzähl, Major, — 
befördert. 

Shüge, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Dftpreuß.) 
Nr. 43, dem Regt., unter Beförberung zum über: 
zähligen Major, aggregirt. 

Shmidtmann v. Wuthenow, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Inf. Regt. Nr. 135, in das nf. 
Negt. Herzog Karl von Medlenburg - Strelig 
(6. Oftpreuß.) Nr. 43 verfekt. 

v. Bismard, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. von 
Grolman (1. Pofen.) Nr. 18, unter vorläufiger 
Belafjung in feinem Kommando als Abjutant bei 
der 35. Inf. Brig, zum überzähl. Hauptm. be 
fördert. 

Hued, Pr. Lt. vom nf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85, der Charakter als Hauptm. 
verliehen. 

Kreif, Hauptm. und Komp. Chef vom Pomm. Füf. 
Regt. Nr. 34, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähl. Major, aggregirt. 

v. Rodbertus, Hauptm. von demfelben Regt., zum 
Comp. Chef ernannt. 

Schwartz, Sel. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
in daß Inf. Regt. Nr. 137, 

Graf zu Dohna, Sek. Lt. vom 5. Weſtfäl. Inf. 
Regt. Nr. 53, in das Gren. Regt. König Frie- 
drich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

v. Natzmer, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier 
bes Kür. Regts. von Driefen (MWeftfäl.) Nr. 4, 
unter Verleihung des Ranges eines Regis. Kom» 
mandeurd, mit Belafjung feiner bisher. Uniform, 
zu den Dffigieren von ber Armee, — verfegt. 

Fehr. v. Fürftenberg, Major aggreg. dem Kür. 
Regt. von Driefen (Weſtfäl.) Nr. 4, als etatd- 
mäßiger Stabsoffizier in das Regt. einrangirt. 

v. Wallenberg, Major und Eslabr. Chef vom 
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2. MWeftfäl. Huf. Negt. Nr. 11, dem Rest 
aggregirt. 

Fehr. v. Wrede, Rittm. vom Hannov. Huf. Regt. 
Nr. 15, als Eskadr. Chef in das 2. Weſtfäl. 
Huf. Regt. Nr. 11 verfegt. 

Grunert, Pr. Lt. & la suite bes 8. Rhein. nf. 
Regts. Nr. 70 und Lehrer bei ber Kriegsfchule 
in Glogau, zum Hauptm. befördert. 

v. Seydlig, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Hanfent. Inf. Regt. Nr. 76, dem Regt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

v. Dbernig, Pr. Lt. & la suite bes 2. Hanfeat. 
Inf. NRegts. Nr. 76, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 11. Inf. Brig. 
und unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Regt. wiedereinrangirt. 

v. Kraewel, Br. Lt. vom Schleswig-Holftein. Füf. 
Regt. Nr. 86, als Adjutant zur 11. Inf. Brig. 
fommandirt. 

Graf v. Deynhaufen, Sel. 2. von demſelben 
Regt., zum Pr. Lt. befördert. 

v. Scheffer, Major und Eskadr. Chef vom 1. Groß⸗ 
berzogl. Medlendburg. Drag. Regt. Nr. 17, dem 
Regt. aggregirt. 

Graf au Dohna L, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
1. Garde-Drag. Regt. Königin von Großbritannien 
und Irland, in das 1. Großherjogl. Medienburg. 
Drag. Regt. Nr. 17, 

Rannengießer, Sek. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. 
Ne. 82, in das Inf. Regt. Nr. 97, — verfegt. 

Gervais, Major vom 3. Großberzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, zum Bats. Kommans 
beur ernannt. 

Retzlaff, Major aggreg. demfelben Regt., in diefes 
Regt. wiebereinrangitt. 

v. Bodelſchwingh, Pr. Lt. & la suite des Füf. 
Regts. von Gersdorff (Heff.) Nr. 80, unter Bes 
lafjung in feinem Kommando bei der Unteroffizier» 
fhule in Weißenfels, in das Inf. Regt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20 einrangirt. 

v. Bomsdorff, Se. Lt. vom Füf. Negt. von Gerss 
borff (Heff.) Nr. 80, unter Beförderung zum Pr. 
2t., in das 1. Großherzogl. Heſſ. Inf. (Leib- 
garde-) Regt. Nr. 115, 

Tifäler, Major vom nf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weſtfäl.) Nr. 17, unter Beauftragung mit 
den Funktionen des etatsmäß. Stabsoffizierd, in 
das nf. Negt. Nr. 128, 

Hoffmann, Major vom 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, als Bats. Kommandeur in dad nf. 
Regt. GrafBarfuß (4. Weftfäl.) Nr. 17, — verjegt. 

v. Frankenberg u. Profhlig, Major aggreg. dem 
ren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. ne] 
Nr. 2, in das 2, Thüring. nf. Regt. Rr. 
einrangirt. 

Fehr. v. Benningen, Sek. Lt. vom 1. Hannov. 
Drag. Regt. Nr. 9, in das Kür. Regt. Herzo 
Friedrih Eugen von Württemberg (Weſtpreuß. 
Nr. 5 verfegt. 
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Baumbad, Sel. Lt. à la suite des 4. Thüring. | Riefe, Pr. Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm. und 


Inf. Regts. Nr. 72, in das nf. Regt. Nr. 144 
einrangitt. 

v. Grabomw, Sek. Lt. vom 1. Brandenburg. Drag. 
Negt. Nr. 2, in das Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 

Graf v. Keyferlingl-Neuftabt, Selb. 2. vom 
Kür. Regt. Herzog Friedrih Eugen von Württem- 
berg (Weftpreuß.) Nr. 5, unter Beförberung zum 
Pr. 2t., in das 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, — 
verfegt. 

Rohde, Sek. Lt. vom Feld: Art. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Rr. 6, zum Pr. 2t. befördert. 

v. Kries, Gel, Lt. vom Feld» Art. Negt. Prinz 
Auguft von Preußen (DOftpreuß.) Nr. 1, in das 
Feld Art. Regt. Nr. 36, 

Scherbening, Sek. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. von 
Beuder (Schlef.) Nr. 6, in das Feld⸗Art. Regt. 
Prinz Auguft von Preußen (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Doutrelepont, Gel. Lt. vom nf. Regt. Freiherr 
von Sparr (3. Weftfäl,) Nr. 16, fommandirt aur 
Dienftleiftung bei dem Feld⸗Art. Regt. Nr. 31, 
als auferetatömäß. Sek. Lt. in biefes NRegt., — 

verfegt. 

. Kaufmann, Dberft und Kommandeur bed Fuß- 
Art. Regts. von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, in Ges 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion 
und feiner bisherigen Uniform zur Disp. geftellt; 
gleichzeitig zum Vorftand des Bekleidungsamtes des 
IX, Armeelorps ernannt. 

Beß, Dberftlt. à la suite bes Rhein. Fuß Art. 
Regts. Nr. 8, unter Entbindung von dem Koms 
manbo zur Dienftleiftung bei dem großen General- 
ftabe, zum Kommandeur des Fuß-Art. Regts. von 
Hinberfin (Pomm.) Nr. 2 ernannt. 

Steder, Major à la suite bes Fuß-Art. Regts. 
von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, unter Entbindung 
von der Stellung als Lehrer bei der Schießſchule 
ber Fuß-Art. und unter Belafjung & la suite bes 
Regts., zur Dienftleiftung bei dem großen Generals 
ftabe fommanbirt. 

Welter, Dberftlt. vom Fuß⸗Art. Regt. von Hinberfin 
Pomm.) Nr. 2, unter Entbindung von dem Kom- 
manbo als Abjutant bei ber Generalinfpeltion ber 
Fuß-Art., zum Rommanbeur bed Weſtfäl. Fuß-Art. 
Regts. Rr. 7 ernannt. 

Säulg, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. vom Fuß⸗ 
Art. Regt. Nr. 11, als Adjutant zur General- 
infpeltion ber Fuß-Art. fommandirt und gleichzeitg 
zum Mitgliede der Prüfungslommiffion für Haupt- 
leute und Pr. Lts. der Fuß⸗Art. ernannt. 

Klamroth, Hauptm. à la suite des Fuß⸗Art. Regts. 
Nr. 10, unter Entbindung von ber Stellung als 
Borftand des Artillerievepotd in Hannover und 
unter Beförderung zum Major, ala etatsmäß. 
Stabsoff. in das Fuß» Art. Regt. Nr. 11 
verfegt. 

Anderheiden, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß- 
Art. Regt. General-Feldjeugmeifter (Brandenburg.) 
Ar. 3, unter Stellung & la suite des Regts., zum 
Vorftand des Artilleriedepots in Hannover ernannt. 


Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, beförbert. 

Bechen, Sek. Lt. vom Weftfäl. Zuß-Art. Negt. Nr. 7, 
unter Beförberung zum Pr. Lt, in dad Fuß-Art. 
Regt. General » Feldzeugmeifter (Brandenburg.) 
Nr. 3 verfegt. 

Flügge, Hauptm. und Komp. Chef vom Schleswig. 
Fuß⸗Art. Bat. Nr. 9, unter Beförberung zum 
Major, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Fuß-Art. 
Regt. General» Feldzeugmeifter (Branbenburg.) 
Ne. 3 verfegt. 

v. Loga, Pr. 2t. à la suite des Schleswig. Fuß- 
Art. Bats. Nr. 9 und Direltiondaffiftent bei den 
techniſchen Snftituten der Artillerie, zum Hauptm., 

Lauff, Karakterif. Hauptm. von demſ. Bat., zum 
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 
— befördert. 

Berlin, Self. Lt. vom Weftfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7, 
unter Beförberung zum Pr. 2t., in das Schleswig. 
Fuß-Art. Bat. Nr. 9 verfegt. 

Noebel, Hauptm. und Komp. Chef vom Fuß-Art. 
Regt. Nr. 10, unter Stellung ä la suite des Regts., 
zum 2, Art. Offiz. vom Pla in Eöln ernannt. 

Staabs, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Negt. Ende (Magbe- 
burg.) Nr. 4, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das Fuß-Art. Regt. Nr. 10 


verfegt, 

Wolff, Sek. Lt. vom Fuß Art. Regt. Nr. 11, zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

Crohn, Sek. Lt. vom Fuß⸗Art. Regt. von Hinberfin 
(Pomm.) Nr. 2, zum überzähl, Pr. Lt., 

MWaldhoff, Grzybowski, Unteroffe. vom Fuß- 
Art. Regt. von LZinger (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Bender, Unteroff. vom Fuß-Art. Regt. Nr. 11, — 
zu Port. Fähnrs., — befördert. 

Sanotba, Haupim. und Komp. Chef vom Garbes 
Fuß-Art. Regt,, 

Müller, Hauptm. und Komp. Chef vom Fupß-Art. 
Regt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Manske, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederfälef. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 5, — ein Patent ihrer 
Charge verliehen. 

Heife, Sek, Lt. vom Fuß-Art. Regt. Gereral-Feld: 
zeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, in das Fuß—⸗ 
Art. Regt. von Dieslau (Schlef.) Nr. 6 verfegt. 

Paetſch, Knoch, Feuerwerkslis. von ber Oberfeuer- 
werlerf&hule, zu Feuerwerls-PBr. Lis., 

Stolgenberg, Dberfeuerwerler vom Nieberfälef. 
Fuß-Art. Regt. Nr. 5, 

Heldt, Dberfeuerwerler vom Fuß-Art. Regt. von 
Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 

MWosgien, Dberfeuerwerler vom Fuß-Art. Regt. von 
Linger (Dfipreuß.) Nr. 1, — zu Feuerwerkslts., 
— befördert. 

Mouth, Self. Lt. & la suite ded Fuß-Art. Regts, 
General » Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
unter Entbindung von der Stellung bei der Ber- 
fugslompagnie der Art. Prüfungslommiffion, in 
daß Regt. wiebereinrangitt. 
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Suafius, Sek. 2. vom Fuß- Art, Regt. Ende | 


(Magdeburg.) Nr. 4, unter Stellung & la suite 
des Regts. zur Verfuhslompagnie der Art. Prüs 
fungslommiffton verfegt. 

Merkel, Pr. Lt. vom Feld⸗Art. Regt. von Peuder 
(Schleſ.) Nr. 6, von dem Kommando als Militär- 
lehrer bei der Oberfeuerwerkerſchule entbunden. 

Bedmann, Se. 2. vom 2. Hannov. Feld-Art. 
Regt. Nr. 26, als Militärlebrer zur Dberfeuer- 
werlerſchule kommandirt. 

Warnke, Pr. Lt. à la suite des Niederſchleſ. Fuß- 
Art. Regts. Nr. 5, unter Entbindung von ber 
Stellung bei der Berfuchs-Romp. ber Art. Prü- 
fungslommiffion, in das Fuß⸗Art. Negt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4 verfegt. 

Grünmeller, Self. Lt. à la suite bes Rhein. Fuß- 
Art. Regts. Nr. 8 und von ber Verſuchs⸗Komp. 
der Art. Prüfungsfommiffion, zum Pr. Lt., vor 
läufig ohne Patent, beförbert. 

Kipke, Sek. Lt. vom Weſtfäl. Fuß-Art. Regt. Nr. 7, 
unter Stellung & la suite des Regts., zur Verſuchs⸗ 
Komp. der Art. Prüfungslommiffion verfegt. 

Bettermann, LZeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in 
Diebenhofen, zum Zeughauptm. 

Ebelt, Zeuglt. vom Art. Depot in Königäberg, zum 
Beug-Pr. Lt. 

Baag, Zeugfeldw. von der 2. Art. Depot-Infp., 
zum Beuglt., 

Weiß, Pr. Lt. à la suite ber 2. Ingen. Infp. und 
Milit. Lehrer bei der Haupt-Rabettenanftalt, zum 


Hauptm,, 

Keferftein, Hoebel, Sek. Lts. von der 2, Singen. 
Infp. zu Pr. Lts., 

Brune, Pr. Lt. von der 4. Ing. Infp., lommanbirt 
als Adjut. bei biefer Inſp., 

Arnold, Pr. Lt. ä la suite ber 4. Ingen. Inſp. 
und Lehrer bei ber Kriegsfchule in Glogau, — zu 
Hauptleuten, 

Mathieu, Hauptm. vom Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
zum Major, — befördert. 

Taumel, Major & la suite ber 3. Ingen. Inſp., 
unter Entbindung von der Stellung als Adjut. 
der Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps und 
der Feftungen und unter Einrangirung in die 
4, * Inſp., zum Ingen. Offizier vom Platz 
in Coblenz ernannt. 

Grieben, Major von der 2. Ingen. Inſp. und 
Mitglied des Ingen. Komitees, unter gleichzeitiger 
Entbindung von der Stellung als Mitglied der 
Prufungskommiſſion des Ingen. und Pion. Korps 
und Stellung à la suite der Inſp., zum Adjut. 
der Gen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps und 
der Feftungen ernannt. 

Ringe, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp. und 
Mitglied des Ingen. Komitees, zum Mitgliede der 
Prüfungslommiffion des Ingen. und Pion. Korps 
ernannt, 

Reeps, Hauptm. von der 2. Ingen. Inſp., behufs 
Verwendung in ber 1. Hauptmannäftelle bes Königl. 
Württemberg. Pion. Bats. Nr. 13, unter Stellung 


& la suite des Magdeburg. Pion. Bats, Nr. 4, 
nad Württemberg lommanbirt. 

Everth, Major & la suite des Hannov. Pion. 
Bats. Nr. 10, unter Entbindung von feinem Kom⸗ 
mando nah Württemberg, in die 2. Stabsoffizier- 
ftelle des Rhein. Pion. Batd, Nr. 3 einrangirt. 

D’Grady, Hauptm. vom Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 
in die 4. Ingen. Inſp., 

Boigtel, Hauptm. und Komp. Chef. vom Pion. 
Bat, Nr. 16, indie 2. Ingen. Infp., — verfest. 

Schmiedede, Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 16, zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Adeneuer, Br. Lt. vom Pion. Bat. Fürft Radziwill 
er) Nr. 1, in das Pion. Bat. von Raud) 
Brandenburg.) Rr. 3, 

Muegell, Pr. 2t. vom Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 

Seiler, Jaedel, Sek. Lis. von demſelben Bat., — 
in das Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, 
— verjegt. 

v. Ehrhardt, Dberft und Kommandeurbes Shleswig- 
Holftein. TrainsBats. Nr. 9, unter Berleihung eines 
Patents feiner Charge und unter Stellung & la suite 
des Garbes-Train-Bats., zum Traindepot⸗Inſpel⸗ 
teur ernannt. 

Damſch, Nittmeifter & la suite des Garbe-Train- 
Bats. und Adjut. der Train⸗Inſp., zur Dienft- 
leiftung bei der Traindepot-Infjp. kommandirt. 

Keil, Major & la suite bed Garde-TrainBats., in 
feinem Verhaältniß ald Depot-Dffizier von der 
Train⸗Inſp. zur Traindepot-nfp. übergetreten. 

Tendering, Major und Komp. Chef vom Branden⸗ 
burg. Train-Bat. Nr. 3, zum Kommandeur bes 
Schleswig-Holftein. Train⸗Bats. Nr. 9 ernannt. 

v. Mitihle-Gollande, Rittm. und Komp. Chef 
vom Weitfäl. Train-Bat. Nr. 7, in das Brandenburg. 
Train-Bat. Nr. 3, 

.Skrbensky, Nittm. und Esk. Chef vom Ulan. 
Regt. Hennig von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 
ala Komp. Chef in das Weftfäl. Train-Bat. Ar. 7, 

. Bismard, Rittm. vom 3. Garbelllan. Regt., 
als Est. Chef in das Wlan. Regt. Hennigd von 
Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, — verfegt. 

Düvel, Rittm. vom Rhein. TrainsBat. Nr. 8, dem 
Bat. aggregirt. 

Gofad, Br Lt. vom Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5, 
in das Rhein. Train-Bat. Nr. 8 verfegt. 

Jed, Sek. Lt. vom Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5, 
zum Pr. Lt. befördert. 

van Erdelend, Br. 2. à la suite bed Garbe- 
TrainBats., unter Entbindung von dem Kom- 
mando ald Adjut. bei der Train⸗Inſp., in das 
Bad. Train-Bat. Nr. 14, 

Nheinboldt, Pr. Lt. vom Brandenburg. Train-Bat. 
Nr. 3, in die Großherzogl. Heſſ. Train-Romp., 
Hoffmann, Sel, Lt. vom Pomm. Train-Bat. Nr. 2, 
unter Beförderung zum Pr. 2t., in das Brandenburg. 

Traim Bat. Nr. 3, 

Reinhardt, NRittm. vom Bad. Train-Bat. Rr. 14, 
als Komp. Chef in das Pomm. Train-Bat. Nr. 2 
— verjegt. 
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Am Beurlaubtenftande. 
Königöberg, den 14. Mai 1890. 
v. Sena, Sek. Lt. von der Ref. des 1. Garde⸗Regts. 
zu Sup, 
Gilow, Boeder, v. Hartmann, Sek. Lt. von der 
Rei. des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß, 
v. Eiſenhart-Rothe, Self. Lt. von ber Ref. bes 
3. Garde⸗Regts. zu Fuß, 
Schartow, Sek. &. vom 1. Aufgebot des 2, Garde: 


Landw. Regts., 
Ziegel, Eel. &t. vom 1. —— des 3. Garde: 
Landw. Regts., zu 2 


Ziethen, Pr. &. v 5 
Gren. Landw. Regts,, 

Igler, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot des 3. Garde⸗Gren. 
Landw. Regts. — zu Hauptleuten, 

Linde, Sek. &t. vom 1. Aufgebot des 1. Garbe- 
ren. Landw. Regts., 

Meyer J., Sek. Lt. vom 1. Aufgebot des 2. Garde⸗ 
ren. Sandw. Regts. 

Schr. v. Maltzahn, Seh. Lt. von der Ref. des 
2. Garbe-Drag. Regts., 

che. v. Rihthofen IL, Sek. Lt. von der Ref. des 
2. Sarde-Ulan. Regts, — zu Pr. Lts., 

Wittig, Pr. Lt. von der Ref. des 1. Garde-feld- 
Art. Regtö., zum Hauptm., 

Beermann, "Stusensauß, Set. Lts. von der 
SardesCandı. Feld-Art. 1. Aufgebots, zu Pr. Lts., 

Hübner, Pr. Lt. von der Ref. des Inf. Regts. von 
Boyen (d. Oftpreuß.) Nr. 41, zum Hauptm., 

Graf v. Püdler, Sek. Lt. von der Ref. des 3, Bat. 
Drag. Regtd. Prinz Carl Nr. 22, 

Sprengel, Sek. Lt. von der uf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirk Wehlau, 

DOpfergelt, Sek. %. von ber Ref. des 2. Rhein. 
Feld-Art. Regts. Nr. 23, 

Ehmfe, Sek. Lt. von ber ". ded Inf. Regts. von 
der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54 

Ronnenberg, Sek. 2t. von der Rei. ded Inf. Regts. 
von der Marwig (83. Pomm.) Nr. 61, 

Ungeftoren, Sek. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

v. Endevort, Mueller, Set. Ltd. von der Ref. 
des Kür. Regts. Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Frhr. v. Malkahn, Sek. Lt. von ber Rei. bes 
Magdeburg. Drag. Regts. Nr. 6, 

Haedermann, Sek. Lt. von ber ‚nf. 1. Aufgebots 
ded Landw. Bezirks Anclam, 

Keibel, Sek. Lt. von ber — Aufgebots deſſelb. 
Landw. Bezirks, — zu Pr. 8 

Hoepffner, Pr. 2. La der Sf 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dramburg, 

v. Ehauft, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gneſen, 

Neumann, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Inowrazlaw, — zu Hauptleuten, 

Crome, Sek. Lt. von der Reſ. des Gren. Regts. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Eonrad, Khün, Sek. %t3. von der Ref. des Magde: 
burg. Drag. Regts. Ar. 6, — zu Pr. Lts., 


1. Aufpeist des 1. Garde⸗ 


| Meyer, Pr. 


Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Frankfurt a. D., zum Hauptm., 

v. Waldow, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Wolbenberg, 

Scerl, Pr. Lt. von der Kap. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Erofjen, — zu Rittmeiftern, 
Robrecht, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks II. Berlin, 

Pape, Pr. 2. von der Ref. des Feld-Art. Regts. 
Prinz Auguft von Preußen (Dftpreuf.) Nr. 1, — 
zu Hauptleuten, 

Annuske, Self, Lt. von der Ref. defielb. Regts., 

Braufe I, Set. Lt. von der Ne. des 1. Pomm. 
Feld-Art. Regts. Nr. 2, 

Hanjen, Sek. Lt. von der Ref. des — Regts. 
von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, — zu Pr. 
Lts. — befördert. 

Wendland, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirtd IL. Berlin, zum 1. Aufgebot des 
2. Garde⸗Landw. Regts. verjekt. 

Joly, Sek. Lt. von der Rei. ded Inf. Regts. Freis 
herr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 
Haafe, Sek. Lt. von der Rei. des Inf. Regts. Herzog 

von Holftein (Holftein.) Rr. 85, 

Stegemann, Sek. Lt. von der Rei. ded Könige: 
Ulan. Regt3. (1. Hannov.) Rr. 13, 

Caſpari, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Deſſau, 

Stahlknecht, Sek. — von der Ref. des Magdeburg. 
Teld-Art. Regts. N 

Wollmer, Se. Lt. — ber Feld-⸗Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Sondershauſen, 

ri => Lt. von der Ref. ded Schleſ. Fü. Negts. 


Simon, Schmidt, Schubert, Sieg, Set. Lis. 
von ber Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirlks 
Görlitz, 


Stahn, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Muskau, 

Rockau, Knoll, Sek. Lts. von der Inf. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirks Glogau, 

Kühn, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Jauer, 

Weisbach, Wetters, Quehl, Sek. Lts. von ber 
Reſ. des Feld-⸗Art. Regts. von Pobbieläfi (Nieder 
ſchleſ.) Nr. 5, — zu Pr. Lts., 

Meyer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Koften, 
um Gef. Lt. der Rei. des Pofen. Feld-Art. Regts. 

r. 20, — beförbert. 

v. Stiegler, Sek. Lt. a. D,, zuleßt von ber Rei. 
des damaligen 2. Leib⸗Huſ. Regts. Nr. 2, in ber 
Armee, und zwar als Gef. Lt. mit einem Patent 
vom 1. November 1883 bei der Landw. Kap. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirk! Schrimm, wieder: 
angejtellt. 

Zimmermann, Gef, Lt. von ber Re. bed Inf. 
Regts. von Winterfeldt (2. Oberfchlef.) Nr. 23, 
Grantzow, Sek. Lt. von der Rei. bes Schleſ. Füf. 

Regts. Nr. 38, — zu Pr. Lts., — beförbert. 
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Nitſchke, Sek. Lt. von der Ref. des 3. Pofen. Inf, | 


Regts. Nr. 58, 

Wache, Se. &t. von der nf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirtd Striegau, 

Schneider, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks II. Breslau, 

Hille, Pohl, Sek. Lts. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Bredlau, 

Kaliſchek, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defjelben 
Landw. Bezirks, — zu Pr. Lts. 

Klein, Hed, Pr. Lts. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Glatz, zu Hauptleuten, 

Stoll, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gleiwitz, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Keith (1. Ober⸗ 
ſchleſ.) Nr. 22, 

Bolff, Dinter, Sek. Lts. von der Inf. 1. Aufgebotd 
des Landw. Bezirks — 

Selhomw, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Oppeln, 

Boehm, Se. Lt. von ber Ref. des Inf. Regts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 

Hüesker, Set. Lt. von der gg * 5. Weſtfäl. Inf. 
Regts. Nr. 53, — zu Pr. 

Gafjen, Pr. &t. von der a 4, Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Geldern, zum Hauptm., 

Fleifhhauer, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirks, 

Ed, Sek. Lt. von der Inf. 2. ur og des Landw. 
Bezirks Düffeldorf, — zu Pr. 2 

Gayer, Vizefeldw. von bemfelben a Bezirk, zum 
Selk. 8. der Rei. des Inf. Regts. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl.) Nr. 56, 

Anz, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Eſſen, 

Hüjer, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gräfrath, 

Srangen, Wenzel, Sek. Ltd. von ber Ref. des 

bein. Sf. Regts,. Nr. 69, 

Konz, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Bonn, — zu Pr. Lts., 

Klauſer, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Neuß, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Huf. Regts. König Wilhelm J. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 

Johnen, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Köln, zum Hauptm., 

Nickol, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bez. Neuwied, 

Pfeiffer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. —* Coblenzʒ, — zu Pr. Lts., 

Julius, Pr. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Biete Saarlouis, zum Hauptm., 

v. Schröder, Self. Lt. von der Rei. des Großherzogl. 
Mecklenburg. Gren. Regts. Nr. zum Pr. Lt., 
Münfter, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebotd des 

Landw. I Bremen, zum Haup im, 

Schepp, Sek. Lt. von der Inf. J. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stade, 

Studts, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Schleswig, — zu Pr. Lts., 

Rolfs, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Rendsburg, zum 
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Sek. Lt. der Ref. ded Inf. Regts. Herzog von Hol» 
ftein (Holftein.) Nr. 85, — befördert. 

v. Hobe Baron v. Gelting, Sek. Lt. von der Kav. 
1. Aufgebot? des Landw. Bezirk! Flensburg, der 
Charakter ald Pr. Lt. verliehen. 

Amjind, Sek. Lt. von der Ref. des 2. Weſtfäl. Hui. 
Regtd. Nr. 11, ald Rei. Dffiz. zum Hannov. Huf. 
Regt. Nr. 15 berſebt. 

Edler IL, ag har von der Ref. ded 2. Heſſ. Inf. 
Regts. Nr. 82, 

Schmid, Sek. Lt. von der Ref. des Braunjchweig. 
Inf. Regts. Nr. 92, 

Hübener, Gef. Lt. von der ar des 6. Bar. 
Inf. Regts. Kaifer Friedrih III Nr. 114, — zu 


Pr. Lts., 
Madenjen v. Aftfeld, Pr. Lt. von ter Re. des 
Braunſchweig. Huf. Regts. Nr. 17, zum Rittm,, 
Krueger, Sek. %. von der Auf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Hannover, 

Weiſe, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd defjelben 
Landw. Bezirks, 

Nelz, Seride, Sek. Ltd. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirk Göttingen, 

Tenne, Sek. Lt. von der Infanterie 1. —— des 
Landw Bezirks Lüneburg, — zu Pr. Lts., 

Werner, Pr. Lt. von der uf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Braunfchweig, 
Breithaupt, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirks, — zu Hauptleuten, 
Schr. v. Wangenheim, Set. 8%. von der Inf. 
1. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks, 

Menge, Sek. Lt. von der Rei. des 2. Weftfäl. Feld» 
Art. Regts. Nr. 22, 

Gatuden. Sek. Lt. von ber Feld-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bez. Osnabrück, — zu Pr. Lts., 

Werner, Pr. Lt. von der Feld: «Art. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Celle, zum Hauptm., — befördert. 

Brendede, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot3 des 
Landw. Bezirks I. Braunfchweig, in die Kategorie 
der Ref. Offiziere zurüdverjegt und ald ſolcher dem 
Königs-⸗Ulan. Regt. (1. Hannov.) Nr. 13 wieder: 
zugetheilt. 

Runfen, Sek. Lt. von der Ref. ded Inf. Regtd. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, 

Sutter, Sek. Lt. von der Rei. des 1. Bat. Leib: 
ren. Regts. Nr. 109, 

Doetih, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebetd des 
Landw. Bezirks Wiesbaden, 

Ddel, Braß, Sek. Lts. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Wetzlar, 

Hundoegger, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Limburg, 

Ungewitter, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I. Caſſel, 

Drießen, Sek. Lt. von der Inf. J aa defjelben 
Landw. Bezirks, — zu Pr. L 
Stößer, Pr. Lt. von ber a 2. Aufgebotd des 

Landw. Bezirks Gotha, zum Hauptm., 
Braun, Sek. 2%. von der Kay. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Heröfeld, zum Pr. Lt. — befördert. 
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Hager, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Gießen, zum 
Set. Lt. der Re. des 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regts. (Großherzog) Nr. 116, 

Schaum, Sek. Lt. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Mainz, 

Joachim, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Mosbach, — zu Pr. Lts., 

Buecher, Geiger, Pr. Ltd. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Heidelberg, zu Rittmeiftern, 

Hergenhahn, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des⸗ 
jelben Landw. Bezirks, 

Frhr. v. Babo IL, Nagel, Sek. Lts. von der Inf. 
1. Aufgebot3 ded Landw. Bezirks Karlöruhe, 

Ballau, Sek. Lt. von der Snf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Offenburg, — zu Pr. Lts., 

Bauer, Vizefeldw. von demfelben Landw. Bezirk, zum 
Sek, Lt. der Ref. des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, 

Neff, Wiedtemann, Sek. Lts. von der uf. 1. Auf 
gebotö des Landw. Bezirks Freiburg, 

Fels, Se. Lt, von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Donaueſchingen, — zu Pr. Lts., 

Möllerd, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Diedenhofen, 

Schütze, Pr. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. König 
. II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4 — zu Haupt: 
euten, 

Mahler, Sek. Lt. von der Ref, des Inf. Regts. von 
ver Goltz (7. Pomm.) Rr. 54, 

Ladewig, Sek. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirtd Schlame, 

Wüftenberg, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Conitz, 

Höltzel, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Thorn, 

Weißermel, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Di. Eylau, — zu Pr. Lts., 

Engler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Preuß. Stargardt, 

v. Lindequift, Pr. Lt. von den Garde-Landw. Zägern 
2. Aufgebot, — zu Hauptleuten, 

Halter, Sek, Lt. von den Zägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Landöberg a. W., 

Riedel, Sek. Lt. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks St. Wendel, 

Froning, Sek. Lt, von den Garde-Landw. Schüben 
1. Aufgebot, — zu Pr. Lts. — beförbert. 

v. d. Schulenburg, Gel. Lt. von ber Ref. bes 
Magdeburg. Fäger-Bats. Nr. 4, ald Ref. Offiz. zum 
Sarbesäger-Bat. verfekt. 

Pavel, Schnieber, Sek. Lts. von ber Ref. des Fuß- 
Art. Regts. von Dieskau (Schlef.) Nr. 6, zu Pr. Lts., 

Beder, Bizefeldw, vom Landw. Bez. Neuß, zum Sek. 
2t. ver Ref. des Weftfäl. Fuß: Art. Regts. Nr. 7, 

Ritter, Pr. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Neumeiſter, Pr. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Mosbach, — zu Haupt» 
leuten, — befördert. 

Hönck, Sek. Lt. a. D., zuletzt von der Fuß-⸗Art. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Schleswig, in der 
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Armee, und zwar als Sek. Lt. mit einem Patent 
vom 15. Auguſt 1882 bei der Landw. Fuß-Art. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Schleswig, wieder: 
angeitellt. 

Hendel, Pr. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Rendsburg, 

Bütow, Farwick, Pr. Lts. von ber Reſ. des Eiſen— 
bahn⸗Regts. Nr. 1, 

v. Witten, Frings, Danco, Pr. Lts. von der 
Landw. 1. Aufgebots der Eiſenbahn⸗Brigade, — zu 
Hauptleuten, 

Gurlt, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk J. Berlin, zum 
Sek. Lt. der Re. des Eifenbahn-Regts. Nr. 1, 

Kramer, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Potsdam, 
zum Set. Lt. der Landw. 1, Aufgebots der Eifen- 
bahn⸗Brigade, 

Buscke, Sek. Lt. von der Ref. des Oſtpreuß. Train: 
Bat, Nr. 1, 

Sahnz, Sek. 
Bats. Nr. 2, 

NRedleben, Set. Lt. von der Re. ded Magdeburg. 
Train⸗Bats. Nr. 4, 

Hellbardt, Sek. %t. vom Train 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Allenftein, — zu Pr. Lts., — be— 
fördert. 

Strubell, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Teltow, 
zum Sek. Lt. der Ref. bed Garbe-Train Bats. be- 
fördert und vom 1. Juni d. 3. ab zur Dienftleiftung 
bei diefem Bat. fommanbdirt. 

Lademann, Bizewachtn. vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
zum Set. Lt. der Ref. des Garde-Train-Bats,, 
Rimpau, Set. Lt. vom Train 1. Aufgebots des 

Landw. Bezirks Halberftabt, zum Pr. Lt., 

Borkert, Pr. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Neiße, zum Rittm., 

Schüller, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebot des Landw. 
Bezirks Düffeldorf, zum Pr. Lt., 

v. Dalwigt-Schauenburg, Bizewachtn. vom Landw, 
Bezirk I. Eaffel, zum Sek. Lt. der Ref. des Weftfäl. 
Train⸗Bats. Nr. T, 

Mayer, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Frankfurt a. M., zum Pr. Lt, — bes 
fördert. 


Lt. von der Ref. ded Pomm. Train: 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere. 
Berlin, ben 10. Mai 1890, 

Meves, Sel. Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 51, der Abſchied mit ber Anftellungsberedtigung 
für den Verwaltungsbereih der Provinzial Steuer- 
direltion zu Breslau bewilligt. 


Königöberg, ben 14. Mai 1890, 

v. Gélieu, Gen. Lt. von ber Armee, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, unter Belafjung in dem 
Verhältniß & la suite des Garde» Schüten-Bats,, 
ala Gen. der nf. mit Penfion, 

Herring, Gen. Lt. und Train-Änfpelteur, in Ge» 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion, 
— zur Disp. geftellt. 
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Weißhun, Gen. Major und Kommandeur der 28. Inf. 
Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
als Gen. 2t. mit Penfion, 

Frhr. v. Fürftenberg-Borbed, Gen. Major und 
Kommandeur der 1. Garde⸗Kav. Brig., in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion, 

Wiebe, Oberfi und Kommandeur des Thüring. Feld- 
Art. Regts. Nr. 19, in Genehmigung feines Ab- 
ſchiedsgeſuches, als Gen. Major mit Penfion, 

v. Lubomwig, Gen. Major a. D., zulegt Oberſt und 
Kommandeur des jehigen Kür. Regts. von Driefen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, mit feiner PBenfion, 

v. Shwarzlopff, Major und Flügel-Adjut. bes 
Fürften Reuß jüngerer Linie Durchlaucht, in Ge- 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion 
und ber Uniform bes 7. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 9, — zur Disp. geftellt. 

Charlier, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Regt. 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, mit Penfion und 
der Regts. Uniform, 

Pianka, Hauptm. und Komp. Chef vom 8. Dftpreuß. 
Inf. Regt. Nr. 45, mit Penfion nebft Ausſicht 
auf Anftelung im Civildienft und ber Regts. Unis 
form, — der Abſchied bemilligt. 

Bieler, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 
mit Penfion ausgeſchieden. 

v. Buttler, Major vom 6. Pomm. Inf. Regt. 
Nr. 49, mit Penfion und der Uniform des Gren. 
zur König Friedrih Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) 


— Er Eel. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. 

x. 49, 

v. Saldern, Oberſt 5. D., zulegt Kommandeur bes 
jeßigen Drag. Regts. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, mit feiner Penſion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform bes 
gebadten Regts., 

Heinfius, DOberfilt. 5. D., zuleht Bezirks-Romman- 
deur bed damaligen 1. Bats. (Rybnif) 1. Ober⸗ 
ſchleſ. Landw. Regts. Nr. 22, mit feiner Penſion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uni- 
form des jegigen Inf. Regts. Graf Schwerin 
(3. Bomm.) Nr. 14, — der Abſchied be- 
willigt. 

. Monbart, Oberftlt. z. D., unter Ertheilung ber 
Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des 6. Thü- 
ring. Inf. Regts. Nr. 95, von ber Stellung als 
Kommandeur des Landw. Bezirks Cüftrin ent- 
bunden. 

Brandenburg, Pr. Lt. vom nf. Negt. Graf 
Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, als halbinvalide mit Penfion ausgefdie- 
den und zu ben Offizieren der Landw. Inf. 2. Auf- 
gebots übergetreten. 

Géniol, Major aggreg. dem Huf. Regt. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, mit Penfion und ber Uni» 
form des 3. Bad. Drag. Negtd. Prinz Karl 
Nr. 22 der Abſchied bewilligt. 
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v. Zynder, Hauptm. 5. D., von ber Gtellung als 
Mitglied des Belleivungsamtes bed III. Armee- 
lorps entbunben. 

v. Schönfeldt, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr. TI, mit Penfion, 
Raffin, Hauptm. und Battr. Chef vom Magdeburg. 
Feld Art. Negt. Nr. 4, mit Penfion und ber 

Regts. Uniform, 

Forsbed, Major und Abtheil. Kommandeur vom 
Thüring. Feld-Art. Regts. Nr. 19, mit Benfion 
und ber Uniform bed Schleswig. Felb-Art. Regts. 
Nr. 9, 

Eggert, Hauptm. und Komp. Chef vom 3, Nieber- 
ſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, mit Penfion und ber 
Uniform des Weftfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, 

Driefel, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Pofen. 
Inf. Regt. Nr. 58, ald Major mit Penfion und 
ber Regts. Uniform, 

v. Müller, Major vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, mit Penfion und ber Uniform des Weftfäl. 
Jäger-Bats. Nr. 7, — der Abſchied bewilligt. 

Trooft, Sef. Lt. vom Ulan. Regt. Raifer Alerander III. 

von Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1, ausgefhieben 

und zu den Ref. Offiz. des Regts. übergetreten. 

Tſchiſchwitz, Dberfilt. 3. D., unter Entbindung 

von der Stellung ald Kommandeur bed Landw. Be» 

zirls Samter, mit feiner Penfion und ber Uniform 

des Inf. Regts. von Horm (3. Rhein.) Nr. 29 

der Abſchied bemilligt. 

Berfen, Oberfilt. z. D., unter Ertheilung ber 

Erlaubnik zum Tragen ber Uniform bed 2. Garbe 

Regts. 3. F., von der Stellung ald Kommandeur 

des Landw. Bezirks Koften entbunben. 

Reinhard, Dberfilt. 5. D., unter Entbindung von 
der Stellung ald Kommandeur des Landw. Bezirks 
Shrimm, mit feiner Penfion und ber Uniform 
des Füf. Regts. von Steinmeg (Weſtfäl.) Nr. 37, 

Fehr. v. Rihthofen, Pr. 2t. vom Gren. Regt. 
Kronprinz Friedrih Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
mit Penfion und ber Regtd. Uniform, — ber 
Abſchied bemilligt. 

Graf Hendelv. Donnerdmard, Se. Lt. ä la 
suite des Huf. Regts. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, ausgefhieden und zu ben Ref. Dffign. des 
Regts. übergetreten. 

Graf v. Nayhauß⸗-Cormons L, Set. Lt. à la 
suite de Ulan. Regts. von Katzler (Schleſ.) 
Nr. 2, mit Penfion der Abſchied bewilligt. 

v. Lucadou, Oberft 3. D., zulegt Oberſtlt. im jegigen 
Inf. Regt Graf Bülow von Dennemig (6. Weftfäl.) 
Ne, 55, unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Uniform des gedachten Negts., in bie 
Kategorie der mit Benfion verabſchiedeten Dffiziere 
zurüdverfegt. 

Calow, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Negt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40, mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftelung 
im Givildienft und der Regts. Uniform ber Ab» 
ſchied bewilligt. 
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Enneccerus, Oberftlt. aggreg. dem 7. Rhein. Inf. | v. Caſimir, Oberftlt. vom nf. Regt. von Borde 


Regt. Nr. 69, mit Penſion und der Uniform bes 
Inf. NRegts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Löb, Major und Eskadr. Chef vom 2. Rhein. Huf. 
Regt. Nr. 9, mit Penfion und der Regts. Uniform, 

Graf v. Bernftorff, Oberftlt. z. D., unter Ents 
bindung von der Stellung ald Vorftand des Bes 
Heidungsamtes des IX. Armeelorps, Ertheilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen ber Uniform 
des Schleswig. Holftein. Füf. Regts. Nr. 86 und 
der Ausfiht auf Anftelung im Civildienſt, mit 
feiner Penfion, 

v. Nerde, Dberfilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
inf. Regts. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, 
mit Penfion und ber Uniform des Inf. Regts. 
Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

Fehr. v. Kottwig, Major und etatsmäß. Stabs- 
offizier des Huf. Regts. Kaifer Franz Joſeph von 
Defterreih König von Ungarn (Schleswig-⸗Holſtein.) 
Nr. 16, mit Penfion und der Uniform des Hul. 
Regts. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6, — der 
Abſchied bemilligt. 

Schr. v. d, Dften gen. Saden, Major 3. D., zulet 
Bezirlöoffizier bei dem Landw. Bezirk Hamburg, 
die Erlaubnig zum Tragen ber Uniform des 
2. Hanfeat. Inf. Regts. Nr. 76 ertbeilt. 

KRaempffe, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Herzog Friebrih Wilhelm von Braunſchweig 
(DOftfrief.) Nr. 78, mit Penfion und ber Regts. 
Uniform, 

v. Bawel, Hauptm. und Komp. Chef vom Dlben- 
burg. Inf. Regt. Nr. 91, mit: Benfion und ber 
Regtd. Uniform, . 

Müller, Major aggreg. dem Füf. Negt. General- 
Feldmarfhal Prinz Albrecht von Preußen (Han- 
nover.) Nr. 73, mit Penfion und ber Regts. 
Uniform, — der Abſchied bemilligt. 

Born, Sek. Lt. vom 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
audgefhieden und zu den Ref. Dffigieren bes 
Regts. übergetreten. 

v. Wilamomig» Moellendorff, Major und etatd- 
mäß. Stabsoffizier ded 2. Hannov. Drag. Regts. 
Nr. 16, ald Oberſtlt. mit Penfion und der Regts. 
Uniform, 

Hahn, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95, als Major mit Penfion nebft 
Ausfiht auf Anftelung im Civildienft und ber 
Regts. Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Ewald, penf. Bezirksfelbdw., bisher vom Landw. 
Bezirk II. Darmftadt, der Charakter als Sek. Lt. 
verliehen. 

v. Hugo, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 131, als Major mit Penfion und ber Regts. 
Uniform, 

v. Dwftien, Pr. Lt. vom Magdeburg. Drag. Regt. 
Nr. 6, mit Penſion, — der Abſchied bemilligt. 

Websky, Set. 2. à la suite des Kür. Regts. 
Herzog Friedrih Eugen von Württemberg (Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 5, ausgeſchieden und zu ben Ref. 
Dffigieren des Regts. Übergetreten. 


(4. Bomm.) Nr. 21, mit PBenfion und ber Regts. 


Uniform, 

Sehr. v. Bodelſchwingh, Major und Bats. Koms 
manbeur von ber Haupt» Kabettenanftalt, als 
Dberfilt. mit Penfion und der Uniform des Garde 
Füſ. Regts., 

Albrecht, Hauptm. und Vorſtand der Arbeiter⸗Ab⸗ 
theilung in Ehrenbreitſtein, mit Penſion und der 
Uniform des Gren. Regts. König Friedrich Wil: 
beim 1. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, — ber Abſchied 
bewilligt. 

Graf v. Klindowfirvem, Nittm. a. D., zuleßt 
Pr. Lt. von ber Ref. ded jegigen Kür. Regts. 
Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform ber Ref. Offiziere bes 
genannten Regts. ertheilt. 

v. Guftedt, Rittm. a. D., zulegt Pr. 2. im 
jegigen Kür. Negt. Graf Wrangel (Dftpreuß.) 
Nr. 3, die Erlaubniß zum Tragen ber Uniform 
des genannten Regts ertheilt. 

Payſen, Hauptm. & la suite des Fuß-Art. Regts. 
Generals yeldzeugmeifter Brandenburg.) Nr. 3 und 
2. Artillerieoffij. vom Plag in Cöln, als Major 
mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftelung im 
Givilbienft und der Uniform des Fuß-Art. Regts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Lyncker, Pr. Lt. vom Bad. Fuß-Art. Bat. Nr. 14, 
als Hauptm. mit Penfion und der Armeeiniform, 

Kraufe, Feuerwerlshauptm. vom Feuerwerkslabo⸗ 
ratorium, mit Penfion nebft Ausfiht auf Anftellung 
im Givildienft und feiner bisher. Uniform, 

Kiehl, Feuerwerk - Pr. Lt. vom Art. Depot in 
Danzig, ald Feuerwerlshauptm. mit Penfion und 
feiner biöher. Uniform, 

Romberg, Feuerwerlslt. von der 3. Art. Depot» 
Inſp., mit Benfion nebft Ausfiht auf Anftelung 
im Givildienft, 

Zobel, Zeughauptm. vom Art. Depot in Coblenz, 
mit Penſion nebft Auefiht auf Anftelung im 
Givildienft und feiner bisher. Uniform, 

Horn, Dberfilt. von ber 4. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Dffigier vom Platz in Goblenz, mit Penſion nebſt 
Ausfiht auf Anftelung im Civildienſt und feiner 
biöher. Uniform, 

Bütom, Nittm. und Komp. Chef vom Pomm. 
TrainBat. Nr. 2, mit Penſion nebft Ausfiht auf 
Anftelung im Givildienft und der Uniform des 
Ulan, Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, — 
der Abſchied bewilligt. 

Im Beurlaubtenftande, 
Königäberg, ben 14. Mai 1890. 

Grabs v. Haugsdorf, Pr. Lt. vom 2, Aufgebot 
des 2. Garde-Landw. Regts., 

Weyland, Pr. Lt. vom 1. Aufgebot ded Garde-Füſ. 
Landw. Regts., 

Liebe, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 1. Garde-Gren. 
Landw. Regts., 

Brennecke, Pr. Lt. vom 2. Aufgebot des 2. Gardes 
Gren. Yandw. Regts. — der Abſchied bewilligt. 


1403 


Wendlandt, Sek. Lt. won der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Wehlau, 

Lemde I., Sek. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Königäberg, 

Bethe, Se. Lt. von der Ref. des Gren. Regts. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 
Ohnejorge, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd des 
Landw. Bezirk! Stralfund, dieſem unter Wieder: 
ertheilung der Erlaubnig zum Tragen der Landw. 

Armee-Uniform, 

v. Boltenftern, Gef, Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirk! Stargard, 

Wegener, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bromberg, ald Pr. Lt. mit der 
Landw. Armee-Uniform, 

Mittelftaedt, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Inowrazlaw, mit der Landw. 
ArmeesUniform, 

Thalheim, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Schneidemühl, 

Boettiher, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Brandenburg a. 9., 

Shid, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Teltow, diefem mit feiner biöher. 
Uniform, 

Dehler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebot defjelben 
Landw. Bezirk, Ä 

Schultz II, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
defjelben Landw. Bezirks, 

Heefe I, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots bed 
Landw. Bezirks I. Berlin, 

Wahnſchaffe, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks II. Berlin, 

Dahms, Fißmer, Hartftod, Sek. Lis. von ber 
Inf. 2. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks, 

Heilmann, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Magdeburg, 

Schley, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots defjelb. 
Landw. Bezirks, 

Burdardt, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
defjelb. Landw. Bezirks, 

Hentzchen, Sek, Lt. von ber Inf. 2. Aufgebotö bes 
Landw. Bezirks Halle, 

Ziegenbein, Self, Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Torgau, 

Schrader, Knobloch, Pfeffer, Sek. Lts. von ber 
Inf. 2. Aufgebot? des Landw. Bezirks Sanger- 
haufen, 

Gredner, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk Erfurt, 

Pfannitiel, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
deſſelb. Landw. Bezirks, 

Wagner, Kieſewetter, Sek. Lts. von der Kav. 
2. Aufgebots deſſelb. Landw. Bezirks, 

Biſchoff, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd deſſelb. 
Landw. Bezirks, 

Trautmann, Pr. Lt. von der nf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Naumburg, 

Becker, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelb. 
Landw. Bezirks, 
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Wille, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd des Landw. 
Bezirks Altenburg, 

Hauſchild, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot deö- 
jelben Landw. Bezirks, diefem unter Wiederertheilung 
der Grlaubnig zum Tragen der Landw. Armees 
Uniform, 

v. d. Mojel, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
befjelben Landw. Bezirke, 

Hanitſch, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks Gera, 

Edoldt, Sek, Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
ded Landw. Bezirks Erfurt, 

Müller, Pr. 2. von der Ref. des Großherzog. 
Medlenburg. Füf. Regts. Nr. 90, 

v. Puſch, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Glogau, 

Websky, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks II. Breslau, ald Pr, Lt., 

Gulitz, Sek. Lt. von der uf. 2. Aufgebotö des 
Landw. Bez. I. Breslau, 

Türcke, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirtd Oppeln, 

Klinkhart, Pr. Lt. von der Feld-Art. 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirks Schweibwig, 

Neugebauer, Sek. Lt. von ber Felb-Art. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Brieg, 

Suttinger, Sek. Lt. von ber Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Oppeln, 

Stein, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Münſter, mit ſeiner bisherigen 
Uniform, 

Merdel, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirke, 

v. Baſſe, Sek. Lt. von der Kav. 2, Aufgebotö defjelben 
Landw. Bezirks, ald Pr. Lt., 

Baedeker, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Dortmund, 

Mißmahl, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Düffeldorf, 

Nauer, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebotö defjelben 
Landw. Bezirks, 

Zunfermann, Gef. %. von der Inf. 2. Aufgebots 
defielben Landw. Bezirks, 

Roeber, Sek. Lt. von der Kav. 2, Aufgebotö deffelben 
Landw. Bezirks, j 

Opfergelt, Pr. Lt. von der Kav. 2, Aufgebotö des 
Landw. Bezirks Jülich, 

Hupperg, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Neuß, 

Herbert, Self. Lt. von der Inſ. 2. Aufgebotö des 
Landw. Bezirk Deutz, 

van Gülpen, Sek. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirk, 

Porzelt, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Emans, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Coblenzer, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots 
deſſelben Landw. Bezirks, — der Abſchied bewilligt. 
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Koh, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Coblenz, 

Gaebler, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Trier, 

Roos, Sek, Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks II. Trier, 

Maaß, Goerlid, Pr. Ltd. von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Hamburg, 

Behn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot defjelben 
Landw. Bezirks, 

Mende, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebotö bes 
Landw. Bezirks Schwerin, 

Bade, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirk Roſtock, 

Poel, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Altona, 

v. Freſe, Hardtung, Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bez. Aurich, 

Bindel, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bez. Lingen, 

Behrens, Rittm. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Oldenburg, dieſem mit der Landw. 
Armee-Uniform, 

v. Lütden, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebotd des 
Landw. Bezirk! Osnabrück, 

Leo, Schemann, Gel. Lts. von der Inf. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Göttingen, 

Schulz, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks J. Braunſchweig, 

Rigts, Sek. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Aurich, 

Rühlmann, Sek. Lt. von der Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Hildesheim, 

Kitz, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Frankfurt a. M., 

Donath, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I, Caſſel, 

Moritz, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Gotha, 

Eichhorn, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Meiningen, 

Fiſcher, Sek. Lt. von ter Kav. 2. Aufgebot tes 
Landw. Bezirks Heidelberg, 
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Frhr. v. Berckheim, Sek. Lt. von der Kav. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Raſtatt, 

Reinhardt, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Colmar, mit ſeiner bisher. Uniform, 

Falkenberg, Sek. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stockach, 

Brandenburg, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Diedenhofen, 

Proma, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots deös 
jelben Landw. Bezirks, 

Stünfel, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Mep, 

Becker, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Schlawe 

Schall, Pr. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Conitz, 

Hirſchfeld, Knothe, Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Thorn, 

Bolpredt, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Oſterode, 

Metz, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. 
Borcke (4. Pomm.) Ar. 21, 

Bredow, Hauptm. von der Garde-Landw. Fuß-Art. 
1. Aufgebots, 

Paſchker, Sek. Lt. von der Garde-Landw. Fuß-Art. 
1. Aufgebot, dieſem mit der Landiv. Armee-Uniform, 

Rede, Sek. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Neuß, unter MWiederertheilung der 
Erlaubniß zum Tragen der Landw. Armeezliniform, 

Aınoldi, Pr. Lt. von den Pionieren 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöln, 

Voldmann, Hauptm. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenbahn-Brigade, 

Neger, Klein, Pr. Lts. von der Landw. 1. Aufgebots 
der Gijenbahn-Brigade, 

Schaurte, Hennemann, Pr. Lts. von der Landw. 
2. Aufgebot? der Eiſenbahn-Brig., 

Franke, Sek. Lt. von der Re. des Niederſchleſ. Train: 
Bats. Nr. 5, — der Abſchied bewilligt. 

v. Stralendorff, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 

bed Landw. Bezirtd Schwerin, ausgeſchieden. 





von 


Königlich Baherifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnride 2c. 

4. Eruenunngen, Beförderungen und. Berfesungen. 

Im altiven Heere. | 
Den 10. Mai 1890. 

Nüller, Hauptm. des Generalftabes, kommandirt 
als Eifenbahnlommiffär zur Linienlommiffion in 
Ludwigshafen, unter Stellung & la suite bes 
Generalftabes, zum Eifenbahnlinien-Rommifjär bei 
der Zinienlommiffion in Münden ernannt. 


Den 11. Mai 1890. 
Grieb, Zeug-Pr. Lt. von ber Pulverfabrit, 


Müller, Zeug: Pr. Lt. von ber Gemwehrfabril, — | 


zu Beugbauptleuten, 


Buper, Stolz, re vom Art. Depot Ingol⸗ 
ftabt, zu Zeug⸗Pr. L 
Seybold, Zeugfeldw. se ber Infp. ber Fuß Art,, 

Konz, Zeugfeldw. vom Art. Depot Ingolſtadt, 

Limbrunner, Zeugfeldw. vom Art. Depot Würzburg, 
— zu Zeugits., — befördert. 

Den 13. Mai 1890, 

Kollmann, Pr. Lt., biöher A la suite bes 10. nf. 
Regts. Prinz Ludwig und Inſp. Offiz. am Kabetten- 
forps, in ben etatsmäß. Stand bes 11. Inf. Regts. 
von der Tann verfegt. 

Frhr. v. Reitzenſtein, Sek, Lt. des Inf. Leib-Regte., 
unter Stellung à la suite dieſes Truppentheils, 
zum Inſp. Offizier am Kabettenlorps ernannt, 
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Peter, Sek. Lt. vom 17. Inf. Regt. Drff, mit einem 
Patent vom 7. März 1887 zum 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, 

Reineder, Set. Lt., biöher à la suite des 2. Feld» 
Art. Regts. Horn und kommandirt zur Dienftleiftung 
im 2. Train-Bat., zu dieſem Bat, — verjegt. 


Den 14. Mai 1890, 

Schöller, Oberftlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. vom 
8. Inf. Negt. vakant Prandh, im 9. Inf. Regt. 
Wrede, unter Beförderung zum Oberften, 

Sehr. v. Falkenhauſen, Major und etatömäßiger 
Stabsoffizier vom 2, Chev. Regt. Taxis, im 1. Chev. 
Regt. Kaiſer Alerander von Rußland, — zu Regts. 
Rommandeuren, 

Stapp, Major und Bats, Kommandeur vom 17. Inf. 
Negt. Drff, im 6. Inf. Regt. Kaifer Wilhelm 
König von Preußen, 

Schreyer, Major und Bats. Kommandeur vom 
14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, im 8. Inf. 
Regt. valant Prandh, — beide unter Beförderung 
zu Oberſtlts., 

v. Klöber, Major und Eskadr. Chef vom 3. Chev. 
Negt. valant Herzog Marimilian, im 2. Chen. 
Regt. Taxis, — zu etatsmäß. Stabsoffizieren, 

Heiden, Major im 14. Inf. Regt. Herzog Karl 
Theodor, 

Sıhr. v. Godin, Major vom 9. Inf. Regt. Wrede, 
im 17. Inf. Regt. Diff, — zu Bats. Romman- 
beumn, 

Brendel, Hauptm., bisher A la suite bed 1. Jäger⸗ 
Bats. und kommandirt zur Dienftleiftung bortfelbft, 
in biefem Bat. zum Komp. Che 

Suttner, Rittm. im 1. Ulan. Regt. Raifer Wil: 
beim II. König von Preußen, 

Arnold, Pr. Lt. vom 2. Ulan. Regt. König, im 
3. Shen. Regt. valant Herzog Marimilian, diefer 
unter Beförderung zum Rittm. ohne Patent, — 
zu Esladr. Chefs, 

Gartmayr, Shierlinger, außeretat3mäß. Sel.2t3. 
im 1. Fuß-Art. Regt. valant Bothmer, 

Stichter, Fitting, Huber, Weller, aufßeretats- 
mäßige Sek. Lts. im 2. Fuß-Art. Regt, — zu 
Art. Dffigieren, — ernannt. 

Schreyer, Major bisher ä la suite des 14. Inf. 
Regts. Herzog Karl Theodor und fommanbirt zur 
Dienftleiftung bortfelbft, in den etatsmäß. Stand 
biefed Regts., 

Schmedenbeder, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. Zäger-Bat., zum 3. Inf. Regt. Prinz Karl von 
Bayern, — auf die erfie Hauptmannsitelle 
in diefen Truppentheilen verjegt. 

Ned, Pr. Lt. vom 4. Fäger-Bat., unter Berfegung 
in bas Berhältniß à la suite dieſes Truppentheils 
und — zur Dienſtleiſtung dortſelbſt, 
zum 

Ehrensberger, Sel. Lt. ohne Patent im 8. Inf. 
Regt. valant Prandh, 


Sell, Sek. Lt. im 1. Train-Bat., — zu Pr. Lts., 
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Neumayer, Port. Fähnr. im 18. Inf. Regt. Prim 
Ludwig Ferdinand, 

Beutlhaufer, Port. Fähnr. im 4. Jäger-Bat., — 
zu Gel. Lts., 

Wagner, Port. Fähnr. im 2. Feld⸗Art. Regt. Horn, 
zum außeretatämäß. Sel. Lt, 

Werner, Unteroff. im 15. Inf. Rest. König Albert 
von Sadfen, zum Port. Fähnr. — befördert. 
Werthmann, Hauptm. und Komp. Ghef im 8. Inf. 

Regt. valant Prandh, 

Fritſch, Hauptm. und Komp. Chef im 13. Inf. Rest. 
Kaifer Franz Zofeph von Defterreih, — Patente 
ihrer Charge BERUHEN. 

Durch Berfügung des B Rriegeminifleriums, 

Brug, Hauptm. à la suite bed Generalftabes und 
ber Inſp. des Ingen. Korps und der Feftungen, 
als Führer, 

Kollmann, Br. Lt. des 11. Inf. Regtd. von der 


Tann, 

Kiefer, Sef. Lt. des 14. Inf. Regts. Herzog Karl 
Theodor, — zurLuftihiffersLehrsAbtheil. vom 
15. Mai l. J. ab zur Dienftleiftung fommanbdirt. 





Sm Beurlaubtenftande. 
Den 14. Mai 1890. 
v. Treuenfels, Pr.2t. in der Reſ. des 5. Chev. Regte. 
7 Albrecht von Oeſterreich, zum Rittm., 
f, Pr. Lt. in der Reſ. des 4. Feld⸗Art. Regts. 
Ba 
Himmelmann (Raiferdlautern), Hauptmann (2ud- 
wigehafen), Schäffer, Fiſcher, Voll mar (Lans 
dau), Wündifd, Braun (Bweibrüden), Pr. Lts. 
in der Landw. Inf. 1. Aufgebot?, — zu Haupt» 
leuten, 
Blod (. Münden), Bizefeldw. in ber Ref. des 
12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 
a au (Augsburg), Bizefeldw. in ber Ref. des 
4. Jüger-Bats,, 
Gstales (Bweibrüden), Vizefeldw. in der Landw. 
Inf. 1. Aufgebot, au Set. Lts., — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm alttiven Heere. 
Den 10, Mai 1890, 

Wolff, Oberftlt. à la suite des 2. Fuß⸗Art. Negts., 
Eifenbabnlinien-Rommiflär bei der Linienlommiffion 
in Münden, mit Penfion und mit der Erlaubnif 
zum Tragen ber Uniform ber Abſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 18. Mai 1890, 
Hartmann, Proviantamts-Afpir. beim Proviantamt 
Landau, 
Hemeter, Proviantamts⸗Aſpir. von Ingolftabt, beim 
Proviantamt Landshut, — zu Proviantamtss 
Alfiftenten ernannt. 
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XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Am Sanitätslorps. 
Den 12. Mai 1890. 
Dr. Abegg, Unterarzt ber Ref. vom Landw. Bezirk 
Reutlingen, 
Dr. Magirus, Unterarzt der Ref. vom Landw. 
Bezirk Ulm, — zu Affift. Aerzten 2. Kl. er- 


nannt. 
Dr. Mörike, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Auf 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſten Freiherrn v. Senden, Kommandeur 
des 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde⸗ 
Drag. Regtd.) Nr. 23, 
dem Dberften Abel, Kommandeur des Großherzogl. 
Heſſ. Feld» Art. Regts. Nr. 25 (Großherzogl. 
Artillerielorps), — den Rothen Adler-Drben dritter 
Klafje mit der Schleife, 
dem Major a. D. v. Klipftein zu Darmftabt, zu⸗ 
Iegt Estadr. Chef im 1. Großherzogl. Hefl. Drag. 
Regt. (Garde-Drag. Regt.) Nr. 23, 
dem Großherzogl. Hei. Major a. D. Bellaire zu 
Darmftabt, 
dem Hauptmann Mertens im Großherzogl. Hefl. 
Feld-Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Artillerie- 


lorpß), 

dem —E— 2. Kl. und Regts. Arzt des 
1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regts. (Garde⸗Drag. 
Regts.) Nr. 23 Dr. Rabenau, 





gebot8 des Land. Bezirks Stuttgart, der Abſchied 
bewilligt. 
Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 12. Mai 1890, 

Bilfinger, Unterapothefer der Ref. vom Landw. 
Bezirk Gmünd, 

Edel, Unterapotheler der Ref. vom Landw. Bezirk 
Ravensburg, — zu Dberapothelern ernannt. 





dem Gelonblieutenant a. D. Roth zu Darmftabt, 
zulegt Wachtmeifter in demfelben Regt., 

dem Ober-Rokarzt defielben Regts. Zapel, 

dem Premierlieutenant Rod, 

dem Selondlieutenant Grafen v. Spee, — beide im 
Großherzogl. Hefl. Feld-Art. Regt. Nr. 25 (Groß- 
herzogl. Artillerielorps), — den Königlichen Kronen- 
Orben vierter Klaſſe, 

dem Wachtmeiſter Haas im 1. Großherzogl. Heſſ. 
Drag. Regi. (Garde ⸗-Drag. Regt.) Nr. 23, — 
das Allgemeine Ehrenzeichen, — zu verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
aus Anlaß Allerhöchſtihrer Anweſenheit zu Königs⸗ 
berg i. Pr. folgende Orden zu verleihen, und zwar: 
den Rothen Adler-Drden vierter Klafje: 
dem Premierlieutenant der Landwehr Habedand 
auf Schillgallen, 
dem Nittmeifter a. D. Negenborn zu Schäferei, 


dem Major a. D. Langer zu Wiesbaden, bisher im | dem Major a. D. v. Streng auf Berghof; 


Feld Art. Regt. Prinz Auguft von Preußen (Oft 
preuß.) Nr. 1, : 

dem biöher. Armee-Muſilinſpizienten, Muſildireltor 
Boigt zu Bernburg, — den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe, 

dem Oberſtlieutenant a. D. Zawada zu Königd- 
berg i. Pr., bisher Kommandeur des Oſtpreuß. 
Train-Bats. Nr. 1, 

dem Oberfilieutenant a. D. Frieß zu Darmſtadt, 
zulegt Major und Abtheilungstommandeur im 
damaligen Nieverfchlef. Feld» Art. Regt. Nr. 5, 

dem Major Draudt im Großherzogl. Heſſ. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Artillerielorps), 

dem Großherzogl. Heſſ. Major a. D. Lichtenberg 
zu Darmftabt, 

dem Major a. D. Bahr zu Dredben, bisher im 
nf. Regt. Nr. 98, 

dem Garnifon-Verwaltungsdireltor a. D., Rechnungs⸗ 
rath Loeffler zu Potsdam, bisher zu Darmftadt, 
— den Königlihen Kronen-Drben dritter Klafle, 

dem Bremierlieutenant Wilhelmy im 1. Groß— 
ag Heſſ. Drag. Regt. (Garbe-Drag. Regt.) 

x. 23, 


den Königlihen Kronen-Drben zweiter Klaſſe: 
dem Major à la suite der Armee Udo Grafen 

zu Stolberg-Wernigerode auf Dönhofftedt; 

den Königliden Kronen-Drben dritter Klaſſe: 
dem Major 3. D. Rohde zu Horft. 





Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuges zweiter Klafje des Königlich 
Mürttembergifden Friedrihs-Orbens: 
dem Dberftlieutenant Frhen. Geyr v. Schweppens 
burg, Kommandeur bes Hannov. Huf. Regts. 
Nr. 15; 
des Nitterkreuzes erfter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: 
dem Hauptmann Kopka v. Loſſow im Pomm. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 2; 
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bes Perſiſchen Sonnen» und Löwen⸗-Ordens des Komthurkreuz zweiter Klafie des Königlich 
dritter Klaſſe: Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Sekondlieutenant v. Baumbach im 2. Garbes | dem Oberſtlieutenant Volt, à la suite bes 1. Fuß- 
Regt. zu Fuß, bisher kommandirt bei der Gefandt: ; Art. Regts. vakant Bothmer, Direktor des Haupt» 
ihaft in Teheran. laboratoriums; 


ER bes Nitterfreuges erfter Klaſſe defjelben Ordens: 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, dem Yeuerwerlöhauptmann Wörle des Hauptlabora- 


bes önigreih8 Bayern Bermwefer, haben im Namen — — 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt des Königlid Preußiſchen Kronen⸗Ordens 
bewogen gefunden, den nachbenannten Offizieren bie vierter Klaſſe: 


Erlaubniß zur Annahme und zum Tragen nidt- | dem GSefondlieutenant v. Normann de 2. Ulan. 
bayerifher Ordens⸗Inſignien zu ertheilen, und zwar: Regts. König. 


Benackhrihtigungen aud dem Marincbefehl vom 17. Mai 1890. 
(Datum vor dem Drie bebeutet Ankunft daſelbſt, nad dem Drte Abgang von bort.) 

. Vermeſffhrzg. „Albatroß“ 12/5. Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 

©. „Alerandrine“ 13/3. Audland 16/4. — 25/4. Apia 1/5. (Poltftation: Syoney [Auftralien].) 

©. „Ariadne” 19/4. Havanna 24/4. — 8/5. Norfolk (Virginia). (Boftftation: Norfoll — Birginia.) 

©. „Blücher“ Kiel. ERERRAR ED: Kiel.) 

©. „Sarola” 17/2. Zanzibar. (Poftftation: Zanzibar.) . 

Av. „Brille“ 24/4. Kiel 3/5. — 3/5. Flensburg 5/5. — 5/5. Sonderburg 5/5. — 7/5. Danzig 10/5. 

— 11/5. Stettin 12/5. — 14,5. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 

Krzr. „Habicht“ 4/3. Capſtadt 15/4. — 4/5. St. Paul de Loanda 10/5. — Kamerun. (Poftftation: 

amerun.) 

Fhrzg. „Hay“ Wilhelmshaven. 

a rngalleeen 26/4. Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 

Knbt. „Hyäne“ 18/1. Kamerun. (Poſtſtation: Capftadt.) 

Av. „Jagd“ Kiel. (Voftftation: Kiel.) 

Knbt. „Iltis“ 25/4. Amoy 26/4. — 30/4. Pagoda Andorage 4/5. — 6/5. Tamſui 9/5. — 9/5. Keelung 

12/5. — Volohama. (Bojtitation: Hongkong.) . 
Fhrzg. „Loreley“ 24/4. Alerandrien 3/5. — 6/5. Jaffa 7/5. — 7/5. Haiffa 8/5. — 9/5. Beirut 12/5. 
— Aradan. (Boftftation: Conftantinopel.) 

©. „Luiſe“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) 

©. „Mars“ a en (Boftftation: Wilhelmshaven.) 

Pafhrzg. ‚Müde* Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 

Fhrzg. — Kamerun. (GPoſtſtation: Kamerun.) 

Vermeſſfhrzg. „Nautilus“ 30/4. Kiel 12/5. — 14/5. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 

©. „Niobe“ Kiel. (Poftitation: Kiel.) ; 

©. „Nirxe“ Kiel 1/5. — Swinemünde 7/5. — 13/5. Danzig. (Poftftation: Kiel) 

Sure „Dtter“ Kiel, (PBoftftation: Kiel.) 

inenfhulihiff „Rhein“ Kiel. (Poftitation: Kiel.) 

Brigg „Rover“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 

DE „Schwalbe“ 19/4. Zanzibar. (PBoftftation: Zanzibar.) 

Pzfhrzg. „Siegfried“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) j 

tt. „Sperber“ 1/11. Zanzibar 22/4. — Melbourne (Poftftation: Sydney [Auftralien].) 

Krzlorv. „Bictoria“ 8/5. Wilhelmshaven 12/5. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 

. M. Knbt. „Wolf“ 10/4. Yokohama 4/5. — 6/5. Hiogo 13/5. (Poſtſtation: Hongkong.) 

Kreuzergefhmwader: S. M. ©. „Leipzig* Elaggſchiff) 6/4. Yokohama 4/5. — 6/5. Hiogo 13/5. — 15/5. 

Nagaſali 18/5. — Shanghai. ER reine Singapore.) 

SM. S. „Sophie* 22/3. Hongkong. (Poſtſtation: Singapore.) 

Manöverflotte: 1. Divifion (Manövergefhmwader): ©. M. Pzſch. „Baden“ Sala, S. M. Yıld. 
„Bayern“, — Kiel, — S. M. Pıld. „Oldenburg“ Wilhelmshaven 2/5. — 5/5. Kiel, — S. M. Bid. 
„Württemberg“, ©. M. Av. Mieten“, — Kiel. — 2. Divifion (Haunstgelämeder): ©. Wi. 
Pzſch. „Kaifer” (Flaggidiff), S. M. Bald. „Deutihland”, — Kiel, — S. M. Pzſch. „Friedrid 
der Große”, ©. M. Pzſch. „Preußen“ — Wilhelmshaven 8/5. — 11/5. Kiel, — S. M. €, 
„Irene“ Kiel, S. M. Av. „Pfeil“ 1/5. Kiel, — (PBoftftation: Kiel). 

Torbedoboots-Flottille: S. M. An. „Dlig“ (Flottillenfahrzeug), — ©. M. Trpbodivboot „D. 1”, S. M. 
Trpboboote „S. 9“, „S. 10“, „S. 11%, „S. 12”, „S. 13“, „S. 14%, — (1. Xorpeboboot3:Divifion), — 
©. M. Trpdodivboot „D. 5”, S. M. Trpboboote „S. 21, „S. 38“, „S. 42“, „S.43“, „S. 45%, „S.46, 
* (2. si — Kiel und Oſtſee, — (Poſtſt ation: bis 21/5. Kiel, vom 22/5. ab 

anzia). 
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Nichtamtlicher Theil. 


Die Bertheilung der Artillerie innerhalb des 
Armeelorps. 





Sieht man von ber reitenden Artillerie, melde 
in Verbindung mit ber Kavallerie fämpft, und ben- 
jenigen ſchweren Batterien, welde nur unter bes 
fonderen Umftänden, 3. B. beim Angriff ober bei der 
Vertheidigung befeftigter Stellungen, an den Kämpfen 
der Feldarmee theilnehmen und daher nicht zur 
eigentlihen Feldartillerie gerechnet werden können, 
ab, fo finden wir jegt in allen Heeren bie gefammte 
Artillerie an die Armeelorps vertheilt. Nicht immer 
ift es jo gemefen; vielmehr hielt man in einigen 
Armeen eine beſondere Armee-Gefhügreferve oder 
Artilleriereferve bis in bie jüngfte Zeit hinein für 
nothwendig. So hatte 4. B. die Defterreidifche 
Norbarmee im Zahre 1866 eine allgemeine Armee- 
Geſchützreſerve von 16 Batterien oder 123 Gefhügen. 
Auch bei der erften Preußifhen Armee (Prinz 
Friedrih Karl) war in demfelben Feldzuge eine 
folge Armee-Referveartillerie aus 16 Batterien des 
III. und IV. Armeclorps gebildet. Im Jahre 1870 
zählte die Artilleriereferve der Franzöſiſchen Rhein» 
armee ebenfalld 16 Batterien ober 96 Geſchütze. 
Die mit diefen Formationen gemadten Erfahrungen 
fprehen im Allgemeinen nicht zu Gunften derfelben, 
weshalb überall, wie bereits erwähnt, auf eine ber» 
artige Vertheilung der Artillerie verzichtet ift. 

Denn man will, fo kann man allerdings bie 
fhweren Batterien des Feldheeres, z. B. die beiden 
Mörferregimenter Rußlands, die Pofitionsartillerie 
der Schweiz u. A. m., ald eine Art von Armee⸗Geſchütz⸗ 
referve anfehen; denn an eine Verwendung diefer im 
Rahmen eines Armeelorpd wird in der Hegel wohl 
nicht gedacht werden können. Mit diefen „Sond er— 
batterien” der Feldarmee wollen wir uns aber hier 
nicht befhäftigen, fondern unfere Betrachtungen auf 
die eigentlihe Felbartillerie beſchränken. 

Die den Armeelorps übermwiefene Artillerie wird 
in den meiften Staaten (Rußland bildet eine Aus» 
nahme) zum Theil den Divifionen des Korps zur 
Berfügung geftelt (Divifionsartillerie), während für 
den anderen Theil bie Verwendung dem Komman- 
birenden General vorbehalten ift (Korpsartillerie). 
Auch dieſe Vertheilung der Artillerie ift keineswegs 
immer fo geweſen. Belanntlih fehlte der Defter- 
reihifhen Armee im Jahre 1866 der Divifiondvers 
band gänzlih; die einzelnen Armeelorps festen ſich 
aus vier Infanteriebrigaben zufammen, denen je eine 
Batterie zu acht Geſchützen zugetheilt war; die ganze 
übrige Artillerie bildete die verhältnifmäßig fehr 
ftarte Korps-Gefhügreferve. Auch in Preußen gab 
ed bis zum Jahre 1859 neben der Referveartillerie 
nur Brigabebatterien, erft in jenem Jahre wurde 
die Bildung einer Divifionsartillerie von 24 Ges 
ſchützen vorgeſchrieben. Die jegt übliche Vertheilung 
der Artillerie ift in Preußen alfo etwa 30 Jahre 


alt. Auf Grund der Erfahrungen des Feldzuges 
trat nur infofern eine Yenderung ein, ald damals 
der Name „Referveartillerie" in „Korps— 
artillerie* umgewandelt wurde. Man wollte hiermit 
dem Gedanken Ausdrudverleihen, daß die Artilleriemafle, 
über welde fi der Kommandirende General die Ber- 
wendung vorbehielt, weniger im Sinne einer Referve, 
d. h. die Entſcheidung herbeiführenden, als vielmehr 
im Sinne einer biefelbe vorbereitenden Truppe ger 
braudt werden müſſe. Nicht erft gegen das Ende 
der Shladt, fondern vor dem Einfegen ber anderen 
Truppen muß die Hauptmaffe ber Artillerie vers 
wendet werben. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ift, zu unter» 
ſuchen, ob die Eintheilung der Artillerie in Diviſions⸗ 
und Korpsartillerie eine aus der Natur der Dinge 
bervorgehende Nothwendigleit oder nur eine Folge 
der geſchichtlichen Entwidelung ift, und ob nicht eine 
anderweitige Vertheilung der Sachlage vielleicht befler 
entſpricht. 

Geht man in der Geſchichte der Artillerie weiter 
zurück, ſo findet man zu allen Zeiten einen Theil 
der Artillerie in engſter Verbindung mit ber ns 
fanterie, einen anderen in größerer Stärke vereinigt. 
Der erfte Theil — die Bataillond- und Regiments 
aefhüge — bildeten gewifjermaßen einen integrirenden 
Theil des Truppentbeils, dem fie angehörten, traten 
nie aus deſſen Rahmen heraus und begleiteten mehr 
das Gefecht deſſelben, ald daß fie es vorbereitet 
hätten. Diefe Gefüge waren durchweg leihte und 
wurden im Gefeht dur die Bedienung felbft vor» 
bewegt. Der andere Theil, meift aus den Geſchützen 
größeren Kalibers beftehend, wurde in Batterien 
vereinigt. Trotzdem diefe Geſchühe mit Pferden ber 
fpannt waren, durfte wegen ihrer geringen Bemweg- 
lichkeit auf einen Stellungsmwedfel im Gefecht nit 
gerechnet werben. 

Daß unter folden Umftänden die Berwenbung 
der Artillerie eine gang verſchiedenartige war, ift 
leicht begreiflih. Im Laufe der Zeit verwiſchte fi 
der Unterfchied mehr und mehr. Die leichteften und 
die ſchwerſten Gefhüte ſchieden aus der Feldartillerie 
auß; die bisher den Infanterieregimentern zugetheilten 
Gefhüge wurden zu Batterien vereinigt und größeren 
Truppenverbänden, anfangs ben Brigaben, fpäter 
den Divifionen überwiefen, während andererfeitd mit 
der Vergrößerung ber Armeen die Batterien, über 
welche fi urfprünglich der oberfte Führer die Ver— 
fügung vorbehalten hatte, an die einzelnen Armee 
forp3 übergingen. Napoleon, welder als ber Erfte 
die Artillerie in diefer Weiſe vertheilte, hatte feine 
Armee-Gefhügreferne. Wollte er auf irgend einem 
Punkte eine befondere Artilleriewirlung erreihen, fo 
verfügte er über die den in Neferve befindlichen 
Korps zugehörige Artillerie in ähnlicher Weile, wie 
e3 in der Schlacht von St. Privat mit der Artillerie 
des III. und X. Korps auf Deutſcher Seite gefhah. 
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Während man in der erften Zeit des Auftretens | den Kampf gegen bie feindliche Artillerie aufnehmen, 


der Artillerie im Feldkriege die ſchweren Batterie 
gefhüge vorzugsweiſe zur Einleitung des Gefechts 
und zur Abwehr bes feindlihen Angriffs gebrauchte, 
begleiteten die leichteren Regiments: zc. Geihüge ben 
Angriff, ohne daß ihnen bei ber zerfplitterten Auf- 
ftelung eine entfheidende Wirkung hätte zufallen 
Tonnen. Das änderte fi zu Napoleons Zeiten von 
Grund aus. Seht fiel der den Brigaden bezw. 
Divifionen zugetbeilten Artillerie die Aufgabe zu, 
das Gefecht einzuleiten, zugleih aber aud den In— 
fanterieangriff nah Möglichkeit zu begleiten und vor⸗ 
zubereiten. Wo man aber den entſcheidenden Stoß 
zu führen beabfihtigte, wurde dieſe Vorbereitung 
nicht für ausreihend eradtet, und man führte bie 
bis bahin eigens für biefen Zweck zurüdgehaltene 
Referveartillerie gegen den entſcheidenden Punkt vor, 
um auf möglihft naher Entfernung ein wirffames 
Feuer, womöglid Kartätfchen, gegen den zu ftürmen- 
den Punkt zu richten und fo die Entſcheidung vor⸗ 
zubereiten. 

Eine derartige Verwendung der Artillerie war 
durch die geringe Wirkung und namentlich die geringe 
Tragweite der bamaligen Geſchütze bedingt. Die 
Wirkung ber Vollkugel war in feiner Weile aus- 
reihend; nur im Kartätſchſchuß lag die Entſcheidung. 
Die Gejhüge, welde hierzu mitwirken follten, mußten 
baber, nahe an die Einbruchsſtelle herangebradt und 
bit gruppirt, dieſer gerade gegenüber aufgeftellt 
werben. Bon einer Vereinigung bes Feuers räums« 
lid von einander entfernter Batterien konnte unter 
folden Umftänden feine Rebe fein. Ebenfo wenig 
fonnte man aber aud darauf rechnen, die in ber 
Schlachtlinie vertheilten Batterien zu dieſem Zwecke 
etwa zu vereinigen und auf ben betreffenden Punkt 
zu werfen. Dazu war die Beweglichleit der da- 
maligen Artillerie — das Auffigen der Bedienung 
ift eine Erfindung fpäterer Zeit — nod nicht groß 
genug. Anbererfeits durfte man ungeflraft einen 
vergleihsweife großen Theil der Artillerie in Ne 
ferve zurüdhalten. Die verhältnifmäßig geringe 
Wirkung der Artillerie auf den über Kartätſch⸗ 
entfernung binausgehenden Schußweiten zwang nod 
nidt dazu, bie feindliche Artillerie vor der Aus- 
führung des entfcheibenden Angriffs vollftändig nieder- 
zumerfen. Es genügte, diefelbe zu beſchießen, um das 
Teuer von den anderen Truppen abzulenten. Das 
Wort „Artillerieduell"” kam erft lange nad Ein- 
führung ber gezogenen Gefhüge auf. 

Die Einführung der gezogenen Geſchütze änderte 
bie Verwendung ber Artillerie vollftändig. Nicht 
nur wurde ihre Wirkung ſehr gefteigert, fonbern es 
verboppelte, ja verbreifachte ſich aud die Entfernung, 
bis zu welcher eine entſcheidende Wirkung möglich 
wurde. Hieraus ergab fich zweierlei, nämlich einmal 
die Nothwendigfeit, die gegnerifche Artillerie auf 
Tob und Leben zu belämpfen, da fein Angriff früher 
Ausfiht auf Gelingen hatte, ehe nicht bie feindliche 
Artillerie fampfunfähig gemacht war. Andererfeits 
muß aud der Vertheidiger, wenn irgend möglich, 


ba dieſe font fofort ihre aweite Aufgabe, Bearbeitung 
ber Einbrucdsftelle zum Zwed der Vorbereitung bes 
Sturmes, ungeftört würde löfen fönnen. Ferner aber 
geftattet die große Schußmweite der Artillerie die Vers 
einigung ihres Feuers nach Belieben gegen einen 
Punkt, ohne daß es dazu der Aufftelung ber @e- 
fhüge auf einem Punkt beburft hätte, wie es zur 
Zeit der glatten Geſchütze nothwendig mar. 

Die moderne Artillerietaftit fonnte und mußte 
demnach als erften Grundfag aufftellen, ihre ganze 
Kraft ſchon zur Löfung ber erften Aufgabe — Durd- 
führung des Artilerielampfes — einzufehen. Da 
ein glüdliher Ausgang diefed Kampfes weſentlich von 
einer gleih im Beginne vorhandenen Ueberlegenheit 
abhängt, fo ift als fermerer Grunbfag eine mög- 
lichſt frühzeitige Entwidelung der Artillerie bins 
geftelt. Man fcheut jegt nit mehr davor zurüd, 
wenn das Armeelorp® auf einer Straße marfdirt, 
bie der hinteren Divifion zugehörige Artillerie vor- 
übergebend von diefer zu trennen und in die Ge- 
fechtslinie vorzuziehen. Andererſeits werben an ber 
Vorbereitung des Sturmes möglichſt alle Batterien 
theilnehmen, infomweit fie nicht durch ben Urtilleries 
fampf gebunden find. Sowohl v. Schell wie Hoff- 
bauer wollen die Vorbereitung und Begleitung bes 
SInfanterieangriff3 in erfter Linie durch die Divifions- 
artillerie ausgeführt haben, wie es ja aud als das 
Natürlichfte erſcheint. 

Wir führen dies nur an, um barauf binzumeifen, 
wie bie Verwendung ber Artillerie in der Theorie 
gewechſelt bat. Napoleon verwendete für dieſen 
Zweck vorzugsmeife feine Referveartillerie; die moderne 
Taktik aber in erfter Linie die Divifiondartillerie 
und nit die an die Stelle der Referveartillerie 
getretene Korpsartillerie. In Wirklichkeit dürfte es 
wohl ſehr von den Berbältniffen und namentlich 
davon abhängen, welche Batterien durch die voran- 
gegangenen Kämpfe noch nit ganz bewegungs- 
unfähig gemadt find, aber nit davon, ob bie 
Batterien der Divifiong- oder ber Sorpsartillerie 
angehören. Das ift aud die Anfiht des Oberſten 
Leo, der in feinen Schlußbetraßtungen über die 
Schlacht bei Wörth äußert: „In den Anfangsftabien 
bed Gefehts ift es die numerifhe Entwidelung*) 
und dad Zuſammenfaſſen aller Kräfte zu gemein- 
famer Thätigfeit, die ben Erfolg fihern; in ben 
fpäteren Momenten aber ift ed für das Refultat 
gleihgültig, ob die eingreifenden Batterien ober Ab» 
theilungen der Korpsartillerie oder der Divifiond- 
artillerie angehören, wenn fie nur rechtzeitig und am 
richtigen Fled zur Stelle find. Jedenfalls ift ein 
grundfäglicder Unterfjhied in der Verwendung von 
Korpd- und Divifiondartilerie in ber modernen 
Gefehtslehre nicht mehr zu erkennen. Der große 
Unterfhied in der Verwendung ber Referveartillerie 
von früher und der heutigen Rorpsartillerie liegt 


*) Beſſer noch „bie frühzeitige numerifche —— 
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eben darin, daß jene bis zum entjheibenden | müßte man die Korpsartillerie zerreißen. Hierzu 


Augenblid aufgefpart blieb und vom Roms 
manbirenden General erft zu der Zeit und an dem 
Orte eingefegt wurbe, wo diefer die Hauptentf&heibung 
herbeiführen wollte, während die KRorpsartillerie 
Thon möglichſt früh in Thätigfeit treten 
muß, um an bem rtilleriefampf theilzunehmen. 
Meift wird fih erft gegen das Ende bes Gefechts 
und erft nah dem Ausfall des Artilleriebuelld der 
Punkt erfennen laffen, gegen den der Hauptangriff 
geführt werben fol. 

Giebt man dies zu, fo ift entfchieden die Frage 
beredtigt, ob denn eine bleibende organifations» 
mäßige Ausſcheidung der Korpsartillerie eine Noth- 
mwenbigfeit ift, ober ob nicht bie Bertheilung ber 
ganzen Artillerie an die Divifionen den Vorzug ver- 
dient. Mas für das Letztere ſpricht, ift, daß fie die 
möglihft enge Verbindung der Artillerie mit ben 
anderen Waffen fhon im Frieden geftattet, was für 
daß gegenfeitige Berftändniß und die richtige Ber 
wendung ber Artillerie nur von Vortheil fein könnte. 
Nicht mindere Vorzüge würde die Vertheilung der 
gefammten Artillerie an die Divifion für bad Ge 
feht haben. Bewegt fi daß Armeeforps auf einer 
Straße vor, fo find, wie bereit? erwähnt, alle Taf- 
tifer darüber einig, daß in der Regel die gefammte 
Artillerie, alfo aubh die ber an der Queue mar- 
ſchirenden Divifion, in verftärkter Gangart vorgezogen 
werden muß, um ben Artillerielampf möglihft in 
der Zeit zu Ende zu führen, während melder bie 
Infanterie ihren Aufmarfh und die Entwidelung 
zum Angriff ausführt. In dieſem Fall ift e8 ganz 
gleihgültig, ob eine KRorpsartillerie ausgeſchieden ift 
ober nit. Die Artillerie vertheilt fi je nad dem 
Gelände beinahe über die ganze Front des Armee- 
korps; man bat nur barauf zu adten, daß bie 
Artillerie der hinten marfhirenden Divifion auf dem- 
jenigen Flügel auffährt, wo fich Später die Infanterie 
ber betreffenden Divifion entmwidelt. Der einzige 
Unterſchied ift ber, daß ber Befehl dazu an zwei, 
ftatt an drei Behörden (Rommandeure ber beiben 
Infanteriedivifionen bezw. der Korpsartillerie) ges 
geben wird. 

Anders liegt die Sadhe dagegen, wenn baß 
Armeelorps — und das ift die Regel — auf zwei 
Straßen marfdirt. In diefem Falle wird jede 
Divifion auf eine Straße gefegt, und die Korps» 
artillerie folgt in der Regel einer der beiden Divi- 
fionen, meift wohl derjenigen‘, welder bie befiere 
Straße zur Verfügung fteht. Bei einem Zufammen- 
ſtoß mit dem Feinde find bie Kräfte des Korps fehr 
ungleih vertheilt. Auf der einen Straße ift bie 
Divifion lediglich auf ihre ſechs Batterien angewiefen, 
während die andere Divifion von einer doppelt fo 
ftarfen Artillerie unterftügt wird. Selten wird man 
fhon von vornherein in der Lage fein, beurtheilen 
zu können, bei mwelder ber beiden Kolonnen die 
Hauptmafje der Artillerie am zweckmäßigſten Ber- 
wendung findet. Wollte man aber beiden Kolonnen 
eine gleich ftarke Artillerie zur Verfügung ftellen, fo 


wird man fi nur fehr ungern entſchließen, ba biefe 
Trennung zufammengehöriger Verbände für bie Bes 
fehlsertheilung, Verpflegung u. f. w. große Nach— 
theile mit fi bringt und dies Verhältniß vielleicht 
lange Zeit andauern kann. Iſt die gefammte 
Artillerie aber organifationamäßig an die Divifionen 
vertheilt, fo verfügt jede ber letzteren über eine 
ausreihend ſtarke Artillerie, welche fie in ben 
Stand fegt, auch überlegenen Kräften gegenüber fo 
lange ein hinhaltendes Gefecht zu führen, bis bie 
andere Divifion auf dem Gefechtsfelde erfcheint. 

Ein treffendes Beifpiel für die mit ber Aus- 
ſcheidung der Korpsartillerie unter folden Umftänden 
verlnüpften Nachtheile bietet das Gefecht des III. Korps 
in der Schlacht von Vionville.*) Die fünfte und 
ſechſte Infanteriebivifion erfteigen auf zwei Parallels 
firaßen, aus dem Mofelthal fommend, das Plateau 
von Vionville. Die Korpsartillerie folgt der fechften 
Divifion. Die fünfte Divifion aber wurde fogleich 
in ein ſehr beftiges Gefecht verwidelt, bei welchem 
fi ihre Artillerie als nicht ausreihend erwies. Es 
war ein befonderd glüdliher Zufall, daß ihr von 
der Artillerie der Kavalleriebivifion, die bejonders 
reih damit verfehen war, fomie von Batterien des 
X, Korps, die ihrer Infanterie voraudgeeilt waren, 
die fo nothwendige Unterflüßung gewährt werben 
fonnte, deren fie in dem Kampfe gegen die überlegenen 
feindlihen Kräfte dringend bedurfte. Wie viel 
günftiger hätte fi das Gefecht abgefpielt, wenn 
jeder der beiden Divifionen bie Hälfte der Korps- 
artillerie noch zur Verfügung geftanden hätte. Nicht 
nur wäre die gefammte Artillerie bes III. Korps 
viel früher zur Entwidelung gelangt, ſondern es 
wären aud die taktifhen Verbände befjer erhalten 
geblieben. 

Die meiften Schlachten und Gefehte ber beiden 
legten Feldzüge (1866 und 1870/71) waren Be- 
gegnungsgefechte, bei denen man nit vorher wiſſen 
ann, auf welder Straße die Hauptmafje der Artillerie 
am zwedmäßigften marſchirt. Allerdings bilden gerabe 
die Entfheidungsfhladten: Königgräg, St. Privat, 
Sedan, Ausnahmen biervon. Aber an folden Tagen 
ift das Armeelorps fo eng vereinigt, daß es bem 
Kommandirenden General nicht fhwer fallen kann — 
wenn er ed für nöthig hält —, eine Referne- ober, 
wenn man ben Namen nit will, eine Korpsartillerie 
auszuſcheiden, ganz ebenfo, wie er vielleiht eine 
— — zu ſeiner beſonderen Verfügung 

ehãlt. 

Danach kommen wir zu folgendem Schluß: Auf 
Märſchen und für die Begegnungsgefechte verdient 
die Vertheilung der geſammten Artillerie an die 
Diviſionen den Vorzug vor der organiſationsmäßigen 
Ausſcheidung ber Korpsartillerie, während es bei ge⸗ 
planten Schlachten und Gefechten durchaus keinem 


*) Bergl. RNilitar⸗Wochenblatt Nr. 87 vom Jahre 1889: 
„zaltiihe Rüdblide auf die Verwendung der Artillerie in ben 
Schlachten des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges”. 
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Bedenken unterliegt, daß der Kommandirende General 
einen Theil der Artillerie für feine ausſchließliche 
Verfügung ausfcheibet. 

Diefer unferer Anfiht, die übrigen® von vielen 
Schriftſtellern getheilt wird, ftehen nun allerdings 
andere und zwar große Autoritäten gegenüber. Es 
fei und geftattet, ihre Gründe für die Beibehaltung 
ſowie ihre Anfihten über die Verwendung der Korps- 
artillerie anzuführen und an ber Hand ber Kriegs» 
geihihte in Bezug auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 
Denn da wir das zu Net Beitehende angreifen, 
fühlen wir volllommen die Berpflihtung, Beweiſe 
und nicht bloß Gründe oder die Ausſprüche anderer 
Shriftfteller beizubringen, 

Unter den artilleriftiiden Schriftftellern ift als 
ber erfte, der unbedingt für bie Beibehaltung der 
Korpsartillerie eintritt, der Prinz Hohenlohe zu 
nennen. In feinen „Militärifhen Briefen über 
Feldartillerie” fagt er unter Anderem: „Der 
Wunſch nad diefer Aenderung (Abſchaffung der Korps⸗ 
artillerie) ift ganz ſpezifiſch artilleriftiichen Urfprungs. 
Es ift für den Kommandeur ded Regiment? Divi- 
fiondartillerie recht unangenehm, daß er im Augen- 
blid der Mobilmahung fein Regiment in zwei Theile 
zerriffen fehen und gar nichts zu jagen haben, und 
daß der Regimentsverband, der jo wichtig ift, in ber 
entſcheidendſten Zeit gelöft werben fol. Das ift aber 
der einzige triftige Grund für die Abſchaffung der 
Korpsartillerie. Nun ift dies aber gar feine artille- 
riftifche Frage. Ich ſehe Dih erftaunen über dieſe 
ſcheinbar paraboge Behauptung. Und doch habe ich 
Recht. Wenn man die Korpsartillerie abſchafft, fo 
befteht, nad} Unterftellung ber felbftändigen Kavallerie- 
bivifion bireft unter die Armee, dad Armeekorps aus 
zwei gleihen Theilen, den Divifionen. Es hört 
fomit der Korpsverband auf, eine Nothwendigfeit 
zu fein. Das Armeelommando wird lebiglih nad) 
Divifionen disponiren, und man mwirb den Korps— 
verband und die Generallommandos abſchaffen. ... 
Dann erhält man Armeedivifionen ober Heine Korps 
von der ungefähren Stärke der jegigen Divifionen, 
was bafjelbe if. Ob man fi aber dazu entſchließt, 
ift eine Frage der Armeeleitung, der Schladhtenlenter, 
nit der Artillerie, .. Taktiſch würde ich es jehr 
beflagen, wenn bie Korpsartillerie abgejhafft würde. 
Wo der Kommandirende General fie einjegt, da äußert 
er im Verein mit der Divifionzartillerie eine braftiiche 
Wirkung, die die Hauptentfheidung vorbereitet. Die 
Eriftenz einer Korpsartillerie weiſt darauf hin, bie 
Artilleriewirfung nicht zu verzetteln, fondern auf den 
entfheidenden Punkt zu konzentriren.“ 

An den Ausführungen des Prinzen Hohenlohe 
wirb fih dadurch kaum etwas ändern, daß die Ber- 
reißung bes einen Artillerieregiments bei der Mobil» 
machung nit mehr ftattfindet; bafür wird fortan 
das Korpd-Artillerieregiment neu formirt. Wir find 
volftändig mit ihm einverftanden, daß die Aufhebung 
der Korpsartillerie durchaus feine artilleriftifche, 
fondern eine lediglich taftifhe Frage if. Aber mit 
feinen Folgerungen, die er an das Eingehen ber 





1890 — Rilitär:Mohenblatt — Nr. 44 





1420 


Korpsartillerie Inüpft, mamentlih damit, daß dann 
auch die Nothwendigfeit der Armeelorp3 aufböre, 
vermögen wir nicht übereinzuftimmen. Wir erlauben 
uns, darauf aufmerkſam zu maden, daß für die Auf- 
bebung ber Korpsartillerie eine ganz außerhalb der 
Artillerie ftehende Autorität erften Ranges, der Ge- 
neral v. Scherff in feiner „Lehre von der Truppen- 
verwendung“ (Bb. 1, ©. 143 u. ff.) eintritt. Er 
weift unſeres Erachtens Har und unmiberleglih bie 
Bortheile der Bertheilung ber gefammten Artillerie 
an die Snfanteriedivifionen nad) und ſpricht fi gegen 
bie permanente Ausscheidung einer Korpsartillerie 
aus, die nur fo lange eine Berechtigung gehabt habe, 
ald man eine Artilleriereferve für nothwendig er- 
achtete, was aber von ber neueren Taltik für über» 
flüffig erflärt wird. General v. Scherff zeigt ferner — 
wohlgemerkt, ohne die Briefe des Prinzen Hohenlohe, 
die erft ſechs Jahre nad feiner Schrift erſchienen, 
gefannt zu haben —, daß die Nothmwendigfeit des 
Korpsverbandes auch nah Abihaffung der Korps 
artillerie beftehen bliebe und zwar wegen ber Größe 
der modernen Armeen. 

Was der verftorbene General v. Schell in feiner 
„Studie über Taktil der Feldartillerie” zu Gunften 
der Korpsartillerie anführt, läuft im Wefentlihen 
auf dafjelbe hinaus, was der Prinz Hohenlohe fagt. 
Nur ift Niemand wärmer für ein frühzeitiges 
Auftreten der Korpsartillerie eingetreten, als v. Schell, 
und bat gerade er in dem Schreiber biefer Zeilen 
den Glauben an die Nothwendigleit ber Korps 
artillerie dadurch erjhüttert, daß er jo überzeugend 
für die Wichtigkeit einer frühzeitigen Entwidelung 
ber Artillerie und für das Borziehen der Divifions- 
artillerie der hinteren Divifion eintrat. Auf die Be- 
bauptung v. Schelle, daß bie beftehende Gliederung 
unferer Feldartillerie fih im Kriege glänzend be— 
währt babe, und daß man daher am Bemwährten 
fefthalten müffe, werben wir fpäter zurückkommen. 

Auch v. Boguslawski tritt in feiner „Entwide- 
lung der Tatil feit dem Kriege 1870/71” für 
die Beibehaltung der Korpsartillerie ein und führt 
ald Hauptgrund dafür an, daß „die Maflenverwendung 
der Artillerie, welche bis zu einem gewifien Grabe 
unter allen Umftänden anzuftreben ift, einen Stütz⸗ 
punkt haben müſſe“. Diefer fei in der Abtheilung zu 
finden, melde bireft unter dem Kommandirenden 
General eines Armeelorps ſteht. Er ift ber 
Meinung, daß die fih auf dem Schlachtfelde bei 
Bildung größerer Artilleriemafjen immer ergebenden 
Schwierigleiten viel größer feien, wenn biefe vers 
fügbare Abtheilung, die für fi allein eine bedeutende 
Wirkung auszuüben im Stande fei, entbehrt werben 
müſſe. 

Endlich iſt noch Meckel als ein Anhänger der 
Korpsartillerie zu erwähnen. Seine Gründe ſind 
im Allgemeinen biefelben, welche Prinz Hohenlohe 
anführt, daß nämlich die Vertheilung ber Korps- 
artillerie an die Dinifionen den Korpsverband über- 
flüffig maden würde. Aber wir finden bei ihm doch 
noch einen Gedanken, der dort nicht hervorgehoben 
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if. Medel hält die Korpsartillerie wefentlic deshalb 
für nöthig, weil fie die Nachteile der Zweitheilung 
bed Korps audzugleihen im Stande if. „Ein aus 
drei Infanteriedivifionen gebildetes Armeelorps be» 
darf allerdings der Korpsartillerie nicht. Die Artillerie 
derjenigen Divifion, melde der Kommandirende Ges 
neral in jedem Einzelfalle zu feiner Verfügung be 
beftimmt, ift Rorpsartillerie”, fo fagt er wörtlich. 
Dffenbar denkt fi Medel die Berwenbung der Korps» 
artillerie weit mehr im Sinne einer Referve, während 
bie moderne Taktil eben Werth darauf legt, bie ge- 
fammte Artillerie möglichft früb, alfo nicht im Sinne 
einer Referve zu gebrauden. Nicht mit Unrecht fagt 
daher v. Scherff: „Die Deutfche Artillerie Hat feit 1866 
den für die dem Kommandirenden General vor⸗ 
behaltene Artillerie eines Korps bis dahin üblichen 
Namen einer „Referve- Artillerie" abgeſtreift — bie 
Sade aber beibehalten!” 

Unferer Meinung nah liegt die Sade alfo fo, 
wer einen Theil der Artillerie im Sinne einer Referve 
verwenden will, muß folgerichtig biefelbe von vorn- 
berein zurüdfiellen, wobei der Name Referve-Artillerie 
ober Korpsartillerie ganz gleihgültig if. Wer mit 
der modernen Taltif auf ein frübzeitiges Ein— 
greifen der Artillerie Werth legt, müßte für bie 
gleihmäßige Bertheilung derjelben an die Infanterie 
Divifionen eintreten. 

Wir können nit umhin, an biefer Stelle auf 
eine merkwürdige Anomalie aufmerkfam zu maden. 
Bon allen Grofftaaten gilt unſeres Wiſſens einzig 
und allein in Rußland ber Grundſatz, daß man 
fowohl im Angriffs» wie im Bertheibigungsgefecht 
einen Theil der Artillerie in Referve Halten fol. 
Und gerade die Ruſſiſche Armee ift bie einzige, bei 
der die gefammte Artillerie an die Divifionen vers 
theilt if. Wäre es umgelebrt, d. h. hätten alle 
anderen Staaten die gefammte Artillerie an die Divi- 
fionen vertheilt und nur bie Rufen eine Korps» 
artillerie ausgeſchieden, ſo würde darin mehr Folge 
richtigkeit liegen. (Schluß folgt.) 





Kleine Mittbeilungen. 


Frankreich. Eine feit einiger Zeit zu Paris tagende 
Kommiffion, welcher die Aufgabe geftellt war, ein Gut⸗ 
achten über das zur Zeit bei der ih ten 
des Erfages von Üferden für das Heer befolgte 
Verfahren abzugeben, hat fid dem Vorſchlage 

eeinigt, daß die Neitpferde ber Kavallerie und bie 
hargenpferde der Artillerie mit 3'/. Jahren gelauft und 
zunächſt den Uebergangsdepots zugetheilt, die Zugpferbe 
der Artillerie dagegen mit 5 — gekauft und ſofort 
den Regimentern überwiefen werden möchten. Es würde 
dadurch eine Anzahl der beftehenden Depots überflüffig 
werden. In jedem ber Bezirke, aus welchen für dieſe 
egenwärtig gefauft wird, würde ein Rittmeifter oder 
Srabboffigier als ftändiger Ankaufslommifjär verbleiben. 
Für die im Mai und im Dftober vorzunehmenden An- 
fäufe würden die SKommiffionen durch kommandirte 
Offiziere verftärkt werden, werte an Stelle der gegen- 
mwärtigen ftändigen Mitgliever treten. Berichterjtatter 
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ber Kommiffion ift General Bonie. Die Beſchlüſſe —* 
mit Stimmeneinheit gelebt, ber ftändige Remonte- In- 
ſpelteur hat fi der Stimmabgabe enthalten. 

(Le Progres militaire Nr. 985 vom 12. April 1890.) 

— Hundertjährig ift vor Kurzem ein 1790 ge» 
borener Soldat bes erften Kaiferreihes ge— 
ftorben. Diefer Vorfall veranlaft „La France“ 
Nr. 1790 vom 12. April 1890 zu der Frage, wie viele 
Solbaten jenes Heeres noch vorhanden Ten möchten. 
Da die 1857 auf —— Liſte der 107 000 betragenden 
Empfänger der —* enamedaille bei dem Aufſtande der 
Kommune verbrannt ift, fo kann die Frage auf Grund 
diefer Urkunde nicht mehr beantwortet werben. Dagegen 
ift die Zahl derjenigen genau befannt, welde auf Grund 
bes Teftaments Napoleons I. für eine mindeftens brei- 


jährige vor 1815 zurüdgelegte Dienftzeit, für eine Ver 


mwundung oder für Auszeichnung bie ihnen verliehene 
Penſion von 250 France genießen. Am 1. Dezember 1888 
waren es 180, im Jahre 1890 find davon 142 übrig. 

— Infolge der Verlegung des 160. Infanterie: 
regiments nad) Toul (veral. — — Nr. 39 
von 1890) werben Prats⸗de⸗Mollo und Villefranche ganz 
aufhören Garnifonorte zu fein. Gollioure und 
Port⸗ Vendres werben anftatt eines Bataillons zufammen 
nur eine Kompagnie haben; Mont:Louis, Ameliesles- 
Bains und Bellegarde erhalten je eine Kompagnie. Den 
Feltungsdienft im Departement der Dftpyrenäen verfieht 
das 1. Bataillon des 12. Linienregiments, deflen Kom: 
mandeur zu Ameliesles:Bains wohnen wird, 

(Le Progres militaire Nr. 984 vom 9. April 1890.) 

— Der in Ausführung bes Befeges vom 27. Zuli 1870 
den Kammern vom Finanzminiſter erftattete Bericht 
über die Vergebung von Tabak-Verkaufs— 
ämtern im Jahre 1890 weift nad, daß eine ſolche im 
Zahre 1889 in 228 Fällen erg re at. Die meiften 
unter den mit der genannten Vergünftigung Bedachten 
ind weibliche Sinterbliebene von Beamten und Offizieren. 

nter den legteren find angeführt: Je eine Wittwe eines 

Kontre-Adbmirals, eines Brigadegenerals, eines Oberft 
der Infanterie, eines ArmeesGeneraltontroleurs 1. Klafie, 
eines in Ausübung feines Dienftes ertrunfenen Schiffs: 
lieutenants; je eine Tochter eines Brigadegenerald und 
eines Vi e-Admirals; ferner ein früherer Oberftlieutenant 
der Mobilgarde und ein an beiven Beinen amputirter 
Matrofe, zugleich geprüfter Maftwächter. 

(Le Progrös militaire Nr. 984 vom 9. April 1890.) 


Defterreich- Ungarn. Da ber betreffende Theil 
der neu herauszugebenden Wehrvorſchriften nod 
nicht erſchienen ift, hat das Reichskriegsminiſterium über 
die Aufnahme von Referve-Dffizieren in ben 
aktiven Dienftftand Beitimmungen erlafien, denen 
das Nachſtehende entnommen iſt. Die Aufnahme findet 
im Frieden nur ausnahmsmeife ftatt. Die Anträge auf 
Zulaffung zur Bewerbung werden dur die Truppen- 
fommandanten, wo mdglic) auf Grund a Be: 
fanntfhaft mit der Individualität, den fozialen und 
Privatverhältnifjen des Bemwerbers, ellt und gelangen 
durch das Minifterium zur pet ften Entfeidun 5 
Fällt diefelbe günftig aus, fo wird der Bewerber zunäch 
einer mehrmonatlihen gründlichen ——* im ee 
dienfte unterworfen, die — erfolgt nach Maß⸗ 
gabe der verfügbaren Mittel auf Staats», wenn ſolche 
nicht vorhanden find, auf Koften des Bewerber. Nach 
Beendigung der Dienftleiftung wird berichtet, ob bie 

e —* in den Aktivftand wunſchenswerth ſei oder 
nicht. n die Entfheidung der maßgebenden Stelle 
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ftig ausgefallen ift, fo wird der Bewerber einer 
nfangs April oder Anfangs Oktober an einer Kadetten⸗ 
[aule für die technifchen Truppen aber an der technischen 
ilitär⸗ Alademie zu Wien abzubaltenden ——— 
prüfung unterworfen. Dieſe Prüfung findet im ⸗ 
emeinen nach dem Lehrplane der ae ftatt; 
fir Bewerber der Genietruppe, des Eifenbahn- und Tele: 
graphen- und bes Pionierregiments find einzelne Sonder: 
ftimmungen erlafjen, welche eine geringe Ermäßigung 
der für andere Prüflinge geltenden Forderungen ent: 
halten. Außerdem muß ein jeder Bewerber mit Erfolg 
an der Mappirungsübung einer Kabettenfchule theil— 
genommen haben. Bei den Prüfungen ift das Haupt: 
gewicht auf verftändnigvolle Auffafjung zu legen und 
von unmefentlihen Einzelheiten abzufehen. Einmalige 
Wiederholung der Prüfung im des Nichtbeftehens 
fann geftattet werben. Die aus den Reifen zur Prüfung 
erwachſenden Koften trägt ber Bewerber. — Das be- 
treffende Rundſchreiben des Kriegaminifteriums fügt hinzu, 
„daß bei dem bermalen beftehenden ziemlich bedeutenden 
Abgange an aktiven Offizieren die Armee auf die Ueber⸗ 
nahme und NAitivirung von geeigneten Offizieren durch⸗ 

aus angemiefen fei“. . 

(Reichswehr Nr. 115 vom 9. April 1890.) 


Aufland, Aus dem ehemals zum General- 
— Kaukaſien gehörigen Transkaſpiſchen 
ebiet iſt jetzt ein ſelbſtändiger Oblaft (Gebiet 
oder Bezirk) gebildet worden, deſſen Chef die Prärogative 
eines Civilgouverneurs gleichzeitig mit denen eines Ober: 
befehlöhabers fümmtlicher in bem Gebiet ftationirten 
Truppen erhalten hat. Er ift alfo von dem Oberbefehls- 
haber der Truppen im Kaufafus ganz —— nur 
die oberſte Gerichtsbarkleit wird vom Kaukaſus aus vers 
waltet. Kreischefs-Verwaltungen wird das neue Gebiet 


inf haben: abad, Kraſſnowodsk, Mangyſchlak, 
edſhensk und Merw. Der Sitz des Gebietschefs, zu 
dem der befannte General Kuropatlin ernannt iſt, 


Aſchabad. * e der Begrenzung des Transkaſpiſ— 
Oblaft durch Perſiſches und Afghanıfches Gebiet und 
Bevölkerung * ben durch die —— nicht leicht 
zu zügelnden Turkmenen iſt die Stellung des dortigen 
Gebietschefs eine — wichtige und verantwortliche. Die 
diplomatiſchen Beziehungen zu Chiwa und Buchara bleiben 
in den Sänben des Generalgouverneurs von Turkeſtan. 
(Ruffifher Imvalide.) 

Behufs SHeranziehung einer größeren 
S ——8 um Untecoffnteebatailfos in Riga, 
welches nicht lange in Thätigfeit ift, aber bereits gute 
rüchte trägt, find den Eleven diefer Schule vermittelft 
efehls vom 1. April folgende Vortheile gemährt worden: 
1) Den ben Kurſus mit Yin abſolvirt habenden 
Schülern wird eine einmalige Beihülfe zu Remontirungs⸗ 
weden von 25 Rubeln ausgehändigt. 2) Außer ber 
Hr einige Kategorien der — 
ausgeſetzten einmaligen Zulage von 150 Rubeln die 
beiden erſten Dienſtjahre erhalten die den Kurſus des 
——— — mit olg abfolvirt habenden 
Untero —* (ſie ſind verpflichtet, für jedes der beiden in 
der Schule zugebrachten Jahre zwei Jahre u —— 
am Schlu Kapitulationszeit noch 100 . 3) Dies 
jenigen Schüler, welche die Anftalt nicht ſchon als Unter- 
offizrere verlafjen, follen nicht a Be früher erft 
J— einem Jahr, ſondern nach eſſen der Vor⸗ 


iſt 
er 
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gen aud früher zu Unteroffizieren befördert werben 
— 4) ey —— des —— —— * 
ießen: a) was die Erlangung von Civi ungen u 
die Bewilligung von Duartieren bei der Truppe Betrifft, 
Vorrechte vor den übrigen Militäranwärtern; b) fie 
nachdem fie * geſetzliche Dienſtzeit dgelgt aben, 
Anjprud auf einen zweimonatliden aub mit vollen 
Kompetenzen, wobei jedoch diefer Urlaub erft nad dem 
eriten und dem dritten Dienftjahre angetreten werben 
darf; c) fie dürfen nad) Beendigung ihrer Kapitulation 
eit in die Junferfhulen eintreten, alfo aud nad Ab- 
Keisicung von deren Kurſus Offizier werben; d) es fteht 
u das den fapitulirenden Unteroffizi gebührende 
ehalt zu, das fie aber ſchon vom e * des Ein⸗ 
tritis ber der Truppe erhalten. Eine weitere Beſtimmung 
ift die, daß alle diejenigen Eleven, die aus der Truppe 
in das Unteroffizierbataillon eingetreten * ſammtlich 
nach Beendigung des Kurſus zu Unterof — befördert 
werden ſollen, während die aus dem Civilſtande ein— 
getretenen Schüler nur dann gleich Unteroffiziere werben, 
wenn fie den Kurfus mit dem Gertifilat Nr. 1 beendigt 
haben. (Ruffifher Invalide.) 


— Durd einen vom Kaiſer am 19. rg rag pie 
Befehl find neue Beftimmungen über die Kom= 
mandirung von Militärärzten, besaleihen Veteri— 
nären und Pharmazeuten, zu wiflenfhaftlihen Zwecken 
erlafjen worden. Die Kommandirungen auf Staatskoften 
erfolgen auf ein bis zwei Jahre. Die Betreffenden 
müfjen ſechs Jahre als Militärärzte im Dienft gewefen 
und in jeder Hinficht vorzüglich walifizirt fein. Sie 
aben den Anmeifungen ber oberiten militärärztlihen 
ehörde zu folgen und genaue Berichte einzureichen. 
Ihre Ablommandtrung verpflichtet fie zu längerem Dienft. 
Es dürfen auch eg ae ſ. w. zu demfelben Zweck auf 
eigene Koften ins land beurlaubt werben, und ge= 
nießen dieſelben fpäter, wenn fie den Bedingungen 
genügt haben, entſprechende Vortheile. 
(Ruffiiher Invalibe.) 

Schweiz. Profefior F. W. Sebler, früher eid- 
genöffiiäer Artillerie: Offizier, ver: licht in Nr. 14 
er Schmweizerifhen Allgemeinen Militär- Zeitung vom 
5. April 1890 eine re des Breifes der 
Patronen für die verfhiedenen zur Einführung 
gelangten Arten Fleinfalibriger Gewehre, welcher 
wir entnehmen, daß 100000 0000 Patronen foften in 

ancs: * Hebler 1890, (Stahl, vernidelt) 9 600000, 
ür das SDefterreichifhe Gewehr ag 1889/90 
(Stahl) 10430 000, das Belgifhe Maufer 1889 
(Nidel) 10440000, für das Deutihe Gewehr 1888 
(Stahl, vernidelt) 10900000, für das Schweizerifche 
Schmidt 1889 (Nidel oder andere Sept ) 10 870 000, 
Br das Franzöſiſche Lebel 1886 (MRidel) 12630 000. 
ie a Patrone koſtet; Hebler 9,60, in Defterreich 
10,43, Belgien 10,44, er 10,90, Schweiz 10,87, 
Frankreich 12,63 Centimes. Der Verfaffer macht gleich- 
zeitig eine große Menge von Einzelangaben, wel 
ıhn zu obigen Rechnungsergebnifjen gefü aben, und 
| ließt mit der Behauptung, daß, wenn die Eidgenofjen- 

aft ftatt der Xebel= die Heblerpatrone angenommen 
hätte, eine einmalige, bei Herftellung des auf je 200 Pa- 
tronen für 400000 Gewehre veranſch Kriegs: 
mu eintretende Erſparniß von 2 016 000 und eine 
alljährlihe von 162 000 Francs erzielt fein würde. 
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ng der Dienftzeit. Aussitbung der Havalleries-Refruten. 





Perſonal⸗ Beränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Giere, Portepre- Ahnriche ır. 
Ernenuungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
—Im altiven Heere. 
Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. Mai 1800. 
Vogt, Zeughauptm. vom Art. Depot in Schwerin, 
zur Pulverfabril bei Hanau, 
Tinneberg, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Spans 
bau, zum Art. Depot in zen — verfegt. 





Yacweifung 
ber beim Sanitätslorps im Monat April 1890 
eingetretenen Beränderungen. 
Durch Verfügung bed GeneralsStaböarzted ber Armee. 
Den 1. April 1890. 
Dr. Hormann, Unterarzt vom Großherzogl. Medlen- 
burg. Gren. Regt. Nr 
den 9. April 1890, 
— e, Unterarzt vom 3. Poſen. Inf. Regt. 


Dr. Slawyl, Unterarzt vom Inf. Regt. von Winter⸗ 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 
den 11, April 1890, 
Dr. Haberfamp, Unterarzt vom nf. Negt. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29 
(2. Duartal 1890.] 


ben 19, April 1890, 
Dr. Robert, — vom Füf. Regt. von Gers⸗ 
borff (Heff.) Nr. 80, 
ud —— vom 6. Pomm. Inf. Regt. 
r. 
Dr. Sqͤulz, Unterarzt vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 31, 
Dr. Stolte, Unterarzt vom 6. Bad. Inf. Regt. 
Kaiſer Friebrih III. Nr. 114, 


ben 22. April 1000, 

Dr. Duda, Unterarzt vom 2. Hannov. Drag. Negt. 
Rr. 16, 

Dr. Doebbelin, —— vom Inf. Regt. von 
Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Dr. Cornelius, —— vom Inf. Regt. Vogel 
von Faidenfiein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, — ſämmtlich 
mit Wahrnehmung je einer bei den betreffenden 
Truppentheilen valanten Affift. Arztftellebeauf- 
tragt, 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 8. Mai 1890. 
Marder, Rechnungsrath, Geheimer erpebirenber 
Sekretär im Kriegäminifterium, auf feinen Antrag 
mit PVenfion in den Rubeftand verfegt. 
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Birnbaum, Stellenanwärter, ald Kafjen-Affift. bei 
ber General-Militärlaffe angeftellt. 
Reinele, Teuber, Zahlmſtr. Afpivanten, zu Zahl: 
meiftern beim VII, Armeelorps ernannt. 
Den 9. Mai 1890. 
Körner, Roßarzt vom Thüring. Feld» Art. Regt. 
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Nr. 19, zum Ober⸗Roßarzt beim Rhein. Ulan. 
Regt. Nr. 7 ernannt. 
Den 11. Mai 1890. 


Kuhnert, Gerihtsreferendar, zum Intend. Referenbar 
bei der Sintend. VIII. Armeelorps ernannt. 


XIU. (Königlich) Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 
Ernenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Heere 
Den 19. Mai 1890. 
Evertd, Königl. 





Preuß. Major & la suite 2 


Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, von dem Kommando 
zum Pion, Bat, Nr. 13 enthoben. 

Reeps, Königl. Preuß. Hauptm. à la suite bes 
Magdeburg. Pion. Bats. Nr. 4, lommandirt nad 
Württemberg, die erfte Hauptmanndftelle des Pion. 
Bats. Nr. 13 übertragen. 


Ordens- Verleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, General der 
Kavallerie z. D. Grafen v. Lehndorff das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe, 

dem Major v. d. Luhe, perſönlichen Adjutanten 
Seiner Hoheit des Herzogs von Sachſen ⸗Altenburg, 

- w v. Reber im 1. Hanfeat. Inf. Regt. 

r 

dem Hauptmann Sehen. v. Ledebur in demf. Regt., 

dem Sn a.D. Edert zu Waren i. Medl., bisher 


zu Pyrig, 

ben — v. Weſternhagen, Frhrn. v. Berg 
im 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, 

dem Hauptmann a. D. Knobloch zu Magdeburg, — 
ben Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 


den Rothen Abler-Drben zweiter Klafie 
mit Eichenlaub: 
dem Generallieutenant v. dem Anefebed, Komman- 
danten von KRönigäberg i. Pr., 
dem Generalmajor Boie, Kommandeur der 1. Inf. 
Brigade, 
dem Generalmajor v. Belom, Kommandeur ber 
Kav. Brig., 
ine Adler, Kommandeur der 4. Inf. 
— e; 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 


dem Oberſten v. Pentz, Kommandeur bed Gren. 
Regts. König Friedrich Wilhelm J. (2. Oſtpreuß.) 


8, 
dem ſnr Inienbanie⸗ Anders vom I. Armee⸗ 


forp 
dem Premierlieutenant Will im 1. Hanfeat. Inf. | | ben R. und Rorpsaubiteur Liebiſch vom I. Ar- 


Regt. Nr. 75, 


bem Premierlieutenant v. Sydow, perfönlihen Adjus | 


tanten Seiner Hobeit bes Herzogs von Sachſen⸗ 
—— — den Koniglichen Kronen⸗Orden vierter 
aſſe, 
dem —— Höfft im 1. Hanſeat. Inf. Regt. 
ei 75 das Allgemeine Ehrenzeihen, — zu vers 
eiben. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
aus Anlaß Allerhöchſtihrer Anweſenheit zu Königs- 
berg i. Pr. an nachbenannte Difiziere und Mann- 
Söoften folgende Auszeihnungen zu verleihen, und 
jwar: 
den Stern zum Rothen Adler-Orbden zweiter Klaffe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 
bem Generallieutenant John⸗ v. Freyend, Kom⸗ 
mandeur der 2. Div.; 





meelorps; 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Major Heſſe vom Feld⸗Art. Regt. Prinz Auguſt 
von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
dem Major v. and vom Weſtpreuß. Feld-Art. 
Regt. Sr. 16 
dem Major v. Deder vom Fuß ⸗Art. Regt. von 
Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
dem Major Maſius vom Inf. Regt. Herzog Karl 
von Medlendburg-Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 
dem Major v. Maffom vom Für. Regt. Graf 
Wrangel (Dftpreuß.) Rr. 3, 
bem Hauptmann Schulge vom Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm I. (2. Dſipreuß.) Nr. 3, 
bem Hauptmann Döring vom (ren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Dftpreuß.) Rr. 1, 
* Be: Dittmar vom Dftpreuß. Train⸗Bat. 
r. 1, 
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dem Hauptmann Schreiber vom nf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, kommandirt als 
Abjutant bei der 1. Div., 
dem Hauptmann Harniſch, A la auite des 6. Rhein. 
Inf. Regts. Ne. 68, Platzmajor zu Königs- 
berg i. Pr., 
- — Riemann J. vom Generalſtabe der 
.Divo., 
* — Juſtizraih Bender von ber 
. Div, 
dem Hauptmann Belian von ber Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Königsberg i. Pr.; 


ben Königlihen Kronen⸗Orden erfter Klaſſe: 
dem Generallieutenant v. Werber, Kommandeur ber 
1. Div.; 


den Röniglihen Kronen-Drben zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten Nernſt, & la suite des 1. Weſtfäl. 
Feld Art. Regts. Nr. 7, Kommandeur ber 1. Feld⸗ 
Art. Brig., 
dem Dberften v. Stülpnagel, Kommandeur bed 
Gren. Regts. König Friedrich IIL (1. Oftpreuß.) 


Nr. 1; 


den Königlien Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberfilieutenant Granier, Kommandeur bes 
Felde Art. Regts. Prinz Auguft von Preußen (Oft: 
preuß.) Nr. 1, 
dem Dberfilieutenant Wichert von ber 1. Ingen. 
Inſp. Ingenieuroffizier vom Platz zu Konigb⸗ 


berg i. Pr., 
dem MilitärsOberpfarzer Thiel vom I. Armeelorps; 


den Königlichen Kronen-Drben vierter Klafie: 
dem Premierlieutenant v. d. Gröben I. vom Für. 
Regt. Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, 
dem Intendanturregiftrator Lüd von der Intenbantur 
des I. Armeelorps; 


das Allgemeine Ehrenzeihen in Gold: 
dem Militär-Mufifdirigenten Tiedfe vom Kür. Regt. 
Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, 
dem Militär-Mufifdirigenten Haad vom Fuß/⸗Art. 
Regt. von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, 
dem Wallmeifter Kluckow zu Königsberg i. Pr.; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 
dem Sergeanten Guttzeit vom Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm I. (2. Oftpreuß.) Nr. 3, 
dem Sergeanten Hildebrand vom Belleibungsamt 
des I. Armeelorps, 
dem Divifionglüfter Tiedtle von der 2, Div. 
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Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe bed Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. d. Boeck, Abtheilungschef 
im Kriegsminiſterium, 
dem Major v. Heeringen, 
dem Wirilichen Geheimen Kriegsrath Schober, — 
beide im Kriegäminifterium ; 
des Ritterkreuzes erfter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Geheimen Kanzleirath und Geheimen Regiſtrator 
Schmidt, 
dem Rechnungsrath und Geheimen erpebirenden Se⸗ 
fretär Bruchwih, — beide im Kriegäminifterium; 


des Koniglichen Sächſiſchen Allgemeinen 
Ehrenzeichens: 


dem Stabshoboiſten Gruß vom 5. Bad. Inf. Regt. 
Rr. 113; 








des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des 
Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: 
dem katholiſchen Divifionspfarer der 29. Divifion 
Scher; 
der Großherzoglich Badiſchen ſilbernen 
Civil⸗Verdienſt⸗ Medaille: 
dem Büchſenmacher Kunz vom 4. Bad. Inf. Regt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 
den Feidwebeln Lin! und Ehredt, 
dem Vizefeldwebel Kühnle, 
dem Sergeanten Buß, 
dem Gergeanten und Hoboiſten Lampredt, — 
fämmtlih vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113; 


des Ritterlreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglid 
Heffifcden Verdienft-Orbens Philipps des Groß» 
müthigen mit Schwertern: 

dem Hauptmann & la suite des Feld- Art. Regts. 
GeneralsFeldzeugmeifter (2. Brandenburg.) Nr. 18 
Sänittipahn, etatömäßigen Mitglied ber Art. 
Prüfungstommiffton; 
des Großherrlich Türliſchen Medſchidje⸗Ordens 

zweiter Klaſſe: 

dem zur Dienſtleiſtung bei Allerhöchſtihrem Marſtall 
lommandirten Major v. Plüslom, & la suite 
des 1. Garbe-Drag. Negtd. Königin von Groß— 
Britannien und Irland. 


— — —— 
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Rihtamtlicher Theil. 


Zum Pfingitfefte 
am 25. und 26. Mai 1890. 


„Der Geift ift es, der da lebendig macht.“ 
Ev. Joh. 6, 68 

Es war am 26. Mai 1813, als durch einen 
fühnen Reiterangriff die Franzöfifge Divifion Maifon 
bei Haynau zerfprengt wurde und achtzehn Gefüge 
verlor. Der erfte Sonnenblid nah trüber Zeit. 
Trog beldenmüthiger Kämpfe hatten die Verbündeten 
vor Napoleon zurüdweihen müſſen bis tief nad 
Schleſien hinein. Da zeigte bad Gefecht von Haynau, 
welcher Geift im Preußifhen Heere trog der ver- 
lorenen Schlachten lebte, ein feuriger Geift, ber 
burd Sieg und ———— ſchließlich doch bis nach 
Paris hineinführte und dort den Frieden errang. 

Dieſe That des 26. Mai, des diesjährigen 
Pfingſtfeſtes, möge und helfen zum Verſtändniß bes 
Pfingfimunders, der Ausgießung bes heiligen Geiftes. 
An die große Vergangenheit Israels, an die Er- 
eigniffe bes täglichen Lebens und des befonderen 
Berufes feiner Bubörer Inüpft Jeſus Chriflus an, 
um in ihnen das Berftändniß für die ewigen Wahr: 
beiten und Geſetze Gottes zu erweden. Das thut 
- nod heute und mag aud uns zur Nahahmung 
ienen. 

Das Pfingftwunder ganz befonders follte uns 
Soldaten durch unferen Beruf verftänblid werben. 
Das ur Teuer, das am Pfingfitage auf die 
Jünger fiel, öffnete ihnen bie Augen des Berftänd» 
niſſes und erfüllte fie mit einer Thatkraft, die fie 
bis zum Tobe nit mehr verlief. Wie Zurzfichtig 
waren fie oft vorher, wie ſchläfrig und verzagt! Und 
was Flönnen wir im Frieben und im Kriege an Er» 
folgen erringen, wenn uns nit das heilige Feuer 
des Geiftes durchglüht? Lahm und matt, find wir 
bald ausgebrannte Schladen, bie verworfen werben. 
Die Kriegsgeſchichte kennt Leine hervorragende That 
von Führern und Truppen, bie des friegerifchen 
Genius, des moralifhen, treibenden Elements er- 
mangelten. Aber fie zeigt uns, fo am Gefecht bei 
Haynau, wie daß Unglüd die Truppen nicht nieber- 
drüden fann, in benen der friegerifhe Genius lebt, 
ed gleitet an ihnen ab, wie der Regen am Gefieber 
der Wafjervögel. 

Das militärifhe Leben befteht in harter Arbeit 
und Gelbftverleugnung ſowohl im Kriege, wie im 
Frieden. „Wir haben von alle dem Schimmer und 
Glanz nichi⸗ ala die Muh' und Schmerzen!” Im 
Frieden wird's Mandem noch ſchwerer wie im 
Kriege. Die tägliche Friebensarbeit, „bed Dienftes 
ewig gleichgeftellte Uhr“, ift nicht zu leiften, wenn 
das moralifche Element, das Pflichtgefühl, nicht fieg- 
reich bindurdführt. 

Das gilt für das ganze Heer; in erfter Linie 
fällt aber ben Dffigieren ber Beruf zu, das beilige 
Feuer des Geiſtes anzufahen und zu nähren. Troß 
aller Muh' und Schmerzen ein herrlicher Beruf! 





| Das Dffigierlorps bat die Aufgabe, das Heer zu 


bilden, zu erziehen und mit dem richtigen Geifte zu 
erfüllen, damit es, wenn bie Stunde ber Gefahr 
fommt, ein ſcharfes, ſchneidiges Werkjeug in ber 
Hand feines Kriegäheren fei. Das Heer iſt eine 
Schule bed Volkes geworden; ben Geift, den bie 
Soldaten hier empfangen, follen fie bei ihrer Ent= 
lofjung zur Referve mit hinüber nehmen in ihren 
bürgerligen Beruf, in das Boll. Je mehr dies der 
Fall ift, je mehr wird diefer Geift mit den Relruten in 
das Heer zurüdtebren. 

Anderen lann man aber nur Geift einflößen, wenn 
man felbft von ihm erfüllt if. Die Jünger Chrifti 
fonnten erft wunderbare Thaten verrihten, ald fie 
bie Gabe bes heiligen Geiſtes empfangen hatten; 
vorher waren fie Menſchen, wie wir fie au Tennen, 
von willigem Geifte, aber ſchwachem Fleiſche. Wer 
an fi felbft erlebt bat, was er leiften und ver- 
arbeiten kann, wenn ber richtige Geift über ihn 
fommt, und dann wieder zurückdenlt an feine lahmen 
und verzagten Stunden, wo Alles trübe und hoffnung - 
los erſchien, der wird aud, mie einft die Menge zu 
den Apofteln am Pfingfifefte rufen: „Was follen wir 
thun?" Ja, was follen wir, damit ewig be# heiligen 
Geiftes Feuer in uns lebendig fei? 

Auch uns gilt no Heute die Antwort, melde 
Petrus der harrenden Menge gab: „Thut Buße und 
laſſe fi ein Jeglier taufen auf den Namen Jeſu 

rifti zur Bergebung der Sünden, jo werbet ihr 
—— bie Gabe des heiligen Geiſtes.“ 

Buße thun, das heißt Alles ablegen, was ben 

Geboten Gottes widerſtreitet. Es iſt uns Har, bag 
wir in der Natur, in ber Welt der Erfcheinungen, 
nichts gegen die Naturgefege erreihen fünnen, daß 
aber wunderbare Erfolge den frönen, der fie richtig 
verwerthet; er unterwirft fi den Naturgefegen, frägt 
fie um Rath, und biefe wiederum unterftügen fein 
anzed Thun und Laſſen. Wie lönnen wir nun 
boffen, wenn wir etwad gegen bie ewigen, moraliſchen 
Gefege unternehmen, irgend welche Erfolge zu er- 
reihen? Unfer eigener Körper ftraft und, wenn wir 
ihn gegen die Naturgefege behandeln; unfer Gewiſſen 
firaft und, wenn wir unfere Seele mißhandeln. 
Durh dad Bußethun ftellen wir und in den Dienft 
der ewigen, moralifhen Geſetze Gottes, legen ab die 
Sünde, die ihnen mwiberftreitet, und werben bei 
unferem Thun die Kraft Gottes, Seinen heiligen 
Geift empfangen. „Thut Buße!" einen anderen 
Weg giebt es nidt. Das Abwafhen der Sünde, 
die Waflertaufe, muß der Feuertaufe des heiligen 
Geiftes vorangehen. Wie ſchon Johannes der Täufer 
fagt: „Ich taufe euch mit Wafler zur Buße, der aber 
nah mir fommt, der wirb euch mit dem heiligen 
Geift und mit Feuer taufen.” 

Das Wort, durh das alle Dinge gemadt find 
und das in unferem Heiland Fleifh geworben ift, 
geht fiegend dur die Welt. Wie die Raturwiflen- 
ſchaft uns überall den Sieg der Naturgefee zeigt, 
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ber moralifhen Gefehe Gottes. Das „Wort" ums 
faßt beide, Natur- und Moralgefeg, in inniger Ber» 
einigung. „Das Wort fie follen lafjen ſtahn!“ Trog 
anſcheinend oft großer NRüdfchritte erobert bas 
Chriſtenthum dennoh einen MWelttheil nah dem 
andern, bat das alte Heidentbum überwunden und 
wirb aud das moberne Heidenthum überwinden, Es 
it die BVerlörperung ber ewigen Geſetze Gottes, 
denen nichts widerſtehen kann. Wollen wir dieſem 
ſiegenden Chriſtenthum angehören, wollen wir das 
Heer mit dem rechten Geiſte erfüllen, ſo muß auch 
auf und etwas von dem Feuer fallen, das bie 
Jünger Chrifti am Pfingfifefte erfüllte. Jeder von 
und muß ablegen, was ben Einzug bes heiligen 
Feuers hindert. Frage doch Jeder ſich felbft, mas 
dieſem Einzuge bei ihm entgegenfteht, was ihn bald 
fo müde und verbroffen, bald fo ungebulbig und 
zeizbar macht. Er wird bei ehrliher Selbftprüfung 
ba manded fremde euer auf dem Altar Gottes 
entbeden, bie Luft an eigenem Wohlleben mehr als 
an bem feines Nächten, feiner Kameraben, feiner 
Untergebenen, daß Streben nad eigener Ehre, mehr 
das nad) der Gottes, alfo Streberthum ftatt Pflicht, 
oft wird er aud nur ein erloſchenes Feuer entdeden, 
das Schlimmfte von Allem! Der Kleinmuth hat des 
Geiftes Feuer erſtickt, das tägliche Entfagen und Ent- 
behren haben Geift und Körper mürbe gemadt. Ein 
verbitterter Peffimismus ift eingezogen, Unglauben 
an Stelle bed Glaubens, der in Siegeszuverſicht 
jede Arbeit angreift, bie Gott auferlegt. Das 
Greifenhafte ergreift auch noch junge Leute. 

Da tönt den Berzagten ber Pfingftruf: „hut 
Buße, fo merbet ihr empfangen die Gabe des 
heiligen Geiſtes.“ Durd bie ganze Bibel ziehen ſich 
bie Verheißungen von der Kraft hindurch, welche die 
Kinder Gottes empfangen folen. Die ganze Welt- 
geſchichte, die Erfahrungen des täglichen Lebens ber 
tätigen bie Verheißungen. Wie ein Bollblutpferd 
feurig bis zum legten Athemzuge vorwärts geht, fo trägt 
das euer bed Geiftes jeine Kinder über alle Hinders 
nifje fort, über die großen und Heinen Erbärmlich—⸗ 
leiten bed Lebens. Gie können und nichts anhaben, 
mag Gott und nun freie Bahn geben oder Hindernif 
auf Hinderniß für uns anhäufen. „Er giebt dem 
Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenben. 
Die Knaben werben müde und matt und die Yüng- 
linge fallen. Aber die auf ben Herren baren, 
friegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flügeln 
wie Adler, daß fie laufen und nicht matt werden, 
daß fie wandeln und nicht müde werben." ef. 40, 
29 bis 31. 

€3 find uns feine glänzenden Wege verheißen, im 
Gegentheil, die Dornenkrone, das Kreuz find unfer 
Symbol. Aber auf dem Plage, mo Gott einen 
Jeden von uns bingeftellt hat, da bat Er ihm aud 
die Gabe des heiligen Geiftes verheißen, wenn die 
Waſſertaufe der Buße voraußgegangen if. Daran 
wollen wir im Glauben unentwegt fefthalten und durch 
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Der Geift, der im Laufe ber Jahrhunderte bas 
Preußiſche, dad Deutfhe Heer gefhaffen bat, muß 
ihm erhalten werben, nur fo wird ed ber Schreden 
der Feinde bleiben, ber Feld, an dem bie finfteren 
Mächte, welche diefen Felfen unterhöhlen wollen, ab» 
prallen wie die Wogen bed Eismeered am Norblap. 
Hier ift der Pla des Dffigierd, bier liegt feine 
Aufgabe, möge fie äußerlich glänzend oder unfheinbar 
fein. Wahrlih, eine fhöne Weide liegt ringsumher 
für den, dem der Geift daB Auge aufgetban bat, 
oft gerade dort, wo ihn bislang fein böſer Geift 
nur auf bürrer Haide umberführte. 

Am Pfingfifefte verftanden bie Parther und 
Meder u. f. w. die Sprade bes heiligen Geiftes 
aus den Yüngern wie ihre eigene. Die Soldaten 
mit fo verfhiedenen Spraden und Lauten, bie fi 
im Deutfhen Heere zufammenfinden, fie werben 
ebenfo die eigene Sprade aus ihren Führern hören, 
fobalb das Feuer des Geifted aus dieſen heraustönt. 
Möge Gott auh und an Seinem Pfingfifefte die 
Gabe bes Heiligen Geiftes empfangen laſſen! 


Die Bertheilung der Artillerie innerhalb des 
Armeelorps. 
Schluß.) 


Wir kommen nunmehr zum zweiten Theil unſerer 
Aufgabe, in welchem wir an ber Hand ber Kriegs⸗ 
geſchichte nachzuweiſen verfuhen, daß bie von ber 
Ausfheidung der Korpsartillerie erhofften Vortheile 
fehr Häufig nicht eingetreten find, daß dagegen bie 
Verwendung ber Artillerie im Sinne ber heutigen 
Taktik dadurch öfter erſchwert worden ift. ir 
werben nämlich zeigen, daß gerade durch das Aus. 
fheiden der NKorpsartillerie die frühzeitige Ents 
widelung der Artillerie verzögert wurde, und daß in 
vielen Fällen ein Unterfhieb in ber Verwendung 
von Korps» und Divifionsartillerie überhaupt nicht 
zu erfennen ift, infofern nämlih, als Batterien der 
Korpsartillerien Aufgaben gelöft haben, bie in erfter 
Linie der Divifionsartillerie zugefallen wären und 
umgelebrt.*) 

Schon oben hatten wir eined Beilpiel® aus ber 
Schlacht von Vionville gedacht, um zu zeigen, wie es 
lediglid vom Zufall abhängt, ob beim Vormarſch 
eined Korps in zwei Kolonnen die Rorpsartillerie auf 
die richtige Straße gefegt if. Ein eben foldes 
Beifpiel bietet auch das Gefeht von Spideren. Die 
14. Divifion, welde mit ihrer Avantgarde die Saar 
bei Saarbrüden überfchritten hatte, eröffnete das 
Gefeht durch ihren Angriff auf bie flarle fyran- 
zöfifhe Stellung. Die 13. Divifion war auf Böll 
lingen und Wehrden birigirt; Die Rorpsartillerie 





*) Bergl. in biefer Beziehung aud die Reihe von fehr 
leſenswerthen und auf gründlihem Duellenftubium beruhenden 
Auffägen: „Taktiihe Rüdblide über die Verwendung der 
Artillerie in den Schlachten bes ar a mg Krieges" 


in Nr. 84 bis 87 biefer aehiärift, abhrgang 1889, und 


Gebuld in den Kampf laufen, der und verorbnet ift. | Nr. 4, 5 und 9 Jahrgang 1890. 
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folgte ihr. So kam es, daß die 14. Divifion bei 
ihrem Gefechte gegen einen fehr überlegenen Feind 
lediglih auf ihre vier Batterien angemwiefen war. 
Die erſte Unterflügung traf erft nach mehreren Stunden 
und von anderen Armeelorps ein. Die 13. Divifion 
lam erft gegen Abend, bie Rorpsartillerie überhaupt 
nidt ind Gefedht. Es ift leicht einzufehen, daß das 
Gefecht der 14, Divifion einen viel günftigeren Ver⸗ 
lauf genommen hätte, wenn bie Batterien ber Korps⸗ 
artillerie gleihmäßig auf beide Divifionen vertheilt 
gewefen wären. Gtatt vier Batterien hätten ber 
14. Divifion alsdann deren fieben zur Verfügung 
geftanden.*) 

Aud am 14. Auguft, in der Schlacht von Golombey, 
hatte die Korpsartillerie des VII. Armeelorps fo gut 
wie gar feinen Antheil am Gefecht genommen. Bei 
biefem Gefecht, weldes durch den Angriff des Generals 
v. d. Golg auf bie im Abzuge begriffenen Franzö« 
ſiſchen Truppen eingeleitet wurde, fam es vor Allem 
darauf an, bie Vortruppen, melde fih ſehr bald 
weit überlegenen Kräften gegenüber fahen, fo ſchnell 
ald möglid durch Artillerie zu verftärken, um fie zu 
einem binhaltenden Gefecht zu befähigen. Das Korps 
ftand auf ber Straße Laquenery— Bange— Bazans 
court geftaffelt, die Korpsartillerie zu hinterſt. Diefe 
Dislofation entſprach wenig den im Jahre 1866 ge- 
machten Erfahrungen, wonad) die Korpsartillerie weiter 
nad vorwärts — am beften zwiſchen ben beiden 
Divifionen — unterzubringen gewefen wäre. „Man 
hatte eben ben Namen „Referveartillerie” befeitigt, 
die Sade felbft beibehalten.” Die Felbbatterien 
Tamen überhaupt nit mehr zum Schuß; aber auf 
bie beiben veitenden Batterien wurden in eigen 
thümlicher Weife verwendet. Da fie bei ihrem Korps 
feine Stellung fanden, traten fie auf dem rechten 
Flügel bes rechts vom VII. Korps Tämpfenden 
- Korps auf. Bon einer Verwendung durch den 
Kommandirenden General, um auf dem wichtigſten 
Punkte eine Entſcheidung herbeizuführen, 
kann wohl feine Rebe fein. Wäre bie gefammte 
Artillerie den Infanteriedivifionen unterftellt geweſen, 
fo wäre unzweifelhaft die wünſchenswerthe Verftärkung 
früher auf dem Gefechtöfelde erſchienen, ohne daß 
ſich dabei irgend ein Nachtheil herausgeftellt hätte, 

„Sehr lehrreich ift in diefer Beziehung die Ein- 
leitung der Schlacht von Beaumont**), zumal biefelbe 
für bie Korps der Maas-Armee (IV. und XII.) als 
eine geplante Angriffsſchlacht angefehen werben darf. 
Der Bormarfh dazu wurde von diejen beiden Korps 
auf vier Straßen ausgeführt, von denen jede einer 
Divifion überwiefen wurde. Die Korpsartillerie 
empfahl das Dberlommando mit Rüdfiht auf das 
namentlih an ben Wegen der mittleren Kolonnen 
vorherrfhende Waldgelände den äußeren Flügeln zu- 
zutbeilen. Bei ber 8. Divifion folgte die Korpss 
artillerie an der Queue, bei ber 23. dagegen befand 

*) Bergl. noch MilitärsWocenblatt Nr. 85. 
N A et 
mit Sedan endigen. D. Reb. 
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fih die gefammte Artillerie an ber Tete des Gros. 
Das Gefecht wurde von ber 8. Divifion eröffnet, 
beren vier Batterien eine Viertelftunde nah bem 
erften Kanonenſchuß auf dem Gefechtsfelde in Thätig- 
feit traten; die Korpsartillerie traf erft zwei 
Stunden fpäter ein und bat ben ganjen erfien 
Moment der Shlaht — ben Weberfal des Fran- 
zöfifhen Lagers und die Wegnahme ber Stabt 
Beaumont — verfäumt, Es ift durdaus kein Grund 
zu ber Annahme vorhanden, daß die gefammte Ar- 
tillerie, wenn fie auf beide Divifionen gleihmäßig 
vertheilt gemwefen wäre, wefentlih fpäter als bie 
Batterien der Divifionsartillerie auf dem Schlacht⸗ 
felde eingetroffen wäre. Bemerlt mag noch werben, 
daß bie Korpsartillerie am Tage vorher mit ber 
7. Divifion marſchirt und bei berfelben auch unter- 
gebracht war; der Webertritt zur 8. Divifion vollzog 
fih nit ohne Schwierigkeiten; denn die ſchlechten 
und von anderen Fahrzeugen gleichzeitig benutzten 
Wege im Boiß de la Folie bereiteten ihr einigen 
Aufenthalt. (Vergl. Generalftabswert S. 1042.) Wie 
wichtig aber eine frübzeitige Entfaltung gerade ber 
Artillerie für das IV. Korps war, geht daraus her⸗ 
vor, daß der Kommandirende General an das General» 
fommanbo des XII. Korps bie Aufforderung richtet, 
ihn insbefondere mit Artillerie zu unterſtützen (®e- 
neralftabswert ©. 1057). Beim XII. Korps war, 
wie bereitö erwähnt, die Korpsartillerie der 23. Di- 
vifion zugetheilt und marjdirte an der Dueue ber 
übrigen Artillerie. Es ift aber bemerlenswerth, daß 
das Borziehen der Korpdartillerie und Einſchieben 
berfelben zwiſchen die Bataillone der 23. Divifion 
ben Aufbruh der Marfchlolonnen des XII. Korps 
verzögerte (Generalftabswert S. 1055). Wenn bier 
dur zwedmäßige Eintheilung der Korpsartillerie Die 
frübgeitige Entwidelung einer ftarfen Artillerie erreicht 
wurde, jo ift damit no nicht gefagt, daß nicht das» 
felbe durch gleihmäßige Verteilung der Artillerie 
auf die Divifionen hätte ebenfalls erreicht werben 
lönnen. Sebenfalld wären die unliebfamen, durch 
das Borziehen der Korpsartillerie beroorgerufenen 
Verzögerungen bed Abmarſches vermieden worben. 

Geht aus diefen Beifpielen deutlich hervor, daß 
bie Ausfheidung ber Korpsartillerie die frühzeitige 
Entwidelung einer überlegenen Artillerie faft überall 
erſchwert hat, fo werden wir nunmehr zu zeigen 
verſuchen, daß ein wirkliher Unterfhieb in ber Ber 
wendung der Korps» und Divifiondartillerie — unb 
nur ein folder würde in unferen Augen eine ber 
artige Trennung rechtfertigen — in ben Gefechten 
bes Deutfch-Franzöfiihen Krieges Taum zu erkennen 
if. Bon der zweiten Hälfte des Feldzuges, in 
welder Brigaben und Divifionen häufig vereinzelt 
auftreten unb aus ber Korpsartillerie verftärkt werben, 
fehen wir gänzlih ab und befchränfen uns auf bie 
größeren Kämpfe bis zur Schlacht von Sedan. 

In der Schlacht von Wörth entwidelt fi bie 
gefammte Artillerie des V. Korps frübzeitig in einer 
großen Artillerielinie unter Befehl des Brigadelomman- 
deurd. Unzweifelhaft hat bier die Korpsartillerie ben 
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maffe" abgegeben, fo zwar, daß die gefammte 
Artillerie mehr im Sinne einer Korpsartillerie ver- 
wendet wurbe und fich nicht zeitgerecht wieder löfte, 
als die Infanterie der engeren Verbindung mit ihrer 
Artillerie bedurfte. Es läßt fih nicht leugnen, daß 
die Infanterie befjer dur die Artillerie unterflügt 
mworben wäre, wenn biefe ober doch menigftend bie 
Divifionsbatterien die Sauer früher überfhritten und 
nit gewartet hätten, bis fie durch bie eigene In⸗ 
fanterie maskirt wurden (Generalſtabswerk S. 251). 
Erft ala die legten Referven auf das mweftlihe Sauer» 
Ufer gezogen wurden, gingen aud die Batterien ber 
10. Snfanteriebivifion und die halbe Korps» 
artillerie vor. Beiläufig bemerkt, wurde hier ein 
organifatorif her Verband zerrifjen, lediglich, weil 
nicht die gefammte Artillerie an die Divifionen ver- 
theilt war! Den Anflug an ihre Infanterie er- 
reichten die Batterien der Divifionsartillerie aber 
überhaupt nicht mehr; erft ganz gegen Schluß bes 
Gefehts gelangten fie auf dem äußerften linken 
Flügel im Bereihe des XI. Korps wieber in Thätigkeit. 
Weniger überfichtlich geſtaltet fi die Verwendung 
der Artillerie beim XI. Korps. Wir finden zunächſt 
die Batterien der 21. Divifion in einer günftigen 
Stellung bei Gunftedt. Nah Abfiht des General» 
fommandos follte fih die Korpsartillerie mit dieſen 
Batterien vereinigen, während fi die 22. Divifion 
gegen die rechte feindlihe Flanke wenden follte. 
Statt defien nehmen die Batterien ber 22. Divifion 
die für bie Korpsartillerie beftimmte Stellung bei 
Gunftebt ein, was zur Folge hat, daß die Infanterie 
ber 22. Divifion in ihren Kämpfen um Morsbronn, 
den Albrehtöhaufer Hof ſowie gegen die feindlichen 
Kavalleriemafjen ohne unmittelbare Artillerie⸗Unter⸗ 
fügung bleibt. Ueberdies findet die fpäter ein« 
treffende Rorpsartillerie nicht mehr genügenden Raum 
zur Aufftellung; zwei ihrer Batterien verbleiben daher 
zunäcftin Referve. Später gingen einzelne Batterien, 
ganz gleihgültig, ob der Korps⸗ ober der Divifions- 
artillerie angehörig, vor und griffen in das Gefecht 
der Infanterie um Fröfhmwiller in wirkſamer Weife 
ein. Es wäre unrihtig, wenn man biefe Verwendung 
der Artillerie Iediglih dem Ausſcheiden der Korps⸗ 
artillerie zur Laft legen mollte. Aber es ift doch 
wohl nicht zu leugnen, daß bie „Artileriemafje" eine 
zu große Anziehungskraft auf bie Divifionsartillerie 
ausgeübt und bie Verbindung biefer mit ihrer In⸗ 
fanterie gelodert hat. Begünftigt wurde dies be» 
ſonders baburdh, daß der Kommandeur ber Korps- 
artillerie im Frieden zugleih Vorgeſetzter der 
Divifiondartillerie war, und diefe ſich noch nicht daran 
gewöhnt hatte, Befehle nur von ben Divifiond- 
tommanbeuren zu erhalten, wie es anbererfeit# auch 
die Letzteren oft verabfäumt haben, ihre Befehle der 
Artillerie rechtzeitig zu übermitteln. In einem folgen 
Grade wie im Jahre 1870 dürften fi dieſe Ein- 
flüffe nicht wieder geltend machen; bie Formation 
des KRorpd-Artillerieregiments erft im Kriege begünftigt 
allerdings das Auseinanderfallen defjelben. 
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In der Shlaht von Golombey kam bie Korps- 
artillerie deö VII. Korps, wie bereit? oben erwähnt, 
fo gut wie gar nicht in Thätigkeit. Es ift au 
Thon hervorgehoben, melde Bortheile ed für bie 
frühzeitige Entwidelung der Artillerie gehabt hätte, 
wenn die gefammte Artillerie an die Divifionen ver- 
theilt gemwefen wäre. Der Umftand, daß ed nament- 
li bei der Einleitung des Gefechts der Avantgarde 
bes VII. Korps an Artillerie fehlte, macht fi 
während bed ganzen Gefehts ſehr fühlbar. Er 
batte bie Folge, daß die vier Batterien der 1. In⸗ 
fanteriebivifion — bie erfte Unterflügung der Bri« 
gade Goltz — ganz im Bereih der 13. Divifion, 
nämlich füdlich des Grundes von Montoy, Stellung 
nahmen, während fih die Infanterie nörblich des- 
felben entwidelte. So werben dieſe Batterien wenigftens 
zum Theil ihrer eigentlihen Aufgabe entzogen, fie 
werben weit weniger im Sinne ber Divifionsartillerie 
als vielmehr in dem einer Korpsartillerie gebraudt. 
Bon der Korpsartillerie des I. Korps, die erft, nad 
bem bie Artillerie beider Infanteriediviſionen lange 
im Gefeht ftand, auf dem Schlachtfelde eintraf, 
fann man nit behaupten, daß fie bort eingefegt 
wäre, wo ber Kommanbirende General durch eine 
Maffenwirlung der Artillerie eine Entſcheidung berbei« 
führen wollte. Sie murde nit ander wie bie 
Divifionsartillerie verwendet und zerfiel ſchon bei 
ihrem Eintreffen auf dem Gefehtsfelde in drei ge» 
trennte Gruppen, von denen bie eine (zwei leichte 
Batterien) überhaupt nicht zur Thätigleit gelangte. 

Keine Schlacht bes Krieges von 1870/71 zeigt 
fo ausgeprägt den Charakter des Improviſirten mie 
die Schlacht von Vionville. Es ift daher ganj natür« 
lid, wenn die Verwendung der Artillerie feinen 
planmäßigen Eindrud macht. Nur die Batterien des 
III. und X. Urmeelorps erfheinen vollzählig auf 
dem Plage. Bon der Korpsartillerie des III. Korps 
ift bereit# hervorgehoben, daß fie infolge ihrer Ein« 
theilung in die Marfchlolonne fpät auf dem Gefechts⸗ 
felde eintraf, und daß demgemäß bie ber 5. Infanterie- 
bivifion fo nothmwendige Unterflügung von anderen 
Truppentheilen gewährt werben mußte. Ein Unter 
ſchied in ber Verwendung zwiſchen Divifiond- und 
KRorpsartillerie ift an feiner Stelle zu erfennen. Bes 
fonders bemerkenswerth ift, daß die Artillerie der 
6. Infanteriedivifion auf befonderen Befehl des Kom⸗ 
manbirenden Generald vorgezogen wird, ber über 
biefe Batterien ebenfo fouverän verfügt wie über bie 
Korpsartillerie.e Sobald ald möglich wird die Ber- 
bindung mit der Infanterie wieder bergeftellt. Die 
Korpsartillerie wird nah ihrem Eintreffen auf dem 
Schlachtfelde dort verwendet, wo bie ſtark bebrängte 
Infanterie ihrer am nothwendigſten bedarf, d. h. im 
Sinne einer Divifionsartillerie.e Wir finden bie 
Batterien der Korpsartillerie um die Mittagsftunde 
in drei Gruppen: füblih von Bionville eine Batterie, 
auf der Kirhhofhöhe zwei Batterien, auf der Höhe 
fadöflih von Flavigny drei Batterien. Sie ftehen 
bier untermifcht mit Batterien der Divifionsartillerie. 
Nicht viel anders ift es bei der Korpsartillerie des 
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X. Korps, die von Anfang an in drei Gruppen zer» 
fällt. Zwei reitende Batterien wurben bereit3 am 
frühen Morgen des Schladttages zur Verftärlung 
der Artillerie der 5. Kavalleriedivifion abgegeben; 
zwei leichte Batterien trabten unter Ravalleriebevedung 
voraus unb nahmen bei Trouville Stellung, mo fie 
fpäter im Rahmen der 20. Infanteriebivifion fämpfen; 
bie zwei ſchweren Batterien dagegen greifen auf dem 
äußerften rechten Flügel in das Gefeht ein, um ber 
ſchwer bebrängten 5. nfanteriebivifion Hülfe zu 
bringen. Man kann dod in feinem Falle behaupten, 
daß die Korpsartillerie bort eingefegt wäre, wo ber 
Kommandirende General die Entfheidung herbei- 
zuführen wünfhte, oder daß fie dem Stügpunft für 
die in diefer Schlacht doc unbeftreitbar vorhandene 
Mafienwirlung der Artillerie abgegeben hätte. Gleich⸗ 
wohl war bieje Verwendung der Korpsartillerie, ob» 
u in jedem einzelnen Falle nur die nicht für ihre 
Aufgabeausreigende Divifionsartillerie verftärktwurbe, 
die einzig richtige. Aber um mie viel günftiger hätte 
fi die ganze Sadhlage geftaltet, wenn die gefammte 
Artillerie an die Imfanteriebivifionen vertheilt ges 
wefen wäre! 

Wir könnten uns an diefen Beifpielen genug fein 
lofjen; benn es zeigt fi) aus denfelben wohl mit 
binreihender Deutlichleit, daß man in faft allen 
Fällen die Nachtheile der Ausscheidung einer Korps- 
artillerie zu fühlen befam, daß dagegen bie er- 
warteten Bortheile entweder gar nicht oder nur fehr 
felten eintraten. Allen biefen Beifpielen fann man 
2. entgegen halten, daß fie Gefehten entnommen 

‚ die fi unvorbergefehen, zum Theil fogar gegen 
Jg Abfigt der höheren Führung entwidelten. Aus 
diefem Grunde dürfte eine Betrachtung über die Ver⸗ 
wendung der Artillerie in der Schlacht von St. Privat, 
als derjenigen, die am audgefprodenften von allen 
den Charakter einer geplanten Angriffsſchlacht trug, 
angezeigt fein. Auf dem reiten Flügel der Deutſchen 
finden wir bereits zu Beginn der Schlacht eine Ar⸗ 
tilleriemafje von weit über 100 Gefhügen aus ben 
Batterien bes VII. und VIII. Korps gebildet. Aber 
keineswegs war die Rorpsartillerie der Stüßpunft für 
die Maflenwirtung der Artillerie; im Gegentheil, 
beim VIII. Korps fließt fih die Artilleriemafje an 
die Batterien der 15. Snfanteriedivifion, während 
beim VII. Korps bie Rorpsartillerie erft eintraf, als 
die große Artilleriemafje Schon längere Zeit im Ge 
feht fand. Drei Batterien berfelben fanden über- 
haupt feine Aufftelung. Im weiteren Verlauf ift 
fein Unterfhied in ber Verwendung ber Batterien 
zu erfennen. Korps» und Divifionsartillerie ftehen 
nit nur neben, fondern untermifht mit einander. 
Nur Batterien der Korpsartillerie des VII. Korps, 
und zwar naturgemäß diejenigen, welde bei ber 
großen Artilleriemafje feine Aufftellung fanden, bes 
gleiten den Borftoß der Infanterie über den Mances 
grund Binaus und kämpfen bei St. Hubert. Sie 
erfüllen damit eine Aufgabe, welde unter normalen 
Verhältnifien in erfter Linie der Divifionsartillerie 
zuzumweifen war. Ganz in dem Sinne, wie bie An- 
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bänger ber Korpsartillerie e8 nur wünſchen können, 
ift die Verwendung derfelben beim IX. Korps. Im 
Berein mit den Batterien der 18. Anfanteriebivifion 
tritt fie an dem ‚Punkte auf, wo ber Kommanbirende 
General fih einen befonderen Erfolg von ihrer 
Wirkung verfpriht. Daß dieſer Vorftoß mit einer 
Kataſtrophe endet, hat feinen Grund darin, daß bie 
Artilleriemaffe eines ausreihenden Schuges der In⸗ 
fanterie entbehrte. Wäre die gefammte Artillerie an 
die Divifionen vertheilt gemefen, fo würde bie hier 
aufgetretene Artilleriemafje um einige Batterien ſchwächer 
gemwefen fein. Beim Garbelorps wurbe, um bem 
[wer bedrängten IX. Korps Hülfe zu bringen, bie 
Entmwidelung der Artillerie der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
bivifion nothwendig. Die Korpsartillerie entwidelte 
fih auf dem Hinten Flügel der Divifionsartillerie, 
welde, da bie Divifion nad linfs ausbog, baburd 
von ihrer Infanterie getrennt wurde. Als bie legtere 
dann fpäter eine Unterftügung durch Artillerie ges 
brauchte, wurbe ihr diefe durch Batterien ber Korps 
artillerie und des Sächſiſchen Korps zu Theil, und 
zwar waren es Batterien der 24. Infanteriebivifion, 
die den Angriff der 1. Garbe-Anfanteriebivifion auf 
Ste. Marie aug Chened unterftügten. Hier fand 
alfo eine volllommene Bertaufgung der Rollen ber 
Kotps⸗ und Divifionsartillerie ftatt. Die Unterftügung 
ber Infanterie ift in erfter Linie Sache der Divifions- 
artillerie, die Unterftügung eines benachbarten Korps 
müßte dagegen in erfter Linie der Korpsartillerie zu- 
fallen. So fordert es bie Theorie; aber wir jehen 
aus dem vorliegenden Beilpiel, daß die Umſtände 
zwingenber find ald Regeln. Wer möchte es wagen, 
bie Berwendung der Artillerie, wie fie bier flatts 
gefunden hat, zu tabeln; wer fellte nit eine ſchnelle 
Unterflügung, wie fie hier geboten wurbe, weit höher, 
als eine den ftrengen Regeln der Theorie entſprechende, 
die aber länger auf fih warten läßt? Und nun 
mödten wir noch fragen, ob fi die Saden weniger 
glatt entwidelt hätten, wenn bie gefammte Artillerie 
an bie Divifionen vertheilt und feine Korpsartillerie 
ausgeſchieden worben wäre? 

Aus allen diefen Beifpielen fann man immer nur 
folgern, daß eine frühzeitige Entwidelung ber Ar- 
tillerie, wie fie der moderne Artillerielampf forbert, 
unzweifelhaft mehr dur bie Vertheilung der ge 
fammten Artillerie an die Divifionen begünftigt wird 
als durch das Ausfheiden einer Korpsartillerie, daß 
aber die birefte Unterftügung des Infanterieangriffes 
denjenigen Batterien zufält, die zu biefer Beit über- 
haupt no bewegungsfähig find, gleichviel, ob fie 
der Divifiond- oder der Korpsartillerie angehören, 
und daß demnadh das Ausſcheiden ber leteren weder 
nothwendig noch vortheilhaft war. Man barf aber 
nicht überfehen, daß biefe Folgerung nur aus Ge- 
fechten gezogen ift, welde entweder in rein offenfiver 
Weiſe durchgeführt wurden, ober die fih aus ber 
Vorbewegung unvorbergefehen entwidelten. Anders 
liegt die Sade vielleiht bei Vertheidigungsſchlachten. 
Auch bier wirb man den Kampf w lid mit ber 
ganzen Geſchützzahl aufnehmen, da andernfalls ber 
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Angreifer die fichere Ausfiht haben würde, ald Sieger | gebracht ift, in bie Marſchkolonne eingereiht werben 


aus dem Artillerieduell hervorzugehen. Anbererfeits 
aber wird es hier für den Kommanbdirenden General 
von ber größten Wichtigkeit fein, einen Theil ber 
Artillerie zu feiner Verfügung bereit zu haben, um 
einem Angriff, der aus unerwarteter Richtung kommt, 
rechtzeitig entgegentreten zu fönnen. Hier, wo man 
vom Gegner das Gefeg annehmen muß, bietet eine 
ſchnell auftretende Artillerie das befte Mittel, den 
Feind fo lange aufzuhalten, bis die entſprechenden 
Gegenmaßregeln getroffen find. Mit einer erft aus 
der Gefechtslinie zurüdgezogenen Artillerie würbe man 
Gefahr laufen, zu ſpät zu erfcheinen. 

Im Kriege 1870/71 haben wir, abgefehen von 
der Schlacht an der Lifaine, nur eine Art von Ber- 
theidigungsgefechten geführt, nämlih die Zurüd» 
weifung der Verſuche des Feindes, die ehernen Ketten, 
die ihn hinter den Feſtungswällen fefthielten, zu zer- 
fprengen. Alle diefe Gefechte entbehrten aber des 
den Defenſivgefechten fonft eigenthümlichen Charakters, 
daß nämlich der Bertheidiger über die Angriffsrihtung 
im Zmeifel ifl. Hier konnte der Angriff ftets nur 
frontal erfolgen, und es war daher das Zurüdhalten 
einer ſtarken Artilleriereferve nicht geboten. Jeder 
gegen einen Flügel der Stellung des Korps ges 
rihtete Angriff konnte durch das Eingreifen des 
Nahbarkorps abgewieſen werden. Wir fehen daher, 
daß die Korpsartillerie gleih von vornherein neben 
der Divifionsartillerie eingefegt wird. Anders lag 
die Sadhe aber an der Lifaine. Hier fonnte man 
erft im Berlaufe bed Gefehts über die Richtung des 
Hauptangriffes Kar werden und mußte daher ftarfe 
Referven bereit ſtellen. Es war daher eine fehr weife 
Maßregel, daß der General v. Werber befahl, daß 
vier Badiſche Batterien als Korpsartillerie formirt 
würden (Befehl vom 11. Januar 1871. General» 
ftabswert IL Th. Anlage ©. 511). Zu diefen vier 
Batterien trat noch die Badiſche reitende Batterie, 
und wurden dieſe fünf Batterien einer Reſerve zus 
geheilt, welde bei Brevillierd zur Verfügung bes 

ommanbirenden Generals aufgeftellt wurden. Ueber 
die weitere Verwendung dieſer Referveartillerie — 
wie fie im Tert bed Generalſtabswerkes fehr richtig 
genannt wird (IV. S. 1093 ff.) — glauben wir hinweg⸗ 
gehen zu lönnen, ba eine eingehendere Betrachtung für 
unfere Folgerungen werthlos if. 

Fafien wir die Ergebniffe unferer Unterfuhung 
nun furz zufammen, fo lauten fie dahin, daß bie 
Ausſcheidung einer Korpsartillerie bei geplanten Ber- 
theidigungsſchlachten eine Nothwendigleit ift, bei ge 
planten Angriffsſchlachten wünſchenswerth fein kann, 
dagegen bei Begegnungsgefechten unbedingt mehr 
Nachtheile als Vortheile bringt. Wir finden ferner, 
daß in allen denjenigen Fällen, wo eine Korps— 
artilerie nothwendig oder wünſchenswerth iſt, fi 
eine folhe immer mit leiter Mühe ausscheiden 
läßt, und daß dies oft weniger Unzuträglidleiten 
mit fi bringt, ald wenn die permanent aufgeftellte 
Korpsartillerie, die regelmäßig außerhalb bes ben 
Infanteriebivifionen überwiefenen Bereiches unter- 
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muß. In unferen Beifpielen baben mir geſehen, 
wie das Borziehen ber Korpsartillerie des XII. Korps 
in der Schlacht von Beaumont den Aufbruh des 
ganzen Korps verzögerte. In der Schlacht bei Sedan 
mußte die Korpsartillerie des Garbelorps eine Strede 
von zwei Meilen im Trabe zurüdlegen, um ihren 
Pla in der Marfchlolonne einzunehmen (Leo, Schlacht 
bei Sedan, ©. 60). 

Wir dürfen mithin wohl behaupten, daß bie 
organifationsmäßige Ausfheidung der Korpsartillerie 
vom taktifhen Standpunkte aus durchaus feine wefent- 
lihen Bortheile vor der Bertheilung der gefammten 
Artillerie an die Divifionen voraus bat und daher 
nur dann gerechtfertigt ifl, wenn bamit anbermeitige 
wichtige Vortheile verbunden find, die nur auf diefem 
Wege zu erlangen wären. In diefer Beziehung aber 
dürfte es wohl von feiner Seite beftritten werben, 
daß mit dem Aufgeben der Korpsartillerie nur Bors 
theile verbunden find. Wir wollen nidt von den 
ganz unbaltbaren Zuftänden reden, die dadurch ges 
fchaffen werben, daß das KRorps-Artillerieregiment erft 
im Augenblid der Mobilmahung durch Abgaben ber 
beiden beim Armeelorps bereits im Frieden beftehenben 
Regimenter gebildet wird und daß ihm infolge Davon 
ale Eigenfhaften eines wirklihen Regimentes — 
vor Allem ein geſchloſſenes Offizierlorps — fehlen. 
Wir wollen vielmehr vorausfegen, dad 3, Regiment 
des Armeelorps fei bereits im Frieden vorhanden 
und damit alle lebiglih aus der Neuformation des⸗ 
felben entftehenden Nachtheile befeitigt; auch dann 
nod, behaupten wir, entſtehen durch Aufgabe ber 
KRorpsartillerie weit mehr Vortheile ala Nachtheile. 

Im Felde wird zunähft die Befehldertheilung 
für das Generalkommando wejentlih erleichtert, in- 
fofern ald alle an die Korpsartillerie gerichteten Be- 
fehle einfadh fortfallen. Der Kommandirende General 
bat feine Befehle nur noch ben beiden Divifionen 
zulommen zu laſſen. Hinſichtlich des Munitiond- 
erfages würde durch das Aufgeben der Korpsartillerie 
feine wejentli zu nennende Erleidterung eintreten, 
e8 fei denn, daß die erfte Staffel der Munitions» 
folonnen den Divifionen unterftellt würde. Aber das 
ift eine Frage, die in feiner Verbindung mit ber 
bier zu erörternden ftebt. Dagegen kann es feinem 
Zweifel unterliegen, daß für die Unterkunft und Ber- 
pflegung ꝛc. der Artillerie weit befjer geforgt fein 
wird, wenn bie ganze Artillerie den Divifionen unter- 
ftellt wird. Die Korpsartillerie war im Deutfd- 
Sranzöfifhen Kriege faft immer weit hinter ber 
Infanterie untergebradt, und es erklären ſich gerade 
aus diefem Umftande die in vielen Gefedten in 
unferen Beifpielen erwähnten Unzuträglichleiten, daß 
die Korpsartillerie entweber zu fpät auf dem Gefechts⸗ 
felde eintraf, wie bei Golombey, ober den Aufbrud 
ber anderen Truppen verzögerte, wie bei Beaumont 
(XII Korps), ober endlich nur mit großer Anftrengung 
der Pferde ihren Play in der Marfchlolonne er- 
reichte, wie bei Sedan (Garde). Die großen Heeres» 
maffen, die in den Zufunftsfriegen auftreten werben, 
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weifen darauf bin, die Mittel des Kriegsſchauplatzes | Regiment, welches alsdann aus neun Batterien be- 


nch Möglichkeit auszunugen; ohne Zweifel geſchieht 
daß aber befjer, wenn die Ortſchaften mit Truppen 
aller Waffen als mit Artillerie allein belegt werben. 
Das Legtere aber wird, folange man eine Korps— 
artilerie ausgefchieden hat, unvermeidlich fein. 

Den Hauptvoribeil der Abfhaffung ber Korps⸗ 
artillerie aber jehen wir in ber daburd ermöglichten 
engeren Verbindung mit ber Infanterie bereitd im 
Frieden. Die Unterftelung ber Artillerie unter bie 
Divifionen bereits im Frieden eradten wir ala eine 
unbedingte Nothwendigkeit, die früher ober fpäter 
ſicher eintreten wird. Schon jetzt ift ber bei Weitem 
größte Theil der Artillerie im Kriege den Infanterie 
divifionen beigegeben; bie Divifionslommandeure aber 
gelangen erft im Kriege dazu, fi mit ber Waffe 
felbft vertraut zu machen, auf deren Ausbildung fie 
nur bei den Herbftübungen einen gemifjen Einfluß 
ausüben lönnen. Sie haben keine dringende Ber- 
anlafjung, fib um die Bebürfniffe, die Leiftungs- 
fähigkeit und Eigenart der Artillerie ebenfo eingehend 
zu kümmern wie um bie der anderen Waffen, für 
deren kriegsmäßigen Zuſtand fie bereit? im Frieden 
verantwortli find. Deshalb Fönnen die Führung 
und bie taktifhe Ausbildung der Artillerie nur ge 
winnen, wenn bie gejammte Artillerie bereitd im 
Frieden den Divifionen unterftelt würde. Auch ber 
Umftend fpriht für die Abfhaffung ber Korps 
ortillerie, daß wir bei unferen Friedensübungen bie 
Artillerie ſtets nur als Divifionsartillerie verwenden; 
denn unfere Herbftübungen finden in ber Regel ihren 
Abſchluß in den Manövern zweier Divifionen gegen 
einander. Nur in den feltenen Ausnahmefällen, wo 
zwei Armeekorps gegen einander üben, wird eö mög- 
lid fein, die Verwendung der Korpsartillerie zur 
Anfhauung zu bringen. 

Es wäre nun noch zu erwägen, in welder Weife 
die Artillerie nad Abſchaffung der Korpsartillerie 
am zwedmäßigften zu organifiren wäre. Wir fehen 
zunächſt von ber reitenden Artillerie ab, welde mir 
nur für die Ravalleriebivifionen für erforberlih er⸗ 
achten. Für das mobile Armeekorps find unferer 
Meinung nah mindeftens zwanzig Batterien noth- 
wendig, alfo für jede Divifion zehn Batterien. Die 
einer Divifion zugetheilte Artillerie bildet eine Bri— 
gabe zu je zwei Regimentern. Die legteren würben 
aus zwei Abtheilungen zu je zwei bezw. drei Batterien 
beſtehen. Man erhält dadurch den ferneren Bor» 
theil, daß man in der Lage ift, den Avantgarben ꝛc. 
ſtets geihloffene Abtheilungen zu überweiſen, gleid- 
viel, ob biefelben zwei, drei oder fünf Batterien ers 
halten. Im Frieden würden wir ed für ſehr 
wünfcdenswerth halten, alle Abtheilungen drei Batterien 
ſtatk zu maden; auf dieſe Weife verfügt man bei 
jedem Armeelorps über vier Batterien ald Stämme 
für Neuformationen. 

An reitender Artillerie würde ſoviel formirt bleiben, 
daß jeber Kavalleriedivifion eine Abtheilung von drei 
Batterien überwiejen werben fann. Diele Abtheilungen 
treten im Frieden als britte Abtheilung zu einem 


Reben würde. Somit würde die Artillerie eines 
Armeelorps im Frieden aus 24 bezw. 27 Batterien 
beftehen. Diefe ftarle Vermehrung der Artillerie ift 
aber nicht als eine Folge der Aufhebung der Korps» 
artillerie, fondern vielmehr der allgemeinen Einführung 
des rauchſchwachen Pulvers anzufehen, welches ebenfo- 
mohl eine Verſtärkung ber Artillerie wie eine befiere 
Führung und Ausbildung berfelben fordert. 





Soweit waren wir mit unferer Arbeit gelommen 
und glaubten biefelbe abgefhloffen zu haben, als 
der höchſt bedeutende Auffag des Generallieutenants 
v. Sauer „Gefehtslehre und Wurffeuer“ 
(5. Beiheft zum Militär-Mocenblatt) zu unferer 
Kenntniß gelangte. Diefer veranlaßt uns zu einem 
Nachwort. 

Bei unſerer Betrachtung find wir davon aus- 
gegangen, daß die bei den Armeelorps eingetheilte 
Artillerie einheitlih bewaffnet fei, wie das bei uns 
ja thatſächlich der Fall ift; denn es ift eine grund⸗ 
ſätzlich verſchiedene Verwendung ein unb berfelben 
Waffe nit recht denkbar. Wirb aber, wie ber 
Generallieutenant v. Sauer ed fordert, noch ein 
neued Gefhüg, ja eine ganz neue Geſchutzart in bie 
Feldartillerie eingeftellt, jo fallen damit alle unfere 
Vorausfegungen, und bie Frage tritt in ein gan 
neued Stadium. Ob es nothwendig ift, bie feld» 
artillerie neben ben Flachbahngeſchützen aud noch mit 
Wurfgeihügen zu bewaffnen, ift eine Frage, die an 
diefer Stelle weder erörtert werben kann no fol. 
Nachdem aber die Frage in diefer Weife einmal auf- 

eworfen ift, wird fie fo fchnell nicht wieder von ber 
agesordnung verfhwinden. Taltiker aller Waffen, 
mindeſtens aber bie der Infanterie und Artillerie, 
müflen fi eingehend damit beihäftigen und müſſen 
fih ein Urteil darüber bilden. Fällt das allgemeine 
Urtheil gegen die Wurfbatterien aus, jo haben wir 
unferer Arbeit fein Wort hinzuzufügen. Anders aber 
liegt die Sade, wenn die Wurfbatterien wirklich zur 
Einführung gelangen follten. 

So fehr wir in faſt allen Punkten dem geift- 
reihen Verfaſſer und dem begeifterten Vorlämpfer 
für Wurfbatterien beiftimmen, in einer Beziehung 
find wir anderer Anfiht. Ohne uns auf eine ein 
gehendere Begründung an diefer Stelle einzulafien, 
bemerfen wir, daß die MWurfbatterien nad unferer 
Anfiht fehr wenig geeignet find zur Theilnahme an 
dem Artilleriefampf — es verfteht fi wohl von felbit, 
dag wir hier außfhlieglih den Feldkfrieg im Auge 
haben.*) Wir neigen vielmehr zu ber Anfiht, dab 
diefelben bis zu dem Zeitpunfte, wo die Vorbereitung 
bed entſcheidenden Infanterieangriffes herannaht, in 
Reſerve gehalten werben müſſen und nur für dieſen be» 
fonderen Zweck gebraucht werben dürfen. Da es ſich hier 
nur um ſtark gededte Ziele handeln Tann (gegen 


*) Wir behalten und die Widerlegung dieſes Theile des 
fo Hoc bedeutenden Bortrages in einem befonveren Aufs 
fage vor. 
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unferer Feldgefhüge aus), fo ift die Wirkung jelbft 
aus Wurfgefhügen im Vergleich zu der gegen frei- 
ftehende Ziele immer nur eine geringe, und halten 
wir auß biefem Grunde eine Bereinigung der Wirkung 
mehrerer Batterien gegen ein Biel für geboten. 
Andererfeitd ift dieſe auch angängig; denn es ift 
nicht nothwendig, den Angriff auf die ganze Front 
außjubehnen. Darin liegt ja der Hauptvortheil bes 
Angreiferd, daß der Gieg an einem Punlte ents 
ſcheidet für den Sieg auf der ganzen Linie, und 
darum ift eine ſolche Bereinigung der Wirkung aud 
angängig. Aus bdiefem Grunde können wir uns 
nigt mit ber Bertbeilung der Wurfbatterien an 
die Brigaden befreunden, fondern halten es für 
richtiger, die Verfügung darüber in die Hand bes 
Kommanbirenden Generals zu legen, damit dieſer bie 
Wirkung an der Gtelle und zu der Zeit einfegt, die 
er für angemefjen hält. Diefe Batterien werben 
eben nur ganz beftimmte Aufgaben zu löfen haben 
und find daher ganz im Sinne einer Referveartillerie 
furg vor Eintritt der Entſcheidung zu gebrauden. 
Sollten alfo befondere Wurfbatterien für notwendig 
erachtet werben, fo gehören fie, aber auch nur fie 
allein, in die Referveartillerie oder, wenn man ben 
Namen nit will, in die Korpßartillerie. 


Die Zahl der aus Flahbahngefhügen beftehenden 
Batterien darf aber nicht vermindert werben, denn 
deren Anzahl wird in erfter Linie beflimmt durch bie 
Rüdfiht auf den Artilleriefampf, an dem unferer 
Anſicht nah die Wurfbatterien fih in ber Regel 
nit betheiligen follen. 





Kleine Mittheilungen. 





raukreich. Die Theilnahbme von Truppen- 
theilen des Xerritorialheere® an der Parade 
am 14. Juli wird feit einiger Zeit von den FFranzöfifchen 
Zeitſchriften viel beſprochen. Sie foll ftattfinden, obaleich 
eine Einberufung zu anderen Dienftleiftungen im Laufe 
diefes Jahres nicht erfolgen wird. Nah Nr. 1805 von 
„La France militaire“ vom 30. April 1890 werben zu 
diefem Zwecke 4 Infanteriebataillone und 4 Batterien 
herangezogen werden. Die Bataillone werden beim 
g, iment (Soifjons), beim 13. (Compiegne), beim 
17. (Bernay) und beim 22. (Rouen), ein jedes in ber 
Stärfe von 500 Mann, aufgeftellt werden. Bon der 
Artillerie nehmen 2 Fuß- und 2 Felbbatterien Theil, für 
welhe das ftehende Heer das Material und die Pferde 
ftellen wird. Ob aud Kavallerie theilnehmen wird, foll 
noch nicht feftftehen. Die Offiziere werden zum 3., die 
Mannidaften, legtere ſämmtlich aus dem Jahrgange 1878, 
am 5. Juli einbeorvert werden. Gegen die voritehende 
Beitimmung ift feitens der Artillerie eingemwendet worden, 
daß die für die Abgabe der Pferde in Ausficht ge 
nommenen Batterien bed ftehenden Heeres ihre Be— 
fpannungen wegen der im Juli ftattfindenden Scief- 
übungen felbft gebrauchten. Der Kriegsminiſter hat 
daraufhin verfügt, daß Tyeldartillerie zu der Parade 
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überhaupt nicht berangegogen werben fol. Die Waffe 
wird alfo nur dur 2 Fußbatterien des 3. Regiments 
(Berfailles) vertreten fein. 

(La France militaire Nr. 1811 vom 7. Mai 1890.) 


— Die — — Geſellſchaft hat in ihrer 
am 25. April 18% zu Paris abgehaltenen General: 
verfammlung den Sauptpreis, Die große goldene 
Medaille, dem Kapitän Binger für fein Werk über 
die von ihm ausgeführte Entdeckungsreiſe vom oberen 
Niger bis zum Meerbufen von Guinea, und eine der 
drei verliehenen goldenen Medaillen dem Kommandanten 
be Yannoy de Bifiy für feine im Maßftabe von 1: 2000000 
herausgegebene Karte von Afrika zuerkannt. 


(La France militaire Nr. 1806 vom 1. Mai 1890.) 


— In Gemäßheit der neuerdings erlafjenen Be: 
fiimmungen über das Berbleiben der die Beſatzung 
von Paris bildenden Truppentheile in der —25* 
ſtadt (vergl. Militär-Wochenblatt 1890, Nr. 14) werden 
am 1. September die Zinien-Infanterieregimenter Nr. 101, 
102, 103, 104 ber 7. Divifion durch Nr. 115, 117, 124, 
130 der 8., in ber erften Oftobermode Nr. 5, 24, 33, 
und 119 der 6. durd Nr. 36, 39, 74, 129 der 5. erfeßt 
werden. Im Laufe bes ng Monats vertaufchen 
außerdem das 153. und 162. Regiment, als Feſtungs⸗ 
brigade des verfchanzten Lagers von Paris, ihre Stand» 
orte in den Fort? Nogent und Saint- Denis mit dem 
154. und 156. Regiment, welde von Commercy und 
von Lerouville fommen. 


(Le Progres militaire Nr. 978 vom 19. März 1890.) 


— Eine große Zahl von Städten bemüht fidh, 
gelegentlih der Reuerrihtung von Neiterregis 
mentern, dieſelben bei fih untergebradt zu 
fehen, und ift * großen Opfern bereit, um dieſer Ver- 
günftigung theilhaftig zu werden. Es find aber nur 
noch die beiden im Lager von Chalons ftehenden Re— 
gimenter zu vergeben. Chäteau-Xhierry hat 300000 Franes 
und außerdem die nöthigen Plätze und was fonit dazu 

ehört, geboten; Nogent-fur-Seine, Troyes und Chalons⸗ 
—— ſind ebenfalls zu großen Opfern bereit. Das 
Kriegsminiſterium fordert aber 1500 000 Franes. „Avis 
aux municipalites interessees“, fügt „Le Progres mili- 
taire* Nr. 977 vom 15. März 1890 der betreffenden Mit: 
theilung hinzu. 

— Der von ber Fran gegen den Verfaſſer des 


die Unteroffiziere des Franzöſiſchen Heeres in der ver- 
legenpiten Weife angreifenden Romans „Les Sous- 
Offs*, Descaves, Prozeß (vergleiche 
Militär-Wocenblatt 1890, Nr. 8) ift am 15. März von 
den Geſchworenen des Seinedepartements zur Ber: 
handlung geflommen und hat mit der Freiſprechung des 
Angeklagten geendet. 


— Auf Grund eines dem Präfidenten der Republik 
unter dem 26. März 1890 erftatteten rag ift ges 
nehmigt worden, daß Bedingung für die Ernennung 
von Unterlieutenants bed Heeres zu Gen— 
darmerie» Offizieren in Zukunft eine zurüdgelegte 
zweijährige, ftatt der bisher genügt habenden einjährigen 
Dienftzeit fein fol. Veranlaſſung zu der Aenderung ift 
ver Wunfh, mehr Bürgfchaft für die Geeignetheit der 
Bewerber in Beziehung aut Wienberfahrung und Charafter- 
reife zu haben. Es werden badurd fowohl der Staat 
wie die Offiziere Vortheil haben, da leteren, wenn fie 
in das Heer zurüdtreten müſſen, die in der Gendarmerie 
zugebrachte * als Dienſtzeit nicht angerechnet wird. 
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Im anderen Falle haben fie immer noch den Vortheil, I fügung. Die Kommiffare unterftehen dem Oberkommiſſar 


daß fie nad) zweijähriger Dienftzeit in der Gendarmerie 
zu Lieutenants beförbert werden. 
(Journal officiel du ministere de la guerre.) 


Stalien. Im Jahre 1890 fanden bezw. finden fol: 
gende Dffiziersreiten in Italien ftatt. 1) Palermo, 
30. März: Diftanı 2500 m, Hindernißrennen, —— 
50 Lire, Preis 1500 Lire. 2) Rom, 20. April: Dieſelben 
Bedingungen und Preife. 3) Florenz, 11. Mai: Flach— 
rennen, 3000 m, fonjt gleih obigen. 4) Mailand, 
22. Mai: Sonft wie 3. 5) Turin, 5. Juni. 6) Aleſſandria, 
15. Juni: —2 und Preiſe wie unter 3. 7) Seni- 

allia, 3. Auguft: Diftanz 2500 m, SHindernißrennen, 

Reugeld 50 Lire, Preis 1000 Lire in Geld und Ehren: 
preife. 8) Derugia, 2. September: Diefelben Bedingungen 
wie unter 7. Alle Rennen werden in Uniform geritten 
und auf Offizierdienftpferden. 


Oefterreich Ungarn. Ein Korps freiwilliger 
Amazonen * ſich dem Kaiſer für den Fall eines 
Krieges zur Verfügung geſtellt. Das Armeeblatt Nr. 16 
vom 16. April 1890 veröffentlicht die — ——— 
im „Kurier Lwowsli“ (Lemberger Kurier) vom 10. d. Mis. 
un per Eingabe, in welcher drei mit ihren Vor: 
und mit den Anfangsbuchitaben ihrer Familiennamen 
bezeichnete Lemberger Damen „im Namen Vieler” unter 
dem 30. Dezember 1889 um die Erlaubniß bitten, ein 
freiwillige Amazonenkorps bilden zu dürfen. „Nachdem 
egenwärtig Alles, ob alt oder jung, zum Militärdienft 
berangegogen wird, glauben aud wir Frauen, bie mir 
oft viel muthiger und fräftiger als bie verweidhlichten 
Männer find, nicht zurüdbleiben zu follen. Die heutigen 
Gewehre find derartig einfah und vorzüglich fonftruirt, 
dab man nur der Hände braudt, um fie zu hand» 
aben” — führen die Damen zur Begründung ihrer 
itte an. Sie wollen dem Staate nicht zur Laſt fallen 
und beanfpruchen weder Uniformen, nod Pferde, noch 
Bejoldung, nur einen tüchtigen alten Haudegen als Kom 
mandanten wollen fie en. Das Reichs » Kriegs: 
minifterium hat die Bittftellerinnen durch das 11. Korps⸗ 
fommando am 20. Januar abjchläglich beſchieden. 


Aufland. Mit dem 2./14. März d. 3. ift im An— 
ſchluß an die neue „Berordnung über die Ver: 
waltung der Truppen im Felde“ eine veränderte 
„Berordnung über die Infpeltoren der Be— 
förberung der Truppen auf den einzelnen Eifen= 

——— und Waſſerverbindungen“ ins Leben 
getreten. Dieſe Kommiſſarien oder Inſpeltoren werden 
aus der Zahl derjenigen Generalſtabsoffiziere entnommen, 
die den darüber ſchon früher erlafjenen Befehlen gemäß 
bereit3 Bataillone oder Schwadronen fommandirt haben. 
Sie haben die Rechte eines felbftändigen Bataillonstomman- 
deurd den Stationstommandanten und deren Perfonal 
gegenüber. Der dritte Theil diefer Offiziere foll im Range 
des Oberjten ftehen, die übrigen find Oberftlieutenants 
(Majors giebt e8 in Kupland nicht). Die Zahl diefer Kom: 
mifjarien wird vom Kriegsminiſterium beftimmt. Jeder ders 
felben erhält einen beftimmten Rayon feiner Thätigfeit 
angemiefen. Nach der kürzlich erfolgten Ernennung ber 
Stationslommandanten zu jchließen, giebt e8 im Ganzen 14 
older Rayons. Die Stationsfommandanten ftehen im 

ange von Kapitäns und haben auch Mannschaften zur Ver⸗ 


für de 3 ad - > — im 
an ich, derfelbe iſt gleichzeiti ef ber betreffenden 
btheilun ds auptitabes. ine mir der im rc 

der einzelnen Militärbezirte auf Verfügung der Ober: 

fommandirenden v win warte Beförderungen haben bie 

Kommifjare den Anordnungen der Bezirksftäbe nad: 

zufommen, genießen aber einer großen Mächtbefugniß den 

zu beförbernden Truppen und dem Eifenbahnperfonal 
gegenüber. Da diefe Kommifjare bereits zur Friedenszeit 

ernannt find, fo tritt auch ihre Thätigfeit bereits im 

—— ein, wozu die vielfachen Befoörderungen von 
ruppen und Reſerven zu Uebungszwecken und militäri— 

ihen Gütern genügende Beranlajjung geben. Im All: 
gemeinen wird aber ihre MWirkfamkeit im Frieden mehr 
eine Vorbereitung für den Kriegsfall fein. Ihnen find 

bie ebenfalls im —— ſchon in Thätigleit befindlichen Kom= 
mandanten der Eifenbahnftationen, in jedem Rayon einer 

— fieben an den Hauptknotenpunkten — deren Gehülfen, 
die Kommandanten der Militär-Sanitätszüge und die die 
Beförderung der Truppen beaufjichtigenden Offiziere, 
untergeben. Sie überwahen aud die dienftliche * ⸗ 
feit der Offiziere des Reſerveſtandes, die im Priva * 
der Eiſenbahnen ſtehen, und ſchlagen ſie zu Kandidaten 
für die Stellung als Stationskommandant oder Kom— 

mandant ber ee 2 vor. Sie haben die Ber: 

mwaltungen der Stationsfommandanten und ihre Ge 

Shäftsführung zwei Mal im Jahre zu infpiziren und 

darüber an_den a Sorge zu beridhten. Ste verfügen 
über einen Schreiber. Bei vorfommenden Truppenbeförde: 
rungen vermitteln fie zwifchen ven Eifenbahnverwaltungen 
und Dampffhifigefelfhaften und den Truppenfommandos. 

Sie befolgen die Anordnungen des Hauptitabes und 

überwahen deren Ausführung, ftellen die Fahrpläne 
feit u. f. w. Den Kommifjarien liegt aud) das Stubium 

der Eifenbahnen in den benachbarten Reihen ob. Alfo 
etwas Aehnliches wie unſere Linienfommiffare. 


Schweiz. Eine Petition gegen bie Ausdehnung 
der Dienjtzeit, mwelhe an die Bundesbehörden ge: 
richtet werden fol, bemüht ſich ein „Olarnerifches 
Initiativfomitee” aus den Reihen der Wehrmänner zu 
Stande zu bringen. Ueber das Ziel des Unternehmens 
und über den von dem Komitee zu diefem Zwecke er: 
lafjenen Aufruf eg die Berner Zeitung u. A.: „Das 
Elaborat, das jeine perfide und unpatriotifche Tendenz 
in das Gewand gleißnerifcher hraſen fleidet, unter: 
nimmt e3, unter dem Titel „Aufruf an das Schweizer: 
volk“ ſich bei den Schweizerifchen gg eins 
zufchleihen und unter biefen eine wüſte Sehe gegen 
unjere militärifchen Inftitutionen, gegen das vater 
ländifche Wehrweſen überhaupt und gegen die Behörden 
und „Berufsmilitärs“ im Befonderen anzufachen.“ 

(Ag. Schweiz. Milit.»Ztg. Nr. 13 v. 29. März 1890.) 

— Wusbildung der Kavallerie = Refruten. 
Mährend bisher zwiſchen den 20tägigen Vorfurfen der 
Kavallerie-Rekrutenfhulen und den Rekrutenſchulen ein 
längerer oder fürzerer Zeitraum lag, werden im laufenden 
Sabre Vorkurs und Schule unmittelbar aneinander 
ſchließen, jo daß bie Kavallerie-Rekruten ununterbrochen 
80 —* Dienft zu leiſten haben. Die Anordnung ift 
burd die Erriditung des Gentral » Remontevepots bei 
Bern ermöglicht. 

(Allg. Schweiz. Milit.-3tg. Nr. 13 v. 29. März 1890.) 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Vrenßiſche Armee. 


Offiziere, Portepee· Fähnriche ⁊c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
im altiven Heere. 

Rüönigöberg, ben 15. Mai 1890. 

Beelig, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
—— Friedrich Franz II. von Medlenbutg 

Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, mit der Er- 
laubniß zum Tragen feiner bißherigen Uniform zu 
den Dffizieren von ber Armee verſetzt. 

Rönigäberg, den 16. Mai 1890. 

Bolff, Major und Kommandeur bes Magdeburg. 
Pion. Bats. Nr. 

Lucas, Hauptm. und Komp. Chef vom Magbeburg. 
Pion. Bat. Nr. 4, — in die 2. Ingen. Infp., 

v. Pampus, Hauptm. von ber 1. Ingen. Inſp., 
als Komp. Chef in das Magdeburg. Pion. Bat. 
Nr. 4, — verfegt. 

Berlin, den 23, Mai 1890. 

Sehr. v. Gayl, Oberft à la suite bes Ulan. Regts. 
Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16 und 
Abtheil. Chef im Nebenetat des großen General- 
ftabes, ber Rang als Brig. Kommandeur verliehen, 

Schr. Neubronn v. Eifenburg, Dberft und Kom» 
manbeur bes 1. Garbe + Feld - Art. Regts., unter 
Belaſſung in diefem Verhaͤltniß, zum Flügel-Abju- 
tanten Seiner Majeftät des Kaiferd und Königs 


ernannt. 
Röhler, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier bes 
[2. Duartal 1890.) 


6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, unter Verleihung 

des Ranges als Regts. Kommand eut, 
v.,Mayer, Dberftlt., beauftragt mit ber 

bes Inf. Regts. von Wittih (3. Heſſ.) Rr 

unter Ernennung zum Kommandeur dieſes — 

Frhr. v. Biſſing, Oberſtlt. und Kommandeur bes 
Regts. der Gardes du Corps, unter Belaſſung in 
dem Berhältniß als Flügel ⸗Adjut. Seiner Majeftät 
des Kaifers und Königs, 

v. Mandelsloh, Dberfil. und Kommandeur bes 
Ulan. Regts. Graf zu Dohna —— Ne. 8, 

v. Lieres u. Wilkau, Oberſtlt. und Kommandeur 
des Huf. Regts. Sanbgraf . II. von Heſſen⸗ 
Homburg (2. Hefl.) N 
v. Meyer, Dberfilt. und — des Drag. 
Regts. von Wedell (Pomm.) Ne. 1 

Krahn, Oberſtlt. und — aA 1. Weftfäl. 
Feld- Art. Regts. Nr. 7, 

Schmidt, Dberfilt. und Kommandeur bed Feld⸗ 
Art, Regts. Nr. 34, — zu Dberften, 

Bauer v. ——— Major vom Braunfchweig. Inf. 
Regt. Nr. 92, 

v. Saufin, Major vom GarbesFüf. Negt. und be» 
auftragt mit den Funktionen des etatömäß. Stabs- 
offiz., unter Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, 

Tiſchler, Major vom Inf. Regt. Rr. 128 und 
beauftragt mit ben Funktionen bes etatsmäß. 
Stabsoffizierd, unter Ernennung zum etatömäß. 
Stabsoffizier, — zu Dberfilis., — beförbert. 
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v. Heyden, Major vom Inf. Regt. Nr. 135 und 
beauftragt mit ben Funktionen bed etatsmäß. 
Stabsoffizierd, unter Ernennung zum etatömäß. 
Stabsoffizier, 

Sandes v. Hoffmann, Major vom Inf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85 und bes 
auftragt mit ben Funktionen bes etatsmäß. Stabs⸗ 
offiziers, unter Ernennung zum etatömäß. Stabs 


offizier, 
v. Roques, rn vom nf. Regt. von Wittich 
(3. Heſſ.) Nr. und beauftragt mit den Funl- 


tionen bed etatsmäß. Stabsoffiziers, unter Er- 

nennung zum etatämäß. Stabsoffizier, 

Öbnig, Major A la suite des Inf. Negts. 
Großherzog Friedrih Franz IL. von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 und Kom— 
mandeur ber Unteroff. Schule in Ettlingen, 

Sehr. v. Buddenbrod-Hettersborf, Major vom 
3. Garbe-Gren. Regt. Königin Elifabeth, 

Sehr. v. Schlotheim, Major und Chef des General- 
ftabes bed Gouvernementd von Straßburg i. €, 

v. Twardowski L, Major und Chef deö General- 
ftabes bed Gouvernementd non Meg, 

v. Natzmer, Major von ber Armee, 

v. Uslar, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Huf. Negts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Rr. 7, 

v. Kröcher, Major und etatömäß. Stabsoffizier bes 
Kür. Negts. Königin (Pomm.) Rr. 2, 

v. Bahmayr, Major und etatsmäß. Stabsoffizier 
bes 2. Bad. Drag. Regts. Nr. 21, 

Frhr. v. Schele, Major und etatsmäß. Stabaoffizier 
des Ulan. Regts. Kaiſer Alerander II. von Rußland 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Fehr. v. Neulirhen gen. v.Nyvenheim, Major und 
— Stabsoffizier des Weſtfäl. Drag. Regts. 


Nr. 7, 

Uhde, Major vom Feld⸗Art. Regt. Nr. 34 und 
beauftragt mit den Funktionen bed etatsmäß. 
Stabsoffizierd, unter Ernennung zum etatömäß. 
Stabsoffizier, 

Müller, Major und Flügel-Abjut. des Großherzogs 
von Baden Königliche —— unter Verleihung 
des Ranges eines Regts. Kommandeurs, 

Frhr. v. Tauchnitz, Major & la suite des Garbe- 
Fuß⸗Art. Regts. und Art. Offiz. vom Plag in 
Goblenz, 

Klauer, Major von der 3. Ingen. Infpeltion und 
Ingen. Offiz. vom Pla in Meg, 

Hoffmann, Major und Kommandeur des Nieber- 
ſchleſ. Pion. Bats. Nr. 5, 

Wolff, Major von der 2. Ingen. Inſpeltion, 

Taubert, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Eiſenbahn⸗-Regts. Nr. 1, 

Mende, Major von ber 2. Ingen. Infpeltion und 

x. Imgen. Difi. vom Play in Magdeburg, — zu 
Dberftlts. befördert. 

v. Trotba, Major à la suite bed nf. Regts. 
Herzog Ferdinand von Braunfhweig (8. Weftfäl.) 
Ne. 57 und Abjut. bei ber Gen. Infpeltion bes 
Milit. Erziehungs- und Bilbungsmefens, 
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Weygand, Major vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Kaifer, Major vom Nieberfälef. Fuß-Art. Regt. 
Nr. 5, — der Charakter als Dberflt. ver: 
lieben. 

v. Sanden, Major à la suite des Drag. Regte. 
Freiherr von Manteuffel (Rhein) Rr. 5 und 
beauftragt mit Wahrnehmung ber Geſchäfte bes 
Inſpelteurs des Milit. Veterinärwefens, unter Be- 
lofjung ä la suite bed gedachten Regts., zum 
Inſpekteur des Milit. Beterinärwefend ernannt. 

v. Falkenhayn, Major à la suite der Armee und 
Milit. Gouverneur Seiner Kaiferlihen und König- 
lichen Hoheit bes Kronpringen bes — 8* 
Reiches und Kronprinzen von Preußen und Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich 
von Preußen, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 

Pape, Haupim. & la suite bed 1. Garde⸗Feld⸗ 
Art. Regts. und fommandirt zur Dienftleiftung bei 
dem Kriegäminifterium, unter Beförberung zum 
Major, in das Kriegdminifterium verfegt. 

v. gr Hauptm. vom Generalftabe ber 
2 i 


v. J Ben Hauptm. vom Generalflabe ber 
. Div,, 

v. Daffel, Hauptm. vom Generalftabe ber 5. Div,, 
». Bwehl, Hauptm. vom Generalftabe ber 16. Div., 
v. Dppeln-Bronilomsli, Hauptm. vom Generals 
ſtabe der 33. Div,, 

v. Shad, Hauptm. vom Generalftabe der 30. Div., 
Waenler vo. Dantenfhweil, Hauptm. vom Ge 

neralftabe der 12. Div, — zu Majors be» 

fördert. 

Haugmwig, Hauptm. und Komp. Chef vom Garbe- 

Füf. Negt., unter Beförderung zum überzähl. Major, 
als aggregirt zum Gren. Regt. Prinz Carl von 

Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 verjegt. 

. d. Kneſebeck, Hauptm. ä la suite bed Garde» 
Füf. Regts., unter Entbindung von dem Kom: 
mando als Adjutant bei der 34. Inf. Brig. 
(Großherzogl. Medlenburg.), ald Komp. Chef in 
das Regt. wiebereinrangirt. 

v. Einem, Pr. Lt. vom 4. Garbe-Regt. zu Fuß, als 
Adjutant zur 34. Inf. Brig. (Großherzogl. Medlen⸗ 
burg.) fommanbirt. 

. Liebenroth, Sek. Lt. vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
unter Beförderung zum Pr. £t., in bas 4. Garbes 
Regt. 3. F. verſeht. 

v. Voigts⸗Rhetz, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Garde Füf. Regt., dem Regt., unter Beförberung 
zum überzähl. Major, aggregitt. 

v. Teitenborn J., Br. Lt. von bemfelben Negt., 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Ahlers, Self. Lt. von bemjelben Regt., zum Pr. Lt., 
— befördert. 

v. Hennigs, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde: 
Shügen-Bat., dem Bat., unter Beförderung zum 
überzähl,. Major, aggregirt. 


os 
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v. Natzmer, Pr. Lt. à la suite bes 3. Garde 
Regts. zu Fuß, unter Entbindung von dem Koms 
mando als Adjutant bei der 4. Garde⸗Inf. Brig. 
und unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das Garde» Shügen-Bat. verfeht. 

v. Eifenhart-Rothe, Pr. Lt. vom Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regt. Nr. 2, als Adjutant zur 
4, Garde⸗Inf. Bri ig. tommandirt. 

v. . a L, el. Lt. von bemfelben Regt., zum 

x. xt, 

v. vawei, Pr. Lt. vom 3. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

v. Daffel J., Set. 2t. von demfelben Regt., zum 
Dr, Lt. — befördert. 

v. 2’Eftocq, Pr. Lt. vom 1. Garbe-Regt. zu Fuß, 
unter Belaffung in feinem Kommando bei ber 
Unteroff. Schule in Potsdam, ä la suite bes 
Regts. geftellt. 

v. Plüstom, Sek. Lt. von demfelben Regt., 
überzähl. Pr. Lt. beförbert. 

v. Lud, Sel. Lt. von bemfelben Negt., unter Be- 
Ioffumg in feinem Rommanbo zur Dienftleiftung 
bei dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
Königlihe Hoheit und unter Beförderung zum 
Pr. Lt., à la suite des Regts. geftellt. 

v. Holleben, Sek. Lt. vom GarbesFüf. Negt., unter 
Beförderung zum Pr. Lt. und unter Belafjung in 
feinem Kommando bei der Unteroff. Schule in 
Marienwerber, à la suite des Negts. geftellt. 

v. Olſszewsti, Pr. Lt. vom 3. Garde-Ören. Regt. 
— Elifabeth, fommandirt als Adjutant bei 
ber 39. Inf. Brig., zum überzähl. Hauptm., 

Graf v. Speer, Seh. 2. vom Königin Augufta 
Sarbe-Gren. Regt. Nr. 4, zum überzähl, Pr. Lt., 

v. Kameke, Set. Lt. vom Braunfhmeig. Inf. Regt. 
Nr. 92, kommandirt bei der Unteroff. Schule in 
Potsdam, zum überzähl. Pr. Lt, — befördert. 

Frhr. v. Amftetter-Zwerbad u. Orabened, Major 
vom 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., 

v. Suckow, Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Garde⸗ 
Regt. zu Fuß, 

v. Borde, Hauptm. à la suite bed 3. Garde ⸗Regts. 

zu Fuß und Direktionsaſſiſtent bei ben Gewehr⸗ 
u Munitionsfabrifen, 

v, Boddien, Hauptm. und Komp. Chef vom Garde 
Jäger-Bat,, 

v. Sy dow, Nittm. und Kommandeur ber Leib: 
Eslabr. vom Regt. ber Gardes du Corps, 

v, After IL, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Garbe- 
Feld» Art. Regt., 

v. Tigerftröm, Pr. Lt. von bemfelben Regt., 

Graf v. Reichenbach, Pr. 2t. von bemfelben Regt., 
— ein Patent ihrer Charge verliehen. 

Sehr. v. Falfenftein, Hauptm. vom Garde-äger- 
Bat., unter vorläufiger Belafjung in feinem Roms 
mando als Adjutant bei der Inſpeltion der Jäger 
und Schügen, 

Graf v. Haslingen, Rittm. und Eskadr. Chef vom 
2, Garde-Ulan. Regt., 


zum 
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v. Davans, Hauptm. und Battr. Chef vom 1. Garde⸗ 
Feib· art Regt., 

Nickel, Rittm. und Komp. Chef. vom Garde⸗Train⸗ 
Bat, — der Charakter ald Major ver- 
lieben. 

Graf v. Hohenau, Nittm. vom 1. Garde⸗Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 
zum Eskadr. Chef ernannt. 

Fehr. Löw v. u. zu Steinfurt, Sef. Lt. von demſ. 
Regt., zum Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, 

Fehr. v. Palm, Pr. &t. vom 2. un. Regt., 
zum überzähl. Rittm, — befördert. 

Frhr. v. Richthofen, Pr. Lt. à la suite des 
3. Garbe-Ulan. Negts., unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjut. bei der 1. Garde⸗Kav. 
Brig. und unter Beförderung zum überzähligen 
Rittm., in das Regt. wiebereinrangirt. 

Graf zu Stolberg-Roßla, Pr. Lt. vom 1. Garbe- 
Ulan. Regt., als Adjut. zur 1. Garde⸗Kav. Brig. 
fommanbirt. 

v. Doering, Self. 2. von —— Regt., zum 
* Lt., un ohne Paten 

Krohn, Br. Lt. vom 2. —— — Regt., 
— überzähl. Hauptm., 

v. Colomb, Sek. Lt. von demf. Negt., zum über- 
zähligen Br. Lt., 

Broeſike, Pr. Lt. von ber Haupt-Kadettenanflalt, 
zum Hauptm. und Komp ’ 

Lodemann, Pr. Lt. à la suite des Kadettenkorps 
und Militärlehrer bei der Haupt» Kabettenanftalt, 
zum Hauptm,, 

v. Saufin, Pr. 2t. à la suite der 2. Ingen. Inſp. 
und Nilitärlehrer bei der Haupt-Kabettenanftalt, 
um SHauptm., vorläufig ohne Patent, — be: 
örd ert. 

es Sel. Lt. vom Magdeburg. Füf. Regt. 

‚ fommandirt ala Erzieher bei der Haupt» 
———— 

Thum, Sek. Lt. vom 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 
Iommanbirt ald Erzieher bei dem Kadettenhauſe 
zu Dranienftein, — unter Belafjung in ihrem 
Kommando und unter Beförderung zu Br. 
2t8,, à la suite der betreff. Regimenter 
gefteltt. 

v. Roos II, Sek. 2. vom 3. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 50 und fommanbirt alß Erzieher bei 
der Haupt-Rabettenanftalt, 

v. Sydow, Gel. Lt. vom nf. Regt. von Boyen 
(5. Oftpreuß.) Nr. 41, — zu Br. Lis. befördert. 


In der Gendarmerie. 


Berlin, ben 23. Mai 1890, 
Tieg, Major von der 10. Gend. Brig., 
Cramer, Major von der 6. Gend. Brig,, 
v. Raldreuth, Major von ber Landw. Gend. 
und erfter Adjut. bei dem Chef derfelben, — der 
Charakter als Dberftlt. verliehen. 
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Königlich Bayeriſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 
A. Eruennungen, Beförderungen und Berfesungen. 
Im altiven Heere. 
Den 20. Mai 1890. 

v. Germersheim, Br. Lt. des 12. Inf. Negte. 
Prinz Arnulf, unter Beförderung zum Hauptm. 
obne Patent, zum Komp. Chef in dieſem Regt. 
ernannt. 


Durch Berflgung der Infpeltion der Fuß Artillerie. 
Flohrſchütz, Feuerwerlslt. vom 1. Fuß⸗Art. Regt. 
vakant Bothmer, zur Pulverfabrik verfegt. 
Seybold, Zeuglt. beim Art. Depot Augöburg, 
Konz, Zeuglt. beim Art. Depot Ingolſtadt, 
Limbrunner, Zeuglt. beim Art. Depot Würzburg, 
— eingetheilt. 








B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 17. Mai 1890. 
v. Münfter, Sek. Lt. des 8. Inf. Regts. valant 
Pranckh, der Abſchied bewilligt. 


Den 20. Mai 1890. 
Höſch, Hauptm. und Komp. Chef im 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, mit Penfion und mit ber Erlaubnif 
zum Tragen ber Uniform der Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 16. Mai 1890, 

Pflaum, Beilnböd, Lang (PBafjau), Würth, 
Braza (Augsburg), Shipper (Gunzenhaufen), 
Niezoldi (Hof), Höreth (Bayreuth), Stahl, 
Hellmann, Höfner, Kleininedt, Mayer, 
Glock (Nürnberg), Mofer, Lucas (Mürzburg), 
Pr. Lts. bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Meinzinger (Waflerburg), Bierlein (Baflau), 
Fohmann (Augsburg), Emslander (Ingolftabt), 
Büechl, Then, hlegel, Niedermayer, 
Dettinger, Hartlaudb, Mußgnug, Fiſchl 
Regenäburg), Gottjauner (Amberg), Kees 
Weiden), Goller (Hof), Gagftetter, Feuchter, 

ublo (Nürnberg), Fleßa (Bamberg), Graf, 
Fels (Würzburg), Neuert, Lug (Afchaffenburg), 
Set. Lt3. bei der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Tafel (Augsburg), Sauer (Amberg), Pr. Lts. bei 
den Landw. Yägern 2, Aufgebot, 

Scheerer (Raiferslautern), Sek. Lt. bei den Landw. 
Jägern 2. Aufgebots, 

Mayr (Bamberg), Brandenburg (Würzburg), 
Se. Lis. bei der Landw. Kav. 2. Aufgebots, 
Kirhmair, Hüther, Lindner (I. Münden), Kor- 
bammer (Augsburg), Schäffer (Hof), Hütt- 
linger (Nürnberg), Wery (Aſchaffenburg), Pr. 

Lts. bei der Landw. Feld-Art. 2. Aufgebots, 

Weinhäupl (I. Münden), Sek. Lt. bei der Landw. 

Feld-Art. 2. Aufgebots, 


| Bumm (I. Münden), Pr. Lt. bei der Landw. Fuß: 


Art. 2. Aufgebots, 
Rapp (Weilheim), Ebenauer (Hof), v. Pigenot 
—— Rubach (Aſchaffenbach), v. Lutzen⸗ 
erger (Kaiſerslautern), Gleizes (Ludwigshafen), 
Sek. Lts. bei der Landw. Fuß-Art. 2. Aufgebots, 
Seyfried (Waſſerburg), Haupt (Regensburg), 
Sel. Lts. beim Landw. Train 2. Aufgebots, — 
der Abſchied bewilligt. 





C. Im Sanitätskorps. 
Den 16. Mai 1800. 

Dr. Bauer (Paſſau), Stabsarzt von ber Landw. 
1. Aufgebot, 

Dr. Hoffmann (Erlangen), Affift. Arzt 1. RI. von 
der Landw. 1. Aufgebots, 

Dr. Dültgen (Aſchaffenburg)y, Dr. Hendrichs 
re. Stabsärzte von der Landw. 2. Auf- 
gebots, 

Dr. Langenkamp (Riffingen), Dr. Bonnet (Würz 
burg), Dr. Grödel (Aſchaffenburg), Affift. Aerzte 
1. Kl. von der Landw. 2. Aufgebots, — der Ab» 
ſchied bewilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 16. Mai 1890. 

DR (Straubing), Notbhaft (Amberg), Roßbach 
(Bayreuth), Oberapotheler von der Landw. 2. Auf- 
gebots, der Abſchied bemilligt. 

Scherbauer, Sekretär von der Intend. der 1. Div., 

Stingl, Selretär von ber Intend. II. Armeelorps, 

Löhr, Sekretär von ber Intend. der 2, Div., — 
ſämmtlich zur Intend. I. Armeelorps, 

Ulfamer, Selretariatd-Affift. von der Intendantur 
Il. Armeelorps, zu jener der 1. Div., 

Feder, Garn. Bau⸗Inſp. von der Intend. I. Armee 
forps, zum Garn. Baubdiftrift Augsburg, 

2oreng, Garn. Bau⸗Inſp. von der Intend. II. Armee- 
korps, zum Garn. Baudiftrift Bayreuth, — verfegt. 

Miller, Büreaubiätar für den Selretariatsdienft der 
Intend. I. Armeelorps, 

Edelmann, Selretariatd-Afpir., Wachtm. des 2. Chen. 
Regts. Taris, 

Bömmels, Büreaubiätar für den Sefretariatsbienft 
ber Intend. I. Armeelorps, — fämmtlich bei diefer 
Intend., 

Schnellenbach, Sekretariats-Aſpir, Sergeant des 
1. Fuß⸗Art. Regts. vakant Bothmer, 

Zimmermann, Büreaudiätar für den Selretariats— 
dienſt der Intend. J. Armeekorps, — beide bei der 
Intend. II. Armeekorps, — zu Selretariats- 
Aſſiſtenten, 

Jordan, Bureaudiätar für den Regiſtraturdienſt der 
Intend. II. Armeelorps, bei diefer Intend., 

Kohler, Regiftratur-Afpir., Wachtm. des 1. Feld» 
Art. Regts. Prinz-Regent Quitpold, bei der Intend. 
I. Armeekorps, — zu RegiftratursAffiftenten, 
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Bauer, Sefretär, Rechnungsrath, 

Seiz, Sekretär, — beide von ber Intend. I. Armee⸗ 
lorps, zu Geheimen erpebirenden Selretären 
im Rriegäminifterium, — ernannt. 

Krippner, harakterif. Intend. Rath und Borftand 
der Intend. ber 3. Div., zum Intend. Rath, 

Mohr, Sekretariats-Affift. der Intend, I. Armee 
forps, fommandirt zum Kriegäminifterium, 

Jungkunſt, Sefretariats » Affift. von ber Intend. 
I. Armeelorps, 

Landendinger, Sefretariatd-Affift. von der Intend. 
II. Armeelorps, — beibe bei leßterer Intendantur, 

Schel s, Sefretariats-Affift. bei der Intend. der 1. Div., 

Albert, Sekretariats-Aſſiſt. von der Intend. I. Armee- 
lorps, bei jener ber 2. Div. — zu Sekretären, 
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ps, 
Feulner, Regiſtratur-Aſſiſt. bei der Intend. II. Armee- 
korps, — zu Regiftratoren, 
Laur, Spahn, erpebirende Sefretäre, zu Geheimen 
erpedirenden Sekretären im Kriegöminifterium, — 
befördert. 


Den 17. Mai 1890. 

Meinel, Beterinär 2. Kl. vom 2. Chev. Regt. Taris, 
zum 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Karl von 
Bayern verfegt. 

Amon, Unterveterinär des 1. Ulan. Regts. Kaifer 
Wilhelm IL, König von Preußen, zum Veterinär 
2 RI. dafelöft befördert. 


Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 


WBilhelmähaven, an Borb S. M. Yadıt Hohenzollern, | 


den 23. April 1590, 

v. Uſedom, Rapitänlt., unter Wiedereinrangirung 
in dad See » Dffizierlorps, von der Stellung als 
perfönliher Adjutant des Prinzen Heinrih von 
Preußen Königlihe Hoheit entbunden. 

v. Baffe, Kapitänlt., unter Stellung & la suite bed 
See-Dffizierlorps und Einreihung in bie Adjutanturs 
offiziere der Königlihen Prinzen, zum perfönliden 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrih von Preußen ernannt. 


Berlin, den 6. Mai 1890. 
Wieg, Torpeder-Unterlt., zum Torpeber-2t., 
Bod, Dber-Torpeber, zum Torpeder » Unterlt., — 
befördert. 


Potödam, Nened Palais, den 23. Mai 1890, 

Zeye, Kapitänlt., zum Korv. Kapitän, 

Paſchen, v. Klein, Lis. zur Gee, letzterer Toms 
manbdirt zur Dienftleiftung im Oberkommando ber 
Marine, zu Rapitänlts., unter Vorbehalt der Pas 
tentirung, 

Buttfarden, v. Zigemwig, Unterlts. zur See, zu 
2t3. zur Gee, 

Siegmund, Frhr. v. Diepenbroid»Grüter, Frhr. 
v. Strombed, Höpfner, Goette L., Barren: 
trapp, Tießmeyer, Lohmann, Rerroth, Karpf, 
Schröder, Fuchs, Redlich, Eitner, v. Mantey, 
Jacobi, Kopp, Lübbert, Kinel, Dyes, v. Koß, 


Koerber, Graf v. Poſadoweky-Wehner, 
Pieper, Goette IL, Hering, Graf v. Saurma- 
Jeltſch, Keyl, Thorbede, Burdard IL, 
v. Dbernig, Fremerey, Menger, Küjel, 
v. Lehſten, Bles, Meinarbus, Schlemmer, 
Graf v. Monte, Gredner, Jannſen, Gew 
fabetten, zu Unterlts, zur See, unter Vorbehalt 
der Patentirung, — befördert. 

Kühler, Hempel IL, Zirpel, Mafdinen-Unter- 
Ingenieure, Patente, ihrer Charge vom 25. März 
1890 verliehen erhalten. 

Ganſch, Ober⸗Maſchiniſt, zum Maſchinen « Unter» 
Ingenieur, unter Berleifung eines Patents vom 
25. März 1890, beförbert. 

Pannach, Mafchinen Unter· Ingenieur, ein Patent 
feiner Charge vom 25. März 1890 verliehen 
erhalten. 

Goege, Ober-Maſchiniſt, zum Maſchinen⸗ Unters 
Ingenieur, 

Klamroth, Unterlt. zur See der Ref. der Matrofens 
Art., zum Lt. zur See der Ref. der Matrofen-Art., 
— befördert. 


B. NAbjdiedsbewilligungen. 
—— Seeladett, zur Reſ. der Marine ent⸗ 


aſſen. 

Großmann, Mafhinen-Unter-Ingenieur, der Abſchied 
mit der gejeglihen Penſion nebft Ausfidt auf An- 
ftellung im Givildienft und der Erlaubniß zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform mit den für 
Berabfchiebete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt. 


Ordend= Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem mit Wahrnehmung der evangeliſchen Militär: 


Seelforge in Bremen betrauten Baftor prim. D. This 
lötter den — Kronen-Drben dritter Klaſſe 


zu verleihen. 





Seine Majeftät ver König haben Allergnädigit 
gerubt: 
den nahbenannten Dffizieren des Leib - Garde 
HufarensRegimentd die Erlaubnig zur Anlegung 
der ihnen verliehenen Infignien des Fürftlih 
Lippiſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen, und zwar: 
ber zweiten Klaſſe: 
dem Dberften und Kommandeur des Regt3.v. Gottberg; 
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der dritten Klaſſe: 
dem Major und etatsmäß. Stabsoffizier v. Moßner; 


der vierten Klaſſe: 
dem Rittmeiſter v. Anorr, 
dem Premierlieutenant v. Klitzing, 
dem Selondlieutenant Prinzen von Schönburg— 
Waldenburg. 





Bayern. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Verweſer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt 
bewogen gefunden: 
dem Dberlazaretbgehülfen Schallmo bes 8. Inf. 

Regts. valant Prandh die Rettungdmebaille zu 

verleihen. 





Naiſerliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben 

Allergnäbigft gerubt: 

dem Kapitänlieutenant v. Uſedom bad Kreuz ber 
Ritter bed Königlihen Haus-Ordens von Hohen: 
zollern, 

dem Unterlieutenant zur See Trendtel bie Rettungs- 
Medaille am Bande, 

dem Mafchinen-Unteringenieur a. D. Großmann, 
bisher von der Marineftation der Dftfee, den 
Königlichen Kronen-Drven vierter Klaſſe, — zu 
verleihen. 
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Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnäbdigft geruht: 
ben nachbenannten Dffizieren zc. bie Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nidtpreußifchen 
Infignien zu ertbeilen, und zwar: 
bed Ehren-Groß-Romthurkreuges des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus» und Berdienft-Drbens: 
dem RKontre-Abmiral Karcher, Chef des Stabes bes 
Dberlommandoß der Marine; 
bes Ehren⸗Komthurkreuzes deſſelben Drbens: 
dem Kapitän zur Eee v. Wietersbeim, Romman- 
dant S. M. Panzerfhiff Oldenburg; 
bes Ehren⸗Ritterkreuzes erfter Alaffe defielben Ordens: 
bem RKorvettenlapitän Stols; 


bes Ehren⸗Nitterkreujes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Kapitänlieutenant Poſch mann und dem Lieute⸗ 
nant zur See Wurmbach; 


bes Ritterkreuzes des Königlich Schwediſchen 
Schwert ⸗Ordens: 
dem Korvettenlapitän La vaud, Kommandant S. M. 
Aviſo Pfeil; 
bes Königlih Spanifhen Drbens für Berbienfte 
zur See zweiter Klaffe: 
dem Marine-Stabsarzt Dr. Thörner. 


Verleihung von Adelsprädikaten. 


Prenfen. 
Seine Majefät der König haben Allergnädigft geruht: 
den Generallieutenant 5. D. Hornhardt in den Adelsſtand zu erheben. 





Nadhweifung 
ber vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von 
Dffizieren und Beamten der Königlih Preußifchen Armee. 


Geftorben am: 
Amadeus Ferbinand Maria Prinz von Stalien, Her 2 von Xofta Königliche 
Hoheit, Chef er Huf. Regts. Landgraf Friedrich . von Hefjen-Homburg 
. Hei.) Nr. 18. Januar 1890, 
Georg Fürft zu Sgmanburg-Rubotfabt zum Gen. der Kav. und Chef 
des Magdeburg. Drag. Regts Nr 19. = . 
Dr. Bartold, Stabsarzt im —— — Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut. 7. Februar 
Zarnke, Vaejor aggreg. dem Kriegsminiſterium. 21.⸗ 
Toop, Geh. Kriegsrath, Pr. Lt. a. D. im Kriegsminiſterium. 27. s s 
Gardekorpo. 
v. Linſingen, Pr. Lt. im 3. Garbe-Regt. zu Fuß. 20. Februar 1890, 
v. Bismard, Major im Garde Fzüf. Regt. 21. + . 
Steinlopf, Br. 2t. der Landw. Inf. 1. Yufgebots bes 1. Garbe-Gren. Landw. Regtk. 22. - - 
Jordan, Sek. Lt. der Ref. des 2. Garde-Regts. zu Fuß. 8 . 
Hildebrandt, Gel. Lt. der Ref. des Garde⸗Füſ. Regts. 6. März . 
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1 Armee korps. 
Pauly, Sek. Lt. ber Ref. bes 8. Oſtpreuß. Inf. Regts. Nr. 45. 
Säufter, Major im Füf. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33. 
Froſt, Sel. Lt. der Ref. des Gren. Regts. König Friedrih IL. (3. Oftpreuß.) Nr. 4. 
Kittmann, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Oſterode. 


I. Armeckorpo. 
Baer v. Huthorn, Gef. Lt. im Pomm. Füf. Regt. Nr. 34. 
Braun, Zahlmfir. im Colbergſchen Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9. 
v. Schend, Major im Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
11. Armeekorpso. 
Hebinger, Dberfilt. à la suite des 6. Brandenburg. Inf. Regts. Nr. 52 ıc. 
ehr. v. Houwald, Hauptm. im Leib-Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm III. 
(1. Brandenburg.) Rr. 8. 
v. Leſſing, Rittm. im Ulan. Regt. Kaifer Alexander II. von Rußland (1. Branden: 
burg.) Nr. 3. 


IV. Armeckorpo. 
Dr. Lorenz, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Ref. bes Landw. Bezirls Weißenfels. 
Hoepffner, Hauptm. a. D. und Proviantmeifter in Torgau. 
Gamper, Self. 2. der Nef. des Anhalt. Inf. Regtd. Nr. 93. 
v. Bredow, Gen. Lt, z. D., à la suite bes Ulan. Regtd. Hennigs von Treffenfeld 


(Altmärk.) Nr. 16, 
V. Armeekorps. 


Dr. Kraufe, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Poſen. 
Dr. Henrici, Gen. Arzt 1. AI. und Korpsarzt bes V. Armeelorps. 


VL Armeekorps. 

Dr, Soledi, Affift. Arzt 2. Kl. der Ref. bes Landw. Bezirks I. Breslau. 
Gehlig, Set. Lt. der Ref. des Schleſ. Train» Bats. Nr. 6. 
v. Rabenau, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot? des Landw. Bezirks Dppeln. 
Dr. 2008, Stabd- und Bats. Arzt im Gren. Regt. Kronprinz Friedrih Wilhelm 

(2. Schleſ.) Rr. 11. 
Bauer, Dberfilt. 5. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Kreuzburg. 
Loebel, Set. Lt. im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Rr. 63. 
Fee, Div. Aubiteur, Juftigrath und Sef. Li. a. D. bei der 11. Div. 
Dr. Road, Dber-Stabsarjt 2. RI. der Landw. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Oppeln, 
Glaefer, Pr. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirls Sprottau, 


Vu. Armeekorpo. 
Kratz, Sek. Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirld Barmen. 
Heyland, Hauptm. im Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13. 
Dr. Quesler, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Redlinghaufen. 
Dr. Eigen, Stabsarjt der Ne. des Landw. Bezirks Barmen. 
v. Barfus, Major und erfier Depotoffizier beim Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7. 
Foehliſch, — im Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) 


Dr. Bo$, Affift. Arzt 1. RI. der Ref. des Landw. Bezirks Geldern. 
Ledebufh, Pr. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebot? bed Landw. Bezirks Barmen. 
Dr. Haunhorſt, Stabsarzt ber Landw. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirks Gräfrath. 


viH. Armeckorpo. 
Brud, Self, Lt. der Landw. Kav. 2. Aufgebot? des Landw. Bezirks Saarlouis. 
Brobmann, Pr. Lt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Coblenz. 
Dr. Harling, Dber-Stabsarzt 2. RI. der Landw. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Cöln. 


IX. Armeckorpo. 
v. Barm, Sel. Lt. der Lanbw. Inf. 1. Aufgebots bes Landw. Bezirks Apenrabe, 


X. Armeckorps. 
Mallart, Sel. Lt. der Ref. des 2. Hefl. Inf. Regts. Nr. 82, 
v. Ralbader, Dberft und Kommandeur bes 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74. 
Spehr, Sek. Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks I. Braunſchweig. 


Geftorben am: 


. Januar 
29. Mär, 


. Januar 


23. März 


Januar 
Februar 


. März 


⸗ 


. Januar 
. Mär; 


. Februar 


, Mär 


. Januar 


* 
⸗ 
* 


Februar 


. März 
. Januar 
. Mär; 
. Januar 


. Januar 


* 


. Dezember 1889. 
. Yebruar 3 


18% 


18. 


18%, 


180. 


1890. 
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XI. Armeetorpo. Geftorben am: 
Klud, DOberfilt. und Kommandeur des Heſſ. Train-Bats. Nr. 11. 26. Februar 1890. 
v. Borries, Hauptm. im 1. Hefl. Inf. Negt. Nr. 81. 11. Mär . 
XV. Armeckorps. 
Pée, Dber:Roßarzt des Nhein. Ulan. Regts. Nr. 7. 21. Januar 1890. 
Barraud, Sel. Lt. im Inf. Regt. Nr. 137. 15. gebruan = 
Heldberg, Sek. Lt. im Inf. Regt. Nr. 130. 2. Mär . 
v. Winterfeld, Rittm. aggreg. dem Schleswig-Holftein, Drag. Negt. Nr. 13. 4 » , 
Artillerie. 
Nöldeke, Oberfilt. und Kommandeur des 2, Rhein. Feld-Art. Negts. Nr. 23. 15. Januar 18%. 
Gamrad, Major im Rhein. Fuß-Art. Regt. Nr. 8. 17. ⸗ 
Schuenemann, Hauptm. à la suite des Rhein. Fuß-Art. Regts. Nr. 8 und Art. 
Dffigier vom Play in Diedenhofen. 18. » ⸗ 
de Wolff, Major im 1. Weſtfäl. Feld⸗Art. Regt. Nr. 7. 23. » . 
Bonin, Sel. Lt. der Nef. des Fuß-Art. Regts. Nr. 11. 18. Februar ‚ 
Straderjan, Pr. Lt. im 1. Weftfäl. Feld-Art. Regt. Nr. 7. 21. ⸗ 
Dr. Hirſch, Stabs⸗ und Abtheil. Arzt im Großherzogl. Heſſ. Feld-Art. Regt. Nr. 25 
(Großherzogl. Art. Korps). . 5. März ⸗ 
Dr. Hammerle, Stabsarzt im Fuß-Art. Regt. Nr. 10. 15. =» . 
Krulle, Sek. Lt. im 1. Weftfäl. Feld-Art. Regt. Nr. 7. 23 » . 
Ingenienr: und Pionierforps. 
Treubing, Hauptm. im Heſſ. Pion. Bat. Nr. 11 ꝛc. 4, März 18%. 
Radewald, Sek. Lt. der Ref. des Pion. Bats. Fürft Radziwill (Oftpreuß.) Nr. 1. 10. +» . 
Mattbies, Sek. Lt. im Shlef. Pion. Bat. Nr. 6. 19. » ⸗ 
Stoll, Pr. Lt. in der 4. Ingen. Inſp. 26. » . 
@ifenbahn : Regiment. 
Wille, Pr. Lt. der Landw. 2, Aufgebots des Eifenbahn-Regts. 31. Januar 1890. 
Palmie, Hauptm. der Landw. nf. 1. Aufgebot? des Eifenbahn-Regt3. 5, Februar . 


(Aus dem Armees Verordnungsblatt vom 25. Mai 1890.) 
Ausgabe der „Feldpionier-Vorſchrift für die Jufauterie.“ 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich die beifolgende lee kaote für die Infanterie.“ 


Ich ermächtige das Kriegsminifterium, nehmen werdende Erläuterungen zu ertheilen, 
— — fie nicht grundſätzlicher Art find, zu erlaſſen. 
r 


Wilhelm. 


in den 13. März 1890. 
An das Kriegsminiſterium. 


omwie erforderlihen Falls 


v. Verdy. 





Kriegsminifterium. 


Berlin den 17. Mai 1890. 


Berlegung von Kavallerie» Trnppentheilen. 
Infolge Allerhöchfter Rabinets:Drdre vom 31. März 1890 werben zum 1. Oktober d. 3. verlegt: 
die 3. Esladron des Ulanen: Regiments Graf zu Dohna (Oftpreußifhen) Nr. 8 von Goldap nad 


Lyck, und 
die 1. Esladron des Litthauifchen —— Nr. 12 von Infterburg nach Goldap. 
v. Verdy. 


Nichtamtlicher Theil. 


Taktiſche Rüdblide 
anf die Schladhten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie.*) 
Im Laufe der Veröffentlichung der Taltiſchen 
Rückblicke ſind infolge der Einführung verbeſſerter 





*) Vergl. Militär⸗Wochenblatt 1890 Nr. 9. 


Feuerwaffen und Munition mande taltiſchen Streit- 
fragen aufgetaucht, denen gegenüber wir es für nöthig 
halten, unfere Stellung zu ber Frage, ob taktiſche 
Betrahtungen über frühere mit anderen Waffen ge- 
ſchlagene Schlachten für die Zulunft. noch von Werth 
fein werden, Harzulegen. 

Wir find unbedingt der Anfiht, daß beftimmte 
taktifche Lehren ewig Geltung behalten werben und 
fih aus ber Kriegsgeſchichte aller Zeiten ziehen laſſen. 
Nur die Art ihrer Anwendung unterliegt Beränbe- 
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rungen, auf melde die Fortfchritte in ber Waffen⸗ 
fabrilation und Heeres bewaffnung naturgemäß nicht 
ohne großen Einfluß bleiben. Das Stubium ber 
Kriegsgeſchichte wird daher ſtets die Grundlage für 
die Lehre von der Kriegs- und Gefechtsführung 
bleiben. Gelbftverftändlih liefern bie uns zeitlich 
nächſtliegenden Kriege bie meiften, lehrreichſten und 
einwandfreieſten Beiipiele. 

In unferen Erörterungen beſchäftigen wir uns 
nit mit der taktifhen Form, fondern es handelt 
ſich um bie Aufftelung allgemeiner Grundfäge für 
die gegenfeitige Unterftügung, das harmoniſche Zu- 
fammenmirlen der beiden Hauptwaffen, um die Rollen- 
vertheilung ber Infanterie und Artillerie im Schlachten⸗ 
drama. 

Niemand wirb verfennen, daß fih fhon im Ber 
lauf bes erften Theiles bes Feldzuges 1870/71, nod 
in den Schlachten gegen die Armeen des Kaifer- 
reihes, in diefer Richtung Wandlungen vollzogen 
haben, welde bei einem Bergleih des Zufammen- 
wirfens der Infanterie und Artillerie in den Schlahten 
bei Wörth, Gravelotte und Sedan, namentlich beim 
V, und Garbelorps, hervorragend zu Tage traten. 


Wir find überzeugt, daß diefe Frage in dem nädhften 
Kriege von größter Bebeutung fein wird, da Unter- 
ſchiede mander Art, insbefondere Ungleihheiten in 
der Bewaffnung, Organifation und Ausbildung, wie 
fie im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege bei ben beiden 
fih gegenüberftehenden Armeen beftanden, nicht vor- 
banden fein dürften. Dieferhalb haben wir uns die 
Erörterung dieſer Frage in den Taltiſchen Nüd- 
bliden zur Aufgabe geftellt, denn es würbe unbebingt 
falſch fein, ihre Klärung den praktiſchen Erfahrungen 
des nädjften Krieges zu überlaffen. Der Mebrlader 
mit Meinem Kaliber und das rauchſchwache Pulver 
werben, wie fih ſchon jegt überfehen läßt und wie wir 
nachftehend kurz darlegen wollen, in diefer Richtung 
feine Aenderungen, höchſtens eine Steigerung be— 
Dingen. 

Hat fi im Feldzuge 1870/71 die frühzeitige 
Entwidelung einer überlegenen ftarfen Artillerie, um 
den Aufmarſch zu fihern, eine vorzeitige Verausgabung 
ftärlerer AInfanterielräfte zu vermeiden und bie feind» 
liche Artillerie außer Gefecht zu fegen, belohnt ge- 
madt, jo wird dies nah Einführung der neuen Ins 
fanteriebewaffnung und des rauchſchwachen Pulvers 
erft recht nöthig fein, weil der Aufllärungsdienft 
zeitraubender, bie Meldungen unfiherer und bie Ein- 
leitungslämpfe langfamer verlaufen werden. Die 
Entwidlung der Infanterie muß früher ftattfinden, 
die Zeitung ber langen Gefechtslinien wird fchwieriger, 
und bie Artillerie muß das feſte Baugerüft bilden, 
auf welches die Infanterie ihre langen ſchwankenden 
Linien fügt. 

Sorgfältigfte Ausnugung des Geländes, Ne 
fognoszirung der Anmarſchſiraßen und der FFeuer- 
fellung, Auswahl und Eintheilung derfelben, ver⸗ 
bunden mit ſchnellem Einrüden und ſchneller Feuer- 
eröffnung werden noch wichtiger wie biöher. 
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War die Ueberlegenheit ber Bertheibigung über 
den Angriff bei bem —— Stande der Feuer⸗ 
waffen bereits allgemein anerkannt, ſo wird dieſelbe 
durch das neue Gewehr und Pulver noch geſteigert. 
Die Feuerüberlegenheit über den Vertheidiger zu er- 
ringen wird eine Bedingung fein, ohne welde jeder 
Angriff einfach unmöglih ift. Die Vorbereitung und 
Unterftügung durch Artillerie wirb daher unerläßlic, 
die Infanterie gezwungen fein, beren Erfolg ab» 
zumarten. Das Herangehen ber Artillerie auf ent- 
ſcheidende Entfernungen, ſobald das feindliche Feuer 
geſchwächt iſt, andererſeits das Zurückbleiben der⸗ 
ſelben aus der Zone des wirkſamen Infanteriefeuers 
wird zur gebieteriſchen Nothwendigkeit. 

Aehnlich verhält es ſich mit der Begleitung des 
Infanterie⸗Angriffs durch einzelne Batterien. Weil 
dem Mehrlader gegenüber die Behauptung ber ge- 
nommenen Stellung in dem Moment, wo daß euer 
der rüdwärtigen Batterien dur die Angriffstruppen 
maslirt wird und nur nod gegen bie feindlichen 
Referven zu wirken vermag, mehr wie bisher ge» 
fährbet ift, müſſen einzelne Batterien biefelbe bes 
gleiten und durch ihr feuer materiell und moraliſch 
unterftügen. Hat fi das Bebürfniß bereitd früher 
gezeigt, fo wird es in Zukunft noch auffälliger her» 
vortreten. Diefe Batterien werben ſchwere Berlufte 
erleiden, vielleiht auch genöthigt fein, den Abſtand 
von der vorberen Gefedhtälinie zu vergrößern, aber 
im entfheidenden Moment müfjen fie zur Hand fein, 
um auf dem äußeren Flügel der vorderen Gefechts— 
linie einzurüden. 

Der engere Verband zwifhen Divifion und 
Divifionsartillerie wie deren Nüdtritt zu erſterer, 
fobald irgend die Aufgaben der Artilleriemafje — Ber 
fämpfung ber feindlichen Artillerie und Dedung bes 
Aufmarſches — beendigt find, wird um jo wichtiger, 
ald bei der großen räumliden Ausdehnung bes 
fünftigen Gefehts und der entſprechenden Zeitung 
befjelben durch die höheren Führer, Entſcheidungs⸗ 
fämpfe häufiger aus ber Initiative ber vorderen 
Gefechtslinie hervorgehen werden — Sedan, Sadien 
um 11 Uhr Mittags bei La Moncele —, zu beren 
fofortiger Unterftügung und Ausnutzung fih bie 
Artillerie in der Hand des Divifionsfommandeurs 
befinden muß. 

Hinfihtlih des Nachfolgend der rüdmwärtigen 
Batterien in bie eingenommene Stellung und ber 
Berfolgung des gefhlagenen Gegnerd erhalten bie 
bisher gültigen Grunbfäge lediglich eine erhöhte 
Bedeutung. 


VL Die Shladt bei Beaumont, 

Nah der Schlaht bei Wörth hatte die Deutſche 
III. Urmee die Fühlung mit dem auf Chälons zurück⸗ 
weichenden Heerestheil des Marfhalld Mac Mahon 
gänzlich verloren. Erſt nachdem ſich die Armee von 
Ghälons, das IL, V., VII. und XII, Armee⸗Korps 
mit den Kavalleriedivifionen Bonnemaind und Mar- 
gueritte, im bortigen Lager reorganifirt unb zur 
Bereinigung mit der Rheinarmee am 23. Auguft auf 
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Vouziers und Rethel in Bewegung 188 trat * KRichtung auf Vouziers, Buzancy und Beaumont an⸗ 


Deutfhe Kavallerie am 26. Auguſi Grand PB 
und Buzancy zuerft mit den Bortruppen per 
VII. Franzöfſiſchen Korps wieder in Berührung. 

Die I. und II. Deutſche Armee waren nach den 
Schlachten bei Metz mit fünf Armee⸗Korps und ber 
3. Refervedivifion zur Einfhliefung der Franzöfifhen 
Rheinarmee bei Met verblieben, aus dem Garber, 
IV. und XII. Armee⸗-Korps mit der 5. und 6. Ka 
valleriedivifion eine neue Armee, die Maasarmee, 
unter Befehl Sr. Königlichen Hoheit bed Kronpringen 
von Sachſen gebildet worden. Am 23. Auguft war 
fie aus ihrer Aufftellung weftlih des Yron ebenfalls 
in ber Rihtung auf das Lager von Chälons auf- 
gebrochen. 

Am 25. Auguft befand fi infolge diefer Märſche 
des Marfhalls Mac Mahon gegen Dften, ber beiden 
Deutigen Armeen gegen Weften, der erſtere mit 
150 000 Mann auf zwei Meilen Entfernung in ber 
rechten Flanke der beiden lekteren, ohne daß die 
beiberfeitigen Armeeleitungen Kenntniß hiervon gehabt 
hätten. Allerdings trafen am Abend dieſes Tages 
im großen Hauptquartier der Deutſchen Armee Rad» 
richten ein, welde die Anmwefenheit der Armee des 
Marſchalls Mac Mahon in der Nähe von Reims 
vermuthen ließen. Der General v. Moltte wurde 
dadurch veranlaßt, ſchon jekt einen Entwurf für den 
theilweifen Rechtsabmarſch auf Damvillers aus zu⸗ 
arbeiten und die Heranziehung zweier Armee⸗Korps 
von ber Gernirungsarmee von Meg ebendahin anzu⸗ 
ordnen. Die für den 26. Auguft angefegten Bes 
mwegungen der Maasarmee und ber beiden Bayeriſchen 
Armee⸗Korps wurden vorläufig fiftirt, dagegen das 
Dberlommando ber vorgenannten ermädtigt, nad 
Maßgabe der bis 26. Mittags noch eingehenden 
Meldungen im Sinne der vom großen Hauptquartier 
—— gegebenen Auffaſſung der Lage ſelbſtändig zu 
v 

uf "Grund diefer MWeifungen ordnete ber Kron⸗ 
prinz von Sachen bereit? am Morgen des 26. Auguft 
den Rechtsabmarſch des XII. Korps auf Varennes, 
ber übrigen Korps gegen Norden an. Die Kavallerie: 
bivifionen wurben angemwiefen gegen Dun, Buzancy 
und Bouzierd zu relognosziren, und traten bei biefer 
Gelegenheit, wie bereitö erwähnt, mit ben Bortruppen 
bes VII. Franzöſiſchen Korps in Berührung. 

Alle Zweifel über die Abfichten bes Marfhalts 
Mac Mahon, der Nheinarmee die Hand zu bieten, 
wurden dadurch endgültig befeitigt und ber Rechts⸗ 
abmarfh auf Damvillers fortgefeht. Da indeſſen 
aus den am 27. Auguft eingehenden Meldungen mit 
einiger Sicherheit geſchloſſen werben konnte, daß die 
Franzoſen ihren Vormarſch theils über Buzancy theils 
über Beaumont gegen bie Mans fortfegten, biefen 
Fluß indeffen noch nit erreiht hatten, fo wurde 
auch die Fortfegung des Marſches auf Damvillers 

und bamit die von ber Gernirungdarmee dorthin be- 
fohlene Unterflügung unnöthig. 

Für den 28. und die folgenden Tage wurde for 
mit für die Maasarmee der Vormarſch in nörblider 


geordnet, die III. Armee angemiefen in fih aufzu- 
ſchließen und bis 29. die Gegend zwiſchen Somme, 
Py und Grand Pre zu erreichen. 

Um dem Zufammenftoß mit den Deutfhen Heeres- 
theilen auszuweichen, hatte General Mac Mahon für 
den 28. die Marfhrihtung auf Mezieres vorgejhrieben, 
diefen Befehl aber infolge beftimmter telegraphiſcher 
Weifungen aus Paris abgeändert und die Marid: 
rihtung auf, Montmedy wieder aufgenommen, woburd 
im Laufe des 28. Auguft mebhrfahe Zufammenftöße 
der Deutfhen Kavallerie mit den Bortruppen des 
V. Franzöfifhen Korps herbeigeführt wurden. 

Hierdurch wurde der Abmarfch der legteren ver- 
zögert und koſtbare Zeit verſäumt. Eine richtige 
Verwendung ber beiden Ravalleriebivifionen Margue- 
ritte und Bonnemains hätte dem vorbeugen fünnen, 
diefelben befanden fi aber während bed ganzen 
Bormarfches der Armee von Chalons von Reims 
auf Montmedy niemals in der den Deutſchen Armeen 
zugewandten rechten Flanke, fondern vor und Binter 
der Front, wo fein Gegner ſtand. 

Am 29. Auguſt ging das Gardelorps mit feiner 
Kavalleriedivifion über Bous aur Boid und Authe 
gegen die Straße von Le Chesne nah Beaumont, 
mit beiden Sinfanteriebivifionen nah Buzancy und 
Thénorgues vor, die Sächſiſche Kavalleriebivifion 
über Nouart und Des gegen diejelbe Straße, das 
XII. Korps folgte über Nouart in berfelben Ritung, 
das IV. marfhirte nah Remonville und Bayonpille. 

Da die Armee von Chälons fein Brüdenmaterial 
mit fi führte und am 28. Abends in ihrem Haupt- 
quartier die Meldung von ber Belegung Stenays 
durd die Sachſen und von dem Abbrechen ber dortigen 
Brüden einging, auch daß bie Straße von Bouziers 
nad Stenay von den Deutfchen bereits erreiht und 
überfhritten fei, fo nahm Marfhall Mac Mahon 
von der Fortfegung jeines Marihes Abftand und 
ſuchte, nörblih außbiegend, die Maasübergänge bei 
Mouzon und Remilly zu benugen, um über Garignan 
auf Met zu marfhiren. Dem entiprehend follte am 

29. das I. Korps Raucourt, das XII. Moujon, das 
VI. La Beface und das V. Beaumont erreihen, um 
am 30. die Maas zu überfchreiten. 

Das XII. Korps und die Kavalleriedivifion Mar- 
gueritte ermöglichten den Flußübergang bereit? am 
29., das I. Korps und die Kavalleriedivifion Bonne 
maind erreichten bie vorgefhriebenen Marſchziele, da- 

egen gelangte das VII. Korps, infolge unvolltändiger 

Yußfüßrung ber Befehle des Dberlommandos und 
Aufenthalts durch Deutfhe Truppen, nur bis St. 
Pierremont und Oches. Das V. Korps hatte den 
Befehl nicht erhalten, da der Ueberbringer von ber 
Deutſchen Kavallerie gefangen worben war. Früheren 
Befehlen folgend, hatte ed zunächſt den Mari auf 
Beaufort und Beauclair angetreten, war babei auf 
das Deutihe XII. Korps geftoßen, bei Nouart in ein 
Gefecht verwidelt und umter dem Schuge einer bei 
Champy verbliebenen Arrieregarde auf Beaumont ab» 
marſchirt. 
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Nahdem durch die am 29. Auguft im Deutfchen | 


Hauptquartier eingegangenen Meldungen feftgeftellt 
war, daß die Armee von Chälons fih in nordöſtlicher 
Rihtung gegen die Maas fortbemege, mit ihren 
Hauptlräften zwiſchen Le Cheöne und Beaumont, mit 
ftarfen Arrieregarden weiter füblich ftehe, wurbe die 
Maadarmee angewiefen, am folgenden Tage öſtlich 
der großen Straße von Buzancy gegen Beaumont 
vorzurüden und um 10 Uhr Vormittags bie Linie 
Foſſe — Beauclair zu überfhreiten. Das Garbelorps 
follte diefe Straße bis 8 Uhr räumen und in Referve 
treten, bie III. Armee, um mit zwei Korps den An- 
griff des Kronpringen von Sachſen zu unterftügen, 
mit dem rechten Flügel über Buzancy auf Beaumont, 
mit dem linfen auf Ze Cheöne vorgehen. 


Das Dberlommando der Maadarmee beftimmte 
daß das IV. Armee-Horps früh 10 Uhr bei Nouart 
und Fofie, dad XII. bei Beauclair und weſtlich des 
Bois de Nouart ftehen folle. Später wurde der Bes 
fehl dahin vervollftändigt, daß die rechte Flügelbivifion 
des XII. Korps von Beauclair über Laneuville auf 
Beaumont, bie andere über Beaufort auf Ferme de 
Belle Tour und von bier in mörbliher Richtung 
vorgeben folle. Der 7. Divifion wurde ber Weg 
von Nouart über Grand Champy nah Belle Tour 
der 8. über Fofie auf Beaumont zugemwiefen. In 
Anbetraht der ſchlechten Wege dur das von ben 
mittleren Kolonnen zu durchſchreitende dichtbeftandene 
Waldgelände wurde empfohlen, die Korpsartillerie 
den Flügellolonnen zuzutbeilen. Das Carbelorps 
erhielt Befehl, um 10 Uhr früh in eine Bereitſchafts⸗ 
ftelung weftlih Nouart abzurüden. 

Mündlih wurden um 8 Uhr früh die Komman- 
direnden Generale angewiefen, daß jede Divifion, 
fobald fie den jenfeitigen Waldrand erreicht, das 
Eintreffen ber Nebentolonnen erwarten und vorläufig 
nur mit ber Artillerie den Angriff einleiten folle. 


Das Dberlommando der III. Armee Hatte das 
L und II. Bayerifche Armee-Korps zur Unterftügung 
des Angriffes gegen Beaumont beftimmt. Zu diefem 
Zwed follte das I. um 6 Uhr früh in zwei Kolonnen 
über Buzancy und Bar, demnächſt über Sommautbe 
auf Beaumont vorrüden, das II. eine Stunde fpäter 
ee und fih fühlih Sommauthe in Referve 
ftellen. 


Bon der Armee von Chalons marfdirte bas 
L Korps an dieſem Tage von Raucourt nad Re» 
milyg und überfhritt mit ber SKavalleriebivifion 
Bonnemains den Fluß. Das VII. Korps war früh 
4 Uhr von Dies nad Stonne abmarfdirt, durch 
felbftverfhuldete Unregelmäßigleiten und die Deutſche 
Kavallerie aufgehalten worden, fo daß erft um 1 Uhr 
Mittags der Weitermarſch von Stonne auf La Beface 
angetreten werben konnte. Als der Kanonendonner 
aus ber Richtung von Beaumont hörbar murbe, 
glaubte General Douay fih an den Befehl, welder 
das Weberfchreiten der Maas vorſchrieb, binden zu 
müfjen, und wich nörblich über Raucourt und Remilly 
aus, während bie an der Spige marſchirende Divifion 
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Eonfeil Dumesnil allein die bisherige Richtung auf 
Mouzon beibehielt. 

Nachdem das VII. Franzöfifhe Korps durch 
mangelhafte Anorbnungen und Nichtbeachtung der 
vom Dberlommando gegebenen Befehle feinen Abs 
marſch auf Mouzon unverantwortlic verzögert Hatte, 
ift es gerabezu unfaßbar, daß General Douay fih 
an ben Wortlaut des Befehls, die Maas zu über- 
f&hreiten, bindend, das V. Korps und feine eigene 
Divifion Gonfeil Dumesnil ihrem Schidfal überließ, 
ohne einen Berfuh zu machen, durch einen energifchen 
Stoß in die linfe Flanke des Preußiſchen IV. Armee» 
Korps denfelben Luft zu Schaffen. Wenn aud der 
Abmarfh feines eigenen Korps dadurch verzögert 
wurde und die Möglichkeit ausgeſchloſſen war, den 
begonnenen Kampf zu einem glüdlihen Ende zu 
führen, fo mußte der Berfuh dennod gewagt werben, 
um dem V. Korps die Möglichkeit zu bieten, möglichft 
geordnet in eine Aufnahmeftelung nörblih Beaumont 
abzurüden. Beftimmt würde die Auflöfung nit eine 
folde geworben fein, wie fie ſich bereits frühzeitig 
buch die Zahl der Flüchtigen, fpäter dur bie 
Berlufte an Gefangenen und Material fühlbar made. 

Das V. Korps hatte nach dem Gefecht bei Nouart 
mit feiner Arrieregarde erft am 30. zwifchen 4 und 
5 Uhr Morgens die Gegend von Beaumont erreicht, 
General de Failly infolge deſſen für nöthig erachtet, 
feinen ſtark angegriffenen Truppen einige Ruhe zu 
gewähren. Er beabfitigte, erft Mittags den Weiter 
marfh anzutreten. Anſcheinend ohne genügenbe 
Sicherheitsmaßregeln im Lager mit Abloden und 
anderen Arbeiten befchäftigt, wurde das Korps 
Mittags 12'/s Uhr dur die einfhlagenden Granaten 
bes IV. Preußifhen Korps vollftändig überrafdt. 

Wenn wir au nicht verfennen, daß die Truppen 
des Generald be Failly burh die dem 30. voran- 
gehenden Märfhe und Gefechte in hohem Grabe 
angegriffen fein fonnten, immerhin bürfte es ihnen 
nicht unmöglih geweſen fein, aud nod ben kurzen 
Mari von Beaumont bis Mouzon (1 Meile) zu- 
rüdzulegen, wo die für ben Uebergang zweier Armee» 
Korps vorhandenen Brüden (die Furten waren 
infolge Anftauung der Maas nit benugbar) fo wie 
fo längeren Aufenthalt verurfahen mußten. General 
de Failly wußte, daß Deutihe Truppen in nädfter 
Nähe, fünlih der MWaldzone fanden, er hatte ben 
beftimmten Befehl erhalten, noh am 30. Auguft das 
rechte Maasufer zu erreichen, und aus beiden Gründen 
Urfahe, Alles aufzubieten, die Gegend von Mouzon 
mögliäft frühzeitig zu erreichen, wo er feinen Truppen 
nöthigenfall® einige Ruhe gönnen Fonnte, wo bie 
Höhen nördlich Beaumont eine vortrefflihe Arrieres 
gardenftellung boten, durch die das Korps fi gegen 
jede Ueberrafhung fihern konnte. Daß unter biejen 
Berbältnifien das Lager füblih ber Stabt bezogen 
wurde, wo das Gelände für eine Vertheidigung das 
benfbar ungünftigfte war, daß feinerlei Sicherheit» 
anorbnungen getroffen, nicht einmal bie wenigen bie 
Waldzone durchkreuzenden Wege durh Kavallerie 
patrouillen beobachtet wurden, ift gerabezu unver 
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ſtändlich, da nichts ihn zu der Annahme berechtigte, | 
daß die am vorhergehenden Tage bei Nouart feinen 
Kräften gegenüber gewefenen Truppen nit folgen 
mwürben. 

Die Maasarmee hatte bei ihrem Vormarſch gegen 
die zwiſchen Maas und der füblih der Straße Stonne 
— Beaumont gelegenen ausgedehnten Waldzone, bei 
Beaumont und nörblih der Stabt gemeldeten 
Truppenanfammlungen, bie genannten Waldungen 
auf ſchmalen zum Theil wenig gangbaren Wegen 
zu durchſchreiten, deren Buftand durch die voran- 
gegangenen Regentage und Truppenmärfche ber 
denkbar ſchlechteſte geworden war. Der reide 
Beftand und dicht verwachſenes Unterholz verboten 
jede Abweihung von den Wegen, und nur bie 
Straße von Stenay nah Beaumont madte eine 
Ausnahme. 

Benngleih die Zahl der fonzentriih auf Beaus 
mont führenden Wege den Vormarſch in verſchiedenen 
Kolonnen geftattete, fo mußte unter den vorerwähnten 
BVerhältnifien die Entwidlung aus dem nörblichen 
Rande des Waldes, angefichts bes Feindes und in 
bem ber Bertheidigung überaus günftigen durch ben 
F der Maas beengten Terrain eine recht gefährdete 
ein. 

Allerdings war die Ueberlegenheit der zur Ber- 
wendung gelangten Theile der Maasarmee, mit ber 
2. Bayerifhen Divifion 66 Bataillone, 48 Schwa- 
dronen und 210 Gefhüge, gegenüber ben 32 Ba 
taillonen, 16 Schwabronen und 90 Geſchützen des 
V. Sranzöfifhen Korps eine jehr erhebliche; fie wurbe 
aber durch das die Vertheidigung fo ſehr begünftigende 
Gelände, die für den Angreifer — si Entwidlung 
aus dem Walde und den fehlenden Entwidlungsraum 
vor dem rechten Flügel (XII. Korps) und die dem 
V. Franzöſiſchen Korps zugeführten Unterflügungen 
annähernd audgegliden. Die 24. Divifion des 
Sädfifhen Korps kam aus diefem Grunde überhaupt 
nit ind Gefeht (mit Ausnahme von drei Batterien), 
auch Theile der Bayeriſchen Divifion fanden ander- 
weite Verwendung, dagegen griffen bereits Mittags die 
Divifion Eonfeil Dumesnil des VII Korps und 
Nahmittags die Brigade Billeneuve, die Divifion 
Racretelle und bie Artilleriereſerve des XII. Korps 
auf Seiten ber Franzoſen in bad Gefecht ein. 

Die Kriegslage drängte allen Korps gleihmäßig 
das Bebürfnig auf, eine möglichſt ftarfe Artillerie 
weit nad vorn in der Marfhlolonne vorzufhieben, 
um den Aufmarfh zu ſichern, dennoch mar bie 
Gliederung der fünf Kolonnen eine fehr verſchiedene. 

Alle Hatten die Divifionsfavallerie in fehr vers 
fhiedener Stärle — 1 Zug bis 1 Regiment — an 
die Spitze der Avantgarde genommen, den etwa ver- 
bleibenden Reft theils beim Groß ber Borhut ein: 
getheilt, theils dem Gros ber Divifion angeſchloſſen, 
nur die 2. Bayeriſche Divifion hatte die übrig 
bleibenden beiden Schwabronen in die Mitte der 
Avantgarde eingeftellt. 

Den Kolonnen der äußeren Flügel folgte je 
eine KRavalleriebivifion. 
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Ebenfo ungleihmäßig war bie Zutheilung ber 
Infanterie und Artillerie zur Avantgarde. Gie 
wechſelte zwifhen 1 Bataillon mit 1 Batterie — 
7. Divifion — und 6 Bataillonen mit 2 Batterien 
— 8, Divifion —. Gänzlih abmweihend war die 
Avantgarde der 2. Bayerifhen Divifion formirt, 
welde gemwifjermaßen aus zwei gleihartig zufammen> 
gelegten Verbänden zu je 2 Schwahronen, 3 Ba- 
taillonen und 1 Batterie beftand. 

Im Gros beider Divifionen bed IV. Korps folgte 
die Divifiondartillerie gefchloffen Hinter dem 1. oder 
2. Bataillon, die Korpsartillerie hinter ber 3. Divifion, 
bei ber 23. Divifion die Divifionsartillerie mit der 
Korpsartillerie hinter der vorderen Brigade ded Gros, 
bei der 24. Divifion zwei Batterien zwiſchen beiden 
Regimentern der vorderen, eine Batterie zwifchen 
beiden Regimentern der hinteren Brigade. Das 
Gros der 2. Bayerifhen Divifion hatte 1 Batterie 
binter das vordere Bataillon, 1 Batterie hinter das 
legte Infanterieregiment genommen. 

Die Beichaffenheit der zu paffirenden Waldzone 
und die Situation ließen ed nicht wahrſcheinlich er- 
feinen, daß ftärfere Kavallerieabtheilungen an der 
Spige ber Avantgarde nutzbringend würden ver- 
mwerthet werden Fönnen, dagegen waren daſelbſt ftarfe 
Infanterieabtheilungen nöthig, nit allein um die 
Entwidlung aus dem Waldbefilee zu erzwingen, 
fondern um zugleih das ſchnelle Auffahren einer 
ſtärleren Artillerie möglich zu maden und biejelbe 
zu deden, denn allein dadurch Lonnte der Aufmarſch 
der einzelnen Marſchlolonnen gefihert werben. Aus 
bemfelben Grunde mußte die Divifionsartillerie des 
Gros weit vorwärts, möglihft hinter dem vorderen 
Bataillon, in die Marſchkolonne eingereiht werben. 


Annuaire de l’Armöe frangaise pour 1890. 





Die mit obigem Namen bezeichnete am 31. Januar 
abgefhlofjiene Rang. und Quartierlifte ber Franzö⸗ 
fiſchen Armee für 1890 ift Anfang April zur Aus- 
gabe gelangt. In äußerer Form und Ausftattung 
gleih ben früheren Jahrgängen, enthält das mili- 
tärifhe Handbbuh der Republif die Angaben über 
Drganifation und Dislofation ſämmtlicher Behörden 
und Truppentheile unter namentliher Aufführung 
ber Dffigiere und der im Dffiziersrange ſtehenden 
Beamten unb giebt daher ein Bild ber gegenwärtigen 
Drganijation und des Perfonalbeftandes des Franzö- 
fiiden Heeres, in dem die im Vorjahre eingetretenen 
Veränderungen zum Yusbrud gelangen. Die An- 
gaben in Bezug auf bie Dislolation find aber nicht 
vollftändig, da bei ben Regimentern nur die Stab#- 
garnifonen und bezw. die Garnifonen ber Portions 
centrales (Depots), wenn dieſe getrennt von ben 
Portions principales untergebradt find, aufgeführt 
werben, eine Vertheilung ber Unterabtbeilungen aber 
auf verſchiedene Garnifonen, beſonders bei ber 
Artillerie vielfah vorfommend, nicht erſichtlich ge 
madt iſt. 
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Ohne auf Einzelheiten einzugehen, fei nachſtehend Regionalbrigabe von Lyon zufammengefaßt.) Die 


nur das beſonders Bemerlenswertbe, das die Durd- 
fiht des 1404 (im Borjahre 1366) Geiten um— 
fafjenden Annuaire ergiebt, hervorgehoben, 

Bei Neubildung des Kabinets im Februar d. J. 
bebielt der Senator de Freycinet unter gleichzeitiger 
Uebernahme der Leitung der Staatsgefhäfte als 
Minifterpräfident das ortefeuille deö Krieges und 
ift fonad im vergangenen Jahre ein Wechſel in ber 
Berfon des Kriegsminiſters, 19 Male eingetreten 
feit Errihtung der dritten Republil, nicht zu vers 
zeihnen. 

Ueberaus groß ift die Zahl der im SKriegs- 
minifterium, zu weldem bie Gentralverwaltung und 
die dem Minifter beigegebenen Romiteed und ſtom⸗ 
miffionen gehören, verwendeten Dffijiere und Be 
amten; in ben verfhiedenen Abtbeilungen ber erfteren 
werben 199 Dffiziere und 97 höhere Beamte nament⸗ 
lich aufgeführt. Der bisherige Generalftab des 
Kriegsminifterd, in bem auf Grund neuerer Be 
flimmungen die beftehenden Büreaus auf zwei ben 
Souschefs unterftellte Sektionen vertheilt wurden 
und der unter Abänderung ber bisherigen Drgani- 
fation durh Dekret vom 6. Mai die Bezeichnung 
Generalftab der Armee anzunehmen bat, zählt 
93 Dffiziere und 12 Nrdiviften. Geit Anfang Mai 
fungirt als Chef defjelben der frühere General: 
kommandant des VI. Armeelorps, Divifiondgeneral 
de Miribel. 


Die Generalität fegt fih zufammen aus: 


2 Marfhällen von Frankreich (Canrobert und 
Mac Mahon), 

7 Divifiondgeneralen, welche auch nah Ex 
reihung ber Alterögrenze von 65 Jahren in 
ber 1. Sektion der Generalität belafien 
wurben, 

99 aktiven Divifiondgeneralen, 

199 |  Brigabegeneralen, 

12 Divifiond- und 18 Brigabegeneralen im 
Referveladre und 

113 Divifiond« und 228 Brigabegeneralen im 
Ruheſtande, von benen nod 55 Divifiond- 
und 90 Brigadegenerale zur Verfügung bes 
Kriegsminifterß ftehen, weil no nicht fünf 
ae feit ihrer Verabſchiedung verflofien 
nd. 


Auch im vergangenen Jahre hat ein vielfacher 
Wechſel in den Stellen der Kommandirenden Generale 
und Divifionslommandeure ftattgefunden; 9 Armee» 
forpd und 12 Sinfanteriedivifionen wurden neu 
beſetzt. 

In der Truppeneintheilung und Organiſation 
ſind nachſtehende Veränderungen eingetreten: 

Die in Commercy und Lérouville garniſonirenden 
Infanterieregimenter 164 und 155 bilden im Verein 
mit dem 25. und 26. Jägerbataillon (in St. Mihiel) 
bie Brigabe von St. Mihiel, was au dem Annuaire 
für 1889 nit erfihtlih war. (Auch die Infanterie 
regimenter 157 und 158 wurden neuerdings in bie 


Zahl der Bataillone der leichten Afrikaniſchen In—⸗ 
fanterie ift von drei auf fünf, jedes zu ſechs Kom- 
pagnien, geftiegen. Bon den 30 Yägerbataillonen 
find 17*) zu je 6, 13 zu je 4 Kompagnien formirt. 

Unter erfteren befinden fih Tämmtlihe Gebirgs- 
jäger-Bataillone und zwei Bataillone im Bereiche des 
VI. Armeeforps. 

Bei der Artillerie gelangte 1839 die in ben Ges 
fegen vom 24. Dezember 1888 und 15. Zuli 1889 
angeordnete Aufftelung von 35 neuen Batterien zur 
Ausführung , fo daß dieſelbe gegenwärtig aus 
480 Batterien — 403 fahrenden, 57 reitenden und 
20 Gebirgabatterien — beftebt. 

Schließlich ift no die erfolgte Errichtung eines 
5. Genieregimentd (dit r&giment de sapeurs de 
chemins de fer), drei Bataillone zählend und ge- 
bildet auß ben bereit# vorhandenen vier Kompagnien 
Eifenbahntruppen, dem 20. Geniebataillon und ben 
vier Depotlompagnien ber vier Genieregimenter, zu 
erwähnen. Dafjelbe wurde mit dem 1. Genieregiment 
zu der Geniebrigade bed Militärgouvernementd von 
Paris vereinigt. 

Nah den Angaben bed Annuaire ftehen entlang 
ber Deutfhen Grenze zwiſchen Givet und Monts 
beliard unter Einrehnung der vom II. Armeelorps 
in ben Berei der 6. Region ablommandirten 5. Ins 
fanteriebrigabe (in Seban und Givet): 

66 Infanteriebataillone | mit zufammen 
10 Sägerbataillone s 312 Kompagnien, 
21 Ravallerieregimenter mit 105 Esladrons, 
39 Batterien. 
‚ Die Zahl der Dffiziere iſt gegen das Vorjahr 
wieberum geftiegen. Es werben namentlich aufgeführt 
(einfhließli ber hors cadre geftellten Offiziere): 
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Zn 194 | 188 | 1060 | 409 | 8612 | 2618 
avallerie & 38 | 295 | 1048 | 1111 | 942 
Artillerie R 82 | 102! 380 | 1608 | 1011 | 415 
Genie ....- 39 42 155 | 589 171 74 
Train ..... — 3 20 | 168 | 117 61 





Unter diefen befinden ſich 1125 brevetirte Dffis 
ziere (d. 5. ſolche, welche fi durch ben Beſuch ber 
höheren Kriegsſchule bezw. befondere Prüfungen den 
Befähigungsnahmweis für die Verwendung im Ge- 
neralfiabsdienfte erworben haben). 

Die etatömäßigen Offizierftellen bei den Truppen: 
theilen der Infanterie und Kavallerie find fait durch— 
gängig befegt; bei einer geringen Zahl von 
Regimentern fehlen ein, ausnahmsweiſe zwei Sous- 
lieutenants. Bei der Artillerie bingegen find die 


*) Davon 5 im Bereihe der 6. ion (Deiret vom 
1. Rän). * * | 
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durch das Geſetz vom 15. Juli 1889 neugefaffenen | 


Stellen ber dritten Lieutenants bei ſämmtlichen Feld⸗ 
batterien noch nicht befeßt; geeignete Mafregeln find 
aber ſchon getroffen mworben, dem Mangel an Ar- 
tillerieoffigieren abzubelfen. 

Die Zahl der Referveoffiziere ift gegen das Bors 
jahr in erheblicher Weife geftiegen. Im Durchſchnitt 
werben beim Infanterieregiment 30, beim Kavallerie- 
regiment 6, beim Artillerieregiment 50 Souslieute- 
nants ber Neferve aufgeführt. Das Gleihe läßt 
fih auch Hinfihtlih der Territorialarmee erwähnen. 
Nur ausnahmmeife fehlen bei den Truppentheilen 
derfelben Offiziere; wefentlih höher aber als im 
Vorjahre ift die Zahl der en dehors des corps de 
troupes ftehenden Offiziere, von denen ald der In⸗ 
fanterie angehörend 18 Dberftlieutenants, 210 Ba- 
taillonschefs, 960 Kapitäns und 1694 Lieutenants 
bezw. Souslieutenantd aufgeführt werben. Für bie 
in Ausfiht genommene Aufftelung von mehr als 
drei Bataillonen bei jedem ZTerritorial- Infanterie 
regiment ift demnach bie erforderliche Zahl von Dffi- 
zieren reichlich vorhanden. 

Da nah dem Bubgetentwurf für 1891, welder 
fhon der parlamentarifhen Berathung unterbreitet 
ift, die Friedenspräſenzſtärle eine Erhöhung um 
1038 Dffiziere, 16899 Mann und 4569 Pferbe 
(eine Steigerung ber laufenden Ausgaben um über 
22 Millionen gegen das Vorjahr und ein Kriegd- 
bubget von rund 578'/. Millionen ohne die Forbes 
rungen für das aufßerorbentlihe Bugdet bedingend) 
erfahren fol, fo wird ſich biefelbe im nädften Jahre 
auf 26 934 Dffiziere, 520 548 Mann mit 142 870 
Dienftpferden ftellen. Die nächſten Jahrgänge bes 
Annuaire werben daher eine erheblich größere Zahl 
von Dffigieren und Truppentheilen anführen, als bies 
in der diesjährigen Ausgabe der Franzöfifhen Rang- 
lifte der Fall if. 

Nah den Angaben ber legteren glieberte fich das 
Franzöfifhe Heer am 31. Januar in: 

561 Bataillone Infanterie und Jäger mit 
2302*) Rompagnien (dad 4. Tonlinefifhe Tirailleur⸗ 
Regiment nit einbegriffen), 

418 Eslabrons (eine Vermehrung der Kavallerie 
um act NRegimenter ift ſchon genehmigt, aber noch 
auöftehend), 

480 Batterien, 

100 Feftungsbatterien, 

93 Genie-, Bontonnier- und Eifenbahnlompagnien, 

13 Trainlompagnien. 


Ausführung von Jagden im Kaulaſus. 
(Nah dem Ruffiihen Invaliden.) 


Die jegt in Rußland eine fo große Rolle ſpielenden 


Sagblommandos leiten ihren Urfprung aus dem 
Raulafus ber, mwofelbft, aus Veranlafjung bes bort 


18 i beim 10., 15. und 
rer up 
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zablreih auftretenden Wildes, ſchon vor Einführung 
der obligatorifhen Jagblommanbos (1886) auf Ynis 
tiative ber betreffenden Borgefehten geeignete Mann 
Ihaften und Dffisiere zu Jagdgeſellſchaften vereinigt 
mwurben und mwirflide Jagben vornahmen. Es war 
das namentlich feit 1883 bei der in Dageftan bis- 
lozirten, vom Generallieutenant Grafen Bord bes 
fehligten 21. Infanteriebivifion der Fall, und ba 
bie Dffisiere und Mannfhaften diefem aud rein 
militärifhen Zweden dienenden Sport großes Interefje 
entgegenbradten, fo waren bie Refultate fo gute, daß 
fie au andere Truppentheile zur Nadeiferung an— 
reizten und fchließlih zur allgemeinen Organifation 
der Jagdkommandos führten, aud bort, wo es fein 
Wild giebt und bie fogenannten Jäger nichts weiter 
find, als beſonders forgfältig ausgebildete Pa- 
trouilleure. 


Die im September 1889 vorgenommene Re— 
organifation der Jagdlommandos ließ indeſſen dem 
eigenen Ermeſſen der betreffenden Kommandeure hin— 
ſichtlich der Details, je nah ben obwaltenden Dis- 
Iofationd» und anderen örtlichen Berbältniffen, immer 
no fehr viel Spielraum, namentlih was bie Frage 
anbetrifft, ob die zu den Kommandos audgewählten 
und befonderd auszubildenden Leute im Berbande 
der Kompagnien bezw. Schwabronen bleiben ober ein 
felbftändiges Glied des Truppentheild mit eigener 
Wirthſchaft u. f. w. bilden follen. In legterem Falle 
wird natürlih die Spezialausbildung gefördert, aber 
bie Leute werben dadurch auch ben betreffenden Kom⸗ 
pagnien faſt ganz entzogen, ohne daß biefe beftimmt 
en! rechnen können, fpäter von ihnen Nußen zu 
ziehen. 

Bei den Regimentern ber 21. Divifion bilden 
die Zagblommandos befondere kleine Rompagnien 
zu 64 Gemeinen mit 3 Unteroffizgieren und 2 Dffgieren. 
Relrutirt wird dieſe Elitetruppe durch geeignete 
junge Soldaten, die, nachdem fie die Refrutenjchule 
bei den Kompagnien burdgemadt haben, im Mai 
zum Beftande der Jagblommandos übertreten und 
jelbft dann bei denfelben verbleiben, wenn fie zu den 
zu Unteroffigieren ausbilbenden Jagblommandos zus 
gelafjen werben. 

Abgefehen von allen anderen zur Ausbildung ber 
Jagblommandos im Allgemeinen feftgefegten Uebungen 
rein militärifchen Charakters, foll bei der 21. Divifion 
jedes Kommando jährlih mindeſtens zwölf große 
Jagden vornehmen, wozu noch von Zeit zu Beit 
Divifionsjagden unter Anmwejenheit des Divifions- 
fommanbeurd lommen. 

Es handelt fi dabei, da die Duartiere ber ver 
ſchiedenen Regimenter weit von einander und aud 
von dem Jagdterrain 100 bis 150 Werft entfernt 
liegen, au um bie Kontrole der Marſchleiſtungen 
unter ſchwierigen Berbältnifien. 

Eine folge Divifionsjagd fand vom 13. bis zum 
16. Dezember vorigen Jahres in einem großen, dem 
Fürften Woronzow⸗Daſchkow gehörigen Wald» und 
Gebirgäterrain ftatt, dad namentlich reich an Schwarz 
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wild ift, aber aud von Hirfhen, Wölfen, Schalalen, 
Füchſen und wilden Siegen bevölkert wird. 

Ein Theil der Leute nebft Hunden diente als 
Treiber, die übrigen Mannfhaften und die zahlreich 
anmwejenden Dffiziere bildeten die Schügenkette. An 
ber erften Jagd betheiligten fid 102 Schügen und 
16 Treiber mit 28 Hunden. Geſchoſſen wurden 
zehn Schweine und ein Schalal. Bei der zweiten 
Jagd, audgeführt von einem etwas zahlreicheren 
Perfonal, betrug die Strede 13 Schweine und einen 
Schakal. Die ganze Ausbeute während ber vier 
Jagdtage umfaßte nur einige dreißig Stüd Wild, 
woran aber nicht ſchlechtes Schießen, fondern das 
denkbar ungünftigfte Wetter, fortmährender Regen, 
aufgeweidhter Boden, undurchdringliche Waldſtrecken 
und fonftige Störungen die Schuld trugen. Gerade 
dieſe Schwierigleiten madten aber die Jagd bes 
ſonders inftrultiv, namentlih aud was bie Direltion 
ber nur mit aptirten Berbangewehren und Dolden 
bewaffneten Schügen anbetrifft. 

Ein Theil der Mannſchaften befhäftigte ih auf 
mit dem Filhfang auf den in ber Nähe des Jagd— 
terrain® belegenen Gewäſſern, bei welcher Gelegenheit 
ein mit Hülfe von drei Heinen Kähnen aus Eifen- 
blech Zonftruirtes, auf ben Schultern fortzutragendes 
Bloß fehr gute Dienfte erwied. Es fei noch bemerft, 
daß faft alle erlegten Thiere nur eine einzige Kugel 
erhielten und daß die Schügen überhaupt eine große 
Raltblütigkeit zeigten: 





Kleine Mittbeilungen. 


England. Die Englifde Marine beihräntt fi 
nit auf bie jährliden eher Flottenmandver 
in den hei ifden Gemwäfjern, fie führt meuerbingd aud) 
auf den auswärtigen Stationen derartige Uebungen aus. 
Die vom 18. bis 21. März d. 3. von dem Geſchwader 
in DOftafien unmeit Honglong unternommenen find aber 
nicht fo gut abgelaufen wie in ber Heimath. Das Ge- 
ſchwader war in zwei Theile getheilt, von denen der eine, 
4 Schiffe ober Fahrzeuge und 4 ZTorpeboboote ftarf, in 
einer Bucht hinter einer von flankirenden Batterien am 
Lande gedeckten Minenfperre zu Anter lag, während ber 
andere, aus 4 Schiffen und 5 Torpebobooten beftehend, 
von der See ber — und zunächſt die Minen⸗ 
ſperre wegräumen ſollte. Aber ſowohl ein bei Nacht 
—— ndungsverſuch gegen die Batterien, wie die 
ei Nebel oder Naht unternommenen Angriffe gegen bie 
Sperre miflangen; nur in letter Stunde glüdte ber 
nad einem fiebenftündigen beſchwerlichen Marſch aus: 
geführte Meberfall der einen Batterie. Während des 

anövers waren aber verfchievdene Havarien vorgelommen. 
Die Torpedoboote des —— wurden ſämmtlich be= 
ſchädigt, das eine im Nebel durch ein Boot des Ber: 
theidigers, deſſen Maſchine vorwärts ftatt rüdmwärts 
ſchlug, halb durchgeſchnitten. Der Aviſo „Alacrity“ von 
1700 t und 3180 Bferbefräften mit dem Geſchwaderchef 
an Bord, lief im Nebel mit 12 Anoten Fahrt auf einen 
Felfen und zerbrach ſich die vorderfte wafjerdichte Ab: 
theilung einſchließlich des Sporns. Das Flaggſchiff 
„Imperieufe” endlich, mit 2 Torpedobooten im Schlepptau, 
ollidirte auf der Hüdfahrt nad Hongkong mit unferer 
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Kreugerfregatte „Leipzig“ und brach ihr den Klüverbaum 
ab, verlor dabei aber zwei Seitenboote mit ihren Davidts 
(Krähnen), ebenfo eines der Torpedoboote Maft und 
Schornſtein. (Nach der United Service Gazette.) 


eg „La France militaire“ Nr. 1799 vom 


23. April 1890 veröffentlicht eine Weberfiht der im 
laufenden Jahre gelgepenen Anmeldungen und 
Zulaffungen zum >= der Kriegsſchule. 
Diefelbe ergiebt nachſtehende VBertheilung auf die ein: 
zelnen Truppengattungen: 
Bewerber Zur Einberufung Unter ben 
geeignet 80 Beſten 
Infanterie... . . 177 107 47 
Zäger zu Fuß... 12 5 3 
Zuaven....... 7 5 4 
Trailleurs . ... 4 1 | 
Kavallerie .... . 20 11 4 
Artillerie... . . - 45 25 16 
Genie. ...... 10 5 2 
Bendarmerie.... 2 1 1 
Marine» Infanterie 11 2 1 
Marine-Artilerie. 5 2 1 
Am Ganzen... 295 164 80 
Nah dem „Progr&s militaire* Nr. 988_ vom 


23. April 1890 würde noch ein 81. Offizier, ein Lieute— 
nant der Infanterie, zugelafien werben. Unter ben 
obigen 80 "befinden fi 11 Kapitäns, 68 Lieutenants, 
1 Unterlieutenant. 

— Der Kriegsminiſter hat angeorbnet, daß die im 
Mobilmahungsfalle aufzuftellenden gemifchten oder 
NReferveregimenter der Infanterie bie um 200 
vermehrte Nummer desjenigen Linienregiments 
erhalten follen, welches zum Zweck ihrer Errichtung 
ein Batatllon abgeben wird. Die Nummer allein 
wird Regiment kenntlich machen. Beiſpielsweiſe 
wird es nicht heißen: Das gemiſchte 8., ſondern das 
208. Regiment. 

(Le Progrès militaire Nr. 982 vom 2. April 1890.) 

— Das Kadregeje vom 13. März 1875 ſchuf 


eine Pionier-Straflompagnie, melde bejtimmt 
ward, diejenigen Angehörigen der 4 Füftlier » Straf: 
hrung fie als einer 


fompagnien aufzunehmen, deren i 
noch * eren Sucht bebürftig erfcheinen hieß. Die Zahl 
der träflinge ift immer eine befchränkte gemefen; im 
Jahre 1886, in welchem die Kompagnie nah Tonkin 
efandt wurde, betrug fie nicht über 80. Das Bor: 
Penbeniche eines Stammes von 3 Offizieren, 11 Unter: 
offizieren, 10 Korporalen und 2 Spielleuten fteht mit 
einer fo le Mannihaftszahl nicht im ye en 
Verhältniß. er Präfident der Republik aber 
unter dem 24. März 1890 verfügt, daß die Kompagnie 
u beftehen aufhören fol. An ihren Pla treten Pionier: 
btheilungen, welde bei den Füfilier-Straflompagnien 
errichtet werben. wird dadurch eine Erſparniß von 
jährlih 20 000 Francs erzielt. 
(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 
— Nah dem „Progres militaire® Nr. 983 vom 
5. April 1890 wird bie Deal  HESBAEITAe 
Grenze wieder, wie es vor dem Kriege von 1870/71 
der Fall war, durch einen fahlen Landſtreifen 
von 2m Breite bezeichnet werben. Zu diefem Zweck 
er man neue Örenzzeihen geſetzt und holze auf jeder 
eite derfelben das Gelände 1 m breit ab. 
— Der Präfident der Republik hat laut Erlaß vom 
3. März 1890 von einem Ungenannten 25 000 Francs 
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angenommen, welche denjenigen Angeftellten der Pulver» | in der Infanterie bie Kabetten vom 1. September 1887, 
F Sal abrifen egeen wen follen, dur | in der Kavallerie vom 1. September 1889, in der Artillerie 
deren Mitwirkung es gelungen ift, das rauhfhmwade | vom 1. September 1888, in der Traintruppe vom 1. Sep⸗ 
Pulver fo raſch herzuftellen, wie gefchehen ift. Bon | tember 1887. Nah dem „Armeeblatt” Nr. 18 vom 
dem Geſchenke werden diejenigen Beamten, welche die | 30. April ift nunmehr der Rang der älteften Feld— 
Borftudien gemacht haben, 10000 Francs erhalten; | marfhall-Lieutenants vom 28. April 1883, Ge: 
5000 Franc werden Arbeitern oder den Familien von | neralmajors vom 26. Oftober 1885, Oberften vom 
Arbeitern gegeben werben, welche bei ber SHerftellung | 29. Oktober 1884, Oberftlieutenants bes General: 
Unfälle erlitten haben, und 10000 Francs werben bie ta der Infanterie, Jäger, Kavallerie, Artillerie, 
jenigen Beamten und Wrbeiter erhalten, melde das eniewaffe vom 1. November 1887, Majors des Ge: 
meifte Verdienſt um diefelbe erworben * (Bulletin | neralftabes vom 1. Mai 1888, der Infanterie und ber 
officiel du minist£re de la guerre.) — Nad) „La France | Jäger vom 1. Mai 1885, ber Kavallerie vom 1. No: 
militaire“ Nr. 1800 vom 24. April 1890 ıft Spender | vember 1887, der Artillerie vom 1. Mai 1887, der Genie: 
der Summe der Erfinder des Pulvers, M. Vielle, welhem | waffe vom 1. Mai 1886, der Hauptleute des General: 
die Akademie den Preis Lecomte im Betrage von r s vom 1. Mai 1883, der Hauptleute zc. 1.Rlaf fe 
50 000 Francs zuerfannt hat. x Infanterie und der Jäger vom 15. September 1878, 
j der Kavallerie vom 1. Mai 1880, der Artillerie vom 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Die diesjährige am 27. April | 1. November 1879, der Geniewaffe vom 1. Mai 1877, 
veröffentlihte Maibeförberung giebt ben Militär: ER Age Hype 2c. 2. Klaffe bei der Infanterie vom 
zeitfhriften Anlaß, ihren Leſern Mittheilungen über die | 1. Mai 1888, den Jägern vom 1. September 1888, ber 
Dienftalterverhältnifje ber ne satin Offizierögrade | Kavallerie vom 1. November 1887, Artillerie vom 
zu maden, denen wir das Nadjitehende entnehmen. Die | 1. Mai 1888, der Geniewaffe vom 1. Mai 1877, ber 
„Reihswehr” Nr. 121 vom 30. April fhreibt: Die | Oberlieutenants bei der Infanterie vom 1. No: 
Ernennung zum Oberft traf im Generalftabe die | vember 1883, ben Jägern vom 1. November 1883, ber 
Dberftlieutenants vom 1. November 1887, in der In» | Kavallerie vom 1. Mai 1883, der Artillerie vom 31. DI: 
fanterie, ber Kavallerie, der Artillerie und ber Geniewaffe | tober 1882, ber en vom 1. Mai 1883, der 
die Oberitlieutenantd vom 1. Mai 1887. Zur Beförderung | Lieutenants bei der Infanterie vom 1. Mai 1887, 
in die Charge des Oberftlieutenants gelangten die | den Zägern vom 1. Mai 1887, ber Kavallerie vom 
Majors im Generalftabe mit dem Range vom 1. Mai 1888, | 1. Sanuar 1887, der Artillerie vom 1. Mai 1885, der 
in der Infanterie vom 1. Novem 1886, in ber | Geniewaffe vom 1. September 1888, ber Kadetten bei 
Kavallerie vom 1. Mai 1887, in der Artillerie vom | der Infanterie vom 1. November 1887, den Jägern 
1. November 1886, und in der Genietruppe vom | vom 1. September 1887, ber Kavallerie vom 1. Sep: 
1. Mai 1886. Zu Majors wurden befördert im Ge= | tember 1889, der Artillerie vom 1. September 1889. 
neraljtabe die Sauptleute vom 1. November 1882, in — Zufolge Allerhödfter, im „Normal-Berordnungs- 
der Infanterie, der Kavallerie und der Artillerie die | blatte” für das f. und £ Heer vom 21. April 1890 ver: 
Hauptleute bezw. Rittmeifter vom 1. November 1879, in ; lautbarter Entfhliefung werben 29 Oberlieutenants 
der Geniewaffe die Hauptleute vom 1. Mai 1877. Zu | und 44 Lieutenants der technifhen Artillerie, welde als 
Duden ꝛc. 1. Klaffe rüdten vor im General: Bean von Erzeugungd: und Berwaltungsjeltionen 
abe Oberlieutenants vom 1. November 1836, in ber | bei Anftalten des Artillerie: Zeugwefens in Verwendung 
Infanterie, der Artillerie und der Traintruppe Saupt- | ftehen, durch 74 technifhe Beamte, ferner 2 Lieutenants 
leute 2. Klafie vom 1. Mai 1888, in der Genietruppe | durch 2 Lieutenant R —— erſetzt, und es wird 
vom 1. Mai 1887, in der Kavallerie vom 1.November 1887. | im Artillerie-Arſenale eine Vorbereitungsſchule Pe 
ie Hauptleuten 2. Klaſſe wurden befördert in der | Ausbildung von Bewerbern um die Stellen 
nfanterie Oberlieutenant3 vom 1. November 1883, in — Bramien errichtet werden. Nah Durch— 
der Kavallerie und der Geniewaffe vom 1. Mai 1583, in aid der erftgenannten Anordnungen wird der Stand 


ber Traintruppe vom 1. Mai 1884, in der Artillerie vom | an technifhen Beamten des Artillerie: Zeugsmefen fein: 
1. November 1882. Die Beförderung zu Oberlieute= | 3 Artillerie-Angenieure in der VIII. Rangflafje, 15 Ober: 
nants erftredte fi in der Infanterie auf Lieutenants | werfführer erjter, 14 Oberwerkführer zweiter Klaſſe in 
vom 1. Mai 1887, in der Kavallerie vom 1. Nos | der IX., 29 Merfführer in der X, 30 Werfführer: 
vember 1836, in der Artillerie vom 1. Mat 1885, in der | Affiftenten in der XI. Rangklaſſe, ſämmtlich mit den der 
Genietruppe vom 1. September 1888, in der Traintruppe | Rangllaſſe entfprechenden Gebühren. 

vom 1. Mai 1887. Zu Lieutenants wurden befördert (Reihswehr Nr. 119 vom 23. April 1890.) 
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Perſonal⸗ Veränderungen. 
Königlich Preußische Armee. 


Offiziere, Portepee- f ni hnriche ze. 
A. Ermenmumgen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
VPotodam, den 24. Mai 1890, 

Schroetter, Dberft und perfönlider Adjutant 
des Prinzen Albreht von Preußen Königliche 
Hoheit, fommandirt zur Dienftleiftung bei bem 
Inf. Regt. Großherzog Friebrih Franz II. von 
Medlendburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
unter Entbindung von dem Verhältniß als pers 
ſönlicher Adjutant bes Prinzen Albredt von 
Preußen —— Hoheit, zum Kommandeur des 
gedachten Regts., 

Katzler, Maojor vom großen Generalitabe und 
fommandirt zur Dienftleiftung bei des Prinzen 
Albreht von Preußen Königlicher Hoheit, unter 
Stellung & la suite des Generalftabes der Armee, 
zum perfönlihen Adjutanten des Prinzen Albredt 
von Preußen Königlihe Hoheit und zugleich zum 
Militärs Gouverneur der Prinzen Friedrich Heinrid 
und Joachim Albreht von Preußen Königliche 


Hobeiten, 
= v. u. zu Egloffftein, Oberſtlt. und etatsmäß. 
absoffiz. des Ulan. Regts. von Katzler (Schleſ.) 
* 2, zum Kommandeur des Rhein. Ulan. Regts. 
Nr. 1 — ernannt. 
v. Duaft, Major aggreg. dem Drag. Regt. von 
Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, als etatömäß. 
[2. Duartal 1890.) 


» 


Staböoffiz. in das Ulan. Regt. von Katzler 
— Nr. 2 verſetzt. 

Amann, Major aggreg. dem Kür. Regt. Graf 
range (Dftpreuf.) Nr. 3, als etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier in dieſes Regt. einrangirt. 

v. Kleift, Major und Eslabr. Chef vom Magbe- 
burg. Drag. Regt. Nr. 6, diefem Negt. aggregirt. 

v. Wright, Nittm. aggreg. dem 2. Bab. Drag. 
Regt. 3 21, als Esladr. Chef in das Magde⸗ 
burg. Drag. Regt. Nr. 6 einrangirt. 

v. Stutterhbeim, Hauptm. und Komp. Ghef vom 
Inf. Regt. Nr. 130, in das Braunfchweig. Inf. 
Regt. Nr. 92, 

v. Lepell, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 138, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, in 
das Inf. Regt. Nr. 130, — vetfegt. 

Braund, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 138, zum 
überzäßl. Hauptm. beförbert. 

v. Red, Pr. Lt. vom Füf. Regt. General» Felb- 
merfchali Prinz Albrecht von —* (Hannov.) 
Nr. 73, in das Inf. Regt. Nr. 138, 

Schr. Ebner v. Eſchenbach, Gel. Lt. vom Garbe- 
—— in das 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 


Pitſch, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44, in das ee Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederfhlef.) Nr. 46, — verjet. 
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v. Wernsborff, Port. Fähnr. vom Inf. * 


Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. DO 
ur Nr. 43, in das 6. Thüring. Inf. Regt. 


[3 95, 

Elftiermann v. Elfter, Hauptm. vom Kabettenlorps 
und Abjutant bei dem Kommando befielben, als 
Komp. Chef zum Kabettenhaufe in Potsdam, — 
verjegt. 

Rothe, Hauptm. vom Kabettenlorps und Komp. Chef 
bei der Haupt-Rabettenanftalt, zum Adjutanten bei 
dem Kommando bed Habettenlorps ernannt. 

de Röge, Hauptm. vom Kabetienlorp und Komp. 
Chef bei dem Kabettenhaufe zu Potsdam, in 
gleiher Eigenfhaft zur Haupt - Kabettenanftalt 
verjegt. 


Fell, — und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, auf 
drei Monate zur Dienftleiftung bei dem Striegß» 
minifterium lommanbitt. 

Damſch, Nittm. à la suite des Garbe-Train-Bat3,, 
unter Belafjung ä la suite dieſes Bats. und in 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei ber Train- 
Depot⸗Inſp., von feiner Stellung als Adjutant 
ber bisher. Train⸗Inſp. entbunden. 

Schr. Schuler v. Senden, Major und Abtheil. 
Kommandeur vom 2, Garde⸗Feld⸗Art. Regt., zum 
Mitglieve der Prüf. Kommiffion für Sek. Xts. 
der Art. und des ng. und Pion. Korps er 


nannt. 

Athenſtaedt, Oberſtlt. à la suite bes 3, Dber- 
fchlef. Inf. Regts. Nr. 62 und Eifenbahn-Linien- 
Kommifjar in Breslau, ein Patent feiner Charge 
He gleichzeitig der Charakter als Oberſt ver 
liehen 


v. Langenn, Se. Lt. vom Drag. Regt. von Arnim 
2. Brandenburg.) Nr. 12, in das 1. Großherzogl. 
Alenburg. Drag. Regt. Nr. 17 verfekt. 


Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 21. 

Blanke, Zeughauptm. vom Art. Depot in Neu⸗ 
breiſach, zum Art. Depot in Coblenz, 

Salggeber, Zeug-Br. 2. vom Art. Depot in Saar- 
louiß, unter Entbindung von dem Kommando nad 
Trier, zum Art. Depot in Neubreifad, 

Dit, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Danzig, zum 
Art. Depot in Saarlouis, unter Kommandirung 
nah Trier, zur Verwaltung bes Filial-Art, Depots 
dafelbft, 

Baatz, Zeugli. von ber 2. Art. Depot-Infp., zum 
Art. Depot in Danzig, — verfept. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Sm altiven Heere. 
VPotsdam, ben 24. Mai 1890, 
Schweinheim, Hauptm. à la suite des Fuß-Art. 
#8. Nr. 10 und Unter-Direltor der Pulver- 
Fabrik bei Hanau, mit Penfion nebft Ausfiht auf 
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Anftellung im Givildienft und feiner bisher. Uniform 

der Abfchieb bewilligt. 

v. Garnap-QDuernheimb, Sek. Lt. à la suite bes 
Schleswig. Feld-Art. Regts. Nr. 9, ausgeſchieden 
und zu ben Ref. Dffigieren des Regts. über: 
getreten. 


Nened Palais, den 27, Mai 1890, 
Heufinger v. Waldegg, Port. Fähnr. vom Inf. 
Regt. Herzog von Holftein (Holftein.) Nr. 85, zur 
Ref. entlaffen. 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 17. März 1890, 
Die Fortifilationd-Selretäre: 
Kirhner in Metz, Paetzold in Straßburg, Benno 
in Thorn, Schorch bei ber Feftungs-Baufdhule, 
zu Feftungs-Baumarten 1. Klaſſe ernannt. 


Die Fortifilations-Büreau-Affiftenten: 
Maier in Straßburg, Riedel in Cöln, Sülg in 
Poſen, Thurin Danzig, Klage in Metz, Molden- 
auer in Poſen, Kufatf in Thorn, Weber in 
Önigsberg, Demmerle in Mainz, Schroeder in 
Göln, Goſetze bei der Infp. der Milit. Telegrapbie, 
——— in Thorn, zu Feſtungs⸗Bauwarten 


1. Kl., 
Weyers, Fortifikations⸗-Büreau-⸗Aſſiſt. in Coblenz, 
zum Feſtungs⸗Bauwart 2. Kl., — ernannt. 


Die Wallmeifter: 

Boin in Diedenhofen, Barg in Mainz, Werme in 
Boyen, Untermann in Meg, Deffauer bei der 
Inſp. der Milit. Telegraphie, Böhler in MWefel, 
Behlau in Glogau, Arndt in Pofen, Kramer 
in Cöln, Böhnert in Eüftrin, Krehmke in Span- 
dau, Reinhold in Thorn, Drems in Reubreifach, 
Dahmen in Raftatt, Weibling in Königsberg, 
Kelting in Danzig, Grundmann in Mainz, 
Stier in Straßburg, Zillger in Neubreifad, 
Bunt in Pillau, Liebig in Poſen, Schulz 
in Wilhelmshaven, Henze in Thorn, Hoch baum 
beim Ingen. Komitee, Matzky in Cüftrin, Rohde 
in Danzig, Nietbammer, Müller in Göln, 
zu Feftungs-Baumwarten 2. Kl., 

Sanegki, Fortifilations-BüreawAffift. in Güftrin, 
zum Fortifilations-Selretär, — ernannt. 


Die Wallmeifter: 

Skripzik in Swinemünde, Hartwig II. in Danzig, 
Budloh in Ulm, zu Fortififationd-Büreau-Affiftn. 
ernannt. 

Den 28. Mär; 1890. 

John, Proviantamts-Affift. in Schweibnig, nad 
Breslau verfegt. 

Den 4. April 1890. 

Bollmann, Proviantmeifter in Glag, auf feinen 
Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verfegt. 
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Den 19, April 1890, 
Beutel, Proviantamtsfontroleur auf Probe in Neiße, 
zum Proviantamtstontroleur ernannt. 
Den 28. April 1890. 
Koehler, Proviantamts-Affift. in Mainz, zur Armee 
Konfervenfabrif dafelbft verſetzt. 
Den 15. Mai 1890, 
v. Karger, Proviantamtörendant in Leobſchütz, auf 
feinen Antrag mit Benfion in den Rubeftand verfegt. 
Den 16, Mai 1890, 
Siller, Feftungs-Infp. Büreau-Affift., zum außer- 
etatömäß. Feftungs-Infp. Sekretär ernannt. 


Wollin, Feftungs-Infp. Büreau-Affift., ver Charakter 
als Feſtungs⸗Inſp. Selretär verliehen, 


Die Fortifilations-Büreau-Affiftenten: 
Erfurth in Meg, Frenkel beim Ingen. Komitee, 
Hayn in Magbeburg, Wittzad in Königsberg, 
Kallinid in Ulm, Hartwig I. in Königsberg, 
ber Charakter als Fortifilations⸗Sekretär verliehen. 


Den 17. Mai 1890, 
Döhn, Dber-Ingen. von ber Geſchützgießerei in 
Spandau, auf feinen Antrag zum 1. Juli 1890 
mit Penfion in den Rubeftand verfekt. 


XI. (Königlich Sächfifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
A. Ernenumngen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm altiven Heere 
Den 2. Mai 1890, 

Frhr. v. Hodenberg, Gen. Major und Komman- 
deur der 6. Inf. Brig. Nr. 64, unter Enthebung 
von biefer Stellung und unter Kommandirung zur 
perfönliden Dienftleiftung bei Seiner Majeftät 
dem Könige, zum General & la suite Geiner 
Majeftät des Königs ernannt. 


Den 20. Mai 1890, 

Prinz Friedrich Auguft, Herzog zu Sadien 
Königliche Hoheit, Major & la suite des 1. (Leib-) 
Gren. Regtd. Nr. 100 und des 1. Huf. Regts. 
Nr. 18, vom 1. Juni d. 3. ab zur Dienftleiftung 
zum GarbesReiter-Regt. befehligt. 

v. Raab, Gen. Major und Kommandeur ber 5. Inf. 
En 63, zum Kommandeur der 6. Inf. Brig. 


Weber, Gen. Major und Kommandeur der 2. Inf. 
Brig. Nr. 46, zum Kommandeur ber 5. nf. 
Brig. Nr. 63, — ernannt. 

Schr. v. Friefen, Oberft und Kommandeur bes 
10. Inf. Regts. Nr. 134, unter Ernennung N 
Kommandeur der 2. Inf. Brig. Nr. 46, zum Gen. 
Major befördert. 

v. Loeben, Dberfi und etatömäß. Stabsoffiz. des 
11. Inf. Regts. Nr. 139, zum Kommandeur bes 
10. Inf. Regts. Nr. 134 ernannt. 

Kirchhoff, Major und Bats. Kommandeur im 8. Inf. 
Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter Er 
nennung zum etatsmäß. Stabsoffiz. des 11. nf. 
Regts. Nr. 139, zum Oberſilt. befördert. 

Pretzſch, Major und Bats. Kommandeur im 9. Inf. 
Regt. Nr. 133, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches, mit der gefeglihen Penſion zur Disp. 
geftelt und gleichzeitig zum Kommandeur bes 
Landw. Bezirls Schneeberg ernannt. 

v. Windler, Major und Bats. Kommandeur im 
6. Inf. Regt. Nr. 105, in gleicher Eigenfhaft 
in das 9. Inf. Regt. Nr. 133 verfegt. 


Frhr. v. Friefen, überzähl. Major im 2, Gren. 

Regt. Nr. 101 Raifer Wilhelm König von Preußen, 

biefer unter Verſetzung in das 6. Inf. Regt. 
Nr. 105, 

. Hartmann, überzähl. Major im 9. Inf. Regt. 
Nr. 133, Ddiefer unter Verfegung in das 3. Inf. 
Regt. Ne. 102 Prinz-Regent Zuitpold von Bayern, 

. Klend, überzähl. Major im 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, diefer unter Berfegung in das 8. Inf. 
Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, — zu Bats. 
Kommandeuren ernannt. 

v. Sähweinig, Major & la suite bed Kriegs⸗ 
minifteriums und Kommandeur des Kadettenlorps, 
ein Patent feiner Charge verliehen. 

Fikentſcher, Hauptm. im 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguſt Nr. 104, 

Heink, Hauptm. im 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz 
Regent Luitpold von Bayern, 

v. Griegern, Hauptm. im Schügen- (Füf.) Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, 

v. Bünau, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Gren. 
Regt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm König von Preußen, 

Shmalg, Hauptm. und Komp. Chef im 5. Inf. 
Regt. Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, biefer 
unter Berfegung in das 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Wittmer, Hauptm. und Komp. Chef in bemfelben 
Regt., diefer unter vorläufiger Belafjung auf dem 
Etat der Komp. Chefs, 

—— und Komp. Chef im 9. Inf. Regt. 

r. 


v. Craushaar, Hauptm. und Komp. Chef im 
1. Jäger⸗Bat. Nr. 12, dieſer unter vorläufiger 
Belofjung auf dem Etat der Komp. Chefs, — 
zu überzäbl. Majors befördert. 

Maaß, Harakterif. Hauptm. im 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrih Auguft Nr. 104, zum etatsmäß. Hauptm, 
und Komp. Chef mit Patent vom Tage ber 
Charalterifirung ernannt. 

Roitzſch, Pr. Lt. & la suite des 3, Inf. Regts. 
Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern und 
— Aſſeſſor, zum Hauptm., vorläufig ohne 

atent, 
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Hottenroth, * 2%. im Schüßen- (Füf.) Regt. — Unteroff. im 3. Feld⸗Art. Regt. Nr. 32, — 


Prinz Georg Nr. 108, — unter Verſetzung in 
das 9. Inf. Regt. Rr. 

Ullrich, Br. Lt. im 2. — Regt. Nr. 101 Kaiſer 
Wilhelm König von Preußen, — zu Haupt— 
leuten und Komp. Chefs, — befördert. 

v. Seydewig, Pr. Lt. im 1. Jäger ⸗Bat. Nr. 12, 
in dad 3. Jäger⸗-Bat. Nr. 15, 

GStegemann, Pr. 2. im 9. nf. Regt. Nr. 133, 
in daß 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen, — verfegt. 

Einert, harakterif. Pr. 2t. im 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 

———— charalteriſ. Pr. Lt. im 6. Inf. Regt. 

05, — zu etatsmäß. Pr. Lts. mit Patent 
vom Tage der Charakterifirung ernannt. 

Böhme, Sel. Lt. im 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Sehr. v. Koennerig, gen e im Schügen- (guf.) 
Regt. Prinz Georg Rr. 

Anger, Sel. Lt. im 11. wet Regt. Nr. 139, — 
der Charalter als Pr. Lt. verliehen. 

Sehr. v. Humbradt, Sek. Lt. im Schügen- (Füf.) 
Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

Juſt, Se. Lt. im 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

v. Daffel, Se. 8. im 5. Inf. Regt. Prinz 
Friedrich Auguft Nr. 104, diefer vorläufig ohne 
Patent, — zu Pr. Lts. befördert. 

Flies, Pr. Lt. im 3. Jüger-Bat. Nr. 
Patent feiner Charge verliehen. 

Oppe, Sek. Lt. im 5. Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Auguft Nr. 104, unter Stellung & la suite des 
Regts., vom 1. Zuli d. J. ab auf ein Jahr 
beurlaubt. 

Fiſcher, Unteroff. im 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz 
Regent Luitpold von Bayern, 

Lindemann, Unteroff. im 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Krüger, Stülpner, Unteroffe. im 9. Inf. Regt. 
Nr. 133, — zu Port. Fähnrs. ernannt. 

Dberft à la suite des 2. Ulan. Regts. 

18 und Direktor der Militär-Reitanftalt, unter 
—— von dieſer Stellung, zum Kommandeur 
des Karabinier⸗Regts. ernannt. 

v. Sandersleben, Rittm. und Eskadr. Chef im 
2. Huf. Regt. Nr. 19, unter Ernennung zum 
Direltor u. Militär - Reitanftalt und Stellung 
à la suite dieſes Regts. zum Major befoördert. 

Fehr. v. Milkau, Br. Lt. im 1. Huf. Regt. Nr. 18, 
der Gharalter als Rittm. verliehen. 

v. ad ⸗Hartitzſch, Pr. Lt. im 2. Huf. Regt. 
Nr. 19, zum Rittm. und Eslabr. Chef befördert. 

Brüdner, Harakterif. Pr. Lt. in demf. Negt., zum 
etatömäß. Pr. Lt. mit Patent vom Tage ber 
Charakterifirung, 

v. d. Deden-Ringelbeim, Unteroff. im Garbe- 
Neiter-Regt., zum Port. Fähnr. — ernannt. 
Brunner, Pr. Lt. im 1. Feld» Art. Regt. Nr. 12, 

ber Charakter als Hauptm., 

Weftmann, Hauptm. im Generalftabe, ein Patent 
feiner Charge, — verliehen. 

Heyne, Unteroff. im 2. Feld-Art. Regt. Nr. 28, 


15, ein 


ort. Fähnrs. ernannt. 


Den 22. Mai 1890, 
Kleiner, Zeug Pr. 2t., zum Zeughauptm., 
Hähle, Zeuglt., zum Zeug-Pr. 2t., 
Wollte, Zeug-Feldw., zum Zeuglt. — beförbert. 


Sm Beurlaubtenftande 
Den 20. Mai 1890. 

Sehr. v. Burg, Pr. Lt. von der Ref. des 2. Ulan. 
Regts. Nr. 18, zum Rittm., 

Neubert, Sel. &t. von der Ref. des 5. nf. Regts. 
Prinz Friedrich Auguft Nr. 104, 

“ie Sel. Lt. von der Ref. des Fuß-Art. Regts. 

r 

Meifter, Set. Lt. von der Inf. 1. — des 
Landw. Bezirls Zittau, — zu Pr. 

Rudert, Br. Lt. von ber Inf. 2. —* des 
Landw. Bezirls II. Leipzig, zum sun. 

Pöge, Sek. Lt. von ben Pionieren 2 —— 
des Landw. Bezirks Glauchau, zum Pr. & u — 
befördert. 


B. — 

Im aktiven Heere. 

Den 18, Mai 1890. 
v. Megid, Hauptm. a. D., auf Köslig bei Görlig, 
in bie Kategorie der zur Disp. ftehenden Dffiziere 


eingereiht. 
Den 20, Mai 1890, 
v. ——— Oberſt und Kommandeur des Karab. 


— Major und Bats. Kommandeur im 
3. Inf. Regt. Nr. 102 PrinyRegent Luitpold von 
Bayern, — in Genehmigung — Abſchiedsgeſuche, 
mit der geſetzlichen Penſion und der Erlaubniß 
zum Forttragen der Regts. Uniform mit den vor» 

———— Abzeichen zur Disp. geſtellt. 

Zeſchau, harakterif. Oberſtlt. z. D., unter Ent- 

hebung von ber Funktion als Kommandeur bes 

Landw. Bezirls Schneeberg und umter Fortge⸗ 

Er der gejeglihen Penſion, fowie mit der 

Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 9. Inf. 

Regts. Nr. 133 mit ben für Verabſchiedete vor» 

gefchriebenen Abzeichen, 

Voten, Major 3. D., zulegt im Karab. Regt., unter 
Fortgewährung der gefeglihen Penfion und mit 
der Erlaubniß zum Yorttragen ber Uniform des 
Karab. Regts. mit den für Verabfchiebete vorge: 
ſchriebenen Abzeihen, — der erbetene Abſchied 
bewilligt. 

Den 21. Mai 1890, 

Sehr. v. Friefen, Sek. Lt. im 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
der erbetene Abſchied bemilligt. 

Sm Beurlaubtenftande. 
Den 20. Mai 1890, 

Sehr. v. UslarsGleihen, Sel. Lt. von ber Ref. 
des 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
der erbetene Abſchied bewilligt. 
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Proß, Se. Lt. von ber Ref. des 1. Jäger⸗Bats. 
Nr. 12, 


Zeudart, Sef. Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirld Schneeberg, 

Sälid, Pr. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots bes 
Land. Bezirls Döbeln, biefem unter Gewährung 
der gefeglihen Penſion, 

Fernau, Sef. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks II. Leipgig, — der erbetene 
Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätslorps. 
Den 22. Mai 1890. 

Dr. Balmer, Stabsarzt in ber Sanitätsbireltion, 
zum Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt bes 
8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107 
befördert. 

Dr. Graefe, Stabsarzt des Kadettenkorps, zur 
Sanitätsbireftion, 

Dr. Krebs, Stabs- unb Abtheil. Arzt im 2. Feld⸗ 
Art. Regt. Nr. 28, zum Kadettenkorps, — verſeht. 

Dr. Trenfler, af. Arzt 1. RI. im 1. FeldArt. 
Negt. Nr. 12, zum Stabes» und Abtheil. Arzt im 
2. Feld-Art. Regt. Ne, 28 beförbert. 

Dr. Berdholg, Affift. Arzt 1. Kl. im 9. Inf. Regt. 
Rr.133, zum 1. Feld Art. ng Nr. 12 verfekt. 

Dr. van Rieffen, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im 1. Ulan. 
Regt. Nr. 17, 

Dr. Heyne, af. * 2. Kl. im Karab. Regt., — 
zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. befördert. 
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Dr. ee Aſſiſt. Arzt 2. Kl. im 2. Gren. Regt. 
. 101 Raifer Wilhelm König von Preußen, zum 
Inf. Regt. Nr. 133 verfegt. 


Die Affift. Aerzte 2. RI. der Ref.: 

Dr. Schubert vom Landw. Bezirk Zittau, 

Dr. Sarfert, Dr. Hinderer vom Landw. Bezirk 
Plauen, 

Dr. v. Säwanenflügel - Landw. Bezirk Zwickau, 

Dr. Zauſch, Dr. Thon, Dr. Heym, Dr. Ullrich, 
Dr. Raumwerd, Dr. Ehrenderg, Dr. Ramla 
vom Landw. Bezirk I. Leipzig, 

Dr. v. Bünau vom Landw. Bezirk Annaberg, 

Dr. Göpfert vom Landw. Bezirk II. Chemnig, 

Dr. Streit vom Landw. Bezirk I. Dresden, — zu 
Affift. Aerzten 1. Kl. befördert. 


Die Unterärzte der Reſ.: 
Dr. Hartenftein vom Landw. Bezirk Plauen, 
Dr. Guenther, Dr. Hube vom Landw. Bezirk 
1. Leipzig, 
Dr, Sommer, Dr. Butter vom Landw. Bezirk 
I. Dresden, — zu Affift. Aerzten 2. AL be» 
fördert, 





Beamte der Militär-Derwaltung. 
Den 30. April 1890, 


— Zahlmſtr. Aſpirant, zum a. des 
Bat. 11. Inf. Regts. Nr. 139 ernan 


XIH. (Königlich Württembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Portepee- Fahnriche 1c. 
Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere 
Den 26. Mai 1890, 

Gobert, Zeugfeldw. vom Art. Depot, zum Zeuglt., 
v. d. Lühe, Rittm. im 2. Drag. Regt. Nr. 26, zum 

Ealadr. Chef, — ernannt. 





Strad v. Weißenbad, DOberfilt. z. D., zuletzt 
Abtheil. Kommandeur im 2. Feld-Art. Regt. Nr. 29 
Prinz Regent Luitpold von Bayern, 

Hetterih, Rittm. 4. D., zulegt Esfabr. Chef im 
2. Drag. Negt. Nr. 26, — zur Dienftleiftung in 
das Kriegäminifterium tommanbirt. 


Kaiferliche Marine. 
Botöbam, Nened Palais, den 27. Mai 1890, 
Fritze, Korv. Kapitän, Kommandant S. M. Kadetten⸗Schulſchiff „Niobe*, zum Kapitän zur See befördert. 


Ordens⸗ Berleifungen. 


m Premierlieutenant Tif bein im Feld-Art. Negt. 


Preuffen. | be 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigft n 15, — den Königliden Kronen⸗Orden vierter 


gerubt: 

dem Generallieutenant v. Goetze, Kommandeur ber 
30. Div., den Stern zum Rothen Abdler-Drben 
zweiter Rlafle mit Eichenlaub, 

dem Nittmeifter a. D. Metzel zu Stettin, bisher 
von der Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Stettin, den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, 

dem u Pi a Grafen v. Broddorff-Ahle- 
feldt im 2, Brandenburg. Ulan. Regt. Rr. 11, 


Klafje, — zu verleihen. 





Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Oberſt z. D. ». Globig, bisher Kommandeur 
des —8 Regts, ., das Komthurkreug zweiter Klaſſe 
bes Albrechts⸗Ordens zu verleihen. 
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— Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtſächſiſchen 
SInfignien zu ertheilen, und zwar: 
der Königlih Bayeriſchen Ludwigs Medaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft: 
dem Selonblieutenant von der Inf. 2. Aufgebots bed 
Landw. Bezirks II. Leipzig Dr. Gurlitt; 


des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe bes Herzoglich 
Sadfen-Erneftinifhen Haus⸗Ordens: 
dem Premierlieutenant im 1. Yäger-Bat. Nr. 12 
Ayrer; 


ber zu _ Orden gehörigen filbernen 
Berbienft: Medaille: 
den Feldwebeln Werpup, Kirbad, 
ben Bizefelbwebeln Evermann, Keller, 
- Sergeant (denift) * 6, = fammtlich vom 
1. Jaäger⸗Bat. Nr. 


des Großherrlich * Osmanie⸗Ordens britter 
Klafje und des Offizierkreuzes bes Königlich Griechiſchen 
Erlöfer-Drbens: 


dem Hauptmann Frhrn. v. Wagner, perfönlichen 
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Abjutanten Seiner Königlichen Hoheit bes Prinzen 
Friedrih Auguft, Herzogs zu Sachſen; 
des Nitterfreuged des Königlih Griechiſchen 
Erlöfer-Drbens: 


dem Selondlieutenant im Garbe-Reiter-Regt. Grafen 
v. Rer. 





Raiferlihe Marine. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 

Allergnäbigft gerubt: 
dem DOberbootsmanndmaaten Pinnow das Allgemeine 

Ehrenzeihen am Bande ber Rettungs-Mebaille, 
dem Oberbootsmannsmaaten Hoffert, 
dem Torpedo-Dber-Steuermannsmaaten Wöhrn, 
dem Feuerwerlsmaaten Lapke, — die Rettung 

mebaille am Bande, — zu verleihen. 





Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigft gerubt: 
dem Lieutenant zur See Brinkmann für feinen 
mutbvollen Berfuh bei der Rettung bed Dber 
matrofen Gellarius und bes Matrofen Meyer vom 
Tode bes Ertrinfend auf ber Rhede von Banzibar 
RR, eine Belobigung zu ertheilen. 


Nadhweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1890 zur offiziellen Kenntniß gelommenen Todesfälle von penfionirten 
und ausgeſchiedenen Offizieren und Beamten der Königlih Preußifhen Armee. 


Geftorben am: 
Baetbgen, Pr. Lt. a. D., zulegt im ehemal. Schleswig. Holftein. — 26. Mai 1886. 
v. Kettler, Hauptm. a. v. zuletzt im Magdeburg. Fuſ. Regt. Nr. 3 11. April 1888. 
Holder-Egger, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 6. Pomm. Inf. Regt. — 11. Juni 1889. 
Danziger, nr Arzt = D., zulegt im jegigen Inf. Regt. von Binterfelbt (2. Ober- 16. Sa 
- Juli . 
v. Levegom, Sel. = a. — zuletzt im ehemal. Medlenburg. Schwerin. Kontingent. 24.⸗ ⸗ 
v. Wyſſogota Zakrzewski, Sbeit. a. D., zuletzt im früheren Feld⸗Art. Regt. Nr. 10. 6. Auguſt 
v. Lehſten, Oberſtlt. a. D., zuletzt im Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 14. September - 
Franzki, Oberfilt. a. D., zulegt Kommandeur des Landw. erg Coſel. 23.⸗ 
Graf v. Pfeil, Hauptm. a. * zulegt im früheren 5. Art. Re gt 2. Dftober « 
Dr. — — Arzt 2 ‚RL. a. D., zuletzt Regts. Arzt des 2. Bad. Drag. Regts. a 
ging, Beug-Pr. Lt. a. D., — bei dem Art. Depot in Poſen. 6. = , 
PERIBNEN, — Arzt 2. RI. a. D., zuletzt Regts. Arzt des Pomm. Füf. Regts. 7 
r .. . 
Böhm, Major a. D., zulegt in ber 4. Gend. Brig. 11. ⸗ ‚ 
BDerneder, Hauptm. a. D., zulegt im Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39. 1. ⸗ s 
Thielemann, Rittm. a. D,, zulegt im Garde-Train-Bat. 23. — , 
Heinze, Aſſiſt. Arzt a. D., 5 im 6. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 52. 25 » . 
Böje, Major a. D., zulegt im Oldenburg. Kontingent. 2. November >» 
Arends, Wirtlihef Geheimes Kriegsrath und Milit. Intend. a. D., zulegt beim 
V, Armeeforps. 2% ⸗ : 
Beder, —* * — im jetzigen Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
reu ⸗ ⸗ 
Schmidt, Saum a. D., zulegt im jetigen Fuß-Art. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Nr. 2 und Borftand bes Art. Depots in Stettin. 11. — 
v. — — Pr. Lt. a. D., zuletzt im jetzigen Inf. Regt. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18. 1l. =» ‚ 
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Säuler, Major z. D., aueh im ehemal. Frankfurter Bat. 

Dr. Belger, Stabsart 0. D., zulegt im 2. Pomm. Feld» Art. Regt. Nr. 17. 

v. Raunfels, Major a. * zulept im Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39. 

v. Storp, Oberſtlt. a, D., zulegt in ber früheren 4. Art. Brig. 

v. Bogel, Gen. 2t. a. D., zulegt Kommandant von Karlörube. 

Klein, Sek. Lt. a. D., zulet im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 

v. Bufed, Hauptm. a. D., zulegt im ehemal. Schleswig-Holftein. Kontingent. 

Bepf, DOberft a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirks Erfelenz. 

Stahl, Zahlmftr. a. », zulegt im jenigen Kür. Regt. von Seyblig (Magdeburg.) Rr. 7. 

Kornatis, Rechnungsrath und Dber-Lazarethinipeltor a. D., zulegt in Stettin. 

Fiedler, Hauptm. a. D., — im jetzigen Fuß⸗Art. Regt. General⸗Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3 

Gaertig, Gen. Major a. D., zufegt Kommandeur des Felb-Art. Regts. Nr. 31. 

v. Zamory, Hauptm. a. D., "zul t im jegigen Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg. Nr. 20. 

v. alle Lt. a. D., zuletzt im jegigen Kür. Regt. Graf Wrangel (Dftpreuß.) 


v. Sydow, u er — à la suite bes jehigen Inf. Regts. Keith 
(. Dberfeef x Nr. 22 

Kleyenfteuber, Haupim. a. D., zulest im ebemal. Kurbefl. Kontingent. 

Boelder, Gen. Major 5. D., zulegt Kommandeur ber 7. Feſtungs⸗Inſp. 

Under, Sel, Lt. a. D., nulct in ber früheren 1. Art. Brig 

Mobrmann, Zahlmftr. a. D., zulegt im ehemal. Kurbefl. — 

Gillmeifter, te En 3, zulegt aggreg. dem jegigen Inf. Regt. Graf Barfuß 

r 
Dr. Engetäartt, Dber-Stabsarzt 2. RI. a. D., zulegt im — m. Regt. Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) N 

Beigelt, Dberflt. a. D., — im jetzigen Feld⸗Art. — 'von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 

Koch, Hauptm. a. D., früher Be Lt. im 5. Bab. Inf. Negt. Nr. 113. 

v. — a Fi D., früher Pr. Lt. im jetzigen Kaiſer Alerander Garbe-Gren. 

egt. Nr 

v. Bornftedbt, Hauptm. a. D., zulegt im iehigen Inf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt- 
Deffau (1. Magdeburg.) Nr. 26 

Menfe, Major a. D., zulegt im jetzigen Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Rr. 29. 

Zander, Intend. Rath a. D., zulegt bei der Milit. Intend. IX. Armeelorps. 

v. Buffe, Oberfilt. a. D., zuleit im jehigen Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Rr 

Lüderßen, Major a. D., zulegt im 3. — Inf. Regt. Nr. 66. 

Frey, Gen. Major a. D., zuletzt im Großherzogl. Heſſ. Kontingent. 

Müller, Geheimer Zuftizrath, Ober⸗ und Korpsaubiteur a. D., Hauptm. a. D., zulegt 
beim Garbelorps. 

v. Schmid, Major z. D., zulegt im Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18. 

Medlenburg, Oberft a. 2. „, zulegt Kommandeur bes jegigen Landw. Bezirts Roftod. 

v. Koblinski, Rehnungsrath und Dber-Lagarethinfpeltor a. D., zulegt in Münfter. 

v. Karger, Dberfilt. 3. D., zulegt Rommandeur des Landw. Bezirks Görlig. 

v. Lindenau, Hauptm. a. '»., früher Sef. Lt. im jegigen Inf. Regt. von Grolman 
(1. Bofen.) Nr. 18. 

Dr. Stier, Gen. Arzt 2. Kl. a. D., zulegt Div. Arzt der 11. Div. 

Simon, Hauptm. a. D., Ka > im jegigen Königin Augufta Garde⸗Gren. Regt. Rr. 4. 

Schering, Hauptm. a. früher Sek. Lt. im jegigen Gren. Regt. Prinz. Earl 
von Preußen " Brandenburg.) Nr. 12. 

Lütke, Oberſt , D., zulegt zn bed jegigen Landw. Bezirld Göttingen. 

Bol v. Wülfingen, Pr. Lt. a. D., zu Ar aggreg. dem Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1, Schleſ.) Nr. 10. 

v.Rodbertus, Hauptm. a. D., er. im Leib-Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Brandenburg. 

v. Wins, af 3. D., zulegt — des jetzigen Landw. Bezirls Redling- 


— 
[2 


— 


be — 
— ⸗ 
— * 


11. 


re®m »= man 9 m Pen 


Geftorben am: 
15, — ao 


“ E77 ” ” 


. Dezember 
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Geftorben am: 
v. Boldader, Hauptm. z. D., zulegt im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72. 26. Januar 1890. 
v. Rabowig, Gen. 2t. 3. D., zulegt Kommandant von Altona. 26. » . 
Martilkke, Sef. Lt. a. D., zufegt in der früheren 5. Art. Brig. 27. » ‚ 
Schmidt v. Rnobelsborf, Major 5. D., zulegt ———— des jetzigen Landw. 
Bezirls Stralſund. 29. » . 
v. d. Bord, Hauptm. a. D., zulegt im Magdeburg. Füf. Regt. N 30. ⸗ . 
v. Karger, —5* ER D., sul im jegigen Gren. Regt. König Be Wilhelm 1. * 
reuß.) N .— 
Grove, Oberſt z. D., Er — des jetzigen Landw. Bezirks I. Braunſchweig. 3. Februar 
v. May *58 LT Tara Kommandeur des jegigen Drag. Regts. von Bredow . 
1. le 5. ⸗ 
Frhr. v. Rheinbaben, N mug aggreg. dem jegigen ren. Regt. König 
Wilhelm I. (2, Weftpr euß.) Nr 11. ⸗ 
v. Lilienthal, Gen. Major z. D., IT Bonmanben des jegigen Feld: Art. Regts. 
von Holgenborff (1. Rhein.) Nr 2 1l. » . 
Suren, sn. 3. D., zulegt à la suite jegigen Inf. Regts. von der Marwig 
8. Bomm.) Nr. 61. 12. ⸗ ⸗ 
v. Boſſe, berft BD, zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirls Cuſtrin. 14. » s 
Sehr. v. Plettenberg, Major a. D., 3 in ber 5. Gend. Brig. 16. = . 
Bethge, Rechnungsrath und Zahlmfir. a. D., zulegt im Garbesäger-Bat. 16. » . 
GSeelemann, Gen. Major & D., zulegt Kommandant von Reu-Breifad. 17. .@ , 
Seydel, Self. Lt. a. D. und Zahlmfir. a. D., ** im jegigen Gren. Regt. Graf 
Kleift von Rollendorf (Weftpreuß.) N 18. «+ . 
v. Sanit, Gen. 2t. 3. D., zulegt Gouverneur u "Ghln. 21. >» ‚ 
v. Boehn, Gen. Lt. 3. D., zulegt Kommandant von — 21.⸗ 
Duncker, Major z. D., zulegt im ehemal. Kurheſſ. 2. Inf. —— 21. » 
v. Grevenitz, Pr. Lt. a. D., zulegt im 1. Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 1 23. ⸗ s 
v. Wedell, Gen. Major z. D,, zulegt Kommandant von Coblenz unb Ehrenbreitftein. 24. » . 
Libeau, Eat. &t. a. D., zulegt im Fuß-Art. Regt. Nr. 10. 2. März . 
Frhr. v. Eramer, Dberft;. D., zulegt Rommanbei des jegigen Landw. Bezirks Stettin. 3. = . 
v. Seyblig u. Kurzbach, Ritt. a. D., zulegt im jehigen 2. Garbe-Ulan. Regt. 3.» s 
v. Eorvin-Wiersbigfi, Rittm. a. D., zuletzt im Negt. der Garbed bu Corps. 4. s» s 
Seyfried, — a. D., zuletzt im jegigen Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) z 
v. Shabow-Godenhaufen, Gen. Lt. 3. D., zulegt Kommandeur ber 7.Rav. Brig. 9. = . 
Dreod, Bahlmftr. a. D., zulegt im 3. Vofen. Inf. Regt. Nr. 58. 16. = . 
Bod, Major z. D., zuleßt im 3. Bab. ar Regt. Nr. 111. 18. > . 
v. Oppeln⸗Bronikowski, Oberſtlt. 3 * aulett im jegigen Inf. Regt. Bogel 
von Faldenftein (7. Weifäl) R 19. — . 
Rieger, Major a. D., zulegt im früheren 6. Fr Regt. 20. =: 5 
Fleißig, Garn. Bermalt. Inſp. a. D., zulegt in Berlin. 21. » s 
Behr. v. Maſſenbach, Hauptm. a. D., zulegt & la suite des Großherzogl. Medlen: 
burg. Füf. Regts. Nr. 90 ıc. 21. » . 
Bi — a. D., zuletzt im Gren. Regt. König Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) * 


v. Görſch F — D., zuletzt im jetzigen — Regt. Freiherr von Manteuffel 
(Rhein.) Nr. 5. 27. >» 


Rinhtantliher Theil. 


a dünn bevölferte Land, durch die langgeftredt: 

e feiner Provinzen vom Rhein bis zum Niemen 
se zu immermwährender Schwäde und ftetem 
Bebrohtfein verurtheilt, trat in bie Reihe ber großen 
Mächte Europas. Der hohe Geiſtesſchwung, die 
er Staatsfunft und Kriegführung feineß neuen 


Zum 31. Mai, 


Am 31. Mai 1740, vor einhunbertundfünfzig 
Jahren, farb im Stadtfhlofie zu Potsdam König 
Friedrich Wilhelm I., und König Friedrich IL, von 
feinem banfbaren Volle und ber ganzen Welt für 
alle Zeiten der Große genannt, beftieg ben Thron | Lenters, ber bie von feinem Vater ihm Binterlafjenen 
feiner Bäter, Für Preußen begann mit diefem | Mittel, darunter ald vornehmftes bie ſchlagfertigſte 
dentwürdigen Tage eine neue Zeit; das Kleine und | Armee der Zeit, auf das Einfihtigfte zu verwerthen 
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und auszubauen wußte, biefe und keine anderen Bes | 


dingungen waren es, vermittelt derer ein Umſchwung 
in dem Anfehen und der Machtſtellung Preußens 
fih vollzog, der den Mitlebenden unbegreiflih er 
dien und der die Nachwelt noch heute mit ftaunender 
Bewunderung erfüllt. 

Der Große Kurfürft hatte aus den Stürmen bes 
entfeglihen breißigjährigen Kriege nur Trümmer 
gerettet; vierzig Jahre ſchwerſter Mühe und härteſter 
Arbeit, angefült mit Kampf und Streit, vol Mif- 
gunft, offener und verftedter Anfeindung, hatten 
gerade hingereicht, bie Gebiete, die er fein nannte, 
fo weit zuſammenzuſchweißen, daß fie, und aud dann 
noch nur äußerlich, ein Ganzes bildeten. Er felbft 
trug den Staatsgedanken Har und feit in fih und 
widmete deſſen VBerwirllihung fein Leben, aber 
feine Untertbanen begriffen ihn nit und blieben, 
zwar gehorchend und bewundernd, doch theilnahm- 
los, untereinander fi fremd. Dennoch mar das, 
was er, er allein, errang, unendlich viel; er ftreifte 
die Fefjel des Vaſallenthums ab, und indem er als 
Herzog von Preußen in bie Reihe der Souveräne 
Europas trat, fih ber Schwebifhen Großmacht übers 
legen erwied und dem allmädtigen Roi Soleil nit 
ohne Erfolg zu trogen wagte, that er der Welt fund, 
dag an den Ufern ber Dftfee ein wirklicher Staat 
im Werben fei. 

So wurde er der Schöpfer der Brandenburgiſch— 
Preußiſchen Monardie und wies ihr ihre Bahn: 
Sammel- und Stügpunft zu werben für wirklich 
Deutſche That und Deutfhes Denten im bemußten 
Gegenfag zu dem abfterbenden, mehr Welih als 
Deutfh gewordenen Römifhen Kaifertfpum Deutſcher 
Ration. Seinen Nahlommen aber vertraute er 
prophetiſchen Sinned mit den denkwürdigen Worten 
„exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor“ bie 
Aufgabe an, das zur Erfüllung zu bringen, was ihm 
felbft die Kleinheit feiner Machtmittel zu thun vers 
fagt Hatte. 

Sein Nahfolger fand, aud er vorausfdhauend, 
die Formel, die nöthig war, um dem Merle bes 
großen Vaters vor den eigenen Untertbanen unb 
der ganzen Welt die Weihe zu geben: fo warb 
Friedrich der erfte König von Preußen. 

Des erften Königs Sohn, König Friedrich Wil- 
beim I, war von ber Borfehung berufen und ganz 
dafür gefhaffen, der Drganifator des Staats zu fein. 
Der berühmte Englifhe Geſchichtsſchreiber Friedrichs 
des Großen, Thomas Garlyle, hat in feiner eigens 
artigen Weiſe die Thätigleit Friedrich Wilhelms alfo 
geſchildert:*) 

„In einem militäriſchen und auch in einem 
nod viel tieferen Sinne fann man ihn (Friedrich 
Wilhelm 1.) ald den großen Drillfeldwebel ber 
BPreußifhen Nation bezeihnen. Es mar dies 
freilih von jeher das Geſchäft der Hohenzollern 
geweſen, dies ſchwierige, verbrießlihe und uner- 
läßliche des Drillens. Bon dem erſten Auftreten 


*) Siehe Deutſche Ueberfegung: Bd. 2 ©. 329. 
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des Burggrafen Friebrih, mit gütigen Worten und 
mit ber faulen Grete, zwifhen den Trümmern 
bes anarhifhen Brandenburg, und abwärts feits 
dem, ift dies ftetig genug vor fidh gegangen. Und 
nit wenig gutes Ererzitium haben von Anfang 
bis zu Ende biefe Bölferfhaften gehabt; erhielten 
gerechte Befehle, weiſe und gerechte, die in einem 
ahtbaren Grabe zugleih des Himmel Befehle 
waren: und fiherlih, die Faule Grete z. B. — 
bie Faule Grete, wie fie dem meiland Duigom 
feine ftarfe Burg um die Ohren ſtäubte, — war 
ein adtbarer Korporalftod für die Bekräftigung 
derſelben. Dies ift nun dreihundert Jahre lang 
fo vor fih gegangen. Aber Friedrich Wilhelm 
vollendet die Prozedur, arbeitet fie bis zum 
äußerften Grabe ber Vollkommenheit aus. Friedrich 
Wilhelm bringt fie in jede Fafer und Spalte bes 
Preußifhen Weſens und, foweit ald möglich, des 
Preußifhen Lebens, fo daß Preußen durchaus wie 
eine eingeübte Phalanx befehläverftändig bafteht, 
und was wir im Heere ſehen, ift nur ber Äußerfte 
vollendete Geift befien, wad ber ganzen Nation 
innewobnt. Das war Friedrih Wilhelms Funktion, 
vorbereitet für ihn, ihm zur Hand gegeben von 
feinen Hohenzollerifhen Vorgängern; und fie hat 
fi allerdings aufs Heilfamfie bewährt. Denn 
ih babe bemerkt, daß eine Nation unter allen 
Dingen zunörberft des Gedrilltwerdens bebarf; 
und feine Nation, die nicht erft von fogenannten 
„Tyrannen“ regiert und firaff an der Stange ge 
halten worden ift, biß fie volllommen pariren und 
Regel und Gefeh beobadten, und dieſe innerlich 
werthhalten und ihren Mangel verabfheuen lernte, 
bat es je weit in biefer Welt gebradt.“ 


Friedrich Wilhelm bat Preußen organifirt, er 
bat es „gebrillt“, aber unter wie ſchwierigen Bes 
dingungen! Den Frieden, den er feinem Lande ers 
halten mußte, follte er überhaupt feinen Willen durch⸗ 
jegen, hat er theuer erfauft; nicht verftanden, verfannt, 
ja verhöhnt von feinen Zeitgenofjen, von ber hinter⸗ 
liftigen Staatskunſt falſcher Freunde, die ihm, feiner 
Gemahlin und feinem Kronprinzen faft das Herz 
brad, da mißbraudt, wo er ehrlich vertraute, hat er 
feine Arbeit vollbracht, durch die Preußen endlich 
bereit war, bie Aufgabe zu löfen, bie ber große 
Vorfahr feinem Gefhleht auserloren hatte, 


Am 31. Mai 1740 ergriff derjenige König bie 
Zügel der Regierung, der das exoriare ultor zur 
That machte, der das Wort feines Baterd: „Da fleht 
Einer, der mid rächen wird!” erfüllte; aud er war 
von ber Vorfehung für das Werk feines Lebens mit 
allen Gaben auf bad Bolllommenfte ausgeftattet. 
Friedrih der Große hat nit für Preußen allein 
geftrebt, gelämpft und gelitten, er bat den vater- 
ländifhen Sinn der Deutihen aus langem, bumpfen 
Schlafe wieder erwedt, er war ber erfte Deutſche 
Nationalheld nad fo langem Jammer der Ohnmacht, 
des inneren Habers und ber ſchmählichen Erniebrigung 
nad außen. So war ed möglid, baß ber junge 
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fei „fritziſch“ gefonnen, jo, daß in jeder Bauernhütte 
Bayernd daß Bild des alten Frig den Ehrenplatz 
bed beſcheidenen Wandſchmucks einnahm. 


Wahrlich, es bedarf hier nicht der Worte, den 
großen König zu feiern; wir Alle tragen ihn im 
Herzen und wiſſen, was er gethan hat. Wenn, nach 
ſeinem Hinſcheiden, ſein Geſchlecht zu Preußens Ehre 
und Deutſchlands Heil zu immer höherem Fluge ſich 
erhob — ohne das, was er und feine großen Vorfahren 
fhufen, wäre das nicht möglich gewefen. Aber auf 
nit ohne die Arbeit, die feine Nachfolger mit 
Hohenzollernfher Selbftverleugnung und Pflichttreue 
getban haben und thun bis auf ben heutigen Tag. 
Uns ift dieſe Arbeit, die durch die Jahrhunderte 
geht und der noch viel Schweres und Schönes zu 
thun obliegt, das Beifpiel, wie denen, bie vor uns 
für ihre Fürften bei Fehrbellin, bei Leuthen und 
Bele-Alliance kämpften, ftarben und fiegten, an und 
ift es, dem folgen Hohenzollern-Aar, der ber Sonne 
nit weit, zu folgen in Hingebung und Treue bis 
zum Tobe. 


Zum 2. Juni. 


Am 22. März diefes wie des vorigen Jahres 
bradte das Militär » Wochenblatt werthvolle Erinne- 
rungsabſchnitte aus dem Leben unferes entſchlafenen 
Kaifers Wilhelm I. — Es ift vieleiht nicht unanges 
bradt, aud an die Bedeutung anderer, vor Allem 
ernfter Tage von Zeit zu Zeit zu erinnern. — IH 
mödte dies heut mit ber Miebergabe einer Bes 
trachtung thun, mit der es eine eigene, den 2. Juni 
berübrende Bewandtniß bat. — Am 11. Mai 1878 
war das erfte Attentat gewefjen — mie ergriffen 
waren wir Alle! Ich legte meine Gedanken in einer 
Betrachtung nieder und überfandte meine befcheidene 
Schrift an die Kreugßeitung; an eben dem Tage, 
an dem das zweite Attentat erfolgte, am 2. Juni, 
bradte diefe meine Betrachtung an ber Spike ihres 
Blattes (Nr. 127); fie folgt hier, wie ich fie Damals 
ſchrieb und wie ih fie 9— noch empfinde, heut 
und ſeitdem alljährlich als ernſteſte Erinnerung an 
den 2. Juni. 


Die Armee und ber Sonntag. 

Se. Majeftät der Kaifer hat, wie wir Alle ge 
Iefen haben, Seinen Miniftern, welche gelommen 
waren, Se. Majeftät aus Anlaß der glüdlihen Er- 
rettung zu beglüdwünfhen, gefagt: „es fei jetzt bie 
hauptſächlichſte Aufgabe, zu verhüten, daß dem Bolte 
die Religion verloren gehe". — 

Dies Kaiferlihe Wort ift nit nur an die Minifter 
gerichtet, es gilt unferer Nation; es gilt infonder- 
beit au ber Urmee, die in lauteſter Weife bie 
Nation repräfentirt, und es gilt und Soldaten um 
fo mehr, als wir ganz beſonders bazu beitragen 
lönnen, „zu verhüten, daß dem Volle feine Religion 
verloren gehe”. 
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Kein Civilminifter und fein Beamter feines Ref: 
fortö hat den Einfluß aufs Voll, den wir Offiziere 
haben könnten, weil Niemand in fo unmittelbarem 
und rein perfönlidem Verkehr mit allen Schichten 
der Bevölferung ſteht, ald wir es durch ben fteten 
Umgang mit unferen Untergebenen find, und weil 
Niemand fo direkt und perfönlid feine been und 
Gefinnungen dem Volle — durch die Armee nämlich 
— einflößen fann, als wir Dffijiere. 

Die Armee ift die Alles im Staate berübrende 
Kraft — fie ift das Blut, das ben Staatölörper 
durdfließt und das in alle Körpertbeile bringt, nach⸗ 
dem ihm vom Herzen aus der Ton, in dem es 
ſchlagen fol, gegeben if. Run, wir haben biefen 
Ton eben vom Kaifer vernommen; auf benn! mir 
wollen ihn hineintragen ins Boll; wir haben e8 jo 
leicht, wir brauden ihn nur weiterklingen zu lafjen 
— jeder Hauptmann, jeder Nittmeifter nur das 
Raiferlihe Wort feiner Truppe zu fagen und dann 
zu zeigen, wie er felbft dies Wort befolgt, befolgt 
durch feinen ganzen Lebenswandel, durch feinen er- 
ziehenden Einfluß auf Charakter und Gemüth jebes 
Einzelnen, befolgt durch Feithalten an unferen relis 
giöfen Borfhriften, vor Allem aud an der Sonntags» 
beiligung. 

Die Religion droht verloren zu geben, weil ber 
Glaube ſchon fo vielfah geſchwunden ift; der Glaube 
aber verfchwinbet, je mehr ber Menih fieht, daß 
thatfählih das Leben fih anders geftaltet, als bie 
Bibel es ihm verfprigt. — „Sechs Tage folft du 
arbeiten, am fiebenten aber jolft bu ruhen.” Welches 
Gebot greift mehr in das Leben bes Volles umb 
gerade der Schihten be Volles, die zu Sozial» 
bemofraten geworben find, mander wahrhaftig nur, 
weil man ihm feinen Sonntag nahm? Das Rind 
fon wird Sonntags zu allerlei verdienftlihen Er- 
werbszweigen benugt, es bat feinen Sonntag, und 
wenn ihn die Kinder nicht haben, hat ihn die Familie 
nit. Der junge Menſch alfo kennt den Sonntag 
nit und liebt ihn nicht, weil er weder feinem Geift, 
nob feinem Gemüth, nod feinem Körper Bortheil 
brachte. Wie leicht ift es nun, denfelben jungen 
Menſchen in der Armee den Sonntag lieb gewinnen 
zu lafien, wenn man ihn ihm giebt! 

Jeder Vorgeſetzte ift im Stande, in ſechs pflicht⸗ 
treu burdharbeiteten Tagen fein Biel, fein Ziel nad 
allen Rihtungen Hin zu erreihen, ohne ber Arbeit 
am Sonntage zu bedürfen. Warum alfo am Sonn- 
tage Dienſt? Dienft nämlih, wie Sachendurchſehen, 
KRammerarbeiten, Strafrapporte und Appelle aller 
Art? Dienft, der ja dem Soldaten mandhmal pein- 
licher ift, ald ihm ein ſtrammes Ererziren jelbft wäre. 

Der Sonntag mag dod den Leuten von früh an 
gehören; der Mann fol frei fein, der Hauptmann 
jol mit feiner Kompagnie in die Kirche gehen, — 
ohne aber vorher eine gefürdtete Sachendurchſicht 
vorzunehmen; eine Edfadron, bie in der Woche gut 
pugt, ift Sonntags gewiß proper. Der Mann fol 
aud feine guten Sachen, zu beren Erhaltung er bie 
ganze Woche hindurch die alten fliden mußte, am 
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alten dürfen. So, und was für Taufenderlei dazu 
gehört, das Jeder, der feine Leute lieb hat, heraus- 
fühlen wird, fo geminnt der Soldat den Sonnta 
lieb, und was ber Menſch drei Jahre hindurch fieb 
gehabt Hat, das vergißt er nicht gleih. Der Re- 
fervift alfo pflegt daheim feinen Sonntag weiter, er 
überträgt diefe Liebe in das Haus feiner Eltern, er 
begründet damit fein eigenes, und in wenigen Jahren 
kennt das Boll wieder feinen Sonntag, liebt den, 
der ihn ihm wiedergegeben, — feinen Kaifer, und 
zen an Den, Der ihn ihm verheißen, — feinen 
ott. 


Taltiſche Rüdblide 
anf die Schladhten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit bejonderer Berüdfichtigung der Verwendung ber 
Artillerie. 





VI Die Schlacht bei Beaumont. (Fortſetzung.) 


Wie wir geſehen haben, waren alle Marſchkolonnen 
abweichend formirt, und ergab ſich für die Batterien 
ber 8. Diviſion aus ber geringen Stärke der In—⸗ 
fanterievorhut fpäter ein recht bedenklicher Gefechts— 
moment. Wir find der Anficht, daß mindeſtens zwei 
vielleicht aud drei Bataillone vor die beiden Avant- 
gardenbatterien ber 8. Divifion vorgezogen werben, 
dagegen bie beiden Batterien des Gros ſchon dem 
vorderen Bataillon folgen mußten, um einem Miß- 
erfolg thunlichft vorzubeugen. 

Ueber ben Platz, welcher der Korpsartillerie in 
ber Marfhlolonne anzumeifen war, kann man 
zweifelhaft fein. Die Gefehtsaufgabe machte es 
der 8. Divifion allerdings wünſchenswerth, frühzeitig 
eine ftarle Artillerie vor dem Walde in Stellung zu 
bringen, dies fonnte aber keinenfalls geſchehen, 
bevor die Infanterie nicht in entfprechender Stärke 
aufmarfhirt war und das Vorterrain gefihert hatte. 
Es war baber jedenfalls bebenklih, die gefammte 
Korpsartillerie mit ihren ſechs Batterien und mins 
beftend ben erften Staffeln weiter vorwärts in bie 
Marfhlolonne ber 8. Divifion einzuſchieben, da deren 
Aufmarſch dann wieder umfomehr verzögert werben 
mußte, während bie Korpsartillerie, wenn man fi 
nit zu einer Theilung derfelben entſchließen wollte, 
ben Zeitverluft durch entfprechend ftärlere Gangarten 
abzufhwäden vermodte. 

Bir gelangen daher zu dem Schluß, daß in diefem 
wie in vielen anderen Fällen eine Vertheilung ber 
Korpsartillerie auf beide Divifionen fehr nutzlich ges 
wefen fein würde. Sie bot das Mittel, die Avant- 
garden ſtark mit Artillerie zu botiren und aud dem 
Gros eine außreihende Anzahl von Batterien zuzu⸗ 
theilen, ohne den Aufmarſch der Divifion allzu ſehr 
zu verzögern ober diefe ihrer eigentlihen Beftimmung 
zu entfremben und ihr ben Charakter einer Partilular⸗ 
bebedung ber Artillerie zu verleihen. 
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Die Shladt. 

Gegen 12 Uhr Mittags erreichte die Spitze ber 
Preußifhen 8. Divifion bei Belle Vol6e⸗Ferme und 
ber Petite For&t den Norbrand des Bois bu Pont 
Gerade, von wo fie auf 800 Schritt Entfernung 
ein Franzöfifhes Truppenlager ſüdlich, ein anderes 
norbmweftlic der Stabt Beaumont, vor fi erblidte. 

Um die Gelegenheit, ben Gegner zu überrafchen, 
auszunugen, entſchloß ſich der Divifionslommanbdeur, 
auf eigene Berantwortung von der Weifung bes 
Dberlommandos, das Eintreffen der Nebenlolonnen 
abzumarten, abzugeben. Er ordnete an, daß bie 
Divifionsartillerie öftlich BeaufejoursFerme in Stellung 

ehen, das Yägerbataillon Nr. 4 die Höhe nörblid 

uilerie befegen und bie 16. Infanteriebrigabe fi 
dahinter entwideln ſolle. Sobald Letzteres beendet 
war, follte die Artillerie das Feuer überrafhend er- 
öffnen. 

Bevor diefe Bewegungen no zur Durhführung 
gelangten, ſchon als das Jägerbataillon erft bei 
Maifon Blande eingetroffen und erft die beiben 
Avantgarden- Batterien aufgefahren waren, gerieth 
das nächſte Franzöſiſche Lager in lebhafte Bewegung. 
Der Kommandirende General ließ daher augenblidlic, 
um 12'/ Ubr, das Feuer eröffnen. Sofort warfen 
fih dichte Tirailleurſchwärme, den Angreifer mit Ge- 
ſchoſſen überfhüttend, diefem entgegen. Bald fuhren 
auch ſüdlich und weſtlich Beaumont Gefhüge auf, 
und nörblih der Stadt wurde eine allmälig zu— 
nehmende Artillerielinie entwidelt. 

Um 12°/, Uhr griffen au die beiden Batterien 
des Gros ein, als bie Bedienung ber beiden zuerft 
aufgefahrenen Avantgarben-Batterien bereits auf zwei 
bis drei Mann rebuzirt war. 

Gegen 1 Uhr drangen dichte Franzöſiſche Schügen- 
fhwärme und geſchloſſene Abtheilungen gegen bie 
Terme Petite For&t vor, wurden aber durch das wirf- 
fame Salven- und Schnellfeuer der Jäger abgemwiejen, 
denen jegt aud bie bei Tuilerie inzwifhen auf- 
marfgirten drei Bataillone zu Hülfe famen. Während 
nun aud die Batterien ber Korpsartillerie fih nad 
und nah aus dem Malde entwidelten, gingen bie 
in vorderfter Linie kämpfenden Bataillone ihrerfeits 
zum Angriff vor, dem fi jetzt auf dem rechten Flügel 
aud die 7. Divifion anſchloß. Der Aufmarſch der- 
felben vollzog fi ohne Stoden, da fie fo rechtzeitig 
am Waldrande eingetroffen war, daß ihre vorderen 
Truppenabtheilungen Hinter der Höhe in eine Bereits 
ſchaftsſtellung rüden konnten, 

Kurz vor 12 Uhr war bie Spite ber 7. Divifion 
bei der Ferme Belle Tour aus bem Walde getreten; 
bad Regiment Nr. 66 Hatte ſich hinter ber vor« 
liegenden Höhe zu beiden Seiten ber Straße ent- 
widelt, dagegen waren bie vier Batterien ber Divifion 
noh am Walde zurüdgebalten worden. Als aber 
die erften Kanonenſchüſſe in ber Richtung der 8, Di- 
vifion vernommen wurden, fuhr die Avantgarben- 
Batterie ſchon unter ftarlen Verluften dur die auf 
800 Schritt gegenüber ftehenden Tirailleure in ber 
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am Höhbenrande emtwidelten Schügenlinie auf. Die | 


drei anderen folgten aljobalb ebenbahin. 
ızwilchen war bie Situation bei der 8. Divifion 

fhon im Moment der Feuereröffnung eine recht ge 
fährbete, denn in ber vorberen Gefehtslinie ſtand 
erft wenig Infanterie, und trotz ber vollſtändig ge- 
lungenen Ueberrafgung thaten die zunächſt lagernden 
Franzoͤſiſchen Abtheilungen — Divifion Goze — mit 
großer Energie, Findigleit und anerfennenswerther 
Aufopferung ihr Möglichftes, um den Angreifer in 
ben Wald zurüdzumwerfen. Andererſeits ift es er 
Härlih, daß dieſes dem umfaflenden Angriff bes 
IV. Korps gegenüber nicht gelang, zumal füdlich 
Beaumont nicht fo ſchnell Artillerie in Stellung ge 
bradt werben konnte und die rüdwärts und feitwärts 
der Stabt fpäter auftretenden Batterien der Leber 
zahl ber Deutſchen Artillerie nicht zu widerftehen ver 
modten. Immerhin gelang es ihr fpäter, die Deutſche 
Dffenfive vorübergehend ins Stoden zu bringen. 

Als jegt eine Aufforderung zur Unterftügung der 
8. Divifion einlief, ordnete General v. Schwarzhof 
einen Vorſtoß aller aus dem Walde aufmarfdirten 
Truppen an, ber eine Verlängerung bed rediten 
Flugels ber 8. Divifion gegen die Straße von Stenay 
zur Folge hatte, eine vordere Gefechtslinie bildend, 
in welder um 1 Uhr Nachmittags 3"/; Bataillone 
der 8. und neben ihnen brei Bataillone der 7. Divifion 
mit zufammen acht Batterien ftanden. 

‚ Ein um biefe Zeit mit gefammter Kraft gegen 
bie 7. Divifion geführter Vorſtoß ber Franzofen 
murbe, nachdem er biö auf 50 Schritt an die Preu⸗ 
Bifhen Schügen herangelommen war, durch Schnell⸗ 
feuer und ſchließlich im Bajonettlampf zurüdgemiefen. 
Dem geworfenen Gegner auf dem Fuße folgend, 
wurden bie Franzöfifhen Lager ſüdlich Beaumont 
erreicht, wobei einzelne Truppenabtheilungen von ver» 
fhiedenen Seiten in die Stabt eindrangen und zahl- 
seihe Gefangene machten. Um 2 Uhr befand fid 
Beaumont in Händen der 8. Divifion. 

„Die Artillerie ber beiden Divifionen hatte bie 
bisherigen Kämpfe ber Infanterie auf das Wirkfamfte 
unterftügt, bie Batterien ſüdlich Beaumont zum 
Schweigen gebradt, fpäter den Kampf mit ben 
Batterien weſtlich und nörblid ber Stadt aufgenommen. 
Als nunmehr die Korpsartillerie nah und nad ein« 
traf, war bie Infanterie bereit# auf der ganzen 
Linie im fiegreihen Vorgehen begriffen und maskirte 
bie Batterien, fo daß nur die 2, reitende noch auf 
dem äußerften linken Flügel der 8. Divifion für 
furze Zeit zur Thätigleit zu gelangen vermochte. 
Alle Batterien folgten demnächſt ftaffelmeife der In⸗ 
fanterie auf die Höhe fühlih der Stabt, von wo fie 
ihr Feuer gegen bie jenfeits aufgefahrene Franzö- 
fiſche Geihüglinie, gegen die zurückgehenden feindlichen 
Truppen und das rüdwärtd liegende Lager richtete. 
Nur die eine Avantgarben-Batterie — 4. leihte — 
hatte in der erflen Stellung zurüdbleiben müfjen, 
da ihre Verlufte an Mannfhaften und Pferden ums 
fafiende Inftandfegungen nöthig machten. In ihre 
Stelle rüdte im Moment des Vorgehens bie 3, reitende 
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Batterie ein, ging indeſſen, da ihr Geſichtsfeld in 
der neuen Stellung ein ſehr beſchränktes war, fid 
lints ziehend, fehr bald auf eine Höhe an der Straf: 
von Sommauthe nah Beaumont. 

Auch die Batterien der 7. Divifion waren um 
dieſe Zeit in zwei Staffeln um etwa 1500 Schritt 
vorgegangen, wobei diejenigen bed rechten Flügels 
1/s Rechtsſchwenlung gegen die Höhe ſüdlich Letanne 
ausführten. 

Im Gentrum rüdten jegt auch bie zunächſt ein- 
treffenden beiden ſchweren Batterien ber Korpsartillerie 
neben ben Batterien der 8. Divifion ein, unb um 
2 Uhr folgten die beiden leichten, deren eine fid in 
den Zwifchenraum zwifhen den beiden linfen Flügel: 
batterien der 7. Divifion einfhob, während die andere 
fpäter in dem Berbande ber Korpsartillerie des 
XI. Armeelorps füdöftlih von Beaumont auftrat. 

Als Beaumont und das Lager fühweftlich ber 
Stadt von den Preußifhen Truppen befegt worben, 
gingen die Franzöſiſchen Batterien um 2 Uhr Rad 
mittag in eine weiter rückwärts gelegene Stellung 
zwifden der Ferme La Harnoterie und der Höhe 
füblih des Gehölzes Le Fay. 

Auf dem rechten Flügel war durch Marid- 
freuzgungen mit Theilen der 7. Divifion, fchledte 
Wege und andere Verhältniſſe der Aufbruh und 
Vormarfh des XII. Korps verzögert worden. m 
folge deſſen traf die Spige der 24. Divifion erft, 
nachdem das Gefhügfeuer beim IV. Korps bereits 
feit einer halben Stunde hörbar geworden, wenig 
fpäter die 23., bei den Fermen Fontaine aur Fresne 
und De Beaulieu ein und begannen bier ihre Ent 
widelung. 

Schon eine Wiertelftunde fpäter fuhren die 
Batterien beider Avantgarden — die gefammte Ar 
tillerie des XII. Korps Hatte den Wammebad auf 
ber großen Straße von Stenay nad Beaumont über 
ſchritten — nördlich diefer Straße auf, denen vier 
Batterien vom Gros beider Divifionen, nah linls 
den Anfhluß an die Batterien der 7. Divifion ber: 
ftellend, ſehr bald folgten, nur bie letzte Batterie der 
23. Divifion war gegen die Höhe ſüdlich Letanne 
vorgegangen. Hinter derfelben rüdten die Batterien 
der Korpsartillerie in eine Bereitfhaftsftelung, meil 
der nördlide Abhang der Höhe noch vom Feinde 
befegt war, ging aber wenig fpäter hinter dem Höhen: 
famm in Stellung. Inzwiſchen marfdirten Die vorderen 
Truppenabtheilungen der 23. Divifion gegen Létanne, 
ber Neft des Korps ſehte feinen Aufmarſch weſtlich 
der Mamme fort. 

Auf dem Linken Flügel bes IV. Preußifcen 
war das I. Bayerifhe Korps mit feiner 2. Divifion 
über Imscourt und Buzancy, mit der 1. und ber 
KRorpsartillerie über Thenorgues und Bar vorgegangen. 
Die erftere hatte Mittags 12 Uhr mit ihrer Avant- 
garde Sommauthe erreicht, die Rüraffierbrigabe folgte 
dem Gros, wogegen die erfte Divifion um dieſe Zeit 
erft in Buzancy eingetroffen war. Hier z0g fie bie 
—— vor und folgte der 2. Diviſion 
au ar, 
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Als um 12'/ Uhr Kanonendonner vom IV. Korps | 


berüberfhallte, orbnete General v. d. Tann bas 
Borgehen der 2. Divifion auf Beaumont an, um zur 
Linten des IV. Korps in ben Kampf einzutreten. 
Die Avantgarben»Batterien wurden unter Kavallerie 
bededung vorangefhidt. Sie gingen, die zuerft ein⸗ 
treffende bald nah 1 Uhr, die andere eine halbe 
Stunde fpäter, zwifhen dem Bois des Murets und 
der Straße Sommauthe— Beaumont in Stellung, 
während die vorberen Abtheilungen der Divifion fi 
gegen 2a Thibaubine-Ferme wandten und bier mit 
Truppen ber im Marfhe von Des auf Mouzon 
befindlihen Divifion Conſeil Dumesnil zujammen- 


eßen. 

Später traf noch eine dritte Batterie aus bem 
Gros bier ein; bie Divifion, mit Ausnahme eines 
Regiments und einer Batterie, welde in Reſerve 
verblieben, entwidelte fi zum Gefeht und warf bie 
Franzoſen nah hartem Kampf gegen Norben zurüd. 
Die bisher in Referve zurüdgehaltene Batterie fuhr 
auf der Höhe nördlich Warniforöt auf und verfolgte 
fie mit ihrem Feuer. 

Nah 2 Uhr fand auf Deutſcher Seite eine auds 
gebehnte Artillerielinie gegen bie in ber Linie La 
Harnoterie—Le Fay ſtehende Franzöfifhe Artillerie 
im Feuer. Auf dem Höhenrüden füböftlih Beaumont, 
zunädft ber Stadt, brei Batterien der 7. Divifion, 
eine der Korpsartillerie IV., ſechs derjenigen bes 
XI. Korps, drei der 24., drei ber 23. Divifion. 
Südweflih ber Stadt befanden fih eine Batterie 
der 7., drei der 8. Divifion, zwei der Korpsartillerie 
IV. Korps und, den äußerften linken Flügel bildend, 
drei Bayerifhe Batterien. 

Drei Batterien der Korpsartillerie bes IV. Korps 
Hatten fih dem Vorgehen der Infanterie über Beaus 
mont hinaus angefhlofien, eine Batterie der 8. Dis 
vifion war noch nicht wieder gefechtäfähig, eine 
Batterie der 23. Divifion befand fih nod in ihrer 
erſten Stellung füblih Beaumont, eine Batterie ber 
Korpsartillerie XII. Korps war wegen Raummangels 
in Referve verblieben und eine Batterie der 24. Di- 
vifion noch im Anmarſch. 

Rah einftündigem erfolgreihen Kampfe waren 
die feindlihen Batterien auf ber ganzen Linie zum 
Abfahren gezwungen. Eine einheitliche Leitung des 
Geſchutzlampfes machte fih nicht bemerkbar; dieſer 
Mangel wurde aber infolge der großen Ueberlegenheit 
der Deutihen Artillerie weniger empfunden. 

Die Eröffnung der Schlacht durch bie linke Flügel- 
kolonne der Maas⸗Armee, die fchnellen Fortichritte, 
welde das IV. Korps auf feiner ganzen Linie ges 
madt hatte im Verein mit ber Berzögerung be 
Bormarjhes bed XII. Korps und des mangelnden 
Entwidelungsraumes vor bem rechten Flügel dieſes 
Korps, woburd eine Divifion verhindert wurde, ſich 
am Kampfe zu betheiligen, hatte eine Rechtsſchwenlung 
der Maas Armee zur Folge, durch welche das Frans 
zoͤſiſche V. Korps gegen bie Maas gebrüdt wurde. 
Strategifh war allerdings der Angriff gegen ben 
Franzoſiſchen linken Flügel geboten, urfprünglid auch 
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wohl ein Drud auf benfelben beabfihtigt, um das 
Korps von ber Maas und ber Straße nad Garignan 
abzubrängen; durch ben Gang ber Ereigniffe war 
aber ein Erfolg gegen den rechten, taftifh weniger 
gefiderten Flügel erreicht worden. 

Es entfteht nun die Frage, ob es nit wünſchens⸗ 

werth gemwefen fein würde, die 24. Divifion, melde 
füblih Beaumont aufmarfhirte und megen Raums 
mangels überhaupt nicht zur Verwendung gelangte, 
mit einem Theile ber Korpsartillerie und ber Ka— 
valleriebivifion auf Pouilly und, nachdem die Maas 
bier überfchritten, unter dem Schutze ber auf ben 
Höhen nördlich diefes Ortes aufgefahrenen Batterien 
gegen Moulins in Marfch zu ſetzen. Unzmweifelhaft 
würde der am linfen Maas⸗Ufer vorgehenbe Flügel ganz 
erheblich dadurch entlaftet worden fein, und ift e8 ſehr 
fraglich, ob die Frangofen unter biefen Berhältnifien 
gewagt haben mwürben, nochmals Truppen auf das 
linle Ufer zur Aufnahme des V. Korps zurüdgehen 
zu laflen. Eine Gefahr konnte der Maas⸗Armee aus 
biefer Diverfion kaum erwahfen, da das Gefecht 
ünftig fand und nörblih Beaumont bereit? Forts 
—* gemacht wurden, durch welche das XII. Korps 
bereits Hinter den rechten Flügel des IV. Korps 
zurüdgebrängt war. Zudem war das Garbeforps 
bereit? im Anmarſch. Und will zubem bebünten, 
daß biefe Diverfion nicht nur der taftifchen Lage ent- 
fproden, jondern fih auch ftrategifch mit den Auf- 
gaben der Maas⸗Armee in Uebereinftimmung befunden 
haben würde. Als dieſe Frage fpäter in Erwägung 
gezogen wurde, war bie Tageszeit bereitd zu weit 
vorgefhritten, fo daß es fraglih erfhien, ob bie 
Bewegung in Anbetracht der Entfernung bis Pouilly 
noch ausführbar ſei. Die Kavalleriebivifion wurde 
infolgebefien allein dorthin entfanbdt. 


Aenderungen in ber Organijation bes Franzöſiſchen 
Generalftabes. 


Am 6. Mai d. 3. Hat der Präfibent der Re— 
publif eine Verfügung über Aenderungen in ber 
Geftaltung des Generalftabes der Armee unterzeichnet, 
deren wefentliher Inhalt if, daß derjenige 
General, welder in friebenszeiten an ber Spihe 
des Generalftabes der Armee hebt, im Kriege als 
Major» General in gleicher Stellung bei dem haupt⸗ 
fählicäften der zu bildenden Heere wirken und daß 
der Generalftab in zwei Abtheilungen gegliedert 
werben fol, von benen bie eine für ben Dienft im 
Felde beftimmt ift, während die andere bei Eintritt 
ber Mobilmadhung in ihrer Friedensverwendung bleibt. 
Außerdem ift ald Grunbfag Bingeftellt worben, daß 
bie Stellung des Generalftabshef3 in der Regel 
durch einen aus politifhen Gründen ftattfindenden 
Wechſel in der Perfon des Minifters nit berührt 
werben fol. Die Gründe für die getroffene An- 
ordnung find in einem Berichte niebergelegt, 
melden der Kriegsminifter am nämlihen Tage dem 
Präfidenten ber Republik unterbreitet bat. In dem⸗ 
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felben ift ausgeführt, daß ber dur den Erlaß vom | 
12, Mär, 1874 gefhaffene und feit diefer Zeit in 
mander feiner Einridtungen verbefjerte Generalftab 
große Dienfte geleiftet habe und den Vergleich mit 
den Generalftäben der übrigen Europäifhen Heere 
fehr wohl aushalten könne. Die neuerlich ergangenen 
Verfügungen in Betreff des oberften Kriegsrathes und 
der im Kriegsfalle zu errichtenden Oberlommandos er- 
heiſchen inbefjen einige Abänderungen in den geltenden 
Beftimmungen. Der Generalftab folle nicht nur auf 
den Krieg vorbereiten, fondern er folle aud, wenn 
der Zeitpunkt gekommen fei, die Elemente liefern, 
welde bie getroffenen Vorbereitungen in das Wert 
fegen fönnten. Aus diefem Grunde fei das Be- 
fireben der Kriegöminifter immer mehr darauf ge 
richtet worben, dem Generalftabe diejenigen Offiziere 
zuzuführen, welde im Kriege den Haupttheil defjelben 
ausmachen follten. Diefer Grundfag folle jegt zu 
einer Vorſchrift gemacht und feiten Regeln unter- 
worfen werden, welde die Wirkffamleit der Maßnahmen 
fiher fielen würden. Zu dem Ende folle das Per: 
fonal durch Minifterialverfügung in zwei Theile zer 
legt werben, melde, ohne ben Dienft zu ftören, von 
einander geſchieden werben lönnten. Der eine bavon 
würbe bei Eintritt der Mobilmahung dem großen 
Hauptquartier und ben Hauptquartieren der einzelnen 
Armeen überwiefen werden, um menigftend in ber 
Hauptſache deren Generalftäbe zu bilden; der andere 
würbe in ber Nähe des Minifters bleiben und unter 
ben unmittelbaren Befehlen befjelben bie Geſchäfte 
des Gentraldienftes beforgen. Zur Vervollftändigung 
diefer Anordnung fei wünſchenswerth, daß derjenige, 
welder im Frieden an der Spitze des Generalftabes 
der Armee ftehe, aud) der Major- General der widtigften 
Heeresmacht im Kriege fei. Aus einem folden Verhält- 
niſſe würde eine Einheit der Auffaffung und eine Konti- 
nuität des Wirkenshervorgehen, welche nicht weiter nach⸗ 
gewiejen zu werben brauditen. Der betreffende General 
mwürbe ſchon in Friedenszeiten ein Bindeglied zwiſchen 
dem künftigen Oberbefehlshaber und dem Kriegäminifter 
bilden und eine Gemeinfamleit in den Anfhauungen 
berftellen, deren Werth der Minifter bereits ſchähen 
gelernt habe. Es wird für dieſen Poften der für 
die Verwendung als Major-General im Kriegsfalle 
bereitö in Ausfiht genommene General be Miribel 
in Vorfhlag gebracht, welcher bie im Bereiche bes 
a Armeelorps ihm aufgetragenen Arbeiten beendet 
abe. 

Der veränderten Sadhlage würde Die gegen» 
mwärtige Bezeihnung als „Generalftab des Minifters" 
nit entſprechen. Diefelbe möge daher durch ben 
Namen „Generalftab der Armee” erfegt werden. Das 
durch würde nah und nah aud die Auffafjung vers 
ſchwinden, daß dieſer Generalftab eine Art von 
General» Sekretariat ober eine Erweiterung bed 
Kabinets des Minifters fei. In Wirklichkeit umfafje 
ber Generalſtab einen ſcharf begrenzten und felb- 
Rändigen Dienftbereich vorwiegend techniſcher Ratur, 
welder, aus dem nämlihen Grunde wie die Waffen 
lomitees und ber oberfle Kriegsrath, durch die minis 
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fteriellen Strömungen nicht berührt werben bürfe. 
Damit folle freilich nicht gejagt fein, daß dem Chef 
befielben ein unbebingtes Berbleiben in feiner 
Stellung gewährleiftet werben könne, ba ein foldes 
Verhältniß unverträglid mit der Verantwortlichkeit 
des Minifters fei; aber man könne mwenigftens bie 
Anfiht befeitigen, daß der Generalftabshef mit dem 
Minifter abtreten müfje, wie dies von 1874 bis 1888 
geſchehen und wodurch ein vierzehnmaliger Wechſel 
feiner Perſon bedingt worden fei. Die Abhängigkeit 
des Generalſtabschefs vom Minifter müfle beftehen 
bleiben. Der Erftere babe daher in Zukunft, wie 
bisher, unter der unmittelbaren Leitung des Legteren 
u arbeiten, und feine Verfügungen würden ber Unter- 
Förift bes Minifters bedürfen, um Geltung zu haben. 

Am Schluffe feines Berichtes fagt der Kriegd- 
minifter, daß er fi vorbehbielte, im Einvernehmen 
mit dem neuen Inhaber der Stelle, aus den Dienft- 
obliegenheiten des Generalftabes nah und nad Alles 
audzumerzen, was zur Verwaltung gehöre und ben 
verſchiedenen Abtheilungen des Minifteriums über» 
tragen werben fönne, dagegen würde er bem General» 
ftabe in erhöhtem Umfange alle biejenigen Arbeiten 
zumeifen, welche mit der Vorbereitung ber militärifden 
Maßnahmen und dem praktiſchen Studium aller für 
ihr Gelingen anzuwendenden Mittel in Berbinbung 
fteben. 

Die in Uebereinftimmung mit ben Vorſchlägen 
bed Kriegäminifteriums erlafjene Verfügung des 
Präſidenten lautet: 

Artilel 1. Der Generalftab bes Kriegäminifters 
nimmt den Namen Generalftab ver Armee an. Der 
Divifiondgeneral, welcher an die Spige dieſes Dienft- 
zweiges tritt, führt den Titel „Chef des General» 
ftabes ber Armee". Er fteht unmittelbar unter dem 
Minifter und handelt in Gemäßheit der ihm von 
diefem ertheilten Befehle. 

Artilel 2. In Kriegszeiten wird ein Theil bes 
Perſonals des Generalftabes ber Armee zur Bildung 
der Generalftäbe der Yeldarmeen verwendet. Der 
Chef des Generalftabes der Armee tritt ald Major- 
General unter die Befehle des Dberbefehlshabers 
der Haupt» Heereömafje. Der übrige Theil bes 
Generalftabes der Armee nebft einem ber Unterchefs 
bleibt bei dem Minifter, um unter ben unmittels 
baren Befehlen beflelben die Fortführung der Ges 
ſchäfte ber Gentralleitung fiher zu fielen. Die Ber- 
theilung des Perſonals des Generalftabes ber Armee 
wird im Einflange mit den vorftiehenden Beftim- 
mungen in allen ihren Einzelheiten burd einen 
Minifterialerlaß im Voraus feftgeftellt. 

Artikel 3. Dem Generaljtabe der Armee liegt 
inöbefondere die Befhäftigung mit denjenigen Fragen 
ob, welche auf die Vertheidigung des Staatögebietes 
im Allgemeinen und auf die Vorbereitung ber friege- 
rifhen Unternehmungen Bezug haben. Dazu ge- 
hören: Die Mobilmahung des Heered und bie Ber- 
jammlung befjelben bei Ausbruch eines Krieges; Die 
Benugung der Eifenbafnen und der Kanäle, ber 
Militärtelegrapbie, der Luftiifffahrt 2c.; die Dr- 
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ganifation und bie Anorbnung des Dienftes im Rüden 
bed Heered; die Drganifation, die Ausbildung ber 
Armee im Allgemeinen, die Borbereitung größerer 
Uebungen; die Kenntniß der fremden Heere und ber 
verfhiedenen Kriegsfhaupläge; die Sammlung 
ſtatiſtiſchen und gefhichtlihen Materials; die mili- 
tärifhen Sendungen in das Ausland; die Bor 
bereitung und bie Theilnabme an ben Arbeiten des 
oberften Kriegsrathes bezw. derjenigen Mitglieder 
befielben, welche Sondberaufträge erhalten haben. Die 
Geographifche Abtheilung gehört zum Generalftabe 
der Armee. 

Artilel 4. Dem Chef bed Generalftabes der 
Armee liegt, unter Oberleitung des Minifters, bie 
Führung der Geſchäfte des Generalftabes fowie bie 
Auswahl und Ausbildung der zu bdemfelben ge 
börenden Dffiziere ob. Er bereitet biefelben durch 
die Arbeit im Frieden und durch Generalftabsreifen 
für bie Aufgaben vor, welde fie im Kriege zu ers 
füllen haben werben. 

Artilel 5. Der Chef des Generalftabes ber 
Armee lann mit Aufträgen, welde fih auf feinen 
Dienft beziehen, bei den Kommandirenden Generalen 
betraut werben. Er richtet die Aufträge in ber 
nämliden Weife aus, wie folde in Beziehung auf 
die für den Kriegsfal in Ausfiht genommenen 
Armeelommanbanten vorgefhrieben ift, und genießt 
bie für letztere geltenden Vorzüge. 

Artilel 6. Mit der Ausführung dieſer Verfügung 
wird ber Gonfeilspräfident und SKriegäminifter bes 
auftragt. 

ra if, an Stelle des zum Mitgliebe des 
oberften Kriegsrathes ernannten Divifionsgenerals 
Haillot, zum Chef des Generalftabes der Armee der 
bisherige Kommanbirende General des VI. Armee 
forps (Chalöns-fur-Marne) Divifionsgeneral be Mi- 
ribel ernannt worden. General de Miribel, am 
14. September 1831 zu Montbonnet (Iſoͤre) ges 
boren, ift der achte in der Reihe ber aktiven Divifions- 
generale. Er ift aus der Polytehnifhen Schule 
hervorgegangen und am 1. November 1851 in ben 
Dienft getreten. 

An der Spige des VI. Armeelorps ift er durch 
den Kommandirenden General des I. Armeelorps 
(Lille) Jamont erfegt; dad Kommando des I, Armee 
forps bat General Loizillon, bisher Kommandant ber 
2. Ravalleriedivifion und Borfigender des tehnifhen 
Ravallerie-Romiteed, erhalten. 


Militärifhe Nachrichten ans Holland. 


Haag, Ende April 1890. 

Das wichtigſte Tagesereigniß bildet das Aus- 
fheiden des Generalftabshefs, Generallieutenant 
von ber Star, ber auf fein Gefuh um die Mitte 
folgenden Monat mit Penfion in ben Rubeftand 
verfegt wird. Zu feinem Nachfolger in diefer wichtigen 
Funktion ift der Generalmajor Ritter Alewyn ers 
nannt, ein Mann, noch in ber vollen Kraft des 
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| Zebens ftehend, der lange bei ber veitenden Artillerie 


und im Generalftabe gebient bat und aud einige 
Jahre Adjutant Sr. Majeftät bes Königs gemefen if. 
Die letzten Jahre ftand er ald Kommandeur an ber 
Spitze der berittenen Artillerie, hat in dieſer Stellung 
große Energie und Thatkraft entwidelt und fi ein 
befonderes Verdienſt um bie taktifhe Ausbildung 
diefer Waffe erworben. Man darf alfo von bem 
neuen Generalftabshef gute Erwartungen für die 
Armee hegen. Dies ift von um fo größerer Bes 
deutung, weil die Nieberlänbifhe Kriegsmacht in 
Friedenszeiten feinen Oberbefehlshaber befigt und 
dem Chef des Generalftabes daher unter und neben 
dem Kriegsminifter die Vorbereitung einer einheit- 
lihen Altion ber verſchiedenen Heerestheile für ben 
Fall eines Krieges obliegt. 

Wurde bier oben mitgetheilt, daß ber General 
Alewyn im fräftigen Lebensalter fieht — er zählt 
jest 59 Jahre —, fo ift Hieraus nicht zu folgern, 
daß bie Altersverhältniffe im Niederländiſchen Offizier- 
forps im Allgemeinen günftig find. Es bleiben im 
Gegeniheil befonderd bei der Hauptwaffe — ber 
Infanterie — die Offiziere zu lange in den fubalternen 
Chargen und erreichen folglih zu fpät bie höheren 
Rangftufen. Die älteften Lieutenants dieſer Waffe find 
jegt alle viel über 40 Jahre alt und zählen un 
gefähr 19 Dienftjahre als Dffizier, bie älteften 
Hauptleute*), melde noch für den Majordrang in Des 
tracht kommen, find ungefähr 50 Jahre alt und 
dienen mehr ala 25 Jahre als Offiziere, während 
viele der Stabsoffiziere noch verhältnigmäßig jung 
find. Es ift dies ein Webelftand, ber allgemein ers 
fannt, dem aber ſchwer abzubelfen if. Als Hülfs- 
mittel zur Befchleunigung der Beförderung wurde 
fhon vor einigen Jahren beftimmt, daß die Ba- 
taillonsabjutanten, bisher organifationsmäßig Lieutes 
nantd, auch Hauptleute fein können. Diefe Maf- 
regel ift jedoh nur von temporärem Nutzen. Um 
dafür zu forgen, daß die höheren Chargen aud in 
Zukunft von nit zu alten Dffigieren belleidet werben, 
wird von verſchiedenen Seiten Beförberung außer 
der Tour in größerem Maßſtabe als jegt, wo biefe 
nur ausnahmaweife ftattfindet, anempfohlen. Ein 
unverfennbarer Nachtheil eines folhen Syftemd wäre 
jevoh der, daß, eben weil baburh die höheren 
Stellungen von jüngeren Dffizieren eingenommen 
würden, fih die Ausfihten der großen Mafle ber 
Dffiziere no verfhlechtern und das Dffizierlorps im 
Ganzen noch älter werben würbe als bisher. Große 
Schwierigkeiten würde aud noch bereiten die Art und 
Weife zu beftimmen, in mwelder die Beförberung 
außer der Tour zu regeln wäre. Borläufig hängt 
bie Beförberung von dem Beſtehen ber Examina 
für den Hauptmannds oder Majordrang ab. Dieles 
Mittel hat jedoch aud wieder bedeutende Nachtheile, 
da e8 zwar vielleicht das Mittel bildet, diejenigen 
zu erfennen, welche am meiften wiſſen, aber 


*) Die Hauptleute der Nieberländifhen Armee find nicht 
beritten. 
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fiderlih nicht diejenigen, welde am beiten 
geeignet find, ald Truppenführer und Be- 
fehlshaber aufzutreten. Dazu gehören Charalter- 
eigenf&haften, welde ein Eramen nicht erfennen läßt 
und bie in einer fo langen Friedensperiode, wie 
Holland das Vorrecht bat zu erleben, im Allgemeinen 
ſehr ſchwierig feftzuftellen find. Die Verſuche ver- 
ſchiedener Kriegsminifter, in dieſer Richtung eine 
gefeglihe Regelung zu Stande zu bringen, haben 
denn aud bis jegt zu feinem Refultate geführt. 

Der größte Fehler liegt wohl in dem Penfions- 
gelege. Die Benfionen find zu gering, und die Dienſt⸗ 
zeit zur Erlangung ber Penfionsberehtigung ift zu 
lang. Die Penſion beträgt jährlih für den General: 
lieutenant 3000, den Generalmajor 2700, den 
Oberſt 2100, den Dberftlieutenant 1800, den 
Major 1600, den Hauptmann (Rittmeifter) 1300, 
ben Premierlieutenant 900 und den Selonblieutenant 
800 Gulden, und das Leben ift theuer bier im 
Lande. Die Penfionen der Subalternoffiziere werben 
nad jehsjährigem Dienfte im letztbelleideten Rang 
für jedes Jahr längeren Dienftes mit '/so erhöht bis 
zu "/ıo bed ganzen Betrages, fo daß beifpielömeife 
ein Hauptmann höchſtens 1560 Gulden ald Penfion 
erhalten fann. Für die volle Penſion ift jebod eine 
vierzigjäbrige Dienftzeit Erforberniß, melde nur vom 
achtzehnten Lebensjahre rechnet. Ohne Kriegsjahre, 
welde doppelt zählen, hat alfo der Niederländiſche 
Dffigier früheftens erſt, wenn er 58 Jahre alt ift, 
ein Anrecht auf die volle Penſion. Wenn er nicht 
bienftunfähig wird — in weldem Fall er, wofern 
das Entfie feiner Gebrehen den militärifchen 
Dienfiverrihtungen zuzuſchreiben if, auf Lebenszeit 
ober zeitlih die volle Penfion erhält —, Tann er 
aber bereits im Alter von 55 Jahren feine Pen- 
fionirung nachſuchen oder penfionirt werben: bie 
Penfion wird alsdann jeboh nah dem Maßſtabe 
von "/so für jedes Dienftjahr als Offizier berechnet. 
Es leudtet ein, daß die zum Anrecht auf Penfion 
erforberlihe Dienftzeit zu lang und die Penfiond- 
beträge zu gering bemefjen find. Hierin wird Wandel 
gefhaffen werden müfjen, will man der Armee fort: 
während ein Dffizierforps ſichern, das nit zu alt 
ift, um zu jeber Zeit den Hohen Anſprüchen genügen 
zu können, welde in ber jegigen Zeit unumgänglich 
von demſelben gefordert werden müflen. 





Kleine Mittheilungen. 


Franfreih. Borfhriften für die Abhaltung 
der Serbftübungen im Jahre 1890, welde unter 
dem 4. März d. 3. erlaffen find und welde das „Bulletin 
officiel du ministere de la guerre* veröffentlicht, ent- 
halten an bemerlenswerthen Abweihungen von der unter 
dem 28. Februar 1889 erlaffenen Vorſchrift die nach— 

benden Anordnungen: Bon den acht Tagen, weldje den 
avalleriebrigaden für ihre Evolutionen zu Gebote 
ftehen, können zwei Tage verwendet werden, um nad) 
Entwürfen des Brigadegenerald Manöver auszuführen 
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und zwar am erften Tage ein einfadhes, am zweiten ein 
foldes mit Gegenſeitigkeit. Generalftabsoffiziere, 
welche ber Referve oder dem Territorialheere angehören, 
können ihre Dienftleiftungen bei Generalftäben verridten, 
welhe an den Uebungen theilnehmen. Rejerve- Dffi- 
ziere der Artillerie, welde Abtheilungsfommandanten 
oder Stäben zugetheilt find, werden befonders einberufen. 
Artillerie » Offiziere des Territorialheeres, 
welche reitenden Batterien, Munitiond« und Parfabthei- 
lungen angehören, fönnen zur Dienftleiftung bei gleich— 
artigen Truppentheilen einberufen werben. Die Ber: 
mehrung der Stärke ber Infanterielompagnien 
von 150 auf 180 Mann bezeichnet einen wejentlichen 
ortſchritt. „L’Avenir militaire* Pr 60 vom 
28. März 1890 tritt indeſſen für eine Vermehrung auf 
Kriegsftärke ein. Bei denjenigen Armeelorps , melde 
Divijiondmanöver ausführen, werben die Divifions: 
ftäbe der Artillerie und die Abtheilungstom: 
mandos in voller Stärke aufgehelit, namentlich auch 
in Betreff der einge ei denjenigen Armee: 
forps, deren Divifionen zufammenmirfen, dürfen Pferdes 
depot3, ein Dutzend Reitpferde zählend, gebildet werben; 
legtere find zur Berittenmahung von Offizieren be: 
ftimmt, deren eigene Pferde unbraudbar geworben find. 
An Beförderungsmitteln find außer den gewöhn- 
lihen, wenn bie Mitte I e3 geftatten, einem jeden In— 
—— zwei überzäh age Pferde, einem jeden 
ägerbataillon ein foldes erlaubt. Die Kavallerie: 
regimenter nehmen, ftatt zwei, vier Lebensmittel: und die 
Stäbe der Armeelorps zum erjten Male einen Bureau: 
wagen mit. Die Zahl der Batronen, welde der Mann 
erhält, ift —— — als ſie für die an den 
Manövern der Armeekorps Theilnehmenben 100 ftatt 75 
beträgt. Bon welder Gattung die Patronen find, fei 
wenig klar ausgefprochen, Inst das „Avenir“, An 
fheinend würden das I. und IL, ferner das IV., VIL, 
XU. und XIV. Armeeforp das rauchſchwache Pulver 
anwenden, die übrigen Patronen vom Mufter 1874 er: 
alten und die Artillerie ihre alten Vorräthe verbrauchen. 
ignale follen “a dem Marſche wie im Gefechte nur 
ausnahmsweiſe geb * werden. Der Munitions: 
erfat hat, wenn Mittel vorhanden —7— ſtets that⸗ 
— und nicht nur andeutungsweiſe ſtattzufinden. 
Um zu vermeiden, daß das Fleiſch unmittelbar nach dem 
Schlachten ausgegeben werden muß, darf letzteres, 
wenn nicht die Witterung es verbietet, zuvor ges 
ſchehen und das Fleifh auf Wagen mitgeführt werben. 
RAufland. In Nr. 21 des iger ve Invaliden 
veröffentliht General Sfudotin, einer bedeutend» 
ten Spezialiften auf kavalleriſtiſchem Gebiet und eifriger 
nhänger des Dragonertypus, eine Bhilippifa gegen Die 
Wiedereinführung der Lanze bei der Deutfchen 
Kavallerie. Er hält diefe Mapregel für höchſt um 
zwedmäßig und warnt mit vielem Pathos vor Nad: 
ahmung. Der Artikel ift in Nr. 8 der „Armeezeitung 
für Rejerves und Landwehroffiziere” überfegt. 
Schweiz. Zwiſchen dem eidgenöffifhen Militär: 
— er der er = — — 
ein neuer Pachtvertrag abge en, zufolge deſſen die 
Militär-Anftalten auf dem bei —X Bern rohen 
Beunbenfelde, nachdem ber Kanton bie nöthigen Er: 
weiterungsarbeiten en haben wird, gegen einen 
feften Zins vom jährlih 70000 Francd vom Bunde 
übernommen werben. 
(Allgem. Schweiz. Mil.3tg. Nr. 16 v. 19. April 1890.) 
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Perſonal⸗ Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- fFFSahuriche 2c. 
4. Ermennmgen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 
Nened Palaid, deu 27. Mai 1890, 
v. Ed, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Bofen.) Nr. 10, defjen Kommando 


zur Dienftleiftung bei ber voiſcheft in Madrid 
um ſechs Monate verlängert. 


Nened Palais, den 29. Mai 1890, 
Strubell, Sel. Lt. von ber Ref. des Garbe-Train- 
Bats., im aktiven Heere, und zwar ald Gel, Lt. 
mit einem Patent vom 29. Mai 1890 bei bem 
Garbe-Train-Bat., angeftellt. 


Neues Balaid, den 31. Mai 1890, 

Sehr. v. Senden III, Sek. 2. vom 1. Garbde-Drag. 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland, 
zur Dienftleiftung bei bed Prinzen Georg von 
Preußen Königliher Hoheit für die Dauer ber 
Urlaubsreife befjelben, 

Voffeldt, Pr. Lt. vom Fuß - Art. Regt. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, vom 22. Juli bis Ende 
September db. J. — io bei dem Eifen- 
babn-Regt. Nr. 1, — fommanbirt. 


An der Gendarmerie 
Neues Balaid, den 29. Mai 1890, 
Sehr. v. d. Goltz, Hauptm. von der 5. Gend. Brig., 
[2. Quartal 1890.) 


attadirt der 7. Gend. Brig., zur 7. Gend. Brig. 
verfegt. 

Gierſch, Pr. Lt. a. D., zulegt im jetzigen Feld⸗Art. 
Regt. von Podbielski ' Piederflel ) Nr. 5, biöher 
der 5. Gend. Brig. zur Dienfleiftung als Diftrikts- 
offigier übermiefen, unter —— zum Hauptm., 
in ber 5. Gend. Brig. angeſtellt. 

v. Tresdom, Hauptm. von ber 8. Gend. Brig., 
ein Patent feiner Charge verliehen. 


Nened Balaid, ben 31. Mai 1890. 

v. Woedtke, Dberft und Brigabier ber 1. Gend. 
Brig., ald Brigadier zur neugebilbeten 12. Gend. 
Brig. nah Danzig verfegt. 

Fehr. v. Reibnig, Dberft aggreg. dem Leib-Gren. 
Regt. König Friedrih Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8 und fommandirt zur Dienftleiftung 
bei der 1. Gend. Brig., zum Brigabier dieſer Gend. 
Brig. ernannt, 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Neues Palaid, den 29. Mat 1890. 

Bed, Oberſtilt. a. D., zulegt Kommandeur des Weftfäl. 
Pion. Bats. Nr. 7, mit feiner Penſion und ber 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform bes 
gedachten Bats. zur Disp. geftellt. 
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Kraufe, Feuerwerlshauptm. a. D., bisher vom Feuer- | Dr. Hormann, Unterart vom Großherzogl. MedIen, 


werlälaboratorium, der Charakter ala Feuermerls- 
major verliehen. 

d'Alton⸗Rauch, Major a. D., zulegt Hauptm. und 
Komp. Chef im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, bie 
Erlaubniß zum Tragen ber Uniform des Kabetten: 
forps ertheilt. 


C. Im Sanitätscorps. 
Nened Palais, den 29. Mai 1890, 

Dr. Funck, Stabs- und Bats. Arzt vom 2. Bat. bes 
Inf. Regts. Graf Kirhbad (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
zum Dber-Stabsarjt 2. Kl. und Negts. Arzt des 
Drag. Regts. von Arnim (2. Brandenburg.) Rr. 12, 

Dr. Kirhner, Stabs- und Bats. Arzt vom Magder 
burg. ZJäger-Bat. Nr. 4, zum Ober-Stabsarjt 2. RI. 
und Regts. Arzt des Gren. Regts. König Frieb- 
rich III. (1. Oftpreuß.) Nr. 1, 

Dr. Winter, Stabsarzt vom Kabettenhaufe zu Bens- 
berg, zum Dber-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt 
des Inf. Regts. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

Dr. Bollmer, Affift. Arzt 1. KL vom Garde 
Pion. Bat., zum Stabs⸗ und Batd. Arzt bes 
2. Batd. des Inf. Regts. Graf Kirhbad (1. Nieder- 


ſchleſ.) Nr. 46, 

Dr. Müller, Aſſiſt. Arzt 1. RI. in der etatsmäß. 
Stelle bei dem Korps-Gen. Arzt des I. Armee 
forps, zum Stabs⸗ und Bats. Arıt des 3, Bats. 
des Fu Regts. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 


- Nr. 44, 

Dr. Pannwitz, Affıft. Arzt 1. Kl. in der etatsmäß. 
Stelle bei dem Korps Gen. Arzt des XV. Armee» 
forps, zum Stab3- und Bats. Arzt des Bad. Pion. 
Bats. Nr. 14, 

Dr. Zelle, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Brandenburg. 
Train-Bat. Nr. 3, zum Stabs⸗ und Bats. Arzt 
des Füf. Bats. des Leib» Gren. Regtd. König 
Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Dr. Mufehold, Affit. Art 1. Kl. vom Schleſ. 
TrainBat. Nr. 6, zum Stabsarzt bei bem Kabetten- 
baufe zu Bensberg, 

Dr. Baffowm, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95, zum Gtabs- und Bats. Arzt 
des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8, 

Dr. Stolgenburg, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Drag. 
Regt. König Friedrich III. (2. Säle.) Nr. 8, 
zum Stabd- und Batd, Arzt des 1. Bats. bes 
Inf. Regts. von Boyen (5. Dftpreuß.) Nr. 41, 

Dr. Gerlad, Affift. Arzt 1. RI. vom Inf. Regt. 
von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, zum 
Stabts und Bats, Arzt des Magdeburg. Jäger- 
Bats, Nr. 4, 

Dr. Dirkſen, Marine-Affif. Arzt 1. Kl. von ber 
Marine-Station der Norbfee, 

-Dr. Baffenge, Marine-Affift. Arzt 1. Kl. von ber 
Marine Station der Dftfee, — zu Marine-Stabe- 
ärzten, vorläufig ohne Patent, 

Dr. Uthemann, Marine-Affift. Arzt 2. RI. von ber 
Marine-Station der Dftfee, zum Marine Affift. Arzt 
1, Kl., vorläufig ohne Patent, 


burg. Gren. Regt. Nr. 89, unter gleichzeitiger Ber- 
fegung zum Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von 
Defterreich König von Ungarn (Schleswig-Holftein.) 
Nr. 16, zum Alfift. Arzt 2. KL, — befördert. 


Die Dber-Stabsärzte 2. Kl. der Landw. 
1. Aufgebots: 

Dr. Dziekansky vom Landw. Bezirk Prenzlau, 

Dr. Marcufe vom Landw. Bezirk I. Berlin, 

Dr. Lipkau vom Landw. Bezirk Königeberg, 

Dr. Noethlichs vom Landw. Bezirk Erkelenz, 

Dr. Goetſch vom Landw. Bezirk Gleiwig, 

Dr. Bern, Dber- Stabsarzt 2. Kl. der Landw. 
2. Aufgebot? vom Landw. Bezirk Coblenz, 

Dr. Lemp, Dber- Stabarzt 2. RI. der Landw. 
2. Aufgebot? vom Landw. Bezirk I. Berlin, — 
zu Dber-Stabsärzten 1. Al. befördert. 


Die Affift. Aerzte 2. Kl. der Ref.: 
Dr. Breyer vom Landw. Bezirk II. Breslau, 
Dr. Boebeler, Dr. Keßner vom Landw. Bezirk 
L Berlin, 
Dr. Platz vom Landw. Birk Gießen, 
Dr. Sommer vom Landw. Bezirk Soeft, 
Dr. Schulte am Eſch vom Landw. Bezirk Bodum, 
Dr. Exner, Dr. Lemde vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
Dr. Gaul vom Landw. Bezirk Stolp, 
Witte vom Landw. Bezirk Nienburg, 
Dr. Brüning vom Landw. Bezirk I. Münfter, 
Dr. Elfaeßer vom Landw. Bezirk Meſchede, 
Dr. Caſſel, Dr. Dörfhlag vom Landw. Bezirk 
I. Berlin, 
Dr. Baul! vom Landw. Bezirks Donauefdingen, 
Dr. Scheyer vom Landw. Bezirk Görlig, 
. Heyl vom Landw. Bezirk Teltom, 
. Stabler vom Landw. Bezirl Geldern, 
Dr. Nizinski vom Landw. Bezirk Schrimm, 
Dr. van Meenen vom Landw. Bezirk Gräfrath, 
Dr. Thieme vom Landw. Bezirk Bitterfeld, 
Dr. Samuelfon vom Landw. Bezirk Königsberg, 
Dr. Jſaac vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
Dr. Schröder vom Landw. Bezirt Anclam, 
Dr. Weber vom Landw. Bezirk Neumied, 
Dr. Reinhardt vom Landw. Bezirl Eiſenach, 
Dr. Leib holz vom Landw. Bezirk Dramburg, 
Kunz vom Landw. Bezirk Stargard, 
Paulfen vom Landw. Bezirt Colmar, 
Dr. Shweigmann vom Landw. Bezirk Diebenhofen, 
Dr. Schroeder vom Landw. Bezirk Graubenz, 
Dr. Plath vom Landw. Bezirk Reuftabt, 
Dr. Tannen vom Landw. Berirt I. Breslau, 
Dr. Rheinborf vom Landw. Bezirk Düffelborf, 
Dr. Brill vom Landw. Bezirk Landöberg a. W., 
Dr. Heffe vom Landw. Bezirk Gera, 
Gervais vom Landw. Bezirk Raftenburg, 
Dr. Zernsdorf vom Landw. Birk Altenburg, 
Limburg vom Landw. Bezirk Hersfeld, 
Dr. Böhmer vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 
Dr. Bayer vom Landw. Bezirt Bonn, 
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Dr. Lütkens vom Landw. Bezirk Celle, 


Dr. Sürgensmeyer vom Landw. Bezirk Bielefeld, | 


Faullimmel vom Landw. Birk Straßburg, 

Dr. Danne vom Landw. Bezirk Stade, 

Dr. Shirmeyer vom Landw. Bezirk Danabrüd, 
. Klaatſch vom Landw. Bezirk Heidelberg, ' 

. Telfhom vom Landw. Bezirk Samter, 

. Alt vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Seupel vom Landw. Birk Frankfurt a. O., 

. Lilie vom Landw. Bezirk Weimar, 

- Sutmann, Dr. Scähulge vom Landw. Bezirk 
I. Berlin, 

Dr. Ridell vom Landw. Bezirk Muskau, 

Dr. Madenberg vom Landw. Bezirk Efjen, 

Balentini vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Gold ſchmidt vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Berendes vom Landw. Bezirk Paderborn, 

Dr. Krufe vom Landw. Bezirk Anclam, 

Dr. Sähmid-Monnard vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Bollig vom Landw. Bezirk Hildesheim, 

Dr. Beekmann vom Landw. Bezirt Mühlheim a. d.R., 

Dr. Maſchke vom Landw. Bezirk Dfterode, 

Dr. Berkhan vom Landw. Bezirt Hamburg, 

Palte vom Landw. Bezirt Celle, — zu Aſſiſt. 
Aerzten 1. RI. befördert. 


Die Affif. Aerzte 2. KL. der Landw. 1. Auf- 
gebots: 
Dr. Bachmann vom Landw. Bezirk Samter, 
Dr. von Dadelſen vom Landw. Bezirk Stade, 
Dr. Neuendorff vom Landw. Bezirk Bremen, 
Dr. Evers vom Landw. Bezirk Wismar, 
Schwart vom Landw. Bezirk Gleimik, 
Dr. Liebeſchütz vom Landw. Bezirk Altona, 
Dr. Poppe vom Landw. Bezirk II. Breslau, 
Stryczek vom Landw. Bezirk Koſel, 
Dr. Bauke vom Landw. Bezirk Meiningen, 
Dr. Cramer vom Landw. Bezirk Bernau, 
. Fink vom Landw. Bezirls Worms, 
r. Carl vom Landw. Bezirk Conitz, 
Dr. Schelb vom Landw. Bezirk Lörrach, 
Aumüller vom Landw. Bezirk Gera, 
Strucksberg vom Landw. Bezirk Düfjeldorf, 
Dr. du Mesnil vom Landw. Bezirk Hannover, 
Shuberg vom Landw. Bezirk Karlörube, 
Dr. Stephani, Dr. Bögel vom Landw. Bezirk 
Hannover, — zu Affift. Aerzten 1. RI. be» 
fördert. 


Die Aſſiſt. Aerzte 2. RI. der Marine-Ref.: 
Dr. Casperſohn vom Landw. Bezirk Altona, 
Dr. Bitten vom Landw. Bezirk Bremen, 

Dr. Geerdts vom Landw. Bezirk Hamburg, 
Dr. v. Meyer vom Landw. Bezirk Heidelberg, 
Dr. Lorenz vom Landw. Bezirk I. Berlin, 
Stemann vom Landw. Bezirk Detmold, 

Dr. Bahncau vom Landw. Bezirk Hamburg, 
Dr. Barnftebt vom Landw. Bezirk Altona, 
Beterfen II. vom Landw. Bezirk Flensburg, 
Dr. Breunig vom Landw. Bezirk Kiel, 


1890 — Nilitär»Wodenblatt — Nr. 48 


1518 


Dr. Beterfen II. vom Landw. Bezirf Flensburg, 
— zu Affift. Aerzten 1. KL befördert, 


Die Affift. Aerzte 2. RL. der Seewehr 1. Auf- 
gebot8: 


Dr. Mofe vom Landw. Bezirk Prenzlau, 
Dr. Steljner vom Landw. Bezirk IL. Chemnig, - 
zu Affift. Aerzten 1. Kl. befördert. 


Die Unterärzte ber Ref.: 

Dr. Dolina vom Landw. Bezirk Gießen, 

Ragutzki vom Landw. Bezirk Königsberg, 

Dr. Gurtius vom Landw. Bezirk Halle, 

Dr. Wolff vom Landw. Bezirk Halberftabt, 

Dalbor vom Landw. Bezirk Dftromo, 

Dr. Hiddemann vom Landw. Bezirk Hagen, 

Dr. Isphording vom Landw. Bezirk Siegen, 

Dr. Beltman vom Landw. Bezirk II. Münfter, 

Dr. Wiemer vom Landw. Bezirk Flensburg, 

. Leopold vom Landw. Bezirk Wiesbaden, 

Dr. Hirſch, Dr. Beft vom Landw. Bezirk Friedberg, 

. Schulze vom Landw. Bezirk Danzig, 

Dr. Detien, Unterarzt der Marine-Ref. vom Landw. 
Bezirk Kiel, 

Dr. Blumenthal, Unterart ber Landw. 1. Auf- 
gebots vom Landw. Bezirk J. Darmſtadt, — zu 
Affift. Aerzten 2. Kl. befördert. 

Gernet, Ober» Stabdarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom 1. Bab. Leib» Gren. Negt. Nr. 109, ein 
Patent feiner Charge verliehen. 

Dr. Sigler, Ober» Stabsarjt 2. RI. und Regts. 
Arzt vom Inf. Regt. von Grolman (1. PBofen.) 
Nr, 18, zum Füf. Regt. Prinz Heinrih von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 

Dr. Börner, Alfift. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
Großherzog Friedrih Franz II. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin — Brandenburg.) Nr. 24, zum Gren. 
Regt. Graf Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) 
Nr 


6, 

Dr. Schoenermard, Affift. Arzt 1. Kl. vom Füf. 
Regt. von Gersdorff (Hefi.) Nr. 80, zum Drag. 
Regt. von Bredom (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Dr. Rothamel, Affitt. Arzt 1. Kl. vom Wehfäl. 
Ulan. Regt. Nr. 5, zum Brandenburg. Train-Bat. . 
Nr. 3, 

Dr. Erone, Affift. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. 
Prinz Friedrih der Niederlande (2. MWeftfäl.) 
Nr. 15, zum Drag. Regt. König Friedrich II. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, 

Dr. Barth, Alfift. Arzt 1. Kl. vom Inf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weffäl.) Nr. 17, zum Schleſ. Trains 

Bat. Ne. 6, 

Dr. Burghagen, Aſſiſt. Art 2. Al. vom nf. 
Regt. von Wittih (3. Heſſ.) Nr. 83, in bie etats⸗ 
mäßige Stelle bei dem Korps » Gen. Arzt bes 
XI. Armeelorps, 

Dr. von Staden, Affift. Art 2. Kl. vom nf. 
Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, zum 
1. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 75, — verfegt. 

Dr. Pfahl, Stabs⸗ und Bats. Art vom Rhein. 
Jüger-Bat. Nr. 8, 
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Dr. Baur, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. Großberzogl. | 
Heſſ. Drag. Regt. (Garde » Drag. Regt.) Nr. 23, 


— äla suite des Sanitätskorps geftellt. 

Dr. Richter, Dber » Stabsarzt 1. Kl. und Regts. 
Arzt vom Füf. Regt. Prinz Heinrih von Preußen 
———— Nr. 35, mit Penſion und feiner 

iöherigen Uniform, 

Dr. Hündorf, Stabs⸗ und Bats, Arzt vom 1. Bat. 
des Inf. Regts. von Boyen (d. Oſtpreuß.) Nr. 41, 
als Dber-Stabsarzt 2. Kl. mit Penfion und feiner 
bisherigen Uniform, 

Dr. Diehl, MarineDber-Stabsarzt 2. Kl. von ber 
Marineftation der Dftfee, mit Penfion nebft Aus- 
fiht auf Anftelung im Givildienft und feiner bis- 
berigen Uniform, 

Dr. Undell, Stabsarzt der Ref. vom Landw. Bezirk 


Mep, 
Dr. Beofin, Aſſiſt. Arzt 1. RI. der Ref. vom Landw. 
irf Torgau, behufs Uebertritts in Königl. Sächſ. 
Militärbienfte, 
Dr. Rigler, Ober» Stabsarzt 2. Kl. der Landw. 
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1. Aufgebot vom Landw. Bezirk Hannover, mit 
feiner bieherigen Uniform, 

Dr. Trenimann, Stabsarzt der Landw. 1. Auf: 
gebots vom Landw. Bezirt Neubaldensleben, 

Dr. Müller, Stabsarzt der Landw. 1. Mufgebots 
vom Landw. Bezirk Gera, 

Dr. Bipp, —— — Landw. 1. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk 

Dr. Prochownick, Pr Urzt 1. Kl. der Landw. 
1. Aufgebot® vom Landw. Bezirk Hamburg, — 
der Abfhieh bewilligt. 

Den Stabsärzten ber Landw. 2. Aufgebots: 

Dr. Witte vom Landw. Bezirk Stralfund, 

Dr. Zacobstbal, Dr. Bernheim vom Landw. 
Bezirk I. Berlin, 

Dr. Neuffel vom Landw. —5* Kreuznach, 

Dr. Schmidt, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Auf 
gebotd vom Landw. Bezirk Schwerin, 

Dr. Stamm, Affift. Arzt 1. Kl. der Landw. 2. Aufs 
ebots vom Landw. Bezirk Gießen, — der Ab- 
hie bewilligt. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
bem Generalmajor v. Münnid, Kommandeur ber 
61. Inf. Brig, den Rothen Adler-Drben zweiter 
Klafje mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, 
dem Generallieutenant 5. D. Herring, biöher Train 
Sinfpelteur, den Stern zum Rothen Adler-Drben 
zweiter Klafje mit Eichenlaub, 
dem Generalmajor Anaad, Kommandeur ber 15. Felb- 
Art. Brig., 
dem Generalmajor 5. D. Frhen. v. Fürftenberg- 
Borbed, bisher Kommandeur ber 1. Garde⸗Kav. 
Brig, — den Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, 
dem Dberften a. D. v. Prittwig u. — zu 
Stuttgart, bisher Kommandeur des 1. Hannov. 
Drag. Regts. Nr. 9, den Rothen Abler? Dxben 
dritter Klafje mit ber Schleife und Schwertern am 
Ringe, 
dem Hauptmann va. v. Ketelhodt im 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 
em Hauptmann 5 D. v. Pawel zu Dibenburg 
—— hum), bisher im Oldenburg. Inf. 
Regt. Nr. 91, — den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, 
dem Oberſten Malotki v. Trzebiatowski, Kom— 
mandeur bed 7. Thüring. nf. Regts. Nr. 96, 
den Königlihen Kronen-Orden zweiter Klaſſe, 
bem Dberftlieutenant a. D. v. Cafimir zu Thorn, 
biöher im Inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 
ben Königlichen Kronen-Drben dritter Klafie, 
dem Premierlieutenant v. Hagen im 7. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 96, 


dem Felbmwebellieutenant und Hausverwalter bei dem 
Kadettenhaufe zu Kulm Adan, 
dem Bahlmeifter a. D. Saenger zu Eiſenach, bisher 
beim 2. Bat. bes 5. Thüring. Inf. Regts. Nr. 4 
(Broßherunn von Sadfen), — den Königlichen 
tonen-Drben vierter Klafie, — zu verleihen, 





Seine Majeftät ber König haben Allergnäbiaft 
gerubt: 
ben nachbenannten Dffizieren zc. die Erlaubnif zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Komthurkreuzes zweiter Klafie des Großherzoglich 
Heſſiſchen Berbienft - —— Philipps des Groß⸗ 
igen 


Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten Major v. Bigemit; 


des Ritterfreuges erfter Klaſſe deſſelben Drdens: 
dem Hauptmann Liman vom großen Generalftabe; 


bes Komthurkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus⸗Ordens der ey ober vom weißen 
alten: 


Allerhöchſtihrem Flügelabjutanten Major v. Hülfen; 
bes Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sadjen-Erneftinifhen Haus⸗Ordens: 
dem beim Militärfabinet befhäftigten Geheimen Hof 

sath und Geheimen erpedirenden Sekretär Schul 
vom Kriegäminifterium; 
ber demfelben Drben affıliitten goldenen 
Berbienft-Mebaille: 
dem Ranzleidiener Krüger beim Militärkabinet; 
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des Nitterkreuges des Großherzoglih Medlenburg- 
Schwerinfhen Greifen-Drdens: 

bem Gtabsarzt Dr. Martius, Bats. Arzt bes 
2. Bats. bes EifenbahnsRegts. Nr. 1; 


bed Ehren ⸗Komthurkreuzes des Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſt ⸗Drdens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: 
dem Oberſten Richers, Kommandeur des 2. Hannov. 
Feld⸗Art. Regts. Nr. 26; 


bes Großkreuzes des Herzoglich Sachſen ⸗Erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens: 

dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 

Generallieutenant und Generalabjutn. v. Wittich; 
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des Komthurkreuges zweiter Klafje mit Schwertern 
befielben Ordens: 


Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten Major Freiheren 
v. Sedenborff; 

des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Drbens: 

Allerhöchſtihren Flügeladjutanten Major v. Zitze⸗ 
wig und v. Scholl; 


des Großherrlih Turkiſchen Osmanis⸗Ordens 
vierter Klaſſe: 


dem Sefonblieutenant Grafen v. Bernftorff vom 


1. Garbde-Feld-Art. Regt., kommandirt bei ber Bot» 
haft in Ronftantinopel. 





Nichtamtlicher Theil. 


General der Iufanterie dv. Franfedy }. 


Trauernden Herzens fteht Deutfhlands Heer 
wieder am Grabe eines Helden aus den Jahren 
feiner Siege und ſeines Ruhmes, jenen großen 
Jahren, da Deutſchlands Macht und Einheit er- 
zungen ward. Wehmüthigen Blides haben mir 
wieder jene Heine Schaar von Führern fi lichten 
fehen, die uns einft im Kampfe geführt, bie aud 
durch ihre jahrelange Arbeit auf geiftigem und 
praltiſchem Gebiet das Inſtrument haben mit fchleifen 
helfen, das fie dann felbft noch fo ſchneidig hand: 
haben follten. In der Naht vom 21. auf ben 
22. Mai ſchied Eduard Friedrich v. Franfedy aus 
biefem Leben, 

Geboren am 16. November 1807 zu Gebern im 
Großherzogtfum Hefien, erhielt er von 1818 bis 1825 
feine Erziehung im Kabettenforp8 zu Potsdam und 
Berlin und trat am 8. April 1825 als GSelonb- 
lieutenant in das damalige 16. Infanterieregiment, 
dad heutige Infanterieregiment Freiherr von Sparr 
3. Weſtfäliſches) Nr. 16. Neben dem praftifchen 

ienſt wibmete er ſich frübjeitig wiſſenſchaftlichen 
Studien: insbeſondere war es die Beihäftigung mit 
der Rriegägefhichte, die ihm mächtig anzog. Mit 
geringen Mitteln ausgeftattet, ſuchte der junge Fran- 
fedy nicht in äußeren Bergnügungen, fondern in der 
Bildung feines Geiftes feine Erholung, was fpäter 
fo fhöne Früchte tragen ſollte. In den Jahren von 
1828 bis 1833 befleidete er die Stellung eines 
Bataillons- und Regimentsabjutanten. In diefe Zeit 
fällt au bie Abfafjung einer Geſchichte feines ba- 
maligen Regiments, die im Jahre 1834 zu Münfter 
erſchien und aud heute noch troß der fo reihlich auf 
diefem Felde vorhandenen Schriften ald muftergültig 
gelten darf. 

Am 30. März 1833 wurde er zum Abjutanten 
ber 13. Divifion ernannt und verblieb in biefer 
Stellung volle zehn Jahre. 1838 war er auf ſechs 
Boden zur Dienftleiftung beim 11. Hufarenregiment 
lommanbirt und am 30. Januar 1841 erfolgte feine 
Beförderung zum Premierlieutenant, Als Divifions- 


abjutant hatte er fünf Jahre lang ben fpäteren 
Feldmarfhal Wrangel zum Kommandeur, unb bies 
follte aud für feine weitere Ausbildung von hohem 
Wertbe werden. Wrangel, ber bis bahin nur 
Kavallerieführer geweſen war, ftubirte in biefen 
Jahren eifrig die Verwendung der übrigen Waffen 
und zog feinen Abjutanten hierbei ftet# zu Rathe, fo 
daß Franſedy fpäter diefe Jahre Häufig als feine 
Iehrreichften bezeichnete. Am 1. April 1843 wurde 
Iegterer dann zur Dienftleiftung beim großen Ge- 
neralftabe kommandirt und am 4. April beö folgenden 
Jahres unter Beförberung zum Hauptmann in biefen 
verjegt. 

Reunzehn Jahre hatte er fomit gebraudt, um 
diefe Charge zu erreichen, auch eine Mahnung für 
unfere heutige Generation, bie fih fo gern über 
ſchlechtes Avancement beflagt, defien eingeben? zu 
fein, daß man auch bei einer fo langen Lieutenants« 
zeit feine geiftige Spanntraft nicht einzubüßen braucht. 

Bom Jahre 1845 bis 1848 hielt Franfedy an 
der Königlihen Allgemeinen Kriegsſchule — ber 
heutigen Kriegsalademie — Borlefungen über Tattit 
und wurde am 22. April des legteren Jahres dem 
Stabe des Oberbefehlshaber der Bundedarmee in 
Schleswig, 'General v. Wrangel, zugetheilt, fo daß 
er nun zum zweiten Mal mit feinem ehemaligen 
Divifionsfommandeur in Berbindung trat. Wenn 
ber Feldzug auch nur kurz und — infolge politiſcher 
Einflüffe — ohne entſcheidende Ergebniffe war, fo 
war es Franſecky doch vergönnt geweſen, an feinen 
widtigften Ereigniffen in nächfter Nähe Antheil zu 
nehmen. Es waren died bie Gefechte bei Schleswig, 
Deverfee, Düppel, Seggelund und Bierning-Rirke. 
Als Auszeihnung dafür wurbe ihm ber Rothe Adler- 
Drben vierter Klaſſe mit Schmwertern, das Groß» 
herzoglich Mecklenburgiſche Militär-Berbienftlreuz und 
das Nitterfreuz vierter Klaſſe des Königlich Han- 
noverfhen Guelphen-Drbens zu Theil. 

Nach der Rüdberufung und Ernennung Wrangeld 
zum Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur 
von Berlin am 15. September verblieb Franjedy 
au in feinem Stabe und mar von Anfang Juni 


1523 


1890 — Militär-Wochenblatt — Nr. 48 


1524 





bis zum 15. November 1849 ftellvertretender Chef 
diefed Stabes, nahdem er am 10, April dieſes 
Jahres zum Major befördert worden war. 

Vom 15. November 1849 bis zum Mai 1855 
war er Dirigent ber kriegsgeſchichtlichen Abtheilung 
des großen Generalftabes und entfaltete als folder, 
dem geiftvollen Beiipiele Höpfners folgend, eine für 
Darftelung und Behandlung der Kriegsgeſchichte 
epochemachende Thätigfeit. 

Insbeſondere find Bier die faft ganz aus feiner 
Hand hervorgegangenen Beihefte des Militär-MWocen- 
blatte8 zu nennen, bie bie Darftellung der Er- 
eigniffe bei der Schlefifhen Armee im Jahre 
1813 mit befonderer Berüdfihtigung der 
Preußifgen Truppen umfaflen, aud heute noch 
bie einzige auf altenmäßiger Grundlage berubende 
Darftelung diefer Epoche. Außer zahlreihen anderen 
Beiträgen für das damald vom Generalftabe reffor- 
tirende und von Franſecky rebigirte Militär-Wocen- 
blatt find dann noch befonderd die aus feiner Feder 
berrübrenden Anfänge einer Lebensgeſchichte bes 
Grafen Gneifenau zu nennen, die ald Mufter einer 
biographifchen Darftellung gelten können. Auch das 
Militär » Wochenblatt ſchuldet fonah dem heim- 
gegangenen General eine befondere Dankbarkeit, und 
- au bier wird feine anregende und frucdtbringende 
Thätigleit unvergeflen fein! 

In dieſe Jahre fallen dann nod einige andere 
vorübergehende Kommandos, fo eines im Jahre 1851 
zur Theilnahbme an den Uebungen Defterreichifcher 
Truppen bei Mailand und Somma, 1852 ein foldes 
nad Peteröburg, wiederum in Begleitung des Ger 
nerald v. MWrangel, zu ben Uebungen des Ruffiichen 
Garbe- und Grenadierkorps. Auch war Franfedy 
im Mai 1852 zur Dienftleiftung bei Seiner König- 
Iihen Hoheit dem damaligen Erbgroßherjog von 
Didenburg fommanbirt und wurde am 2. November 
1852 zum Mitglied der Studienlommiffion der 
Divifionsfhulen ernannt. Nachdem er am 13. Zuli 
1854 zum Oberftlieutenant befördert worden, wurde 
er am 5. Juni 1855 mit Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte bes Chefs des Generalftabes III. Armee 
korps beauftragt und am 18. Juli defielben Jahres 
zum Chef des Generalftabes dieſes Korps ernannt. 
Es folgte dann im April des folgenden Jahres eine 
Dienflleiftung beim 24. Imfanterieregiment, am 
25. Auguft 1856 die Ernennung zum Mitglied der 
Studienlommiffion der Königlichen Allgemeinen Kriegs» 
Thule, unter Entbindung von dem Berhältniß zu 
ben Divifionsfhulen, und im Dezember des gleichen 
Jahres das Kommando zum Stabe bes befignirten 
Oberbefehlshabers ber in ber Neufchateller Ange 
legenheit gegen die Schweiz beftimmten Truppen des 
Generals der Kavallerie Grafen v. d. Groeben. 

Vom 1. bis 24. Januar 1857 weilte Franfedi 
in militärifder Sendung in Karlörube, leitete im 
Ditober befjelben Jahres an Stelle des erkrankten 
Chefs des Generalftabes der Armee, Generals 
v. Reyher, die Uebungsreiſe des großen General» 
ftabes und wurde noch am 10. Dezember zum Koms 


manbeur des damaligen 31. Snfanterieregiments, 
jegigen 1. Thüringifhen Infanterieregiments Nr. 31, 
ernannt. Nah feiner am 22. Mai 1858 erfolgten 
Beförderung zum Oberft leitete er vom 15. Juni 
dieſes Jahres ab neben der Führung feines Regiments 
noch die Divifionsfhule zu Erfurt. Gewiß ein Bei- 
fpiel feltener militärifher Bielfeitigleit und ums 
faffender Tätigkeit! Am 10. Januar 1860 folgte 
dann ein Kommando zur Dienftleiftung beim Kriegs» 
minifterium, das fein Ende dadurch erfuhr, daß 
Franfedy am 8. März des Jahres für feinen Ueber⸗ 
tritt in Großherzoglid Oldenburgiſche Dienfte als 
Generalmajor verabfchiebet wurde, indefjen mit Bors 
behalt eines etwaigen Rüdtrittes in Preußiſche Dienfte 
mit feiner alten Anciennetät., Am 13. März erfolgte 
alsdann feine Ernennung zum Kommandeur bed Olden⸗ 
burgifhen Truppenkorps und der Oldenburgiſch⸗ 
Hanfeatifhen Brigade. Auch in diefer Stellung er» 
warb fih ber General große Verdienſte, indem er 
feine Thätigkeit bier auch auf bie bisher ihm fremden 
Waffen erftreden und feine in Preußen bei ber 
Divifiond- und Kriegsſchule erworbenen Kenntnifle 
auch bei der Dldenburgifhen Divifionsihule ver» 
wertben konnte. Wie fehr er die Hier zuerft in 
Deutfhland eingeführten gezogenen Gelhüge zu 
würdigen mußte, bezeugt fein damaliger Ausſpruch: 
„Wenn Fremde etwas von unferer Artillerie ſehen 
wollen, jo zeigen wir bie furgen Zwölfpfünder im 
Fahren und die gezogenen Geſchütze im Schießen“. 
Bekanntlich erfreute fih die Oldenburgiſche Artillerie 
damals eines fehr hohen Rufes. Im September 1860 
wohnte Franfedy den Herbftübungen der Hannoverſchen 
Truppen bei Hilvesheim und Verden bei, erhielt 
am 4. Januar 1861 die Lippe⸗Schaumburgiſche Ver⸗ 
dienft-Medaille und begleitete vom 12. bis 26. DE. 
tober bed Jahres ben Herzog Elimar von Oldenburg 
zu den Krönungsfeierlihleiten nah Königsberg, wo 
er mit dem Rothen Adler-Drben zweiter Klafje mit 
Eihenlaub und Schwertern am Ringe ausgezeichnet 
wurde. Im September 1863 infpizirte er ald Mit- 
lied einer Bundesfommiffion die Großherzoglich 
Babifchen Truppen und fhied am 19. November 1864 
aus dem Didenburgifgen Dienft, worauf er am 
21. November mit feiner früheren Anciennetät wieder 
in Preußen ala Kommandeur der 7. Divifion ans 
geftellt wurbe. 

Am 18. Juni 1865 erfolgte feine Ernennung 
zum Generallieutenant und am 14. Mai 1866 zum 
Kommandeur der mobilen 7. Snfanteriedivifion, an 
deren Spige er im Laufe des nun folgenden Krieges 
fo reihe Lorbeeren pflüden follte, 

Im Gefeht bei Mündengräg am 28. Juni führte 
Franfedy zum erfien Male feine Divifion ind Feuer. 
Er bewirkte bier durh den Drud auf die rechte 
Flante des Gegnerd die Räumung bes ſchluchten⸗ 
durchfegten, mit dichtem Unterholze beftandenen Musky - 
berges, nahm felbft mit zwei Bataillonen das Dorf 
Dneboch und warf Schließlich den Feind aus feiner 
legten Stellung im Dorfe Boffin. Am Gefeht von 
Gitſchin konnte er feinen Antheil mehr nehmen, ob» 
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gleich er von feinem Rendezvous Sobotka, fobalb er | manbirt, beim Ausbrud bed Krieges 1870 murbe er 


den Ranonendonner bei Gitfhin vernommen hatte, 
no Abende um 6 Uhr wieder aufgebroden war. 
Ein hervorragender Antheil follte feiner Divifion 
an der Schlacht von Königgräg beſchieden fein. Hier 
hatte er, auf dem linten Flügel der I. Armee vor- 
ehend, im erften Anlaufe den größten Theil bes 

aldes von Maslowed genommen, wurde aber im 
Innern in einen fo hartnädigen Kampf vermidelt, 
daß fi die Truppen nur mit Äußerfter Anftrengung 
zu behaupten vermodten. 40 Defterreihifhe Bas 
taillone traten nad und nad gegen die 14 Bataillone 
Franſeckys in Kampf, und dennoch konnten dieſe faft 
dreifach überlegenen Kräfte den Wald nicht völlig 
wiebergewinnen. Dem General v. Franfedy felbft 
war beim Vorreiten gegen den Wald fein Pferd 
unter dem Leibe erfhoflen, und er war eine Zeit 
lang in Gefahr gewefen, in Gefangenfhaft zu ge- 
rathen. Eine wirkliche Leitung war in dem hin» und 
berwogenden Kampf, in dem bie taltiſchen Verbände 
völlig aufgelöft waren, nicht mehr möglid. Aber 
burh fein perfönlihes Beifpiel trug Franfedy bier 
beſonders dazu bei, daß nicht der legte Stügpunft 
der Preußiſchen Stellung, das nad Norboften vors 
Ipringende Waldbaftion, verloren ging. Hier mußte 
er Allen, die ihn umgaben, ben feften Entſchluß ein- 
zuflößen, den fo blutig errungenen Punkt nicht wieder 
zu verlieren. Enblih bradte dad Borbringen des 
Gardekorps bie erfehnte Hülfe. Aber die Berlufte 
ber Divifion waren furdtbar, weitaus größer als 
bei allen anderen Preußifchen Truppen; 84 Dffiziere, 
2036 Mann, ausfhließlihd der Artillerie, hatte bie 
Divifion eingebüßt, dafür aber aud gegen 2000 Ge- 
fangene gemadt und brei ahnen erbeutet. So war 
es dem ehemaligen Redakteur des Militär-MWocen- 
blatted durch eine eigentbümlihe Fügung vergönnt, 
gerade an dem Tage des b0jährigen Beſtehens biefes 
Blattes zeigen zu fönnen, wie fi bei ibm Wiffen 
und Können in feltenem Maße vereinten. Aud den 
legten Schuß in dieſem Feldzuge zu thun, ſollte dem 
General v. Franſecky befhieden fein. Seine vor- 
züglich eingeleitete Umgehung bei Blumenau am 
22. Zuli würde bie Vernichtung bed Gegners zur 
Folge gehabt haben, wenn ber an biefem Tage um 
12 Uhr eintretende Waffenftilftand nur eine Stunde 
fpäter begonnen hätte. 

Der Orden pour le merite und das Ehren- 
Großkreuz mit Schwertern bes Dibenburgifchen Haus- 
und Berbienft-Drbens bildeten die äußere Anerkennung 
der Thaten Franfedys in diefem Feldzuge. Außer- 
bem aber wurbe er nod am 20. September 1866 ä la 
suite bes 1. Magbeburgiihen Infanterieregimentd 
Nr. 26 geftellt und erhielt die Erlaubniß, die Uniform 
diefeß Regiments zu. tragen. Es war dies Regiment 
einer jener Truppentheile, die in hervorragender Weife 
unter Franfedys Führung beim Kampfe im Walde 
von Maslowed betheiligt geweſen waren. 

In den auf den Feldzug 1866 folgenden Jahren 
war Franfedy zur Befihtigung ber Truppentheile 
des Königlid Sächſiſchen (XI) Armeelorps Toms 


dann am 11. Juli zum Kommandirenden General 
bes II. Armeelorpd ernannt und am 26. Juli zum 
General der Infanterie beförbert. 

Am 17. Auguft war das II. Armeelorps in und 
bei Pont » &- Moufjon eingetroffen und follte am 
nädften Morgen um 4 Uhr auf Burieres marfdiren. 
Um aber unter allen Umftänden rechtzeitig bei ber 
zu erwartenden Schlacht zur Stelle fein zu können, 
bat Franfedy Seine Majeftät perfönli, den Ab» 
marſch zwei Stunden früher beginnen zu bürfen. 
Infolge der Gewährung dieſer Bitte mußte die ſüdlich 
Pont⸗a⸗Mouſſon untergebragte 4. Divifion ſchon vor 
Mitternaht ihre Quartiere verlaffen. Um 11 Uhr 
Morgens langte das Korps bei Burieres und Onville 
an, ohne inbefjen wegen Waflermangels abkochen zu 
fönnen. Der um 1 Uhr eintreffende Befehl bes 
Oberkommandos der II. Armee beftimmte das Korps 
vorläufig als Referve für ben rechten Flügel. Diefer 
Befehl, vor Beginn der Schlacht erlafien, würde 
noch feine befondere Eile erfordert Haben, aber in- 
folge des immer heftiger werdenden Kanonendonners 
ließ Franfedy um 2 Uhr fein gefammtes Korps 
wieder antreten und eilte jelbft mit feinem Stabe 
feinen Truppen voraus dem Schlachtfelde zu. Schon 
um 4 Uhr Nahmittags konnte fein Korps den Aufs 
marfh bei Rezonville beginnen, nachdem es bei 
glübender Hige gegen 45 km marfdirt war. So 
war e8 dem Korps möglih, auf dieſem Theile bes 
Schlachtfeldes noch ala Referve entfcheidend in den 
Kampf einzugreifen. Schon am 21. Auguft erhielt 
Sranfedy für dieſe Schlacht das Eiferne Kreuz 
zweiter Klaſſe. Nah der Schlacht nahm er mit 
feinem Korps an ber Einfhließung von Mey bis 
zu deſſen Fall Theil und wurde dann zu dem gleichen 
Zwed nah Paris gezogen. Als bier der gewaltige 
Durchbruchsverſuch nah Dften gemacht wurbe, waren 
alle zwifhen Marne und Seine vereinigten Truppen 
für den 2. Dezember dem General v. Franfedy 
unterftellt, und es gelang ihm, unter bervorragendem 
Antheil der Truppen feines Korps, dieſen Verſuch 
glücklich abzuweiſen. Schon am 5. Dezember ward 
ihm Hierfür das Eiferne Kreuz erfter Klafie zu Theil. 

Wie im Jahre 1866 bei Blumenau, fo follte 
auch im Jahre 1871 Franfedy mit feinem Korps 
den legten Schuß thun. Wenn fhon der Mari 
von Paris an bie Südoftgrenze durch daß fchnee- 
bebedte Gebirge zmwifchen zwei vom Gegner befegten 
feften Plägen hindurch eine großartige Leiftung ber 
Führer und Truppen war, fo war aud ein fo voll» 
ftändiger Erfolg gegen die Bourbalifhe Armee nur 
dur die durchaus den Abſichten des DOberlommandos 
entfprehende Selbftthätigfeit der Führer des II. und 
VII. Armeekorps möglid. Nur einem geringen 
Theile der Bourbalifhen Truppen gelang ein Ent- 
fommen nah Süden. Die Hauptmafje mußte auf 
Schweizer Gebiet übertreten, und am 1. Februar 
wurden die legten Abtheilungen davon durch Franfedy, 
der fi auch an dieſem Tage bei der Avantgarde 
feines Korps befand, bei Pontarlier geworfen. Das 
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it war ber legte Kampf in dem großen Kriege zu 

de. Schon am 5. Februar empfing Franfedy 
hierfür das Eichenlaub zum Drben pour le merite. 
Bon anderen Auszeihnungen folgten dann bald noch 
der Ruffifhe Georgen » Drben vierter Klaſſe, das 
Großfreuz des Württembergifhen Militär» Berbienft- 
Drdend, das Großkreuz des Sächſiſchen Albredt- 
Drbens mit der Kriegäbeloration und die Schwerter 
zur Fürſtlich Schaumburgifhen Militär » Verbienft- 
Medaille, 

Schon am 20. März 1871 erfolgte Franfedys 
Ernennung zum Kommandirenden General des neu- 
gebildeten XV. Armeelorpd, um bier in dem nun 
wieder Deutfh gewordenen Lande für Kaifer und 
Rei thätig zu fein. Am 16. Juni ſchloß fi hieran 
feine Ernennung zum Chef des 1. Pommerſchen Ins 
fanterieregiments Nr. 42. Als weitere Auszeihnung 
ift dann nod Hervorzuheben, daß daß Fort Nr. 1 
bei Straßburg am 1. September 1873 ben Namen 
„Fort Franſecky“ erhielt. Bei der eier feines 
50jährigen Dienftjubiläums am 8. April 1875 er- 
bielt der General den Schwarzen Adler-Drden und 
am 18. Januar 1876 die Kette dazu. Bon anderen 
Monarden wurden ihm nod verliehen ber Bayerifche 
Mars Zofeph- Orden zweiter Klaſſe, der Badiſche 
Zähringer Löwen-Drben erſter Klafje mit Schwertern 
und fpäter hierzu noch die goldene Kette, ſchließlich 
das Ehren⸗Großlreuz des Dldenburgifhen Haus» 
und Verdienſt⸗Ordens mit der goldenen Krone, Kette 
und Schwertern. 

Am 1. November 1879 wurde Franfedy zum 
Gouverneur von Berlin ernannt und am 23. Ros 
vember 1882, unter Verleihung der Brillanten zum 
Schwarzen Mbler-Drben und Belafjung in feiner 
Stellung als Chef des 42. und & la suite des 
26. Tin — zur Allerhöchſten Dispofition 

t. 


Nah 57 ruhmvoll feinem Könige geleifteten Dienft- 
jahren follten ifm noch faſt acht Sabre ber mohls 
verdienten Ruhe beſchieden fein. Mit ihm ift wieber 
einer jener Männer dahingegangen, die an Preußens 
und Deutihlands Ruhm und Größe mitgebaut haben, 
und deren Namen mit unvergängligen Lettern in den 
Ehrentafeln unferer Heereögefhichte verzeichnet find. 


Taltiide Rüdhblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie. 


VI Die Schlacht bei Beaumont. Echluß.) 

Die Schlacht ſelbſt nahm bereits in den erſten 
Momenten fo ſehr den Charakter eines Verfolgungs⸗ 
fampfes an, daß nothwendig auch ähnliche Ers 
ſcheinungen, bie Loderung ber Verbände betreffend, 
bei den Deutfhen Truppen zu Tage treten mußten. 
Wenn daher einerfeits die Schlacht bei Beaumont 
durchgehends von allen anderen Schlachten ber erften 
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Periode des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges fich wefent- 
lid unterfheidet, indem bier eine enge Verbindung 
zwifchen ber Divifionsartillerie und der Divifion uns 
verlennbar ift, deren Kommanbeure ſich die Verfügung 
über diefelbe in feinem Moment ſchmälern lafjen, fo 
theilt fi Hier andererfeitd die Korpsartillerie ſchon 
bei ihrem erften Auftreten und fließt fich den beiden 
Divifiondgruppen an. Wenn ferner, durch den jchnellen 
Berlauf und die Eigenart des Verfolgungsgefechts 
bedingt, nad bem Vorgehen aus den erften Stellungen 
zeitweife bie einheitlihe Leitung ber einzelnen Ars 
tilleriegruppen verloren ging, jo wurde dem bod 
wieder ein Ende gemadt, als ed fih um den An- 
griff gegen bie Aufnahmeftellung ber Franzoſen nörb- 
lid Beaumont banbelte, wenngleih auch hier eine 
—— einheitliche Feuerleitung nicht erkenn⸗ 
ar i 

Während ſich jetzt bie ſtark mitgenommenen Bas 
taillone der 8. Diviſion weſtlich der Stadt zu dem 
Angriff gegen Harnoterie⸗Ferme und die Straße nach 
Mouzon ſammelten, wurde derſelbe durch die noch 
gefechtsfähigen drei Batterien der 8. Diviſion und 
bie beiden reitenden vorbereitet. Hierzu mußten un⸗ 
bedingt bie in der jegt entſtehenden Gefechtspauſe in 
der großen Artilleriemafje ſüdöſtlich Beaumont fehr 
wohl entbehrligen Fußbatterien ber Rorpsartillerie 
bie Batterien des linfen Flügels verftärfen und bort 
herangezogen werben. Daraus würde fih voraus⸗ 
fihtlih die Möglichkeit eines fchnelleren Vorgehens 
dieſer Batterien, vieleicht gleichzeitig mit der Divifions- 
Tavallerie ergeben haben, als bieje jpäter gegen bie 
von ben Franzoſen geräumten Höhen vorgefhidt wurde. 

Es ift fermer nicht zu billigen, daß fie, als biefer 
Fall eingetreten war, der dur Beaumont vorgehenben 
Infanterie im Schritt durch die Straßen der Stabt 
folgte und nörblich derſelben eine Bereitſchaftsſtellung 
bezog. Es handelte fi darum, die vom Gegner ges 
räumte Stellung möglichſt ſchnell mit Artillerie zu 
befegen und legtere zur ummittelbaren Verfolgung zu 
verwerthben. Dazu mußte fie die Stadt momöglid 
wetlih umgehen. Deftlid der Chauſſee nah Mouzon 
war das Terrain bebedt, bie Artillerie nicht früher 
verwenbbar, bevor die Infanterie nit entiprehende 
Fortſchritte gemacht hatte, weitlih dagegen frei und 
überfihtlid. Auch den Angriff der 14. Brigade gegen 
die Wegekreuzhöhe hätte fie wirkſam unterftügen lönnen. 

Die ber einheitlihen Leitung entbehrende Ber- 
wendung ber Bayerifhen Batterien ergab fih aus 
ihrer Eintheilung in die Marfhorbnung. Ihre 
Sicherung durh das Chevaulegeröregiment ſcheint 
ebenfalls eine nur wenig genügende geweſen zu fein, 
da anderenfals wohl faum ein überrafhender In- 
fanterieangriff von La Thibaubine her möglid fein 
fonnte. Die Unterftügung dieſes Kampfes durch Ar- 
tillerie gegen die Divifion Gonfeil Dumesnil, als 
berfelbe größere Dimenfionen annahm, erfolgte fehr 
fpät und wenig ſachgemäß, zunächſt durd einen beta» 
chirten Zug, ſpäter durh eine Batterie vom linten 
Flügel der großen Artillerieftellung. Ebenfo wenig 
vermögen wir zu billigen, daß bie bald barauf ein- 
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treffende letzte Batterie des Gros, welche wohl früher | der 13. Brigabe befegt; dagegen gelang es nicht, 


bereit3 hätte vorgezogen werben können, dem Charalter 
ber Waffe zumider in Referve zurüdgehalten wurde 
und erft zur Verfolgung Verwendung fand. 

Dadurch, daß dem linken Flügel der Maas-Armee 
die bisponiblen Kräfte fehlten, die errungenen Bor» 
theile durch energiſche Verfolgung ausjubeuten, ge- 
lang es den Franzoſen, unter dem Schube ihrer 
Artillerie nörblih Beaumont in der Linie La Har- 
noterie— Helene eine Arrieregarde zu formiren und 
ben Abzug in die Linie Yoneq —Sartelle zu bes 
wirten. Während diefe hier dem lebhaften Nad- 
drängen des Deutihen Iinfen Flügels Halt gebot, 
wurde died dem rechten Flügel gegenüber durch das 
ſchwierige Gelände und die Truppenaufftellung auf 
dem rechten Maas⸗Ufer erreicht, zugleich, wie wir 
fpäter ſehen werben, bie gewonnene Zeit dazu ber 
nugt, eine zweite Aufnahmeftellung in ber Linie 
Mont de Brune— Villemontry mit frifhen, über 
Mouzon und Moulins eingreifenden Kräften zu befegen. 

Wir ehren nad diefer Abſchweifung zu dem Ge- 
feht der Bayern auf dem linken Flügel der Maas» 
Armee zurüd. Die 1. Divifion erhielt um diefe Zeit 
den abändernden Befehl, nicht auf Warnifordt, fondern 
auf La Beface zu marfhiren, um die Lüde zwiſchen 
Beaumont und Stonne zu fließen. Gleichzeitig ge- 
lang es, die Ferme La Harnoterie zu nehmen, worauf 
auch ein Theil der 2. Divifion den auf La Beface 
zurüdmweihenden Franzofen folgte und ein befonderes 
Detahement formirt wurde, um zur Linken bes 
PBreußifchen IV. Korps im Noncgthal vorzugehen. 

Nahdem Beaumont genommen, au die nördlich 
liegenden Höhen vom Feinde geräumt worden, ent« 
midelte fih die 7. Divifion nörblih des Ruiſſeau 
de Beaumont, die 8. Divifion fammelte fih ſüdlich 
2a Harnoterie und zog aud zwei ihrer Batterien 
hierher. Diejenigen der 7. Divifion gingen im Trabe 
durh die Stabt vor. Um 3"/; Uhr war ber Auf- 
marſch beendet. 

Während nun die 13. Brigade auf La Sartelle- 
Ferme vorrüdte, erhielt fie plöglih von den Höhen 
öftlih Moncq und aus dem Bois de Givodeau Granats, 
Ritrailleufen« und Gewehrfeuer. General v. Schwarz. 
bof ertheilte daher der 14. Brigade Befehl, gegen 
die Höhe norböflid Yoneq, an der Strafe nad 
Mouzon, vorzugehen, wodurch bie 8. Divifion gegen 
das Moncgthal gedrängt wurde. 

General de Failly, hatte bier, während er feine 
Truppen auf bem Mont de Brune und bei Ville 
montry wieder zu fammeln fuchte, feine Arrieregarde 
in Stellung gebradt. Zu berfelben Zeit trafen eine 
Infanterie, eine Kavalleriebrigade und drei Batterien 
des 12. Korps vom rechten Maas-Ufer bei Billes 
montry zur Aufnahme ein. Die Divifion Lacretelle 
mit der Artilleriereferve befegte die Waldrücken des 
rehten Maas⸗Ufers, die Batterien gingen bei Almas 
Ferme, Bois des Flavierd, Ferme Bigneron in 
Stellung. 

Sartelle- erme und das Bois de Givodeau 
wurden nah verhältnifmäßig kurzem Kampfe von 


aus dem Norbrande des Waldes herauszutreten, weil 
er von den Höhen fühlih Villemontry und vom 
rehten Maas-Ufer in Front, Flanke und Rüden 
wirkſam beſchoſſen wurde. Das Gefeht kam bier 
baher vorläufig zum Stehen. 

In diefer Zeit war auf vom XII. Armeelorps 
das Regiment der Avantgarde und eine Brigade der 
23. Divifion über Letanne nah der nörblid vor- 
liegenden Höhe vorgezogen, die Divifionsartillerie 
hatte den Ruifjeau de Beaumont überfhritten und 
war ber 13. Brigade in der Richtung auf das Bois 
be Givodeau gefolgt, die Korpsartillerie am Gehölz 
Ze Fay zufammengezogen, die andere Brigade ber 
Divifion in bie bisherige Stellung der Korpsartillerie 
füböflih der Stadt nahgerüdt. 

Die 24. Divifion, deren Verwendung auf dem 
linfen Maas⸗Ufer der beſchränkte Raum ausſchloß, 
auf dem rechten die vorgerüdte Tageszeit unthuns 
lich madte, war nörblih der Stadt aufmarfdirt. 
Dagegen murben zwei Negimenter der Ravallerie- 
bivifion, denen um 4°/4 Uhr brei andere folgten, über 
Pouilly in die linke Flanke der Franzofen entfanbt, 
durch ausgebehnte Waldungen und die überlegene 
Artillerie bei Autreoille indefjen zum Umkehren ge- 
nöthigt. 

Die Ausdehnung bes IV. Korps bis zur Maas 
hatte das Eingreifen des XII. nörblih Beaumont 
ausgeſchloſſen. Letzteres gab indefjen ber Aufforderung 
bed Generals v. Alvensleben, gegen Mougon vor- 
zuftoßen, und ber Weifung bes Dberlommandos, ben 
Feind von der Maas abjubrängen, folge, indem es 
die 45. Brigade auf der Thalftraße und durch das 
Bois de Givodeau in Marjch feste. Um das vom 
teten Maas-Ufer auf fie gerichtete lebhafte Feuer 
abzulenten, wurben mit Erfolg ſechs Batterien ber 
Korpsartillerie am Bois le Fay und um 5° Uhr 
die beiden fchweren Batterien der 23. Divifion am 
Xhalbange des Bois be Givodeau in Stellung ge- 
bradt. 

Während nun die 45. Brigade bis an den Norb- 
rand des Bois de Givodeau vordrang, zog fi das 
Regiment Nr. 100 von ber Maas nah Sartelle- 
Ferme heran. Angefihts der Unmöglichkeit aber, ber 
ftarfen Stellung bes Feindes auf beiden Maas⸗Ufern 
gegenüber aus dem Walde zu debouchiren, befchränften 
fih die 13. und 45. Brigade auf die Behauptung 
befielben, und bie nachſtehenden Truppentheile ftellten 
den Bormarfd ein. 

Die 14. Brigade hatte Nahmittags 4 Uhr mittelft 
Linksſchwenlung die Straße von Mouzon überſchritten 
und ſtand mit dem rechten Flügel am Bois de Givo- 
deau. Die 8. Divifion mar nad ihrer VBerfammlung 
bei La Harnoterie ebenfalls um 4 Uhr wieder an- 
getreten, mußte aber, weil fie im Borrüden mit ber 
14. Brigade Freuzte, mit dem größten Theile ihrer 
Truppen nah dem Moncgthale ausbiegen. Nur ber 
Heinere Theil folgte der 14. Brigade. 

Der nun erfolgende Angriff der letztgenannten 
Brigade gegen die feindlihe Stellung am Bois 
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de Givodeau wurde nur von ber allein nahgerüdten | vielleicht mweftlih der Chauſſee in ber Linie Har- 


3. ſchweren Batterie der 8. Divifion unterftügt. Der 
— wurde unter ſtarken Verluſten, auch an Ge- 
chützen, auf Gréſil und in nördlicher Richtung zurück⸗ 
geworfen, worauf die Batterie ſofort in die Stellung 
einrückte. Auf Requiſition des Kommandeurs der 
14. Brigade trafen hier jetzt auch die beiden reitenden 
Batterien der Korpsartillerie ein. Sehr bald folgten 
die noch gefechtsfähigen beiden anderen Batterien 
der 8. Diviſion von Harnoterie kommend, auch vier 
Gefhüge der 6. ſchweren Batterie der Korpsartillerie 
fanden in der beſchränkten Stellung noch BPlaf. 
Erftere wandten fi zunächſt gegen bie in Auflöfung 
zurüdweidhende feindliche Infanterie, demnächſt gegen 
die auf dem Mont de Brune aufgefahrene Artillerie. 

Alle anderen Batterien ded Korps murben am 
Buße der Höhe zurüdgehalten. 

In den vorbejchriebenen Kämpfen um bie fyrans 
zöſiſchen Aufnabmeftellungen nörblih Beaumont madte 
es fih nachtheilig fühlbar, einerfeits, daß angeſichts 
des beſchränlten Entwidelungsraumes nörblih der 
Waldzone, zwiſchen Maas und Noncgbad, feiner- 
zeit das zeitgerechte Vorfchieben einer Divifion über 
Pouilly auf das rechte MaassUfer unterlaffen war, 
anbererfeit der größere Theil der Bayerifchen 
2. Divifion nad der Fortnahme von La Thibaudine 
auf La Beface abgelenkt war. Ein dringendes Be- 
dürfniß hierfür lag faum vor, da ſchon die 1. Divifion 
in berfelben Rihtung in Marfh gefegt war, bie 
Gefechtslage aber ein fchnelles Vorbringen in ber 
Richtung auf Mouzon wünſchenswerth machte, um 
dem geichlagenen Franzöfifhen rechten Flügel feine 
Gelegenheit, fih zu neuem Wibderftande zu fammeln, 
zu geben, und die 8. Divifion nad den biöherigen 
verlufireihen und auflöfenden Kämpfen einer be 
fimmten Zeit zur Sammlung und Drbnung der 
Verbände bedurfte, bevor fie von Neuem angriffs- 
weife vorgehen fonnte. 

Auf dem linken Franzöſiſchen Flügel wurde die 
Bertheidigung überdies durch das Terrain und die 
flanfirenden Truppenaufftelungen auf dem redten 
Maas-Ufer fo ausgiebig unterftügt, daß ein Frontal⸗ 
angriff, wie die Relation der Schlacht beweift, feinen 
Erfolg haben konnte, zumal eine direkte Unterftügung 
durh Artillerie nicht möglich war, vielmehr nur ein 
umfafjender Angriff gegen einen ber beiden Flügel 
Ausfiht auf Gelingen bot. 

Als die 13. Infanteriebrigade den Angriff gegen 
das Bois de Givodeau unternahm, ſchloſſen fih die 
Batterien der 7, Divifion demfelben an, die 8. Di: 
vifion fammelte fih ſüdlich Harnoterie und Hatte, 
wie bereit3 erwähnt, auch zwei ihrer Batterien herans 
gezogen, obgleih wir die Anfiht nit unterbrüden 
fönnen, daß diefelben zwedmäßiger in einer Feuers 
ftellung bei Harnoterie-Ferme, zur Dedung ber Di- 
vifion, Verwendung gefunden haben würden, 

Es wäre daher mindeftend die Aufgabe der Korps» 
artillerie gemwefen, den Angriff der 13. Brigade und 
die Sammlung des linfen Flügels aus eigenem An- 
triebe in einer Feuerftelung nördlich Beaumont, 


noterie— Helene, vorzubereiten, zu unterftüßen und 
event. gegen etwaige Rückſchläge zu fidern. Eine 
Bereitfhaftsftelung hinter der gefammten Infanterie 
des Armeelorps entſprach weder den Aufgaben ber 
Waffe noch der Gefehtslage. Sie vermodte aus 
jener Stellung aud ben Borfioß der 14. Brigade 
gegen bie Söde norböftlih Joncq zu begleiten, ſelbſt 
einige Batterien bemjelben folgen zu laſſen, um bie 
genommene Stellung zu fihern, den geworfenen Gegner 
mit Feuer zu verfolgen. Bon alledem geſchah nidts; 
fie verblieb unthätig, bis ber Kommandeur ber 
14. Brigade die Hälfte der Artillerie forderte, um 
dann 2°/5 Batterien in die Stellung zu führen, wo 
inzwifhen das Eintreffen von brei Batterien ber 
8. Divifion die Verwendung einer größeren Zahl 
unmöglich gemadt hatte. 

Auf dem rechten Flügel der Maad-Armee machten 
es bie großen Entfernungen und die Ungunft des 
Terrains der Sächſiſchen Artillerie unmöglid, einen 
entſcheidenden Einfluß auf den Gang bes Gefechts 
zu gewinnen, nur bad feuer ber Franzöſiſchen 
Batterien jenjeitd der Maas vermodte fie auf ſich 
zu Ienfen. Nur eine Batterie ber SKorpsartillerie, 
der ed gelungen war, auf dem fchwierigen, ind Maas— 
thal führenden Wege neben der in gefährbeter Lage 
befindlihen Infanterie Stellung zu nehmen, trieb 
die feindlihen Schützen und Mitrailleufen zurüd und 
ermöglihte der Infanterie dad Ausharren bafelbit. 

Um 5'/s Uhr unternahm nun die 14. Brigabe 
von Süden und Südweſten einen Angriff gegen den 
Mont de Brune, der, wie bereit# erwähnt, mit 
mehreren Bataillonen, Schwabronen, zwei Geſchütz⸗ 
und einer Mitrailleufenbatterie frifcher Truppen be= 
fegt war. Sie wurde dabei von einer Batterie der 
8. Divifion begleitet, welche ihre ungünftige Stellung 
auf ber Höhe von Voncq verlaffen hatte und nun« 
mehr öftlih Gréſil auffuhr. 

Nah tapferem Widerftande wurde der Mont 
de Brune befegt, ein Infanterieangriff friiher, von 
Mouzon aus vorgehender Truppen, ebenfo wie eine 
Attacke der 5. Küraffiere abgemiefen. 

Während die vorgenannte Brigade fih am Mont 
de Brune jammelte und Berftärfungen heranzog, war 
die 8. Divifion mit Abtheilungen der 14. Brigade 
im Voncgthale vorgegangen, hatte Pourron bejegt 
und die Mühle von Poncay angegriffen. Auf ihrem 
linfen Flügel befegte das Bayerifhe Detachement 
die Höhen weſtlich Pourron und ſüdlich Autrecourt. 

Um 6 Uhr begann ber linke Flügel des IV. Korps 
eine allgemeine Angriffdbewegung der Infanterie, in 
welche die allmälig eintreffende Artillerie, deren 
Vorgehen durh das Terrain ſehr erfchwert war, 
wirkſam eingriff. Zuerft fuhren zwei Batterien der 
8. Divifion, demnädft die beiden reitenden der Korps⸗ 
artillerie nördlich der Römerftraße auf, die ſchweren 
Batterien der 7. Divifion gingen auf bem fteilen 
Nordhange der Höhe weſtlich des Bois de Givodeau 
in Stellung, ihre leichten Batterien und die mit vier 
Geſchühen wieder gefechtsfähig gewordene und kurz 
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zuvor eingetzoffene 4. leichte Batterie der 8. Divifion | geſchah, if ſchwer verftändlid, da die Gewandtheit 


blieben vorläufig in Referve. Später, al die Fuß- 
batterien ber Korpsartillerie neben ben reitenden ein» 
gerüdt waren, prohten fie ebendafelbft, erftere öſtlich 
der Straße, legtere in der Mitte ber Artillerie 
linie, ab. 

Die 8. Divifion und bie zunächſt ftehenden Theile 
der 7. waren, ſobald die erften Batterien auf dem 
Mont de Brune in Stellung gegangen, zum Ent- 
fheibungslampf gegenbiejenigen Truppen vorgegangen, 
welhe abwärts Mouzon noch auf dem linfen Maas- 
Ufer ftanden. Erft um 7 Uhr wurben fie aus allen 
Stellungen verbrängt, Faubourg Mouzon genommen, 
nur bei Billemontry befanden fih noch erhebliche 
Franzöfifhe Streitkräfte. 

Gegen biefelben führte General v. Schwarzhoff 
nunmehr 4'/s Bataillone ber 8., ein halbes Ba- 
tailon der 7. Divifion, melde erftere auf ber 
Strafe von Beaumont nahrüdten. Gleichzeitig brachen 
vier Bataillone der 23. Divifion aus dem Bois de 
Givodeau im berfelben Richtung vor und veranlaßten 
den von Süben und Weften umfaßten Gegner zur 
Räumung des MWaldftüdes, dem diejenige von Ville 
montıy unmittelbar folgte. 


Gegen die Maas gedrängt, wurden viele ge- 
fangen, andere erreichten ſchwimmend das rechte 
Ufer, während einzelne Abtheilungen unter dem Schuge 
der Dunkelheit fi auf dem linken Ufer in Gebüſchen 
und anderen Dertlichleiten zu verbergen fuchten. 

Die Schlacht war beendigt, das IV. Korps be- 
ug Bimals auf dem eroberten Boden zwiſchen 
Vourron, Villemontry, Sartelle und Grefil, das 
XI. Korps bei Létanne, das Gardelorps, welches 
um 6 Uhr feinen Aufmarſch bei Beaumont begann, 
ſüdlich Beaumont an der Straße nad Sténay, bie 
Bayern bei Raucourt und La Beface. 

Wenn es auffällig ift, daß das V. Franzöfifche 
Korps bei Beaumont nur burd Theile der Divifion 
Conſeil Dumesnil unterfiügt wurde, und General 
Douay, obgleih er um Mittag den Ranonendonner 
von dort vernahm, mit dem Nefl feines Korps über 
Raucourt und Remilly ausmweichend, das V. feinem 
Ehidfal überließ, fo ift es andererſeits erflärlich, 
daß General Mac Mahon das Vorſchieben färkerer 
Kräfte über Mouzon auf das linke Maas-Ufer in« 
Hibirte, da er erkannte, daß es fich zu diefer Zeit — 
5 Uhr Nachmittagg — nur noch darum handeln 
Ionnte, das linfe Maad-Ufer allmälig zu räumen. 
Soldes mußte unter dem Schutze der Franzöfifchen 
Truppenaufftellungen auf dem rechten Maas-Ufer auf 
den Höhen von Autricourt und auf dem Mont de Brune 
vom linken Flügel aus erfolgen, bevor die Umfaffung 
des Franzöſiſchen rechten Flügels perfeft wurde. Die 
dartnädige Vertheidigung der Stellung bei Bille- 
montry entſprach in feiner MWeife der Gefehtslage 
und führte zu der Auflöfung und den ſchweren Ver- 
Iuften, melde dieſen letzten Moment der Schladt 
Ienngeihnen. Daß der Mont de Brune jo fpät bes 
ept wurde und nichts zur Verſtärkung der Stellung 


ber Franzoſen in diefer Richtung anerkannt ift. 

Auf Deutfher Seite wurde der Angriff gegen 
den Mont de Brune, vorläufig von nur einer Batterie 
ber 8. Divifion unterftügt, mit großer Energie durd- 
geführt. Auch Hier ſcheint die Infanterie wieder fo 
Rürmifh vorgegangen zu fein, daß es ber Artillerie 
unmöglih wurde, in dem fhwierigen Terrain zu 
folgen, zumal die Korpsartillerie fih am Bois de 
Givodeau etwaß zu lange verweilt hatte und theil- 
weiſe hinter das Gros ber Infanterie gelommen war. 
Bald darauf rüdten indefjen aud die anderen Batte- 
rien ber 8. Divifion und die reitenden ber Korps— 
artillerie dafelbft ein, wo ſchließlich die ganze Korps- 
artillerie zum erften Male an diefem Schladttage 
fih zufammenfand. Die Batterien der 7. Divifion 
wurden zum Theil von dem Divifionslommandeur 
perfönlich angefett. 


Bon der Franzöfiihen Marine. 


Auf dem Gebiete des Seelkriegsweſens vollzieht 
fi feit einiger Zeit eine burdgreifende Aenderung. 
Veranlaft ift biefelbe theild durh den Umſchwung 
der politiſchen Berhältniffe, welder vor drei Jahr⸗ 
zehnten begonnen hat und zur Zeit noch nicht ab» 
geſchloſſen ift, theils durch das Aufblühen oder die 
Erſchließung überfeeifher Gebiete und die gefteigerte 
Bedeutung des Seeverlehrs, theils durch die großen 
und reißend fchnellen Fortfhritte der Technik. Diefe 
Umftände vereint haben zu einer richtigeren Würdigung 
des Werthes der Mächtigkeit zur See und damit zu 
einer eingehenderen Beihäftigung mit dem Weſen 
bes Seekrieges geführt; alle Nationen, bie nicht von 
vornherein darauf verzichten, fih im Weltverkehr 
geltend zu maden, find darauf bedacht, ihre Wehr: 
fraft zur See den neuen Verhältniſſen gemäß ein- 
zurichten ober fie noch zu vermehren. Weberall geht 
das Beftreben dahin, das vorhandene Material mög- 
lichſt Schnell durch ſolches zu erfegen, daß den ge- 
fteigerten Anforderungen der Gegenwart entfpridt, 
und das Perjonal dem anzupaffen, furz, um ein mit 
Einfhräntung aufjunehmendes , aber an fih be- 
zeichnendes und daher gangbar gewordene Wort zu 
gebrauden: eine neue Flotte zu ſchaffen. 

Mit fahgemäßer Meberlegung und Stetigleit und 
zugleid mit vollem Nahdrud ift in diefer Hinſicht 
Stalien vorgegangen. Seit anderthalb Jahrzehnten 
bat es eine Flotte von mädtigen Schlachtſchiffen, 
Widderſchiffen, ſchnellen Kreuzgern und Torpebo- 
fahrzeugen bergeftellt, welche der Franzöſiſchen die 
Herrfhaft im Mittelmeere fireitig zu maden geeignet 
ft. Ihm ift Rußland gefolgt, defjen neue Flotte 
ſchon jegt eine furdtbare fein würde, wenn fie nicht 
infolge der ungünftigen geographifhen Berhältnifie 
auf drei Meere vertheilt bleiben müßte. Dänemarf 
bat feine kleine Marine mit befchränften Mitteln 
unausgefegt in zielbewußtem Vorfchreiten planmäßig 
vermehrt. Spanien rüftet feit 1885 eifrig, um 
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mwenigftend einen Theil feiner alten Bebeutung zur | Schlacht. Während nad Tafel I, Spalte 8, zwiſchen 


See wieder zu gewinnen, Portugal in neuefter Zeit 
ebenfo nah der zu Anfang d. J. durch England 
erlittenen ſchweren Demüthigung. Auch Griehenland 
läßt mehrere Panzerfchiffe im Auslande bauen und 
bereitet fih auf das Kommende vor. 

Aehnlich verfahren die außereuropäifhen Staaten. 
China und Japan find mit auf ben Plan getreten, 
Chile, Argentinien, Brafilien vermehren ihre Sees 
ftreitfräfte, und in Anbetracht der veränderten poli- 
tiſchen Sachlage haben auch die Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa neuerdings als geboten erkannt, 
ihre neue Flotte nicht bloß auf Kreuzer zu befchränten, 
fondern ihr in einer Anzahl gepanzerter Schladt- 
fhiffe einen feften Kern zu geben. 

Diefen Vorgängen hat die erfie Seemadt ber 
Melt, Großbritannien, lange zugefehen, nicht gleich: 
gültig, auh nit unthätig, aber ohne rechtes Ver: 
ſtändniß; erft vor Jahresfrift hat fie begonnen, ihre 
große, aber ohne Syftem und aus den mannigfaltigften, 
meift nicht mehr zeitgemäßen Schiffstypen zufammen- 
gejegte Flotte nah einem weit angelegten Plane zu 
vermehren; bei den unerfhöpfligen Hülfsmitteln des 
Landes ift fie gleih im größten Maßftabe ans Werl 
gegangen. Und nunmehr madt aud die Franzöſiſche 
Marine große Anftrengungen, um ihren traditionellen 
Plag in der Reihe der Seemädte zu behaupten. 

Die Folgen des Krieges von 1370/71 Hatten fid 
für die Franzöfifhe Flotte in nadtheiligfter Weife 
fühlbar gemadt. Der MarinesEtat war ſtark be» 
ſchnitten worden, indefjen fhon nad wenigen Jahren 
wurden wieder reichlihere Mittel bewilligt und mit 
der Ausführung des neuen, wohl durchdachten Flotten- 
planes vom Jahre 1872 vorgegangen. Derfelbe, 
fpäter zeitgemäß erweitert, ift feitdem zwar nicht 
ſchnell, aber im Ganzen ftetig durchgeführt worden, 
nur mit einer, ber Entwidelung der Marine höchſt 
nachtheiligen Unterbredung in der Zeit, mo Abmiral 
Aube Marineminifter war. Neuerdings jedoch genügt 
dad bisherige Tempo nit mehr; Ende vorigen 
Jahres wurde ein außerorbentliher Kredit von 
etwa 47 Millionen Mark bewilligt und gegenüber dem 
Vorgehen Englands der Bau einer größeren Zahl 
von neuen Schiffen und Fahrzeugen beiglofien. 

Das Shiffbauprogramm des Franzöfifhen Marine» 
minifteriums, welches unlängft der Kammer ber Ab- 
georbneten vorgelegt wurde, giebt davon Zeugniß; 
und befonder8 bemerfenswerth ift, wie entſchieden 
bei der beabfichtigten ftarfen Vermehrung der Flotte 
das offenfive Element zum Ausdrud gelangt. 

Die Tafel I (Spalte 1537/38), meift nad amt- 
lien Angaben zufammengeftellt, giebt die jahlichen 
Einzelheiten des Programms, 

Um ferner die Richtung erkennen zu lafjen, welde 
die Entwidelung ber Flotte in neuefter Zeit nimmt, 
folgt eine Zufammenftelung der Schiffbauprogramme 
für 1889 und 1891. (Tafel II, Spalte 1539/40.) 

Ein BVergleih beider Programme ergiebt zunächſt 
bie kräftige Wiederaufnahme des faft ganz ins Stoden 
geratbenen Baues von Panzerfhiffen für die 


ber Kielftredung der „Magenta” und des „Brennus“ 
gerade ſechs Jahre liegen, werben jetzt nit weniger 
als ſechs neue Schlachtſchiffe gleichzeitig in Angriff 
genommen, brei große von mehr ald 10 000 Tonnen 
Gewicht und drei Fleinere von 6700 Tonnen... Legtere 
find nit zum Kampfe in fernen Meeren beftimmt, 
in denen bie früheren Schlachtſchiffe, die Segellinien- 
ſchiffe, oft um die Seeherrfhaft rangen, wie 3. 2. 
zur Zeit des Unabhängigfeitäfrieges der Vereinigten 
Staaten in Weſt- und Dftindien. Heutzutage fann 
e8 Teinem Zweifel unterliegen, daß im Seekriege bie 
Entfheidung durh die Schlacht in den heimischen 
Gemwäfjern gegeben werben wird. Und an biefer 
Entſcheidung werden aud weniger große, mit nur 
mäßigem Koblenvorrath ausgerüftete Schiffe wirkſam 
theilzunehmen geeignet fein, wenn fie nur offenfiv 
und bdefenfiv bie nöthige LZeiftungsfähigfeit befigen. 

Als ein auffälliger Mangel tritt aus Spalte 8 
der Tafel I das bisher jehr langſame Bauen ber 
Schiffe hervor. Das Panzerfhiff „Neptune“, ſchon 
im Sabre 1832 in Angriff genommen, fol erft 1891, 
alfo nad) neun Jahren, fertig werben, fein Schwefter- 
ſchiff „Magenta", welches bei dem neulihen Beſuch 
des Präfidenten Carnot in Toulon vom Gtapel lief, 
nah mehr ala acht Jahren. Für bie Kreuzer „Isly“ 
und „Sudet“ find mindeftens fünf Jahre Bauızeit 
angenommen, ebenfo für den Transportavifo „La 
Mande". 

Langfam bauen beißt aber theuer bauen, 
theild weil das aufgemendete Kapital nutzlos brad 
liegt und die beſchafften Materialien durchs Lagern 
nicht befjer werben, theils weil die Dauer der Boll: 
wertbigfeit der Schiffe heute eine Furze if. Noch 
ſchwerer inbefien fällt ind Gewicht, daß ber Flotte 
die ihr zugedachte Verftärlung erft fo viele Fahre 
fpäter zugeht, als es hätte geſchehen können und 
follen. Es ift etwa, wie wenn — freilih ein in 
Wirklichkeit nit vorlommender Fall — die For- 
mirung neu zu ſchaffender Artillerieregimenter Jahre 
lang bingezogen würbe, fo daß fie bei einem im 
zwiſchen ausbrechenden Kriege nit verwendbar wären. 

Seit einiger Zeit fheint im Franzöſiſchen Kriegs- 
ſchiffbau indefjen ebenfalls eine gewiſſe Befhleunigung 
eingetreten zu fein; es find 3. B. das Panzerſchiff 
„Darceau” und die Kreuzer „Dupuy de Loͤme“ und 
„Jean Bart“ ſchneller gefördert worden, ald vor 
zwei Jahren in Ausfiht genommen mar, mwährend 
allerdings andere Schiffe, wie die Kreuzer „Jsly“ 
und „Sudet” (deſſen Bau eine Zeit lang fiftirt 
war), gegen dad Programm zurüdgeblieben find. 
Ferner wird jegt aud die Privatinduftrie ftärfer 
herangezogen, die fich verpflidtet hat, Schiffe zc. in 
folgenden Friften fertig zu ftellen: 

Panzerſchiffe in 30 Monaten, 
Torpeboanifo = 10 . 
Torpeboboote » 4 5 

Nah Tafel I, Spalte 9, find ihr drei Panzer- 
fhiffe, zwei Panzerfreuzer, drei Torpeboavifos und 
Tämmtlihe Torpedoboote übertragen. 
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Panzer: Kreuzer 


Pros 


gramm) Schiffe | Anbte. | Kreuzer |1. alaffe 2. Klafiei3. Klaſſe/ Kreuzer Aviſos Hochſee- 1. Klafſe 2. Klaſſ⸗ 
neu i. G. neuſi. G. neu i. G. neu 


Ih G.neu i. G./neu i. ©. neuli. G.newi. ©. 


[10 6, 2 = 5.4 
Anmerkun 

trefienden Jahre cola 

Diefe drei Panzerfchiffe, welche eine verbefjerte 
„Furieux“⸗Klaſſe darftellen, erhalten folgende Ab⸗ 
mefiungen: Länge 86,5 m, Breite 17,2 m, Tiefgang 
7,lm, Gewicht etwa 6700 Tonnen. Die beiden 
Schrauben werben von zwei horizontalen Dreifad- 
Erpanfionsmafdinen getrieben; 16 d'Alleſt⸗Keſſel 
liefern den Dampf. Bei den Probefahrten follen 
mit 12 Keſſeln bei fünftlihem Zuge 7500 Pferbe- 
kräfte geleiftet werben. Die Panzerung befteht aus 
einem ringsum laufenden Gürtel von 46 cm Stärlke 
mittfhiffs aus Verbund» oder Stahlpanzer und aus 
einem gemwölbten Ded von Eifen oder weichem Stahl, 
deſſen Dide an Bord 10cm, mittfhiffs 7 cm beträgt. 
Berner erhalten die beiden Drebthürme, in denen je 
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Tafel U. 


















Torpedo: Torpedboboote 


Bemerkungen 
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. Unter „i. G.“ (im Ganzen) ift die Gefammtzahl der Schiffe ꝛc. angegeben, an. denen in bem be: 
ut werden follte, unter „neu die Zahl der in dem betreffenden Jahre auf Stapel gejekten Schiffe ꝛc. 


ein 34cm Gefhüg aufgeftellt wird, 45cm Panzer, 
die darunter liegenden feften Thürme 40cm, ber 
Kommandbotburm 10cm. Außer den beiden 34cm 
Kanonen M/8T, welche die ungemöhnlihe Länge von 
45 Kaliber Haben und eine Anfangsgeihmwinbigfeit 
von 800 m (?) geben follen, belommt bas Schiff 
nod vier 10cm und vier 47 mm Schnellfeuerfanonen, 
13 NRevolverlanonen von 37 mm Kaliber ſowie end- 
lich zwei Torpeborohre in ber Breitfeite. 

Mit dem in der Franzöfifgen Marine allgemein 
üblihen ftarfen Sporn und 16’/ Knoten Fahrt 
werben biefe offenfiv und defenfiv ftarlen Schiffe ſehr 
leiftungsfähige Gefechtseinheiten abgeben. 

(Fortfegung folgt.) 





Kleine Mittheilungen. 


Frankreich. Eine am 12. Februar 1890 erlaffene | 
Mim ſterialvorſchrift fett feſt, daß ————— 
welche ohne ihre Ausrüftung reifen, ebenſo viel Pla 


8 zu 
beanfpruchen haben wie andere Reifende, daß aber folde 
Mannfhaften, welche mit ihrer Ausrüftung beförbert 
werden, nur zu je adt in eine für zehn gewöhn— 
liche Reifende .. Da —— untergebracht 
werden dürfen; die beiden leer bleibenden —— ſind 
zur Aufnahme der Ausrüſtun ge Als ſolche bei 
19 führend gelten Mannjchaften der Fußtruppen, wenn 
ie den Torniſter oder ben Leibriemen mit den Patronen- 
er en, berittene Mannfhaften, wenn fie die Patronen- 
tajhe, das Revolverfutteral oder den Küraß bei fi 
haben. Um die Zahl der leer bleibenden Plätze zu 
beftimmen, theilt man die Zahl ber in der 3. Klaſſe zu 
Beförbernden durch 3, das E sgebniß ift die Zahl der 
leer zu lafienden Plaͤtze. Bleibt bei der arg Dan 
Ziffer 3 übrig, fo wird eine Einheit hinzugefügt. Sind 
3. B. 163 Mann zu befördern, fo ergiebt 163 : 3 — 40%/,, 
mithin find 41 Plätze erforderlich. ee hr 
Militärs, welche in die Bäder ober zum Zweck der 
Vorftellung vor militärifchen Kommiffionen reifen, werden 
befondere Vergünftigungen gewährt. — Ein jedes auf 
der —— verſandie Offiziers⸗, Dienſt- oder 
Remontepferd wird für den Militärpreis grundfäglic 
nur dann befördert, wenn es von einem zugehörigen 


als die der Pferde, 
‚ Preis * Ausnahmen von dieſer Regel finden ſtatt 


Mann begleitet wird; iſt die Zahl der letzteren geringer 
ſo — für dieſe Pferde der * 


für die ſämmtlichen —— Pferde eines —2 
welche von einer geringeren Zahl von Leuten befördert 
werden dürfen, von Fahrern für ihre beiden Zug— 
pferde; zu den Zugpferden der zweirädrigen Fuhrwerke 
der Infanterie gehört je ein Fahrer. Auf den Staats⸗ 
—— darf ein Mann auf je drei Remontepferde ge— 
rechnet werden. Die Pferde von Offizieren, welche den 
Aufenthalt wechfeln, werden auf Staatstoften befördert, 
außer mwenn ber Acchfel auf eigenen Antrag ober im 
perſönlichen Interefje erfolge: beim Wechſel nah und 
von Algter und Zunis, bei Dienftreifen, welde ein Mit- 
führen von Pferden nicht erfordern, bei Befihtigungs- 
reilen. Auf Entfernungen unter 60 km werben auf 
Staatsloften überhaupt feine Pferbe mit der Eifenbahn 
befördert. — Unterwegs erhalten die Pferde während 
einer 24 ftündigen Eifenbahnfahrt 5kg Seu und 2 kg 
Hafer; fließt fih an eine ſolche Fahrt ein Marſch von 
wenigſtens 12 km, fo tritt an Stelle diejer „Eifenbahn- 
ration” die „Marſchration“. 

(La France militaire Nr. 1787 vom 7. u. 8. April 1890.) 


— Nad dem ee vom 1. Januar 1890 find 
53848 Franzoſen Mitglieder der Ehrenlegion, 
davon find 32021 Militärs und 21827 gehören dem 
Bürgerftande an. 

(Le Progrös militaire Nr. 984 vom 9. April 1890.) 
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Bayern 
für den verftorbenen General der Infanterie von Franfedy. — Audgabe ber "Shiehuorfärift für bie Feld-Srtillerie". — 
Ausbildung von Pferd und Reiter bei der Feld⸗Artüuͤlerie. — Benachrichtigungen aus dem Marinebefehl. 

Nichtamtliher Theil, 


Bon der 
Kriegd«Krantenpflege. 


anzöfifhen Marine. (Fortiegung und Schluß.) — Wurffeuer im Feldfriege. — Ein Lehrbuch der freiwilligen 


Rleine MittHeilungen. Frankreich: Herbftübungen bes XVII Armeekorps. Steuerzahlung ber Cercles. — 
Aufland: Kommiffion zur Neubewaffnung der Armee. Kaſakenritt. — Schmeiz: Große Herbftübung. 


Berfonal-Veründerungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche 2c. 
Ernenuungen, Beförderungen und Berfegungen. 
im altiven Heere. 

Nened Palais, den 3. Juni 1890. 

v. Dieft, Ritim. und Eskadr. Chef vom Kür. Regt. 
Herzog Friedrih Eugen von Württemberg (Weit: 
— Nr. 5, unter Ueberweiſung zum großen 
Generalſtabe, als Hauptm. in den Generalſtab der 
Armee verjegt. 

Suermondt, Nittm. & la suite des Ulan. Regts. 
Prinz Auguft von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, 
als Eskadr. Chef in das Kür. Regt. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5 ein 
rangirt. 

Fıhr. v. Türdheim, Pr. 2t. vom Kür, Rent. Graf 
Geßler (Nhein.) Nr. 8, unter Stellung & la suite 
dieſes Negis., vom 1. Juli d. 3. ab auf ein Jahr 
zur Botſchaft in Wien kommandirt. 

Graf v. Bylandt Baron zu Rheydt, Selk. 2t. von 
demfelben Regt., kommandirt ald Drbonnanzoffijier 
bei des Großherzogs von Sachſen Koöniglicher Hoheit, 
zum Pr. 2t. befördert. 

v. Bernuth, Sel. Lt. vom Kür. Regt. Kaiſer 
Nicolaus I. von Rußland (Brandendburg.) Nr. 6, 
in das 2. Garbe-Ulan. Negt., 

Graf v. d. Schulenburg, Sel.2t. vom 2. Garbes 
Ulan. Regt., in das Regt. der Gardes du Gorp?, 
— verfegt. 

[2. Duartal 1890.) 


Neues Balaid, den 4. Juni 1890. 


ı v. Luck, Br. Lt. à la suite des 1. Garbe-Regts. 


zu Fuß, kommandirt zur Dienftleiftung bei des 
Pringen Friedrich Leopold von Preußen Röniglicher 
Hoheit, unter Belafjung ä la suite bed gedachten 
Regts., zum perfönlihen Adjutanten Seiner König: 
lihen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen ernannt. 


Paſewalk, den 5. Juni 1890. 

Graf v. Shmettow, Rittm, und Eskadr. Chef vom 
Kür. Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, der Charakter 
als Major verliehen. 

Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 28. Mai 1890. 

Goetze, Zeughauptm. vom Art. Depot in Berlin, 
zum Art, Depot in Magdeburg, 

Vaßmar, Zeughauptm. vom Art. Depot in Graudenz, 
zum Art. Depot in Berlin, 

Saramara, Zeug-Pr. Lt. von ber Art, MWerkftatt 
in Danzig, zum Art. Depot in Graudenz, — 
— verjegt. 

Den 31. Mat 1890. 

Baeniſch, Zeuglt. vom Art. Depot in Metz, zur 
Schießſchule der Fup-Art., 

Wolff, Zeug-Br. Lt. von der Schießſchule der Fuß⸗ 
Art, zum Art. Depot in Met, — verjegt. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung bes Sriegäminifteriums, 
Den 16, April 1890, 

Barth, Buchner, Dr. Flimm, Jung, Dr. Rod, 
Lindner, Dr. Mayen, Schend, Unter-Apothefer 
des Beurlaubtenftandes, zu Dber-Apothelern be» 
förbert. 

Bloeborn, Dr. Friderici, Koehler, Keller, 
Nagel, Raettig, Dr. Weisftein, Dber-Apotheler 
des Beurlaubtenftandes, ber Abſchied bewilligt. 

Den 21. Mai 1890. 

Buttzeit, Zahlmftr. von der 1. Abtheil. Weſtpreuß. 
Feld- Urt. Regts. Nr. 16, auf feinen Antrag mit 
Penfion in den Ruheſtand verjegt. 

Den 22. Mai 1890. 

Eggert, Rehnungsrath, Nendant vom Belleidungs- 
amt des Garbelorps, auf feinen Antrag mit Penſion 
in ben Ruheſtand verfekt. 

Den 29. Mai 1890. 
Roßberg, Militär Mufifdirigent, Stabshoboift im 
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4. Barbe-Regt. zu Fuß, zum Armee-Mufifinfpizienten 
ernannt. *) 





Dur Berfügung der Generallommandos. 
Bablmeifter: 
a verſetzt: 
— vom 3. zum 1. Bat. 5. Weſtfäl. Inf. Regts. 
r. 53; 
b. infolge Ernennung überwiefen: 
NReinele dem 3. Bat, 5. Weitfäl. Inf. Regts. Nr. 53, 


Teub er der 1. Abtheil, 1. Weftfäl, Feld-Art. Negts. 
Rr. 7. 


Durch Be ber General-Infpeltion des Imgenieur- 
und Pionierlorps und der Feftungen. 
Rallinid, Fortifilationd-Büreau-Affift. in Ulm, nad 
Straßburg verfegt. 


*) Wohnung: Berlin SW, Hornftraße 3. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fühnriche ıc. 
Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere 
Den 24, Mai 1890, 

v. Belli de Pino, Gen. Major und Kommandant 

ber Feftung Ingolſtadt, 

v. Hellingrath, Gen. Major und Chef des Gen- 
barmerielorpd, — zu Gen. Lt3. befördert. 

Pflaum, Hauptm. & la suite des Generalftabes, 
unter Enthebung von ber Funktion als Adjut. des 
Kriegsminifterd, in den etatömähigen Stand bes 
Generalſtabes (Centralftelle) verfegt. 

Graf v. Dienburg-Philippseih, Pr. Lt. des 
3. Chev. Regts. valant Herzog Marimilian, unter 
Stellung à la suite dieſes Truppentheild, zum 
Adjut, des Kriegsminifterd ernannt, 


Den 26. Mai 1890, 

Nitter v. Zylander, Gen. 2t., unter Belafjung im 
Verhältniß à la suite der Armee, von der Stellung 
als Milit. Bevollmädtigter in Berlin und Bevoll⸗ 
mächtigter zum Bundesrathe des Deutfhen Reiches 
enthoben. 

Ritter v. Haag, Oberſt und Kommandeur bes 11. Inf. 
Regtd. von der Tann, unter Stellung & la suite 
diefed Truppentheils, zum Milit. Bevollmächtigten 
in Berlin und Bevollmädtigten zum Bundesrathe 
des Deutſchen Reiches ernannt, 

v. Reblingen u. Haltenberg, Hauptm. und Battr. 
Chef im 3. Feld Art. Negt. Königin Mutter, unter 
Stellung & la suite dieſes Truppentheils auf bie 
Dauer eines Jahres beurlaubt. 

Halder, Pr. Lt. des 3. Feld⸗Art. Regts. Königin 


Mutter, unter Beförderung zum Hauptm. ohne 
Patent und unter vorläufiger Belaffung in feinem 
Kommando zur Königl, Preuß. Art. Prüfungs 
fommiffion, zum Battr. Chef ernannt. 

Ebermayer, Gel. Lt. des 3. Feld» Art. Regis. 
Königin Mutter, zum Pr. Lt. beförbert. 


Den 31. Mai 1890, 

Arneth, Dberftlt. und etatsmäß. Stabsoffizier im 
18. Inf. Regt. Prinz Lubwig Ferbinand, unter 
Beförderung zum Dberften, zum Rommanbeur bes 
11, Inf. Regts. von ber Tann, 

Fiſcher, Major und Bats. Kommandeur im 16. Inf. 
Regt. valant König Alfons von Spanien, unter 
Beförderung zum Oberftlt., zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offigier im 18. Inf. Regt. Prinz Lubwig Ferbinand, 

Reisner Frhr. v. Lihtenftern, Major des 1. Inf. 
Regts. König, zum Bats, Kommandeur im 16. Inf. 
Regt. valant König Alfons von Spanien, 

Grod, Pr. Lt. vom 4. Inf. Regt. König Karl von 
Württemberg, im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
König von Preußen, 

Götz, Pr. Lt. im 10. Inf. Regt. Prinz Lubmwig, 

Fergg, Pr. Lt. im 13. Inf. Regt. Kaifer Fran 
Joſeph von Defterreid, — Jämmtlih unter Be 
förderung zu Hauptleuten, Grob und Fergg 
ohne Batent, zu Komp. Chefs, — ernannt, 

v. Weed, Hauptm. und Komp. Chef vom 10, Inf. 
Negt. Prinz Ludwig, zum 1. Inf. Regt. König, 

Binder, Hauptm. und Komp. Chef vom 6. Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm König von Preußen, zum 9. Inf. 
Regt. Wrede, — beide auf die erfte Hauptmannd- 
ftelle in diefen Truppentbeilen verfegt. 
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Im Sanitätslorps. 
Den 24, Mai 1890. 

Dr. Müller, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
des 4. Chen. Regts. König, beauftragt mit Wahr: 
nehbmung ber bivifionsärztlichen Funktion bei der 
— ber Charakter als Gen. Arzt 2. Kl. vers 
iehen. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Rothenaich er, einjährig⸗freiwilliger Arzt vom Inf. 
Leib-Regt., zum Unterarzt im 16. Inf. Regt. vakant 
König Alfons von Spanien ernannt und mit Wahr» 
nehmung einer vakanten Aſſiſt. Arztftelle beauftragt. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 24, Mai 1890. 

Rokmann, Geheimer Kanzleifelretär, zum Geheimen 
Regiftrator im Kriegäminifterium, 

Auers, Kanzleifelretär des Militär-Bezirfögerichts 
Würzburg, zum Ranzleifelretär im Kriegsminifterium, 

Heuber, Kanzleibiätar des Kriegsminifteriums, zum 
KRanzleifetretär beim Militär-Bezirlsgeriht Würz- 
burg, — ernannt. 

Krid, Krämer, Kanzleifelretäre des NKriegd- 
minifteriums, 

Schmal, Kanzleifetretär bed Generalaubitoriats, 

Werneck, Kanzleifelretär der RemontesInfp., — der 
Titel Geheimer Kanzleifelretär verliehen. 


Ordens Berleihungen. 


Preußen. 

7— Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 

dem Generallieutenant v. Bülow, Kommandeur ber 
Großherzogl. Heſſ. (25.) Div., den Stern zum 
Rothen Adler-Drden zweiter Klafje mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe, 

dem Generalmajor Lademann, Kommandeur ber 
50. Inf. Brig. (2. Großherzog. Hefj.), den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klafje mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe, 

dem Rittmeifter a. D. v. Reibnig auf Geißeln im 
Kreife Mobrungen, 

dem Hauptmann Teßmar im Großherzogl. Hefl. 
Held- Art. Regt. Nr. 25, — den Rothen Adler-Drben 
vierter Klafie, 

dem Dberftlieutenant v, Voigt, Kommandeur bes 
2. Großherzogl. Hefi. Drag. Regts. (Leib-Drag. 
Regts.) Nr. 24, 

dem Dberftlieutenant 5. D. v. Monbart, bisher 
Rommandeur des Landw. Bezirks Küftrin, 

bem Dberfilieutenant a. D. Ennecceruß zu Trier, 
bisher aggreg. dem 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 

dem DOberftlieutenant a. D. Horn zu Koblenz, biöher 
Ingen. Offizier vom Plaß bajelbft, 


dem Major Taumel, Ingen. Offizier vom Platz 
dafelbft, bisher Adjutant bei der Gen. Inſp. bes 
Ingen. und Pion. Korps und ber Feftungen, — 
den Königlihen Kronen-Drben dritter Klaſſe, 

dem Premierlieutenant v. Brauchitſch im 1. Groß⸗ 
berzogl. Heſſ. Inf. (Leib-Garbes) Negt. Nr. 115, 

dem Premierlieutenant Frhrn. v. Stard I. im 
2. Großherzogl. Heſſ. =. Regt. (Leib Drag. 
Regt.) Nr. 24, — den Königlihen Kronen-Drden 
vierter Klaſſe, 

dem Feldwebel Kefting in ber Großherzogl. Heſſ. 
GardesUnteroff. Komp. das Kreuz ber Inhaber bes 
Königlihen Hauß-Drbens dad Beide ag 

dem Wachimeiſter Seehaus im Großherzogl. Heſſ. 
Feld-Art. Negt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps) 
das Allgemeine Ehrenzeihen, — zu verleihen. 





Bayern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Bermefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sich Allerhöchſt 
bewogen gefunden: 
dem Leibgarde⸗Hartſchier Bauer, 
dem Büreaubiener Freyberger beim Proviantamt 

Münden, — die Ehren-Münze des Lubwigs-Drbend 

zu verleihen. 


(Aus dem Armee» Verorbnungsblatt vom 5. Juni 1890.) 
Anlegung von Trauer für den verftorbenen General der Infanterie von Franfedy. 
beftimme bierdurh: Um das Andenten des Generald der Infanterie von Franſecky, Chef des 


3 
Safenterio-Hegprents Prinz Mori 
Regiments Fürft Leopold von Anhalt » Defjau (1. 
der beiden 
einer Abordnung, beftehend aus dem 


von Anhalt-Deffau (5. ne ig Nr. 42 und à Ja suite ded Infanterie: 
agbeburgifchen) 


r. 26, zu ehren, haben fämmtlihe Dffiziere 


enannten Negimenter 3 Tage lang Trauer — Flor um den linten Unterarm — anzulegen und mit 
egimenis-Kommandeur, 1 Hauptmann und I 2ieutenant, 


je u 
fir des verewigten Generals in Wiesbaden beizumohnen. — Ich beauftrage Sie, dies zur Kenntniß der Armee 


ju bringen. 
Berlin den 22. Mai 1890. 


An den Kriegsminifter. 


Wilhelm. 
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Ausgabe der „Schiekvorfchrift für die Feld: Artillerie”. 
a den Mir —— Vortrag genehmige Ich die beifolgende „Schießvorſchrift für die Feld-Artillerie“ 
unter Aufhebung aller bisherigen, die Ausbildung der Feld-Artillerie im Schießen betreffenden Vorſchriften und 


Verfügungen. Gleichzeitig ermädtige Ih das Kriegsminiſterium, erforderlihen Falles Erläuterungen zu ber 
it zu eribeilen Tr infomen fie nicht grundfäglicher Art find, zu verfügen. 
Neues Palais den 29. Mai 1890. 
Wilhelm. 
An das Kriegsminifterium. v. Berby. 


Ausbildung von Pferd und Reiter bei der Feld-Artillerie. 

‚ Auf den Mir gehaltenen u | beftimme Ich in Erweiterung der Ordre vom 31. Auguft 1882, m 
Inſtruktion zum Reit-Unterricht für die Kavallerie aud für die Ausbildung von Pferd und Reiter bei der Feld— 
Artillerie maßgebend fein fol, infoweit die Gebrauchszwecke diefer Waffe nicht Abweichungen bedingen. Bezüglich 
ber legteren hat das Kriegsminifterium das Meitere zu veranlafien. 

Neues Palais den 29. Mai 1890. 
Wilhelm. 


An das Kriegäminifterium. v. Verdy. 


Benachrichtiguugen and dem Marinebefehl vom 3. Juni 1890. 
(Datum vor dem Drte bebeutet Ankunft dafelbft, nad dem Drte Abgang von bort.) 


ermeltbrae- „Albatroß“ 12/5. Wilhelmshaven 16/5. — Elbe. (Poftitation: Wilhelmshaven.) 
„Alerandrine” 25/4. Apia 1/5. — Marfhall-Injeln. (Poftftation: Sydney [Auftralien].) 
„Ariadne” 8/5. Norfolk (Virginia). (Poftftation: Norfol! — Birginia.) 
. „Blüder” Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
. „Carola“ 17/2. Zanzibar. (Poftftation: Zanzibar.) 
. A. „Grille“ 14/5. Kiel. 19/5. — 21/5. Flensburg 22/5. — 24/5. Warnemünde 26/5. — 28/5. Danzig 
29/5. — 29/5. Pillau. (Poftftation: Kiel.) 
jr. „Habicht“ 4/5. St. Paul de Loanda 10/5. — Kamerun. (Poftftation: Kamerun.) 
; » „Bay“ Wilhelmshaven. 
s dr, ohenzollern“ 26/4. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
nbt. „Dyäne” 16/4. Kamerun — 28/5. St. Paul de Loanda 1/6. — Eapftadt. (Poſtſtation: Gapftadt.) 
v „Sagb Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
t. „Iltis“ 9/5. Keelung 12/5. — 24/5. Yolofula. (Poftftation: Songlong.) 
„Loreley“ 9/5. Beirut 12/5. — Adrachan. — 19/5. Smyrna 22/5. — 24/5. Conftantinopel. (Poft- 
ation: Conftantinopel.) 
©. „Luiſe“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
©. „Mars“ Wilhelmshaven. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 
förgg. „Müde“ Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 
rzg. Radti al” Kamerun. (Boftftation: Kamerun.) 
brag. „Rautilus“ 14/5. Kiel. groR ation: Kiel.) 
©. „Niobe“ 23/5. Kiel 29/5. — 1/6. Arendal 7/6. (Poftitation: bis zum 4/6. Arendal, vom 5/6. ab 
Reith [Schottland].) 


©. —A Danzig 18/5. — 21/5. Kiel. (Poſtſtation: bis zum 9/6. Kiel, vom 10/6. ab Dartmouth 
a 


gland]. 
rg. „Otter“ Kiel, (Poftftation: Kiel.) 
. Minenſchulſchiff „Rhein“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 
. Brigg „Rover“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 
— „Schwalbe“ 19/4. Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar.) 
zfhrzg. „Siegfried“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
A 1/11. Zanzibar 22/4. — 31/5. Melbourne 5/6. — Sydney. (Poftftation: Sydney 
uftralien]. 
. Kızlorv,. „Victoria“ 22/5. Wilhelmshaven. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 
M. Knbt. „Wolf“ 6/5. Hiogo 13/5. — 18/5. Shanghai. — 30/5. Nagafali. (Boftftation: Honglong.) 
Kreuzergefhwaber: S. M. ©, „Leipzig* Glaggſchiff) 15/5. Nagafati 18/5. — Shanghai 28/5. — 3/6- 
onglong 3/6. — Manila. ohftatior: ingapore.) 
©. M. ©. „Sophie“ 22/3. Hongkong 18/5. — 20/5. Amoy 23/5. — 4/5. Swatow 27/5. — 28/5. Honglong 
31/5. — Hoihow. (Poftftation: Singapore.) 
Manöverflotte: 1. Divifion (Manövergefhwader): S. M. Pıld. „Baden“ ( ſchiff) S. M. Pıld. 
„Bayern“, S.M. Pıld. Dibenturen ©. M. Pıld. — @& En A. „gieten“: 
2. Divifion (Uebungsgeſchwader): S.M. Pzſch. Kaiſer“ (Flaggſchiff), S. M. 8 „Deutid: 
land“, S. M. Pıld. „Friedrih der Große”, ©. iR. Pıld. „Preußen“, S.M. ©. „Irene“, 
©. M. Av. „Pfeil”, — Kiel. (Poftftation: Kiel). 
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Zorpeboboot3-Flottille: S. M. ar Bun, (glottillenfahrgeng), ©. M. Trpbodivboot „D. 1”. S. M. Trpdos 
boote „S. 8”, „S. 9", „S. 10”, 3.18, „B. 18° 0; Zorpeboboots-Divifion) Kiel BEIM — 
24/5. Reufahrmafter. - TEN. —— — D. * SM. Trpdoboote „S. 21”, „S. 38”, „S. 42”, 
„S. 43”, „S. 45”, „S. 46” (2. Torpedoboot8-Divifion) Kiel 22/5. — 24/5. Neufahrwafler. — (Boft: 

ftation: Danzig, vom 18/6. ab Swinemünde.) 
Ablöf a In. ma M. * Kr HR Ausreife rag — Bremerhaven 30/4, 
für S. M zig“ hie“: Ausreife Dpfr. d. Norbd. Lloyd „Kronprinz Friedrich 
Wilpelm“ ikea 5 Kata 4 ——— „Sachſen“ Bremerhaven 28/5, ür S. M. S. 
„Carola“ un Krar. „Schwalbe“: Ausreife Dpfr. d. Nordd. Lloyd „Adler“ Bremerhaven 31/5. 


Nichtamtlicher Theil. 


Bon der Franzöfifhen Marine. In ähnlicher Weife fhreitet man jeht bei den 
(Fortfegung und Schluß.) Kreugern zu folden Arten vor, welde ben Ans 
forderungen ber Gegenwart entſprechen. Die an fi 
An Panzerfahrzeugen find feit 1882/83 vier | vortrefflihen Typen großer und ſchneller, durch ein 
Ranonenboote 2. Klafje von eima 1040 Tonnen und | gewölbtes Banzgerbed in der Gegend ber Waflerlinie 





1500 Pferbelräften mit je einem 24 cm Kanon (außer | gelhügter Kreuzer, wie „Cecile" von 5766 Tonnen 
Heineren Geihügen) und vier folge 1. Klaſſe mit | und Y600 Pferbefräften oder „Jean Bart“ von 
je einem 27cm Kanon gebaut bezw., wie die im | 4162 Tonnen und 8000 Pferbefräften, beide von 
Tafel I unter 11 und 12 aufgeführten „Phlegeton“ | 19 Knoten Fahrt, werben nicht wiederholt, ſondern 
und „Styr", noh im Bau, Mit 13 Anoten Ge- | man baut flatt deren mit Rüdfiht auf bie immer 
[Gmwindigfeit und 24 cm Gürtel-, 20 cın Thurm- und | mehr zur Einführung kommenden Brifanzgefhofie und 
bem Dedpanzer find fie unferen Panzer-Kanonen- | Schnellfeuerfanonen gepangerte, alfo befenfio ftärkere 
booten der „Wespe"-Rlafje überlegen, trogdem aber | Kreuzer, welde den ungepanzerten überlegen find. 
fagt ein Franzöſiſches Blatt mit vollem Recht: „Frank: | Vier neue Schiffe diefer Art mit Il cm flarfen 
veich ift nicht reich genug, um Panzerfchiffe zu haben, | Panzerwänden von ber Wafjerlinie aufwärts ringsum 
welde durch ihre negativen Eigenfchaften an bie | Bid zum Dberded find in Angriff genommen. 
Küfte gebunden und auf bie paffive Vertheidigung Ebenfo bat man auf die Herfiellung fernerer 
angewiefen find. Dies wäre eine fchlehte Taktik, | Kreuzer 3. Klaſſe von 1200 bis 1900 Tonnen vers 
benn daß befte Mittel, unfere Küfte zu vertheibigen, ı sichtet, obſchon der neueſte Typ „Forbin“ bei ben 
liegt in ber le ive und daß wir die feind- | in Frankreich üblichen ernſten Proben faſt 20 Knoten 
liche Flotte ſchlagen!“ Fahn gemacht Hat, ohne Zweifel weil dieſe vers 
Diefer Ausfprud, wenn er aud nit unmittelbar | bältnigmäßig Meinen Schiffe bei Seegang und Wind 
auf die hier im Rede ftchenden Fahrzeuge bezogen 13 zu ſchnell an Geſchwindigkeit verlieren, als daß fie 
war, erſcheint doch allgemein für jede Streitmacht, bei einem Panzergeſchwader den Aufllärungs- und 
die nit von vornherein auf ale Offenfive verzichten | Rachrichtendienſt mit genügender Zuverläffigfeit vers 
muß, fo einleuhtend, ja felbftverftändlid, daß man | fehen könnten. Auch bei Verwendung als felbftändige 
meinen folte, es fei überflüffig, dem ſchon häufig | Kreuzer würden fie in folhem Falle einem größeren 
aufgeftellten zu wiederholen. Seine Nichtigkeit ift | feindlichen Schiffe gegenüber im Nachtheil fein. 
aud faum jemals offen beftritten worden, aber trotz⸗ Dagegen werden bie Kreuzer 2. Klafje um drei 
dem ſehen wir, daß er im den lehten Jahrzehnten durh ein Gem ſtarkes Panzerdeck geſchützte Schiffe, 
auf maritimem Gebiet nit bloß außer Acht gelaffen, | ähnlih „Davoüt“, von 3027 Tonnen, 9000 Pferde 
fondern daß ihm mehrfad gerade entgegen gehandelt | Träften und 20 Knoten Fahrt vermehrt. 
it. Viele Millionen find auf Schiffe und Fahrzeuge An Torpedofahrzeugen unterſcheidet die Fran» 
verwendet, die zufolge ihrer negativen Eigenſchaften, zöſiſche Marine, abgefehen von den nur 12 Tonnen 
insbefondere ihrer mangelhaften Seetüctigleit, Ges | großen Wadhtbooten, nicht weniger als ſechs ver- 
ſchwindigkeit oder Kohlendauer wegen, für bie Offen- ſchiedene Arten, nämlich Kreuzer von 1240 bis 
five ungeeignet find. Das Verſtändniß für bad | 1310 Tonnen und 17 biß 18 Knoten Fahrt, Avifos 
Weſen der Kriegführung zur See war eben felbft bei | von 395 bis 450 Tonnen und 18 bis 18'/, Knoten, 
ben großen und alten Marinen verwirrt worben oder | Hocfee-Torpeboboote (biöher Eclaireurd:-Torpilleurs 
verloren gegangen. genannt) von 103 bis 148 Tonnen und 20 bis 
Neuerdings hat fi in Frankreich augenfheinlih | 24 Knoten, Torpeboboote 1. Klaſſe (aus den bis- 
die Erkenntniß an maßgebenber Stelle Bahn gebrochen, berigen Hochfee- und Gegen-Torpebobooten zuſammen⸗ 
dab Panzerlanonenboote von fo befhräntter Leiſtungs- gefegt) von 49 bis 80 Tonnen und 20 Knoten, 
fähigkeit, wie die genannten, den wahren Sweden der | Torpeboboote 2. Klafje (bisher 1. Klafje) von 44 
Marine nicht entfprehen. Nahdem man von biefen | bis 79 Tonnen und 20 bis 21 Knoten und enblid 
Fahrzeugen 2. Klaffe zu denen 1. Klaſſe übergegangen | folde 3. Klaſſe (bisher 2. Klafje) von 34 Tonnen 
war, werden künftig auch folde nicht mehr gebaut. ! und 19 Knoten Geſchwindigkeit. 
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Die Torpebofreuger werden langſam vermehrt, 
wobei man bie neueren größer und ſchneller herftellt, 
um fie für ben Gebrauh auf See leiftungsfähiger 
zu maden. Letzteres gilt auch für die Avifos, zu 
denen 1891 fünf neue binzutreten; fie find an Größe 
unferen Torpebo-Divifiondbooten ähnlihd. Die Zahl 
ber Hocfee-Torpeboboote, von ber Größe unjerer 
neueren Schihauboote, welde jet nur neun beträgt, 
wirb mehr als verdoppelt und bie der Torpeboboote 
1. Klafje erheblih vermehrt; folde 2. und 3, Klaſſe 
dagegen fehlen ganz in dem Programm, nur follen 
die 50 vorhandenen Torpeboboote 2. Klafje von 
35 m Länge, die fih als feeuntüchtig erwiefen haben, 
zur Hälfte im Jahre 1891 (die andere Hälfte wohl 
fhon im laufenden Jahre) für 24000 Mt. das 
Stüd zu brauchbaren umgeändert werden. Das erfte 
verfuhsmeife umgebaute Boot foll fi bei der un» 
längft abgehaltenen Prüfung gut bewährt haben. 

Auch beim Neubau von Torpebofahrzeugen wird 
demnah für die Zufunft von ben Hleineren Arten 
ganz abgefehen, dagegen werben bie größeren bes 
deutend gefördert. 

Auf den Neubau von folden Schiffen 2c., bie 
nicht direlt dem Gefechtszweck dienen, werben nur 
nod die nothwendigften oder gar feine Mittel mehr 
verwendet. Der nahezu vollendete Transportaviſo 
„La Manche“ foll zwar noch fertiggeftellt werben, 
ein anderes Fahrzeug der Art aber, ſowie ein Trands 
portfhiff, „Pacifique”, von 4000 Tonnen und eine 
zum Schulſchiff beftimmte Segelfregatte „Andromede" 
von 2000 Tonnen, die fhon feit ſechs bezw. fünf 
Jahren im Bau find, werben nicht weitergeförbert. 

Der harakteriftifde Grundzug des Franzö— 
ſiſchen Schiffbauprogramms für 1891 ift demnad, 
daß auf Schlachtſchiffe, gepanzerte Kreuzer, Kreuzer 
2. Klafje und die größeren Arten ber Torpebofahr- 
jeuge und Boote, alfo auf alle die Schiffsklaſſen, 
melde — ſei e8 für die Schladt, für den Kreuzer⸗ 
frieg oder für den Küftenfrieg — die größte Offenſiv— 
leiftung verfprecdhen, der ganze Nahdrud gelegt wird. 

Die Koften für die Durhführung des Programms 
vom Jahre 1891 find auf rund 48 Millionen Marf 
berechnet. Dies ift zwar nur wenig mehr als bie 
Hälfte des Betrages, melden England in biefer Zeit 
durchſchnittlich im Jahre auf Schiffsneubauten und 
zwar ausjchließlih Torpedoboote verwendet; immer- 
bin aber erfährt die Franzöſiſche Flotte dadurch einen 
fehr beveutenden Zuwachs an Stärke. 

Gegenwärtig zählt diefelbe, abgefehen von den 
in Tafel I bezw. II aufgeführten, im Bau ober in 
der Vollendung befindlihen Schiffen ꝛc.: 

1. 17 Schlachtſchiffe 1. Klaffe von 5800 bis 
11 500 Tonnen, 3200 bis 12 000 Pferbefräften und 
13 bis 16 Knoten Geſchwindigkeit, davon zwei nod 
aus der Mitte der 60er Jahre ftammende veraltete, 
fieben weitere aus den Jahren 1868 bis 1876, aud 
nicht mehr zeitgemäß, aber nod gut braudbar, und 
acht neue offenfiv und befenfiv fehr ftarfe Schiffe. 

2, Neun Schlachtſchiffe 2. Klaffe aus den 
Jahren 1867 bis 1883 von 3900 bis 6400 Tonnen, 
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| 1700 bis 4600 Pferbefräften und 11 bis 14'/ Knoten, 


von denen zwei veraltet, drei nicht mehr zeitgemäß, 
vier no neu find. 

3. 15 Panzerſchiffe für Küftenvertheidi- 
gung aus den Jahren 1863 bis 1885, von 2600 
bis 7700 Tonnen, 640 bis 6200 BPferbefräften und 
7 bis 15 Anoten, davon ein® ganz veraltet, vier 
nicht mehr zeitgemäß, aber in ben heimiſchen Ge— 
wäfjfern noch brauchbar, zehn ſtark und tüdtig. 

Bei diefen drei Arten von Panzerfhiffen ift im 
Laufe von 26 bezw. 16 Jahren die Größe auf das 
Doppelte bis Dreifade, die Panzerftärle auf das 
Zwei» bis Bierfahe, die Maſchinenkraft bis auf das 
Vierfahe geftiegen; dem entiprehend hat die Ge— 
ſchwindigleit ftetig zugenommen, bis fie jegt bei den 
neuen Schlachtſchiffen 1. Klaſſe 16'/s Knoten beträgt. 
Bei allen Veränderungen ift jebod beftänbig im 
Auge behalten, daß die Schiffe in taktifher Hinficht 
möglihft übereinftimmen, und bies ift in einem Maße 
wie bei feiner anderen Marine, am wenigften bei ber 
Englifhen, durchgeführt. 

Von den 41 Panzerſchiffen find mit Ausflug 
ber veralteten noch 36 für die Schlacht in heimifhen 
Gewäſſern zu verwenden, 22 find als durchaus tüchtig, 
zum Theil als bie leiftungsfähigften ſchwimmenden 
Schiffe fürs Gefecht anzufehen. 

Im nädften Jahre treten zwei ſchwere Schladt- 
ihiffe, im Jahre 1893 vorausfihtlih noch ein foldes 
und vier von mittlerer Größe hinzu. 

Die Zahl der Kreuzer, ausfhlieflih der Tor- 
pebofreuger, beträgt 50, davon: 

9 mit gededter Batterie von 3300 bis 5800 Tonnen, 
2700 bis 12400 Pferbefräften und 13 bis 19 Knoten 
Fahrt, 

10 Kreuzer 1. Klafie von 2200 bis 4100 Tonnen, 
2300 bis 8000 Pferbefräften und 14 bis 19 Anoten, 

15 Kreuzer 2. Klafje von 1550 bis 3000 Tonnen, 
1440 bis 9000 Pferbefräften und 12 bis 20 Anoten, 

16 Kreuzer 3. Klaſſe von 1200 bis 1900 Tonnen, 
120 bis 6000 Pferdefräften und 10 bis 20 Knoten. 

26 Kreuzer, alfo die gute Hälfte, habe eine Ge- 
ſchwindigkeit von 15 Knoten und darüber, die neueren 
laufen 18 bis 20 Knoten und find durd ein Banzers 
det geihügt. Bemerkenswerth find die [don vor 
zwei Jahrzehnten erzielten hohen Geſchwindigkeiten; 
ein Schiff mit 16'/s Knoten Fahrt ſtammt noch aus 
dem Ende der 60er Jahre, zwei andere mit beinahe 
17 Knoten auß dem Anfang der 70er Jahre. Diefe 
Schiffe wurden gebaut, nahdem im Kriege von 
1870/71 die Bedeutung der Schnelligkeit für ben 
Seelrieg namentlih bei Kreuzern ſchlagend hervor» 
getreten war, eine Erfahrung, der anderwärtö feine 
Folge gegeben wurde. 

Bis zum Jahre 1893 follen vier Panzerkreuger 
und mindeftend drei große gefhüßte Kreuzer von 19 
bis 20 Knoten Fahrt hinzukommen. 

An Avifos befigt die Franzöfifhe Marine nicht 
weniger ald 43, Darunter find jedoch nicht Fahr- 
zeuge zu verftehen, welche ben Nachrichtendienſt auf 
See vermitteln, denn dazu würben fie fi ihrer ge- 
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singen Geſchwindigkeit und Größe wegen nicht eignen, 
fie dienen vielmehr als Stationaire auf ausmwärtigen 
Stationen, in den Kolonien ꝛc. Ihre Größe ſchwankt 
milden 100 und 1000 Tonnen, die Maſchinenſtärke 
wifhen 100 und 1100 Pferdekräften, bie Geſchwindig⸗ 
keit zwifhen 7 und 13 Knoten. Gie find zum Theil 
fehr alt, der ältefte zählt 48 Jahre, zur guten Hälfte 
find ed Rabbampfer von geringem Tiefgange bis zu 
1,2m berunter, die beifpielöweife im Ylußgebiet des 
Senegal, wo ihrer fünf ftationirt find, zwedmäßige 
Verwendung finden. 

Bon Banzerfanonenbooten find die fhon er» 
mähnten ſechs vorhanden von 1050 bis 1640 Tonnen, 
1500 bis 1700 Pferbefräften und 13 Knoten Fahrt, 
alle aus neuerer Zeit. Die Zahl der ungepanzerten 
Ranonenboote beträgt 16 von 450 bis 500 Tonnen, 
20 bis 630 Pferbefräften und 9 bis 12 Knoten 
Geſchwindigkeit; fie werden auf auswärtigen Stationen, 
„ 8. in Dftafien unb in ben Kolonien gebraudt. 
Lepterem Zweck dienen auch die 32 Kanonen- 
Idaluppen von 30 bis 200 Tonnen, 50 bis 
0 Pferbefräften und 5!/s bis 9 Knoten Fahrt; 
16 davon find Rabbampfer neuer Konftruftion mit 
nur 0,5 bis 0,9 m Tiefgang, die fih zum Dienft 
auf Flüffen und in flahen Binnengewäfjern gut 
eignen. In Tonkin und Cochinchina find 12 foldhe 
Fahrzeuge ftationirt. 

Wichtiger für den Seelrieg find die Torpedo» 
fahrzeuge, deren verfciebene Arten oben bereits 
—— find. Ihre Zahl beträgt im Ganzen 150, 
nämlich: 
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80 Tonnen, 500 bis 900 Pferbekräften und 20 bis 
21 Knoten, abgefehen von ben 50 umzubauenden 
Booten von 35m Länge, die wohl nur als ein 
Nothbehelf anzufehen fein würden. Ferner treten 
neu hinzu ein Torpebofreuger und fünf Torpeboavifoß. 

An Shulfgiffen endlich find zehn vorhanden 
für allgemeine Ausbildung von Kadetten, Jungen 
und Refruten fowie für befondere Ausbildung in 
Seemannfhaft, Artillerie, Torpedo» und Lootſenweſen. 
Als Artileriefhulfchiff wird die alte eiferne Panzer: 
fregatte ‚Couronne“ verwendet, der ein altes Linien» 
ſchiff beigegeben ift. ut 

Ferner werben noch 14 Segelſchiffe, vom Linien- 
fhiff bis herab zum Kutter, und 28 Fiſchereiwächter 
in den Liften geführt. 

Außerdem befigt bie Franzöfiide Marine no 
eine Transportflotte von nidt weniger als 
40 Schiffen, die Transportavifos mit eingerechnet, 
nämlid: 

8 Transportfgiffe 1. Klafje von 5400 bis 5800 
Tonnen, 2300 bis 3000 Pferbefräften und 13 bis 
14 Knoten, 

10 Transportfdiffe 2. Klaſſe von 3200 bis 4000 
Tonnen, 800 bis 2000 Pferbefräften und 9 bis 
13'/a Anoten, 

6 Transporticiffe 3. Mlafje von 1600 bis 2200 
Tonnen, 480 bis 1100 Pferbeträften und 9'/s bis 
11 Anoten, 

16 XTransportavifos von 1000 bis 2000 Tonnen, 
500 bis 900 Pferbefräften und 9 bis 12 Knoten. 


























; eit der Her: Gewicht in | Geihmwinbigkeit 

dehl Bezeihnuns 8 ftellung Tonnen | Pierbeträfte | in Knoten 

4 Torpebofreuger 1885— 1889 1240-1280 | 3200-3600 | 17—17,7 

8 Torpe doaviſos 1886 1886 320 4420 2000-2060 | 18—19 

9 Hochſee⸗Torpedoboote 1887—1889 100—150 | 1350-1700 20 24 

11 Torpeboboote 1, 33 1884 1887 4980 500— 700 

2 Torpeboboote 2. Alaiie 1878—1889 4-79 | 500-900 20 

4 Torpeboboote 3, Klaſſe 1877—1882 | 34 400 19 

6 Torpedowachtboote 50 16 


Die aus den Jahren 1877 bis 1882 ftammenben | 


Zorpeboboote 3. Klaſſe find als veraltet anzufehen, 
neue find nicht in Ausfiht genommen ; auch von den 
Booten 2. Klaſſe rühren die älteften, nur 33 m 
langen, ſchon vom Jahre 1878 ber. Die große 
Menge derfelben jedoh und die Boote 1. Klaſſe bis 
auf eines find Erzeugniffe der Aube’fhen Periode, 
deren ſchon oben Erwähnung gethan. Um dem jeht 
vorliegenden Mangel an braudbaren Torpebobooten 
abzubelfen, follen im laufenden Jahre — auf 1891 
voraußgreifend — 37 Boote 1. Klafje fowie zwei 
Badtboote gebaut werden. Im Jahre 1891 würde 
re aa dann an neueren Fahrzeugen 
sählen: 


21 Hocf ee»-Torpeboboote von 100 bis 150 Tonnen, 
1350 bis 1700 Pferbefräften und 20'/: bis 24 Anoten. 
sl Torpeboboote 1. und 2. Klaſſe von 54 bis 


1879—1882 | 12 


Einige folde Schiffe find ohne Zweifel noth- 
wendig, um bie Kolonialtruppen 2c. nad den Kolonien 
und zurüd zu bringen; die große Menge aber kann 
nur zu Truppenbeförderungen in großem Maßitabe, 
4. B. im Kriegsfalle von Algier nad) Frankreich, oder 
für eine Landung, wie fie im Jahre 1870 an unferer 
DOfifeelüfte beabfihtigt war, beftimmt fein. Die 
Englifhe Marine bat bei weit größerem Kolonials 
befig nur fünf Truppentransportſchiffe; ihr fteht im 
Bedarfsfalle eine genügende Zahl geeigneter Handels» 
bampfer zur Verfügung. 

Neuerdings wird, wie fhon erwähnt, von bem 
bis in bie legte Zeit fortgeführten Bau von Trans 
portſchiffen Abftand genommen; es tritt in ber 
Sranzöfifhen Marine fihtlih das Beftreben hervor, 
fi zu fongentriren. So hat man unlängft bie 
feit Jahrzehnten beftandene Zevanteftation eingezogen 
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und dafür das Mittelmeer-Geſchwader bei Toulon 
verſtärlt. Im Kanalgeſchwader ſind kürzlich die beiden 
Panzerſchiffe älteren Modells, „Oeéan“ und „Suffren“, 
durch ſolche neuer Art, „Furieux“ und „Requin”, 
erſetzt, eine Maßregel, die vermuthlich den für das 
Engliſche Kanalgeſchwader gefaßten ähnlichen Be— 
ſchluß, der aber erſt im Sommer zur Ausführung 
kommen kann, veranlaßt bat. Die auswärtigen 
Stationen ſind verhältnißmäßig ſchwach beſetzt, die 
Zahl der im Dienſt befindlichen Schiffe hat ſeit 
Jahresfriſt um fieben abgenommen; das Verfahren, 
Schiffe der Neferve vorübergehend mit halben Be- 
fagungen in Dienft zu ftellen, ift aufgegeben, bie 
Defagungsftämme der in ber Referve befindliden 
Schiffe ſollen vollzählig und intalt bleiben — was 
freilih Beides aus Mangel an Mannfhaften noch 
nit bat durchgeführt werben können. 

Gegenwärtig befteht das Franzöſiſche Mittelmeer- 
Geſchwader aus 9 Panzerſchiffen, 3 Kreuzern und 
5 Torpebofahrzeugen, das Kanalgeſchwader aus drei 
Panzerfhiffen und einem Torpebofahrzeuge, das 
Allantifhe Geſchwader aus vier Kreuzern und einem 
Avifo, das Geſchwader im Indiſchen Dean aus 
2 Kreuzern, 2 Aviſos und einem Kanonenboot, das 
Dftafiatifhe Geſchwader aus einem Banzerfciffe, 
einem Kreuzer, einem Avifo und zwei Kanonenbooten, 
das im Stillen Ozean auß 3 Kreuzen und einem 
Aviſo. Außerdem find in Codindina ıc. 2 Wacht⸗ 
ſchiffe, 4 Avifos, 1 Kanonenboot und 12 Ranonens 
fhaluppen ftationirt, 4 Fahrzeuge bei Tahiti, 1 Wacht⸗ 
ſchiff und 5 Avifos im Senegal; einzelne Schiffe oder 
Fahrzeuge haben nod in der Nordfee, bei Island, 
Neufundland, in Guyana, Gabon, Diego Suarez, 
Algier, Tunis und Konftantinopel Station. In den 
heimischen Häfen enblih und für befondere Zwecke 
bezw. auf der Heimreife befinden ſich gegen 30 Schiffe 
und Fahrzeuge, hauptfählih Schul» und Traniport- 
ſchiffe, Avifos und Kanonenboote im Dienft, abges 
fehen von der fogenannten mobilen Verteidigung, 
welde fünf Stammfdiffe (darunter 3 alte Panzers 
Batterien), eines in jedem ber fünf Kriegshäfen, und 
25 Torpeboboote umfaßt. 

Das altive See-Dffizierlorps befteht — nad 
den in ber Deutfhen Marine eingeführten Bezeich 
nungen — aus 15 Bije-Abmiralen, 30 Sontres 
Abmiralen, 107 Kapitäns zur See, 209 Korvetten« 
fapitänd, 697 Kapitänlieutenant® und Lieutenants 
zur See und 421 Unterlieutenants zur See, im 
Sanzen alfo aus 1479 Dffizieren, ein Mehr von 
32 gegen das Vorjahr; ferner find 304 Seekadetten 
und 150 Kabetten vorhanden, je 75 aus den Jahr: 
gängen 1888 und 1889. Außerdem in Referve bejw. 
nicht altiv 7 Bize-Admirale, 3 Kontre » Admirale, 
1 Rorvettenlapitän, 2 Lieutenants und 5 Unter 
lieutenants; endlich in feften Landſtellungen 2 Kor⸗ 
vettentapitaͤns und 19 Lieutenants, ohne Gehalt bes 
urlaubt 17 Lieutenants. 

Bergleiht man damit das EesDffizierforps ber 
engliihen Flotte, welches gegenwärtig einen aktiven 
Beftand von 69 Admiralen, 175 Kapitäns zur See, 
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232 NKorvettenlapitäns, 840 Lieutenanis und 169 
Unterlieutenants, zufammen 1485 Dffiziere aufmweift, 
fo fieht man, daß die Zahl der Seer-Dffigiere in 
beiden Marinen faft genau glei if. Rechnet man 
dann auf Englifer Seite noch die Dffigiere der auf 
ben Ausfterbe-Etat gejegten Navigationsbrande mit 
14 Kapitäns, 96 Korvettenlapitäns und 11 Lieutenants, 
welde nah und nad durch eigentlihe See⸗Offiziere 
erfegt werben, binzu, fo erhöht fi die Gefammtzahl 
auf 1606 und ift alfo immer nur um 127 oder nod 
nit den elften Theil größer, ala die ber bei Weiten 
nit fo ſtarken Franzöfifden Flotte. 

Eine große Berfhiebenheit zeigt fi dagegen in 
der Bertbeilung ber Dffigiere auf die einzelnen 
Kategorien, von denen bie höheren in England meit 
ſtärker befegt find. Die bort vertretenen Chargen 
des Admirals ber Flotte mit Felbmarfhalldrang und 
bes (vollen) Abmirals fehlen in Franfreih ganz. 
Die Zahl der Englifgen Admirale überhaupt ift um 
mehr denn bie Hälfte größer, ald die ber Franzöſiſchen; 
aber noch auffälliger tritt der Unterfhieb bei den 
Stabsoffizieren hervor, denn in England fommen auf 
zwei Stabsoffigiere noch nicht vier Lieutenants zc., 
in Franfreih aber mehr als fieben. 

Infolge biefer im Etat begründeten Berhältniffe 
und der in England herrfhenden Proteftion ift dort 
aud das Avancement für bie Begünftigten ein viel 
ſchnelleres. Der Chef des Engliihen Geſchwaders 
im Stillen Dean 3. B., Kontre-Abmiral Hotham, 
leineswegs ber Jüngſte feiner Charge, zählt erft 46, 
der Kommandant feines Flaggſchiffes, Kapitän zur 
See the Hon. H. Lambton, erft 33 Jahre, während 
bie entfprechenden, dem Lebensalter (nicht dem Dienſt⸗ 
alter) nah jängften Franzöſiſchen Dffiziere ſchon 
53 bezw. 45 Sabre alt, alfo um 7 bezw. 12 Jahre 
älter find. 

Bei alledem haben bie zu Anfang diefed Jahres 
in ber Franzgöfifhen Marine ftattgehabten Be 
förderungen nah Auswahl großen Unmillen im 
Dffizierlorps erregt. Und in der That ift das 
Avancement ſehr ungleih; ed werben nit Bloß 
folde Dffiziere übergangen, die für die Zulunft wenig 
verfprechen, fondern auch viele, die fi zu den höheren 
und höchſten Stellen eignen. So ift z.B. von den 
im Sabre 1860 in den Dienft Eingetretenen der 
Eine ſchon im Jahre 1882 Korvettenlapitän ge 
worden, ein Anderer erft im Jahre 1889, alfo fieben 
Jahre fpäter und als der 172. nah ihm. Vom 
Jahrgang 1855 ift Einer fhon im Jahre 1881 zum 
Kapitän zur See avancirt, ein Anderer erft 1889 
ald 91. nah Jenem. 

Wenn die Unterſchiede hier ſchon 7 und 8 Jahre 
betragen, fo fteigen fie bei den Aomiralen bis zu 
10, 11, 13 Jahren und noch mehr. Einer ber 
Kontre-Admirale vom Jahre 1889 dient bereits feit 
1845, andere, bie erft 9 bis 6 Jahre fpäter einge: 
treten find, ftehen ſchon feit 2 bis 8 Jahren in dieſer 
Charge; ja zwei vom Jahrgange 1847 — alfo zmei 
Jahre fpäter eingetreten — find bereits feit 1885 
Bize-Admirale. Sie tragen allerdings die Ramen 
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alter Marinefamilien, Duperre und Dupetit-Thouars, 
denen traditionell befondere Berüdfihtigung zu Theil 
wird. In gewiſſen Fällen wirb bei der Beförderung 
felbt von ber vorgefchriebenen Dienftzeit abgeſehen. 
Noch unglinftiger, als für die SeeDffigiere, liegen 
im Bergleid er ber * liſchen Flotte die Etats- 
verhãltniſſe für das M el ragen 
In England giebt es * Ingenieuraſſiſtenten bis 
zum Ober⸗Inſpeltor bed Maſchinenweſens ſieben 
Stufen, von denen die beiden oberſten mit 12 Stellen 
ben Rang bes Kapitäns zur See, bie beiden nächſten 
mit 133 Stellen Stabsoffiziersrang haben. Diele 
vier Stufen umfafjen mithin von dem im Ganzen 
691 Stellen zählenden Korps 
In Frankreich dagegen find bloß i h 
banden, nämlich ber Maſchineninſpeltor mit Rang eines 
Rapitänd zur See — nur zwei Stellen —, ber Dber- 
Ingenieur (nad Deutſcher Bezeichnung) mit Korvetten⸗ 
lapitãns · Rang — 10 Stellen — und bie Ingenieure, 
von benen das erſte Drittel Rapitänlieutenants« ober 
Lieutenantd«, ber Reſt Unterlieutenantsrang hat, mit 
230 Stellen: bier haben mithin nur 12 von 242 
ober 5 pCt. GStabsoffizierßrang. 

Der große Unterfchieb in ber Zahl ber unteren 
Stellen erllärt fih daraus, daß in England bas 
Mafhineningenieur-Berfonal eine Ausbildung nad 
Art derjenigen ber See-Dffiziere und baber nad 
durchgemachter Lernzeit fhon in untergeorbneter 
Stellung Dffigierdrang erhält, während fi bafielbe 
in Frankreich aus den Maſchiniſten mit Dedoffizierd- 
sang ergänzt und erft bie leitenden Maſchiniſten in 
den Dffigierörang aufrüden. Jedoch aud unter Be 
südfihtigung deſſen entiprehen die dem Maſchinen⸗ 
perſonal gewährten Ausfihten auf Borwärtälommen 
nicht der großen Bedeutung, welche das 
Maſchinenweſen in den letzten Jahrzehnten für die 
Marine gewonnen hat, und den hohen Anforderungen, 
welde demzufolge an die Ingenieure geftellt werben 
müflen. Auf den Mangel an *6 praltiſch 
erfahrener Maſchineningenieure bürften mande ber 
Mißgriffe zurüdzuführen fein, welde bei Franzöſiſchen 
Schiffsmaſchinen vorgelommen find. 


Das feemännifhe Unterperfonal anlangend, 

fo zählt es einfhließlid Heiger und Handwerker und 

39 100 Mann; es ift feit dem Vorjahre um etwa 600 
Mann vermehrt worben. 

Bon den Marinetruppen enblih ift die In- 
fanterie beinahe 19 000 Mann far ohne das Dffiziers 
lorps, bad aus 8 Generalen, 15 Oberſten, 127 
fonftigen Stabsoffizieren und 1102 Hauptleuten und 
Lieutenants befteht; bie Artillerie zählt 4 Generale, 
13 Oberſten und 47 andere Stabsoffiziere, 362 Ritt- 

meifter und Lieutenants und rund 5400 Mann, bie 
Gendarmerie 17 Offiniere und 550 Mann. 

Birft man einen Blid auf bie Franzöfifhe 
Marine im Ganzen, fo erhält man, wie bereit? an⸗ 
gebeutet, Fein einheitlihes Bild. Eine urfprünglid 
auf richtiger Grundlage mwohlüberlegt und planmäßig 
aufgebaute Drssatiatien bat nit verhindern 
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| lönnen, daß im Laufe der Zeit neben vielem Guten 


auch auffälige Mängel zu Tage getreten find. Die 
Urfahen find er Art. 

Jeder Marine wohnt ein ftarles Lonfervatives 
Element inne. Dies erllärt fih theild aus bem 
—— für ſich abgeſchloſſenen ſeemänniſchen 
Beruf — der auf See auch Abgeſchloſſenheit von 
der ganzen Welt mit ſich bringt — und aus dem 
beſtändigen Kampf mit dem ſchwanlenden, unſicheren 
Element, in dem das Beſtreben auf Erhalten des 
Beſtehenden gerichtet iſt, theils aus dem überaus 
komplizirten anismus des Kriegsſchiffes, welches 
eine kleine Welt in ſich darſtellt, in deſſen Getriebe 
jeder Mann der Beſatzung ſich feſt einleben muß 
und das jederzeit für alle Borlommniffe gerüftet fein 
fol. Da hier alle Theile genau in einander greifen 
müfjen und mithin mehr ober weniger von einander 
abhängig find, fo bebingt auch faft jede Aenberung 
weitere Aenderungen, bie fih oft ſchwer ober zur 
Beit noch gar nit überfehen lafien; jebe ſolche 
Mafnahme bebarf daher zuvor ber eingehendften und 
ſachkundigſten Erwägung, wenn nadtheilige Folgen 
vermieden werben follen. Sade des Seeoffiziers ift 
es demnach, fein Schiff in allen Einzelheiten möglichſt 
unverändert zu erhalten, 

Diefe Verhältniſſe wirken auf den ‚Charakter bes 
feemännifgen Perfonals beftimmendb ein; aber nit 
das allein, fondern bie Drganifation ber Marine 
bebörben und Anftalten am Lande muß, wenn fie 
rationell fein fol, dem Weſen ber ſchwimmenden 
Streitkräfte angepaßt fein. Daher weift 3. B. ber 
Dienftbetrieb Werften eine dementſprechende 
Mannigfaltigleit und Jneinandergreifen auf, und in 
ii fpiegeln ſich dieſelben Umftände 
wieber 

Im Zufammenbange damit und mit ben Leiftungen 
und Thaten, insbefondere mit kriegeriſchen Erfolgen, 
gewinnt aud die Tradition einen feften Halt, am 
ſchnellſten und tiefften bei fletiger und fahgemäßer 
—— der . Denn m” unge auf 
w ichtliche Vorgänge zur mit Bezug 

— nl fo Task uns freilid gleich 
* amen N nee und „Zrafalgar”" vor, biefe 
beiben vernichtenden Niederlagen ber Sranzöfifgen 
Flotte; aber der ruhmreihen Tage und Beiten, bie 
ihr keineswegs fehlen, gedenkt man faum, wenn man 
überhaupt lennt: 5. B. der lebhaft an Abulir er- 
ernden Vernichtung einer Hollandiſch⸗ Spaniſchen 
Flotte in der Bai von Palermo durch Duquesne im Jahre 
1676, bes ed von Tourville über eine Engliſch⸗ 
Holändifge Flotte bei Beachy Head im Jahre 1690, 
welder den Franzofen die Seeherrſchaft im Englifchen 
Kanal verfhaffte, der zahlreihen Seeſchlachten bes 
fiebenjährigen und des Norbamerilanifhen Unab- 
ae sein in benen bie Engländer mehrfach 
Kürzeren zogen, ber glänzenden Kriegführung 
Cafrens in Dftindien in den Jahren 1782/83, ber 
unter ungünftigen Berhältniffen ben Engländern bort 
die Seeherrſchaft ftreitig machte umb ihnen in Zeit 
von fieben Monaten vier Treffen lieferte. 
2 
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Die große Revolution von 1789 griff dann fo | werften hat die Syitem zu ganz fonderbaren Zu⸗ 


zerftörend in das Perfonal und Material der Marine 
ein, namentlih indem fie das königstreue Dffizier- 
korps zeriprengte und dad Mittelmeer-Geihwader 
dem Feinde in die Hand lieferte, daß die Engländer 
danach entſchieden überlegen waren — ein ſprechender 
Beweis dafür, gegenüber ben großartigen Erfolgen 
der in Kürze neu geſchaffenen Franzöfiihen Revolutions- 
beere, wie ſchwer gewaltfames, willfürliches Eingreifen 
eine Flotte auf die Dauer [hädigt. „Un bon capitaine 
de vaisseau ne s’improvise pas!‘ fchreibt ein Fran⸗ 
zöfifher Admiral mit Net, und noch mehr bedarf es 
zur Schaffung und Erhaltung eined tüchtigen See 
—— ber beſtaͤndigen, wohlwollenden Für⸗ 
orge. 

Aber bei alledem haben in Frankreich die Grund⸗ 
züge der Organifation, welche von Colberts Zeit her 
eine wohl durhdadte und zwedmäßige war, und die 
Trabition der Marine diefe und alle folgenden Re 
volutionen überbauert — was von feiner anderen 
Einrichtung oder Ueberlieferung gelten dürfte Der 
zwedmäßigen Einrihtung 3. B., nad) welcher bei dem 
Entwerfen neuer Schiffe der Nath erfahrener Sad 
verftändiger fih geltend madt und die tücdtigften 
Ingenieure zur Konkurrenz herangezogen werben, ift 
es hauptſächlich zuzufchreiben, daß auf dem Gebiete 
des Schiffbaues ſtets Gutes und Zeitgemäßes, nicht 
felten Hervorragende und Bahnbrechendes geleiftet 
worden ift. 

Anderentheild hat man da, wo ed an einer un- 
befangen urtheilenden, treibenden Kraft fehlte, am 
alten Herlommen mit folder Zähigkeit feftgehalten, 
daß die Einführung zeitgemäßer Abänderungen bes 
Beftehenben entweder —— oder ganz unterlaſſen 
worden iſt. 


So hat z. B. die Tradition, daß bie Ausbildung 
des feemännifhen Perfonald nur in ber alten Art 
auf Segelfgiffen möglich fei, fo hartnäckig ſich er- 
halten, daß, ungeachtet des vorhandenen Bejtandes, 
noch in den letzten Jahren 4 Segeljdiffe, 2 Fre- 
gatten und 2 Korvetten, neu erbaut worden find — 
eine Ausgabe von etwa fünf Millionen Mark für 
Schiffe, die für die Kriegführung gar feinen Werth 
mebr haben. 


Befonderd unzugänglih gegen gebotene Ders 
befjerungen ift die Berwaltung. In dieſe Hat 
Napoleon I. das feiner Natur und Zeit entſprechende 
peinlich » genaue Kontrolfyftem eingeführt, weldem 
Argwohn gegen Jeden von vornherein und bis zu- 
legt zu Grunde liegt. Im Steuerweſen und in 
ähnlihen Zweigen der Verwaltung mag eine folde 
Ueberwachung durchführbar und nüglih fein, obgleich 
fie moralifch überall nur nieverbrüdend wirken fann; 
einer technifhen Anftalt aber gereicht fie zu ſchwerer 
Shäbigung, da fie und das durch fie bebingte end» 
loſe Liftenführungs» und fonftige Schreibweien ben 
praftifhen Betrieb überwuhern und hemmen unb 
die Snitiative lähmen. Keine Privatwerft könnte 
babei beftehen, und auf ben Franzöfiihen Staats 


Händen geführt 

Die Zahl der Beamten und Poliziften ift im 
Vergleich zu derjenigen ber Arbeiter, und bie Zahl 
ber legteren wieder im Bergleih mit den Leiftungen 
eine unverhältnigmäßig große. Die Franzöſiſche 
Marine bat ebenfo viele Werften wie die Engliſche, 
aber mehr als ſechs Mal fo viele Poliziften zur Bes 
wadung; das Material der beiden Flotten verhält 
fih etwa wie 3:5, die Menge ber Arbeiter aber 
etwa wie 4:3. Es wird faft nur in Tagelohn und 
ſehr langſam gearbeitet. 

Trotzdem fehlt es den techniſchen Staatsanftalten 
infolge des ſchleppenden Geſchäftsganges zeitweilig 
an Aufträgen. Um alsdann bie vielen Leute zu be- 
fhäftigen, werben mitunter ganz unnöthige Arbeiten 
ausgeführt; fo wurden 3. B. einmal in einem großen 
Etablifjement fo viele Anker gefertigt, daß ber Be 
darf ber Flotte auf 37 Jahre hinaus gebedt war. 
Fünf Blodmaderwerkftätten mit 150 Arbeitern ftellten 
die Blöde für die Marine her, während die Englifche 
Flotte ihren doppelt fo großen Bebarf in einer 
Merkftatt mit 30 Mann bedt u. dgl. m. 

Wie tief die Verwaltung in ber Trabition bes 
fangen ift, gebt daraus hervor, daß fie die Marine, 
ähnlih dem Schiffe, zu einer abgeſchloſſenen Heinen 
Welt für fih maden will. Niht bloß Schiffe, 
Mafhinen, Waffen follen möglichſt ausſchließlich in 
Staatsanftalten hergeftellt werben, fonbern aud ber 
Proviant und die vielen Taufende von Ausrüftungss 
gegenftänben, bie viel billiger, wenn nicht auch befler, 
von Privaten auf dem Markt zu laufen find. 

Ferneres Eingehen auf Einzelheiten würde zu 
weit führen, aber Alles in Allem bat es den An 
fein, als ob die Bermaltung der Meinung wäre, 
die Flotte fei da, um die Werften 2c. zu unter 
halten, ftatt umgelebrt. 

Sol ſtarres Feſthalten am veralteten Ueber- 
fommenen ift in einer Zeit reißenber techniſcher Um— 
wälzung am wenigften angebradt. Die Organifation 
ber Werftvermaltung hätte ſchon längft einer zeit- 
gemäßen Revifion beburft. 

Ein anderer Uebelftand ift der infolge des parlas 
mentarifhen Regiments häufige Miniftermedfel, 
der fih nie auf deſſen Perfon allein befchräntt, 
fondern meift noch mehrere wichtige Stellen betrifft. 
Damit geht nicht allein die Gefhäfts- und Perſonal⸗ 
lenntniß, welde die Abgehenden fih vielleicht eben 
erft in genügendem Maße erworben haben, für ben 
Dienft verloren, fondern bei ber in ber Natur ber 
Sade liegenden Berfhiebenheit der neuen von ben 
bisher geltenden Anfhauungen vielfah aud bie für 
ben fomplizirten Betrieb der Marine beſonders wichtige 
Kontinuität. 

Am deutlihften tritt Died auf dem Gebiete des 
Shiffbaues zu Tage. Der neue Minifter oder einer 
feiner neuen Rathgeber wollen biefe ober jene 
Aenderung an den im Bau befindlihen Schiffen vor» 
genommen wiſſen; baburh und weil eine Aenberung 
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die andere bebingt, entfteht faft immer ein unver- | 


bältnikmäßiger Aufwand an Arbeit und Geld, häufig 
auch ein Stoden anderer Arbeiten und Zeitverluft. 
So find in Betreff des Panzerſchiffes „Marceau" 
nad dem Bauvertrage nicht weniger als 17 Zuſatz⸗ 
verträge abgeſchloſſen worden, und ber Bau hat 
9 Jahre gebauert; ein von berfelben Geſellſchaft 
4'/4 Jahre fpäter für die Spanifhe Regierung in 
Angriff genommenes ähnliches, aber mit allen neuen 
Berbefierungen verſehenes Panzerſchiff „Pelayo“ ift 
ſchon 1'/ Jahr vor jenem fertig geworden. Mit- 
unter wird ber Bau eines Schiffes aus foldem 
Anlaß auch zeitweilig ganz eingeftellt, wie ber bes 
Kreuzers Isly“ beim Amtsantritt des jetzigen 
Marineminiſters. 

Um Vieles nachtheiliger noch wirkt es freilich, 
wenn mit dem Miniftermechfel zugleih ein völliger 
Syſtemwechſel verbunden ift, wie dies beifpielämweife 
der Fall war, ald vor einigen Jahren Admiral Aube 
Marineminifter wurde. Als Enthufiaft für Torpedo- 
boote und frei von allen Rückſichten auf Tradition 
ober Drganifation verwendete er plöglih alle für 
Schiffbaugwede verfügbaren Mittel auf die Her- 
ſtellung folder Fahrzeuge, der „Milroben des Ozeans“, 
mittelft deren er bie ganze bisherige Art der Krieg- 
führung zur See über den Haufen zu werfen ge 
dachte; ben MWeiterbau der auf Stapel ftehenven 
Panzerſchiffe ließ er entweder ganz einftellen ober 
doch nur matt betreiben. Torpeboboote wurden ohne 
fahlide Prüfung bed Entwurfes, gefchweige denn 
praftifche Erprobung, nit bloß beim Dugend, fonbern 
beim halben Hundert beftellt und mit größter Be- 
fhleunigung erbaut; das Ergebniß ift der Verluft 
zweier Boote mit einem großen Theil der Mannſchaft, 
die Unbrauchbarkeitserflärung und der Umbau aller 
übrigen, die Verzögerung ber Fertigftellung der brauch⸗ 
baren, namentlih ber für die Schlaht geeigneten 
Schiffe — bei „Neptune” und „Magenta” fol dies 
felbe zwei Jahre betragen — alfo eine zu Tage 
liegende ſchwere materielle Schädigung der Flotte; wie 
weit und tief die unzweifelhaft eingetretene moralifche 
Schädigung geht, entzieht fih noch dem Urtheil. 


In feinem anderen Fade wirkt ein Wechſel ber 
Anfhauungen fo flörend und nadtheilig, wie in ber 
Marine, weil der Betrieb, wie oben ſchon gefagt, 
ein überaus fomplizirter ift und das prompte In⸗ 
einanbergreifen der vielen verfdiebenartigen und 
von einander abhängigen Theile zur Vorausfehung 
bat; nirgends fonft ift es fo nothig, daß die zu 
treffenden Maßnahmen vorher aufs Eingehendfte all» 
feitig mit Sachkunde erwogen und dann folgerichtig 
und ohne Schwanfen planmäßig durchgeführt werben. 


Derartige Erwägungen waren ed, welche voriges 
Frühjahr in England die Regierung und daß PBarla- 
ment bewogen haben, von dem herrſchenden und von 
jeher aufs Strengfte beobachteten Gebraud der jähr⸗ 
lihen Gelbbemilligung zu Gunften ber Marine 
abzuweichen unb zwar Binfihtlig des Neubaues 
von Schiffen. Für das nicht weniger ald 70 neue 
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Schiffe umfaffende großartige Engliſche Schiffbau: 
programm wurde der auf die Zeit bis zum 1. April 1894 
zu vertheilende Betrag von rund 431 Millionen 
Mark nit bloß zum Theil für das nächſte Jahr, 
fondern einfihtsvoller und patriotifher Weife gleich 
im Ganzen für fünf Jahre auf einmal bemilligt, fo 
daß die befhlofiene Vermehrung der Flotte uns 
abhängig von Miniftermechfeln und parlamentarifhen 
Majoritäten, fowie von Belleitäten aller Art nad 
den feftgefegten allgemeinen Grunbzügen innerhalb 
ber fraglichen Zeit durchgeführt werben kann und muß. 


In diefem Falle ift das in England aus: 
geſprochenermaßen fouveräne Parlament eingetreten 
und bat der Admiralität ihren Weg vorgefchrieben, 
bies ift aber der erfte Fall der Art, und ein foldes 
Verfahren ift nur in befonders wichtigen und nicht 
eiligen Saden thunlid; eine anderweitige Kontrole 
des erften Lords der Admiralität, in deſſen Hand mit 
nur nomineller Einfhräntung die Verwaltung und 
ber DOberbefehl zugleih, kurz, die gefammte Leitung 
der Marine liegt, ift nicht oder nur durch bie Prefie 
vorhanden und hat bei allem Bemühen bisher nicht 
gefunden werben Fönnen. 


Aehnlich ſteht es in Frankreih, jedoch mit dem 
Unterfchiebe, daß man hier eine gemwiffe Kontrole 
durch ſachverſtändige Beiräthe zu ſchaffen verfucht 
bat. Der ſchon feit 1715 beftehende Aomiralitätsrath 
fol fi zu wichtigen organifatorifchen, techniſchen und 
abminiftrativen Aenderungen gutahtlid äußern, ber 
Bautenrath fol die Entwürfe zu Neubauten prüfen 
und beurtheilen, um die Herftellung der beiten 
Schiffe zc. zu gewährleiften. Wie der Abmiralitätd- 
rath wirkt, darüber ift wenig befannt geworben, ber 
günftige Einfluß des Bautenrathes aber liegt, wie 
[don oben erwähnt, in den gelungenen Schiffs— 
fonftruftionen deutlih zu Tage; inbefien beide Be- 
börden find von dem Marineminifter abhängig, und 
daher kann es gefchehen, daß fie beide einen Mann, 
wie Admiral Aube, nit zu verhindern im Stande 
find, auf dem Gebiete des Schiffbaues plöglih zum 
ſchweren Schaden der Marine mit dem Beftehenden 
zu breden und ein völlig neues Verfahren eins 
zuſchlagen. 

Außerdem iſt von dem gegenwärtigen Marine⸗ 
miniſter, einem Civiliſten, Ende vorigen Jahres als 
Dritter noch ein Oberer Marinerath (Conseil su- 
perieur de la Marine) eingefegt worden, ber fid 
zweimal im Jahre verfammeln und Angelegenheiten 
der Kriegführung 2c. — Mobilmahung, Nachrichten⸗ 
wefen, Strategie, Taltik, Ausbildung des Perfonals, 
Befegung der Flottenftationen u. bergl. m. — begut» 
achten, alfo gewiſſermaßen als oberfter Kriegsrath 
für die Marine fungiren jol. Auf den genannten 
Gebieten ift der Minifter gehalten, ihn bei Aende— 
zungen zu befragen, und dem Rath ift aud das 
Recht zu eigenen Vorſchlägen beigelegt; eine eigent- 
lie Kontrole des Minifterd liegt aber nit in 
—* Hand, fondern höchſtens eine nachträgliche 

ritik. 
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Eine wirkfame und fortlaufende Kontrole ber | großen Einfallwinteln, alfo von oben oder gar von 
planmäßigen Entwidelung und des Dienfibetriebes | rüdwärts hinter die Dedung einfhlagen. Dies ift 


einer Marine vermag nur ber Gouverän auszuüben, 
und ”. dem Staate, wo berfelbe diefe Mühe nicht 
feut, fondern fi ihr mit Liebe zur Sade und 
—— Hingabe unterzieht. 
4. Mai 18%. Stengel, 
Rapitän zur See a.D. 





Burffener im Feldfriege. 


Unter den neueften Erſcheinungen der Militär- 
Literatur werben ber Vortrag bed Majors Keim: 
„Der gegenwärtige Stand ber Gefechtslehre 
und bie Ausbildung zum Gefeht" und ber 
hieran anlnüpfende Vortrag des Generallieutenants 
v. Sauer: „Gefehtslehre und Wurffeuer" 
noch längere Zeit im Borbergrunde des Intereſſes 
Reben. Da beide Arbeiten ala Beibefte des Militär- 
Wochenblattes veröffentlicht find, dürfen wir fie bei 
unferen Lefern als belannt vorausfegen. Auf all» 
feitige ober unbebingte Zuflimmung werben bie 
Herren Berfafier beider Arbeiten wohl kaum ges 
rechnet haben; bazu ſtehen Beide auf einem zu aus- 
eſprochenen Parteiftandpunlt. Aber die denlenden 
Rönfe unferer und fremder Armeen werben fie noch 
auf lange hinaus befhäftigen, und ber Streit für 
und wider wirb nicht eher ruhen, bis in biefem 
Kampf der Meinungen die ftärkfte ihre Exiſtenz⸗ 
berechtigung erwieſen bat. 

Wir wollen uns hier nur mit der Schrift des 
Generallieutenants v. Sauer befaſſen, die unſerer 
Meinung nach ſehr zur rechten Zeit erſchienen iſt und 
die Keimſchen Anſichten in f ſehr glücklicher Weiſe 
ergänzt. Wenn ber Major Keim in feinem Vortrage 
—8 ervorhebt, wie die Feuerwirkung durch die Ein- 

brung des rauchſchwachen Pulver und den klein⸗ 
lalibrigen Mebrlaber gefteigert ift, und bie künftliche 
Verftärkung bed Gefechtöfeldes durch Aufwerfen von 
Dedungen zur Regel madt, und mie in nft ein 
Angriff ohne vorherige gründliche Vorbereitung durch 
Artilleriefeuer fcheitern muß, fo erwirbt fi der Ge⸗ 
nerallieutenant v. Sauer beredtigten Anſpruch auf 
unfern Dank, indem er zeigt, welde Schwäden ber 
Bertheibigung gerade aus den VBerfchanzungsanlagen 
erwachſen, und wie baß Artilleriefeuer beſchaffen fein 
müfje, um ben Bertheibiger in feinen Dedungen zu 
erfhüttern. Ueber die Nothwendigkeit, Ziele, welche 
dicht hinter Dedungen gegen flab einfallende 
ae oder Sprengtheile gebedt —— ſind 
(3. B. Infanterie, auf dem Banlett eines Schutzen⸗ 
grabens figend), treffen zu lönnen, behebt. unter ben 
Artilleriften wohl faum noch eine Meinung sverſchieden ⸗ 
beit. Dieſe beginnt aber in dem Augenblid, in dem 
ed fih um bie Auswahl unter den Mitteln zur Er- 
reichung dieſes Zweds handelt. 

Um gegen einen dicht hinter der Dedung bes 
findlichen Gegner Wirkung zu erhalten, müfjen bie 
Sprengtheile ber betreffenden Geſchoſſe unter möglichft 


auf doppeltem Wege zu erreichen, —— entweder 
durch Anwendung ng mit ftarlen Spreng- 
ftoffen gelabener Geſchoſſe Briten seidefe) ober 
durch Verwendung befonderer Geſchütze. Bei = 
Brifanzgefhoflen treibt die große Sprengkaft d 
Gefgopiplitter mit großer ————— nach allen 
Seiten bietet auch bei 
flach geftredien Flugbahnen bie Möglichkeit, fleile 
Einfalwinfel ver itter zu erhalten. Die Ber- 
wendung befonberer —— die ihre 
Geſchoſſe durch ſchwache Ladungen in ſtark gekrümmien 
Flugbahnen bare it ohne Zweifel das wirt. 
famere Mittel. Werben bier num aud no Brifanz- 
geihofle angewendet, fo erreiht man die größtmögliche 
we egen berartige Biele, da die Splitter in 

1* krecht von oben und von rückwärts her 
* Sa treffen Tönnen. 

Welches Mittel für den Feldkrieg ben Borzug 
verdient, ift ſchwer zu fagen. — 
v. Sauer bat fih für die Wurfgefhüge und zwar 
folge leichteren Kalibers (12 cm Haubige) aus 
geiprohen und zwar nit nur, weil fie ihrem eigent- 
lien Zwed, der Beſchießung gebedter Ziele, befier 
entſprechen als bie mit Briſanzgeſchoſſen außsgerüfteten 
— — ſondern weſentlich wohl auch aus 
dem Grunde, weil er der Anſicht iſt, daß bie Wurf⸗ 
geſchüze den Kanonen auch im Geihüglampf weit 
überlegen feien. Daß die Burfgefhüge gegen ftarl 
gebedte Ziele mehr leiften, haben wir bereit# oben 
bemerlt. Der Grund hierfür liegt darin, daß man 
gegen berartige Ziele nur dann Wirkung erhält, 
wenn man genau eingefhoflen ift, und daß bas 
Einſchießen mit biefen Geſchützen ſtets leichter fein 
wird, ald baß mit Slahbahngefhügen. Niht nur 
ift wegen ber größeren Sprengwolle bie Beobahtung 
fiherer als bei Feldgefhügen, fonbern es ift aud 
die Streuung wahrſcheinlich Meiner. In der ſchuß—⸗ 
tafelmäßigen Streuung wird allerdings kaum ein 
Unterſchied vorhanden fein; aber es ift belannt, daß 
biefe beim praftifchen Sci en weſentlich vergrößert 
wird und zwar vorzugsweiſe durch Richtfehler, bie 
aber bei Wurfgefhügen nur einen verſchwindend 
Heinen Einfluß haben, während fie die Flugbahnlage 
bei ben Feldgefhügen fehr erheblich verändern können. 

u lommt, daß das Einſchießen bei ern a 
pr no feinegwegs mit der Ermittelung d 

Entfernung beendet if, fondern daß bie Slugbahn 
um ein gemwified Maß über das Ziel hinweggehen 
und ber Sprengpunft dicht vor und über bie Dedung 
verlegt werden muß, um Wirkung zu erhalten, während 
beim Wurfgefhüg das Einſchießen mit ber Er» 
mittelung ber Entfernung als beendet angefehen 
werben fann. Auch dann, wenn man ridtig ein- 
geſchoſſen ift, wird die Wirkung ber Kanonen mit 
Briſanzgeſchoſſen niemals die der Wurfgefhüge er- 
seien können. Wir fehen hierbei ganz ab von ben 
mädtigeren Geſchoſſen, mit denen die Wurfgefhüge 
ausgerüftet find; es liegt dies vielmehr daran, daß 


auseinander und 
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eben wegen ber größeren Einfalwinkel geringe Ab» | greifers die natürlihen Dedungen bes Geländes 


weihungen von der beften Lage des Sprengpunftes 
heim Burfgefhüge nit von fo großem Einfluß auf 
die Birlung find, als bei den Kanonen. Es ift in 
gewiſſen Ginne das Ziel dort größer, als bier. 
Endlich Fommt noch die fi aus der größeren Spreng- 
ladung ergebende größere moraliihe Wirkung hinzu, 
bie Weberlegenheit über das mit Brifanggefchofjen 
feuernbe Feldgefhüg zu befiegeln. 

Wenn ber Generallieutenant v. Sauer einer 
Haubige mittleren Kaliber (12 cm) den Vorzug vor 
einem Mörfer größeren Kalibers (15cm) zu geben 
ſcheint, jo flimmen mir ihm barin volllommen bei. 
Es wird im Feldkriege nit darauf anlommen, Hohl⸗ 
bauten, unter denen Schanzenbefagungen Zuflucht 
geſucht Haben, zu zerflören; es wird genügen, fie zu 
zwingen, darunter Schuß zu ſuchen. Dagegen find 
die Bortheile ‚einer größeren Schußweite und einer 
leichteren Munitionsausrüftung, welde auf Seite ber 
Haubige Liegen, gerabe im Feldkriege von nicht zu 

häpender Bebeutung. 

Bis hierher befinden wir uns in volllommener 
Uebereinftimmung mit ber Schrift des General- 
lieutenants v. Sauer. Nur in Bezug auf bie 
Behauptung, daß bie Wurfgefhüge au im Geſchütz⸗ 
tampfe bes Felblrieges den Kanonen überlegen feien, 
find wir anderer Anfiht. Wäre diefe Ueberlegenheit 
wirllich vorhanden, jo müßte folgerichtig in Zufunft 
die Hälfte aller Feldgeſchütze oder noch mehr aus 
Burfgefhügen beftehen. Denn für den Angreifer 
würben fie hiernach unbedingt den Borzug verdienen, 
da fie fih zur Löfung aller Aufgaben, die feiner 
Artillerie zufalen — fowohl Durdführung des Ge 
IHüglampfes, ald aud; Borbereitung des Infanterie⸗ 
Angriffes — befjer eigneten als Feldfanonen. Legtere 
hätten eigentlih nur nod vom Standpunlte bes Ver⸗ 
theibiger8 aus, welcher — vom Gefhüglampf abs 
Yo — vorzugweife gegen fich bewegende Truppen 
hießen muß, eine Dafeinsberehtigung. Aus biefem 
Grunde ift es in ber That nothwendig, im biefer 
wihtigen Frage, auf deren Bedeutung wir ſchon in 
dem Auffag: „Die Vertheilung der Artillerie innerhalb 
des Armeelorps” (Nr. 45 bes Militär-MWocenblattes 
1890) aufmerffam madten, Stellung zu nehmen. 

In dem ar a und Burf- 
feuer" heißt es Seite 176: „Sobald er (der An- 
greifer) dieſes (dad Wurffeuer) richtig verwerthet, 
werben ihm bie Flahbahngefhüge der Vertbeibigung 
aber mur noch fehr geringe Sorgen bereiten; denn 
eine Minderzahl von Wurfgefhügen genügt, um bie 
Rärkfte Mehrheit feindlicher Feldkanonen takliſch nieder⸗ 
zuhalten. Die legteren ftchen jenen Wurfbatterien 
ja burhaus wehrlos gegenüber, und während fie doch 
fo aufgeftellt fein müflen, daß es ihnen nidt an 
freiem Schußfeld, alfo auch nicht am Gefehenwerben 
fehlt, vermögen fie mohlgebedten Wurfbatterien 
auch nit ein Haar zu frümmen; denn diefer ge- 
fährlihe Feind der Flahbahngefüge kann gar nicht 
von folden, fondern nur wieder durch Wurffeuer 
belämpft werben." Daß die Artillerie des Ber- 
theibigerd im Allgemeinen weniger als bie des An- 


auszunutzen vermag, ift eine Anfiht, ber wir nur 
volltommen beizuftimmen vermögen. Der Bertheibiger 
muß mit feiner Artillerie dad ganze Vorfeld bes 
herrſchen, der Angreifer braucht dagegen nur einen 
beftiimmten Bunt der feindlihen Stellung, den er 
gerade beſchießen will, unter Feuer zu halten. Wie 
aber haben wir uns eine Wurfbatterie zu denken, 
melde eine Kanonenbatterie befämpft, ohne daß fie 
von dieſer wieder Feuer erhalten fann? Nehmen 
mir beifpieläweife eine Entfernung von 2000 m an. 
Die Geſchoſſe der Kanonenbatterie werben etwa 
6° bis 7° Einfallwintel haben und (von den Brifanzs 
geſchoſſen vorläufig abgefehen) einer Wurfbatterie, 
die gegen einen Einfallwinfel von etwa 15° gebedt 
ift, nit das Geringſte anhaben können. Da es ſich 
um Wurfbatterien deö Angreifer und um ben Feld⸗ 
frieg handelt, fo fommen nur natürliche Dedungen 
in Betradt; denn zur Herftellung von künſtlichen 
fehlt e8 an Zeit. Solche ee. finden ih 
dicht hinter den Bebedungen bed Geländes, z. B. 
binter Gebäuden, Waldparzellen, Eifenbahndämmen zc. 
Nehmen wir z.B. einen Eifenbahndamm von 6 m 
Höhe an, fo würde eine 16m hinter demfelben aufs 
geftellte Batterie von Geſchoſſen oder Sprengtheilen, 
die unter Winkeln von 15° oder weniger einfallen, 
gar nicht mehr getroffen werben lönnen. Daß aber 
die Wurfgefhüge über den Damm binmwegfeuern 
fönnen, ift nicht zu bezweifeln; die einzige Schwierig- 
feit für fie liegt nur in ber Feſtlegung der Geiten- 
richtung. Im vorliegenden Falle ift fie durchaus 
nit unüberwinblid; ed wäre nur nöthig, mit Hülfe 
von zwei auf dem Damm aufgeftellten Leuten mit 
Richtlatte für jedes Gefhüg die Richtung auf das 
Ziel feftzulegen, das Gefhüg in das hierdurch ge- 
bildete Alignement einzufahren und nad ber Richt⸗ 
latte einzurihten. In ber „Anleitung für bie 
Ausbildung der Richtkanoniere“ ift ein ähns 
liher Fall ſogar befonders vorgefehen. Die Bes 
obachtung der Schüſſe und die Feuerleitung bieten 
nicht die geringfte Schwierigkeit. Liegt der Fall fo 
einfah wie bier, fo kann jebe gut ausgebildete Feld⸗ 
batterie die vorliegende Dedung ebenfo gut benugen, 
nur mit dem einzigen Unterſchied, daß fie mit Rüd» 
fit auf die anzumendenden geringeren Erböhungs- 
minfel ftatt 16 m minbeftens 80 m Abftand von dem 
Damm zu nehmen hätte. Beide Batterien würben 
jo ziemlih ben gleihen Vortheil auß der vorliegenden 
Dedung ziehen; denn dem Gegner mwürbe bie Be- 
obachtung und damit ein methodiſches Einſchießen 
unmöglid gemacht. Wenn nun allerdings bie 
Kanonenbatterie durch feindblihe Schrapneld ge 
troffen werben Tann, fo gilt zwar nicht das leide 
für die Murfbatterie; wohl aber könnte fie durch 
Brifanggefhoffe, deren Sprengpunfte über oder dicht 
binter dem Damm liegen, arg beläftigt werben. — 
Dentt man fih aber ftatt de Dammes, auf bem 
man mit feinen Leuten ſich aufftellen fann, ein Dorf 
ober eine Waldparzelle, kurz, irgend einen Gegen» 
ftand, den man nit in ber vorher befhriebenen 
Weife zur Feftlegung der Seitenrihtung benußen 
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lann, fo behaupten wir, vermag eine Wurfbatterie | Ein Lehrbuch der freiwilligen Kriegs: Krantenpflege. 


ebenfo wenig wie eine Ranonenbatterie im Feld⸗ 
kriege von einer folhen Dedung Nuten zu ziehen. 
Es ift eben beiden Batterien unmöglich, ihren 
Geſchützen die Seitenrihtung zu geben. Die Mittel, 
welde vom Generallieutenant v. Sauer Seite 173 
feiner Schrift angebeutet werben, um bie Geſchütze 
zu richten (Kompaß) und die Feuerleitung ficher zu 
ftellen (Fernſprecher), halten wir für unanwendbar 
für den Feldkrieg, weil ihre Benugung viel zu zeit» 
raubend und umftänblih fein würde. Aber mir 
betonen, es giebt fein foldes Mittel, welches für 
bie Wurfbatterien paßt, das nicht aud von Kanonen- 
batterien angewendet werben könnte. Der einzige 
Unterfieb, der für Beide in der Benugung von 
Dedungen liegt, befteht darin, daß die Erfteren fid 
bit hinter denfelben aufftellen fönnen, die Legteren 
dagegen gezwungen find, weiter davon abzubleiben. 
Im Feldkriege wird man mit Rüdfiht auf die Ein- 
fachheit der Bedienung aud für die Wurfbatterien 
grundfäglih von allen Stellungen abfehen müſſen, 
von denen aus man, aufredht hinter dem Geſchütz 
ober allenfalls auf einer Protze fiehend, das Ziel 
nicht jehen fann. Auch Kanonenbatterien werben genug 
Stellungen finden können, in benen fie, dem Feinde 
lien Auge entzogen, doch felbft fehr gut ſchießen können. 
Wir vermögen demnach den Wurfgefhügen für 
den Gefhügfampf feinen Vorzug vor den Kanonen 
einzuräumen. Je mehr das rauchſchwache Pulver 
und bie Steigerung ber Feuerwirkung zur intenfioften 
Audnugung des Geländes zwingen, um fo größer 
wirb bie Ueberlegenheit der Kanonen über die Wurf- 
gefhüge im Artillerielampf. Das klingt parabor; 
aber man muß fi erinnern, daß wir unter Be 
nugung des Geländes nicht das Aufſuchen materieller 
Dedungen, fondern die Benugung von Masten ver: 
ftehen, die unfere Stellung dem feindliden Auge 
ganz ober theilmeife entziehen und dadurch dem 
Gegner die Beobadtung und das Einſchießen er- 
ſchweren. Se größer die Wirkungätiefe ift, die man 
mit dem Schrapnelſchuß erreiht, umfomehr Tann 
man auf ein genaues Einſchießen verzihten. Der 
Schrapnelſchuß unferer Kanonen ergiebt eine aus 
reihende Wirkung bei Sprengmweiten von 100, 150, 
ja fogar 200 m. Daran liegt ed, daß man bei 
Thwierigen Zielverhältnifien mit Kanonen fi zur 
Noth mit der Bildung einer weiten Gabel begnügen 
und den zwilhen beiben Gabelgrenzen gelegenen 
Raum durch lagenweiſes Bor- und Zurüdgehen wirt. 
fam unter Schrapnelfeuer nehmen kann. Das Wurf: 
gefhüg erfordert immer ein fehr genaues Einſchießen, 
weil die Wirkungstiefe feiner Schüffe fo fehr viel 
— iſt, als bei Kanonen. Ein genaues Ein- 
hießen Zielen gegenüber, die man nur fehr ſchwer 
fehen Tann, ift faft ein Ding ber Unmöglichkeit, er- 
fordert aber mindeftend einen ſehr großen Zeit 
aufwand. Es kann aber nicht oft genug wiederholt 
werben, daß es im Feldkriege weit mehr darauf an» 
lommt, in kurzer Zeit eine ausreichende Wirkung zu 
erhalten, als nad längerer Zeit eine vorzügliche. 


Neben der ftreitenden Armee, dem Boll in Waffen, 
wird in Zukunft ein ftarfes Aufgebot der Nation 
fieben, dad zwar nicht mit dem Schwerte in ber 
Hand am Kampfe gegen den äußeren Feind theil- 
nimmt, aber gleihwohl unentbehrlih fih in ben 
Dienft des Baterlandes und der Armee fiellt, indem 
es hülfsbereit die Leiden des Krieges und bie Opfer 
und Berlufte, welhe er dem Heere auferlegt, zu 
verringern bemüht ift; ein Aufgebot, daß nicht bie 
nationale Wehrpfliht unter die Fahnen ruft, fonbern 
welches ber heiße Drang, zu helfen und in dem ihm 
zugemiefenen Kreife fih dem Baterlande nugbar zu 
maden, unter dem Rothen Kreuze, dem geweihten 
Zeichen der freiwilligen Krankenpflege, zufammenführt. 

Die Hülfsbereitfhaft gegenüber den Opfern bes 
Krieges ift mohl fo alt wie Kampf und Krieg felbf. 
Sie beftand in ben Zeiten, als noch Söldnerheere 
die Gefhide ber Länder entfhieben, bat fih aber 
bedeutend entfaltet, feit mit Einfegung ber allgemeinen 
Wehrpflicht Hinter jedem Streiter im Felde befien 
Angehörige im Heimathlande ftehen, die ihre Sorge 
und Theilnahme für den Fernen nicht mit guten 
Wünfhen allein, fondern in perfönlider Hülfe be» 
thätigen mödten. Sie hat fi mädtig erwielen ſchon 
in den Seiten der Befreiungdfriege, noch Größeres 
aber geleiftet, feit ihr unter dem Ginnbilb bes 
Nothen Kreuzes ein gemeinfames Arbeitsfeld er: 
öffnet wurde. 

Wer gebädte aus ben reifen der Armee nicht 
mit Dankbarkeit des edlen Aufſchwunges, melden 
die DOpferfreubigfeit für die Berwundeten und Kranken 
im Feldzuge 1870/71 nahm, und der Erfolge, welche 
fie unter der Führung fürftliher Frauen, an ihrer 
Spite die Hodfelige Kaiferin und Königin Augufta, 
zu verzeichnen hatte. Die junge Geſchichte des Rothen 
Kreuged durfte mit Genugthuung auf jene erfte 
größere Probe feiner Leiftungsfähigfeit hinweiſen, 
und dennoch bat fie ben einfihtsvollen Führern ber 
freiwilligen Krantenpflege die Ueberzeugung nicht ver» 
Ihaffen fönnen, daß gegenüber dem Aufwand an 
Mitteln und der unbegrenzten perfönlihen Hülfs- 
bereitihaft der Bevölferung das Höchſte erzielt worden 
fei, was als erreihbar zu betrachten ift. 

Weber die Urfadhen Hierfür herrſchte fon feit 
längerer Zeit an ben maßgebenden Stellen fein 
Zweifel. Das Rothe Kreuz war zwar das gemein» 
fame Zeichen, unter bem die zur werfthätigen Hülfe 
bereiten Schaaren theild ihre Spenden, theils ihre 
eigenften Kräfte darboten und zur Verfügung ftellten, 
aber diefen dienftwilligen Maſſen, die in patriotifcher 
Hingebung mit der Armee wetteiferten, fehlte gerabe 
dad, was legtere ihrer Erfolge jo fiher machte: die 
einheitlihe, mit ber entſprechenden Madtvolllommen- 
beit audgeftattete Leitung, die fefte Führung und 
Disziplinirung, das zielbewußte Handeln und die 
Kenntniß der Aufgaben und Pflichten, die im Heere 
Jedem, vom Führer bis zum einfahen Soldaten, zu 
eigen ift und es ermöglicht, daß die zahlloſen Einzel- 
fräfte in richtiger Vertheilung ſich zu Fraftvollem 
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Handeln zufammenfgließen, ohne ſich zu zeriplittern | 


ober im gegenfeitiger Reibung zu ſchwächen. Auch 
das Helfen will gelernt fein, wenn es bie rechte 
Wirkung haben fol, Das zeigt das gewöhnliche Leben 
altäglih, und die Anforderungen friegeriiher Er- 
eigniffe beftätigen immer aufs Neue, daß ber opfer- 
freudigfte Wille und die größte perfönlide Hingebung 
noch nit das Können fihern, welches zum Boll 
bringen fo gewaltiger, im Kriegsfall an die freis 
willige Hülfsthätigleit berantretender Aufgaben er- 
fordberlih und ohne Vorbereitung und Uebung nidt 
zu erlangen if. Wo der Krieg felbft aber erft die 
Lehrzeit bilden muß, wird bie Meifterfhaft der Leiftung 
naturgemäß gelürzt. 

Die Leitung der freiwilligen Krankenpflege und 
an beren Spite ihre erhabene Förberin, die Hoch— 
felige Kaiferin und Königin Augufta, waren beshalb 
von der Nothwendigkeit einer vorbereitenden, erjieh- 
lihen Einwirkung auf die Bevölferungsfhichten, aus 
welchen ſich die freimillige Krankenpflege im Kriege 
relrutiren fol, burhdrungen, und aus biefer Er- 
lenntniß ift das „Lehrbuch der freiwilligen Kriegs- 
Kranlenpflege beim Heere des Deutſchen Reiches von 
Friedrich v. EriegernsThumig”*) mit hervorgegangen, 
welches ber Herr Verfaſſer im Auftrage des Gentral- 
fomitees der Deutfchen Vereine vom Rothen Kreuz 
bearbeitet und berautgegeben hat. 

Es ift ein Lehrbuch nicht der Technik der Kranken⸗ 
pflege, fondern eine erfchöpfende Duelle, welche über 
die Ziele der freiwilligen Kriegs⸗Krankenpflege, über 
die Bedingungen und Grenzen ihrer Thätigfeit, 
über ihre innere Einrihtung und ihr Verhältniß 
zur Armee Aufllärung verbreiten, Jedem feinen 
Wirkungstreis, feine Aufgaben und mit dieſen zus 
gleih die Mittel bezeichnen fol, wie ihnen zu ge- 
nügen if. Unb indem es ber auch heut, nad mehr 
denn 25 Jahren feit Einführung diefer Inftitution 
eigen Unfenntniß über die Grundgefege der 
elben zu fleuern beftimmt ift, fol ed mit dem Ber- 
ſtändniß zugleih das Intereſſe für fie in den weiteren 
Kreifen des Bolles erweden und förbern. 

Der Herr Verfaffer, feit langer Zeit und in 
leitender Stelle für die Sache bes Rothen Kreuzes 
thätig, war durch feine eingehende Kenntniß der ein- 
Thlagenden BVerhältnifie in hohem Maße zur Be- 
arbeitung eines berartigen Werkes berufen. Schon 
im Sabre 1883 war aus feiner Feder unter dem 
Titel: „Das Rothe Kreuz in Deutſchland“ ein Hand» 
bud für bie freiwillige Krankenpflege hervorgegangen, 
das von Ihrer Hochfeligen Majeftät, der Kaiferin 
und Königin YAugufta mit einem Preife ausgezeichnet 
mwurbe. Daſſelbe ift inzwiſchen durch einfhneidende 
Veränderungen in der Stellung und den Befugnifien, 
den Rechten, aber auch den Pflichten, welche der frei- 
willigen Kranlenpflege im Kriege zugemwiefen find, 
weit überholt, reichte auch binfichtlid feiner Zweck⸗ 
beftimmung und deren Erfüllung an das vorliegende 
Lehrbuch nicht heran. 


*) Leipzig 1890, Verlag von Beit & Co, 


Der reihe Inhalt des legteren erlaubt eine aud 
nur annähernde Wiedergabe an biefer Stelle nicht, 
fondern geftattet nur eine kurze Anbeutung. 

Der erfte Theil des Buches ſchildert in drei Ab- 
fnitten den „amtlihen Sanitätsbienft” bei ber 
operirenden Armee, im Bereih der Etappen » Jn- 
fpeltionen und ber Befatungsarmee und giebt an 
der Hand ber Kriegs⸗Sanitätsordnung eine voll- 
ſtändige Weberfiht des fo vielgliebrigen, burd bie 
genannte Dienftvorfchrift gleihwohl in muftergültiger 
Weiſe geregelten Gefunbbeitd- und Kranlendienftes 
von den vorberften Linien des lämpfenden Heered bis 
iu — Erfag- und Beſatzungstruppen im Heimath⸗ 
ande. 

Im zweiten Theil wird „die freiwillige Kranken⸗ 
pflege" behandelt, zuerft ber Begriff und die all- 
gemeine Stellung berfelben den ftaatlihen Ein- 
richtungen gegenüber, im zweiten Abſchnitt ihr 
Wirkungskreis in ben drei vorher genannten Zonen 
bes Heeres, bei ber operirenden Armee, den Etappen» 
behörden und ber Befagungsarmee. Eine fehr übers 
ſichtliche Karte erläutert die weitverzweigte Geftaltung 
ber behördlichen Drganifation wie ber Anftalten 
bed Heeres » Sanitätsbienfte und neben ihm ber 
freimilligen Kranlenpflege. Abſchnitt 3 beſpricht bie 
Friedensaufgaben ber lehteren, ein weites Feld, das 
noch wenig bebaut und in feinen Haupttheilen erft 
urbar zu machen ift, aus dem aber hauptſächlich bie 
Kräfte zu gewinnen find, welde die Einrihtung im 
Kriege ſtark und Leifhungsfäbig maden follen. Ein 
Wort Kaiſer Wilhelms I: „Möge die Armee nod 
immer eingebent fein, daß fie nur dann große Erfolge 
erzielen Tann, wenn ber Fleiß in der Vorbildung 
für den Krieg nie ermübet, und wenn aud das 
Geringfte niht mißachtet wird, um ber Ausbildung 
ein fiheres und feftes Fundament zu geben“, 
wird von dem Heren Berfaffer in treffender Nutz⸗ 
anwendung auf diefen Zweig der Thätigfeit der freis 
willigen Krankenpflege bezogen. 

Die Leitung der legteren im Frieden und Kriege, 
fowie die Bereine und Drben, welde fi ihrem 
Dienfte wibmen, bilden den Gegenftand einer fehr 
überfihtlihen Darftellung in Abſchnitt 4, während 
die beiden legten Abjchnitte das Perſonal der frei- 
willigen Krankenpflege, feine Rekrutirung, Stellung 
zum Heere und Ausbilbung, ſowie das Material 
behandeln, welches das Rüftzeug zum erfolgreichen 
Handeln bilden fol. 

Klar und überfihtlih gefchrieben, in Inapper, 
faft reglementarifcher Form, wo «8 ſich um bienftlih 
ober organifatorifch bereits feftgelegte Berhältnifie 
handelt, mehr abhandelnd und belehrend, wo das 
Bud aufllärend wirken fol, ift e8 durchweg von 
einem hohen patriotifchen Gefühl getragen und, was 
* — zu betonen iſt, im militaͤriſchen Geiſte 
gehalten. 

Die Geſichtspunkte über die Einfügung ber freis 
willigen Krankenpflege als Ganzes wie jedes ihrer 
Mitglieder in ben Drganismus bes Heeres, über 
den Verzicht auf die freie Selbftbeftimmung von dem 
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Augenblid an, wo fi der Einzelne ber freiwilligen 
Kriegs-Rrantenpflege dienſtbar macht, über das völlige 
Aufgehen in den Forderungen und Vorſchriften des 
Heereöbienfted waren burh die das Verhältniß 
zwifchen ihr und ber Armee regelnden Beftimmungen 
zwar gegeben. Aber wie ber Herr Berfafler ihnen 
Geltung verſchafft, ift nicht genug bervorzußeben, und 
fiherli wird der überzeugende, warme Ton, ben er 
anfhlägt, bei dem die meiteften Schichten unferes 
Boltes beberrfchenden ſoldatiſchen Sinn vollen An- 
— en. 
ie Armee hat kein geringes Intereſſe daran, 
daß dies der Fall iſt, und der Heeres⸗Sanitätsdienſt, 
deſſen Leitung es ſich immer hat angelegen ſein 
laſſen, die freiwillige Krankenpflege in ihrer Ent⸗ 
mwidelung mit Rath und That zu fördern, kann allein 
auf eine erfolgreihe Unterftügung feitend ver 
en teren rechnen, wenn ber Geift, ben das Bud 
athmet, Gemeingut ihrer Glieder und das oben 
eitirte Wort Kaifer Wilhelms I. die Richtſchnur ihrer 
vorbereitenden Thätigleit wird. 

Dem Andenken Ihrer Hodfeligen Majeftät ber 
Kaiferin und Königin Augufta gewidmet, wird das 
“Bud, fo ift zu hoffen, ein ſehr wirkſames Mittel 
fein, die freiwillige Krankenpflege auf den Bahnen 
weiter zu fördern, welche Ihre Majeftät als die 
rihtigen erfannt hatte, und in deren Befolgung Aller» 
bödftdiefelbe das Kiel des Ihrem fürftlihen Herzen 
fo nabe ſtehenden Rothen Kreuzes ah. 


Kleine Mittheilungen. 


freich. Die diesjähri en Herbftübungen bes 
. Armeelorps find —* ein be 


XVI onberes In⸗ 
tereſſe hervorzurufen. Die bei " Divifionen werden 
dieſ * in der Gegend zwiſchen een Ger Pons, Ardiac 
und dem Ne, einem Nebenflufje arente, ausführen. 
Dem Armeelorps werben eine —— —— 


und drei Batterien Marine-Artillerie beigegeben werden; 
die erftere wird abwechſelnd der einen und ber anderen 
der beiden Divifionen zugetheilt werden, um ber bes 
Pan Partei das numeriſche Uebergemicht zu ver⸗ 
ich . Mit der 35. Divifion werben die 15. Dragoner, 
: 36. die 6. Yufaren marſchiren. Die Infanterie 

* das Gewehr 86 und Patronen von —— 
wg —— jeder Mann 45 erhält. Der Mannſchafts- 
ompagnien wirb 125 he die Ergänzung 

re biele ee gefchieht durch Rejerviften, welche min- 
hi Jahre im ftehenden Heere gedient haben, und 

illig Eingetretene. Die Artillerie einer jeden 

Fa wird zwei Abtheilungen — Batterien zu 
4 —— begreifen; die eine derſe wird vom 14. 
andere vom 24. Artillerieregiment geſtellt. Die 
pen müflen am 6. September in ihren Kantonne⸗ 
ments eingetroffen fein; der 7. ift Ruhetag, am 8., 9. 
10, manövriren die —— Fa einander; am 11. 
2 he Ruhe; am 12, 13, dmanöver; an bad 
x er bes 14. ſchueßt Hi eine Parade; am 15. ift 
Bari am 16. gehen bie Truppen auseinander. „Le 
Progrös militaire* Nr. 989 vom 26. April theilt den 
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vom Korpslommandanten General Ferron i 
und vom KFriegsminiſter genehmigten für ben 
Gang der Manöver von Divifion gegen Divifion mit. 

— In Gemäßheit des für das Jahr 1890 erlafjenen 
Bean entrihten bie Gercles und ähnliche 

ereinigungen, deren Mitgliever Beiträge zahlen, 
eine Abgabe von 10 pCt. der lehteren, wenn der Ge: 
fammtbetrag unter 6000 — bleibt, von 20 pCt., 
wenn er biefe Summe eigt. 

(La France militaire Nr. 1799 vom 23. April 1890.) 


Anfland. Die auf Befehl Nr. 64 bei der Haupt 
Artillerieverwaltung eingefegte ee zur * 
bewaffnung der Armee e Daligleit am 
17. März — Allem Snfgein et wird ein Ein- 
ladergewehr (ohme Magazin) mit drei Linien Kaliber an⸗ 
ftatt des Berbangewehrs (vier Linien Kaliber) ein Ya 
werben. en Invalide.) 

— Kaſakenritt. Der auf einem 8000 Werſt 
betragenden Ritt von Blagowäſchtſchenst nad St. Peters⸗ 
burg befindlihe Sotnit Päſchlow des Amur: Hafaten- 
heeres ift, nachdem er innerhalb 113 Tagen 4905 er 
(etma 500 Deutfhe Meilen) —— gt bat 
11. März mwohlbehalten in Reiter 
ſowohl wie Pferd, letzteres ei ns os Rafaten- 
pferd — ig ve h 
waren nit im Mindeſten atte 
in ber le —— täglich die fa = laubli —— 
von 30 137 und 14 P 
15. März ei aſchlow — über talinst, & Zi * 
Tumen, Perm, Kaſan, rechnet er darauf, A ang 
Juni in eröburg einzutreffen. 

(Ruffiiher Invalide.) 


Schweiz. Die feit 1885 in einem Manöver von 
Divifion gegen Divifion —— roße 
ih übung findet im laufenden Jahre zwif ber 

1. und der 2. Divifion Uebungsleiter wird Oberft- 
Divifionär Wieland fein, welcher den gleichen Auftrag 
bereits 1885 erfüllt hat. Die von ihm aufgeftellte u. 
vom eidgenöffiihen Militär » Departement 
Beneralidee für das in den —* vom 6. u. 10, 10. &0- 


tember abzu de Manöver 
ift im Ka is eingedrungen und babe —— Bern 
* a m Unterabtheilungen biefer Armee haben 


"le melde aus Pan — ‚ale in das - ee 
Aare führen, zu überf ne gung en PR 
die den äußerften Inten "Flügel 5 bildet, hat bie nrulgabe, 
von Vevey nad urg zu marfchiren. — Eine Korb: 
armee ift in ber Umgebung von Bern San von en, 
um bie Stabt gegen einen ahnen —*— 


—— —— von —— theilungen — 

Nine 
Divifion, die 2, (vergl. Militär: * Nr. gr“ 
rüdt v om Greiburg vor mit —* —5 die fein — 


Rräfte 7 nah dem Genfer See zurüdzumerfen. — 
— liegt nn, zwif hen Romont, 
Chätel:St. Denis, V Die 1. Divifion” ey se 


Oberft-Divifionär — die 2. vom —— 


Lecomte, dem vori —— 
Die Infpeftion ee) bei beider Divi eilig de 


ie Militärs Departements findet am 11. * 
er ft 
(Allgem. N Schmei, Milit.3tg. Nr. 19 v. 10. Mai 1890.) 
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Snbalt: 
Berfonals Veränderungen (Preußen, Bayern, Marine). — Drbends Berleihungen (Preußen, Bayern, Marine). 
Nichtamtlicher Theil, 
Vergleichsſchie hen zwiſchen Krupp und de Bange bei aa in Chile. — La poudre sans fumée et la tactique. 
rmee. 


Das 
(Fortfegung.) — Die 


Rleine Mittheilungen. 
regimenter. Schiek der Artillerie mit rauchſchwachem 
manöver. Urlaub für gleute. Unterftellung ber 


den großen Manövern. 


— Defterreißslingarn: Bewerber um 


Sjährigen Sommerübungen ber Rufftihen 


rankreich: Leiftungen eines unterfeeiihen Fahrzeuges. Aufftellung neuguerrictenber Reiter 
Pulver. Web 


: 
Smobilmahungen im Frühjahre 1890. Gebirgs⸗ 


itärtelegraphie unter das Genie. — Jtalien: Kommanboftellen bei 
Militũr⸗ Bildungsanſtalten 


den Eintritt in die höheren 


Preiäbewerb für Kriegshunde im Ollupationsgebiete. Ausgabe von Zwiebad. — Inhalt der Rr.14 des Armee: Berorbnungd 
blattes. 





Perſonal⸗ Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee· Fihnriche €. 
A. Erunennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Deere 
Pafewalt, den 5. Juni 1890. 

Frhr. v. Sedendorff, Hauptm. vom großen Generals 
ftabe, zur Vertretung des beurlaubten Militär- 
Attachees zur Botfhaft in Wien kommandirt. 

Engelbrecht, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 137 und 
tommandirt zur Dienftleiftung bei dem Feſtungs⸗ 
gefängnik in Göln, zu dieſem Feſtungsgefängniß 
verjegt. 

Shwarg, Gel. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. St. 
befördert. 

Bernhard, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 136, zur 
Dienftleiftung bei dem Feſiungsgefängniß in Weſel, 


v. Windheim, Pr. Lt. vom nf. Regt. Nr. 137, | 


zur Dienftleiftung bei dem Feftungsgefängniß in 
Reiße, — kommandirt. 
Neues Palaid, den 7. Juni 1890, 

v. Sperling, Major vom Generalftabe des IV. Ars 
meelorps, zum großen Generalftabe verfegt und 
vom 1. Zuli d. 5. ab zur Dienftleiftung bei dem 
Kriegsminifterium fommanbirt. = 

v. Hoepfner, Major vom Generalftabe der 8. Div, 
zum Generalftabe des IV. Armeelorps, 

[2. Quartal 1890.) 


v. Wallenberg, Hauptm. vom Generalftabe bes 


III. Armeelorps, zum Generalftabe der 8. Div., 
v. Bannemwig IL, Hauptm. vom großen General« 
ftabe, zum Generalftabe des III. Armeelorps, 
Fehr. v. Röffing, Sek. 2t. vom nf. Regt. von 
Manftein (Schleswig.) Nr. 84, in das 5. Weſtfäl. 

nf. Regt. Nr. 53, — verfegt. 

v. Goͤſtkowski, Sef. Lt. von der Ref. des 1. Hanfeat. 
nf. Regts. Nr. 75 und kommandirt zur Dienft- 
leiftung bei diefem Regt., früher im 4. Bad. Inf. 
Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, im altiven Heere, 
und zwar ala Gel. Lt. mit einem Patent vom 
12. Sebruar 1884 M4mi bei bem 1. Hanfent. 
Inf. Regt. Nr. 75, wieberangeftellt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
im altiven Heere 
Bafewalt, den 5. Juni 1890, 
Schwarz, Sek. Lt. vom Heſſ. Train-Bat. Nr. 11, 
mit Penfion der Abſchied bewilligt. 


Neues Palais, den 7. Juni 1890, 

v. Dresty, Dberft von der Armee, mit Penfion und 
der Uniform des Inf. Regts. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weſifäl.) Nr. 57, ber Ab- 
ſchied bewilligt. 


— — 


1575 


Keamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte. Beftallung. 
Den 20. Mai 1890. 

Kieöner, harakterif. Geheimer Kriegsrath, ftändiger 
Hülfsarbeiter im Kriegsminifterium, zum Geheimen 
Kriegsratd und voriragenden Rath im Kriegs— 
minifterium ernannt, 





Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 2. Mai 1800. 
Krüger, Buchhalter der General Militärlaffe, Tom- 
manbirt beim Kriegsminifterium, der Charakter als 
Rehnungsrath verliehen. 


Den 29, Mai 1890, 

Schulze, Stolgenburg, Geheime erpedirende Se- 
fretäre und Kalkulatoren im Kriegsminifterium, der 
Charakter ald Rechnungsrath, 

Stürg, Geh. Kanzleibireftor im Kriegäminifterium, 
der Charakter als Kanzleiratb, — verliehen. 





Dur Berfügung bed Kriegäminifteriums. 
Den 23. April 1890, 
Rademadher, Kaferneninfp. in Karlarube, nah Metz, 
Klofe, Kaferneninfp. in Metz, nah Karlsruhe, — 
verjegt. 
Den 10. Mai 1890. 
Kernden, Garn. Bermwalt. Dber-Infp. in Renbs- 
burg, nad Pofen, 
Kindler, Garn. Berwalt. Ober⸗Inſp. in Gleiwitz, 
nad Allenftein, 
Herbſt, Garn. Berwalt. Inſp. in Allenftein, nad 
Rendsburg, 
Muche, Garn. Verwalt. Inſp. in Stallupönen, nad 
Gleiwitz, 
Radtke, Kaſerneninſp. in Hagenau, nach Stallupönen, 
Nußmann, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E., nach 
Hagenau, — verſetzt. 
Den 14. Mai 1890, 
Albrecht, Kaferneninfp. in Meg, nah Mördingen 
verſetzt. 
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Gubatz, Kaferneninfp. in Inowrazlaw, zum Garn. 
Berwalt. Inſp. ernannt. 
Den 16. Mai 1890, 
Wickmann, Proviantamtd:Affif. in Stenbal, nah 
Erfurt verfekt. 


Den 17. Mai 1890, 
Gobell, Lange, Milit. Anwärter, ald Rafernens 
infpeltoren in Straßburg i. E. bezw. Met angeftellt. 


Den 19. Mai 1890, 
Tempel, mit Wahrnehmung der Rontroleurgefhäfte 
beim Proviantamte in Rendsburg beauftragt, zum 
Proviantamtölontroleur ernannt. 


Den 20. Mai 1890. 

Tobies, Proviantamtörendant in Namslau, nad 
Leobihüs, 

Kiejelbad, Proviantamtslontroleur in Spandau, 
unter Ernennung zum PBroviantamtsrendanten, nad 
Namslau, 

Werning, Proviantamtskontroleur in Danzig, nach 
Spandau, — verſeht. 

Els ner, Proviantmeiſter in Erfurt, zur Wahrnehmung 
der Proviantamtsdireltor-Gefhäfte nah Graubenz, 

Rebbein, Proviantmeifter in Rendsburg, nad Erfurt, 

Blubm, Proviantamtsrendant in Schwebt a. D., zur 
Wahrnehmung der Proviantmeifter-Gefhäfte nad 
Rendsburg, 

Knönagel, Proviantamts » Rendbant in Graubenz, 
nah Schwedt a. D., 

Fiebig, Proviantmeifter in Hagenau, nah Glatz, 

Hoffmann I, Proviantamtsrendant in Lubwigsluft, 
zur Wahrnehmung der Proviantmeifter-Geihäfte 
nad Hagenau, 

Petri, Proviantamtslontroleur in Münfter, unter 
Ernennung zum Proviantamtörendanten, nad Lud⸗ 
wigäluft, — verfegt. 


Den 29. Mai 1890. 

Montua, Feldw. und Zahlmftr. Afpir., als Pros 
viantamt3-Affift. in Königsberg i. Pr. angeftellt. 
Hoffmann, Proviantamts-Affift. in Königäberg, nad 

Snfterburg verfegt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche 2c. 
Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 2. Juni 1890. 

Leitner, Hauptm. und Komp. Chef im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, unter Verleihung des Charakters 
ald Major, mit Penfion und mit ber Erlaubnif 
zum Tragen ber Uniform ber Abſchied bemilligt. 





Im Sanitätslorps. 
Den 6. Juni 1890, 
Dr. Hartenfeld, Affift. Arzt 2. Kl. der Landw. 
1. Aufgebot? (Ansbach), zur Ref. verſetzt. 


Dr. Kreß (Riffingen), Dr. Ziege, Bopp (Würzburg), 
Unterärzte der Reſ., zu Affift. Aerzten 2. RI. befördert. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 3, Juni 1890, 

Botſch, Fortifilationsfelretär der Fortifilation Ger- 
mersheim, bei diefer Fortifilation, 

Layrig, Fortifilationd-Büreau-Affift. ber Fortifilation 
Ingolftabt, unter Enthebung vom Kommando zur 
KRaiferlihen Fortifilation Ulm, bei der Fortifilstion 
Ingolſtadt, — zugeftungsbaumwarten 1.Rlaffe, 

Dörner, Frank, Fortifilations -BüreawAffiitenten 
der Fortififation Ingolftabt, bei biefer Fortifilation 
zu Feftungsbaumarten 2, Klafje, — ernannt. 
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Bömmel, Schlund, Wallmeifter der Fortififation 
Ingolftadt, letzterer unter Belafjung im Kommando 
zur Raiferlihen Fortifitation Ulm, 

Dit, Wallmeifter der Fortifilation Ingolftabt, — 
fünmtlid bei der Fortififation Ingolftabt, 

Rift, Wallmeifter der Fortififation Germersheim, bei 
biefer Fortififation, — zu Feftungsbaumarten 
2. Rlaffe befördert. 

Den 5. Juni 1890, 
Stumpf, Tituler - Topograph, zum Topographen 
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| beim topographifchen Büreau bed Generalftabes 
ernannt. 
Den 6. Juni 1890. 


Große (Kigingen), Unterapotheler ber Ref., zum 
DO berapotheler befördert. 





Dur Verfügung des Generallommanbod I. Armee Korps. 

Wirthmann, Zahlmftr. des 1. Inf. Regts. König, 

Hartmann, Zahlmſtr. des 3. Feld» Art. Regts. 
Königin Mutter, — gegenfeitig verfegt. 


Kaiferliche Marine. 


Marine-Infizbeamte. 
Dur Allerhöchſte Beftallung. 
.,, Neues Palais, den 3. Juni 1890. 
Fie litz, Preußifher Gerihtsafleffor, zum Marine 


Auditeur mit einem Dienftalter vom 26. März d. J. 
ernannt. Dem p. Fielig ift vom 1. Juli d. J. 
ab die zweite Aubiteurftelle bei der Marineftation 
der Nordſee übertragen worden. 


Ordens⸗ Berleihungen. 


Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Erbprinzen zu Waldeck und Pyrmont 
Durchlaucht, Sekond lieutenant im 3. Garde⸗Ulan. 
Regt., den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen. 





Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

gerubt: 

dem Überftlieutenant a. D. v. Blanlenburg zu 
Breslau den Rothen Adler-Drben dritter Klaſſe 
mit der Schleife, 

dem Dberftlieutenant 5. D. v. Verſen zu Potsdam, 
bisher Kommandeur des Landw. Bezirks Koften, 

dem Major a. D. v. Buttler zu Berlin, bisher im 
6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

bem Feuerwerlähauptmann a. D. Kliegel zu Koſel, 
zulegt bei der 5. Feld⸗Art. Brig., 

dem Hauptmann a. D. Charlier zu Burtſcheid, 
bisher im Füf. Regt. Graf Roon (Oftpreuß.) Nr. 33, 
— ben Rothen AdlersDrben vierter Klaſſe, 

bem Dberftlieutenant a. D. v. Tſchiſchwitz zu Kun⸗ 
nersdorf im Kreife Hirſchberg, bisher Kommandeur 
des Landw. Bezirl3 Samter, 

bem Oberfilieutenant a. D. Reinhard zu Schrimm, 
bisher Kommandeur bes Landw. Bezirks Schrimm, 

dem Oberftlieutenant a. D. v. Nerse zu Hof Linden- 
thal bei Wiesbaden, bisher im Inf. Regt. Herzog 
von Holftein (Holftein.) Rr. 85, — ben Rönigligen 
Kronen-Drden dritter Klaſſe, — zu verleihen. 


nn Majeftät ver König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
den nadbenannten Offizieren zc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Dekorationen zu ertheilen, und zwar: 





bed Königlich Bayerifhen Berdienfl-Drbend vom 
heiligen Michael zweiter Klaſſe: 
dem Major v. Rankau im Garbe-Füf. Regt.; 
des Kommanbeurfreuges erfter Klafie bes 
Großherzogli — Ordens vom Zähringer 
öwen: 


dem Generalmajor z. D. Schulz, zulegt & la suite 
der Armee und Brigabier der Gend. Brig. in 
Eljaß-Lothringen; 
bes Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 

deſſelben Ordens: 

ben Hauptleuten v. Shüß, Erull, Rummel im 
Inf. Regt. Nr. 143; 

bes Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 

Helfifhen Berbienft-Drdens Philipps bes 
Großmüthigen: 

dem Dberfien Synold v. Shüz, Kommandeur bed 
Huf. Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Rr. 7; 
bes Ritterfreuzes erſter Klaſſe defjelben Ordens: 

dem Major v. Muhlberg in bemfelben Negt.; 


bes Nitterfreuges des Großherzoglih Medlenburg- 
Schwerinſchen Greifen-Drbens: 
bem Hauptmann v. d. Lühe im Gren. Regt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6; 


bed Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sadfen-Erneftinifhen Haus-Drbens: 
dem Überftlieutenant v. Rundſtedt, Kommandeur 
bes Kür. Regts. von Seyblig (Magbeburg.) Nr. 7; 


bes Ritterlreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: 
dem Premierlieutenant Oden im Inf. Re Her- 
warth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, kom» 
manbirt zur permanenten Dienftleiftung bei ben 
Gewehr, und Munitionsfabriten, 
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ben Premierlieutenant? v. Hanftein und Graf | des Königlih Preußifhen Kronen » Drbens britter 
v. Schlieben, Klaffe mit Schwertern und der erften Alafje bes 

ben Selondlieutenants Graf v. Schwerin und Banzibarifhen Drbend „ber firablende Stern“: 
v. Säirmeifter, — fämmtlih im Kür. Regt. von | dem Premierlieutenant Frhrn. v. Gravenreuth, 





Seydlig (Magdeburg.) Rr. 7; ä la suite des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von 
des Verdienſtlreuzes defielben Ordens: Bayern. 
dem Wachtmeiſter Thiemann, Raiferliche Marine, 


bem überzähligen Bigemachtmeifter und Regiments» ; N N : 
ſchuhmacher Drüfedau, — beide von bemf. Miet er a ande Z sus 


Rest; dem Korvettenlapitän 5. D. Kelch, 
des Großherrlih Türkifhen Medſchidje⸗Ordens den Rapitänlieutenants Köllner, Hüpeden, Thiele, 
dritter Klaſſe: Sieber, Frhrn. v. Sohlern, Goede, Harms, 
dem Hauptmann v. Hopffgarten-Heibler im | _ Heyn, v. Haefeler, Grafen v. Baubiffin, 


— Gourbiäre (2. . 19, dem Kapitänlieutenant z. D. Mittler, 
Inf. Regt. von Courbiöre (2. Pofen.) Rr den Rapitänlieutenants v. d. Gröden, Müller, 


Truppel, Palmgrön, Follenius, Krieg, 
Bayern. Meyer L, Frhrn. v. Malapert-Reufpville, 


Seine Königlige Hoheit Prinz Luitpolb, nd Gerber, Benzler, Ralan 
bes Konigreichs Bayern Verweſer, haben im Namen ——— Bräunig, Rogge, 
—— Majerät des Königs Sid Allerhögft den Mafhinen-Unter-Ingenieuren Dittrih, Fornée, 

gen gefunden, den nahbenannten Dffizieren bie Shirnid, Rählert, Röbifg 
Erlaubnig zur Annahme und zum Tragen nigt- dem Ober-Stabsarzt 1. AL. Dr. Braune 
bayerifher Drbend-Infignien zu ertheilen, und zwar: den Dbers Stabsärgten 2. Klaffe Dr. Globig, 


des Komthurkreuzes des Kaiferlih Defterreichifchen Dr. Groppe, 





Franz · Joſeph⸗Ordens: den Feuerwerislieutenants Weber, v. Schramm, 
dem Koͤniglichen Flügeladjutanten Major Ritter dem Torpederlieutenant Mag, — das Dienf- 
v. Wiedenmann; auszeichnungskreuz zu verleihen. 





Nichtamtlicher Theil. 


Das Vergleichsſchießen ang Krupp und de Bange | unter allen Kommiffionsmitgliebern Feiner das Material 
bei Batuco in Chile. kannte, über welches eine Entſcheidung gefällt werben 
- — folte, fo daß bie erften Kommiffionsfigungen ohne 
— ara we ar — über lan ı Refultat verliefen. 
v3 d. I. ftattgehabte Vergleichsſchießen zwiſchen Um fo thätiger war nämlich inzwiſchen die Preſſe 
Feld⸗ und Gebirgägefügen von Krupp und be Bange | in diefer Frage. Der Unterbireltor der Kriegẽ⸗ 
bei Batuco in Chile ausführlige Mittheilungen zu- | afademie, Oberftlieutenant Salvo, donnerte in der 
gegangen, bie wir aus Mangel an Raum nit ihrer | „Revista militar“, die er ald Rebafteur abfolut 
ganzen Außbehnung nad) wiedergeben koönnen, denen | heherrfät, gegen Krupp. Neben anderen Bangiften 
wir aber bei dem außerorbentlien Interefie, welches fugte er auch in dem übrigen Theile der Vrefie das 
diefer Wettſtreit zwiſchen Deutſchem und Fran⸗ | Wehergewicht zu gewinnen, wurbe aber (von dem 
zöffhem Material in ber neuen wie in ber alten Königlid Breußifcen Hauptmann a. D. Körner, 
Welt erregt Hat und erregen mußte, dad Rachſtehende Ynterbiveftor der NKriegsakademie zu Santiago und 
entnehmen. — dem Oberſtlieutenant Boonen-Rivera, früherem Mi— 
Die Geſchutzfrage fing bereits im Januar 1889 | fitär-Aitahe in Berlin, Anm. d. Red.) vollftändig 
an, eine brennende für Chile zu werden, da man | widerlegt, da er fi nicht auf eigene Fachkenntniſſe, 
um biefe Beit ben Entſchluß faßte, die fehr Zoft- | fondern auf nicht glüdlic gewählte artilleriftifche 
baren we es u. — kn a. Autoren ftügte. 
genügender Weiſe zu jhügen. Eine Kommiſſion jollte ater b ; urei 
Darüber entfgeiden, weldem Material und melden ſich ie —— —— ber er 
Ralibern für dieſen Zwed ber Borzug zu geben fei. Armirung von Valparaifo für Krupp. 
In diefer Kommiffion waren fanatifde Anhänger MS es fih bald darauf darum handelte, aud 
Dun ne ange un ein anfänglich nur fehr [hlcterner | Für die Felbartillerie, die um 22 Batterien vermehrt 
nhünger von Rrupp, und es war ein Bind, baf werben jollte, die Materialfrage zu entfcheiden, trafen 


*) Bergl. HeeredsBeitung Nr. 37 vom 7. Mai 1890, | in Chile zwei Geſchütze de Banges, ein Feld⸗ und 
ai — D. Red. | ein Gebirgsgeſchütz von 8 cm ein, die von ben 
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Bangiften ala dad Non plus ultra von artille- | Eine zahlreihe und einflußreige Partei im Chile- 


riſtiſcher Volllommenheit hingeſtellt wurden. 

Gleichzeitig erklärte ſich indeſſen Krupp bereit, 
zwei Geſchütze von 7,5 cm, ein Feld⸗ und ein Ge- 
birgegejhüg, zum Zwede eines Vergleichs ſchießens 
mit den von de Bange geſchickten nach Valparaiſo 
zu ſenden.*) 

Man erwartete die Kruppſchen Gefhüge zunächſt 
Ion im Monat Auguft, dann in jedem ber fol» 
genden Monate, bis fie im Januar 1890 mit 
300 Shüffen für jeded in Balparaifo audgelaben, 
und in ber Kaſerne ber „artilleria civica“ neben 
ben de Bangeſchen Preisbewerbern aufgeftellt werben 
fonnten. Kurze Zeit darauf traf der vielgereifte 
und weltgewandte Bertreter Krupps im Auslande, 
der Lieutenant außer Dienft Herr Schinzinger, mit 
feinem Sekretär, dem treffficheren Herrn Fauft, in 
Balparaifo ein, und das Vergleichsſchießen hätte 
in der zweiten Hälfte de Monats Januar ftatt- 
finden Tönnen. 

Während der bis dahin verflofienen Zeit waren 
die Anhänger von de Bange nit müßig gemefen. 


*) Die Haup De. und Gewichte der Konkurrenz⸗ 
Ianonen find in Nr. 37 der Deutjchen Heereögeitung nad zus 
verläffigen Angaben wie folgt verzeichnet: 


Feldlanone Gebirgslanone 
— — — 
Krupp de Bange pp de Bange 
rn 75 mm mm 75mm 80 mm 
—— — 2100 = 2280 =» 975 =» 1200 » 
m ⸗ 9— 830 = 1083 = 
Salt ver ber Züge 28 24 
Ziefe der a mm 3. mm 125mm 05mm 
Breite der Büge DR = 30: 0 5R + 80.» 
erh 2,50 ⸗ 2,50 « 2,50 ⸗ 350. 
Enddrall 1,87565m 2,05 m 1,875 m 0 
— Kalib.—25 Kalid. ⸗25 Kalib. —25 Ralib. 
———— 
und Berihluß . 310x438 425 kg 100kg 106bkg 
Em Ber: 
31⸗ 112 » 18 » 82» 
Sy, m an 
39 s 18,6 » 30 ⸗ 10,5 » 
* der * 
re 800 wm 45mm 500mm 
Gewiht der gel. 
Granate — 5860kg 6,01kg 43 kg 6,01 kg 
Gewicht 
en 0,140 = 0,150» 0,100 s 0,160 » 
—— 5,850 »s 6,280» 4580 » 6280 » 
Gewich der 
Sprengladung 009 = 008 = 004 » 0,08⸗ 
Rugel...... 0013» 0014» 0013» 0014» 
a Kugel» 
—— EN 160 120+42 106 120-+42 
Eifenfragmente Eifenfragmente 


ruppihen Kanonen hatten Metallpatronen, bie Frans 
igen —— — Kartuſchen. 

Aus den vorſtehenden Angaben iſt erſichtlich, daß die beiden 
Inn au Kanonen nicht y nur —38 Da das Kaliber, 
—*23 —3* der Rohrlänge ſowie des Rohr: und 
ewichtes einen Vorſprung vor den Kruppſchen hatten. 
8 an leßtere in Pape, Wirkung und Verhalten 
der Waffe jelbft den ok .. —— lann dies daher nur 
— eine Folge der ung des Materials, 

d. 5. alfo der befieren —8 angeſehen werden. 


niſchen Heere trat ſo entſchieden zu Gunſten der 
von ihm zu Anfang des vorigen Jahres als das 
Beſte, was die Werkſtätten von Cail zu leiſten ver⸗ 
mochten, überſandten, im Jahre 1888 fertiggeſtellten 
Geſchütze der befannten 0/77, auf, daß bie Preſſe 
faft im Allgemeinen zu dem Ausdrude der Ueber» 
zeugung gelangte, Krupp fei eigentlih ein über 
mwunbener Standpuntt, und die Zufunft gehöre ent- 
fhieden de Bange, ber ja natürliderweife alle 
Bor- und Nachtheile der Kruppfhen Konftruftionen 
eingehend ftubirt babe, ehe er zur Herftellung feines 
neuen Materials, bed volllommenften, das augen- 
blidlih in der Welt eriftire, geſchritten fei. 
Eigenthümlih erſcheint im Gegenfage zu biefen 
Auslafjungen, die bis in ben lehten Woden vor 
Beginn des Vergleichsſchießens in der „Revista 
militar“ auspofaunt wurden, daB Verhalten bes 
Sranzöfiien Gefandten in Chile, der von bem 
Augenblid an, als ernftlihe Anftalten zu einem Ver⸗ 
gleichsſchießen gemacht wurden, bafjelbe dadurch zu 
verhindern fuchte, daß er erklärte, die beiden Gegner 
feien einander nit ebenbürtig, da die Geſchütze 
de Bange „veraltete” Konftruftionen vom Jahre 
1877, die Krupps dagegen das neuefle Fabrikat 
biefer Werlftätten repräfentirten, und vorſchlug, den 
„forges et chantiers de la Méditerranée“ einen 
Auftrag auf zwei neu zu fonftruirende Gefüge zu 


ie Dringlichkeit ber er ſelbſt und Die Un- 
ermüblichleit des Kruppſchen Bertreterd veranlaften 
indeſſen, daß einer weiteren Berfchleppung ber An- 
gelegenheit durch die Feſtſetzung eines Bergleichs- 
ſchießens auf den 1. März ein Biel gefegt wurde. 

Bor Beginn ded Schießens traf trogdem auf 
dem dazu beftimmten Plage ein Telegramm bes 
—— ein, nach welchem nur mit Krupp⸗ 
ſchen Gefhügen geſchoſſen werden dürfe. Krupps 
Vertreter erklärte ſich bereit, mit dem Feldgeſchütz 
zu ſchießen, verlangte aber, daß mit dem ent- 
ſprechenden Gefhüge der Franzöſiſchen Werkſtätte 
nach demſelben Programm geſchoſſen werde, ehe er 
mit dem Kruppſchen Gebirgsgeſchütz ſchieße. Da 
auf dieſe Bedingung eingegangen wurde, ſo fand am 
1. März wirklich das Schießen des neueſten Krupp⸗ 
ſchen Feldgefchüges auf 1000 m ſtatt. 

Als Schießplatz diente der Thalkefjel von Batuco, 
welcher während des größten Theiles bed Jahres 
mit Waſſer bebedt ift, in ber trodenen Jahreszeit 
aber den Bortheil bietet, auf 5000 m Entfernung 
ein faft abfolut ebenes Schußfelb zu liefern, welches 
nah Norden bin dur einen mehr ala 200 m hohen 
Höhenzug fo abgefperrt wird, daß ein natürlicher 
Kugelfang dadurch gebildet if. Ungünſtig für bie 
Verwendung als Schießplat ift es, daß alle Ziele 
in der Richtung von Süden nad Norben, alfo direkt 
gegen die Sonne beſchoſſen werben müſſen. Die 
Richtung wird dadurch nicht unerheblich erfchwert, 
da einerfeit8 die Sonnenftrahlen birelt auf bas 
Auge fallen, anbererfeits die Zielflähe im Schatten 
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fteht, fo daß man auf ihr weber bad Centrum nod | Die Bedienung des Kruppſchen Feldgeſchütes 


die Anzeigeſcheibe zu erlennen vermag. 


Außerdem aber entlodt die Sonne dem ſtark 
falpeterhaltigen Erdboden Nebel, die fih in ben 
fpäteren Bormittagsftunden bereits verdichten, in ben 
Nahmittagsftunden aber fo zufammenballen, daß fie 
unter dem Einfluffe des Windes bald als unburd- 
bringlihe Wollen fih bin und ber bewegen, bald 
audeinanberftieben. Befinden fie fi in ber Richtung 
nah dem Biele bin, fo verſchwindet biefes voll 
Rändig, und in ben erften Nahmittagäftunden lann 
man in ber Regel nur auf die Entfernungen bis zu 
2000 und 2500 m fehen. In den fpäteren Rad. 
mittagäftunden, etwa von 4 Uhr an, werben bie auf 
weitere Entfernungen aufgeftellten Ziele zeitweife 
wieber fihtbar. Aber man muß, um nah ihnen 
richten zu fönnen, ihre Lage fehr genau kennen, da 
fie oft nur auf wenige Minuten fi beutlich zeigen. 


Bor allen Dingen erwähft aus biefem Umftanbe 
ein fehr ſchwer wiegender Nachtheil für die Beobachtung 
des Schießens, da die Exploſionswolle der Granate, 
die fih ohnehin von dem bampfenden Hintergrundbe 
nicht ſehr deutlich abhebt, ſehr oft faum von ben 
aller Drten auffteigenden Dampfmöllden zu unters 
ſcheiden if, und die Schrapnelwolte überhaupt faft 
gänzlich verſchwindet. 

Das Ziel für das am 1. März ſtattgehabte 
Schießen beſtand aus der 4 m hohen und breiten 
Anſchußſcheibe mit marlirtem Gentrum, und war 
außer den Mittellinien von 50 zu 50cm mit Hori- 
zontal- und Bertilallinien verfehen. 


wurbe demfelben erft kurz vor dem Schießen von 
den Mannihaften des augenblidlih in Santiago 
ftehenden Artillerieregimentd Nr. 2 zugetheilt, und 
mußte von dem GSelretär bed Kruppſchen Vertreters, 
welcher die Verrichtungen des Richtlanoniers übernahm, 
erft in der fpeziellen Behandlung bes Gefhüges 
zum Schießen unterritei werben. 


Die Lage der beiden erfhoflenen Gruppen er 
iebt bie folgende Schießliſte. Das Erſchießen ber 
. Gruppe erfolgte nah ber burh das im Chile 
gegen Mittag unvermeiblide Frübftüd eingetretenen 
Pauſe mit der Idee, den mittleren Treffpunft nad 
der Mitte der Scheibe zu verlegen. 


Bon ben 26 abgegebenen Schüffen wurde auf 
Befehl der Kommilfion der erfte ald Warnungt- 
ſchuß „tiro de prevenciön* — mit ber höchſten 
Elevation — „ä toda rosca“ abgegeben, um ben 
im Gelände hinter dem Ziele bemerkten Menſchen 
und Xhieren anzuzeigen, dab ihnen Gefahr aus 
längerem Berweilen an biejer Stelle erwachſen lüme. 
Da am erfien Schießtage thatſächlich Leute in biefem 
Terrain fi befanden, welche damit befhäftigt waren, 
dad am Berghange weidende Bieh aus der Säuf- 
linie zu entfernen, fo ift eine Tödtung burd den 
Warnſchuß vieleigt nur dadurch vermieden worden, 
daß ber mit ber Dberleitung der Beobachtung am 
Ziele lommandirte Offizier aus eigenem Antriebe 
das gefährbete Terrain durch zwei Beritteme hatte 
fäubern laſſen. 


Die Lage der Schüffe im Ziele war folgende: 


1) „tiro de prevenciön“, 4900 Meter binter dem Ziele. 





3 23 Striche Elevation, 1 links: 60 cm über, 200 cm linls dem Gentrum 

3) 21 5 , 1 = 115 » unter, 110 = » . ⸗ 

4) 22 P) « 1/g - 75 s s 150 « ⸗ ⸗ Pi 

b) 21 : ⸗ ig =: 20 Pi 120 » ⸗ Pi . 

6 211j2 5 B 1. s 165 : ⸗ 15 : ⸗ ⸗ ⸗ 

7 21!/a P s la  » 135 : « 165 » s ⸗ 

8) 2— la « 120: : 15» . ⸗ 
9) 211, = B la =: 1% » s 140 » . s P a 
10) 2115 » Me Me 5 20 « (ünlsnrhi) + | E 
11) 2112 » ⸗ lg = 85 =» : 105 »- Inte ⸗ 

12) 21— Pi lg — 100 =: ⸗ 175 = . B Pi 4 
221 : ⸗ lg rechts: 60 = über, 155 = + ” ⸗ 

14) 221% =: D LE -# Ds : 50 « : ⸗ ⸗ 

16) 221 = s 1 : 10: » 0 : . Pi x 

2 allg : ⸗ 1 ⸗ 120 » ⸗ 80 « ⸗ ⸗ ⸗ 

17) 22 ⸗ 1 ⸗ 40 ⸗ ⸗ 60 » : ⸗ 

18) 22 ⸗ s 1 ⸗ 35 : ⸗ 85 ⸗ — ⸗ ⸗ 

—3 22 D ⸗ 1 : BD zu 0, s ⸗ 
x, 22 ⸗ ⸗ 1 :s 10) s = 15 : ⸗ ⸗ 2 
21) 2 ⸗ ⸗ 1l =: 2» » 35 rechts 5 ⸗ 
22) 2 ⸗ ⸗ 1 5 6»: 65 =» lints ⸗ 
23) 22 a 5 1 Pi 60 ⸗ : 5» Pi : x N 
24) 22 5 s 1 . 66 s s 75 : . s . * 
38 22 . : 1 ⸗ 20 ⸗ 2 : P) s Pi 

26) 2 s ⸗ 1 = 60 ss : 3 : ⸗ ⸗ 


Der mittlere Treffpunft lag ſomit 


für die 1. Gruppe: 123,57 cm unter, 162,14 cm links vom Gentrum, 


;s 2 ⸗ 


515 


s über, 


465 ss : , ⸗ 
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und es ergab fid: 


» Summe ber —— 
Durchſchnittsſtreuung 

—— 
» Summe ber mittleren Abweichungen 
» Abmeflungen des Raumes f on * Höfe 


für 50 pGt. Tr 
Summe ber Abme 


” 


Das 21 Feldgeſchü 
m n Schüffen — ⸗ aärz gegen daſſelbe 
Für die Leitung des Feuers wurden dem Schoß⸗ 
finde des größten Theiles ber Kommiffion außer 
dem Hauptmann Fuenzalida, Direltiondoffizier bei 
der Militärſchule, noch ber als praftifcher Artillerift 
und aud als Autor elementarmathematifher Schriften 
in hohem Anfehen aus Major Silva vom 2. Ar⸗ 
tillerieregiment, ſowie ber bereit# erwähnte Dberft- 
lieutenant Salvo zugetheilt. Aber außer diefem für 
die Bedienung eines Feldgefhüges doch gewiß nicht 
—— —— trat auch noch der 
Kommandeur des 2, Artillerieregiments Oberſt 
Goroſtiaga zu feiner Bedienung über, fo daß ‚de 





. . 01 0 0 31 0 0 [7 0er ee 
... 1... 1... 1: or Tr Tr 2 8 8 6 


. 0 100011 [Terre 
. 7 Tr RT Tee 


10T 8 8 8 8 8 Ra 
. 0 2 8 Tr he LT 8 re 


De Be Er FE 


1 Breite 
ungen für 50 pSt. Treffer 
Abmefjungen für 50 pCt. Treffer im Durchfänitt . . 


1586 
für die 1. Gruppe für die 2, Gruppe 
80 cm 80 em 
115 155 = 
195 : f} 

IS: * der Höhe, 
135 = » Breite; 
22,65 cm 17,2 em 
2 69 s 5: 
4734 : To: 
9 ne em nad ber Höhe, 
. 0 "7 nn 8 8 .* —1 Breite; 
2 s 291 » 
417 — 600 : 
7 me 
, : nad) ber Höhe, 
4 DB * = = Beste. 


verfeuerte diefelbe | Bange fi deſſen rühmen darf, bie erften artille- 


riſtiſchen Autoritäten — Salvo ift auch Artillerift — 
der Chileniſchen Armee an feinem Geihüg gehabt 

haben. Diefe augenfheinlihe Bevorzugung feines 
Materials legt aber ben Gedanken nahe, daß, wenn 
ed trogdem mit fiegreih aus dem MWettlampfe 
hervorgegangen iſt, der Grund bafür in feinen in- 
divibuellen Eigenſchaften und nit in Nebenumftänben 
gefuht werden muß. 

Das Shiefen wurde auch an biefem Tage durch 
den ald Eigenthümlichleit des Schießplatzes von 
—— zu bezeichnenden „tiro de prevenciön“ ein- 
geleitet 

Die Lage der Treffpunkte in ber Scheibenfläde 
war bie folgende: 


2m de er etwa 5500 Meter hinter * u 
ni Cueten, 1 a Katb: 180 m Binter Scheibe. 
3 16 1!/g 130 »s = ⸗ ⸗ 
4) 16 ⸗ 1 : 1% : ⸗ 
5) 15 ⸗ ia s 145 : ® s 
6) 14 ⸗ ⸗ ll » 120 cm über, 180 cm inte dem Centrum) _ 
7) 14 ⸗ ⸗ 1 = 45 =» unter, 140 =» ⸗ ⸗ > 
N 14 s 1a =» 55 » über, 120 = : ’ ⸗ 2 
9 14 ⸗ ⸗ 1a » 40 — : I » ‘ ⸗ ⸗ 8 
10) 14 « f} la = 30 — s 140 = 5 “ Pi , 
11) 14 ⸗ la > 0» :s 115 ⸗ s ⸗ ⸗ un 
12) 14 — ⸗ 1 s 19% » wnter, 80 = * ⸗ 
13) 14 ⸗ ⸗ 1 s 215 0 —— Biel =: Mat s 
j (fiel130m em klegume en Male auf) 

14) 14 s ⸗ 1 5 em über, 5 em rechts dem Centrum 
15) 14 ⸗ ⸗ 1 . ⸗ ⸗ 45.- a D ⸗ 
— BR Free lee Ber BAAR aeejalseen 

m binter aufge agen £ 
1) 14 — ⸗ 1 : 155 cm über, 100 em linis dem Centrum | & 
18) 14 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 4 » ⸗ ⸗ £ 
19)14 — ; 1 15. > i8 a — . |® 
20, 14 ⸗ 1 ⸗ 35 ⸗ BU = Pi . ⸗ ei 
2) 14 ⸗ 1 ı 185 = . 45 — ⸗ ⸗ 
22) 14 N } 1 ⸗ BD — 20 
23) 14 s f) 1 » 10 =: ⸗ 80 4 
24) 14 ⸗ ⸗ 1 ⸗ 20 = ⸗ 30: : P) s 
25) 14 . B 1 ⸗ 45 a : 15 : . N ⸗ 
26) 14 ⸗ 1 D 9.» » 2 s ⸗ ⸗ 


Der mittlere Treffpunkt Tag ſomit 


für die 1. Gruppe: 41,67 cm über, 140,83 cm lints bem Gentrum, 


2. 85 


43 s ⸗ ⸗ ⸗ 
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und es ergab fid: 


die —— 
» SBreitenftreuung 
Summe der Gtreuungen 


Durchſchnittsſtreuung 

mittlere Höhenabweichung 
—— 

Summe der mittleren Abweichungen 

mittleren Abweichungen im Durchſchnitt 


Abmeſſungen des Raumes 
für 50 pEt. Suche 
Summe ber Abmelfungen 


ee ai 


wm. a-E ee Eee in 


. 083 8 08 8 — 


De Fe Er 


. Hr Tee 


“nn m 


. ’ 


Da es fih an biefer Stelle nit darum handelt, 
bad Verfahren zu fritifiren, welches eingeſchlagen 
mwurbe, um bie erfchofjenen Gruppen zu erſchießen, 
fondern lediglich um den Bergleih der durch bie 
beiden Geſchütze erreihten NRefultate, fo muß 
entfhieden dem Kruppſchen Geſchütz eine fehr 
bebeutende Ueberlegenheit in Bezug auf die 
Höhenftreuung zuerkannt werben, während in Bezug 
auf bie Breitenftreuung das Franzöfifhe Geſchütz 
um ein fehr unbedeutendes Maß überlegen erfceint. 

Während aber die Ueberlegenheit des Kruppfchen 
Gefhüges eine thatſächlich ermwiefene ift, ift die des 
Branzöfifhen nur eine ſcheinbare. Die ganz un- 
gewöhnlih großen und in gar feinem natürlichen 
Verhältniß zu den Höhenftreuungen ftehenden Breiten: 
fireuungen bes Kruppſchen Gefhüges rühren nämlich 
augenfheinlid von der fehr veränberlihen Stärke 
bes Windes am 1. März ber, der zum Theil zum 
fehr lebhaften Zuge anfhwoll, zum Theil faft gänzlich 
nadließ, wie z.B. in dem Augenblid, in dem ber 
21. Schuß — ber einzige nad rechtd gegangene — 
abgefeuert wurde. 

Am 7. März dagegen wehte der Wind in ungleich 
geringerer Heftigleit ſchräg von rechts her gegen bie 
Schußlinie, fonnte mithin nur einen Bruchtheil feines 
feitwärts drückenden Einflufles zur Geltung bringen 
— nad ber befannten Methode etwa ein Drittel — und 
hätte, bei ber ſehr gleihmäßigen Stärke, nur eine ent- 
ſprechend gleihmäßige Seitwärtsſchiebung, die durch 
die Seitenverſchiebung nicht unſchwer zu korrigiren 
geweſen wäre, aber keinesfalls eine fo unregelmäßige 
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r 50 pEt. Treffer . . 
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für die 1. Gruppe für die 2. Gruppe 


—— 165 cm 410 em 
— 65: 208 : 
u 0 ⸗ 615 > 
{ 287,5 cm nad) ber Höhe, 
ie 1350 » = = Breite; 
—— 43,33 em 13,33 cm 
ae 16,11 — 392 » 
Fe er 44» 11253 =» 
5833 = nad) der Höhe, 
28,055: s = Breite; 
1732 » 139 » 
12 : 62 >» 
1004 = 101 ⸗ 
98,55 » nad ber Höbe, 
467 s ss s Breite. 


Berrüdung der Treffpunkte nad; beiden Seiten hervor: 
bringen können, wie die furzen Stöße des 1. März. 
Jedenfalls ift e8 im Intereſſe der größeren Zu: 
verläffigkeit des BVergleihes fehr zu bedauern, daß 
die beiden Feldgefhüge nit an ein und demſelben 
Tage geihofien Hatten, wie e8 Krupp Bertreter 
vorgefhlagen hatte, da für das vollgültige End- 
urtbeil über die Präzifion zweier Schußwaffen ſelbſt⸗ 
redend eine Gleichheit ber atmoſphäriſchen Verhält⸗ 
niffe ald Grundbedingung angefehen werben muß. 


Leider ſchoſſen aud die beiden Gebirgsgeſchütze 
nicht an bemfelben Tage, fondern bad Kruppide 
am 5., das Franzöſiſche am 11. März. ber bie 
atmofphärifhen Berhältniffe waren an biefen beiden 
Shiektagen nit fo verſchieden, da fie vom 5. Mär 
an fih weniger heftig und regelmäßiger geltend 
madten als am erften Schießtage, und es ſchien, als 
ob fie allmälig ſchwächer und ſchwächer zum Einfluß 
auf das Schießen gelangten. 

Daß die Streuungen trogbem ungleich größer aus» 
fielen als bei den Feldgefhügen, muß als bie einfade 
Folge der Verringerung der Ladungen angejehen 
werben, die dem Geſchoß natürlih eine vermi 
Anfangs- und Rotationsgeſchwindigleit ertheilen und 
es fo feiner Hauptwiderſtandskräfte gegen bie auf 
feinen Flug einwirkenden Störungen berauben. 

Die Refultate des Schießens gehen aus den 
folgenden Scießliften, die, wie die bereits mit- 
getbeilten, auf der direlten Aufnahme am Ziel be 
ruhen, hervor. 


Die 7,5cm Gebirgsfanone Krupp. 


1) „tiro de prevenciön“, 


) 52 Stride Elevation, 3 Int =» 
) 50 ⸗ ⸗ 88 » P 
4) 47 s s 2 ⸗ 
5) 47 ⸗ 1 » 
6) 47 E ⸗ 0 s 
7) 47 : s 1 rechts 
8) 47 ⸗ ⸗ 1 » 
9) 46} ⸗ ⸗ 4 ⸗ 
10) 461 = ⸗ hs 
11) 464 = , ho s 
12) 46) > : 4 = 
13) 46) ⸗ D i >» 


etwa 3000 m Hinter dem 
= s hinter dem Biele und linls. 
— s # z [2 


iele. 


45 cm unter, 120 cm linf8 dem Gentrum. 
40 s über, . : s s 

10 = unter 160 = ⸗ ⸗ 
50 m Hinter dem Ziele und rechts. 

100 cm über, 95 cm rechts dem Centrum. 
10 =: = 
3 : ⸗ 
60 ⸗ ⸗ 
(26 m hinter 
110 cm über, 
70 s unter, 


Gruppe. 
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1a 33 Striche Elevation, } rechts 


16 464 
17) 461 
18) 461 
19) 461 
20) 464 
21) 461 
22) 46} 
23) 46} 


24) 46} 
25) 46} 
26) 461 


own he 





1890 — Militär-Wodenblatt — Nr. 50 1590 


... Rh m 


s 
. 
Ei 


Yu iae a a ln — 


€" sh hr nn u 


= 
* 
* 


200 cm über, 95 cm linls dem Gentrum. 


50 s unter, 605 ⸗ 
170» » 60 ⸗ ⸗ ⸗ 
80 : + 5» . s ⸗ 
40 = über, 95 = = ‚ 5 
170 : s 20 : ⸗ ⸗ & 
110 =: : 75: inte ⸗ ⸗ 
50 ⸗ 40» li ⸗ ⸗ 5 
25 s unter, 160 , , . 
35 = über, 215 » rechts ⸗ 
(16 m hinter dem Ziele und rechts.) 


145 cm über, 140 cm lints dem m. 
40 » unter, MW :» vehtd = . 
65 » über, 150 —— 


Der mittlere Treffpunkt lag ſomit mr über und 3,06 cm rechts dem — * es ergab ſich eine Höhen⸗ 
ſtreuung von . . . XF 370 


” cm 
"eine Breitenftreuung on... 


mithin für beide Sireuungen die Summe von . . —18 
em mittlere Höhenabweihung von . » = 2 2 2 220... 
- eitenabweihung + a °- E 


mithin für beide Abweichungen bie Summe von . . 172,28 


134,2 


und die Abmeffungen für 50 pCt. Treffer Br nad ber 5 von 168: 
mithin für beide Abmefjungen die Summe * —— .. 391,0 ⸗ 


Die Bem Gebirgsfanone de — 


„tiro de prevenciön‘, etwa 3500 m hinter dem Ziele. 


23 35 Striche — 1} links, 131m hinter dem Ziele. 


200 cm oben, 200 cm Iinf® dem Centrum. 


3) 33 s D 
4,82 = s :s 674m hinter dem Siele. 
5) 32 ⸗ ⸗ 1 s a. über, 55 cm 5 ⸗ 
6) 32 . s 11 : + s lints ⸗ 
ln hinter dem Ziele.) 
2 « ⸗ 13 + 130cem über, 75em linls— s 
8) 32 ⸗ ⸗ ll » 120: 41656 =: ⸗ ⸗ 
9) 32 ⸗ ⸗ 13 +» 215 s s Os =: s 5 
474 m hinter dem Ziele.) 
10) 32 ⸗ ⸗ 14 : u. unter, 150 em Iinfö = ⸗ 
11) 32 ⸗ ⸗ 1} = ⸗ 50 : ⸗ ⸗ ⸗ 
12) 32 = E 1} = 10 .: 10 = rehtö » ⸗ 
13) 32 ⸗ ⸗ 14 = 75 ⸗ ⸗ 110 =» lints— . 
14) 32 ⸗ ⸗ 14 = bs s 70 = rehtd = ⸗ 
15) 32 — ⸗ =: %s =: 95 = linlö = s ; 
132 » : Us De: *: Werd: =: (& 
ım)32 : Us 25» über, 55: lin = oe (EB 
en hinter dem Ziele.) >) 
19) 2 ⸗ s 1 ⸗ em über, lOcmredtö = ⸗ 
19))32 = 4 1} = 75 = unter, 185 = lin =» ⸗ 
20,32 : u = 10: ae Des ao a 
21) 32 ⸗ ⸗ 1 > a | 40: » ⸗ ⸗ 
(58 m hinter dem Ziele.) 
22) 32 » ⸗ 1} =» 206em über, b0 em links— s 
BEN en } m hinter dem Biele.) 
28)32 = ⸗ 14 ⸗ em über, 20cm r 4 ⸗ ⸗ 
24)32 = 5 14 s 155 » unter, 35 » li ⸗ ⸗ 
—38 5 5 1} = 1835 = über, 2 : me s ⸗ 
26) 32 = s 1 s =? SE, 8 : 8 >: ⸗ 
se hinter dem Biete) 
Der mittlere — lag ſomit Re über Se: 52,95 cm linlö dem — * A fi eine Höhen» 
KR N. 7 25.0 em, 
Breitenftreuung vn... . 250 ⸗ 
mithin für beide Streuungen we Summe von . . N 11 
— mittlere Höhenabweichung von »- - » = 2 = 0 02. . 12045 > 
s Geitenabweihung =» . — + BB» 
mithin für beide Abweichungen bie Summe von. . i 180,04 ⸗ 
und bie Abmeſſungen für 50 pCt. Treffer —— nach Sa de von 1007 x 
mithin für beide Abmeflungen die Summe von — — 3043 » 


Unzweifelhaft ergiebt aud das Schießen der Ge⸗letztere Erſcheinung weiſcue⸗ der Hauptſache nach 
birgegeſchutze eine erhebliche Ueberlegenheit Krupps | auf bie Windrichtung zurüdzuführen, die, wie ſchon 
ber de Bange in Bezug auf Höhenftreuung, während | oben erwähnt wurde, in den erften beiden Scieß- 
die Breitenftreuung auch in diefem Falle günftiger | tagen eine mehr jeitlihe war und fih fpäter mehr 
für de Bange ausgefallen ift. Aber auch Hier ift | und mehr parallel zur Schuflinie Denn fo daß am 
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7. und 11. März thatſächlich nit mehr eine fo ftark | ezug 


ablenkende Kraft vom Winde zu erwarten war wie 
am 1. und 5. 

Das kriegsmäßige Schießen fand nur gegen Ins 

fanterielolonnen-Scheiben von 20 m Breite und 2,7 m 

Höhe ftatt, deren drei mit je 20m Abftand hinier 
einander aufgeſtellt waren. Die Entfernungen, auf 
age biefe 5 beſchoſſen wurden, waren auf 1500 
und 4000 — feftgefegt, und es ſollten 
gegen jedes Ziel 20 Granaten und 20 Schrapnels 
aus jedem Gefhüg verfeuert werben. 

Da am 11. März nah dem Abſchießen des Fran- 
zöſiſchen Gebirgsgeſchützes noch genügende Zeit vor- 
handen war, um dieſe Hebung gr zwei Gefhügen 
vorzunehmen, fo beſchloß die Rommilfion, an biejem 
u bie beiden Gebirgägefhüge auf 1500 m feuern 
u laſſen. 

Sie begannen ihr Feuer mit den 20 Granaten, 
zu deren Verfeuern das Kruppſche Geſchütz —* 
das Franzöſiſche 24 Minuten verwandte. Der Auf- 
nahme bes Treffergebniffes folgte demnächſt bas 
Shrapnelfeuer; hierbei verzögerte fi infolge Ber- 
fagens der Schrapneljünder die Bedienung bes Frans 
zöfifgen Geſchutzes fo, dab es 62 Minuten dazu 
gebraugte, um die 20 Schrapnels zu verfeuern, von 
benen drei im Rohre krepirten, während das Deutſche 
Gefhüg die gleide Anzahl in 24 Minuten ver- 
—— ohne daß ein Hinderniß ſich herausgeſtellt 


Das Reſultat des Granatfeuers war für: 
180 ſcharfe Treffer i 1, 132 im 2., 45 im 3. Biele, 
—— 101 a Ber gb — 2,1 2 a 
= a ——— 
das des Schrapnelfeuers 


für: 
237 fazfe Treffer im 1, 215 im 2, 120im3. » 
de Bange 134 ⸗ 1, 82 2, 36 + 3 s 


Krupp 662 
ur fr de Bange 251 } ſcharfe Treffer. 


Das Schießen ber beiden Feldgefhüge nah ben» 
felben Bielen fand am 13. März ftatt, Vormittags 
mit Granaten, Nahmittags mit Schrapnels. 

Das Schrapnelfeuer erlitt aber eine bedeutende 
Abänderung infolge des bereits vorſtehend erwähnten 
mangelhaften Verhaltens ber ——— Schrapnel⸗ 
zünber. Unter ſieben Schrapnelſchüſſen, die das 
Franzöſiſche Rohr in etwa 30 Minuten verfeuerte, 
Irepirten fünf im Rohre. Der Präfident der Kom⸗ 
miffton orbnete daher nad dem vierten Schuffe an, 
daß nur zehn Schrapnelfhüffe anftatt zwanzig ab- 
gegeben werben follten. Diefe zehn Schüfje wurben 
von dem Kruppſchen Gefhüg in 14 Minuten ver- 
feuert, während das Franzöſiſche Gefhüg nad dem 
fiebenten Schufle fein Feuer einftellte, um einer ab- 
folut nuglofen Runitionsverf wendung vorzubeugen.*) 


—58 falſcher Schlußfolgerungen ſei an 
erlſam gemacht, wie es keineswegs 
- die in Batuco für bie 


*) Zur Dermeibu 
dieſer Stelle darauf au 
als zweifellos anzuſehen i 


ee alte a Fe Ange be Ban ans verwandten 
er jo r an artillerie 
en en ie ne 


In B auf bie Feuergefhwindigleit ſah fid 
übrigens das Kruppſche Gefhüg während bed ganzen 
Tages wiederholt dur das Franzöſiſche Geſchütz 
aufgehalten, defien Rauchwollen vor dem Deutfchen 
vorbeigogen und dad Nehmen ber Richtung erfäwerten. 
Das Berfeuern ber zwanzig Granaten nahm baber 
28 Minuten in Anfprud, das ber Franzöfifchen 
1 Stunde 32 Minuten. 

Die Aufnahme der Granatwirtung am Ziele ers 
gab für: 


de Bange 


Ba RE De ‚643 im 2, Bob Im D. Dee 


5l4 » 2, bdis ⸗83. 
mißtn für Krupp 2. 1689 ſqarfe Treffer 
»s be Bange . . 1389 ⸗ ⸗ 


Außerdem waren in der vorderſten Scheibe des 
Kruppſchen Zieles vier Löcher von: 
50> 60cm, 
50> 60 ⸗ 


B 60 s 
und 40 2° 100 ‚ 
in ber des de Bangefhen Zieles ein Lo von: 
100 x 60 cm Größe. 
Die Aufnahme der Schrapnelmwirkung ergab für: 
Krupp 235 föarfe Treffer im 1, ‚ul imS, 28 143 im 3. Biel, 


de 
ER mitgin ir Su Gi 16 (arfe Erefe, 


Bergleiht man F durch die beiden Franzö- 
ſiſchen Sqhrapnels erlangte Treffergebniß mit dem 
im Durchſchnitt auf zwei Deutſche entfallenden, ſo 
ges: man zu bem Berhältnig 97:129, weldes 
* genug zu Gunſten des Deutſchen Geidofles 


gi leiten Theil bes Triegämäßigen Probeſchießens 
bildete das am 15. März ftattfindende Schießen mit 
Granaten auf 4000 m Entfernung nad benfelben 
Bielen. Unter der Einwirkung ber oben erörterten 
Dampfentwidelung war das Ziel fhon am Bor 
mittag ſchwer ſichtbar, obgleih der weiße Leinwand 
überzug befielben und dad 250 cm im Durchmeſſer 
baltende ſchwarze Gentrum bafjelbe nah Möglichkeit 
fihtbar machten. Das Ziel erfhien wie eine graue 
Wolle, deren Auffindung ber große fhwarze Fled 
in ihrer Mitte am Vormittag möglich madte, während 
auch diefer am Nachmittag nur auf kurze Augenblide 
fihtbar wurde. Während ed daher am Vormittag 
möglid war, die Richtung direlt nad dem Ziele und 
mit dem Auffage zu nehmen und ohne Schwierigkeit 
die Sprengwolle in Beziehung zur Zielfläche zu 
bringen, war Beibed am Nadhmittag ungemein ſchwer 
zu bewerkſtelligen. Das Deutſche Geſchütz, weldes 
am Nahmittag ſchießen mußte, weil * Franzſiſche 
für feine zwanzig Granatihüffe 2 Stunden und 
40 Minuten gebraugt Hatte, mußte baber feine 
Seitenrihtung nah einem glüdlierweife in der 
Säußlinie befindliden ae Buſche, die Höhen- 
rihtung bei bem größten Theile ber Schüffe mit dem 
Libellenquadranten nehmen. Dadurch wird eB ſich 
erllären, daß zum Berfeuern ge zwanzig Granaten 
1 Stunde und 5 Minuten verbraudt wurben. 
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Die Ausführung des Schiekend wurde — natür- 
ih nur auf ausdrücklichen Kommiſſionsbeſchluß 
bin — burd ben ſchon befannten „tiro de pre- 
venciön* etwas komiſch gefaltet. 

Krupps Gefhüg konnte fein Feuer erft in ben 
fpäteren Nahmittagsftunden beginnen, dba in ben 
früheren das Ziel auch mit bewaffnetem Auge nur 
höchſt unfiher, oder — beſſer gefagt — faſt gar 
nit zu erlennen war. Wie ſchon erwähnt mwurbe, 
litt namentlih bie Beobachtung unter diefen Ver: 
bältniffen, wie aud aus der Sciehlifte hervorgeht. 

Die Zahl der ſcharfen Treffer waren für 
Krupp 2838 in der 1., 280 in der 2,, 64 in der 3. Scheibe, 
a ER ER FR 

mi % 
⸗ de Bunge 105 =» — 


Einem mehr als Scherz aufzufaſſenden Geſuche 
der Bangiſten in der Kommiſſion, auf 7000 m Ent- 
fernung zu feuern, obgleih der Fuß des 250 m 
hohen Berges im Norden bed Schießplathes auf 
5000 m Entfernung von ben Geſchützſtänden liegt, 
entfprah Krupp Repräfentant, indem er mit ber 
höchſten Elevation feines Feldgefhüges — 20° — 
5 Schrapnels mit der längften Brennzeit verfeuerte, 
die in einer Durhfchnittshöhe von ungefähr 600 m 
trepirend, darauf fließen ließen, daß das Geſchoß 
auf der dem Auflage entſprechenden Entfernung von 
6500 m aufgefhlagen fein Zönnte, wenn es als 
Vollgeſchoß gegen die freie Ebene verfeuert worben 
wäre 


Das Franzöfiihe Geſchütz dagegen verfeuerte mit 
18° Elevation 5 Granaten, von denen eine dicht unter- 
halb des Berggipfels frepirte, während einige nad 
Anfiht der Bangiften darüber hinweggegangen fein 
follen. Daß daraus gefolgert wurde, daß das Ges 
fhüg auf 7000 m Entfernung gefeuert habe, muß 
befremden, wenn man die Angabe ber Schußtafel 
ah Gun) kennt, daß die höchſte Elevation nur bis 

m reidt. 

Der Präfes der Kommiſſion, Divifiondgeneral 
Gana, erllärte die Verſuche für beendet und be 
fimmte gleichzeitig, daß am nächſten Tage bie Re- 
vifion der Gefhüge ftattfinden folle, um zu fon» 
ftatiren, ob fie dur den Gebraud gelitten hätten. 

Das Ergebniß der Unterfuhung war für Krupp 
ein überaus glängended; beide Rohre waren nad 
dem Schießen von tabellofer Beihaffenheit.*) 

Die in den Kruppihen Gefhügen verwandten 
Metallpatronen Hatten fih in Verbindung mit dem 
rauchſchwachen Pulver außerorbentlih bewährt. In 
den Rohren fand man nah ber Beendigung bed 





*) Dagegen zeigten ſich in bem Feldgeſchütz von be Bange, 
wie wir aus der Deutſchen Heereö-Beitung erjehen, Ber: 
legungen ernfter Ratur, die allerdings zum Theil in den Rohr: 
trepirern ihre Erflärung finden dürften. Abgeſehen von ges 
quetfchten Zügen und mehreren Riffen war aud ber für bie 
—— fünf Schuß eingefegte neue Liderungsring bereits 

audgebrannt. An der Laffete diefes Geſchützes waren 

namentlich die Räder mitgenommen und die Speichen 

(odert. Auch das Sgeihüg Hatte mehrfach verlegte 
e und Audbrennungen in ber Ziberung. 


Shießens kaum fo viel Spuren von Rüdftand, daß 
man fie auf einem weißen Tafhentuhe bemerken 
fonnte, mit bem man das Rohr auswiſchte. Und 
wie rein bie Kapfeln innerlih nah dem Schießen 
waren, wird am beutlihften daraus hervorgehen, 
daß Chilenifhe. Offiziere fie unmittelbar nad ihrer 
Ausmerfung auß dem Rohre mit „chicha“, dem 
Chilenifhen Nationalgetränt — gelohter Trauben» 
moft — füllten, um fie auf den Sieg bed Krupp» 
[hen Material zu leeren. 

In Bezug auf Konftruftion errang Krupp fomit 
einen glänzenden Triumph, und ber Vertreter bes 
Etablifjements konnte es ſich nicht verfagen, an einem 
der Schießtage drei Minuten nah dem letzten Schuß 
fein Gefhüg der Kommiffion vorzuftellen, um ihr zu 
beweifen, baß eine flüdhtige Arbeit genügt, um ein 
Kruppſches Gefhüg nah dem Schießen in benfelben 
Zuftand von Neinlichleit zu verfegen, in dem es ſich 
vor dem Schießen befand. 

Der Präfident der Kommiffion, Divifionsgeneral 
Gana, ber feine fhwierigen Pflichten mit der Un- 
parteilichleit und Entfchiedenheit des Ehrenmannes 
und Soldaten, die ihn in feiner langjährigen Dienft- 
zeit ſtets ausgezeichnet haben, erfüllte, ſah fi im 
Berlaufe der Vergleihsihieken mehrere Male ver- 
anlaßt, offen zu Tage tretender Parteilichkeit ein- 
zelner Bangiften in der Kommiffion gegenüber barauf 
binzumeifen, daß es fih bei ber vorliegenden 
Prüfung darum handele, das Befte zu erfennen, und 
daß dementſprechend perfönlihe Neigungen geopfert 
werben müßten. 


La poudre sans fumee et la tactique.*) 
(Fortfegung.) 


I, Belagerungstfrieg. 

Die verfhiebenen von und genannten Schrift⸗ 
ſteller Haben fi im Allgemeinen mit der Beſprechung 
bes Feldkrieges begnügt. Nur ber Berfafler des 
eriten Artifeld in den Jahrbüchern beſpricht den Be⸗ 
lagerungsfrieg ganz kurz. Er erwähnt nur, daß man 
eine Batterie nicht mehr nad dem Rauch anſchneiden 
kann, daß demnad bie indireft ſchießenden Batterien 
ber Sicht des Feindes vollftändig entzogen fein und 
daß infolge deſſen die Fefjelballond eine große Rolle 
fpielen werden. Schließlich bemerkt er noch, daß 
das Feuer aus geſchloſſenen Räumen weſentlich er⸗ 
leichtert wurde. 

Bei eingehender Ueberlegung findet man jedoch, 
daß dem Angreifer im Belagerungsfriege durch Ein- 
führung des raudlofen Pulvers ungemeine Bortheile 
erwachſen. 

Bevor wir uns jedoch ber Hauptſache, dem Ar- 
tillerielampf, zuwenden, wollen wir einige Worte 
über Feſſelballons, Verwendung von Geſchutzen in 

eſchloſſenen Räumen und Vertheidigung des Bor- 
Feldes fagen. 


*) Bergl. Militärs Wochenblatt 1890 Nr. 88. 
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Feſſelballons. 

Die Einführung des rauchloſen Pulvers zwingt 
den Vertheidiger, allen zur Beobachtung geeigneten 
Mitteln ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenlken 
und dieſelben ſchon im Frieden vorzubereiten. 

Hierbei denkt man zunächſt an telephoniſch mit 
dem Erdboden verbundene Feſſelballons; man darf 
den Werth derſelben aber nicht zu hoch anſchlagen. 

Bei der Beſprechung des Feldkrieges haben wir 
ſchon geſagt, daß die Ballons nur zur erſten Er—⸗ 
fundung der feindlichen Stellung oder während bes 
Gefehtes zur Beobadhtung größerer Truppen» 
bewegungen Hinter der Front auf furze Zeit er- 
feinen bürfen. 

Der Vertheidiger einer Feſtung will aber mit 
ihrer Hülfe die Lage der feindlichen Batterien genau 
feftftellen und das Einfhießen gegen biefelben er- 
möglichen. Belanntlich find aber bei einer Entfernung 
von 5000 m von ber feindliden Artillerie nur kurze 
Auffiiege möglid. Borausfichtlich werben aber 1000 
bis 1 m vor den ſchweren Angriffsbatterien leichte 
Geſchütze aufgeftelt fein. Man wird bemnad mit 
dem Ballon 6000 m von den zu beobadtenben 
Batterien abbleiben müfjen. Unter ben günftigften 
Bebingungen kann fi der Ballon bis zu einer Höhe 
von 500 m erheben. Dann bat der Sehmintel eine 
Neigung von 5°. Die Belagerungsbatterien werben 
ber Siht vom Ballon aus alfo volllommen verborgen 
bleiben können. Sieht man aber thatſächlich einige 
Batterien, wird das ſchwerlich genügen, ihre Lage 
auf einer Karte genau wieberzugeben. Selten mwirb 
aber der Ballon genügende Zeit in ber Höhe ver- 
weilen dürfen, um das Einfhießen von ihm aus 
beobadten zu können. 

Gefhüge in Hohlräumen. 

Dur den Wegfall des Rauches wird die Be- 
bienung der Gejhüße in Panzerthürmen erleichtert. 
Da diefe Gefüge aber indirekt feuern, wird diefer 
Umftand auf das Schießen felbft von geringem Einfluß 
fein. Ihre Sicherung gegen feindliches Feuer wird 
nah Wegfall des fie verrathenden Raudes aud eine 
größere fein, wenngleid auch dieſer Vortheil nicht 
ſehr ind Gewicht füllt, da fie dem Angreifer ber 
Lage nad; genau befannt fein bürften. 

Weber den Werth der Panzerthürme find die Ans 
ſichten überhaupt noch ſehr getheilt, vielleiht wird 
aber die Verwendung des raudlofen Pulver den 
Bertheidiger veranlafien, feine Batterien beweglich 
zu machen und fie nicht in Panzerthürme zu ftellen. 

Kaponieren und Flankenkaſematten werben bei 

lünftigen Belagerungen wohl kaum Gelegenheit 
—— zu ſchießen; denn ed war ſchon bei der Ver—⸗ 
mwenbung des alten Pulvers nit anzunehmen, daß 
der Angreifer einen Sturm wagen mwürbe, bevor 
diefe Anlagen volftändig zerftört find. 


Kampf um bas Borfelb. 
Der Kampf um das Vorfeld gehört eigentlich in 
den im Allgemeinen als Poſitionskrieg bezeichneten 
Theil des Feldkrieges. Dennod kann der auß ber 
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| Belpredung des letzteren gezogene Schluß, daß ber 


Vertheidiger bei Anwendung bes raudlofen Pulvers 
dem Angreifer gegenüber im Vortheil ift, in dieſem 
Falle keine Geltung haben. 

Mir haben und bei der Beiprehung bes Felb- 
krieges Mar gemacht, daß die Bertheibigung nur dann 
Bortheil bietet, wenn man im geeigneten Augenblid 
aus derfelben zum energifhen Angriff übergeht. Iſt 
aber die Einfhliefung einmal erfolgt, Tann ber Bers 
theidiger wohl dem Angreifer eine von biefem ges 
nommene Stellung wieder entreißen; er weiß aber 
im Voraus, daß er fie ſchließlich doc verlieren muf. 
Sein Beftreben wird fih darauf befchränfen, bie 
engere Einfhließung zu erſchweren, den Beginn bes 
Artillerielampfed zu verzögern. Der an fih ſchon 
ftärlere Angreifer ift außerdem in ber Lage, neue 
BVerftärkungen heranzuziehen, während ber Vertheidiger 
nur ſchwächer werben fann. Man kämpft aljo bier 
mit den Mitteln des Feldkrieges aber unter für ben 
Bertbeidiger ungünftigeren Bedingungen. Wenn es 
fih 3. B. darum handelt, ihm eine Stellung mweg- 
zunehmen, kann ber Angreifer diefelbe vorher genau 
erfunden, den Angriff zur Genüge vorbereiten und 
ihn fchließlih mit überlegenen Kräften ausführen. 
Es kommt hinzu, daß das raudlofe Pulver die Aus- 
führung von Handſtreichen erleichtert, der Vertheibiger 
infolge befien, zu größerer Wachſamkeit genöthigt, 
leichter zu ermüben ift. 

Wir werben nad der Beiprehung des Artillerie- 
fampfed noch einmal auf den Kampf um das Bor- 
feld zurüdtommen. 


Der Artillerielampf. 

Mit dem Beginn des Artillerielampfes treten 
die dem Angreifer dur Anwendung des raudlofen 
Pulvers erwachſenden Bortheile ganz befonders hervor. 

Schon durch die Einführung der Brifanzgranaten 
war ed möglich, feindlihe Werle auf große Ent- 
fernungen einzufdhießen; durch bie Verbefjerung des 
indireften Schufjes bleiben die Angriffsbatterien dem 
Blid des Vertheidigers größtentheild entzogen. Wir 
haben fogar bewieſen, daß jelbit vom Ballon aus 
nur wenige berjelben gefehen werben fünnen. Nur 
nad dem Rauch konnte der Bertheidiger ihre Lage 
genau feftftellen, jest fehlt au dieſer Anhaltspunkt. 

Während bie Mörferbatterien auf große Ent- 
fernungen die Eindedungen zerftören, führen bie 
furzen Kanonen und Flahbahngeihüge den eigent- 
—* Artillerielampf, zerſtören mit Hülfe der Feld⸗ 
geſchüte die Annäherungshinderniſſe und bereiten ben 
Sturm vor. 

Das läßt fi aber Alles auf großen Entfernungen 
erreihen; denn einestheild erlauben uns die neuen 
Sprengftoffe, Auftreffwinfel und Endgeſchwindigkeit 
außer Betracht zu lafjen, anderentheils ift bie Treff- 
fiherbeit der heutigen Geſchütze felbft auf große 
Entfernungen eine bebeutende. Erfordert aber irgend 
ein Ziel eine ganz beſondere Trefffiherheit, wird 
man zu feiner Beſchießung Feldgeſchütze verwenden. 
Die Wirkung derfelben mit Brifanggranaten wird 
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größer fein, als bie ber Geſchütze der zweiten 
Artillerie » Aufftelung mit gewöhnliden Granaten, 
Ihre verbedte Aufftellung 2500 m vom Feinde wird 
ih ohne Schwierigkeit ausführen laſſen. 

Es ſpricht alfo fein Grund für die Beibehaltung 
der zweiten Artillerie-Aufftelung. Im Gegentheil, 
abgefehen von den dur Transport bed Bettungd- 
materiald und der Munition erwachſenden Schwierig. 
feiten, würbe man ſich freimillig der dem Angreifer 
durch das rauchloſe Pulver gebotenen Weberlegen- 
beit begeben, wollte man ben Wrtilleriefampf durch 
Batterien der zweiten Artilerie-Aufftelung zu Ende 
führen. 

Die vor die erfte Artillerie-Aufftelung vorge- 
fhobenen Batterien haben nicht mehr den Bortheil, 
den Feind zu überrafhen. Vielmehr wird diefer dem 
Angreifer Ueberrafhungen daburd bereiten, daß er 
fih aus allen verfügbaren Gefhügen ber nit an- 
gegriffenen Fronten und ber Referve eine zweite 
Batterielinie gebildet hat. 

Es ift wenig wahrfgeinlih, daß der Angreifer, 
wenn er näher herangeht, ungefehen bleibt. Bei 
einem einigermaßen gut angelegten Pla würden 
wahrfdeinlih ſchon der Transport des Materials 
und der Bau der Batterien von den vorgejhobenen 
Beobadtungspoften des Vertheidigers gefehen werben, 
jedenfalls mwürben fih aber die Batterien bei ber 
Eröffnung des Feuerd durch Anal und Rau ver- 
rathen; denn fo ſchwach und flühtig ber letztere 
auch immerhin ift, auf kurze Entfernung ift die 
Rauchwolle eines ſchweren Gefhüges bei klarer Luft 
zu ſehen. 

Durd das vorher Gefagte foll die Nothwendig⸗ 
keit, die Angriffsartillerie allmälig zu verftärken, 
durchaus nicht beftritten werden. Wir glauben nur, 
daß man von ber bergebradten Art, die Artillerie 
in mehreren Stellungen vor einander zu verwenden, 
Abftand nehmen muß. 

Laſſen wir doch unfere ſchwere Artillerie fomeit 
von ber Feftung, daß fie der Sicht entzogen bleibt, 
wir lörnen und ja nad ber Breite, ftatt nad ber 
Tiefe ausdehnen. Dann wird unfere Artillerie ums 
fafjend wirlen, wir werben bie vom Vertheidiger 
neu errichteten Batterien von der Seite faflen, ohne 
ſelbſt Gefahr zu laufen, ohne das ganze Angriffsfeld 
für die Artillerie in Anſpruch zu nehmen. 

Um wie vieles leichter wird fi der Munition» 
erſatz bemwerkftelligen lafien! Während er fich früher 
nur Nachts unter bem Feuer bes Feindes ausführen 
ließ, Tann er jegt ohne Gefahr am Tage erfolgen. 

Bor den ſchweren Angriffsbatterien befindet fi 
eine Heine Zahl gut eingegrabener Gefhüge auf 
Feldlaffeten. Diefe werden, da fie nur leichte 
Munition und wenig oder gar kein Bettungsmaterial 
bedürfen, leicht aufzuftelen und mit Munition zu 
verforgen fein. 

Des Nachts feuern ftatt der ſchweren Batterien 
Feldbatterien aus für diefen Zwed hergerichteten 
Stellungen, theild mit Brifanzgranaten, um bas 
Bombardement nit zu unterbreden, theild mit 
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Schrapnels, um Herftelungsarbeiten, Munitionserfag 
und bergleihen zu verhindern. 

Tritt der Fall ein, daß ber Vertheidiger eine 
zweite Batterieftellung jo weit hinter der erften ein- 
gerichtet hat, daß diefelbe von ben Angriffsbatterien 
nicht mehr erreicht werben kann, wird ber Angreifer 
fih gezwungen fehen, feine Batterien weiter vorzu- 
fhieben. Diefe vorgefhobene Stellung wird aber 
nicht als eine zweite Artillerie-Aufftelung ſondern 
* eine neue erſte Artillerie-Aufſtellung anzuſehen 
ein. 

Bei vielen feſten Plägen werben ſich nach ber 
Beihaffenheit des Geländes und ber Eifenbahnen 
mehrere zur Errichtung eines Artillerieparlö geeignete 
Punkte finden lafjen. Dann dürfte es vortheilbaft 
fein, den oben angeregten Gedanken dadurch weiter 
audzufpinnen, daß man den Vertheidiger burd eine 
zweite gegen einen anderen Angrifföpunft gerichtete 
Gruppe von Batterien erfter Aufftellung irre führt. 
Je nah Umftänden müßte der Nebenangriff fpäter 
ober noch befjer gleichzeitig mit dem Hauptangriff 
erfolgen, 

Wil oder fann man nicht zur Erridtung eines 
zweiten Artillerieparls fchreiten, fo fann man wenigftens 
Zwiſchendepots errihten, um einige Batterien weit 
feitwärts des eigentlichen Artillerieangriff3 aufzuftellen. 
Diefelben werben, felbft wenn fie einer überlegenen 
Zahl von Batterien gegenüberftehen, feine Gefahr 
laufen, ba fie verdedt aufgeftellt find und mit rauch⸗ 
lofem Pulver ſchießen. 


Sälußfolgerungen. 

Bon jeher war es das Beftreben des Angreifers, 
den Vertheidiger durh Eröffnung bes Feuers aus 
möglihft vielen Batterien zu überrafhen. Bei ber 
heutigen Ausbildung im ndireftfhießen und bei 
ber Trefffiherheit der Gefhüse kann der Angreifer 
die Aufftelung feiner Batterien jo wählen, daß biefe 
Ueberrafhung gefihert ift. Hierzu kommt nod, daß 
das raudlofe Pulver diefe Batterien der Gefahr 
überbebt, fih zu verrathen, daß ber Bertheibiger 
einem abfolut unfihtbaren Gegner machtlos gegen» 
überfteht. In Zukunft wird man demnad den An- 
griff derartig anfegen, daß man fih nad der Breite 
und nit nad der Tiefe ausdehnt und daß man 
höchſtens Gefüge leichten Kaliber der Sicht bes 
Vertheidigers ausſetzt. 

Das Feuer wird auf Entfernungen von 4000 
bis 5000 m durch mehrere weit von einander ents 
fernt liegende Batteriegruppen eröffnet werben. 

Diefe Gruppen entiprehen, mehrere Artillerie 
parks vorausgefegt, den verſchiedenen Angriffspunlten. 
Da fie völlig unfihtbar find, befinden fie fih in 
Sicherheit und werben wie auf dem Sciefplak 
ſchießen, trog ber großen Entfernungen wird ihr 
Teuer vermöge ber neuen Sprengftoffe von großer 
Wirkung fein. 

Hat man fi dann für einen Angriffspunft end» 
gültig entſchieden, wird bie Artillerielinie durch Ein- 
ſchieben ſämmtlicher noch verfügbaren ſchweren Ge- 


159 


Thüte bezw. durch Verlängerung der Flügel verftärft. 
Zur Befhießung einzelner Ziele aus größerer Nähe 
werben Feldgefhüge verwendet. 

Dadurch ſcheint ed erwiefen, daß die Verwendung 
bes rauchloſen Pulver dem Angreifer den größten 
BVortheil bietet. Hat ber Artilleriefampf einmal 
begonnen, wirb ber Angriff fehr ſchnell vorwärts 


eben. 

Beihiekung auf große Entfernung und Sturm 
ober vielmehr Befegung der für den Bertheibiger 
unbaltbar gemworbenen Stellungen werben fih ab» 
wechſeln. 

Diefer wird daher alles aufbieten, um ben Be- 
ginn bed Artillerielampfes zu verzögern; das heißt 
in ber Vertheibigung des Vorfeldes wird der Haupt» 
widerſtand der Feſtung befteben. 

Der Bertheidiger wird ſich nicht ſcheuen bürfen, 
einige Gefhüge ſchweren Kaliber in wichtigen vors 
geihobenen Stellungen zu verwenden. Hat ber An- 
greifer einen leichten Belagerungstrain bei fi, wird 
er Beit dadurch verlieren, daß er biefen in Stellung 
bringt. Vielfah wird er aber nicht über einen folden 
verfügen fönnen. Dann wird der Bertheibiger einen 
noch größeren Bortheil aus der Verwendung ber 
fhweren Gefhüge ziehen, als Beifpiel hierfür dürfte 
die Schlacht bei Hericourt dienen. 

In ben meiften Fällen wird man, wenn bie 
Stellung ernftlich bedroht wird, diefelben noch zurüds» 
ziehen können, aber felbft, wenn man fie verliert, 
werben bie von ihnen geleifteten Dienfte dieſes Opfers 
werth fein. GSchluß folgt.) 


Die diesjährigen Sommerübungen der Ruſſiſchen 
Armee, 
(Ruffifher Invalide Nr. 96, 97.) 


Wie aud in den früheren Jahren, ift für bie 
Vornahme der Sommerübungen die vier Monate bes 
tragende Zeit vom 1. (13.) Mai bis zum 1. (13.) Sep- 
tember angefegt, und zerfallen die dazu vorzunehmenden 
Konzentrationen in fogenannte partielle (für die 
einzelnen BWaffengattungen) und in die darauf folgenden 
allgemeinen behufs Vornahme von Uebungen mit 
gemifchten Waffen. Für die partiellen Konzentrationen, 
welche den Zwed haben, die Ausbildung der einzelnen 
Waffengattungen, vom Rompagnieverband aufwärts, 
im Schießen meiftend in ber Nähe der Regiments- 
ftabsquartiere oder bereit3 in Lagern bezw. auf Poly- 

onen zu bewirken, find im Allgemeinen zwölf Woden, 
für die Uebungen mit gemiſchten Waffen bezw. 
gabe: Deanöver aber vier Wochen Zeit gegeben. 
limatifhe und andere Berhältnifje verurfahen es 
aber, daß diefe Zeiteintheilung nit überall genau 
eingehalten werben kann, vielmehr bie ganze Uebungs⸗ 
zeit bezw. die einzelnen Perioden berjelben verkürzt, 
mitunter auch verlängert werben müflen. Mit am 
ungünftigften in dieſer Hinfiht ift außer Finnland 
ber Peteröburger Militärbezirk ſituirt. In demfelben 
dauern die partiellen Konzentrationen für die ns 
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| fanterie der Witterung wegen nur fieben Wochen, 


die Regimentskonzentrationen für die Kavallerie, des · 
gleihen die Divifionsübungen berfelben nur zwei 
Wochen, die Uebungen mit gemiſchten Waffen aud 
nur zwei Wochen. Mit um fo größerer Energie muß 
fpeziel in dem Lager von Kraßnoe Selo gearbeitet 
werben, um das Nothwendige zu erreihen. Bon ben 
21 Ravalleriedivifionen (einfhl. Garde, Kaſaken und 
Kaufafifhe Kavallerie) werben in biefem Sommer 
nur 17 (außerdem zwei Kafalenbrigaden) Divifions- 
übungen und zwar an 15 verfchiebenen Bunlten 
abhalten. Bon dieſen Divifionen werben 4'/s, 
außerdem zwei Kafalenbrigaden fogenannte beweg⸗ 
lihe Manöver vornehmen. Einige Kavalleriebivifionen 
bes Warfhauer Militärbezirts führen deshalb Feine 
Divifionsübungen aus, weil fie fpäter an den an- 
firengenden großen Mandvern theilnefmen follen, 
und der Monat Zuli fih in diefem Gebiet zur Bor- 
nahme fpezieller Kavallerieübungen nicht eignet. Sie 
maden baber nad vollendeten Regimentsererzitien 
während bes Monats Juli die Grasfütterungsperiobe 
durch und üben dann vier Wochen hindurch in Ges 
meinfhaft mit den anderen Waffen, wobei indeſſen 
ein Theil ber Zeit für befondere Ravallerieübungen 
tefervirt wird. 

Die Artillerie macht ihre taftifhe Ausbildung 
von ber Batterie bis zum Brigabeverbande meiftens 
in ber Nähe ber Staböquartiere, zum Theil aber 
auch in Lagern durch, fo z. B. im Peteröburger und 
Warſchauer Militärbezirk. Das praltiihe Schießen 
findet in ſechs Militärbezirten auf den Polygonen 
der betreffenden Bezirke gleichzeitig (vor ben Uebungen 
mit gemifchten Waffen) ftatt. In ben übrigen vier 
Militärbezirten ſchießt die Artillerie auf mehreren 
Punkten und zu verfhiebenen Zeiten. Die Genies 
truppen haben ihre befonderen Uebungspläge meiftens 
für den gangen Sommer und beteiligen fih nur in 
geringer Baht an ben Manövern. 

Uebungen bezw. Manöver aller drei vereinigten 
Waffen (allgemeine Konzentrationen) werden in biefem 
Sommer in 54 verfhiebenen Lagern, und zwar in 
unmittelbarer Nähe derfelben (ältere Methode) vors 
genommen. Außerdem finden aber im Militärbezirf 
Odeſſa, im größten Theile des Militärbezirtes War- 
[hau und Kaulaſus und bei ie Truppen des 
Wilnaer Bezirls mit Märſchen verbundene Manöver 
größerer Detahementd in befonderen Rayons (bie 
fogenannten beweglichen Manöver) ftatt. Im Wilnaer 
Bezirt find dazu zehn Tage nah Beendigung ber 
Zagerübungen auserfehen. Die gemeinfamen Lagers 
übungen aller drei Waffen dauern im Peteröburger 
Militärbezirf wie gemöhnlih von Enbe Juli bis 
Mitte Auguft, worauf noch eine zweite Serie von 
Ende Auguſt bis Mitte September übt. Im Militär- 
bezirk Wilna dauern die gemeinfamen Uebungen von 
Mitte Auguft bis Mitte September, besgleihen in 
Odeſſa, Kafan, Kaulaſus u. f. w. Im Militärbezirt 
Warſchau beginnen für die an den fpäter folgenden 
großen Manövern tbeilnehmenden Truppen bie Des 
tahementsübungen am 1. Auguft, im Militärbezirf 
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Kijem, wo aud große Manöver ftattfinden, erft am | 


13. Auguſt. Im Moskauer Bezirk dauern die ge- 
meinfhaftlihen Uebungen vom 28. Juli bis zum 
27. Auguft. 

Auh in diefem Jahre nimmt ein großer Theil 
ber Nefervelabres-Bataillone bezw. Regimenter an 
den gemeinfhaftlihen Uebungen mit den anderen 
Waffen Theil, und zwar in den Militärbezirfen Wilna, 
Warſchau, Kijew, Ddeſſa, Moskau alle Referoes 
bataillone und bie Feitungsbataillone bezw. Regi⸗ 
menter, im Ganzen 78 pGt. aller Refervetruppen gegen 
80 pEt. im vorigen Jahre. 

Die übrigen Nefervetruppen find theils bes 
Garnifondienfteß halber nicht abklömmlich, theils 
liegen ihre Garnifonen zu weit von den Lagerplägen 
entfernt. Aus ähnlichen Urfahen muß auch ein 
Theil der eigentlichen Feldtruppen in den Garni- 
fonen zurüdbleiben und erhält gar feine Gelegenheit 
zu Uebungen im gemiſchten Verbande. 

Es üben 1890 von allen Truppen: 


Bats. Schwabr. Battr, 
pet. 


pCt. pet. 
Im Militärbezirt tg .. 48% 100 
⸗ innland ... 48 — 38 
⸗ Bilna ..... 94 100 100 
P 99 985 100 
⸗ Kiiem ..... %5 10 100 

, Obeſſa..... 90 88,2 76,5 
⸗ Moslau .... 96 100 59 
, Rafan ..... 812 545 10 
, Raulafus.... 766 405 94 
⸗ Turteſtan ... 87,7 94,4 10% 
⸗ Trandfaöpien . 43,2 30,8 75 
D Dul...... 5 6465 80 


In Summa beträgt das im Durchſchnitt 89,8 pCt. 
ber Infanterie, 84,2 pCt. der Kavallerie und 90 pCt. 
ber Artillerie (ber Reft nimmt an den Uebungen mit 
gemiſchten Waffen nicht Theil). Am günftigften find 
in biefer Hinſicht die weftlihen Militärbezirfe Wilna, 
Barfhau und Kijew geftelt, in denen fi faft alle 
Truppen an ben gemeinfamen Uebungen betbeiligen. 
Im Kaufafus wird viel Kavallerie durch den Grenz 
bienft abgehalten. 

Am flärkften werben folgende Lager bezogen: 
Kraßnoe Selo, Warſchau, Tihugujem, Mefhibufbe, 
Tioneti, Kijem, Nomwogeorgiewäl. Die größten be» 
wegliden Konzentrationen finden ftatt: am rechten 
Ufer der Weichfel und des Nebenfluffes Bug, auf 
dem rechten Ufer ber MWeichfel und dem linken Ufer 
des Bug, zwifhen Bender und Odeſſa, am linken 
Ufer ber Weichſel und zwiſchen Saratom und Kusnesk. 

Solder Lager, in denen minbeflend eine und 
mehr als eine Divifion Infanterie nebft ihrer Ar- 
tilleriebrigabe vereinigt fein werben, giebt es in 
biefem Sommer 23, außerdem acht bewegliche Kons 
zentrationen (im Divifionsverband und ftärker). 

Konzentrationen im Brigabeverband finden an 
neun Punkten ftatt, außerdem desgleihen fieben be 
wegliche Konzentrationen. 

An fünfzehn Punkten ſchließlich werben Detades 
ments von geringerer Stärle als eine Brigade ver- 
einigt fein. 
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Ganze Kavalleriebivifionen und mehr als eine 
nehmen an den gemeinſchaftlichen Uebungen Theil bei 
Kraßnoe Selo, Warſchau, Tſchugujew, Mefhibufbe, 
ferner an den beweglichen Konzentrationen (Manövern) 
in fünf verſchiedenen Rayons (fiehe oben). Ka 
vallerieabtheilungen in der Stärle von einer Brigade 
und mehr betheiligen fih an ben Uebungen an ſech⸗ 
zehn Punkten und bei vier beweglichen Konzentrationen. 

Am bemerkenswertheften bei biefer Aufzählung 
ericheint e8, daß die an unfere Deutfhen Manöver 
erinnernden „beweglihen Konzentrationen" vom 
Jahr zu Jahr größere Anwendung finden. Die 
Entlafjung der Referven erfolgt im Allgemeinen 
Mitte September. 





Kleine Mittdeilungen. 


Frankreich. Leiftungen eines unterfeeifden 
eh euges, des bateau-poisson Goubet, melde großes 
ufjehen erregt haben, werden aus Cherbourg gemeldet. 
Dafjelbe fei im bortigen Hafen auf zwei Meter unter- 
getaucht, fei unter einer Reihe von Torpedos hinweg⸗ 
gegangen und habe dann zum Scheine felbft folde an- 
gebracht. Ein anderes Mal fei dafjelbe zwei Stunden 
unter Waſſer geblieben und habe während biefer Zeit 
die Taue von Ankerbojen abgefchnitten und andermweite 
Aufgaben gelöft. j 
(La France militaire Nr. 1795 vom 18, April 1890.) 
— Die Aufftellung der neuzuerridtenden 
NReiterregimenter wird, wie „La France militaire* 





(Nr. 1795 von 18. April 1890) „aus guter Duelle” 
ae einem foeben erlafjenen etze aufolke, in ber 
Weiſe gefhehen, daß im Dftober das 29. Dragoners 


regiment zu Alencon gebildet wird. Eine weitere Er⸗ 
nung würde im laufenden Jahre überhaupt nicht ſtatt⸗ 
Br en. Im Jahre 1891 würde zu einem nod nicht 
eitftehenden Zeitpunkte das 30. Dragonerregiment aufs 
geftellt werben. Als Garnifon defjelben fei Saint-Etienne 
in fihere Ausfiht genommen. 

— Schießübungen der Artillerie mit rauds 
wm» Pulver auf große Entfernungen werben 
vom 6. Mai 1890 an unter Leitung des Generals Wartelle 
drei Monate lang zu Calais ftattfinden. Es werben an 
berfelben die beiden zu Douai in Garnifon ftehenden 
Regimenter und Feitungsartillerie-Bataillone der Region 
des Nordens theilnehmen. Wierhundert Stabsoffiziere 
aller Waffen werben denfelben beimohnen. 

(La France militaire Nr. 1795 vom 18. April 1890.) 

— Bon ben Vebungsmobilmahungen, welde 
im Frühjahr 1890 an vielen Orten Frankreichs ftatt« 
gefunden haben, hat die zu Bourges vorgenommene, bei 
welder eine Pferde» Aushebungstommifftion thatſächlich 
zur Verwendung gelommen ijt, die bejondere Aufmerk⸗ 
jamteit erregt. Es ift dort eine Artillerie» Abtheilung 
von vier Batterien auf den Kriegsfuß gefeht, indem man 
die Befpannung durch Pferde, melde der 8. Artillerie 
brigade entnommen wurden, verboppelte. Der Verſuch 
ift von beitem Erfolge a. gewejen. 

(La France militaire Nr. 1796 vom 19. April 1890.) 

— Gebirgsmanödver in den an Italien gren= 
zenden Alpen werden von einem Bataillon des 
3. (Garnifon Air), des 40,, (Barnifon Privas), des 58. 
(Garnifon Avignon), des 159. (Garnifon Nizza) Ins 
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fanterieregiment3 und von 12 Batterien Gebirgsartillerie 
bes XV. Armeelorps ausgeführt werden. Die Truppen 


verlafien ihre Stanbquartiere zu diefem Zwed zwijchen 
dem 26. Mai und dem 6. Junt; die drei erftgenannten 
Bataillone verbleiben in den Alpen bis Anfang Oftober, 
das vierte kehrt Ende Auguft, die Artillerie im Laufe 
bes September zurüd. 

(La France militaire Nr. 1806 vom 1. Mai 1890.) 


— In Gemäßheit eines Minifterialerlafjes können 
Soldaten des Jahrganges 1885, welche nachmeifen, 
dab fie vor ihrem Dienfteintritt ald Bergleute 
gearbeitet haben und nad) ihrer Entlafjung als ſolche 
Verwendung finden werben, bis zu ihrem Uebertritt in 
die Referve einen jedesmal auf drei Monate zu er 
theilenden und von Fall zu Fall zu verlängernden 
Urlaub erhalten. 

(La France militaire Nr. 1806 vom 1. Mai 1890.) 


— Durd Verfügung bes Präſidenten ber Republif 
vom 29. April 1890 ıft die Militärtelegraphie, melde 
bereit3 unter dem Minifterium Eiffey dem Geniebienfte 
überwiefen gewefen war, dann aber wieder dem 
Generalftabe zugetheilt war, von Neuem dem erfteren 
unterftellt worden. Diejenigen Borfchriften, melde 
fi auf die techniſche Ausbildung des Perfonald und die 
Nugbarmahung des Dienftzweiges in Kriegszeiten bes 
ziehen, werben auf Anregung des Kriegsminiſters vom 
Genie und vom Generalftabe gemeinfam bearbeitet. Das 
Brieftaubenmwefen wird mit der Militärtelegraphie ver- 
einigt, fo daß in Zukunft alle auf dem Luftwege ſich 
vollziehenden Verbindungen, die eleftrifche und die optifche 
Zelegrapbie, das Brieftaubenwefen und die Luftfchifffahrt, 
der einheitlichen Zeitung durch das Genie unterftehen. 


Stalien. Die Oberleitung der großen Serbft- 
übungen ift dem früheren Kriegäminifter, Ge: 
nerallieutenant Ricotti, übertragen worden, 
welcher augenblidlic fein Kommando führt. Die Führung 
des I. Tombinirten Armeekorps übernimmt Senerale 
lieutenant Dezza, Kommandirender General des VI. Armee⸗ 
forps (Bologna), die des II. Generallieutenant Boni, 
Kommanbirender General des XI. Armeekorps (Bari). 
Die großen Kavallerie» Lebungen leitet der General- 
infpefteur ber Kavallerie Generallieutenant De Morra; 
nad) deren — ——— die beiden zu denſelben 
vereinigten Kavalleriediviſionen am den großen Herbſt⸗ 


übungen Theil. (L’Esereito Italiano.) 
Defterreich - Ungarn, An der Borprüfung 
behuf3 Eintritts in die Kriegsſchule haben im laufenden 


Jahre 94 Offiziere theilgenommen, von benen 45 ber 
Infanterie, 6 der Jägertruppe, 16 ber Kavallerie, 17 der 
Artillerie, 7 dem Genie, 2 dem Pionierregiment an= 
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——— Von den Bewerbern hatten 19 die Prüfung 
reitd einmal, aber ohne genügenden Erfolg, abgelegt. 
Bei der im September vorzunehmenden Hauptprüfung 
find, außer jenen 94 nod 13 Bewerber, im Ganzen 
alfo 107 Dffiziere einberufen. Bon biefen entftammen 68 
ben beiden Militär: Afademien, 32 den Kadettenſchulen, 
7 find aus den Einjährig: Freiwilligen —53 
Von letzteren erfüllte einer nicht alle an die Peer 
efnüpften Bedingungen; mit Rüdfiht auf den rühmlich 
annten Namen „Heß“, welchen er trägt, ift er aus: 
nahmsmweife aus Allerhödfter Gnade zur Prüfung zu⸗ 
gelafien. 11 Bewerber find als zur Aufnahme nicht 
geeignet erklärt, und zwar 10 davon unbedingt, 1 für 
das laufende Jahr. — Zur Aufnahme in den höheren 
Artillerielurs haben fih 26 Offiziere gemeldet; von 
diefen haben 17 zunädhit noch die Vorprüfung ab- 
ulegen, während 8, welde biefelbe bereit3 beftanden 
—* ohne Weiteres zur ——— zugelaſſen werden. 
1 Offizier hat Franktheitshalber aus * werden 
müſſen. — Zur Aufnahme in den höheren Genie— 
furs haben ji 25 Bewerber gemelvet. Davon haben 
15 die Vorprüfung abzulegen, 7 werben ohne ſolche * 
Hauptprüfung zugelaſſen, 1 ift als nicht geeignet für 
den Befud erklärt worden, 2 ift der Wiedereintritt 
ohne Prüfung geftattet worden. j 
(Reihswehr Nr. 117 vom 16. April_ 1890.) 
— Gelegentlich) der diesjährigen im Raume Kalinowil⸗ 
Newefinje ftattfindenden größeren engen 
des XV. Armeelorps wird ein Wettbewerb für 
die Ausbildung von Hunden zum Vorpoftendienfte 
abgehalten werden. Das Korpslommando erwartet eine 
zahlreihe Betheiligung ges der Bosniſch⸗Herzego⸗ 
winifchen Qundebeftter, le Truppenfommandanten und 
Detachements, welche vom Korpsfommando Beihülfen 
um Unterhalte und behufs der Ausbildung von Kriegs: 
—* —— haben ſich von Dienſt wegen an dem 
Wettbewerbe zu betheiligen. Von den ausgeſetzten 
Preiſen betragen der erſte 200, der zweite und dritte 
je 100, der vierte und fünfte je 50 Francs in Gold. 
Das Programm wird noch veröffentlicht werden. 
(Neihswehr Nr. 117 vom 16. April 1890.) 
— Um die aus dem Jahre 1887 ftammenden Vor: 
räthe an Zwiebad zu verbrauden, erhalten die 
Mannfhaften der Verpflegsbezirte Wien und Brünn 
eit dem 21. April d. 3. allmonatlih 6 Mal ftatt ber 
rotrationen Zwiebad. Die Garnifon Wien erhält 
402193 Portionen und außerdem zum Vermahlen und 
zum Bermifchen mit dem Brotbadmehl („Wengebrot“), 
Brünn empfängt 124 800 bezw. 266 866 Portionen. Im 
Ganzen wurden 1 259 234 Portionen ausgegeben. 
(MilitärzZeitung, Wien 22. April 1890, Nr. 29.) 


*) In der Duelle liegt hier ein Drudfehler vor, da bie 
Summirung nur 98 ergiebt. 


Inhalt der Nummer 14 des ArmeesBerorbnungsblattes vom 5. Juni 1890. 
Anlegung von Trauer für dem verftorbenen General der Infanterie von Franfedy. — Organifationd- 


änderung bes Traind, — 


Ausgabe der „Schiekvorfhrift für die Feldartillerie”. — Ausbildun 
Reiter bei ber Feldartillerie. — Uniform der Landwehroffiziere. — Ergänzung des $ 11 der 
Abänderung des $ 8 der Beftimmungen über den Gefchäftsgang der Ober: 


von Pferd und 
eifeorbnung. — 
ilıtär »Eraminationsfommiffion bei den 


Prüfungen zum SBortepeefähnrid und zum Offizier vom 11. März 1880. — Stempelung der Infanterie: Offizier: 
denen n/M 2c. — Ausgabe einer „Nahmeifung des Transportmittelbevarf3 für den Transport von Feldtruppen auf 
Eifenbahnen”. — Berichtigung der Dienftanweifung für die Korps:Bekleidungsämter. — Kriegsfeuerwerferei, Theil I. 
— Feier des Tobestages des Herzogs Leopold von Braunfhweig. — Inftandhaltung der Schußwaffen 71. 





Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von €. S. Mittler & Sohn, Berlin 8W12, Kochſtraße 68—70. 


Dierzu der Allgemeine Anzeiger Nr. 47 


Militär-Wodenblatt, 


».&t0r1). Gmerafmejr,.D, Fäünfundfiebzigſter Jahrgang. "rs" Ss Sepuskentns 


Berlin W62, Autherftr. 41. Erpedition: Berlin swı2, Kochſtrade 68. Berlin SwWı2, Kodftr. 68— 70, 





Diefe Zeitfchrift erfcheint jeden Mittwoch und Sonnabend und wird für Berlin Dienftags und Freitags Nachmittag von 
5 bis 7 Uhr ausgegeben. Außerdem werden berjelben beigefügt 1) monatli eins bis zweimal das literariſche Beiblatt, die 
„NilitärsLiteraturs Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufjäge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 


Termine gebunden ift. ——— Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Rummer 20 Pf. — 
onnement3 nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 
M 531. Kerlin, Sonnabend den 14. Iuni. 1890. 
Inhalt: 


onals Veränderungen (Preußen, Marine). — Drbends Berleihungen (Preußen). — Anzeige ber Königlichen Landes: 
Be (Karte ber en — De — * — 
Nihtamtlicher Theil. 

Unterfuhungen über die Tatil der Zukunft. — Aus ber Defterreihifh-Ungarifhen Armee. 

Rleine Mitteilungen. Belgien: Manöver im Jahre 1890. Verſuche mit neuen — — Frankreich: —— 
ergänzung im Jahre 1889. Verluſte in Tonklin. Unfall beim Füllen von Melenitgranaten. Radfahren im Schnee. Ulpen⸗ 
manöver. — Defterreih»Ungarn: Generalftaböreifen. — Schweiz: Topographiſche Karten. SKontrolbeftand des Eibs 
genöffiichen Bunbesheeres. 


























Berfonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fahnriche zc. Generalftabes] des Garbelorps, zum Kommandeur 


A. Ermenmungen, Beförderungen und Verſetzungen. des Königin Auguſta Garde-Gren. Regts. Nr. 4, 
Am aftiven Heere. v. Bülow, Major vom großen Generalftabe, zum 


Neues Palais, den 10, Juni 1890, Chef des Generalftabes des Gardekorps, — er» 





Graf v. Itzenplitz, Major aggreg. dem Huf. Regt. BENAt, 
Landgraf Friedrich II. von Heffen-Homburg (2. Hefi.) 
— as ald aggreg. zum 1. Weſtfäl. Huf. Regt. B. Abſchiedsbewilligungen. 
Ve tiven Heere. 
BWigger, Sek. Lt. vom nf. Regt. Graf Bülow von ym 8 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, in das 4. Oberfchlef. Renes —— 3 
Inf. Regt. Nr. 63, — verfehl. v. Baumbad, Sel. Lt. vom Schleswig -Holftein. 
Berlin, den IL. Juni 1890. Drag. Negt. Nr. 13, der Abſchied ertheilt. 
Frhr. v. Hammerftein-Korten, Oberſt und Kom— Berlin, den 11. Juni 1890, 


Nitter u. Edler v. Detinger, Gen. Major und 
Kommandeur der 10. Inf. Brig., in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, ald Gen. Lt. mit Penfion 
zur Disp. geftellt. 


manbdeur des Königin Augufta Garde⸗Gren. Regts. 
Nr. 4, unter Stellung & la suite biefes Regts., 
mit der Führung der 10. Inf. Brig. beauftragt. 
Frhr. v. Fallenhaufen, Oberſt und Chef bes 





Kaiferliche Marine. 


Offiziere ꝛtc. Gruner, Korv. Kapitän, unter Entbindung von dem 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Kommando als Abtheilungstommandeur bei ber 
Botödam, Neues Balaid, den 10. Juni 1890, 1. Matrofen-Div., zum Kommandanten ©. M. Brigg 


Hirfhberg, Korv. Kapitän, von der Stellung als „Rover“, — ernannt. 
Kommandant S.M. Kreuzer „Schwalbe* entbunden. | Ritter, 2t. zur See a. D., zuletzt von ber Marine 
Rüdiger, Korv. Kapitän, unter Entbindung von ber ftation der Nordſee, als Lt. zur See der Ref. des 
Stellung ald Kommandant S.M. Brigg „Rover” See-Dffizierlorps mit einem Patent vom 26. Nos 
zum Kommandanten S. M. Kreuzer „Schwalbe”, vember 1884 wiederangeftellt. 
[2. Quartal 1890.) —— 
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Ordend- Berleihungen. 


Preufen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Hauptmann a. D. Scholtz zu Therefienftein im 
Kreife Krotofhin den Rothen Adler-Drden vierter 
Klafje zu verleihen. 








Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
gerubt: 
dem Kommandanten Allerhöchſtihres Hauptquartiers, 
Generallieutenant und Generalabjut. v. Wittich die 
Erlaubniß zur Anlegung des von Seiner Durdlaudt 
dem Fürften zu Waldeck und Pyrmont ihm verliehenen 
Militär-Verdienftlreuges erfter Klaffe zu ertheilen. 


eige 
betreffend Beröffentlihung der Harte der — a Königsberg 1:50 000 mit braunem Terrain, 
Es wird hiermit befannt gemadt, daß dur die Kartographifhe Abtheilung 
eine Karte der Umgegend von Königsberg im Mafftabe 1:50 000 mit braunem Terrain 
bergeftellt ift. Diefelbe dient ala Erſatz für die vorhandene Karte gleihen Namens. 
Der Bertrieb der Karte erfolgt durd) die Berlagsbuhhandlung von R. Eifenfhmidt hierjelbft, Neuftädtifche 


Kichftraße Nr. 4/5. 


Der Preis ift auf 2 Mark pro Exemplar feftgefett. 


Königliche Landed: Aufnahme, 
Kartographiſche Abtheilung. 
». Aſedom, 
Dberft und Abtheilungschef. 


Nichtamtlicher Theil. 


Berlin, den 9. Juni 18%. 


Unterfuhungen über die Taktil der Zukunft. 


Diefen Titel führt ein Buch des Hauptmann 
Hoenig, daß wir für das relativ bebeutenbfte er- 
Hären, was auf diefem Gebiete in legter Zeit Lite 
rarifch geleiftet worden iſt. Es ſchließt das nicht 
auß, daß wir mit manden Auslafjungen und Bor- 
ſchlägen des Berfafferd nicht einverftanden find, aber 
das fol und lann den Gefammtwertb des Buches 
nit beeinträchtigen. Als die KHauptvorzüge des 
legteren möchten wir zwei Dinge bezeichnen. Erſtens 
den Aufbau deſſelben auf vortreffliher kriegsge— 
Thihtlider Unterlage und zweitens das Beftreben, 
die Wahrheit und Wirklichkeit der Dinge zu er- 
forfden, das überall vorherrſcht. Die „Unter: 
fuhungen” find nämlid im Großen und Ganzen 
eine allerdings bebeutend ermeiterte Umarbeitung der 
„Zwei Brigaden" — es find bierunter bie 
Kämpfe der 28. Infanteriebrigade am 3. Juli 1866 
und der 38. Infanteriebrigade am 16. Auguft 1870 
gemeint — bie ald Mufter kriegsgeſchichtlicher Fein- 
arbeit und taktifcher Lehrhaftigleit gelten können, 
welde den erften Theil des Werles bilden. Der 
zweite Theil knüpft an den erften an und ſucht 
den Zufammenhang zwiſchen Piyhologie und Taktik 
zu entwideln, während ber dritte Theil ſich mit 
taktifhen Folgerungen befhäftigt. Der kriegsgeſchicht⸗ 
lihe Faden zieht fih aber auch burd bie beiden 
legten Theile, und das allein ift [don eine Gewähr, 
daß wir es bier nicht lediglich mit theoretifchen Ab» 
ftraftionen zu thun haben. 





Was den Ton und bie Darftellungsmweife betrifft, 
fo mödte die freimüthige Sprade bier und ba nidt 
fympatbifh berühren. Es wäre hierzu zu bemerken, 
daß bei eingehender Würdigung verwidelter kriegs— 
geihichtliher Vorgänge, wie es fpeziell der Kampf 
der 38. Infanteriebrigade am 16. Auguft 1870 ift, 
das Eingehen auf das perſönliche Element füglid 
nit ganz vermieden werben fann. Denn gerabe im 
Kriege hängt doch Sieg oder Niederlage in erfter 
Linie von ber Führung, d. 5. von den Führern ab, 
und ba ift e8 doch mwiberfinnig, zu verlangen, biefe 
Grundlage aller taktiſchen Leiftungen nicht auch 
zur Grundlage ber taktiſchen Beurtheilung, alfo der 
Kritik zu machen. Es ift nit ein geheimnißvolles 
„Etwas“, ein gleichfalls unbefinirbares und ungreif- 
bares Wefen, dad im Kriege die Truppen in Be 
wegung feßt, ihnen Ziel und Richtung giebt, ſondern 
ed find das ganz beftimmte Perfönlichkeiten, Menfchen, 
Führer. Wenn ih aber eine Friegerifhe Handlung 
gefhihtlih und Fritifch zerlege, fo bleiben die Be: 
fehle und Anordnungen ber Führer do immer ber 
Ausgangspunkt der Handlungen und logifcherweife 
auch der — Beratungen! Allerdings muß aud 
hierbei verlangt werben, daß alle umnötbhigen per- 
fünligen Spigen und Angriffe jorgfältig vermieden 
werben. 

In wie weit einer amtliden Geſchichtſchreibung 
in Bezug auf das eben Erörterte Grenzen gezogen 
find, fol nit weiter unterfucht werben, aber es 
liegt auf der Hand, daß hier gewifje unüberfchreit» 
bare Grenzen zu reſpeltiren find, fo lange bie ver- 
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antwortliden Mithandelnden noch leben. Diefe Rüd- | 


fihten braudt ein Privatmann nur ſoweit zu nehmen, 
als fein eigenes Taltgefühl ihm das vorſchreibt, und 
das ift bei ehrlihem Streben nad Objektivität jeben- 
falls für die Unparteilifeit, Richtigleit und vor 
Allem für das Lehrhafte der angeftellten kriegs— 
gefhichtlihen Unterfuhungen ein großer Gewinn, 
denn es ift unmöglich, aus ber Kriegsgeſchichte etwas 
lernen zu können, wenn bie gefhilberten Thatſachen 
mit ber Wirklichkeit nit in vollem Einklange ftehen. 
Das muß aber am Ende zu falfhen taktifchen 
Schlüfjen führen, und dann ſchadet die Kriegsgeſchichte 
mehr mie fie nügt. 

Der Unterſchied zwifhen der Ungebunbenheit ber 
privaten Gefhichtfchreibung und der an fih un- 
vermeiblihen Gebundenheit der amtlichen Geſchicht⸗ 
fhreibung — welder Hauptmann Hoenig hätte mehr 
Rechnung tragen müflen — tritt in ben „Zwei Bri- 
gaben“ greifbar hervor. ebenfalls verbanten aber 
Kriegsgeſchichte wie Tatil diefer Abhandlung vieles 
—— Erſtere in Bezug auf die dort an- 
gewanbte Methode und die Klarftellung der wirklichen 
Vorgänge, lehtere in Bezug auf die Schlüffe, welche 
die Gefechtslehre aus jenen benfwürbigen Bor: 
gängen auf den Feldern von Mars la Tour—Bionville 
ziehen muß. Daß diefer Berfuh Hoenigs — die 
„Zwei Brigaben” erſchienen zuerft im Jahre 1881 — 
gerade in Deutihland weniger Würdigung gefunden 
bat als im Auslande, mag zum Theil daher rühren, 
daß während des Zeitraums 1871 bis 1888 aller- 
bingd bei und eine vielfach zu weit getriebene Re- 
ferve die Friegägefhichtlihen Lehren des Jahres 1871 
praltiſch und taktifch zu verwerthen begünftigt wurbe, 
welde nod jo gut gemeint geweſen fein fann, aber 
der militärifhen Wiſſenſchaft, dem taltiſchen Fort- 
fritt und in ihrer Gefammtwirfung aud den 
Interefien der Armee nicht förderlih war. Diefes 
Refultat ift jet rückſchauend leicht feftzuftellen, aber 
als die „Zwei Brigaden“ zuerft erſchienen, war eine 
ſchärfere Betonung der unausbleiblihen Nachtheile 
jener Referve anjdeinend nit erwünſcht und bie 
Schrift fand hauptfählih im militärifden Auslande 
eine fehr günftige Aufnahme, nicht weil man bort 
mit einer gewiſſen Schabenfreube der Fritifhen Be— 
mängelung der amtlichen Darftellung zuſah, fondern 
weil im Auslande vielfah eine unbefangenere und 
anerfennende Mürdigung militär =» wiſſenſchaftlicher 
Erörterungen Deutfher Dffiziere Play griff als mie 
in Deutfhland felbf. Den Urfaden diefer Er- 
ſcheinung nadzufpüren, ift hier nicht unfere Aufgabe, 
aber eine gewifjenhafte Berichterftattung kann barüber 
nicht hinweggehen, zumal bie Vorgeſchichte der „Unter- 
fuchungen über die Taktik der Zukunft“ und bie 
langjährige Leidensgefhihte unferer Militärliteratur 
überhaupt in inbireltem Zuſammenhange ftehen. 

Das Hauptinterefjie — fomohl kriegsgeſchichtlich 
wie taltiſch — wird fih der Epifode des erften 
Theiles: „Der Angriff der 19. Halbdivifion (38. In⸗ 
fanteriebrigabe) auf die Höhen von Bruville, in der 
Schlacht von Vionville, am 16. Auguft 1870" zu- 
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wenden. Der „Angriff ber 28. Infanteriebrigade auf 
das Geböft von Bor und den angrenzenden künſtlich 
verftärkten Wald von Briz in der Schlacht von 
Königgräk am 3. Juli 1866" ift zwar eine Mufter- 
leiftung in Bezug auf Gefehtsführung gegenüber 
derjenigen ber 19. Halbbivifion, aber jene Ereignifie 
am 3. Juli 1866 find gewiſſermaßen ſchon prä— 
biftorifch geworben für die Gefechtölehre, weil es 
heutzutage geradezu unmöglich ift — und fhon 1870 
unmöglid war — einen Infanterieangriff fo anzu: 
fegen und durchzuführen, wie dies bei der 28. Ins 
fanteriebrigabe ftattfand. Aber ſchon allein um dieſes 
Gegenfages willen ift das Nebeneinanderftellen dieſer 
beiden Angriffe taktiſch ungemein lehrreich. Im 
Jahre 1866 konnte ein der Hauptfahe nad in ge- 
fhloffenen Formen geführter Angriff bis an und 
dur die feindliche Feuerzone durchgeführt werben, 
im Sabre 1870 mußte er ſcheitern — ganz abs 
gefehen von der mangelhaften Führung — weil es 
nit angängig war, dem Chaſſepotgewehr gegenüber 
ohne hinreichende vorbereitende Feuerwirkung frontal 
anzurennen. Wir empfehlen deshalb auch das 
Studium ber „Zwei Brigaben* allen denjenigen auf 
das Dringendfte, welde es ableugnen, daß neue 
Waffen auch eine veränderte Gefechtslehre, eine 
veränderte Gefehtsführung und veränderte Gefechts⸗ 
formen verlangen. Was 1866 nod glänzenden Er- 
folg erzielte, war 1870 unter Umftänden bie fidhere 
Vorbereitung zur taktifhen Niederlage. Das hatte 
man aber bei uns in ber Zeit von 1866 bis 1870 
an manden Orten überfehen, der „Trabition” zu 
Liebe und aus demſelben einfeitigen Feftllammern 
an bie Tradition entſprangen aud die taktifchen 
Rückſchritte, welde wir von 1872 bis 1888 in 
unferer Gefehtsausbilbung gemadt haben und unter 
denen wir theilmeife noch leiden. Diefe Erfcheinungen 
find aber nur aus dem Umftande zu erklären, daß 
dad Studium der Kriegsgeſchichte nit genügend 
praftifch gewürbigt wurde, db. 5. daß man vielfach 
bie Ererzirplag- Praxis höher ſchätzte, als die Praxis 
bes Krieges und dab man aus einer theilmeije 
unzutreffenden Interpretation taltiſcher Vorgänge ein- 
feitige und deshalb falſche Schlüffe und Lehren zog 
für die Ausbildung zum Gefeht und für Die Führung 
im Gefeht. Nah diefer Richtung hin waren bie 
„Zwei Brigaben“ non 1881 ein taktifher Mahnruf 
— jest find fie Beweisftüde für die Richtigkeit 
der Anihauung, daß Gefehtölehre und Gefehtd- 
ausbildung „flüffig” jein müflen und nit ftarr am 
Weberlieferten hängen bürfen, weil dieſes einmal 
früher zum Siege geführt bat. Man kann aber 
ſchließlich bei diefem Hartnädigen Fefthalten an einer 
veralteten Taktil den Führern nur in bedingter 
Weiſe einen Vorwurf daraus machen, wenn fie im 
Kriege fo fehten, wie fie es im Frieden gelernt 
haben. 

Der Angriff auf Bor konnte fo durchgeführt 
werben, wie ihn bie 28. Brigade auf dem Manöver- 
felde geübt hatte — einem Gegner gegenüber, ber 
ein minberwerthiged Gewehr bejaß, — der Angriff 
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auf bie Höhen von Bruville wurde aud im Großen | betrachten, dad man erlernt mit Hülfe ber Routine 


und Ganzen nad der Schablone der Manöverangriffe 
der damaligen Zeit ausgeführt, ebenfo wie ber miß— 
Iungene Angriff bes Garbelorps bei St. Privat 
„Lorrelt" den Muftern der Friedensübungen ent- 


ſprach. 

Dieſer urſächliche Zuſammenhang zwiſchen 
Friedensgewohnheiten und Kriegsprarxis, oder beut- 
ücher, dieſer untrennbare Zuſammenhang zwiſchen 
Friedensaus bildung und Gefechtserfolg oder Mip- 
erfolg, der wird in dem erſten Theil des Buches 
von Hoenig fo handgreiflich vorgefüuhrt — ohne daß 
biefer Zuſammenhang befonders auffällig betont ift 
— dab das allein ſchon ein großes Verdienſt genannt 
werden muß, weldes hinreicht, die Schärfe der Aus- 
drudsmeile, die an einzelnen Stellen hätte vermieden 
werben können, ohne dem Bude felbft irgendwie 
Abbruch zu thun, in milderem Lichte erfcheinen zu 
lafjen. 

ns nun den Angriff der 38. Brigade in feinem 
Berlaufe betrifft, fo beftätigt fi Hier die alte Er- 
fahrung, welde ſchon Friedrich der Große bei Kollin 
gemacht hatte, daß ein falſch angefegter Angriff 
faft ftets den Keim des Mißerfolges im fich trägt, 
und baß ed im heutigen Gefecht unmöglid ift, 
Fehler, die nad diefer Richtung hin von Haufe aus 
begangen worden find, wieder gut zu machen. 

Auch die hervorragendfte Tapferkeit, bie mufter- 
gültigfte Mannszucht der Truppen wird bad Ber- 
hängniß nit abwenden können, wenn lebiglid ein 
dunkler Drang nah vorwärts und nicht flare 
Biele, beftimmtes Wollen die Führer leiten. Der 
Drang nah vorwärts ift in feiner Allgemeinheit 
gewiß eine ber erften Soldatentugenden, die in jeder 
Beziehung auch bei ben oberen Führern entwidelt 
und gepflegt werben fol, aber bei ben legteren 
müffen noch andere Faktoren fi geltend machen, 
wie faltes Blut, ruhige Erwägung, fahgemäße An— 
orbnungen, vor Allem aber beftimmte Befehls— 
ertheilung an die ausführenden Drgane, jonft finkt 
die Führung der Truppen auf das Niveau einer 
rein medhanifhen Berwendung herab, die fi ver- 
gebens abmühen wirb, mit dem Blute der Unter- 
gebenen und unter enormen Verluften das dem Feinde 
abzuringen, was bei einer verftändigen Führung 
aller Wahrſcheinlichkeit nah zum Siege geführt haben 
würde. Wenn aber ſolche Erfheinungen, wie ber 
in Anlage und Durdführung total verfehlte Angriff 
der 38, Brigade am 16. Auguft 1870, einfah da— 
mit abgetban werden, daß man fpäter in ber allge 
meinen Siegesfreude diefe Schwächen in der taltiſchen 
Schulung der Führer überfieht, jo wird das offenbar 
das taktifhe Berantwortlichleitsgefühl der Führer 
nicht ftärfen und denjenigen Recht geben, welde bie 
Anfiht vertreten, daß mit viel „Schneidigkeit” und 
ein bischen gefundem Menfhenverftand auch bie 
Führer im Gefeht auslommen. Dann werben aber 
auh am Ende diejenigen Recht belommen, melde 
von der ganzen Kriegskunſt nit allzu viel halten 
und unfer Metier auch lediglich als ein Handmwerf 


und einer langen Dienftzeit. Das wäre ja am Enbe 
auch Alles ganz bequem und vortrefflih, wenn man 
fih einem Gegner gegenüber weiß, der die gleiche 
Nachſicht in der Auswahl und taktifhen Ausbildung der 
Führer begünftigt, aber ed wird andererſeits unfehlbar 
zu ſchweren Enttäufhungen im Kriegsfalle führen, 
wenn ber Gegner etwas weniger genügfam nad 
diefer Richtung hin if, wenn er rüdfihtslos ſchon 
im Frieden ed zum Geſetz erhebt, daß bei der Aus: 
wahl der Führer in erfter Linie deren taktifhe Be— 
fäbhigung in Betraht kommt, und wenn der Gegner 
ſchon im Frieden rüdfihtslos den Lehren des Krieges 
gemäß feine Truppen ausbildet und nicht nad den 
Friedensgemohnheiten des Ererzirplages. Die Kämpfe 
der 38. Iinfanteriebrigade waren aber weiter nichts 
als ein Ererzirplag-Manöver, ſowohl in ber Auf- 
fafjung der Gefehtsidee als in deren Durdführung, 
wenn man e3 überhaupt gelten lafjen will, daß eine 
beftimmte dee zu Grunde gelegen bat. Nah den 
Unterfuhungen von Hoenig war ber Angriff ber 
19. Halbdivifion feitend bed Kommandirenden Ge— 
nerald des X. Armeelorps in Verbindung gebadt 
mit einem folden der 20. Divifion; Iegtere Hatte 
aber ſchon den Rüdzug angetreten, ald bie 19. Halb- 
divifion vorging. Damit fiel aber fhon ber ganze 
taltiſche Grundgedanke des Ungriffes in fich zu- 
fammen. Aud der Darftellung im Generalftabswert 
tritt er entgegen, als ob das Entgegenwerfen ber 
38. Brigade mehr als ein Alt der Noth anzufehen 
fei, um das Borbringen bed Franzöfifhen rechten 
Flügels gegen bie linke Flanke der Deutihen Kampf: 
linie aufzuhalten, und daß die moralifhe Wirkung 
diefeß energifhen, wenn auch erfolglofen Angriffs 
den Gegner volllommen eingefhüdtert hätte. „Mit 
mehr Reht kann man behaupten”, — Schreibt 
Hoenig — „daß die moralifhe Wirkung dieſer fünf 
Bataillone, gerade wie ihre materielle, gleih Null 
war. Nicht dad Üntgegenwerfen einer einzelnen 
Brigade bat die glüdlih begonnene gegnerifche 
Initiative ind Stoden gebradt, jondern der Gegner 
fürdtete und mußte glauben, daß von St. Hilaire 
(der Anmarſchrichtung der 19. Halbbivifion) weitere 
Deutfhe Kräfte folgen würden. Er fonnte und 
durfte nit annehmen, daß eine einzelne Brigade 
in feinem Nüden geftanden, weil das ber Truppen- 
führung widerſpricht. Er war um feine rechte Flanke 
beforgt, und die Befürdtung, von St. Hilaire aus 
mit ftärferen Kräften angefallen zu werben, hielt ihn 
von einer Ausbeutung des taktifhen Erfolges ab. 
Als General Labmirault vor ber Unterfuhungs- 
tommiffion befragt wurde, warum er feinen Erfolg 
nicht benugt, gab er freilih bie Antwort: pas 
d’ordres!* 

Das konnte man aber doch bei ber 38. Infanterie⸗ 
brigabe weder wiſſen noch aud nur ahnen, daß felbft 
ein mißlungener Angriff ben Feind nicht aus feiner 
ftrategif hen und taktifchen Lethargie aufreißen würde, 
fondern für die Brigade fam es ausſchließlich darauf 
an, ben einmal beſchloſſenen Angriff unter Berüds 


fihtigung ber feindlihen Aufftellung der eigenen | 
Stärle und des Geländes anzuorbnen. 

Zeit und Gelegenheit zum Erkunden waren jeben- 
fall vorhanden, außerdem muß Hierzu Seit jein. 
ebenfalls fteht feft, daß feitens der höheren Führung 
der beiden Regimentskommandeure nur die allgemeine 
Richtung ded Angriffe angemwiefen wurde, ohne fie 
über die Gefehtslage und den Gefechtszweck zu ver 
ftändigen. Wenn aber die Regimentslommandeure 
nit wußten, um maß es ſich eigentlich handelte, fo 
war das felbftverftändlih bei ben Bataillonskomman⸗ 
beuren noch viel weniger ber Fall, 

Die fünf Batailone hatten demgemäß nur ben 
Gedanken „Vorwärts“, jedes biefer Bataillone focht 
fhließlih auf eigene Fauft, die ganze Brigade avan- 
eirte in einem Treffen, ftieß auf bedeutende Gelände 
Ichwierigkeiten, überwand biefelben, blieb auch trotz 
furchtbarer Berlufte im Avanciren, bis ſie ſchließlich, 
von dem feindlichen Feuer überwältigt, moraliſch und 
phyſiſch zuſammengebrochen, nur noch eine aus—⸗ 
gebrannte Schlacke darſtellte, werthlos für den Kampf: 
zweck, eine leichte Beute für den nachdrängenden 
Gegner. 

Die Truppe hat hierbei das denkbare Höchſte 
geleiſtet, denn die 38. Infanteriebrigade hat ihren 
Angriff Bis auf 100 Meter an den Feind heran- 
getragen, während ber Angriff ber Garde bei 
St. Privat ſchon auf 600 Meter zum Stehen kam. 
Aber jede menfhliche Leiftung hat ihre Grenzen, und 
als diefe Grenzen erreicht waren, — und zum unver- 
gänglihen Ruhm der Negimenter 16 und 57 fei es 
gefagt, daß diefe Grenzen der Leifiungsfähigfeit von 
biefen braven Truppen fpäter erreiht worden find, 
als von irgend einem Truppentheil der Deutjchen 
Armee, — da war die Brigade als taktifch vermendbarer 
Körper auß der Ordre de bataille ausgemerzt — 
nit allein für den 16. Auguft, fondern auf Moden 
hinaus. Wäre aber diefe Bernihtung menigftens 
von einem greifbaren Nugen gewefen, fo würde felbft 
bie total verfehlte Führung der Brigade in einem 
weniger ungünftigen Lichte erſcheinen. Aber auch 
dieſes Moment fällt weg. 

Der Zwed des Kampfes ift nicht, unfrudtbare 
Berlufte zu erleiden, fondern der Zwed bes Kampfes 
ift, ben Sieg zu erringen. Das mödten wir bei 
diefer Gelegenheit wiederholt denjenigen an dem Ans 
gef ber 38. Infanteriebrigade darthun, welche in 

illiger Friedensbravour ohne Nüdfiht auf die 

Wirklichkeit des Kampfes glauben, den Feind nad 
mäßigem Feuergefeht einfach fortftoßen zu können 
durch tobesmuthige „Attacken“. 

Ferner möchten wir aber auch denjenigen das 
genaue Studium der „Zwei Brigaden“ empfehlen, 
melde ber Anfiht zuneigen, daß man bei der Aus- 
bildung der Truppen nit allzu viel den Berhält- 
nifjen des wirklichen Gefehtes Rechnung zu tragen 
brauge und immer noch etwas in unnatürlihen 
Bildern leiften dürfe, weil fih im Kriege doch Alles 
von ſelbſt anders geftalte, 
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Auf dem linken Flügel der Deutſchen Schladt- 
linie am 16. Auguft 1870 rädte fih dieſe Praxis 
nad zweierlei Richtungen bin. Die im frieden 
aud höheren Führern geläufige Gewohnheit, über ber 
„Initiative“ die Nothmwendigfeit bed taltifchen 
Zufammenwirtens zu vernadläffigen, hat hier bie 
an fi richtigen Abfihten des RKommandirenden Ges 
nerals volllommen vereitelt. Die Friebensgemohnbeit, 
das taftifhe Heil vor Allem im rüdfihtslofen 
„Draufgehen“ zu fehen, bat jede Führung im 
eigentlihen Sinne des Wortes als überflüffig er- 
feinen lafjen. Dort fteht der Feind, nun greift 
ihn an. Ueber das Wie und Warum — fein Wort 
der Aufklärung, kein Befehl, Teine Anmweifung. Im 
Frieden giebt ein folhes Verfahren am Ende immer 
noch ein ſchönes „Bild“. Die Brigade avancirt ohne 
Aufenthalt, die Diftanzen werden gut gehalten, die 
Treffen — in der Wirklichkeit hatte man nicht 
einmal zwei Treffen formirt in der Webereilung bes 
Aufmarfches, was natürlih im Frieden nit paffiren 
fann — „unterftügen ſich“ und wenn nidt gerabe 
unglücklicherweiſe eine ganze feindliche Divifion gegen- 
überfteht, wie der 38. Brigabe, fo würde ein folder 
Angriff wahrſcheinlich nod gelobt worden fein, weil 
er „Energie” zeigte. Es entſprach auch volllommen 
der herrſchenden Anfiht, daß man an ben mit über- 
legenem Gewehr audgerüfteten Gegner nahe heran- 
gehen müfje, um das Zünbnabelgewehr zur Geltung 
zu bringen. Da mo biefer Grundfa in ben 
Schlachten gegen die Armee des Kaiferreihed, gegen 
einen numerifh nit allzu unterlegenen Feind und 
gegen einen Feind zur Anwendung gebraht wurde, 
den unfere Artillerie vorher nit erfhüttert 
hatte, ift er ausnahbmalos zum Berberben ber ans 
greifenden Truppen ausgefchlagen, das beweiſen un« 
widerlegli die taktifhen Einzelheiten der Schlachten 
von Wörth, Vionville Mars la Tour und St. Privat 
— Gravelotte. Hauptmann Hoenig macht zwar ben 
ſchüchternen Verſuch, anzudeuten, baß bei befjerer 
Führung aud der Angriff der 38. Infanteriebrigade 
hätte gelingen fönnen — aber das halten wir für 
einen Trugfhluß. Ohne vorbereitende Wirkung ber 
Artillerie und ohne Unterftügung durch ſtärkere Kräfte 
war ber Angriff der 38. Infanteriebrigade unter 
allen Umftänden ausfihtslos. Daß er aber geradezu 
verberbenbringend wurde — ohne Nutzen zu er 
zielen — hätte bei gefhicdterer Führung allerdings 
vermieden werben fönnen. Das ift die Quintefienz 
aus den Vorgängen auf ben Höhen von Bruville 
und hierin liegt aud die Hauptfumme ber Lehren 
für die Zulunft, mad den Infanterieangriff betrifft. 
Im Uebrigen erinnern die Kämpfe der 38. Brigade 
lebhaft an das Vorgehen der Heffiihen Infanterie 
in dem Gefechte bei Lauffah-Frohnhofen am 13. Juli 
1866. Auch bier Planlofigkeit in der Führung, 
Uebereilung bes Angriffes neben glänzenber Bravour 
ber Truppen. Das Schlußergebniß war ebenfalls 
entfprehend demjenigen am 16. Auguft 1870: totaler 
Miperfolg und enorme Berlufte bed Angreifers. 
Damals fagte man; die blinden braven Hefjen haben 
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ben Stier bei den Hörnern angepadt, von „Taltif” 
feine Spur — vier Jahre fpäter find ganz ähnliche 
Erjheinungen in fämmtliden Auguſt⸗-Schlachten zu 
verzeichnen. Die „Zwei Brigaden“ erbringen hier⸗ 
für den Friegsgefhichtlihen Beweis, der ohne große 
Mühe auch bei anderen taktiihen Vorgängen jener 
Zeit zu erbringen wäre! 

Wir gehen nun zur Beiprehung des zweiten 
Abſchnittes über, der einen mehr abftraften Charalter 
trägt, wie das bei dem Stoffe „Pſychologie und 
Taktik“ nicht zu vermeiden iſt. Diefer Abfchnitt zählt 
zwar nur zwanzig Seiten, er ift aber ſchwerwiegend 
durch die Tiefe der Gedanken, durch die logische 
Nichtigkeit der Folgerungen — er ift aber aud in» 
fofern am interefjanteften, weil er fi mit dem 
Menfhen und dem Menſchlichen im Solbaten 
befhäftigt. Das wird aber vielfah von Taltifern 
und Praktikern überfehen, daß es eitele® Beginnen 
ift, die Gefechtslehre unter dem Gefihtöpunfte zu 
fonftruiren, ald ob ber Soldat Iebiglih eine Ma- 
fine wäre, nur dazu gefhaffen, um die jublimen 
Gedanken der „reinen“ Taktiler auszuführen! 

Diefer Verſuch ift nit einmal Friedrih dem 
Großen geglüdt, und das zähe Feſthalten an dem 

Gedanlen, daß der Soldat weiter nichts als eine 
Schießmaſchine fei, Hat nicht zum geringen Theil bie 
Kataftrophe von 1806 verfjhulbet. Und wenn auf 
im Jahre 1870 die Berhältnifje günftiger lagen in 
Bezug auf die moralifhe Haltung der Truppen, fo 
kann ed doch demjenigen, welcher den taktifhen Vor⸗ 
gängen jener Zeit näher tritt, nicht entgehen, daß 
feitend der Führung — wir haben bier immer die 
taktifhe Führung im Auge, da bie firategifche ja 
eine muftergültige war — nidt felten jene Schieß— 
maſchinen⸗Taltik verfuht worden iſt. Diefe Tattik 
als folde bat jebod niemals Erfolge errungen, 
trog unferer überlegenen Artillerie und trog ber 
vielfah größeren Streitergahl, und deshalb ift es 
auch eine kriegsgeſchichtliche Mißhandlung der That» 
ſachen, wenn folde Angriffe ſchließlich als „gelungen“ 
bezeichnet werben, weil durch anderweitige Bor 
gänge auf dem Schladtfelde das Endergebniß fid 
zu einem fiegreichen geftaltete. Daß der Infanterie: 
fampf unter ben heutigen Verhältnifien nur unter 
harter Arbeit und mit vielem Blute vorwärts fommen 
fann, ift fo felbftverftändlih, daß die Fuge Rebe, 
man müfje bie großen Berlufte mit in Kauf nehmen, 
volllommen gegenftandalos ift. Wir glauben fogar, daß 
diejenigen, welche ihre warnenden Stimmen erheben, 
um Illuſionen in Bezug auf die frontalen Infanterie 
angriffe, bie ohne genügende Feuervorbereitung 
angejegt werben, zu begegnen, ſich über die Noth- 
mwendigfeit, mit großen Einbußen zu rechnen, mins 
deſtens ebenfo klar find, wie jene Stoßtaltifer, deren 
Rorbeeren auf dem Ererzirplage grünen. Aber gerabe 
weil wir mit der unerbittlihen Thatfahe großer 
Berlufte rechnen, vertreten wir die Anfiht, daß bie 
ultima ratio, daß beißt der legte Angriff der Jn- 
fanterie, das ſchutzloſe Vorbrechen gegen die feind- 
lihe Feuerlinie nicht ein felbftändiger Alt if, 
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| nit der ſpringende Punkt des Gefegts, nicht 


das Ziel ber Ausbildung zum Gefedt, fonbern 
lediglih daß Ergebniß eines ftundenlangen Ringens 
im Feuergefeht. Gewinnt ber Angreifer im 
Teuergefeht die Oberhand, fo gewinnt er aud mo» 
ralifch bie Oberhand — dafjelbe Refultat kann fi 
auch aus anderen Urfadhen, wie Umfaffen, Flanten 
oder Rüdenbebrohungen u. f. w. entwideln — und 
dann erft ift der Augenblid gelommen, um den 
legten Hauch“ daran zu ſehen, um zu fiegen ober 
unterzugeben. Letzteres ift aber fiher — und bamit 
der Sieg ausgeſchloſſen — wenn ber Infanterieangriff 
erfolgt, ehe dieſe taktifhe Krifis beim Gegner 
eingetreten ift, und es ift vollfommene Selbft- 
täufhung, wenn man glaubt, biefe Krifis beim Feinde 
rajher herbeiführen zu können, indem man nad 
bem Rezepte eines Franzöfiihen Bürgergenerald ber 
erften Revolution, ber vom Kriege blutwenig ver: 
ftand, „majeftätifh und impofant auf den Feind los- 
geht". Der Feind muß erft taftifh und moraliid 
mürbe gemadt fein, dann erft fommt aud für ben 
Angreifer der Augenblid der „taktifhen Reife" und 
dann wird ihm auf, um das Bild weiter zu ge 
brauden, bie reife Frucht von felbft in den Schoof 
fallen, d. 5. ber Gegner wird es nidt auf bas 
Aeußerfte anlommen lafjen und vor dem legten Stoße 
meiden. Das ift aber dann fein Kampf, fein 
Gefecht mehr, fondern das „Finale“ des Dramas, 
das fih aus ber Summe ber Gefechtshand— 
lungen ganz von felbft ergiebt. Man fieht aber 
auf den Ausbilbungsplägen mit diefem Finale viel- 
fah anfangen oder im günftigften Falle es als 
zweiten ober dritten Alt einfchieben. 

Unfer vortrefflihes, leider fehr oft no miß- 
verftandenes Ererzirreglement für die Infanterie fagt 
klar und deutlih (Th. II, 69), „daß eineim Schießen 
gut ausgebildete Infanterie jeden Angriff 
in ber Front durch ihr Feuer zurüdmweilen 
wirb", Es fährt fort: „Der Angreifer wird babei 
fo maffenhafte Verlufte erleiden, baß er auf 
das Tieffte erfhüttert, einmal abgemiefen, ben 
Berfuh fhwerlih erneuern wird." Wie kann man 
angefihtd dieſer Worte, melde eigentlih „Mip- 
verftändniffe” ausſchließen follten, den mangelhaft 
durch Feuer vorbereiteten frontalen Infanterie» 
angriffen noh das Wort reden? Auch können 
mir und Koenig nicht anſchließen, welcher — mie 
das ſchon mehrfah geſchehen ift — den Abfag 58 
des Ererzirreglements (Th. II) im Wiberfprud findet 
mit bem eben angeführten Sage des Ererzirreglements, 
weil dort flieht: „Dagegen mwirb ein wirklich mit aller 
Entſchiedenheit bis an ben Feind hberangetragener 
Angriff ftet3 gelingen”. Jener Sag über die Aus- 
fihtslofigleit des frontalen Infanterie 
angriffes findet fih unter ben Gefechtsgrund— 
fägen (Ausdehnung und Gliederung), der Sag über 
den Angriff unter dem Kapitel „Der Soldat”. Da 
gehört er auch bin und ift dort vollkommen beredtigt, 
weil er keinen abfoluten Gefehtsgrundfag ent- 
balten fol, fondern einen moralifgen Grundfag für 
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den Soldaten. Der Soldat muß fo erzogen werben, 
baß er auf Befehl bis an den Feind herangeht, 
unbefümmert um jede Gefahr, aber für die taktiſche 
Führung ift jener Sat in diefer Form nidt maß- 
gebend. Und ſelbſt für den Fall, der bier offenbar 
dem ganzen Zufammenhange nad nicht vorliegt, daß 
aus dieſem Sage eine konforme taltifhe Lehre her— 
geleitet werden follte, wäre zu bemerlen, daß ein 
bis an ben Feind berangetragener Angriff doch als 
ein folder mit der Feuerwaffe zu betradten ift. 
Man greift doc heutzutage nit mit dem Bajonett 
an — bad bleibt den „Gemälden“ und „Bildern“ 
vorbehalten — fondern mit dem Gewehr, mit ber 
Kugel! Und man geht an den Feind heran, bis 
man eine gute Feuerwirkung bat. Alfo jener Ab» 
fag 58 giebt den Schwärmern für Attaden keines⸗ 
wegs das Privilegium „reglementär“ zu fein, ebenfo 
wenig enthält er aber aud einen Widerſpruch gegen- 
über Abſatz 69. 


Zedem Angriff fol und muß der fefte Wille zu 
Grunde liegen, den Feind zu werfen, aber die Art 
der Ausführung und die Erreihung des 
Zweckes kann nicht rein mechaniſch feftgelegt werben, 
wie das ber Fall wäre, wenn ein für allemal gefagt 
würde: Man geht mit aller Entfchiedenheit an ben 
Feind heran, und der Angriff mwirb ſteis gelingen. 
Das wäre allerdings eine Bereinfahung ber Ge- 
fechtslehre und ber taktifchen Ausbildung, die ver- 
blüffend wirken müßte! 


Der dritte Theil, „Taltifche Folgerungen“, 
beginnt mit „Einiges über taftifhe Strömungen" 
und enthält neben vielem Richtigen einiges Polemifche, 
das angreifbar erfheint. Es werben da unter den 

aftifern quasi ein rechter und linker Flügel unter 
ſchieden — die aber beide mehr ober weniger im 
Irrthum find — um dann fhließlih dem Gentrum, 
das bier die goldene Mittelftraße vertritt, die Palme 
ber mehr oder minder richtigen Erkenntniß zuzu- 
fprehen. Unter diefen taltiſchen Gentrumöleuten ift 
aud ein Name angeführt, der uns bis jept auf dieſem 
Gebiete literasifh nit belannt geworben ift. 


Es wird bei biefer Gelegenheit und auch noch 
fpäter wieberholt von „Schügenfhwarm-Fanatilern” 
geiproden; da muß fih Koenig aber vorerft mit 
unferem Ererzirreglement auseinanderfegen, das flipp 
und Har den Schügenfhwarm ald Kampfform ber 
Infanterie erflärt. Da aber die Taktik fi mit dem 
Kampf befhäftigt, fo ift nicht vecht einzufehen, 
warum der Schützenſchwarm nit für abfolut falons 
fähig im Gefeht erklärt werben fol. „Seine 
Kolonnen“ bleiben immer „Rolonnen“ und von deren 
Berwendbarkeit im Feuer bat unfere neue Schieß— 
vorfhrift einen recht ungünftigen Begriff. Daß man 
aber da, wo es ber Gefechtszweck und das Ge- 
lände erlauben, die Kolonne ober die Linie bem 
ſchwer zu lenkenden Ehügenihwarm unbedingt vor: 
ziehen wird, ift fo ‚felbftverftändlih, daß es offene 
Thüren einftoßen heißt, diefe Formationen befonders 
zu empfehlen. 
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Können fih Kolonnen oder Linien ungefehen oder 
wenig beläftigt an den Feind heranarbeiten, fo ift 
eben fein Kampf nöthig, oder fann id Kolonnen 
zeigen, ohne fie der Vernichtung auszuſetzen, fo ift 
der Kampf eben vorüber. Man mag aljo bie 
Sache drehen und wenden, wie man will, zur Durd- 
führung des Kampfes — und das ift doch von 
Anfang bis zum Ende gleichbebeutend mit bem 
Feuergefeht — ift und bleibt der Schützenſchwarm 
die einzige wirkſame Gefechtsform. 

Es folgen dann „Hirurgifge und balliftifche 
Verſuchsergebniſſe“, „das ſchwachrauchende Pulver“ 
und „taktiihe Folgerungen aus ben Berfugen von 
Bruns, den balliftiihen Leiftungen der Kleinfaliber- 
gewehre und ben Eigenfhaften bed rauchſchwachen 
Pulvers“, die allgemeiner Zuſtimmung ſicher ſein 
dürften. Es liegen bier feſte, greifbare Anhalts⸗ 
punkte zu taltiſchen Folgerungen vor, und auch hin⸗ 
ſichtlich des Einfluſſes des rauchſchwachen Pulvers 
ſcheinen die Anſichten ſoweit abgellärt zu ſein, um 
fie auf bie Gefechtslehre praktiſch übertragen zu 
können. Die Feuerleitung ift jevenfalld erleichtert, 
dadurch die Feuerwirkung erhöht, und baraus er- 
giebt fi, daß das Feuergefeht intenfiver werben 
wird, was die Führung erfhmeren bürfte; bie 
Wirkung der Artillerie wird erhöht und dadurch 
deren Bedeutung überhaupt. Am ungünftigften bes 
einflußt dad rauchſchwache Pulver die Thätigleit 
ber Kavallerie, fomohl vor dem Gefeht als in 
bemfelben. 

Die Brunsfhen Verſuche find von Hoenig info- 
fern taltiſch verwerthet worden, ald er aus der That- 
ſache, daß die Nleintalibergefhoffe von 300 Meter 
ab eine ungemein zerflörende erplofiondartige Wir- 
tung äußern — auf bie weiteren Entfernungen aber 
eine ungleich günftigere, wie die früheren Geſchoſſe 
— den Schluß zieht, ein Feuergefeht auf bie 
Entfernungen von Meter ab mögliäft 
vermeiden zu follen, nit allein aus humanitären, 
fondern aud aus taltifhen Gründen. 

In dem Abfhnitt „Vorſchläge Hinfihtlih des 
Abdruds von 1889" finden die ſchon erwähnten an« 
geblichen Widerfprühe zwifhen den Abfägen 58 und 
69 des Ererzirreglements nähere Beleuchtung, dann 
werben die Abfäge 96 und 130 befprocden, mobei 
fih Gelegenheit ergiebt, über Nah- und Fernfeuer 
und über die Treffen (das Wort kommt übrigens 
in unferem Ererzirreglement erft bei den Bewegungen 
vom Regiment aufwärts vor) Beachtens⸗ und Lefens- 
werthes zu fagen. Nur fcheint es, ala ob fomohl 
ben Begriffen des „Fernfeuers“ als der Treffen: 
wirffamfeit, wie fie anderweitig literarifh behandelt 
mwurben, extreme Auffafjungen untergelegt worben 
find, die den Betreffenden fern gelegen haben. Es 
ift feiner Zeit gegen grundſähliche Eröffnung bes 
Feuers auf Entfernungen von 300 bis 400 Meter 
Widerfprud erhoben worden — wie man dad nod 
vor Kurzem auf den Uebungsplägen fehen konnte — 
und gegen eine felbftändige Verwendung ber 
Treffen, gegen eine fogenannte Treffentattik, 
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melde man felbft heute noch beobadten Tann. Und | den Infanteriften am meiften intereffirt, nämlich 


was Hoenig hierzu an pofitiven Vorfchlägen unter: 
breitet, läuft fhlieflih aud darauf hinaus, daß die 
Treffen meiter nichts als Refervoirs find und fein 
fönnen für bie eigentliche Gefechtslinie, jedenfalls 
aber nit die Entfheidung herbeiführen in Form 
eines mehanifhen Drudes. Zur Herbeiführung 
ber Feuerüberlegenheit bebarf man heutzutage Stunden, 
und diefe Stunden werben die fogenannten Treffen 
nah und nad fämmtlih in die Feuerlinie führen, 
wenn ber Feind ebenfo ſtark ift und daſſelbe thun 
kann. Warum man aber „Treffen“ unthätig zurüd- 
balten fol, während fie vornan in der Feuerlinie 
wirlen fönnen, — nur der Treffengliederung zu 
Liebe — erſcheint mehr als eine theoretiihe Spielerei, 
ald der Praris des Krieges entnommen, weil bier 
durch ein Erlangen ber Feuerüberlegenheit natur: 
gemäß nur verzögert beziehungsmweife überhaupt nicht 
herbeigeführt werben bürfte. 

Um das Erlangen der Feuerüberlegenheit 
wird fih aber in Zulunft der ganze Medanid- 
mus des Gefehtes drehen einem ebenbürtigen 
Feinde gegenüber, und da mödte ih an die Taklik 
Friedrichs des Großen erinnern, deſſen Infanterie 
ihre Weberlegenheit über die feindlihe Infanterie 
hauptſächlich ihrer unübertroffenen Feuerdisziplin 
und ihrer überlegenen Feuerwirkung zu verbanten 
hatte. Auch diefer Infanterie ift es nicht eingefallen, 
ben Gegner durch Attacken „fortfioßen” zu wollen, 
fondern fie hat oft ftundenlang irotz der nahen 
Entfernungen im fFeuergefecht geftanden, ehe fie 
daran dachte, dem erfhütterten Gegner wirklich 
auf den Leib zu rüden. Wenn Hauptmann Hoenig 
fagt, daß überlegene Gefechtskraft nit immer 
gleihbebeutend fei mit Feuerüberlegenheit, fo ift das 
in feiner allgemeinen Faſſung richtig und unrigtig 
— mie man ed anwenden will —, aber bie Gefechts— 
lehre ſowohl als mie die Gefechtspraxis werben 
immer barauf hinwirken müffen, dad Herbeiführen 
ber Feuerüberlegenheit ald Anfang und Ende aller 
Gefehtsthätigkeit anzuftreben. Daß bei dem heutigen 
Gefeht auch der Angreifer fih in ben midtigften 
und längften Gefehtömomenten — dem Feuerkampf 
— gleihfam in der Defenfive befindet, wird 
häufig überfehen und damit die Nothwendigkeit für 
den Angreifer, fi nah Möglichkeit künſtlicher 
Dedungsmittel zu bedienen. Diefe Nothwendigfeit 
ift aber der angreifenden Infanterie noch nicht fo 
Mar geworben, wie das wünfchenswerth wäre, ebenfo 
die Ausnugung der Feuerftellungen, welde unfer 
Reglement empfiehlt, feitens eines Theiles des An- 
greifers, während der andere Theil fi vorwärts zu 
arbeiten ſucht. In Betreff der Nothmwendigkeit „zu 
bubdeln“, bringt Hoenig fehr beadtenswerthe kriegs⸗ 
geſchichtliche Hinweiſe vor, und ich glaube, wer ſich 
einigermaßen bineindenft in die Glühhige des wirk— 
lihen Gefechtes der Zukunft, der wird zu ber Ueber⸗ 
zeugung fommen, daß auch ber Angreifer den Spaten 
fleißig anwenden dürfte, 

Um nod einmal auf das zurüdzulommen, was 


über die Mittel und Wege fhlüffig zu werben, mie 
am rationellften die Feuerüberlegenheit herbei» 
zuführen fei, fo möchte ich bier kur; das Kapitel der 
tiefen Öliederung ftreifen, melde aud Hoenig im 
Großen und Ganzen vertheibigt. Daß eine tiefe 
Aufftelung fi empfiehlt, fo lange ber Gefechtszwedc 
nit klar vor Augen liegt, fo lange nit Kenntnif 
von ber Aufftellung beziehungsmeife den Maßnahmen 
bed Gegnerd gewonnen ift, bebarf weiter feines Be— 
weile. Aber bei ber Durhführung bed Yyeuer- 
gefechtes wird doch ohne Zweifel derjenige im Bor- 
theil fein, welder von Haufe aus eine überlegene 
Feuerwirkung zu erzielen vermag, und dieſes Refultat 
wird unter fonft gleihen Verhältniſſen ebenfo ficher 
eber erreicht, wenn ih mehr Gewehre in Thätig- 
feit bringe als der Gegner. Darin liegt ja aud 
eine der relativen Stärlen der Bertbeidigung, daß 
fie eher und leichter im Stande ift, überlegene Feuer- 
linien zu entwideln wie ber Angreifer. Aber das 
müßte für den legteren um fo mehr ein Antrieb 
fein, auch feinerfeit? das Feuergefecht mit möglihft 
großem Erfolge, alfo mit ſtarken Feuerlinien zu be» 
ginnen. Iſt das nit der Fall, fo wird ed jehr 
ſchwierig für ihn fein, bie Feuerüberlegenheit zu ge- 
winnen — daß aber eine tiefe Gefechtsgliederung 
auch leicht zu einem fucceffiven Einfegen ber Kräfte 
verführt und dadurch die Gefahr erhöht wird, feine 
Feuerfraft nicht fo intenfiv zur Geltung bringen zu 
lönnen, wie der Gegner, dürfte nit zu beftreiten 
fein. Bon ber Artillerie nimmt man es als felbit- 
verftändlih an, daß fie von Haufe aus — fomohl 
bei der Vertheidigung wie beim Angriff — möglidft 
ſtark auftrete, um fich die Feuerüberlegenheit zu 
fihern. Ich wüßte eigentlich feine ftihhaltigen Gründe, 
warum berfelbe Grundfag nit aud mutatis mutan- 
dis für das Feuergefecht ber Infanterie Geltung 
haben follte. Und ebenfo fcheint es nicht den Be 
dingungen des heutigen Gefechtes zu entipreden, daß 
man an einer mehr medhanifhen Eintheilung der 
Truppen nah gewiflen Berhältnißzahlen — Avant» 
garde, Gros u. ſ. w. — feſthält, die einer möglichſt 
rafhen und wirkſamen Eröffnung bed Feuergefechtes 
nicht immer günftig find. Es wäre jedenfall er- 
wünfcht gewejen, diefen Gedanken, bie bier nur an- 
gedeutet werden können, aud in den Unterfudungen 
„über die Taktit der Zulunft” zu begegnen, benn 
ſchon die „Taktik der Gegenwart” wird ihnen nicht 
aus dem Wege gehen können. 

Zu dem Abſchnitt „Von dem Frontalfehten und 
dem fprungweifen Borgehen” wäre zu bemerken, daß 
die kriegsgeſchichtlichen Beilpiele aus dem Kriege 
1870 von dem erfolgreihen Einbrechen geſchloſſener 
Abtheilungen vorwiegend den Kämpfen gegen die 
Republif entnommen find und deshalb durchſchlagen⸗ 
der Beweiskraft entbehren, denn bie Gefechtslehre 
muß einen gleihmwerthigen und nicht einen minder» 
werthigen Gegner in Rechnung ftellen, wenn fie zu 
rihtigen Schlüffen gelangen will. Das Beifpiel des 
Eingreifens der Württembergifhen Brigade Starloff 
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bei Wörth aber ift — nit maßgebend, > | 


ein Blid auf die Berlufliften dieſer —— 
— daß dieſelbe einen ernſten, ver ——— 
Kampf nicht beſtehen, eine ne: Feuerzone 
nicht m —* hatte. Daß aber, wenn der 
Feind bereits im Weichen und feine Widerſtandskraft 
phyfiſch wie moraliſch erihöpft 4 Hagen Truppen 
auch in geſchloſſenen Formen Erfolge zu erringen 
vermögen, wirb Niemand leugnen wollen, ber nicht 
in einfeitiger Prinzipienreiterei befangen iR. Ueber- 
haupt find kriegsgeſchichtliche Beifpiele aus ber 
Schlacht von Wörth mit Vorſicht zu gebrauhen — 
binfihtlih ihrer taktifhen Beweistraft, — weil bie 
Deutjhen den Franzofen numeriſch beinahe um bas 
Doppelte und an Artillerie fo überlegen waren, daß 
die Hauptlaft des Kampfes ausfhließlih der Fran- 
zöfifhen Infanterie zufiel, während bei und das 
Verhältniß nahezu umgelehrt war. Das über bie 
„Nachtgefechte“ Geſagte entipriht vollſtändig 
unferer Anfhauung, daß deren Bebeutung überfhägt 
wird. Das Schlußkapitel endlich enthält eine 
Anzahl vortreffliher Gedanken, denen wir Beachtung 
wunſchen, ebenfo wie dem fahlihen Inhalt des 
ganzen Buches, deſſen Stubium nur bazu beitragen 
fann, auf dem Gebiete, weldes die große Mehrzahl 
unferer Offiziere gegenwärtig mehr wie je intereffirt, 
anregend und belebrend zu wirlen. Hauptmann 
Hoenig will der Sache dienen, darüber kann fein 
Zweifel fein, und zu biefer Arbeit fol eine folde 
literarifche Kraft erften Ranges unter allen Umftänden 
willlommen fein! 
Keim, 
.. und Bataillondfommanbeur 
im Infanterieregiment Rr. 186. 


Aus der Oeſterreichiſch-⸗Ungariſchen Armee. 


Wien, Anfang Juni. 
1. Der Friedend-Präfenzftand. 

Der verhältnimäßig geringe Präfenzftand des 
Defterreihifch » Ungarifhen Heeres und der beiden 
Landwehren bildet ſchon feit einiger Zeit den Gegen- 
ftand vielfacher Erörterungen in militärifhen Kreiſen. 
Diefelben haben an Lebhaftigleit zugenommen, feit 
die Borlage an ben Reichstag in Berlin betreffend 
die Erhöhung der Präfenzftärke des Deutſchen Heeres 
fowie die fortgefegten Standesvermehrungen in Frank⸗ 
zeih und Rußland hier befannt wurben. 

Wenn der Friebend-Präfenzftand mit einem Prozent 
der Bevöllerung bemefjen würde, fo müßte berjelbe 
weit über 400000 Mann — die Dffijiere und 
Militärbeamten nit gerechnet — betragen. Statt 
defjen zählt der Präfenzftand des Heeres, der Defter- 
reichiſchen und der Ungarijgen Landwehr zufammen 
feine 300 000 Mann, bei einem organifationsmäßigen 
Kriegsftande von 1 750 000 Mann. Rad) den Bubget- 
vorlagen ift nämlih in runden Zahlen die gegen 
wärtige Präfenzftärle folgende: 
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Mann Dffi 

Ser. 2 2 20200. 256000 17 
Defterreihifche Landwehr . 9 900 1680 
Ungarifhe Landwehr . 16 800 1 860 

Bosnild » — 

Truppen . . 3 200 120 
Sufamaeın 285 900 21 250 


Die Erhöhung diefes Friebend-Präfenzftandes ift 
lebiglih eine Bubgetfrage und bebürfte gar feiner 
Neuerung im Wehrgefege. Letzteres verfügt bezüglich 
der jährlihen NRekrutirung, daß die Kontingente in 


nachſtehender Weife zu bemefien find: 


Mann 
dür bas Her. . . 103 100 
defien Erfareferne" 20.0. 20620 
» bie Defterreihifche Landwehr und 
bie Tiroler Landesfhügen . 12 000 
» beren Erfagrefrne . . . 2400 
» bie Ungarijhe Landwehr. . 12 500 


» beren Erfagrefere. . . . . 2500 
Bufammen 153120 


Würden bie Beftimmungen bes Wehrgeſetzes genau 
durchgeführt und — abgefehen von der Erfagreferve, 
melde beim Heere ebenfo wie bei ber Landwehr nur 
zwei Monate militärifh auszubilden und fobann jebes 
zweite Jahr zur vierwöchentlichen Waffenübung ein 
zuberufen ift — die aflentirte Mannſchaft beim Heere 
drei Jahre, bei der Ungarifhen Landwehr zwei 
Jahre und bei der Defterreihifchen Landwehr ein 
Jahr im Präfensftande behalten werben, fo müßte 
legterer, nah Abſchlag der im Laufe bed Jahres 
entftandenen natürliden Abgänge, die durchſchnittliche 
Stärke von 336 000 Mann erreihen. Rum werben 
aber bei einzelnen Truppentheilen des Heeres, naments 
lih bei ber Traintruppe, mande Leute —— nach 
zweijähriger Dienſtzeit auf Urlaub geſetzt; ferner 
wird bei allen Truppenlörpern ein gewiſſer rogentfag 
der Relruten ftatt im Ditober erft am 1. April ein» 
gezogen, „um bie während bes Winters entftandenen 
Abgänge zu decken“. Ebenfo werben bei ber Honvöd⸗ 
Infanterie die meiften Leute ſchon nad anberthalb- 
jähriger Dienftzeit beurlaubt, während bei ber Defter- 
reichiſchen Landwehr ein beträchtlicher Theil gar nur 
eine zweimonatliche Ausbildung erhält. So kommt 
e8, daß ber durchſchnittliche Präfenzftand nit mehr 
zählt als die oben ausgemiefenen 285 900 Mann. 
Derfelbe erfährt allerdings eine namhafte Berftärfung 
in jenen Perioden des Jahres, in benen die Res 
fervemänner (die Beurlaubten) und ge 
zur Waffenübung einberufen werben. Im Durd- 
ſchnitt werben jährlich beim Heere 2800 Referve- 
lieutenant8 und 198000 Mann, bei ben zwei Land» 
wehren 2920 Dffiziere und 148 500 Mann, zufammen 
alfo 5720 Dffisiere und 346 500 Mann auf zwei 
bis vier Wochen, in der Honved auf fünf Moden 
eingezogen. Diefer Umftand in Verbindung mit bem 
Territorialfyftem, wonach die meiften Truppenlörper 
in ihrem Ergänzungsbezirk ober doch in deſſen Nähe 
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garnifoniven, geftattet es, bie übenden Refervemänner | welde bei ber Ausbildung ihrer Unterabtheilung 
zu ihren zuftändigen Rompagnien, Batterien u. |. w. | hervorragende Refultate erzielt haben. Da jebod 


einrüden zu lafien, fo daß die Unterabtheilungen an 
den großen Herbfimanövern fehr oft in einer ben 
normalen Friedensftand beträdtlih überſchreitenden 
Stärle theilnehmen. Aber in der Regel rüden bie 
durh Garniſonsdienſt, Kommandirungen, Kranls 
beiten u. f. w. gefhmwädten Kompagnien der In⸗ 
fanterie und Jäger mit ungefähr 64 bis 70 Mann 
aus, unter Umftänden aud noch ſchwächer. So ift 
ed bei den durch die jüngften Arbeiterftrifes hervor- 
gerufenen Unruhen in Böhmen und Schlefien wieder⸗ 
holt vorgelommen, daß die zur Herftellung der Ordnung 
aufgebotenen Kompagnien nur 58 Mann und 2 Difi- 
ziere zählten. 

Gründe bes laufenden Garnifonsbienftes ver- 
einigen fi alfo mit den Forderungen ber Aus 
bildung, um bie Nothwendigkeit der Erhöhung bes 
Friedens» Präfenzitandes fühlbar zu machen. Gleid- 
wohl ift aus bubgetären Gründen vorläufig eine 
Henderung ber gelöilberten Verbältniffe nit in 
Ausfiht genommen. 


2. Die Detailbefidtigung. 

Gemäß der „Inftrultion für die Waffenübungen“ 
endet am 20. Juni bei ben Rompagnien ber In— 
fanterie und der Jägertruppe und am 30. Yuni bei 
den Esladrons und Felbbatterien die Ausbildungs 
periode ber Unterabtbeilung, und ed beginnt bie 
Bataillond- bezw. Divifiond- und Batterie-Divifionds 
Uebungsperiode, welder am 20. Juli die Regiments» 
übungen und die Uebungen mit gemiſchten Waffen 
folgen. Im Laufe des Monats Juni überzeugen ſich 
die höheren Kommandanten dur Detailinfpizirungen 
von dem während ber Zeit vom 1. Ditober ber er- 
zielten Grabe ber taktifhen Ausbildung aller Truppen. 
In Wien und Bubapeft ift es der allerhöhfte Kriegs- 
herr felbfl, der fi biefer Aufgabe widmet. Geit 
Mitte Mai rüdt jeden Morgen, und zwar nit in 
Parade, fondern in felbmäßiger Abjufirung ein 
anderes Regiment aus, um von dem Kaifer im Detail 
beſichtigt zu werben. Hierbei werben jedesmal einzelne 
Kompagnien (Eskadrons, Batterien) vorgenommen, 
um einige Bewegungen in der geſchloſſenen Ordnung 
auszuführen und ſodann eine taltifhe Aufgabe im 
Feuer zu löfen, wobei feitens ber Fußtruppen die 
zerftreute Gefehtsart geübt wird. Das zur Ber 
fihtigung befohlene Regiment hat an dem betreffenden 
Tage feinen Dienft beizuftellen, um in größtmöglicher 
Staͤrke auszurücken. 

In Wien währt dieſe tägliche Inſpizirung un⸗ 
gefähr drei Wochen, bis alle Truppen vor dem Kaiſer 
paſſirt ſind. Um überdies den hohen Werth zu kenn⸗ 
zeihnen, der an allerbödfter Stelle auf bie Aus 
bilbung der Unterabtheilungen ald die Grundlage 
für bie Verwendbarkeit der Truppe im Felde gelegt 
wird, haben am Schlufje der erwähnten Ausbilbungs- 
periode bie Kommandirenden Generale dem Reichs⸗ 
friegsminifterium jene Hauptleute (Rittmeifter) zur 
Auszeihnung durch Seine Majeftät vorzufchlagen, 


bierbei eine große Strenge beobadtet wird, jo be 
trägt die Zahl der jährlih an Hauptleute und Ritt 
meifter zur Berleihung  gelangenden Delorationen 
(MilitärBVerbienftmebaille, Militär-Berbienftfreug, in 
einzelnen befonderen Fällen das Ritterkreuz des Fran; 
Joſeph⸗Ordens) faum 25 bis 30. 


3. Das Smm Repetirgemwehr. 


Seit Ende März find fämmtlihe Fußtruppen des 
Heered mit dem 8 mm Repetirgewehr bewaffnet. Da 
niht nur die Mannfhaft bes Präfenzftandes mit 
dem neuen Gewehre betheilt, ſondern gleichzeitig 
auch das Augmentationdmagazin des betreffenden Re- 
giments (Yägerbataillond) mit dem Borrathe für die 
Refervemannfhaft ausgerüftet wurde, fo find in allen 
Ergänzungsbezirfen aud die Refervemänner zu einer 
außerorbentlihen fiebentägigen Waffenübung ein 
gezogen worden, damit ber gefammte Kriegsſtand das 
neue Gewehr fennen lerne und mit deſſen Gebraud 
auf der Schießftätte vertraut gemacht werbe. 


Seit Anfang April werben die Landwehrtruppen 
mit bem Repetirgewehre betheilt. Bis zum Früh— 
jahr 1891 dürften alle Regimenter der Defterreihifchen 
wie ber Ungarifhen Landwehr die neue Waffe aus- 
gefaßt haben. 

Die bisher im Gebraud geftandenen Hinterlabe 
gemwehre des Syſtems Werndl find an bie Zandfturm- 
Ausrüftungdmagazine abgeführt worden. Auf dieſe 
Weife find vom Heere und den beiben Landwehren 
über 900000 noch volllommen gute Gewehre von 
11 mm Raliber nebft der nöthigen Munition für bie 
Landfturmbataillone verfügbar geworden. Die biöher 
in ben Magazinen für bie Lanbfturmbataillone vor 
räthig gehaltenen älteren Hinterladegewehre des 
Syftems Wenzel find anderweitig abgeftoßen worden, 
um Raum in den Magazinen zu gewinnen. 


Die Munition der Repetirgewehre befteht zwar 
gegenwärtig noh aus Schwarzpulver, mit welchem 
das Geſchoß eine Anfangsgeihmwindigkeit von 490 m 
erreiht. Seit Jahren arbeitet indefjen der Artillerie 
major Schwab im tednifhen und abminiftrativen 
Militärlomitee an der Bervolllommnung des Pulvers, 
und es ift ihm in der That gelungen, ein raud- 
ſchwaches Pulver herzuftellen, welches dem Geſchoſſe 
eine Anfangsgeſchwindigkeit von 520 m verleiht. Die 
Haltbarkeit des neuen Präparates ſcheint jedoch noch 
einige Zweifel zu verurfahen, denn es fol ſich ge 
zeigt haben, daß bad Pulver fon nah einigen 
Monaten eine geringere Anfangsgefhwindigleit ent: 
widelt. Seitdem find mehrfache und, wie man fagt, 
erfolgreiche Verſuche gemacht worden, die Haltbarkeit, 
bie chemiſche Beftändigkeit des neuen Pulverd zu 
fteigern. Daher ift Ffürzlih in jebem Korpsbezirke 
ein Regiment und ein Sägerbataillon mit raud- 
ſchwacher Munition audgerüftet worden, um ben 
Werth und alle Eigenfhaften ber neuen Patronen bei 
den Uebungen praltifh zu erproben. Von ben bes 
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züglihen Berihten der Truppen und ber Korps⸗ 


fommanden wird es abhängen, ob das Kriegäminis 
fterium das Schwabiſche Pulver in ber jehigen 
Berfaffung annimmt oder ob ed noch die MWeiter- 
führung der Experimente für nöthig hält. 





Kleine Mittbeilungen. 


Belgien. Die diesjährigen Herbſtmanöver 
follen zwiſchen Antwerpen und vom 30. Tuguft 
bis 9. September —— und zwar wird die 1. Di⸗ 
viſion im Lager von Beverloo, die 2. Diviſion bei Ant⸗ 
werpen zuſammengezogen werden. Am 1. September 
geht die 1. Diviſion per Eiſenbahn nad) Ypern ab und 
— iren beide —— gegeneinander, ſo daß vor⸗ 
ausſichtlich der erſte Zuſammenſtoß in der Gegend von 
Rd ftattfindet. Am 7. September werden die Di« 
vifionen zu einem zu vereinigt, welches unter 
BVorausfendung einer Kavalleriebivifion auf Antwerpen 
marfdirt, um das am linken Schelde⸗-Ufer belegene be— 
feftigte Lager anzugreifen. Die 4. Infanteriebrigabe, 
durh zwei Batterien verftärkt, fucht den Marjch des 
Armeelorps an der Durme au ten. Die 1. Dis 
vifion wird zufammengefeßt aus dem 1. Karabinier- 
bataillon, dem 1., 2., 3. und 4, Linienregiment, ber 
3. Ravalleriebrigade (1. und 2. Chafjeurregiment), einer 
reitenden und vier anderen Batterien, einer Geniekom⸗ 
pagnie, einer XZelegraphenfeltion ꝛc, die 2. Divifion 
aus dem 2. Karabinierbataillon, dem 5., 6., 13. und 
14. Linienregiment, der 4. Kavalleriebrigade (3. und 
4. Lancieröregiment) nebſt einer reitenden und vier 
anderen Batterien, einer Geniefompagnie ꝛc. Während 
der Uebungen im Armeekorps werben bemfelben vier 
Batterien als Korpsartillerie zugetheilt. Den Feind 
bildet die 4. —— nebſt zwei Batterien. Zur 
Verwendung gelangt ſowohl für ——— als Artillerie 
ein von dem Direktor der Pulverfabrik zu Wetteren er- 
fundes rauchſchwaches Pulver, Die Manöver werben 
vom Generallieutenant Baron Jolly geleitet, und ver: 
—— ſich die „Belgique militaire“ großen. Nutzen von 
enfelben für die Armee. 
(Belgique militaire Nr. 1001.) 


— Die von der Belgifhen Kavallerie ges 
führten Zangen wurden von allen Autoritäten als zu 
chwer angefehen, und hatte ber Kriegsminifter daher 
oblen, da mit Bambuslanzen un gemacht 
werden follten, welche ausgezeichnete Ergebnifje geliefert 
aben. Die erften Langen hate nur eine Zänge von 
‚75 m, man hat dieſelben je 2 
um ben N ft derfelben zu 
Berfuhe mit Lanzen aus Stahlrohr gemadt werben. 
Die * ver Bambuslanzen beträgt, wie bemerft, 
2,75 m bezw. 2,85 m, das Gewicht 1,258 kg bezm. 
1,270 kg. Der Schwerpunkt derjelben liegt auf 1,10 m 
bezw. 1,015, fo daß bie nuhbringende Länge derjelben 
1,65 m bezw. 1,835 m beträgt. 25 Bambus» und 
10 Stahllanzen follen an jedes Belgiſche Reiterregiment 
ausgegeben werden, und wird nad Abba tung verſchiedener 
Verſuche eine endgültige ug © bezüglid Ein⸗ 
führung berfelben getroffen werden. Die Stahllanze 
ift folider und ftärter als die Bambuslanze, aber a 
ſchwerer als dieſe, deren Handhabung fehr leicht ift u 
deren Haltbarkeit eine für den Zweck ausreichende zu 
fein ſcheint. Die Fähnchen der neuen Lanzen find 





‚um 10 cm verlängert, 
eigern, auch follen noch 
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Heiner als die bes jegigen Modells, auch ift die Trage- 
weife derfelben eine praftifchere als die bisher gebräuchliche. 
(Belgique militaire Nr. 1000.) 


Franfreih. Aus einem den Mitglievern der 
Kammer, ber —— zugegangenen Nachweiſe 
über die Ergebniſſe der Heeresergänzung im 
Jahre 1889 bringt „Le Progres militaire* Nr. 989 
vom 26. April 1890 Mittheilungen, denen das Folgende 
entnommen ift: An ber Zoosziehung haben 295 707 
junge Leute gegen 308 245 im Kahıe 1888, alfo 12 538 
weniger, theilgenommen; bereit8 1888 war die Zahl um 
7847 geringer ald 1887. Bei der Revifion fehlten 8739. 
Diefe hatte nachftehendes Ergebniß: Es wurden befreit 
30 632, für fofort zur eig en ftehend erklärt 130 453, 
vom Dienft in Friedenszeit befreit 44 405, bebingungs- 
weiſe befreit oder bereit# verpflichtet 32 505, den Hülfs⸗ 
bienftzweigen übermwiefen 18481, rare 39 231. 
Außerdem wurde über 21751 Zurüdgeftellte von 1888, 
40 166 von 1887 entſchieden, von denen 2872 bezw. 2887 
in den Xiften geftrihen wurden. Die Reviftonstom- 
miffionen haben 5234 Befreiungen für Ernährer von 
perl 407 Zurüdftelungen bewilligt. Der erfte 

heil der Dienftpflidtigen, die als fofort zur Ber: 
fügung Di Bezeichneten, ift fo vertheilt, Daß das 
Zandheer für breijährige Dienftzeit 124413, für zweis 
—* e 10685, für we 5085, die Marine für 
—2 6040 erhalten hat. Davon iſt ein Ausfall 
von 4 p&t,, welcher erfahrungsmäßig einzutreten pflegt, 
in Abfag zu bringen. Die Endziffern der Ueber— 
mweifungen an die verfhiedenen Seerestheile 
lauten: Infanterie 87 221, Kavallerie 20 540, Artillerie 
21600, Genie 3400, Fuhrweſen 3460, Verwaltungs⸗ 
truppen 3920, Marine: Infanterie 5090, Marine-Ar- 
tillerie 250. Freiwillige find eingetreten in die Land⸗ 
armee in Frankreich 20 967, in die Flotte 5944, in bie 
Algerifchen Tirailleurs 1879, bei den Spahis 336, in 
bie Fremdenlegion 2515; zum Weiterdienen haben fi 
verpflichtet 1047 für zwei, 209 für drei, 1104 für vier, 
3822 für fünf — *— Mithin haben ſich 31641 zum 
erſten Male freiwillig jum Dienen verpflichtet, 6182 fi 
wiederholt anmwerben lafjen. Unter den lebteren er— 
fheinen Unteroffiziere mit der PBerpflihtung für 
wei Jahre 229, für drei Jahre 118, für vier Jahre 37, 
Kr fünf Jahre 3734, im Ganzen 4118. 


— Bei einem Trauergottesdienfte, welchen bas 
1. Fremdenregiment zum Gedächtniß an feine in 
Zonfin — Kameraden in der Kir 
Sidi⸗bel⸗Aboͤes in Algerien veranftaltete, wurde der Vers 
luft an Offizieren mit 38 (2 Oberften, 3 Bataillonschefs, 
14 Sauptleute, 17 Zieutenants, 2 Aerzte) beziffert. Die 
Zahl der verftorbenen Unteroffiziere und Mannfhaften 
ift in dem von „L’Avenir militaire* Nr. 1468 vom 
25. April 1890 gebraten Bericht über die eier nicht 
angegeben. 


— Nach einer Franzöfiihen Zeitung ift beim Füllen 
von Melinitgranaten, mit denen einige Schiffe jegt 
verfuchsweife ausgerüftet werben, ein Unfall vor- 
gelommen, der von der Gefährlichkeit dieſer Geſchoſſe 
zeugt. Einer von ben dabei befchäftigten Seeleuten ließ 
eine für eine Schnellfeuerfanone des „Duguesclin“ bes 
ftimmte, alſo wahrſcheinlich nur 65 mm falibrige Granate 
an Ded fallen; diefelbe erplodirte und riß den Mann 
beinahe in Stüde, Arme und Beine wurden zum Theil 
vom Körper getrennt, der Kopf gefpalten. 

(Army and Navy Gazette.) 


che von 


— 


1034 


— Um Erfahrungen über bie Schwierigkeiten 
fammeln, welde dem Radfahrer burh Schneefall 
erwahfen, fuhr der Borfitende der Union veloci- 
pedique frangaise Thomas um 8 Uhr Morgens auf 
einem Dreirabe bei einer Schneebede von 10 cm Dide 
von Agen nad dem 12 km entfernten Lévignac ab und 
legte den Weg in 55 Minuten zurüd. Um 2 Uhr trat 
er die Rüdfahrt an. Die Schneevede war —— 
auf 20 bis 30 cm gewachſen. Ein heftiger Wind wehte 
ihm gerade entgegen; er fonnte den Weg nur an ben 

äumen erfennen, welche benfelben begrenzten; bie Tritt⸗ 
breiter feines Fuhrwerkes verfentten N bei jeder Um⸗ 
drehung der Räder in den Schnee. Trotz dieſer Hinder⸗ 
nifje gebrauchte er nur 1 Stunde und 20 Minuten, um 
an fein Biel zu gelangen. 

(Revue du cercle mil. Nr. 12 v. 23. März 1890, ©. 265.) 
Die wefentlihften der unter dem 5. April 1890 
erlafjenen und ım Bulletin officiel du ministere de la 

erre (partie r&glementaire Nr. 21) veröffentlichten 
Borihriften für die Ortsunterfunft und bie 
Märſche der in den Alpen übenden Truppen find 
nad „L’Avenir militaire“ Nr. 1470 vom 2. Mai 1890 
die nadjftehenden: Die Bataillone marſchiren mit ihrer 
any ser Effeftivftärle; die Jägerbataillone jind 
in 6 Hompagnien gegliedert und It hi ihre Muſik mit. 
Die Alpenbatterien rüden mit ihren 6 Geſchützen, 
3 Batteriewagen und im Uebrigen mit fo viel Train aus, 
ala die Maulthiere rorticjaffen fönnen; für diejenigen 
Batterien, welde nicht den Alpenabtheilungen angehören, 
werben befondere —— gegeben werden. Das 
einer jeden Abtheilung beizugebende Geniedetachement 
wird von einem berittenen Offizier ober Adjutanten be⸗ 
ehligt. Betsene« DI Tigient nehmen unter gewiſſen 

dingungen Theil. Die — ſollen womöglid 
vollftändig beſetzt ſein. An Schießbedarf werten ge— 
liefert: 16 Exerzirpatronen für ein jedes Gewehr ber 
Infanterie, 48 für ein jedes der Alpentruppen, 180 Ma- 
növerfartujchen für eine jede Batterie; 25 ſcharfe Patronen 
BE ein jedes Gewehr ber Alpentruppen, 20 Öranaten 

r ein jedes rap Berner erhält ein jedes Genie 
detahement 150 Melinitpatronen. Die Oberleitung 
übernehmen je ein General beim XIV. und beim 
XV. Armeelorps. Der optifche Zelegraph gelangt zur 
Anwendung. 


Defterreich » Ungarn. Generalftabsreifen. 
Nach der „Reichswehr“ Nr. 125 vom 14. Mai 1890 
Ehättg-Bohmiiden und an der Süäftjg- Nährfcen 

iſch-Böhmiſchen und an ber iſch-⸗Mähriſchen 
Grenze eine Generalſtabsreiſe ſtattfinden, an welcher 
unter Leitung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Feld— 
marſchalls Erzherzog Albrecht eine Anzahl höherer Ge— 
nerale mit ihren Generalftabschefs und mehrere Truppen- 
brigabierd theilnehmen würden. — Im Juli joll dann 
im Bereiche des XIII. Korps (Agram) unter dem Chef 
des Generalftabes, Feldzeugmeilter Freiheren von Bed, 
als Uebungsleiter die diesjährige große Generaljtabsreife 
vorgenommen werden, bei welder ber Stellvertreter bes 
Generalftabschefs, Feldmarſchall-Lieutenant Anton Gal: 
oͤtzy, die Operationen der Nords, der Oberſt im Generals 
Ha e und Slommandant der 25. Infanteriebrigade, Ed: 
mund Hoffmeifter, die der Südpartei leiten wird. An 
—— Reife, deren Vorausſetzungen in das Ollupationss 
gebiet hineinreichen, deren Verlauf aber [don an der Save 


zum Abjchlufje gelangen foll, werden Generale, Stab» 
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und Oberoffiziere des Generalftabes theilnehmen. — Di 
im uni un Rattfin : kleinen Bencralfiabge 
reifen follen derart eingerichtet werben, daß fie ſtets zwei 
benachbarte Korps — 


Schwei Topographiſche Karten. Nachdem 
das eidgenöſſiſche top an Bureau im Jahre 1889 
Karten bes — — —* und des Oberengadin 
mit Darſtellung der Gebirgsformation in Tonſchattirun 
erausgegeben hat, werden bort gegenwärtig eben fo 
arten des Gotiharbgebietes, des Albulagebiete® und 
des Prättigau bearbeitet. Demnächſt follen bas Ober: 
Simmenthal mit dem Frutigthale und der Gemmi und 
das Berner Alpenland mit dem Lötfchenthale und dem 
Aletſchgletſcher an die Reihe kommen. 
gem. u Milit.:Ztg. Nr. 19 v. 10. Mai 1890.) 
— Der Kontrolbeftand bes eibgendffifhen 
Bundesheeres ift nah dem Gefchäftsberichte 
Bundesrathes für 1889 am 1. Januar 1890 ber fol« 
genbe geweſen. 


A. Im Auszuge. 
1. Nach Divijionen. 
189%. 1889. 
DRM aaa 16 239 15 923 
2. 16 497 15 767 
3. er 14 793 14 488 
4, Be 14 090 13 705 
5. ae 15 751 15 682 
6. 5 EEE rer 16 581 17404 
Te Eee rege 16 187 16 460 
D- ae ee 13 298 13 217 
Nicht im a rege 
ehende Offiziere und 
> PEN 2592 2542 
Dffiziere und Stabsfeletäre 416 382 
126444 125570 
2. Nah Waffengattungen. 
1890. 1889. 
Generalftab und Eifenbahn- 

Abtheilung ... .- +» » 79 63 
— — — 43 41 
Infanterie . 2.2 222000.» 91 394 90 183 
ee 2792 2801 
le... cas an 18 369 18 628 
— ————— 7448 7460 
Sanitätstruppen....... 4877 4990 
Verwaltungstruppen .... 1442 1404 

126444 125570 

B. In der Landwehr. 

1890. 1889. 

Generalftab ....... =. 13 12 
Infanterie.......... 61877 63 243 
Kavallerie .... 2220.» 2721 2693 
Helllerie. "ons aaro 11143 10 363 
1 2565 2311 
Sanitätstruppen....... 2064 1 765 
Berwaltungstruppen .. . . 413 328 
80 796 80 715 

C. Im Landfturm. 

ir er 3117 2911 
Unteroffiziere . .. ..... 8 785 8 578 
Mannidaft ......... 256653 251 277 
268 555 262 766 


(Allg. Schweiz. Milit. tg. Nr. 19 v. 10. Mai 1890.) 
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Berlin, Mittwoch, den 18. Iuni. 


1890. 


Inbalt: 


Perfonals Veränderungen (Preußen, Württemberg). — 


DOrbend-Berleifungen (Preußen, Württemberg). — Kranken⸗Rapport. 


Nichtamtlicher Theil, 
Verſuche mit rauchſchwachem Pulver ber Ktruppſchen — und bed Gruſonwerkes. — La poudre sans fumée et la 


—— Schluß.) — Die —— — in Frankrei 
ieniichen Ge 


tragen ber tal nerale. — Die Abeſſiniſchen Truppen. 
Bleine Mitiheilungen. Bul 
Eifenbahnbau. Ber einem en. — 2138 Stußreg uli 


Frankreich: Kaffe ber Sp für Heer und 
an ben biegjährigen Herbftübungen. General Loizillon 


Anwärter auf Ueberweiſung zur Kavallerie in 


—*2 Brüden. 
— — Rußland: gerheilung 


Vebungen im Lager von Kraßnoe Selo 18%. — Uniforms 


— Bau einer Eiſenbahnlinie — Griechenland: Beurlaubungen. Beſtrafungen. 
erg — Serbien: Botirung von Geſetzen und Krediten. — 


gg —— ber Militärbeuollmädtigten 
—— abuse ge von Saint⸗ Maixent. 
le hre in Frankreich. 


Perſonal⸗Verũnderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fühnriche ⁊c. 
4. Ermenmungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Im altiven Heere. 


Nened Balaid, den 9. Juni 1890. 
Eifenmann, Oberftlt. & la suite des Königl. Würt⸗ 
temberg. Fuß-Art. Bats. Nr. 13, unter Enthebung 
von dem Verhältniß als erfter Art. Dffisier vom 
Platz in Mainz, von feinem Kommando nad Preußen 
entbunben. 


Neues Palais, den 18, Juni 1890, 
Meyer, Gen. Lt, und Präfes bes Ingen. Komitees, 
von dem Verhältnik ala Mitglied ber Stubien» 

tommiffion der Kriegsalademie entbunben, 
Steinhaufen, Gen. Major und Abtheilungscdef 
im Nebenetat des großen Generalftabes, zum Mit: 
* Studienlommiſſion der Kriegsalademie 


Rrotifius, a und Abtheilungächef im Kriegs⸗ 
minifterium, bis auf Weiteres zur Dienftleiftung 
bei dem Inf. Regt. Nr. 98 lommanbirt. 

v. Banfen gen.v.d. Dften, Sel, Lt. vom 2. Pomm. 
Ulan. Regt. Nr. 9, mit Ablauf feines Kommandos 
bei dem Auswärtigen Amte, vom 1. Juli d. J. ab 
auf ein Jahr gut Gefandtfgaft in Bufareft kom⸗ 
manbirt. 





[2. Duartal 1890.) 


B. Wbidiebsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Neues Palais, den 13, Juni 1890, 

v. Niebeljhüg, Nittm. a. D., zulegt à la suite 
des Thüring. Huf. Negts. Nr. 12, mit feiner 
Penfion und ber Erlaubniß zum ferneren Tragen 
ber — des genannten Regts., zur Disp. 


geſtellt. 





Beamte der Ailitär-Verwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 5, April 1890, 
Greißinger, Lazareth-Inſp. in Wefel, auf feinen 
Antrag zum 1. Mai 1890 in den Rubeftand ver- 


fegt. 
Den 29. April 1890. 
Deneke, Lazareth⸗-Verwalt. Infp. in Düffelborf, zum 
Ober⸗Lazareth⸗Inſp. ernannt. 


Den 21. Mai 1890. 

Schw arg, Lazareth ⸗Verwalt. Inte. in Nülhaufen i. €. — 
auf arg Antrag zum 1. Auguft 1890 in ben 
Nubeftand, 

Schmidt J., Lazareth-Inſp. in Lyd, nad Rawitſch, 

Beyer, Lazareth-Verwalt. Infp. in Rawitſch, nad 
Lyck, — verfegt. 


1631 


Den 23, Mai 1890, 
Kuhfittich, Lazareth-Vermwalt. Infp. in Hanau, zur 
Wahrnehmung der Ober-Lazareth-Infpektorftelle nad 
Müldaufen i. E. verfegt. 
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Den 4, Juni 1890, 
Streiber, Zahlmftr. vom 1. Bat. Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IL. (1. Schleſ.) Nr. 10, auf 
feinen Antrag mit Penſion in ben Rubeftand verfegt. 


XII. (Königlich Württembergifches) Armeeforps. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ıc. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berfegungen. 
Im altiven Heere, 
Den 3. Juni 1890, 

Sehr. v. Bültlingen, Oberfilt. und Kommandeur 
bes Train-Bats. Nr. 13, mit einem Patent feiner 
Charge der Charakter als Dberft verliehen. 

Den 10. Juni 1890. 

v. Pfifter, Dberfilt. und Kommandeur bed nf. 
Regts. König Wilhelm Nr. 124, 

v. Schmidt, Dberftlt. und etatömäß. Stabsoffizier 
in demfelben Negt., diefer unter Verleihung bes 
Nanges als Regts. Kommandeur, 

Graf v. Scheler, Oberftlt. und Flügeladjutant, — 
zu Dberften, mit Patent vom 23. Mai 1890 
befördert. 

Frhr. v. Stetten, Oberftlt. 3.D. und Kommandeur 
bed Landw. Bezirks Heilbronn, ber Charakter als 
Oberſt, 

v. Schott, Frhr. v. Watter, Oberſtlts. und Flügel- 
adjutanten, der Rang als Regts. Kommandeure, 
— verliehen. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Den 9. Juni 1890. 
Ruſchke, Pr. Lt. von der Ref. des nf. Regts. 
König Wilhelm Nr. 124, 
Behr. v. Gaisberg⸗Schöckingen, Pr. Lt. von der 
Inf. 1. Aufgebot? des Landw. Bezirlö Leonberg, 
Schmidt, Pr. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Heilbronn, 


I Kübel, Pr. Lt. von der nf. 1. Aufgebot? des 


Landw. Bezirkls Stuttgart, — zu Hauptleuten 
befördert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im attiven Heere. 
Den 9. Juni 1890, 

Eifenmann, Dberfilt. & la suite bed Fuß⸗Art. 
Bats. Nr. 13, unter Enthebung von feinem Kom-« 
mando nad Preußen, mit PBenfion und ber Er- 
laubniß zum Tragen ber biöherigen Uniform, 

Gaspart, Sek. Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friebrih 
König von Preußen Rr. 125, behufd Auswanderung, 
— ber Abſchied bewilligt. 


Den 10. Juni 1890. 
v. Imle, Oberſtlt. 5. D., zuletzt etatsmäß. Stabs- 
offizier im Gren. Regt. König Karl Rr. 123, der 
Charakter ald Oberſt verliehen. 


Sm Beurlaubtenftande. 
Den 9. Juni 1890. 
Hummel, Self. 2t. von der Inf. 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Reutlingen, der Abfchied bewilligt. 


t. Im Sanitätscorps. 
Den 9. Juni 1890. 
Dr. Süstind, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Ludwigsburg, der Abſchied 
bewilligt. 





Ordens⸗Verleihungen. 


Preufen. 


geruht: 

dem Stabs⸗ und Bataillonsarzt Dr. Pedell von 
der Unteroff. Schule zu Weißenfels den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 

dem Major a. D. Grafen v. Kanitz den Stern zum 
Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe, 

dem Sekondlieutenant v. Krogh II. im Holſtein. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 24, 

dem Selondlieutenant der Reſ. v. Blanckenburg 
auf Strippow im Kreiſe Köslin, 

- — Kotte vom Feld » Art. Regt. 

r. 15, 

dem Füfilier Riedel III. im Gren. Regt. König 
Wilhelm L (2. Weftpreuß.) Nr. 7, — die Rettungs- 
mebaille am Bande, — zu verleihen. 


Württemberg. 


Seine Majeftät ver König haben Allergnädigft a Majeftät ver König haben Allergnäbigft 
| gerubt: 


ur rn. ii Merz zu Mergent- 

eim, 

dem Raferneninfpeltor Kufterer zu Lubmwigsburg, — 
das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs ⸗Ordens 
zu verleihen. 


Seine Rajeftät der König haben Allergnädigft 
gerubt: 
dem Hauptmann Habermaas im Pion. Bat. Nr. 13 
die Erlaubnig zur Anlegung des von Seiner 
Majeftät dem Deutihen Kaifer und König von 
Preußen ihm verliehenen Kronen-Drbens vierter 
Klafje zu ertheilen. 
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General-Rapport 
über die Kranken der Königlih Preußiſchen Armee, 
- XI. (Königlid Sächſiſchen), des XIII. (König- 
Mürttembergifhen) Armeelorps, fowie der dem 
x I. Armeelorps zugetheilten Königlih Bayeriſchen 
Bejagungsbrigabe für den Monat April 1890. 
1) Beſtand am 31. März 1890 bei einer Kopfs 
ftärle des Heeres von 425 939 M. u. 196 Inval.: 
10 610M.u.12 Inv. 
; ce 1 Sm. 
im Lazareth u. 
im Revier 18155 » » 7 =» 
. Summa 29 467M.u. 8Inv. 
Mithin Summa des Beftanbes 
und Buganges 40 077 M. WED, 
vom Zaufenb der Iſtſtärle 49» — 


3) Abgang: 
geheilt 25 ee EI 
eftorben .— 
invalibe . . 933 .— ⸗ 
bienftunbraudjbar 312»: — + 
and . 44: — 5 
Summa 26625M. 6 Imval. 
4) Hiernad) find: 


geheilt 638,1 %/oo der Kranlen der Armee und 30,0 °/co 
der erkrankten Invaliden, 
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geftorben 2,0 9/0 ber Kranken der Armee und — °/oo 
ber erkrankten Invaliden. 


5) Mithin Beftand: 
am 30. April 1890 13452 M. u. 14 Inval,, 
von Taufend der Iſtſtärke 31,6 M. u. 7,1 Inv. 


Bon biefem Krankenftande befanden fid: 


im Lazareth 9218 M. und z Smmallden, 
im Revier 4234» » 10 


Bon den in militärärztlicher —— Ge⸗ 
ſtorbenen haben gelitten an: Scharlach 3, Diph— 
theritis 2, Eitervergiftung 3, Unterleibstyphus 8, 
epibemifcher Genidftarre 1, afutem Geientcheumatis 
mus 1, Zuderrubr 1, Hirn- und Hirmhautleiden 5, 
Rungenentzündung 13, Lungenſchwindſucht 16, Brufts 
fellentzündung 9, Herzleiden 2, brandiger Serftörung 
des linken vorderen Gaumenbogens 1, Wagen 
geſchwür 2, innerem Darmverfhluß 1, Blinddarıns 
entzündung 2, Entzündung des Maſtdarms 1, Bauds 
fellentzündung 2, Rierenleiden 1, Anodenentzündung 2. 
An ben Folgen einer Verunglückung: Hufſchlag 3, 
Sturz in die Tiefe 1, Sturz vom Krümperwagen 1, 

Außer den im militärärztliher Behandlung Ge 
fRorbenen find nachfolgende Todesfälle vorgelommen: 
a. durch Krankheiten 4, b. durch Verunglüdung 6, 
c. durch GSelbfimord 16; fo daß die Armee im 
Ganzen 107 Mann durch ben Tod veroren hat. 





Nichtamtlicher Theil. 


Berjuhe mit rauchſchwachem Pulver der Kruppſchen 
Fabrik und des Grufonwertes, 


Ueber die taktifhen Vortheile des neuen raud | 
ſchwachen Pulverd ift in dieſen Blättern bereit3 fo 
viel gefchrieben worben, daß es ſchwer halten bürfte, 
noch etwas Neues von Werth darüber zu fagen, ehe 
nicht ein wirkliches Gefecht neue, bis dahin unbeadhtet 
gebliebene Erfheinungen in ben Borbergrund treten 
läßt. Dagegen bietet fih die Gelegenheit, über 
einzelne balliftifhe Eigenfhaften diefes neuen Treib» 
mittel Betrachtungen anzuftellen, die um fo mehr 
Interefie beanfpruden bürfen, als fih ſchon jegt 
mit Sicherheit behaupten läßt, daß daſſelbe nicht 
nur auf dem Gebiete der Taktik, fondern ebenfo auf 
— der Waffentechnik einen neuen Zeitabſchnitt ein⸗ 





a die Einführung bes Heinkalibrigen Gewehrs 
mit der großen Geftredtheit feiner Geſchoßbahn und 
der bedeutenden Durchſchlagskraft erft durch die An- 
wendung bes neuen Pulver möglih geworben ift, 
ift albefannt. Ganz ähnlihe Fortſchritte dürften 
auf artilleriftifhem Gebiete zu erwarten fein. Die 
Berichte über Verſuche mit rauchſchwachem Pulver, 
welde die Kruppſche Fabrif und das Gruſonwerk 
angeftellt und deren Ergebniffe fie in dankenswerther 
Weiſe veröffentliht haben, lafjen erfennen, was bes 
reitö jegt, wo man fih noch in den Anfangsftabien 


befindet, erreicht if. Die Berichte enthalten zwar 
nur Geſchwindigleits und Gasdruckmeſſungen; aber 
aus diefen Angaben kann man, wenn Geſchoßgewicht 
und Kaliber befannt find, mit geringer Mühe bie 
| wigtigften eg en ber Schußtafel mit einer für 
anzuftellende Bergleihe ausreihenden Genauigkeit 
berechnen. In Nachſtehendem ftelen wir für unfere 
Lefer die wichtigſten Berfuchsergebniffe zufammen. 
Ein Vergleih mit dem Leiftungen ber eingeführten 
Gefhüse wird dann bie Fortfhritte deutlich Hervor- 
treten lafjen. 

Ueber die anberweitigen Eigenfhaften des Pulvers, 
welches Beide mit 0/89 begeihnen, theilt Krupp fo 
gut wie nichts, Grufon fehr wenig mit. Die einzige 
Angabe Krupps befagt, daß das Pulver in Form 
von MWürfeln von verſchiedener Seitenlänge ange 
wendet iſt. Dafjelbe ift bei Grufon der Yal, und 
ift Daher die Annahme wohl zuläjfig, daß beide das 
gleihe Pulver anwenden, um fo mehr, als bie 
Leiftungen ungefähr die gleihen bei Krupp und bei 
Grufon find. Es müßte als ein großer Vortheil 
bezeichnet werben, wenn kunftig der einzige Unter- 
ſchied ber verfehiedenen Bulverjorten in der ver- 
ſchiedenen Körnergröße beftände, da dadurch die Her—⸗ 
ftelung ſehr vereinfaht würde. Grufon ermähnt, 
daß das Pulver ſchwach bräunliche Nebel entwidele, 
bie jedod fo dünn find, daß ummittelbar nad er» 
folgtem Schuß wieder gerichtet werden kann, da das 


ai 


m, 0 a mr 
Ziel deutlih fihtbar Bleibt. Selbſt bei ſtarkem 
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— Sowohl bei Krupp wie bei Grufon befand fid 


Regenwetter verzogen fih biefe Nebel innerhalb | die Pulverladung in meffingenen Batronenhülfen; 


dreier Sekunden vollftändig, während ber vom 
Schwarzpulver herrührende Raub längere Zeit vor 
dem Gefhüg lagerte und ein fchnelles Riten un- 
möglih madte. Das Pulver hinterläßt beim Ber- 
brennen fo — Rückſtand, daß die Seele des 
Rohres faſt rein bleibt. Die Erwärmung von Rohr 
und Patronenhülſe ift merlbar geringer als beim 
Schwarzpulver. Diefe legtgenannte Eigenfhaft ift 
für die Schnellfeuergefjhüge von großer Bedeutung. 








nur bei dem Grufonfgen Kugelmörfer kam ein 
Kartufhbeutel zur Anwendung. 

Wir beginnen unfere Stubie ‚mit den Feld— 
gefhügen und rechnen dazu folde Gefüge, deren 
Rohre nit über 450 kg wiegen und Gefhoffe nicht 
unter 5 kg Gewicht verfeuern. Wir begnügen uns 
bamit, ſtets nur bie höchſten Leiftungen bes be- 
treffenden Geſchühes anzuführen: 


Tabelle I 
g Pulverladung Sebenbige | Teherzin: Anaft bed 
E Bob | zrapee | Wergoße | 7 686 
Kaliber | Länge | Ro ⸗ | Gröge beſchwin. Gaich 7. | * 
ber | Kilogramm | Kilogramm 
2 in gewicht gewicht Gewicht | der | digteit | Müns Ye | Gastrut 
& KRalibern Würfel dung | Pulver Rohr⸗ 
E | | om 
ıls |slIıls Ice I: Je l[ılu | ni m 
A. Krupp. 
11 BIN 300 553 | 0,5% 8 477 64,1 | 1222 214 1635 
al 75| 8 310 5,9 0,50 3 498 731 | 1462 | 288 1550 
al 75 | 3 324 6,0 0,67 3 583 869 | 129,7 268 2115 
4| 75 28 all 6,8 0,70 4 548 1041 | 148,7 258 2100 
bl 80 | % 404 7,0 0 5 560 1119 | 1316 277 2005 
6I 87 24 450 aa 108 | 3 522 1025 | 18365 227 1830 
7) 87 24 | 450 32 | 0,02 3 488 98 | 188,6 222 1815 
8| 87 24 446 68 5333 570 1128 | 1446 263 2115 
B. Grufon 
ı| 3] || oo Jo - Jr fra a | a | ar 


Zum Bergleih theilen wir nachſtehend einige Angaben über einzelne der eingeführten Feldgefhüge mit. 





Tabelle I. 

Lebendige Kraft bes 
= Bi nu | "EA 
& Raliber | Tänge Rohr⸗Geſchoß⸗ er geſchwin ⸗ Geſchofſes po | __pro 
| 2" | am | ma | m | | ee Auen 
— Kalibern ladung lwer⸗ 
ä R 
1 8 
2 \ Deutjätand . . | * 
veanteh. ds 





Die Steigerung ber Anfangsgeſchwindigleit bes 
trägt im Durchſchnitt etwa 80 m. Wer diefe Zahl 
mit den bei ben Infanteriegewehren erreichten Er- 
gebnifjen vergleiht, wo befanntlih die Anfangs 
geiäminbigleit von rund 450 auf 620 m geftiegen 
ift, Lönnte geneigt fein, ben bei ben Gefhügen ge» 
machten Fortihritt geringfügig zu nennen. Eine 
eingehendere Beihäftigung mit ber Sade läßt bie 
felbe aber in einem anderen Lichte erſcheinen. Beim 
Infanteriegewehr ift der Fortſchritt weſentlich durch 


Derringerung bes Kalibers von 11 auf 7,75 mm umb 
durch Herabjegung bed Geſchoßgewichts von 25 auf 


rund 15 g erseiht. Bei der Artillerie ift eine ber- 
artige Mafregel nit möglih, ba ed meniger auf 
die Geftalt der Flugbahn des Geſchoſſes als viel- 
mehr auf feine Wirkung — Zahl und Durdidlags- 
kraft der Sprengtheile — anlommt. Aus diejem 
Grunde braudt die Feldartillerie ein möglihft Hohes 
Gelhoßgewiht und wird unter das von 7 kg nur 
dort heruntergehen, wo befondere Verhältniſſe — bei 
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ber reitenden Artillerie oder bei geringer Wegfamteit 
bes Kriegsſchauplatzes — dies gebieterifch forbern. 
Eine Berlleinerung des Kalibers ift daher au nur 
in geringen Grenzen zuläffig, da fonft die Geſchoſſe 
zu lang werben und deren Höhlung nicht mehr ben 
audreihenden Raum zur Aufnahme einer genügenben 
Zahl von Fülllugeln bietet. Als äußerſte Grenze 
dürfte daB Kaliber von 7,5 cm anzufehen fein; bie 
6,8 kg ſchwere Granate ift bereit# 3,8 Kaliber 
lang, und bie Zahl ber Schrapneltugeln dürfte ſelbſt 
bei Fertigung des Gefhoßlerned aus Stahl Hinter 
ber unferes jchweren Feldfchrapneld zurüdftehen. 
Die eigentliche Leiftung eines Gefhüges ſpricht 
fi aus in ber lebendigen Kraft feines Geſchoſſes 
an der Mündung.*) Die vorflehenden Tabellen 
laſſen erfennen, in mie hohem Maße durd die An- 
wenbung des neuen Pulvers bie Leiftungen ber Ge— 
ſchütze geftiegen find. Den Deutſchen Feldgeſchützen 
ftehen nad Kaliber und Rohrgewicht am nädften bie 
unter laufenden Nrn. 5 und 8 aufgeführten Kruppfden 
8,0 bezw. 8,7 cm. Die lebendige Kraft ift für das 
Heinere Kaliber von 55,9 auf 111,9 mt, alfo um 
100 p6t., für das größere von 70,3 auf 112,8 mt, 
mithin um etwa 60 pGt. geftiegen. Bergleiht man 


damit den Unterfhied ber Arbeitäleiftung bes alten | 


Infanteriegewehrs (Geſchoßgewicht 25 g, Anfangs- 
geſchwindigkeit 440 m) und des neuen (Geſchoßgewicht 
15 g, Anfangsgefwindigteit 620 m), fo findet man 
eine Steigerung ber lebendigen Kraft von 247 auf 
294 mkg oder nur 19 pCt. 


Trog der bebeutenden Mebrleiftung find bie 
Gasdrüde im Allgemeinen nicht höher, ald fie bei 
den für Schwarzpulver konſtruirten Gefgügen für 
zuläffig erachtet werden. Sie überfteigen bei Krupp 
in der Regel 2000 Atmofphären*) nicht; Gruſon 
ift allerdings bis 2257 Atmofphären gegangen, hat 
aber dafür auch die im Verhältnig zum Rohrgewicht 
höchſte Wirkung erreiht (Spalte 11). Das beutet 
darauf hin, daß das neue Pulver langfamer ver- 
brennt als das alte. In diefer Eigenfhaft des 
langfamen Verbrennens ift e8 auch begründet, daß das 
neue Pulver feine volle Leiftungsfähigleit nur in 
verhältnigmäßig langen Rohren an ben Tag legt 
und daß daß neue Anfanteriegewehr, welches eine 
Zauflänge von rund 100 Kalibern hat, fo viel höhere 
Geſchwindigkeiten aufweift, als die bier aufgeführten 
Gefhüge, von denen feines die Länge von 28 Ka» 
libern überfhreite. Wo es fih um ein Feldgefhüg 
— iſt man durch die Rückſicht auf die Fahr⸗ 

arleit an eine gewiſſe Länge, die nicht überſchritten 

werden darf, gebunden, da bei größerer Länge die 
Mündung bei Unebenheiten bed Bodens aufſtoßen 
würde. Im Feſtungskriege und auf Schiffen fallen 
folde Rüdfihten fort; daher darf man bier ohne 
Bedenken größere Rohrlängen anwenden und mirb 
dann Geſchwindigkeiten erreihen, die nit Hinter 
denen ber mobernen Gewehre zurüdftehen, ja biele 
vielleicht weit übertreffen. Die nachſtehende Tabelle 
liefert hierfür den Beweis. 


























Tabelle II. 
I Lebendige Kraft bes 
Pulverladung Lebendige 
ine | of: | Befdoßs un re ee u 
Kaliber länge ohr⸗ eſcho | Größe geſchwin⸗ eſchoſſes pro j pro r 
⸗ an der Kilogramm Kilogramm 
3 im | gericht | gewicht | Gewicht digkeit | Mün- I Des | Gasbrud 
ẽ Kalibern Würfel dung. | Bulvers | Nohrs 
& t Atwmoſphaͤren 
1 I 7 
A. Rrupp. 
1 5,0 40 225 1,75 | 080 | 2 663 39,2 130,7 | 174 2265 
2 6,0 40 385 3,0 0,48 2 657 66,0 137,5 171 2275 
3 8,4 40 1050 7,07 | 1,6 | 4 7146 200,5 125,3 191 2100 
4 84 40 1050 811 15 4 686 194,5 129,7 185 2030 
B. Grufon. 
5 | 53 | 40 | 290 | 2,0 | 0,27 | 634 | 40,97 | 151,7 141 2173 
6 82 35 605 7,0 1,28 692 170,85 135,6 | 282 | 2828 


Bon diefen Gefhügen find die unter 1, 2 und 


5 genannten bereitd aus früheren Veröffentlihungen ı 


der betreffenden Fabrilen befannt. Die Kruppfchen 
Gefhüge find für ein von den Rheinifh-Weftfälifhen 


*) Die lebendige K wird beftimmt burd die Größe 
der Arbeit, melde biefelbe leiften fannı. Dad Maß für bie 
Arbeitäleiftung ift die Metertonne oder, wenn ed fih um 
Heinere Werthe handelt, dad Meterfilogramm, d. 5. biejenige 
Kraft, melde 1 Tonne (1000 kg) —* 1 Kilogramm ein 
Meter hoch zu heben im Stande ı ine Kraft von 50 mt 
— 1 Tanne 0 mı bei ober 1 kg 50 000 m hoch 
zu heben; denn in beiden Fällen wird die gleiche Arbeit vers 


ichtet. Ein © G P, welches die Geſchwindig⸗ 
Pe J wird, [niet in tie —— * 52* 


Raum die Höhe * (g = 9,81 m) erreichen. Die in ihm aufs 
geſpeicherte Kraft, Sie allmälig aufgezehrt wird, ift mithin 
P. Er . Rad) diefer Formel find die Zahlen in Spalte 9 der 
vorftehenden Tabellen erredinet. Die Granate bed Deutfhen 
fhweren Feldgeihükes würde bei ihrer Anfangsgeſchwindigkeit 
non 444 m 10060 m hoch fliegen; ihre lebendige Kraft ift 
daher 70350 mkg ober 70,3 mt. 

*) Eine Atmofphäre entfpridt nahezu dem Drud von 
1 kg auf jedes Duabratcentimeter ber Oberfläche. 
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Vulverfabrilen gefertigtes befonbere® Pulver c/86 
Tonftruirt. Man erhielt bamit und unter Anwendung 
berjelben Gefhoßgewihte aus dem 5,0 cm eine Ge- 
ſchwindigkeit von 626, aus bem 6,0 cm eine folde 
von 619 m. Daß damals verwendete Pulver war 
nicht rauchlos und zog lebhaft Feuchtigkeit an. Die 
Grufonfhe 5,3 cm Schnellfeuerlanone L/40 follte 
mit groblörnigem Schwarjpulver etwa 600 m Ge 
ſchwindigleit erhalten. 





8 
5 
A| Me Bm | ne note | joop 
€ Geſchutes in 8 gewicht 
& 
1 
— : |, |© 


3 | Grufonfher 12 cm Kugelmörfer | 7,5 | 1000 | 164 


Sehr günfiig find bie mit Ranonen ſchweren 
Kalibers erreichten Ergebnifle, wie fie Tabelle V 
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Auch bei —— von geringerer Länge iſt das 
rauchloſe Pulver 0/89 verwendbar, ohne indeß vor 
dem Schwarjpulver irgend melde balliftifhen Bor 
theile voraus zu haben. Die Kruppſche Fabrik hat 
nur mit einem Geſchütz, der 7,5 cm Gebirgsfanone, 
Verſuche angeftellt; das Gruſonwerk dagegen aud 
mit der 12 cm Schnellfeuerbaubige und dem 12 cm 
— die eines gewiſſen Intereſſes nicht ent⸗ 
ehren. 









Lebendig 
Gewicht | Größe Anfangs⸗ Rraft d 
der |gefämin,|Sernofie Größter 
Pulver» | onurter| digteit | Müns Gadbruf 
ladung dung 






0,07 
0,10 129 | 18,9 | 199,1 jj unteriT 
0,18 i 152 | 198 | 1485 210 
0,16 ı2 | 247 | 1546 470 
‚20 20 | 334 | 1671 646 
0,24 23 | As | 1732 1051 


nachweiſt. Die bier aufgeführten Geſchütze find 
fämmtlih Kruppſcher Konftruftion. 








Tabelle V. 

En . Lebendige Kraft des 

E Gewicht J Lebendige Geſchoſſes 

Rohr: Größe | Anfangs: [Hraft vesl__ 7700 — 

& | Raliber | länge Rohres | Geihob: ber der geſchwin⸗ Geſchoſſes pro „pro Größter 

: icht icht | Pulver: an ber | Kilogramm | Kilogramm 8 

2 ER Ma ana Würfel | digteit | Mün der des | Qasbzu 

3 Kalibern ung dung Pulver⸗ Rohr⸗ 

# ladbung | gemwichts 

R@ | m kg kg kg mm m mt mt | _mkg [tmoiphärm 
ıl a 8 4 5 | 6 7 8 9 10 1 12 

1 87 30 632 6,8 0,9 g 607 127,7 141,8 202 1915 
2 9,6 26 625 12,16 1,0 | 475 138,7 138,7 222 1760 
3| 105 35 1175 16,0 2,15 5 615 308,3 143,5 262 2110 
A 12 24 1420 16,4 2,25 4 599 299,4 133,3 211 2150 
5 15 30 3864 40,0 5,5 mr 685 697,7 126,9 207 1965 
6I 15 85 4770 51,0 7,4 * 593 914,1 123,5 192 2145 
7 21 35 | 14200 108 23,5 10 710 2775 118,1 19 230 


Die Ueberlegenheit des Iangen Rohres über ba | 
kürzere tritt fehr deutlich bei einem Vergleich zwiſchen 
dem 10,5 cm von 35 Kaliber Länge und dem 12cm 
von 24 Kaliber Länge hervor. Dort bei nur 2,15 kg 
Ladung eine Arbeitöleiftung von 308,3 mt, bier bei 
einer um O,1 kg größeren Zabung eine um 8,4 mt 








geringere Leiftung. Dabei ift dad 12 cm Gefdüt 
noch um 245 kg ſchwerer. 

Sehr Icehrreih und intereffjant ift ber Vergleich 
ber Spalte 10 der verfhiedenen Tabellen mit der 
in ber Tabelle II. Die durch 1 kg Pulver er 
zeugte lebendige Kraft des Geſchoſſes an der Mün- 
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dung ift ber befte Maßſtab für die Beurteilung ber | Eigenfchaften des Pulvers keine figeren Angaben 


Arbeitsleiftung ded Pulver. Mährend die Leiftung 
des Schwargpulvers zwiſchen 44,7 und 48,9 mt pro 
Kilogramm Pulver liegt, wechſelt die des neuen 
Pulver zwifhen 105,8 und 226,1 mt, d. 5. fie ift 
2 bis 4'/: Mal fo groß. Höchſt merkwürdig ift bie 
Eigenfhaft des neuen Pulver, daß die Arbeitd- 
leiftung je nad ben Umftänden fo ſehr verſchieden 
ausfällt. Ein großer leerer Raum Hinter dem Ge 
ſchoß ſchwächt die Arbeitöleiftung, aber freilih auch 
die Gasfpannung fehr erheblich ab. 

Ueber die Gleihmäßigfeit des Pulver, von 
welcher die Treffgenauigfeit abhängt, kann man fein 
vollftändiges Urtheil fällen. Grufon giebt barüber 
gar feine Daten, Krupp nur bei einzelnen Verſuchen. 
Berüdfihtigt man nur folde Schießen, bei benen 
minbeftenß fünf Schuß unter gleichen Bedingungen 
abgegeben find, fo findet man, daß die größten 
Unterfgiede in ben gemefjenen Gefhmwinbigfeiten von 
1 biß zu 16 m wechſeln, im Mittel aber 5,6 m be- 
tragen. Da fih unter den Berfuhen auch folde 
mit ungünftigen Berhältnifien von Geſchoß⸗ und 
Ladungsgewichten befunden haben, auch mehrfad 
nit die günftigfte Größe der Pulverlörner zur Ber- 
wendung gelangte, barf mit Beftimmtheit behauptet 
werben, daß die an fih ſchon völlig genügende 
Sleihmäßigkeit der Wirkung nod höher fteigen wird. 

Daß das Pulver auch fehr lagerungsfähig ift, 
bürfte daraus hervorgehen, daß eine Pulvermenge, 
mwelde in einem Beutel aus Baummollenzeug in 
einem einfachen Bretterfhuppen vom 9. Januar bis 
10. Februar frei aufgehängt war, bei einem Ber- 

leichsſchießen aus einer 7,5 cm Kanone eine Ans 

Fangögefminbigteit von 464 m ergab, während bie 
unter normalen Berhältniffen aufbewahrte Ladung 
eine folde von 474 m ergab. Die Unterfdiede 
in den gemefjenen Gefhmwindigleiten — alfo bie 
Sleihmäßigkeit der Verwendung — waren in beiden 
Fällen ganz gleiche. 

Bei Beurtbeilung diefer Ergebnifje muß man be- 
rüdfihtigen, daß biefelben durchweg mit Geſchützen 
erreicht find, welche für ältere Pulverforten konftruirt 
wurden. Man darf daher ber Erwartung Raum 
geben, daß eine weitere Steigerung nod eintreten 
wird, wenn erft alle Eigenihaften des neuen Treib» 
mitteld erlannt find und bei ben Einrichtungen ber 
Gefhüge Berüdfihtigung gefunden haben. Was bie 
Technik auf diefem Gebiete leiften Tann, gebt aus 
einer Mittheilung der Revue d’Artillerie hervor. 
Dana märe ed der Franzöfiihen Geſellſchaft 
„Forges et Chantiers de la Mediterrande* ge 
lungen, einer 15 cm Granate von 40 kg Gewicht 
eine Anfangsgeihwindigkeit von 837 m zu geben. 
Ohne Zweifel hatte das Geſchütz eine Länge von 
über 40 Kalibern und betrug der höchſte Gasbrud 
nahezu 3000 Atmofphären. Diefe Leiftung übertrifft 
die unferer Ringkanone gleihen Kaliber® um mehr 
als das Vierfahe. Eine andere Frage ift freilich 
die, ob eine derartige Steigerung no von Nugen if. 

Wir erwähnten ſchon, daß wir über bie fonftigen 


maden lönnten. Wir haben indeß Grund zu ber 
Annahme, daß es fih um das fogenannte Nobels 
pulver (nad dem Erfinder jo benannt) handelt, das 
eine Auflöfung von Kollodionwolle in Nitroglyzerin 
ift, welches früher unter dem Namen Sprenggelatine 
zu Sprengjweden Verwendung fand. 


La poudre sans fumee et la tactique.*) 
Schluß.) 


II Seeltieg. 

In erfter Linie wollen wir den einfahften Fall, 
den Kampf zweier Panzerfhiffe gegeneinander, ins 
Auge fafjen. Bon der Bedienung der Geſchütze wird 
der Wegfall des Raudes mit freude begrüßt werben, 
aber au die Oberleitung wird bier, anders wie 
beim Landfriege, Vortheil aus der Verwendung bed 
rauchloſen Pulvers ziehen. 

— wichtige Punkte muſſen bier beſprochen 


wer 

Das alte Pulver verurſachte einen dichten Rauch, 
bei den ſchweren Gefhügen infolge der großen Menge 
bed bei einem einzigen Schuß zur Verbrennung 
fommenben Pulvers, bei den leichten Gefhügen infolge 
der ſchnellen Aufeinanderfolge der Schüfle. 

In zweiter Linie ift die Gelegenheit zum Schießen 
verhältnigmäßig felten und jedesmal nur kurz, weil 
Geſchütz und Ziel oder doch wenigftens eins von beiden 
in Schneller Bewegung begriffen find. 

Schließlich ift die Treffwahrſcheinlichleit eine 
geringe; denn bie Entfernungen find unbelannt, und 
ein Einfhießen ift bei dem fortwährenden Wechſel 
ber Entfernung nicht möglid. Es ift daher dringend 
wünjhenswerth, daß die wenigen Schüſſe möglichſt 
gut gerichtet find. 

Ueberraſchungen können fih bie verſchiedenen 
Flotten gegenfeitig nicht bereiten, da die Offenſiv⸗ 
und Defenfivfraft eines Schiffes im Allgemeinen 
ſchon, wenn bafjelbe auf den Kiel gelegt wird, alfo 
mehrere Jahre, bevor es in den Dienft geftellt werben 
fann, belannt find. 

Um uns alfo ein Urtheil über die Taltif zur 
See zu erlauben, müſſen wir uns über bie bei uns 
und im Auslande zur Berwendung kommenden Schiffe 
neuefter Konftruftion Har werben. Die Nothmwendig- 
keit, die Panzerungen zu verſtärken, bat bie be 
beutendften Flotten bes Auslandes veranlaßt, ihre 
Schiffe nur theilweife zu panzern. 

Die neueften und bie im Bau befinblihen Schiffe 
find nit mehr vollftändig gepanzert, man bat fid 
am Border» und Hintertheil mit Gofferdamd und 
waſſerdichten Abtheilungen zu helfen gejudt. 

Unfere Marineleitung bingegen ift bei ber rings⸗ 
berumlaufenden PBanzerung verblieben, in ber An« 
nahme, daß bei den heutigen Sprengftoffen ſchon 
bie Geſchoſſe ber leichteren Gefhüge genügen würden, 


*) Bergl. Militär Wochenblatt 1890 Nr. 50. 
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ein berartigeö nur theilweife gepangertes Schiff, wenn | wohl abgegeben werden. Was aber das Wichtigſte 


auch nit zum Sinken zu bringen, fo doch außer 

Gefecht zu fegen. Unfere Panzerfdiffe find durch 

einen vollftändigen Gürtel und durch ein Panzer: 

ded gegen bie Wirkung des feindlichen Feuers ge 
er 


chert. 

Die Panzerſchiffe ſind faſt durchweg mit drei bis 
vier ſchweren Geihügen armirt. Bei der Franzö⸗ 
fifhen Marine find die mittleren Kaliber durch 14 
und 16 cm Gefhüße, bei den anderen flotten durch 
6% — 15cm Gefüge vertreten; bier ift aber zu 
erwähnen, daß dieſe Klafje von Gejhügen an Borb 
der Franzöfiihen Schiffe viel zahlreicher ift, weil 
man von ihnen eine fehr gute Wirkung gegen bie 
nur theilmeife gepanzgerten Schiffe erwartet. So be 
fteht 5. B. die Armirung des „Amiral Baubin” und 
„Formidable“ aus je drei 37 cm und zwölf 14 cm 
Kanonen, die des „Hohe“ aus zwei cm, zwei 
27 cm und achtzehn 14 cm Gefhügen. 

Die Englifgen Panzerfhiffe find gewöhnlich mit 
vier ſchweren Gefhügen und ſechs 6 ?° Kanonen 
armirt. 

In Italien haben einige Panzerſchiffe gar keine, 
andere zwei, wieder andere acht 15 cm Kanonen. 

Die Revolver-⸗ und Schnellfeuergeſchütze haben 
die Torpeboboote zu befämpfen und alle ungebedten 
Theile des feindlihen Schiffes unter Feuer zu 
nehmen. 

Nehmen wir nun zwei mit einer Geſchwindigkeit 
von 14 Knoten gegeneinander anfahrende Panzer: 
fhiffe an, fo werben biefelben ihr Feuer früheftens 
auf 2000 m eröffnen. Zwiſchen ber Eröffnung des 
Feuers und dem Augenblid ber Begegnung werben 
höchſtens 2’ Minuten vergehen; find fie dann nad 
ber erſten gegenfeitigen Beſchießung noch im Stande, 
zu wenden, wird berfelbe Kampf von Neuem be- 
ginnen. Die ſchweren Gefhüge werben unter feiner 
Bedingung früher hießen, als im Augenblid der 
Begegnung. Zwar verlieren ihre Geſchoſſe auf 
größere Entfernung wenig an lebendiger Kraft, aber 
die Wahrſcheinlichkeit, zu treffen, ift eine zu geringe 
und felbft wenn fie treffen, ift der Aufireffwintel ein 
zu fpiger, um gegen bie Panzerung etwas ausrichten 
zu können. Zu einem zweiten Schuß mürben fie 
aber nicht mehr die Zeit finden, da das Laben immer 
mehrere Minuten in Anfprud nimmt. 

Während diefer dem entſcheidenden Augenblid 
vorangehenden Minuten werben demnach die Geſchüutze 
mittleren Kalibers allein feuern. Wir haben weiter 
oben gejagt, daß ihre Aufgabe ben nur theilmeife 
gepanzerten Schiffen gegenüber darin befteht, dem 
Waſſer in eine oder mehrere wafjerbichte Abtheilungen 
Zutritt zu verfhaffen. 

Bei ber Verwendung bed alten Pulver war daß 
Schiff fofort nad der Eröffnung bed Feuers in eine 
Rauchwolle gebüllt; aud wurde bie Batterie bei der 
Definung der Verſchlüſſe felbft mit Raub angefüllt. 
Bon den drei von jebem Geſchütz abzugebenden 
Schüfjen würde alfo der erfte vorausfihtlih auf zu 
große Entfernung, bie beiden anderen aufs @erathe- 


ift, die ſchweren Gefüge werden an dem Erkennen 
des für ihr Feuer rihtigften Augenblides verhindert. 

Auh für die in den Maften ꝛc. aufgeftellten 
Scänellfeuerlanonen war der Rauch äußerſt hinderlich. 
Kurz der Rauch beeinträdtigte die Wirkung ber 
Shiffsartillerie im hödften Maße. Diefelbe findet 
aber immer nur fo furze Zeit Gelegenheit zum 
Schießen, daß es nicht möglich ift, zu warten, bis 
ſich der Raud verzogen hat. 

Die Einführung des raudlofen Pulver wird 
demnach Hier vielleicht noch freubiger als bei uns 
begrüßt werben. 

Um zu beweifen, daß die Oberleitung eine Ge 
ſchwaders aus der Verwendung des raudlofen Pulvers 
Vortheil zieht, bedarf ed nur der Erwähnung, daß 
alle Meldungen und Befehle durch optifhe Signale 
übermittelt werben, biefe aber infolge bed Rauches 
oft ſchwer verftändlih waren. 


Der Küftenkrieg. 

Der Schutz der Küſten wird durch die ver: 
ſchiedenſten Mittel, wie aktive Vertheibigung zur See 
und zu Lande, unterfeeifche Vertheibigung und Küften- 
befeftigungen erfirebt. 

Hier erübrigt nur die Befprehung ber letzteren; 
denn bie altive Bertheibigung zu Lande befteht in 
dem Zurüdmeifen einer Landung-und gehört ala ſolche 
in ben Feldfrieg, ebenfo wie bie aktive Vertheibigung 
zur Gee zu den Kämpfen von Geſchwader gegen &e- 
ſchwader zu reinen if. Die unterfeeifhe Vertheibi- 
gung gehört aber überhaupt nit in ben Rahmen 
diefer Studie. 

Wir befhränten uns alfo auf bie Befprehung 
bed Kampfes einer Küftenbatterie gegen ein Schiff 
und lafien aud bier wieder bie veralteten Werte 
außer Betracht. 

Bei der Erbauung ber neueften derartigen Werte 
bat man darauf Bedacht genommen, diefelben möglichit 
gegen Sicht vom Meere aus zu ſichern und fie mit 
dem vorzüglihften Artilleriematerial auszuftatten. Bei 
dem Kampfe zwifhen einem derartigen Werle und 
einem Schiff gewinnt naturgemäß das erftere durch 
die Einführung des rauchloſen Pulvers; bier wäre 
vielleicht der Raub fogar für dad Schiff von ge- 
wifjem Bortheil. Diefer Umftand wird aber Nie— 
manden veranlafien, mit der Einführung des raud- 
lofen Pulver für bie Schiffsartillerie zu zaubern 
in Anbetradt ber oben von und erwähnten anderen 
Vortheile. 

Schlußfolgerungen. 

Da es nicht möglich iſt, alle vorher im Einzelnen 
beſprochenen Schlußfolgerungen hier zu wiederholen, 
wollen wir wenigſtens der Hauptpunkte noch einmal 
lurz Erwähnung thun. 

Der Aufklarungs dienſt iſt bei Weitem ſchwieriger 
und aufreibender geworden, ſo daß er die ganze 
Kraft der Kavallerie in Anſpruch nehmen wird, Biel- 
leicht wird man ſich Tages entſchließen müflen, bie 
Armeelorps mit mehr Kavallerie auszuftatten. 


Für den Sicerheitädienft werben, um Hand» 
fireihen und Weberfällen entgegenzutreten, ſtärkere 
Abtbeilungen verwendet werben müfjen. 

Die Treuerleitung auf dem Schladtfelbe ift be- 
beutend erleichtert; hieraus und aus ber gefteigerten 
Wirkung der Waffen ergiebt fih der Bortheil ber 
‚Bertheidigung gegenüber dem Angriff. Es dürfte 
daher rathfam fein, fi in ber Defenfive zu halten, 
bis der erite Anfturm abgefhlagen; denn jeber Fehl- 
ſchlag, ſelbſt ſchon der ungünftige Ausgang des 
Artillerielampfes, wird zu einer vernichtenden Niebers 
lage führen. 

Für die einzelnen Waffengattungen ergeben fid 
durch die Einführung des rauchloſen Pulvers folgende 
Gefihtspuntte. 

Die Infanterie wird, fobald fie in feindliches 
Artilleriefeuer fommt, aufmarſchiren. Die verfdie- 
denen Treffen werben möglichft nahe auf die Schügen- 
linien aufrüden, weil die Entſcheidung ſehr ſchnell 
fallen muß. Es dürfte nützlich fein, die feindlichen 
Reſerven oder zu weit vorgezogene Batterien von 
einzelnen Heinen Abtbeilungen burh Salven be- 
ſchießen zu laſſen. 

Die Aufgabe der Kavallerie auf dem Schladt- 
felde wird in der Beobadtung der Flügel, in ber 
Abwehr feindlicher Kavallerieangriffe und in ber 
Berfolgung beftehen. Der Aufllärungsdienft bis zum 
BZufammenftoße der beiden Armeen wird ihre Kräfte 
vol und ganz in Anſpruch nehmen. 

Die Artillerie wird ihr Feuer auf möglichft große 
Entfernungen eröffnen, um den Bortheil bes erften 
Schuſſes zu haben, nur wenn fie ganz gegen Sicht 
gebedt näher berangeben fann, wird fie es thun. 

Um fi zu beden, wird fie häufig zu Hade und 
Spaten greifen. Die Geſchütze werden meift durch 
die Bebienungsmannfhaften in die Stellungen ge 
bradt werben müfjen. Stellungswechſel werden mög- 
lichſt zu vermeiden fein, man wird höchſtens ftaffel- 
weiſe auf 2500 biß 2000 m an den Feind heran- 
gehen. Vielleicht kann man beim legten Anfturm 
die Batterien bis auf 1500 m an die feindliche 
Stellung vornehmen, aber auch ba ift es fraglid, 
ob der daraus erwachſende Vortheil die Gefahr aufs 
wiegt. Der Artillerielampf kann je nah Umftänden 
lang ober kurz fein, jedenfalls wird von feinem Aus» 
gang das Schickſal des Tages abhängen. 

Der Entſchluß zum legten Anlauf wird gemöhn- 
lich von der Ehügenlinie ohne Einwirkung der Ober 
leitung ausgehen. Dieje kann ben Angriff nur — 
fruhzeitiges Vorziehen ber Reſerven unterſtützen. 
mit Energie ausgeführte Verfolgung wird zur Ye 
nichtung des — Gegners führen; hier 
wird ſich ber Kavallerie ein reiches Feld der Thätig- 
keit eröffnen. 

Durch die Einführung bes raudlofen Pulvers 
gewinnt ber Parteigängerfrieg von Neuem an Be- 
deutung. Die Ueberlegenheit des Angreiferd im Be- 
lagerungäfrieg ift bedeutend geftiegen. Der Belagerte 
wird zur Vertheidigung bes Vorfeldes ſelbſt ni 
Theil feiner jhweren Gefhüge opfern müſſen. 


Im Seelrieg war durch das Vorhandenfein bes 
Rauches die Wirkung der Schiffsartillerie in Frage 
geftelt. Die Einführung des rauchloſen Pulvers 
A infolgebefien für biefelbe von großer Bedeutung. 
Im Küftenkrieg gewinnen bie Küftenbatterien an 
Meberlegenheit gegenüber den Schiffen. 

Als allgemeine Folge der Einführung des raud- 
lofen Pulvers finden wir, daß an eben, vom Ge 
neral bis zum gemeinen Soldaten, erhöhte An- 
forderungen in Bezug auf Willenskraft und Fäbig- 
feiten geftellt werben, daß demnach aud bier ber 
Tühtigere den größten Vortheil von dieſer Ber- 
befjerung haben wird. 

Die Aufflärung wird fehwieriger, um fo befier 
für den, der über eine überlegene Kavallerie verfügt. 

Auf dem nit durch Rauch verfäleierten Schuß⸗ 
felde zeigen fi die Ziele nur wenig: ein Bortheil 
für die im Schießen am beften ausgebildete Artillerie. 

Den oft in kurzer Zeit eintretenden großen Ber- 
luften gegenüber fann nur eine vorzüglih ausge—⸗ 
bildete Truppe ftandhalten. 

Der Dberbefehlähaber wird auf unzureichende, 
oft ungenaue Meldungen angewiefen fein, der Erfolg 
wird aljo von dem gefunden und ſchnellen Urtheil 
abhängen. 

Kurz, der Sieg wird mehr als je dem Tüdhtigften 
zufallen. 


Anmerkung: Die bier im Auszug wieber- 
gegebene, ſehr geiftreihe Studie des Capitaine 


d’artillerie G. Mob ift im Buchhandel als Bro- 
ſchure bei Berger Levrault in Paris erihienen und 
lann dem eingebendften Stubium nur dringend 
empfohlen werben. 


Die Remontirungsfrage in Frankreid.*) 


I. 

Im September 1837 hatte der damalige Franzöſiſche 
Kriegäminifter Ferron eineKommiffion, deren Mitglieder 
aus dem Parlament, den großen Berwaltungslörpern 
und der Armee gewählt waren, eingelegt, um ver- 
ſchiedene einfchneidende Fragen in Bezug auf bie 
Remontirung der Kavallerie u. f. w. zu beantworten. 
Welche Borfhläge von dieſer Kommiſſion gemadt 
worben find und melde Wirkung biefelben auf bie 
Entſchließungen der Regierung gehabt haben, erjehen 
wir ziemlid beutlih aus einem längeren Auffag — 
la commission des remontes —, welden wir im 
Märzheft der Revue de cavalerie finden und aus 
dem mir in Folgendem einige in mehrfacher Beziehung 
interefjante Thatfahen anführen. Die Revue fagt: 
Herr Gafimir Perier, der Bize-Präfident ber Kammer, 
bat foeben in einer vielbeſprochenen Broſchüre feine 
Anſicht öffentlich dahin ausgefproden, daß die Arbeiten 
ber Kommiſſion beim Minifterium nicht die Beachtung 
gefunden ha haben, welche fie wohl verdient hätten, und 


*) Bon ı verfchiebenen Seiten find uns bie beiden A enben 
Beiprehungen zugegangen. ed. 
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daß —— Schwierigleiten der Ausführung der | 


Erfolge anzuerkennen, welche biefe ſchon 60 Jahre 


von ber Kommilfion vorgefhlagenen Reformen ent- | beftehende und infolge biefer Beftändigfeit immer 


gegengeftellt feien. Die Revue bemerkt hierzu: Wir 
wifjen nicht, inwieweit die Befchwerben de Herrn 
Perier begründet find, aber es läßt ſich wohl denken, 
daß manderlei Gründe vorhanden waren, das Werl, 
dem biefer Herr feine Mitwirfung widmete, zu einem 
fehr fohwierigen zu machen. Der General Ferron, 
welcher die Kommiffion eingefegt hatte, verfolgte den 
Zwed, Nahforfhungen und Erhebungen darüber an- 
ftellen zu laſſen, bis zu welchem Punkte die ſcheinbar 
ſehr gute Erfolge liefernde Deutſche Art der Remon⸗ 
tirung in Frankreich nachgeahmt werden könnte. Aber 
die Miniſter wechſeln und die Kommiſſionen bleiben. 
Drei Kriegsminiſter ſind ſich ſeitdem gefolgt. Ebenſo 
haben die Kavallerie- und Remontedirektionen ihre 
Chefs gewechſelt. Man kann ſich daher nicht wundern, 
wenn bie der Kommiffion zuerſt empfohlenen Prin⸗ 
zipien nad) dem Rüdtritt des Minifterd von feinen 
Nachfolgern abgeändert find, und wenn ſchließlich in- 
folge aller diefer Erſchwerungen die Kommilfion aus 
dem Reihe ber Theorie nicht in das der Praris hat 
gelangen können. 

Eine Brinzipienfrage, jo fährt die Revue fort, 
beherrfht den Streit. Herr Perier behauptet, daß 
die Armee befonderen Werth darauf legen müfje, daß 
nur „fertige" Pferde, d. 5. folde von 5 und mehr 
Jahren, angelauft werben. Die Remontedireltion ba- 
gegen ift ber Anfiht, daß für die Armee „fertige“ 
Pferde nicht eriftiren, und daß ed nur ein Mittel 
gäbe, die Züchtung und das Aufziehen folder Pferde, 
melde fih für den Dienft der Kavallerie eignen, zu 
ermuthigen, nämlih dem Züchter die Pferde ſchon 
in einem Alter abzufaufen, in meldem fie für den 
Handel no nit braudbar find. Die Armee ge 
mwänne auf diefe Weife das Vorkaufsrecht, hätte die 
Mahl unter den beiten Pferden und entgehe der 
Konkurrenz. Der Züchter habe den BVortheil, daß er 
feine Pferbe früher verlaufen fönne und daß bier- 
dur fchneller Pla würde für jungen Nachwuchs; 
ferner würben für ihn die Koften ber Ernährung und 
die Verluſtchancen vermindert. — Nah Anfiht der 
Nemontedireltion, welche ſich alfo im Gegenfag be- 
findet zur Meinung bes Herrn Perier, welder, wie 
es fcheint, die Mehrheit der Kommiffion vertritt, ift 
daher die legtere Art der Pferbebeihaffung am beften 
geeignet, die Pferbezüdhtung zu begünftigen. — Die 
Revue giebt nun in ziemlich eingehender Weife einen 
biftorifhen UWeberblid über die in diefer frage 
innerhalb ber letzten 150 Jahre Hin unb ber 
Ihwanfenden Anſichten und Einrihtungen in Franl- 
reich. Wir übergehen dieſe geſchichtliche Reminiszenz 
und geben erſt folgende Säte wieder, in denen ſich 
die Revue darüber ausſpricht, was nad ihrer Anficht 
jegt zu geſchehen habe: „Die Depots, in welde 
die dreijährig anzufaufenden Pferde gebraht werben 
müffen, find nad dem Mufter der Deutſchen Remonte- 
bepot3 zu organifiren. Freilich miberftrebt es uns, 
immer auf daß Beifpiel ber Deutfhen binzumeifen, 
aber wir fünnen doch nit umhin, bie vortrefflichen 


mehr profperirende Einrihtung erzielt Hat. Die 
jungen Pferde unterliegen in ben Depots feiner 
Drefiur oder Arbeit irgend welder Art. Man fieht 
bie friſche Zuft, die Nahrung und die Ruhe als ge 
nügende Vorbereitung für ihre fpätere Dienftzeit an. 
Auch während der erften beiden Jahre, nahdem fie 
den Negimentern zugetheilt find, werben fie mit ber 
äußerften Borfiht und Schonung behandelt. Diefer 
Behandlung verdanken bie Deutſchen die aufßer- 
ordentlich lange Dauer der Brauchbarleit ihrer Dienft- 
pferde. Das Depotiuften bat auch einen vortrefflihen 
Einfluß auf den Charakter der Pferde. Die Gut 
mütbigfeit des Preußiſchen Soldatenpferbes ift ſprich⸗ 
wörtlich geworben, und wenn bie Preußiſche Kavallerie 
aus der Garnifon auögerüdt ift und im Kantonnes 
ment ober Biwal liegt, jo erleidet fie felten Verlufte 
dadurch, daß Pferde fi gegenfeitig ſchlagen und 
verlegen, während unfere Regimenter noch in letzter 
Zeit bei den Uebungen im Lager von Chalons hier⸗ 
dur bis zu 10 Prozent befhädigte und zeitlich un- 
braudbare Pferde hatten" .... Zum Schluß jagt 
die Revue: 

„Wir wiſſen nit genau, welche Vorſchläge von 
berfrüheren, jegtaufgelöften Rommiffion gemacht worden 
find. Sebenfall® bat der Kriegäminifter jegt eine 
neue Kommiffion rein militäriiher Zufammenfegung, 
in welder fih unfere bebeutendfien Generale be 
finden, unter dem Vorſitze des Generald Gallifet ein- 
gejegt. Der Umftand des Vorſitzes dieſes Generals 
ift uns eine Bürgſchaft dafür, ab jegt diefe wichtige 
Frage eine gute und ſchnelle Erledigung finden wird.” 





u. 
Les r&montes. Reponse a Monsieur Casimir 
Perier, deput& de l’Aube, vice-president de la 
chambre. Paris et Limoges, Henri Charles- 
Lavauzelle, 13%. 


Der Krieg von 1870/71 Hatte die Franzöſiſche 
Kavalleriefaft ihresgefammten Pferbebeftandes beraubt, 
aud die Befpannungen der Artillerie und bes Fuhr- 
weſens hatten ſehr gelitten, dabei waren die Hülfs- 
quellen des Landes bis an die Grengen der Er- 
fhöpfung in Anfprud genommen. Nah Friedensſchluß 
mußte der Erfak für den Ausfall zunähft größten» 
theils in der Fremde gefuht werden. Dann aber 
war die Regierung bemüht, die Remontirung möglichſt 
auf eigene Füße zu ftellen, den Erfat aus dem Jn- 
lande zu beichaffen. Zu dieſem Bwede wurde das 
in Deutfhland erprobte Verfahren des frübzeitigen 
Anlaufes und der Aufzucht in Depots eingeführt. 
Die Ergebnifje des Verfahrens und die Einwirkungen, 
welde daſſelbe auf die Schlagfertigfeit der Kavallerie 
ausgeübt Hat, find mit zufriebenftellend gemejen. 
Die Frage der Pferbebeigaffung ift Gegenftand Ieb- 
hafter Erörterung in ber Prefje geworden; bie Kammer 
und bie Heeresleitung haben fih in leßterer Zeit 


avyzau 


vielfah mit ihrer Löfung befhäftigt. Einer ber 
eifrigften Theilnehmer an den über den Gegenftanb 
geführten Verhandlungen ift Herr Gafimir Perier, 
früher bürgerlider Unterftaatsfelretär im zweiten, 
Kriegäminifterium bed Generald Gampenon. 

Der Berfafjer der kleinen Flugfchrift ſteht ganz 
auf dem Standpunkte Perierd. Wir erwähnen bie- 
jelbe an dieſer Stelle, weil fie Gelegenheit giebt, ſich 
in aller Kürze mit den Berhältnifjen der Franzöſiſchen 
Pferbeergänzung, den dem geltenden Verfahren ge 
machten Borwürfen und den Borfhlägen zur Ab» 
ftellung der gerügten Mängel belannt zu maden. 

Die Gegner des Verfahrens ftügen ihre Angriffe 
auf nachſtehende Behauptungen: 

1) Die in den Depots befindlichen Pferbe werben, 
mit 86 Stüd für ein jedes Kavallerieregiment, auf 
den Stand des legteren in Anrehnung gebradt. 

2) Die Pferde werden durch den Aufenthalt in 
den Depot? unverhältnißmäßig vertheuert; zu 1000 
bis 1100 Fred. angelauft, koſten fie 1900 bis 
2000 Fres., wenn fie den Regimentern überwieſen 
werden. 

3) Die Anlaufslommiffionen find mit einem uns 
nöthig großen Perfonal außgeftattet, koſten daher zu 
viel Geld und betreiben ihr Gefhäft in unzweck⸗ 
mäßiger Weife. 

Die Einwendungen, welde ſeitens bes Remontes 
dienfted gegen diefe Behauptungen gemadht werben, 
läßt die Flugſchrift nicht gelten: Sie verlangt, daß 
die Pferde im Alter von 5 Jahren gelauft werben, 
damit fie fofort brauchbar feien. Auf die Gegenrebe, 
daß es nicht möglich fei, jolde in genügender Menge 
zu beſchaffen, erwidert fie: für den Augenblid möge 
das der Fall fein, mit der Zeit aber würden fie ſich 
finden. Man würde fie theurer bezahlen müflen, das 
dazu erforderliche Geld könne aber durch Erfparungen 
beim Anlaufsdienft erübrigt werben. Enblid bes 
bauptet der Verfafler, welder ſich am Schluſſe als 
ein Stabsoffizier der Kavallerie bezeichnet, daß all- 
jährlih eine Anzahl noch brauchbarer Pferde nur aus 
dem Grunde audrangirt würde, weil die vorge- 
gefchriebene Zahl innegehalten werben müſſe. 


Uebungen im Lager von Kraßnoe Selo 1890. 

Rah den am 25. April a. St. erlaffenen Be 
flimmungen werben diefen Sommer bad Lager von 
Rraßnoe Selo beziehen als erfte Serie: die Militär» 
ſchulen, dad Garbelorps, die 37. Infanteriebivifion, 
die Neferve-Kabresbataillone Nr. 1, 4, 8, 52, bie 
Finnifhen Schügenbataillone Nr. 7 und 8, bie 22, 
37. und die 1. Reſerve⸗Artilleriebrigade. 

Als zweite Serie bezieht das Lager von Kraßnoe 
Selo fpäter die 22. Infanteriebivifion mit ber 
22. Artilleriebrigabe. 

Die Truppen des Lagers von Kraßnoe Selo wird, 
wie aljährlih, Großfürft Wladimir kommandiren. 
Bis zu feiner Ankunft vertritt ihn der Kommandeur 
des Gardelorps, General-Adjutant Manſey. Groß- 
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| fürft Wladimir befiehlt ausbrüdlih, daß im Lager 


feine Uebungen vorgenommen werben follen, bie in 
den Reglements nit vorgefchrieben find. Reicht 
die Zeit nicht aus, alle Uebungen vorzunehmen (mas 
meiftens eintritt), fo follen nur die wichtigeren auß- 
geführt werden. Die Uebungen der Infanterie bezw. 
Kavallerie in Gemeinfhaft mit Artillerie beginnen 
am 9. Juli a. St., bie gemeinfhaftlihen Uebungen 
aller drei Waffengattungen am 29. Zuli. Während 
biefer Zeit foll jeder Truppentheil burhaus an einem 
Manöver mit fcharfen Patronen theilnehmen. Iſt 
dieſes nit möglih, fo müflen die betreffenden 
Truppentheile nebft der dazu nöthigen Artillerie 
länger im Lager bleiben und bie Uebung nahholen. 

Das Hauptziel der Uebungen ift und bleibt — 
bie Ausbildung ber Truppen zum Kampf mit 
bem Feinde nah den dazu gegebenen Borfriften. 
Alle Berfuhe mit Neuerungen find ftrenge 
verboten. Befonders ift auf die Ausführung der 
Heinen Manöver zu achten, die immer nod viel zu 
wünſchen übrig laffen. Befonderd geübt follen bie 
Manöver bei dunkler Naht, das Eingraben in ver- 
fhiebenen Lagen und bie Vertheibigung bezw. ber 
Angriff von Feldbefeſtigungen werden. Die Res 
kognoszirungen vor Nadtgefehten können vorher 
ausgeführt werben, und follen die Truppen aus ben 
Nacdtlagern fo aufbreden, daß ber Zufammenftoß 
momöglih bei Tagedanbrud erfolgt. 


Was fpeziel die Infanterie anbetrifft, fo ift 
das Hauptgemwicht auf die Bewegungen in der Einzeln» 
ordnung und auf das gemeinfame Manövriren in 
wechſelndem Terrain mit regelrehter Anwendung 
der Art und der Schnelligkeit des Feuers zu legen. 
Die Ziele und die Auffaghöhen find ſtets von den 
Vorgefegten anzugeben. Die Infanterie fol, den 
beftehenden Borfchriften gemäß, in ber Abwehr von 
Kavalleries- Angriffen geübt werben, und find bei ben 
gemeinfamen Manövern mit der Kavallerie die Jagd» 
fommandos der Infanterie mit der Sicherung (der 
lagernden Truppen) auf ber Stelle zu beauftragen, 
um auf diefe Weife die Kräfte ber Kavallerie für 
nöthigere Zwecke (Fernpatrouillen und NRelognos- 
jirungen) zu fparen. 

Die Kavallerie foll befonder® viel in wech— 
felndem Terrain üben, zu welchem BZwed bie Res 
gimenter u. f. w. ganze Tage und länger aus dem 
Lagerrayon entfernt werben und Biwals oder Quartiere 
beziehen follen. Was die Kavallerie bezw. ihre 
Difiglere dabei gelernt haben, und inwieweit fie ben 
unaufhörliden Bemühungen ihres Generalinfpel- 
teurs, Großfürften Nicolai des Aelteren, lohnt, wird 
fi, namentlid was bie Relognoszirungen anbetrifft, 
bei den großen Manövern (denen befanntlih Seine 
Majeftät der Deutſche Kaifer beimohnen wird) zeigen. 


Die Artillerie befindet fih, dankt der unab- 
läffigen Fürforge ihres Generalinfpefteurs, Großfürften 
Michael, auf dem beften Wege ber Vollendung, 
namentlich auch was das gemeinfame Schießen mehrerer 
Batterien betrifft. Befondere Aufmerkfamtleit ift aber 
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auf Erlangung einer noch größeren Beweglichkeit auf miniſterium dienſtihuenden Oberſten dürfen während 


weitere Streden zu richten. 

An den Sommerübungen werden fi in biefem 
Sabre zum erfien Male die Fähnriche der 
Neferve (jüngfte Dffigierscharge, die nur bei ber 
Referve befteht) während ſechs Wochen betheiligen. 
Die mit den ſchon feit mehreren Jahren eingezogenen 
Refervemannfhaften erzielten guten Refultate lafjen 
hoffen, daß auch die Uebungen diefer Referve-Dffiziere 
von entfprehenden Erfolgen begleitet fein werben. 

Gelegentlih der Sommerübungen ift aud ber 
Train in feinen Funktionen zu üben, um baburd 
ein Urtbeil über die Bmedmäßigfeit der neu ein- 
geführten, bezw. der Einführung vorbehaltenen Fahr⸗ 
zeuge zu gewinnen. Bei der ungeheuren Bebeutung, 
welche bie Größe ber Bagage auf bie Beweglichkeit 
und Unabhängigfeit der Truppen bat, ift ed ew 
forderlih, auf alle Weife die Bagage zu rebuyiren 
und die Truppen in biefer Hinfiht an bie größte 
Delonomie zu gewöhnen. Es gehört dazu das Kochen 
in ben Heinen, von den Soldaten felbft mitgeführten 
Kochgeſchirren anftatt der großen Kompagnielefjel und 
= RER der Bagage ber Difiiere und 

täbe. 


Uniformtragen der Italieniſchen Generale. 


Bon Alters ber hatten in der Stalienifchen Armee 
die Generale und in Generalöftellung befindlichen 
Dberften das Recht, nad Belieben Eivillleidung zu 
tragen und madten — nad dem „Esercito italiano‘ 
fowie „Italia militare“ — hiervon ben außgiebigften 
Gebrauch. Es war Sitte, daß die Generale in Civil 
die Exerzirpläge beſuchten, marfhirende Truppen 
begleiteten, Meldungen abftatteten und empfingen, 
fogar in Begleitung bes die Schärpe tragenden 
Adjutanten Befihtigungen abhielten. Ja es gab 
nicht wenige Generale, die nur am Geburtätage des 
Könige und wenigen anderen hohen militäriſchen 
Feſttagen Uniform anlegten. 

Diefed in der That der Disziplin nicht zuträg- 
liche Herlommen iſt nun durch eine auf Befehl 
Er. Majeftät des Königs vom Kriegsminifter erlafjene 
Verordnung fomweit eingefhräntt worden, daß bie 
Truppen in Zufunft bei dienſtlichen VBeranlafjungen 
ihre Kommandeure nur in Uniform zu ſehen bes 
fommen werden. Der bezüglide Abſchnitt der Be- 
kleidungsvorſchrift Hat hierdurch nämlich folgende 
Faſſung erhalten: 

„Die Kommandirenden Generale und Diviſione⸗ 
fommanbeure, der Rommanbant der Inſel Sardinien, 
die Garnifonlommandanten, die Generalmajor und 
Dberften, melde Brigaden führen, die Kommanbeure 
der feld» und Feftungsartillerie, Die Genie-Territorial« 
fommanbanten und die Diſtriktskommandeure haben 
die Erlaubnif, an den Werktagen von 4 Uhr, an 
den Fefttagen von 1 Uhr Nachmittags an Civil: 
Heidung anzulegen. 

„Die anderen Generale und DOberfibrigabiers, Die 
Generalärzte und die ald Generaldireftoren im Kriegs- 


des ganzen Tages Civil tragen. 

„Ale find außerbem verpflichtet, Uniform zu tragen: 
bei Meldungen, ftets wenn fie fih den Truppen zeigen 
oder von Truppen bewohnte Dertlichkeiten befuchen, 
wenn fie bienftlih Dffiziere zu empfangen haben, in 
den Inſtruktionslagern, bei den großen Truppen- 
übungen und im Felde.“ 

Diefe Aenderung wird von ber militärifhen und 
außermilitärifhen Preſſe mit Beifall begrüßt, wobei 
von vielen Seiten bie gänzlide Bejeitigung bes 
Rechtes, Zivil zu tragen, befürwortet wird. Auf ber 
andern Seite wunſcht man aber aud die Einführung 
einer kleinen Generalsuniform, melde mweniger koſi⸗ 
Ipielig und auffällig fei, als die jegt einzig beftehende. 


Die Abeſſiniſchen Truppen. 


Die „Italia militare e marina“ entnimmt dem 
neuerjhienenen Werk „Etiopia“ des Profefjord Sapeto 
folgende Schilderung der Abeffinifhen Truppen: 

Eine Militär-Hierardie in Europäifdem Sinne 
beftebt nicht. 

Der König ift ber Oberherr des Heeres, wie er 
ber unumſchränkte Gebieter über Leben und Befig- 
thum der Unterthanen iſt. Nah dem Könige kommen 
bie „Rad“ ober Generale. Sie befehligen im Kriege 
bie Heerhaufen, im Frieden regieren fie die Provinzen. 
Rah dem Ras kommt der „Dejadmak” oder Kom- 
manbeur ber Nahhut, dann der „Cagnasmal” oder 
Kommandeur des rechten Flügels, der „Gerasmal” 
ober Kommandeur bes linken Flügels und enblid 
der „Fitaurari“ ober Kommandeur der Vorhut. 

Dies find alles fehr hohe Aemter, nad melden 
noch die „Balambaras“ oder Feftungslommandanten 
und die „Baſcha“ oder gewöhnlichen Offiziere kommen, 
nit zu verwechfeln mit den „Turk⸗Baſcha“, melden 
Titel die Nas mandmal führen. 

Ale Söhne, Klienten und Diener der Befehls 
baber find einfach durd bie Thatfache, daß fie ihrem 
Oberhaupt in den Krieg folgen müfjen, Solbaten. 
Außerdem wird ber Kern ber Heere durch Freimillige 
gebildet, die fi dieſem oder jenem Chef anfchließen. 
Endlich fönnen im Bebürfnigfalle der König und bie 
Heerführer ganzen Dörfern befebhlen, die Waffen zu 
ergreifen; es foll dies nad Verfiherung vieler Reifen 
ben in ben legten Kriegen gegen die Mahbiften und 
bie Derwifhe manchmal vorgelommen fein. 

Bon irgend etwas, was an bie ation unferer 
Armeekorps und ihrer Unterabtheilungen erinnerte, if 
in Abeſſinien feine Spur vorhanden. 

Eine Uniform, welde fie von den übrigen Ein 
geborenen unterfhiebe, haben die Soldaten nicht. 

An Kanonen befigen fie im Ganzen etwa 40, 
welche aber bisher faft nur zu Begrüßungsfalven 
bei den Feten hoher Würbenträger benugt wurden. 
Dagegen ift Abejfinien reicher an Gewehren als man 
im Allgemeinen annimmt; ed giebt deren aus jeber 
Zeit, von jeder Form, Herkunft, Konftruftion und 





jedem Kaliber. Der Abeffinier hat für fein eigenes | 


Gewehr die größte Sorgfalt. Eigentlihe Schieß— 
übungen werben nicht vorgenommen; bie Soldaten 
maden fih mit bem Gebrauh ber Waffe durch 
Schießen auf Wild und Raubthiere vertraut. 

Patronenfabriten haben fie nicht, jedoch haben 
fie, wenn aud gerabe feinen Weberfluß, fo doch 
leineswegd Mangel an Munition; am meiften ift für 
die Remingtongewehre vorhanden. Die Borräthe 
werben meift in den Kirchen aufbewahrt. 

Bor dem Kampf empfängt jeder mit einem Gewehr 
bewaffnete Soldat von den Dffiieren eine fo große 
Anzahl von Patronen, daß er mit denen, die er ſchon 
befigt, auf 35 bis 40 fommt, fo viel als die Batronen- 
taſche faßt, mit der jeder einzelne ausgerüftet if. 

In Friedenszeiten forgt jeder Chef für den Unter- 
balt feiner Soldaten, fei es, baß er fie zu ihren 
eigenen Familien beurlaubt ober daß er ben von 
ibm abhängigen Dorffhaften aufgiebt, die nöthigen 
Lebensmittel, beftehend in Vieh, Mehl und Gerfte, 
zu liefern; Magazine giebt ed nicht. In Kriegszeiten 
führen Soldaten und Offiziere Mehl und Gerfte für 
eine vom Ras ober vom König beftimmte Zahl von 
Tagen mit fid. 

Die Befehlöhaber, welde viele Truppen unter fi 
haben, laſſen die Lebendmittel von Maulthieren, 
Knechten und Frauen tragen; die unter Heinen Chefs 
ſtehenden Leute tragen fie in Meinen Säcken jelbft. 
Außerdem unternehmen fie wo irgend möglih Beis 
treibungen oder Jagden auf Vieh. 

Zelte befigen nur bie Befehlshaber und zwar 
von ben verfhiebenften Formen und Größen. Die 
Soldaten find äußerft gefhidt und flink in der Anlage 
Heiner runder Hütten von 1m Höhe aus menigen 
Zweigen, welde ihren Zweck ausgezeichnet erfüllen. 





Kleine WMittbeilungen. 


Eonftantinopel, 31. Mat 1890. 
Bulgarien. Der am 13. Mai v. 3. begonnene 
Bau ber Eifenbahnlinie Yamboli—Burgas ift 
beendet. Die ganze Strede (110 km) wurde von der 
Bulgarifchen Regierung in eigener Regie, d. h. durch bie 
Genietruppe und die Bewohner der angrenzenden Ort: 
haften —— Außer einer Eifenbrüde über die 
ja waren feine großen techniſchen Schwierigkeiten 
u überwinden. Immerhin bleibt aber die Yusführun 
Mr bie techniſchen Truppen Bulgariens (denen io: 
Europäifche Ingenieure beigegeben waren) ein ehrendes 
Beupait worauf aud) Ferbinand bei der am 
26. d. Mis, — feierlihen Eröffnung mit 
—— tolz hinwies. 
echenland. Im Laufe des nächſten Monats 
finden nachſtehende Beurlaubungen ſtatt. Am 13. Juni 
wird die Mannſchaft des Jahrganges 1888, welche eine 
20monatliche effektive Dienftzeit vollendet hat, auf vier 
Monate beurlaubt; am 29. wird jene Mannfchaft der 
Gendarmerie zu Fuß, bie biß zum 15. Oftober 1888 ein» 
iht wurde, auf 3'/, Monate beurlaubt und nad 
blauf diefer Zeit in die Reſerve verſetzt. 





— Die wegen bes befannten im Monat Februar 
ftattgefundenen Borfalls in der Garnifon Lariffa 
angeorbnete und im April beendete ——— at 
für acht Offiziere kriegsgerichtliche Beſtrafungen und für 
den ehrgeizigen Kriegsminiſter⸗Aſpiranten, gan rn ar 
V. Valtinos (Kommandant von Larifja), und 26 Offi 
ziere die Penfionirung zu 2 gehe t. 

— leber ben aldi der Konvention für den 
Bau der Beloponnefifhen u at ift aus dem 
offiziellen Journal zu entnehmen: Die mit einem Kapital 
von 14 000 000 Franc zu bildende Belgiſche Geſellſchaft 
hat ihren Si in Athen. Die auszuführenden Linien 
find 1) Pyrgos über Pylos nad) Meligala. 2) Leontari 
über Sparta nad) Xirocampo. Beide Linien müſſen mit 
der Strede Mylos — Calama verbunden werben. Die 
Koften per Kilometer werben mit 24000 Frances be- 
rechnet; Total 3310030 Franes. Der Bau foll in 
5'/, Zahren beendet fein. 

— Bon auf das Verkehrsweſen bezughabenden 
Projekten, die realifirt werden dürften, find zu er- 
— 1) Die Bildung einer neuen inländiſchen Ge: 
ſellſchaft für den MWeiterbau des Kanals von Gorinth 
an Stelle der liquidirten Srampöfilchen. 2) Der Bau 
einer jtrategifhen Eifenbahnlinie Brallo— Itea, welche 
Peloponnefos mit Griechenland verbinden würde. 3) Die 
—— einer großen Schifffahrts-Geſellſchaft mit 
einem Kapital von 40 Millionen Francs, welche mit 
650 000 any vom Staat fubventionirt werben foll. 
Schließlich ift zu bemerken, * für die Linie Piräus — 
Larifja und die Seitenlinien Chalcis, Lamea und Itea 
das nöthige Baufapital von etwa 100 000 000 Franes 
in einer ——— Anleihe auf Deutſchen und 
Engliſchen Bankplätzen aufgebracht wurde. 

Montenegro. Nach mehrmonatlichem Verweilen 
des Montenegriniſchen Miniſters des Aeußeren in Con⸗ 
ſtantinopel gelang es dieſem, bezüglich der Regulirung 
der Flüſſe Kir, Drin und Boyana mit der Pforte 
ein Ablommen zu treffen. Die Regulirung des letzieren 
Stufies wird aber nad) den feiner Zeit von Tü * 

eneralſtabs⸗Offizieren gemachten —** ausgeführt 
und nicht nad den diesbezüglichen Vorſchlägen Montes 
negros. 


Serbien. Im Monat April hat die Skuptſchina 


folgende Gefege und Kredite votirt: 1) Für den 
Bau ber Pulverfabrit bei Kraljemo 600 000 Francs. 
teuer⸗ 


2) Einen —— von 5 Centimes per 
Dinar (Franc). e Gefammtjumme darf fih auf 
10 Millionen Francs belaufen, die ausſchließlich für 
Nüftungszwede zu verwenden find. Bor der Hand rei 
von diejer Summe 100 000 Berdangewehre von-Rukland 
(a 34 Francs) angelauft werden. — Weitere Aus— 
rüftungsausgaben find, weil in geheimer Stuptidina- 
Sitzung beſchloſſen, noch unbefannt. 3) Am 26. April 
nahm die Skuptſchina einftimmig und in befinitiver 
Weife die Abänderungen und Ergänzungen der Heeres: 
DOrganifation, welche durch die Einführung ber Nationale 
miliz bebingt find, an. Hierbei ıft zu erwähnen, daß 
nad) dem Antrage des Militärausſchuſſes ſowohl das 
—— Heer als auch die en ſchon in Friedenszeiten 
volllommen bewaffnet un — ſein ſollen, um eine 
raſche Mobilmachung zu ermöglichen. H. A. 


ranfreih. Der Bericht, welchen der Kriegs— 
miniſter in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Auf— 
fihtsrathes der „caisse des offrandes nationales 
en faveur des arm6es de terre et de mer“ be 
ftimmungsmäßig dem Präfidenten über den Gang ber 
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vorhanden geweſenen Baarbeftand mit 278 107, die Ein: 
nahmen des Jahres 1889 mit 2298 821, die Ausgaben 
mit 2 104 453, die Vermehrung des Vermögens ber Kafje 
mit 194 368 Francd. Die Einnahmen famen faft aus- 
fhließlih aus Sinserträgnifien. Bon den Ausgaben 
entfielen 187488 Francs auf lebenslänglihe Renten, 
von deren Inhabern 2562 mit einem Jahreserfordernifje 
von 201 120 Syrancs verblieben; auf Zufhüffe zu Pen- 
fionen in der Höhe von 1428225 Francs, melde 
8906 Perfonen zu Theil wurden, auf ftändige Beihülfen 
mit 120 742 Franc in 1672 Fällen; auf einmalige Zus 
mwendungen mit 188670 Franc in 2377 Fällen. — 
Nach dem Moranfhlage für 1890 werben die Ein- 
nahmen 2012296, die Ausgaben 1838 057 Francs be= 
tragen, alfo ein Ueberſchuß von 174 239 Francs gegen 
122 715 im Jahre 1889 verbleiben. 
(La France militaire Nr. 1821 vom 20. Mai 1890.) 


— fRüftenvertheidigung. Um die Einheit der 
Befehl En bei der Süftenvertheibigung ficher zu 
ftellen, haben der Kriegd- und der Marineminifter ſich dahın 

eeinigt, daß im alle der Mobilmahung der Ober: 
efehl über alle zur Vertheidigung der Küften beftimmten 
Land: und Se pen, unter Oberleitung des Sriegs- 
minifters, auf die Marinepräfelten übergehen joll. Ein 
jeder der einem Präfelten unterftellten Bezirfe wird in 
eine — von Abſchnitten getheilt und einem jeden 
olchen Abſchnitte wird ein General oder —— 
er Land» ober der Marinetruppen vorgeſetzt. ine 
von den beiderfeitigen Generalftäben ausgearbeitete, vom 
oberiten — gebilligte und vom Präſidenten der 
Republik am 21. April 1890 genehmigte Vorſchrift ent⸗ 
F das Nähere über die getroffenen Anordnungen. 

iefelbe ift durch die Amtsblätter der Minifterien ver 
öffentlicht worden. 

— Theilnahme ber Militärbevollmädtigten 
an ben diesjährigen Herbftübungen. Die mili- 
tärifchen Mitglieder der ber der Franzöſiſchen Regierung 
beglaubigten Geſandtſchaften werben, in Gemäßheit 
einer neuerlich ergangenen Verfügung des Kriegäminifters, 
im laufenden Sehr nicht, wie “nen beftimmt war, 
den großen Serbjtübungen des XVII. Armeeforps, bei 
melden das rauchſchwache Pulver zur Anmendung 
fommt, fondern denen des vom General Fay befehligten 
XI. Armeelorps (Nantes) beimohnen. Das lehtere wird 
auf die Dauer von fünf Tagen zufammengezogen. 

(Le Progres militaire Wr. 933 vom 10. Dat 1890.) 

— General Zoizillon, der zum Kommandirenden 
General des I. Armeelorps (Lille) ernannte Borfitende 
des Kavallerie-flomitees, wird das letztere Amt in feiner 
neuen Stellung beibehalten. Die vom „Progres mili- 
taire* Nr. 933 vom 10. Mai 1890 gleichzeitig mit dieſer 
Nachricht gebrachte Mittheilung, daß der General aud 
die Zeitung der im Lager von Chälons im Auguft ftatt- 
findenden Reiterübungen übernehmen werde, wird von 
anderen Blättern bezweifelt. 

— Beweglide Brüden, aus Stahl gefertigt, 
eine Erfindung des Oberftlieutenants vom Genie Henry, 
Fer auf der vorjährigen Parifer Ausftellung ein jo gün- 

iges Vorurtheil —— daß die Regierung —* entſchloß, 
eine ſolche im vergangenen Sommer gegenüber von Gattieres 
über den Var ſchlagen zu ge Sıe follte dort bis zur 
Vollendung der Eijenbahn Nizza — Graſſe — Draguignan 
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u gemacht hat, beziffert den am 31. Dezember 1889 | dem verfchanzten Lager von Nizza eine mehr geficherte 


Verbindung mit dem Innern des Landes bieten, als bie 
ſtromabwärts gelegenen Brüden gewähren. Die Brüde 
ift mehr ala 350 m lang. Sie eat allen gehegten Er- 
wartungen entſprochen. Seit zehn Monaten dem Ber: 
fehr —— hat ſie der Beförderung von Millionen 
Tonnen Steine und fonftigen Materiald gedient, ohne 
irgend zu leiben. an hält fie für ebenfo ſtand— 
feſt wie eine ftehende Brüde, melde zehn Mal mehr 
gefoftet haben würde, und glaubt, daß jie wenigjtens 
20 Iahre braudbar fein würde. Sie hat aber einen 
Nachtheil. Ihre Jochweiten betragen nur 25 m, und es 
erſchien fraglih, ob eine derartige Brüde bei Jochweiten 
von 50 m ebenfo leicht aufzuftellen und ebenfo ftandfejt 
fein würde. Um dies zu erproben, haben die Sappeure 
des Eifenbahnregiments jet! gr ® ihrem Uebungsplatze 
ein Joch von 47 m aufgelte t. Die mit demfelben vor: 
genommenen Verſuche haben gezeigt, dab das Syſtem 
auch für diefe Entfernungen durchaus verwendbar ift. 
(L’Avenir militaire Ar. 1468 vom 25. April 1890.) 

— Zum Befude der Schule von Saint- 
Mairent find im Jahre 1890 350 Unteroffizgiere ein⸗ 
berufen, 1889 und 1888 waren es 405. Der Grund 
der Verminderung der Anzahl ift der, daß fich ein Ueber: 
ſchuß an Unterlieutenants gegen den Bedarf ergeben hat. 
Bei der er Ausmufterung aus Saint:Mairent mußten 
etwa 100 derfelben & la suite get werben. Bei der 

oßen Beförberung vom 15. April d. 9. find freilich 
5 davon einrangirt worden, faft dreimal fo viel bleiben 
aber noch unterzubringen, und voraus Br og werben auch 
die im nächſten Dftober aus Saint:Cyr Austretenden 
nicht fofort etatsmäßige Stellen erhalten können. Die 
—— Aufnahme in Saint-Maixent ſetzt ſich aus 
19 Adjutanten, 180 Sergeant-Majors, 151 Sergeanten 
und Fourieren zuſammen. Die Zahl der aufgenommenen 
Adjutanten hat fi gegen 1889 und 1888 ſehr ver- 
ringert, die der Sergeant:Majors ift gegen das Vorjahr 
bedeutend geftiegen. „L’Avenir militaire* Nr. 1468 
vom 25. April 1890 hält das letztere Anwachſen für jehr 
erwünjcht, da der Dienft des Sergeant-Majors die befte 
Schule für den aus dem Unteroffizierftande hervor- 
gehenden wre Dffizier fei. 

— Wegen Ueberflußes an Unterlieutenants bei den 
Kavallerieregimentern find durh die im April vor: 
genommene Klaffirung der Zöglinge der 1. Klaffe 
der Schule von Saint-Cyr nur 63 Zöglinge, gegen 
90 im Sahre 1889, für die Kavallerie beftimmt worden. 

(L’Avenir militaire Nr. 1468 vom 25. April 1890.) 


Nufland. Nah dem „Echo de Paris“ unter: 
u die Ruffifhe Botſchaft in Paris mit den 

affenfabrifen von Saint Etienne wegen Her— 
ftellung der erften Million Eleinfalibriger Ge— 
wehre, deren Rußland bedarf. E3 handelt jih um 
eine tägliche Serftellung von 2000 Gemwehren, welche vom 
1. Dftober d. 3. an in ſolchem Umfange geliefert werben 
follen, daß allmonatlich zwei Armeekorps mit der neuen 
Waffe ausgerüftet werden fünnen. Gleichzeitig würben 
diefelben Patronen ein bem Srangöfiicgen ähnliches 
rauchſchwaches Pulver erhalten. „Le Progres mili- 
taire* Nr. 1475 vom 20. Mai 1890, welchem dieſe 
Mittheilung entnommen ift, tadelt die Indisfretion der 
obengenannten Duelle und erklärt die Nachricht für nicht 
in allen Theilen zutreffend. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbudruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtraße 68—70. 
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dem Marinebefehl. 
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Taltiſche Rüdblidde auf Kriege mit befonberer Berüdfigtigun ber —* 
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Berlag und Erpebition des Militär-Wochenblattes. 
€. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Perſonal⸗ Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 

Offiziere, Portepee- Fühnriche 2c. leiftung bei dem Kür. Regt. von Driefen (Weitfäl.) 
— * ——— —————— | a : erg Zen vom Kür. Regt. Graf 
u —— TEN Wrangel (Dfipreuß.) Nr. 3, zum Bort. Fähnr. 
Prinz Heinrich zu Walde u. Pyrmont Durch⸗ — Set. Lt. à la suite db f. NRegts. 
laut, Pr.2t. 0. D., zulept Aa suite des Nhein. | U ya Bun (6, Eines) — — 

——— Bat. * unter "Werteipung des | 99 Fiedereinsangir ’ 
Spore al Gau, Bei ben Dee ala | Bhf ein ODE en 





suite ber Armee wieberangeftellt. Hefl. Train-Bat, Nr. 11 verfeht. 
Nened Palaid, den 14. Juni 1890. Beil How, Gel. 2t. vom Inf. Regt. von ber Goltz 
v. Köppen, Unteroff. vom 2. Garde⸗Feld⸗Art. Regt., (7..Bomm.) Nr. 54, zum Pr. 
zum Port. Fähnr. beförbert. v. Roblinsti, Set. Lt. vom Bomm, Füf. Regt. 


Schr. Truchſeß v. u. zu Wetzhauſen, Sel. Lt. Nr. 34, zum Pr. 2t., vorläufig ohne Patent, 
vom Königin Augufta Garde-Gren. Regt. Nr. 4, | v. Reudell, Port. Föhn. vom 2. Pomm. Ulan. 
vom 1. Zuli d. 3. ab auf ein Jahr zur Dienft- Regt. Nr. 9, zum Sek. Lt. — befördert. 

[2. Quartal 1890.) 
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Witte, Port. Fähnr. vom Pomm. Füf. Negt. Nr. 34, 
zum Sel. 2t., unter Vorbehalt der Patentirung, 
v. Kleift, Port. Fähne. vom 1. Pomm. Yeld-Art. 
Regt. Nr. 2, zum auferetatämäßigen Set. Lt., — 

befördert. 

v. Schlieffen, Pr. Lt. à la suite bes für. Regts. 
Königin eo” Mr. 2, unter Verleihung eines 
Patents feiner Charge, als überzähliger Pr. Lt. 
in das Ulan. Regt. von Kapler (Schleſ.) Nr. 2 
einrangirt. 

Graf zu Stolberg-Wernigerode, daralterifirter 
Nittm. vom Drag. Regt. von Arnim (2. Branden- 
burg.) Nr. 12, zum Nittm. und Eskadr. Chef, 
vorläufig ohne Patent, 

Wille, Sel. Lt. vom Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Br. £t., 
— befördert. 

v. Levegau, Pr. Lt. vom Leib»Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
ein Patent feiner Charge verliehen. 

v. Wunſch I., Self. Li. vom 3. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 71, fommandirt bei der Unteroff. Vor⸗ 
fhule in Weilburg, zum Pr. 2t., 

Graf v. Bredow, Port. Fähnr. vom nf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) 
Nr. 27, zum Sel, Lt., 

v. Stehomw, Unteroff. von demfelben Regt., 

Wolff, Schwarz, v. Schrader, Unteroffe. vom 
4, Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

v. Shend, Unteroff. vom Magdeburg. Huf. Regt. 
Nr. 10, zu Port. Fähnr., — befördert. 

v. Petersdorff, Major z. D. und Kommandeur 
bes Landw. Bezirls Gera, ber Charakter als 
DOberftlt. verliehen. 

Dann, Gel. Lt. vom Ulan. Regt. Hennigd von 
Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 

Packbuſch, Pr. Lt. vom Magdeburg. Feld-Art. Regt. 
Nr. 4, — à la suite der betreff. Regimenter 
geftellt. 

NRibbentrop, Sek, Lt. vom Magdeburg. Feld» Art. 
Regt. Nr. 4, zum Pr. Lt. befördert. 

Duttenhofer, Hauptm. und Komp. Chef vom 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion, zum Bezirksoffizgier bei 
dem Landw. Bezirk Gera ernannt. 

Eulert, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Manftein 
(Schleswig) Nr. 84, unter Beförberung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, in das 3. Magdeburg. 
Inf. Regt. Nr. 66 verſetzt. 

v. Lift, Unteroff. vom nf. Regt. von Gourbiere 
(2. Bofen.) Nr. 19, zum Port. Fähnr. befördert. 

v. Roos J., Pr. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, & la suite des Regts. geftellt. 

Düvel, Rittm. aggreg. dem Rhein. Train-Bat. Nr. 8, 
ald Komp. Chef in das Nieberfhlef. Train-Bat. 
Nr. 5 einrangitt. 

Döllner, Unteroff. vom nf. Regt. von Winterfelbt 
u Dberfälef.) Nr. 23, zum Port. Fähnr. be- 
ördert. 
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Orth, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Mülheim a. d. Ruhr, der Charakter als 
Oberſtlt. verliehen. 

v. a Sek. Lt. vom 8. Rhein. Inf. Regt. 

r. 70, 

Seul, Self. Lt. vom 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, — 
zu Pr. Lts., 

v. Zanthier, Port. Fähne. vom 2. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, zum Sef. Lt., 
unter Vorbehalt der Patentirung, 

Sehr. v. Wangenheim, Sek. Lt. vom Füf. Regt. 
General: Feldmarfhall Prinz Albredt von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, zum Pr. Lt., vorläufig ohne 
Patent, 

Graf v. Holnftein aus Bayern, Pr. Lt. vom 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, 

Braun, Sek. Lt. von demfelben Regt., 

Dieftel, Sek. Lt. vom Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein) Nr. 5, — zu Pr. Lts., 

v. Brüning, Port. Fähnr. vom 1. Heſſ. Huf. Regt. 
Nr. 13, zum Sel. Lt., 

Biulini, Sek. 2. vom Huf. Regt. Landgraf 
Friedrich II. von Heffen- Homburg (2. Heſſ.) 
Nr. 14, zum Pr. Lt, — befördert. 

Lungershauſen, Vizewachtm. vom 2. Großherzogl. 
Heſſ. Drag. Regt. (Leib» Drag. Regt.) Nr. 24, 
zum Port. Fähnr. ernannt. 

Winter, Major z. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Friedberg, 

Bedhaus, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks II. Darmftadt, — der Charakter 
als Oberftlt., 

v. Redern, Pr. Lt. vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. (Prinz Carl) Rr. 118, ein Patent feiner 
Charge, — verliehen. 

Mayer, Eel. Lt. vom 4. Bad. Inf. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, zum Pr. Lt. beförbert. 

Roman, Hauptm. und Plakmajor in Karlsruhe, die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Bad. 
Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112 ertheilt umd 
ä la suite dieſes Regts. zu führen. 

Dumrath, Pr. Lt. vom 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
Nr. 20, zum Rittm. und Eskadr. Chef, 

Hellriegel, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 99, 
zum Self. Lt., unter Borbebalt der Patentirung, 

Sander, Port. Fähnr. vom Inf. Regt. Nr. 135, 
zum Gef. Lt., 

v. Szezepausli, Pr. Lt. vom Inf, Regt. Nr. 135, 
zum Hauptm. und Komp. Chef, 

Lewald, Self. Lt. von demfelben Regt., zum Br. 
Lt., vorläufig ohne Patent, 

v. Loeſchbrand, Sek. Lt. vom Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, zum Pr. Lt., 

Haffelbring, Unteroff. vom nf. Regt. Nr. 135, 
zum Port. Fähnr., 

Wilhelmi, Set. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönboff 
(7. Oftpreuß.) Nr. 44, fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei den Gemwehr- und Munitionsfabriten, 
zum Br. 2t., — befördert. 
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v. Linfingen, Sek. Lt. vom Für. Negt. * 


— Eugen von Württemberg (Weſtpreuß. 

r. 5, 

v. Ramin, Sek. Lt. vom Ulan. Regt. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, — zu Pr. Lts., 

Bod, harakterif. Port. Fähnr. vom Inf. Regt. von 
der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, 

Engler, Unteroff. vom Gren. Regt. König Fried» 
rih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Voß, Unteroff, vom Kür. Regt. Herzog Friebrid 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5, — 
zu Port. Fähnrs., — befördert. 

Dandwarth, Hauptm. 5. D. und Bezirks-Offi;. 
vom Landw. Bezirt Danzig, der Charakter als 
Major verliehen. 

Graf v. Merveldbt, Major und Eskadr. Chef vom 
Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ein 
Patent feiner Charge verliehen. 

v. Auer, Sek. Lt. vom Gren. Negt. König Frieb- 
rich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, zum Pr. Lt. ber 
fördert. 

v. Jarotzky, Pr. Lt. vom 8. Dftpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 45 


Zinnemann, Pr. 2. vom Füf. Negt. Graf Roon 
(Dftpreuß.) Nr. 33, 

Fernow, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Frieds 

rich III. (1. Oftpreuß.) Rr. 1, lommandirt als 
Erzieher bei der Hauptsflabettenanftalt, — ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 

. Böttiher, Seh, 2. vom Inf. Negt. Nr. 128, 
unter Beförberung zum Pr. Lt. und unter Be 
lafjung in dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
den Gewehr, und Munitionsfabrifen, in das Inf. 
En ia Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) 
Nr. 59, 

v. Bredow, Major vom Inf. Regt. Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 
als Bats. Kommandeur in das Füf. Regt. Prinz 
Heinrih von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, — 
verfegt. 

Brandau, Major vom nf. Negt. Prinz Friebrid 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 
von dem Kommando als Adjut. bei der 31. Div. 
entbunben. 

Stahl, Hauptm. und Komp. Chef vom Füf. Negt. 
von Gersdorff (Heſſ.) Nr. 80, als Adjut. zur 
31. Div. lommandirt. 

Fıhr. v. Verfhuer J., Pr. Lt. von demfelben Regt., 
zum Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Muelenz, Major vom 3. Bad. Inf. Regt. Nr. 111, 
ala Bats. Kommandeur in das 3. Pofen. Inf. 

- Regt. Nr. 58 verfeht. 

v. Zaftrow, Major aggreg. dem 3. Bad. nf. 
Negt. Nr. 111, in dieſes Regt. wiebereinrangitt. 

Stiegler, Pr. Lt. vom Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, unter Be 
förberung zum Hauptm. und Komp. Chef, in das 
Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 verſetzt. 

v. Bengel, Br. Lt. vom Gren, Regt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, tom: 
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mandirt bei ber Geſandtſchaft in Bruſſel, zum 
überzähl. Hauptm., 

Ulrich, Sek. Lt. von demfelben Regt., lommanbirt 
zur Dienftleiftung bei den Gemwehr- und Munitions- 
fabrifen, zum Br. Lt. — beförbert. 

v. Banthier, Major vom 1. Bad, Leib»Gren. Regt. 
Nr. 109, zum Bats. Kommandeur ernannt. 

v. Shirad, Hauptm., biöher Komp. Chef, von dem» 
felben Negt., zum * Major beförbert. 

v. Woedtke, Pr. Lt. à la suite des 1. Bad, Leib- 
Gren. Regts. Nr. 109, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef und unter Entbindung 
von dem Kommando als Adjut. bei der 62, nf. 
Brig., in das Regt. wiebereinrangirt. 

Stenger, Pr. Lt. vom 2. Hanfeat. Inf. Regt. Rr. 76, 
als Adjut. zur 62. Inf. Brig. fommanbirt. 

v. Heynig, Sek. Lt. vom Füf. Regt. von Steinmetz 
(Weftfäl.) Nr. 37, unter Beförderung zum Br. Lt. 
und unter Belafjung in feinem Kommando bei ber 
Unteroff. Schule in Potsdam, in das 2. Hanfent. 
Inf. Regt. Nr. 76, 

Friederihs, Sef. Lt. vom Füſ. Regt. Prinz Heinrih 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, in das 
2. Hanfeat. Inf. Regt. Nr. 76, 

v. Dambrowski, Major vom 1. Hannov. Inf. Negt. 
Nr. 74, als Bats. re in das Inf. Regt. 
von der Marmwig (8. Pomm.) Nr. 61, — verfegt. 

Frhr. v. Ezettrig u. Neubaus, Major aggreg. bem 
1. Hanfeat, Inf. Regt. Nr. 75, in das 1. Hannov, 
nf. Negt. Nr. 74 einrangirt. 

Hofmann, Hauptm. und Komp. Chef vom Dlben- 
burg. Inf. Regt. Nr. 91, in das Inf. Regt. von 
Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

v. Knobelsdorff I, Pr. Lt. vom nf. Negt. von 
der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp. Chef, in das Dldenburg. 
Inf. Regt. Nr. 91, 

Shaarfhmidt, Pr. Lt. à la suite des Gren. Regts. 
König Frievrih Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 
unter Entbindung von dem Kommando als Affiftent 
ber Komp. Chefs bei dem Kabettenhaufe zu Culm, 
in das Inf. Regt. von ber Golg (7. Bomm.) Nr. 54, 
— verfegt. 

v. Kalinowski, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Grols 
man (1. Pofen.) Nr. 18, unter Stellung à la suite 
dieſes Regts., als Affiftent der Komp. Chefs zum 
Kabettenhaufe in Culm fommanbirt. 

. Edartsberg, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Grol- 
man (1. ofen.) Nr. 18, zum Br. 2t. befördert. 

. Sranlenberg u. Projhlig, Se. Lt. vom 
Meftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, unter Beförberung 
zum Pr. Lt. und unter Belafjung in dem Kom- 
manbo bei der Unteroff. Schule zu Potsdam, in 
dad Pomm. Zäger-Bat. Nr. 2, 

Gudewill, Sek. Lt. vom Lauenburg. Yäger-Bat. 
Nr. 9, in das Inf. Negt. Nr. 144, — verjegt. 

v. Rex L, Se. Lt. vom Magdeburg. Jäger⸗Bat. 


Nr. 4, 
Könnede, Gel. Lt. vom nf. Regt. Nr, 99, — zu 
überzähligen Br. Lts. befördert. 


= 


= 
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Glub recht, Hauptm, und Komp. Chef vom Inf. Regt. | 
Prinz Morig von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 
dem Regt., unter Beförderung zum überzähligen 

Major, aggregirt. 

v. Wuffomw, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Morik 
von Anhalt» Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, zum 
Hauptm. und Komp. Chef befördert. 

Mathies, Pr. Lt. à la suite bed 8, Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 70, unter Entbindung von dem Kom» 
mando als Affiftent der Komp. Chefs bei dem 
Kabettenhaufe zu Dranienftein, in das Inf. Negt. 
Prinz Morig von Anhalt-Deflau (5. Pomm.) Nr. 42 
verfegt. 

Schr. Raig v. Frentz L, Pr. Lt. vom Königin 
Augufta Garde⸗Gren. Regt. Nr. 4, unter Stellung 
ä la suite biefed Negts., ala Affiftent der Komp. 
Chef3 zum Kabeitenhaufe in Dranienftein kom» 
manbirt. 

v. Kropff, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Nr. 97, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähligen Major, aggregirt. 

Scabell, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. Bab. 
Inf. Regt. Nr. 111, in das Inf. Regt. Nr. 97, 

Bejeler, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, unter Beförderung zum 
Hauptm. und Komp. Chef, in das 3. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 111, — verjegt. 

Waechter, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 97, Toms 
manbirt zur Dienftleiftung bei bem großen General- 
ftabe, zum überzähligen Hauptm. beförbert. 

Friebel, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Nr. 131, dem Regt., unter Beförderung zum über- 
zähligen Major, aggregirt. 

Schinckel, Pr. Lt. vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. Chef, 
in das Inf. Regt. Nr. 131, 

Schraub, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Vogel von Falden- 
ftein (7. Weftfäl,) Nr. 56, unter Beförderung zum 
überzähligen Hauptm., in das 1. Hefi. Inf. Regt. 
Rr. 81, — verfegt. 

Clorer, Pr. 2t. vom Inf. Regt. Bogel von Falden- 
—* ae Weſtfäl.) Nr. 56, zum überzähligen 
auptm,, 
Tſcherny, Sek. Lt. von bemfelben Regt., zum Br. Lt., 

— befördert. 

ehr. v. Wangenheim, Hauptm. und Komp. Chef 
vom I. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31, dem Regt., 
unter Beförderung zum überzähligen Major, 
aggregirt. 

v. Semmern, Hauptm. & la suite bed nf. Regts. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, unter Entbindung von dem Kommando als 
Adjut. bei der 14. Inf. Brig., ald Komp. Chef in 
das 1. Thüring. Inf. Regt. Nr. 31 verfeht. 

Lotter, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Prinz Mori von 
Anhalt⸗Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, ald Adjut. zur 

. 14. Inf. Brig. fommanbirt. 

Keppel, Pr. Lt. à la suite des Inf. Regts. Prin 
Friedrich » Karl von Preußen (8. Brandenburg. 
Nr. 64, unter Entbindung von dem Kommando 
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als Aſſiſt. der Komp. Chefs bei dem Kabetten- 
hauſe zu Potsdam, in das Fuſ. Regt. Prinz 
—— von Preußen (Brandenburg.) Rr. 35 
verfegt. 


v. Wartenberg J., Pr. Lt. vom 3. Pofen. Inf. Regt. 
Nr. 58, unter Stellung ä la suite des Inf. Regts. 
Herwarth von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, als 
Aſſiſt. der Komp. Chefs zum Kabettenhaufe im 
Potsdam kommandirt. 

Gebhardt, Gel. Lt. vom 3. Poſen. Inf. Regt. 
Nr. 58, lommandirt zur Dienftleiftung bei ben 
Gemwehr- und Munitionsfabriten, zum Br. Lt. 
befördert. 

v. Dobſchütz, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. Kronprinz Friebrih Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
als aggreg. zum Inf. Regt. Bogel von Faldenftein 
(7. Werfäl.) Nr. 56 salat, 

Sehr. v. Edarbftein, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Hefl. Inf. Negt. Nr. 82, dem Regt., unter 
Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 

Schr. v. Schrötter, Hauptm., bisher Komp. Ghef 
im 1. SeeBat., ald Romp. Chef im 2. Hefi. Inf. 
Regt. Nr. 32 angeftellt. 

Brennhaufen, Pr. Lt. vom 2. Heſſ. Inf. Regt. 
Nr. 82, dem Regt., unter Beförberung zum Hauptm., 
aggregirt. 

v. Heybebred, Hauptm, und Komp. Chef vom Füf. 
Regi. Prinz Heinrih von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
ei aggreg. zum 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62 

es 


verjegt. 

Wildelmy, Pr. Lt. von demfelben Regt., zum Hauptm. 
und Komp. Chef beförbert. 

Spitta, Pr. Lt. von bemfelben Regt., dem Regt. 
aggregirt. 

Knak, Major aggreg. dem 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, ein Patent feiner Charge verliehen. 

Barbends, Major vom 1. Großherzogl. Hefl. Inf. 
(Leibgardes) Regt. Nr. 115, dem Regt. aggregirt. 

Fıhr. v. Kirchbach, Major aggreg. dem 1. Groß- 
berzogl. Hefl. Inf. (Leibgarbe) Regt. Nr, 115, in 
diejes Regt. wiebereinrangitt. 

Erich, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, in das Inf. 
Regt. Nr. 132, 

Sehr. v. Lützow J., Gel. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 132, 
unter Beförderung zum Pr. Lt. und unter Belafjung 
in dem ‚Kommando bei ber Unteroff. Schule in 
Marienwerber, in das 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, — verjegt. 

Schubert, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44, zum Hauptm. und Komp. 
Chef beförbert. 

Brauns, Hauptm. vom Inf. Regt. Nr. 138, bem 
Regt. aggregirt. 

Stoelzel, Pr. Lt. von ber Haupt⸗Kadettenanſtalt, 
in das Inf. Regt. Nr. 138 ett. 
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Dydhoff, Hauptm. vom Magdeburg. Füf. Regt. 
Rr. 36, unter Belafjung in dem Kommando als 
Adjut. bei der 16. Divifion, in das Inf. Regt. 
Nr. 144 verfeht. 

Maerder, Br. Lt. vom nf. Regt. Prinz Friedrich 
ber Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, zum über 
zahl. Hauptm. beförbert. 

v. Baftau, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Regt. König Friedrich III. (1. Ofipreuß.) Nr. 1, 

Beders, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
des Ferdinand von Braunfhweig (8. Weffäl.) 


Peytſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Bofen.) Nr. 59, 

Rraufe IL, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. 
Regt. Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oft- 
preuß.) Nr. 43, — ein Batent ihrer Charge 
verlieben, 

Harbt, Pr. Lt. à la suite des 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, lommandirt als Adjut. bei der 3. Inf. 
Brig., unter Einrangirung in das genannte Regt., 

Shmundt, Br. Lt. & la suite bed Füf. Regts. 
von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, kommandirt als 
Adjut. bei der 4. Inf. Brig, unter Einrangirung 
in das gen. Regt., 

Hoebel, Pr. Lt. à la suite bes Gren. Negts. König 
Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, kommandirt als 
Adjut. bei der 20, Inf. Brig., unter Einrangirung 
in bad Gren. Regt. König Friebrih Wilhelm I., 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Nintelen, Pr. 2t. à la suite des 3. Poſen. nf. 
Regts. Nr. 58, kommandirt als’ Adjut. bei ber 
28. Inf. Brig, unter Einrangirung in das ger 
nannte Regt., 

v. Random, Pr. Lt. à la suite bed 3. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 111, kommandirt als Adjut. bei der 
57. Inf. Brig., unter Wiebereinrangirung in das 
genannte Regt., 

v. Borde, Pr. Lt. à la suite des Pomm. Füf. 
Regts. Nr. 34, fommandirt als Adjut. bei ber 
65. Inf. Brig., unter Cinrangirung in das Füf. 
Regt. Graf Roon (Dfipreuf.) Nr. 33, 

Frank, Pr. Lt. & la suite bes 3. Bad. nf. Regts. 
Nr. 111, Tommandirt als Abjut. bei der 66. Inf. 


Brig., 

Rehbach L, Pr. Lt. à la suite des nf. Negts. 
Graf Dönboff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, lommandirt als 
Adjut. bei der 71. Inf. Brig., biefer unter Wieder⸗ 
einrangirung in bad genannte Regt., — fämmtlid 
unter Belafjung in ihrem Kommando, zu über- 
zähl. Hauptleuten befördert. 

Shob, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Roos II, Pr. Lt. vom 3, Niederfchlef. Inf. Regt. 
Nr. 50, — beide kommandirt als Erzieher bei 
ber Haupt » Kabettenanftalt, unter Belafjung bei 
diefer Anftalt, in das Kadetten⸗Korps, 

Graf v. Shwerin, Gef. Lt. vom 4. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 67, in das nf. Negt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, 
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Arendt, Gel. Lt. vom 2. Nieberfchlef. Inf. Regt. 
Nr. 47, unter Beförderung zum Pr. 2t., in das 
3. Niederfchlef. Inf. Regt. Nr. 50, — verfegt. 

Shulg, Major vom Fuß-Art. Regt. Nr. 11, kom» 
mandirt als Adjut. bei der Gen. Inſp. ber Fuß- 
Art. zum Mitgliede der Stubientommilfion für 
bie Kriegsſchulen ernannt. 

v. Kunowski, Sel. Lt. vom ren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weftpreuß.) Nr. 7, 

v. Sybow II, Sek. Lt. vom Gren. Regt. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, — 
ald Erzieher zur Haupt» KRabettenanftalt lom- 
manbirt. 

Hude, Self. Lt. vom Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36, 
unter Belafjung in feinem Kommando als Erzieher 
bei dem Kabettenhaufe zu Culm und unter Be- 
förderung zum Pr. Lt., & la suite bed Regts. 

U 


geitellt. 

Mede, Pr. Lt. vom 4. Nieberfhlef. Inf. Regt. 
Rr. 51, unter Belafjung in feinem Kommando als 
Erzieher bei dem Kadettenhaufe zu Wahlftatt, 
ä la suite des Regts. geftellt. 

Schimmelfennig, Gel. Lt. von bemf. Regt., zum 
Pr. 2t. beförbert. 

Graf v. Sponed, Major vom Dftpreuß. Drag. 
Regt. Nr. 10, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando als Adjut. bei dem Gen. Kommando bed 
V. Armeelorps, als etatsmäß. Stabsoffiz. in 
das 2. LeibsHuf. Negt. Kaiferin Nr. 2 verjegt. 

Fehr. v. Fritſch, Ritim. und Esladr. Chef vom 
Weſtfäl. Huf. Negt. Nr. 11, als Adjut. zum 
Gen. Kommando bed V. Armeelorps Tommanbirt. 

v. Arnftedt, NRittm. und Eskadr. Chef vom 2. Rhein. 
ar — Nr. 9, in das 2. Weſtfäl. Huſ. Regt. 


r. 11, 

Fehr. Gayling v. Altheim, Rittm. und Eslabr. 
Chef vom Garberflür. Regt., in das 2. Rhein, 
Huf. Regt. Nr. 9, 

Graf v. Einfiedel, Rittm. und Eslabr. Chef vom 
1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20, in das Garde⸗ 
Kür. Regt., 

Sehr. v. d. Rede v. d. Horft, Nittm. ä la suite 

des 2. Garbe-Drag. Regtd., unter Entbindung 

von dem Kommando als Adjut. bei ber 3. Kav. 

Brig., als Eslabr. Chef in bas 1. Bad. Leib- 

Drag. Regt. Nr. 20, — verfegt. 

Bredbow, Pr. Lt. & la suite bes Huf. Regts. 

von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, in feinem Kom- 

mando als Adjut. von ber Inſp. bes Militär- 

Beterinärwefend, zur 3. Kav. Brig. übergetreten. 

v. Winterfeldb, Pr. Lt. vom Drag. Regt. von 
Wedell (Pomm.) Nr. 11, als Adjut. zur Inſp. 
des Militärs Beterinärwefens fommanbirt. 

v. Bülow, Set. Lt. vom Huf. Regt. Fürft Blücher 
von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, unter Beförberung 
zum Pr. 2t., in bad Drag. Regt von MWebell 
(PBomm.) Nr. 11 verfeht. 

Graf v. Haugwitz, Major und Esladr. Chef vom 
Kür. Regt. Herzog Friedrih Eugen von MWürttems 
berg (Weipreuf.) Nr. 5, dem Regt. aggregirt. 
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v. Dergen, Rittm, aggreg. bem Kür. Regt. Königin 
(Pomm.) Nr. 2, als Esladr. Chef in das Kür. 
Regt. Herzog Friedrih Eugen von Württemberg 
(Weftpreuß.) Nr. 5 einrangirt. 

v. Ed, Pr. Lt. vom Ulan. Regt. Prinz Auguft von 
Württemberg (Pofen.) Nr. 10, kommandirt bei 
der Botfhaft in Madrid, unter Belafjung in 
————— in das 2. Weſtfäl. Huſ. Regt. 

r. 11, 

v. Bonin, Pr. Lt. vom 2. Weſtfäl. Huſ. Regt. 
Nr. 11, in das Ulan. Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Pofen.) Nr. 10, — verfegt. 

Boeter, Set. Lt. vom 2. Weſtfäl. Huf. Nest. 
Ne. 11, zum Br. Lt., 

Sehr. v. Wehmar, Pr. Lt. à la suite bed Schles— 
wig-Holftein. Drag. Regts. Nr. 13 und fomman- 
dirt als Adjut. bei ber 25. Kav. Brig. (Groß⸗ 
herzogl. Hefl.), 

Graf v. Brodborff-Ahlefeldt, Pr. Lt. vom 
2. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, — zu 
überzähl. Rittmeiftern, — befördert. 

v. Boddien, Pr. Lt. vom Drag. Regt. König 
Friedrich III. (2. Sälef.) Nr. 8, dem NRegt., 
unter Beförderung zum Rittm., aggregirt. 

v. Ölafenapp, Br. Lt. vom Drag. Regt. König 
J—— III. (2. Schleſ.) Nr. 8, zum überzähl. 

ittm., 

v. Wenply u. Petersheyde, Sel. Lt. von demf. 
Regt., zum Pr. Lt., 

Dorff, Set. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. 
Nr. 9, zum überzähl, Br. Lt. — befördert. 
Wilhelmy, überzähl. Rittm. vom 1. Großherzogl. 
Hell. Drag. Regt. (Garbe-Drag. Regt.) Nr. 23, 

ein Patent feiner Charge verliehen. 


Haniel, daralterif. Rittm. à la suite bes Rhein. 


Ulan. Regts. Nr. 7 und kommanbirt als Adjut. 
bei der 19, Kav. Brig., 

v. Winterfeld, Karakterif. Rittm. & la suite bes 
Rhein. Ulan. Regts. Nr. 7 und kommandirt als 
Adjut. bei der 30. Kav. Brig., — unter vorläufiger 
Belaffung in ihrem Kommando, zu überzähl. 
Nittmeiftern, 

Schrötter, Pr. Lt. und 2, Depotoffizier vom Trains 
Depot des VI. Armeelorps, zum Hauptm., 

Richter, Hauptm. à la suite des Thüring. Feld⸗ 
Art. Regts. Nr. 19 und Mitglied der Artillerie 
Prüfungstommilfion, zum überzähl, Major, 

Clemens, Pr. Lt. vom Feld-Art. Regt. von Elaufe- 
wig (Oberſchleſ.) Nr. 21, unter vorläufiger Be 
lofjung in bem Kommando als Wififtent bei der 
Art. Brüfungstommiffion, zu überzähl. Hauptm., — 
befördert. 

Weiße, Pr. Lt. à la suite des Schleswig. Feld: 
Art. Regts. Nr. 9, 

v. Laue, Gel, Lt. à la suite des Holſtein. Feld— 
Art, Regts. Nr. 24, — unter Belafjung in dem 
Berhältniß als Direltions-Aififtenten bei den techn. 
Inftituten der Art., erfterer zum Fuß-Art. Regt. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, letzterer zum Rieber- 
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fhlef. Fuß-Art, Regt. Nr. 5, & la suite ber 
felben, — verfegt. 

v. Haffell, Major & la suite bed Leib-Gren. 
Regts. König Friedrih Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8 und Eiſenbahn-Kommiſſar, Toms 
mandirt bei der Linien-Kommilfion in Sadfen- 
haufen, unter Belafjung à la suite des gedachten 
Regts,, zum Eifenbahn-Linien-Kommifjar in Berlin, 

Kloht, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Rest. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelig (6. Oftpreuß.) 
Nr. 43, unter Beförderung zum Major und 
Stellung ä la suite des Regts., zum Eifenbahn 
Kommiflar, — ernannt. 

Graf v. Weftarp J., Br. Lt. vom 1. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 31, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, in das Inf. Regt. Herzog Karl 
von Medlenburg- Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43 
verfegt. , 

Graf v. Bernftorff, Self. Lt. vom 1. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 31, kommanbirt bei ber Unteroff. 
Schule in Marienwerber, zum Br, Lt. beförbert. 

Bialonskli, Major und Bats. Kommandeur vom 
Fuße Art. Regt. Nr. 10, unter Stellung ä la suite 
bed Regts., zum 1. Art. Offizier vom Plag in Main; 
ernannt. 

Lorenz, Major und etatsmäß. Staböoffizier vom 
Fuß-Art. Regt. von Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, als 
Bats. Kommandeur in das Fuß-Art. Regt. Nr. 10, 

Stamm, Hauptm. und Komp. Chef vom Zuß-Art. 
Regt. Nr. 11, unter Beförderung zum Major, 
als etatsmäß. Stabeoffizier in das Fuß-Art. Rest 
von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, j 

Roell, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. von Linger 
(Dfipreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. 


und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das, 


Tuß-Art. Regt. Nr. 11, — verfegt. 

Philipp, Sel. Lt. vom Fuß-Art. Regt. von Linger, 
(Dftpreuß.) Nr. 1, zum Pr. 2t., vorläufig ohne 
Patent, befördert. 

Bauer, Major und Bats. Kommandeur vom Fuß— 
Urt. Negt. Ende (Magdeburg) Nr. 4, unter 
Stellung ä la suite des Negtd., ald Lehrer zur 
Schießſchule der Fuß-Art., . 

Ohm, Hauptm, und Komp. Chef vom Fuß-Art. Rest. 
General » Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
unter Beförderung zum Major, ald etatsmäh. 
Staböoffizier in das Fuß-Art. Regt. Ende (Mage 
burg.) Nr. 4, . 

Sager, Pr. Lt. vom Fuß-Art. Regt. von Hinberfin 
(Pomm.) Nr. 2, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in bai 
Fuß-Art. Regt. General ⸗Feldzeugmeiſter (Branden- 
burg.) Nr. 3, — verfegt. 

Kaphengſt, Sel. 2. von bemfelben Regt., zum 
überzähl. Pr. Lt. befördert. 

Müller, Hauptm. ä la suite des Fuß-Art. Regti. 
Nr. 11, kommandirt zur Dienfileiftung bei dem 
Kriegsminifterium, ein Patent feiner Charge ver 
lichen. 
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Sähleusner, Feuerwerkslt. vom Art. Depot in 


Erfurt, zum Feuerwerks⸗Pr. Lt., 


Schmidt, Oberfeuerwerker vom Fuß-Art. Regt. Ende’ 


(Magdeburg.) Nr. 4, zum Feuerwerkslt., 

— Sel. Lt. von der 2. Ing. Inſp., zum 

r. Lt., 
Knaut, Port. Fähnr. vom Magdeburg. Pion. Bat. 
r. 4, zum außeretatsmäß. Self. 2t., unter Bor- 
behalt der Patentirung, — befördert. 

Drandt, Hauptm. von ber 3. Ing. Infp., als 
Komp. Chef in daB Pion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg) Nr. 3, 

Chambeau, Oberſtlt. von der 4. Ing. Infp., unter 
Entbindung von ber Stellung Er Ing. Difigier 
vom Pla in Raftatt, in die 2. Ing. Inſp., 
verjegt. 

Neumann, Major von der 4. ng. Inip., zum 
Ing. Dffigier vom Platz in Rafatt- ernannt. 

Piper, Pr. Lt. vom Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, in 
die 2. Ing. Inſp., 

Glogau, Hauptm. und Komp. Chef vom ion. 
Bat. von Rauch (Brandenburg) Nr. 3, in bie 
3. Ing. Inſp., 

Gronen, Dunn, vom Niederſchleſ. Pion. Bat. 
Nr. 5, unter Entbindung von ber Stellung als 
Mitglied bes ng. Komitees, in die 2, Ing. Inſp., 

Sperling, Lehmann, Gel. Lis. vom —— Bat, 

Mr. 15, in das Eifenbahn-Regt. Nr. 

Neumann, Set Lt, vom Pion. Bat. Fark Radziwill 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Seebohm, Sel. &t. vom Magdeburg. Pion. Bat. 
Nr. 4, in das Eifenbahn » Regt. Nr. 2, 
verfegt. 

v. Gotſch, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. 
Negt. Graf Kleift von Nollendorf (1. Weftpreuß.) 
Nr. 6, Lommandirt zur Dienftleiftung bei bem 
Belleidungsamt des V. Armeelorps, unter Stellung 
zur Disp. mit Penfion und der Regts. Uniform, 
zum Mitgliebe des Belleidungsamted des V. Armee 


orps, 

Ihſfen, Hauptm, vom Gren. Regt. Graf Kleift 
von Nollenborf ge BWeftpreuß.) Nr. 6, zum Komp. 
Chef, — ernannt. 

v. Goldenderg, Hauptm. zur Disp., früher Pr. 
2t. im jehigen Inf. Regt. von Horm (3. Nhein.) 

r.. 29, fommandirt zur Dienftleiftung bei dem 
Belleivungsamt des XI. Armeelorps, ein Patent 
feiner Charge verliehen und mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform bed genannten Regts., 
zum Mitglieve des Belleivungsamtes des XI. Armee- 
forp8 ernannt. 

Schulz, Hauptm. vom Feitungsgefängnig in Eöln, 
zum Borftand des Feitungsgefängnifies in Wefel 
ernannt, . 

Blümner, Pr. 2. vom Feflungsgefängniß in Cöln, 

. zum Hauptm. befördert. 

Dorndorf, Br. Lt, vom Inf. Regt. Graf Barfuß 
(4. Weftfäl.) Ne. 17, kommandirt zur Dienft 
leiftung bei bem. fFeflungsgefängnig in Wefel, zu 
diefem . Feftungsgefängniß verfegt. 

Schiffer, Pr. Lt. vom 5. Weftfäl. Inf. Negt. Nr. 53, 
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zur Dienftleiftung bei dem Feſtungsgefängniß in 
Göln lommandirt. 

v. Friedrichs, Gef. Lt. vom nf. Negt. Graf 
— (4. Wenfäl.) Nr. 17, zum Pr. Lt. bes 
Örbert. 

Neues Palaid, den 17. Juni 1890, 

Prinz Abolf zu Shaumburg-Lippe Durdlaudt, 
Pr. Lt. à la suite des Huf. Regts. König Wil- 
beim I. (1. Rhein.) Nr. 7, unter Belafjung ä la 
suite des Weſtfäl. Jüger-Bats. Nr. T, im weldem 
Verhältniß er den Dienfttitel „Hauptmann“ führt, 
zum Rittm. beförbert. 


Am Beurlaubtenftande 
Nened Balaid, den 14. Juni 1890, 

Krüger, Hauptm. vom 1. Aufgebot des Garde» 
Füf. Landw. Regts., der Charakter ald Major 
verliehen. 

Fehr. v. Reiſchach, Pr. Lt. von der * des Regts. 
der Gardes du Corps, zum Rittm 

v. Dewitz, Sek. Lt. von ber Reſ. "des 1. Garde» 
Drag. Regts. Königin von Großbritannien und 
Itland, zum Pr. Lt, — befördert. 

v. Wigleben, Seel. &t. a. D. im Landw. Bezirk 
Börlig, bisher von der Ref. des 8. Königl. Sächſ. 
inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, in 
der Preuß. Armee, und zwar mit einem Patent 
vom 18. November 1889 ala Sek. Lt. der Ref. 
bes 1. Garbe-Regt3. zu Fuß, angeftellt. 

Ziedrich, Pr. Lt. von ber nf. 1, Aufgebot bes 
Landw. Bezirks Königsberg, zum Hauptm., 

Ned, Set. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots bes 
Sand. Bezirls Anklam, zum Pr. Lt., 

Pr. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Cöslin, zum Rittm 

Jordan, Sef, Lt. von der Inf. 1. Aufgebots befielben 
Landw. Bezirks, 

Nobbe, Sek. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Stargard, 

Neumann, Sef.2t. von ber Felb-Art. 1. Aufgebots 
befjelben Landw. Bezirks, 

v. d, Bed, Gel, Lt. von der Ref. des 2. Hannov, 
Ulan. Regts. Ne, 14, 

Nühl, Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebot3 bes 
Landw. Bezirls Cüftrin, — zu Pr. Lt3., 

Nobbe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk PBranden- 
burg a. H., zum Sel. Lt. der Ref. des nf. Regts. 
ref Zauenpien von Wittenberg (3. — 

r 

Elſtermann v. Elſter gen. v. Streit, Pr. Lt. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
Teltow, zum Hauptm., 

Neuhauß, Vizefeldw. von demf. Landw. Bezirk, zum 
er Fr der Ref. des Magdeburg. Füſ. Negts. 

x 

Pollad, Gef. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks L Berlin, 

Druder, Self. Lt. von der Inf. 1, Aufgebots des 
Landw. Bezirls II. Berlin, — zu Br. Lts., 
Wiedemann, Bizefeldw. von demf. Sandıw. Bezirk, 
zum Gel. Lt. der Ref. des 1. Großherzogl. Heſſ. 
Inf. (Leibgarbe-) Negts. Nr. 115, — befördert. 
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Hauffe, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Franl- 
furt a. D., zum Gel. 2t. der Ref. des Feld-Art. 
er. Seneral-Feldzeugmeifter (2. Brandenburg.) 


Steinbad N1., Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebot 
des Landw. Bezirks Cüftrin, 

Platz, Beringuier, Gef. Ltd. von der Ref. des 
Brandenburg. Train-Bats. Nr. 3, — zu Br. Lts., 
Bergmann, Pr. Lt. von ber Ref. des 2. Nieder 

fhlef. Inf. Negts. Nr. 47, zum Hauptm., 

Gabler, Set. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Altenburg, zum Pr. Lt, — be» 
fördert. 

Sıhr. v. d. Goltz, Eel. Lt. a. D., zulegt von ber 
Geld » Art. des damaligen 1. Bats. "fetten 
2. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 27, in ber 
Armee, und zwar als Sek. Lt. mit einem Patent 
vom 3. Rovember 1876 bei der Felb-Art. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirls Afchersleben, mwieber- 
angeftellt. 

Billing L, v. Shmude, Se. Lis. von der Rei. 

* af. Regts. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 


v. Dergen, Self. 2t. von ber Ref. ded Drag. Regts. 
von Breböw (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Held, Fıhr. v. Magnus, Sel. — von der Kav. 
1. Aufgebots des a Bezirks Görlitz, 

Müller, Oppen, Sel. Lts. von der Kav. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirls Sprottau, — zu 
Br. Lts., 

Sähoenborn, Pr. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Freiftabt, zum Rittm., 

Seidel, Grufämwig IL, Sek. Fr von der Kav. 
1. Aufgebots deffelben. Landw. a: 

Rei, Sek. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Beziris Liegnig, 

Werner, Set. 2t. von ber Reſ. bes def. Regts. 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46 

Staleg, Self. Lt. von ber Ref. des 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 62, — zu Pr. Lts 

Leitlof, Br. Lt. von der Ran. 1. Kufgesots bes 
Landw. Bezirks Rybnil, zum Rittm., 

Braune, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Ratibor, zum Hauptm 

Willens, Sek. Lt. von ber Ft. 1. Aufgebots des⸗ 
ſelben Lanbo. Bezirks, zum Pr. Lt, — bes 
fördert. 

v. Kryger, Sel. Lt. von ber Re. bes 2. Rhein. 
Huf. Regts. Nr. 9, ald Ref. Offizier zum Huf. 
Regt. Graf Goehen (2. Sälef.) Nr. 6 verfegt. 

Bünte, Pr. Lt. von ber nf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Düfjeldorf, zum Hauptm., 

Kauert, Se. Lt. von ber F des Königs » ulan. 
Regts. (1. Hannov.) Nr. 13, 

Shäfer, Siebert, Set. Lis. von ber nf. 

— ———— des Landıv. Bezirks Barmen, — zu 


Br. 

Men ao Bizefelbw. vom Landw. Bezirk Barmen, 
zum Gel. Lt. der Ref. bed nf. Regts. Prinz 
Friedrich der Nieberlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Bähre, Vizefeldw. von demſelben Landw. Beziel, 


1890 — ititar· Voqenblet: — Rt. 68 
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er Lt. der Ref. des 2, Hanfeat. Inf. Regts. 

r. 76, 

Lamarde, Vizewachtm. vom Land. Bezirl Gaar- 
louis, zum Gel. Lt. der Ref. des Rhein. Ulan. 
Regts, Nr. T, — befördert. 

Buchholtz, Sek. Lt. a. D., zulegt von ber Feld: 
Art. des damaligen 1. Bat. (Neuwied) 3. Rhein. 
Landw. Regts. Nr. 29, in der Armee, und zwar 
ald Sel. Lt. mit einem Patent vom 24. September 
1879 bei der Landw. Feld-Art. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Goblenz, wieberangeftellt. 


Knubsgaard, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Beirts Flensburg, zum Hauptm., 
Hirfäberg, Sek. Lt. von ber Ref. des 2, Hannon. 

Ulan. Regts. Nr. 14, 

Bütemeifter, Sel. Lt. von ber Ref. des 2. Hannov. 
nn Regts. Nr. 26, — zu Pr. Liz, — 

eförbert. 

Klävemann, Bachof, Pr. Lis. von der Inf. 
2. Aufgebot? des Landw. Bezirld Bremen, ein 
Patent ihrer Charge verliehen. 

Boelling, Sek. Lt. von ber Ref. des Inf. Regts. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Jacobi, Sel. Lt. von der nf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Hannover, 

Wiefel, Jahns, Gel. Lts. von ber Inf. 1. Auf: 
mg des Landw. Bezirls Hildesheim, — zu 


Pr. 23, 
Demmler, Rofe, Pr. Lis. von der Inf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Lüneburg, 


Räühland, Pr. Lt. von der Inf. 1. Yufgebots des 


* Bezirks I. Braunſchweig, — 

euten, 

Schmidt, Sek. Lt. von ber Ref. bes 2. Hammor. 

Art. Regts. Nr. 26, 

Denide, Sel. Lt. von der Feld» Art. 1. Aufgebot 
bes Landw. Bezirks Lüneburg, 

Trummler, Gef. Lt. von der —X 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Celle, 

Pattenhauſen, Sek. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks I. Braunfchweig, 
Rhenius, Bertelömann I, Gel. Lis. von ber 
Ref. des Inf Negts. Graf Bülow von Dennewit 

(6. Weftfäl,) Nr. 55, 
Borggreve, Gel, Lt. von ber Inf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirkzs Wiesbaden, — zu Pr. Lts., 
Burdarbi, Pr. 2. von der Inf. 1. Aufgebots de 
Landw. Bezirks IL, Caſſel, 
v. Jordan, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots bei 
ndıw. Bezirks Weimar, — zu — 
Feder, Gel. Lt. von der Kav. 2 — des 
Landw. Bezirks Heidelberg, zum Pr. &. 
— Vizefeldw. vom Landw. B gixt Raftatt, 
—X Lt. der Reſ. des Inf. Rest von Lügom 


ein.) Nr. 25, 
a Ziefelm, von bemfelben Landw. 
ee Lt. der Ref. des 3. Bad. Inf. 
—* 111, 
Geiler, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotb * 
rer u Freiburg, zum Hauptm., bes | 
rber 


zu Haupt: 


avw — — — — — 


Zeitſchel, 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Mülhaufen i. E., 
zu Hauptleuten, 

Michels, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Gebweiler, 
zum Gel, Lt. der Reſ. des 7. Bad. Inf. Negte. 
Nr. 142, 

Hilspach, Pr. Lt. von ber Kav. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Straßburg, zum Rittm., 

Sentfh, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Saargemünd, zum Hauptm., 

Hempel, BVizefelow. vom Landw. Bezirk Konig, zum 
Set. Lt. der Ref. des Inf. Negts. von der Marwit 


(8. Pomm.) Nr. 61, 

Findeifen, Ende, Sek. Lts. von ber nf. 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Marienburg, zu 
Pr. Lis., 

v. Prollius, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Roſtock, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Großherzogl. Medlen- 
burg. ZägersBats, Nr. 14, 

Mrozek, Set. Lt. von der Ref. des Fuß-Art. Regts. 
von Dieslau (Sälef.) Nr. 6, 

Detelshofen, Set. Lt. von ber Ref. bed Fuß-Xrt, 
Negts. Nr. 10, 

Boehm, Gel. Lt. von der Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Königäberg, 

Reifiger, Set. Lt. von ber Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I. Breslau, — zu Pr. Lts., 

Zange, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk Hagen, zum 
Set. Lt. der Nef. des Weftfäl. Fuß-Art. Regts. 


Ne. T, 

Serufalem, Sek. Lt. von der Fuß ⸗Art. 1. Auf- 
gebots des Landw. Bezirks Cöln, zum Pr. 2t., 
Boppe, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk II. Diden- 
burg, zum Gel. Lt. der Landw. Fuß-Art. 1. Auf 

gebots, 

Stoder, Pr. Lt. von ber Fuß-Art. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Freiburg, zum Hauptm., 

Ungefug, Set. Lt. von ber Garde⸗Landw. Fuß⸗ 
Art. 1. Aufgebots, zum Pr. Lt., — befördert. 

Gramm, Pr. &. a. D., zulegt von ber Garde 
Landw. Fuß-Art. 2. Aufgebots, in der Armee, 
und zwar als Pr. Lt. mit einem Patent vom 
13. Mai 1889 bei der Landw. Fuß-Art. 2. Aufs 
gebotd des Landw. Bezirks Stralfund, wieber- 
angeftellt. 

v. Lagerftröm, Bizefeldw. vom Landw. Bezirk 
I. Berlin, zum Gel. Lt. der Ref. des Garbe- 
Pion. Bats., 

Höhft, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Limburg, 
zum Set. Lt. der Ref. des Bad. Pion. Bats. 
Mr. 14, — befördert. 


B. Abjhiedsbewilligungen, 
im altiven Heere. 
Nened Palaid, den 14, Juni 1890. 
Albrecht, Major aggregirt dem Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm 1. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, mit 
Venfion und der Uniform des Inf. Regts. Fürft 
Leopold von Anhalt-Defiau (1. Magdeburg.) Nr.26, 


Dügmann, Pr. Lts. von der Inf. | 


v. Dergen, Pr. 2. vom Gren. Regt. König 
Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, ald Hauptm. 
mit Penfion, 

Gierſch, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, mit Penfion nebft 
Ausfiht auf Anftelung im Givildienft und ber 
Armee-Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

v. Gundlad, Sek. Lt. vom 2. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 9, ausgefhieden und zu den Ref. Offizieren 
des Regts. übergetreten. 

Ottow, Rittm. und Eskadr. Chef vom Drag. Regt. 

von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, mit Penſion 

und der Uniform des Schleswig-Holſtein. Drag. 

Regts. Nr. 13 der Abſchied bewilligt. 

Dergen, Sek. Lt. à la suite des Ulan. Regts. 

Kaiſer Alexander II. von Rußland (1. Branden⸗ 

burg.) Nr. 3, ausgeſchieden und zu ben Ref. 

Dffizieren des Regts. übergetreten. 

v. Schrader, Major vom Füf. Regt. Prinz Heinrid 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, in Geneh- 
migung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penfion und 
der Uniform des 3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71 
zur Disp. geftellt. 

v. d. Groeben, Dberft z. D., zulegt Oberftlt. und 
Kommandeur des jehigen Kür. Negtd. Herzog 
Friedrih Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) 
Nr. 5, unter Ertheilung der Erlaubnig zum 
ferneren Tragen ber Uniform des gedachten Regts., 
mit feiner Penfion, 

. Voigt, Überftlt. 3. D., zulekt Kommandeur bes 
Landw. Bezirks Calau, mit feiner Penſion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
6. Brandenburg. Inf. Regts. Nr. 52, 

v. Adelebjen, Major aggreg. dem Kür. Regt. 
von Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, mit Penfton, 
der Ausfiht auf Anftellung in der Genbarmerie 
und der Regts. Uniform, 

v. Rohr, Pr. Lt. z. D., unter Entbindung von ber 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Gera, mit feiner Benfion, — der Abſchied be- 
mwilligt. 

Melcher, penfionirter Wahtm., zulegt im Kür. Regt. 
von Seydlig (Magdeburg.) Nr. 7, der Charalter 
als Set. Lt. verliehen. 

Frige, Major vom 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 
mit Penfion und der Uniform des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, 

Zandvoigt, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. 
Regt. Graf Kirchbach (1. Niederfälef.) Nr. 46, 
mit Penfion und der Regts. Uniform, 

v. Serin, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. vom 
2. Leib:Huf. Negt. Kaiferin Nr. 2, als Oberſtlt. 
mit Penſion und der Negts. Uniform, 

v. Raud, Sek. Lt. à la suite des Wlan. Regts. 
Prinz Auguft von Württemberg (Pofen.) Nr. 10, 
als Pr. Lt. mit Penfion, 

Liepe, Rittm. und Komp. Chef vom Niederſchleſ. 
Train-Bat. Nr. 5, als Major mit Penfion nebft 
Ausfiht auf Anftellung im Civildienſt und feiner 
bisherigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 
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Giegert, Set. Lt. vom Schleſ. Füf. Regt. Nr. 38, | Oblenfhlaeger, Haupt. und Komp. Chef vom 


ausgefhieden und zu den Ref. Dffizn. bed Regts. 
übergetreten. 

Viebahn, Hauptm. und Komp. Chef vom nf. Regt. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, mit Penfion, 

Schröder, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von Winterfelbt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, — der Abſchied be- 
willigt. 

v. Zingler IL, Gen. Major von der Armee, in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, als Gen. 
Lt. mit Penfion zur Disp. geftellt. 

Prinz Wilhelm zu Sahfen-BWeimar, Herzog 
zu Sadfen Hoheit, Pr. Lt. vom 2. Weftfäl. 
Huf. Megt. Nr. 11, als Rittm, mit der Regts. 
Uniform, 

v. Franden, Pr. Lt. von demfelben Regt., als 
Nittm. mit Penfion und der Regts. Uniform, — 
ber Abſchied bemilligt. 

Burdhardbt, Major z. D., unter Wiederertheilung 
der Erlaubnig zum Tragen der Uniform bes 
4. Magdeburg. Inf. Negts. Nr. 67, von ber 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Bodum entbunden. 

Hey, Nittm. und Eskadr. Chef vom 2. Rhein. Huf. 
Regt. Nr. 9, mit Penfion und der Regts. Uniform 
ber Abſchied bewilligt. 

Graf v. Hade, Sek. Lt. vom Hannov. Huf. Negt. 
Ne. 15, ausgefhieden und zu den Ref. Dffisn. 
des Regts. übergetreten. 

Hoffmann, Hauptm,. 4. D., von ber Stellung als 
Mitglied des Belleidungsamtes bed IX. Armee 
lorps entbunben. 

v. Mattbieffen, Major 3. D., zulegt Kommandeur 
bes Landw. Bezirfs Schwerin, mit der Erlaubnif 
zum ferneren Tragen ber Uniform des Groß— 
berzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, in 
die Kategorie der mit Penfion verabſchiedeten 
Offiziere zurüdverfeßt. 

Müller, Dberfi von der Armee, mit Penfion und 
der Uniform des 1. Naffau. Inf. Regts. Nr. 87 
der Abſchied bewilligt. 

v. Hollint, Major vom 1. Bad. Leib»Gren. Regt. 
Nr. 109, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 
als Dberftlt. mit Benfion und ber Regts. Uniform 
zur Disp. geftellt. 

Schmidt, Nittm. und Eskadr. Chef vom 1. Bad. 
Leib-Drag. Regt. Nr. 20, mit Penfion und der 
Regts. Uniform der Abfchied bewilligt. 

v, Alten, Self. Lt. vom Schlesmig-Holftein. Ulan. 
Regt. Nr. 15, audgefhieden und zu den Ref. 
Dffisieren des Regts. 

v. Schulenburg, Se. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 144, 
ausgefhieden und zu ben Offizieren der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, — übergetreten. 

v. Maung, Major vom Inf. Regt. von der Mar- 
wig (8. Pomm.) Nr. 61, mit Penfion und der 
Uniform bes 3. Garbe-Regts. zu Fuß, 

Graf Bnin-Bninsli, Nittm. und Eskadr. Chef 
vom Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
ald Major mit Penfion und der Regts. Uniform, 


Inf. Regt. von Grolman (1. Bofen.) Nr. 18, 
mit Penſion nebft Ausſicht auf Anftellung im Givil- 
bienft und der Uniform des inf. Regts. Graf 
Dönhoff (7. Dfipreuß.) Nr. 44, — der Abſchied 
bewilligt. 

Kunz, Se. Lt. von der Nef. des Nhein. Jäger 
Batd. Nr. 8, von dem Kommando zur Dient- 
leiftung bei diefem Bat. entbunden. 

v. Stechow, Sek. U. vom 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, behufs Webertrittö zur Marine⸗Inf. aus- 
geſchieden. 

v. Wedelſtaedt, Oberſtlt. à la suite des 2. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47 und Eiſenbahn-⸗Linien-⸗ 
Kommiſſar in Berlin, mit Penſion und feiner 
bisher. Uniform, 

Zudfiel, Feuerwerks-Pr. Lt. vom Rhein. Fuß⸗Art. 
Negt. Nr. 8, ald Feuerwerlshauptm. mit Penfion 
nebft Ausfiht auf Anftelung im Givildienft und 
feiner bisher. Uniform, j 

v. Duisburg, Major und Borftand des Feftungs- 
gefängnifjes in Wefel, mit Penfion nebft Ausfidt 
auf Anftelung im Givildienft und der Uniform 
bes 5. Weſtfäl. Inf. Regts. Nr. 53, — der Ab: 
ſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande 
Nened Palais, ben 14. Juni 1890, 

Keppler, Br. Lt. vom 2. Aufgebot bes 2. Garbe- 
Landw. Regtö., 

Wittneben, Self. Lt. vom 2. Aufgebot des 3. Garde: 
Landw. Regts., 

Loeper, Sek. Lt. vom 2. Aufgebot des 2. Garde— 
ren. Landw. Regts., 

Graf Find v. Findenftein, Sek. Lt. von der Rei. 
bes 2. Garbe-Drag. Regts., 

v. Bredom, Sel. Lt. von ber Garde⸗-Landw. Kar. 
2. Aufgebots, 

Neumann, Gel. Lt. von der Garde-Landıw. Feld: 
Art. 2. Aufgebot, 

Zarnikow, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebotd des 
Landw. Bezirks Braunsberg, 

Gaede, Hauptm. von der nf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirlö Teltow, mit feiner bisher. Uniform, 

Wenk, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II. Berlin, mit feiner bisher. 
Uniform, 

Sehr. v. Hohenaftenberg gen. Wigandt, Sel. 
Lt. von der nf. 1. Aufgebots deſſelben Landw. 
Bezirks, 

Mühlte, Hempel, Sek. Lts. von der Inf. 2. Auf 
gebots deſſelben Landw. Bezirks, 

Hilliges, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Stendal, 

Fiſcher, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Aſchersleben, 

Köhne, Sek. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots bei- 
felben Landw. Bezirls, — der Abſchied be— 
willigt. 
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Sehr. v. Gleiden-Rußwurm, Se, Lt. von ber | 


Kav. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Defjau, 

Eberhardt, Pr. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Sondershaufen, 

Heyner, Gel, Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Altenburg, 

Stöhr, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des⸗ 
felben Landw. Bezirks, 

Meinide, Set. Lt. von ber Feld-Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Sondershaufen, 

Löwenberg, Pr. Lt. von der Inf. 2, Aufgebots 
des Landw. Bezirks Glogau, 

Schmerl, Sel. Li. von ber Inf. 1. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Rawitſch, 

v. Debſchitz, Rittm. von der —* des Huſ. Regts. 
Graf Goehen (2. Schleſ.) Nr. 6, mit feiner bis- 
berigen Uniform, 

Bojanomäli, Sek. Lt. von der nf. 2. Aufgebots 
des Landw. —* Neiße, 

Menſing, Pr. Lt. von der Inf. 2. ———— des 
Landw. Bezirkz Mühlheim a. d. Ru 

Kloz, Sek. Lt. von ber Inf. 2. Aufgebois deſſelben 
Landw. Bezirks, 

Splittgerber, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirls Hagen, 

Irmler, Pr. 2t. von der nf. 2. Aufgebots bed 
Landw. Bezirks Düfjeldorf, 

Pühmeyer, Sek. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Barmen, 

Braſchoß, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bonn, 

Vorſter, Pr. Lt. von der Kav. 2. 
Landw. Bezirks Neuß, 

Peiffer, Sel. Lt. von ber Kav. 2. 
Landw. Bezirls Cöln, 

Strauß, Pr. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Saarlouis, 

Geyer, Gel. Lt. von der Inf. 2. 
Landw. Bezirks Hamburg, 

v. Schack, Pr. Lt. von ber Kav. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Roſtock, als Rittm., unter Wieder⸗ 
ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

Ulrid, Sel. Lt. von ber Inf. 2 
Landw. Bezirks Flensburg, 
Sälueter, Sel. Lt. von ber yeld-Art. 2. Aufgebots 

bes Landw. Bezirks Wismar, 

Bebrend, Self. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Hannover, 

Freydanck, Pr. Lt. von der Inf. 
Landw. Bezirls Celle, 

Kayſer, Sek. Lt. von ber Inf. 2, Aufgebots des⸗ 
ſelben Landw. Bezirks, 

Jahn, Hauptm. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks 1. Braunfämeig, dieſem mit der 
Landw. ArmesUniform, 

Klaſen, Sel. Lt. von der Fyeld- Art. 1. Aufgebots 
bed Landw. Bezirks Aurich, 

Heynifd, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls Meiningen, 


Aufgebots des 
Aufgebots des 
Aufgebots des 
Aufgebots des 


2. Aufgebots des 


2. Aufgebots bes 
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Dies, Sel. Lt. von der Inf. 2. Aufgebot? des 
Landw. Bezirks Gießen, 

Rieſe, Sek. Lt. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirld Frankfurt a. M., dieſem unter 
Wiederertbeilung der Erlaubnig zum Tragen ber 
Landw. Armee-Uniform, 

Hanfer, Hüttenmüller, Pr. Lts. von der Inf. 
bes 2. Aufgebot3 des Landw. Bezirks Heidelberg, 

Schultze, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Bruchſal, 

Amersbach, Müller, Sek. Ltis. von ber Inf. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirks Karlsruhe, 

Fiſcher, Hauptm. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Donaueſchingen, dieſem mit der 
Landw. Armee⸗Uniform, 

Sayer, Pr. Lt. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Karlsruhe, 

Koh, Sek. Lt. von der Yeld-Art. 
Landw. Bezirks Heidelberg, 

Frhr. v. Stumm, Rittm. von der Reſ. des Hannov. 
Huf. Regts. Nr. 15, als Major mit feiner bisher. 
Uniform, 

Kirften, Sek. Lt. von der Infanterie 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirld Mep, 

Freyer, Sek. Lt. von der Infanterie 2. Aufgebots 
bes Landw. Bezirks Graubdenz, 

Elwenſpoek, Pr. 2t. von ber nf. 1. Aufgebots 
bes Landw. Bezirls Dfterode, dieſem mit ber 
Landw. Armee-Uniform, 

v. Lübbe, Sek. Lt. von ber Ref. des Großherzogl. 
Medlendurg. Jäger-Bats. Nr. 14, 

Bauermeifter, Pr. Lt. von der Fuß⸗· Art. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirk Hannover, 

Mede, Pr. Lt. von der Landw. 2. Aufgebots ber 
EifenbahnsBrig., — der Abſchied bewilligt. 


2. Aufgebots des 





Nachweiſung 
der beim Sanitätskorps im Monat Mai 1890 
eingetretenen Beränberungen. 
Den 6. Mai 1890, 

Dr. Bluhm, einjährig-freimilliger Art vom Inf. 
Regt. Großherzog Friebrih Franz II. von Medlen- 
burg » Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, zum 
Unterarjt ernannt, 


den 7. Mai 1890, 

Dr. Bapenhbaufen, Unterarzt vom 2. Hefi. Inf. 

Regt. Nr. 82, 
ben 19, Mai 1890, 

Dr. Rofenthal, Unterart vom Gren. Negt. König 

Friebrih Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 
den 23. Mai 1890, 

Schiffer, bisher einjährig » freiwilliger Arzt ber 
Marine, zum Unterarzt der Marine ernannt, — 
fämmtlih mit Wahrnehmung je einer bei den be- 
treffenden Truppentheilen bezw. bei der Kaiſerlichen 
Marine valanten Affift. Arztftelle beauftragt. 
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SKaiferlihe Marine. 


Offiziere ır. 
Ernennungen, Beförderungen, Berfesungen zc. 
Neues Balaid, ben 14. Junt 1890, 

Frhr. v. Schrötter, Hauptm. und Komp. Chef vom 
1. See-Bat, behufs Uebertritts zur Armee, von 
der Marine-Inf. ausgefhieden. 

Behr. v. Ende, Karakterif. Hauptm. vom 2. See 


Offiziere ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjetungen. 
Potddam, Neues Palais, den 17. Juni 1890, 
Shwargfopff, 2t. zur See, zum Rapitänlt., unter 
Vorbehalt der Patentirung, 

Hopmann, Nitter v. Mann-Tiehler, Unterlts. 
zur See, zu Lt®. zur See, 

Bornmüller, Seeladett, zum Unterlt. zur See, unter 
Vorbehalt der Patentirung, 

Hachmann, Dbermafghinift, zum Mafchinen-Unter 
ingenieur, 

Schultz, Vize-Seekadett der Ref. im Landw. Bezirk 
Kiel, zum Unterlt, zur See der Ref. der Matrofen- 


rt., 
Wachsmann, Marine-Zahlmftr., zum Marine-Ober- 
zahlmftr., 
Schmidt IIL, MarineUnterzahlmftr., zum Marine» 
zahlmftr., — befördert. 
Knopf, Pr. Lt. vom 1. See-Bat., unter Entbindung 
von der Stellung als Adjut. bei dem Kommando 





Bat., unter Beförderung zum Hauptm. und Komp. 
Chef, in das 1. See-Bat. verfegt. 

Trandfeldt, Se. Lt. vom 1. See-Bat., zum Pr. Li. 
beförbert. 

v. Stehom, Gef. 2t., bieher im 5. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 65, in der Marine-Jnf., und zwar bei 
bem 1. See-Bat., angeftellt. 


ber Marineftation der Dftfee, zum Abjut. der Inſp. 
der Marine-Inf,, 

Schr. v. Wangenheim, Pr. 2. vom 2. See⸗Bat., 
unter gleichzeitiger Verfegung in das 1. See-Bat., 
zum Abjut. bei dem Kommando ber Marineftation 
der Dftjee, — ernannt. 

Zubenborff, Br. X. vom 1. See» Bat., in das 
2. See⸗Bat. verfegt. 





B. Abjdiedsbewilligungen. 

v. Braufe, Seeladett, behufs Uebertritts zur Armee 
aus der Marine ausgefhieden, gleichzeitig ift ber: 
felbe in ber Armee, und zwar ala Port. Fähnr. 
mit einem Patent vom 19. April 1888 bei dem 
2. Nafjau. Inf. Regt. Ar. 88, angeftellt. 

Schmidt, Wadtel, Geeladetten, zur Ref. ber 
Marine entlafjen. 

Leithäufer, Unterlt. zur See der Seewehr 1. Auf- 
gebots, der nachgeſuchte Abſchied bewilligt. 


Ordens⸗ Verleihungen. 


Preußen, 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 

gerubt: 

dem Generalarzt 2. Kl. a. D. Dr. Valentini zu 
Berlin, bisher Regts. Arzt des 2. Garbe-Drag. 
Regts., beauftragt mit Wahrnehmung der divifiond» 
ärztlihen Funktionen bei der 2. Garde-Inf. Div, 
—— Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen— 
aub, 

dem Ober⸗Stabsarzt 1. Al. a. D. Dr. Weichelt zu 
Erfurt, bisher Regts. Arzt des 3. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 71, den Rothen Adler-Oxrden dritter 
Klafje mit der Schleife und Schwertern am Ringe, 

den Ober⸗Stabsärzten 1. RI. a. D. Dr. Klönne zu 
Münfter, bisher Garnifonarzt dafelbft, Dr. Richter, 
bisher Regts. Arzt des Schleswig. Feld-Art. Regte. 
Nr. 9, den Königlichen Kronen » Orden dritter 
Klaſſe, 

den Premierlieutenants v. Schuckmann, v. Holtzen⸗ 
dorff im Kür. Regt. Königin (Pomm) Nr. 2 
den Königlien Kronen Orden vierter Klaffe, — 
zu verleihen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbigft 
gerubt: 
ben nahbenannten Dffizieren 2c. die Erlaubnig zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
ber Königlih Bayerifhen St. Georgs-Mebaille: 
dem Rittmeifter Frhrn. Gayling v. Altheim im 
Garde⸗Kür. Regt.; 
des Komthurkreuges des Ordens ber Königlich 
Württembergiſchen Krone: 
dem Oberſten v. Mihaslis, Kommandeur der 
4. Garde⸗Kav. Brig.; 
des Nitterfreuges erfter Klaſſe des Königlich 
Württembergiſchen Friedrichs Ordens: 
dem Premierlieutenant Grafen v. Schlieffen im 
Leib⸗Garde⸗Huſ. Regt; 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Major z. D. Neukirch, Kommandeur des Landw. 
Bezirks Eiſenach; 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens 
dem Hauptmann Rotmann im Inf. Regt. Nr. 137; 
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des Komthurkreuzes erfter Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Verdienſt⸗Ordens Philipps 
bed Großmüthigen: 
dem Generallieutenant Edlen v. d. Planitz, Kom- 
mandeur der 14. Div.; 


bes Nitterlreuges erfter Klaſſe deffelben Ordens: 


dem Nittmeifter v. Böhn im Weſtfäl. Ulan. Regt. 
Nr. 5; 


bes EhrensRitterfreuges erfter Klaſſe des Groß- 
berzoglih Oldenburgiſchen Haus- und Berdienfts 

Ordens bes Herzogs Peter Frievrih Ludwig: 
dem Dberftlieutenant v. Griesheim, Kommandeur 
bes Huf. Regts. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3; 


bes Ritterkreuzes erfter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: 
ee v. Hannelen im 6. Thüring. Inf, Regt. 


dem Hauptmann v. Reuß in demfelben Regt., 
den Hauptleuten Beelitz, v.d. Dften im 2, Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 32; 


bes Nitterfreuges zweiter Klafje defjelben Ordens: 

dem Hauptmann z. D. v. Wafielewsli, Bezirks- 
offizier de Meldeamts Neuftabt a, Drla, Bezirks» 
fommando Weimar, 

dem Premierlieutenant Eidam im 2. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 32; 


des demſelben Orden affiliirten Berbienftlreuges: 


den Feldwebeln Walther, Salzmann, Gonner- 
mann im 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32; 


bes Nitterlreuges erſter Klafie des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus:Drdens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Fallen und des Ritterkreuzes erfter Klaſſe 
des Herzoglid Sachſen-Erneſtiniſchen Haus -Drbens: 
dem Selondlieutenant der Garde ⸗Landw. Art. Meyer 
zu Leipzig; 
des KRommandeurfreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Braunfhmweigifhen Ordens Heinrihs des Löwen und 
des Komthurkreuges zweiter Klaffe des Herzoglich 
Sadjen-Erneftiniihen Haus⸗Ordens: 
dem Rittmeifter a. D. v. Mob zu Obernig bei Saal: 
feld i. Thür.; 
bes Herzoglih Sachſen-Meiningiſchen Berbienft- 
freuzes für Kunft und Wiſſenſchaft: 
dem Premierlieutenant ber Ref. des Dfipreuf. Drag. 
Regtd. Nr. 10 Conrad zu Leipzig; 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe bes Fürſtlich 
Lippiſchen Haus-Drbens: 
dem Lieutenant ber Ref. des Inf. Regts. Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weftfäl.) Nr. 55 v. Vogel» 
fang zu Hovebifien, 
dem Lieutenant der Ref. des 2. Garde-Ulan. Regts. 
v. Lengerke zu Gteinbed; 
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des Großkreuzes des Königlich Schwediſchen 
Schwert ⸗Ordens und bed Großkreuzes des Königlich 
Portugieſiſchen Militär-Ordens San Bento d'Aviz: 
Allerhöchſtihrem Generaladjutanten Generallieutenant 
v.Berfen, Kommandirenden General des III. Ar: 
meekorps; 
des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
des Königlich Däniſchen Danebrog⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant v. Wenden, Kommandeur des 
Thüring. Ulan. Regts. Nr. 6; 
bes Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
deſſelben Ordens: 
dem Major Frhrn. v.Hövel, etatsmäß. Stabäoffizier 
beffelben Regt3.; 
bes Ritterkreuzes deſſelben Ordens: 
den Rittmeiſtern v. Heyligenſtaedt, Kühne, 
Schmidt, Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach und 
Bayer, 
dem Premierlieutenant Lindenau, 
dem Selondlieutenant Frhrn. v. Wangenheim IL, 
— ſämmtlich in demſelben Regt., 
dem Rittmeiſter v. Katte, à la suite dieſes Regts. 
und fommanbirt als Adjutant zur 20. Kav. Brig.; 
bes filbernen Kreuzes deffelben Ordens: 
dem Wachtmeiſter Biebler in bemfelben Regt.; 
der Königlih Dänifchen goldenen Belohnungs⸗ 
Medaille: 
dem Gtabstrompeter Urbach in demfelben Regt.; 
der KHöniglih Dänifhen goldenen Anerkennung: 
Medaille: 
den Wachtmeiſtern Baenifh, Simon, 
den Vize-⸗Wachtmeiſtern Möller, Zöllner, Grofd, 
— ſämmtlich in demfelben Regt.; 
bes Kaiſerlich Japaniſchen Spiegel» Drbens dritter 
Klafje, des Königlich Siamefifden Kronen - Drbens 
vierter Klaſſe und ber Grofoffizier - Infignien des 
Königlih Hawaiiſchen Kapiolani⸗Ordens: 
dem Lieutenant a. D. v. Heydebrand und der 
Laſa zu Berlin, 


Kaiſerliche Marine. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnäbigft gerußt: 
ben nahbenannten Dffizieren bie Erlaubniß zur 
Unlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
der Raiferlih Defterreihifchen Kriegs-Medaille: 
bem Vize-Abmiral und Chef der Marineftation ber 
Nordfee Baden; 
bes Großkreuzes des Königlich Portugiefifhen 
Militär-Drbens San Bento d'Aviz: 
dem Kontre-Admiral und Staatsfelretär des Neichd- 
Marines Amts Hollmann; 
des Königlih Spanifhen Ordens für Verbienfte 
zur See zweiter Klaſſe: 
dem Kapitänlieutenant v. Uſedom. 
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Benachrichtigungen and dem Marinebefehl vom 17. Juni 1890. 
(Datum vor bem Drte bebeutet Ankunft dafelbft, nad bem Orte Abgang von bort.) 


M. Vermeſſfhrzg. „Albatroß“ 12/5. Wilhelmshaven 16/5. — Elbe. (Poftftation: Wilhelmshaven.) 

M. ©. „Alerandrine” 25/4. Apia 1/5. — MarfhallInfeln. BoRflation: Sydney * uftralien].) 

M. S. „Ariadne* 8/5. Norfolk " Birginie). 18/6. Seimreife. (Poſtſtation: aſſerviren). 

M. S. „Blücher“ Kiel. (Poftftation: Kiel.) 

M. S. „Carola“ 17/2. Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar.) 

M. Av. „Grille“ 29/5. Pillau 29/5. — 30/5. Memel. 1/6. — 3/6. Stralfund, 4/6. — 4/6. Kiel. 13/6. — 
15/6. Danzig. (Poftftation: Kiel.) 

M. Krzr. „Habicht“ 4/5. St. Paul de Loanda 10/5. — Kamerun. (Poftftation: Kamerun.) 

M. —— „Hay“ Wilhelmshaven. 

= Yacht „Bohenzollern“ 26/4. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 


TR äne” 28/5. St. Paul de Loanda 1/6. — 5/6. Moffamedes 7/6. Capftabt. ——— 
apſtadt.) 
Av. „Jagd“ Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) 
Knbt. „Iltis“ 24/5. Vokoſuka. (PBoftftation: Hongkong.) 
De „goreley “ 24/5. Gonftantinopel. 4 ——— onftantinopel.) 
„Luife” Kiel 11/6. (Boftftation: Kiel.) 
©. „Mars“ Wilhelms aven. (Bofftation: Wilhelmshaven.) 
fhrzg. „Müde"“ Wilhelmshaven. (Boftftation: Wilhelmshaven.) 
* „Nachtigal“ Kamerun. (Poſtſtat ion: Kamerun.) 
ermeſſſhrzge autilus“ 14/5. Kiel. (Poftftation: Kiel.) 
©. „Niobe“ 1/6. Arendal 9/6. — 13/6. Leith 19/6. — Dartmouth. (Poftftation: bis 17/6. Leith 
[Schottland], vom 18/6. ab Dartmouth (England). 
©. „Nire“ Kiel 10/6. — Dartmouth. (Poſtſtation: Dartmouth [England].) 
Dr Aa Kiel, — Kiel.) 
inenſchulſch f „Rhein“ Kiel. (Boftftation: Kiel.) 
Zezs ——— Kiel 11/6. (Poftitation: Kiel.) 
„Schwalbe“ 19/4. Zanzibar. (Poſtſtation: Zanzibar.) 
Bl „Siegfried” Kiel. — Kiel.) 
Sperber“ 1/11. Zanzibar 22/4. — 31/5. Melbourne 5/6. — 8/6. Sydney, (Boftftation: 
Sydney [Auftralien].) 
torv. „Victoria“ 22/5. Wilhelmshaven 9/6. DEREN: Wilhelmshaven.) 
Kndt. „Wolf“ 30/5. Nagaſali. (Poſtſtation: Hongkong.) 


Bee waber: S. M.S. „Leipzig“ (Flaggihiff) 3/6. Hongkong 3/6. — 6/6. Manila 11/6. — Singapore. 
Boftftation: Singapore, v. 21/6. ab afjerviren.) 

© M. ©. „Sopdie" 28/5. Honglong 31/5. — 2/6. Hoihow 5/6. — 14/6. Singapore. (Poftftation: Singapore, 
21/6. ab afjerviren.) 


Manöverflotte: 1. Divifion — F A a aber ©. St Pic. 


ie —— 


AR MAAMAAP MAANAAAAAR MARAR MARARAR 


„Bayern”, S.M. Pıld. „ ‚Diperburg, © rttember Zieten“ 

® Divifion ebungs efhwaber): M. td, „Reifer" (ie —— ' ©. — viſh. „Deutid: 

land”, © M. Pzſch. ‚Srierrig ber Große” Preußen”, S. Mi. Av. „Pfeil“, 
— Riel 9/6. — 11/6. Swinemünde 12/6. — 13/6. — — Kiel. Boftftation: Kiel). 


EM. S. „Irene“ Kiel. 


Torpeboboot3-lottille: ©. ir‘ ber Be (Slottillenfahrzeug), S. M. Trpbodivboot „D. 1”, S.M. Trpbo: 
— „S. 8", „S. 9%, „S. 10%, „S. 11%, „8. 12%”, „8.13“ (1. —————— 24/5. Keufah- 
wei „3 — Sminemünde — . — — mM Fr eg ‚„D. 5", ©. Trpdoboote „S. 21”, „S. 38”, 
4.8.43”, „S. 45", „S.46” (2. Torpeboboots-Divifion) 24/5. Neufahrwafler — "Swinemünde — 
— — (Boftftation: Danzig, vom 18/6. bis 23/6. Swinemünde, vom 24/6. ab Kiel). 
Ablöfungstransporte: 
für 5 Kbt. „Wolf“: Ausreife Reichspoſtopfr. „Braunſchweig“ Bremerhaven 30/4. — 16/6. 
anghai, 
für S. M. ©. „Leipzig“ und „Sophie“: Ausreife Dpfr. d. Nordd. an Kronprin 
Wilhelm“ Wilhelmshaven 24/5. — 5/6 Port Said 6/6. — Singapore, Ausreife A Rn 
„Sachſen“ Bremerhaven 28/5, 
für S. M. S. „Carola“ und S. M. Krzr. „Schwalbe”: Ausreife Dpfr. d. Norbd. Lloyd „Adler“ 
Bremerhaven 31/5 — 13/6. Port Said 14/6. — Zanzibar. 


Nihtamtlicher Theil. 


Taktiſche Rüdblide 
anf die Schlachten des Deutſch-Frauzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie.*) 


VII Die Schlacht bei Sedan. 
Die Ereigniffe am 31. Auguft. 

Auch in diefer Schlacht erntete, ähnlich wie bei 
Gravelotte, erft die Hauptarmee in geplanter Ent- 
ſcheidungsſchlacht die großartigen Erfolge, melde 
durh die Begegnungslämpfe einzelner Armeetheile 
und Korps am 29., 30. und 31. Auguſt eingeleitet 
und vorbereitet waren. 

Während, wie wir gefehen haben, ber rechte 
Flügel der "III. Armee, das I. Bayerifche Korps, 
an der Schlaht bei Beaumont theilnahm, waren 
auf ihrem linken Flügel die 5. und 6. Kavallerie 
divifion gegen die rüdmwärtigen Verbindungen ber 
Frangofen vorgegangen und am 30. Auguft bis in 
die Linie Attigny— Bouvellemont gelangt, die Haupt» 
häfte der Armee gegen Stonne vorgefhoben worden. 
Bei diefer Gelegenheit hatten Heinere Bufammenftöße 
mifhen Abtheilungen des V. Preußifchen und 
J. Bayerifhen mit dem 7. Franzöfiihen Korps in 
der Gegend von St. Pierremont und La Beface 
Rattgefunden. 

Das VI. Preußifhe Korps hatte, weiter rüds 
wärts auf dem äußerften linken Flügel an ber Niöne 
vorgehend, Vouziers erreicht. 

Die Maad-Armee ftand, wie wir bereit3 wiſſen, 
mit bem IV. Korps bei Mouzgon, dem XII. Korps 
bei Letanne, der Kavalleriedivifion auf beiden Ufern 
der Maas bei Pouilly, mit dem Garbelorpd bei 
Beaumont. 

Auf Franzöfifher Seite hatte Marfhal Mac 
Mahon infolge der unglüdlihen Kämpfe des 5. und 
größerer Theile des 7. und 12. Korps fhon am 
30. Auguft den Rüdzug auf Seban angeordnet, um 
die Truppen mit Lebensmitteln und Munition zu 
verforgen.” In der Verwirrung bes Rückzuges am 
Abend des 30. überfchritten mehrere Kavallerieregi- 
menter ohne ihr Wiffen die Belgifhe Grenze, felbft 
die Kavalleriebivifion Brehaut verfehlte die Rüdzugs- 
rihtung auf Sedan und entlam in das Innere 
Franlkreichs. 

Vom 1. Korps war die 2. und 4. Diviſion mit 
der Kavalleriediviſion Margueritte nach Carignan und 
Blagny vorgeſchoben, die 1. und 3. Diviſion ſtanden 
bei Douzy. Unter ihrem Schutze erreichte das 
5. Korps am 31. früb Fond de Givonne. Das 
7. Korps war nad nadtheiligen Einzelgefehten mit 
feiner Ravalleriebivifion und Theilen der Divifion 
Gonfeil Dumesnil bei Mouzon, mit den übrigen 
Truppen bei Remilly über die Maas zurüdgegangen. 
Die Divifion Liebert Hatte den Abzug der Bor- 
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| genannten gebedt und war dann mit der Divifion 


Dumont bei Remilly auf das andere Ufer gerüdt. 
Als bei dieſer Gelegenheit die Brüde brad, war 
ein Theil der Divifion mit der Neferveartillerie und 
anderen Truppen bes 7. Korps am linten Ufer bes 
Fluffes auf Sedan zurüdgegangen, wo fih das 
Korps bei Floing fammelte, nur die Batterien ber 
Divifion Liebert verblieben bei Douzy. Die Ka- 
valleriebivifion Bonnemains überſchritt den Fluß bei 
Remilly und marſchirte ebenfalls nah Floing. 

Das 12, Korps hatte General Lebrun über 
Douzy auf Sedan geführt, feine Artillerie auf dem 
rehten Chierd-Ufer über Garignan ebendahin ge 
fandt. Zuletzt, als das line Maas-Ufer von allen 
Truppen geräumt, waren aud bie vom 1. Korps bei 
Douzy verbliebenen Theile am 31. Auguft früh nad 
dem Thale der Givonne zurüdgegangen, um ſich im 
Laufe des Nachmittags dafelbft zu vereinigen. 

Zu derfelben Zeit hatte das 13. Korps unter 
General Binoy fih bei Mezieres zu fammeln be- 
gonnen. 

Die wir aud den Stellungen ber Deutfchen 
Armee erfehen, war diefelbe zu einer fchnellen Ver⸗ 
einigung genügender Kräfte niht nur nad der Mitte, 
fondern au nad beiden Flügeln befähigt, um ber 
Armee von Chälons überlegen entgegen treten zu 
lönnen. Insbeſondere konnten bie drei Armeelorps 
ber Maas-Armee auf dem rehten Maas-Ufer öſtlich 
Montmedy früher verfammelt werden, ala dies ber 
Sranzöfifhen Armee möglih mar, überbie® binnen 
furzer Zeit durch das Preußiſche V. und II. Bayerifche 
noch verftärft werben. Der urfprünglid von den 
Sranzofen geplante Abmarfh auf Carignan und 
Montmedy war daher am Morgen bed 31. Auguft 
nicht mehr möglid; ob fi fpäter die Situation fo 
geftaltete, daß derſelbe mehr Ausfiht auf Gelingen 
bot, werden wir im Laufe unferer Beſprechungen 
feiner Zeit erörtern. BVorläufig ſchien diefer Plan 
nidt nur vom Kaiſer Napoleon, fondern auh vom 
Marſchall Mac Mahon definitiv aufgegeben zu fein. 
Es wäre daher dringend geboten geweſen, fi über 
die Kriegslage Har zu werden und beftimmte Ent» 
fhlüffe zu faflen; denn daß mit einer in ber Mehr- 
zahl ihrer einzelnen Truppenförper bereits gefchlagenen 
Armee gegen die numerifh überlegenen, dur groß: 
artige Erfolge zur höchſten Siegeszuverficht begeifterten 
Deutſchen Heerestheile, felbft in der günftigen Stellung 
um Sedan, auf einen fiegreihen Entſcheidungskampf 
nicht zu zählen war, bedarf Feines befonderen Nach— 
weiſes. Es Fonnte fi zur Beit daher nur um ben 
Abmarfh nah Welten oder den Uebertritt auf Bel- 
gifches Gebiet Handeln. 

Erfterer war nur denkbar, wenn ber Entſchluß 
dazu gefaßt und die Ausführung eingeleitet mwurbe, 
als die Niederlage bei Beaumont entſchieden mar 
und zur Kenntniß bes Oberlommandos gelangte. Die 
Armee ging auf ihre Hülfsquellen zurüd, und bis in 
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Laon ober am anderen größeren Eiſenbahnſtationen ber Anſicht waren, daß der Armee von Chalons der 


die fehlenden Vorräthe bereit geftellt werden konnten, 
mußte das Land die Armee ernähren, die fehlende 
Munition aus den Beftänden anderer Korps thun- 
lihft ergänzt werden. Borläufig war bie Armee 
von Chälond ohnehin darauf angemiefen, größere 
Kämpfe und entfheidende Schläge zu vermeiden. 

Am 31. Auguft erreihte auf Deutſcher Seite das 
XI. Korps erft Nahmittagd 3 Uhr Douzy, das 
Garbeforps in fpäter Stunde Pouru St. Remy und 
Escombres. Die 4. Kavalleriedivifion traf ſchon in 
früher Morgenftunde bei Frénois ein und fammelte 
fih um 10'/s Uhr bei Villers fur Bar, das I. Bayeriſche 
Korps gelangte im Laufe des Vormittags nah Re- 
milly und Pont Maugy. Das IL. Bayeriſche Korps 
erreichte Nachmittags 2 Uhr Raucourt, vom XI. Korps 
die 21. Divifion ungefähr um diefelbe Zeit Donchéry, 
dad V. Korps hinter dem XI. Chehery. Die 
MWürttemberger und die 6. Kavalleriedivifion fließen 
Thon auf die Spigen bes in Meziered eingetroffenen 
Franzöſiſchen 13. Korps. 

Für den Abmarſch ftanden der Armee von Chäs 
lons hiernach in ben Frühftunden des 31. Auguft 
nod die Straße Sevan— Flize auf dem linfen Maas- 
Ufer bis gegen 10 Uhr Morgend® und auf dem 
rechten Ufer die Straße Sedan — Mezieres bis gegen 
Abend zur Verfügung, fofern rechtzeitig vorbereitende 
Anordnungen zur Sicherung und Bertheidigung ber 
Maaslinie getroffen wurden. Es fonnte dann das 
7. Korps ſchon am 30. Auguft feinen Rückzug auf 
dem linfen MaadsUfer über Flige und Boulzicourt 
antreten, die zu diefer Zeit bereit verfügbaren 
Kavalleriedivifionen zur Flankendeckung und dem— 
nädftigen Berfchleierung des Nüdzjuges noch am 
Abend des 30. Auguft über Sedan in das Gelände 
zwifhen Maad und Bence vorangehen. Für das 
12. Korps blieb dann die Straße über Flize voraus» 
fihtlih nod für einige Stunden frei, während dem 
5. Korps und dem Reft des 12. die nörblihe Straße 
zur uneingefhränften Benutung überwiefen werben 
fonnte. Dem 1. Korps mit ber Kavalleriebivifion 
Margueritte fiel die Aufgabe zu, den Abzug im 
Dften und Süboften an der Givonne zu deden, dem 
13. Korps, die Maad-Linie unterhalb Sedan bis 
Meziered zu fihern. Das erfigenannte fonnte unter 
Umftänden allerdings in eine fhwierige Lage ge 
rathen, wenn fein Abmarſch verzögert bezw. der 
Anmarſch der Maad-Armee und des I. Bayerifchen 
Korps fehr befchleunigt wurde, dennoch bot das für 
eine abſchnittsweiſe Vertheidigung fo überaus günftige 
Gelände um Sedan die beiten Ausfihten auf Ger 
lingen. Schlimmſtenfalls ftand der Uebertritt auf 
Belgifches Gebiet immer noch frei. Am 31. früh 
war der Abmarfd nah Weſten ſchon nit mehr 
möglih, weil ein Theil der Franzöſiſchen Truppen 
um dieſe Zeit erft ermübet die Umgegend von Sedan 
erreichte und wenige Stunden fpäter die Spigen ber 
Deutfhen Truppen am linken Maas-Ufer eintrafen. 

Wenn der Kaifer Napoleon und Marfhall Mac 
Mahon am 31. Auguft gegen 10 Uhr Morgens noch 


Abmarfh auf Mezieres nicht werde verwehrt werben 
fönnen, fo ift dies vielleicht auf ungenaue Kenntniß 
ber Bewegungen der Deutfhen Armee zurüdzuführen. 

Im Franzöfifden Hauptquartier beabfihtigte man 
anfheinend den Abmarfh nah Weften, wollte den 
erihöpften Truppen indefjen zunädft einige Ruhe 
gewähren, gelangte aber felbft im Laufe bes 
31. Auguft zu feinem beftimmten Entſchluß. Selbſt 
die nöthigften Sicherheitömaßregeln wurden theils 
verabjfäumt, theils angeorbnet, aber infolge wibriger 
Zwifhenfäle nit zur Ausführung gebradt. Bon 
den Maasübergängen wurden nur die Brüden von 
Frénois und Flize zerftört. 

Am Nahmittag des 31. Auguft befegte das 
7. Korps die Hochfläche zwifhen Floing und Galvaire 
d'Illy und richtete fih dafelbft zur Bertheidigung 
ein. Die Kavalleriedivifion Bonnemains lagerte bei 
Floing, die Brigade Mauffion des 5. Korps bei 
Cazal, der Reft diefes Korp®, nunmehr unter General 
be Wimpffen, fammelte fih im alten Lager unmittel- 
bar nördlich Sedan. Das 1. Korps rüdte, während 
bei Bazeilles ſchon gefochten wurde, in eine Auf- 
ftellung binter der Givonne, front gegen Givonne 
und Daigny. Die Kavalleriedivifion WMargueritte 
ging in ein Lager bei Illy. 

Das 12. Korps befand ſich bereits feit Mittag 
während feines Marfches von Douzy nah Bazeilles 
im Kampfe gegen die Deutfhen Bortruppen. Es 
nahm auf der Hochfläche von La Moncelle Aufftellung 
— Front gegen die Maad — und befegte Bazeilles 
zum Schuge der Eiſenbahnbrücke mit der Brigade 
Cambriels. 

Bon der Maas-Armee hatte dad XII, Korps am 
31. früh bei Letanne, das Gardelorps bei Pouilly 
die Maas überfhritten und waren, ihren Kavallerie- 
divifionen folgend, erftered am rechten Flußufer ent- 
lang auf Douszy, legtered über Autreville und Baur 
bezw. Malandry und Gailly auf Tetaigne und 
Carignan vorgegangen, hatte hier die Chierd über» 
jhritten und feine Spigen bi8 Pouru St. Remy 
und Pouru aur Bois vorgetrieben, während bie 
Sadfen ihre Borpoftien am Rulle⸗-Bach ausftellten. 
Mie bereit erwähnt, erreichte daß XII. Korps feine 
Marſchziele Shon um 3 Uhr Nachmittags, die Garde 
erft in fpäter Stunde, 

Das IV. Korps bezog enge Quartiere in bem 
am 30. Abends eingenommenen Raume. 

Bon der III. Armee erreihte die 4. Kavallerie 
divifion in den Bormittagäftunden des 31. Frenois, 
ihre Artillerie nahm den Bahnhof von Sedan mit 
ber Bahn Mezieres— Seban unter Feuer und unter- 
brad den bisherigen regen Bahnverkehr. Demnächſt 
rüdte die Divifion in weftliher Richtung weiter vor 
und fammelte fi um 10 Uhr bei Billers fur Bar. 

Das I. Bayerifche Korps marfdirte in den Früh⸗ 
ftunden nad Remilly, trat bier mit dem Feinde in 
Berührung und eröffnete dad Gefecht gegen die auf 
dem anderen Ufer befindliden Franzöſiſchen Truppen, 
wozu eine ftarfe Artillerielinie zu beiden Seiten bes 


Ortes und auf ber Höhe von Pont Maugy ent- 
widelt, dad Stationsgebäude weſtlich der Eifenbahn 
befegt und ber Gegner dadurch genöthigt wurde, 
nit nur das linke Ufer zu räumen, fondern aud 
fpäter auf Bazeilles zurüdzugehen. Verſuche ber 
Franzofen, die Eifenbahnbrüde zu fprengen, wurben 
dur einen Dffenfioftoß verhindert und führten zu 
einem mehrftündigen Gefecht, in deſſen Verlauf bie 
Bayern in Bazeilles eindrangen, bafjelbe aber jpäter 
wieder räumten, weil größere Einzellämpfe nit in 
der Abfiht der Führung lagen. Um 5 Uhr ver 
ftummte das Gefeht, und fonnte ber um 2'/ Uhr 
bei Remilly eingetroffene Pontontrain bei Aillicourt 
zwei Brüden fhlagen, ohne vom Feinde geftört zu 
werben. 

Um 5'/s Uhr bezog das Korps Biwak. Nur bie 
vorderen Truppen — eine Divifion — verblieben in 
ihren Stellungen, 84 Gefhüge abgeprogt auf ben 
Höhen bei Aillicourt und die 1. Brigade an ben 
dortigen Pontonbrüden. Die 2. Divifion mit ber 
Küraffierbrigade Iagerte bei Angecourt. Hinter dem 
I. Hatte das II. Bayerifhe Korps Nachmittags 
2 Uhr bei Raucourt Bimals bezogen. 

Die Avantgarde de XI. Korps traf in ben 
Mittagäftunden bei Dondery ein und beendigte bis 
3 Uhr Nahmittags den Bau einer zweiten Brüde 
über die Maas bei Auberge de Condé, weftlid des 
Ortes. Die Avantgarde befegte Donchery und Brigne 
Meufe, ihob Truppen gegen Norden und Often vor, 
fprengte die Eifenbahnbrüde und zerftörte die Eifen- 
bahn. Der Reft der 21. Divifion bimwalirte bei 
Cheveuges, wo am Abend auch die 22. Divifion 
eintraf. 

Das V. Korps bezog hinter dem XI. bei Dmicourt, 
Connege und Bulfon Duartier und Bimal, feine 
Avantgarde ſtand bei Chehery, die 2. Kavallerie 
bivifion um Chemery. 

Auf dem linken Flügel der III. Armee war bie 
Württembergifhe Divifion bei Flige, Dom le Mesnil 
und Ghelandry auf Abtheilungen des Franzöfifchen 
13. Korps getroffen und nad leichtem Gefecht Abends 
6 Uhr bei Butaucourt und Etrepigny angelangt. 
Ihre Vorpoſten gegen Meziereß ftanden zwiſchen 
Elaire und Ghelandry. 

Die 6. Kavalleriedivifion Hatte nah leichtem 
Kampfe mit Abtheilungen des Franzöfifhen 13. Korps 
Voir, die 5. Tourteron, das VI. Korps Semuy und 
Attigny erreicht. 

Diefer Machtentwidelung gegenüber fand die 
Franzöfifhe Armee am 1. September, nad brei 
Seiten Front mahend, zwifhen Maas, Givonne und 
Floing-Bah, vom 12. Korps die Divifion Bafjoigne 
von Bazeilles bis Balan, die Divifion Lacretelle bis 
La Razaille, ftärlere Abtheilungen bis La Moncelle, 
2a Ramorie und Petite Moncelle vorgefhoben, bie 
Divifion Grandhamps im zweiter Linie hinter ber 
Divifion Lacretelle. 

Den linten Flügel des vorigen Korps gegen 
Norden verlängernd, hatte das 1. Korps (Ducrot) 
die Divifionen Lartigue und Wolff auf dem Höhen- 


rüden entwidelt, während vorgefhobene Abtheilungen 

ber erfteren den Thalgrund von Daigny bis Haibes, 

ber legteren von Givonne bis Youlerie befegt hielten. 

Im zweiten Treffen ftanden die Divifionen L'Hériller 

Ds ie gebedt dahinter die Kavalleriebivifion 
ichel. 

Das 7. Korps hatte zwiſchen dem Bois de la Ga- 
renne und Floing gegen Norden Front gemadt. In 
erfter Linie ftanden die Divifionen Dumont und 
Liébert, welche legtere das vor feiner Front liegende 
St. Menges ſchwach befegt Hielt, in zweiter Linie 
die Divifion Confeil Dumesnil und hinter dem rechten 
Flügel die Kavalleriedivifion Ameil. 

Vom 5. Korps hatte die Brigade Mauffion die 
Gegend von Gazal befegt, die Brigade Fontanges 
binter dem Bois de la Garenne Aufftellung ge» 
nommen. Der Reft des Korps war als allgemeine 
Referve im alten Lager, norböftlih von Sedan, ver- 
blieben. Die Ravalleriebivifionen Bonnemaind und 
Margueritte fammelten fi zwifhen Floing und ber 
Mans, 

Yahresberichte 
über die Veränderungen und Fortſchritte 
im Militärwefen.*) 


Wenn der legte Jahrgang der Löbellſchen Be- 
richte über das Heerweſen ber einzelnen Staaten in 
feiner Vorrede jagt, daß die Stärlung der Wehr- 
macht in allen Staaten zu ben Hauptaufgaben ber 
leitenden Staatömänner gehört, fo ift bamit gemifler- 
maßen die Begründung gegeben für die große Aus» 
dehnung, melde der jegige Jahrgang der Berichte 
erreiht bat. In der That konnte es felbft einem fo 
gewiegten und erfahrenen Militärfcriftfteller, wie 
der Herr Herausgeber, faum gelingen, eine Ueber⸗ 
fit der Ereignifje des Jahres 1889 auf dem Ge— 
biete des gefammten Heerweſens innerhalb des feits 
berigen Umfanges der Jahresberichte zu bemwältigen, 
ohne fein Werk dem Vorwurfe ber Lüdenhaftigkeit 
auszufegen. Wie wir bereitd im vorigen Jahre an 
biefer Stelle fagen durften, haben wir es mit einem 
Nachſchlagebuch zu thun, welches nit bloß dem 
ftudirenden Offizier ein Hülfsmittel fein, fonbern 
immer mehr aud dem Staatsmanne, fei ed im Amte, 
fei e8 im Reid: und Landtage, die Mittel an die 
Hand geben fol, die von der Regierung ober von 
anderwärt3 an ihn herantretenden Fragen über Heer- 
wefen zu beurtbeilen. Da darf nichts Weſentliches 
fehlen, und wenn eben viel Mefentliches in einem 
Sabre erfolgt ift, fo wird der Umfang bes Buches 
größer als font, und man darf dem Herrn Heraus- 

*) XVL Jahrgang: 1889. I. Theil: Berichte über das 
—— der einzelnen Staaten. Unter Mitwirkung des 

berſtlieutenants Körner, des Majors Exner, der Hauptleute 
v. Bruchhauſen, Danzer, des Premierlieutenants v. Dry» 
galsli, des Selondlieutenants Lorenzen, von H. Albertall 
und mehrerer Anderer ar ar a von 9. v. Löbell, Oberſt 
+. D. Gr. 8%, Berlin, €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Sofbuhhandlung Mi. 10,—. 
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geber nur banken, daß er die Handlichleit bes Buches 
in Anbetracht von deſſen Eigenihaft als Nach— 
ſchlagebuch durch Theilung in zwei Hälften geſichert 
hat. Die Zeiten ſind vorbei, wo die Stabilität der 
Heeredeinrihtungen geſtattete, mit Handbüchern, wie 
Witzlebens Heerwefen und Infanteriedienft, Hart» 
baufens Kriegsmacht Rußlands u. ſ. w., eine Reihe 
von Jahren ausdzureihen. Der Herr Herausgeber 
betont außerbem, daß die folgenden Jahrgänge wieder 
in ber feitherigen Stärke gehalten werben follen. 
Das von ihm mehrfah angewendete, aud im 
Gothaiſchen Genealogifchen Kalender gebräuchliche Ber- 
fahren, dem Heerweſen minder wichtiger Staaten 
nur nah mehreren Jahren eine zufammenfafjende 
Darftelung zu wibmen, wirb gewiß aud ferner dem 
Beftreben, den gewohnten Umfang einzuhalten, nur 
förderlich fein. 

Der jet vorliegende erfte Theil des XVI. Jahr- 
ganges umfaßt die Heerwefen von 26 Europäiſchen 
und außereuropäifhen Staaten, an der Spige jelbft- 
verftändlih unfer eigenes Heerwefen. Daß biefer 
erfte Theil allein erfhienen ift und bie Vollendung 
des zweiten und britten Theiles, bie Berichte über 
die einzelnen Zweige der Kriegsmwifienfhaften und 
die Beiträge zur Militärifhen Geſchichte bes 
Jahres 1889, nicht abgemwartet bat, muß als burd» 
aus fachgemäß bezeichnet werben. Steht doch augen» 
blidlih eine Militärvorlage bei uns zur Debatte, 
welche ihre Forderungen hauptfählih auf das Heer» 
weſen unferer Nachbarn im Dften und im Weiten 
gründet. Die vollftändige und ausführlihe Dar: 
ftellung des Ruſſiſchen Heerweiens, wie ſolches fi 
in den letzten Jahren bis heute geftaltet bat, bie 
Aufführung der fo wichtigen militärifhen Gefeg- 
gebung Frankreichs vom Jahre 1889, welche beiden 
Mittheilungen wir in dem vorliegenden Bande finden, 
verbürgen demfelben allein einen Werth, der gerade 
ze jegiger Zeit nicht hoch genug geihägt werben 
ann 


Für die in den Verhandlungen über die Militär- 
vorlage mehrfach hervorgetretene Forberung von Kom 
penfationen, beftehend in abgekürzter Dienftzeit bei 
der Fahne und dergl., find die Angaben über das 
Heerwefen von Staaten, welde mit mebr ober 
weniger milizartigen Einrihtungen ihre Wehrfähigkeit 
zu behaupten verfuden, von hohem Intereſſe. Mir 
nennen barunter indbefondere als lehrreih die Be 
richte Über Rorwegen, Schweben und bie Schweiz, 
welch letztere die Dienftzeit ihrer Dffiziere neuerbings 
erhöht hat. Der Einfluß, melden ftete Beſchränkungen 
der Heeredaußgaben durch die Parlamente auf bie 
Beihaffenheit einer Armee ausüben, ift aus bem 
Berichte über das Heerweſen Spaniens zu erfehen. 
Ein befonderer Hinweis darauf erfheint uns nicht 
überflüffig, da die Ergebniffe, welde, vor einer noch 
nit allzulange binter uns liegenden Zeit, die Süd» 
deutjhen Ständelammern mit ihrer fortgefegten 
Dppofition gegen jede Heeredausgabe erzielten, doch 
faft vergefien zu fein feinen. 

In mandem Deutſchen ftedt immer noch von 


| Alters her ein Stück Landsknecht. 


Es erſcheint 
daher die Aufnahme der Heerweſen außereuropäiſcher 
Staaten, wie Argentinien, Chile, China, Congoſtaat, 
abgeſehen von dem allgemeinen Intereſſe an der Ent⸗ 
widelung biefer Staaten, um deswillen danlenswerth, 
weil fie den Ausmwanderungsluftigen Gelegenheit 
bietet, fi in autbentifher Weiſe über die dortigen 
Heeresverhältnifje zu unterrihten. Der Bericht über 
das Heerwefen Perfiend wird — zur Aus⸗ 
wanderung dorthin nit anregen, wohl aber jeden⸗ 
falls warnend wirken, und das ift aud ein Vortheil. 

Nicht vergefien wollen wir, zu erwähnen, daß 
im vorliegenden Jahrgange ein Bericht über die 
eingeborenen Truppen Großbritanniend in Indien, 
fowie unter dem Heerwefen der Türkei aud ziemlich 
ind Einzelne gehende Nachrichten über den Berlauf 
ber Paraden und Uebungen der Türkiſchen Truppen 
gelegentlich des Beſuches Seiner Majeftät des Kaiſers 
Wilhelm II. im November v. 38. enthalten find. 

Die Ausftattung des Bandes ift, wie jeither, 
eine ſehr gute. 

Wir fließen unfere Beiprehung und glauben 
ſchon jegt, aud ehe der zweite Theil vorliegt, dem 
Herrn Heraudgeber verfihern zu fünnen, daß fein in 
ber Vorrede audgebrüdter Wunſch und bie dort aus- 
geiprochene Hoffnung, es möge aud dem XVL Jahr- 
gange der Jahresberichte die Gunſt der zahlreichen 
Gönner und Freunde ebenfo befhieden fein, wie 
feinen Borgängern, gewiß in Erfüllung geben wird. 


Zu „Wurffeuer im Feldkriege“. 


Zu dem Auflage „Wurffeuer im Feldkriege“ 
(Nr. 49 des Militär-Wocenblattes) ift mein Winter: 
vortrag über „Gefechtslehre und Wurffeuer“ einer 
außerordbentlih wohlmollenden Beiprehung unter- 
zogen worden. Indem ih dem ungenannten Ber- 
fafjer hierfür freundblichften Dank fage, fehe ih mid 
doch veranlaßt, dem zweiten Theile feiner Yeußerungen 
deshalb einige Gegenbemerfungen zu mwibmen, weil 
ed fonft den Anſchein gewinnen fönnte, daß aud 
mir bie Einwendungen richtig bünfen, bie ber be 
fagte Auffag gegen bie von mir vertretene Leber» 
legenheit des Wurffeuerd gegenüber dem Flachbahn⸗ 
geſchütze im Artilleriefampfe erhebt. Hierbei liegt es 
mir — natürlid — durchaus fern, mit meinen Er- 
Örterungen Anlab zu einem längeren Feberfriege zu 
geben, auf deſſen Durhführung ich verzichten müßte. 
— Ich halte mid möglihft an die eigenen Worte 
des „Wurffeuerd im Feldkriege“ und beginne mit 
dem dort Sp. 1566 angeführten Beifpiele des Eijen- 
bahndammes von 6 m Höhe. Mein Gegner (wenn 
ih der Kürze wegen biefe Bezeihnung wählen darf), 
ftellt die Wurfbatterie 16, die Kanonenbatterie BO m 
binter ben Damm — welde von beiden Batterien 
wird man da noch als „gebedt" bezeichnen dürfen? 
Do wohl die Wurfbatterie noh eher als die 
Ranonenbatterie. Für melde wird die Feuerleitung 
leichter fein? Vermuthlich wieder für die Wurf: 
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batterie. Mein Gegner räumt dies eigentlich jelbft | dicht Hinter denfelben aufftellen können, die legteren 


ein und giebt ja aud zu, daß bie Kanonenbatterie 
„getroffen“ werden Fönne, meint jedoch: die Wurf» 
batterie fei immerhin „arg zu beläftigen”. Ich darf 
wohl fragen, wie? Wer fagt denn der gegnerifchen 
Kanonenbatterie, daß und wo 16m jenfeits des 
6 m hohen Dammes eine Wurfbatterie ſteht? Feuert 
dieſe „rauchlos“ und iſt ſie ungeſehen eingefahren, 
ſo bleibt ſie dem Gegner eben einfach verborgen, 
beſonders wenn fie nicht gleich 16, ſondern nur 10 m 
oder nod weniger Abftand vom Damme nimmt, mas 
fie ann, indeß bie SKanonenbatterie auf 80 m 
bleiben muß. 

Dedt der Damm die Wurfbatterie in ange 
gebener Weife, fo bleibt e8 für die Kanonen» 
batterie unter allen Umftänden — vergleiche bie 
Ausführungen meines Gegnerd Sp. 1564 unten — 
ein Kunfiflüd, die Dedung nur richtig zu über 
fhießen; febt die Kanonenbatterie 80 m binter 
einem Damme, fo bebarf ed ja nicht einmal bes 
Wurfgefhüges, um fie — ihre Beobadtbarkeit 
natürlich vorausgefegt — wirkfam unter Feuer nehmen 
zu lönnen. Darüber befteht ja doch fein Zweifel, 
daß man jedes gebedte Geſchütz immer aud, bezw. 
immer nur, unter bemjenigen Einfallwinkel treffen 
ann, der feinem eigenen Erhöhungswinfel entſpricht. 
Dem Dammbeifpiele ift aber wohl noch beizufügen, 
daß die felbft SO m von ber gegebenen Dedung ent- 
fernte Ranonenbatterie ganz außerorbentlih in ihrer 
Feuerwirkung beſchränkt, bezw. auf eine ganz bes 
ftimmte Erhöhungsgrenze — alfo aud Schußweite — 
angewiefen bleibt, nicht aber die vom Damme 
wirklich gebedte, im hohen Bogen barüber mweg- 
feuernde Wurfbatterie. 

Das Dammbeifpiel ſpricht alfo faum zu Gunften 
meined Gegners, und ich betone bad deshalb, weil 
ih darüber mit ihm einverftanden bin, daß eben 
dieſes Beifpiel als ein recht „Felbmäßiges”" ange 
fehen werben darf, für welches fih fat in jedem 
Gefechte eine ben Wurfbatterien ſehr erwünſchte 
Nuganwendung finden lafjen wird, Bielleiht hat 
der Berfafler des „Wurffeuers ꝛc.“ dies gleihfalls 
gefühlt und den Damm daher verlaflen, um „ein 
Dorf oder eine Waldparzele" an feine Stelle zu 
fegen. 

„Bon folgen Dedungen”, heißt ed dann, „ver 
mag eine Wurfbatterie ebenfo wenig wie eine Kanonen» 
batterie im Feldfriege Nugen zu ziehen. Es ift 
eben beiden Batterien unmöglid, ihren Gejhügen 
die Geitenrihtung zu geben. Die Mittel, welde 
(von mir) angebeutet werben, um bie Geſchütze zu 
richten (Kompaß) und die fyeuerleitung ſicher zu 
ftellen (Fernfpreder), Halten wir für unanwendbar 
für den Feldkrieg, weil ihre Benugung viel zu zeit- 
raubend und umftändlih fein würde. Aber wir be- 
tonen, ed giebt fein foldes Mittel, welches für bie 
Wurfbatterien paßt, das nit auch von Kanonen 
batterien angewendet werben Flönnte. Der einzige 
Unterfhieb, der für beide in ber Benugung von 
Dedungen liegt, befteht darin, daß die erfteren fid 


Dagegen gezwungen find, weiter bavon abzubleiben." 
Ganz recht, die Frage ift nun abermals bie: ob es 
dem Begriffe des „Gebedtfeind" noch entfprict, 
wenn man gleih hundert Meter und mehr von 
der Dedung entfernt bleiben muß, um fie noch über- 
ſchießen zu fönnen. Schließlich Tann man ja aud 
mit Flahbahngefhügen unter Erhöhungen ſchießen, 
wie fie bei Wurfgefhügen üblih find, aber man 
fann das eben nur auf beinahe meilenweite Ent» 
fernungen, alſo mit ſehr verringerter Treffwahr: 
ſcheinlichleit. Läßt fi daher einräumen, daß eine 
Kanonenbatterie für joldes Feuer diefelben Richt- 
mittel anwenden könne, wie eine gebedte Wurf- 
batterie, fo muß dem doch beigefügt werben, daß bie 
Kanonenbatterie faum irgend welden Nuten aus 
diefer Anwendung zu ziehen vermödte; wohl aber 
die Wurfbatterie; denn fie fann eben über bie ihr 
wirkliche Dedung gewährenden Walbftüde, Dörfer 
u. f. w. anftandslos und in vernichtender Weiſe 
er wenn fie die nöthige Seitenridtung 
erhält. 


Wird man ed da unverſucht lafjen, ſich der Bor- 
theile einer folden Feuerwirkung zu verfihern? 
Wenn ih hierzu — für äußerfte Fälle — auf ben 
mögliden Gebrauh ber Magnetnadel bingemielen 
babe, jo geſchah dies gerabe deshalb, weil ih die 
Anwendung diefer für eine fehr einfache halte. Was 
die Libelle für die Höhenrihtung if, das kann ber 
Kompaß für die Seitenrihtung werben; giebt jene 
mit aller Beftimmtheit die Wagerehte an, fo zeigt 
biefer mit gleicher Sicherheit bie Rorblinie, zu welder 
die Seitenrihtung einen leicht zu ermittelnden Wintel 
bilben wird. 

Bedient man fi der Bufjole doch bei jeder Ge- 
länbeerfundung — weshalb fol fie für eine wohl⸗ 
gebedte, kaum vom feindlichen Feuer beläftigte Ges 
fhügftelung da unanmwenbbar fein, wo fie (natürlich 
außerhalb der ablentenden Wirkung eiferner Rohre 
und Laffeten) vielleiht das mindeft umſtändliche 
Mittel bildet, die erfte Seitenrihtung feftlegen zu 
tönnen? 

Wie mit der Magnetnabel, fo bürfte es fih auf 
mit der „Fernſprecheinrichtung“ verhalten. Eine 
wohlausgeftattete Telegraphen- ober Telephonftation 
babe ih bei der Erwähnung einer „Leinen feld- 
mäßigen Fernipreheinrihtung“ natürlih nit im 
Auge gehabt, fondern eben ein zweddienliches Verſtändi⸗ 
gungsmittel mit dem „feitlihen Beobachter“, deſſen 
ja auch Feld-Ranonenbatterien nicht immer entrathen 
fönnen. Mandhmal werden Flaggenfignale u. dgl. 
hierzu volllommen ausreichen, unter Umftänden ift 
aber doch ein „Klopfapparat” oder „Ravallerietelephon“ 
ober dgl. wieder die befte und — verhältnißmäßig 
— einfahfte Anordnung, Man muß dabei „felb- 
mäßige Fernſprecher“ nur in Verwendung gefehen 
haben, um fich zu überzeugen, wie wenig umftänb» 
li diefe if. Daran möchte ich indeß die Bemerkung 
Inüpfen, daß mein Gegner — fihtlid — unter 
„Feldkrieg“ nicht ganz daſſelbe verfteht, wie ic. 


Seine Bezeihnung ſcheint mir mehr auf „Weld- | im Feldkriege“ aber wohl ind Auge gefaßt worben, 


ſchlacht“ und zwar auf das Bin und ber wogende 
Kampfgemühl einer folden zu paflen, ala auf ben 
ganzen Umfang des Feldkrieges. Nun ift in meinem 
Vortrage wohl zur Genüge hervorgehoben worden, 
daß Wurfbatterien nur gegen ftillhaltende, nicht 
aber gegen bewegliche Ziele in Verwendung treten 
follen, und daß es daher hauptſächlich die „Stellungs- 
kämpfe“ fein werben, bei welchen jene Batterien auf- 
zutreten haben. 

Solde Kämpfe pflegen fi aber keines wegs in 
lurzen Beitfpannen abzuwideln; da finden fih doch 
wohl die nöthigen Minuten — und um Minuten, 
nicht allenfalls um Stunden handelt ſich's dabei —, 
um eine Murfbatterie mit etwas anderen Behelfen, 
als „aufreht Hinter dem Geſchütz“ oder „auf einer 
Proge ftehend“ in Seitenrichtung bringen zu fönnen. 
Zur Zeit ift es ja allerdings allein bie Fubartillerie, 
welde fih mit der Bedienung von Wurfgeſchützen 
beſchäftigt. Wer aber Gelegenheit hat, „feldmäßige* 
Uebungen jener Feſtungswaffe zu beobadten, der 
wird — glei mir — die Anfhauung gewinnen 
müffen, daß die Fußartillerie fih ſchon fehr gut in 
die Aufgaben Bineinzufinden weiß, die ihr — mög- 
licherweiſe — in einem „Feldkriege“ geftellt werben 
wollten. Um wie viel leichter würde die Löfung 
er Aufgaben erft wirklihen „Feld-Wurfbatterien“ 
a 


en. 

Ih glaube daher, daß es ein gefährlicher Jrrthum 
wäre, wenn bie elbartillerie fi in der That der 
Ueberzeugung Hingäbe, daß ihre Kanonenbatterien 
niht mehr vom Wurfgefhüg zu fürchten hätten, ala 
diefeß von jenen. Man denke fih einmal die un» 
gefähre Gefechtslage, unter welder der Gefhüglampf, 
ben ih in meinem Bortrage angedeutet habe, ftatt- 
finden wird. Der Vertheidiger — und vor Allem 
fein Geſchütz — ftebt, und die Kanonenbatterien 
des letzteren machen ed denjenigen bed Angreifers 
einfah unmöglid, ihrerfeits gute Stellung nehmen 
und daB Bertheidigungsgefhüg nieberfämpfen zu 
lönnen. Der Angreifer verfügt zwar über Wurf- 
batterien, wollte man biefelben aber in Stellungen 
bringen, bei welden bie Seitenrihtung nur vom 
Geſchütze aus gegeben zu werden braudte, fo würden 
aud fie nur ſchwerlich aufzufahren vermögen. 

Würde man fih dagegen zur Anwendung ge 
eigneter Hülfsmittel für Ertheilung der Seiten- 
rihtung und Verbindung mit ber Feuerbeobadhtung 
entſchließen, fo ließen fih allerdings ganz vortreff- 
lihe Stellungen für die Wurfbatterien finden, in 
welche biefelben durchaus ungefehen gelangen und 
von denen aus fie die feindliden Kanonen — ohne 
von ihnen behelligt werben zu fünnen — unter 
wirlfamftes Feuer zu nehmen vermödten. Glaubt 
da Jemand im Ernfte, daß man die Wurfbatterien 
— troß alledem — doch lieber nit anfegen und 
fih damit in der That den ganzen taltifhen Bor- 
theil entgehen ließe, den ihre richtige Verwerthung 
einbringen müßte? 

Welche Ziele find am Schluſſe von „Wurffeuer 


wenn ed heißt, daß man fi, bei ſchwierigen Ziel- 
verhältniffen, mit Kanonen — der Tiefenwirkung 
ihres Schrapneld wegen — minder genau einzus 
ſchießen braude, ald das bei Wurfgefhügen noth- 
wendig werbe? Gegen „tiefe Ziele beabſichtigt fiher 
Niemand fteil einfallende Geſchoſſe zu verfeuern; 
eine feindliche Kanonenbatterie (ohne Progen) ift aber 
fein tiefes, immerhin aber ein Biel, gegen welches 
der Wurf — befonders mit Beitzündergefhofjen — 
ganz vorzüglihe Erfolge verfpridt. Das ift ed ja 
eben, daß das Kanonenſchrapnel nur in die Tiefe 
wirkt; da läßt ſich demfelben wohl eher feitlih aus- 
weichen; gerade daß Wurffeuer aber ift ed, dad — 
beſonders wieder beim Feuer mit Zeitzündergeſchoſſen 
— eine ganz außerordentliche, alljeitige Splitter- 
wirfung (vergl. ©. 171 meines Vortrages) ergiebt 
und eben deshalb durhaus feines peinliheren Ein» 
ſchießens bedarf, wie die Flachbahn. Schlecht ein- 
geſchoſſen, leiftet diefe wohl ebenfo wenig wie — im 
gleihen Falle — jenes; ich erinnere aber daran, daß 
mein Gegner im erften Theile feines Aufſatzes 
(Sp. 1564 unten) felbft hervorhebt, wie e8 im All⸗ 
gemeinen weit leichter fei, fih mit Wurfgefhüsen 
ftatt mit Kanonen einzufhießen. Soll das nicht 
mehr zutreffen, wenn jene fich geftatten, dieſen im 
Gejhüglampfe gegenüber zu treten? - 

Nur zwei Bemerkungen feien mir noch erlaubt. 
Einmal mödte ich es ablehnen dürfen, einen „Partei- 
ftanbpunft” einzunehmen. 

Ich liebe es, taftifhe Fragen zu unterfuhen. 
Auf dieſem Wege bin ih aud zu meinen An- 
fhauungen über die Bedeutung bes Wurffeuerd ge- 
langt. Ich glaube nit, daß es mothwendig ift, 
bierfür „Partei“ zu machen oder zu nehmen; ebenfo 
wenig wie für Brifanzladungen, raudloje® Pulver 
u.f.w. Zum Zweiten hätte ich zu betonen, daß ich 
mid in meinem Bortrage nirgends mit Beftimmtheit 
für die Einftellung von Haubigen ober Mörfern des 
12 oder 15 cm Kaliber ausgeiproden habe, nod 
angeben wollte, wie diefe Einftellung gefchehen müſſe. 
Ich brachte lediglich die Umftände vor, welde fid 
zu Gunften der Haubigen, bezw. ber Mörfer, fowie 
des Hleineren oder bed größeren Kaliber geltend 
maden lafjen, und wies im Lebrigen (S. 173) auf 
die Entfheidung diefer Fragen durch Verſuche Bin. 
Nur bezüglid des Zahlenverhältnified der Wurf—⸗ 
gefhüge habe ich angedeutet, daß es vielleidht noth— 
wendig werben mwürbe, jeder Infanteriebrigade eine 
Wurfbatterie zur Berfügung zu ftellen. ” 

v. Sauer. 


Reiterfpiele. 


Nah dem Vorbilde der fportfreudigen, allen 
förperliden Uebungen mit wahrer Leidenſchaft zu- 
getbanen und biefelben meifterhaft ausübenden Eng- 
länder und nah dem Mufter von Spielen, melde 
die Britifche Neiterei in Indien betreibt, hat kürzlich 
der Berein für Rennen und Jagd in Pau auf 
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feinem bortigen Hippobrom unter dem Namen von | 


„Gymkhanarennen“ eine Reihe von Reiterfpielen ver- 
anftaltet, deren Nachahmung die Franzöſiſche Revue 
de cavalerie in ihrem Maihefte (Seite 195) ber 
eigenen Kavallerie empfiehlt. Wenn auch nit von 
den Küraffieren und Dragonern, meint das Blatt, fo 
könnten bie Spiele jedenfall mit Erfolg und nuß- 
bringend von den leiten Reitergattungen betrieben 
werben, deren handlichere Pferde durchaus geeignet 
feien, die Schwierigkeiten ber Uebungen zu über- 
mwinden. In Pau wurden die letzteren auf Ponies 
ausgeführt. Die Spiele waren bie nadftehend ge— 
nannten: 

Anlleiderennen: Die Pferde werben en 
zum Pfoften geführt. Oberkleider und Sattel liegen 
dort auf der Erde. Auf ein gegebened Zeichen 
fattelt ein jeber Reiter ohne fremde Hülfe fein Pferd, 
Heidet fi vollftändig an, ſitzt auf und beeilt ſich, 
den Siegeöpfoften zu erreihen. Wenn er bort an- 
fommt, müfjen feine Kleidungsftüde zugelnöpft fein. 
In Bau, wo bie Theilnehmer bürgerlihe Kleidung 
trugen, war vorgefhrieben, daß der Rod min- 
— drei, die Weſte mindeſtens fünf Knöpfe haben 
müſſe. 

Verwundetenrennen: Auf das Zeichen zum 
Ablauf geht es in raſcheſter Gangart an eine Stelle, 
an welcher Gliederpuppen auf der Erde liegen. 
Jeder Reiter ergreift eine von ihnen und beeilt ſich, 
mit derſelben zum Ablaufspfoſten zurückzulommen. 


Polokugel-*) und Korbrennen: Jeder Theil- 
nehmer a a brei Kugeln, von benen er je eine 
in einem ber brei Körbe zurüdlaffen muß, melde 
zwijhen Ablauf und Biel aufgeftelt find. Wer 
diefe Bebingung erfüllt und zuerſt ankommt, ift 
Sieger. 

Eierrennen: Jeder Reiter erhält einen hölzernen 
Löffel und ein Ei. Er muß das Ei, ohne daß es 
zerbricht, in dem Löffel, welden er in einer Hand 
bält, vom Ablauf bis zum Ziele befördern. Fällt 
ed zur Erbe, fo darf er es aufnehmen unb mwieber 
in den Löffel legen; von der Stelle, wo bied geſchah, 
muß er den Ritt fortfegen. Es ift ibm aber aud ge 
ftattet, zum Ablaufpfoften zurückzukehren und fi bort 
ftatt eines zerbrochenen ein neues Ei zu holen. 


Wenderennen: Der Ablauf findet zwiſchen 
Pfoften ftatt, melde jeder zweimal umritten werben 
müfjen, bevor der Gewinnpfoften, d. 5. der Ablaufs 
pfoften, erreiht wird. 

Seitfisgrennen: Auf Frauenfattel. 

Sruhtfammelrennen: Am Ablaufpfoften ſtehen 
Behälter mit Aepfeln, Citronen, Drangen und far» 
toffeln. In einer Entfernung von 60 bis 80 m be 
findet fi für jeden Theilnehmer ein Korb, in welchen 


*) Polo ift ein in Indien betriebenes Ballipiel zu Pferde. 
Die Einführung deffelben in Berlin, welche einft geplant war, 
unterblieb, meil fie für Deutiche Geldbeutel —28* ge⸗ 
weſen ſein würde. Näheres über das Spiel Andet in bes 
Allgemeinen Militär, Zeitung, Darmftabt 1876, Nr. 19. 
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er je ein Stüd der genannten Fruchtarten legen 
muß, obne daß ihm geftattet if, mehr als eins zur 
Zeit dahin zu befördern. Wer unter Löfung biefer 
Aufgabe zuerft bei den Körben eintrifft, ift Sieger. 





Kleine Mittheilungen. 


Ghina, Neuerdings wurde ein Dekret des Kaiſers 
von China erlafien, welches die Reorganifation der 
Chinefifhen Armee betrifft. In demjelben wird 
hervorgehoben, daß, wenn auch der Friede im Reiche 
—— eſtellt ſei, die Unterhaltung von Truppen in 
den verſchiedenen Provinzen dennoch große Ausgaben 
erfordern und es mötbig fei, um dem Heere einen 
größeren Zufammenhalt zu geben, die Beitimmungen 
über den Sold und die Benennung der einzelnen Truppen- 
gattungen 2c. von Grund aus neuzugeftalten. E3 beftänden 
zahlreihe Mißbräuche, die Sold- und Etatöberehnungen 
würden falſch geführt, die Generale lebten in Reihthum 
und Müßiggang, bie Truppenbefihtigungen fänden un« 
regelmäßig ftatt 2c. Ferner befiehlt das Dekret den 
Generalen, Vizelönigen und Gouverneuren der Provinzen, 
alle ihrer Jurisdiktion unterftehenden Truppen beftändig 
zu überwachen und alle Mißbräuche mh zur An⸗ 
aeige I bringen. Das Kriegsminifterium babe auf 

arferlihen Befehl von Zeit & Zeit Liften und Nad) 
weijungen fomohl über die Stärke der requlären wie 
irregulären Truppen von den verſchiedenen Militärpoften 
eingeforbert, es fei diefen Forderungen jedoch bis jetzt 
nen nie in zufriedenftellender Weiſe entfprochen wor: 
den u.f.w. Außerdem verlangt der Kaifer, daß zwei 
Monate er Zuftellung des beregten Dekrets genaue 
Nachweiſe über die Stärke des Offizierforps und ber 
Truppen eingereicht würden und daß man bie Krone 
von Zeit zu Zeit über die ftattfindenden begüiglihen 
Veränderungen auf dem Laufenden halte. Das erlafjene 
Kaiferlihe Defret —* den ernſten Willen, die Armee 
u reorganiſiren, und bildet den erſten Schritt in dieſer 
ngelegenheit. In welcher Weiſe und warn die Neu— 
—— ſich vollziehen wird, muß die Zukunft lehren. 
(Nach der Revue mil. universelle, tome premier.) 





England. Die Infel Ascenfion, welde in einem 
Kapitän zur See der Britifhen Flotte kürzlich einen 
neuen Gouverneur erhalten hat, joll durch 100 ver: 
—— Seeſoldaten mit ihren Familien militäriſch be— 
iedelt und befeſtigt werben. die „Entwickelung“ 
der Inſel ſind 2 Millionen Mark ausgeworfen. 

(United Service Gazette.) 

— Die Firma gm & — in Birmingham 
fertigt einen von G. Read rphy aus Melbourne 
erfundenen Torpedo, den Bictoria=- Torpedo, an, 
welder eine Tragmeite von 3200 m haben und von 
Bord, wie vom Lande aus brauchbar fein fol, Der 
Zorpebo ift 7,3 m F und = 0,533 m Durchmeſſer; 
er wird mittelft drei kleiner Elektromotoren gehandhabt, 
von denen der eine das Steuern, der zweite das Vor— 
märtstreiben a Angehen und Stoppen, ber 
dritte das Crplodiren jowie das Auftauden an bie 
Wafferoberflähe vermittelt. Letzteres wird beim Schießen 
auf große Entfernungen nothwendig fein, um den Torpedo 
verfolgen zu fönnen; auf ige —— geſchieht 
dies durch Ausſpritzen einer beſonderen Flüſſigkeit an 
die Oberfläche. Das Kabel wiegt nur etwa 30 g der 
Meter; der größere Theil defjelben befindet fi am Schieß⸗ 
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ſtande (Batterie an Bord oder am Lande), von wo er 
ausgeftedt wird, fo daß der Torpedo ihn mit durchs 
Waller zieht. Ein Theil aber ift in dem Torpedo felbit 
enthalten; wenn diefer volle Fahrt laufen fol, fo öffnet 
fih durd den ftärfer werdenden Zug auf das Landkabel 
eine Feder, und das Innenlabel läuft aus, fo daß ber 
Miderftand für den Torpedo ein minimaler wird. Diefer 
Torpedo, von dem man fich viel verfpridht, foll demnächſt 
im Beifein von Vertretern der Englifhen Admiralität 
und des Kriegäminifteriums, ſowie der leitenden fremden 
Mächte erprobt werden. (United Service Gazette.) 


Franfreich. Der Staatöhaushaltsplan auf das 
Jahr 1890 hatte für das Gefammterfordernig des 
Kolonialdienftes anfänglih 52 238 716 Francd aus 
geworfen. Dazu famen im Laufe des Jahres 1889 die 
vom Titel „Marine“ auf den Titel „Kolonien“ über- 
tragenen Ausgaben für Truppen jenfeits des Meeres mit 
3 244 539, jo daß ber Betrag fi auf 55 483 255 Fyrancs 
ftellte. Der Voranſchlag fü 1891 beläuft ſich auf 
56 014585 Francs. Die Mehrforderung gründet fi) 
umeiſt auf die ... neue Gefeße, namentlid über das 

engagement der Unteroffiziere, bedingten Ausgaben. 
Es ſcheint aber, als wenn der Unterftaatsfefretär der 
Kolonien, im Einvernehmen mit der Budgetlommiffion, 
an —— Summe verſchiedene Abſtriche vornehmen wuͤrde. 
Dieſelben ſollen dadurch ermöglicht werden, daß in ein— 
—— Kolonien, wie Tahiti, Mayotie, rg und 

iquelon ſtatt der Soldaten Miligen den Dienft ver: 
fehen; daß an die Stelle von Ablöſungen Kapitulanten 
treten, deren VBorhandenfein eine Berminderung bes 
Mannſchaftsſtandes und eine Verringerung ber Reife: 
foften im Gefolge haben würde; daß in der Einrichtung 
der Straffolonien Aenderungen vorgenommen würden, 
namentlich überflüffige Landwirthſchafien und Werkſtätten 
eingingen und noch einiges Andere. Als Gegenleiſtung 
für dieſe Erſparniſſe hat die Budgetfommiffion ſich bereit 
erflärt, die Summe von 1000 000 France für Arbeiten 
in einzelnen Kolonialhäfen zu bewilligen, welche im Falle 
eines Seekrieges den Kriegs» wie den Handelsſchiffen 
Zuflucht bieten follen. Es find dies ort de France 
(Martinique), Dakar (Senegal), Numea (Neukaledonien), 
Saigon und Haiphong (Indo-China), Diego -» Suarez 
(Indifhes Meer), — Mithin würde der Kolonialdienit 
im Jahre 1891 1330 000 Franes weniger beanfprucdhen 
als 1890. 

(L’Avenir militaire Nr. 1474 vom 16. Mai 1890.) 

— Das frühere D&öpöt de la guerre, meldes 
durd einen Erlaß vom 25. September 1888 die Bes 
zeihnung „Service geographique de l'armeé“ erhielt 
und dem Rriegsmint er unmittelbar unterftellt wurde, 
iſt durch Verfügung des Präfidenten ber Republil vom 
15. Mai 1890, mit Rüdfiht auf die der Abtheilung zus 
fallenden Arbeiten, welche den Anorbnungen für den 


auvwv 


Kriegsfall zur Grundlage dienen müſſen, und auf bie 
dem Generaljtabe unter dem 6. deſſelben Monats ge: 
mworbene —— zu einer Abtheilung des General⸗ 
ſtabes der Armee gemächt und dem Cher bes leßteren 
unterftellt. 


(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 


Holland. Im vergangenen Jahre wurden 36 ge— 
ogene Mörfer von 7,5 cm Kaliber bei ber Firma 
Fupp in Eſſen beftellt. Diefelben find nad Nieder: 

ländifh Oſtindien gefhidt worden, um zur Armirung 
befeftigter Poften in Atjeh Verwendung zu finden, melde 
bisher mit 20 cm glatten Mörfern ausgerüftet waren. 
Diefe hatten fich ebenfo wie die glatten 12 cm ig 
ber vier Gebirgsbatterien, fogenannte Kuhhornmörfer, bei 
Beihiegung der feindlihen Artillerieftellung in Kota 
Toeankoe und Kota Baroe weniger gut bewährt, und 
fonnten mit leßteren der großen Streuung wegen nur 
auf Entfernungen von 225 bis 400 m Erfolge erzielt 
werben. Erftere ſchießen gleichfalls wenig genau und 
find ſchwer beweglich. Die neueren 7,5 cm gezogenen 
Kruppſchen Mörfer haben eine Länge von 48,2 cm und 
wiegen 50 kg. Diejelben haben 12 Züge 16,8 mm breit 
und 1,25 mm tief; dieſe drehen fi von links nad) rechts. 

(Militair-Blad Nr. 10 vom 31. Mai 1890.) 


— Um die Spurbahn Zampenroet — Lamreng 
in sun. gegen Zerftörungen des Feindes zu 
fihern, werben des Nachts Wagen auf der Bahn durd 
innerhalb derſelben befindliche Zwangsarbeiter fortbewegt. 
Da die gewöhnlichen ne feine genügende 
Dedung gegen Gemehrfeuer bieten, jo find vier ge: 
panzerte Dampfbahnmwagen angefertigt worden, 
welche, zu je zweien zufammengefoppelt, zur nädt- 
lihen Sicherung der Bahn ee finden 
follen. Die Bejatung der Wagen wird in der Regel 
aus zehn Mann gebildet, die ausreichend mit idjarten 
Patronen und Sandgranaten verfehen find. Außerdem 
ind zwei mobile Wachtvetachements, ausſchließlich aus 

eimilligen beftehend, gebildet, welde während der 
Naht die Bahn bewahen und den Guerrillafrieg mit 
vielem Erfolg gegen die Eingeborenen führen. 


(Militair-Blad Nr. 10 vom 31. Mai 1890.) 


— Eine Ausftellung für Unfallverhütung 
und Gemerböhygiene wird am 16. Juni 18% 
m Amfterdam eöfe und zwei bis drei Monate 

uern. Diefelbe bringt in ıhren 18 Gruppen an 
Begenftänden von befonderem Interefje für Heer und 
— zur br era Vorbeugungsmittel bei See 
nfällen, Sicherheitämittel, betreffend die rifation 
von Waffen und Munition; Mittel zur erjten Sülfe: 
leiftung bei Unfällen. 


(Das Rothe Kreuz, Wien, 5. Mai 1890.) 


Inhalt der Nummer 15 des Armee-VBerorbnungsblattes vom 20. Juni 1890. 


Zaktifhe Webungsreifen von Generalen und Stabsoffigieren der Kavallerie und reitenden Artillerie. — 
Steuerfreiheit von Lieferungs- zc. Verträgen. — eg achmweifung Nr. 9 zum —— Verzeichniß 
I) 


der für die Dauer bes zur Zeit befleiveten Sauptamtes zu 
Schiedsgerichte im Bereihe der Preußifhen Heeresverwaltun 
ortfall der bisherigen 


neuer Gefchirrtheile beim Train. — 


isenden bezw. Stellvertretern des Vorſitzenden der 
ernannten Militär= Juftizbeamten. — Einführung 
Iterögrenze für Soldatentinder in Bezug auf freie 


ärztliche Behandlung und Arzneiverpflegung. — Ueberjihtsfarte der Verwaltungsbezirke der eng taats- 


eifenbahnen. — Marjchverpflegungsgebührnifje für die zum Transport von Offizierpferden verwendeten 


annſchaften. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbudruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWie, Kochſtrahe 6610 


Hierzu ber Allgemeine Anzeiger Nr. 50, 


Ailitär-Wodenblatt, 


Berantwortlicher Rebaktenr: Verlag ber Königl. Hoſbuchhandlung 
s.GRoett, Geeratmejor, od, Fäünfundſiebzigſter Jahrgang. "sa c-s. mirers eonn. 
Berlin W62, Qutberftr, 41. Erpedition: Berlin swı2, KRodftrafe 68. Berlin swı2, Kochſtr. 68— 70. 


— — —— — —— — ö— — —— 


Diefe eitfchrift eriheint. jeden Mittwoch) und ı Sonnabend und wird für Berlin Dienjtags und Freitags Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr auögegeben. Außerdem merben derſelben beigefügt 1) monatlih ein: bis zweimal das literarifhe Beiblatt, die 

„Rilitär:Literatur: Zeitung” ; 2) jährlich mehrmals größere Aufläge als befondere Beihefte, deren Ausgabe nicht an beftimmte 

Termine gebunden ift. PVierteljährlicher Pränumerationspreis für das Ganze 5 Mark. — Preis der einzelnen Nummer 20 Pf. — 
onnements nehmen alle Boftanftalten und Buchhandlungen an. 


M 34. | Berlin, Mittwoch, den 25. Juni. 18%. 


JInhalt: 
Berfonals Beränderungen (Preußen, Bayern). — Ordens⸗Verleihungen (Preußen, Bayern). 
Nigtamtlicher Theil. 
Dienftjubiläium,. — Die Erhöhung der Dffizierögehälter. — Taktiſche Rüdblide auf die Schlachten des Deuticd- 


Franzöfiichen Krieges mit beſonderer Berüdfihtigung ber Verwendung der Artillerie. (VIL) — Die Schießvorſchrift für bie 
Feldartillerie. — Ein Gebirgsmarſch Schweizeriiher Kavallerie. 


Bleine Mittheilungen. Frankreich: Schießverfude mit rauchſchwachem Pulver. Theilnahme des Territorialheeres 
n ber Parade des 14. Zul. — Japan: Das Rothe Kreuz. — Defterreihslingarn: Landſturm-Bezirksfeldwebel. 
7* und K. Yachtgeſchwader. — Portugal: Diſtanzritt. 


Aufforderung zum Abonnement. 

Mit dem 1. Juli beginnt das dritte Quartal 1890 des Militär-Wochenblattes. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für daſſelbe, einſchl. des literariſchen Beiblattes „Militär » Literatur - Zeitung" ſowie der 
beſonders auszugebenden Beihefte, beträgt 5 Mark. Beſtellungen hierauf bitten wir recht bald —— 
alle außer wohnenden Abonnenten bei den nächſten Poftämtern und Buchhandlungen, woſelbſt auch d 
Abonnementöbeträge fogleich einzuzahlen find; die in Berlin wohnhaften in der Expedition, Kochſtraße 68, 

Berlag und Erpedition des Militär-Wochenblattes. 
€. ©. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuhhandlung. 


Berional- Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 





er 

















Offiziere, Portepee- Fähnridhe ıc. (4. wor Nr. —X in das Inf. Regt. von Man⸗ 
Ernennung örderung ſtein eswig.) Nr. 84, 
e = . a en * e ” —— Klemme, Sek. Lt. vom — Drag. Regt. Nr. 14, 
Nened Valais, den 14. Juni 1890. in das Ulan. Regt. von Katzler (Schlef.) Nr. 2, 
Kuſchel, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Gaflel, — verfett. 


= 


. Braufe, bisher Seeladett, im 2. Nafjau. Anf. 
Möller, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Torgau, Regt. Nr. 88 ” Port. Fähnr. mit einem Patent 
— zu Zeug Hauptleuten, vom 19. April 1888 angeftellt. 
Sqhulze, Zeuglt. vom Art. Depot in Neiße, . Eberhardt, Hauptm. und Komp. Chef vom 
Wendt, Zeuglt. vom Art. Depot in ** 3. Garde-Regt. zu Fuß, unter Ueberweiſung zum 
Rabmenn, Ra Tr vom Art, Depot in Neiße, — | großen Generalftabe, in ben Generalftab der Arınee, 
ä 
Winther, Zeugfelbm. von ber Gewehrfabrik in Erfurt, -. — 1. ofen) nr F re er 
base Zeugfeldw. von ber Art. Werlſtatt bindung von dem Kommando als Abjut. bei ber 
Wittle, Zeugfeldw. von der Art. Werkftatt in Danzig, — 3* Base ——— —— 
— zu Zeuslis., — befordert. | Wegner I, Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwitz 
Neues Balaid, den 17. Juni 1890, (8. Bomm.) Nr. 61, als Adjut. zur 35. Inf. Brig. 
Fahland, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Graf Werber lommanbirt, 
(2. Quartal 1890.) 


s 
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v. Oppeln-Bronikowski, Pr. Lt. vom Füf. Regt. 
von Gersborff (Heſſ.) Nr. 80, in das Inf. Regt. 
von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61 verfett. 

Priebſch, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwig 
(8. Bomm.) Nr. 61, zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 

Graf Find v. Findenftein, Br. Lt. vom Regt. 
ber Gardes du Corps, dem Regt., unter Verleihung 
des Charakter als Rittm., aggregirt. 

Graf v. Seherr-Thoß, Sek. Lt. von demſ. Regt., 
zum überzähl. Pr. Lt. befördert. 


Nened Palais, ben 21. Juni 1890. 

v. Gersborff, Hauptm. und Komp. Chef vom 
2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, unter weiterer 
Belafjung in dem Kommando zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegäminifterium, à la suite des Regts. 
geftellt. 

Kettler, Pr. Lt. à la suite bes 6. Thüring. Inf. 
Regts. Nr. 95, unter Entbindung von dem Kom- 
manbo als Adjut. bei der 22. Inf. Brig. und 
unter Aggregirung bei dem Regt., zur Dienftleiftung 
bei dem Kriegäminifterium, 

v. Rebern, Pr. Lt. vom nf. Regt. von Grolman 
(1. Bofen.) Nr. 18, als Adjut. zur 22, Inf. Brig., 
— lommanbitrt. 

Graf v. d. Groeben, Rittm. a. D., zulegt Eskadr. 
Chef im jegigen Kür. Regt. Graf Wrangel (Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 3, in ber Armee, und zwar mit einem 
Patent vom 16. Dezember 1886 als Rittm. und 
Eskadr. Chef bei dem Ulan. Regt. von Schmidt 
(1. Bomm.) Nr. 4, wieberangeftellt. 


in der Gendarmerie. 
Neues Balaid, den 21. Juni 1890. 
Keller, Hauptm. a. D., biöher Pr. Lt. im Königl. 
Bayer, Gend. Korps und lfommanbirt zur Dienft- 
leiftung als Adjut. bei der Gend. Brig. in Elſaß⸗ 
Lothringen, als harakterif. Hauptm. bei der Gend. 
Brig. in Elfaß-Lothringen, und zwar ala Adjut. 
diefer Brig., angeftellt. 
Sm Beurlaubtenftande. 
Neues Palaid, den 17, Juni 1890. 
Graf zu Münjter, Sef. Lt. von der Ref. des Regts. 
der Garbes du Gorps, zum Pr. Lt. beförbert. 





B. Abfjhiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Nened Palais, den 14. Juni 1890, 
Urbach, Zeughauptm. vom Art. Depot in Magde— 
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burg, mit Penfion und feiner bisherigen Uniform 
ber Abſchied bemilligt. 


Neues Balaid, den 17. Juni 1890. 

Beelig, Dberft von der Armee, mit Penfion und 
der Uniform bed Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2 der Abſchied be» 
willigt. 

Maier, Oberſtlt. a. D., — Kommandeur des 
Kadettenhauſes zu Bensberg, unter Fortfall der 
ihm bewilligten Ausſicht auf Anſtellung im Eivil- 
dienft, mit feiner Penfion und ber Erlaubnif zum 
ferneren Tragen ber Uniform bed Kabettenlorps 
zur Disp. geftellt. 

Fiedler, Oberftlt. z. D., zulegt Mäjor im damaligen 
Stabe des Ingen. Korps und Ingen. Offizier vom 
Plag in Saarlouis, unter Ertbeilung der Er- 
laubniß zum ferneren Tragen der früheren Uniform 
bed Ingen. Korps, in bie Kategorie der mit Penfion 
verabfhiebeten Dffiziere übergetreten. 


Nenes Palais, ben 21. Juni 1890, 

Wille, Oberſt à la suite bes Fuß-Art. Regts. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4 und Direltor der Art. Wert- 
ftatt in Spandau, als Gen. Major mit Penfion, 

v. Natzmer, Dberftlt. mit dem Range eined Regts. 
KRommandeurs, von der Armee, mit Penfion und 
ber Uniform bes Kür. Regts. von Driefen (Weſtfäl.) 


Nr. 4, 
or IL, Set. Lt. vom 1. Hannov. Inf. Rest. 
r. 74, 

Sehr. v. Wingingerode-Rnorr, Self. Lt. vom 
5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sadjen), — beiden mit Benfion, — der Abſchied 
bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande 
Nened Balaid, den 17. Juni 1890. 

Graf v. Kleift, Major a. D., früher im Regt. der 
Gardes du Corps, zulegt von ber Landw. Fan. 
1. Aufgebots, die Erlaubniß zum Tragen ber 
Uniform bes Regts. der Gardes du Corps ertheilt. 





Militär-Iufiz-Beamte. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Berlin, den 11. Juni 1890. 
Ford, Div. Auditeur der 21. Div., der nachgeſuchte 
Abſchied mit Penfion in Gnaden ertheilt. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnriche ır. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Berjegungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 9, Juni 1890, 
Schneider, Mohr, May, außeretatsmäß. Gel. Lts. 


Graf v. Bocci, Port. Fähnr. im Inf. Leib-Regt., 

Riegihel, Port. Zähne. im 12. Inf. Regt. Prinz 
Arnulf, — zu Sel. Lts., 

Hilbert, Beugfeldw. des Art. Depots Germersheim, 
zum Beuglt., 


im 2. Feld⸗Art. Regt. Horm, zu Art. Offizieren | Kuhn, Unteroff. im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm 


ernannt, 


Königvon Preußen, zum Port. Fähnr., — befördert. 
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Den 16. Juni 1890. 


‚Thoma, Major des Eifenbahn-Bats., unter Stellung 
a la suite bed Ingen. Korps, zum Eifenbahn: 
fommifjar bei der Linienlommiffion in Ludwigs⸗ 


bafen ernannt. 
Im Beurlaubtenftande, 


Den 9. Juni 1890. 
neh Bizefeldw, in ber Ref. des 17. Inf. Regts. 


r, 

Strauven, Vizefeldw. in ber Ref. des 2. Jäger: 
Bats., — (beide Aſchaffenburg) zu Se. Lts. be- 
förbert, 

B. Abjdiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 11, Juni 1890. 

Sterneder, Major und Bats. Kommandeur im 
14. Inf. Regt. Herzog Karl Theodor, unter Cha- 
rakterif. als Oberſtit. und unter Verleihung der 
Ausfiht auf Anftellung im Givildienfte, mit Benfion 
und mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

Den 18. Juni 1890, 

Keller, Pr. 2t., bisher Adjut. beim Gend. Korps- 
Kommando, behufs Uebertrittö in den Reichsdienſt, 
unter Verleihung bes Charalters als Hauptm., 

Knözinger, Gel. Lt. des 16. Inf. Regts. valant 
König Alfons von Spanien, mit Penfion und mit 
der Erlaubnig zum Tragen ber Uniform, — der 
Abſchied bewilligt. 


Sm Beurlaubtenftande, 
Den 14, Juni 1890, 
Ammonn re br Pr. Lt. von ber Landw. 
Inf. 1. Aufgebot, 
v. Hörmann (Afhaffenburg), Pr. Lt. von der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 
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Arnold, Febr. Ebner v. Eſchenbach (I. an 
Seyboth (Hof), Lindner, Reihert (Bayreuth), 
Lehnung (Zweibrüden), Gel. Lts. von der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Zemſch (Bayreuth), Pr. Lt. von der Landw. Kav. 
2. Aufgebot, 

Zink (I. Münden), Sek. Lt. von ber Landw. Fuß- 
Art. 2, Aufgebots, — der Abſchied bemilligt. 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 14, Juni 1890, 
Ehrenhard (Ingolftabt), Veterinär 1. Kl. von ber 
Landw. 2. Aufgebots, der Abſchied bewilligt. 
Mimmer, Proviantmeifter von Nürnberg, zum Pros 
viantamtsbireltor in Ingolſtadt, 
Fadelmann, Proviantamtslontroleur von Münden, 
zum Proviantamtsrendanten in Ansbach, 
Gläfer, Pr. Lt. a. D., zum Proviantamtslontroleur 
in Münden, — ernannt. 
Schwalb, Proviantamtsrendant von Ansbach, zum 
Proviantmeifter in Germersheim beförbert. 
Carl, Proviantmeifter von Germersheim, nad Nürn- 
berg verfegt. 
Den 16, Juni 1890, 
Schmitz, Beterinär 2. Kl. des 3. Felb-Art. Regts. 
Königin Mutter, auf Nahfuhen zu ben Militär- 
Veterinären der Ref. verfegt. 





Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Sieflen, Unterveterinär bes 4. Chev. Regts. König, 
mit Wahrnehmung einer valanten Veterinärftelle 
beauftragt, auf Nachſuchen zur Ref. entlaſſen. 
Sigl, Unterveterinär der Nef., zum Interveterinär 
bes aftiven Dienftftandes im 2. Chev. Regt. Taris 
ernannt und mit Wahrnehmung einer valanten 
Beterinärftele beauftragt. 





Ordens⸗ Verleihungen. 


Preufſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zu ertheilen, und zwar: 
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts⸗Ordens: 
dem Oberſtlieutenant Ritz, à la suite des Weſtfäl. 
Fuß⸗Art. Regts. Nr. J und Direltor des Feuer⸗ 
werklslaboratoriums, 
dem Major Goes, à la suite des Fuß-Art. Regts. 
Nr. 10 und Direktor der Geſchützgießerei, 
dem Divifionsaubiteur der 30. Div, Juftigrath Lade, 
dem evangelifhen Divifionspfarrer berjelben Div. 
Hermann; 


bes Fürftlid Schwarzburgifhen Ehrenkreuzes 
erfter Klaſſe: 
dem Major v. PBaldzieurs Falconnet, Flügel: 


abjutant Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
zu Sachſen; 


der Großherzoglih Badiſchen Keinen goldenen 
Berbienft-Medaille: 
dem Büchſenmacher Siebert vom 2. Bat. 3. Bab. 
Inf. Regts. Nr. 111. 
Babern. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreichs Bayern Bermwefer, haben im Namen 
Seiner Majeftät des Königs Sid Allerhöchſt 
bewogen gefunden: 
dem Premierlieutenant Frhen. v. Gravenreuth, 

à la suite des 3, Inf. Regts. Prinz Karl von 

Bayern, den Verdienſt⸗Orden vom heiligen Michael 

vierter Klaſſe zu verleihen. 


Die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtbayerifher Orden ertheilt: 
bes Großkreuzes des Drbens der Königlich 
Würitembergiſchen Krone: 
dem Kommandirenden General I. Armeelorps General 
ber Kavallerie Bringen Leopold von Bayern 
Königliche Hoheit. 
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Nichtamtlicher Theil. 


Dienftjubiläum., 


Seine Königlide Hoheit General ber 
Infanterie Bring Mlerander von Preußen, 
Chef des Infanterie-Regiments Freiherr von 
Sparer (3. Weftfälifhes) Nr. 16, feierte am 
21. Zuni fein fechzigjähriges Dienftjubiläum. 





Die Erhöhung der Offiziersgehälter. 


Dem Reihätage ift eine Borlage zugegangen über 
die Verbefferung des Dienfteinfommend der Beamten 
und Dffiziere. Diefelbe erftredt fih, foweit fie die 
Offiziere betrifft, auf die Stabsoffiziere mit dem 
Gehalte des Bataillonslommandeurs, die Hauptleute 
1, und 2. Klafje und die Premierlieutenants. 


Als im vorigen Jahre von höchſter Stelle aus 
den Dffigieren fparfame Lebenshaltung wiederholt 
anempfohlen, als die gleihe Ermahnung in diefem 
Jahre gelegentlich der Allerböhften Kabinets⸗Ordres 
über Dffiziererfag ausgefprohen wurde, war in ber 
gefammten Zagesliteratur eitel Freude und Zu- 
flimmung. Ja, Blätter, wie die „Kölnifhe Zeitung”, 
bradten Berechnungen, in melden Zweifel darüber 
audgebrüdt wurden, ob der Sefondlieutenant, felbit 
mit der Marimalzulage von 45 Mark monatlid, 
welde der Regimentslommanbeur fordern darf, aus- 
zureichen im Stande Sei. 

Heute, wo die Heereöverwaltung nun eine Ans 
forderung auf Gehaltsverbefjerung an den Reichstag 
richtet, finden wir in einem großen Theile der Tages- 
blätter, nit bloß beutichfreifinniger oder fozial- 
demofratifcher Richtung, den abfoluteften Widerftand 
gegen bie genannte Anforberung, welde doch feines» 
wegs im Widerſpruche mit ben oben erwähnten Er- 
mahnungen zur Sparjamleit ſteht. Denn wie wir 
weiter unten nachweiſen werben, ift das gegenwärtige 
Gehalt auch bei der ftrengften Sparfamteit, die den 
Dffizier zu dem Leben eines Asketen verurtheilen 
würde, einem 2eben, welches gewiß nicht zu der dem 
Soldaten fo nothwendigen Berufsfreudigfeit führen 
lönnte, unzureihend. Gelbft wenn man die ge- 
ringfte in ber Armee übliche Zulage des Lieutenant, 
20 Mark monatlih, hinzurechnet, ift die dem jungen 
Dffigier zur Verfügung fiehende Monatsfumme zu 
dem Leben aud bei den beſcheidenſten, weit unter 
dem Maße feiner Stellung in ber Geſellſchaft ſtehen⸗ 
den Anfprüden viel zu Hein. Und ift e8 denn über- 
haupt richtig, ift es moralifch gerechtfertigt, Die ganze 
Arbeitälraft eined Mannes ausſchließlich für den 
Dienft in Anfprud zu nehmen mit dem ſicheren Bes 
mwußtjein, daß der Mann ohne Zulage aus eigenen 
Mitteln nicht zu leben vermag? Unferes Eradtens 
tritt dieſe bewußte Inanſpruchnahme der eigenen 
Mittel des Dienenden nur bei dem Dffizierftande 
auf. Sie findet aud ihre Erflärung nur in ber 
biftorifhen Entwidelung diefes Standes. 


Zur Zeit ber Gefolgfhaften fanden ſowohl bie 
als einfache Krieger, wie die als Führer mit bem 
Gefolgäheren ausziehenden Sünglinge und Männer 
ihren Lohn in dem ihnen verfprodenen Antheile an 
Kriegdbeute und an erobertem Lande. Während ber 
ganzen Dauer des Zuges mußte der Krieg den Krieg 
ernähren. In den Lehnsheeren war es ähnlich. 
Der Lehnsmann erhielt fein Gehalt, aber er hatte 
auch nur Dienft im Emftfalle, und die Belohnung 
dafür lag in dem ihm gegen Berpflidtung zu per- 
fönliher Heeresfolge überlaffenen Lehen. Die jpäter 
fih entwidelnden ſtehenden Heere warben die Dffiziere 
wie die Mannfhaften. Eine Beförderung in unjerm 
Sinne fand nicht flatt, die Offiziere wurden für 
die niederen und für die höheren Stellen birelt an- 
geworben, und ber Werbevertrag fegte ihre, trog bes 
geringen Bezugd an baarem Gehalte keineswegs 
Iparfam bemefjenen Einkünfte feſt, ganz abgefehen 
davon, daß die Kriegsbeute damals einen durchaus 
erlaubten und oft fehr reihlihen Gewinn brachte. 
Als dann die ftehenden Heere im vorigen Jahrhundert 
die Geftalt unferer heutigen Heere anzunehmen be» 
gannen, wurden bie Nebenbezüge immer mehr in 
fefte Gehälter umgewandelt, fpielten aber trotzdem 
nod eine fo bedeutende Role, daß man z. B. dem 
Regimentölommandeur fogar eine Kompagnie belieh, 
lediglih aus dem Grunde, um ihm bie Einkünfte 
derjelben nicht zu entziehen. Taltiſch wurde dieſe 
Kompagnie von bem fogenannten Stabslapitän ge- 
führt. Ein wirklicher Kompagniechef der Fridericiani- 
ſchen Zeit galt für einen gemadten Mann, durfte er 
doch einen Theil feiner Leute zu feinem Bortheil in 
verſchiedenen Privatthätigfeiten, bei Handwerlern ber 
Garnifon zc. verwenden. Auch als jolde Nebenbezüge 
der Dffisiere abgefhafft wurden, dauerten NRatural- 
bezüge neben dem eigentlihen baaren Gehalte immer 
noch fort. Mit Umwandlung diefer Bezüge in baares 
Geld war meift ein Berluft für die Betreffenden ver» 
bunden. Immerhin aber entfprad das baare Gehalt 
den damaligen Lebensverbältniffen in ungleich höherem 
Grabe als jegt. Wir wollen nur auf die bamaligen 
Pferdepreife zurücdgehen, auf bie befjere Gelegenheit, 
gute brauchbare Reitpferde zu kaufen, weil damals 
überhaupt infolge der geringeren Wegbarleit mehr 
geritten als gefahren wurde und deshalb mehr Reit- 
pferde im Privatbefig und im Handel fih befanden, 
ganz abgefehen davon, daß die Dffigiere fomohl der 
Preußiſchen Armee ald aud der übrigen Kontingente 
fämmtlih, jebenfalls mit verjhwindenden Ausnahmen, 
ihrer Heimath näher garnifonirten und beöhalb er: 
heblichere Erleichterungen für ihren Lebensunterhalt 
genofjen, als dies jegt möglih if. Sind mir doch 
Fälle befannt, daß Offiziere Hunderte aufwenden 
müffen, um z. B. eine Reife aus dem Elſaß nad 
ihrer Heimath im DOften der Monardie zu machen. 
Wenn ih nun weiter anführe, daß das eigentlich: 
Gehalt feit Anfang unſeres Jahrhunderts, nad 
Anderen feit Friedrich des Großen Zeit, nicht geändert 
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morben ift, daß Verſetzung einzelner Garnifonorte das beweiſt ſich 


in höhere Servisllaſſen ſowie Wohnungsgeldzuſchuß 
nicht dem Offizier, ſondern lediglich faſt dem be- 
treffenden Wohnungsvermiether zu Gute kommen, 
welder ganz kühl feine Miethsfteigerung mit ber 
Gewährung bes höheren Serviſes motivirt, fo glaube 
ih ausſprechen zu dürfen, daß das Verhältniß, bie 
Arbeitäfraft des Dffizierd vol in Anfpruch zu nehmen, 
ohne fie bewußtermaßen fo zu lohnen, daß er leben 
fann, ſich zwar hiſtoriſch entwidelt hat, bei der jegigen 
veränderten, d. 5. gefteigerten Lebenshaltung aber 
durchaus unhaltbar ift. 

Ein Beiſpiel dürfte aber bis zu voller Klarheit 
nachweiſen, daß es ſelbſt unter Zurechnung der oben 
erwähnten kleinſten Bulage von 20 Mi. zu dem 
nen dem Selondlieutenant unmöglich ift, 
zu leben. 

Der Selonblieutenant bezieht monatlih an Ge- 
halt, Wohnungsgeldzufhuß, Servis (1. Klaſſe) und 
einem durchſchnittlichen Tiſchgeld von 7 Mi. die 
Summe. von 142 Mt. Hierzu die Minimalzulage 
von 20 ME, ergiebt 162 ME. Diefer Einnahme 
ftehen folgende Ausgaben gegenüber: Aleiderkaſſe 
24 Mi. (vorgefhriebener Abzug, mit welchem bie 
MWenigften, bei der ftarfen Abnugung der Kleider im 
Dienfte, auszureihen vermögen), Wohnung 30 Mt. 
(bei fehr geringen Anfprüden), Mittagstiſch 37,50 Mt. 
(zu 1,25 das trodene Gouvert gerechnet; einzelne 
Garnifonen haben Mittagstifh zu 1 ME., aber felbft 
dann würde ber angefegte Preis keineswegs zu mehr 
als höchſtens 1 Glas Bier zu Tiſche — Steuern 
3 Mt. ee Steuerklaſſe, jährlid 36 ME.), Burſche 
3 Mt. (geringfier Sag), Wäſche 5 ME, zufammen 
102,50 Mt. Es bleiben alfo noch 59,50 Mt. 
Darauf aber ruhen folgende Ausgaben: Lebend- 
verfiherungsprämie nur zu 2 Mi. angenommen, 
Frühſtück und Abendbrot en nur zu 1,25 Mt, 
gerechnet, alfo 37,50 ME., Abzüge für Bibliothel, 
Medizin, Kafino geringftenfalse 5 Mk., zufammen 
abermals 44,50 Mk., und es behält der Dffizier 
danach in der Hand noch 15 Mk., oder wenn ber 
Monat 30 Tage hat, ganze 50 Pfennige für den 
Tag. Ein zweites Frübftüd, ein Glas Bier Abends 
muß er fih demnach verfagen, von Rauden kann 
gar leine Rebe fein. 

Man wird mir entgegenhalten, junge Männer, 
melde ftubirten, müßten oft mit nod weniger Gelb 
monatlih leben und bazu no ihren ganzen Unter⸗ 
halt aus eigenen Mitteln beftreiten. Darauf ift zu 
erwibern, daß einmal Jeder in der Wahl feines 
Berufes unbeſchränkt ift, daß ferner der Eivilbeamte, 
nehmen wir den Juriften, fobald er zur Anftellung 
gelangt, ein Gehalt bezieht, welches faft demjenigen 
bes Hauptmannes 2. Klafje gleichfteht, während der 
Beamte noch keineswegs das Lebensalter eines Haupt» 
mannes 2. Klafje bei feiner Anftellung erreicht haben 
dürfte Der Beamte ift ferner weit feltener einer 
Berfegung unterworfen, fein Beruf geftattet ihm, 
ber eigenen Gefundheit mehr Rechnung zu tragen, 
ald es dem Dffizier felbft im Frieden möglich if, 
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any Mar baraus, daß Unfall» 
verfißerungs-Gefeliäaften den Dffigier in eine weit 
höhere Gefahrenklaffe einreihen, ihm alfo für bie- 
felbe Berfiherung höhere Prämien auferlegen, als 
dem Beamten. Und nun bie Gefahr der früheren 
Penfionirung. Das Dffizierlorps muß frifh und 
thatkräftig erhalten werden. Darin allein ſchon liegt 
die Beranlafjung, Dffiziere von der Weiterbeförberung 
auszufhließen, welde in einem ruhigen Bureaubienfte 
noch mande Sabre ihre Schulbigfeit thun können. 
Nun aber handelt es fi für einen Penftonirten, ber 
nit mit Glüdsgütern reichlich gefegnet ift, darum 
einen Nebenerwerb zu ſuchen. Denn daß 3. B. ein 
verabfchiedeter Premierlieutenant von etwa 35 Jahren, 
alfo ungefähr 15 Dienftjahren, mit 709 Mt. jährlich 
leben könne, wird Niemand behaupten wollen, ber 
nit Amerifanifhe Zuftände fofort bei uns zur Ein- 
führung empfehlen mödte. Und menn das ſelbſt 
wäre, jo fragt es ſich immer nod: Bietet das Leben, 
welches ein folder Verabſchiedeter ohne Nebenverbienft 
zu führen gezwungen ift, nit ein vollmiegenbes 
Gegengewidt für den Vorzug, daß er vielleicht ſchon 
mit 20 Jahren in ein Gehalt gelommen ift, wo fein 
Alterögenofje vom Civil erft mit 30 Jahren ein 
foldes erreicht? 

Nun vergegenwärtige man fih noch die Mühe, 
welde der Verabſchiedete aufmenden muß, um zu einem 
Nebenerwerbe zu gelangen! Man frage bo bie 
verabfchiedeten Dffiziere, wie vielen Enttäufhungen 
fie ausgefegt waren, wie mande höchſt peinliche Lage 
fie zu überwinden hatten, bis fie zu einem Neben- 
verdient gelangten. Glücklich noch derjenige, welchem 
das gelingt. Wen es nicht gelingt, ber geht über 
See, und in ben feltenften Fällen hört man noch von 
ihm. Ich follte meinen, ein Schidfal, wie daß eben 
geichilderte, welches felbft den fchuldenfreien jungen 
Dffigier treffen kann, den verfhuldeten aber noch 
leichter erreicht, müßte ben fo häufig betonten Bor» 
zug des früheren Einrüdens in ein Gehalt reihlid 
ausgleichen. 

Ich habe der „Schulden“ erwähnt als einer der 
Beranlafjungen zu vorzeitigem Abgang der Dffiziere. 
Schulden machen ift gewiß verwerflih, am gefähr- 
lichſten aber für den Offizier. Unfere fleinere Tages: 
prefle läßt e3 fih nur felten nehmen, den Abgang 
eines Dffizierd, der Schulden halber „um die Ede" 
gegangen ift, gebührend zu verbreiten. Verſchuldete 
Alterögenofjen aus dem Givilftande fallen natürlich 
weniger auf, und wie ih an anderer Stelle früher 
einmal ausgefproden: „Wäre es möglich, die Fälle, 
in welchen lebiglih übertriebene und vermeibbare 
Ausgaben für ben Betreffenden zur Aenderung 
feines Berufes oder zum perfönliden Untergang ge- 
führt haben, in allen Ständen fo genau nachzuweiſen, 
wie e3 im Offiziersſtande gefhieht und an bie Deffent- 
lichkeit tritt, fo würde das Verhältniß ſich vielleicht 
nod zu Gunften der Offiziere ftellen." Ein Dffizier 
fann aber bei ben unzureihenden Mitteln, melde 
ihm, wie oben für ben Grab des Selondlieutenants 
nachgewieſen, ala Gehalt geboten werben, zu Schulden 
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gelangen, ohne daß man ihm einen Borwurf daraus 
machen Tann. Nehmen wir ben gänzlich vermögend- 
loſen Dffigiersfohn, der, im Kadettenlorps erzogen, in» 
folge Betragens und Leiftungen als Offizier in bie 
Armee und zwar in bie Infanterie tritt. Geine 
Ausrüftung koſtet über 600 ME., mit Wäſche, Doppel- 
fernrohr, vorfhriftsmäßigem Revolver fogar über 
300 Mi. nah den Liften bes Dffizgiervereind. Der 
Bater, der vielleicht noch als aktiver Dffizier, fagen 
wir Regimentölommandeur, lebt, fein Vermögen be- 
figt, vermag dieſe Summe von feinem Gehalte faum 
zu opfern. Selbft wenn ber Sohn die Equipirungs- 
beihülfe erhält, bleibt immer noch ein erfledlicer 
Betrag aus eigenen Mitteln zu bdeden, was dem 
Bater vielleicht gelingt. Sind aber Bater und Mutter 
tobt, fo bleibt dem Sohne nichts Anderes übrig, als 
fofort Geld zu leihen. Findet er Freunde, Kame⸗ 
raben, Verwandte, melde ibm das Gelb vorfireden, 
fo bleibt er zwar in ben meiften Fällen vom Zinjen- 
zahlen befreit, aber zurüdzahlen muß er doch und 
wenn bad auch in noch fo Fleinen Monatsraten ge- 
ſchieht, fo zeigt und unfere obige Berehnung, daß 
er bafür nichts übrig bat, wenn er nit gerabezu 
bungern will. Er tritt alfo feine Laufbahn fofort 
mit einer Schulbbelaftung an. rüber war e8 nun 
ab und zu für den Dffigier möglih, durch Privat- 
unterricht ober durch Betheiligung mit Auffägen an 
Zeitſchriften einigen Nebenverbienft fi zu fhaffen. 
Abgeſehen davon, daß zu foldem Erwerb immer 
Kenntnifje und Erfahrungen gehören, vor Allem aber 
Gelegenheit, welch erftere dem jungen Offiziere nur 
in Ausnahmefällen zu Gebote ftehen und welch legtere 
in Heinen Garnifonen faum zu finden ift, fo fehlt 
auch dem Offizier gegenwärtig hierzu jede Zeit. Denn 
feine Arbeitszeit kennt feinen Adhtftundentag. Er ift 
von früh bis Abend im Dienfte, die Inapp bemefjene 
Zeit zum Mittagstifche ausgenommen. Wer fih, außer 
der Armee ftehend, davon überzeugen will, verfchaffe 
fh nur einmal die Tageseintheilung des Subaltern- 
offizierß, gleihgültig von mwelder Waffe und zu 
welder Jahreszeit. Selbft wenn ihm Abends noch 
einige Stunden übrig bleiben follten, jo wirb es 
doch nur eifernen Naturen gelingen, biefe in ber 
oben erwähnten Weife auszunugen. 

Rechnen wir aber auch darauf, daß der Selond⸗ 
lieutenant ohne Mitſchleppen von nennenswerthen 
Verpflihtungen fih zum Premierlieutenant durch⸗ 
lämpft, fo erreicht er eine jährliche — 
von 180 Mk., was einer monatlichen von 15 Mt. 
entfpridt. Lebt er in berfelben Weife weiter, mie 
oben dargelegt, fo behält er allerdings 30 Mt. in 
der Hand, für den Tag alfo 1 ME. ftatt 50 Pfennige. 
Verliert er aber feine Zulage von 20 ME., fo fteht 
er noch ſchlechter, wie ald Sefondlieutenant. Dabei 
ift er, nad heutigen Beförberungsverhältnifien, ein 
Mann von über 30 Jahren geworben. Als folider, 
fähiger, tüchtiger Offizier wird er vielleicht Regimente- 
abjutant. Vermögen zur Beihaffung eines Pferdes 
bat er nidt. Man giebt ihm die Gefammtentihädis 
gung für Beihaffung eines Dienftpferbes auf fünf 
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| Jahre ald Vorſchuß im Betrage von 825 ME, und 


da man für diefen Preis nur in ben feltenften Fällen 
ein Pferd Laufen Tann, weldes noch fünf Jahre 
Dienft leiſten ann, fo wird ihm ein weiterer Bor- 
ſchuß aus dem Dffizier-Unterftügungsfonds gewährt. 
Damit bat er aber nod feine Pferbeausrüftung, bie 
muß er aus eigenen Mitteln, d. 5. in feiner Lage 
durh ein Darlehn, fih beſchaffen. Er fteht alſo 
abermals Abzügen gegenüber; denn das fonft monat- 
lih gewährte Pferde-Entfhädigungsgelb wirb zurüd- 
gehalten, der Vorfhuß aus dem Unterfügungsfonds 
muß durch monat3ratenweife Abzahlung gebedt werben, 
ebenfo das Darlehn. Die Regimentsabjutanten-Zulage 
fann er infolgebefien nit für fih in Anſpruch 
nehmen, er muß froh fein, wenn fie für feine Neu- 
verpflichtungen ausreicht, er bleibt derfelbe Kämpfer 
um das Dafein, der er feit feinem Eintritt in bie 
Armee geweſen if. 

Bei unferer jeitherigen Betrachtung haben mir 
außergewöhnliche Zufälle, wie Krankheiten, Uniforms- 
veränderungen ganz außer Betracht gelaſſen. Aller- 
dings ift ja ber Dffizierd-Unterftügungsfonds für 
dergleihen Fälle da. Derjelbe gewährt aber nur 
Beihülfen, welche in den feltenften Fällen ganz aus- 
reihen, ober er gewährt Unterftügungen, welche in 
Monatsraten zurüdgezablt werben müflen. Kurz, 
ber vermögenslofe Offizier ift außer Stande, ohne 
eine Reihe von peluniären Berpflihtungen, nennen 
wir dad Kind bei feinem richtigen Ramen, ohne 
Säulden zu dem Grade des Hauptmanns 2. Klafie 
zu gelangen. Er fteht nunmehr dem vierten Jahrs 
zehnt feines Lebens näher, als dem dritten. Seine 
Anſprüche an das Leben müflen fi immer nod in 
den befdeidenften Grenzen halten. Trogbem aber ift 
eine Steigerung berfelben ſchon feiner bienftlichen 
Stellung wegen erforderlih. Er fann bei dem ver» 
mehrten dienſtlichen Verlehr des Kompagniechefs nicht 
mehr mit einer Lieutenantswohnung auskommen. 
Außerdem, wenn er das auch wollte, ſo würde ihn 
der Hauswirth von ſelbſt in der Miethe höher ſetzen, 
wie das erfahrungsmäßig ſehr häufig geſchieht, wenn 
der Bewohner befördert wird. Worin beſteht nun 
die Gehaltsſteigerung vom Premierlieutenant zum 
Hauptmann 2. Klaſſe? Nach dem penſionsfähigen 
Dienſteinkommen in 1464 Mk. Das iſt ja eine 
ganz annehmbare Summe. Aber, melde Ausgaben 
ftehen ihr gegenüber? Zuerſt die Beſchaffung eines 
Pferdes, welche nah heutigen Preifen faft die gan 
Steigerung des Gehaltes ſofort für das erfte Sabr 
aufzehrt. Dabei nehme ih, wie bei allen meinen 
Berechnungen, immer nur den allernormalften Verlauf 
des Lebens an, ſehe aljo 3. B. bier beim Pferbe- 
auf ganz davon ab, daß das Pferd aud bei allen 
Borfihtsmaßregeln entweder ungeeignet befunden 
oder aus irgend einem Grunde untauglid wird ober 
fällt. Da fann nun allerdings vom Kriegäminifterium 
eine Beihülfe gegeben werben, aber die beträgt 
höchſten Falles 300 Mi. Damit kann man fein 
Pferd kaufen. 

Bis jeht Haben wir den unverheiratheten Offizier 
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betrachtet. 
Da geht dad Entbehren von Neuem an, wenn nidt 
eine fogenannte Rettungs- ober Gelbheirath geſchloſſen 
wird. Man fucht mit vollem Recht das Offizierlorps 
aus Kreifen zu ergänzen, in welden, wie ſich bie 
Allerhöhfte Kabinets-Ordre vom 29. März d. 9. 
ausbrüdt, der Adel der Gefinnung zu Haufe if, 
alfo, wie die genannte Allerhöchſte Ordre erläuternd 
bemerlt, „neben den Sprofien der adeligen Ge— 
ſchlechter des Landes, neben den Söhnen braver 
Dffigiere und Beamten, die nad alter Trabition bie 
Grundpfeiler des Dffizierlorps bilden, aud aus den 
Söhnen folder ehrenwerthen bürgerlihen Häufer, in 
benen bie Liebe zu König und Vaterland, ein warmes 
Herz für Solbatenftand und Hriftlihe Gefinnung 
gepflegt und amerzogen werden”. Ob Noth- und 
Gelbheirathen dem Dffizierforps nicht dennoch Elemente 
zuführen, welche auf den Geift deſſelben unbeilvollen 
Einfluß üben und der nad Luxus firebenden Zeit 
richtung den Eingang in das Leben der Dffizierkreife 
erleichtern, barüber braude ih mid nidt auszu⸗ 
fprehen. Exempla sunt odiosa. Heirathet aber 
der Dffizier derjenigen Kategorien, welde wir bis jetzt 
befproden haben, mit der gewöhnlichen Kaution, jo 
Iann er, troß der felbft in einem Artikel der Kölnifhen 
Zeitung, irren wir nit, „Berliner Briefe” über- 
jchrieben, anerfannten Wirthlileit der Dffizierö- 
frauen, nur auf das Spärlichfte leben. Sind nun 
gar die Söhne einer folden Familie lörperlich nicht 
geeignet, die Erziehung im Kadettenlorps durchzu⸗ 
maden, fo daß fie einen anderen innerhalb ihrer ge 
ſellſchaftlichen Stellung liegenden Beruf, Wiſſenſchafts⸗ 
ftubium, kaufmänniſches Fach oder bergl. ergreifen 
müffen, fo beginnt das Darben innerhalb ber Fa- 
milie von Neuem. Außerdem müfjen die Kinder bei 
jeder Berfegung bed Vaters in eine andere Schule, 
und bie Erfahrung in der Armee jagt: Jede Ber- 
fegung des Vaters bedeutet für den Sohn ein Jahr 
längeren Schulbefug. Kommen Krankheiten hinzu, 
fo ift der Ruin da. Der Bater muß abgehen, muß 
eine Givilftelung ſuchen. Wir haben barüber oben 
bereits geſprochen. Glücklich, wenn er fie findet. 
Nun hört man häufig, ein Dffizier, welcher ſich 
für eine höhere Stellung nicht eignet, mag ruhig in 
feiner feitherigen verbleiben. Der Fähigere mag 
über ihn weggehen. Das ift bei uns längft ber 
Ball. Die Beförderung zum ae fragt nit 
nad der Anciennetät. Ale Dffigiere dienen ruhig 
weiter unter einem Stabsoffizier , welder feinem 
Patent nah jüngerer Dffizier ift als mande feiner 
Untergebenen. Sobald aber der Stabsoffiziergrab 
erreicht ift, läßt ſich diefes Prinzip ſchon bes höheren 
Lebensalters der Betreffenden wegen nicht mehr durch⸗ 
führen. Der Uebergangene, welcher für eine höhere 
Stellung nit geeignet befunden ift, wird in dem 
nun erreichten Lebensalter und unter dem Drude 
bes über ihm ausgeſprochenen Urtheild der Un 
geeignetheit nicht mehr die Kraft befigen, dem Dienfte 
Eripriepliches zu leiften. Das Intereſſe bes erg 
fordert alfo, daß er geht. Das mag hart fein, aber 
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ein Heer, deſſen Dffizierlorpß nicht Die geiftige und 
förperlihe Friſche in allen feinen Theilen befigt, 
welhe für unferen Beruf nöthig ift, kann feine 
Schuldigkeit im Ernftfalle niht tun. An Beifpielen 
dafür fehlt es ja nicht in der Kriegsgeſchichte des 
Ins und Auslandes. Der Dffizierberuf ift ohne 
ideale Auffaffung nicht denkbar, und biefe ideale Auf- 
fafjung muß bem Offizier au über das Schmerzliche 
feines Ausſcheidens megbelfen und ihn feinen Ab- 
gang als ein Dpfer anfehen laſſen, welches er dem 
großen Ganzen bringt. 

Um fo mehr aber barf er erwarten, daß ihm 
wenigftens in feiner aktiven Dienftzeit Bezüge zu 
Theil werben, die ihn und feine Familie vor Ent- 
behrungen bewahren und ihm ermögliden , ohne 
Schulden in Penfion zu gehen. Unb wenn wir ben 
Lebensweg des Dffiziers, der ohne eigene Mittel in 
bie Armee eingetreten ift, weiter verfolgen bis zum 
Hauptmann erfter Klafje und zum Stabsoffizier, fo 
ergiebt fih aus unferer obigen, durchaus aus bem 
Leben gegriffenen Darftellung, daß er bei den gegen- 
wärtigen Bezügen nur burh ein Wunder in bie 
höheren Stellungen gelangen könnte, ohne auß ben 
gering batirten niederen Stellen eine Laft von Ber- 
pflitungen nadzufgleppen, melde ihn des ver- 
befjerten Einlommens für feine eigene Perfon und 
Stellung gar nit froh werben laſſen, weil fie eben 
in bie Hände derjenigen übergeben, welchen er fie 
ſchuldet. Jeder, der die Verhältniffe in der Armee 
fennt, wird mir zugeben, daß e3 nur bie ungureichenden 
Gehälter der niederen Dffizierhargen find, melde 
den Ruin des mittellofen, wenn auch nod fo braven 
Dffizierd langfam vorbereiten und, bis er zu ben 
höheren Stellen gelangt, vollendet haben. Ich will 
gar nicht beftreiten, daß mande Ausgaben, welche den 
einzelnen Dffigier mit Abzügen belaften, in ben Regi« 
mentern vermieden werben Zönnten. Aber das be- 
ftreite ih, daß ber Dffizier mit feinen jegigen Ein- 
fünften auszureichen vermödhte, wenn ihm auch feinerlei 
der Ausgaben zugemuthet würden, welde man kurzer 
Hand unter bie Lurusausgaben verweift. Ich glaube 
dies oben ziffernmäßig nachgewieſen zu haben. 

Was betragen nun die Summen, welde bie Re 
gierungsvorlage ald Gehaltserhöhungen fordert? Für 
den Stabsoffizier 470 Mk., für den Hauptmann 
erfter Klafje 300 ME., den Hauptmann zweiter Klafje 
410 Mi. und für den Premierlieutenant 550 ME. 
ober monatlih 39,16 bezw. 25 bezw. 34,16 unb 
45,08 Mt. Der Selonblieutenant fol leer ausgehen. 
Ob dies im Prinzip richtig if, das mödte id nad 
meiner Erfahrung bezweifeln, es fei denn, daß man 
ed als eine berechtigte Forderung anfieht, daß ber 
Sekondlieutenant auf Zulage auß jeinen Privat: 
mitteln angewiefen wird. ebenfalls brüdt ſich in 
der Vorlage im Uebrigen das Prinzip aus, bie 
unteren Grabe, Premierlieutenant und Haup tmann 
en Klaſſe, am meiften aufjubeflern, und d "biefem 

orfhlage fann man auch auf Grund ber obigen 
Darlegungen nur zuftimmen. Daß mit einer Auf- 
befjerung von 45 ME. monatlich der Premierlieutenant 
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nun glänzend geftellt fei, wird Niemand behaupten 
wollen. Um fo mehr aber muß es auffallen, daß 
ber Borlage ein fo ftarler Widerſtand entgegentritt. 
Das Heer ift wohl mit einem Deihe verglichen 
worben, ber reihbevölferte Gegenden und frucdtbare 
Auen vor den verheerenden Fluthen fhügen fol. 
Was würde man fagen, wenn die nterefjenten eines 
Deihverbandes plöglih erflärten: „Die ſtets und 
unaufbörlih wachſenden Koften, um die Deide in 
wehrbarem Zuftande zu erhalten, werben für uns 
unerſchwinglich und find unfer Ruin, einmal muß 
ein Ende gemadt werben, es ift unmöglid, die wieder 
beantragte Berftärfung und Ausbeſſerung der Deiche 
zu bemilligen". Würde man bem Leuten nit er» 
widern: „Wird Eud ein Deihbrud, der Eure Fluren 
verwüftet und verfandet, Eure Häufer umftürzt, Euer 
Vieh fortſchwemmt, Euer Leben bedroht, wird Euch 
ein folder Deihbruh billiger zu ftehen kommen?" 
So fragen aud wir bei dem Einwurfe der un- 
erſchwinglichen Koften für den Militarismus: „Wird 
der Einbruch bes Feindes ind Vaterland billiger 

zu ftehen kommen? Left doch nad in der Geſchichte, 
was bie feinbliden Invafionen Deutfhland im Laufe 
der Jahrhunderte gekoftet haben.” Man verfennt 
auch im großen Ganzen dad Bebürfnig nit, aber 
man will die Koften der Aufbefierung der Dffizier- 
gehällen, fünf Millionen, fparen, eine Summe, welde 
dod bei der Gefammtanfordberung nicht in das Ge- 
wit fallen Tann. Auch andere Borfchläge werben 
gemadt, wie 3. B. eine theilmeife Befegung ber 
Subalternoffigierftellen durch Unteroffiziere, belanntlich 
eine von Zeit zu Zeit immer wieder auftauchenbe 
Idee. Daß mit einer Beförderung von Unteroffi- 
zieren zu Offizieren den Unteroffizieren leineswegs 
ein Bortheil gewährt wird, fteht für Jeden, der biefe 
Einrihtung felbft erlebt hat, ganz unumftößlid feft. 
Der brave tüchtige Unteroffizier weiß das und ver- 
langt niemals danach, es fei denn, baß er bie Be 
förderung als Uebergangsftufe zu einem Givilamte 
anfiebt. Das Dffizierlorps, dem man in Deutſchland 
wahrlich nachſagen kann, daß es zu allen Zeiten feine 
Schuldigkeit im höchſten Grade gethan hat, nit für 
Geld, denn der alte Spruch aus Wallenfteins Lager: 
„Das Schwert ift kein Spaten, fein Pflug, wer 
damit adern wollte, wäre nit klug“, gilt nod 
heute, e8 könnte nur verlieren durch Einfügung von 
Elementen, die nit bineinpaffen. Der Dffizier ift 
ja nit Iebiglih für ben Krieg ba. Er foll doch 
hauptſächlich der Erzieher des Volles in Waffen fein, 
und das fann er nur, wenn fein ganzer Bildungs» 
gang, gr fogiale Stellung ihm diejenige Weber- 
legenheit über feine Untergebenen ſichert, welde eben 
zur Ausführung feines Berufes erforberlih if. Daß 
diefer Punkt gerade im Volle vollftändig anerfannt 
it, darüber lönnte ih aus langjähriger Erfahrung 
mande ſchlagenden Beifpiele anführen. Wir würden 
nit mehr ein gleihartiges Dffigierlorpd befigen, 
fondern ein aus zwei Klaſſen beſtehendes. Der Raum 
verbietet mir, e die Unteroffigierfrage näher eins 


zugehen. Nur will ich die Frage fielen: Warum 
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| madt man denn nit einen langgebienten Gerihts- 


fchreiber zum Amtsrichter, einen Kreisfelretär zum 
Landrath, einen Advokatenſchreiber zum Rechtsanwalt, 
einen in ber Praxis ergrauten Heilgehülfen zum 
Doctor med. und praltifhen Arzt? Alfo mit dem 
Ausfunftsmittel, welches, wie ſchon 1848, fo aud jegt 
wieder vorgeihlagen wirb, en zu Offizieren 
zu maden, um bann die Dffigiere mit der jegigen 
höheren Vorbildung ſchneller in die beſſer befoldeten 
Stellen zu bringen, ift nichts erreiht. Dafjelbe ent- 
bält nur bie thatfähliche Zuftimmung, daß die gegen- 
mwärtigen Gehälter den heutigen SZeitverhältniffen 
nit mehr entſprechen. Auch im Falle der Ges 
nehmigung der geforberten Erhöhung wird das Gehalt 
immer nur, wie ich oben dargelegt habe, ben Dffizier 
in normaler Lage. vor der äußerften Noth fügen. 
Aber ed wird dann doch wenigftens für den Premier- 
lieutenant möglih fein, ohne Zulage auszulommen, 
und biefe Ausfiht, verbunden mit ber Freude an 
dem Solbatenberufe, welde im Deutſchen Volle vors 
handen ift, wird dem Dffizierlorps auch aus den nicht 
mit Glüdsgütern gefegneten Familien, aus welden 
fih dafjelbe bisher zum Wohle bes Baterlandes er- 
gänzt bat, ferneren Erfag zuführen, was bei ber 
Beibehaltung der jegigen Gehälter in ben niederen 
Chargen auch bei dem beften Willen zur Unmöglichkeit 
werben muß. 

Was die weiter in der Militärnorlage angeftrebte 
Ausgleihung an Gehaltsfägen gleicher Chargen in 
verjchiedenen Waffen und Negimentern anlangt, fo 
dürfte Diefelbe wohl überall Buftimmung finden. Hat 
man doch in Franfreih ſchon mit dem 1. Januar 1889 
die Gehaltsunterfhiede zwifhen den Spezialmaffen 
und den übrigen Waffen ganz bejeitigt dadurch, * 
in allen Waffen das ſeither höhere Gehalt 
Spezialwaffen zur Auszahlung gelangt. Ja man —* 
die Eintheilung der Hauptleute in zwei Klaſſen ganz 
aufgehoben. Sämmtliche Hauptleute und Rittmei 
erhalten gleiches Gehalt und ſodann nach 6, 10 und 
13 Jahren Dienſtzeit in dieſer Charge Alterszulagen, 
ohne Rüdfiht darauf, ob in ben betreffenden Dienſt⸗ 
alteröflafien Abgänge ftattgefunden haben. Es wäre 
zu wünſchen, daß, wie bei uns bie drei Majors- 
Gehaltsflafien von 1300, 1800 und 1900 Thalern, 
melde bei der Artillerie und äbnlih beim Generals 
ftabe und ben Ingenieuren für den Frieden beftanden, 
nah 1870 aufgehoben und burd eine, bie hödhfte, 
Gehaltöklafje erfegt wurben, aud die beiden Haupt- 
manns-Gehaltstlafien wegfielen und jedem Haupt- 
mann das Gehalt erfter Klafje, dem Premierlieutenant 
aber dasjenige bed Hauptmanns zweiter Klaſſe ge- 
zahlt würde. Denn die bienftlihen Anforderungen 
an die Hauptleute find durchaus biefelben und bie 
jegige Steigerung des Gehalts vom Gelond» zum 
Premierlieutenant entfpriht in feiner Weife dem 
Lebensalter bes letzteren. 

Doch ich habe keine Borfläge zu mahen. Möchte 
die Militärvorlage, auch gerade in Bezug auf bie 
Erhöhung der Dffiziergehälter, allfeitige Genehmigung 
finden. Der Offizier ſtrikt freilih nit, auch wenn 
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ihm das höhere Gehalt nit zu Theil wirb, aber | 


mander Bater, deſſen Sohn gern Dffizier werben 
mödte, wird ftrifen müflen. Meine Darftellung be- 
ruht auf einer langjährigen Dienfterfahrung in ben 
verfhiedenften Garnifonen und darf den Anfprud 
erheben, daß fie aus dem Leben gegriffen ift und 
noch lange nicht zu ſchwarz ſchildert. 


Taktiſche Rüdblide 
auf die Schlachten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie. 


VI. Die Sähladt bei Sedan. (Fortfegung.) 
Die Schlacht am 1. September. 


I. Die Kämpfe des I. Bayerifhen und 

Sächſiſchen Korps bis Mittags 12 Uhr. 

Dem Auftrage, in Uebereinfiimmung mit ber 
Maas-⸗Armee den Feind feftzuhalten und feinen Ab- 
marſch nad Kräften zu verhindern, entiprechend, ſchob 
General v. d. Tann um 4 Uhr früh unter bem 
Schuge des Morgennebels die 1. AInfanteriebrigade 
und die vorderen Abtheilungen der 2., erftere über 
die Pontonbrücke bei Aillicourt, Iegtere über bie 
Eifenbahnbrüde bei Pont Maugy, vor. Unbemerft 
drangen diefe zuerft längs ber Hauptftraße ein, 
mwurben aber im Innern durch ſtark befegte Barrifaden 
aufgehalten und aus den Häufern beſchoſſen. Selbft 
in den Nebenftraßen ftießen fie auf die gleichen 
Hindernifie. Als nun auch von Balan Referven 
beranrüdten, entipann fih im Innern des Ortes ein 
bartnädiger Häuferfampf, ber ſich vorzugämeife um 
die am Norbrande gelegene Villa Beurmann drehte. 
Selbft zwei abgeprogte Geſchütze, welche aus einer 
Nebenftraße gegen diefelbe in Stellung gebradt 
wurden, führten feine Entfheibung herbei, fie mußten 
nah wenigen Schüſſen wieder zurüdgezogen werben, 
weil die gefammte Bedienung gefallen war. 

Da von beiden Seiten nah und nad friſche 
Truppen, von ben Franzoſen die Brigabe Garteret 
Trecourt des 1. Korps, auch Abtheilungen der Di- 
vifion Goze des 5. Korps, von den Bayern ber Reft 
ber Truppen bed Generals v. Diff, ind Gefecht ge- 
führt wurben, dauerte der Kampf ohne nennens- 
werthe Erfolge mit gleicher Heftigfeit fort. 

Bisher hatten die Bayerifhen Batterien auf ber 
Höhe zwifhen Pont Maugy und Nillicourt bes 
Nebel wegen fih nit an dem Kampfe zu betheiligen 
vermodt, erft nah 6 Uhr eröffneten fie ihr euer 
gegen Infanteriemafjen nördlich Bazeilles, ohne in- 
deſſen der großen Entfernung und des Nebels halber 
erheblihe Wirkung zu erzielen. Erft als das An 
rüden der Sachſen auf La Moncelle gemeldet wurbe 
und bie 5. jehspfündige Batterie der Truppen» 
abtbeilung des Generals v. Drff auf der Höhe füd- 
öftlich dieſes Ortes auffuhr, gelang e3, die Artillerie 
wirlſam zu maden. 
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Die vorberen Abtbeilungen der nun ebenfalls 
über die Maas vorgezogenen 3. Brigade gingen vom 
Bahnhof von Bazeilles gegen den Park von Mon» 
villierd vor, und die 6. fehspfündige Batterie fuhr 
neben ber 5. auf. Dennoh gelang es bis 9 Uhr 
weber das Schloß Monvillierd, no die Villa Beur- 
mann zu nehmen. 

Endlih ließ ber General v. d. Tann, als bie 
Preußiſche 8. Divifion bei Remilly eingetroffen war, 
auch die legte Brigade der 2, Divifion nadrüden. 
Drei Bataillone, eine Batterie und ein Kavallerie 
regiment gingen über bie Pontonbrüde in eine Re- 
ferveftellung ſüdlich Bazeilles, drei Bataillone, eine 
Batterie auf dem linfen Maad-Ufer in eine Bereits 
ſchaftsſtellung an der Eifenbahnbrüde, von wo bie 
Batterie in das Gefecht einzugreifen vermodte. Nah 
8'/a Uhr überfhritt auch diefe Kolonne den Fluß 
und rüdte am Eifenbahndamme vor. Zulegt wurde 
die Referveartillerie nad) langem, ziemlich erfolglofem 
Feuern um 9 Uhr über die Bontonbrüde vorgezogen, 

Weil man einen Abzug bed Feindes nah Welten 
befürchtete, erfolgte der Angriff gegen Bazeilles im 
Sinne ber Befehle des Dberlommandos ber III. Armee, 
ohne die Mitwirfung der Maad-Armee abzuwarten, 
fhon in frübefter —— Der herrſchenden 
Dämmerung und des Nebels wegen konnte er nicht 
durch Artillerie vorbereitet werden, auch hoffte man, 
die nach den Beobachtungen des vorhergehenden 
Tages nicht hoch veranſchlagte Beſatzung überraſchen 
und im Bereich des feindlichen Gewehrfeuers den 
Flußübergang unbemerkt ausführen zu können. Dies 
war wohl aud der Grund, daß man auf einen gleich. 
zeitigen Angriff beider Kolonnen, welde verſchieden 
weite Anmarſchwege zurüdzulegen hatten, nicht bas 
nöthige Gewicht gelegt hatte. Daraus folgte, daß 
bie über die Pontonbrüde vorgehende Truppens 
abtheilung in dem am Abend zuvor ftärfer befegten 
und zur Vertheibigung eingerichteten Bazeilles erſt 
eintraf, als fih daß Gefecht bereits allgemein ent⸗ 
widelt hatte. 

Sehr richtig wurde die Artilleriereferve (Rorps- 
artillerie) anfangs in einer Aufnahmeftellung auf 
bem linfen Flußufer zurüdgehalten, während bie 
Divifionsartillerie ihrer Infanterie auf das jenfeitige 
Ufer folgte. Es ift indeſſen auffällig, daß, ald Bes 
leudtung und Gefehtälage das Eingreifen ber 5. 
fehspfündigen und bald darauf aud ber 6. ſechs⸗ 
pfündigen geftatteten, bie anderen vier Divifionds 
batterien in Referve bezw. in Bereitſchaft zurüdgehalten 
wurden, obgleich ihre Infanterie in blutigem Ringen 
um den Beſitz ded Dorfes und im Kampfe gegen bie 
nadhrüdenden Franzöfifhen Verſtärlungen fih aufs 
rieb. Wenn eine Betheiligung der Batterien am 
Dorfgefeht auch ausgefchlofien bleiben mußte, fo 
fonnten fie doch gegen bie feindlichen Referven wirken. 

Inzwifhen war zur Rechten der Bayern aud das 
XI. Korps in das Gefecht eingetreten. Um 5 Uhr 
war die neugebildete Avantgarde der 24. Divifion 
in der Stärke von fieben Bataillonen, einer Shwas 
dron und einer Batterie von Douzy über Lamécourt 
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auf La Moncelle angetreten, die Batterie nordöftli | bei den Bayern forderte jedenfalls zu diefer Maf- 


bes letzteren Drted, wo ber Nebel die Umficht weniger 
behinderte, aufgefahren und hatte nod vor 6 Uhr 
das feuer gegen Franzöſiſche Batterien eröffnet, 
melde mit anderen Truppenmafjen auf den Höhen 
weſtlich der Givonne bemerkt wurden und fi nad 
und nah auf fünf Batterien verftärkten. In dem 
Kampfe gegen dieſe überlegene Gefhügzahl traten 
ihr, mie erwähnt, erft nah einer Stunde zwei 
Bayerifhe Batterien zur Seite. Das Tetenregiment 
der Avantgarde — das Yägerbatailloen Nr. 13 war 
fhon während bed Vormarſches auf Rubecourt abs 
gezweigt, um die Verbindung mit dem Garbeforps 
aufzufuhen — ging gegen La Moncelle vor und 
vertrieb den anſcheinend überraſchten Feind, befegte 
den Weftrand des Dorfes und zwei vorwärts an ber 
Straße nah Balan liegende einzelne Häufer. 

Der noch verfügbare Theil der Avantgarde und 
fpäter das nachfolgende Gro8 mußten zur Rechten 
gegen ftärfere Abtheilungen des Franzöfifhen 1. Korps 
— Divifion Lartigue —, welde von Daigny aus 
gegen bad Bois Chevalier vorbrangen, verwandt 
werben. Zur Linken traten die in 2a Moncelle 
fämpfenden Sächſiſchen Truppen mit den Bayern in 
Verbindung. 

Sn der Annahme, daß die Brüde bei Daigny 
der einzige für Artillerie benugbare Uebergang über 
die Givonne fei, hatte General Ducrot nämlid ſchon 
um 6 Uhr Morgens ber Divifion Lartigue aufgegeben, 
zum Schutze derfelben auf das linle Givonne-Ufer 
und gegen das Bois Chevalier vorzugehen. Das 
Gro8 ded XII. Korps befand fih noch zwiſchen 
Chierd und Maas, die Korpsartillerie von Mairy, 
die 23. Divifion aus der Gegend von Tetaigne und 
Euilly, die Kavalleriedivifion von Amblimont im 
Bormarfh auf Douzy. 

Nah den am vorhergehenden Tage aus bem 
Hauptquartier des Dberlommanbos ber VII. an dass 
jenige der Maas⸗Armee mitgetheilten Dispofitionen 
für den 1. September ſowie nad ber Auffaſſung des 
Iommandirenden Generald des XII. Armeelorps 
handelte es fih darum, den im Abmarſch begriffenen 
Feind feftzubalten. Mit Beftimmtheit war ferner 
vorauszufehen, daß die Avantgarde längere Seit allein 
ein vieleicht andauerndes Gefecht gegen wahrſcheinlich 
überlegene Kräfte zu führen haben würde. Es könnte 
daher befremden, daß bei Zujammenftellung ber 
Avantgarde aus den zuerft bei Douzy verfammelten 
Truppentheilen derfelben für dieſe Gefehtsaufgabe zu 
wenig Artillerie beigegeben wurde. Ein Faltum, 
welches durch den fpäteren Verlauf des Einleitungs- 
kampfes beftätigt wurde. Es ift indeſſen nicht zu 
überfehen, daß ber Aufbruh ber Avantgarde auf 
das Neußerfte befchleunigt wurde, weil das Gefecht 
bei Bazeilled gang unerwartet früh begann. Die 
Vermuthung liegt daher nahe, daß zur Zeit nur eine 
Batterie zur Hand war. Dies ſchließt jedoch nicht 
aus, daß die zunähft auf dem Sammelplage ein- 
treffenden in verftärkter Gangart unter Kavallerie 
bedeckung folgen konnten. Das lebhafte Feuergefecht 


regel auf. 

Gegen 7 Uhr trafen endlich die anderen drei 
Batterien der 24. Divifion rechts neben der Avant- 
garben-Batterie ein und eröffneten unter ftarfen Ber» 
Iuften auf 1800 Schritt das feuer gegen ſechs 
feindlihe Batterien, mußten aber, da fie in ber 
rechten Flanke von feindliher Infanterie und Mi- 
trailleufen beſchoſſen wurden, rechts abſchwenken und 
an der Wegegabelung öftlih Petite Moncelle im 
Anfhluß an die bier entwidelte Infanterie, Front 
gegen Daigny, Stellung nehmen. Nah 8 Uhr trat 
nod bie Sächſiſche Korpsartillerie hinzu, melde, durch 
den Chef des Generalftabes auf den linken Flügel 
ber 24. Divifion gemwiefen, zunächſt mit zwei Batterien 
der 3. Abtheilung ſüdlich des Weges nah La Mon- 
celle aufgefahren mar, demnädft aber 2a Ramorie 
gegenüber zwiſchen der 4. leihten unb ben brei 
anderen Batterien der 24. Divifion, mit dem linten 
Flügel der legteren fih miſchend, vereinigt mwurbe. 
Die 4. Fußabtheilung ging vorläufig in eine Bereit: 
ſchaftsſtellung, bis die Heftigfeit des Kampfes nad 
furzer Zeit das Einfegen aud dieſer legteren Ab» 
theilung, von ber nur bie 2. reitenbe Batterie an 
der Straße von NRubecourt in Referve behalten 
wurde, nöthig madte. Eine Batterie fuhr ſüdlich 
des Weges nah Moncelle neben den Bayeriihen 
Batterien, eine zwifchen den Batterien der 3. Fuß⸗ 
abtheilung, die dritte auf deren linfem Flügel auf. Es 
ftanden bier fomit zehn Sähfifhe und zwei Bayerifche 
Batterien gegen verichiedene Ziele, feindliche Artillerie 
auf den gegenüberliegenden Höhen und Infanterie 
am mweftlihen Ufer der Givonne. Außer der Avant- 
garde waren vier Bataillone aus dem Groß der 
24. Divifion auf dem rechten Flügel eingefegt, um 
den Vorſtoß der Divifion Lacretelle abzuwehren. 

Die Verwendung der Artillerie des Sächſiſchen 
Korps betreffend, bemeifen die Berlufte, welde die 
Batterien des Groß der 24. Divifion ſchon im erften 
Moment erleiden, wie ungünftig es ift, fpäter ein» 
rüdende Batterien mit den bereitö längere Zeit im 
Geſchützklampfe ſtehenden zu aligniren. 

Das Auffahren der Korpsartillerie ſcheint durch 
eine ungenügende Relognoszirung von Seiten ber 
höheren Artillerielommandeure nadtbeilig beeinflußt 
zu fein; auch das Einrüden der Batterien in bie 
Feuerftellungen läßt die einheitlie Leitung vermiſſen, 
und werben bie taktifhen Verbände infolgebefien 
unnöthig gelodert, aud ber Aufftellungsraum nicht 
richtig eingetheilt. Die Gefehtslage war zur Zeit 
ihres Eintreffend für die Avantgarde eine fo be- 
drohliche, daß feine Beranlafjung vorlag, die 4. Ab⸗ 
theilung in einer Bereitfhaftsftellung zurüdzubalten. 
Die Artillerie mußte dem übermädtigen Gegner 
gegenüber für die noch fehlende Infanterie eintreten. 
Von der in die Feuerlinie einrüdenden Abtheilung 
fährt eine Batterie neben der Avantgarden-Batterie, 
die beiden anderen 500 Schritt füblih der Straße 
nad Lamscourt auf, werben indefjen nad einviertel- 
ftündigem Kampfe gegen feindlihe Schügengruppen 
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zu den vorgenannten herangezogen, die, mie bereit | 
früher bemerkt, erheblich überlegener Artillerie und 

vorgehenden Infanterielinien gegenüberftanden. Als 
endlich die 4. Abtheilung einrüdt, löſt fie fih voll« 
fändig auf. Drei Batterien rüden an verfchiebenen 
Stellen der Artillerielinie ein und beſchießen bie 
verfhiedenften Ziele, die ſich gerade bieten oder ihnen 
Verlufte zufügen, die 4. Batterie — 2. reitende — 
bleibt immer noch in Reſerve. Eine einheitliche 
Leitung des Feuerd war faum möglid. 

Auf Franzöſiſcher Seite war Marfhal Mac 
Mahon um 6 Uhr Morgend verwundet worden, 
General Ducrot an feine Stelle getreten. Unbekannt 
mit dem Vorrüden der Preußen über Dondery, 
überdies feinen linfen Flügel dur das bereits ge- 
meldete Borgehen Deutiher Truppenmafjen über 
Villers Cernay in der Richtung auf Illy bedroht 
haltend, ordnete er nad) Hebernahme des Kommandos 
einen Vorftoß der Divifionen Bafjoigne und Lacres 
tele an, um ben Abmarjh ber in zweiter Linie 
ftehenden Divifionen Pelle, vHeriller de 1. und 
Grandchamps des 12. Korps in eine rüdmärtige 
Stellung auf ber Hodfläe von Illy zu decken. 
Die Truppen bed vorderen Treffens follten dem— 
nächſt ftaffelmeife vom rechten Flügel dieſer Bes 
mwegung folgen. 

Wenn die Franzöfifhe Armee den Durchbruch auf 
Montmedy endgültig beabfihtigte, jo war um bie 
Zeit nad 6 Uhr Morgens die Lage eine folde, daß 
dem Berfuh nicht von Haus aus jede Möglichkeit 
des Gelingend birelt abgefhnitten war. Bazeilles 
mwurbe den Bayern gegenüber behauptet, die Lage 
ihrer auf dem rechten Maas⸗Ufer befindlichen Truppen 
war im alle eines allgemeinen Vorgehens ber Armee 
von GChälons fehr gefährbet, der linke Flügel der 
III. Armee hatte die Maas bei Dondery eben über- 
fhritten, bad Garde- und XII. Korps befanden fid 
noch im Anmarfh gegen bie Givonne, alle Ueber» 
gänge über diefen Abfchnitt waren überbied noch im 
Befige der Franzofen. Ein überrafhender Vorſtoß 
des Franzöfifhen 1. und 7. Korps über Billers 
Gernay würde dad Garde- und XII Korps zunädft 
unbedingt in eine ſehr ſchwierige Lage verfegt haben. 

Infolge einer befonderen Vollmacht von Seiten 
des Kriegsminifterd nahm nunmehr der rangältere 
General Wimpffen, der diefe Mafregel nicht billigte, 
das Recht der Anciennetät in Anſpruch. Wiflend, 
daß Preußifhe Truppen in größerer Stärke bei 
Dondery eingetroffen waren, erachtete er ben Ab- 
marſch auf Mezieres für unmöglich, glaubte dagegen 
fi in der befegten Stellung behaupten und, durch 
einen überrafhenden Angriff gegen bie Bayern, ben 
Weg nad Garignan erzwingen zu können. Die be 
gonnenen Bewegungen wurden daher eingeftellt bezw. 
auf dem reiten Flügel rückgängig gemadt, fo daß 
um 9 Uhr eine allgemeine Borwärtöbewegung gegen 
das 1. Bayerifhe Korps und die Sachen entjtand. 

Snsbefondere der Borftoß der Divifion Lacretelle 
gegen bie Lüde zwiſchen dem Bayerifhen und 
Sächſiſchen Korps, gegen La Moncelle und den Bart 
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von Monvilliers machte ſolche Fortſchritte, daß bie 
im Kampfe gegen die Franzöſiſche Artillerie ftehenden 
Deutſchen Batterien fi gegen bie vorbringende In⸗ 
fanterie wenden mußten. Wenngleih es nun ge 
lang, die zum Webergange über das Givonnethal 
fih anfhidenden Kolonnen zurüdzjumerfen, fo rüdten 
die Tirailleure do fo nahe an die nur 300 Schritt 
vom Abhang ftehenden Geihüge der Korpsartillerie 
heran, daß diefe vorübergehend zurüdgenommen 
werben mußten. Nur eine Batterie behauptete ihren 
Poſten, während bie übrigen aus rüdmärtigen 
Stellungen deren Feuer verftärkten und den Gegner 
zurüdwarfen. Auch von ben beiden Bayerifhen 
Batterien mar eine zum Abfahren genöthigt, die 
andere hatte ausgeharrt. 

Ob nicht in diefem Falle das Ausharren in ber 
Stellung geboten war, felbft auf die Gefahr hin, 
die Geſchütze zu verlieren, wagen wir nicht zu ent« 
ſcheiden, da zu viele Momente mitfprehen, melde 
ſich unferer Beurtheilung entziehen; dennoch möchten 
wir glauben, daß es in Anbetraht ber geringen 
Stärle der zur Stelle befindlihen eigenen Infanterie 
geboten war, um das Nachrücken der geſchloſſenen 
feindlihen Infanterieabtheilungen in das Givonne- 
thal, wo fie dem Gefhügfeuer entzogen waren, zu 
verhindern und um den Aufmarſch des anrüdenden 
Gros fiher zu ftellen. Daß erfteres nit geſchah, 
mar eine Unterlafjung bed Gegners, melde die 
Thatſache nicht zu ändern vermag. Benupte diefer bie 
durch das Burüdgehen entſtehende Feuerpauſe zum 
weiteren Vorgehen, ſo war die Stellung aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach verloren. Auch vermögen wir bie 
Möoglichkeit, die Stellung zu behaupten, nicht uns 
bedingt in Abrede zu Rellen, ba daß Beifpiel der in 
ihrer Stellung verbliebenen einen Bayerifhen und 
einen Sähfiihen Batterie dafür fpridt. 

Nachdem der Feind zurüdgemorfen war, nahmen 
alle Batterien ihre früheren Stellungen wieder ein, 
aud die 2, reitende Batterie trat jeht aus ber Re 
ferve und nahm auf dem äußerften rechten Flügel 
Stellung. 


Die Schießvorſchrift für die Feldartillerie. 


Das Eriheinen der neuen Schießvorſchrift für 
die Feldartillerie, weldhe zu dem Reglement in dem» 
felben Verhältniß ſteht, wie bei der Infanterie, und 
bafjelbe zu ergänzen beftimmt if, wird von ber ge= 
fammten Waffe fiher mit Freude begrüßt werben. 
Die Artillerie entbehrte bisher einer einheitlihen, das 
ganze Gebiet des Schießens umfafjenden Vorſchrift; 
die Beflimmungen waren zerftreut in den Schieß- 
regeln, in ber Anleitung für die Ausbildung ber 
Richtkanoniere und in den Leitenden Grundjägen für 
die Schiegübungen, fo daß es dem Dffizier einer 
fremden Waffe fehr ſchwer, wenn nicht unmöglich 
war, fi darüber zu unterrichten. 

Der die Schiehvorfhrift durchziehende Geiſt ift 
derſelbe, welder bei Abfafjung des Reglements ber 


1723 


18% — Militär-MWohenblatt — Nr. 54 


1724 


leitende war: er ift nur auf die Vervolllommnung | gegen das Schießen mit biefer Schußart aus eben 


der Ausbildung für das Gefeht geridtet. Mit 
Recht ift der zum erften Male fhon 1885 in ben 
Leitenden Grundfägen für die Shiefübungen allerdings 
nur ſchüchtern ausgeſprochene Grundfag an die Spike 
geftellt, daß es nicht genügt, wenn jebe Charge die 
ihr durch das Reglement zugewiefenen Berrihtungen 
mit Sicherheit auszufüllen verfteht, fondern daß, um 
etwaigen Abgang im Gefeht fofort aus eigenen 
Mitteln der Truppe erfegen zu können, die Beften 
und Befähigteren bezw. bie Aelteften jeder Charge 
für die nächſt höhere Stellung ausgebildet werben 
müfjen. Namentlid aber follen ſämmtliche Lieutenants 
in der Leitung bes Feuers einer Batterie ausgebildet 
werden, und gilt dad auch für die Offiziere des 
Beurlaubtenftandes, 

Die Schießvorſchrift zerfällt in zwei Haupttheile, 
nämlid „Schießlehre“ und „Ausbildung im 
Schießen". 

Die Schießlehre enthält zunädft eine ganz kurz 
gefaßte, gemeinverftändlihe Abhandlung über bie 
Geftalt der Gefhoßbahn, die Trefffähigfeit der Feld» 
gefhüge u. f. w., melde erforderlih ift, um den 
widhtigften Theil, die Schießregeln, verftehen zu 
fünnen. Während diefe bisher in der Hauptjadhe 
nur Regeln für das Einſchießen, d. h. für Er 
mittelung ber zutreffenden Entfernung, enthielten, ift 
jegt eine vollftändige Anleitung für das Schießen 
daraus geworden. Als Einleitung find Bemerkungen 
über die Beichaffenheit und Wirkung der Geſchoſſe 
vorausgefdidt. Wir entnehmen derfelben als neu, 
daß das Schrapnel jegt mit einem Doppelzünder 
verfehen ift, der das Springen des Geſchoſſes ſowohl 
dur einen Brennzünder in ber Luft, wie durch einen 
Auffhlagzünder beim Auftreffen auf ben Boden her- 
beiführt. Es wird baburd vermieden, dab Ges 
fchofje, welche den Boden treffen, ehe der Brenn- 
zünder funktionirt hat, blind und dadurch für bie 
Wirkung ganz verloren gehen. Iſt man im Schrapnel- 
feuer, fo fann man beim Uebergang auf ein näheres 
gefährlichereß Ziel die bereits geladenen Gefüge 
zum Einfhießen gebrauden und ift nicht gezwungen, 
einen Geſchoßwechſel vorzunehmen. — Zum erften 
Male erfheint bier au die Sprenggranate, ein 
mit einem Fräftig wirlenden Sprengftoff geladenes, 
mit Doppelzünder verfehenes Geſchoß, welches durch 
die heftige Detonation ber ESprengladung in eine 
große Zahl von nad allen Seiten ſich ausbreitenden 
Splittern zerlegt wird. Dies Gefhoß dient in 
erfter Linie zum Beſchießen von Zielen dit hinter 
Dedungen, erfegt alfo in gewiſſer Weife das MWurf- 
feuer und fann ferner mit Bortheil gegen freiftehende 
Biele auf folden Entfernungen, welche jenſeits des 
Wirkungsbereichs des Brennzünders der Schrapnels 
(über 3500 m) liegen, verwendet werben. Ein Be 
bürfnig nah Bergrößerung der Schußweite des 
Schrapnels liegt jegt um fo weniger vor, als bie 
ihm eigenthümlihen Vorzüge — große Wirkungs- 
tiefe — auf den großen Entfernungen ber fteilen 
Einfallwinkel wegen nit zur Geltung fommen, das 


demfelben Grunde jehr ſchwierig wird. 

Die eigentlihen Schießregeln find im BWefents 
lihen ungeänbert geblieben; bie Heinen Aenderungen, 
die vorgenommen find, haben für Dffiziere anderer 
Waffen fein Interefje, weshalb wir fie übergeben. 
Neu binzugetreten find natürlih die Beflimmungen, 
welde dur die Einführung des Doppelzünders und 
der Sprenggranaten nothwendig wurden. Aus ben 
Regeln für dad Schießen mit lehteren gebt hervor, 
daß die größte Wirkung gegen gebedte Ziele erreicht 
wird, wenn der Sprengpunft etwa über der Dedung 
liegt. Ferner ift neu das Schießen gegen gefefjelte 
Luftballons. Die kriegsmäßige Ausführung diefes 
nur mit Schrapnela Wirkung verfprehenden Schießens 
ift dur die Einführung des rauchſchwachen Pulvers 
wejentlich erleichtert worden, weil eine Hauptbedingung 
für das Gelingen des Schießens, die Beobadtung 
ber Geitenabweihung der Sprengpunlte, jetzt für 
den Batteriehef fehr leicht ausführbar ift, da er fid 
in der Mitte der Batterie aufhalten kann. Früher 
war diefe Beobadtung ausgeſchloſſen, weil er fi, 
um überhaupt jehen zu können, auf einem Flügel 
aufftellen mußte. — Ebenfo ift ein neuer Abſchnitt 
über das Schießen bei Dunkelheit binzugelommen. 
Iſt die Richtung nah den Zielen bei Tage feftgelegt 
und bie Entfernung annähernd belannt, jo fann ein 
foldes Schießen reht wohl Erfolg verfpreden.*) 

Der zweite, die „Ausbildung im Schießen" 
behandelnde Theil enthält zunädft die Beftimmungen 
über die Ausbildung im Richten. Er trägt den ver- 
änderten Berbältnifjien, daß Fahrer und Bedienung 
fhon als Relruten getrennte Ausbildung erhalten 
und bie der legteren angehörenden Leute in der Ges 
fhüßbedienung verbleiben, dadurch Rechnung, daß 
die Zahl der auszubildenden Richtkanoniere auf acht 
pro Jahrgang (früher 10 bis 12) berabgefegt ift. 
Zugleich ift beftimmt, daß diefe Leute nur unter ganz 
befonderen Umftänden aus der Batterie ablommandirt 
werben dürfen. Die geringere Zahl der aus jedem 
Jahrgang auszumählenden Leute geftattet eine ſorg⸗ 
fältigere Auswahl; überdies können fie forgfältiger 
auögebildet und in ben fpäteren Dienftjahren in 
ihrer Ausbilbung weiter gefördert werben. In ben 
eigentlihen Beftimmungen über den Ridhtunterricht 
bat ſich nichts Weſentliches geändert; neu hinzu⸗ 
gelommen iſt lediglich die Vorſchrift über dad Richten 
bei Dunkelheit. Wo möglih muß die Seitenrihtung 
fhon bei Tage feftgelegt fein, wozu man fi einer 
Blendlaterne als Hülfsziel bedient. Außerdem ge 
braudt man am Geſchütz noch eine Laterne, um bie 
Bifirvorridtungen, ferner den Richtbogen, die Satz⸗ 
ftüde der Schrapnels u. f. w. zu beleuchten. 

*) Ein paſſendes Beifpiel, daß eine derartige Aufgabe an 
die Feldartillerie herantreten kann, bietet die Veihiegung der 
Lagerplätze der Franzoſiſchen Bejagung von Metz am Abend 
des 9. September 1570. Daß hierbei jo gut wie gar fein 
Erfolg erzielt wurde, lag nur Theil daran, dab bie 
Deutſche Artillerie damals noch feine Schrapnel3 hatte; ber 
Hauptgrund war, daf Feine Batterie eine Ahnung davon 
hatte, wie die Aufgabe zu löjen gemweien wäre. 
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Die Mebungen beim Gefchügererziren follen bie | 


Batterien fo auf das Scharfſchießen vorbereiten, daß 


eine unbebingt zuverläffige Feuerbisziplin, ohne melde 


jebe Feuerleitung ausgeſchloſſen ift, gemährleiftet wird. 
Die durch langjährige Erfahrung der Schießſchule 
erprobten und bewährten Grunbfäge für die Aus- 
bildung aller Ghargen werben an biefer Stelle zur 
Richtſchnur erhoben. 

In den Vorſchriften über die Abhaltung ber 
Schießübungen if neu bie Beftimmung, daß diefelben 
grunbfäglic vegimenterweife und nur ausnahmsweiſe 
brigabenmweife abgehalten werben follen, während 
früher das Umgelehrte ftattfand. Es ift zu be 
fürdten, daß bei ben gefteigerten Anfprüden, bie 
mit vollem Recht an bie Ausbilbung der Truppe im 
Schießen geftellt werben, die Zeit von 19 Tagen, 
wobei Anlunfts- und Abmarfhtag no eingerechnet 
find, nicht ausreichen wird. 

Die Schießen felbft zerfallen in Schulſchießen und 
gefechtsmäßige, die ihrem Weſen nad den früheren 
Unterrichtd» und kriegsmäßigen Schießen entſprechen. 
Ein fehr großer Gewinn ift die Befeitigung des 
Prämienfhießens, deſſen Nuten in gar feinem Ber 
bältniß zu den bafür aufgebotenen Mitteln ftand. 
Namentlih ift ber hierdurch erzielte Gewinn eines 
vollen Schießtages bei ber fo fehr Inappen Zeit 
nit hoch genug zu veranihlagen. Die Schieß—⸗ 
abzeihen werben fortan auf Borfhlag der Batterien 
von dem Regimentskommandeur an folde Unter 
offiziere —— melde fi durch beſondere Umſicht 
und Gewandtheit im Zugführen beim Scharfſchießen 
hervorthun. 

Außer den Schießübungen auf den Schießplätzen 
lönnen noch Schießen im Gelände vorgenommen 
werben, „Die gewählten Geländeabſchnitte müſſen 
burh größere räumlihe Ausdehnung freiere Be- 
mwegungen geftatten und burd ihre Bobengeftaltung 
weſentlich andere Verhältniſſe bieten, als die Schieß- 
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Ueber bie Schiekübung ift von den Regimentern 
zu beridten, wobei etwaige Erfahrungen und bes 
ſondere Borfchläge beizufügen find. 

Sehr dankenswerth ift, daß der Schießvorſchrift 
auch die Schußtafel beigefügt ift, ohne melde kein 
Artillerieoffizier irgend eine Studie maden kann. 
Im Bergleih zu den früheren Schußtafeln, melde 
fih auf die Geſchoſſe mit Bleiführung bezogen, weift 
die jegige für die Geſchoſſe mit Kupferführung eine 
bedeutend gefteigerte Trefffähigleit auf. Gerabezu 
glänzend ift die Negelmäßigfeit in dem Verhalten 
der Schrapnelzünder zu nennen, die ſchwerlich von 
einer fremden Artillerie übertroffen wird. 

Die vorzüglihe Bewaffnung unferer Felbartillerie 
fordert eine ebenfo vorzüglide Behandlung. Die 
neue Schießvorſchrift ift ganz dazu geeignet, das 
Verſtändniß dafür bei allen Betheiligten zu heben. 
Nur dann, wenn dies vorhanden ift, kann die ber 
Waffe innewohnende Vernichtungskraft vol und 
ganz zum Ausdrud kommen. 
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Ein Gebirgsmarſch Schweizerifher Kavallerie. 


Die Buidenlompagnie Nr. 8, welde vom 23. bis 
zum 27. März 1890 an Truppenübungen bei Bellinzona 
theilgenommen hatte, follte nah Chur marfdiren. 
Es galt, das Hochgebirge zwiſchen dem Thale des 
Teffin und des Rheins zu überſchreiten. Dazu mar 
ber Weg über den Bernarbin vorgefhrieben, im 
Sommer eine gute, durch den Berlehr zahlreichen 
Fuhrwerks belebte Straße, damals aber ftarrend von 
Schnee und Eis. 

Bellinzona (222 m) ift ein Ort mit fühländifhem 
Gepräge. Ein Stalienifher Himmel mwölbte fi über 
der Stabt, als die Reiter in ber Frühe bes 28. März 
biefelbe verliefen. Durch Mais- und Nebenfelber, 
unter Nuß⸗ und Raftanienbäumen ging es in munterer 
Gangart das Miforthal aufwärts bis ber Schnee 
nöthigte, daß Tempo zu verlangfamen, und bald ver 
anlafte, daß das Kommando zum Halten und zum 
Abfigen gegeben ward. Die Pferde mußten geführt 
werben. Der Marſch wurde anftrengend. Die Tritt» 
fpur der Woftpferbe, welche täglih bie einfpännigen 
Bergpoftfchlitten auf ber Straße befördern, wies den 
Weg, weldem die Reiter, der eine hinter dem andern, 
folgten. Um 4 Uhr Nachmittags war Bernarbino 
(1620 m) erreiht. Es war eine Höhe von 1406 m 
erftiegen und eine Strede von 46 km zurüdgelegt. 
Bernarbino ift eine beliebte Sommerfrifhe und in 
guter Jahreszeit ein eleganter Kurort. Die Unter 
funft war vorzüglich und trug nicht wenig dazu bei, 
die Kräfte für die Anftrengungen des folgenden 
Tages zu ftärken. Der Abmarfh warb auf 5'/ Uhr 
Morgens feſtgeſetzt; bie Ortsbewohner riethen, bie 
frühe Stunde zu wählen, weil dann bie Schneebede 
infolge des vorangegangenen Nachtfroſtes tragfähiger 
zu fein pflege als fpäter am Tage. Schon um 
4 Uhr war bei Laternenfhein ein quartiermadhenber 
Dffigier mit drei Mann vorangegangen. Das Wetter 
war infofern ungünftig, als ein heftiger Sübmwind 
bewirkte, daß die Schneedede nicht hielt. Vorſichtig 
zog ein jeder Mann fein Pferd am Bügel auf der 
Wegipur Hinter ſich ber; die geringe Breite der Spur 
geftattete nicht, daß beide nebeneinander gingen. 
Trat ein Pferd nur ein wenig zur Seite, fo ſtürzte 
es bis über den Bauch in den weihen Schnee, Die 
Voftpferde, welche dergleihen Tennen, bleiben, wenn 
fie fühlen, daß fie nicht im Stande find, fi durch 
eigene Kraft herauszuarbeiten, ruhig liegen und 
warten, bis fie berausgefhaufelt werben; Pferde 
aber, welche des Marjhirend im Schnee ungewohnt 
find, werben unruhig, verſuchen fih durch eigene 
Kraft freizumaden und arbeiten fi meift nur um fo 
tiefer hinein. Ein Guibdenpferd, welches über bie 
Stügmauer ber Straße weg in den Schnee geftürzt 
war, mußte dur hinzugelommene Wegearbeiter aus» 
gegraben werben; ed dauerte vier Stunden bis es 
nachkam. Faſt alle hatten mehr ober weniger Be 
kanntſchaft mit dem lofen Schnee gemadt. 437 m 
waren zu fleigen, biß bie Paßhöhe und bas Hofpiz 
(2063 m) erreicht wurden. Der Abftieg gegen Hinter» 
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rhein (1624 m) war etwas beſſer, aber immerhin noch seines vom Rothen Kreuz ihre Statuten ent- 


fhwierig; immer mehr erweidhten die Strahlen der 
Sonne den Schnee. Bon Bernarbin bis Hinterrhein 
it 1 km. Bon bort bis in das Nachtquartier 
Andeco waren noch 24 km zurüdzulegen. Die Welt 
fah bier anders aus; in 2'/.flündigem Ritte war 
Andeco erreiht. Ein ausgezeichnetes Duartier für 
Mann und Roß entfhäbigte für bie ausgeflandene 
Mühe. Der Reiterhumor war nicht verloren gegangen, 
und mit Befriedigung durfte jeder Einzelne auf feine 
Leiftung zurüdbliden. 

Am dritten Tage erreihten Alle wohlbehalten das 
noch 40 km entfernte Chur (590 m). 

Nah Anfiht der Bergbewohner ift der Monat 
März wegen bes fogenannten Schnee-Einbrudes der 
ungünftigfte für das Weberfchreiten bes Gebirges. 
Widriges Wetter würde den Marſch unmöglich ges 
madt haben. (Allgem. Schweiz. Milit. Ztg. Nr. 16.) 





Kleine Mittbeilungen. 


Franfreih. Schießverfuhe mit rauchſchwachem 
Bulver, welde a den 2 Schneider & Co. auf 
ihrem Schiebplage zu Greuzot ausgeführt find, haben 
fehr günftige, Ergebnifje geliefert. Das Pulver war das 
von der Regierung zur Verfügung geftellte rauchſchwache 
Pulver BN; es handelte ſich beionbers darum, bie 
balliftifchen Zeiftungen feitzuftellen. Die erſte Reihe ber 
Berfuhe wurde mit einem 15 cm Gefdhüge gemacht, 
weldes mit einem 40 kg Geſchoſſe geladen war. Die 

ielte Anfangsgefhwindigfeit betrug etwa 800 m, war 
pn um 150 m größer ald die mit dem braunen pris—⸗ 
matiſchen Pulver erreichte, dabei war das Rohr durch 
mo nit mehr angegriffen als durch dieſes. Die zweite 

ei warb mit einem 24cm Geſchütze und mit Ges 





hoffen gemacht, melde 164 kg mogen. Die Anfangs 
gie a eit war die gleiche wie die bei der eriten 

ihe beobachtete; die Beihädigung des Rohres aber war 
bedeutend geringer ald die bei der höchſten erreichbaren 
Anfangsgefhmwindigteit mit dem braunen Pulver  ftatt« 
gefundene, die letztere Anfangsgefhwindigkeit aber blieb um 
100 m gegen die mit dem rauchſchwachen Pulver er: 
zielte zurück. 

(L’Avenir militaire Nr. 1476 vom 23. Mai 1890.) 

— Als diejenigen Truppentheile des Terri— 
torialheeres, melde an der am 14. Juli auf dem 
Felde von Longhamps ftattfindenden Parade theil- 
nehmen werben, nennt „La France militaire“ in Nr. 1831 
vom 1. Juni 1890 je ein Bataillon aus den Mann: 
ſchaften des 9. (Soifjons), des 13. (Compiegne), des 
17. (Bernay), und bes 22. (Rouen) Regiments. Die 
vier Bataillone, von denen jedes 500 Mann zählen wird, 
werden eine Brigade bilden. Außerdem werden heran: 
gezogen: zwei Feld- und zwei Fußbatterien des 5. Terri⸗ 
torial-Artillerieregiments (Orleans) fowie das 3. Territorials 
Artillerieregiment (Le Hävre). Sämmtlihe Mannfhaften 
werden ber Jahresklaſſe 1878 entnommen und zum 
5. Juli einberufen. 


Japan. Nachdem Japan der Genfer Kon: 
vention beigetreten ift, hat bie Japaneſiſche 


fprechend abgeändert. Diefelbe zählt zur Zeit 33 900 Mit- 
glieder, darunter die Kaiferlichen tin und Prin» 
zeffinnen :c., und verfügt über ein Einkommen von 
49 000 Pfund Sterling aus den Beiträgen, ſowie über 
ein Baarvermögen von 184000 Pfund und ein In: 
ventar im Werthe von 140 000 Pfund, mehrere Kranten- 

fer und ein mohlor —— Kranlkenpflegerkorps. 

er Kaiſer hat die Geſe — ihren Mit⸗ 
gliedern als allgemeines Abzeichen eine ſilberne, an einem 
roth und blauen zu tragende Medaille zu ver⸗ 
leihen, fowie befondere Leiftungen durch Zuerlennung 
eines DVerbienjtlreuges zu belohnen. 

(Das Rothe Kreuz, Wien, 25. Mai 1890.) 


Defterreich - Ungarn. Landfturm » Bezirks: 
—— je einer, werden ſeit dem 1. Juni bei allen 
andwehrbataillonen ſyſtemiſirt und ernannt, weil die 
mit der Evidenzführung der Landſturmpflichtigen bisher 
beauftragt — — —— denen 
auch ein Theil der Evidenzführung der Reſerviſten über— 
tragen iſt, Wr mehr im Stande waren, die ihnen ob= 
liegenden Geſchäfte orbnungsmäßig zu erledigen. Es 
werben zunädjt 32 ſolche Stellen in Galizien befegt, die 
Ernennung der 60 übrigen fol fobald als möglıd er— 
folgen. (Armee: und Marine⸗Zig. v. 27. Mai 1890.) 
— R und 8. Vahtgefhmwader foll der Name 
eine® unter ber angel aft des Fürften Edmund 
Batthyany-Strattmann und des Grafen Hans Wilzek zu 
begründenden Yachttlubs fein, welcher den Sport mit 
Segel- und nr betreiben und in Kriegs⸗ 
re feine Schiffe und Mannfhaften zur ‚Derfügung 

einer Majeftät des Kaijers und Königs ftellen wi 
Der Klub wird feinen Sit zu Pola haben. Mitglieder 
der Flotte und des Heeres, melde Theilnehmer werden 
wollen, zahlen ermäßigte Beiträge. Die Grundgefeße 
des Klubs jind in der „Militär Zeitung” Nr. 36, Wien 
23. Mai 1890, abgedrudt. 


Portugal. Nah der „Revista militar* Nr. 7 von 
1890 führte fürzlih eine Esfabron des 1. Zanzenier- 
regimentd von nnd Garnifonorte Belem nad Elvas 
einen längeren Marſch aus. Die 296 km betragende 
Entfernung wurde in 7 Tagen zurüdgelegt und zwar 
wie folgt, Am erften Tage marfdhirte die Esladron 
40 km in 6 Stunden und 7 Minuten, am zweiten 30 km 
in 4 Stunden und 45 Minuten, am dritten 60 km in 
10 Stunden und 5 Minuten, am vierten Ruhetag, am 
fünften 60 km in 10 Stunden und 35 Minuten, mobei 
bemerkt werben muß, daß fi der Marſch durch äußerſt 
ungünſtiges Gelände bewegte, am ſechſien 64 km in 
11 Stunden und 6 Minuten, am fiebenten 42 km in 
7 Stunden und 58 Minuten. Die vorftehenden Zeit: 
angaben verftehen ſich ee ber gemadten Ruhe⸗ 

ufen. Zu dem in Rebe jtehenden Uebungsmarſch 
—* die Eskadron keinerlei Vorübungen machen können, 
und nahmen an demſelben Pferde jeden Alters, ja zum 
Theil ſehr alte Pferde, ſowie Mannſchaften Theil, welche 
nur geringe militäriſche Ausbi beſa Mann⸗ 
Han: wie Pferde erreichten das Zi er 
ämmtlid in gutem Zuftande, jedod war es * ich 
geworden, die Rationen der Pferde zu vergrößern und 
die Nahrung der Leute zu verbeſſern, an außerdem 
noch Kaffee und Branntwein verabreicht wurden. 
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Berjonal- Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Portepee-Fähnriche 2c. 
A. Ernennmugen, Beförderungen und Berfegungen. 


Sm altiven Heere 
Neues Palais, den 24, Juni 1890, 

v. Rohrſcheidt, Major vom Inf. Regt. Herzo 
Friedrich Wilhelm von Braunfhmweig (Oftfrief) 
Nr. 78, Adjut. bei dem Generallommando des 
IV. Armeelorps, auf drei Monate zur Dienftleiftung 
bei dem Militärlabinet kommandirt. 

v. Boeppinghaufen, Hauptm. 3. D. und Bezirls- 
offizier bei dem Landw. Bezirk Gräfrath, in gleicher 
Eigenfhaft zum Landw. Bezirk Bodum verſetzt. 

Rohe, Hauptm. und Komp. Chef vom Niederrhein. 
Füf. Regt. Nr. 39, zur Wahrnehmung der Geſchäfte 
eined Bezirköoffizierd bei dem Landw. Bezirl Gräf- 
rath, nad Lennep, 

du Blat, Hauptm. und Komp. Chef vom Inf. Regt. 

[2. Duartal 1890.) 


von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, auf drei Monate 
zur Dienftleiftung bei dem Belleivungsamt bes 
IX, Urmeelorps lommanbirt. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere, 
Neues Palaid, deu 23, Juni 1890. 


Sehr. v. Keyferlingt, Gen. Major von der Armee, 
mit Penſion ber Abſchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenftande. 
Nened Balaid, den 24. Juni 1890, 
Krusla, Hauptm, von der Inf. 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirks Stettin, mit Penſion und der 
Landw. Armee-Uniform der Abſchied bemilligt. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 8. Juni 1890. 
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forps, zum Korpsroßarzt des IX. Armeelorps er 
nannt. 

Den 14, Juni 1890. 


Haafe, Di, Zahlmftr. Afpiranten, zu Zahl- | Kniffert, Zahlmftr. vom 2. Bat. Kaifer Aleranter 


meiftern beim III. Armeelorps ernannt. 


Den 11. Juni 1890. 
Koefters, DbersRofarzt vom Stabe des IX. Armee 


Garde-Gren. Negts. Nr. 1, auf feinen Antrag mit 
Penfion in den Ruheſtand verfept. 


Königlich Baperifche Armee. 


Offiziere, Portepee- Fähnridye ⁊c. 


A. Ernennuungen, Beförderungen und Berfegungen. | 


Im altiven Heere. 
Durch Berfligung der Inſpeltion der Fuß⸗Artillerie. 


Hilbert, Beuglt., beim Art. Depot Germeröheim 
eingetheilt. 


B. Abidiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 
Juni 1890. 


Den 28, | 
Schmidt, Rittm. und Eskadr. Chef im 6. Ghev. | 
Regt. Großfürft Konftantin Nilkolajewitſch, unter | 


Verleihung der Ausfiht auf Anftelung im Civil- 
bienfte, mit Penfion und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform der Abſchied bewilligt. 


| ®® Ahna in Münden, 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Den 20. Juni 1890. 


Kollmann, KafernensInfp. der Garn. Verwaltung 
Augsburg, in den erbetenen Ruheftand getreten. 


Den 23, Juni 1890, 
Den Kafernen-Infpeltoren: 


Müller in Würzburg, 
Weber in Augsburg, Weftermayer in Münden, 
Uebele in Lager Lehfeld, Keller in Bamberg, 
Freymüller in Nürnberg ber Rang in ber vor- 
aufgeführten Reihenfolge vor dem aus ber Kategorie 
der Mallmeifter bervorgegangenen Kaſernen⸗Inſp. 
Reintbaler angemiefen. 


Ordens Berleihungen. 


Prenfien. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
dem Zahlmeiſter Neff vom Lehr⸗Inf. Bat. den König- 
lihen KronensDrben vierter Klafie, 
dem Mustetier Rieche im Braunfchmweig. Inf. Regt. 
Rr. 92 die Rettungs- Medaille am Bande, — zu 
verleihen. 





Seine Majeftät ver König haben Allergnädigft 

gerubt: 

den nachbenannten Offizieren 2c. folgende Aus» 

zeihnungen zu verleihen, und zwar: 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 

Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Dberften Frhrn. 

v. Biffing, Kommandeur Allerhöchſtihres Regts. 

der Gardes du Corps; 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe: 
dem Rittmeifter Grafen v. Hohenau und dem Ritt- 
meifter Grafen v. Brühl von demſelben Regt.; 
den Königlihen KronensOrben zweiter Klaſſe: 
dem Generalmajor z. D. v. Frantenberg und 
Proſchlitz zu Berlin, zulegt Oberſt à la suite 


des 2. Gardelllan. Regts. und Kommandeur ber 
1. Garde⸗Kav. Brig.; 


den Königlihen Kronen-Drden vierter Klaſſe: 
dem Sefonblieutenant v. Keffel, 
dem Zahlmeifter Müller, — von Allerhöchſtihrem 
Regt. der Gardes du Corps; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 
dem Wachtmeiſter Fiſcher von demſelben Regt. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren 2c. bie Erlaubniß zur 
Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Infignien zu ertheilen, und zwar: 
des Kommenthurkreuzes erfter Klafje des Königlich 
Württembergifhen Friedrichs⸗Ordens: 
dem Generallieutenant z. D. v. Linbeiner gen. 
v. Wildau, zulegt von ber Armee; 


des Ritterlreuzes des Drbens der Königlich 
Mürttembergifhen Krone: 
dem Major a. D. v. Byern auf Parchen im Kreife 
Jerichow II; 
bes Ritterkreuzes zweiter Klafje mit Eichenlaub 
bed Großherzoglid ae Drbens vom Bähringer 


dem Dber-Stabsarzt * rs Dr. ne Regts. 
Arzt des Rhein. Ulan. Regts. Nr. 7; 
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bes Ritterkreuzes erfter Klaffe des Dffigierfreuges bes Königlih Griedifchen 


bes Großherzoglich Heiligen Berdienft-Drbens | Erlöfer-Drbens: 
Philipps des Großmüthigen: bem Hauptmann v. Kurowski vom großen General- 


dem Rittmeifter v. Bredom im Rhein. Ulan. Regt. ftabe, 
Nr. 7, kommandirt als Adjutant beim General» | dem Hauptmann v. Zglinidi, & la suite des Gren. 


fommando bes XVI. Armeelorps; Regts. König Wilhelm L (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 
des Nitterfreugeß erfter Maffe des Gerzoglid und vom Nebenetat bed großen Generalftabes; 
SadfensErneftiniihen Haus⸗Ordens: bes Großherrlich Türkiſchen Medſchidje⸗Ordens 
dem Stabsarzt Dr. v. Mieledi, Bats. Arzt des zweiter Klaffe: 
2. Bats. 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95; dem Hauptmann ber Referve bes Grenabierregimmts 


des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe beffelben Drdens: König Feiebrih I. (4. Dfyreuf.) Rr. 5 Sqhmidt 


bem Rittmeifter a. D. v. Rappard zu Philippsruhe au Eiien; , , 
bei Hanau; bes von Seiner Hoheit dem Sultan von Sanfibar 
der Furſtlich Schmwarzburgifhen goldenen Berbienft- verlichenen a A irre Sterns qweiter 
arg dem Lieutenant ber Melerve des 1. Garber$elb 
dem Premierlieutenant ber Landwehr 1. Aufgebots Morisreni s — — 
Jödide zu Gonbershaufen; —— v. St. Baul-Jllaire zu 





berfelben Berbienfi-Mebaille und bes Fürftlih 
Schwarzburgifhen Ehrenkreuges dritter Klaſſe: Bayern. 
dem Premierlieutenant der Neferve des Infanterie— : ns ; ; f 
regimentß Herzog Ferdinand von Braunſchweig ar — — ri, — 
(8. Weſtfäl.) Nr. 57 Wilſon zu Sondershauſen; Seiner Majefät des Königs Sich Allerhöhft 
bes Furſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes bewogen gefunden: 
dritter Klaſſe: dem Generallieutenant Ritter v. Xylander, à la 
dem Aſſiſtenzarzt 2. Klafje der Reſerve im Land» suite ber Armee, bie Erlaubnif zur Annahme und 
wehrbejirt Hannover Dr. du Mesnil de Rodes zum Tragen bed Königlih Preußifhen Kronen⸗ 
mont; Ordens erfter Klaſſe zu ertheilen. 


Nichtamtlicher Theil. 


Die Berwendung des elektrifhen Lichtes im Feldkriege. Wenn aber ambererfeits auch nicht geleugnet 
— werben kann, daß für bie Vertheidigung ganz ent⸗ 

Die durch bie Einführung ber Hleinkalibrigen | ſchieden bie Vervolllommnung der Schußwaffen einen 
Gewehre bei gleichzeitiger Anwendung rauchſchwachen bedeutenden Kraftzuwachs bedeutet, jo kann das vers 
Bulverd erzielte gewaltige erneute Steigerung der | theibigungsweife Verfahren trog alledem ſtets nur eine 
Feuerkraft der mobernen Heere läßt bie Angriffs» | Zwangslage fein und bleiben, eine Kampfform, bie 
arbeit, bis jet ſchon mühfam genug, von nun ab immer | man bisweilen zu mählen gezwungen if. Wie 
ſchwieriger erfheinen, ja, man wäre in Berfuhung, | fann eine no& fo gefteigerte Vervollkomm— 





gewiffermaßen an der Möglichkeit ber glüdlihen Durde | nung ber Waffen dazu verleiten, bie ber 
führung des Angriffd einer der Zahl und dem inneren | Infanterie ee Neigung zum an» 
Werthe nad noch fo überlegenen Infanterie in einem | griffäweifen Verfahren zu bämpfen ober in 
Kriege der Zukunft zu zweifeln, wenn man gewiſſer- andere Bahnen lenken zumollen. Naturgemäß 
maßen nur ald Mathematiker Iebiglih die Zahlen, | aber wendet fi von Seiten des Angriffs bie ge 
welche den ermeiterten Wirkungsbereih ber Klein» | ſpannteſte Aufmerkſamkeit auf alle die Mittel, welde 
falibrigen Gewehre, ſowie die gefteigerte Wirkung | geeignet erfheinen, die Dpfer, welche nun einmal 
bes einzelnen Geſchoſſes darftellen, als Unterlage zu | beim Angriff gebradt werden müſſen, auf das benfbar 
einem abf&hließenden Urtheil benugen wollte. Allein | Hleinfte Maß herabzudrücken. So fehen wir denn, 
man muß Taltif und Technik zu trennen verftehen, | daß die MilitärsLiteratur, anfnüpfend an Punkt 82 
und es fann einer gewiffen Strömung gegenüber | bes Ererzir-Reglements für die Infanterie, in welchem 
wohl nie oft und laut genug barauf Bingemwiefen | es heißt: „Die Schwierigkeit, eine vom feindlichen 
werben, daß die „Imponderabilien“, bie Führung | Feuer beherrſchte Fläche zu durchſchreiten, kann dazu 
und bie moralifhen Eigenihaften der Kämpfer, | auffordern, bie Dunkelheit zur Annäherung zu be- 
fhließlih doch das entfheidende Wort beim Ringen — bie. für nächtliche Kämpfe und Unter⸗ 
um ben Erfolg fprehen — wie die Kriegsgefhichte | nehmungen wohl gültigen Grundfäge in Berwenbung 
died in den Auguſtkämpfen des Jahres 1870 bar» | der Truppe an ber Hand der Kriegggeſchichte feft- 
gethan hat. zuftellen und zu beleuchten fi bemühte, 
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Ueber die Maßnahmen der Vertheidigung folden | 


Verſuchen des Ungriffs gegenüber lehrt dad Re— 
glement in Punkt 76 was folgt: „Wenn die Truppe 
daher fih einem nädtlihen Angriff befonders aus- 
gefegt glaubt, ift fie zur Verftärlung ber vorderen 
Siherungslinie genöthigt.“ Die Nachtheile ber 
damit nothwendig werdenden veränderten Dispofition 
der Truppen find einleuchtend. Giebt ed denn fein 
anderes Mittel, die Gefahren, welche das nächtliche 
Duntel mit fih bringt, zu vermindern?! Dem 
ſuchenden Blide müßte da nun fofort die Analogie 
in ber Lage des Bertheibigerd einer Feftung gegen» 
über dem von Naht zu Naht fih näher heran- 
fchiebenden Angriff auffallen. Es zeigte dann bie 
neuefte Kriegögefchichte in den Maßnahmen des Ber: 
theidigerd von Paris und Belfort die Anwendung 
des elektrifhen Lichtes wieder aufgenommen, mittelft 
deſſen zuerft im Jahre 1855 die Franzöſiſche Flotte 
die Werke von Kinburn beleuchtet hatte, um nächt⸗ 
lihe Wieberherftellungdarbeiten an den am Tage 
bombardirten Werken zu verhindern. Biele ber Lefer 
werben fih noch aus ber Zeit vor Paris ber bes 
Nachts vom Montmartre her nad den Einſchließungs⸗ 
linien gemworfenen eleltriſchen Lichtbündel entfinnen. 
Seit jener Zeit num ift ein gewaltiger Aufſchwung 
und bamit verbunden eine ungeahnte Bervolllommnung 
ber zunächſt für inbuftrielle Zwecke und folde bes 
Verkehrs alle anderen Beleudtungdapparate immer 
mehr verbrängenden eleltrifchen Beleuchtungsmaſchinen 
und Anlagen zu verzeihnen. Schon bie allgemeine 
Ausftellung in Wien im Jahre 1873 wies Apparate 
von ganz gewaltig gefteigerter Leiftungsfähigkeit in 
Bezug auf die durch den eleftrifhen Strom erzeugte 
Lichtſtärle auf — hauptfählih aus den Werkftätien 
von Siemens in Berlin, ſowie von Sautter-Lemon- 
nier in Paris. Alle diefe Apparate aber waren 
feſtſtehend ober ſchwer beweglich, wenigftend ber 
Theil des ganzen Apparates, welder den elektrifchen 
Strom erzeugte. Der Feldfrieg fonnte mithin nicht 
eher auf ihre Rugbarmahung rechnen, als bis es 
ber Tehnil gelungen war, Apparate von folder Be- 
weglichleit und Lenkſamleit zu bauen, daß biefelben 
auf Wagen nah den Konftruftionsgrumbfäßen ber 
Truppenfahrzeuge den Bewegungen ber Armee zu 
folgen im Stande waren. Somohl in Deutihland 
wie in Frankreich bat bie Technik nicht lange ge- 
zaubert, dieſe Forderung zu erfüllen, es werben that- 
ſächlich fahrbare Scheinwerfer von ber angebeuteten 
Bewegungsfähigfeit gebaut. 

Eine furze, des Eingehend auf nur den Techniler 
intereffirende Einzelheiten fich enthaltende Befhreibung 
eined Haupttypus eines folden fol ben weiteren 
Erörterungen über Anwenbungsfähigleit der „Schein- 
werfer" im Feldfriege zu Grunde gelegt werben. 

Wir bemerlen, daß wir bie folgenden Angaben 
den von der Firma Schudert in Nürnberg zur Ber- 
fügung geftellten Zeihnungen u. ſ. w. ſowie, was 
die ausländifhen Konftruftionen betrifft, dieſe vers 
—— Franzöſiſchen Veröffentlichungen entnommen 

aben. 
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Der „fahrbare Scheinwerfer“ — um ben 
ganzen Apparat kurz zu bezeichnen — befteht aus 
zwei Haupttheilen: 1) der Mafchine zur Erzeugung 
des eleltrifhen Stromes, 2) der Lampe mit Re— 
fleftor — dem eigentlihen „Scheinwerfer". Beibe 
Theile finden fi entweder auf einem Wagen — 
dies nur bei fehr ſchwachen Apparaten — vereinigt 
ober auf zwei verfchiebenen Fahrzeugen. Die nad- 
ftehenden Zeichnungen follen den von Schudert kon⸗ 
firuirten Apparat, nad ber Spiegelgröße 0,90 m ges 
nannt, erflären. 

Wagen I zu zwei Pferben zeigt ina den Dampf» 
keſſel, eingerichtet zu einem Betrieböbrud bis zu 
12 Atmofphären, damit verbunden eine viercylindrige 
Dampfmafdine von 14 Pferbefräften mit einer Um- 
drehungszahl von 700 in ber Minute; b ift bie 
mit einem Schuglaften verfehene dynamo ⸗eleltriſche 
Maidine. 

Wagen II, ebenfalls zu zwei Pferden, weift 
zwifhen dem Vorderkaſten c, in weldem während 
der Fahrt die Lampe, jowie der Spiegel aufbewahrt 
werben, und dem Hinterfaften d, in weldem bie 
Kabel zur Berbindung ber Dynamomaſchine mit der 
Lampe aufbewahrt werden, die Plattform zum 
Aufftelen des beweglihen Gehäufes x für die Lampe 
und ben Reflektor (Spiegel) auf. 

Die Lampe f ift eine eleltriſche Bogenlampe, 
ihr Licht wird burd ben an ber Rüdfeite doppelt 
mit Silber belegten, 0,90 m im Durchmeſſer auf- 
weifenden Glasparabelfpiegel aufgefangen. 

Soll der Scheinwerfer in Betrieb gefegt werden, 
fo wird, nachdem die Dampfmafdine unter Dampf 
fih befindet, vermöge der Kabel die mit dem Ge- 
bäufe auf Wagen II aufgeftellte Lampe mit ber den 
eleftrifchen Strom erzeugenden Dynamomafdine auf 
Magen I verbunden. Es wird das nun in ber 
Lampe fih entzündende eleltrifhe Liht von bem 
Glasparabelfpiegel aufgefangen und in einem nahezu 
eylindrifgen Bündel refleftirt und ins Gelände ge- 
worfen. 

Wil man niht einen beftimmten Punkt, ſondern 
breite Flächen erleuchten, jo werben Berftreuungs- 
gläfer vor die Lampe gefegt — planconvere Cylinder⸗ 
linſen. Daburh wirb das cylindrifhe Lihtbündel 
in der horizontalen Richtung ausgebreitet. 

Bas den Grab ber mit einer folden Maſchine 
erreichten Erhellung betrifft, jo wird auf die Ent- 
fernung von 1 km, vom Standpunkte des Scein- 
werfer aus, ein 15 m breiter Streifen bei Bor- 
geländes, mit Anwendung bed Zerſtreuers jebod 
von 120 m, auf 4 km mit dem Zerftreuer ein 460 m 
breiter Abſchnitt erleuchtet. Die Tragweite der 
Scheinwerfer obiger Spiegelgröße wird 4 km im 
Allgemeinen nicht überfhreiten; die Anwendung bes 
Zerſtreuers verringert jedoh im Allgemeinen bie 
Intenſität bes Lichtes, weshalb zum Abjuhen des 
Geländes oder zur Erleudtung einzelner Punkte 
berfelbe günftiger nicht angewendet wird, — Die 
Lichtſtärke entſpricht einer Stärke von 30 000 
Auf 1800 m gelingt es, in dieſem Lichte im Gelände 
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„. B. eine Seltion Infanteriften in bunllem Mantel | Bei in der Nähe von Nürnberg vorgenommenen 
und heller Beinbelleivung zu entveden — fo thaten | Berfuhen konnte man in dem 4 km vom Stand» 
ed wenigftend Verſuche dar, melde die Belgifhe | punkte des Scheinwerfer entfernten Dorfe Rottenbach 





Genietruppe im verflofjenen Jahre auf dem Uebungs- in bem Scheine bes barauf gerichteten Lichtbündels 
plag in Antwerpen vornahm. noch Gebrudtes Iefen. 
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Zur richtigen Beurtheilung nun ber Anmend» | Montigny la Grange ftehenden die Hochfläche zwiſchen 


barkeit und Möglichkeit eleltriſcher Beleuhtung im 
Feldkriege ftellen wir einige Beobachtungen zufammen, 
wie fie die auf den Uebungsplägen aller Heere 
fortwährend mit eleftrifhem Lichte ftattfindenden Ver⸗ 
ſuche als feftftiehende Erfcheinungen ergeben haben: 

1) Nebel, felbft nur ſehr unbebeutender, Regen, 
fehr feuchte oder 3. B. durch Dampf der Lagerfeuer 
verunreinigte Luft verringern die Wirkungsweite bes 
eleftrifchen Lichtes ganz gewaltig. Mondſchein er: 
gänzt die eleftrifhe Beleuchtung fehr vortheilbaft. 

2) Umriß und Farbe ber von dem Strahlen- 
bündel getroffenen Gegenftände beftimmen weſentlich 
die Höhe der erreihten Erleuchtung; Häufer, zumal 
mit hellem Anftrih, Straßen, Umfafjungen u. bergl. 
werben deutlicher erkennbar, wie 3. B. dunkle ein- 
förmige, ununterbrogene Flähen von Aderboben 
oder Wiefen. 

3) Für bie eigene Beobadtung ift zu merfen, 
baß ber befte Standpunkt Hierzu nit in unmittel- 
barer Nähe des Lichtquells, fondern entweder unter 
dem Lichtkegel oder 300 bis 400 m feitwärts fi 
befindet. 

Faſſen wir dies Alles zufammen — Bewegungs» 
fähigfeit und Leiftung der fahrbaren Scheinwerfer — 
fo wird fi für ihre Anwendung im Feldfriege wohl 
Nachſtehendes folgern laſſen. 

Ein in einer vorbereiteten Stellung einen Angriff 
erwartender Vertheidiger iſt in der Lage, wenn die 
unter 1 oben erwähnten Umſtände ihn nicht allzuſehr 
benadtheiligen, vermittelft der in die Stellung auf 
geeignete Punkte hineingezogenen eleltriſchen Schein- 
ehe das Vorgelänbe, Infonberbeit bie Annäherungss 
mege bed Angriffs, in der Nacht fortgefegt unter 
Augen zu behalten. Entweder ſchreckt dies den Ans 
greifer von einem nädtlihen Vorgehen ab ober er muß 
darauf rechnen, ſowie er erkannt if, mit Erfolg 
beſchoſſen zu werben — benn ein Vertheidiger wirb 
wohl die Entfernungen nad den Haupt-Annäherungs- 
punften des Gegners genau wiſſen. 

Jedenfalls ſind ſelbſt ſchwächere vordere Linien 
bei eleftrifher Beleuchtung bed Vorgeländes weniger 
nächtlichen Beunruhigungen ſeitens eines thätigen 
Gegners ausgeſetzt, wie ohne dies, haben alſo mehr 
Ruhe. Zweifellos macht eine gut geleitete Be— 
leuchtung des Vorgeländes Ueberraſchungen durch 
den Gegner ſehr wenig ausſichtsvoll. — Nehmen 
wir als Beiſpiel einmal die Stellung der Franzoſen 
bei Gravelotte — St. Privat unter der Annahme, das 
Sranzöfifhe Heer babe fich bier in der allgemeinen 
Linie wie am 18. Auguft 1870 mit zurüdgebogenem 
rechten Flügel eingegraben, die Deutfchen Heere, in 
der Abfiht, anzugreifen, hätten fid am 17. Auguft 
etwa bei Rezonville —St. Marcel und Doncourt ver- 
fammelt und wollten die Nacht zum 18. Auguft dazu 
benugen, um, ohne Verluſte zu erleiden, mit ben 
Angriffätruppen die Hochflähe zwifhen dem Mance- 
und dem Gorzebadhe zu überſchreiten. Ein etwa 
in Boint du Your in Thätigteit gefegter Scheinwerfer 
würde dann fiher im Berein mit einem gleichen in 


Gravelotte und Berneville mit Allem, was darauf 
vorgeht, beutlih überfhauen laſſen — rechnet ber 
Angreifer alfo auf eine Ausnugung biefer Bewegung 
durh einen überrafhenden Angriff in frübefter 
Morgenftunde, fo wird er barin fi getäuſcht finden; 
ber Bertheibiger bat Zeit genug, bie geeignetjten 
Gegenmaßregeln zu treffen. 

Um fo hervorragender no wird fi ber Nugen 
folder Beleudtungsapparate erweifen, je mehr ein 
Angreifer auf ganz beftimmte Annäherungswege für 
fein Vorgehen verwiefen ift und es gelingt, diefe 
zu erhellen, 3. B. die Uebergänge über das Front- 
binderniß vor irgend einer Stellung. Wie dann im 
Einzelnen die Scheinwerfer aufzuftellen find, Tann 
nur ber betreffende Fall, die ganze Lage, wie fie ſich 
aus dem Gelände und der Stellung ber Gegner 
ergiebt, lehren. 

Wir möchten alfo durch Einftellung je eines 
fahrbaren Scheinwerferd in die Trains eined Armee» 
korps — er würde vielleiht günftig dem Korps— 
Büdentrain zuzutheilen fein — nit eine mit ben 
von feiner Benugung zu erwartenden Vortheilen in 
unangemefjenem Berhältniß ftehende Vergrößerung 
der Wagenzahl erbliden, zumal aud der Angriff dieſe 
Beleuchtungsmaſchinen fehr bald mit Vortheil zu ver- 
wenden lernen wird. Zwar wird dies vielfah nur 
zu Bmweden zweiter Drbnung geliehen Tönnen, allein 
hierbei werben fie vortrefflihe Dienfte leiften. 

Wir haben da zunädft Erfundungen im Auge. 
Zwar gehen wir nicht fo weit, wie mande Fran- 
zöſiſchen Schriftfteller, welche vorfhlagen, zur Nacht— 
zeit vorgehenden größeren Erlundungs » Abtheilungen 
der Meiterei einen fahrbaren Scheinwerfer — bier 
würbe bie eingangs erwähnte Feine, Alles auf einem 
vierfpännigen Wagen vereinigende Konftruftion An- 
wendung finden — mitzugeben, welder bad zu er» 
forfhende Gelände, Dorf u. f. w. mit einem Lichts 
bündel bewirft und fo das Sehen und Erfennen 
erleichtert. Nimmt man dies an, fo ift man mit dem 
Gros der Erkundungsabtheilung feft auf die Hauffirten 
Straßen gebannt, ein Abweichen von benfelben ift 
unmöglid, was zur Löfung der Erkundungsaufgaben 
nicht günftig erſcheinen will. Wohl aber halten wir 
ed nicht für ausgefchloffen, daß in ber Nadt, 3. B. 
gegen eine, wie man weiß, vom Feinde befehte 
Stellung, der gegenüberliegende oder fih ver» 
fammelnde Angreifer mittelft des Scheinmerferd ben 
Horizont abſucht, um zu erfennen, ob der Vertbeibiger 
Feldbefeſtigungen und fonftige fünftlihe Berftärkungen 
feiner Stellung im Dunfel der Naht vorzunehmen 
im Begriff if. Ferner auch werben die Stellen für 
einen Brüdenfhlag, bei Ausbefjerungen von Eifen- 
bahnen, bei Arbeiten zur Vermehrung der Rampen — 
es find dies Vorlommnifje, welche doch immerhin im 
Bewegungdfriege der Zukunft fehr möglih find — 
mittelft des Scheinmwerferd ſchnell und dauernd er» 
leuchtet werben fönnen und damit die Schnelligkeit 
und Güte ber Arbeit geförbert werben. Kurzum, 
ber Felbfrieg wird Gelegenheiten genug geben, bei 
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welden die Beleußtungsapparate genannter Art mit | mäßig ergab ſich ein fo bebeutenbes Zulkurzſchãtzen 


Nutzen angewendet werden können. 

Eine zweite, weſentlich verſchiedene Art eleltriſcher 
Beleuchtungsapparate führen wir in Nachſtehendem 
unferen Lejern vor. — Diejenigen der Mitlämpfer 
von 1866 und 1870, welche der Nächte nah König» 
gräg und nad den Schladten im Auguft und Sep» 
tember 1870 fih erinnern, in welchen, befonders 
bei Meg, wo bie Schläge fo ſchnell auf einander 
erfolgten, das Auffammeln der Verwundeten, zumal 
in ben tbeilweife zum Schauplak ber Kämpfe ge 
mworbenen Walbungen, nad dem Gefecht wegen ber 
Duntelheit faum zu ermögliden war, werben bem 
„Rothen Kreuz” die vollſte Anerlennung nit ver- 
fagen, daß es fein Augenmerf auf eine vervolls 
fommnete, möglihft gute Ausrüftung der Kranken⸗ 
träger u. f. w. bei ihrem traurigen Gefchäfte mit 
ftarfleudtenden Lampen ind Auge gefaßt hat. Dem 
„Rothen Kreuze” ift die Erfindung einer elektrifchen 
Hanblampe zu verbanten, deren Abbildung wir bei- 
geben. Zunädft begnügte man fi zwar bamit, einen 
Wagen mit einer Anzahl eleltriſcher Batterien zu 
erbauen, welche, ähnlich wie bei dem oben beſchriebenen 
Scheinwerfer, den eleltrifhen Strom in eine ober 
mehrere bewegliche Lampen, deren Strahlen dur 
einen Refleltor auf das abzuſuchende Gefilde ge 
worfen mwurben, leiteten. Allein, fo leicht und bes 
weglich — von zwei Pferden zu fahren — aud ber 
Apparat gebaut war, fo war doch ein Vorgehen mit 
bemfelben in einem Wald oder auf fehr unebenem 
Boden erfhwert, wenn nit ganz ausgeſchloſſen. 
Die Tragweite der Lichtſtrahlen überftieg nicht 700 m. 
Einen ganz weſentlichen Fortſchritt bezeichnen bie 
von Trouvé in Paris erfundenen felbfithätigen elek 
trifhen Handlampen. ine folde befteht aus einem 
eimerartigen, bie eleftrifche Batterie enthaltenden, mit 
Griff verfehenen Gefäß, melde erftere das Glühlicht 
fpeift. Die Glübzeit dauert 3 bis 4 Stunden und 
entfpriht einer Kerzenftärle 6. (Abbildung III.) 
Diefe Lampen feinen und den Vorzug vor ben 
im Lager von Alderfhot verſuchten zu verdienen, 
melde, durch ein Kabel von 50 m mit der auf einem 
Wagen befindliden Dynamomafdine verbunden, von 
den Kranfenträgern getragen wurden. Wir geben 
erfieren deswegen ben Vorzug, weil fie die zum Aufs 
ſuchen der Verwundeten beftimmten Perfonen völlig 
unabhängig von jebem Gelände maden, da bie 
NRüdfihtnahme auf den Wagen und die Verbindung 
der von ihnen getragenen Lampen mit bemfelben 
völlig in Wegfall kommt. 

Schließlich müſſen wir nod einige Verſuche er- 
wähnen, welde das wichtige Ergebniß als feftftehend 
erweifen, daß ed von dem Standpunkt de von dem 
eleltriſchen Lichtſtrahl Getroffenen ungemein ſchwer 
iſt, die Entfernung, auf welcher der Scheinwerfer 
ſteht, auch nur annähernd richtig zu ſchätzen. 

Man hat 3.8. auf Engliſchen und Belgiſchen 
Mebungsplägen gegen einen auf unbelannte Ents 
fernung in Thätigleit gefegten Scheinwerfer Mitrail- 
leufen- und Infanteriefeuer geben laſſen. Faſt regels 


der Entfernung, daß nur wenige matte Kugeln das 
Ziel erreichten, ohne jedoch erheblichen Schaben an 
der Maſchine anzurichten oder ihren Betrieb zu ftören. 
Damit wird aljo der gewiß fehr natürlihe Verſuch 





Abbildung II. 


eined Angreifers, die Scheinwerfer des Vertheidigers 
durch feuer zu vertreiben, wenig ausſichtsvoll. 

Wir fließen hiermit unfere Ausführungen, indem 
wir glauben, nicht ohne Berechtigung auf die Mög- 
lichleit der Verwendung des eleftrifhen Lichtes au 
im Feldfriege hingewieſen zu haben; aud Bierfür 
wird feine Ausnugung ebenfowenig von einer ums 
fihtigen Kriegsvorbereitung auf bie Dauer abzus 
lehnen fein, wie fie dies für ben Feſtungs;- und 
Belagerungsfrieg fowie für den Seekrieg gethan hat. 

Mir wiederholen, daß wir alle entbehrlichen 
techniſchen Einzelheiten vollbewußt weggelaffen haben, 
weil die Frage für uns mehr auf dem taktiſchen 
Gebiete Erledigung finden follte. 


Taktiſche Rüdblide 
auf die Schladhten des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges 
mit befonderer Berüdfihtigung der Verwendung der 
Artillerie. 


VI Die Sähladt bei Sedan. (Fortſetzung.) 
Dem Angriff der Divifion Lacretele gegenüber 
hatten die ſchwachen Deutſchen Abtheilungen in La 
Moncelle einen ſchweren Stand, da das gleichzeitige 
Vorgehen der Divifion Lartigue über Daigny alle 
verfügbaren Kräfte in Anfpruh nahm und bie 
23. Divifion fih noch im Anmarſch befand. Erft 
die 4. Bayeriſche Infanteriebrigade, melde ſüdöſtlich 
Bazeilles in Referve geftanden Hatte, brachte auf 
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Veranlafjung ihres Divifionsfommanbeurd mit fünf | 10 Uhr am Bahnhof von Bazeilled eingetroffen. Die 


Bataillonen, einem SKavallerieregiment und brei 
Batterien die fo nöthige Verſtärkung. Bon dieſen 
legteren mußte bie 4. vierpfündige wegen Raum- 
mangeld wieder in die Bereitfhaftsftelung zurüd- 
gehen, die anderen wandten ſich zunädft gegen bie 
feindlide Infanterie, nah deren Zurüdgehen gegen 
” weiter rüdwärtd auf den Höhen aufgeftellte Ar- 
tilferie. 

Daß die Bayerifhen Batterien nit fon früher 
aus ber Rejerveftellung re. en wurden, ift jeben- 
fall dur die ſchwankende efehtälage bei Bazeilles 
veranlaft und vollftändig begründet. Das Gelände 
ließ bie Verwendung einer größeren Zahl von 
Batterien nit zu, und obige Rüdfihten ſchloſſen 
eine weitere Entjenbung berjelben aus. 

Als nun um YUhr die 23. Divifion bei Le Rulle 
eintraf, erhielt die 46. Brigade Weijung, ben Bor- 
marfh auf Bazeilles fortzufegen. Am Park von 
Monvilliers überfhritt fie die Givonne und trat in 
den Kampf ein, während ihre beiden Batterien auf 
der Höhe von Monvillierd zwiſchen den Batterien 
der Korpsartillerie in Stellung gingen, ein Regiment 
der 45. Brigade übernahm die Dedung bes linken 
Flügels der Sächſiſchen Artillerielinie, die beiden 
anderen verblieben mit dem 1. Neiterregiment und 
zwei Batterien weftlih Le Rule in Referve. Dur 
dieſe Verſtärkung der Sächſiſchen Gefechtslinie zwifchen 
Monvilliers und La Moncelle wurde eine weitere 
Unterſtützung durch die 4. Bayeriſche Brigade ent⸗ 
behrlich. Dieſe konnte nunmehr bei Bazeilles ein- 
geſetzt werden, wo die Diviſion Vaſſoigne bis 
10%/ Uhr Fortſchritte gemacht hatte. 

Wenn wir vorhin gefagt haben, daß das Zurüd- 
halten Bayerifher Batterien in einer Rejerveftellung 
durch die Gefechtälage begründet war, jo trifft das» 
felbe rüdfihtlih der Batterien der 23. Divifion nit 
zu. Hier forderte die Gefehtslage eine ftarle Ar- 
tillerieentwidelung, um die in ben aufreibenden 
Kämpfen der erften Stunden gegen den überlegenen 
Feind zufammengefchmolzene Infanterie zu entlaften. 
Auf dem Gefehtsfelde des XII. Armeelorps er- 
möglichte das Gelände bei ſachgemäßer Eintheilung 
bed Aufftelungsraumes die Verwendung ber ge 
ſammten Artillerie, zubem hinderte nichts die Wiebers 
vereinigung ber Divifionsartillerie mit ihrer ns 
fanterie, jobald ben noch in ber Reſerve ftehenden 
Regimentern ein Auftrag zuging, der fie felbft auf 
ben entgegengefegten Flügel des Armeekorps führte. 
Jetzt Handelte es fih vor Allem barum, die Frans 
zöfifhe Artillerie nieverzufämpfen, und für diefe Aufs 
gabe konnte nicht zu viel Artillerie vorgeführt werben. 

Inzwiſchen war bie Rorpsartillerie des IV. Korps 
um 8 Uhr früh, als die noch auf dem linken 
Maas» Ufer befindlihen Truppenabtheilungen des 
I. Bayerifchen Korps auf das rechte Ufer übergingen, 
für den Fall eines Durchbruchverſuches der Frans 
zofen von Sedan auf dad inte Flußufer weſtlich 
Aillicourt bereitgeftelt. Die 8. Divifion hatte bei 
Remilly die Pontonbrüde überfhritten und war nad 


7. Divifion war früh nah Mairy und auf Befehl 
bed Kronprinzen von Sachſen von bier nad Lame» 
court weitergerüdt, mofelbft fie um 10 Uhr eins 
getroffen. 

Weiter oberhalb an der Givonne hatte die 24. Di- 
vifion mittlerweile fhon Erfolge errungen. Das 
Infanterieregiment Nr. 105 der Avantgarde war auf 
dem rechten Flügel ber zugehörigen Batterien am 
Weftrande des Bois Chevalier entlang gegen Daigny 
vorgegangen und auf die Spike der gegen das ge- 
nannte Gehölz vorgehenden Divifion Lartigue ges 
teoffen. Hier hatte es fih ben an ber Tete befinb- 
lihen Truppen — ein Bataillon Turlos und Brigade 
Fraboulet mit ber Divifionsartillerie — gegenüber 
entwidelt. Obgleich ihm nun, wie bereitö erzählt, 
fhon um 7 Uhr brei Batterien der Divifiondartillerie 
zu Hülfe gelommen, war es in große Bebrängniß 
gerathen, zumal die Infanterie die Tornifter abgelegt 
hatte und fih allein auf bie Taſchenmunition an- 
gewiefen ſah, auch die Batterien durch feindliches 
SIinfanteriefeuer genöthigt wurden, eine Strede zurüd- 
zugeben. Da erfhien das 12. Jägerbataillon auf 
dem rechten Flügel und ermöglichte die Rucklehr ber 
Batterien in bie biäherige Stellung. Als aus 
gleiher Urfahe auch die Jäger fi nahezu ver 
fhoflen hatten und die Lage abermals Fritifch zu 
werben drohte, züdte nah 8 Uhr von Rorden bie 
Avantgarde des Garbelorps, von Süden das Regi- 
ment Rr. 104 heran, während das Jägerbataillon 
Nr. 13, dem Franzofen in die linke Flanke fallend, 
bie Zuaven zurüdwarf und die Batterien unter Er- 
beutung von Gefhügen und Mitrailleufen zum Abs 
fahren zwang. 

Dem gemorfenen Feinde folgend, fließen bie 
Sachſen nunmehr gegen Daigny vor, nahmen die 
Givonnebrüde und befehten, von verfhiebenen Seiten 
eindringend, daß Dorf. Um 10 Uhr war die Divifion 
Zartigue auf das weftliche Ufer zurückgeworfen, Daigny 
und 2a Razaille im Befige der Sachſen. 

Die ganze in befhriebener Weiſe verftärkte Linie 
ber Sachſen und Bayern ging nunmehr unter dem 
Feuer der Batterien bed linken Givonne⸗Ufers gegen 
die weftlihen Höhen vor. Bon ber unteren Givonne, 
bei La Moncelle ausgehend, übertrug fi ber Bor- 
ſtoß auf alle benachbarten Truppentheile, aud das 
vordere Bataillon der Avantgarde der Preußifchen 
8. Divifion nahm an ber Borbewegung Theil. Nah 
lebhaften Wiberftande der Franzofen führte dieſelbe 
gegen 11 Uhr zur Fortnahme des jenfeitigen Höhen» 
rüdend zwiſchen Balan und La Moncelle. Bis 
gegen Mittag befegten fünf Sächſiſche Bataillone den 
Bergrüden bis über die von La Moncelle und Ba- 
zeilled nah Balan führenden Straßen hinaus und 
richteten ſich bafelbft zur Vertheidigung ein. 

Gleichzeitig waren die Bayern in den Befig von 
Bazeiles gelangt und die an der Eifenbahn auf- 
geftellten drei Bataillone ber 2. Bayeriſchen In⸗ 
fanteriebrigabe nad der Sübfeite von Bazeilleö heran 
gezogen. Die 8. ſchwere Batterie der Sächſiſchen 
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Korpsartillerie, welde in ihrer bisherigen Stellung | tilleriereferve und Küraffierbrigade am rechten Maas- 


nördlich bed Weges von Lamécourt fein angemefjenes 
Biel mehr fand, Hatte den rechten Flügel verlängert, 
wo aud zwei Batterien der Bayerifchen Referne- 
artillerie Stellung nahmen. Die legten beiden Battes 
rien ber 23. Divifion endlid waren aus ihrer Res 
ferveftelung durh La Moncelle vorgebrohen und 
auf den weſtlichen Höhen aufgefabren, von wo aus 
fie noch einige vor Balan ftehende Franzöſiſche Ge- 
ſchütze vertrieben. Da fie die Bayerifhen Batterien 
oͤſtlich Monvilliers maslirten, gingen diefe nah dem 
Bahnhof von Bazeilles zurüd, 

Die Franzöfifhe Artillerie hatte in wieberholtem 
Stellungswechſel den Abzug des XII. Korps gebedt, 
gegen Mittag verſchwand aud fie Hinter den Höhen 
zwiſchen Balan und Fond de Givonne. 

Wenn e3 nt if, daß das Vorbrechen ber 
in vorderſter Linie fechtenden Truppen gegen die 
Höhen weſtlich der Givonne nicht von Haus aus 
durch einzelne Batterien begleitet wurde, weil jener 
Angriff nicht auf höheren Befehl erfolgte, ſondern 
aus der Initiative der unteren Führer entſprang, fo 
ift es doch auffällig, daß ſolche nicht fofort bereit: 
geftelt wurden, als er fih erfolgreih erwied. Im 
ſchnellſter Gangart mußten die Divifiondbatterien 
nadrüden, um fofort in bie genommene Stellung 
einrüden zu können, deren Behauptung zu ſichern 
und ben abziehenden Gegner zu verfolgen. Diefe 
Unterlafjung tritt um fo fhärfer hervor, als Batterien 
wegen Mangeld geeigneter Ziele die Stellung in ber 
rüdwärtigen Geſchützlinie wechſeln, andere in diefe 
neu einrüden, wieber andere, weil fie maskirt werben, 
fogar in bie Referve zurüdgehen, anftatt über bas 
Defilee zu folgen. Allerdings wiſſen wir nit, ob 
für dieſe letzteren Bazeilles ſchon paffirbar — des 
Brandes wegen — bezw. ber Kolonnenweg bereits 
benugbar war. Nur zwei Batterien der 23. Divifion 
kamen aus ber Neferve vor, überfchritten das Defilee 
und m. in vorberer Linie ab, zu fpät, um ſich 
an ber Verfolgung noch fehr wirkſam betheiligen zu 
fönnen. Einen neuen Vorſtoß ber Franzoſen ab- 
zuwehren, wären fie vielleicht noch rechtzeitig er- 
ſchienen, doch ift auch dies fraglih, denn für den 
Entfheidungslampf muß Artillerie der Infanterie un« 
mittelbar folgen, fonft wird fie immer zu fpät fommen, 
um nod eine ausgiebige Wirkung ausüben zu können. 

Nah diefem Erfolge war ed nötbhig, um einem 
etwaigen Gegenſtoß bed Gegners die Stirn bieten 
zu können, die vielfah durch einander gelommenen 
Truppentheile wieder zu ordnen und bie mehrfad 
ganz verbraudte Munition zu ergänzen. 

Bom I. Bayerifhen Korps bejegten bis Mittags 
12 Uhr: die 3. Brigade La Moncelle, die 4. ben 
Park von Monvilliers, die Billa Beurmann und 
ſchob Vortruppen gegen Balan vor. Die 2. Brigade 
blieb öſtlich Monvilliers in Reſerve, während bie 
2. mit ber 3. vierpfünbigen Batterie fi zwiſchen 
dem Bahnhof und der Straße von Douzy fammelte. 
Die übrigen Batterien und Ravallerieregimenter bes 
Korps hielten in ber Nähe des Bahnhofes, die Ar- 


Ufer nörblih der Pontonbrüde. 

Bom Sädfiihen Korps hielten die Regimenter 
Nr. 107 und 108 mit zwei Batterien ber 23, Di- 
vifion den Höhenzug weſtlich La Moncelle befegt, 
ber Reft der 45. Brigade fammelte fi bei Mon- 
villierd, die 46. Brigade nahm im Park von Mon: 
villierd bezw. am Nordrande von Bazeilles Aufftellung, 
die 47. und Theile der 48. Brigade führten bei 
Daigny ein ftehendes Gefecht. Ein Diviſions⸗Ka⸗ 
vallerieregiment hielt bei Monvillars, das andere 
mit dem SInfanterieregiment Nr. 106 Hinter ber 
Artillerie. Die Kavalleriebivifion war bei Douzy 
belafjen. 

Das 2. Bataillon des Infanterieregiments Nr. 71 
ordnete fih am Wege von La Moncelle nad) Balan, 
alle anderen Truppen des IV. Armeelorps verblieben 
in den um 10 Uhr eingenommenen Stellungen. 

Auf Grund der bis früh 8 Uhr gemachten Beob- 
achtungen hatte der Kronpinz von Sachen von feinem 
Standpunkte bei Mairy aus die Anihauung ge- 
wonnen, daß die Armee von Chälons fih im Nüd- 
zuge befinde und nur mit ihrer Arrieregarde das 
Gefecht öftlih Sedan unterhalte. Um die III. Armee 
zu entlaften und ein Ausweichen des Gegners über 
die Belgifhe Grenze zu verhüten, beabſichtigte er 
daher, mit feinem reten Flügel möglihft Schnell den 
Anſchluß an erftere zu erreihen. Zu biefem Zweck 
beſchioß er, mit dem Garbelorps im Givonnethal 
auf Fleigneug, mit dem XII. über Illy nad bem 
Höhenzuge öflih St. Menges vorzugehen. Das 
I. Bayerifhe Korps follte den Rechtsabmarſch der 
Maas Armee gegen Sedan deden und dieferhalb das 
Bois de la Garenne befehen. 

Eine Aenderung dieſes Entſchluſſes trat auch 
nit ein, ala der hartnädige Kampf um das Givonne- 
thal darthat, daß die Franzoſen noch mit ftarfen 
Maſſen um Sedan fanden. In Ausführung dieſer 
Abſicht erhielt die 23. Diviſion Weiſung, nicht weiter 
auf Balan, ſondern auf Illy vorzugehen. Der Ab- 
marſch dorthin konnte indefjen nicht fofort angetreten 
werben, weil die Bayerifhen Truppen ihre geloderten 
Verbände erft wieder ordnen und die Munition er- 
fegen mußten. Borläufig verblieb die genannte Di- 
vifion fomit no in ihren Stellungen, während bie 
Preußifhe 8. Divifion von dem General v. d. Tann 
aufgefordert wurbe, die Sachſen abzulöfen. 

Es ift nit unwahrfgeinlih, daß Balan unb 
dad Schloß zu biefer Zeit den den zurüdweichenden 
Franzoſen auf dem Fuße folgenden Sachſen und 
Bayern ohne ernfleren MWiderftand in die Hände 
gefallen fein mwürbe, zumal die Berftärlungen vom 
VD. Korps noch nit eingetroffen waren, befjen 
Fortnahme fpäter noch einen ernten Kampf nöthig 
machte. Daß das Abrüden der 23. Divifion in 
nörblider Richtung aus den erwähnten Gründen ver- 
zögert wurde und bie Bayerifhe 3. Infanteriebivifion 
nadträglih und abweichend von den urſprünglichen 
Dispofitionen zur Unterftlügung bes I Bayeriſchen 
Korps bei Bazeilles entfandt wurde, muß, mie wir 
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fpäter ſehen werben, als eine glüdlie Fügung an- 
gefehen werben, denn anderenfalld würde ber Durch⸗ 
bruchsverſuch des Generals Wimpffen, der nad 2 Uhr 
angefegt wurde, in ber Linie von Bazeilles bis zum 
Bois de la Garenne nur auf das durch die bis- 
berigen Kämpfe ftarf gelihtete I. Bayerifhe Korps 
mit der 8. Preußifhen und 3. Bayeriſchen Divifion 
getroffen fein. Wenn es auch nicht wahrſcheinlich 
if, daß ben Franzoſen ber a gelang, denn 
in zweiter Linie ftand bie 7, Divifion des Preu- 
Bifhen IV. Korps noch bei Lamscourt, immerhin 
würden die eine ſehr ausgedehnte Stellung ver- 
theidigenden vorderen Deutſchen Truppen den Di- 
viſionen Vaſſoigne, Goze und Grandchamps mit der 
Brigade Abbatucci gegenüber einen harten Stand 
gehabt haben. 


Die neue Feld-Pioniervorſchrift für die Infanterie, 


Waffen und Dedungsmittel befinden fi in einem 
fteten Wettlampfe. Die natürlihe Folge ber durch 
die Heinlalibrigen Gewehre erreihten größeren Ge- 
ſchoßwirkung war bie Verftärlung der Dedungen 
hiergegen, welde Nothwendigfeit zur Umarbeitung 
bes „Leitfadens für den Unterridt im Feld⸗Pionier⸗ 
dienfte“ von 1878 zur „Feld⸗Pioniervorſchrift für 
die Snfanterie”*) vom 13. März 1890 führte. 

Letztere folgt in ihrer Einteilung nad Rummern 
dem bereit3 bei ber Felbdienfl-DOrbnung und ben 
neuen Reglement befolgten Grundfage und ift ba- 
dur überfihtliher geworben, wie der frühere Leit- 
faben. „Zwed und Biel der Ausbildung” leuchten 
gleich in der Einleitung Mar hervor: „der praktiſche 
Blid der Ausführenden muß geihärft werden. Auf 
raſche Ausführung ift Werth zu legen. Künfteleien 
find zu vermeiden. Die Führer müfjen mwiflen wo 
und wann, nidt bloß wie man das Schanzzeug 
verwendet”. Diefe Hauptgrundfäße, die ſich ebenfo 
wie fpäter Gefihtöpunfte für die Anlage von Be 
feftigungsarbeiten eng an diejenigen ber Felddienſt⸗ 
Drbnung und des Ererzirreglements anſchließen, 
harakterifiren die ganze Vorſchrift, bei der überall 
der Hauptwerth nicht auf gelehrtes Wiſſen, ſondern 
auf praftifches Können gelegt ift. 

Bei den Maßen find für die Anſchlagshöhe im 
Knien Im ftatt 0,90, für Mannshöhe 1,70 ftatt 
1,80 m des früheren Leitfadens ald Durchſchnitt 
angenommen. Neu ift bier der „Bang der Aus 
bildung” befproden, mwoburh die Beftimmungen 
des Armee-Berorbnungsblattes 1882 Nr. 6 Binfällig 
werben. Die Ausbildungszeit beim Pionierbataillon 
dauert fünftig nur vier ftatt ſechs Wochen. Ganz 
fortgefallen find die Abfchnitte über praktifhe Geo- 
metrie und Straudarbeiten. 

Der II. Theil behandelt „die im Felbpionierbienft 
vorlommenden Arbeiten” und zwar zunädft „Be 
feftigungsarbeiten“. Die GStärle der Dedungen ift 
im Anſchluß an die Schießvorſchrift von 1889 an- 
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gegeben; Erbdedungen braudten früher nur 0,40 m*), 
müffen jet 0,75 bis 1,50 m ftarf fein. Auffallender- 
weile werben bei feftgeftampftem Schnee jegt nur 
1,75 m Stärke gefordert, gegen 2 m früher.*) Das 
tragbare Schanzzeug ift feit 1878 vermehrt, das auf 
ben Bataillonsfahrzeugen mitzuführende verringert 
worden. Vorüber find nun aud bie fhönen in ber 
Praris fo viel gebraudten Ausbrüde vom „liegenben, 
Inieenden und ftehenden Schützengraben“, denn von 
jegt ab fennen wir nur einen „regelrechten“ ober 
„verftärkten” Schügengraben. Während für ben 
regelrehten Schügengraben 3'/s Spatenlängen gleich 
1,75 m Bruftwehrftärle erforderlih find, find beim 
Stügpunlt und bei ber Vertheidigungseinrichtung 
vorhandener Dedungen hierfür nur 2 Spatenlängen 
gleih 1 m angegeben. Bejonderer Werth ift auf 
die Steilheit der inneren Böſchung gelegt, da man 
eben nur dann gebedt ift, befonbers auf großen Ent» 
fernungen vom Gegner und fteileren Einfallswinkeln 
feiner Gefhoffe, wenn man biht an der Dedung 
fich befindet. Aus bemfelben Grunde find auch bei 
den Unterftänden bie fung von der hinteren an 
bie vordere — —— hung verlegt. Beim ver- 
ſtärkten Schügengraben ift eine NRüdenwehr zum 
Shut gegen zurüdihlagende Granatfplitter vorge 
fehen. Die Anftelung der Arbeiter ſowohl bei dieſen 
wie bei fpäter erwähnten Arbeiten ift er ges 
regelt und dadurch jungen Dffizieren ein beflerer An- 
halt gegeben. Bon Wichtigkeit ift bie Beftimmung, 
daß die als Nihtungsleute für die Anlage bes 
Grabens dienenden Mannſchaften fih hinlegen 
ſollen, um das freie Schußfeld an allen Punlten zu 
prüfen, und daß ber Zugführer fi Hiervon übers 

ugen fol. Den Erfahrungen von Plewna trägt 
dir 30 dur die Erwähnung von „Schügengräben 
in mebreren Linien ftodwerlförmig "Bintereinanber“ 

echnung. 

Bei den Hindernißmitteln fehlen jetzt bie Wolfs- 
gruben; bei der „Vertheibigungseinrichtung von &e- 
ländebededungen” ift die ber Wälder viel Fürzer 
behandelt; aus dem „Rebuit” ift ein Kernwerk“ ge- 
worden. Sowohl bei Waldungen wie bei Ortſchaften 
ift befonders darauf hingewieſen, daß die Vertheidi— 
gungälinie in manden Fällen zwedmäßig „100 bis 
200 m vor“ den Rand gelegt werden fann, um ber 
Artillerie das Einſchießen zu erfchweren. 

„Die Ortsverbindungen im Felde“ find fehr viel 
eingehender beiprohen, wie früher, bauptfächlich 
Eifenbafnen und Telegraphen, die ja aud immer 
mehr noch an Bebeutung gewinnen. Ganz neu ift 
aus ber Militär-Eifenbafnorbnung der „Bau von 
Rothrampen" übernommen, die fi mit Hülfe fehr 
praftifher Bretttafeln und einiger Kreugbölger und 
Klammern in wenigen Minuten berrihten lafjen. Als 
einfaches Mittel zum Sperren einer Bahn wirb das 
Ummerfen von Geleifeftreden empfohlen, wobei nur 
bie Lafchenverbindungen gelöft und dann Schienen 
mit Schwellen umgewuchtet werben. 


*) Vergl. Schießvorſchrift von 1887, ©. 21. 
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Der Abſchnitt über „Ueberwindung von Waſſer⸗ | 


binderniffen” ift ander georbnet. Es ift hinzu- 
gelommen die Anführung der verſchiedenen Arten 
von Fähren zum UWeberfegen von Truppen; es ift 
fortgefallen Sprengwerk, ſechsbeiniger und Bohlen- 
bod, Brettftapel- und Wagenbrüde; abgekürzt ift 
Nr. 94 über Brüden mit ſchwimmenden Unter: 
ffügungen. „Beim Brüdenbau kommt es in erfter 
Linie auf Feftigkeit, meift auch auf Schnelligkeit 
der Ausführung an.” 

Die „Einrichtungen für Bimals und Lager” be- 
fteben u. U. aus den Kodeinrihtungen, von melden 
die fogenannten Korporalſchaftskochlöcher beſonders 
enpfohlen werben, weil bier Schmoren und Braten 
beſſer gelingen, der Mann auch trog der längeren 
Herftellungszeit biefer Kochlöcher wegen des mirk- 
fameren Feuers fchneller zu feinem warmen Eſſen 
fommt, wie bei ben fonft üblichen Kochgräben, von 
denen nur nod eine Art angeführt if. Windſchirme 
follen für einen Halbzug oder Bug angelegt werben 
(früher für eine Korporalſchaft); wegen der Erſparniß 
on Holz und Stroh und wegen ber gegenfeitigen 
Erwärmung wirb man ſtets verſuchen, gegebenen« 
falls in zwei Etagen, mögliäft viel Leute in einem 
Windfhirme zu vereinigen. Die früheren Bimals- 
hütten heißen jegt „Lagerbütten”, während bie früheren 
Zagerhütten, die Erbhütte und ber Gemwehrmantel 
bier in Fortfall gelommen find. 

Zum Schluß ift im III. Theil no die „Ber: 
mwenbung ber Infanterie zur Herftelung von Lauf- 
gräben" behandelt, und zwar Befehlsführung, Ge- 
ftellung ber Infanterie zur Arbeit, Vertheilung bes 
Schanzzeuges, Unterweifung , Abmarfh nah den 
Sammelplägen und Arbeitsftellen, Anftellung zur 
Arbeit, Beendigung berfelben und Erweiterung ber 
Zaufgräben zu einer Tiefe von 2,40 m unb einer 
Bruftwehrftärfe von 4 m. 

Den jet bei ben Pionieren übenden Offizieren 
und Unteroffizieren der Infanterie und ben jet in 
der Haupt-Felbbienftperiode befindlihen Kompagnien 
wird das Erfcheinen ber Feld» Pioniervorfchrift gerade 
zu dieſem Zeitpunkte beſonders genehm geweſen fein. 


Ueber den Gebrauch von Manöverkarten. 





Unfere Truppenübungen im Frieden fo kriegs— 
mäßig zu geftalten, wie es die Friebensverhältnifie 
eben zulafien, ift die ftete und unermüdliche Sorge 
unferer Heereßleitung. In gar zu vielen Punlten 
ftelen fih dieſem Streben faum zu befiegenbe 
Schwierigkeiten entgegen. In einer Beziehung aber, 
in welcher fi wohl Vieles thun ließe, geſchieht, fo 
viel dem Berfafjer befannt ift, bisher noch fehr 
wenig: in ber Uebung des Zuredtfindens in unbe 
fanntem Gelände ohne Karte. 

Aljährlih pflegt einige Zeit vor Beginn ber 
Herbftübungen bei den Truppen eine Anfrage zu 
cirkuliren, welde unter den vorausſichtlich gebrauchten, 
in dem Girkular aufgeführten Seltionen der General- 
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ſtabskarte von den Herren Offizieren gewünſcht werben. 
Sollte einer ber Herren Lieutenantd vergefjen, fi 
zu notiren, fo wird er von dem pflichteifrigen Feld— 
webel fo lange erinnert, bis er ſich mit allem Karten» 
material außgerüftet bat, das er nur irgend ge 
brauden fann. Die Königlide Planlammer er- 
leihtert die Beihaffung durch Ermäßigung der Preife. 
So rüden denn wohl nur wenige Offiziere ohne ein 
ganzes Padet von Sektionen der 100 000 theiligen 
Karte des Deutfhen Reiches aus. Ja, häufig werben 
fogar Meßtiſchblätter mitgeführt, deren deutlihe und 
lorrelte Zeihnung in Verbindung mit bem großen 
Mapftabe die Schwierigkeiten des Zuredtfindens in 
fremdem Gelände allerdings beinahe ganz behebt. 
Wird nun etwa noch eine fogenannte „Manöver- 
larte“ zu — in ber Regel — außerordentlich billigem 
Preife ausgegeben, fo verfehen fih nit nur die Offi— 
jiere bamit, fondern auch die Unteroffiziere, Einjährig- 
Freiwilligen, faft alle intelligenteren und bemittelteren 
Leute, und tritt dann die Truppe mit einer Karten⸗ 
ausrüftung" ins Feld, die den Neid jedes Organi- 
fator8 erregen muß. 

Es ift nicht zu leugnen, daß fih damit im 
Manöver fehr angenehm leben läßt. Feldwach— 
fommanbeure, Patrouillenführer, Fouriere, Empfang3- 
lommandos genießen dieſe Annehmlichleit in gleichem 
a wie bie Borpoftenlommandeure und Partei- 

ver. 

Wie bequem ift es, jedem zu Entfenbenden auf 
feiner eigenen Karte den Weg zu zeigen, wo möglich 
die Punkte, die er befegen fol, mit einem Kreuz zu 
bezeichnen, zu fagen: „Das Detahement fteht morgen 
früh 8 Uhr in der und der Reihenfolge in Marſch— 
folonne auf der Chauſſee nah X, mit der Tete bort, 
wo auf der Karte das „B* des Dorfes Bodenhaufen 
ſteht“. — Fertig! Die Adjutanten reiten ab; dieſe 
Mittheilung genügt ja zur Verfammlung ber Truppen; 
das Weitere betreffd des „Detachements »Befehla" 
findet fih in Ruhe im Quartier. 

Wie werben fih aber die Dinge in Feindesland 
geftalten? 

Als wir 1870 in Frankreich einrüdten, waren 
bei der Infanterie vielleicht zwei Exemplare Karten 
per Bataillon vorhanden, bei den anderen Waffen 
entfprehend. Unter Borausfegung einer ähnlichen 
Ausrüftung dürfte ih in einem Fünftigen Feld» 
zuge in Feindesland den Dffizieren ber unteren 
Grabe und Soldaten neben vielen anderen feines- 
wegs erfreulihen Berfchiedenheiten von den Friedens⸗ 
verhältniffen aud der Umftand unangenehm bemerf- 
bar machen, daß fie fih in ganz unbelanntem Ges 
lände mit fremdbipradigen Bewohnern ohne Karte 
zurechtfinden follen. 

Das ift fehr, ſehr ſchwer, um fo ſchwerer, als 
fie e8 gar nit gewöhnt find. Wer es nur im 
Frieden gelernt hätte! 

%a, weshalb lernen wir ed denn nit? Wie 
fo Vieles, was wir vor bem Feinde gebrauden, 
fönnen wir uns fiherlih aud das Zurechtfinden in 
fremdem Gelände ohne Karte bis zu einem ge- 
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wiſſen Grade durch Häufig mieberholte Uebung zu aus arger Berlegenheit geholfen! Um das Untriegs- 


eigen maden. 

Auf Generalftabd- und fonftigen Uebungsreiſen 
wird mit Recht großer Werth barauf_gelegt, daß 
Dffigiere, nachdem fie fi vorher im Duartier auf 
der Karte das zu durchreitende Gelände angefehen 
haben, draußen mit eingeftedter Karte ihren Weg 
zu finden wiſſen. 

Darum wenden mir biefe Ausbildungsmethobe 
nit in ermweitertem Maße während der Herbft- 
übungen an? Möge bo der Kompagnieführer, 
welchem ber von feiner VBorpoftenlompagnie zu fihernde 
Abſchnitt auf der Karte angegeben ift, dem Lieutenant 
ober älteren Unteroffizier auf feiner (des Kompagnie⸗ 
führers) Karte den Platz für die Feldwache oder ben 
Unteroffizierpoften, den Weg dorthin, das zu dedenbe 
Gelände u. f. w. erflären und den linterführer dann 
ohne Karte arbeiten lafjen! Die geiftige Anftrengung 
für dieſen wird gewiß erbeblih größer fein, als 
früher, mo er — ftatt nad dem Gedächtniß — umter 
ftetö erneuter Befragung der Karte feinen Weg und 
feine Stellung fuhen konnte. Aber fein Blid 
fürs Gelände und fein Drtsfinn bürften 
bierburh wefentlih verfhärft werden, be- 
fonder® wenn er noch ohne Hülfe der Karte feine 
Aufftelung — in Form einer Skizze ober einer 
turen Meldung — dem Kompagnieführer dar» 
legen fol. 

Aber nicht nur für ben unteren Führer, der ohne 
Karte handeln muß, fondern aud für ben oberen, 
ber feine Befehle an einen nit mit Karte ausge 
— Offizier oder Unteroffizier zu ertheilen bat, 

ächſt die ot gg und bie SKriegbgemäßheit 
Des Verfahrens. Er ift gezwungen, feine eigene 
Karte mit fehr viel mehr Aufmerkfamfeit zu fubiren, 
das Charalteriftifhe des Geländes rafher und 
ſchärfer nad der Karte aufzufaſſen und ſich bildlich 
vorzuftellen, dann aber feine Befehle mit befonderer 
Klarheit und Kürze zu geben. Denn fonft wird ber 
Untergebene, der fein Gedächtniß nicht durch ſtets 
erneute Befragung ber Karte aufzufriihen vermag, 
den ihm gewordenen Auftrag nit mit Sicherheit 
behalten. 

Daß hierbei manderlei Mißverſtändniſſe und 
Aergernifje vorlommen werben, ift nicht zu bezweifeln. 
Aber gerade wenn wir dieſe Art von „Friktionen“ 
bes Krieges ſchon im Frieden Iennen lernen, wirb 
ed uns gelingen, im Ernftfalle mit ihnen zu rechnen 
und fie leichter zu überwinden. Und das ift doch 
der Zweck unferer Frievensübungen, nit aber ber 
möglihft glatte Verlauf derfelben! Zehn Miß— 
verftändnifje im Manöver find kein zu theuerer Preis 
für ein vermiedenes Mifverftändnig im Kriege. 

Eine Schwierigkeit der Verhältniffe in Feindes- 
land läßt ſich freilich aud bei ber rigorofeften Be: 
ſchränkung der Manöverkarten im Frieden nit nad 
ahmen. Es ift dies die MWiderwilligleit der Landes⸗ 
einwohner. Wie oft bat nicht jhon bei Friedens- 
übungen ein bed Weges kommender Landbewohner 
durch feine gern ertheilte Auslunft über den Weg 


| mäßige folgen Berfahrens zu befeitigen, follte man 
ed in ber Truppe — wie es aud bei Uebungsreiſen 
ſchon vielfah der Fal ift — zu einem Ehrenpunlte 
maden, daß der Soldat, befonderd aber ber Difizier, 
niemals einen Sandeßeinwohner nad) dem Wege fragt! 
Der Soldat Hilft fi felbft. 

Dringt diefe Anfhauung in immer weitere Kreife 
unfered Heeres, wird die Mitführung von Manövers 
farten nur noch den Stäben und allenfalld bis zum 
Kompagnies ıc. Führer herab dienſtlich geftaitet, er- 
hält die Königlide Planfammer von den Kommanbo- 
ftelen, melde das betreffende Manöver leiten, bie 
Mittheilung der gebraudten Karten, nidt um eine 
Preisermäßigung eintreten zu laffen, fondern um ben 
außerbienftlihen Verkauf diefer Karten bis zum Schluß 
ber Herbftübungen zu hindern, geben bie General. 
fommanbos und Divifionen die etwa angefertigten 
Mandverkarten gleihfald nur in beſchränltem Ums 
fange aus: fo werben Führer und Truppen an eine 
faum vermeiblihe Schwierigleit des Krieges (nament- 
lih bes Bewegungskrieges) im Feindesland ſyſte— 
matifh gewöhnt werden und fi eintretendenfalls 
um fo leichter damit abzufinden willen. 


Militärifhe Nachrichten aus Holland. 


Haag, Anfang Juni 18%. 

In Ne. 47 des Militär⸗Wochenblatts Sp. 1510, 
fehhfte Zeile von unten ift ber Sag: „Borläufig 
hängt die Beförberung von dem Beftehen der Eramina 
für ben Hauptmannd- oder Majorsrang ab" fo zu 
verftehen, daß diefe Eramina für eine beftimmte 
Regelung ber Beförderung außer ber Tour in 
Betraht kommen dürften. Jetzt erfolgt die Be- 
förderung auf Grund der Dualififationsliften nad 
Vorſchlag des Kriegäminifters feitend des Königs. 

Der Gefehentwurf zur Verlängerung der Dienft- 
zeit der Miligen (Militär-Wocenblatt 1890 Nr. 36) 
ift von ber zweiten Kammer genehmigt worden, aber 
nur mit einer Mehrheit von zwei Stimmen und 
nachdem die Verlängerung für die Seemiliz zurüd- 
genommen war. Diefe bleibt alfo auf fünf Jahre 
beftimmt. est muß die erſte Kammer den Ent- 
wurf noch berathen: diefe kann jedoch nichts an dem— 
ſelben ändern, ſondern muß ihn, wie er iſt, annehmen 
ober verwerfen. Die erfte Kammer hat jebod ihre 
Sitzungen bis zum Juli eingeftellt. Wenn man nun 
in Betradt zieht, daß nah dem eventuellen Inkraft⸗ 
treten dieſes Gefeged noch eine gefeglihe Aenderung 
bes Kriegsbudgets für das laufende Jahr zu Stande 
gebraht werben muß, um zu ber erforderlichen 
Drganifationsänderung übergehen zu können, während 
das Gefeh felbt nur bis Ende April folgenden 
Jahres Gültigkeit hat und eine Berlängerung bes- 
felben, wenn man ben jebt geführten Kammer- 
bebatten Rechnung trägt, vorausfihtlid nicht gelingen 
würbe, fo erfheint eine baldige Behandlung des 
längft erwarteten Wehrgeſetzes dringend nothwendig. 
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Wie verlautet, ift dann auch die Einbringung dieſes Dienftes anbelangt, nicht einftimmig. Sowohl von 


Wehrgeſetzes bei der zweiten Kammer um bie Mitte 
biefe® Monat zu erwarten. Ob dann aber aud 
raſch zu deſſen Berathung übergegangen werben wirb, 
fann Riemand voraudfagen. Jedenfalls wird biejes 
Geſetz einige Kämpfe verurfahen. Die drei Haupt» 
parteien im Lande find bie liberale, bie orthobor- 
proteftantifche und die katholiſche Partei. Bei ben 
legten Wahlen für bie zweite Kammer haben fi 
bie beiden Iegteren Parteien verbunden und fo eine 
Mehrheit erhalten, welde in dem Minifterium ihren 
Ausdrud findet. Gehen nun diefe Parteien aud in 
verſchiedenen Richtungen zufammen, fo trennt fie 
eben auf militärifhem Gebiete eine große Kluft. 
Die orthobor-proteftantifche oder, wie fie “allgemein 
genannt wird, die antirevolutionäre Partei hat 
die perſönliche Dienfipfliht in ihr Programm auf—⸗ 
genommen, indem die Katholifen (Ulttamontanen), 
melde überhaupt für Einfhräntung der Wehrlaften 
find, ſich ſehr ſcharf gegen biefes Prinzip erklären. 
Dbgleih der Inhalt des Geſetzentwurfes, den es 
bier gilt, noch nicht befannt ift und die Minifter ſich 
noch nicht über ihre Pläne erflärt haben, fo wurde 
ſchon wiederholt von katholiſcher Seite fehr ftark 
gegen den perfönliden Dienft reagirt. Bei Abge- 
orbnetenwahlen wurde von bem katholiſchen Kan- 
didaten gefordert, daß er fich beftimmt gegen bie 
perſönlich Dienftpfliht erfläre, und nit nur Wahl⸗ 
vereine, ſondern ſelbſt Gemeinderäthe richteten 
Petitionen an die Bollövertretung, in denen Stell» 
vertreiung geforbest wurde. Der Führer der 
tatholifhen Parteien der Kammer, ein Geiftlicher, 
Dr. Schangmann, bat felbft eine Broſchüre gegen bie 
perfönlide Dienftpflicht gefchrieben, melde ihm vor 
Kurzem eine wohlbegründete fharfe Zurechtweiſung 
in ber Kammer von einem militäriſchen Mitgliede 
zujog, der ihm ein „Sdufter bleib’ bei deinem 
Leiſten“ zurief. 

Im Allgemeinen ift von der Fatholifhen Partei 
nicht viel in Betreff Verbeſſerung ber militärifchen 
Zuftände zu erwarten. Auch die Verlängerung ber 
Dienftzeit belämpfte Dr. Schangmann, und ftimmten 
die meiften Katholiken gegen dieſelbe. Nun vertritt 
aber der Kriegsminiſter eben das Latholifhe Element 
im Minifterium, und allgemein erwartet man gerabe 
von ihm eine Fräftige Vertheibigung der perfönlichen 
Dienftpfliht. Dies madt bie politifhen Zuftände noch 
verwidelter. Natürlih kann man jegt die Hoffnung 
begen, daß in dem betreffenden Gefegentwurfe ben 
fpeziellen Intereſſen der katholiſchen Geiftlichkeit fo viel 
wie möglich Rechnung getragen werben wird. Vielleicht 
daß fih dann no zu guter let ein Theil der fathos 
liſchen Partei entjhlieht, für ben Entwurf zu ſtimmen, 
einesiheild, um das Minifterium nicht zu ſchwächen 
oder zu Fall Un bringen, anberentheils, weil, wenn 
einmal die Liberalen wieder die Uebermacht belämen, 
ein anderer Gefegentwurf muthmaßlich weniger günftig 
in genannter Hinfiht fein bürfte. Was die Liberalen 
betrifft, fo find biefe, was die militärifhen Ange 
legenheiten, ſpeziell auch bie Frage bes perjönlichen 


beren Haltung in ber zweiten Kammer ald von bem 
Urtheil der erftien Kammer, die überwiegend liberal 
ift, Tann alfo wenig voraudgefagt werben. Seben- 
falls erfordert die Lage des Landes eine baldige Ent- 
ſcheidung, denn allgemein ift die Ueberzeugung, 
2. ber beftehende Zuftand nicht fo fortbeftehen 


arf. 

Schließlich iſt noch zu berichten, daß unlängft 
ein Geſetz zu Stande fam, wodurch ed möglich wird, 
ſchon in Friedenszeiten die nöthigen Pferde für ben 
Fall einer Mobilifirung anzumweifen, auf ähnliche 
Weile, wie dies in Preußen ftattfindet. Diefe 
Mafregel, worauf fhon jahrelang von militärifcher 
Seite ununterbroden bingearbeitet wurde, ift als 
ein großer Fortſchritt zu betrachten. 


Kleine Miktbeilungen. 


Dänemarf, Das Dänifhe Blatt „Bort forfvar“ 
bringt in feiner Nr. 247 vom 8. Juni 1890 einen Aufjat 
über das neuzuerbauende Fort der Kopenhagener 
Surkeiekigung auf dem Mittelgrunde a 
Militär: Wochenblatt 1890 Nr. 37) nebft Lageplan, auf 
welhem die Entfernung deſſelben von der Reiterſtatue 
auf Kongens Nytorv (Königs Neumarkt) in Kopenhagen 
mit 10640 Dänifhen Ellen = rund 7000 m angegeben 
ift. Die Arbeiten zur en Forts, welches 
über 5000 m von ber befannten atterie „Erekroner“ 
entfernt erbaut wird, werden noch in diefem Jahre mit 
bedeutenden Kräften in Angriff genommen unb bis 
Ende 1892 dauern. Weiteren Nachrichten aufolge follen 
die erforberlihen Materialien 2c., fomweit möglih, im 
Inlande bezogen, die Armirung des Forts mit Ge 
hüten ſchwerſten Kalibers jedoch ausſchließlich der 

irma Krupp in Eſſen übertragen werden. Das Daͤniſche 
ngenieur⸗ und Marine⸗Offizierkorps wird die Arbeiten 
auf dem Mittelgrunde leiten. * Fertigſtellung der 
—— Seebefeſtigung im Jahre 1893 wird eine 
folhe Reihe von Forts mit panzerbrechenden fchmeren 
Geſchützen vorhanden fein, daß, zumal bei Abjperrung 
bes Fahrwaſſers durch Seeminen, Torpedos 2c., es feinds 
lihen Kriegsſchiffen unmöglich fein dürfte, fich der Haupt⸗ 
—* von Süden her zu nä Eine Annäherung von 
orden her dürfte gleichfalls nah Fertigſtellung des 
großen Fort? auf dem Mittelgrunde äußerft ſchwierig 
auszuführen fein, da feindliche Schiffe in das fen rl 
bed gedachten Forts, der Seebatterie Trefroner und bes 
großen Forts bei Charlottenlund gerathen würden, und 
war bereitö in einer Entfernung von faft zwei geographi« 
Ihen Meilen von den öftlihen Vorſtädten Kopenhagens. 
n —— Bombardement Kopenhagens von der 
Kjögebucht aus ſollen die Batterien auf dem linken Flügel 
ber Kopenhagener Landbefeftigung und dem füblichen 
ile der Infel Amager verhindern. (Bergl. Militärs 
ochenblatt 1890 Nr. 29, Sp. 941.) 


ankreich. Zur großen Freude der Einwohner: 
haft hat der ———— rath der Stadt Belfort, nach 
reifliher Erwägung ber für und wider bie Nieder- 
legung ber befeftigten Enceinte jprechenden Gründe, 
den Maire ermächtigt, auf die Anerbietungen bes Kriegs: 
minifterö einzugehen. Letzterer genehmigt die Nieder: 
legung unter der Bedingung, daß die Stadt eine gewiſſe 





+ 
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Summe zahlt, deren Höhe noch nicht feitgeftellt ift, 
400 000 Franes aber nicht —ã 
(La France militaire Nr. 1834 vom 5. Juni 1890.) 
— Der Minifter des Innern bat einen Erlaß unter- 
ra welcher bie zur Einrihtung eines Wett⸗ 
etriebes au ihren Plägen ermächtigten Renngeſellſchaften 
verpflichtet, dafür zu forgen, daß die Betheiligung an den 
Metten fih auf die am Orte der Nennen anwejenden 
Mettenden beſchränkt und daß eine jede PWermittelung 
—— dem Wettbetriebe an Ort und Stelle und der 
ußenwelt unterbleibt. 
(La France militaire Nr. 1833 vom 4. Juni 1890.) 


— Ein friegsminifterieller Erlaß vom 5. Mai 1890 
regelt die Dienftverhältniffe der durch Verfügung 
des Präſidenten der Republif vom 29. April 1890 
(vergl. Militär: Wo latt Nr. 50) unter das Genie 
gejtellten Militär: ——— 

(Bulletin officiel du ministere de la guerre.) 

— In Verfolg des Beftrebens, die Manöver ihrem 
Urbilde, dem Kriege, ihft ähnlich zu geftalten, war 
man feit längerer Zeit —84 den durch das Verfeuern 
von Ererzirpatronen und Manöverkartuſchen 
aus rauchſchwachem Pulver hervor ten Knall 
lauter zu maden, bamit er ebenjo weit hörbar werde, 
wie er im Ernftfalle vernommen wird. Dies fcheint jet 
geglücdt zu fein. „Le Progres militaire“ Nr. 999 vom 
31. Mai 1890 fehreibt darüber: „Den letzten Berfuchen 
—— iſt 3 rg eng —— aus 
r wachem Pulver herzuſtellen, e bei den großen 
Uebungen unbedenklich verwendet werben können. Dion 
ift zu dieſem Ergebnifje dadurch gelangt, daß man das 
um Füllen benugte Pulver, welches lauteren Knall 
ervorbringen foll, anders sufammengeiept hat fo daß 
nicht er nöthig ift, zu dem zuerft verfuchten Mittel 
zu greifen, 
auffegte, durch welche leicht die als Feinde gegenüber: 
ftehenden Truppen verlegt werben fonnten. Es ıjt dabei 
u bemerken, daß das auf diefe Weife hergeftellte Pulver 
rifanter und dadurch ungeeignet für dad Schießen mit 
Geſchoſſen geworden ift. Im Kriege ift daflelbe nicht 
zu gebrauden. Sollten aljo Patronen oder Kartufchen, 
welche damit gefüllt find, bei den Manövern in un— 
berufene Hände fallen, fo wird das einzig zu wahrende 
Geheimniß der Seien eit des Kriegspulvers nicht 
verrathen werben. ie Pulverfabrit du Bouchet iſt 
eifrig mit der Anfertigung des Pulvers beſchäftigt, damit 
daſſelbe bei den Manövern in großem Umfange zur Ber: 
wendung fommen ann.“ 

— Theilnehmer an der im Monat Auguft zu 
Berlin ftattfindenden internationalen ärzt— 
lihen Berfammlung, ald Vertreter des Franzöfifchen 
Heered« Gefundheitsdienites, werben nad) „L’Avenir mili- 
taire* Nr. 1475 vom 30. Mai 1890 fen: Die Herren 
Kelch, medecin-prineipal 1. Klafje und Profefjor an 
der Ecole d’a plication de medecine et de pharmacie 
militaires; H i Kuafie und 


nier, medeein-principal 2. 
Vorſtand des Militärlazareihs zu Nancy; Schneider, 
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medeein-major 2. Rlaffe, kommandirt zur Abtheilung für 
den Gefundheitsbi im Kriegsminiſterium; Nimier, 
medeein-major 2. Klafie, a eg? an ber 
obengenannten. Schule. > \ 


Deftefreich-Ingarın, Garkifarnsbiblio 
Wien. Im Arfenal wird —** 
bibliothek eröffnet werden, deren Beiſt vom Wiener 
Zweigverein des Vollksbildungsvereins beforgt Wörden 
ift. Die Sammlung umfaßt gegen taufend Bände und 
fol auch dem im Arfenal bebienfteten Arbeiterperfonale 
he oe. gemacht werden. In erfter Linie ift dieſelbe 








ür die Mannfhaften beftimmt. Durch ihre Errichtung 
ol, indem Gelegenheit zu anregender und nüßlicher 
Lektüre geboten wird, der Kolportageliteratur entgegen 
earbeitet werden, welche burd ein Agentenheer in den 
afernen Eingang findet. 
(Armee: u. Marinesdig. Nr. 324 vom 11. Mai 1890.) 

— Dienftleiftungen von Offizieren des Ruhe— 
pasucs im Mobilifirungsfalle. Nah Nr. 123 

„Reichswehr“ vom 7. Mai 1890 ift den E. und E. 
Difigienen Militärbeamten ꝛc. des Rubeftandes, welde 
im Mobilifirungsfalle Kriegsdienſte zu leiften haben, ge- 

attet, „wenn ee das ſechzigſte Lebensjahr überfchritten 

n, „um. bie Enthebung von ihrer diesbezüglichen 
riegsdienſtbeſtimmung beim vorgefeßten Korpslommando 
bittlich zu werben“. 

Schweden. Durd N 
die weitere Befhaffung von 6 Stüd 7,5 cm Stahl- 
fanonen, Syftem de Bange, angeordnet worden; bie 
zu diefen gehörigen LZaffeten, Protzen, Munitionswagen 
werben aus den vorhandenen Beftänden der 8 cm Vorder⸗ 
laberbatterien M/74 bis 77 entnommen und für die neue 
7,5 cm Batterie aptirt. Die Gejammtloften find auf 
50 880 Kronen 89 Dere = 57 241 Mi. veranſchlagt. 

(Kongl. Krigsvetensk.-Akadi Tidskrift No. 7 1890.) 


Schweiz. In der Zeit vom 15. bis 26. September 
werben das VIII. Dragonerregiment und die 6. und 
7. Guibentompagnie ihre Wiederholungskurſe in 
Winterthur abhalten. Die Dragonerregimenter VI und VII 
tommen zu gleicher Zeit nah Bulad. Es wird ſich 
daher Gelegenheit zu, größeren Feldmanövern der eid- 
genöffifchen Reiterei bieten. 

(Alg. Schweiz. Milit.Itg. Nr. 21 v. 24. Mai 1890.) 


Spanien. Ein neuer aus Stahl gebauter 
Kreuzer dritter Klaffe, „Marques de la Ensenada“, 
ift im Arfenal von Garraca erbaut worden. Die Ma— 
ſchinen deſſelben haben 1500 Pferbefräfte, die Bewaffnung 
wird aus vier 12 cm Gefhügen M/1883, zwei Norden 
feltichen 57 mm, 1 Hotchliß 37 mm Schnellfeuerlanone, 
_ — von 11 mm und 3 Torpedo⸗Lancirrohren 

eben, 

. — Die Reorganifation der „Flotte der Philip- 
pinen“ ift vom Marineminifter angeordnet und eim 
Oceangeſchwader in Dienft geftellt worden, weldes aus 
7 Schiffen und 4 Torpebobooten befteht. 

(Revue mil. universelle.) 


General» Drdre ift 


DEE Für diejenigen Abonnenten, die fid) das Militär-Wocdenblatt bei feinem jet erweiterten 
Umfange in zwei Halbjahrs-Bäude binden zu laſſen wünſchen, wird mit der heutigen Testen Nummer des 
zweiten Bierteljahrs ein bejonderer Titel für das erfte Halbjahr ausgegeben. Das Juhaltsverzeichniß 
wird, wie biäher, für den gefammten Jahrgang einheitlih, am Schluſſe defielben geliefert werden. 
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nhalt: Das Wappen Ihrer Majeſtät der Deutſchen Kaiſerin und Königin von Preußen Auguſte Victoria, Prinzeſſin zu 
un Schleswig » Holftein. — 1) v. Rengell, Geſchichte des Garde » Jäger » Bataillons. 1808 bis 1888. ” Und, 


er, 


Die Königlich Preußiſche Garde» Artillerie, insbeſondere Geſchichte des 1. I Kemer, in Duulan 9 und 


des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie Regiments. — Pierſon, Preußifhe Geſchichte — v. Werner, Ein 
jchiff in der Südfee. — Souvenirs et correspondance du prince 
öl, Leitfaden für den Unterricht an die Untero 
v. Tettau, Leitfaden für die Vorbereitung ber Ru 


Deutihes Kriegs⸗ 


mile de Sayn-Wittgenstein-Berlebourg. — 


iere ber Fuß-Artillerie. — Efuhomlinow-Dragomirow: Frhr. 


Teen Truppen zum Sampf. — Geyer v. Rofenfeld, Die Orden 


und Ehrenzeichen der k. und k. Defterreihifch-UIngarifhen Monardie. — Klaufmann, Der Humor im Deutichen 


Heere. — v. Jahn, Hilfdmittel zur Einzel-Ausbilbu 


des Schügen im Gelände. — Dr. Dünzelmann, Der Schau: 


platz der Varusſchlacht. — v. Parfeval, Die Mechanik des Vogelfluges. — Bibliographie. 


Das Wappen Ihrer Majeftät 
der Deutjhen Kaiferin und Königin von Preußen 
Auguſte Victoria, 
Brinzeffin zu Schleswig-Holftein. 


Unter dieſem Titel ift joeben mit Allerhöchſter und 
Höchfter Genehmigung bei dem Hoflieferanten E.A. Starke 
in Görlig ein Werk des Oberhofmeifterd Ihrer Majeftät 
der Kaijerin, Freiheren v. Mirbach, erjchienen, welches 
nicht nur von allgemeinem heraldijchen und hiſtoriſchen 
Intereſſe, jondern namentlich auch für alle Behörden 
und Kunjtgewerbe von Werth if. Daffelbe enthält in 
16 von dem Hofgraveur Dtto in Berlin gezeichneten 
Tafeln in vorzüglicher Yarbendrud-Ausführung mit er 
läuterndem Texrt die verjchiedenen Wappen Ihrer Majeftät 
als KRaiferin und Königin, jowie dad Wappen des Kaijers, 
joweit es beim Alliance Wappen in Betracht kommt. 
Bei denjelben haben in den legten Zahren wejentliche 
Beränderungen ftattgefunden, welche in Bezug auf das 
Kaiſerliche Wappen theilweiſe bereits von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer Friedrich angeregt worden waren. Dieſe 
Uenderungen beziehen fi) namentlich auf den Reichs— 
adler, die Kaiſer⸗, Kaiferin- und Königskrone, Standarte 
der Kaijerin und Standarte der Königin. 

Ganz neu ift dad Yamilienwappen Ihrer Majeftät 
als Prinzeffin zu Schleswig = Holftein. Dem Brauche 
alter ſouveräner Häufer entjprechend, hat die Herzoglich 
Holfteinahe Familie, deren Chef der Herzog Ernſt 
Günther, geboren 1863, Bruder Ihrer Majeftät der 
Kaijerin, iſt, fich dahin entjchieden, ein Feines, mittleres 
und großes Wappen zu führen. Bon größtem Werthe 
ift die Annahme des Kleinen Wappens, in welchem nur 
die Stammländer Oldenburg und Schleswig-Holſtein 
vertreten find. Dieſes — eigentlich dad Hauptfamilien- 
und Stammwappen — wurde genau in feiner jeßigen 
Form von dem Stammvater der jämmtlichen noch 
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blühenden Linien (Auguftenburg, Glüdöburg, in Däne- 
märk, Griechenland und Rußland, Haus Waſa umd 
Dldenburg) geführt, dem Herzoge Chriftian VIII. von 
Didenburg (regierte 1440 bis 1481), welcher 1448 
ala Chriftian I. König von Dänemark, fpäter König 
von Norwegen und Schweden wurde und von jeiner 
Mutter Hedwig, Gräfin von Holftein, die Länder 
Schleswig und Holftein erbte. 

Das mittlere Wappen, aus neuefter Zeit, enthält 
Norwegen, wegen des Xiteld „Erbe zu Norwegen“, 
welchen die Herzöge führen, Schleswig und Holftein, 
ſowie Oldenburg ald Herzihild. Das größere Wappen 
aus dem 17. Jahrhundert enthält Norwegen, Schleswig, 
Holftein, Stormarn und Dithmarjchen, jowie Oldenburg 
und Delmenhorft ald Herzichilv. 

Bei allen Wappen erjcheint das alte Stammwappen 
Didenburg (goldener Schild mit zwei rothen Balken 
und Helm mit goldenen Büffelhörnern mit je zwei 
rothen Spangen) an erfter Stelle. Bejonderd verdient 
nody hervorgehoben zu werden, daß Die SHerzogliche 
Familie das berühmte alte Wappenzeichen, das ſo— 
genannte „Nefjelblatt”, wieder in feiner alten, fchönen, 
einfachen Form angenommen hat. An der Hand von 
Driginalfiegeln wird bewiejen, wie diefe Wappenfigur 
von Alters her bid zum Crlöjchen der Grafen von Hol» 
ftein in Schleswig-Holſtein niemald anders ald in der 
einfachen alten Yorm geführt worden ift, und wie es 
auch jo von den Grafen von Oldenburg, ald fie durch 
Erbſchaft in Beſitz der Herzogthümer kamen, über: 
nommen wurde. Erſt im 17. Sahrhundert — mit 
dem vollftändigen Verfall der Heraldik — traten in 
der Form des alten „Nefjelblattes” die mannigfachiten 
und verjchiedenartigften Veränderungen ein, durch welche 
es ſchließlich in ſechs einzelne Theile mit einem Schildchen 
in der Mitte zerlegt wurde, aus denen die alte Form 
nicht mehr zu erkennen und zurüdzubilden gemwejen 
wäre, wenn fich nicht in den Archiven Tauſende von 
ihön erhaltenen alten Siegeln und Münzen befänden. 

1 
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Dank dem Aufihwung, welchen die Heraldik im | Militär-Literatur wird durch vorliegende beiden Bücher 


Anſchluß an dad Kunftgewerbe in den letzten zwanzig 
Jahren genommen hat, haben bereitd viele alte Ge— 
ichlechter ihre jchönen, altehrwürdigen Wappenzeichen 
wieder zu Ehren gebradht, von denen der weitaus 
größte Theil jeit Ende des 16. Zahrhunderts bis in 
die neuejte Zeit verunftaltet worden war. Für die 
Geſchichte des Holiteinichen Wappens jei hier nur noch 
an die werthvollen Werke von Weißenbach und das im 
vorigen Zahre Ihrer Majeftät gewidmete Wert von 
M. Gritner erinnert. 


1) Geſchichte des Garde-Jäger-Bataillons. 1808 
bis 1888. Nebſt einem Anhang: Die 1. Kompagnie 
des I. Reſerve-Jäger-Bataillons im Feldzuge 1870/71. 
Im Auftrage des Bataillond bearbeitet von v. Rengell, 
Hauptmann und Kompagniechef im Garde Fäger- 
Bataillon. Mit einem Bildniß Seiner Majeftät des 
Kaijerd umd Königs, ſechs Uniformbildern, Karten 
und Plänen. Preis Mi. 10,—. 

2) Die aan reußifhe Garde-Artillerie, ins— 
befondere Geſchichte des 1. Garde-Feld-Artillerie: 
Regiments und des 2. Garde = feld - Artillerie: 
Negimentd. Auf dienftliche Veranlaſſung verfaßt 
von Beutner, Hauptmann & la suite des 2, Garbe- 
Felde Artillerie-Regiments, Lehrer an der Kriegsjchule 
in Kafjel. Erfter Band. Mit vier Bildnifjen, einem 
Gejammtbild der Kommandeure, drei Uniformbildern 
und fünf Karten. Preis Mt. 10,—. 

Berlin 1889. Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 


Wenn Friedrih der Große feinen Offizieren das 
Studium der Kriegsmwifjenichaften dringend empfohlen 
hat, jo zeigt uns die Geſchichte unjerer Armee, wie Recht 
der große König hatte, denn alle unſere berühmten 
Generale bis auf die Gegenwart, den alten Blücher 
nicht audgejchloffen, haben in ihrer Zugend bejonders 
dem Studium der Kriegsgeſchichte fleißig obgelegen. 
Sie fanden darin den Grund, um darauf weiter zu 
bauen, fie übten fi) an Vorbildern und Beijpielen, die 
Sachlage zu beurtheilen, die Entſchlüſſe zu fafjen und 
das Gelände in feiner Bedeutung für die Ausführung 
zu erkennen. 


Heut ift dad Studium für den Offizier einladender, 
denn er hat die Auswahl in Büchern, die in der früheren 
Militärskiteratur fich nicht fanden, das find die Regimentö- 
geſchichten. Man Tann von dem Frontoffizier nicht 
verlangen, daß er, ermüdet vom praftiichen Dienft, 
tiefe ftrategifche Studien made, aber er möge ftatt 
vieler Romane gute Regimentögejchichten leſen. Da 
findet er anregenden Stoff genug, Thaten feiner Ka- 
meraden gleichen Alters und Ranges kennen zu lernen, 
an ihrer Tapferkeit, Unerjchrodenheit, Entſchloſſenheit 
ſich zu erfreuen und fie fich zum Beifpiel zu nehmen. 

Welchen Werth Truppengefhichten für die Geſchichts— 
ſchreibung haben, joll hier nicht näher ausgeführt werden. 
Das Erſcheinen jeder gut gejchriebenen Regiments- 
geichichte Tann nur mit Freuden begrüßt werden; die 


in erwünjchter Weiſe bereichert, 

1) Uns liegt zunächſt die Gejchichte des Garde— 
Jägerbataillons vor. 

Die achtzigjährige Gejchichte ded Lebens eined im 
fo hoher Achtung jtehenden Truppentheiles ift ein Leben 
voller Mühe und Arbeit geweien. 

Die Gejchichte beginnt mit Formation des Bataillons 
1808 aus dem VYorkſchen Feldjägerkorps. Die Thaten 
dieſes Korps lernen wir in einer kurzen Vorgeſchichte 
fennen. Es gelang trog der Fürſprache Yorks bei der 
Reorganifation nicht, das Zägerregiment ald ſolches zu 
erhalten; Zradition und Ruhm defjelben ernteten das 
nunmehrige Gardes und das Oſtpreußiſche Jägerbataillon. 
Das Garde-Fägerbataillon erhielt Berlin ald Garnifon; 
der erjte Kommandeur wurde der Major v. Wißleben, 
der fih ald Kommandeur des TFeldjägerregiments bei 
Lübe 1806 bejonderd hervorgethan hatte. Er leitete 
die Formation und Ausbildung des Bataillond. Ihm 
verdankt dafjelbe auch die erfte Schießanweiſung. 

Im erften Abjchnitt berichtet der Verfaſſer über die 
Geſchichte des Bataillond bis 1815. Auf der breiten 
Grundlage des hiftorijchen Verlaufes der Freiheitätriege 
ift er bemüht, die Grlebnifje des Bataillond und den 
ehrenvollen Antheil defjelben an den großen Erfolgen 
in jchlichter Darftellung wiederzugeben. Die Tage von 
Groß⸗Görſchen und Paris find die ſchönſten Blätter im 
Zorbeerfrang des Bataillond. Sehr richtig aber hebt 
der Berfafjer hervor, daß die ertragenen Strapazen und 
Entbehrungen oft mehr Mannesmuth; und moraliſche 
Kraft erfordern, als der Kampf; und an die einzelnen 
Sägerlompagnien wurden in jener Richtung oft die 
höchſten Anforderungen geftellt. 

Sehr anregend wirft die Erzählung von dem Streif⸗ 
zuge der 3. Kompagnie, unter Hauptmann v. Bolten: 
ftern. Er ift für den Parteigängerfrieg jehr Iehrreich. 
Dad Ende des fchneidigen Offiziers in den Fluten des 
Rheins ift der tragiſche Abſchluß jener interefjanten 
Epiſode. 

Wir hätten nur gewünſcht, daß der Verfaſſer im 
erſten Abſchnitt von der Form einfacher Berichterſtattung 
über die Vergangenheit etwas abgewichen wäre und noch 
mehr Details gegeben hätte. Er beklagt zwar den Mangel 
an Quellen; wir meinen aber doch, das Archiv des 
Generalftabes, die Geheime Kriegskanzlei und namentlich) 
Umfrage bei den Nachkommen der verdienftuollen Männer 
jener Zeit hätten ihm Material geben müfjen, die ein- 
zelnen Perfönlichkeiten der Offiziere x. mehr hervor: 
zubeben. Sollte der vor Kurzem erft verftorbene Graf 
Wartensleben » Garow nicht Grinnerungen gefammelt 
haben? Im Archiv des Generalftabes ift gerade über 
die Feldzüge 1813 bis 1815 ein jo reichhaltiges Ma— 
terial vorhanden, jede einzelne Meldung der Feldwache 
ift aufbewahrt, die auf dem Schladhtfelde unter dem 
eriten Eindruck des Grlebten gejchriebenen Gefechts— 
berichte von Bataillonen und Kompagnien fanden wir 
jeinerzeit dort, viele Drdensvorjchläge, aus denen die 
Thaten Ginzelner hervorgehen. Sollte fidy dort nichts 
von den Gardejägern gefunden haben? Durch joldhe 
Detailmalerei gewinnt eine Truppengejchichte an Ju— 
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terefje auch für weitere Kreife. Der Berfaffer ift auch 
derjelben Anfiht. Sagt er doch S. 210, bei Aus— 
bruch des Krieges 1870, wo er auf die Begeifterung 
der Väter von 1813 hinweiſt: „Jene Zeit ift würdig, 
immer von Neuem in unſer Gedächtniß zurüdgerufen 
zu werden, denn der Opfermuth unferes Volkes von 
1813 Tann nie genug zur Nacheiferung und zur Er: 
ſtarkung unſeres Pflichtgefühles gejchildert werden." 

Der zweite Abjchnitt umfaßt die Zeit von 1815 
bis 1866, eine lange Friedengzeit, denn dem Bataillon 
war ed nicht vergünnt, 1848 und 1864 zu Eriegerifcher 
Thätigkeit berufen zu werden, wenn wir den Ausflug 
nach Rügen nicht dazu redinen wollen. In diejem 
Abſchnitt wären, unjerer Meinung nad), Mittheilungen 
über dad Leben im Dffizierforps am Plate geweſen. 
Ein Bergleih zwiſchen Sonft und Jetzt bietet wohl 
Stoff zu einem lebhaften Farbenbilde. Aud) die Jagd» 
verhältniffe, die doch bei den Sägeroffizieren eine große 
Rolle jpielen, Tonnten erwähnt werden. Gerade in 
die Geſchichte eined Jägerbataillons gehören ſolche 
Detaild, denn die Angehörigen des Bataillons werden 
in ihrem fpäteren Beruf, der ihnen ihr Heim meift im 
grünen, ftillen Walde anweift, zu den dankbarſten Leſern 
der Gejchichte ihres Bataillons gehören. 

Mit dem dritten und den folgenden Abjchnitten 
führt und der Verfafjer in die Gegenwart. Hier fließen 
die Quellen reichlicher, und jo ift dem Verfaſſer die 
Löfung der jchweren Aufgabe auch gelungen, die Er- 
lebnifje der in verfchiedenen Truppenverbänden im Kriege 
einzeln auftretenden Sägerfompagnien in Harer Dar: 
ftellung zum Ausdrud zu bringen. Die Tage vor 
Soor, Königinhof, Königgrät find Chrentage im Kranz 
der Verdienſte ded Bataillons. 

Mit dem Feldzuge 1870 gewinnt die Darftellungs- 
weile des Berfafjerd immer mehr an Wärme und 
Lebendigkeit. Der Tag von St. Privat, an weldhem 
das Bataillon zum erften Male feit feinem Beftehen 
mit allen vier Kompagnien gemeinfam auf einem Felde 
kämpft und jiegt, ift trefflich gejchildert. Ebenſo die 
weiteren Erlebnifje, der Kampf bei Sedan, der Marſch 
auf Parid, der angeftrengte Borpoftendienft während 
der Gernirung, dad Ende des Krieges und die Rüd- 
fehr. Der Einzug in Berlin am 16. Juni 1871 
bildet den Schlußftein für die große Zeit, in welcher 
das Garde-Fägerbataillen den alten Ruhm zu bewähren 
jo viel Gelegenheit hatte. 

Der lette Abjchnitt behandelt die Friedensthätigkeit 
des Bataillond bis zur Gegenwart. Der Krieg war 
reich an Lorbeeren und reich an Grfahrungen. Diefe 
führten zur Erkenntniß, was der Armee noch bis zur 
Vollkommenheit fehle. Nicht auf ihren Zorbeeren ruhte 
die Armee Kaifer Wilhelms, wie einft die ruhmgekrönte 
Armee Friedrichd des Großen. Auf Anregung des 
Kaiſers ftrebte die Armee, die höchſte Stufe der Aus- 
bildung für den Krieg zu erreichen. Das vorliegende 
Bud) zeigt uns in ausführlicher Weiſe, wie auch das 
Sarde » Fügerbataillon erfolgreich) bemüht war, dieſes 
Ziel zu erreichen. Durch den ganzen letzten Abjchnitt 
geht ein warmer, patriotijher Ton, und der Verfaſſer 
ſchließt feine verdienftvolle Arbeit mit den Worten: 


„Sei's Friede oder Sturm, wir find und bleiben deö 
Königs treue Jäger!" 

2) Der Berfaffer der Geſchichte der Garde-Artillerie, 
Herr Hauptmann Beutner, ift bejeelt von feiner Auf 
gabe, wie er fie S. 97 in folgende Worte Heidet: 


„Was die Familie dem Staate gilt und leiftet, das 
wirft im Heere das Dffizierforpd: „Träger der Tra— 
dition” will ed fein und zugleich eine Pflanzftätte 
edlen, ſoldatiſchen Sinnes. Der Geift der Pflichttreue 
und der Tapferkeit, welcher in ihm gepflegt wird, bleibt 
nicht ausſchließlich der Offiziere köſtlicher Beſitz, er ers 
fült mit Eifer und Stolz alle Glieder des Regiments 
und führt, wenn der König ruft, zu kriegeriſchen 
Thaten, die des Ruhmes der Väter würdig find. 

„Das Dffizierforps ift dad Herz in dem Körper, 
der dad Regiment benannt if. Wahren Werth, wird 
daher dieſes Körpers Bejchreibung für den Lejer erſt 
dann gewinnen, wenn er den Schlag bed Herzens ver- 
jpürt, von welchem Leben und frifche Kraft ausgeht. 
So findet die Regimentsgeſchichte ihr beſtes Theil 
darin, Entwidelungsgang und Lebensweiſe im Offizier: 
korps zu jchildern, den Einfluß Flarzulegen, welchen be— 
deutende Perjönlicjteiten, Brigadierd und Regimentö- 
fommandeure gewonnen haben, neben der Schilderung 
hervorragender Thaten und Greigniffe. Glückt diefer 
Wunſch, jo wird fein trodener Bericht von Formationen 
entjtehen, jondern die Negimentögeichichte wird die Er- 
innerung an Männer wach erhalten, die im ihrem 
Kreife Großes geleiftet haben.“ 

Nun, diefer Wunſch ift dem Berfafjer in vollſtem 
Maße geglüdt! 

Er hat den jehr reichhaltigen Stoff in zwei Theile 
getheilt, von denen vorläufig nur der erfte Theil er- 
jchienen if. Mit wahrem Bienenfleip hat der Berfafjer 
aus dem von ihm zujammengetragenen umfangreichen 
Duellenmaterial den Zufammenhang der erften Anfänge 
unjerer Artillerietruppe mit der heutigen Garbeartillerie 
herausgefunden und in überzeugender Weije dargethan, 
daß die beiden Garde-feld-Artillerieregimenter zum Theil 
aus Batterien zufammengejeßt find, die ihr Beftehen 
und ihre Gejchichte bis in ferne Vergangenheit zurüd: 
führen fönnen. Er giebt in verftändlicher Weije in 
gebrängter Kürze Rechenſchaft von den Schidfalen, 
Deränderungen und großen Berbefjerungen der Waffe. 
Der Klarheit der Darftellung ift ed zu danken, daß 
fi) der Lejer aus den vielfachen Wandelungen der 
Organiſation herausfindet. 

Sehr lebendig find die Erlebniffe der Artillerie im 
fiebenjährigen Kriege und den Freiheitöfriegen gejchildert. 
Bejonderd dankenswerth find die reichhaltigen Perjonal- 
notizen. Wenn Seine Majeftät unſer jebiger Kaifer 
am 27. Januar 1889 verjchiedenen Artillerieregimentern 
Namen beigelegt, wie Linger, Dieskau, Holtendorff, jo 
erfährt man nun, weldhe großen Berdienfte diefe Männer 
einft um die Waffe gehabt haben. 

Verfaſſer it bemüht, jedes Dffizierd zu gedenken, 
der den Garbebatterien feit 1808 angehört hat. Er 
will ja auch eine Familiengeſchichte jchreiben. 

Weil die Artillerie naturgemäß auf verjchiedenen 
Kriendtheatern aufaetreten, werden dem Leier die Kriene 
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1813 bis 1815 bei allen Korps ind Gedächtniß zurück- | durch Premierlieutenant v. Reibnitz muß jedem Offizier 


gerufen. Gute Pläne erleichtern das Verſtändniß. Es 
muß das Geſchick des Verfaſſers beſonders hervor: 
gehoben werden, mit welchem er die ganze Preußiſche 
Kriegägefchichte von 1688 bis 1815 auf kaum 
50 Seiten in gedrängter Kürze und für das Ber: 
ſtändniß doc vollftändig genügend wiedergegeben, ohne 
die Darftellung der in erfte Linie geftellten Thätigkeit 
der Artillerie zu beeinträchtigen. 

Reih an Ehren und Anerkennung kehrte die Ar- 
tillerie nah Beendigung der Wreiheitäfriege in die 
Heimath zurüd. Unter dem fördernden Einfluß des 
Prinzen Auguft, des Generalinfpefteurd der Artillerie, 
beginnt nun eine Periode erjtrebter Bernolllommnung 
in Organifation und Ausbildung, weldhe der Berfafjer 
im vierten Abjchnitt behandelt. 

Im Zahre 1816 fand die allgemeine Umformung 
der Artillerie ftatt. Die Trennung der Feld⸗ von der 
Feitungsartillerie wurde aufgegeben, ed wurden 9 Bri- 
gaden (Garde 1 bis 8), die Brigade in 3 Abtheilungen 
zu 1 rveitenden und 4 Fußbatterien, in Summe aljo 
15 Kompagnien, formirt. Diejenigen Batterien, welche 
fih im Freiheitskriege durch bejondere Tüchtigkeit aus: 
gezeichnet, follten durch Berufung zur Garde auöge- 
zeichnet werden. Die Auswahl wurde mit Sorgfalt 
und Gewiffenhaftigkeit getroffen. Der König genehmigte 
die Vorjchläge ded Prinzen Auguft, mit der Maßgabe 
jedoch, daß die Batterie Simon, weldye ſich unter 
Seinen Augen vor Parid bejonderd hervorgethan, zur 
Garde zu nehmen fe. Ebenjo wie die Mannjchaften, 
wurden auch die Offiziere vom Prinzen Auguft für 
die Gardebrigade ausgefuht. Zum Brigadier wurde 
DOberftlieutenant v. Bardeleben ernannt, einer der ver: 
dienftvollften Dffiziere der Artillerie. Der Berfafjer 
fügt der erften Ranglifte der Brigade gleicy eine kurze 
Lebensbejchreibung des erften Brigadierö bei. 

Seine Majeftät verlieh nun auch jeinen neun 
Artilleriebrigaden Fahnen. Die Fahnenweihe für die 
Sardebrigade fand am 6. November 1816 in Potsdam 
ftatt, in Gegenwart des Königs, der an dieſem Tage 
zum erften Male die Uniform der Gardeartillerie trug. 
Um die Brigade noch weiter audzuzeichnen, jchenkte Er 
derjelben zur Erinnerung an diejen 6. November Sein 
Porträt in Del. 

Die nad) dem Kriege erſchöpften Staatömittel ge— 
jtatteten nicht, die Artillerie in der erwünſchten Weije 
audzuftatten. Erſt in den vierziger Jahren erhielt fie 
ein gleichmähiges, etwas erleichtertes Material (C. 42). 
Der Pferdebeftand blieb aber noch lange ein vollftändig 
unzureichender. Der Berfafjer entwirft und num von 
dem damaligen YAusbildungsmodus, im Vergleich zu 
unferer heutigen Auffafjung, ein höchit draftiiches Bild. 

Das Leben im Offizierkorps, die Pflege des Kriegö- 
ipieles, als defien Wiege die Kajerne am Kupfergraben 
zu betrachten, die muſikaliſchen Beftrebungen, welche zur 
Gründung des Offizier » Mufifvereind führten, die 
Charakterzeichnungen vieler Offiziere, beſonders der 
Kommandeure, muthen den Lejer befonderd an. Dann 
ind die Märztage jehr lebhaft geſchildert. Bei Er- 
:Ahlung der Vertheidigung des Schloſſes Menbijou 


das Herz im Leibe lachen. 

Aus der Mobilmachung 1850 und der politiſchen 
Demüthigung Preußens leitet der Berfafjer die Noth- 
wendigkeit ab, in den Armeeverhältnifjen Wandlung zu 
Ichaffen. Wir werden durdy die verjdhiedenen Phajen 
der damaligen Organijationdveränderungen geführt, die 
in der Artillerie mit Freuden begrüßt wurden. „Aus 
den gewonnenen Grfahrungen entjprangen für die Zu: 
funft der Waffe friiche Quellen und verfüngten vie 
altergmüden Einrichtungen." Mit Einführung der ges 
zogenen Geſchütze jchließt der erfte Band. Der er- 
wartete zweite Band joll und zeigen, wie die unaus— 
geſetzte mühevolle Arbeit ihren Lohn in herrlichen 
Siegen findet. Wir jehen ihm mit Spannung ent 
gegen. 


Preußiſche Geſchichte von William BPierfon. 
Fünfte, verbefjerte und vermehrte Auflage. Zwei 
Bände (68 Bogen). Berlin. Gebrüder Paetel. 
1889. Preis Mi. 10,—. 

Als ih Pierſons Preußifhe Geſchichte zur Hand 
nahm und in dem Vorwort des Berfafjerd die Ber: 
fiherung las, daß er „mit der Wärme bed Patrioten 
bie befte Tugend bes Hiftorifers, die Wahrheitäliebe, 
verbinden werde“, hoffte ih dem Bude volle An- 
erfennung zollen zu können. Meine Borausfegung 
fügte fih darauf, daß es eine fünfte Auflage war, 
welche ich zu beſprechen hatte, und daß angejehene 
Beitfhriften, aus deren Artileln über das Werk dem 
Rezenfiongeremplare feitend der Verlagshandlung eine 
Blumenlefe beigefügt war, der Arbeit Lob geſpendet 
hatten. Meine Hoffnung ift nit in Erfüllung ge 
gangen. 

Da die Beiprehung einer Arbeit, wie bie vor- 
liegende, in ber MilitärsZiteratursBeitung fi vors 
wiegend mit bem beered- und kriegsgeſchichtlichen 
Theile des Inhalts zu beſchäftigen hat und ba id 
annahm, daß, entfprehend der Rolle, melde bie 
Armee von jeher in Preußen gefpielt, und dem Ein- 
fluſſe angemefjen, melden fie zu allen Zeiten auf bie 
Geidide des Staates ausgeübt hat, ihrem Werben 
und Sein forgfame und eingehende Beachtung ge 
fhentt fein mwürbe, ſuchte ih zunächſt nad den 
betreffenden Abſchnitten. Ich fand meine Erwartung 
zum Theil beftätigt. Die „alte Armee” ift im 
Ganzen zutreffend und in hinreichender VBollftändigfeit 
gefhildert; von dem Heere aber, weldes aus den 
Befreiungsfriegen hervorging, und von feinen ſpä— 
teren Geftaltungen ift zu feiner Zeit ein genügendes 
Bild gegeben. Wie auß den fehr verjhiedenartigen 
Bundesfontingenten vom Jahre 1366 die Truppen 
entftanden, welde 1870/71 gegen Franfreih fochten, 
und wie aus dieſen daB gegenwärtige einheitliche 
Deutſche Reichsheer fi herausgebildet hat, ift gan; 
unerfihtlih, und wenn im Laufe der Erzählung ge 
fagt if, daß im Jahre 1886 Kaifer Wilhelm 1. 
beihlofien habe, das Deutfhe Heer zu vermehren, 
fo hat der Leſer wit einer Eridieinung zu thun, 
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welde ihm fremb if. Daß ed bamals in der Abſicht | 


gelegen habe, ſämmtliche Infanterieregimenter auf 
vier Bataillone zu bringen, ift irrig. Bon ber ein» 
getretenen Vermehrung ift gejagt, daß fie 31 Ba- 
taillone und 24 Batterien betragen babe; abgefehen 
von den höheren Stäben find nicht meniger als 
34 Eifenbahn-, Pionier- und Trainfompagnien un- 
erwähnt gelafjen. 


Die Darftellung der kriegsgeſchichtlichen Vorgänge 
leidet an vielen Unrigtigfeiten und zahlreihen Lüden. 
So ift beifpieläweife der Krieg gegen Dänemark im 
Jahre 1848 in folgender Weife erzählt (II. 239): 
„Friedrich Wilhelm fhidte feine Garden unter 
General v. Wrangel nad Holftein, die am 4. April 
bort einrüdten, am 23. April das Dannewirk zer- 
flörten und nad einem Siege bei Düppel (6. Juni) 
das Dänifhe Heer bis in das nörblide Jütland 
vertrieben. Aber nun trat Rußland dazwiſchen.“ — 
So viele Sätze, fo viele Unrichtigkeiten; die Lüden 
wollen wir bei Seite lafjen: die Truppen, welde 
Wrangel befehligte, waren keineswegs „die Garden”; 
von dieſer ‚befanden fih nur fieben Infanterie— 
bataillone darunter; es waren außerdem weit zahl» 
reihere Preußiſche Linientruppen, der größte Theil 
des X. Deutfhen Bundes-Armeelorps, Schleswig. 
Holfteiner und Freifhaaren; am 23. warb nit das 
Dannewirk zerftört, fondern ed wurde bie Schladt 
bei Schleswig geſchlagen, in welder jenes Werk 
eine gewiſſe Rolle fpielte, infolge der Schlacht 
räumten bie Dänen das Feſtland bis auf den 
Brüdenfopf von Sonderburg; der Sieg bei Düppel 
am 5., nidt am 6. Juni warb erfohten, nachdem 
Rußland dazwifhengetreten war und das Aufgeben 
von Jütland feitens der Preußifhen Heeresleitung 
veranlaft hatte; der Erfolg vom 5. Juni änderte 
an der Kriegslage nichts weiter, ald daß die Dänen 
ihren inzwifchen etwas ermeiterten Befisftand außer- 
halb des Brüdenlopfes wieder einſchränkten. Daß 
Preußen im folgenden Jahre nochmals gegen Däne- 
mark zu Felde zog, ift gar nicht verzeichnet. Noch 
oberfläcdhlider und nod weniger geeignet das that- 
fählih Geſchehene zu veranſchaulichen, ift eine zweite 
Erzählung der Schleswig »Holfteinifhen Erhebung 
(O. 386). Die Theilnahme Preußifher Truppen 
am Feldzuge des Jahres 1812 ift bis zur Ueber— 
einfunft von Tauroggen faum erwähnt; fie ift damit 
abgethan, daß von Nord gefagt ift: „Napoleon ließ 
ihn zur Seite in Livland on (II. 30); dabei 
kam Yorck nur nad Kurland, faum einer feiner Sol⸗ 
daten Hat den Fuß auf Livländifhen Boden gefett. 
Nah der Schilderung ber Vorgänge im Deutfd- 
Franzöfifchen Kriege von 1870/71 haben mweber bie 

Kämpfe vom 6. bis 15. Dezember an ber Loire und 
dem Loir ftattgefunden, noch find die Schladten an 
der Hallue und bei Bapaume geihlagen. Die Ges 
ringfügigfeit der Dienfte, welde, im Vergleich zu 
den von ihr erwarteten Leiftungen und ben vielen 
fhönen, gereimten und ungereimten, Worten, mit 
denen fie einen guten Theil Kriegaruhm im Voraus 
für fih in Anſpruch nahm —, die Lützowſche Freis 


{haar aufzumeifen bat, ift großentheil® dem außer- 
preußifchen Deutſchland zur Laſt gelegt (II. 30), 
denn diefes, „für welches die Schaar doch beftimmt 
war, ftand nicht auf; fie ward alfo nit der Kern 
eined großen Deutfhen Heeres, fondern blieb eine 
Freiſchaar“. Daß daran gebadt fei, die Lützower 
in diefem Einne zu verwenden, ift mir neu. Wäre 
es wirklich beabfichtigt gemefen, jo bot fih dazu 
genug Gelegenheit. Denn gerade in den Gegenden, 
in denen die Schaar verwendet wurde, in Medlen- 
burg und im nörbliden Hannover, ftand das Volk 
auf, wurden Truppen errichtet, und nod leichter 
hätte ſolche Verwerthung gefhehen fünnen, ald nad) 
der Schlacht bei Leipzig die verbündeten Regierungen 
die Hülfömittel weiter Landftreden zu ihrer unein« 
geſchränkten Verfügung hatten und bie Streitkräfte 
derfelben organifiren ließen. 


Die Beihäftigung mit dem kriegsgeſchichtlichen 
Inhalte des Buches führte mich dazu, dafjelbe auf 
die Nichtigkeit der mitgetheilten Daten und Einzel- 
angaben zu prüfen. Da ih mid einer fünften Auf- 
lage gegenüber befand, hatte id amfangs gehofft, 
diefelbe unantaftbar zu finden, aber der Zettel, auf 
welchem ih bei flühtigem Durchblättern meine Be— 
merfungen machte, füllte fih raſch; ich gebe Einiges 
davon als Belege: Die erfte Errichtung von Hufaren 
in Preußen fällt in das Jahr 1721, nit 1725 
(I. 244); 2owofig liegt am linken, nit am rechten 
Ufer der Elbe (I. 344); Seyblig ftarb in Oblau, 
nicht auf feinem Gute Minkowsky (I. 355); Scharn- 
horſt, von mweldem (II. 54) gefagt ift „Fällt ſchwer 
verwundet”, hatte eine durchaus nicht fchmwere Wunde 
davongetragen, auch erzählt der Verfaſſer fpäter jelbft 
den Tod; nicht der SchleirUebergang am 6. Februar 
veranlafte die Räumung der Dannemwerle (II. 301), 
denn diefe war fhon am Abend des vorangegangenen 
Tages erfolgt; dur die Kapitulation von Langen- 
falza können unmöglid 12 000 Pferde in Preußifchen 
Belig gelangt fein (II. 352), ftrihe man bie 1, fo 
würde man der Wahrheit näher fommen; ber auf 
Seite 392 des 2. Bandes erwähnte Drt heißt Goh- 
feld, nicht Kofeld; die auf der nämlichen Seite aufs 
geworfene Frage „Wie viele Taufend Landeskinder 
find während des Nordamerikaniſchen Freiheitsfrieges 
(1775 bis 1782) dorthin verlauft worden, um unter 
Englifher Fahne in fhimpflihem Schergendienfte zu 
fterben!” beantworte id der vollen Wahrheit gemäß 
mit „Sein einziges!’ und fehe außerdem bie braven 
und vorzüglihen Dienfte, welde die dort verwendeten 
Truppen anderer Deutiher Fürften, gehorfam dem 
Befehle ihrer Landesherren und in treuer Erfüllung 
ihrer foldatifchen Pflichten, in jenem Kriege leifteten, 
in einem weſentlich anderen Lichte ald der Herr 
Profefior. Bei Courcelles (II. 432) begann ber 
Kampf am Nahmittage, nicht um Mitternadt, und 
General von der Goltz (nicht „von Goltz“) gehörte 
dem VII, nit dem VIII Korps an; das VIL, 
nit das VI. Korps blieb bei Met (II. 451); der 
Militärgouverneur Kaifer Wilhelms II. hieß Gott» 
berg, nicht Stolberg (II. 451). — Es fei genug. 
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Diefen Ausftellungen gegenüber foll nicht ge 
leugnet werben, daß, abgefehen von VBorzügen, welche 
bad Bud auf anderen, bier — als außerhalb der 
Grenzen einer Befprehung für die Militär-Literatur- 
Zeitung liegend — nit in Betracht gezogenen Ge- 
bieten haben mag, aud ber heered- und kriegs— 
geihichtlihe Theil viel Gutes haben. Die Wärme 
bes Tones der Erzählung, die Schilderung von Per: 
fönlichkeiten, die lebendige und anfhaulihe Dar- 
ftellung der Kämpfe berühren angenehm und werben 
nit verfehlen, dem Buche aus weiten Rreifen neue 
Freunde zuzuführen. Für ein ernftgemeintes Stubium 
von Kriegd- und Heeresgefhichte ift es micht zu 
empfehlen. 


Ein Deutſches Kriegsfhiff im der Südſee. Bon 
B. v. Werner, FKontreadmiral a. D. Mit zahl: 
reihen Abbildungen und einer Karte. In Liefes 
rungen zu ME. 1,—. Leipzig. 1889. Berlag 
von F. A. Brodhaus. 

Die verfchiedenen Ereigniffe, welde fih in ber 
legten Zeit auf Samoa zugetragen haben, fomwie die 
im Laufe de3 Sommers ftattgefundene Samoasflon- 
ferenz in Berlin haben die allgemeine Aufmerkfamfeit 
in Deutſchland auf die Südſee gelenkt, und erſcheint 
das vorliegende Werk, deſſen Schlußlieferung vor 
Kurzem herausgegeben wurde, gerade zu einem recht 
pafjenden Zeitpunfte. Als Kommandant S. M. ©. 
„Ariadne” hatte der Berfafjer feiner Zeit den Aufs 
trag erhalten, den Deutfhen Intereſſen, insbefondere 
auf Samoa, den Fräftigften Schug angedeihen zu 
lafjen, und burdfurdte in Erfüllung biefer Aufgabe 
faft zwei Sabre lang mit der „Ariadne“ den Stillen 
Ozean. Die fih hierbei bietende Gelegenheit zu 
Beobadtungen aller Art hat Verfafjer vollauf benutzt. 
Höchſt harakteriftifch find z. B. die Auffhlüffe, melde 
berfelbe über die Franzöſiſche Kolonialpolitit giebt. 
Samoa ift nad allen Richtungen hin eingehend ge- 
Ihildert, fo daß es dem Lefer möglich wird, fi ein 
eigenes Urtheil über den Werth der Inſel, fomwie 
über die fih daſelbſt vollgiehenden internationalen 
Verwidelungen zu bilden. 

Das Merk ift reih mit Abbildungen verfehen, 
eine MWeberfichtsfarte der Südſee, fowie mehrere 
Speziallärthen find demfelben zur Drientirung gleich. 
falls beigegeben. 


* 

Sonvenirs et eorrespondance du prince Emile 
de Sayn-Wittgenstein - Berlebourg, aide de 
camp general de S. M. l’empereur Alexandre II. 
de Russie, I. 1841—1862, 8°. Paris, Calman 
Levy, editeur, rue Auber 3. 1889. 

Prinz Emil von Wittgenftein war der Sohn des 
Großherzoglich Heſſiſchen Generals Prinz von Wittgen- 
ftein, welder, unter dem Reichöverwefer Erzherzog 
Johann, Reichskriegsminiſter und fpäter Nafjauifcher 
Minifter wurde. Der junge Prinz war von Anfang 
feines Auftretens in der Welt an vom Glüd be 
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| günftigt. Durd die Heirath der Heffifchen Prinzeffin 


Marie mit dem Großfürften Thronfolger, nahmaligem 
Kaifer Alerander II., wurde ihm Gelegenheit, in 
Begleitung des Prinzen Emil von Heſſen ſchon im 
17. Lebensjahre den Peteröburger Hof zu befuden. 
Diefe Reifen wiederholten fi jpäter in Begleitung 
des Prinzen Alerander von Heffen. Prinz Wittgen- 
ftein fam auf diefe Weife fhon 1844 in den Kau- 
fafus und madte dafelbft einen Feldzug gegen 
Schamyl mit Audzeihnung mit. Im Jahre 1846 
folgte eine Reife durh Griechenland, Türkei und 
Italien. Das Jahr 1848 veranlafte den Prinzen, 
mit feinem Bater aus dem Heſſiſchen Dienfte, wo er 
Flügelabjutant des Großherzogs war, auszufcheiben. 
Er machte zunächſt den Feldzug gegen die Dänen in 
Schleswig ald VBolontär in dem Hauptquartiere bed 
Generald Wrangel mit und trat 1849 in Ruſſiſche 
Dienfte. Dort, getragen von der Gunft des Kaiſers 
Nikolaus und feines Nachfolger Alerander II., unter: 
ftügt dur eine vollfommene Kavalier-Erziehung des 
ancien regime und dabei Lörperlih und geiftig be» 
gabt, wie wenige feines Alterd und Standes, bat 
Prinz MWittgenftein fi überall ausgezeichnet, wo ihn 
aud fein Dienft Hinführte. Insbefondere hat er bei 
ber Belagerung von Kars in Klein-Afien, unter General 
Muramieff, in den Jahren 1854 und 1855, als 
Führer eines Kafalenregiments fih in hohem Grade 
bervorgetban und das Georgenkreuz erworben. 1 
mwurde der Prinz beauftragt, das Protokoll bes 
Friedensvertrages zwifchen den friegführenden Mädten 
des Krimfrieges nah Paris zu tragen. Dort lernte 
er feine nahmalige Gemahlin, die Prinzeffin Bul- 
cherie Gantacuzgene, fennen. Die bald darauf ftatt- 
findende Heirat brachte ihm anfehnlihen Lanbbefig 
in der Moldau, fo daß fogar mehrfah feine Er- 
bebung auf den Moldauifhen Fürftenthron zur 
Sprade kam. Die Gefundheit der Prinzeffin ver: 
trug einen Aufenthalt in dem nordiſchen Klima nicht, 
und der Prinz fonnte deshalb nur noch vorüber- 
gehend Dienft in Rußland Ieiften. So nahm er 
Theil an der Nieberwerfung des Polnifhen Auf: 
ftandes 1863, wurde General und erhielt ala Be- 
lohnung für feine ausgezeichneten Dienfte ein Majorat 
in Bolen. Die Prinzeſſin ftarb 1865 in der Moldau. 
Prinz Wittgenftein trat dann als Generallieutenant 
und Generalabjutant des Kaiſers 1866 aus dem 
aktiven Dienfte und heirathete ein Fräulein v. Ste 
fanska, welde der Großherzog von Hefien zur Baronin 
v. Kleydorff erhob, in morganatifher Ehe. Er lebte 
von dba abwechſelnd auf feiner Billa in Nieder: 
Waluf am Rhein, in Bevey in der Schweiz und 
ftarb am 16. September 1873 in Tegernjee, nad: 
dem er noch den Ruffifh-Türkifchen Krieg von 1877,78 
im RKaiferlihen Hauptquartier mitgemadt hatte. 

Der vorftehende Lebensabrif dürfte die Annahme 
rechtfertigen, daß die Schilderungen der Eindrüde, 
die ein fo außergewöhnlich begabter, im wahren 
Sinne des Wortes ſchneidiger und ritterliher Mann 
aus all diefen wechſelnden, theild in Europa, theils 
in Afien ſich abfpielenden Ereignifjen gewonnen bat, 
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vom höchſten Interefje fein müflen. Das ift au in 


5. Dienfiverrihtungen im Innern refp. außerhalb 


der That der Fall. Prinz Emil, der fih aud als | der SKompagnie, 6. Allgemeine Dienftverhältnifie, 


Dichter und Schriftfteller vortheilhaft befannt gemacht 
bat, führt die Feder mit gleiher Gewandtheit wie 
das Schwert. Die Briefe, welhe an feine Eltern, 
feine Schwefter, die Gräfin Goertz, an die Prinzen 
Emil und Alerander von Hefien, an den Großherzog 
von Sahfen-Weimar, an feine eigene Gemahlin ge- 
richtet wurden, ſprechen ſich natürlich mit großer 
Offenheit über alle Verhältniſſe und Erlebniſſe aus. 
Sie geben intereſſante Auffchlüffe über das Leben am 
Ruſſiſchen, am Franzöſiſchen und am Neapolitanifchen 
Hofe, über die Ruſſiſche Armee, über Aſiatiſche und 
Türfifhe Gewohnheiten und berühren wohl ſämmt⸗ 
lihe Perſönlichleiten, welde von 1848 bis 1862 — 
weiter reicht der erfte Band nidt — auf ber po- 
Itifhen Bühne Europas erfhienen find. Abgeſehen 
von mandem Belehrenden über unfere politiſche Zeit- 
gefhichte bieten die Briefe auch manden Einblid in 
das innere Leben ber Ruffifhen Armee, welcher um 
fo werthvoller if, als in biefer Beziehung kaum 
große Aenderungen bis jet eingetreten jein dürften. 
Dabei kommt noch in Betraht, daß Prinz Wittgen- 
fein in feiner Begeifterung für das Ruſſiſche 
Herrfherhaus gewiß in Bezug auf Ruſſiſche Ber- 
bältnifje in feiner Weife etwa ungünftiger fih auss 
Iprehen wollte, alö es der Wahrheit gemäß gemefen 
wäre. 

Die Briefe find Franzöſiſch geſchrieben, weil die 
Mutter des Prinzen diefe Sprade faft ausſchließlich 
redete und ſich nur unvolllommen Deutſch auszus 
drüden verftand. Das Erfceinen des zweiten Bandes 
fönnen wir nur dringend wünfden, da es jedenfalls 
von Intereſſe fein muß, einen fo geiftreihen Mann, 
wie ed Prinz Emil Wittgenftein gemwefen ift, über 
die Ereigniffe der Jahre 1863 bis 1878 fprechen zu 
hören und die Auffhlüffe zu erhalten, welche er aus 
eigener Anjhauung über die Polnifhe Bewegung 
von 1863 und ben Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg von 
1877/78, die Urſache der gegenwärtigen politifh ges 
Ipannten Lage, zu geben vermag. 


Peitfaden für dem Unterricht au die Unteroffiziere 
der Zuß-Artillerie. I. Theil: Dienftliher Unter: 
riht. Auf Veranlaffung der Jnfpeltion der Fuß—⸗ 
Artillerie bearbeitet von A. Löll, Premiers-Lieute- 
nant ä la suite des 1. Fuß-Artillerie-Regiments, 
Direltiond-Affiftent an der K. Oberfeuerwerkerſchule. 
Münden. 1889. Drud der $. S. Hübfhmann- 
ſchen Buchdruckerei (E. Lintner). 


Der vorliegende, auf höheren Befehl bearbeitete 
J. Theil eines Leitfadens iſt mit vielem Fleiß und 
großem Geſchick zuſammengeſtellt und ſpricht durch 
Mare Ausdrucksweiſe und eingehende Behandlung des 
Stoffes ungemein an. 

Derfelbe zerfällt in folgende fieben Abſchnitte: 
1. Pfliten ꝛc. der Unteroffiziere, 2. Korporalſchafts⸗ 
führung, 3. Der Unteroffizier ala Lehrer, 4. reſp. 


7. Dienft im Kriege. 

Verfaffer bat, unter Weglaſſung faft aller in 
Neglements 2c. zu findenden Beftimmungen, haupt: 
fählih nur Erläuterungen allgemeiner militärifcher 
Begriffe, ſowie Anleitung und Rathſchläge für das 
bienftlihe und außerbienftlihe Verhalten der Unter: 
offiziere gegeben, dabei hervorhebend, wie in ein- 
zelnen Fällen zu verfahren und worauf eö jedesmal 
anfommt. So wird 4. B. beim Gefhügererziren das 
Einwirken auf dad Verſtändniß der Leute, dad Er- 
Hären, warum etwas gerade fo und nit anders 
gemadt wird, daß folgerihtige Vorgehen von fchon 
Belanntem zu Neuem empfohlen und durch Bor» 
führen des ganzen Ausbildungsganges klar gemadt. 

Die Idee, dem Unteroffizier ein fo zuſammen⸗ 
geftelltes Buch in die Hand zu geben, muß als eine 
ſehr glüdlihe bezeichnet werden, denn gerade bie 
Kenntniß ber vielen Heinen, in formelle Beftimmun- 
gen ſchwer zu kleidenden, aber überaus wichtigen 
Singerzeige Tann ſich der Unteroffizier nur in ben 
Inſtruktionsſtunden oder durch lange praftifhe, oft 
nit angenehme Erfahrungen erwerben, und gerade 
die bier allgemein geforderte Art, aufzutreten und zu 
lehren, fehlt unferem Unteroffizier noch vielfach! 

Das Bud ift deshalb weit über die ihm anfangs 
geftedten Grenzen hinaus empfehlenswerth, denn 
auch Unteroffiziere anderer Waffen finden in dem— 
felben, fogar in dem Kapitel über Gefchüßererziren, 
eine Menge beherjigenswerther Winke. Das Bud 
enthält auch im Allgemeinen nur wenig Fußartille- 
riftifches, ſcheint do faft die Erläuterung des Be— 
griffes „Kriegsfertigleit" auf Seite 1: „Wenaue 
Kenntniß des fußartilleriftifhen Dienftes” daran 
erinnern zu follen, daß dies Bud in erfter Linie 
für diefe Waffe gefchrieben ift. 

Einige Stellen ded Buches bedürfen jedoch der 
Nichtigftellung. 

Der auf Seite 17 gegebene Rath, dem nad: 
läffigen Manne eine Meldung bei der Kompagnie 
anzubrohen, erſcheint z. B. falſch. Der Chef muß 
oft ein ihm gemeldete Vergehen ganz anders an: 
fehen, und die von ihm verhängte Strafe fteht dann 
leiht in feinem Berhältniß zu der Drohung bes 
Unteroffizierd. Die jedem Unteroffizier in befonderen 
Fällen wichtigen, im tägliden Dienft aber ferner 
liegenden Punkte, wie Pferbepflege, Mobilmachungs— 
periode jelbft, Felbmwebelbienft 2c., waren eingehender 
zu befprehen. Zum Beifpiel beißt es ©. 100: 
„Scheuern und Drüden durch Gefdirrtheile ift zu 
vermeiden“, doc fehlt jede Angabe über das Wie! — 
In dem Beftreben, möglihft eingehend zu fein, hat 
Berfafier hier und da beftchende befondere, im All: 
gemeinen gleihgültige Vorſchriften als allgemein 
maßgebend aufgenommen, 3. B. daß bie Namens» 
tafeln aus den Stuben zur Schießübung mitzu- 
nehmen, daß der Unteroffizier nah jedem Arbeit: 
dienft die Leute einzeln an ſich vorbeimarfhiren läßt, 
fowie worauf hierbei zu ſehen. Auch das Kapitel 
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über ben Unteroffizier vom Tagesdienft enthält viel | 


Derartige. Ob deſſen Dienft gerade um 12 Uhr 
beginnt, ob gerade er vom Feldwebel ald Bote zu 
benugen, ob er das Kartoffelihälen beaufſichtigt, ob 
er beftimmt, wann Leute vor 12 Uhr fchlafen gehen ꝛc., 
richtet fih nah ben örtlihen Verhältniſſen jeder 
Kompagnie und läßt fih durch allgemeine Beftim- 
mungen nicht regeln ꝛc. Ein Theil des Strafgefe- 
budes ift wörtlich mit Erläuterungen angeführt; 
nit recht erfihtlih find die bei diefer Auswahl 
leitend geweſenen Grundſätze. 

Auch ſei noch auf einige Ungenauigkeiten hinge— 
wieſen: 

©. 91: Die 11. Feld-Artilleriebrigade hat drei 
Regimenter, aud das FFeld-Artillerieregiment Nr. 25 
bat eine reitende Batterie. S. 91/93: Die Forma- 
tion ber Felbartillerie deö XII. Korps in brei Ne 
gimenter, von denen zwei zu brei und eins zu zwei 
Abtheilungen, ift nit beachtet. ©. 94: Der 4. Fuß: 
Artillerieinfpektion find Stab und ein Bataillon des 
2. Bayerifhen Fuß-Artillerieregiments attadirt. 

Gewiß wird es dem Berfafler gelingen, in dem 
in Ausfiht ftehenden II. Theil des Leitfadens den 
Stoff ebenfo überfihtlih und Har zu behandeln. 


Veitfaden für die Vorbereitung der Ruſſiſchen Truppen 
zum Kampf, IV. Theil: Vorbereitung der 
Esfadron. Bon W. Sfuhomlinow. Nad 
Anmweifungen und unter der Nedaltion von 
M. Dragomiromw, Kaiferlid Ruffifher General: 
lieutenant 2c. Autorifirte Ueberfegung auß dem 
Auffifhen von Frhrn. v. Tettau, Lieutenant im 
Braunfhweigifhen Infanterie-Regiment Nr. 92. 
Hannover 1889. Helwingſche Verlagsbuchhandlung. 


Als die erften Ankündigungen eines „Leitfadens 
für die Vorbereitung ber Ruſſiſchen Truppen zum 
Kampf” erfchienen, mag wohl die Anfiht vielfach 
verbreitet gewefen fein, daß es fich hier wieder eins 
mal um eine alademifhe Leiftung der Privatfhrift- 
ftellerei handle, welche eigentlich durch die vorhandenen 
amtlihen Borfhriften, Verordnungen — und bie 
giebt es in Rußland ebenfo gut wie bei allen übrigen 
Armeen — eigentlich überflüffig fei. Warum beides 
— Vorſchriften und literariſche Auslafjungen — fehr 
wohl nebeneinander hergeben fünnen, ift in der Ein- 
leitung des vorliegenden Werkchens, das nur 49 Seiten 
zählt, ganz vortrefflich mit furzen Worten auseinander: 
gefegt. Auch in der Preußiſchen Armee ift ein ſolches 
Berfahren vielfah gebräuchlich geweſen, wobei wir 
nur an bie ſchriftlichen Direktiven, Auslafjungen u. ſ. w. 
bed Prinzen Friedrich Karl und des Generals v. Schmidt 
erinnern wollen. Die Feberfuchferei ift demnach auch 
neben den Vorſchriften nicht ohne Werth, nach unferer 
Unfiht fogar für die Intereſſen eined Heeres unents 
behrlih, weil fonft bald geiftige Stagnation und 
Selbftjufriedenheit eintreten müflen, die nur ſchädlich 
wirken können. 
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Was den IV. Theil des Leitfabens angeht, ben 
ber Herr Weberfeger auch diesmal nah Form und 
Sinn ausgezeichnet wiedergegeben hat, fo ift es dem 
Verfafjer gut gelungen, fih in bie Auffaſſungs- und 
Darftelungsmweife des Generald Dragomirom hinein⸗ 
zufinden. Letzterer wollte augenſcheinlich die Vor— 
bereitung der Esfabron einem Reitersmann zumeifen, 
ber friſch und energifch fein Handwerk auffaßt, fo wie 
es die Wirklichkeit des Krieged verlangt. Auch von 
Sfuhomlinow wird in erfter Linie Erziehung verlangt 
und nit bloßer Drill des Kavalleriften. Es erſcheint 
die bei der heutigen Zufammenfegung ber Heere 
und den Anforderungen des modernen Gefechtes 
felbfiverftändlich, und doch wird immer wieber während 
längerer Friedensperioden bie Form leicht vor bem 
Weſen begünftigt werben, was niemals einer wahren 
Vorbereitung und Schulung zum Kampfe förberlid 
iſt. Im der Ruſſiſchen Armee wird augenſcheinlich 
von mafgebender Stelle her auf Grund der letzten 
Kriegserfahrungen ſyſtematiſch darauf hingemirkt, den 
Offizieren durch Auslafjungen, wie diejenigen von 
Dragomirow-Sjuhomlinow nah allen Richtungen hin 
richtige Begriffe von dem wahren Wefen bed Kampfes 
und ben eigentliden Faltoren des Erfolges, des 
Sieges geläufig zu maden. Die gewählte Form 
privater Auslafjungen geftattet, ſich offener auszu⸗ 
ſprechen und unbefangenere Kritil zu üben, als bies 
bei amtlihem oder halbamtlihem Verfahren angängig 
ift. Dadurch aber, daß dieſe Einfhränkungen weg— 
fallen und bie Freiheit des Wortes eine folche ift, wie fie 
es im Intereſſe der Sache fein fol, haben dieſe „Leit- 
fäden“ nicht nur in Rußland, fondern aud in nichtruſſi⸗ 
ſchen militärifhen Kreifen fih raf die Anerkennung 
erworben, welde fie vollauf verdienen. Der IV. Theil 
behandelt in der Einleitung: Erziehung, innerer 
Dienſt, Garnifon-Wadtbienft. Die Erziehung des 
Pflichtgefühle wird in den Borbergrund geftellt. 
„Ihrer Anfiht nah braudt man alfo weder fechten, 
noch ſchießen, noch reiten zu lehren, fondern man 
braucht nur das Pflichtgefühl einzuflößen“, werben 
mir wahrfheinlih Einige erwidern. „Rein — ſchreibt 
der Berfafler — das durchaus nicht; das aber meine 
ih, daß man einen von Pflihtgefühl durchdrungenen 
und ehrenhaft denkenden Menſchen mindeftend zehn 
Mal leihter zu unterrichten vermag, ald einen diefer 
Eigenfhaften ganz oder theilmeife ermangelnden." 
Es folgt Einzelausbildung; das Reiten in der Bahn 
fommt hierbei ſchlecht weg, es wirb als nothwendiges 
Uebel bezeichnet, das fofort, nahdem ber Mann 
einigermaßen Sig gelernt hat, mit dem Reiten im 
Gelände zu vertaufhen fei. Bei dem Fechten fpielt 
au das Bajonett eine Rolle, da die Mehrzahl der 
Ruſſiſchen Kavallerie mit einem kurzen Bajonettgewehr 
verjehen if. In Bezug auf dad Schwimmen wird 
verlangt, daß man dieſem Ausbildungdzweig mehr 
Aufmerkfamkeit zumende und fi hierbei die Kafalen- 
regimenter zum Vorbild nehme. Die Ausbildung 
der Esladron für den Dienft im Felde ift bei ber 
Ruſſiſchen Kavallerie fo wie fo ſchon dadurch erleichtert, 


| ra& fie ein fehr einfaches Ererzirreglement befigt, wos 
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durch das eigentlihe Ererziren wenig Zeit in An | 


fpruß nimmt. Das bier über Mandvriren, Attade, 
Gefecht zu Fuß u. f. m. Gefagte wird jeber Esladron⸗ 
ef billigen, der auf kriegsmäßige Ausbildung hin- 
arbeitet. Das Kapitel „Uebungen mit taftifchen 
Ideen“ erfcheint vielleiht dem Deutſchen Kavallerie 
Dffisier etwas fehr einfah, wenn nit etwaß naiv, 
man darf aber nicht überfehen, daß nit in allen 
Armeen die taftifche Durchbildung vorausgefegt werben 
fann, wie fie bei unferen Esladrondef3 als felbft- 
verftändlih gilt. In Rußland giebt man zu, daß 
noch fehr viel gelernt und gearbeitet werben muß, 
um auf die Ausbildungsftufe des Deutfchen Heeres 
zu gelangen, aber jedenfall ift — fomeit das lite 
rarifch zu erfennen bleibt — ber ernftlihe Wille vors 
handen, biefem Ziele immer näher zu fommen. 


Die Orden und Ehrenzeihen der k. und f. Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie. Mit biftorifcher 
Einleitung und beſchreibendem Texte nach authenti— 
ſchen Quellen bearbeitet von Hauptmann Friedrich 
Heyer von Roſenfeld. 12 Tafeln in Farben— 
drud. Wien 1888. Anton Schroll und Comp. 


In einer des Gegenftandes würbigen Ausftattung 
liegt uns ein Prachtwerk vor, welches die Orden und 
Ehrenzeichen Defterreih- Ungarns in Bild und Wort 
zur Darftelung bringt. Auf zwölf bogengroßen 
Tafeln find ſämmtliche verleihbaren Auszeichnungen in 
natürliher Größe und in Farben wiedergegeben, 
welde der Wirklichfeit genau entfprehen; 32 Tert- 
feiten, deren Verfaſſer fi auf verwandtem Gebiete 
ald Herausgeber eines durch Aufnahme in den 
Dienfigebraug als vorzüglih anerkannten Flaggen- 
budes bereit einen Namen gemadt bat, ergänzen 
die bildlihe Darftelung. Sie bringen zuerſt all- 
gemeine Beftimmungen über Orbensfefttage melde 
noch beftehen, gegenwärtig aber, mit Ausnahme des 
„Toiſon-Ordens⸗Amtes“ und des Sternkreuz-Ordens⸗ 
feftes, gemeinfam am Fronleichnamstage gefeiert 
werden; den beim Deutfihen und Sohamniter- 
(Maltejer-) Ritter - Orden ftattfindenden Ritterſchlag; 
die — jegt freilich meift nit mehr gebraudten — 
Drbensloftüme; die Drbensbänder; die für Aus 
jeihnung vor dem Feinde einzelnen Orden binzu- 
zufügende Kriegsdeforation; das Tragen ber Drben; 
die Ordenstaxen, bei denen bemerkt ift, daß fie, außer 
beim Goldenen Vließ, feit einer Reihe von Jahren 
niht mehr erhoben worden find; die neuerdings 
gleihfals eingefhräntten Stanbeserhöhungen auf 
Grund der Verleihung von Drben; die Rüdgabe 
von Orden und Ehrengeihen nah dem Tode bes 
Inhabers und die Miniatur» Orden. Dann folgt 
eine Beichreibung der einzelnen Orden und Ehren» 
zeihen ber Monardie, die Geſchichte der Auszeich—- 
nungen, die Bedingungen für ihre Verleihung, die 
aus berfelben erwachſenden Vorzüge und Bortheile 
und die Befchreibung der Drbenszeichen enthaltend, 
Ale Angaben beruhen auf Beweisftüden, welche von 
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ben maßgebenden Behörden dem Berfafler zur Ver— 
fügung geftellt mwurben. An einigen Stellen wäre 
bei diefen Befchreibungen vielleiht größere Ausführ- 
lichkeit erwunſcht geweſen. Der Berichterftatter hat 
biefelbe bei den Beftimmungen über die Zuerlennung 
des Militärifhen Marias Therefien- Ordens und bei 
ben Vorſchriften über die mit den Tapferfeits- 
Medaillen verbundenen Zulagen vermißt. 


Der Humor im Deutſchen Heere. Bon A. Oskar 
Klaußmann. Berlin. 3. H. Scorer. Preis 


Patriotismus und Liebe zum Heere, wie ber 
Verfafjer fie in erfreuliher Weife zeigt, genügen 
nit, um ein berechtigten Anforberungen entſprechen⸗ 
des Buch zu ſchaffen. So, wie bafjelbe vorliegt, 
fann es nur ald „Verſuch“ gelten. Aber die Arbeit 
regt den Gedanken an, es möge von ſachlundiger 
Seite eine folde in Angriff genommen werben, bie 
erfhöpfend den Humor im Deutfhen Heere und den 
Humor bes Deutfhen Soldaten jhildert: eine herrliche 
Aufgabe in ethiſcher und Zulturbiftorifher Beziehung. 
Berufen dazu erfheint freilih nur ein wirklicher 
Soldat, der Geſchichte und Geift ded Heeres fennt 
und liebt, der vertraut ift mit dem Herzſchlage ber 
Armee, mit ihrem innerften Fühlen und Denten. 

Was der Berfaffer bietet, ift weit von dieſen 
Vorausfegungen entfernt. Wenn er aud, wie er 
fagt, nur ben „jet und augenblidlih" im Heere 
zur Geltung fommenden Humor beſprechen will, fo 
mußte er dennoch zuverläffigere Duellen benugen, 
vor Allem fih gründlider mit der Geſchichte des 
Heeres befhäftigen, denn es giebt faum eine Ein- 
richtung, in welder, wie in der Armee, Vergangenheit 
und Gegenwart fih die Hand reihen, Geift und Ans 
Ihauungen, Gebräude und Gewohnheiten treuer von 
Geſchlecht zu Gefhleht fi vererben. So murzelt 
auch ber „jegt und augenblidlih" geltende wirkliche 
Humor zumeift in ber Ueberlieferung und erflärt ſich 
aus wo und der BVerfaffer bat troß feiner Ab- 
fiht, nur die Gegenwart zu berüdfihtigen, gar nicht 
umbin gefonnt, ſehr oft auf Bergangenes zurüd;u- 
greifen, leider ohne genügende Kenntnißnahme der 
Quellen. Niemald auch konnte es genügen, fi auf 
den Humor im Frieden zu beſchränken. Diefer ift 
der ſchwächere, und an feine Stelle tritt oft, das 
beweiſen zahlreihe Stellen des Buches, flaher Witz. 
Der echte Soldatenhumor treibt feine fhönften Blüthen 
nit auf Ererzirplägen und in Kafernen, fondern im 
Felde. ferner vermißt man in dem Bude oft eine 
echt militärifhe Auffafjung des Soldatenlebens und 
fahgemäße Ausdrudsmweife; Unrichtigkeiten und Un 
wahrſcheinlichkeiten find mande vorhanden. 

Das Bud ift in 15 Kapitel eingetheilt. Wir 
nennen von einigen bie Titel, um eine annähernde 
Ueberfiht des Inbalts zu geben. 3. „Soldatenſprache 
und Spitznamen.“ Biele ber legteren find bei ben 
Haaren herbeigezogen und haben ſicher nur eine fehr 
beſchränkte Verbreitung, wenigftend find und, troß 
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dreißigjähriger genauer Belanntfhaft mit der Armee, 
nur einige davon zu Ohren gelommen, und mir 
fönnen nicht behaupten, durch die Kenntnifnahme der 
bier aufgezählten in unferem Wiſſen vom Soldaten» 
humor gefördert zu fein. Fall if, daß dad Gre- 
nabierregiment Nr. 2 wegen „bes weißen Lederzeugs“ 
einen Spitnamen führt, daß dad Grenabierregiment 
Nr. 8 „früher“ Leibregiment hieß, daß das Regiment 
Nr. 16 wegen des „bei Waterloo” gebraudten Rufes 
„Hadetauer” genannt wird, denn es hat bei Belle 
Alliance nicht gefohten und der Grund für biejen 
allerdings fehr befannten Namen ift aus ber Regis 
mentögefhichte erſichtlich. Das Bayerifhe Infanterie 
regiment Nr, 8 wird als „Fleiſchhacker“ bezeichnet, 
„meil e8 bei Kiffingen mit Mefjern dem Feinde zu 
Leibe ging” — der Feind hat davon nicht? bemerkt, 
und die Erwägung, daß der Feind Preußen waren, 
hätte den Berfafler wohl zur Unterdrückung diefer 
Mittheilung veranlafjen fünnen. 4. „Auf dem Exerzir⸗ 
plage; mit einer Sammlung von „Kafernenhofblüthen” 
aus den „liegenden Blättern"." 5. „Wade und 
Parole.“ 6, „Feder und Schwert." 7. „Im Mas 
növer.“ Mas hier die 14 Seiten fafjende Manövers 
dispofition d. d. Potsdam 21. September 1798 fol, 
ift unerfindlid. 8. „Das emig Beiblide.” Das 
Soldatengebet, Seite 219, wäre beffer fortgeblieben; 
bumoriftifch ift e8 nicht, fondern Mißfallen erregend. 
In dem Kapitel „Dffizierfumor" nimmt der Verfaſſer 
den alten Wit von den ©. ©. ©. in ben früheren 
Konduiten ernft! Das Kapitel „militärifhe Originale” 
bringt viele alte Anekdoten vom Feldmarſchall Wrangel, 
von denen einige in ber hier vorgetragenen Faſſung 
unmöglih find. Das Gleiche läßt fich von mehreren, 
dem General v. Petery (warum Peteri?) zugefchrie- 
benen jagen. 14. „Soldatenpoefie." Hier wird bis 
auf das fechzehnte Jahrhundert und den breißig- 
jährigen Krieg zurüdgegriffen, obgleih der Verfaſſer 
in ber Einleitung die u. E. unridtige Behauptung 
aufftelt, daß der Humor fih erft in den auf der 
allgemeinen Wehrpflicht begründeten Heeren findet. 

Aus vorftehender Beiprehung dürfte erfihtlich 
fein, daß das Bud feinen Anfprud darauf hat, in 
der Armee beachtet zu werden. 


Hilfsmittel zur Einzel-Ausbildung des Schügen im 
Gelände, Ihre Anlage und Ausnugung von 
v. Zahn, Oberftlieutenant und etatsmäßigem 
Stabsoffizier im Schleſiſchen Tüftlier - Regiment 
Nr. 38. Zweite unveränderte Auflage. Berlin 1889. 
Verlag von R. Eifenfhmidt. Preis Mi. —, 80. 
Im Sommernahtötraum überwundenen An- 

gedenkens war — und in diefem Falle nidt ohne 

eine gewiſſe Berechtigung — darauf hingemiefen, daß 
nad den Beftimmungen unſeres Ererzirreglements 
und der Echießvorfchrift jeder Mann ald Schütze fo 
ausgebildet fein müſſe, daß es die „jungen Männer“ 
eined Indianerftammes nicht beſſer machen könnten, 
in ber Praxis jedoch diefe Schützengewandtheit Mandes 
zu wünfden übrig laffe. Dem muß unter gewiſſen 
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Vorbehalten zugefiimmt werden, infofen noch in 
manden Zruppentheilen — und bier ift ftetö der 
Einfluß von oben der maßgebende — die Ausbildung 
des Schügen im Gelände zwar mit Preußiſcher Ge 
mwifjenhaftigkeit, aber doch noch zu viel ererzirmäßig 
betrieben wird. 

Das vorliegende Heine Schriften, das in Inapper, 
fahgemäßer Darftelung unter ftrenger Anlehnung an 
die bezügliden Borfchriften gehalten ift, wird viel 
dazu beitragen können, das Schügengefeht im Ge 
lände fo zu geftalten, daß es den hohen Anforbe- 
rungen des Ererzirreglement? auch thatfählih ent- 
fpriht. Ein Theil der Kompagnieheid wird zwar 
ohne Zweifel bedenklich das Haupt ſchütteln, daß 
ſchon wieder neue „Erfindungen“ den an unb für 
fih ſchon fo ausgedehnten Schießdienſt no erfchweren 
ſollen, aber wir find feit überzeugt, daß überall da, 
wo ein „Scießgarten” nad den von Oberftlieutenant 
v, Jahn angegebenen und detaillirten Vorſchlägen 
angelegt wird, jene Bedenken vor den erzielten 
günftigen Ergebniffen bald ſchwinden werden. Es 
ift dort ziemlih Alles berüdfihtigt, was an prafti- 
ſchen Hülfsmitteln zur Einzelausbildung der Schügen 
ohne übermäßige Koften — die betreffende ganze 
Anlage erforderte auf den Schießftänden bei Schweibnig 
ohne Arbeitslöhne 190 Mt. — zu befdaffen wäre. 
Vielleiht würde ed fih noch empfehlen, entfprechend 
den Forderungen bed 8 76 des Ererzirreglements, 
am Ende des Schützengartens — alfo bei den 
Scheiben — verjhiedene Dedungen anzubringen, um 
deren Werth an gegenüberfiehenden Schügen zu 
erweifen. ebenfalls ift aber dem Werken recht 
große Verbreitung in der Armee zu wünfhen wegen 
feiner praftifhen, durhaus den Bebürfnifien des 
heutigen Feuergefechts entfprehenden Vorſchläge, und 
nod mehr wäre zu wünſchen, daß die Schügengärten 
ie Berfafjerd recht zahlreihe Nahahmungen 
änden! 


Der Schauplag der Varusſchlacht. Von Dr. E.Dünzel- 
* nn. ee. 1889. F. 4. Perthes. Preis 


Eeitdem die Hypothefe Mominfens über die Dert- 
lichkeit der Varusſchlacht diefer vielumftrittenen Frage 
wieder mehr die allgemeine Aufmerkjamleit zugewandt 
bat, ift auch feitens der Gelehrten und Halbgelehrten 
vielfach literarifch der Verſuch gemacht worden, eine 
ober die andere Gegend in dem Raume zwifchen 
Weſer und Ems als das richtige Schlachtfeld nad- 
zuweifen. Biel fefter Boden, der hiſtoriſch wie topo- 
graphifh und militärifh auf Zuſtimmung derjenigen 
rechnen könnte, welde der ganzen Streitfrage objektiv 
und fritifh gegemüberftehen, ift dabei allerdings nicht 
gewonnen worden. Bielleiht bietet fih no einmal 
in biefem Blatte Gelegenheit, auf die Varusſchlacht 
eingehender zurüdzufommen, da e3 ja ohne Zweifel 
fowohl für den Geſchichtsforſcher und den Patrioten, 
ala für den Militär von großem Intereſſe ift, Haren 
Einblid in die Sadhlage zu gewinnen. Wir find 
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eingehend über die Schladtfelder der Römifchen und | der Nähe der Hunte zu fuchen fei, von felbft in fi 
Griehifhen vordriftlihen Zeit unterrichtet und wiffen | zufammen. . 

nit ge ul —— er rg He erfte 

rohe Befreiungsfhlaht auf Deutihem Boden ge- : 

lern — if. Das vorliegende Schriften | Die Mechauit des Bogelfluges. Bon A. ee a 
bringt unferes Erachtens aud feine neuen Geſichts- Sekondlieutenant im Königlih Bayerifhen 3. In 
punfte vor, welche ernftere Beachtung verdienten. Der ——— Prinz Karl von Bayern. Wies- 
Grundfehler, welder den meiften Varusforfchern an, | baden 1889. Verlag von J. F. Bergmann. 

haftet, nämlich einer a priori gefaßten Meinung zu Beim Titel dieſes Buches wird wohl bei vielen 
Liebe die Duellenfriftfteler je nah Belieben als | Lejern der Gedanke auffteigen, daß es fi hier doch 
zuverläffig oder unzuverläffig zu bezeichnen — wie | nur um eine mehr oder minder wiſſenſchaftliche 
es gerade für die betreffende Hypothefe paßt — haftet | Spielerei handeln könne, die für bie Prarid und 
au der Arbeit Dünzelmanns an. Letzterer bat fih | namentlid für die militärifche Praris ohne Bedeutung 
aber doch infofern einen richtigen Ausgangspunkt für | fei. Dem ift jedoch nit fo. Das Bud ift in erfter 
feine Hypotheſe zu ſchaffen gefudt, indem er die | Linie vom mathematiſch-aörodynamiſchen Standpunfte 
Feftlegung des Römifhen Kaſtells Alifo für grund» | auß eine Leiftung allererften Ranges, melde in ber 
legend hält bei der Entſcheidung über die Lage bes wiſſenſchaftlichen Welt große Beachtung finden wird. 
Varusſchlachtfeldes. Da aber nah Dünzelmann der Es ift fein Werk vorhanden, das dieſen Gegenftand 
Fluß Lupaca, an weldem Alifo nad Strabo gelegen | in fo unanfehtbar ftreng wiſſenſchaftlicher Methode 
hat, nicht, wie allgemein angenommen, die heutige | zu einem gemiflen Abſchluß bringt, wie das Wert 
Lippe, fondern die Hunte ift, fo konnte auch nicht | des Lieutenants v. Parfeval. Es muß aber Befries 
Neuhaus bei Paderborn oder Hamm, Lippftadt, Elfen, | digung in weiten militärifhen Kreifen erregen, wenn 
Ringbake und wo die vermeintlihen Alifos fonft no | ein Dffigier in fo ausgezeichneter Weife eine überaus 
gefuht werden, in Betraht kommen, fondern ein ſchwierige Materie wifjenfhaftli fo beherrſcht, wie 
Pla an der Hunte, ben BVerfaffer in Hunteburg | dies Fachgelehrten in dem gegebenen Umfange bis 
gefunden zu haben glaubt. Demzufolge mußte auch | jegt nicht gelungen war. Außerdem wird zu beachten 
die Varusſchlacht nicht allzumeit von Hunteburg ge» | fein, daß die Mechanik des Bogelfluges in ihrer 
fhlagen worden fein. Ohne bier auf die ganze, | praftifhen Verwertung in engem Zufammenhange 
ungemein verwidelte Frage näher einzugehen, fei nur | fteht mit all den Beftrebungen, melde militärifcher- 
bemerkt, daß nah den Ducllenfchriftftellern Alifo von | ſeits auf dem Gebiete der Luftfchifffahrt u. ſ. w. 
Drufus im Jahre 11 vor Chrifto erbaut wurde, im | neuerdings zu feften Drganifationen geführt haben, 
Zufammenhange mit feinem Feldzuge gegen die an | um aud hierin bie Wiffenfhaft für die Zwede bes 
Lippe und mittlerer Wefer mohnenden Deutfhen | Krieges nutzbar zu machen. Das fehr Mar und 
Stämme. Auch muß angenommen werden, baß bie | unter Zugrundelegung eined umfangreiden Beobach— 
Anlage von Alifo unter firategifhen Geſichtspunkten tungsmaterials abgefaßte Werk gliedert fi in folgende 
ftattfand, nämlich denjenigen, einen Stügpunft zu | Kapitel: Die Form der Bewegung; Ueber den Quft- 
Ihaffen für meitered Vorbringen in der Richtung | widerftand; Aörodynamil; Der natürlihe Flügel; 
mittlere Weſer bis Elbe. Das Alles läßt fi aber ! Die Hebung; Wirkung des Motors auf den Flügel; 
mit dem ganz abfeitß liegenden Hunteburg nicht in ! Die Funktion der palfiven Flähen; Die Flugarbeit 
Verbindung bringen. Dann fällt aber die weitere | in der Natur; Der Flug ohne Flügelihlag; Ber: 
Annahme, daß die Dertligleit der Varusihladht in | fhiedene Flugformen und »Typen. 
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Röniglihen Kriegsminiſteriums. Zweite vollftändig 10 Erempl. ein Frei-Eremplar. Nach dem 15. November 
umaearbeitete Auseak: des im Nabre 1860 erfchienenen tritt eine Brriscchböhuna von 25 Bf. pro Erempfar ein. 





5.  Monumenta Germanise Paedagogica. 
ordnungen, Schulbücher und paedagogische Mis- 
cellaneen aus den Landen deutscher Zunge. Unter 
Mitwirkung einer Anzahl von Fachgelehrten heraus- 
gegeben von Karl Kehrbach. Band X. Ge 
schichte des Militär - Erziehungs- und Bildangs- 
wesens in den Landen deutscher Zunge, 1. Berlin 
1889. A. Hofmann & Comp. Preis Mk. 14,—. 


6. Deutſchlands Einigungsfriege 1864 — 1871. Bon 
Wilhelm Müller, Brofefior. 9. und 10. Lieferung 
(Schluß). Preis der Lieferung Mt. —,50. Kreuznach 
und Leipzig 1889. Berlag von R. Boigtländer. 

7. L’Avenire della nostra Cavalleria, pensieri e 
— di F. Boselli, Tenente Generale. Roma, 

orino 1889, Fratelli Bocca. 


8 Hülfsbuch zum Betriebe des Turnens und des 
Bajonertfehtens für Dffiziere und Unteroffiziere der 
deutfhen Infanterie. Von v. S. Fünfzehnte nad 
den neueſten Vorſchriften vollſtändig umgearbeitete 
Auflage. Nordhauſen 1889. Berlag von Julius Rogge. 
Preis Mi. —,30. 

9. Katalog der sehr werthvollen Sammlung von 
Bildnissen berühmter Russen und Polen von Raurik, 
dem Gründer des Russischen Reichs, bis auf unsere 
Tage, in Kupferstich, Schabkunst und Farbendruck 
aus dem Besitze des Herrn Iwan von Kuriss in 
Odessa. Berlin 1889. Amsler & Ruthardt, 

10. Das raudhfreie Pulver. rgebniffe feiner Ans 
wendung im Manöver. Berlin 1889. Verlag von 
R. Eifenfgmidt. Preis Mt. —,75. 

11. Das Nachtgefecht im feld» und Feſtungskrieg. 
Kriegsgeſchichtliche und taktifhe Studie von Cardinal 
von Widdern, Oberftlieutenant und —— 
Stabsoffizier im Infanterie-Regiment Nr. 99. it 
8 Planſtizzen. Berlin 1889. Berlag von R. Eifen- 
Ihmidt. Preis Mt. 3,50. 

12. Ueber Nachtgefechte, ihre Eigenthümlichleit und ihre 
Bedeutung. Erläutert an kriegsgeſchichtlichen Bei— 
ſpielen. — 1889. H. Lindemann. 


13. Bibliographie militaire belge. Année 1887 par 
le lieutenant F. Van Ortroy, adjutant-major au 
1 rögiment de chasseurs à cheval (Belgique). 
Extrait du „Üentralblatt für Bibliothekswesen* 
1889, Fasc.6—9. Leipzig 1889, Otto Harrassowitz. 


14. Selbſtunterricht in der Pferdetenntnif. Bearbeitet 
von P. Brand, Dber-Rofarzt a. D., Vorſtand der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg. Mit 67 in den Tert 
gedrudten Holzfchnitten. Dritte vermehrte und vers 
bejierte Auflage. Frankfurt a. D. 1890. Verlag von 
B. Waldmann. Preis Mt. 2,25. 

15. Die Natural - Contribution als System für die 
Verpflegung der Armee im Felde. Studie von 
J. N. Ritter von Kotti6, k. k. General-Intendant 
a, D. Graz 189%. Verlagsbuchhandlung „Styria“, 
Preis 1 fl. 50 Kreuzer. 


16. La Belgique et la Guerre prochaine. Conside- 
rations de politique positive expos& d’un systeme 
d’institutions militaires nationales par H. Girard, 
ancien major du genie ancien professeur d’art mili- 
taire et de fortification & l’&cole militaire etc. 
Bruxelles 1889. J. Lebegue et Cie., imprimeurs 
&diteurs. 
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17. Winke für die Leitung des Infanterie» enerd gegen 
Snfanterie, Kavallerie und Artillerie von 8: ert, 
nn und ——— im Jufanterie⸗Regiment 

raf Kirchbach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46. Berlin 
1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbud- 
handlung. Preis Mt. —,70. 

18. Handbuch der Architektur. Unter Mitwirkung 
von Fachgenossen herausgegeben von Baudirektor 
Dr. Josef Durm in Karlsruhe, Geheimer Regie- 
rungsrath Professor Hermann Ende in Berlin, 
Gebeimer Baurath Professor Dr. Eduard Schmitt 
in Darmstadt und Geheimer Baurath Professor 
Heinrich Wagner in Darmstadt. Zweiter Theil. 
Die Baustile.. Historische und technische Ent- 
wickelung. 4. Band. Die romanische und die 
gothische Baukunst. Von Direktor Dr. August 
von Essenwein in Nürnberg. Erstes Heft: Die 
Kriegsbaukunst. Mit 109 in den Text ein- 
gedruckten Abbildungen, sowie 14 in den Text 
eingehefteten Tafeln. Das Recht der Uebersetzung 
in fremde Sprachen vorbehalten. Darmstadt 1889. 
Verlag von Arnold Bergsträsser. Jeder Band bezw. 
jedes Heft bildet ein für sich abgeschlossenes 
Ganze und ist einzeln käuflich, Preis Mk. 16,—. 


19. Die inneren Krankheiten der Pferde, ihre Entftehung, 
Berhütung und naturgemäße Heilung ohne Anwendung 
von Arznei von Spohr, berftlieutenant a. D. 
Zweite Auflage. Hannover 1890. Schmorl und 
von Seefeld. Preis Mt. 4,—. 

20. Die Bevölterungäftufen. Ein Berfuh, die Urfahen 
für dad Blühen und Altern der Böller nachzuweiſen 
von Georg Hanjen. Mit einem Plan. Münden 
1889. J. Lindauer'fhe Budhandlung (Schöpping). 
Preis Mi. 7,—. 

21. Die Duigows und ihre Zeit oder die Marl 
Brandenburg unter Kaifer Karl IV. biö zu ihrem 
erften Hohenzollernſchen Regenten von Friedrich 
von Klöden. Dritte Ausgabe, bearbeitet und heraus 
gegeben von Ernft Friedel. Erfter Band. Berlin 
1889. Weidmannfche Buchhandlung. Preis Mt. 4,—. 


22. Das Zeughaus zu Berlin und feine Sammlungen. 
Herausgegeben von der Söniglihen Zeughaus: Ber: 
waltung. Aufgenommen nad der Natur vom Hof- 
— Adolf Halwas. Fünfte Lieferung. Preis 
Mt. 30,—. Berlin 1889. Friedrich Stahn. 


23. Praktifhe Bajonett» Fehtfhule auf Grund der 
Bojonettir-Borfchrift für die Infanterie vom 15. Auguft 
1889. Mit 17 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Berlin 1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung. Preis Mi. —,80. 

24. Kommando-Bucd für jüngere Offiziere, für Neferve- 
und Landwehr-Dffiziere fomie für Dffigier-Mfpiranten 
und ältere Unteroffigiere ber deutſchen Infanterie. 
Nah den neueſten Bellimmungen bearbeitet von 
Transfeldt, Oberfllieutenant a. D. Vierte Auflage. 
Berlin 1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhandlung. Preis Mt. 1,—. 

25. Lebenäbefchreibung des General » Feldmarſchalls 
Keith. Bearbeitet von von Paczynsti-Tenciyn, 
Selondlieutenant im Imfanterie » Regiment Keith 
(1. Oberfchlefiihes) Nr. 22. Mit einem Portrait in 
Lihtdrud. Berlin 1889, €. ©. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuchhandlung. Preis Mk. —,60. 
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Die Fürftinnen anf dem Throne der Hohenzollern 
in Brandenburg = Preußen. Bon F. Bornhaf. 
Berlin. Berlag von M. Schorf. 


Der Gedanke des Verfaſſers, unfjerem Volke die 
Geftalten jeiner Fürftinnen in einer Sammlung von 
Biographien, denen in danfenöwerther Weije die 
‚ Porträts hinzugefügt find, vor Augen zu führen, Tann 
wohl nur alljeitig ald eim glücklicher bezeichnet werden. 
Wer vermöchte zu ermefjen, welchen Einfluß auf die 
GEntwidelung und das Wirken des Mannes die Mutter 
und in jpäteren Jahren die Gattin ausübt! Aber 
nicht nur im Bereiche des Haufes zu wirken ift die 
Fürftin berufen; an ihr Herz wendet ſich die Noth und 
die Sorge der Mühjeligen und Beladenen, deren Zahl 
jelbft unter der beiten Staatöverwaltung immer Legion 
jein wird. Bon diejer Seite lernen wir unjere 
Fürftinnen als die MWohlthäterinnen ihres Volkes 
fennen, die viele Thränen getrodnet, vielen Kummer 
geftillt haben, die es fich zur Ehre redhneten, „den 
Bedrüdten des Landes eine Mutter zu jein“, 


Endlich haben die NRegentinnen aud) vielfach einen 
nicht unmejentlichen Antheil an den Regierungsarbeiten 
und «Sorgen gehabt; nicht nur injofern, ala die großen 
politifchen Greignifje naturgemäß fich in dem Familien- 
leben des Regenten wiederjpiegeln, jondern ganz direkt 
find in früheren Zeiten die Fürftinnen in Abweſenheit 
der Herrſcher von diejen mit der ftellvertretenden Re— 
gierung beauftragt worden und haben dieſelbe aus— 
nahmslos im Sinne und zur Zufriedenheit des Gemahls 
geführt. 


So zeigen und die Biographien in der That, wie 
der Verfaſſer im Vorwort fagt, welchen Antheil unjere 
Fürftinnen an dem ftolzen Aufbau des Hohenzollern= 


[Januar 1890.) 


haufes und Staates gehabt; unferen Deutjchen Frauen 
geben fie ferner eine ganze Reihe von Sdealen, die im 
Handeln wie auh im Dulden zur Nachfolge aufs 
fordern, denn den Frauen auf Thronen — aud) das 
lehren die Lebensbeſchreibungen — bleibt keine Art 
menſchlichen Schmerzes fern. 

Ohne auf die Einzelheiten des Werkes an diejer 
Stelle näher einzugehen, joll dafjelbe als eine dankens— 
werthe Ergänzung der vaterländiichen Geſchichte warm 
empfohlen werden. 


Graf Moltke. Ein Bild feines Lebend und feiner 
Zeit. Bon Hermann Müller-Bohn. (BVerfaffer 
von „Unjer Fritz“.) Mit zahlreichen Sluftrationen 
von eriten deutichen Künftlern. Sr. Excellenz dem 
General⸗-Feldmarſchall Grafen von Moltke gewidmet. 
Bolftändig in etwa 12 Lieferungen zu 50 Pfg. 
Berlin W. 1889. Berlag von Paul Kittel. 


Die in weiten Kreifen beifällig aufgenommene, von 
dem gleichen Berfaffer herrührende Lebensbejchreibung 
Kaijer Friedrichs III. hat den Namen defjelben jchnell 
bekannt gemacht. Auch diejes neue Werk wird nicht 


| verfehlen, die Zahl feiner Freunde zu vermehren. Dies 


jelben Vorzüge, welche jenes auszeichneten, find auch 
diejem eigen. Es ift in gutem Sinne ded Wortes 
durchaus populär, dem einfach wie dem höher Gebil- 
deten durchaus verftändlicd; und intereffant. Als einen 
Vorzug dieſes Werkes dürfen wir es auch anfjehen, daß 
neben der Lebensjchilderung des Feldmarſchalls zugleich ein 
Bild der Zeit entworfen wird, in welche fein Wirken 
fällt. Und meld) eine Zeit ift ed, umfaht doch das 
Leben diejed Helden fait ein Jahrhundert. Dabei iſt 
es bejonders interefjant, dab wir die Vergangenheit 
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auch jo dargeftellt finden, wie fie fidh in den Gedanken ) durch die Veröffentlichung der Korrefpondenz des Königs 


diefed wunderbaren Geiſtes wiederjpiegelt. Welch eine 
Schärfe der Beobachtungsgabe und dabei meld eine 
jefjelnde Darſtellungsweiſe zeichnet doch alle Schilde 
rungen aus, die der Feder Moltkes entjtammen. Ob 
er militäriiche Verhältniſſe beipricht, ob Sitten, Ein- 
richtungen und Gebräuche fremder Völker, immer ift 
der Bli dabei aufs Große gerichtet, immer auf die 
Verbindung der Dinge unter einander. Und wie fein 
ift der Wi, der oft in diejen Schilderungen zu Tage 
tritt, dabei der Stil immer kurz, Klar, bedeutend. Welch 
eine Summe von Arbeit in diefem Menjchenleben ent= 
halten ift, wird und auch aus diejer Lebensjchilderung 
Har. Dabei fällt die Hauptarbeit feines Lebens dod) 
erft in die Zeit, wo andere jchon auf dem abfteigenden 
Aft begriffen find und ihr otium cum dignitate ge= 
nießen zu können meinen. Moltke gehörte auch nicht 
zu denen, welche ein hervorragendes Avancement hatten, 
erft mit 42 Sahren wird er Major, erft mit 56 
Generalmajor, ein Troſt für unfere Zeit, wo jo Viele 
fi) über ſchlechtes Avancement glauben beklagen zu 
fönnen. Auf Einzelheiten der Darftellung einzugehen, 
würde den Rahmen diefer Zeilen überſchreiten. Es jei 
nur noch rühmend die qute Ausftattung des Werkes 
hervorgehoben. Die Wiedergabe zahlreicher Bilder 
unferer erjten Künftler ift eine recht quite. Bon hohem 
Intereſſe find die Darftellungen des Feldherrn aus 
feinen früheren Lebensjahren, jo des wunderhübjchen 
Kopfes ald jechzehnjähriger Däniſcher Kadet, ald Chef 
des Generalftabes beim IV. Armee-Korps, ferner die 
Bilder jeiner Eltern, von denen bejonderd der Kopf ber 
Mutter eine bedeutende Frau zeigt. Eines faux-pas 
müffen wir bei dieſen Bildern indefjen Erwähnung 
thun. So fteht unter der fonft recht guten Wieder: 
gabe des bekannten Wernerjchen Bildes, welches Moltke 
auf den Höhen von Sedan zeigt, die Unterjchrift: 
General von Moltke ald Höhftlommandirender während 
der Schlacht bei Sedan. Diejer Ausdruck ift falſch 
und fönnte bei unfundigen Laien ein Mißverſtändniß 
hervorrufen. Höchftlommandirender bei Sedan war 
fein Anderer ald König Wilhelm, Moltte ald Chef des 
Generaljtabes nur jein erfter Berather. Im Uebrigen 
haben wir militärifche Unrichtigfeiten in den erften und 
vorliegenden Heften nicht gefunden. Wir wünſchen der 
Schrift, die ſich auch beſonders zu Geſchenken eignen 
dürfte, eine weite Verbreitung. 


Die Schlacht bei Loboſitz am 1. Oktober 1756. Von 
Herrmann Granier. Mit einer Terrainſtizze. 
Bredlau 18%. Berlag von Eduard Trewendt. 
Preis Mi. 3,—. 


Es ift ein erfreuliches Zeichen, daß ſich die jo hoch 
gefteigerte kritiſche Forſchungsmethode auch immer mehr 
der Periode des großen Königs bemächtigt. Wie ganz 
anderd betrachten wir heute jeine Perjon, ald vor einem 
BVierteljahrhundert. Auch Nichtmilitärs zeigen heute ein 
ganz anderes Verſtändniß für militärifche Darftellungen 
jener Epoche, ald dies früher der Fall war. Nachdem 


aus den Jahren 1756 und 1757 es ermöglicht worden 
ift, einen ganz anderen Blid in die Werkſtatt feines 
Geiſtes zu thun, wie vordem, haben ih Militärs wie 
Nichtmilitärd mit Vorliebe dieſer erften Kriegsjahre 
aus des Königs Rieſenkampfe bemächtigt; indbejondere 
find ed gerade feine Feldzugspläne gewejen, welche hier» 
dur, wenn auch noch immer nicht erjchöpfend dar— 
geftellt, jo doch dem Verſtändniß näher gerüdt find. 
Neben dieſer ſtrategiſchen Seite ift die taftijche, die 
Darftellung jeiner Schlachten, etwas in den Hinter⸗ 
grund gerückt, ſo daß wir es mit Freuden begrüßen, 
wenn auch dieſe Seite ſeiner kriegeriſchen Thätigkeit — 
und es iſt doch die, welche am meiſten in die Augen 
ſpringt — die gebührende Berückſichtigung findet. Von 
Schlachtendarſtellungen aus der Fridericianiſchen Epoche 
haben wir aus neuerer Zeit nur die im Verlage der 
Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin 1888 erjchienene Schlacht bei Kefjelddorf. Die an 
und für ſich recht tüchtige Schrift Amanns über die Schlacht 
bei Prag Fönnen wir nur bis zu gewiſſem Grade mit» 
rechnen, da bier nur Baufteine für eine jpätere Dar: 
ftellung diefer Schlacht geliefert werben. 

Wir dürfen ed daher mit Genugthuung begrüßen, 
daß jegt auch die Erftlingsjchlacht in dem Rieſenkampf 
des Königs ihre gebührende Würdigung gefunden hat. 
Die Darftellung Granierd giebt im Ganzen ein recht 
Mares und anſchauliches Bild der Vorgänge dieſes 
Tages. Wenn wir im Allgemeinen über die Art und 
Weiſe der Darſtellung etwas ſagen ſollen, ſo würde es 
die Bemerkung ſein, daß es die Anſchaulichkeit erhöhen 
dürfte, wenn die Erörterung ſtreitiger Punkte nicht in 
den Gang der Darſtellung mit verflochten, ſondern in. 
befondere Exkurſe verwiefen wird, fie unterbricht den- 
jelben hier zu jehr, und das Bild der Vorgänge, wie 
es fich beim Leſer bildet, leidet leicht darunter. Es 
dürfte im Allgemeinen vorzuziehen fein, jo lange es 
fih um die wirklichen Vorgänge handelt, dem Leſer 
nur die fertigen Ergebnifje vorzuführen und es ihm 
dann zu überlafien, fich nebenher oder ipäter über die 
Gründe, die den Verfaffer zu diefer oder jener Anſicht 
geführt haben, zu unterrichten. Was nun die vor- 
liegende Schrift im Ginzelnen anbetrifit, jo müfjen mir 
es ald eine buchhändlerijche Unfitte bezeichnen, ein 1889 
erjchienened Wert mit der Jahreszahl 1890 zu ver 
ſehen. Es kann dies Verfahren unter Umftinden aud 
den Autor jchädigen, denn wenn beijpielöweije nun 
noch 1889 etwas den behandelten Gegenitand Betreffen- 
des erjchienen wäre, jo würde man einem 1890 er: 
ſchienenen Werke doch jpäter den Borwurf machen, dies 
nicht berüdfichtigt zu haben. Daß thatjächlich beide 
Werke vielleicht gleichzeitig erjchienen find, würde Nie 
mand wiffen können, da die SZahreszahlen dagegen 
iprechen. 

Die Schreibweije des Verfafjerd, Loboſitz und nicht 
Lowoſitz, halten auch wir für die richtige. Was den 
auf S. 11 über Holgmann audgedrüdten Zweifel be 
trifft, jo jei bier bemerkt, daß der bier in Rede 
ftehende der jüngere der bekannten beiden Brüber, 
Johann Heinrich, ift, der 1720 im die Artillerie ein 
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trat und 1776 zu Neiße als Oberſt und Kommandeur | 


der Schleſiſchen Garnifonartillerie ftarb und bereits 
in den erften beiden Schlefiihen Kriegen zahlreiche 
Verwendung gefunden hatte. Auf ©. 22 findet ſich 
über Warnery die Bemerkung, daß er, der bekanntlich 
durch den Meberfall des Schloſſes Stolpen den fieben- 
jährigen Krieg eröffnete, dort, „wie es jcheint, in 
ziemlidy brutaler und überflüffiger Weiſe“, den Sächſi— 
ſchen Kommandanten nicdergejchoffen habe. Dieje viel: 
fach verbreitete Darftellung ift neuerdings — fo auch 
im Militär » Wochenblatt 1889 Nr. 57 — eingehend 
widerlegt, und dadurch der Ehre Warnerys Genug- 
thuung geichehen, jo daß dieje faliche Darftellung da— 
mit ald endgültig bejeitigt angejehen werden dürfte. 
Die Beurtheilung der verjchiedenen Quellen darf als 
zutreffend bezeichnet werden. Die Darftellung der der 
Schlacht voraufgehenden Operationen ift Har und über- 
fichtlih. Auch den über die Stärkeverhältniſſe ange- 
jtellten Betrachtungen jchließen wir und völlig an. Die 
Ordre de bataille ift nicht redjt überfichtlich, jo daß 
man die Reihenfolge der Zruppentheile, in welcher fie 
ftanden, nicht erkennen Tann. Am beften eignet fich 
bier dody noch die graphiiche Darftellung. Auf ©. 47 
findet fi) der Ausdrud: Der Weg mit Wellemin nad) 
Wchinitz beträgt 5 km. Das ift umverftändlihh und 
foll wohl heifen „von“ Wellemin. Aber auch dann 
ftimmt ed nicht mit dem beigefügten Plan. Auf 
legterem ift ein Maßſtab in Schritten angegeben, und 
danach ift die genannte Entfernung über 5000 Schritt, 
aljo 4km. Meberhaupt dürfte ſich für Tert und Plan 
„die Anwendung deſſelben Mapftabes empfehlen, alſo 
entweder Schritt oder Meter. Die Schilderung des 
Aufmarſches ift unklar. Die Armee kam flügelweije 
anmarſchirt und entwidelte ſich aljo durch den nad) 
dem Reglement von 1743 allein gültigen Aufmarſch 
lints, d. h. die Teten jchwenften, in der Höhe der 
Aufmarichlinie angelommen, recht, gingen auf der 
Grundlinie geradeaus vor, und dann ſchwenkte Alles 
gleichzeitig linf3 ein. Auch der Austrud auf ©. 47: 
Das Detadyement Lacys „ließ er davor ſtoßen“ ift 
unklar, zum Mindeften unſchön. 

Wenn Berfafjer auf S. 57 ald Beweis für eine 
Nichttheilnahme ded Hufarenregiments Szélely die That- 
jache anfteht, daß die BVerluftlifte das Regiment nicht 
aufführt, jo muß dem gegenüber bemerkt werden, daß 
die Verluftliften die Hufaren faft niemald aufführen, 
jelbft wo dieſe Berlufte erlitten haben. Es lag das 
wahrſcheinlich an den eigenthümlichen Berhältnifien, 
durch welche fich die Hufaren von der eigentlichen Ka— 
vallerie unterſchieden. Auf S. 64 muß es ftatt „rechten" 
Ufer des Modlbaches heißen „linken“ Ufer, da ja die 
Oeſterreichiſche Infanterie ihn von Süden nad) Norden 
überjchritt und von der nördlichen Seite die Rede ift. 
Auf ©. 73 fteht „raillirt”, ftatt „ralliirt“. Die über 
die Berlufte aufgeftellten Berechnungen halten wir für 
zutreffend. Sehr hübſch und Har ift auch der ange- 
hängte Erfurd über die von Gaudy und Gatt gebrachte 
Anekdote betreffend dad Verlaſſen des Schlachtfeldes 
feitend des Könige. An Stelle der ‚„Terrainſtizze“ 
dürfte zum vollen Verſtändniß der Schlacht ein etwas 


befier ausgeführter „Plan“ mwünjchenswerth fein. Man 
kann aus diefer Skizze die Höhenverhältnifje, die doch 
gerade eine jo große Rolle fpielten, gar nicht erjehen. 

Abgejehen von den gemachten Auäftellungen aber 
ftehen wir nicht an, der Schrift unſeren Beifall zu 
zollen, und fprechen unjere Meberzeugung aus, daß fie 
mit voller Unparteilichkeit die Thatſachen unterjucht 
und fomit eine dankenswerthe Bereicherung der Friedrichs⸗ 
literatur bildet. 


Das Nachtgefecht im Feld: und Feitungsfrieg. Kriegs: 
gejchichtliche und taktifche Studie von Gardinalvon 
MWiddern, Oberftlientenant und etatämäßiger Stabs— 
offizier im Snfanterie » Regiment Nr. 99. Mit 
8 Planftiggen. Berlin 1889. Berlag v. R. Eifen- 
jhmidt. Preis ME, 3,50. 


Ueber Nachtgefechte, ihre Eigenthümlichleit und Be: 
dentung.*) Grläuert an kriegsgeſchichtlichen Bei— 
ipielen. Hannover 1889. H. Lindemann’ihe Buch— 
handlung. Preis Mt. 1,—. 


In Punkt 82 des Abſchnittes über Angriff und 
Vertheidigung weit unſer Ererzir « Reglement für die 
Infanterie, ausgehend von den Schwierigkeiten des 
Angriffes auf eine „voll entwidelte, wohl gar bereits 
vorbereitete Vertheidigungsfront“, auf die in Zukunft 
wohl mehr wie früher ſich aufdrängende Nothwendigkeit 
bin, die ſchwere Arbeit des Angreiferd durch Aus— 
nugung der Dunkelheit zu erleichtern. „Die Schwierig» 
feit, eine vom feindlichen euer beherrſchte Fläche zu 
durchichreiten”, jagt daſſelbe, „kann dazu auffordern, 
die Dunkelheit zur Annäherung zu benugen.” Auch 
die SFelddienftorbnung enthält in Punkt 22 der Ein- 
leitung einen entiprechenden Hinweis: „Nachtübungen 
find für das Ueben des Sicherungsdienftes unentbehrlich; 
auch gehören Märjche und Gefechte bei Nacht zu den 
nicht jeltenen Vorkommniſſen im Kriege, deren bejon- 
dere Schwierigkeiten und Cigenart einen beachtend« 
werthen Gegenftand der Uebung bilden.” In dieſen 
Stellen unjerer dienftlichen Vorſchriften haben beide 
Herren Berfafjer wohl die jehr berechtigte Anregung 
gefunden, dem Wejen bed Nadıtgefechtes näher zu treten. 
Beide haben ſich dafjelbe Ziel geftedt, in der Art und 
Weiſe aber, wie fie die Früchte ihrer Arbeit und ihres 
Nachdenkens dem Lefer zugänglich gemacht haben, gehen 
fie auseinander. Das Heinere, ohne Namen des Ber- 
fafjerd veröffentlichte Werkchen möchten wir eine Kurze, 
populäre Darftellung der Berhältniffe nennen, welche 
mit Ausfiht auf Erfolg in der Naht Truppen taktiſch 
zu verwenden geftatten; ferner der eigenthümlichen 
Erjcheinungen, welde den daraus in der Dunkelheit 
fi entwidelnden Gefechten beim Angreifer wie Ber: 
iheidiger ihren Stempel aufbrüden. Der Verfaſſer will 
kurz fein, er verzichtet daher darauf, aus dem Verlaufe 
der Nachtgefechte früherer Kriege dies zu entwideln; 
er geht den umgekehrten Weg: nach Iehrjpruchartiger 


*) Bereit in 


weiter, vervollftändigter Auflage er 
ſchienen. — D. Red. 


ge 


Hinftellung der im Nachtgefecht gültigen Beweggründe | 


und Geſichtspunkte führt er ganz kurz namentlich ein- 
zelne Gefechte, zumal aus den Kämpfen um Le Mans 
und aus dem lebten Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege, als 
Beifpiele und Beläge dafür am. Seine Schrift ftellt 
ſich damit zum Theil ald eine Erweiterung der in 
Punkt 76 des Reglements für Kämpfe in der Dunfel- 
beit, für die Verwendung und Gliederung der Truppe 
in Angriff umd Bertheidigung gegebenen Anhalts- 
punkte dar. 


Im Allgemeinen können wir den in der 30 Seiten 
ftarten Brojchüre aufgeftellten Sätzen gewiß nur beis 
ftimmen; eine Bemerkung jedoch, ©. 19, erregt unjeren 
Widerjprud. „Schügen vor der Front“, jagt Ver— 
fafjer, „ſind nicht erforderlich, dagegen thut man gut, 
Patrouillen zur Aufklärung vorgehen zu laſſen.“ 
Wir können ſolche Patrouillen nur für Entjendungen 
halten, welche das Gelingen eined nod) jo umfichtig an- 
gelegten nächtlichen Angriffe in Frage zu ftellen nur 
allaufehr geeignet find, da fie ja allauleicht den Gegner 
auf die nahende Gefahr aufmerfjam machen. Außer— 
dem halten wir dieſelben für überflüffig, denn das 
Reglement betont ausdrüdlich: „Angriffsbewegungen 
find auf Furge, bereitd befannte Streden beſchränkt.“ 
Was jollen diefe Patrouillen aljo? 


As Schluß jener Ausführungen jucht der Verfaſſer 
die Frage, welche Rolle den Nadhtgefechten in einem 
zukünftigen Kriege zufallen dürfte, zu beantworten: 
„Sn der fteigenden Bedeutung des Pofitionäkrieges liegt 
ein Moment, welches der Anwendbarkeit des Nacht: 
gefechtes günftig ift. Doc darf man nie vergefien, 
dab es für Armeen nicht anwendbar jein wird. Im 
Bewegungskriege wird es ftet3 eine Ausnahme bleiben. 
Doch wird man auf Verſuche in diefer Richtung in 
einem neuen Kriege gefaßt jein müfjen." 


Gardinal von Widdern glaubt den Nachtgefechten 
auch im Bewegungäfriege häufigere Anwendung in Zus 
kunft vorherjagen zu dürfen; er begründet dies aus der 
Geſchichte eines Nachtgefecdhtes, welches ald Beweis für 
die im Ererzir » Reglement ausgejprochene Vorausſicht 
dienen Tann. Es ift dies das Nachtgefecht, welches 
Kaiſer Napoleon am 9. März 1814 zur Cinleitung 
der Schlacht von Laon unternahm. Die Franzojen 
vermochten nämlih zum Angriff gegen Blüchers 
Stellung nichts zu unternehmen, jo lange die Ueber: 
gänge des vor der Front liegenden Hindernifſes — des 
Ardon⸗Baches — noch in Preußiſchen Händen waren. 
Marſchall Ney gelang es, in einem meifterhaft an— 
geordneten Nachtgefecht die Engen zu öffnen, durd) 
welche ſich Morgens die ganze Armee gegen Blücher 
entwidelte. „Da nun der Bertheidiger”, ſchließt hier: 
aus Gardinal von Widdern, „in Zukunft mit jeiner 
weittragenden Artillerie viel leichter die Uebergangs— 
ftellen über Zugangshindernifje ſchon aus größerer 
Entfernung unter Feuer nehmen kann, jo nimmt damit 
die Wahrjcheinlichkeit zu, dab in Zukunft der Angreifer 
häufiger vor den Entichluß geftellt werden wird, der« 
artige, von feindlichen Bortruppen bejeßte Zugangs- 
punfte durch nächtlichen Angriff zu gewinnen." 


1890 — Literarifches Beiblatt zum Militär Wochenblatt. 
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Wie in diejer, jo geht auch in allen anderen Fragen 
der Berfafjer einen und jehr zufagenden Weg — den 
der Entwidelung aus der Kriegsgejchichte an der Hand 
der zuverläffigften, auch die Einzelheiten nicht vernach— 
läffigenden Quellen. Gr entwidelt an zahfreichen, 
ihrem Weſen nach verjchiedenen Beiſpielen — mir 
nennen aud dem reichen Inhalt nur ald bejonderö ge— 
lungen und Iehrreih: Hochkirch 1758, Pobol 1866, 
Servigny (Schlacht bei Noifjenille) 1870, Sturm auf 
die Perches vor Belfort, Villerferel — nidt nur die 
den Nachtkampf herbeiführenden, dazu auffordernden 
oder gar dazu zwingenden Berhältnifje, jondern er zieht 
auch Lehren daraus für die innere Technik des Nacht: 
gefechted, Verwendung der einzelnen Waffergattungen 
in demjelben u. ſ. w., in ftreng logifcher, dabei an— 
fprechender und überzeugender Weiſe. Garbinal von 
MWiddernd Buch wird damit ein Werk zum Studium 
einer Frage, deren günftige Löſung eine der aller» 
ichwierigften Aufgaben für Führer und Truppe ift. 
Aus voller Weberzeugung fünnen wir daher einftimmen 
in den Schluß der zuerft von und bejprocenen 
Brojhüre: „Die militäriſchen Eigenſchaften, welche 
gerade dad Nachtgefeht in jo hohem Mafe verlangt, 
find diefelben, die unjere Armee grob gemacht haben: 
Selbftthätigkeit der Führer, offenfiver Geift und Dis- 
ziplin. Grhalten wir uns diefe, jo werden wir auch 
in Zukunft nächtliche Kämpfe, jei es im Angriff, jet es 
in der Vertheidigung, mit demjelben Ruhme beftehen, 
den Waffenthaten, wie die bei Laon und gebracht 
haben!” 

Zum Schluß weijen wir bei dieſer Gelegenheit 
darauf hin, daß auch die neueften Franzöfiihen Bor: 
ichriften fi über NRachtgefechte verbreiten. Unter der 
Ueberjhrift „operations de nuit* finden wir in der 
„Schule des Bataillons“, Theil IV des Ererzir-Regle- 
ments für die Infanterie, eine längere, diesbezügliche 
Auseinanderfegung, von welcher wir jedoch, ald be— 
zeichnend für die Anſchauungsweiſe der Franzöſiſchen 
Vorſchrift, nur den Eingang hier wiedergeben: „Nächt- 
liche Unternehmungen werden im Allgemeinen nur mit 
ſchwachen Abtheilungen, bisweilen jedoch in gewiſſen 
Fällen auch mit einem Bataillon und noch ftärferen 
Kommando-Einheiten ausgeführt werden.” 

Der Unterjchied gegen die Auffafjung des Deutfchen 
Reglements bedarf feiner Hervorhebung. 


Unter den Fahnen. Die Völker Defterreich- 
Ungarns in Waffen. Im Bereine mit Guftav 
Bancalari und Franz Rieger verfaht von Alfons 
Danzer. Mit 11 Zafeln in Farbentrud und 
138 Zertabbildungen nad Driginalzeihnungen von 
Felician Treibern von Myrbach. Wien 1889, 
VII und 472 Seiten. Preis Mt. 10,—. 


„Unter den Fahnen“ heißt der Titel eines ftatt- 
lichen Quartbandes, in welhem in Wort und Bild die 
Einrichtungen und die Thätigkeit des Defterreichiich- 
Ungarifchen Heeres und das Leben defjelben im Frieden 
und im Kriege gejchildert find. Die Berfaffer, deren 


Namen guten Klang haben in der jchriftitellerifchen 
Welt, „wenden fi an die große Allgemeinheit, an die 
weiten Kreife der Bevölkerung, insbeſondere an die 
dem wehrpflichtigen Alter fi) nähernde Jugend, in 
weldher jene fittlihen und materiellen Wehrfräfte 
ruhen, die in der Armee zur impofanten Wehrmacht 
der Haböburgifhen Monardjie ausgeftaltet werden“. 
Ihr wollen fie zeigen, wie das k. und k. Kriegäheer 
der Aufgabe gerecht wird, welche das Dienjtreglement 
ihr ftellt: „Schild und Schwert zu fein nach aufen, 
jowie die Stüße ded Thrones und der gejeglichen Ord- 
nung im Innern.” 

Ganz und voll haben fie dieſes Ziel erreicht, indem 
fie die unausgeſetzte geiftige und Förperliche Thätigkeit 
ihildern, welche die verjchiedenen Arten von Heered- 
angehörigen im Frieden zu verrichten haben, und nad): 
weifen, wie dadurch nicht nur der Erfolg im Kriege 
vorbereitet, jondern auch eine werthvolle erzieherijche 
und fittlihe Rüdwirkung auf das Bolt hervorgebracht 
wird: Aufgaben, zu deren Löjung mitzuwirken die 
Pfliht und der Ruhm jedes GStaatsbürgers ift. Die 
Verfaſſer haben ſich damit nicht nur um ihre engeren 
Landöleute verdient gemacht, fondern fie haben auch 
Anfprud auf den Dank des Deutichen Soldaten er: 
worben, welchem fie eine vortreffliche Gelegenheit bieten, 
ſich mit dem eigenften Weſen und dem geſammten Dienft- 
betriebe des mit dem unfrigen im treuer Waffenbrüder- 
ſchaft verbündeten Heered auf eine leichte und hohen 
Genuß bereitende Weife bekannt zu machen. Eines 
jchiekt fich nicht für Alle, und viele Wege führen nad 
Rom. Go jehr die Ziele ſich gleichen, nach denen 
hüben und drüben geftrebt wird, jo wird doch vielfach 
fih Feine Webereinftimmung in den Mitteln finden, 
welche zu ihrer Erreichung angewendet werden, ebenjo 
grundverfchieden find häufig die Ginrichtungen, die 
Gebräuche, die Benennungen. Aber über Alles, was 
„unter den Fahnen” vorgeht, wird hier Auskunft und 
Belehrung ertheilt; überdies, wie gleich hinzugefügt 
werden mag, in angenehm unterhaltender Weiſe; auch 
wo der Stoff jpröbe war, ift er in einer gefälligen 
Form dargeboten; der Deutiche Dffizier wird an mandyen 
Stellen wünjhen, mehr Zahlen und Daten zu be- 
gegnen. 

Unter dem vielgedeuteten A. E. J. O. U. als 
Ueberjchrift find zuerft die Grundlagen des gefammten 
Heerweſens, die höchſten Behörden, die Leibgarden, das 
Kriegsminifterium, der Generaljtab und Aehnliches ge: 
ſchildert. Dann folgt „Der Officer”, einzeln und in 
der Gemeinſchaft, und zwar in der Gemeinjchaft mit 
feinen Kameraden und in ber Gemeinjchaft mit Frau 
und Kind betrachtet; ein bejonderer Abjchnitt ift dem 
„Du“ der Offiziere, ein anderer dev Gleichberechtigung 
von Religion und Nationalität unter den Fahnen ge 
widmet. Daran fchließt fih die Schilderung der ein» 
zelnen RBaffengattungen der Fußtruppen, der Kavallerie, 
der Artillerie, der techniichen Truppen, des Trains, 
der Landwehrtruppen; überall unter Berüdfichtigung 
der zugehörigen Ginrichtungen und Heeresanſtalten; 
Gewehrfabrit und Geftüte, Artillerie-Arfenal und Pulver: 
fabrif, Eiſenbahn- und Telegraphenweſen und vieles 
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Andere. Die Vorführung von Kriegsbildern und Scil- 
derungen aus dem Garnifonleben bietet weitere Gelegen⸗ 
heit, dad Leben und Streben, die Leiden und bie 
Freuden des Defterreichiichen Soldaten Tennen zu 
lernen. Wir begleiten ihn auf dem Marſche, befuchen 
ihn im Biwak, beobachten ihn im Gefechte und nehmen 
mit ihm am Krieg im Frieden Theil; in der Gamifon 
find deren Borgejebte, die Wade, die Injpizirungen, 
die Parade, die Strafe und die Kaferne Gegenftand 
unjerer Aufmerkſamkeit; den vorgeführten Bildern reiht 
der Urlaub fih an. 

Aber an dem Gejammtbilde fehlt noch Vieled: das 
Feſtungsweſen; das Militär Sanitätöwejen; die Ber- 
pflegung im Kriege; das militär=geographiiche Inſtitut 
zur Herftellung der dem Heere nöthigen Karten; die 
Militär » Erziehungs» und Bildungsanftalten, ein viel- 
geftaltiged Feld, deffen Gebiet ſich auch auf die Er: 
ziehung von Dffizierd- und Soldatentöchtern erftredt, 
ift von den Berfafjern anjcheinend mit bejonderer Liebe 
behandelt und in lebendiger Darftellung gezeigt; die 
Snvaliden, deren Aufnahme, wenn fie nicht das Leben 
in der Familie vorziehen, gegenwärtig ſechs Häufer ge— 
widmet find, Gin bejonderer Abjchnitt ift mit Recht 
den Truppen in Bodnien und der Herzegowina ges 
widmet; die eigenartigen Verhältniſſe erheifchten ein 
näheres Gingehen auf Land und Leute umd die bort 
befindlichen Truppen. 

Wie der Tert des Buches mit den althabsburgifchen 
Buchſtaben A. E. J. O. U. eingeleitet wurde, jo ſchließt 
ed mit dem Wahljpruche des jetzt regierenden Kaijers: 
Viribus unitis! Mit vereinten Kräften ftreben alle 
Glieder ded gemeinfamen Heered, um mitzuwirken an 
der Erreichung feiner hohen und wichtigen Ziele; mit 
vereinten Kräften find die Bearbeiter des Werkes „Unter 
den Fahnen“ bemüht gewejen, dieſes Streben und Alles, 
was dafjelbe fördert, zu jchildern, und wer das Bud 
zur Hand nimmt, wird die Anerkennung nicht ver- 
weigern, daß jie ihre Aufgabe glänzend gelöft haben. 

Wir würden aber Unrecht thun, wenn mir nicht 
des Künftlers gedächten, defjen geiftvolle Auffafjung 
und geſchickte Hand weſentlich geholfen haben, die von 
den Berfafjern gezeichneten Geſtalten als lebensvolle 
Bilder vorzuführen. Sie finden fid} meift im Xert 
und bringen dort die verjchiedenften Perjonen und 
Gegenftände, Gruppen und Auftritte aus dem Soldaten: 
leben, Dertlichfeiten und Berrichtungen zur Anjchauung; 
Theild find es ganzjeitige Tafeln in Farbendruck, ver: 
fchiedene Uniformen darftellend, in ihrer Geſammtheit 
ein Bild des ganzen Heeres ergebend; bis auf die 
Zeichnung der Pferde find fie vorzüglich gelungen. 
Die Verantwortung für die Richtigkeit und Vollſtändig— 
feit der Einzelheiten müfjen wir den Bearbeitern über: 
lafjen; wir kennen das Defterreichiich » Ungarifche Heer 
nit genug, um dieſe Eigenſchaften beurtheilen zu 
können. 

Ein höchſt gejchmadvoller Einband trägt dazu bei, 
den vortheilhaften Gindrud zu verftärfen, welchen das 
Bud; macht, jobald man es in die Hand nimmt, und 
welcher wächft, je mehr man fich mit demfelben be— 
ſchäftigt. —— 
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Deutſchlands große Jahre 1870/71, geihildert in | halten. Für die Bekleidung gelten jeit dem 1. Juli 


Liedern von Heinrih Borf, mit Bildern von 
Ehriftian Speyer. Münden 18%. €. H. Bed. 
Preis Mt. 3,—. 


Das vorliegende Werk ift von zugleich echt poetijchem 
und patriotifchem Geifte durchweht. Unter den vielen, 
bereit erjchienenen Dichtungen, welche einzelne Epijoden 
oder die Gejammtheit des großen Krieges behandeln, 
gebührt dieſer eine hervorragende Stelle. Ernft dichteri- 
ſches Denken und Fühlen, maßvolle und formgewandte 
Sprache, treffende und edle Bilder, volle Herrichaft 
über den in angemefjener, dem Gegenftande entjprechen- 
der Weije wechſelnden Versbau, eine oft hinreihende 
Kraft des BVortrages, welche alle Saiten im Herzen des 
Leſers anzujchlagen verfteht, das find die Vorzüge diejer, 
vornehmen Sinn und echtes Schönheitögefühl athmen- 
den Dichtung. Zudem hat ed der Verfaffer verftanden, 
den an einzelnen Stellen erflärlicherweije jpröden Stoff 
jo geſchickt zu formen, daß ſich nirgend eine Länge 
fühlbar macht und dad Ganze wie aus einem Guſſe 
ſich darjtellt. 

Unter den vielen jchönen Abjchnitten jeien ald be» 
fonders fefjelnd hervorgehoben: „Im Maufoleum von 
Charlottenburg”, „An die Gewehre”, „Bionville”, 
„Am Mafiengrabe”, „Im Biwak“, „Die Schlacht bei 
Sedan“, in der wuchtigen Nibelungenſtrophe von ganz 
hervorragender Wirkung, „Des neuen Reiches Grün— 
dungstag“, „Die verlorene Fahne“, „Der Einzug in 
Berlin”, „Der Hohenzollernftamm”. 

Das Bud; ſei warm empfohlen den Wlten wie 
ben Zungen; ed ift geeignet, denen, die einft mitthaten, 
die Erinnerungen an die herrlichite Zeit ihred Lebens 
zu verflären, denen, die einmal mitthun jollen, die 
patriotifche Begeifterung zu vertiefen und ihnen Deutjch- 
lands und Preußens Helden im Lichte begeifterter 
Dichtung darzuftelen. Auch für den Komponiften 
bietet e8 Anregung; dad Schlußgediht „Hohenzollern: 
ftamm" erſcheint fingbar in hohem Grade, und noch 
manches Andere, für den gleichen Zweck Geeignete, findet 
ein geübtered Ohr, als Referent es befitt, ficherlich 
heraus. Die Bilder find eine hübjche Beigabe. 


Italiens Wehrkraft. Bon Eugen Schuler, k. und 
k. Oberlieutenant. Wien 1889. 2. W. Seidel und 
Sohn. 286 S. Preis ME. 5,—. 


Faſt möchten wir die Verfaffer von Büchern, wie 
das angefündigte, mit dem fteinrollenden Syſiphus vers 
gleichen. Bollendet jahen fie ihr Werk kaum einen 
Augenblid; im nächſten droht ed jchon von Neuerungen 
überholt zu jein. 

So erging e8 dem im Berlage der Königlichen Hof: 
buchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin 1884 
ohne Nennung des Berfafferd erjchienenen trefflichen 
Werke: „Staliend Wehrkraft". So wird aud das 
Schickſal des Schulerſchen Buches fein: zum Theil ift 
e3 heute jchon davon ereilt. Beiſpielsweiſe haben jeit 
jeinem Erjcheinen ſowohl die Stalienifhe Kavallerie 
ald auch Infanterie ein neues Grerzir » Reglement er- 


1889 ganz andere Grundjäße wie vordem. Die Schieh- 
vorjchrift vom 23. November 1888 ift nicht nach ihrer 
Bedeutung berüdjichtigt; dafjelbe gilt von verjchiedenen 
Greignifjen, die in das Ende des Jahres 1888 und 
den Anfang 1889 fallen. In einem Buche, das Mitte 
1889 erfchien, hätten fie unſeres Erachtens nicht über: 
fehen werden follen. Wir erinnern nur an dad wichtige 
Gifenbahngefjeg vom 30. Dezember 1888 (Legung 
zweiter Geleiſe u. j. w.). Alles das beweift, daß Mit: 
theilungen über die Beränderungen im Heerwejen 
moderner Staaten beſſer in periodiichen Weröffent- 
lihungen, wie 3. B. den Löbellichen Jahresberichten, 
niedergelegt werden, ald in jelbftändig auftretenden 
Büdyern. 

Im Mebrigen erkennen wir an, daß das Buch 
feiner Aufgabe, ein Bild von ber ftaunenswerthen 
Entwidelung und vom jeßigen Stande der Stalienifchen 
Heeresmacht zu geben, in vollem Umfange gerecht wird. 
Sein Inhalt ift ein auferordentlid reicher. Wehr- 
gejeß, Heeredergänzung, Ausbildung des Heeres, Per» 
jonalien der Offiziere, Truppen, Armee» Gentralleitung, 
Eijenbahnen, Mobilifirung, Die Armee im Felde, Reichs— 
befeftigung, Notizen aus Reglements u. j. w., Ueber 
Zaktit und Telddienft (ein bejonderd dankenswerthes 
Kapitel), Die Flotte: das find die Ueberjchriften der 
einzelnen Abſchnitte. Verfaſſer hat viel Material bei- 
gebracht und daſſelbe geſchickt verarbeitet. Biöweilen 
ftoßen wir freilidy nicht nur auf die eingangs erwähnten 
Unterlafjungsfünden, jondern auch auf Heine Irrthümer. 
So, wenn wir ©. 25 von einer dreijährigen Dienft- 
zeit der Kavallerie (beträgt nad) wie vor vier Jahre), 
©. 38 vom Wehrfteuergejeß (dad nie über dad Sta— 
dium ded Entwurfes herausgekommen ift), ©. 176 von 
der Gleichftellung des Kriegäminifterd mit dem Chef 
des Generalftabes (während letzterer erjterem zweifellos 
unterftellt ift) u. j. w. lejen. Auch ftimmen die Stärte- 
angaben mit den in dem und zu Gebote ſtehenden 
offiziöfen Quellen enthaltenen nicht genau überein. 

Doch das find ſchließlich nur geringe Ausftellungen 
gegenüber der Fülle zuverläfftgen Materiald. Wer fih 
heute über die Wehrfähigkeit unjerer Bundesgenofjen 
jenſeits der Alpen unterrichten will, gelangt am be: 
quemften zum Ziel, wenn er fi des Schulerfchen 
Buches bedient. 


Mittheilungen des k. und k. Kriegs: Ardivs. Her: 
ausgegeben von der Direction des k. und k. Kriegd- 
Archivs. Neue Folge, IV. Band. Mit at Tafeln, 
wei Skizzen und jechd Bilden. Wien 1889. 2. 
®. Seidel und Sohn. Preis Mt. 7,—. 


Die legte Beiprechung des, damals noch als k. k. 
bezeichneten, Oeſterreichiſch⸗ Ungariſchen Kriegsarchivs in 
der Militär-Literatur-Zeitung iſt in der Mainummer 
vom Jahre 1889 enthalten. Sie betraf den IL. Band. 
Die nämliche uneingeſchränkte Anerkennung, weldhe dem 
Inhalte vefjelben gezollt wurde, gebührt in vollem Maße 
auch dem des jeßt vorliegenden IV.; das rein militärtiche 
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Intereſſe, welches der letztere bietet, ift jogar noch | fach geglaubte Mär, daß Oeſterreichiſcherſeits Anfchläge 


größer, ald dad dem Vorgänger innewohnente. 

Mit ganz bejonderer Freude wird der erfte ber in 
jenem enthaltenen Aufjäße begrüßt werden, weil er ſich 
ald der Borläufer einer hochbedeutjamen anderweiten 
Arbeit ankündigt. Er ift betitelt „Die Heere des 
Kaiſers und der franzöſiſchen Revolution im 
Beginn des Jahres 1792 (Als Einleitung der 
Schilderung der Kriege Defterreichd gegen die fran— 
zöftiche Revolution)" und „Mit Benußung der Vor— 
ftudien zu dem in Bearbeitung befindlichen hiſtoriſchen 
Werke über Erzherzog Karl, von Oberft-Lieutenant M. 
E. von Angeli“ gejchrieben. Der Berfaffer ift nicht 
genannt; Oberftlientenant v. Angeli ift ed nicht. Diejes 
Werk, beftimmt, dem Andenken des großen Heerführers, 
Organiſators und Schriftftellers, des Giegerd von 
Ajpern, gerecht zu werden, it aljo ernftlic in Angriff 
genommen. Der Aufſatz, eine eingehende und ſach— 
gemäße Darftellung der Streitkräfte und der Verhältnifje 
enthaltend, mit und unter denen die feindlichen Mächte 
in einen Kampf eintraten, welcher von da an mit 
kurzen Unterbredhungen faft dreiundzwanzig Jahre währte, 
ift von ſechs hübſch gezeichneten, farbigen Bildern be 
gleitet, welche in charakteriftiichen Gruppen die da— 
maligen Uniformen zur Anjchauung bringen. Das 
Monogramm bezeichnet ald den Künftler, welchem wir 
die werthrolle Zugabe danken, den nämlichen Offizier, 
der in einem noch zu erwähnenten Beitrage ben 
Spuren der Römer im heutigen Defterreich » Ungarn 
folgt. Zu dem erften Aufjage mag noch, damit ein 
in demjelben vorgefommener Srrthum (S. 84) nicht in 
die größere Arbeit übergeht, bemerkt werden, daß Luckner 
die Schlacht bei Roßbach nicht mitgemacht hat, mithin 
nicht im Stande gemwejen ift, „den Franzoſen dort nam» 
hafte BVerlufte beizubringen“. (Bol. Ludnerd Lebend- 
bejchreibung in der Allgemeinen Deutjchen Biographie, 
19. Band.) 

Die Fortſetzung der „Militärifchen und politifchen 
Aktenftüde zur Gejchichte ded erften Schlefiichen Krieges 
1741*, weldye in den vorangegangenen Bänden gegeben 
wurden, ift dem V. Bande vorbehalten, dagegen bringt 
der 1V. zwei andere Aufſätze, welche ſich auf dieſes 
Kriegsjahr beziehen. Der erſte heißt „Die frei» 
willigen Aufgebote aus den Ländern ber 
ungarijhen Krone im 1. Schlejifhen Kriege. 
I. Das Aufgebot der ungariſchen Inſurrection und 
eroatifcher Frei⸗Corps 1741"; Gegenftand des zweiten 
ift „Der Ueberfall bei Baumgarten, am 27. Fe— 
bruar 1741”. In jenem jchildert Hauptmann Alerich 
das Zuftandelommen der Ungarifchen Inſurrektion durch 
die Bemühungen des greifen Feldmarſchalls Johann 
Palfiy, jewie die Stärke und Schwäche ihrer Leiftungen 
vor dem Feinde und die XThätigkeit der Panduren 
Trends, den Schluß feiner Arbeit dem V. Bande vor: 
behaltend; in dieſem bejchreibt Major Dunder ein an 
und für fi geringfügiges Gefecht, deſſen für bie 
Preußen ungünftiger Ausgang Friedrich den Großen 
leicht hätte in die Hände feiner Gegner liefern können. 
Sm Anjhlu an die Darftellung wird die zu jener 
Zeit vom Preufifchen Lager aus verbreitete und viel: 


auf des Königs Leben gemacht jeien, ald aller Bes 
gründung entbehrend erwiejen. 

Der oben erwähnte Auffag ded Hauptmannd Kul- 
nigg über „Die Römer im Gebiete der heutigen 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie“ ift bejchei- 
denerweije nur ald „Erläuterungen zu einer Weberfichts- 
karte“ bezeichnet; in Wirklichkeit giebt er ein jehr 
werthvolled? und anſchauliches Gejammtbild der in 
jenem &ebiete vorhanden gewejenen Römerwerke, ihres 
Entftehens und ihred Vergehend und ber von ihnen 
zurüdgebliebenen Spuren. Die Karte befteht aus ſechs 
großen, ſehr ſchön gezeichneten, durch Photolithographie 
im militär = geographifchen Snftitute  vervielfältigten 
Blättern. 

Den Schluß des Bandes bildet eine Fortſetzung 
der „Kriegs-Chronik Defterreih-Ungarns", Sie 
beichäftigt fid) mit den Vorgängen auf dem füdöftlichen 
Kriegsihauplage in den Ländern der Defterreichijch- 
Ungarischen Krone in Dalmatien und Bosnien in den 
Jahren 1692 bis 1708. 

Das Studium der Mittheilungen des k. und k. 
Kriegsarchivs ift allemal ein Genuß, ihre Beſprechung 
eine Freude. 


Die Standquartiere des ruſſiſchen Heeres im Euro— 
päihen Reichſstheile. Nach dem neueften amtlichen 
BVerzeichnifje unter Berüdfichtigung der Eijenbahnen. 
Mapitab 1:3 700000. Berlin 1890. Verlag von 
R. Eiſenſchmidt. Preis ME. 1,50. 


Die mit großer Sachkenntniß entworfene Karte giebt 
auf gedrängtem Raume einen vortrefflichen Weberblid 
über die Vertheilung der Ruſſiſchen Streitkräfte im 
Europäischen Rußland — einſchließlich des Kaukaſus — 
zu Ende des Jahres 1889. Sie enthält die Stand— 
orte jämmtlicher Stäbe und jelbftändigen Zruppen- 
theile, dargeftelt durch jehr geſchickt gewählte farbige 
Zeihen. Die Eintheilung des Reiches in Militär 
bezirfe, die Feſtungen ſowie die Eiſenbahnen find 
gleihfalld aufgenommen. 

In den Erläuterungen am Rande der Karte ift 
ferner ein auferordentlic reichhaltiges Material zu— 
fammengeftellt. Diefjelben geben u. U. eine vollftändige 
Ordre de bataille der höheren Truppenverbände mit 
ihren Standorten, einſchließlich Grenzwache und Lofal« 
brigaden. Weiter ift neben den Zeichen » Erklärungen 
gleichzeitig die Anzahl der betreffenden Berbände, 
Zruppentheile u. j. w. vermerkt, was ald ein bejonderer 
Borzug der Karte hervorgehoben zu werden verbient. 
Indem diefelbe jo die Stärke der Ruſſiſchen Armee in 
ihren einzelnen Theilen genau wiedergiebt, vereinigt fie 
die Vorzüge einer Garnijonkarte mit denen einer volls 
ftändigen Weberficht über die Eintheilung der Ruffifchen 
Armee. — Bei dem allgemeinen Sntereffe, welches der 
Ruſſiſchen Armee bei und entgegengebradht wird, dürfte 
daher die Karte Bielen jehr willlommen fein. Shre 
jorgfältige und geichidte Ausführung fichern ihr im 
Berein mit dem billigen Koftenpreife gewiß Die weitefte 
Verbreitung. 
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Die inneren Krankheiten der Pferde, ihre Entftehung, | 


Berhütung und naturgemäße Heilung ohne Au— 
wendung von Arzuei. Bon Spohr, Oberft- 
lieutenant a. D. Hannover 1889. Schmorl und 
v. Seefeld's Verlag. Preis Mi. 4,—. 


Es läßt fi) unmöglich verfennen, daß in neuerer 
Zeit dem „naturgemäßen Heilverfahren” eine zunehmende 
Aufmerkjamkeit gewidmet wird. Die Kaltwafler » Heil- 
anftalten vermehren ſich ebenjo wie die Amvendung der 
Mafjage und die Terrain-Kurorte. Die volksthümliche 
Schrift eined FTatholifchen Geiftlihen in Südbayern, 
(Pfarrer Kneipp) „Meine Wafjerkur“, hat in drei 
Jahren zwölf Auflagen, zu je 6000 Büchern, erlebt, 
und das bejcheidene Dorf (Wörishofen bei Kempten), 
in welchem diejer angejehene Priefter Iebt, ift zum bes 
juchteften Walfahrtsort für Kranke jeder Gattung ge- 
worden. 

Nicht ganz jo bedeutend jcheint bis jet die Ver: 
breitung zu fein, welche fi dad Naturheilverfahren in 
der Anwendung auf Thiere und insbejondere auf Pferde 
errungen hat. WBielleicht liegt Died darin, daß der 
Menſch den Weg zur Heilung ſich in vielen Fällen 
jelbjt erwählen kann, nicht aber das Thier, dad aufer- 
dem gar oft verkauft, ftatt daß es wieder herzuftellen 
verfucht wird. 

So wenig wir num beabfidhtigen, und irgendwie 
an dem Streite zu betheiligen: ob das arzneiliche Heil- 
verfahren wirklich all die Vorwürfe verdiene, welche die 
Apoftel des naturgemähen gegen dafjelbe erheben, und jo 
jehr wir der Meinung find, daß gerade jene Vorwürfe 
es find, durch welche dieje Apoftel ihrer eigenen Lehre 
nicht in allen Fällen nüßen, jo glauben wir doch, da 
die fteigende Aufmerkſamkeit, welche wir hinfichtlich der 
Anwendung des Naturheilverfahrens auf menjchliche 
Kranke hervorheben Eonnten, ald eine berechtigte Auf- 
forderung dafür angejehen werden dürfe, die Lehren 
diejed Verfahrens auch für thieriſche Kranke, bejonders 
aber für erkrankte Pferde, einer eingehenden Beach— 
tung zu würdigen. Die Deutjche Armee erfreut fich 
nun in bdiejer Beziehung eined überaus thätigen und 
gründlich arbeitenden Schrifttellers, dem fie in der 
That bereit? Abhandlungen verdankt, die ſich die un— 
getheiltefte Anerkennung errungen haben. 

Dberftlientenant Spohr, von deſſen Veröffent— 
lihungen wir hiermit ſprechen wollten, bat vor jechs 
Fahren zum erften Male jeine treffliche Schrift: „Die 
Bein und Hufleiden der Pferde” auf dem Bücher: 
marfte erjcheinen lafjen, und wenn jene indeß bis zur 
vierten Auflage gediehen ift, jo liegt wohl hierin ſchon 
ein thatkräftiger Beweis für ihre Nützlichkeit. Im 
Jahre 1886 folgte „Die naturgemäße Gefundheitspflege 
der Pferde" — eine Arbeit, welche auch in dieſen 
Blättern die empfehlendite Beurtheilung fand. Zwei 
Jahre jpäter betheiligte fih Spohr an den bezüglichen 
Preisaufgaben des Königlich Preußifchen Krieges 
minifteriumd und reichte demjelben Abhandlungen über 
„Kolit" und „Influenza“ der Pferde ein, welche die 
Anerkennung der hödften Stelle und deren Ges 
nehmigung zur Veröffentlihung erlangten. 
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Im Vorjahre nun vollendete Spohr feine neuefte, 
den „Inneren Krankheiten der Pferde” gewidmete 
Schrift, deren kurze Beſprechung und heute bejchäftigen fol. 

Spohr theilt jene in zwei Hauptabjchnitte, in deren 
eritem er dad „Wefen der Naturheiltunde und ihre 
Heilmittel” erläutert, um ſodann im zweiten die 
„Heilung der inneren Kyankheiten der Pferde” abzu- 
handeln. 

Die Darlegungen des erften Abjchnittes geben ein 
äußerſt Mares Bild über das ganze Wejen des Natur: 
heilverfahrens und find ſchon von dieſem Gefichtäpunfte 
aus, aljo zur gründlichen Erfenntniß jenes Verfahrens, 
durchaus leſenswerth. Man darf dabei freilich nicht 
vergefien, daß Spohr Upoftel feiner Lehren ift, und 
daß die Apoftel zur ecclesia militans gerechnet werden. 
Immerhin laffen wir dahingeftellt, ob die Schriften 
über Raturheiltunde nicht doch an beifälliger Aufnahme 
gewinnen würden, wenn fie fi) der Angriffe mehr ent- 
halten könnten, welche fie — wenn auch aus noch jo 
ernjter Weberzeugungstreue — gegen die Anjchauungen 
der Arzneiheillunde zu richten pflegen. 

Im zweiten Abjchnitt behandelt unfer Berfafler 
in fünf Kapiteln weit über hundert innere Krank: 
heiten der Pferde und ftüßt die Lehren, welche er hier: 
bei mit gewifjenhaftefter Genauigfeit ertheilt, auf eine 
ganz außerordentlid; umfafende, mehr ald vierzig- 
jährige Erfahrung. 

Wer den Beröffentlihungen Spohrs gefolgt ift, 
der weiß, dab ihr Verfafjer nicht bloß ein „Freund 
des Waſſers“, jondern daß er in ganz hervorragender 
Weife ein Kenner und ein Freund des Pferdes, 
gerade aus leßterem Grunde aber auch ein treubewährter 
Rathgeber des Pferdebejigers ift. Ein Blid in „Die 
Bein- und Hufleiden“ und in „Die naturgemäße Ge— 
jundheitöpflege der Pferde" wird dieſes Zeugniß mur 
betätigen. — Die Durdfiht der „Inneren Krank— 
heiten“ erhärtet es aufs Neue. 


Die fhweizerifhe Imfanterietaftit und das neue 
deutihe Ererzirreglement für die Jufanterie. 
Bergleichendekritiiche Betrachtungen von Oberft 9. 
Hungerbühler. Frauenfeld 1889, 3. Hubers 
Berlag. Preis Mt. 1,60. 

Oberſt Hungerbühler zeigt fih ald ein genauer 
Kenner des von ihm jeher hochgeftellten Deutjchen 
Grerzir-Reglements in feinem geiftreih und anregend 
geichriebenen Vergleich, den er eintheilt in Soldaten=, 
Zuge, Kompagnies, Bataillond-, Regimentd- und Brigade: 
ſchule, Gefecht. Er prüft die Schweizerifchen Verhältnifje 
an der Hand unferer Vorichrift und fommt zu dem 
Endergebnif, daß, während die Franzoſen fih noch 
immer ängftlih an Formen und Mufter Hammern, 
die Schweizer eine glüdliche Mittelftraße zwiſchen diefer 
Weiſe und der Deutfchen Freiheit des Handelns halten; 
nur bedürfte ihr Reglement in der Yorm einer Um: 
arbeitung. Gern würde er auch in der Schweiz die 
Kompagniechefs beritten, die Berufsoffiziere mehr ge 
hoben, auf das moraliſche Element mehr Gewicht gelegt 
und zwedmäßigere Kommandos eingeführt jehen. 
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Bei der Soldatenſchule wird die Deutſche Einzel | Krofis u. dgl. jagt. 


ausbildung zur Nachahmung empfohlen, aber in ber 
Anfiht ein Irrthum begangen, daß bei und ein grund— 
ſätzlicher Gegenſatz bei der Erziehung zu der gejchlofjenen 
und zerftreuten Ordnung beftände, da im Reglement 
die Nummern II. 3, 4, 117 deutlich zeigen, wie die 
in der gejchlofjenen Ordnung erzogene Gtraffheit in 
der zerftreuten ihre Anwendung finden jol. Auch die 
Zugjchule weift einzelne Irrthümer auf, indem die 
Halbzugsfolonne bei und nicht ald Marjchform gelten 
joll (Reglement I. 172, Felpdienft- Ordnung I. 208), 
ferner bei ter Annahme, daß beim Einrichten die Leute 
ſtets über die Linie hinaus marjchirten, was nad) 
I. 88 beim Riten nad Points nicht geſchieht, und 
dann, daß die Anzahl der Gruppen ſich nach der ber 
vorhandenen Unteroffiziere richtete, während fie zu vier 
bis ſechs Notten abgetheilt und auch von Gefreilen 
geführt werden (Reglement I. 83, 128). Getabelt 
wird bei uns die Cinrichtung der blinden Rotte auf 
dem linfen Zugflügel neben dem Flügelunteroffizier, 
wodurch nebeneinander eigentlich zwei blinde Rotten 
entftehen; aud; wird unjere Scheu vor der Richtungs- 
truppe nicht getheilt. Auf S. 49 wird noch auf die 
alte Schieginftruftion von 1884 hingewiejen, die 1887 
durd; die Schiehvorjchrift erjegt wurde. Unſeren drei 
Zügen der Kompagnie zieht Oberft Hungerbühler die 
Scweizerifchen vier vor, da fie mäßig breite Yront, 
geringe Tiefe, leichte Führung, Beweglichkeit und ftete 
Feuerbereitichaft, bejonderd in der Halblompagnielinie, 
verbinden. Bei dem SHerftellen des Karreed muß der 
dritte Zug nach I. 175 nicht vor dem Kehrtmachen 
aufjhließen, wie ©. 66 voraudgefett wird, auch ift 
die Linie ald Angriffäform bei uns häufiger genannt 
(I. 194, 11. 9, Schießvorſchrift S. 94), was auf 
©. 66 ebenfalld nicht richtig angegeben: ift. 

Dad von reifem Urtheil und großer Sachkenntniß 
zeugende Bud, kann jehr empfohlen werden. 


Die militärifhe Bedeutung des Zerraind, defien 
Recognoseirung und Beurtheilung im taktiſchen 
Sinne, im freien Felde und auf Karten. Bon 
Edmund Hoffmeifter, k. umd k. Oberft. Dritte 
Auflage. Hierzu eine Karte. Wien 1889. Berlag 
von 2. W. Seidel und Sohn, k. und k. Hofbud)- 
händler. Preis Mt. 2,—. 


Das vorliegende Büchlein ift feine Xerrainlehre mit 
trodenen Audeinanderjegungen der verjchiedenen in Be- 
tracht kommenden Begriffe, jondern eine Har und ans 
regend gejchriebene Anleitung, wie für jeden Führer 
der verjchiedenen Waffen die Fähigkeit, dad Zerrain 
am verftändigften und ausgiebigften benußt werben 
fann, am leichteften zu erwerben ift. Nachdem Ber: 
fafjer ganz kurz die allgemeinen Begriffe ded Terraind 
erörtert, geht er zu einer Beiprechung der Grund» 
forderungen für die militäriſche Benutzung des Terraind 
über. Beadjtenöwerth ift dad, was Berfafjer hierbei 
über Relognoszirung des Terrains, anzufertigende 
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Den umfangreichften Theil der 
Schrift nimmt alädann die nunmehr ind Ginzelne 
gehende Darlegung der militärifchen Bedeutung, Res 
fognogzirung und Beurtheilung der Terrainformen ein. 
Sie wendet fi) nacheinander den Bodenarten, der 
Bodenbewachſung, Bodenbededung, den Gewäſſern und 
ſchließlich den Erhebungen und Bertiefungen zu. Aber 
nirgends tritt hierbei der trodene Ton eines Lehrbuches 
hervor, wozu gerade bei diefem Gegenftande die Gefahr 
bejonders vorliegt, jondern ſtets weiß der Berfafjer 
feinem Stoff durch die enge Verbindung mit den wirk— 
lichen Erfordernifien der Taktik Leben zu verleihen. 
Durchaus leſenswerth ift das, was hierbei über die 
Eijenbahnen in ihrer Bedeutung ald Beftandtheil des 
Bodens, d. h. ald Terraingegenftand, gejagt wird. Weit- 
aus der intereffantefte Theil der Schrift ift aber ber 
zweite, der die Rekognoszirung und Beurtheilung des 
Zerraind auf Karten betrifft. Auch bei und fann man 
ed im Manöver noch oft erleben, wie viel die Kunft, 
Karten zu lejen, ja ſich nur danach zurecht zu finden, 
zu wünſchen übrig läht. Wir empfehlen die hier ge- 
gebenen Andeutungen auf das Angelegentlichfte. 


Große dentid = franzöfiihe Phrafeologie. Nach den 
beften Quellen und den neueften franzöfiichen Schrift- 
ftellern bearbeitet und mit ſynonymiſchen Noten ver- 
jehen von U. E. Beauvaid. 2 Bände MWolfen- 
büttel 1884. Drud und Verlag von Zulius Zwißler. 
Preis ME. 15,—. 


Ein außerordentlich fleißiges, auf vollendeter Kenntniß 
der eleganten und pointereichen Sprache unſeres weft- 
lihen Nachbarn beruhended Sammelwerf ift ed, auf 
weldyes wir unſere Lejer, zumal diejenigen, welche ein 
genaueres Studium der Franzöftichen Sprache vorhaben, 
aufmerfjam machen. Es ift ja im Laufe der Sahre 
eine Menge ähnlicher Bücher erfchienen — wir nennen 
von den bedeutenderen nur die Phrajeologien von 
Grüner jowie von Bernhard Schmig —, allein fie 
litten alle mehr oder weniger an einem Grundfehler — 
der Unüberfichtlichkeit. Diejem, den Gebrauch ſehr er- 
jchwerenden, unangenehmen Umftand hat Herr Beauvais 
jehr gejchieft entgegenzutreten verftanden. Ein Blid in 
dad Bud) zeigt und, wie die einzelnen, ihre Ueberſetzung 
findenden Deutfchen Phrafen nad) dem Stichwort geordnet 
nadjeinander folgen. Damit ift ein Nachſchlagen, wie 
in einem Wörterbuche, möglih und die Braucdhbarkeit 
des Buches erheblich, gefteigert. 

Wir find überzeugt, dad Buch wird von Niemandem, 
der wirklich in die Feinheiten der Franzöſiſchen Sprache 
einzubringen und damit ihren Geift völlig zu erfafjen 
bemüht ift, ohme großen Nuten aus der Hand gelegt 
werden, und wird der Kreis derjenigen, die aus ihm 
Belehrung jchöpfen, immer mehr wachſen. 
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Die militärärztliden ge ei zu Berlin, | Jahre für Hunderte von Familien in Deutichland den 


ihr Urfprung und ihre 
an die Feſtverſammlung bei der Stiftungsfeier der 
Anftalten am 2. Auguft 1889 gehalten von Dr. 
von Goler, Generalftabsarzt der Armee. Berlin 
1889. Verlag von Auguft Hirſchwald. 20 ©. 
Preis Mt. —,60, 


Nach wenigen einleitenden Worten jhildert der Herr 
Redner die unheilvollen Zuftäinde im Heeres-Sanitäts- 
wejen, welche einft zur Begründung der Anftalten ge- 
führt haben, ſowie den Cntwidelungsgang derjelben 
und ihren Einfluß auf die Ausbildung alljeitig (mes 
diziniſch und chirurgiich) gejchulter Aerzte. — Im 
zweiten Theile der Rede wird für eine möglichſt enge 
Fühlung der Anftalten mit der Univerfität eingetreten, 
wodurd auch für die Folgezeit die Leitung derjelben 
im wahrhaft wifjenjchaftlichen Geifte gemährleiftet er- 
ſcheint. ferner wird ald weiteres Ziel derjelben nicht 
nur eine alljeitige Ducchbildung der zufünftigen Heeres- 
ärzte, jondern auch ganz bejonders deren Hebung auf 
eine möglichft hohe Stufe wifjenjchaftlicher und technijcher 
Leiftungsfähigfeit, unter Hinweis auf die Mittel und 
Wege zur Erreihung diejes Zwedes, hingeftellt. 

Im letzten Theile wird auf die jeit der Reorgani« 
jation des Heeredö-Sanitätädienftes bereits hervorgetretenen 
Erfolge diejed Dienftzweiged der Armee, unter An- 
führung etlicher beweiskräftiger Beifpiele, hingewieſen, 
Erfolge, die zum nicht geringen Theile den Profefjoren 
ald Lehrern der Studirenden zu verdanken find, und 
hieran wird die Bitte an diefe um weitere Mitwirkung 
zur Hebung der Leiftungsfähigkeit der Heeredärzte ge- 
knüpft. Das anerfennende Zeugniß des Generalitabs- 
werkes über die Kriegsleiftungen des Heered-Sanitäts- 
wejend könne als klaſſiſcher Beweis gelten, dab die 
militärärztlichen Bildungsanftalten das ihmen bei ihrer 
Begründung geftedte Ziel unentwegt im Auge behalten 
haben. — Die Schlußworte enthalten die Mahnung 
an die Studirenden zum fittlihen Ernſt in ihren 
Studien jowie den Wunſch einer ftetig wachſenden 
Begeifterung derjelben für ihren zufünftigen Beruf, 
durch welche fie zur Erfüllung ihrer Aufgaben erft recht 
befähigt würden — ber Armee zum Wohle und zur 
Zufriedenheit des Allerhöchften Kriegäheren. 

Die ihrer Form und dem Inhalte nach gleich be— 
merkenswerthe Feſtrede, welche in einer vorzüglichen 
Ausftattung geboten wird, verdient ſchon aus dem 
Grunde eine größere Beachtung, weil fie die erfte Ans 
iprache ift, welche der neue Direktor der militärärztlichen 
Bildungsanftalten vor einer größeren Verſammlung ge— 
halten und in welcher er gleihjam ald Programm für 
jeine zufünftige, auf das Wohl der Anftalten gerichtete 
Thätigkeit die Geſichtspunkte und Ziele andeutet, welche 
für die Leitung und Weiterentwidelung jener maßgebend 
fein jollen. 

Die Feftrede kann zur Lektüre nur beftens empfohlen 
werden, da der in kurzer, aber äußerſt prägnanter und 
die Sache erichöpfender Weiſe behandelte Inhalt auch 
in weiteren Kreijen befannt zu werden verdient. Bilden 
doch die militärärztlihen Bildungsanftalten zweimal im 


ntwidlung. Anjprache | heiperjehnten Zielpunft ihrer Wünſche für ihre Söhne. 


Der Eimjährig - Freiwillige. Zufammenftellung der 
Beitimmungen für den einjährig=freiwilligen Dienft, 
vom Eintritt in das mwehrpflichtige Alter ab, bis zur 
Entlafjung aus dem Militär-Berhältnif. Bon Frhr. 
v. Shüß zu Holzhaufen, Hauptmann und Kom— 
pagnie-Chef im Regiment Graf Bülow von Denne- 
wis (6. Weftfälifches) Nr. 55. Dritte, nad den 
neueften Beftimmungen umgearbeitete Auflage. Han- 
ng Helwingſche Verlagsbuchhandlung. Preis 


Die Einführung der neuen Heer- und Wehrordnung 
machte die Umarbeitung des vorliegenden Buches nöthig, 
welches jetzt in dritter Auflage erſchienen iſt und in 
ſeinem J. Theil die geltenden Beſtimmungen über den 
einjährig ⸗ freiwilligen Dienſt vom Eintritt bis zur Ent» 
lafjung aus dem aktiven Dienſt enthält. Der II. Theil 
handelt von den dienftlichen Verhältniffen im Beurlaubten- 
ftande und der Landfturmpflicht der auögebildeten Land- 
fturmpflichtigen; der III. Theil bringt die Beftimmungen 
über die Ergänzung der Offiziere ded Beurlaubtenftandes 
und die Dienftverhältnifje diefer Offiziere. Den Schluß 
bilden verjchiedene Anlagen, welche Alles umfafien, was 
dem Einjährig- Freiwilligen zu wiſſen nöthig if. Das 
Ganze ift mit vieler Sorgfalt zufammengeftellt und 
bildet einen werthvollen Rathgeber für den Einjährig- 
Freiwilligen und den Offizier ded Beurlaubtenftandes. 


Einige Taktiihe Aufgaben, geitellt und beſprochen an 
der k. und k. Kriegsjchule von Carl Rittervon Bila— 
brud, E. und k. Oberjt des Generalſtabs-Korps. Mit 
fünf Karten und acht Dleaten. 2. Auflage. Wien 
1889. Berlag von 2. W. Seidel und Sohn, k. und 
k. Hofbuchhändler. 


Der durch jeine jonftigen taftijchen Schriften be: 
reits wohlbefannte Verfaſſer behandelt hier in achtzehn, 
nad applifatoriicher Methode geftellten Aufgaben eine 
Fülle der verichiedenften taftiichen Lagen. Wenn aud 
im Einzelnen, infolge der verjchiedenen Organifation, 
die hier zur Frage kommenden Anordnungen von denen 
abweichen, wie wir fie im gleichen Falle treffen würden, 
jo find fie doch wohl geeignet, auch bei und belehrend 
zu wirken, da Alles mutatis mutandis mit leichter 
Mühe auf unjere Verhältnifje zu übertragen ift. Be- 
ſonders ſchätzenswerth find für uns aber die taftifchen 
Betrachtungen, die der Verfaſſer an einzelne der von 
ihm geftellten Aufgaben knüpft, und die von einer 
treffenden Beurtheilung und reichem kriegsgeſchichtlichen 
Wiſſen zeugen. Jeder, der bei uns taktiſche Aufgaben 
zu ftellen bat, wird aus diefen Aufgaben vielfahe An- 
regung ſchöpfen Eünnen. 
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Auszug aus den Nivellements der Trigono- 
metrischen Abtheilung der Landesaufnahme. 
Heft: Provinzen Ost- und Westpreussen, 
angrenzende Landestheile und die Insel Rügen. 
Mit einer Uebersichtstafel. Bearbeitet von 


Ihrer Königlihen Hoheiten des Prinzen und ber 
Prinzeffin Heinrich von Preußen, nach Driginal » Auf: 
nahmen der Königlichen Hofphotographen 3. C. Schar: 
wächter in Berlin und Schmidt und Wegener in Kiel. 
Ein Prozent ded Verkaufspreiſes ift für den Allerhöchft 
dem Bureau des Centraldirectoriums der Ver- | genehmigten Unterftüßungsfonds für Deutſche Militär- 
messungen. Berlin 1889. Ernst Siegfried | Muſiker beftimmt und dürfte die Verbreitung des Büch— 
Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. | leins in der Armee zu wünſchen fein, da dafjelbe ein 

| 

— 





Preis Mk. 2,—. praftifches Handbuch für den Militär - Mufifer bildet, 


welches auch über alles Dienftliche die erforderliche 
Dad Gentraldireftorium der VBermefjungen hat aus 
den Publikationen der Königlichen Landesaufnahme Aus: Außfunft giebt. So enthält bad Zafdjenbud) für 1890 


züge in handlicher Form herftellen Iaffen, um die er- die infolge der meueingeführten Ererzir- Reglementd der 


einzelnen Truppengattungen vorgenommenen Berände- 
55 — ——— — oe = rungen der Signale, Beftimmungen über die Kom: 
diefer Behörde zu bearbeitende Ländergebiet in ſechs Iumibieung Von | nindemiFägen 
Bezirke eingetheilt worden, und.enthält das kürzlich ——— Aber —— 
richienene VI. Heft bie Höhenbeftimmungen a Berjorgung der — Nachrichten betreffend 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, den angrenzenden a ee — — Notizb 
Landestheilen und auf der Inſel Rügen. Daſſelbe Möge denn der neue Jahrgang des Notiz > ſich 
umfaßt die Höhen der Nivellements-Feftpunkte (Haupt: | Meue Anhänger erwerben, hauptjählic in den Kreifen, 
nivellement), die Höhen der trigonometrifchen Punkte für die es beftimmt ift. 
(Signalnivellement) ſowie verſchiedene Verzeichniſſe und 
Ueberſichten, nebſt einer Tafel. 


Das vorliegende Heft ſei Topographen und geo— 
dätiſchen Technikern beſtens empfohlen. 





„Das Deutſche Landheer.“ Unter dieſem Titel 
erſchien kürzlich ein von Major z. D. v. Kietzell zu— 
ſammengeſtelltes Schriftchen (Darmftadt 1889, Gelbft- 
verlag des Verfaſſers), welches alles Wiſſenswerthe über 
Eintheilung, Garniſonirung und Uniformirung des Deut- 
fhen Reichs heeres enthält, was ſonſt nur in größeren, 
theuren Büchern vereinigt zu finden fein dürfte. Der 
Preis des Buchelchens, im Subſtriptionswege 25 Pf. 
pro Eremplar, ift ein fehr geringer und die Beihaffung 
defielben daher auch Unteroffizieren und Mannfdaften 
möglib. Den Herren Kompagnie= :c. Chefs glauben 
wir N aflelbe auch zur Verwendung ald Schieß: ıc. Prämien 
oder Weihnahtögabe empfehlen zu Dürfen. 


Militair: Mufifer-Notiz- und Tafhenbud für das 
Jahr 1890. Siebenter Jahrgang. Berlin 1890. 
Berlag der Deutjchen Militair « Mufiter = Zeitung 
(Prager). SW., Deffauerftraße 32. 


Das vorliegende Notize und Taſchenbuch erjcheint 
zum fiebenten Male und bringt in Lichtdrud die Bilder 


iBfiograpßie. 


Bon Neuigleiten des Büchermarktes, welde dem Militär» Wochenblatt in letzter Zeit zugegangen, 
verzeichnen wir, näheres Eingehen nach Zeit und Gelegenheit uns vorbehaltend: 


26. Die Militärärztlichen Bildungsanstalten zu Berlin, | 29. Exercir-Reglement für die kaiserl. königl. Fuss- 
ihr Ursprung und ihre Eutwickelung. Ansprache truppen. Dritte Auflage des Reglements vom 
an die Festversammlung bei der Sti tungsfeier der Jahre 1874. Wien 1889. Aus der k. k. Hof- und 
Anstalten am 2. August 1889 gehalten von Staatsdruckerei. 

Dr. von Coler, Generalstabsarzt der Armee. | 30, Heldenthaten deutfher Offiziere und Mannſchaften 
Berlin 1889. Verlag von August Hirschwald. | in den Feldzügen der Jahre 1864, 1866 und 1870/71 
Preis Mk. —,60. von Hans von Bülow. Leipzig 1839. Verlag von 

27. Mel und Bürgertum. Zeitgemäße Betrachtung Julius Brehſe. —— in 10 Lieferungen. Erſte 
von einem Adligen. 2. Auflage. Berlin 1889. Richard | Lieferung. Preis Mt, —,30 
Eckſtein Nachfolger (Hammer und Runge). Preis | 31. Das Deutsche — Eintheilung, Garni- 
Mt. 1,20. sonirung und Uniformirung. Zum Unterricht, Hand- 

und Taschengebrauch zusammengestellt von 








28. Arbeiter-Badeeinrichtungen. Anfihten und Grund- ’ n 
fe De Peisgesiges Abe die vom Deutfäen Brauer: Kanye" Alone Me a6 oe 
bund ausgejchriebene Preisaufgabe. Zufammengeftellt ana ie 8 pP p —— 
von B. Knoblaud (Böhmiſches Brauhaus), zur Zeit | — 
Stellbertretender Borfigender der Deutſchen Allgemeinen 32. Das Leben des General-Feldmarſchall Edwin 
Ausftellung für Unfallverhütung. Berlin 1889. In v. Manteuffel. Bon Karl u. ed. Biele 
—— bei Garl Heymanns Verlag. Preis | ne Leipzig 1889. Berlag von Belhagen und 

. —, 50. | afing. 
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33, 
Kriegsipiels. Ein Hälfsmittel beim Unterricht zur 
Ausbildung der Unteroffiziere, Patrouillenführer und 
erften Inftrultionstlafle der Infanterie und Kavallerie 
im Felddienft. Bon Lewien, Hauptmann a. D. Mit 
zwei Beilagen in Steindrud. Berlin 1889. E. S. Mittler 
& Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis Mi. —,60. 

34. Der fFelddienft des Kavalleriften. Leitfaden für 
den Unterricht des Kavalleriften im Felddienſt. Heft I. 
Zweite Auflage. Mit Skizzen und Beilagen. Berlin 
1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hoibud- 
handlung. Preis Mt. —,90. 

35. Die Franzöfiihe Armee in Krieg und Frieden. Bon 
Erner, Major 3. D. und zweiter Dffigier ded Bezirks. 
Kommandos I. Yeipzig. Berlin 1869. E. ©. Mittler 
& Sohn, Königtiche defbndihandlung, Preis Mt. 3,—. 

36. Kritiſche Rüdblide auf den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg 
1877/78. Nach Aufſätzen von Kuropatlin, damals 
Chef des Stabes bei General Stobelem, jegt General 
im Kaiſerlich Ruſſtſchen Generalftabe, bearbeitet von 
Krahmer, Dberft und Kommandeur des Infanterie 
Regiments Graf Kirchbach (1. Niederfchlefifches) Nr. 46. 
Ertter Band. Zweite u. Mit einem Plane und 
Stigzen. Berlin 1889, . ©. Mittler & Sohn, 
KRöniglihe Hofbuhhandlung. Preis Mt. 8,50. 

37. Sanitäts - Bericht über die Königlich Preussische 
Armee, das XII. (Königlich Sächsische) und das 
XIII. (Königlich Württembergische) Armeekorps 
für die Berichtejahre vom 1. April 1882 bis 
31. März 1854. Bearbeitet von der Medizinal- 
Abtheilung des Königlich Preussischen Kriegs- 
ministeriums. Berlin 1889. E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis Mk. 10,—. 

38. Dliver Eromwell. Bon Fritz 5* Dritter 
Band. Bierter Theil. 1650—1658. Mit drei Plänen. 
— 1889. Verlag von Friedrich Luchardt. Preis 

t. 10,— 

39. Die koloniale Frage und ihre Pöfung durd das 
Reh. Bon Arndt von Holgendorff. elin 
1889. R. Gaertnerd Berlagsbuhhandlung (Hermann 
Henfelder). Preis Mt. 1,—. 

40. Graf Moltte. Ein Bild feines Pebend und ‚feiner 
Zeit. Bon Hermann Müller-Bohn (Berfafjer von 
„Unfer Fritz“). Mit zahlreihen Iluftrationen von 
erften deutſchen Künftlern. Sr. Ercellenz vem General- 
een Grafen von Moltte gewidmet. Boll 

ändig in etwa 14 Lieferungen zu 50 Bf. 9. Lieferung. 
Berlin 1889. Berlag von Paul Kittel. 

41. Ruffiihe Soldatengeſchichten. Ind Deutiche über- 
fegt von 3. Brendel. I. Band. Der Lieutenant 
und fein Burfhe von Wſewolod Garfhin. Lamwrentjeff 
von P. ©. Nilolajef. Berlin 18%. Verlag von 
M. Shorf. Preis Mt. 1,—. 

42. Die Begründung des Deutfhen Reichs durch 
Wilhelm I. Vornehmlih nad den preußifchen Staats- 
alten von Heinrid von Sybel. Erſter und zweiter 
Band. Münden und Leipzig 1889. Drud und Ber 
lag von R. Oldenbourg. Preis ded Bandes broſchirt 

t. 7,50; gebunden in Halbleder Mt. 9,50. 

43. Die Umsegelung Afrikas durch phönizischeSchiffer 
ums Jahr 600 v. Chr. Geb., von Willi Müller, 
Dr. phil., Oberlehrer. Rathenow 1889. Verlag von 
Max Babenzien. Preis Mk. 3,—. 
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Die Ausbildung im Meldedienft nah Urt des |, 44. Die Schlacht bei Lobositz am 1. Oktober 1756. 


Von Hermann Granier. Mit einer Terrainskizze. 
Breslau 1890. Verlag von Eduard Trewendt. Preis 
Mk. 3,—. 


45. Gefchichte ded Garde-Fäger-Bataillons von 1808 bis 
1888. Mebft einem Anhang: Die 1. Kompagnie des 
I. Referve » Däger » Bataillond im Feldzuge 1870/71. 
Im Auftrage des Bataillons bearbeitet von v. Rengell, 
Hauptmann und Rompagnichef im Garde-Jäger-Ba- 
taillon. Mit einem Bildnig Seiner Majeftät des 
Kaiſers und Königs, fehs Uniformbildern, Karten und 
Plänen. Berlin 1889. € ©. Miitler & Sohn, 
Königlihe Hofbuhhandlung. Preis Mt. 10,—. 


46. Die Königlich Preußiſche Garde » Artillerie, insbe⸗ 
fondere Geldichte des 1. Garde» fFeld » Artillerie- 
Regiments und des 2. Garde-Feld: Artillerie-Regiments. 
Auf dienftllihe Beranlaffung verfaßt von Beutner, 
— à la suite des 2. Garde» fFeld- Artillerie 

egiments, Lehrer an der Kriegsſchule in Kafjel Erſter 
Band. Mit vier Bildniffen, einem Gejammtbild der 
Kommandeure, drei Uniformbildern und fünf Karten. 
Berlin 1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhandlung. Preis Mt. 10,—. 


47. Le prince Kraft de Hohenlohe-Ingelfingen, general 
d’infanterie à la suite de l’armee. Lartillerie de 
campagne subordonnee aux generaux commandants 
de corps. Considerations s’adressant particuliere- 
ment aux camarades des autres armes. Traduit 
avec l'autorisation de l’auteur par Henri Monet, 
capitaine d’ötat-major au 3* corps d’armee. Paris 
1889. Louis Westhausser, @diteur. Prix 2 fr. 50c. 


48. Mainzer Geſchichtsbilder. Skizzen dentwürdiger Ber- 
fonen und Ereignifje von 1816 bis zur Gegenwart, von 
Alfred Bördel. Mit 87 Abbildungen im Tert und 
23 Bollbildern. Mainz; 189%. Drud und Verlag von 
Philipp von Zabern. Preis Mt. 6,—. 


49. Mittheilungen des k. und k. Kriegs - Archivs. 
Herausgegeben von der Direction des k. und k. 
Kriegs-Archis. Neue Folge. IV. Band. Mit acht 
Tafeln, zwei Skizzen und sechs Bildern, Wien 1889, 
Verlag von L. W. Seidel & Sohn, k. k. Hofbuch- 
händler. Preis Mk. 7,—. 


50. Graf Moltle. Ein Bild feines Lebens und jeiner 
Zeit. Bon Hermann Müller-Bohn (Berfafler von 
„Unfer Brig“), Mit zahlreichen Illuftrationen von 
erfien deutſchen Künſtlern. Sr. Ercellenz dem General» 
Feldmarſchall Grafen v. Moltke gewidmet. Bolftändig 
in etwa 14 Lieferungen zu Pf. 10. Lieferung. 
Berlin 1889. Berlag von Paul Kittel. 


5l. Anleitung zum Säbelfechten (Stichsäbel) mit 
Reglement zum Preisfechten von Em. Probst, 
Hauptmann, eidgenössischer Instructionsofficier. 
Zweite Auflage. Zürich 1889. Verlag von Orell 
Füssli & Co. Preis Mk. 1,—. 


52. Peitfaden für den Unterricht in der Taltik auf den 
Königlihen Kriegsſchulen. Auf Beranlaffung der 
General - Infpeftion ded Militär - Erziehungs» und 
Bildungsweſens erg Serra Siebente, umgearbeitete 
gr = Mit 40 Abbildungen. Berlin 1889. €. 
S. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. 

Preis Mt. 4,—. 


Gebrudt in der Königlichen Hofbugbruderei von €. &. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Rocftrafe 68—70. 


Ailitär-Literatur-Peitung. 


Einundfiebzigfter Jahrgang. 


Literarifhed Beiblatt zum Militär: Wochenblatt, 
Nr. 3. Februar 1890, 


— — — — — —— — — — 


Berantwortlicher Rebakteur: Die Wilitar · —55 — 
v. Eſtorff, Generalmajor z. D., | Yeiblatt zum Miti 
Berlin W62, Qutherfir. 4L 


eitum 





Inhalt: 


ericheimt monat ein« bis — als 

ocyenblatt und ift aud im beſonderen De 

Abonnement für 5 Bart bireli von ber Erpedition und durch alle Buch · 
bandlungen zu beziehen. Preis ber einzelnen Rummer 50 Pf. 


v. Hartmann, Unſer Die und —* Familie. — —— Die geſchichtliche Entwickelung 





Verlag der Königl. boſbuchandiung 
von E. ©. Mittler & Sohn, 
Berlin swı2, Kodjitr. 68— 70, 





ber Hanbfeuerwa 
Lubow, Reitende und fahrende Batterien. — v. Braun, Das Kriegäfpiel ber Kavallerie nebft dazu q Örigen 
Figuren. — Dr. v. älekhege, Bolitifhe und —— — — iedrichs von Württemberg 
mit Kaiſer Napoleon v. Eſſenwein, Die Krieg eſen und Kriegführung 
der Griechen. — Die peu I Wa en, Munition u ieh usöifung ber Ya anterie. — Marin, 
L’ Equilibre euro & la fin du XIX. siécle. — Lemwien, Die Ausbilbung im Melbedienft nad Art bes Kriegs: 
fpiels. er Fuß bes Pferdes in —— auf Bau, Verrichtungen 


Dr. ering, Hartmann und Zungwig, Der P 
und duſbeſchiag — Graf Andraͤſſy, Die Einpeit der öſterreichiſch⸗ aungariſchen Armee, — Souvenirs et correspon- 


dance du prince Emile de Sayn-Wi 
militare 


1889, Neues‘ 


Unfer Kaifer und feine Familie. Cine Skizze zum 
Dienftunterricht und zur Selbftbelehrung des preußi- 
ſchen Soldaten, von v. Hartmann, Hauptmann und 
Kompagniechef im 2. Garde-Regiment zu Fuß. Zweite, 
umgearbeitete Ausgabe. Mit einem Bildnig Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Könige. Berlin 1890. 
E. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis 40 Pfennige. 50 Eremplare zu je 35, 100 
zu je 30 Pfennigen. 

Die erfte Auflage der vorliegenden Meinen Schrift 
erjchien im Jahre 1879 und erwarb fidh zahlreiche 
Freunde, jo dab fie längft vergriffen if. Dieſer Um— 
ftand und die durch die befannten traurigen Greignifje 
in unferem erhabenen Herrjcherhaufe verurjachten Ber: 
Änderungen veranlaßten den Herrn Berfaffer zu dem 
dankenswerthen Entſchluß, eine Neubearbeitung des viel 
fach veralteten Inhaltes vorzunehmen. Die Umarbeitung 
liegt nunmehr in Buchform vor, nachdem fie bereits 
in den beiden leten Heften des Goldatenfreundes er— 
fchienen war. Die Arbeit beginnt mit einer fahlich 
und Tnapp gehaltenen Darftellung der gejchichtlichen 
Entwidelung Brandenburgs Preußens unter den Hohen- 
zollern (Seite 1 bis 5), beſpricht darauf (Seite 6 bis 
13) die beiden Hochjeligen Kaifer ausführlicher und 
mendet fich jodann zu unjered jeßigen Kaijerd und 
Königs Mafeftät. Bon Ihm, Seiner Hohen Gemahlin, 
Seinen Söhnen und allen lebenden Mitgliedern unfereö 
Königshauſes, Prinzen und Prinzeffinnen, wird nun in 
jchlichter, bündiger und treffender Sprache alles für ven 
Soldaten Wiſſenswerthe erzählt: Lebensgang, in deſſen 
Schilderung die militäriſchen Ereigniſſe gebührend her= 
vortreten, die verwandtichaftliche Stellung innerhalb der 
Königlichen Yamilie, die allgemeinen Beziehungen zum 
Heere, die bejonderen zu einzelnen Truppentheilen, die 
Inhaberſchaft fremdherrlicher Regimenter, Alles mit den 
nothwendigen Tagesdaten und Sahreszahlen verjehen 
und überfichtlid; angeordnet. So ift das Büchlein in 


[Februar 1890.) » 
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omanetti, Istituzioni ed esempi di letteratura 


Auswahl und Behandlung des Stoffed ganz vortrefflich, 
recht aus der tüchtigen, denfenden Prarid hervorgegangen 
und ebenjo geeignet, die Abficht des Herrn Berfafjerd 

u erfüllen, wie warme Liebe für König und Bater- 
* zu verbreiten und zu vertiefen. 


Die geſchichtliche Entwickelung der Haudfeuerwaffen. 
Bearbeitet nach den in den deutſchen Sammlungen 
noch vorhandenen Originalen von M. Thierbach, 
Oberſt z. D. III. Ueber die geſchichtliche Entwicke— 
lung des Hinterladungs-Gewehrs. Dresden. Verlag 
von Carl Höckner. Preis ME. 25,—. 

Wenn auch die Entwidelung des glatten und ges 
zogenen Borderladegewehrd in vielen Beziehungen unjer 
Intereſſe verdient, jo ift dies dennoch bei der Gejchichte 
des Hinterladerd noch in weit höherem Maße der Fall. 

Die Erfahrungen des Feldzuges 1866 führten die 
allgemeine Einführung des Hinterladegewehrs herbei, 
trotzdem die Gejchichte defjelben faft jo alt wie bie 
Handfeuerwaffe jelbft ift. 

Der Gedanke, dad Gewehr anftatt von der Mün— 
dung, von der Pulverfammer aus zu laden, liegt jehr 
nahe. Die Vortheile, weldye aus diefer Ladeweiſe her: 
vorgingen, wurden auch jehr frühzeitig erkannt, Die 
Technik war aber einer entjprechenden Löfung der Aufs 
gabe, einen kriegsbrauchbaren Hinterlader herzuftellen, 
nicht gewachſen. 

Die Hauptſchwierigkeit, welche bei der Konftruftion 
eines Hinterladerd zu überwinden war, beitand in bem 
gasdichten Abſchluß des Laufe. Die unvermeidlich 
entftehenden Fugen des BVerjchluffes Fonnten mit den 
Hülfsmitteln der früheren Technik nicht jo geichloffen 
werben, daß ein Entweichen der Pulvergafe volllommen 
verhindert wurde. Nach dem Schufje dagegen jollte 
die Pulverfammer wieder leicht geöffnet werden können, 
und zwar gerade an derjenigen Stelle, an weldjer bie 
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Ladung entzündet wurde und die daraus entwidelten | 


Gaſe die größte Spannung hatten. 

Es ift im höchſten Grade interefjant, zu jehen, auf 
welche Weije die Gewehrfonftruftenure verjuchten, dieſe 
beiden Klippen zu umſchiffen, bis fie das richtige Mittel 
in der Anwendung einer gasdichten Patrone fanden, 
welche nicht nur den SHinterlader, ſondern auch den 
Mehrlader überhaupt erft ermöglicht hat. 

In dem erften Abjchnitt behandelt der Herr 


Berfafier: „Die Anfänge der Hinterladung bis 
zur Einführung bes Zündnadelgewehrs in 
Preußen.“ 


Zweckmäßigerweiſe find hier einige Bemerkungen 
vorausgeſchickt, welche die Beurtheilung der Tauglichkeit 
der verjchiedenen Hinterladungseinrichtungen erleichtern 
jollen. 

Bon bejonderem Intereſſe find die Bejchreibungen 
zweier Berjchlüffe aus dem Anfange des 17. bezw. 
18. Jahrhunderts, welche eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
dem Snider-Syſtem (M/65. 66) und dem Werndl- 
Syſtem (M/67) aufweijen. 

Die metallene Patronenhülfe kommt ebenfalld jehr 
frühzeitig vor; die Schwierigkeit, eine gewiffe Anzahl 
in ihren Abmefjungen gleicher Patronenhüljen herzu- 
ſtellen, konnte aber erft in den fechziger Jahren unjerer 
Zeit überwunden werden. 

Der Grundgedanke der Konftruftion Lefaucheur 
läßt fich bereit an mehreren Gewehren aus dem Ende 
des 17. Zahrhunderts jehr Mar erkennen. Bei ber 
Beichreibung ded erwähnten Gewehrs ift die zu dem— 
jelben gehörende Patrone ald Einheitäpatrone bezeichnet, 
welche Ladung und Zündung in fich vereinige. Nach 
diefen Worten müßte man die Patrone zum Feuerftein- 
gewehr auch im die Klaffe der Einheitäpatronen ein- 
theilen, was doch nicht angängig if. Das Charafte- 
riſtiſche befteht nicht allein in der Bereinigung von 
Ladung und Zündung, ſondern auc in dem Bortheil, 
die Patrone ungetheilt laden zu können. 

Ein von M. Gizl 1761 zu Salzburg konſtruirtes 
Gewehr zeichnet fi im Verſchluß dadurd, aus, daß bei 
demjelben zum erften Male die Ablenkung ausftrömen- 
der Safe nad) vorn durch dad Meberareifen des 
KRammermundes über das hintere Laufende an- 
geftrebt worden ift. Bei dem Preußiſchen Zündnadel- 
gewehr hat Dreyje ebenfalld die Kammer über den 
Lauf treten laſſen; daß diefer Erfinder Kenntniß von 
dem Gizlſchen Gewehr hatte, ift jehr unwahrſcheinlich. 

Das auf ©. 288 beichriebene Syftem Crespi 
(1793) wird in den Sammlungen ded Zeughaufes zu 
Berlin als „Schwediſcher Hinterlader” bezeichnet. 
Schmidt, Handfenerwaffen (Erfte Folge, Bafel 1879), 
enthält jehr gute Abbildungen diejer Waffe, aus weldyen 
die Mebertragung der Hahnbewegung auf den Berjchluß- 
hebel durch den Batteriededel erfichtlich iſt, welche in 
dem vorliegenden Buche nicht erwähnt wird. 

Zu ber Beichreibung ꝛc. der Halljchen Büchje bezw. 
des Gewehrſyſtems von Fergufon kennten mit Bor: 
theil dad Wert: „Norton, american inventions* 
(1883) ſowie „Army and navy journal* (Nr. 470 
vom 24. Auguft 1872) benußt werden. 
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Es wäre vielleicht angezeigt geweien, bei der Be- 
jchreibung ded Gemwehrd von Chaumette (1730 bis 
1736) etwas näher auf die Vorſchläge einzugehen, 
welhe Morig von Sadjen in feinem befannten 
Werke „Mes r&veries“ (1732) madıt. 

Der zweite Abjchnitt führt die Ueberſchrift: 
„Die Hinterladungs = Gewehre mit Papier- 
Patronen.” Zum erften Male in der Militär-Literatur 
ift bier die Gelegenheit geboten, die hochinterefjante 
Entwidelung des Preußiſchen Zündnadelge- 
wehrs unter Benutzung von Abbildungen zu ftudiren. 
Bon dem erften Modell 1827 ab können wir in dem 
vorliegenden Werke alle die Entwidelungäftufen ver: 
folgen, welche die Konftruftion Dreyſes durchzumachen 
hatte, bis fie zu einem völlig kriegsbrauchbaren Gewehr 
vervolllommmet war, das durch die Allerhöchſte Kabinets- 
Ordre vom 6. Dezember 1840 in Preußen eingeführt 
wurde. Wahrhaft prophetiih find die Worte der mit 
Prüfung ded Gewehrs beauftragten Kommiffion. Die- 
jelbe hob hervor, dab das jo verbefjerte Zündnadel- 
gewehr eine vollflommene Kriegäwaffe fei, die ſowohl 
zur theilmeijen, wie zur allgemeinen Bewaffnung der 
Infanterie geeignet erjcheine. Die Erfindung defjelben 
jei ald ein großes Geſchenk der Vorſehung aufzufafien, 
welde bei Bewahrung des Geheimnijjed vor— 
ausjichtlich berufen jei, beim Eintritte großer 
hiftorifher Momente das Gewehr zu einer ge= 
feierten Nationalwaffe zu erheben. 

Sn hohem Maße wäre es wünſchenswerth geweſen, 
neben der Beſchreibung der verſchiedenen Zündnadel- 
modelle auch die Schiehergebnifje der damit angeftellten 
Verſuche zu erhalten. 

Einzelne Kleine Irrthümer jeien hier kurz be— 
richtigt: 

©. 328. Das Zündnabelpiftol M/56 ift in Preußen 
nur ganz vorübergehend in Gebrauch gemwejen. 

©. 329. Nach v. Ploennied, Gewehrfrage (1872) 
war dad Modell der Wallbüchje von 1865 (nicht 1864). 

©. 330. Die Abſchaffung der Erplofionsgejchofje 
zum Zündnabelgewehr ift der Peteröburger Konvention 
von 1868 entjprechend wahrjcheinlich in demjelben Jahre 
erfolgt. 

Der dritte Abjchnitt: „Die Hinterlade- 
Gewehre mit gasdihten Patronen" wird recht 
pafiend durch eine Abhandlung: „Die Metall: 
Patronen und ihre Anfertigung” eingeleitet. 

Der bekannte Konftrufteur Pauly war der erfte, 
welcher meffingne Patronenhülfen im Zahre 1812 vor- 
ihlug. Die Waffentechnit war indefjen in der Ge— 
nauigfeit der Arbeit damald noch nicht jo weit vor— 
gejchritten, um eine größere Anzahl von Gewehren und 
Patronen herftellen zu können, weldye unter allen Um: 
ftänden den gegenjeitigen Gebrauch zuließ. Es konnte 
daher nur zu jedem einzelnen Gewehr eine beftimmte 
Anzahl Patronen gefertigt werden, welche der Schütze 
(im Bandelier oder in bejonderer Taſche) bei fich 
führte, und die er nach Gebraud; wieder mit einer 
friſchen Ladung verfah. Erft den großen Fortſchritten 
der Mafchinentechnik in der Neuzeit war ed vorbehalten, 
die Mafjenfabrifation anzuwenden und fowohl das 
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Patronenlager des Laufes ald die Metallhülje jo herz | 


zuftellen, dab die Maptoleranzen vderjelben auf ein 
Minimum beichräntt werden konnten. 

Bei der Alleinherrſchaft, welche der Kolben: 
verjchluß heutzutage erlangt hat, verdient der den— 
jelben behandelnde Abjchnitt unfer bejondered Intereſſe. 
Am zwedmäßigften verbindet man das Studium der 
Verjchlüffe, indem man von ben Hinterladern mit 
Papierpatrone ausgeht. 

Hervorzuheben dürfte fein, wie die ſymmetriſche 
Anordnung des Berfchluffes, welche bei dem Bleineren 
Kaliber fi) ald unentbehrlich herausftellte, bereits An— 
fang der fünfziger Jahre bei dem Syſtem Terry 
(England) vorlag. An dem Haupttheile des Verfchluß- 
kolbens waren bier zwei ſich einander gegenüberliegende 
Warzen angebracht, welche bei dem Schließen fich in 
entſprechende Nuthen der Hülfe einlegten. Haft 
fämmtliche Kolbenverſchlüſſe aus der ſpäteren Zeit er- 
mangelten einer zweijeitigen Anlage, bis ganz neuer- 
dings eine Berwerthung des Syſtems Terry wieder 
ftattfand. (Türkiſches Gewehr M/87, Franzöſiſches Ge- 
wehr M/86 x.) Außer den Syftemen Dörjch und 
Baumgarten, Schilling, Betterli x. entitand die 
Badiſche Hinterladebüchſe M/1863 aus der Terryſchen 
Konftruftion. Weber die erftere jchreibt W. v. Ploennies 
in feinem Werke „Neue Hinterladungs-Gewehre" (1867, 
©. 191): „Die beiden Berfhlußwarzen (Schrauben- 
jegmente) find ziemlich nahe am vorderen Ende des 
Kolbend angebracht, um einen möglichft feften und wohl 
. eentrirten Anjchluß zu bewirken, Vibrationen und ein- 

feitiged Ausbrennen zu vermeiden.“ 

Den Anfang ded vierten Abſchnittes: „Die Re— 
petir= oder Mehrlade-Gewehre” bildet ein gefchicht- 
licher Rüdblid, in welchem die Älteren Mehrlader mit 
getheilter Ladung betrachtet werden. 

„Die Konftruftion ded Gewehrs“ Hat der 
fünfte Abjchnitt zum Gegenftand. Es wird hier u. A. 
die Kleinkaliberfrage eingehend erörtert. 

Den Schluß des Werkes bildet ein Anhang, welcher 
„Die Entwidelung des Revolverd aus dem 
Deutſchen Drehlinge“ vorführt. 

Das vorliegende Werk muß als das ausführlichſte 
und beſte angeſehen werden, welches in der Literatur 
über die geſchichtliche Entwickelung der Handfeuerwaffen 
vorhanden iſt. 


Reitende und fahrende Batterien. Eine vergleichende 
Studie von Lubow. Rathenow. Verlag von Mar 
Babenzien. Preis Mt. —,60. 

Die Heine, kaum 27 Seiten ftarfe Schrift wendet 
ſich zunächſt gegen die Broſchüre: „Schäden der reiten- 
den Artillerie“, ed nicht gerechtfertigt findend, da von 
einer durch unferen großen König ind Leben gerufenen 
Einrichtung wegwerfend geiprochen wird; auch jei es 
naturgemäß, Beſſerungsvorſchläge zuerft bei der großen 
Maſſe zu machen. 

Wegwerfend fpricht die lektgedachte Broſchüre durch⸗ 
aus nicht von der reitenden Artillerie, wenn fie Schäden, 
welche in derjelben vorhanden, hervorhebt, auch wird 
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diefe wohl kaum deshalb, weil fie der kleinere Theil 
unferer Artillerie ift, mit allen Wenderungen warten 
wollen, bis die fahrende Artillerie zur Vollendung ge 
langt ift. 

Die ſachliche Entgegnung gipfelt in der Behaup- 
tung, dab „bei der reitenden Artillerie Favalleriftiicher 
Geift und Beweglichkeit”, beides fcheint Verfaſſer ald 
die Haupterfordernifje der Artillerie anzufehen, „viel 
befier alö bei ber fahrenden ſeien“, jo daß Letztere 
„häufig zu jpät fommt oder ganz audbleibt und jo die 
Verwirrung bei der Infanterie erhöht, anftatt ihr zu 
helfen". — Nach der Studie läßt der kavalleriſtiſche 
Geiſt, welcher durch „enge Berquidung mit der Ka— 
vallerie nocdy mehr zu heben”, dem Batteriechef eine 
Umwandlung jeiner reitenden Batterie ebenjo erjcheinen, 
ald würde dem Eskadronchef feine Eskadron in eine 
Snfanteriefompagnie umgewandelt — eine ganz unver- 
ftändliche Behauptung —; er läßt den bei diefer Ge— 
legenheit feine Ration verlierenden Lieutenant nur dann 
feinen Dienft mit derjelben Paſſion weiter thun, wenn 
diefer einen ganz bejonderen Entſagungsgeiſt beſitzt — 
derartige Berjeßungen kommen doch auch jetzt ſchon 
häufig vor —, er macht es ſchließlich jelbftverftändlich, 
dab das Pferbematerial bei einer reitenden Batterie 
beſſer und rationeller gepflegt wird — eine Behauptung, 
die jede Befichtigung eined Artillerieregiment3 zur Ge: 
nüge widerlegt, denn nicht die Zauberformel „reitende 
Artillerie” bürgt für guten Dienftbetrieb, jondern allein 
die Fähigkeit des betreffenden Chefd. Der kavalleriſtiſche 
Geiſt joll es vor Allem fein, ber reichlich ebenjo wie 
dad erleichterte Geſchützgewicht die größere Beweglichkeit 
der reitenden Artillerie begründet, und dieſe wieder 
macht es zweifellos, daß „die anderen Waffen im 
heftigen Kugelregen am liebften die Hülfe der reitenden 
Artillerie in Anspruch nehmen”, denn „wer den erften 
Schuß hat, ift Sieger" (Seite 19). — Die vorftehen- 
den Anfichten führen gang naturgemäß zu der Bes 
hauptung (Seite 12), „daß die Tanalleriftiiche Aus— 
bildung der Artillerie der meiften Sorgfalt bedarf, daß 
auch die artilleriftifche viel leichter ift“. Die Art, wie 
Lebtere behandelt wird, erinnert an jene bekannte 
Aeuperung: „Es wäre jo hübjch bei der reitenden 
Artillerie, wenn nur nicht die läftigen Kanonen hinten 
anhingen." 

Wäre die Beweglichkeit der reitenden Artillerie that- 
ſächlich um fo viel größer, wie hier behauptet wird, 
dann fagte Abſatz 282 des Grerzir » Reglement3 nicht 
gem im Allgemeinen, aljo auch von der reitenden 

rtillerie, daß die Pferde ſchon genügen, wenn fie die 
Sefhübe überhaupt in Stellung bringen. Bor Allem 
aber ſoll die Artillerie den Feind todtſchießen und nicht 
todtreiten, und deshalb bleibt nur der Sieger, welcher 
den erften wirfjamen Schuß hat. Der große Unter- 
jchied, der in dem Wort wirkſamen liegt, kann nicht 
genug hervorgehoben werben. 

Ein wirkſames Schießen erreicht man aber mur 
durch gute Bedienung der Geſchütze. Dieje mit Allem, 
was dazu gehört, bleibt deshalb immer die Hauptjache 
für die Feldartillerie. Die Ausbildung hierin bean- 
jprucht die ganze Zeit ded Mannes vollkommen und 
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kann durch andere Dienftzweige leicht leiden. Ihr iſt 60 Pferde im zweiten Jahre zu unterhalten, bringt 


dad Hauptaugenmerk zuzumenden. 
Beipanntererziven bleibt für die Artillerie immer nur 
Mittel zum Zweck und kommt deshalb in zweiter Linie. 
Eine gut am Geſchütz ererzirende fahrende Batterie 
fommt immer noch jchneller zum erjten wirkſamen 
Schu, ald eine noch jo bewegliche, hierin ſchlecht aus- 
gebildete reitende Batterie. Vorſtehendes muß gerade 
diefer Broſchüre gegemüber befonderd hervorgehoben 
werden. 

Die ganze Entgegnung gehört überhaupt in eine 
längft vergangene Zeit, vielleicht vor 50 Jahren. Da⸗ 
mald Tonnte die Yuhartillerie wegen ihrer geringen 
Beſpannung in taktiſcher Hinficht nichts leiften, damals 
galt die reitende Artillerie für eine andere und beſſere 
Waffe. Die Zeiten find aber vorbei, und wohl der 
Waffe, daß dem jo ift. 

Verfaſſer wünſcht die Bildung einer zweiten reiten- 
den Abtheilung pro Armee - Korps, namentlich für die 
Avantgarde. Was joll Hier reitende Artillerie? 
Möglih, dab fie dann etwas „früher eintrifft und im 
erften Moment dad Hin» und Hermogen des Infanterie: 
fampfes begrenzt”, obgleich vor Beginn dieſes „Hin- 
und Herwogens“ doch meift Artillerie jchon thätig ift, 
aber Eid die etwas langjamer vordringende fahrende 
Artillerie den viel weiteren Weg vom Gros zurüd- 
gelegt hat, ift die lange Zeit alleinftehende reitende 
Artillerie Fampfunfähig. Deshalb gehört letztere, ab- 
gejehen von bejonderen Aufgaben, Hinter die fahrende 
Artillerie, aljo ind Gros, von wo aus ihre größere 
Beweglichkeit, 3. B. zum gleichzeitigen Eingreifen der 
gejammten Artillerie, ausgenugt werden kann. 

Diefe Vermehrung der reitenden Batterien ſoll nun 
durch Abgaben von der Kavallerie, „welcher die reiten- 
den Abtheilungen zu attachiren find“, bewirkt werden. 
Bon den für die Kavallerie gemachten, für die Artillerie 
gleichgültigen organifatoriichen Vorſchlägen fei nur her— 
vorgehoben, „daß alle Pferde von einer Eskadron ab» 
gegeben, und dieſer nicht wieder erſetzt werden jollen. 
Diefe Eskadron wird Erſatz⸗ und gleichzeitig Verkaufs⸗ 
eöfadron, d. h. fie erhält 30 überzählige Pferde, bie 
fie aud dem Düngerfonds füttert, durch Oekonomie— 
Handwerker (!!!), welche Tapituliren follen, zureiten 
läßt und dann für einen feften Preis an Offiziere aller 
Waffen verkauft." Aus dem jo erzielten Gewinn erhält 
die Eskadron im nächſten Sahre für jedes verkaufte 
Pferd zwei, woburd ed möglich werden foll, „bei einer 
Mobilmahung alle Staffelfahrzeuge der Artillerie jechs- 
jpännig zu beſpannen“. Dieſe in der Broſchüre „großes 
artig" genannte Mafregel erjcheint undurdführbar, 
beruht auch zum Theil auf irrthümlichen Borausjegungen. 
Ganz abgejehen von dem fteten Wechjel in der Eäfa- 
dron, die 3. B. nur Leute des dritten Zahrganges er- 
halten joll, ift deren Dienftbetrieb, wie vorgejchlagen, 
unmöglih, auch würde die Eskadron minderwerthige 
Pferde nicht verkaufen können, ſondern ſelbſt einftellen 
müfjen. Der Düngerfonds ift lange nicht bei allen 
Regimentern vorhanden, auch für ganz andere Zwecke 
beftimmt und reicht jedenfalld im zweiten Jahre nicht 
für die doppelte Zahl von Pferden; darüber, wie dieje 
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nichts. Der Durchſchnitts-⸗Einkaufspreis für 
eine Remonte ift nach dem neuen Etat von 655 auf 
7115 Mt. erhöht, während die Berechnungen 500 ME. 
zu Grunde legen. Jede Batterie braucht für 12 Staffel- 
fahrzeuge 72 Pferde. 2790 reichen demnad nur für 
38, nicht aber, wie behauptet wird, für alle Batterien 
aud. — Dieje Beifpiele, harakteriftiich für den ganzen 
Entwurf, beweijen zur Genüge die Unhaltbarfeit des— 
felben. 

Der zweite Theil der Studie will unſere, durch 
artilleriftijche Gelehrſamkeit unnöthig fomplizirten, viel 
zu pedantijchen Schießregeln in klarer Form neu auf- 
bauen. Bon den mit Beijpielen belegten neuen Schieh- 
regeln jei, des geringen zur Berfügung ftehenden 
Raumes wegen, bier nur dad Schießen gegen feft- 
ftehende Ziele bejprochen. 

„Bilden einer engen Gabel von 100m. Da der 
Batteriechef hierzu vorausfichtlih nur 6 Schuß braucht, 
wird bei jedem Geſchütz ald zweiter Schuß ohne Weiteres 
ein Schrapnel vorgebradht. Mit je drei Schrapnels 
lagenweije vorgehen, bis man ergiebige Wirkung am 
Ziele fieht — auf dem Schießplatz telephonifche Nach- 
richt —, dann durchladen. Platten, wenn nöthig, 
unterlegen ; werden dann nicht alle Sprengpunfte beob- 
achtet (ſoll doch heifen in Berbindung mit dem Ziel 
gebradht?), Entfernung entſprechend abbrechen.” Das 
ift jo ziemlich; Alles. Die in viel Nebenjächliche und 
längſt Bekanntes gefleideten Beijpiele berüdfichtigen die 
beim praftiihen Schießen thatjächlih eintretenden 
Schwierigkeiten abjolut nicht. 
enge Gabel auf 50, 100 und 200 m verengt, das 
Schrapnelfeuer theild auf der kurzen Entfernung der 
engen Gabel, theild 50 m weiter, au 50 m fürzer 
begonnen, x. Kurz, ed jcheint in dieſen Beijpielen jo 
recht gezeigt werden zu follen, daß Jeder machen kann, 
was er will. 

„Durch balliſtiſche Gelehrſamkeit komplizirt“ oder 
„pedantiſch“ ſind dieſe Schießregeln mit Beifpielen 
allerdingd nicht, noch viel weniger aber „redht er- 
ihöpfend", wie fie Verfaſſer nennt, ja fie fmb über- 
haupt nicht anwendbar. Da jedoch der Waffe Ferner: 
ftehende, vielleicht jogar einzelne Artilleriften dieſelben 
für beacdhtenöwerth halten könnten, ſei vorftehende Bes 
hauptung an mehreren Punkten nachgewieſen: 

Hat man fi) faljch eingegabelt, und liegt ſchon das 
erfte Schrapnel weit hinter dem Ziel — im Beifpiel 
trifft e8 nod) die Soutiens —, jo ift alled Vorgehen 
zwecklos. Jede Angabe, wie zu verfahren, wenn bie 
Wirkung ausbleibt oder nicht beobachtet wird, fehlt 
gänzlih. Weichen jehs Granaten zur Gabelbildung 
nicht aus, jo ift der Beginn des Schrapnelfeuerd mit 
dem fiebenten Schuß ſchädlich. Nach Unterlegen von 
Platten müſſen die Sprengpunfte jo hoch liegen, daß 
fie oft nicht beobachtet werden können; deshalb allein 
zurüdgugehen, widerſpricht der Theorie der Platte. Dad 
vorgeichlagene Verfahren führt überhaupt nur zum Ziel, 
wenn feinerlei Störungen eintreten, alsdann erreicht 
man mit dem jeigen Verfahren dafjelbe ebenjo jchnell, 
wie ein Vergleich der Beijpiele mit folden nad den 
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Schießregeln ergiebt. Treten die geringften Schwierige | 


keiten ein, jo wird dad Schießen nad) dem neuen Ber- 
fahren zum ziellojen Gefnall, während die Schieß— 
regeln von 1889, mit dem Berfafer „Feind von allen 
Künfteleien und muthwilligem Berftedipielen”, doch bes 
ftimmt angeben, wie man auch in jchwierigen Fällen 
ichnell zu Wirkung kommt. Nur mit ihnen erlangt 
man daher dad auf Seite 12 der Studie Geforderte, 
nämlid daß „dem Feind jchnell Verluſte und mit jedem 
Schuß ein paar Schrapnelkugeln beigebradyt werden”, 
und nur wer nad diefen Regeln jchiefen kann, wird 
unter günftigen Berhältnifjen davon abweichend doch 
etwad erreichen, ebenjo wie nur ein durchgerittenes 
Pferd überall jeine Schuldigkeit thut, um ein zwar 
nicht ganz pafjended, dem Berfafjer aber wohl näher 
liegended Beifpiel zu wählen. 

Richtbogen und indireftem Schießen legt Berfaffer 
„nicht jo großen Werth bei, wie bie eingefletjchten 
Artilleriften“, ja er behauptet Seite 12, „daß eine fid) 
nach den alten Schießregeln mit Granaten genau eins 
ſchießende Batterie, bejonderd wenn fie Richtlatten 
ausftelt und den Geländewintel mißt, vor Erfüllung 
ihrer Aufgabe lahmgelegt wird". Trotzdem joll nad 
Seite 19 „ftetd eine Refervenummer hinter jedem 
Geſchütz für den Fall ftehen, dap Nr. 2 (nad) dem 
Reglement Kanonier 2) nah Abgabe des Schufjes 
die Richtlatte (wird dauernd Richtplatte genannt) ein- 
winkt“. So weit gehen wohl faum die größten Ver— 
ehrer der Richtlatte, auch ift nicht erfichtlih, wie das 
Einwinten nad Abgabe des Schuffed gemacht wer: 
den joll. 

Zum Schluß noch einige beſonders auffallende Sätze 

der Arbeit: 
Seite 6. „Nur die durch richtiges Schießen erzielten 
Treffer ald Erfolg zu bezeichnen, jei ganz falſch. Die 
jogenannten Zufallötreffer ergeben noch viel mehr ald 
bei ber Infanterie die Hauptwirkung, da die Streuung 
viel größer. ine Batterie, die 400m über ihr Ziel 
wegſchieße, dort aber andere Kolonnen treffe, könne 
wahrſcheinlich viel größeren Schaden anrichten.“ Nun, 
dann brauchen wir überhaupt feine Schiehregeln, 
hoffend, daß der Gegner jo leichtfinnig ift, ſich dahin 
au ftellen, wohin wir knallen. Wollen wir aber bald 
zum wirkſamen Schub kommen, dann müſſen wir 
eben wegen der großen Streuung und ber geringen 
Rafanz unjerer Flugbahn uns viel genauer ald die 
Infanterie einſchießen, wie dies die Schiefregeln vor- 
jchreiben. 

Seite 11. „Konftruftionsänderungen oder vielmehr 
Komplizirungen ſeien recht eigentlich das Zeichen einer 
glücklich überwundenen alten Artilleriften-Aera, dadurch 
ſei unjer Geſchütz auch nicht viel volllommener ge— 
worden, die Waffe aber in ihrer taktiſchen Verwend⸗ 
barkeit zurüdgegangen." Als Beweis hierfür werden 
die nur verjuchten, aber nicht eingeführten, zerlegbaren 
Richtlatten und Ladungsraumwiſcher genannt. 

Seite 13. Ad Einleitung zu den ebengedachten 
Beijpielen zu den neuen Schießregeln wird gejagt: 
„ed jei eine reitende Abtheilung gewählt“, auf das 
Beijpiel jelbft ift dad reitende ohne Einflup, „weil 
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ber Batteriechef einer fahrenden Batterie wahrjcheinlich 
nicht jo fchnell zur Stelle jei, und Berfaffer die viel- 
leicht ſchon im Feuer ftehende Infanterie nicht allzu— 
lange auf Unterftügung warten und unter dem feind- 
lichen Kugelregen verbluten lafjen wolle”. Hierauf jei 
mit Seite 10 der Studie geantwortet: „Ohne Beweis 
bleibt jede Behauptung eine Phraſe“, oder joll die 
Gegeneinanderftellung Seite 10, daß der Chef ber 
reitenden Batterie drei Rationen hat, während man 
denjenigen der fahrenden Batterie jahrelang auf dem: 
jelben Pferde fieht (sic!), ein Beweis hierfür fein? 
Im Allgemeinen trägt die Studie nur wenig zur 
Klärung jchwebender Fragen bei, verwirrt leicht die An- 
fihten und ruft alten, glüdlicherweije längft begrabenen 
Zwift in der Waffe, der wahricheinlich nicht zu deren 
Anjehen beiträgt, ganz unnöthigerweije wieder wach. 


Das Kriegsfpiel der Kavallerie nebft dazu gehörigen 
Figuren. Bon E. von Braun, Major und etats— 
mäßiger Stabsoffizier im Dragoner » Regiment von 
Bredow (1. Schlej.) Nr.4. Zweite Auflage. Im 
Verlage ded Deutichen Offizier-Bereind, Berlin, Neu- 
ftäbt. Kicchftraße. 1889. Preis Mt. 45,—. 

Das vorliegende Kriegäfpiel gehört bereitd zu den 
alten Bekannten der Armee und wurde jchon bei feinem 
erften Erjcheinen im Jahre 1880 in der Rr. 60 des 
Militär-Wochenblatted warm beſprochen. 

Inzwiſchen ift eine Reihe von Sahren über bie 
Reiterei des Deutjchen Heered dahingeftrichen, welche 
einjchneidende Wenderungen für dieſe Waffe mit ſich 
führten. 

Was der Verfaſſer feinerzeit in der zum Kriegsfpiel 
gehörigen Abhandlung hervorhob, „daß nur die Ein« 
fachheit den Erfolg in ſich trägt”, fpiegelt fih auch in 
den Veränderungen der letten zehn Zahre, namentlich 
in unferen dienſtlichen Vorſchriften wieder. 

Es mag bied wohl auch ein Grund für den Ber: 
fafjer geweſen fein, fein biöher beſtandenes Kriegsſpiel 
daraufhin erneut zu prüfen; theild mögen aber aud) 
die inzwiſchen gemachten praftiichen Erfahrungen ihn 
veranlaßt haben, das Spiel noch mehr zu vereinfachen. 

Wie und die vorliegenden Figuren zeigen, ift ihm 
died gelungen, bejonderd dadurch, dab jämmtliche Fi— 
guren, welche Sormationsveränderungen nach der halben 
Flanke darftellten, und einige andere jeltenere Formen, 
ganz aus dem Spiele entfernt wurden. Dafür traten 
die Brigadefolonne und Figuren für abgejefjene Schützen 
neu hinzu. 

Ebenfo wurde dad der Abhandlung beigegebene 
Beijpiel dem Reglement vom Jahre 1886 angepaßt, 
infoweit Formelled dabei zur Sprache fommt. 

Daß der Verfafjer, dem im Jahre 1880 an diejer 
Stelle gegebenen Rathe folgend, von einer Zuſammen— 
ftellung des GSpieled für 5 Eskadrons, lediglich im 
Hinblid auf den Friedendrahmen, abgejehen hat — 
kann von und nur dankend anerkannt werden. 

Dad nunmehrige Kavallerie » Kriegäfpiel entſpricht 
allen Anforderungen, welche an ein jolches zu ftellen 
find, Mehrere Berfuche ließen es die theoretiiche und 
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praftijche Probe jowohl in den Eskadrons ala in Offi- Standpunkte aus abgeben. Der Deutſch-nationale Ge- 


zierfreifen beftehen. Zu jeiner weiteren Berbreitung 
dürfte nicht wenig beitragen, daß es gelungen ift, den 
Preis des Spieled bedeutend herabzufjegen, ohne das 
äußere Anjehen zu verringern. 

Wir können dem Spiele daher, wie im Sahre 
1880, nach allen Richtungen hin nur den beften Er— 
folg wünſchen und die Hoffnung ausſprechen, daß es 
ſich von Zahr zu Jahr mehr in kavalleriftifchen Kreijen 
einbürgert. 

Vielleicht findet dad Vorgehen des Majors v. Braun 
Nachfolge auch bei anderen Waffen. Gewiß würde 
derſelbe — jollte ein folder Wunſch an ihn heran— 
treten — zur Herftellung von entjprechenden Figuren 
für Infanterie und Artillerie, angepaßt dem allgemeinen 
Rahmen des neuen Kavallerie » Kriegsjpieles, gern die 
Hand bieten. 


Politiſche und militairifhe Correfpondenz König 
Friedrichs von Württemberg mit Kaiſer Na— 
oleon I. 1805—1813. Heraudgegeben von Dr. 
uguft von Schloßberger, Bicedireftor des K. 
BWürttembergiihen Geh. Haus: und Staats-Archivs. 
Stuttgart 1889. Berlag von W. Kohlhammer. 
Preis Mi. 8,—. 

Mit jedem Tage, den wir und mehr dem Ende 
des in der Geſchichte der Europäifchen Staaten für 
immer hochbedeutſamen 19. Zahrhundert3 nähern, vers 
größert fich die Zahl der Quellen, welche, zunächſt und 
auf lange Zeit hinaus aus leicht begreiflichen Rüdfichten 
unerjchließbar geblieben, nun endlich den Forſchern auf 
dem Gebiete der großen Erjchütterungen im Anfange 
unſeres Jahrhunderts aus ihrem reichen Inhalt zu 
ihöpfen geftatten. Es find dies zumal die Archive 
unferer Deutfchen Fürftenhäufer mit ihren Sammlımgen 
von Korrejpondenzen, deren Bedeutung jelbftredend mit 
der Stellung und der Perjönlichkeit der die Briefe 
Wechjelnden zunimmt. 

Daher beanfprucdht demnach; der und im genauer 
Miedergabe der Franzöftichen Urjchrift vorliegende, dem 
Königli Württembergifhen geheimen Haud- und 
Staatsarchiv entftammende Briefmechjel eine ganz be> 
jondere Bedeutung; auf der einen Seite ift es Na— 
poleon, der große Soldatenkaifer, auf der anderen einer 
der unftreitig bedeutendften Württembergifchen Fürſten, 
welche zur Wahrung ihrer Snterefjen fidy mit einander 
auf dem Schriftwege in Berbindung jeßen. — 

Friedrih war ald Kurfürft, dann als König der 
Grfte, ald Herzog der Zweite, 1797 bis 1816. 

Das Wohl jeined Staates und ald damit unzer— 
trennlich das jeined Haufed Ienkten alle feine Schritte, 
waren die einzigen Beweggründe jeined in jeder Be— 
ziehung jehr wohl überlegten Handelnd. Died muß 
vor Allem fejtgehalten werden, um in der Beurtheilung 
der von ihm hierzu angemwendeten Mittel nicht den 
höheren Geſichtspunkt zu verlieren und damit ungerecht 
zu werden. Außerdem aber dürfen wir, Kinder einer 
neuen Zeit, die wir den Begriff „Deutichland" erit zur 
Realität haben gelangen jehen, niemald umjer Urtheil 
über eine längft verſunkene Epoche von unſerem jeßigen 


danke von heute ift den Herrihern und den Völkern 
im Anfang unjered Jahrhunderts ein völlig unbekannter 
Begriff geweſen, er war in den Stürmen deö dreißig— 
jährigen Krieged untergegangen. 

Ein Flippenreiches, gefahrvolles Fahrwaſſer, auf: 
gemühlt bis auf den Grund durch die gewaltigen 
Stürme der Jahre 1805 bi 1813 war es, durch 
welches König Friedrich fein Staatsjchiff heil und un— 
verjehrt durchzulenfen verfuchte. Der auf die genannten 
Jahre ſich beſchränkende Briefwechſel eined Rheinbund- 
fürſten mit dem Bundesprotektor — feine Korreſpondenz 
vor dem Jahre 1805 iſt bereits in drei Bänden im 
vorigen Jahre erſchienen — giebt ein klares Bild, 
„welche Fülle von Arbeit“, wie der Herr Herausgeber 
einleitend bemerkt, „von Sorgen, von Kämpfen, ſelbſt 
von Demüthigungen damals Friedrich für das Wohl 
ſeines Landes und ſeiner Dynaſtie auf ſich genommen, 
wie Hug und erfahren einerſeits, und wie energiſch 
andererjeitd er fi) in politifchen jowohl ald auch in 
militärijchen Fragen gezeigt und mit welchem Freimuth 
er auch dem gewaltthätigen, jonft jo empfindlichen und 
reizbaren Kaiſer gegenüber jeine Klagen und Bejchwerden 
zum Ausdrud gebracht hat.“ Wie fträubte fidh der 
König gegen das ihm im Jahre 1805 aufgezwungene 
Bündniß mit dem Korjen, erft dad überrafchende Er: 
icheinen Napoleons in Ludwigsburg entſchied Württem- 
bergs SHeerfolge auf die blutigen Schlachtfelder der 
Napoleonifhen Kriege. Im Dftober 1813, um melde 
Zeit infolge der veränderten politiichen Berhältnifie 
abermald die Eriftenz ſeines Landes in Frage ftand, 
drängten den König feine erften und heiligften Pflichten, 
nämlich diejenigen, fein Königreid; vor dem Untergange 
zu bewahren, dem Kaifer Napoleon die Heerfolge zu 
fündigen. — Die vorliegenden Briefe geben hiermit 
eine ziemlich vollftändige Gejchichte der Württembergifchen 
Staatskunſt and jenen Jahren, vollftändig deömegen, 
weil Friedrich die auswärtige Politit jeined Landes 
ausſchließlich beftimmte und leitete; aus feiner Feder 
floffen alle hierzu nöthigen Schriftftüde, der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten vollzog nur Befehle 
des Könige. — Andererfeitö aber geben die Antworten 
und mannigfachen Anfragen Rapoleond wieder, wenn 
ed deſſen noch bedürfte, einen Beweis, wie reizbar umd 
unwahr, wie jedes vornehmen, edlen Zuges entbehrend 
der Charakter ded großen Soldaten war; wir erfahren 
aber auch zahlenmäßig an dieſem einen Beifpiel des 
Königreiches Württemberg, welche gewaltige Blutfteuer, 
immer und immer wieder, nach jedem Gefecht womöglich, 
von jeinen „Berbündeten“, den Rheinbundftaaten, zu 
erheben er ſich nicht jcheute. 

Die Zahl der mitgetheilten Briefe beträgt 247, 
davon 88 Schreiben Napoleons, außerdem werden noch 
29 jonftige Schreiben, Briefe Friedrichs an feine 
Schweſter, die Kaiferin » Mutter von Rufland nebit 
Antworten, König Friedrichs an den Major = General 
Napoleons, Berthier, u. dergl. m. mitgetheilt, aus denen 
wir bejonderd den die Lage Württembergd jchildernden 
Brief Friedrichs an feine Schweiter in St. Peteräburg 
vom 29, Auguft 1805 hervorheben. Außerdem ift noch 
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zu erwähnen ein Antwortſchreiben Napoleons an Kaiſer 


Franz von Oeſterreich vom 14. Dftober 1808, welches 
den Satz enthält: „j'ai ets le maitre de demembrer 
la monarchie de Votre Majeste; ou du moins de 
la laisser moins puissante; je ne l’ai pas voulu. 
Ce quelle est, elle est de mon voeu!“ — 

Die Mehrzahl der Briefe entfällt natürlich) auf die 
Kriegsjahre 1805, 1806, 1809, 1812 und 1813; der 
letzte Brief, die Auffündigung des Bündniffes ent: 
haltend, trägt dad Datum des 14. Oktober 1813. 
Wir können hier jelbftredend nicht auch nur auf ein: 
zelne der Briefe genauer eingehen; wir würden ſonſt 
unferen Leſern das Bild eines interefjanten Ringens 
zwijchen zwei ihren Machtverhältnifien nach jo ungleichen 
Gegnern zeigen; fie würden erkennen, mit welcher 
Zähigkeit und Beharrlichkeit Napoleon einerſeits alle 
Mittel anjegt, von der Schmeichelei bis zur Drohung, 
um Friedrich immer unlösbarer an ſich und fein Geſchick 
zu fefleln, ihm immer mehr Truppen zu erprefien, 
Friedrichs verwandtichaftliche „Verbindungen mit dem 
Ruſſiſchen Hofe zu feinem Nußen auszubeuten; anderer: 
ſeits wie Friedrid) jeden Sieg der Napoleonischen Waffen 
benußt, um feinem Lande dadurch BVortheile irgend 
weldyer Art, zumal Gebietövergrößerungen, zu eriwirken, 
hinweijend auf die Leiftungen feiner Hülfstruppen u. |. w. 

Dem Gejchichtjchreiber werden dieſe Briefe eine 
willlommene Ergänzung für eine Darftellung der Be: 
ziehungen Napoleons zum Rheinbund fein. Der Lejer 
aber wird Gott danken, daß wir joldy trauriger Lage 


unjered Baterlandes hoffentlich auf immer entrüdt find. 


Damit trennen wir und von dem Bude Schloß— 
bergerd, deſſen vortreffliche Ausftattung durch die 
Verlagsbuhhandlung rühmend anzuerkennen ift. 


Die Kriegsbaufunft. Bon Dr. A. v. Efjjenwein. 
Darmftadt 1889. U. Bergfträßer. 

Die Weberjchrift iſt eine Lift, die Rezenſent ſich 
erlaubt hat, um die Lejer der Militär-Literatur-Zeitung 
zum Leſen auch diejer Zeilen zu verloden; er fürdhtete, 
Einen oder den Anderen abzujchreden, wenn er — wie 
es in Rezenfionen eigentlich geſchehen joll — mit biblio- 
graphifcher Genauigkeit angefündigt hätte: „Handbud 
der Architektur. Unter Mitwirkung von Fachgenoſſen 
herausgegeben von Baudirector Profefior Dr. Durm 
u. A. Zweiter Theil: Die Bauftile. 4 Band: Die 
romaniſche und die gothiſche Baufunft. Bon Di: 
rector Dr. ...“ Dann erft heißt e8: „Erſtes Heft: 
Die Kriegabaufunft.“ 

Es handelt fi) für und nur um dieſes eine Heft, 
einen jehr Heinen Beftandtheil eines jehr umfafjenden 
literarijhen Unternehmens. Dafjelbe ift noch lange 
nicht beendet, und das bereits Erſchienene koſtet ſchon 
gegen 280 Marl. Das in Rede ftehende Heft ift 
einzeln käuflich: „16"/s Bogen Tert mit 199 in den 
Tert eingedrudten Abbildungen jowie 14 in den Text 
eingehefteten Tafeln. Preis 16 Mark,“ Der Leier 
erfieht hieraus, daß diejes eine Heft quantitativ jehr 
viel bietet und — entiprechend theuer if. Es bietet 
aber auch qualitativ viel und verdient unbedingt, 


au für größere Militär-Bibliothelen beſchafft 
zu werden. 

Aus dem Mitgetheilten ift erfichtlih, dab es ſich 
nicht um die Rriegabaufunft in ihrem ganzen zeitlichen 
Umfange, von den vorgefhichtlihen Burgmwällen bis zu 
den heutigen Forts mit Panzerthürmen, handelt, jondern 
nur um die Kriegsbaufunft jener Periode, in welder 
der romanische und der gothifhe Bauftil geherricht 
haben, aljo um die Kriegsbaufunft im Mittels 
alter; etwa vom zehnten Jahrhundert bis zum Schluß 
des vierzehnten. Grft um dieje Zeit waren die Feuers 
waffen — Geſchütze und Handrohre —, obwohl jeit 
mehr ald einem halben Jahrhundert in Europa befannt 
und im Ernftgebrauh — jo weit vervolllommnet und 
allgemein verbreitet, dab die Befeftigungäfunft mit 
ihnen zu rechnen ſich gezwungen ſah, was dann zu 
neuen Bauformen führte. 

Die in Rede ftehende Schrift behandelt aljo ein 
ziemlich beſchränktes Gebiet und eine jehr ftark vers 
floffene Zeit, aud deren Kenntnig man direften Nutzen 
für die Gegenwart nicht ziehen Tann. 

Und wie nimmt die Gegenwart den im aktiven 
Kriegsdienft Stehenden in Anjpruh! Welche ort: 
ſchritte in der Feuerwaffe, demzufolge in der euer: 
wirkung; wie eingreifende Aenderungen in der Kampf: 
weile! Was hat der Dffizier vom höchften bis zum 
unterften Grade jelbft zu lernen, zu begreifen, zu ver- 
dauen, um es dann dem Soldaten zu lehren, verftändlich 
zu machen, einzuprägen! 

Die Gegenwart nimmt Geift und Körper vollauf 
in Anſpruch — was bleibt an Kraft nody übrig, um 
ed auf das längft Vergangene zu verwenden? 

Zu einem ernftlichen hiſtoriſchen Studium werden 
Wenige Zeit und Luft haben; aber die in Rede ftehende 
Arbeit verlangt auch Fein eigentlicdhed Studium. Das 
Studium Hat der Berfajjer geleiftet, der als erfter 
Direktor ded Germaniſchen Nationalmufeums in Nürn- 
berg zu ben bezüglichen Forjhungen, dem Sammeln 
und Sichten des Materiald, in hervorragendem Maße 
berufen und befähigt war. Die Ergebnifje umfafjender 
Studien hat er dann in dem Buche niedergelegt — 
wir brauchen nur zu lejen. 

Und Mufeftunden giebt e8 ja doh und muß es 
geben, auch im arbeitövollen Leben. Um fi audzus 
ruhen, braucht man nicht aufzuhören zu denken; der 
Geiſt erholt fi auch bei wechjelnder Beſchäftigung. 
Wenn man müde geworden ift, ſich mit Magazin: 
gewehr, Zorpedogranaten, Panzerlaffeten zu beichäftigen, 
jo ruht man fih aus, wenn man fich erzählen läßt, 
wie die Burgen der Kreuzfahrer in Syrien oder Burg 
Dankwarderode in Braunſchweig oder dad berühmte 
Hochmeiſterſchloß in Marienburg oder die — leider 
jest der Stadterweiterung zum Opfer gefallenen — 
Stadtmauern von Köln und Nürnberg ausgejehen 
haben und zur Bertheidigung eingerichtet gewejen find. 

Neben den einzelnen Mufeftunden giebt es aud) 
längere Mußezeiten, Urlaub, Sommerreifen. Da fieht 
man alte Burgen und alte Städte, nicht mehr wie fie 
gewejen find, mehr oder weniger defeft, namentlich 
alles defjen beraubt, was in dem vergänglichen Holz— 


material hergeſtellt geweſen ift und gleichwohl zu ben 
wichtigften Vertheidigungsanlagen gehört hatte, 3. 8. 
die auf die Mauerfrone gejetten ausladenden Wehr: 
gänge. Nachdem man dad Efjenweinjche Buch gelejen, 
wird man im Stande fein, dad Fehlende zu ergänzen, 
und dann erft rechten Genuß haben. 

Rezenfent hat im früheren Dienftverhältnifjen Anlaf 
und Gelegenheit (und auch perfönliche Neigung) gehabt, 
fi} mit der Geſchichte der Kriegabaufunft ziemlich 
eingehend zu bejchäftigen; er glaubt daher mit einiger 
Zuverficht behaupten zu können, ed ertftire bis jeßt 
fein Deutjches Bud, überhaupt fein Bud, das nur 
entfernt der in Rede ftehenden Darftellung der Kriegs: 
baukunſt im Mittelalter an Bollftändigkeit und Genauig- 
keit zu vergleichen wäre. Wie ſchon aus der bedeu— 
tenden Zahl von bildlihen Darftellungen zu entnehmen, 
bietet dad Werk eine Fülle von Beifpielen; es zeigt 
und dad Wachſen und Werden im Laufe der Zeit und 
die verjchiedenften Grade ber Ausführung, von ber 
älteften, engen, armfeligen Burg, in die ein Lehnsherr 
einen feiner Bafallen jegte, einem ſchlichten Holzthurme, 
umgeben von Graben und Wall, auf dem eine Holz- 
ſchranke ftand — bis zu der prunkvollen, thurmreichen 
Doppel:Ringmauer einer Reicheftadt. 

Die Fülle des Stoffes und der Belehrung ift fo 
groß, daß Rezenjent ſich verfagen muß, auch nur den 
Verſuch zu machen, Ginzelheiten hervorzuheben; der 
allgemeine Hinweis muß genügen. 


Heerweien und Rriegführung der Griehen. Bon 
Dr. 9. Droyjen, Gymnafiallehrer und Docent an 
der Königl. Univerfität zu Berlin. Mit 1 Tafel 
und 7 Abbildungen im Tert. Freiburg i. B. 1889. 
Akademiſche Berlagsbuchhandlung von 3. C. B. Mohr 
m Eiebed). VIII und 324 Eeiten. Preis 


’ 

Sobald man im 18. Jahrhundert anfing, auf Grund 
der gemachten Erfahrungen Regeln für die Kriegführung 
anfzuftellen, griff man auf die Einrichtungen und Ans 
ordnungen der Alten zurüd und ſuchte zu erfennen, 
wie diefe zu dem Friegeriichen Grfolgen beigetragen 
hätten. Forſcher aller Art, Liebhaber, Schulmänner 
und Soldaten, bejchäftigten ſich mit dem Gegenftande 
und bearbeiteten ihm nach den verjchiedenften Richtungen; 
die veröffentlichten Ergebnifje ihrer Studien füllen ganze 
Säle. Die meiften Schriftfteller, welche ſich mit den 
Griechiſchen Kriegsalterthümern bejchäftigten, haben aber, 
wie Dr. Droyjen in feiner Vorrede bemerkt, „nur die 
Drganifation der Bürgerheere, joweit fie für die Ber: 
fafjung in Betracht kommt, beſprochen“. Die einzige 
zujammenfafjende Darftellung über Heerwejen und Krieg- 
führung bei den Griechen haben, nach Droyſen, Rüftow 
und Köchly in ihrer „Geſchichte des griechiichen Kriegs— 
weſens, Aarau 1852" gegeben, und dieſe hat Jener 
zur Grundlage jeiner Arbeit gemacht. Die rege Thätig— 
feit, welche jeit dem Gricheinen des Rüſtow-Köchlyſchen 
Werkes auf dem Gebiete der Alterthumsforſchung ges 
waltet hat, namentlich die mafjenhaften und ergiebigen 
Ausgrabungen, melde eine große Menge für bie 
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Kenntnig der Bewaffnung und Audrüftung ber Heere 
neuer, hochwichtiger Denkmäler zu Tage förderten, haben 
zur Folge gehabt, daß Vieles jett im anderem Lichte 
erfcheint, ald vor faft vierzig Jahren, und dag manches 
damald vorhandene Dunkel aufgellärt werben Tomnte. 
Der Werth der Droyfenjchen Arbeit, deren auf dem 
Gebiete des Griechiichen Kriegs» und Heerweſens wohl: 
bemanderter Berfafjer die Schrift feiner Borgänger 
auferdem kritiſch gefichtet hat, ift um fo größer, als 
fie auch die von Rüſtow und Köchly unberückſichtigt 
gelafjene Kriegäflotte und den Seekrieg in den Kreis 
ihrer Betrachtungen gezogen und ihre Beſprechung, 
welche bei Rüſtow-Köchly mit dem Zeitalter der Dia: 
dochen abſchloß, bis in dad zweite Jahrhundert vor 
Chriſtus ausdehnt. 

Die Schrift ftellt den Inbegriff alles deſſen dar, 
wad man von dem Griechiichen Heerwejen und ver 
Kriegführung der Hellenen überhaupt weiß, und ver- 
breitet über alle Theile des behandelten Stoffes volles 
Licht, jo daß fie Jedem, der ſich über dieſelben unter: 
richten will, empfohlen werben kann; ihr volles Ber: 
ftändniß, namentlich die Würdigung der vom Berfaffer 
aus der von ihm geübten jorgfamen und jcharffinnigen 
Quellenkritik gezogenen Schlußfolgerungen, jegt aber 
Kenntniß der Griechiſchen Sprache voraus. 

Auf dem Haupttitel erjcheint fie ald die zweite Ab- 
theilung des zweiten Banded von K. %. Hermanns 
Lehrbuch der Griechiſchen Antiquitäten, eines umfafjen- 
den, alle Zweige der Helleniſchen Alterthümer begrei- 
fenden Wertes, welches gegenwärtig durch die Profefjoren 
Dr. Blümner in Zürich und Dr. Dittenberger in 
Halle a. ©. neu herandgegeben wird. 


Die heutigen Waffen, Munition und Schießaus- 
bildung der deutſchen Jufanterie. Auf Grund der 
Beftimmungen vom Jahre 1890. Berlin 1890. 
E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis ME. 1,20; geb. ME. 1,50. 

Obigen Titel führt ein Xheil des im Grjcheinen 
begriffenen Handbuches für Offiziere ded Beurlaubten- 
ſtandes. Die jo betitelte Schrift, den anderen Theilen 
vorangegangen, enthält in handlicher Form, gutem 
Drud und Harer Ordnung des Stoffes: 

I. Die Waffen der Infanterie, deren Bejchreibung, 
Behandlung und Munition; 

II. die Schiefauäbildung der Infanterie und 

UI den Feſtungskrieg. 

Im Theil I hat der Berfafjer bei der Beſchreibung 
beider zur Zeit in der Armee vorhandenen Gewehr: 
ſyſteme durch vergleichende Nebeneinanderftellung für 
jeden Kenner des Gewehrs 71/84 viel Lehrreiches und 
Intereſſantes gejchaffen. 

Deutliche Zeichnungen im Text erleichtern das Ber: 
ftehen. Bei der Angabe über Munition, Seite 9 und 
11, itt das Gewicht der Pulverladung zu 2,5g, ftatt 
zu 2,75 g, angegeben. Wünjchendwerth blieb es, das 
auch das Geſchoßkaliber erwähnt worden wäre, da 
dafjelbe bei 7,9 mm Kaliber ded Laufes 8,1 mm beträgt. 
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Der Theil II erjcheint im Weſentlichen als eine | Studien in Betracht und zieht daraus jehr wichtige 


Wiedergabe der Schiehvorjchrift 1889 und derjenigen 
Punkte des Exerzir-Reglements, auf weldhe in erjterer 
bingewiejen wird. Der Berfafier hat überall auf die 
Nummern diejer beiden Allerhöchften Vorſchriften hin- 
gewiejen (vergl. namentlid die jehr überfichtliche Tabelle 
Seite 150) und damit wohl bezwedt, dem Offizier des 
Beurlaubtenftanded eine Handhabe zu geben, wie er 
dad Studium diejer beiden, allein mafgebenden Bes 
ftimmungen betreiben joll. Praktiſche Angaben, wie 
3. B. Seite 100, Leitung der Uebungen im Entfernungs« 
ſchätzen, ſind werthvoll, wenn fie nicht den Lernenden 
Dazu verführen, in die verwerfliche Sucht des Schema— 
tismus zu verfallen. 

Der letzte Theil des Werkes endlich enthält unter 
„Feſtungskrieg“ eine Kurze Darftellung der Aufgabe der 
Infanterie in diefer Art des Krieges. Dieje joll eine 
Erläuterung und Begründung fein der in den Num— 
mern 175 ff. der Schiehvorjchrift angegebenen „Schießen 
unter befonderen Berhältnifjen". 

Zum Schluß faſſen wir unjer Urtheil dahin zu— 
fammen, da der für den Infanterie » Offizier jo über: 
aus wichtige Stoff in Mlarer, dad Verſtändniß ungemein 
erleichternder Weiſe zur Darjtellung gebradt if. Das 
Studium des Heftes kann jomit nicht nur dem Offizier 
des Beurlaubtenjtandes, jondern auch dem aktiven Offi— 
zier angelegentlich empfohlen werden, 


L’Equilibre europden à la fin du XIX. siècle. — 
Frangais et Russes vis-&-vis la triplealliance 
ii Paul Marin, capitaine d’artillerie. Paris. 

. Baudoin et Cie. 


Es dürfte unfere Leſer interejjiren, von dem Gr: 
ſcheinen oben genannten Buches zu hören, defjen Inhalt 
mit den fonft in Frankreich verbreiteten Anfichten in 
einigem Widerſpruche fteht, das aber dennody von einem 
Krititer ded Journal des sciences militaires in 
folgender anerfennender Weife beurtheilt wird. Die 
den Franzöſiſchen Charakter nicht ganz verleugnende, 
dabei aber maßvolle Kritik lautet: 

Dieſes Buch ift durchaus zeitgemäß. Niemals ift 
fo viel von den Chancen einer Allianz zwijchen Ruß— 
land und Frankreich geiprochen worden. Die Prüfung 
der militärijchen Kräfte Rußlands, mit der das Bud) 
ded Kapitäns Marin beginnt, it höchſt belehrend, in- 
dem fie eine Menge von Einzelheiten and Licht bringt, 
welche biöher noch nicht befannt waren. Namentlich 
über die Richtung der Eijenbahnen zur Konzentration 
in Polen bringt dieſes Werk ſehr vollftändige Nach— 
richten. Die Zahlen find nicht amfechtbar, da fie 
offiziellen Quellen entnommen find, und was die aus 
diejen Zahlen gezogenen Schlüffe anbetrifft, jo zeichnen 
fie fi durch große Klarheit aus. 

Hinfichtlich der Art, in der fich die Feindjeligkeiten 
in Polen abjpielen würden, enthält diejed Buch die 
genaueften Nachweiſe. Man entfinnt ſich einer hierauf 
bezüglichen Brojhüre von Sarmaticus und hat die 
Meinungsäußerungen, zu denen dieſes Buch Beran- 
lafjung gab, nicht vergefien. Unjer Werk zieht dieje 


Schlüſſe Hinfichtlid) der jtrategiichen Snferiorität des 
Ruſſiſchen Eijenbahnneges im Vergleich zu den Eifen- 
bahnen Deutichlands und Oeſterreichs. Kapitän Marin 
ift der Anficht, daß der erſte Feldzug in Polen mit 
einem entjchiedenen Miherfolg für die Ruſſen endigen 
muß. Indem er die Chancen eined Feldzuges im 
Quellgebiet des Dniepr, hinfichtlich der Führung eines 
Ausbeutungsfrieged (guerre d’usure) in Betracht 
zieht, hält er Erfolge der Ruſſen nicht für wahr: 
icheinlih. Er weift die Meinungen zurüd, welche, fich 
auf den Ausgang des Feldzuges von 1812 gründend, 
den endlichen Erfolg Rußlands für ficher anjehen. Man 
muß dieje jehr klare Auseinanderjeßung lejen; fie ruft 
große Bedenken hervor, denn was joll, wenn dieſe 
Schlüfje richtig find, aus Frankreich werden, wenn ed, 
mit Rußland verbündet, in einen Kampf mit Deutjch- 
land und Stalien verwidelt ift? 

Dieje Frage ift jpeziell in dem zweiten Theil des 
beiprochenen Buches geftellt und bildet das intereffantefte 
Kapitel defjelben. Wir unfererfeits erachten die darin 
enthaltenen Schlüfje für etwas zu pejfimiftiich ange— 
haucht. Wir geben zu, daß die von Kapitän Marin 
angeführten Daten die allerzuverläffigften find; aber 
muß man nicht auch mit dem Unbekannten rechnen? 
Giebt es nicht in unferer Gejchichte eine Menge von 
Beijpielen von Situationen, die ald verzweifelt galten 
und jchlieflich doch zum Ruhme Frankreichs ausſchlugen? 
Hat nicht jelbft der Verfafjer von Frangais et Russes 
vig-A-vis la triplealliance erft vor kurzer Zeit die 
Biographie von Jeanne d'Arc veröffentlicht, die Frank— 
reich aller Vernunft, aller Hoffnung entgegen von dem 
Joch der Engländer befreit hat? Im dieſer Hinficht 
fann man aljo einige Einfchränfungen gelten laffen. 
Die Rathichläge, mit denen das Werk ſchließt, indem 
ed die Franzöfiiche Prefje ermahnt, fich jeder aufreizenden 
Einmiſchung im die internationalen Fragen zu ent— 
halten, haben dagegen unſere volle Billigung. Nur 
durch das ernftlihe Studium der Dinge, nicht durch 
effektvolle Phrafen ſoll das Franzöſiſche Publikum in 
die wichtigen Probleme eingeweiht werden, welche 
zwiſchen den verſchiedenen Europäiſchen Regierungen 
obwalten. Das Werk des Kapitäns Marin iſt ein 
beachtenswerthes, der Leſer ſieht daraus in den Haupt— 
zügen, was es mit einem Konflikt auf ſich hat, bei 
dem die in zwei Lager getheilten fünf größten Mächte 
Europas mit Armeen in der Stärke von 6 Millionen 
Soldaten erfter Linie und faſt ebenfoviel Rejerven ein- 
ander gegenübertreten würden. Wer wird in dieſem 
Kampfe Sieger bleiben? Die von dem Autor antici- 
pirten Antworten auf diefe wichtigen ragen verdienen 
gelejen, fie verdienen beherzigt zu werden. 

Der Titel eines ebenfalld neu erjchienenen Werkes 
ähnlicher Tendenz lautet: L’Armde russe et ses chefs 
en 1888 par l'auteur du mardchal de Moltke, 
Paris. Quantin. Es liegt die Abficht vor, beide 
Werke ganz oder zum Theil zu verdeutichen und fie 
dadurch einem größeren Lejerkreis zugänglich zu machen. 
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Die Ausbildung im Meldedienft nad Art des Kriegs: | Slanten“. 


fpield. Ein Hilfsmittel beim Unterricht zur Aus— 
bildung der Unteroffiziere, Patrowillenführer und der 
erften Inſtruktionsklaſſe der Infanterie und Kavallerie 

im Felddienſt. Von Lewien, Hauptmann a. D. 

Mit zwei Beilagen in Steindrud. 8°. 26 &. Berlin 

1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbudh- 

handlung. Preis ME —, 60. 

Mit der Vereinfachung unjerer Grerzirausbildung 
find die Anforderungen an die geiftige Ausbildung von 
Unteroffizieren und Mannjchaften gewachſen. Man ver: 
läßt fi im diefer Beziehung nicht mehr auf die alte 
Zehrmeifterin, die Erfahrung; denn die Kriege find 
nicht mehr jo häufig wie früher, weder Unteroffiziere 
noh Mannjchaften dienen mehr fo lange, um eine 
Dienfterfahrung in Krieg und Frieden allein durd) die 
Länge der Zeit nnd die ihnen da entgegentretenden 
Ereigniffe zu jammeln. Und doc; bleibt bei der faft 
abjoluten Gleichheit in der Bewaffnung fait aller 
Europäiichen Heere und in allen jonjtigen technijchen 
Hülfsmitteln der Kriegführung nichts Anderes übrig, 
ald die Ueberlegenheit in einer wohldurchdachten Aus— 
bildung zu juchen. Daß es bei dem zu bemältigenden 
Unterrichtäftoffe jehr weſentlich darauf ankommt, wie 
der Lehrer ihn feinen Schülern zurechtzulegen verfteht, 
ift ein allbefannter Satz. Wie jehr man ihn anerkennt, 
geht ſchon daraus hervor, da die fogenannten Hülfs— 
mittel beim Unterricht, wie Sluftrationen, Karten, 
körperliche Darftellungen durch Modelle u. ſ. w. einen 
Grad von Bolllommenheit erlangt haben, wie man ihn 
noch vor dreißig Jahren kaum ahnte. Man kann jebt 
von einem wirklichen Anſchauungsunterricht fprechen, 
und ein ſolcher ift um jo mehr von Nuten und geradezu 
nothwendig, jobald man ed, wie bei dem Unterricht an 
unſere Unteroffiziere und Mannjchaften, mit Schülern 
von verhältnigmäßig geringen Borkenntnifjen zu thun hat. 

Das und zur Beſprechung vorliegende Heine Schrift: 
hen verfolgt den gekennzeichneten Weg, indem es auf 
Kriegäjpielplänen großen Mapftabes und mit Truppen: 
zeichen den jo wichtigen Meldedienſt mit Unteroffizieren 
und intelligenteren Mannſchaften durchnimmt. Die 
ganze Unterrichtsart kann natürlich auf jo wenigen 
Blättern nur fizzirt werden, und das liegt auch info 
fern in der Natur der Sache, ald ja die Aufgaben, 
welche dem Patrouillenführer im Felde zufallen, ſtets 
in den Rahmen einer Kriegd- oder Gefechtslage geftellt 
werden müfjen, welche der lehrende Offizier anzugeben 
hat. Solder verjchiedenen Lagen kann es aber un« 
zählige geben. Sie alle aufzuführen, ift unmöglid). 
Die Beijpiele, welche der Herr Verfaſſer giebt, erjcheinen 
zwedentjprechend. Doc will ed uns vorkommen, daß 
er zumeilen mit jeinen Anforderungen über die dienft- 
lichen Verufögrenzen aud) des älteren Unteroffiziers 
hinausgeht, wenn 3. B. auf S. 23 verlangt wird, 
„einen Transport von bis zu führen“, 
oder noch mehr, wenn auf S. 25 die Forderung an 
den Unteroffizier geftellt wird: „ntwidelung der Avant- 
garde und Vormarſch ded Gros der eigenen Marſch— 
folonnen zu einem geeigneten Abjchnitt” und ferner 
„Aufftellung der größeren Kavallerieförper in einer der 


„uno. VID „on. 


1890 — Literarifches Beiblatt zum Militär-Wocenblatt. 


68 


Möglichenfalld meint der Herr Berfafier, 
daß der Lehrer died ausführt und dabei Fragen an die 
Unteroffiziere ftellt, welche in den Bereich ihres Berufes 
fallen. Dann wäre ed zwedmähig, ſolche lediglich für 
den Lehrer bejtimmten Angaben durdy anderen Drud 
hervorzuheben. 

Im Mebrigen können wir das Büchlein nur loben, 
Es wird jedem injtruirenden Offizier ein willlommenes 
Hülfsmittel fein. Es wird aber auch auf die lehrenden 
Offiziere jelbft einen fördernden Einfluß üben, indem 
eö fie zu gründlicher Vorbereitung nöthigt; denn nur 
der kann mit Nuben lehren und fich verftändlich machen, 
welcher jeinen Stoff ganz beherrict. 


Der Fuß des Pferdes in Rüdfiht auf Bau, Ber: 
richtungen und Hufbeihlag. Bon Dr. Leijering, 

* Hartmann und Lungwitz. Giebente Auflage. 
Dresden. G. Schoenfelds Verlagsbuchhandlung. 
Preis Mt. 7,—. 

Mit der fiebenten Auflage des ſchon jeit feinem 
eriten Erſcheinen von Thierärzten und Pferdeliebhabern 
geihätten Buches „Der Fuß des Pferdes, von Leijering 
und Hartmann” hat der Abjchnitt über Hufbeichlag 
durch den zeitigen Lehrer diejed Faches an der Dres— 
dener thierärztlihen Hochſchule, Herrn Lungwitz, eine 
den neueren Forſchungen auf diefem Gebiet entjprechende 
Umarbeitung erfahren. 

In dem erften Buche ded Werkes find die ana= 
tomifchen und phyfiologijhen Verhältnifje des 
Fußes in ausführlicher Weiſe abgehandelt; hierbei tft 
mit Recht großer Werth auf eine klare Auseinanders 
jeßung der Bewegung des Hufes gelegt worden. Bes 
kanntlich find ſich die Gelehrten über die Art und 
Weiſe der Formveränderungen ded Hufed bei jeiner 
Belaftung und Entlaftung noch nicht einig, im Gegen- 
theil ftehen ſich ihre Anfichten theilmeije jogar diametral 
gegenüber, und ift den Berfaffern deshalb nur volle 
Anerkennung zu zollen, dab fie nah Vorausihidung 
ihrer eigenen Theorie über den Hufmechanismus die 
abweichenden Anjchauungen anderer Männer, wie Do: 
minif, Peterd und Lechner haben folgen lafjen. 

Das zweite Buch handelt von der Ausführung 
des Hufbejchlages. Nach einer kurzen Einleitung 
und überfichtlichen Schilderung der Geſchichte des Huf: 
beichlaged wird in der erjten Ubtheilung der Be- 
ihlag gejunder Hufe beſprochen. Die Eigenihaften 
des Eiſens, jeine verjchiedenen Formen, je nad dem 
Gebrauchszweck des Pferdes, die Vor⸗ und NRachtheile 
der Stollen und Griffe, die verjchiedenen Schärfvor— 
richtungen, die Abhängigkeit der Hufform von Stellung 
und Gang des Pferdes, die Ausführung des Beichlages 
in jeinen einzelnen Punkten, von der Beurtheilung des 
zu beichlagenden Pferdes bis zur Mufterung des Pferdes 
nad Ausführung des Bejchlages finden hier ihre aus— 
führliche Erörterung. 

Nebenbei haben einige wichtige Beftimmungen über 
die Ausführung des Hufbeichlaged in der Armee Er- 
wähnung gefunden. Mit einem Kapitel über Huf: 
pflege jchließt die erfte Abtheilung. 
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In der zweiten Abtheilung findet der Beſchlag 
kranker Hufe feine Erledigung. Die krankhaften 
Formveränderungen, Zujammenhangftörungen und Ber: 
legungen des Hufes, jowie Rehe und chronische Fuß: 
rollenentzündung (Hufgelenkslahmheit) werden in jadh- 
gemäßer und den modernen Fortichritten der Wifjenjchaft 
angepaßter Weiſe beſprochen. 

Als Anhang iſt eine Anleitung über Beſchlag für 
Maulthiere, Eſel und Rinder zugefügt. 

Das vorliegende Werk bedarf keiner beſonderen 
Empfehlung; für ſeinen Werth ſpricht ſchon das Er— 
ſcheinen der ſiebenten Auflage in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit, für denſelben ſprechen aber ſchon allein die Namen 
der Verfaſſer. Jedem, der ſich für den Hufbeſchlag 
intereſſirt und ſeine Kenntniſſe bereichern will, iſt durch 
dieſes Buch ein werthvolles Hülfsmittel an die Hand 
gegeben. us 
Die Einheit der öfterreihif—h-ungarifchen Armee. Rede 

ded Grafen Julius Andräjjy über die Wehrgejeß- 
Vorlage, gehalten im Ausjchuffe des ungarischen 
Magnatenhaufes am 5. April 1889. Autorifirte 
Ausgabe. 46 Seiten. Wien 1889. Manz'jche k. und 
—— und Univerfitätd-Buchhandlung. Preis 





In Ungarn vertritt eine fleine, aber keineswegs 
ohnmächtige Partei einen Standpunkt, welcher dad Werk 
der Scheidung Defterreic) » Ungarns in zwei gejonderte 
Staatsgebiete durch eine Theilung des Heeres in eine 
cisleithaniſche und in eine transleithanifche Gruppe 
trönen möchte. In einem Stüde ift dieſes Ziel bereits 
erreicht: die Landwehr der Monarchie zerfällt in die 
£. und f. Landwehr und in die Honved; letere folgen 
der Ungariſchen Fahne, beftehen aber nur aus Fußvolk 
und Reiterei, ermangeln aber der Sonderwaffen. 

Mehr zu erlangen, hätte jene Partei gern den Zeit— 
punft benußt, an welchem es fih um dad Zuftandes 
kommen des Wehrgefebeö vom 13. April 1889 handelte. 
Damals trat ihren Beftrebungen namentlich auch Graf 
Julius Andräſſy entgegen, und feine jchwerwiegenden, 
Ungariſch geiprochenen Worte find es, welche hier in 
Deutſcher Ueberſetzung wiedergegeben werden. Sie 
treten ganz und voll für das Beftehenbleiben des ein- 
heitlichen Heeresverbandes ein und erachten eine Aende— 
rung des gegenwärtigen Verhältniſſes als unheilbringend 
für die Länder der Stefanäfrone, wie für die Gejammt- 
monarchie. Bei der hervorragenden Rolle, welche Graf 
Andrafiy feit bald fünfzig Jahren in allen jein engeres 
Vaterland berührenden ftaatärechtlichen Fragen gefpielt 
hat, find die Worte von hoher Bedeutung. 


Souvenirs et correspondance du prince Emile 
de Sayn-Wittgenstein - Berlebourg, aide de 
camp general de S. M. l’empereur Alexandre II 
de Russie. II. 1863—1878. 8°, Paris 1888. 
Calman Levy, editeur. Ancienne maison Michel 
Levy freres, rue Auber 3. 


Der jet vorliegende zweite Band der Wittgenjtein- 
ihen Grinnerungen und Briefe erftredt fich auf die 
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| Polnijche Revolution von 1863 und 1864, den Aufent- 


halt des Prinzen in Peteröburg, den Tod feiner Gattin, 
der Prinzeſſin von Gantacuzena, den Beſuch verjchie- 
dener Bäder, jeine Wiederverheirathung mit einer Dame 
vom Theater, welche der Großherzog unter dem Namen 
einer Frau v. Kleydorff in den Adelſtand erhob, Reijen 
nad) Venedig, der Schweiz und der Moldau, und endlich 
auf den Serbiſch⸗Ruſſiſch-⸗Türkiſchen Krieg 1876 bis 1878. 

In der Polniſchen Revolution wurde Prinz Wittgen- 
ftein, welcher ſofort bei Ausbruch derjelben wieder in 
den aktiven Dienft eilte, ald Militärgouverneur ver: 
ichiedener Diftrifte verwendet. Er leiftete gute Dienfte, 
obwohl ihm von einer Partei in Rußland der Vorwurf 
zu großer Milde gemacht wurde, Störend ijt, namentlid) 
in den Briefen während diefer Polnischen Zeit, die oft 
dreifache Wiederholung derjelben Erzählung in drei an 
verjchiedene Perjonen, wie feine Gemahlin, jeine Eltern 
oder Gejchwifter und an den Großherzog von Sadjjen- 
Weimar gerichteten Briefen. Bei der unbeftritten hohen 
Begabung des Prinzen fällt feine Leidenjchaft für 
fpiritiftijche Verſuche und jeine Gläubigkeit an derartige 
Eriheinungen auf, welche, wenn man fie in jeinen 
Briefen lieft, vielfach gar nicht jo wunderbar und uns 
erflärlich ericheinen. 

Den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg macht der Prinz als 
Generaladjutant des Kaijerd in defjen Stabe mit. Für 
den Kaijer Alerander ift er hochbegeiftert, ebenjo für 
die ganze Kaijerliche Familie. Auch verfchiedene Ge— 
nerale, wie Stobeleff, Gurko, Todleben erfreuen fid) 
jeined uneingejchräntten Lobes, wie er denn überhaupt 
für Rußland ſchwärmt und dem Ruffiichen Soldaten 
das höchſte Lob zu Theil werden läßt. Trotzdem aber 
fann man aus den Erzählungen der Kämpfe um 
Plewna, denen dad Kaijerlihe Hauptquartier ftet3 von 
geeigneter Stelle aus zufehen konnte, aus der Bejchreis 
bung der Märjche entnehmen, dab in Rußland in den 
letten zehn Jahren, welche jeit jener Zeit verflofien 
find, viel hat geichehen müfjen, wenn die Ruſſiſche 
Armee in Heerführung und Truppenverwendung auf Die 
Höhe der Jetztzeit hat gelangen wollen. „Gut, daß 
und feine Preußen gegenüberftanden!* ruft der Prinz 
aus bei der Schilderung eined abgefchlagenen Angriffes 
auf Plewna, wo nur die echt Türkiſche Unthätigkeit 
Osman Paſchas die Rufjen vor gänzlicher Vernichtung 
ſchützte. Die Sanitätsanftalten, die perjönliche Sorge 
des Zaren für die Verwundeten find jehr gut gewejen, 
wie das ja auch in medizinischen Fachſchriften anerkannt 
wird. 

Das Buch bildet einen intereffanten, nicht wohl 
bei Seite zu lafjenden Beitrag zur Kenntniß der inneren 
Verhältniffe Rußlands und des Ruſſiſchen Heeres in den 
leßten dreiig Jahren für Zeden, welcher Ruſſiſche Ge— 
ſchichte ftudiren will, 


Dionigi Romanetti, Capitano, giä Professore alla 
scuola di guerra, Istituzioni ed esempj di 
letteratura militare. Seconda edizione. 
380 S. Torino 1889. L. Roux e C. 

Der Stalienijche Hauptmann Romanetti bietet uns 
ein eigenartiged Buch, Den Titel möchten wir mit 
6* 
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„Regeln und Beijpiele für den militärifchen Schrift: 
Ausdruck“ überfegen. Ganz wird dadurch der Inhalt 
des Werkes nicht gededt. Der Berfafjer zieht beifpield- 
weije auch die „militärijche Beredtjamfeit” in den Kreis 
jeiner Erwägungen. 

Die militäriiche Ausdrucksweiſe — fo verlangt er 
— „joll vor allen Dingen klar, genau, knapp, kräftig 
und nüchtern jein“. Sodann unterfucdt er in jehr 
methodijcher Weiſe die verichiedenen Veranlafjungen und 
Lagen, in denen fich der Soldat — es kommt eigentlich 
immer auf den Truppenführer hinaus — zu äußern 
haben kann. Er findet: den Rath, die Ermahnung, 
den Tadel, die Anfrage, die Reklamation, die Recht: 
fertigung, den Rapport, den Bericht, den Dienftbrief, 
den Befehl mit allen feinen Unterabtheilungen, die 
Direktiven, die Kriegsfonvention (Waffenftillftand und 
Uebergabe feiter Pläße), die Anrede, den eigentlichen 
Zageöbefehl und den Aufruf (Proflamation). 

Das Eigenartige ded Buches bejteht nur darin, daß 
der Berfaffer bei ebenfo knapper wie gründlicher Unter: 
judung der vorerwähnten militärifchen Aeußerungen 
nad Inhalt wie Form eine Reihe von kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Beijpielen beibringt. Er entnimmt fie aus der 
Zeit vom erjten Napoleon bis zum Tage von Dogali 
(1887). Warum nidht ſchon aus der Fridericianijchen 
Zeit? Gerade hier hätte er viel des Charafteriftijchen, 
Driginellen und LZehrreichen gefunden. 

Der Löwenantheil bei der Auswahl diefer Beiipiele, 
die ein Beweis für die große Belejenheit des Verfafjers 


ift, entfällt auf die Kriege des großen Napoleon und | 
den Deutjcheigranzöfiichen Krieg 1870/71. Aus letsterem | 


ift beifpieläweije der ganze Bericht der II. Armee über 
ihre Theilnahme am 18. Auguft als Mufter eines 
Schlachtenberichtes hergeſetzt. 

Verfafſer begnügt ſich aber nicht — und das iſt 
ein großer Vorzug ſeines Werkes — mit der Wieder—⸗ 
gabe von muſtergültigen Schriftſtücken, ſondern er 
bringt auch fehlerhafte Beiſpiele bei und ſetzt kurz 
deren Mängel auseinander. An einzelnen Befehlen und 
Berichten der Franzöfiihen Heerführer 1870 wird ſcharfe 
Kritit geübt. Selbitverftändlih muß Verfaſſer bei 
diefen Beiprechungen in die jeelijchen, moraliſchen und 
hin und wieder auch in die materiellen Verhältnifje des 
einzelnen Falles eintreten: eine gewiß nicht leichte Auf: 
gabe, der er aber auf das Glüdlichfte gerecht wird. So 





erhebt fich fein Buch aus dem Kreife des „militärijchen 
Briefjtiles" zu einem Lehrbuch der Generalftabäwifjen- 
ſchaft. Manche bekannten kriegsgeſchichtlichen Urkunden 
werden uns von ihm in ganz beſonderer Beleuchtung 
vorgeführt und machen das Werk zu einem recht 
intereſſanten. 

Fuͤr Deutſche Offiziere, die ſich im Verſtändniß der 
Italieniſchen Sprache vervollkommnen wollen, iſt das 
Wert des Hauptmanns;Romanetti ganz beſonders zu 
empfehlen, da ed äußerſt Mar und leicht faßlich ge 
jchrieben ift und mit einem Worte die von militärischer 
Ausdrucksweiſe verlangten Eigenfchaften vollauf in fi 
vereinigt. 





Unter dem Titel: „Was enthalten die Schieß— 
vorfhrift und daß Ererzir-Keglement für die 
Infanterie, Abdrud von 1889, Neues?“ eridien 
vor Kurzem zum Breife von 40 Pfennigen bei Ernft 
Siegfried Mittler und —— Königliche Hofbuchhandlung 
in Berlin SW,, Kodftraße 68—70, ein bejonderer Ab, 
drud der in den Nummern 6 und 7 des Militär-Wocen- 
blattes, Jahrgang 1890, enthaltenen Auffäge über Die 
Schiekvorierift für die Infanterie und das 
Ererzir-Reglement für die Infanterie. Die Heine 
Broſchüre enthält Aufſchlüſſe über die Shußleiftungen 
ded neuen Imfanteriegemehrd 88 und alles Willens: 
werthe über den Schießdienſt. In dem Auffage über dad 
Ererzir » Reglement werden die Aenderungen befprochen, 
welde die Einführung des neuen Gewehrs 88 und der 
neuen Schießvorfchrift bedingten. 


In Nr. 2 der Militär- Literatur Zeitung von 18% 
bradhten wir eine furze ge über „Das Deutide 
Landheer”, von Major z. D. v. Kiegel. Der Ber. 
fafier hat fi in Anbetracht der bevorftehenden Errichtung 
zweier neuen Armee » Korps zur Umarbeitung bezw. Er- 
weiterung feines Büchelchens entjchlojfen, und wird das: 
felbe in nädhjfter Zeit zum alten Subjtriptionsprei® von 
25 Pf. pro Eremplar herausgegeben werden. Bei ben 
in andere bezw. meue Formalionen übergetretenen und 
neugebildeten Truppentheilen ift der bisherige Verband 
und Standort beigefügt, ebenfo ift zur befleren Beran- 
fhaulihung der Organijation der Feldartillerie bei jedem 
Regiment die Zahl, Art und Stärke feiner Abtheilungen 
angegeben. Die erwähnten Berbefferungen dürften den 
Werth des Werkes nicht unweſentlich erhöhen. 


Bißliograpdie. 


Don Neuigkeiten des Büchermarkted, welche dem Militär» Wochenblatt in letter Zeit zugegangen, 


verzeichnen wir: 


53. Reitende und fahrende Batterien. 
Studie von Lubow. Rathenom. 
Babenzien. Preis 60 Pf. 

54. Deutihe Encyllopädie. Ein neues Univerfallerifon 
für alle Gebiete des Willens. 575 Bogen in 9 Bänden. 
Bolftändig in 115 Lieferungen zum Preis von je 
60 Pfennigen. Lieferung 36. 37, 38, 39. Berlin 
1889, Berlag von Wiegandt & Grieben. 


Eine vergleichende 
Berlag von Mor 


55. Bon den Bogefen bis zum Balkan. Eine Reife 
fhilderung. Bon Bühler und von —— 2. Theil. 
Magdeburg 1889. Verlag von L. Schäfers Bud) 
handlung. Preis des 1. und 2. Theiles Mt. 7,—. 

56. Code international de l’abordage maritime par 
F. C. Autran, Avocat au barreau de Marseille 
docteur en droit, licenci& &8 lettres. Paris 18%. 
Chevalier-Marescg et Cie, libraires-Cditeurs, 
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57. Die Armee-Eintheilung und Duartier-Pifte des Deut» 
ſchen Reichsheeres und der Kaiferlichen Marine für das 
Zahr 18%. Cine tabelarifdhe und überſichtliche Zu- 
—— des Deutſchen Reichs-Heeres und der 
Kaiſerlichen Marine nad der neueften erweiterten Tor- 
mation und Dislofation, mit namentliher genauer An- 
gebe der Chefs und Commandeure. Nach amtlichen 
Mittheilungen bearbeitet. Cinunddreißigfter Jahrgang. 
305. Gefanmt » Aufla e. Mit 34 Mbbildungen und 
Beſchreibung von Orden und Ehrenzeichen. Berlin 
18%. SG. Gerfimann’3 Verlag. Wreis 60 Bf, 
6 Eremplare & 40 Pf., 12 à 35 Pf, 100 à 30 Bf, 
200 A 277, Bf. 


58. Erinnerungen aus dem Peben des General » feld» 
marjhalld Hermann von Boyen. Aus feinem Nachlaß 
im Auftrage der Familie herausgegeben von Friedrich 
Nippold. Zweiter Theil. Der Zeitraum von Ende 
1809 bis zum Bündniß von Kalıld. Leipzig 1889. 
©. Hirzel. Preis gebeftet ME. 10,—; in eleg. Halb- 
frangband gebunden Mi. 12,—., 

59. Zins-Tabellen für Institute, Capitalisten, Land- 
wirthe und Gewerbetreibende zur Ermittelung der 
Zinsen von 1 bis 100000 Mark, Gulden, Francs, 
Rubel, Dollar, Pfd. Sterling etc., bearbeitet auf 
20 Seiten Tabellen in 10 Zinsfüssen 1, 2, 3, 3/,, 
31/,, 39/4, 4, 41/,, 4'/, und 5 Prozent (°/,) für Jahr, 
Monate und Tage nebst einer Anweisung über 
praktisches Rechnen von Gustav Voigt. Brochirt 
1 Mark, gebunden 1 Mark 40 Pfg. Zweite Auf- 
lage. Verlag von Ernst Meissner in Leipzig. 


60. Familiengefhihte, Stammbaum und Ahnenprobe- 
Kurzgefaßte Anleitung für men; Ya u von 
Wilibald Leo Freiherrn von Lügendorff - Lein- 
burg. Frankfurt am Main 1890. Verlag von Wilhelm 
Rommel. Preis Mt. 2,50. 

61. Unsere Festungen. Von A, Henning, Ingenieur- 
Hauptmann z. D. Berlin 1890, Verlag von A. 
Bath, Preis Mk. 7,—. 


62. Erinnerungen des Kriegäfreimilligen Iwanow aus 
dem Ruſſiſch⸗Türliſchen Kriege im Jahre 1877. Bon 
W. M. Garfhin. Aus dem Ruffiihen überjegt und 
mit Schluß: und Nachwort verfehen von ***, Der 
Ertrag ift zum Bejten des Kaiſer Wilhelm - Denkmals 
auf dem Kyffhäuſer beftimmt. Berlin 1890. Geſchäfts- 
ftelle der „Parole“, Amtliche geitung des Deutfchen 
Krieger - Bundes, Funde & Naeter. Preis 50 Pf. 
Auf 10 Eremplare werden 2 Frei-Exemplare gewährt. 

63. Eine Schlacht der Zulunft von H. von Broizem, 
Major im Königlid Sächſiſchen Generalftabe. Dresden 
18%. Wilhelm Baenſch, Verlagsbuchhandlung. 

64. Abriß der Gefhichte des k. bayr. 15. Infanterie: 
Regiment? König Albert von Sachſen von 1722 bis 
1889, zu Unterrichtszwecken für Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften verfaßt von J. Pfeffer, Hauptmann und 
Kompagniechef. Neuburg 1889, Grießmaherſche Bud 
handlung. Preis Mt. —,50. 

65. Die Seehäfen des Weltverfehrs, dargeftellt von Joſef 
R. v. Lehnert, k. umd k. Linienſchiffs-Capitän, Dr. 
Carl Zehden, Profeffor an der Wiener Handels: 
Alademie, Johann Holmzel, f. und f. Corvetten- 
Capitän, Dr. Theodor Gicalel, Brofeffor an der 
Wiener Handels » Alademie, unter Redaltion von 
Alerander Dorn. Mit circa 400 Iluftrationen und 
—— 4, Lieferung Preis 50 Pf. Wien 1889, 

ollswirthſchaftlicher Verlag Alerander Dorn. 
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66. Graf Molike. Ein Bild ſeines Lebens und ſeiner 
Zeit. Bon Hermann Müller-Bohn (erfaſſer von 
„Unfer Fritz“). Mit zahlreihen Yluftrationen von 
erften deutfchen Künftlern. Sr. Ercellenz dem General- 
Feldmarſchall Grafen v. Moltte gewidmet. Bolftändig 
in etwa 14 Lieferungen zu 50 Bf. 11. Lieferung. 
Berlin 1889. Verlag von Paul Kittel. 

67. Baterlandslieder. Die Dichtung der Deutfchen Träume 
und Kämpfe ded neunzehnten er ga Leipzig 
1889. Fr. Wilh. Grunow. Preis Mi. 7,—. 

68. v. Eberstein, Handbuch für den deutschen Adel. 
Abtheilung I. Hand- und Adressbuch der Genealogen 
und Heraldiker unter besonderer Berücksichtigung 
der Familiengeschichtsforscher, Erste Hälfte, ent- 
haltend das alphabetische Adressenverzeichniss der 
Genealogen und ‚Heraldiker, der Forscher auf dem 
Gebiete der Familiengeschichte und der adligen 
Specialgeschichte, sowie sonstiger Forscher auf den 
mit diesen Gebieten verwandten Feldern von 
Deutschland und Deutsch-Oesterreich. Berlin 1889. 
Verlag von Mitscher & Röstell. Preis Mk. 3,—. 

69. 1870/71: Feldzugs · Erinnerungen eines Yünfund» 
dreißigerd, von Hugo Ehrenberg, Landwehr-Fieute- 
nant a. D., ehemals Einjährig-Freimilliger der 7. Komp. 
des Brandenburg. Füf. Regts. Nr. 35. Mit 3 Karten. 
a. 1889. Verlag von Mar Babenzien. Preis 

. 2,60. 


70, Neue Novellen von Mar Hobredht. Der Triumph. 
— Frühlingsidyl. — Im Spiel der Wellen, — Thele- 
maque. Rathenow 18%. Berlag von Mar Babenzien. 

71. Ein theures Vermächtniss unseres grossen Kaisers. 
Mit einem Vorwort von Hofprediger D. Rogge. 
Hinterlassene Aufzeichnungen Sr, Majestät des in 
Gott ruhenden Kaisers Wilhelm I. Auf Befehl 
Sr. Majestät Kaiser Wilhelms II. veröffentlicht. 
Leipzig 18%. Verlag von Jacobsen & Peip. Preis 
Mk. —,25. 


72. Was mwilft Du werden? Die Berufsarten des 
Manned in ingeldarftellungen. Der Dffizier. 
Leipzig. Berlag von Paul Beyer. Preis ME. —,50. 

73. Rang- und Quartierlifte der Kaiferlih Deutſchen 
Marine für das Jahr 1890 (Abgeſchloſſen am 25. No, 
vember 1889; die Geedienftzeit iſt bis 31. Dftober 
1889 berechnet). Auf Befehl Seiner Majeftät des 
Kaifers und Königs. Redaktion: Das Ober-Kommando 
der Marine. Berlin. E. ©. Mittler & Sohn, König- 
liheHofbuhhandlung. Kiel. Univerfitätd-Buhhandlung. 
Preis Mt. 2,50. 


74. Marineordnung. Berlin 1889. €. ©. Mittler & 
Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis Mi. 1,90, 

75. Die Geschoss-Wirkung der neuen Kleinkaliber- 
Gewehre. Ein Beitrag zar Beurtheilung der Schuss- 
wunden in künftigen Kriegen von Dr, Paul Bruns, 
Professor der Chirargie und Vorstand der Chirurgi- 
schen Klinik za Tübingen. Mit 7 Tafeln in Licht- 
druck. Tübingen 1889. Verlag der H. Laupp’schen 
Buchhandlung. Preis Mk. 5,40. 


76. Die Quitzows und ihre Zeit oder die Mark Branden- 
burg unter Kaiſer Karl IV. bis zu ihrem erften Hohen» 
—— Regenten, von Friedrich von Klöden. 

ritte Ausgabe, bearbeitet und herausgegeben von Ernſt 
Friedel. Zweiter und dritter Band. Berlin 1890. 
ei Buchhandlung. Preis des Bandes 
. 4, 
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77. Der Fuß des Pferdes in Rüdfiht auf Bau, Ber- 
rihtungen und Hufbeſchlag. Gemeinfaßlich in Wort 
und Bild dargeftellt von Dr. U. ©. X. Leifering, 
Geh. Med. » Kath, vorm. Prof. d. Anatomie ꝛc. und 

. M. Hartmann, weil. Lehrer d. theotet. u. pralt. 
Hufbeſchlags an der Königlich thierärztlihen Hochſchule 
u Dresden. Siebente Auflage, in ihrem zweiten, den 
Sufbefchlag betreffenden Theil umgearbeitet von N. 
Lungwitz, Lehrer des theoret. u. pralt. Hufbeſchlags 
an der Königlich thierärztlihen Hochſchule zu Dresden, 
vorm. Königl. Sächſ. Bezirts-Thierarzt. Dresden 1889, 
G. Schönfelv’8 Verlagsbuhhandlung. Preis Mi. 7,—, 

78. Gothaiſcher Genealogiſcher Hofkalender nebſt diplo- 
matiſch⸗ſtatiſtiſchem Jahrbuch 1890. Hundertſiebenund⸗ 
— * Jahrgang. Gotha. Juſtus Perthes. Preis 

. 6,80. 


79. Staatengefhichte der nmeueften Zeit. Siebenund- 
zwanzigſter Band. Deutfhe Gefchichte im Neunzehnten 
Jahrhundert, von Heinrich von Treitſchke. Bierter 
Theil. Bis zum Tode König Friedrih Wilhelms IH. 
Leipzig 1889. Berlag von ©. Hirzel. Preis Mi. 10,—. 

80. Historique de la guerre civrile en Amérique par 
M. le Comte de Paris. Ancien Aide de camp du 
Ge£n6ral Mac Olellan. Tome septieme. Paris 1890, 
Calmann Levy, Editeur. Ancienne maison Michel 
Levy Fröres. 

81. Das Nachtgefeht im Feld» und Feſtungskrieg. 
Kriegsgefhichtliche und taktiſche Studie von Kardinal 
von Widdern, Oberfilieutenant und etatsmäßiger 

tab8offizier im Infanterie » Regiment Ar. 99. Mit 
8 Blanflizzen und 2 in den Zert gedrudten Skizzen. 
Zweite, vervollftändigte Auflage. Berlin 1890. Berlag 
von R. Eifenfhmidt. Preis Mi. 3,50. 

82. Kriegdgefchichtlihe Einzelfchriften. Herausgegeben 
vom Großen Generalftabe, Abtheilung für Striegs- 
geſchichte. Heft 12. Der Kal von Soiſſons am 
3. März 1814 und die demfelben unmittelbar vorher: 
gehenden Operationen des Schleſiſchen Heeres (Mit 
1 Anlage und 1 Meberfichtslarte). Das Nachtgefecht 
bei Laon am 9. März 1814 (Mit 1 Anlage und 
1 Plan). Die Stärkeverhältniffe im DeutſchFranzöſi— 
ſchen Kriege 1870/71 bis zum Sturze des Kaiſerreichs 
(Schluß). (Mit 2 Skizzen). Berlin 1890. €. ©. 
Mittler & Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis 
Mt. 2,50. 

83. Service Chemistry being a sbort manual of che- 
mistry and its applications in the naval and military 
services by Vivian B, Lewes F.J.C., F.C.S. Professor 
of Chemistry Royal Naval College, Greenwich; 
Associate of the Institution of Naval Architects 
etc. etc. Illustrated. London. W. B. Whitting- 
ham & Co. 

84. Bilder aus der Geſchichte des Kadetten » Korps für 
Alt und Jung. Bon v.Scharfenort, Hauptmanna. D. 
und Bibliothefar an der Haupt-Kadettenanftalt zu Groß⸗ 
Lichterfelde. Mit einer Anfiht der Haupt » Kadetten- 
anftalt. Berlin 1889. E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuhhhandlung. Preis Mi. 2,—. 

85. Unferm jungen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, geb. 
am 6. Mai 1882, zu feinem — Ein Früh: 
lingdmärhen von Emil Frommel. er Ertrag ift 
ohne Abzug der Koften zum Beften eines Freibettes 
im Gtifoberb » Kinder » Krantenhaufe beftimmt. Berlin 
1889. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuch- 
handlung. Preis 10 Pf. In Partien 5 Pf. 


| 86. Kritifche Bemerkungen über Heinrih von Sybels 


— — 


Begründung des Deutſchen Reiches durch Wilhelm L, 
von Alfred Freiherr von Eberftein. Wiesbaden 1890. 
L. Schellenbergihe Hof-Buchdruderei. 

87. Sous-Offs, roman militaire. Quatorzieme &dition. 
Lucien Descaves. Paris 18%. Tresse et Stock. 
Editeurs. Prix 3 fr. 50 cts. 

88. Petite bibliothöque de l’armöe frangaise. L’arme&e 
allemande son histoire son organisation actuelle. 
Par le commandant Heumann, offieier de l’in- 


struction publique. 5° Edition revue et augmentee. 
Paris 18%. Henri Charles Lavauzelle, &diteur mi- 
litaire, 


89. Petite bibliotbeque de l’arm&e frangaise. L’arm&e 
suisse son histoire son organisation actuelle. Par 
le commandant A. Heumann, ex-instructeur a 
l’&cole de Saint-Cyr, officier de l’instruction pu- 
blique. 2° Edition, Paris 1888, Henri Charles 
Lavauzelle, libraire-Editeur, 

90. Ruſſiſche Chreftomathie für Anfänger. Accentuirte 
Zerte mit vollfländigem Wörterverzeihnig. Bon Dr. 
Dölar ABböth, a.o. Brofefior der ſlaviſchen Spraden 
an der Iniverfität in Budapeſt. Leipzig 1890. 5.4. 
Brodhaus, Preis Mt. 2,25. 

91. Der Zug der 10000 Griechen bis zur Ankunft am 
fhmwarzen Meer bei Trapezunt, dargeftellt nah Xeno- 
phon's Anabafit. Bon von Treuenfeld, Baupt- 
mann a.D. Mit 3 arten. Naumburg a./S. 1890. 
Albin Schirmer, Berlagsbuhhandlung. Preis Mi. 2,—. 

92. Die Stellung der inaftiven Diffiziere. Separatab- 
drud aus der Neuen Preußischen (Kreuz-) Zeitung. 
Gejhrieben im November 1889, Berlin. Drud von 
8. Heinide. 

93. Die Standquartiere des Russischen Heeres im 
Europäischen Reichstheile.. Nach dem neuesten 
amtlichen Verzeichnisse unter Berücksichtigung der 
Eisenbahnen. Maassstab 1:3 700000. Berlin 18%. 
ge vonR. Eisenschmidt. Hauptvertriebshandlung 
der Karten der Königl. Preussischen Landes-Auf- 

nahme. 


94. Praltiſche Winke für die Feuerleitung einer Feld» 
batterie beim Schießen gegen Ziele des Feldkrieges. 
oe 1889, Berlag von Friedrich Ludhardt. Preis 


95. Erperimente über Hin» und ie der Militär, 
Brieftauben. Mit Genehmigung des Verfaſſers aus 
dem Stalienifchen überfegt und mit einer Einleitung 
verfehen von Fellmer, Lieutenant im 1. fal. ſächſ. 
Veld- Artillerie-Regiment Nr. 12. Berlin 1889. Berlag 
von Friedrich Ludhardt. Preis 60 Pf. 


%. Wie follen wir im nächſten Feldzug angreifen? Bon 
K. v. Mit einer Figurentafel. Berlin 1890. Ber: 
lag von Friedrich Fudhardt. Preis Mt, 1,—. 


97. Les regions fortifices.. Leur application à la 
döfense de plusieurs états europeens par le Lieute- 
nant general Brialmont. Bruxelles 18%. Typo- 
graphie et lithographie E. Guyot. 


98. Le soldat belge. Extraits du soldat —* Pu- 
blication mensuelle sous le patronage du D£parte- 
ment de la Guerre. De belgische soldat. Maan- 
delijksch tijdschrift onder het opsicht van het Mi- 
en van Oorlog uitgegeven. Bruxelles 1885. 
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99. Wird das rauchſchwache Pulver die Verwendbarkeit 
der Kavallerie beeinträchtigen? Berlin 1890. Berlag 
von R. Eiſenſchmidt. Preis ME. —,40. 


100. Der Bezirfsfommandeur, von Aulhorn, Major z. D. 
Sonderabdrud aus der Militär » Zeitung, Organ für 
Referve- und Landwehr · Offiziere. Berlin 1890. Verlag 
von R. Eifenfhmidt. Preis Mt. —,50. 


101. Militär» Mufiter-Notiz- und Taſchenbuch für das 
Jahr 18%. Siebenter Jahrgang. Ein Procent des 
Berlaufspreifes ift für den Allerhöhft genehmigten 
Unterftügungsfonds für Deutſche Militär» Mufiter be- 
ftimmt. Dit einem Bilde Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeflin Heinrid von Preußen. 
Berlin 1890. Berlag der Deutihen Militär-Mufiter- 
Zeitung. 

102, a ET für die Infanterie. Abdrud von 
1889. Berlin 1889, E. ©. Mittler & Sohn, König» 
liche Hofbuhhandlung. Preis geb. Di. 1,20. 

103. Scießvorfhrift für die Infanterie. Berlin 1889, 
€. S. Mittler & Sohn, Königlide Hofbuhhandlung. 
Preis geb. Mt. —,65. 

104. Handbudh für dad Preußiſche Herrenhaus. Im 
Auftrage herausgegeben von dem BürcausDireltor des 
Herrenhaufed Dr. Megel, Geh. Regierungs » Rath. 
Theil I. Altenftäde und Erläuterungen, betreffend die 
Berfaffungs » Urkunde für den Preußifhen Staat vom 
31. Januar 1850 und betreffend die gegenwärtige Ber- 
faffung und Zufammenfegung des Preußiſchen Herren, 
haufes. Neue, erweiterte und gänzlich umgearbeitete 
— Berlin 1890. Gedrudt bei Julius Sitten- 
eld. 


105. L'armée suisse aux grandes manoeuvres de 1889, 
par Charles Malo. Paris 18%. Berger, Levrault 
et Cie, Prix 3 fr. 

106. Berdingungsvorfhrift (VB. B.) — enthaltend die 
Beflimmungen über Berdingung von Lieferungen und 
Leiftungen Mir die Belleidungswirtbihaft der Truppen, 
fowie für den Wirthfchaftsbetrieb der Korps-Belleidungs- 
ämter. — Berlin 1889, €. ©. Mitiler & Sohn, 
Königlihe Hofbuhhandlung. Preis 30 Pf. 

107. Gedichte der Kriegswiſſenſchaften, vornehmlidy in 
Deutihland, von Mar Jähné. Erſte Abtheilung: 
Altertum, Mittelalter, XV. und XVI. Jahrhundert. 
Auf Beranlafjung Sr. Majeftät de8 Königs von Bayern 
herausgegeben dur die hiftorifhe Kommiſſion bei der 
Kgl. Akademie der Wiſſenſchaften. Münden und Leipzig 
— — und Verlag von R. Oldenbourg. Preis 

8, 


108. Heil dem Kaifer! Feſtſpiel zur Kaifer-Geburtstags- 
Feier des Gymnaſiums zu M. Gladbady am 27. Ja— 
nuar 18%. Bon Gymnafiallehrer Dr. Baul Brandt, 
Sec. Lieutenant der Nefervee M. Gladbach 1890, 
Druck und Kommiffiond-Berlag von W. Hütter. 


109. Dienftunterriht der löniglich bayerifchen Kavallerie, 
Leitfaden bei Ertheilung ded Unterricht und Handbuch 
für den Stavalleriften, zufammengeftellt von Lieutenant 
Bfeiffer. Erfte Auflage. Mit dem Bilde Sr. Kal. 
Hoheit des Pringregenten Luitpold von Bayern aus 
dem Berlage von Yof. Albert in Münden. Bamberg. 
Kommiffiondverlag der Schmidt’ihen Buchhandlung. 
(2. Schindler.) 


110. Unfer Kaifer und feine Familie. Eine Skizze zum 
Dienftunterriht und zur Selbftbelehrung des verebifäen 
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Soldaten, von dv. Hartmann, Hauptmann und Roms 
pagnichef im 2. Garde» Regiment zu Fuß. Zweite 
umgearbeitete Auflage. Mit einem Bildniß Seiner 
Majeftät ded Kaiſers und Königs. Berlin 1890. €. 
S. Mitiler & Sohn, Königlihe Hofbuhbandlung. 
Preis $ Pf., 50 Eremplare a 35 Pf., 100 Eremplare 
a 30 Bf. 





111. La Cavalerie dans la guerre moderne. Par A. A. 
Extrait de la Revue des deux mondes (15 septembre 
et 15 novembre 1889). Paris et Nancy 1890. Berger, 
Levrault et Cie. Editeurs. Prix Mk. 2,40. 


112. Bibliothque da Marin. Torpilles et Torpilleurs 
des nations ötrangeres auivi d'un atlas des flottes 
cuirass6es etrangeres. Par H. Buchard, Lieute- 
nant de vaisseau. Paris et Nancy 1889. Berger, 
Levrault et Cie. Editeurs,. Prix Mk. 5,76. 


113. Bibliotheque du Marin. Service administratif à 
bord des navires de l’&tat Manuel du commandant 
comptable et de l’officier d’administration. Par 
M. M. C. Neveu, commissaire de la marine et A. 
Jouan, sous-commissaire de la marine. Paris et 
Nancy 1890. Berger, Levrault et Cie. Editeurs. 
Prix Mk. 9,60. 


114. La loi sur le recrutement. Commentaire de la 
loi du 15 juillet 1889, par Ch. Rabany, sous-chef 
de bureau au ministere de l’interieur. Ouvrage 
honor6 d’une souscription du ministere de l’interieur. 
Tome premier. Dispositions gönerales. — Des 
appels, — Corps -speciaux: Douaniers, Chasseurs 
forestiers, Sapeurs-Pompiers des communes. Tirage 
au sort. — Revision. — Taxe militaire. Tome 
second. Service dans l’armee active et dans les 
röserves. Organisation. — Cadres. Mobilisation. 
— Non-disponibles. — Engagements volontaires, 
Rengagements. — Dispositions penales, Paris et 
Naney 1890. Berger, Levrault et Cie. Prix Mk.11,52. 

115. Was enthalten die Schiefvorfchrift und das Ererzir- 
Reglement für die Infanterie, Abdrud von 1889, Neues? 
Berlin 18%. E. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhhandlung. Preis Mi. —,40. 

116. Katebismus des Deutſchen Heerwelend. Bon Her- 
mann Bogt, Überftlieutenant a. D. Nah dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von R. v. Hirſch, 
Hauptmann a. D. Leipzig 1890. Berlagdbuhhandlung 
von 3. 3. Weber. Preis Mt. 2,50. 

117. Der Infanterie-Pferdehalter. Anleitung zur Her- 
anbildung der Infanterie» Mannfhaften und Pferde: 
burſchen zum Führen eines Meitpferdes im Dienft — 
im Gefeht — im Terrain. Pferdetrandport auf der 
Eifenbahn. Der Manöverftal, Bon K. v. 8. Mit 
einer fyigurentafel. Berlin. Berlag der Liebelfchen 
Buchhandlung. Preis Mi. 1,20. 

118. Das Brauchbarmachen eines Reitpferdes für Ber, 
wendung im Dienft und im Gelände. Den Offizieren 
der Deutfchen und ver ihr verbündeten Defterreichifchen 
Armee gewidmet von Karl von Kracht zn, 
Erfte Auflage. Leipzig. Hugo Voigts Buchhand ng. 
Preis Mt. 5,—. 

119. Taſchenbuch des Kavalleriften. Enthaltend die 
Grundlagen der Bferdelunde zum Selbſtſtudium und 
zum Gebrauch an militäriihen Unterrichtsanftalten. 
Bon Graf C. G. Wrangel. Mit 194 Abbildungen 
in Holzſchnitt. Stuttgart 1890. Verlag von Schid. 
bardt und Ebner (Konrad Wittwer). Preis ME. 3,— 
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120. W. Braune, ord. Mitglied der Königl. Sächs. 
Gesellschaft der Wissenschaften, in Verbindung mit 
O. Fischer. Ueber den Schwerpunkt des 
menschlichen Körpers mit Rücksicht auf 
die Ausrüstung des Deutschen Infanteristen. 
Des XV. Bandes der Abhandlungen der mathe- 
matisch-physikal. Classe der Königl. Sächs. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften No. VII. Mit sieb- 
zehn Tafeln und achtzehn Figuren im Text. Leipzig 
1889. 8. Hirzel. 

121. Wörterbuch des Deutfchen Verwaltungsrechts. In 
Berbindung mit vielen Gelehrten und höheren Beamten 
herausgegeben von Dr. Karl Freiherrn von Stengel, 
Brofeffor an der Univerfität Bredlau. In zwei Bänden. 
Erfter Band. A — K. Freiburg i. B. 1889. Ula- 
demifhe Verlagsbuchhandlung von 9. 2. B. Mohr 
(Baul Siebod). Subfkriptiondpreis bis Ende 1889. 
Preis Mt. 19,—, geb. Mt. 21,40. Ladenpreis vom 
1. Januar 18%W ab Mt. 22,80, geb. Mt. 25,20. Ein- 
banddede Mi. 1,25. 


Dafjelbe Wert, 
Preis Mt. 1,—. 


Dafielbe Wert. Zweite Hälfte Elfte und zwölfte 
Lieferung Preis Mt. 4,—. 


——— Werl. 1890. Dreizehnte Lieferung Preis 


Zweite Hälfte. Zehnte Lieferung 


122. Erste Nächstenbilfe bei Unglücksfällen. Ein 
kurzer Rathgeber für Jedermann, namentlich für 
Militär, Schutzleute, Feuerwehr, Eisenbahnbeamte, 
Werkführer, Bergleute, Bauhandwerker, Radfahrer, 
Turner, Reisende, besonders als Taschenbüchlein 
für Samariter und zum Gebrauch beim Unterricht 
der Unteroffiziere über die erste Hilfe bei Unglücks- 
fällen herausgegeben von Dr. G. A. Rüblemann, 
Oberstabsarzt. (Mit 121 Abbildungen.) Dresden. 
Eigenthum und Verlag des Verfassers. Zu beziehen 
durch Carl Höckner, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis 50 Pf. 

123. Die heutigen Waffen, Munition und Schießaus- 
bildung der deutjchen Infanterie. Auf Grund der Be: 
flimmungen vom Jahre 18%. Mit 68 Abbildungen. 
Berlin 1890. E. ©, Mittler & Sohn, Königlide 
Hofbuhhandlung. Preis Mt. 1,20. 


124. Leitfaden betreffend das Gewehr 88 und feine Mu- 
nition. Berlin 1889. € ©. Mittler & Sohn, 
Die Hofbuchhandlung. Preis 25 Pf., broſchirt 
1 A 


125. Rang» und Quartier» Lille ded XIII. (Könialich 
Mürttembergiihen) Armee » Corps für 1890. Nebſt 
Angabe der nicht im Armee: Corps: Verband befindlihen 
Dffiziere, Militair » Behörden ꝛc. Stuttgart. 9. B. 
Meglerfhe Buchhandlung. Preis Mt. 2,50. 

126. Guerre de 1870 — 1871. Paris le quatre sep- 
tembre et Chatillon 2 septembre — 10 septembre, 
avec quatre cartes des opérations militaires, par 
Alfred Duquet. Paris 1890. G. Charpentier et 
Cie, editeurs. 

127. Das Infanterie- Gewehr 83. Zum Gebraud für 
die Mannfchaften bearbeitet von Transfeldt, Oberft- 
lieutenant 3. D. Mit 22 Abbildungen. Berlin 1890, 
E. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. 
Preis 15 Bi. 
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128, Handbud für die Dffiziere des Beurlaubtenftandes 
der Infanterie. Erfter Theil. Einleitung. 


129. Daſſelbe Werk. Dritter Theil. Der äußere Dienft. 
VII. Abfchnitt: Waffen, Munition, Schieken. Berlin 
18%. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbud- 
handlung. Preis des volljtändigen ÜBertes einſchl 
Einbanddeche Mt. 5,—. 


130. Die Armee - Eintheilung und Duartier » Lifte des 
Deutihen Reid;8:Heeres und der Kaiſerlichen Marine 
für das Jahr 1890. Eine tabellarifhe und über- 
fihtlihe Zufammenftellung des Deutſchen Reichs⸗Heeres 
und der Kaiferlihen Marine nad) der neueflen er- 
weiterten Formation und Dislolation mit namentlicher 
Angabe der Ehefd und Commandeure. Nah amtlichen 
Mittheilungen bearbeitet. Einunddreißigfter Jahrgang. 
307. Gefammt» Auflage. Mit 37 Abbildungen und 
Beſchreibung von Drden und Ehrenzeihen. Abge— 
ſchloſſen am 1. Februar 1890. (S. 35.) Berlin 1890. 
©. Gerſtmanns Berlag. 


131. Truppenbewegungen und Dislokations » Berhältnifie 
in der ruffiihen Armee in der Zeit vom Januar 1887 
bis November 1889. Nach offiziellen ruffiihen Quellen 
bearbeitet von E. ©. Hannover 1890. Helwing'ſche 
Buchhandlung. Preis Mt. 3,—. 


132. Die Begründung ded Deutſchen Reiches durch 
Wilhelm I. Bornehmlih nad) den preußiſchen Staatd- 
Si von — ara —— — — 

weite, underänderte Auflage. n und Leipzi 
1889. Drud und Berlag von R. Oldenbourg. on 


133. Bibliothet Deutiher Geſchichte unter Mitwirkung 
von D. Gutſche, E. Mühlbacher, M. Manitius, 9. 
Jaſtrow, Th. Lindner, B. v. Kraus, ©. Egelhaaf, 
M. Ritter, R. Kofer, B. Th. Heigel, U. Fourmier 
herausgegeben von H. von Zwiedined-Südenhorft. 
Erfte Abtheilung: König Friedrich der Große, von 
Reinhold Kofer. Stuttgart 18%. Berlag der J. ©. 
Eottafhen Buchhandlung Nachfolger. Preis Mt. 4,—. 


134. Geſchichte des Königlih Bayeriſchen Infanterie 
Leib: Regiments. Bearbeitet zu Unterrichtszwecken von 
Illing, Hauptmann und Kompagniechef im Infanterie- 
Leib» Regiment. weite, durchgefehene und vermehrte 
Auflage. Mit Abbildungen und Stizzen. Berlin 1890. 
€. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. 
Preis Mt. —,85. 


135. Winke über Anfertigung und Unterhaltung der in 
der Deutfchen Shiefvoriär: t vorgefchriebenen Scheiben. 
————— der erforderlichen Werkzeuge ꝛc., Be 
chaffungsloſten der Scheiben und Scießgeräthe. Mit 
9 Abbildungen im Tert. Berlin 18%. €. S. Mittler 
& Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis Mt. —,40. 


136. Les tribunaux maritimes aux colonies. Paris et 
Limoges 18%. H. Charles - Lavauzelle. Editeur 
militaire. 

137. Reglement sur le service des canons de 80 et 
de 90. Approur& par le ministre de la guerre le 
8 Novembre 1889. Paris et Limoges 18%. H. 
Charles-Lavauzelle. Editeurs militaire. 

138, Instruction pour les convois alpins dans l’armee 
italienne. Traduction frangaise, par le Capitaine | 
Soulie, da 112° de ligne. Paris et Limoges 18%. 
H. Charles-Lavauzelle. Editeur. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbucdruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWI2, Kochſtraße 68-70. 
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aisers. — Die Wilitärliteratur — Jahres 1889 auf dem 
Deutſchland. — Möller, 


edächtniß Ihrer Maieät der entichlafenen Kaiſerin 


fa. — „Die Kaiferlih Ruſſiſchen Orden und Medaillen.” — 


Inhalts⸗Ueberſicht der periodiſchen Militärskiteratur des Ins und Auslandes. IV. Vierteljahr 1889. 


Ein theures Vermächtniss unseres grossen 
Kaisers. Mit einem Vorwort von Hofprediger 
D. Rogge. Hinterlassene Aufzeichnungen Sr. 
Majestät des in Gott ruhenden Kaisers Wil- 
helm I. Auf Befehl Sr. Majestät Kaiser Wil- 
helms II. veröffentlicht. Leipzig 1890. Verlag 
von Jacobsen und Peip. Preis: Mk. —,25. 
Zwei Jahre find jeit dem Heimgange unjered großen 

Kaiferd? Wilhelm I. an uns vorübergezogen und ba 

dürfte in unſerer jchnelllebenden Zeit wohl gerade jet 

der geeignete Augenblid gefommen fein, auf das vor: 
liegende Schriftdhen aufmerffjam zu macen, um bie 
denfwürdigen Aufzeichnungen ded in Gott ruhenden 

Helden von Neuem in Erinnerung zu bringen, „zur 

Ehre des Entſchlafenen, als ein Vorbild für 

jein Haus und für fein Volk“, deren Beröffent- 

lichung Se. Majeftät Kaiſer Wilhelm II. am Tage der 

Taufe des jüngften Prinzen Oskar anordnete. Mit 

Recht bezeichnet der bezügliche Kaijerlihe Erlaß dieje 

Aufzeichnungen ald ein „herrliches Zeugniß er— 

habener Seelengröße und edlen frommen Sin— 

nes”. Wir führen die Schluhmworte der Aufzeichnung 

Sr. Majeftät vom 31. Dezember 1871 nachſtehend an: 

„Mit demüthig dankerfülltem Herzen preije ich 

Gottes Gnade, die und würdig befunden hat, 

jo Großes nad Seinem Willen vollbringen zu 

jollen! Möge dieje Gnade ferner uns zur Seite 
ftehen beim Auf» und Ausbau des neu geeinten 

Deutjhlands, zu dem erſt der Grund gelegt ift, 

und Frieden uns beſchieden fein, die Güter in 

Demuth zu geniehen, die in blutigen, heißen 

Kämpfen errungen wurden!! — Herr, Dein 

Wille gejhehe wie im Himmel aljo auch auf 

Erden!!! Amen!* 


Die Militärliteratur des Jahres 1889 
auf dem Gebiet der Tattil. 
Wie ein Oelguß auf die ftürmifhen Meereöwogen, 
jo wirkte dad Deutihe Ererzir-Renlement vom 
1. September 1888 auf die hocdhgehenden Wellen 
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der Militärliteratur. Es hat unzweifelhaft ſelten eine 
Erſcheinung gegeben, die jo allgemein anerkannt, jo 
ohne Kritif gewejen ift, wie dies der Form nad) fleine, 
dem Inhalte nach große Wert. Selbſt die Konftrufteure 
militärischer Paradoren, die Berfaffer eigener Reglements⸗ 
entwürfe aller Art verftummten, obgleich fie nicht alle 
ihre weitgehenden Forderungen an die neuen Beftim- 
mungen für die Taktik erfüllt fanden. Sie jahen wohl 
ein, daß dies einfach; unmöglich war. Wie kürzlich in 
einem in der Militärijchen Geſellſchaft zu Berlin ges 
haltenen Bortrage, auf den wir weiter unten noch 
einmal zurüdfommen, ausgeführt wurde, find eben 
Gefechtsvorſchriften und Gefechtölehren in gewiſſem 
Sinne ganz verſchiedene Dinge „Die Einen find 
Geſetz, über fie darf fein Zweifel jein, womit ihnen 
der Charakter des Bleibenden für eine gewifje Zeitdauer 
zugewiejen if. Sie können nicht kurrent gehalten 
werden, um den wechjelnden, mwachjenden Anforderungen 
deö modernen Gefechts raſch genug gerecht zu werden.“ 
— „Die Gefechtslehre hat nicht die Aufgabe, wie die 
Vorſchriften, an dem feitzuhalten, was den gerade 
herrſchenden Anſchauungen und Formen entjpridt. Sie 
muß dem Flüffigen, Werdenden, dem in Theorie und 
Praris fih neu Entwidelnden und Geftaltenden Rech: 
nung tragen." Daher Fönnen die Borjchriften die in 
den Köpfen jpufenden Gefechtölehren und neuen Ideen, 
jeien fie auch noch jo geiftreih, nur dann in ſich aufs 
nehmen, wenn fie völlig zweifelächne find. Wie jehr 
es dem Deutjchen Exerzir-Reglement in diejer Beziehung 
gelungen war, das Richtige zu treffen, das beweift die 
vorher erwähnte literariiche Ebbe. So lange das 
Reglement in Wirkſamkeit war, hat ſich nicht Eine 
gewichtige Stimme mit irgend welchen Ausftellungen 
hören lafjen. Died geht jo weit, da man, um in der 
Kürze ſich über den Geift des Reglements im Allge— 
meinen zu unterrichten, ausländijche Hülfe ſuchen muß. 

Eine der beiten dort über unſer joeben außer Kraft 
getretened Ererzir-Reglement erjchienenen Schriften ift 
dad Wert: „Die Schweizeriihe Infanterietaktik 
und das neue Deutſche Ererzir-Meglement für 
die Infanterie. Vergleichende kritiſche Betrach— 
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tungen von Oberſt 9. Hungerbühler". 
feld 1889. 8. Hubers Verlag. Der Berfaffer nennt 
unjer Reglement ein vom gejammten Ausland aner— 
kanntes Meifter- und Mufterwert. Welcher Deutiche 
Soldat ftimmt diefem Lob nicht rüdhaltslos bei? Das 
Buch des Dberften Hungerbübler ift nicht nur ein 
werthvoller Kommentar für Zeden, der Studien an 
unferem Reglement machen will, jondern auch eine 
lichtvolle Darftelung ſchweizeriſcher Verhältniſſe und 
aus dieſem Grunde für uns intereſſant. Ebenſo be— 
geiſtert ſpricht ſich der Verfaſſer der ‚„qIAdeen zum neuen 
Deutſchen Exerzir-Reglement“ (Streffleur, Heft X. 
und XI. 1888) aus. Auch ſeine Ausführungen ſind 
für Alle, die näher auf Reglementsſtudien eingehen 
können, höchſt leſenswerth, wenn es uns auch ſcheinen 
will, als ob der Verfaſſer nicht ganz von dem oben 
berührten Unterſchied zwiſchen Gefechtslehre und Gefechts— 
vorſchrift überzeugt ſei. 

Ehe wir von unſerem Reglement hier ſcheiden, müſſen 
wir noch den auf daſſelbe baſirten neuen „Leitfaden 
für den Unterricht in der Taktik auf den König— 
lichen Kriegsſchulen“, Berlin 1889, E. S. Mittler 
& Sohn, erwähnen, weil er einerſeits das einzige offizielle 
Lehrbuch über Taktik ift, das wir überhaupt befiken, 
und weil er andrerjeitd auch dem jüngeren Offizieren 
ein wichtiges Hülfsmittel if. Der Stoff in ihm ift 
in der alten Weiſe gegliedert. Das rauchſchwache Pulver 
ift noch gar nicht berüdfichtigt, da man zur Zeit feiner 
Ausgabe feine Erfahrungen darüber hatte. Nicht mit 
ganz jo uneingejchränkter Freude wie bei und begrüßte 
man in Frankreich das Gricheinen eined neuen Reglements, 
des „Reglement du 29 juillet 1884, modified 
par decision du 3 janvier 1889 sur l’exer- 
cice et les manoeuvres de l’infanterie*, 
welches nicht ganz feinem Titel entipricht, da es in 
Wirklichkeit ald eine Neuſchöpfung fich darftellt, als eine 
Neuſchöpfung, die unzweifelhaft ihre Entjtehung zum 
größten Theil unjerem Crerzir- Reglement verdantt. 
Man wirft dem Reglement immer noch dad Streben 
nach zu vieler Schematifirung, die Aufnahme von zu 
viel Detailbeftimmungen vor, troßdem dad Wert um 
nicht weniger wie 261 Seiten Heiner geworden ijt als 
das frühere. Immerhin übertrifft ed mit 498 Seiten 
das Deutjche Reglement mit 172 Seiten noch bedeutend 
an Ausdehnung. Defjenungeachtet wird man nicht ab» 
ftreiten können, daß e3 einen großen reglementarischen 
Fortſchritt markirt. Wir finden denjelben nicht in der 
Ausdehnung der Befugnifje des Regimentsfommandeurs 
auf die Ausbildung der Unteroffiziere und Unteroffizier» 
Alpiranten, auch nicht in dem Beitreben, dem Kom— 
pagniechef für jeden möglichen Gefechtöfall eine „goldene 
Regel an die Hand zu geben. Ebenſo wenig will und 
wie der Franzöfiihen militäriſchen Preſſe — man leſe 
ben Spectateur militaire darüber — das Beibehalten 
des Griff? „Gewehr auf” neben dem „Präjentiren” 
gefallen, da doch im Defterreich das Letztere, bei und 
der Erſtere fortgelafjen if. Aber wir ftimmen dem 
Reglement gang und voll bei, wo es die Wichtigkeit 
der Kompagniechefitellung betont, wo es den biöher 
beftandenen merkwürdigen Unterſchied zwiichen Ererzir 
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Frauen⸗ | plaß-Schieflehre und EShhiefftätte- Schießlehre aufhebt 


und wo ed über die Bedeutung einer gründlichen 
Schießausbildung beachtenswerthe Mahnungen enthält. 
— für den, der fich über den Inhalt des Reglement 
einen allgemeinen Ueberblick verſchaffen will, bemerken 
wir, dab ſich darüber in den Nummern 34, 61 und 
103 des Militär-Wocenblatts von 1889 ſach— 
kundige Angaben finden. — Ebenfalld auf unjer Ererzir- 
Reglement zurückzuführen ift das neue Defterreichijche 
Ererzir- Reglement für die Kaijerlihen und 
Königlihen Fußtruppen, wenigftens it ed un— 
leugbar von einem geiftesverwandten Hauch durchweht. 
Es hat im Defterreichiich-Ungarifhen Heere überall 
lebhaften Beifall gefunden, weil ed zwar nidyt jo bequem 
ift wie das alte Reglement, das ſchließlich über Alles 
Vorſchriften enthielt, dafür aber Selbftthätigkeit fordert 
und große Freiheit des Handelns gewährt. Man 
fann ohne jede Einfchränfung zugeben, daß das neue 
Reglement allen modernen Anforderungen, jomweit fie 
überhaupt zu verwirflihen find, im vollften Maße 
gerecht wird. 

Nicht dafjelde wird man von der Ruſſiſchen 
Schiefinftruftion vom 8./20. Dezember 1889 
jagen können, aber feineöwegs, weil fie an ſich unzu— 
reichend ift, ſondern weil fie mit einer Waffe rechnen 
muß, die den neuen Anjprüchen nicht genügt. Mag 
und die neue Snftruftion noch jo deutlich machen, daß 
man bei gehörigner Schulung mit Leichtigkeit dahin 
gelangt, in der Minute mit dem Berdan-Gewehr 22 
Schu im Einzel: und 14 Schuß im Salvenfeuer ab- 
zugeben, wir laſſen und doch nicht davon überzeugen, 
daß dies Gewehr den Infanterie-Feuerwaffen der anderen 
Großmachtheere gewachſen ift. Die Feuerſchnelligkeit 
kommt ſicher erſt in zweiter Linie hinter der balliftiſchen 
Reiftung, und wie es mit der des Berdan, die an fih 
vorzüglih „war“, im Vergleich zu der ded Lebel-, des 
Mannlicher-Gemwehrd oder gar ded Gewehrs 88 fteht, 
ift befannt. — Wie der „Rufftiche Invalide* ausführt, 
verdankt die neue Schiehinftruftion ihr Erſcheinen der 
Abſicht, erftend die Anſprüche an dad Schulſchießen zu 
fteigern und zweitens in Zukunft auf das bisher ziemlich 
vernachläffigte kriegsmähige Schiefen mehr Gewicht zu 
legen. Daß immer noch ein wenig jummarijch ver: 
fahren wird, erfieht man aus den Beitimmungen über 
die Verjeßung von Leuten aus der niederen Schießklaſſe 
in die höhere, die erfolgt, jobald ein Mann mit ver 
Hälfte der Kugeln, die von ihm zu verfeuern find, 
Treffer erzielt hat. Bejonderd bemerfenswerth in der 
neuen Snftruftion ift der Nachdruck, den fie auf die 
vorbereitenden Uebungen und die im Entfernungsſchätzen 
legt. Ganz neu iſt der Fortfall des Cinzelfeuers mit 
einer beftimmten Anzahl von Patronen, „weil es feinen 
Zwed, dad Feuer in der Hand des Führers zu erhalten“, 
doch nicht erreicht und oft falſch angewendet wirt. 
Dafür jcheint der Salve eine gewiffe Begünftigung 
zugewendet zu werden, was am Ende nicht übe 
zu den von General Dragomirow, dem Gouverneut 
von Kiew, ausgeſprochenen Gefechtägrundfägen paſſen 
würde. 


Ber ih im Anſchluß am diefe Ruſſiſche Schic- 
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vorſchrift auch mit den Franzöfifchen Zuftänden in | des raudfreien und ſchwachknallenden Pulvers 


diefer Hinficht beichäftigen will, dem ſei dad Werkchen: 
„Dad Shiehen der Franzöſiſchen Infanterie, 
nad den neueften Vorſchriften dargeftellt von 
C. 9. Egli, Lieutenant”. Berlin 1889. €. ©. 
Mittler & Sohn, beftend empfohlen. Er wird darin 
Mar und faßlich zujammengeftellt die Beftimmungen 
der Franzöſiſchen Schießvorſchrift vom 1. März 1888 
finden und fich dabei überzeugen, daß dieſe Vorſchrift 
entjchieden noch nicht auf der Höhe der Zeit fteht, 
obgleich fie ſchon unter dem Zeichen des Lebel-Gemehrs 
erichienen ift. Daffelbe fann man aus der „Ver— 
gleihenden Studie über die jüngft in Deutſch— 
land, Frankreich und Stalien in Kraft getretenen 
Schießvorſchriften“ inder Rivistamilitare italiana, 
Oktober 1889, entnehmen. Sie hat allerdings nad) der 
Ausgabe unferer neueften Schießvorſchrift, von der wir 
eine neue Taktik-Aera zählen können, erheblich an Be— 
deutung eingebüßt. 

Bevor wir nun in den Zeitraum der Debatten über 
das rauchſchwache Pulver eintreten, wären noch als 
hervorragende Erſcheinungen herauszuheben: „Die 
allgemeinen Regeln für die Verwendung der 
drei Waffen im Gefecht, herausgegeben vom 
Königlih Stalienifhen Generalftabe”. Berlin 
1889. €. ©. Mittler & Sohn, und der „Leitfaden 
für die Vorbereitung der Rufjiihen Truppen 
zum Kampf von M. Dragomirow", Hannover 
1889. Helwing'ſcher Verlag. Bejonderd das letztge— 
nannte Werk ift für und Deutjche von hohem Snterefie. 
Es ift nebenbei bemerkt mit einem joldhen Feuer und 
einer ſolchen Beredtjamkeit gejchrieben, daß man es auch 
denen zur Lektüre empfehlen kann, die nicht direkte 
militärifche Belehrung ſuchen. Unter allen Umftänden 
beweift ed, daß fein Berfaffer den ald Militärjchrift- 
jteller erworbenen Ruhm vollauf verdient. Neues bringt 
er naturgemäß nicht, wenigftens für uns Deutfche nichts 
Neued. Daß die Offenfive für den moraliſch Stärferen 
ſchließlich doch die ftärkere Kampfform ift, weiß Jeder— 
mann bei und. General Dragomirow ftellt den Bajonett= 
angriff zu jehr in den Vordergrund, vielleicht zu ſehr. 
Wie dem aber auch jei, dad Streben, der Truppe den 
Bajonettangriff ald das zu erreichende Ziel vor Augen 
zu halten, bleibt immer ein richtiges; es wird feine 
Wirkung auf den offenfiven Geift des Ruſſiſchen Heeres 
nicht verfehlen. 

Ueber das jchon lange von diefer Seite der Mofel 
aufmerkſam beobachtete Treiben in Frankreich aus 
Anlaß der Einführung des Poudre B bradite am 
18. September 1888 der Avenir militaire zuerft 
nähere Angaben. Danach jollle das neue Pulver faſt 
völlig rauch- und fnallfrei fein und demgemäß eine 
völlige Ummälzung der biäherigen Taktik herbeiführen. 
Doch meinte der Berfaffer des betreffenden Artikels, 
daß die umeingejchränften Lobeshymnen auf die neue 
Erjcheinung wohl nicht ganz angebracht feien. Die 
bisher gültige Form des Sicherungs- und Aufklärungs— 
dienfted würde ſchwere Schläge erleiden, man müfje zur 
rechten Zeit auf Mittel zur Abhülfe finnen. Derjelben 
Frage wendete fi unter dem Titel: „Der Einfluß 


auf die Taktik“ ein Aufjag in dem März» und Zunis 
Heft 1889 der Jahrbücher für die Deutjche Armee und 
Marine zu. Gr jchlug zugleich verjchiedene Gegenmittel 
vor und zog noch eine Menge weiterer Folgen für die 
Taktik aus der Rauch- bezw. Knallfreiheit. Dabei 
unterließ er es nicht, auf die für dem Feſtungs- und 
Seekrieg fi ergebenden Einflüffe hinzuweiſen. Sn 
demjelben Zuniheft der Jahrbücher betonte eine Arbeit 
„Anderes Pulver, andere Taktik“ die moralijche 
Wirkung ded neuen Gejchoftreibmitteld, einen Umſtand, 
auf den man in Nr. 31 von 1889 des Militär- 
Wochenblatts ebenfalls ſchon aufmerkſam gemacht hatte. 

Aber alle diefe BVeröffentlichungen übertrieben in» 
fofern, als fie, den Franzöſiſchen Nachrichten folgend, 
dad neue Pulver wirklich für fnallfrei hielten. Das 
that die im Auguft erſchienene Brojhüre: „Das rauch— 
loje Bulver und jein Einfluß auf die Geftaltung 
des Gefechts im Allgemeinen, jowie auf das 
Gefecht der einzelnen Waffengattungen“. Berlin 
1889, Voſſiſche Buchhandlung, nicht, weil ihr Verfaſſer 
den Franzöſiſchen Berficherungen gegenüber den theo— 
retiihen Unterfuhungen der Tachgelehrten über den 
Knall des Schuffed nicht traute. Trotzdem meinte fie, 
dem neuen Pulver die Wirkung einer Taktitummälzung 
zuichreiben zu müfjen. Sie glaubte zunächſt der Ver— 
theidigung den Lömenantheil an den Bortheilen der 
Rauchfreiheit zuertheilen zu ſollen, wies jodann auf 
eine fi daraus ergebende vermehrte Anwendung der 
Feldbefejtigung und die Nothwendigkeit der frühen 
Gefechtsentwicklung der Infanterie hin. Die Bedeutung 
der Artillerie hält fie für gejtiegen, falld, was in Zukunft 
abjolut nöthig, die Batterieführer ihrer fchwierigen 
Stellung völlig gerecht werden würden. Dagegen joll 
der Werth der Kavallerie finten und die Führung in 
mandher Hinficht erjchwert werden. 

So gewandt und fefjelnd die Broſchüre gejchrieben, 
— man kann fie doch nicht von dem Vorwurf frei— 
iprechen, daß fie nicht überall ganz Har ift, ein Vorwurf 
übrigens, der um jo unverſchuldeter ift, ald der Ver: 
fafjer, wie er ausdrücklich bemerkt, Feine praftijchen 
Erfahrungen hatte. 

Diefe ftanden dem Autorded „Rauchfreien Pulvers, 
Ergebnijje jeiner Anwendung im Manöver“, 
Berlin 1889, R. Eiſenſchmidt, zu Gebote, und ihr 
heilfamer Einfluß ift in feiner Arbeit nicht zu vers 
kennen. Sie jchließt von vornherein die Behandlung 
der moraliihen Wirkung deö neuen Pulvers, das, wie 
num feftfteht, weder bei und, noch in kriegsbrauchbarer 
Beſchaffenheit irgendwo anders Enallfrei hergeftellt wird, 
aus. Wohl mit Recht, denn die Frage läßt ſich im 
Frieden nicht entjcheiden. Nur das kann man als 
gewiß annehmen, dab wir jedenfalld nicht die geringfte 
Beranlafjung haben, bie Disziplin unferer Armee in 
irgend einer Beziehung lodern, den Geift des Heeres 
herabfinfen zu laffen. Des Weiteren ift der Berfafler 
der Anficht, daß die Rauchfreibeit des Pulvers feine 
tiefgcehenden Wenderungen in der Taktik veranlaffen 
würde. Er meint, die unaudgefeßte Benußung aller 
Selindevortheile bei allen Waffen, frühzeitige Ent: 

7* 


87 


widelung, jobald der Entſchluß gefaßt ift, vorher weites | 


Zurüdhalten der gejchlofjenen Maffen bei der Infanterie, 
Erfüllung ihrer Aufgaben ohne Rückſicht auf Berlufte 
bei der Kavallerie, Schnelligkeit der Feuereröffnung bei 
der Artillerie würden genügen, um dem Ginfluß der 
Rauchfreiheit ein Paroli zu bieten. Ebenſowenig will 
er etwa ber Bertheidigung gegenüber dem Angriff, oder 
der Infanterie gegenüber der Artillerie bezw. umgekehrt, 
bejondere Bortheile zuerkennen, die das biäherige Ver: 
hältniß zwijchen den Hauptfampfformen und den Haupt: 
waffen verjchieben könnten. Nur die Kavallerie joll in 
ihrer Schladytenthätigfeit beſchränkt, in dem Aufllärungs- 
dienft, defjen man mehr bedürfen wird wie je, ungünftig 
beeinflußt werden. Died Lektere in Verbindung mit 
anderen nadhtheiligen Eigenſchaften des neuen Pulverd 
mache eigentlich die höhere Führung zu dem am meiften 
verlierenden der drei Faktoren: Truppe, niedere und 
höhere Führung, die für die Kriegführung überhaupt 
in Betradht fommen. 

Dieſen Anfichten jchloffen fih im Allgemeinen die 
weiteren dafjelbe Thema behandelnden literariichen Er: 
jheinungen an, unter denen wir von Deutichen 
Stimmen nur noch die beiden jehr lejenswerthen Auf— 
fühe in Nr. 91 und 93 des Militär-Wocenblatts 
erwähnen. (Schluß folgt.) 


Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften, vornehmlich in 
Dentihland. Bon Mar Zähns. Erſte Abtheilung. 
Altertum, Mittelalter, XV. und XVI. Sahrhundert. 
München und Leipzig. Drud und Berlag von R. 
Oldenbourg. 1889. Subjtriptionspreis Mt. 9,—; 
Einzelpreis ME. 12,—. 

Dies Werk bildet den einundzwanzigiten Band der 
auf Veranlaffjung Sr. Mafeftät des Königs von Bayern 
durch die hiſtoriſche Kommiſſion bei der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu München heraudge: 
gebenen „Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland“. 
Nicht uninterefjant ift ed, daß die Feitftellung des 
Titeld einem fFingerzeige des Feldmarſchalls Grafen 
v. Moltte ihren Urfprung verdankt. Der Berfafjer 
hatte den Auftrag erhalten, eine „Geſchichte der Kriegs- 
wiſſenſchaft“ zu jchreiben, und wurde in einem hierüber 
mit dem Feldmarſchall geführten Gejpräd von diefem 
darauf hingewiejen, daß es eigentlich feine Geſchichte 
der „Kriegsmifjenfhaft”, jondern nur eine ſolche 
der „Kriegswiſſenſchaften“ geben könne, da es wohl 
eine Kriegäfunft, aber nur eine Mehrheit von 
Kriegswiſſenſchaften gebe. Dieſem Fingerzeige ift 
der Verfaſſer gefolgt und ſetzt nun zunächſt richtig und 
ſcharfſinnig das Verhältniß der Kriegswifſenſchaften zur 
Kriegskunſt auseinander. Als Aufgabe einer Geſchichte 
der Kriegswiſſenſchaften ſtellt er es alsdann hin, nach— 
zuweiſen, welche Kenntniffe von den Kriegsmitteln und 
welche Auffaffung von deren Beichaffung und Ber: 
wendung jeweilig mifjenjchaftlicy niedergelegt worden 
und im Laufe der Gejchichte mahgebend geweſen find. 
Sehr jchwierig waren nun die Grenzen zu ziehen, 
innerhalb deren ſich die Geſchichte der Kriegswiſſen— 
Ihaften zu bewegen habe. Es find danach ausge— 
Ihieden alle Gegenftände, die nicht unmittelbar unter 
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den Begriff der Kriegäwiffenjchaften gehören, wie Mili- 
tärijches Aufnehmen, Militärgeographie, Kriegägejchichte, 
ſoweit fie nicht applifatorifch vorgetragen, dagegen find 
inbegriffen: die Kunde von der Heeredaufbringung und 
Heereöverfafjung, die Waffenlehre, die Kunde von ver 
Heereöverwaltung und dem Kriegsrecht, die Taktik, 
Fortifikation und Strategie. Dies in kurzen Zügen 
der Rahmen, den fich der Verfaſſer gefertigt hat. Da 
mit der geftellten Aufgabe auch eine Geſchichte der 
Militärliteratur gejchaffen werden mußte, jo war es 
eine gewaltige Fülle von Stoff, die zu verarbeiten 
war, eine Aufgabe, die zu löſen wohl kaum ein Zweiter 
jo berufen war, wie der auf dem Gebiete der Gejchichte 
des Heerweſens ja längft rühmlich befannte Berfaffer. 
Da ed nun doch einmal die Kriege find, die über die 
Geſchicke der Völker beftimmen, jo ift die Gejchichte 
der Kriegswifjenjchaften in Deutſchland zugleih ein 
reicher Beitrag zur Geiſtesgeſchichte unſeres Volkes. 
Da der vorliegende Band mit dem 16. Jahrhundert 
abſchließt, aljo die bisher noch weniger bekannten 
Epochen umfaßt, jo wird er für die Meijten, jelbit 
wenn fie ſich kriegswiſſenſchaftlich beſchäftigt haben, 
doch vieles Neue bringen und ihnen die Brüde zu den 
ihnen befannteren Zeiten bilden. Sehr gejpannt find 
wir auf die Fortjegung, die und ja dad Sahrhundert 
ded großen Krieges und das FFridericianifche Zeitalter 
— muß. Wir bedauern nur, daß Verfaſſer den 
Schluß ſeines Werkes auf die Zeit vor Beginn der 
Napoleoniſchen Aera feſtgeſetzt hat, wenn wir auch ſeine 
Gründe anerkennen müſſen. Wie die großen Er— 
ſcheinungen der Gegenwart auf allen anderen Gebieten 
des Lebens auch derjenige beſſer verſteht, der die Ver— 
gangenheit kennt, ſo wird auch der die große Bewegung 
in militäriſcher Beziehung, in deren Mitte wir ſtehen, 
beſſer begreifen, dem die Erſcheinungen der Vergangen— 
heit mit ihren Urſachen und Wirkungen nicht fremd 
ſind. So wird auch das Studium dieſes Werkes dem 
denkenden Militär dazu dienen, ſeine geiſtige Habe zu 
mehren und ſeinen Blick für das Verſtändniß der 
Forderungen der Gegenwart zu erweitern. 


Der ſerbſich-bulgariſche Krieg 1888. Von Robert 
Möller. Hauptmann im K. Sächſiſchen 6. In— 
fanterie-Regiment Nr. 105. Hannover. Helwingſche 
Verlagsbuchhandlung. Preis: Mt. 6,—. 
Authentifhe Darftellungen über den Krieg 1885 
find weder von Bulgarifcher noch von Serbiſcher Seite 
aus veröffentlicht worden. Auch zuverläffiges amtliches 
Quellenmaterial zu erhalten, ift bis jet nicht gelungen 
und wird auch wahrjcheinlich überhaupt nicht gelingen, 
da bei der etwas „mwilden” Kriegführung — wir ver: 
ftehen hierunter die größtentheild improvifirte Art der 
Operationen undden wenig geregelten Befehlsmechanismus 
der höheren Truppentommandos — Feldatten der beider: 
jeitigen Generalftäbe jchwerlich eriftiren dürften. Um 
jo größer erjcheint deshalb das Verdienſt des Verfaſſers, 
auf Grund vielfach zerftreuten und oft jchwer zu fich 
tenden Materials eine Geſchichte jenes Feldzuges zu 
jchreiben, die volle Anerkennung verdient, was Klarheit 
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und Objeltivität der Darftellung betrifft. Wenn ber | 
Herr BVerfaffer in der Einleitung jagt, daß „politiiche 
Urtheile dem Soldaten” nicht anftehen, jo geben wir 
ihm darin gewiß Recht — aber wenn man die Gejchichte 
eined Krieges ſchreibt, jo ift man eben auch Geichicht- 
jchreiber, und wer da glaubt, die wahre Gejchichte 
eined Krieged ohme Eingehen auf die politiichen Vor— 
gänge jchreiben zu können, der wird nur Unvollkom— 
menes liefern. Unter dieſem Gefichtäpunfte bedarf es 
deshalb auch feiner befonderen Entjchuldigung, daß und 
wenn man beim Kriegsgeſchichtlichen die Politit nicht 
außer Anjag läßt. 

Der erfte Abjchnitt behandelt die politiichen und 
militäriichen Berhältniffe vor Ausbruch des Krieges, 
giebt eine recht anſchauliche Schilderung des Kriegs— 
theaters und geht dann zu den politijchen Urſachen des 
Krieges über, woran ſich als Schluffapitel „Die Armeen 
der beiden Gegner" anreiht, d. h. die Serbifche Armee, 
die Bulgarifche Armee und die Oftrumelifhe Miliz. 
Techniſch find diefe Bezeichnungen jedoch infofern ans 
fehtbar — nicht formell —, ald dad Serbiſche Heer, 
troßdem ed aufdem Papier über relativ ftarfe Friedens— 
kadres verfügte, doch einen ausgejprocdhenen Miliz: 
harakter trug. Es kam Hinzu, dab das Serbiſche 
Dffizierforps ſich vielfah in Franzöſiſch-demokratiſchen 
Allüren gefiel, jo daß zwiſchen der Qualität der Ser: 
biſchen Truppen und der Oftbulgarifchen Miliz fein 
großer Unterjchied beftand. Dagegen war ed dem 
Fürften Alerander von Bulgarien gelungen, feine Truppen 
in deutſcher Schulung auf eine adjtungswerthe Stufe 
der Ausbildung und der Disziplin zu bringen, wobei 
durch eine längere Dienjtzeit der Soldaten unter 
der Fahne, ald die bei den Serben der Fall war, auch 
mehr der Charakter eines ftehenden Heered gewahrt 
murde. Die hieraus refultirende größere Zuverläffigkeit 
und kriegeriſche Verwendbarkeit der Bulgaren mupaberjeden: 
falls ald ein Hauptfaktor angejehen werden hinficht 
lich des fiegreichen Ausganged des Krieged. Und des— 
halb ift leßterer au in heeresorganiſatoriſcher 
Beziehung nicht ohne Intereſſe. 

Was die kriegeriſchen Vorgänge ſelbſt betrifft, jo 
jhildert der zweite Abjchnitt die Rüftungen, den Aufs 
marjh und Dperationsplan der beiden Gegner, vie 
Ereigniffe auf dem HauptsKriegeichauplage und auf den 
Neben-Kriegsichauplägen, während der dritte Abjchnitt 
furz die politiichen Folgen des Krieges rejumirt und 
ein Anhang die wichtigften vor und während des Krieges 
veröffentlichten politijchen und diplomatijchen Aktenftüde 
wiedergiebt. 

Das Hauptinterefje wird ſich naturgemäß der eigent- 
lichen Krifid des ganzen Krieged, den breitägigen 
Kämpfen bei Slimniga zumenden, und auch hier ift es 
wieder die Perjönlichkeit des Fürſten Alerander, welche 
am meiften fefjelt, da er doch die Seele der Bulgarifchen 
Operationen war und mitten in einer ungünftigen 
Kriegslage die Entichlofjenheit beſaß, Kühnes zu wagen. 
Diejer Entſchluß des Fürften, bei Sliwnitza troß der 
drohenden Umfaffung audzuharren, bis die Unterftügungen 
aus Oftrumelien eintrafen, verräth den entichlofjenen 
Soldaten und den Blid des Feldherrn, welcher auch 
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vor dem ausgeſprochenen Wagniß nicht zurückſchreckt, 
um ſich die Möglichkeit eines vollen Erfolges zu ſichern. 
Denn was die Entſchlüſſe des Fürſten betrifft, ſo iſt 
ſeiner Zeit von einem Preußiſchen Generalſtabsoffizier 
in einem Vortrage nicht unzutreffend hierzu bemerkt 
worden, daß damals dem Fürſten Alerander „glücklicher⸗ 
weije” Fein gejchulter Generalftabsoffizier zur Seite ge 
ftanden habe. Es ſollte damit audgedrüdt werden, 
dab bei der Kriegdlage von einem gewifjenhaften Be— 
rather vielleicht weniger fühne Entjcheidungen hätten 
befürwortet werden müfjen, ald fie der Fürft ſchließlich 
aus eigener Snitiative traf. Und das ift auch voll: 
fommen richtig. Es ift hier der Unterjchied hervorzu— 
heben, welcher zwiſchen dem Feldherrn und feinen Ge» 
hülfen bejteht. Letztere müfjen in erjter Linie mehr 
wägen — Sache des Feldherrn ift ed, zu wagen, 
denn er trägt die Berantwortung Mit einem 
Worte, der entjcheidende Einfluß der Perjönlichkeit 
des Feldherrn und damit des perjönlihen Elementes 
überhaupt in der Krieg: und Gefechtsführung tritt auch 
in dem Bulgariſch-Serbiſchen Kriege überzeugend in 
die Erjcheinung, Freilich kam den Bulgariſchen Er: 
folgen die Energielofigkeit der Serbijhen Kriegführung 
jehr zu ftatten — aber dieſe Gnergielofigfeit hatte 
mit ihren Hauptgrund in dem fehlerhaften Handeln des 
Oberkommandos, wo eben die perjönliche Entjchlofjen- 
heit des Höchſtkommandirenden fehlte. Nachdem einmal 
das militärijche Gleichgewicht zu Ungunften der Serben 
verjhoben mar, fteigerte ſich diefe Ungunft der Lage 
von Tag zu Tag, da Miliztruppen nidt ſo viel 
Widerjtandsfähigkeit befien, um im Unglück noch nennens⸗ 
werthe Leiftungen erwarten zu laſſen. Trotzdem haben 
die Serben in der zur Vertheidigung ded eigenen Landes 
geichlagenen zweitägigen Schlaht von Pirot ziemlich 
tapfer gefochten — aber eine entjcheidende Wendung 
fonnte hierdurd; nicht mehr herbeigeführt werden. Die 
Abfiht der Umfaſſung kam an beiden Tagen zur 
Durdführung — am erjten Schlachttage wurde die 
allzu unvorfihtig vorgehende Bulgariihe Hauptkolonne 
eingefefjelt, am zweiten Schlachttage dagegen umfaßten 
die Bulgaren ihre Gegner von zwei Seiten und zwangen 
fie zum NRüdzuge. Die dem empfehlens- und leſens— 
werthen Werke beigefügten Karten ergeben recht gute 
Hülfsmittel beim Studium der Operationen jowie eins 
zelner Schlachten und Gefechte. 


Winke über Anfertigung und Unterhaltung der in 
der Deutſchen Schießvorſchrift vorgeihriebenen 
Scheiben. Zujammenjtellung der erforderlichen Werk: 
zeuge, Beichaffungätoften der Scheiben und Schieh- 
geräthe. Mit 9 Abbildungen im Text. Berlin 1890 
E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis: ME. — 40. 

Das Heine Werkchen — es zählt nur 36 Oktab⸗ 
feiten — wird von Allem was da in der Armee mit 
dem „Schießdienſt“ praktiſch zu thun hat, mit großer 
Senugthuung aufgenommen und vermwerthet werden. 
Es ijt knapp gehalten, aber dabei mit einer jo volls 
kommenen Sachkenntniß gejchrieben, daß jeder Kompagnie⸗ 


9 


chef x. ed getroft feinem Schiehunteroffizier als 
„Scheibenvorjchrift” in die Hand geben kann. Gr wird 
fih dann manchen Aerger und manche Mark erjparen, 
die oft jeufzend dem recht haushälteriſch bemefjenen 
Scheiben und Bleigelderfonds entnommen werden muß. 
Unter diejem Gefichtöpunfte erjcheint namentlich auch 
das in der Einleitung Geſagte bejonderd bemerfenäwerth, 
was hier Plaß finden joll: „Es ift empfehlenswerth, 





wenn bei vereint ftehenden Bataillonen das Regiment- 


die Anfertigung und Unterhaltung der Scheiben in die 
Hand nimmt, die Scheibenwerkftätte einem tüchtigen 
Unteroffizier (Scheibenmeifter) unterftellt und die Leitung 
einem geeigneten Offizier übergiebt. Dieſes Verfahren 
hat bei richtiger Anordnung überrajchend günftige Er- 
gebniffe geliefert und erheblihe Erſparniſſe an Zeit, 
Arbeitäfräften, Scheiben, Werkzeug, jowie an Geld 
im Gefolge gehabt. Jede einzeln wirthichaftende 
Kompagnie bedarf einen Satz Werkzeuge, die Scheiben: 
werkftätte des Regiments nur drei bis vier. Um auf 
zwei bis drei Ständen gleichzeitig ſchießen zu können, 
braucht jede einzelne Kompagnie mindeftend 4 Ring— 
icheiben, 12 Kompagnien 48 Sceiben. Für dad ge: 
meinfam wirthichaftende Regiment dagegen genügen 
bei zehn Ständen 18 Ringſcheiben vollftändig. Beim 
Beziehen gröherer Poſten an Geräthen werden jeitens 
der Lieferanten Preidermäßigungen bewilligt, und die 
Abfälle können befjer verwerthet werden." 

Das fpricht für ſich jelbft und wird wohl recht 
viele Truppentheile veranlaffen, diefem „Wink“, praf- 
tiſche Folge zu leiften. 

Was den weiteren Inhalt des Schriftchens betrifft, 
jo zerfällt ed im folgende Abſchnitte: Scheiben— 
anfertigung, Allgemeines, Ringſcheibe mit Pappüberzug, 
Figurſcheibe und ihre Abarten, Sektionsſcheibe, Reiter: 
jcheibe, Infanterieziel für Wellblechſchlitten, Kavallerie 
ziel, Artillerieziel, Anfertigung von Sceibenpflaftern. 
Unterhaltung der Scheiben. Berzeihniß über 
die bei Anfertigung von Scheiben entjtehenden 
Koften. Schiehgeräthe. Bei letteren find ſogar 
diejenigen Schießgeräthe aufgeführt, welche fich bei 
Selbftanfertigung billiger herftellen lafjen, ald wenn 
diefelben aus der Artilleriewerkftatt Spandau (Anlage 4 
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der Anleitung über den Bau von Schiehftänden) be- 
zogen werden. Auch haben bei den Schiehgeräthen 
zum Gefechtöfchiehen die Bezugdquellen der Gegenftände, 
welche nicht jelbft angefertigt werden können, Erwäh— 
nung gefunden. 





Soeben erfchien im Verlage von E. S. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuhhandlung in Berlin, zum Preife von 
40 Mi. die am 13. Januar 1890 von D. Emil Frommel, 
HR und Garnifonpfarrer von Berlin, im Augufta- 

ojpital bei der Abendfeier gehaltene Rede: „Zum 
Gedächtniß Ihrer voll ler der entihlafenen 
Kaiferin und Königin Augufta.* Unter Zugrunde- 
legung des Tertes: Römer 12, Vers 11 bis 13, wird der 
beimgegangenen Kaiſerin ein Dentmal gejegt, wie es kein 
ſchöneres geben Tann, als erhabenem Borbilde unferer 
Deutihen Jungfrauen- und Frauenwelt. Wir mwünfchen 
der Schrift gerade in diefen Streifen die mweitefte Vers 
breitung, wobei wir gleichzeitig noch auf einen Sonder- 
abvrud aus „Bornhak, Die Fürftinnen auf dem 
Throne der Hohenzollern in Brandenburg» 
Preußen” aufmerlſam machen mödten (vgl. Militär- 
Literatur » Zeitung Nr. 2 von 1890). Der vorliegende 
Sonderabdrud, Berlin 1890, Verlag von M. Schorf, 
Preis 25 Bf, iſt mit Zuftimmung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Frau Grofherzogin von Baden erfolgt und 
enthält zwei Bildniffe der Kaiſerin Augufta, welche Ihrer 
Majeftät von allen Bildern die liebften waren. Ber- 
fafjerin, nicht, wie es irrthümlich in der Beſprechung 
ded Werkes in Nr. 2 der Militär-Piteratur- Zeitung heißt: 
„der Berfaffer“, hat in gewählter Sprade das In— 
tereffantefte und Wejentlihfte auß dem Leben der hohen 
Entſchlafenen gefchildert, und empfeblen wir auch diefe 
Broſchüre weiteften Kreifen auf das Angelegentlichite. 





Im Berlage von U. Deubner, Berlin, wurde heraus. 
egeben: „Die Kaiferlihd Ruflifhen Orden und 
Medaillen.” Uutorifirte Deutihe Ausgabe mit er 
läuterndem ar Preis Mt. 2,50. Dem Wert ift eine 
Großfolio » Tafel beigegeben, melde die Abbildungen 
fänmtlicher Ruffiihen Orden und Ehrenzeichen in Farben» 
drud, gut ausgeführt, enthält. Der Fert befteht aus 
beichreibenden und hiftorifhen Daten, melde zur Cha— 
ggg ber einzelnen, auf der Tafel abgebildeten 
Drden :c. dienen. 
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I. Geſchichtliches. 
Jubiläen, Nekrologe, Biographiſches. 
v. Boyen, Erinnerungen aus dem Leben des General⸗ 
Feldmarſchalls Hermann —. (G3. Nr. 99.) 
> nah or Beiprehung des I. Bandes des gleichnamigen 
ippoldſchen Wertes. 
Devifen Militärifcher Kamilien. (R.e. m. No. 46.) 

Eine Sammlung von Wahlfprücen verſchiedenſter Militärs. 
Ghazi Osman Nouri Baiha. (R. ce. m. No. 51.) 

Biographie des Muſchir und Generaladjutanten d. Sultans. 
v.Öramwert, Staböfapit.— als Topograph 1777. (H3.84.) 
Kaiſer Heinrich IV., Die friegerifhe Thätigleit des —. 

( = * Oltbr. — — 
eitrag zur Kriegsgeſchichte elften Jahrhunderts. 

Bon Dberfe A Röfien 

Inhaber Jubiläum, Das 5Ojährige — des Königlich 
Bayeriſchen 1. Feld-Artillerie-Kegiments „Prinz-Regent 
Luitpold*. (DME. Nr. 86— 89.) 

Geſchichte bed Regiments in den legten 50 Jahren. 
Yubiläum, Das 500 jährige — der Ruſſiſchen Artillerie. 
8 * J Er; erg 

unterfhulen a8 zwanzigjährige Beftehen der —. 
(WS. Novbr.) — , ® 
Krupp, Alfred. (AAIO. Deaibr.) 

Beiprehung des unter dem Zitel „Alfred Krupp und bie 

Entwidelung der Bußftahl- Fabrik zu Efien” erfhien. Buches, 
Pariboifiere. (R. d'art. Octbr.) 

Zebensbeihreibung des Gen. Yariboifiere, 1759—1812. 
König Dom Luiz und fein Heer. (IR. Dezbr,) 
Mehemed Ali und feine Zeit. (NMEL) 

Ein militäriihe® Lebensbild, welches bie Thätigfeit bes 
Egyptiſchen Staatd- und Heeresorganifators ſchildert. 
Normalftreber, Zur Erinnerung an einen —. (JAM. 

Norbr. u. Dezbr.) 
Lebendgeſchichte des Hauptmanns Carl v. Seidl. 
Rohehouart, Aus den Pebenserinnerungen de Grafen 
von —. a Nr. as) i 
Werthvo eitrag zur Geſchichte ber erſten Franzö 
Revolution und des erſten —— —26 


Barcelona. 





V. — Vebette. Wien IX., u ig ae 8. 
WS. — Wajenny Sbornik. St. Peters- 
bu 


rg. 


de Sainte-Croix, Descorches —. (R. cav., 57° Li- 
vraison, Deäcbr.) 
Lebens beſchrei 

1810 als Dr 23 Jahre alt, fiel, ala er zum 
Divifionögeneral ernannt werben follte. Napoleon I. 
hatte ihn für bie höchſten Stellungen beftimmt. 

Schumann, Marimilian —. (AAIO. Oltbr. u. Novbr.) 
Schilderung bes Lebens und ber Leiftungen des Ingenieur⸗ 
Dberftlieutenants; feine Bedeutung für die Entmidelung 
ber Panzerfrage in der Landbefeſtigung findet in derſelben 
eingehende Berüdfihtigung. 

— Mar — +. (JAM, Oktbr.) 

— Dberftlientenant — +}. (53. Nr. 88.) 

— Oberſtlieutenant — }. (IR. Novbr. u. Dezbr.) 


v. Werder, Daß Leben des Grafen Auguft —. (53. 101.) 
Beiprehung des gleihnamigen Werkes von General ber 
Infanterie v. Conraby. 

Yuſuf, General — (R.c. m. No. 52.) 

Beiprehung bed vom Oberſten Trumelet herausgegebenen 
Werkes „Le general Yusuf*. 

— Öeneral —. (Sp. m. Novbr.) ö 
Biographifhe Daten über den naturalifirten Franzöftichen 
Divifiondgeneral Yufuf, Bey von Bone in Algier. 


bed Generald obigen Namens, welcher 


Armee- und Kriegsgeſchichte. 
Achal-Teke, Ueber die Erpedition Stobelems nah —. 
(WS. Dezbr.) 


Aegypten, Welche Urfadhen und welchen Zwed hatte die 
Franzöfiibe Expedition nah — im Yahre 1798? 
(NMBL Oltbr.) 

Entwidelt die Gründe, welde Bonaparte bewogen haben, 
biejelbe zu planen und zur Ausführung zu bringen. 
Annam, Ein Kriegsjahr in —. (R.c.m. No. 45 u, 46.) 
Bericht eines Rebellenführer® über die Ereignifje in ben 
Provinzen Than-Hoa und Ngé⸗An, von Dftober 1886 bis 

dahin 1887, an den König Hawe⸗Rghi. 

Balkan, Der Uebergang Über den — durd) das Detade- 
ment Skobelew und die Schlacht bei Scheinowo (Schluß). 
(WS. Oktbr.) 

i Stubie von A. Kuropatlin. 
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Bohuslän, Die Kriegsereignifje in — 1788. 
12. Heft.) 
Zur hundertjährigen Gebenkfeier bes Kampfes bei Doiftrum 
geſchrieben, welcher für die Schweden unglüdlih auöfiel. 
Caſtel Sant’ Angelo in Rom. (RAG. Octbr.. Novbr.) 
nterefjante Geſchichte deffelben, nebft Beſchreibung und 
bbildungen. 
Eompiegne, Bertbeidigung von — 1814. (S.m. Novbr.) 
Darftelung ber Vorgänge b. 3. Kapitulation der Garnifon. 
Coſel, Die Bertheidigung der Feftung — i. Jahre 1807- 
(NMBL, Novbr. u. Dezbr.) 
Cuba, Einige Betradhtungen über die Geſchichte des 
Kriege auf —. (Rev. c.m. 19—24.) 
Strategiſche Ausführungen über dieſen Feldzug nebft Karten. 
Veldzug Turennes und Condés in Flandern und 
Artoid 1654. (Sp. m. Novbr. et Decbr.) 
Feldzüge, Die erften — der Franzöſiſchen Revolution. 
1792 und 1793. (OMWV, 6. Heft.) 
Verfaffer bringt alles Wiffenswerthe, was über dieſe Feld» 
züge befannt ift, abgefehen von taltiſchen Detaild, in 
georbneter und überfichtliher Form zufammengefaßt, und 
erleichtert fo das kritiſche Stubium biefer Feldzüge. 


Feldzüge, Die — bes Feldmarſchalls Radegky in Ober 
italıen, 1848 u. 1849. (JAM. Oktbr., Novbr., Dezbr.) 
Eine taktifche Studie von Major a. D. Kunz. 


Gaines Mill, Die Kavallerie bi —. (USCA. Dezbr.) 
Bericht über bie Thätigfeit der Kavallerie in der Schlacht 
bei ned Mil am Abend bed 26. und Morgen des 
27. Juni 1862, 


Gefehtsfelder, Die oberitalienifhen —. (StOZ. 12.H.) 
Der Aufſatz zeigt, wel einen Kriegsſchauplatz von her» 
vorragender Bedeutung diefe Gebiete ftetd gebildet haben, 


Generalftab, Hiftorische Notizen überden —. (S.m. Octb.) 
Abhandlung über die Marihälle Frankreichs. 


Heer, Gefhichte des — und der Flotte in der Dänifhen 
Literatur von 1660 bis 1800. (MT. Beiheft.) 
Eine Meine Abhandlung, melde als Wegmeifer beim 
Studium der Geſchichte ded Dänifchen Heeres unb ber 
Pänifhen Flotte dienen fol. Derjelben ift ein reich. 
rg Verzeichniß Däniſcher Werke beigegeben, melde 
die Gefchichte bed Heered und der flotte von 1660 bis 
1800 betreffen. 


Helfingborg, Die Schlaht bei — am 28. Febr. 1710, 
(KKAH. Oktbr.) 
Fortfegung und Schluß der intereffanten Schilderung ber 
Schlacht bei Helfingborg. 
Helien-Rafjeler, Gedenktage der — aus dem Nord» 
amerifaniihen Kriege. (DMZ. Nr. 85.) 
Shladten und Gefehte vom 27. Auguſt 1776 bis zur 
Rüdtehr der Heififhen Truppen in die Heimath, Mai 17%. 
Hiftorifhe Beröffentlihungen. (Sp. m. Novbr. et 
Deecbr.) 
Bringt Beiprehungen verſchiedener Werte unter Ans 
tnüpfung an die Frage: Eind wir bereit? 
Bufarenoffizierd, Erinnerungen eines Rejerue-— an 
den Krieg 1870/71. (Sfrd. 4.5. u. 6. Heft.) 
Wird fortgefegt. 


Kavallerie, Gedichte der Franzöſiſchen — nah Regi- 
mentern. (R.cav. Novbr.) 
Kursgefaßte Geſchichte des 4. Küraffier» Regiments; 1870 
verlor dad Regiment bei Elfaßhaufen 11 Dffiziere und 
170 Küraffiere. Ferner Geſchichte des 5. Küraffier-Regis 
ments, das bei Beaumont und Sedan große Verlufte erlitt 


Krieg, Der — in Deutihland 1866. (FMT. Dechbr.) 
Die Lage vor der Schlacht bei Königgrätz. Wird fortgefekt. 
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(NMT. Kriege, Ueberfiht der — Rußlands von Peter dem Großen 


bis auf unfere Tage. Pl. Nr. 16. 
Redigirt von Generallieutenant Leer. 

Kriegsgeſchrei. (R.c.m. No. 45.) 

Intereffanter Aufia über das verfhiedene Kriegsgeſchrei 
von den älteften Zeiten biß zur Gegenwart. 

2. Rurhefliihe Infanterie » Regiment, Dad — 
(Landgraf Wilhelm von Heſſen) in den Septembertagen 
1848 zu franffurt am Main. (DMZ. Nr. 80-84.) 

Beitrag zur Gefchichte bed Jahres 1848. 

Landwehr, Die — vor Meg. Erinnerungen aus dem 
Kriege 1870/71. (JAM. Norbr. u. Dezbr.) 

Ein Mitlämpfer von 1870/71 fhilbert die Kämpfe vor Me. 

Landwehr» Bataillon, Das zweite Grazer — 1809, 
(SıOZ. XII. Heft.) 

Gedichte des Antheild des Bataillond an den Kämpfen 
egen die Franzoſen, namentlich an der Bertheibigung des 
eierhofes am 14. Juni 1809. 

Laon, Das Nahtgefeht bei — am 9. März 1814. 
(RE. XI. Heft.) 

Mit 1 Anlage und 1 Plan. 

Leipzig, Die entjcheidenden Tage vor —; 4. bid 14. De 
tober 1813. (9. Bb.) 

Bortrag, gehalten in der Mil. Gef. zu Berlin am 30./10. 
1839 von Hauptm, v. Bremen. Mit 4 Skizgen. 

Majavica-planina, Gefeht auf der — am 21. Sep- 
tember 1878. (StOZ. X. Heft.) 

Darftelung nad dem Generalftabömerf und den Mits 
theilungen von Nugenzeugen,, mit Gtreifungen in das 
Gebiet der Pſychologie. 

Marokto, Darftellung der militärifhen Ereignifje, welche 
fih in Mauritanien oder — zugetragen haben. (Rer. 
c.m. 19 u. 20.) 

—— und Schluß eines inlereſſanten Abriſſes ber 
riegsgeſchichte Maroklos. 

Maffentrieg, Der. (8. m. Dechr.) 

Strategifche Vorbereitung der Entſcheidungsſchlachten. Feld» 
zug in Defterreich 1809. 

Merito, Der Feldzug in — (Sp. m. Octbr.) 
Beipriht die Expedition nah Mazatlan, die Räumung 
von Guadalajara und den Rüchzug von bort nad Meriko. 

Mobilmahung, Eine — ded Deutihen Reiches vor 
200 Jahren. (DMZ. Nr. 102 u. 103.) 

Bei Gelegenheit ded „Magdeburger Eoncert3” am 12. DE: 
tober 1635, gegen Ludwig XIV. 

Mostkau, Eine Epifodedes Rückzuges von —. (R c.m. 47.) 
Behandelt den kritiſchſten Augenblid bed Rüdzuges, in 
weldhem ber Entſchluß gefaßt wurde, auf Borifom an ber 
Berefina zu marjhiren, den einzigen Punkt, an weldem 
fi) eine Brüde von 300 Toifen Länge befand, behufs 
erg über den Fluß und bie anliegenden Sümpfe. 
Juni 1849 vom Marſchall Dode de la Brunerie verfaßt. 

NRationallieder und Militär-Mufilen. (R.c.m.47.) 
Behandelt die Nationalliever der verſchiedenen Staaten. 

Süd-Dran, Die Erpedition nah — im Jahre 1881. 
(R. c. m. 40—44.) 

Tagebuch eine die Erpebition mitmachenden Kavallerie» 
offizier®, mit vielen Illuſtrationen. 

Varis, Die Einfhliefung von — und die erſte Loire 
Urmee. (Sp. m. Dechr.) 

Peronne, Einfluß der Kapitulation von — am 9, Januar 
1871 auf die weiteren Operationen im Norden fsranl- 
teih®. (JAM. Novbr. u. Dezbr.) 

Eine kriegsgeſchichtliche Studie. 

Plewna, Die Bertheidigung von —. (R.c. m. 48 —50.) 

Beiprehung der Kämpfe bei Plewna bis zur Uebergabe. 
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Bolnifh- Ruffifde, Der — Krieg im Jahre 1831. 
(53. Nr. 81—85, 87—98, 100 u. 102.) 


on Major a. D. Kunz. Darftellung und Iehrreihe Be 


trachtungen über die Creignifje vor dem Einmarſche der 
en in dad Königreih Polen bis zum Sturm auf 
Barfhau, unter Beigabe von Karten. Wird fortgejegt. 
„Raid“, Ein Holländiſcher Kavalleriften-— in Frankreich 
im Jahre 1707. (R.cav. Deöchr.) 
Darftellung eines von Holländifhen Ravalleriften unter: 
nommenen fühnen Rittes bis vor die Thore von Vers 
failfes, bei welchem der erfte Stallmeifter des Königs 
von Frankreich gefangen fortgeführt wurbe. 
Reiterangriff, Ein — in der Schlacht von Bionville- 
—— (Sr Nr. 43.) 
uszug aus ber chichte des früheren Franzöſi 
Garde⸗Küraſſierregiments. — 
Rekrutirung, Geſchichte der — in Frankreich von 1789 
bis 1889. (BM. No. 974 u. 976.) 


Remontirung, Die — eined Regiments i. Jahre 1789. 
(R. cav. Octbr.) 

Anlauf, Zahl und Preiſe der Remonten für das damalige 

Öufarenregiment Laupin. 

Sidhfifhe Armee, WMittheilungen aus der Borzeit 
der —. (Sfr. 4,5. u. 6. Heft.) 

Mit Folorirten Bildern. Drganifation und Uniformirung. 

Schweizerifhe Truppen, Die — im Solde Frankreichs. 
(JAM. Oktbr.) 

Geſchichtliche Darftellung der Kriegsdienſte, welche Schwei- 
erifhe Truppen vom Jahre 1480 mit nur geringen Unter: 
rechungen biö 1830 dem Franzöf. Staate geleijtet haben. 

Serbifh-Bulgarifhe Krieg, Der kriegsgeſchichtliche 
Werth des —. Eine ftrategifchstaltifche Studie. (NMBL. 
Oltbr., Novbr. u. Dezbr.) 

Die kriegsgeſchichtlichen Lehren, welche aus biefem, mit 

durchaus modernen Infanteriewaffen durchgeführten Feld⸗ 

zuge zu ziehen find, werben in ftrategifche, taftifche, organi⸗ 

Tatoriide und pigchologiiche eingetheilt. Die Abhandlun 

geht durch die 3 Hefte des 4. Bierteljahres 89 u. wird fortgel. 

Soifjons, Der Fall von — am 3. —— und 
die demſelben unmittelbar voraufgehenden Operationen 
des Schleſiſchen Heeres. (KE. XII. Heft.) 

Mit 1 Anlage und 1 Ueberſichtskarte. 

Tonfin, Der Feldzug der Franzoſen in —. (Sfrd. 4.,5.9.) 

Wird fortgefekt. 

— Erinnerungen an den Feldzug in —. (S. m. Octbr.) 

VII Abſchnitt. Dong-Song. IX. Lang⸗Son. 


Tortona, Die Belagerung und Einnahme der Eitadelle | 


(S. Bictor) von — durd die Defterreicher 1799. 
(StOZ. X, Heft.) 


I. Heerweſen und Heeresverfaflung. 


Deutſchland. 


Armeekorps, Zwei oder vier neue —? (Mr. 16, 17, 
18 und 19.) (NMBI. Desbr.) 

Behanbelt die Trage, inwieweit unjere vorhandenen 
Zruppenlörper zur Bildung von mehr ald zwei neuen 
Heereötheilen überhaupt ausreichen und giebt einen Ueber: 
blid über die Streitmacht des Deutihen Heeres in ihrer 
bisherigen Zufammenjeßung. 

Artillerie, Deutſche, Anfihten und Grundfäge für die 
Verwendung der — im Feſtungskriege. (SZAG. 
10. u. 11. Heft.) 

Bajonertirvorfhrift, Die neue — für die Deutfche 
Snfanterie. (NMBI. Novbr.) 

Stellt die Aenderungen feft, welche dieſelbe im Vergleich 
zur biöherigen gebracht hat. 


| Bezirfslommandenr, Der. (BMZ. Nr. 41-44.) 
Dbliegenheiten befjelben, Mittel und Wege, um fi in 
biefer Stellung zu orientiren. 

Ehrengerihte, Ueber. (BMZ. Nr. 50 u. 51.) 

Bezieht ſich namentlich auf Rejerves u. Landwehroffiziere. 

Ererzir-Reglement, Das neue Deutſche — in ber 

Beurtheilung des Auslandes. (NMBL Novbr.) 
Giebt ein Schweizeriſches und Defterreichifches Urtheil über 
obiges Reglement wieder. 

Feld» und Fuh-Artillerie. (JAM. Novbr.) 

Behandelt Artilleriematerial und zieht die Mittel in Er: 

mwägung, welche troß der Trennung in Feld⸗ und Fuß: 

artillerie e8 ermöglidhen, daß ben fommandirenden Ge: 
neralen der Armee und ber Armee-Korps Artillerieoffiziere 
ald Kommandeure der Artillerie, fomie den Stäben zu— 
ewiejen werben können, die das gefammte artilleriftifche 
ebiet des Feld», Poſitions- und Feſtungskrieges kennen 
und beherriden. 

(JAM. Dezbr.) 

Zieht in nähere Erwägung, welcher der beiden Artillerie: 

gattungen bie Pofitionsartillerie im Frieden zuzumeifen 

ift; welche Anforderungen durch das jemeilig gebotene 

Zuſammenwirken von Poſitionsgeſchützen mit Feldgeſchützen 

an die Offiziere der Feld⸗ und Fußartillerie, insbeſondere 

deren höhere Führer herantreten werden und wie die 

Heranbildung der Feld⸗ und Fußartillerie⸗Offiziere für 

das im Ariege gebotene jeweilige Zuſammenwirken von 

Pofitionsartillerie mit Feldartillerie oder mit Belagerungs: 

bezw. Feftungsartillerie zu einem Kampfzwecke, im Frieden, 

gefördert werden fünne. 

Feldartillerie-Reglement, Das neue Deutfde —. 

(SZAG. 10. u. 12, Heft.) 
Der Auffak wird noch fortgeießt und enthält eine günftige 
Beiprehung des neuen FelbartilleriesReglements. 
Infanterie, Bedürfen wir zweier Gattungen von — ? 
(583. Nr. 85.) 
Nur eine Infanterie, meint Verfaffer nah Napoleons I, 
Ausfpruce, aber eine gute, zu befigen, fei in unferer 
Armee leicht zu erreichen. 

Kaifermandöver, Ueber die diesjährigen — (HB. 81.) 
Bezieht fih auf den Gebraudh von Pangerthürmen auf 
d. Schlachtfelde und auf die Verſuche mit rauchloſ. Pulver. 

Kavallerie, Die Deutfhe —  (R. cav., 57° livr., 

Deebr.) XIX. Abſchnitt. 
Behanbelt die Nemontepferde der Deutjchen Kavallerie, 
die Nemontedepots, deren Entftehung, die Bortheile des 
Preußiihen Pferdes und deſſen Bewährung im Kriege 
1870/71; ferner die gejeplihen Maße der Pferde der ver: 
ſchiedenen Waffengattungen, die Nationen u. f. w. 

Krieasfhulen, Die — in Deutſchland. (S. m. Decbr.) 
Offizier⸗Erſatz der aktiven Truppen und ber Referve, ferner 

| die Nilitär-Erziehungs- und Bildungsanftalten, Aufnahme: 

| bedingungen für biejelben, Abgangseramen u. f. w. 

Löhnungsverhältniffe in der Deutfchen Armee. 
(Rev. a. No. 19.) 
Die Gehälter und fonftigen Kompetenzen ber Unteroffiziere 
u. Mannihaft. des Deutſch. Heeres, vom Feldw. abwärts. 

Luxus, Der — in den Offiziercorps. (DMP. 84 u. 85.) 
Intereffante Beiprehung über dieſen Gegenftand, nebit 
Vorſchlägen zur Aufbeilerung ber Offizierögehälter. 

| Mandverbriefe L—IUI. (DM8. Nr. 82, 87, 88, 90.) 

| 


— — 





Beſprechung und Kritik ber vorjährigen Deutſchen Korps: 
manöver in Briefform. Die vielen Ausjtellungen liefern 
den Beweis, welche hohen Anforderungen das neue Ererzir: 
Reglement an die geiftige Arbeit der Führer ftellt. 
Militäretat, Der — für 1890/91. (98. Nr. 86.) 
Offizier-Caſino, Das neue — des Garde» Hufaren- 
regiments in Potddam, (R.cav. Octbr.) 
eihreibung des Kaſinos, mit Jlluftrationen, 
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Pioniere, Die — bei der Kavallerie. (HZ. Nr. 93.) 
Beigabe von Pionierbetahements für die Kavalleriedivis 
fionen während der Herbftübungen. Vorſchläge zur Bes 
feitigung ber Nachtheile, welche gi hierbei herausſtellten. 


Neihs-Militär.Etat, Der — für 1890/91. (DM8. 
Nr. 99 —102.) 
NReitausbildung, Zur — der Feld-Artillerie. (JAM. 


Oetbr.) 
Bu aus, entgegen ben von manden Seiten audges 
ochenen Wünſchen nad einer befonderen Reitinftruftion, 
daß bie Reitinftrultion für die Kavallerie aud für bie 
Feldartillerie völlig genügt. 
Shießregeln, Die neuen — der Deutſchen Feld— 
Artillerie. (SZAG. 11. Heft.) 
Der Aufſatz beipricht diefelben günftig und hält diefelben, 
wie alle Deutihen Vorſchriften, für äußerft lehrreich. 
Schilde, Die — der Infanterie. (Sp. m. Decbr.) 
Anwendung von Fahrpanzern bei den Kailermanövern 
von 1889 in Hannover. 
Strafredt, Deutſches Militär-—. (IR. Norbr.) 
Beitrag zur Reform des Militär-Strafverfahrens. 
Bandlungen im Deutfhen Heere und in der 
Deutfhen Marine. (IR. Dezbr.) 

Behandelt die im Jahre 1889 ftattgehabten Berändes 
rungen, bad Deutſche Heer und die Flotte betreffend. 
Wehrgefeg, oh ded neuen franzöfifchen und 

unfere® —. Nr. 47 u. 48.) 
Betont, daß die —— — der Einführung des 
neuen nzöſiſchen Geſetzes in ber Aufſtellung der Ber: 
bände bie ungeheure, * ii zur Verfügung 
geftellte Maſſe von Soldaten liegt. 


Amerika. 


Ererzirvorihrift für die Kavallerie der Armee der 
Bereinigten Staaten von Nord-Amerila.. (USCA.) 


PafRleR: Gebiffe, Remonten. (USCA.) 

Beipriht die Forderungen, melde von Amerilaniſchem 
Standpunkte aus an Hufbeichlag, Gebiffe und Remonten 
zu ftellen find, 

Piftolenfhieken, Ueber. (USCA.) 
Schießen mit dem Revolver. Bor: u. Nachtheile defjelben. 
Schießen der Kavallerie der Bereinigten Staaten von 
Nordamerika mit Karabiner u. Revolver 1889. (USCA.) 

n dem Aufſatze wird darüber berichtet, wie bie 1889 

A Vergleihsfhieken den Beweis geliefert 
haben, daß der Havalleriefarabiner bis zu einer Ent» 
fernung von 600 Yards hinſichtlich feiner Trefffähigteit 
dem Snfanteriegemehr völlig gleichſteht. Das Schießen 
mit Revolvern ſoll ebenfalls zufriedenftellende Rejultate 
ergeben haben. 





Argentinien. 
Marinefhule, Die Reform der Argentinien —. 
(IR. Dezbr.) 
Beiprehung bed neuen Lehrplanes gedachter Schule. 





Belgien. 

Armee, Rüdblik auf die — im Jahre 1889. (BM. 979.) 
Bedauert, daß die Einführung der allgemeinen Wehr: 
pfliht noch immer nicht gelungen ift. 

Beitreibungen, Beftimmungen über — militärifcher 

Art. (BM. No. 971.) 
Beiprehung der ne geieglihen Beftimmungen für den 
Krieg und Frieden 
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| Disciplin, Ueber die — (BM. No. 976.) 

Behandelt dad Weſen und die Mittel zur Aufrechterhaltung 
der Disziplin in den Truppentheilen, mit Rüdfiht auf 
Belgifhe Verhältniſſe. 

Felddienft, Zur Bee - — Inſtruktion 

über den — (DN. No. 

Die noch geltenbe — 3223 — über den Feld⸗ 
dienſt kam 1881 heraus, als Erſah eines veralteten 
Reglements, welches beinahe wörtlich mit dem im Jahre 
abgeſchafften ag he lement übereinftimmte. 
Es werben Vergleiche mit Felbbienftorbnnung 
gezogen und Bebckunngbesciäiäge gemacht. W. fortgefekt. 

Gewehre, Die neuen — (BM. No.968 u. 969.) 
Spricht fih für Annahme des Mannlichergewehres aus. 

Manöver, Die Belgifhen — von 1889 in verſchiedenem 

Gelände. (DN. No. 40—46 u. 48.) 

— Die — von 1889. (BM. No. 967,969 u. 970.) 

Neutralität, Die Belgiihe —. IBM. No. 973.) 
Abhandlung über die Rechte und Pflihten, melde burd 
die Neutralität des Belgifhen Staates bedingt find. 


Brafilien. 
de Bange-Geſchütze, Studien über — in Brafilien. 
(Rev. m. C. No. 37—39.) 
Intereſſanter Beriht einer Kommiffion, aus Brafilianis 
ſchen ee beftehend, welche behufs —2 von 
de Bange-⸗Geſchützen kleinen Kalibers (80 mm) für bie 
event. Annahme in der Brafilianifhen Feld⸗ und Gebirgs⸗ 
artillerie niebergejegt war. Die betreff. Verſuche fanden 
mit auß Gail angeſchafften Gefhügen ftatt. Wird fortgefegt. 


Chile. 

Eiſenbahn, Etwas über die Central- (Rev. m. C. 37.) 
Beiprehung des Gejegvorichlages betreffend die Erbauung 
einer Central-Eifenbahn, um bie neuerm Landes: 
theile befier mit dem Gebiete der Republit zu verbinden. 

Eramen, Die — in den Militärfhulen. (Rev. m. C. 37.) 

Küftenartillerie, Das Bataillon — (EM. No. 9.) 
Bericht über die Dislofation biefer Truppe in d. Küftenforts. 

Statuten der „Sociedad Eeonömica Militar*. (EM. 9.) 
Die Geſellſchaft beswedt, ihren Theilnehmern militäriiche 
und civile Gebrauchägeg de billig zu beidaffen. 


Dänemark, 


Bewaffnung, Die — der neuen Feſtungswerle von 
Kopenhagen. (DM. Nr. 98.) 
Radfahren, 2 militärfhe — in Dänemarf. 
(R.c.m. No, 
Fans | J vom Dänifhen Lieutenant Lobedanı 
herauögegebenen Buches: „Das Fahrrad und befien An- 
mwenbung in ber Armee,“ 








En 8 land, 

Balliſtik, Die innere — in England. (R.d’art. Deebr.) 
Beiprehung bed Englifhen Werkes über „Innere Balliftit“ 
von 3. A. Longridge. 

Dualismus im Engl. Kriegaminifterium. (H8 102.) 
Derfelbe fei in oberfter Heeresſtelle grundſätzlich falſch 
beſonders aber bei Handhabung der außübenden Gemalt 
eined großen Heeres. Borjchläge zur Abhülfed. Mebelftandes, 

Englands und Rußlands, Studie Über das Ber 

bältnig — in Wfien. (IR. Dezbr.) 
Eindrüde einer Reife in den Jahren 1887, 88 und 89, 
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Feldgeſchütz Material, Neues — in England. 
(MAG. 10. Heft.) 
Beichreibung der eingeführten neuen Geſchütze, nebft Ans 
gaben über Ladung, Geſchoſſe, Anfangsgeſchwindigkeit ıc. 
Slotten- Manöver, Die Britiſchen — vom Jahre 1889. 
(3b. 10 u. 11.) 
Mit 2 Skizzen. 
Blottenmobilifirung, Die Engliſche — und bie 
Blottenmandver von 1889. (IR. Dezbr.) 


Frankreich. 
Archäologie, Die — in der Armee. (R.c.m. 49 u. 50.) 
Arch. Beobachtung. feitens Fra. Offiziere in Algier gemacht. 
Armee-Korps, Mari, Gefecht u. Berpflegung eines —. 
(R. d’art. Novbr. et Decbr.) 
Stubie nad einer Aufgabe des Oberften Baucheret fiber 
angewandte Taktik. 

Artillerie, Die Organifation der —. 
Drganifationdfragen biefer Truppe. 
Artillerie, Die Berwendung der Franzöfifhen — im 

Gefecht. (B. 144. 5,0.6. Heft) 
Einſchlägige Franzöſ. VBorfhriften u. geltende Grunbfäge. 
Artillerie Dffiziere, Die Franzöfiihen — (dB. 
Nr. 103 u. 104) lad 98 
Schmierigfeit des Erfates berjelben. 
Ausbildungsgang, Der — im Franzöſiſchen Heere. 
(93. Nr. 97.) 
Avancement, Ein Gefet über dad —. (Sp. m. Decbr.) 
Rothwendigkeit eined neuen Avancementögefehes. 
Befeftigungsanlagen, Die neuen — von Paris im 
Lichte Englifher Kriti, (NMBL. Novbr.) 
Der „Fortnightly Review“ entnommen. 
Ererzir-Reglements für die Infanterie. (R.c.m. 
No, 42 u, 43, 
Beipriht die verjchieb. neuen Franz. Exerzir⸗Reglements. 
Ererzirs — ———— für die Franzöſiſche Infanterie. 
(Riv. m.i. X. Heft.) 
Fortfegung und Schluß ber Beiprehung beflelben. 
— +, — Das — der Franzöſ. Inf. (OMWV. 6. Heft.) 
Vortrag Über dad neue Franzöfiiche Ererziv-Reglement. 
Beuertattil, Die — und die fFeuermweife der Fran- 
zöfiſchen Infanterie. (8. m. Décbr.) 
Verfaſſer, ein Oberſt der Marine⸗Infanterie, zieht in dem 
Aufſatze Parallelen zwiſchen den drei neueſten Reglements 
en Dffenjivkraft, vom Standpunkte der Feuers 
aus, 


Gebiffe, Kritiiche Studien Über die verjchiedenen, wirklich 
in Gebrauch befindlihen Zaumzeuge. (R.cav. Novbr.) 
Hebt die Vorzüge des von Kapttän Thounenin erfunbenen 
Zaumzeuges „mors leur ou mobilisateur* hervor 
und bringt eine Beſchreibung befielben mit Abbildungen. 
Generaliſſimus, Der — und die Korpstommandanten. 
(8. m. Döchr.) 
Beipriht den Gefekentwurf bed Nizepräfibenten ber 
Kammer de Mahy, betreffend Errichtung eines großen 
Generatftabes. 


Generalftabsreife, Eine — im Jahre 1885. (R.d’art. 
Norbr. et Dechr.) 
Reife des Generalftabeß der Ecole supörieure de guerre 
im Jahre 1685, an melder 42 ziere theilnahmen. 
Gemadte Beobahtungen, nebft Reſumee des verfolgten 
Marſches und der ausgeführten Operationen. 


Kadres, Die fubalternen — (R.c.m, No, 47.) 
Erſatz ıc. der Unteroffiiere. 


(S. m. Octbr.) 


| Kavallerie, Die Vorbereitung der 


j —— — jur 
Maffenvermendung im Felde. (NMBI Dezbr.) 
Urtheile Fransöfifher Fachſchriften über bie unter Dber- 
leitung des Generals Gallifet im September 1889 ftatt- 
gefundenen Uebungen dreier vereinigter Reiterbivifionen 
im Lager von Chälond, fomie ein Aus; aus ber 
Studie „Die Kavallerie im modernen Kriege Fire des 
deux mondes). Wird fortgejegt. 


Lanze, Für die — (R.cav. Novbr.) 
Dal. MWBl. Nr. 8, 1890. 


Lanzenreiterim Frangöfiihen Heere. (58. 103 u. 104.) 
Si aus, daß bie Wiedereinführung ber Lanze ei bie 
ick NReiterei noch keineswegs beſchloſſen jei, da 
die Anfichten über ven Werth dieſer Maffe ehr geteilt feien. 
— Notizen über —. (R.cav. Octbr.) 
Sft die gene der Lanze bei der Franzöſiſchen 
Kavallerie nothwendig? Berfafler meint, daß wenn man 
noch einmal einen Verſuch mit ber Lanze machen wolle, 
fo jolle man nur das erfte Glied mit derfelben ausrüften. 
Das Bebürfnik der Wiedereinführung der Lanze mache 
ich nirgends in der Franzöfiihen Kavallerie geltend, bie 
anzöftihen Offiziere ſeien durchdrungen von der Nutz⸗ 
lofigfeit, ja jogar Gefährlichkeit der Lanze. 
Manöver des VI. Korps. (Sp. m. Octbr. et Novbr.) 
VL gegen VII. Franzöfifches Armeerftorps, Herbft 89, 
Militärftrafgeiet, Das, (Sp. m. Octbr. et Novbr.) 
Entftehung beffelden, nebft Anführung einer Mobil: 
madungsorbre vom Jahre 1363, ſowie beffen Anwendung, 
Dargeftellt an Beifpielen bis zur Neuzeit. 
Neuverprodiantirung, Taktik der —. (8. m. Norbr.) 
General Lewal veröffentlicht eine Reihe von Auffägen 
Bene Die vorliegende Nummer enthält die Abfchnitte 
XVI bis XXX: Requifitionen und beren Ausführung. 
Dberlommando, Dad — unferer Armee. (S.m. Norbr.) 
Verfaſſer tadelt, daß das Dberfommando der Franzöfiihen 
Armee nicht richtig organifirt jei. 
Pferdeftälle, Berbeflerung der — der Armee. (8.m. Debr.) 
Schlechte Berfaffung der Franzöſiſchen Armee-Pierbeftälle; 
Verbeſſerungsvorſchläge des Militär-Roßarztes Aureggio. 


Reglement, Das — vom 3. Januar 1889. (Sp.m. 
etbr. et Norbr.) 
Ecole de bataillon. Ecole de rögiment. _Berfafler 


mmt zu fein, und glaubt, daß diefe Anfiht von ber 
ehrheit ber Infanterie⸗Offiziere geteilt werde. 
Relrutirung, Das Geſetz über die —. (Sp. m. Octbr.) 
Beiprehung des Wehrgeſetzes vom 15, Zuli 1889. 
Relrutirungsgefeg, Das neue Franzöſiſche —. 
(JAM. Octbr.) 
Das Urtheil über dad Gefek faßt Nerfaffer dahin zus 
ammen, dab das nee Geſetz die bedeutende Steigerung 
er Zahl fichert, die Dualität Dagegen leidet, und daß 
Drefjur und nicht gründliche Erziehung zum Soldaten 
der vorherrſchende Gedanke zu fein fcheine. 
Remonten, Die Franzöſtſchen — (8. m. Oectbr., 
Noybr. et Döcbr.) 
Aufſatz aus der Feder bed Generals Bonie, Bergleihe 
zwiſchen Deutfchen und Franzöſiſchen Remonten. Frank⸗ 
reich befigt 3100 000 Pferde, von benen der dritte Theil 
für Armeezwecke zu gebrauchen tft, jo daß Frankreich im 
Zande ſelbſt den mweitgehendften Bedarf an Pferden beiden 
fann, falls im Sriegöfalle die Zufuhren abgefchnitten werben. 
— Die Franzöſiſchen —. (Sp. m. Dechr.) 
Belprehung der Arbeit des Generals Bonie. 


Reorganijation, Notizen über die — der Armee. 
(S. m. Norbr. et Decbr.) 
Vortheile, welche eine anderweitige Eintbeilung der Fran: 
zöftfchen Armee-Korpsbezirke zur Folge haben würde. 
Armee⸗Korps zu drei Divifionen. 
8* 


Kinm das Reglement nicht für eine längere Dauer bes 
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Refervelorps, Die — der Armeen im Felde. 
Octbr. et Dechr.) 
Aufftellung von folhen im Ariegäfalle und Verwendung 
der Genbarmerie, der Polizei, der Douanierd, ber Fo— 
reftierd u. ſ. m. zu ſolchen, melde im Ganzen etwa 
50000 Mann ftellen Tönnen. 
Referve,Dffizierkorps, Der Erfag des Franzöſiſchen 
—. (BMZ. Nr. 46.) 

Schieſtſchule, Zwei Tagebeider — in Mans. (R.c.m.43.) 
Beſchreibung eines Ruſſiſchen Offiziers. 

Soldatenlieder. (R.c.m. No, 48.) 

Franzbſiſche und deren Urfprung. 

Stärfeverhältuifje, Die — im Deuti-Franzöfifchen 

Kriege 1870/71 bis zum Sturze des Kaiferreiches. 
(RE. X. Heft.) 
(Schluß) Wit 2 Stigen. 

Territorialarmee, Die Franzöſiſche — 1889. (NMBL) 
Urtheil des „Spectateur militaire* über biefelbe in feinen 
weſentlichſten Zügen. 

Transporte, Strategifhe —. (R.c.m. No. 45.) 

Für den Mobilmahungsfall zu verwendende Transports 





(5. m. 


mittel :c. 
Berproviantirung, Die — von Paris während einer 
Belagerung. (8. m. Norvbr.) 


Mafregeln, welche im Kriegäfalle zu treffen find, um bie 
traurigen Ereigniffe des Jahres 1870/71 zu verhindern 
und melde geeignet find, eine regelrechte, georbnnete Ber: 
forgung der Hauptſtadt zu ermöglichen. 


Wehrgefeg, Das neue Franzöfiihe — IR. Novbr. 
u. Dezbr.) 
Beiprehung. 
— Das neue Franzöſiſche —. (B. 1. Heft.) 


Führt aus, daß die Grundlage der Wehrverfaffung eine 
Schlechte fei. 

— Das Franzöfiihe —, vom 15. Juli 1889, 

Wehrgeieggebung, Die neue — 

(StOZ. XII. Heft.) 

Beiprehung des Geſetzes vom 15. Juli 1889. 

— Die neue — in Fraukreich. (DWZ. Wr. 90— 94.) 
Beiprechung. 

Weltausftelluna, Die Barifer —. (RI. Nr.216— 283.) 
Bol. MM. Nr. 14—16, 18%. 


(Bb. 8.) 
in Frankreich. 


Italien. 
Ererzir-Reglement, Das neue — für die Italienische 
Kavallerie. (R. cav., 57° Livr., Oetbr., Novbr., D&cbr.) 
Enthält 227 Baragraphen. 
Heer, Das Italienifhe — und feine Artillerie. (MA. 
etbr.) 
Drganifation der Italieniſchen Artillerie im Frieden und 
für den Kriegäfall, der Erſatz von Offizieren und Manns 
ſchaſten, Unterritsanftalten ac. 
Italien, Wohin treibt —? (B. 6. Heft.) 
Derfafier meint, Italien treibe unaufbaltfam der Revo: 
Iution und Anardie entgegen und warte nur auf ben 
günftigen Moment, um Zrieft einzufaden. 
Staltenifhe Korreipondenz. (IR. Norbr.) 
Ausbildung der Kavallerie, Eiſenbahnbauten, Uebungen 
ber Zerritorialmiliz und Stand der Flotte. 
Kavallerie, Die dreijährige Dienftzeit bei der —. 
(Riv.m,i. XI. Heft.) 
Vergleicht bie Dienfizeiten bei ben Ravallerien verjhie- 
dener Staaten und ſpricht fih für Beibehaltung ber 
vierjährigen Dienftzeit in Italien aus. 
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Duantität, Oualität und Zubereitung der — 

für die Truppen. (Riv.m.i. X., XI. u. XII. Heft.) 
Bortheilhaftefte Zufanmenfegung 20. ber Portionen für 
die Mannſchaften. 


| der Dffiziere und die Requifition von 
Pferden in Italien. (R.c.m. No. 44.) 
Beipriht an der Hand der neuen Beftimmungen Die Be: 
bürfniffe der Jtalienifchen Armee an Pferden im Mobil: 
madhungsfalle. 


Niederlande. 


Armee, Die Holändifhe. (R.c.m. No, 41.) 
Nachrichten über Stärke, Eintheilung der Armee, die 
Schuttery und deren Aufgaben u. f. m. 

Heeres-UImgeftaltung, Die — in den Niederlanden. 

(DMZ. Nr. 82 u. 83.) 
Auszug aus bem Beriht der mit bem Entwurf einer 
neuen Heereöverfaffung beauftragten Kommiſſion. Gründ- 
liche und umfaffende Arbeit. 


Defterreid-lingarn. 

Cadetenſchulen, Unfere. (StOZ. XI. Heft.) 
Befürmortet Reformen in der DOrganifation der Kadetten⸗ 
ſchulen und entwidelt die Nachtheile des militärischen 
Unterrichtöfgftems. 

Ererzir:Reglement, Das neue — für die Kaiſerlich 

Königlich Defterr.-Ung. Fußtruppen. (DMZ. Nr. 93.) 
Beiprehung. Vgl. MWBl. Nr. 3, 1890, 

—⸗— Das neue — für die, t. Fußtruppen. (OMWYV. 4.H.) 
Beſprechung der britten Auflage des Reglements für die 
Infanterie der Deſterreichiſch⸗ Ungariſchen Armee vom Jahre 
1374. Dafjelbe zerfällt in: Einleitung; I. Theil: Formelle 
Schulung; II. Theil: Gefecht; III. Theil: Ehrenbegeugungen 
und Paraden, und in den Anhang: Ausbildung ber te: 
freuten und gymnaſtiſche Uebungen. 

—— Das nene Defterreihiihe — (HZ. Nr. 83.) 
Sünftige Beſprechung deſſelben 

Gardeforps, Ein Kaiſerl. und Königl. —. (B. 5. Heft.) 
Maidirt für Errichtung eines Defterreihifch « Ungarifchen 
Gardekorps, meldes, aus allen Stämmen des weiten 
Reiches hervorgegangen, bazu dienen würde, den Reicht: 
gedanken zu fördern. 

Herbfimanöver, Die — 1889. (0MWV. 6. Heft.) 
Beigreibung der Defterr.»Ung. Kaifermanöver. 

Infanterie, Bioniere, Unſere. (StOZ. XI. Heft.) 
Zwed, Ausrüftung ꝛc. und Schulen ber Infanteriepioniere 
ber Deſterreichiſch ⸗ Ungariſchen Armee. 

Korps-Herbſtmanöver, Die —, des L. l. Heeres 

1889. (B. 2. u. 3, Heft.) 

Defterreih-Ungarns Lage. (IN. Norvbr.) 

Beipriht die neueften Drganifationd- und Dislofation:: 
Veränderungen der Ruſſiſchen Armee gegenüber. 

Nelruten-Ausbildung, Gefammelte Erfahrungen be 

treffend die —. (StOZ. XII. Heft.) 

Rußland, Krieg gegen —. (B. 1.—5. Heft.) 

Verfafler meint, daß die Defterreihifhen und Ruſſiſchen 
Intereffen im Balkan fi nicht jo biametral gegenüber. 
ftänden, um nidt ein für beibe Theile nützliches Kom⸗ 
promiß möglich machen zu können. Rußlands Ziele lägen 
im Dften, an der Kultur bes Weſtens würde es fi zu 
Tode fiegen. 


Stab8truppen. (B. 6, Heft.) 
Errichtung von 15 Stab3-Ravallerieregimentern und von 
20 Stabs-Infanteriebataillonen in der Defterr.»Ung. Armee. 
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Strafen, Berjährung von —. (StOZ. XII. Heft.) 
Vorſchlag zur Aenderung der militärsftrafgefeglichen Vor: 
ſchriften in Defterreich. 

Uebungsprogramm, Das —, des Infanterie-Truppen- 

Commandanten. (OMWV. 4. Heft.) 
Derfaffer will von fogenannten „Rormalformen” daß 
Braudbare beibehalten und erachtet ein gewiſſes Maf 
derjelben für die Deſterreichiſch-⸗Ungariſche Infanterie für 
unerläßlih. Daß dem Deutichen Heere das einfache, 
kurzgefaßte Ererzir-Reglement genügt, ift ihm nicht ber 
Beweis, daß es etwa dem Schlagwort der freien Ueber: 
eugung ohne formelle Hülfsmittel nachlebt, fondern, daß 
ie Deutihe Infanterie traditionell ein vollftändiges 
Uebungsprogramm * durch welches ſie nothwendig 
darauf gelenkt wird, ſelbſtdenkend „Normalformen“ zu 
a und das taktifhe Gefühl des Einzelnen aus⸗ 
en. 


Rumänien. 


Herbftmandver, Die —, des Jahres 1889, (Rev. a, 19.) 
III, und IV. Rumänifches Armee:Korps. 


Rußland, 
Artillerie, Fünfhundert Jahre Ruffiider—. (R.c.m. 50.) 
Dragomiromw, Kriegsmaximen des Generald —. 
(Sp. m. Octbr.) 
—— Die moraliſche — des Ruſſiſchen Soldaten. 
(R.c.m. No, 48.) 
Der Aufſatz behandelt die Religion in der Armee, die 
Treue gegen den Baren, dad Verhältniß zwiſchen Dffis 
zieren und Soldaten ıc. 
Belddienftreglement, Unfer. 
Wird fortgefegt. 
a Das — des Gardejägerregiments. 
(WS. Oktbr.) 
Wird fortgeſetzt. 


(WS. Oktbr., Dezbr.) 


Jagdkommandos, Die Ruſſiſchen — (B. 1. Heft.) 
Verfafler erfcheint die Nuffiihe Einrichtung reiflichiter 
Erwägung und Erprobung werth. 


Inſtruktion für das Fußgefecht in der Ruſſiſchen Armee. 
(USCA.) 


Beipricht die Ruſſiſchen Vorſchriften von 1884 für das 
Fußgefecht der Kavallerie. 
500jährige Jubiläumsfeier, Die — der Ruſſiſchen 
Artillerie. (DMZ. Nr. 96.) 
Rafalengebiete, Drei. (RI. Nr. 278—281.) 
Bon Krafinom. 
Kurfus, Der — des Jahres 1888 auf der Ruffifchen 
Dffizier-Artilleri-Schießihule. (AAID. Dezbr.) 
Beichreibung ber Uebungen, Ziele, Munition ıc. nebft 
tabellarifgen Weberfichten. 
Manöver, Ueber die beweglihen — bei der 1. Örenadier- 
divifion. (RI. Nr. 212— 214.) 
Sanitätswefen, Dad — des Finniſchen Heeres. 


(FMT. Oktbr.) 
Beriht über das Finniſche Militär » Sanitätömweien mit 
en Kaiferlihen Berorbnungen. 


Bezug auf bie n 
Schießinſtruktion, Ueber die neue —. (RI. Nr. 281.) 
(FMT. 


Soldaten, Die Ausbildung des jungen —. 
Norbr.) 
Vortrag, welcher die Mittel und Wege zur zwedmäßigen 
Ausbildung ber Finnishen Snfanterierefruten behandelt. 
Trainwefen, Das Ruſſiſche — (B. 4. Heft.) 


Beiprechung der neueften wichtigen Aenberungen des Ruſſi⸗ 
fen Trainweſens, wonach, was Beweglichkeit der Fahr: 
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zeuge angeht, bie Ruffiihe Armee augenblicklich allen 
übrigen voranfteht. 
—— Lehrgang bei dem — zu 
Riga. (WS. Oktbr.) 
Unterricht, Die Anordnung des — beim Unteroffizier: 
bataillon in Riga. (FMT. Dezbr.) 
Daffelbe ift bis jegt die einzige Nuff. Unteroffigierfchule 
mit zweijährigem Kurſus, für dad die Eintretenden mit 
größter Sorgfalt ausgewählt werben. 


Shweden. 

Feldmanöver, Die — in Schonen 89. (KKAH. Oktbr.) 
Ausführl. Bericht Über die Schwed. Manöver nebft Karte. 

Manöver, Die Schmwed. — im Herbft 89. (NMT. 10. H.) 
Bericht und Kriti. 5 

Schweiz. 

Befeſtigungen, Die — des St. Gotthard. (DN. 47.) 
Beleuchtel die große ftrategifche Wichtigkeit deffelben, wenn 
eine feindlide Armee die Schmweizerifhen Streitkräfte 
zwingen follte, Front gegen Dften zu machen. 

Seldbatterie, Der Dienft in der—. (SZAG. 10.—12.H.) 
Bom Standpunkte ded Batterieoffigierd wird die Frage 
geprüft, auf welde Weife Ausbildung und Dienftgang in 
der Felbbatterie auf eine hohe Stufe gebracht werben 
lönnen, andererjeitö ergrünbet, welche Lüden und Mängel 
einer möglichft forreften Durchführung im Wege ftehen. 

Geldtelegraphendienft- Keglement, Das — der 

Schweizerifhen Eidgenoſſenſchaft. (NRMBl.) 
Erlaß des Schweizeriſchen Bundesrathes. 
Manöver, Bon den — der Il. und V. Divifion. 
(SZAG. 12. Heft.) 
Behandelt im Wefentlihen artilleriftiihe Fragen. 


Serbien. 


Militär, Das Serbiſche — (IR. Dezbr.) 
Ererziren der Serbiihen Truppen ıc. 


Spanien. 
Artillerie, Perfonal ded Materiald der —. 
Norbr. u. Dezbr.) 
Bezüge ꝛc. des Unterperfonal3 der Span. Artillerievers 
waltung gemäß ben Königl. Ordres, nad Organijation 
defjelben im Jahre 78 erlaffen. 
Artillerie und Genie, Der gemeinfame Dienft von — 
in Spanien. (MAG. 11. Heft.) 
Bol. MWBl. Nr. 9 von 1890. 


Urtilleriematertial, Betrachtungen über die Herftellung 
von — in den Staatömerljtätten. (MA. Octbr.) 
Herftelung von Geihüßen in ben Jahren 1885/86, 
1836/87 und 1887/88. 
Artillerielorps, Das — auf den Kunſt- und Induftrie- 
auöftellungen. (MA. Dezbr.) 
Die ausgeftellten Gegenftände entftammen den Fabrilen 
zu Trubia, Dviedo und Toledo :c., dem Artilleriemufeum, 
dem Fenerwerfölaboratorium und der Bronzegießerei in 
Sevilla; Angabe der —— Prämien und Auszeich— 
nungen. Wird fortgeiek 
Ausbildung, Beratungen über das Syſtem und die 
Mittel zur — des Spanifhen Artillerielorpe. (MA. 
Novbr. u. Dezbr.) 
Intereſſante Daten über das Spaniſche Bildungsweſen 
für Artilleriſten vom 16. Jahrhundert an, nebſt Angaben 
über Lehrbücher ꝛc. Wird fortgefekt. 


(MA. 
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Landesvertheidigung, Ueber die — Spaniens. 
(Rer.c.m, No. 22.) 


Erforbernifje berfelben, fowie Errichtung ber neuen General: 
injpeltion der Vertheidigung bes Königreiches, 
Manöver, a großen — bei Pancorbo 1889. (Rev. 
c.m. No. 24.) 
Relation — aritii derſelben nebſt Krolis 
Spanien aus der Vogelperſpeltive. (Sp. m. Octbr.) 
Von run bis nad Cerbera, VII. Kapitel: Barcelona, 
Las Ramblas, Die Ausftelung, Barcelona von 1808 bis 
1814, Die Belagerung von 1809 ꝛc. 


Türkei 
Drient, Die politiiche Lage im europäiſchen —. 
Norbr.) 
Schilberung ber Ziele der Rufſſiſchen Drientpolitif. 





(IR. 


III. Strategie. 


Allgemein. 


Dienft, Der — und der Unterricht im der Armee. 
(S.m. Octbr., Norbr., Decbr.) 
Anſichten über ben Unterricht unb beren Urfprung vr 
Beiipielen. Einfluß der Inſpizirenden. Unterricht ber 
Freiwilligen, der Rekruten. Vergleich mit Deutichland. 
Segenattaden, Die Ausführung von — durch Truppen 
aller Waffen. (R.c. m. No, 40.) 


Nächtliche Operationen, ne. die Mittel zur Er- 
leichterung von —. (WS. Dezbr.) 
RREBIEILE *28* (IR. Dezbr.) — 
en des rau en Pulvers au a 
ser r — — 
— — (R.c.m. No. 49.) 
Studie über den Fe beffelben auf bie Taktik. 
Taktik, Die Horderungen der Gegenwart an die — mit 
Bezug auf die neuen Waffen. (MT. Beiheft.) 
Studie von Dberft Moltke, erläutert durch eine kritiſche 
Darftellung der Schlachten des 16. und 18. Auguft 1870. 
Zaltiihe Aufgaben, Löfung und Beurtheilung von —. 
(PL. Nr. 17.) 
Von W. Sfuhomlinom. 
Taktiſche Beſchäftigungen, Ueber die — mit den 
Offizieren. (WS. Oktbr.) 
Wird fortgefekt. 
Waldgefeht, Dad. (JAM, Octbr.) 
Betrachtungen nebft Beifpielen aus ben Feldzügen von 
1866 und von 1870/71. I. Die Kämpfe um den Nieder 
wald in ber Schlacht bei Wörth, am 6. Auguft 1870. 
Butunft, Die Shlaht der —. (DME. Wr. 96 u. #7) 
Vortrag fiber das Schlachtengemälde der Zukunft, m 
Rückſicht auf die Fortſchritte in der Kriegführung feit 1870, * 


Taklik. 





Taktik der Jufauterie. 
m — des Infanterie » Bataillond. (BM3. 


Bufammenftelung ber Grundfäße, namentlich mit Rüdficht 
auf ben Standpunkt des Reſerve⸗ und Landwehroffiziers 
ald Kompagnieführer. 

Infanterie, Briefe über —. (FMT. Oktbr.—Dezbr.) 
Ueberfefung der Briefe des Prinzen Kraft von Hohenlohe: 
Ingelfingen. 

Taktit der Infanterie, Gefechts-Formationen der 


Kompagnie, des Bataillon und des Regiments. 
(R.c.m. No. 46,) 
Auseinanberjegung ber Brinzipien, auf benen biefe beruht, 
bearbeitet nach ben hervorragendſten Militärfchriftftellern, 





Taktik der Stavallerie. 
Aufftellung, Ideen über die eingliedrige — der Ka— 
nr — — ee A der Ueb bes 
ev en o erzeugu 
——— —— Wrangel entſprechen. * 
Bewaffnung, Betrachtungen Über die — der Ktavallerie. 
nr ge unb erfennt in ber 2 bie 
ehandelt bi 
Date par excellence für bie Kavallerie. u 
Erziehung, Die moraliſche — des Soldaten, inöbe- 
fondere des Kavalleriſten. (R.c.m. No. 52.) 
Kavallerie, Briefe über —. 
Phantaſien und Vorurtheil 
Kavallerie, Briefe über — — Kraft Prinz zu Hohen 
1% engen. (U nen. .) 


—— m. Oetbr.) 


Bavalleig, * Ehe im Handgemenge der —. 
(BONZ. N 
Studie Berk —— v. Pelet⸗ Rarbonne 
— Die Vermehrung der — als ein unerläßliches Er- 
fordernif der künftigen Seiegläkrung. (St0Z. XI. H.) 
Die fucceffive Erhöhung Kriegäftandes der Fuß⸗ 
truppen, ſowie bie durch bie Einführung ——— 
Pulvers bedingten Modifilationen in der Taltik und 
unvermeiblichen größeren und außgebreiteteren —— 
dung der Kavallerie zum Sicherheitsdienſte, machen die 
Vermehrung derſelben zur unerläßlichen Nothwendigleit 
Eine vergleichende und 
orientirende — (MT. 4. Heft.) 
Vergleicht die neuen Reglements ber Deutichen, Defter: 
—— Ungariſchen und Franzöſiſ Armee mit dem 
Exerzir⸗Reglement für die Dänifche Reiterei v. 14. Aug. 1869. 
a EL ee Dad — der Kavallerie- 
divifion. (RI. Nr. 2 
—— Studie die —. (R. cav. Novbr. 
et Déebr.) 
Schluß. Pflichten der Patrouillenführer. 
Pferd und Velociped. en Nr. 284 u. 285.) 


Schieffen. 

Gewehrfener, Ein neuer Verſuch zur Vereinbarung 
der Meinungen über die aus den Eigenſchaften des — 
—— Fragen. (WB. Norbr.) 

Wird fortgeſetzt 


——— der Zukunft. (BM8. Nr. 52.) 
Sn te Beiprehung von Wolfram: und Aluminium: 
geſcho I von SHaubigen, Dynamitlanonen, Mirafel: 
gewehren ohne Pulver und Sirenen ober Heulgranaten, 
Pulver, Das raudlofe — (KKAH. Novbr.) 


_ — Betrachtungen über rauchfreies — (Riv.m.i. 
ft.) 


— la. (DN. No. 45 u. 46.) 
Bortheile des rauchl. Pulver u. be Entftehungsgeihichte. 
— — (NMT. 11. Heft.) 
a Bergleichende Studie über die — 
Frankreichs, a und Italiens, (Rir. m. i. 
X. XI u. XI. Heft.) 


Derfelben pe Tabellen beigegeben, melde ben Vergleich 
der Schießbebingungen ber drei Armeen ermöglichen und 
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eine Ueberſicht über die zu verwendende Munition geben. 
Der Jtalienifhe Soldat verfeuert während feiner brei: 
jährigen Dienftzeit im Einzelfchießen 100, der Franzöſiſche 
198, ber Deutſche 254 Patronen. 
ende mit Manöver von Detachements aller drei 
Boftengattungen. (RI. Nr. 221.) 
Schießweſen, Die neue Richtung im —. (WS, Dezbr.) 
Wolfram als Material für Gefhofle der Infanterie- 
gewehre. (AAID. Oftbr. u. Novbr.) 
Vor: und Nachtheile des MWolframmetalld als Geſchoß—⸗ 
material werben entwidelt. Berfafler kommt zu dem 
Schluß, daß dad Wolframgeſchoß anderen Geſchofſſen uns 
bedingt überlegen % es ift jeboch die Durchſchlagskraft 
anderer Geſchoſſe, jo des Lebelgewehrs, auf allen Ent: 
fernungen mehr als ausreichend, um Menfhen außer 
Gefecht zu ſetzen, auch ftellt fich dafjelbe zu theuer. 
Reitende Artillerie, Studie über —. (DN. 47—52.) 
Wozu dient die Reitende Artillerie? Wird fortgefekt. 
Schuß, Ein Beitrag zum indireften — der Feldartillerie. 
(MAG. 10. Heft.) 
Der Auffah bringt Berechnungen über dad Schießen aus 
verbediten Stellungen; Ableitung einer Regel, wenn es 
an Zeit zur Berechnung fehlt. 


Taktik des Feſtungskrieges. 
Belagerungs-Batterien, Die mobilen —. (B. 2.H.) 
Darftellung der Verſuche mit Ekrafit, wozu theil® 15 cm 
gezogene Mörfer, 12 cm Kanonen, beide M 80, und 12 cm 
Yaubigen zur Anwendung Famen. 
Sicherheitsdienſt, Der — bei Feſtungs +» Bertheidi- 
gungen, (StOZ. X. u. XI. Heft.) 
Die Erhaltung einer Feftung ift von dem frifchen Leben 
abhängig, dad Intelligenz und Charalterfeftigfeit ben 
tobten Feſtungswerken zu geben vermögen. 


IV. Sefefligungen und Geniewefen. 


Befeftigungen, Betradhtungen über Schumannfde —. 
(Rev. Art. Octbr.) 


Beldbefeftigungen, Ueber den Angriff auf — (StOZ. 
X. Heft.) 


Vortrag des Artillerieoberften Mufil, in weldem unter 
Erörterung der Ruffifch : Türfifhen Kämpfe des Jahres 
1877 in großen Zügen der Verlauf des Angriffes gegen 
Felbbefeftigungen ſowie gegen PBofitionen überhaupt ges 
ſchildert wird, wie er \e mit Rüdficht auf die gegen: 
wärtige oder doch in nächſter Zeit zu gewärtigende Bes 
waffnung von Infanterie und Artillerie geftalten ſoll. 

Feldſchanzen, Typen für — (MAG. 12. Heft.) 

Beihreibung nebft Zeichnungen der drei Typen für 
moderne seldbefeftigungen des Ruſſiſchen Ingenieur: 
oberften Koſſinski. 

Kriegsbau, Vorſchläge Brialmonts für Konftruftionen 
des —, welche Geſchoͤſſen mit brifanten Sprengladungen 
widerfteben follen. (MAG. 11. Heft.) 

Empfiehlt wejentliche Berftärkung der Mauerlonfiruftionen, 
Erſatz des Siegel» und Brudjitein » Mauerwerfed durch 
Portland »s Gementbeton, Aufgeben der offenen Wallvers 
theidigung, en kam Gebraud von Panzerkuppeln für 
indirelt und birelt feuernde Geſchütze. 

Kriegöbaumeifter, Ueber die alten Ruſſiſchen —, auf 
Beranlaffung des Baued der erjten Vefejtigung aus 
Stein in Rufland im Jahre 990. (RI. Nr. 286.) 

Maffenüberaänge. (OMWV. 4. Heft.) 

Taltiſch⸗ techniſche Studie, melde eine an Beijpielen er: 
läuterte Zufammenfaffung aller jener Grundfäge enthält, 
die für Uebergänge größerer Truppenmaflen über Flüſſe ıc. 
gelten und welche theild in offiziellen Vorſchriften ihren 


Ausdruck finden, theild yo nur in verſchiedenen Fach⸗ 
fchriften des Näheren ausgeführt find. 


V. Waffenwefen. 


Artilleriematerial. 
Artillerie, Ueberfiht über die hauptſächlichſten Erfab- 
rungen der öflerreihifhen — in den Jahren 1887 


und 1888. (R.d’art. Octbr. et Deebr.) 
Berfuche mit Belagerungdmaterial, Kanonen u. Mörjern ıc., 
mit Küftengeihügen, mit Mitrailleufen und Schnellfeuers 
Kanonen verfhiedener Syfteme, mit Hanbfeuerwaffen und 
Nulverarten, fowie gewonnene Ergebniffe. Aenderungen, 
welche hinſichtlich des Artilleriematerials in ben genannten 
Jahren vorgenommen mwurben. 

Ürtillerie, Die — auf der Auöftellung von 1889, 
(R. d’art. Octbr., Novbr. et Déebr.) 

Erzeugnifle der Sociöt6 anonyme des Forges et Chan- 
tiers de la Möditerrause, der Compagnie des Hautes- 
Fourneaux, Forges et Aci6ries de la Marine et des 
Chemins de fer & Saint-Chamond und ber Compagnie 
anonyme des Forges de Chatillon et Gommentry. 

Ürtilleriewefen, Aus dem Entwidelungsgange des —. 
(NMBIL. Oktbr. u. Novbr.) 

Militärhiftoriihe Skizzen. (Fortjegung.) 

Gallen und Riffe, Ueber eine neue Vorrichtung zur 
Ertennung von — in Gefchoßlernen und anderen 
Metalltonftruftionen. (AAIO. Dezbr.) 

Beichreibung des Enr6gistreur &lectrique des tapures 
des metaux. 

Marim:Kanone, Die. (NMBl. Novbr. u. Dezbr.) 
Beihreibungen ac. der Marim-Mitrailleufen und Kanonen. 
Bergleih zwifhen Mitrailleufe und Schnellfeuerlanone, 
welder ohne Weiteres zu Gunften ber letzteren ents 
ſchieden wird. 

Marim-anonen. (BM. No. 968.) 
Marim:Mitrailleufen und Kanonen, aud im Vergleich zu 
anderen Geihügen. 

NRöhrenförmige Körper, Nachtrag zur Theorie der 

Elaftizität und Peftiglet — (MAG. 12. Heft.) 
Enthält Formeln zur Berechnung des Marimalwiderftandes 
aus verſchiedenen Lagen beftehenber Eylinber, ſowie An: 
leitung zur Benutzung ber Feftigfeitäformeln für praftiiche 
Zwede, nebft einem Beilpiel: Beftimmung ber Rohr: 
dimenfionen einer 28 cm Hinterladelanone aus Gußftahl. 

Rotation, Die — der Erde ald Urſache einer Rechts— 
abmeihung der Geſchoſſe. (SZAG. 10. Heft.) 

Einfluß der Rotation der Erde auf die Abweichung der 
Geſchoſſe, erläutert an Beifpielen. 

Schießverſuche, Krupp'ſche. (53. Nr. 95.) 

Berfuche über die Schallgefhwindigkeit beim Schießen aus 
Gefhügen, ſowie folde mit ſchnellfeuernden Kruppſchen 
Kanonen, Kaliber 6cm unb 7,5 cm. 

Schnellfeuerfanonen, Syſtem Nordenflt. (MA. 
Dezbr.) 

Beihreibung dieſer Gefhüte, mit Zeichnungen u. Tabellen 
über Anfangdgefhwindigteiten, Elevation, Einfallwintel ꝛc. 

— Berfuhe mit Kruppſchen — (IR. Dezbr.) 

Berichte nebft Tabellen ber ——*—— Fabrik, ſowie bie 
wichtigſten Refultate, welche durch die Verſuche erzielt wurden. 

Schnellfeuernde Kanonen, Berfuhe mit Krupp'ſchen. 
(SZAG. 12. Heft.) 

Bringt die erzielten Refultate, durch Tabellen und Figuren 
veranihaulidt. 

Shrapnels, Beiträge zur Entwidelung de8 —. (MAG, 
12. Heft.) 

Geſchichte des Schrapnels im Allgemeinen und der Ent: 
widelung deſſelben in Defterreih-Ungarn im Befonberen. 
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Panzerlaffeten, Die — auf den Sciefplägen ded | Seeredt, 


Gruſonwerles. (SZAG. 12. Heft.) 
Bon 3. v. Schüg, Ingenieur des Grufonwertes, 
Pneumatifhe Kanone, Die — und ber gezogene 
örſer. (MAG. 11. Heft.) 
Stellt Vergleihe an zwiſchen gezogenen Mörſern und der 
De pneumatiihen Kanone und bringt Urtheile 
er legtere 
Borribtung an Gefhüg- und Eaiffonprogen zur Aus— 
gleihung des Deichieloordergewichts. (SZAG. 11. H.) 
Zeichnung und Beichreibung eines Apparates. 
Beltausftellung, Die — in Paris. 
Octbr. u. Decbr.) 
Bericht über Schnellfeuergeichüge. 


VI Eifenbahnwefen, Luftballons, 
Taubenfport, Radfahren, Elektrifche Apparate. 


Eifenbahnen, Die Lartiguefhen einfhienigen —. 
(MAG, 12. Heft.) 
Beihreibung und Zeichnungen folder. 
Elettrifhes Lit, Betrachtung über die Anwendung 
des — im Kriege. (Rev.c.m. Na. 21—24.) 
Nuten des eleltriſchen Lichtes und bie im Kriege zur Her: 
ftellung deflelben gebräudlihen Apparate, fowie bie be 
züglihen gemadten Erfahrungen und erzielten Erfolge. 
Feldeiſenbahn, Die transportable — im Dienfte des 
Krieges. (OMWV. 5. Heft.) 
Ausführung und Anwendbarleit derartiger Anlagen mit 
erläuternden Figuren. 
Brieftauben, Neue Erfahrungen in der Berwendung 
bon — au militärifchen Zwecken. (IR. Dezbr.) 
Verſuche des Stalieniihen Hauptmanns Malagoli. 
Luftballon, Der — im Kriege. (Sfrd. 5. Heft.) 
Luftfhiffe, Wie weit it man jet mu der Lenkbar⸗ 
madhung von — gelommen. (Sfrd. 6. Heft.) 
—— der verſchiedenen einfhlägigen Verſuche nebft 
eihnungen. 
MilitärsBrieftauben, —— über Hin» und 
Rüdfing von — (53. Nr. 79 u. 80.) 
Verſuche bes Kapitänd Dlalagoli, Direktor bed Italieniſchen 
Brieftaubenweſens 
Scheinwerfer, Die Leiſtung elektrifher — für mili« 
tärifche Zwecke. (JAM. Octbr.) 
Anwendung derartiger Apparate jowie Nutzen berfelben. 
Stahlrad, Das — als Ariegdmittel. (BMZ. Nr. 48.) 
Nactheile deflelben bei Meberbringung von Meldungen. 
Verwendung von Rabfahrern bei den Engliihen und 


(Rer. Art. 


Belgiihen Manövern. 
— Die automatiſche und regulirbare —. 
(StOZ. X. Heft.) 


Beihreibun ge Bremdeinrihtung, mit Rüdficht auf 
bie militärifhe Benntberteit der ber Ei enbahnen. 


VI Marin Marine. 


Armirung von Küften mit ſchweren Wurfgeſchützen, 
das Mittel, eine bißherige Lleberlegenheit der flotten 
weſentlich zu verringern. (IR. Novbr.) 

Konftruftiondbebingungen für Küftenmörier bzw. Haubigen. 

Krieasihiffsdienftvonv. H. (JAM. Norbr., Dezbr.) 

Dienft an Bord ber Kriegsichiffe. 
Küftenartillerie. (Rev. Art. Norbr.) 
2lem, 35 Kaliber lange Gefchüge M/1887. 

Landesvertheidigung, Die Koften der — (Armee und 

Marine) bei den einzelnen Großmächten. (5%. 86.) 
Intereſſante vergleihende Studie. 





Seezeremoniell, Seelriegäredt, 
Blodaden. (JAM. Octbr.) 
Geſchichtliche Darftellung ber Entftehung u. Entwidelung ıc. 


VIII. Militär -Literarifches. 
Abafo, Die Werke des Fürften — (Bl. Rr. 16.) 
Dragoemirom, Ueberfiht der Schriften u. Beiprehungen 
———— neu erſchienener Werte —. (Pl. Nr. 12.) 
Kosfinsto, Die Shriften des verflorbenen General. 
lientenants W. D. — und Nekrolog deffelben. (BL. 13.) 
Rui, Die Werke des Generolmajors J. A. —. (BI. 14.) 
Stobelemw, Die Werte des Generalmajor —. (BL. 15.) 
Statiftil, Materialien zur militärifchen — Rußlands. 
Bl. Nr. 1 14.) 
Strategie, Die. (PI. Nr. 14.) 
——— Die Werte des Generalſtabsoberſt —. 


(BL. Nr. 17.) 
(Pl. Nr. 15.) 


Taktik, Nahfchlagebuh über die —. 
IX. Armee- Ernährung, Gefundheitspflege. 
Ausftellung, Die militäriihe — 1889. (R.c.m. 40—44.) 
Geographifcher Theil, Sanitätöbienft zc., ſowie militärifche 
Werke und Autographen berühmter Militärs. 
Klima, Der Einfluß des — auf die Eivilifation der 
Böller. (Bev.c.m. No. 19 u. 20.) 
RRBIFENERNESPIISERRG, Die — im Kriege. (StOZ. 
Heft.) 


a Foren ber Konierven, deren Anfertigung, Aufbes 
wahrung ic. 
a A Da Abhandlung Über die —. (Rev. 
m. C. No. 37—39.) 
Drganifation und Refrutirung ber Heere. Wird fortgefekt. 


Berpflegung, Die — der Truppen zur Sriegäzeit. 
(WS. Norbr.) 


X. Militär-Iufiz. 
a Orundzüge zur Reform 
des —, (802. X. Heft.) 
Vorjhläge zur Aenderung des Deſterreichiſchen Militärs 
Strafverfahren. 


XI. verſciedenes 


— Ueber einige neuere Verſuche zut —. 
(MA 12. Heft.) 
Erperimental » Unterfuhungen über Blitzſchutzmaßregeln 
und Berfuhe mit Bligihuganlagen. 
Dadlonftruftionen, Eiferne.e (MAG. 10. Heft.) 
Mafgebende Erwägungen bei Wahl von Reitfhulbächern, 
jowie von volllommen, feuerfiheren Dächern für Mas 
— und Etallungen nebft Berechnungsbeiſpielen, 
unter Beigabe von Figurentafeln und Tabellen. 
(MAG. 


Kraft, Ueber das Ausftrahlen eleftrifher —. 
12. Heft.) 
Bon Prof. Herk in Bonn gemadte bezügliche Verſuche. 
Soldaten, Ueber die m. ee Ausbildung und Er» 
ziebung des —. (PL. Rr 
Bon R. Butowski. 
Wehrbarkeit, Ueber allgemeine — und wehrthämliche 
Jugenderziehung. (IR. Novbr.) 


Die Schule darf über den Kopf 
vergeffen, fonbern hat auch nad) | 
ftreben. 
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Die Militärliteratur des Jahres 1889 
auf dem Gebiet der Taktik. 
ESchluß.) 


In der Italieniſchen Literatur find die im Juli» und 
Auguftheft der Rivista militare italiana erjchienenen Ar= 
titel: „Die Faktoren des Sieges aufden Schlacht— 
feldern der Zukunft" bemerfenöwerth wegen der in 
ihnen enthaltenen Haren Zufammenftellung der bis vor 
Kurzem noch allgemein geltenden taktifchen Lehren. Sie 
glauben aus der Rauchfreiheit eine vermehrte Anwendung 
des Mafjenfeuerd folgern zu müſſen und fordern für 
die Zukunft eine jehr gründliche Schiefausbildung und 
eine jorgjamere moralijhe Erziehung des Soldaten. 
Wenn ſich dies ziemlicd; mit dem deckt, was man all: 
gemein meint, jo drüdt dagegen der Berfafler von 
„Moderne Armeegewehre und Feuertaftif mit 
Bezug auf Kleinkaliber und rauchfreied Pulver“ 
im Journal of the royal service institution eine 
ipeziell Engliſche Anfiht aus. Er will in der Defen- 
five jedem Schützen mindeftens 300 Patronen zur 
Verfügung ftellen. Dadurch joll eine Feuerzone her— 
geftellt werden, deren Pajfiren überhaupt nur möglich, 
wenn bejondere Abtheilungen mit Maſchinengeſchützen 
und einer großen Anzahl Patronen das Vertheidigungs- 
feuer niederhalten. Dieje entjendeten Abtheilungen jollen 
von leichter Reiterei gebildet werden, die die feindliche 
Infanterie flankirend mit Gejchofjen überfchüttet, während 
andere Reiterei, die fchwere, gegen die Kavallerie des 
Gegnerd auftritt! Man höre und ftaune. Sehr viel 
beachtenäwerther ift ein anderer Englücher Aufjag in 
Rr. 257 der Admiralty and horse guards 
gazette, ber auf unferen Manövererfahrungen bafirt 
ift und ebenfalld die frage der grundjäglichen Taktik— 
änderung verneint. Er glaubt am jchnellere Ent- 
icheidungen der Kämpfe und trifft fich mit einer Ab- 
handlung „Reue Taktik“ in Nr. 922 des Progres 
militaire in der Behauptung, daf die Furia, heiße fie 
tedesca oder franca, in Zukunft zu nichts mehr nütze 

[März 1890.) 


ſei. Geländeausnugung fei dad Erfte und Letzte, das 
der Soldat neben dem Gebrauch feiner Waffe ala 
Grundregel kennen müfje. Nicht mehr gelaufen, jondern 
gefrochen müfje der Angriff werden. 

Derjelbe Grund, welcher den Verfaſſern der beiden 
letgterwähnten Arbeiten diefe Anficht aufdrängt, hat ſchon 
früher zu einer anderen Bewegung auf taktiichem Gebiet 
geführt. Wir meinen bier die auf vermehrte An- 
wendung des Nachtgefechts abzielenden Beftrebungen. 
Ihre Frage ift jeßt gegenüber dem Heinkalibrigen Mehr: 
lader und dem rauchſchwachen Pulver, wenn fie unter 
dem Regiment des 11 mm Magazingewehrd und des 
rauchenden Pulvers ſchon jehr interefjant war, allerdings 
eine geradezu brennende geworden. Dementiprechend 
hat ſich ihr die Aufmerkſamkeit der militärtfchen Schrift- 
fteller nun, nachdem der erfte Sturm des rauchſchwachen 
Pulvers allein vorübergeraufcht ift, zugewandt. 

So beſchäftigt ſich die Broſchüre: „Ueber Nacht— 
gefechte, ihre Eigenthümlichkeit und ihre Be— 
deutung“, Hannover 1889, H. Lindemann, in ſehr 
gründlicher Weiſe mit ihr. Sie konſtatirt, daß das 
Charalteriſtiſche des Nachtgefechts in erſter Linie das 
Ueberraſchende, Unvorhergeſehene ſei. Genügende Orienti⸗ 
rung über den Gegner wäre eine nothwendige Vorbe— 
dingung für den nächtlichen Angriff, deſſen beftes Mittel 
zum Erfolg die Ueberrafchung bliebe. Je kürzer die 
Wege bis zum Feinde, je gerader die Marjchrichtung, 
je weniger jchwierig dad Anmarjchgelände, je einfacher 
der Angriffäplan, um jo günftiger jeien die Ausfichten 
auf Erfolg. Jedenfalls dürfte eine einheitliche Leitung 
nächtlicher Unternehmungen unmöglid und jelbftändiges 
Handeln auch der Heinften Theile durchaus erforder» 
lich jein. 

Die geeignetfte taktifche Ordnung für das Nachts 
gefecht jei ftet3 die Kolonnenformation. Unter günftigen 
Verhältnifien jei eine Verfolgung ebenjowenig wie eine 
Derwendung der Kavallerie ausgeſchloſſen. Schließlich 
meint Berfafier, die Anwendung der Nachtgefechte 
würde auf die Fälle zu bejchränfen fein, in denen 
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eine Nothlage oder ganz außergewöhnliche Ausſichten | mondes: „Die Reiterei im Kriege der Seßtzeit“, 


auf Erfolg dazu beftimmten. Größere Heeresabtheilungen 
dürften die Nacht nur zur Annäheruug an den Gegner 
benugen. Die fteigende Bedeutung des Stellungskrieges 
ſei der Anwendung nächtlicher Unternehmungen günftig. 

Zu ganz ähnlihen Schlüffen kommt Oberftlieutenant 
Gardinal von Widdern in dem Bud: „Das Nacht: 
gefeht im Feld- und Feftungsfrieg“, Berlin 1890, 
R. Eifenjhmidt, worin er eine große Anzahl kriegs— 
gejchichtlicher Beifpiele erörtert. Er beweift durch die 
jelben zur Genüge, dab Nachtgefechte nur dann ohne 
Ausfiht auf Erfolg unternommen werden, wenn fich 
die Führer über die Bedingungen, unter denen fich 
nächtliche militärifche Vorgänge abipielen, nicht Kar 
find. Daß dies aber in recht ausgebreitetem Maße in 
der Armee ftattfinde, das ift eine unabweisbare Fordes 
rung, von der wir nur hoffen fünnen, ihre Berechtigung 
und Nothwendigkeit möchte überall Anerfennung finden. 
Dann wird die Uebung nächtlicher Unternehmungen 
von jelbft einen größeren Umfang gewinnen, die Uebung, 
welche der Berfafler ded „Wort zu der Frage des 
Nachtgefechts“ im 1. Heft 1890 der Jahrbücher für 
die Deutjche Armee und Marine mit dem Spruch 
Napoleons fordert: Un soldat averti en vaut deux. 

Wie jehr man übrigend an mahgebender Stelle 
von der Wichtigkeit nächtlicher Unternehmungen in der 
Zukunft überzeugt ift, beweift die eingehende Schilderung 
des größten Nachtgefechts der neueren Zeit, des „Nacht » 
gefeht bei Laon am 9. März 1814" im 12. Heft 
1889 der vom Großen Generalftabe herausgegebenen 
kriegsgeſchichtlichen Einzeljchriften, Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. Man kommt darin zu dem Schluß, daß die 
Verwendbarkeit der einzelnen Waffengattungen während 
der Dunkelheit gegenwärtig faft die gleiche ift wie 1814, 
denn die inzwijchen eingetretenen Berbefjerungen der 
Feuerwaffen können dann kaum zur Geltung kommen, 
daß alfo, wo die Berhältniffe günftig find, auch in 
Zukunft entjchlofiene Führer im Stande jein werden, 
einen Nachtkampf glüdlich durchzuführen. Worbedin- 
gungen für nächtliche Unternehmungen jcheinen nad 
dem Aufjaß, der gar nicht genug ftudirt werden Tann, 
Drientirung über den Feind, große Nähe deſſelben, 
gute Angriffäwege zu fein. Beiläufig bemerken mir, 
dab das Generalftaböwerk einige Irrthümer des Widdern- 
ihen Werks in Bezug auf das Gefecht von Laon 
klarſtellt. 

Die oben von uns berührten Behauptungen, die 
Rauchfreiheit des Pulvers beeinträchtige die Thätigkeit 
der Kavallerie, iſt natürlich nicht ohne Erwiderung 
von anderer Seite geblieben. Nachdrücklich erhebt gegen 
ſie die Broſchüre: „Wird das rauchſchwache Pulver 
die Verwendbarkeit der Kavallerie beeinträch— 
tigen“, Berlin 1890, R. Eiſenſchmidt, Einſpruch. 
Sie wird Vielen in ihrer Friſche aus dem Herzen ge— 
ſchrieben ſein, ob ſie aber in manchen Dingen nicht 
zu weit geht, iſt zum Wenigſten zweifelhaft. Recht hat 
ſie jedoch unbedingt, wenn ſie meint, daß das neue 
Pulver und die neuen Waffen keine neue Kavallerie— 
taktik bringen werden. Damit ſtellt fie fi) in Gegen⸗ 
jag zu den befannten Artikeln der Revue des deux 


die man dem General Marquis de Gallifet zujchreikt. 
Derjelbe will eine völlige Lodtrennung der Kavallerie 
von den anderen Waffen im Krieg und Frieden, im 
Kampf und auf dem Marſch. Er hält die Unter 
ſcheidung zwijchen Kavallerie-Divifion und Diviſions— 
Kavallerie für ein Unglüd: Die Weiterei müfje fett 
ganı jelbftändig fein. Würde man fie hiernach 
organifiren und verwenden, jo würde heute wie zu ben 
Zeiten der Friedrich und Napoleon eine gute Kavallerie 
ihren glüdlichen Befiger zum Schiedsrichter des Feld: 
zuged® machen. Ginen Hauptnachdrud legt General 
Sallifet auf die Kraft des Choks, für welchen man 
die Reiterei mit der Lanze audrüften müſſe. Diejer 
Meinung ift auch der Berfafler der Aufjäge in den 
drei erjten Heften von 1889 der Streffleur'jchen 
Zeitjhrift. Dem mechaniſchen Stoß jchreibt er jedoch 
feine jo große Wirkung zu, plaidirt vielmehr für eine 
eingliedrige Rangirung der Kavallerie. 

Während wir auf dem Gebiet der Taktif des Feld— 
frieges erft in den Anfängen neuer Bewegungen ftehen, 
befinden wir und auf dem der Taktik des Feſtungs— 
frieges jeit Jahren mitten im lebhafteften Kampf der 
Meinungen. Bon Niemand wird geleugnet, daß die 
Taktik des Feſtungskrieges — wie überhaupt die Be 
feftigungsfunft — jehr viel weniger geflärt ift als ihre 
Schweiter; Zeder erfennt an, daß Fortſchritte möglich 
und nöthig find. Nur über den Weg, der zum er: 
ftrebten Ziele führen fol, ift man nicht einig. Der 
K. B. Generallieutenant v. Sauer jchlug einen neuen 
Weg ein durch kühnes Werfen höchit geiftreicher Ideen 
in die gährende Mafje der vielen, eigentlih nur in 
Einzelheiten von einander abweichenden Anfichten. Es 
geichah das in dem Werk: „Ueber Angriff und Ber- 
theidigung fefter Pläße". Berlin 1885. R. Wil— 
heimi. Ihm folgten bald noch mehrere andere Ber: 
Öffentlichungen defjelben Berfafjerd, fo beiſpielsweiſe die 
vier Vorträge: „Ueber den abgefürzten Angriff 
gegen fefte Pläße und feine Abwehr”. Berlin 
1889. €. ©. Mittler & Sohn, deren Ausführungen 
in Folgendem gipfeln. Sowohl das heutige Mörjer- 
feuer in feiner Bolltommenheit, wie die heutigen Panzer 
find volllommen neue Kampfmittel, eritered ift dies 
um jo mehr, ald ihm die Einführung der Brijanzgranaten 
einen ganz ungeahnten Zuwachs an Bedeutung gegeben 
hat, Deshalb muß man in Zufunft ſowohl das Wurf: 
feuer wie die Panzer mehr ausnußen und beide je 
jelbftändig gebrauchen, wie fie ed nach der neu er 
worbenen Eigenart verdienen. Gleichzeitig joll in allen 
den Feſtungskrieg betreffenden Fragen der taftijchen 
Seite mindeftend diefelbe Beachtung zugewendet werden 
ald der technifchen. Hiervon ausgehend, meint General 
v. Sauer, jedes noch jo vortrefflihe angelegte Feitungs- 
werk jei unfchwer zu nehmen, wenn es gelinge, jeine 
Beſatzung moralifch zu erjchüttern. Dies ift aber nicht 
möglich durch den jchmwerfälligen fürmlichen Angriff der 
Vergangenheit, deſſen einziger und einftiger Zweck, die 
Geſchütze für Breſch- und Kontre-Batterien nahe genug 
an das angegriffene Werk heranbringen zu können, ja 
hinfällig geworden ift, da man jetzt aus größerer Eut- 
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fernung ſchon Brejche legen Tann und muß. Daher 
fol an die Stelle des fürmlichen Angriff ein den 
jedesmaligen Umftänden und BVerhältnifjen genau ange 
paßter, gewaltjamer abgefürzter Angriff treten. Seine 
Mittel werden eben die enorm gefteigerte Wirkung des 
Wurffeuerd und die große Beweglichkeit der neuen 
Mörſer fein. Unterftügen wird ihn, dab die Wider: 
jtandsfähigkeit der Schußmittel in den Feftungen nicht 
gleichen Schritt mit der Vervollkommnung der Feuer: 
waffen gehalten hat, ed in jeder Feſtung nur ganz 
wenige Dedungen giebt, die im Stande find, den 
Briſanzgranaten jelbft leichterer Mörfer — 15cm — 
Widerftand zu leiften. Einem mit der nöthigen Energie 
nad) jeiner Anweifung geleiteten abgelürzten Angriff 
glaubt General v. Sauer aud gegen eine große Feftung 
der biöherigen Art fichere Erfolge vorausjagen zu 
fönnen. Er finnt deöwegen darauf, den Feſtungen 
neue Formen zu geben, dem Bertheidiger im Feftungs- 
krieg andere Vorjchriften als bisher zu geben. Die 
Panzerungen jollen nicht mehr ald Beiwerk gewifjer- 
maßen der Forts auftreten, jelbftändig jollen fie in 
Verbindung mit Schnellfeuergejhüßen dem Bertheidiger 
die Möglichkeit bieten, eine gejchlofjene Vertheidigungss 
linie Hinter der Fortälinie herzuftellen, in ber der 
Kampf durdgeführt werden muß. Auf diefe Weije 
hofft General v. Sauer, mit möglihft geringen Be- 
fagungsfräften einen möglichft langen Kampf aufrecht 
erhalten zu können, indem „der Bertheidiger nicht der 
Gewalt mit Gewalt begegnet, jondern Hugen, zähen 
MWiderftand dem Angreifer entgegenjeßt“. — Daß der- 
artige, alles Bisherige umftopende Gedanken auf Ieb- 
haften Widerfprudh treffen, ift nicht wunderbar. Selbſt 
der Altmeifter der Befeftigungsfunft, General Brialmont, 
bat feine Stimme gegen fie erhoben in dem Bud): 
„Influence du tir ——— et des obus- 
torpilles sur la fortification“ (Bruxelles 
1888. Guyot freres), worin er nachzuweiſen fucht, 
dab alle Fortichritte der Technik die Grundlagen der 
Befeitigungstunft nicht verändert hätten, höchſtens die 
der Armirung, und da es genügen würde, die Mittel 
zu vermehren, welche man auf Feſtungsbauten vers 
wendet d. 5. aljo, daß man nur Fräftigere Dedungen, 
ſei ed aud Beton, jei ed aus Stahl und Eijen, zu ers 
bauen habe. 

Das große Werk des Generald Brialmont ift uns 
zweifelhaft von hohem Werth, denn es giebt in meifter- 
Hafter Darftellung eine eingehende Feſtlegung ded augen⸗ 
Hlidlihen Standes der Befeftigungdfrage mit allem, 
was aud nur entfernt damit zujammenhängt; doc 
kann man ihm den Vorwurf nicht erjparen, daß es 
über die Borjchläge ded Generald v. Sauer mit zu 
zroßer Leichtigkeit hinweggeht. Wer im Kürze fich 
fowohl über des Leteren wie des Belgiſchen Ingenieur: 
zenerald Anfichten unterrichten will, der jei auf die 
beiden Beipredhungen des Brialmont'ſchen Werks durch 
Beneral dv. Sauer in den beiden erſten Heften von 1889, 
ver Jahrbücher für die Deutjhe Armee und 
Marine hingemwiejen; er wird dort ein Material finden, 
das für einen Laien im diejen Fragen völlig ausreicht. 
Merkwürdigerweife erwähnt General v. Sauer in 
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diefen Beiprechungen, wie übrigend auch General Brial- 
mont, noch gar nicht des Einflufjed des rauchſchwachen 
Pulverd auf die Taktik des Feitungäfrieges, obgleich 
derjelbe jehr wohl geeignet ift, feine Meinungen zu 
unterftügen. Dagegen thut jeiner, wenn auch nur 
flüchtig, der Defterreichiiche Hauptmann Paul v. Rehm, 
ebenfalld ein Gegner ded Generald v. Sauer, in den 
Xrtikeln: „Ueber die Sauer' ſche Feſtung“ indem 
I. Band der Streffleurjhen Zeitjchrijt von 
1889 Erwähnung. 3 ift im Uebrigen ganz klar, daß 
dad neue Pulver auf dem Gebiet der Literatur des 
Feſtungskrieges genau denjelben literariihen Sturm 
entfefjeln wird, wie auf dem des Feldkrieges. Der 
Bollftändigkeit halber haben wir in dieſem Abjchnitt 
noch aufzuführen: „Die Gedanken über den Artille- 
riefampf im Feftungsfriege. Eine Studie von 
Wiebe, General der Infanterie 3. D.“. Berlin 
1389. €. ©. Mittler & Sohn, und „Unjere Feftun- 
gen" von U. Henning, Ingenieur-Hauptmann 
3 D. Berlin 1890. 4. Bath. Wir wollen jedoch 
damit, dab wir diefe beiden Werke in einem Athemzug 
nennen, nicht etwa andeuten, dab fie gleichartig oder 
auch nur ähnlich find. Während das erfte mit aller 
Ruhe und Logik aus dem alten ald gut Anerkfannten 
feine neuen Vorjchläge entwickelt, wirft das zweite jo 
ziemlich Alles radikal über den Haufen, was wir biäher 
für gut und zwedtmäßig hielten. Näher auf dieje beiden 
Arbeiten einzugehen, fehlt hier der Raum; nebenbei 
bemerkt, ijt die ded Generals Wiebe jchon auf Seite 245 
des „Literarifchen Beiblattd" von 1889 eingehender 
gewürdigt worden. Das Werk ded Hauptmannd Hen- 
ning ift in Nr. 11 des Militär-Wochenblatts, Zahre 
gang 1890, beſprochen. 

Wenn wir hiermit den Weberblid über die taftiiche 
Literatur abjchliefen, ohne die greifbaren Ergebnifje 
derjelben rejumirend zufammen zu faflen, jo geichieht 
das in der Weberzeugung, daß eine ſolche Zujammen- 
fafjung zur Zeit noch nicht angebracht if. Alles ift 
noh im Werden, überall regen ſich neue Gedanten, 
feimen neue Vorſchläge, dabei ift mit Sicherheit vor- 
auszuſehen, daß die Umbewaffnung der Heere erhöhte 
Lebendigkeit auf dem Gebiet der taktiſchen Literatur 
bringen wird. Go dürfte ed noch lange währen, bis 
man von allgemein anerfannten Gefechtälehren jprechen 
kann. Wem darım zu thun ift, in großen geiftreichen 
Umrifjen ein Bild des Standes der Gefechtälchre, ſoweit 
man nad) dem eben Gejagten überhaupt davon reden 
kann, zu erhalten, den verweijen wir auf Major Keims 
in der Militärifchen Gefellichaft zu Berlin gehaltenen 
Vortrag: „Der gegenwärtige Stand der Ge— 
fehtslehre und die Ausbildung zum Gefecht". 
1. Beiheft zum Militär-Wochenblatt 18%, Berlin, 
E. ©. Mittler & Sohn. Er faht jeine Anficht 
über die Fragen, die vorausfichtlich die Taktiker in der 
nächſten Zukunft am meiften bejchäftigen werden, in 
folgenden Sägen zufammen: Der Infanterie-Angriff ift 
ausfichtölos, der fih in feinen Hauptitadien durch 
AUrtilleriefeuer durcharbeiten muß; die Bedeutung der 
Artillerie ift geftiegen; die frühzeitige Entwidlung zur 
aufgelöften Ordnung ift gerade jo nothwendig wie der 
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frühzeitige Beginn der Gefechtäthätigkeit durch Feuer; 
die Treffentaktik ift nicht mehr zeitgemäß; die Tiefen— 
aufftellung ift heute nicht mehr jo jehr zu betonen; 
die Verwendung der Referven zum frontalen Drud 
auf den Feind ift nicht mehr möglich, nur noch eine 
ſolche ald Rejervoir der vorne fechtenden Truppen oder 
auf der Flanfe; vom Durchbrechen der feindlichen 
Stellung wird nicht mehr die Rede fein können, 
die Umfafjung ift daß einzige Manöver auf dem 
Schlachtfelde. 


Eine Reihe von Franzöſiſchen Einzeldarſtellungen 
des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges von 1870/71. 


Bekanntlich haben die Franzoſen ed niemals unter- 
nommen, ein größered zufammenhängendes Werk über 
den Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg von 1870/71 zu bear: 
beiten und dur den Drud zu veröffentlichen. Sie 
haben ſich vielmehr darauf beſchränkt, einmal eine recht 
gute Ueberſetzung des Deutichen Generalſtabswerkes 
herauszugeben, und weiter verſchiedene Epiſoden dieſes 
Feldzuges, die von einzelnen Theilnehmern am Kriege 
verfaßt wurden, in ſelbſtändigen Darftellungen erſcheinen 
zu laffen. Die Zahl derfelben ift nicht gering und 
bisweilen von hervorragender Bedeutung; wir heben 
aus berjelben hier bejonders hervor: „La defense de 
Paris par A. Ducrot, Paris, 4 tomes“, dann 
„Guerre franco - allemande, resume et commen- 
taires de l’ouvrage du grand dtat-major prussien 
par Felix Bonnet, Paris, 3 tomes‘‘, und er- 
wähnen ferner diejenigen Vertheidigungsjchriften, welche 
hervorragende Armee und Korpsführer x. über ihren 
Antheil an dem Kriege herausgegeben haben, wie 
Aurelle de Paladines, Bazaine, Chanzy, Faid— 
herbe, Froſſard, Lebrun, Uhrich, Vinoy, 
Wimpffen u. A. 

Es beſteht alſo eine Lücke in der Franzöſiſchen 
Kriegsliteratur von 1870/71 und dieſelbe wird wohl 
bei dem jehr ftarf ausgeprägten Gegenjage der Staatö- 
leitung während ber erften und zweiten Epoche des 
Feldzuges — Kaiferreihh und Republit — niemals 
ausgefüllt werden. Neuerdings iſt nun von einem 
Franzöſiſchen Militärfchriftfteller der Verſuch gemacht 
worden, hierfür eine Art von Erſatz zu bieten, und 
diefer Schritt hat bereits einen jo bemerfenäwerthen 
Erfolg gehabt, daß wir heute daraus Anlah nehmen, 
etwas Näheres im Folgenden über die Sache mitzu— 
theilen. 

Herr Alfred Duquet, ein Parijer Schriftfteller, 
welcher durch ein recht gutes Friegsgefchichtliches Werk 
über den Feldzug 1859 in Stalien bekannt geworden 
ift, hat ed unternommen, nunmehr auch den Krieg von 
1870/71 in einer ausführlichen Schilderung kritiſch zu 
beleuchten, und er Hat bereitö vor einigen Jahren 
damit begonnen. Er hat den ganzen Stoff jo ein- 
getheilt, daß der Feldzug in 11 Ginzelderftellungen 
vorgeführt wird, von denen die erfte fchon vor einigen 
Jahren, die zweite und britte im vorigen Jahre im 
Drud erjchienen find, und die vierte in diefen Tagen 
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| herauägegeben werden foll; über die Zeit der Ber: 


öffentlichung der noch fehlenden fieben Einzeltheile ift 
bisher nichts Beftimmtes eröffnet worden. 

Diefe 11 Theile führen bezw. werden führen 
folgende Titel: 

1) Fröschwiller, Chälons, Sedan, 

2) Les grandes batailles de Metz, 

3) Les derniers jours de l’armde de Metz, 
4) Paris — le quatre septembre et Chätillon, 
5 Paris — Chevilly et les combats d’octobre, 

6) Paris — les batailles de la Marne et la 
capitulation, 

7) Les batailles d’Orleans, 

8) La retraite de Chanzy, 

9) L'armée du Nord, 
18 La guerre dans l’Est. 

11) Sieges et capitulations. 

Den Berlag des Geſammtwerkes hat die wortheil- 
haft befannte Buchhandlung von G. Charpentier & 
Comp. zu Parid übernommen, welche zugleich die 
Einzelbände mit recht guten Operationäfarten — Die 
meiftend auf Grund der Franzöſiſchen Generalftabstarte 
angefertigt wurden — auägeftattet hat und wohl aud 
ferner ausftattet. 

Es kann nicht die Aufgabe dieſer, eine Ueberſicht 
über das Ganze geben wollenden Zeilen jein, eine ein 
gehende Kritit des großen Unternehmens oder einzelner 
Theile zu bringen, dagegen möchten wir nur den Plan 
des Ganzen und dem leitenden Hauptgedanten des Ver: 
fafjerd fennzeichnen, ſowie einige Bemerkungen beifügen. 
In erfter Linie glaubt Herr Duquet, nachdem er faft 
zwei Jahrzehnte gewartet hat, um jein Werk zu bear 
beiten, damit nicht allein nicht ein nutzloſes Unter: 
nehmen zu beginnen, jondern jelbft ein offenbar vor 
handened Bedürfniß zu befriedigen. Nach feiner 
Anſchauung ift die Mehrzahl der im Drud vorliegenden 
Franzöfiihen Schriften über den Krieg von 1870/71 
in der Genauigkeit ihrer Angaben jehr anfechtbar, da 
fie mehr oder weniger nicht den Zwed verfolgen, 
Nichtiged zu jagen und ihre Berfafjer dies vielleicht 
auch nicht vermocht haben. 

In feinem Vorwort zu feiner Schrift: „Les grandes 
batailles de Metz‘ beginnt er damit, folgenden Aus— 
ſpruch zu fällen: „Wenn man die Gejchichte der Gegen: 
wart jchreiben will, jo befteht die Schwierigkeit nicht 
jo fehr darin, die Wahrheit herauszufinden, ald vielmehr 
darin, daß man ſich nicht jcheut, fie auszuſprechen.“ 

Nachdem er jodann das übliche Berfahren der 
Geſchichtsdarſtellung (doch wohl nur, wie fie in Frant- 
reich vorfommen mag) kurz angedeutet und die Folgen 
einer unparteiiſchen Schilderung nicht ohne Schärfe 
dargelegt hat, jchliegt er wie folgt: 

„Sleihwohl werde ich ſtets meinen geraden Weg 
gehen, troß des Zomes diejer und des unartigen Be 
tragend jener Leute. Nichts foll die Freiheit meiner 
Kritik, die umerbittliche Strenge meined Urtheild be 
jchränfen. Ich werde mein unternommened Werk ohne 
Zögern und Furcht, ohne Raſt und Ruhe fortjegen.“ 

Letzteres wird durch die Thatfachen beftätigt: Das 
Wert über die Meter Schlachten trägt am Schluſſe 
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bed Borworted dad Datum des 1. Juli 1887, das | Beichäftigung mit 


Bud über die lebten Tage der Rhein Armee das des 
1. Oktober 1887 (jo daß aljo zwiſchen dem Ericheinen 
beider nur die Zeit von drei Monaten liegt) und jebt 
ift bereitö der erfte Band über die Greigniffe in und 
vor Parid angekündigt. Borausfichtlich werden alſo 
die Fortjeungen ſich ziemlich bald folgen. 

Was wir von der Art der Bearbeitung jelbft jagen 
können, muß dem Berfaffer zur Empfehlung gereichen. 
Derfelbe hat offenbar fich gewifjenhaft bemüht, bie 
Wahrheit zu juchen und fie wohl auch vielfach ges 
funden. Geradezu erftaunlih ift der Umfang der 
Quellenftudien, denen fih Herr Duquet hingegeben 
hat, und von denen faft jede Seite feiner Schriften 
durch den Reichthum der forgfältig verglichenen Ans 
merfungen einen deutlichen Beweis liefert. Es ift 
nicht zu beftreiten, daß die ganze Reihe feiner nun- 
mehr bereit vorliegenden Schriften über den Deutjch- 
Franzöfiihen Krieg von 1870/71 fi durd eine 
gleihmähige Behandlung des Stoffes — Kintheilung 
wie Durchführung — wohlthuend kennzeichnet und daß 
in denjelben eine vecht jcharfe Abgrenzung von Licht 
und Schatten, Lob und Tadel Mar hervortritt. Der 
Letztere ift allerdings bisweilen etwas fcharf, jedoch 
bleibt der Verfaſſer die Beweiſe für jeine Behauptungen 
faft niemald ſchuldig. Wir dürfen behaupten, bisher 
noch feiner jo gründlich) eingehenden Feldzugsgeſchichte 
von Franzöfiicher Seite über den Krieg 1870/71 bes 
gegnet zu fein, und in der Duquetſchen Schilderung 
manches Feſſelnde und Anziehende, auch Neued und 
Anregendes gefunden zu haben. 

Wenn einmal dieſes Sammelwert — Guerre de 
1870/71 — vollftändig im Drud vorliegen wird, fo 
wird die Militärliteratur dadurch eine werthvolle Be— 
reiherung erfahren haben. 





La guerre et la societ& par le general Jung, 

Gouverneur de Dunkerque, Commandant su- 

erieur de la defense. Paris 1889. Berger- 
evrault. 


Die Abficht, die der jehr beleſene und mit hervor: 
ragendem Urtheil audgeftattete Verfaſſer mit der Her: 
ausgabe dieſes vortrefflich ausgejtatteten Werkes verbindet, 
ift Die, feinen Landsleuten darzuthun, daß die Kunft zu 
fiegen zum großen Theile in der Art und Weife liegt, 
wie man im Frieden fchon den Krieg vorbereitet. Daß 
man davon in feinem Baterlande mehr wie je durch 
drungen jei, meint er, jei glücklicherweiſe zweifellos, 
allein praktiſch werde dieſer Erkenntniß in mandher 
Beziehung noch zu wenig Folge gegeben. Er wendet 
fi) daher mit jeinen Ausführungen an die geiftigen 
„oberen Zehntauſend“. Shrem geiftigen Standpunft 
Rechnung tragend und entgegenfommend, hat er, um 
recht überzeugend zu wirken, den Weg philofophiicher 
Spekulation bejchritten. Nachdem er zunächſt ald ein- 
wandfrei den Satz hingeftellt hat, daß der Krieg ein- 
mal nicht vom Leben der Völker zu trennen ſei, jucht 
er ben Einfluß defjelben auf die Entwidelung der 
menſchlichen Gejellihaft vor Augen zu führen. Die 
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dem „Kriege wird bamit eine 
wiſſenſchaftliche; die „Wiſſenſchaft vom Kriege“ erhält 
ihren beftimmten, hohen Plat in der Reihe der übrigen 
Gebiete, auf denen der Menſch nad Erkenntniß und 
Vervollkommnung ftrebt. 

„Was ift der Krieg denn eigentlih?* fragt ber 
Berfaffer num weiter. Nachdem er ald Antwort auf 
diefe Frage eine Reihe ven entſprechenden Erklärungen 
der verſchiedenſten Schriftfteller, Militärs und Philos 
fophen aller Jahrhunderte zufammengetragen und neben= 
einander geftellt hat (mir vermiffen unter ihnen die 
Haffiiche Erklärung von Glaufewig, Theil I, „Vom 
Kriege”), giebt er auf die geftellte Frage jeine Antwort 
dahin ab: „Der Krieg ift eine Lebensäußerung der 
menjchlichen Gejellichaft” ; Beweis: der Krieg hat immer 
eriftirt, er ift eben jo alt, wie dad menſchliche Geſchlecht. 
Damit wird er aber ein unabweisliches Moment für 
dad Leben der Staaten. Er hat eine erziehende Wir: 
fung für dad Individuum nicht minder wie für den 
Staat und feine Lenker; Bürger und Staat, Herricher 
wie Beherrfchte ftärfen die ihnen innewohnenden Kräfte 
und entwideln ihre Fähigkeiten, um unter möglichſt 
günftigen Bedingungen in den Krieg eintreten zu können. 
Alle Kräfte werden angejpannt, die allgemeine Ent» 
widelung erreicht damit einen immer höheren Stand— 
punkt — als Athens Kriegsmacht die höchfte Blüthe 
erreichte, entftanden die Werte eined Phidias, 

Der Krieg wird damit aber auch ein Urtheilsſpruch; 
er entjcheidet, wie der Zweikampf zwifchen’zwei Gegnern, 
im Kampf der großen Gemeinwejen — der Staaten —, 
welcher von den Kämpfenden der ftärfere, aljo der am 
höchften entwickelte ift. 

Bei diefer Bedeutung ded Krieged hat berjelbe 
ſich im Laufe der Zeiten fchlieglich zu einer der weit: 
verzweigteften a ae herausgebildet: „instinctive 
tout d’abord, la guerre est devenue un art de 
la guerre, puis un art militaire, ensuite une 
science de plus en plus complexo.“ 

Krieg und Frieden find die beiden Aggregatzuftände 
der Staaten, damit wird die „Wifjenichaft vom Kriege“ 
der eine Theil der Wifjenjchaft von der „gejellichaftlichen 
Ordnung”, der andere ift die „Wiflenichaft vom 
Frieden“. Wir übergehen jeine jehr umfangreichen 
Erklärungen und Folgerungen aus der leßteren, zumal 
die nun folgenden Abjchnitte über die Grundlagen des 
Krieges den Kern ded Werkes enthalten, nämlich die 
Anfichten des Herm Verfaſſers, was in Frankreich im 
Frieden noch befjer, wie bisher, für den Krieg vorzus 
bereiten jei._ Wir können auf die ſämmtlichen in den 
Abſchnitten: Ergänzung ded Heeres, Friedendorganijation, 
Unterricht, Strafen, Belohnungen und Kriegämittel, 
enthaltenen Vorſchläge im Einzelnen nicht eingehen. 
Wir begnügen und, aus dem zuerft erwähnten Abſchnitt 
„Ergänzung des Heeres" die Abänderungsvorſchläge des 
Franzöſiſchen Generals unferen Leſern mitzutheilen. Sie 
find um fo merfwürdiger, ald nad; der allgemeinen 
Anſicht das neue Franzöſiſche Wehrgejeg vom 9. Zuli 
dieſes Jahres eine weitere fortfchreitende Entwidelung 
in der Anjpannung der gejammten männlichen Bes 
völferung des Landes kaum mehr denkbar erjcheinen 
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läßt. 
20. Zahre finden zweimal in der Woche in allen Ge— 
meinden auf den Dienft bei der Truppe vorbereitende 
Uebungen jämmtlicher gefunden Zünglinge ftatt; damit 
wird eine Berminderung der aktiven Dienftzeit bei der 
Fahne auf zwei Jahre zuläffig, jedoch müfjen bie 
Uebungen der Referven und der Xerritorial = Armee 
(Landwehr) gegen biäher bedeutend verlängert werden. 

Zur Erleichterung der Mobilmachung verlangt der 
General regionale Rekrutirung, — der Rekrut und ber 
Refernift muß ftetd in der Nähe feines ihm jeinerzeit 
aufnehmenden Truppentheiles jein. Kommt ein Mann 
ohne genügende körperliche Vorbildung zur Einftellung, 
jo muß die Gemeinde, in weldyer er gewohnt hat, die 
ganzen, jonft dem Staat erwachjenden Koften feines 
zweijährigen Dienfted bei der Fahne tragen. Bei jeder 
Geburt eines Knaben ift eine „Taxe nationale* an 
den Staat zu bezahlen; dieſes Geld wird mit der zu 
erhöhenden Wehrfteuer — welche ja das neue Gejeh 
ſchon den Dienftuntauglichen auferlegt hat — zindbar 
angelegt und bildet den Kriegsſchatz, die Zinfen werden 
zu Ruhegehältern u. ſ. w. veraudgabt. 

Soviel von den Borjchlägen ded Herrn Berfafjers, 
weldye auf ihren Werth zu prüfen, wir und hier ver: 
fagen müffen. — 

Den Abſchluß bilden einige Kapitel über den Unter- 
ichied zwiſchen Strategie und Taktik — letztere erflärt 
General Zung ald die „Kunft, die Reglements anzu= 
wenden” —, ferner über die Nothwendigfeit eines die 
gejammte Heeresmacht, zu Lande und zu Wafler, eins 
heitli leitenden und verwendenden Gedankens, um 
ſchließlich noch einen Blid auf das „SKriegärecht” zu 
werfen, in welchem wir den doch jehr anfechtbaren und 
die Kriegführung auf jehr büftere Pfade bringenden 
Sat finden: „Die Franktireurd, die Bürger, die die 
Waffen zur Bertheidigung ihrer Heimath ergreifen, find 
ebenjo achtungswerth, ja noch achtungswerther wie der 
Soldat, der dienen muß, „orné d’un uniforme de 
convention“. Das Recht im Kriege hat nur eine 
Grenze, dad Unvermögen, „la faiblesse'‘. — Schub 
im Kriege verdienen allein Kunft und Wiſſenſchaften.“ 
Doch genug! Unfere Lejer glauben wir in den Stand 
gejet zu haben, fi von dem Gedankengang ded Herrn 
Verfaſſers eine richtige Vorftellung zu machen. 

Ohne Leidenihaft, ohme die ſonſt ja auch in 
wifjenichaftlichen Werken nicht jeltenen Ausfälle gegen 
den Gieger von 1870/71 gejchrieben, verdient das Buch 
ald Werk ehrlicher Weberzeugung und ernften Nach— 
denkens ganz entjchiedene Beachtung. 


Erinnerungen des Kriegsfreiwilligen Iwanow aus 
dem Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege im Jahre 1877. 
Bon B.M. Garſchin. Aus dem Ruſſiſchen überjett 
und mit Schluß- und Nachwort verjehen von * * *, 
Berlin 1890. Gejchäftsftelle der „Parole”, Amtliche 
Zeitung ded Deutſchen Krieger-Bunded. Funde & 
Naeter. Preis 50 Pfg. Bei Bezug von 10 Erem- 
plaren 2 Freieremplare. 

Dad vorliegende Büchelchen 


ift eine Deutjche 
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Seine Vorſchläge gehen dahin: Vom 16. bis | Ueberfegung der bereitd in Nr. 21 und 22 des 


Militär-Wochenblattö und Nr. 2 der MilitärsLiteratur- 
Zeitung von 1889 beſprochenen „Erinnerungen ꝛtc.“, welche 
auch von Dr. Körner ald Ruſſiſches Lehrftüd mit 
Accentangabe und zahlreichen grammatikaliſchen Rand» 
bemerfungen verjehen, 1889 bei Gupel in Sonders— 
haufen herausgegeben wurden und bier und ba vom 
Ueberjeger benutzt worden find. Wir können den oben 
erwähnten günftigen Beiprechungen des Werkchens nichts 
hinzufügen, jondern wollen nur noch darauf aufmerkfjam 
machen, daß ber Reinertrag zum Beten des 
Kaijer Wilhelm: Denkmals auf dem Kyifhäujer 
beftimmt ift, und es zur Anjchaffung für Regiments 
bibliothefen ꝛc. beſtens empfehlen. 


Erfte Nächſtenhilfe bei Unglüdsfällen. Herausgegeben 
von Dr. ©. A. Rühlemann, Oberftabdarzt. Ein 
kurzer Rathgeber für Sedermann namentlich für 
Militär, Schutleute, Feuerwehr, Eijenbahnbeamte, 
Werkführer, Bergleute, Bauhandwerker, Radfahrer, 
Turner, Reifende, bejonderd ald Zafchenbüchlein für 
Samariter und zum Gebrauche beim Unterrichte der 
Unteroffiziere über die erfte Hilfe bei Unglüdäfällen. 
70 S. Mit 121 Abbildungen. Dresden. Eigen» 
thum und Berlag des Verfafſers. Zu beziehen durch 
Earl Hoedner. Kgl. Hofbuchhändler. Preis 50 Pi. 

Profefior v. Edmarh in Kiel hat durch feinen 
Haffiichen Leitfaden für Samariterfchulen über die erfte 
Hülfe bei Unglücksfällen zahlreiche Nacheiferer und Nach— 
ahmer erwedt, jo daß eigentlich dem Bedarfe an der 
artigen „Rathgebern und Leitfäden" im Laufe der Zahre 
reichlich genügt worden ift. Dennoch können wir nicht 
umbin, das vorliegende Werkchen an dieſer Stelle als 
eine wirkliche Bereicherung der einjhlägigen Literatur 
anerfennend hervorzuheben. — Der Berfafjer ift auf 
diefem Gebiete durch fein in 20000 Eremplaren ver» 
breitetes „Album für Krankenträger" ſchon rühmlichit 
befannt, defjen Zeichnungen und in dem neueften Wert: 
hen als alte Bekannte z. Th. wenigftend wieder vor 
Augen treten und viel dazu beitragen den furzen, 3. Th. 
in Stih- und Merkworten, 3. Th. in imperativer form 
abgefahten Text Har zu veranfchaulihen. Der Helfer 
findet für alle möglichen Unglüdsfälle eine leicht über- 
fichtliche und jchnell zu erfafjende Anweifung in Bezug 
auf fein Eingreifen. — Der Inhalt bezieht ſich genauer 
auf: den Bau des menſchlichen Körperd; auf die all 
gemeinen Geſichtspunkte für die erjte Hülfe; auf die 
mechaniſchen Berlegungen; auf die Hülfeleiftungen bei 
anderen Unglüdsfällen bezw. bei einigen plöglichen Er— 
frankungen und auf das Fortſchaffen (Transporte) Ber- 
unglüdter. Auf letteren Punkt ift mit Recht bejonders 
Gewicht gelegt. 

Gin Anhang, der „Beijpiele bezw. Aufgaben 
zur Ginübung beim Samariterunterricht” ent- 
hält, kann ganz zwedmähig ald erjter, ganz kurzer An⸗ 
halt bei plötzlich nothwendig werdender Hülfsthätigkeit 
gelten. 

Wohl ald überflüjftg für die Zwede des Leitfadens 
fan das nähere Eingehen (©. 8) auf den „das Leben 
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des Organismus” bedingenden Stoffwechjel betrachtet | des hohen Chefs, Seiner Königlichen Hoheit des Grof- 


werben. 

Das feinem Inhalte nach zu empfehlende Bücheldhen 
eignet fich ſeines jehr handlichen Aeußeren wegen zu 
einem recht bequemen Kafchenbuche und kann auch zum 
Gebrauch bei dem durch Friegäminifterielle Verfügung 
(Nr. 661./12. 84. A.2, vom 19. 1.85) angeordneten 
Unterricht der Unteroffiziere u. ſ. w. in ben erften 
Hülfgleiftungen beftens empfohlen werden, zumal da ber 
Preis ald ein äußerſt mäßiger gelten muß. 


re... des Nheinifhen Mlanen-Regiments Nr. 7, 
— 1890. Auf Befehl des Regimentskomman⸗ 

en zufammengeftellt von Kuſenberg, Sekond— 
lientenant im Regiment. Mit Bildniffen, Uniform 
bildern und Karten. Berlin 1890. E. ©. Mittler 
& Sohn, Königl. Hofbuchhandlung. Preis ME. 4,—. 
Eine friſch und lebendig gejchriebene Regiments- 
geichichte, —* große ſtrategiſche Auseinanderſetzungen, 
durchaus in dem Rahmen gehalten, den wir für dieſe 
Darſtellungen geeignet halten. Das Regiment feiert 
am 25. März dieſes Jahres ſein Tdjähriges Beſtehen, 
ſo daß das Erſcheinen des Werkes zu dieſem Zeitpunkt 
recht geeignet erſcheint, einen kurzen Rückblick auf die 
Thaten deſſelben zu werfen. Als Stamm deſſelben 
dienten die Kavallerie des Hellwigſchen Freikorps, die 
ehemals Sächſiſchen Prinz Clemens-Ulanen und die 
Huſaren, welche Major v. Schill, der Bruder des be— 
kannten Helden, 1813 errichtet hatte. Somit darf das 
Regiment auch auf ſeinen Urſprung ſtolz ſein. Die 
Thaͤtigkeit bis zum Jahre 1866 bietet nur Stoff, 
welcher für die mäheren Angehörigen ded Regiments 
von größerem Interefje ift und auch im Feldzuge 1866 
waren demjelben größere Thaten nicht bejchieden. Um 
fo ftolzer darf ed auf dem Feldzug 1870/71 zurüds 
bliden, und hier ift es ganz befonderd die Wirkſamkeit, 
welche ed beim „Detachement Peftel" in den denk— 
würdigen Augufttagen entfaltete, die unjere volle Auf: 
merfjamfeit auch in Eriegögefchichtlicher Beziehung ver- 
dient. Wie dad Regiment es verjtand, den Gegner 
über die Schwäche der zur Verfügung ftehenden Truppen 
zu täufchen, das rathen wir Jedem, der da denkt, daß 
ihm einmal ähnliche Aufgaben zufallen können — und 
dad dürfte unjere gefammte Kavallerie jein —, bier 
nachzuleſen. Wie fie bald ald Dragoner, bald als 
Küraffiere herausftaffirt, Bald ald Ulanen, mit weißen 
Papierkragen verjehen, ihre Patrouillenritte verfahen, 
das ift ein hübjches Beifpiel dafür, dab man im Kriege 
erfinderifch jein muß. „Faſt 14 Tage lang hatten die 
ſchwachen Abtheilungen, unter Oberftlieutenant v. Peftel, 
der feindlichen Armee unmittelbar gegenüber geftanden. 
Die Zähigkeit, mit welcher fie im Gefecht bei Saar- 
brüden ihre Stellung bis aufs Aeußerſte fefthielten, 
war ein würbiger Abjchluß jener ſtandhaften Ausdauer.” 
Auch die Tage vor Meb und im Norbfeldzuge bieten 
manchen dankenswerthen Beitrag für dad Studium des 
Heinen Krieged. Mit der Erzählung der Friedens⸗ 
ereignifie jeit 1871 und der vielfachen Beziehungen 


rad von Baden, zum Regiment jchlieft die Dar- 
ellung 

Wird find überzeugt, daß die Kameraden, indbe- 
fondere von der Kavallerie, gleih und aus diejer 
Geſchichte mannigfache Anregung ſchöpfen werden, wie 
wir ſie hier nur in kurzen Zügen andeuten konnten. 
Es ſei nur noch erwähnt, daß zwei ausgezeichnete 
Bilder, das Seiner Majeſtät des Kaiſers und das des 
hohen Chefs, ſowie zwei Uniformbilder, das eine die 
Stämme des Regiments, das andere die jetzige Uniform 
darſtellend, dem Werk zur Zierde gereichen. 


Gedenlblätter des ‚oft Yufanterie = Regi- 
ments Prinz erdinand von Preußen 
(2. ——— — r. 27. Zuſammengeſtellt 
duch Max von Lefjel, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef in diefem Regiment. Berlin 1890. Berlag 
von R. Eiſenſchmidt. 

Die Blätter wollen zum Tage ber Jubelfeier eines 
Tdjährigen Beftehend des Regiments? Nachrichten über 
die Schidjale der Mitglieder des Offizierkorps bringen. 
Die Offiziere find, beginnend mit dem 20. November 
1767, nad ihrer Geburt geordnet, am Schluffe befindet 
fi) eine namentliche alphabetijche Lifte. Die Blätter 
erfüllen in ſehr guter, kurzer Weile ihren Zweck und 
werden für alle Betreffenden eine werthvolle Quelle 
der Erinnerung fein. 


Abriß der Gefhichte des Königlich Bayeriſchen 15. In⸗ 
fanterie - Regimentd König Albert von Sadien 
von 1722 bis 1889. Zu Unterrichtözwedten für 
Unteroffiziere und Mannjchaften verfaßt von 8. 
Pfeffer, Hauptmann und Kompagniechef. Neuburg 
1889. Griefmayeriche Buchhandlung. Preis: 60 Pf. 
Die Mannſchaftsausgabe der Geſchichte des Königlich 
Bayerifchen 15. Snfanterie-Regiments ift nicht, wie meift 
der Fall zu fein pflegt, ein Auszug aus einer vorhan« 
denen Regimentsgeſchichte, fondern die Vorläuferin einer 
ſolchen, in ber Bearbeitung begriffenen, und erweckt 
für legtere ein jehr günftiges Vorurtheil, da fie in jeder 
Hinfiht zur Erfüllung ihres Zweckes geeignet ericheint. 
Zn jehr bejcheidener, fchlichter und würdiger Sprache 
erzählt fie die Schidfale und Wandlungen, weldye das 
Regiment jeit feiner am 4. Auguft 1722 zu Ingolſtadt 
duch Abgaben von anderen Truppenteilen gejchehenen 
Errichtung bis zur Gegenwart erfahren hat, und führt 
und bamit über eine große Zahl von Kriegäjchaupläßen, 
mit dem Zürkenkriege von 1738—1739 beginnend und 
mit dem Kampfe gegen Frankreich in den Sahren 1870 
und 1871 endend. Gin Zuviel oder Zumenig ift 
überall gejchict vermieden, das Verdienſt des Einzelnen, 
aus früherer Zeit freilich nur felten nachweisbar, ge 
bührend hervorgehoben. Bielleicht läßt ſich bei einer 
Neuauflage die Zugabe von einfachen Kartenſtizzen 
ermöglichen; fie trägt in hohem Grade dazu bei, das 
Berftändnii; zu erleichtern. 
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Auch den FFriedenäbeziehungen ift genügend Rech— 
nung getragen. Unter dem dabei Gebotenen verdient 
Beilage XI. „Größere Truppenübungen” Nachahmung; 
jedem audgedienten Soldaten wird es von Snterefle 
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jein und ihn mit Stolz erfüllen, wenn er jagen kann: 
„da war ich auch dabei". 

Der Kleinen Schrift find Bildnifje des Prinzregenten 
und des Regimentsinhabers beigegeben. 
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Editeur, 
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Tome premier. Dispositions generales.. — Des 


appels. — Corps speciaux: Douaniers, Chasseurs 
forestiers, Sapeurs - Pompiers des communes. — 
Tirage au sort. — Révision. — Taxe militaire. 


Tome second, Service dans l’armee active et dans 
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Librairie administrative, 


143. Repoblique frangaise. Ministere de la guerre, 
Döcret du 14 janvier 1889 portant röglement sur 
l’administration et la comptabilit# des corps de 
troupe, 2° Edition annotée et mise à jour jusqu'en 
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Die periodiſche Ruſſiſche Militärliteratur 
im Jahre 1889. 
Betrachtet von A. v. Drygalski. 


Da die periodifche Ruſſiſche Militärliteratur gewiſſer— 
mahen einen offiziöfen Charakter an ſich trägt und, 
abgejehen von der täglich erjcheinenden Militärzeitung 
„Der Ruffiihe Invalide“, in Monatsjournalen zus 
jammengefaßt wird, deren Redaktion unter Kontrole des 
Hauptitabes fteht, jo hat ſich die Betrachtung der Er— 
zeugniffe diefer Literatur hauptjächlich mit dem Inhalt 
des ald Drgan der Gejammtarmee zu betradhtenden 
„Wajenny Sbornik* und den militäriichen Artikeln 
des unter derjelben Redaktion ftehenden „Ruffiichen 
Invaliden“ zu bejchäftigen. Die Aufſätze im „In— 
validen“ find meiftend nur von kleinerem Umfang, 
behandeln aber vielfady diejelben, die Bejtrebungen der 
Armee Tennzeichnenden Fragen, denen der „Wajenny 
Sbornik* (Militäriicher Sammler) ald Arena für die 
ausgiebigfte und unbejchränktefte Diskuffion dient. Da 
auch die Berfaffer der Artikel im „Invaliden“ meiftens 
diefelben find, wie die der ausführlicheren Aufjäge im 
„Sbornik*, jo erjcheint e3 jchon der Kürze wegen am 
zwedmäßigften, die Betrachtung des Inhalts der beiden 
einander affiliirten Sournale zujammenzufafien. 


Wir hoffen, dem Lejer auf dieje Weiſe nicht 
nur einen trodenen Ueberblid über die perio— 
diſche Ruffiihe Militärliteratur, jondern auch 
ein Bild der Sejammteriftenz der Ruſſiſchen 
Armee auf materiellem und geijtigem Gebiet 
vorführen zu Fönnen, wobei gelegentlich auch der 
größeren jelbitändigen, von Ruſſiſchen Autoren vers 
faßten, militärischen Werte gedacht werden joll. 


[April 1390.) 


Frhr. v. Schroetter, Leitfaden für den Unterricht 
eim, Der gegenwärtige 


eg 
itfehrift. — 
Belege 


Und zuerft zu den im „Wajenny Sbornik* ent- 
haltenen Aufjägen kriegsgeſchichtlichen Charakters 
wendend, erwähnen wir, daß die über den Krieg von 
1877/78 handelnden Ginzeldarftellungen auch Heute 
nod) nicht abgejchloffen find. Die aud ind Deutjche 
überjegte, allgemein anerkannte Arbeit von A. Kuro— 
patkin: „Plewna, Lowtſcha und Scheinowo" wird im 
Juniheft unter dem Titel: „Der Uebergang über den 
Balkan durch das Detachement ded Generald Stobelew 
und der Kampf bei Sceinowo am 28. Dezember 
1577° ganz in dem bisherigen, nah Gründlichkeit 
und Unparteilichkeit jtrebenden Geifte fortgejeßt und im 
Oktoberheft mit der Schilderung und Betrachtung des 
Kampfes bei Scheinowo, der die letzte widerftandsfähige 
Türkiſche Armee unter Weſſely-Paſcha in die Gefangen- 
ſchaft führte, bejchloffen. Ebenſo wird im Januarheft 
die ſich mit der Darftellung der Eriegeriichen Ereignifſe 
auf dem Aſiatiſchen Kriegstheater beſchäftigende Arbeit 
von Kolubafin: „Das Grivandetachement im Kriege 
von 1877/78* fortgefeßt. ine weitere Fortjeßung 
defjelben Artikels befindet fich im Maiheft, reicht aber 
nur bis zu den für die Rufjen ungünftigen Operationen 
um Bajazet (Mitte Zuni 1877), jo daß ein Abſchluß 
nod) zu erwarten ift. In dafjelbe Gebiet gehört die 
im Maiheft begonnene, im Juniheft fortgejegte und im 
Juliheft beendigte auszugsweiſe Ueberſetzung der be— 
kannten Schrift des Rumäniſchen Oberſtlieutenants 
Vacarescu „Rumäniens Antheil am Kriege der Jahre 
1877 und 1878“. Es iſt begreiflich, daß dieſe, einiger— 
maßen delikate Verhältniſſe berührende Auseinander— 
ſetzung Ruſſiſcherſeits von keinem Kommentar begleitet 
worden iſt. 

Recht intereſſant für Spezialiſten, die die Ausbrei— 
tung der Ruſſiſchen Macht in Centralaſien und den 
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Steppenkrieg im Wllgemeinen zum Gegenftanb ihrer | 
Studien machen, ift auch der durch mehrere Hefte bed 
„Sbornik* gehende Artitel: „Das Kraffnomodät- 
detachement, fein Leben und fein Dienft jeit dem 
Tage feiner Ausihiffung auf dem öftlichen Ufer des 
Kaspiihen Meeres bis einjchlieglich zum Jahre 1873", 
eine ganz vortreffliche Arbeit, die über die in Gentral« 
aften obwaltenden ethnographiſchen Berhältniffe, die 
Gründe ded Ruſſiſchen Borgehend in diefen nad 
Indien führenden Gebieten, die Art der Kriegführung 
u. ſ. w. viel Licht verbreitet und dabei eine angenehme, 
aud die gemüthliche Seite berührende Lektüre bietet. 
In Nr. 1 des Zahrganges 1890 ift diefer Artikel noch 
nicht abgejchlofjen. 

Ebenſo unterrichtend und angenehm zu leſen find 
die in Heft 7 und 8 des „Sbornik“ in der Biblic- 
graphie enthaltenen „Skizzen aus dem Kriege im Kau— 
kaſus“, Auszüge aus dem großen, bereits 14 Bände 
umfafjenden Werte von N. Dubrowin: „Geichichte der 
Kriege und der Ausbreitung der Ruſſiſchen Macht im 
Kaukaſus.“ 


Ebenfalls in der Bibliographie (Heft Nr. 4 des 
„Sbornik“ und Fortjeung) ift ein von N. Dubrowin 
verfaßter ausführlicher Auszug aus dem hochbedeutenden 
Werke: „Die Ruſſiſche Armee im fiebenjährigen Kriege“ 
von Generalftabsoberft Maſſlowski enthalten. Wir bes 
merfen dazu, daß der bereit? von A. v. Drygalski ins 
Deutſche überjeßte I. Theil diefer, die werthvollſten 
Ruſſiſchen Driginalquellen erſchließenden und daher zum 
Studium des fiebenjährigen Krieges faft unentbehrlichen 
Arbeit den Feldzug Aprarind in DOftpreußen gegen 
Lehwaldt 1757 umfaßt, während der ebenfalld dem- 
nächſt in Deutjcher Ueberſetzung erfcheinende II. Theil 
des Werkes den noch wichtigeren Feldzug Fermors 
1758 und die Schlacht von Zorndorf behandelt. Wie 
ſehr die Forſchungen des Autors, trotz der mitunter 
allzuſehr hervortretenden nationalen Färbung, nicht nur 
von der Kritik, ſondern auch von höchſter Stelle ge 
würdigt werden, geht daraus hervor, daß SOberft 
Maſſlowski, der biöher in Moskau in Funktion war, 
vor Kurzem ald Adjunktprofefior der Kriegsgeſchichte 
an die Generalftabsatademie zu Peteräburg berufen 
worden ift. Ebenfalld aus der Feder N. Dubrowins 
kommt eine in der Bibliographie (Heft 1, 2, 3 von 
1889) veröffentlichte Ueberficht des Inhalts der Ruffi 
ichen hiſtoriſchen Sournale pro 1888, die für den 
ausländiſchen Leſer um jo werthvoller ift, ald ihm die 
betreffenden Sournale ſelbſt nur jelten zugänglich fein 
werden, und die in der Bibliographie enthaltenen Aus- 
züge ihrer Auswahl und ihrem Umfange nad) für die 
Drientirung in dem für und nothwendigen Grade voll 
fommen genügen. Wir nennen 3. B. die im „Ruffijchen 
Archiv", Heft Nr. 5, enthaltene Darftellung der Schlacht 
bei Palzig von Graf P. 3. Panin, ferner den Ruſſiſch⸗ 
Schwediſchen Krieg 1788/89 von Admiral P. W. 
Tſchitſchagow, die Biographien des Fürften U. 3. 
Bariatinöki und des Grafen N. J. Jewdokimow („Ruffi 
ſches Archiv" Nr. 1, 1888 und Fortſetzung). Bon 
größerem Snterefje für und find die Urtikel: „Die Lage 
Preußens und Defterreichd im Drientalifchen Kriege von 
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1853 — 1856" von Zratfchewäti („Hiftortfcher Bote” 
1888, Nr. 5 und 6), ferner (Heft 1 des „Sbornik“ 
1890): „Der Zilfiter Friede nach den Aufzeichnungen 
des Grafen N. K. Schilder" („Russkaja Starina‘ 
1889, Heft 1). Diejer Artikel giebt jehr interefjante 
Aufichlüffe über die Beziehungen Alexanders I. zu 
Napoleon, während ein Aufjak in der „Busskaja 
Starina“ Nr. 12, 1888, die Thätigkeit des ald Ur— 
heber des Brandes von Moskau bezeichneten Grafen 
Roftoptichin unter Zugrundelegung feiner eigenen Me: 
moiren beleuchtet. 

Bon neuerem kriegshiſtoriſchen Intereſſe ift der in 
Heft 12 des „Sbornik“ von 1889 enthaltene aus— 
führliche Artikel: „Bemerkungen über die Erpedition 
ded Generald Skobelem gegen Achal-Teke“ (Aus den 
Memoiren eined Ingenieuroffizierd). Cine jehr gründ- 
lihe Darftellung diejes eigenthümlichen und in jeinen 
Refultaten jo fruchtbringenden Feldzuges, der übrigens 
bereitd in früheren Zahrgängen des „Sbornik“ eine 
ausreichende Würdigung gefunden hat. 

Als eine recht werthvolle und namentlich über die 
Anfänge der Ruſſiſchen regulären Armee orientirende 
Arbeit nennen wir ſchließlich (Heft 1, 1889 und Fort: 
jegung): „Die Entftehung ber regulären Armeen und 
der Zuftand der Kriegäfunft im Zeitalter Ludwigs XIV. 
und Peterd des Großen” von dem Profefior an ber 
Generalftabsatademie Generalmajor Pufyrewäli.*) Wir 
haben es bier mit einem Audzuge aus dem neuerdings 
erjchienenen, gleichnamigen, umfangreicheren Werte des— 
jelben verdienftvollen Autors, jet Generalftabschef von 
Gurko, zu thun, ber für unfere Zwede dad Hauptwerk 
erjeßen dürfte. 

Wie jehr die Ereignifje des Deutſch-Franzöſiſchen 
Krieges von 1870/71 noch immer zum Gegenftande 
des Stubiumg in Rußland gemacht werden, Tennzeichnet 
ein in Wr. 1, 2, 3 des „Sbornik“ veröffentlichter 
Artikel des Generald im Generalftabe K. M. Woide: 
„Die Bedeutung der jelbftändigen Einwirkung der ein- 
zelnen Befehlahaber" (erläutert an der Schlacht von 
Spidyeren, — ein Theil aud dem Geſammtwerke des: 
jelben Autors: „Die Siege und die Niederlagen im 
Kriege von 1870 und ihre moirflihen Urjachen“, 
Warſchau 1890). Wir können jpeziell diefen Artikel, 
der das Für und Wider der Initiative der Unterführer 
abmwägt, im Allgemeinen aber der mit Sachkenntniß 
verbundenen Gelbftändigkeit der Deutſchen Generale 
das Hauptverdienft an den Erfolgen zuerkennt, unferen 
Lefern ganz bejonderd empfehlen. In ganz ähnlicher, 
aber bei und einen gelinden Skeptizismus hervorrufen= 
der Weije wie K. M. Woide jchreibt auch der befannte 
Profefior der Strategie Generallientenant Leer in feiner 
Abhandlung über die Schlacht von Sedan, „fie (die 
Unterbefehlähaber) machten die mehr oder minder um- 
ausbleiblichen Fehler ihrer Vorgefetten wieder gut und 
beſchenkten fie mit einem nicht immer verdienten Siege. 
Und die Franzofen? Ganz dad Gegentheil!"... 





*) Bon Pufyrewäfi verfaßt find auch bie Werle: „Die 
Geſchichte der Kriegefunft im Mittelalter”, „Der Ruffifch- 
Polniſche Krieg von 1831”. v. D. 
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Wir gehen zu ben über die Taktik, die Organifation 
und den Dienftbetrieb der einzelnen Waffen han 
deinden Artikeln über, die auch in dem lebten Jahr— 
gange des „Wajenny Sbornik“ jehr zahlreich ver- 
treten find und infolge der für die Ruſſiſche Militärs 
literatur charakteriftiichen Freiheit der Diskuffion einen 
gründlichen Ginblid in das, was da ift und — was 
noch fehlt bezw. gewünjcht wird, gewähren. 

Beginnen wir mit der Infanterie. Bei diefer 
Truppe treten die Anforderungen an das durch das 
Reglement von 1886 obligatoriſch gewordene gefechtd- 
mäßige Schießen, das jett bis zu vollftäindigen Ma- 
növern mit jcharfen Patronen weiter entwickelt ift, 
immer mehr in den Vordergrund, und find denn auch 
jpeziell dem Schießen bejonders zahlreiche Artikel ſowohl 
im „Wajenny Sbornik* ald im „Rufftihen Invaliden“ 
gewidmet. So enthält Heft Nr. 1 zwei Auffäte: „Weber 
die Manöver mit gefechtämäpigem Schiefen” von N. ©. 
und ®. Gr—em. Beide Autoren find von der Noth- 
wenbdigteit dieſer Mebungen überzeugt, doch bekämpft 
N. ©. die Meinungen derjenigen Heißſporne, welche 
das gefechtämäßige Schießen in allzu ausgedehnten 
Maße von der durd; dad Reglement beftimmten und 
nicht ganz zu entbehrenden Einwirkung der dad Ganze 
leitenden Generalftabsoffiziere und der den Xruppen- 
fommandeuren gewifjermaßen auf die Naſe geſetzten 
Kontroloffiziere befreit wifjen wollen. Andere Meinungs- 
verjchiebenheiten beziehen fi auf die Art der Auf: 
ftellung der Scheiben, die Bezeichnung derjelben durch 
Flaggen, welche als wenig kriegsgemäß getabelt wird 
u. ſ. w. Die einzige Möglichkeit der Vermeidung 
dieſer „Naturwidrigkeiten“ würde nach W. Gr—ews 
Anſicht dadurch zu erreichen ſein, daß man die Scheiben 
in ihrem Aeußeren noch mehr als bisher den zu be— 
ſchießenden Truppenarten ähnlicher geftaltete und dies 
ſelben auch beweglich machte. In einem, in Heft Nr. 2 
befindlichen Auflage des Generalſtabskapitäns Nikolajew 
tritt derfelbe dafür ein, das Lehrſchießen auf befannte 
Entfernungen noch mehr einzufchränfen und die Schieß— 
befichtigungen auch auf das gefechtsmäßige Schiehen, 
das nicht nur am Schluß des Lehrichiehend vorzunehmen 
fei, auszudehnen. Geſchieht das nicht, jo lernen die 
Truppen zwar ſchießen, aber nicht wie fie ſich defjelben 
im Kriege bedienen fjollen. Wir bemerken dazu, daß 
mittlerweile eine Umarbeitung der Snftruftion von 1886 
erfolgt ift, die den oben geäußerten Wünjchen volle 
Rechnung trägt und dad Hauptgewicht bei den Schieß— 
injpeftionen auf das gefechtämäßige Schießen legt. Wer 
ſich über die neu redigirte Snftruftion, den früheren 
und den gegenmärtigen Stand und die Methoden der 
Ausbildung informiren will, findet dazu in dem Artikel 
von N. Butowski: „Die neue Ridytung im Schützen— 
weſen“, Heft Nr. 12, die befte Gelegenheit. In oft 
recht humoriftiicher Weife wird darin die Manier ges 
geigelt, in welcher früher und wohl noch jet eifrige, 
aber am Ziele vorbeiſchießende Kompagniefommandeure 
bemüht waren, die Intelligenz ihrer Leute auf theo- 
retijchem Wege, behufs Grreichung beſſerer Schieß— 
refultate, zu ſchärfen. Er befürwortet durchaus die 
Ausbildung auf praftiihem Wege. 


Nicht nur auf dad Schiehen, jondern auf dad ganze 
Ausbildungsweſen bezieht fih ein anderer, nicht zu 
überjehender Auffak von demfelben, in feinen Reform- 
beftrebungen und feiner Methode Dragomirow Kon 
furrenz machenden Autor: „Der frühere Dienft und 
der jebige (aud den Grinnerungen eined Kompagnie— 
kommandeurs)“, Heft 3 und 4 ded „Sbornik*. Er 
fchildert darin höchſt draftiih und mit frappirender 
Dffenheit, in welcher rein dad Parademäßige im Auge 
habenden Weife früher der Dienft bei den Truppen 
gehandhabt wurde. Die Träger der ganzen Berants 
wortung waren dabei nicht die Kompagniefommandeure, 
fondern die alten Feldwebel, denen es lediglich darauf 
ankam, bei den Befichtigungen glänzend abzujchneiden, 
und die Fein Mittel der Taͤuſchung jcheuten, um die 
Vorgefetten, die ihmen dabei auf halbem Wege ent- 
gegenfamen, hinter das Licht zu führen. Der kriegeri— 
ſchen Zwecke des Soldaten. wurde dabei gar nicht 
gedacht, und erft die mehr das Weſen wie den Schein 
der Sache in den Vordergrund ftellenden Anforderungen 
der Neuzeit haben die Ausbildung allmälig den Händen 
der fogenannten „Jegorytsche* (Gattungsname für 
die Feldwebel der alten Schule) entwunden und in bie 
der Dffiziere gelegt. Dieje, jehr viel Anlaß zu Ber- 
gleichen mit unjerem eigenen früheren Dienftbetrieb 
gebenden und oft mit wahrhaft dramatijcher Lebendig- 
keit wirkenden Betrachtungen find uns ſo charakteriſtiſch 
erichienen, daß wir fie ind Deutfche überjeßt haben 
und demnächſt in den „Sahrbüchern für die Deutjche 
Armee und Marine“ veröffentlichen werben. 

In der bei der Rufftichen Armee nun einmal üblichen 
Manier nimmt auch Butowski Veranlafjung, der neuen, 
kaum definitiv eingeführten Snftruftion für das Schießen 
Mängel nachzufagen und mit feinen Berbefierungs- 
vorjchlägen hervorzutreten. Auf dieſe Art kommen 
eigentlid) die verjchiedenen Reglement? — wir werden 
davon noch andere Beijpiele vorführen — aus dem 
Zuftande des Proviforiums oder wie man in Rußland 
jagt des „Projekts“ nie heraus, und die Neigung, in 
die alte bequeme Routine zu verfallen, d. h. nicht auf 
den Krieg, jondern auf die Befichtigungen hinzuarbeiten, 
wird durch diefe Schwankungen nur begünftigt. Hier 
über giebt auch ein in Nr. 4 des „Sbornik“ ver- 
öffentlichter Aufjag: „Bemerkungen über den Sommer: 
dienft bei der Infanterie und die Inſtruktion über die 
Beichäftigungen (behufs weiterer Fortbildung) mit den 
Offizieren“ einen jehr tief bliden laſſenden Aufſchluß. 
Um mit dem Schießen zu Ende zu kommen, ſei nur 
noch eined im November» und Dezemberheft enthaltenen 
Aufjaged von dem befannten Schietheoretifer und 
Fachichriftfteller General W. Tſchebyſchew gedacht. Dieje 
Arbeit führt den ihren Inhalt genügend bezeichnenden 
Titel: „Neuer Verſuch zur Vereinbarung der Meinungen 
über die aus den Eigenſchaften des Gewehrfeuers ſich 
ergebenden Fragen.“ Der Autor erkennt es mit Bes 
dauern an, daß die von ihm auf wifjenjchaftlicher Baſis 
und praftiicher Erfahrung begründeten Folgerungen über 
die befte Ausnügung des Gewehrfeuers, die geeignetiten 
Formationen, Bewegungen und Stellungen für Angriff 
und Vertheidigung, wie fie von ihm in verjchiedenen 
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validen” veröffentlicht worden find, lebhaftem Wider: 
ſpruch fetten der fogenannten Praftifer begegnen. Den 
Grund für dieſe Erſcheinung jucht er nicht in der Hin— 
fälligfeit „diejer bei den Wefteuropäifchen Heeren längit 
anerkannten und befolgten Grundſätze“, jondern in einem 
mangelnden Berftändniß bei feinen Landsleuten, dem 
er in dem oben nambaft gemachten Aufſatz durch aus: 
führlichere Darlegung jeiner Ideen nachzuhelfen beftrebt 
ift. Seine Ausführungen richten ſich namentlich gegen 
die von den Ruſſiſchen Militärs gezeigte Abneigung, 
das Maffenfeuer, desgleichen das Gejchüßfener auf weite 
Diftanzen auszunußen und das fogenannte jprungmweije 
Vorgehen aufzugeben, namentlih auch wenn es fidh 
um den Angriff auf befeftigte Stellungen bezw. um 
deren Bertheidigung handelt. Der Autor prophezeit, 
wenn dieſes Feithalten an der alten Routine nicht auf: 
gegeben wird, große Berlufte, und find jeine Aus— 
führungen, denen wir wegen der dabei ind Xreffen 
geführten mathematischen und balliftijchen Beweisgründe 
nicht ganz zu folgen vermögen, für Fachleute um jo 
leſenswerther, als aud) die gegnerifchen Stimmen und 
die im Auslande, ſpeziell Deutſchland, gültigen Anſichten 
zur Geltung kommen. General Tſchebyſchew begründet 
die Nothmwendigfeit, die Mafjenwirkung des Feuers auf 
die weiteren Diftanzen, namentlich vermittelit Abgabe 
von Salven und Etagenfeuer (vier Glieder) mehr aus: 
zunußen und die Truppen zu dieſem Behuf geichlofjener 
in den Händen zu behalten, auch durch den gegen- 
wärtigen jüngeren Beftand der fih immer mehr dem 
Miltzigftem nähernden Armeen, bei dem es fi mehr 
um den „Muth der Mafjen“, als den des Einzelnen 
handelt. Hierbei fpricht auch die Einführung des die 
Taktif verändernden rauchloſen Pulvers mit, über 
deſſen, jpeziell den Angriff erjchwerende Bedeutung 
Nr. 15 des „Ruffiichen Snvaliden“ einen lejenäwerthen 
Artikel enthält. Ein in Nr. 46 des „Invaliden“ ent- 
haltener Artikel, desgleichen ein anderer von W. Wil: 
lamow in Ar. 60 beichäftigen ſich mit der jchon im 
Jahrgang 1883 viel ventilirten Trage, ob ed zweck— 
mäßig fei, das an ſich jehr gute Berdangewehr beizu— 
behalten oder eö durch ein Magazingewehr zu erjegen. 
Der erftgenannte Artikel tritt für die Beibehaltung des 
Berdangemwehrs ein, weil dafjılbe allen an die Abgabe 
ſchnellen Feuers zu ftellenden Anforderungen genüge, 
und es vor Allem darauf ankomme, die Feuerdisziplin, 
die durch die Möglichkeit allzu jchnellen Schießens, zus 
mal bei der jegigen jungen Mannſchaft, gefährdet würde, 
in der Hand zu behalten. Diefen Anfichten ftimmt im 
Allgemeinen auch der Artikel Willamows bei, nicht- 
deftomweniger ift, wie befannt, jetzt auch in Rußland die 
Einführung eines Magazingewehrs bejchloffen. 

Kicht minder zahlreich find die im „Invaliden“ und 
im „Wajenny Sbornik“ von 1889 erjchienenen Artikel 
über die Kavallerie. So wird im Heft Nr. 1 die 
bereit im Sahrgang 1888 begonnene umfangreiche 
Abhandlung von F. Grjasnow: „Der Geift der Kon: 
trole und der Durchführung der Ausbildung der Ka- 
vallerie, gemäß der Inſtruktion von 1884° fortgeſetzt 
und in Heft Nr. 2 beendigt. Der Autor geht faft die 


Fachblättern und auch von der Redaktion des „ne ) ganze Snftruftion in ihren Hauptabjchnitten bezw. 


einzelnen Paragraphen durch, führt zum Vergleich die 
bei den auslindiichen Armeen gültigen Ausbildunges 
bejtimmungen jehr eingehend an und fommt dann zu 
jeinen, auf Berbefjerung der gerügten Mängel bei der 
Ruffiihen Methode gerichteten Vorſchlägen. Diefelben 
beziehen fih auch auf die Ausbildung der Kaſaken, 
denen der Autor durchaus eine Sonderftelung gewahrt 
wiffen will, und befürworten namentlich, das eigentliche 
Reglement mit den Forderungen der Inſtruktion mehr 
als biöher in Einklang und in logischen Zufammenhang 
zu bringen. Da dieſes bisher nicht immer der Fall 
war, gefchah ed, daß einzelne Kommandeure fi vor: 
zugsweiſe an das Reglement, andere wieder an die 
Auftruftion hielten, wodurd eine Ungleichmäßigkeit im 
dem Dienftbetrieb und in der Ausbildung eintrat, 
welche ſelbſt durch die fortgejegten und nachdrücklichſten 
Befehle des Generalinſpekteurs, Groffürften Nikolai des 
Helteren nicht befeitigt werden konnten. F. Grjaſsnow 
fann ald der Dolmetjcher der durchaus auf der Höhe 
der Zeit ftehenden und eine echt kriegsgemäße Aus— 
bildung der Truppe im Auge habenden Anjchauungen 
des Gcneralinfpekteurd angejehen werden, und ift daher 
feine, die Schäden der alten bequemeren Routine Far 
darlegende Auseinanderfetung höchſt leſenswerth. Er 
zieht namentlich gegen die Zeitverjchwendung zu Felde, 
welche durch die Neigung der Kommandeure, das „Ab- 
reiten zu Einem und zu Dreien” ald dad Hauptziel 
der kavalleriſtiſchen Ausbildung zu betrachten, verurſacht 
wird. 


Es ſchließt ſich derſelben ſowohl im „Sbornik* 
als im „Invaliden“ noch eine Reihe von Aufſätzen 
anderer Kavalleriſten an, die ſich mehr auf einzelne 
Gebiete der kavalleriſtiſchen Ausbildung und Thätigkeit 
beziehen und zum Theil in eine gewiſſe Polemik zu 
Grjasnows und ſeiner Anhänger, mitunter zu radikalen, 
d. h. das Alte allzu gründlich umftopenden Ideen treten. 
Mir verweiſen in diefer Hinficht namentlich auf die im 
„Ruſſiſchen Invaliden“ 1885 enthaltenen Artikel: „Ka— 
valleriftifche Bemerkungen" von Terechow (Anhänger 
der neuen Schule), denen in Nr. 4 des „Sbornik* 
1889 ein anderer Kavallerift, N. Lichtanski, feine eigene, 
fonjerwativere Auffaffung entgegenfegt. Er fieht in 
dem „Wbreiten zu Einem und zu Dreien“ eine höchft 
nothmwendige Ergänzung der Winterausbildung und das 
befte Mittel zur Kontrole der erforderlichen Gleich: 
mäßigkeit in Sig, Führung, Ausrüftung, Tempo u. |. w. 
Es joll aber nidyt Zweck werden. Hierauf antwortet 
wiederum in Nr, 5 des „Sbornik* U. Terechow, dem 
fih in Nr. 6 F. Grjasnow in einem weiteren Artikel: 
„Kavalleriftiiche Unterhaltungen“ in fait allen Punkten 
anfchlieft. Zu Nr. 8 des „Sbornik* tritt R. Lich- 
tansfi mit einem neuen Aufjat, dieſes Mal aber re: 
formatorijchen Charakters, hervor, während in demjelben 
Heft Stabsrittmeifter Sakrszewski jeine Seen jpeziell 
über die Ausbildung im Reiten entwidelt und die 
Bahndreſſur auf ein Minimum bejchränft miffen will. 
Das Richtige Liegt hier wie immer in der Mitte; wer 
zu einem Refultat kommen will, muß eben alle dieje 
Artikel leſen und wird dann zu dem Gindrud gelangen, 
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daß im Allgemeinen die neuere, rationellere, die Aus- 
bildung für den Krieg bezwedtende Richtung ſich immer 
mehr Bahn bricht, jo jehr auch Äußere ungünftige Um— 
ftände, im Berein mit der Neigung, bei der alten be- 
quemeren, dad ganze Gewicht auf die Befichtigungen 
legenden Schablone zu verbleiben, dieſen Beftrebungen 
bindernd in den Weg treten. Andererjeits läßt es ſich 
auch nicht Teugnen, dab die Anhänger der „neuen 
Schule“ in ihrem Reformbedürfnip mitunter etwas zu 
weit gehen und dadurch ihren Gegnern Waffen in die 
Hand geben. Wir verweilen 3. B. auf die in ben 
Nru. 116, 132 und 155 enthaltenen Artikel: „Ueber 
das fogenannte ftumme Ererziren”, d. h. ohne Abgabe 
von Kommandos und Signalen, nur vermittelft Winfen 
mit dem Säbel, das einige der Neuerer bid auf ganze 
Brigaden und Divifionen ausgedehnt und beftändig an- 
gewendet wiſſen wollen. Hierhin gehört auch das 
Grerziren in einem @liede. Eins wie dad Andere 
fann zur Mebertreibung, „zum Zopf" werden und bie 
Zeit für nothwendigere Uebungen verfürzen. Wir nennen 
als in dafjelbe Gebiet gehörig noch den Aufjaß von P. 
Rennenfampf: „Einige Worte über die taktijche Thätig— 
feit der Kavallerie”, Heft 5 und 6. Der Autor ftellt 
einen biftorischen Vergleich zwijchen der Drganifation, 
Remontirung, den Reglements und der Ausbildung der 
Deutſchen, Defterreihhiichen und Ruſſiſchen Kavallerie an 
und kommt zu dem Schluß, daß fid) alle drei Regle— 
ments darin vereinigen, daß ein Kavallerieangriff jogar 
auf unerjchütterte Infanterie und Artillerie jehr wohl 
Ausfiht auf Erfolg hat, daß aber, der dabei zu er- 
wartenden Berlufte wegen große Vorſicht geboten iſt. 
Der Autor befürwortet dringend eine Erhöhung der 
Remontenpreiſe. 
Als ſehr über die Ruſſiſchen Verhältniſſe orientirend, 
führen wir noch den Aufſatz: „Ueber die gemeinſchaft· 
liche Ausbildung der Infanterie mit der Kavallerie" 
von $. Preſhenzow, Zuliheft, an. Der Berfafjer macht 
darauf aufmerffam, daß bei der biöherigen Methode der 
Sommerübungen die Kavallerie nur fehr jelten Gelegen- 
heit hat, mit der Infanterie, behufs gemeinjchaftlicher 
Thätigkeit und Wechjelwirtung, in Berbindung zu 
treten, jo daß fich dieje beiden Waffengattungen fremd, 
nicht minder aber auch im Kampf gegeneinander uner- 
fahren blieben. Der Autor befürwortet auch außer: 
halb der Lagerzeit regelmäßige Zufommandirungen von 
fleineren Kavallerienbtheilungen zur Infanterie und 
umgefehrt, die indefjen bei den gegenwärtigen Diölo- 
fationd- und Dienftbetrieböverhältnifjen jchwer aus 
führbar jein dürften. Biel günftiger liegt auf Grund 
der beftehenden Organiſation das Zuſammenwirken der 
Infanterie bezw. der Kavallerie mit ihrer Artillerie. 
Gin letter Aufjaß von P. Rennentampf: „Die be 
weglihen Konzentrationen der Kavallerie", September: 
heft, berührt die jeit einigen Jahren in Aufnahme 
gefommene Methote, die einzelnen größeren Truppen— 
verbände, hier fpeziell die Kavalleriedivifionen, nicht 
mehr nur in der Nähe der Konzentrationspunfte ihre 
Felddienftübungen vornehmen zu laffen, ſondern den 
einzelnen Regimentern jchon während des Marjches 
aus den Garnijonen nad dem Sammelpunft und zurüd 
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Gelegenheit zur Ausübung ihrer Obliegenheiten im 
Aufklärungd: und Sicherheitädienft gegeneinander zu 
geben, womöglich in Gemeinfchaft mit Infanterie und 
Artillerie. Der Vortheil derartiger Marjchmanöver be— 
fteht im Gegenfaß zu den Uebungen in der Nähe der 
Konzentrationspunfte darin, daß fie in unbekannten 
Terrain und den Verhältniſſen des Ernftfalles möglichſt 
entiprechend ausgeführt werden fünnen, ohne bejonderen 
Aufwand an Zeit und Geldmitteln zu erfordern. - Wie 
bereits erwähnt, kommt denn auch diefe den Deutjchen 
Manövern fih nähernde Methode in Rußland mehr 
und mehr in Aufnahme, kann aber aus den ald befannt 
anzunehmenden Urſachen nicht überall eingeführt werden. 
Ueber die Art und Weile, wie derartige „bewegliche 
Konzentrationen" in Szene gejett werden, erhält der 
Lejer Auskunft in einem im Auguftheft enthaltenen 
Artikel: „Die allgemeine bewegliche Konzentration der 
Truppen des II. Armeekorps 1888." Ueber die im 
Sommer 1889 vorgenommenen Uebungen ähnlicher Art 
befinden fi im „Invaliden“ verjchiedene kleinere Artikel. 
Man ſehe aud den Artikel: „Die Manöver im Süd— 
Ufjurigebiet“, Heft 4 

Da die Intereſſen der Spezialwaffen: Artillerie 
und Genie, ebenjo wie die der Marine durch befondere 
Yachjournale vertreten werden, jo enthält der mehr den 
allgemeinen Militärzwedten dienende „WajennySbornik* 
auch in dem legten Zahrgange jpeziell über die Artillerie 
und dad Geniewejen allein kaum einen nennendwerthen 
Artikel. Wir machen jedoch auf die Betrachtung des 
neuen Deutjchen Reglements über den Artilleriedienft 
von F., Heft Nr. 9 und 10 de „Sbornik*, aufmerk— 
fam. Der Beurtheiler ſpricht fich über dieſes Regler 
ment jehr anerfennend aus und jchreibt zum Schluß: 
Vergleiht man das neue Artilleriereglement mit dem 
unlängft herausgefommenen Reglement für die Sn 
fanterie, jo muß man zu der Weberzeugung gelangen, 
daß die Redaktion des erfteren unbedingt höher fteht. 
Im Snfanteriereglement begegnet man noch, wenn auch 
jelten, unnöthigen Detaild, Wiederholungen und Unklar: 
heiten, welche Mängel im Artilleriereglement durchaus 
fehlen. Die während eined Jahres vorgenommene Gr: 
probung ded Reglements hat ihren Zwed erreicht, und 
ernftliche Fehler find der Redaktion nicht vorzuwerfen. 
Anzuführen wäre ferner die vergleichende Studie: „Ueber 
den Feſtungskrieg“ von K. Slutſchewski, Junie, Juli⸗ 
und Auguſtheft. Der Verfaſſer bezieht ſich dabei, hin— 
ſichtlich der Bedeutung der Feſtungen, auf die Aeuße 
rungen der Weſteuropäiſchen Spezialiſten Sauer, Brial- 
mont, Bonin x. und großer eldherren (Napoleon, 
ferner Zodleben u. j. w.) und hebt es hervor, daß auch 
Rupland bei einem zu erwartenden Kriege gegen Weiten, 
jowohl zur Vorbereitung des Angriffed, ald zur Ber: 
theidigung der Feſtungen um jo weniger entbehren 
fünne, als die Ausdehnung ded Landes und die mangel- 
haften Verbindungen x. die Mobilifirung und die Kon- 
zentrirung der Armee jehr verzögern. Um fo noth- 
wendiger jei ed, daß nit nur die Diffiziere der 
Epezialmaffen, jondern jeder Offizier eine gründlichere 
Kenntniß des Feſtungskrieges und feiner Taktik befite, 
als es bis jeßt in Ermangelung eines eigentlichen Lehr- 
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buches für denfelben ber Fall fei. Der jehr umfang- | 
reihe Auffatz füllt in Anlehnung an die im Auslande 
gültigen Anfichten dieſe Lüde, wenn auch nur in den 
Hauptgrumdzügen, aus und empfiehlt namentlich) die 
häufige Bormahme von Feitungsmanövern. 
ee (Schluß folgt.) 


Gehsügeb ee Sg vonSabvoyen. XIV. Band. 
Wien 1889. — des K. 
und K. Generalſtabes. Preis ME, 3 

Der vorliegende Band behandelt ie Feldzugejahr 
1812 des Spaniſchen Erbfolgekrieges und iſt in der 
Abtheilung für Kriegsgeſchichte von dem Hauptmann 
des Generalſtabskorps Siegler von Eberswald bear: 
beitet worden. Das Werk „Die Feldzüge des Prinzen 
Eugen von Savoyen“ hat ſich ſchon längſt den Ruf 
einer nach Anlage, Umfang und Werth des Inhaltes 
hochwerthigen hiſtoriſchen Leiftung erſten Ranges er— 
worben. Wir haben abſichtlich den Ausdruck „hiſtoriſche“ 
Leiſtung gewählt, weil die Kriegsgeſchichte doch nur eine 
Spezialität der allgemeinen Geſchichtsforſchung und 
Geſchichtſchreibung ift, weiterhin aber auch gerade die 
Kriege des vorigen Jahrhunderts mit wenig Ausnahmen 
jo innig mit der hohen Politik verbunden, jo abhängig 
von ihr find, daß zum richtigen Verſtändniß und zur 
ſachgemäßen Darftellung des rein militärischen eine um 
faflende eingehende Kemtnig der diplomatischen und 
politifchen Vorgänge durchaus unerläglih if. Der K. 
und K. Generalftab läßt bei feinen literarischen Publi— 
fationen die einzelnen Abjchnitte vwollftändig von je 
einem Offizier bearbeiten, der im jeder Beziehung ver⸗ 
antwortlich bleibt für feine Arbeitsleiſtung. Es jchließt 
diefed Verfahren jedoch nicht aus, daß alle Mitarbeiter 
nad einem gemeinjhaftlichen Plane und nad be= 
ftimmten, die Mebereinftimmung in der Auffafjung ficher- 
ftellenden Anmweifungen arbeiten. Das „Kriegsjahr 
1712" — welches mehr Politik ald militärifche Aktionen 
enthält — erbringt außerdem den Beweis, daß ber 
Verfaſſer feiner jchwierigen Aufgabe nad; beiden Rich— 
tungen hin — politifch wie militäriſch — im ausge— 
zeichneter Weiſe gerecht werden fonnte, ohne daß durd) 
diefe „perſönliche“ Gefchichtichreibung Rahmen oder 
Tendenz ded ganzen großartigen literarifchen Unter: 
nehmend verfchoben worden wären. 

Der Soldat wird aus dem Feldzuge 1712 un— 
gleich weniger Pofitives lernen können, wie aus 
den vorhergegangenen Kampagnen dieſes langwierigen 
Krieged, da auf den drei Haupt⸗Kriegsſchauplätzen, den 
Niederlanden, am Rhein und in Stalien, in offenem 
Seldfriege wenig oder gar nicht geleiftet worden ift. 
Das einzige größere Gefecht in Flandern war das— 
jenige von Denain, wo die Franzoſen bie damals 
übliche „Poftirung® dur Erftürmung des bei ge— 
nanntem Orte befindlichen Retranchements durchbrachen 
und den Alliirten empfindliche Verluſte — allein über 
4800 Gefangene — beibradhten. Bei Denain befehligte 
der General Albemarle, der ebenfalls in Gefangenſchaft 
fiel, und defien Rechtfertigung durch den Prinzen Eugen, 
der energiich für den tapferen und bewährten General 
eintrat, charakteriftiich ift für die ritterliche Gefinnung 
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des Prinzen. Cr jchreibt nad) dem Gefecht, für beffen 
Verluſt feitend der öffentlichen Meinung natürlich alle 
Schuld dem umglüdlichen Befehlähaber beigemefjen 
wurde, an ben Holländifhen Rathöpenfionär Heinfius 
Folgendeö: „Ich vernehme mit Verwunderung und Ber: 
druß das Unrecht, welches man Mylord Albemarle an- 
thut und alle die impertinenten Diskurfe, welche von 
feiner Gonduite in der Aktion bei Denain gehalten 
werden. Ich weiß zwar fchon von langer Zeit, daß 
der übelunterrichtete gemeine Mann nad) denen Zu- 
fällen urtheilt, und daß die Unglüdlichen allezeit durch 
ihn bejchuldigt werden; doch was mich verwundert, ift, 
daß dieſe Schmähungen, welche nirgend anders ald von 
feinen Feinden herfommen können, Bei 2euten von 
anderem Anfehen Gingang finden. ch mürde die 
Pfliht eine! honnäte Homme beleidigen, wenn id) 
Wahrheit, wovon ich nicht genugfam überzeuget, nicht 
fundbar machen wollte. Er hat bei biefer Gelegenheit 
Alles gethan, was ein tapferer, vorfichtiger und vigi— 
lanter General thun kann, und wofern alle Truppen 
ihre Pflicht beobachtet, dürfte die Sache nicht jo weit 
gefommen fein. Wenn aber jelbige nach einer einzigen 
Salve durchgehen und nicht zurüdtgehalten werden können, 
jo ift fein General in der Welt, der ſolches zu reme- 
diren vermögend jei.“ 

In den Niederlanden wurden von den Allürten 
belagert beziehungämeife eingefchloffen Quesnoy und 
Landrecied; erftered fiel auch am 4. Juli in ihre Hände. 
Dagegen nahm der fpätere Berlauf der Operaticnen 
eine für die Alliirten ungünftige Wendung. Die $ran- 
zojen eroberten Quesnoy zurüd und belagerten Douay 
ſowie Bouchain, die fich ihnen jchliehlich ergeben mußten, 
dagegen nahmen die Alliirten das Fort Knocke ein. 

Nahezu ganz thatenlos verlief der Feldzug am 
Rhein, wo die Reichdarmee ſich zwar endlich aufraffte, 
gegen die Lauterburger Linien vorzurüden, aber infolge 
einer „Panique” den jchon eingeleiteten Angriff wieder 
aufgab und fih dann im gemächlichen Etappen über 
den Rhein rüdwärts konzentrirte. In Stalien unter 
nahm der Feldmarfchalllieutenant Baron zum Jungen 
einen Zug nad Toscana, weldyer mit ber Eroberung 
von Porte Ercole endete. In Oberitalien zeigen die 
Operationen nur einen jchleppenden Verlauf, deögleichen 
in Spanien und Portugal, namentlich nachdem dort die 
eigentliche Seele der Franzöſiſch-Spaniſchen Kriegö- 
unternehmung, der Herzog von Bendöme, mit Tod 
abgegangen war. 

Demnach find die negativen Refultate für die 
Kriegführung die überwiegenden gemwejen, aber troßdem 
ift die Kriegälehre im Stande, auch aus dem Jahre 
1712 recht viel zu lernen. Bor Allem tritt bier die 
Schwierigkeit der alliirten Kriegführung lehrhaft in 
die Erſcheinung, die der Prinz Eugen von Savoyen 
troß einer geradezu wunderbaren Thätigfeit und Zähig- 
feit, um die lieben Bundeögenofjen zu energijchen mili- 
tärifchen Anftrengungen fortzureißen, nicht zu über: 
winden vermochte. Prinz Eugen war keineswegs ein 
Anhänger der langjamen, methodiſchen Kriegführung 
um jeden Preis, ald deren Ausdruck allerdings vielfad 
auch der Spanifche Erbfolgekrieg gelten muß, aber nicht 
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weil bie Teitenden Generale, wie Eugen und Marls | 
borough, einer frifchen, thätigen Kriegführung abhold 
gewejen wären, jondern weil fie auf jedem Schritt ges 
hemmt wurden durch SHofintriguen, durch politische 
Bedenken, durch Hofkriegsrath oder Parlament, vom 
chroniſchen Geldmangel bei den Kaiferlichen oder der 
oft mangelhaften Beichaffenheit de3 Inſtrumentes, das 
heißt der bunt zufammengejeßten Heere, ganz zu ſchweigen. 
Dieje Schwierigkeiten wuchſen aber förmlich ind Unab- 
jehbare, ald zu Beginn des Jahres 1712 England 
Miene machte, fi von dem Bunde gegen Frankreich 
zu trennen und dadurch größere Erfolge in den Nieder: 
landen ſowohl ald in Spanien, wo Engliſche Hülfs- 
völfer und Engliſches Geld gar nicht zu entbehren 
waren, unmöglich machte. Der langjährige Mitkämpfer 
Eugend, der Herzog von Marlborough, fiel gleichzeitig 
einer politiichen Intrigue zum Opfer, und jelbft die 
perjönlihe Anmwejenheit ded Prinzen von Savoyen in 
London konnte die bejchlofjene Kostrennung Englands 
vom Kaijer und defjen Bundesgenofjen nicht mehr ver: 
hindern. Die Schilderung diefer diplomatijchen Miſſion 
ded „edlen Ritterö", der ein ebenjo großer Staatsmann 
wie Feldherr war, ift ungemein interefjant und lehr⸗ 
reich, auch in Bezug auf die Art und Weije, wie Eng- 
land damals, genau wie in den Zahren 1762 und 63 
Friedrich dem Großen gegenüber, feine Alliirten im 
Stiche lieh, um feine Sondervortheile Frankreich gegen: 
über wahrzunehmen. Die mitgetheilten Aktenftüde, 
namentlich eine große Anzahl von Briefen und Schreiben 
Eugend an Kaijer Karl VI. und den Hoffriegärath, 
ergeben einen Begriff von der ungeheuren Arbeitskraft 
ded Prinzen auf allen Gebieten politifcher und mili 
tärijcher Thätigkeit. Wenn auch nicht „in den Lagern“ 
Eugens damald Defterreicdy war, in dem Sinne wie zu 
Radetzkys Zeiten, jo kann doch darüber kein Zweifel 
fein, daß der Prinz der Mittelpunkt aller Beftrebungen 
und Anftrengungen war, bie darauf hinzielten, dem 
Haufe Habsburg den Glanz jeined alten Ruhmes zu 
erhalten und feine Macht neu geftärkt aus den blutigen, 
opfervollen Kriegen mit dem eroberungsfüchtigen Frank: 
reich hervorgehen zu ſehen. Cs liegt eine gewiſſe 
Tragik darin, dab es jchlieflich dem Sieger in vielen 
ruhmreichen Schlachten doch nicht gelungen ift, dieſes 
Ziel zu erreichen, aber troßdem wird Eugen von Savoyen 
eine der ſympathiſchſten und großartigften Figuren 
bleiben in dem großen Drama des Spaniſchen Erb- 
folgefriegeö, deſſen Studium im der audgezeichneten Dar: 
ftellung des Defterreichifchen Generalftabed geradezu ein 
literarifcher Genuß genannt zu werben verdient, 


Neitende und fahrende Batterien.*) 

Bor Kurzem erjchien eine Broſchüre: „Reitende und 
fahrende Batterien, eine vergleichende Studie von Lubow“, 
deren vielverjprechender Titel wohl Manche veranlaft 
hat, fie zu lejen. 

) Ueher das bereits in ber Literatur » Zeitung Nr. 8 


abrgang 1890, befprodene Wert geht und noch die folgende 
—— zu, welche einige neue Geſichts punkte bringt. D. Red. 
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Der Herr Verfaffer tritt im feiner Schrift für bie 
Erhaltung und — wenn möglid — Bermehrung ber 
reitenben Artillerie ein. 

Seine Begründung wird jedoch kaum Anklang finden, 
zumal fie zum Theil auf Behauptungen bafirt, für 
deren Richtigkeit er den Beweis jchuldig geblieben ift, 
theild auf ſolchen, die als nit 3 end bezeichnet 
werden müſſen. 

©. 4 wirb bemerkt, dab erfahrungsmäßig jede 
Kavallerie nur einmal am Tage eine erfolgreiche Attade 
zu reiten vermag. Seydlitz hat bei Zorndorf dreimal, 
die Zietenhufaren haben bei Vionville zweimal attadirt. 
Weitere Beijpiele liefert die Kriegägeichichte. 

©. 6, 8, 12, 13 ſpricht der Herr Berfafjer der 
fahrenden Artillerie die Sorgfalt und dad Verſtändniß 
für eine gute und rationelle Pferdepflege, den Offizieren 
die Paffion für dad Reiten, den Batteriechefd bie 
Fähigkeit ab, ebenjo ſchnell für ihre Perfon zu reiten, 
wie die der reitenden Batterien. Cine derartige Be— 
hauptung entjpricht keineswegs den beftehenden That⸗ 
ſachen. 

Die Deduktionen über das Schießen enthalten 
mannigfache Widerſprüche. Die Gabe der guten Beob- 
achtung wird ganz richtig (S. 6) ald nothwendig aner- 
kannt. Sie ift doch nur möthig, wenn man genau 
ſchiehßen und dadurch das Ziel treffen und wirken will. 
Wenn ich aber nur auf Zufalldtreffer rechnen joll, wie 
ed wenige Zeilen weiter ausgeführt ift, jo entipricht 
dad nicht diefem Zwei. Wenn nun die gegnerijche 
Batterie richtig ſchießt, jo wird fie die biefjeitige bald 
niedergefämpft haben, und melden Nuten hätte es 
dann für den weiteren Berlauf des Gefechte, wenn 
einige Schüffe wirflic) in die „im Anmarſch befindlichen 
Kolonnen” gegangen wären, voraudgejegt, daß dieſe 
nämlich 400 m hinter der Batterie marſchirt wären? 

Der Herr Berfafjer verurtheilt alddann (S. 12) die 
Schießregeln, fpeziel das Ausſtecken der Richtlatten 
und dad Mefjen des Geländewinkels. 

Die Schießregeln ſchreiben letzteres nur für einen 
ganz jpeziellen Fall vor, nämlid für das Schießen 
gegen verbedte Ziele, genau ebenjo wie ed der Herr 
Verfaſſer unter Nr. 18 auf S. 18 vorjchlägt. Nur 
fügt diefer die Beitimmung Hinzu, daß ein SKanonier 
50 m hinter jedem Geſchütz bereit ftehen ſoll, um bie 
Richtlatte auszuſtecken. Ob wohl diefe Maßregel ald 
praftiih und die Sache vereinfachender anzuſehen ift, 
muß ich bezweifeln. 

Wenn der Herr Berfafjer nun aber jchreibt, daß der 
Prinz Hohenlohe ſich hierüber bereits „in geeigneter 
Weiſe Iuftig gemacht habe", jo wüßte ich Feine Stelle 
in deffen Schriften, die eine derartige Behauptung recht- 
fertigt. Der Prinz Hohenlohe begründet feine Anfichten 
fahlih. Wenn übrigens der Herr Verfaſſer den Prinzen 
citirt und ald Autorität für fich anerkennt, jo wird er 
finden, dab deſſen Anfichten über das Schiefen den 
feinen diametral gegenüberftehen (ſ. Mil. Briefe über 
Feldartillerie, 3.8. ©. 202). 

Es würde zu weit führen, auf alle weiteren Aus— 
führungen des Herrn Berfafferd, wie z. B. „lagenweiſes 
Sciefen mit drei Schrapnels”, „die Einführung des 
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Kurbelſchlages“ zc. einzugehen. Nur einer Behauptung | 


auf S. 19 möchte ich entgegentreten, daß „die Ruhe 
einer Batterie erheblich geftört ſei, jobald erft ein Mann 
in der Batterie fällt". — Mir ift aus eigener Er- 
fahrung in den letzten Feldzügen hierfür kein Beifpiel 
befannt geworden. Daß aber die Deutjchen Batterien 
troß großer Berlufte ruhig fortgefhoffen haben, wird 
der Herr Berfafjer wohl nicht in Abrede ftellen. 

Ueber die vorgefchlagenen Organifationsveränderungen 
dürften Kavallerie und Feldartillerie wohl wenig erbaut 
fein. 

Bei der Berechnung der Pferde eined Kavallerie 
regiments vergißt der Herr Berfaffer, auf die Remonten 
zu rüdfichtigen; feine Anweifungen über ben Pferdes 
handel der Kavallerieoffiziere und der 5. Eskadrons 
dürften wenig Beifall finden; die einem Kavallerie 
regiment attachirte reitende Wbtheilung paßt nicht in 
den Rahmen der Armeeorganifation und der Grundjäße 
für die Ausbildung der Truppen. 

Vorſchläge zu Drganifationdveränderungen jegen 
gründliche Kenntniffe auf dem Gebiet der Organifation, 
Verwaltung, Mobilmahung x. voraus, wie fie nur 
Leuten, die in diefen Fächern fpeziell arbeiten, zu eigen 
jein können. 


Allgemeine Kriegsgefhichte der neneften Zeit. Her- 
audgegeben unter der Redaktion des Yürften H. ©. 
Galitzin. Aus dem Ruffiichen ind Deutjche über: 
jeßt von Streccius, Generallieutenant und Kom— 
mandant von Karläruhe. Zweiter Band, zweite Hälfte. 
Kriege der erften Franzöſiſchen Revolution und der Re— 
publit (1792— 1801). Mit 23 Karten, Plänen und 
ee Caſſel 1889, Theodor Kay. Preis 


' 

Dad verdienftvolle literariſche Unternehmen des 
Fürften Galigin ift nunmehr bis zu den Feldzügen an 
der Wende des 18. Jahrhunderts vorgefchritten. Cs 
werden darftellend in dem vorliegenden Werke behandelt 
der Krieg in Aegypten in den Jahren 1799/1800 jo- 
wie die Kriegdoperationen in Italien, Deutichland und 
gegen Dänemark 1800/1801, woran fi „Allgemeiner 
Ueberblid und Betrachtungen über den Krieg von 
1800/1801 und über alle Kriege der erften Franzöſiſchen 
Revolution und Republit“, ferner „Wifjenichaft der 
Kriegführung, Literatur und Stand derſelben“ an- 
ſchließen. Beilagen, welche die bemerkenswertheſten 
Kriegsmänner der letzten ſechs Jahre der Kriege der 
erſten Franzöſiſchen Revolution und Republik biographiſch 
behandeln, bilden den Schluß. 

Die „Allgemeine Kriegsgeſchichte“ wird je nach 
Tendenz und Veranlagung immer wieder an das ähnliche 
Werk des Generals v. Hardegg erinnern, aber wir ſtellen 
erſtere inſofern höher, weil ſie weniger ſyſtematiſch, 
weniger „pädagogiſch“ ſein will und gerade die wich— 
tigſten, lehrreichſten Abſchnitte der Kriegsgeſchichte 
lebendiger — außerdem auch eingehender — ſchildert 
wie das Werk v. Hardeggs, deſſen Bedeutung, namentlich 
für ſeine Zeit, dadurch in keiner Weiſe heruntergeſetzt 
werden ſoll. Die Feldzüge der Jahre 1799 bis 1801 
werden im Allgemeinen kriegsgeſchichtlich und auch lehr⸗ 
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haft nicht ſo gewürdigt, wie ſie es unſtreitig verdienen. 
Aehnlich wie von den erſten beiden Schleſiſchen Kriegen 
meiſtens der Feldzug 1745 herausgegriffen wird, um 
an ihm zu lernen und zu lehren, während der Feldzug 
1744 kriegsgeſchichtlich mindeſtens ebenſo lehrreich iſt, 
ebenſo wird die Periode von 1792 bis 1801 traditionell 
mit dem Vortrage und Bearbeitung des Feldzuges von 
1796 in Italien abgethan. Dieſes Verfahren iſt un— 
ſtreitig höchſt einſeitig, und hoffentlich trägt die aus— 
gezeichnet überſichtliche und dabei doch knappe Bear- 
beitung der Feldzüge von 1792 bis 1801 in dem 
Galitzin-Strecciusſchen Werke dazu bei, das militär- 
wiſſenſchaftliche Intereſſe uneingeſchränkt einer Epoche 
zuzuwenden, welche darauf vollen Anſpruch hat, denn 
wenn ja auch die Kriegsgeſchichtſchreibung, ſoweit die 
neueren Feldzüge in Betracht kommen, nach Möglichkeit 
objektiv zu verfahren beftrebt iſt, jo liegt es doch einmal 
in der Natur der Dinge, daß die volle Wahrheit mehr 
oder minder „drapirt” einhergehen muß. Hat es doch 
beifpielämeife reichlich 80 Jahre gedauert, bis man an» 
fing, auch die legten publigiftiichen Konfequenzen hin— 
fichtlich ded Antheiled Preußens am Yeldzuge 1306 zu 
ziehen. Unter diefem Geftthtöpunfte find die Feldzüge 
der erften Franzöſiſchen Revolution und des Kaiſer— 
reiched immer noch die relativ dankbarften für ernftes 
friegägefchichtliches Studium und für vorurtheiläfreie 
Würdigung von Thatfachen und Perjonen. Die legteren 
aber, ihr Wirken und Denken, ihre Fehler und Vorzüge, 
fie bleiben doch ftet3 das Bemerfenswerthefte, dad An— 
regendfte und Gindrudsvollfte für den Soldaten, der 
vom Soldaten — von den „großen Kapitains“, wie 
Friedrich der Große jagt — wirklich und ernjtlich lernen 
will, für fi und jeinen werantwortungsvollen Beruf! 
Speziell die Feldzüge von 1799 bis 1301 find durch 
den Wechjel und den Charakter der Kriegsſchauplätze 
eindrucksvoll. Bon den Sandwüften Aegyptens und 
Syriend werden wir nad) den eiöbededten Saummegen 
des Alpengebieted, von den Päflen des Schwarzwaldes 
und den Ebenen der Donau nad dem Oberitalienijchen 
Tieflande geführt. Die beiden Schladhten, welche den 
beinahe zehnjährigen Krieg Oeſterreichs gegen Frank— 
reich zu einem für letzteres ſiegreichen Abſchluß brachten 
— Hohenlinden und Marengo —, leßtere in ihrem 
geradezu dramatiſchen Verlauf, ziehen an unſerem 
geiftigen Auge vorüber. Bonaparte und Moreau, jener 
in dem vollen militärtihen Machtgefühle des erften 
Konfuls, diefer im Zenith feines Feldherrnruhmes, find 
die Helden der Handlung, während der Erzherzog Karl, 
der Sieger von Würzburg, bei Seite gejhoben, gleichſam 
ald Verbannter zujehen muß, wie die Mittelmäßig- 
keit, diefer jchlimmfte Feind aller großen militärifchen 
Grfolge, fi) vergebens abmüht, der Zradition und 
mechaniſchen Auffaffung des Krieged folgend, gegen 
die zielbewußten, geiftesgewaltigen Generale der Frän— 
tiſchen Republit den Sieg an die Fahnen Defterreiche 
zu feffeln! 

Aber auch die Nebenfiguren find von militäriſchem 
Intereſſe. Es jei beifpielaweife nur auf den Uebergang 
Macdonalds über den Splügen im Dezember 1800 hin: 
gewiejen, der an fich jchwieriger und verdienftvoller 
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genannt werden muß, wie die berühmten Alpenüber— 
gänge Hannibal, Souworows und Napoleons. freilich) 
hat letzterer in Meinlichem Neide verjucht, diejen Alpen- 
übergang Macdonalds kritiſch herunterzufeßen. Aber die 
Kriegegefchichte ift hier rechtlich eingejchritten und hat 
— Macdonalds den gebührenden Platz ge⸗ 

Wenn wir weiterhin übergehen zu den betrachtenden 
Abſchnitten des Werkes, fo verdienen vor Allem be— 
jonderd hervorgehoben zu werden die Kapitel über die 
Werke und das ftrategiiche Syſtem Jominis, über die 
Wiſſenſchaft der Kriegführung, über Literatur und Stand 
derjelben. Der Berfafler fteht hier auf einem vor— 
nehmen Standpunkte, und wenn wir Deutjchen auch 
unjerem Claujewig mit voller Berechtigung den Vorzug 
geben vor Jomini, vor Allem weil erfterer die geiftigen 
und moralijhen Faktoren der Kriegführung in ihr 
fiegbegründendes Recht eingeſetzt hat, jo wird anderer: 
jeitö gerade die Deutſche Objektivität die großen Ber: 
dienfte Jominis als Schriftfteller am wenigften ver 
fennen wollen. Aber an den „Mechanismus“ der 
ftrategijchen Denkweiſe Jominis ift auch in dem hier 
beiprochenen Werke ein Anklang zu finden. Es heißt 
dort, daß die erften Werke deö berühmten Autors, ob» 
gleih fie ein reiches Maß lehrreicher Beifpiele und 
grundjäglicher Regeln enthalten, dennoch nicht ald uns 
bedingter Leitfaden in allen Umftänden und fällen 
dienen fönnen: Wer das von der Kriegälehre erwartet, 
der wird allerdings herben Enttäufchungen ausgeſetzt 
fein. Ein Merkbücdlein zum Siegen giebt eö nicht 
und wird es niemals geben! 

Befondere Anerkennung verdient auch die tadellofe 
und ungemein gewandte Verbeutjchung des Galiginfchen 
Werkes durch den Herrn Ueberſetzer! 


Histoire de la guerre ceivile en Amerique par 
le Comte de Paris, ancien Aide de camp du 
General Mac Clellan. Tome septiöme. Paris 
1890. Calmann Levy, editeur, rue Auber 3, 
et boulevard des Italiens 15, à la librairie 
nouvelle. 

Die Literatur über die Unionskriege ift nicht jehr 
reich, insbeſondere fehlt ed an Werken, welche wirklich 
geeignet find, ein Gtubium dieſer Feldzüge jo zu er 
möglichen, dab man auch Früchte davonträgt. Die 
meijten geben den Gang der Operationen und Schlachten 
in großen Zügen, ohne daß es dem Leſer möglich wird, 
diejelben im inzelnen verfolgen und Urſache und 
Wirkung erkennen zu können. Unter denjenigen Dar- 
ftellungen, welche wirklich geeignetes Material zu ein. 
gehendem Studium bieten, nimmt diejenige ded Grafen 
von Paris unftreitig eine der erften Stellen ein. Gerade 
diefe Feldzüge bieten ja jo viele großartige und eigen- 
artige, bei und noch wenig gewürdigte Erſcheinungen 
dar, welche auch heute, troß ber inzwijchen eingetretenen 
Berbeflerungen in der Baffenwirkung, vollen Anſpruch 
auf Beachtung haben. Bor Allem ift dad Studium 
diejer Feldzüge geeignet, und vor einfeitigen Anſchauungen 
zu bewahren; wir jehen hier, wie ohne Friedendvor- 
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| bereitung und Friedensſchulung thatkräftige Männer es 
verftanden, der Kriegführung eine Energie zu verleihen, 
die den Vergleich mit unferen großen Feldzügen nicht 
zu jcheuen braucht. Haben wir doch ſchon ähnliche 
Erſcheinungen unerwartet im lebten Feldzuge erlebt. 
Für Semanden, dem die Unionäfriege nicht fremd 
waren, wird auch dad Auftreten Gambettad und feiner 
Hunderttaufende nichts Weberrafchendes geweſen jein. 
Was und aber ein mächfter Krieg für neue Erjchei- 
nungen bieten wird, das wiſſen wir heute noch nicht. 
Darum heißt ed vor Allem, ſich den Bli frei zu er- 
halten, fih nicht in eine Anſchauung bineinzuleben, die 
vielleicht fpäter vor dem Hauche der Wirklichkeit zer- 
ftieben fünnte. Dazu bietet vor Allem die Bejchäfti- 
gung mit der Kriegögefchichte das befte Mitte. Es 
fei daher bei dieſer Gelegenheit auch der Blid auf den 
Nordamerikanifhen Bürgerkrieg hingelenkt, zu deſſen 
Studium died Wert wohl geeignet ift. Der vorliegende 
fiebente Band umfaßt die Greignifje der zweiten Hälfte 
des Jahres 1863. Er ift überall Mar und anziehend 
gejchrieben, wir behalten und vor, befonders interefjante 
Abſchnitte daraus eingehender zu behandeln, und be— 
gnügen und vorläufig, unfere Leſer zunächft nur auf 
dad Werk hinzuweiſen. 


Die praktiihe Ausbildung der Kompagnie für den 
Krieg. Nach den Dienft-Vorjchriften bearbeitet von 
von Schmeling, Oberftlieutenant und etatdmäßiger 
Staböoffizier im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71. 
Erfurt 1890. Verlag von Carl Billaret (Hugo 
Friedrich). Preis Mt. 1,50. 

Keine Arbeiten können heute unter dem Zeichen der 
höchſten Selbftthätigfeit ded Einzelnen erwünjchter fein 
als jolche, die zum fjelbftändigen Denten anregen, einen 
Meinungstauſch veranlafien. Zu ihnen dürfte die oben 
näher bezeichnete Schrift gehören, denn fie bietet jelbft 
und vielleicht gerade für Den reichen Stoff zum Weber: 
legen und zur eigenen Prüfung, deſſen Anfichten nicht 
überall mit der vom Herrn Berfaffer befolgten Methode 
bei der Ausbildung der Kompagnie übereinftimmen. 
Es ift zu Hoffen, daß dies bei recht Bielen in der 
Armee der Fall fein möge, da diefelbe Art der Bogen- 
führung, mit der der eine Künftler feinem Inſtrument 
die ſchönſten Töne entlodt, in der Hand eines anderen 
noch lange feine Muſik hervorbringt: der Geiſt ift hier 
die Kraft, die Wunder ſchafft. Für den Werth der 
vorliegenden Arbeit ift es auch keineswegs ausjchlag- 
gebend, ob ihre Angaben mehr oder weniger genau 
nachgeahmt werden, fie hat ihren Zwed erfüllt, wenn 
fie denen, die in die Nothwendigkeit verjett find, ſich 
ein Syftem für die Ausbildung der Kompagnie zu er: 
bauen — und dad müfjen Alle, die überhaupt in die 
Lage kommen, eine Kompagnie auszubilden —, Ans 
leitung und Baufteine dazu bietet. Sie bringt eigentlich, 
im Gegenſatz zu ihrer Aufichrift, fein gejchlofjenes 
Syftem der Ausbildung der Kompagnie für den Krieg. 
In ein ſolches würde ohne Zweifel, abgefehen von den 
Paradegriffen, Alles gehören, was unfer Reglement ent- 
hält; dies beweift der Schlußſatz des II. Theiled des- 
jelben. Aber fie giebt dafür eine Menge praftijcher 
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Winke, die von großem Werthe find. Hierhin möchten Geſchichte des Colbergſchen Grenadier - —— 


wir befonders alle jene Mittel rechnen, durch die die 
Kompagnieangehörigen zum jelbftändigen Handeln an- 
geleitet werden, ebenfo wie jene, vermittelft deren bie 
Abgabe eines mohlgezielten und geleiteten Feuers mit 
richtiger Bifirftellung angeftrebt wird. Gerade in der 
legten Beziehung kann noch Manches befjer werben, und 

Niemand wird die Forderung übertrieben finden, daß 
die Feuerdisziplin der Gruppe, des Zuges u. ſ. w. zu 
einer Bolltommenheit gebracht werden joll, die es ge 
ftattet, dad Feuer auf 1800 m gegen einen Zug einer 
bejchofjenen Batterie, auf 600 m auf einen beftimmten 
Meinen Theil der feindlichen Schügenlinie zu vereinigen. 

Dagegen meinen wir, ber Herr Berfafler geht in 
feinen Anforderungen an die theoretifche und praftifche 
Ausbildung der Unteroffiziere für den Felddienſt zu 
weit. Gewiß ift ed dag, viel zu verlangen, um etwas 
zu erreichen, doch in einer Armee, wo wie in ber 
unfrigen Jeder mit äußerfter Anfpannung aller Kräfte 
die Pflicht erfüllt, darf man dem Bogen nicht zu ftraff 
fpannen. Ermattung und Entmuthigung find die Folge. 
Wenn die Unteroffiziere der Kompagnie im Allgemeinen 
das leiften, was der Herr Berfafler von den Gefreiten 
fordert, und wenn dann einige ſich die in den über die 
Ausbildung der Unteroffiziere handelnden Abjchnitten 
vorgejchriebenen Kenntnifje aneignen, wird man meift 
zufrieden fein müfjen, was allerdings nicht hindert, 
daß man nach mehr ftrebt. 

Zum Schluß möchten wir nicht unterlaffen, auf 
einige Punkte hinzumeijen, die fich nicht ganz mit den 
Beftimmungen der Dienftuorjchriften in Einflang bringen 
lafien. So follen nad den Weußerungen des Herrn 
BVerfafierd beim „Schwärmen" die beiden Leute der 
Rotte mit gleichem Zwiſchenraum fich bewegen. Dies 
dürfte den Nummern 123 Theil I, und 26 heil II 
ded Reglements widerſprechen. Dann joll der Schüße 
auf den Zuruf „Stopfen“ fich jchußfertig machen, d. h. 
laden, auf den „Pfiff“ völlig unbeweglich werden; das 
Reglement beftimmt darüber nichts. Der Herr Berfafjer 
wendet den Ausdruck „Iangjames Feuer“ an und unter 
ſcheidet zwiſchen langjamem und jchnellem Scüten- 
feuer, je nach der Beichaffenheit des Zieled. Nach dem 
Reglement lennen wir nur dad Schübßenfeuer und das 
Schnellfeuer; weitere Schematifirung der Feuerarten 
bürfte dem Sinn der Einleitungdworte ded Reglements 
nicht entſprechen. Endlich joll der Gruppenführer in 
berjelben Körperhaltung liegen wie jeine Gruppe; aud) 
dad fteht im Widerſpruch mit dem Reglement, das 
ihm unbedingt freiere Bewegung gewährt. 

Formel wäre noch das Fehlen der Numerirung 
der beigefügten, jehr Haren Skizzen zu erwähnen. 

Wie erfichtlih, haben wir nur nebenjählihe Ein- 
wendungen zu machen, die und jedenfalld nicht hindern, 
dad Werk allen gegenwärtigen und zukünftigen Führern 
von Kompagnien warm zu empfehlen. Auch den Re— 
ſerve⸗ und Landwehroffizieren wird es eine werthvolle 
Stüße fein, befonderd wenn fie ſich immer vor Augen 
halten, dab es das Studium der Dienftvorjchriften 
nicht erjegen, jondern nur erleichtern will, 


Graf Gneifenan (2. Pommerſches) Nr. 9. 

bis 1889. Im Anſchluß an v. Bagensky's ‚Geſchichte 
des 9. Infanterie-Regiments, genannt Golbergiches“. 
Auf höheren Befehl verfaßt von Petermann, Haupt: 
mann und Kompagniechef im Colbergichen Grenadier- 

Regiment Graf Gneijenau (2. Pommerſches) Nr. 9. 

Mit einem Bildnif, Karten und Plänen. Berlin 

1889. €. ©. Mittler & zn Königliche Hof: 

budhandlung. Preis Mt. 8,50. 

Die jhönen Worte, mit denen einft Bagensky jeine 
Regimentägefchichte ſchloß, find in Erfüllung gegangen. 
„Vielleicht fett einft”, jo fagte er, „wenn neue Tage 
des Ruhmes die vaterländiichen Waffen verherrlicht haben, 
eine andere Hand dieſe Geſchichte fort. Neue Siege, 
von denen dann berichtet wird, werden diejenigen der 
Vorzeit nicht verdunfeln, und ſchönere Handlungen der 
Treue und Hingebung werden nicht aufzumeijen jein, 
als die jener alten Eolberger, deren Blut in den vater: 
ländifchen Kämpfen jo reichlich floh, aber unvergänglich 
wird mit dem Namen Golberg und den angeftammten 
ruhmvollen Panieren bed Regiment? der Geiſt ber 
Tapferkeit und der treuen Liebe für König und Bater- 
land durch alle Zeiten in demjelben fortleben.“ Neue 
Siege hat das Negiment erfochten, und eine andere 
Hand hat fie in dem Geifte gejchrieben, der auch die 
alte Gejchichte durchweht. Aber ed muß ja auch eine 
Freude jein, die Gejchichte eines Regiments zu jchreiben, 
das ſchon in jeinem Namen die Erinnerung an jeine 
ruhmvolle Vergangenheit bewahrt und das die hohe 
Ehre hat, den größten Feldherrn unjerer Zeit feinen 
Chef zu nennen; und dab ed dem Berfafjer eine Freude 
geweſen ift, Fann man aus jeder Seite heraudlejen. 
Jeder, der einmal dem Regiment angehört hat oder 
gar in deſſen Reihen die letzten Feldzüge mitgekämpft 
hat, wird dem Berfaffer für diefe Gabe Dank wifjen. 

Die Darftellung ift Har und ruhig, einfach und 
erhebt fich dort, wo fie die Thaten des Regiments 
fchildert, zu patriotifchem Schwunge. Auch für weitere 
Kreife ald diejenigen des Regiments hat die Gejchichte 
Werth und Intereſſe durch die Angaben, welche fie uns 
über den hohen Chef und jeine Beziehungen zum 
Regiment bietet. So wird bier zum erften Mal fein 
Perjonalbogen veröffentlicht, der in kurzen Worten bie 
Geſchichte feines arbeitd- und ehrenreichen Lebens -. 

Wir erjehen unter Anderem daraus, dab er 
mit 32 Jahren Premierlieutenant, mit 41 —— 
Major wurde, obwohl er ſchon vom Premierlieutenant 
an dem Generalftabe angehörte — ein Troft für Viele, 
die fich heut über ſchlechtes Avancement glauben be- 
Magen zu können. Wir erjehen ferner daraus, daß er 
von 13 Städten Ghrenbürger ift, und daß ihm bereits 
zwei Denkmäler, in Parchim und Köln, errichtet find. 
An Werken find von ihm erjchienen: Darftellung der 
inneren Berhältnifje und des gejellichaftlichen Zuftandes 
Polend; 1832. Briefe über Zuftände und Begeben- 
heiten in der Türkei aus den Jahren 1835 bis 1839; 
Berlin 1840. Der Ruſſiſch-Türkiſche Feldzug in der 
Europäifhen Türkei 1828 und 1829; Berlin 1845. 
Er hat ferner nad) eigenen Aufnahmen heraudgegeben: 
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Eine Karte von Kleinaften, eine ſolche von Konftan« 
tinopel und dem Bosporus, bed nördlichen befeftigten 
Theiled des Bosporus und eine Carta topografica 
di Roma, leßtere befanntlid; auch heute noch die befte 
Karte der Umgegend von Rom. Auch über die Bejuche 
des Feldmarjchalld bei feinem Regiment und jeine 
jonftigen Beziehungen dazu werden hier hübjche Züge 
der Erinnerung aufbewahrt. 

Die Kartenbeilagen des Werkes find reichhaltig und 
jehr jauber gezeichnet und ausgeführt. 





Bibliothef Deutſcher Geſchichte, unter Mitwirkung von 
D. Gutſche, E. Mühlbacher, M. Manitius, 3. 
Zaftrow, Th. Lindner, V. v. Kraus, ©. Egelhaaf, 
M. Ritter, R. Kofer, K. Th. Heigel, 9. Fournier 
herausgegeben von 9. von Zwiedined- Güden- 
horjt. Erſte Abtheilung: König Friedrich der 
Grohße von Reinhold Kofer. Stuttgart 1890. Verlag 
— G. Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger. Preis 


— 
Jede Zeit ſchreibt Geſchichte für ihre Bedürfniſſe. 
Erſt Heute, wo die Deutſche Einheit eine Thatſache 
geworden, ift dad Berftändnig jenes großen Herrichers, 
Helden und Menjchen des vorigen Jahrhundert? und 
völlig eröffnet, welcher die Unmöglichkeit des Beifammen- 
wohnene der beiden größten Deutjchen Staaten in 
einem Haufe durd) die feine halbe Regierungszeit aus— 
füllenden Kämpfe am fchlagendften nachgemiejen hat. 
Erſt heute ftehen wir völlig „über“ jener Zeit und 
verftehen die weit über den Befig von Schlefien hinaus» 
gehende Bedeutung der Fridericianiſchen Kriege. Und 
auf wie ganz anderem Boden fteht heute die Gejchicht- 
ihreibung ald noch vor wenigen Zahrzehnten. Erſt 
nahdem ein Ranfe gelehrt, wie man unter gewifjen- 
haftefter Benutung der Archive Geſchichte jchreiben 
jol, macht fi überall eine objeftivere Auffafjung 
geltend. Während früher der Gejchichtichreiber häufig 
mit vorgefahter Meinung an eine Epoche herantrat und 
fi) diefe danach zuredhtlegte, tritt heute der Forjcher erft 
an die Archive heran, ſuchend, vergleichend, fichtend, 
beurtheilend, und jo erſt wächſt ihm unter der Arbeit 
das Bild der Zeit oder des Helden herauf, die er zu 
ihildern unternommen. Auf folder Grundlage hat es 
der durch die Herausgabe der Preußiſchen Staatöfchriften 
und andere archivaliſche Forſchungen und hiftorifche 
Darftellungen bereitd bekannte und bewährte Verfafler 
unternommen, eine Geſchichte König Friedrichs des 
Großen zu jchreiben, deren erfter Halbband nunmehr 
erjchienen ift. Er reicht vom Beginn der Regierungd- 
zeit bis zum Abſchluß des zweiten Schlefiichen Krieges, 
während der zweite bis zum Beginn des fiebenjährigen 
Krieges führen fol. Zugleich ift diefe Gejchichte eine 
Fortſetzung jeined bereit3 vor einigen Jahren erſchie— 
nenen Werkes „Friedrich der Grohe ald Kronprinz". 
Welch eine Fülle neuen Materiald hier verarbeitet 
ift, Teuchtet dem Kenner jener Zeit auf jeder Seite der 
Darftellung hervor, und doch drängt es fich nicht her- 
vor, macht fich nicht breit, jo daß der Leſer leicht und 
mühelos darüber hinweggeführt wire. Es ift Fein 





MuktörsStteratursBeitung. — Rr. 6 


Wert, das ſich an einzelne Klaſſen ber Gebildeten, an 


bie Gelehrten, die Gefchichtichreiber, die Militärd allein 
wendet, nein allgemein verftändlich ift es für die ganze 
gebildete Welt gejchrieben, nicht überladen mit trodenem, 
politiſchem oder militäriſchem Stoff und doch beidem 
gerecht werdend. Ueberall klar, fließend, durchſichtig 
geichrieben, verjeßt ed den Leſer in die große Ber: 
gangenheit. 

Daß neben dem Licht auch die Schatten nicht 
fehlen, wird man nicht anderd erwarten dürfen, wir 
rechnen dazu den Umftand, daß ed dem Militär von 
Fach nicht genügen Tann, denn ohne Karten und Pläne 
find nun einmal friegerifche Darftellungen ſchwer ver⸗ 
ftändlih. Trotzdem verfennen wir nicht, daß ed auch 
in dieſem Punkte mandjed Neue bringt. Wir behalten 
und vor, hierüber noch eingehender zu berichten. In 
diefem Punkte wird ja die in Ausfiht genommene 
Darftellung der Kriege Friedrichs ded Großen durch den 
Generalftab uns erft ein volled Verſtändniß eröffnen. 

Alles in Allem: Ein hocdhbedeutendes Werk, dem 
ed an Anerkennung ficher nicht fehlen wird. 


Der Yufanterie:Pferbehalter. Anleitung zur Heran- 
bildung der Infanterie » Mannjhaften und Pferde 
burfchen zum Führen eined Reitpferdes im Dienft, 
im Gefecht, im Terrain. Pferdetransport auf der 
Eifenbahn. Der Mandverftal. Bon K. v. K. Mit 
einer Figurentafel. Berlin 1886. Liebelſche Buch⸗ 
handlung. Preis ME. 1,20. 

Zu Nuß und Frommen der Geldbeutel der Offiziere 
wünjcht der Verfaſſer, ald welcher ſich im Berlaufe 
jeiner Arbeit der durch mehrere Schriften über Pferde- 
weien und Reiterei bewährte Major v. Kracht ent» 
fchleiert, Mannſchaften der unberittenen Truppen zu 
Pferdehaltern auögebildet zu jehen, damit Leute vor: 
handen find, welche eine Gewähr dafür bieten, daß fie 
dad zeitweife ihrer Obhut anvertraute koſtbare Gut 
jahgemäß und zwedtentiprechend behandeln werden. Auf 
Schieß⸗ und Ererzirplägen, bei Felddienſtübungen und 
im Biwak hört man oft den Auf „Pferdehalter!", zum 
Ein» und Ausladen auf der Eijenbahn werden ſolche 
eigend fommandirt, dabei bleibt aber mehr oder weniger 
dem Zufall überlafjen, ob die Perjönlichkeit, welche ver- 
wendet wird, irgend melde Kenntniß von dem über: 
tragenen Gejchäfte hat. Und doch ift dieſes Geſchäft 
eine keineswegs unmichtige Berrichtung, deren mangels 
hafte Ausführung nicht nur für den Eigenthümer des 
Pferdes, jondern aud für defjen dienftliche Leiftungen 
von den übelften Folgen begleitet fein kann, 

Das Büchlein zerfällt in zwei Theile. Der erfte 
giebt die Anleitung zur Berrichtung der Geſchäfte, 
welche dem Pferdehalter übertragen werden können: für 
dad Abnehmen eined Pferdes beim Abfteigen, das Bor: 
führen zum Auffteigen, das Führen unter den verſchie— 
denen Umftänden, unter denen es gejchehen Tann, und 
dergleichen mehr; der zweite beipridht die Art und 
Weife, in welcher die Ausbildung vorzunehmen fein 
würde, Es ſchließen fi daran Verhaltungsregeln für 
die Behandlung von Pferden bei Beförderung auf der 
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Eifenbahn und Pingerzeige für die Duartiermadher, 
weldye für die Unterbringung von Pferden zu forgen 
haben. 

Die Schrift, welche ſchon 1886 erſchienen, der 
Redaktion der Militär- Literatur- Zeitung aber erft jebt 
zugegangen ift, verdient in hohem Grade Beachtung; 
die Verwirklichung der vom Berfafjer gemachten Bor: 
ichläge und feine Anleitung zur Ausführung derjelben 
find. jehr zu empfehlen. 


Dentihe Encyflopädie. Ein neues Univerfalleriton 
für alle Gebiete des Wiſſens, mit zahlreichen Ab- 
bildungen und Spezialtarten im Text. Berlin. 
Wiegandt & Grieben. Lieferungsaudgabe: 575 Bogen 
größten Lexikonformats in höchſtens 115 Lieferungen 

a Mt. 0,60. Bandausgabe: 9 Bände à Mi. 7,50, 

in eleganten Halbfranzbänden a Mt. 10,—, in Lieb: 
haberbänden & Mf. 11,25. 

Der nunmehr vorliegende dritte Band des Wertes 
umfaßt die Lieferungen 27 bis 39, von Brandenburg 
bis Dalmatica Wir haben feinerzeit in Nr. 9 der 
MilitärskiteratursZeitung 1889 über die Ziele, welche 
fi das Werk geſteckt, und über die Art und Weiſe, 
wie die geftellte Aufgabe in den erften beiden Bänden 
gelöft ift, berichte. Es ift die Pflege unfered natio- 
nalen Lebens, die Durchdringung unjerer ganzen Lebens- 
anſchauung mit chriftlichem und deutſchem Geifte, welche 
fi) dad Werk zur Aufgabe gemacht hat. Wir können 
ihm nur wünjchen, dab es ſich in immer weiteren 
Kreifen Cingang verihaffen möge. Da mehrfach 
Zweifel aufgetaudt waren, ob es der Redaktion bes 
Werkes möglich jein werde, den urjprünglichen Plan 
der Ausdehnung des Wertes innezuhalten, weil beim 
Buchſtaben B eine Meberfchreitung des ihm planmäßig 
zufallenden Raumes eingetreten war, jo hat die Re 
daktion ſich veranlaßt gejehen, dieſem Bedenten entgegen 
zu treten. Um die bei B eingetretene Ueberſchreitung 
andzugleichen, war ein 9. Band in Ausficht genommen, 
und es wird num durch einen Vergleich mit anderen 
befannten Encyllopädien nacdhgewiejen, dab der noch 
zur Berfügung ftehende Raum unter allen Umftänden 
ausreicht, jo Daß immer noch 30 Bogen bei dem in 
Ausfiht genommenen Umfang für etwa wünjdens- 
werthe Erweiterungen zur Verfügung bleiben. Won 
den in diefem Bande enthaltenen größeren Artikeln 
ift es bejonderd eine Anzahl geographijcher, die unſer 
Intereſſe in Anjpruch nehmen, wie Brandenburg, Brafi 
lien, Britijhe Inſeln, Chile, China. Dieſe, wie über: 
haupt aud alle Artikel lafjen erkennen, daß fie von 
Fachleuten gejchrieben find, welche ihren Stoff voll: 
ftändig beherrichen. 

Sollen wir jchlieplic einen Wunſch ausſprechen, jo 
ift e8 der, daß der Fortgang des Werkes, deſſen große 
Schwierigkeiten wir nicht verfennen, in möglichſt jchnellem 
Tempo erfolgen möge, da dies nur dazu beitragen kann, 
das Intereſſe daran rege zu erhalten und die Ber- 
breitung defjelben zu fördern. 


1890 — LZiterarifches Beiblatt Las in Bodenblait, 
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Das Gewehr 88. Zum Gebrauch für die Mannfchaften 
bearbeitet von Trans feldt, Oberftlieutenant 3. D. 
Zweite Auflage. Mit 22 Abbildungen. Berlin 18. 
E. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis 15 Pf. 

Die vorliegende Heine Schrift behandelt in knapper 
und überfichtlicher Weife die einzelnen Theile des Ge- 
wehrs 88, die Reinigung defjelben; feine Behandlung 
im Gebrauch und bei der Aufbewahrung; das Geiten- 
gewehr 71 und 71/84, ſowie deſſen Behandlung und 
Reinigung; die Munition, die Verſager und die un- 
brauchbaren Patronen. 

Die Ausführungen fliegen fih in mancher Be- 
ziehung ergänzend an ben offiziellen Leitfaden betreffend 
Gewehr 83 und feine Munition an. 

Bon Interefje find die Angaben über dad Gewicht 
ded neuen Gewehrd (3,3 kg) und des Gejchofies 
(14,5 g), ferner über die Ausrüftung und Belaftung 
des einzelnen Manned mit ſcharfer Munition. Jeder 
Mann führt in Zukunft in den vorderen Patrontafchen 
je zwei, in ber hinteren ſechs Padichachteln zu je 
15 Patronen, im Ganzen alſo 150 Patronen mit fidh, 
welche ein Gewicht von 5 kg repräfentiren. 

Die Pulverladung der ſcharfen Patrone wird hier 
abweichend vom offiziellen Leitfaden zu 2,5 g, ftatt 
2,75 g, angegeben. 

Bejonderen Werth erhält der vorliegende Leitfaden 
in den Händen der Mannjchaften durch die dem Xert 
beigedrudten erläuternden und die Anfchauung unter 
ftügenden Abbildungen der einzelnen Gewehrtheile, des 
Seitengewehrd und der Munition. 

Wenn auch der Dienftunterricht, wie Berfaffer im 
Gingange feiner Heinen Schrift hervorhebt, ſtets in an- 
gewandter Weife am Gewehr u. ſ. w. jelbft erfolgen 
foll, jo bietet diefelbe doch den Unteroffigieren ein vor- 
treffliches Hülfsmittel zur Vorbereitung für den Unter: 
richt und den Mannſchaften zur Wiederholung ded im 
Unterricht Gelernten. 

Da der billige Preis (15 Pf.) auch den meniger 
Bemittelten die Anjchaffung ermöglicht, jo kann biejelbe 
im SInterefje des Dienfted nur empfohlen werben. 





Geſchichte des Königlich Bayerifhen Infanterie-Leib- 
Regiments. Bearbeitet zu Unterrichtszweden von 
Slling, Hauptmann und Kompagniechef im Infan— 
teries-2eib-Regiment. Zweite durchgefehene und ver: 
mehrte Auflage. Mit Abbildungen und Skizzen. 
Berlin 18%. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhhandlung. Preis: ME. 1,20. 

Daß das Heine anſprechende Buch bereitd in zweiter 
Auflage erjcheinen mußte, kann ald der befte Beweis 
dafür angejehen werden, dab dafjelbe jeinem Zmed, 
beim Unterriht der Soldaten verwendet zu werden, 
völlig gerecht geworden if. Wer jo wie hier den An- 
gehörigen ded Regiments die Thaten defjelben zu jchil- 
dern verfteht, die Creignifie auf dem Marich, beim 
Biwak, im Quartier, der wird auch den Zweck diejes 
Unterrichteö erreichen und feinen Zuhörern das Gefühl 
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erweden, ed den Kämpfern von 1870 dereinft gleich zu 
thun. Wir empfehlen das Büchlein allen Kameraden, 
denen die Aufgabe zu Theil wird, zu gleichem Zweck 
die Gefchichte ihres Regiments zu jchreiben. 


Taſchenbuch des Kavalleriften. Enthaltend die Grund: 
lagen der Pferdefunde zum Selbitftudbium und zum 
Gebrauch an militärischen Unterrichtäanftalten. Bon 
Graf E. ©. Wrangel. Mit 194 Abbildungen in 
Holzihnitt. Stuttgart 1890. Schickhardt und Ebner 
(Konrad Wittwer). Preis geb. ME. 3,—. 

Berfafier hat fein Werk ein Taſchenbuch des Kas 
valleriften genannt, und es könnte diefe Bezeichnung 
die Anſchauung erweden, ald ob ed nur für Kavalleriften 
gejchrieben und für deren befondere Zwecke geeignet fei. 

Wir möchten es lieber ein Handbuch der Pferdekunde 

nennen, denn wenn es auch hier und da auf kavalle— 

riſtiſche Bejonderheiten näher eingeht, jo Tennen wir 
doch kaum eine jo praftijche Pferdekunde, die für jeden 

Pferdebefiger, auch ben Infanterieoffizier und den Sport: 

liebhaber, geeignet wäre. Würden doch gerade bei dem 

Infanterieoffizier nicht fo oft herbe Verlufte zu beflagen 

jein, wenn auch die theoretiſche Kenntniß vom Pferde 

befier ausgebildet wäre. Wir kennen unter den neueren 

Handbüchern kaum eins, das in jo leicht verftändlicher 

Weiſe Bau und Berrichtungen des Pferdekörpers dar- 

legt. Die jehr Haren Zeichnungen unterftüßen dieſe 

Darlegungen auf das Beite. Dazu werden Stallpflege, 

Fütterungslehre, Hufbeichlag, die gewöhnlichften Krant- 

heiten einfadh und faßlich abgehandelt, und wenn aud) 

nicht Alles darin Enthaltene für den Snfanteriften 
nothwendig ift, jo empfehlen wir doch auch ihm, ebenfo 
wie jedem Kavalleriften dieſes Handbuch. Sein Stu: 
dium wird ihn vielleicht einmal vor Schaden bewahren. 








L’Arme&e suisse aux grandes manoenvres de 1889 
ar Charles Malo. VI et 200p. Paris et 
ancy 1890. Francs 3,—. 

Der Berfaffer, augenſcheinlich ein gebildeter und 
tenntnißreicher Militär, hat im Auftrage der Leitung 
des „Journal des Debats“ den im Titel erwähnten 
Truppenübungen beigewohnt und dieſe Gelegenheit be- 
nugt, um fi) mit den Einrichtungen und Cigenthüm- 
lichkeiten des Eidgendfftichen Heeres genau befannt zu 
maden. Seine Wahrnehmungen und die empfangenen 
Eindrüde hat er in Briefen an die genannte Zeitjchrift 
niedergelegt; die letzteren erjcheinen hier ald Sonder« 
abdrud. Sie geben ein jehr anfchauliches Bild von 
dem gejammten Heerwejen der Schweiz; von den 
Zruppenübungen ift in den Briefen wenig die Rede. 
Das Urtheil, welches der Briefichreiber fich gebildet 
hat, ift ein ſehr günftigee. Der Inhalt der Briefe 
füllt die Hälfte des Buches; die andere enthält die 
gelegentlich der Manöver audgegebenen Befehle der 
höheren Kommanbobehörben, eine UWeberficht über bie 
Eintheilung des Heered, Nachweife über Grgänzung, 
Ausbildung, Truppenftärfen u. dgl. m. 


Militär » Literatur» Zeitung. — Nr. 6 
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| Katedismus des Deutihen Heerweſens. Bon Her- 
mann Bogt, Oberftlieutenant a. D. Nach dem 
Tode des Verfafferd heraudgegeben von R. v. Hirfch, 
Hauptmann a. D. Leipzig 1890. 3. 3. Weber. 
Preis ME. 2,50. 

Bei dem Wechſel, welchem die Verhältnifje unferes 
Heered unterworfen find, dürfte died Büchlein ſowohl 
in wie außerhalb der Armee ſich zahlreiche Freunde 
erwerben. Daſſelbe bietet Alles, was billigerweije von 
einem ſolchen Kompendium erwartet werden Kann: 
Friedensſtärke, innere Gliederung, Kriegäftärke, Terri- 
torialeintheilung ded Deutichen Reiched und Friedens⸗ 
eintheilung des Heered; Belleidung und Ausrüſtung, 
Bewaffnung; Gebührnifje der einzelnen Chargen; Wehr: 
pflicht-Berhältniffe, Erſatz; Ausſcheiden aus dem Heere, 
Berjorgungsmwejen. 

Schließlich berüdfichtigt dad Werkchen auch bereits 
die am 1. April 1890 ind Leben getretenen Berände- 
rungen. Die Anordnung des Stoffes ift überfichtlich 
und ar, das Nachſchlagen leicht gemacht. 





Dienftunterricht der königlich bayeriihen Kavallerie. 
Leitfaden bei Ertheilung des Unterrichts und Hand» 
buch für den Kavalleriften, zufammengeftellt von 
Lieutenant Pfeiffer. 136 Seiten. Bamberg. Kom: 
mifftionsverlag der Schmidtſchen Buchhandlung (2. 
Schindler). Preis Mt. 1,—. 

Das Bud ſoll „einem lange gehegten Bedürfniffe 
abhelfen”, welches darin befteht, daß die Bayeriſche 
Kavallerie bisher Fein ihren Sonderverhältnifien ent- 
jprechendes Hülfsmittel für den Unterricht der Mann- 
haft bejaß, und ift im Ganzen geeignet, diefen Zweck 
zu erfüllen. Der Arbeit liegt eine gleichartige, vom 
Premierlientenant Spindler für die Bayeriſche Infanterie 
hergeftellte, zu Grunde. Bielleicht zieht der Verfaſſer 
für eine zweite Auflage die in der übrigen Deutjchen 
Kavallerie verbreiteten Leitfäden x. zu Rathe; der In: 
halt derjelben kann ihm wichtige Fingerzeige für die 
Aufnahme fehlender Theile und Einzelheiten, bin und 
wieder auch für Berichtigungen geben. Zu jenen 
rechnen wir namentlih die Erwähnung der blanfen 
Waffen und der Beftandtheile der Rationen, die Bes 
handlung der Ausrüftungss und Belleidungsgegenftände, 
die BVorfchriften über das Satteln und Paden, die 
Kafernen= und Quartierordnung. Raum für die Aufs 
nahme diefer Gegenftände konnte zum Theil durch eine 
Beſchränkung der Abfchnitte „Das Pferd" und „Die 
Krankheiten des Pferdes" gejchafft werben; dieſelben 
füllen den vierten Theil der Seiten, und dabei find 
Wartung und Pflege noch bejonders abgehandelt. Auch 
an dem Raume, welcher der Marine eingeräumt ift, 
fönnte gejpart werden. 

Ferner empfehlen wir, die Jahreszahl des Er— 
ſcheinens nicht fortzulaffen; dieſelbe kann bei Volls— 
büchern „gedruckt in dieſem Jahre“ fehlen; ein militäriſches 
Unterrichtsbuch, welches ſich auf dienſtliche Vorſchriften 
ſtützt, bedarf ihrer durchaus. 
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Gerle Suteminne. Gin märkiſches Kulturbild aus der 
Zeit des erften Hohenzollern. In drei Büchern von 
Gerhard von Amyntor (Dagobert von Gerhartt). 
Breslau 1887. Drud und Berlag von ©. Schott: 
laender. 


In anſprechender, feſſelnder Weiſe führt uns das 
Buch an der Hand der Lebensſchickſale ſeines Helden 
in die damalige wilde, anarchiſche Zeit der Mark ein. 
Die Hohenzollern waren berufen, Ordnung in dem Chaos 
zu jchaffen, und der ftürmijche, riejenftarke Gerke jchlieft 
ſich ihnen an. 

„Zwei Weſen thaten’3 endlich an 
Dem raſtlos⸗trutzigen Sinne 

Der Hohenzollern lobefan, 

Der mit der Marf die Kur gewann, 
Und eine „„Zauberinne”“ 

Gezähmt war Suteminne.” 

Das im patriotiihen und vollsthümlichen Tone ge 
ichriebene Werk verdient eine weitere Verbreitung in 
der Armee, es eignet ſich zu Geſchenken für Kadetten 
und angehende Soldaten, ebenjo zur Anſchaffung für 
Unteroffizierd:Bibliothefen. 





Soeben erfdien bei E. S. Mittler & Sohn, Königliche 
teren Berlin SW., Kochſtraße 68— 70, die 
iebente Auflage des Leitfadens für den Unter. 
riht in der Gefhihte und Geographie für 
Unteroffizier- und Kapitulanten-Schulen, von 
Freiheren v. Schroetter, Major und Bataillonslom- 
mandeur im Infanterie-Regiment Deraog Verdinand von 
Braunfhmweig (8. Weftfälifches) Nr. 57. Die in den 
legten Jahren ftattgefundenen wichtigen Erei u find in 
der neuen Ausgabe berüdfichtigt worden, ebenjo ift die 
im Anhang befindlihe Gedichte der Preußifhen Ärmee 
bis zur Gegenwart fortgeführt, und haben in derſelben 
diejenigen egimenter Aufnahme gefunden, welden Seine 
Majeftät der Kaifer Namen verliehen hat. Der Preis 
des empfehlenswertben Büchelchens beträgt 35 Pf., in 
Partien 25 Pf. 


Die National Publishing and Printing Co. in 
Milwaulee veröffentlichte vor Kurzem dem zweiten Theil 
der Handy Lists of Technical Literature, Preis broſchirt 
1 Dollar 25 Cents, gebunden 1 Dollar 50 Cents, Schlüſſel 
dazu 25 Gents ertra. Der vorliegende Katalog enthält 
die Titel einer großen Anzahl von in England und 
Amerika erſchienenen Werken militär- und marinewifien- 
Ihaftlihen Inhalte. Derfelbe ift von den Herren Hafer- 
forn und Heife zufammengeftellt und vürfte für das 
Studium der Englifhen und Amerilaniſchen Armee- und 
Marineverhältnifje und Gedichte eine vorzüglihe Duelle 
fein, namentlich aud) da den Handy Lists ein Anhang 
Mi ift, welcher — — ꝛc., überhaupt 
nur Werle geſchichtlichen Inhalts umfaßt. 


Der von Major Keim, Bataillonslommandeur im 
Infanterieregiment Nr. 136, am 11. Dezember 1889 in 
der Militärifchen Gefelicaft zu Berlin gehaltene Bor: 
trag: „Der ri Stand der Gefedts- 
lehreund die Ausbildung zum Gefecht“, veröffentlicht 
im erften Beiheft zum Miltär- Wochenblatt, Jahrgang 
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1890, wird im der in Brüffel erfheinenden Militär» Zeit- 
fhrift „La defense nationale*, Nr. 6, 7 umd 12, unter 
wörtliher Wiedergabe der Hauptpuntte der Schrift, ſehr 
anerlennend beiprochen. Eine Uebertragung derjelben ind 
Sranzöfifhe, durd den belannten Belgiihen Militärfchrift- 
fteller Kapitän Waldor de Heufch, Brofeflor an der Militär- 
—— zu Brüffel, und den Ingenieur Mar Günther, unter 

m Titel „Etat actuel de latactique de combat 
et instruction en vae du combaı*, hat Fer 
ftattgefunden, welde in Brüffel, Paris, Athen und Liſſabon 
in Brofhürenform erfhienen ift. 


Seit Beginn diefes Jahres erfcheint zu Paris in Monate- 
beften eine neue Zeitſchrift „Revue militaire universelle“. 
Diefelbe verfpriht zu bringen: Eine Weberfiht der im 
vorangegangenen Monat im Inlande und im Auslande 
ftattgehabten wichtigen militärifhen Ereigniſſe, welche die 
Bert eg ded Baterlanded angehen; eine Wiedergabe 
der in den Amtöblättern des Kriegs: und ded Marine- 
minifterium8 veröffentlihten Erlafje ꝛc. nebſt Erläute- 
rungen derjelben; Drdensverleihungen und fonftige Be- 
lohnungen; Perfonalveränderungen in Heer und flotte; 
Statiftit und fonftige Mittheilungen aus der Heimath 
und der Fremde, der eigentlich berichterftattende Theil 
des Blattes; eine Bücherſchau, hauptſächlich auf militäri- 
ſchem Gebiete. Am Ende des Jahres wird ein alpha- 
betiſches Inhaltsverzeichniß hinzulommen. Der Preis 
—— im Auslande halbjährig 6, ganzjährig, 10 Fres. 

(La France militaire Nr. 1756 vom 1. März 1890.) 


In die „Reichswehr“, melde am 1. Januar 18% 
bereits die „Vedette“ im fih aufgenommen hat (vgl. 
Militär: Wochenblatt 18%, Nr. 2), ıft nad dem Armee» 
blatt Nr. 10 am 1. März 1890 nunmehr auch der feit 
1861 ald „Defterreidifch-ungarifche Wehrzeitung“ erfchei- 
nende „SKamerad* aufgegangen, und dagegen ein neues 
Blatt „Defterreidhifchsungarifche Dfficieräzeitung“, Organ 
für Referve- und Landmwehrofficiere, redigirt von Dr. 
Robert Raffay, k. und k. Dberlieutenant im Berhältnifie 
der Evidenz des Landwehrbataillons Pilſen Nr. 35, bes 
gründet worden, 


Die Zahl der in Paris im Jahre 1889 er- 
fhienenen militärifhen Zeitfhriften bat 31 be 
tragen. Es waren: Anne militaire, Armee territoriale, 
Avenir militaire, Bulletin de l'intendance, Bulletin 
international des Societes, Bulletin militaire, Bulletin 
du ministere de la guerre, Bulletin de la Soci6tö na- 
tionale de topograpbie, Courrier des Bibliotheques 
militaires, Echo des armöes de terre et de mer, Echo 
de la Gendarmerie, France arme, France militaire, 
Journal de la librairie militaire, Journal militaire 
offieiel, Journal des Sapeurs-Pompiers, Moniteur de 
l’Armede, Progres militaire, Revue militaire, Revue 
d’Artillerie, Revue de Cavalerie, Revue du cercle 
militaire, Revue generale et de l’etat-major, Revue 
du Genie militaire, Revue d’Iofanterie, Revue militaire 
de l’Etranger, Revue militaire d’Infanterie, Revue 
scientifigue et administrative des mödecins des armées, 
Revue du service de l’intendance, Spectateur militaire. 
So beridtet L’Avenir militaire vom 7. Februar 1890. 
In der Reihe fehlt das Journal des sciences militaires. 
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Bißliograpdie. 


Bon Neuigkeiten ded Biüchermarktes, welche dem Militär » Wochenblatt in letzter Zeit zugegangen, 


verzeichnen wir: 


156. Handy Lists of technical literature. Reference 
catalogue of books printed in english from 1880 to 
1888 inclusive; to which is added a select list of 
books printed before 1880 and still kept on pu- 
blishers’ and jobbers’ list, Compiled by H. E. 
Haferkorn and Paul Heise, Part II. Military and 
Naval science, navigation, rowing, sailing, yachting, 
boat, ship and yacht building: ammunition, arms, 
tactics, and war. Together with a supplementary 
list of non-technical books illustrating soldier and 
soldier life, battles etc. and a list of periodicals 
and annuals in these branches. Milwaukee. Wis, 
National publisbing and printing co. 1890. London, 
B. F. Stevens. 

157. Key to the „Handy Lists of technical literature* 
part II. 


158. Kaiferin Augufte. Sonderabdrud aus dem Ihrer 
Majeftät der hochſeligen Kaiferin zu Allerhöchſtderen 
legtem Geburtötage gewidmeten Werte: „Die Fürſtinnen 
auf dem Throne der Hohenzollern in ge 
Preußen“ von F. Bornhat. t 2 Bildnifien. Berl 
18%. Berlag von M. Schorf. Preis 25 Pf. 


159. Turnfhule für Querbaum. (Bon dem Berfafler 
der Praktiſchen Bajonett⸗Fechtſchule, Berlin 1889, bei 
€. ©. Mittler & Sohn.) Karlöruhe 18%. In Kom— 
miffionsverlag bei Th. Ulrici. Preis 15 Pf. 


160. Taltiſche und ————— —— für Feld⸗ 
dienft-, Gefechts und Detachements⸗Uebungen, Feld⸗ 
Uebungsreiſen und für das Kriegsſpiel. Von on Ti 
Major und Bataillondtommandeur im — egi⸗ 

ment Nr. 135, Zweite vermehrte, verbeſſerte und nad 

den neneften Beftimmungen umgearbeitete Auflage. Mit 

mel Plänen in Steindrud, im Mafftabe 1: 100 000 

ie weiteren Umgebungen von Meg und Cöslin bar- 
ftelend. Berlin 1890. E. ©. Mittler & Sohn 

Königlihe Hofbuhhandlung. Preis Mt. 4,—. 8 


161, Selbftändige Patrouillen. Eine Forderung der 
Taktit der neuen Waffen und des rauchſchwachen 
ulverd. Bon Georg Freiherr von der Goltz, 
auptmann und Kompagniechef im Infanterie-Regiment 
rinz Friedrich der Niederlande (2. Weitfälifhes) Nr.15. 
Berlin 18%. E. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hof- 
buchhandlung. Preis Mt. 1,—. 


162. Aus franzöftfhen Kaſernen. Unteroffiziere. (Sous- 
Offs.) Militäriiher Roman von Lucien Descanes. 
Aus dem Franzöfiichen überfegt von Ludwig Wecheler. 
Budapeft 1890. Guftav Grimm. Preis Mt. 3,—. 

163. Republique Frangaise. Ministere de la Guerre. 
Reglement du 15 janvier 1890 sur le Service du 
chauffage dans les corps de troupe. Extrait du 
Bulletin offieiel partie r&glementaire, ler semestre 
1890 N. 4. Paris et Limoges 18%. H. Charles- 
Lavauzelle, &diteur, 


164. Gefihtspuntte und Beifpiele für die Abhaltung 
von taktifhen Webungsritten, von Münzenmaier, 
Major im Generalftabe der 27. Divifion (2. Kgl. 
MWürttembergifhen). Ulm 189%. Commiſſions⸗Verlag 
von Ludwig Frey, Königl. Hofbuhhandlung. Laden- 
preis Mt. 2,80. 


165. Republique Frangaise, Ministöre de la Guerre. 
Instruction du 31 d&cembre 1889 relative aux mesures 
à prendre pour assurer l’application de la loi du 
15 juillet 1889 en ce qui concerne: 1° La date 
d’origine du service militaire et celles du passage 
dans les difförentes catögories de l’arm6de; 2° Les 
convocations du temps de paix (Extrait du Bulletin 
officiel, partie röglementaire 2° semestre 1889 
no. 109). Paris et Limoges 1890. H. Charles- 
Lavauzelle, &diteur. 


166. Petite bibliotheque de larmée frangaise. Histori- 
que du 11®=s Bataillon de chasseurs à pied 1854— 
1889. Paris et Limoges 1890. H. Charles-Lavauzelle, 
editeur. Prix 0,35 fres. 


167, Petite bibliotböque de Varmée frangaise. Loi du 
15 juillet 1889 sur le recrutement de |’ 
Tome II, Decret du 28 septembre 1889 relatif aux 
engagements volontaires et aux rengagements, 
Reglement d’aministration publique pour l’appli- 
cation de l’article 23 (Dispensös en temps de paix). 
Paris et Limoges 18%. H. Charles - Lavauzelle, 
editeur. Prix 0,35 fres. 


168, Die Militär» Gefege des Deutfhen Reiches, mit 
Erläuterungen herausgegeben auf Veranlafjung des 
Königlih Preußifchen Hriegäminifteriums. Neue Bear- 
beitung. Erfter Band: Hei sverfafjung. — Militär- 
Konventionen. — —— t und Organiſation des 
Reichsheeres. — Naturalleiſtungen. * Band: 
Rechtsberhaltniſſe der Beamten der Militar⸗Verwaltung. 
— Verſorgungsweſen. — Geſttze verſchiedenen In- 
alts. — ———— Ueberſicht. Berlin 1890. €, 

. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. 
es „geheftet Mt. 24,—, dauerhaft in Halblederband 


169. Zum Gedächtniß Ihrer Majeſtät der entſchlafenen 
Kaiferin und Königin Auguſta. Rede, gehalten im 
Augufta » Hofpital bei der Abendfeier am 13. Januar 
1890 von D. Emil Frommel, Hofprediger und 
Oarnifonpfarrer in Berlin. Berlin 18%. €. ©. 
PT & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. Preis 

170. Syftem des Einf hwimmend von Kavallerie: Pferden. 
Bon 9.0. Hartmann, Premier-Pientenant im Küraſſier- 
Regiment Herzog Friedrih Eugen von Württemberg. 
Berlin 1890. Berlag von U. Bath. Preis Mt. —,50. 


171. Tbe brain of an army. A popular account of 
the german general staff by Spenser Wilkinson, 
Author of: „Ölizen soldiers“. London & New- 
York 18%. Macmillan and Co. 

172. Die Aushebung. Ein Rathgeber für die Ober— 
Erſatz⸗ und Erfagcommiffionen. Bon Boromsti, 
Hauptmann und Plagmajor in Diedenhofen. Berlin 
1890. Berlag von Otto Liebmann. Preis ME. 2,30. 

173. Katechismus des Hufbeſchlages. Zum Selbftunter- 
richt für Jedermann. Bon E. Th. Walther, Amts— 
tierarzt und Lehrer der Tierheiltunde an der Land— 
wirtihaftl. Schule zu Baugen. Dritte, vermehrte und 
verbefierte Auflage. Mit 67 in den Tert gedrudten 
Abbildungen. Leipzig 1889. I. I. Weber. Preis 
geb. Mt. i 


„50. 
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174. Geſchichte des Königlich Preußiſchen Garde-Pionier- 
Bataillons. Auf dienftlihe Beranlafjung bearbeitet von 
Mersmann, Premierlieutenant und Wdjutant der 
4. Feltungd » Infpeltion.. Mit dem Bildniß Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Könige, mehreren Karten 
und Abbildungen. Berlin 1889, E. S. Mittler & 
Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis ME. 7,—. 

175. Geſchichte ded Colbergihen Grenadier - Regiments 
Graf Gneifenau (2. Pommerſches) Nr. 9. 1842 bis 
1889. Im Anfhluß an v. Bagensty’3 „Geſchichte 
des 9. Infanterie » Regiments, genannt Colbergſches“. 
Auf höheren Befehl verfaßt von Betermann, Haupt« 
mann und arg aber im Golbergihen Grenadier- 
Regiment Graf Gneiſenau (2. Bommerfhes) Nr. 9. 
Mit einem Bildniß, Karten und Plänen. Berlin 1889. 
E. S. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. 
Preis Mt. 8,50. 


176. Die Armeen der Europäifhen Staaten nad Truppen- 
eintheilung und Standgquartieren. Jahrgang 1890. 
zen: 18%. Helwingſche Buchhandlung. Preis 

2—. 


177. Ein Menſchenalter Militärarzt. Erinnerungen eines 
t. k. Militärarztes. Herausgegeben von Dr. W 
Derblid, k. k. Oberarzt i. R. Zweiter Theil. 
er 1890. Helwingſche Berlagsbudhhandlung. 

reis Mi. 2,—. 
178. Journal d'un officier de l’armee du Rhin par le 
göneral Fay. Avec une carte des operations. Cin- 
uiöme Edition et augmentee, Paris et Nancy 1889. 
—— et Cie., libraires - éditeurs. Prix 
Mk. 4,50. 


179. Aide-M&moire de l’officier de marine par Edouard 
Durassier bibliothecaire du ministere de la marine, 
4° Anne, 1890, Paris 1890. Librairie militaire de 
L. Baudoin et Cie, imprimeurs - öditeurs. Prix 
3,50 fres. 


180. Colonel Villot. L’alliance russe. Reponse à M. 
le Colonel Stoffe. Paris et Limoges 18%. H. 
Charles-Lavauzelle. 


181. Bibliothek der Sprachenkunde. Praltiſches Lehrbuch 
der Rumänifhen Sprade zum Selbftunterriht für An, 
fänger, welche die Sprache in kurzer Zeit möglihft gut 
erlernen mollen. Grammatiſche Theorie, praltiſche 
Uebungen, Chreftomathie und diverfe Anhänge. Bon 
Theophile Wechsler. Wien. Pet. eeipgig A. Hart- 
lebend Berlag. Preis elegant gebunden Mt, 2,—. 

182. Der Rathgeber in allen Militär » Angelegenheiten. 
Belehrung über die Dienftpfliht in der Urmee, der 
Landwehr und dem Landfturme, die Verehelichung von 
Stellungspflichtigen und Militärperfonen, die Berfor- 

ungsanfprüde von legteren und deren Angehörigen, 

—* über die Aufnahme in Militär-Bildungs- und 

Erziehungsanftalten. Bearbeitet auf Grundlage der 

beflehenden Geſetzgebung zum Gebraude in der öfterr.- 

ungar. Monardie von Dr. Karl Prochaska. Wien 

> Peſt. U. Hartlebend Verlag. Preis gebunden 
f. 


183. Petite bibliotheque de Parmée frangaise. Loi 
du 15 juillet 1889 sur le recrutement de l’armee. 
Instructions pour l’application de la loi. Tome III. 
Paris et Limoges 1890. H. Charles - Lavauzelle. 
Editeur militaire. Prix 0,35 fres. 





184, Karl Graf zu Wied, Königlich Preußifher General- 
lieutenant. Ein Pebensbild zur Geſchichte der Kriege 
von 1754 bis 1763 nad) den hinterlaffenen Papieren 
des Berewigten und anderen ungedrudten Quellen von 
Fr. von der Wengen. Gotha 1890. Friedrich 
Andreas Perthes. Preis Mt. 10,—. 

185. Instructions interieures des jeunes soldats de 
Vartillerie. 2° Edition. Paris et Limoges 1889. 
H. Charles - Lavauzelle. Editeur militaire. Prix 
1,25 fres. 


186. Petite bibliotheque de l’arme£e frangaise. Histo- 
rique da 72° Regiment d’infanterie de ligne. Paris 
et Limoges 18%. H. Charles-Lavauzelle. Editeur. 
Prix 0,35 fres. 


187. Etat actuel de la tactique de combat et in- 
struction en vue da combat. Conference donnde au 
Cercle militaire à Berlin par le major Keim, 
Commandant de Bataillon au 136° regiment d’in- 
fanterie. Tradait avec l’approbation de l’auteur 
par Max Günther, Ingenieur et Waldor de Heusch, 
Capitaine-Commiandant, Professeur & l’&cole mili- 
taire de Bruxelles. Bruxelles, Spineux & Cie; 
Paris, Berger, Levrault et Cie; Athènes, Charles 
Beck; Lisbonne, Augusto Ferin. 1890, 


188. Militair Onderwijs in Nederland en Nederlandsch- 
Indie. 1735—189%0. Eerste proeve van een biblio- 
ge hisch overzicht door J. P.J. W. Korndörffer. 

ibliothbecaris der K. M. Academie, Lid van de 
Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden. Breda 18%. Broese & Comp. 


189. Instruction th&orique du soldat au theories dans 
les chambres par demandes et r&ponses par G. 
Legrand, Capitaine adjuadant - major au 71° regi- 
ment d’infanterie. Paris et Limoges 189%. 
Charles-Lavauzelle. Editeur militaire, Prix 0,75 frce. 


190. Conseils aux sous-officiers et caporaux par A. 
B. Faurie, Capitaine brevété au 66* d’infanterie, 
Paris et Limoges 18%. H. Charles - Lavauzelle. 
Editeur militaire. Prix 0,30 fres. 


191. Petite bibliotbeque de l’armee frangaise. La 
marine et les colonies de l’Allemagne par le Com- 
mandant A. Heumann, officier de l'instruction 

ablique. Ouvrage accompagn® de huit eroquis. 
Tome I. et II. Paris et Limoges 18%. H. Charles- 
Lavauzelle. Editeur militaire. Prix broch6s 0,70 frcs.; 
reliös toile anglaise 1,20 frcs. 


192. Die praktifche Ausbildung der Compagnie für den 
Krieg. Nah den Dienftvorfchriften bearbeitet von 
von Schmeling, Oberftlieutenant und etatsmäßiger 
———— im 3. Thür. Inf. Regt. Nr. 71. Erfurt 
1890. Berlag von Carl Villaret (Hugo Friedrid). 
Preis ME. 1,50. 


193. Ueberfiht der Eintheilung und Standquartiere des 
Deutſchen Heered nah dem Beftande vom 1. April 
1890. Ale Rechte vorbehalten. Dreöden-N. 1890. 
8 zeit Buchhandlung (Dilar Schumann). Preis 


194. Garnifon » Gebäudeordnung. (G. ©. D.) Erfter 
Theil. Einrichtung der Kaſernen. Berlin 1889. E. 
S. Mittler Sohn, Königlihe Hofbuchhandlung. 
Preis Mt. —,80. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von €. S. Mittler & Son, Berlin: SWI2, Kochftrahe 68—70. 


Ailitär-Kiteratur-Peitung. 
Literarifched Beiblatt zum Militär-Wocenblatt, 
Nr. 7. Mail 1890. EIER 


Die Militär» Literatur» Feitung eideint monatlich cin. | ein» sis meimal als | Berlag ber Königl. 

RP und ift 8 beionderen 233 tn e. Ag 
Mark direlt von der Erpebition und dur all 
Vendlungen au begichen. Preis der einzelnen Nummer ” Dr. Berlin sw ı2, —— 68—70. 


— — — 


Verantwortlicher Redakteur: 
v. Eftorff, Generalmajor z. D., 
Berlin weg, —— 41. 
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Inhalt: v. Drygalski, Die —ñ—— Ruſſiſche Militärliteratur im Jahre 1889. (Schluß.) — 7 Dr. Bruns, Die —— 
Wirkung der neuen Kleinkaliber⸗Gewehre. 2) Dr. Kiluſi, Unterſuchungen über die phyſilkaliſche —— der 
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—— AIne 
ritten. 


zur Ankunft am Schwarzen Meer bei —— — Dilthey, 
willige bei der Ausbildung zu Rejerve » Offizier » Afpiranten ſowie zum Gebrauch für Letztere und für 
eutihen Infanterie. — Borowski, Die —— — €. 
und Diölofationsverhältniffe in der ruffiihen Armee. — The Brain of an 

v. Buttfamer, Anciennetät3sLifte ber Of ve bes T Deutiäen Heeres für das 
Weſtpreußens. — Bibliographie. 


des Beurlaubtenftandes ber 
wg erift im Dienftsinterridt. 
abr 1890. — Höpenfeichten»Rarte Dfts und W 


Die periodiſche Ruffiihe Militärliteratur 
im Jahre 1889, 
Betrachtet von U. v. Drygalski. 
Schluß.) 





Die große Wichtigkeit, welche man in der Ruſſiſchen 
Armee auch den Feldbefeftigungen beilegt, fpricht fich 
in einer ganzen Reihe von über die von den Truppen 
jelbft auszuführenden Erdarbeiten handelnden Artikeln 
aus. Auf der Tagesordnung iſt dieſe Trage bereits 
nad) den Erfahrungen des Krieges von 1877/78, in 
welchem die faft ohne alles Schanzzeug auftretenden 
und mit ber Herftellung von röbefeftigungen und 
Dedungen wenig vertrauten Ruffiichen Truppen große 
Berlufte durd dad Türkiſche Feuer erlitten. Die Folge 
war nad; dem Kriege die Einführung von tragbarem 
Schanzzeug und die Ausgabe einer. „Beftimmung zur 
Selbfteingrabung der Infanterie vermittelt des Beinen 
Spatend“. Außerdem erjchien 1883 dazu eine In— 
ftruftion, die jet einer Aenderung unterliegt und bereits 
bei einigen Truppentheilen erprobt ift, jo daß ihre An— 
nahme bevorfteht. Das neue Snftruftiondprojeft von 
1888 verlangt von den Truppen, im Gegenjaß zu ben 
Beitimmungen von 1883, da fie die im Kriege vor— 
tommenden Erdarbeiten ganz allein, ohne Hülfe von 
Sappeuren, audzuführen vermögen, und da alle Soldaten 
in dieſer Richtung ausgebildet werden jollen, jo hebt 
die neue Snftruftion, bezw. das Projekt dazu, die bis— 
her bei den Truppen beftandenen Sappeurfommandos 
ald eine nunmehr unnöthige Spezialität auf. 

Diefe Neuerung findet viele Gegner, welche be— 
haupten, dab die Infanterie ohne Hülfe von Berufs— 

(Mai 1890.) 


Militärifher Dienſt⸗ Unterricht für einjährig Frei⸗ 
für Offiziere 
ad De Luis 

l, Der Deu 


fappeuren, bezw. ohne bejonderd ausgebildete Sappeur⸗ 
kommandos, nie im Stande fein werde, den im Kriege 
an fie herantretenden Anforderungen zur Ausführung 
derartiger Dedungsarbeiten zu genügen. Auch wird 
ed getadelt, dak die Typen der Erdaufwürfe zum Schuß 
ganz und halb liegender Leute in der neuen Inſtruktion 
fortfallen x. Man jehe hierüber: „Laufende Fragen 
über dad Sappeurweſen bei den Truppen" von 4. 
—5* „Ruſſiſcher Invalide“ NNr. 98, 99, 128, 

129, 173. Was das Schanzzeug anbetrifft, fo äufern 
ſich die meiſten Artikel in Anbetracht der beabſichtigten 
Verſtärkung der Deckungen dahin, daß das von der 
Infanterie mitzuführende Schanzzeug ſelbſt auf Koſten 
der Beweglichkeit des Soldaten und der Mehrbelaſtung 
der Staatskaſſe ſtärkere Dimenſionen und größere So— 
lidität haben müſſe. 

Für Intereſſenten machen wir einzelne dieſer Artikel 
namhaft. Januarheft: „Errichtung von Deckungen ohne 
Erdauswurf“ (alſo vermittelft aus der Nähe zuſammen— 
getragenen Materials) von A. Iluzinski, und „Ueber 
das Projeft von 1888 zu einer Inſtruktion über das 
Feldbefeftigungsweien” von W. Baftalowski. Yerner: 

„Das Schanzzeug der Infanterie" von Bankowski, 
Februarheft; „Weber Erbbefeftigungen durch die Ins 
fanterie”, Kapitän Nitolajew, Märzheft; „Das Schanz⸗ 
zeug der Infanterie” von Matkowski, Juli- und Ro- 
vemberheft. Man jehe auch: „Ueber die Dimenfionen 
der Feldaufwürfe“ von Matkowski, „Ruffticher Invalide“ 
Nr. 140 und „Ueber dad Schanzzeug“ von W. Jurjew, 
„Ruffticher Invalide“ Nr. 111. 

As auf alle Waffengattungen, wenn auch haupt» 
jählich auf die Infanterie und die Kavallerie bezüglic) 
find nunmehr die Artikel über den Felddienft zu be— 
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traten. Als jehr leſenswerth, weil die Mängel des | jchaften für den fonftigen Dienftbetrieb verfügbar zu 


noch jet gültigen, aber entjchieden veralteten Felddienſt⸗ 
reglemente von 1881 beleuchtend, ift zu mennen: 
„Unfer Felddienftreglement“ von E. U., Deroberhet. 
Ferner: „Ueber unſer elbdienftreglement” von J. 
Prefhenzow, Dezemberheft (Fortſetzung folgt). Auch 
dieſer Aufſatz iſt ſehr eingehend und bemüht ſich, Klärung 
über verſchiedene noch zweifelhafte Fragen, namentlich 
was den Sicherungs- und Kundſchaftsdienſt anbetrifft, 
zu ſchaffen, bezw. die Abänderung und Erweiterung der 
betreffenden Paragraphen als nothwendig zu erweiſen. 
E. U. ſieht einen der Hauptfehler des Reglements von 
1881 darin, daß es nur für Truppenverbände von 
nicht größerer Stärke als eine Diviſion berechnet ſei, 
während Angaben für das Verhalten größerer Verbände, 
wie ſie in Zukunft in noch ausgedehnterem Maße als 
bisher vereinigt auftreten würden, fehlen. Hierauf ant⸗ 
wortet im Januarheft von 1890 (wir greifen hier vor) 
Dberft Karzow: Bemerkungen zu dem Artikel „Unfer 
Felddienftreglement*. Er giebt zu, daß die Entwidelung, 
welche das Kriegäwejen in den zehn legten Jahren, 
fowohl was die Stärke der Armeen, das rauchſchwache 
Yulver, die Magazingemwehre, die Schnellfeuergejchüte, 
die Feldmörjer und die ftrategiiche Verwendung der 
Kavallerie betrifft, eine Abänderung der Reglemente, 
darunter auch ded Reglements für den Felbdienft, noth- 
wendig macht, empfiehlt aber gleichzeitig, bei dieſer 
Neuredaktion die größte Borfiht anzuwenden. Einige 
Neuerungsvorjhläge von E. U. werden von Karzow 
einer jpeziellen Kritit unterzogen, ohne daß wir auf 
die Detaild näher einzugehen vermöchten. Daß auch 
die entjprechenden Reglements bei den fremden Armeen 
in Rufland mit aufmerfjamem Auge verfolgt und be= 
nußt werden, zeigt die im Rovemberheft enthaltene, 
fehr anerfennende Betrachtung des Defterreichiichen Feld⸗ 
dienftreglements von 1887 von Oberft v. Vogt. Im 
„Invaliden“ von 1859 befindet ſich eine ähnliche 
Wiedergabe ded neuen Deutichen Felddienftreglements. 
Speziell auf den Kampf ſelbſt bezüglich ift ein im 
Märzbeft befindlicher, noch fortzujegender Auszug aus 
dem Werke Scherfid „Bon der Kriegführung“, fpeziell 
über den gemeinfamen Kampf aller Baffengattungen 
handelnd. Ueberhaupt werden alle Werke hervorragen- 
der Deutſcher Autoren den Ruſſiſchen Offizierkreifen 
durh meift von Generalftabsoffizieren ausgehende 
Ueberjegungen zugänglid; gemacht. 

Wir haben zunäcft noch einige auf den inneren 
Dienft der Truppen bezügliche Artikel zu nennen, 
weil gerade fie einen Einblid in das dienftliche Leben 
des Ruſſiſchen DOffizierd und Soldaten gewähren, den 
man fi auf anderem Wege nicht verſchaffen Kann. 
Wir nennen den Artikel von P. Karzom „Einige Ge⸗ 
danken über die freiwilligen Arbeiten x.”, Mä 
Er tritt, Butowslis Anſichten zuftimmend, dafür ein, 
den Soldaten dieje für fie in jeder Hinficht nüliche 
„Berienzeit” (fie befchäftigen fi während derjelben mit 
Feldarbeiten) nicht zu entziehen. Werner: „Die Regis 
mentsöfonomie und die Art ihrer Ausjcheidung aus 
dem Regimentädienft” von Rufſ—ki, Zanuarheft. Der 
Autor will das Regiment, um mehr Zeit und Mann 


machen, der Belleidungsarbeiten und der Beichaffung 
* ſonſtigen Ausrüſtung ganz entheben und dieſelben 
bei der Diviſion konzentriren, welcher Vorſchlag im 
Juliheft von T—Sch — Tſch ad absurdum geführt 
wird. 

Hierüber verbreitet ſich auch im Märzheft ein 
B—-M P— In unterzeichneter Antagoniſt der von 
Ruff — ki befürmorteten Abänderung, Man jehe auch 
Septeinberheft: Ueber den Artikel „Die Regiments- 
ökonomie x." von A. Geraffimow. Derjelbe ſchlägt 
in Anerkenntnip der Nachtheile, melde die Ablomman⸗ 
dirung einer fo großen Anzahl von Mannſchaften zu 
ökonomiſchen Dienftleiftungen (ed kommen Köche, Bäder, 
Schreiber, Offizierödiener, Ordonnanzen u. j. w. hinzu) 
für den Dienftbetrieb und die taktiſche Ausbildung der 
Truppe thatjächlich hat, wor, feinen zum Dienft mit 
der Waffe beftimmten Soldaten im legten Jahre feiner 
Dienftzeit zu derartigen Handwerker» Berridhtungen ab- 
zufommandiren. Auf diefe Weife würden ſämmtliche 
zur Entlafjung kommenden Rejerviften genügend aus— 
gebildet jein. 

Bei der Wichtigkeit, weldye die Bereithaltung einer 
die Mobilifirung ficherftellenden Anzahl von ausges 
bildeten Rejerven für eine jo ungeheuere Armee wie 
die Ruffiiche hat, jei gleich hier eined im Mprilheft 
enthaltenen, darauf bezüglichen Artifeld von *,*: „Bes 
merfungen über die Rejerveübungen im Sahre 1888" 
gedacht, deögleihen Maiheft von Kapitän de Bruks, 
leßterer jpeziell über die Artilleriereferven handelnd. Beide 
Auffätze informiren in ſehr eingehender Weije über das, 
was von den eingezogenen Rejerven während der dreis 
wöchentlichen Uebungszeit in den verſchiedenen Dienft- 
zweigen geleiftet worden ift und was noch zu wünjchen 
blieb. Ferner über die Art ihrer Zufammenftellung zu 
Zruppentheilen, Unterbringung, Berpflegung, Ausrüftung, 
Führung u. ſ. w. Im Allgemeinen waren die Refultate 
durchaus günftige, doch erwieſen fi die Anforderungen 
des Mebungsprogramms im Verhältniß zu der zur Ber: 
fügung ftehenden Zeit ald zu ‚große. Da ſich dieſe 
Thatſache auch während der im Herbſt 1889 vorge— 
nommenen Rejerveübungen herausgeftellt hat, jo ift das 
Mebungsprogramm nicht unerheblich eingejchräntt, aber 
auch die Uebungszeit von drei Wochen auf vierzehn 
Tage herabgejegt worden. 

Gine andere, auf die Leiftungsfähigkeit der Ruffijchen 
Armee bezügliche, nicht minder wichtige Frage behandelt 
im Oftober- und NRovemberheft der Artikel: „Die Auf- 
gaben und der Standpunkt der taktiſchen 
Beihäftigungen mit den Offizieren" von €. 
Swidſinski. Die in neuefter Zeit an die theoretijche 
und praftiiche Ausbildung der Offiziere zu ftellenden 
höheren Anforderungen im Berein mit den von ihnen 
mitgebrachten geringen allgemeinwiſſenſchaftlichen Keunt⸗ 
nifjen, welche eine Ergänzung während des zweijährigen 
Kurjus der Junkerſchulen (unjere Kriegsſchulen) be— 
dürfen, maden ed in Rußland noch mehr ald bei 
anderen Armeen nothwendig, dab fih die Offiziere 
auch während ihrer Dienftzeit, fpeziell im Winter, 
theoretiich weiter fortbilden und jo zur Ausfüllung 
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höherer Stellungen befähigen. Es geſchieht dad mach | treten jetzt auch alljährlich eine größere Anzahl von 


Mafgabe einer 1882 dazu enen Snftruftion im 
Winter vermittelt wöchentlicher Zuſammenkünfte behufs 
Abhaltung von Vorträgen, Löfung von taftijchen Auf- 
gaben auf Plänen, Beiprehung derſelben, Bearbeitung 
jchriftlicher Aufgaben, wozu im Sommer noch die Löſung 
von taktischen Aufgaben im Terrain mit Relation und 
Krofis fommen. Bereitd ein im Zahrgang 1888 des 

„Sbornik“ enthaltener Aufjag von P. Karzom machte 
geltend, daß diefe Mittel, die militärifche Bildung der 
Dffiziere zu fördern, verlorene Mühe wären, weil der 
Bildungsgrad der Offiziere, mit geringen Audnahmen, 
fie nicht befähigte, aus den vorgenommenen Uebungen 
den gewünfchten Nuben zu ziehen, um jo mehr, da es 
an geeigneten Lehrkräften fehle. So liefe das Ganze 
auf eine blohe Beobachtung der Form hinaus u. ſ. m. 
Der im Oktober und Novemberheft 1889 veröffentlichte 
Artikel geht auf diefe Umftände noch näher ein, ver- 
hält fi aber weniger peſſimiſtiſch und ſucht nachzu⸗ 
weifen, daß bei einer mehr die praftijche Seite ber 
Frage betonenden und weniger ®erth auf die rein 
äußerliche Befolgung der betreffenden Verordnungen und 
das Schulmäßige legenden Abänderung ded Programms 
auch bei dem gegenwärtigen Bildungägrade der Dffiziere 
befiere Refultate zu erreichen fein würden. 

Eine vortrefflihe Ergänzung zu dieſem ſehr leſens—⸗ 
werthen Artikel bilden zwei andere, der eine unter dem 
Titel: „Die taktiſchen Beihäftigungen mit den Front- 
offizieren an unferen Gentralafiatiichen Grenzen" von 
E. Kotow, Dezemberheft, der andere: „Die zwanzig⸗ 
jährige Eriftenz unferer Junkerſchulen, 1864 bis 1889" 
von P. B., Novemberheft. E. Kotom hebt hervor, 
daß fpeziell die Offiziere der Aftatifchen Grenztruppen, 
die ſich in fteter Kriegäbereitichaft befinden, der prafti« 
ſchen MWeiterfortbildung benöthigt fein. Die Aus- 
bildung müßte fi aber weniger mit allgemein milis 
tärijcher Theorie, ald mit dem Studium der Aftatifchen 
Sprachen, der Grenzgebiete, der Art der Kriegführung 
der Nachbarvölker, der Taktik des Steppenkrieges, mit 
einem Wort nur mit realen Dingen befchäftigen. Etwas 
ganz Aehnliches, nur auf Europäifche Verhältniſſe an- 
gewendet, befürwortet auch E. Smwidfindfi. Der über 
die Junkerſchulen handelnde Aufſatz ergänzt diefe Be 
trachtungen infofern, ald er ein Bild der Entwidelung 
diefer Anftalten giebt und den Xejer mit dem Grjaß- 
material für dad Ruſſiſche Offizierforps und deſſen 
geiftigem Niveau, den Mängeln des Lehrprogramms, 
feinen allmäligen Beränderungen u. ſ. w. befannt macht. 

Wir erjehen daraus aber auch, daß die Zahl der mit 
höherer wifienjchaftlicher Borbildung eintretenden Dffizier- 
afpiranten in rafcher Zunahme begriffen ift und die 
Zeit nicht mehr allzu fern liegt, in der man auf den 
Junkerſchulen nicht mehr benäthigt fein wird, die Ele— 
mentartenntniffe zu vervollftändigen, fondern die ganze 
zur Verfügung ftehende Zeit für die rein militärijchen 
Fächer und den praftiichen Dienft wird verwenden 
können, wie ed auf den höher ftehenden Kriegsſchulen 
bereitö der Fall if. Die Zahl der Schüler derjelben 
wächft beftändig, und mährend fie früher faft nur bie 
Garde und die Spezialwaffen mit Offizieren verjahen, 


Kriegsſchülern (fie haben ihre wiffenfchaftliche und zum 
Theil auch militäriiche Vorbildung meiftend in den 
Kadettenkorps erhalten) zu den —* ⸗·Truppentheilen 
über. Immerhin ſind bei der Armee noch gegen 
70 pCt. aller Offiziere ehemalige Junkerſchüler, und 
gerade in dieſem Vorwiegen der weniger geiſtig vor— 
geſchrittenen Elemente liegt die Schwierigkeit, eine 
gleichmäßige militäriſche Fortbildung der Offiziere bei 
den Truppen durchzuführen. 

Wir ſchließen hieran einen im Oktoberheft ver- 
Öffentlichten Artikel des bereit3 mehrfach genannten und 
in feinen Reformbeftrebungen ſehr anerfannten N. Bu- 
towsli: „Der Standpunkt der Ausbildung bei 
dem Unteroffizierbataillon in Riga.” Dieſes 
feit drei Jahren beftehende Bataillon entfpricht be— 
fanntlih unſeren Unteroffizierihulen und repräjentirt 
den erften Verſuch, die auch in Rußland jeit Einführung 
ber kürzeren Dienftzeit brennende Unteroffizierfrage auf 
dem bei und eingejchlagenen Wege zu löfen. Im Jahre 
1889 hat das Bataillon die erften Unteroffiziere an die 
Armee abgegeben, und der fonft micht leicht zu befrie— 
digende, den Dingen ſcharf auf den Grund jehende 
Autor fpricht ſich über die erreichten Refultate durch— 
aus anerfennend aus und giebt der Ausbildung in dem 
Unteroffizierbataillon vor den bei den Truppen-Unter⸗ 
offizierfchulen (Ruſſiſch: Lehr- oder Schullommandos) 
erzielten rn — den Vorzug. Siehe dar⸗ 
über auch Heft Nr. 9: „Ueber die Regimentsſchul— 
fommandos" von Stabstapitän Eldner. Es ift daher 
eine Vermehrung der Unteroffizierbataillone zu erwarten. 

Bereit im Militär-Wochenblatt ift von und mehr: 
fah auf die bei der Aufftfchen Armee ſeit einigen 
Jahren eingeführten und im „Rufftichen Invaliden“ 
Nr. 90 und 107 in ihren Leiſtungen beiprochenen 
fogenannten Jagdkommandos aufmerffam gemacht 
worden. SHierüber bringt aud das Dftober- und 
Novemberheft ded „Wajenny Sbornik“ einen Artikel: 
„Dad Zagdlommando ded Gardejägerregiments" von 
W. Danilow, den wir den fich für diefe Spezialität 
intereffirenden Leſern empfehlen können. Wir brauchen 
mit Abfiht dad Wort Spezialität, weil es fich bei 
den Sagdlommandos weniger um die Vornahme von 
Jagden, ald darum handelt, bei jedem Xruppentheil 
eine Anzahl von Eliten auszubilden die zur Ausführung 
von befonderen, Muth, Gemwandtheit und Umficht ers 
fordernden Dienftleiftungen, 3. B. Scleichpatrouillen, 
Hinterhalten, Führern von Sturmkolonnen, Ueberwin- 
dung von Terrainjchwierigkeiten, Ueberſchwimmung von 
Gewäſſern, Paffirung von Sümpfen u. ſ. w. geeignet 
find und den übrigen Mannjchaften in dieſer Hinficht 
ald Vorbild dienen. Die Sache Hat, wie jelbft die 
Ruſſiſchen Organe bei aller Anerkennung der erreichten 
Leiftungen nicht ganz verhehlen können, jehr ihre zwei 
Seiten. Denn wenn ed aud unbedingt von Ruben 
ift, einen Stamm von bejonders kriegsmäßig ausge: 
bildeten Leuten, die Ausübung der Zagd bezw. des 
Bifchfanges ift nur eind der Mittel dazu, bei jeder 
Truppe zu haben, jo macht doch die Erziehung der⸗ 
jelben bei dem am fich jehr viel Zeit und Xehrperjonal 
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erfordernden Dienftbetrieb große Schwierigkeiten; eine 
Gleichmäßigkeit in der Ausbildung ift bei den jehr aus— 
einandergehenden Auffafjungen über den Zweck ber 
Sache ſchwer zu erzielen, der Sucht, mit bejonderen 
Paradeleiftungen zu glänzen, wird Nahrung gegeben, 
und ſchließlich müſſen ſich die betreffenden Kommandeure, 
ähnlich wie es bei uns etwa bei den Jägerbataillonen 
zur Erſcheinung tritt, den Kopf darüber zerbrechen, wie 
ſie im Ernſtfalle Diefe Eliten, welche leicht eine zu 
große Meinung von fi; erhalten, ihrer Sonderftellung 
gemäß verwenden. Hat man fie doch jogar jchon zu 
bejonderen Bataillonen zujammengeftellt dem Auge 
Seiner Majeftät des Kaiferd vorgeführt. Wir erwähnen 
hierbei eines von Lieutenant D. Kaſchkarow zuſammen⸗ 
geftellten Inftruftionsbuches für die Jagdkommandos, 
welches dad Programm der Ausbildung jogar bis auf 
Mebungen im Segeln erweitert und, wenn es offiziell 
eingeführt werden jollte, ficher einen wahren Sturm 
von Abwehrartifeln herbeiführen würde (Kritit im 
„Ruffiichen Invaliden“ 1890, Nr. 16). Gine andere 
Spezialität, „die Ausbildung befonderer berittener Stabs- 
ordonnanzen” zur Meberbringung von Befehlen, bei jedem 
Armeekorps im Frieden 10, im Kriege 48, wird im 
„Ruffiichen Invaliden“ Nr. 157, 158 und 166 vor» 
gejchlagen. 

Die mahgebenden Perjönlichkeiten in der Ruffiichen 
Armee, jo 3. B. auch Dragomirow und ehemald Sko— 
belew, legen ein bejondered Gewicht auf die Aus— 
führung von Märſchen und Operationen zur 
Nachtzeit, um dadurd die Verlufte durch das feind- 
liche Feuer zu vermindern und dem „Ruffiichen Bajonett“ 
dem überrajchten Feinde gegenüber zu jeinem Recht zu 
verhelfen. Dieſer, beträchtliche Ausführungsſchwierig⸗ 
keiten im ſich jchließenden Idee dienen im „Wajenny 
Sbornik* 1889 ebenfalld zwei Abhandlungen. Die 
eine, Zuniheft: „Die Anwendung der Phosphorescenz 
zur Drientirung bei Nacht“ (ein in der Generalftabd- 
akademie von M. Chlynowski gehaltener Vortrag) ſchlägt 
dazu bejondere, von dem Autor erfundene bezw. ver: 
befierte Apparate, mit Leuchtmafje beftrichene Pappe 
und andere Stoffe, auch jelbftleuchtende Situations- 
farten u. ſ. w. vor, über deren Werth wir fein Urtheil 
fällen wollen. 

Der andere Aufjat: „Ueber die Mittel zur Er- 
feichterung der nächtlichen Operationen und Märjche 
zur Kriegszeit“ empfiehlt dazu beſonders Tonftruirte 
Laternen ‚mit elektriſchem oder anderem Licht, die dem 
Feinde nicht fichtbar find. 

Nur für Fachleute von Intereſſe, weil zu fpezialen 
Charakters, ift ein in den Heften 10, 11, 12 des 
„Sbornik* veröffentlichter Artikel: „Die Verpflegung 
der Truppen zur Kriegäzeit" von M. Haſenkampf. 
Derfelbe ift ein Auszug aus der zweiten Auflage des 
großen Gejammtwerkes defjelben Autors: „Kurjus der 
Militärötonomie”, ald deren Profefior Generalmajor 
Haſenkampf jeit Jahren an der Generalftabsalademie 
wirft. Er ift in Rufland die erfte Autorität auf diefem 
Gebiete, kennt genau die entiprechenden Einrichtungen 
der fremden Armeen und bat darüber eine größere Zahl 
der werthvollften Bücher und Abhandlungen gejchrieben. 
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Das von und angeführte Werk zerfällt in drei Haupt- 
theile: 1. Rechtzeitige Vorbereitung der Berpflegungs- 
bafis für den Kriegöfall, II. Einrichtung der Ber- 
pflegungsbafid? nah Erlaß des Meobilifirungsbefehles 
(oder in Vorausſicht defjelben) und III. Berpflegung 
der Armee während des Krieges. 

Wie bereit? im früheren Sahren, enthält ber 
„Wajenny Sbornik* auch im Zahrgang 1889 mehrere 
ipeziell auf die Kaſakenheere bezügliche Artikel von 
dem Spezialiften auf diefem Gebiet N. Krafinomw, wie 
fie gründlicher und auf die gefammte Statiſtik ein- 
gehender kaum gedacht werden können. So der im 
Maiheft beginnende, durch mehrere Hefte fortgejette 
Artikel: „Die Uralifchen Kaſaken und die ökonomiſchen 
Bedingungen ihrer Eriftenz.” Die Uralifhen Kajaten 
find danach die reichten unter allen Kaſakenbevölke— 
rungen, leiften ihre Dienftpflicht in anderer Weije (durch 
eine Art Stellvertreterjuftem) ab wie die übrigen Ka— 
jafen und produziren Pferde, die immer mehr auch als 
Remonten für die reguläre Kavallerie angelauft werben. 
Einen anderen, aber ganz Rußland umfafjenden mili- 
tärftatiftifchen Artikel bringt A. M. Solotarjew im 
Maiheft. Wir empfehlen die Lektüre defjelben deshalb, 
weil er ſich zunächſt mit den verfchiebenen, Rupland 
bemohnenden Völkerſchaften beichäftigt und nachweilt, im 
welhem Grade fie zur Rekrutirung der Armee bei- 
tragen. Die vom Autor angeftellten Vergleiche mit 
anderen Armeen machen feine Zahlenangaben noch ein- 
dringlicher. Bon demjelben Autor rührt auch eine im 
Märzheft veröffentlichte: „Kurze Skizze des gegen- 
wärtigen Zuftandes von Perfien“ her. Die Skizze ift 
gewifjermaßen ein Auszug aus dem an der General 
ftabsafademie gelefenen Kurjus, wobei zu bemerken ift, 
daß aus leicht erklärlichen Gründen überhaupt von 
Ruffiicher Seite dem Studium der Aftatijchen Grenz⸗ 
lande eine große Aufmerkjamteit zugewendet wird. In 
dieſem — nicht rein wiſſenſchafllichen — Sinne find 
auh die im „Invaliden“ veröffentlichten Reiſeberichte 
Prſhewalskis und feines Nachfolger, Oberft Päwzom, 
über China, Kafchgarien und Tibet aufzufafien. Der 
Meßtiſch fucht hier die Wege für die Kanone, und man 
fann ed den Chinejen kaum verargen, dab fie diejem 
Forſchungstrieb ihrer erpanfionsbebürftigen Nachbarn 
nicht gerade Vorſchub leiften. 

Hierhin gehört auch der im den brei erften Heften 
des „Sbornik* enthaltene Artikel: „Bom See Alaskul 
bis zum Fluſſe Chorgos“ von dem Singenieurfapitän 
Maläjew. Abgejehen von ihrem geographiichen Werth, 
enthält dieſe Reiſebeſchreibung ſehr werthvolle Nach— 
richten über die Berhältnifje der im Zligebiet dislozirten 
Ehinefiihen Truppen. Auch Japan wird nicht unbes 
rüdfichtigt gelaffen; man jehe den Artikel: „Kurze (?) 
militärftatiftifche Ueberficht ded Japaniſchen Reiches" 
von Baron U. Tifenhaujen, Heft 1 und 8 des „Sbornik“, 
Ein weiterer Artikel im Maiheft behandelt die von den 
Engländern im Zahre 1888 unternommene „Erpedition 
nah Sikkim“, während das Aprilheft einen Aufjag 
ähnlicher, d. h. die Grengpolitit betrachtender Tendenz: 
„Iſaak-Chan und die Afghaniſchen Wirren im Zahre 
1888" von A. Gallin, bringt. Die etwa fonft noch 
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anzuführenden Artikel des, wie man fieht, außerordentlich | zur nothmendigen Yolge hat, jo regt fie auch die volle 


vieljeitigen und vortrefflichredigirten „ WajennySbornik* 
beziehen fich meiftend auf ausländiiche militärische Vers 
hältnifje und find den Militärjournalen der betreffenden 
Staaten entnommen. So 3. B. Heft Nr. 9 der Artikel: 
„Ueber das durch Geſchoſſe von großer Schnelligkeit 
hervorgebracdhte Geräuſch“ von N. Jaſykow, bezüglich 
auf in Frankreich angeftellte Verſuche. Ferner die jehr 
inftruftive Abhandlung: „Die Einrichtung des Eifen- 
bahnweſens in Frankreich“ von F. Makjchejew, Heft 
Ar. 9, 10, 11. Bon demfelben Autor rührt eine 
ähnliche, im „Wajenny Sbornik* 1888 abgebrudte 
Betrachtung des Militär Eifenbahnmwejend in Deutſch- 
land ber. Wir jchliegen mit der Notiz, daß, wie in 
früheren Jahrgängen, die Hefte ded „Sbornik* in 
ihrem mehr offiziellen Theil II, außer den auf die 
eigene Armee bezüglihen Berichten über das gejammte 
Heerwejen, den erlaffenen Befehlen, Verordnungen und 
dazu gehörigen Erklärungen u. ſ. w., auch fortlaufend 
jehr genaue Angaben über die bei den fremden Armeen 
vorgenommenen Drganifationd- und Ausbildungsver: 
änderungen enthalten. Der „Sbornik* bietet aljo 
auch in diefer Hinficht für die Ruſſiſchen Offiziere ein 
vortrefflihed Handbuch, und man kann ſich bei der 
Lektüre dieſer Artikel nicht verhehlen, dah man in Ruß— 
land über die frembländijchen Armeen nicht weniger 
gut orientirt ift, ald wir über die Vorgänge bei unferen 
öftlichen Nachbarn. Artikel derjelben Tendenz enthält 
auch der „Invalide“, und machen wir in diefer Hinficht 
namentlich auf die alle Gebiete der militärijchen Technik, 
jpeziell Die Bewaffnungsfrage berührenden, regelmäßig 
erjcheinenden Berichte des Oberften v. d. Hofen auf- 
merffjam. Derjelbe Spezialift hat auch die Parijer 
Weltausſtellung von 1889 beſucht und giebt darüber, 
in der Nr. 193 des „Snvaliden" beginnend, eine jehr 
eingehente Beichreibung, deren Hauptjachen das Militär 
Wochenblatt veröffentlichte. 

Zum Schluß unferer Betrachtung benachrichtigen wir 
unfere der Ruſſiſchen Sprache mächtigen Leſer, daß bald 
nachdem dieſe Arbeit abgejchloffen war, der „Ruffiiche 
Invalide“ von 1890 eine ähnliche Weberficht über die 
Erzeugnifje der einheimifchen periodifchen Militärliteratur 
gebradht hat. Da wir unſer Urtheil darüber ganz 
jelbftändig abgegeben haben, jo dürfte ed nicht un— 
interefjant fein, unjere, mitunter etwas abweichenden 
Anfichten denen des Referenten gegenüberzuftellen. „Du 
combat des opinions jaillit la verite,* 


1) Die Geſchoß-Wirkung der neuen Kleinkaliber- 
Gewehre. Bon Dr. Paul Bruns. Quart. 526. 
7 XZafeln in Lichtvrud. Tübingen 1889. Laupp. 
2) Unterfuhungen über die phyſilaliſche Wirkung 
der Kleingewehr-Brojektile, mit befonderer Berüd- 
fihtigung des Kaiſerlich Japaniſchen Ordonnanz: 
gewehrs, Syftem Murata. Bon Dr. Zunejhaburo 
Kikuſi, Kaiſerlich Japaniſcher Stabsarzt. Gr. Oktav. 
114 ©. 4 Tafeln in Lichtdruck. Tübingen 1890. 
Zaupp. 
Gerade jo, wie jede neue Erfindung auf dem Ges 
biete der Geſchützkunde die Erfindung neuer Schutmittel 


Thätigfeit der Kriegächirurgen an, um die Wirkung der 
neuen Geſchoſſe zu erforfchen und abzuſchwächen, und 
nicht ohme einen berechtigten Stolz durfte Bardeleben 
bei dem Stiftungsfeſt der militärärztlichen Gejellichaft 
zu Berlin die Worte fprechen: „Wenn man früher 
fagte: Jede Kugel trifft ja nicht, jo darf man jekt 
jagen: Jede Kugel jchadet ja nicht.“ Auch die vorbe- 
nannten beiden Schriften find aus diefem edlen Streben 
hervorgegangen, und man darf von vornherein mit einer 
gewiffen Befriedigung behaupten, daß die Einführung 
des neuen Geſchoſſes auch vom humanitären Stand» 
punkt aus einen Fortſchritt bedeutet. 

Beide Schriften find untereinander eng verbunden, 
nicht nur durch den Gegenftand, den fie behandeln, 
jondern auch dadurch, dab Kikuſt feine Verſuche bei 
Bruns angeftellt hat. Wenn die erfte fchon durch den 
in der Chirurgie jeit Generationen rühmlichft bekannten 
Namen Bruns die Aufmerkſamkeit der Fachleute auf 
fich zieht, jo dürfte die zweite das Staunen auch weis 
terer Kreife daburd) erregen, daß ein Sohn des eben 
erft erjchlofjenen fernen Oſtens in Deutjcher Sprache 
dad Japaniſche Drdonnanzgewehr, Syftem Murata, 
einer ftreng wifjenjchaftlihen Unterſuchung mit jehr 
gutem Erfolge unterwirft. 

Gönnen wir dem Alter den Bortritt. 

Bruns läßt jeit einer Reihe von Zahren bei Ge— 
legenheit der obersmilitärärztlichen Operationskurſe zahle 
reiche Schießverjuche, unter Anderem auf XThiere und 
Theile von menjchlichen Leichen machen; aber auch die 
Wirkungen der Geſchoſſe auf Schußgegenftände, Holz, 
Eijentheile, Schugwälle finden dabei Berüdfichtigung. 
Brund behandelt nun zunächſt die Entwidelung der 
Kaliberfrage mit Bezug auf ihre Bedeutung für die 
Scuöverlegungen; er beginnt mit der Einführung des 
gezogenen Laufes und der Spitzkugeln (Miniégewehre), 
die ein Kaliber von 17 bi8 13mm und ein Gewicht 
von 40 bis 50 g bejaßen, beipricht dann die allmälige 
Entwidelung der Schußwaffen bis zum Chafjepotgewehr 
und deſſen verjchiedenen Nachbildungen. Hinfichtlich der 
Schußwirkung ift bei allen Geſchoſſen die lebendige 
Kraft, die ſich aus der Gejchwindigkeit und der Maſſe 
des Geſchoſſes zuſammenſetzt, und die Durchſchlags— 
kraft zu berückſichtigen, die außerdem von der Form 
und Konſiſtenz des Geſchoſſes und dem Widerftand des 
getroffenen Zieles abhängig iſt. In dieſer Beziehung 
beſitzen alle die älteren Mittelkaliber-Gewehre vier 
Zonen: 

Erſte Zone 400 bis 500 m, Endgeſchwindigkeit 300 
bis 250 m; höchft intenfive, lebendige Kroft, erplofive 
Wirkung, große Wunden, Zerftörung und Zermalmung 
der Gewebe. 

Zweite Zone bis 1000 m, Endgeſchwindigkeit 200 m; 
intenfive, lebendige Kraft, Locheiſenſchüſſe, reine Defekte; 
die Theile werden glatt durchſchlagen, ohne erhebliche 
Quetſchung der Umgegend. 

Dritte Zone bid 1500 m. Geringere, lebendige Kraft; 
weite, unregelmäßige Schußfanäle, Quetſchung und Er- 
jhütterung auf weitere Umgebung ausgedehnt. 

Vierte Zone bid 2000 m; erlöfchende Kraft, Prell- 
ſchüſſe, welche die elaftiiche Haut nicht mehr durchdringen 
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oder im Körper liegen bleiben, in den Knochen bewirken | früher jelten unter der Hälfte; häufig gingen die Fiffuren 


fie Kontufionen, Fifjuren oder Splitterungen. 

Unbetanntihaft mit den furdytbaren Wirkungen in 
der erſten Zone, die bei den in Chaſſepots umgewan⸗ 
delten Miniegewehren (tabatiere) noch bejonders ſtark 
hervortraten, hatte die Meinung ermedt, die Franzoſen 
bedienten fi der durch die Peteräburger Convention 
1868 bei Handfenerwaffen verpönten Sprenggejchofie. 

Um nun die abweichende Wirkungsweiſe der neuen 
Kleinkaliber-Gefchofje feftzuftellen, wurden zu allen Ber: 
ſuchen mit dem neuen Gewehr ſtets Parallelverjuche 
mit dem Orbonnanggewehr M/T1. 84 gemadıt. 

Die Verſuche über die Durchſchlagskraft und die 
Erhitzung der Heinen Geſchoſſe dürfen, als den Leſern 
diefer Blätter aud anderen Publifationen wohl jchon 
befannt, übergangen und nur auf die Endrefultate hin- 
gewiejen werden, daß die Durchſchlagskraft infolge der 
größeren Geſchwindigkeit, der geringeren Deformirbarfeit 
und des Heineren Querſchnitts fünf» bis ſechsmal größer 
ift, ala bei den früheren Geſchoſſen, daß Eijenplatten 
von 12 mm und Tannenholzblöde in der Dide von 
110 cm durchſchlagen werden. 

Bei dem eigentlichen Zielobjeft der Kriegsgeſchoſſe, 
dem menſchlichen (und thieriichen) Körper, ift nun bie 
Durchſchlagskraft in ihrer Wirkung äußerſt mannigfaltig, 
je nad) dem Widerftand, den die ſehr verjchiedenartigen 
Gewebe deö Körpers dem Geſchofſe entgegenjegen. Bor: 
weg mag gejagt fein, dab ſtarke Deformirung nur bei 
Geſchofſſen mit Ridelmantel und nur bei Schüffen auf 
12 und 100 m nad) Berührung der härteften Knochen 
eintrat, der Stahlmantel aber mit einer einzigen Aus- 
nahme feine Form jo gut wie unverändert beibehielt. 
Die direkte Folge hiervon iſt, daß Ein und Ausgangd- 
dffnung gegen früher jehr Hein find, fi durch die 
Bujammenziehung der Haut leicht jchliefen, dem Ein- 
dringen fremder, jchädlicher Körper, bejonderd ber 
Barillen, Widerftand entgegenjegen, und jo die An— 
legung des erften Verbandes unter viel günftigeren 
Bedingungen geitatten, ald früher. 

Es wurden im Ganzen bei den Berjuchen 145 Schüffe 
auf Leichen und Leichentheile abgegeben, und zwar 33 
auf 12 m Entfernung, 28 auf 100m, 44 auf 400 m, 
28 auf 800 m, 12 auf 1200 m, und zwar ſowohl auf 
einzelne Körpertheile, ald auf mehrere Körpertheile hinter⸗ 
einander. 

Ad Nahſchüſſe wurden die auf 12 bis 100m 
abgegebenen betrachtet. Die Haut zeigt bei ſenkrechtem 
Auftreffen eine Cingangsöffnung von 6 bis 7 mm; der 
Ausſchuß, jchlig- oder fternförmig, übertrifft aber faft 
immer die Größe des Einjchuffes, namentlich bei Nidel- 
mantel. In den Muskeln ift der Kanal cylindriich, 
von der Dide des Geſchofſes; in den Mittelftüden der 
Röhrenknochen ift ſowohl bei vollem, als bei jchrägem 
oder tangentialem Auftreffen eine Splitterung infolge 
der Sprengwirktung faft immer vorhanden; hinter dem 
Knochen find dann die Weicdhtheile bis zu Hühnerei- 
Größe zertrümmert, und doch find dieje Zerftörungen 
gering gegen früher, denn die Splitterung und Fifjuren- 
bildung der Röhrenknochen erjtredt fi) nie bis zur 
Hälfte, gewöhnlich nur auf ein Viertel bis ein Drittel; 


durch die ganze Länge. Die Ausgangsöffnung tft jelbft 
bei diefen Fällen meift ein Längsſchlitz ohne Defekt. 

Die Nahihüffe gingen durch vier bis fünf Körper: 
theile hintereinander und blieben dann im Kugelfang 
fteden. 

Bei diefen Schüfjen wurden in einem Drittel der Fälle 
nur Stauhung, in zwei Dritteln Einriſſe und Zer— 
reifungen des Nidelmanteld beobachtet, öfter ftreifte 
ſich derjelbe von dem Bleifern ganz ab; ber Stahl- 
mantel blieb intakt, deformirte ſich nur bei den ftärfften 
MWiderftänden in geringem Maße, ftreifte ſich aber 
nie ab. 

Bei 400 m trifft dad neue Geſchoß mit derjelben 
Geſchwindigkeit auf, wie das frühere bei 100m; 
Sprengwirkung ift nur ganz ausnahmsweiſe mehr vor- 
handen; Ein» und Ausihußöffnung gleich Klein; in den 
Knochen meift Lochſchüſſe mit nur jehr geringer Splitte- 
rung oder ganz ohne ſolche; nur bei lange Rinnen⸗ 
oder Schädelihüffen ift die Zerjtörung meift größer. 
Es werben drei bis vier Glieder hintereinander durch— 
ſchlagen. Der Nidelmantel blieb ganz intakt oder zeigte 
nur geringe Deformirungen; der Stahlmantel erlitt nur 
von den härteften und dickſten Knochen eine Berbiegung 
der Spike. 

Bei den Fernſchüſſen, 800 bis 1200 m, war 
die Gejchwindigfeit doppelt jo groß wie früher; die 
Sprengwirkung trat zurüd, Ein- und Ausgangsöffnung 
3 bis 7 mm, reine Locheiſen- und Rinnenſchüſſe, jelten 
Splitterungen, jelbft am Schädel. Es werden zwei 
bis drei Glieder durchichlagen. Mit einer einzigen Aus- 
nahme waren alle Geſchoſſe intakt; Fein einziges blieb 
im Körper fteden, was auch auf 1500 m noch nicht 
geſchehen wird. 

Somit erfüllt das neue Gewehr die höchſten An- 
forderungen, die man biäher an die Infanteriewaffe 
geftellt hat, ſofern dieje auf weite Entfernungen Menfchen 
und Pferde kampfunfähig machen fol; die Zahl der 
Todten und Schwerverwundeten wird aber nad Obigem 
vorausfichtlih abnehmen, die Zahl der Heilungen ſich 
bedeutend fteigern. Nur über die Häufigkeit der Gefäß— 
verlegungen konnten die Berjuche feinen Aufihluß geben; 
in Anbetracht der kleineren Wunden, der geringeren 
Sprengwirktung und der verminderten Deformirung läßt 
fi aber mit Sicherheit annehmen, daß auch die Zahl 
der primären und ſekundären Blutungen vermindert jein 
wird, Auch für den ungünftigften Fall, daß das Mantel 
geſchoß ſchon vor dem Eintritt in den Körper infolge 
von Widerftand harter Körper beim Auf» oder Durch 
ſchlagen deformirt ift, wird deſſen Geftaltveränderung 
bedeutend geringer fein, ald beim einfachen Bleigeſchoß. 

Dad neue Kleinfaliber- Gewehr, befonders 
mit Stahlmantel, ift jomit nicht bloß die befte, 
fondern zugleich die Humanfte Baffe, um nad 
Möglichkeit die Schreden des Krieges zu 
mildern. 

Die zweite Schrift kommt im Wejentlichen auf die 
felben Rejultate wie die erfte, nur ift dem Sapamifchen 
Drdonnanzgewehr noch eine jpezielle Aufmerkſamkeit 
gewidmet, um auch hier die Borzüge des neuen Syſtems 
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vor dem alten, zu dem auch) das Muratagewehr gehört, | eine reiche Kriegserfahrung zu Gebote ſteht. Da 


nachzuweiſen. Die Schrift ift dadurch umfangreicher, 
daß der Berfafler geglaubt bat, für feinen Leſerkreis 
eine große Anzahl mathematifcher, phyſikaliſcher und 
balliftiicher Erſcheinungen und Gefeße erläutern zu 
müffen, die Bruns bei feinen Leſern als bekannt vor- 
ausſetzen Lonnte; jedenfalls zeugt die Arbeit von großem 
rl und jehr gutem Berftändniß des behandelten 
a3, 


Beide Schriften, in demfelben Verlage erfchienen, 
find ſchön, faft luxruriös ausgeftattet und mit zahlreichen, 
en in Lichtdrud ausgeführten Abbildungen ver 
jehen. 





Gefihtspunfte und Beifpiele für die Abhaltung von 
taktiihen Uebungsritten. Bon Müngenmaier, 
Major im Generalftabe der 27. Divifion (2. Königl. 
Württemberg... Ulm 1890. Gommiffiond>Berlag 
von Ludwig Frey, Königl. Hofbuchhandlung. Preis 
Mt. 2,80. 

Man kann über den Werth und den Nuken der 
„applikatoriſchen Methode" verjchiedener Meinung fein; 
jedenfalld aber werden auch die Anhänger derjelben zu= 
geben müfjen, daß, um brauchbare applifatoriiche 
„Lehrbücher zu jchreiben und auf diefem Gebiete 
Richtung und Ziel zu weifen, ganz hervorragende Be: 
gabung, ſowohl militärijche ala jchriftftellerijche, unbe: 
dingtes Erforderniß ift. Der literariiche Bahnbrecher 
auf diejem Gebiete, v. Verdy, dem jene beiden Eigen- 
haften in höcftem Maße zu Gebote ftanden, ift 
jeitdem vielfach „nachgemadht” — früher fagte man auf 
Deutſch „Lopirt” — morden, aber alle diefe Nach 
ahmungen haben feinen bejonderen Beifall gefunden, 
weil der gejunde Sinn des militärifchen Publitums 
bald herausfand, daß Kopien noch lange nicht die Vor— 
züge der Driginale befigen. Der Schwung und die 
Urjprünglickeit der Auffafjung find num einmal nicht 
zu erlernen — bie müfjen angeboren fein — und bie 
praktiſche Schulung und Grfahrung im Sriege, welche 
jenem Meifter der applifatoriihen Methode in reichem 
Maße zu Gebote ftanden, die lafjen ſich im Frieden 
eben nicht in dem Umfange erwerben, um den Lernen— 
den unter allen Umftänden davon zu überzeugen, daß 
die „Applikation“ eine wirklich kriegsmäßige jei. 
Macht ſich aber bei der applikatoriſchen Methode die 
Theorie allzu breit, nähert fie fich der Schablone und 
dem Yormular, jo wird fie entichieden mehr jchaden 
als nügen, weil fi dann das Mechan iſche mehr in 
den Vordergrund jchiebt, und letzteres ift der Todfeind 
aller gefunden, kriegsgemäßen Auffaffung, weil es 
einerjeitd die Selbſtaͤndigkeit der Entſchlüſſe und des 
Urtheild der Applifanden beeinträchtigt, andererfeit3 aber 
die Gefahr birgt, aus dem militärischen Applifator 
einen Schulmeifter und keinen Lehrmeifter zu machen, 
der nur dann befriedigt ift, wenn das Formular jeiner 
Ideen korrekt ausgefüllt wird. 

Unter diejen Gefichtöpunften dürfte ed nur wenigen, 
bejonderd Berufenen bejchieden jein, auf applikatoriſchem 
Gebiete literarifch mit Nuten zu wirken, und vor Allem 
ſcheinen und hierzu nur ältere Offiziere geeignet, denen 


letzteres Erfordernig dem Herm Berfafler der „Geſichts⸗ 
punfte ꝛc.“ wohl fehlt und auch fonft fich öfters eine 
etwas mechaniſche Auffafjung vom Wejen des Gefechtes 
geltend macht, jo kann dem Buche nur bedingte Aner- 
fennung gejpendet werden. Mit den „Geſichtspunkten“ 
erflären wir und durchaus einverftanden, diejelben find 
Mar, wohl durchdacht, und es weht ein „Eriegägemäßer" 
Hauch durch diejelben. Ganz beſonders gelungen möchten 
wir das über die „Entſchlußfaſſung“ Geſagte bezeichnen, 
ebenjo wird derjenige, welcher fid) über den Mecha— 
nisſsmus einer ſolchen taktifchen Uebungsreiſe unter: 
richten will, jeine Rechnung finden. Aber damit hätte 
das Werkchen abſchließen follen — freilich würde es 
dann auf den Umfang eines längeren, für eine militäriſche 
Zeitfchrift geeigneten Aufſatzes zufammengefhrumpft 
fein, dem eine günftige Beurtheilung unbedingt ficher 
gewejen wäre —, aber die „Beijpiele" hätten füglich 
wegbleiben können. Die prinzipiellen Gründe gegen 
ſolche Beifpiele find fon angedeutet worden, hier fommt 
noch Hinzu, daß ſich wieder jo ziemlich Alles um den 
Detahementäöfrieg dreht, den in folhem Umfange 
zu üben und zu pflegen bei der heutigen Art der 
Kriegführung gar Fein zwingender Grund vorhanden 
ift. Wir wiffen wohl, daß den Heren Berfafjer der 
„Beiſpiele“ infofern hierfür nur bejchränkter Tadel 
treffen kann, ald wir ja auch praftiich den Detache— 
mentöfrieg bevorzugen und unter der Firma, die Selb: 
ftändigfeit der Führer zu entwideln, die Bataille 
rangee etwas vernachläffigen, obgleich nach allen kriegs⸗ 
geichichtlichen Erfahrungen der letten Jahre — und 
der Kriegdgefhichte überhaupt — der Schwerpunkt in 
dem feitgegliederten Kampfe und nicht in den Ginzel- 
gefechten liegt, die man fich losgelöft denkt von dem 
Ringen der GSewalthaufen, ohne daß hierfür kriegs— 
gemähe Gründe geltend gemacht werden fünnten. Auch 
jpielt ja noch bei taktischen Aufgaben nicht felten die 
famoje Zufammenftellung einer Schwadron, eined Ba- 
taillons und einer Batterie eine Rolle — dieje Miſchung 
rührt noch aus der Gefechtälehre der dreißiger Jahre 
her —, warum fol da nicht auch das erweiterte 
Detachement zu Beifpielen bei taktiſchen Uebungsritten 
Verwendung finden? Alfo nach diefer Geite find die 
„Beifpiele” mehr die logijche Folge der Tradition, aber 
damit ift nod lange nicht der Beweis erbracht, daß 
durch Diefe Tradition wirklich die kriegs mäßige Auf— 
faffung und Schulung, wie fie die Gegenwart verlangen, 
gefördert werden. 

Dagegen ift hervorzuheben, daß die Beijpiele an 
ſich Eorreft gewählt find, daß die Durcharbeitung ders 
jelben eine jehr fleiige, umfichtige und nichts überjehen 
ift, was für gewöhnlich in den Rahmen der taktijchen 
Uebungsritte aufgenommen zu werden pflegt. Aber 
ſchließlich kommen diefe Beifpiele doch mehr oder minder 
auf ein Schema oder vielmehr auf verſchiedene Sche— 
mata heraus, troßdem der Herr Verfaſſer in feinen 
„Geſichtspunkten“ vor dem Schematifchen warnt. Das 
ift eben die Scylla der applitatorifchen Methode, daß 
geradezu Meifterjchaft dazu gehört, die Charybdis der 
„Beijpiele” zu vermeiden, das heißt von Beifpielen, die 
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immer wieder dem Schema ähneln müfjen, wenn nicht | unternommen werden, falls ber BVertheidiger ſchwächer 


Phantafie, Kriegderfahrung und genaue Kenntniß der 
Kriegägeichichte auf Seiten des Leitenden oder des 
Screibenden ed Einen gar nicht merken laffen, daß es 
fih hier um Beiſpiele handelt, jondern die Fiktion von 
der Wirklichkeit des Krieges unterftügen, jo weit diefelbe 
überhaupt in Iehrhafter Form dargeftellt werden Tann! 

Dad Inhaltsverzeichniß ergiebt drei Abjchnitte. 
Abjchnitt I. Zwed der Uebungsritte, Mittel und Wege 
zum Zwed. II. Zeitung der Uebungsritte und III. Beis 
ipiele, deren im Ganzen drei gegeben find, aber in 
jehr reichlich bemeſſener Ausführlichkeit, da diejelben 
112 Seiten einnehmen, gegenüber den 17 Seiten ber 
beiden erften Abjchnitte, 

Mehrere Karten — Umgegend von Coblenz und 
Eusfirhen — dienen zur erwünſchten Erläuterung der 
Beifpiele. — 
Der Felddienſt. Ein Unterrichtsbuch mit kriegs— 

geſchichtlichen Beiſpielen. Zum Gebrauch für den 

Dienſt- und Selbſtunterricht von E. Zobel, Oberft- 

lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier des In— 

fanterie-Regiments v. d. Goltz. Sechſte umgearbeitete, 

vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leipzig 1890. 

R. Bredow. Preis Mt. —,80. 

Wenn wir die Zeichen der Zeit richtig deuten, jo 
weijen fie darauf Hin, daß aller Anlaß vorliegt, die 
belehrende, geiftige Ginwirfung der Offiziere u. j. w. 
auf die Leute möglichjt zu ftärken. In diefem Sinne 
find alle literarijchen Erſcheinungen, die der Lehr: 
thätigkeit dienen, freudigft zu begrüßen, bejonders dann, 
wenn fie in volköthümlicher, gemeinverftändlicher Sprache 
gejchrieben find, daher gleich einen Anhalt liefern, wie 
man lehren fol. Died ift bei dem oben näher be= 
zeichneten Werke der Fall. Es giebt einen jehr Haren 
Ueberblid über die gefammte Thätigkeit des Infanteriften 
im Felde, einfchließlich de Gebrauches des Gemehrs, 
des Entfernungjhägens und vieler anderer wichtigen 
Punkte, und zwar mit einer Reichhaltigkeit, die felten 
in ähnlichen Büchern erreicht ift und feine Wünjche mehr 
übrig läßt. Dabei erläutert es die in frage kommenden 
Lagen durch meift recht glücklich gewählte Beijpiele aus 
dem wirklichen Leben, jo daß ed nicht nur ald Hand» 
buch für den unterricdhtenden Offizier, der eine aus— 
gezeichnete Stüße in ihm finden wird, fondern auch 
zum Gelbftunterriht für ältere Unteroffiziere und 
Rejerve-Dffizierdajpiranten ſich eignet. Für die eigene 
Beichäftigung der Mannſchaften im Allgemeinen möchten 
wir ed, wie ed jcheint im Gegenjat zu dem Herrn 
Derfaffer, nicht für ganz paflend erachten. Denn es 
enthält manche Dinge, die, an und für fid) unzweifelhaft 
richtig, über dem Begrifföucrmögen des gemeinen 
Mannes liegen und ihn leicht verwirren fünnen, wenn 
fie ihm nicht mündlich entiprechend erflärt werden. 
Hierhin rechnen wir, um nur Eins herauszugreifen, die 
Auseinanderjegung über die Ausfichten eined Angriffes 
über did Ebene, — „Pläne“ heißt fie im „Felddienfi“, 
obgleich der Herr Verfaſſer alle Fremdworte vermeiden 
will. Es wird gejagt, ein jolcher Angriff könne von 
Infanterie ohne Unterftügung ver anderen Waffen nur 


oder jchlechter biöziplinirt oder mangelhaft ausgebildet 
jei. Wozu diefe Belehrung den Leuten geben? Ihre 
Wahrheit ift ja nicht zu beftreiten, aber für den Mann 
ift fie ziemlich gleichgültig. Er hat feine Pflicht zu 
thun — d. 5. draufzugehen —, möge fie ihn nun 
auf die Ebene oder in durchſchnittenes Gelände bringen. 
Mit diefer Einſchränkung glauben wir dem Werth 
des „Felddienſtes“, für den ſechs Auflagen ein beredtes 
Zeugniß ablegen, feinen Eintrag zu thun, denn es ift 
aus vielen Gründen überhaupt zweifelhaft, ob es fich 
empfiehlt, der Mafje unjerer Leute Unterrichtsbücher in 
die Hand zu geben, die die lebendige Wechſelwirkung 
zwifchen Lehrern und Lernenden immerhin jchädigen. 
Schließlich hätten wir noch zu bemerken, daß die 
gejperrt gebrudten Austrüde „Langfames Schützen- 
feuer”, „Berfolgungspatrouille" und „Seitentrupp“ 
befjer vermieden wären. Sie find nicht den Dienft- 
vorjchriften entnommen, und es liegt fein Grund vor, 
die Zahl der technifchen Bezeichnungen zu vermehren. 
Dagegen empfiehlt es fich vielleicht bei einer Neu— 
Auflage, die wohl nicht lange auf fi) warten lafjen 
wird, die wörtlich den Dienftvorjchriften entnommenen 
Stellen in Anführungöftrichen zu geben. Es erleichtert 
das dem fich felbft Belchrenden ungemein den Bergleid). 


Die Huffraufpeiten des Pferdes, ihre Erkennung, 
Heilung und Verhütung. Bon Dr. H. Möller, 
Profefjor am der thierärztlichen Hochihule und Lehrer 
an der vereinigten Artillerie und Ingenieurſchule in 
Berlin. Zweite, umgearbeitete Auflage. Mit 46 ein- 
gedrudten Abbildungen. Berlin 1890. Berlag von 
Paul Parey. Preis Mi. 7,—. 

Während in den meiften Lehrbüchern über Huf: 
beihlag und Beterinärdhirurgie die Huffrankheiten eine 
lüdenhafte Beiprehung erfahren, indem aus naheliegen- 
den Gründen hauptfächli der rein praftiihe Stand- 
punkt innegehalten wird, eine ausführliche wifjenjchaft- 
liche Bearbeitung des Gegenftandes aber unterbleibt, 
find in obigem Werke, defjen zweite, vollftändig um: 
gearbeitete, der Königlichen thierärztlichen Hochſchule zu 
Berlin zur Feier ihres hundertjährigen Beftehend (1790 
bis 1890) gewidmete Auflage uns vorliegt, die Huf: 
franfheiten nach den Grundjägen der modernen Chirurgie 
in erjchöpfender und hervorragender Weiſe bearbeitet. 

Die jahrelange Erfahrung ded BVerfafjerd und das 
reihe Beobachtungsmaterial, dad demjelben ald Diri- 
genten der dhirurgijchen Beterinärklinif zu Gebote ftand, 
bürgen von vornherein dafür, daß neben der wiſſen— 
ichaftlichen Seite die praftifche nicht ftiefmütterlich be— 
handelt ift; im Gegentheil lernen wir an der d 
der mit Recht im den Vordergrund gedrängten ajepti- 
chen und antijeptiichen Behandlungsmethoden eine Reibe 
von Hufleiden erfolgreich behandeln, die früher als un- 
beilbar galten und die Pferde ald vollftändig unbrauchbar 
dem Abdeder oder Roßſchlächter überlieferten. 

In der erften Abtheilung ded Buches werden nad 
Vorausſchickung einer allgemeinen Betrachtung über die 
oberflähliche und parenchymatöje Entzündung der Huf- 
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lederhaut die Vernagelung, der Nageltritt, der Kronen- ) buchblättern, Erinnerungen u. ſ. w. zieht, wiedergejpiegelt 


tritt, die Steingalle, die Huffnorpelfiftel, die Verbällung, 
das Ausſchuhen und die Rehe ausführlich) beiprochen. 
Die zweite Abtheilung handelt von der chroniichen Ent—⸗ 
zündung der Huflederhaut, zu der die Hormfäule, das 
chroniſche Hufgeſchwür, die Verknöcherung des Hufbein- 
fnorpeld und der Huffrebö gezählt werden. In der 
dritten Abteilung finden die fehlerhaften Zuftände ber 
Hornkapfel, Abweichungen derjelben in Form und Größe 
(enger, weiter Huf, Zmwanghuf u. j. w.) und in ber 
vierten Abtheilung die Trennungen im Zujammenhange 
des Hufhorns (lofe, hohle Wand, Hornipalten, Strahl« 
fäule) ihre gebührende Berüdfichtigung. 

Jeder, der eingehend die Hufkrankheiten ftudiren 
will, findet in dem Werke von Möller die beite Ge— 
legenheit hierzu. Fachmann und Nichtfachmann können 
aus demjelben Bieles lernen. 





Ein Menfdenalter Militärarzt. Bon W. Derblid. 
Band 2. Hannover 1890. Helwingſche Verlags- 
buchhandlung. Preis Mt. 2,—. 

Der zweite Band dieſes vor einiger Zeit in dieſem 
Blatte empfohlenen Buches ſchließt fich in würdiger 
Weiſe an den erften an; ja für und Deutjche ift er 
noch in erhöhtem Maße fefjelnd und anziehend, weil er 
Verhältnifſe berührt, die und viel näher befannt find, 
als die Schilderungen des erften. Er reiht von ber 
Erftürmung Krakaus (1846) bis zum Schluſſe des 
Stalienifchen Krieges (1859). 

Wenn aud der BVerfafjer naturgemäß überall den 
militärärztlichen Dienft voranftellt, fo enthält das 
Werlchen doch jo viele, andere Verhältnifje berührende 
Epijoden und Schilderungen, daß wohl jeder gebildete 
Laie dafjelbe mit Bergnügen und Befriedigung lejen 
wird. Die Schreibmweije ift nmatürlih und lebhaft; 
überall gewinnt man den Eindruck des unmittelbar 
jelbft Erlebten, und wer dad Buch angefangen bat, 
wird ed ſchwer aud der Hand legen, bevor er am 
Schluffe ded Bandes angelangt ift. Die letzten Worte 
lauten zwar: „auf denn zur Abmwechjelung nah Dal- 
matien!*, doch läßt fich hoffen, daf der nächte Band 
Schilderungen von 1864 und 1866 bringen und da— 
durch für und noch ein erhöhtes Intereſſe bieten wird. 
Möge er bald erjcheinen! 


Bilder aus der Geſchichte des Kadetten- Korps für 
Alt und Yung. Bon v. Scharfenort, Haupt: 
mann a. D. und Bibliothekar an der Haupt-Kadetten- 
anftalt zu Groß - Lichterfelde. Berlin 1889. €. 
©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbudhhandlung. 
Preis ME. 2,—. 

Was der Herr Berfaffer mit feinem Buche beab- 
fichtigt, jagt er in der Vorrede: „Der Leer erwarte 
nicht Kadettengefchichten nad) dem Borbilde von Winter: 
feldt, Dewall u. A., jondern kulturgefchichtliche Bilder, 
die fi) von dem breiten Hintergrunde unjerer großen 
vaterländifchen Gejchichte abheben. In der Form von 
Erzählungen, Stimmungsbildern, Plaudereien, Tage— 


in den Greigniffen der bejcheidenen Kadettenwelt, die 
vaterländiiche Geſchichte felbft in ihren düfteren wie 
lichtuollften, leuchtendften Zeitpunkten am geiftigen Auge 
vorüber, aus der indbejondere die Geftalten unferer 
Hohenzollern Fürften erhaben hervortreten.“ Man fieht, 
der Verfaſſer hat nach dem Plane gearbeitet, der Guftav 
Freytags Bildern aus der Deutjchen Vergangenheit zu 
Grunde liegt, und es ift ihm gelungen, im Kleinen 
etwad dem Mehnliches zu leiften, was dieſe Perle 
Deutſcher Geſchichtsliteratur im Großen bietet. Dazu 
war vorerft eine gründliche Bekanntſchaft mit allen vor: 
handenen, weit verftreuten Duellen, gedrudten wie ges 
jchriebenen, nöthig, und in der That hat Herr v. Scharfens 
ort dieſe, feine Mühe jcheuend, ſich erworben und dabei 
verftanden, kritiſch zu fichten und das Befte für feinen 
Zweck herauszufinden. So erhalten wir denn eine 
Reihe lebenswahrer, frijcher Bilder, theilmeije wirklicher 
Kabinetöftüde, aud allen Zeiten. Zu diefen gehören 
insbejondere: Häßgarten und Kadettenhof (Friedrich 
Wilhelm J.). Auf der Flut und in Gefangenjchaft 
(1758 und 1759). Aus den Plaudereien eines Groß⸗ 
vaterd (1759, 1762, 1786, Tod Friedrich des Großen). 
Aus unvergeplihen Tagen (1801, 1806, 1809, 1813). 
Der Kaifer kommt! (1880, 1888), Niemand wird 
ohne tiefe Rührung die Schilderung zu lejen vermögen, 
die von der letzten Borftellung der 356 in die Armee 
tretenden Kadetten berichtet, welche unfer unvergeßlicher 
Helvenkaifer Wilhelm am 28. Zanuar 1888 im Adler: 
faal Seines Palaid entgegennahm. Die Worte, die 
der greife herrliche Kaifer damals ſprach: „Bedenken 
Sie, daß Sie auf Koften ded Staates erzogen worden 
find, gedenken Sie defjen, wenn Gie in der Armee 
find. Thun Sie Ihre Pflicht, halten Sie die Ehre 
der Armee hoch, denn die Offiziere find die Träger 
der Ehre!” Diefe Worte, die fi) wie in Flammen 
zeichen gejchrieben in die Herzen der Hörer eingraben 
mußten, fie find ein Leitjtern für jeden Kadetten, jo 
lange er ed ift und jo lange er lebt, für das Kabetten- 
forps, jo lange es durch die Gnade feiner Könige und 
Kriegäherren befteht. 

Man kann der Schrift von ganzem Herzen die 
weitefte Verbreitung wünſchen. Sie wendet ſich, wie 
dad Vorwort mit Recht bemerkt, „nicht nur an die 
Kadetten, jondern an Alle, die fih den Sinn für 
Kadettenleben, Kadettenfreud und -Leid bewahrt haben, 
indbejondere an diejenigen, die vor Jahren den Kadetten- 
rod trugen", an „die Alten und die Jungen“. Seder, 
der die Schrift lieft, wird viel darin finden, was dem 
Preußiſchen Soldaten wohlthut und ihn anfpricht, und 
Jeder wird fie mit dem Gefühl aus der Hand legen, 
daß, wenn der darin jo wahr und fefjelnd dargejtellte 
Geiſt des Kadettenkorps ſich erhält, die Anftalt das 
bleiben wird, was fie ftetd war, nämlich „eine Pflanz⸗ 
ftätte des Altpreußiſchen Geiftes der Treue gegen den 
Kaifer und König, der Liebe zum Waterlande, des 
Gehorſams und des Pflichtgefühls, zum Segen für die 
Armee und dadurd für dad Vaterland”, 

Der Berfafjer richtet an die Freunde ded Buches 
zum Schluß die Bitte, die in ihrem Beſitz befindlichen 
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Materialien, die für eine zweite Auflage noch verwerthet | anderes jei ald fortgeſetzte Wiederholung. Das ift theil- 


werden könnten, ihm zur Berfügung zu ftellen. Diefelbe 
Bitte möchten wir wiederholen und dabei auf eine Seite 
des Kadettenlebend aufmerkfam machen, die fich vielleicht 
zur Erwähnung eignet; wir meinen die „Sladetten- 
poefie", In unfjerer Erinnerung, der eines jehr alten 
Kabetten, fteigen zwar nicht jehr gelungene, aber kultur: 
geſchichtlich immerhin nicht zu verachtende Berje auf, 
wie 3. B. die einem in den fünfziger Zahren unter den 
Kadetten verbreiteten „Kadettenepos“ angehörenden, das 
mit den Strophen begann: 

Horch, die Gloden halfen dumpf zuſammen, 

Und ber Zeiger hat vollbracht den Lauf, 

Stehet auf, es gilt der Ruf Euch Allen, 

Stehet auf, Ihr Schläfer, ftehet auf! 

Hört SM nidt der Trommel dumpfe Töne, 

Jauer *) iſt's, der jo die Schlägel rührt, 

hr, des Mars und ber Minerva Eöhne, 

Habet Acht, daß Ihr nicht Zeit verliert.” u. f. w. 

Sicherlich findet fi noch irgendwo eine vergilbte 
Abjchrift diejed „Epos“, wie vielleicht auch eine folche 
der jchönen „Schnappjadaregeln“ oder des Gedichtes 
von der Parade zu Ehren des Kaiſers Nikolaus, worin 
der geiftreiche Berd vorkommt: 
„Des Abends gab es Klammerie, 
Begeift'rung zu erwecken“ — 

ſich auftreiben läßt. Wir glauben nicht fehlzugehen, 
wenn wir behaupten, daß auch in der Gegenwart manche 
fröhliche oder tragifche Stimmung ſich in mehr oder 
weniger Xunftreichen Berjen Luft macht. Cine Heine 
Blumenlefe davon würde gewiß vielen Leſern will: 
fommen jein. 


Das Brauchbarmachen eines Reitpferdes für Ver— 
wendung im Dienft und im Gelände. Den Offi— 
zieren der deutjchen und der ihr verbündeten öfter: 
reichijchen Armee gewidmet von Karl von Kracht, 
Major zur Disp. 358 Seiten. Leipzig. Hugo 
Voigt's Verlagsbuchhandlung (Paul Moejer). Preis 
ME. 


Unter „Brauchbarmacen" verfteht der Verfaſſer die 
„Gewöhnung“ einer-, das Reiten und Dreffiren anderer- 
jeitd. Daß feine Arbeit ſich nicht auf das Reitpferb 
allein bejchränft, fondern aud das Zugpferd, allerdings 
in geringerem Umfange, in den Kreis feiner Betrach— 
tungen zieht, jei nebenbei erwähnt, weil ed aus dem 
Titel nicht hervorgeht. 

Jener Eintheilung des Stoffes entfpricht die Glie- 
derung des Buches. Der erjte Abjchnitt beichäftigt 
fih mit der Gewöhnung: im Stalle, an das Verkehrs— 
leben, an militärijche Erſcheinungen und manches Andere. 
Die Rathſchläge, welche zu dieſem Zwede gegeben werden, 


weije richtig. Zum Zureiten gehört Wiederholen. Aber 
der Leſer ift Fein Pferd, umd die Art und Weife, wie 
der Reiter fein Rob mit verjchiedenartigen Gegenftänden 
befannt zu machen hat, erfordert jo wenig Abwechjelung, 
daß eine allgemeine Anleitung hingereicht hätte. Das 
langjame Vorgehen, das Beriechenlafjen, das Brot: 
füttern, das Abſitzen und dergleichen mehr hätte nicht 
jedes Mal vorgeichrieben zu werden braudyen. 

Für Reiten und Drejfiren, den Stoff des zweiten 
Theiled der Schrift, ſoll nicht eine „Reitinftruftion“, 
fondern nur ein „in einem wechjelvollen Reiterleben 
gejammelted Material” gebeten werden, welches zur 
BVerwerthung bei jenen Arbeiten geeignet ericheint. Es 
ift Died durch „oje Blätter" gejchehen, welche Be: 
lehrung über jegliche Frage geben, welche der Meiter 
dabei fich vorzulegen Beranlaffung finden könnte, und 
es ift dann das „NRittigmachen in ungefähr 63 Dreſſur⸗ 
tagen” befchrieben. Es ift Died diejenige Zeit, im welcher 
die volljtändige Ausbildung eines Pferdes beſchafft werden 
joll, welches „joeben angeritten war, daß ed den Schenfel 
verträgt, im Mebrigen aber lebhaften Temperaments, 
etwas empfindlich auf Schenkel, nody nicht feft am 
Zügel jei*. Beſondere Anforderungen an den Bau 
des Thiered werden nicht geftellt. „Durch die Drefiur 
fann man aus jedem Pferde, das gute Beine und gute 
Zungen hat, ein Reitpferd machen.“ Der Bericht: 
eritatter gefteht, daß er das nicht kann. 

Den Beleg für den Werth der gegebenen Rath: 
ichläge liefert der Nachweis, wie der Verfaffer diejelben 
bei einem bejonders ſchwierigen Pferde angewendet hat. 
Der Abſchnitt ift überjchrieben „Cine Probe aufs 
Erempel". Gegenjtand der Probe war ein vierjähriger, 
zum Rennpferde erzogener Vollblutwallach. Das Thier 
wird in Lehrte für einen Spottpreid gekauft, ſofort 
beftiegen und nad) Hannover (etwa 20 km) geritten. 
In Lehrte heißt ed: „Der Wallady ging im höchſten 
Grade erregt, in der That wie wahnfinnig — Stim 
faft magereht, Maul weit offen in der Höhe ter 
Ohren“; in Hannover: „Ich erreichte die Pferdebahn — 
dad Pferd jcheute nicht und ging in ruhigem, aus 
gtebigem Schritt in feinen neuen Stall”. In Lehrte 
hatte ed „nicht Schritt, nicht Trab — nur Renngalopp“ 
gefannt. Am 18. Tage reitet der Verfafler dem Bor: 
befiger, welcher aus dem Manöver heimfehrt, auf dem 
verrufenen Pferde entgegen: „Der Wallach erjchien Bei 
der Truppe, ich ritt an der Marichlolonne des ganzen 
Regiments entlang: Schritt, Trab, ohne einen einzigen 
Galoppfprung zu erleben; ic; jeßte mich fodann am die 
Tete. Dicht bei der Mufil reitend, geleitete ich das 
Regiment zur Stadt; der Wallad) ging lang am Zügel, 


ı ohne jegliche Beunruhigung, darauf defilirte das Rexis 


find aus der Erfahrung gewonnen, fie find praftifc 
und lehrreich; die Art ihrer Mittheilung aber ift weit 


läufig und ermüdend. 


Der Berfaffer jagt an einer : 


anderen Stelle, er jei ſich bewußt, dab er fi oft. 
wiederhole, er erinnere aber daran, daß Zureiten nichts : 


*) Ein alter Tambour. 


ment im Parademarſch; ich hielt zur Seite der Mutit 
— der Wallach ſtand.“ 


Wir wünſchen dem Ichrreichen Bude viele eier 
und den Leſern ähnliche Erfolge. 
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Die conventionellen Gebräuhe beim Zweitampf, | wehrlos angejehen oder er läuft Gefahr, auf faljche 


unter bejonderer Berüdjichtigung des Dffizierftandes. 
Bon einem älteren aktiven Offizier. Bierte, um— 
nearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin 1890. 
R. Eifenfhmidt. Preis 75 Pf. 

Die jchnelle Aufeinanderfolge der Auflagen — die 
„conventionellen Gebräuche“ erjchienen 1882 in der 
„Militär » Zeitung für die Reſerve- und Landwehr- 
Dffiziere” und 1883 in einem Sonder » Abdrud — 
beweift zur Genüge, welche warme Aufnahme die Heine 
Schrift in den intereffirten Kreifen gefunden. Da 
eine Regelung des vom Gejeßgeber jelbft mit Strafe 
bedrohten Zweikampfes auf dem Wege der Geſetzgebung 
ausgeſchloſſen ift, jo ift mit der hier vorliegenden Zus 
fammenftellung der Gebräuche vor und bei dem Zwei— 
fampf, mie fie Herfommen und Standesfitte gegeitigt, 
in Wahrheit einem Bebürfnifje abgeholfen. Ganz be— 
fonderd dankbar werden died die Kameraden des Beur- 
laubtenjtanded empfinden, für welche die Schrift ja in 
erfter Linie beftimmt ift. Auch unter den aktiven Offi- 
zieren ift die Zahl derer, Die einem Zweikampf bei 
gewohnt haben — mit Befriedigung fei dies ausge— 
fprohen —, eine geringe, auch von ihnen find daher 
die „comventionellen Gebräuche” ſchon bei ihrem eriten 
Erjcheinen gebührend gewürdigt worden. Aber bie 
Dffiziere des Beurlaubtenftandes kommen doch am eheften 
in die Lage, namentlich in den Phafen der Einleitung 
eined Chrenhandeld, des erfahrenen Rathes älterer 
Kameraden entbehren zu müfjen. Die „conventionellen 
Gebräuche" werden ihnen dann als treue und ver: 
läßliche Rathgeber zur Seite ftehen. 

Wir halten es aud dem Grunde auch für jehr 
zweckmäßig, dab der Schrift die Verordnungen über die 
Ehrengerichte der Dffiziere, jowie die ftrafrechtlichen 
Beitimmungen über den Zweikampf beigegeben find. 
Die neueſte Auflage bringt außerdem die von dem 
verewigten Herzog Karl zu Medlenburg verfahte Bor: 
rede zu den Dienftvorjchriften ded Gardeforpd. Gewiß 
ift es verdienftlih, die trefflichen Ausſprüche des ver— 
ewigten Herzogs über die foldatiichen Pflichten von 
Neuem weiteren Kreijen zugänglic zu machen; gewiß 
auch werden gerade die Kameraden des Beurlaubten- 
ftandes mit hohem Intereſſe ſich in die herrlichen Worte, 
die wie eine Mahnung aus alter, ehrenfefter Zeit und 
zu Gemüthe ziehen, vertiefen; aber ebenjo gewiß gehört 
nad) unjerer Auffafjung diefe Borrede nur zum kleineren 
Theil, nur mit dem die „Ehre” und den „kamerad— 
ichaftlichen Geiſt“ behandelnden, in den Rahmen des 
vorliegenden Buches, 

Zum Snhalte der Schrift felbft jeien, ohne deren 
Werth irgend angreifen zu wollen, einige Bemerkungen 
geftattet. In der Anmerkung zu S. 10 find die Gründe 
aufgezählt, die die Annahme der Satisfaktionsunfähigkeit 
rechtfertigen oder bedingen. Hier hätten wir gewünfcht, 
dap allen Erwägungen voran diejenige geftellt wäre, 
daß eine Forderung in ben jeltenften Fällen ohne 
Meitered abzulehnen it. Der Geforderte ift der Be— 
leidiger, lehnt er die Forderung ab, weil er den Gegner 
für ſatisfaktionsunfähig hält, jo hat er entweder einen 
Mann beleidigt, den er zur Zeit der Beleidigung als 


Beurtheilung hin, der erften Beleidigung die größte, 
die der Satisfaktionsunfähigkeits-Erklärung, hinzuzufügen. 
Beide Fälle aber künnen die ſchwerſten Folgen für den 
Dffizier nach ſich ziehen. Sache des Ehrenrathes würde 
es jein, nad) gewifjenhafter Prüfung der Perjönlichkeit 
ded Gegners, jeined Vorlebens und der die Beleidigung 
begleitenden Umftände, den Geforderten zu veranlafjen, 
die Annahme der Forderung wieder zurüdzunehmen. 

Schwieriger liegt der all, wenn der Beleidigte 
über die Satisfaktionsfähigkeit ded Gegnerd im Zweifel 
ft. Doch meinen wir, dab auch hier der Offizier die 
Grenze der Satiöfaktionsfähigkeit jo weit wie möglich 
ziehen ſollte. Weigert der aljo Geforderte die Annahme, 
jo hat er ſich jelbft das Urtheil geiprochen. 

Mit BVorftehendem wollten wir nur den Wunſch 
begründen, daß die „conventionellen Gebräuche” die oft 
auf fich jelbft angewiejenen Kameraden des Beurlaubten- 
ftandes vor der Annahme der Satisfaktionsunfähigkeit 
bes Gegners auf entjchiedenere Weije, ald dort gejchehen, 
gewarnt hätten. 

Auch in diefer Schrift finden wir (S. 12) die jo 
viel verbreitete Anficht ausgeſprochen, daß es nicht ge- 
ftattet jet, nahe Verwandte zu Sekundanten zu wählen. 
Wir find dieſer Anficht nicht. Schreiber diefed würde 
jedenfalld Niemanden als berufener erachten, ihm in 
einem Ghrenhandel zur Seite zu ftehen, als jeinen 
Bruder, von dem er weiß, daß Leben und Ehre ihm 
unzertrennliche Begriffe find. 

Wenn ©. 15, im dritten Abſatz, gejagt iſt: „Der 
anmwejende Vertreter ded Chrenrathed hat das Recht, 
nach mehrfachen Kugelmechjel.... die Fortſetzung des 
Zweikampfes zu verbieten, und müfjen ſich beide Parteien 
diefem Einſpruche fügen“, fo hat der Herr Berfafler 
wohl nur den Zweilampf zwiſchen Offizieren im Sinne; 
denn der Givilift ift nicht gehalten, fi) den Weiſungen 
ded Chrenrathed zu fügen. Freilich verftößt ein mehr 
als dreimaliger Kugelwechjel jo gegen dad Herkommen, 
daß er nur höchſt felten verlangt werden wird, und 
ferner Bleibt die Wirkung die beabfichtigte, wenn auch 
nur einer der Duellanten infolge ded Einſpruches des 
Ehrenrathes den Zweikampf ald beendet anfieht; aber 
wir ftoßen und an dem Ausdruck, der zu unrichtigen 
Folgerungen führen Tönnte. 

©. 16 ift auägefprocdhen, daß möglichſt beide Par: 
teien einen Arzt zur Stelle zu bringen haben. Unjeres 
Wiſſens ift es üblich, zu einem Zweikampf zwiſchen 
Dffizieren nur einen Arzt für beide Parteien hinzu— 
zuziehen. 

©. 16, im dritten Abjaß, werden die Sefundanten 
auf ihre Berprlichtungen, unter Umftänden in den Zweis 
fampf einzugreifen, hingewiejen. Wir theilen die dort 
ausgeſprochenen Anfichten, bedauern aber, daß der 
15. Abjchnitt des Strafgeſetzbuches für dad Deutjche 
Neich nicht für den immerhin denkbaren Fall, daß ein 
Sekundant einen Duellanten verwundet oder tüdtet, 
Strafbeitimmungen feftjegt. Der Duellant wird jelbft 
im Falle der Tödtung ſeines Gegnerd mit Feftungs- 
haft, der Sekundant hingegen, falld er den die Kampf: 

13* 


183 
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verwundet, mit Gefängniß beftraft. 

Sollte die Schrift, die wir der Beachtung der be- 
treffenden Kreije nochmals auf das Wärmſte empfehlen, 
nod) eine fünfte Auflage erleben, jo hoffen wir, daß 
der augenſcheinlich in jeltener Weiſe eingeweihte Herr 
Berfaffer ih auch über die „Ausjöhnung” oder doch 
das zu gewährende Minimum — das Plus ift lediglich 
Sache des Taktes — ausſpricht. 


Der Zug der 10 000 Griechen bis zur Ankunft am 
Schwarzen Dieer bei Trapezunt, dargeftellt nad) 
Xenophons Anabaſis, von von Treuenfeld, Haupt: 
mann a. D. Mit drei Karten. 146 Seiten. 
Naumburg a. S. 18%. Albin Schirmer, BVerlagö- 
bucdhhandlung. Preis ME. 2,—. 

Hauptmann v. Treuenfeld macht nicht den Verſuch, 
dad Dunkel aufzuflären, in welcdes für uns, troß 
Xenophons in vielen Stüden fo lichtuoller Darftellung, 
manche Berhältnifje und Greignifje der Anabafid und 
noch mehr der Katabafid der 10000 Griechen gehüllt 
find; er erhebt nicht den Anſpruch, die Zweifel aus 
der Welt zu jchaffen, deren Behebung jo viele Alter 
thumsforſcher und Gejchichtöfreunde vor ihm ſich ver- 
geblih haben angelegen fein laſſen. Wenn nicht ganz 
neue Quellen ſich aufthun jollten, jo werden vorand- 
fichtlih Dad Dunkel unerhellt, die Zweifel ungelöft 
bleiben. Hat doch noch vor Kurzem der jetzt vers 
ftorbene Streder Paſcha, welcher Zahre lang in den in 
Frage kommenden Gegenden lebte und in der Rage war, 
mit dem Buche in der Hand des GSchriftftellerd Dar: 
ftellung auf Grund der Dertlichkeit zu prüfen, umfonft 
verſucht, endgiltig den Weg feftzuftellen, welchen die 
Zehntaufend nahmen, um, nachdem ihr Feldherr Eyrus 
bei Kunara das Leben und damit die Schlacht verloren 
hatte, in ihr Vaterland zurüdzugelangen. 

In dem vorliegenden Buche handelt es fich haupt- 
jählic um die Wiedergabe des von Zenophon Gebotenen. 
Mad die Audleger und Erflärer dieſes Schriftftellers 
hinzugefügt haben, ift gleichfalls erzählt, aber ohne daß 
es einer kritiſchen Beurtheilung unterzogen oder Zufäße 
durch eigene Stellungnahme des Verfaſſers erhalten 
hätte. Die Darftellung aber ift hübſch und lebendig 
gejchrieben und durch zahlreiche Bemerkungen erläutert, 
welche dad Verſtändniß erleichtern und fördern. Wer 
die Anabafis nicht in der Urjprache leſen kann und 
nicht Tiebt, fie in einer der zahlreichen Weberjeßungen 
fennen zu lernen, wird mit Nußen und Vergnügen die 
geſchickte Bearbeitung des Verfaſſers zu Rathe ziehen. 
Die beigegebenen Karten find jehr geeignet, dad Ber- 
ſtändniß zu unterftüßen. 

Leider führt und der Berfaffer nur bi8 an das 
Meer. Nachdem die Griechen in Trapezunt anges 
fommen find, überläßt er fie ihrem Schidjal. Sie 
haben damit freilich den jchwerften Theil ihrer Aufgabe 
erledigt, aber fie find nody fern von ihrem Ziele. Die 
Anficht des Verfaſſers, welcher meint, daß von jegt an 
das Intereſſe an ihnen aufhöre, theilen wir nicht. 
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willige bei der Ausbildung zu Referve- Offizier: 

Aipiranten fowie zum Gebraud für Letztere und 

für Offiziere des Beurlaubtenftandes der Deutſchen 

Anfanterie. Bearbeitet von Dilthey, Königlich 

Preußiſchem Major z. D. Einundzwangzigfte, nach 

den neueften Beitimmungen (indbefondere dem Leit: 

faden, betreffend das Gewehr 88, der Schießvorjchrift 
für die Infanterie vom 21. November 1889 und der 

Allerhöchften Ordre vom 1. Februar 1890 über die 

Bildung zweier neuen Armeekorps) gänzlich) neu durd- 

gearbeitete und mit ausführlihem Sachregifter ver: 

jehene Auflage. Mit vielen Abbildungen im Xert 
und einer Steindrudtafel. Berlin 1890. €. ©. 

Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 

Mt. 3,50, in ganz Leinen geb. Mt. 4,—. 

Die 21. Auflage ſpricht hinreichend für den praktiſchen 
Werth ded Buches. Es enthält in der That, theild in 
kurzen Auszügen, theild in wörtlicher Wiedergabe der 
Beitimmungen Alles, was für die Betreffenden, zu 
deren Gebrauch es gefchrieben, von Intereſſe iſt. Der 
erfte Theil enthält „Heeredorganijation und inneren 
Dienft“, der zweite Theil den „Garniſondienſt“, ver 
dritte Theil den „Militärifch » technijchen Dienft“ mit 
den Unterabtheilungen: Griter Abjchnitt „Das Erer: 
ziren”; Zweiter Abjchnitt „Das Schiefen". Der vierte 
Theil behandelt den „Felddienſt“, hierunter die „Sefechts- 
lehre”. Beigegeben ift ein Anhang über „Maße und 
Gewichte”, den Schluß bildet ein „Alphabetifches Sadı: 
regifter*. s- 

Die Anshebung. Ein Rathgeber für die Ober-Erjat: 
und Erſatzkommiſſionen. Bon Borowski, Haupt: 
mann und Plakmajor in Diedenhofen. Berlin 1890. 
Liebmann’d Verlag. Preis ME. 2,30. 

. Als wir das Heine Buch zur Hand nahmen, waren 
wir von Haufe aus nicht fiir dafjelbe eingenommen. 
Für wen foll es ein Rathgeber fein? Etwa für die 
Brigadefommandeure und die Givilvorfikenden ver 
Grjagfommiffionen, die doch ficher an der Wehr: und 
Heerordnung den nöthigen Anhalt haben? 

Daſſelbe Gefühl, wie wir, hatte gewiß auch ber 
Herr BVerfaffer, ald er im Vorwort es betonte, daß das 
Bud nur in formeller Hinfiht ein Rathgeber jein 
folle, ald er ferner in der Einleitung es hervorhob, daß 
dad Buch durchaus nicht die amtlidhen Vorſchriften er: 
jegen und ergänzen folle, daß in bemjelben vwielmehr 
nur die in jenen Borfchriften ſachlich zuſammen— 
geftellten Beitimmungen der Zeit nad zufammen- 
getragen wurden. 

Lettered halten wir für dem beabfichtigten Zwed 
durchaus angemefjen, wie wir ed auch für jehr 
richtig erachten müfjen, daß in dem Buche, jo weit died 
nöthig war, auch die Mufterung der Militärpflichtigen 
in den Kreis der Betrachtungen gezogen worden ift. 

Die vielen, leicht zu vermeidenden Fremdwörter im 
Buche, wie „Neurangirung, Debatten, repartiren, Re 
furs, modificiren“ x., und nicht minder willkürlich 
gebildete und wenig jorgfältig gewählte Audbrüde, 
wie „Unftimmigfeiten (S. 8), Errechnung, hineindefiz- 
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niren“ ıc., und auch einzelne Drudfehler, wie „vorz | 
ſcherrſchte“ (S. 26), beeinträchtigen den Geſammteindruck 
ded Buches; auch hätte wohl ſchon — das Bud, ift 
erft im vorigen Monat herausgegeben —, ftatt auf 
$ 47 der alten Schießvorſchrift (S. 6), auf die Nr. 194 
der doch längft erjchienenen neuen Schießvorſchrift hin- 
gewiejen werden können. 

Sehr klar und überfihtlich find in den Abjchnitten 
I—IV alle die Aushebung vorbereitenden Mahnahmen 
geichildert, und auch die im Abfchnitt V unter A und 
unter B 4. V. 2. Ed. und an vielen anderen Stellen 
gegebenen Fingerzeige müfjen ald durchweg zweckmäßig 
anerkannt werden, wie denn überhaupt das ganze Buch 
den Beweid giebt, dab der Herr Berfafjer mit jehr 
großem Fleiß und mit praftiihem Sinn beim Grjatß- 
geihäft ſowohl, wie beim Schreiben ſeines Buches 
gearbeitet hat. 

Wir empfehlen daher das Buch aus voller Ueber: 
zeugung allen neu ernannten Brigade-Adjutanten. 


Truppenbewegungen und Dislofationsverhältnifie in 
der ruffiihen Armee in der Zeit vom Zänner 1887 
bis November 1889. Nach officiellen ruſſiſchen Quellen 
bearbeitet von &. ©. Hannover 1890. Helmwingjche 
Buchhandlung. Preis Mt. 3,—. 

Eine zum Mindeften jehr fleipige Arbeit, der wir 
aber einen Werth doch nur theilweife zuerfennen möchten. 
Der Autor hat fi in Theil I feiner Schrift die große, 
und wie ed und dünkt, ziemlich überflüjjige Mühe 
gemacht, alle Dielofationsveränderungen jämmtlicher 
Truppentheile von 1887 bis 1889, darunter aud) die 
nur zu Uebungäzweden vorgenommenen, bis auf bie 
Heinften Details anzuführen. Bon Wichtigfeit dürften 
doch nur die wirklichen Garnifonsveränderungen jein, 
weil daraus dad Anwachſen der Streitkräfte an ben 
Weſtgrenzen des Reiches erfichtlich ift. Die Hin- und 
Hermärſche aus den Quartieren zu den Uebungslagern 
und zurüd wiederholen fich alle Jahre und find bisher 
nur zum geringen Xheile zu Uebungszwecken bemutt 
worden. Speziell aus dieſem Grunde ift man jeit 
einiger Zeit zu den an unfere Deutjhen Manöver ers 
innernden jogenannten „beweglichen Konzentrirungen“ 
übergegangen. Recht überfichtlich find dagegen die vom 
April 1888 bis November 1889 vorgenommenen Neu— 
formationen zufammengeftellt. 


Auch in Theil II erjcheint und die genaue Angabe 
der in den größeren Städten des Reiches ftehenden 
Garnifonen ziemlich zwedlos, wogegen die daraus ges 
zogenen Schlüfje, die vorausfichtlichen Operationäpläne 
bei einem Kriege gegen Defterreihh und Preufien be— 
treffend, den Thatjachen durchaus entiprechen dürften 
und daher, obwohl bereit? anderweitig viel ventilirt, 
recht lejenäwerth find. Unterftügt wird das Ber- 
ftändniß durch ein beigegebened Tableau, das die 
Dichtigkeit der Friedensbeſatzung der weftlichen Gouverne- 
ments durch hellere und dunklere Schraffirungen mit 
eingefchriebenen Zahlen erläutert. Diefe Angaben geben 
in der That zu denken, 


Theil III hätte fich der Herr Verfafjer füglich ganz 
erjparen können, denn er enthält nichts, ald die voll» 
ftändige Meberjegung der allmonatlic, erjcheinenden Dis- 
lofationsüberfiht (kratkoje rosspissanie) pro No- 
vember 1889, mit den Namen aller Kommandeure 
herab bis zur Grenzwache und den Aſiatiſchen Kaſaken⸗ 
heeren. Nach Jahr und Tag bereits find viele dieſer 
Angaben nicht mehr richtig, und für unſere Zwede 
dürften die in den Löbellihen Zahresberichten regel» 
mäßig angegebenen Organifationd:, Augmentationd- und 
Dislokationdveränderungen mehr dem Bebürfnifje ent- 
jprechen, ald die zwar jehr anerfenneuswerthe, aber doc) 
nur ephemere Schrift von €. ©. 


The Brain of an Army. A Popular account of 
the German General Staff. By Spenser Wil- 
kinson. London and New-York 1890. Mac- 
milian and Co. 

Der Berfafjer weift in dem Vorwort des Werfchend 

— welches man ald eine Apologie des Deutjchen, 

richtiger Preußiſchen Generalftabes bezeichnen könnte — 

darauf hin, daß bei Gelegenheit einer Komiteefitung, 
um über den Zuftand der Englifchen Armee zu bes 
rathen, General Bradenburyg die Organifation des 

Preußiſchen großen Generalftabes eingehend erörtert 

und dann den Schluß gezogen habe, daß in erfter Linie 

deſſen DOrganifation und Leiftungen die Tüchtigfeit des 

Heered und die Erfolge in den Kriegen 1866 und 1870 

zu verdanken gewejen wären. Cs gab dies die Ans 

regung für die vorliegende Schrift, an deren Inhalt 
der Wunſch geknüpft ift, daß man in England das 

Deutjche Syſtem der Generalftabsorganifation annehmen 

möge, weil hierin — in der Geele ded Heeres — Die 

Grundlage für alle militärijche Leiftungsfähigkeit zu 

juchen jet. 

Um nun zu erweijen, wie dieſe „Seele” funktionire 

— wenn biejer Ausdrud geftattet ift —, greift der 

Verfaſſer gleich zu Anfang eine Epijode aud dem Feld— 

zuge 1866, und zwar die politifche wie militärijche 

Lage am 2. Zuli 1866, aljo am Tage vor der Schladht 

von Königgrät heraus und dharakterifirt dann in kurzen 

Zügen die Thätigkeit des Generaljtabes oder zutreffender 

ded großen Hauptquartierd. Es folgen dann ftrategijche 

Apersus, anfnüpfend an den eben erwähnten Feldzug, 

und in einem bejonderen Abjchnitte werden die Bes 

ziehungen zwiſchen Generaljtab und Heer näher erörtert. 

Die einzelnen Kapitel führen die Weberjchriften: Der 

Geiſt der Preußiſchen Armee, Die Organijation der 

Armee, Dad Ausbildungsiyitem, Das Armeekorps und 

defien Generalftab, Die Vertheilung des Generaljtabes 

innerhalb der Armee. Der Schluhabjchnitt beſchäftigt 
ſich ausjchlieplih mit dem großen Generalftabe, 
defien Eintheilung, mit der von ihm refjortirenden 

Kriegsafademie, mit den vom großen Generalftabe bezw. 

der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung herausgegebenen 

Werken jowie endlih mit der Perjon eined Chefd deö 

Seneralftabes und defjen Bedeutung für die ganze 

Armee. Drei Skizzen (Die Umgebung von Königgräg, 

Preußen im Zahre 1866, Das DOperationdgebiet des 
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Feldzuges in Böhmen) find dem Buche beigefügt, das 
für Deutſche Lefer nicht? Neues bringt — für ſolche 
ift e8 aber aud) nicht beftimmt —, aber nach Anord- 
nung und Rnappheit ded Stoffes volllommen geeignet 
ift, feinem Zwede zu entjprechen, d. h. dem Englifchen 
Publitum einen Einblid zu gewähren in die Organi- 
fation und Thätigkeit unjered Generalftabed. Es ift 
ja natürlich, daß man fpeziell den „großen Generalftab* 
im Auslande ald die Elite der militärifchen In— 
telligenz anfieht, ohne dabei die Thatjache genügend zu 
berüdfichtigen, dab ja ein fteter Perſonalwechſel zwijchen 
diefem und dem Zruppengeneralftabe ftattfindet, aljo 
in der Zugehörigkeit zum großen Generalftabe ein be= 
fonderer Borzug oder eine beſondere Auswahl der 
Perjönlihkeiten nicht zu erblidten fein dürfte. Da aber 
eine unjerem großen Generalftabe genau entjprechende 
Drganijation weber in England noch in einem anderen 
Lande befteht — obgleih im Großen und Ganzen in 
den meiften Armeen auch unjere &eneralftabseinrich- 
tungen nachgeahmt werden —, jo ift ed naheliegend 
für den Ausländer, in „diefer Krönung des Gebäudes”, 
wie der Berfafjer einmal den Zujammenhang zwiſchen 
dem großen Generalftab und der Armee bezeichnet, 
gleihjam den geheimnißvollen Faktor zu juchen, der 
dad Getriebe des Deutjchen Heered in Bewegung hält 
und im Kriege unbedingt leitet. Wir wifjen, daß dieje 
Auffafjung nur mit Vorbehalten und Einjchränkungen 
richtig ift, da ja gerade die Decentralifirung — aud) 
der geiftigen Kräfte — unjerer Armee, das Streben, 
die Selbftändigkeit aller Glieder zu fürdern, die Stärke 
des Deutſchen Heered ausmacht, und nicht eine vor: 
wiegend mechanijc gedachte, unumſchränkte Oberleitung 
ſchon im Frieden jeitens des Generalftabes, wie dad 
im Auslande meiftend angenommen wird. Aber jeden- 
falls ift dieſe literariſche Huldigung, welche der Englifche 
Sähriftfteller in „The Brain of an Army* dem 
Deutſchen Generalftabe darbringt, ein Zeichen, welche 
Achtung und welches Anjehen unfer Generalftab allent- 
halben genießt. BETTEN 


Der Deutſche Infanterift im Dienft » Unterricht.*) 
Bearbeitet in Gliederungen. Ein Lehrbuch für das 
Deutjche Heer. Herauögegeben von Mar Menzel, 
Premier- Lieutenant. Zweite, verbefjerte und ver- 
mehrte Auflage. Berlin 1890. €. ©. Mittler & 
Sohn, Königl. Hofbuchhandlung. Preis ME. 2,25, 
geb. Mt. 3,—. 

1. Bei der Beiprechung der erften Auflage des Buches 
haben wir auf den Bortheil hingewiejen, welcher fich 
für den Lehrer durch eine Hare Disponirung feines 
Stoffes ergiebt. Hierzu leitet dad Bud an. Bir 
freuen und, daß dafjelbe Gingang in der Armee ges 
funden und find überzeugt, daß jeder Kompagniechef, 
der ed feinen Unteroffizieren in die Hand gegeben, den 
Nuten defelben erfahren hat. Das Bud) ift erichöpfend 
und bis zur Gegenwart auf dem Laufenden erhalten. 
Wir können demjelben nur die weitefte Verbreitung 


*) Wir bringen zwei uns von verfchiedenen Seiten zus 
gegangene Beiprechungen. D. Red. 
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| unter unſeren jungen Offizieren und den Unteroffizieren 


wünſchen. Jede Kompagnie, die ed einführt, wird den 
Unterricht der Reute heben; dem Kompagniechef aber 
wird es feine Aufgabe ehr erleichtern. 





II. Der Vorzug dieſes Inſtruktionsbuches vor vielen 
anderen befteht darin, daß es nicht nur zeigt, was ge- 
lehrt werden, fondern vor Allem, wie died geichehen 
fol. Das Prinzip, auf dem es beruht, ift die Theilung 
der Aufgaben in Gliederungen, d. h. in viele Heinere 
Aufgaben, jo dab das Vortragen und Abfragen er- 
leichtert wird. Es wird daburd auch dem Bortragen- 
den ermöglicht, je nach der zur Berfügung ftehenden 
Zeit und der Wichtigkeit des Stoffe die einzelnen 
Punkte zu kürzen oder länger auszudehnen. 

Was der Verfafjer ald Ginleitung über Art des 
Unterrichts, Vortrag, Erlernen der Frageftellung u. j. w. 
vorausſchickt, kann nur volljtändig anerkannt werden. 
Was den Stoff ſelbſt anbetrifft, jo umfaßt er Alles, 
was in den Dienftunterricht hineingehört. An Heinen 
Augftellungen haben wir nur einige zu machen. Bei 
den Uniformen ift gejagt: Die Garde » Infanterie hat 
fliegende Helmadler bezw. mit dem Gardeften. Das 
„bezw.* paßt nicht mehr, da jeßt alle Garde-Infanteries 
regimenter den Gardeſtern führen. Es heißt hier ferner: 
Die Offiziere der Garde » Grenadierregimenter tragen 
gebogene goldene Ligen mit jilbernen Quaſten. Es 
muß heißen mit goldenen Quaften. Wenn die Helms 
abzeichen bei den Grenadierregimentern angegeben werben, 
jo mühte auch beim Eolbergichen Grenadierregiment das 
Band mit der Aufjchrift „Eolberg 1807* angegeben 
werden. Das gleiche Abzeichen führen auch einige 
Truppentheile der Artillerie. Beim Regiment Rr. 109 
ift angegeben: Weihe Adhjelllappen mit einer Krone 
und W.I.R. Das ift eine Verwechjelung. Regiment 
Nr. 109 hat nur eine Krone, dad andere Abzeichen 
wird vom Regiment Nr. 110 geführt. Vielleicht er- 
fahren dieſe Kleinen Fehler bei einer neuen Auflage 
Berüdfihtigung. Im MUebrigen können wir diejem 
„Dienftunterricht” nur eine möglichft weite Verbreitung 
wünſchen, da wir überzeugt find, daß er wohl geeignet 
iſt, dem Lehrer feine ſchwere Aufgabe zu erleichtern. 


Anciennetäts-Lifte der Offiziere des Deutihen Heeres 
für das Jahr 1890. Bearbeitet von von Putt— 
famer, Major z. D. und Bezirks-Offizier zu Züllichan. 
Im engen Anſchluß an die Reihenfolge der Rang» 
liften zufammengeitellt nach dem Stande vom 12. April 
1890. Ausgegeben Ende April 1890. Berlin. €. 
S. Mittler & Sohn, Königlihe Hefbuhhandlung. 
Preis geh. Mt. 5,—; in Leinwandband ME. 6,—. 
Dieje nach dem Prinzip der Ranglifte zujammen= 

geftellte Anciennetätslifte hat fich jchnell Freunde er- 

worben, da fie vor derjenigen, welche nur die betreffenden 

Ghargen in ihrer Anciennetät giebt, mancherlei Vorzüge 

hat. Sie bringt allerdings neben dem Datum der Er- 

nennung zum Sefondlieutenant ftet3 nur das leßte Patent, 
jo daß fie dadurch aber dennoch Jedem es ermöglicht, 
ſich jofort zu überzeugen, wie er im irgend einem be= 
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liebigen Truppentheil ftehen würde; fie gewährt außer: 
dem leicht einen Weberblid über die Alteröverhältnifie 
der Truppentheile zu einander, und zwar nicht nur der 
Preußiſchen, jondern auch der Bayeriichen, Sächſiſchen, 
Württembergiichen Arme. Zum Schluß bringt fie 
ebenfald noch Anciennetätsliften der  verfchiedenen 
Chargen, in denen auch das Sefondlieutenants- und 
das letzte Patent angeführt it; allerdings umfaßt dies 
Berzeihniß nur von den Generalen bis einjchlieflich 
der Majors alle der betreffenden Charge Angehörenden. 
Bei den Hauptleuten find alle noch im Jahre 1884, 
bei den Premierlieutenants alle im Jahre 1886 und 
bei den Sekondlieutenants alle im Jahre 1883 zu 
ihrer Charge Beförderten aufgenommen, jo daß es aljo 
den den legten Sahrgängen ihrer Charge Angehörenden 
ermöglicht ift, fich auch über ihre Stellung innerhalb 
ihrer Charge Auskunft zu verichaffen. Da es ja auch 
in den wenigften Fällen darauf ankommen wird, die 
gejammten Patente des Betreffenden feftzuftellen, jo 
wird dieje Liſte in dem weitaus meiften Fällen dem 
Bedarf genügen. Sie bringt jomit viel auf verhältnih- 
mäßig Hleinem Raume, und auch der Preis kann nicht 
als zu hoch bezeichnet werden. 





Bon der „Höhenſchichten-Karte Oſt- und Weft- 
preußend“, herausgegeben von der „phyſilaliſch-ölo— 
nomiſchen Geſellſchaft“ zu SKönigdberg in Preußen, in 
lithographiihem Barbendrud in der Königlihen Hofs 
fteindruderei von Ad, Wilugfy dafelbft hergeftellt und 
nah den Meflungen des Generalftabes entworfen von 
A. Jentzſch und ©. Vogel, liegt jet die Seltion Brom- 
berg— Marienwerder vollendet vor. Die Karte ift in 
Gradabtheilungsfeltionen getrennt; das vorliegende Blatt 
in 1:300 000 umfaßt den Raum von 53 bis 54 Grad 
der geographifhen Breite und 35 bis 37 Grad der geo- 
graphiſchen Länge (öfllid von Ferro), bringt alfo einen 

lächeninhalt von 268 geographifhen Quadratmeilen zur 
arftellung. Die Kartenblätter find demnach, entſprechend 
dem Driginalmaterial, in „polyedrifcher Projektion” ge: 
geben, und enthält das vorliegende die Auszüge aus 
120 Meßtifchblättern in 1:25 000 bezw. aus 16 Seltionen 
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der Karte des Deutſchen Reihes in 1:100000, welde 
aus der Königlichen Landesaufnahme hervorgegangen find. 

a8 Driginalmaterial ift mit eingehender Fachkenntniß 
benugt und, dem Zwech entiprechend, in überfichtlicher Dar: 
ftellung zum Wusdrud gebradt. Das hydrographiſche 
Netz ift fait volftändig gegeben; ſchwarze, gleichftarke Ufer- 
linien begrenzen die Seen, erhebliheren Teiche fowie 
Ströme und größeren Flußläufe; die geringeren find in 
gleihmäßig feinen Linien ausgedrüdt. Die Waflerflächen 
und Heineren Gefließe find durch Blaudrud hervorgehoben, 
welcher zugleih die Erheblichkeit der —— 
Waſſerläufe durch breiteren oder ſchmaleren blauen Ueber⸗ 
drud bezeichnet. 

Die Höhenverhältniffe find durch Höhenſchichtenlinien 
von 20 zu 20 m Bertilalabftand ausgedrüdt, deren zwiſchen⸗ 
liegende Hänge in braunem Ton von hellfter bis dunkler 
Färbung Mar und üÜberfichtlich zum Ausdrud gelangen. 
Die innerhalb der Schihtenlinien liegenden Oberfläcen- 
geftaltungen find durch gut ausgewählte Höhenzahlen aus- 
gedrüdt. 

Das bdargeftellte Gelände (umfaffend die Seltionen 
Nr. 128 bis einfchl. 131, 161 bi® 164, 193 biß 196 und 
224 bis 227 der Karte des Deutfchen Reiches in 1: 100 000) 
zeigt die Niveaulinien 20 bis 180 m, beginnt mit dem 
tiefften Buntte 8 m (im Weichfelthale, weftlih von Stuhm) 
und erhebt ſich biß 180 m nordweſtlich von Bruss. 

Bon der Bebauung der Erdoberflähe find nur die 
erheblicheren Drtslagen (Städte und bedeutendere Dörfer) 
fowie die Eifenbahnlinien mit ihren Bahnhöfen und Halte- 

ellen zur Darftelung gebradt, in den Strom⸗ und 

lußthälern die Schukdämme; die gelibte Delonomie ift 
lobenswerth; fie beeinträchtigt den Hauptinhalt der Karte 
nicht, fondern unterftügt ihn nur fo meit dies noth⸗ 
wendig if. 

Die Karte, melde fih in ihrer Vollendung über 
9 Seltionen erftreden dürfte, fommt dem geographifchen 
Studium der Oſtmarken des Deutſchen Reiches entgegen 
und befriedigt ein Bedürfnig im Intereffe der Landes: 
kunde diefer öftlichften Provinzen Preußens, 

Das Erſcheinen ded Werkes Tann man deshalb nur 
freudig begrüßen. 

Die Grundlagen defielben bieten zugleich den Anhalt 
zur Bearbeitung einer Weberfichtäfarte der Boden» ſowie 
der geognoftifchen Verhältniſſe. 


Bißliograpdie. 


Bon Neuigkeiten des Büchermarktes, welche dem Militär - Wochenblatt in letter Zeit zugegangen, 


verzeichnen wir: 


195. Der Deutihe Infanterift im Dienft » Unterricht. 
Bearbeitet in Gliederungen. Ein Lehrbuch für das 
Deutſche Heer. u von Mar Menzel, 
Bremier-Lieutenant im 3. kg Infanterie-Kegi- 
ment Nr. 58. Zweite verbeflerte, vermehrte, mit vielen 
Holzſchnitten und farbigen Abbildungen verfehene Auf: 
lage. Berlin 1890. €. S. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhandlung. Preis Mt. 2,25, geb. Mt. 3,—. 

196. Das Leben des Generallieutenant Heinrich Wilhelm 
von Horn. Bon Wellmann, Premierlieutenant und 
Adjutant des Infanterie-Regiments von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29. Mit einem Bildniß und Stizzen. Berlin 
18%. E. S. Mittler & Sohn, Königlide Hofbuch⸗ 
handlung. Preis Mt. 4,—. 





197. Geſchichte des Königlich Preußifhen Ulanen-Regi- 
mentd von Schmidt (1. Pommerſches) Wr. 4. 1815 
bis 1890. Im WAuftrage ded Regiments zur feier 
des Töjährigen Beſtehens deſſelben dargeftellt durch 
von Bredau, Selondlieutenant im Regiment. Mit 
Abbildungen und Karten. Berlin 1890. €. ©. Mittler 
& Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. Preis MI. 10,—. 

198. Das Dffizierlorps des Infanterie » Regiments von 
Horn (3. Rheinifhes) Nr. 29 1815—1890. Gedent- 
blätter, im Auftrage des Regiments zufammengeftellt 
bon Bellmann, Premierlieutenant und Regiments: 
adjutant. Mit einem Bildniß des Generallieutenants 
von Horn. Berlin 18%. E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis Mt. 9,50, 
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199. Geſchichte des Infanterie » Regiments von Lützow 
(1. Rheinifhed) Nr. 25 bis zum Jahre 1857 und 
feined Stammes, der Infanterie des von Lützow'ſchen 
Freiforpe. Mit Benugung amtlicher Quellen bearbeitet 
von €. H. Ludwig Stamigty, früher Hauptmann 
im Regiment. Zweite Auflage. Nebſt jehs Mbbil- 
dungen in Yyarbendrud. Berlin 1869. €. ©. Mittler 
& Sohn, Königl. Hofbuhhandlung. Preis Mt. 8,50. 

200. Geſchichte des Königlich bayerifchen Infanterie-Peib- 
Regiments. Bearbeitet zu Unterrichtszwecken von Illing, 
—— und Kompagniechef im Infanterie-Leib⸗ 

egiment. Zweite durchgeſehene und vermehrte 
Auflage Mit Abbildungen und Skizzen. Berlin 
18%, €. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbud- 
handlung. Preis Mt. 1,20, 

201. Geſchichte Deutichlands im meunzehnten Sahr- 
hundert. Bon Berthold Bol; Erſte Abtheilung. 
Leipzig 1890. Berlag und Drud von Otto Spamer. 
In ſechs Abtheilungen je 1 Mt. 

202. Dislocations-Karte der Truppen- und Landwehr- 
bezirke des Deutschen Heeres. Bearbeitet nach 
den Anlagen zur Allerhöchsten Cabinets-Ordre vom 
1. Februar 18% und den officiellen Rang- und 
Quartierlisten der Königlich Preussischen, Königlich 
Bayerischen, Königlich Sächsischen und Königlich 
Württembergischen Armeecorps durch R. Mittel- 
bach, Topograph im Königlich Sächsischen General- 
stabe. Selbstverlag. Kötschenbroda bei Dresden 
18%. Grösse W/T5cm im Malsstab 1: 1 300 000. 
Preis Mk. 4,—. 


203. Berwaltungsordnung der Militär » Bibliothelen. 
Berlin 18%. €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuhhandlung. Preis 15 Pf. 

204. Friedrih Wilhelm Freiherr von Seydlik, ——— 
—— General der Kavallerie (1121 -1773). Der 

eutſchen Reiterei gewitmet von Emil Burbaum, 
Premierlieutenant & 1. s. des f. bayr. 3. Chevaulegers- 
Regiments valant Herzog Marimiliaon. Neue Auflage. 
ru 1890. Berlag von Mar Babenzien. Preis 


205. Das moderne Kriegsrecht der civilisierten Staaten- 
welt. Systematisch dargestellt von Prof. Peter 
Resch, Inhaber und Director der Handels-Lehr- 
anstalt in Marburg. Dritte, neubearbeitete Auflage. 
Graz und Leipzig 18%. Verlag von Ulr. Mosers 
Buchbandlung (J. Meyerhoff). Preis Mk. 3,—. 


206. Die Kriegswaffen. Eine fortlaufende, über- 
sichtlich geordnete Zusammenstellung der ge 
sammten Schusswaffen, Kriegsfeuer-, Hieb- und 
Stichwaffen und Instrumente, sowie Torpedos, 
Minen, Panzerungen und dergl. seit Einführung 
von Hinterladern. Von Emil Capitaine und Ph. 
von Hertling. III. Band. X., XI. und XII. Heft. 
Rathenow 1889, Verlag von Max Babenzien, Preis 
des Heftes Mk. 1,50. 


207. Die Huftrankheiten des Pferdes, ihre Erkennung, 
Heilung und Verhütung. Bon Dr. Möller, Profeflor 
an der tierärztlichen Hochſchule und Lehrer an der ver- 
einigten Wrtilleries und Ingenieurfhule in Berlin. 
Zweite, umgearbeitete Auflage. Mit 46 eingedrudten 
Abbildungen. Berlin 1890. Berlag von Paul Parey, 
Berlagshandlung für Yandwirtihaft, Gartenbau und 
Forſtweſen. Preis Mt. 7,—. 
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208. Der Felddienſt. Ein Unterrihtöbuh mit friegd- 
geſchichtlichen Beijpielen. Zum Gebrauh für den 
Dienft- und Selbjtunterriht von E. Zobel, Oberft- 
lieutenant und etatsmäßiger Stab8offizier des Infanterie 
regiments v. d. Goltz (7. Pommerſches) Nr. 54. Sechſte, 
nad der Felddienſtordnung 1887, dem Eprerzirregle: 
ment 1889 und der Schießvorſchrift 1889 umgearbeitete, 
vermehrte und verbefferte Auflage. Leipzig 1890. Verlag 
von R. Bredow. Preis 80 F 

209. Eintheilung und Standquartiere des deutschen 
Heeres und der Kaiserlichen Marine. Berichtigt 
bis zum 1. April 18% von ©. A. Vierundzwanzigster 
Jahrgang (Erste Ausgabe). Berlin 18%. Verlag 
von A. Bath. Preis Mk. 1,—. 


210. Handbuh der Pferdelunde. Für Offiziere und 
Landwirte bearbeitet von Dr. 2. Born, Corpsarzt 
vom 3, Armee⸗Corps und Dr. H. Möller, Brofeflor 
an der tierärztlihen Hochſchule und Lehrer an der 
Königlihen vereinigten Artillerie» und Ingenieurfhule 
zu Berlin. Dritte, umgearbeitete Auflage. Mit 219 
in den Tert gedrudten Holzichnitten. Berlin 1890. 
Verlag von Paul Parey. Berlagshandlung für Land. 
wirtihaft, Gartenbau und Forſtweſen. Preis Mt. 9,—. 

211. Rembrandt ald Erzieher. Bon einem Deutjchen. 
Seipaig 1890. Berlag von 2. 2. Hirſchfeld. Preis 

212. Leitfaden für den Unterricht in der Gefchichte und 
Geographie für Unteroffizier- und Kapitulanten-Schulen 
von Freiherr v. Schroetter, Major und Bataillons; 
lommandeur im Infanterie-Regiment Herzog Ferdinand 
von Braunfchiweig (8. Wentfätiiches) r. 57. Giebente 
Auflage. Berlin 15%. E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis 35 Bf. 

213. Petite bibliothöque del'armee frangaise. Historique 
du 20° Bataillon de chasseurs à pied. 1854— 18%. 
Rome, Mexique, Borny, Rezonville, Saint - Privat, 
Servigny, Villers-Bretonneux, Pont-Noyelles, Ba- 

aume, Saint- Quentin. Paris et Limoges 18%. 
1. Charles-Lavauzelle, &diteur, . 


214, Die Begründung ded Deutſchen Reiches durch 
Wilhelm I. Bornehmli nad den preußiſchen Staatd- 
acten von Heinrih von Sybel. Bierter Banı. 
Dritte, unveränderte Auflage. Münden und Leipzig 
1890. Drud und Verlag von R. Divenbourg. Preis 
Mt. 7,50. 

215. Dienftanweifung für die Rorps-Belleidungsämter. 
(Bll. D.) Berlin 18%. €. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuhhandlung. Preis Dit. 2,40. 

216. Völlerrechtliche ———— Ein populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag von Dr. Chriſtian Meurer, 
a. o. Profeſſor der Rechte an der k. Univerſität Würz⸗ 
burg. Würzburg 1890. Verlag von Georg Hertz. 

217, Petite bibliothèque de Varméefranqaise. Historique 
du 27° Bataillon de chasseurs à pied. Paris er li. 
moges 1890. H. Charles-Lavauzelle. Prix broche 
0,35 fres., reli& toile anglaise 0,60 fres. 


218. Die Brieftaube und die Art ihrer Berwendung zum 
Nachrichtendienſt. Zufammengeftellt für die Wißmann- 
Erpedition nad Deutih-DOftafrila dur Dr. W. Roeder, 
früheren Präfidenten und jegt Ehrenpräfidenten des 
Straßburger Brieftauben»Bereind „Columbia“. Mit 
11 Abbildungen. eidelberg 18%. Karl Winter’ 
Univerfitätsbuchhandlung. Preis ME, 1,20. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von €. ©. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochſtrahe 68-70. 
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Relation de la Bataille de Froeschwiller. Berger- 
Levrault et Co. Paris 1890. 

Das Bud) ift leſenswerth — vom kriegsgeſchicht- 
lihen Standpunfte aus — weil es die literarijchen 
Rüdfihten außer Ucht läßt, welche unfere taktischen und 
kriegsgeſchichtlichen Beurtheilungen bezw. Darjtellungen 
von der Schlacht von Wörth ziemlich ausnahmslos bis 
jeßt genommen haben. Dieje Rüdfichten find begreiflich, 
ja theilweije jogar unumgänglich nöthig gemwejen, aber 
man kann nicht erwarten, daß Franzöſiſche Schriftfteller 
die gleiche Enthaltfamfeit üben wie wir, namentlidy bei 
Schilderung eined Kampfes, in welchem nicht allein 
die numerijche Weberlegenheit an Infanterie, jondern 
auch diejenige an Artilleriewirkung auf Seiten des 
Siegers war. Es kommt hinzu, daß die Franzöftichen 
Truppen fi in der Schlacht von Wörth mit hervors 
ragender Tapferkeit gejchlagen haben, und auf Deutjcher 
Seite neben gleicher Tapferkeit ebenjo zweifellos ver- 
ichiedene Gefechtsepiſoden zu verzeichnen find, welche 
taktijche Mißerfolge und völlige Auflöfung der Truppen: 
verbände im Gefolge gehabt haben. Das ift an und 
für fid weiter nichte, was den Ruhm der Deutjchen 
Waffen jchmälern könnte, weil Rückſchläge in jedem 
bartnädigen Gefechte vorkommen, aber es ift fehlerhaft, 
ſolche Gefechtsepiſoden kriegsgeſchichtlich und Eritifch mehr 
oder minder zu verjchleiern. Tehlerhaft, weil auf die 
Dauer die Wahrheit doch nicht zu unterdrüden ift und 
ferner doppelt fehlerhaft, weil dann der Zwed aller 
kriegsgeſchichtlichen Darftellungen, dieſelben lehrreich 
und nutzbringend zu geſtalten, nicht erfüllt werden 
kant. 

Dagegen verdient die Methode, welche der uns 
befannte Verfaſſer der „Bataille de Froeschwiller* 
in feinem Buche angewendet hat, ſcharfen Tadel. Der 
Ton ift durchaus chauviniſtiſch, Hab und blinde Vor— 

(Juni 1890.) 
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eingenommenheit machen fich vielfach unangenehm be- 
merfbar, von einer vornehmen Auffafjung der hohen 
Aufgabe der Kriegägeichichte, die auch dem Beflegten 
nicht die Ruhe des Urtheild rauben ſoll, keine Spur. 
Wenn bie bisherigen Deutſchen Darftellungen mit wenig 
Ausnahmen leicht Hinmweggegangen find über den bes 
denflihen Mangel an einheitlicher Auffaffung und eins 
heitlicher Zeitung in den erften Stadien der Schlacht, 
wenn Deutjcherjeit3 nicht mit dem gehörigen Nachdrud 
darauf hingewiejen worden ift, dab in der Schlacht von 
Wörth, namentlih in den taktiſchen Leiftungen des 
V. Armeekorps, die theilweije fehlerhafte Gefechtsaus— 
bildung unjerer Infanterie gegenüber dem weittragenden 
Franzöfiichen Gewehr fi) bitter und blutig gerächt hat 
— jo begeht der Berfaffer ded vorliegenden Buches 
den fehler, einzelne Erſcheinungen ald gemeinjame 
Symptome, einzelne Fehler ald den Ausdruck eines 
faliden Syſtems aufzufafien und hieraus einfeitige 
Schlüffe zu ziehen. Er gefällt fi) darin, ſolche ver— 
fehlten Maßnahmen und Erwägungen der Führer oder 
mißlungene Aktionen der Truppen als Mangel an 
Intelligenz und Führertalent überhaupt, bezw. ald den 
Ausflug minderwerthiger Bravour zu verwerthen. Ein 
jolches Verfahren iſt verwerfli und durchaus illoyal, 
zumal ſich durch dad ganze Werk wie ein rother Faden 
die nicht mißzuverftehende Abficht zieht, Frankreich 
glauben zu machen, daß die Bayern und Hefjen, welche 
bei Wörth fochten, nur widerwillig ihre Schuldigkeit 
gethan hätten. Ja diefe Thorheit geht jo weit, daß 
ein grundfäßlicher Unterjchied zwiichen „Allemands* 
und „Prussiens* gemacht wird, der in einer Anmer— 
tung (S. 82) dahin Grläuterung findet, daß unter 
erfteren die Stämme zwijchen Rhein und Elbe, unter 
leteren alle Stämme jenfeitd? der Elbe begriffen 
werden. 
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Was den Inhalt ded Buches betrifft, jo ift gegen | 
die Beurtheilung der Franzöftfchen Mapnahmen vor der | 
Schlacht ſowie gegen diejenige des Geländes nichts 
einzuwenden. Daß die Stellung des Vertheidigers 
zu ausgedehnt gewejen wäre, läßt fih am Ende bei 
jeder Stellung nachweiſen, denn die jogenannten „unan= 
greifbaren“ Stellungen des vorigen Jahrhunderts giebt 
es heutzutage nicht mehr, und es ift deshalb eine 
ziemlich billige Kritik, von einer Stellung zu verlangen, 
daß fie auf den Flügeln nicht zu umgehen jei und doch 
noch erlaube, wirkſame Gegenftöhe zu machen. Aud) 
fann nicht zugegeben werden, daß die mangelhafte Ver: 
wendung ber Franzöfiichen Kavallerie am 5. große 
Nachtheile für die Franzöfiiche Oberleitung im Gefolge 
gehabt habe — die pofitiven Leiftungen der Deutjchen 
Kavallerie nach der Seite der Aufklärung waren nicht 
befjer, denn nach dem Generaljtabswert „hatte man am 
Abend des 5. Auguft jede Verbindung mit den bei 
Weißenburg gejchlagenen Truppen verloren”. 

Es ift ja bekannt, daß ſowohl von Franzöſiſcher, 
als von Deutjcher Seite eine Schlacht für den 
6. Auguft gar nicht beabfichtigt war — troßdem ver- 
dient der Kampf nicht die Bezeichnung einer „Rencontres 
Schlacht“, da dad Moment des mehr zufälligen Zu— 
jammenftoßes bier fehlte. Die Schlacht entwidelte ſich 
aus einer gewaltjamen Rekognoszirung der 20. Infanterie: 
brigade, die taktiſch gar Feine Berechtigung hatte, und 
dad weitere Einjeßen des ganzen V. Armeekorps ergab 
fi fonjequenterweije aus den verunglüdten Vorftöhen 
jener und der 19. Infanteriebrigade, die man nicht im 
Stiche lafjen wollte. Diefer anfänglihe Mangel an 
einheitlicher Zeitung beim V. Armeekorps und das hier 
wohl nicht angebrachte Durchgehen nad vorn von 
Eeiten einzelner Brigaden giebt dem Franzöſiſchen 
Schriftfteller natürlich Stoff genug zur abfälligen Beur- 
theilung der „Deutichen Offenfive & tout prix". Und 
eine objektive Beurtheilung kann ihm von Rechts wegen 
in dem gegebenen Falle nicht Unrecht geben. Einer der 
Hauptgrundjäte nicht allein der Strategie, ſondern auch 
der Gefechtölchre wird immer derjenige bleiben, nad} 
beftimmten Plane einheitlich und mit verjammelten 
Kräften zu jchlagen. Hiervon ift aber in dem erften 
Stadium ded Kampfes weder bei dem V., noch bei der 
Avantgarde ded XI. Korps viel zu verjpüren, und 
ebenjo kann man dem Berfafjer nicht Unrecht geben, 
wenn er im Gegenſatze hierzu die zielbewußte und ruhige 
Art ded Generald v. Boje, feine Hauptfräfte ver- 
jammelt und nicht verzettelt an den Feind zu bringen, 
ald den wahren Grundfäßen der Gefechtslchre ent— 
ſprechend hinftellt. 

Es erjcheint und jedenfalls bedenklich, in künftigen 
Kriegen die Praris von Spicheren und Wörth anwenden 
zu wollen, denn die Gunft der Umftände, wie bei 
Spicheren, und die Ueberlegenheit an Zahl und Artillerie- 
wirkung, wie bei Wörth, dürfte nicht immer dem An— 
greifer zur Seite ftehen. Das hat aber weiterhin aud) 
nichts mit der Dffenfive als joldher zu thun — dieſe 
joll ihre fiegbegründende Stelle behaupten, aber ala 
eine macht und kraftvolle Dffenfive und nicht als ein 
blinded Vorwärtsſtürmen einzelner Truppenkörper ohne 
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einheitliche Gefechtöidee. In diefem Sinne verbleiben 
auch in dem Buche, das hier beiprocdhen wird, bie 
Sympathien des BVerfafjerd dauernd dem XI. Armee: 
korps, was die Yührung betrifft. - 

Wenn andererjeitd der Marjchall Mac Mahon als 
Feldherr von bejonderer Entſchloſſenheit gefeiert wird, 
weil er um 2'/ Uhr, ald ed noch möglich. gewejen 
wäre, die Schlacht abzubrechen, dies dennoch nicht that, 
weil ein wahrer General niemald® an dem emdlichen 
Siege verzweifle, jo müfjen wir — unbejchadet aller 
Anerkennung für die unerjchrodene Haltung ded Frans 
zöfiichen Marſchalls — doch die Anficht vertreten, daß 
letterer um 2"/, Uhr gar nicht mehr in der Lage war, 
die Schlacht abzubrechen. Die Franzöfiihe Armee war 
zu jener Zeit auf der ganzen Linie jo ernftlich engagirt, 
die taktijche Umfafjung der Deutichen bereits jo wirkſam 
geworden, daß ed nicht mehr in der Macht Mac Mahons 
ftand, fich einem Weiterfimpfen zu entziehen. Auch 
den Kalkül, das V. Franzöfiiche Korps noch rechtzeitig 
auf dem Schlachtfelde eintreffen zu jehen, müfjen mir 
hierbei ausjcheiden, denn ein nüchterner Blid auf die 
Karte belehrte den Franzöfiichen Feldherrn darüber, daß 
diefe Hülfe jedenfalld zu jpät fommen würde, 

Bon gleihjam dramatiicher Wärme find die Schil- 
derungen der letzten entjcheidenden Kämpfe um die 
Schlüfjelpuntte der Franzöſiſchen Stellung, der ver: 
jchiedenen Attaden der Franzöfiichen Reiterei, und jeder 
Soldat wird gern anerkennen, daß hierbei die Tapfer: 
feit, die Hingebung der Franzöſiſchen Truppen fih im 
bejten Lichte gezeigt haben. Andererſeits hätte ed aber 
dem Franzöſiſchen Berfaffer wohl angeftanden — mie 
died umgekehrt in ritterlichfter Weife jeitend ded General- 
ſtabswerkes gejchehen ift —, auch dem Gegner die An: 
erfennung nicht vorzuenthalten für die heidenmüthige 
Haltung, von welcher die Schladht von Wörth der Bei- 
jpiele genug bietet. 

Die Schlußbetrachtungen befchäftigen fich mit den 
taktiſchen Ergebniffen der Schlacht und ganz bejonders 
mit der Fechtweiſe der Deutjchen Truppen. E83 wird 
behauptet, leßtere feien ungemandt im Schützengefecht, 
und deshalb wäre auch das Beftreben der Führer dar: 
auf gerichtet gewejen, ihre Truppen mehr in gejchlofjener 
Ordnung vorzuführen, ungeachtet der hierdurch bedingten 
großen Berlufte. Allerdings erjcheint dieje letztere Be: 
hauptung nicht ganz unbegründet, wenn man einzelne 
Gefechtsepifoden — namentlih in der Schlacht von 
St. Privat— Gravelotte — eingehender analyfirt. Glüd: 
licherweife hat fidy aber feit einiger Zeit auch im der 
Deutjhen Armee die Ueberzeugung Bahn gebrochen, 
dab die Zeit der Kolonnentaktit unwiderruflich vorbei 
ift, und demgemäh wird dem Schüßengefecht größere 
Aufmerfjamkeit zugewendet. Wenn aber im Deutjchen 
Heere einmal etwas ernftlid angefangen wird, dann 
bürgt die Mannszucht und das unvergleicdhliche Pflicht: 
gefühl aller Chargen dafür, daß hervorragende Leiftungen 
nicht ausbleiben, und deshalb befindet fid der Verfafjer 
ber „Bataille de Froeschwiller* in einem großen 
Irrthum, wenn er meint, diefe Schwerfälligteit des 
Deutſchen Schüßen ſei nicht zu befeitigen. In der 
Schlacht von Wörth ließ die Leiftungsfähigkeit des 
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Deutſchen Soldaten ala Einzelkämpfer jedenfalld noch | Das Kriegsheilweien im Einklange mit der eulturellen 


viel zu wünſchen übrig — aber das find tempi 
passati! 


Taktiſche und Strategifch-taktiihe Aufgaben für Feld- 
dienftz, Gefechts⸗ und Detadhements = Uebungen, 
Held = Hebungsreifen und für das Kriegsfpiel. 
Don Souheur, Major und Bataillonstommandeur 
im Infanterie-Regiment Nr. 135. Zweite vermehrte, 
verbefierte und nad) den neuen Beſtimmungen um— 
gearbeitete Auflage. Mit zwei Plänen in Steindrud, 
im Mafftabe 1: 100 000, die weiteren Umgebungen 
von Meb und Göslin varftellend. Berlin 1890. 
€. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis ME 4 — 

Wie ſchwer es iſt, kriegsgemäße Aufgaben, ſei es in 
kleineren, ſei es im größeren Berhältnifien, zu ſtellen, 
weiß jeder Offizier. Auch dem jüngeren Offizier liegt 
ed häufig ob, für die Unteroffiziere der Kompagnie 
Aufgaben ftellen au müfjen, und die Bilder, die dann 
bei Ausführung diefer Aufgaben eintreten, zeigen häufig 
am beften die Fehler der Aufgabeftellung. Nur unaus— 
gejegte Uebung auch auf diefem Gebiete ermöglicht es, 
es jchlieplich hierin zu einiger Gewandtheit zu bringen, 
jo dab Führer und Truppe wirklichen Nuten davon 
haben. Dieje Hebung aber ift jehr wohl in der Theorie 
auf dem Plan zu erwerben, und in diefem Sinne joll 
das vorliegende Werk eine Unterftügung bieten. Daß 
es hierzu wohl geeignet ift, dafür jpricht fein Erſcheinen 
in zweiter Auflage. 

Berfafjer geht von den einfachften Aufgaben für 
jüngere Offiziere und Unteroffiziere aus, deren Thätig— 
feit er in den verfchiedenften Lagen des Heinen Krieges 
darſtellt. Er bringt dann Aufgaben zu Offizier, Feld- 
dienft:, Marſch⸗ und Gefechtsübungen, wobei bereits 
eine Theilnahme Heiner Kavallerie » Abtheilungen mit 
vorgejehen it. Es folgen dann zum Schluß Aufgaben 
zum Kriegsjpiel, zu Feld-Uebungsreiſen und Detache- 
mentsübungen. 

Es ift und hierbei eine Frage aufgetaucht, ob es 
fi nicht empfohlen haben dürfte, jeder Aufgabe eine 
kurze Löſung beizufügen. Es würde dann demjenigen, 
welcher ſich mit diefen Aufgaben beichäftigt, ermöglicht 
fein, jeine eigene Yöjung mit der vom Berfafjer ge- 
wollten zu vergleichen, und jo darüber zum Nachdenken 
geführt werden, ob auch die gewählten Mahnahmen 
mohl zwedentiprechend find. Cine zweite Frage wäre 
die, ob ed nothmwendig ift, bei den Aufgaben, welche 
fih in Heinerem Rahmen, aljo jelbit bis zum Bataillon 
aufwärts abjpielen, eine &eneralidee zu geben. Wir 
halten dies nicht für erforderlich, ein einfacher „Auftrag“ 
würde auch hier genügen. Man kann auch hierin das 
für den Führer über Lage und Feind Nothwendige 
jagen. Für jehr dankenswerth halten wir, dab aud 
Aufgaben für das Kriegsjpiel hier gegeben find, die 
wegen der verhältnifmäßig geringen Ausdehnung der 
Kriegsipielpläne nicht ganz leicht zu ftellen find. 

Alles in Allem können wir dad Buch zum ein- 
gehenden Studium — denn darum handelt es ſich 
hierbei — beftens empfehlen. 


Entwidelung der Eivilifation und Humanität. Bon 
Dr. 4. Ochwadt. Berlin 1889. 
Preis ME, 5,—. 

Der ald fruchtbarer Schriftfteller bekannte Herr Ver: 
fafjer gebietet über eine lange und reiche Erfahrung auf 
dem Felde der Kriegäheiltunde; jeit 1849 hat er an 
allen Mobilmahungen und Feldzügen Preußens theil- 
genommen, 1850 jchon als erſter Stabsarzt eines leichten 
Feldlazareths. Aber gerade die überreiche Erfahrung 
des Berfafjerd jchadet dem Buche. Sobald er einen 
Gedanken niederzujchreiben beginnt, ift ed gewifjermaßen, 
ald ob Alles, was er je über den betreffenden Punkt 
erfahren, gedacht, gehört, auf ihn einftürmte und ſich 
unwillfürlih in den begonnenen Sat eindrängte. Es 
entjtehen dadurch unendliche Schachtelſätze; Sätze von 
zwanzig und mehr Zeilen finden ſich wohl auf jeder 
Seite; man muß bdiefelben wiederholt durchlefen, um 
ungefähr zu erfaffen, was gemeint ift; die in dem 
Werke wirklich enthaltenen Goldkörner find aus dem 
überreichen humanitärsphilofophifch grübelnden Beiwerke 
ſchwer herauszufinden. Der Fachmann wird darin 
wenig Neues, der gebildete Laie zu viel Theoretijches 
finden; ein ſolches Buch verlangt prägnante Kürze und 
ſcharfe Contouren, wie etwa der neuerdings erjchienene 
Aufſatz von Baumann: „Bom Berbandplat zum Feld: 
Inzareth.* Immerhin mag, wer Zeit und Mufe hat, 
dad Buch durchftudiren, er wird aufrichtig humanitäre 
Gedanken in Hülle und Fülle darin finden. 


unde & Raeter. 


Geſchichte des Infanterie » Regiments von Lützow 
— Rheiniſches) Nr. 25 bis zum Jahre 1857 und 
eined Stammes, der Infanterie des von Lützow'ſchen 
Freikotps. Mit Benukung amtlicher Quellen bear: 
beitet von €. H. Ludwig Stawitzky, früher Haupt: 
mann im Regiment. Zweite Auflage. Nebſt jech 
Abbildungen in Farbendruck. Berlin 1889, E. ©. 
Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Preis 
Mt. 8,50. 

Es ift ein alter Bekannter, der und hier in zweiter 
Auflage entgegentritt und nur feinen Titel geändert hat, 
nachdem durch Allerhöchite Kabinetöordre dem 25. Regi- 
ment wieder der Name des Chefd und Errichters feiner 
Stammtruppe, ded Majord v. Lützow, verliehen worden 
it. Ob diefe Umänderung des Titeld der zweiten Auf: 
lage ganz korrekt ift, möchten wir dahingeftellt fein 
lafien, da ed doch mährend des gejchilderten Zeitraumes 
diefen neuen Namen nicht führte. Etwas Anderes 
würde es ja gemwejen jein, wenn die Geſchichte des 
Regiment3 bis auf die nmeuefte Zeit fortgejettt wäre. 
So aber muf ed bei demjenigen Leſer, welcher mit der 
Geſchichte des Regiments nicht vertraut ijt, Die Mei— 
nung erweden, daß es jchon einmal den Namen Lützow 
geführt habe. 

Bei einer Durchlefung diefer Geſchichte fiel ed und 
bejonderd auf, daß ed noch immer an einer Gejchichte 
ded Lützowſchen Freikorps fehlt, da die hier gegebenen 
Mittheilungen darüber doch nur das auf jeine allmälige 
Umbildung Bezügliche bringen. War doch die Schöpfung 
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des Korps and einer Lieblingsidee Scharnhorſts her= | 


vorgegangen, und ift doch der Name ded Korps unger- 
trennlich mit jener großen Zeit verfnüpfl. Dem Ber- 
fafjer einer ſolchen Gejchichte aber möchten wir bejonders 
die Worte Stawitzkys zurufen, die feine Aufgabe am 
beten Fennzeichnen: „Weber die Leiftungsfähigkeit und 
Streitfertigfeit Teined Xruppentheiles ift indefjen das 
Urtheil jo jehr zwijchen den Ertremen heftigen Tadels 
und übertriebener Anerfennung hin» und herichwantend 
aufgetreten. Wenn frühere Urtheile dad Korps über 
jede ruhige Prüfung hinaus rüdhaltlod emporhoben, 
wie dies namentlich in Bezug auf die Kriegänachrichten 
der Berliner Zeitungen von 1813 und 1814 bemerkt 
werden muß, jo hat fich jetzt häufig dies Urtheil in 
das Gegentheil verkehrt. Jene aus der freudigen Zus 
ftimmung des Augenblids3 entjprungenen Urtheile zu 
beichränfen, dieje zu berichtigen und die wechjelfeitigen 
Bedingungen aufzuzeichnen, unter welcden dee und 
Ausführung, Anlage und Verwirklichung geftellt waren, 
muß eine der erjten Aufgaben der Gejchichtichreibung 
diefes eigenthümlichen Korps fein.“ 

Nachdem dad Regiment nunmehr feinen alten Namen 
wiedererhalten hat, wird ed auch wohl diefer Frage 
näher treten und fie im einem unferer heutigen Auf— 
faſſung entiprechenden, echt geichichtlichen Sinne löfen. 


JIwanow, Neuer Leitfaden der Ruſſiſchen Sprache 
um Schul: und Selbſtunterricht, mit bejonderer 
erüdfihtigung militärifcher Bedürfniffe. 160 ©. 

Wien und Leipzig. Ohne Sahreszahl. Heinrich) 

Brodhaufen. Preis Mt. 2,—. 

Der Ruffiih treibende Offizier wird allerdings in 
dem Buche einen ihm nicht unmwilllommenen Wortſchatz 
finden; troßdem ift dad Werkchen mehr von dem 
Wunſche getragen, die Kenntniffe des Ruſſiſchen zu 
fördern, ald von dem Werthe der eigenen Kenntnifie. 
Faktiſche Unrichtigkeiten find äußerſt zahlreich, die auf 
ungenügende Bekanntſchaft des Berfafjerd mit der 
Ruffiihen Sprache deuten. Er betont 3. B. möra 
(Fuß), ftatt mora; bei ihm giebt es ein Zeitwort 
uysım, (trüben) ftatt ded richtigen wymims (er ift zu 
dem Fehler durch Mifverftändnig der 1, pers. sing. 
uysy gelommen); der compar. von xyaoh tft ihm 
xyxamin. An Drudfehler darf man nicht glauben, denn 
die Wörter find mit Deutichen Buchftaben daneben» 
gedrudt. Dies ift zu tadeln, denn hierdurch wird die 
Fertigkeit, Ruſſiſche Wortbilder jchnell zu erfaſſen und 
audzufprechen, bedeutend langjamer erworben. 

Der Berfafjer ift, worauf der Name jchon deutet, 
wahrjcheinlich ein Slave, aber mit den Eigenthümlich- 
keiten fpeziell des Ruffiichen nicht genügend vertraut. 
Sein Bud) ift aljo mit Borficht zu benugen. 

Ohne Vorbehalt können wir dagegen ein anderes 
Buch empfehlen, welches nur Richtiges enthält: 
Ruſſiſche Chreſtomathie für Anfänger. Accentuirte 

Texte mit vollftändigem Wörterverzeichniffe.e Bon 

Dr. Oscar Asböth, a. 0. Prof. der ſlaviſchen 

Sprachen an der Univerfität in Budapeft. 187 ©. 

Leipzig 1890. Brodhaus, Preis Mt. 2,50. 
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Die Leſeſtücke find aus den beften neueren Ruſſiſchen 
Schriftſtellern mit Gefchid ausgewählt. Accentuirung 
ift in den erften Jahren der Beichäftigung mit dem 
Ruſſiſchen gar nicht zu entbehren; man kann ſich 
die richtige Betonung der Wörter (den wichtigften Theil 
der Ausiprache) nicht anders aneignen. Nur jollten in 
Gedichten (mad der Berfafjer nicht gethan Hat) die 
Accente weggelafien werden, da fie fih aus dem 
Rhythmus von felbft ergeben; dies follte der erfte Schritt 
fein zur Gewöhnung an nidhtaccentuirte Xerte. 

Die vorftehend bejprochenen, letthin erichienenen 
Werke beweijen, dab man auch in Defterreich = Ungarn 
den Werth Ruſſiſcher Sprachlenntniffe, beſonders für 
militäriiche Kreife, erkennt. Die mit dem Ruſſiſchen 
fich bejchäftigenden Kameraden madyen wir hiermit be- 
jonderd auf dieje Neuerſcheinungen aufmerkſam. 


Katechismus des Hufbeichlages. Zum Selbftunterricht 
für Jedermann. Bon E. Th. Walther, Amtöthier- 
arzt und Lehrer der XThierheillunde an der land» 
wirthſchaftlichen Schule in Bauten. Dritte, vermehrte 
und verbefjerte Auflage mit 67 in den Text gedrudten 
Abbildungen. Leipzig 1889. Verlagsbuchhandlung 
von 3. 3. Weber. Preis Mt. 1,50, 

An Form eines Meinen Katechismus ift der Huf- 
beſchlag knapp, aber für Sedermann verftändlich ab- 
gehandelt. Die Anatomie des Pferdefuhes, die Ein— 
richtung und Mechanik des Hufes, die normalen und 
abnormen Hufformen, die Stellungen und Gangarten 
ded Pferdes, die Hufpflege, der Bejchlag gefunder und 
fehlerhafter Hufe, die verſchiedenen Beichlagmethoden, 
die Behandlung kranker Hufe, und ald Anhang der 
Beihlag beim Ejel, Maulthier und Rind find Kurz, 
aber jachgemäß beſprochen. Der Berfafjer hat jedoch 
nicht alles auf dem Gebiete der Hufbeichlagkunft Be- 
kannte und Grwähnendwerthe berührt. Es fehlt die 
Beihreibung des in der Preufifchen Armee eingeführten 
Beſchlages und die Anführung einiger neuerer, allgemein 
bekannter Schärfvorrichtungen. 

Im Uebrigen ift das Buch jowohl für den Pferde: 
befier wie für den Beſchlagſchmied ein brauchbarer 
Leitfaden, der manchen praftiichen und bewährten Rath: 
ſchlag bei Ausführung des Hufbeichlages enthält. 


Handbuch der Pierdelunde, Bon Dr. Born, Corps 
roßarzt des III. Armeecorps, und Dr. H. Möller, 
Profefior an der thierärztlichen Hochſchule zu Berlin. 
Dritte, umgearbeitete Auflage mit 219 in ven Xert 
gedructen Abbildungen. Berlin 1890. Berlag von 
Paul Parey. Preis Mt. 9,—. 

Das Handbuch über Pferdetunde von Born und 
Möller, welches in erfter Linie für Offiziere und Land» 
wirthe gejchrieben ift und fidh bisher einer wohlmollenden 
Aufnahme zu erfreuen hatte, bringt mit der neu er- 
ihienenen dritten Auflage befonderd Neuerungen auf 
dem Gebiete des Hufbejchlaged und der Fütterumgälehre, 
weicht aber im Uebrigen nicht wejentlich von den erften 
beiden Auflagen ab. 
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Dem Zweck entſprechend iſt ſein Inhalt ein recht 


mannigfacher zu nennen. In der erſten Abtheilung 
werden Geſchichte, Zucht und Raſſen des Pferdes kurz, 
aber präcis und mit gründlicher Sachkenntniß beſprochen. 
In der zweiten Abtheilung iſt die Anatomie und Phy— 
fiologie, in der dritten das Exterieur und in der vierten 
die Gefundheitäpflege des Pferdes einer ausführlichen 
Betrachtung unterzogen. In der fünften Abtheilung 
finden Hufbeſchlag, Hufpflege und Huffranfheiten ihre 
Erledigung, und in der jechften find die wichtigften 
Seuchen, inneren und Äußeren Krankheiten, jowie die 
Sewährsfehler beim Pferde kurz, aber für Jedermann 
verftändlich beſchrieben. in Kapitel über Zrainiren 
des Pferdes bildet den Schluß. 

Die Namen der BVerfaffer find in den Kreifen ber 
Thierärzte, Pferbeliebhaber und Pferdebefiger jo befannt 
und haben einen jo guten Klang, daß es einer be— 
jonderen Empfehlung ihres gemeinfamen Werkes nicht 
weiter bedarf. 

Dur zahlreiche, wohlgelungene Abbildungen wird 
ber Werth ded Buches nicht unmejentlich erhöht. 


Die Oberfeuerwerler : Schule. Cine Fetichrift zur 
Feier des 50jährigen Beſtehens der Anftalt. Auf 
Befehl der Direktion bearbeitet von von Kleift, 
Premierlieutenant im 1. Bapdijchen Feld» Artillerie 
Regiment Nr. 14 und Büreauchef der Oberfeuer- 
werker⸗Schule. Mit einer Abbildung in Lichtdrud. 
Berlin 1890, €. ©. Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung. Preis ME. 1,—. 

Die Oberfeuerwerfer-Schule blickt in diefem Jahre 
auf das erfte halbe Jahrhundert ihres Beſtehens zurüd, 
jo daß ed aud für meitere Kreife der Armee von 
Intereſſe jein dürfte, etwas über die Entwidelung diejer 
Anftalt zu hören, die von ihrer Schöpfung an eine 
Pflanzftätte der artilleriftiichen Wiſſenſchaft des Feuer—⸗ 
werfäperjonald geweſen ift. 

Sie dankt ihre Entftehung der Snitiative des um 
die Entwidelung unjerer Artillerie jo hochverdienten 
Prinzen Auguft von Preußen, der die Nachtheile er 
tannte, die das jeit 1816 geübte Verfahren, wonad) 
Dffizierafpiranten und Oberfeuerwerker gemeinjchaftlich 
ausgebildet wurden, mit fich brachte. 

Durd; Allerhöchfte Kabinetsordre vom 13. Juni 
1840 wurde daher die Errichtung einer Oberfeuerwerfer- 
Schule befohlen, zu welcher zunähft von jeder der 
damals beftehenden Artillerie-Abtheilungen ein geeigneter 
Avancirter fommandirt werden jollte. Bon der Rejerves 
Feſtungskompagnie wurden zwei, von der Feuerwerks— 
abtheilung ein Avancirter fommandirt. Der Kurfus 
umfaßte den Zeitraum eined Jahres. Am 1. Oftober 
des genannten Jahres begann der erfte Kurjus mit 
7 Lehrern und 30 Schülern, und zwar zunächſt in 
Räumlichkeiten des Invalidenhaufes, von 1841 ab in 
dem weftlihen Thorgebäude am Neuen Thor. 

Die erite wejentlihe Aenderung erfuhr die Organi- 
jation der Schule im Jahre 18563, indem von nun an 
der Schwerpunkt in eine mehr praftijche, als wiſſen⸗ 
ihaftlihe Erziehung des Unteroffizierd für feinen 





künftigen Beruf ald Feuerwerker gelegt wurde. In 
diefem Jahre fiebelte fie in das frühere Lazareth nach 
der Sommerftraße über. Die großartige Entwidelung, 
die dad Artilleriemefen in dem folgenden Sahrzehnt 
nahm und die jchlieplih mit der Einführung der ge 
zogenen Geſchütze endete, machte auch an das euer: 
werköperjonal erhöhte Anforderungen, jo daß 1859 die 
Schülerzahl auf 100, 1864 auf 120 vermehrt werden 
mußte, womit dann eine Erhöhung des Lehrperjonald 
Hand in Hand ging. Die nad dem Feldzuge von 
1866 eintretende Neuordnung der Wrtillerie führte 
wiederum zu einer Erweiterung der Schule, bie im. 
Sahre 1869 ind Leben trat. Die Schülerzahl betrug 
nun 200 Schüler in zwei Sahrgängen. Die Unter 
richtägeit umfahte 19 Monate. Den meiften Schülern 
war ed vergönnt, bei dem Kriege gegen Frankreich ihre 
Kenntnifje in Feindesland zu verwerthen, 1 Feuerwerker 
erhielt dad Eiſerne Kreuz erfter Klafje, 10 Feuerwerks⸗ 
offiziere, 152 Oberfeuerwerker und Feuerwerker dasjenige 
zweiter Klafje. 

Noch einmal brachten die Jahre 1878 und 1879 
eine veränderte Organifation, indem von da an 
240 Schüler in zwei Zahrgängen zum Beſuch kom» 
mandirt wurden, was jelbftverftändlich eine bedeutende 
Vermehrung ded Lehrperfonald mit ſich brachte. Im 
Jahre 18832 konnte die Anftalt dann ihr neues, würdig 
ausgejtatteted Heim in der Invalidenſtraße beziehen. 
Daß die Anforderungen an die Schule neuerdings durch 
die Einführung brijanter Sprengftoffe ſich erheblich ges 
fteigert haben, bedarf kaum eines Hinweijed, So hat 
fie in der Entwidelung ihrer Drganijation vom Beginn 
ihres Beftehend an mit der Armee immer gleichen 
Schritt gehalten, und darf jet auf fünfzig Jahre ernſter 
Arbeit zurüdichauen. Mit dem Berfafjer der Heinen 
Schrift, die ihre Entwidelung uns darlegt, wünjchen 
auch wir ihr: 

„Möge diefe ftille, ftetige und pflichtgetreue Arbeit 
in der Anftalt weiter gehegt und gepflegt werden, möge 
die Schule, wie biöher, jo auch in Zukunft die Pflanz⸗ 
und Bildungsftätte für die artilleriftiiche Wiſſenſchaft in 
dem Feuerwerksperſonal bleiben!“ 


Loi du 15° Juillet 1889 sur le reerutement de 
l’armde. (Petite bibliotheque de l’armde 
frangaise.) 3 Volumes in 32. Paris et Li- 
moges 1890. Henry Charles-Lavauzelle. Ge- 
hefter je 1,05, in rothem Stoff gebunden je 
1,80 Francs. 

‘Der tiefgehende Einfluß des Heeredergänzungsgejeßes 
vom 15. Zuli 1889 auf die Berhältniffe eines jeden 
wehrpflichtigen Franzoſen, zu denen bie meiften im 
Alter von 18 bis 45 Jahren ftehenden zu rechnen find, 
haben die Buchhandlung von H. Charled » Lavauzelle, 
in deren Verlage die weitverzweigte und in ihren Heinen 
handlichen, meift hübjch gebundenen Bändchen vielver- 
breitete Petite bibliotheque de l’armde frangaise 
ericheint, zur Herausgabe einer Gruppe der Sammlung 
veranlaßt, welche das genannte Geſetz und alle mit 
demjelben in Verbindung ftehenden Verordnungen, fowie 
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Erläuterungen zum Zmwed des BVerftändniffes weiterer 
Kreife, bringen wird. Bon den erjchienenen Bändchen 
enthält das erfte einen gejchichtlichen Abriß der Heeres- 
ergänzung in Frankreich während der lettverflofenen 
hundert Sahre und das gegenwärtig geltende Geſetz; 
das zweite die Vorfchriften über das freiwillige Dienen 
und über die Anwendung der in dad Gejeß aufge 
nommenen Beftimmungen hinfihtlid der nach Beendi- 
gung ihres erften Dienftjahres zu entlafjenden Klafjen 
(Lehrer, Diplomirte höherer Unterrichtsanftalten, Künftler, 
Geiftliche); das dritte die Verhältniffe der verjchiedenen 
Beftandtheile des Heeres (aktive Armee, Reſerve, Zerri- 
torialheer, Rejerve des leßteren). Cine Fortjegung des 
Unternehmend nad; Maßgabe des Erjcheinend weiterer 
amtlicher Kundgebungen ift in Ausficht geftellt. 


Praktiſche Anleitung zu richtigen Hülfsitellungen bei 
gymnaſtiſchen Uebungen, nebft einem Anhang: Zweck 
der reis und Gewehrübungen in körperlicher und in 
militärijcher Beziehung. Bon v. Dresky, Oberft 
und Direktor der Militär-Zurnanftalt. Fünfte Auf- 
lage. Mit 18 Abbildungen im Tert. Berlin 1890. 
E. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
Preis 60 Pf. 

Die vorliegende vorzüglice „Anleitung“ lehrt, wie 
auf leichte und wirklich praftiiche Weije bei ſchwachen 
Schülern gumnaftiiche Mebungen durch Handanlegung 
des Lehrerd unterftüßt und gefördert werden können, 
und ferner, wie durch praftiiche Hülfäftellungen während 
der Uebungen Unglüdsfällen vorgebeugt wird, Zum 
leichteren Verſtändniß dienen in den Text gedrudtte Ab- 
bildungen und Skizzen, und find der Beichreibung der 
Hülfsftellungen die BVorjchriften über dad Turnen der 
Infanterie bezw. der berittenen Truppen zu Grumde 
gelegt. Der Anhang: Zwed der Frei- und Gewehr- 
übungen, wurde infolge der Einführung des neuen 
Ererzir » Reglements für die Infanterie umgearbeitet, 
und empfehlen wir das feinem Zwed volllommen ent» 
iprechende Büchelchen allen Turnlehrern auf dad An— 
gelegentlichfte. Dafjelbe enthält in Anhang I noch die 
Hülfsftellungen am Sprungkaften, welcher, wenn auch 
in der Armee ald Turngeräth abgejchafft, doch noch bei 
der Königlichen Zurmlehrer » Bildungsanftalt in Ge— 
brauch ift. 
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Im Berlage der Königlihen Hofbuhhandlung von 
€. ©. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochſtraße 68— 70 
erfhien foeben: Die Anftellung von Militär» 
anmwärtern im Bereihe der Sof: und Zele- 
graphenvermwaltung. Zweite verbeilerte Auflage. Breis 
25 Pf. Diefelbe enthält alles dem Militäranmwärter, 
welher in die genannte Verwaltung eintreten will, zu 
wiffen Nöthige und orientirt denfelben nicht mur über die 
Bedingungen, unter denen feine Anftellung erfolgen faun, 
fondern auch über die Mittel und Wege, welde derjelbe 
einzufclagen hat, um diefe u erreichen. Das Heft giebt 
ferner Auffhluß über Beſoldungs-, Kautions- und 
Penfionsverhältniffe, die Kleidung u. |. w. Es fann die 
Anſchaffung defielben daher jedem Anmärter nur empfohlen 
werden, zumal der Preis ein fehr mäßiger ift. 


Die „Schießvorſchrift“ von 1887 wurde auf Ber- 
anlafjung der War Office in London überfegt und im 
Jahre 1889 veröffentliht. Zur Ergänzung derſelben, 
bezüglich der neuen Schießvorſchrift von 1889, erſchien 
fürzlih: Supplement to translation of the musketry 
instructions for the German Infantry of 1837. Con- 
taining all the alterations made in the „Schiessvor- 
schrift* of 1889, consequent on the adaption of the 
Rifle of 1888. Diefelbe wurde gleihfalld in der War 
Office dur Eolonel E. W. Bowdler Bell verfaßt umd 
wird mit Genehmigung der Königlihen Hofbuhhandlung 
von E. S. Mittler & Sohn veröffentliht. Der Preis 
des 23 Seiten ſtarken Heftes beträgt 6 Pf. 


Das —— Werk des Majors Erner über 
die Franzöſiſche Armee in Krieg und Frieden iſt unter 
dem Titel: L'’Esercito Francese in tempo di 

uerra e in tempo di pace in Stalienijcher Ueber- 
Feng bei Sordo-Muti in Genua erfchienen, ein Beweis 
ded hohen Anfehens, welches die Deutiche Literatur auch 
im YAuslande genießt. Die Franzöfiihe Zeitfhrift „Revue 
du cercle militaire* befpricht gleihfalld dad Exnerſche 
Berk fehr anerlennend und empfiehlt ed allen Yranzöfi- 
hen Offizieren zum Studium. 


Die Zeitfrift „The Anglo-American“ bringt 
in ihren Nummern 71 und 72 dieſes Jahres einen 
längeren Aufſatz „Smokeless Powder“, welcher die 
von Frhrn. v. d. Golg verfaßte Brofhüre „Selbfländige 

atrouillen“, Berlin 1890, €. ©. Mittler & Sohn, 
Öniglihe Hofbuchhandlung, Preis Mt. 1,—, äußerft 
ünftig beurtheilt und zum Schluſſe Deutihland zu einem 
o eifrigen Pfadfinder auf der Bahn militärifhen Fort: 
ſchritis gratulirt. 


Bißliograpdie. 


Bon Neuigkeiten des Büchermarktes, melde dem Militär» Wochenblatt in letter Zeit zugegangen, 


verzeichnen mir: 


219. Der Breußifche Feldprediger. Bon Erid Schild, | 220. Strategifd-taktifche Aufgaben nebft Löſungen. Bon 


Königl. Divifionspfarrer der 8. Divifion. IL Das 
brandenburgifch » preußifche Feldpredigerweſen in feiner 
eſchichtlichen Entwidelung. it zwei Portraits. 
Dale a. ©. 1890. Berlag von Eugen Strien. Preis 


* 


.. 


9. v. Gigydi. Heft 4 Mit zwei Ueberfihts- umd 
vier Generalftabö-Sarten. Bierte, nad) der Felddienft- 
Ordnung umgearbeitete und weſentlich vermehrte Auf⸗ 
lage. — 1890. Helwing'ſche Berlags⸗Buch⸗ 
handlung. Preis ME. 2,60, 
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221. Speziallarte von Deutſch-Oſtafrika von Kettler. 
Maßftab 1:3000000. 12 Blatt in 6 Lieferungen 
zum Gubffeiptionspreife von Mt. 1,50 pro Lieferung. 
Weimar 1890. Berlag des Geographifhen Inftituts, 


222. Urmer-Eintheilung und Quartiersfifte des Deutſchen 
Reich? » Heeres und der Kaiferlihen Marine für das 
Jahr 1890. Tabellarifche und überfihtlihe Zufammen- 
ftellung des Deutfchen Reichs⸗Heeres und der Raiferlichen 
Marine nah der neueften erweiterten Formation und 
Dislolation mit namentlicher genauer Angabe der Chefs 
und Commandeure. Nach amtlichen Mittheilungen bear- 
beitet. —— Jahrgang. 308. Geſammt⸗ 
Auflage. Mit 34 Abbildungen und Beſchreibung von 
Orden und Ehrenzeichen. Abgeſchloſſen am 1. April 
1890 unter Aufnahme des neuformirten 16. und 
17. Armee » Corps und aller dadurch bedingten Ber» 
änderungen. Berlin 1890. S. Gerſtmann's Berlag 
(Nadf. von Ernft Stechertd Militär « Buchhandlung). 
Preis 60 Pf. 


223. Catalogue general par ordre alphabätique de 
noms d’auteurs., Librairie Felix Alcan, étdciteur. 
Ancienne maison Germer Bailliere et Cie. 108, boule- 
vard Saint-Germain. Paris 1890. Janvier. 


224. Notes sur la religion musulmanne en Alg£rie. 
Extrait de la Revue d'infanterie. Paris et Limoges 
1890. H. Charles-Lavauzelle, öditeur. Prix 0,60 fres. 


225. Gefhihte des Königl. Sächſiſchen 7. Infanterie: 
Regiments „Prinz Georg” Nr. 106. Bon Georg 
von Schönberg, Major, Mit einem Atlas von 
22 Karten und 3 Uniformtafeln. Erſter Theil: Bon 
1708 bis 1806. Mit einem Titelbilde. Zweiter Theil: 
Bon 1807 bis 1872. Mit einem Titelbilde. Leipzig 
1890. F. 4. Brodhaus. Preis Mt. 30,—. 


226. Petite bibliotheque de l’armee frangaise. Resume 
de l’historique de 36me Rögiment d’infanterie par 
le Lieutenant V. Fanet. Paris et Limoges 18%. 
H.Charles-Lavauzelle, editeur. Prixbroch& 0,35frcs.; 
reli& toile anglaise 0,60 fres. 

227. Les remontes. R&ponse à Monsieur Casimir- 
Perier, deputö de l’Aube, Vice - President de la 
Chambre. Paris et Limoges 18%. H. Charles- 
Lavauzelle, öditeur. Prix 0,50 free. 

228. Testo de balistica elemental para la ensefianza 
del ramo en la Academia de Guerra por Emilio 
Körner, profesor de la Academia de Guerra i 
Escuela Militar. Entrega primera. Santiago 18%. 
H. Izquierdo y Ca. 


229. Die Wahrheit über Makedonien von Spiridon 
Goptevid. (Antwort auf die Hron’sche Schmäh- 
schrift: „Das Volksthum der Slaven Makedoniene. *) 
Wien 1890. Verlag der „Welt“, Mechitharisten- 
Buchdruckerei. Preis 50 Pf. 

230. Die Feldzüge des Feldmarschalls Radetzky in 
Oberitalien 1848 und 1849. Von Hermann Kunz, 
Major a. D. Mit 7 Schlachten - Skizzen. Berlin 
1890. Verlag von Richard Wilhelmi. 


231. Polen als Schauplatz vergangener und zukünftiger 
Kriege, von Kreuzwendedich von dem Borne, 
Hauptmann und Compagnie - Chef im Infanterie- 
Regiment von Stülpnagel (5. Brandenburg.) No. 48, 
Mit einer Uebersichtskarte. Berlin 1890. Verlag 
von Richard Wilhelmi, 


232. Rifie Exercises, physical drill with arms and 
bayonet exercise. Issued with Army Orders, dated 


lst February 1890. London. Harrison and Sons. 
Price 3 pence. 

233. Fixed Bayonets: a complete system of fence for 
the british magazine rifle explaining the use of 
point, edges, and butt, both in offence and defence; 
comprising also a glossary of english, french and 
italian terms common to the art of fencing, with 
a bibliographical list of works affecting the bayonet 
by Alfred Hutton, late capt, Kings dragoon guards: 
autbor of „Swordmanship“, „Bayonet fencing and 
sword practice“, „Cold steel* etc. Illustrated by 
J. E. Breun. London 18%, William Clowes and 
Sons. Limited. 


234. Anleitung für den Beobachtungs⸗-Dienſt. Gedrudt 
auf Beranlafen der Generalinfpeltion der Fußartillerie. 
Berlin 1889. 6. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hof- 
buchhandlung. Preis 45 Pf. 

235. Anleitung für die Handhabungs-Arbeiten der Fuß- 
Artillerie. Gedrudt auf PVeranlaffung der General» 
infpeftion der Fuß» Artillerie. Berlin 1890. €. ©. 
sn & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung. Preis 


236. La poudre sans fumee et la tactique par G. 
Moch, Capitaine d’artillerie, membre de la com- 
mission d’exp6riences de Gävre. Extrait de la 
Revue d’artillerie. Paris 1890. Berger, Levrault 
& Cie., Libraires-Editeurs. Prix Mk. 1,44. 

237. Le militarisme en Europe par E. H. Guize, 
chef d’escadron d’artillerie en retraite, Paris et 
Nancy 18%. Berger, Levrault & Cie., Libraires- 
Editeurs. Prix Mk. 2,88. 

238. Eduard Gaebler's Deutsche Kolonialkarte Afrika 
und die Deutschen Schutzgebiete in der Südsee. 
Leipzig und Metz. Verlag von Georg Lang. Preis 
Mk. 1,50. 


239. Neue Militärkarte des Deutschen Reichs zur 
Uebersicht des Quartierstandes und der Landwehr- 
Inspektions-Bezirke vom 1. April 1890 ab. Bear- 
beitet von Gustav Müller, Kartograph der 
Königlich Preussischen Landesaufnahme. Maass- 
stab 1:1750000. Mit erläuterndem Textheft. 
—— und Metz. Verlag von Georg Lang. Preis 

k. 3,—. 


240, Eduard Gaebler’s Kontor- und Reisekarte von 
Deutschland. Leipzig, Verlag der kartographischen 
Verlagsanstalt von Georg Lang. Preis Mk. 1,—. 

241. Republique frangaise. Ministere de la Guerre. 
Instruction ministerielle du 25 Octobre 1887 sur 
le service prövotal de la gendarmerie aux armeöes, 
2° Edition mise à jour jusqu’en Fövrier 1890. Paris 
et Limoges 18%. H. Charles-Lavauzelle, Editeur. 
Prix 1,30 fres. 


242. Wörterbuch des Deutſchen Berwaltungsrehtd. Im 
Berbindung mit vielen Gelehrten und höheren Beamten 
berausgegeben von Dr. Karl Freiherrn von Stengel, 
Profefior an der Univerfität Breslau. Im zwei Bänden. 
Erfheint in 17—18 Lieferungen & Mt. 2,— und wird 
Mai 1890 vollftändig fein. Bierzehnte und fünfzehnte 
Lieferung (Band II, Bogen 22—33). freiburg i. B. 
18%. Wlademifhe Berlagabuhhandlung von 9. L. 
B. Mohr (Paul Siebed). 

243. Relation de la bataille de Froeschwiller livree 
le 6 aoüt 1870. Paris et Nancy 189%. Berger- 
Levrault et Cie., Editeurs. Preis Mk. 3,86. 
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244. Militäriſcher Dienft-Unterricht für einjährig Frei— 
willige bei der Ausbildung ze Referve-Dffizierafptranten, 
fowie zum Gebrauch für Pegtere und für Offiziere des 
Beurlaubtenftandes der Deutfhen Infanterie. Bear: 
beitet von Dilthey, Königlich Preußifhem Major a. D. 
Einundzwanzigfte, nah den neueften Beftimmungen 
(in&befondere dem Leitfaden, betreffend das Gewehr 88, 
der Schießvorſchrift für die Infanterie vom 21. No» 
vember 1889 und der Allerhöchſten Orde vom 1. Februar 
1890 über die Bildung zweier neuen Armeelorps) gänzlich) 
neu durchgearbeitete und mit ausführlihem Sadıregifter 
verfehene Auflage. Mit vielen Abbildungen im Tert 
und einer Steindrudtafel. Berlin 189%. E. ©. Mittler 
& Sohn, Königlihe Hofbuchhandlung. Preis geh. 
Mt. 3,50; in Leinen gebunden Mi. 4,—. 


245. Duell und Ehre. Ein Beitrag zur praltifhen Löfung 

der Duellfrage, unter befonderer Berüdfihtigung ber 
Serum des Deutſchen Offizierlorps. Bon C. 
Balan, Königl. Konſiſtorialrath. Berlin 1890. Verlag 
von Walther & Apolant. Preis Mt. —,50. 


246. Le nouveau röglement d’exercises de la cavalerie 
italienne. Traduit par le Capitaine Picard. Paris 
18%. Librairie militaire Berger-Levrault et Cie., 
Editeurs de la Revue de cavalerie. Preis Mk. 1,92. 

247. Der Bolnifh-Ruffifche Krieg von 1831. Bon Her» 
mann Kunz, Major a. D. it 5 Plänen. Berlin 
1890. Berlag von Friedrich Luchhardt. Preis Mt. 4,—. 

248. Emiger Krieg! Bon Bernhard Kießling, 
Premier Lieutenant im Königlich Bayeriihen 5. Ins 
fanterie-Regiment. 2. Auflage. Berlin 1890. Berlag 
von Triedrih Ludhardt. Preis Mt. 3,—. 


249. Die Befeftigungen Frankreichs. Ein Beitrag zur 
Kenntniß der franzöfifden Landesvertheidigung. Mit 
einer Karte des nordöftlichen Franfreih. Berlin 1890. 
Berlag von Friedrih Luchhardt. Mt. 2,—. 


250. Praktiiche Winle für Einjährig- Freiwillige und deren 
Eltern, Bormünder ꝛc. Wahl der Waffengattung umd 
des Truppenteils nebft den einfhlägigen gefeglichen 
Borfhriften der Wehr⸗ und Heerordnung. Heraus: 
— von Hilken, Hauptmann a. D. Berlin und 

a, 18%. Heufer'3 Berlag (Louis Heufer). Preis 
60 Bf. 

251. IX. Bibliothek für Pferdeliebhaber. Die Sattel» 
und Geſchirrdrücke und deren Heilung. Bearbeitet von 
2. Hoffmann, Kliniler und Lehrer für Chirurgie ꝛc. 
an der Königlich tierärztlihen Hochſchule Stuttgart. 
Stuttgart 1890. Berlag von Schickhardt & Ebner 
(Konrad Wittwer). Preis Mt. 3,—. 


252. Inftruction über die Waffenäbungen der Kavallerie 
mit fpezieller Berüdfichtigung der Lanze. Zufammen. 
geftellt nach den minifteriellen Vorſchriften. eg 1890, 
Berlag der Deutihen Buchhandlung (Georg Lang). 
Preis Mt. —,50, 

253. Ausbildungsgang im Schießen mit Sarabiner. 
Brandenburg a. H. 1890. Berlag von P. Haedert. 

254. Beflimmungen über Benugung des Schießplatzes 
bei Berlin durch die Infanterie und Kavallerie. Berlin 
18%. €. ©. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuch— 
handlung. Preis ME. —,40. 

255. Feſtungen und Feſtungolampf. Bon F. M. 
von Donat, Hauptmann und Compagnie = Chef im 


Infanterie » Regiment von Grolman (1. Poſenſches) 
Nr. 18. Berlin 1890. E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. Preis Mt. 2,25. 


256. Divisions- und Brigade - Uebungen der III. und 
V. Armee-Division 1889, von R. Geilinger, Oberst- 
lieutenant im Generalstab. Abdruck aus der „All- 
gemeinen Schweizerischen Militär - Zeitung* 1889 
und 189% nebst Uebersichtskarte im Maassstabe 
1 N 000. Eidg, topographisches Büreau. Preis 
1 Fre. 


257. Lützow's milde Jagd. Feſtſpiel zur Feier des 
T5jährigen Stiftungs⸗Jubiläums des Infanterie-Regi- 
ments von Lützow (1. Rheiniſches) Nr. 25, vom Her- 
mann Freiherr Göler von Ravensburg, Lieutenant 
im Regiment. Raftatt 1890. Verlag von W. Hane- 
mann’ Buchhandlung (H. Kronenwerth). Preis 40 Pi. 

258. Die Wehrpflicht im Deutſchen Reich, ſyſtematiſch 
bearbeitet, erläutert umd herausgegeben von Friedrid 
Rott, Yuftizratb und Divifionsauditeur der 22. Di- 
vifion. Erſter Band: Gefege und Berordnungen über 
die Wehrpflicht. Lieferung 1. Kaſſel 1890. Berlag 
von Mar Brunnemann. 

259. Fürft Bismard, Sein Leben und Wirken. Bon 
Hermann Jahnke (Berfafjer von „Kaifer Wilhelm I.“ 
und „Kaifer Wilhelm II.“). Reich illuftrirt vom erſten 
Deutſchen Künftlern. Bollftändig in 14 Lieferungen 
a 50 Pf. 1. Lieferung. Berlin 1890. Berlag von 
Paul Kittel. 


260. Mountain Warefare: as exemplified by the Am- 
bela Campaign 1863 by Captain J. M. ——— 
R. A., D.-A.-Q.-M.-G. A Lecture delivered before 
the Peshawar Military Society at Cherat on July 
2nd 1888. Reprinted from „Proceedings, Royal 
Artillery Institution* No. 6. Vol. XVIL Woolwich 
printed at the Royal artillery institution 1890, 


261. Die Oberfeuerwerler-Schule. Eine Feftfchrift zur 
Feier ded 5Ojährigen Beftehens der Anftalt. Auf Be 
fehl der Direction bearbeitet von von Kleift, Bremier- 
lieutenant im 1. Badiſchen Feld - Artillerie - Regiment 
Nr. 14 und Büreauchef der Oberfeuerwerfer - Schule. 
Mit einer Abbildung in Lichtdrud. Berlin 1890, € 
©. Mittler & Sohn, Königlide Hofbuhhandlung. 
Preis Mt. 1,—. 


262. Handbuch für die Offalere des Beurlaubtenftandes 
der Infanterie. 1. Theil: Einleitung. 2. Theil: Der 
innere Dienft. Kenntniß der allgemeinen Dienftverbält: 
niſſe. Innerer Dienft der Kompagnie. Disziplin. 
Gerichtsdienſt. Ehrengerichte. Bermwaltung. Dienft 
unterricht. Dritter Theil: Der äußere Dienft. Dienit- 
unterricht. Turnen und Bajonettiren. Ererziren. Waffen, 
Munition, Schießen. Gefechtslehre. Felddienſt. Gar- 
niſondienſt. Vierter Theil: Mobilmachung. Berlin 
1890. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbud- 
handlung. Preis ME. 5,—. 


263. Wnciennetäts » Lifte der Dffiziere des Deutfchen 
eeres für dad Jahr 1890. Bearbeitet von von Butt: 
amer, Major 5. D. und Beirls-Dffizier zu Züllichar. 
Im engen Anfhu an die Reihenfolge der Rangliſten 
—— nad dem Stande vom 12. April 180 
usgegeben Ende April 1890. Berlin 1890. €. ©. 
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Fürft Bismard. Sein Leben und Wirken. Bon Herr: 
mann Jahnke (Berfaffer von „Kaifer Wilhelm J.“ 
und „Kaifer Wilhelm II.“). Reich illuftrirt von ar 
Deutihen Künftlern. 1. Lieferung. Bollftändi 
etwa 14 Lieferungen & 50 Pf. Berlin W, 1890 
Verlag von Paul Kittel. 

In einer Zeit wie die jeßige, wo die Herzen des 
Deutjchen Volkes noch mächtig von dem Scheiden des 
gewaltigen Mannes aus feinem Amte bewegt find, darf 
ein Werk wie diejed wohl in weiten Kreifen auf wohl 
wollende Aufnahme rechnen. So weit wie die vor- 
liegende erfte Lieferung einen Schluß erlaubt, wird es 
den Anſprüchen Rechnung tragen, die an die Dar- 
ftellung eines ſolchen Werkes geftellt werden müfjen. 
Sie beginnt mit der Schilderung jener und nun jchon 
fo fern liegenden Zeit der Befreiungskriege, ded Jahres 
1815, in das unjered Helden Geburtätag fällt. Zurüds 
greifend wird dann eine Charakterifirung der Eltern 
gegeben jowie des Großvaters, des Kabinetsraths Menden, 
der dem König Friedrich Wilhelm ILL. nahe geftanden 
hatte. Gleich in die erfte Zeit ihrer jungen Ehe waren 
die ſchweren Schickſalsſchläge des Zahres 1806 gefallen, 
die auch fie zu zeitweiliger Flucht veranlaßten. Auch 
über die Vorfahren werden einige Nachrichten gegeben. 
Hier vermifjen wir einige nähere Angaben über die 
nächften Vorfahren des Fürſten. Insbeſondere dürfte 
ed der Erwähnung werth gewejen jein, daß fein Ur— 
großvater ald Oberſt der Bayreuth» Dragoner in ber 
Schlacht bei Czaslau, am 17. Mai 1742, in dem bes 
rühmten Buddenbrockſchen Reiterangriff gefallen iſt. 
Waren doch fait alle Vorfahren, den Traditionen der 
Familie entiprehend, Soldaten; eine Thatjache, die der 
Fürft mit Vorliebe erwähnte, hat er es doch jelbft 
früher oft mit Bedauern empfunden, nicht auch das 
Waffenhandwerk erwählt zu haben. Gott jei Dant 
aber war der echte Soldatengeift auf ihn übergegangen 
und hat ihn durch feine ſchweren Kämpfe geleitet. Als 
eine eigenthümliche Sronie der Weltgeſchichte darf es 
wohl angefehen werden, daß Franzöftiche Soldaten 1806 
den alten Stammbaum der Familie Bismard zu Schön: 
haufen mit ihren Bajonetten zerftachen, gleich als hätten 
fie damit verhüten wollen, daß ihnen nicht Unheil aus 
diefem Stammbaum entftände. Und doch jollte der 
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Mann daraus hervorgehen, der am meiften mit dazu 
beigetragen hat, ihre Herrihaft in Europa zu ftürzen. 

Es umfaht dann dieſe Lieferung weiter die Jugend» 
jahre Bismarcks in Schönhaufen, in Kniephof, in der 
Plamannjchen Erziehungsanftalt, dem Friedrich Wilhelms 
Gymnaſium und dem grauen Klofter zu Berlin. Selbft- 
verftändlih werden hier mandherlei intereffante und 
bisher noch unbekannte Züge aus feinem Leben erzählt, 
die und fein Bild aus jener Zeit vervollftändigen. In 
ihönem warmen Gefühl gejchrieben, wird dad Buch 
nicht verfehlen, ſich einen großen Leſerkreis zu erwerben, 
wozu die recht guten Zlluftrationen dad Ihrige beitragen 
werden. Wir behalten und vor, bei dem Erſcheinen der 
nächften Lieferungen, eventuell zufammenhängend, weiter 
zu berichten. 


Der Poluiſch⸗Ruſſiſche Krieg 1831. Bon H. Kunz, 
Major a. D. Berlin 1890. Berlag von F. Luds 
hardt. Preis ME, 4,—. 

Auch das vorliegende Werk weift die Borzüge auf, 
welche die meiften Eriegsgejchichtlichen Abhandlungen des 
Verfaſſers auszeichnen: gründliche® Duellenftubium, 
fnappe Darftellung, gejundes taktiſches Urtheil, das ſich 
freizuhalten jucht von allen Schulmeinungen und vom 
Autoritätöglauben, der eben auch in kriegsgeſchichtlichen 
Dingen eine größere Rolle jpielt, ald man glaubt. 
Befteht doch ab und zu das Bedürfniß, kriegsgeſchichtliche 
Borgänge zu „aptiren”, um zu den gewünjchten Er- 
gebnifjen zu gelangen, welche dieje oder jene — meiſtens 
rein ſubjektive — Auffaſſung unterftügen jollen. 

Der Polnifch » Ruffiihe Krieg von 1831 ift jo 
ziemlich der Erinnerung der jeßigen militärijchen Ges 
neration entihwunden, jedenfalld aber giebt ed nur 
wenig Dffiziere, welche eine einigermahen klare Bor- 
ftellung von jenen kriegeriſchen Vorgängen befigen, die 
auch heute noch — namentlih wad die Xruppen- 
verwendung mit Rückſicht auf die Eigenthümlichkeiten 
bed Polniſchen Kriegsjhauplages betrifft — Iehr- 
reich und ded Studiums werth find. Diejed Studium 
war aber für weitere Kreije infofern erſchwert, ald, ganz 
abgejehen von dem Mangel amtlicher Darftellungen, 
die über jenen Krieg vorhandenen Werke, auch das von 
Smitt, auf dem Standpunkte der Partei ftehen. Das 
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Bud ded Major Kunz wahrt die Objektivität auch 
nach der politifchen Seite hin, welche ja in einem 
Revolutionskriege nicht unberührt bleiben kann. Uebrigend 
ift der Krieg 1831 von Polnifcher Seite nicht mit 
Senfenmännern und Mafjenaufgeboten geführt worden, 
jondern der Hauptſache nach mit wohl auögebilbeten, 
völlig diziplinirten Truppen, an deren Spike erfahrene, 
bewährte Offiziere ftanden, jo daß dad Moment der 
improvifirten Heere und ber improvifirten Kriegführung, 
welche gewöhnlich den Revolutionskriegen anhaften, hier 
wegfällt. 

Die Polniſche Armee, an deren Spitze Großfürſt 
Gonftantin, der ältere Bruder von Kaiſer Nikolaus, 
ftand, zählte beim Ausbruche des Aufftandes — 29. No- 
vember 1830 — 23800 Mann Infanterie, 6840 Pferde, 
106 Geſchütze. Die ſchwachen Ruffiihen Abtheilungen, 
im Ganzen 4000 Mann Infanterie, 2200 Pferde, ver: 
ließen das Königreich ohne Kampf, fo daß eine that- 
kräftige Regierung in Polen wohl im Stande geweſen 
wäre, unter Ginreihung der zahlreichen alten, gedienten 
Soldaten und des Aufgeboted der waffenfähigen Manns 
ſchaft, zu deren Ausbildung Hinlänglich Zeit blieb, ein 
an Zahl viel ftärkere8 Heer aufzubringen, ald das im 
Frühjahr 1831 zur Verfügung ftehende. Aber ber 
Polnische Erbfehler der Uneinigfeit und der Sonder: 
interefjen ließ weder eine thatfräftige Regierung, noch 
eine thatkräftige Heeredleitung auflommen. Darin lag 
wohl die Haupturſache der jpäteren Mißerfolge im Felde. 
Zudem war der Diktator, General Chlopidi, der her- 
vorragended Führertalent und echt militärifche Eigen- 
ichaften bejaß, von Haufe aus von der Ausfichtälofigkeit 
eine Kampfed gegen Rußland überzeugt und ſuchte 
deshalb möglichft bald zu einem annehmbaren Frieden 
mit Kaifer Nikolaus zu gelangen. Dieſe Auffafjung 
theilten viele hohe Polniſche Offiziere und Edelleute, 
und ed liegt auf der Hand, daß hierdurch eine gewaltige, 
jede Sieber der Nation anjpannende, militärijche Leiftung, 
jo à la Gambetta, gar nicht eintreten konnte. Hier 
galt ed, den Krieg bid auf dad Mefjer vorzubereiten, 
anderenfalld war ber Kampf mit dem übermächtigen 
Rußland ausſichtslos. Trotzdem dieje Verve in ben 
Kriegdvorbereitungen und fpäter in der Kriegführung 
fehlte, weift der Berlauf des Yeldzuges mehrfach Lagen 
auf, in denen ed ohne Zweifel möglich gewejen wäre, 
bei befjerer Führung — ftrategiich ſowohl wie taktiſch 
— den Ruſſiſchen Truppen vernichtende Niederlagen 
beizubringen. Die Ruffiiche Feldzugsleitung war nämlid) 
durchaus Feine muftergültige. Der erfte Oberbefehls— 
haber, Feldmarſchall Diebietich, zeigte Teine hervor 
ragenden Feldherrnqualitäten und auch die Ruſſiſchen 
Generale haben, abgejehen von einigen Ausnahmen, 
wie Toll und Rüdiger, fich reichlich ebenjo viel Blößen 
gegeben, wie ihre Gegner. 

Gegen Ende ded Januar 1831 waren die Ruffen 
in einer Geſammtſtärke von 85 000 Mann Infanterie, 
26 600 Pferden und 336 Gejchügen an den Grenzen 
Polens verfammelt. Der Vormarſch erfolgte in vers 
ichiedenen, von einander theilweiſe jehr weit getrennten 
Kolonnen, welche einzeln zu fchlagen den Polen nicht 
ichwer geworden wäre, wenn fie rechtzeitig mit vers 
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einigter Kraft bie Krone ergriffen hätten. Bei ihnen 
fehlte es aber am Beten — an einem thatkräftigen 
Oberbefehlshaber! Als letzterer fungirte Fürſt 
Radziwill, der aber dieſer Stelle in keiner Weiſe ge 
wachſen war, während Chlopidi in der unflaren Stellung 
eined militärifhen Rathgebers den Fürften unter: 
ftügen ſollte. Die Polniſchen Streitkräfte bezifferten 
fi auf 40 000 Mann Infanterie, 15 000 Pferde und 
142 Geſchütze. Sie wurden nirgends energiſch oder 
einheitlich eingejeßt, jo dak das Vorbringen der Rufen 
auf keine bejonderen Schwierigkeiten ftieß; eine empfind- 
liche Schlappe erlitt eine Wbtheilung berjelben am 
14. Februar bei Stoczed, wo General Dwernicki 
durch einen brillanten Reiterangriff die Ueberlegenheit 
der Polniſchen Kavallerie erwies. Ebenſo fochten die 
Polen in dem Rüdzugdgefeht von Dobre, am 
17. Februar, mit großer Tapferkeit. Der erfte größere 
Zufammenftoß erfolgte am 19. Februar in der Schlacht 
von Wawer, melde von beiden Seiten nicht beab- 
fihtigt war. Wir haben aljo hier die in den Kriegen 
der Neuzeit jo häufige Rencontreihlaht. Es ftanden 
45 000 Polen mit 110 Gejchügen 52 000 Aufjen mit 
160 Gejchügen gegenüber. Erſtere befanden ſich in 
der BVertheidigung, hätten aber die anfänglich günftige 
Gefechtslage, gegenüber den verzettelt vorgehenden 
Ruffen, durch einen jogenannten offenjiven Rück— 
ſchlag mit Vortheil ausnutzen und einen Sieg erringen 
innen. Dieje Offenſiv-Oefenſive jpielt ja auch 
in der Lehre vom Kriege von Elaujewig eine Rolle, 
Sie ift auch theoretifch ohne Zweifel eine jehr wirkſame 
Kampfart. Aber die Prarid ded Krieges beweiſt — 
und hierfür ift die Schlacht von Wawer ein interefjantes 
kriegsgeſchichtliches Beiſpiel —, daß ed in der Wirk: 
lichkeit ſehr ſchwer ift, aus der urfprünglichen Defenfive 
im geeigneten Augenblid zur Offenfive überzugehen. 
Die Schlaht von Wawer endete mit einem Siege der 
Ruſſen. Sie befanden ſich jebt im Beſitze des Thal- 
randed der Weichjel und konnten von den eroberten 
Höhen dad ganze Gelände bid Praga und Warſchau 
einjehen. Es folgte die Schladt von Grochow am 
25. Februar, deren Entjcheidung von dem Rejultat des 
erbitterten Ringend um das kriegsgeſchichtlich bekannt 
gewordene Erlenwäldchen abhing. Dieſe Kämpfe ver: 
dienen bejondere Beachtung ald typiſch für dad Gefecht 
um Waldparzellen, aber aud) der Schlußakt der Schlacht 
von Grochow führt und mitten hinein im den Gegen: 
fat zwifchen Theorie und Praxis, was das Perjönliche 
betrifft. Die Ruſſen wollten durch einen großen Ka- 
vallerie- Angriff das Schlachtfeld reinfegen. Der Chef 
ded Generalftabes, Graf Toll, ſetzte perjönlich den 
Kommandeuren der Kavallerie die Wichtigkeit des ge— 
fchlojjenen, einheitlihen Zuſammenwirkens ausein- 
ander. Kaum hatte er feine Rede beendet, als ein 
Polniſches Infanteriebatailloen aus dem Erlenwäldchen 
beraudtrat. Im Eifer des Augenblides lieh fih Zoll 
ſelbſt zu einer vereinzelten Attade auf diefed Bataillon 
binreißen, und nun war von einer einheitlichen Leitung 
feine Rede mehr. Und dieſes geſchah wenige Minuten 
nach Beendigung der Ermahnung Tolls an die Regi- 
mentsfommandeure, ſich ja nicht zu vereingelten Attaden 
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hinreißen zu laffen! Durch die Schlacht von Grochow 
hatte fi) die Ruffiiche Armee bis in die unmittelbare 
Nähe von Warſchau herangefchoben, defjen Befeftigungen 
weitered Bordringen hemmten. Feldmarſchall Diebitich 
beſchloß über die Weichjel zu gehen und Warfchau von 
der Weftjeite her, wo ed weniger ſtark befejtigt war, 
anzugreifen. Die Polen benußten diefen Abmarſch, um 
in dem Weberfall von Wawer (31. März) dem zurüd- 
gebliebenen ifolirten Korps des Generald Rofen eine 
Niederlage beizubringen, mußten aber die ihnen damals 
günftige ftrategifche Lage nicht energiſch genug aus, 
fonft wäre ed möglich gewejen, auch ber Ruffifchen 
Hauptarmee, unter für fie ungünftigen Berhältnifien, 
eine Entſcheidungsſchlacht anzubieten. Es folgte eine 
Zeit der Unthätigkeit. Die Cholera wüthete um dieſe 
Zeit furdtbar unter den Ruſſen, weniger unter den 
Polen. Rod einmal bot ſich leteren die Gelegenheit, 
mit ihren verfammelten Streitkräften die verzettelt 
heranmarſchirenden Ruffiichen Garden zu jchlagen, aber 
auch hier entriß ihnen die Unentjchloffenheit und Uns 
geſchicklichkeit der Oberleitung den nahezu ficheren Sieg, 
wenn man berüdfichtigt, dab 50000 Polen gegen 
30 000 Ruſſen ins Gefecht geführt werden konnten. 
Inzwiſchen entſchloß ſich aber Feldmarjchall Diebitjch 
zum Borgehen, um einen Theil der Polnijchen Streit: 
fräfte auf fich zu ziehen. Dieſes führte am 26. Mai 
zur Schlacht von Oſtrolenka, die aber, troß der an- 
erfennenswerthen Tapferkeit der Polen, infolge unges 
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ſchickter Leitung wiederum unglüdlih für dieſelben 
ausfiel. Auf den verfchiedenen Neben-Kriegsjhauplägen 
ſchlugen ſich in der folgenden Zeit beide Gegner mit 
wechjelndem Glüd. — Die Entjheidung lag aber nicht 
bier, jondern in Warſchau, deſſen Erftürmung am 
6. und 7. September durch den Fürften Paskewitſch 
— der Feldmarſchall Diebitih war im Laufe des 
Sommers an der Cholera geftorben — den Krieg zum 
Abſchluß brachte. Die Polen Hatten neun Monate Zeit 
Warſchau zu befeftigen, und dieje Befeftigung mar auch 
nach allen Regeln der Ingenieurkunſt inſofern eine 
muftergültige, ald man viele Dutzende von fauber aus- 
geführten Werfen und Werkchen gebaut Hatte, aber 
taktiſch war dieſe Befeftigung verfehlt, weil fie die 
Beſatzung zur Zerjplitterung zwang. Auch diefer Kampf 
um Warſchau ift jehr lehrreich, denn die Kriege der 
Zukunft dürften ähnliche Kämpfe um verſchanzte Linien 
bringen. in beachtenswerther „Rüdblid” ſchließt das 
Bud, welches kriegsgeſchichtlich und taftiich des An- 
regenden genug bietet. 


„Blätter für die Militär-Beamtungen” ift der 
Titel einer den Verwaltungsangelegenheiten des Eid- 
genöffiichen Heeres gewidmeten Zeitung, welche feit dem 
10. Mai d. J. von dem Berein Schweizeriier Seltions⸗ 
chefs herausgegeben wird und alle vierzehn Tage erſcheinen 
ſoll. Dieſelbe wird zu Rapperswyl bei Albert Bauer ge- 
drudt. (Mlgemeine Schweizeriihe Militär- Zeitung Nr. 22 
vom 31. Mai 1890.) 


Bndalfts= Heberfichf 
der periodifchen Militär-Literatur des In- und Auslandes. 
1. Bierteljahbr 1890, 
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Rev.m. — Revista militar. Lissabon. | 8. —— des selences militaires. | SZAG. — Schweizerische Zeitschrift 
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I. Geſchichtliches. 
Jubiläen, Nekrologe, Biographiſches. 
— Ada, — von Stalien +. (53. Nr. 7.) 


von ke Herzog Amadeo —. (Riv.m.i. Februar.) 
Nefrolog, namentlich die Theilnahme ded Herzogs an dem 
Feldzuge 1866 bervorhebend, wo berfelbe bie —— 
brigade Lombardia führte. eh bie hohen Berbienfte 
bed Berftorbenen ald Generalinipelteur der Kavallerie. 
Artilleriewejen, Aus dem — des —. 
(NMEBL Februar u. März 
Militärh Store che Stkiggen. Be etatter Ludwigs XIV. bis 
4 ka, Dei 3. Nr 
ugufta, Raiferin — }. (HZ. Wr. 4.) 
Nelrolog. v 


— — (DME. Nr. 5.) 
Nelrolog. 
— — tr (BMB8. Nr. 2) 
Nekrolog. 
— — (B. 16. Jänner.) 
Nekrolog. Bol. AB. Nr. 3. 
— Raiferin und Königin — (Sfrd. Februar.) 
Nekrolog. 
Ausräfung, Studie über die —, fowie über das Ber- 
pflegungs- und Nachſchubweſen im Belbige Napoleonsl, 
gegen gas im Jahre 1812. WV. 3. Heft.) 
Mit Karte, Bol. Bh. 4 — 26. 9, 1888 unb 85.5 
u. 6, 1889. Wird fortgefegt 
Barbara, Ehronil der heiligen —., (MA. Jan. u.Febr.) 
a zu Ehren ber Schußpatronin ber Artillerie 


Elaufewig, Studie über — (Sp. m. 1. Mars.) 


Gromwell, Dliver — (53. Wr. 12.) 
Beiprehung bed Hoenigfhen Wertes. 
— — Zum — (JAM. Januar.) 
Finde — des * — ber „Rolitifchen Korreſpondenz 


Sriedrid —— in, König — von Preußen. 
W. Mr. 1 bis 4.) 
Rach der Schilderung des Feldmarſchalls v. Boyen, 
Gedenktagen, Zu den — des 21. Februar, des 7. und 
19. März 1815. (Sfrd. März.) 
Genie, Das — in der Politik. (B. 1. März.) 
Biographie Anbrafiys. 
Grands-Mousquetairé, Zur Geihihte der — ımd 
der Generale Dohna und Nagmer. (HZ. Nr. 22—25.) 


Pau General —. (USCA. März.) 
bensbeihreibung bed Norbamerifanifchen Reiterführers, 
—* inter air K; oben aus ben Kämpfen mit ben 
Indianern, aniſchen und dem Nordamerikaniſchen 
Burgerkriege. 


BMOWV. — Schweizerische Monats- 
schrift für Offiziere aller Waffen. 
Frauenfeld. J. Huber. 


SM}. — 8 — a 


für Artillerie und Genie. 
feld. J. Huber. 
US. = United Service. Simla, Indien. 
USCA. = Journal of the United States 
Cavalry Association. Fort Leaven- 
worth Ka. USA. 
USG.= United ServieeGazette. London. 
US). — Army and Navy Journal. 
New-York. 
DB, — Vedette. Wien IX., Währingerfir. 3. 
"= == Wajenny Sbornik. St. Peters- 
urg. 


Franen- 





Sahrıebnt, Ein neues — (KKAH. Januar.) 
Militärifher Nüdblid auf das verflofiene Jahrzehnt. 
res Re IV. Die —— Thãtigleit —. 
Januar, Februar, Mär „) 
eig zur Kriegsgeſchichte des XI. Jahrhunderts, Wird 
eſ 
500jährige Jubelfeier, Bemerkungen zu der — des 
Beitehens der Ruſſiſchen Garde-Artillerie. (IR. März.) 
Kaifer, Unſer — und feine Familie. (Sfrd. Ian. u. Febr.) 
Skizze zum Dienftunterriht und zur Selbftbelehrnng bes 
Breußifihen Soldaten. 
Konftantinopel und die Deutfhen Kaiſertage. (Sfrd. 
Januar.) 
November 1889. 
9. März, Zum — (Sfr. März.) 
Michelena, General — (MA. Februar.) 
Biographie. Derfelbe nahm hervorragenden Antheil an 
ben Kämpfen gegen bie Franzofen zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts 
Nanſouth. (R. cav, März.) 
—— des ee Champion de Nan⸗ 


Reifen, on, Admiral arg — als fFlottenführer. (JAM. 
Februar, März.) 
Biographie. 
Pfyffer von Altishofen. (SMOW. No, 1.) 
Nekrolog. 
Palat, Lieutenant — (R.c.m, No. 4.) 
Relrolog des in Afrika ermordeten Reijenden. 
Scharnhorft, Der er Waffengang des Generald —. 
(DM . 7,8 u. 
® eidigung. ber en Menin. 
Tornau, Die literariiche Thätigkeit des Barons —. 
(BL. Nr. 19.) 
Nebft Lebenslauf. 
Dufuf, General —. 


6— 8 m. No. 2.) 
Lebens beſchreibung. Schluß. 





Armee- und Kriegsgeſchichte. 
Abeifinien, Die Italiener in — (R.c.m.No, 10.) 
M bed Generald Orero nad Abua. 
“ rd von Affam), Die Expedition nah —. 
Außgeführt Herbft 1883. 
Ulerander des Öroßen, Zug — nad) Indien. (US.79.) 
Mit Karte. 


Antwerpen, Eine Erinnerung an die Citadelle von — 
aus Franzöfiicher Zeit. — 1. — 
Cinge hende Befpregung der Briefe bes denogs n 
Orleans (1825 bis 1842) veröffentlicht burd feine Söhne, 
ben Grafen von Paris und ben Herzog von Ghartres. 
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Belfort, Rüdblide auf die Kämpfe vor — im Januar 
1871. (DMZ. Nr. 15 bis 19.) 
Gaefar, Der Feldzug Julius — gegen die Helvetier im 
Lichte der Kriti. (SMOW. No, 3.) 
Mit Karte. Wird fortgejegt. 
Cuba, Einige Betrachtungen über die Geſchichte des 
Krieged auf —. (Rev. c.m. No, 1—6.) 
Kavallerie, Artillerie, Verwaltung des Heered, Geſund⸗ 
heitözuftand der Truppen, Generalftab, 

Dampierre-Füraffiere. (AB. Nr. 3.) 

Sm Sabre 1617 errichtet, bilben diefe das ältefte Regiment 
ber Defterreichifch - Ungarif Monardie. Daſſelbe focht 
in 103 Feldzügen mit großer Auszeichnung. 

Deutfh-Dänifcher Krieg 1849, Einige Erinnerungen 

an den — (NMT. Heft 2.) 
Feldzug in Jütland, General Olaf Ryes Rüdzug. 

Feldzug, Der — der erften deutfchen Armee im Norden 

und Nordweften Frankreichs 1870/71. (NMBL. März.) 
Beiprehung des Werkes von Major Kunz. 

— Der — von 1814. (8. m. Janvier, Fövrier et Mars.) 
Die Kavallerie ber verbündeten Armeen. Lage während 
bed Novemberd und Dezember 1814. Januar 1814, 
Wird fortgejegt. 

— Der — der Franzoſen in Tonkin. (Sfrd. Februar.) 

— Ein — Turennes und Gonded in Flandern und 

Artoi® (1654). (Sp. m. 1. u. 15. Janvier, 1. Fevrier.) 
Schlacht bei Arras, Kritil, Ende des Feldzuges und Er: 
folge deſſelben. 

— in Tonlin, Erinnerungen aus dem —. (S.m. Mars.) 
Ereigniffe vom 16. Februar bis 15. März 1885. Wird 
fortgejegt. 

Feldzüge, Die — des Feldmarſchalls Radetzky in Ober- 

italien 1848 und 1849. (JAM. Januar u. Februar.) 
Taltiſche Stubie von Major a. D. Kunz. 
Führer, Gedanken über den Aufenthalt der — beim 
üdzuge. (DMZ. Nr. 9 u. 10.) 
Beiipiele aus ber Kriegsgeſchichte. 
Geftern und heute. Zwei hiſtoriſche Charaden. 
(Sp. m. 1 Fövrier, 15 Mars.) 
Potitifce Stubie von I. Godet. Wird fortgefegt. 

Haapaniemi, Die Kriegdihule u — (FMT. Febr.) 
Geſchichte derfelben von 1780 bis 1808, 

Heffen, Gemworbene Ausländer unter den — in Amerifa. 

(DM. Nr. 22.) 
Reglement d. d. Eafjel, 16. Dezember 1762, 

Kavallerie, Gefhichte der Franzöfifhen — nad Regi- 

mentern. (R.cav. Januar.) 
6. Küraffierregiment von 1685 an; 6. Ravallerieregiment 
von 1792 an; 6. Küraffierregiment von 1804 an bis zur 
Gegenwart; 7. Küraffierregiment, unter dem 16. Februar 
1659 als Royal Etranger errichtet, gerieth 1870 in Ge: 
fangenfgaft. 

Dafielbe. (R.cav. Februar.) 

Geſchichte bes 8, Küraffierregiments, 1638 ald Cuirassiers 
du roi errichtet, gertetb bei Sedan in Gefangenidaft; 
Geſchichte des 9. Küraffierregiments, 1665 errichtet, bei 
Morsbronn 1870 faft gänzlich vernichtet. 


Dan Br cav. rg ee 
efaßte ch Küliraſſierregiments von 
165% an, a Kriege 1870 feine Gelegenheit, fich zu 
ſchlagen. Desgleihen Geſchichte des 12. Küraffierregiments 
von 1668 an, zeichnete fih am 16. Auguft 1870 bei Rezon⸗ 
ville aus, erlitt große Berlufte und gerieth nach der Kapi⸗ 
tulation von Metz in Gefangenſchaft. Deögleihen Ges 
[Wie des 13. und 14. Küraffierregiments feit dem Ende 
vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts; geriethen 
wie alle Küraffierregimenter, mit Ausnahme bes 9,, 1870 
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| in Gefangenſchaft. Geſchichte des 10. Küraffierregiments, 
wahrſcheinlich 1643 errichtet, focht gegen bie Bredowſche 
Brigade am 16. Auguft 1870. 
Ravallerie-Regiment, Ein Deutjhes — während des 
Krieges 1870/71. (R.cav. Februar.) 
Der Geſchichte des Ulanenregimentd Kaifer Alerander von 
Rußland II. Theil entnommen, der Harften und voll: 
ftändigften, welche Ueberfeter Tennt. 
Indo» Britiihe Hülfs-» Kontingent, Das — im 
legten türkifcheruffiihen Kriege. (StOZ. Januar.) 
Bufammenjegung u. Neberführung defjelb nad) Malta 1378, 
Italiener, Die — am Rothen Meere. (BMZ.5 u. 13a.) 
Geſchichtlicher Ueberblid mit Karte. 
Maffentrieg, Der — (8. m. Janvier.) 
Feldzug von 1809. 
Meritanifhe Erpedition, Erinnerungen an die — 
1862 bis 1865. (IR. Januar, Februar u. März.) 
Geſchichtlicher Rüdblid bis zur Belagerung von Puebla. 
Wird fortgefekt. 
Dftende, Gefhichte der Belagerung von — 1601 6.1604. 
(Rev. MB. Tome IV.) 
ortfegung aus dem dritten Theile der Zeitſchrift. Kapitel 
III bi8 XII. Vorbereitungen zum Sturm, Abfchlagen 
befielben am 7. Januar 1602, die Peſt in Oſtende. Bes 
lagerung von Hoogftraeten und Bois⸗le⸗Duc. Tob ber 
Königin Elifabeth. 
Paris am 4. September und Chatillon. 
15 Fövrier.) 
Beiprehung des Werkes gleichen Namens von A. Duquet. 
Plewna, Die Kriegsoperationen bei — von Mitte Juli 
1877 bis zum falle Plewnad. (FMT. Jan., Febr.) 
Wird fortgefegt. 
Polnifh-Ruffifhe Krieg, Der — im Jahre 1831. 
(53. Nr. 1, 3 bis 6.) 
Von Major a. D. Kunz. Sturm auf Warſchau. Ende 
des Feldzuges. Schlußbetrachtungen. Vgl. aud) Nr. 23. 
Raid, Betrachtungen über einen von Franzöfiichen Dras 
gonern 1712 in den Niederlanden ausgeführten —. 
(R.cav. Februar.) 
Bug ge Bafteurd nad Tholen, bei Bergen op 
mit Dragonen und 2 Kompagnien (300 
Plünderung und Brandſchatzung ber Stabt. 
Refraltärregimenter, Die — unter Napoleon I. und 
die auß ihnen hervorgegangene Divifion Durutte. 
(Bh. 2 und 3, 1890.) 
Beitrag zur Geſchichte Napoleons, welcher der üblichen 
Phrafe von den freiheitätrunfenen, vom Patriotismus 
berauſchten, Franzöfiihen Republifanern entgegentritt und 
barlegt, welche Hinderniffe Napoleon zu überwinden verftand. 


Neitertreue. (Sfr. März.) 
Zebendrettung ded Prinzen Emil von Heflen » Darmftadt 
1812 auf der Flucht von Moskau. 
a er ec Ag A —— — — 
e e en über die Remon in Franfre 
von 1748 ab. Zujammenfegung der * Franzöfifchen. 
Referve-Brigade, Bei der — (USCA. März.) 


Bufammenfekung dieſer Kavalleriebrigade im Norbameri: 
laniſchen Bürgerfriege, Stärke ber Regimenter, Gefechte. 


Ruffifh- Türkifher Krieg, Briefe aus dem — von 
1877/78. «B. 1. und 16, Janner, 1. und 16. Februar 
und 16. März.) 

Briefe ded Prinzen von Sayn-Wittgenftein. Bol. Mil. 22. 
1890, Nr. 1 und 3, Wird fortgefegt. 


Schlacht, Die wirklide — im Verhältniß zur Normal- 


ſchlacht. (US. No. 76.) 
Mit Beifpielen auß den Kriegen 1866 und 1870/71. 





(Sp. m. 


vom, 
ann), 
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220 


Senegal, Der Krieg am —. (R.c.m. No, 11, 12, 13.) | Ererzir- Reglement, Was hat uns Kat —, Abödrud 


Bezugnehmenb auf bie en Räm pfe an ber | 
Dale Afrilas, —9— it ie aueh Retgääge fü für en 
egführum. en bie wa 
Erpebition A bie Banden dei Hip, er 
Serbifh-Bulgarifce ie Der kriegsgeſchichtliche 
Werth des > RB Januar, — März.) 
—ã— Y S Far Wirb fortgefett. 
Giebenjährige FE. Zur Geſchichtsſchreibung des 
(83. Wr. 2 bis 
_ Siterant de sehe 
— Die thatſächlichen — — — und Nieder 
la I im A u . 
eipre 3 von oibe. Deus nbigfeit 
Führer Hatte —— Antheil an dem er 
einer Der —. (St0Z. Januar.) 
Geſchichie des „Brünner“ Spielberges. 
re und Rangliften Frankreichs. 
1 .) 

Stand vom Jahre 1748, der älteften in ben Bibliothefen 
dem Publikum jugänglichen Stammlifte. Bon 1748 bis 
1804 heißen biefelben Etats militaires de la France, 
von da an biß jegt Annuaires de l’armee frangaise. 
= Etats — erſchienen mit Ausnahme eines eit: 

aumes von neun Jahren, 1794 bis zum Sabre VIII, 
gleihfals lägelid, ich fortgefegt. 

Stanley, Die Erpedition — zur Befreiung Emin 

Paſchas. (Rev.c.m. 3 u.5. 

Beginn verfelben. Von Yambumba bis Ybuiri ꝛc. Erfte 
Begegnung Stanleys mit Emin. Mit Abbildungen. 
Tobitihau, Gefechte von — und Blumenau. (StOZ. 

Januar.) 
—XãE Darſtellung und Kritik. 

a Re — sig dv. ZTreffenfeld (Altmärlk.) 
r. 16 
ui liche Ro über das Leben bed Aurbrandens 

si are ten Hennigs v. Treffenfeld. 

— Der Schauplatz dr — (DME. 

Nr. 9, 10 und 11.) 
Betrachtungen über bie einfhlägige Literatur. 
Zietens Antheil am fegreichen Ausgang der Schlacht 
bei Torgau. (SMOW. No. 1.) 
Vortrag bed Profeſſors 34 jer von Knonau in ber anti« 
ga ER in Zürich Sprit fi zu Bunften 
i 


(Sp. m. 


etend aus, gegenüber ber Darftellung bes Grafen 
alderfee MÜBL 1860, 


II SHeerwefen und Heeresverfaflung. 


Deutſchland. 
Beſatzungsreſerve, Uebungspflichtige —. (IR. März.) 
läge, diefe aus dem Landſturm I. Aufgebots außs 
zufuchen, ebenjo Sicherungs⸗ unb Streiftruppen. 
Dentfhfreifinn, Der — und das Heer. (IR. Febr.) 
Tritt den W Hagen der Deutihfreifinnigen über milis 
tärifhe Milfiarbenvergeubung und unerhörten Steuerbrud, 
unter Hinweis auf bie viel —— Ausgaben Frankreichs 
für das Heerweſen, ſcharf entgegen. 
——— Das — der Deutſchen Infanterie. 
(StOZ. Januar.) 
Die Erfindung eined abfolut zuverläffigen Diſtanzmeſſers 
ift Heute chenswerther wie je für die Deutiche Armee 
ſowohl als für alle übrigen Heere. 
Ererzir-Reglement, Das neue — für die Deutjche 
Infanterie. (RMBl. Januar u. März.) 
Eingehende Beiprehung. 


von 1889, Neues gebraht? (HZ. N 
n dem. Beftreben, mit einer he er "affe in ber 
erleiftung Hervorragende zu leiften, ift ein gewaltiger 
ortfhritt zu verzeichnen. 
Geuerleitung, Grundfäge und praftifche a 
ber — der Deutichen Feldartillerie. (SZAG. No. 1.) 
en der neuen Schießregeln für die Deutice 
Bormation, Die En — der Deutfhen Feld» 
Ürtillerie. (DMIZ.N 
Sußartillerie, Das — für die — von 
1889. Bogg. Nr. 2 bis 5.) 
Beſprechung. 
Gefechts-Uebung der Berliner Garniſon, Die — 
und das Bergleidhe » Schieken u Spandau vor dem 
Prinzen von Wales. (DMZ. Nr. 25.) 


Be 
— Die Feſtung — und ihre Zukunft. (DM. 6.) 
- befteht das Intereffe, Graubenz ald feften Punkt zum 
Ueberfhreiten der Weichiel zu fihern. 
Heerwefen, Der Einfluß des Deutſchen — * die 
Entwidelung ber nn DR 0 
a un en ſetzen der breitung 
—* Frege größten paffiven Widerſtand entgegen. 
Herbftmandver, Ein Deutfhes —. 


Ben euer. 2 H (NMT. 3. — 
& Kapitänd 
Ta a IV. Arm 2* De Eu 
Infanterie, Was der Deutſchen — noch —* 83. 13.) 
Fordert Vereinfahung der Garnifonbienftf 
Kavallerie, Die Deutſche —. (R. car. Märe) 
n berjelben, — Winterdienſt. Mit 
en. Wird fortgefeßt 
— Die Deutide —. (ANG. No. 1570.) 
Den Bl berielben wird ein glänzendes Zeugniß 
ausgeſtellt. 


Sn nn Pe 
it enbarmen . . 
— Bes ü 
Neubewaffnung, Die — der — Infanterie mit 
dem M/88. (BM3. Nr. 4bis 6.) 
Beiprechung ber durch biejelbe bedingten Neuerungen. 

— Der — als u Kamerad und Freund des 

Soldaten. (53. Nr. 2 
Wird fortgefegt. 

Ditafrifa, Die foloniale Entfaltung des deutſchen 

eben er Geſchichtlicher Neb 
u er: 
blid, Kämpfe mit Bufgiri Pr 

Reihsheer, Dieneue Eintheilung des —. (DMEZ.13,14.) 

Schiedsrichter, Regeln für — bei Friedens: Manövern; 
aus der Deutſchen Felddienſtordnung. (USCA. März.) 

Ueberfegt von Kapitän Grierjon. 

Schießvorſchrift, Die neue — und der Nenabdrud 
des —* jir » Reglemente der Deutſchen Infanterie. 
(B. 1. Februar.) 

Günftige Beſprechung. 

— Die neue — für die Deutfche Infanterie. (FMT. März.) 
Günftige Beiprehung. 

— Was hat und die neue — gebradt? (53. Nr. 9.) 
Beiprehung. 

SA, Was für — brau 
Deutfche Marine? (NMBI Ian 
Warnt vor dem Bau von are "die viele Jahre zur 
Bollendung gebrauden und bei Sertigftelung bereits 
veraltet find. 


n mir ——— für die 
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Schutztruppe, Die Kämpfe der eg — in Oft. 
afrifa im Jahre 1889. (BMI. N 


—22 in Tanga und — einen 
u 
Bolt, Das — in Waffen. (H3. Nr. 19 u. 20.) 


ſKriegsbrauchbare Elemente müfjen im Frieben außgebilbet 
werben. Geſchichtliche Beiſpiele. 





Amerika. 
———— Die Feier (IR. en) 
e8 ſowie Dynamit s 
Pin —— *3 amertanifdjen ae ‘ 
—— Neues — für die Kavallerie der 
Armee der Vereinigten Staaten von Nord» Amerila, 
(USCA. März.) 


Geſundheits⸗Ausſchuß, Die Thätigleit des — 
Nordamerikaniſchen vůrgerkriege 1861—1865. (DmB. 
Nr. 18 bis 22,) 

Thurmtoloffe in Amerila. (B. 1. Jänner.) 

Projekte von Thürmen für bie Ausftelung von 1892, 
welde ben Eiffelturm um 100 bis 200 m überragen follen. 

Bereinigten StaatensRavallerie, Die Geſellſchaft 
der — (U. S. Cavalry-Associstion). (IR. Januar.) 


Belgien. 
Belgien, Die Wehrlraft —. (Sfrd. Februar.) 
Geiääne, Die Belgifhen —. (BM. No. 985.) 
angelhafte artilleriftife Ausrüftung der Feftungen. 
—— der m der Feftungs - Artillerie, 
(Rev. MB. Tome IV 
Rathſchläge für — 2— Inſtrukteure. 
Leopold II, König der Belgier, Souderain des un: 
abhängigen Kongolantn in feinen Reden. (BM. 980.) 
Charakterfhilderung bed Königs, unter Wiedergabe von 
bemfelben — Neben. 
— 
er Bezügliche Parlamentöverhanblungen hatten keinen Erfolg, 
trotz Eintretend bed Finanzminifters für dieſelbe. 


— Einführung der allgemeinen —. 


Ehile. 
Eiviltleidung, Ueber - Tragen von — ſeitens der 
Offiziere. (EM. No. 13.) 
Vorſchriften. 


—— Der innere — in den Truppentheilen. (EM. 13.) 
Theil: Bermwaltung 
* hit e, ii e Betrachtungen über die bevorftehenden 
vergleichenden Berfuche mit — Shſtem de Bange und 
$rupp. (EM. No. 13.) 
Grade, Militäriihe —. (EM. No, 14.) 

Einiges über den Urjprung und bie Einführung der für 
die verfchiebenen militärischen Grabe in den Armeen mit 
Spanischer Dienftfprahe gebräuglichen Benennungen. 

Vergleichoſchießen F wiſchen —— * C/89 und 
de Bange C/88 in Batuco, 


erporragenber Sieg ber a * lat über bie 
anzöſiſchen. VBgl. MWBl. 1890 Nr. 50, 
England, 
Armee- und EA NEERIENG Die — in England. 


(DMZ. Nr. 2 


Reue Bein Wird fortgefekt. 
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| —— Neue ———— in der Entwickelung der — 


n England. (MT. 1. Heft.) 
" Armfronggeäbe, 1 gu Mörfer ıc. mit 
Berechnungen und 

—— Die — —, (RUSI. No. 152.) 
vr und — der Ba EN: Truppen, Bol. 

1559 und No. 1 

Enaland, zu — (NME. — u. Februar.) 
Rüdslid auf die Armee vom 1. Mai bis 1. Novbr. 1889, 

Engländer, Die — in Birma. (B. 16. Febr.) 
Tadelt dad Englifche Polizeiweſen daſelbſt. 

— Sin ee AR * 

e ber ie en neu eführte 
a (Hinterlader), pe befte aller — 

— —-Material, Das neue Engliſche — (IR. März.) 
Neue 12 und 22 Pfünder C/84 nebft Munition, 

N » Material, Neued — in England. 
(SZAG. No. 2.) 

—— von 8,89 cm Kanonen für Poſitionsbatterien, 
71,62 em bedgleihen für Yelbbatterien, 7,62 cm leichter 
deögleigen r reitende Batterien. 

Feſtungen, — Vertheidigung der — (ANG. 1569.) 
Mängel der dazu beſtimmten Engliſchen Truppen. Bor: 
fhläge zur Reorganifation. 

Fremde in fremdem Lande. (US. No. 77.) 

Die zur Sicherung des Englifhen Befiges in Indien er: 
forberlihe DOrganifation der militärifhen Streitkräfte; 
Stärke derjelben. Wahrſcheinlichleit eines Krieges zwiſchen 
England und Rußland, Mit ber goldenen Medaille preis: 
gefrönte Schrift des Captain Duff. 

Garnifon- Artillerie (ANG. No. 1562.) 

Nachweis des Ir an artilleriſtiſch ausgebildeten 
Mannihaften für dieſe. 

Geihüge, — und gegenwärtige —. 
(AHG. No. 267.) 

Sefgidtliher rss auf bie Entwidelung der Gefüge 
von 1326 bis zur Gegenwart. 

Gewehr, Daß neue — (ANG. No. 1568.) 
Verwendung deſſelben im Gefecht. Munitionserſatz bei 
— Infanteriſten mit 180 Patronen nicht 
mehr erfor 

— Unſer neueß® —. (AHG. No, 275.) 

Aenderung bed Verſchluſſes empfohlen. 

Handelsmarine, Die Gefahr einer Aushungerung 

Englands und der Beruichtung — — in einem 
tünftigen —— (98. Nr. 10. 
Selbſt nad der beabfichtigten bezw, Bere € in Ausführung 
befindlichen Verftärfung ber flotte bleiben lands 
Handel und Seeſchifffahrt im Ariege großen Gefahren 
ausgeſetzt. Lord Wolſeley theilt dieſe Anficht. 

Infanteriegewehr, Dad neue — (AHG. No. 267.) 
Mängel deffelben. 

Klafjen-Kompagnien, Ein Wort für die — in der 

alten Küften-Armee. (US. No. 78.) 
Die Madrads: Armee fol in Kompagnien eingetheilt werben, 
welche aus Muhamebanern, Telugus, Tamild und Ehriften 
beftehen. 

Lufbai, Das Sand — (US. No. 79.) 

Mit Karte und Abbildungen. Beſchreibung von Land 
und Leuten. 

Manövertage, Erinnerungen eines Deutſchen Offiziers 

an — in Britiſch-Indien. (JAM. Februar.) 
3* Armee macht von Jahr zu Jahr große 


Militärweſen im Jahre 1889. (AHG. No. 271.) 
en auf die Engliihe Armee. Bol. MWBL. 1890 
. 80. 
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Schießausbildung. (ANG. No, 1560.) 
Neue Uebungsmunition, verkleinerte Scheiben für Ents 
fernungen bis zu etwa 30 m. 

— Fortjchritte in der — (ANG. No. 1559.) 
Betrifft die Indiſche Infanterie. 

Schießſchule, Die — zu Hythe. (ANG. No. 1569.) 
Art der Ausbildung im Schießen mit Gewehr, Revolver 
und Schnellfeuergefhüten. 

Bertheidigung, Die militärifhe — des Reiches. 

(US. No. 79.) 
Behandelt die Indiſchen Truppen und deren Erfah. 

Vieinus urit Ucalegon. (US. No. 77.) 

Englands a. in Indien. Rothwendigfeit, für zufünftige 
Unruhen gerüftet zu fein. Bertheibigung der Auftralifchen 
Kolonien. 

Woolwich, Das Arſenal von —. 

Merkftätten bortjelbit. 





(MA, Januar.) 


grantreid. 
Arm a Die Deere — be = Pen Janvier.) 
ulammenfegung ber Franzöſiſchen. ſetzentw be⸗ 
treffend einen Grand — de la — * 

— Eine Deutſche Studie über die Franzöſiſche —. 
(R. c. m. No. 2.) 

Beſprechung des Exnerſchen Buches, unter Bezugnahme 
auf den Aufſatz im MWBl. 1889 Nr. 107. as Leſen 
des Buches jei gleich nützlich für die Offiziere der Frans 
zöfiihen, wie der Deutſchen Armee. 

Armeelorps, Die Bertheilung der Franzöflihen —. 
(HB. Nr. 18.) 

Neue Borfchläge. Bgl. Av.m. No. 1442. 

Artillerie, Die — in den Herbftmanövern. (S. m. Jan.) 
Unzulänglichkeit der Artillerie. Man jolle jedes Jahr von 
jedem Armeelorps nur eine Divifion mandoriren lafien, 
um möglichft die Kriegsſtärke zu erreichen. 

Ausbildung, Einige Betradhtungen über die — der 
Urmee. (S.m. Mars.) 

Diefelbe muß noch vervolllommmet werben. 

Befehlshaber, Der — und feine Gehülfen. (S.m. Mars.) 
L Der General en chef und jeine Adjutanten. W. fortgei. 

Befeftigungen, Die Vollendung der — an den Grenzen. 
(S. m. Fövrier,) 

Vorjhläge. 

Beförderung, Ein Gefeß über die —. (Sp. m. 15. Jan.) 
Borfchläge für ein neues Geſetz. 

Bericht des Franzöfifhen Kriegsminifters an den 
BVräfidenten der Republit über die zur Verbeſſerung des 
Gefundheitszuftandes der Truppen getroffenen Maß— 
regeln. (HZ. Nr. 26.) 

Die Sterblichkeit hat ſich um ein Viertel, bie Erkrankungen 
in nod) größerem Berhältniffe verringert. 

Befagungen, Die — an der Franzöfifhen Dftgrenze. 
(58 Nr. 14.) 

Vorſchläge zur Verftärtung derfelben. Vgl. aud Nr. 25. 

Bilanz, Die — des Jahres 1889. (Sp. m. 1. Jan.) 
Hulbigt beſonders dem Talent des Kriegäminifters, welchem 
die ranzöfiige Armee viel Gutes zu verdanken habe. 
Der Rüdblid auf das vergangene Jahr jei ein durchaus 
aufriedenftellender, da Vieles erreicht fei, jo befonderd das 
Wehrgefeg vom 15. Juli 1889. Verfaſſer zweifelt nicht 
an ber Einführung ber zweijährigen Dienftzeit. 

GCorpsgeift und Negimentsnamen. (Av.m. 1438.) 
Benennung der Regimenter nad fiegreihen Schlachten 
und berühmten Feldherren vorgefhlagen. Vgl. Pr. m. 960. 

Cerele militaire, Statiſtik des —. (R.c.m. No. 4.) 
Derfelbe zählte am Schluß des Jahres 1889 11 757 Mit: 
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glieder, Ende 1888 9324. Die Beiträge 1889 
eine Höhe von 207 177 Fred. gegen 148 506 im J. 1888, 
Disziplin, Die — in der Franzöfifhen Armee. (H3-10.) 
Schädliche Einflüffe. 
Dienft, Der — umd die Juſtrultion in der Armee. 
(S. m. Mars.) 


Ecole superieure de guerre, Die Reform der —. 
(Sp. m. 15 Mars.) 

Ererzir- Reglement, Das Franzöſiſche — für bie 
Sufanterie vom 3. Januar 1889 bezw. 29. Juli 1884. 
(NMBI. Ianuar.) 

Bataillond» und Regimentsjchule. 

— — Das neue Franzöſiſche —. (IR. Februar.) 
Beiprehung. Daflelbe entſpricht vollfommen den Anfors 
derungen ber modernen Taktif und verbient die höchſte 
Beachtung. 

—— Studie über Aenderung des — für die Infanterie. 

(Rev. c. m. No. 6.) 
Entwidelung der Gründe für dieſelbe. 

Erziehung, Die moralifhe — des Soldaten, insbe— 
fondere des Kavalleriſten. (R.c.m. No. 1.) 

Lektüre des Soldaten, Eskadronsbibliothelen ꝛc. 

Evolutionen. (Rev. cav. Februar.) 

Die reglementsmäßigen Cvolutionen ber Franzöſiſchen 
Ravallerie von einem Jrregulären beſprochen. 

Feuertaftit und Schießausbildung der Franzöfifhen 

Infanterie. (S. m. Janvier, Fövrier.) 
Wird fortgefeit. 

Friedensdislotation, Die — des Franzöflihen Heeres 

mit Bezug auf feine Kriegäbereitihaft. (JAM. März.) 

Die Eifenbahnverhältnifje find gerabezu ibeale; die Fran⸗ 

zofen haben uns das Weſen unſerer Mobilmahung 
ziemlich abgelauſcht. 

Generalſtab, Der —. (Sp. m. 1. Fevrier.) 

Befpricht die Errichtung eines Franzöfiihen großen General: 
ftabes; das Parlament würbe jede Forderung des Kriegs⸗ 
minifterd mit Enthufiagmus bewilligen. 

Heer, Das Franzöſiſche — zu Anfang des Jahres 18%. 

(DMZ. Nr. 3.) 
Anfihten über die Neuerungen bed Heerweſens. 

Herbftmanöver, Die — 18%. (Fr. m. No. 1757.) 
Divifiondmanöver, Truppentheile, welche an denſelben 
theilnehmen werben. 


Kavallerie, Betrachtungen über die Ausbildung der —. 
(Rev. cav. Februar.) 
Vorſchläge zur DVervolllommnung der Franzöfiigen Ka: 
vallerie, namentlich mit Rüdfiht auf die neueingeführte 
dreijährige Dienftzeit. Bol MWBL 1890 Nr. 43, 
— Die Effeftioftärte der —. (8. m. Ferrier.) 
Ankauf von Remonten. 
— Die Effettivftärle der — und die Remonten. (Sp. m. 
1. Mars.) 
Betont, daß jedes Ravallerieregiment im Mobilmahu 
falle nur 510 Reiter aufftellen fönne So 
unter General Gallifet zufam etreten, um über * 
beſſerung dieſes Uebelſtandes zu berathen. 

— Die — im: Lager von Chalons. (8.m. Förrier.) 
Die Framzöfifhe Kavallerie fteht noch nicht auf ber Höhe 
ihrer Miffton. Beſprechung der Manöver der 2, 4. und 
6. Ravalleriedivifion im Auguft 1889. 

— Die Borbereitung der ———— — zur Maſſen⸗ 

verwendung im Felde. (NMBL Januar.) 
Nach Franzöfifhen Zeitſchriften beurtheilt. 
Kolonial» Armee, Die — und ihre Ergänzung. 
(Fr. m. No, 1736.) 
Berwirft die Anwerbungen. Neue Vorſchläge. 
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Kriegsminifterium, Das —. (Sp.m. 15 Mars.) 
Die Drganifation beffelben wird etabelt. Man könne 
fih einen Be machen wie bafjelbe funttionirt, wenn 
man ben Geg Int zwiſchen demſelben und bem General 


be, zwiſchen den Dir ıc. fowie bie verſchiedene 
uffaffung von Seiten bed Militärs und Civilperfonals 

in Betracht ziehe. 
Kriegöfhauplag, Der Franzöſiſche — an Deutjd: 


lands Grenzen. (BMZ. Nr. 6 bis 12.) 
a Die — der Truppen. (R.c. m. No. 4.) 
Betrifft Verbeſſerungen. 
Lanze, Nochmals die —. (R.cav. Januar.) 
Berfafler jpricht fi für Einführung derſelben aus. 
— Die — in Deutfhland. (Pr. m. No, 965.) 
Warnt vor Einführung berfelben. 
Marine- Infanterie, Die Verdoppelung der —. 
(B. 16. Marz.) 
Dekret vom 1. Mär; 18%. 
Manöver, Die — ” 6. Franzöfifhen Armeelorps 
1889. (HZ. Nr. 10, 
Relation und —3 
— Bu den — von 1889. 
njanterie. Kavallerie. 
abremanövern. 
Militärfhulen, Die Zukunft der —. 
Bermehrung derſelben geforbert. 
Militärverhältniffe (Militaires de troupe) 1789 bis 
1889. (Sp. m. 1 et 15 Janvier, 1 et 15 Fövrier.) 
Das Leben im Re —— —— von 1785, Dritte 
Republik 1889, R ögefege, Militärſchulen, Straf. 
get, Frangöfiige Set aft zur Pflege Verwundeter 
Land⸗ und Seeh 
———— F — ber Feldartillerie. (R. ec. m. 
No. 5, 6,7 u. 8.) 
Beiprehung der Franzöfifhen bezüglihen Vorſchriften. 
Dffigier-Berein, Ein Franzöſiſcher —. RB. 10.) 
Statut deffelben. Vol. NWL. 1890 Nr. 30 
Dfigrenze Frankreichs, Eine Ruſſiſche Anficht über 
die — und die Neutralitätd-Staaten. (SZAG. No. 2.) 
Berträge bedeuten in er Zeit wenig, im Kriege 
Lönnen beide Parteien in die Lage kommen, bie Neu- 
tralität Belgiend und der Schweiz zu verlegen. Bol. 
Pr. m. No, 980, 


PAIR: Die politiiden — in Frankreich. 
. u. 2. Aflevering.) 

85 derſelben. 

Patrouille, Die Infanterie-—. (8. m. Janvier.) 
Regeln für die Ausbildung von Mannſchaften zum 
Batrouillendienft. 

—— Einige Worte über das — bei der 

Kavallerie. (Rev.-f.v. Januar.) 
> anti, Borıhläge zur Aenderung und Berbefjerung 
eſſelb 

Rekrutirung, Regionale —. (8. m. Mars.) 

Vergleich mit der Rekrutirung im Deutſchen Reid. 

Remonten, Die Franzöſiſchen — (NMBL. Februar.) 
Nah einem Auffa bes Generals Bonie, 

Remontirung, Die — im Franzöſiſchen Heere. (53. 22.) 
Einfegung eined Komitees zur Zöfung diefer Frage. 

Rennen, Ein Wort über unfere militärifhen —. 

(R. cav. März,) 
Schlägt andere Beftimmungen für biefelben vor. 

u Neuer — Heinen Kaliber. (Fr. m. 
o 
Derfelbe ift für die berittenen Truppen angenommen. 
Tragweite 1000 m. 


(S.m. Förvrier et Mars.) 
Befürmortet die Abhaltung von 


(Pr. m. 98.) 


(MG. 
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| Rejerne-Dffigiere, Die — in Frankreich. (HB. 16.) 


Gefek von 1 
Saint-Epr, Reformen der Säule von —. 
1 Fevrier.) 
—— ber Nothwendigleit von ſolchen, Vorſchläge 
rd 
Saint-Mairent, Die Reform von —. (Sp. m. 15F&v.) 
Vorfhläge für die Umgeftaltung der Anftalt 
Schieß porſchrift für die Artillerie, Entwurf einer 
(R.c.m. No. 4.) 
Schüler-Bataillone, Die — in Parid. (StOZ. März.) 
Drganifation, Koften, Mebungen. 
Sous-Offse (BM3Z. Nr. 2 und 3.) 
Beiprehung des Buches von Descaves. 
oe ng — und die Bertheibigung von Paris. 
Militärifher Werth derfelben. 
Standesnahmweis des Franzöfifhen Heeres. (53. 17.) 
—— — Die — der Franzöſiſchen Truppen. 
(D3- 5.) 
Mißſtände, welche fich bezüglich der Lagerftätten der Mann 
ſchaften heraudgeftellt haben. Abhülfe derjelben. 
re gr Sranzöfifhe — vom 19. März 
1889, (NMT 
Beſprechung. 
Vorſchläge von ehemals. (Rer.cav. Januar.) 
Hinweis auf ältere Franzöfifche Werte über die Kriegskunſt. 
Waſſerſtraßen, NRugen der — für die Armee. (IR. 
Februar u. März.) 
An gefhichtlichen Beifpieten dargeftelt; dad Kanalſyſtem 


8. 
— Ei — ae — dom 15. Juli 
1889. (NMT. 
Befpreiung. 


(Sp. m. 





Italien. 
Armee, Die Königlich Italieniſche — (Sfrd. Februar.) 
— Die Stalienifhe — und die Referve-Armee. (Sp. m. 
1. u. 15. Fevrier.) 

Geſchichtlicher Rüdblit auf dieſelbe. Stand der Jtalieni: 
[hen Armee im Dezember 1799. Wird fortgefegt. 

Armeen, Die Bertheilung und Aufgabe der Stalienifhen 

— im Falle eines Dreibund-Strieges. (B. 16. Jänner.) 

Die Italieniſchen Armeekorps follen im Kriegdfalle in vier 
große Armeen eingetheilt werden. 

Carabinieri Reali, L'arma dei —. (H8. Nr. 21.) 
Drganifation. 

Ererzirs Reglement, Dad neue — für die Italienifche 

Infanterie. (JAM. Februar, März.) 

Beiprehung. Wird fortgefett. 

Heer, Das Italieniſche — 1889. (BMZ. Nr. 2.) 
Stärfe, Eintheilung ꝛc. 

Stalien, Wohin treibt — (B. 1. Februar.) 
Das Vere insweſen und die radikale Preſſe unterwühl —— 
das ganze Königreich. Das Hauptziel des modernen 
ee richtet fich gegen Deſterreich. 

Stalienifhe Eorrefpondenz. (IR. Febr. u. März.) 


Rauchloſes Pulver. Ertraorbinäre Kredite, Militärs 
Bildungs: und Erziehungdanftalten. Marine. Budget. 


— 8, den Italieniſchen Soldaten. (R. c. m. 


iere, zu Berittenmahung der — in Stalien. 
(DB. Nr 


8.) 
Cavalli di agevolezza; Zahlungsweiſe. 
16 
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ulver, Ueber die frage des rauchſchwachen —. (EI. 19. 
® Bericht bes —2 Pellour. ana j ? 
Torre, Bericht des Generald — über die Streitfräfte 
Staliene. (Riv.m.i. Februar.) 
Bol. MWAL 1890 Nr. 32, 








Niederlande. 
Heered-Reform, . enwärtige Stand der — in 
den Niederlanden. (DMI. Nr. 22.) 
Manöver, Plauderei über — (MG. 1. Aflevering.) 
ufammenwirten von Infanterie und Artillerie bei ben 
Händifhen Herbfimanövern. 
Schutterij, Die Rotterdamer —. (MG. 1. Af levering.) 
Thätigfeit ber Echutterij bei den Unruhen in Rotterdam, 
September 1889, 


Studium, Belebung des Sinnes für das — bei Offis 
—— 2. Aflevering.) — 
e Errichtun ibliot ie⸗ 
—— Drten Hollands —2 ——— Fi 
aufgaben. 
Werbung, Betrachtungen über die toloniale —. (MG. 
2. Aflevering.) 
Berbefierungsvorfchläge. 





Norwegen. 
aa 4 her = — * = 
iger Ma er Drontheimſchen s Unters 
of *2 —— — 261/2 ei pro Tag in 
g em nde. 


Militäriſche Gefellfhaft in Chriſtiania, Jahres— 
—— us ufgaben für 1860. rei 
er * ⸗ 
gaben Air 100 aufs ah 
Reitpferde, Ueber — für die Kompagniechefs. (NMT. 
3. Heft.) 


"Vorfäläge für die Berittenmachung ber Rormeg. Kapitän. 
Repetirgewehr, Einige Bemerkungen über den Mecha— 
nismus des Jarmann—. (NMT. 1. Heft.) 
Mängel befielben. 
Säbel, Ueber die feldmäßige Tragemweife de8 —. (NMT. 
1. Heft.) 





Deferreih-Ungarn. 
Elrasitgefhoffe, Einführung der — in Oeſterreich. 
(SZAG, FR 2. he —— 
Elraſitgeſchoſſe M/1880, welche definitiv in bie Ausrüftung 
eingeftellt find. 
Ererziv- Reglement, Das neue — für die laiſerlich 
und königlichen Fußtruppen. (IR. Februar.) 
Beiprehung. Bol. MWBl. 1890 Ar. 8. 
—— Dad neue — für die öfterreihifh-ungarifche Ins 
fanterie. (JAM. Januar.) 
Beiprehung. Bol. WWBl. 1890 Nr. 3. 
Geld-Artillerie-Dffizier, Der — auf eigenem Pferde. 
(B. 16, Februar.) 
Eigene Pferde, ausgeſprochenes Bebürfniß. 
©efeggebung im Heere, Defterreih-Ungarn, Deutich- 
land und Italien mit Bezug auf die —. (StOZ. Febr.) 


Vergleichende juriftifhe Stubie über die Militärgeridts: 
barkeit ıc. 
eeres⸗-⸗Muſeum, Kaiſerlich Königliche — in 
Gen. (DMI. Nr. 21.) - gliche 


Neue Satzungen deſſelben. 
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Hippologifde und kavalleriſtiſche Beobachtungen aus 





- über Ungarn. un März.) 
N ifche Reit icht heute it 
Rah u —— ein a 3* Bm 
Kampfe für eich.» Ungar. Reich mitzufprechen. 
Honvédſchaft. (B. 1. Februar.) 
Drganifation. 


—— Die — in der Defter- 
reichiſch⸗ Ungatiſchen Armee. (B. 1. Jänner.) 
feiigung folder für Die eigene Bewegung ab Ihre eng m 
e older für die eigene ve 
umferebende — — * — 
er A Re gie u 
e einer eriebriga ber 
Auflene des Ererzir-Reglements für bie k. u, 42 
Lehrplan, Ueber den — der Infanterie-Kadettenſchule 
und die Ergänzung des Pehrlörperd. (OMWV. 2. Heft.) 
Beiprehung einer Renifion des Lehrplans. 
Manöver, Die — des 9. und 10, Korps bei Leitomifchl 
1889. (0MWV. 1. Heft.) 
Eingehende Relation mit Karten. 


Neubewaffnung und Gewehrfabrifation. (ÖMZ. 
No. 18.) 


Das Heer wirb 1890 mit d G ausgerü 
fein. a Nr. 1 und Fr. 17. — — 
Fr einher. (B. ee 
ieht sverhãltniſſe erreichi 
a —* Berbefferungsoortäläge. a u 
Standesregifter- Wefen, Dad — der Armee und 
Marine in Defterreih. (StOZ. Januar.) 
Bejondere Beitimmungen für baffelbe. 
Truppen» Offizier, Die Ausbildung des — für die 
militär-adminifrativen Dienftgefhäfte. (StOZ. Febr.) 
Empfiehlt Erweiterung der abminiftrativen Kenntnifie als 
wirklich nothwendig. 





Berfien. 
Perfien, Bericht einer Reife dur —. (US. No. 76.) 
Nebit Karte, 





Portugal, 
KRampfesmutb in Portugal. (B. 1. März.) 
Stellt die Reorganifation ber Armee und Marine ala _ 
patriotifche Pflicht dar. 
Liffabon, Das befeftigte Lager von —. (Rev. m. 5.) 
Anlagen zur Bertheidigung der Hauptftabt. 
Bad wir thun müſſen. (Rev.m. No. 1.) 
B ng der Kolonialtruppen zum Schutze der Kolonien 
unabmweisbare Rothwendigleit. 





Rußlaud. 

Artillerie, Aus der Ruſſiſchen — (R. d'art. Mars.) 
Ueberiegung aus bem Ruſſiſchen ArtilleriesJourmal, Be: 
trifft ben Bau von Batterien. 

Buchara, Ein Befuh in —. (US. No. 78.) 

Die Transkaſpiſche Eiſenbahn. Truppen des Amir von 
Buchara. 


Dienſt, Der — ſonſt und jetzt. (JAM. März.) 
Erinnerungen eines Ruſſiſchen Kompagniechefs 

Feldartillerie, Die Ruſſiſche — (Rev. e. m. No. 5.) 
Die Feldmörfer des Generals Engelhardt. 

Felddienſtordnung, Die Deutſche —. (BL. Nr. 18.) 
Ruſſiſche Leberfeung. 
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Sriedensdislofation, Die — des Ruſſiſchen — | Train, Der — der techniſchen Truppen in Rußland. 
mit Bezug auf feine Strienäbereitfhaft. (JAM. Febr.) (MAG. 2. Heft.) 
Rußland Handelt mit eiferner Solgerich tigkeit und bat Drganifation. 


durch die Friedensdislofation feiner Streitkräfte bie natür⸗ 
lichen Hinderniffe feines Landes für die Kriegsbereitſchaft 
überwunden. 

Geſundheitszuſtand, Bericht über den — des Tyin- 
nifhen Militärs während ded Jahres 1889. (FMT. 
Februar.) 

Aktive Truppen. 

Daffelbe.. (FMT. März.) 
Rejerve. 

Heer, Das —— = (Sfrd. März.) 
Geſchichtlich dblick. 

Kaliber, * Bon e des — — ie vor dem 
Bierlinientaliber. I. Nr. 61 u. 62.) 

Vortrag bes Dierfen Potodi. 

Kaſaken, Die — des Ural zu Haufe und im Kriege. 
(R.c. m. No. 3.) 

Friedensbefhäftigungen. Feldzug 1864 in Turfeftan. 

Kafernen, Zwei — in Budara. (IR. Januar.) 


Kavallerie, Betradhtungen über den gegenwärtigen Zu- 
un der Ruffiichen —, (USCA. März.) 
Ueberfegung aus WS. Der Auffat hat ben General 
m. Artfiessti zum —— und tritt der Meinung ent⸗ 
gegen, daß in zulünftigen Kriegen die Kavallerie von ben 
Schlachtfeldern verſchw würde. 
— Die Organifation der — (WS. No. 1,2 u. 3.) 
Neber Raids der Ruffiihen Kavallerie bei "Beginn einer 


—— Verhältniß derſelben zu den anderen 
Waffen iſche Einheite n. 
— Die Ruſſiſche — im Jahre 1888. (US. No. 76.) 


Fanze, Eine Ruſſiſche Stimme über die —. (BM}. 8.) 
Sprit fi gegen Wiebereinführung berjelben aus. 
Mobilmahung, Eine literariihe — (NMBl. März.) 

Beſprechung bes Leitfabens für die Vorbereitung der Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen zum Hampf von Dragomirom. 
ae bei Kertſch. (US. No. 76.) 
8 
mise 8 Die Ergebnifje der —. (WS. 1. Heft.) 
Diejelbe wurde 1858 in 41 Gouvernements bes Europäi- 
{hen Rußlands vorgenommen. 


Ritt, Der — eines Ruſſiſchen Dffizierd zur Ausftellung. 
(USCA. März.) 
Bericht diefes Rittes von Lubny nah Paris. 


Rußland und Korea. (ANG. No. 1560.) 
Plädirt für die Neutralitätserllärung Koreas, ba Rußland 
nad deſſen Befik trachte, wodurch daſſelbe in Dftafien das 
Uebergewicht erhalten würde. 


a — (ANG. No. 1562.) 
nn Rußland an feinen Krieg denken, ber 
te ——— und des unbrauchbaren Raterials 


Säiehuorjäziit, Die neue —. (FMT. März.) 
Beipr er am 8. Deyember 1889 für die Finniſchen 
Truppen —— Schießvorſchrift. 

— Die neue ea (R.c.m. No, 10.) 
Beſprechung 


en. Der Ruffifje — in der Raferne. (R.c.m. 6 u.7.) 

dien eines Franzoſen über das Leben ber Ruffiichen 

Solbalen in ben SKafernen. Diefelben feien zufrieben, 
dienen dem Czaren mit Stolz ıc. 


Sommerübungen der Ruſſiſchen Infanterie. (US. 76.) 


Auszüglih dem WS. entnommen, bezieht fi Pe 
auf das Schießen. 


Transtafpifche Reiter. (R.cav. Januar.) 
Reifeerinnerungen eines Kavallerieoffiziers. 
Truppen, Ein kurzer Ueberblid der Thätigleit der — 
im Lager von Krafınoe Selo 1889. (FMT. Febr.) 


Beiprehung ber Uebungen; Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie. 





Schweden. 
Bertheidigungsfrage, Einige Worte zur—. (KKAH. 


Januar.) 


— ſich auf Schwediſche Verhältniſſe. 





Schweiz. 
——— Unſere —. (SZAG. 


u daß dur Beſchränkung des —** Unter: 
richts, der Fahrübungen und ber Batterie] erzitien 
Zeit erfpart werben könnte, welde für gr — für 
Uebungen der Auffahrt im Terrain und für Felddienſt⸗ 
übungen längerer Dauer zu verwenden wäre; letztere 
böten die befte Gelegenheit zur Ergänzung ber biöherigen 
Ausbildung der Truppe im Marſchiren, Manövriven und 
Kantonniren. 


a Unfälle beim —. (SMOW. No. 2.) 


Genie, Das — umd die Armeelorps » Eintheilung. 
Fern —— Die ©ie bed Genies in db 
0 e, U es Genies er 
dgenöfftihen Armee. = 
ee Unfer — (SMOW. No. 2.) 
Be zur befferen Ausbildung ber Gibrenöffiigen 


eiten 
— Die Schweizeriſche — auf der Weltaus⸗ 


ſtellun Parid 1889 und ihre neuen Biele. 
(SZAG. No. 3.) 
Wird fortgefegt. 


Militär» Unfallverfiherung, Die kolleltive — für 
den — des Schweizeriſchen Milizheeres. 
(SZAG. No. 2.) 

Bol. MÜLL. 1890 Nr. 36. 

Munition, Der Nachweis des Gebrauchs fharfer — 
bei Gefehtsübungen mit blinden Batronen; unfere 
—— (SMOW. No. 1.) 


Beipriht die eingehenden Proben in vn; Unterkude Hung 
—— Waffen nach ben häufigen Unglücksfällen 
wahrend ber legten Manöver, ak Abſchaffung der 


Ggwmekkpatrenen mit Holzpfropfen. 
Neubewaffnung, Die — der Schweizerifchen Infanterie. 
(MG. 1. — 
Beſchreibung des 1889 eingeführten Magazingewehrs. 
a Das neue Schweizeriihe —. (DM. 


Die Vcherigenheit befielben befteßt in bem großen 
Baffungsvermögen bed Magazins (12 Patronen). 
84cm Shrapnel3, Ergebnifie a — über — 
auf nahe Diftangen. (SZAG. No, 3.) 
Lorgenommen am 1. —8 1889 in Thun. Xabellen. 
Schweiz, Die — umd Norwegen. (NMT. 2. Heft.) 
Militärticher Vergleich beider Armeen. 
— Das Operative im — 1889. 
(SMO 2.) 
Divifiondmanöver 1889, Relation und Kritik. 
16* 
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el ung und Landesvertheidigung der Schweiz. | Gefechtsſchießen aller Waffen im Lager von Kraßnoe 
( Selo. (H3- Nr. 15.) 


Spanien, 
Artillerielorps, Das — auf den Kunft- und Induftries 
außftellungen. (MA. März.) 
Die audgeftellten Gegenftände entftammen den Fabriken 
Trubia, Doiedo und Toledo ıc,, dem Artilleriemufeum, 
8laboratorium und ber Bronzegieherei in 
Sevilla. Ausftelung in Bofton 1880. Kationalaus: 
ftelung 1882/83. Ausſtellung in Bofton 1883. 
Delagerungdartillerie, Die Spanifhe — (MA. 
Januar u. Februar.) 
Geſchichtlicher Rückblick, gegenwärtiger Stand berjelben. 
Eintheilung, Die — Spaniens in Militärdiſtrikte. 
(Rev. c.m. No. 6.) 
Vorſchläge eines Generald. Wird fortgefegt. 
Militärifhe Skizzen auß Spanien. (DMIZ. Nr. 5.) 
Ausfehen der Truppen ıc. 
Strafgejeggebung, Die — für die Marine 1889/90. 
v.c.m. No. 6.) 
Beſprechung des „Codigo penal maritimo*. Wird fortgef. 
Balladolid, Militärifche Bedeutung von —. (Rev.c.m.1.) 





Türkei. 
Konſtantinopel und die Balfanhalbinfe. (Rev. MB. 


Tome IV.) 
Hiftorifche, politifche und militärifche Studie. Der Serbiſch⸗ 
Bulgariſche Krieg. Beſchreibung des Kriegätheaters, Or⸗ 
ge. ation der militäriihen Streitkräfte der Kriegführenden, 
obilmadung, Ordres de bataille, Schladten bei Slivnitza 
und Birot. Kritiſche Betrachtungen. Eine Karte bes 
Kriegsihauplages tft dem längeren Aufſatze beigegeben. 
Militärifhe Eindrüde ausdem Drient. (DMZ.10.) 
Milttärifher Wert und hohe Tugenden des Türkiſchen 
Soldaten hervorgehoben. 


III. Strategie. Taklik. 


Allgemein. 
Afrita, Die Taktit in — (Riv.m.i. Januar.) 
er der Eingeborenen, Einfluß von Klima und 
lände, Märfche und Signalbienft, Vorzug der Nadıt- 
märjde. Der Europäifhe Soldat fann an Schnelligkeit 
der Bewegung den Eingeborenen nicht gleichlommen, er 
muß durch Manndzucht und Feuer fiegen. 
Entfernungsihägen, Der Einfluß des — auf bie 
Taltik. (RUSJ. No. 152.) 
Allgemeine Betrachtungen über die Taktik der brei Waffen. 
SInftrumente und andere Hülfsmittel zur Ermittelung von 
Entfernungen im Gelände. Ergebniffe. Die Taktik ber 
Zufunft. 
Europa, Das militäriihe — im Jahre 1889. (Riv. 
m.i. Januar.) 
Aufführung der Friedensftärfen der verſchiedenen Staaten, 
deren Gefammtjumme 3264105 Mann beträgt. Die 
Kriegsftärten, einſchl. eigen Das Flotten, werben 
für die fünf Großmächte auf 21 Millionen Köpfe berechnet. 
Feldtrieg, Der — bei Naht. (SMOW. No. 3.) 
Mird fortgejekt. Vorzüge des Nachtgefechts. 
Gefehtslehre, Der gegenwärtige Stand der — und 
die Ausbildung zum Gefecht. (Bh. 1.) 
Vortrag, oa in der Militärtf Geſellſchaft zu 
Berlin am 11. Dezember 1889 von Major Keim. 


Gefehtslehre und Wurffeuer. (BB. 5.) 

lg Tragweite und Treffwahrſcheinlichleit des 
urffeuerd auf die für den Feldkrieg enticheibenberen 

Entfernungen. Kräftigfte Stärkung bed Angriffes durch 

dafjelbe hervorgehoben. Vortrag, an bie Dffiziere ber 

5 Imgolftadt gehalten am 24. März 1889 von 
enerallieutenant v. Sauer. 

Gewehr, Das kleinkalibrige — und die Zattil, (FMT. 

März.) 
Meint, dafielbe würde am meiften ben Deutſchen Truppen 
zu Gute fommen. 

Grengvertheidigung, Der heutige Stand der — 

Frankreichs und Deuiſchlande (B. 1. Februar.) 
Befeftigungen, Truppenbislolation. ’ 

Kleingewehrmwirtung und Tattil. (OMZ. No. 17.) 
Geringere Bedeutung der Schügengräben hervorgehoben. 

Kriege und Schlachten der Zukunft nach den neueften 

ðlugſchriften. (BMZ. Nr. 9 bis 11.) 
Kritifche Ueberſicht. 

Kriegslehre, Die — der Zukunft. (StOZ, Jan. u. Febr.) 
Empfichlt das Vortragen von Militär-Pädagogif in ben 
DOffizierd-Bilbungsanftalten. 

— — Praktiſche Fingerzeige für die Anlage kleineret 

4 


— 


Vorarbeiten auf der Karte, Rekognoszirungsreiſe, Aus- 
arbeiten der Generals und Spezialibeen ıc. 

Mandverzeit, Berfchiedenes aus der —. (StOZ. März.) 
Kavallerie in größeren Verbänden, im Berband mit 
anderen Waffen, Infanterie und Artillerie im Terrain. 

Militärifche Situation, Die — des nördlichen Europa. 

(B. 16. März.) 
Vergleich ber Deutichen, Defterreichiich « Ungarifchen und 
Ruſſiſchen Streitträfte. Das neue Rekrutirungsgeſetz ver- 
befferte und veränderte die militärische Pofition er⸗ 
reichs in einem bis jetzt in Europa unerhörten Grade. 
Es lieferte der aktiven Armee eine Rejerve in ber Höbe 
eines Biertel® ihrer Kriegäftärfe, 14 Divifionen ausge: 
bildeter Infanterie für den aktiven Feldſtand und 
250 Bataillone folder für Etappen und andere Hülfe- 
zweige. Stärke der Däniſchen und Rumäniſchen Armee. 
„Nachtgefecht“, Ein Wort zu der Frage des — 
(JAM. Januar.) 

Nachtmärſche und Nachtgefechte. (R.c.m. 5,6 u. 7.) 
Nah einer Ruffifden Brofhüre von M. DB. Baskaler 
Regeln nebft zahlreichen kriegsgeſchichtlichen Beifpielen. 

Bulver, Das raudlofe — und die Taktik. CR. d’art. 

Janvier, Février et Mars.) 
Im MWB. Nr. 21 u. ff. überjegt. 

Taktik, Beitrag zur pofitiven — (Sp.m. 1 Mars.) 
Beiprehung der Brofchüre gleihen Namens, Sonder: 
abdrud aus der Rev. d’art. ſowie der Abhandlung von 
General Lewal: „Einführung in die pofitive Taktik”. 

— Die —, das Heinkalibrige Gewehr und das raud- 

ſchwache Bulver. (Rev.c.m. No. 5.) 
Artillerie und Infanterie Haben an Bedeutung gewonnen, 
die Kavallerie verloren. Der Angriff. 

— Zur — des Meinen Kalibers. (HZ. Nr. 8.) 

te Feuerwirkung ift die Beherricherin des Schlachtfeldes 
Die Gefehtögrundfäge des Deutihen Ererzir-Reglements 
für die Infanterie deden fi auf dad Bollflommenfte mit 

den forderungen und Folgen bes Heinen Kalibers. 
ne Aufgaben, Ueber — fowie die Ausführung 
taftifcher Uebungen von feiten der Offiziere. (FMT. Febr.) 
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Taktik der Infanterig Turnen, Fechten. 
Befehlsperfonal, Die Selbftändigteit des — namentlich 
mit Rüdfiht auf die Berhältniffe während des Gefechts. 
(MT. 1. Heft.) 
Entmwidelt die Bedingungen, unter welchen Selbftänbigfeit 
möglich und mit einer einheitlichen ee vereinbar 


iſt. Bezieht ih auf das Deutf — lement und 
hervorragende Deutſche au riftſteller. Beiſpiele aus 
der Kriegsgeſchichte. 

— Vorpoſten der —. (R.c.m. No. 5.) 


berjelben bei Tage und bei Nat, PBatrouillen, 
er 

Infanterie» Angriff, Der — im Lichte des Defter- 
reichiſchen, — und Ruſſiſchen Reglements. 
(OMWV. 2. Heft.) 

Vergleichende Stubie, welche betont, daß ber Angriff als 
belangreichfte taktifche Thätigfeit auch der Werthmeſſer der 
Infanterie ſei. 

Infanteriefeuer, Das — der Zukunft. (ANG. 1566.) 
Vermiſchung der Kompagnien im Gefecht darf nicht ges 
ſtattet werben, ber Zug bildet die taktifche Einheit für 
die Feuerleitung, eingliedrige Aufftellung mit einem Schritt 

Abftand fol bie normale GefehtSaufftellung bilden. 

Inftrultion, Die fahgemäße —, der Unteroffiziere. 

(US. No. 79.) 
Vorſchläge. 

Selbſtändigkeit, Die — der Kommandirenden unter 
beſonderer erüdfichtigung der Zonen während des 
Gefechts betrachte. (MT. 1. Heft.) 

Bebingungen, unter denen dem Einzelnen zum Wohle des 
Ganzen Selbftändigfeit eingeräumt werben kann, erläutert 
an Beiſpielen. 

Stoßfedhten, Bom — (BMZ. Wr. 11.) 

Da dad neue InfanteriesDffiziersSeitengemwehr eine Stoß ⸗ 
waffe ift, fo muß das Stoßfechten geübt werben. 





Schießen. 

Entfernungdmeffer, Der Parfevalide — (JAM. 
Januar.) 

Beſchreibung und Empfehlung. Bol. MWBl. 1890 Nr. 4. 

u ih Da8 —. (BM. No. 989.) 

Die Entfernung auf 600 m ift hauptfählih den Schüßen 
—— und ſind beſondere Entfernungsſchätzer ein⸗ 
zuü 

Gewehr, Das Deutſche — 

Beſchreibung. 

Gewehrfeuer im Gebirge. (US. No. 78.) 

Schwierigkeiten bes — und Bergabfeuerns. Mittel 
zur Behebung derſelben. 

Sewehrauffag zur Erzielung eines gleihmäßigen 
(Normal) Anfchlages, in Verbindung mit einem 
Diftanzihäger. (B. 1. u. 16. März.) 

Beſchreibung eines ſolchen mit Zeichnungen. 

Kriegsgewehre, Moderne — (MAG. 3. Heft.) 

ewehre und Nunition ber verfchiedenen Armeen. 

Kriegs. — EN. a Sen für die Kon⸗ 
ſtrultion von — (OM 3. Heft.) 

Magazingewehre, Ueber Men bei — mit Cy⸗ 
lindermedanismen. (NMT. 2. Heft.) 

Borritungen zur Sicherung in verfhiebenen Staaten. 


BPiftolen-Schießen, Ueber —. (USCA. März.) 
Maßregeln bezügl. Gewöhnung der Pferbe an das Schießen. 


Pulver, — ten Mi ge Einflüffe des rauchloſen 
u den — I Grunbfäge für denjelben. 


(M/88. (R.d’art. Mars.) 
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Die diesjährigen Schi sales > me 
e biedj en eBübungen fin mit foldem 
(Marte BC) ftatt; ebenjo bei * ne! 8— 
Nr. 1754 und 1774. 
— Rauchſchwaches, Tehnifhe Betrachtungen das — 
betreffend. (MG. 1. Aflevering.) 
Be * verſchiedener Sorten für kleinkalibrige Ge 
we Geſchütz. 
Säichen, Das gefechtämäßige — der Infanterie. 
NIE Februar.) 
Borjhläge zur Vervolllommnung. 





Taktik der Kavallerie, 


Fechten, Das — bei der Kavallerie. (Av. m. No. 1440.) 
Sprit fi für Sübelfechten aus. 
——— der Kavallerie, Betrachtungen über 
d bes Tavallerififfen Töätigt 
enn usnahm er Tavall en tigkeit, 
darf dad Feuergefecht nicht als Nebenſache betrachtet, 
fondern jeber Kavallerift muß Hierin gehörig geübt und 
fiher gemadt werden. Regeln. 
Kavallerie, Betradtungen über die —. (Rev.c.m. 1—6.) 
Organifationsfragen. Kavallerie und Artillerie zc. 
— Briefe über — von Being —* * Ne 
fingen. 14. Brief.” (USCA. M 
Veberfegt von Oberft Hughes. 
— Die — im modernen Kriege. (Bh. 4.) 
us ber „Revue des deux mondes*. Der firieg ber 
aflen verlangt Maſſentaltik, die Organtfation der Has 
vallerie muß daher dieſen Grundſatz als Richtſchnur ans 
nehmen. Bon Angriffen Heiner Theile ift im modernen 
Kriege Tein Erfolg zu erwarten. 
— (Sp. m. 1 Janvier.) 
Beiprehung des — Aufſatzes. 
— Die — im modernen Kriege. 33 
Maſſenkrieg erfordert Maſſentaktik. — Chalons. 


— Die — und das rauchſchwache Pulver. (R.c. m. 2.) 
— Marfhirende — (USCA. März.) 

Regeln für Mari und Bimal. 
—. Formationen. (US. No. 76 und No. 79.) 


Ausbildung und Stärke ber Eskadrons, Rangirung ıc. 
Ravalleriftifche Ansulibung. (JAM. Februar.) 
Ueberrafchendes Eingreifen überhaupt nur denkbar bei 
zweckentſprechender Borbildung und Uebung ber Truppe 
wie ber Führer. 
Lanze, Die — (DME. Nr. 15 u. 16.) 
Spricht fich gegen deren Kriegäwerth aus. Bgl. Pr. m. 966. 
Boften-Inftruttion. (USCA. März.) 
firuftion für die Tleineren NKavalleriepoften an ben 
renzen ıc., namentlich auch mit Bezug auf Schießen. 
Reiterei, Die — im Kriege der Jetztzeit. (BM8. 1.) 
Aufflärung und Kampf ift Aufgabe ber Reiterei. 
— Die — in künftigen Kriegen. (NMBL. März.) 
Die Rolle ber Reiterei in Tünftigen Kriegen hat » nicht 
verringert, —— vergrößert, daher in die Ausbildung 
berfelben den gegenwärtigen Anforderungen des Krieges 
genügen. Wünf e de Berfafjers mit eu nem 
Borgang, Ein jeltfamer —. (Av.m. No, 1449.) 
=. —— Mangel an Pferden. Vgl. MWBl. 


Neiten, Pferdebehaudlung zc. 
— Be — Roßarztes über einen Beſuch 
N en 342 ber Pferde ıc. 


Pr 


Belaftung, Die — des Kavalleriepferdes. (MT. 1.H.) 
VBorſchlãge zur Entlaftung des Däniſchen Kavalleriepferdes. 
Hufbefhlag, Der — der Kriegspferde. (Rev. car. 
Januar und Februar.) 
Geſchichtlicher Meberblid über die Art bes —— 
der —— den denſten Völlern im Kriege verwen⸗ 
deten Pferde, vom Alterihum bis zur — bezieht 
fih auf die Parifer Ausftelung von 1839 (exposition 
rötrospective de la ferrure du cheval des armees). 
m Rüdfiht auf militärifhe Zwecke. (RUSJ. 
o 


Pferde und Hufbefchlag. (HZ. Nr. 15.) 
Neuerungen. 
en Die iuechenije —. (SZAG. No.1.) 


es > &t in — Betrachtungen über — und 
über Remonten für = "Britifhe und eingeborene Ka⸗ 
vallerie. (US. No. 79.) 
Maßregeln zur Hebung der Pferberace. 
a Ueber —. (US. No. 78.) 
tuten, Hengjte —X Blutes, Stuten⸗ Farms. 
— eiſe, Bericht einer — von Melbourne nach Madras. 
— —— 
i on 891 Ein⸗ 
ſchiffung, Fütterung 2, Kusichiffung. m 
Sterblidpteit, Ueber die — der Armeepferde im Felde. 
Statfifhe ingaben aus de ige und 
aus dem Deu öfifhen un 
Ruſſiſch —S Kriege —— en de um 
Zulufeldzuge 1879, dem u — 1882 = 
der SualimsErpedition 1 orſichts maßregeln. 





Taktik der Feldartillerie. 
— Die — im Feldkriege. (WS. No, 3.) 
rt ber Verwendung 
— DE Bansiiede (R. d’art. ——— 
Eine eingeſchoſſene Batterie darf ſich d Kaballerie⸗ 
Attacken nicht beunruhigen laſſen, die Geſpanne ſollen die 
ragen zmwifchen den Ge —— —— die ur 
en für das Durcdreiten der feinblichen Kavallerie 
Karen Die Bedienung ſoll indefien das Feuer auf das 
Biel fortfegen, welches der Feind durch Aufopferung einiger 
Eskadrons verhindern will. 
Entfernungen, Ueber das uns naher — von feiten 
der Teldartillerie. (SZAG. No. 2.) 
Notäwendigkeit richtigen Abichägens. 
ahrpanzer für a. ungen. (Re No, 3.) 
Gahır wi f ke 06 a dpi ba 
riet zur an —— Fahrpanzer. 
Feldartillerie, —— — — EUR der — 
zur Reitinftrultion ZAG. N 
Bol. MWBl. 1890 PS 2. 
— Die Ausbildung der — am Geſchütz. (BM8. 13a.) 
Wird fortgefekt. 
— Borbereitungen der — auf den Krieg. (R.c.m.8,12,13.) 
Dem Ruſſi ArtilleriesJonrnal entnommen 
Gebirgdartillerie — der — in der Tonlin⸗ 
Expedition. (SZAG. N 
Wird fortgefegt. 
Geſchü = Ueber dad Laden der — vor Beziehen einer 
den eg (SZAG. No. 2.) (53. Rr. 6.) 
Wird für dad Manöver empfohlen. 


Munitionserfag, Der — bei der Artillerie. (R.c.m. 1.) 
Erfahrungen der Deutſchen Page 1866 und 1870/71, 
unter ee 9 „Riüitäriihen Briefe ded 
Prinzen Hohenlohe". 
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| Neuformationen, Die artilleriftiihen — in Frankreich 


und das neue Franzöſiſche umd Deutſche Ererzir-Regle- 
ment für die Feldartillerie. (JAM. Jan., Febr., März.) 
Pofitionsmwintel, Ueber den Einfluß großer — auf 
die Treffpunktslage beim Schießen, unter Anwendung 
von für Ziele im —— berechneten Auf⸗ 
ſätzen. (MAG. 1. Heft.) 

Macht auf einen, in den Inftruftionen aller Militärftaaten 
—— en Mangel bezüglich —— der Schieß ⸗ 
eorie aufmerkſam, da Desfetbe fih in axis durch 
a ober minder a — niß äußern 

muß. An Berechnungen und erläutert. 
Pulver, Raudlofes — und Batterien zu 8 Ge— 


fhaben. (SZAG. No. 3.) 
Bortheile ded Syſtems der Batterien zu 8 Geſchützen. 
Schnellfeuerfanonen, Die — und bie beweglichen 


abrpanzer des Gruſonwerkes. (R. d’art. Mars.) 
Beiprehung der rn berjelben bei den Kaiſer⸗ 


mandövern 1389 in Hannover. Vgl. MWBl. 1889 Nr. 100. 

Sonderbatterien der fFeld- Armee. (JAM. Januar.) 

wu. die Berwendung von Mörfern im Feldkriege, 

ulünftigen Kriegen unvorbereitete Schladhtfelder zu 

den rein zählen werben und bie fyelbfanone wohl 

run nicht aber Erbzielen als ausreichend gelten 
ne 





Taktik des Feſtungskrieges. 
—— Uebungsmarſch eines Regi- 
ments —. (MA, März.) 
Der betreffende Mari wurde vom Polygon zu Caras 
banchel nad; Segovia augeführt und wurden babei 96 km 
in vier Tagen zurüdgelegt. Die 1. Batterie führt 12 em, 
bie 2. 15cm, bie 3. 21 em, die 4. neue 15 cm Mörfer. 
Belagerungsübungen. (Pr.m. No. 966.) 
Sollen abgehalten werben um feftäuftellen, ob die Fort⸗ 
Ihritte der Artillerie mehr dem Angriff oder der Bers 
theidigung Nutzen bringen. 
Schießen, Imdirelted — der Feftungdartillerie. (Rev. 
MB. Tome IV.) 
Berechnung nebft Zeichnung. 
Schießen mit Belagerungs. und Feſtungs— 
gel hügen, Die SeitensRichtung beim —. (R. d’art. 
anvier et Förrier.) 
Berechnungen bei Anwenbung bed Inſtruments M/1833. 


IV. Sefefigungen und Geniewefen. 


a re a Eine ae Schrift über —, 
älter ala D. Januar.) 


rag von tg Abhandlung über Fortifilation 
und Taltit 


Befehiqungemerks, Der rad der —. (BM. 981.) 
fih gegen die Sceibertihen Anfichten über 
Teftungsanlagen. 
Betonirungen, Ueber — und deren Anwendung bei 
fertifitatorifcen Objekten. (MAG. 3. Heft.) 
tt Abbildungen; wirb fortgefekt. 


orten, Strategifche, bewegliche — aus Stahl. (Sp. m. 
anvier.) 
Beiprehung der Erfindung bed Dberftlieutenants Henry. 


— Gtrategifhe, bemeglihe —. (R.c.m. No, 11.) 
Beihreibung ber Brüde über ben Bar, Syftem des Oberft: 
lieutenants 9 


ie verſchiedene derer 
Ausführungen. hol" RRDL. 1890 SR Sr. 62. rn 
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Mit Tafeln. 

Eisſprengungen, Greebeifie der duch das K. und K. 
1. Genie » Regiment im Jahre 1888 ausgeführten —. 
(MAG. 1. Heft.) 

Arbeitsausführung, Munitionsverbrauch. 

Feld⸗Schanzen, Tyben für —. (SZAG. No. 3.) 

Drei Typen moderner Velbbefeftigungen. 

Feſtungsbaukunſt, Die jegige Krifis der — (NWBl. 

in verſchiedenen Ländern. 


Januar und Februar.) 
Stand ber Feftungsbaufunft 
Notwendigkeit, bie Ingenieuroffiziere auf bie Höhe der 
mobernen ftrategifchen u. taltiſchen Anſchauungen zu ftellen. 
Feftungsmefen, Das heutige —. (DME. 17 u. 20.) 
Fort, Etwas mehr Über dad — des Oberften Voorduin. 
(Rev. c. m. 1.) 
Wird fortgejegt. 
Holicement-Däder. (MAG, 1. Heft.) 
Herftellungsweife, Vortheile . 
Regions fortifides, Les —. (BM. No. 982 u. ff.) 


Beiprehung bed Brialmontfhen Werkes. al. BM. 982. 
Av.m. No 1436 * 


Bol. MWBL. 1890 Nr. 20. 


V. Waffenwefen. 
Artilleriematerial, 
Artillerie, Angaben über die Franzöſiſche —. 
(Rev. c.m. No. vr j 
Felbartilleriematerial. 
— Die — auf der Austellung von 1889, (R. d’art. 
Janvier, Fevrier et Mars. 
Die Nazim-NorbenfeltsKanonen, nebft Munition ꝛc. 
Artilleriewefen, Das — auf der Barifer Weltaus— 
ftelung vom a, (MAG. 3. Heft. 
Bericht über ausgeftellte Gefchüte. Bat. MWBl. 1890 
Nr, N bis 16, ” “oa — 
Balliſtiſches Problem, Ueber die exalte Löſung des 
—. (E. d'art. Mars.) 
Verfaſſer iſt ber Italieniſche Oberſt und Balliſtiler Sciacci. 
Drall, Erörterung über die Anwendung eined para= 
bolifhen oder eines anderen veränderlihen —. (AAIDO. 
Sanuar.) 
Die Ronftruftion des Dralls muß den Eigenthümlichfeiten 
ber Rohre ſoweit ala möglich angepaßt werben, eine Ber: 
befferung des veränderlihen Dralls fehr wohl erreichbar. 
Die genauefte Ermittelung ber beiten Größe des Dralls 
macht nod weitere Verfuche erforderlich. Berechnungen. 

Dynamitlanone, Die Zalinskiſche —. (IR. Januar.) 

Veldbefeftigungen, Gepanzerte —. (BM. No. 986.) 
Die Schumannihen Fahrpanzer im Manöver 1889 in 
Hannover, 

Gefhüg-Einfagrohre, Studie über — (MAG. 2.H.) 
zewentung derjelben (Ablomm>Kanonen) in verſchie denen 

rmeen. 

—⸗Pulber, Modernes — als Treibmittel. (RUSG. 152.) 
Unterſchied zwiſchen Exploſivſtoffen und Xreibmitteln, 
Wirkung alter und moderner Pulverforten auf Gefüge 
und Geldoffe Herftellungsmethoben, Beftandtheile des 
Pulvers für neue Heinkalibrige Mehrlader; rauchf —* 
Pulver. Bedingungen, unter welchen das neue Geſchuͤtz⸗ 
—— ‚gu verwenden und aufzubewahren: iſi. Praltiſche 

gebniſſe. 

7,8cm Kanone, Vorſchlag für eine — für Gebirge: 

artillerie. (MA. Februar u. März.) 
Berechnungen und Zeichnungen beigefügt. 





Wilttär-LiteratursBeitung. — Nr. 9 


Brüdengemwölbe, ße it einem S ier⸗ 
ren Ben rſuch mit einem Syſtem Monier | 
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Mafhinentanone, Accls — von 1889 für Gebirgs., 

Didungel- und Wüftenkrieg.) (US, No. 79.) 
Beſchreibung mit Abbildungen. 

Panzerbauten, Deutſcher Antheil an der Entwidelun 
der — der —— erläutert dur 
Gerippzeichnungen (fchematifche lizzen) der die Stufen- 
folge lennzeichnenden Gebilde (Typen). (AAIO. Yan.) 

Ergänzung des Aufſatzes in Jahrgang 1889, Seite 437, 
Schumannſche Ronftruttionen. 

Rotation, Die — der Erde als Urſache der Abweichung 
von Geſchoſſen nad) rehts. (MA. Januar.) 

Schnellfeuerhaubitze, Die 12cm — des 
werles. (AAID. Januar.) 

Das Wihtigfte aus den Ergebniffen ber Schießverſuche 
ve —— mit obigem Gefhüg. Panzerlaffete 
elben. 


Schnellfeuerkanonen in Banzerlaffeten. (EM. 13.) 
Gruſonſche Fahrpanzer. 





Örufon- 


Schumann und die Panzer -» Fabrikation. AAID. 
ni at Kpeit) Biden Berfute 

’ e, ’ 

Mr —— 23 verſenlbaren Panzer, 


Befeſtigungs ⸗Syſteme Schumann, die Panzer ber Banzer: 
dortififation legten Syfiems 
Temperatur, Der Einfluß der — auf die mechanischen 
Eigenſchaften der Metalle. (MAG. 2. Heft.) 
Berechnungen. 
Stahlprozeß, Der Boofwalter-Robertihe —. (MAG. 
2. Heft.) 


VI. Eifenbahnwefen, Luftballons, 
Taubenfport, Radfahren, Elektrifche Apparate. 


Ballonfahrten, Militärifhe —. (DME. Nr. 18.) 
—*5 ber Luftſchiffer⸗Abtheilung in Berl Geſchwind⸗ 
ahrten. 


Ein- und Ausſchiffung von Zruppen bei Eifen. 

bahn-Zransporten. (Rev.c.m. 5.) 
Artillerie. 

Elettrifhe Beleuchtung, Die Apparate für die — 
des Borfeldes auf der Barifer BWeltauöftellung im 
Sabre 1889. (MAG. 1. Heft.) 

Beſprechung verfchiedener Syſteme. 

Elektriſches Licht. (MA. Februar.) 

Empfiehlt die Anſchaffung bezüglicher Apparate auch für 
die Spaniſchen feften Pläge, namentlich Geuta. 

— — Der —— des — im Feſtungskriege, 
von Ragoſin. (BI. Nr. 20.) 

Vorſchläge. 
— — Das — in der Kriegführung. (BM3. Nr. 11.) 
Verwendung von Scheinwerfern bei Nachtgefechten. 
Elektrizität zur Küſtenvertheidigung. (StOZ, 


ebruar.) 
Vortrag bes Kapitän Zalinsli über die Berwenbung ber 
Eleltrizität bei der Kit envertheidigung. 

Luft, Ueber den Zuſtand und die Bewegung der —. 

(Rev.c.m, 1.) 

Betrifft Luftſchifffahrt. Vortrag, gehalten von U. C. Mac» 
napar in der Galifornifhen Wiſſen chaftlichen Geſellſchaft 
zu San Francisco. 


Luf „ballon®, Hetrochtungen über das Schießen auf —. 
v.c, m. 4. 
Behandelt dad Schi mit G elballons 
fomke auf frei Pier Be wu 
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euftiäiffie rt, Die — in Berlin. (Sp, Mi Jan.) 
ünftige eſpregung bes Moedebeckſchen B 


— Fe — von acht Tagen in vers, — m, m Fer.) 
Erlebniffe aus dem Kriege 1870/71. 

ir hiffe, Theorie der —, genannt „Charlieres”, 
HH Tome IV.) ö 

eorie non Meudnier, nebft Berechnu db Zeich⸗ 

nungen, fann auch für ng un mit hier 
= un werben, Verwendung finden. Bol. MNWEL 

Stahlrad, Das — ald Kriegsmittel. (Sfrd. März.) 


Strategifhe Transporte. (R.c.m. No. 2.) 
Eiienbahnverhältnifie. 


VI. Marine. 


Flotten, Die Thätigleit der — Frankreichs und Ruß— 
lands in einem Kriege gegen den Dreibund. (G3. 17 u. 18.) 
Die Verbündeten ſind wohl der ſchwächere Theil, der 
Ausgang jedoch zweifelhaft. 
DREH Er, Welche Lehren aus — zu ziehen 


find. — No. 1099 
Betr en über die Engliſchen Flottenmanöner von 
1887 bis 1889. Bol. Br 10 und 11, 1889, 


Küftenvertbeidigung, Taltil der — (RUSJ. 152.) 
a. Altive Bertheibigung: Schiffe, Torpeboboote:c. b. Baifive 
Vertheidigung: Kanonen, Seeminen, Torpebos, eleftrijches 
Licht ꝛc. Kommandofyftem in Küftenfeftungen. 


— Die Deutſche —. (R.c.m. No, 10.) 
Den Zahrbüchern entnommen (Kriegsſchiffsdienſt). 


— Entwickelung und Geſchichte des 

. No. 152.) 
Um bie Mitte des 17. Jahrhunderts waren die Inftrumente 
nod derartig unvolllommen, daß Irrthümer von 6 bis 
12 Grab und mehr vielfach in den Berechnungen vorlamen. 
1714 ſetzte die Britiſche Regierung einen Preis von 
20 000 Zftel. auf die Herftellung eines Inſtruments aus, 
mit welchem man bie — auf See bis zu einem 
halten Grab genau feftftellen konnte. 


Schiffspanzer und Schiffsartillerie. (JAM. Jan.) 
Weiſt an Beijpielen nah, daß Deutihland Fein den Ans 
forderungen der Neugeit vollfommen entſprechendes Schlacht⸗ 
ſchiff beſitzt. 

See⸗Offizier, Erziehung des —. (StOZ, März.) 

— — Ueberſicht über die Heranbildung des See⸗ 
ierlorps, ſowie über geplante Veründerungen in ber: 
felben in ben verjchiedenen Ländern. 


Ser a Die — des vereinigten Königreichs. 
(RUSI. No. 152.) 
Grforbernifje = wirffamen Seevertheibigung im Falle 
eines Arieged mit einer größeren Seemadt. 

Tauderboot, Dad — der Gegenwart. (IR. Februar.) 
Anforderungen, welche an ein Taucherboot im Allgemeinen 
und an das unterfeeiihe Torpedoboot im Beſonderen zu 
ftelfen find. — Verſuche in verſchiedenen Marinen. 

Torpedoboot, Das — abgeurtheilt. (IR. Januar.) 


a Evolutiond-E8ladron, Ueber —. 
(IR. 
Zwea —* Zuſammenſetzung berfelben. 


— — — — —— — — — — 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, 
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VIII. Armee-Ernährung, Geſundheilspflege. 


Krankheiten, Die — des Soldaten. (R.c.m. No. 3.) 
Aerztliche Studie. 

Sanität3dienft, Der 
o. 152.) 
Ueberblick über die feit dem Krimfriege gemaditen Er: 
fahrungen Engliſcher Sanitätsoffigiere, 

Statiftit, Graphiſche —. (B. 16. Februar.) 
Wünſcht, daß graphiſche Tafeln, betreffend Militär-Oygiene, 
eingeführt würben. 

Berbandjädden, Ein wenig mehr über — (MT. 

1. Heft.) j 

Neuefte Erfahrungen bezüglich diefer. . 

Verpflegung, Taktik der — (8. m. Janvier, Fevrier, 


— fortgefegt. 
Berpflegungsfrage, Zur — im Kriege. (IR. Jan.) 


— im modernen Kriege. (RUSI. 





IX. Verfhiedenes. 


— Der Geiſt der — (B. 16. März) 
Sucht die Sympathien aller Bölferihaften, welche bem 
Germaniämus feindlich gegenüberftehen, für Franlteich zu 
gewinnen. 

Armeen. Die Monardien und deren —. (B. 1. Jänner.) 
Der Thron ruht in den legitimen Monargien feft und 
icher auf den Schultern des Heeres und bridt nur zus 
—— wenn dieſes verblutet. 

Chronit. (Rer.m. —— — — 
Ueberſicht über die w n Ereigniſſe auf mili 
ice, welche ſich Bei bed Januar und Februar 1390 
in der Welt zugetragen haben. 

Friede, Der ewige —, feine Wünfcbarleit und Mög. 
lihteit. (SMO . No.1u. .) 

te bie Mittel, woburd; auf dem Boben ber pral: 
den u ge ein — Zuſtand herbeigeführt werben 
* ird fortgeſet 
Kaiſerworte. (Sfrd. — 
Feſtſpiel zum 27. Januar. 

Kartographie, Die —, die Reproduktion» Methoden 
fomie die mafdhinellen "Drudvorrigtungen für Starten 
auf der — ENG in Paris 1889. (OMWV.2. H.) 

Bericht der vom E. u. k. Finanzminifterium entjenbeten 
Sadverftändigen. 

Krieg, Wann fommt der —. (B. 16. März.) 
ft auf die Dauer burd feine diplomatiſche Kunſt abzu: 
wenden; bie Mächte der 3 yet. miüffen des ver» 
hängnißvollen Augenblids ftetd gewärtig fein. 

Machtfphären. (B. 16. Februar.) 

Betont, daß diefelben nicht über bie Tragweite der 
Gefüge der betreffenden Reiche hinausreicht. 

Dffigier, Aus dem Bude vom —. (StOZ. Januar 

und März.) 


Berufswahl, Eintritt in den Solbatenfland, Ernennung 
zum Offizier. 
Rechenmaſchinen, Ueber. (MAG. 1. u. 2, Heft.) 
Beſprechung verſchiedener. 
Spionage, Die — (R. e. m. No. 9.) 
Alle Kriegsliſten feien erlaubt, jedod dürfe man niemals 
dabei den Ebelfinn Des Gegners mißbraugen. ⸗ 


Stenographie, Die — (R.c.m. No. 9.) 





Kochſtraße 870. 
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